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"~0  Fmi«W«t«.  M„  b.  Harmano:  Die  hriliga 
Sehrifk  in  MMgif*  Vfk»rüittm§  mU  hut%en 

Arim-rkung^n.   -    Dthcer   Pheil.    Nfues  T»- 

XXIV  und  4|0  %,  IT.  8*  (6  f Uf» «d.  »  fl.  «Ä 

a)  HA.siiOVER  u.  LfiPzio,  b  Hatin:  Di^Jtmmt^ 

i  licA^n  Schriften  di-f  Neum  T-ß..rnfnts  Nich 
Qr^tkmeh'*  Au%p^p  ('«s  griechlichen  1  exies 
Obarfdct  von  ./ohun/>  J^koh  St^tm*  der  Tbrol. 
Docfor,  rormais  ?»it.  Priatr.  cu  öt.  Mirtini 
«nd  I'rof.  der  1  heol.  am  Gycirtwliimi  x«  Bremen. 

f     Eine  ganz  reue  Arb»^>t,  r' i.  i  i  ein«  Erire  r 
einer  d«r  fc&bero  Ausg^bso.  i8»o.    Vlll  und 
359  S.  8.*  ■ 

Diefe  beiden  UeherretiungWi  des  N.  T-,  deren 
An£eige  Hec.  aas  mancherlry  GröntJen  wr- 
.Wo,!«!«  wolh«,  fuH»a  »ach  dem  VViiI  n  ihrer  Vrrif 
eine  möglich^  pmaue  Ucbertragung  ries  Urrexres 
enthalten.  Zofjlbg  l^ahen  wir  unterlaHen  ,  von  Het 
er/tfra  aohrn  Lefcm  frflher  Nachricht  lu  geb^n, 
wpshalb  «rir  uns  nicht  auf  eine  Ver^Ieichung  der 
]etei,;:eo  twufftan  Auflage  mit  der  erden- emieffen» 
fondero  irielmehr  eint  allüeniBine  GHarakteriftill 
der  in  vieler  Hinficbt  merkwflrHigen  Ueberfct^ung 
felbrt  geben  wollen.  Unfere  Anzeige  foil  jetzt  nur 
den  drillen  Theil  dw  giMeo  Werkes  umfaffen, 
ttielis  weil  uns' die  eitejte  Auftaue  der  Ueberfetxaof 
Vom  A.  T,  noch  nicht  «ligiBkonifnen  Ift,  ilieflf  um 
fo  leichter  eine  Parallele  iwifchen  ihr  «nrl  rfer  StoU 
Zi/ch^n  ziehen  zu  können.  Auch  bej^  des  bereits 
verewigten  Stolz'ens  recht  nOtzlichem  Werke  wer- 
(IfeD  wir  weniger  die  frobern  Ausgaben  zn  berackp 
ftebtl^en  haben;  da  es  wirttUeb,  wie  der  Titel 

rirMit;  bemrrkt,  nicht  eine  Erneucrunc;  einer  der 
frOhern  Ausgaben ,  foodern  eine  durchaus  neue, 
Ton  /enen  unabhängige  Arbeit  ift.  Je  mehr  aber 
das  Augenmerk  unferer  ZeitgenoHen  auf  die  Blb^l 
fieh  hingewandt,  je  mehr  man  e«  lieh  tur  elgentK* 
clitn  Anpelegenbeit  and  «um  befon  lern  Gcfr^Sft 

fiemacht  hat,  für  die  Verbreitung,  folglich  auch 
Ir'det  forgKitigere  und  fleifsigere  Lefra  derfelhen 
tu  forg^n,  nm  dei\o  mehr  glauben  wir  anf  dife  in 
nnfern  Tasen  daf«»r  erfcheini-ndeiT  RAir*mi«tf>Y aeH- 
teil  und  He  einer  unparieyifchen  aber  rtreni;«'n  Beur- 
tbr^long  unterwerfen  zu  mflfCen)  zumal  wenn  fie 
~  -    UwrJ.I.Z  .i8a4. 


fich  feibft  als  wtthtig  aakandigeo,  wie  diefs  bej 
Num.  1.  der  Fall  ift.  Am  heften  ift  es  allerdings,  . 
wenn  dic  Bibel  feibft  irt  ihrer  einfachen ,  aber  Ver. 
ftand  und  Herz  gleichmäfsig  an  iehenden  Hülle  za 
dem  Gemüthe  des  Menfclirn  fpriclit,  und  daher 
find  gute  Ueberfetzungen  fUr  das  Volk  bey  weiteia 
das  erfprtefsllehrie  nnd  wohlthStigfte.  Mag  man 
a!fo  in  t>  ri  ^vir  ferholten  Verfuchf-n  ,  die  heiligen 
Urkunden  m  fin  palfendes  deuKclies  Gfwaiid  Aber* 
zutragen,  ein  frhönes  Zeichen  der  wiedererwacb- 
ten  Liebe  und  Sorgfamkeil  für  die  höchsten  Ooter 
der  Menfehheit  nfent  verkennen ,  fo  Ift  doeb  eaeb 
wiederum  nicht  TU  nberfehen  ,  Ha*>  man  auch  darin 
riet>  Gut«»n  zu  viei  ibun  kcinne,  und  dafs  durch  eine 
zu  grofse  Anzahl  fchnell  auf  einander  folgender 
IJebrrfetiungen  nicht  nnr  wenig  gewonnen,  fon« 
dem  eocb  manehcriey  Se^aden  angerlehtet  werden 
könne.  W>r  billigen  daher  den  von  mehrern  Ueber» 
fetzern ,  auch  von  dem  Verfaffer  der  letzten ,  hier 
anzuzeigenden,  Schrift  beiPolgten  Grundfatz,  ftatt  ^ 
einer  neuen*  docb  immer  wieder  bie  and  da  man- 
gelhaften Arbeit  nur  eine  Üebererbeltong  der  elteii 
ebrwOrdigen  Lutherifchen  zu  unternehmen.  Ift  ' 
namiich  gleich  im  Laufe  der  Z<>it  in  derfelbeo  fchoa 
manches  nach  und  nach  geändert  worden,  fo  1(1  * 
folcliet  doob  im  Ganten  unbedeutend  und  eine-ea>  : 
fsnmrdentliebe  Menge  eön  SteHen  bedOrfeii  aoel^ 
der  Nachhülfe,  wenn  auch  oft  nur  einer  geringen.  \ 
Herr  von  tAtyrr^  der  Verfafier  von  Nun.  l.  ueÜt 
in  dem  Auszuge  aus  der  Anknndigung  (S.  IX.)  dar» 
Ober  folgende»  naeb  untrer  Meinung  gsnz  rlebtige 
Ornndflitse  auf:  „  Der  ahe  Üeberfetzer  folfte  im 
Allgemeinen  bleiben ,  er  follte  fortreden  ,  felijft  da, 
wo  er  ßch  müisle  aus  richtigerer  Eioficbt,  befon* 
ders  aus  bereicherter  Spracbkenntnifs ,  eines  beC> 
jern  belei^ren.  lafCan.  Denn  eueb  hier  follte  etwas 
nmrh  fitngm  MutnU  ti^fjirmtet  an  die  Stelle  treten. 
Mit  prnfqer  Sparfamkeit  follte  feine  Wortfügung, 
die  manchmal  dunkler  als  das  Original  ift,  aufge- 
hellt, und  ihm  lieber  fein  alter  edler  Roft,  ja  feine 
trealierzige  Amutb  gelaffen,  -^s  zum  Nachtheil 
der  ffinheit,  auf  Oefanr  des  Verderbens,  und  zum 
Verluft  fOr  ßibeJlefer,  Ft.vaR  verfch  i  nert  werden." 
Wenn  auch  Stolz  eenau  genommen  eine  folche  Re-  ' 
vifion  der  lutherifchen  Ueberfetzung  nicht  beabßch- 
tigtc,  'fo  roiiifste  docb  feine  Ueberfetzung,  da  ;Ge 
mAcllebft  tr#n  feyn  und  das  Colorit  des  Originals 
an  firh  iragf-n  F  ''tr  fflir  häufig  der  kircKlirh  ge- 
wordenen von  Luther  ähnlich  werdeo.  Denn,  er  , 
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{*g^'  »»ich  wollte  eine  Ueberfetzuog  ausarbeiten, 
die  wirilUch  nur  Ueberfetzung  w2re. "  „Müdernt- 
firungerit  die  der  Urfchrift  einen  aiulern  Ion  ge- 
ben und  das  AltertbQmliche  der[elben  verwifchen, 
toUea  gar  nicht  darin  vorkommen."  —  „^^''^  Gt  iit 
4«t  Origioal»  £oU  -Obenül  itt  der,  ohne  (cbalerhafte 
Aengftliehkeit,  treuen  DeberfetzooB  durchfehlm- 
mern,  und  tia  Tehr  vieles  in  dem  IN.  T,  ,  ^v^»^^  man 
cenau  bey  der  Urfclirift  bleiben  wiU,  nur  aul  iüoer- 
ley  Art  aberfetzt  werden  kann,  fo  fcheuete  ich  die 
'Uebereiaftimmang  mit  einem  andern  Ueberfetzer 
da  ntolit,  wa  S«  6eh  voa  (elbl^- geben  mnlslet/dt 

ich  doch  mein«  SttbftftSnffljj^ult  bewahrt  zu 

iuben  glaube. 

Ebe  wir  nun  beide  Arbeiten  wQrdigen  können, 
aallfreii  wlrkarzliob  die  da  bey  befolgten  Frincipiea 
■ocli  etwas niher int  Auge  fallen;  denn  denn  feboB 
ll'^^t   für  die  Braucbbarkeit  oder  Nicbtbrauchbar» 
Keit  einer  Ueberfetzuog  ein  bedeutendes  Moment. 
Stolt  hatte  früher  Geh  nicht  einer  ftrengen  Wörllich- 
'  iMtit  be&eifsigt,  noch  den  Unterfchied  xwifcbea 
Ueberfetwung  und  Susi' gung  feft  gehalten,  was  #r 
in  der  Vorrede  felbft  zugeftebt.    Vor  cfiefem  Fehler 
wollte  er  Geh  nun  Gehern;  und  man  darf  hiozufe- 
tzen,   es  ift  ibm^  wenn  auch  nicht  immer,  doch 
meiftentbeils  gelungen.  Einzelne  Ueyfpiele  werden 
unten  vorkommen.    Er  legte  die  vrifshaek/chm 
Ausgabe  zum  Grunde,  jedoch  erlaubte  er  Geh  »n  fehr 
'  leltnen  Fallen  eine  Abweichung  davon ;  die  Varian- 
ten des  gewähnlichen  Textes  und  unten  bemerkt. 
Bey  dunklem,  mebrfaehe  Anficht  sulatfendeB  Siel» 
'  Jen  find  kurze  Erläaterungen ,  oder  die  üeberfe. 
Izung  anderer  Interpreten  beygefOgt. 

Der  Verf.  der  erften  Arbeit,  kein  Theologe, 
liatte  Geh  beym  Durchlefen  der  heil.  Schrift  in  der 
Grundfprache  die  notbwendigen  Verbefferuogen  In 
'Luthers  Ueberfetzong  bemerkt,  und  „glaubte  fieh 
in  mehrern  Rückfichten  befähigt,  der  chriftlicheo 
Gemeine  <tu  gemeinnützigem  Gebrauch  feine  Ar- 
b«t  im  Druck  mitzutheilen."  Gewifs,  auffallend 
genug,  dafs  ein  Laie  fo  etwas  beginnen  konnte» 
und  ein  lobensweirther  Wunfch,  nicht  Uob  In  fei« 
sem  gevv  <lL::Iichen  Berufe  und  in  dem  angewiefe- 
aien  Kreife  zu  nützen!  Ob  aber  der  Vf.  feine 
Aufgabe  zu  löfen  im  Stande  war,  möchte  der  eine 
und  andere  onferer  Lefer  vielleicht  bezweifeln,  in 
der  Vorausfetzung,  dafs  zu  einem  ricntlgen  Ver* 
ft:ri  [nifs  der  heil.  Urkunden  ein  ausgezeichneter 
Schatz  von  Kcnntniffen  jeder  Art  erforderlich  fey. 
Allein  diefe  Zweifel  hegten  wenigftens  mehrere  be- 
kannieTheologen  nicht;  denn  nicht  niirer||kl£rteficb 
Marheiaeke  in  einer  vielfach  verbreiteten  Empfeh- 
lung filr  diefe  Ueberfet^unp,  fondern  lii--  thfoJcgi- 
Jbhe  FacultSt  xu  Erlangen  befcbenkte  Herrn  vo» 
Meyer  mit  der  theologi^hen  Doctorwflrde  zum 
weife  ihrer  Billigung  der  von  ibm  unternommenen 
Arbeit.  DieTelbe  hat  unter  dem  soften  Aug.  182^ 
darüber  foigenries  fehr  vortheilhafte  Zeugnil's  aus. 
geftellt:  Die  fchwere  Aufgabe,  (  eine  wirkUch^ber- 


berfetzune  zu  liefern,  aber  fo,  dafs  Jedermann  den- 
noch ii|  ihr  Lutfaert  Uebrirf^ung  erkenne,  und  an 

den  Verbefferungen  keinen  Anitofs  nehme)  ift, 
uniers  Bedünkens,  beteüs  in  der  erfttn  /iusgaie 
des  von  Meyerfcben  Textes  nxeiftcns  auf  das  bifrit' 
dig*»fie  geiOpt  worden  und  die  Attve  Ausgabe  des 
neuen  Teltements  (igaa)  hat  noch  lebhafter  in  uns 
den  Wunfeh  angeregt,  dafs  der  von  Mr-  rrfrhie  be- 
rlchti^te  Uibeltext  ganz  vorzüglich  verbreitet,  in 
den  bchuien  elnge/ahre ,  und  von  den  GeißUchen , 
feU/i  auf  der  Kanzel,  ohne  Bedenken  gebraucht 
Werd9  n.  f.  w.  ia  unter  dem  96(ten  D^v.  1^23  hat 
dsT  f^vangelifch- lulberifche  Confirtotium  zu  Frank- 
furt a.  M.  den  Gebrauch  diefer  L'eberletrungln  Kir- 
chen und  Schulen,  neben  der  alten  lutberfchen  Ue- 
berfetzang  wirklich  genehmigt  uad  nur  bey  den 
Haaptfonctionen  den  uebraueb  der  alten  fich  vorbe* 
halfen,  bis  etwa  noch  meiirere  Confiliorien  und 
bynoden  der  grofsen  deuuciien  evangelifchen  Kir» 
eben  Geh  Ober  eine  gäozliche  Annahme  (!)  werden 
Mi««»rproehen  haben.  Jedoch  hat  des  Confiltorium 
nh  Keobt  verUnt^t,  dafs  der  Name  Lothers  auf  dem 
Titel  nicht  fehlen  folle.  Denn  der  vom  Vf.  S.  IX. 
der  Vorrede  angegebene  Grund,  diifs  durch  das 
Verfchwioden  aller  Namen  auf  dem  1  ttel  dacu  bey- 

Kirageo  werden  (olle,  eineir  jede«  Kirche  „dae 
fenenk  in  allem  Betracht  annehmbar  7u  machen,** 

ift  durchaus  un/iili-nglich ,  indem  ja  J'  r  3uf  dem 
Titel  fehlende  Wamo  der  Vorrede  untergefet/t  wor- 
tfen.  Mofs  alles  diefes  zufammcngenommen  zwar 
«ingnies  Vorurtheil  erregen,  fo  darf  es  doch  unf er 
Urtnell  nicht  heftecbe^. .  Sehen  wir  nimlicb  auf 
dift  in  der  Vorred'^  /ur  iT^ten  Ausgabe,  welche  hier 
wieder  mit  abgedruckt  j[l ,  gegebenen  Grundfätze» 
fo  mOffen  wir  zunSchft  deren  vieles  als  wenig  bc 
grflodet  bezeichnen ,  wenn  aueb  in  einer  falbuoes- 
reichen  Sprache  vorgetragen.  Z.  B.  erwShnt  der 
Vf.  die  Vieldeutigkeit  mancher  biblifclien  StvIIe  und 
feizt  hinzu:  „Diefes  ift  eine  EigenthümtichkfU , 
wodurch  ftch  die  Bibe/fprache,  als  eine  Sprache  de% 
heiligen  Geiftes,  von  d*r  fenieiam  men/chlichen 
Hede  attfsejeAiie«.  Menfchliche  Vemnnft  redet  ein- 
zeln vom  Einzelnen;  aber  der  Geift  Gottes  kennet 
kein  Stückwerk.  Sein  Weiffagen  ift  eine  voll- 
kömmliche  Allgemeinheit,  in  welcher  a]lc.<;  Befon» 
dre  liegt«  «of  defi .»  der  Menfch.  daraus  nehme» 
wie  die  ^nzelnen  PrAchte  Eines  Baoms,  den  der 
Herr  gefegnet  hat.  Sein  Weiffagen  ift  ein  Atbmer 
in  die  Hübe  und  in  die  Tiefe,  in  die  Breite  und  in 
die  Linge.  Eis  ift  jenes  zweyfcbneidige  S<}hwert, 
welchei  dnri^b  Sinne  und  Gedanken  oriM^;^  ilit 
jener  S*ein  vor  Jatm  gelegt,  ia  welchem  Beb  nehea 
A  u  en  öffnen.  —  —  Um  der  völligem  t^etfiar  ~ 
keit  willen  mufsttf  die  hebräifche  Sprache  das  Werl 
zeua  dier  göttlichen  Mittheilung  werden;  indem 
näniltch  in.^br  und  den  Schweftsrfpncbea  des  M9r. 
senlandes  ein  Bau  der  Wörter  nndder  Rede,  h  fejb^ 
Oer  dt-r  Schrift  oliwaltet,  iiefj~*>p  ßnnreiches  Wi^fea 
Jffion  voll  natürlicher  GeheimM'e  Jft.  —       ^  Unit 
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Bebe  Begriffe  fich  in  ihr  aiKcfrilcken  liefsen,  mufste 
auch  die  linnliclie  öpraclie  Griechenlands  für  die 
ScbriffW  d#f-  ntuen  Bundes,  deifen  Stimme  an  die 
VöUcer  ergingt-  der  aitaa  Mutlerfprache  der  Olita- 
baruDg  lfra«s  'fiet>  t#rShnHehen  "  Wer  kOnote 
rjnilicli  in  der  Vieldeutigkeit  der  altteftamentlichen 
Austprüche  ttwas  \  uriheilhalies,  gefchiveige  denn 
,eioe£igenfcbaft  fkiiden  ,  wodurch  diefelbe  zu  einer 
Sprache  göulicber  Olfenbarung  ficbbcfondars  eigoa! 
Jene  VieTdeatigkeit  liegt  eher  nur  far  um  darin, 
weil  wir  theils  fern  von  der  Zeit  leben,  wo  die 
heil.  Bacher  verfalit  find,  theils  aber  auch  der  ilülfs- 
mittel  etjUieliraii »  durch  welche  einzelne  Wörter, 
Ptiilii— litin  vnd  ganze  SteUen  voUkoninen  ficher 
nnd  evident  erklSrt  werden  könnten;  die  ahen  He. 
I>rier  werden  in  dem  altteftamentlichen  unddieZcit- 

{ renoffen  des  Urchriftenthumes  in  dem  neuteftament- 
ichen  Theile  der  Bibel  die  Schwierigkeiten  und 
Doakelbeitei»  «icht  gefunden  haben,  welche  fOr 
uns,   eben  blofs  anr  den  ettgegebenen  OrOadeii, 
darin  fleh  fin  ien.    Wollt«  Gott  die  Menfchen  über 
Dinge  belehren,  die  ß«  durch  eigne?  Nachdenken 
zu  lernen  nicht  im  Stande  waren,  fo  mufste  er  Geh 
doch  wohl  JMcht  einer  bpraohe  bedienen,  welqhe 
wegen  ihrer  Vieldeutigkeit  (o  manche  ZweiM  flbrig 
liels;   und  wenn  Vieldeutigkeit  eine  Sprache  ge- 
fchickter  machte,  eine  geuffenbarte  Religion  zu  er- 
lialten  und  zu  verbreiten,  fo  wäre  gewifs  manche 
andre  beffer  d«aa  ^bnucbft  worden,  eis  die  he- 
brdifche,  welche  ihrem  innern  Wefen  naoh  durch- 
aus von  Viehleutic;  keit  fern  ift.    Oafs  das  N.  T.  in 
einem  eigeolhümlichen  Griechifch,   was  man  mit 
dem  wunderlichen  Namen  helhniftifch  belegt  hat, 
fgetchrieheo  Üt,  bat  in  dem  einfachen  hiftorifchea 
mnitande  feine«  Gmntf,  dafs  diefe  femitifbb  geflrb* 
te  criechifche  Striche  im  Orient  gewöhnlich  war, 
ließ  alfo  auch  die  neuteftamentlicben  Scbnftfteller , 
wenn  nicht  aller  gewöhniiehe  Caufalnexus  aufgehe* 
ben  werden  follte,  in  keiner  addem  zu  fchreiben 
wufsten.   Hey  der  Mioniehfaltfgkelt  der  ErktSrurig 
»on  manchen  Schrifrftellen  findet  Hr.  v.  M.  doch 
„ein  bindendes  Mittel,   ohne  welches  überhaupt 
kein  Verftand  von  der  Schrift  möglich fty,  indem 
Glauben."    Wie  dicf<  eher  gelcbebe,  Whrd  niebf 
cefagt ;  auch  wOMe' der  Beweis  dararond  die  Dir«* 
Iteflun;;  der  Art  und  Weife  dem  Vf.  To  leicTit  nicht 
ttworden  feyn,  wenn  er  anders  ßch  nicht  hinter 
dttkele  Phrife»  Tcrfteclttnnr  ^oUt«.    Zwai^'  haben 
wir  dttCea  .kerin.«!(ietAilbfieJi  OrutadW  in  'itenerei' 
«It  wiederholen  ÜSrto';  allein,  vterfithen'iffl' 
ihn  andtrs  recht,  er  ift  ficherlich  unrichtit;,  und 
man  verwechfelt  offenbare  rerftändliche  Einficht 
mit  religiöfer  Auffaffung     Durfih  ein  Bejrfpiel  foll 
diefs  deutlicher  werden.    Der  Cbrift  kann  in  den 
pefithren  BeUgionen,  die  chriftliehe  und' jAdlfehtf 
toageoommen,  keine  göttliche  Offenbarung  in  dem 
bekannten   engern  Sinne  des  Wortes  erkennen, 
warum  Tollte  er  aber  nicht  im  Stande  feyn,  fich  von 
den  in  den  Wedks,  im  Koran  gelehrten  GlaUh^As-'"  IHRdU, 
attikeln  eine  deutliche  VoifteLung  zu  macbea? 


Ja  wir  können  noch  einen  Schritt  weiter  gehen; 
der  Jude  ift  von  den  im  N.  T.  milgelheilten  Wahr- 
heiien  nicht  überzeugt,  follte  er  aber  dt-ffen  uoge- 
actitet  nicht  eine  deutliche,  hiftorifche  Kenntnib 
von  denfelben  fich  zu  erwerben  und  wenn  er  di«* 
gehörigen  Sprach-  und  Sacitkenntniffe  hätte,  das 
N.T.  zu  verlieben  und  zu  erklaren  vermögen?  So 
wichtig  und  unerlufslich  alfo  auch  der' Glaube  ift 
an  die  ewigen  Wahrheiten  der  Relinon,  fo  wenig 
erkennen  wir  in  demfelben  daa  befte  Mittel  znr 
Erklärung  der  Bibel ;  er  mufs  und  kann  ja  erft  her- 
vorgehen aus  der  recht  verftandenen  heil.  Schrift, 
wie  foll  er  fie  nun  verftelien  helfen?  Wann  wird 
man  doch  aufhören  mit  frommen  Worten  zu  fpid- 
len?  —  Da  Ltitbert  Verdeotfehong  mit  mögliehfit 
wenigen  Veränderungen  gejjeben  werden  follte,  fo 
konnte  fchon  defshalb  mein  jedes  Wort  desUrund- 
textes  mit  einerley  Ausdruck  an  jeder  Stelle  öber- 
fet/.t  werden.  Viele  Stellen  glaubt«  der  VL  durch 
die  Gewohnheit  geheiligt,  fo  dafa  ohne- dringende' 
Noth  fie  um7iirrhaffen  ,,fi5r  einen  Eingriff  m  das 
Eigentlium  der  Andaclitigen  gehalten  werden  konn. 
te;"  hier  ift  dann  der  genauere  Ausdrjick  in  die 
Anm<irkungen  verwiefen,  von  denen  ttoteo  noch 
beTooders  die  Aede  feyn  foll.  Offenbar»' Unrieh. 
tigkeiten  aber  follfcn  nicht  gefchont  werden ,  und 
der  Vf.  beftrebte  fich,  mit  leifer  Hjnd  fowoli!  die 
eringero  Mängel  zu  verbeffern,  als  die  Unverffänd- 
chkelt  einer  unbeholfenen  WortiTaguag  ohne  Ab», 
bmoh  der  Alterthtlniliehen  und  im  Einklang  mit 
dem  Original  aufzuhellen.  In  der  aten,  Ausgabe 
hofft  er,  fowohl  für  die,  welche  Lutbern  erhal. 
ten,  als  die  ihn  umgefcbaffen  fehen  woÜen^  einen 
verföhnenden  Mittelweg  eingefchlageu  zu  haben. 
Die  verfofaiedenen  Lewrten  det  Orundtiextes  find 
!m  Ganzen  wenig  beachtet ;  da  den  fcharffichtigften 
Kritikern  oft  noch  Zweifel  blieben ,  fo  glaubte  der 
Vf.,  dafs  „feinem  Gcwiffen  die  Auswahl  der  Les- 
arten in  wichtigeren  Fillen  frey  ftehe." 

Nach  Angabe  des  Zweckes  der  beiden  Ueber- 
f*tzer  und  ihrer  hermeneutifchen  Principien  im  All- 
gemeinen möffen  wir  ihre  Leiftungen  durch  Indu- 
ction  darthun.  Hr.  v.  M.  verwahrt  fich  zwar  bey 
feiner Seurtheilung,  indem  er  fagt,  der  Werth  fei- 
ne* Berichtigungen  Hefte  fich  nicht  durch  Zufam- 
menhalten  der  n;ichften  heften  Seite  mit  d<>r  alten 
Bibel,  fondern  l.lofs  dadurch  auSmitlehii  difs  dijft 
niangelhafteflen  Theile  diefer  Ivtztern  erkiMit'toV 
tfaohgefehfeo  Wörden;  allein  fchon  elhe  Ver  lej- 
dhung  jedes  blblifehen  Abfchnittes  mufs  riaffelbe 
Refultat  geben.  Wir  wahlm  ynnuchri  eine  leich- 
tere Stelle,  den  Anfang  von  Lucas  Evangelium; 
wir  dürfen  dabey  (Üe  K-f-t-  lUherfet/ung  ui^frer 
Zeit,  die  Augu/ti.  de  WfttPiche  nicht  unhcach- 
tdt 'lefren.'  So  Wird  ein  Mal  ' dfe  tlachheffernde 
Hflt<d  in  der  kirrlilirlirn  UeHerfet/.ung,  dartn  tbet' 
aoch  ihre  Aftnkhertmg  an  die  nach  den  befttäl 
Holfsmittefai  entwwfeat  voUkonaaaert  Behibu 
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Luther. 


I.  Slaieoial  lieh«  viel  uiitfr» 
ftundrn  htbea,  au  Uellrn  <ii« 
R»ä»  von  d«B  G«lckicb(«n ,  lo 
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f 

von  Meytr.  Stolz. 


%.  Wi«  un4  dai gegeben  h«. 
b^,  die  et  vomAmffH^Ulljfi 

(•«rtten  iiad  i 

«.  H*b«Ubi*oc1ifürputin- 
gcfi-hea.  «Mbdrin  ich»  illci 
von  AnbrgiPO  erkundigt  h*be, 
Jhtft  tchi  im  dir,  mein  gul»r 
TBMphiU,  mU  Mltlf*  ordtnt 

trfmkr^  der  Uhre.  mtsktrim 
lÖMilicDtM  bill. 

'  g  Im  im  Zeit  ■«redU ,  At% 
RiaiKN  JudU,  mr  «iiit'ii>'iier 
von  d«r  Ürd«aog  Abu  nie  N«- 
««a  Z«ch«riM ;  und  Mb  W«ib 
lioa  <f«i»  2Udk<«rB  AAfoa,  fr«/- 
cft«  «H^  HihMh 

S.  8to  «mw       bIU  bnd« 

ift  |lami.aMiMlicli> 

7:  U«djS#lwiMiluwlUad» 
dwBBlirafeMh.wn-mbrMhtbtt, 


t  SiDtrniii  Iichi  Viels  un~ 
Irrtvundrn  b«bca  ,  i«  eilen 
die  Erzählung  tron  «Im  ü» 
Ichit.l  irn ,  la 
gen  liod , 

a.    V\  i«    «    unt  i'l'rrlirfett 

hibro.  dievpm  jtmj an Suiten- 
xemgen  uad  Di«Mt  dtt  WMWti 

5.  Htbeicbttuch  für  fiat  to* 
getriirn  ,   na^  b(frm  i.  h  Ailr»  % 
Aobrginn  mit  tirijt  erkundtt 
habe,    dir   ej    ordentlich  tu 
/ckreibtn ,  edler  1  bropbiliu ; 

4.  Auf  data  da  g«  viflt«  Oraad 
trfiAreß  dar  Lehr«,  wMktf 

du  uoierricblec  bilt 

5.  Zu  der  ZeiiBarodu,  d« 
KöDigt  In  Judaa.  «armaPfü^ 
Iter  voa  dei  üidnoog  Abia ,  mit 
NniM  Zaehariai,  u»d  leia 
Weib  von  dt»  Ticktern  Am on , 
Wfiek*  ktqfi  niabetb. 

6.  Sie  waren  ebc»  beide 
frenin  *orOoii  madf^mmäeümm 
ia.nUw  Gnbatea  nad  iwum 
|ta  ^M-Haoa  aauMiob» 

f.  IM  kMÜm  Mb  Slaia 
dnaa  Blhbilb  wa»  '«alnwbAnv 


I  Noctidem  Viele  m  unter- 
nommrm  haben  .  «ine  Erzäh- 
lung der  ^ty  uiu.vorgejatiemea 


I  dea  O«:  ltngder^yun4.V9rgefi 
aaa  wn/ur  Af  ««««bftna  mmfiStjfm 


Die  AencSerungen ,  welch«  Hr.  V.M  ia  cbr  Ln^ 
therfcben  Ueberfet/ung  hier  gemacht,  find  ofFeo« 
bar  unbedeutend i  V  \.  Eriählurtg  {tiXX.  Rede}  V .2, 
41a  äugmzeugt'n  für  d'w  es  felbft  ge/fhen  s  V.  3.^ 
MU  ßhreibfn  lür  dafs  leh*  %u  dir  fchriekai  .  mUtl^ 
TheophUut  für  mein  guter  Theophilus  ;  ab«r  6«  fiad 
Verbefferungen.  V.  4.  hatte  das  uoverftdodlicbe 
der  Lehret  welcher  du  unterrichtet  bift  verioderl 
CoSUcb:   in  welcher  du  unterrichte  U/km 


^totd  ut  dageaen  mit  de  Weite  nebr  jwfanupteflP* 
Iroffen,  jeiocb  bat  er  von  dem  Golorft  dee  Ongl» 
pals  hie  un^  da  doch  ein  wenig  mehr  vcrwifcht, 
vi*  SfU  CurCv  gedruckten  Stellea  deutlich  er- 
bfllb  Da  wir  tae\)X  zuviel  Raum  fflr  unfre  Aozeig» 
in  Anfprach  nehmen  dürfen,  wollen  wir  im  Alls«» 
meinen  das  Abweichende  in  dem  Obrigea  Theile  dec 
|fteo  lUpitels  vom  Evangelium  des  Lucas  darlegen, 
nad  dfVB  JUM>t  ^bev  ^hwieriaer«  Stelle  ein«. 
Verflejebunt .  enftellen.  Wir  mm*»  aber  datutj» 
auf  die  von  Hn.  v.  M.  beygfgBbeaea  Anmerhungtai 
Rüciificht  nebnieo.  In  dieffn  wollte  er  dem  Lefer 
„einigen  Erbtz  fOr  die  Ur-bÄkanntTrhaft  mit  der 
QmBdfpraeM' ilu&ch  Anfnhrung  des  Wurthchen", 
vetfcfwITent  fbduan  den  ZufammeDhang,  <lf#  Vß^ 
herginge,  auch  nothdilrftig  die  hiftorUcben»  geo- 
g^apbilchei»  \J<Bttäode  erklirea,  die  wichtigften 


e._  Sa  wie  ^ieienifreo  e«  una 
ubarlietm  habrn  .  «lelche  voo 
Ai.Uof!  aa  AnpaDMugan  derjet- 
he»  und  Bslöidrcr  darö^ciiage- 

iveleo  üad. 

S-  So  habe  leb  aiicti  eat- 
ichlullrn ,  oachdero  ich  Allem 
Toin  Aofaoge  an  genau  oacbge- 
forfcht  halte.  KSr  di<b,  verehr- 
teitrrThecphil.  radet  Ordnung 
nach  aulaitlcbreiban, 

4.  Daoit  dn  dich  «oa  dt  ■ 
Claiibwiirdi/^keit  der  Dinge  &• 
berseugrjt,  r  an  welchen  du  ua> 
lerilcbtet  nerdaa  biit. 

«.  Znr  Zeit  Heredüi,  Köaigi 
la'Jndia,  /e*<e  ein  Prirürr  Na> 
■aenaZacbarta.  woa  A*t..^ln&tit 
lurtg  Abia ,  fein  W  eib  war  ein« 
TteAtwr  jtaroms,  tuid  Ihr  lfm- 
nirAifaberik  ' 

6.  Beide  wäre«  «ereeAt  rer 
Ooit.  uad.ibr  Weadel  «ac  ta- 
dßitm*  «acA  aliea  Gahataa  uad 
^•^ftkr^tmf  dM  Harn. 

y,  ^  Jmiw«  «d«r  k^iqRiti  d ; 
daas  DHAbalb  war  «aharlKbar , ' 
■ad  JWde  ftarea  /(Aea  k^Jelh 


de  Wette. 

I.  Sintemairn  et  Viele 

(«raommen  habro,  einel  

lunn  mm/Bufiumt  va«  daa  aa>-' 
ter  una  eargegaagiaaa  Grfcbkh» 

ten, 

s.  fo  nie  Ge  an«  die}ea||u 
überliefert  hibra,  welche  roa 
Anfang  an  Aug?n/eugra  und  Bfl» 
förderar  der  Aa^be  gcv^eftai 

S  fo  habe  auch  ich  micb 
eaticblofteo.  oacbdem  ich  aU 
lern  Tom  Anbefion  genati  n<ch- 
geforlcht,  ea  dir  der  Ae(Aa 
aacb  aufaulcbreiban, 

.Tbeophilua ! 

4.  Damit  du  über  die  Ding«, 
«Oft  welchen  du  uaieiiirhiet 
wotdea.  Gew^tk^  erkmtt^ 


daaRdain^i 
Jter,  nitNamaaZaduriafc  eas 
der  ^bt^eiUmMMiMH  ttna  tAm 
Weib  war  al«*l!>aJb«r  4#«reat^ 
«adlArMlaivBaakAh. 

6.  Uad  IIa  waiaa  Md»  ffa* 
rtkt  «wGan«  aad  «aMelwa 
in  «Itea  O^baiaa  aad  ' 
gro  d»t  Harra  ladalJaa. 

7  Uad  fifbeitea  kein  Kind, 
denn  Elitabeih  wer  «nbnchtbar 
aad  baida  waiea  wafalbecagb 


Verfehtedenbeiten  der  Lesart  angeben.    Der  VF. 

fcbeint  einen  nicht  genn^^en  Werth  auf  diefrlben 
9a legen j  es  ift  in  ihnen,  fagt  er,  mehrentheiis  ifas 
Qafte  begriffen,  was  die  Kirdie  an  näherer  Erkli* 
r«ogdea  Wories  biaber  befelfen  tiait.  Diefs  fordert 
^na  nm  fo  mehr  au  einer  genaaem  'Prflfnns  derfel>' 
bcn  auf.  Von  welcher  Urumlauficht  <ler  Vf.  dabey 
fUSgegangen  fey,  und  in  welchem  Goifte  feine  Ao- 
■aerkuogen  ahgefafstworden,  wird  aus  dem  frütier  an« 
gesebeneo  hermMCimfchen  Princip  delfelbeo  Ccboa 
gefolgert  werdes  KAnoan;  jedoch  fpricht  er  Beb  dar- 
ober auch  deutlich  dahin  aus.  ,,  Die  Quelle  (des  in 
deo  Noteo  gegebenen  Commentares)  konnte  nicht 
^ntlfandeibares  y^rmuthungtu/f/eOi  fondern  esrnnCl» 
te  die  b«U.  Scbrtf^  (eiber  feyo ,  wie  ihre  OffenbaninN 
gen  mit  anverkannbarer  Uebereinftimmung  in  der 
Hauptfache  feit  der  epoftolifchen  Ztit  von  «Jen  be- 
währteften  Vitern  i<ebrero  erklart  wordea 

waren;  abgerecbnek  was-ala  menfohlieh  und  irdiljclH 
i|Amlicb  It^torifch,  geographifch,  aniiquarifcb  o. 
Ü  w.  mit  dem  Glauben  nichts  gemein  hat,  «nd  was 
doch  ganz  befonders,  damit  enJlicli  ancli  rfer  Laie 
daraher  hioaustrelen  kOonte.  io  diefeüi  Comoieotar 
■  -       .n  ,    "  ..     •  . 

•    CDer  S9/»Hmfi  fel^-t 
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t)  TkamMOKT  *•  M.,  b.  Hermann:  Dlf  heilige 

Schri/t  in  berichtigter  Ufberfetzung.nüi  kiU9tm 

Jnmerkungen.    Dritter  Theil  u.  f. 
a)  HANHovtK  u  Lkipzio,  b.H«hn:  Die  ßlmmt. 

liehen  Schrien  4et  Ntue»  T^tamentM  —  «m» 

Joheuut  JaktA  Stoh,  «.  f.  w- 


Hr.  V.  M.  erkennt  In  den  A'asFprOeheo  d«r  verfohia» 
denen  bihlil(  Vien  Bjcher  iurcbaus  krinea  Wf. 
drrfprucb,  fondern  <iie  volikommenfte  Urbersia- 
ftimmung;  was  alfo  mit  diefein  Canon  nicht  im  Ein- 
klang ftebt,  ih  nur  falfcb  gndentet.  Obn»  din 
SchwieriRkeitpn .  worin  fteh  derfeiba  dnreh  dfefn 
Annahme  vervvickeli  ,  er  wähnen,  ohne  das  Gewalt 
fame  rOgen  ta  wo  len,  was  durch  die  Anwendung 
•Id«s  fofrhen  im  Voraus  auffteftellten  Satzes  viele 
Steilen  trifft,  find  wir  von  dem  ättndpimcie  da« 
Vfs,  felbft  aas  keineswege«  im  Stand«  Mnao  An» 
TOerkungen  groCsen  Werth  luy/ülepen  und  begrei- 
fen daher  nicht  recht,  wie  der  veritändige  Vf  obn« 
Hehl  reine  hohe  Anficht  davon  auszufprecben  wagte. 
Der  gröfselte  Theil  ift  nSmIieh  fo  trivial  «ad  niu 
BOtx,  dafs  gar  nicht  abzufehen  ift,  wvxn  6e  dianett 
folien;  dabey  find  fie  nieht  feiten  höchft  eefuchr« 
varfehtoben,  falfcb  und  zum  Miode ften  gelagt  kin- 
«Ureb.  Was  mala  ihr  Vf  fteh  f&r  L«far  gedacht  Jia. 
ben  und  wie  konnte  er  giauben,  dioilt  iogw  «>(#a* 
lehrten  und  geiftlich  Gebildeten  lehrreich*  fayn  i« 
künrict.  Ja  er  peht  in  ihrer  ITcbcrrcliätzung  f* 
weit,  dah  er  den  Lef^r  anffordern  zu  mOdeo  glaabt» 
Iray  ihrem  Inhalte  nicht  ftehn  zu  bleiben,  fon- 
dem  „ihn  als  eine  bequeme  Schwelle  aam  inoani 
Heiligthume  anzorehf^n und  dafs  er  offenhiT  auf 
f.ch  if.  utfTiii  tiiii7L]7jiri-t '.en  nicht  errothete:  „iMa 
zu  i-bfn  b^ruffn  ßnd.,  wenien  aU  Wegzeichen  auf> 
csDchiet,  an  welchen  der  WVg erkannt ,  nicht  über 
mM»  nergelfen  werden  fotl."  Wie  befchMdan  cr- 
tebeiat  dagegen  Stolz  ^  der  zwar  keine  erkllrenden 
Clt  fffn  g/ebt,  aber  in  femer  Ueberfet?tin^  wahrlich 
mehr  fur  da«!  Verftäniinifs  des  N.  T.  gekiltet  bat, 
als  Hr  V.  M.  durch  leine  etwa  ein  Driltheil  des  Bu. 
ches  einnebmeodeD  Anmerkungen.  Wem  uufar 
Vrtheil  7u  hart  dflnkt,  der  verjijTeiche  narnnbrfaa« 
gen  die  c-rftp  b^^ftf-  S--|te,  un  l  er  wirJ  fleh  bald  ga> 
Bug  von  der  Wahrheit  deffelhen  (iher/.eug^n ;  Jedoch 
woltan  wwi  damit  unfere  Lefat  logldra  iai  8«Hd« 


Aw.  iBJL  MT  ii  X..  Z  igJ4> 


flnd,  falbft  zu  urthelleii,  dia  Belege  dazu  geben* 

Zunächft  jlfo  eine  Mufteruni^  i^er  BemerKungM  t^' 
dem  oben  mit^etheiiien  Anfange  des  Lucas. 

Za  den  Worten :  fo  unier  unt  ergangen  find  i% 
V.  1.  heifst  es:  eigentlich  »füllt  Worden  {nach  def 
Weißagung  u.  f.  w.)  od»  #iMd  geworden,  ousg«- 
macht t  bewiefen^  mur  üb^rzeugendfn  Gewiß hfit 
g*tmmgt  (fUtm.  4,  ai>  /Cor.  14,  5.  Hebr.  6,  11.  Grie- 
«k^eMij,  whff^fdm  foU  alfo  von  der  Erfailung  a^ 
•ar  aMTfamye^g^  ttsf abaoheit  zu  trardaba«  bja, 
welebaa  wadar  durefa  den  Sprachgebnueb,  nodi 
durch  den  Cootaxt  beftätigt  wird.  Der  Ausdruck 
autgemaekä  Ift  ebenfalls  völlig  unpaffend.  Dar 
OMlihtor  fihrt  fort:  „Es  gab  damals  fchon  vial« 
SBtn  'rbail  uQJautra  fivaogayao.  Urfpr anglich  wa> 
ren^  mqadliche  Erzählungen  der  Jünger ;  f.  z  Apoft* 
2T,  8  '*  '/ii  itfr  anerzogenen  Stelle  hey  ifem  VVorle 
EvangeliJ ten  finden  wir  blofs  angemerkt;  „80 
nannte  man  die  von  den  Apofteln  beftellteo  herum' 
■'«Aande«  Prediger,  die  in  dan  VarCanunlubgeo  und 
fonft  die  evang<>hfche  Gefcbichte  vortrugen,  Epb. 
4,  II-  1  Tim.  5.'"  Hifrrif)er  luttc  \v(.il:I  ein  we- 
nig mehr  geiagt  werden  lollen.  Zum  ^len  V.  fin- 
den wir  feiHNi abie  ziemlich  verfehrobene  D'^ntung; 
die  Worte:  „von  Anbeginn,"  das  f;rienh.  «»w^ay, 
werden  fo  erklärt:  „eigentlich  v»n  ttben  herab 
(vergl,  Joh    19,  II.  Grierli.'f  "     Was  (r.il  diefs  hier? 

Nachdem  ich  AJIes  yon  Anb^gtnn  erkundet  habe" 
heifst  doch  gewifs  nieht  mehr  und  sieht  tntnder, 
als:  nachdem  ich  Alles  von  Anfang  an  erkundet 
habe.  Der  Evangelift  will  alfo  doch  blofs  faf;en: 
alle  Begebenheiten  feit  der  Erfcheinung  Jefii  avi.i 
feiaas  Vorläufers,  des  Johannes  habe  Ich  forgfaitig 
•fffurfcht.  Von  oben  herab  d.  h.  nach  der  angeio» 
genen  Steife:  vom  Himmel^  von  Gott  her <,  kann 
unmöglich  hier  Itehen.  Wer  findet  nämlirh  nur 
gefunden  >M  f  n  ff-iicii  V  er  Ira  n  il  jn  dpm  V(in  tJitti  GlL-fra- 
tor  dem  Lucas  bej^gelegten  Gedanken:  nachdem 
ich  alles  vom  Himmal  her  erkundet!  Es  gab  wohl 
hier  die  Vorftellung  von  der  Infpiration  in  de«  Vfs. 
Kopfe  die  Veranlaffong  7u  der  wunderlichen  Deu- 
fiinc;.  Sdhr  denn  aljer  (irrfclbe  den  inntrn  \\  1  ter, 
fprucb  nicht,  welcher  in  den  Wortaa  enthalten  wä- 
re? Wana  Bimlich  dta  Naehricfatan  Aber  dia  Oa. 
fchiohte  des  Urchrirtenthums,  die  Lucas  fciireibea 
Wollte,  ihm  von  Gott,  vom  Himmel  herab  gego« 
ben  wurden,  \rie  waren  fie  denn  ein  Werk  lef 
Forfehuog  des  EvaageUften?  Das  iCt  aber  die  Fol. 
g^,  w«DB  IBM  fidh  aa  dia .aiaSMiMB.iVefeln  der 
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ekoAnzuncsblAtteii  zur  A.  L.  Z. 


HermeDeatik  nicht  liilt,  wenn  man  einen  recht 
ftarken  Glauben,  ili  ilra  Stiirke  aber  nurnach  dem 
Umfange  gewiffer  iür  walir  gebaJtner  Docinen  be> 
rechnet  wird»  ficb  zum  einzigen  Mtafsftab  Difliint 
oder  do«h  zu  fein«m  HauptfUbr^r  wählt.  AUeio 
h5«te  fich  der  Vf.  blofs  diefen  Fehler  zu  Schulden 
k*  lumen  laffen,  fo  würde  fem  Werk  noch  erträg- 
lich ieyfi,  aber  zu  ieoem  Uebel  gefüllte  fich  eio  a|et» 
noch  gefährlicheres.  Hr.  v.M-  ift  uimlichv 
der  ein  fehr  grofser  Theil  unfrer  Zeifgenoffen ,  fOr 

fewiffe  einzelne  Anflehten  befunders  eingenommen, 
e  will  er  überall  ünden;  und  es  findgleicbfam  6xe 
IdeeO)  weiche  die  lucida  iattrvmUa  feiaer  Exegefe 
aictrt  «Ikiiihiufig  «firtreteo  laffen.  Wir  woIImi  ifaRi 
daher  weiter  folfn  unA  fp:np  Schritte  beobachten, 
Iheils  mit  dem  VVuniciie,  durch  uufre  hier  darge* 
boiene  zwar  ,,bitttie"  aber  wohigemeinte  >,Arz< 
ney"  dem  armen  s  am  leidigen  Zeitgeift  kiinkcin- 
den»  foflftt  wi«  wir  hören,  febr  aohtiMigsweftlwa 
Manne  wenn  sieht  v<^rlige  Genefuog  zu  verfchaffeo» 
doch  wenigttens  auf  den  Weg  der  Befferung  zu  bei» 
feo,  tlieik  aber  auch  um  unfern  Zeitgennffen  an 
feinem  Bilde  die  verderblichen  Folgen  dogflutifdMr 
£infeitigkeit  und  Befangenheit  deutilelt  erbHek«n  zu 
laffen,  um  fie  dadurch  vor  dem  jetzt  epidemifrhen 
Uebel  der  Kopfhäogerey ,  des  WohlgefalJens  an 
frommen  Floskeln  ans  einer  alten  Zeit,  wo  fie  doch 
«och  Bedeutung  betleiit  <1m  Hanges  .som  MyfU* 
«itmni  ohd  ObfoursniicmM  en  baw«hren.  CnmHi 
•wollten  wir  frhwpippn,  To  würrJen  i:'/«* Sceioe  fchreyen. 
In  wiefern  dann  das  bekannte:  ,, vVas  deines  Amtes 
nicht  ift,  da  lafs  deinen  Fürwilz!"  bey  der  Arhait 
■des  Vfs.  eine  Anwendung  finde,  flberlaffen  wir  an- 
"fem  LsTem  zur  Beortbeilnng.  V.  4.  »fmrivn 
■^lo^tXt  f.'pl  Kr.  p.  M.:  „  Ein  Unbekannter;  felbfi 
das  Bey  Wort  zweydeung :  befter  oder aosefehenfter, 
doch  wahrfcheinlich  das  letrtere."  —    V.  5.  hat  er 


pal 

„und  dir 
noch  mit  d^r  Note  zu  ver- 
iire:  fulciie  gute  Botfcbnft  zu  bringen.'» 
n  beides  fall  daffelbe?  —  Zu  V.  31, 
;ing  hinein  in  fein  Haus"  wird  zwar  rei 


Ausdrücke  wohl  noch  näher  erklärt  w«rdan  m Offen. 
Der  gemeine  Mann  weifs  nicht,  was  er  daraus  ma. 
cbenfoU.  Die  Anmerk.  zu  V.  17.  ift  ziemlich  paf. 
tend.  Wozu  dagegen  V.  19.  die  Worte; 
folches  zu  verküudigen 
fehen:  „Andre: 
Ift  denn  nicht 

»» Zwbarias  ci..g  ^,ra  zwar  re. 

lagt  in ^der  Note  von  Jerufalem  zurück i  um  aber  das 
Zweydeutige  der  Ueberfetziing  ganz  zu  heben,  bBtt« 
wohi  hiniugeffigt  werden  follen:  „nach  feinem  ge. 
wöhnhchen  Wohnorte,  welcher  im  Oebirge  Judas 
gelegen  z«  haben  fcheint."  vergl.  V.  39.  1  Ganz 
gefchmarklos  heifst  es  V.  31.  in  der  Rede  Ga. 
hnels:  Shlif  du  wirf:  empfahcn  im  Leibe;  Lutlier 
halte;  Sifhe,  du  wirfc Jchwanger  werden  im  Ltike, 
Wir  würden  das  Luihenfcbe  du  wirft  fekwanger 
werden  beybehulten,  den  Zufatz  int  Leibe  aber  weg. 

wie  es       und  rfc  ff«/e  gelhan. 

-4  abfolute  für 


gelaffen  beben,    .  „  _.. 
Denn  zwar  fteht  9vkk»f>.ßivtiv 


V. 


concipere,  allein  die  voUftandi-e  Phrafe  ift  wXl. 

mtiXtif  wie  2,  2i.  oAtt  iv  yuexfL  —  V.  3a.  „eid 
Sobn.  des  Uöcbften  wird  er  genannt  wer  ,'e.i , "  die 
Anm.  bat:  „d.  i.  zu  feyn."  Diefs  ift  allerdings  aactl 
Luca«  .'-prachge'jr.luche  riciiiig;  aber  es  hätte  eben 
diisfer  Sprachgebrauch  aofcbaulicber  gentecht  wer» 
den  follen:  er  wird  mit  Recht  fo  genannt  werden', 
y«»f  "  «*  feyn  wird.  —  V.  34.:  üintPmaH-h  i  n 
Mnem  Manne  weift  ift  in  nachdem  Ich  von  keinem 
Mamne  weift  umgeändert,  aber  nicht  verbefferf  es 
warLuther's  fiatemal  mit  de  Wette  bey^ubebalteoi 
oder  mit  Stolt  in  da  zu  verwandeln;  Hr.  y.  AT.  wel^ 
te  das  iwti  recht  wörtlich  ausdrücken.  —  V. 
^  Krmp  d»i  Höehßen  wird  dich  Qberfehatten  erklärt 
die  Notf'  r)  alfo.  „  Matth,  n,  hedeclcn ,  umgeben^ 
anwaadeln ,  heimlich  auf  dinh  (und  zwar  dem  Kör- 
per  nach)  wirken,  vergl.  a  Mof.  40,  34.  Apoft.  «,  je 
anit  Luther  für      itpmufimt  Obarfetavon  «ier  Ordi-   Der  beil.  Geilt  (im  Hebr.  meift  weiblich)  erfcbeint 

   j_  j__   «_,_=__«._«__    hier  el«  die  göllliohe  Scböpferkrafk."    Der  erfte 

Theil  diefer  Anmerkung  ift  nicht  aüein  unnütz,  fon. 
dem  macht  das  Gan^e  aoftülsig;  man  laffe  doch  in 
folchen  Fällen  lieber  die  Dunkelheit ,  welche  im 
Aide  hegt,  als  dafs  man  nnwürdiee  und  wahrhaft 
anütarüge  Erklirnngen  giebt.  —    Zu  der  fchunea 
Sentenz  V.  37.:  bpy  Gate  iß  k'-in  J)h>^  unmöglich^ 
enthält  die  Nute  die  wicbti£eh.riduterung  :  figentlieh 
kein  Wort.    Wie  konnte  der  Vf.  fo  cbes  und  Aehik 
liebes  wir,wollen  nicht  fagen  drucken  laffen ,  fon. 
dern  ancb  nnr  denken,  jj^.a«  heifst  allerdings  Wort, 
abfT  3t;rh  res;  es  kann  a;fu  hier  nicht  von  einem 
eigfntlich  und  uneigentlich  die  Kede  leyo.  tuv  fi^ftm 
heifst  indiefem  und  ähnlichem  Zulemmenhange  ejn- 
sig.nnd  allein:  jedet  Dingy  jede  Sache,  a'let.  Man 
glenbt  beym  Lefen  foieher  Hrkläruni^pn  Schalerar« 
beiten  vor  fich  zu  haben,  wo  die  im  i  tx.con  bey 
dem  griechifchen  Worte   fteheodeo  Bedeutungen 
ohne  weitere  üeberlegung  herausgefchrieben  und 
.    angewandt  worden.  -  Von  gleicher  Wichtigkeit  ift 
4  Mof.  6.,  wozu  ihnOott  biemit  verordnet,  vergl.    die  fogieieb  folgsode  Anmedc.  zn  V.  39.:  Maria 
Rfebl.  13.  1  San.  1»  ii."   fllar.hittfii  dia  haidea  ßvt*  miff  fie  iaatet:  „^bidres  mmthtf  fieh  auf." 

'  •       ■   ■       ,     "  ,  '      "     ■  Digitizedbytopgle 


tnmg,  und  verweifet  in  der  Note  auf  einige  Stellea 

das  A  T     Wir  vermiffen  hier  eine  Erläuterung. 

V.  g.  ganz  wie  Luther  iv  T»^tt  r^i  i^iffttflen 
wird  gegeben:  zur  Zeit  feiner  Ordnung ,  de  Wette 
und  sioit:  ttach  der  Ordnung  feintr  AiuktUtmgt 
'weit  belTer.  Die  Anmerkung :  „  als  die  Rellie  wie. 
der  an  die  Claffe  Ahia  kam"  ift  put  Zu  V.  q.  ift 
es  auch  zweydeutig,  wenn  Hr.  v.  M  lagt:  „Andre 
Loofe  (wodurch  die  Priefter  gleicher  Ordnung  die 
Arbeit  unter  fich  vertheilten)  waren  das  Scblacb* 
tan,'  Blutfprengen,  Lampenputzen  u.  f.  w.**;  er 
wölhe  wohl  fagen :  andre  durchs  Loos  vcrtheilte 
Arbeiten  waren  u.  f.  w.  —  V.  10.  häuften  konnte 
wohl,  da  es  blofser  Provioeialismus  ift,  mit  draufsen 
vertaufcht  werden ;  unur  der  Stumä»  dl  BAudwrma 
beffer  mtkeiad  d.St:  d.  R.  Einige  der  folgenden 
Noten  erklären  kurz  Hip  Namen  Johannts  und  Ga- 
briel. Zu  der  Beftinunung  V.  15  ,  dula  Johaones 
keinen  Wein  und  ftark  Getränke  trinken  foli,  be 
merkt  Hr.  i>.  M:   „als  ein  Nafirier,  Verlobter, 
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Diefe  gewaltige  Verrcbiedeoheit  derFvl^Iarung  mufs- 
•t» Irejuch  bemerkt  werden,  danutiier  „üebildete 
flokuilebrte"  nicht  etwa  in  Verlegenheit  genaihe» 
wcDB  «r  ia  den  tl«ber(ctciMg«o  auf  diefalbe  ftieU. 
Gleichen  OefchuMtok  ?tn-itb  d)«  Not»  ^  V.  53. 
Luther:  und  (Coli)  läffet  die  Reichen  Ipcr,  Hr.  v. 
AL:  und  entläJTn  die  Reichen  leer  i  die  Note  fOgt 
hiotu:  „e»geDUi«h/öÄlc*f  fori."  —  V.  i^t  der 
fchw^rfällige  Au»drj»ck;  „Jü^^d  Eliüb«lh  kam  ihre 
Zeit,  dafs  fiegebirenfollie,'"  nicht  ▼erbefiert;  St. 
da  Pf  cn  azX  war  för  Elifabeth  djeZeii  vorhandeiT, 
fUts  ie  gebaHreo  foUte."  —  V.  5«.  Ge/reundtetit 
St.,  wie  d«  Wette:  ywwtmdte,  V  73. :  uns  zu  ge- 
hen erklärt  die  No»»:-  uH»  &u  verleihen,  V.  78. 
harrnkt-rtigf  ffutd  ttr  das  Lotherfchet  htnileh» 
Bur.-i'i.-rzioktii  i  vfo\ar  df  rp-ht  f^iit-  rrbar- 

meade  Gnade.  Die  Anmetkung  hierzu  lautet  alfo: 
„Andere:  iooige  Bannherzigkeit,  wörtlich  durch 
das  Eiamewüdß  der  Barinh«ratekeU."  Wozu  foll 
diefes?  Es  ift  für  den  gew^fanfiehefi  Lefer  nur  ao- 
ftöfsif;,  u\u^(■  ilim  denSino  «nfchnLilirher  zu  machen. 
In  demlelben  Verfe:  ,^dadurch  ;^diirch  die  Barm- 
herzigkeit)  uns  befuchet  hat  der  Aufgang  aus  der 
Hohe^'"  no<;b  aQde^tttcber  alsl.ii<Aer,  welcher  doch 
faßt .  durch  wtefut  mt  bef.  bat  der  Aufg.  ent  der 
l\uhe.  Die  Aomerk.  läfst  den  Lefer  im  Dunkela 
Über  den  Sioo;  fie  befcbättigt  ttcU  blofs  mit  der  Er- 
iSutemog  vom  Worte  Licht,  Das  aufgehende 
Licht  vom  Hiromel,  das  Uriicht  u.  f.  w.  4MoI#24, 
17.  Jtf.  60,  I.  2.  Kap.  9,a.  Offenb.a»,  16.  Job.  i,©." 
Berber  fchoii  i'f  ;  durcli  welche  uns  zuHnlfe  kömmt 
jenes  Liebt  aus  der  Höbe  und  recht  gut  de  Wette: 
durch  welche  uns  erlchienen  das  Licht  a.  d.  H.  — 
D(»cb  wir  breeben  ab«  und  terglcicheo  nur  noch 
ifle  Üeberfetzanfr  efner  Stelle  aus  den  Briefen ;  es 
fey  I  Cor  2;  alle  Ahwr:rhiin>;en  find  curfiv  ge^ 
(UucKt,  um  fie  fogleich  keootiicb  xu  maclien. 

Luther. 


t.  \3aA  ich,  lirben  Brüdrr, 
da  «fh  »acK  kjiT)  ,  Viru  ich 
aifht  mit  hohen  Wor:»n,  oHfr 
keH»r  Wcitheic.  auch  ku  v»r> 
kfiadi«»a  die f^ältliehe  Prtdt^t, 

a.  D«ao ich  A/r/<r m/r4niclit 
difür,  d«r«  ich  et»*(  würiteoo- 
ttt  c»cb»  pbo«  «lUin  Je(«m  Cbii- 
%m,  Um  OlktaMsicite.  , 


\  (ia  gaa^glckblaeusd.) 
-  4'  Qwl  »ti*  Woftaad  aim^ 
wP/«*|i«ar  mit^itinwmm/- 
{Igen  l(#dMai«archli^lMr  Web- 
iicic.  fondera  io  BevrdfDOg  dit 
GMUai  BiMf  4»  Kf afi. 

S.  rW^wa  il«irMa«(«iMl. ) 
&  D»  wir  itker  von  reden , 
im»  tß  ätHHoch  WcUbeit  \>ty 
4jm  VotlkooimeaeD;  nicht  «ina 
Waitfarii  cKefcr  Welt,  auch 
ktclit  dw  OberOen  diafac  Weh, 
«alebe  «•r^aheo ; 

7.  -Soorlero  nir  reden  von 
der  Aelmlick«»  vtr^orgtn«» 

I»  wakbeOett 


von  Meyer. 
1.  Und  ich.  .'.^ V.,ü:h^r, 
(Ii  ich  XU  e<if}t  kam,  k<tni  ;  <  Ij 
nicht  nit  hohen  V»  oil»n  ,  c^  lfr 
hober  \%  ruhcit.  «ucb  «u  «<■'- 
küadigen  diu  ZeugnJfs  Gotie*. 

s.  Denn  ich  hielt  o!chi  da- 
für, d«U  ich  etwu  vrüfne  un- 
ter euch,  obDcaJieiMJafiiai  Gnri- 
llum.  undMtmrimQihMmuig' 

4-  Und  mein  Wert  »od  mri- 
aePrediitt  wir  nicht  in  hewfp,ll- 
ch»H  Heden  isrnfchlic her  Vk' tit- 
heil, foodevn  in  Beweiluog  de« 

Geiflaa  aad  der  &tab. 

6-  Wir  reden  ubtr  Vfnt- 
hell  bey  den  >  ollkornisroeo ; 
nicht  eine  Wdilheit  diefer  Welt , 
auch  sieht  d«r  Oberßen  diofar 
Well .  walcfee'  taigeban  i 

7.  Sondrrn  wir  red'r  Gottee 
Weiebefl  im  Gthrimnijt ,  die 
merkarguMt 


Luther.  .  von  Meyer. 

verordnet  hat  vor  der  Weit,       o«daatbat««r  dw  Wtli,  aa'im« 

un/tr  HertlichKeit.  iUniicbiMit. 
8  —  9.  (gene  gleichleutend. ) 

le.  —  —  Denn  «!ct  Gnfl  lo.  —  —  Penn  der  Gelft 
•rforlchet  eile  Dinge,  euch  di«   rrforlchet  all«  Utage,  auch  di« 


Tiafaa  der  Gottheit. 

II.  Desn  welcher  Mcofch 
weilt,  wac  tm  MenfchcD  ili, 
ohoe  der  Geilt  de»  Mwfchen , 
der  in  ihm  ill  ?  Allo  »urh  \>ei  s 
Niemand,  wai  tn  Gott  iU,  oh- 
M  4ar  Geiß  Gottee. 


Tiden  Göltet, 

II.  Denn  welcher  Meordi 
weilt,  wat  dei  Meareheb  ift, 
ohne  der  Geilt  Ain  MeoUhen, 
drr  in  ihm  ill '  AUn  m -h  weif« 
Niemand,  wat  Gocietilt,  obn» 
der  Geiß  Göltet. 
IS.  (giricbleuiend ;  nur  L.  gegtttit,  wo  Ai.  gtftktakt,) 
1$.  (gleichlautend  bit  auf  daaMtlab«  w«  L.t  ttnd  rloktam 
Stt/ÜicktSaekuntffiHtk,  dafageadli  mitd rieht»»  CMtfitUka» 

14.  De»  «aiir««l«1ttklcb  '  14.  Dar  ßmmttdt»  HtiSA 
abw  ««rjifliaau  dteku  v^m  Oet.  aber  mimm$  «laAt  an ,'  traa  tfaie 

fiO•<M*«  aailiibmaina'llioio  Gtfßee  Ottu  {/i;  «•  »ft  'ihm 

t*  iiad  kaaa    nicht  «tkce*  aiaeTbarbeit,  aad  ac  ba*e  aa 

■ao«  denn  ea  nnTi  geillUeb  ge»  andtt  etiienaee*  daoa  aa  aoll 

rfdüac  fey«.  geiltlicb  satiebta«  leyn. 

15.  (in  giDi  gteicViltutend  ) 


16.  Denn  wer  hit  <1<-i  Heirn 
Sinn  erktnot?  Oder  wer  will 
ihm   uaterweifen/    Wit  aber' 
Chrilii  äinn. 


16.  Denn  vrrr1i4t  (1fiHf>rra 

Sinn  «■!  k  J  ■  I  r'  I  .  f  ''■  1/ 

terwleje/  ^^  ir  aber  babcp  Ciui- 
lU  Slua. 

Asob  bier  fieht  maa  lekbt»  dafs  allerdtegff  eia* 
«doe  Aeoderongen  wirkllebe  verbefferuDgen  Bod, 

bay  andern  jedoch  wird  nkht  jeder  des  Vfs.  Aen. 
dening  hiiiigen  und  in  mehrern  StrJlen  wird  er  noch 
eine  Nachhülfe  vermiffen.  Aus  den  unten  zu  ge> 
beadeo  Stolzißhen  und  de  IVettifuhen  Ueberf^tuto» 
gen  wird  diefs  noch  deutlicher  werden.  Dte  AtK 
merkungen  zu  dicfem  Kap.  cntlialten ,  wie  die  zu 
Luc.  1.  des  Wunderlichen  und  Halbwahren  genug; 
z.  B<  V.  14.  über  •<f>vxi*»t  »v^omroe  beifst  es :  ei- 
gentlkk  feelifek»  O}»  in  jtati^iMsh  blinder  < ? )  F^r. 
munft  uHdSlanUehMefiehetutef  mbegnadigte,  im> 
erleuchtete.  — 

Was  ift  und  bleibt  alfo  unfer  F.ndurtheii  Über 
Hö.  v.Jlffs  verbefferie  Ueberfetzung  der  Lutherfchen 
Ueberfetzttog  des  N.,T.  und  die  dazu  gehörigen 
Crioffen?  Antwort:  Allerdings  ift  6e,  als  Ueher. 

fel/  unp  bfitraclitel,  empfr-h'en«;  werth ,  darf  aber, 
da  ße  nicht  flberall,  wu  fie  ändert,  Luther  verbef« 
feri  hat,  Luthern  felbft  aus  dem  kirchlichen  Gehrmte* 
che  nicht  verdrängen.  Doch  diefs  gilt  allein  von 
dem  blofsen  Abdruck  der  Ueberfetznng ,  welcher 

ohne  Jlle  A  niii  Prkungeri  ill      Ueber  Wie  Anmt>TkliM- 
gen  aber  mülfen  wir  aus  Frtu  ht  und  üewiffeo,  alt  • 

f;röf8tentheil5  unnOtzen,  häufig  faifchen  und  aatu« 
ängiichen  ,  einfeiligen,  weiffr  klar  gedachten  noch 
deutlich  ausgedrückten  Gloffen  das  Verdammungs- 
uüljfil  fprechen.  ZufalÜR  hiiren  wir ,  dafs  di«> Mei- 
nung bey  einem  grofaeo  Theile  des  Publikums  War» 
zel  gefalst  habe,  als  wolle  der  Vf.  dtarrh  feiiift  Olof> 
fert  rffm  Katholici.';mu9  in  die  Händf  arheiren ;  wir 
geiltiien  aber,  dafs  uns  nichts  'er  Arr  aufpeftnfsco 
ift,  und  fchon  defshalh,  weil  der  Vf.  fOr  Verhrpitung 
der  Bibel  in  der  Mu^terfprache  forgt,  tnofs  maa 
wohl  jenes  OerOebt  fiir  bngegrdodtt  haltM.  Er 

«fvw  «Iii  Aiiclorititen  viel  tngi^fftP^^^OOglg 
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dient  fich  in  Her  Vurrede  eiaig^r  AufrirOcke,  \iel« 
aach  Katholieismus  zu  rieoben  fcheineo.  Aliem 
wer  «roUte  wohl  Tcrmöge  dar  heuiigeo  Teg'fs  fo  be- 
llebren  Gonfeqaenemeeh«rey  daraus  niebtheilige 
SchliifTe  auf  den  Zweck  deffelben  mach  ri.  \V,r 

Slauben  Tielmebr,  er  meinte  es  gut,  aber  es  fehlte 
im    ILvaft*  in  voJlbringM»  was  er  fieb  vwgefetst 
luttte. 

Um  auch  fn  dein  epfftolaiifehenStfle  di«  StotU- 

/i  hf  Uelierfel  mnt;  ZU  würdigen,  folge  hii-r  nuch  die 
oben  nach  Luthers  und  v.  M's  aogetuhrie  ^telle  aus 
1  Gor;  Die  Abvreichoagen  ron  der  de  Weu»l/ektn 

ÄbiI  «usgezeicbiMt  dorebetufireScbrift. 

'  ■  Stolt.  de  Wette. 

t*  'Mit  iek  d»k«r  s«  «urli ,        I.  Daher  ah  Ich  n  eurh 

jItStet  kMI»  4«ka»  Uh  nicht  kam,  Buldpc!   kam  ich  oicbt. 

WM  ktrwrmgMi»  tLtdekanft  mit  hoch/ahrtnder  Rede  ad«t  ■ 

•4«r  fVwIaMttluU,  tmäam  tek  WeUktU  mm  tmek  dU,LArt 

ftmt  vertfimdl§t»f 

«.  Daaa     mmtm  eiipwep«  Dee«  id»  hMte  mte 

lOekie  bay  «adi  ««(flSNt  am  wvl-  genommem,  vonmtekubrfww^ 
.  lern»  alt  mt,  dm*  itfiu  d«r  xu  wiffrfi,  damit  miUlmißom^ 
Ckr(fim^Jiff^  iu«airar«AQ«*  ßuOiftfüu,  «•dawaftfwiiGe'  ^ 
k'mwigwr.  .kimaigieK. 

5.  Und  ich  trat/ehwät:/illck  S<  icb  w«r  tnSekwmak- 
unter  etch  auf  und  furcht Jat»   h«Mt  Und  mU  iMar  Fmnktmmd 

tUtdüuftrrJi  fchiichlrrn  .  Zitier:  bey  euch. 

4.  Und    mrine   L«brB  and  4  Un'I  mcior  Lehr«  ui»d  cne!> 

nein  üßen' !  '^I'^^ '    Vortrag  ht-  B«  Prrdifl  hrltinci  nic4i|  /« 

.'  SfUid  nii  lil  in    </«»■  WeiiyteU-  brrreäeitd^-n  l^'o'im  d*r  a^it- 

hott    mierredrndeit    Warten,  heit,    (omlrrn  im  Urwelt  dot 

fOnrfaro   im    Srh'"l<'Jfen   von  CeiH<t  und  drr  Kr«tt , 
Geiß  u  n  >t  K  r  a  f  [  , 

j.  Oamii  <"uet  tiiiube  nicht  J.    ««/'  Ja/'i  pofr  Gi'uhpii 

^<!r«Alc  »uf  Menlrh»DW«Ubwi,  ^cA  oicbl  f^rundrie   tal  VL-n- 

fondera  luf  Goitetkra/t,  tf  Kenw»!«li>-u .  loiidfrn  «ul  t/f« 

Krajl  Caitft. 

6.  Docb  wir  trafen  aaeh  h.    ^U.Ttiirf}    rrden  «ir 

Wcilhcit     Kf    •'>*    f  Ol/komm'     V"^' !■.  1  h -n     iur     r!ir    /  f>,iAf)rr.-  m  r-- 

nrrn  vor.     Weiibeit  JreylUh  nrn  ;  aber  nti  ht  V^  eisheii  die« 

BjchldlelBrZnf,  amchnieht  Avt  \et  IVrlt,  noch  An  GroJ:tn  ^  'le- 

Jlangeier  diefAr  Zeit,  fii«  vw-  l»z  If'e/c,  di«  da  vergeben; 
JicMlvlndeH  werdert. 

7.  Sondern  wir  trafen  Cot-  7.  \on^em  wir  r«</«nGottM 
ti>t  Weiibeit  vo' ,  jene  rv^'.in  ^■^^lthei^  <m  Gehrtmnifi,  dir 
meheimti  und  verborgene ,  dio  ferftorgene  ,  wfli  h*  ÖoK  wr 
Colt  vor  Weltheeinn  Zw  aofeter  ütvi^-^rKtm  brMimmt.||aiSniH^ 
/arA«irr/fcAii/i5  Dclliramt  bat.  iersr  tt-rrlic^keii. 

g.  Cnrf       keiner  dar  T««(-  8           ^at  KaiaarHar  Gro« 

f«i«riii»rerZ^fr«tk<nn(ft;  dann  fienüieir'  r^>/<  nktent,  f  Henn 

■ttea  Ge  ^/«/r/Ar  crkinnt ,  Ce  hätten  Ii  *  /i«  erkunnt,  fohäiirn 

Itflrden  den  Hnto  ohne  G/atf>  ii*  dm  Uvtni  4*''  UerrlUkkatt 

aA«e»Hl>t  gekien<i|[t  babeu.  aiflbi  §ekwiiaig«t() 

9.  jlber  «ri«   sefchiiebM  9.  Sandern  t>ie  gerchtiabMa 

Hebt :  Was  kein  hnga/mk,  «ad  fleliet :  VV  aa  k*io  htigeg^ekem, 

.kein  Ohr  hörte,  und  in  heioea  und  kein  Ohr  gehiS'et ,  und  in 

Menlchen  Her*  auf/lieg,  «vaa  kainei  Menfrben  Sinn  grkon^ 

4B«lt  Imaitai  hatdenan.  dietho  men,  wti  Goti  beraiiec  Bat  de- 
nen, di<>  ihn  lieben.  , 


I«.  D<rf  A<i(  Oo/c  «n« durch  lo.  Un*  aherkatetGottof- 
le'tnaaijtiü  enihHUt ,  danndet  fenharet  durch  itnoen  Grift; 
G«ift  itvIoriclit  .aUet«  attck  dia  dena  der  Oaift  eifMfch«  alte«, 
iMtfad  Omm*.  '  a«ck  die  Hai««  dar  Ow cWt. 

Daf«  St.  nft'^r  mW  de  W.  /Mrarrinpntrifft ,  ifl  na- 

ftOrileb»  auch  bat  er  e&mchl  gefliüeoiiicb  vermif  icn ; 


deffen  ungeachtet  bjtt  er  (eioe  Origintlitit  vollko^ 
men  bebaiipUt  and  wird  iniaier  eined  ebrenvoUett 
Platz  neben  jenem  behalten  Die  Mängel  feiner  Ar- 
beit  im  Vergleich  mit  der  de  Wette'tchen  beftcheil 
hauptljchlicb  darin,  dafs  efaimal  feine  Sprache  we« 
xii^er  Kurz,  körallg  und  gedningea  ift,  dsfs  er  ferner 
hie  uikd  de  doch  etwas.moderantn'.  ontT  dadurch  da« 

Coloru  Tprwifcht.  dff  KW^*  fchii-  fit  firh  mehr  an  Lu- 
thers unübertreffliche  Kraftfprache,  an  das  Alter* 
thOrolicbfe  feiner  Darftellang,  an  die  lofe  Verbiodanf 
der  oeoteftamentlicben  Sebreibarf  ao.  Stolz  dagegen 
bewegt  fteh  frever,  lifsl  die  MbÜfebeti  Scbnftfteller 
mehr  periodisch  reden.  Dagegen  darf  man  aber  auch 
nicht  bberfehen,  dafs  er  dabey  fiur  das  Verltandnits 
desN.T.  bauptfichlich  mit  formte,  dafs  er  fich  doch 
vor  zu  grefser  Breite  boteif ,  and  feiten  Paraphrafe 
ftat»  Üeberretrong  gab.   Er  hat  rlel  fchon  durch  fei- 

ne  frOhern  ArlifittTi  in  rfiefem  Fjrhi-  ^elpifiet,  und  - 
diefe  (eine  letzte  wird  lern  An  lei  k'-n  for  lange  Zeit 
erhalten.—  InderVnrrede  beklagt  fich  6V.  noch  Ober 
eine  UAx  an  ftarke  Beoot?ana  leiner  fmhern  lieber, 
fetznng  tforch  die  Brn.  mm  Eft.,  ftellt  es  ihnen  aber 
dennoch  frev,  es  auch  lify  Hiplei  zu  thun  ,  aber  nur 
W'ter  der  Bedingung,  dafs  fi^  fich  zu  diejer  B^nuetung 
bffentUch  bekennen.  Wenn  6e  glautien«  letzt  er  hm. 
ZU ,  dafs  proteftanlifcbe  Schr.iftlteller  lOr  die  Aufhel- 
lung der  beil.  Schriften  mehr  alsGelehrte  in  der  ka> 
thohfehfri  Kiirh,-  j3p!(')ftet  haben,  und  tafs  fich  auf 
ihren  Schuften  dasütfte  für  ihr  N.  T.  rchopfen  laffSk 
io  innfreii  fie  auch  dieGeiftesitärke  haben,  öffentlieb 
2u  erklären,  wm  fie  es  verdanken,  dafs  ihre  Ausga- 
be  de«  N.  T.  die  Gefielt  gewonnen  bat,  die  fif  ihr  ga- 

htT)  ur-!  ■.Idl's  fir  V(in  AufKlt^e  zu  AoflSg«»   [nlr  lle  und 

foiche  Verbeiferiitigf r)  erliält.  —  Zuletzt  verJient 
noch  der  Wunfnb  des  bereits  verewigten  St.  Beacb* 
tung,  dafs  fich  nach  feinem  Tode  vielleicht  aus  Li», 
be  za  ihm  ond  feinem  Werke  irgend  ein  tOehtiger 
Gelehrt«  feiner  Ueberleunng  wetter.  winebmea 
möchte. 

Hr.  V.  M.  hat  auch  eine  kurz»  Einleitung  in  dl»  ' 
Bücher  des  /V.  2.  feiner  Ueberfetiung  bey4:egebea. 
Zwar  liefsen  fieh  aueh  blar  eine  Menge  Ausftellua* 
gen  machen,  doch  im  Ganzen  ifl  da»,  Gf  ^tfbene  fQr 
Laien  nicht  unbrauchbar,  und  erfirecUt  firh  haupt- 
fächlich  auf  den  Inbelt  der  Bochen  Die  Sprache 
des  Vfs.  ift  aber  nur  zu  fehr  mit  hildlieheo  Ausdrfh 
cken  aus  der  Bibel  gefehmackt,  fo  dafs  dem  Laien 
manchem  niclit  durrli:(us  verltäiuilirb  fevn  müchte. 
Hier  der  Kürze  wegen  nur  Eine  Probe  diefer  iiin. 
Jcitoogeo;  fie  iftkcrz  und  gut,  und  lautet  alfo: 

Ganz  vorzQglirh  ift  der  Brief  des  h.  Jacobut 
(des  JOngfrn  oder  Kleinem,  des  Sohns  Aipbäus) 
pe^en  tüe  M  i  f  silci  1  u  i  j  g  der  evangehfclif  ('Iiiibens- 
lehre  Pauli  gerichtet,  und  z«'i>it  die  ÜnvolHiändig. 
keit  des  Glaubens,  der  keine  \Verke  bringt,  em- 
pfi-^hlt  Geduld,  Sanftmuth,  Gebet,  und  Alles  wat 
zur  Heiligung  und  zum  Gefetz  der  Preyheit  gebOrt. 
i  f-in  frrene^r  aber  weÜir  Brief,  gtßM/AM 

aus  La  ht  und  Recht,  . 
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«SCBTSOSLiUf  RTHIIT. 

■  SüinfcCti;  b.  Seidel:  Entwurf  zum  öff entliehen 
^  -'C^nchnverfahrfn  In  peintieheH  Sßchw,  vom 
.»..liatiunSgerichtspräGdeOteH  lÖr  d«Ä  Obw- 

n ,     . s ,   Ma T  i .  1  a f ea  'M«  tamitrg.  tt*i, 
'    XU  uod  109  ö.  ßr.  ||.  .   ,    ...  ^ 

Di«fer  Biitworf  umfafst  das  ganz«  Crimioalrechf , 
towohl  d«  btr«fg«f«i«ailiMiig,.«i»d«a  UuwT 
iialproe*(«    Der  Vf.  fttit  vonnt,  cMk  dte&afUh 
r«n^  der  Oefteniiiciikdt  ms  Or  nchtsreTfahreo  lo 
Baiir»  lietpem  Bedeoken  miterwort«  fey*  will  aber 
Sie  OratdfOge  za  der  Art  uod  Waif« ,  wi«  dis  Eio. 
«chhioe  zu  machen  fey,  voneicbiieii.  Da,,  bey  de« 
effenUicheo  Verfahren,  weon  «WMb«  Mn«r  B». 
||lm»*i»fe  eotfprecben  foll.  'Ii*  möglichft  eiofacbrn, 
drf  Mehrheit  de«  Volkes  a^gemein  ?erftändlichent 
StrafeeMte  «w«  Ow»de  aelegt  wer  len  mü{feo;" 
fo  hat  der  Vf.  geelaobt.  .^emem^lUHwiirf^ftbfr 
die  off  enlllcbeVerfabrang's  weife  auch  einen  eiilhclie« 
Entwurf  Ober  attg«n)eini>  Stt  jf^^cfetze  uart  einzelne 
StMlbettomoog«A'«o^*u&^chickea  zu  mOlfen.  "  Sent 
ikinerel^rWnrfnng  der Seoban  braebteind«fren  keine 
lofsera  Nothtvendigkeit  far  den  Vf.  mit  fieb.  hm 
O'^gentheii  Würde  er  Tiel  beffer  gelhan  haben«  Mo 
ierften  Theil  f«ines  KnTwurfei  i;anz   vegzoiaffen , 
Voroto  «velehea  Mir  für  den  ateo  uod  Haupttheil  eta 
tiblet  Vorwtltea  erweckt  wird.   I^nn  fo  vortreff 
Ueh  auch  die  Grundfätfe  Uoten»  oaeh  welchen  der 
Vf.  fo  der  Einleitung  feinen  Entwurf  gearbeitet  t« 
iatfeft bekennt ,  fo  beweift  tloch  die  Arbeit  felbft, 
^Ms  W  «anMdier  mit  einer  dem  Uegeottande  unan. 

f'  KieffoaewtFIOcbttgkeit  oder  mit  zo  mangelbifiMi 
räften  folthe  unternommen  habe,  indem  nament- 
lich der  tbeoretifche  Tbcil  überaus  unrolKtindig, 
-fcnrirhtig  lind  ordaungslos  ift.    Wie  könn  t  z.B., 
<d»4«r  Vr.üffiinliiaNnrbrecbeii  und  Folizey vergeben 
•«MeffAUiie»,  ^  dkrObUMlIfMruog  anter  die  Staats- 
•verbrethm  ;  amt  wie  konnte  diefdbe  mit  der  Stö- 
Tane  des  öffentiiehe«  Gottesdienftes  zofaramenge- 
-w/irfen  werden?  Sehr  richtig  ift  es,  dafs  in  Anfe- 
iMng  4m  Strrfnrt      Geftf  z  dem  riobteriicbeo  Er. 
«mefh«  Intne  Wehl  «hierhfrM  rfOrle,  foodern  nur  in 
•Anfebnngdes  Strafiaaafses,  wofflr  im  Gefetze  Has 
-bOetifte  und  kleinfte  Maafs  za  beftimmen  ift.  Das 
-feMiefsi  abar  nicht  a«»,  ttofs,  des  Gefei«  nicht  meb- 
■vr9  Strale»  «IteewjtW  tfefaeawiin  kftnnU.  Ber  Vt 
^bft,  ifaot  jkMMs^liSMInfV  i*  tmtMß^ 


will,  dflft  dKe Znebtbaasftrafe  in  karparllali« 
tiguog  Tcrwaodielt  wnrde,  wo  folohes  zattbif  itt. 
So  fehr  wir  dem  Vf.  darin  beypflichteo«  rf»ft  <H# 

kl  I  r  jiprliche    ZOchti^urii;  zu   deo    wirkfamft«n  und 
zweckmälsiglte»  CnmidAilirafen  gebörci  f&ilt  dootar 
deren  Verallgemeinerung  ganz  anpaffend,  ujtMM 
die  VtriyantfluDg  der  Zucbthatisftjrafe  in  riiefelbe 
ganz  unzuiäfsig.    Faft  ins  Jächerliche  t«illt  aber  dag  / 
angegebene  ^trafverbälmifs  ,       4  Hiebe  elkiem  Mo- 
oete  Znnhltuuisftrafe   gleich  gelten  foUeo.  Oalk 
'dev  Vf.  >dill  Oeldftrefen  ant  dem  Cnminal .  Gödey 
ganz  vflrharint  wiffen  wiJ! ,    ift  f"hr  fclw'in  ;  i-?arain 
eher  noch  nicht  n&thig,   dm  aiiziuweniieade«  äira- 
fen  auf  Tod etf trafen,  xrejrbeitsl trafen  und  Schmer« 
«entCtrefen .  zv  ^otirAi(k.co.    Ndmdnl^  ii^  «Iii 
KhrMtftrefMi.  and  4i«-dH«Mt  -M  vevUntaid«*  Vb£ 
luf-p   hnrgfriTcher    Gfr^chlfarae  empfehienswerth'. 
Ciebertneben  hart  i[t        dafs  jede  Öefäaentfsftrafe , 
-die  Unfähigkeit  za  bitrveriiehra  Ebren  naen  fich 
teloU,  aadtein  JlAekfohntt  iCt      w«an  der 
iBitil«rTotiaalhra$»dieV«nBttgeMe«d6sMtion.  tö» 

befaaltlieh -der  Alimentation  Her  Anfrehori^en  ,  ver. 
knflpfenwill.    Kleinlich  hingegen  Und  liie  vom  Vi. 
«rfonnenenVerfehärfungimitter der  Strafen.  So  f oR 
die  TodMftnfe  dardh  ein  helbllandiges  Au». 
Äell«»  de«  BinmioltaBdao  adf  ieM  Rlehtnieize  In 
.einem  rothen'  Hemde,  -die  Zuchtheusftraie  diirrli 
■Anlegung  einer  cifemen  Kug^J,  derenSohwere  oach 
-Vrrföhiedenheit  der  Verbrechen ,  aber  ohne' Rock» 
•ficht  «Bf  die  iLftipedMrke  dea  Zoebtliage«,  in  der 
'SeauSaB  ieaBk  tu  hoftinkn^a  Ift,  verfchirÄ  werden. 
»Ueberhaupt  fehlt  es  an  aürr  Gr^^  iaiion  in  der  Beftra. 
fung  der  verfebledeneR  Verhrecheo.    So  z.  B.  rol- 
lert IrfOfee  Realinjurien  ohne  Verletzung  geeen  den 
'Regenten  mit  der  Todes ftrafe,  und  wörtli^e  Ver- 
■unglimpfungen  mit  4  bis  gjähriger  Zuehthausftraf^ 
.belegt,  hingegen  körpeirliebe  Verletzungen  der  Prt- 
valperfünen ,  welche  keine  bleibende  Desorgantf^ 
tionen  zuriJcklaffen ,  gar  nicht  als  Verbrechen  an» 
gefehea,  fondern  der  polizeilichen  Ahndung  aher- 
wiefen  werden.   Der  Vf.  kennt  öherhaupt  nur  I.e. 
bcn  ,  Gefiindbelt  und  Vermögen  a  s  i  e  Güter,  de- 
ren Hefch  jdigung  durch  d»s  Crimioal  -  Gefetzbooh 
verhindert  werden  foll.    Wenigfteni' ^d  di^e  nar 
in  der  aufgeftellten  Begriffsbeftimmong  vom  Ver. 
brechen  benannt,  ob^leirh  in  der  Atti^fahrufig  feihft 
auch  ilif  ]■  rcvitr:'  bclnclit    w^mir.ii   jft.    Aher  die 
tEhre,  iogkicbtto  die  Ausbildung  der  natflriicben  An- 

4aaB»ef  feHtlBaa  iirtwaiiChiaBftlidB'a»  feyo ,  denih 
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Schutz  derVF.  imStaateftlr  nCthig  hsit.  Aebniicbe 
AuslaffungCD  kommen  auch  in  andrer  Hinficbt  vor. 
So  ift  iwar  die  Braodftiftuogf  keineswegs  aber  die 
lVaH«fWOÜl  0d«r  andre  gemeiogefäbrhche  Unter. 
^duBongeo,  nameatlicb  oicbt  der  Mifhbrauch  des 
j  in  Betracbtong  gezogen  worden.  Mit  be- 
londrer  Vorliebe  ift  von  dem  ritterlicben  Vf.  der 
Wilddiebfubl  behandelt»  dam  9  gewidiret  Cnd, 
«hl  41«  Lehre  von  der  FiHehnng  in  3  a^etbln 
ift.  Die  Entwendung  eines  Stück  Hocluvildes,  ohne 
alle  Gewalt,  foU  mit  i  bis  ajahnger  ZuchthausTtrafe 
biCtraft  tkrrirden  j  und  um  die  Wilddiebe  zu  ermitteln, 
ftfUes  diit  Obriftiteitefl  auf  dem  Laorfe»  vornehmlioh 
htf  4m  Gaifwehen,  bSofige  -  Hamfadwiigao  voK 
^ebmen.  Sind  denn  diefe  in  des  Vfs.  Gpgcnd  fo 
Viorattalich  in  dem  Gerüche  der  Wildbraten  -Liebha- 
"tMiay  f  oder  können  6e  diefelbe  nicht  anders  befrie« 
Agent v«vtU<di«g«ftraag«»  Ji^ar  ailaa- Wiid  fellift 
«erfpeifeir?  • 

'  Wie  keine  Wiffenfcbaft  gedeihen  kann ,  wenn 
diAGrundbertimmung  fehlerhaft  ift,  von  der  Ce  aus» 
Mll|;»fo  kann  «Mb  das  Crimbl^recbt  des  Vf$, 
Siebt  zur  VoUkommeoheit  geiangeo,  wail  die  De. 
finirioa  von  Verbreehen,  die  er  zum  Omnde  ge- 
legt bat,  ganz,  faifch  ift.  „Jede  Handlung  oder 
■wobrtridrige  Uoterlaffung,  welche  mit  dem  höfea 
VHVfalM  antemoiBmen  «der  auch  nur  verfucht  wird. 
Jemand  dadurch  an  Leib,  Lebea  oder  Vermö- 
Mb  io  Schaden  zu  fetten,''  foll  ein  Verbrechen 
leyn.  Warum  ift  das  Beywort:  pflichtwidrig,  nur 
2u  den  Unterlatfungen«  niebt  auch  zu  den  HLandiun- 
fen  gefetzt?  j[ft  dieNiablarfbtlung  eines  Ckmtractea 
auch  ein  Verbrechen,  wia  es  nach  diefer  Dafinitioa 
ieyn  müfste,  fobald  6e  vorfätziich  erfolg«?  OrhOrt 
überhaupt  das  Merkmal  des  Vorfat/.es  in  die  D''f% 
jaitipn?  Nacb  dem  Vf.  feilen  alle  fabriäffigen  Be. 
Üebldigungao  imd  Handlungen  gar  nicht  z«  den 
Verbrechen  gehören,  fondern  zu  den  Vergeben, 
,daher  auch  keiner  peinlichen  Beftrafung  unter> 
iiegen.  Diefs  ift  an  ßrh  ganz  unnrlitig,  da  die 
•Untarlaffaog  der  fcbuldigen  Aufmerklamkeit  ganz 
«nnipidarfbraebltefa  eine  ^iehtwidrige  Umarlaftaae 
ift.  Zwilchen  Vorfatz  und  Abficht  ift  aber  Qbcrdiefs 
ain  grofser,  vondfn  Criminalrecbtsiehrern  nnrh  lan- 

£e  nicht  genug  beachtf'ter  Unterfchied,  fo  wie  /.wi- 
sbaa  VcrCahan  nad  Fabrläfsigkeit  ürj  der  Lehre 
j0om  Tadfeblage  hatderVf  wenigfteas  ober  die  fo. 
j[aaa«ate  Culpa  dolo  determinata  nicht  hinweg  kom- 
»enköonen,  indem  er  dadurch  Murd  und  Todfcblag 
Vach  der  sewöbnlichen  Begriffsbeftimmung  unter- 
i^baädal.  Dia  AbAcht  der  Scbadanszufagung  ift  gar 
ftriB  allgemeinat  Markwal  riaar  Verbf^ebana,  na. 
»entlieh  nicht  bejallen  rein  formalen.  In  allen  die- 
leo  Beziehungen  ift  alfo  die  aufgeftelite  Deiimiion 
unrichtig.  Kin  andrer  Irrtbum,  der  den  VT.  auf 
anaacherky  Abw^e  fahrt»  ift  der,  dafa  bej  der 
Anhäufung  dar  Verbraebe»  das  gröbere  allaoMl  daa 
kleinere  verfclilinge,  da  umgekehrt  es  Regel  Ift,  da£s 
icdeni  Verbrechen  («ine  Strafe  folgen  muCs,  und 


weder  die  Häufung  der  Strafen  unmöglich  ift,  oder 
wo  durch  die  Gere(zesbeftiir)rtninj;en  unterfchieden 
und  getrennt  werden  wQide,  wa&  leiner  Natur  nach 
tina  ainsfga  äaclaatbltigkait,  wtnfgftaoi  aiaaFol. 
ge  einer,  und  derfelben  Willensricbtuug  ift,  Hjer> 
von  macht  fich  die  Anwendung  auf  die  lortgefetzteia 
und  wiederholten  Verbrechen  leicht.  Nacb  das  Vf, 
BeftimtniingeD  kommt  aber  ein  Dieb»  dar  aiaan 
itod  denYelbao  Maofehen  mebraramal  beftieblt,  viel 
fclilechter  weg,  als  wenn  er  eben  diefelben  Dieb- 
fiähle  bey  melireren  Perfonen  begangen  hätte.  Nicht 
minder  fehlerhaft  ift  es,  dafs  derfeRka  verfebiadcnt. 
ück  das  Strafmaafs  davon  abbioog  maeht«^9t>^  |lar 
Verbreeher  geftlndig  ift,'  oder  niebt,  brid  twÜr'lm 

erfteren  Fdlle  dieStrafe  verflärkenil.  Wer  wird  UaDO 
aberauf  Jiefe  Weife  io  leicht  geliehen?  Wie'  kommt 
überhaupt  die  Wirkung  des  Gefläodniffcs,  la  dan 
maierieüeji  Thail  des  Strafracbtas.? 
'  Bey  weitem  belTer  ift  der  zmeytr  Thail  dlefel 
Werkes,  welcher  einen  Abrifs  des  formellen  Ver- 
fabrens  nach  des  Vfs.  Vorfchlägen  enthält,  und 
diraafaMgehtS'Oaffentlichkeit,  das  heilst  Anfchauf 
kebkeit  «nd  aina  finoliche  Wabraebmong  des  Pa^ 
blikumt,  mit  irer  Criminalprocedur  zu  vereinigen^ 
Im  W efentlichften  hat  Erii^ld[jil  dem  Vf.  zum  MufteC 

Sedient,  jedoch  mit  wichtigen  Abänderungen,  indea^ 
er  Vf.  kein  Gefchwornengericht ,  fondern  ftindigf 
CnmiAalgerlchtsbdCe ,  beltabaod  ans  feehs  rechts« 
verftSndigen  Richtern  und  einem  Vorftande,  eior 
geführt,  und  gegen  deren  Auslprurii  die  Berufung 
auf  eine  zweite  Inftanz  ifugelaiferi  vciffen  will.  India^ 
fer  foU  jedoch  keine  reue  Procedur  Statt  findatf » 
fondern  die  Prüfung  des  Erkenntoiffes  erfter  Inftans 
auf  den  Grund  der  in  ihr  erfolgten  Verbaodlunge9 
gefchehen.  Da  diefs  deren  frhrifi  liehe  Abfaffung 
nothwendig  macht,  wogegen  die  Orfteotlichkeit  der 
Verhandlaongaii  WOT  dan  Zufchanern  ein  mondlich^t. 
Verfahren  voraoafetst;  la  will  der  VF.,  dafs  diets 
letztere  in  der  Oariebtsfitzuog  ftatt  find«,  jedoch 
alle  Vorgänge  von  .zwey  vereydelen  Gerichtsfchrei- 
bern  nicht  blofs  zuProtocoll  vermerkt,  fonders atKi|p 
«He  Au.sfagen  das  Angeklagten  und  jedes 
am  Srhluffe  Mner  jeden  Vernehmung  laut  und  öf- 
fentlich dem  Hauptinhalte  nach  vom  Vorftande  des 
Gerichts  zu  Pn  tocoll  dictirt  werden  foUen.  Eine 
eigentliche  Unterfucbung  und  Verhör  gegen  ein  ba* 
itiiiimtes  Individottm'folfniemali  anders,  al»  in  dap 
öffenrlichen  Gerichtsfif znngen  rorgeoommen  xver- 
den  dirrfcn.  Der Sicherheit<!verwalter  jedes  Untct- 
gerichshe/irke»  foll  zwar  die  Functionen  des  Inftru- 
aionsrrcbtars  in  Frankraicb  bAbta^  daher  die  öpi»- 
-ren  der  zu  feiaei^XaMftnilk  liakiriiaa'das  oder  ga- 
brachten  Verbrechen  verfolgen ,  7»  dem  Ende  fun>- 
manicii  lind  iinlieeidigt  7>eogen  abhören,  den  That- 
beftand  feftftellen,  auch  diejenigen,  gegeo  .weleh« 
dringender  Verdaebt  obwaltet,  zur  Haft  hviaga«. 
Aber  fiä  dflffen  diafa  nfohriU^ttfrirao,  rtialit rsHadat» 
holentlich  vernehmen,  fondern  nur  gleich  nach  er- 
iotater  Arretirung  einmal  befragen  *  waa  fie  von  der 
 ^  §»4»t  Wm  müMtIg  iod,  oder 
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derfpruche  hiermit  diejeoigeQ  zur  Strafe  ziehen  läfst, 
die  vun  einem  verübten  verbreciten  xriffen  und 
folqbes  nicbt  anzügen^  d'B"  würde  allerdings  eine 


fie  zu  ihrer  RechtfcrtigDOg  anzufahren  ha^^a 
god  auf  welciie  Zeusen  Üe  ucli  dieferhalb  berufen, 

itnnen  48  Stunden  loUen  fie  iodann  flia  juftoglicti  ,  .  _ 

Eingezogenes  mit  d«ii  Aeteo  an  den  6rlipitHofa«i|   goAdna  Zeit  fttr  dt«  Vefbrecber  feyn ;  aberditOber- 

Ankiäger  des  CnminaJgerichlshofes  der  Provinz  ab.    tnebene  Menfclilichkeit  gegen  fie  würde  zur  Un- 

ipeofciilichkeit  gegen  alle  recbtiicben  und  friedig' 
nbnn  Bawihnnr  dnn  1  anrina  vmdnnk .  °  * 

V^^V^*     ^^^^^W  ^r^^^^T^^      ^^^^^      ^^^J»^^^^^^^  ^^^^^^      f  ^ 


»Wäg« 

Uefefn,  welcher  die  let/,urn  prüft,  die  erUaten 
suin  Termin  der  öffenUicben  VarfaÄndlfiBgtD,  in.di# 
Fiiqbnfefte  fetzt,  und  zu  jca««ar  AUet  w^bmiut» 
aber  felber  keine'  loquifitioa  vortvnebmen  nat.  In 
der  Gerichtsßizung  trägt  derfelbe  zuerft  feine  Be- 
jebuldigong  vor,  und  producirt  die  Beweismittel^ 
alsdann  läfst  fich  der  oder  die  Ang«iai|M  VMMllr 
mtn;  die  Befchwerdc- oder  Entlartun(manil'Wf|p 
den  vernommen;  und  der  Angeklagte  oder TeiDV«!^ 
lhe»Jiger /chliefsen  das  Verfdhren  mit  der  Verthei- 
(^gung.  Das  Gericht  begiebt  fich  demnächft  in  das 
DeJiberationszimmer,  und  fällt  dort  nach  abfoluter 
Stimmenmehrheit,  wobej  jedocb  «renn  die  Stian- 
nen  der  Raihe  ftehen ,  der  Vorftand  allemal  auf  die 
geUndere Seite  treten  mufs,  JasUrtheil,  in  welchem 
OberFrejfprechung  oder  Beftiafuiig,  und  im  letztem 
Falie-wgleiob  Qber-dasStrafmaafs,  entfchieden  wird. 
Eine  Abfonderung  der  Tbat  und  Rechtsfrage  (oll 
alfo  nicht  gefchehen;  dahingegen  allemal  einzeln 
über  die  Hrey  Kragen  votirt  werden:  i)  ob  der  l'bat* 
beltand  feftftehe?  a)  ob  dar  Angeklagte  Strafe  v«p> 
wirkt  bab«?  und  3)  welelw- Strafe?  Denn  b«vof 
Aber  die  Strafharkeit  eines  Verbrechers  ab7.ttfpre- 
chen  ift,  mufs  allemal  das  Verbreeben  felbft  erft  zur 
Ohjectiven  Gewifftbeit  gebracht  feyn.  Es  verfteht  ficb 
von  felbft,  dafa  bey  der  erftf«  Fr«ge  a^ggleiobr  di# 
Natnr  ttttdualtunf  dea  Verbrecbeiit*  bey  dersweytea 
^Se  Znrechnunt^'.fahi^ikcii,  uml  'i-y  der  dritten  Frage 
das  V erhä  tD l'.s  <le<i  Tbatffs  7in'  Thet  ausgemacbl 
werden  uiüi  Zugleich  enii  ich  mufs  jedesmal  die 
dnm  .B^cIriWigUn  ,zu.  i«;f^ei\AB  ^(^aiUotbaMim  ^ 
^em  |£rk(af|i||fu(re  mft  fe(>j|erteUt.wefd«K  Dae^^eir* 
nun  Alles  recht  fehr  fchon,  wenn  die  Verbrecher 
fo  wahrheitiiebend  waren,  dafs  man  ficli  auf  ihre 
Ausfagen  ieerlaffe«  känete,  «der-  (o  unvorGchtig, 
dafs  44.^ew«i|ttaiUeL  zm  ibrec.  Ueberl^hNp(|,  im- 
S»nr  i*wr  J^And.  «rirani  wea^  nieht.feffde  die  äb» 

Eefeim^eften  ihre  Miffethaten  am  vcrborgenfte»  volU 
rächten  und  «m  hartnäckigften  leugneten;  wenn 
die  öffentliche  Sicherheit  dabey  heftehen  könnM^ 
diefe  vcrj«|baytatenirre*|efidBrobreiitqBfenzi»  laffe»; 
«td  wenn  ee. nicht  via|e  Mühe,  Aofmerkfamkeit» 
Stbatffinn  und  Zeit  erFoderte,  al!mähli£r  riie  Mit- 
tel  V.erbeyzufcbatten ,  durch  welche  das  im  Ver^ 
hor^enen  verübte  Bcife  an  den,Tag-  febraftfak  wird» 
.W<;'>P  'm  |M>Jlfiq(U^«i9e4f^nNrtbeilBog  •«sgefor»> 
eben  werden  fbll,  eefcer  anf  Oeft^jedaif»  oder  aof 
die  Ausfagpn  foJcher  Zeugen,  welche  au-;  eigner 
Sinneswahrnehmung  Ober  die  Verilbun!;  der  That 
felbft  Auskunft  geben  kdonen;  wenn  kein  kOnftll*— 
eher  Beweis  eine  Beftraf nag  zar  Folge  haben  foU; 
WMm  endHeli  kein  Zcege  dnrch  Zwangsmittel  zur 
Ab>gung  feines  Zeug'niffes  genöthiget,  und 


SCHÖ  NE  KÜWSTff. 

Wis« ,  bey  Walliabaufser:  Graf  Lohrenburg^ 
-Vvm  Muimti 'Fmkhü  9om  Weijfstuhitrn.  1^19. 
I87  8.gr.  f.  (iSOr.> 

So  viel  wir'ii^iffetv,  ift  diefs  der  erfte  Roman, 
welobf  r  unter  dem  Nsütiea  dar  bekannten  drama* 
tifebeo  Schriflftelleri»  erfebekit.  Graf.  Lohrenburg 

ift  ein  junger  Mioifter,  der  ßch  an  einem  frem. 
den  Hofe,  wo  er  den  Frieden  unterhandeln  foU» 
mit  ciaer  Gluth  und  Hingehung,  wie  man  fie  el> 
aem.  JOiplonetaa  kaMiPl^raut,  in  eia  flache» 
Hitorkted  verliebt,'  die  liagft  dnam  andern  be* 
{timmt  war.  Nach  heftigen  Kämpfen  der  Leiden* 
fcbaft  von  beiden  Seiten  bringt  ein  unerwarteter 
Zufall  die  Liebenden  aneklet.  Die  Gefchichte  ift 
eiwffBh,  fpielt  uier  waaigeA  Perfonen  und  ift  of. 
•MbiMr  Mtt  oba*  TMeat  nndQerCtellongsgabe  ge< 
fohrieben.  Indefs  haben  uns  die  Hjupiptirfonea 
doch  kein  bedeutendes  Intereffe  erwecken  kön- 
nen ;  vielleicht  weil  die  Cbarakterzeicbnuag  denn 
daeb-  in  manchem  Betracht  maagflbafk,|ind  dasCo*^ 
ftofta  nicht  allzoftreng  eehallen  ift.  Für  die  Spbir» 
des  H'jfle^jens,  in  welche  uns  diefer  Roman  ver> 
(etzt,  geht  es  in  deeafelhen  mitunter  faft  zu  natür- 
Heh  ze,,  anf  der  andern -Seite  wird  man  freylich 
dnreh  die  fteten  Uapafslichkeit^  und,,  das  unauf<> 
hörUcbe  A/inge/n  and  Anfpann^n  daran  erinnert, 
dafs  man  nirht  in  der  fchJicluen  BOrgcrwelt  ver- 
weilt. Die  Darftellung  der  Verfn.  hat  Leben  und 
Wärme,  die  Sj>raebe  ift  rein,  bia  adf  wenige 
Flecken.  Zu  einer  Scblufsbemerkunc  verantalst 
uns  der  Name  der  Heldin  ,^  Dfodore,  Uiefs  Wort 
i(^  Abel  zufammengefetzt,  vorn  lateinilch.  hinten* 
grieohdek.  .  Es  folke  (gapa  griachifch )  Thtoäor» 
•der  (^M  laMiidfebX  dÜMMiai»  beitaa. 

IRBAÜÜNGSSCBRIFTEW. 

IaipziO  u.  SoRAu.  h:  F.  Flelfeher:  Srhaaungsfemr- 
d^n  für  Jünglinga  und  Jungfrauen  t  nach  ih> 
•*"  ■  rem  feyerlichen  Eintritte  in  clie  Mitte  reiferer 
Gbriften:  "Ein  Con&rmandengefciienk  und  Bejw 
^  .  tng  tar1iltf4Kehenr'MidaellY,  von-  MtHn  Ar^ 

dinand  ^^  hmaltz,  Paftorin  Neuftadt  •  Dfeldaa« 
Vill  u.  394  S.  8-  ra.  I  Kupft. 

Obgleich  »flfere  Zeit  nicht  gerade  arm  an  B{U 
ehern  ift,  lie  Stoff  /i\r  h;iusliclieo  Krl)aiuing  das> 
bieten  and  bej  derfelhen  Anleitung  geben  folien ;  f» 


•  er,  das 

loichergeftalt  abcelMte  nicht  beachtet  werden  darf,  »„^  „«,  ..^,.„..c..  »..j,,.»»^  ....... .w««..  .»^ 

dlilt  d«  ?fif»  wiU,  abg^dintMsWi-  imi  doch  diaAflfedbfnagea»  welche  to«  ihr  befon. 
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ättn  CtgenlhflniliiBlikillrWoes  7edM  SäirA 

zu  werden  pflegen,  zu  ;7erfchiedea,  ais  däfs' wir 

fUubeo  xlOrtten  ,  daran  fchoo  genug  zu  habeb.  Das 
efM£rlMuungsbuch  fOr  Jedermann,  fOrFrohe  uod 
Tcaa^gfk.  iGebittiete  t»d  Ungebildet«  bleibt  ^4efli 
t««n0Wtl«m  freyliefa^immr-^  Blbdi;  «beriiebeif 
derfcTt>fn  find  dem  jeizt  wieder  reger  gewordenen 
reiigiulen  iiedOrfnifle  keinesweges  auch  andere 
jSciirjfteo  2u  verfageo,  weichender  Sibel  fiob  aozo- 
MkeraXtMbflo  dorcfa  CiofacMunt  iwdOlttQrÜslikeit, 
WMAi  iiaä  Wflfde  In' AdafetM,  iii  wl«  dMrdi 

R.^>(<hthuin  tind  Tief«,  ZwMlf<lift%|liH  Iwd.'A» 

Kwadturkeit  jm  lancra,        t  , 

.  SUu  £.  ^oMmIm«  «dl  .tüffiMlnr  Kamelradner 
lifdiitslfada  leiMii  itblMtalm  ZaiNMni  aat  allev 

Theilen  der  fä«hfifchen  Königsftadt  iheuer ,  fondem 
•ucli  feroern Zeitgenoff en  durch  «inemit  verdieoteM 
Bnfall  rauTgenommeoe  Predigtfammlung  rahmMeli 
beKanot:,  'als  '8«eirornr>4Uid  <2eiftllcb«r  im  ^eot« 
H«ben  VerfUthde  gdidW«Md«IN»lirt,  bringt  hier  zo^ 
oächft  feinen  eignen Confirminden  einOerobenk  fei. 
neriortdioeroden  Liebe  4ar,  und  ift  ihres  Dankes, 
wie  des  Dankes  aller  derer,  die  f eioe  Oabe  mit  denn- 
(elhen  klndlitflien  6ipae  aofnehaien,  gewifa.  '£r  ver. 
"  br-eitet  :6eb  darin  4l%er  die  wiebtigfien  An^elegea. 
heit«n  des  Lebpri«;  ,  er  fiafst  (.'ie  aiiiriehen JUen  und 
bedeuteodftenMrtmentederffelben  im  religiöfen  äiima 
iaf; -erfabn  die  ihffi  Anvertrauten  recht  eigenttiefc 
iin  der  Hand  der  Retigioo  dtorch  das  Lebern  Und  er 
ibut  diets  mit  Wirme  and  Innigkeit,  fo  wie  mit 
Klarheit  und  Würde,  Die  eiazelri<>n  Auffätze  flehen 
mit  «inander  in  einer  gewifieo  iacbiioben  Vertam. 
duivg,  dut  4M>«b  'ttühtbafw  uMMlrdM  1^  ViMl*) 
ireno  «twa  der-alfhte  Tor  den  dritten  gefetzt,  tkid 
der  iOofte  mit  defti  vierzehnten,  der  vierte  mit  dem 
fiebzehnfea  «nd  feifblKehntenzufammen  geftelJt  wor< 
aen  win.  Mit  wdem  «(loliMtk  die  goid0m0m 
Te«#derllbitfieilbigHuiitdirvMftCDdigeLebr«rfei>. 
ne  Lieben  tu  einer  nfbern  Rennt«« ifs  ihrer  felbft  und 
ihrer  himmlirchen  Seftimmnng  anzuleiten.  Daun 
fiK^t  er  von  dem  hriHgM  Tag*  thr^s  ChriftmgeUA* 
d«!  «in  «avertiigbaret  fiildio  ihre  Herzen  tk  «Üd^ 
fUir.  Ote  tugmdtHt  «Alt  ibrwn  Segen  «M  Ilirmi 
Noffnungfn  läfst  er  vor  ihnen  vornhergehe^;' di# 
eralir  U'ahi  für  das  Leben  ,  der  Bund  der  freund 
/ehaft  geben  ihm  Gelegenheit  zu  andringenden  Er- 
aabnuasatf.  Das  Gebiet  4er  Freuden  der  Ge/el- 
NfMa^  der  Nmim^'4f  frmnmem  Wirkern ,  |a  (eJbft 
der  TrQb/iä  e.Töff Ott  er  vor  ihnen.  Aber  auch  nicht 
verge(£ea  dsff  er  der  Gefahren  der  l^erjuchungen  um 
'  .eind    der r£ättüchea    Traurigkeit  der 
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^^'1B4l.  Mtkä»iimBt  zeigt  er  ihnen  die  lierrU- 

ctien  (Judlen  yr,[tiger  Erhebung  und  Erquickune. 
und  endlich  s«  ä^n  Grdbera  äe  führend,  14t$  Ä 
fie  das  irdijche  Üben  in  Jiütnf  Nichtigkeit,  die  ewi- 

Je  Heimatk  ^  4am  Lichte  des  Glalbens  und  aer 
jof/nuHgwbllekea.  -  .    Allenthalben  zeigt  fich  der 
Verf.  beteelt  vc  n  Hern  echten  Geifte  des  Chriften- 
thunties,  dem  Geifte  des  Lichtes,  das  nicht  blo(» 
leuchtet  (ondernaucb  wirmer,'  btffdisit  von  dem  Glau- 
bMl,  der  in  der  Liebe  thitig  ift,  von  dem  Ernfte, 
»er  das  Leben  als  eine  grulse  und  wichtige  Aufiiabe 
^rächtet,  und  von  der  Heiterkeif,  die  der  Gferilt 
eferch /einen  kindlichen  <ilick  zum  Himmel  gewinnt. 
Damit  will  er  auch  Mne  Zöglinge  erfflllenT  und  tt 
darf  beb  der  Hoftnang  desGel)r.^,ens  freuen.    In  fel. 
Ben  Belehrungen  herricht  Einfachheit  uod  DeutiiekM 
kcit  der  Bej^nffe,  in  feinen  Ermabhbnn»  Mdri». 
gende  HerrJicbktit.'lla  feinin  Wamiingeii  webtall. 
Hger  Emft.   Kr  Vffftebt  f(i«  Sprache  der  Rflhruntf 
bodErhebdng;  erzeigt  ficbvertraut  mit  dem  jugend- 
lichen Herzen.    Fem  ift  aller  unnütze  uod  eitel« 
Prunk  mit  Worten;  obwohl  die  herrHeheSten«  8.13* 
,,  Wie  unfer  irdi/ofui  Dmf^n  mit  ThrOnen  b^glnnA 
fo  leerden  »irdmrekMn  h^ilig^s  Weh  für  den  Hirn: 
mel  geboren,*'  und  die  Ilnj^ere:  S.   151.  auch  voo 
einem  hubern  Schwünge  der  Rede  Bf yfpiei  geben. 
Das  ift  das  allgemeine  Urtheil  des  Kec;  aber  er 

2[?**!^5aL  "^^  Unrecht  zrf 

llMd'gMU«n>  WMin'^K  Nim  ein  Paar  B<?merkunged 
Vorenthielte,  die  etwas  Tadelndes  in  fich  trageoi 
Zuweilen  fcheiot  nämlich  derLebrtoo  etwatzi»  febr 
vorzuberrfchen,  und  mancbeätetleiierhaJtendidnrvfi 
.  •»«•f»»ruie  Froftigkeit,  die  ihren  guten  Eindruck 
MVmdeVf-otid' gegen  das  übrige  warme  Kolorit  ab. 
fneb».  We^nn  z:  B  die  Preuodfchaft  S  lao.  aifo  he. 
«eichtet  Wird.  „WotWey  edle'Sr^len  einen  fo  ho* 
hen  Grad  von  Zuneigung  und  Hochachtung  zu  eim^ 
Haider  gefajst  haben',  dmß  fie  entfchloßen  find,  tAn* 
mnder  gegenfeitig  ««  «//»irt  ThHt  nehmen  xu  laf 
fen,  was  ihnen  (tlbhtig  ift,  da  haben  fich  Freunde 
gefunden":  —  fo  ift  diefs  zwar  im  Ganzen  geoonu 
men  nicht  unrichtig,  «ber  doieb  wohl  etwas  xbiMll 
MdMohl  •rbebend'Mditt.  -  Di»  andere  BeitieO 
tag  b«Mm  die  ffftTSeMafre  fedes  Abfcbnitts  bei 
ländlichen  Liederftellen ;  die  hie  und  da  wohl  mit 
andern,  fowohl  mehr  bezeichnenden,  als  auch  mehr 
dichterifchen ,  bitten  verweohfelt  werdeh  kAbnen^. 
Craak  uod  Papier  «M  der  treffiiehen  Pi^egfchek 
-OHeifl  nniebt  dfefn*  EhVe.  Das  Titelkupfer  nao« 
Schnorr,  von  S/öä-t  in  Wi^n  geftochen  ,  und  JefuS 
unter  den  Öchwettctii  in  Bethanien  vot-fteJieed ,  ift 
bravgMrb«lCW. 
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'  ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Leipzig,  im Mag>  f.iii(l.o.  LU*r.:  Btr^tm'tt  Dr. 
J. .  praktifchf  BHtöaehtumgen  Obtr  dlf  vornüg- 
Uchjefn  Augenkrankheiten.  Ans  dem  Itaiieni- 
(ckma  überleut  Vua  Eduard  Wilh.  GüntZt  M. 
Baoo.«  bevurwortok  von  Dr.  Hrinrich 
Mrft»  riMil.  ivaa.  ia«S>  t-  M.  »  K^t. . 

So  ungeordnet  fieh  dem  Arzte  die  Krankheiten 
iljrbiett-n ,  fu  hat  auch  der  erfahretie  Wandtrft 
ßaratca  in  Mailand  feine  Beobachtungen  flber.wIdH 
ttge  Augeokrankbeiten  lernen  La  dsleuten  (rhon 
Im  Jatir  18I8  im  Origmal  mitgetheii« ,  und  Hr.  Q, 
h*t  fi«  siebt  fihr  «nwertb  gehalten,  fdmmthch  und 
in  derfelben  ileihenfolge  auf  rateriändirchen  Hoden 
Oberzutrageo  ,  wo  gerade  diefer  Thefl  rfer  mediei* 
nifchen  Wiffenfcha'ften  feit  iangpr^r  Zeit  eifrig  b«. 
acb«U«t  wird  und  (egengrfiche  Fnichte  trägt. 

•  •  Des  trfif  Kapitel  handelt  von  der  ThrOmeafifieL 
Schon  ^i^-y  T>  r  l  S  lan^  dietes  Abfcboittes  zeigt 
ficb ,  dats  dib  Wt-rk  nicht  for  angehende  Aer?te, 
fondfern  för  foltfhe  benjmn-i  jTt  ,  (iie  bereif;  mit  jh- 
flW  Aofichten  Aber  ver/ciijeüene  Augenkraokhei 
tMi  an^t  Refne  gekommen  Snd.  -IMrVf.  biglnnt 
init  einer  Aufzählung  und  kurzen,  oft  ungeDOgeO' 
dco,  ja  bisweilen  nicht  ganz  richtigen.  Angab« 
mehrererTerfehiedenerOperationsn cth  j  ien,  beion- 
4«ra  iltlienileber  nnd  franzö&fcber  Aerzte,  indem 
ihm  deMfeh«  Ireillger  bekannt  <a  feyn  fchemeo'. 
Hierauf  folgt  einf  Ahtheihing  unter  der  Ueber- 
Cehrift:  „  Dlf  wrfchiedfn^fi  Arten  ärr  Thränenfifetl 
und  ihre  Heilung."  Hier  hoffte  Kec.  die  Anflehten 
^  Vfl*  über  das  Wefen  der  Krankheit  zu  finden, 
ynt  mwm  f«bf  cö'  Anfange  des  KapHel»  TarmKst» 

aviT  veri;e'j|icfi ,  Hr.  B.  bpgn'ip.t  nch  damit  drej 
.Anm  der  unoottkommenen  urxl  diey  der  vollkommen 
nen  Ihrdnenfifiet  anzunehmen',  ohne  zu  fagen  was 
«r  «^geMlt«h  nnter  Tbrinenfiftcl  verftebt.  „Die 
krfi»  An  d«r  MtMf^tomitoewm  Thrlnenfirtd**  fibrt 
er  fort,  „at  dte  *o  die  eingefchloffenen  Materien 
de*  Thrlnenfackes  noch  in  die  Nafe  gelangen  kön- 
ne», nnd  wo  der  Sack  noch  nicht  ausgedehnt  ift. 
GM*  tmey»  Id  dtey  wo  ßth ,  wcoo  man  mit  dem 
Babrneo  «wat  titMl^t,  die  FMehtlgfceH;  des  Seekei 
flicht  in  die  Nafe  entleeren  kann,  wodurch  f*fr 
letztere  auffchwillt.  Die  dr'ate  ift  mit  einer  aufser- 
«rdentlichen  Aasdehoung  des  Sackes,  die  etotge 
den  Breob  odee  dif  Wafferfucht  d«  TbrlOMfankM 


Btane«!  Verbunden."  —  »tBey  der  Art  der 
w^lkommenen  Thrlnenfil^l  finden  fieh  im  Nvfen- 

fjange  Hinderniffe,  die  Fich  ?.war  norh  hefeitigen 
äffen;  allein  die  durch  angehäufte  FJitffigkeit  eot- 
ftandene  Ausdebnunn^  des  Sacks  bat  feineinfserea 
Bedeciniiagcn  fo  io  ^.auondiiiig  und  Eitarang  irer> 
fetzt,  dkb  er  ancb  ex«)e«r}rt  wird ,  und  eine  wahr« 
Fiflel  am  inneren  Aueenwinhe!  e  itfreht.  n.-y  der 
zureyten  Art  finden  ücli  im  Na^enkanaie  nicht  ra  be* 
feiligende  Hinderniffe.  Uey  der  drbtgn  ift  zugleich 
Enocbenfralt  des  Tbrioenbeinei  iEiigeeea.''  —  Aee. 
tnOehie  fragen  wie  man  denn  im  eiitea  Falte  daf 
Vorhanden fl  yn  ainer  fogenannten  Fiftcl  erkennt« 
wenn  weder  der  Sack  ausgedehnt,  noch  der  Durch*  , 
gang  feir.er  Contenta  durch  den  Nafenkanal  verbill* 
dert  ift?  —  Gewifs  ift  diefe  Eintbeilnng  fehr  un» 
zulänglich  und  weniger  gut  als  die  mehrerer  frOh«. 

rer  Schriflftf  I  er,  unH  es  ifl  vo  r  n  fhmlich  dif  Un- 
bekanntlchaft  mit  Ad.  Schmidc's  klaififchem  Werke 
ftber  diefen  Gegenftand  zu  bedauren.  —  Was  din 
vorgefchtagenrn  Heilmethoden  anlangt,  fo  ift  Hr. 
B.  bey  der  er^en  Art  der  unvollkommenen  Fiftel 

belonders  den  /-ertht- ilenilen  uni.i  7  u  !  a  ni  m  e n  ;  :elj  i- n- 
den  Hinfpritziingen  mitiellt  der  AnelJ'chea  Spritze 
durch  die  Thranenpunkte  zugethan.  Er  empfiehlt 
da2u  Mineralwaffer,  Waffer  mit  Effig  öder  Limo- 
tienfaft,  Auflöfungen  von  Zinkvitriol,  Alaun  oder 
Gnliifpan,    wi-lrliC    man   mit   {jf  ivnl^nlirliem  offer 

Kampferfpiritus  verftirkt.  Reicht  man  damit  nicht 
rat»  Co  foll  man  ficb  der  Mejan'Jchen  Sonde  b«df«* 

nen,  oder  Heber  ,,wpnn  man  Gefchicklichkeit  ge- 
nug hat**  nach  La  Foreft's  Methode  durch  die  Safe 
E:  nfpritzungen  in  den  Ndfenkanal  rnarhrn.  Denen 
die  Diciit  Uebung  genug  an  Leichnamen  haben  kön« 
nen ,  empfiehlt  er  auch  bey  diefem  geringen  Oebel 
die  Eröffnung  de«?  Thranpr  fa  ck  es  mittelft  deK 
Schnittes  von  nufsen  vor7uneiimen,  Ree.  giauht 
dafs  Niemand  Uebung  genug  haben  könne,  die  En* 
digung  des  Nafenkaosis  mit  gebdriger  Laiebtigkeit 
SU  finden,  erftens  febon  delsnalb,  well  er  fich  bev 
▼erfchiecfeneo  Suhjecten  an  fehr  verfchiedeneoStet 
len  endigt,  und  fweytens  eine  fehr  verfcbiedeoe 
Or^ffniing  zeigt,  was  vornehmlich  dann  der  Fall 
wenn  er  fich  mit  zwev  Schenkdn  endigtf  ein  Vor- 
kommen, worauf  naeb  Ree.  Wiffeta  tnerltderOeb.R. 
V.  Sömmerlng  aufmerkfam  machte,  mehrerer  an- 
deren Schwierigkeiten  nicht  zu  gedenken,  die  noch 
obendrein  am  lebenden  Körper  gröfser  als  am  Leieb- 
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nem  fo  leichten  KrankbeitsgraJe ,  wohl  Telten  nü- 
thig  und  eher  Krankheit  erregend  als  til|:edd  fejn; 
TieTmebr  reichen  zv.  i  cl^rnäfsige  innere  iSliltel  und 
fortgefetztes  Baden  des  Auges  mit  frifchem  einfa- 
tkta  «der  febr  l^dik  adftringireadem  Waffer  in 
den  meiften  Fällen  aus.  —    In  der  xwfyteu  Alt  dw- 
»nvollkommenen  Fiftel  empfiehlt  der  Vf.  zaerft  die 
Mejanf  iir  --on  1p  711  verfuchen  ,  jedoch  int  Voraus 
den  Pdtienten  auf  die  Langwierigkeit  und  Schwie- 
rigkeit der  Operation  aufmerkfam  zu  machen.  Ge- 
Ünrt  Hiefs  nicht,  fo  füll  man  ZU  Eröffnung  des  Sa- 
ckes Ichreiten  und  nach  Pentes  Methode  verfahren. 
ISolUe  fjch  derl'jtient  nicht  .'u  einem  äufsern ScliU it 
te  bequemen  wollen»  fo  emptiehlt  Hr.  B.  Pouteaus 
Operation«  die  jedoch  oft  heftige  AugenentsOndun- 
^en  frregt,  und,  möchte  Kec.  binzufetzen,  anch 
zneiitens  dcshaJIi    nichts  hilft,   weil  die  XhrSneo 
doch   nicht    durch    diefen  ungewöhnlichen  Weg, 
fdndaro  ober  die  Augeniiedränder  ihren  Lauf  neh* 
BteD.    Die  Methode  Petit's  bat  Hr.  B.  folgender* 
maafsen  ahr"- :n^!i•r^      Xaclidem  Kopf  und  Augen- 
lieder auf  geu Ljläri..clje  Art  llxirt  find,  eröffnet  der 
Operateur  den  Thränenfack  durcli  risien  halbtnond- 
fOrmig»  mit.  dem  Rand«  der  Augenhöhle  paj^llel. 
laufenden  6  —  7  Lin.  langen  Sebnitt.    Er  fchont 
dabey  die  Verbindtmr;  der  Augenlieder  iirn  Umftril- 
pung  zu  vermeiden,    desgleichen  die   Seiine  des 
Scbüefsmu.<«kel5,  wenn  der  Sa'^k  nicht  fehr  ausge- 
dehnt i^tj  findet  fich  aber  viel  Eiter  in  feiner  Hohle, 
fo  tmnt  «tr  di»  Sehne  von  ^em        durch  ^  ohne 
die  genannte  Umltilipung  tw  Tlrchten,    Wird  diefs 
nicht  gethan,  fo  folgt  nach  Jes  V'fs.  Angabe  die  Hei- 
lang der  Fiftel  fchwar.   Er  führt  hierauf  die  Sonde 
^mit  befooderer  ;^artbe)t"  in  den  NaienkaoaJ, 
&fft  uns  aber  nicht»  ob  er  bej  Durchfobrang  der- 
felben  viel  Widerftand  gefunden  habe,  welcb<^  Kraft 
zu  deff*o  UeberwinHung  anzuwenden  fey,  «.  dtr^l. 
riachdem  diefs  gelchehen  ift,  wird  ein  1 ;  Daumen- 
l>reite  langes»  mit  Oel  beftrichenes  Stückchen  .ge- 
ivdbnlio^zubereiteter  VloUnenfeconde,  welches  er 
jan  dem  einen  Ende  mit  ejn»*rn  Mt-fiVr  alifiumpft, 
jUi  dem  andern  aber  über  der  L.rlitllaniine .  etwas 
abbrennt*   wodurch  fs  rauh  u-jrd  und  ein  Knöpf- 
jBhen gleich  einem  Nagel  bildet»  fod^fs  nebft  einem 
jterifn  snget  rächten  Faden  das  zu  tiefe  EinGnken 
verbindert  wird,   in  den  Nafenkanal  eingebracht. 
Den  Sack  füllt  Hr.  B.  mit  Charpie  aus,  die  er  bis 
weilen  mit  etwas  VVachsta|be  beftreicht,  und  ver. 
bindet   das  Ganze  mit  einem  halbmoo4foignr)i|[eo 
StOckchen  TaiTet.   Am  zweyten  oder  dritten  Tage 
-wir Jtriiolt'  er  diefs  Verfahren,    ir.dpm  er  mit  der 
Llicke  der  Sailen  ftei^jt,  und  legt  .ii  Itatt  derChar^ 
i|ie  fo  lanceZpItchen  aus  arabifnhem  Gummifcbleim 
und  rothsm  Präcipit^t  in  den  Sa<:k .  bis  ßcU  diefer 
reinigt  und  zu  vernarben  anfängt.   Hemaeb  verbio. 
det  er  mit  trockener  oder  in  Kalk  -  oder  Rleywaffer 
Mtaugler  Charpie,  uq.d  unterläfst  nicht  alle  3  ■—  3 
Taf^  Einfpritzungen  durch  die  Th^äneppunkte  z^ 
raachen.    Ift  diefs  gefchehen,  fo  fahrt  er, einfn  Cjr 
knder  C^uiet)  von         SUlier  oder  giplcf  <^n>  4Är 


g^az  dem  Scarpa'ßhen  ähnlich,  nur  unmittelbar 
unter  Mein  fehr  kurzen  Hälfe  etwa?  Flafchenfurmig 
verdickt  ift,  um  das  Ausfallen  beym  Kücken  und 
dergl.  zu  vermeiden.  Uder  er  bedient  fich  anfia« 
deffen  eines  Tubulus  Tab.  II.  Fig.  14.;  ejnif;8»ma. 
£sen  von  Geftalt  des  Düpuytrfn'/chtn ,  nur  ebenfalls 
mit  der  flafchenförmigen  Anfchwellung  und  vier 
Seiten  -  Oeifnungen  verfehen,  von  denen  2  in  dco 
Thränenfack  und  3  in  die  Nafe  zu  liegen  kommen; 
die  obere  Oeffnung  am  knopfförniigen  Ende  bleibt 
aufserhalb  des  Sackf?.  So^.^li^  kein  Eiter  mehr  aus 
der  OefTuung  im  Auj;eiuvi:ii%i;l  ätisfliefet,  glaubt  er 
das  Siilet  o  ler  dun  Tubulus  entfernen  zu  Können» 
und  legt  anfänglich  jeden  Abend,  fpiterJiin,  jeden 
zwevten  oder  dritten  eine  dlKifl^  Danirfatte  in  den 
Nafengang  ein,  oder  'äfst  zwey  Monate  lang  einen 
dOnnen,  den  oben  angeführten  lnflrumenten  analog 

fjeformien,  und  hey  weitem  dünneren  Metalj-Cv- 
ioder  tragen,  mit  der  Vorficht  ihn  öfters  berauszu- 
nebmeo  und  zu  reinigen.  —  Dief»  Metbode  ift 
nicht  neu,  und  das  Neue  daran  gewifs  nicht  f«4ir 
nachahmungswflrdig.  Es  güt  diefs  vornehmlich  von 
dem  Tubulus,  der  feiner  Gröfse  wegen  oachtheilig 
Hfirkeo  mufs,  indem  er -2  •»  3  i/iaien  ia  die  Nate  bin»  • 
elnrsgt,  mithin  gewifs  Inden  wenigften  Fällen erti^ 
gen  werden  k.^i  u.  l^ie  an  ihm  angebrachtenSeiten- 
Oennuii^en  lind  nach  Bec.  Anficht  ebenfalls  Ober» 
flüfßg,  weil  fie  bewirken,  dafs  der  Tubulus  langer» 
mitbin  ^achdlieiiüer  «rird,  und  weij  die  Feuchtigr 
keiten  fehwerlion  ihren  Weg  dorob  (m  nehmen» 
fondern  wie  bpvm  Stiletan  den  Seirtn  des  Tuhulus 
hmgehen  werden.  ,  Hierzu  kommt  noch»  difs  der 
\  f.  felbfi  oft  nach  Jahre  langem  Tragen  diefes  In- 
struments» fidi'kpre,  darauf  d«i\  Kanal  wieder  fcbiie- 
fsen  fah."  Er  bracht»  in  dergleichen  bannSckigen 
Fällen  Kerrrn  mit  Höllenftcin  oder  Prjcipitat  be- 
ftrichen  e)!i,  iiii  1  liefs  lp'^'**'''ip  wieder  d Je  Stilels 
oder  Ruhren  tragen.  Ueiingt  auch  diefes  nicht, 
^  Würde  oaci  ihm  »ichts  MbMg.. bleiben  als  di« 
Darchbohrung  des  Tbränenbeins  vorzunehmen, 
wo^u  Mr,  B.  das  Aelzen  ffir  Ha«;  einzig  psffend'o 
Mittel  hjit.  Er  vülUuiiigi  es  nach  t^olpi'i  IV}ethod# 
mit  liiilfe  des  Hollenftein?.,  und  führt  nach  gefch«! 
hener  Durchbohrung  ein  Rohrchen  oder  Stilet  iö 
die  Oeffnung,  welches  er  nach  „einiger"  Zeit  weg. 
nimmt,  worauf  fich  die  äufsere  Wunde  fchliefst, 
und,  nach  Ree.  Meinung,  wohl  auch  pieiitena 
wieder  die  ii  nere.  —  Die  dritti^  Art  der.unvolir 
kooimoen  fiftel  ioll  man  wie  di&zyvetU-behänjfa^ 
nor  wenn  man  Beb"  der. ^irjanydlM  Methode-  bn* 
dient  hat,  cirrn  ^weckmalNiti  drückenden  Vtrband 
auf  den  Ti.r.ini nfack  achr;«f;i;r<.  »— .  Diffelhe  giit 
von  der  Behandlung  der  erßüa.  Att  der  voUkommnt^ 
|ifttl»  nur  foll  mauj  vr^op  es  oüibj£i#(«  Uieiulaarn 
OefTonng  erweitern  und  auch  die  Stbne  det  Orbl« 
cularis  durchfchneiden.  Bey  der  sweyten  und  dric 
4en  Art  (ull  man  j^ach  der-ichon  angegebenen  Me- 
thode  dasThränepbein  durchbohren,  eine  Zeit  lanc 
ein  Robrehen  oder  Stilet  loggen  taffen«  und  hieratS 
u^^r  ffkUnVi  Sicherheit  halber  ein  Rühreben  von 
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kl'-inerpr  Tjänce  einführen,  welches  die ScUliefsung 
des  neuen  Luchs  verhindert.  Ueber  dem  Kuhrchen 
lifst  min  die  äufseren  Bedeckungen  zuheilen ;  es 
nte  mit  d«r  Zeit  durah  die  N«(e  oder  den  Mund 
Wtnu»'*-  Bs  folgen  bfehwf  ieben  retebt  got  enihl- 
tezam  Tbeil  intereffante  Krankengefchichten. 

Diefs  ift  das  Wichtigfte  was  der  Vf.  über  die 
Behandlung  diefcr  fo  wichtigen  Krankheit  angiebt. 
Zu  bedaoeni  ift  es»  ötU  ihm  eine  grobe  Menge 
wlebtiger  Sriirlftkn  imd  Heilmetboden  nnliekenirt' 
zu  feyn  f^ieilieo,  namentlich  auch  die  Foubert- 
DupuytrftffclUi  nach  der  er  gewifs  feinen  Tubulus 
abgeändert  haben  würde.  Sein  Verfahreo  fobeiat 
im  AUgsaeiMo  de«b«lb  wenig  Naol>ibiiioi<g  tt  Ttr> 
dieaeo,  weil  in  Füllen  zur  Operation  renet,'  wo 
diefe  oicbt  gehörig  angezeigt  lit;  wiclitige  örtliche 
Jtfittei,  als  Blotentziehung,  nüihigen  Falls  ümlchlä- 
geu<f.  w.,  g^tlieb' vemacbläffigt ,  und  eodiich  ei« 
tm  bis  •weilen  nnerJÜcliiBh*  «ligcmaiae  dehandloBg 
zu  fehr  blotenanfetzt«  " 

Im  zweyten  Kapitel  handelt  der  Vf.  von  der 
Trichiafist    und   verftebt  darunter  nach  Art  der 
englifcheo  Scbriftfteller  nicht  nur  die  einfache  Ein- 
wictskefarBOg  der  Wimpern,  fondem  auch  dM  £ß' 
troplmn.    tS  fft  etwas  grandlieher  als  das  Torise 
Kapitel  behandelt,  die  Aetioli  gie  jerfnch  ebenfalls 
fehr  unvuliftindig.  —     Das  Au.s^icbün  der  .\Vim« 
pernr  nach  Rowhy  bSlt  er  mit  Recht  nur  für  natli». 
tlTr'  obgleich  bi«weUeo  öfters  ansgezugen»  Haare 
nicht  von  neurm  herverwtchren.  „  Einige  praktifcb 
(italtenifch«)  A»rzte"  führt  er  an  ,,pne^;cn  diaWim- 
pern  mit  der  Scbeere  wegzufi  hnejden. "     Ree.  las 
ektol»  Nachricht  mit  um  (o  grö(.<ierm  Widerwillen« 
dd«  Mber  dem  Sehadea  den  diefes  käo^tleiirehji 
VeefSitikreo  dem  PatienteB  bringen  mafs,  et  nom  za 
einem  ernfiliiften  Gewerbsftreit  zwifchcri  Frifeuren 
und  Barbieren  Aniafs  geben  könnte,  welche  letzte- 
ren, wie  Hr.  Dr  Müller  in  feiner  letzten  Schrift 
Ober  di«  «nfteckende  AngeaJiederliUBukheit  {haxf9i% 
1833.)  erwShnt,  auch  das  AbraSren  der  Wimpern 
/leuerlich  in  Anwendung  gebracht  haben.  —  AI« 
die  befteMetiiode  zur  gründlichen  Heilung  empfiehlt 
Hr.  B.  die  Ausfchneuluitg  eines  Stiickes  Haut,  und 
Im  zitr  iFaffofig  der  dabsy  zo  bildepoen  Uautf«Jt« 
ein  lohrument  erfunden  nnd-  abbilden  laffen ,  Wei- 
det Praktiker  nach  Hrn.  Dr.  Robbt's  Angabe  fehr 
s«eckmärsig  iiaden  werden;  es  ift  diefs  auch  des. 
'^«t.  Meinong ,  nur  ift  es  für  uns  Oentfoh«  nicfats 
Hnm;  da  es  fieh  roo  Himlys  Inftramente  zu  dam- 
feibsn  Zwerke  blofs  dadurch  unterfcheidet ,  dafs. 
/eine  ßLvier  dicht  gefenftert  find,  was  eher  7iim 
Nacbthei/  als  Nutzen  gereicht;  übrigens  leiftet  esi 
^MBfgftens  nicht  mehr  als  die  allgemein  Oblicheir 
Kncmen  Bhvers,  Gr4/e's.  HfUing't,  Hlmiyt »  La»' 
gtnbeek's^  die-  erwähnt  zu  haben  7nm  Beweis  die- 
nen mag,  dafs  die  meifien  gebildeten  neueren  VVund- 
irzte  ficb  nicht  blofs  der  anatomifcheo  Pinc^Ue  zur 
AlifiMhithg  der  Hautfalte  bediepen.  —  ■  ( Des  Lä- 
chelns konnte  Geh  Ree.  nicht  erwehren  als  bey  F.r- 
uttoung  dej^Augenpreffen  uofer  Landsmann  Bar- 


ti/ch  der  fchon  im  J.  1550  feinen  Augentroft  in 
Dresden  lierausgab,  auch  in  der  (Jeherfetzunj  als 
Aortj^Aio  errcbeint)-  —  Weder  Crantpton  s  'ßifay 
on  tht  «jBirMMw»  JLoodea  1905.}*  noch  üeUüig^ä 
(Huretaadt-Joum.  Bd.  4».  St.  4.  S.  9s.)  trefßieher 
Methode,  durch  Aetzmittel  die  verlängerte  Haut 
zur  VerkOrzung  zu  bringen,  was  m  Italien  fo  viel 
Nachahmung  an  Quadri  {Annotazloni  pratkhe  füllt 
outUuHgdagUaeM.  tiä^lHHt».)  fand,  fcbeintder 
Vf.  baj  Heraosgab»  foines  Werkes  gekannt  in  ha* 
beo. 


Das  dfUte  Kapitel  van  4er  Erj'chlqf/ung  det 
obern  Augenliedes  enthäh  Ar  UM  lleat(d|a  aielrtf 
UemerJieasiranbafl* 


Weit  iataraflaatev  aad  bdehreader  fiiad  1U& 

das  vierte  Kapitel,  welches  von  dem  Nutzen  des 
fchwarzen  ßUfenkrautes t    der  IVo'/skir/chet  des 
Stechapfels  und  anderer  fogenannter  Narcotica  ke}^ 
^ttgudtn^i^iten  im  Allgemeinen  handfkt  «ad  daa 
f^nfH  TOB  dar  Augenentzündung.   Znerlt  giebt  der  ' 
Vf.  10  Fälle  an,  bey  welchen  Geh  die  äuTserliclie 
Anwendung  der  Belladonna  und  des  Hyoscyamus 
ins  Auge  nOtzUeh  baweift,  unter  denen  .vorzüglich  . 
die  Beobachtnag  «^cathAmlich  fcbeiat«  dafs  maa  . 
fich  derfelbea  la  zweifelhaften  AugenentzOndungea 
gleiclifam  als  Maafsftab  der  gröfseren  oder  minde- 
ren Heftigkeit  derfeibeu  bedienen  kimne,  indem  lia 
im  erften  Falle  fdch^arweitemd  auf  die  Pupille  einn 
wirkeo  ioUaa«  wovon  fich  jedoch  Hec  nicht  Ober« 
zeugt  hat.  —   Es  folgen  hierauf  mehrere  mit  deä 
Exirarten  des  Conium  maculatum ,   Aconitum  A'a- 
pellus  y  Digit.  purpurea,  Rhus  radicans,  Crocus  f<^^ 
tivusi  Arnica  montana  und  Papav.  fomniferum  a^ 
gettellte .  Verfucbe ,  die  aber  J^^a«  gieioba  W^kung 
aof  dia  Pupille  zeigten,  iprat  man*  wohl  von  vielea 
dcrfelöen  als  ganz  verfchiedenftoffigen  Mitteln  im 
Voraus  halte  .erwarten  können.  —    Die  innerliche 
lowohl  als  Palaiuliche  Benutzung  der  Belladonna 
und.  dea.Hyoa^mna  hilt  der  Vf.  iar  direct  fchwif 
cbend,  weshaHi  fie  Ihm  avcH  in  allen  „wirklich 
fthenifclien  AugenentzOndungen"  dljS  halten  Dien- 
fte.leifteten,  aufseriich  in  einer  Aufldfung  von  loOr. 
des  Extracts  in  einer  Drachme  VVaffer,  täglich  meh- 
tara  t\lala  i^s-.Atti«  g^opft  and  innerlich  ebenfalls . 
das  Extract  bis  zn  diier  Drachme  in  24  Stunden! » 
Von  diefem  Gebrauche  falie  Hr.  ß.  niemals  Nach, 
theil,  was  Hec.  wundert,  da  er  öfters  durch  den. 
Ortlichen  Gebrauch  derfelben,   Amblyopie  entfte'* 
hanöder  fich, mehren  fah,  und  daher  den  Gebraucl^' 
derfelben^  hefonders  in  fo  ftarken  Solutionen  gern 
meidet,  vorneiimlich  wo  eine  obwohl  aucii  nur  ge- 
r>i\ge, Anlage  zu  paralytifcher  Amaurofe,  oder  gar 
l^^har^  Grade  derfelben  und  angehendes  Glauconn 
«nngpo  fiod.    I(t  diefs  nicht  der  Fall,  fo  fcheint 
BeUadonna  allerdings  nicht  nachtheilig  aufs  Auge 
zu  »virken,  und  Ree.  kannte  unter  andern  einen 
Mann,  der  fich,vu(l|i  der  Operation  zu  entgebeot 
}  Jahre  li^ig  jeden  Morgen  einf  ftarke  Solution  der 
Belladonna  ios  Auge  brachte,  ohne  dadurch  wahr- 
nehmbaren. Qcba^jli  fu  iciden.  -«^    Auch  vom  io- 
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und  f*h  vielmehr  nntpr  DupuT,  ?r^n's  Behandlung, 
mehrere  an  innerer  Üpinnaimie  Leidende  bey  dft» 
Gebrauche  derfelbeo  erbliodea.  —  Hr.  ß  tadelt 
dieAerzte,  dieSvaiMfMi  mitBiUadonna  heiUo  woil* 
ten,  fo  lange  noon  beflig«  EaKflndung  /ugegeo  war, 
aus  dem  oben  von  ihm  angegebenen  üruntlc,  nn  i 
führt  «uoh  Hlmty  unter  denea  die  Geh  geirrt  hauen, 
an»  was  Ree.  jedoch  fehr  bezweifelt,  aiebt  nur  we> 
gbn  d«r  vielfsitigM  Eriafannig  di«f6S  .«nsgcseiehoe. 
ten  Lehrer»-,  fondem  well  Reo;  «nch  «iimleh  Syo. 
izcfen  von  A 11  ifchwit^une  coagulabler  L'tTjphe 
entCunden,  mit  dicfem  .\Iittel  heilte,  was  wohl 
aiiBh  in  Hlmiys  Fall  Statt  gefooden  haheo  mag.  — 
Bey  aßhenifeheH  BMtüadungtn  und  den  von  Hm. 
B  fogenanoten  uaehiaffendin  %  kramp/heften ^  ner- 
Up/V«,  leiftricii  ihm  Opium  und  China  den  heften 
ISutzen.  Er  beobachtete  fie  vornehmlich  nach  mifs- 
langenen  Staaroperationen,  and  obaraktarifirt  fie 
durch  febr  bedeutende  krampQiaft»  Schmerzen  die 
fich  nach  den  Augenbraunen,  der  Hilttci  des  Kopfes, 
der  W.ingc,  Nile,  rtem  Zabnfleifcbe  und  dr-n  Zäh- 
nen hinziehen,  anhaltend  und  typifciißch  verfchlim- 
mernd  find,  fo  dafc  fie  Nachts  oft  Delirien  herhey- 
führen.  Man  findet  Ge  mit  oder  ohne  Fieber.  Ree. 
hat  (He  in  diefen  Fällen  angefteliten  Beobachtungen 
mit  Vergnügen  gelefcn  ,  tnul's  .ib^r  juf  das  VVerk 
felbft  verweifen.  —  Eben  lo  emphebit  der  Vf.  das 
Od  derSaamen  des  Bilfenkrantes  bey  ebronifelMa 
Atfgpnpnt/finf^unpen  in  die  Augenbraunen  ZU  reiben, 
umi  aucii  einige  Tropfen  in  die  Angen  felbft  fallen 
So  laflen. 

Im  fänften  Kapitel  find  die  zahireicheD  Kran» 
kraf^eTeniehMä  nicht  unintereffant,  ober  diajugen- 
entzandung  aber  felbft  handelt  der  Vf.  wenigrr  j^e 
ordnet  und  voUftändig  als  zu  wönfchen  gewefen  wä- 
re, und  mifcht  dagegen  eine  Menge  ii:rht  in  die 
Augenheilkunde  gsnöriee  Dioge  ein,  wiederboll 
fldi  oft  und  ^sbt  anfser  dem  febr  ansgedebnten  Oe- 
brastrh  Her  narcolifchen  Mitte!  nichts  Nenes.  Die 
EintbeiluQgen  der  AugenentzQnviungen  in  viele  ver- 
fislliedene  Arten,  hält  er  in  prat<tifcner  Hinficht  filr 
wea^  ntttsead  und  mag  dabey  von  mancher  Siüte 
Beebt  hatten  f  theilt  fi«  aber  dooh  fcura  darauf  la 
traumatirche  y  conftitutionfÜr,  fcrophulöfe,  herpe- 
tUche,  vfnerifnhe  und  contagiofe,  eine  Anordnung 
«nren  Confequenz  und  Unzulänglichkeit  leicht  in  die 
Avgan  Hill.  Eines  Uoterfehiedes  zwifehen  Augen. 
Il'edar«  und  Augapfelentzttodung  gedenkt  er  gar 
nicht.  Bey  allen  ift  ihm,  nebft  in  manchen  F.iIUn 
in  Anwendung  gebrachten  Blut«atziehunaen,  beila- 
«tonna  das  wichtigfte  Mittel ;  fo  heilt  er  icrophulofe 
und  blennorrhnifche  EataOodnngeat  da  das  faroj^, 
und  blennorrh  Gift !)  nor  reizend  wirken  mit  der' 
fchwar!  piv)  M  ToUkirfche.  Bey  .Xhcmoßt"  (nach 
ihm  uleictibedeiitend  mit  heftiger  Angenentzündune 
therbaupf)  empfiehlt  er  die  Artet^tomie  na^  Bfflt 
an  lern  vordeien  AftderSebUfppalsader,  oderaueh 
das  Oeffnen  der  ProUelader}  beida  VetlalinBigtafw* 


un  find  jedoch  nach  den  Beobachtung«»  dar  TonUg» 
liehften  deutfcben  und  eugtifchen  Aogenirtl«  dem 

pewühnlichen  Aderlafs  am  Arme  nicht  v  orzuziehen. 
Ouii  ab«r  dennoch  die  0«ffnuiig  euitir  Pulsader  vor* 
genommen  werden,  fo  «^ird  man  nach  Ree.  Anficht 
woblthon,  nach  Biofaiegung  derfaibe«  ai«  Stade« 
oben  ihrer  Wand  mit  der  Hohlfehere  eDsaufcfanei- 

den,  aireil  fie  inif^HrJ^m  oft  i  iclu  bJaten  wir^l,  fia 
aber  nach  gefchehener  Blutentleent.ig  an  gegeben  er> 


maafsen  ganz  durchzufohneiden.  Scai  itici  

dalt  dar  Vf.  mit  Recht.  loneriicb  reicht  er  vor  al> 
lern  Belladonna,  Bilfenkraat  oder  Stechapfel ,  vom 

Kraut  alle  2  —  Siun;ffri  1  Gr.  vom  Kxtract  1  Gr. 
dabey  kühlende  Emulbonen,  Brecbweinitein  in  üeir- 
ftendecoct,  draftifche  AhfiihrmilteL  Aeufserlich 
Solution  der  narcotifehen  Extraete  und  geUnd  ad» 
ftringirende  Augen  waffer;  aifo  ipit  Ausnahme  der 
iinn.  rLichen  A  ii  wpn  l-.mg  der  betäuben lien  Ar/nryen, 
das  gevroholiche,  in  England  befolgte,  allerdings  ietii: 
erfoli>reicha  Verfahren ,  auch  mit  HiowegJaffnag 
der  Belladonna,  des  Bilfenkrantes  undistechapfels.« 
Gegen  erweichende  örtliche  Mittel  bey  Aug«nent> 
7 11  ji  (t  un  (3  ilt  Hr.  fi.  V 1  !  I  e  irlil  Ol  was  i"  n  Icur  einge« 
nommen,  und  fohrt  zum  Beweis  der  Ricbtigke^ 
femer  Anficht  einen  langen  Brief  des  Hm.  Dr*  Ca«« 
lus  an  Goutard  flber  dielen  Gegeoftand  an.  —  ßey 
/crophulftfcr  AugenentzflnHung  bedient  fich  der  Vf. 
itets  e.rier  mehr  n  Irr  rnrnilt-r  (cli  w^ch  ^'^  den  .Metho- 
de, und  verwirft  auch  Haarfeile,  Veßcantia  u.  f.  w. 
ala  dem  inneren  nnd  änfseren  Oebrauehe  der  Bella* 
donna  weit  nachftehenr!.  In  Dputfrhland  und  Ober- 
haupt nördlichen  Landern  mochte  diefs  Verfahren 
wohl  Tiicht  allemal  anwendbar  feyn ,  indem  die  rieh« 
tige  Benatzong  tonifcher  Mittel  R  -0  bey  diefer  Art 
von  EntzOndung  nftdfe wfebtft^len  Dieofle  loiftete.« 
Gonnrrho'ffche  Angpn entrOndong  läfst  Hr.  R.  nur 
durch  Contact  mit  L  rippermaterie,  fo  wie  die  der 
Neugfbornen  nur  durch  Anfleckung  von  der  Mutter 
cnifteben^  h&lt  daher  die  Wiederbervorrofnng  dea 
Trippei«  tt^f.  w.  im  erfteren  Falle  für  vttllig  unnfit^ 

und  behandelt  beide  wie  pinfirhe  Attfrenprtr.ilndun., 
gen  antipblogiftifcb  and  mit  der  beliebten  Belladon- 
na. Eben  fo  behandelt  er  die  fogenannte  Hgypri  chef 
Angeaantznndoogy  die  er  Ifar  eoatagiOs  bäli  und 
B«jfpiela  dafor  aofOhrt. 

Das  fechste  Kapitel  von  der  P/oropkth^mlM  anti 
hilt  nichts  bemerkenswerthes. 

Die  erfte  Kupferiafel,  fo  wie  auch  ein  Theil  Jer 
swaxleu»  (feilt  nor  Sachen  dar,  auf  die  erft  im  zwey- 
ten  Bande  Biim?  penommen  wird>  '    •  . 

Nach  diefem  Vor-^rhenden  wird  man  ßfh  des 
Urtheiis  nicht  entiiaiten  können,  dafs  diefes  fflr  Ita- 
lien vielleicht  fchit/bare  Werk,  wohl  nicht  in  die- 
fer Gefcalt  »der  doci»  nur  ansziigswaife  aaf  deutfcbea 
Boden  htm  verpHanrt  werdrnToHen«!  indem  es  aj« 
Handbuch  nichi  hratjclihar  and  für  den  erfahrnen 
Practiker  an  neuen  Beobachtungeo  zu  arm  ift.  Oi^ 
üeberfetzung  lieft  fi^h  gut  und  ift»  einige 
Ungaaaoigliottao  «bfaraohoat»  riehtig. 
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Im  Tft4: 

'ßtffitndrg  Naturlehrp  des  Men/chen,  oder  So- 
matkotoßh  und  FjjehohgU,  iga}.  440  S.  S* 
<t  Thtr.  16  GrO 

wy  ir  babeo  fcbon  hey  Anzeige  des  erßen  Theiles 
*  vorliegen  Je»  Werks  ( A.  L.  Z.  iM2j.  Nr.  33  ) 
bemerkiicb  gemacht,  dals  darin  von  Vieierley  die 
Kede  feyn  mfifle«  weil  der  Meofcb  fioh  felber  eio 
Gegenftand  reicher  Betrachliing  tft,  und  die  Welt 
au!'ser  liim. ,  in  dcrt-n  Mjtte  er  wirkt,  ^:;I.';rhfa'Is 
AufraKrklamkeit  verdipnt,  mithin  eiae  Anlbropo- 
logie  im  weiteften  l.?infange  beynab  eine  Encyclopä- 
die  aller  Wiffenfchafteo  beifseo  könnte.  Von  der 
allgemeinen  Naturlehre  macht  der  Vf.  Im  gegeitwär- 
tigen  HanJe  den  Uelier^jn.!  ;  u  r  tTun- 1 1;  r  [i  Natur- 
lei^re  desMentchen  ,  deren  DoppeHeUe  er  als  Sorna* 
toJci^ie  oodFfyefaologie  bezeicimet,  und  worin  fehl«' 
B»iefeiibeit  aad  fein  l^^eifs  aufs  Neue  hervortreten. 

Begonnen  wird  mit  einer  fomatologifchen  Di« 
dnctik,  Weichs  -Triens  vom  naenfci)'.icli  jiliyrifciKjn 
Scyo  im  Aiigemeinen  handelt,  von  den  elernentari- 
fcben  Grundftotfra  d«s  »«afeUlebMi  Kftrpers>  t(en 
iafsern  Bedingnogen  des  orgaoifchen  Lebens«  Luft, 
Lieht,  Wirme,  electrifches  Fluiflum ,  von  der  mi- 
krokosinifclien  Elnritthton^  de^  jnrnfchlichen  Or- 
ganismus, welche  dn  huchfte  ^atu^leben  ^igt, 
«OB  der  infsern  öimfctur  des  Körpers  und  den 
Snoctionen  des  mcnfchlichen  phyGrrben  Seyos  im 
Allgemeinen.  Darauf  wird  die  Bildung  des  menfcb* 
nismus  im  Befondern  erwueen,  das  ve- 

gotttive  Leben,  das  feofitive  Leben,  Nerven,  Ge- 
iro,  Kackenmark,  6«rigH«f»fyftem ,  Knochen  und 
Motkalft,  welche  alle  eine  cnnkrete  Einheit  des 
aMMfehficbeiif Organismm  hüden.  Die  Funktionen 
der vegetariren,  r'-nfitiven  Si'li.'rf  uml  lieren  Vermitte- 
luog  werdeil  berührt,  freylich  immer  nur  im  AJlge. 
ancioen,  ohne  nihere  anaromifohe  Befchreibung  des 
Gt»<eloen.(S  55-)  Hierauf  fol^t  die  fomaiologi(cbe 
Phänomenologie,  Gefnndheit  inut  Krankheit,  Wachen 
\;nd  ScliJaf ,  wrn.nn  ;piu  s  'die  vorherrfchcnde  Rich- 
tutie  diii  die  Aeufserhchkeit,  diefes  die  Richtung  auf 
da<!  Seihft  unmittelhar  ift»  (S.67.)  ferner  A  »normi. 
tit  des  meikfchlichen  Organismus,  Mifigebatl^  Her- 
SrgMnz.  äi^zur  4.  L  Z.  11(44. 


maphrodittsmus.  Dann:bernhrt  der  Vf.  die  TomW 
tologifcbe  Cbarakteriftik  ,  Verfchiedenheit  des  Plm ' 
fifcben  durob  Klima,  Nahrune,  Lebensart^  auf  wel>' 
che  Letztere  fogar  die  Verfauung  «iowirkt,  indem 
Freyheit  des  politlfehen  Leben«  (»Ol  Kftrper  Kraf^,' 
Gewanitheit  un  i  Schönheit  ertheiJt,  wibreod  SclS* 

rerey  und  Despotie  beynahe  immer  das  Gegaatbeil' 
•rvmitto«  vraw  fchon'Hippokrates  aamvrnv  fer- 
ner Vorzog  des  raenfchlieben  Organismus  vor  dem' 
thfenfrheo,  Urfprong  delr'MenfehenRattong  durch 

i\\ü  /e'Jtjetlde  Erde  narh  dem  Gefelz   der  ftufenarti- 
gen  Meiamorphore,  einziger  ürftamm  mit  VorhaO' 
denreyn  der  R  Ifen,  als  Folgen  allmShIlgar  durdl' 
mancherleyEinfloffe  begründeter  Abweichungen  von' 
dem  Urftamrae,  Oefcblechtsvcrrchiedeoheit,  Cba> 
rakteriftik  der  Alter,  bis   um  P.n  ie  des  phyfifchea 
Lebens,  dem  lode.    Die  neuem  Untertncbnogen' 
aber  a//e  db||fbfl*g«iiflladt  fad  nicht  tafsar  Acht 
laffen.  .  . 

Ausführlicher  wird  vom  Vf.  die  PfycHologie  be* 
h.mdelt,  welche  den  gröfsten  Tiie)I  -Jrs  Bandes  ein«' 
nimmt.  Er  halt  fOr  die  wahre  Üetlali  der  Wiffen*' 
fchaft  diejenige,  welche  genetifcb  fynt  letircb  ift^' 
V  oder  das  Werden  und  Seyn  zugleich  giebt.  Befon»' 
'ders  hervorruheben  find  diefe  Momente  in  der  wif- 
feiifrdKlithch^n  Beliandlmip  der  Ffvcliolopie  ,  irdem 

das  äeeleDwefeo,  obsleich  urfprUngticb  und  inner* 
lieh  Eins,  doch  dem  forfohendan  flocke  fich  nar 
den  mannicbfslticften  Aeobarongen  und  Bezlehun-' 
gen  oFfenhart.   Dadureh  allein  alio ,  dafs  man  diefv 

Af'ufserungen  und  Beziehungen  in  ihr<»n  erften  Attr^ 
fangnuncten  aufzufaüen  ,  und  nach  ihren  aJImibOJ 
gen  ftntwickelungen ,  Verfchlingungen  und  Ri^hM 
tunken  zu  dorehfchauen  firebt,  wird  man  die  innept 
liebe  Einheit  des  Lehens  der  Saal«  folblt  zu  befrei* 
fen,  und  fodann  von  ilir  aus  in  umgekehrrer  \V'  fo 
die  jedesmalige  Bedeutfamkeit  und  Wr-fenheit  des 
Einzelnen'  gehörig  zu  würdigen  vermögen.  Auob' 
hier  wirddieDarftellung  mit  derDidactik  baginnm«' 
zur  Phänomenologie  fortfchreiten ,  and  mit  dait^ 
Cbarakteriftik  fchliefsen. 

Die  pfycbolugifcbe  Didaetik  befiehl  in  der  wif. 
fenfohaftlichan  Dariagong  des  Seelenlebens  tiacli  Tei- 
nem  gerammten  ihm  natDrlicbeo  aad  In  feinem  Wa- 
fen  nofhsvendig  i;»»grflndeteo  Wirken,  abgefehan 
von  allen  hefondern  rt  rd  riü'rf^riden  T'inn.>nd»?n  Imd 
Bedingungeh.  Sie  entwickpir  7uerlt  die  ailm.iblige, 
glefrafam  elementare  Geftflitung  des  Seeleiile- 
beos.  -  da*  Wardan  dafialban  -  ^»äS^ätoOg 
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nere%  Beziehung,  die  Totalität  und  Einheit  —  das 
ffeft«  fligeatUobenSeya««^  wtit  es  d«r  Feifclniog  fieh 
darbictca  kaan,  wd  inIlUt  fonidi  in  Aatilytik 
md  Syntbeük. 

Ohpe  den  entfclüedneii  Gegenfjitz  zwilchea  Suh- 
jactivHitnnd  Objectivität,  aber  zueleich  auch  ohne 
die  ftreoglte  Bmthang  beider  aar  einuder  ift  der 
reine  BesriffdetLebcsi  nicht  •nfkofiß'eii.  DieFheto* 
ren  des  Zurammenwirkens  Sod  Bildungtrieb«  Reiz, 
und  Beaction.  als  Aufnahme  oder  Zurück  weifung 
des  AeufserlicDen  von  Seiten  des  Bilduogtrieiies. 
S«4hXttbMj^Mit  ift  «fiy— *T  MKt  Gcnpdeubeniog  ^ 
dblt  I^ebiM»  deren  omdilioM  MiMntntt  In  der  nr. 
^prBn^chen  iadividuellen  Zufammenwirkung  der 
■pgecwüteteo  Factorea  des  Lebens  gelegen  ünd.  Ihre 
ipaneberlej  Richlnogen  find  auf«: Ufa ffen,  von  denen 
die  ailfaiMlnlk«^  deirSay«irie)>  und  der  Wirkiuigt> 
trieb  find.  Jener  henfebtrfor  mf  den  ninder»  Stn- . 
fen  des  Lebens,  diefer  auf  der  böchtten  Stpfe.  Als 
Refultat  ihrer  Verbältaiffe  gilt,  da£s  alle  thierifche 
Selbftthitigkeil  im  Indiriduellen  wurzelt,  von  ihm 
beginnt  und  zu  ihm  znrflekgahtj  umleic^,  data  £• 
nothwendig  Objectivitlt  voraosfetst  «nd  nur  dvreb 
dieJelbe  zur  Erfcheinung  kommen  kann,  auf  wel- 
ches Refultat  ficb  die  gefammte  Pfychologie  zu  bezie- 
hen bat.  Das  leitende  Priocip  der  thierircbenSelbfi. 
thStigkötiltnichl  die  VorfteUanca  fondera  der  Ia> 
fUnkt  als  Omnd  der  baftiBunien  wehtniw  deeSevot- 
nod  Wirkungtriebes.  Er  ift  im  AnimaHTcbendalTel» 
be,  was  im  Prychifchen  das  Motiv  des  Handelns  ift, 
velefaes  Letztere,  um  diefes  zu  feyn,  nothwendig 
eine  VorfteUnng  fey»  PerIa(Uakt  fixidet  fieli 

enoh  im  Menfenen,  in  d«c  erftenKindlMit,  bey  gann 
tytkultinrten  Völkern ,  auch  im  Zuftande  des  zu- 
mel  krankhaften  äomoambulisnos-  Der  Vf .  erkläf t 
fich  gegao  die  geiftreiobe  Anficht  von  Treviranns» 
dafs  biebey  fohon  Urtbeilskraft  eintrete»  ea  fnUm 
fieh  vielmehr  die  Thitigkeiten  der  rein  tWcrirohcn 
Sphäre  nach  den  drey  Akten  des  Wabrrchmens, 
des  Rmpfindens  und  Begehrens  unter  der  Herrfchaft 
des  loftinkts  bameffenTaffen,  Die  mittlere  Sreleo- 
fohäre  des  Me»fch«n  befteht  in  der  i^gnthAmMcb. 
keit,  daCs  «in-  felbfhbltiges  Streben  ans  fieh  (elbfr 
und  durch  Geh  felbft  an  der  Auf^enwrlt  Geh  zu  der 
Wirklichkeit  eines  freyen,  mittelbaren  Erfaffcns 
leioer  f)'i^  r  und  der  Obiecte  entwickelt.  Die  cill>' 
zelnen  Richtunge»  daflelben  find  das  Erkeaiient 
das  Fableo ,  das  Wollen.  Das  leitende  Priocip  rile- 
fer  zwejten  Sphäre  ift  die  Vorftellung  und  verhält 
ich  zuirir,.wie  zur  erf>en  der  Inftiokt.  Die  Vor- 
Mellung  ift  dAS  Geh  in  feiaem  Streben  felbft  ob)ectj- 
Virende  Leben,  oder  die  in  ihrer  Offen berung  fich 
felbft  «rfaffendc  SelMttblHgkeit.  Eine  wefentUeh« 
Bedinguite  derVorftellung  ift  dieUnterrch:idun)(dea 
lehoder  der  Jchheit  von  dem  InHiviiluum  oder  der 
tedNidutiUtät«  J<!da  nicht  clir^e  Hiefe  .  v.-ni;i  aber 
kenn  diefc  ohne  feyn.  Ea  ift  die  Ichbeil  das 
^ch  felbft  rettenthe  Freye  in  der  Form  and  durch  d)e 
Verrritteliing  der  Jtidivi Jualif it.  Die  Voifipllung 
k^nuDt^icM  dam  Efkennea  allein  zn»  loadern  i& 


auch  <lie  nothwendige  Bedingung  deS  PQhlens  und 
WoUens.  Die  oberde  Seelenfghäre  des  Meofchea 
-bezieht  fieb  enf  Anfchauungen ,  welche  ohne  ReHe. 

xion,  und  nnerzeugt  durch  gewöhnliche';  F!rFahi  ungs- 
erkeoneo  in  der  innero  Seelentiefe  aui  unmittelbare 
und  urfprflngliche  Weife  hervortreten.    Sie  4>etref< 
fen  eenz  eigentlich  dasjenige»  was  man  vorzagweif« 
des  ueberfinnliche«  dasUnendliebe,  nennt.  Oiegsn- 
<n  ailmähligeEntwickelung  der  Selbftthatigkeit  voRt 
Wahrnehmen,  .Empfinden  und  Begehren  an,  durch 
das  Lrkeooen,  Fünlen   und  Wollen  hindurch  ift 
nothwendige  Vorausfetzuog  des  Urfprangs  jenes  bö- 
hern  Tbitigfeyns.   Seine  Wurzel  liegt  alfo  in  dar 
möglichen,   aber    unbegreiflichen  Selhftentfaltung 
der  Selbftthatigkeit  des  pfychirchen  Lebens.  Daher 
auch  zu  erklären,  warum  daileibe  bey  gewifTen  '  ' 
Menfchen  und  ganzen  Völkern  kaa«a  4»4v  nar 
in   leifer  Ankllndigung    dnrchbriebt,  dagegen 
bey  andern  in  fchöner  Strahlenergiefsung  hervor, 
glänzt.    In  Bezug  der  Einzelnen  Richtungen  findet 
man  zuerft,  dafs  die  SelbftthMglicit  ficb  nicht  »ut 
iatdnktartigcra   fondam  freyer  Umnittelbarkeit 
anf  ein  höheres  wendet,  anf  ew  dnrebensÜrfprting. 
lichcs,   welches  weder  in  der  Aufsenweit  noch  in 
dem  Menfchenlebeo  als  ein  wirkliches  Cegebenieyn 
hervortritt,  wohl  aber  in  jedem  wirklichen  Oege. -' 
benfeyn  ficb  beziehnngs weife aokOodigt.  Derzwey.  • 
te  Akt  der  Selbfkthitigkeitln  dlefer  SphXre  wird  ia 
dCMStekehren  derfelben  in  fich  felbft  fcuod,  um  fich 
nimlich  des  Verhältniffes  ihres  r-igneo  Seyns  zu  dem  ' 
höhern  lleberfmniicben,    zu  dem  jenfeitigCn  Seya  ' 
anf  abfolut  freye  Weife ,  d.h.,  ohne  Initinkt  ond  - 
ohne  die  Vermittelung  gewöhnlicher  VorfteUnng 
inne  /u  werden.    Man  kann  diefen  Akt  das  Liebes- 
im  hubern  Sume  des  Wntis  nennen,  auch  eritlarett- 
alf  das  Innewer  len  der  Perfünlichkcit  alltrlft  deS 
Selbflt»9Wtt(stfeyDS.   Will  nnd  kann  man  dasjenige'' 
niHi,  was  in  knne  heftioinMen  Vorftellun^en  zu  f äf- 
fen, alfo  nicht  vor  das  reHectirende  Bewufstfevn  zu 
führen  ili,  myftifch  nennen,  fi>  ift  ein  folcher  My- 
fticismus  unferm  Seyn  und  Streben  in  feiner  liöhern 
Richtung  nothwendig.   Er  bildet jdie  Grundlage  und« 
das  Ohject  der  eiscDtHchen  Svecnlation  und  fomit 
der  Metaphyfik.    Der  dritte  Akt  diefer  Sphäre  of- 
fenbart fich  in  derjenigen  Aenfserung  der  SelbdthS. . 
tigkcit,  nach  welcher  diefelbe  ihr  erfaf.stes  höherea- 
perfAnliche«  Selbft  aia  das  iirfprflngliQbFrnyn  in  dem 
gsnzen  Seyn  real  darfkeUen  wÜL  man  lünn  diefen 
Akt.das  fchaffende  Haudeln ,    orfer  fchlechthin  das 
Scliaffen  nennen.    In  dem  Schaffen  ift  die  Begierde  - 
wie  der  Wille  untergegangen-     I<eitendes  Prineip 
diefer  obeKten  Sfhire  ift  «e  Idee.   Das  IdeaÜfirea 
iftdax  Offenharen  der  SelbfhhStigkeit;  in  der  Form 
der  Perroiilichkeit.  Pieldee  ift  unmittelbare  Selbft> 
vergef;e(i\vartigung  der  Freyheit,  mithin  ein  durci^ 
aus  L'rlpr ünglirlies. 

Wei;co  der  R«latiritil  fn  welcher  alles  5eya  aad 
anch  das menfchlfrhe  Lehen  heg r i ff wird,  nimmt 

der  Vf.  7wey  qrofsp  LebensTerrrhieJenheifen  an, 
dieip  eiuem  gleicbfam  polaren  Vexbaitniffe  za.  ein- <  , 
^'  .Digitizedb\äwäosIe 
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cbankter  j^nt-r  iit  Sp<>ntaneitit ,  diefeV  die  Frey 
heit.  i>o  \ven>g  ^^pürtiicaität  Preylieit  ift,  fondero 
vielioebr  nur  die  DiegatiO|l<l«r,Frejh^i*L,  fo  Onmog- 
)icii  ift  es,  dafs  Mi  ieocr  fich  /tt||ptwick0m 
fcöooe,  als  f«y  lie  In  dnfclbeo  gleieluain  jr«Att»4M 
rorlian  1(  n,  wif-  vii"  f  iltig  gelehrt  wird.  Wohl  aber 
kaoo  die  Spontaneität  die  «otbwendige  Bedingung 
.  fcjD  dcrErfcbeinuog  derFreyheit  in  einem  beflirnni« 
ten  Seyn    >  dam  mcnfcblicb  perfönliehen.  M«a 


die  Unmögiiebkeit  der  Entwiokelang  der  letlMn»* 
au  dem  blofsen  organi/chrnüiidangiMbea dtrErdtL 
Die  menfchliche  Secl«  kaini  mci.t  als  blola  b&cbfte 
M«ni£eftitioa  des  thi«ri(cbeo  Lebens  eogefelMD  wer^ 
den.  <  üebscf&uiig«  Bemirliwlyr»  äurObn  b«(bo«> 
ders     196. ). 

Folgende  Rsinltate  werden,  vom  Vf.  kurz  ange« 
deutet.  I)j>:  Tiienfcbliche  Seele  iit,  um  Ge  felbft  zu 
feyu,  nolbtvendig  ao  dao  ihr  isdividueli  zugebüri- 


kann  affo  ianr  lo  fofern  fagen ,  dafs  die  Freyheft  fich   gen  Körper  gebunden   Ausb  sn  jedem  folgende»  ia 

ans  der  Sponiaoeitit  entfahe,  als  fie  diefer  irr  mer  ^''?*1'^,^''^'F*'!^'  ^f^*^^  gelteigerter 

laehr  als  »brer  Negalion  gegen  über  tritt  und  fomit 


felbCt  fortMn«it«od  deutlicher  den  Cbarakler  der  Po 
fitivitit  anDtonlt  d.  k.  ick,  in  ihrer  RralitS  mehr 
tmd  mebr  ofPenbtft:  Der  Realitf t  felbft  nach  abifcr 

kann  die  Frryheit  nie  ans  drr  Spontaneiiär  entwi- 
ckelt werden,   weil  zwikben  beiden  ein  durchaus 
wefentlieher  Ünterfebied  ift.  (S.  192.)  (Indem  d«r 
Vf.  hier  denDuaiitmus  des  Lebens  und  Dafeyns  aus- 
fBrieht,  wmio  Ree.  jreme^efnftimmt,  feheint  doch 
das  Uild  der  Polar; LH  nii-ht  gjn^  /u  pafren,  ^vasauch 
im  Folgenden  kenntlich  wird,  wie  wohl  «in  folches 
BUd  uafrcr  menfchlichen  Betrachtung  nahe  lltgt.) 
Dftber  erklärt  fich,  wie  die  Spontaneität  ganz  ge- 
tMsrnt  von  der  Frey  heit  oder  ohne  diefrlbv  erfchei- 
iMn  könne  fdas  erklärt  fich  nicht  atis  Po'nnt.K)  7.  B. 
in  Tbiere,  als  folchrm,  und  auch  iw  Mti-.frhen,  fo» 
fem  er  als  blofses  Thier  auftritt.   U«nn  die  Spoii> 
taneität  bedarf  nur  einer  eignen  Negation,  nm  (ich zu 
ofteoharen,  Tind  Ge  fimtct  diefe  in  den  untern  Stufen 
d«r  Wefen.    Ks  frk'iiiri  f;ch  aber  such  ferner,  wie 
dagegen  die  Kreyheil  nicht  ohne  Spontaneitiit  Oder 


Perfönlichkeil  fich  darftellenden^  Seyn  der  Seele 
bleih!  pjn  ihr  angemeffener  K  rper  nothwenJige 
Bedingung.  Fragen  nach  einem  bertimmten  biue 
der  Seele,  nach^eiMMn  eigenthOmlicben  Seelenorgaa 
ßnd  ohne  Hpi^cutung.  Alles  m«nfchJiche  Wiffen 
und  ßeftreben  begiool  in  der  Sphäre  des  Indivi- 
dneilen  and  fetzt  noth wendig  die  Aufseowelt  vor« 
aus.  Di«  Seele  kann  fid>  nie  aus  der  Natur  ent». 
wickeln  aocbdfoNalar  Mt  als  Product  jener  dar« 

ftellen.  Es  kann  von  der  Sepie  weder  gefagt  wer- 
den ,  dali  fie  angeborn«  Bfgrj[fe,  fylbfi  nicht  dafs  fi« 
angeborne  Ideen  habe,  noch  tJafs  fie  em«  biofsp iV2ug« 
lii^keit  oder  EmpfingUchkeit  fOr  beide  befitze»  ur* 
fprOnglicb  ab«r  «ine  fogeacnnt»  taktf«  rafit  fej. 
Der  Menfch  weifs  rnr  in  fnfern  etwas  mit  abfolutec 
Gewiisheit,  als  er  um  iem  VViifen  weils,  in  fo  weit 
er  das  Werden,  das  Selhfirchaffen  der  Seele,  alf»  . 
das  Wef«i»  und  wahrhafte  Seyn  derfelben  erfa&t.  , 
Diefa  real«  SiebfeHiftbcftininratt  der  S««l«  ioalte» 
ihren  Akten  ift  die  eipcntlichc  Phünfophie.  AU« 
Pbilorophie  mufs  den  Charakter  der  Perfönlicbkeit 


5«n;^  getrennt  von  ihr  in  t^eMmter  Form,  w«)ebk'^J  l^^^cLr^'i"*'  i^"?"  1^''  «^«^""^«"'.p^'lf  f°P^'|,^'?» 
i«  dar  PerftNifichkeit  ift,   zum  Dafeyn  kommen  *'* 
könne;  fcidew  fie  ehen  Mein?  andre  enifprechende 
Negativität,  als  Hie  Sjv intantiit;1t  hat.    Diefs  wäre 
das  Verhjtinir.<>  ''er  refpectiren  Etitelechien,  des  in- 
fiinkt«  und  der  Idee    Beid^  hahen- ihre  Aehnlich- 
keit  ioderUnmitlelhark  it  ihrct  Wirken?,  hfi  f  •  find 
in  Ni^ts    u  vergleichen,  was  die  Wefenlieit  felbft 
j  betrifft.    Die  Vermitlelimg  beider  kann  nur  durch 
I  nntbwendi£eMitf(;lt)eweguog  gefchehen.  Diefe 
Blftdffflli,*mr«  dfh  Fr^yhelt  fich  ihre  Negation 
^aaer  mehr  gegennherrtpllt ,  um  fo  fich  felher  in 
«tr  möglichfteo  Pdfjtivit jt  zu  prfaifen.    Die  höch> 
fteSiufe  diefer  ("tegenübcrfetrung  ift  der  üebergang 
jffjforflelhing  in  die  Ideert,  in  weither  letztem 
om>Prvittit  <f»«fes  Piroeeffes  erfeheinti  fonlt  N«g«- 
»ndPoßlionen  felber  fichaoflöfen  in  das  reine 
reale  Seyn  der  Freybeit.    Die  Sphäre  der  gegenfei. 
tigen  BeziFbuBg  des  Spontanen  und  Freyen  in  der 
Form  der  Negation  und  PofitioOt  ift  die  mittlere  und 
«Dob  remiiiltelnd«  des  Seelenleben*.    Fhr  die  drey 
Sphären  t  wetche  im  Menfchcn  wefentlich  bey  ein- 
•00er  find,  im  ♦  zwar  nicht  abfolat,  fondern  relativ, 
mufs  PS  nrjch  eine  allgemeine  vereinigende  Entel»» 
chtey  eia  Grnndpriadp  s«b«n,  da»  der  arenfSng;- 
liehen  Stchf«lfa|||Bti«Bg.  Hieraw  folgert  d«rVf.  eine 
I  VerfehledenMitzwifdkendermcafeUicba» 


kein  Syftero,  als  folches,  kann  je.  aligeraeine  Puir 
lofophiew«rd«a.  (S«hrw«hr.>  /Demletzten  GtiM' 

de  nach  findet  keine  TJnterfcheidoflg  zwifchen  fii'-ia- 
ctiver  und  ohjertiver  Wahrheit  ftalt.  Das  Ckittlicbe» 
als  das  vorzugsweifeUeberfiinill«bc»ib  dnreb-  h«iM 
FTifnnfHwftsfti  zu  d«nkear 

Dresdek,  in  d.  ArnoldYchen  fftfchh.r  Schrlfffir 
von  Gußav  Schilling.  Zwo*'' Sammlung.  15: 
Bändehen  (jedes  xwifchen  300  und  25aSwiMB> 
ftark)  I8ai  — igaa.  (j.    C'5  Thlr.) 

Einer  der  fruchtbarfteo  Eomandlchter  uofrec 
Zeil  ift  unftreitig  der  Vf.  vorliegender  Schriften. 
Seit  einer  Reihe  ^04  Jahveo  hat  vr.öi^  lM«»^  be. 
raits  mit  50  Banden  b^he^kt^^  weJidi»  die  erfie 
Simm'ung  feiner  SchriftMi  ausnoaehen;  an  welche 
ücIj  uua  diefe  uvryte  anfchliefst,  die,,  wenn  dem 
Vf  Gefundhrit  and  Schreibluft  bleiben,  bald  wie- 
der zum  halben  Hundert  anwaebfenr  dflrfte.  —  CHine' 
Zweifel  muf»  Hr.  ftA.  fir  frineer  Obrffellungen  et. 
was  fahr  Anziehendes  beütreo:  fonfr  wflr  'f  er  nichts 
faft  unonterbrochcn  r  einer  der  Lieblinge  des  iefelU" 
ftifsa  AiUjktim«gebficbe»f«yn.  HUMmiBaMm-^ 

de 
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<f«  fetz«n  wir  Ih€ils  in  f«incn  rricben  Homor,  d«r 
btfld  »rnft,  bald  muihwilU«  («ioe  S«faö|>fDDg«a  b»* 
^itat;  tbills  w^IMm  MwleluiiltwHtliiirs,  di«  sw«r 

Blcht-Oberall  tief  und  gedi«gen  erfrhpint,  aber  (lo^h 
grdfstentbeils  deo  Lefer  ioterefUote  ülicke  io  das 
menfchiiche  'Herz  thun  läfst ;  ibeik  io  (eine  leb- 
harte  Imagination,  -welcbe  swar  dM  echt  Idaale 
weniger  ergreift,  Üt  ^labnafac,  dS«  Wirkliehkeit 
zo  oopM-en,  zu  verfcböoern,  auch,  wo  es  aufs 
Koni^be  abgefehea  iff,  zar  Garricatur  zu  verzer. 
reu«  und-niebt  üdlen  mit  einem  romaatifclicn  Scbiai* 
mer  zu  umgeben  weifsi  theila  «adlicb  in  feina  SMi''^ 
thnentalität ,  die  gerade  da«  raebte  Itfaaft  bat,  dl« 
B  ihiDPi!  leiclit  erweckt,  ohne  doch  in's  Weiner- 
liche, iVlyfiifcbe  und  Ueberfpaoote  zu  verfallen.— 
Dazu  iuMnmt  die  Gewandtheit  des  Vfs.,  im  Gau. 
zen  fich  angeoebni  und  baceidiMttd  «nmudiOcMiMt 
im  Schildern  nldit  «o  Inreit,  und  ta  d«r  Expofition 
nicht  zu  ((flrflig  zu  werden,  deo  leichten  Ton  der 
.UnterhalRtflg  richtig  zu  treffen,  und  die  gefofaOra« 
4M  Cfkoien  meift  befriedigend  za  löfea.  Dieft  And 
VorzOge,  die  oiobt  jedem  'ftoaMadichter,  wenn 
a^ch  (ein  Stoff  {onft  gehaltvoll  wire,  ei^en  find, 
Ulli  es  ina^  fich  d»rauC  zum  Tlniil  lier  flauiTrtHe 
jBcYfali  erklären,  .der  den  Producten  dieles  bchrift- 
<fkWOT8,  mehr  oder  weniger ,  °  bis  jetzt  zu  Fhall 
^e^vordea  ift. .  Indefs  kann  Ate.  nicht  ambin, 
»tich  einiger  Mangel  «nd  SondarbarkeiteD  zu  ge- 
.denken ,  ifie  ihm  bev'm  Lefen  diefer  zahlreichen 
Boma-ne  »ufgefailen  ^d.  Dabin  gehört  die  Nei- 
eung  des  V».,  «litiiataf  ftWol  fcjn«  wd  ' 
Bchitvpfrigkeiten  wo  «icfat  Mtaunalan ,  doch  anzu- 
4leuteo,  die  einer  frifchen  and  keufchea  firuft  z«' 
wider  find;  föHann  die  häufijze  Verkümmerung  der 
Braatnäcbte  feiner  H«lden;  überhaupt  der  groUe 
fcriohtfinn  den  der  Vf,  deo  höheren  Sllnden,  uaii' 
«ieiR  weiblichen  Gefchleeht  insbefondere,  andichtet, 
«nd  der  woW  in  der  Wirkliohkeit  6ch  hin  und 
vVeder  finden  "la^',  aber  is  der  Dirl^t  ii  ,  flji'' 
l^bMi  idealißreu  Xüil,  den  reinen  Uenufs  zerkört; 
«ndlieb  auch  das  jSpieien  mit  dem  Stoff,  dem  der 
Vf.  im  Geföbi  feiner  VirtnoGtit  zuweilen  fich  hin- 
zieht, und  das  den  Lefer,  weicher  Ernft  und  Ste- 
tigkeit erwarter,  ^ben  fo  atiFliält  als  v*»rdrje(slich 
«naciak.  D>e(s  abgerechnet  wir<i  jedpr  Gebildete, 
ijfftan  GefebmacK  'durch  die  Ueb^rwflrze  unfrer 
heutigen  Romantik  nicht  verwöhnt  ift,  eine  frfund- 
licbe  ünterbaltiioR  io  diefen  Schriften  hnden,  und 
BUS  ihnen  fflr  Geifi  und  H  r?  manHicUftaiiMl  jQ». 
lüft  &dui|»£Mii>  3o  vi«i  im  Al^geAclnecu 

fity  <ifTt  «ir.zelhfn  ErzShlif'ppf  r  ,  tv«1che  diefe 
xmtyt»  iiABUoliUij^  enthält)  werden  var  uns  um  fo 


kflrzer  faff^n  moffen,  da  ein  fpcslellil  tJrtheil  Obtc 
den  Inhalt  und  W«nb  einer  jeden  zu  weit  fahraii»' 
Ond-  hier  aiebt  «m  i-ednea  Orte  feyo  wQcde. 

Der  erß^bnkd  entbflt  »dem  Mtm»*  Iti»  «r  ^•*;  ' 

frlher  herlw,  wie  die  meiften  andern  Srh  lling*. 
fchen  Romane,  ein/:e]n  erfrbienen,  uoti  mit  ver- 
dientem Beyfaü  aufgenommen*  eine  Darftellung 
voll  glflckiicher  Menfchenkenatoifa  und  Weiter, 
fahrung,  interelfanter  Sitttatiooen  and  Wink«  iti 
Btoraiiicber  Nutzanwendung. 

Iva  zweyttn^  dri/t^m  aiod  vierten  Bande:  „fVr* 
kammeruagf  ein  fprechcnder  Spiegel  menfcblicher 

Tugend»"«  und  Lafter  in  den  Labyrinthen  des 
heren  gefelligeo  Lebens.    Der  fiM/te  ü*od.  Heim' 
chen  betitelt,   faft  mf-hrere  kleine  Erzählnncen  ii^ 
fich,   die  an^reinander  üch  deo  Vorzug  ^reitig. 
n^fobeo.   Der  feehUm  und  ßf^bfnte  Band  bietet  14 . 
Oefchirhlcben  dar,  die  l't  I  1  eu'. ii irtig  erfun. 
den  und  ausgeführt  find     Am  meinen  haben  den. 
Ree.  angefprocben :  der  Regenfchirmf  Jättgelchent 
der  Sprung;  Schmerz  und  HeU;  dds  Dankfeftt  uwi. 
die  Bedingung.    Von  den  „  HaarrUtg/'n" ,  die  fich 
unter  dem  Lefen  m  Hjringe  verwandeln,  werden 
fich  gefcbmack volle  Leserinnen  eben  nicht  angezo» 
gen  nihlen.    Der  achte,   neunte  und  z^hme  Baad 
enthiit  „die  Familie  Bürger".    Dicfer  Roman  ge. 
hört  fowohl  wegen  feines  Umfangs,   und  feiner, 
die  Aurjnfrkr;4nikfit   ft-fnlni-en ,   Ver  -  und  Eiitwi- 
ckelungen,  als  wegen  lemer  Natur  und  Wahrheit 
SB  den  heften  ScbiilingTchen  Schriften.  Unang«- 
oehn  war  jedoch  dem  Kec.  der  Name  Borger,  da 
er  ihn  immer  nnwilikarlicb  an  den  edlen  und  un« 
f;lu;-kl;i  ]jeji    Dichter  Burger  erinnerte,    der  übri-  . 
geos  mit  djcfer  Darftellunc  nicht  das  roindefte  ge>  . 
bat..   Eben  fo  unfcbicklich  wOrde  ein  Ho« - 


man,  die  Familie  Wieland  oder  SchiUfr  hi^tifelt, 
gefeyerte  Namen  in's  Gedächtnifs  rufen,  ohne  ih- 
rer zu  t;edenl<en.  Darum,  auch  am  Namengebea 
liegt  etwas,  worin  Hr.  6c/i.iooft  nicht  nnalOcklieblfl. 
Der  eit/tey  zwölfte  und  dreyzehnte  fland  eathilt 
„Wallow't  TOchter'\  ein  Seitenflück  r.nr  Familie 
Bürger.  Diefer,  wie  jeder  echte,  uavei keoiii>ac 
aus  dem  Lfbc/s  hervorgerufene  wnd  zum  liunftwerlc 
veredelte  Rotnan  wird  viele  L^fer  noch  mehr  an« 
ziehen,  als  lier  rorhei^ebende,' uad  Hwen  fowoU  ' 
durch  die  Neuheit  der  Situationen,  als  eJarrh  A'ia 
treue  Hal:ung  und  den  Cootraft  der  Charariere 
ijefallftn.  Jn  den  zwey  letzten  B.indrhen  finden 
^ch  .eodiich  unter  dem  Titel:  „ Zei/shmhigen"  wifc 
der  tj.  zum  Theil  nur  flücht^ ,  hineewoffeiMa" 
at>er  in  ihres  Att  4ocb  «rcJlMidilaj  Mmuun  Sa 
Zählungen.  . 
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PHILOSOPHIB. 

Ma^mz,  b.  Eapferborgr  Di«  Anthropt^«^  als 
Ulil0iilfil^f9t  M»  Hiilebraitd  u.  I.  w. 

fB^fUmfk  ätr  Im  twlgtm  Awrt  mkfknthttum  Amwi/Imk) 

Die  prychologirefaeSYDttMtikgiebt  hierauf  rS.  305, 
fg.)  eine  rbflorieil(Br£lit«/leAJkn(,«lsder  untern 
Sphäre  rfes  SeelenUbeB«,  d«t  etnOtttu,  als  der  mitt. 

leren  Sphäre,  des  Geiftet,  als  der  oDorften  hphire. 
AU  Anhang  folgt  eine  Theorie  der  Wechfelwirkong 
xwifchen  Leib  und  Seele  und  ein  kurzer  Abrits.der 
prvch(jlogifchen  Semiotik  oder  Zeichenlebre.  Wir 
heben  Einit^es  hervor.   Imtrtr  51»«  wfrkt  in  allen 
einzelnen  trfcheinungen  dtfr  Seele.    Er  giebt  Kun- 
de von  der  Ex  ftenz,  ift  gleichfam  das  CAi»;  rege  un 
refliertirte  Veroebmea  der  Dinge,  ein  unmiitelhares 
WllfaB  am  die  Invlividvalitftt  das  Öeibft.   £r  fodert 
Uhon  die  nrfactifche  SielifelbWetwing  der  Seele, 
eignet  fich  tiaher  nur  dem  Menfrhfn.    Alle  Selhft- 
kcnntniCs  beginnt  mit  ibm.    Das  BfWufstJfya  ift 
lonewetden  des  ficVi  lelbft  objectivirenden  Selbfl, 
der  Typus  des  eiaentUobeo  vorfteilendeo  SelbUfeyni 
ift  die  fchheit    Der  Innere  Sinn  begl^'Het  ftet« 
Bewuf'ifeyn,  wenn  auch  oorVi  fo  vrrlH)riTt»n .  Kin 
Xcloe  Momente  find:  i>  dasWiffen  um  Jas  Ich  fotcrn 
1«  earf/^ir*,  a)  das  Wifleo  um  das  Ich  fofern  es  fOr 
fich  oder  als  ein  Geceothell  der  Natar  exiftirt,  (leb 
bin  Ich.)  3)  das  Witfen  um  das  leh,  fofern  es  an 
und  für  ftch  ift,  in  allen  Rrf-ht-inu^gen  der  inncrn 
und  iufsern  Vielh*?il  aU  ftff.  ficb  (elsfi  uleich  und 
abEins  in  fich  hervortritt.  (Ich  if»  gleich  Ich.)  Dle- 
fes  Wiffen  um  die  Identität  des  Ich  Ift  das  frindfi 
des  logifchen  Denkens.    Diefe  Momente  find  nie« 
tiets  in  gleichem  Grade  un  d  im  vullkommenften  Ver- 
Wloiffe  vorbanden.    Auf  diefer  Gradverfchieden- 
hiü  grfloitet  ficb  die  Oefchichte  des  Bewiif<;tfcYns, 
n'chVtii  in  pä  In^o^ifcher  und  humaner  Rackucbt. 
Das  &r\bftb''Wfilitfeyn  fteht  noch  hflher,  nnd  Ift  das- 
jenige Will'- ti  lim  das  Sei  l'»,  in  ^v•^^;h^:m  Wiffen  die 
Jen  SelbA  Beb  als  das  wirklich  !■  reye  und  wahrhaft 
Urfprtlngliche  im  Menfolien  offen^>ärt.    Man  hat  in 
drmS■•lbflhe'vul^r[,'y^  nach  diefer  Bedeutung  dasje. 
«ige,  was  bey  dpn'reinpn  Platfinikern  6a«p<«  vor- 
lO^weife  heifst ,  und  was  mati  narh  ein'jm  moder- 
a«B  Ausdruck   intellpctuellr  Aafchauuiig  nennen 
konnte«  wenn  nur  nicin  mit  diefero  Wortn  tn  hau 
Iv  «In  phäntatUCeber  Smn  verbtuulan  an  wardeo 


Die  SiDalfehkeit  im  Meofchen  trägt  pfychifchea 
Charakter,  kann  mithin  nicht  als  eine  blofs  ihieri- 
fche  anaefehn  und  betrachtet  werden,  nnd  durch« 
dringt  dln  ganze  Breite  und  Daner  das  Seeleolebens. 
Ste  letzt,  um  fich  fetbftthätig  zu  äufsern,  die  Ver- 
mittelung  der  fogenannten  Sinne  voraus.  In  ihren 
Aeufserungen  fi-hlt  die  eigentliche  Reflexion  und  6e 
bezieht  fich  ftets  our  auf  das  Individuelle,  Einzelne. 
MTilt  man  die  Annfeernngen  der  Sinnlichkeit  unter 
beftimmte  Vermögen  bringen,  fo  liefsen  fich  unter- 
fch«^iden  i>  das  Anfchauungsvermögen,  a)  das  Eaj« 

pfindunf:svermögen,3)dasBegehrungsvermögeo.An. 
fchauung  ift  vorgeflellte  Wabroehnung,  wird  be^lei- 

•tat  von  den  Formen  drfr  individuellen,  conkreten 
oder  endlich  Seyns,  von  Zeit  und  Raum,  ift  ohne 
eiiieiiiiich^  Reflexion,  liefert  die  Materialien  zur 
wahren  Erkenntnifs.  Das  Thier  ift  der  Anfehauuna 
nicht  tbeilhaftig,  bat  «bar  als  Aoalogon  ein  entwi- 
ekelteres  Wahniahmen,  eine  gefteig-rte  Wahrneh- 
muog.  Empfindungen  find  unmitfelbare  Selhft^ver- 
geeenwärtieungen  des  körperlichen  Lebens  nach  der 
urrpninglichen  Beziehung  deffelben  auf  das  Wefett 
und  Leben  der  Seala.  Sie  beziehen  auf  das  phvfi. 
fehe  Seyn  in  Verbindung  mit  dem  Pfychifchn,  find 
ihrer  Natur  nach  individuell.  Das  Begehren  nach 
feiner  rein  animalifchen  Natur  durchaus  obni»  prycbi- 
fche  Selbfttbätickeit,  und  beruhet  auf  blofser  Spon- 
taneität. Das  Pfychifcba  geteilt  fich  beym  Menfchen 
hinzu,  bleibt  aber  in  diefer  Verbindung  nur  auf  das 
animalifche  Leben  und  deffcfn  Bedfirfniffe  gerichtet. 
Das  Vermögen  der  Selbfterbaitung  mittelft  angemaC 
fener  Beziehung  der  individuellen  Subjeetfvitiit  auf 
<U«  Obtectivitit  ift  das  Begehrunesverm  igen,  der 
ftets  lebendige  Quell  deffelben  ift  die  natorlicba 
Selbffliehe.  Da  Wort  Trieb  in  engerer  Bedeutiuw 
bezieht  fich  auf  das  Begehren,  Triebe  find  Verai? 
laffuogen  des  Begehrens  und  die  Folgen  defTelben 

,  biklet  die  That.  Zwifchen  Begehren  und  Verab- 
feheoen  findet  kein  wefentlicber  Unterfchied  ftatt 
die  urfprnDgÜrhe  Begnlndung  ift  Eine  und  diefelbe! . 
Doch  ift  das  Begehrungsvermögen  In  feinen  Acnfse. 
rungen  nach  verfrhiedenen  Stufen  zu  betracbten, 
welche  fin.i:  i)  B^gi^rd^,  unmittelbar  .luf  das  Ob- 
ject  eerirbtet,  a)  /Vflgung,  mittelbares  Strebe», 
3>  eine  gelte.g.rte  Neigung    In  Beziehung 

auf  das  Geroflth  entfprieht  die  Begierde  dem  AT 

fohÜt.  ^  Leiden. 
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Das  GemOth  bildet  den  Sammelplatz  aller  derje- 
nigen Erfcbeinungen  des'heeltniebens,  welche  aus 
dem  Vorfteilen  entfpringen.  Es  wird  in  feiner  Rea- 
lität lach  die  Erfcheinungen  der  ßnn.ichen  und  gei- 
itigCD  Sphäre  in  Geh  mehr  oder  n  in  ler  vereinigen, 
Ifk  in  gewiffainSiDoe  der  Gefammtlbcus  des  Seei«ak«- 
bens.  Daher  feine  Macht.  Die  drey  Hauptfeiten 
der  Thätigkeit  find:  i)  Denkvermögen,  die  Fähig- 
keit, den  innern  Zufammenhang,  die  innerliche 
Verhältnifsmä(sigkeit,  die  Gefetzmäfsigkeit  der  Dinge 
^  erfalfeo  i  —  fie  zu  begreifen.  Es  giebt  das  ioui- 
vldoeAe  nicht  auf,  fontlero  ftellt  die  innere  Ge^ielii- 
famkeit  vor.  Zwey  Reihen  von  Thätigkeiten  laffen 
Seh  innerhalb  feiner  Sphäre  auszeichnen ^  nämlich 
Plprfcand  und  Reproductions  •  oder  Eritmerungtver- 
Wkdgfn,  Der  Verftand  ifl  das  Vermögen  die  innre 
ÖebtziitifsigkeH  undTotalitit  des  Individnelleo  auf« 
^lufaffen.  Seine  Monwnte  find  Reflexion  und  Ab- 
ikraction«  dann  Synthefe,  als  lebendige  Erfaffung 
Jm  giwxcfl  Wenlfus  eines  Gedankens.  Väf  Lrin. 
memnmnermO^en  ift  nach  einer  zwevAicben  Unter, 
mibe  derThätigkeiten  m  unterfeheitlen  «It Gedicht.' 
aifs  und  Eihbildungskraft.  Beide  Gnd  ftets  zni^ieirh 
■tbStig.  Die  energiiclie,  alfo  nicht  todte  Etlialiung 
der  Continuität  der  Selbftthätigkeit  der  Seele  nach 
Ihrem  biftorifchen  Charakter  ift  das  OedächiMisi 
das  Vergegenwärtigen ,  d.  b.  da*  Mbfttbiiig«  Wie- 
deranknüpfen, der  Selbftthätigkeit  an  dieUrnftände, 
unter  denen  das  Werden  der  Gedanken  fiatt  fand, 
ift  die  Einbildungskraft.  Das  Gedächtnis  cbarakte- 
rifirt  fich  biftorifcb,  die  Einbildungskraft  dran«, 
tif ch .  Weder  die  Unterfeheid  u  n  g  d  es  Gedicbtniffes 
in  engern  Sinne  vom  Erinnerungsvermögen,  noch 
der  Einbildungskraft  im  engern  Sinne  von  der  Phan- 
lafie  heben  einen  hiniängliim  realen  Grund.  Aus  der 
7.U  weit  getriebnen  Trenaiia{  und  Unterfeheidung 
des  Gedäcbniffes  und  der  Einbildungskraft  ift  fDr 
Erziehung  und  wirkliches  Lehen,  für  VViffenfchaft 
undKunft  vielfacher  Schaden  entTprungen.  —  3)  Ge» 
/ühlvermbgen,  Gefflhl  mufs  nicht  mit  der  Empfin* 
dung,  mit  Aeufsrungen  des  Begebrens  und  VVoUens» 
mit  der  Freyhelt  nnd  Vernunft  vermengt ,  und  vom 
Voifltilen  riiclu  zu  fehr  gelrennt  werden.  Gefhld 
ift  die  unbeftiminte  unreßectirte  Hinwendung  des 
Vorftellens  auf  die  Subjectivitit,  um  dicfa  tbeds 
und  fQr  fich,  theiis  nach  ihren  möglichen  dafejn- 
■liehen  Beziehungen  inne  zu  werden.  Es  ift  feinem 
Grunde  nach  nur  Eins,  bezieht  fich  auf  die  Ganz- 
llcit  der  Subjectivität  und  auf  die  urrpningiiche  Ein- 
heit mdldentitilt  der  Seele,  ift  in  diefer  Eigen fcbalk 
das  Ur-  oder  Grondgefübl,  die  erfte  Verkündigung 
des  bcwufsten  oder  vorftellenden  Lebens,  die  un- 
mittelbar hereinbrechende  Dämmerunr;  der  Freylieit 
in  die  Placbt  des  blofs  thierifche  Seyns.  Es  ilt  der 
Bildiing  fähig.  Alle  einzelne  Gefidile  find  Modifi. 
eationen  des  Urgeftihls,  haben  ein  dreyfaehes  Mo* 
ment  der  Untcrloheidung,  das  Tntereffe,  die  IVtdl» 
rung  und  den  jedesrnalieen  Grad  der  Freyhefit  W- 
fen  fich  hiernach  objective  und  fubjectiv«,  (ympsthe* 
«ÜdMy  iataltopfaite»  aio«liCBb«v  ftligföfe»  («höa«^ 


practifche,  gemeine  nnd  höhere  nennen.  Obwohl 
dasGefabi  nicht  ohne  Vorltellung  feyn  kenn,  fo  fft 
es  doch  wefentlich  ohne  Hi'flcxion,  daher  nothwen- 
dig  myftifch.  —    3)  Willensvermögen.  DerW  ilJeift 
nichts  anders  aic  diejenige  Offenbarung  der  Selbffc. 
thätigkeit  der  Seele,  kraft  welcher  oe  fioh. flbar- 
baupt  nach  Beweggründen  oder  motivirende  Vorilttai. 
lungen  zu  Irgend  einem  Verhalten  oder  einer  Hand, 
lung  beftimmt.    Momente  delfelben  ünd  Wahl,  Ent- 
fchlufs,  Tbat.  'Der  Wille  ift  nie  abfolut  blind,  er 
ift,  als  Vermögen  betrachtet,  weder  gut  noch  büft» 
-kaoD  aber  blides  werden»  er  bildet  die  eigentli. 
che  Geßnnung,   er  fteht  unter   nolhwendigen  Ge- 
fetzen  und  ift  daher  an  und  fOr  fich  keineswegs  frej« 
Seine  BegrOndunghat  er  in  dem  gieichfam  polareOi 
Verhalten  der  Spontaaeitit  und  der  eigentlichen  Frey- 
hf  i»,  welche  fieb  in  ihm  entwickelt.  Er  ift  im  Verw 
hälfnifs  7,u  c<en  an(fprn  GemOfhsvennögen  nur  ur- 
fprOnglich  und  l'elbflitäodig  feiner  Möglichkeit  nach, 
fecundär  aber  und  abhangig  nach  feiner  Wirklichkeit. 
Refultat  i(t,  defs  weder  die  edelo,  noch  wahrhaft 
erbebeoen  Grofsthaten,  dafs  Oberhaupt  nicht 'di« 
Weisheit  und  moraiifche  Gröfse  des  Menfchrn  ihre 
letzte  Quelle  im  Wiiien  haben.  Wer  blofs  will,  kana 
höchftens  pflicbtreälsig  handeln,  zu  der  heitern,  ewig 
kierep.  Harmonie  das  Lebcos  im  Geifte  und  in  der 
Wahrhaft  «rbebl  ihn  aar  die  Ft-eyheit,  die  der  dua- 
liftifchen  Natar  des  Wo.lens  entnommen  ift,  und 
dadurch  sor  böbern,  durch  fich  felbft  heftehen. 
den  Nothwendigkeit  wird.   Innerbalb  der  Willens- 
fphäre  iaUaii  gutt  aif entlieh  die  Affaata  nod  Lai^ 
deDfebafteD.  ' 

Die  fich  als  Freyheit  fchlechthin,  als  undafeyn- 
liche  UrfprünKltchkeit  und  Einheit  wiffende  Seelef 
ift  der  menichliche  Geift.  Eine  Theorie  deffelbea 
has  den  Zufammenhang  derjenigen  Fanetionen  der 
Seele  naehzuweifen,  wetehe  neh  auf  das  Jenfeits 
beziehen,  fomit  den  Charakter  der  Idee  annehmeri. 
Drey  fogenaonte  Vermögen  laffen  fich  hervorheben, 
VernunU,  Gewiffen,  Freiheit,  i)  Vernunft  ift  ein 
nnmittelbares  Veroehmen,  die  kJarfte  Selbftbe» 
trarhtung  in  der  Form  des  Selfaftbewurstf^yns,  das 
unmittelbare  freveV'erii eil men  Je«;urfjirlnj,l;r;i  FineÄ 
und  ideal  wefen haften  beyns  im  gej^ebnen  Seyn« 
Auch  als  das  Erkennen  des'Unendlichen  in  der  Form 
des  Endlichen  kann  die  Vernunft  erkUrt  werden» 
und  da  die  einzelnen  Beziehungen  diefesBrkennenS^ 
in  beTtiminten  Vorftcllungen  gedacht,  auch  wohl 
Ideen  genannt  werifen  ;  lo  ersieht  fich,  wie  man 
auch  die  Vernunft  Ii  js  \  ^rmügen  der  I  lec  nennen 
mag«  fo  wie  der  Vernehmung  des  Abfolulen  oder 
üöltlichen.  Aus  ihr  entfpringen  die  wahrfisfl  ide» 
alen  Anflehten  iles  Leliens,  dj-i  Wahre  der  Wiffeo» 
fchaft,  das  Gute  der Siiriichkejt,  das  Recht  der  Po- 
litik, das  Schöne  der  Knnft.  Auf  dem  Grunde  je- 
ner Erhebung  Ober  die  Endlichkeit,  am  diefe  in.  ih- 
rer realen  tlnendliolikeit  zu  erf^tPfen,  haben  die  Aus- 
fprücl.e  der  Vernunft  Allgpn  t'irii;i:,'tif<k«ir ,  welch« 
nur  darum  fo  fch wankend  ericheint,  weil  es  dem 
lÜsillpll«»  IUIm  fpfioglVfiilliflbw  dlo  Verftandes- 
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fpbire  in  wahrhaft  klarem  Selbflbewufstreyn  empor 
xa  heben.    Glaube,  der  feine  Wurzel  in  der  Ver. 
Aooft  bat,  kündiget  fich  an  als  vergefellfchaftet  mit 
dem  Gefühle.  —  a>  Gewißeti,  Es  bat  niebt  im  Ö9. 
nOthe,  noch  weniger  in  0«fflhle  feine  BegrOodung, 
(ondern  hat  f  iiift  unverkennbare  Richtung  auf  das 
l/urcbaufi  Freje,  ja  es  ilt  die  uom  itelbarittj  und 
leherft«  Verkaadiguog  deffelben  ,  an  t  u\wh  felbft 
einem  Gefelze  «u  uotcrliegCP »  hält  es  dem  WiUca 
das  Gefelz  ror.    Seine  Begründung  liegt  datier  ia 
der  ficb  felbft  entwickelnden  Kreyhcil  un  i  v?rhäU fich 
ZHf  Vernunft  wie  Unterordnung  zur  Hegel,  ducb 
Ib«  dafs  diefes  Verhältnifs  real  ein  anderes  und  hö. 
heres  Ut ,  als  das  -blofs  logifcbe  der  Uaterordnuag 
zur  Begei-    E«  ift  deshalb  niebt  empfrifchen  Ur- 
fprungs,  feiner  Natur  nach  nur  gut,  an  ßch  un- 
trflglich,  eine  Verwaltung  des  Gefetzes  der  Ver- 
jUiof.  —    5)  Fre^A^iV  (im  engeren  Sinne'.  Sie  kOn. 
diget  fich  in  iedem  Akte  des  VorftelJejis an  *  obwohl 
nicht  vollendet     Krft   in   der  SelWlvollendung , 
wo  l'ofit'OD   und  Ne:;'iun  zurücktreten,    und  die 
Freybeit  als  fchlechthin  leyend  fich  begreift,  da  ift 
fie  eift  wahre  Freiheit.    In  diefan  Sinne  kma  Frey 
heit  heitsen  das  Geiftige  oberhaopt»  wie  ea  im  Zeit, 
leben  fich  durch  fich  Wbft  darftellt  und  behauptet, 
ohne  dem  Gr '  1^1  <">■  IUI  t!"  rvvorlen  zu  feyn     Infurern  ift 
Vernunft   identifch  mit  Freybeit,   infofern  ift  die 
PhiJofopbie  felbft,  fowohi  nach  ihrer  fogenannteo 
fpekulativen  al^  practifcbe  Seite  nichts  Anderes  als 
die  Freyheit  in, ihrer  Selbftoffenbarung     Nicht  dem 
Wefen  fomlern  nur  der  Aeufserun^  mch  verfi  [iie 
den  von  dlefer  Freyheit  Oberhaupt  ift  die  Freyheit 
Ina  engem  Sinne  ,   welche  man  auch  die  practifcbe 
nennen  könnte.   Wahre  Freyheit  im  Handeln  ift  fo- 
tnit  nur  da,  wo  wahres  höheres  Vernunftwlffen  ift, 
und  PJato  bat  Rerfit  trotz  mancher  Wnferfprüche 
alter  und  neuer  Theologen,  wenn  er  hch:]uptet, 
dafe  wahre  Sittlichkeit  und  in  Beziehung  auf  Re,  die 
wahre  Rene  nicht  ohne  das  Licht  der  Erkenntnifs 
feyn  könne.    Der  Apofte!  Paulus  hat  Recht,  w*nn 


er 


I  •  1 ;  t 


1,1 ,  da  ift  Freyi 


Si 


kann  den  VVilen  zum  Guten  machen,  eine  Freyheit 
des  Büfen  wäre  VViderfpruch.    Je  befler  der  Wille 
ift,  defto  freyer  ift  er,  wer  thunkann  was  er  will, 
»tt  nicht  Frey,  fondern  in  der  Wi  lkör  hef^npreo.  In 
4*t  Freyheil  ilt  auch  das  Süllen  ciLif^'-hohen  ,  daffe!- 
bt  ^lit  nur  fflr  den  Witten,  die  Freyheit  hat  volle 
Somcränetit  und  ift  in  diefer  Eigenfchaft  a]s  der 
eio^igwahre  Gefetzgeher  ä6er  dem  Gefetze  ,  nirht 
aber  flufier  dem  Gefetc.    In  die  Sphäre  des  Solleus 

Jjehörr  diePfl  rhr,  un  i  e5  ift  wiffenffhaftiichp  Ein- 
ieitigke/r  Jie  Siltenielure  als  blofse  PAichtenlehre  zu 
be&andeio.  Den  Urfprung  der  Freyheit  erkliren 
wollen,  ift  eben  fo  vergeblich,  als  den  UiTprung 
de«  Geifres  und  des  wefenhaftenSevns  überhaupt  /.u 
erkjoren  Tlh  Iumi  Nur  der  weifs  um  rÜe  Freyheit 
and  kennt  fie,  der  frey  ift.  Alle  Theorien  zu  ihrer 
Derfnction  find  unmöi^iche  Verfuche.  Der  De^el^• 
Jf^  -li^mu^  h!f»;tit  )nnf*^halh  der  Sphäre  de«;  hl  f'-fn 
Wbüeaa».  unU  ni  higr  aJierdiugjt  unwiderlegbar^ 


^•Uein  di'^FrevhF'-t  erficht  firh  su3  diererSphäre,  ond  < 
eben  ddls  tie  diel  es  kann,  dafs  üe  den  biofscn  VYiiJea 
aufzuheben  vermag,  ift  die  unmittelbarfte  Widerle- 
gung des  Deternriniamnas»   Oi*  Frevtieit  Jalst  Ooii> 
anr  wi/fenj  wie  die  Vernunft,  niebt  Semoaßriren. 

Was  der  Vf.  auf  folche  Weif  -  in  leiner  Sy.ithe- 
tik  entwickelt,  kann  wohl  nn  Kin^elnen  manches 
Bedenken,  auch  wohl  Widerfprnch  veranlaffen,  wird 
aber  im  Ganzen  febarffinnig  und  anfprecbend  tt' 
fcbeinen.  Er  bat  fieh  fowoEl  vom-  rauhen  Pfaanta^ 
firen,  als  von  der  blofsen  dialer tifrlii  Ei  Sj,  titlr  lig- 
keii  frey  erhalten,  im  Anhange  giebt  er  eine.  L  heo- 
rieder  Wecbfelwi'rkung  iwrlfehen  Leib  und  Seeley 
verbunden  mit  «inem  kai^a  Abriffe  der  pfycholp» 
gifeben Semiotik oder Zeiebenlehre,  woraus  wirWie. 
niges  atiföhren  wollen.  Es  giebt  keu;*-  völlige  Ahhan- 

figkeit  der  Seele  vom  Leibe,  noch  weniger  lind  bei. 
e  dem  Wefen  nach  identifcb«  es  giebt  vielmehr' 
ein  nnzerfiörbarei  Bewufstfqra  von  der  Verfchiedem- 
bett  beider.  Der  Leib  ift  die  nothwendige  Voraos^- 

fetzung  der  bcwurstreyen  ien  Si-plr,  er  fleht  mit  ihr 
in  einem  innerlich  tlynamilchen  Verhjitjiiffc.  Da» 
Wefen  der  Zeichen  ftebk  mit  diefer  Wecbfelw^ltvag: 
in  i(eiMttcIiter  Beziebung.    Bezeicbnong  im  engern 
Sinne  ift  VeränfehaalTebong  der  Vorftellungen , 
Verßnnlichung  des  Gedachten ,  ia  der  Abficht ,  das- 
Vorgeftelite  und  Gedachte  tbeils  in  dem  Zeiiieben 
2ofixiren,  tbeils  es  Andern  alitZHtheilen.   Die  Bc' 
Zeichnung  wird  vollkominner  in  dem  Maafse,  als  - 
die  geiftige  Bildung  fteigt,  wird  leichter  uad  ver^ 
ft jriiljiciier,  je  niht-r  die  zu  bezeiclmi-nifen  Vor- 
ftellungen dem  Kreife  der  fionlichen  Aulchauung: 
liegen.   Das  gilt  fOr  Symbohk  ,  Kunft,  Sprache. 

In  der  pfycbologifcnen  Pbänomenolugie  berßhrt 
dfcrVerf.  i)  die  natlirlichen  Seelenerfcheinunuen, 
Schwärmerey,  Traum,  Soranai;.  -j  1  mus,  uiul  ent- 
wickelt eine  niebt  Oberfpaonte  Anücbt  djefer  Er. 
fcheioungin.    s)  Die  widernatürlichen  Seelener* ' 
fcheinungen  aos  Krankheit  entftehend,  Seelenfchwi. 
che,  z.  B.  B(<^dBnn,  Albernheit,  GeiftesverrOckun* 
gen,  weiche  «  r  T^theiU  werden  kiinnen  in  Krank* 
heiten  des  Erkenntnifs-,  innigkeit?»  und  Uetire«, 
bungsvermogens.     Ia  den  letztern   ift  alle  freyn* 
Herrfchaft  und  Bewegung  des  Unheils  auf(;eiiohen.' 
Zu  den  Krankheiten  de«  Erkenntnifsvermogcns  ge-- 
lii.rtn  iljs  Iir/  rede«,    der  Unfinn,   Walinfinn,  .'.a.< 
den  Krankheiten  des  lonigkeitsvermögcos  gehöff 
Melancholie,  vetrflckte  FröBlichkeit;  zu  den  Krank-- 
heiten   des   Beftrebungsvermügens  gehöret.  Wuth^ 
und  Manie.   Die  Störung  der  urfprdnglirlion  Em-- 
beit  des  pfychirdien  und  ptufifchen   Lebr-n";,  wel-- 
cbe  dabey  voikummt,  wird  wohl  nie  gant  ergrOn» 
det  werden  hdnnen.  Sie  kommt  faltncr  im  nagt^- 
bildeten  rohen  als  im  civilifirtear  naid-  knJtiviiteili 
Zuftande  der  Menfohen  vor. 

Die  pry';lui!ogif(  lu'  Clnrakteriftik  en  M'rh  be^ 
zieht  fich  auf  die  jede.smaiige  Korperindividualitit»' 
klimetifob  und  lokale  N3ri<K-eiowirk«ni«;en Dllt 
und  ganze  Lebensart,  Krzitr;  tin  "  M  ' '1:1^. 
Dann  Kommt  in  Betra«btuo|^  das  ISiaicireij,  das 
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Temperament  und  die  Geraflthsart.  Bey  der  lett- 
fern  untericbeidet  der  Vf.:  Sinnesart,  Denkart  und 
Charakter.  Sinaesait  ift  niebt  gieJcbbcdeMtand  mit 
'Tempsrament,  (oDdArn  Miebt  Aber  die  Matariroth- 
wendigkeit  des  letttern  liinaas  in  das  Gebiet  der 
durch  Vorrtellofig  gewonnenen  Selbftthuns.  Denk* 
•rt  ift  nicht  gleichbedeutend  mit  Charakter,  foo- 
d«rD  ih  «in«  dacoli  das  loeikhe  Deiik«n  «rworfoene 
•igenthOmKeh«  OMHttbsfMTnn);.  Siir  wird  in  ihrer 
Bt-rtimnitticit  fchon  feltnfr  m>!iindrn  als  die  Sinnes- 
art,  kann  fich  gleicli  diefer  im  Guten  und  üufen 
be«teiff<n.  Mehr  als  beidf  ift  der  Charakter,  der 
fich  ganz  «igentUch  «uf  da$  Wollen  bezieht,  io  (o- 
Ürn  *t  .mh  entfehiedeDer  Kraft  fm  Leben  hervor- 
tritt und  dem  GrundCatze  folgt.  Der  Charakier 
nimmt  alle  Sphären  des  ^eelenlebens  in  lieh  auf, 
wie  auch  die  Vernunft  und  Freyheit;  denn  er  ift 


die  beharrliche  5elbfl«l«rftellimg  des  Geifres.  Er 


ausgeführte  Abbildung  und  B«(elir«ibnng  mitzuthei. 
Ich.  -  195.  Amomum  Cardtmomum.  Im  Text  wird 
der  Name  als  linneilch  angegeben,  auf  d^r  ^1  ,  R  ,x 
burgh  entlehnten  Abbildung  Hebt  Amomum  Cor, 
dor,nnii,,n  H.  bolchc  Nachiäf6gkeiten  follt«n  dodi 
vcrm.edeo  werden.  -  Atpinla  Cardamomum 

Hoxb.  Ebenfalls.  Dteh  Roxburgh.  In  der  Willde. 
ncwlchen  Ausgabe  der  Spec.  plantar,  fteht  die  Pflan- 
ze als  Amomum  reptns  aufgefiibrt.  —  197  P/i. 
mula  1."  /!  iimith  oder  Pr.  ofßünalls  Cour c  (6  b 
Curt.).  Diele  lioneifcbe  Art  ift  (ehr  mittelmäfsig 
abgebildet  Zar  Vwlrtchaiig  ftehen  die  noch  mit- 
telmafsieer  abgebildeten  Blüthen  v  n  Primula  etatlor 
Sm.  auf  derfelben  Tafel.  -  19g.  Bruc^a  ferru. 
gmea  I  Heritior.  Die  blähende  männliche  Man«« 
nach  einem  ExempUr  des  botanifchen  Garten,  zu 
Bonn,  bchon  als  eine  Original.  Abbildung  von  Werth. 
Diefer  Straurh  wird  faft  allgemein  als  die  Mutter- 


men  zu  diefer  Selbftniachr ,  die  allein  den  höchften 
Mtiifclieiiwerth  in  firh  hef^fsi,  darum  i)aben  weni- 
ge  wahrhaft  Charakter.  Es  folgt  noch  eine  Gba- 
rakt«ril>H(  des  Gefchlechts,  der  Alter,  des  Natlo- 
netlen  ,  worfrher  die  Remerkungttt  dtK  Vfs*  •atöh- 
güelta      werden  verdieoea. 

ARSKWeiLARItTRSlT.-  • 

|>C6SGLOORF,  h.  Arnr.  u  Comp.;  l^oVfi&ndige 
Sammlueg  o/ßciaelier  Pßuuen*.  Neitiua  iiM- 
fsfjing.  1S23.      fol.  _ 

In  der  Anzeige  des  achten  Heftes  A.  L.  Z.  tü2%. 

Erg.  Bl.  Nr.  io>|t.  bedauerten  wir  den  Anfbeil  nicht 
genau  zu  k«ioneu ,  den  der  Hr.  Profrlfor  Ur.  Nees 
von  Efpiibeck  d.  J.  zu  Bonn  ari  iie^pr  Sammlung  zu 
nebmeo  fich  verpflichtet  habe.  DjefeUngewifsbeilift 
letzt  verfchwonden,  da  Hr.  N.  v.  E.  die  von  ihm  be- 
arbeitet» n  r*ictblätter  mit  den  Anfang^ihMc hfriben 
feinet;  Nam<'D.<:  bezeichnet.  Mit  Beiugnai.me  a  f  die 
frOhern  Auf/aiiii'iij^en  i  ihren  wir  in  unferer  ?>!  ific 
ning  fort,  ist,  19t.  Theobroma  Cacao  L»  nach  der 
Ftortt  d»  Atttitles,  di«  indeffen  nieht  eirv«ial  ant'et 
den  Svnony*nen  aufgeführt  wird.  —  192.  Cnpai- 
fera  (if  fiiinalis  f^. ,  n^ch  Jacpuin.  Von  der  Krnrlit 
k^ine  Jipnr.  Convolvulus  Srammonia  Lin, 

■  Nur  ein  blöhendi»!  Z>veig  nach  Sibthorp.  —  194. 
Oln  fr»ttrQnt  Thunb  Diefer  Strauch«  der  in 
Japan,  Clnna  und  Cociiinrbina  iw  H.iufe  ift,  wird 
In  Ctiina  heiKitrt,  um  dem  The*»  feui»  i)  Wohlperurb 
zu  ertbeilen,  «in  Umf  .  lul,  t<er  den  Hrn.  v.  ver- 
aniafst  hat,  von  diefer  rhiiebin  noch  venig  bekann. 


r-        ,        »  oder  No.  »t, 

aoo  Cnre^  hnta  L.  Uebrigens  heiften  die  SegMs 
auf  Franzöhfch  nicht  Aiches,  fondem  totVAM,«  rfj« 
BenenÄungen  LMfcA?  des  fabtes  und  V  Aiche  Ä<f- 
r/Z/i*  find  milMo  onrlchtig.  2.  ,.  Orchis  masrula 
l.m.  aoa.  nordeum  vul^nr)'  L.  201.  Hör. 
deum  hexajtichon  L.  Orio  lieifseo  auf  Itaitenifeh 
alle  Arten  dW  Oerfte;  das  Hordfurri  vulgare  ahelr 
Orw  mondo.  —  204.  JUtg^llca  Archang^üca  Lin. 
nfcM  arebangelica  ,  wfe  caf  der  AhbiJ  iung  itehet 
N  mmt  7^vry  Tafeln  ein.  205  Pi/faci«  UntlCcuf 
L  !  n.  L;,efer  »aum  beifst  allerdings  auf  Italtei-ifchiLeif. 
tijo,  aber  iuch  Sondra  ub4  auch  Dt'ntift'his.  Diefs 
Letzte  kommt  von  dem  Hol 2 e  her,  das  , rrirr>-,eo 
buoao  per  fortißeatf  te  g^ngii»^,  nndf  fi  facfvano 
ßecrkl  da  dt-nt  ,  Hni  quaÜ  r  vf^fiiu^,  if  „ome  di  Ü€tt» 
ttfchio,  r  poidi  Lentijco.'  Ütehe  Ta  r  gioiti  Tom» 
zeiti  Ißuuzione  botaniche.  i%m  Afl*.  hrettz^  igij. 


/  7  Araha  numtana  L.  Aht:.  h  1  (et 

ift  ineb  jain«ii  ihren  Zoftlnden  die  Mui.a  amicae 
L.  ein  Infect,  das  häufig  die  Blftl  eti  /erfuirt;  von 
dem  fie  aber  um  fo  forgfäiuger  ger einiget  werdet» 
müffe  als  nach  Ift  M*rci>r'j  Beobachtungen  die  damit 
verunreinigt«)  Blfitbeo  brechen  und  andere  üble  Zu. 
Hlle  verarfaehen.  —  «07.  Saee/iarum  of/icinarum  L. 
das  Zuckerrohr.  Diefer  Pnauze  find  dn-y  Tafeln  am. 
widmet.  Auf  der  erften  wird  die  gapze  Pflanze  in 
verkleinertem  iMaafsftabe  nach  der  f?or#  dff  antillft 
•uf  der  zweylen  die  Analyfe  nebft  dem  ohern  Tli,>ii 
fa  natOrlicherOrftrseandauPder  dritte»,  vier  durch 
dis  Farhp  Hts  Haims  verfchieder»  Sj 
Zurkerrohrs  dargeftellt. 

"dem  C  Ui' 
o.  Anemoag 


[>  eiarten  de$ 

30K.  Rofa  gaUica  L.  

2CV   Clftut  cyprius  Lm  M.  aus  Cvpum  " 
daniferu$  !•  fehr  nahe  »erwandt.  '  aic 


ten  PRanze,  d»t  f.our^urv  als  eine  eigene  Gattung  PuljatSÜ»  L  Die  AlumeDblätter  zu  duoltei  üehaL 
Otmaathia  Ißon  4Htm  t««nntt  ^«  nsoh  der  Natur   ten  —   sij.  änvttmu  prtMnßt,  Liu, 
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MATHEMATIK. 

\7itM ,  ndr.  b.  Stniib :  ännaUn  der  K.  K.  Stern- 
wtrte  ln  W»,  ntch  dem  ßef«W 
/tat  auf  öffentliche  Kofteo  herausgegeben  voo 
/  /  liurow,  Director  der  Sternwarte,  Prof. 
der  AftroDomie  ao  der  K.K.  Univerfität,  11.L  w* 
Bffi^  ^TlMiL  I83t.  I4>  S.  ia  FoUo. 

Noch  vor  weaiM«  Jahren,  («et  der  Vf.  ehe  näm- 
Wrh  noch  gedruckte  Aonaleii  der  Königsberg 

eer  und  üorpater  BeobaebtuBgCa  »orhaiHle» Alf «1  «B,- 
onnt«  eieer  unferer  erften  Beobachfer,   Hr.  »0» 
Zaeh  mit  vollem  Rechte  behaupten:  dais  tiie  heu- 
tiM  Artronomie  mit  allen  ihren  vortrefflichen    l  eo 
ricen,  Tafeln  und  Sterncatalogea  aiebt  weniger 
fefi  begründet  feyn  wQrde,  wenn  »e«  eilen  ijj 
Sternwarten  Europa's  auch  nur  die  einzige  m  Grren- 
ericll  exifUn  hüte;  denn  anter  allen  Sternwaneii 
kati«  tmt  Mb  aUeio  den  Vortheil ,  oder  vielmehr 
die  Verpflichtung,  ihre  Beobecbtanna  i^'^icn 
öffeotVVehe  Kotten  durch  den  Dmek  beKanllt  «i 
machen,  und  fo  konnten  ffit  -o  Jahren  nur  Orccn- 
Wioliar  Beobachtungen  Vorzugsweile  die  Batis  der 
Aftroflomie  bis  anf  onfere  ZelMa  herab  werden.  — 
Deffelben  Vortheils  geiriefst  nun  auch  die  Wiener 
Sternwarte  und  diefelb«  Verpfliehtoog  zu  jihrlieher 
Herausgabe  der  Original- Beobachtungen  hegt  auch 
jhrea  AXtroooaaea  wx  die  Zukunft  ob.   Der  erße 
Band  diefer  Wiener  Annale^ ,  der  fehr  fplendid  ge- 
druckt ift,  faf^t  nur  einen  Tbeii  der  Beobach^i»' 
gen  vom  3.         jn  lieb  ;  das  übrige;  ift  da«  ofebfta» 
Bande  vorbehalten.    In  einer  (thr  lefenswerthen 
WMMtwtg  sab!  der  Vf.  tbeüs  «om  ZutUade  der 
%kKnwarta  abarbanft,  thalls  von  deo  loftrunteaM 
ütd  den  Beohachtoogsarteo ,  die  er  bisher %ngaw8«« 
delUat,  nähere  Nachricht.    Durch  die  UberaBllt 
/einet Monarchen  hofft  der  Vf.  bald  eine  ganz  neue 
Sterawaita  ipift  eineai  Apparat,  wie  ihn  die  Zeit 
Ibrrferti  mgarUCtet,  oarfln  einem  bequemeren  Lo- 
ca!  der  Fauptftadt,  fich  erheben  zu  feheai.  Bereit« 
find  aus  dem  K.K.  polytechnifcbert  Inftitute  ioWien, 
in  welches  bekanntlich  von  Mmichen  aus  die  he- 
rftbntte  meobanifcfae  WerWtÄtte  Reichenbach's  ver. 

Saait  wvrda,  Befehl  dai  Baifai*  diakoftbar. 
n  VITerkzeage,  ein  Mittagsferorobr  von  6  FaW 
Brennweite,  ein  dreyfüfsiger  Merldiankreis,  ood 
tin  idhaf&fllger  eftrooomifcher  Hefractur  hefteüt 
worden;  «acta  aoob  ajidere,  ein  la  folsiger  r^peti- 


render  Theodolit,  ein  Arooldfcber  Chronometer 
u.  f.  w.  werden  erwartet.  Hey  feiner  AnfteUuiig  «pi 
der  (alten)  Sternwarte  hatte  der  Vf.,  woUta  er  an* 
ders  nicht  ganz  unthStig  bleiben,  nft  mancha« 
Scliwieriglceiteji  zu  kämpfen.  Es  fehlt«  an  des 
Dothwendigftea  Werkzeugen,  befonders  zum  Hfl- 
benmeffen;  das  Mittagsrohr  hatta  kaam  mittelmi. 
fsigeGiüfer;  die  Sternwarte  liegt  am  ungerchiektei 
ften  Orte,  mitten  in  einer  volKreichen Stadt,  gei 
räufoljyollen  Suirangen  bey  Tag  und  bey  Nacht 
aasgefetzt,  und  von  hoben  Kirchen  und  aodera  Ce- 
bladea  umgeben ,  fo  dafs  man  genöthigt  war,  dar 
Mittagsrohr  in  das  fiehente  Stockwerk  zu  verlegen; 
und  doch  fetzte  fchon  im  dritten  StcMskwerk  dem 
Arbeitszimmer  des  Aftronomcii,  jcder  gewöbnii» 
che  Fufstritt  den  in  höhere  Zimmer  aebendeo  Gio« 
ekencogin  Bergung.  Oiefo  febreeKta  iedoeh  da« 
Vf.  nicnt  ab,  mit  den  vorhandenen  lourumeotea 
(ogar  aöfolute  Beftimmoogen  von  Rectafcenfioneo 
und  Zenitdiftanzen  zuverfuchen,  und  i^m  ward  cJie 
Beloboitag,  dafs  er  mehr  erhielt,  als  er  erwartet 
hatte.  SoafI  war  die  Hauptuhr  von  dem  Mittags* 
robr  durch  zwev  Stockwerke  gefondicrt,  und  beide 
ftanden  durch  ein  Hör-  und  Sprachrohr  in  V^erbin* 
dang,  was  immer  zwey  Beobachter  nöthig  machte. 
Dar  Vf.  W8|tte  es,  eine  Orabamfche  Ubr  an  einem 
PMler  das  Mittegerehrea  au  befeftigan,  und  loeli 
dief«;  Unternehmen  glückte.  Dafs  insbefondefU  dal 
Mittagsrobr  auf  einer  fo  heweghcben  BaSs  vidai 
Tage  lane  feine  Richtung  nicht  merkhch  änderte, 
Cchreibl  dar  Vf.  einer  gewiCfan  Klafiieitit  dea  ganzea 
Oebfndea  zn,  durch  die  fieh  dfa  frOfaera  Lage  fo^ 
gleich  wieder  herftellte.  Genauer  hefchreibt  nun 
der  Vf.  die  Hauptinftrumeote,  mit  welchen  er  bis- 
her Beobachtungen  angeltelit  hat;  diefe  find  ein 
Mittagsrobr,  und  ein  Maltiplicatiooakrais*  Das 
fehoD  länger  anP  der  Sternwarte  vorhaadaiM  Mt^ 
tagsrohr  ift  Ton  SchrScpr  in  Gotha  fehr  forgßltfg 

f;earbeitet,  und  jetzt  nnit  nenen  vortrefflichen  Gli- 
ern  aui  dem  eptifchen  Inftitute  in  Benedicthaiem 
verfehen  worden;  die  Oeffnang  Ifk  37  Linien,  die 
Focallänge  50  Zolle ,  dfe  Linge  der  horteonialaB 
Drehungsaxe  3  Fufs  Wiener  Maafs,  die  feit  dejga 
15.  Juo.  1820  anaeweodete  Vergröfseruog  96;  eor- 
her  wurde  eineltärkere  gebraucht;  die  nyue  zeigt 
aber  die  Gaftima  deutUcber  und  augenfiUi||r.  Dar 
Vf.  hat,  fintt  der  voriger»  drej,  fflof  nasanidaa 
ai)j,e/ogen.  Aus  einer  grofsen  Anzahl  Beobachtttn« 
gen  vom  15.  Jun.  bis  zam  1.  Sept.  1820  folgt  d 
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mbrfobilDlielie  Fehler  einer  einzelnen  Beobachtung 
•o  Einem  Faden  im  Aequator  und  in  Zeit  o'',  li6> 
«idar  il*rPiiU«r  i»  Mittel  aus  aJiaa  ftinffSden  o^'tOS» 
•in»  for  dtof»  Inftrumeii»  onerwartet»  Sidbkrli^V 

Wil  demfelben  hat  6ch  der  Vf.  vorgenommen,  ia 
4po  Mich£tfel|;eadca  Jahren  eioe  Anzahl  von  5^0  <^ler 
«oroehmften  Fixftera»  genauer  zu  beftimmen.  Der 
tom  Vf.  bisher  gebrauchte  Kreis  ift  eltt  (ttr9tvni->  - 
wart»  ohne  tängft  za  Theil  gewordMar  IMelMa-  > 
bacbfcber  Multiplicatlonskrels  y  im  poNtechDtfchen 
Inftitute  zu  Wien  verfertigt,    ig-J  Zoll  im  Durch- 
mefter...  Cta«  Fernrohr  deKelben  hat  314  Linien 
Oi>f{nunf?>  und  34.  Zoll  BraaawajU»  dia  4  Vacoiars 
der  Huhenkreife  gebet»  aDimltalbar  viar  Seeändan. 
Mit  dem  Scbniterfcheo  Mittagsrolire  und  diefem 
thihiplirjtionskreife  find  aJle  Beobaclitungeo  anee* 
PaUt»  die  .im  gegenwärtigen  Banda-  der  Amialaa 
aothalten  find ,.  und  in,  dem  nächften  enthalteo  ivtU 
werJen:   zu  Kometenbeobachtungen ^  Sternbade« 
ckutigen  u.  f.  Vf.  wucJe  ein  Dollond  von  3  Fufs  5 
%p\i  Focaidifuoz  und  2c  Lin^  Oeffnnng»  u^  ein 
VraiwBhoFer  toi»  4  Fufs  7  ZoU  Brennweite  mit  44 
Lin.  0«ffnung  gebrauchte    Di»  neue  Conftructio» 
des  MuhiphcetioDskreites  giebt  dem  Vf.  Gelegen- 
iei>  za  verfchiedenen  für  die  prakt^Tche  Aftronfun  e 
tsiebtigei»  Banerkuogen.    Derfeibe  unterrchei4iet 
§el»  von  Raioheabaek'a  froheren  KreiCen  wefenthcb- 
theüs  cfirrch  eine  eigene  Libelle^  welche  mit  der 
borizoatalen  Axe  des  äufsern  Verticalft reifes  in  un- 
l^tteltMirer  Verbindung  fteht^  und  auch  die  leifefte- 
BlBwagiittg  diafe»  äufiank  Kre^fes  andeutet »  theii» 
Affokdfa  Art  Maar  AaftkeUwig^  indem  fehifr  vartt> 
cale  Settie'  nicht  mehr  in  ihren  äufserften  Puncten 
befeftiget  wird»   fondern  gleich  den  Lenoirfchen 
Kne^iH»»  auf  drey  Fufsfchrauben  ruht.    Ehe  der  Vf. 
flbar  diaCa-  nau«  £inri«btung  ein  baitioiflatea  Urtbail' 
Mit«.  Itofamfr  ar  auf  dl»  vielen  ia  .manaren  Zeitaife 
laut  gewordenen  Klagen  der  Aftronomen  7tirück, 
dafs»  wenn  ein  Muitiplicationskreis  auch  Taufende 
Icbon  harmonirander  Beobachtungen  für  die  Pol- 
fejr»  mb«.  aiiii  cweytar  «od  dritter  abaa  fo  fchdn> 
ft^acali^iarataRd'»  Reihei»,  äbar  mit  ^ein'  Uorär^ 
Thiede  von  mehreren  Secunden  in  Vergleichung 
■Itt  dem  erften  ceben  künne,  wovon  aufiallende 
Bajfpiije  bey  den  Beobachtungen  der  Breite  in  Rom 
«od  DÖnfeivehan^  bakaont  worden  find.    Diafe  ffa> 
fehwariAaiii  Kamen  zur  Sprache ,  al*  noch  K(hiftlier 
•od  Bleohachter  von  der  Vorau&fetzung  au<:i;ingen» 
^fr-  bey  den'  (nach  aiter  Art  gebauten)  Mu'iiiplica- 
1i»»8ltreifen>  der  äufsere  Krai»,  einmal  dorch  fein« 
Klemmfoh raube  befefrigt„  waoigfMis-  viäbrend  der 
Zeit  des^  tJebergang«;  voa  dbr  Mgeraden-  Bbobädi*- 
tung  ztir  geraden,  feine  Lage  unveränderlich  bey- 
bebalt»,  eine  Vorausfelzung,  di»  fchon  vor  mehr©, 
ten- JahrtM)  ITf.  voa  Zach  in  der  Blbliothiqu^  Britan 
Mqutsh^r  Dachdrüaklieb  beftarilten  bat.    Nicht  nur 
ab.^r  die  Tljeorie  Wate«  Ikeioan-  OiwnI'  zui  diefar 
Annahme  dir    fondem,  nachdem  Ä<«/cA»'/fAa<?ft^  auch 
äufsecn  Ereife-  eine  bevceglicha  Libelle  eng«.- 
IMm  ilfe  d>iflha>  Viritoltritriihiiit»  nad 


eine  febr  grof$e,  auch  durch  die  Erfahrung  voll- 
kommen erwieleo.    Di'r  nepe  Multiplicatinnskreif 
der  Wiener  Stern waria  bat  eina  iolcba  Libeila» 
amd  gerade  diefa  zeig»  unwIdarrpreoUieb,  was  dem 
Aftronomen  eh»>n  nicht  fehr  trireulirh  feyn  kann, 
dafs  man  iich  auf  il  e  B>^  ftänüigkeit  des  auisern  Kreit 
fes  auch  nicht  einer  StuiiJc  mit  bicberheit  verJaffen 
knto.    Solche  Wabt-oebmongao  laitetea  daa  Vf. 
rauf  maliraradie  Beobaebtnaf  mit  Kralfen  Qberbanpt 
hernhrende  Betrachtungen.  Iftdann  wohl  das Multi. 
pliciren  der  Beobachtungen  fo  vortheiihaft ,  und  fo 
uncDtbabvliaht  vm  gatza  beobachten  ,  als  man  bis- 
bar  ang^nomman  zu  haben  fcbeint?   Die  Britten, 
f«nft  im  friraktifeben  fo  gewandt,  theilen  k«>ines- 
wegs  die  Vorliebe  des  feften  l.anJt's  für  muitipli- 
cirende  Kreife,  und  TrougthoH  hat  vor  kurzem  der 
neuen  aftronomifchaa  Oalellfchaflk  ia  London  eine 
iaaga  Abbandlunc  vorgeiefan,  worin  ar  aittfcbieden 
fdr  dl»  ntcbt  maTtiplieir'eaden  fich  erklärt.  Auch 
die  Krei>.  in  Green«icli,  Dublin  und  Palermo, 
laloft  der  viel  kleinere  von-  Cmrry  in  Königsberg» 
yriMA  etwas  eben  fo  genaue»  durch  Eine  Beqbacli» 
%ju»%t-  als  ^1»  multiplicirender  Kreis  kaum  durch 
awey  und  mehrere.  Wie  kunnte  man  auch  fordern, 
od«»  erwarten  ,  dal's  ein  Multiplieator ,  bey  dem  be- 
(tändigen  Beiaurn  und  Um«ireheo,  bey  dem  ficb 
bebändig  wiederholenden  Oiiifnan'  nod  Schlieftea 
der  beiden  Kreife  unbeweglich  bleiben  foll!  Dem' 
Vf.  felbft  gilt  fain  Mwliipl.  Kreis  für  eines  der  voll, 
endetften  Werke  von  Keichrnbach:  aber  bey  der 
groffiea  VerSndprlichkeit  des  juif-serD  Kreife«  Konn- 
te er- ihn  nor  fe  benutzen ,  dafs  er.deaQilllmallOMw 
f«»hler  für  jed»  einzelne  Beobachtung  unmiitelbar 
durch  diefe  felbft  beftimmle,  indem  er,  nachdem' 
einige  Zenitdilran/en  genommen  waren,  analere  ift 
der.  eotgegengefetqten  Lage  des  Kxeife»  naUm^  fm 
dkiriie  dep  febere  Kceis  gar  nf«hr»  det  inner»  nur 
einmal  gi'iiffnet  nml  gefchJoffen  werden,   und  was 
dem  V  f.  hefonders  wichtig  war,  fo  konnte  Ein  Beob- 
aclitfr  das  ganze  Gprchärt  auM-ichten ;  denn  Libelle; 
ufkd  Kreja  worden^  Äfnmef  nahe  ractificirt  gabaltairr 
and  von  den  l«]et«a»Ali<ieeielNi»gea  der  Breifet  i» 
der  Z'wifchenzeit  durehi  die  ahgelefenen  \'cräni-le- 
rutigen  der  Libelle  Rechnung  getragen«,     üine  an- 
dere iMethode  d«i%  M%iitipUeatioo»kreje,  ohne  Ver. 
eieif^ütiguaft  der  BlM»bacl|mn^«v  s»  ^rtncben» 
Itonnt»  er  bey  dein>  neue»  Bräifr  niaht  m]t  Erf^g 
aowenifen,  fo  fchtine  Refnltate  dief*  Verfahren  ihm 
auch  bey  Muitipiicaiuren,  die  n^ch  der  alten  Art  ge^ 
haut  wacen>  ia-Aaffot und  Ofen  geh efert  hatte;  viel- 
leicht «.-dato  mitevtl»'  enehi  die  verfndevte  Art  dier 
Aufftelluaf:  dinwfci.dre^r  WWlyfelnäaben,.  efnar  Elaw 
pjohtung,  die  dem  Vf.  weit  nicht  fo  fulide,  wie  die 
akw  7u  feyn  fcbeint,.  da.s  Inftrument  veränderlicher 
gemacht,  «edi  die  Anwendung  ein«»  anderswn  fo 
bnaiichher  erfendene» .  Verfahren»  erfdiwert  hat.. 
Dae  Wefeetiivfae  diefer  Mb«»,  de-  dbe  Vf^  MWU|>i(' 
eatoren  zd  heh-mdeln  beft.  f;;  m  frtltfen.^em.  Nach 
gehöriger  K<:':tii><;3lion      »  Inftrumvnt»  ftelll  maa> 
dan  iWffailEc4%  dvtcll  ^alMc  Oanranai^  mt  dier  varr 
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 ^        feft,  bringt  das  Inftrumffit  ia 

den  M>.  ridiav  t'pod  bevbAcbt»^  durch  biofs« 
l^ung  des  tönern  Krtifes*  der  du  Kemrohr  tr>Rt> 

die  ZBOitdiflaozeo  der  Sterne  im  MeriiJijn.  Am 
fol^deo  Tage  kehrt  man  den  h  i  eis  im  Horizont 
IHB'folle  180  Grade  am  ,  bringt  feine  Ebftn«  wieder 


H=»  Declin.  des  Siems,  t  deffen  SturicienwiiiU*il, 
z  verbefterte  Zeoitdidanz  >  und  p>  PoUiotie.  Zoe 


^  ...     .  „  See  and  aaC  Raifeo  wird  die  Breite  nicht  fe  geoei* 

ig  den  Mittatskreis,  und  beobachtet»  wäbni(d  dalf    verlangt;  man  könnt»  aifo  für  leirbe  Beobtmru«» 
der  äufsere  Kreis  gehemmt  bleibt«  di«  Zcnitdiftait*    gen  jene  AusdrOeke  in  Reihen  aufiöfen  und' in  Tt* 
zeo  derfelben  Sterne;    je  fe  doppelte  ZenitiÜftanz  fein 
de(felbeo  Sterns,  durcl)  Hefrao:  on  und  fofort  ver- 
bdftrt,  glebt  den  Keiiler  des  Inftrtiments  und  da. 
■It  die  wahre  ZenitdiHanz.  Laicht  zu  erfoUen  find 
twey  Bedingungen,  welche  dfefe  Methode  vorios* 
fetzt,  die  unveränHerli-l.e  'Jge  lies  aiifs-Tn  Kreifes 

SBgeodiagrofsevcrticaleAxefles  InftTumpnts,  und 
ia  «Btaranderliche  VärUtaÜrat  der  grofsen  Dre- 
bpogcaxe.  Dafs  fllirigeos  an  dem  äufsern&rfeifa  fich 
wibrend  der  Bfoharhtungen  nichts  ireSndert  bat, 
ift  daraus  zu  fciili -Isen,  wenn  zwifme  i  df»n  an  Ei- 
seiD  Tage  genomnienen  ZeriitJi.iHri/en  mehrere 
Stonden  Tarfloffeo  find",  ood  wenu  i!tr  letzte  Stern 
dpnfeiben  r!o;l  ;rijitonsfetil«*r ,  wie  iK  r  <>rfta  giebt; 
in  Ofen  fand  der  Vf.,  dais  «»-iii  drejfufsiger  Mnlti- 

{»iicatiooskreis  38  volle  Tage  den  Collnratioi  sfeli- 
er  oiebt  ioderte     Ne^enbty  gewähren  die  Multi- 

tMraliOMkrdfe,  auch  nach  drr  neuen  Methode  ge- 
rauclir,  einen  Vortheil,  den  fie  vor  fefien  Meri- 
dianmftrumenten  voraus  haben:  man  kann  damit 
die  Tbeilungsfehler  des  Inftrumenls  unterrurhen,. 
Ma»  darf  pur  zu  dicfcm  Endweck,  nachdem  man 
eine  hiaratcbande  AnzaM  Zenit diftan/en  derfetben 
Stemfi  mit  verkehrtem  Limous  erhalten  hat,  jetzt 
d>e  Hptumung  des  ruitterii  Ureiies  iöfen,  ihn  an  ei- 
nem andern  ü"rte  der  P»'n|1l^prl^  befeftigen,  und  in 
dSefer  neuen  L4^<*  diRi'eloen  btarne  beobachten; 


bringen,  was  bereits  ^um  iSeliuf  (u  r  K.  D.im-' 
fohen  Marine  durch  die  Bemilhungen  des  Conlread^ 
mirai  Lowenöra  und  des  Pi  of.  Schumacher  in  Ro>r 
penbagen  gefcheheo  ift.  Auch  fffr  fchirfere' Beob-r 
achtuogen  ai-f  Sternwarten  zeigt  der  Vf.  wie  aus  eig- 
ner ganze, 1  Kei'ie  vun  Zeniiiiillanren  dt  r  f  •. mDpo«- 
larfterne  das  Mittel  für  die  PuMiobe  am  tiriierUea 
hergeleitet  werden  kami.  le  ifr kein  Zweifel,  dato 
dieß  neue  Verfahren ,  die  Polhöhen  zu  beftimmen» 
bald  allgemein  werden  wird.  —  Was  die  FernrOh* 
re  betrifft,  fo  macht  der  Vf.  auf  dien  befoniiero» 
Umftand  aufnerkfam  *  dafs  bisher  nicht  all«  Kunft« 
1er  geaag  Ilaekfioht  aaf  die  CifiUrUlimg.  der  Fern« 
rühre  genommen  haben,  da  doch  r  wo  es^  an  diefeif 
fehlt,  das  befte  Fernrohr  zu^  einem  fehr  milteimS» 
fsigeri  herabfinken  kann.  Die  von  frauenhoffr  ctu- 
trirten  Fernröhra  ImIm«  bierlD  aigentbOmlieba  Vor«' 
zfloe ;  fie  ftaHaw  aaeb  dan  Siriaa^jr  faiaam;  folab» 
harten  Lichte  al»  woh!K»»gren7te  runde  plaoetari-^ 
fche  Scheibe  dar;  in  fchlecht  centrirten  Köhre  zei- 

6 en> dagegen  die  Sterne  erfter  Cröfse  durchaus  einen 
omataftigen'  SolMwatfr  baj-  ainoq^  fo-  varaogeneni 
BHd^  aber  kann  man  iiiehC  «or  nieht  gar  lehonv  ton* 
diern  auch,  hey  der  ünficherheit  de»  Mitre'puncts* 
der  Erfcheinung,  nicht  gut  beobachten'.  Em  Mit' 
ttii'  der  Geotrirung  find  io  den  Faffungen  i{er  CJiafer 
at^abraebta:  Sobrauben',.  di»  umi  den  Müielf  oooir- 


#llioiMig  wird  man  fo  vun  zrhn  zu  «ahn  Graden  dir  dar  CftlAir  naelr  allMi*  Seftani  GiawegDeip  Äfidr  diat 


Theilungsfebler  hefiiinmen  können.  Da>  die  oene- 
Methode  des  Vf;..  fo  entfchiedene  Vortheile  vor 
dem  gewöhnlirhen  iM  jli.jiiiciren  der  Beuhachtun- 
gen  hat,  fo  fcblägt  der  Vf.  vor^  dafs  die  Kiinftler 
aaadrfi<^1ieb  fOr  fnafe  Methode  eingerichtete  Kreife 
verfertigen  follten;  die  Conftruction  würde  fehr  ver- 


vollkommnere  Art  der  Centrirnng  öffentlich  be- 
kannt 7\i  machen  ,  bleibt  ihrem  Erfinder  Prau^nha^ 
fer  fei hft  vorbehalten-.  VorzOglich  erfordern  Nachfc- 
beobaehtungen-  gnt  cantrirte  Gl&ferr  da-  beym-  Oe- 
genthall*  dta  atnan*  liehtft>rken<  Stanr  «ngebandtf 
parafitifche  Licht  viele  Rerihachtungsfehler  veran;- 


tinfarlit,   und  dabey  viele  M'ihe  und  Geld  erfpart  lafren  kann;  feibft  bey  Tat!r)eobachtunf e»',  wo  es 

werden  können;  der  Vf.  hofft,  dafs  feine  Idee  bald  gnifstentheils  verfebwindet,  wird  weni^tenft  dnreh* 

durch'  das  |K»l;^echtti(ehe  Inftitut  in  Wien  ausgc«  fablechtoentrirte  (Hifer  dSvDftutltahkeit  des  Sehenr 

Nhrt  werden  afltfl«.  — '  Eine  ffauptbafaUfligung  f»hr  geTettwielit'.    SohIV  ciahev  bäraft»  dla-'niaift«a> 

dei  Vfs.  narh  Cebernahme  der  Sternwarte  war  eine  Aftronomen,  die  mir  guten  Itohtftarken  Fernrühreo» 

fenauere  Heftimmung  d^r  Polhöh^.    Er  bediente  rerfehen  fmd,  Vergjejrbung<?weife  die  To|'6^6&acA- 

tb  dabay  mit  febr  ^Iflcklichem  Erfolge  der  neuen,  runyra' dien- Nachtbeobachtungeni  wails vor  u»d!der' 

ihm  eigenen»,  und  fcboo'  Vor  mehreren  Jahren  vor-  Vf.- glaubt,,  die-ftaigaiida Verheffeniiiyuifercr Flntl-' 

fri'cblag«ne»  Maihode-  da»  Ptolarrtam*  nieht  brofa-.  rubra*  Mk-  hoRb»?  dhfa:  wir  belli»  dbr  Zeit  nah«* 

im  Meri  lian,  auch  mehr  blofs  in  den  prAfsten  Di-  kommen  dOrfteov  awaucH'  die-  A/frönomen  ,  vrje 

greffionen  v  fond^rn  in  jf  lem  i'uncte  feines  Parallel-  bisher  andere  eArlfeAa'Leutai  den>gru(sten  Theü  ib- 

kreifea  Oberhaupt  zu  beobachten.    Weder  ein  Feh.  rer  Gefchäfte  bey  Tag  werdan>  baforgen  könaan.. 

Jar  in  dar  Dsoiinatioo  aioes  dem'  Pöle  fehr  naben>  ffar  find  far  fahlerfnj^TagbaD<iaQbtiiB|an<  duvah- 

Stemtr  noek  iof  der  Zeit  bar  hier  ainan  fomtorlial»  aur  Hdwftarke-  Fbrnrditrr  arflbnrlbriliBlk'r  denn«  bey 

gror<;»?n  Einflufs;   ein  Fehler  'er  Zeir  von  r"  giebr  fchwarben  greift  e*ne  andere  opfif  he  Erfohpintm^ 

die  Pol  höhe  Uöchftens  l>is  .«iifo",  4  fehlerhaft     Am  ftorend  ein,  die  von  A^HWon  zuerft  bemvru  !e  Spal«' 

laftao'  hellt  man  diefe  Art  ßenbarhrungcn  mit  nicht  tung  des  Lichtftrahls,-  fo>dÜi'ih'dbm' AuE'->hnri<«v 
■vMf^alMBdan'  ftreiCcA  an..  Ätan  kaW  fich>  dabaf       das  Fade»  Ohas  da»  mvoir  kaUUr  mt^  ^^qS^  Q 


 ^  bintrht,  4«r  Stern  «af  einmal 

ein  diffufes.  eerwiWieoet  BOd  «labt.  Dem  Vf.  ift  . 
diefs  befoodert  nk  «inem  vidMeht  ■IlcohfaCB  ra> 
4ea  dec  fogeoanoteo  Herbft  •  oder  fliegenden  Som» 
Men»  «Üb  «c  *b  foiacm  Kreis  aufgefpannt  hatte» 
^MMet;  deft«  heffere  Dienfte  aber  leiftet  ditCtr 
Fart«n  hey  Sonne  widMood.  —  Auf  die Eioleitoag 
lifst  def  Vf.  0  dai  VerMeUknifi  der  580  Ftxfierm« 
feigen,  die  er  genauer  bertinamea  will,  und  die 
liiec  mit  Bectaicenfioo  und  OecUaatioa  nur  in  gan. 

lüneten  fOr  i8as  aufgefobrt  fiad.    •)  Bejtim' 
mumg  der  PolhOhe  der  WUmar  S$enmf»tf.  Nach 
UtetgunU's  Beobachtuogea  mit  ainein  cehaAlfaigeo 
Zenmector  ift  diefe  Polböbe  für  den  Platz,  wo  der 
Vi.  niuMnehr  {«oea  Multiplicatiooskreit  aofgefteUt 
Iwt.  48°  Ii' 36"*  4       Bradleft  Pofitioaen  der  v«a 
Liesganig  heohachteteo  Sterae  findet  dagegen  der 
Vf.  26".  8^-         oeuerea  Zeiten  haben  Burg  und 
Tritsnecker ,  mit  blofsen  Spiegelfextanteo  verfeheo, 
«laalohi  viel  varfchiadenes  Amoltat  cefeaden.  Der 
Vf.  Mbft  berechnet  aus  956  vnm  4.  Ans.  bie  g.Sept. 
Ifao  mit  feinem  Kreife  beohaehteten  Zeaitdiftaaxen 
des  Polarfterns  (nnrfehr  wenige  Diftanzen  gehScen 
der  Sonne  and  dem  Atbair  an)  im  Mittel  die  Pol- 
Igthe.  Platz  des  Kreifee,  48''u'|5"«o  mit  Carlini' t 
llefrMtkM;  Befftt»  Refnetioa  ^bt  3  $",6.  Der 
Kreis  ift  nördlicher  als  der  Manerqoadrant  o",  37, 
«ördlieber  als  der  Stepbaoctburm  a",  64.  3^ 
m^Mmg»»  mnMUtagsrohre  vom  13.  Jan.  bis  30.  Aug. 
I^ao.  4)  Kom^tMbeobachtiMgen  vom  9.  bis  at.Febr« 
l%iO.  S)  Otf^renz  der  geographißhen  Längtm  MPi- 
fehe»  Wien  und  München^  eut  Palverfignalen  am  10. 
11.  12-  Jul'         t>«rtjmmt.  In  Bogenluufen  (S^'i  og 
2eit  von  Her  Frauenkirche  in  Mflnchen) 
IntufMdser«  in  Wien  der  Vf.  die  Zeit  fehr  genau 
li^iiiMit    lÜa  SigMla  aaf  dem  Scbneeberge  wa> 
ren  in  Wien,  die  vom  Unterberge  inMOnchen  ficht- 
bar-  beide  konnten  von  dem  (änonicns  David  anf 
^MnPeftlingberge  bev  Linzgefeben  werden.  Nach 
dIeCea  Signalen  ift  der  Längennnterfchied  in  Zeit 
wHfeha«  dtB-Staniwarte*  Wien  and  Bogeohanfen 
10'  s".  a6.  die  auf  trigooometrifchem  Wege  gefun» 
dene  Differenz  war  nur  o",  35  kleiner,   i)  Einige 
Ster^deckungeu  in  den  Jahren  1819,  i8ao  und 
i8ai  beobachtet«  —  Bey  fo  erfreulichen  Ausfich* 
te« .  Taleat  oad  die  ^frige  Tbitigkeit  des 

Vfs.,  fo  wie  lafserliehe  gflnftise  IJmftfinde  darbie- 
ten i'ifk  nur  ru  wOnfchea,  dala  die  Annalen  der 
Wiener  Originalbeobacl;" 
;  fDgi§jUig  haben. 


6Ch5ne  Künste. 
BsKLtM*  b.  Schmid'a  Wittwe  n.  Sofan:  G^ßdnd. 
alfjM  ämu  uMpmmAH  gMMmam  tHMu, 


n«».  7.  lANUAR  ifs4.  ü 

Zar  Warnung  fflr  junee  Mädchen  beransge- 

f»bea  voa  Jiduu  9om  F«{*'   &88I.  409  S.  8.. 
I  TthLiaOr.) 

Wer  die  frühern  ERengniffe  des  Vfs.  kennt, 
wird  anter  obigem  Tittl  «in«»  nothwUUgan  Ro- 
nan erwarten  mflfleD.    Einen  folehen  fanden  wir 

iedoch  nicht,  fondern  ein  ernftes  Charakter-  und 
Familiengemälde,  deffen  erften  und  gröfsern  Theil 
Ree.  mit  zunehmender  Geougthuung  hs.  Zwar 
ift  die  Gafebiobto  nicht  bafoodera  blQhcnd  nnd  lo- 
bendig gefefarieben»  oder  aof  Krweeknng  Mtfen- 
fcbaftlicher  GefQhle  berechnet;  eine  gewine  nflcb- 
terne  Buhe,  durch  das  Uebei^ewicht  des  bereek- 
-nenden  Verftandtt  bey  der  CompoGtion  erzengt» 
berrfcht  darin  vor,  indaflaa  fehlt  es  doch  keine«. 
Weges  ganz  an  Wirme  md  die  reeht  anmutbig« 
Seena  zwifchen  Chriftoph  und  Amalie  S.  340  fgg. 
beweift,  dafs  der  Vf.  auch  fcböne  und  zarte  Ge- 
fohlo  so  fchildern  wiffe.  Wenn  manche  andere 
Romane  deffelben  dnrcb  du  Debergewiofat  ige- 
meiner  und  anwardi|^r  Charaktere  einen  wldn- 
gen  unerfreulichen  Eindruck  machen,  fo  findet 
man  dagegen  hier  eine  gehüriee  Mifcbung  voa 
Schatten  und  Licht,  der  dem  danzen  die  rechte 
Haltung  giebt.  Höcbft  lobenswerth  ift  die  Ten- 
denz Oes  Vfs.,  den  Vorzog  einfacher,  gediege- 
ner, häuslicher  Sitte,  felbR  bey  fcheinlofer  und 
vernachläffigter  Aufsenfeito«  vor  dem  leeren 
Schimmer  und  dar  abgafdUiffenen  Verderhtheit- 
der  Weltroenfchen  zu  zeigen,  und  bey  dem  Reich- 
tham  feiner  Erfahrung,  bey  der  Schirfe  feines 
Beobachtungsgeirtes  ift  ihm  diefe  Aufgabe  voll, 
kommen  gelungen.  Schon  glaubte  Ree.  das  Bucll 
denen,  fflr  wewha  es  beftimmt  ift,  ernfUleb  em. 
pfehlen  zu  können,  als  er  leider  wahrnahm,  dafa 
der  Oeift  deffelben  gegen  das  Ende  hin  fich  äa. 
dere.  Statt  des  bisherigen  Gehern,  durchaus  mo. 
tivlrten  Ganges  der  Handlung  kommen  roman- 
hafte Spränge  und  Spiele  dea  Zofalls  an  dl«  Rol. 
he,  die  Haltung  des  Ganzen  wird  ceftArt  ond 
das  Refultat,  welches  bis  dabin  in  voller  Klarheit 
ror  Augen  lag,  wird  getrobt  und  rerdunkelr. 
Anch  die  alte  muthwiliige  JLinne  des  Vfs.,  wo- 
doreb  feine  Schriften  nfeht  fonderlich  zur  LeetO- 
re  junger  Mädchen  fich  eignen,  feheint  ihn  ge- 

feo  das  Ende  hin  einigemal  anzuwandeln.  Offen- 
ar  ift  er  ohne  feften  Plan  an  die  Arbeit  ge- 
gangen und  wahrfcheinlicb  am  Schluffe  flbereilt 
worden.  Ree.  bedauert,  das  Lob  diefes  Romano 
befchrSnken  zu  mOffen,  der  fich  fonft  auch  durch 
eine  meift  fliefsende  und  leichte  Schreibart  vor 
andern  Krzeugniffen  des  Vfs.  empfiehlt,  aber  ia 
einem  faft  zo  befchaidenga  äufseni  Gewaode  auf« 
tritt. 


t 
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•VAÄTS WISSBNS C  U  &  FT  E  N. 

^Y^KIMAR,  irn  Lammes  Tnduftrie  Comptoir:  Die 
meuere  GiUer lehre  und  ihre  Anwendung  auf 
dia  0«falSg<bllllg  von  XarZ  Arend,  Churheffi- 

Ubmm  IngeoiMr,  i8ax.  XVX  ».  üa  S.  8. 

Di«  Schrift  kOddig^  durcbgingig  einen  felbftden 
keodea  Kopf  M,  dar«  oho« Ictr  viel  um  feine 
Vüfgauger  lo  bekOmimni,  «Wir  «licbt  ganz  wibe. 
k«nnt  mit  ihren  Arbeiten  gcbliebco  ift,  aber  die 
diToa  erhaltenen  tundrücke  nur  im  allgemeine»  be- 
hdtM,-  and  mit  deren  Hülfe  eine  eigne  Schöpfung 
bervorgebracht  hat.  M«n  iodel  wer  hier  aue^ 
aJJe  Vorzüge  und  all«  Mingel  von  dergleichen  Pre^ 

ducten.    Auf  der  einen  Seite  viel  neue  Anöchteo, 
welche  die  üegrUte  erhellen ,  uiui  bekinMen  Wabr- 
iMiteti  «Iki  neu««  und  ftärktfres  intirelfe  geben;  auf 
der  snrjern  viel  eiofeitige  oder  faliohe  d«h«iif&i|fl* 
gen ,  die  leicht  hätten  vermiedfn  werden  kA^aen« 
.wenn  der  Vf.  Hjefs  was  feine  V(irp,änger  gefaxt, 
toTg^älÜgcr  erwogen  hätte.    Vjeies  was  der  Vf.  für 
jKtm»  anegiebt,  ift  vor  ihm  fcbon  Jängft  und  oft  viel 
beffer  und  gfflodiioher  gelagt:  viel  dceifte  IrrthO- 
mer  und  Önbefliniimtbeiten,  die  bey  gröf»erar  Anf> 
merkfamkeit    auf    v  ürliergehende  t^nterfuchueigen 
leicfat  hätten  verbeÜert   werden  können,  fchvva. 
oben  den  gflnftigeo  Eindruck ,  rien  d^s  Buch  macht. 
Bey  alle  dem  verdient  es  die  Auf  merkfamkeit  jedw 
l,icbhaberJ  der  StaatswiffenfcbafleB»    I«der  wiM 
riärau^.  etwas  lernen;  wenn  auch  »icht  gerade  Wahr 
heiten,  die  er  noch  nicht  weiisi  fie  werden  doch 
oft  in  einem  neuen  Liebte,  aalt  neuen  Gründen 
Torgefteüt :  Ihre  Wichtigkeit  nnd  .Beciahuag  whod 
kiai  er  gemacht.    Das  Bach  verdient  daher  in  mehr 
aJs  einer  Rücklicht  eine  genauere  Analyfn  unif  IVn 
fang.    Dejr  Titel  Güter  lehre  kündigt  (chon  an  ,  dals 
dar  Vf.  aiaa  Theorie  geben  will,  welche  alle  Arten 
von  Gütern  umfaffen  foll,  und  fo  fiodet  &ebs  auch 
jQ  d^r  Ausführung  felbft.    Denn  es  wird  }o  iwey 
Büchern  i)  von  Jer  Krieu^^iui^  der  m^lerielUn  uod 
a)  von  den  immateriellen  Giitern  geliandelt  und  ein 
wefentlicher  Vorzug  in  diefem  Umfange,  welcher 
d?T  Guterlehre  dadurch  gegeben  ift,  gefuoht.  Es 
lüli  dje  L  hc  orie  des  Irdifchen  mit  der  Theorie  det 
Himtnlilrhen  die  R ei chthu rn siehre  mit  der  Moral 
verfehmolzen  und  zu  einer  VkTiffcnlcbaft  |[emacbt 
.ward««.  Dtfa  aber  ein  foleha«  UdlernaliiMajHil^ 
liBEcn  raOffe,  war  leicht  voraus  s  '  '  " 
irgäH».  ßl,  9urA.LZ.  i834* 


eine  Wiffeofcbaft  m«fs  Princip  haben,  nnd  die 
Gegenftände  derfelben  moffen  bomoean  feyo  und 

von  honnigenen  Urfachen  abhängen.  Nan  find  aber 
matenelle  und  immaterielle  Güter  Uftfentiich  von 
einander  unterfobieden  und  laffen  fich  durchaus 
nicht  unter  gleichartige  Urffchen  bringen.  Daher 
der  Verfuch  Ge  in  die  National- Oekooomia  zu 
ziehen  aileiirl'.aiben  rniC^Iungen  ift.'  Storch,  der 
dieles  zuerft  uoteroabm,  hat  dadurch  feio  V^erk 
mehr  yimaßakat,  als  ihm  einen  Vorzug  g^eb««» 
Denn  es  erfcheinen  -darin  blofs  einige  Lappen  auf 
der  iTycliülogie  und  Gefobichte  der  Menfchheit,  die 
wegbleiben  konnten,    ohne  dafs  das  Ganze  d.id;irch 

irgend  etwas  veriöhre.  Und  nicht  be((er  seht  e^ 
4«Bi  eoriiegeadaa  Werk«.    Die  immatoriellen  Gfl* 

ter  füllen  14  Seiten  ari  und  werden  unter  den  Bp. 

friffen  des  6ittenge[etz.es ,  des  höchfteii  GuU,  der 
fliehten,  der  Tugend  S.  133  —  151  aufgeführt; 
man  wai£s  nieht  wie  fie  hiAeingerathea :  üefteben 
ganz  iCidirt,  onbegriffen  und  markKrt  da ,  und  es 

wird  in  der  gsm^n  Theorie  der  materiellen  fliltcr 
kein  weiterer  Gebrauch  davon  gemaciu,  aufser  dal^ 
in  dem  zweyten  Theile  die  Zwecke  daraus  eotiehnt 
werden,  wozu  die  materiellen  Güter  A^rancte 
werden  foUen;  andi  wird  fogleieb,  naelidefD  diefa 
paar  Brocken  aus  der  Sittenlehre  gegeben  find, 
wieder  zu  den  materiellen  Gütern  zurückgekehrt 
und  die  immateriellen  bleiben  ohne  alle  Theorie, 
undgeben  als  eine  ginzlicb  unbegründete  aus  dielef 
Wilmifebafk  durah  ' Bichls  tu  erklärend«  Brfehai. ' 
nung  vorüber.  Wie  kann  der  Vf.  tagen,  dafs  er 
dadurch  die  National- Oekonomie  mit  der  Ethik 
verbunden  habe?  —  £r  wird  doch  wohl  nicht  die 
sranigen  BruchftOnka  ans  dar  Moral,  die  er  auf  14 
Seiten  giebt  eine  Ethik  DaBaan  wolleo,  und  wo  ift 
denn  das  Princip,  das  die  Ethik  mit  der  National. 
Oekonomie  zu  ErnerWiffenfchaft  macht?  und  doch 
kündigt  fich  feine  Güterlehre  gleich  auf  der  erften 
Seita  als  eine  ans  dar  National -Oakoaomia  und 
Stiiik  «nfamiBaagafststa  Wfflitttfehaft  ao. 

Die  Ethik,  in  ihrem  angewandten  Theile  auf 
das  Leben  eines  Staatsmaoaes,  bedarf  fre^^lich  der 
National  Oekonomie,  in  wiefern  diefe  die  Auf. 

Sabso  feiner  PAiohtao  zo  resUfiren  lehrt,  und  die 
:thik  in  dto  «iBfehrfiake  Priadp  fttr  die  Stsats- 
wirttiffhaft  und  fteht  in  fo  fern  allerdings  auch  nut 
der  National- Oekonomie  im  Zulammenhange;  aber 
delsbalb  dürfen  fie  nicht  in  Eins  verfcbmolzeo  wer. 
dfl^  Oi«  NatioDai-OafeoBOiilio  ift  ilfflg^^iy^j^Qogle 


SEOANZUNOSfrlrXTTBR  SUR  A,  U  Zi 


Beicbthnms  !'und  def&balb  eio«  reine  theoretifche 
WKfeofcbftfl;  di«  Ethik  absr  iU  ein«  praktirohe  und 
k«an  mit  thcoretiCoben  Wifrenfchalteii  obns  den 

grofsten  Nactitheil  nie  ufcrTirri  i  ngefchmolzen  wer- 
4«a*  —  üebertiÄwpi  tcheiot  der  Vf.  feine  Begriffe 
ftbW  deo  Unterfcbied  der  Wirfeufc haften  noch  nicht 
ganug  aufgeklärt  zu  habao.  Ej  biU  t,  &.  taiaa  QSir 
terlebre  für  aina  ErbbranewifTanfebaffc  nnd  den* 
nocb  foli  &e  die  Ethik  in  heb  faffen.  Alto  miif^te 
Aucb  die  Ethik  eine  Erfabningssviffenfchaft  feyn. 
^er  aber  nur  einigeriaaafsen  einen  richligen  Sino 
jnit  diefein  Ausdrucke  verknüpft,  wird  angeoblick- 
licb  wiffea,  wie  grundlos  dne  folobe  Behauptung 
ift.  In  der  Noif  S.  i,  die  firh  ilarflber  ausläfst, 
liarrfcbeD  lauter  verworrene  Begriffe.  So  foU  So- 
4iaD  darin  gefehlt  babeo,  dafs  er  die  National -Oeko- 
Aomie  nach  Vernunft-,  und  oiebt  nacb Erfabrungs« 
begriffen  erbauet  bat.  Aber  fo  onvernönftig  kann 
-wohl  der  Graf  Soden  riif-f  t  verfahren  'i\n,  dafs  er 
alie  Begriffa  VCfl.  Heichtbum,  Geld,  Uewerbe  u.  f. 

iVt  der  Vernunft  hätte  fcböpfen  wollen.  Das 
>^rllrde  kein;»  Vernunft-,  foadero  pbantaftifche  Be< 
Mpfh  gegeben  iiahen.    Maogelhafte  Erfabrungsbe- 
criffe  Können  wohl  zu  falfchen  Fulgp rangen  führen 
vnd  diafo  mag  vielleicht  Graf  Soden  hie  und  da  zum 
Onwdt  gelegt  beben ,  aber  diefe  alt  Vernunftbe- 
«riffe  sa  cbarakteri&ren  ift  eine  böcbft  feltfame 
verirmog.  —     Adam  Smith  wird  S  7  geladelt, 
weil  er  die  bewufstlofe  Naturkraft  als  fni^.  Mitur» 
des Keiebtbcnns  fafi  gar  nicht,  un  i  'iin  menfck- 
nehe  TbiHgkeft  dabey  als  eine  andere  Drfache  nur 
felir  *'infpitig  betrachtet  habe.     Beide  Vorwflrfe 
aber  tretten  A.  Smith  gar  nicht.    Dpnn  daf«  er  fich 
auf  Zargliaderong  der  phyfifchen   Urfacliv^n  tf^s 
Saiehibima.niobt  eiollefa,  daran  that  er  ganz  recht, 
weil  <H«  T^ktttonal-Oekonomi«  die  Renntnifs  davon 
0I.4  anderweitig  bpknnrt,  voraiisff  tzt.    Dafs  er  aber 
^ie  Induf^rie  nicht  allleitjg  betrachtet  habe,  ift  ein 
tingerechter  Vorwurf.   Denn  fem  ganres  Werk  ilt 
mit  nicbta  ala  mit  dar  Zargliederone  der  Einwir. 
kung  der  Indvftria  auf  den  Nattona&aialitbum  bc. 
ichaitifct.    Er  kannte  das  Ohjprt  feiner  Wiffen- 
fchaftf  nämlich  die  Wirkungen  der  fndoftrie  2U 
lergliedern ,  fehr  wohl    AucbRiear:  o  s  SyTii  m  ift 
■S.  f  obn»  bwreiabesd^  Kenntnifs  darielben  baur. 
•Aeflt. 

Des  Vfs.GOterlehre  nimmt  mir.  folgenden  Gang. 
TDa« Ganze  wird  in  tufey  Theile  zertiiit,  wovon  der 
«rfte :  die nt^uere  Gütprlehrf ,  AtTztvryt^:  Ar.u;fn- 
duag  der  Qateriehrt  «1/  die  Gf/etsgebung  über, 
-^fcti riehen  itt.    In  dlefer  Einthetliing  befinde»  fioii 
'  fflion  ein  logifcber  Fehler;   denn  die  neuere  Go- 
'  teriehre  ift-  der  aligemeine  Hauptbegriff,   und  in 
der  Eintheiluog  ift  er  wieder  zum  Glifd"  It  r  Kiti- 
tbeilung  gwnacfat.  Jeder  Tbeil  ift  wieder  in  Bflcbar 
eingetheiTt;  Daa  aiAeBuehdea  erftenThaUs  bandelt 
von  der  Erzeue""^         rraleriellen  Gnter,  und  he- 
■  trachtet  w  fecbs  Kapiteln  folgende  Gegenftände: 
den  Begriff  der  materiellen  G^ter;  3)  die  Grund- 
tt^gjinfyB'W  SrBMi||Bi^da<l«lbaai,  jljt'^^  N«*- 


torgefetze,  nach  welcbip  ficih  der  Preis  der  Giiter 
unter  die -Grundbedingnoge»  vertbeiit.;  4)  die  Na- 
tnrgefetze  der  Benützung  der  Grnndfläehc;  5)  die 

N^tiiTgefetze  der  li  ur  t  nng  der  iNatnrcrzeugnilfe ; 
6)  Füigorungen.  Das  zweyte  Buch  handelt  von  d^n 
immateriellen  Gütern  und  das  dritte  wieder  von  dfet 
BnnntaMOg  dar  maiariallcD  Goiar.  —  Der  sweyu 
Theit  tamtlt  in  dat  Buch  von  der  Staarsrerwaltung 
und  in  das  Buch  vun  der  Sloattverfaffung.  Den. 
oSbern  lobalt  tiiefes  Theals  werden  wir  in  dem  fol*'  * 
genJen  ausfflbriicher  cbarakteriürcn. 

Schon  aus  diefer  ellgemeinen  Ueberfic'it  er. 
giebt  fich ,  welche  heterogene  Dinge  hte^  in  Eins 
gehraclit  und  7 n Tai n ;r;  c ii  verbunden  (itid.  Der  j<an- 
ze  zweyte  Theil,  welcher  Gefützgebung^iprincipiea 
nicht  nur  in  Beziehung  auf  die  Erzeugung  und  den 
Erwerb  des  Reichthums,  fondern  auch  für  die  Ge* 
recbtigkeit  Oberhaupt,  in  Beziehung  auf  Sufsern 
Schutz,  auf  Cultar- Anftaiten ,  Finjüzi  n  u  f.  v  eat- 
bait,  giebt  durchaus  etwas  Heterogenes  von  dem,  was 
der  erfte  abhandelt.  Es  Ifi  blar  von  Dingen  die  Rede« 
die  gaox  andere  Regeln  erfodern,  als  die  materiellen 
Oöter  und  die  erfte  R*ge!  der  Wiffenfchaft,  dafs  darin ' 

nur  hc'rri  ogen e  Theile,  1 1 :    H  u  r  i-li  ei  n  11  ri i!  Jaffelbr  Pri  n- 
cip  verbunden  find,  vorkommen  dürfen,  ift  durch 
die  Zufammenftellung  fo  buoter  Dinge  ginziicb  vnr» 
letzt.    Der  erfte  Theil  bat  Ibeureirfche,  der  andere 
praktifche  Kenntniffe  zu  Prinripien  ,   der  erfte  zeigt 
was  ifi  ,  der  amiere  was  pefchflicu  füll.    Zwev  F.r- 
^kenotoifsarten,  die  fich  nie  zu  einer  VViffeni'cbaft 
Terblndan  Ulffen*  °  Die  National  -  Oekonomie  ift  hier 
7nm  Anhängfel  einer  dfffntlichen  Mnral  gemacht. 
So  viel  vom  Ganzen.    Abti  auch  im  Kin/elnen  ftdfst 
man  auf  viele  ünbeftimmtheiten   und  Irrtliümer, 
wovon  hier  nur. einige  angedeutet  werden  follen» 
Die  Begriflte  Gut  nnd  Werth  S.  9  6nd  einer  diireh 
den  andern  erklirt  and  durch  rüe  VernachläfRgnng 
des  Unterfchiede«  derfelben,   geräth  die  Unterfu- 
ctiiF.ig  in   dfr  Pul^;*'  jn  Vfr\virrunp.     S.  I|  fobeint 
zwar  eine  richtigere  Üeftimmung  des  Begriffea  det 
Werths  rn  folgen,  indem  es  dafelhft  heifst:  Wir 
verftehen  unter  Werth  die  nach  der  Individualität 
der  einzelnen  gefchatztcn  Grüf";en  der  Güter.  AI. 
lein  gerade  der  Zufatz,   der  den  Begriff  deutlicli 
machen  foll,  gi«bt  ibm  ein  fchielendes  Anfehen 
nnd  nAttt  dat  Wort  von  feinem  gewöhnlichen  and 
im  Leben  febr  beftimmten  Sptachgebraoche  los, 
welches  der  Vf.  fchon  würde  inne  geworden  feyn, 
wenn    er  heJarlit    halte,    dafs  Cieruir<;xvprth  und 
Taufchwerth  unter  Einem  Begriffe  ftehen  und  da- 
her der  Wertb  nnroftglieh  blofs  auf  den  erften 
eingefchränkt  werden  kann,  wie  es  der  Vf.  i»  fej. 
ner  Erklärung  ihut.    Ueherhaupt  find  die  Begriff, 
beftimmunpen   von  Werth,    Geld,  Natmnalreieh- 
tburo  u;  f.  w.  von  den  Vorgängern  des  Vfa.  viel  gn> 
neuer  end'voUftändiger  gegeben,  ala  ec  biatS;  ^.Si« 

\%  g'''"rhphpi  ift. 

im  zw^yten  Kapitel  glaubt  nun  der  Vf.  der  Na- 
tional-Oekonomie  dadurch  eine  rkiI  ere  Vüllkoai- 


•tat  Cmvgmif  mcafolilfeliM'  Oiltar  voltftindiger   eigne  Beyfpicle  gebraut,  foTergrrift  er  fiebniehr 

«ntwi-kplt  als  es  von  andern ,  die  deofelben  Ge^tn     feltpn  darin,  wilches  ein  Zeichen  ift,   faf^  rr  fif  h 
ftaart  abgehandelt  haben,  geicbehen  ift.    Er  finJet    feine  Begi.i;e  idbft  noch  nicht  klar  gemacht  \\ax. 
iene Grundbedingungen,  wie  die  andern,  zwar  eben-    Sü  führt  er  z.  B       43.  zor  Erläuterung  des  fonft 
biis  in-dcr  Natnri  in  den  CSapitalea  und  in  der  Ar-    ricbbg  anaegebenea  fi^hfia  d«r- lUBrodttCtiven  Ar« 
Mt.   AHein  di*  »riten  glaubt  «f  dadurch  genauer    beit  di»  Deyfpiel  «iDfl»  StlalalWieiifers  ra,  dtttw 
lu  b'^fümmen ,  dafs  er  die  Erdob'rfl  iche  »Is  di6  Be-    Arbeit  die  Stiefeln  im  Glänze  zu  erhalten ,  unpro- 
dinguag  der  Erzeugung  de&Keicbtbiims  heraushebt,    ducUv  feyn  foll.    Allein  wenn  der  Ejgenthümer  der* 
die  Stoffe  derfelben  in  Nicbtorganifcbe  und  Orga-    Stiefeln  das  von  dem  Stiefelwichfer  darauf  gefetzte' 
nifcbe  einthdUt,   di«  oMtutg/uaiina  EMimiek^og    VVachs  cm  Abend  conCumirt  hat,  aad  der  Arbtiter' 
der  orf^anifcbeD  Stoffe  fo  wie  dat«  was  der  Menfch    feizt  fie  am  folgeDden  Morgen  wieder  daraaf:  tovf'- 
über  iV  rklhen  vi  rrrag  und  die  Kenntniffe,  welclie    Lühet  er  allerdings  den  Werth  der  Stiefeln  ^  dir  ih«- 
zu  feiner  Einwirkung  natbig  find,  entwickelt.    AI-    reu  Glanz  verloren  haben,   jedes  Mal  und  leine' 
lelo'der  Vf.  verkennt  dabey  gänzlich  die  Erforder-  Arbeit  ift,  nach  der  vom  Vf;  fetbft  {^ebenen  Er« 
niffe  nr  Nationai  •  OakoBonie»  diefe  (oii  näin.  liliriang,  allerdioga  prodticUv^  s«  oennaih-  Die  Ert- 
lich fwar  die  Urraeben  des  NatioiialreiehtbviiM  ent>  klirungen ,  welche  S.  48  von' den  fOr  die  tnenfoh* 
\.   kein  und  alfo  eine  Theorie  deffeiben  feyn:  aber  liehen  Gefchäfte  nöthigen  Wiffenfchaften  gegeben 
weshalb  ift  es  niclu  ihr  Gefcbäft,  auch  die  Urfa.  werden,  find  gleichfalls  aberflüffig  und  können  hier' 
eben  der  Urfachen  zu  zergliedern,  oder  eine  Theo-  nur  trmliob  ausfallen.     Es  wird  in  der  National-- 
rie  der  Urfachen  dex  Urfacben  des  Reichthams  W  OekpooiUe  vOTausgefe|ttt>.  dals  dw  B^ffe  davo«* 
liefern.    Diefe  fetzt  Se  Tfelmebr  bey  jedem,  der  Terftanden  werden. 

fich  mit  der  Nanonal-  Dtkoiumie  befchäftigen  will.  Das  drinr  Kapitel  bandelt  die  Naturgefetze  ab, 

aas  andern  felbitftändigen  Vv lilenichatten  voraus,  nach  welchen  üch  unter  die  drey  Grund bedingun- 

Diefe  Urfachen  haben  ihre  eigne  Theorie,  wovon  een  der  Preis  der  durch  fie  erzeugten  Goter  theilt*' 

mau  fich  belehren  mafs  and  deren  Refulute  die  .Der  Vf.  verfpricbt  hieraber  etwas  Nene«  zu  liefersti 

Naiiunal  Oekonomie  debeoDttt,  wo  6e  Dfitbie  ha»,  inde^  er  behauptet,  dafs  Adam  Smith  zwar  die' 

ihre  Vurfchrift  i>n  d<rauf  zugrunden.  —    Sotiatte  Trennung  differ  Bedingungen  vorgenommen ,  aber 

fich  der  Graf  Bouquoi  fchon  febr  verirrt,  als  er  die  daraus  Ihefst-nden  Folgeo  nicht  durcbfchauet 

liandbaa,  Technolu^ie,  Berg  bau  und  Weidlehre  und  kein  Syftem  Oe  ihrer  Bedeutung  gemäfs  gewor- 

'mit  in  die  Kational  Oekonomie  sog»  itaU  er  die  diget  habe.  .Ree.  mufs  eefteben,  dals  er  fich  nn> 

Theorie  der  Urfachen  derUrfaehen,  die  In  lettterer  bwft  bemObet  bat,  das  Ffeue  und  Vorbei  gliche,  daCs 

in  Betracht  uiig  Uommen,  als  zur  National  -  Oekono-  der  Vf,  in  diefein  Kapa«!  /a>  geben  vnrfprj  ht,  zil« 

'inte  gehörig,  behandelte.    Aber  Hr^Arend  geht  fifndcn.    Meint  er  die  Äoalyfen  damit,  welche  S.' 

sivn  aoeh  viel  weiter»  todsm  er  fogar  die  Theorie  7fr  ff.  angeftellt  find:  fo  erkenst  fis  Ree.  zwar  fctir 

der  organifchea  ood  toneramifchea  Kvrjper  hiaei««  sweehqalfsige  Erläuteruggea ,  aber  es  wird  fie  jeder 

zieht.    Mit  eben  dem  Reente  wOrde  auch  die  ganze  lefeht  anfiteUen  nnd  vermehren  können,  der  die 

Fliyhk,  la  fei bft  JieMetaphyfik  ) n  He  ^e^joren.  Denn  .Smithfchen  Cruntdeiirfn  |B,cfaf^t  liat,    ntnl  wenn 

nur  aus.  letzterer  lafst  ßch  die  letzte  Ürfacbe  der  Smith  und  andere  dergleichen  in  ihre  Bücher  nicht 

'Materie  erkennen.   Hr.  A.  hätte  auch  den  Fehlgriff  aufnahmen,  fo  gefcbah  es  gewils  bloTs,  weil  fie  es 

den  er  gelhan  hat,  bald  erkennen  icöoaea«  wemi'  fBr  ttflAOtz  hielten,  indem  fie  vorausfetzten,  dafs 

er  nur  erwogen  hStte,  was  für  kamroerliche  n«d'  jeder  Ihrer  Leftr  fich  dergleichen  Erläuterungen- 

unvollftändige  Iven-.i!  iiilTc  von  der  Erde  er  auf  den  fei  bfl  leicht 'geben  könnte.    Jjage^en  fcheint  es  uns 

zehn  Seiten,  weiche  er  dieier  Materie  widmet,  hat  tadelns^rerth,  dafs  der  Vf.  unter  dem  Capitalge- 

lebim  können:  diefe  enthalten  daher  eine  ganz  ttB>  Winnft  blofs'die  Zinfen-verftandeB.-wiffen  will,  dage-^ 

nfltze  und  die  Wiffenfchaft  nur  beläft%eade  Ver-  nn  den  Unternebmergewinnft  ganz  unter  den  Begriff 

nehrung  der  National -Oekonomie;  —    Dafs  von  des  Arbeitslohnes  fetzt.   Denn  da  letzterer  Heb  zu. 

den  Capiialen  eher  al    von  der  Arbeit  pehandelt  gU  irii  nach  der  Gr  ifsr  des  Capitales  richtet:  To  ift 

wird,  i(t  ein  iogifoher  Fetiier,   da  leue  Producta  der  Gewinn  des  Unteroehmers  offenbar  zom  TheU< 

der  Arbeit  find  und  der  Begriff  der  Arbeit  zur  Deut-  eine  Wirkung  de^  Oapitales  and  iiicht  fMeer  ArbeiL« 

lichmacViiing  des  Begriffs  vom  Capitale  nothwendig  Wer  z.  B.  ein  Capital  in  eine  CommsniÜte  gi'bt,- 

ift.    Diefes  hätte  ficn  Hrn.  if.  fchon  dadurch  offen«  verrichtet  f^  keinr Arbeit,  und  zieht  detinoch  ei. 

baren  müffen,  dafs  er  in  dem  Kapitel  viDn  tin  Cj-  nen  die  Zinleo  übertreifenjen  Gewinn,    der  aüo* 

pitalen  nicht  umhin  gekonnt  hat,  von  der  I  beiiung  offenbar  Folge  der  An  wen  Jung  feioas  Capital««  ift> 

der  Arbeiten  (S.  ]t3)  zu  handeln.   Dafs  der  Smith.  Wenn  der  vfi  fagt,  dafs  ihm«  diefer  Oeberfohufii  > 

frhe  Nagelfchmid  und  deffen  Steckoa<<elfabrik  auch  fOr  Uebemebmung  Her  Gefahr  werde,  welcher  es 

hier  herhalten  muf«,  um  Hie  Vortheile  der  Tbel-  fein  Capital  bey  der  Unternehmong  ausfetzt :  fo  ge- 

lung  der  Arbeiten  zu  z  i^;ep  .  ha  len  wir  uugern  ge-  wittnt  er  doch   ien  Üeberfrhufs  immer  durch  fein - 

lafen«   Es  kennt  ja  diefes  fchon  jeder,  und  wenn  Capital  ond  nach  dem  Maafse  deffeiben  and  der  Qe^ 

aStriivtert  feyn  mufste:  fo  konnten  doch  weniger  winn  ift  reimirProdoct  des  Capit^iles*,  iDdem  er  oh* 

VM^itjf^^miSilißmtitm,  Waas- dt»  Vf.  ■»dirfMbo  ai*  «Mi(;Ult»MAa«Bsng||a^ 

-   ^  man. 
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men.  Und  wie  t^fll  <!er  Vf.  den  Gewinn  nPHn-Mi  , 
dea  jemand  in  einem  Lande  macht,  wo  ear  kein 
V«rlBitieo  der  G«pitale  Statt  Endet  ?  Wie  loll  hier 
das  jtusgeEunden  urerdan  vras  Zins  ift,  wogarkfli* 
ner  exiRirt ?  Shid  «roin  leinen  Spraeh|^bniach  v«f- 
laffen,  den  jeder  l(en<il  und  mit  dem  jeder  v  er  traut 
ifc  Die  Uaterfuehaag  tiher  die  Entftehung  der 
Lan4rente  verrnifTen  wir  ginzlich,  und  «s  ift  des» 
h^lS  der  Umftand  g*nz  flberfehen,  dafs  die  Land* 
reai£  bald  eine  Wirkung  der  blofsen  natOrlichen 
bald  der  durch  «in  Capitai  henrorgebracbtcn  l'Vucht 
tiailieit  der  Läodereyeo  ift,  fo  wie«  dafs  die  Ltad- 
reute  bey  dM  verfchiedenen  CrnndriOcken  «ineriey 
Art,  fear  verfchiedeii  ift  und  bey  miochea  ginz 
»ericiiwindet.  Aus  diefen  SSlaen  fliefsen  aber  eine 
Menae  wichtiger  Folg*'.- iHi^, f:'n  ,  du-  in  J<?r  Natio- 
Aal^Uekoaomie  nicht  unbeachtet  bleiben  dürfen.  — 
Wann  dar  "Begriff  des  relwa  Ertragt  S.  86  als  der 
äüeberrc^r.r':  des?reifes  derProducte  flberderen  Cul- 
turkofteii ,  beftimmt,  und  der  Ertrag,  welcher  djeie 
mit  in  fich  bej^reift,  der  Bruurj.Ttrag  genannt  wird, 
fo  £od  die  daraus  gezogenen  Folgerungen  falfch. 
Dewi  «f  kiDD  «in  firdttoarirag  in  diefem  Sinne  gair 
keinen  Beinertrag  enthalten  und  doch  den  Nstional 
reicbthum  vermehren.  Diefes  gefchieht  z.  B.  m 
jedem  Lande,  wo  tftr  Hoden  !n  feinem  natürlichen 
ZoCtande  ooeh  keinen  Werth  hat,  ood  die  Producta 
^eftelbeii  Üofe  unter  die,  walebe  ihn  baatbeihwi 
and  einiges  Capital  daiu  hergeben,  vertheilt  wird, 
tlier  gehfut  das  Arbeitslohn  unltreitig  unter  die 
CJuItttfkoftanu  Weil  es  aber  fo  grofs  ift,  dafs  dar 
Arbeiier  «iaea  Thaii  dtron  fparao  kaoii:  -Co  ver. 
fnebrt  der  Brnttoartrag  i«  Sinne  'dat  VN.-aUerdtüM 
den  Reichthum.  Soll  fein  Satz  Richtigkeit  erhal 
leo:  io  mufs  unter  Heiaertrag  derjenige  Theil  des 
Products  verfianden  werden ,  weteber  Obrig  bleibt, 
AadidMi  «nan  das  abgezogen,  ohne  wdeiia  di«  Ur* 
factiea  der  Erzeugung  durelwias  ^Icht  «xifBfaa  ~ 
ncn  Dann  aber  kann  der  Reinertrag  fich 
alle  Bedingungen  der  Erzeugung  vrertbeilen. 

Brkmkis,  b.  Heyfe:  Die  Mlgmachende  Kirche. 
Euie  Predigt  vor  der  St.  Ansgarii  Gemeinde 
(nlulten,  und  auf  Verlangen  herausgegeben 
«M  Dr.  Jok.  heinf'  ßernb,  Dr^feke,  igaj. 

Die  HauvtfSlM  diefes  In  der  bekaimten  Manier 
des  berflhmteo  Vff.  aheefafeten  Vortrages  find  fol- 
gende: „Die  wahr« »reihe  ift  «igeirtlich  «icht  au- 
fser,  fondern  ia  dem  Meofchen  —  unfichtbarj  tritt 
jedoch  auch  iufserlich  in  ftchtbaren  üeftalten  und 
Aoftahen  u.  f.  w.  fichtbar  hervor;  wir  jiuti,  weil 
die  Gottheit  fich  «ieirals  o«b«ze«gt  gelaffeo  hat,  au 
aUer  Zeit  of/embari  ift  al<  «Miftr«  «iralM«iir,  W9 


ilie  wahre  Frömmigkeit  wulint;  ift  als  folche  eine 
geiftig  lebendige,  einiget  ewige,  allgemeine ^  J'etim- 
machende  Kirche,  fo  wie  der  wahre  Gott  ein  GeiR, 
«ioig,  ewig,  Regent  Ob«r  alles  nnd  böchftfelie  ift. 
Alle  diefe  Merkmale  träet  nun  die  BLircbe  CnriJÜ 
an  ficli,  woraus  denn  foT^t,  dafs  erftens  die  felig> 
irachende  Kirche  kein  Wahn  und  dafs  der  Glaube 
an  fie  weder  mit  der  Vernunft  unvereinbar,  noch 
«in  Zeichen  befangenen  Geiftes,  eben  fu  wenig  dio 
Andeutung  eines  unduldfamen  Sinnes,  auch  end- 
lich kein  Hindernirs  ejner  allfeitigeti  AusbiiJung 
Xej;  zwevtens  eher  ift  ße  auf  Erden  nirgend  vollen- 
det «nzufraf^e«  weil  nirgend  firh  die  v  erbioduof 
der  volikommeneo  Erkenotnifs  von  den  himmli- 
fchen  Dingen  mit  dem  vollkommenen  Wandel  im 
Ii! rn mlifchen  laicht  und  He  1  tindet;  fie  jfl  ejn  — 
Ideal.  Sie  ift  drittens  nicht  in  ein'  oder  anderec 
Form  ausfchlleftend  zo  fucheu,  daher  weder  dl« 
Form  das  Wichtigfte  feyn,  dif  rnsn^eHiafte  Form 
dnicht  aus  der  eininaiigen  Ki  rcli  engenüllenfcliaft  weg- 
Jr?ib«?n,  auf  Umtaufchuitg  der  Form  unmöglich  das 
Aleifte  aokomroeo ,  wohl  aber  der  Frotettaot  dabüp 
komman  lumn,  Seb  ttlier  die  Form  co  erhabeo  ua^ 
dfn  Confeffioosonterfchied  uoerhehlich  7u  finden. 
Daiier  endlich  ift  die  feligroach.  K.  am  aller  wemg- 
ften  «in  Gegenftand  des  Streitens  und  Ketzerma- 
clieos«  foD&ni  eio^g  und  lediglich  des  Franca« 
nnd  Strabant.  <aio«r  ift  oanc  in  der  Kiroba;  win 
viel  oder  wenig  Einpr  rs  ley,  darüber  kommt  lie 
Eotfdheidong  aUein  Gott  zu.  Fragen  aber  ioil  i^r 
tSoh  (elt>er  nach  der  felignaeh  Kirche,  und  fich  ja 
den  Herrn  ~  hineinleben.**  Alles  dia(s  wird  ap 
Af  g.  16*  31  angeknüpft.  Um  abar  den  Wag  «um 
Thema  in  den  Worten  des  Ap.  zu  finden,  wird-dejr 
Uebergaog  «twas  fehr  rafch  folgeodermaafsen  ge- 
cnaeht:  ,,  das  Ev.  von  Chrifto  ift  eine  Kraft  Gottes  " 
f.  w.^  das  bat  dar  Ap.  er/akrea,  Diafa  Erfabru^ 
'^Mlt  ihm  die  Antwort  in  Ban  imd  ans  dam  llav> 
zen  in  dfn  Mund:  Glaube  — —  f''!'g  Auch  rei- 
fet er  ]a  darum  nur  aus  einer  Gegend  der  Erde  ia 
die  andere,  weil  er  diefe  Wahrheit  in  alle  Welt  ru- 
leo  (oll.  Favios f /«tritt  demnach  C??)  sn  eine  feiig- 
maeliaoda  Kireba.**  Um  tnm  Ueltarlliifs  noch  eine 
Stelle  auszuzeichnen ,  wählen  v.  ir  fnlircnde  S.  35  f. 
befindliehe:  Nichts  verdient  unici  k  r »gen  ai^hr  , 
als  die  f.  K.  DerMenfch  kommt  durch  Tie  erft  ins 
Lehan.  Seine  Mmmt  ift  die  Kirche..  Seine  rechtß 
Mutter.  Sollte  naen  fainar Mutter  nicht  der  Menfeh 
fragen^  Wer  leben  will,  fragt.  Wer  Weisheit 
facht,  fragt.  Wer  Sünden  beweint,  fragt.  Wen 
Noth  bedrängt,  fragt.  So  fragt  der  KerUermeilter. 
Und  weil  er  in  EinfÜtigkcit  fragt,  findet  er  Pauli 
Antwort  genOgend.**  —  Ree.  geTteht,  dafs  ihm  isi^ 
Hinficht  auf  d;e  viplpn  Frsfrfnden  ,  'ie  ihm  hier  vor- 
gefohrt  werden,  auch  manche  irage  eingefaUen 
■fey,  d:e  er  ^h^r  zurückbfiha  IHR  dam  bcfonacano 
i«(ar  oicht  vorzugreifen. 
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•  8TA4TSW1SSBNSCHAPTEN. 

-  WviMAB*  im  Ludet' iBdnftrie-Comptoir:  Die 
•    »ntfr«  ßOterlfkn  ood  Ihr*  Aowenduag  auf 
die  Ocfetzgebung  roa  Kmrt  är^md  n.  f.  w. 
(f^ri/ktMmmg4tf  Im  V0rtgta  Stiek  «if«ArmA«Ma  RMsmfivmJ 

Den  Inhalt  des  fanften  Kapitels,  von  den  Natur- 
gefeuen  der  Benutzung  der  NaturerzeugnifTa, 
kündigt  der  Vf.  gleichfalls  als  neu  an.  „Die  hier 
zu  entwickelnden  Wahrbeiteo,"  haibt^S.  91 
A.  ümith  angedeutet,  aber  nicht  bis  zo  einem  voll, 
ftändigen  RefuJtate  gefillirt.  Noch  fand  ich  bM 
keioem  JOngeren  dit^fe  Ausführung  bewirtet."  Er 
ibetnebtet  non  I)  den  naturgemärsea  Gang  der  Ent. 
keloDg  des  Gew^'rbswefens  in  einem  pnicMoJ]^ 
Staate,  und  /eigf  recht  gut,  welche  Vorthelle 
1  toiche  Gefellfchaft  durch  die  TheJiu!'^  ihrer 
ArtWÜ^ft*  oad  den  Austaufch  ihrer  im  Lande  erzeug- 
tw  tVodnete  «rwirbt^  wie  (ich  II)  diefe  Vortheile 
^weitem,  wenn  gaui^e  Nationen  in  äbnliehea  Ver- 
k.ehr  mit  einander  treten,  und  auf  diefe  Weife  der 
Weithan<iel  eatfpriiiigt,  und  wie  insiefondere  der 
Ärö/sle  Vortbeii  fAr  die  verfcbiedenen  Nationen 
.«•rmitteift  diefas  Taofchei  dadurch  bewirkt  wird, 
dafs  eine  jede  von  der  andern,  das  was  hey  letzteren 
weniger  knftet,  gegen  das  was  ihr  weniger  und  an. 
dorn  Völllern  mehr  l(oftet,  austaufcht.  Jedoch 
•Wird  Iii)  ein  Uoterfchied  darin  gemacht,  ob  Na- 
InrerzcugaKfn-oder  Konftprodncie  zum  Austaufche 
gebraucht  werden,  und  der  verfchiedene  Einflufs 
des  Welthandels  auf  die  Oewerbe  und  den  National- 
flitihtliiiiii  der  mit  einander  handelnden  Staaten  er- 
wogen. —    Der  At^taufcb  von  Naturerzeugnifteo 

Sgen  NatnreneagnifTe  liat  fOr  den  Nationalreich 
um  immer  ein^n  wohithätiuen  Einflufs  (8.95) 
dem  Austaufch  gegen  Kunlterzeugniffe  aber  foU 
tfefes  nicht  immer  der  Fall  feyn.  Aus  dem  aber 
«as  der  Vf.  (S.  9s  ff*)  darüber  (agt,  läfst  ficb  it,ein 
Äitnrfekied  der  Wirkungen  des  Austanrchee  ab. 
nehmen,  er  mag  gegen  Natur,  oder  Kunfterzeug- 
oiffe  gefchehen.  Der  Hamlel  ift  imtner  vortheil- 
kaft,  wenn  gleiche  Wertha  gegen  einender  ausge- 
ttaMit  werden,  and  wenn  einer  dem  andern  etwa* 
fbr  eine  Sache  giebt,  was  der  letztere  wohlfoilnr 
hätte  erhalten  icönoen,  wenn  er  es  rerftanden,  oder 
die  Mittel  gewufst  hätte,  6e  anderswo  zu  erlangen; 
fo  wird  er  fflr  den  letztern  immer  nacbtheilig.  Die 
Drfacben,  weshalb  der  eine  äta«fc  bej  dam  patBxUr 
Mra  änM.  BLsurJLLZ.  1834* 


chen  Gange  der  Dinge  von  dem  andern  Knoftetw 
zeugniffe  Kaoft,  find  o.  97  $.  4.  gut  entwiekelt,  fß 

wie  auch  f.  4.  dafelbft  die  Wirkungen  des  Austap- 
fches  der  Kunfterzeugniffe  gegen  Naturproducte  in 
dem  Maoufacturftaate  richtig  gefcliiidert  werden. 
Aber  wenn  et  S.  99  Nr.  3  .beiln.  »  Es  erwirbt  &eb 
diefer**  (Fabrik.)  Staat  einen  Theil  der  Brwerb|> 
quellen  und  der  Bevölkerung  von  denjenigen  Stafa 
ten  von  denen  er  Naturerzeugniffe  empfängt  und  an 
die  er  Kunfterzeugniffe  abgiebt;  er  nimmt  io  feinen 
ScbooEs  die  Werldtiue  und  Arbiter  jener  Staai«i 
•itf  wegen  und  dnreb  Cavitalien,  die  fenen  mangeln 
dnddie  er  befitzt,"  fo  fcneint  uns  diefe  Behauptung 
falfeta  zu  feyn,  wenn  fie  dem jbrikftaate  einen  Vor- 
Sttg  vor  dem  Staate,  der  fich  hauptfächlich  mit  Er. 
teugnng  roher  Producte  itefctififti^^  andeuten  foll«- 
Hat  der  Handel  feinen  natürlicben  Gang,  wie  der 
Vf  bey  feiner  Behauptung  vorausfetzt:  fo  werden 
die  rohen  Producte,  welche  der  Aekerbauftaat  A 
dem  Manulaehirftaate  B  fflr  die  von  ihm  erhaltenen 
Manufaoturwaaren  giebt,  ilmi  eine  kleinere  Arbeit 
■nd  Anftrengung  koften,  alt  Ihm  die  dafür  einge-  f 
taufchten  Kunfterzeugniffe  koften  würden,  wenn 
er  folche  felbft  machen  wollte.  Folglich  gewinnt 
er  bey  diefem  Austaufche  eben  fo  als  der  Staat  Jl 
liey  dem  feinigen ,  da  diefem  die  rohen  Produeto 
mehr  Arbeit  koften  wflrdeo,  wenn  er  fie  felbft  er. 
zeugen  fuliie,  als  dem  Staate  A.  Auch  wird  der 
Fabrikftaat  B  nicht  mehr  Erwerbsquellen  von  dem  ■ 
Ackerftaate  A,  als  diefer  von  jenem  durch  diefen 
Handel  an  fich  ziehen.  Denn  die  Kunfterzeugniffe» 
die  er  von  B  empfängt,  find  ihm  gerade  eine  fo  ftar- 
ke  Urfache  feine  Urproducte  zu  vermehren,  und 
bringen  in  ihm  diefeibige  Quantität  neuer  Arbeit  h^. 
vor,  dt  «Hn  rohea  Proidbete,  welche  A  daftir  eqi- 
pfingt,  in  letzteren  Staate  Manufacturarbeit  hervor- 
bringen- Die  grüfseren  Capitale  in  dem  Staate  B 
werden  aus  dem  Staate  A  vermittelft  diefes  Hsn- 
4el8. keine  Arbeiter  an  fich  locken  können.  Denn 
wie  aneh  .die  Bevölkerung  in  A  waehfe;  fie  wird 
immer  genug  bey  der  Erzeugung  roher  Producte  zu 
thun  önden,  fo  lange  ihm  der  Staat  B  wohlfeile  von  - 
ihm  begehrte  Manufacturwaaren  fflr  feinen  Ueber. 
flufs  liefert  t  twd  die  nflthigen  Capita  e  dazn  wi^d 
die  vermehrte  Ariidt  «Iner  vermehrten  Bevölkerung 
erzeugen.  Wie  alfo  ein  Manufactorftaat  dem  Acker- 
ftaate feine  Bevölkerung  entziehen  foU,  ift  fo  wenig 
in  der  Theorie  begreiflich,  alt  et  fich  in  der  Fraxil 

bewibcu  Niich  «i«  hat  »»  w^jfffä^oogle 


^    .  SROXNZVmSBLjfTTtH   ZUR  A.  L,  Z,  .  ü 

aas  Nor(flmeriSci'»  fi  ftlUt  nicht  eHimal  aus  Rufs-  wo  die  Nachfrage  oacfa  Arlitft  fdlir  grofs  ifr,  wfe 

land>  Polen  oder  Ungarn  nach  HoHand  uci«r  Eiig>  in  allen  iieyen  Colonielämlern ,  der  ArbFit<;!oba 

iand  gebort,  wohl  aber  find  von  jeher  die  Auswao-  den  tjröisten' Fheil  der  durch  die  Arbeit  gewoone- 

derunpen  aus  Mjnüfäcturlor.lfi  [-1  iiiclit  feiten  gewe.  nen  l';  cilurtr-  jusni.iciit ,   und  die  gröfste  SumnM 

feo«  Atter  auch  diele  find  gevyils  oichC  i»  <ier  N«-  der  Capitaiien  aus  itun  eräbriget  wird:  fo|Da(tin«|. 

tur  ihres  Verkehrs  mit  den  Ackerbaulündern  20  fich  um  fo  ihahi^  Ober  die  Behauptung  des  Vfs.  wrfn. 

fucheo.  —   S  100  betrachtet  der  Vf.  die  Verhalt-  dem,   da  er  den  ganzen  Capitalgewian,  mit  Au.s-, 

»Iffe  (olcher  Staaten,   wenn  das  Aufkommen  der  nähme  der  Ziufen,   als  Arbeitslohn  betrachtet, 

^anutacturen  im  AckerftJ Jte  durcf.  rtLldcrhafie  po-  wclclter  offenbar  in  jedem  induftriöfen  Lande  eine 

Jitikhe  Operationen,  insbefondere  durch  kUnfthche  viel  eröfsere  Stimme  betiigt,  «It  di»  Zinfen  und 

Srböbvng  des  Arbeitslohnes  gehindert  wird.   Dafs  Leaarente  zufammengenomnen.    Wenn  er  S.  iitf^ 

«in  folches  VerhältniCs  dem  A  rkerflaate  zum  Sclia-  meint,   dafs  Zinlen  unrf  'Lsnrlrente   cf  >  shalb  mehr 

den  ßsreicnen  miiffc,   ift  allerdings  klar;    nar  ift  zur  Vermehrung  des  iSanocalreichtbunis  beytn^CO« 

Sticht  recht  einzufeben,  wn-  ein  Ackerhauftaat  das  weil  ihr  Dafeyn  keine  fie  vermioderode  ConfumtiOB 

Arbeii^ko  duseb  feise  fehlerhaften  Operationen  erfordert:  So  ift  dagpgea  sa  erwägen»  daCsda,  wo 

Itöbar  tretbe»'  kOnne».  als  es  in  einem  hhrhendea  es  einen  berondcrnStand  tob  Capitalifteo  und  Ren- 

"Wanuracturftastc  Tchon  an  fich  fft;    In  sllpn  bekann-  tcnirero  giebt,  diefe  am  wenigften  zum  L  1  Tj  aren  ur,d 

ten  Ackerltaaten ,  wo  Leibeigenfchaft  umn'Vohnea  Sammeln  geneigt  find,   londern  niclji  blots  ihre 

zu  Haufe  find,  fteht  das  Arbeitslohn  auf  feinem  Mi-  Einnahmen,    wie   auch  ihr  btammvermügeo  In 

vimuni,  und  das  Abgabcniyftem  kann  dcn/rage-  der  Regel  ganz;  tertboiir  nnd  daCs  es  iosbeiondere 

lohn  gleichfdb  nieht  erhöben,  de  die  Abgaben  doch  die  Indnfitrie  ifi,  weldie  das  waa  Gapitaliften  und 

felhft  nach  rfes  Vfs.  Meinung  von  den  Grundherrn  Renlenirerrergcuden,  wieder  erfetzen  mOlfen.  Die- 


^ctragen  werden,  welche  Form  man  ihnen  auch    fe  Kem>*rkunff  wird  dadurch  hefrätiget,  dafsJn  Ge> 

tiebt.  Hoher  Arbe|Mlobn  ift  daher  in  folehen  po-  eenden,  wo  fireyerGOterrerkehr  ift,  fdft  allegrofse 
tifcb  feblerhafteo  eingeriehieten  Staaten  gewifs   Landgater  riacb  und  aaeb  in  die  Hände  der  indu. 


flieht  der  Gnind,  wesIwKi  dlfeHrfk  die  Mannfiicttt-  ftriAfen  Klaffe  kommen.  la  bleibt  daher  die  Ihduftrie 

■feu  nicht  gedeihen.    L'nd  woher  foJl  Vollends  das  immer  die  flanptquell?  des  Reichthoms.  -  Pehler- 

Sle)gen  des  Arbeitslohns  in  folchem  Staate  kom-  halt  ilt  die  Uemt-rkurig,  welcoe  man  S;  nq  unr<  an 

men»  wenn,  wie  der  Vf.  annimmt  (S.  100)  das  andern  Steilen  findet,  d-Us  die  £r<>f«reren  angewöhn- 

SinlUB  des  Pfeiiles  der  Natnrerxeuj^iffe  die  Wir.  t«n  und  rerfeioerteo  Bedürfniffe  der  Arbeiier  die 

kunf  des  angenommenen  poHtifdicn  Syftemi  ffl?  ürfachw  tbres  höhereD  Loborwfren;  dieGewohii- 

Einfeiti'g  ift  auch  die  Bemerkung  S.  loi  wo  be-  heit  beffer  zu  leben  und  mehr  au  geniefsen  ift  v  e!. 

jbauptet  wird,   dafs  einige  Arbeiten  dem  Einffuffe  mehr  die  iri/-4-uo^  des  hofaeyen  Lohns.    Die  Frohn- 

4lea  WeltbaadeJs  weniger  ausgefet7t  find,  als  an-  bauem  und  Zwangr>rbeiter  wflrden  gar  bald  die 

4lere*   Deoa  wenn  gleich  allerdings  der  unmittet-  Gewohnheit  fich  beffer  zn. kleiden^  und  fich  beffer 

Ikare  Efnllufa  auf  fie  verfehieden  HV,  fo  erftreeKt  tba  nShreo  annebmea,  wenn  lle  es  erringen  könn- 

^ch  doch  der  mittelbare  auf  alle  in  glpfchem  Grade,  ten,  höheren  Lohn  zu  erhalt^  n. 

Befchäftiget  nämlich  der  Welthandel  eine  beftimmte  Das  zweyte  Buch  von  den  immäteriellen  Gütern 

Anzahl  von  Perfonen  in  einem  Staate:  fo  werden  ift,  wie  wir  fchon  bemerkt  haben,  ein  unbedettttll^ 

^iefe  mit  deaen,  die  aiit  inneren  Dingen  des  Lan.  des  Fragment' aus  der  Moral •  das  eine  ganr  hetero- 

'4fe»  befebSFtiget  find',  aufser  Coneorrenr  treten,  gene  ffattir'von  den  Gegenftlnden  hat,  welche  io 

auid  es  ihnen  dadurch  möglieh  machen,  dafs  Ge  auf  die  National-Oekonomie  gfhüren  ,  imd  \riit  ihr  uo- 

^hem  Lohn  halten  könnetr.    Wird  aber  denfeiben  möglich  zu  wi^enfchaftlicben  Ganzen  verbunden 

^a  flefohäftigung,  die  ihnen  der  Weithandel  gab,  werden  kann.    Selbft  als  immaterielle  Gflterlefare 

«ntzogfin:  fo  wird  die  Zahl  der  Arbeiter  for  innere  M  fieb  hat  datf  was  der  Vf.  hier  liefert,  keine  Be- 

-CrefrhSfle  rermehrt  und  diefe  vermehrte  Goncnrrenz  dentnng.    Dean  fene  ift  viehts- anders,  alseine 

wird  ihren  Lohn  herabdrtlcken.     AIu>  wirkt  der  menfchlicbe  Zwecklebre   oder  f> ftematifche  Te- 

Welthandel  auf  alle  Arten  von  Gewerbe  iro  Staate  leologie,  wovon  das,  was  diefes  Buch  enthält,  weit 

■«la.  —  Ueber  den  Getreidrhandel  S.  105  ff.  wer»  entfernt  ift;  —    Das  Moralfyftem,  was  der  Vf.  hier 

den  (ila  llberateb-  aad' ricbligen  Grnndfitae  anfga»  firumaatarifdi  anfikeUt»  bat- Obardiefs  einen  fo  mj- 

ftellt.  ftlfehea  Anfhrfcb;  daft  kda  Menfdi  fich  divon  ei. 

im  y>cÄjrm  Kapitel  S.  na  ff.  befcHliefst  der  nen  deutlichen  Bepriff  machen  kann      Denn  es 

Vf.  das  erfte  Buch  mit  einigen  aus  den  vorherge-  werderi  Plato,  Spinoza  und  ScHleiermacher  als  die 

henden  gezogenen  Polgerungen.    Er  betrachtet  I.  Hanptaotorititen  aufgeftellt,    über  deren  füblimä 

die  Quellen  der  Einkünfte  der  verfchierlenea  ftlaf>  Theorien  bekanntlich  fo  riel  ZAviefpair  herrfcht^ 

fen  der  Einwohner  nacli  der  Ordnung  der Blfftand-  dafs  wa«  IIa  fafjgen,  nur  auf  die  Schulbänke  der 

theile  dfcr  Waarenpreife.     Dfr  Arfit^tslohn    vird,  Scholaflik  verwiefen  werden  kann.     Km  Mnralfy. 

Wie  es  fcheint,  aK  eii^»;  vtel  zu  unbedeai*»nde  Ouellc  ffem  mufs  für  alle  Weit  klar  und  fafsiich  leyn  und 

•lär  Entftehöng  des- R'i'-hthtrms  angefeheo.   Denn  allgemeine  Ueberzeugung  bey  fich  ftlhren.  Wif 

Mk:sv«9d«aMett,.di4fcdiKalbe4ft  folebctfSitaiCBf,  aberg^bea  datket^  flaai.liiMt  <<Mf«fMfi^"^' 
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Atieti  kommt  kein  einziger  Satz  im  Werk«  fonft  fe»  Namens,  (gifi».  136Ä,  «sft;  I4'47),  hjHte  rfrey" 

^r,  d*r  daffcn  BejbOif«  zum  Verftehen  oder  zu  Herzoee  vo9  Uawrn  oabei»  ttoti:  i/«<ArfcA  zu  i^Dds*- 

leincr  BcgrftiKtang  nOthig  hitle.   Aoeh  da,  wo  di«  hnit  ern/k  iwd  WUhfim  io- Gmeinlohatr  zä  Miio»- 

materiellen  Gtüer  aus  moraÜfcben  Gcfichlypuncten  chen,   mit  denen  erden  vietten  Ldodestheii  8trau- 

betrachtet  werden,   rpichen  die  eememeii  moraM-  bingeo  udch  langem  Streite  zu  gleichen  Theilen' 

felreo  Begriffe,  die  jcHer  hit,  volmommen  zur  Be-  verlofre.     S^iue  ävliwe[ter  war  die  Königin  If|.> 

wilieHiuig  des  Gefagten  bia.  Diefes  iftz.  B.  gleich  beJia  von  freokreicb,  iwbegnuuct  uAd  MHüötslieli' 

der  ÄJi  Hl  Aofebong  des  dritten  Buchs»  welches  in  IbrerLeidenfchefky  die  tddliehfte  Feind!»  telbft 

von  der  Perwendung  d^r  materiellen  Güter  haudeh,  <^*"?  eigenen   Solu, es,    und,    wie   die  rriL^i^r, der 

und  worin  der  Vf.  etsvas  ganz  Neues  ji;eliefert  zu  giaubc«,    die  vt>rt'tihr<'rifclje  Kreunduk  ihres  ßru-- 


haben  vermeint,  weil  er  darin  das  Materielle  mit 
dem  inteUectaeiteD  verfebmeizt  nod  die-Confamtion 
«OS  dem  GeSditsponele  des  bSehfleii '  morelifcbM 

Gefelzes  erwogen  hat.     Nun  ift  es  zwar  allerdings 
etwas  Neues,  dafs  der  Vf.  Jte  Uetrachtung  derCon« 
fumtion  nach  ihren  Zwecken  in  die  National- Oeko- 
sHMnie  ziabc.    Aber  iiene  Wabrbelten  finden  6ch 
flfebt  rfailii.    Denn  fn  feder  emfgermatfsen  guten 
Politik   ift  der  ITntrrrrVjiM  f   der  V'erivendung  des 
Keirbtbums  auf  blofs  kcirperlicbe,  irdiicbe,  iotel. 
lectueile  und  muraHfche  Zwecke  «rwogen  und  wird 
die  RuMordoune  derrelbea  gezeigt,  nur  dal^  man 
Irisber  itfnr  hielt,  dafs  diefe  Bktracbtonßen  niebt 
in  !ic  ^'Jtiu(^aI   (>''koDomio,  fondf-rn  in  die  allge- 
meioe  Staatslelire  gehöhten.     Der  Vf.  tbeiJt  die 
'▼erwendung  in  die  nothwadige  und  UfillkOrUehe; 
^nter  erfterer  »erfteht  rr  diejenige,   welcbe  zur 
Erbaltanf;  des  phyfifchen  Lebens  der  Staatfteinwob* 
ner  nothwcn  !in  ift;   die  V'er  ,ver,(hiii>;  '.vclnhe  zur 
Erreichung  der  in  jpöer  Hinßcht  eutbehrlicherZwe- 
ekediant,  nennt  abr  die  wUlkQrHcke.   Diefe  kann 
nvn  verwendet  werden:  1)  zur  Vermehrung  der 
Erwerb^q^iellen ,      zur  EntwIcUeJnnp  der  menfch. 
lieben  Nsturanlag^n ,  7)  ?u  etwas,       ifMrrli  fie  eine 
zweckiofe  Verwen  Junt;  wird.    -    Er  betrachtet  zu« 
•Iii  eine  Gefeilfctaft  deren  höchftes  Gcfetr  ift-,  die 
Termehriing  der  Erwerbsquellen  tu  erftreben  •  To 
daon  eine  Gefelirehaft ,   deren  Ha  iiptrichtung  aut 
iKe  Ausbildung  und  VeredhjD^  jfir-r  Glieder  (wor- 
in nacii  dem  Vf;  dias  höchfte  moralifche  Gut  b^tebt) 
geht  und  endlicb  eine  Gefellfchaft  deren  Prineip  die 
Zweeklofe  Verwendung  ift.    Wir  {rhe-ri  nicht  recht 
woza  diefe  Theiiung  dient,   da  nirgends  an 
öne  Theorie  i;edar!u  ift,   welche  das  erfte  od^r 
iritte  PHncip  annähme,  obfleieb  in  der  Praxis  febr 
^*>^g  f*f*"  <(*s  mittlere  gefehlt  werden  mag.  B«^.. 
diefes  aber  rerht  fey,  ilT  dodi  SVOU-VM  WeflSM« 
MO  behauptet  worden. 


ders. 
zwae, 
bJd  t 


OKSCBfCHTr. 

vb.  Riegel:  Gefeiaehi^ dh' Bidtm'tir 
Herzogs  Ludwig  des  RSrt'ri^Pn   zu  Ingol/tädi 
ron:  Aar/  Heinrich  Ritter  v>  Lane,  mal»  IV  u; 

Herzog  Ludwig  zw  In{»olffadt,  genannt  ifrr  HTrf- 
Uog»  ■i».Mii^4.  eiaer-  iroaMBM^&radeffiobi^t-  ^ 


Diefer  reieitete  ße  1385  aut  ihrem-  Braut-' 
«ui&te  beb  am  Parifer  Uofe  in  den  tow 
tn  finden,  in  d«s  OefpQMe,  dfen  Mutbwiilea' 
einzultimmen  und  Jedermdmi  mid  A'ir    ins  Lä-- 
eberlicbe  zu  ziehen.     Er  verheirathet«:  ücü  dort' 
1402^  mit  Anna,  Wittwe  von  Peter  von  Montpeo* 
fier,  dem  üradtr  d«s^  Köoigt  von  Nivarra,  be.- 
kem  ODter  mit  ihr,  und  nebenher  auch  andere,- 
felbft    F\eic!iskIeinodien ,    und    liaU«   Kinder  mit 
ihr,    doch  nebenher  auch  andere.     Kr  mochte' 
wobl  nicht  gern  fehen  ,  wenn  er  dabeidi^  lir  den* 
Vtter  haushalten  und  mi^dev  böfen  Vettern  rrrh- 
tea  tollte.  Aber  recht  ficher  morht»  Ludwig  licb 
doch  zu  Paris  in  allen  fclnt-n  Wiinlen  und  Eio- 
kanften^  als  Staatsratb,  Gouverneur  u.  f.  w.  oicbl 
kalten;  denn  er  hatte  die  Heimath  immer  in  Aa>- 

Ssn,.  lunfte  dort  fe  viel  Gater,  als  fich  kaufen- 
efiMn,  und' fohrieb  auch  wohl  den  dortigen  Rä. 
tben,    fich  um  den  Alten  nicht  7ü  biikiimmern. 
Zuletzt  fehciot  er:  felbft-.  vor  dem  frany.ofifchea' 
Unwefen    bug«  ^gm^iurden,-  und  froh  gewe«- 
fen  ztä  itjn,  aus  Frankreich  zu  kommen.  Inders 
franzOfirte  er  nnn  in  der  Heimath,  baue  franzü. 
frfc^ie  Schreiber,   trieb  Ränke,    machte  bey  der" 
Schweiler   des   Kaifers   den  Höfling,    bey,  dea> 
Moncbener   Bürger   den   alten  Deutfcben,.  tiey' 
den  fränkifcben  Rittern  den  Haudegen,  bey  den 
Gelehrten  ihren  Mäeen,    und  faft  follle  man'glau- 
ben  ,    hfv  den  Hufjllen  den  h  rcyiTejIt.     Mit  diefer' 
Gewandhcit,   und  noch  gröfserVr  Beharrlichkeit^' 
be^r  feinem  Wirtbf^Mftsfon  and  Muth  hSfte>-eres< 
weit  bringen  können,   wenn  er  eben  fo  girt  ver- 
ftanden  hätte,   den  Schein  zu  vcrticn^en  als  an/u- 
nehmen,    und  wenn  l>ji)e  Uiizux  erläffjgkeit ,  Hab-- 
focht,   äpottluft  und  Racbgier  beb  nicht  Qberall« 
verrat hen  bitr«;  ZoeKt  und  fefn  Leben  lang  wär  e»' 
mit  den  Vettern,  imd  zuletzt  auch  mit' dem  eige-- 
nen  Sohne  in  Zank  und  Krieg.    In  der  erften' 
Feiicle  pinc;cn   riele  hundert  Dörfer  darauf,-  und' 
^  er  hatte  überdiefs  viele  fremde  Ritter'  and  ReitLie^ 
'  an«eniChs«D,<  ohne  dafs  wederdis  efne  noc^  As« 
andere  Nutzen   fchaffte.    Der  inlän-^ifch'»  Adef" 
mochte  mehr  fOr  ihn,   die  Oeiftlichkeii  tiir  dift' 
Vettern  feyn  ;    fie  wufstcn  nachmals^  ZOr  recht<m>' 
Zeit  fich  wegen  de«  BraodfcfaattSns  zo'  rteÜekl.* 
Uebrigens  Itefs  er  fidi  >  rfareb'^  die  FeKde  nieht*  al».  • 
halten,-  felbft  in  den  Landen  der  V^^etiern  (later" 
anzukaufen,    und  es  fehlte  ihm  trotz  der  Kriec?.- 
v  t  wofiang  nicht  an  Gelds,   weil  er' feiM  Amt:- 
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bitte,  «od  j|»M!'-nii%ficb  von  bdd«B.S«iMA  «nlt 
den  ötfidt«n ,  Bonw  «nd  Kiöftftrn  noch  zlMBÜch 
lo  Acht  nahm,  dl«  Btiiern  aber  wenig  verloren« 

wenn  iijruTi  such  Elles  nicdergebrai.nt  wurde. 
Hatleti  fie  uur  ibr  Vieh  geädohtet,  io  war  die 
Huue  ifithi  wieder  aufgebaut;  und  wean  die 
Herrfchatt  fie  kümmarlieb  durch«riatert  bitte,  fo 
war  mit  der  neuen  Aernte  ihre  Wirfhfehefk  -wieder 
in  der  alten,  freyhch  ehn  !("»  Or  Inong.  Die 
Djenite  und  Abgatian  gingen  wied»-r  ihren  Gang. 
Mit  feineil  Beaunten  iii^lt^  «-8  der  Herzog  wie  wir 
mir  t-nf-rm  Ge€ndei  fie  dientca  auf  elo  J«hr  nod 
vitii<  jai.tkcbe  Kflndtgung.  Sei«  Barbfer  wer  febi 
geht:uiier  Cali  -  i  ,  u:,  i  k«*ine  bef(«ra  Empfehlung 
lar  die  Amtsiü^ung  der  Männer,  als  die  Ütenft. 
'lüfflhing  der  -Fnittefi.  •  Uideis  verbefferte  &ch  dotk 
das  Bjiiördenwcffn,  und  näherte  fich  der  oeaern 
torn..  Wer  ejaen  Dienft  hatte,  behieit  ihn 
Wohnlich,  und  die  Landesverwaltun  l;  ne'iaiid 
nicht  in«  foodem  Rieben  der  Hoff erwaltung,  wo 
bey  wemiger  edP  die  Tafel  als  auf  die  Jägerey  und 
den  Maritall  verwandt  wurde.  Da  der  Herzog  dM 
Onterhandetn  liebte,  fo  hatte  «r  eine  goteAazefal 
von  Bätben  nah  nnri  {Ttx  für  diefe  Gefchifte,  und 
^t^art  becrctir  der  Jaleinifch,  fraozOfilcb,  ungrjfch, 
pnlnifeh  irerftand.  fir  wofste  feibft  «Ut  der  Fe. 
der  umzugehen ,  und  verliefs  nicht  gern  fich  auf 
anilere;  diher  wQnfchte  er  auch  eine  deotfch« 
Gefchichte  von  Baiern  zu  haben,  weil  er  die  U 
teinifchen  Cbfonikia-  niobt  le{eo  konnte ,  ^ad 
doch  gern  de«««-  elwM  wider  die  verfaefrtwi 
fern  feibft  aufgefunden  bitte.  So  fchiver  mit  ihm 
jijszukoromen  war,  fo  Xchwer  war  ihiu  auch  an- 
zukommen, bsfonders  am  kaiferlicben  Hrjfe. 
Als  es  ieinen  l'^eindea  endlich  einmal  gelang ,  von 
Kaifer  ^egmvnd  die  Acht  Aber  ihn  ausfpreebw 
zu  laffen,  brauchte  er  ßcb  nur  vor  ihm  zu  sei* 
gen,  und  alles  war  vergelfen  und  vergeben.  Ale 
er  aber  feinwrfeit«  das  offenbarfte  Recht  gegen 
Vetter  Heinrich  hatte,  könnt«  er  doch  damit  we- 
.der  bey  deih  Ktifer,'  no^  bey  den  Pepft  dnn^ 
Korameu.  Ks  \'-^r  nichts  Geringeres  als  ein  meu- 
dieloiörderilcUer  Anfall,  welchen  fich  der  Vet* 
ter  Heinrieb  wider  Herzog  Ludwic  auf  der  Kir- 
chenverfammluog  ta  Conttiat  erlMbte«  deOen 
6ch  Ludwig  zwar  rltterlHjh,  aber  nur  rtit  febwe« 
reo  Wunden  erwehrte,  vind  wofOr  er  von  d^m 
&aifer>  von  den  verfammelteo  FOrfteo  und  von 
dem  Papit  auf  feinenn  feyerlicben  Kirebeosogn 
vor  t^n Volke  koieend  UcniMtitMUlcftkntortc« 
Sem  Waimeii,  fein  Klagen  wm  fein  »m«n  war 
♦ergebenSa  fÜe  beidTf^-itic»^"  Untprthancn  murs- 
ten  den  ««»fiafchirJFten  Grimm  entgelten,  und  be. 
fondei«  llifs  Lodwig  die  Geiftliohen  bOfsen.  In. 
zwifchen  klagte  er  andb  in  einem  fort»,  erbtclt 
aber  nach  zv^anzig  Jahren  doch  nfebis  wailer,^«li 
dato  fieinritfb  vu  BttaU  äiam  StiDwig  nadi«n 


and  'Wallfahrer  nach  Jerufalem  und  andern  OrtM 
feadno  muiste.  Sr  (elbft  aJa  er  alt  geworden,  ver. 
fiel  auf  die  Ortlndang  frommer  Stiftungen,  und 

verwandle  da/.u,  wie  er  f  eurkundeie ,  die  Gel- 
der, welche  er  fündlirh  erworben,  Lr  liebte  fei. 
nen  einzigen  rechten  Sobo  nicht,  und  konnte 
ihn  nicbt  vor  Ai^fo  bben,  als  derfelh«  fich  ^-n. 
der  feinen  Willen  verheirathete.  Das  junge  i'aar 
in  derThat  war  niclu  Üelicnswiir  iig:  er  bleich, 
hager,  mit  langen  Stebtülsen,  fie  piunnp,  Qb^r« 
grofs,  fleifchig.  Der  Vater  wandte  lein  Her« 
auf  einen . imecbten  Sohn,  den  er  mit  einrr  Grn. 
fin  vermählte,  von  welcher  aber  die  Eheitiliung 
auch  keiripi  Seh  inheit  udimt,  fondera  nor  be- 
zeugt, dais  fie  mit  den  g&börigea  OliedsiMfan^ 
Mben,  und  nicht  verwaebfen  fey.  -  Das  konnte 


nun  wohl  den  Erbprinzen  und  feina^  Gemablla 
niebt  eiferfCchtig  machen,  aber  die  reiche  Au&> 
ftattung  mit  Erbgeldern  und  franziififcheo  Klein- 
odien  that  es  derto  mehr.  Sie  klagten,  daÜB  dQ^ 
Vater  fie  vom  Hofe  verwiefen«  dem  miehelicbwi 
Sohne  nachgefetzi  Hahr  und  um  ihr  Erbe  bruigttn 
wolle;  dagegen  crwiedene  der  Vater,  dafs  wer 
den  Vater  anklage,  irr  rechte  Sohn  nicht  few 
könne.  Die  Vettern  blieben  aicbt  mflfsig,  .follr 
dern  fagten  fOr  Pfand  und  Gut  dem  Sobne  Half« 
tu,  welcher  auch  ge^en  andere  Hülfershelfar  mit 
feinem  Erbe  frfygebig  war.  Die  GedtJicben  Itai^ 
den  ihm  mit  BannflOcheo  bey.  So  kam  es  deiBW 
zum  ILdege  zwifehen  Vater  «nd  SobUf  und  trbf 
aller  kaiierllebeo  Gebote  nicht  eher  Rub«^ 
als  bis  der  Vater  der  Gefangene  feines  Sohnes  ge- 
worden. Er  blieb  es  bis  zu  deflen  Tode  und 
darflber  hinaus  bis  zu  feinem  eigenen,  nach  eini« 

fer  Meinung,  nicht  einmal  natOrJichen  Todew 
Mo  Wittwe  feines  Sohoee  meeht«  fbr  feine  Froj» 
laffuDg  ungeheure  Foderuncrpn,  ond  er  liefs 
her  fich  in  die  Gewahrfam  ieines  Vetters  Heioriell 
brioge»,  als  dafs  er  ihr  Verwllltgungen  macht«« 
Ein  achuigiähriger  Greis  wird-  von  OeOngnifs  m 
Geßngnifs  gefcbleppt;  dlefer  Ungiaddiob«  ift  «ia 
FOrft,  einVieutfcherHeichsfürft,  er  bat  feinen  Sohn 
zugleich  zum  Gefangenwärter  und  zum  Nachfolger 
i«t  der  Landesreeicrung  und  im  FOrftanrathe ,  und 
er  Jtirbt  ohn«  Gehör,  oluie  Oerioht  zu  finden.  Da« 
ii^  das  ReelM;,  dafs  fieh  in  Mlttelelte^  fo  von  feibft 
gemacht  hat,  und  das  doch  wnh!  vor  dem  Recht, 
das  frcb  fo  feibft  macht,  abfchrecken  iollte.  DieX« 
Gefchichte  ift  übrigens  aus  archivalifcht>n  Nachrioll- 
ten  geschöpft»  und  mit  einer  Fülle  von  ftatiftifchen» 
diplomstlfehen  und  artiftlfeheo  Angaben  ausgeftat. 
tet ,  welche  fich  hier  nicht  näher  anführen  laffen. 
Die  Arbeit  wird  nach  dem  Urtheil  der  Lefer  zu  den 
intereffanteften  uofercr  -neoeftea-bilkorifchen  Lii«. 
ntor  gehdren,  und  es  bedarf  von  anferer  Sett« 
Entfobaldigung,  dafs  fie  ihnen  nicht  (ichott  Mkvf 
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STAATS  VMS  SENSCHAFTiff. 

Wbim&r,  im  Landes  «lodoftrie  •  Co Riptoir:  DIt 
aeMT«  GtUvlehre  nod  ihr«  Anwendattf  uf  4i* 
Qtfet^sbMgt  von  K»rl  Jrend  u.  L  w. 

fit/kU^fi  dir  taft««r%w  «cm«*  «iytr»tii>i>iw/U>wUit«J 

Der  ZWtyte  Theil  bandelt  von  der  Anwendung 
der  Oaterlcbre  aal  dl*  Cefetz^ebung.  üb  es 
liuo  gleich  gSAS  ifelltig  III»  dafs  die  KenntoiEs  der 
GQter  dazu  gehOrt,  wann  zweckmäfsiee  OeCetze  for 
diefelben  gegeben  werden  foilen  ;  fa  folgt  doch  nicht, 
dafs  die  Wih'enfchafi ,  welche  die  rheorie  diefer 
Oätar,  d.  b.  die  Natur  and  UrUcben  der  Entrte. 
AaoK  derMbm  nt  tbram  Oegeiiftande  macht,  aacb 
die  Prineiptea  der  Oefet^gebung  daraber  entwickeln 
feU.  Die  Oefetzgehungstbeorie  erfodert  rieJmebr 
Erftrterungen ,  die  jenf^r  rii--urie  p,-i'''f,  tre/nd  End, 
nod  letztere  dient  jener  nur  bcy  iler  AnvceniJung. 
Beide  TbMrien  aber  bilden  ganz  verfchiedene  WiN 
fcnfchafteat  weil  fie  auf  verTchiedenen  Principien 
ruhen  w\  verfcbiedeuartige  Kenntniffe  zum  O^gen- 
ftandf  liabsii.  Daher  kann  nur  et,vas  hociilt  iJn- 
volJfrfndiges  und  Pragmentarifches  lierauskoromeo, 
WM|P  na°  bellte  hetero|;ene  Wiffenfcbafteo  mit  ein* 
■nder  verfcbmeizt.  Diefes  ift  der  Urund,  wefshalb 
die  Gefetzgebangslehre  des  Vfs.  den  Denker  nicht 
bsfrirdigt,  ob  irjan  gleich  darin  auf  recht  viele  (cbö> 
nci  wahre  und  natzlicbe  Betrachtungen  ftöfst.  — 
Bin  ftllbaNt  Urtheil  aber  die  bisherige  Oefetzge- 
^ngslehre  wird  gleich  im  Anfange  gefillt. 

»  Der 

Joriinfche  Kaftengeift  erkllrt.  Indem  er  den  gefeil' 
fcliafdiclien  Verlrag  jL?  die  Grundijge  des  gefelligen 
Verbandes  auffletltt  feine  Aofrecbterhaltung  als 
den  einzigen  Zwscit  defletbeo.  Ihm  trat  die  neoere 
Pbilorophie  bay«  und  fo  hatte  man  nicht  allein^di« 
Ethik  aus  der  Reehtslehre,  fondern  auch  aas  der 
rjnien  CcTfctzgi-buTig  verbannt."  ^ Den  erhabenen 
eUiikben  Zweck  des  gefelligen  Verbandes  verken* 
iwpil  t  fah  man  nicht ,  dafs  der  gefellfchaftlicbe  Vtr* 
trag  nor  Mittel  zu  diefem  Zwecke  und  dab  Lifitlr 
mitit  nor  «lae  iabaltlofe  Form  fey." 

Ree.  bat  eine  ähnliche  Stimme  wotU  aucli  fchon 
hier  und  da  vernommen  i  aber  nach  der  Kenntnifsi 
die  er  ficb  aus  einer  Seifsieen  Lectüre  dMT  {orflÜP 
iehen  und  phitofophitchen  Schriften  des  ver|gMigc> 
nen  Zeitalters  erworben  hat ,  kabn  er  nielvl  andtr« 
urtlitilen,  als  dafs  jene  Hefchaldigungen  TO«  Min» 
nern  herröbrent  die  jene  ächriUeii  •aiwwdtor  gar 


nioht,  oder  doch  nicht  mit  Äer  gnbobrenden  Auf« 
merkfamkeit  gelefen  haben.  .Sie  haben  fich  nadi 
cirugfn  flQcbtigen  UeberMickea  der  iltern  Schrift» 
fteiier  das  Softem  derfeiben  aus  eigner  PhantaGe  za- 
fammengefetzt»  und  ihre  Eitelkeit  hat  «Ib  Wohlge« 
fallen  daran  gefunden,  fich  einen  Riefen  zu  fchaf- 
fen ,  über  den  fie  fich  leicht  dia  Elire  des  Sieges 
vfrrrhaffen  i;onnten.  IJenn  wo  ift  wohl  ein  Schrift« 
Iteller  von  einiger  Bedeutung,  der  flb«r  dan  Staat 
gefch rieben  hat,  zo  finden,  der  nicht  d«il  Staat  älff 
ein  Mittel  betrachtet  bitte,  durch  das  der  Zweck  Jpr 
Menfcbheit,  d.  b.  die  moralifeheBeftimmung  defiel- 
ben  deftn  bpffar  hefördert  werden  könnte;  wo  einer 
der  nicht  die  ganze  Gewalt  der  Gefetacabang  aa£ 
die  Pflicht t  diefe  Zwecke  der  Menröbhdt  diir^ 
gemeiofame  Krifte  zu  fördern  gebaut,  und  diefes 
mehr  oder  weniger  deutlich  susgelprocheo  bitte. 
Wenn  eine  Trennung  der  Reehtslehre  und  der  in*. 
Isern  Oeletzgebung  von  der  Tugendlebra  and  der 
innero  Gefetzgebuog  vorgenommen  wnnle,  To  ge* 
fchabe  diefes  aua  keinem  andern  Grunde,  als  weil 
man  dafflr  hielt,  dafs  die  Bewirkuns  des  Objecta 
der  TugendgeTet^e  [das  nioralifche  i\foliT  der  gut^ 

Wille)  nie  ein  Geceeftand  der  iufsero  Öafatta  wjii 
k5iMM*  wail  da»  Obfaat  dar  letciarn  mfllTa  kfianeii 
arzwnagen  werden,  diefes  aber  nur  in  Anfehung 
lufserer  willkOrlicher  Handlungen  und  me  in  An- 
fehuDg  der  Oefinnungen  möglicn  fey.  Wenn  unfer« 
Vorgänger  diefes  nicht  immer  deutlich  ausgafpfo» 
eben  haben,  fo  wird  as  wait  beffer  feyo,  Ihnaa 
darin  zu  Hälfe  zu  kommen  und  ihrc>  wahre  Sinnes* 
meinung  Ideutlfcher  zu  machen,  sls  lieb  gegen  fia 
aüt's  liLihe  Pferd  zu  fcbwingen  und  ihnea  ganz  ab* 
furde  Meinungen  anzudichten,  um  ala  RerormatO* 
ran  und  Schöpfer  neuer  Wiffenfchaflan  zu  glfatBBi 
.  Ebao  lo  wunderlich  wird  die  Legitimität  arklirt 
(S.  160.).  »Legitimität,"  heifst  es,  „kann  nicbta 
anders  bezeichnen,  als  die  Schranken  das  Spielraa- 
mes  der  Uandlungen  derer,  die  den  VerbindJicbkai* 
ten  desgefcllfchaftlichen  Vertrags  unterworfg«  find; 
fia  iMziebt  ficb  bloü  aaf  die  UntarJafTung  der  au» 
Isar  diafem  Splairaume  liegenden  R  an  dkl  ngen  ;  :|lt 
daher  eine  negatlre  GrAfse,  die  keinen  Be7.iig  aul 
das  Pofitive  bat»  auf  die  zu  verrichtenden  UandJun» 
gen  felbft,  aad  Juan  unmöglich  als  Zwack  tom 
diafan  angafaban  wardao.  So  gewifs  alfo  ein  r^i  rht- 
Ibaadaln  aar  Zwack  dar  Meofcbheit  und  iiner  Ver- 
eine niclit  feyn  kann,  fo  gewifs  kann  Legjiimiiät  der 
Zweck  dieiar  Vereine  nicht  fejn.    In  d^i 


in  d^e^  Ur«  . 
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theifff  hefincfen  firTi  gleichfalls  mehrere  Verdrehun- 

Seo  und  fcliiife  Anflehten.  Das  in  der  neueften 
leit  ftmös  geworJene  Wort  Legitimiiät  foll  aller- 
diogs  fl«o  befteUendeo  ZuTt^nd  der  pofitiven  Ge* 
lttx*,isd'Infl^utjoaen  eines  Staats  andeuten,  und 
l^oo  diefer.^all*  Handlungen -Tcrb'  t et ,  die  ihm 

Cwaitfam  eotgegea  wirken,  fo  beftimmt  er  frey- 
b  die  Schranken  det  Spielraumes  der  Handlun* 
gen  der  SiaatsbOrger;  aber  da  die  Lrgitimitst 
auch  alle  Handlungen  in  fich  fchliefst,  die  jene 
Oefetze  im'  Inftitutioncn  gebieten,  fo  ift  niclit 
ta,  ^^e^reiten,  «rarum.  dar  Vh  die  Lef'tloiität  als 
•tntas  biols  Negatives  ^«kan  lafTeo  will.  Oaff 
«her  die  po&tivei»  Gefetze  und  Rinrichtungen  de» 
Staats  Niemand  gewaltfam  verletzfn  foil,  ift  nicht 
blofs  der  Inhalt  diefer  Legitimität,  fandern  durch 
die  Moral  felbft  geb«teo>  alfo  eia  ethilcbes  Oaletz» 
velches  das  Legititiit  odardfliPofitUrt  tdh(t  dtan  iv 
achten  gebietet,  wenn  es  ans  als  unTollkoaimen 
und  unzweckmäfslg  erfcbeint,  oder  in  der  Wirk- 
Lclikeit  fo  ift.  Aber  deshalb  wird  doch  Niemand 
fagjan.,  dats.  das  Legitime  oder  Pofitive  dec  böcUf^e 


Eine  nicht  ungegrOndete  Declamation  gegav 
das  verkehrte  Recbtsiturlium  und  Empf''hlune  et» 
ner  mehr  verbreiteten  Recbtsphilofophie  eröffnet 
das  dritte  Kapitel  von  der  Gerechtlgkeitvpß^gt 
(S.  ai4.)«  worin  der  Entwurf  zur  Grundlage  eines 
bürgerlichen  Gefetzbuch«s  gemaclik  wird.  Als  Prin- 
cip  deffelbea  wird  das  höchfte  öittengefetz,  oder 
vielmehr  deffen  Object,  das  in  der  gröfstmöglich« 
ften  Ausbildung  aller  menfchlicben  Fähigkeiten  be- 
ftehen  foll.  aufgeftellt.  Das  Gefetzbuch  mufs  die 
Rechte  aller  Einzelnen  fo  bfftimmea,  dafs  zur  Er. 
ftrebong  diefes  Zweckes,  alle  Hinderhiffe  möglichft 
•ui  dem  Wege  geriumt  werden.  Hieraus  wird  ae> 
folgert,,  dafs  Gleichheit  der  Rechte  filr  die  Perio- 
nen  Erleichterung  und  Heftimmung  der  Verirags- 
rechte»  möglichlre  Ve^theilung  der  Göter  durch 
zweckmifiiige  Erbfchaftsgefetzer  in  der  eheiicbeo 
Gefellfchaft  Monogamie  und  endlich  zweckdienlich« 
milde  Strafg^fer/e  di«;  Balis  eines  folchen  Gefetz- 
bucbes  ausmaciien  inüffen,  und  zuletzt  die  Fede- 
rungen an  deflen  Form  und  an  die  Vollziehung  der« 
6«Cett»  beftimonKw    Da»  mtttt  Kapitel  redet  vo«. 


2are«lt  fey»  indem  PItlebt  ond  Recht  )ederaieaa  g«^  d«n»SBrter»  SelinCt^  nMl»  demfeiken  Princip,  f» 


bittet,  da  wo  es  als  anrechr,  zweckwidrig  und  un* 
paffend  erfcbeint,  deffen  Fehler  und  Unvollkom« 
menheit  zur  Kenntnifs  derer  lu  bringen,  welche 
d4i(Ii|i)>ft  zu  ändern  und  z»  ver belfern  ein  Recht  b»» 
fMk  :  ITndde  ein  gewaUbtnee  Einfebreite»  der  Bin» 
zelneo,  d»sPufitive  nach  ihren  Privateinfichten  zu  in>^ 
dem,  nie  als  Vernanftgeietz  gedacht  werden  kann,  fo 
i/t  es  die  Moral  felbft,  welche  das  Gefetz  giebt,  fich 
cMebefceh^denOe(eCz»(dieLegitunit«l)  mitaiieoibr 


dem  die  Mittel  dazu  darnach  ahgemeffen  und  he- 
ftimmt  werden.  Er  verfpricht  6ch ,  dafs  nach  der. 
beffern  Erkenntnifs  der  Gflteriehre  faft  alle  Urfa* 
eben  zic  CeHidfeUgkeiten  und  Kri^e^  unter  de% 
▼Mkenr  wegfilleii  werden,  indem  er  meint,  daf« 
die  rneiften  derlelben  aus  der  Verkennung  ihres  wah- 
ren Iflterelfes  hernlhren.  Hierbey  wird  unftreitig 
den  Erkenntniffen  eine  viel  gröfsere  Kraft  bevgelrgt,. 
als  fie-  der  Erfahrung  zu  Folge  befitzen.    Für  din 


pMiMbigeln  gefalle»  t»  lefTen,.  -fo .  ftngt  et  anlBni<  Ot'genlfatlon  der  Militirmaehr  werden  hiereuf  alleff» 


»orgehrachten  VernunftgrQoden  nicht  ^jelinpt,  die 
böcnfle  Macht  zu  überzeugen ,  dafs  btif-rf  G^-fetzc 
■nd  belfere  Einrichtungen  an  die  St<'ile  derer,  die 
«M:  fcblfobt  in  fejjm-  danken  gesetzt  werien. 
X%-  Vh  will:  mum  inr  mnjtttir  Ki|iite^  (St  173.)'  die 
Prineipien'  angeben,,  wodurch  die  WirkungsTphäre 
der  GefelHchaftsglieder  begreiiit  werden  loil. 
Diefb'  können  keine  andern  levnr  als  welche  von 
•ndec»  die  böcfaftea  Priocipieni  der  Gefet/gdbung 
IpMMmi  werdcm  uari  ifngft  io<  dier  Oiefetzgebungs» 
■fajbkrophie  .thgehandelt  undl-  Dadurch  werden  in- 
deflen  neue  Betrachtungen  diefes  fo  wichtigen  Ga- 
genftandes  nicht  flberfiäffig.  Er  fetzt  deshalb 
A)  das  Acker gejttz  oder  dae  Prinelp  der  Begren> 
punr-der  Wirkungsfphlr«r,faiiBmntzan||dkrOk«ndh- 
flücbe  feft,  und  erwägt  aus  diefem  Gefichtspunkte 
die  Lehorerfaffiing,,  den  Göterfohiuiä,  das  Gemein- 
do-  und  Sf astseigentfaum ;  B)  das  Gew^bigefet-r 
•der  das  P^iocip'  der  Hejdrenauing  der  WirkungSr 
#lifnn  be;^  Veredlking^  der  mtuverzeugniUe;  G)  da» 
Mandelsg^/'ftz  oder  das  Prircip  der' Begrenzung,  der 
Wirkungsipharen  bey  dem  Umtausch  der  Güter.. 
In  diefen  Betrachtungen  folgt  der  Vf.  durchgängig 
den  JiberaJen>  Pitoeipianv  nad  man<  wird  dieles  Ka- 
,  fital^  niobrobna'Iataraffr,*  welches  mehrere  darin 
vorkommende  neue  und  or!i;iiie!le  Darftellunf * 
ÜBA-bekMuilac  VUabsbeiteo  geben,,  iefea» 


ley  Irliöne  Träume  mifgelii»-:It  S.  ajl  —  242-  Die 
oilenllichen  inilituiion.  n ,  w  r-iche  zu  d«-rn  Staats« 
zwecke  erfonlert  wer  len,  a^s  zur  Bildung  dea 
Volkf>  zur  Verforgung  der  Annen,  die  Erlejcbtap 
rungsmittcl  det- Transports  und  der  Poiizey  find'd)« 
G-ijenftände,  welche  das  /ün/te  Kapitel  erwagU- 
Uas  fechite  betnftt  den  Staatshaushalt  und  enl» 
wickelt  die  Gruuilfätze  eines  naturgemäfsen  Finanz* 
and  {>teuer{]fftems..  Gegen  die  Bedingungen  einet 
ftsicben.  Sijti^anin,,  df«  Si9f>i  gemacht  werden,  ift 
nichts  ainanwenden,  es  für  I  die  bekannten,  die 
man  in  feder  guten  l  nianzwiffenfcbaft  findet.  Bey 
der  PrfJfung:  der  gewöhnlichen  Steuern  aber  findet 
fiob  tVUncbas  Unrichtige*-  5ia  werden  nach  den  Err 
werbaqpeile»  IwSleunrn  anf  dta- Arbeitslohn,,  dav 
K  apitalgewinnft ,  die  Landrente  und  in  folclie  einge« 
tbeilt,  liieauf  mehrere  diefer  Fonds  zugleich  fallen. 
Hier  ift  es  nuo' (cbon  fehlerhaft,  dafs  unter  diefe 
Riubrikf  n  iöbiha jpefaCst  werden-,  die  gar  nicht  dac* 
nnler  gebdran.'  "oo  werdian  Si-969' zu«  den  Steoemv- 
die  unihittelbar  auf  den  Arbeitslohn  gelegt  lind  ,  die 
Perfonal-,  Kopf-,.  Titel-,,  KlafTenfteuern  u.  f.  w.- 
gerechnet",  welches  eine  ganz  evidente  Unrichtig.- 
keitift;.  eswird  ferner  unter  die  .Steuern  auf  Ka^k 
talgewinnllav  atteh- die  Steuern  auf  die  Kapitale  felblit 
pcrerhner.  In  A-nfehiing  der  Beurtheilunr  diefer 
üs^atca.  Wied  ialfcUiicb  aogpnommea i).  dafs'  dl«: 
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Steuer  auf  ^en  Tageloha  allemal  auf  ;die,  welclie 
deofelbcn  bezahlen,  falle.  Nun  ift  frejlicb  wahr, 
daft  d«r  Arbeitslohn  von  denen,  .die  d«r  Arbeit  be- 
rirrf^n,  b<^z4hlt  wkdj  dbsr  es  ift  falfcb,  daül  fi« 
tief,',  .i.'n  ailemal  einen  böhern  Lohn  bezahlen  mOfr 
Itn,  weil  die  Arbeiter  eine  Abgabe  an  den  Staat 
davon  geben  müiUn.  Dieies  ift  nur  der  Fall«  wenn 
dir  Tageluhn  auf  die  allernothwendigften  Lebens- 
iriitt!  ein^efchränkt  ift»  «ber  fubald  er  etwas  Ent- 
btlirl.clics  enthalt,  mufs  der  Tagelöhner  gemeinig- 
I.rh  liie  Abgabe  fel^ft  bezahlen;  und  eine  neue  Ab- 
gabe bringt  es  nicht  in  feine  Gewalt  feinen  Lohn  zu 
erböhert.  Dafs  aber  eine  folche  Steuer,  wean  6« 
den  Tagelübner  wirklich  trifft,  abfolut  ungerecht 
-  fey,  wfil  iie  den  Arbeiter  das  NotbdOrftigfce  be« 
raube ,  jfl  eine  pruo' 


:ui  j>!       ,  weil  es  ^eine 

ärof.se  Menge  Arbeiter  giebt,  die  mehr  als  dasNoth-, 
ffrftigft«  in  ihrem  Lohne  erhalten.    Warum  foll  es 
denn  ungerecht  feyo,  dafs  ein  K^mmcrdieoer,  ein 
Koch,  ein  Schweizer  u.  f.  w. ,  oder  auch  ein  ame- 
ricaüifclier  ilandarbfi ;er ,  ai  r  täglich  feine  i  biS  a 
Tbaler  Lohn  empfängt,  eine  proporl;oairlicha  Ab- 
gsbe  an  den  StaM  bezalll«?  —  ^ocb  unrichtiger 
wird  die  Behauptung,  wenn  fie  auf  die  Gewerbe 
oder  auf  Hie  Indnftrieausgedebnt  und  behauptet  wird, 
difs     '     Hl--  ihnen  anfgelp^n- Litauer  auf  die  Cun- 
fumeoten  ihrer  VVaare  fcnietien  l<önnten.  Wie  wollte 
tS  denn  wohl  ein  Schauf^ieler»  ein  Virtuos  u.  f.  w.- 
anfangen«  den  i  haler  Kopfgeld,,  diar  ihm  aufgelegt 
ift,  io  leinen  Abonnementspreifen- wieder  eiozuzie^ 
beh,   kaiJti  <-c  um  fo  viel  feine  Rinlafsbillets  erhö-- 
bep^  —    Eben  fo  wird  der  Schneider,  Scbuma^ 
ch^T  •  feine  Hecboong  nicht  um  den  Betry  derlhni' 
M^edaefaten  Auflag«-  erböheo  können,  wen«  ihv 
eine  oeut  Auflage  trifft.    Ich  bezahle  imnier  noch 
für  eijien  Frack  da/Telbe  iMa<  l.^riohn,  obgleich  mein 
Schneiiler  feit  einigen  Jahren  eine  beträchtlich  grö* 
fMf«'  Stvuerfumm«  heaahlen-  muf<;.    ks  liegt  einer 
fil»lcb0D-<B«urti}«il«ing,  wie  Oe  der  Vf.  anfteilt,  eine 
darebaut- tinrfchtige  Wfrrdigun^  der  Urfachen  zum' 
Gronde.    Dafs  gir  a'.U:  du  I    L-Je  Meuern,  wie  der 
Vf.  behauptet,   auf.  die  Landrente  zurückfallen  fol- 
Ifn,  ift  eine  Uehauplung,  von>  welcher  man  hütte 

ftBb«a'follen,  dals  fie  längft  verfcbwunden  wäre, 
Edem  das   phyliocraiifcbe  Softem  neuerlich  fo 
gründlich   wirierlegt  ifr.     VVir  hallen  ts  lU'ilulb 
auch  für  übcrflüißg,  nur  ein  Wort  zur  Widerlegung, 
diefer  Behaupti^ng  zu  faeen.    Der  Vf.  wird  Tie  von 
feJbft  torilcKaehm,ea ,  iubald  er  die  Sache  «ioer' 
grOndJichern  PrOfang  wardigt  lund  Geb  nicbrslfzu- 
l»br  blofs  auf  ftch  aliein  verla  st.     DiU  wir  (f.iher 
frin.  S.  a9J  aufsefieiltes  naturgemüfse!»  Steuerfylreni 
als  gänzlieh'iaiUraihen  verwerfen  milll^u,  da  «s  auf 
das  PHQcipgiaKauet  ift,  alle  Steanem- voir  dar  Land* 
nole  au- erbeben,  folgt  aus  unferm  Urtbeil«:  Wenn' 
der  Vf.  die  Quellen  des  rci^neu  Einkommens  gründ* 
lieber  ftudirt,  fo  wird  er  findeov  dafs  nicht  allein 
der  Landbau,  fondern  auch' sndare  Oewertie' ein' 
orfprflii^iobes-  rsiaes  Eioltommea>  gewähren,.  wal> 
wtilivnMieift  winl«a<  kaoo,.  ohn»di(s  es>  in^dei;- 


Maclit  der  Erwerbenden  or?er  Einnehmen  fen  ftehf, 
die  ihnen  zugemuthete  Steuer  auf  andere  wälzen,* 
und  durch  diefes  Refuitat  wird  er  fich  von  felbk  ga>- , 
sAthigt  fabeOf  fein«  Bebaaptnng  aaf zugeben. 

Das  zwtyte  Bneh  äiafiea  Th«ilt  Ob«r  HvStaau^ 
ver/a(fung  ft  nur  gtnx  Kai%  umI  «dtbit«  iii«ht»«ati'> 
gezeichnetes. 

Das  ganze  Werk  trigt  dir  Spuren  eines  jongui* 
Schriftftellers,  der  m/r  ausgezeichneten:  TalctUaiv 
und  nicht  gemeiner  Denfcltt^ft  voll  Selbft^gefohl  ficbt 
uanz  aliein  ins  Publicum  wagt,  weil  er  fich  ekibill' 
det,  ihm  viel  neue  und  uoerbörte  Dinge  fageff  att' 
kAooen,  wobey  er  fieb.  natflriicbar  Welfa  lekhr  i 


lirren  und  auf  Abweg«- gerttiltoirnnif&t^  Kantfat 

ficb  entfchliefsen,  Ben  mebrom  das  ta  bekamitiemi< 

was  vor  imcfnehen  ihm  pefcheheni  bey  ftinrn  neuen» 
Behauptungen  mehr  Vurbcht  und  genauere  i'rOfun 
anzuwenden,  fo  kann  fich  das  Publicum  reifere  un 
belfere  FrQcbte  von  ibm  verfprechen,  und  es  wird* 
gern  die  Mängel  flberdeiB'mancherlej  Guten ,  dac 
. i  ^ ! :  1^  Buch  enthält und  wat'  W  ibm>  in»  SoÜnntt 
üefiift,  vergjtffeo. 

SChOxe  KÜNSTE". 

Leipzig,  b.  eooblocb:  Ertähleade  Diehtunge» 
.:  von'  DrSrm^BMÜp»^.  itai*'  8*- 

Ift  es  die  höcbfte  Aufgabe  des  Romans,  Wek? 
und  Menfchenleben  io  möglichft  weitem  tlmfange«« 
wie  ße  fich  in  der  Seele  des  Diobters  abfpiegelni. 
zu  einem  lichterifcben Ganzen  zu  geftalten:  fo  bebe 
hingegen  die  poetifche  *Er2ählung  aus  jener  wei«i     .  • 
ten  Sphäre  irgend  ein  einzelnes  Moment ,-gr«iobraaV 
eine  Gruppe  aus  dem  reichen  Oemilde  hefan<i  nHaA 
rundet  ße  für  ßch  zu  einem  bedeutfamen  Bltrieab«. 
Je  prägnanter  Jenes  Moment  ift,  je  mehr  Strahlen* 
es  wie  in  einen  Brennpunct  zu  kräftiger  Wirkfatffr 
keit  fammelt,  defto  gelungener  ift  die  Productionf  . 
defto  vollftändiser  wird  fie  von  der  ihrefilemeDteinr 
nerlicb  zur  Einlieit  verKmipfeaden  Idee  duwbdnin^ 
gen  feyn-     Uenn  —  vollkommen  theilen  vVir  Herrn^ 
ei's  Anßcht;   wie  in  allem  wahrhaft  Lebendigen,. 
fo  mufs  auch  in  jedem  echten  Ktinftwerke  Ach  ein«* 
Idee  verwirklichen.   Ganz  verfchiedien  aber  — ditip 
bitten  wir  wohl  zu  bemerken  —■  ift  eine  folche  con** 
crete  Idee  von  dem  abftrj  tL-n  Begriffe,  dem  eine' 
Dichtung  gleichfam  als  verdeutlichendes  Beyfpiel' 
äufserlicn  angepafst  wird,  fo  da (s  beide  wohl  auf' 
einander  hinweifen,  aber  nicht  ganz  in  einatidalP' 
aufgegangen  ßhd.    Gehcman  Von  dem- Begriff  aus,, 
für  den  man  ein  Beyl'pipl  erfindet,  oder  umgekehrt' 
von  der  vorgefundenen  WirkHobkeit,  aus  der  man«  ' 
den  Hcgriff  als  Nutz>nw«nditb^  «Mwicfcelt:  imaMr* 
crfcheinen  beide' Seiten  getr-ennt,  und  das  Ganz«'- 
ift  kein  echt  poeiifches  Werk,  da.s  nur  um  fein  felblit^ 
willen  dd  feyn  foll,  nicht  als  W-lnkp!  für  sufs-  rihm*. 
liegenr'e  Zwecke,  welcher  Art  üe  feyo  mögen.  * 

Auf  diefcm  Abwege- aber  ßHelnt  HU' Herr Ü^- 
fich  zu  hefihden  ,  trotz  feiner  fm  GameiiTicbtIgaai 
ftfthetUobeo  Aulicht,  bejt^feloherwr-nur  jaoatt'LJjitaiP^ 

*  DigitlM^  Coc^Ie 
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fehiaH  nUAt  Mtrff  genug  in«  Auee  eefaftt  IhAim 
in«g.  In  dar  Phaotine  des  echten  Uicniers  erzeugt 
beb  bay  jeder  Conceplioo  die  concrete  Idee  lierfel- 
bM  «la  ein  Ganzes  >  und  d«r  Gedanke  tritt  a!s  le- 
baadiea  Oaftalth  miß  Klinarva  mv  JliiPiters  Uaapta« 
in  die  WlrkllcWwIt.  Hier  «bar  findea  wir  mdir 
oder  weniger  Stoff  und  Gehalt  von  einander  abee- 
Ukiuut  our d.urch  segenfeittge  Beziehung  rerknOpTt. 

Jla«h  diefea  ulgemalneo  Bemerkungen,  zu  de> 
no  j>8hftrer  Begrandaog  «ine  laenauera  Entwicka- 
lanc  der  vorliegeadan  ficcibluogeo  erfoderÜeb 
wire«  als  ßa  der  Raum  uns  eeftatter,  wenden  wir 
MS  za  dem  einzelnen  Inhalt  Wbft.  Das  Bucti  ent« 
hilt  «  ErsibliuiBesL.  Die  Bedeutung  der:erfteo: 
Oeore  und  Xa&t  drBektder  Vf.  (5.^.)  in  folgen- 
4co  W4}rteo  avt;  «»Wat  biBlwt  una  Mitternacbn 
JoU  »icht  utn  Mittag  hhlhen;  Im  Tliale  bleibe  des 
Tbales  Kind  und  auf  der  Flur  der  Sohn  der  Flor: 
4b  facan  die  Sterne,  die  ewig  waltenden;"  und  am 
6chl»f8  CS.7P)i  »Ibferichiad  die  unglückliche  Für- 
ftin«  dem  VdlolMÖ  glei«b,  dat  «in  tböricbter  Mann 
ausgegraben  am  Rande  des  i  kohlen  Wiefenbachs 
«od  verpflanzt  auf  des  Felfens  fonnige,  himmelhohe 
Stirp«"  D««  Aasfflhruog  ift  weder  befonde  s  neu, 
noch  fehl*  anziehend  zu  oennea.   Sine  zaubarhafte 

Erfcbeiwing  (S.  14)  f«»»,"*«^*  *»!f- 

feea  Erzeugoib  der  Phantafie  des  Kindes ,  dem  ne 
Sch  darftelit,  k*nn  man  ße  |iaom  verftehen.  Als 
wfrUieb  verftandea  aber  pafst  fie  nicht  in  die  Ohr i- 
seoa  airsead  io  du  Oabiat  de*  Mlbrchenhaften 
»reifende  ßefcbicbt«.  PN  Spriehe  Ift  hier  biuig 
Allzu  gercbmOckt  und  gefucht,  die  Wortftellung  un- 
satarlicb.  wie  fchon  die  obigen  Stellen  beweilen. 
S.  as  heifst  es:  „So  kam  unter  Lehren,  Sorgen 
lind  Ü«n0(fen  die  Zeit  heran,  wo  des  Vaters  prie- 
kerlicher  Segen  heilig  fprechen  folka  der  Uertea 
Bwid:"  S.  29.  .»P*s  mufs  er,  fprach  der  Singer, 
wann  die  Liebe  leuchtet  mU  eignem  Licht,  und  ihr 
Liebt  nicht  borgt  vcm  Leben  u.  f.  w.'"  üefto  ua- 
■oali(ob«r heifst  es  S/SH  ^  Reimes  willen: 
'         IIViliaM  üu,  dal»  biet  sie  OWe»  MtM*tf 

Bernhard  und  Marlat  eine  rührende Gefchicble 
ia  reiniofcii«  »kffOlsigep,  trochäifchen  Verfen: 
laicbt,  «itttiBtar  etwM  sMbläffig  rerßbcirt.  Kampf 
der  irdifchen  mit  der  himmlifcbeo  Liebej  apdiich 
VefkUrung  der  beiden  unglOcWich  Lfebenden  auf 
efo«  wunderbare,  doch  hier  weniger  fremdartige 
Weife.  Vf.miigßt  breit  erzjihlt  würde  diefe  Dichtung 
ohne  ZwelWiBdif  Wirkung  than.  Auch  ermüdet 
d«r  Rlcichförmig  «Nederkehrende.kuw  .Vew,^^ 
mal  das  ganze  Gedicht  ohne  alle  AbfchBltt«  f«n- 
litft.  Die  Darftaliung  ift  hin  und  wieder  zu  feoten. 
tiös,   doell  firi^t  frm  ao  fchjSnen  Oedanken  und 

*'''*r«  derdritten.  in  Prof*  abgafajstea  ErMapg,  die 
ia/er»wc W  tewri,  wird  cTerWlderftrdl  eine«  reg. 

(M^en,  nach  lefseo  gerichteten,  praktifchen,  und  e». 
nes  ftiU  befcba«Ucbeo,  iooerlicben.pMiifcbeo  Lebens 


die  fUadlleben  P<ri«  n  Uravadliehflai  Zgfiw— irttw 

ken  vereinigen  and  den  Zwiefnalt  löfen  foll.  Sen* 
tentiös  ift  dieSprache  hier  wohl  auch  mitunter,  and 
befonders  im  Anfange  die  Schilderune  der  entg«> 
gengefstzten  Charaktere  Maria*«  nad  Itfartha't  «t» 
waa  tu  wortreieh.  Aber  dar  fehftaa  fhft  dar  lUda 
und  die  anmuthige  Einfalt  des  Gegenftandes  ziehen 
den  Lefer  mit  ficn  fort,  und  nicht  feiten  begecnet 
er  in  Sinn  und  Ausdruck  gleich  fchönen  Ausipra* 
eben.  Aach  die  cingadtranaCan  Poefiecn  fiad  ba» 
deutfam  und  aafpraehend. 

SängerUfhe,  in  derfelben  metrifchen  Form  wie 
die  zweite  Erzihlung ,  welche  aber,  unferes  Erach* 
tens,  diefer  an  Werth  nacliftebt.  Die  Idee  ilt  nesi 
and  (obAn;  auch  inniger  mit  der  Anafflhnwc  f  aai* 
fehmdzen,  daher  das  Uanze  einen  rafaaraa*  aagai* 
thellteren  Findruck  macht.  Doch  wQrde  ohne  Zwei- 
fel auch  diefe  Erziblung,  in  wenige  kurze  Aomaa* 
zen  znfammengezogen ,  lieb  hfffirr  aatnahinaa,  aLt 
in  ihrer  jetzigen  Ansdcbnang. 

fürft  huekael.  Eine  echt  tragireba  Erzählan||, 
dem  Grundgedanken  nach  der  zweyten  fehr  ihnhcE, 
wiewohl  in  der  AusfQhrung  durchaus  davon  ver> 
fchieden.  Auch  hier  Kampf  der  Liebe  und  des 
Olaubensi  aneb  hier  triumpbirt,  nur  auf  aiaa  viel 
gtlnzend«ra  Walfa,  die  bimnüifeba  Li«ba  aber  dia 
irdifche,  und  die  Liebendea  ftarfaaa  friyarilUg  alg 
Mirtyrer  ihres  Glaubens. 

Statt  über  einzelne  Flecken  mit  dem  Vf.  ea 
rechten,  dan  wir  nur  vor  dem  oben  gerügten  Haujpt» 
fahler,  mit  welchem  der  Hang  naon  Sentensan  fa 
unmittelbarer  Verbindung  ftebt,  fo  wie  vor  Breite 
und  Spraehkflnfteley  warnen  mOffen:  theilen  wir 
lieber  unfern  Lefern  zum  Schlafs  einige  Stellen  mit, 
die  nna  befonders  angefprochen  haben,  aod  daa 
Vft.  paatifelMB  Slaa  baiirkaadaa  magaa: 

8.  96  Ach !  wir  Amm  fitam  all« 

Filcbvrn  elaicb.   am  Strom  dw  Zdnnt 
Jeder  boBi.   t%  foU  di«  Well« 
SriaM  Hersen*  Frrad'  iha  briagw, 
Ditlem  GoldiUub,   ieoera  PctUn« 
Bunte  Mufcbcia  diafem  Knab«a« 
L«ui(bluiiiea  jtB«m  Midcbca: 
Ua4  U  IhM«  wir  »od  hoftaa. 
Bia  dar  Mdef  ans  «batÜHu  ^ 

8*191  Dran  wie  Gedern  oder  Eicbea,  * 
Ibfcr  WurMi  oie  gedealtend , 
Zu  der  bleueti  VYülbung  llrebeo. 
Stiebt  der  Mino  lur  rrrnea  /ukusfi; 
Docb  «ri«  ficta  der  Trauertreidea 
Zwaig«  Rtu  Bur  Wurx«!  a«(ea, 
Neigen  alle  Praoenheraea 
Kücknättt  Cch  flach  Ailorgaalaad* 

S.  MO  Acb !  fo  (r«md  iA  ja  di«  SaSle 
Hier  im  Laada  der  VetbanBaof« 
Uaft  lie  diaiea  Labeot  Fraudan 
Nur  im  Wiedarfcheia  der  Ha>Saiiag 
Odar  dar  Erinoraon  faflet. 
So  crtrifl  da«  Gru{e*  Aoge, 
Nacb  dfia  En°|;eo  (choo  KrriciiM« 
Vom  Ana  Lichta  dialar  ^da 
Xhraeät  fMb*an" 


Digitized  by  GoOgle 


ERGÄNZÜNGS  B  L.  Ä  TT  E  R 


ZUR 


ALLG£M£IKKK    lilTERATUA   •  ZKITUNO 


J  ;i  XI  u  a  r  182 


«GBÖNE  RÖNSTS. 

LoNDOX,  b.  Mar  rar:  Lenre  de  Chev.  Antonio 
Canova  et  deux  Mdmoires  lus  n  i'fnfntut  Roy. 
äe  frone* für  les  ouvrages  di'  v  .ip:  dam  la 
eollectioa  4«  Mflord  Comte  d'ßjgin  par  le  Ch9t. 
£.  Q.  Pi/e9fitL   1816.  196S.  8> 

Bis  zn  dem  denkwardigenUnternehmeo  der  Eng. 
linder  Stdart  uikI  H«v«tt/  di«-  Alt«rtbOmer 

Griechenlands  genauer  zu  unterfuchen ,  und  1p  Ku- 
pfer darzultellcn,  wufste  nun  fo  wi?nif»  von  dw 
Trefflichkeit  echt  griecliifclier  Sculpiur  11  f  Hm 
kuaft,  dafs  man  Raubte  nach  rumiipben  MuUero 
£eh  vollkomineo  inld«n  zd  kdoneo,  and  die  hdebfte 
Sttife  rler  Vollendung  erreicht  2U  haben,  ween 
maa  den  Heften  rümUcher  Kunft  nahe  gekommen 
war.  Von  den  Italienifchcn  Kihiftl^rn  lernten  Jie 
Franzö&f eben ,  Spanilcheo  und  Engülchen ,  nnd  es 
•w*t  ein  fefler  Typus  fttr  die  Baultnnft  enlftanden , 
•wonach  einzig  gelenil  und  gelehrt  wurde.  Eine 
Schule,  welche  [e:t  Lu;l\v)j5  \tV.  in  dem  etnzigca 
Befitze  der  Kenntnirfe  zu  feyii  s^lnuhtc,  welche  nothig 
waren»  einao  vollendeten  Kanitler  tu  bilden,  muls 
te  natOrlieh  dit  Oateraebroea  zweyer  jungen  Leute» 
w*-!-he  eine  Revolution  in  ihrer  Knnft  und  >Ai'iffeo- 
fchaft  hervorzurufen  drohten,  theils  lächerlich  theils 
gehäffie  finden.  Vor  der  Abreife  Stuart's  uodRevett's 
erhob  ficb  daher  febqn  in  England  eine  Partey,  wel- 
eh«  durch  Sehrifteo  and  durch  Verunglimpfungen 
gegen  fie  zu  Fel  le  zog.  Eben  fo  blieben  die  Frin7o. 
len  nicht  zurück,  aber  als  die  forgfamen  ünterlu- 
dlimMtt  der  Reifenden  in  Griechenland  bekannter 
wnnten»  und  die  genaneften  Kupfer  Jeden  von  der 
Wabrbeir  der  Entdeckangen  fiberzeugten :  fo  er- 
fu]gin  trotz  alles  Wi Jerftrehens  der  Gegenpartey, 
was  diefe  gefOrcUtet  hatten  T  Die  frhöne  Baukunft 
erlitt  eine  formliche  Revolution,  und  England  prang- 
te bald  mltGehänden  im  echt  griecbifchen  Stile»  io- 
rfein  der  Sehwulft  ond  die  Vemaftaltungen  der  il6> 
Hier  ond  dieSchnirkel  der  Franzufen  verfchwanden. 
Nun  wflofcbte  man  io  England  dasjenige  in  Natur 
zu  hebtzsn'»  wovon  Stuart  and  Revett  fo  treffliche 
Befchreibuneen  und  Zeif:hnungen  geliefert  hatten. 
Mit  nnfägürher  Mflh«  and  eln'effl  onzobereehiieo> 
den  Am:  Vi  Ilde  von  Koft»»n,  anrh  durrh  BepOnfti- 
gung  des  englifchen  EirflnffBS  auf  die  l'lorte,  ge- 
lang es  dem  Lord  Elgin  und  den  von  ihm  abj^efand- 
ten  Kanfllern  eirie  ht  !«fn!ende  Meng«  gri«cbi{ch«r 
Erg&nx.  ßl,  zur  A.  L.  Z.  1824. 


Bildwerke  n3ch  England  zu  bringen,  wo  fie  nacli 
rielm  Streitigkeitan  fOr  das  britt.  Muf«um  gekauft 
wurde.  btatupn,  Basreliefs,  S.u.'hii  Fragmente, 
Infchriften,  Mo  lele,  an  den  ()rigina!u*n  (elbft  ab- 
geformt,  waren  die  Ansiieute  feiner  Unternehmung. 

Das  vorliegende  Bändchen  ift  diefcn  herrlichen 
Reften  der  Vorzeit  gewidmet.  Zuerft  ift  eine  LeC' 
tera  dal  CavaUf/'^  Cm.-.-v.i  al  conte  äi  Elgin  Lonrf. 
10.  iSov.  1815  geliefert.  Canova^  der  fich  befonders 
mit  den  StatQen  befchäftigt,  kann  nicht  Worte  ge^ 
nug  finden,  um  feine  Bewundcru^^i^  (rr  Elginfchcn 
Kunftwerke  auszudrucken.  Er  fygt,  dafs  er  jeden 
firviri  Augenblick,  lUri  pr  in  London  gehabt ,  der 
Betrachtung  diefer  preziaß  Marmi  gewidmet  habe.  ' 
'  Allee  athme  Leben  darin  mit  einer  Evidenz»  einer 
atisgefuchten  K  in't  ohne  die  geringften  Affectation 
oder  Pomp  der  Kuiift,  die  ihres  Gieiciien  nicht  ha- 
be. Das  Narkte  ff y  wahres  und  das  fchönfte Fleifcb,  • 
und  er  fchätze  fich'glacklich»  diefe  au$gezeiehoei«n 
Werk«  mit  feinen  Augen  feken  zu  können.  Diefs 
ift  der  Haupt. Inhah  -frs  kurzen  Briefes,  in  welchem 
der  gefeyerifte  liiimiler  der  neuem  Zeit  den  völl- 
endetften  Erzeugniffen  des  griecbifchen  Alterthums 
feine  Huldigung  darbringt»  und  fo  alles  dasjenige 
niederfeblägt,  ww  früher  di«  Engherzigkeit  der. 
UebelwoIIenden  Ober  dea  Kunftwerlh  derlelbea  . 
verbreitet  liatte. 

In  den  beiden  folgenden  Memoiren  n/coatPit 
/ur  les  ouwaget  de  Jculpture  qui  opartktment  au  . 
Parthenon  »i  A  quelques  ^difices  da  täeropole  ä 
Äthanes  in  der  öffentl  chen  Sitzung  der  aten  Clafle 
des  künigl.  Inftituts  1815,  und  dem  andern  für  une 
rpigramme  Grecque  qui  fervoit  d'Epitaphe  au  Tom- 
beau  de*  Guerriere*  Jthiaieas  mortafous  Potidia 
.'In  der  Klaffe  der  Oefehleht«  und  ahen  Literatur 
deffelben  Inftitnt-  im  Sapt.  1815  vorgelefen,  i^oden 
wir  die  fchatzharlten  Erläuterungen  der  merkwQr- 
digften  Athenienßfchen  AltertbOmer,  welche  der 
Eiter  Ghandlera  und  Elgins  dem  britt.  Mufeum  ga^ 
fchenkt  hat%  Dis  erfte  Memoire  Ift  bey  weitem 
das  umfaffendTte ,  indem  es,  in  5  5$  eingctheilt,  137 
Seiten  des  Buches  einnimmt.  —  Nach  einigen  all- 
gemeinen Bemerkungen  aber  die  Vortreffiichkeit 
und  den  Werth  diefer  unnachahmlichen  Scuipta- 
ren»  die  Phidhs  (niohr  Uofs  erfahren  In  der  Toren- 
tik,  fondern  auch  nach  Ariftotcle.s  Ethic.  ad  Ni- 
com.  VI,  7.,  vo^*i  h^tixiffti)  unter  feiner  Leitung 
arbeiten  liefs,  uud,  nach  des  y'tfc,  Meinung,  zum 
Thea  felbft  ToUend^t«,  geht  d«r  ^i^i^^^^^og 
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auf  die  Erklärung  der  Statilengruppen  in  di?n  Fron 
tonS  des  Parlhenon  auf  der  Akrupolis.    ^:^un  und 
Vheler  haltea  diefe  vor  der  Zerftürung  des  Tem. 

f«U  dorcb  Morofini  bercbriebeo,  Carry  baUc  &e 
Qr  Noinl«!  (a.  1674)  gezeiehmat,  and  Elgin  halte 
den  Reft   mit  grofseo  Koften  Iheils  von  ttcn  Kui. 
pen  aboehineD,  theils  am  Fuf&a  des  Teinpels  aus- 
graben laKen.    Bierauf  beruht  das  Gaiue,  was 
wir  roD  '  der  GompofitJon  der  Stataen. Gruppen 
wiffen.  »    Znerft  onterfuctit  der  Vf.  die  Krage: 
was  den  KOnffler  bewogen  habe,  die  StaUlen  auch 
an  der  ROckfeite  mit  der  aus^efuchteften  Feinheit 
auszuarbeiten?  und  flellt  uic  ilypothere  auf,  dafs 
eine  Treppe  zum  Frootoo  iiioauf|ef4lhrt  bebe:  fo 
dafs  man  die  StatOen  von  allen  Setteo  habe  bctrioh- 
tan  können.     Auch  v«rßcbert  der  Vf.,   dafs  m. n 
felhft  Spuren  diefer  Treppe  gefunden ;   allein  er 
verrifst,  uns  den  SchriftfteUer  zu  citiren,  der  ihm 
diefe  Nachricht  gegeben»  und  er  würde  fchiverlich 
uns  eine  gute  Autorität  HafOr  anfObrro  können,  da 
weder  Spun  in  ch  Wheltr,    noch  Stuart,  noch 
WiikiDS,  noch  Lcake,   nocii  irgend  ein  anderer, 
der  die  Sache  mit  eigenen  Augen  unterfucheo  konn* 
te,  von  der  Exiftenz  folchcr  Trepp«»n  fpricht.  Die 
F.rklärung  der  allerdings  richtigen  Thatlache,  dafs 
die  Statiien  Dtiprall  gleich  vollendet  find,  liegtun- 
frer  Meinung  nach  in  der  öffentlichen  Auifiellung 
der  Statden  vor  det  Anffifllune^n  dem  Orte  ihrer 
Be'^rimirurrg,  wovon  fich  bey  Ttetzes  (Chil.  Vlil. 
BiH.  lyo)  ein  Beyfpiel  findet.  -     Die  Erklärung 
der  Statüerigriippeu  in  den  Frontons  beruht  auf  der 
Angahe  des  Pautantas,  nach  welcberQberdemEingan- 

Se  mt Tempel  die  Geburt  der  Minerva,  am  Opiftho- 
om  (sT/ff^a)  der  Streit  der  Minerva  mit  dem  Neptun 
vorgefieilt  war.  Spon  und  W'htrier,  welche  von  We- 
ften  her,  von  der  Seile  der  Propyläen  in  die  Akro- 
polis  hereintrateo,  slaubien,  Paufanias  babe  mit 
dem  Worte  „iSvie^a'^den  öftlichen  Fronton  bezeicb* 
nen  wollen;  altein  unter  diefem  ift  i-hen  der  Haupt- 
eingang in  dem  Tempel,  un  J  tlcr  üpirtliodom  jft  nach 
den  jet7t  noch  hrftchenden  Ruinen  fiolier  das  weft- 
Jlehe  Ende  des  Tempels.  Durch  diefen  Irrtbum 
Spon*S  verleitet,  wurden  die  Statflengruppen  natOr- 
lieh  auch  ganz  fdifcli  ci  kl5rt ,  und  felblt  Stuart  und 
Leake,  beide  mehr  in  der  Topographie  und  Archi- 
tectonik  als  in  der  Mythologie  bewandert,  traten 
der  wunderlicbeo  Erkuiruiig  Spon'i  im  Ganzen  bey. 
Def  Vf.,  der  den  Sinn  des  Paof.  richtig  erkennt, 
kehrt  die  Erklärung  um,  und  Fmrlet  die  Darftellung 
des  Streites  der  Minerva  im  vveftlichen  Fionton  und 
darnach  beftimmt  er  auch  die  Gruppen  in  Oirey's 
Zeichauneen  und  die  nocb  übrigen  Refte  in  der  El- 
ginfchen  Sammlung.  Er  Behl  in  den  StatAen  det 
wcrtÜchen  Fronten^  in  der  Mitte  i)  den  Npptun, 
Ton  dem  noch  ein  Torfo  nbrig  ift,  in  der  Stel.uug 
eines  Fliehenden.  Die  Figur  muf-.  12  Fufs  liodi  ge- 
vrefen  feyn.  Die  Bruft  ift  ungeheuer  breit,  wie 
Horn.  II.  II.  V.  179  fie  berehreiht.  Die  Gegner  die» 
fer  Mt*inung  halten  diefe  Strtt-  «  T  ir  fip  des  Jupiter. 
3)  Die  fiegreicbe  Minerva ,  iieuullich  durcb  die  Ae- 


qide  in  der  ]eder  U'inkel  mit  einem  T-oche  verfehen 
ilt,  um  dardt)  die  ko.t'iaren  I  rDüdeio  (,  Horn.  il.  Ii, 
14g)  aufzuhängen.     Qtialremcre  <[o  Quir.cy  hie.t 
die  Figur  fOrdieNice}  allein  der  Marmor,  woran  ' 
die  Aegide  noch  deuüioh  ficbtbar  ift  entfcbeidet 
gegen  iliu.    \'ifconli  vergifst  hier  zu  bemerken,  ffafs 
von  dieler  Sutiie  in  der  tlf.  Sammlung  tiiuls  die 
Brufl  noch  übrig  ift.    3)  Die  Nice  apteros,  die  auf 
dem  nait  zwej  Pferden  befpannten  VVagen'fafs,  den 
Moro6ni  zum  Zeichen  feines  Sieges  nach  Venedig 
bringen  laffen   wollte,    dj'.'V  a'itr  ztrtnimniHrle. 
Es  ilt  von  ihr  nur  der  Torio  und  ein  kleiner  1  heil 
der  Schenkel  noch  vorhanden.    Ehen  fu  ift  fie  h<-y 
Stuart  (11.  dp  1.  pl.  XX.)  «m  Fries  des  Partbc 
non  abgebildet.    4)  Die  ruhende  Kigur  im  linken 
\Vi:iUi  :  >!es  Fioi>i(jiis  iTt  nach  dem  Vf.  der  llifius. 
Die  l-ormen  find  fo  weich,  dafs  er  in  den  frühem 
Zeichnungen  (>arrey's  als  völlig  weibliche  Stattte 
crfcheint,    welches  aber  der  Aublick  des  MarmoCS 
widerlegt.    Neben  diefer  Figur  fitzen  zwey  andre 
weiter  nach  der  Milte  v.ii,  die  Spon  ,   lunderbar  ge- 
nug, tür  den  iiadrian  und  die  Sabina  hielt.  Diefe 
Meinung,  fu  wenig  begrnndet  fie  war,  hlich  die  vor. 
herrfchende.  Der  Vf.Tei/.t  ihr  Alter  höher  hinauf  in 
diefelbe  Zeit,  in  welcher  die  übrigen  Statfli^n  diefes 
Frcuitons  gebildet  wurden,  und  lullt      for  die  Venus 
und  den  Mars.  Der  Grund  für  diele  Erklärung  Ilt  di« 
entblulste  Bruft  der  weiblichen  Fieui;;  alSein  diefer 
Grund  ift  doch  711  frdu  irh  ,  al<;  dais  man  darum  den 
Vf.  beyftimmen  konnte.     Die  0  .rige»  Figuren  die- 
fes  Frontons  erklärt  der  Vf.  n/c/i/,  obgleich  fie  zur 
Beurtheilungdes  Ganaen  von  Wicbliglieit  find.  Auf 
die  andre  Seite  fetzt  er  dann  „die  dem  Neptun  gÜD* 
ftigen  Gottheiten-,"  die  Ampliitrite  mit  dem  üel- 
pliine  (  nacli  unterer  Anficlit  die  Vpifii»; )  ,  l'jl.imon, 
Leucolhea,  Latona  mit  dem  Apollon  un  l  lier  Huna, 
beide  al.s  Kinder  gebildet,  von  wrlclien  noch  F*  a£meo- 
te  in  der  KlginfchenSainmiang  find.  Dann  noch  der 
Torfo  eines  Mannes,  den  er  für  den  C^crups  hält, 
wodurch  der  Vf.  aber  feiner  eigenen  M-  luuug  wi- 
derfpricht,  dafs  diefe  Seile  dfs  Fruntons  blofs  die 
dem  Neptun  gflnfiigen  (jottheitea  .enthalten  fülle. 
Nach  nnierer  Meinung  ift  die  Erklärung  derStatden 
diefes  %veftlichen  Frontons  folgen  Je.     ZncrTt  liegt 
links  im  Winkel  desFroiitous  iicr  llilfus  (wieilt-r  Al- 

fiheus  denfelben  Winkel  des  Tempels  des  ülympi- 
eben  Zeus  in  Olympia  febmtickte  f.  P^auf.  V,  10.), 
dann  folgt  die  Familie  des  Ceerop«.  Der  bärtig« 
Cecrops,  die  Pandrof«'=; ,  H  rTe,  Agiauros  und  Ery- 
fichthon  (dUe  diefe  wurden  in  uu  1  (.eben  dem  alten 
Minervatetnpel  verehrt).  Darauf  folgt  der  Wagen 
der  Nice  Apteros,  und  daneben  Thefeus  der  Griin>  * 
.  der  Athens.  Minerva,  dnreh  ihre  Aegii  noch  in  den 
Refteo  der  Flginfchen  Sanunlung  lienntÜrh,  eilt 
auf  diefen  VVag<>n  zu.  Ein  grofser  Terminus ,  ober 
den  die  Pferde  der  Siegesgöttin  hiuwegfet/.f  n ,  um 
die  Seilende  Minerva  in  die  Wohnung  der  Uimmli. 
fcben  einzufOhren,  bereichnet  die  Grenze  Herirdk 
fchen  und  nberirif  t  in  Regionen.  Vor  dem 
Grestfteine  Ijemerkt  maa  mehrere  Küpfe,  wie  von 
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PrtroöeB,  di«  von  einem  niedern  StaodpoBcte  aus    Wellen  »mporteneht ,  fo  taucht  er  fioh  hier  ein  in 


hervortretea  und  dem  Streite  der  Göttin  mit  dem 
Foleidon  zufehen.    Diefe  bedeuten,  wenn  die  Gar- 
rey'Ccbe  Zeichnung  richtig  j  t   :  ieim  in    der  Klg. 
Sanunlnne  finden  och  keine  iragnr.ente  davon )  das 
AtbeeiefiBrche  Volk«  wofor  aneh  die  onberfeuieode 
Cfüfse  in  Verhältnifs  7.11  lien  roloffd!.  r  -n  (J  iCf  rgebil- 
dBOlpricbt.  iSuDfulj-treclitsdieVer  ammiungder(Jut- 
tttr,  bey  denen  die  Athent^  als  Siegerin  eingefühlt 
Wfftden  foU,  zuerft  der  ilitbeode  Neptun «  auch 
^ttTch  die  Pforte  kenntlich,  gerade  In  der  MHtn  des 
Frontons.  Ddim  folgt  ein  (clmn  zu  No  n^ek  undCar- 
rey's  Zeit  leerer  l'iatz,  den  ohne  Zweifel  früher  der 
rtcblende  Zens  einnahm.    Darauf  finden  wir  Juno 
mit  »ntgcltreekter  Hechten ,  als  wenn  dlefe  durch 
die  Siafue  des  Zens  unterftiUt  gewefen  wSre;  dann 
Venii";  (nicht  Ampliitrite  wie  der  \'f.  will),  durch 
den  Delphin  zu  iiiren  i'iltsen  tieitiiiiich ;  dann  Lato- 
na  mit  ibien  Kindern,  Apollo  und  Diana,  von  de» 
aen  in  der  £tg.  «»ammlung  noch  Befte  Obrig  find ; 
dann  Ceres  mit  der  Proferpina  Im  Schoofse;  wei> 
ter  l.in  V'efla  allfin  u4ul  endlich  Hermes  und  Iris  im 
iulserfien  Winkel,  als  Gülterbuten.  —     So  ha- 
ben wir  auf  der  einen  Seite  die  atttTrlien  Heroen  auf 
der  anifern  den  gansen  Oljmp  auUer  Mars  und  Ue> 
pfijiftus,   und  in  der  Mitte  Pofeidon  nnd  Athene 
als  Haup^p»-rfonen  ,   lhiiI  rlunbpii  ridfs  •'\fU-  Anprd- 
nuojji  vuilkoinmen  mii  der  kurzen  Uelchi  i'ibung  des 
Paufanias  und  den  jetzt  noeh  flbrigtn  Heften  aber. 
Cioflimme.  — 

Wenn  wir  hier  dem  Vf.  In  der  Hanptfaehe  wf> 
derfpTecben  nmtsifii,  fo  ftimmi  n  wir  dd^egen  mit 
»Um  in  der  Erklärung  des  ülilicheo  Fruntons  über 
dem  Einjsange,  der  njch  PauLuias  die  Geburt  der 
Minerva  voriieJite,  voJJkommen  äberein.    Hier  er« 
bebt  6ch  Hyperion  Im  rechten  Winkel  des  Frontons 
aus  dem  Mffre.    Die  f  j!,y  i.Je  Figur  ift  der  junge 
(Cretifcha)  Hercules,   einer  der  Dactylen  ,   der  in 
der  Mythe  von  der  Geburt  des  Zeu.<;  mit  verflochten 
ift.  (Paur.  V,  7.  ApoUod.  I,  6  )  Dann  folgen  auf 
Thronen  die  Schut75öttinnen  Attica*s,  Ceres  nnd 
l'roferpma,    Iji  n  tlie  Iri«;,  welche  das  fliegende  Ge- 
wand bezeichnet.    Nun  folgt  eine  erofse  LOcke  im 
Centro,  welche  ohne  allen  Zweiferdle  StalD«  det 
Zeus  des  Hephaifius  und  der  neugeborenen  Minerva 
eaih;elt.    Dier»*  l^ficke  ift  blofs  durch  Cunjectoren 
wif    1    !jc r  ,1:' eKen  ,    da  fie  fclion  vorhanden  war 
ik  Carrey  für  Noinlel  die  Zeichnung  des  Uebrigen 
befo rgse.     W^ahrfcheiolich   wurde  fie  fchon  bey 
Einfahrung  des   Chriftenthums   in  Griechenland 
mit  Abfictit  gemacht,    da  bey  Umwandlung  des 
Tempels  m  eine  Chriftliche  Kirche  zur  BHj.Mich- 
toeg  des  Hochaltars  eine  Oeffnung  in  der  Mitte 
der  Aftlteben  Frontons  gemacht  werden  mnfste, 
Wobey  auch  die  Statiken  verloren  ginpen.  Dann 
folgen  die  drey  Parzen,  Vorfitzerinnen  fowohl  der 
Gebiir;  a!«;  '(es  Todes,  Begleiterinnen  der  Ihihvia, 
welche  di«  St^hickfaie  der  Neugeborenen  fingen 
CHom  Od.  VIII.  V.  ION-),  und  wie  der  Wagen  des 
HeltM  fieM  im  Winkel  des  Fromiws  raehti  eye  den 


das  Meer,  um  durch  beides  den  Tag  dpr  Geburt  der 
Athene  /m  bezeichnen.    Auf  eben  die  Weif«  ift  der 
anbrecheniie  Tag  und  die  uniergehende  St  nne  in 
einem  Basrelief  bey  Ficaroni  (Rnmn  autica  p.  IIS  u. 
im  Euripides  Tom.  V.  1 1 4)  vorgeftellt.    In  elien  die* 
feil  Si  lcken  ftimmeii  wir  dem  Vf.  vollkommen  bey, 
und  wundern  uns,  wie  man  bisher  alle.s  diefes  auf 
den  Streit  der  Minerva  habe  beziehen  können,  wo» 
für  keine  einzige  Figur  nur  irgend  fpricht.  Wenn 
nnn  aber  der  Vf.  noch  eine  gellilgelte  Nice  In  einem 
Fr32rT^pnte  des  britt.  Mufeum  zu  fehrn  jjlauht,  fo 
nulllen  wir  bemerken  dals  eben  diefes  Fragment 
kein  anderes  feyn  kann  als  das  von  der  Statüe  der 
fitzenden  Venus  auf  dem  wefiüchen  Fronton,  wovon 
'wir  vorher  gefprochen  heben.   Es  ift  eine  ßtzaidt 
vvpihl;~he  StatiTe,  deren  Gewand  fich  auf  den  linken 
Schenkel  theilt.    Diefe  /i/seade  Stellung  pafst  Geh 
wenig  far  eine  geflOgeHte  Nice.    Der  Vf.  behauptet 
swar,  dafs  far  cUe  braazeaen  vergoldeten  FlOgel  L5- 
eher  vorhanden  wlren,  allein  wenn  wirklich  Locher 
in  den  Schultern  find:  fo  ift  diefes  noch  kein  Be- 
weis,  dafs  gerade  fiOgel  darin  befefligt  waren. 
Paufanias  erzShlt  von  einer  folchen  Nice  hier  nichts. 
fiointei,dererfte,  der  das  Fronton  (a.  1674} zeichnen 
liefs,  hat  zwifohen  der  hefehriehenen  Figur  fohon 
die  crof&e  Lücke  (ohne  Nice),  welche  ohne  Zwei- 
fel die  erften  Chriften  fchon  in  der  Milte  diefes  Fron- 
tons brachen.    Wohf-r  alfo  die  Nice?  und  wohin 
damit  ?  Vifconti  fetzt  fie  in  die  grofse  Lacke  ohne  ir- 
gend einen  Gewährsmann  für  die  Exif^enz  «iner  tnl« 
clien  Figur  in  den  altco  nervi«  diefer  Seite  des  Psiw 
thenoo  «nzufnhren. 

Den  Frifs  des  Parthenon  befchreibt  1^.  voit  S* 
45—88.  Diefer  Tbeil  feiner  Schrift  mufs  nothwen- 
dig  mit  dem  verglichen  werden,  was  Leake  in'fet» 
ner  Topogru  '/Athens  darüber  fagt,  indem  ^'j- 
/(,on<i  manches  entiteilt  hat,  und  zuweilen  dieZeich. 
nungen  Carrey's,  denen  wir  den  Werth  nicht  ab* 
fprechen  wollen,  den  Originalen  felbft  vorzieht. 

Darauf  folgt  die  Befchreibung  und  Erläuterung 
der  Sonnenuhr  des  Phädnis  aus  dem  Ilofe  der  Kir- 
che Panhagia  Gorgopico  (hier  fah  Spon  fie  fchon. 
Voy.  11.  p.  137.)  theils  vom  Vf.  felbft,  theils  von 
Herrn  Delambre.  Sie  fcheint  denSchriftzOgen  nach 
zu  urtheilen,  aas  der  Zeit  des  Hadrian  zu  feyn,  und 
wir  bemerken  dahcy,  dtf^  Leake's  (S.  124.)  Ve("» 
inuthung,  die  Ruinen  der  Kirche  Paoh.  Gorg.  rOhr« 
ten  vom  Gymns6om  des  Hadrian  her*  dadurch  eine 
neue  Beftutipting  erhälf.  K«;  \vt»nffert  uns  dafs  dent 
Col.  Leake  felbft  diefe  Berrerkunf;  des  Vfs.  ent- 
pargen  ift,  und  däfs  diefer  fonft  fo  umfichtige 
Schriftfteller  zur  Befeftisung  (einer  Anficlit  nur 
ans  Spon  (II,  378)  eine  Infenrifik  anfOhrt,  die  we* 
niger  treffend  ift-  Ganz  unbegrOndet  ift  die  Ver. 
muthung  dafs  diefer  (^uadranr  aus  der  AcropoliS 
herab^reholt  fev.  Die  Obfervntinnr  du  M  le  Che9» 
Delambre  für  les  Cadruat  de  Phnidros  find  wörtlich 
abgedruckt,  aber  ohne  Abbildung  fehwer  zu  ver. 
iLebsat  Der  Befofareibong  zufolge  f«l^i|nftj^f  f'^' 

=  gin« 


£RGiLNZUNOSBLÄXTSR  Nmn.  ti.  JANUAR  1994. 


ginfclie  Quadrant  dem  Nanirchea  d«s  Eutropius, 
Ober  weiclien  Paciaudi  in  (einen  Monum.  Pelop.  p. 
.133-  Part.  t.  zu  vergleicbeo  ift,  fehr  zu  entfpre- 
«hen.  Der  $.  bandelt  von  der  Caryatide,  in  der 
Elginfehen  Sammlung ,  von  der  Vorballe  des  Tem- 
pel der  Pan  !i  Iis  U(  r  Vf.  fucht  die  Meinung  des 
vitruv  aufrecht  zu  erhalten,  cfafs  manche  Caryati» 
den  gefangMI«  Caryerinnen  vorftellen  mocbten* 
giebt  aber  zu,  difs  difß,  in  der  Infchrift  so^si 
genannten  Statfleo,  blofs  Canephoren  feyn  rollten. 

Was  der  Vf.  S.  iig  (q.  über  djc' Basreliefs, 
welche  nach  ihm  zu  dem  Tempel  der  Aglauros  nach 
5p<tD  ond  VVbeler  zu  dem  der  ungeHogelten  Nice  ge« 
)i5rten,  bemerkt,  ift  in  Hinficlit  der  Localität  neuer 
UoterluchungenCockereirs  uml  Leake's  gänzlich  ver- 
fehlt. Man -vergleiche  darüber  Leakes  Athen  p. 
.  193  u.  f.  w.  und  die  Abbildungen  obgleich  etwas 
iveni^er  treu  wie  fonft  bey  Stuart  II,  c.  5.  (nicht  6)* 
PI.  XU.  und  X  ni.  Diele  Basreliefs  gehurten  aller- 
dings  zu  dem  i  einpel  der  Nice  apteros  vor  deo  Pro- 
pyläen. Die  Erklärung  der  Sculpturen  ift  Qbrieens 
den  Keften  davon  angemeffen.  Sie  {teilen  die  Känu 
pfe  der  Grieelieo  viit  den  Perfem  auf  dray  Marnioni 
und  den  Kampf  mit  des  Amazonen  auf  einem  vier» 
ten  vor.  In  Letztern  find  elnifio  DarfteUunsen,  wel- 
che  fich  ganz  genau  in  den  Tatnpol  das  ApaUo  *a 
Pbigaleia  wiederholen. 

Dann  folgt  (S.  132)  das  Basrelief  „aas 'dem 
Theater  des  Bacchus",  was  Stuart  (II,  p.  1:2) 
abgebildet  und  Elgin  nach  England  gebracht  hat. 
Der  Vf.  bitte  hier  Hatt  des  Theaters  dfs  Bacchus  fa- 

f;en  follen ,  Odeion  des  UerocUs;  deoo  &.  O.  Mal*, 
er  ( in  der  Kncyelopädie  von  Erfoh  und  Grober  Art. 
AtluiT  vnd  Le^Ice  haben  hinlänglich  erwiefen, 
dais  ätiiart  hch  in  Hinficht  diefer  beiden  Theater 
geirrt  habe.  Das  Basrelief  ftellt  dieMethe  vor,  wie 
fie  dem  bärtigen  Bacchus  Wein  aus  dem  Mifohkrüg« 
elnfehenkt.    Zwey  Satyrn  ftehen  zu  jeder  Seite. 

Der  Sii]  iT;  A't.  Altifch,  weshalb  wir  phu^hen,  daLs 
.  das  Basrelief  wirklich  in  dem  alten  iheater  des 
Bacchus  gefunden  oder  aus  dem  Lenaeum  in  das 
Odeion  hioQber  gefchafft  (ej.  Stuart  fand  es  nicht 
mehr  an  feiner  SteUe  fondem  fchon  in  den  Engli- 
fchen  Conrul'-,  T,ogothcti's  Ha^^fe,  weslirdVi  IcjcV.teiae 
Verwecbfeiung  in  Hinficht  des  Fundortes  vorgehen 
^konnte«  befonders  da  man  noch  jetzt  binfig  die  Be. 
'ntanungeo  der  alten  TT^eatcr  in  Athen  verwecbfelt. 

Das  letzte  von  den  Btlderwerken  der  Elgin* 
fchen  Sarrmliing,  welche  der  Vf.  erläutert,  ift  die 
StatQe  von  dem  choragiicaeo  Monumente  des  Thon- 
fyllus,  welche  Stuart  II,  iV.  abbildet.  Diefe  Sta- 
tue hatte  Stuart  für  die  Perfonification  der  Hippo. 
thoontifchen  l  rihus ,  deren  Sieg  da«  Monument  Ter- 

kündete,  gehalten,  iinJ  fie  vülli«  als  Weih  abgebil- 
det. Chandlcr  hielt  ße  für  die  Niobe,  andere  hiel- 
ten fie  fflr  dieDiana,  die  auf  mehreren  ohoragifchen 
IMnntimenten  erfcheint.  Alle  diefe  UTDOtbeUm  eer. 
fchwaadeo  als  Elgin  die  Suttt«  Meli  London  brin- 


gen lirC?,  und  mit  Pifconci  wird  jetzt  jeder  fie  für 
dte  des  weihiich  gekleideten  Bacchus  halten.  Die 
Seulptur  ift  grofsartig  und  der  Zeit  des  Praxiteles 
wflrdig,  allrin  fie  verliert  dorh  in  der  NShO  dtff 
Öculptureo  dts  FhiJjas  vom  Parthenon. 

Kndlich  folgt  em  Catalogue  raifonne  der  grie- 
chifcben  Infchriften  in  der  Elginfehen  Sammlong 
und  Bemerkungen  Ober  die  BecrSbnifs- Vaffa  und 
Säuleo.  Schade,  -iafs  in  der  neael  der  Fdodort 
der  Infchriften  nicht  angegeben  ut,  wodardi  So 
feiir  an  Werth  verlieren.  ^ 


OESCHICRTB.' 

Frekurg,  in  d.  Univerfitäts-Buchb.:  Gefckl^t- 
liehe  Dar/tellung, fimmtlichtr  Bttgtbeah^M^ 
uad  Kriegsvorfma  d»r  Grofsktm^Ueh .  BatBi' 
fchen  Truppen  In  Spanien  von  1808  bis  1813» 
bearbeitet  von  Wilhelm  Krieg  v.  Hochfeldea, 
Grofsherzogl.  Bad.  Major  u.  f.  w.  Mit  i  Tit^ 
kupfer  und  1  Karte  von  Spanien.  Ohne  Jabf^ 
sahl  (fSaj).  XVI  n.  aa<S.  8.  (ohne  datPrino. 
•  Verseiebnlfo.) 


Wir  haben  den  Titel  etwas  abgekflrzt  und  be. 
merken* daber  im  Voraus*  dafs.  auch  auf  die  Be- 
wegungen der  fibrigen  franaöf.  Armee  In  dar  Halb* 

infel,  wenigftcns  der  bey  welcher  die  Rheinifche 
Bundes '  Divißon  ftaod,  die  nöthige  Rnckßcht  ge- 
nommen worden  ift.  Man  erfährt  hier  rrbrigens 
weoü  Neues»  da  bekanntlich  Risels  pebeHiälur^. 
ger  Kampf  in  der  jtyrenäifchen  Hamafel  denfelben 
Ge^enllan  f ,  wenn  auch  mit  erweitertem  Geficbts- 
Hreis  und  bisweilen  nicht  rein  militänfch  behandel- 
te.  Hinfichtlich  des  Inhalts  glauben  wir -daher  auch 
uns  auf  die  Anzeige  des  ebengenannten  Werkes  in 
dfefen  Blittern  (f.  A.  L.  Z.  igM.  Nr.  105.  und  Erg. 
15!  ipi:  Nr  4-  '  ,  hpziehen  zu  dürfen  und  bemer- 
ken nur  Hais  das  Grofsherzogl.  Badifche  Contingent 
von  einem  Infanterie-Regimente  (zwey  Bataillonen 
mit  46  Offieieren  1687 Mann)  und  einer  Fufabatteria 
(6  Kanonen  s  Hanhitzen,  die  StJrke  derMannfefaaft 
ift  nicht  angegeben)  am  39.  Auguft  1S08  den  Marfch 
antrat,  am  it.  Decbr.  1813  aui  dem  Glacis  von  Ba- 

Jonne,  in  Folge  des  Uebertritts  Badens  zu  der  G<m> 
tion  und  des  Tags  vorher  erfolgten  Uebergangs 
der  NafTauer  und  Pranltfurter  eotfraffnet  und  ins  In- 
nere transporlirt  wurde.  Das  Infanterie -Regiment, 
welches  zufammen  1358  M.  Ergänzung  erhalten  hat- 
te,  zählte  im  November  igij  nur  noch  1304  Mann. 
Die  Notisea  Ober  den  fpitern  Abgang  und  den  bey 
der  Artillerie  fehlen;  von  letzteren  find  3  Officiere 
geblieben,  von  der  Infanterie  2 1  (darunter  de/ wür- 
dige Überfl  I-urt/eck  bey  Talavera);  dienftunhrauch. 
bar  wurden  4  und  gefangen  3,  beynahe «lle  Obrim 
Officiere  find  mehr  oder  minder lefawer  vfrwnnant 
aber  wieder  hergeftellt  worden. 
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Frankfurt  a.  M.|  b.  Rermann:  Die  heilige  Schrift 
in  berichtigter  Uf!"'rf''rzung,  mit  kurzen  An- 
merkuagen.  Erfter  rheil.  Altes  Teßamentt 
hUiori/ehe  Bücher.  Zweyte  verbefferte  AoBga^ 
ImL  mj.  XXUB.666S.  gr,8. 

Nachdem  «Hr  elf«  Anzeige  Ober  den  dritten  Tbell 
(das  N.  r.)  nacli  der  von  Hrn.  v.  M-yer  be 
forgten  lutlierifcben  Bibeliiberfeuung  kaum  vollen 
det  batteo  (vergl.  Erg.  Bl.  1^34.  Nr.  1.  u.a.),  er 
bielien  ¥t[r  vom  A.  T.  deo  erften  Theil ,  welcher 
die  hi/torifchm  üHchnr  aRifaftt.  Hatte  gleich  fehon 
der  liochver  lienle  Mann  Gottes,  Luther,  gerad« 
di^fen  Tbeil  anferes  itracbtens  von  allen  Biichern 
am  befteoaiiegeftattet,  fo  find  doch  allerdings  auch 
Stellen  genoc  noch  abric» -weich«  einer  Uerichti- 
gung  bedarf en ,  and  in  foTeni  ih  es  dankentwerth, 
dafs  Hr.  V.  M.  feinen  Fleirs  auch  auf  diefen  Theil 
der  heil.  ürUunden  gewandt  hat.  Konnten  wir  frej- 
lieh  (chon  über  («ine  Bearbeitung  des  N.  i\,  ba- 
fondera«ber  aber  feine  Anmerkuncea ,  nurungAn- 
iüg  ivihellent  fo  fiBrebtetm  wir  «fleff  nm  fo  mehr 
beym  A-  1\,  indem  ßch  erwarten  lief«,  dafs  nach 
feiner  befangenen  Anficht  typifch  •  allpgorifche  Uieu- 
tnngen  nicht  auf  bleiben  könnten.  In  wiefern  diefe 
«»fere  Furoht  fioh  gerechtfertigt  habe,  wird  aoa 
dem  Verlaaf  diefer  Anzeige  fattfam  erhelfen,  fn 

welchem  Gi;irts  Hr.  v.  M.  die  Kihcl  interprelire, 
tUrOber  haben  wir  unfere  Leier  ber.'its  t)»y  der  An- 
zrige  des  N.  T.  bele!irt;  wir  können  diefs  daher 
hier  ganz  abbrechen;  denn  wollten  wir  auch  feine 
dirOber  aafgeiTeUten  Orandfftze  einer  darchgeheo- 
ien  Kritik  unterwerfen,  fo  wflr.Ifn  wir  ihn  den- 
noch fchwerlich  von  r«»inen  Vornrtheilen  zurilrk- 
^rincen,  da  er  ja  S.  XIV  felbpr  fa,jt;  ,,  der  lieillL;- 
fie  Orundfatz  bey  der  Erklärung  des  A.  I  .»  und 
mtiehem  der  Herauiereber  UßU»r  mUms  meafcMMt» 

Örlheil  unabänderlich  trfu  bU'lbrn  wird,  ift  der,  

die  Bilclier  des  aiten  Bundi'S  aus  »nd  nach  denen 
des  tit-uen  unii  ihrer  vollendeter!!  ()i .'enbariiii*;  aus- 
xolegeo.  hr  lit  in  ddn  Urktinden  desCbrifteothums 
fo  f$  gewurzelt,  da/s  jeder  Zw^/el  dagegen  nur 
jüdifc^t-r  oder  f:e''d'iifch''r  Natur  feyn  -kann,"  Os» 
gen  das  Urlheil  der  Gelehrten  hat  fi^li  Kr.  v.  M. 
ohi.t  liin  dadurch  zu  deciien  v<!rfr,clii,  ijfs  er  bey- 
nahe  ^erajt^zu  b  ha  iptet,  nur  der  wifle  die  heilige 
ScbriR  fo  aunutev^en,  wie  In  Miigeleft  werdon 
ßrgßa»,  ML  mir  4.  L  2,  i8a4> 


niüfre,  der  feine  dogmatifchen  Anfichten  theilt.  Da 
diefs  nun  bey  dem  Recenfenteo  nicht  derFali  ift,  fo 
weiis-derfeibe  (chon  im  forauli  da(s  Hr.  ».  M.  fich 
hoch  Ober  ihm  erhaben  dOnkea  and  die  Bibel  beffer 
zu  v^rftehen  wähnen  winl,  obgleich  es  des  Kec. 
eigentlicher  und  einriger  Ueruf  ift,  den  er  mit  gro- 
f«i-r  Vorliehe  gewählt  bati  in  den  üinn  der  heil« 
Urkunden  A.  und  M.  T.  immer  tiefer  einzudringen 
und  angehenden  Theologen  zn  ihrem  Verftlndnift 
Anleitung  zu  gaben.  In  der  V^orrede  zur  erfien 
A:isg.ähe,  welche  hier  wieder  mit  abgedruckt  ift, 
halfst  KS  in  einer  etwas  sefuchteo,  nach  Salbung 
(trebenden  Sprach«:  t^Wai  eUt  Prophet  und  ein  Er.  \ 
leuehteter  fey^  das  kann  nur  entt»eder  eigene  Er- 
fahru'ig  oder  ein  demüth'.gfr  Glaub."  f'if/fn ,  der 
fich  durch  diu  Entäufserung  von  gemeinen  ßegrift'en 
die  Freyheit  erwirbt,  ein  höheres  Erkennen  zu  ahn- 
deo,  und  felber  damit  in  irgend  doem  Orad«  b«* 
gnadigt  wird.  Jeder  Streit  Ober  die  Eingebung 
oder  Eingeiftung  f/Ie.'J  der  heil.  Schrift  ift  einer 
der  eitelften,  weil  ihn  nur  derjenige  als  Gegnejr 
fahrt,  welcher  noch  nicht  wiffen  kann,  Wovon  die 
Frage  ilu"  (Durch  folches  Gefcbwätx  glaubte  alfo 
wirklieb  der  Vf.  mit  einem  Streiebrl«««  Streitfrage 
abzuthun?  Warum  weifj  d«Ä|l  der,  nelclier  nach 
den  Bevvcifen  für  die  Infpiration  fragt,  nicht,  wo- 
von die  Rede  ift?  Hr.  v.  M.  weifs  wabrfcheinlich 
felber  nicht,  was  «r  fagt.  Aber  der  gate  Maos 
Ifebt  des  Abfpreoheo  Oberhappt,  weil  eben  nichts 
leichter  und  bequemer  ift.  A'ich  hier  trifft  am  Ende 
wohl  das  bekannXe  damnamus,  quod  non  incelügimus 
ein.  Dt\yn  fo  rückfichtslos  hat  Geh  keiner  der  ach- 
tungswerthen  Anbänger  der  äJtern  Oogmatik  lemals 
aasgedroekt;  fie  alle  fachen  ihr«  Annahme  der 
göttlichen  Eingehung  darzuthun.  Ein  Glaube,  der 
Keine  Gründe  will,  fie  von  fich  riöfst,  ift  ein  unver« 
nanfii|;er,  ift  K;it Würdigung  der  Vernunft,  der 
fch&nitea  Gabe  des  Hitnmcls!  —  Oocb  büreo  wir 
welter):  Ein  folcber  kann  aocb  die  heiligen  Bücher 
nur  menfchlich  auslegen,  als  blofsc  Volksurkunden 
der  Hebräer.  (  Hr.  v.  M.  legt  fie  alfo  wabrfcheinlich 
nicht  menfchlich  aus,  fondern  wohl  eaglifch,  oder 

tar  göttlich?  Wohin  aber  diefe  okht  menfcMiehe 
•  VUrung»weife  fObra,  davon  geben  die  ihr  «nt- 
flulfenen  Anmerkungen  ein  tra-.irigps  ,  ahfchrecken- 
des  Beyrpiel,  und  mahnen  emfliich  daran,  dafs  der 
Menfch  lieh  doch  nicht  vermeffen  folle,  etwas  thuo 
zu  wollen,  was  Ober  feineSpbire  binauiliegl.  Aber 
fo  find  di«,  welobe  lieh  folbft  filr  gerecht  haUe« 
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«fid  das  W«lir«*«HeiR  ergriffen  m  babeo»  fida  ein* 
bilden-,  auf  der  Zange  baten  fia  Demutb«  tber  im 

Herzsfii  thront  der  unbegrer7ltrte  Hoclimutb,  wo. 
nac'i  iie  Geh  als  die  Auscrvvähiten  dem  vutgus  ent- 
fifgcnrctzeu )  welche  letztürn  doch  fchon  in  ihrem 
Namen  eiaeD Wiok  forden  Uebereangcnthelteot  den 
der  Glaube  Ober  die  aogebornen  vernunftrchranken 
thun  niufs,  und  der  diefem  Volk ,  wo  nicht  altein, 
doch  am  offenbariteo  und  volifländii^rten  >  und  fOr 
alle  Völker  gezeigt  wurde.  (Wie  tief  ift  dier«  Er- 
lüAriing  wiederum?  Oer  Name  Hebräer  arvst  toll 
aodetiten ,  dab  der  Olanbe  die  Sebrtnben  der  Var* 
nuoft  zu  überfteiijen  habe.  Die  alten  Canaaniter, 
welche  der  einwandernden  Horde  des  Abraham  den 
Namen:  die  Jenfeitigen  (ehr  fchicklich  gegeben  zu 
babeo  febeiiten»  de  die  Hebräer  (elb(t  6cb  gewfihn» 
lieh  mit  dem  pstronymifebeo  Stfhae  /Jraettf  //rae* 
Uten  bezeichnrn,  haben  fich  es  wohl  nicliT  5m  Trau- 
me einfallen  Idlien ,  da.^  ihr  profaner  iMund  eine 
folche  hohe  Weisheit  zugleich  mit  diefer  Benenqung 
«ttsfpradh«  and  mOtfen  e»  daher  dem  Vorredner 
Danic  wiffen«  dab  er  fi«  cu  To  foberffinnigeo  Ns- 
menclatoren  machte.  Sie  mögen  ihn  tröften,  wenn 
feine  Zeitgenoflen  pe^en  folche  unmenfchlich»  Deu. 
teley  eingenommen  find  und  fic  fur  >iiifs)iche  jMifs» 

tteburteo  einer  krankhaften  rhantafiei  für  Veran* 
taitnngen  def  Atterlbutn»  betten ,  vnd  in  dem 
kecken  Vortrage  derfelben  ,  mftc;e  er  mündlich  oder 
fchriftlich  gefchelien,  den  bemitleidens werlhen  Zu- 
ftand  unferer  Zeit  nicht  fowohl,  als  einzelner  Irre- 
geleiteter» aber  auch  ficb  {elbft  Irreleitender  erken« 
neOf  fo  daf*  fie  dem  gefunden  Meofcheovtrftande 
ohne  Scham  und  Scheu  Huhn  fprechen,  und  noch 
Gott  einen  Dienft  damit  zu  thun  p.Joubeo.  Ö  fancta 
ßmpVic'uas  !)■  Abraham  der  Jenfeitige  ift  der  V'a'.er 
derer,  die  von  oben  eeboreo  fiad  in  dem,  der  von 
oben  her  kommt."  Geoc  ähnlich  fpricht  6cb  der 
Vf.  S.  VII  der  Vorrede  aus;  um  feine  Befangenheit 

{;anz  deutlich  zu  maclien,  möge  noch  diefe  Stelle 
)icr  (tehen.  Kr  fapt  nämlich:  ,,In  der  Thst  er- 
icbeint  uns  Gott,  V^eit  und  Menich  im  A.  I.  in 
demfelbeo  Wefen ,  Begriff,  Umrifs  und  Gefchicbte, 
wie  im  Neuen;  und  nur  hier  ifl  dif  AufRabe  deffeu  g«- 
lüff,  was  die  Vernunft  eis  Metapiiytik  bcy  fich  fel- 
ber  fuchf  um!  nicht  finden  l<a.Tn.  Die  pöuikhe 
DreyeinigkeU  erblicken  wir  unter  andern  im  Mojtii- 
Jchen  Segen,  wo  dreym*]  der  Herr  genannt  wird, 
der  Gott Ifrael's,  der  <loch  nur  Einei  ift,  und  zicar 
st/er fe  ah  der  unbe^rfifilche  Vrfprung  alles  pcßtiv 
und  r; r^ativ  Cuttn  {dtv  f'  ^net,  und  der  da  be- 
hilJei  )  ijd^na  zuieymai  mit  eiriem  Angefleht,  als  dfr 
offenbar fndea  Form ,  und  hier  erftlidi  als  die  Quelle 
des  Ueht»  und  der  Guaäe^  nümlieh  mh  4er  Sok», 
■wie  ihn  Johannes  derftelit,  und  hltrau/  mIs  der 
euipe  üefc  dfs  FfVuUa*  undtdtr  yMkomian/^ 
htit  "    Sapienei  feit. 

In  Her  Vorrede  zu  diefer  zwejten  Ausgabe 
kommt  Hr.  »i  M.  auch  auf  den  i\Jyrtici>Rius  zu  Inr«- 
flhan«  anrf  nnterfcbeldet  richtig  eine  <ju|»]>«lte  Art, 
sbvr  i«  der  BafimumiD^darfalbiii  Uiüt  si^bcdaa 


Reeht«f  und  bleibt  wegen  feiner  gefchraubtra 
DJolicui  fiDr  den  Uaeebildeiea  und  felSft  einen  gro» 
fsen  Theil  der  Gebildeten  darin  dunkel.  Daher  ift 
es  auch  kein  Wunder,  dafs  er  felber  ßeh  nicht  frey 
Ton  dem  uaeehten  Mjfticismus,  wie  er  ihn  nennt, 
zu  erhalten  gewufst  bat:  ein  Mufter  des  reinen  Mj. 
Aidfirus  ,  bey  defTen  Cnaraetertlirang  wir  uns  hier 
nicht  verweilen  können  ,  hat  uns  Jefus  gegeben. 

Obgleich  in  dem  Vorhergehenden  der  Stab  aber 
die  Anmerkungen  bereits  gebrochen  wurden  und 
uofere  Leier  ficb  fcboo  aus  dem  in  der  Vorrede  anf* 
gefprochenen,  oben  von  ant  hiBlInglicb  gefehilder* 
teoGeifte,  der  in  jenen  Gloffen  weht,  ein  ziemlich 
treues  Bild  von  ihnen  zu  entwerfen  im  Stande  feyn 
möchten,  wollen  wir  doch,  um  nicht  parteyifch  so 
crfcbeinjen»  unfer  Uribeil  mit  fieyfpieJen  beiegea.. 
Wer  dann  n«eh  diefea  Proben  noch  Luft  In  fiob 
fahlt,  zu  diefer  trC.hcn  Quelle  zu  gehen,  um  Heleli. 
rung  aus  derfelben  zu  fchöpfen,  cf,!r  inuf-i  cr!<'uch« 
tet  leyu  nach  des  Vfs,  Art;,  möge  aber,  u.s  ratheq 
wir  Ibra  ernltlipb,  ficb  wohl  vorleben»  dafs  er  jiiciit, 
flalt  auf  den  gebaboleo  Weg  der  reinen  Bibellebra 

(;efahrt  zu  werden,  von  «inem  Trti-hilde  unJlrr- 
ichte  in  die  SOmpfe  und  Pfützen  iingft  abgeihaner 
und  verworfener  JrrthOmer  nnd  gans  nnnbllfelMr 
Anhebten  verfahrt  werde. 

Die  hauptfiebliebftea  Fehler  der  Anmerkungen 
find  folgende: 

1)  Der  Vf.  legt  den  Schriftfleilero  des  A.  T. 
Vorftellungen  bey,  welche  Tie  gar  nicht  ausdrfl* 
cken  wollten.  Diefs  ift  niebt  Modi  mit  do£«ati>  . 
fchen  Anflehten  der  Fall«  wtleli«  er  av«  dsmN. 
T.  fowohl,  als  aii-li  rüg  der  fpStern  Geftaltung 
der  cliriitiiclien  ülaubtn^lehre  |jcy  den  evangeli« 
icl.on  Diir-tiu  tii<.cni  ,  und  felbft  auf  den  abweicnen- 
den  IMe;iniUi;tMi  feparatiftifcher  Parteyen  dem  A>  X* 
auftrügt,  foi.dern  auch  in  vielen  andern  Dfttgen, 
Non  efferty  fed  infert  fenfum.  So  heifst  es  Stt 
I  Mof.  I,  2:  „Und  die  Erde  war  tvfilte  und  leer,** 
in  der  Anmeiki.ng  f.  Igm  (ermafsen  :  „auch  Öde, 
ungehait:  ein  Ctiaos;  iximtich  durch  den  Fall  dar 
Ettvei,  der  diefes  Lichtrei4er  verßafterte."  Wo 
ftent  denn  im  A.  T.  Etwas  von  einem  Abf:»!!  der 
Kngel?  wie  kann  denn  die  Knie  ein  Lichtrevitr  ge- 
nannt werden i  .  rl  wi-i  füllte  denn  durch  den  p'all 
der  Engel  die  Mrde  verünliert  feyn Hr.  i>.  M.  er- 
klart hier  willkOrlich,  wie  die  fpitern  Rabbiaeo* 
Zu  V.  36:  „Laffet  uns  Menfchen  machen  u.  f.  w. ,** 
fogt  der  GlofTatorr  Laffet  uns,  auch,  wir  wollen» 
ilf  niclit  i'.vir  Plural  der  Würde,  fondern  fluch  der 
Mehrzahl  in  ijott.  —  Zu  v.  27:  „und  er  (chuf  fie,  ' 
Manu  und  Weib,"  fagt  er  in  der  Anmerkung :  „auch 
miooiieb  und  weibiicb  Anfangs  in  Einer  Perfoa 
vnd  verwelfet  anf  Cep.  a,  ig.  ai.  23.  5,  3.  Der  be- 
kannte Amfpruch  fl,  17:  „Denn  welches  Tag«a 
du  davon  iilelt,  wirft  du  des  Todes  fterbi^n,"  wird 
fo  erliiuten:  „in  den  iTuftai.d  ri-r  Sierblich  keif, 
5aiido  u.  f.  w.  als  den  wahren  ToJes2uftand  fal- 
len," mit  Bersng  auf  Rfim.  5,  13.  äbbr.  2, 14.  Eph. 
%f  Gaj^  $>  14»  AUeio  ia  diff  panllalfcb»  Bild  von 

da0 

Digitized  by  Google 


93 


Num.  12.   JANUAR  I8fl4. 


94 


de«  Zoftaode  d^cs  ungebeOcrtcn  Menfcbea  daob> 
t«  «vobl  der  Vf.  der  OcdcBc  nicht.  —  Grandio«  Ift 

aucV)  die  Bemerkung  211  2,  fS":  ..F«:  ift  nicht  gut,  dafs 
der  Menfch  allein  ityi"  denn  uu  hel)ai:j>tet ,  es  fey 
diefs  gefcbeben,  feit  Adam  durch  Lockunf^  d>'s  Eufen 
UißtrM  ivprden,  bekanntlich  aber  trat  der  Heiz  zut 
S)a«<fe  crft  fpiter  ein ,  der  Relation  der  Geaefis  za- 
f'jfge     TJsbrigens  mufste  Adam  ßeh  in  jcLiem  Falle 
eM-.fam  und  ver«-aift  fühlen,  während  die  (ibripen 
lebenden  Wefen  alle  ihres  Gleiclien  hatten.  —  Zu 
t»ai:  nUa  iiefs  Gott  der  Herr  einen  tiefen  Schlaf 
fallto  auf  den  Menfchen»  und  er  eotfchlief,"  be* 
merkt  Hr.  v.M.;  „Die  finoliche  Trunkenheit  ftQrz* 
t&  ihn  in  die  erfte  Schwäche."    Offenbar  ganz  ge- 
gen den  Sinn  des  Kefirfut  en.  Ferner  zu  V.2i;  ,,und 
er  nahm  /einer  Kibbeo  eine« "  heilst  es:  »die  ande> 
re  CrvoHkraft,  GrundthtÜ»*  dnrebaus  nicht  int 
Siaae  des  Schriflftellers.  ^   '3»  31:   „Gott  der 
Herr  mnchte  Adam  und  feinem  Weibe  Köcke  von 
Fellen,"  fol]  man  ..im  tiefern  Sinn  vom  tbierifchen 
Ueberzug  des  unlurblichen  Leibes"  verheben.  — 
Ebendafelbft  v.  a3  iTt  Gottes  Ausfprucb:  „liebe« 
Adam  ift  i;eworden  als  Unfer  £ioer,  von  dem 
gen  Met.fcben  Chriftns"  zufaffen;  und  zu  „Adam 
weifs,  was        unti  böfe  ift,"  iefen  v:ir  die  Gloffsv: 
„indem  öatan  den  Mcnfcheo  blofs  mit  der  Gottähn. 
Jicbkeit  und  iMondigkeit  zu  täufchen  fuchte,  be- 
wirkte er  durch  Gottes  Dazwifcbeokunft  (v.  15}  das 
Einsivcrden  des  Meofchen  mitOott,  und  den  Stand 
der  Wiilkümiuenbeit.    3üb.  17,  11.  21  —  23.   1  Cur. 
6)  17.  Hebr.  5,  14.  2  Cor.  3,  ig.   Sein  Wort  wurde 
ircbr.   Vergl.  Eph.  i>  4."  —   Der  Fluch  Gottes  ge- 

e»(k  die  Scbk  aiifB»  (auf  delBAiB  Bauch  iollft  du  ge- 
eo,  find  Eird«  effen  defn  Lebenlang),  wird  eigent- 
lich gecommen,  denn  t'er  Oi  sfraior  fagt :  „Alfo 
vorher  keins  von  beidenj  diele  Ueftalt  war  zuvor  (V) 
riebt  io  der  Schöpfung;"  und  wagt,  aller  ^Natur- 
kunde zum  Trotz»  ^iSnsaxofiigen :    Dlg  Schiam- 

fr  ifst  Erda.    Doeb  werluitn  läoger  be;  den  Will^ 
QrUcbkeiten  verweilen,   \%-rIi  I  r  fich  der  Vf.  er- 
laubt» wer  vermag  bev  der  kühnen  Verdrehung  des 
einfachen  bibiifcben  Vvortes,  be;  dem  Anffpeichern 
Ittrcn  Sti<<»hcs  fieb  des  genchten  UnwÜJeos  ent. 
Mmo?  DierenWaftbfiiw«gxnfcbiffen»wlremehrel9 
Wculifche  Arbeit.  Datier  wenden  wir  uns  zu  eioer 
andern  Art  vqn  Aomerkuogen;  vielleicht  bndea 
wir  in  diefen  etwas  beflerei,  v^s  uns  mit  dem  Vf. 
aoijöbnya  KAAflte;  wir  »einen  nftmlieb  diejenigen 
Gloflen,  welcbe  reine  Worterklirang^nlheltea.  Al- 
Jkin  auch  hier  \U  ifcnigTröftlicbes  zu  fachen  ;  denn 

2)  es  fehlt  dem  Vf.,  wir  woUeti  nicht  fagen, 
an  Vcrtroutheit  mit  dem  feinem  Sprachgebranche, 
fondera  fo^ar  auch  an  ^er  nnr  obermebiichea- 
Kenntntfs  der  faebrUfeben  Spreebe»  Denn  wäre 
dief«  nicht  der  Fall,  fo  hätte  derfelbs  nicht  die  er- 
bärmlicbften  tikiari-.ngen  wieder  aufwarmen  kön- 
sen,  welche  norh  aus  einer  Zeit  flammen,  wo  die 
alitrfiamentliche  £xegefo  faft  t^ofa  ein  Hin-  aed 
Herretbsfl  war,  fornftm  «r  bittnfieb  nacbbeflern 
tfthrcFO  vtngpMicD.   Odw  ^nbt»  t»  ntwft» 


könne  noch  wie  ebemali«  fich  za  einem  Interpre* 
teo  dee  A.  T.  «ifwerfen,  obne  gründliche  lUnn^^ 

nifs,  es  Uämefi  dit'  KrklärunpcD  im  Schlafe,  wenn 
man  nur  einen  bandielteo  Glauben  hätte?   Ift  diefs 
der  Fall  gewefen,  fo  verdient  er  den  gerechte lien 
Tadel,  und  untere  Kritik jnöge  Sbn  lehren,  dafs  die 
Zelt  vorOber  ift«  wo  man  fieb  mit  ungeweibter  Hand 
an  die  Frkljrung  des  A.  T.  waaen  durfte,  und  daf$ 
der  Glaube,  niu^o  er  noch  foTtark  '«J"«  doeh  da»  " 
nicht  geben  kann,  v  as  einmal  durch  Arbeit  erwor- 
ben feyn  will.    £«  ilt  nicht  nöihig  für  unfere  Be^ 
bauptung  hier  ^ne  MenM  Belege  zu  geben :  jedeft» 
iilatt  faft  giebt  deren  zur  Unflge.   Daher  nur  einige. 
Zu  iMol.  1, 5,  bey  den  Worten:  „da  ward-«b9 
Abend  und  .Morgen  der  crftc  Tag,"  bemerkt  Mr. 
v.  M.:  „eigentlich  ein  Tag;"  er  wufst«  alfo  nicht», 
dafs  •mn  das  emrdiaale  hier  für  das  ordinale  flehe^ 
wie  ihn  Lexicon  und  Grammatik  über  diefeo  be* 
kannten  Spracligebrauf  h  belehren  konnte.   Zu  r.  6r 
„es  werde  eine  Vefte,"   heilst  es,   „Tcft-r  L'ntfrr-- 
fchied,  werde  er  als  Boden,  Gewoibe  oder  als  au£' 
gefpannter  Raum  gedaebt;  Aosdebnung,  Firma- 
ment; vergl.  v.  16.  17,  wonach  die  Vefte  im  engorn 
Sinn  nur  uofcr  Sonncnfyftem  begreift.**    Hier  itt 
y--;  ni  l,t  recht  gedeutet,   dtnn  nicht  Fettigkeit 
ift  der  im  Worte  liegende  Grundbegriff,  fondera 
das  Ät$J)fmnnent   alfo  r-R-j  eigentli««  dM  Ausße- 
fpannte;  es  ift  daher  nicht  einerley,  was  man  »««• 
dabey  denkr.    Uebrigens  Ift  es  ganz  und  gar  erfon>' 
n-?/i,  Jaf.^,         V.  i:-  lt.  rs  lilüfs  von  unierm  Son* 
nenfjftem  ftelie;  denn  auch  die  Sterne  (nicht  bloft-  ' 
die  Planeten)  rergL  v.  i6  a.  17  tmren  an  der  von- 
Luther'n  fo  genannten  Vefte;  zwtr  will  Hr.  M,- 
unter  nach  feiner  Note  zu  v«  l6'  bloft  „dl* 

Planeten  uofers  Sontienfjltems  und  deren  Traban- 
ten,  welche  nebU  Sonne,  Mond  und  unlerer  Kr  Je 
aus  dem  Chaos  (T.  3)  erfebafFea  fmd,"  verftehen,;* 
aber  obne  Beweis.  —   V.7:  Mund  es  gefchah  alfo," 
wird  erörtert r  „zugleich  ward  feft»  richtig;  fo 
auch  im  Fo!;;enden."    Wie  verdreht  unfl  verkehrt !■ 
13r*n»3  ift  nichts  anders  als:  es  gefchah  fo;  weC 
wird' wohl  in  einnr  fo- gCwObnlicfaea  Formel  an  dle' 
Orondbedeutnng  von  jv»  firm»«  denken !  ~  Wir 
fehlagen  eine  andere  SteBe  auf ,  and  treffen  9. 6^* 
welche  nur  wenige  Noten  bat;  aber  si  rli  hier  Fal-- 
fches  und  Willkarlicbes.     Bey  Jofepiis  harter  An- 
red«  tt  fafna  Brftder»  i  Mof.  43,  9:  ,»ihr  feyd  ge- 
komBaot  cn  febna  &  wo  das  Laad  olfian  ift,"  heifsr 
et:  „wArtlieb  dieBlA&edesLMidif.  Sie  konnten* 
verdächtig  fcheinen,  weil  fi»  nicbt  Cänaanitirche 
Geficbtsbildung  u.  f.  w.  hatten."    Woher  hat  Hr. 
T}.  M.  dide  Nachricht;  die  Canaaoitar  und  Hebräer 

Kbören  zn  einem  ^Vdlkerftatnmn ,  und  hattsn  alf» 
ide  die  anssezci^bnete-  Gefiebtsbttdnng,  welobk 
den  Semiten  characterifirt.-  Hätte  der  Referent  der- 
eleicben  im  Sinne  gebäht,  fo  hätte  er  es  lieber  dem 
Jofeph  auch  in  den  Mund  gelegt.  Jofepb  führt  aber 
gar  keinen  Omnd  an,  warum  ft  feine tbn  nicht  ken^ 
ncadea  BrOder  für  Kundlebaltcr  uad  fbr  mdiehtig 
baltn,  Dooh  f^anf  davon*'' 
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3)  Sinti .  wie  das  Im  N.T.  fchon  p-f rf-ft  worden» 
ei«e  Men|;e  Von  unoittzen  Anm^rknii,;» ;i  gemacht. 
Zwar  wt'il  Vf.  vermittelt  derfelhea  dem  Oiigi- 
naltext  näher  Icommeo,  aber  iebr  oft  fiod  unten  in 
den  Anmerkangcn  anr  ein  klein  wenig  rom  Teste 
verfchietlene  Worte,  oft  verdunkeln  und  entrtellen 
ße  den  Sinn  noch  dazu.  Wenn  der  Vf.  glaubte»  dafs 
Luther  zu  verbefrern  fey,  tu  hätte  er,  nach  feineui 
Omndbtze  in  der  Vorrede  zum  A.  T.  S.  XI  ohne 
Wdteret  den  Text  ändern  mOTfen.  Da  er  aber  oft 
In  der  Anmerkung  den  lutherfcheo  kriftleera  Aua» 
druck  nur  verwälTert  hat.  fo  \tt  e«  gut ,  dars  er  die 
Aeoderuns  nicht  in  den  Text  fetzte.  Wenn  der  Vf. 
demnach  Erklärungen  gab«  wo  es  deren  nicht  be. 
dorftet  fofoU  daraus  |a  nicht  gefolgert  werden,  alf 
hätte  er  ruf  des  Gateo  za  viel  gethan.  Jm  Gmco« 
tbeil  hat  er  fehr  fehwere  8t eilten  oft  ohne  allen  Com* 
mentar  gelaffen  und  fich  tnehr  atife>  h.ilten  bey  fol- 
eben  Stellen,  die  keiner  iNachhülfe  DeJurften. 

Sind  nun  fchon  in  deni  leichtern TheÜc  des  A.T., 
den  hiftorifcheD  Büchern,  die  Feiil  r  des  Glulfatüfs 
fo  bedeutend«  was  Ufst  fich  da  erwarten  von  dem, 
was  er  för  die  fehr  fchwierigen  Propheten  und  poe- 
tifchen  BOcber  zu  thun  rerl'ucbt  hat?  Doch  wir 
wollen  unferm  Urtheile  hi*>r  nicht  vorgreif-'n,  foji- 
dem  unfern  Lefern  f:  ner  Zeit  das  Nöihige  dar- 
über mittheileo ,  freylich  aber  ganz  kurz,  da  wir  uns 
beym  N.  T.  «nd  diefem  hiftori  fchto  Theil«  des  A.T. 
«usfahrlicher  aosgefprochen  haben. 

Der  Vf.  hat  «ber  «iebt  allein  Anaicrfcangeo  znm 
A.T.  geliefert,  wird  m*n  fagen,  erbataneh^o 

Berichtigung  der  lutherfchen  Bibelöberrpl/ung  lie- 
fern wollen;  was  iit  von  dicfer  zu  halten.''  Die 
Antwort  darauf  ift :  nicht  allzuviel!  Denn  was  wir 
fobon  bey  Beurtbeilueg  des  N.'T'  n*ch  der  v  iKh-yw» 
fchen  Bearbeitung  erinnerten,  dtffelbegUt  auch  fm 
Ganzen  hier ;  nämlich  die  Verbefferunpcti  find  nicht 
bedeutend  4ind  konnten  noch  v%eit  liüuRiV'r  »"g'?* 
bracht  werden,  wenn  man  einmal  helffre  VV^orte 
wählen  wollte.  Sonach  bat  Lutber'a  Bibel,  durch 
Hrn.  v.M.  hier  keine  eben  grofse  Umänderung  In 
(einer  bish'M  igen  Gcfl a"f  frhalten;  auch  w.  r  c-^  nicht 
fo  nöthig,  wie  «s  da^; -^.en  in  andern  Tluiicn,  na- 
mentlich bey  den  I'roplieten,  im  höchft  in  Gra  la 
der  Fall  ift.  VVir  behalten  uns  alfo  Ober  die  altteßo- 
mentUchf!  Ueberfeizung  dn  aajfahrliefaes  Urtheil 
bis  zur  An  -eif^e  des  zweyten  Bande«;  vor,  da  Geh  in 
diefem  eigentlich  /eigen  wird,  ob  Hr.  v.  M  der  un- 
ternommenen Bünrthigung  wirklich  gewaci  fen  war. 
ünfere  Lefer .werden  e»  freylieh  kaum  glauben,  und 
wir  können  es  ihnen  niebt  verargen,  daft  ße  fodeo' 
Uen;  denn  da  dtrfelbe  in  den  Anmerkungen  zum 
biftorifcheo  TheUe.des  A.  T.  (o  wenig  .Sprachkennt- 
bifs>  dagegen  «ine  «iifserordeatlicbe  Befangenbelt 


des  Urtheils  bewiefen,  fo  gehn  ihm  offenbar  zwey 
Haupteigenfchaf  en  ab,   welche  zum  Verftändniij 
der  projilu'lii'ch 'n  Schriften  des  A.  J".  in  iVr  L'r-' 
fchrstt  und  zum  Ver hellem  einer  deutlcben  Lieber- 
fetzung  derlei ben  imerläfsHch  find. 

Ehe  wir  dii^e  nnfere  Anzeige  fcbliefsen,  haben 
tvir  noch  Aber  die  ^nriehtung  der  Ausgabe  mit 
Anmerkungen  Einiges  zu  erwähnen.  Die  ap  kry. 
phifchen  Znfatre  zum  Bucl>  Etther  und  das  Gebet 
des  Königs  Maiiaffe,  find  hinwpg^elaffen;  von  de- 
»eoi  dieLtitber  nicht  aufnahm,  bat  Hr.  v.  M.  das 
vierte  Bttcb  f^ra  „herrorzfebeo  to  mOHen  geglaubt, 
nachdem  es  auch  in  der  Vul^ate  nicht  fehlt,  Lin  (  es 
Luiber  für  ein  Getifs  von  uiiedicrm  Thon  geachtet 
bat,  als  andere  ei lenchicte  Männer,  welche  Ober 
deffen  Dunkelheiten  AuÜchlula  .erlangt  und  viele 
SatzkSrner  der  Weisheit  In  feinen  Tiefen  gefunden 
zu  iuben  hi-haupten,"  Die^■•■:  vifrte  Hü:  h  Kira  ift 
aber  ein  auss'clii:sislicbe3  Zubehör  des  gloUirten 
Bibelwcrkes,  iiatt  deflen  indem  i^ibelaUdruck  ohne 
Anmerkungen  die  ZuüSue  «a  £fther  und  das  Gebet 
Manaffe  aufgenommen  find.  Der  Vorrede  zo  die- 
fem Bande  iit  eine  kurze  Einleftung  in  da  A.  T.  und 
deffen  hiftorifcbe  Bflcher  infonderheit  beygefügt. 
D<!r  aligenieine  Abfchnitt  derfelben  handelt  vom 
Canon^  BintheUuag  and  Aaordnuug  des  A.  T., 
Mafora  und  yerfioMit,  und  ift  nicht  frey  con  befan. 
geoen  Anflehten,  als:  „^w^r//erunferer  Zeit  haben 
unter  Aufregung  manches  frühem,  doch  immer  na> 
bedeutenden  BMenkeos,  das  Alter  diefer  Bacher 
tief  hernnter  zn  fetzen,  fie  auch  io  ihre  vermeinten 
Orbeftandtbrile  zu  zerlegen  gefucht;  allein  ihre 
GrOnde  und  Vorflellungen  find  insgemein  der  Art, 
dafs  Tie  entweder  geradezu  widerlegbar  6nd,  oder 
doch  far  die  Hauptfache  nichts  verfangen,  daneben 
audi  einander  felbft  wideritreiten ,  der  clfiubige  Le* 
fer  fich  alfo  vollkommen  darOber  beruhigen  darf." 
Die  einleitenden  Bemerkungen  zu  den  einzelnen  hi- 
floiifchen  UdcUern  Cnd  kurz,  und  erftrecken  fich 
faft  lediglich  auf  ihren  Inhalt.  Diefs  ift  auch  ge* 
rede  nicht  zu  ta.teln;  wenn  aber  der. Vf.  nicht 
wehr  tu  gehen  fflr  gut  hielt,  hätte  er  auch  die 
Cootrovci  f  r>  mrht  ia  feinen  Kreis  ziehen,  noch 
weniger,  »vi«  vom  Indien  Ure3fui$e  herab,  fich 
eine  ahfpr?rh>Mide  Entfcbeiduna  darüber  anmafseo 
(ollen.  Öo  beiüst  es  z.  B.  S.  XVII :  „In  den  Scbrif< 
ten  Mofis  felbft  liegt  das  Zeugnifs  ihrer  febriftll« 
chen  Ahf^flung  durcii  .Mufes,  ii..s  mit  der  hifto- 
rifchen  F.chthtit  ihres  g<in^cn  ithrigen  Inhalts 
ficht  o  If r  füllt;"  und  ein  wenig  weiter  unten: 
„Am  wenigkeo  ift  in  <len  erften  Kapiteln  der  Oe. 
nefts  an  die  Zofammenreihoog  verfeliiedener  alten 
TJrkun  len  zu  .'i'nki'n,  in  deren  einer  der  hebrii- 
fche  Gott  Ehhim,  und  io  der  andern  Jchova  ohne 
weitere  Bedeotung  genannt  wire.** 
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Zwickau,  b.  Schumano:  f^irgils  Aeneide,  to  deut» 
fcheo  Jamben  aberfetit  von  Or*  Jofeph  Nü'rn- 
^aver.  igai  —  23.  1^  Bindch«».  (Mtt  Titel- 
kufhn.)  ^/>e«Ilddbn^itgS.  a<««Bdcbo.i93S. 
3Mr  Bdcfan.  199  S.  4M«  fidsfaii.  S40  S*  la. 

I^eit  SchiJler,  io  fetner  frühefteo  Jagend  mit  einer 
hexametrifchen  Ueberfetzung  der  Aeneide  be- 
ichäftJeet,  (wotoa  intereffante  Proben  inPfojp.Haag*. 
fchen  Magazin  fteben)  als  gerelGter  Mann  mehrcr« 
Bilcber  di's  r!urch  Harmonie  der  Diction  uud  des 
Bhythmus  befonders  fo  vorzüglichen  Heldengedich- 
tes in  fr«y«re  achzolige  Stanzen  zu  Obflitfinn  den 
Anfang  semacht,  haban»  wie  wir  nns  «fuinarn, 
fehon  Biebrere  jaoger«  Diehtar  d«n  Bei«  erfahren, 
!n  diefelbeii  Fufsftapfen  zu  treten.    So  z.  B.  hat  Hr. 
JVehriich,  jetzt  in  Karlsruhe  lebend,  fchon  vor  vie- 
len Jahren  dem  Ree.  einige  Proben  im  Msc  mitge- 
theilt,  die  dem  Druck  benimmt»  und  aicbk  obne 
gltteküebea  FleKs  aneb  mit  eindringendem  Oeift 
componlrt  .van  r)  —  ob  fie  wirl- I  cfi  erfcJ  ienen  find, 
jft  uns  unbekannt.    Hr.  Nürabrrper  bekennt  eben» 
falls,  da{s  Schiller  und  der  Beyfall,  den  der  Schil- 
lerfcbe  Verhieb  bey  vielto  Freunden  der  VirgUi» 
fcbenMufee  fand,  ihm  die  erfte  Anregung  zu  feiner 
Ar'i  =  it  gegeben.   Zwar  jft  jetzt  kaum  mehr  die  Zeit 
wo  es  rdthlich  feyn  dürfte,  mit  der  Uebertragung 
eines  klaffifchen  Werkt  in  einer  andern,   al3  feiner 
arfpranglichen  Form  vor  dem  Publikum  aufzutre- 
ten: auch  hat  die  Wahl  der  Stanze,  wenn  von  dena" 
ejgrritliurnlichen  Ton  und  Geilte  eines  hevamctri- 
Srenden  Epikers,  wie  Virgil  zunut  ift,  nicht  zuviel 
terfliegen  foll,   ihre  befondern  Bedeoklirhkriten, 
Beben  dem,  dafs  fie  leicht  zu  allzuvielen  Umfchrei- 
bungen  verlockt,  wovon  auch  dIeSchinerfcha  an  Geb 
febr  gelungene  Arbeit  nicht  Frey  ift.    Schiller,  wie 
Ree. ,  der  damals  öfter  mit  dem  Verewigten  zufam- 
men  war,  ficb  erinnert,  unternahm  jene  Arbeit  zur 
Erholung  von  einem  Krankbeitsanfalle;  er  wählte 
die  Stanze,  weil  er  in  dem  mußkalifchnn  Falle  die- 
fer  Ri-ruforrri  für  die  Mufik  des  Virgili'fchen  Ü  '  .a- 
meters  das  befte  Surrogat  hnden  zu  kennen  glaubte, 
ein befferes. als  er  Geb  vomdeutfchen  Hexameterver- 
(prach,  gegen  den  er  zu  jenv  Zeit  —  man  weifs, 
wie  fehr  er  wenige  Jahre  daranf  feine  Gefinnung 
bierin  änderte  —  irren  w^r  ni  'i:,   nvcU  viim  Um- 
gaaae  mit  feinem  Freunde  Wielaod  w«bi«ad  feines 
Jt^mUsh     «pir  ^  I.  Z  ss*4* 


erften  Aufenthalte  2n  Weimar  ber,  ziemli-h  rine^. 
nommen  war.    Aneb  follt«  ibm  diefe  Uebung  ein 
\orrt.iditim  feyn  für  die  leichte  Handhabung  de^ 
bianze  zum  Behuf  eines  crötseren  epifnhen  G^ieb. 
tes  aus  der  üefchichte  Friedrichs  des  ürofsen  mit 
deffen  Entwurf  und  dereinftigen  AusfühniDgin  der 
Fnrm  der  Stanze  Sobtller  damals,  wie  wir  benimmt 
wiffen ,  fich  lebhaft  befchäftigte.   Sein  herrlicher 
Genius  hat  auch  bev  diefer  Nebenarbeit  viele  Schwie- 
rigkeiten, die  er  Geb  felbft  fo  wenig  verbari-  daf» 
fie  ihn  als  folohe,  wie  es  in  feiner  Natur  war  nuc 
«m  fomebr  reinen,  dasjWa^nifs  zu  beftehen|  mit 
entrchiedcnem  GlHcke  überwunden,  und  Ree.  kennt 
felbft  viele  Lefer  und  Lffarinncn,  die  die  Scbiller* 
fchen  Reimftmphen  den  noch  fo  gelungenen  Vgr 
deutfchuDgen  neuerer  üeberfetzer,  die  an  die  ftren' 
gere  KegelderUeberretzertheorie  ficb  hielten,  weit 
Vorfällen,  n-  y  ifem  .ilJen  abermiifs  man  doch,  wenn 
mat  unbehngen  u ri  i  etlen  will ,  geftebeu,  dal«  fain 
Vcrfuch  keine  ?i^^r  licheUeberfetzuttg.foadern  nur 
eine  freyere  Nachbildung  20  nennen  ift,  worin  der 
Hauptgedanke  der  ürfchrift  in  anderer  Form,  die. 
felben  Bilder  zwar  vorkumineri ,  aber  meift  mit  an- 
dern Farben  und  anders  geftellt,  und  nicbt  (eltea 
der  mSehtige  Oaift  des  Nachbildners,  ftatt  6eb  cia 
fcbmic^ea  nach  dem  des  UrbiJdes,  diefee  ueter  Üeh 
zwingt. 

So  fi  rtip  nun  eine  freyere  NachSildting  eines  klafr 
fifchen  Werkes,  die  auf  ftreoge  Uebertrasuna  nicht 
Aofprncb  macht,  und  ihrer  Natiir  naeh.  niäit  ma. 
eben  kann,  allerdings  auch  in  der  deutfchen  Lite. 
ratnrzulffGg  jft,  zumal,  da  wir  fchon  mehrere  glück- 
liehe  hc\ametrifche  Verdeutfcluiugen  <Ier  A«neide 
haben,  und  neuerlicb  Vofs  die  feine  einer  erneuetea 
forgfältigen  Pflege  unterworfen  bat,  woronwir  jdngft 
in  diefanßlittern  Rechenfchafl  gegeben  haben,  fo 
ferne  die  Einkleidung  endlich  in  eine  gefaiiige  vieler 
Ohren  aufchmeichelodern  Reimform  für  manche  I.e. 
fer  und  Leferinnen  weit  eio!aJeadec  zu  einer  Be- 
kanntfchaft  mit  dem  Römer  ift,  als  der  Hexameter, 
fo  wird  kein  Dicbter  es  bereuen  dürfen,  auf  e  nein 
folchen  von  Seblllet  fchon  eingefchlagenen  Pfade 
fortzufahren.,  wenn  er  nur  hinter  SeoUler  fdber 
nicht  gar  zu  weh  zurücke  bleibt. 

Hr.  Dr.  IMornbergery  dureb  Schillers  Vorarbeit 
Jebbtft  anceregi,  fafsle  fchon  vor  mehrern  Jahnen 
den  Entfchlnff  an  diefe  fich  aoruffihliefsen  itnrl  fort- 
arbeüend  in  derfelben  Weife  uns  in  I,  und  nach  die 
ganze  Aeneide  zu  lieferst  In  dieier  At 
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fcbon  1818  und  1819  zu  Halle  in  Cominilfion  bey 
,  HeiDmerde  und  ^cbwetfcbke  das  erfte  und  dritte 
Buch  einzeln  erfcheioen.  Seine  Verfucbe  wurden 
in  mebrern  kritifcben  Blättern  nicht  obne  Beyfall 
aufgenommen,  und  diefs ,  wie  wir,  früher  f-  licn  mit 
jenen  bekannt  und  beraits  tuci»  zu  einer  aur  etwas 
verfpfiteten  lafimuitcradM  Anseige  gerUftet,  ver- 
geh ern  können»  mit  vollkommnemrlecnte.  Denn  Hr. 
Dr.  /V.  hat»  wenn  gerade  kein  Schillerfches ,  düch 
■UerdiAgs  ein  achtungswerthes  Talent  mit  entfchie- 
d«ivr  Liebe  und  rabmiicbem  Fieifs  an  (eine  Arbeit 

frcbneh^  und  dtd)i  ia  dei»  lusgeftellten  Pf  oben 
chon,  welche  einzelne  Ausftellungen  aucb  6ch  mit 
Fug  machen  liefsen,  beurkundet.  Um    mehr  war  er 
nns  erfreulich,  ihn  auf  diefen  Pfade  zu  feben,  da 
von  Gafehiftslevtca  (einar  Gattung  —  er  (elb(t  bat 
idi  b«7i«B«ti  Proben  auf  damTiteTUatt«,  Idar  otttar 
der  Vorrede  als  k  inigl.  Preufsifcher  Pcftmeifter  zu 
Sorau  in  der  LauOtz  angekOndiget  —  folcbe  Geiftes- 
befohäftiguDgen  wenicer  foAlt  dOrfen  erwartet  wer- 
dan>  oder  bey  ihren  beiarofanan  BaraEsarbahaa  an 
derTagesordoiuigSod,  Auaamnotartdurobdieiiiaift 
bejfällige  Stimme  feiner  Ree  1iar  der  Vf.  nun  un> 
terdefs  mutbig  feinen  Weg  fortgefelzt  und  liefert 
lo  vtar  oladlich  gedruckten  Bandeben,  die  aucb 
flbanfiafo  nceb  den  Vortitel  fahr«AS  TafihetMUith- 
thet  dvr  maaländl/chen  KU/ßker  i»  mum  Fwägut* 
fchunefn  die  ganze  Aeneide.    Seinem  urfprilngii- 
chen  Plane  zuiolge  lief«  er,  das  Zweyte  und  Vierte 
Buch  nach  der  SehillarfahaB  Uaberfetzung,  da  die 
faina  fieb  ja  doch  onr  an  diafa  aoralbaB  folße»  unvar- 
iodait  abdnrekeii.  Fr  Terfiebert,  rbfi  maaehaa  Ba> 
merkungen  feiner  Ree.  eewiffenhaften  Gebranch  ee- 
macht  zu  haben,  nur  Einend  Haupteinwurfe,  die 
^fraoade  Form  der  uKprfinglichen  jniiken  vorgezcr- 
gaiiaia  habao»  hätte  er  nicht  mehr  begegnea  Kno- 
Baa»  woHta  ar  nicht  feinen  ganzen  anfänglichen Plaa 
aafopfern,  fonftaber  habf  er  at)er:ili  räch  Gefällig, 
^ait»  fahneller  Deutlichkeit  undSciiönheit  bey  treu- 
er vnd  gleirh  kri.higer  Wledergebuttg  da«  Gedan. 
keaaatiKalien  Kräften  geftrebt.  Wir  verkennen diafs 
Streben  keineswegs,  aber  doch  entfpricbt  der  Er» 
folg  nicht  immer  dem  Streben.    Da       dem  wacke- 
ren Vf.  ein  redlicher  trnit  iit  mit  fernen  Beftrebun« 
gen,  und  er  fOr  die  weitere  Venrijllkommnung  fei- 
ner faft  in  TM  kumr  Zeit  nach  den  er ften Aushei- 
lungen jetzt  Tolleodefen  Arh«t  pewifs  dieFeile  nicht 
ati^:  ';fcr  IJand  legen  wiril,  fn  wollen  wir  ihm  hier  ei- 
nige unbefangene  BeiDsrktuiguo  mittheilen,  die  fchoa 
für  die  Erfte  Probe  beftimmt  waren »  aber,  wie  wir 
fehen  auch  jetzt  nicht  zu  fpät  kommen.  Vielleicht 
dafs  er  fie  fOr  eine  neue  Aufgabe  benutzen  kana.. 
Djfs  der  Vf.  die  Stanze  „mvalilt  hat,  darüber  rech 
ten  wir  mit  ihm,   aus  feinem  Standpuncte  ge- 
nommen, wie  wir  fchon  oben  fagten,  keineswegs; 
aber  einmal,  weil  doch  die  gewählte  Reimform  din 
Harmonie  des  hexametrifcben  Rhythmas  einiperma. 
fsen  vertrut.-n  o< fererfetzen fo!l,  {o  witj  d-^i-iv.f 
icht  genommen  werden  mOffen,  dafi»  die  Suozen 
fcifcftfo lanWklinynd  als  mö^cb  g.ehUdai  wtcdM» 


und  weil  die  freyere  Stanze  nur  —  beffer  wäre  aller, 
dings  für  eine  folche  Arbeit  die  regelmäfsige  —  ana 
gröTserer  Bequemlichkeit  und  nach  Schillers  Vor« 
gange  vorgezogen  worden,  fo  möchte  hierWielanda 
Mufier  ;rii  (  i'jeron  am  meiften  zu  t;:,prehien  fejn. 
Wir  finden  nicht,  dafs  der  Vf .  diefes  gitrz  fO| '  win 
es  iich  gebohrte,  ftudirt  habe.  Er  würde  fonft  Corg« 
fältiger  in  der  gehörigen  Abwechfelung  der  männli- 
chen und  weiblichen  Reime  und  ihrer  Verfchiingua- 
en  gewefen  feyn.  .Man  wird  bey  Wieland  feiten 
ndeui  dafs  wenn  eine  ötropbe  mit  einem  mianJU 
ehen  oder  waiblicben  Reime  fdiliefst,  die  folgend« 
mit  einem  ähnlichen  anfängt,  noch,  dafs  v.  eiMirhe 
Qder  männliche  Heime,  wie  z.B.  die  rier  männlichen 
I.  B.  Str.  93.  ISby  «nferm  Vf.  fich  klntareiaandaral^  . 
-iöfan. 

..EteSrei,  uad  dedi  fidi  fletcb,  bebl-rat  dm  «ildea  Ftu^h 

Dm  Oeit  dU  m\g  bak'n  Sti»*  »mp»ri 

Da  R«Ut  fleh  ihm  «0  Ichracklich  Miaafptd  «er« 

D«r  flott«  «rnicr  Urft;  ar  Crlii,  mit  vrcl<||fr  Wmth 

Lim  iUrt»  Unicrctng  dia  Elamaate  kimpfeas 

Und  «hoend,   daU  ibm  dtafa  dar  Schiratlar  LUl  gaihaa 

Eill  at.  dar  Suöma  Zors  au  dämplen, 

Und  vriekt  dem  Butu«  uad  dam  Zaphyru  a«  nah'«. " 

Und  der  Schlufs  der  ▼orhergegaogeaen  aaftan 
Stroph«  eodeM  gerade  aneb  mii  tfnam  mbnlichnn  * 
heim: 

„Da  M^licb  inttft  bia'ta  Pofaidoaa  ttafam  Sitaa 

Im  Lateiulfchen  i(t  das  Erfte  >eine  zuiammeabiageBr 
de  Periode,  die  der  Vf.,  wie  es  oft  der  Fall  ilk, 

unt-f  vrr:  i-Tirr  foIrVirn  Wahl  derForrn  geboten  wlrd^ 

iDiv.ty  l'triuJeQ  jLtrichnilten  t.^t. 

Intrrta  mn(;no  mijccri  murinurr  poiitum 
UniiJJ.imqur  hiemrm  frt'lit  S rpiunus  ,    et  imit 
Sia^riii   rrfitja  vufin ,    gr^  vi;rr  eoinmotut ;    rt  aftt> 
fro/ftitiemt,  J'umrrut  plnrid.nn   raput  extuttt  unätu 
■  Dis/tCtam  ^tnme   l*to  iitJn  arquoie  tiajjem, 
FluCtUut  opprrfjvt   'i'iotii  cor.'iijuc  ntiria  ;  elc,  etc. 
JWi.  ii.iii're  Holi  f ratrein  JuiiotiiJ   et  irae. 
Eurum  »d  Je  Zephp-umque  vocal ;  dthlne  ttiila  fatuf." 

Wtr  haben  die  ganze  Stelle  faerj^efetzt,  *im  zuglelelt 

aucH  rin";  Probe  zu  geben,  wie  der  Vf.  las  Original 
handhabt.  Die  ewi§  gleiche  ÜtL- i^e  und  die  ße- 
■ftimmung:  doch  fich  gleih  find  nicht  gerade  in  d<  m- 
felben.  Uiefe  Zuthateo  foileo  das  ptacidbm  bezeich. 
neu ;  wo  der  Vf.  (S.  (fie  Anmerk. )  dem  DeKile  zii  * 
folgen  rorgiebt,  der  esr  ,,cr'jrrn.,  r>tr,it  tran- 
quillt!  fliebt;  aber  der  Deutfche  lagt  mehr,  als  der 
rranzofe  fagt  und  facen  will,  und  fet/t  bch  in  dem: 
er  turnt  und  dock  fick.  gleich  einem  Wider  fprvcb 
au5,  was  bey  jenem  niebl  der  Fall  in;;  da  der  Sinn, 
fo  genommen,  doch  nur  feyn  kann:  innerVich  (»r- 
grlmmt  behauptet  \fr  im  Aeufsfrn  doch  ffine  IVür- 
und  Ruhe,    Diefs    meint  wohl  der  \'f.  auch, 

aber  fo,  wie  er  die  Worte  ftellt,  macht  er  fich 
TDi»  einer  flBrenden  jAmphiboiie  nicht  frey.  Eini«  ' 
gemafe  hat  der  Vf.  auch  in  der  erften  Probe  gan- 
ze Strophen  aus  lauter  weiblichen  Reimen,  und 
man  Gebt  mit  Abficht,  um  die  Rede  dadurch  zn 
heben ,  gebildet»  wic  Z.B.  Str.  ji.  dea  erften  Suelu» 

*       Djgitized  by^SObgle 
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Nutrim»Hta  dtdU   —  —  —  omnem 
Bald  fleht  man  hoch  empor  ilit  FUmiD«  fcbU|ni^ 
Si«  müliD  Geh  Ceret  {ana  durcholbt«  Gab« 
Vom  Schiit«  SD  dai  Laad  au  iragM 
Üm  Ctb  aa  eioem  Mahl  au  labeo. 
Xua  Röfieo  Tiifd  die  Frucht  am  Feuar  tui^f breitet  ^ 
*     Vaia  Stein  zermalmt  nird  Mahl  dtraut  bereitet. 
Nur  iür  Aeneat  gilt  keia  Weileo 
E*  keibt  die  Sorge  ihn ,  auf  einen  Felfea  eilen. 

Wir  ztvifelten,  als  wir  früher  diere  Stelle  lafen,  ob 
diefe  beabGcbtete  Fe^rerlichkeit  ßch  zu  der  Sache 
auf  die  es  hier  ankommt,  ip  d«rThat  fcbick««  und 
nicht  eine  entgegengefetste  Wirkung.  beiTorbriDg«» 
möchte.  Wir  freute;^  uas)  daher,  als  w'n-  in  Akt 
ror  uD«  Uegcodco  Aufgabe  die  guise  ötrop be  nuQ  la 
geändert  fasdea: 

Bji'f  /ih.'i-:  r?;.-  GlütVi  rar  hellen  Flamm'  empoc» 
Dji  \olk  lch«U(  Ci'foi  f,ta*  durcboiltte- GabeBp 
Von  Schifr  am  Lind,  Incbt  dai  Geräth  hi 
Maali  fo  fiel  Moib  Sich  durcb  ein  Mahl  au 


Diefer  AendemDg  geben  wir  um  fo  mebr  anfern- 
Beyfall,  als  jet?t  der  zuvor  febieitdeBfljuriff  (Cereaila 
Arma  durcb  Geräth  — )  ausgedrftcktill.  Sir.  75.  76^ 

ßnJ  tlie  weibliclieit  Reime,  u  Ti.- aber  doch  nicht 
durch  die  gaaze  ötrophe  herrichea  Str.  75»  76. 

>hch  iQ  io  tiefe« 'SdiBtt'Vi  Atme  mm  «atletaa. 
Ah  pttolieb  Dijo  ia  4eii  Teippet  IdinliN, 
Ba  Icliatat  daa.bob«  Weib  aar  HerrrebartB  gabo 
Vbn  «0«  Juagliogafcbaer  ill  iie  begleitet. 

Diefer  wAcdis»  T^*»  «ntfpricbt  recht  got  dem  des 
Originals,  tuch  da«  VolgMd*  fiw/ir  ia  Europae 
al  das  dfwtlcb«  AcquiTalut  ittc  da»  £» 

—  illa  pharetrum 

{agt  derPiiaotaii«  gefäUig  zu: 

S«  aeift  Oiao«  Heb.  w«b»  mI  dae  Cyadn 
OatOreaden  Cb6ta  fia  «unftcb'i»; 
9t0  rttjit  empor  wr  «ff««  lir  iAr»»»  JagJgefchmeidm, 

Und  Mütter  llola  eifüUi  Latooan»  B««  n  i:  V/«u<!e. 

Das  Auslaufende  mit  einer  Ueberfiibe  im  Abfobnit- 
U  allea  t  gegen  die  fonftige  R^el  der  Stanzen ,  ver- 
dient hier  als  Ausnahme  mehr  Empfeblang  «ocb  all* 
Nitbficht;  aber  ohne  Notb  tmd  Oraadfolttn»  Mob» 
\'er'für!;e  nich«  gabnodlt  wwdeDy  wi«  1»  Mg«tt» 

den  Verfen:  -  ' 

Mit  fiHtm  Mal  erkrbt  fich  «1«  GtlSam*T:  —  ^ 

Wa*  y/Udcr  X«  trhUeke»  dt*  T^^itrnltnmer  gtauSten  u.  f.  »# 

Gelungner  hiof^ege»  fclMfftt  SO»  die  761:^  Su.  2  a. 

Iw  eraf  Dido  ete. 

K  Gleich  ihr  die  Meano  ühcrrSRenil 
Beliebt  ßch  Dido  io  de»  Tempnlt  Mitte, 
D«a  Rfithet  Sor(>"  »uf  ernller  .Slirn«  iragaBO» 
Mit  al.eerni'r'rifTij  ,  v»"ir(ie»olleiD  Schrittst 
£to  höbet    1  i  o    .•rofifi.igt  die  Königin 
Uad  uro  I.'  ber  Tieht  m«u  ihr  Volk  lieh  nAUn; 
Di^  Arb'it  ;heili  daa  io  .-t  ,  r.,c'i,  iXet  Grfe  zu  Sinn . 
*  bort  maa  da«  Uobatl  Ii*  la  iliaa'ge»  äacben  iälleii. 


Diefe  E«jnerkoimR  hoffen  wir  werde» -bii^ätvl^cb 
/eyn,  um  d(e  L«er  unfrer  Blltter  tod  dem  yftt* 

tbe  diefer  UeberTi  t  imc;  in  Renntnifs  feUen  zu  kön* 
nen,  und  wir  zweilelo  nicbtr  der  Verf.  werd» 
ichon  jetzt,  und  zumal  bey  einer  noch  forgfälti' 
g«ra Ueberarbeitung  atrf  Jen  Dank  eine» nicht  uobe- 
trfebiticbenTheils  des  deutfchen  Publikams  geredbv 
ten  Anfpruch  machen  können.  Nur  nnlflen  wir 
ihn  fchliefslich  noch  bittea,  bey  oochmaliger  Re* 
vi5on  fo,  wie  rar  noch  gröfsera  Concentratio« 
als  die  ift,  fo  er  berei's  nihmlich  anftrebt,  eben  fo- 
auch  auf  noch  grüfsere  Reinheit  des  Reimes,  di» 
ei  etjenr.ils,  was  zii  loben  ift,  bezweckte,  k-UifLig; 
feto  Augeiunerk  zu  richten:  Drohte txad  Gebote  ts. 
Str.  la  Slmois  und  llefs  S.  14.  Str,  ig.  find  kelo» 
guten  Reime;  ehsr  noch  Schrrfs  •\r.d  Stöfs  S.  16.- 
Str.ai.  Am  aJierwenigiteo  aber  ünd  es  die  Namev 
4ehmtM  md  Alttt*  S*  16,  Str.  Mr  ' 

Bb  gleicbca  8cb!c\[il  nifft  il^v,  tip'ern  Achä|M> 

VmA  Aba».  lUoaetM,  dea  greileo  Alet« 
nebea  dem»  dib  6e'liler in  «fner  ganz  falfehen  Quanti^ 
tät  gebraucht  find.  AucK  beleidiget  das  Ohr  diemeiffc 
nur  im  Oefterreicbifcben  gangbare Auefpracbe  frem. 
der  Eigeooamm  dfe  alt  Jamben  tn  gabsaueben  fmci, 
als  TrocbSen,  wie  2.  B.hirrS.  ^6.  Str.ai.  Uront 
ftatt:  UroDtCdffA  treuen  Oront  an  der  Spitze)  wo-;, 
gegen  dann  riaoial  der  Helct  fltid  Sebifer  PärTe 

Sleich  betont  mit  der  Stadt  PariT  als  Jambe  ge- 
raucht  wird ,  und  einmal  wird  ftatt  dea  Reims  gar 
eine  Art  Affonanz,  um  einen  malerifeben Effect  de« 
Originals  auf  diefe Weifenach^ukdnfteln,  gfbrnorln, 
die  aber  wenig  Wirkung  thut.  iu  lit  die  bekanat» 
StdTe-v*  4fri  bejm  Varf.  Str.  11. 

i«//d  gero.  , 

Ued  ich  —  ich  Jofi*  Scbwiftar  end  OemmlUlH, 
I«h'.  «U«r  Götter  Kdaiaia, 
'  VU  Eimam  FbiÄ(ÜM»  Suwa  fcriag*  ich  fait  fe  viil  JahM». 

WATORGBSCHICHTE* 

DaiSDKV,*  gedr.  b.  Ramming:  Uchenes  exßc^ 

eaci,  auctoribus  L(udov.)  Reichen'oa  h  ri  C. 

Schubert,  —  oder :  Die  Flechten ,  in  getrock» 

mecea  Exemplaren  ^  herausgegeben  von  L.  H» 

und  C      Il/<*r  H^.  UIm»  Haft.  igaa.  in  4.. 

Cdas  Heft  i  Thlr.) 
•  - 

Diefe  beiden  Ref^e  ffi»d  in  der  fnfsern  Gef^ah' 

dem  erften  (f.A.  L,Z.  1823.  Nr.  119.")  völlig  gleich, 
doch  im  Innern  ift  eine  wefenilicbe  Veräntieruog 
vorgefaÜM,  indem  ftatt  eines  eigentlichen  Textes, 
jetzt  nar  anter  jeder  eiozelnen  fleohte  der  Name» 
nie  Diagnofe  und  das  t^aterland  derfelben  auf  einem 
kleinen  Zt  tti  l  ^p  !r  ij(  kt ,  aufgeklebt  erfcheint.  Als 
Grund  wird  das  Milsverhältnifs  des  Preifes  zu  der 
Ausgabe  angeführt,  was  indeffen  die  Freunde  der 
fleobteokuode  eher  fdr  eine  Entfcbuldigung  «ia  far 
iiM  eifBodidMlUdiifenigaog  w«nina  gelten  Janen. 
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Uns«  wir  geffehen  es,  gefällt  in  ciiefer  Beziehung 
di«  Einricbtung  des  erkea  Hefts  bef£er,  vorausge- 
Cslzt,  dafs  dabey  nicht  die  fahr  laicht  zuvemeidcD. 
den  Verfelzungen  der  Arten  vorkommen,  rli?  wir 
bereits  beym  erftcn  Heft  gerügt  haben  und  die 
4ier  Druckerey  allein  zur  Laft  fjilen.  Bey  diefer 
fer  Gelegenheit  fey  es  uas  geftatiet,  noch  den  Woof cb 
aanurpreelicii,  defs  es  den  Herausgebern  geFeUen 
ir  jch^£,  auch  flets,  wenigfters  WO  es  ftatt  finden 
.  kaoor  das  Linneifche  Synonyrn  zu  beuenucn.  Diefs 
tft  für  manchen  Botaniker  und  namentlich  für  dieje- 
pieeo»  die  erft  dieLicbenen  ftudlreo  wdilen  und  auf 
w«Iehe  die  Samtnlungf  gewifs  mit  berechnet  ward, 
Ton  «rofser  Wichtigkeit.  Auch  wird  dadurch  der 
Üabelftand  vermieden,  dafs  inan  eine  alte  längft 
bckeopte  Flechte  darum  für  neu  hält,  weil  fie  ei- 
nen gens  neuen  von  dem.  ÜDDeifcbeo  verfebiedenea 
Namen  RIbrt.  Der  Inhalt  der  bdden  vor  uns  lie. 
gentlen  Hefte  ift  folgender:  II.  a6.  Arthoala  pa- 
iymorphm  ;Vch.  auf  dem  Cort.Cascarillae.  97  Le- 
cidea  icmadophila  Achar.  ag.  Lecidea  uliginoja 
ß,  humofa  Ach.    39.  &yronüuira  jui/iuiata  Ach. 

CaHetum  pufillum  FlörK.    |i.  (Mliebfm  rosci- 
dum  Flörk.    33.  Porina  pertura  Ach.var.  areotata. 
33.  yerrucaria  planorhis  Ach.  auf  dem  Cort.  Elu- 
eeriae.    34«  Variolaria  Flotowiana  Flörk.  zu  Ehren 
«ines  Herrn  von  Flotow  genannt,  der  in  dec 
Neumark  lebt  nnd  dem  die  Heran*geber  viel«  von 
ihren  Lichenen  verdanken.    ^5    Parmeüa  faxati- 
iis  Ach.    36.  Lecanora  chr-)Jolema  Ach.  am  Pai'ter- 
Stngletfcher  in  Kärnthen.    37.  Borrera  tenetla  Atb. 
3S.  Barrtra  eiliarU  Ach.   39,  Borrera,  ßatdemi  ß, 
tatta  Ach.  aus  Sodfrinkraleb.   40.  Pthictea  ve- 
tiofa  Ach.    41.  Cenomyce  cotiiocraQa  var.  excpf/a 
Ilürk.   4a.  Cenomycfi  dfcorticaca  Klurk.   43 .  >!>"/5'7ae- 
rophoron  comprejjum  Ach.    44.  Vfnea  longijßma 
Ach..  Vom  Schumberg  in  Mähren.   45.  Cotlema 
Jateieular»  y,  corglomeratum  Ach.    46.  SpUoma 
verrucöfum  Flörk.    47.  Lecidea  lur'rda  Acli.  Aus 
'Nahren.    48-  l^errucaria  Schrade-ri  Ach.  aus  Mab- 
'ren.   49-  Lecanora  haematomma  Ach.    50.  Leca^ 
nora  callopisma  Ach.  —    Hl.  51.  Anhonia  prui- 
»q/äAeb.  $t.Lecidtm  fangtilnarta  Aeh*yomSeh09- 
berg  in  Böhmen.    53.  Lecidea  fabulatorum  y.  eu 
phorea  Ach.     54.   Lecidea   veßcularis  ^  Ach.  aus 
Mähren.    55.  Lecidea  rofella  Ach.  aus  der  Neu- 
mark.   56.  Cyphelium  tigiliare  Ach.  bey  Königs. 
brflek  in  Saebien.   57.    Calicium  querclnum  Pers. 
O'AfT ^  C  claricularB  Äcb.    58-  Opegrapha  phaea  ß. 
brunna.  Ach.    59.  Trlpethelium  Sprengeiii  Ach.  ad 
cort.  Cascarillae.   6^.  Pyreriotea  vermiceUifera  liiin- 
ze  JAsc.  bey  X^tx^vg  ad  annofarum  quercuum  cor- 
dleetn  rbnojam^  nec  non  ad  carpinot.    61.  Leca- 
nora atra  var.  corulofa  Flörk.    6a.  Lecanora  flör- 
kei  Hotow.   Eine  neue  Art,  die  auf  jungen  Eichen 
in  Pommern  und  Thürini^en  vnrt .  irmt.    6^.  Le- 
«nanra  tariarea  Ach.  vom  öchneeberg  in  Böhmen. 
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64.  lecanora  albella  var.  cinerella  Fl6rk.  •  65. 
Parmeiia  pinfodes  Ach*  66.  RamaUna  poUbtariä 
Ach.  67.  Cornkulmrim  ochroleuem  Ach.  ans  den 
S[^lzburger  Alpen.  68.  Stereaucolon  piteatum  Ach. 
6^.  Collema  velucinum  Ach.  aus  Bayern  und  bey 
Dresden.  7c.  Spiloma  wrficolor  Aeh,  71.  Lt^cu 
äea  4rjfiaa  Ach,  73.  yerrueartm  gemmata  Ach. 
7j.  Leeonora  (Lecanora)  rubra  Ach.  74.  Lecanora 
Swartzü  Ach.  bey  Dresden  von  Herrn  Dr!  Rei. 
eh  enbach  gefunden  und  75.  Lecanora  circianata 
Ach.  auf  Kalchbergen  in  Mähren.  Die  Numern 
46  —  50  und  71'— ^75  fitzen  auf  Steinen  oder  dicken 
Binden ,  weswegen  di«  eino  Seit« 'des  Deckels  dae 
GeftaU  eines  Pappkaßea  nnudtsa  hat. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Bamberg,  b.  LachmülJcr:  Panorama  auf  dem  Wei- 
ften SteiHy  oder  Befchrelhnng  deffelben  undUe- 
berficht  der  bekanitteften  Ortfchaftes  und  Ber- 

ge,  welche  man  auf  demfelbenfeben  kann.  Zum 
eften  der  abgebrannten  Bewohner  Stambachs, 
ob  CuÜDbach  im  Ober- Main  Kreife  des  Künig» 
reichs  Baiern,  herausg.  .von  Cöleftinut'Sti^i 
rormals  Benedictioer  zu  Banz.  Mit  einer  Ktif 
t«.  I83J.  XU  und  30S.  8.  (48  Kr.) 

Nach  öfteren  Befteigeirdes  Bergas  Weifsenftein 
hatte  fich  der  Vf.  entfchioffen  eine  nnifichtskarte 
davon  zu  entwerfen  ;   das  Abbrennen  des  Dorfes 
Stambach  brachte  den  Entfchlufs  zur  Reife.  Sie- 
beozigSubCcribenteo Collen  dieerften  Koften  decken. 
Der  Vf.  behandelt  das  Ganze  in  g      —   i,  Etymo- 
logie des  Weiften  Steint  aus  der  Slenge  deffelben, 
a.  die  Lage,  Form  und  Höbe  des  Berges  aus  den  be^ 
ften  gedruckten  Quellen;  3.  Klima;  4.  Boden  nnd 
Gewiebfe:  5,  Sterne,  Mineralien  nndFoffiiien;  6.  bi- 
norirehe  Notizen ;  7.  Aosficbt  auf  demfelhen  ,  oder 
Befchreibung  derOerter  und  Berge,  die  rr  o  n  a,,f  dem- 
felben  im  Urakreife  fehen  kann,  worin  das  £igea. 
thflmlichfte de«  Vfs. vorkommt;  g. Meilen  -  uadStttd. 
den  -Rcgifter.,  AUediefe  üegenftinde  find  aus  rlea 
heften  Oiiellen  zufemmen  getragen;  gewöhnlich  find 
aucli  die  eipcnen  Worte  ilcrfelhen  bev  ifujlt,  ,!.  Uas 
bey§efugte  Panorama  in  grofs  Folio  crftreckt  fich  ge- 
gen Oft  aberKirchenlamiz,  Luchsburg  und  Luifen- 
turg— gegen  Weft  über  Banz  und  die  Hildburghän. 
fer  Ber^e  —  gegen  Sod  flbSr  Hohenmirfchberg  — . 
gegen  Noril  über  Schwarzenbach  am  Wald  und  Do. 
braberg.    Die  Karte  iü  ziemlich  fehlerlos  gezeicb. 
net,  und  in  der  Lachmüllerirchen  Steindruckerev 
zu  Bamberg  fauber  gedruciu.  Wer  auch  hinr:r!,-lich 
der  Voliltindij^keit  der  Befchreibung  fo  wohl,  als  der 
Reinheit  desSti.'es  noch  Manches  zu  wünfchen  Qbrie 
hätte,  der  wird  doch  dem  Vf.  wegen  f<ioer  patriotH 
fchen  Tendenz  fOr  die  ahgebranntm  Bewohonr 
Summbechs  gerne  Machficht  gjiMW» 
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YSaVISCHTB  SCHRIFTBir. 

Ko?ckh«gen,  in  Gyldeadals  Buchb. :  Athene, 
Et  Maanedsfkrift.  (Atheae*  eine  Mooatsfchrift). 
ErßerBand.  igij.  510S.  Zweyter  ß»od.  1814. 
5-4S.  Dritterüaad.  578  S.  Hert^r  P,2ad.  1815. 

580  S.     Fünfter  Band.  500  S.    üechster  Band. 

1816.  S^S.    Siebenter  üand.  586  S.  Achter 

Band.  18 17.  $94S*  /V«uii<er  (uod  letzter)  flaod. 

6 10  S.  "XXl  uofef ihr  3  TUr.) 

Nur  den  erßen  Band  diefer  von  einigen  der  ge» 
acbtetfteo  dinifchen  Gelehrten  Terfafsteo 
dtkeact  womit»  zufolge  der  Einladung,  die  33  Jab* 
re  iMg  mit  gl«ioh«m  UejrfaU«  von  Prof.  RalAtfA 
beraosgegebea«  dänifebe  hÜntnm  Brfetzt  «rwiira 
follte,  redigierte  Prof.  Nyerup;  rv  aünn  folgenden 
Bänden,  bis  zum  SciiluC&baod ,  nannte  Gen  Prof. 
Aßolbeck  als  Herautgeber  und  gab  zugleich  in  der 
dem  zweyttff  Band«  liiasagefQgtaa  Ankandigopg 
die  iedem  WiffMifebtftsfrtnn^B  «rfreaneh«-  Naeb> 
Ticlu  ,  daf<;  r-r  fich  für  diefe  Mooatsfc!:rifr ,  .,  vermit- 
teilt der  Libcraien  Anenipfehlung ,  von  heiteo  dar 
königlich  dinifchen  Kanzley,  die  Vortbeile  der" 
(1799  aÜgemvia  und  Ureag  verbottnen)  „  Anonymi- 
tit,  deren  Wichtigkeit  fflr  mehrere"  (fOralle) 
„7',rrfpi?  der  Literatur  allgemein"  (d.  h.  von  allfn 
waliren  FreunJea  der  Humanität  und  Cultar)  an- 
erkannt fey,"  verfchafft  habe.  Es  würde  nnpairend 
feyn,  be«  .der  Anzeige  diefer  fehr  fchälzbaren  Mo* 
■atiÜBli^ra,  deren  fnihei  AnfbOren  nsr  rftdoreh 

weniger  fc-bmerzHch  wird,  dafs  ihr  unter  Hem  Tif»! : 
Athenaeum ,  i  idpirlft  for  l'idenjfotb  Kunjc  i  Dan- 
mark  eine  älinliche  Zeifcbrift ,  in  zwanglofen  Hef- 
ten, von  demfeibeo  Herausgeber  beforst,  bald  folg- 
te, jetzt  noch  ins  Einzelne  zu  geheo:  da  einestbeils 
der  Inhalt  der  crftm  Hän  fe  nurcli  andere  kritifche 
filfitter  auch  dem  deutkiiea  i'ubiicum  fchon  bekannt 
geworden,  - und  da  anderntheils  l'elbft  Teit  Erfchei- 
nang  der  letzten  Bände  ein  bedeutender  Zeitraum 
wieder  verfloffen  ift.  inzwifchen  hat  Geb  nnfere 
A.  L.  Z.  verfifaiedentlich  in  der  Uetirtheilung  ande- 
rer daoifcben  Schrifieu  äai  diefe  Athene  berufen, 
(e.  ü.  i  i  dev  Wec.  ühiT  Grunäevigt Daneviri^e  u.  ä  ni 
und  eine,  nähere  Anzeige  derfelben  veriprocbeo; 
und  (b  wird  es  jetzt  noch  nicht  zu  fpät  feyn,  diefes 
Verfprecben  zu  erfüllen :  wobey  man  Geh  iedoch, 
der  Karze  wegen,  nicht  nach  der  Heihenfolge  der 
einzelnen  Bande  nclit>--n,    ionderil  BIUC  daiattf  •10*' 


febriofcen  wird,  mit  Uebergehung  aller  Polemik, 
woran  die  Athene  reicher  ift,  als  fie  es  feyn  rollte, 
und  die  feiten  eip  anderes,  als  ein  blofses  Tages« 
and  Perfoneninterelfe  bat,  die  wichtJgften  Abband- 
lofigaii  einet  jeden  der  TOrzOglicbften  Mitarbeitet 
an  ihr,  fo  weit  folehe  genannt  Sod ,  cur  Spreche  ztt 
bringen.  Eine  ausführliche  Beurtheiliin derTelben 
kann  freyJich  jetzt  nicht  mehr  eiw^iici  werden. 
Die  meiften  Beylrfige  find  von  dem  Herausgeber, 
daroKbliotbektekretair,  PtoU  Chr.AhUtech,  felbfti 
und  es  find  diefet  nleht  «twa»  >irie  fonft  bey  Zeit^ 
fchriften,  worin  mehrere  Vf.  auftmen,  nicht  feiten 
der  Fall  zu  feyn  pflegt,  blofse  Lilckenbü/ser ,  fon* 
dem  ße  ßnd  insgemein  .von  recht  gediegener  Art, 
uod  halten  fehadros  fOr  manche  gehaltleere  AufffctM 
anderer  MiUrbeiter.  Bfarbin  aihtt  Rao.  dJa  mltg»- 
meine  Ueberftcht  der  dCn.  Literatur  aus  den  Jahren 
l9iibis  iäi6.  B.  2.  S. 74f.  B.4.  S.65f.  B.6.  S.g9f. 
uod  B.  g.  S.  105  f.  Der  Vf.  fahrt  die  bedeuteodrtcn 
Schriften  von  den  varfebiedenen  Zweigen  dar  Lite- 
rator  an  nnd  begleitet  fie  mit  allgemeinen  örtbeilen» 

in  denen  kein  Unbefangener  und  Sachverftänrfigpr 
Eioficht,  Mäfsigung  uud  U unarleylichkeit  venuuieu 
wird.  Vom  Jahre  1813  heifst  es  unter  anderm  :  „es 
verdient  bemerkt  zo  werden , ,  wie  gering  die  Zahl 
der  Oelierrettnngeo  im  Vergleiche  mit  der  der  Ort« 
ginülfrhriften  ift,  und  wis  fehr  fich  befonders  die 
Anzahl  der  überfetzien  Romane  vermindert  hat  ge- 
gen fonft.  Auch  ift  das  Uebergewicht  unverkenn- 
bar 1  welches  die  biltorifcbe,  poiitifche,  äftbeUfeb« 
«nd  tbeologifehe  Littfrator  ober  die  phyfifcha, 
turhiflorifche  und  mpHirinirrhe"  [add":  Hi'' pädagO* 
^ifciie,  philofopliilciie  und  junf tiiciie  )  Literatur 
Kcbabt  hat."     Mehr  oder  weniger  ift  diefe  Aeufse- 

rung  auch  auf  die  folgenden  Jabre  anwendbar;  ufd  * 
wenn  man  etwa  aua  dem  Umftende,  dab  unter  den 

fogenanoten  Brodw'^^'t'fni'-hnften  die  Gottesgelahrt- 
heil  noch  die  Ejniij^e  ift,  .velcher  viele  Schriften 
gewidmet  find,  den  Sciil.ns  ziehen  wollte:  dafs 
mehr  üinn  und  Eifer  für  Theologie  in  ihren  ver- 
fchiedenen  Zweigen,  ala  filr  andara  Wifbnfebaften, 
herrfche:  fo  würde  man  irren.  Der  wahre  Grund 
ift  vielmehr  diefer,  dafs  es,  in  Dänemarl-.  1  wie  ifi 
fü  \ielen  andern  Länderri,  unter  df=n  Geil'tljchea 
mehr  Lefer  und  auch  mehr  Schreiber  giebt,  ala 
unter  den  Gliedern  jedes  einzelnen  andern  Standaai. 
Auch  rechnet  man  gewöhnlich  manche  Schriften 
zu  den  theologifcbeo ,  die  eigentlich  gar  nicht  da* 

hin  gabOnm;  «.     PruUlglafl^  Oatatbllshar  u.  a., 
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bIor«e  VolksfcbriftCB.  —  Ueber  das  Wefem  dätStaw 
t€9,  Staaesltrupt  NaitMatgti/itJundOoeiddtt  Wa» 

der  S:,ijten  SiTme  und  der  t\atmnen  Stärkt  ift  In 
grfahi  vollen  Zeiten.    B.  a.  S.  1  f.  Wahrheiten,  wel- 
che die  -tieffte  Beberzigang  gpraii«  von  denen  am 
meiftra  Tardiraen,  die  dielBr  Art  Zeitfeb^fttn'^iii 
wcoiaAtB  la  JeCeo  pflegen  r  Farften  und  ihre  oieb« 
ften  Oi>l|g«blingen.     Me  wird  eines  Staates  Gefund- 
btit  aoa  Gedeihen  ungefährdet  bleiben,  -fo  lange 
die  einzig  wahre  Qaell«  dtflelben,  das  ^ute  Eiover- 
.  ftiodnib  und  Vertrauen  zwitchen  der  Kegiarung 
nnd  dan  Hegierten»  mehr  getrObt  und  Tarßopf^ 
als  kuhivirt  und  in  den  Gang  gebracht  wird.  Auch 
der  Bertand  des  HiereBflaales  unferer  Zeit,  des  kai* 
ferlich  fraaaöfifeban,  bernbate  doch  nnr  auf  der  eu- 
tao  MaiMDg  «nd  Slimmitng  dar  VAikar;  und  dar 
Staat  fcbwankta  nnd  gir>g  uniar*  fobild  dfafa  Ober 
ihr  wahres  Intereffe  zur  Einfirht  ksippn.    \)\th  im- 
gefehr  ili  es,  worauf  der  Vf.  fo  ver:t.Tti.Uich ,  als  es 
■och  iRia  und  iflij  gefehehen  durfti-,  t.Incieutet. 
Di«  nschherige  Kegiarviig«»  and  Staatcngefcbiofate 
TO»  Europa  hat  fftr  die  Richtigkeit  feiner  Anieht 
llaifge  pcliefert»  und  fieHilrfte  ihrrrwohi,  ehe  der 
Weft  Ende  Itommt,  noch  meiirere  liefern.  Ueber 
Ge/chichif  im  Attgemeiften ,  ah  Wiffen/cha/t  und 
Ttnähfendg  Kunfit  ihr  t^trhühnißs  zurroefitit  aumal 
äle  epijchf,  ihr»  Behandlung  und  iktrßellung  ^  ßr 
intereffe  und  ihren  Werth.    B.  3.  S.  500  f.  Keines 
Auszuges  fällig  arnl  mehr  Sluff  enthüllend  oder  be. 
rObrand»  als  er  i»  einer  kurzen  Abhandlung  gehu- 
jvig  «ararbeitat  werden  konnl«.    Das  Zavgniia  i(t 
Ha«,  dem  Vfr  fabnkttg*  dafs  «r  fcahtcr  von  da» 
Sonderlingen  ift,  welche  OefcHirhte  {Factum,  das 
Oafcbehene)  mit  Dicluunc,  (Gehurten  der  Pbjn- 
tafiei  Mährchen)  verweciifain,  o«ier  Kina  filr  das 
Aodar«  galMo  iaffen.    Er  weiüi  Walnrheit»  Winair> 
fcbafl,  Sonl^,  Wabrfebainriehkatl»  MOglfefakrit» 
OeJrclit  n.  f.  w.  recht  vernünftig  und  wohlvon  ein« 
aodfr  zu  unterfcheiden  und  jedem  feine  rechte 
■Stallo  anzDwcifcn ;  wird  fich  dadurch  aber  auch  bey 
fenen ,  die  ficb  von  ihrer  Verwirroog  uodVarm»- 
febimg  aJlaa  Hail  dar  Welt  verfprecM»,  'Üehlaeht 
empfohlen  haheo.     Uthfr       H^itigkelt  dpr  T^atin- 
uatfprache t  mit  einer  ,\Qchjvhf  ije  an  das  dü/i.'/uhe 
Puhlictim.  B.  4.  S  273  f.  Aus  dem  vorgetetzten  E/i- 
mtkinfriohtB  Motto:  nköauta  aioa  bpraeba  aus- 
fterbeir  «nd  di«  Nation  diafclbo  Uaibe»?  Nein! 
Sprache  und  Nation  flehn  und  fallen  mit  einander!*' 
kann  man  auf  den  Hauptinhalt  und  <lie  Richtung 
dicfer  Ahhandlupg  fchtiefsen.    Auch  Hec.  hält  viel 
iöfdiaNattarfpraeba  einer  Nation,  wenn  fia  zu  deu 
gvdilarn  ^  dio  nftblganfella  ihre  Stelbflftindigkait  zu 
▼enheidigen  und  zu  behaupten  Aviffen  ,  gehört;  ift 
«bar von  kleinern  Völkern,  z.  ü.  den  hollindifehen, 
ftallaoMcliafly  dänifcheo,   fchwediicheti,  norwegen- 
fcher»  nwl  wv  die  Rede,  fo  tritt  er  der  von  l^m  Vf. 
eegegrifCane»  Mai»u»g  Snerdorphs  und  Nyerupt 
bey,  nach  welcher  es  die  Sell'ftftändigkeit  ldcl»er 
VCriker  verbergen,  aber  nicht  gefährden  warde, 
_       —  ■     '   Alntflaj 


Spraeli«  radatan ,  fich  aber  nicht  durob  dno  Menge» 
fm  Oroode  bät^ichtet  docK  nnr  onwefentUeber, 

Verfchiodcnhciten  in  der  Sprache  von  einander  ab- 
fonderten.  Was  gewinnt  man  durch  eine  folche  Lieb- 
Iwb^rey  für  eine  Voiksforache?  NiehtsI  Aber  viel, 
triargont  dadnrcb  hinfichtlich  der  Litaratsr»  des  Bo» 
ebervarkebres,  dar  Handlung,  felbft  das  VoHcafio- 
nes  und  des  echten  WeltbQrgergeifteS  verloren.  — 
Veber  die  Vniverfalgefchic'httt  ihre  Idee  und  Äe- 
haudlung.  U.  5.  S.  439  f.  Der  Vf.  nimmt  auf  4uMf» 
Sehe  Hing,  F.  Maier,  Herder  u.  a.,  welche  aber  die» 
feo  Cpgcnftand  gefobricbert  haben ,  Hflckficbt,  und 
äuTsert   hier  un.l   da  Gedanken    und  Gruntifälze, 
welche. mit  der  im  eben  angeführten  Auffatze  Geb 
verrathanden  Engherzigkeit  in  Betracht  der  Natio* 
oaifprache  in  einigem  VViderrpmche  ftaheo.  Dax 
kdntgl.  Mufeum  und  dh  BUththek  auf  dtfm  SchloQe 
zu  Stockholm ,  B.  6.  S.  517  f.  und:  kurze  Nachricfi*- 
ten  von  der  Stiftung  ,  dm  Schickfaien  und  dem  jetzi-, 
gen  Zujtande  der  g'i.pen  konigt.  Bibliothek  zu  Ko» 
peahogen  f  ö.  7.  b.  ao(^  i.    üaTs  die  Latste  bedeu- 
tende vorzflge  bebe  vor  tter  trften ,  nnd,  wae  1» 
fonders  neuere  Werke  betrifft,  fie  weit  hinter  fich 
zurOcklaffe,  ilt  einleuchtend.    Mögen  ßch  die  Wif^ 
fenfchaften  in  Schweden  unter  der  jetzigen  Hegen» 
tenfamilie  netir  Achtung,  bcbats  und  UntcritOfzung 
snerfrenen  Kiben,  elaiolehes»  men  mAebte  tagen, 
feit  Chrifiinent  Regierung,    nicht   der  Fall  war! 
Bey  träge  zu  einer  Regier  ungsgefehichte  und  Charak' 
teriftik  Königs  Chrißian  iL  B.  9.  S.  1  /.  „Wollte 
Gott,"  lagt  Halberg  von  dicreui Kehlige,  »dafa  ev 
»iemele  dae  Sebwert,  foadern  tamer  »vr  die  Po> 
der  gebraucht  hätte;   denn  alle  feine  Gefetze  und 
Verordnunjjen  find         dafs  er  dadurch  eher  den 
Namen:   Chrifeian   der  Gute,  als:    Chrijiian  der 
Bitfet  verdient  tütte."  (S.  59).  Uiftorilch  neue» 
bat  Ree.  In  diefan  Beyträgen  nicht  gefunden;  der 
Vf.  hat  aber  Behrmann  u.  a.  Scbrif\fteUer  Ober  fei- 
nen Gegenftand  wohl  benetzt  und  fich  das  Verüienft 
erworben,  tiefer,  ak  feine  Vorginger,  in  die  wall« 
rea-'t^aeJlen  und  Urlacheo  dar  ttnMseo  Fehler  des 
Kflnigs  eingedrungen  la  fe«o.   iHefe  Quelftn  we» 
reo,  was  fie  bey  despotifrheri  Repjenten  iii  der  Re- 
gel find:  ein»  verkehrte  Erziehung  ,  erduldete  uo- 
zeilige  Strenge  und  fehlechter  Ünagang  in  jangern- 
Jahren.   Seine  Hanptfcbkr  belündea  is  Jihzorn,. 
Härte,  Miratraue»  ood  unkluger  Ogenaidkbtigkeit^ 
Uogtlnftige  Zeitumftände  trugen  dann,  wie  faft  im- 
mer derFall  ift,  zu  feiner  VerfoliUmmerung  bey.  Der 
Vf.  verkennt  eben  fo  wenie  das  Kehlerhafte,  als  diei 
beffern  Eigenfchaften,  heyZkrißian,  welche Letxter«. 
ihn  zu  einem  kräftigen,  reeirtskkigeisttnd  felbttwlrk^ 
famen  Staetslenker  machten.  —    Agnes  Bernauer^ 
eine  hlftorifche  Anekdote  aus  dem  fünfzehnten  Jahr' 
hundert.  B.  9.      98t  f-  t>ia  bekannte  Liebe»,  «od 
höcblt  wahrfcbdnÜeb  Heiratbsgcliabiebt«  von  dem* 
Herzoge  Aihreckt  UL  von  Beler»  uml  dar  Agnetr 
eiset  BaJers  Bereaner  Tech ter,  welehe  fftr  baido 
Liebende,  befonders  die  Geliebte,  et»  fo  trauriges 

^  äte  vndlM»  muk  te  dmiüBhen  Zeit- 
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fbhf1ft<a  In  efil  erseafrtes  An  Jenken  gebracht  zu  fchen  Harald  Haardraade  und  dem  Barden  (Sfejtl^ 

werden,   theils,  um  unfchuldig^n  Mädchen,  die  in    deo)  Stuf,  aus  dem  Isla  adi/chent  S.  9^  f«  Nacb 
OtUbr  find,  von  Fnrften  lir.ir beiLur en  zu  laffen,    einem  wittigei»  Wortfpiele  Ober  den  Namen  TO» 
tot  Warnun  g  zu  dienen  :   iheils,  um  auf  den  Unter-     des  Dtljtirs  Vater  A'ur  (Katze)  mtifste   Stuf  dta 
leMed  zwifcbeo  der  heutigen  frivolen  Denkungsart  König  von  Norwegen  mit  etwa  60  Liedern,  die 
In  V«rgl^eh  mit  der  rannen  Strenge  der  Vorzelt  ilicfer  fich  vor&ngen  Jieft,  einfchläfern.   Im  gan« 
iofoerkfam  tu  rrschea.  Welcher  heuttgeFarft,  als  zen  Stocke  f|iricnt  Geb  der  Oeift  der  attco  Vor- 
Vater,  würde  an  der,  wenn  pleich  bür^erHch  ge«  zeit»   nacli  wekbeiti   die  Höbern  im  Volke  die 
bornen,  Gattin  (eines Sohnes  fo  handeln, wir-  IIr;  :i  g  Dichikunft  zu  fcliStzen,  aber  auch  die  Dicl  ter  zu 
Ernftlmi.  lA'iS^adielKT  jlgneshinddtt?  Blätter  aus  belohnen  wufsten,   rcclit  lebendig  aus.    Für  den 
timuheifend^n  Brieftafche  im  Sommer  litj.  ü.  9.  S.  7ten  Band:  Krateoftein  Stubs  Denkmal^  S.  14a  f» 
S92f.  u.  S.  398  f>  Die  !^eife  gefchahe  durch  einige  der  Hiermit  mufs  der  gehaltvolle  Auffatz  verglichet» 
fobftnften  Gegenden  von  Seeland,  Laageland,  Moln  werden,  welcher  fich  ron  der  Dichterin  Fried.  Bru» 
und  Falfter-    M^^n   bf  [;!iMttt  den  Vf.  dll''!!  1  halben  geb.  A/ü/i/(»r  im  gien  Ejnife  S.  271  f.  über  Krazen» 
Tait  Vergnflgeo  und  hndet  feine  bercbreibutigen  von  jtein  Stub  und  de/fen  hinter/offene  Kunftiverke  be> 
'  Gegeoflindeo  der  Natur  und  «terKttnIt,  welche  fel>  fiadet.    0«r  KOnftler /Cr.  5r.,  geb.  zu  Kopenbaeei» 
ne  Aofmerkfamkeit  auf  fich  zog.;n,  felbft  dann  an-  179.; >  geft.  zu  Kallundborg  Ladeenard  1816,  deife» 
ziehend  und  neu,  wenn  man  manche  diefer  Gegen*  Gemälde  zu  den  fchatzbarfteo  Kunfterzeugni/ßa  irt 
fiar>de  fclioi  aus  fiQhern  Fr Ii ' li igen  kennt.     Zu  ihrer  Arl  p,i  liürtfn,  verdiente  es,  dafs        von  der» 
delfelben  Vfs.  Jugendwaaderun^cn ,    (f.  A.  L,  Z.  Händen  zweyer  fo  achtungswQrdiger  FfeunJa  und 
1815.  No.  135.    trgSnZmßt.  mi"^.  No.  6i.))  kÖnae0  Beförderer  der  Kunft  und  Wiffeitfcbaft,  wie  Hr.  iMC 
diefe  Blätter  für  eine  aflgcnebme  Zugabe  geltend  —  ujid  Fr«a  Br»,  Oeokmaift  der  geFachteft«»  Auer- 
Aufser  dem  erften 'Herausgeber,  Fr.  Nyerup,  vrM»  kennen^  feinet  KOnftlerwertbes  gefetzt  wurden«' 
ren  es  d^f  ProfefToren  ßi^^/yVr'/f,  Hor/irmann,  Mül-  T't  den  gten  Band:  Hro'f  Kt  a^ei  Vu^jp,  über  Bege- 
/«•rund  Olu/jem  welche  lieh  der  Aufhcht  und  Lei-  hpnheueaaus  dem  6tenuacl  yen  Jufrhufidert  S.$]s^*^  - 
tun);  der  Mooatsfchrift  ooterzogen  hatten;   Ree.  Nur  ein  Fragment  aus  dem  ote»  I'hcile  der 
boffie  sifo  auch,  gera  te  von  diefeh  tOchtigeo  Ge>  bibliothek  des  um  die  aitn<»difcbe  Literatur  hocU 
leiirtün  die  meiften  AnffStze  darin  zu  finden:  aber  verdienten  Vfs.,  welche»  durch  einige  erft  gar.z 
vergebens.     i\')rrup  heferte  zum  iften  Bande  nur  neuerlich  crfchknene  Sehriflt  n  über  denfelben  Gc» 
einige  kurze  und  wenig  bedeutende  Auffätze^  Z.B.  genftand  ein  erhohetcs  Intcreife  erhält..    Von  Frau* 
einige  Briefe  von  Hoiberg  an  Gram;  Excerpteaus  orun  befinde»  fich,  aufser  mehreren  Gedichten ,  Zr 
alten  dänlfohen  Büchern  auf  der  kdnigl.  Bibliothek {  B.  der  Herbrtabend,  md  Oehleafehläger  y  B.  2.  8.475.- 
sum  ;ten,  einen  Brirf  mU  einem  vorhin  ungedruek-  Dos  Erweichen  t  uaBoggefen^  S.  479.  Die  Rettungp 
c-n  nofweglfchen  Liede,  wovon  die  Athene  frQher  eine  Winterkfylle,  ß.  3.  S.  agQ*   An  Marie  Therejer 
eine  Urberle« zting  ins  Englifche  mitgelheilt  hatte;  Herzogin  von  Angouleme,  b.  4.  S.  550  ff.»  rocIv 
zum  4ten,  Etwas  über  das  nene  (jetzt  bekannte)  verfchiedene,  dem  eben  aogefübrteiv  Auffatz«  Ober 
iüntfdumrwffgifAf  SchriftßMorlexicon  t  (Ree.  ge>  Siufo  Kaoftwcrke  äbaliche»  korze  Abhandlungen 
hört  Btcbt      dei>>  S.  95  erwibnteo,  Kigoriften».  in  dieler  Zeitfebrift,  vrelobe  elie  von  dem  feinet» 
in  Betreff  der  begehrten  abfoluten  l'oUftändigkeis  Kuoftgefcbmacke  und  lebendigen  Kunfiriiine  d«c 
eines  falchen  Lexicons;    aber  er  kann  doch  den  Vfn.  das  rQhmliehfte  ZeugnUs  ahlegen.^   Kec.  maf» 
Wunfch  nicht  unterdrOcken*  dafs  es  Htb.^  iV.  ge-^  icb  darauf  einfchrinken ,  fie  nur  aoznffllM-en. 
falieo  nöditfr*  den  Iftngft  vcrfprochenen  ikipple'  kambimo  di  Ära  Ceti^  aberfetzt  ins  Däni/cbe  vo» 
wanthnnd  «o  dfefem  dtn.  norweg.  Wrfafleriexf*  MeHefgt  B.  3.  S.  471.    Etwas  aber  den  dän.  Bild' 
ton  endlich  zu  liefern!^;    uii  I   mm   gten   Bau  la  kauer  in  Rom ^  Albert  Thorvatdßemr  Oberfeut  voo- 
mt  yorlefung  über  die  Gejc/iichte  des  Studiums  Molbech^  B.  4»  S.  i»    Ueber  den  Gefekicktsmaler 
der  nordifcken  Mythologie.     Von  Engetftoft  und  Lutiwig  Lund^  B.  4.  S.  30t  »  und :  über  die  neulich 
Ot^m  eotiiill  die  Monatafebrilt  g«F -aiehU:  e»  van  Rom  erhaltene  AUarplntt»  des  Gefchichumalert 
§ef  dan«,   KIreicbe«  i^fcht  Ii0«vibrlbbeftitidb  Ifl^  £;  tirnrf,  B.  9,  S.  157.    (Dfefetbe  ift  fflr  eine  Kirche, 
daf»  einige  der  mitg' rheilteo  anomymen  Auffitze  in  Fyen  beTtlmmt  und  Ccheint,   ungeachtet  deff«n> 
dein  einen  oder  dem  andern  diefer  Vff.  gehörten,  was  m  emem  fpätern  Auffatze  von  einem  ungeoMU' 
Harnemann  fchrieb  nur  fOr  den  xten  Bd.  S.  tot  f.  terv  Kunftkenner  dagegen  «ingewendet  wird  ,  efal- 
•inige  Nechricbten  vom  dtr  gemenwärHgw  Verfof-  Meifrerftock'  in  ifarer  Ari  zu  feyn);  BefchreiUtng 
Jung  den  Mnfgh  ioeanifehon  9aeuns  tu  Kopenht^  von  ebier  n«»  entdedlten  Copie  des  Gemäldes  von 
gen.,   den  In  nrufm  Zeiten  gefcheheaea  Erweii^  Lionardo  da  Hnci:  das  Abendmahl r  ^       ^-  .'^-S- 
rungen  und  l  ei bfjjerungen  ti^f/eiben  n.  f.  w.,  die  u.  f.  w.   Außerdem  Leben  uiut  der  Kraft»  die  Kec, 
YXfX  nicht  mehr  neu  Gnd.    Die  Arbeiten  des  Prof.  faft  in  allen  Auffitzen  der  Vfo.  mit  Vergnügen  wabp- 
i>.  B,  titaller,  die  alle  da»  Oepri^  de«  Vltfyps  MOOJDmea  hat)  neefate- as  ihm- auch  eine  befondere 
«nd  iler  Sdrgftlt  Ikra*  Vfc*  «rage»,  wie  imi»  ef  Freude,  to  fiadea,  mit  wie  vieler  Wärme  fie  von^ 
fchen  f I  n  1  1 ,           fflr  den  alen  fi  nr^-  Gff'prärh,  den  im  Auslande  lebentfen   däm  clief]  Kfiofilero 
gebalua  la  der  Miuc  de*  lUea  MUisüuaäeru  zwu  Lund,  uad  ihorveld/en^  seilet»  deren  W'trk«.  wie  ^ 
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«  f<rtielnt,  im  eigenen  Vaterlande  nicht  allenthalben 
die  Theilnahme  und  Gerechtigkeit  finden  i  welche 
ibfven  das  Ausland,  man  kann>  was  zumal  Thor, 
paldfea  betriÜt»  ohne  Uebaitrcihaag  bctn.  iüb 
Wtü  widerfabrea  Mfst.  —  Dt.  Ut.  L  Baden 
fcbrieb  für  den,  4tcn  Band  übf'r  die  Ver f orgung  der 
JLrmtn  in  ültern  Zeiten,  S- 46  f.  und:  antiquarifche 
Anekdoten,  S.  II2  f.  i'aftor  H.  Baftholm  urtheilt 
über  jäie/ron»iifyehe  RevoJutltn  tauLNapoteont  was 
den  Leuten  betilEFt,  fo:  „die  Ehre  ift  ihm  Alles, 
weil /?)  fie  die  Buleiterin  der  grofsen  Handlungen 
ift,  ^Irkfamkrit  Im  Grofsen  das  Element,  worin 
(ein  Geift  (chweben  nufs;  die  Menfchea  find  ihm 
oicbts,  «reU  (?)  er  iich  Ober  fie  erböbet  fablt" 
(wie  manche  fobReo  £eh,  mit  tmd  obneOrond*  Uber 
viele  ihrer  Zeitgenoffcn  erhöhet;  es  wäre  fchlimm, 
^iveno diele  ihnen  defs wegen  nichts  gewefen  wären  I); 
»er  mi^  0)  die  Welt  unglOcklich  asachen,  weil  (?!) 
«r  eoFltdne  andere  Weife  der  Schöpfer  ihres  Gla* 
«lug  werden  leaanf  die  Religion  ill  inm  nicht  wich* 
«ig  mie  RQckßchr  auf  die  Erde"  (mit  RückGcht  auf 
den  Himmel  wäre  fie  es  ihm  aifo  wohl);  weil  (?)  er 
AcJi  1a  die  Stelle  des  AUeslenkendeo  fetzt  und  ficb 
■4$  lienHMidmjnt»  deffen  Gefetzgeber  zu  fcjn.  Nur 
«renn  diefe  menfchllebe  Macht  von  der  hlmmlifchen 

Sebeugt,  wenn  er  von  feiner  Höbe  geftürzt  ift,  wird 
iin  G«ift>  wenn  er  Kraft  genug  hat,  fein  Schickfai 
jBUSznheiten  1  io  feiner  Gröfsc  zum  Höhern  ßch  erhe- 
ben u.  f.  w.*'  Oer  Sturz  folste  bekanntlich  tief  ge- 
«lag*  «ach  fehlte  es  den  OefSe  aicbt  an  iLraft.'  tUa 
Sebickfil  auszuhalten:  aber  von  dem  Erheben  die* 
fes  Geistes  in  feiner  Gröfse  zu  dem  Höhern  hat  eben 
nichts  verlauten  woUeo.  Hr.  B.  fchrieb  Qbrigens 
feinen  AuffaU  oocb  im  Frflhliage  igj4  und  wird. 
wshrfcheloHch  durch  die  Begebenheiten  von  I8l$ 
u.  f.  Ober  Manches,  den  grofsen  N.  B.  BetreiÜBade, 
ADdars  denken  gelerot  haben ,  als  vorher. 

* 

LITER  ATVRO  ESC  HiCHTS. 
OAaaiSTApT,  b.  Tafche:   Weftphälifche  BeyerSga 
zur  dtu^ehen  Ge/chiehta  voa  Joh.  Suibert  Seibart», 
(jetzt  luRiiamemaM  in  Afttbaa).  Zweytar  Baad, 
ifla    490  S.  J* 

Dafs  der  geachtete  Vf.  in  (einem  Beftreben,  von 
dem  Herzogthum  Weftphaien  literarifche  und  hlflori- 
fclie Nachrichten  zu  liefern,  rühmljchft  fortgefahren 
bat»  verdient  fcbon  um  defswilieo  den  warmfteo 
Daok  dler  Literstarfrennde  und  Gelchicbtsforfeber» 

taut  der  Vorrede,  dem  Vf.  l>ej  dem  Andränge 
flberhSafler  Amtsgcfchäfte  Z4jr  Ausarbeitung  feiner 
^JiUheilungen  nur  wenige  Mufeftun  h  n  übrig  gehlie« 
bau  ßod.  Ott  vor  uns  liegende  zwevte  Hand  ent- 
hllt  wie  der  arfta  {welcher  in  der  A.  L-  2^  1819 
fjo.  VS-  einem  andern  Ilec  beortbeilt  worden 
ifi)  b!ofs  die  andere  Hälfte  von  „Naobrlebteo  Ober 
die  tichrififlcller  des  Ilerzogtliums  VVeltphalen," 
und  einige  Bericbtieungen  zum  erften  Bande.  Da 
abrigens  dasErfchanen  der  folgenden  Kinde,  (worin 
var^gUdb  die  an  .  arbfalf  «Uiabaa  Urknaden  f  a* 
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fchöpfte 'Darftellung    des   Urfprunges   der  weft- 
phälifchen    Vemgerichte    von    hücnftem  Interef- 
le  fern  mufs  — )  lediglich  von  der  Unterflützung 
des  Publioua«  abtiiofea  iblli  ib  büt  es  Ree*  fOc 
doppelte  Pflicht»  alle  F^nde  und  Beförderer  der 
hiftorifchen  Literatur  auf  diefe  nQtzliche  Schrift 
aufmerkfam  zu  machen.     Auch   der  vorliegende 
zwejte  Band  enthält  eine  grofse  Anzahl  denkwOrdi* 
ger  Gelehrten»  fowohiaus  der  Vorzeit,  als  ans  dem 
i^ten  Jahrhunderte,  nnd-wir  beeilen  uns»  die 
njerkwördigften  derfelben  hier  auszuheben.  Dahin 
dürften  nun  gerecl^net  werden:  Marc.  Molke nbuhrt 
Franciskaner  ;in  Paderborn;  bauptfäcblicb  durch 
Controversfobriften  belianot;,  JoA.  Cbrlft»  MuUert 
Prof.  des  katbolifcfaen  Kfrebenrcebt*  ta  Marburg ; 
Theodor  v.  Neheim,    Gefchichlfchreiber  aus  dem 
I^ten  Jahrhundert;   tried.  Iheod.  Papey  ein  Prä- 
monftratenfer,  fpäterhin  einer  der  heftisften  Jacobi- 
Der  ztt  Mainz,  und  fodaon  einige  Zeit  Frifident  des 
Gaffationshofes  zu  Trier;  'Jeh.  RMus^  erft  Rector 
in  Zwickau  und  fodann  Kirchenrath  in  Meifsen,  ein 
geachteter  Schulmann  aus  dem  i6ten  Jahrhundert , 
deffen  Schriften  auf  dem  Tridentinifchen  Concilio 
verboten  worden;  Dr.  JuL  U&ilh»  Auer 9  in  Mars* 
berg»  Heransgaber  der  vateriCadifeben  Blitter  fllr 
das  Ilerzogthum  Weftphaien ;  Ferd.  Fr.  R.  Saalmannt 
Hofrath  und  t,eibarzt  zu  Manfter;  Fried.  JtL  Sauer, 
Reeieruogs-  und  Confiftorialrath  in  Arensberg;  Fr» 
I^mA.  Warn,  Frtyh.  9,  Sehorlemtr,  Vf.  einer  anonV' 
men  SSehrlfi:  naar  VerftITong  des  landfäfGgen  Adela 
im  HeVzogth. Weftphaien,"  igtg;  Joh.  Fried.  Jof. Som- 
mer, Dr.  der  Rechte  und  Advocatzu  Kircbhonden,als 
juridifcher  und  hiftorifcher  SchriftfteUcr,  der  ficb 
auch  lange  unter  dem  Namen :  Weftphalut  Bremita 
verborgen  hielt;  Framt  WUh. Spiegel,  FreykaumDh' 
fenberg  •  Can/eeia,  kurkuln.  Itammerpräfident  und 
Laoddroft  von  Weftphaien,  ein  bauptfäcblicb  um  die 
Univerßtfit  Bonn  vielfach  verdienter  Mann;  /o^.Stetn- 
Mtart,  Arzt  und  Maler  im  i5tenJahrbaadert,  vonwel* 
«beaiiuerfty.C  v.i^Anrd,  genannt  Aenr  au  fiy/!fa«eft^. 
im  erften  Bande  feines  Archivs  fflr  altere  deutsche  Li« 
teratur  und  Gefchichte  grandtiche  Nachrichten  mitge- 
tbeilt  hat;  Dr.  Joh.  Scoil,  Medicinalrath  zu  Arnsberg; 
Front  Jof.  Thüfuigt  Uofgerichtsadvocatdafelbft;  Jon, 
Vetling^  welcher  1649  als  Prof.  der  Chirurgie  und 
Anatomie  in  Padua  ftarb;  Kafp.  Chr.  Freyh.  Folgt  v. 
Elspe,  ein  hiftorifcher  Schriftfteller  aus  dem  i7ten 
Jahrhundert,  deffen  Schriften  jedoch  nicht  vollftän. 
dig  gedruckt  worden ;  Kafp.  Fobel/us,  ein  Geograph 
und  Aftronom  des  i6teo  Jahrhunderts;  Joh.  Georg 
Weishaupt t  Prof.  der  Rechte  in  fngolftadt;  und  de?« 
fen  Sohn:  Adam  Weishaupt.,  merkwürdig  durch  fei- 
ne Stiftung  des  Uluminaten  Ordens.  Für  Freunde  der 
Gelehrtengefchicbte  bieten  insbefondere  die  beiden 
Artikel  Hermann  und  Joh*  Nahemius ,  manche  neue 
Attffobll)(fe»  VorzOgUeb  intereffant  eber  iik»  in  pfy 
choloj^iEeher  HinGcnt«  die  Gefchichte  des  Im  J.  1563 
verft.  Joh.Chriit.  v.  Sohüncels;  denn  nicht  leichi  hat 
ein  einzelner  Mann  fu  vjele  Verbrechen  verübe,  als  der 
eben  genannte,  welcher  Dieb,  Räuber,  Mördar»  Eh* 
reafc£ftader.  Uochvarf ätber  ^^^^^^^ooglz 
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▼BÜlClSGaTS  8CBIIIFTBII. 
Ko»«liMAGiN,  in  GYldeedal's  Buchb. :  Athm»,  Mt 

Maenedsßr'ffr .     Erftpr       Neunter  Hiwd. 
(BtfeU»j4  der  1  '1  i'nri,;p/t  Stück  aigi^ir rocke/t ea  Rtettifitm  J 


Der  Prof.  Boye  lenkt  in  feinen  B.  7.  8,437.0.531. 
niii^ettieiJien ,   dänlfchen  Literaturbriffen  die 
Aufmerkfamkeit  an:  >  taige  feit  etwa  ao  Jahren  «in. 

SeCchliefceo«  fchnftftellerifche  Tharheiten  —  be- 
•aerlttwertb«!  Folgen  einer  blinden  Neuertingf- 
unil  Joh.  Balhorns  Verbefferungsfucht.  Unter  iin« 
clern  rechnet  er  dabin  die  alberne  Schreibart  Hekt, 
"Seks ,  Ekjfinifn  (1.  \v.  in  letri  inan  ifas  eiiifaclie  x  in 
•t»  vcrwantialt,  während  man  ehen  lu  albero  ti 
ftatl  «AI  f.  <v.  icbraibtf  urn  fleh  d«*  A  «a  «rfpa- 
reo.  Ad  ähnlichen  verunglückten  Geburten  iweck- 
lofer  Abweichungen  vom  üewöhnüchen  kann 
Deuifchiand  (wo  e«  z.  B,  manche  fcluMi  u  i  i  mo  km 
fiodeo«  (tattd.  l.iuo.  lieber:  d.  iten  im  Jun.  und 
dergl.  Tu  fehr«lben )  kaum  reicher  feyn ,  als  es 
■Dauern ark  ift.  Die  Briefe  6nd  nicht  ohne  Witz 
tiod  gute  Laune  gefchriehen,  müfsten  aber  doch 
mehr  ins  Einzeioe  und  Beftimmte  eingei  n,  wtnn 
fia  beffer  wirksD fpÜteo.  Originel,  wie  faft  alles, 
w«S  titt  d«9  Prof.  J.  OtmAorgs  Feder  fliefst,  6nd 
deflen  B.  7.  S.  315.  f.  mitgeth 'il'*"  GeHanken  Ober 
diu  tweckmä/slfißen  Mittel,  in  emer  gro/sen  Stadt  f 
WUf  Kopenhagen  den  Dieber eyen  vorzubeugen  und 
entgegen  zu  wirken.  Es  ift  nur  zu  wahr,  dafo  faft  je- 
4f«  atoeVolksbarde*  fi«  bviftt  Abnb«,  2oU,  Stem- 
pel u.  f.  w.  die  Vermehrun,-;  de  rDiebereycn ,  der 
kleinen  und  der  grofsen  zuri-oige  hat  und  es  wäre  die 
Frage,  ob  nicht,  wenn  man  die  ungeheuren  Koften, 
«eich«  das  Auffebarperfooaia,  die  Gefiogniffe,  di« 
kquifitioneb ,  Mhh  di«  Baftrafnageii  o.  Cw.  vutnn 
firiiPM,  7ur  Stillung  des  Hungers  der  ärrnfteo 
VolksUlaffe  anwendete,  dafiurcb  den  Diebereyeo 
Beherer  entgegengewirkt  wflrd^,  als  durch  alle  Be 
(IrafoBcad.  I>er  Vf.  verwirft  die  Letzten  ganz  und 
gar  nient;  tr  fcbelot  nor  der  Mejnvng  zu  feyn : 
das  Volk  wolle  doch  rffrn  und  ehe  manrher  den 
Hungertod  fterbe,  greife  er  tu,  wo  der  Himmel 
Man,  det  Tifch  gerfrckt,  die  Kaffe  zugänglich  ift. 
Da  ttber  diefe  Vorfcbtäoe  weniger  anf  Beftrafu^g 
des  begangenen,  als  auf  Vorbengung  dei  noeh'nfebt 
begangenen  D^ehflaMs ,  weniger  auf  Pa'liativmit- 
tel,  ali  auf  Anwendung  einer  Hedikaikur  gench- 
MtRnd,  foveriDUthet  Ree.  fi«  wtvdMi  gltibll  fMMi 
MrgdM.  BLmif  AUZ*  I8a4* 


ähnlichen  Vorfcblägen  ,    des  felbftdeokndeii'  VfSr. 

überfeilen  und  nicht  befolgt  werden  —  Paftor  A  K. 
Holm  theilt,  unter  Mehreren,   B   i,.  S.  jgi  f.  ferne 
Bemerkungen  übfr  die  liturgifchen  Verbeßerungen 
im  PreujYilchen  mit,  deren  Aus>ttihrbarkeit  ujtd  Nütz.  « 
lichkeit  ihm  damals  (  l8i4)  noch  zweifelhaft  feilten; 
indeffen^  hat  feitdem  <1pr  Erfolg  m'I  Jii!,  i-titf 
V'erbefferungen  (dergleichen  vieiieicht  ducli  in  üi- 
netii^fk        n  tieyir.igen  wilrden,    die  Achtung  füf 
den  öffentlichen  Gottesdienft  zu  beiehen)  mit  merk* 
lichem  Gewinn  für  das  kirchliche  Lehen  lieh  ausfiDh- 
ren  liefsen.  Deflejben  Vfs.  Abhandlurjg  aber  den  Je- 
fuiteroriten  ^  deffen  Verdien fte  um  das'Miffionswej'ea 
und  die  WijJ'nfi  haften  und  Was  man  von  der  Wieder- 
her/teiiung  des  Ordens  tu  halten  habef  B.6«.  S.|9i  u. 
471  f.  ift  mit  vieler  Onparleyliciikeit  rnidSaebhennt. 
oifs  gefchrieben  und  giebt  des  Vfs  warmen  Kifer  für 
das  Heil  und  die  Rechte  der  protetUmilchen  liirche 
dtjullich  zu  erkennen.     Vom  Canif.  Hauch  enihal. 
ten  die  Bände    -  8  einige  gefQhlvolle  Gedieht«,  fOr 
feinen  äfthetifciien  Sinn  fpricbt  dieAbhandlnng  Ober 
Oehlenjchläger s  Helge  und  das  Fragmert  aber  det 
Schöne  in  der  Natur;  gugen  den  InhaJ:  des  Gefprä. 
rlifs:   u\-'L:hes  tifr  vrjrzuglich/'te  unter  den  Wr/chl^ 
denen  binnen  Jey?  B.  6  S.  i  f.  läfst  6ch  manch«« 
einwenden.   5.  43  gfebt  der  Vf.  dem  Oefpräche  fei. 
gende  bemerkenswerthe  Wendung:  „Was  wir  hier 
befprochen  haben,    betrifft  eine  wichtige  Frage. 
Wir  ftehen  auf  einem  wiffenfchaftlichen  Wende* 
punkt,  wo  die  Atomiftik  mit  der  Dynamie  ftreitet« 
wo  der  Geift  Aber  die  Materie  Gegen  will ;  manebe 
Feftong  der  Letzten  ift  gefallen,  mancher  kObn« 
Verfuch  gewagt:  aber  es  gehört  Confequenz  dazu, 
um  zu:i:  Ziele  zu  kommen.    So  lange  das  Auge  dem  ■ 
Obre  vorgezogen  wird ,  wird  die  Matbemitik  dfD( 
Vorzug  haben  vor  der  Philofophie  und  eise  nathe* 
mjtifche  Anfchaming  ift  das  Höchfte;  erft  wenn  die 
Klarheit  folgerichtig  der  Tiefe  untergeordnet  wird, 
^enn  man  ein/ieht"  (aber  gerade  dazu  gehört  doolt- 
vor  Allem  '—  das  Augef)  „dafs  diu  grolse  Nataniia> 
thematikfelbrt  die  Oberfliehe"  {Overßade;  Grund, 
läge?  Bedinf^un^  ^)     einer  Naturdynaroie  ift:  fo  ift 
der  Weg  beitimmt  und  die  Empirie  mnfs  der  mit  Geh 
fclbft  emigen  Philofophie  folgen."  u.  f.  w.   Des  eio> 
fichtsvoUen  Isländers,  Prof.  Fmn  lAaenuffen^  B. 
S.  101  f.  abgedruckte  &nteleung  in  ßlne  Vorlefunm 
gen  aber  die  mythi/rhfn  und  rcKll'-hen  Gedichte  der 
altern  Edda  ift  feitdem  die  Herausgabe  der  altern 

fiddftfettift<«Klktr,  Bwaftmr  «od  drmav  Aaad«  Ko- 
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penliagcn  b.  Cyldendaf,  igai  —  igaa.  kl.  8-)  gefolgt; 
wovcn  wir  tJeinnüclilt  unfertri  l.cferii  eine  au  fi  hr- 
lichere  Anzeige  zu  geben  gedenken :  wo  wir  denn 
iutditü  Einleicung  7urtickkon:men  werden.  Noch 
liefert  er  S.  242.  f.  der  DlcJufirtrankt  eine  aitnordi- 
fche  Mythe,  uod  B.  8  «S-  .^lo.  f.  Haken,  des  6utenr 
Andenken-,  befungen  vanEyind,  dem  Skaldenfpse' 
,ier,  nach  des  Origioais  eigenen  AiisdrOcken  und 
Versiraafs  Oberfetzt.  —  Sowolil  des  Cond. Th.  C.  f>. 
7l/p  7>f-'?  rpherfetzung :  Ober  die  Uifachen  der  Wach- 
jeridt  n  iilaLiiC  von  Athen  und  dat  Verhältnlfs  dlefes 
Stac:if  s  zu  Lacedämon  nach  dein  2ten  Per fifchen  Krie- 
ge bis  zum  Ausbruche  des  peloponnefijchen  Krie^eSt 
vaehThucydiäes,  B.9. 8.185.  f  >  alsdesCaod.Plttm. 
Salcmonfen  Abhandlung  über  die  in  dem  alten  Jithtm 
Ufohnhafeen  Fremden,  S.  8-  S.  ag?.  f.  38S«  f-  find  mit 
FIcifs  gparbeilet  unti  erwecken  von  beiden  V'fF.  gute 
Hoffnung  für  ihre  künftige  lileranfche  Wirklam- 
Meir.  —  Ein  Urgenannter  aufsert  Geb  B.9.  S.5a4.f. 
über  Rom  und  beTonders  den  berQhmten  düa.iUin/t- 
ier  Thorwaldfon  dafclbft  auf  eine  Art,  welche  dem 
Cefiihle  des  Vfs.  für  tüchiige  Kiir.filer  ui:  !  ilire  Wer- 
ke  zuz  Ehre  gereicht.  Gerecht  ift  leing  Klage  dara> 
btr,  dafs  von  7%9npa/<(/bnfgröfseren  Arbeiten  auch 
picht  eine  einzige  nach  Dänemark  gekommen  ift, 
wahreiiJ  La  vcn  Rum  aus  in  alle  WeJtgegendeo, 
felbTt  bis  nach  Amerjka  hin,  wandern  und  allenthal. 
ben  bewundert  werden.  Zwar  hat  er  kOrzUch' 
4  (chöoe  BtsreKefs  fdr  das  Chriftiansburger  SobloTs 
zu  Kopenha'-pn  verFprnp!  ;  „aber.  Tagt  der  Vf.,  diefe 
find  beflimmi,  um  amivendig  auf  das  GebSude  ge- 
letzt zu  werden:  wo  in  der  Well  lebt  dann  der  Kiinft- 
l^r,  deffen  Arbeiten  ein  durch  Thorwaldfon  äufser. 
lieh  geziertes Schiofs  im  Innern  delfelben  würdigau 
fchmflrken  vermi'ifien?"  (Jebrigens  hat  es  das  dini- 
Iche  Pwif/icum,  als  l'lictiv.s^im  neuerlich  die  Refidenz 
(eines  Vaterlandes  befucl.te,  nicht  fehlen  laffen  an 
den  unzweyileutigfteu  üeweifen  der  Huldigung  fei. 
oec  feltenen  KflnltlerwerlbM;  und  dafs  kein«  fei* 
ner  gröfseren  Werke,  die  zunn  Theil,  wie  z.B. 
tein  jünaU  verferlipte«;  prolses  Basrelief;  Alexanders 
Triumpneinzug  in  Babylor^,  mit  15000  Speeles  -  Du- 
Jtatca  bezahlt  werden,  den  Weg  nach  Danemark  ge- 
fanden bat:,  das  ift  wenigftant  nicht  die  Schuld  des 
Publikums.  Aucli  v;in  i;nj;pn,TnT]ten  Vff  find  einire 
fiie  däoifche,  fchweiiilcLs  und  dtuLlcliL:  Liici'diur 
betreffende  Notizen,  alle  im  9ten  Bande;  z  H.  An- 
igi^kuagen-über.  Manches  in  der  däaifchen  Literatur 
wid  dnTge  ihrer  nettefim  ProdukUf  S.  936.  a.  466.  f. 
Erwied'-rur.g  auf  rinige  Aeufserurigen  in  der  dänL 
fchen  Lufracurzi-Liuiig  über  die  neuere  deutfche  una 
jehwedijche  Literatur,  S.  359.  f.  Kurz"  Aa  /.ii  /i 
von  den  wichtlgften  Origmaifchriften  in  der  J'chwe- 
difchen  literaturf  S.  a6g.  f.  Schade,  dafs  diefe 
^Nachrichten  faft  nur  Sfthetifche  Werke  betreffen 
»nd  fich  allein  auf  die  Jahre  1  gi  3  bis  1817  einfchrän- 
Ken.  Gäben  uns  die  braven  D^nen  «icbt  zuweilen 
W)D  deip,  was  in  Schweden  literärifch  Neues  ge- 
ffchicht«  einige  Kenntnifs :  lo  wäre  ja  die  Literatur 


terra  inco^nlta.  J^onuerbar  ifts ,  d.ifs,  nach  Einem 
diefer  Vif.,  feit  Morwegetv  fchwedilch  gi^wordea 
itt,  in  Nurwegen  und  fogar  in  Schweden  mehsere 
Schriftrteller  etwas  darin  Tuchen,  die  diait((t)keSpra. 
che,  1  iti-ratur,  Schriften  u.  f.  vi.  nicht  mehr,  was 
doch  lind,  dünifch  fondern  norik,  nordifrh,  oiler, 
wenn  rn£.n  will,  riorW'Q'i'rh  zu  nennen.  () !  Eitel- 
keit und  Kleinigkeitsgeiit ,  mitten  unter  den  Litera» 
forai !  Die  einzige  ausf&hrtiche  Biographiey  wel> ' 
che  in  diefcn  9  Banden  er.ihalten  ift,  ift  die  des 
hochverdienten  Carßen  !\'lf-buhr,  wilciie  deffcn 
Sühn ,  der  Geh.  Staatfirath  ij.  G.  I\'itbulir ,  v^^r.'afst 
bat,  B.  fl.  S.  I.  f<  u.  S.  117.  ff.  Zwar  befteht  fia 
nur  Jn  einer  dfittifehen  Uaberfeizofli^  der  detttf^ben 
T.pbensbefcbrcibntii;,  '.vrlrh"  der  Vf  in  den  Klefer 
Blattern,  ß.  S-  J.  i.  abdrucken  liefs;  doch  erhalt 
fie  vor  diefer  einen  Vorzug  durch  dus  S.  324  —  228 
angehängte  vulifiändige  Verzeichnifs  aller  in  deut'  " 
JchenMufeum,  im  Genius  der  Zelt itt  Areheuhotag 
Minervay  in  /.a^hs  mondtUcher  C.-  'r  ':  andern ,  in 
Büfchings  itii'  Itentlicben  Nachrichten,  und  iaAIurn 
Journale  befindJicheii  kltiiKo  AbbüuUuiigBii  fOA 
Q  Niebuhr. 

KLASSISCHE  LITERATUR. 

HtLDcsHEiM,  b.  Oerftenberg:  MifctUanr»  maxi-  ^ 
mam  partem  eHttem.  Edt  enravernnt  F.  T.  Fr^ 

demann  f  1  ./  D.  Godofr.  Seebode.  Vd.  |.  P.  III. 
I822.  (mit  tortiauteuden  Seitenzahlen  S.  41^  — 
590).  Part.  IV.  8»2.  (S.  593 —  782.  mit  fcin- 
fchlufs  der  Indicet.)  (  Prän.  des  Jahrg.  4  Hthl.^ 
WiTTENiiRG,  b.  Zimmermann,  London,  Pa» 
Ris  und  Sn;A«s;iURG,  b.  Treu!lel  und  Würz: 
Mf'.eliaaea  etc.  —  Vol.  11.  P.  L  S.  1  — 
P.ll.  S..  1^93  -  J9g.  1893.  8. 

Die  he;  lf:n  erfttn  Hefte  diefer  niitzliclien  Zeit, 
fchrift  hat  hec^in  diefer  A.  L.  Z.  i^az.  Nr.  agS.  tnitt 
d«n  Lobe,  das  dem  Unternehmen  gebührt,  ange- 
zeigt. Auch  im  dr-tten  Hefte  finden  wir  gehaltrei- 
che Auffetze,  die  wir  uns  freuen  hier  abgedruckt 
zu  fchen.  Daltin  gehören  Torkill  Bad«/iV  Abhand- 
lune  über  die  Unbrauchbarkeit  der  nordifchen  My' 
thologie  für  die  bildenden  Künfte  (S.  417  —  446. 
Wyttenba  h':  orrj,-!o  d."  phllofophia  etc.  (S.  507  — 
JI9.)  Lübecks  Diilertationen  de  Tritopatribus  P.  1, 
et  II.  (S.  530  —  530).  (P.  HI.  fehlt  im  folgenden 
vierten  Hefte),  Jacobs  oott.  er  it.  in  Aelian.et  Plutarch* 
(S.  530  —  534)'  Auch  der  Abdruck  der  Lebensbe- 
f  Ii!  f  ;bun^  von  G.  C.  Harle/s  durch  feinen  Sohn  C.  F. 
Hariefs  (S.  447  — 476)  dt  als  Beytrag  zur  Lileratur- 
gefchicbte  nicht  unwichtin.  Bothe  fetzt  die  Anmer- 
Kun$;en  znm  Curtlus  (f.  Miic.  Grit.  Vol. i.  P.a.)  fort: 
F.  N.  iCfef«  th'elll  lectt.  Quintilian.  (S.  486  —  409) 
und  l.csartfn  7ti  Cfc.  de  orat.  aus  derr  Hahnfchen 
Drucke  t  S.  -  5^7)  mit,  zu  denen  nun  vergl. 
0.  M.  Maller  im  Archiv  f.  Philol.  u.  Pädag.  I.  i.  201 
ff.  IL  Hariefs  erklärt  die  ConflrucUon  von  Miff. 
iiod  3rwcft|  (S.  583  --  589)  uod'Qrimm  di«  Advar» 
bia.  A«itf»t,  MiM.  und  Imtr  i^'  SJß  —  SBali, 
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Laleinfeiireiber  und  Erklärer  des  Ci 
zu  feyn  (cheiot.    Für  tlic  Literatur- 


Im  viert prr  Tiefte  fintfen  w5r  ahgedrivckt ,  Hef- 
rea^S  Abhandlung  tif  chari  Graecorum  tragici  indole 
(^399*^^'^)*  /^urmanniim  de  ßentleii  docttina 
rnttrorum  Terentionartim  iudicare  n»a  potuijj"^  von 
jith  (S.  706  —  7«);       Idaeis  Daeiylis  von  tobetk 

(S.   734);  ^*  verftbus  qufbutdnm  Horatunis 

joa  hchßäde  (S.  750  —  75";);  de  Arcadii  quibusdam. 
mm»,  jtraeceptk,  von  O'öuiing  (S.  755  — 
Vaa  oevMi  AuMttMi  erwähnen  wir  aufser  den  Foit. 
Ettlingen  von  Botk»  und  Klebt  Ahlifiorde's  Abh,  da 
Trag'icorum  Comicorumqu«  chnrls  In  gcnulna  metra 
tf/tuuendit  i;^.  712  —  727),  Matthias  B.m«rk.  ta. 
Ciff.rfe  «nU.  (S.67S  — 680'  Badfns  AnmQrW^. 
tu  haiutnus  uod  üuintiliaaus  (S.  744  —  750).  i-Xi« 
Miegt  (S.  767  —  782)  find  vom  D.  Me^r, 
am  K.  Pädagogium  7u  Halle,  gefertigt. 

Noch  reicher  ift  Vol.  Ii.  P.  1.  «usgeftatiet.  Wir 
nennen  znerft  die  neuen  Auffätze,  als  Buttmann't 
Bfiuerlaneen  über  einige  Stellen  atter  Schr^tftellery 
(Theokrit,  Arifiophanei,  AtbentiU,  HorathiS, 
Catullus  ,  ^  ^  r>  S  4^^  -  5  V  1  Wunderllrhn  comment. 
ia  epiT.  ßacchylidis  «t  inmonidis.  Ed.  et  nott.  add. 
Fr.  iacobi  (S.  67  —  73);  Bornemanns  Bemerkk, 
Ober  lenoph.  Oecon.  c.  15.  (S.  14p  ~  153)  ^»hm 
cefeörr  anch  das  fpashafte/;»«;!««!  GlöffmrU  antlifui 
cum  noch  editoris  anonymr  (S.  21  -  27%  das  gegen 
cioige  neuere 
cwo  eericlitet  ^ 

r^-frhirhie  find  wichtig:   RuhnkenÜ  eplftolae  inedi- 
tae  ad  Heynium,  yojfium,  Wolfium  (S.  to  —  ai);. 
Jo.  Grammü  commentarius  de  rebus  lUrrnrUs  ab  J. 
L.  Moshemio  ia  Dania  a,  173a.  geßis,  rd.  T.  Baden 
(S.  101   -  \2%);  de  codd.  msi.  biblifu  i  ( <  acovifnfiSy 
(er.  G.  Miinnich  (.S.  laa-  1n|0-  P-  l-  1»  Mric.  Vol. 
'1.  V.  I  V.},  um!  PaO'ou/t  »itm»  A.  B,  Kayfsleii  et  F. 
Th.Srrj'i'riJ^rl  (S.  i —  l6^)     Aber  auch  liie  bjofs 
abgedruckten  Abbandlungen  find  (eUr  gut  gewählt. 
Wir  fanden  hier:   Struve's  Abbandl.  /I;^  ;  j  in 
Horn,  Odyff.  a  BuWimnao  editat.  nunc  emendatiom 
(S.  57  —  59)i  lobect^s  dl(Jirtatt.  I  et  tt.  dä  my 
fteriorum  graecorun  argumentit.   (S.  Ss  —  97); 
'COttling''i  Commencation  de  mccent.  voc.  gr.  mo- 
nofyllab.  tert.  decUn.   (S.  97-102^;   (haevii  fcho- 
UbtrQcer,  dt  n[Ra,  L.  /.,  td.  6.  Röther  (S.  164.  ff.> 
«. ».  m.     Die  Rede  tob  Mo/che  de  faecuii  noßrl 
r.'h'ogia  rS^.  2T  —  40)  bat  ü.  IIV^  m  /j  »iVcr  mit  An- 
xneikK.  begleitet.     Die  Rede  war  auf  jeden  Fall 
fraU  jetzt  des  Abdruckes  werth  —  paffender  viel- 
leicht ia  eiDetn  tbeologifobcn  Joarnale  —  und  wer 
kofiiite  fie  beffer  com fnentiren ,  eis  der  gelehrte  and' 
a$ff^eklär  /  f  IVes fc  h  sider  <*  — 

Das  xweyte  lieft,  welches  Ree.  eben  jet^t  er- 
hält, haben  die  Herausgeber  fo  reich  ausgeftallet,. 
dafs  wir  deshalb  eiieo  >  dia  philolo^ifcbeo  Lefer  uo- 
frer  A.  L.  Z.  mit  dem-  IbheJt»  bekenst  <d  machen. 
Die  mit^etheilten  AuffäUe  find  folgenrle;  i)  Grae» 
vii/cholia  in  Cic.  de  Off.  L.  II..,  ed.  Höther.  (S.  191 
—  206).    2)  C  L.  Seruvil  lectlanes  Lucianeae.  V.  f. 

(ä.  296  —  35a)«  Fdr  deo  Abdruck  diefer  fcbätzba- 
wx  Aibeit,.  die  diiifib-«iii«n  joiidaKtiana  ZaklliaL. 


Wege  rf'es  BucbliynJers  nichf  rrieTir  7U  hshen  iff, 
nuil^  man  der  Hedaction  befonders  dankbar  feyn. 
3"i  l^oriae  lectt.  e  eod-  Qzenft  In   Cr?,  f;-^.  ad  dir.. 
L.U.,  enofatae  a  Daehne  (b- 252  —  258);   4)  Lo* 
^citii  difß  de  myfteriorum  Beufiniorum  gradAttf 
F.  I.  (8.  25^  —  278).    s)  Hermanni  diff.  de  praece^^ 
peis  quibusdam  Atticl/t.  (S.  278  —  »93).    Auch  der 
Abdriiciv  iliefer  trefflichen  Abhan.'Jlungen  wird  er- 
wOofcht  fevn.   6)  G.  C.  T.  Franckil  prolegg,  in  Cic* 
oratt.  t^errlm^  d»  protinc.  Rom.f»rmaaHjfit§mdm^ 
niferathr/»   (S.  393  —  ;?<4)  eine  im  3.  1820  von  der 
Kieler  l.  lu.-erfität  gekrörae  Schrift,  welche  dhifer 
Auszeichrrun^   allerdinj^s  wertb   t'i'weUri  zu  fcyi» 
fcbeiot.    7)       Melanfkonls  prima  adumbratio  locc^ 
thndog.  Dmuo  ed  et  protfmüiiteft  F.  T.  Frledemannh. 
(S.  354  —  371)-    ^i''  Vorwort,  das  mit  der  beyHn^ 
Friedemann  gewohnten  RiegaAz  und  Präcifton  ge- 
fcbrieben  ilt,  darf  man    1  nicht  tiberfelien.  fflhrt 
die  Sache  der  fogenannten  rationaiiftifvhen  TheolO' 
gie  liegrgich  gegen  die  Feinde  derfelben,  ton  deoew 
es  S.  359  treffend  heifst:   „no«  dedigitentur ,  ii9 
ephemeridlbus  «t  quacunque  non  data ,  fett  arreptae 
occafione  atram  bi/em  in  rationalij'tlcam  theologiam 
evomere»  mut  iategrit  iibeliis  editi»  Sertdrian» 
rableOßrtmorum  hominum  nomina  confcinderet  aClC 
tan  quarrt  oracuUs  de  tripcde  mijfit,  prtu  aUu  Jiim 
ab  Omnibus  erroribut  llbera  erudithne  atiorum  ri»- 
tiunculast  noH  rrfellere ,  frd  inlifue  deridere,  —  acr 
pro  nihilo  duoere,*'    Nur  ungern  verfagt  üch  Rec- 
das  Vergnflgen  «oeb  Mebreres  mitxutheilaa»-  8> fi»-. 
Jacob fd  nbjervatt.  ad  Libanium    (S.  3?!  —  374}«' 

9)  Theoph.  Wernsdorfii  disp.  dB  Aeneae  <?«aair«ffft. 
adornanda.    A(iir^:!xc  funt  varr.  lectt.  e  cod^Auguft.  ^ 
Ed.  G.  G.  Wernsdorf.  (S.  374  —  396).     Der  Ichon* 
ausgearbeileteCommentar  war  einem  vom  Heraus^.. 

nicht  genannten  Gelehrten  abergeben,  derjedocbr  , 
da  juaii  das  Ganze  wieder  verlangte,  nur  das  biec 
Abgedruckte  zuriicUi^^ehen  kunnte,  d.i  ihm  Jas  übri« 
ge  in  den  Kriegsunruben  verloren  cegaageo  war^ 

10)  De  h.  Grammü  opusculis  a  RtthoMMio  d^ßd»th- 
titrfir.  T.  Badens  (S.  397.  98). 

Ree.  fürchtet  nicht,    dafs  drafe  rricllbättfge« 
Sammlung,  durch  Hrn.   Friederranri's  Verfetzung'. 
vom  Verlagsorte  Wittenberg  oacb  Brauofchweig  ia-  ^ 
ihrem  Fortgange  geftört  werden  wird.    Wir  hoifen«  • 
vielmehr  recht  viel  von  dem  regen  wiflenfebaftU- 
chen  Leben,  das  im  Herxopthume  Braunfohweig: 
d\jrcl)   den  Verein   Ebfr:'s,    Krü/^fr's,    Günther's  f  * 
Friedemani^St  PetrVst  und  andrer  wackero  Mänoer 
twtar  den  Aufpicien  des  erlenehlMaO'ldtaiftai«  von* 
jttwttuMm-tatÜJtlMA  wird* 

8CB&IIB  KülfftTK 

'  LCkfblf.g,  in  Comm.  b.irerolJ  11.  V'alilflib:  Oe* 
notheren  (.)  Ein  deuifcher  Liederkranz  voa< 
Karl  Batdmai*,  XXITv;  siT-S«  8.< 

Wozu    der    n  nge  wf  hnlich.e    griechifcbe   Name'  ' 
f&r  einen  deutfchen  Liederkraoz?   Wana>  wird  eod- 
liob-  di»  Cafilt»'!«  §fSMi^  TÜUmI      dw  Mode; 
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lloamnen,  die  einer  eijifachen,  anfpruchtoTen  Uabe 
dod«  ^gewi(5  nicht  zur  Empfehlung  gereichen  köa> 
npn'^  Vielmehr  liegt  in  der  Wahl  eines  fo  uner- 
horten,  jieui»n  Titels  imnaer,  wenii^ftens  fcheinbtr, 
eine^ewiffe  I'ratcnfion.  Ofnotheron  nennt  der  Vi. 
ftinc ■Gadicbte.t  »weil  fie  fich  den  ftolzer  prangen- 
d«*«  tftirJier  diiftenden  Schweftem,  den  Tulpen 
und  Hyacinthen«  die  des  blendenden  Tages  Helle 
zu  ertragen overniögen,  nicht  anzufchlirfsen  wagen. 
Die Oenotheren,  .deren  l'linius  (B.  X.VI.  c.  7O  t^e- 
deokt«  'IUkI  die  4as  Allerthum  auch  Uefpendea 
'  bitfBt  belieben  .ihre  weniger  ftrengeo  WohlgerQche 

bloEs  ^ev  nnchtii-her  Weile  8U«."  —  Wir  ehren 
4lesAis.  b«icheidexibeit,  fo  wie  die  reine  Cefm- 
4ltiligf  welche  iich  in  ieinen  Gedichten  durchgän- 
Big  etisfpricht,  die  aw/rh  hie  und  da  von  poetifchem 
•uefOUe  zeugen  \  allein  fnlche  Eigenfchaften  machen 
jioch  nicht  (ir>n  üicbter  aus.  Von  »dhrluft  fcliöpfe- 
rifcher  Kraft  aber  4iabea  wjr  Keine  Spur  pe!unden; 
die  mfciften  Gedichte  find  fdiwach  uud  let-r  an  ei- 
gentbOnlicben.  Gedanken»  und  auch  in  den  went« 
gen ,  .dio  idttFohjZarlbeit  und  Innigkeit  der  Einpfin* 
ilnngenfprecheo«  wird  derL^fer  durch  allzuhätifit;e 
arge  Vecflöfse  gegen  die  Form  unangenehm  geftürt. 
£inen  ^ofsen  Raum  nehmen  aberdivfsCelrgcnheits-, 
^edicbte  ein»  die -obne  allen  jpGetifchen  Werth  find. 

Zum  Belege  vnferee  Urtheils  genüge  hier  efn 
kürzeres  Gedicht,  da*;  vnn  Seiten  des  Geha.'t?;  noch 
zu  den  gekmgeneren  gehurt,  obgieicb  freylich  der 
4Miake  Jeboa  smn  IMwfdnb  iiftd«  gewnfca  ib. 

Frir^fim  Iiufch'  Ich  <uf  der  Blum«n  Spriche«  ~ 
Hjrntoi  lch<u'  ich  n<cU  der  Siero«  Giulheo»  — 
Träume  Gnovoll  bey  det  G«i»bacb*  ific )  Flutfaeo« 
Und  fo  /cbvnadeo  looreich  mir  die  T«ge. 

r«rn  von  Mrnfchen  [rlbll  gffcbaff'nrr  Plafa« 
Dtrf  dai  >rrnp  lirrt  (ich  froh  «rmulbui. 
Brechen  rGlHj;  j-rlt«   /wan{-e«  RinlMn 

B«]r  der  N«cbÜ£tllen  Lieb«tlUag«. 

Da  litflabia  Fiflliretli»  weie^ie  AbaaMaBnmi 
0^  .waMkagriMMr  t-Mr&ntvTt  Bara«  ihr  fräaee  Sfattan» 
Ihi  VoHcbor.  «em  WaUmkab  iMglittct. 

Die  Zriirn  bürfst  ihr,  die         oben  nimmeOf 
Wo  Licbir  lieb  wad  froinni«  Unlcbsld  geuea 
Und  Freuodathand  *um  fiillcB  üiflunel  istMU 

Man  liebt«  ilas  Gedickt  war  auf  ein  Sonett  enge- 
legt,  oad  sm»tMa  traeblilehes,  weiche  Form  wir 
bier  ganz,  nnangefochten  laffen  wollen.  N^ch  Jen 
beiden  trochäifchen  <^aartetten  aber  tritt  in  den 
Terzetten  plötzlich  jambifches  Maafs  ein .  wodurch 
£cfa  -deutlieb  Mangel  an  rhythmifchem  Gefahl  ver. 
rith;  denn  fflr  «ine  Schönheit  wird  fo  gewaltfameo 
Wechfel  Niemand  .n  sa,ef>en.  Vnd  wie  leicht  war 
diefeni  Ueheiftand  abgeholfen,  wenn  der  Vf.  nur 
in  dem  erften  Ter/«>tt  das  ganz  flberfloffige  dreymi- 
Jige  Anfangs  wort  Du  itricn,  4laK  sw^te  Te0att 
aber  fo  abinderte: 

leiten  bür^t  Ihr,  die  ▼on  «bcn  iitRunen, 


Gehen  wir  niber  ins  Einzelne,  fo  fto£sen  wir  e|eicb- 
anfengs  tot  den  iinftaithaften  R<iim  Sprache ^  iefe» 
denn  —  von  dem  matten  e  in  allen  Endfylhen, 
von  dem  aus  5  trochäifchen  Worlfüfsen  beUehen- 
Hffi  -itti  Verfe  njf-ht  7u  reden  —  auf  folgende 
i'fihler  gegen  den  richtigen  Ausdruck:  „Fern  von 
Menjoht/n  felbft  gefcha/fner  ( felbftgefchaffner ) 
P/fl*e"  ift  fprach widrig;*  der  Artikel  vor  Menjchfit 
durfte  nicht  fehlen.  U»e  „Ruthen  des  Zwanges" 
verdanken  wir  wold  nur  dem  Reime.  Sehr  gelucht 
und  fchielend  ift  der  „Vogelchor  vom  WeUtakufi 
hegleitet,"  flatt  vom  Wellenktang ,  wie  es  beUar 
hiefse.  Den  Geitbach  ftatt  Cu-fsbach  wnütM  wit 
auf  des  Setzers  Rechnung  fchreiften. 

Eine  volUtandige  AuF/.ahlung  ähnlicher,  zun 
Theil  noch  ärgerer  Verftüfse  gegen  öpracbe  und 
Verf hau  wird  man  uns  gern  ertaUen.  Nur  einigea 
zur  Probe.  S.  3.5  fanden  wir  die  hartp  '/tif3mtnen- 
?iehung  acht'c  (lt.  achtet);  S  1H5  gar  konu  a  (fu 
können).   S.  139  wird  gemeffm: 

Srhi-kl.l,  ßieti  mir  ineiae  Habe 
Gieul^mti  gieb  Ür  sufwck. 

S.  36  betiat  ei:  , 

la^cff  eeltiM  Mchoidee        Thail .  niehc  neidaad  Im  JUt^ 

mea/ck  ^eo). 

3<     beginnt  ein  TrlMM: 
Waekf  e  Zedur 
kntfM  de«  Baelicr  e.  L 

Ihattt  14/1»  den  Sedier  Aref/i«.     S.71  fijMlet  iefa  gnrs 

Otobsr  Friedrich ,  fdiae'  *%  doch, 

Wia  «iaia  Volk  die  Schnaeb  ieut  roek  (M) 

Ein«  befondere  Rage  verdient  noch  die  nachlSffige 
Behandlung  antiker  Versarten,  namentlich  des  eJe« 
glfchen  Maafces,  welches  der  Vf.  befonders  häufig 

an  t  ri  ij.>t.  Seil  durch  Verskflnft  ■  i  r  rn  heften  Sin- 
ne des  Wortes),  wie  Vo/s^  Schleeel^  Wo(f,  u.  a. 
vnfere  Profodie  fo  grofse'Siobarbeit  gewonnen  bat, 
und  vorzfkglich  der  Hexameter  zu  einem  hohen  Gra- 
de der  Ausbildung  gelangt  ift,  können  Verfe,  wie 
folgende,  auch  dem  minder  fein liAren den  Obra 
nicht  meiir  erträglich  feyn : 

S.  10.  lo  der  Bel^oD  xitriickea  SchiiTen  —  <io<-h  wobuii  auck 

Kratt  Hrio. 


fi.  17.  Zeift  lieh  das  oImüU^ 


Je. 


GM&udalah/äM 


S.  51^  ^^lc  dem  Sigel  r»mg  liersigea  SioM  de»  kerrlicbe  l 

S.  4-1.  Und  «!fr  trotrije  Sinn  h'fie  in  W^hmvAh  Üth  toF. 

's  54.  Dcutfcblapdifilci^'e e/A  Bild  für  deutsche.  VctfalTuBg. 

S.  96.  GMckciam  StSitw  Rohr  tribtliaft  dat  üahiie  Volk. 

Das  Gedicht  Bild  fr  aus  der  Heimath  t  das  bey  allem 

lÜangelhaften  doch  durch  einzelne  gefählvolle  Stel« 

len  anfpjieht,  fehliefst  (S.  157)  mir  dem  häfslieben 

Pentameter: 

Rede  huId'genJ  tu  dir  dielet  Fe  hSrmioft  Lied. 

Druck  und  Panier  findt  wie  man  6e  von  der 
f%>Mwf 'jMea  Offidtt  Jingll  fawnbntift, 
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OB^CBlCtiTI. 

«Hstotttwo,  b.  WiDter:  Tafchenbuch  für  Frtun- 

tlf  dT  Gf/chichte  d^s  gr'techifchrn  Folkfs  älterer 
und  neuerer  i^eit.  Ziveyter  iilir^Aua  igad!  Her- 
iBsgegeben  vo»  Dr.  A,  iSekati  and  AL  MthM* 

3te  S.  8* 

\/*oa  diefem  zeitgemlfsen  Tafehenbuche»  deffeo 
'    i»r/?ffr  Jahrgang  bereits  (1823.  Nr.  148.)  ^"8^ 
zeigt  wordeo,  liegt  bereits  der  zweyte  vor  uns,  der 
fich  mehr  noch  ,  als  jener,  durch  MannicllfJlt;J;i^pit 
des  lahaiU  and  intereffaats  Autfatze,  .wenn  ichon 
Bieht  atte  troo  gleichem  Werthe  find»  •atzelehnat. 
Der  Zweck  der,  hier  znerft  genannten ,  HerauSge. 
ber  ift  bey  der  Furtletzung  im  Ganzen  derfelbe  ge- 
blieben,  und  nur  der  Plan  etwas  erweitert  worden, 
wi^  fie&ch  hierüber  in  der  Vorrede  zur  Genüge  aus- 
fpreeben.   Nicht  nur  das  neuere  Griechenland  foU 
der  Gegenftand  des  Tafchenbuchs  feyn  :  der  Zweck 
de[£elhen  führt  nothwendig  auch  auf  Darftellungen 
aus  der  ällern  g;npch,lchenGefchitlil<:,  .iliar  zunächft 
jiar  auf  die,  die  fich  nach  einer  leichten  Ideenver- , 
bfndpng  ao  diaOcfehiefale  des  Tages  anreihen  laffail. 
Unter  diefe  Gattung  von  Auffätzen  gehören  die  vier 
crCten,  Ton  denen  der  das Tafchenhuch  eröffnende: 
iJemoftiienes,  ein  biographifcher  Verfuch  von  Ernft 
lääaeh"  das  Leben  des  Manaes  und  jene  Zeit  der 
fterbeadca  Preyheit  Grieeb»nlaiids  —  worin  fich 
allerdings  ein  paffender  Hpr':ihrrTnf»spunct  fardie  ge. 
genwärtigen  Zeiten  der  Erhebung  des  griechifchen 
Volkes  darbietpt  —  trefflich  fchildert,  wie  fich  von 
^oem  foichen  ScbriftfteUer  wohl  erwarten  läfst. 
Dar  zweyte  Atiffatz  tron  demfelben :  „  Ueber  Morea 
oder  den  PeloprynnP!  während  des  Mitr^lalters"  ift 
etwas  zu  mangeihatL ,  als  dafs  fich  daraus  ein  voll, 
kommenes  Bild  von  dem  Zuftande  jener  Halbinfcl 
unter  dem  griechifchen  Kaiferthum  bilden  liefse  and 
Nr.  III.  „  Die  Eroberung  Conftantlnopeh  dt&eh  die 
Türken  von  Karl  von  R.-nprl"  'hk  r{pr  Iris  vom 
Jahre  ISIO  abgedrucl<t  j   tiatte  das  damalige  obend- 
ländifche  Humpa  im  Verhältnifs  zu  deifi  griechifchen 
Morgeolande  mit  ftärkeren  Farban  darftellen  foUan: 
denn  di«  Aebiiticbkeit  twlfcban  dardamaligenPolitik 
der  Mächte  FuropaVs  und  der,  wie  Ge  fich  hey  derEr- 
bebung  Griechenlands  igai  geftaltete,  ift  zu  grofs, 
als  dafs  der  Zeichner  jener  lingft  veifloffenen  Zeiten 
nicht  die  OclegSnheit  benolzen  feilte ,  in  der  Ver> 
pngenbett  die  Geaenvrart  fildi  fpiegeln  n  Ikümi. 


Im  Uebrigen  ift  die  Sebildernng  krSftig  und  befon- 

ders  lier  ietite  CLUirtaiitin  mit  f.iebe  £;''/.eichnet. 
Der  viertcAutUtz  «rzihlt  die  Zerjtötung  der  Türl^ 
fchen  Flotte  bey  Tfchetme  im  July  1770  ^emlioll 
ausfohrlieh  und  erneuert  dareb  diefe  That  aus  der 
Vergangenheit  die  bobe  Prende  an  den  ähnlichen 
Erejgniffen  der  Gege.'iwnrt-  Wäre  ni:r  |i  tie  i'hat 
bey  dem  Verbuche  der  grolsen  Katharine,  Griechen» 
Jand  zu  befreyen,  von  einigem  Emfluffe  gewefen. 
Die  übrigen  Auffätze  hefchaftigen  fich  mehr  oder 
weniger  mit  derGefchichte  Neugriecheolands,  Sehr 
\^  i^hlI^:  unter  d u  fen  Hnd  Nr.  V.,  Gefprüch  Ober  die 
Ereigniße  in  der  Moldau  und  Wallachey.  (igai.) 
■Ansdem'Neugriechifchen  des  Ritos  (eines  fehr  gebil- 
deten, auch  als  Schriftfteller  feiner  Nation  bekann- 
ten Griechen  aus  Conftantinopel,  der  ein  wichtiges 
Staatsamt  in  Buloreft  bekleidete  und  Aut^pnzeuge 
der  dortigen  Ereigniffe  war,  f.S.353.  desTafcben» 
buches)  (Iberfetzt  und  Nr.  VlII.  nduszug  aus  dem 
Schreiben  einet  deutfchen  Arztes  auf  Athen  v.  Tioßen 
Sept.  1822."  —  allein  Ober  die  militärifchen  Ereig- 
nilff    verbreitete   iirh    jene's  Gefpiiich   \vcnjjT;er,  ob- 

Jfcbon  CS  neben  vielen  inrcreffaiiten  Auffchlüffen  Ober 
d|^e«  Piinct  der  griechifchen  Revolution  eine  be- 
gründete, wohl  zulieherzigende  Apologie  der  Grie- 
eben  gegen  fo  manche  Vorwürfe  S.  13a.  ff.  und  S. 
136.  einige  wahre  Worte  uht  r  zurückkehrende  l-ljil- 
beiienen  entbält.  Das  ächreiben  aus  Athen  iheik 
mehrere  nicht  imwf  ebtige  Naobricbten  Ober  die  Revo- 
lution ans  dem  J.  1 833,  unter  andern  Ober  dielnvafion 
der  Türken  im  Monat  Julius,  fo  wie  auch  Einiges 
über  dasGefeclit  luv  P-ta  in  demfelben  Monat  (über 
welches  der  nächlte  Jahrgang  eine  ausführlicbe  Be- 
fcbreibung  nebft  einem  Plane  enthalten  foll)  mit, 
und  zeichnet  fich  durch  die  Unbefangenheit  der  Ur. 
thcile  über  die  Griechen  vor  fihnliooen  Mittbeiion» 
gen  aus:  den  Capitain  Odyffeus  feheint  jedoch  der 
Vf.  ZV  verkennen ,  wenn  einigen  aus  Griechenland 
ZnmekgekehrteD  Giaaben  beyzumeffen  ift.  Doeb 
fehlt  p";  nbpr  jenen  Kampf  bis  jetzt  faft  noch  ganz- 
lieh  an  aulbentifchen  Quellen  und  nur  uobefriedi* 
gend  k|nn  diefer  Mangel  durch  dieBericbte  der  ein« 
seinen  Philhellenen  erletzt  werden.  Die  unter  Nr. 
VI.  gegebene  Veberficht  der  Literatur  den  (rrlpoM» 
fchert  Fr''yhe!tskampf  und  daT  veupre  (rriechenland 
überhaupt  betrfffend y  ift  nicht  volIitAndjg:  die  Idee 
felbft  verdient  heyfall,  wenn  zugleich,  wie  hin  und 
wieder  hier  gefcb'eben  ift«  kurze  Urtheile  ober  die 
ttszelMit.  SäuäfUa  aad.Wfrlu  lUazugefügt  wer. 
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des.  —  0«s  hi«r  S.  i6o.  ober  das  bekannte  Ta. 
gebueh  von  Lfeber  ausgefprochene  mOebte  Ree.  je. 

doch  nicht  nnterfclireiben.  Die  Fortfctzung  diefer 
Ueberficht  iCt  Qbrigens  im  oächften  Jaiirgange  zu 
wilnfeben  und  Ififst  Geh  dann  auch  Manches  zu  der 
liier  gegebenen,  oacbtraecnl  So  war  .nnter  andera 
am  Ende  diefn  Paria  eriehieneae  Sebrift  eines  Grie* 
chen:  La  Gii'c(^  en  1821  et  122.  von  der  I'rof.  Krug 
in  Leipzig  eine  deulfche  Ueberfetzung  mit  Anrner- 
I(!ingpn  beforgt,  nicht  zu  vergeffen.  Der  Auffatz 
Nr. 'Vll.  „Di>  Sehu/eiterythea  Griechen  •  Fereint 
ifh  zum  Anfange  det  Jahres  1823"  ift  ein  intere^ 
Kanter  Heytrag  zu  der  Sumtne deffen,  was  VOD  auUen 
privatim  t'itr  die  Griechen  gerdieben  i[t:  am  meifteo 
hat  ficb  dadurch  die  freye  Schweiz  anagtaeiehMt» 
doch  würde  gewifo  aaeb  eine  ftholiche^  nur  kDrawn 
Nittheilung  oflter  das,  was  die  Orleebenvereine  In 

J)fii;  fc'ilaüd 'und  andefvv'rts  fih-  Griechenland  ge- 
wirkt haben,  willkommen  leyn,  um  jijraus  ein  Re- 
.fultat  über  die  den  Griechen  gewordene  Unter- 
itatzang  zw  sfehen.  Ree.  bat  eine  folehe  Ueber- 
^cht  vom  Zflrcber*  Vereine  d.  d.  D«cember  igia. 
gefelien,  die,  fpecieller  in  den  einzelnen  Angaben, 
zum  Mufter  dienen  könnte.  —  Nr,  IX.  ift  der  Be- 
fchlufs  des  im  erften  Jalirgargc  bpgnnfienen  Beytrags 
des  Griechen  Xanthot,  der  früher  in  Heidelberg  Ttu- 
dirte,  zur  richtigem  und  mildern  Beurtfieilung  des 
"jetzigen  griecliifcheu  Vi  Ikes,  von  dem  nur  /n  wQo« 
i'chen  wäre,  dafs  er  weniger  iidcbtig  über  die  Lite- 
ratur der  Neugriechen,  den  Hauptgegenfland  des 
.Auffaues  ficb  verbreitete:  dieUrfachen,  we!ch<-  in 
den  fetzten  fünfzig  Jähren  auf  Griect>en!ands  C;i!iur 
urii;  Civilif.ition  einwirkten,  find  \on  Korav  in  fei- 
Htm  bekannten  Mt^moirfi  von  uoj  belfer  atiseinan- 
dergefetzt  worden.  Uel;er  dicfen  Ncftor  der  nga. 
sriechifcben  Literatur  iü  eine  biographirch.literari- 
tche  Skizze,  au«?  der  BiographiM  nnuvelle  des  Con- 
tt!'iptrain!  v.  Jahre  }'^2i  nbcrref/l.  I  r  r  mitgetheilt, 
welctie  einen  Hegritt"  v.)!i  der  grofsen  Thutigkeit  und 
denVcrdier.ften  de<.  i  ilteü  unter  den  jetzt  liebenden 
«eugriechifcben  Gelehrten  giebt,  aber  mit  fran^üfi- 
fcber  Leichtigkeit  bearbeitet  ift.  Die  prc!<i, leben 
Auflaize  berchlief.t  die  Lebensbefi  bri,d'un£;  de>  zm 
4ten  ■  Nov.  ij^aa  leider  zu  frdh  für  Griechenland 
Terftorbenen  Graf  Norman  ßirenfeh,  fgeb.  I4len 
.Sept.  1784O  der  nach  dem,  was  er  gel^^iTtet  hat, 
auf  feiner  miiitärifchen  Laufbahn  gewifs  Grofses  ge- 
wirkt haben  vvnr  wer.n  er  I.ii;i:f  r  ^elt^bt  hätte. 
X)er  übrige  ^lihalt  des  Tarchenbnchs  beiteht  jo  Poe« 
fien,  die  theils  Ueberfeizungen  einzelner  mit  den 
jaeueften  Ereigniffen  in  L^trnliriing  ftehendfr Gedieh, 
te  aus  der  gri«>chifcbeii  Anthologie,  von  Dr.  Wfb^r 
in  Wetzlar,  tlieiis  Li^ur  ■■wohl  von  RliJ^os  ):ti  On- 
ginale  ne ^d't  der  Verdeut[cl>uog  von  With.  Reinhold 
nnd  MeMd,  und  der  engHfclien  UetterfetznAs  des 
bekannten  Att/r«  ruTifC-  von  Pyron,  als  vor«  Comy 
nrler  andi»rii  "'Atm»  vckfuiirrtief  rSv  tv  '.A^iVr^' 
Ktfi  iXsv&$pUy  /utx^ftivoev  TfxtHM»,  aus  der  Zeit  der 
franzobicUen  hji|)>'  tauu.  m  Acnypten,  fdr  delien 
^eafalltr  geraj  i^ebaUea  wird»  "(/,  S.  96$»  da»  Ta- 


febenbucbs)  mit  Ucberfeizungen  von  Wurm  wadMe» 
boid  und  einem  Mufikblatte,  das  die  griediifebe 

Melodie  zu  dem  ''Aofut  TonKoray  enthält,  theil<;  ei. 
gen»  deutfche  Gedichte  von  Mebold  find.  Auch  ift, 
S.  330.  die  herrliche  Ode  an  die  Hellenen  von  Äl* 
mosy  die  fchon  durcb  die  (ehr  gelunsenea«  Ueber« 
fetzung  von  StlegUts  in  feinen  zum  Behen  der  Grie* 
rhrn  hpraii'f'/gebenen  Gedichten  (Leipzig  1823  )  be- 
kannt geworden  ift,  im  Originale  und  in  einer  Ver- 
deutfchung  von  JMefrc/d  mitgetheilt;  doch  kann  Ree. 
fienicbt  (ebc  rülimen«  eben.fo  wenii;»  als  die  ao. 
dem  Ueberfetzangen ,   denen  man  zum  Theif  zu 

f[rofseTreuc  vurwerfen  mOchte.  Für  die  ,Mii  !-eI. 
ung  der  ucugneclufchen  Gedichte  verdienen  die 
Herausgeber  den  Dank  derer,  die  ficb  mit  der  Li- 
teratur der  Neugriecben  vertraut  machen  wollen. 
Die  fehr  gut  litho^raji Birten  BiMniffe  des  AI.  Mate. 
rofordalü  nsch  einem  Giiriidde  von  l'erni't ,  des  ÜP' 
niojeltencs  narli  l't.'cortis  Ironographie  und  cfes  Graf 
Normana  nach  tincr  nacb  feinem  Tode  gefertigten 
ZelchnuM,  fo  wie  eine  Aiidcht  desJikrokoriath  zie. 
ren  das  lafebenbaeh,  das,  gut  gedruckt,  nur  durch 
viele  Druckfcldir  ,  aiicli  in  ilen  Kji^eniiaiiien  ,  fi 'jf 
emltelil  wird.  5o  iteht  z.  B.  S.  "161.  ftatt  CelYeu 
Geften  und  S.  171.  ft.  Weack  Wandt,  anderer  oicbt 
zu  gedenken. 

BRBAUUNGSSCRAIFTXIf. 

Hamburg,  b.  .Meißner;  Predigten  von  Hermann 
Gottfried  Horn ,  Paftor  an  der  St.  Patils  Kirche 
auf  dem  Hamburger  Berge.  1823.  Xll  und  X79 

S.  gr.  8.  . 

Ree.  hat  diefe  Frediaten,  zwölf  an  der  Zahl,  mit 
Aufmerkfamkeit  gelelen  und  freuet  ficb  der  Bur 

kannifrii.'dt  :-^;t  einem  Manne  ,  »lern  es  ein  rühno* 
lieber  Kriiit  nt ,  fich  in  feincir.  Amte  möglichft  nütz-  • 
lieh  zu  machen  und  der  ficb  glticklicher  weife  von 
dem  bchwindel  frey  zu  erhalten  wcifs,  von  wel> 
chem  fo  viele  jüngere  Zeft  -  und  Amtsgenoffen  er. 
griffen  find.  Hr.  Harn  ih  feit  1819  d.  Dcbr.  als 

l'redip,er  bey  der  waluetid  der  franz.  Zw  ngsberr- 
fchüft  ei!>i;eulcliRrten ,  dann  wieder  erbaueten  Pauls 
Kirche  auf  dem  Hariih.  Berge  1  einer  llamb.  Vor. 
ftadtala  Prediger  angeftellt,  und  aafser  den  Olie« 
dern  feiner  ihm  befun  ir  r';  angewiefsnea  Gemeioda  ' 
verfammeln  fich,  wie  die  Vorrede  berichtet,  auch 
aus  andern  Gemeinden  und  foEjAr  von  andern  Gon- 
felfienen  fonntä|>licb  viele  Zuliörer  um  feinen 
Lchrftubl.  Der  Vf.  Ift  befcheide«  genug,  diefc 
ein/'ji  ,,der  !.oc3I;^'it  di  ^  II  R.",  der  die  .Mitte 
zwifeheu  Altona  und  llaivburg  häli,  beyzuinelien  j 
wir  Gnd  aber  fehr  genei(;t,  auch  das  vor/dgllch  Ad« 
ziehende  (einer  Vortritee  dabey  in  Anfchlag  ZU  briiw 
gen«  wie  denn  das  fehr  anfehnliohe  Subferibvnten- 
V'<>r,^i  irhnif.s  ««in  aL';'.i  nfcbf-inlichei'  Ueweis  Vim  der 
Aci.iun,4  nn  I  dem  ütyiail  ift,  deren  Geh  Hr  Horn 
unter  den  Hewi>hnern  beider  Sia  fte  zu  itrfreuen 
bit,  und  zwar,  wie  wir  gerne»  in  Beziehung  eul 
die  A)Jgcia«iae»  d«s  ia  dioTea  Vorträgen  gelcift^ 
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werdm  ift,  mit  Ueberzeugung  hiozuretzen»  febr 
T«rdiMiter,Weif«,  weon  gleich,  woiiten  wir  den  ge« 
moeften  Maarsftab  tnlegen ,  Im  Eiazelneti  und  Be' 

fonderen  uns  nocli  .'\r''r<:  r  ler  jenes  zu  wünfchcn 
übrig  bJeihen  niöclite.  Was  üch  ni!i)hc!i  im  A'lge- 
'RMiMn  zur  Km])rghlunß  diefer  Vortr  itt?  )7iir(  irund 
-  SigmhiLit,  ilt  di«fe$;  Der  Vf.  hebt  aus  dat  Summe 
Ärfor  die  öfFentlich«  Erbauung  geeigneten  Wahr. 

Leiten  vorzüglich  tfieit-nigeri  ans,  ilio  von  L-inem  i.n. 
leugbar  wiclitigen  b^üiilufs  auf  ile»  cUniiiichfin  5u)n 
uoil  Wandel  ftoil,  und  thcilt  feine  Uelehruni^'tD  dar- 
über In  einerfafsliciicn,  ungekünfleUeo,  doch  fehr 
edlen  und  wOrdigen  Sprache ood  fn  liohtrolter  Ord. 
nung  mit.  I^ii«  Finleitnugni  ftclicn  mit  F'^n  Alih.inJ- 
langeaja  einer  wirklich  vorbereiti^urje.i  V  erbindung  i 
irie  zweckgemSts ,  aber  leider  n  ebt  immer  bey 
'dee  nraeren  und  neueCten  PredigtfanimluDgca,  die 
dem  Ree.  tu  Oefichte  ^ekomrnen  find,  der  Fall  ifr. 
Die  Haopifätze  ßtid;  t»js  auf  ein  paar  Aii<;i)af)in(^n, 
ungezwungen  cjs  dein  Texte  al)i;i'k)tt;t,  und  tliefer, 
die  entföhnliche  bonntagsperikupe ,  wird  in  der 
Aasrabriwg,  wie  es  &cb  gebübri,  wie  es  aber  lei« 
der  abermals  von  angehenden  Predigern  To  feiten  in 
gefrhe!;en  pH-"^',  recht  forf^fälli'^  imd  ini'iftons  auch 
recht  giückiich  benutzt.  iJie  Au&hihrun^  lelblt  h^t 
fiebterifchen  einer  zu  grufsen  Ausdehnung  und  ei- 
aer  nngenagendea  Karze  in  einec  glOckiictieo  IVIittey 
nnd  da  6e  cfurebaus  praetifeh  ued  tief  ins  Leben  hin- 
cinf  Irend  ift.  Tj  h  iurfte  es  auch  nicht  crft  bcfon- 
derer  Anwendungen ,  ftatt  deren  der  Vf.  gewöhn» 
Uch  mit  einem  paar  kräftigen  Worten  oder  tnit  einen» 
paCCenden  Verla  atts.  irgend  einem  getftlichen  Liede, 
leine Kede  befchliefst.  he\tr  zur  Ehre  gereirht  es 
ihm  l^^rigens,  dafs  er  fi-lnc  liim  t<ijLii).ltr5  cir.ver- 
traute  Gemeinde  und  deren  i^eJurrrade  niein^i^  auS 
den  Augen  i^erliert ,  und  dennoch  auch  feine  Vor* 
trSge  io  abzii/affe«  weifa,  da(«  fia  dem  Aadkorium, 
das  fi^  avfterdem  in  (ihttr  Kirche  einfindet,  und 
nvorunter  nicht  wenige  GabUdMA  find«- in  jAflatCfit 
ood  Form  genügen. 

Was  inuinderheit  die  Wahl  der  Materien  betrilTt» 
fo  m^endie  Lefer  es  feibfi  fehr  kicht,  dafs  fie  sine 
recht  TerftSndige  fey,  ans  füllendem  Inhiiltsver. 
tejcliniffe  erfehcn.  i.  Auf  wciclie  Weife  mfiffcn 
«od  können  wir  Hüh'sbedürftigen  zu  Hitife  kom> 
nen?  3.  Wie  bift  du  herein  cekomneii  and  haft  doob 
Juin  hocbzaiitiicb  Kleid  an?  Kannen  wir  Prote- 
Aanten  uns  ftoeh  fortdauernd  der  Segnungen  unfrer 
Kirchenverhtffferung  erfreuen?  4.  L'e'ier  die  reli- 
giofe  Krzielitjng  unfrer  Kjmlcr.  5.  Wo7.ti  fnlt  nns 
die  Wai.riieit  fahren:  In  kin,:er  Zeit  ."^ndett  lieh  oft 
fiel?  6.  Ceberdie  n6l})ii;c  Behutfjmkeit  in  der  Auf- 
klärung Anderer.  7.  Von  dem  hoben  Krrift,  mit 
welchem  wir  den  Morgen  eines  neuen  J-ihres  7u  be- 
grQf.«en  haben.  H.  Kann  wohl  jeder  Menfnh  allen 
Verfucbunpen  zum  Unfen  widerftehen?  Q.  Die  Wahr- 
bfit  im  Leben  und  die  WahrhiMt  nach  d^m  Tode. 
70.  Warum  mufs  dieErInneriing  an  ifen  Tuf  •loforcr 
Contirnidi  irn  tu     i  1  ■ ,  mer  wicht-.i  miil  »n? 

II.  Wie  viel  meür  Achto»|^  der  veraOnfUg,«  und  red> 


liehe  Zweifler  nrdime,  als  der  in  a'letrt  unbe  l:n;;l 
Giäabige.  13*  VIToiu  foll  uns  die  Wahrheit  a'olrei-  * 
ben:  Gewifs  ift  der  Tod,  ungewifs  die  Todesttiin- 
de?  Man  f:  I  t  das  (f;c  weoigfte^n  diefer  Themen,  et- 
wa 6.  S.  9.  II.  aiisgenüiTimen  ,  der  Art  find,  djfs 
fie  nicht  fchon  ri  ciit  oft  im  Kanzelvortrage  vorge- 
kommen  und  mit  mehr  odermiodei^CUick  bebaadelt 
wSren ;  aber  praetifeh  nnd  der  öfteren  Erwihnoitg^ 
un.f  l;-Mij:K[!nä>g  Werth  find  Ge  gewifs,  wie  es  ja 
ur>eiiiaupt  dem  Geifllichen,  der  feiner  Gemeinde 
wirklicli  nützlich  werden  wHI,  nicht  fowohl  unr* 
Neuheit  und  am  eine  oft  fehr  ef<Bwuagene  Originaii» 
tSt,  als  vielmehr  nur  darum  zo  thun-feyn  mors»  dafs 
die  heilfame  Wdirlieit ,  auch  die  fchon  bekannte, 
richtig  gefalsr,  wolil  verflan«,(an ,  recht  angewandt 
werde.  So  fehr  wir  nun  mit  der  Wahl  der  abge- 
handelten  üegeuftände  Urfache  haben  zufrieden  zu 
fcyn,  eben  fo  fehr  ftelll  ßcb  Hr.  H.  in  Bchandhmg 
feiner  Texte  unJ  in  der  AusföhrLin/;  feiner  Hjtif  t' 
falze  als  ein  .Mann  dar,  der  mit  Kiiif.cbt  /n  v^rf-  Ii- 
reo  weifs,  auf  beides  einen  nicht  genuinen  l  ;  .  ;  - 
wendet  und. bey Beharrlichkeit  io  Verfolgun<;  feine;, 
laut  der  Vorrede ,  fich  vorgefettlen  ZieU  es  gcwif* 
dereinftzu  einer  a-.i  ►^f,'.eichnetenVorzflf{lichUcit brin- 
gen wird.  Leicht  wQrde  fich  diefes  UrihcM  nal.ec 
begrßn  liin  laffen,  wenn  uns  in  «liefen  iilaitein  cir»  " 
gröfserer  Kaum  zu  Gebote  frände.  Wir  befcbrün. 
Ken  uns  daher  nur  auf  Einiges,  und  erlauben  un«. 
bey  Anführung  deffelben  zugleich  lUefe  und  jcr.e 
klein»  Bemerkung,^ die,  wie  wir  glauben,  dem  wtir. 
digen  Vf.  («Ibft  bejr* feinem  naverKennbaran  Streben 
das  Aeffere  zu  erreichen,  nicht  unwillkommen  feya 
werden.  Da  geftehen  wir  denn  z.  B.  offen,  dafy 
uns  die  erfte  Predigt  io  diefer  Sammlung  am  we- 
nigflen  befripiügi^  t  hat,  Sie  ift  zwar  in  ihren  einzel- 
nen Tbeilen  der  Perikope  (Trin  7.)  genau  genug  an- 
gepafst,  aber  eben  diefer  Theile  find  —  es  find  piSmlicb- 
6  an  Tier  Zahl  —  für  Einen  Vortrag  offenbar  zu  viel« 
und  fe'bft  das  Mufter,  dem  fich  fir.  //.  nachzubil- 
den fucht,  der  vereYiigte  ZoUiko/er ,  kann  ihm  hier 
fchwerlich  zur  Rechfertigung  dienen.  Ucbrigen.s  ift 
auch  diefer  Vortrag  in  der  AusfOhrung  fo  rein  dida. 
ettfch  abgeFafst,  dafs  Ree.  fQrrhtet,  es  fey  ihr  dte^ 
fe  Form  fehr  auf  Koftcn  der  Warme  und  dos  rc'ni:- 
rifcheo  Schwunges  gegeben  ,  die  duch  beide  bis  zu 
einem  gewiffen  Grade  auch  der  Kanzelvortrag  nichl:. 
nur  zuläfst,  fondero  fogar  erfodert.  V i eileicht  hiitA  . 
derVf.  beffergethan,wenn  er  fich  i  tr  enge  auf  dem  Wn»- 
gp  erhalten  hatte,  den  er  in  der  Einleitung  gewiffer- 
mafyen  fich  felber  vorgczetchnet  hatte,'  und  etwa 
die  Frage:  w^m-,  wlf,  wann,  was  foll  man  __^''''?"n?' 
bey  der  Parlitioo  zum  Grunde. gelegt  bitte.  In  Nr.  2, 
will  PS  Ree.  fcheinen,  als  ftehe  der  erfte  Theilr  der' 
die  F'rage :  Wie  bift  du  u.  f.w.  in  AwiX  Bedeutung 
darfiellen  foH,  nämlich  alü  HaupttheU  betrachtotr 
fit)erfli>fsig  und  in  feinem  \''>ih:iltnifs  zu  dem  atei» 
Theil  aucbgewiffermaafsen  diirftig  da.  Was  in  ihnr 
zu  geben  war,  halte  al<;  ganz  knrze  Vorbemerkung 
dem  ZrtCVtcnThei]  fd^jÜcii  vor.in^efct't  werilen  h.in- 
nen.  (p  vie  es  auch  lU«,  poch  Jucht  v<^£,  eatrehle^ , 
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den  ift,  Hafs  in  dem  Ev,  mit  dem  allerdings  biWIi- 
cheo  Ausdruck  auf  die  hier  benannte  l>itte  des  Qri- 
entt.flngefpieh  fey.    Um  fo  gelungener  aber  tft  .dtf 
tweyXe  Tbeil  oder  Hie  eigentliche  Predigt  za  nen- 
nen.   In  der  jlen  Pr.  hat  uns  rorzOglich  angenehm 
lie  Freymfithigkeit  angefprochen ,  mit  welcher  der 
Vf.  die  Gebrechen  des  .Zeitalters  rOgt,  befonders 
S.  49.  tond  43,  wovon  wir  einiges  auszuheben  un* 
nicht  enthalten  können,    da  es  auch  zugleich  eine 
Probe  von  d«r  Diction  des  Vfs.  gieht.    So  heifsl  es 
S.  42:  „Aherglaiibe  i.nJ  S  1  varmerey  fchleichea 
ooter  uns,  böten  Ceiftern  glei'*b,  herum  und  Tuchen 
Wed  iie  ergreifen  «od  Jq  ihr  Gefolge .aufaebmenkön' 
nen.**,  .S.  43.  aber  werdf'n  bc?de  als  ^,  das  ßefire- 
beo"  .dargeftelit,  „die  Heiii^ion  a//e//>  zum  Gegen- 
frande  des  inneren  (  ')  (ieiiihls  zu  machen,  wobey 
lUes»  ^was  «ach  Vernunft  fichiteootX?  als  Verounit 
erf«h«iitr)  verworfen  und  ▼erdammt  wird,  womttt 
blindes  unbedingte«;  Hinsehen  preoigt,  wo  man  den 
nachdenkenden  und  turfclienHen  Menfchen  fugleicb 
für  .«inen  Zweifler,  den  prüfenden  und  das  ünwe- 
{mtiicUBdrom  WefeatUcbea  in  Sachen  des  reiigiOfcn 
Olaubens  trenii«Dd«|i-Gbriften  fofl«ich  farafneoüa« 
gläubigen  erklärt,  v.'o  man  eine  'Jenge  von  Worten 
mit leuer -und  Salbung  ausfpricht,  die  fich  recht  gut 
mit  anhören,  aber  doch  den  Geift  und  das  Herz  4in- 
beÜedigt  iaffeo .  Worte,  die  nicht  our  dem  Hörer 
oiwerftindlieh  and  donkel»  fond«rii  anch  wobl  dem 
Redner  M^^t  n!cht  klar  und  deutlich  find,  eben  weil 
er^iur  feinen  riunkelen  Gefablep,  nicht  aber  dem 
Licht  .der  Wahrheit  und  den  foderungen  des  Ver> 
Standes  und  derVaronnft  lolgt*'  u.i.  w.  «Wir  Ober« 
gehen,  um'^iidit  En  weitlltiftlg  zu  werden,  di«  abH> 
cen  Vorträge  und  bemerken  nur  noch  von  der  6ten 
Pr.  die  von  der  nüchig^n  Bshutfamkeit  in  der  Auf' 
Ulerung  Jlnder^r  handelt,  dafs  wir  zwar  gegen  die- 
ies Tb«niB .«o  .fich  nichts  einzuweoden  -haben,  auch 
diefiehmdldflg  deffelben  in  diefemVorteag«  fm^an. 
/eil  ^«nommen  fehr  beyfallswHrdig  finden,  aber 
doch  daffelbe  über  diePericope  am  jten  Adv.  kaum 
gswählt  haben  würde:  da  es  fich  aus  derfelben  doch 
omriiDU'ZwaDg  beraosbria^eo  Jifst.  Diefs  zeigt  fich 
denn  aooh  nur  za  dentlieh  in  dem  Vebergange ,  den 
d^  Vf.  von  feinem  Texte  zum  Hauplfatze  macht. 
Wenigdens  war  der  Ausfpruch  Jefu  fchwerlich  von 
dem  Mifsbrauch  gemeint,  der  von  der  durch  ihn  zu 
lM.«irkend«n  Aurklärung  gemacht  werden  konnte, 

wen«  «r  fast:  „feiig  ärgert,"  oder  wenn  auch, 

wie  d«r  Vf.  behauptet,  er  dabey  einen  Blick  ,,auf 
die  grofsc  Finfternifs  «nerteits  und  auf  die  verfolgen- 
de Verkehrtheit  und  Schlechtigkeit  der  Zeitgenof- 
fea,  j^ndrerleit.s"  warf,  fo  hatte  .doch,  wenn  einmal 
das  Thema  gewählt  werden  foflte,  ein  kffncererWeg 
dazu  genommen  werden  können  durch  die  einfache 
Bemerkung,  die,  nur  mit  andern  Worten,  am 
Schlots  des  Ueberganges  vorkommt :  „Selbfi  Jefus 
mufste  heforgen,  anifsrerftanden'zu  werden  und  ein 
Gegenttand -de«  „'AergernifTe«'*  zu  feyn;  um  wie 
vlet-liilMirtfiaz  avird  «y«!  mnM  «raidtn,  ^fa«  gpndieb 
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auszuweichen,  und  wie  fehr  haben  wir  deshalb  Ur* 
fach  uufre  Bebutlamkeit  zu  verdoppeln  i"  u.  f.  w.  — 
Hin  und  wieder  möebte  auch  gegen  Ausdmck  and 
Schreibart  einiges  zu  erinnern  fcyn;  z.  B.  dafs 
wehrend"  offenbar  das  Participium  von  dem  Zeit- 
wort „wehren"  durchgehends  ftatt  ,,  während"  ge. 
letzt  ift.  Mit  der  Anzeige  diefer  empfehlungswer* 
then  Vorträge  verbinden  wir  die  Erwahanng  einer 
Arbeit  anderer  Art,  welrhc  uns  ebenfalls  aus  dor« 
tiger  Gegend  zugekommen  ilt,  nämlich  der: 

HaMtoac,  b.  Wormpr'?  Wwe.:  DenkblAtter  der 
Predigten  welche  m  der  heil.  Dreyeinigktitt- 
kirche  tu  St.  Georg  vor  Hamburg  gehalten 
find  von  Jt  Rauteaberg,  Paftor  dafelbft. 
Zweyte  Sammlan^  ifae.  VI  und  488  S.  Dtiih 
te  Samml.  1823.  VlU  u.  $ta  S.  8« 

Wir  wflrden  von  dem,  was  hier  dem  Publikum 
abermals  aiifgetifciit  wird,  gar  keine  Notiz  nehmen, 
fondern  es  bey  dem  über  die  erfte  Sammlung  (lRa3 
Krg,  t}].  Nr.  15.)  ausgefprochenen  Unheil  bewenden 
laffen,  und  Hrn.  R  ßinefSelbftgefäiiigkeft,  die^bn 
fnr  jede  wohlgemeinteBelehrong unzugänglich  macblf 
und  feiner  va^en  Gefchwätzigkeit  ruhig  Qberlaffen, 
wenn  es  uns  nicht  geralhen  fchiene,  wenigftens  des 
Vorworts  zu  gedenken,  womit  Hr.  R,  btide  vor)^ 
cende  Sammlungen  antzttftatten,  filr  gut  befanden 
hat.  Er  charakterifirt  fich  felbft  darin  zu  fehr,  als 
da  Ts  wir  unfern  Lefern  diefe  Cabinets-  und  Dofen- 
ftocke  zur  beliebten  GemOthsergetzlichkeit  rieht 
bekannt  maoheo  foilten.  Zuerft  trigt  Hr.  R.  dariit 
feine  Reehtgtiubigkeit  zvr  Sdian ,  namentlleh  fei. 
nen  unhrHirfrtpn  Glauben  an  die  Amisb.  Conf.  Wir 
wollen  ihm  beides  nicht  ftreitig  machen,  wiewohl 
ihm  leicht  nachgewicfeti  werden  könnte,  dafs  er 
gewifs  nicht  alles  predigt,  was  in.dieferConf.  ftehl^ 
und  dafs  er,  in  dem  Beiireben  p»  emlnmee  reeht> 
gliubig  za  erfcheinen,  gar  Manches  behauptet ,  v.  o- 
von  es  ihm  fchwer  werden  möchte  darzuthun,  dafs 
es  in  der  heil.  Sehr,  gegrandet,  oder  mit  derfelben 
euch  nur  vertragfara  fey.  Aber  verbitten,  darfen  wir 
«ns  jebcf  » >or  Sobautraeen**  doeb  In  fofem,  als 
damit  die  von  ihm ,  befonders  in  dem  Vorworte  zur 
;tten  Samml.,  laut  i^usgefprochene  Sucht,  feine 
CoUegen  zu  verkleinem,  fieb  im  eigentlichen  Sinne 
frech  und  uobefonnen  paart.  Dafs  er  wegen  unfrer 
Anzeige  der  erften  Sammlnng  nns  ,«  eine  Weape, 
fogar  ein  armes  Thiercben  nennt,  dem  der  vStachel 
fehlt"  verzeihen  wir  ganz  g,erne  (einer  beleidigten 
Eitelkeit.  Ein  Stachel  jedoch,  der  ihm  ein  bis- 
eben  wehe  eeihan  hat,  mufs  wohl  da  gewefen  fern* 
Woher  fonfl  der  Ingrimm,  womit  er  fich  gebehrdet? 
Seine  Verfe,  die  „der  Lefer,  der  fie  nicht  mag-, 
für  grierhifch  halten  und  überfcbtagen"  foil,  follen 
forthin  von  uns  eben  fo  unangetaftet  bleiben,  eis 
alle  abrieen  Erzengniffe  feiner  verkehrten  Denk* 
•rt  nnd  Imag^tk».  Hr.  Jt  liat  nln  grolias  Fij. 
vlleglum! 
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ARZNEYOELAHHTHEIT. 

BS&UM»  b..F.  Oshmigk«:  BerUnfehes  Jahrbuch 
/Br  Se  Pkurmada  und  fStr  tffe  ifomi«  verbünde- 
tarn  Witfenfchafcen.  Fünf  und  zwanzlg/ter 
Jabrgaog.  Erße  Abtheilung.  Herausgegeben 
voo  Dr.  G.  H.  Stoltte,  Privaldocenten  an  der 
.  Univ«rfiat  7.U  Hall«,  Vorlteher  de^  Apotheke, 
und  der  Medle«nieDtea.Exp«ditIoa<l«  dafigen 
Vwiftnliaufes  u.  f.  w.  Mit  einem  PorlrSt  und 
ciaer  üujpfectafel.   1833.  Xll  u.  27s  S.  8« 

Auch  ual«f  tl«m  Tiul:, 
Deutfehes  Jahrbuch  für  die  Piutrm«^,  ZehfUfT 
Baad.  Eiße  AuLUeiiaiig. 

Die  fortgefetzte  ErfcheinuDg  diefer  Zdtfdwifk» 
welche  unter  Her  Beforgung  des  jetzigen  H«r. 
ausgebers  ficb  imnci  meiir  hebt.  Ift  ein  öchcrcr 
Bew«iR,  dafs  fie  vom  l'ublicam  richtig  gewürdigt 
w«rff«,  und  wir  morfen  mit  Recht  es  loben ,  dals 
fich  Ht  Dr.  Sto!cze  alle  Mühe  giebt,  die  Tepdeni 
dieler  Zeitrchrift  immer  unverrOckt  im  Auge  za 
Italien.    Dicfer  neue  Jahrgang  eothält:  ,  I.  Abhand- 
lungern.    A.  AbhttndUmg^   die  Verhüknijfe  und 
Pflichten  der  Apothekät  ht  bürgerlichen  Leben  be- 
treffend.  Bemi'rlrungen  über  den  Rabatt,  tttelehen 
die  i^fentlichen  Annen  ■  unk  Krankenaaßalten  nach 
4er  preujfifchen  Arznfjtaxe  von  John-  1815  gefeiz- 
Vck  geaiejten^  vom*tierausgeber.    Kec.  lUmmt  den 
•Anfiebten  det  Vf«.  bey  und  wOnfcht  dafs  diefelben 
bey  einer  neuen  Taxe  gehörie;  gewürdigt  werden 
ntugea.    B.  Abhandlungen  naturgi-fchichtlteheii  !»• 
halts.    Veber  die /U>ftammvng  dfr  China  ri  ' im.  Vom 
Herrn  ProfeCfor  Dr.  Htryne  in  ßerlm,  aebjt  einer 
a^chfehr'^  vom  Beratttgeber.  Hr.  Dr.  St.  äofserte 
ficb  hn  Herl.  Jahrb.  für  igaa  bey  Gelegenheit  einar 
Aecenfion  des  wichtigen  Werkel  von  Haynes  ge- 
treuer Darftellong  der  in  der  Arzn.^ykunde  ge- 
«brfaeUicliep  OewiebCe  gegen  die  Meinung  von  Haj- 
-a»,  deb  China  nova  nnd Ghin«  rabra  beide  von  Cin- 
chona  oh!nngifolia  abfiammeo,   und  daf«  erftere 
von  den  jüngeren  Zweigen  des  Baumes  herrühren. 
■Er  ftOtzte  feine  Meinung  voriOglich  auf  die  ganz 
verfebi«d*Afl  obemifobeCoortitutioii  beider  Rinden. 
H.  ProTefror  Hayne  fueht  feine-Anliebt  ca  recbtfnr. 
liefen,  itviem  er  zeict.  Hnf--  firb  7wifrh?n  hpiden  Rin- 
deoarlen  Uehergänge  finden,  eine  luiüaufende  Kei- 
lie  von  der  China  rubra  bis  zur  China  nova  verfolgt 
werden  könne,  und  ftOtrt  ßch  auttecdam  aiioh  w4 
Ergänz.  ßUuir  d.L.Z.  1834. 


die  Humboldtfcbe  Sammbuijg,  in  weldier  eine  Rin- 
de Ion  Ginelioiia  obtongifoiit  ßeh  befindet,  die  von 
Bonptand  felbft  bezeichnet,  vud  .ftr  Chi  na  nova 
gaaz  gleich  ift.  Die  verfchiedene  chemilche  Coafa. 
tution  glaubt  Hr.  H.  von  dem  verfchiederien  Alter 
beider  Aiaden  berleiteo  zu  können.  Doch  verdie- 
ttek  Herrn  Dr.  Stebae^nt  Zweifel  noch  jmm«r  Be- 
rückßcht  gung.  C.  Abhandlungen  hemifch .  phaf 
maceutißhen  inhaltt.  Uebrr  die  leichte  Zerjemmt 
der  Biaufaure,  vom  Herrn  Ober- MedicinaMTeffw 
iekraäer  ioBarÜn.  Hr.5cAr.  glaubt  dafs  die  leichte 
Zerfetzbarkeit  der  Blauflure  (grdfstentheils)  von  zu 
gewaltfamer  DeFtiilation  und  bcfonders  von  der  Re. 
clihcaüon  über  iaizige  Mittel ,  (wenn  auch  nur  Aber 
Bittererde)  berrühre.   Dia  Anwendung  der  Plwi- 

Vorfchlage  (f.  Brandes  Ar- 
tmn  U.  B. )  inacbt  die  Rectification  der  Blaufäure 

ganz  unnölhig,  uoi  ift  ddher  fehr  zu  empfeblea. 
kec.  erhielt  darnach  mit  Anwendnog  des  von  Bnue« 
des  vorgefchlagenen  Apparates  ftets  eine  Blanfiore, 
welche  nicht  rectificirt  zu  wprrfen  brauchte  und  Geh 
bey  forgfälüger  Aufbewahrung  ]ang«  unzerfetzt  iiielt. 
CVÄer  den  Arfenikßrhalt  des  Sple/sglanzes.  Voiil 
Herrn  Ober  -  Mediciaalaffeffor  Schräder  In  Berlin. 
£ine  fehr  iotereffante  AbbandJuog,  welehe  die  durch 
Serullas  gefundene  Anwefenheit  des  Arfeniks  im 
•Spiefsglanze  ebenfalls  beliätigt.  Hr.  5.  glaubt  da^ 
die  l'i  iting  des  Spiefsglan/metalls  vor  dem  Löth. 
robre  khon  hinreichend  den  Arfenikgehalt  erken- 
nen laffe.  Ueber  die  Prüfung  der  fckt&efelfauren 
Magnefia  auf  GUuberfaJz.  (Durd,  ni,,he,i  mit 
Schwefel.)  _  Unter fuchung  der  Ceahalodiea  vom 
L  i  r  \  jtn  Herrn  Hofrath  Dr.  Rtt. 

dolph  tirandes  in  Salz  -  üflcn.  Die  Familie  der 
Flechten  ift  chsnüfeb,  noeh  wenig  unterfucbt,  nnd 
das  Wichtigfte  was  wir  davon  wif^n,  befteht  in  den 
Arbeiten  von  Wejrring,  Proufe^  BerzeHust  Schrtle 
der  und  Brandenburg.  Nichts  defto  weniger  ift  et 
für  die  phyfiologifcbe  Keontaifs  diefer  intereffanten 
Familie  der  GewSchfe  von  Wichtigkeit  mehrere  der. 
felben  chemifch  unterfucbt  zu  fehen  J  j  e  intpreffao- 
ten  RefuJtate  diefer  von  Herrn  Brandes  angeftelJua 
Unterfuchung  der  obengenannten  FJeohte  find,  dafe 
diefelbe  beftebe  «u  fcWeimzuckerartipfr  Materie, 
dem  thierifchen  Leim  ibnlieber  Pbytfumacolla! 
1-1  echt engelatin,  ErythroplwlJ  und  cellulöfer  Mem. 
bran.  Erythrophyll  nennt  Herr  B.  den  WOO  ihm  in 
deorCephalodien  entdeckten  eigentbomlichen  Farbe, 
feoff.  welcher  fiebdem»  »«Icbtn  ^Mf^,  in  der 
*  '  ^  Par. 
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ParmrT'a  parietina  fand,  anfchliefst.    Ueber  di«  he- 
fte ßereuungsart  des  Hahaemaniiß  hen  Queekfil- 
hentsiyduh ,    (  Hydrturgyrum   oxydulanim  nigrum 
Pharm,  borujf.).  vom  Herausgeber.    Der  Vf.  zeigt 
diellnzuläoglicbkeit  der  vorhandenen  Angaben  über 
die  öereitung  diefes  Ai  ?ney  r.itiels,  um  ein  ftets  glei- 
ches Präparat  darzuTtelJen ,  und  tbeilt  eioe  Vor- 
fchrift  daXB  mit,  welche  von  der  Oioliehtigkeit  dss 
Vfs.  zeugt,  und  bey  deren  Befolgung  auch  Ree.  ein 
Itets  gleiches  Präparat  erhielt.    Chemifche  Analyfe 
der  Benzoe ,  \um  lierausßebei .    Diefe  vortreffliche 
Unlerfackung  helii  die  Natur  drefes  pflanzenfaurea 
Harn»  ttlir  auf.   Der  Vf.  uoterfuchle  vergleichend 
dif  braunen  und  weifsen  Stücke  des  Benzueharzes 
und  fand  dafs  erftere  im  Wefentlichen  aus  Beazoe- 
iäure  uod  einem  gelben  in,  abfolutcm  Aether  lösU- 
«bem  Har4«  und  letztere  aus  Beozoetiur«  und  eioem 
jn  abfoltttem  Aetbisr  apidsliehem  bfaiioem  Hart« 
(HalShar/e)  bpflehen.    Ein  anderer  wichtigerTheil 
tiefer  Abbaodlung  bsftelit  in  einer  forgfaitigen  Prü- 
fung der  verfcliiedeneo  Methoden  zurDarftelJuDg  der 
Benraefänra  aod  der  darnach  vom  VI«  aafgeft«llt«n 
«•aeo,  welche  höehft  zwcekmSfalg  erfebamt.  Es  firip 

fen  hierauf  noch  fnlgpnrfe  AhhanHltjrnren.  Bemer- 
ungen  über  die  Bereitung  des  Hahnemannfchen 
Oueekfilberoxyduls  t  vom  Hro.  L.  Hornemann  in 
Brauofobweig.  Heber  die  Gegenwart  der  BerttJMm. 
Aar«  in  den  Terpentinmrten,  vom  Hrn.  Leeamt  dam 
Sohae  und  firn  ^  rAa:.  f  Aus  dem  Journal  de Pkar' 
macie.")  Freyei  Aanug  aus  dt n  Beobachtungen  des 
Hrn.  Laßaigne  über  eine  durch  DeßUlation  der  C> 
ironJSure gebildete  neue  Säure.  (Au»  den  AtUHiUu  dt 
Chimie  et  de  Phy  fique.).  Ueber  die- Berelumg  »mf 
eifiigtf  Eigenfchaften  des  einfachen  i^nd  dps  Jodin- 
haltigen  Jodln-  Kaliums ,  vom  Hrn.  Baup  zu  Vevay. 
(Abs  dem  Journal  de  P'i^r^ui^le).  Ueber  die  Zer- 
hgung  der  vegetabihfchen  und  animalifchen  ^mb' 
Jtanzent  vom  Hrn.  Buffy  (eben  daher).  tMenÜB 
Erhaltung  des  falzfauren  Queckfilberoryduls  im/eia- 
zertheilten  Zuj'tande ,  vom  Herausgeber.  IL  Jähret' 
iericht  der  wichtigeren  die  Phar macie  betreffenden 
ßntdeckungen ,  vom  Herausgeber.    Ul.  y**/agun- 

{en  Königlich  ■  Preuffifcher  Behörden.,  diu  Apnthe- 
erwejen  betreffend.    IV.  Bücherkunde. 

Nachdem  was  wir  hior  l^ürzhch  initgetheiit  ha» 
ten,  wird  wolil  ein  jeder  Sachrerftändige  mit  un- 
fern Urtbeile  eiaverftanden  feyo,  daf»  di«f«a  Werk 
lbrtwibrei|fl  dt»  grtfitt«  Theluahm»  und  Auhietk^ 
fanktivmttfne» 


»CHÖNE  KÜNSTE. 

Drcsden',  in  d.  Arnold.  Buchh.:  Eoadhet  oder 
die  Bildjäule.  Trauerfuiel  in  fOnf  Aufzögen. 
Nach  dem  Eoglifchen  des  Richard  Shell  bear- 
beitet von  Theodor  Hell.  1^22.    iig  S.  8> 

Auf  dem  Binnenlitel  heifst  das  Stiirk  Evadne 
«der  die  Bild£ütiXtu.    üeides»,  der  ifiiuai  wja.  d«c 


Singular,  ift  in  foffme  paffend,  als  die  Heldin  der 
Begebenheit  in  einem  Saaie  voller  Bildfäuieo ,  bin. 
t«r  deren  eine  fie  ficb  verborgen  bat,  ihren  Haupt« 
coup  ausführt,  indem  fie  dort  einen  Mordanfchlag 
auf  den  Herzog  des  Lande»  belaufcht,  und  daun 
diefen  Herzog  rettet,  indem  ße  ihn  vor  lIlt  Bild» 
faule  ihres  Vaters  durch  ihre  Heredi  rm  keit  voa 
dem  fandhaften  Gelaften  nach  ihrer  Perl  n  l  ekebit» 
Tinrf  rfa-furch  zugieicli  VeranUffung  zur  Entlarvung 
des  Buliwichts  von  Günftling  giebt,  welcher  diele 
iinre.ne  1-J,;n:me  jn  (ifm  H-r/^j,-^,'  aifgefacbt  und  un- 
terhalten hatte.  Dafs  Hr.  SheiL  das  ätück  Tragti. 
die  genannt  hat,  ift  weit  fchwercr  zu  rechtferft 
gen,  als  jener  Doppellitel  in  der  l^pherfetruDg; 
denn  wir  leben  durchaus  nicht,  wu  dieferCompo» 
fiüon  du  Trag^fefae  fitten  CdU. 

Sebiller  fagt  irgendwo,  ea  mflffe  felioa  kelo 

ganz  gemeiner  Kopf  feyn,  der  Inder  Tracödie  ob- 
ne  Bölewicht  au.szukcmmen  wiffe.  Der  Verf,  der 
Evadne,  weit  entfernt,  nach  die  fem  Ziele  zu  Itre- 
beo  ,  feheiot  vielmehr  dem  Rabine  eines  ungemei- 
fiea  Kopfes  «uf  dem  dfamelrelitcr  eatgegengeietctaa 

Wege  nachgetrsrhtrr  zn  haben-  r^enn  er  1',at  e?;  ver« 
fucbt,  in  der  iragotiie  eimig  und  aiit-in  mn  ei- 
nem Büfewicht  auszukon^.men.     Ks  ift  einzig  und 
•Uei»  der  Bdfewicbt»    (der  herzogliche  Gfloft» 
lieg)  welcher  hier  die  Fidea  der  Begebcabtit 
verwickelt;   er  allein  ift  ea,  welcher  hier  eieent- 
lieh  bandelt;    alle   Obrigen  Per/onen,   der  Her. 
zog,   Evadne,  ihr  Bruder,  ihr  Bräutigam,  eine 
«weite  Liebhaberin  diefei  ürietigams,  die  Ver. 
fdiwerencD,  kurz  aUe  Pcrfonen  der  Stockes  er- 
fcheinen  bl^ifs  als  Mafcbincn,  die  fr  l-andhi'-T ,  iimf 
die  fo  lange  psc\\  /einem  Vlaue.  bandtiii,  bis  derlei- 
be  durch  die  TluiDpheit  /eines  eigenen  Gewebes 
Scheitert.  Er  felhft,  der  Bäfewic^  Lndovico,  hat 
fSr  Evtdnen  gebraont,  bat  fdoen  beghiekteB  Ne> 
benbuhler  mittels  einer  diplomatifchen  Scntfung 
entfernt;  und  jel^ct,  nachdem»  er  den  Herzog  für 
Evadnen  entflammt,  dadurch  die  empfidliebe  Ehr. 
U«b«  das  Bruders  derfelbea  »nfgeregt»  min  Uüif« 
einer,  von  Evadne*»  Gellebten  Tecfehmihteq  Damm 
Eva  fnen  verdächtig  gemacht,   und  nebenbey  eine 
geheiine  Verfchwöruog  gegen  den  Herzog  angezet» 
telt  hat,   jetzt  kommt  auf  feine  Veranlaffung  der 
Brintigam  Evadoe's  zurOekr  vmd  reif  Cobeint  ihm 
nun  fein  Plan,  welcher  darin  betleht,  dafs  Evadne*» 
Bruder  den  Herzog,  weil  er  fein  Haus  entehren 
will,  umbringen,  die  Verfchwöruog  ausbreeben, 
da»  Volk  ihn  ( den  Böfewicht )  auf  den  i'broo  fe. 
tten  und  Evmdne  denn  die  Seiaiga  werden  foU. 
Dafs  daraus  nichts  wird,  haben  wir  bereits  oben 
angedeutet,  und  es  ift  kein  Wunder  bey  der  unge» 
femachten  Anlage.    Er  bringt  den  Herzog  unter 
dem  ganz  unwahrfcheinliohen  Verwände,  dafs  Co* 
Jonoa  (Evadoe's  Bruder)  fei bft  ihm  die  Sch werter 
zafohran  werde,  in  das  Haus  des  Letztgenannten 

Jen  rr  bereits  7  um  Murilfj  beredet  bat.  Hierauf 

«AtferAi  ac  fichv  luid  l«i»t  die  Sa9he  gehen»  ohne 
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die  unysrkembirt  MrOtnllUglMi  Äv  Volteftr» 


BAnknt«,  Eate  koh«H,  ^uMm  >*fty^ 
Dfe  jciisr  'J'htil  der  atMCeraiAup  Irdf 
Mit  der  geplüaJertea  yarfekimättH§ 


Was  hat  Hr.  H.  Geh  wohl  unter  einer  gep!ondertw 
Verfchwendung  gedacht?  S.  14.  drückt  Ludovkp* 
fcini'ti  Vurlatz,  den  Herzug  iJnaXttbflIagtn»- in  tÜMOV 
Ikj^eite  mit  des  Worten  aus: 

Soim  da  aad  bMKiedit  Ictt  ^ 


15  verfpricht  er  dem  Herzog,  dafs  Evadne  ituv 
mit  ihren  Heilen  krönen  folL  S.  19.  oeaat  er  dat- 
Bildnifs  des  Herzogs:  r>ichbnt%  Puppetir^et\  »adf 
ä.  ao^  fchliefst  er  den  erften  Akt  fo:-  * 

Aiteia  kh  ttUI  baM  faida  Hobeit  lebreo, 
Dill  i»n*  Li(:cr.  HieiekkaDD  bereiten, 
Gir  UJitnd  find,  aad  la  dra  ilM^fc^«  Kuntr» 
Der  Kwigkilt  gtUuwt  1 


n  btdcnket»,  wie  leiebt  folch  ein«  Saebe  aaders 
gibeD  kann,  fol»Jd  er  fort  itt.  Und  fie  geht  an. 

3ers,  eben  wc51,  \Yährend  er  it.-  :  C  tlonna  7.0m 
Morde  anfeuert,   Evadne    hinter  einer  BiUifäule 

fUckt.   Als  er  den  Herzog  ermordet  gJaubl,  kommt 

«rwieder,  fteht  entlarvt»  füllt  den  Herzog  mit  dem 

ZVgen  an,  und  wird  von  Colonna  erftochen,  wel. 

eher  früher,  feiir  epifodil  I  •  r  Vveife,  ein  Gefecht 
mit  Evadnc's  Üelieblen  geliabt,  und  dielen  blofs 
etwas  zur  Ader  gelaffen  bat.  Nach  Ariftotelet, 
(Pcät.  Xill»  4.)  »od  nach  dem  Ausfprucbe  eines 
gefanden  Knnftfieaes,  ifl  es  aber  nicht  tragifch: 
Tcv  e^cSpx  rov^jpiv  ig  tvrvx^xf  ti'i  tuzrvx'»v  tiarxirf. 
mtiv.  To  ftir  ymp  (PiXeiv^puxov  »v  ^  rnxvr^,  9U- 
erx^iCr  dkX'  »vTt  Äisy  ourt  ^cßtv  etc.  Dafs  fo  ein 
kecker  aod  dabey  boroirter  Bufewicht  umkomme, 
iüpoeti(eh  gerecht  t  ahernicht  tragifch  rechte  weil 
es  weder  Schrecken  noch  Mitlfid  «regt,  und  elicn 
fo  wenig  die  Gewalt  der  ^itiiicbkeit  aber  die  Sino- 
lickkeit  rt;jrl<t,  als  irgend  etwts  Erhabeaes  »a  Geb 
bat.  Was  fich  hier  begiebt,  lo  lange  der  ßüfe- 
wicht  noch  imriguirt,  ift  morajilnh  iTäfslich,  und 

zugleich  nie.fn.  vv.e  die  Qudle    woraus  es  fliefset,    ^ir  find  nicht  im  BeätM  des  OWginaU,  zweifer» 
u.^'l'T  mit  dem  Bofewicbt  vorfiebt,  ift   .ber  billig,  d.f^  TIr.  H.  in  diefen  »nhcholfenen  Stel- 

«Icht  erhabener,  «b  jeder  StafbetUS  meafcUiehec  len  es  finngeireu  wiedergegeben  hat.  ty.  aa.  heifs» 
urifflioaijuitiz.  ««ilenieir:  ' 

£s  ilt  ladctres  febr  gleublieh»  dafs  diefet  Pro> 
inet  auf  der  eaglifefaen  Bflbee  einen  fogenaRnten 
Erfolg  gehabt  und  eine  Art  von  ClOrk  i^cicLulit 
habe;  denn  es  fchmeichelt  dem  verderbten  Ge* 
fellmacke  des  modernen  TheaterpoUikuais,  fcfaiebt 
dem  Ernfte  der  Trag^e  eine  tragerirte  Hettonge^ 
gerchfchte  snter,  und  bat  eine  Charakteriftitik  und 
•»fne  SchiJderey  der  Leidcnfchaften  ganz  n.icii  d>:m. 
J'rincip  tier  Theatermalerey :  grobe  Striche  und 
Kreil«  Farben ;  auch  bat  der  Vf.  einig«  Tbeateih 
•onpt  angebracbt,  wovon  das  Hervortreten  der 
Evadne  bÜBter  der  KIdfSule  nicht  der  unwirkfamfte 
iff.  Und  einzig  jenem  Th!\^trrerrulcä  v;y(A  >vobI 
dier«  Aftertragödie  die  Ehre  der  üeinchen  Bear- 
beitoag  itt  verdanken  beben. 

Hr     Th.  Hell    unterli.ilt    nämlich  fchon  feit 
mehrern  Jahren  eine  tbeatraliicbe  SebneU-Ueber- 
tetzongs  ■  Fabrik  unter  der  Firma:  Bübne  der  Ans» 
liader.    Neue  Stacke,  die  im  Auslände,  befondcrs 
bt  Paris  uod  London,  einigem  Ghlck  auf  den  Bre- 
tern  machen,  flberfetzt  er  in's  Oeutfche,  und  läfat 
£e  xavdrderft  als  Manu/kript  fOr  däe  Bahnern  dru- 
cken, d.  h.  er  bringt  die  Abdrecke  niebt  gleich  la 
den  Büchhandel,  fondern  fiberUrsl  fie  filr  ein  mäfri- 
ges,  fogenanntes  Theaterhooorar  den  Directiooen 
znr  AafFflhrting,  welche  ficbauf  diefe  Fabrikarbeiten 
«boonirt  beben.  Erft  aacb  Ablauf  einer  Frift,  die 
vennaHiiieb  dvrch  das  Abonnement  beMmmt  wird, 


Stert  nicht  mit  Ed*{fttlntH  eurei  Srbmekbelo»^ 
Den  Quell  der  Bitterkeit  in  cseio«!  S«ele; 
Dean  lartt  ihr  fie  euch  noch  fe  leU  dareiar 
lit  l'roptcB  IchlüpFea ,  recea  Ii*  im  F>U 
Dmb  &  wriiftaMa  «ei^  aak 

Wclcli  ein  Galimathias  !  DunktST^  tbsr  lUeht  ttsfr 

(er  als  der  Ausdruck  S.  67'^ 

—  wenn  da  e»ft 
&  Auer  meine  5m] r  (luchicri,  h«ft 
Ba  aaa  Bich  ütEHfium  gtiaäet 


Isl'st  er  f^e  al«;  öffentliche  Druckfchriften  verkaufen. 
Dais  Aach  vürlieg«*ndes  Stück  unter  diefe  Indu* 
ftrie  ■  Prodi) et e  gehört,  zeigt  theils  Her  Binnentitel', 
«ach  welchem  die  Evadne  .das  crfie  StOck  vom 
sitttea  Baad»  dtc  ^faos  der  Aaslinder  iXt,.  theUs 


oder  vrie  'der  S.  ; 

^      .  Ja  Je-,  ich  Wille  a»«  Mitleid  t 

Am  ICtUid  Ifir  d«i  MUn  Rdttnuak 
DesUeiMMr  da*  ich  la  dir  labe. 

DafsOberall  „derTodt"  (  Tod  )  gedruckt  ift,  may 
euf  des  Setzers  Rechnung  gefetzt  werden ,  tammtr 
der  liaieasJi  (liebenden)  Betrachtung  S.  3a.  uod  an-- 
devA  Fehlern  mshrr  » 

M&chte  Hr.  H,  wenn  er  nun  einmal  feine  Ue- 
berfetmngen  for  die  Babneoverwaltan^en  doppelt 
eebnraehen,  wenn  er  fie  auch  dem  Ity^tdfm  I^ibli« 

Kum  initthcüen  will,  doch  lieber  die  Eilarbeiten 
blofs  gej'chrirbfn  an  die  Tbeater  verkaufen,  und  fie 
erft  dann  drucken  laffen,  wenn  er  fie  gefeilt  haben' 
wird.  Oder  wie,  wenn  er  lieber  (ttele  gaose  Fabrik- 
eingeben liefse?  Wir  beben  eben  nicm  bemerkt,, 
dafs  die  Babnendirectionen  von  den  Pcoduoten  der- 
felben  (wenn  wir  et«va  die  diebifclte  Aelftar  und  die 
Waife  und  der  Mörder  ausnehmen,  die,  wenn  Wir' 
nicht  irren,  auch  in  der  Bahn«  der  Auslfinder  etw- 
fehienen  find >  viel  Oebrancb  pattdtt^Mtl•0• 
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,jj  BROÄNZUNGSßLATTfiR 

^fCRMISCHTE  SCHRIFTEN. 

LufZiG>  Oerh.  Fleifcber:  Gott  uad  Welt^ 
dder  wie  Gott  fiett  waltet  und  die  Welt  i^t 
jrhahfr ,  in  GleicboiHen,  DeuUkageo,  Sagen 
uod  i^rzäUluoeen;  dargeftellt  -vom  Graten 
Schlag  vott  £tug9imtk*  ßrfttt  Binddira. 
igaa.  219  S.  g. 
lo   berriiche*  Weife,    »ull   religiuier  Enapßn. 

-  finflg*  geiftreicb,  meiftens  natürlich  und  einfach, 
mancbmal  ein  wenig  g«[ucht  und  geziert»  bietet 
hier  der  Vf.  «Is  Oaba  d«A  Publiknm ,  wM  er  fei« 

ne  So:'.r.t3  t;sfeyer  und  fein  Abr»nrfgfbet  nennt.  Er 
belchrejbt  nämlich  feinen  Bcrut  und  iein  Leben 
folgendergetialt :  ,»AIs  ich  erwacbfen  war,  fo 
durchreifte  ich  die  Welt  Hnd  Uets  meineD  Fahrer 
gewöhnlieb  zwey  StiHonen  hinter  mir  her  hh. 
ren,  wohfv  '«^ir  uns  beide  gleich  wohl  befanHen. 
Zuletzt  merkte  das  mein  Vater,  und  meinte  dann 
•U^h«  es  fey  des  Geldes  nicht  wertb  •  immer  ei- 
nen Nachhater  hiater  mir  her  zu  fendeo»  Mein 
Fährer  hette  du  Necbfenren  aueh  fett*  er  ging 
ftber  za  feinem  Beruf  ,  nie  er  mir  Abfchied  nch- 
mend,  fcbrieb;  er  "ward  Frediger.  Sein  Beruf 
flrineerle  mich  an  das  Sprichwort  meiner  alten 
Fr  ieherin  (WM  deines  Berufs  nicht  Jft,  deren 
iaUe  deinen  Vorwitz)  mid  ich  fenn  jetzt  auch 
über  meint [1  Beruf  nach,  da  kein  andrer  mich 
waiu.  berief.  Aus  der  Gefcbichte  ward  mir  klar, 
dafs  leb  in  meiner  Lage  als  Graf  und  Befitzer 
erofser  Gater  dexa  berufen  tty,  den  Landbeu» 
das  Qewerb  und  Rantlelsweren  za  fördern  und 
das  Glück  von  Taufenden  im  eignen  Wohlfeyn  za 
(chaffen.  Als  ich  den  Gedanken  gedacht  und  mit 
Segnfterung  aufgefafst  hatte^  fo  wurde  mir  klar, 
was  mein  Beruf  fey,  »  eine  frey  gewihlte  Tbä- 
tigkeit,  wo?u  man  eile  K'rifte  nat,  «nd  wobey 
man  nichts  an  J»  rcq  will,  als  das  Heil  der  Welt. 
Um  meinem  lieruf  wahrhaft  und  treu  leben  zu 
können,  fetzte  ich  meine  Reife  noch  eine  Zeit- 
lang fort ,  befuchte  die  berühmten  L^ndwirtbe 
Boa  tabrikinhaber  In  Deotfchlrad,  reifte  nach 
Frankreich  und  England,   erfürfchte  dort  den  Zu- 

-  iammenbang  zwifchen  Verfatiun^  und  Slaatsreich* 
thnm,  vnd  Inelt^  mich  eine  Zeitlang  in  Scbwe^ 
df  n  atif,  wo  mich  der  freye  BauernTtand  vorzog- 
licii  anzog.  Der  Tod  meines  Vaters  veranlafste 
meine  Rückkehr  nar^i  Dcuifi  hljn  l ,  wo  ich  nach 
gehöriger  Einficht  der  Oerüiciikeit  meiner  l-^e> 
meinem  frey  gewählten  Benfe  zn  Leben  anfing. 
Weil  mein  Grundfatz  war,  von  einem  kleinen 
punkte  ausiugehen,  fo  befchränkte  ich  mich  auf 
die  Gärtnerey,  und  dabey  ftehe  ich  noch,  im.i 
wird  wohl  kommen,  da'fs  ich  als  ein  Gärtner 
fterbe*  obgleich  das  anfänglich  nicht  mein  Wille 
w«r.    Idi  winUcbiit«  i*tot  sehn  Jahre,  habe 
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mein  grofses  Gut  Uit  gßat  in  einen  Garten  «mge- 
febeffen,  beQtze  eine  Werkfiitte  zur  Lieferung 
von  allen  Gartenwerkzeügen ,  leite  eine  grofse 
Schule,  worin  ßch  Gärtner  für  andre  Kreife  und 
Länder  bilden,  und  mache  fo  den  Mitt^/pBaht  ^ 
nes  bedeutfamen  Oirtneriebens  an»  -~  Ich  Ub  da 
Oirtnergraf.**  —  ^ 

Gerne  wird  jeder  das  Werk  der  Mufseftun- 
den  diefes  wackern  Mannes  io  die  üand  nehmen.- 
Wir  enthalten  uns  einer  oShem  Infaaltsantelge, 
nnd  fahren  nur  Weniges  an .  um  den  herrfchen- 
den  Ton  xn  bezeichnen.  Nr.  VI.  ift  öberfchrie- 
ben:  „Wenn  der  Teufel  krank  Ut,  will  er  ein 
Mönch  werden."  Ueber  das  Dafeyn  des  Teufels  ' 
Itreiten  ßch  die  Gpttesgelehrten,  inzwifohen  das 
.Wort  ift  da,  und  jeder  hat  die  Frfvheit  mit  Ei-  . 
nem  zufrieden  zu  fey«,  oder  fich  mehrere  beyzo» 
legen.  Denn  der  Ttuf  ]  hat  das  Recht,  fielt  in 
allerley  Geftallen  einzukleiden.  Das  eiazlse  Un* 
glück,  was  ihm  widerfährt,  beftebt  darin,  dafs 
er  bisweilen  krank  wird.  Es  kommen  nämlich 
Zeiten,  wo  ficb  die  Menfcheu  befondcrs  gegen 
den  Teufel  erheben.  Dann  erwärmt  er  fich  in 
einer  Mönchskutte  und  niftet  fich  damit  dort  wie: 
der  ein,  wo  m^n  ihn  als  Kircfaenftarmer ,  Got- 
,  tesleognmr  und  Erzlügner  ausgetrieben  lut.  Mm 
nehme 'fich  vor  ihm  in  Acht,  denn  wer  A  lagt, 
T"[f  B"^^"  Schulmeifter  das  gaaze* 

ABC  durchmachen;  und  der  Teufel  bat  jetsfc 
bey  den  Fortfchritten  des  menfchliehen  Sebnlwe. 
Ions  das  feine  auch  rerhpffert. 

In  ShnHcher  Art  wird  unter  Nr.  V]II.  das 
Spritliwürt  erläutert:  „Gute  Tage  Wollen  ftarke 
Beine  liaben."  So  lange  der  Menfch  hier  auf  Er- 
den  botenlSuferl  und  er  durah  kleine  Leiden  und 
Freuden  durch  mwfs,  ift  ihm  in  der  Regel  wohl. 
Wenn  ,aber  die  Freuden  Ober  ihn  in  groCsem 
Maafs«  hereinbrechen,  dann  werden  fie  Hirn  ofk 
zum  Kreutz,  er  brieht  Hai*  nnd  Bein,  weil  fei- 
ne  Kräfte  durch  Leiden  noch  nicht  gehöri|?  ge. 
ftarkt  bnd.  Je  wohler  es  dir  geht,  f-fro  mehr 
bete  und  deflo  eifriger,  und  bitte  auch  um  einigo 
Rutheuftreiche,  denn  du  bift  doch  noch  ein  Jun. 
ae,  wenn  auch  die  Haare  fcbon  weifs  find. 
Gebt  es  dir  recht  bofe  und  fchlimm,  ey  fo  kannft 
du  eher  ein  Vater  unfer  weglaffen. 

Unter  iNr.  XIX.  „Oft  beifst  der  Zahn  die 
Zunte,  und  doch  bleiben  fie  gute  Nachbareo,** 
fcheint  es  etwas  gefucht,  die  Zunge  und  Zähne 
mit  einem  lieben  Ehepaar  zu  vergleichen,  der 
Mann  feft ,  die  Frau  noch,  wo  der  Mann  wohl 
zuweilen  der  Frau  webe  thut  u.  f.  w.  Inzwifchea 
i;t  die  moralifcbe  Deutung  diefes  Vergleiches 
praküfcb  und  richUg  entwickelt,  und  es  finJ  nur 
wenige  SteUen,  wo  dem  Vf.  dergleichen  V  or- 
wurf  zur  Laft  lallt. 
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RCCBTSG  ELAHRTHBIT. 

KARi-Si^^^He,  b.  Braun :  Die  t^fr/ajffitng  und  das 
SffQsefsmrf^^n  der  Unt»rf>erldtt»  Im  Grqfs» 
htrzogtham  Baden  ^  mit  Forjchtägen  tu  ferbe/' 

ferungen  durch  Trennung  d-r  Juftiz  v'-n  der 
Adminiftration  t  ur.d  O'J/entlkhkeu  und  iMünd- 
lichkeit  des  Fer/ahrens ;  von  Chr.  Vombucht 
Oberamtmano*  zu  EUMhcim.  i^aa»  Xllll  o. 
338      gr.  8. 

IJnter  cfcn  vieffältlgen  Schriften  nher  Jtirtizvprhef. 
^""^  ferongen  nimmt  die  vorliegen. le  emei»  ausge- 
zeichneten Rang  ein.    Sie  iTt  mit  greiser  hach- 
Iteonrail«,  Befoonenheit  uikI  Vururtheilsfreyheit 
gefehrfeb«!!;  fie  fft  im  hoben  Grade  fr^niatbig  und 
ehrlich,  ohne  Unbefcliei  fi  nhi'ii  um!  Anmaalsung; 
fie  verfolgt  ihr  Ziel  rui»id  und  feft  ohne  Abfprfloye, 
und  beweiit  Qberall,  dafs  ihr  Vf.  aus  I  heune  und 
Krfahrong  wufsta»  worauf  es  ankommt.    Üa  Ver* 
lieflaraogen  nar  dann  angemaffen  feyn  k6nn«n, 
wenn  Ge  einen  TJph^rgang  aus  dem  Bellelienden  in 
einen  beifern  Z.ufur.il  ati$machent  wozu  die  ge- 
Jiauefte  Kennt nifs  lies  erfiern  uniimgänglK.h  nolljig 
jfti  fo  legt  der  Vf.  feiner  Arbeit  eine  umfallende 
DarricDung  der  dermahgen  Befchaffe  iheit  der  JlK 
ftizeinrifrVitungen  und  Hfchispflege  in  Baden,  wie 
folche  ilurch  die  neuern  organifchen  Anoritnungeo 
geltaltet  worden  find,  zum  Grunde,  v^lche  al.ein 
u;bon  ein  verdtenftliches  Werk  i(t.  ^amit  aber 
verbindet  der  Vf.  zuplefeh  «ine  umfichtige  und 
gründliche  Kiitik  des  BeTtehenden,   nicht  minder 
der  von  einigen  iJeputirten  in  der  ätdiuiekammer 
«machten  Vorfrlilai^s  zur  Uingeltall un^    (er  Juftiz. 
Uort,  wie  anderwärts ,  find  diefe  Vorfcriiäee  io  dar 
Baeplfaehe  darauf  hinaasgegangen,  daf»  die  Juftia* 
▼ecwaltung  kanffrg  nicht  ei«»  itweig  der  Staatsvor- 
waltung  bleibe,  fondern  ein  TheiJ  der  Volksverwal- 
tun,'  werde,  das  beilst,  dafs  die  Jufti?.  mciit  blofs 
in  ihrem  Uichteranite  unabhängig  von  aller  btaaisge* 
walt  gamacbl»  fbndern  felbft  «a  eioenn  Werk/eoge 
der  Geltendmachung  des  VolU'.vvjllens  umgefchaf- 
fen  werde,  welche»   durch  Offfeiitlichkeit  ihrer 
Verriebtungen  und  Kinfüliru>>g  des  Uefch  vurnen« 
gericbta  bewerklieUigt  werden  füll.    Der  Vf.,  den 
OrttKdfatf  anerkennend,  dafs  die  Juftixpfleg«  dareb* 
aus  uf.ahbängig  fvvn  mQ<fe»  verwi<ft  in.lellen  gera- 
de dielerlialb  die  Jury,  weil  tn  ihr  keine  unabhän- 
gige ,  lufi  lern  I  ur  vaa  <ea  Vftnittheilwit  Litf- 


neo  und  Lddenfbbaftan  des  Volkes  regierte^  Iteebtf* 

pflege  fialt  fin  fen  könne,  wefslulb  fulche  felbfl  far 
tlte  Prelsvergelien  gdii?lirh  unrn;iliaft  fey.  ."\luFrau 
V  Siael  das  Oefchworn'Jiiperictit  für  eine  Einrich- 
tung aafehand»  welche  iler  bQrgerlicbea  Cafeil« 
fchaft  in  ihrer  Kindheit  aogehdrt»  and  daftlr  er« 

achleiiil,  dafs  rhe  Kin(terk3p|)e  dem  JOnr^Ünge  und 
Manne   niclit  anflehen  kduue,  urtheut  er;  ,,dafs 
man  bey  «iidfen  öffentlichen  (Jerii^htslitzungeo  auf 
5acb-  und  Rechtskenner  unter  den  Zuhürera  nicht - 
rechnen  dfltfe,  weil  onr  da«  Volk  als  Volk  hierin' 
t5t.'irjrlitiiiikj  kommt.     Um  nicht  unwOr  fi^  auf  ih- 
ren» Piatie  zu  ßuen,  mülfen  Richter  unfers,  Jdhriiuo- 
deris  durch  VViffenfcbaft  und  Kr'nntniffe,  welche 
nirbl  im  Krcife  gewöhnlicher  Voiliaerfabrung  liegen, 
allao  ausgeseiebnet  l\ber  dem'  Volk«  ftahen  *  um  in 
demlelben  T-ine«:  Gleirhen  al«  C<uitroHct7r  oder  Beur. 
thader  zu  finden.   Die  U«i jtjliani^i^kpif  des  Richters 
und  unumfchräokte  Frejd.fit  ieines  Unheiles  6nd 
die  Ornndt>»  'ingongeo  ricbtt-rlicher  UnparteyJiob- 
Mt.    Der  Richter  darf  alfo  eben  fo  wenig  um  dl« 
Volksmeiming ,  als  um   fie  Ounft  ••ities  Fürftenho- 
fes  ücb  b-kilmniern.''  (ii.  lio)     ^icht  minder  ernfl 
erklärt  fich  der  Vf.  gegen  die  Verleum  luog  derjeni-  ^ 
geO(  weiche  das  io  Oeutfchland  abliebe  Oarichts- 
verfahren  ein  belailicbes  nennen  *  well  es  einen  Wi> 
derfpnich  in  Hrh  enthält:  Hanillungen  öffentlicher 
Beamten,  welche  aufserdem  in  Gegenwart  der  Be- 
tbeiligten  vorgenommen  werden,  heimlich  .zu  fcliel- 
ten.  (JS.  8)   Allaia  auch  dem  Vf.  genügt  diefe  Oaf- 
fentttehkctt  nieht»   Kr  geht  davon  aus ,  dafs  die  Ge> 
ricbtsüffentlirhk?  t  pidp  frsatsV-ürgerliche  feyn  nulf- 
fe  ,  weil  alle  ütaatsburger  nicht  nur  hey  ihrer  Hand-  • 
habung  beiheilif>t,  fondern  auch  berufen  find,  dar- 
über au  waciien,  dafs  iie  ihrer  Uefiimmung  entfpre- 
ehe,  and  die  wahrzunehmenden  Mängel  in  der  R«*- 
präfenlation  des  Volkes  zur  Sprache  zu  bringen. 
Obgleich  ferner,  wie  für  alle  btaatsdiener,  fo  auch 
fQr  die  Jufiubeamten,  die  Präfumtion  der  Pflicht» 
mifsigkeit  ftreite»  fo  fej  doch  dief«  Vurausfatzung 
Hiebt  nnumMfslieh,  fondern  es  mOffe  bey  derMflg« 
lichkeit  des  G'  gentheiles,  auch  für  defsfalßge  Zeu- 
gen geforjEt  feyVi     Jedoch  will  er  zwifrhen  der  Ci- 
vil   und  Crim)nal  -  Julti/pflege  den  Unterfchied  be. 
obachtet  wifien»  dafs,  da  .«s  dort  cunäcbftjmmer 
nur  .Am  Privari>igentbum  Beb  bandelt,  es  in  ms  Be* 
ll'^ben  der  Pjrr -ven  peftellt  wer<en  fo'l ,  CeriiHits- 
teug"»  «rill  /.ur  611*116  ro  bringen,  wo  hin|;egeti  b«y 

-den  UantUnogeö  der  pejoildken  Juftis  «Ucmal  drejk 
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ZengM  aus  den  StaatsbQrgern  der  Reihe  nach  tagt' 
sogen  wcMieii  fckUui ,  ohne  (Udurcb  den  IreraA  J^u* 
tritt  tncr'alirfgeoStattflbargtr  sv  d«A  0«Hebttffleii 

zu  h«>fchränkeo ,  die  ihneo  TeriDÖge  ihres  Bürgpr- 
rechtes  nicht  verfchloffeo  werden  dürfen.  (S  113) 


widerlegen  »nfst«.  Dia  Hsoptbeb«  ab«r  ift»  dtWt 
cid  KicbtercoUeuum»  wte  il«r  Vf.  fetbrt  anerkennt, 
(S.  30)         nvYmfobe  Perfon  ift,  d«ren  Gefammt- 

vville  allein  in  ßetrachlu.^g  kommt  urTd  i'3SM:nige  ift, 
_  ...     was  als  rechtliche  £ntfcheidung  eilt.    Die  cmxelneo 

Jedoch  dOrfe  dadurch  der  Zweck  der  Gericbtspflege    Abftimmuogea  Rod  keineUrlbdiUffrOciie ,  fondcra. 


felbft  nicht  vertiteil  werden»  noch  haben  andere 
Perronen,  als  wirkliehe StaattbOrger ,  eine  gleiche 

UcTl u;!  ir..  Da  während  der  Geaeralinquißtion  zur 
Ent  deckung,  der  Wahrheit  oad  zur  Ermittelung  der 
That  und  der  Thäler  dte  OehcimbaltuDg  der  ent- 

deckun  Anzeigen  nnd  der  gtnoflamenen  Maalsregeln  ,  _  ^  

der  Polizey  und  Tnfitz  nnerlfffKch  fft ;  fo  wjU  ancn  terBeben  Bebdrde  aHein  ift  folglich  derjenige  Act, 
[^er  Vf.  d  e  Oerichi-^üfrentlichkeil  erft  nach  been- -  durch  welchen  cfas  formeüe  Rf  i  iu ,  welches  ftreitig 
digter  Geoeraiucterlucbung  eintreten  laifen»  und    war,  feftgeüellt  wird,  und  deileo  Veröfrentlichuog 


eben  fo«  wie  die  Beratbnog»  nur  eine  Vorbereitung 
zu  denfclben.  So  lange  aui  den  einzelnen  Abftim. 
tnungen  kein  SrMufs  gezogen  und  in  der  legalefa 
Form  ausgefprochen  worden  ift,  kann  aus  )enen 
gar  kein  Recht  bergrleitet  o[(er  dadurch  begründet 
werden.   Uer  Aus(pracb  der  Gefammtheit  der  rieh 


hält  felbft  eine  Affentlicbe  Wiederholung  dar  Zea* 
genterbte«  nut  in  dem  FaUe  lOr  nötbig,  weoo  de» 
ren  Wahrheit  beftritten  und  eine  Confrootation  der 

Zeugen  unter  Heb  oder  mit  den  Angeklagten  ratb> 
fam  wird.  (S.  116}  Dahingegen  roll  der  aus  den 
verhandelten  Acten  auszuarbeitende  Vortrag  allemal, 
oacb  des  Vfs.  Abficl.t ,  entweder  den  Intereffenten 
Tor  der  Verlerung  mitgetbeilt,  oderin  IhrerGegen* 
wart  abgelefen  ,  und  ihnen  geftaltet  werden  ,  gegen 
delTen  Hichtigkeit  Einwendungen  und  Bemerkungen 
zu  machen.  VorzOglich  aber  dringt  dar  Vf.  darauf, 
dafs  die  riehterhche  Abftimmuogi  lowobl  in  Qvil* 
als  Crioiinalfachen ,  be^  offenen  Oeriehlstharen  ge- 
fchehe,  weil  (liefe  Abftimmung  die  eigentliche  Hand- 
lung des  Kichteraintcs  fey,  mithin  weoo  man  Üef- 
fenfliehkeit  der  r\ecbtspflege  verlange,  diefelbe 


darum  nothwendig  ift,  wo  hingegen  diefe  Notb. 
W«ndigkeit  bej  allen  bloül  vorbereitenden  Handlun 

Jen  Wegffllt.  Scbwerlfeh  dflrfte  auch  jemals  ein 
leyfpiel  vorgektiinmea  feyn,  dafs  die  Abitirurr  ungen 
falich  geziitdt  worden  wiiren.  Hier  controliren  die 
fämmtlichen  Mitgiierler  eines  CoJlecü  einander  zu 
gut,  als  dafs  es  noch  einer  andern  (^ntrole  bednrf. 
te.  Eber  kann  daran«  eine  unrichtii;«  Schluf.s^ie- 
huag  erwachTen  ,  tiafs  -'^t  tn  hrrrrüi  Fi.  ^t-n  ,  wc.^;  Ii« 
ftreitig  6nd  und  eotfchieden  werden  muiieo,  bevor 
ein  Enlfchlufs  zu  nehmen  ift,  mit  einander  ver* 
mengt  und  die  Abftimmitngen  dadarcb  verworren 
werden.  Um  diefs  zn  verboten,  wird  es  gut  feyn, 
dafs  allemal  die  Fragen  ,  welche  zu  entfcheiden  Und, 
von  dem  Vorftande  des  Culiegii  eiszelo  fcliriftlich 
den  Acten  regiftrirt  werden,  nebft  ibrfr  Erledl- 


f;aoz  vornehmlich  beydiefer  Handlung  eintreten  mfif*  gnng.  £io«  andere  Controle  Ift  zu  dem  Ende  nö 
e.   Jedoch  fey  mit  der  Abftlmmung  die  Beratbung    tnig,  um  zn  verhindern,  dafs  der  Richterfprucb 


der  Ricliter  unter  hcii  nii  ht  /u  verwechfcln.  Die 
letztere,  welche  nur  eine  Vorbereitung  zu  der  En t> 
fcbliefsuog  jedes  Einzelnen,  und  felbft  noch  kein 
Rechtsfpruch  fey,  mOffe  fcbon  darum  im  Stillen 
gefchehen,'  damit  fie  tbeils  uogeftArt  vor  6cb  gehe, 
theils  das  Anfilm  der  Gericbte  vor  deu  Augen  des 
Volks  niciit  conipromiltire.  Allein  eben  aus  dicfem 
Örunde  wird  iuch  die  Abftimniung  nicht  öffentlich 
gefchehen  darfen.  Denn  entweder foUeo  dabev  dl«. 
Entfcheidungsgründe  angegeben  werden,  oder  lueht. 
Im  letatern  1- alle  kann  die  öffentliche  Stirrm  nebung 
das  Geheimnifs  der  Entfcbeidung  nicht  aulheben. 


nicnt  aus  einem  unrichtiesu  Vc  rh  di^c  der  Referen- 
ten hervorgehe,  in  diefer  Beziehung  verdient  der 
Vorfchlag,  (S.  lOl)  den  vom  Hefereotcn  gefertig- 
ten Acicnavszog  d.eo  Interclfentea  vor  der  Verl« 
fung  zur  Wahrnebmung  Ihrer  Oerechfame  mit.'u- 
thciJcn,  hty  weitem  den  Vorzog  vor  dem  andern, 
wonach  der  Actenauszug  in  .ihrer  G«>g«nwart  verie> 
fen,  und  j^fcm  eine  halbe  Stunde  vergönnt  wer« 
den  foll»  fieb  darüber  mandlich  zu  erklären.  (S.  19) 
Denn  nicht  bloEs  ifl  die,  allerdings  uoerläfslicfoe, 
Zeitbefcbräokuog  allzu   willkürlich,   und  in  man- 

  .    chen  Fällen  zu  klein,  in  andern  vieizugrofs^  fon« 

weil  ieäes  Votum  nur  der  letzte  Sebluft  einer  gan«    dem  es  l£uft  auch  diefe  Verhandlung  auf  eine  Wl«> 


zen  Reihe  von  Schloffen  iftf  die  man  alle  henoea 
mufs,  um  beurtheilen  zu  kAnoen,  ob  jener  ans  wah* 

ren  Vorderfat/cn  durcli  richtige  Folgerungen  gezo- 
gen worden  ift.  Ohne  Angabe  der  Gründe  würde 
man  OrakelfprOche ,  aber  keioeUHbeilsfprQchever- 
neKmPH.  Im  andern  Falle,  wenn  ein  Jeder  feine 
GrüuJe  vollftäodig  vortragen  follte,  wOrde,  ahge» 
fehen  i'on  dem  ungeheuren  Zeiioufwande,  eine  UiI- 
che  AbftimmunE  nichts  andtres  leyn,  ais  eine  Wie- 
derholung der  Beratbnng,  blofs  ntit  HiowegUriung 
derjeti»tfen  Anflehten,  Welche  in  Folge  derfeiben 
gäoziich  aufgegeben  worden  find,  indem  ein  Jeder' 
far-teine  Meinung  nif^'  ^  '        alle  Unter ftOt  ungs- 


derholung  des  ichoo  Vorgebraobten,  oder  auf  neue 
JITerdonkeiungen  des  Tbatbe&ande«  hinaus ,  tbeils 

durch  Aushebung  aus  dem  Zufanvmenliatige  gerifs- 
ner  Puitcte,  theUs  durch  die  Macht  di^r  Ueredfam* 
keit.  Auf  der  andern  Seite  können  zu  leicht  erheb- 
liche Umftinde  der  Aufmerkfamkeit  entgehen» 
oder  doch  der  Beweis  der  Actenwidrigkeit  nicht  auf 
der  Stelle  zu  führen  feyn.  Wird  hingegen  der  Ak- 
teuausnug  feiir»filich  mitgetheilt  zu  fchnftlicheo  B«- 
merkuttgen,  mit  denen  zuijleirb  die  Hechtsdedaetfo> 
nen  verknöpft  werden  können  («fo  gehört  es  nun 
vornebffllieb  zum  Amte  des  Re.  undCbrreferejiten, 
entweder  di    V'i.gegraodetheit  der  eingereicht«.-!)  Be- 


■ilinde  apf^bren,  iondero  auch  die  Zweifdsi^räode  merkuugea  aus  den  Acten  nacbzuweifen,  oder  in 

.  o«i; 
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mäfibeit  cterfeibea  den  Actenauszug  zu  bericbti- 

fMi«  worOber  das>  wts  gefcbeb«a  ift»  bey  deo 
rtf  .t  behalt^  vrerdeQ  mnfs.    Am  aüerivenigften 
kb^Dt  die  Zffehuog  von  Gerichtszeugen  während 


der  loftruclioft  dtr  Proceffe,   al'--;   Hc^üI,  nuilji^ 
kjn»   wodurcb  eotweder  dea  Bürgen  eine 
MM  f«er  bcfehuMrUebe»  uod  «bea  dirnm  biid 
ia  eine   leere  Formalität  ausartende,    Laft  auf* 
gebärdet,  oder  liie  Koftfpieligkeit  der  Proceffe  be- 
deuteod  vermelirt  weriien  wür  li:.     VVeirn  nur  da- 
für §cfor£t  ift,  dafs  die  Actuarieo  von  deo  hicii- 
tcm  Biwbbängig  Cod»  <^b  |Men  von  diereo  dto 
ProtocoU«  laut  io  Gegenwart  drr  lotereffenten 
dictirt,    und  folcbe  deronärhft  den  letztem  zur 
eigenen   DurcLIefung   und    Fi  lei.cbr  ft  vorgelegt 
werdcii;  wenn  ferner  den  l'artryen  DacbgeiaÜen 
wird»  aUen  Zeugen vernebniungen  ihren  Verthei» 
diger  oder  Sschwalter  beywobnen  zu  laffen,  wel- 
che die  aufg^nommeneD  ProtocoUe  durch  ihre  Un- 
icrüellfift  bekräftigen:    fo  frlir-ini   rs    r^^.tnz  unnu' 
tlüg»    noch  GericbVszeusen    zuzuziehen  >  ausge* 
Bommen,    wens  lotcref^nten   nicht   lefea  und 
fcbreiben  können,    oder  ihre  Unterfchrift  ohne 
allen  Gruod  verweigern.    Selbft  der  ProlocoUfüh- 
rer  wird,  in  Cn  iir.iri  efi  wenigftens,  erfpart  \vi»r- 
doilidfliitn,  weoQ  die  lotereffenten  darauf  Verzicht 
tfaa».  DteBeftignifs  aber,  in  allen  Falten,  wo  kein« 
Nothwendigkrit  vorbanden  ift ,  dem  Richter  perfön. 
liebe  Auskunii  zu  g^beo,  durch  Kevollmäcbfigte  fei- 
oe  Oerechtfame  vor  Gericht  wahrr;i:Ii:r-,f n  zu  laffufi  , 
febört  uoftreitig  zu  den  Befugoillen  der  ftaatsbür* 
gerlicbeo  Freybeit;  (S.  7)  woraus  von  felbft  folgt, 
daTs  den  l'arieyen  ein  blofs  mOndliches  Verfahren 
nic\u  anfgedrungen  werden  darf,  theils  weil  die 
Schrift  zur  Coulrole  tler  Sachwalter  unenafilich 
ift»  theils  ive/i,  was  diefe  beizubringen  für  ratb* 
(am  heften,  ihnca  aicbt  verfcbränkt  werden  darf« 
Daraus  folgt  indelfen  nicht,  dafs  der  IVocefsgaog 
durch  Allotria  aufgehalten   werden  dOrfe,  noch 
dafs  alle  untrlieh'iLLe  Ar,,;jhfii  n; i erzulchreiben 
find«    Ita  Gegeotbeil  nittlkn  die  Advocateo  und 
I'artejea  auf  das  Sachdienliche  befsliräokt,  ddiar 
auch  nur  diefes  aus  ihrem  Vortrage  zu  den  Acten 
Trgiftrirt  werden.     Doch  auch  aufserdeni  ift  die 
Ichriftlicbe  Ftfiitdlung  der  An^sben  der  Partejen 
lowohl,    als   dtrr   Zeugen,    uo entbehrlich,  weil 
nur  auf  dirfe  Weife  die  GewiCsbeit  zu  befcbaffeo 
ift,  einreel  die  Primiffen  der  richterlichen 

Eot&beidnng  it  it  jenen  vollkommen  Obereinftim- 
men »  un  1  zwf-vreii,'.  Ha  Ts  iti  liüli<?rer  Inftanz  die 
KtviSon  des  eilten  Urtbeilsfpruches  auf  deo  Grund 
der  ibm  vorausgegangenen  Verbaodlungen  erfolge. 
Aofserdcm  wflrden  die  höhern  lofianzen  keine  Tn- 
ftanzen ,  das  beifst  Prnfungeo  der  erften  Eotfchei* 
dang,  fondero  neue  Px  <  hterfprüche  mit  grölsemi 
Anfehen  Csvn.  Ganz  unbedenklich  ift  delshaib  der 
Vorfcblag  derer  verwerflich,  welche  aus  der  erften 
laftanz  nur  einen  Verfucb,  das  Recht  zu  finden, 
macben  «vollen,  und  welche  ficb  defshalb  mit  ei~ 
aar  snaag albaf tan  fiiiuricbtiuif  dcrfalbca  begaOgia. 


>,Die  anterften, Staatsbehörden  find  csi  die  dem 
Volke  am  aiebftaa  ftaben«  aad  darsnalb  , mög- 
lich Tt  voDkommen  feyn  mOffen,  weil  in  ihnen  die 
Staatsregierung  dem  Volke  unmittelbar  erfcheiot, 

unil    weil    fie    durcli    itire   i^jlie    3  m    ent  fcheirlend- 

fieo  und  im  allerweiteften  Umf^ngei  auf  das  Wohl 
oder  Webe  der  Staatsbürger  fbraa  Einflofs  Iii' 

fsern.  Vollkommen  einrcrfchtcte  Unterbehörden 
vermögen  weit  mehr  Gutes  7u  leiften,  als  die 
Oberbebörden,  welche  das  Unheil  nicht  immer 
wieder  aulhebea  können,  das  Qbelbeftellte  Un- 
terbebörden  aogericblet '  haben.  Eine  der  a^ta 
Aufgaben  der  Staatsweisheit  ift  r?,  die  uotera 
Staatsämter  fo  einzurichten  und  zu  beftelleo,  dafs 
die  Borger  der  Hölfe  liöherer  Behurdtin  möglichft 
entbehren  können,"  und  iafonderbeit  io  Rechts« 
bSndeln  die  höhero  laflinaaa  aar  bey  wirklich 
swaifalbaftem  Rechte  zu  ergreifen  braucbea*  (S>ai)« 

(Dtr  ße/ehit/t /»Igui 

▼ERMISGBTS  SCHRIFTEN« 

Altona,  b.  Hammerieb:  Natur,  Kunft  und  Lt. 
bea,  Kriaaeruagan»  gefammelt  auf  einer  Reife 
von  der  Warer  «nm  Rheio  and  auf  einem  Aus- 
fluge an  dleGeftarJf  der  Nnrr!    und  Oftfee  ,  von  ' 
Mtlfe  frej/rau  vou  hiuhenhaujen  ^  geboroen  vom  ^ 
Oeh»,  jgao.  IV  u.  179  8>  8; 

Di»-'  als  Dicliferid  rühmlich  bekannte  Vfa.  fcbfiA 
diefe  Erinnerungen  für  Freunde  der  Natur  und  Kunft 
nieder;  neue  Anfichten  will  fie  den  Gelehrten  nicht  ' 
geben,  wohl  aber  wird  fie  unbefangenen  GemOthara 
einige  recht  heitere  Stunden  gewahren,  befondert 
fu!  hen,  welche  die  von  ihr  gefchilderten  anziehen- 
den Gegenden  bereits  felbft  aus  eigener  Anfchauung 
kanaaa;  in  dem  Ree.  bat  üe  manche  fr<Ae  Erinnerung 
wieder  aofgelrifcht.  Die  Reife  ging  von  Preufsifch  • 
Minden  aus  ^htr  Detmold,  Paderborn  undKaJfel,  zu- 
erft  nach/^/-a«*/^«rf  a.  A;ü//7.  Die  Porta  Wfjtphttlica 
und  die  Lage  derStaJt  Z^^/mo/^,  worin  damals  noch 
die  edle  Pau/fne  reßüirte,  werden  mit  Gefühl  gelchiU 
dert.  Nur  fiel  es  mit  Recht  der  Vfo.  aaf,  dafs  Oalgea 
und  Rad  auf  einem  grOnen  Anger  dicht  vordem  Thora 
Cch  dem  Blicke  iJarft  eil  tf  n .     Diefe  gräfslichen  Zeu« 

fen  der  verderbten  Menfchheit  follten  dem  Auge  des 
remden  verfteckt  werden."  Ueber  Paderborn  geht 
die  Vfn.  fohnell  hinweg ;  es  folgen  einige'  freundliche 
Er^iefsangen  Ober  ihre  Oeburtsftadt /Coj/^W.  Das  ga> 
feüipe  Leben  dafelbft  aber  wird  niclit  l«hr  gerahmt. 
„DieGefellfchaft"  (hejfst  es  S.9)  „tbfilt  fjch  dort  in 
lauter  gelcMuffeoe  Zirkel,  als  den  alta Jlfgeo  ,  neu- 
adligen, altdeutfcbaat  gelehrten,  decUmireadea  a*  • 
f.  w.  DiefeZirkel  erhalten  fich  onvermifcbt  mitdaa 
übrigen-,  wodurch  Aln-zfrlifrluiic  und  Maooigfallig*  - 
keil  <ter  Formen  umi  Ge Ii  j  it-n  Terloreiigefit>  u.  f.  w." 
bey  Fran/l/u«  wird  des  w uligen  v.  ßrthmana  rü\inf 
lieb  erwähnt-  Die  ftolzen  Handelsherrn  dagegca»  dia 
nur  dem  Mammon  fröbneo ,  und  U»rea  Ia  rrankfurt 
Vbda  faja  ioUso»  kuAnea  Obel  wag,  «via  Saas  verdie- 

nen»' 

Digitized  by  Google 


U3 


CRGXNZÜNOSBLÄTTKR  ITtt».  t«.  FEBRUAR  1894. 


144 


Den.  Aach  foU  dor\  manche  unglOckliche Zwangsehe 
ftatt  fin><en.  Aufser  einem  cewiffen  alldcutreh  fejn 
follenden  We(*Oi  fand  die  VIn*  wenig  Spuren  de« 
wahren  DeatCehthums  In  und  ttni  Pranfcfurt.  Ejntg« 
ausgezeichnete  Ülaaismänner,  Krieger  undDiploma* 
tiker,  die  der  Bundestag  und  die  Mditär-  Comn  iiee 
Stt  Frankfurt  verfammelten,  werden  namhaft  ge- 
nachr.  Nach  S*37  tahen  die  Damen  tu  Frankfurt 
alle  fehr  btobend  ans.  Reo.«  der  After  in  Frankfurt 
war,  fah  zwar  viele  recht  hühfche,  aber  auch  viele 
fehr  bleiche  Geßchter.  Ganz  unterfchreibt  Kec.  das 
Urt^eil  Ober  den  Maler  Spagnoletta^  der  einen  Mit« 
fetbäter  krentigen  licli  nod  lödtctCt  um  nach  ihm 
das  Bild  des  flerbenden  Erldfers  zu  malen.  Der 
dritte  Brief  fchildcrt  das  Wilhelmsbad  bey  Hanau, 
Philippsruit ,  und  ergief&t  fich  in  frohen  (irinneruii- 
gen.  per  vierte  Brief  befchreibt  die  Main/ahrti 
AJaim9,  Jahibvekt  dtnTon  und  das  Leben  in  Mainz, 
tmii  ruft  manch»  Scenu  dar' Vergangenheit  zurSek. 
^jeit  einigen  Jahren  werden  alle  Todtcn  in  ein  ao 
den  Mainzer  Kirchhof  ftofsendes  Reinhaus  gebracht, 
vvo  man  es  S4  Stünden  lang  abwartet,  ob  das  Leben 
fie  zurackfodert.  Die  Glocke  eines  öcbeUenzugcs 
ruht  Udler  ihrer  Hand,  fo,  dafs  Ibra  leifefta  Bewa> 
gung  Ge  ertönend  macht.  Wenn  jedoch  die  Vfn. 
dareu;  ,  dafs  feit  zwey  Jahren,  wo  das  Ut>inhaus  be- 
fteht,  noch  kein  'lodter  weiter  erwacht  ift,  den 
Schlufs  zieht,  Mdafa  die  Angft«  lebendig  begr^en 
zu  werden,  wohl  mehr  In  der  EtnUJdung ,  als  in  der 
Wirklichkeit  begründet  feyn  möge,"  fo  dflrft?  f-rh 
doch  'wohl  gegen  diefe  ächlufs^lge  noch  manche« 
•tbinern  laMen.  Wenn  auch  in  10  oder  30  Jahren 
nur  ein  Scheintodter  wiadcr  in's  Leban  zujrflekgern- 
fen.wird,  fo  verdient  diafa  Anftalt  fefaon  das  grdSi' 

te  Lob.  Wer  es  weifSi  wie  unßcher  die  Kennzei- 
chen des  wirklichen  lodes  find,  der  kano  üch  bey 
dem  gewöhnlichen  fcbnellen  Eilen  zum  Begraben 
eines  Sohanders  nicht  erwehren,  Bey  Gelegenheit' 
der  ErtnrihnnM  Htimrkh  firatitttMt,  den  die  Main 
tar  Frauen  im  1.  1318  zu  Grabe  trugen,  ergiefst  bch 
die  Vfn.  mit  gerechtem  Unwillen  Aber  die  Unart  fo 
Bianehar  Männer  unferer  Zeit,  die  ganze  Frauen* 
weit  nur  mit  anatomifob  •  profaifch  *  poUtiCchem  Au* 

{re  zu  betrachten,  wiewnnl  fieb  auob  nicht  ieui^nen 
äfst,  dafs  ein  grorser  Theil  der  jOogero  Frauenwelt 
manche  Verao7a[rung  zu  ftrengern  Urtbeiten  der 
Männer  darbietet;  die  befferuMänner  und  diewabr* 
baft  GebÜdetan  unter  ihnen  wiifen  auch  die  VorzO* 
e  des  Oeiftes  und  Oemfithes  edler  Frauen  a neuer* 
ennen.  IJev  Mainz  li5".tc  uolil  auch  der  wackere 
Erfinder  der  tJuchdr uckerkonit,  Outtenberg  t  einer 
ehrenden  Erwähnung  verdient.  Im  fünften  Briefe 
wird  die  Waffarfabct  bis iCo6irJui anziehend  bcfchrie» 
ben,  auch  werden  hier  und  In  andern  Stellen  ge* 
fühivuü'i  Oefang*  der  Vfn.  eingemifcbt.  Einmal  he. 
müht  lie  fich  auch,  das  den  Kheinländern  fo  unwill- 
kommene neuf  preufsifcbtf  Zollfyftem  als  wohllhä 
t^g  fnr  dieZukunft  arzuftellen.  —  Vondem  («bön 
gelegeuett  JCoU^A«  ging  dlittalb  wiadsT  uacbAlHin» 


JurQck.  Auch  der  wieilerhergeftellten  Feftungs- 
werke  zu  threnbreitenfceln  wird  gelegentlich  er» 
aväbiit.  Der  /eohst»  Brief  (cbiiiletfufie  VVafler^ahrt 
de*  Kayfers  Frans,  den  Jubel,  rfenIpneGeaeAwart 
in  den  Bewohnern  der  Rheingelil  *?  .  r  vF  c'a-. 
RadetHeim.,  die  fchöne  BeleociUung,  <fie  eibeJlten 
Burgen,  der  Wiederfchein  lier  Klammen  im  Rheine, — 
das  alles  wird  mit  lebendigen  Farben  geichiJ<lerr. 
8.  8j  Ift  «Ina  fchfine  Ballade,  des  RUtittf  Heimkehr^ 
eingcrQckt.  Mit  eben  fo  vidier  rbeiliiahroe  las  Ree. 
einige  andere,  dtefem  Briefe  «iogemilchte  pnetifche 
Ergiefsungeo  der  gefOh^oUen  Vfn.  Der  ftebente 
Brief  fcbildert  dieHOekkcbr.  das  Wiederfeben  in 
frank/urtt  ftöMh»lm  n.  f.  wl;  und  der  achte  und 
letzte  Brief  die  ROckreiff-  der  Vfn.  Ober  Afaz-^ur^  und 
Kajjel.  Auch  in  dielen  letzten  Briefen  at-ils  die 
Geilivolle  Keifende  durch  ihre  mifgetheilten  Aufjcb. 
ten  den  Leter  aniiebend  tu  unterhalten.  Rohmlich 
edenfcl  fie  mehrerer  Gelehrten ,  deren  perlönliche 
iekanntichaft  fie  auf  ihrer  Khe  r>:ei't-  n  achte,  v. 
Hartlebens  tu  Mainz,  trhards  aus  München,  Kart 
//o/mannx  zu  Ködelheim,  Jufti's  zu  Marburg  1  Jv>ls«i> 
rieht  ^VL  Fraifkt'urt  a.  M.«  n.  a.  ' 

Der  %umie  Theil  des  eorllegendcn  Buches  ent» 
hält  eine»  Aujijlug  an  die  Geftade  der  Nord,  und 
Oji/eet  im  J.  iKi,9,  und  mit  Lebhattigkeit  lchild«rt 
auch  hier  die  Vfn.  die  Eindrucke«  wetcbe  die  Ge- 
genftinde  derMatur  und  tkunft»  die  Mt-ofchen  und 
maneh«rley  Anftalt^  un.l  Einrichtungen  auf  ihr 
Ocmiitt.  g'inariit  haben.  I3ie  R-ile  ^ing  zunächft 
über  tiremrn  nach  /lltona.  (t*cy  einer  Vergleicliung 
S.  116  wild  Piitmyra  —  nicht  Palmira  —  in  yfrn» 
kiens  Waßet  durch  ein  Verfeheut  verlegt;  Palmyra 
aber  lag  in  Syrien ^  ki  der  Lsuflfebail  Pstmyrene). 
In //pmour^  fand  rlipV'fn   fie  jMin.mung  iiüber,  we« 

Ben  der  vielen  damals  in  England  aufgebrochenen 
ankv-rutte.  S.  ii9f.  Etwas  über  Klopfiock  und 
fein  Grab  zu  Ottea/ee,  «,Dia  fiufeinde  Linde,  die 
es  befehattet,  ftrenete  ihre  Bfotben  auf  feinen  Lei- 
chenftein;  fonft  waren  keine  Kofeng^hafche  für  den 
Dichter  da,  der  aus  Fain:en  und  Hofen  am  Tage  des 
Gerichtes  bepvorzugeben  wanfcbte. "  Die  ütadt 
Miel  und  ihre  Bevrobner  werden  vnn  einer  fehr  eoiw 
thailbaften  Seite  gefeblldert.  Oeb'er  den'  von  lÖet 
aufgeganganan  Geift  religiöfer  ücbwärmerey  und 
feine  traarigen  Folgen  wird  S.  1)9  f.  offen  unJ  rieh«, 
tig  geurtheilt.  S.  147  f.  wird  des  »dein,  auch  dem 
Aec.  theuern  Kunft-  Veterans  Wlthelm  Tifchbeins 
rflhmliafa  erwibnt.  Was  Hambutgt MerkwOrdi^'kei- 
ten  anlangt,  fo  verweift  <tie  Vfn.  irit  Rfidit  atil  fes 
trefflichen  Domherrn  Mt'yers  geuauKre  Hitlcbreibun. 
gen.  S.  158  f-  *  der  gefrtlilvolle  Dichter  Scfvnidt 
vnn  iMeck  gefchiidert,  auch  Re^beeks,  Bartels^ 
K.  Heinhardt  n.  a.  wird  mit  Theileahme  gedacht. 
i>er  Anhang  S.  l6a  ift  poleiniTch,  die  Vfn.  wurde 
geiavlell  wegen  ihrer  At^ufberungei»  »jlier  reli^iöfe 
Schwärmert-y,  un.l  wird  hier  gerecbtfTtigt.  Meh« 
rere  auffallende  Druckfehler  (idren  im  Laien  diefer 
rs«b»  angcnebni  uatarhaUapdaa  Atftbafehrelbung. 
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RBCHTSGELAHRTHBIT. 
Sablshuhb,  b.  Braon:  Hie  Vetfaffun^  und  dag 

htnagthiun  ^«ate«     von  C Ar.  üontkuch  tt.  L  w. 


Ift  es  oun  tu^cmaeht,  dafs  ein«  srOndliche  and 
folide  Jiifticrer«r«Ubag  RiebureoIlei4«a  tortpc* 
{atzt,   und  erfodert  batonilm  <1l*  Oeffimtli' hk«lt 

der  Rcc!iivpfl-ge  (olelitt  fo  «rginhr  fu-li  von  fdhft, 
dafs  «ine  gute  juftitelorielitung  ohne  collegialifohe 
Hechtspflege  in  erlter  Inflam  undenkbar  ift.  Oef' 
fffotJicbkeit,  Coilegialjtit  und  Ahfnn  lerung  der  Ju» 
ftiz  von  allen  OtTrigen  Verwahungtapgelegeiiheftea 
des  Staates,  das  fm  '  Hie  wi'^ii'i^fn  .Nlomenle'i  auf 
welche  d«r  Vf.  bioarbeitKt.    Uiele  ^^fon^erung  der 
Jolliz  ifi  darum  noth^en  Ug,  tmtt  iu^erdem  nicht 
blofs  ColliGooen  .der  Oefchifl«  onvafniWdlich  lind, 
fondern  «uoli  die  JuftizbchOrdeii  den  böhern  V«r. 
waUunp,sbehörJ«'n  fubordiiiirl  bleiben,  riihin  n  ebt 
der  unt-nihehrlichen  t  un^l  in  der  Co->Uitution  jus* 
drftellfich  zugeficberten ,  Unabhängigkeit  theilhaf- 
^1  werden  könnu.  (S.  loj)    Selhft  voo  der  Poli* 
xey  mufii  dfe  Jaftis  am  fo  mehr  gstrennt  werJen, 
je  nii^hr  aurscr.Iem  tfie  VenneiignciT  un  '.  \' r-rwfchlf 
lung  beider  Gewalten  zu  belorgen  ilt,  weiche  we* 
feotlich  verfchie<len  find,  and  deren  Unterfcbied  der 
Vi,  lehr  deutlicb  angiebt.  (S.  131)    Die  Jurtisrieb* 
tet  ober  begangene  oiw  angercnuldigt«  Rtebltrer- 
letzungen,  tnois  alfo  dazu  in  jedem  einzelnen  Falle 
vcranlafst  werden;  die  Potizey  hingegen  verhütet 
alle  beforglichen  Nachtbeil«  und  KelcliidigungeBf 
aiebt  blof»  dnrcb  freywUliK«  MeofcbeabMaluogea» 
fiwiam  anch  dareb  onfrey willige,  und  Joreb  na* 
tafUfgigniflV.     Si  '  ifi  für  rlitfeo  'Zweck  ununterhro 
ebeo  zur  Ihätigkifit  herufi-n,  und  die  Entiieckuog 
der  Verbreeben,  wie  die  Verfolgung  der  Verbrecher 
geUirt  daso»  ateeins  der  wirkUtmltcn  Mittel  für  ib. 
re  Anfgabe.    Setbft  dl«  Crlmioalgefetrgebung  ift 
nur  ein  Au^flur«  iler  Thätigkeit  der  Polliey»  indem 
ie   freriviilig«  Befcbädigungen  dorcb  pfychologi 
.Zwang  abzuwenden  fucht.     Allein  die  An> 
der  Ötrafgefetze  auf  die  Fälle  ihrer  Ver> 
wirKmig' ift  Ihr  ganz  fremd ,  und  gehört  au^feblief«' 
Ikh  iror  die  Jultiz.  To  dafs  felbft  die  Ah)  'iing  der 
Fiaanz»  und  Polizr)  ver|>eben;  weiche  lij^h  dadurch 
▼on  den  elgei.tlirhen  Verbrechen   unterfch-i  len, 
daf«  dort  der  zureicht  n  ie  Grund  io  fO&Üf Ui ttaitim« 
Mfgäui,  Bl.  zur  A.  L  Z.  ki24 


mannen  der  Sraatseewalt,  hier  nnmütelbar  in  der 
praclifchen  Vernunft  und  dem  alj^emfineii  Sittea« 

!;efelze  beruht,  ausfchliefKlicli  der  Jurti£  zugewi«* 
en  werden  mufs.  Denn  fchon  die  tieftiaamiiflg, 
pb  Irgend  ein  Vorgang  blof»  ein  Vergehen  oder 
ein  Verbrechen  fey,  fetzt  fcbon  eine  richterliche 
EnlfcbKidung  voraus  üiefs  bindert  jedoch  nicht» 
dafs  für  die  Unlerruchong  der  Vergeben  ein  mehr 
(ammaritcbes  Verfahren,  ala  in  peinlichen  Fällen» 
angeordnet  werde;  «md  könnten  im  allgemeinen 
die  filr  die  Füfflfrevel  gewöhnlichen  Kngetage  da- 
b^f  ium  Multer  djeuen.  Doch  felbft  m  lieii  Korft* 
ftraftacben  ilt  es  ein  augenfälliges  Ungehnrnif«, 
wenn  die  verwaltenden  Forftbeamten  auf  die  £nt* 
feheidnng  einen  Elnflnf«  haben.  (8.  134)  Ein« 
Tri>nnung  der  Cnminal  und  Civiljuftizh.  iinr  fen 
bält  der  Vf.,  IM  Ii  vollem  Rechte,  fflr  un/nJ^Kig 
und  [cbadlich.  Dahingegen  verlangt  er,  J  j  k  ,  fo 
wie  die  Aemtcr  dermalao  Polizej  •  und  bargerii» 
che  Smten  tm  verhangen  haben,  ihnen  »neb', 
wenn'fre  erft  eine  rnl !f  ^'lali frhp  Hinrichtung  erhal- 
ten iidDen,  tjas  erüe  hrkenntnifs  in  den  peioli- 
eben  bachen  zugewiefen  werde.  (S.  110)  GegeO" 
wirtig  compettrt  ihnen  nnr  die  Unterfucbung, 
vnd  die  Erkenntiiiffe  werden  bey  den  Hofgerlch- 
tcn  gefällt,  jedoch  mit  der  Maafsgabe,  (S.  73) 
dais  bey  Todeslirafen ,  bey  lebenswierigem  Zucht« 
häuf«,  bey  der  Deportation,  und  bey  der  Dienft« 
•nwQrdigkeitserklirung  eines  Ütaatsdienera,  dit 
Hofgericnle  nur  eine  heratbenrfn,  und  das  Ober* 
hofgericht  Hic  urthpilendf  Stelle  angehen.  In  die- 
fen  benannten  ii'aiien  muis  auch  dem  Angeklagten 
felbft  von  Amtswegen  ein  Vertheidiger  zugeordnet 
werden  Venlient  es  gleich  keinen  Beyfall,  dafs 
In  diefen  Filien  da*  erfte  Erkenntnifs  gleich  in 
der  höchft»^n  Inftanz  gefaf^r  uirl,  fo  verdient 
doch  die  Auimerkfamkeit  und  Wichtigkeit,  wel» 
ehe  auf  die  Unwflrdigkeitterkliruog  zum  Staats- 
dienfte  gelegt  worden  ift»  um  io  mehr  Lob  and 
{tanbabinnng ,  ie  unverantwortlieher  damit  }n  man- 
chen Ländern  ii/rij^ft^angen  wird,  wu  jnin  rirht  be« 
denkt,  dafs  mau  einen  furchtbaren  Mord  begebt» 
wenn  man  ohne  hinlängliche  Urfache  einen  ebf* 
liebenden  5ta«tsdi«n«r»  vielleicht  loil  feiner  gaa* 
sen  Famitte,  sar  Verzwnfflung  xn  bringen  kefneo 
Aoftand  nimmt.  Eine  andere  F^r  rrchtung  in  der 
H4  leafchen  Criniiiialjulti/v*>r\vaitung  bewfift  eben* 
fall«,  dafs  man  dort  mit  Be  facht  und  Ruh«  abgd- 
w^ca  hat»  «at  «aderwä/u  im  Aauf^e^M, 
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t«r  Oefftble  behandelt  worden  ift.   Hie  Tor^or.  Ift 
dort  oinliob  oic^t  gtozlicb  abgafcfaifft,  thttMat 
in  Folge  «uirfrOeklleber  Vorbeichciduog  anwBsd- 
bar   in   den  Fällen,   wo  die  Hinterziehung  und 
Verfchweigung  der  Wahrheit  ausgemacht  und  kein 
Zweifel  daran  ift.        70)    Es  wfrd  dabey  zwar 
die  Folter  «od  des  ErforfobanfSnittel  der  verbeel- 
ten  Wehrbdt»  dai  In  efo'er  bcIUmmteo  Aozabl 
Schlägen  begeht,  unterfcbieden;  der  Unterfchied 
befielit    indeffen    lediglich    in    den  Bowendbareu 
Zw.iiu;MriiileIn.     Von    beiden    ift    dSo  0e(lrafung 
der  l<üge  vor  Oericbt  verfcbietleo»   woreof  die 
Votergcriebte   felbrt  zu   erkennen   befugt  find. 
Auch  das  verdient  erwähnt  zu  werden,    dafs  in 
Baden  der  Anklage  ■  und  Anfchuldigungsprocers 
tinterfcbieden  ift;    jener  Uli  fpozUcb  eafgefaoben» 
(&58)  diefer  bio^egen  zwar  geftettet,  der  De> 
nunciant  wird  aber  aicbt  Ankßger  und  als  fol* 
eher  Partey,  fondern  feine  Angaben  dienen  dem 
liuterfuchenden  flichter  nur  zur  Erfurfchung  der 
wahren  Befchaffeobeit  in  dem   eigentlich  allein 
obwaltendes  loquifitiontproceffe.  (&  71)  Der  De« 
Bonelaot  ift  dabey  nor  tOr  freventliehe  Unwahr* 
heit,  aber  für  keine  Unbefonnenlieit  verantwort- 
lich, was  eben  fo  wenig  zu  loben  leyn  dürfte,  alt 
die  Abfchaffung  des  Accufationsproccfres.  Die 
•Kbrfchwiebfte  rertie  io  der  Badenfcbea  Jvftiz* 
einriehtmig  ifi,  naeb  dem  Vf.,  die  Vollftreekaag 
in   allen  nicht  peinlichen  Angelegenheiten ,  weil 
die  Aepnter  keine  eigenen  Executoren  haben,  foo- 
dern  alle  ExecSHooSTottlkredtlioeen  den  Ortsvor» 
Xitadea  enfirtgeti  rnnttn,  walobe  eis  wihlbara 
Vorgefetite  der  Oenefadea  voa  dea  Wihlera  eb> 
bSngig  find  und  keinen  Nachdruck  haben  (,S.  34) 
'  Gleichwohl  ift  es  fehr  wahr»  dafs  die  richterhebe 
Vollziehung  des  zugefprodMata  Rechts  fo  wichtig 
ift,  als-defrea  FeitfteUaag,  weil  diefe  pbM  jeoa 
zu  gar  nfehte  fobrt,   oad  -wril  der  Credit  det 
Landes  von  der  Sicherheit  der  Execuiion  ablnuT 
gig  ift.    Der  Vf.  wOnfcht  daher,   dals  den  üe> 
vlebtsböleo  nicht  blols  zureichende  Execotlons- 
mittel  beygegebeo,  ibodern  «ooh  eiae  aiigemeioe 
Exeeutionsordoung  ertaffen  werde«   ia  der  die 
löbliche  MachGcht  gegen  den  der  Schonung  wür- 
digen Schuldner  mit  der  Strenge  des  Hechts  ver- 
bunden wird,    worauf   der  Gläubiger  gerechten 
Anfpcaeh  bat.    Was  der  VI.  bey  «ucfer  üelegea- 
beit  Uber  das  Unpafbnde  der^waUea  der  ernen 
Ort<;obrjgkeit,    welche    von   den  Reprffeateoten 
der  Ortsgeineinden  wohl  zu  unterfcheiden  iÜt,  und 
Aber  die  Nutliwendigkeit  der  Ernennung  dieftsr 
leCzlen  Glieder  der  diaatsverwaitung  durch  die 
Staatsgewalt ,  Cagt ,  ( S.  37 )  gehört  zwar  atcht 
nninittelbar  zur  Sache,  ift  aber  fehr  beberyigungs- 
werth.     Das  Kefultat  de<;  Ganzen  ift,   dafs  man 
In  Baden,  um  eine  vortreffhche  Juftiz  zu  haben, 
weder  der  £iofahrung  fremder  iaftitatiooen  bc> 
dürfe,  noch  debey  gewinaea  wOrde,  foadera  dafs 
e%  nur  darauf  ankomme,   die  fcbon  befttlMadeo 
Eioricbtuogea  von.  iooeo  heraus  zu  Terbtfftni  «ad 
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dif  vorhandenen.  Uebdftiajie  in  deofelbtO  Sa' Itl- 
g«a.    nDer  Fehler    unfenr  RecbtsveranItBag» 

heilst  es  5.129,  liegt  in  der  beftebendea  Aes* 
terorganiCatioo ,  in  der  Vereinigung  der  Juflil 
mit  allen  V«rwaltung<:gegenrtinden  und  der  dt* 
durch  bedingten  Abbingigkeit  der  Juftizbeamten 
voa  elleo  Staatsoberbebördea «  ia  der  mangelbaf» 
teo  Befetzung  der  Acmter  ohne  CoUegiaiitat,  la 
der  Abfondtrung  der  Uiiterfucliungs  •  von  der  Er. 
kenntnifsgewall  der  Aemter  in  peinlichen  Sücheo, 
überhaupt  in  ihrer  zu  befchranl'.ten  Wirkfamkeit 
und  dem  dadurch  gefcbwäcbtea  Aafeba»  ia  der 
zu  rparfamea  Befolduag  im  VerblltaifTe  ia-  aadern 
Staatsdienern  und  7U  ihrem  wichtigen  Berufe,  im 
Mangel  eines  vo'lfländigen  Criminalcodex  und  ei- 
nes beftimmten  und  urafaffenden  Oefetzes  über 
das  Verfahren  in  bOrgerliebaa  «ad  peinlichen  Sa« 
eben,  in  der  Uabemmmtbeit  aocl  Begriffsrer» 
wechfelung  von  Polizev*  -  und  Juftizfaciien,  im 
Mangel  einer  hinreichenden  Macht,  die  den  Aem* 
fern  zu  Gebote  fteht,  um  ihren  Auflagen  dea 
Vollzog  ta  fichero»  io  dem  weltläuftigen  Oama 
des  Reeorswefeas»  oad  la  der  Abbängiekeit  der 
wichtigern  Criminalerkenntniffa  von  der  oanrthei- 
hing  des  Staatsminifteriqms  uad  der  darauf  bero' 
lieadtn  Ballitigaag  det  Liadesfarftaft**. 

LITERATURGESCHICHTE. 
Herborn,    g^dr.  mit  Krieger.  Sehr.:  Johann 
£rledfUh  rueht t  nach  feinem  Leben  dargeftellt. 
£iae  Cedicbtairsfchrift  von  C.  D.  ^ogel.  Her. 
aogl.Nj^.SebttUarpectora.f.w.  lA»}.  34  S.  8> 

Am  soften  Jun.  1833  ftarh  zuHerborn  der  im  Jah- 
re igj8  m  den  Kuheftand  verfetzte  Cunnftorialnith 
und  el  fte  l'rofeffor  der  Tb eoii%ie /o/ia/ia  Frlairfoib 
Fuchtt  ein  Maoa  voa  Kopf  vom  maonigfaltiges  go* 
lehrten  Kenntaiffea ,  der  es  verdiente,  dafs  ihm  die. 
fe  kleine  Gedächtnifsfchrift  geweiht  wurde.  Er  war 
geboren  am  I5len  November  I7,;9  zu  Brcitfcbeid» 
einem  Herzogl.  Naffauifchen  Dorfe,  wo  fein  Vatec 
als  Pfarrer  ftaod,  der,  fo  wie  dcflen.  OatUn ,  eiaaa 
wobltbätigen  Eioflufs  auf  die  erfte  Bildoni;  des  SoIk» 
nes  hatte.  Im  3ahre  1754  b>'.  ng  pr  die  Ak'ademio 
Herborn,  wohin  er  fchon  mehr  Kenntnitfe  mithrach. 
1e,  als  die  meiften  gewöhnlich  wegzutragen  pflegen. 
Er  widmete  fich,  dem  Willen  feines  Vaters  gemiCs, 
der  Theologie,  fetzie  aber  i'urztlglich  auch  fenia 
phiiulogifclien  und  philcfophifrhen  Siiuiien  Fort  In 
der  orientalifchen  Literatur  war  der  gelehrte  Prof. 
Johann  Eberhard  Hau  fein  Führer.  Das  FriIcUe  notl 
Lebendige  des  orientalifchen  Kolorits  fagle  feiaar 
lebhaften  Einhd<lnngskraft  vor/.nglich  zu  Ein  Jtt> 
denrabbiner,  Lrv'i-,  unterrichtete  ihn  auch  eine  Zeit- 
lang in  der  Mifchna  und  im  1  almud.  Seine  ausge- 
breiteten, grändlrcben  Kehntniffe  fanomeHe  er  «af  . 
der  kleinen  vaterländifrhen  Akademie,  worüber  er 
fleh  felbft  manchmal  fcht'rzend  äufserte.  „Ich  habe,, 
fagte  er  unter  andern,  meine  kleinen  KMiutniffe  . 
nicht  mit  f  ruok  über  dem  Waner,  wie  Mqfet  ao  ei-  . 
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ncm  Orte  tagt,  geholt.  leb  habe  nur  in  Herborn  ftu- 
dirt,  and  als  Galt  einige  fremde  Akademien  befucht. 
\}Ad  Blpb  gereut  dieie  Verfabrnofiart  nicht;  denn 
Ml  lefa  fetzt  bej  anfent  Oekonomea*  dafs  dieStall. 
fütffrurig  vortheilhafter  fey,  als  der  Weirtgang.  Und 
io  habe  auch  ich  die  gelehite  Fremde,  ausiändifcbe 
Weidgänge  vermieden,"    Schon  im  J,  1758  folgteer 
d«n  Hof«  al$  Rector  nach  Stoliberg  bey  Aacbeo. 
Dorefa  feinen  Sina  tar  xlaffifche  Lltentorliob  er  die 
Schulen  und  befr)r(lprf e  ihre  Frequenz.   Einen  dop. 
pelten  Hut  an  das  Hectorami  in  Duisburg  upd  Däf- 
ftldorf  lehr.te  er  ab.    Im  .1.         nahm  er  deo  Auf 
•it  Prof.  derEJoquen?  nadüefchicbteauf  deroranien  - 
stffaiiifebeii  Akademie  so  fiSrrAor«  aik.  In  J.  1774 
wurde  ihm  auch  das  akademifche  ß:bliotbekariat 
flbertragen«  wodurch  feine  Liebe  zur.Literaturge- 
Ichichlt  und  allgemeinen  Bücherk'andc  Mve  Nahrung 
«rUelt.  In  deofelbea.  Jahre  wurde  er  auobfiDhorat 
dae  Pädagogiums.  Unter  denStudireoden  hndeo  M« 
•e  Vorträge  immer  mehr  Bevfa  II.  Auch  in  dem  Pada- 

fogium  fflbrte   er  eine  belfere  Methode  ein.  Es 
cDinerzte  ihn  aber,  dafs  er  feioea  Lieblingsfludiom, 
der  srieebifcben  Literatur,  nicht  mehr  Verehrer  auf 
der  Akademie  gewinnen  konnte.  In  der  Folge  las  er 
auch  ßber  mehrere  Zweige  der  Gefcinrl-te ,  unA  feit 
dem  J.  179a,  wo  er  in  die  theologifche  Fakultät  ein- 
rOckte,  hielt  er  Vorlefungen  Ober  die  verfchiedeoen 
Fieber  der  Theologie.  Im  J.  1793  wurde  ihm  zugleich 
die  erfte  PTanrftelle  flbertrageo.  Als  er  der  Gemei/i- 
de  vorgeftellt  wertlen  follte,  war  dit  lCirdie  fo  voller 
Menfchen,  daU  man  kaum  atbmeo  konnte,  und  der 
OtiMCodUtorialratb  Seel  vonDi]leBbnrg,derdfeEiii- 
fetxaogvmlebtcn  wollte,  flOrzte,  vom  Schlage getrof- 
fea,  vordlein  A}far»ieder,  und  ft^rb  noch  an  demfel- 
ben  Tage.   Seit  Arnolds  Tode  nahm  fuchs  die  erfte 
Stelle  in  der  tlieologjfcfaen  Fakultät  ein.  Nocha4Tol* 
]•  Jahre  warcrlhitigin  feinem  doppelten  Berufe.  Mit 
nrter^boBungwarder  im  J.  igit;  in  den  Ruheftand 
rerfetrt.  DasSchmerzlicb'fte  warihm,  da(ser(fteebr- 
wflnfi-e  Lefjranfialt,  an  derer  fo  treulich  gewirkt  hat- 
te,  feine  theure  Johnnnea^  ia  den  groben  Strudel  det 
Unterganges  der  neueftea  Zeit  Unabfinken  fehen 
WiUle.  Ja  denhuheftand  verfetzt,  nahm  die  Spann- 
teaR  feines  OeiRes  fflhlbar  ab,  es  flelhe  fich  Altcrs- 
^ch^v,,che  ein,  undein  fanfter  Tod  endigte  am  ao.  Jun. 

feine  irdilrlie Lanfbahn.  Seine  gldcfcJicbe  Ehe 
warmit  14  Kindern  «efegnet,  wovon  aber  9  rehoofrflh. 
seil^rurbeo.  DieNaior  hatte  ihn  reichlich  m  t  ihren 
Gaben  bedacht,  darunter  aber  ftanden  Stärke  des  Ge- 
düchtaifjt-s  und  lebendige  Phantcfitr  oben  an;  tief« 
Peofiration  und  aohahender  Forfcboagageirt  waren 
ihm  weniger  verliehen.   Unter  «»eo  Studien  70ß  ihn 
"«[[«''IJ^aturwiffenrcbaftammcjften  an  Sein  tbeolo- 
nfcbes  Syfiem  wnrde  in  fpjtern  Jahren  durch  fchär- 
fe«Kril.k  und  Kxegefefielautert.  Affahilltät  und  ge- 
mtfsjgte  Jovialität  waren  im  ümgang  mit  Freunden  Fei- 
■«»«glei««"-  &eSo  ßftlicherCbarefcterwirechtungs. 
«ertb;  Ree.,  der  den  Verewigten  vor  mehr  als  aoJah- 
ren  perfteiich  kennen  lernte,  erinnert  fich  noch  mit 
pwMmVwfB^indarbalttn  Studca,  dia  trim  Um- 


gänge mit  dlefem  gelehrten,  witzigen,  jovialen  und 
gutmOthigen  Manne  zugebracht  hat.  —  Seine  klei' 
neo,  in  lateioifeher  uod  deutfcber  Spcaeho  abgefaft* 
t«n  Schriften,  grdfstentheili  ans  der  rrOhern  Lebens» 
periode,  find  am  Endediefer  knrzen,  aber  lefenswer* 
tuen  Denkfchhft,  wofür  dem  Vf.Da«kgebahxt,  forg* 
fUtig-tanaiolmat. 

IRBAÜOirOSSCHRiVTBN. 

OarSDBN,  b.  VValther:  Predigt,  bey  Erö/f/iung 
der  von  Sr.  kOnigL  Majejtäc  zu  Üachfen  aus- 
gefchriebenen  atfgemeifun  Landesverfammlung 
am  Fefte  der  Errehainong  Chrifti,  d«.  6>  Jan. 
1894,  bey  dem  k.  eraogel.  Hofgottesdienlta 
7u  Dresden  gehalten  von  Dr.  Chrißoph  Fried- 
rich Amman t  Oberhofprediger  u.  1.  w.  lüs^» 
36  8.  8»  (3  Gr.) 

Noch  giebt  es  in  unferer  vielbewegten  Zeit 
Männer,  die,  mitten  im  GewOhle  der  poUtifchea 
Parteyen,  nntfrnj  ftabeo,  und  mit  FreymQthigkeU 
ihre  Ueberzeujpinc  avsijjprecben  dorfeo,  weil  aucii 
nicht  dar  atitnimtefte  verdacht  der  Hinneigung  za 
der  einen  oder  der  andern  Partey  fie  zu  tretfen 
vermag.  Solche  Männer  dürfen  fprecben ;  denn 
tvie  tief  ftioden  wir,  wenn  felbfit  diafes  Dürfen  ' 
verkOmmart  wOrde.  Solche  Männer  mOffim  aber 
auch  fpreehant  .denn  ihr  unbefangenes  Wort  hat 
Ge\Ticht  vom  FOrftenftuble  an  bis  zur  Hatte!  Ree. 
legt  vielen  Werth  auf  die  Stimmen  diefer  Männer, 
welchen  man  im  Laufe  eines  langen  öffeutlichea 
ahranvoUen  'Laben«  nie  eine  politifche  Leiden. 
fchafUicbkeit,  nie  die  BecUoftiguog  einer  an  der 
Tagesordnung  flehenden  Partey,  nie  Menfchen. 
furcht,  nie  aber  auch  Scbmeicbeley  der  Grofsen 
und  Mächtigen  der  Erde  Schuld  geben  kann. 

Ztt  den  Männern,  die  ohne  Furcht  und  Ta- 
del Ober  die '  roSchtieen  Ereignjffe  der  Zeit  von 
heiliger  Statte  fprechen ,  geliört  der  ehrwürdige 
Vf.  der  anzuzeigenden  Schrift.  Mag  man  die  Er« 
findung  des  Thema,  die  Verbindung  de«  Cfenta> 
Horns  am  Fefte  der  F.rfcheinung  mit  der  Reflsm- 
mung  einer  Landtai;spredigt,  die  Haltung  und 
Durchfabrung  des  Ganzen,  die  Kraft  u«id  FOllo 
der  {tiiiftifchen  Darltellung,  und  die  befonnena' 
FreTmüthigkeit,  welche  durch  die  tirdlllcb«  Ent>  . 
Wickelung  der  Hanptidee  hindurrhgeht,  bernck- 
fichtigen;  fo  dürfte  feit  langer  Zeit  in  der  bomi. 
letifcheii  Literatur  der  Deutlchen  keine  fo  gedla* 
geoe  KanzeJrede  erfchicnen  feyo,  als  die  vorlie. 
gende.  Hat  fie  gleich  ihre  näck/t»  Bftfehung  auf 
ein  Land,  an  deffen  Spitze  fe>t  lünger  aK  ^0  Jah. 
rcn  ein  FflrÜ  fteht,  der  fchon  längft  den  unent- 
weihten  Beynamen  des  Gerechten  erhielt,  fo  wird 
Ge  doch  nach  den  allgemeirtfn  Qruad/lUtea,  dia 
in  jfider  ebrtfttleb  -  reltfsiöfen  Rade  «orwaltcn  mOf. 
fen,  in  allen  Hauen  Deiitfclifand.«!  m;t  h.ihfm  In- 
tereffe  und  mit  reiner  Achtung  gegfjn  ihren  mäno- 
lichkräftigen  Vf.  gelefen  werden. 

Waeh. 
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Ntclirichttn  des  Jofephus  beftimmt  im  Aoge  be- 
liielt,  fudert  auf:  zur  dankbaten  Ariamerung  »a 
das  Glack  des  VaterlandM  vor  dun  Bilde  elmer  me» 
walcthücigen  R>-^:-"^"g  ti'-r  Votzen.  Er  führt 
diefps  reicbbaiu^e  Tliema  durch  fünf  ^ätze  aus. 
1)  Dort  kam  die  s  timme  der  Wahrheit  fom  Aus- 
lande; uns  fehlt  es  oicbt  an  freyaiOtbift«ii  Nia» 
oern  aus  unterer  Mttte.  a)  Dort  war  man  fofcht. 
fem  bey  jeder  Rej^ui-g  eines  frpyen  Wv  rles;  und 
vnfar«  Obrigkeit  Jcbenkt  ihren  Ui.tergebeneo  em 
fiftct  Vertrauen.  3)  Dort  berrfcbte  eine  ftolze 
Verachtung  des  Volkes;  bey  uns  findet  fieb  «in« 
eefetzliche  Achtung  aller  Stinde.  4)  Dort  pflegt« 
man  verderbliche  Rati.fi  lil^f^e  lipirr.Iicl,  ;  h.'v  uns 
berrfehteioogemefltneÜetfentiichkeitgemeinichaft- 
licher  BerathiMigail.  5)  t)«"^  erzwang  man  den  üo- 
oehorfam  K  rrh  ungerechte!  Befehiei  be*  un»  eCi 
leicbtert  man  den  Gehorfam  durch  weife  Gefelse. 

Es  fey  verhaltet,  nach  Angabe  diefes  höchft 
lehrreicben  loballs  durch  Mitibeilung  rinzflner 
Stellen  das  oben  antgefprocbene  Urtbeil  bele- 
sen. ,.Ni  t  h  vor  wenigen  Jahren  fah  man  all^e. 
meine  tierathungeo  über  die  Angelegenheiten  des 
Vaterlandes  als  ein  kräftiges  Miuil  i;fp/n  Ha? 
Stiileftcben  auf  der  weiten  Bahn  der  menlchlichen 
Wohlfahrt  an;  noo  findet  gerade  diefer  StiUltand 
liberal!  grofse  Vcriheidiger  und  Lobredner,  Noch 
tor  wenigen  Jahren  war  es  eine  edle  Aufgabe  der 
Äfit,  der  Willkür  und  Heimlichkeit  durch  die 
freve  Herrfcbaft  det  Oefetzes  zu  fieuern,  und  das 
GefetT  in  eine  Wdbeode  VerfafTung  zu  v^rwan. 
I  II       die  Hpimlirhkeit  wieder  beliebt  und 
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£ebr  beliebt,  und  das  Wort  Vet/alfung  faft  ein 
Name  der  Sdmncili  und  des  Schreckens  pewor- 
den.  Noch  vor  wenigen  Jahren  trat  die  Religion, 
zwar  frey  und  wOrderoIl,  wie  es  ihr  geiiemt, 
aber  doch  gerecht,  ausgleichend,  verföhnand 
iwifchen  die  vordringende  Freyheit  und  die  zu. 
rockweichende  Gewalt;  nun  ift  fie  w  eder  leiden, 
fchaftlicb,  eifrig  nnd  berrfchfücbtig  «worden; 
nun  waffnet  fie  fieh  wieder  roil  drohenden  Fla- 
eben  und  Banndrahlen.  Sollte  es  nun  nicht  ange- 
meffeo  £evn»  gefcbmeidig  und  doppelfinnig  mit 
diefen  wecbfeJnden  Anfichten  der  Zeil  fich  /u 
brffp.  nden;  (oUto  M  nicbi  die  JtiugbeiC  fotlero, 
aucl>  da^  MittelmSfsige  nnd  Scbleehte  /u  rahmen, 
wenn  das  Beffere  nicht  mehr  gut  feyn  darf?  — 
So  würden  wir  denken,  urtbeilen  nnd  handeln, 
verehrte  Stände  des  Landes,  wenn  uns  die  Be- 
lehrungen der  Gefchichte,  wenn  uns  die  Geßn- 
nunaen  der  Cbriften,  wenn  uns  die  Lehren  der 
heiligen  Schrift,  wenn  «  die  Sepnnngen  emer 
wei(«>  »»d  väterlichen  Regierung  noch  fremd  und 
nnbekannt  wären  u.  f.  w."  —  S.  15:  „Heftipe 
Partevsänc^-r,  ftOrmeode Volksredner,  bittere  und 
Uidenlcbattliche  Tadler  alle*  deflen,  waa  von  der 
Regierung  ausgeht,  find  7war  unier  un«:  faft  im- 
mer  eine  feltme  F.rJcheinnng  gewelVn;  ein  fanf- 
ter  erofsen  GemOthsbewegungen  nicht  leicht  zu- 
E..rRlicher  Charakter,  ein  larlet  CefftH  fflr  An- 
Itand  und  Sitte,  nnd  vor  Alle»  «•  l^eb«  n» 


unferm  angeftammteo  Regenten  fchntzt  uns  bey* 
nahe  von  felbft  ftegen  eine  unerlaubte  Widerfet£> 
liebkeit  in  Sebrin  und  Sprache ;  euch  haben  wiv 
fchon  in  Zeiten  gelebt,  \rn  ein  kaltes,  aber  auS- 
drucksvolies  Stillfcbweigen  fafi  das  einzig»  Verp> 
tbeidigungsmillel  gegen  niederbeugende  Gewalt  war. 
Gilt  ea  btogegen  der  Wilriie  und  dem  Rubm«  ei» 
nea  geliebten  KAnigt  t  gilt  es  der  Ünabhinjtigkeil 
und  vVohifabrt  des  Vaterlandes;  gilt  es  den  Mfe 
tOrlicben  und  den  wohlerworbenen  Rechten  ein* 
zelner  Ordnungen  und  Stände;  gilt  es  endlich 
der  freyheit  de$  GiaMbena  nnd  üewifCeos;  (o  ba. 
ben  fieh  unter  nns  zn  allen  Zeiten  Minner  erho>' 

ben ,    welche   der  erniedrigenden    W  i:!.  Hr,  dem 
%'Qrdiii)genden  Stolze,  ,der  (teifen  Aitertbamlicb- 
keit,  dem  gefetzlofeo  Herkommen  mit  Liebt,  mit 
Kraft  .und  Mutb  «atgcigenwirktea.''  —    S.  19: 
„  Bey  nns  kennt  man  dte  Furcht  und  den  Schre« 
cken  nicht,   den  die  hurlute  Gewalt  Qberall  ein* 
fiöfst,   wo  ihr  nicht  VVeisheit  nnd  Güte  zur  Seit« 
gehet;  man  kennt  den  Argwohn  nicht,  der  durch 
geheime  Söldlinge  alles  .auskundfcbaflet,  and  htj 
jedem  Familienvereine  feine  verkleideten  Späher 
hat;  man  kennt  den  fchiauen  Ver  la«  ijt  nicht,  dec 
mit  treulofer  Kunft  jedes  Siegel  öffnet,  um  frem« 
de  GeheimniTfe  zu  erforfehen;  man  kennt  (elirfll 
bey  der  Verwaltung  des  anvertrauten  Gutes  die 
ingfilicbe  Vorficht  nicht ,  welche  nberall  die  Re. 
chenfcbaft  fchärft  und  die  VVdclK*n  Vfrdoppeit  ;  man  " 
kennt  endlich  bey  dem  uffent liehen  Unterrichte  äim 
Streagr  nicht  ^  die  jed^t  fr^ye  Wart  vrrwtdfi^t  odet 
donnernd  zu  Boden  fchlügt.    Daher  die  unerfcbQt* 
terliche  Anhin^lichkeit  jedes  wahren  Sachten  an 
lein  mildem  F  irrtenhaus  n.  f    \»  "  —    S.  ^3  :  „Wir 
find  alle  treu  und  willig  in  unierm  Geborfam,  li>ee| 
wir  weife  und  gerecht  regiert  und  «lfm  Bejferm 


hingeführt  werden;  felblt  Ihre  Gegenwart  in  die- 
fem  Tempel,  verehrte  Stande,  beweift  es  deut- 
lj>  h  ,  vv  t  'cUt  ri  !;r.hen  Werth  unfere  Regierung 
auf  die  Weibe  der  Religion,   und,   was  damit 

flleiptahodenleiKl  Ift,  auf  den  in  den  GemOthem 
mmer  neu  angeregton  Sinn  der  Wahrheit  und 
des  Rechts  legt.  Darum  beginnen  Sie  getroft 
und  muthig  ihr  wichtigrs  und  edles  Gefrliaft; 
darum  fcbweigen  Sie  nicht,  wenn  Sie  gefundea 
haben,  dafs  auch  nur  der' Geringfte  unfert  Vater« 
landet  befintrichtigt,  in  feinen  Leiftungen  Ober, 
bürdet,  und  in  feinen  Rechten  gekränkt  wird; 
durum  vtrdop})i*ln  Sie  da  Ihre  Aufmerkfamkeit, 
wo  die  Trägheit,  die  Zvv«>ckwidrigkett,  die  Will- 
iflr,  die/er  Helial  der  bürgerUehtm  Welt,  fich 
unter  dem  Srlieine  des  Herkommest  einen  Buk 
gel  des  Lichts  kleidet." 

Ree  dai  kt  dem  ehrwOrdigen  Vf.  im  Namen 
Alier,  die  fein  kräftiges  Wort  hoch  erfreut  und 
miehtig  erfchnttert  hat,  «lafs  er  in  einer  Zeit, 
wo  fo  viele  weder  kalt  noch  warm  find,  din 
Hechle  rier  ewieen  Wahrheit  männlich  aosfpracb, 
und  es  aus  der  Srhrift  in  <fpn  ünge/ogenen  Stel* 
leo  nachwies,  dafs  der,  der  im  ewieen  Lieh kek 
wobMl,  die  FinruraiTt  faaftt  vdä^wmisißg^^ 
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Hammovek,  in  der  Habn.  Hofbucbb.:  Celii/qhe 
ffmehrlekt^n  fi»  Luulwirtk*^  ktßinder»  im  Kö- 
nigrrtch  Hannover,  herausgegeben  im  Namen 
der  üunigl.  Landwirthlcbafts  .  Gefelirchaft  <lu 

CeJle.    Erfter  Band,  Erftes  Stück.  X  u.  S. 

4  Bogen  l  abeiieo  n.  a  Kuufert.  1819.  Zumjtet 

StOcK.  X  u.  146  S.  8  KupR.  DrifM»  Stttck.  IV 

«•  i>7  S.  %  Köpft,  tsaa.  4* 

1  jie  LandwirtTifchaftsgefellfchaft  lu  Celle  —  be- 
kanotlicb  eine  der  JJf^■ftl■n  in  Deuifcliland  — 
liat  von  jebcr  ungemein  woblthätig  gewirkt.  Nicht 
nur  dareh  «in«   Menge  Vcrfuctie,    die  5e  ver> 
anlsfi^^tr,  un^  die  Preifc,  welche  Ge  auf  die  Beoh- 
achtung  Wichtiger  Cegcnftände    und  Ausmitfelung 
der  zweckmäfsigften  Methoden  fetzte,  fondern  auch 
darob  di«  EaaDtelilaaft  des  Anbaues  ökooomifcber 
PAaDztn  and  Ocwteme  ond  den  Vorfcbnb,  den  fie 
demfelhen  !f\(iete,  hat  6e  die  Cultur  des  Hannover- 
fohen  Landes  ausnehmend  befurdert.    Die  Nach- 
rJebten  von  ihren  Arbeiten  und  BemOhungen  ka< 
IMO  feit  dem  Jahre  1769  »oter  dem  Titel  oeraaf : 
Der  Röniel.  Orofsbift.  Ltaeburg.  Leadwirtbrehaftt- 
gpf^Üf'riiaft  Nachrichten  von  Verbefferung  der  Land- 
wirthtchaft  und  Gewerbe.   Diefe  wurden  mit  dem 
j/M  Bande  gercbloffen,  und  die  neuen  Abhandlun- 
f  es  dcr&öaigl.  Grobbr.  Gburf.  Br,  Laaebnrg.  h»»d- 
wirthfebditogefcllfeliafi  tn  CeUv  traMn  17117  an  de. 
Veo  Stelle.    Wie  Hr.  Suatsrath  Thaer  als  Mitglied 
des  engero  AusfchufTes  an  diefer  Geft'iliclkaft  den 
thätigflen  Antheil  nabhit  vereinigte  er  fich  1793  mit 
dem  dainaliMa  Secretair  derfjribeDf  Brotonotarins 
BcbiIm,  Bna  erweiterte  den  PStn  der  mem  2efl^ 
fchrift  auf  alle  Gegen ftSn de  derLaadwirth  chäft,  be- 
iooders  auf  alle  dabey  eingetretene  merkwürdige 
ThatlRchen  in  NiederuicUcii.    Er  bcautzte  debej 
all«  ao  die  Societit  ebigMangt»an  Abbattdlnngen» 
und  diefes  venalarste  die  Annalen  der  NfprfeHtebfi» 
(chen  Landwirthfcb^Ft,  riavun  der  eiTte  Hani!  1799 
erfchien  und  mit  dem  5ten  Jahrgang  endigie. 
Die  BeStznahme  des hännövevfcben  Lande«;  von  feind- 
licheo  Truppen  fetzte  die  La ndwirthfcbaflsgef eil' 
fchaft  anfserThätigkeit,    In  diefem  Rubeftande  ver. 

harrte  iie  bis  /üm  Jjhre  iSi6,v.-n  fipHrli  unti.T  lanJf  5- 
berrlicbem  Schutze  ^1  neuer  Thätigkeit  vereinigte 
feitdem  wieder  durch  die  Ilt^«r«dg  in  ihrtT 


wobltbätigen  Wirkfamkeit  kräftig  nnterf*(1^^t  wlr^. 
Von  ihrem  Eifer  in  Beförderung  der  Landescultar' 
reiigea  die  gegenwärtigen  Nachrichteot  in  welcbdft 
die  Herausgeber  1, alles  niizntbeUen  vtrfpreebea« 
w»%  für  die  Lendwinbe  aller  CielTeii  Im  Euostivefr 
fchen,  vnryfi^Wch  im  Zeitpuncte  der  Mittheilung 
Nutzen  gewähren  kann,  ohne  darauf  zu  fehen,  ob 
ein  Vorfchlag  gerade  die  eigentliche  Landcultur  oder 
andere  dem'  Idindwirtb  wiffenswertbe  OMenftiada 
betrifft,  ob  die  Idee  ah  oder  bod,  feboii  la  andern 
Schriften  mitgetbeilt  ift,  oder  nichf."  Au<;  dieTern 
Gefichtspuncte  mAffen  diefe  Nachrichten  betrachtet 
und  heurtheilet  werden.  Wir  wollen  nun  den  In- 
halt der  drej  Tor  uoa  liegaodeo  Stocka  kOnlieb 
anzeigeo. 

Das  erjte  S^üct  theilt  t)naob  dem  kar7en  Vor- 
bfrirhe  a)  Nachrichten  zur  Gifehioht9  der  Land-  > 
mirthfckqfug0/elUcha/t  su  Celle  mtt.   Ibra  Eotfte. 
bnng  veraalaTste  König  Georg  III.,  weleber  fn  Eng. 
Jand  hemerkt  hatte,  dafs  die  dortigen  Privit^efeil- 
fchaften  auf  die  Beförderung  des  Ackerhaues  und 
der  Viehzucht  den  nützliehften  Einflufs  hatten.  Et 
iufserte  fich  daher  gagen  den  daniaiigea  Haonövaiu 
Jebän  Staatamiailter  von  Bebr  in  LoBdoa,  daft  et 
ihm  angenehm  feyn  wflrde,  wenn  in  feinen  deut. 
fcben  Landen  fich  eine  Gefellfchaft  zu  einem  fo  bett* 
famen  Zweck  vereinigte.    Zufolge  diefer  Aanfl^ 
rund  trat  eine  bedeutende  Anzahl  «on  Mionem  ai« 
verfebiedenenStfnden  zorBefÖnlenrag  des  gefamm. 
ten  landwirtbfehafth'chen  Gewerbes  zufammen,  und 
hielt  am  4ten  Junv  1764«  als  dem  Geburtstage  dea 
Königs  ihre  erfte  Verfammlung  zu  Celle.   Schoo  am 
folgeadan  Tage  langte  das  KOolgl.  Coofirmationspa. 
tent  an«  in  «rolehem  derOefeHfebafkder  landesberr. 
liehe  Schutz  zugeGchert  und  die  Freyheit  von  der 
Geofur  und  Exemtion  vom  Brief  Porto  verwiliiget 
wurde.    Im  folgenden  Jahre  übernahm  die  Königin 
die  Protection  der  Gefellfchaft  der  König  aber  wies 
derfelben  eine  iflbrllebe  Sanune  von  1000  Thir.  air, 
wodurch  ihre  Wirkfamkeit  einen  bedeutendeti  Vur- 
fchub  erhielt.   Wie  fehr  ße  ßch  um  die  Einführung 
des  Kartoffel»  Klee  .  und  Futterbaues,  die  Verbat 
ferung  der  Viehzucht«  die  Verbreitung  verbefferter 
AckergerSthe,  den  Anbau  Mer  Gegenden,  die  Em. 
porbringuog  des  Ohftbauesti.f.w.  verdient  gern  ach^, 
n.  f.  w. :  alles  diefes  ift-nebft  ihren  Veibaodluogen 
ton  dm Jabraa       17 «ad  II  blariianlidiaaanlir* 
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lieh  mifgethcilt  and  j^swlhrr  vielfeitipps  Inferefre. 

MUtheüungea  aus  der  tngiijchen  Zeiißhri/t  der 
9e/eil/cha/t  des  Ackerbaues  und  innerer  l^erbeffe- 
nyttgt/ortfchritee.  £s  ift  blofs  eine  ausführJieb'ere 
Ibhiltsanzeige  fämnitlicher  Abhandlungen  der  vom 
PräSdeoten  der  Englifchen  Ackcrbaugetellfchaft  her- 
ausgegebenen Zeitklir  it  des  baard  of  agrlcuUurey 
«m  das  Publicum  in  den  Srand  7U  fetzen,  die  behao- 
delteo  Qegenftiade  keaneo  zu  lernen.  Dierem  Am« 
xugefind  auf  3  Kopfertafeln  fUe  Zeichnungen  5  Ter« 
fcliii' fener  Karren  heygefngt ,  \vorunter  die  neuere 
Ton  Bakewell  verbeflerte  Jrläudifche  Karre  befind» 
lioh  ift.  4)  yorfchläge  äber  die  yerfichmiMg  des 
durch  Hagelfchhm  entfteheaden  SchtulMt,  ttad  rt- 
geimäfsige  ßnrukeung  freywilliger  DnterßOttun' 

f^en.  Entbilt  fehr  rjchtijje  aus  der  Eifalirurg  ge- 
citöpfte  BemerkuB^ea  gegen  die  Ausführbarkeit  der 
fiolfe  eioer  verhagelten  Gcgeiid  durch  Affecuranz 
^ey  dey  gewötüioheoBauerbüreo»  im  W'ege  des  frej« 
'Villigea  Beytritts  fowobl  elf  «nes  ge/.wungenen 
Xintretcri',  i.i  ilie  Hagel  -  Affecuranz,  und  zeigt,  da[s 
lUeioeo  iiauergOlero  weit  leichter  durch  freywillige 
3eT4räge  an  Naturalien  geholfen  werden  könne«  wes- 
iialb  den  benachbartSD  Dörfern  unter  fich  darüber  in 
«ineo  Verein  zu  treten  angerathen  wird;  zugleich 
aber  werden        H  'it?«  ^  t:;rüfser  Wirthfchaften  auf 


NlQmen.  Sie  find  aus  MfincTihaufens  Hausvater,  Kru- 
fens  Cemptoiriften  undNelkenbrechersTafcbenbucbe 
zum  Nutzen  der  Landwirlbe  lilByiir  LdcB  laadtNFiitli« 
febafliicber  Schriften  zur«iniDeBgetrut«t  ttMUhom 
dadurch  ein  FOr  «lleinal  «isM  SSiilOuel  u  dra  T«r* 
fchiedenen  Berechiittiigiidfii  d«r  bduanttlkw  Liä» 
der  zu  geben.  ' 

Das  xmeyte  Stück  entbilt  die  VwwUUwkg  det 
Hanfs  und  Plmhfig  durch  Mk/cktnea.  Vom  Lan. 
des- OeconoiTii^  Rath  M^-ycr.  Dtefer  Gegenftand 
war  für  die  hönnüverfdien  Lande,  in  welciita  der 
Ackerbau  mit  denBefcbäftigungen  des  Garnfpinnens 
fo  ioaif  verbnodea  ift,  viel  zu  wicbttg»  »Is  defs  nicht 
untt  den  nenerfnndenen  Mafehinen  Verroehe  hStten 
vtranljfst  utui  angeftellt  werden  füllen.  Alles,  was 
hierin  vom  Jahr  1TK5  bis  I8i9  im  In  -  uod  Auelande 

fefchehen  unii  veifucht  worden  ift,  findet  mM  dt« 
er  hier  in  ohronologifcber  Ordnung  zufammenge« 
ftelltk  Sowohl  die  Erziehong  de»  Flachfes  und  Han« 
fcs,  als  auch  die  verfchtadenen  iMethoden  ihi  t^r  Be» 
arbeitung,  die  von  Hill,  Buody,  Chriftiaa  und  aa« 
dern  erfundenen  M«rohioen»  die  Verfuche,,  den  ce« 
rotteten  und  ongerotteteo  Fkehs  auf  diefen  Mafchi. 
nen  zo  bearbeiten,  diefs  alles  ift  au<:fnhrUch  hefcbrie- 
ben  und  durch  heygefilgte  ZAicljuungcn  ins  Licht 
gefetzt.  Das  wicbU|<fte  Interefie  gewährt  jedoch  die 
Unterfuchung  der  Vortheile  der  Beerbeitnng  d«s 


dieGröfse  der  Gefahr  des  IlageUchadens  und  die  Vor 
JtlMilu»  fich  gegen  denfelbeo  durch  eine  Affecuranz 

.ficber  zu  ftellen  aufmerkfam gemacht,  und  ihnen  bis  Flaebfes  und~Haa£8  im  gerotteten  und  ungeroltcteo 
■vir  Errichtung  einer  ioländiichen  Societät  empfoh«  "  *"  * 
Jen  ,  Hl  eine  der  Hagelaffecuraoz-Gsfellfchaften  2u 
JKötheo  oder  Neu  -  Brandenburg  zu  treten,  weshalb 
:ia  8  Anlagen  die  Conftitutionen  beider  GefellfchaL 
teo  in  exten/o  mitgelheilt  worden  find.  5^  (Vach' 
jrichten  über  die  zu  Coldngen  zur  ^'e/^.  7,  ^  -77  der 
jbßäufc  im  Jahr  bis  IMI9  angfWattd'en  M^ual 

Mnd,derfn  F.ifolg.  Vum  Landes  -  Oeconomte  •  l^atb 
Jätyfr-  dafelhft.  Das  von  Schwerz  empiFohloe  Räu* 
•hern  mit  Schwefel  und  Lumpen  blieb  wegen  des 
zu  leichten  mitStand  %'erraifcbten  Miltelbodens,  wel< 
•her  den  eingeL-il  iMicn  ^irhwefeldampf,  allrr  ange- ' 
rwaadie»  Mühe  ungeaciuet,  einen  Ausgang  verftat- 
.tote^.ohoe  'Wirkune,  auch  Malz  in  Kranigsaugen 
tljekochf  und  in  die  Rulirco  der  Mäufe  gelcpt,  hatie 
Beini*!»  Erfolg.  Dagegen  zeigte  ficb  das  l.«rherboli- 
Ten  von  dem  grüfsten  Nutzen.  Bis  zur  Aernle  1819 
Tvurdee  durch  diefes  Mittel  31,000  Mäufe  vertigt» 
vnd'diefirhaltuog^der  Fetdfrflebte  auf  1300  Morgen 
sru  3600  Thlr.  angefchlaj^m ,  ungerechnet  des  zur 
£rhaku{)g  des  Viehes  und  Düngers  fo  unentbehr- 
lichen KleeSi'  Im  Kleinen  e/fcheint  das  Uebel  der 
ItHSoteverwOftanc  noch  ungleich  gröfser,  daher  die« 
Mittel- des  Löcberhebrens  zu  ihrer  Vertilgung 
iidcbt  dringend  genug  empfohlen  werden  kann, 
t^'.^chdere  hierauf  einige  Einwendungen,  welche  da» 
gegjuifemacht  werden  k&nnten,  rTitkr^iftet  worden 
liiiil,  zeigt  der  V«f.,  wie  bey  Anwe^mlung  diefes 


Zuftande,  mit  Röckßcht  auf  die  bey  beiden  Mertio- 
den  anzuwendenden  Mjfchinen.  Ks  ergiebt  (ich  dar- 
aus, dafs  7\Yar  ungeruMcter  Flachs  zum  Spinnen 
braochhsr  und  gutes  weif'-es  I  einen  darau.s  gemaehft 
werden  kann,  dafs  aber  die  Vorlhrile  dc";  N  rhtroT- 
t*ns  in  Anfehunj:  der  Quantictt  nicht  mit  ,Si  lierheit 
haben  ausgemit'.elt  wer.len  l^ijiinen  :  in  Anfehung  der 
Qualität  hat  mau  gefunden,  dals  1)  die  Feinheit 
der  Fafern  und  3)  die  Haltbarkeit  der  da>aos  ge^ 
fponnenen  Fäden  eben  nicht  gröfser  als  iiev  ge- 
rottetem Flachü  find,  dafs  J>  die  Elaliiciiat  hvj 
nirlu  geroMpfem  Flachs  verloren  gehe,  und  folglieh 
auch  die  daraus  gefertigte  Leinewand  weniger  nalu 
bar  fey;  dafs  4)  die  Kälten  beym  Nichtroilen  des 
Flachfes  keineswege«;  erfpart,  fondern  vielmehr 
durrh  die  nothige  Anwendung  des  Laugen.s  ver. 
mehrt  werden,  tiafs  5")  die  HenutZung  der  Scliäbe 
zum  Viehfulter  zu  gering  ift,  als  dafs  fie  in  Aa* 
fehlä^  ffebrarht  werden  könnte;  dafs  6}der'GewinR 
in  rler  Zeit  der  Verarbeitung  nicht  als  ein  dem  NfchtA 
rotten  eigenthamlicher  Vortheil  anerkannt  werden 
k-ir  -i;  ■^•l  daf^.lie  hpfferf  B'-[ch.iffe»}ieit  des  Saamens 
auch  beym  Kotten  des  Kiachles  erzielt  werden  kann, 
dafs  H)  in  Anfehong  d*r  Verhfltong  lebensgefährll*  ' 
dier  Krankliertpn  durch  Erhaltung  einer  reinen  Luft 
e*  un-v,Thrrcljrtniich  fay,  dafs  'ie  Aii.sdnnftong  deS- 
Iflarb«;  R.itfens  im  Waffer  der  menfchlichen  Ge* 
fundheil  Nachtheil  bringen  folite,  indem  man  weni^. 


^iittels  verfah'^Bi .werden.  naOffe.  6^  Erklurunffumd'  ftens  kpioe  Sehern  Rrfehrtingen  .darflher  habe  wTd 
Kkrj^ä^ttorg  fSfßlkMf99r' Mamß»!,,  t^udck**^  iittd'  i|aft.citdlieb  9)  du Ahdftrbcn  derfiCehn  Mch  durch 

Digitized  by  GQOgle 


die  Ruf te  des  Flacbfes  imTbSQ  abgetvendet  werde.  — 
Die  Voitbeils,  welche  die  ncucrlundeneo  Mafchi- 
nee  In  der  Anwendung  gewibfen ,  lafT^n  ücb  eben- 
falls nicbt  hif'immt  tmJ  klargentig  ans.'Tiilteln,  dafs 
eioe  baldige  Anwendung  det;«:liien  im  Cjrofsen  er- 
wartat  werden  könnte.  Zuletzt  werden  noch  dieFeb. 
kr,  welche  bis  jetst  bey  der  Verarbeitung  des  Flach- 
k*,  hauptffebtich  beym  Rotten  und  der  Bearbeitung 
auf  unfern  gewöhnlichen  Mafchineii  gen^ai  /  t  wer- 
den, gerügt  und  gezeigt,  yvorauf  bey  Verbetferuag 
der  letaern  (cfeucfr  werden  moffe.  » 

Des  drittgStOek  Ift  mnanigfahififrn  Inhalts.  Vor- 
angeht:  i)  ei/ii^  D-nk 


'fd-r.  Kl 


Cr 


III.  b.M 


bey  der  EtöJJnung  der  Verfummlung  des  eneern 
/tusfihi^s  am  %ten  April  igao  vom  Hrn.  Hofratb 
nod  Direetor  JacobL  In  der  3)  darauf  folgenden  Vor- 
leAiog  wird  Georg  Iii.  ah  LtMdwirth  gefchildert , 

vom  LandrSükr  nuT;  11  r.ith  Afo-r,    Der  König  trieb 
die  Landwirthfcbalt  auf  dazu  ausgefuchten  fehr  be- 
deutenden AckarfaAfeo,  in  Wiodlor  -  Park,  alsLieb- 
liogsbefobäftignng,  und  unlerbielt  mit  den  erften 
Xendwfrtben  der  Zeit,  dem  Prifidenten  Banks,  Ar- 
tfttir,  Young  ,  John  Sinclair,  Lord  Sommerville  u. 
8.  eineftete  Verbindung.    Bey  jenen  VVirtbfcbaften 
war  eroicbt  fowphi  auf  Gewinn  als  vielmehr  darauf 
abgefeben , . eine  CulturverbefTer'ung  Oberhaupt  und 
vorzOglich  eine  Verbefferung  des 'Virhftandes  ein- 
zuführen  und  lu  erreichen.    Diefe  Lie  iine-befcbäf- 
lisung  wurde  (owohl  für  England  ais  die  haonöver. 
fenen  Lande  höchft  fegensreicb.  Sie  veranlafste  nicht 
BiK  die  EnlftchoDg  der  Land  wirtlifchaftsgefellfchaFt 
*u  Celle,  fondern  auch  die  neue  tJefet^itebuni;  in 
I,anife$  ■  Cuhiir-  und  G«'meinheit<;|lieilünt;s .  Sactien, 
Morztif^hch  im  f  iirfienihum  Lineburg,  die  Cuitur. 
ttod  Durfer  -  Kinrichtungon  in  den  Uremfchen  Mmk 
rcn,  die  AbfteJIung  des  Natural  -  Herrendienftes, 
welche  befonders  woblthätig  fOr  däs  Land  wurde,  in- 
dem der  Ertrag  der  LäDifereyen  nicht  nur  bedeutend 
erhöhet  fondern  aueh  den  ttigenthümera  das  Tra> 
gen  der  fcbvreren  Kriegslaften  fehr  erieitditeft  wvt^ ' 
de.    Aufser  diefen  grofsen  RflckTrcliieii  Weh  aber 
aachGeorp  III.  die  ilbri;^«fn  GegenftanvJe,  welche  die 
Landwirt l)f(  Iu:fi  e  mpor  brinE^en  konnten,  nicht  aufser 
Acht;  dahingehören  die  Königl.  Obfibau- Plantage 
ai  Herrenbaufen«  eot  welcher  jährlich  4000  junge 
reredelle  Stämme  unent^eldlieh  an  Landwirthe  ver- 
theiit  werden ;  nici.l  weniger  die  Verbederung  der 
PiVrdezucht  und  aller  V'iehraffen,  wie  denn  infon- 
derbrit  die  verbefterte  Eiaricbtong  dca  jetzt  alige. 
mein  bAühmten  Gellefohen  Laifdgaflftt«  aoF  feine 
fp/ri^-li^-Verorifnunj»  c;efchihe.    Dafs  lieh  Genrii;  III. 
durch  alles  die(es  un>  die  Landwirthfchaft  und  die 
Cuitur  des  bannöverfchen  L.)iules  gror.<:e  V'erdienfte 
erworben  hübe,  wird  gewifs  in  dankbarem  A'ndeo* 
keir  bleiben.   3")  ZeuginiitPth9\r  ahitr  d*n  ErMg  d^^ 
j^bfY'lfung  d's  N^ituralherrerd'ifin  ffs  to  iJf-n  Kdtipf. 
Hannövfrjcheo  Aemcetn  Calf/jhers  und  tinckfloh 


Ober  -  Landesakdnomit-  ComnrifTäirr  su  Celle  von' 
Dr.  Jlmod.  Hagemana.   Ein  wmrdiges  Denkmal  ei- 
nes um  fein  Vaterland  hochVeidientenMannes.  5)  ""'t 
6^  Nachrichten  von  den  l^erhandluagen  der  Kdnigt. 
Lnndtvirthjcha/ts  -  Gefellßhuft    tu  teile  in  der 
Verßmmluag  des  eitgem  Jltu^hufTes  am  %ccn  Ap-d 
%%9i9  und  sten  Junius  igal.-      Schreiben  an  Hrn. 
Arthur  Toung ,  Herauf g^r  der  Anmlm  der  Land- 
wtrthfvhafc.  Ufb^r  Hin.  Duckets  Methndf  des  Land- 
bauest  von  Hrn.  Ralph  Hohinfon  in  U'iniljor.  Man 
hat  diefen  Aufratz,  iu  wie  verfchiedene  andere  un- 
ter demfelben  Namen  in  Arthur  ToungiAnnaienvor- 
kommende  Briefe  dem  Könige  Georg  II  L  lugefchri*- 

fs  il[ie  Darftcüurjr  der  An- 


S.^;  enthalten 


hebten,  Eründunsen  und  Einrichtungen  Duckets, 
der  zwar  ohne  wiueafcbaftiiebe  Bildung  nur  ein  ge- 
feiner  Landmam  war,  aber  feine  Wirthfcbafi  mit 
Verfttnd  und  NicbdenkcD  betrieb.'  DerKSoig  hatte 

ihn  auf  ftir.tn  vSj.it/irrrilten  mehrmals  befucht,  fich 
mit  ihm  umftandUeh  unUrbalten,  fein«  AnGchten 
vollkommen  aefgafaTat,.  feine  Einrichtungen  und 
feine  Werkzeuge  gefebeo,  und  den  daaslt  fprgenonfc 
menen  Arbeiten  heygewobnt;   Dei  eile»  hatt*  einen- 
fü  lebhaften  Eindruck  auf  den  König  grmacht,  dafs 
er,  wenn  er  über  das  Ducketfche  VVitlblchattsweten 
fpracb,  fich  mit  einer  folcbenVollftlndigkeit,  Deut- 
lichkeit und  Beftimmtheit  darabar  äufserte»  daf$ 
man  fich  dadurch  völlig  davon  belehrt  fand.  Der' 
König  hatte  alfo  jene  Briefe  iher  djt-  l.ind  .virllifchaft 
des  Herrn Duncket  wolii  gcfchrieben  haben  kunnen; 
ellein  Hr.  Ober  -  CommiTfair  Weftfeld  bat  dagegen 
Zweifel  erhoben,  welche  diefem  Schreiben  beyge- 
fiif;»  find,  und  es  hftchft  unxvahrfcbeinUcb  macnen,« 
dafs  derKnnie  diefe  Em ; i  f-  i-H^-h,  i.d.Prt^haben  möch- 
te,   g)  Beantwortung  di'r  von  der  Königl.  Land' 
mirth^t^ts  -  Ge/en/chafe  zu  C^ite  im  Januar  lSl8 
VOf  gelegten  Fragen  in  Rück  ficht  auf  das  Amt  Seh  arz- 
fels.  9)  Ueber  die  Vortheile  der  Wiefenbewaflerung, 
Eine  ßefrhichtUche  Darfteilung  der  tu  Meirierj^'n 
angelegten  HeWäJ)e.rungsanftalten  und  deren  Er- 
ßtigti  von  Dürings    Ein  fehr  gelungener  Verfuch, 
der  gewifs  viele  Wiefenbeittzer  dortiger  Gegend  zur 
Nachahmung  reizen  wird.    Die  glOckMcb  befieptfe*^ 
SrluvieripkeM tfn  zeit;en,   dafs  rr.an  fich  di-r:ti  Vor- 
kommen «e  Hinderniffe   nicht  gleich  aUfcbrerken- 
laffen  dürfe.    10)  Nachrichten  von  dem  Betriebe  des- 
Ackerbauet  mit  Kühen- in  der  Stadt  Rehbargt  rnä' 
Läder.    Fftr  kleine  Wirthfchafien  ift' die  Bearbef.- 
tun^  der  Felder  mit  Zugküher»  ungleich  vortl^eslbaf- 
ter  ais  m«l  Oehfen.    Im  Voigtlande  und  ein  gen  Ge- 
genden der  fächfifehenHenogthamer  hat  man  diefes 
JJngft  eing<»feheo,   und  man  trifft  daher  iu  vielf^n- 
U  irfern  daffl  ift  fafl  lauter  folcheOefpione  an.  Der 
Vf.  hat  die  Vortlifile,  welclie  die  Hf-3rlj<'iti>i',a  n^it' 
ItOhen  gewährt,  wodurch  fich  der  W'jtiliünd.  der  ^ 
Einv^ohner  ron  Rehbnrg  fei»  13  Jai  ren  bcdfutend' 
gehoben  hat,  der  Reihe  nach  aufgezählt.  Befon^' 
d^rs  i(t  dabey  zu  merken,  dafs  feit'ElnfObninc  din" 


u./.  m   4y.ßhgrmflkle  J^htuin  frUdrkh- M^t^  larflafp^unngfü  «ad  Bawirlbr«h»ilt«ag|an  dar  Trieb 


aar 
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zur  Cernftiribei^sthtilung  und  Veirkoppelunfr  unter 
deo'  EtnvvoUnern  erwacht  ift.  Statt  der  ihnen  da» 
durch -«ntgeheDden  Streub«ide,  welche  ihneo  bisher 
zur-DOnger  Productiop  diente,  fchlägt  der  Vf.  die 
grOne  Düngung  .vor,  und  hält  deo  Spörgel  für  das 
pafelkhft«  Gewächs  dazu.  11)  Erfahrangfn  über 
i^a^X7y;)/«R.irteinAi>S2«gattszweYAbliaiidlaneea  voa 
Hfl.^rTTtrA  und  A  Fotht^rgitl  in  cien  Communteations 
tO'the-Board  of  Agriculture.  Die  woblibätigen  Wir> 
kuogendes  Gypfes  werden  einer  f»ft  so^fchliefslich 
dem-Kl**«    der  Lut-eme  ,    Rlparfette  und  r:i  e  Ii  rerdi 

^ndora  rflanzeo  zugebenden  chemiicht*n  Kraft  zuce* 
fdiri«ben,<'wdche  die  Setawefeiräure  io  \9dtm  Fall« . 
vom  JKaII<e  des  Gypfes  trenne  und  damit  eine  neue 
Verbindung  er/eugp.  Diefs  fey  die  Kleefäure,  de- 
rtoCrundfloffc  in  ;enen  Pflanzen  und  (ji-w.ichicii  die 
Tendenz  haben  mochten ,  auch  ohne  die  ^ure  mi-. 
'  ai«r«ollkoniinen««i^«bildet  entitehen  zu  lafraa,dcB 
Kalk  Geh  anzueignen,  und  die Schwefvlfiure  auszo- 
fcheiden,  wodurch  mehrere  wrrkende  Kräfte  zo- 
eleich  thJtig  würden.  WfFin  hiedurcLi  die  Heizbar- 
g^^.d9T'BS^nz*ag6fiise  zuerft  angeregt  werde«  (o 
muffe  diefe  -fortdeuernd  durch  die  dem  Boden  «om 
T^heil  miHelf^t  rlrs  GewIchfes,  zugehenden  neuen 
Ersevgungen ,  dem  mehr  «der  weniger  vollkomme- 
DtO JUeefauren  Kalke  und  der  Schwefelfäure  unter- 
liAltad  werden«  welche  Letztere  4beils -durch  ihren 
Seoerftoff  t  theils  auf  andere  Weife,  ebenfalls  das 

aufgeregte  Pflarrenlehen  heförHern  tinrl  anfrifchco 
4nQUe.  .WSre  nun  einmüi  das  PÜanzenieben  dadurch 
ftärker  entwickelt,  fo  worden  die  abrigen  auf  die 
<VeBetatioD  «imrirkandeo  Krifte  dann  4100h  um  fo 
tliätiger  Uiren  Elnflufa  iBteb««  kennen,  wodareh  di« 
Produciionpn  Viervnrr'^ebrar-ht  würden,  welche  die 
Erfahrung  als  erzieifair  d^irgethan  hat.'  12)  U^ber 
das  Fiorin,  Ein  Auszug  aus  Wlllhm  ülchard/oas 
Abhandlung  io  den  ■Communleations  of  tha  ßoard 
4>/Jlgricutture.  Man  mafs  fich  4n  dcrThat  wund«!»« 
•dafs  die  in  nenlfrblanH  an^eftellten  Verfuche  mit 
dem  Anbau  riieier  (.jr^sari,  deren  Vorzüge  von  Ri- 
xhardfon  fo  hoch  gerühmt  werdea,  roch  nicht  be. 
lünot ^worden  Gnd.  Die  liier  .auf  Humphry  D.a* 
▼ys  Aoifoderong  miteetheilten  B#obaehtungen  möt 
fen  nothweodig  die  Aufj^prUramkeit  aller  Agrono« 
men  reizen.  13)  Kurz^c  Lkirj'ieiiung  der  ßfge^ivär- 
tfgtn  fObßbaumzuchc  in  den  FUrJi^athümern  Göt' 
mmm  und  Crubenhagen,  mit  An/Qhrung  der  Mit- 
teHtuitfren  B^rderungt  itoo  Noltmelgr.  Es  darf« 
te  unglaublich  fcheinrn  ,  wenn  p5  der  Vf  nicht  aus- 
drücklich verfieberte,  dafs  ui  ditfen  Furftenlhfl- 
IQ  er  n  die  Obftbaümzucht  noch  gjn7iirh  v— rnach- 
Uftrig**  werden  könnte.  Die  tJrfacheD  diefer  V-er« 
aa^tOBguog  &nd  bku  -du  R«ttM  4iMth.aofafMitt« 


auch  die  Mittf-1  7iir  F.fnp o rb ringu n g  der  Ohrtbaiim. 
Zucht  angegeben.  14)  Leber  die  zweckmä/siee.  Ein- 
riehtung  einer  Baumfokule  vorzüglich  ia  Hinßckt 
df»  Sortiments.  \ onebendemf.  Enthilt  recht  gute 
und  zweekmäfslgeVorfcblage  nebft  einem  Verzeicb- 
niffe  der  io  den  Baumfchulen  zu  Oldershaufen  b«. 
Endlichen.  Obftforteo.  Sie  eatbaiteo  135  Aepftd 
gsBirn-,  38  Kirfeben-,  31  Pflaum«|.«  ift  Pficv 
fcben-»  4  Apricofeo-  und  7  Weinforteo.  15)  Kur- 
sj»    Darfeellung  der  Urfachen  der  Krankheit  des 

Korns,  ifrichi-    Von    den  Oeconompn ,  Brand,  Nlehh 

thaut  oder  Roß  genannt  wird,  von  SirJofeph  tankt 
ohttt  labrszahl,  wabrfcbeinlich  aber  im  Jahre  1804 
niedergefcbrieben.  Aus  den  Communieatlont  to  the 
Board  of  Agriculture.    Diefe  verheerende  Krank« 
heit  d es  ( iet  rai d e«;  r lih r l  von  ff  hr  kleinen,  ahfr  ver- 
zehrenden  Schwämmen  oder  Champignons  her,  wel- 
che Geh  an  d«n  Sünmen«  Stängeln  andBlfttara  der 
lebenden  Pflanzen  anfetzen,  und  auf  den  a  beygefag- 
ten  Kupfertafeln  roicrofoopifeh  ahgehildet  find.  Der 
äufserft  feine Saame  diefer  Pd/e  wird  durch  die  Luffc 
weiterverbreitet,  fo  das  ganze  Felder  davon  an«»> 
fteckt  werden.  Hr.  Banks  vermutbet,  dafs  derM«& 
thau  durch  den  DOnger  auf  das  Feld  gebracht  wer- 
de, wenn  vom  Mehlthau  angegangene  Strohhalm« 
ficij  rijrunTer  befänden,  vind  em|diehlt  daher  die  Vor^ 
£cbt,  imFrOhjabr  alle  juneeo  mit  Mehiibaa  bedeetu 
ten  Pflanzen  8ufzttlaah«n(  ?! )  and  diefelben  anianr«!» 
fsfn  ■  ingleichen,  wenn  es  durch  Erfabrunr  be.viefen 
werden  luJltr,  dafs  das  Stroh  im  Dünger  dteKrank- 
lieit    mit  iiifü   ¥eL\  brjnge,   jlle  nicht  gänzlich  iit 
Fiulnifs  abergeaanaeoe  Halme  aus  dem  Mift«  a«a> 
zuziehen ,  um  das  llnhal  wenigftent  zn  TtrmiiiderA 
Ree.  enthält  fich,  etwas  Ober  die  UoaosfOhrharkf it 
diefer  Vorfchläge  zu  fagen,  da  fie  jedem  Land- 
wirth  fogleich  iu    dit  Augen  fpringr,    Noch  auf* 
fiüieoder  aber  war  ihm  folgende  £einerkaiu|:  ,»ES 
ift  «innwl  der  Gebrach  fo,  ran  Statkora  dia  dick- 
ften  und  gefundeften  Kuraer  aus7ufuchen  orfer  zu 
kaufen,  die  man  nur  erhalten  kann,    blofs  weii 
Se  das  meifte  Mehl  enthalten.   Aber  diefe  Metho^ 
de  ift  unfireitig  ein  unnützes  Vergeoden  dea  nenfeb- 
lleben  Nabrangtftoifes.   Die  klelnften  iß»mer  nnd 
felbft  diejenigen ,    xrclche  der  Landmann  ausfiebt, 
bevor  er  fein  Koro  zu  Markte  bringt,    und  deaa 
Federvieh  giebt,  erfüllen  nach  angezweifelter  Er. 
fahruns  denfelben  Zweck  der  Fortplanaunfi  «It  die 
plumptten  nnd  mehlreicbften  Kdmar.*  — '  Oewifs 
ift  es  freylich  ,  Haf-s  auch  die  kleinfteonnd  felbft  zu- 
fammengefchru/npite  Köroer  zur  FuVtpflaozung  der 
Pflanze  taugen,  aber  eben  fogewifs  ift  es  aoeh,  di^ 
fich  die  Aarni«  durch  fo  vangalluiflan  Swunea  aiK 
iMrardMtlidi  irttfchitehtait. 
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Xl.TERTHUMSKUNDE 

VeWCDIG«  b.Ajideola:  infulme  dugußae  Crttme 
feri^iut  prodromas  «ntiquiiatuin  GNtaafimn» 
aoctort  Antonio  Torres  y  Ribera,  patricio, 
H>/p«ien6  Presb\tero  Acad.  öcieoU  Patavioa« 
Socio-  ig05«  Xll  a>  35a  S.  foL  mit  3  ftortca« 

I  ßtr  Vf.  ging  1788  nicb  Concordia,  um  AltarthO- 
iner  aufzuruchen;  VM  da  oach  Purto  Gru<iro 
fPortum  Romatiouni},  viatlaielit  ^haioala  Portos 
Grajus  genannt.    Hier  fand  er  10  dem  Haufe  det 

CaFMin.cüs  Omrun   ri  ii   n  Ji!  ei  n  mit  griechlfch'  r  lu- 

fchrift,  den  er  i;89  fcriauboifs,  io  das  Hans  m 
bringen,  «rhidt.  Oer  Marmor  war  ao  beiden  Seiieo 
befcbrieben  und  1790  fon  Quirinl  feinem  Freimda 
Petrus  Perfieus,  einem  adalo  Venelianer  gerchenkt. 
Die  Inrchrift  im  dorifchen  Dialect  tnÜuAi  <!rey  his 
jetzt  unbekannte  BOndaiffe  Too  Greta,  woher  der 
Stein  war.  Diefer  Food  iMtwog  dao  Vf.»  ficb«  wie 
M  U^t  der  gaozeo  latal  <■  bannieht^aai  aod  im 
omnem  Cretieam  QMtfqyitatem  iiteumberg. 

Seine  Vorginger  waren  ia  der  Chorograpbia 
ndifdefl  AlierthOmern :  MeurGui,  Heioefius,  Celle« 
HotiChishuil;  indenMünzen  Dapper,Harduio,Eck« 
haU,  Vaillant  uod  MoreUi;  Ma^taira  in  Hinfialit  dar 
dadCoben  Soracbe.  Dia  Kam  •otwarf  er  aieb  Mer> 
cator,  Ortelios,  Br/chini,  Coronrlli,  Sanforii  (Ar- 
rowfmiths  Seekarte  kannte  er  nicht)     iSacb  einer 
Jcnrzeo  Ueberficbt  von  Greta  und  die  Cretenfer,  be* 
fcbifligt  ar  fieb  iq  daa  arfteo  8a  Folio  -  üeiteo  blofa 
inft  dao  Scbrfftftellvra,  dia  flbar  Crela  fohrtobao» 
Differ  canzf  Abfcboitt  des  Buches  von  Xl(  Kapi« 
teln  ift  lehr  .veitiäuftig  gefcbrieben,  uod  enthält  ge- 
rade du  nicht,  was  der  Lefer  darin  fucbt.   So  find 
swario  zwe;  Kapiteln  Homar»  Haüodiis,  Oiodoriat» 
Sicalos,   Scylax,  Oleaearebt   Noonut,  Plinlag, 
Strabo,  Pomponius  Mela,  Ptolfmäus  und  Hiero- 
cles  bicbt  ohne  einen  Schwall  von  Worten  als  (^ueU 
lanfcfariftfteller  cilirt>  aber  nirgends  finden  ficb  be> 
ftimmte  Gitatet  die  daa  Studium  fo  fabr  arieicbiarot 
Er  «lebt  den  Piolemios  alteo  Obrigeo  Scbriftftallera 
Tor,  und  wil!  die  andern  blofs  zur  AusfOilung  ge- 
braucht wiHen.    Unter  den  „  verlorenen  Quellen  " 
werden  Kap.  III  auch  die  mit  aufgezählt,  die  nicht 
verloren  fiadi  aod  die  nur  beyliufig  der  Cratenfer 
arwiboten.    Wichtiger  ift  die  Narhricbt  von  den 
Manafcripten  nber  die  cretifche  Oefchtrhte,  welche 
Aeb  io  den  venctianifchen  Bibliotheken  tbcils  im  Aus- 
Stgtn.  BL  mir  A>  L,Z,  1894. 


zage,  tbeilsTDllftSodig  finden,  nnd  die  voo  damV/. 
benutzt  wurden.  Hierunter  verdienen  befondere 
Aufmerkfamkeit  der  Codex  M  T  viu  B'-'/lius  :  TmUii- 
to  del  ifola  Candia  äi  Onorto  ß^iii  Ivh-dico  Piccntlno. 
Er  entuält  m  zwey  BOcbern  die  Lage  der  H^uptvor* 
Mbirge,  FlQffe,  und  bezieht  fich  auf  die  Karte  des 
rtoiemiüSi  indem  ar  die  neuen  und  alten  Namen 
vergleicht,  dann  die  GeTcbichten ,  Sitten,  Infr^hrif- 
ten,  die  Itarziich  entdeckt  waren;  dalirt  ift  diefes 
Mfcr,  Canea  Oas  AutOgraphura  diefes  fchälE' 

baren  Werka»  was  attletzt  der'OraF  Garl  Lodo* 
Io  belafs,  ift  zwar  veriore<r;  illeja  der  Vf.  benutz- 
tr  doch  einen  Auszug  von  Zenus,  und  einen  an  ler  n 
der  ambrofianifcben  Utciiotbek  in  UdajUnd,  beid« 
wichtig  far  OafcUehta,  Tojpographta  sod  AltarthA* 
mar  der  Infel. 

Nach  einem  langen  ZoltuFa,  den  der  Vf.  gawsA», 
und  der  dei^  Lffer  beynahe  athemlos  gemacht  hat, 
gelangt  man  en(iiich  an  das  XIII  Kapitel,  in  wel- 
chen die  Namen  Crett's  und  der  Gr^teofer  aufge. 
aiÜt  wardeni  im  XIV  fpricbt  ar  %'on  der  oatarii- 
eben  Befebafreobeif,  und  fm  XV  Kapitel  von  den 
Rainen  der  alteii  Städte  Cn  laN.  VVenn  der  Lefer 
glaubt  hier  etwas  wichtiges  über  die  Ruinen  bc 
Uiromter  Gretifcher  Städte  zu  finden ,  fo  irrt  er  fidl 
f  awiltig.  Oer  Vf.  fflbrt  ihn  vialmabr  aof  dar  gaa*  • 
sea  Sroft  ombar,  and  «eigt,  wie  dareb  natttrbcba 
Ereigniffe  und  menfchlichc  Kräfte  Städte  unterge- 
ben,  uod  beweift  zuletzt,  dafs  auch  io  Greta  zuwei* 
len  Erdbeben  verfpQrt  find,  welche  die  SiXdte  zu 
Oritiida  gericbtel  babao  kdnaen;  dann  folgt  ein 
ItarzerÜeberblick  derCratifeben  Stidte.  (Kap.  XVI) 
Die  Verfchiedenhelt  dtr  Angaben  im  Homer,  ier 
Ii.  II,  100;  Od.  19  nur  Städte  auf  Greta  angiebt, 
erklärt  der  Vf.  dadurch,  dafs  Homer  beide  Mal  ^ 
aar  eine  runde  Sununa  gananat  bebe  (nicbt  wio 
Strabo  durch  ZerfiSrung  von  10  Stidtea  feit  dam 
Zuge  des  IJorreneuv  gegt?n  Troja,  oder  wie  Epho- 
rus,  S.  150  dafs  übertiaupt  nur  90  Städte  gewefeQ 
wären.)  Meurfius  zibit  120  (eigentlich  134)  Siädta 
namentlieb  auf*  zu  waScben  der  Vf.  noeb  ai  binzur 
lu^  i ,  fo  dafs  beynabe  150  beraoikommeo. 

Im  XVlII  Kapitel  wird  die  Knfte  zwifchen  dem 
Gorycifchen  und  Cyanifchen  Vorgebirge  befchrie' 
ben;  zuerft  nennt  der  Vf.  die  Völker,  Eteocreteo, 
Cydooeo«  Pelasger  undOorjenler,  dieColonieo  der 
Atbenlenrerf  Argiver  und  Laeedffmonf er ,  welcba 
die  Stämme  der  Infel  vermehrten;  und  fo  findet  ec  ' 
eine  befoodere  Verwand tfcbad  Uei:  Cretenler  mit. 
X'  Digitized  bdApOpgk 
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rfpn  Areadiern ,  wegea  der  GleicboamigkeU  vieler 
Orte»  wie:  Gorijna,  Trits,  Lampe,  Arcadia, 
Tcgta  Eplai  Akt. 

Die  Stalt  Corycos  bey  Ptol.  ift  Kofiov,  ein  Ha- 
jen des  Steph.  B>>  wo  auch  die  Mioerva  einea  Tem. 
peJ  hatte.  Ruinen  finden  ficb  nach  BundeloiODtius 
«od  Tbevet  pabe  bcj,«io«in  klaioco  Orte  daffaibcn 
flani«iiS.  AoehCivamDS  «mPfacwa  Vorgab,  batw  tu 
Betons  Zeit  noch  den  Njn  en  Cbifamo,  urtd  Bondet- 
Kootius  fand  viele  Säulen  und  andere  Trammer  da> 
lelbft.  Oea  Nsomo  des  Vorgtblrg««  Gyamus  leitet 
der  Vf  von  OVT ,  Arab.  longus,  ab«  weil  diefes 
Vo[>;tibirge  vreit  ins  Meer  bineinlluft.  Im  XIX  Ka- 
Bttel,  wo  Herr  T.  die  Kofte  vom  Cyamifcben 
Vorgebirge  bis,  xum  Voreebir^e  l^repanoD  be- 
'Mir«lliCt  verfetxt  tr  die  alte  btadt  (:;)do/iia  von 
Canea  3  geographifche  Meilen  weftlich  nacb  der 
Gegend  des  bentigeo  Spilea  -  Fluffes;  da  aber  viele 
Buintn  in  Canpj  vcrlundeo  waren,  und  zumTheil 
Boch  exiftireo,  fo  inufs  Minoa,  welches  Ptolemüus 
swifcbeo  Orepanum  Pr.  nod  dem  PTcoosflufs  fetzt> 
diele  Ötelle  einnehmen.  Die  fpoderbarM  Ety- 
mologien von  Cydonia,  dem  Jardäm  (oder  Jordan) 
Obergeben  wir.  Im  XX  Kapitel  folgen  dann  d;e 
Orte  und  Häfen  zwifchen  deip  Drepanum  und 
Dium  Pr.,  und  zwar  berchreibt  der  Vf.  luefft 
den  Amphimaürcbeo  Hafen»  der  vom  Vorgebirge 
Drepanum  (jetzt  Meleea)  wieder  za  Etymologien 
'von  iSo  Aolafs  giebt.  (p.  179).  Amphimala  lag 
nach  T.  da,  wo  auf  dem  hervorfpriogeodeo  Vor. 

f[ebirge  Drepanum  von  Belliof  und  Detmoote  CI 
ti-rtien    und    andere  Ruinrn    bpzeiclinrr  werden; 
alleic   ob  der  ajnphüriÄliIche  Halen  ach  Plinius, 
der  Pantomatrium  weftlich  davtin  fetzt,  nirKt  wei« 
ier  öftlicb.  lag,   lalfen   wir  dabin  geftelit  fevo. 
Veber  die  Stfdta  Hippoceronum  y  Mj»,  wdcbes 
vom  Vf.  aus  Olys  gebildet  wird,  um  etwas  ety- 
moiogi6ren  zu  können,   Ptera  oder  /totera.  Kl- 
tbymna  (wo  keine  Alterthßmer  mehr  leyn  foUen) 
Parme/uit  Slelae,   Arcadia,   Antot,,0»xus  und 
Mrwt  die  aidP  der  Karte  bezeichnet  6nd,  finden 
wir  entweder  keine  oder  febr  fchwankende  Auf 
Ichlfilfe,    meift   orientalifche  •  Träume,    wie  der 
^]ame  Oaxus  den  Vf.   wi  ■  If  r  auf  die  Lihjfche 
Oa&S  fttbrf.  .  Die  durch  Druck  ausgezeichneten 
'Orte  find  bflcbft  xweifelhaft,   und  hätten  auf  der 
K^rte  lieber  wegbleiben  lullen.  —    Das  XXI  Xa 
pilel  Landelt  von  der  Köfte  von  Dium  Prom.  bis 
Zephyrium.    Das  Dion  Prun:.   it  J^is  vorzü^liehfie 
der  ganzen  Inlei ,  welches  auch  am  viiifften  nach 
T9.  bervorfpringt.    Jetzt  heifst  es  .^^i  lono  (nach 
Anonf.  Sj^'ofo),    welchen  Namen  der  Vf.  voo 
Z«v  ItiTtjfx  a hielten  will.     Drm  Vf.  auf  allen  fei- 
nen Irrgtwinden  durch  dieCi    f'i^  he,  Oi^eai.'frhe 
Gegend   zu    fulgen,    wo    der  Ocejnu.<-ilufs,  der 
Triton  unJ   der  Caeratus  alle  auf  Wne/i  neuern 
Flufs  zußmmfnfalhai   feinen  weitliuftigen  Aut 


welobe  ancb  Naxot  geheifseo  haben  mCfTe,  weil 
die  Ariadne  von  den  Dichtem  durcli  rhe(eus  auf 
eine  icQfie  Infel  verlt-tzt  wird,  allen  diefen  wort- 
reichen und  Ton  richtigen  und  genauen  Gitalea 
entblöfsteo  Uotcrfvebungen  so  folgen ,  biefse  Beb 
in  das  GooHiliBbe,  oder,  wenn  man  Wr-her  willi 
Gortynifcbe  Labyrinth  verlieren,  aus  welchen  eS 
fcbwer  feyn  irirfti»,  fich  wie  Ier  lierauszutiodeo. 
Wichtig  tOr  künftige  Bearbeiter  dieler  Gegend  in 
geographifcher  HinOeht  find  indefs  die  hier  nntl 
da  mit  eioeewebtan  Befcbreibun^en  der  I.orralilS- 
teo ,  die  «fer'Vf.  aus  feinen  bisher  \ven:g  oder 
gar  nicht  bekannten  Quellen  zog,  /  B  vtn  dem. 
Armiroflufs  ,  der  am  ötrunnbaloberge  aus  der  ^ 
Amoififehen  Höhle  mächtig  hervorfirömt,  und 
bald  einen  Fluf»  bildet,  deffeo  Mündung  (uhne 
Zweifel  ein  alter  Minoifcher  Hafen)  Homer  fchon 
bekannt  war;  wichlii;  die  Nachrichten  von  der» 
Ruinen  bey  Tigani  (S.  24J),  welche  aus  beiiius» 
Caiergus  und  Bondelmontius  befebrleben  werden. 
Es  fanden  ficb  doti  oocb  «wej  Tbeater, .  mächti- 
ge Wafferleitoagen,  OebSude  ton  Marmorßalen 

fietragen  tin^  die  nuioca  eines  allen,  ji-tzt  ver- 
rhütieten  Haferis.  Es  ift  böclift  wahrlcbeinlich 
Panhurmos  des  Ptülemäus,  Oicht  Chi-rfonelus,  was 
öftlich  vomZepbvrium  fällt,  im  XXIl  Kapü.!  Ire. 
fert  der  Vf.  die  B>'febreibun|;  der  Kaft«  voin  ^e. 
phyrium  hi^  Itanum  -  Vorgebir^^e,  und  der  zweyte 
Artikel  handelt  befooders  von  den  alten  Städten 
Panbormu«;,  Olus,  dem  Berge  „TalJeis"  u.  f.  w. 

Der  Hafen  Paoormut,  an  der  Spitze  des  Vur- 
Gebirges  Zephyriom«  ift  oboe  Zweifei  Cberfone- 
Jus,    welches  üflhrh,    nicl  t  wt-filidi  davon  liegt. 
Ub  auch  Minoa  lairher  iäJlt,    nie  dir  Vf.  eben- 
falls annimmt,  ift  eine  andere  Frage.    Bey  Olua 
geht  der  Vf.  ohne  Grund  von  der  Meiauoe  Cala* 
poda's  ab,  der  diefen  Ort  naob  VoHsmeni  oder 
den  Hafen  St.  Nirolo  fetzt,  und  die  lnrclir;ft  von 
dem  Tallaion-Gtiüirge  und  dem  lupif.  Tallcus  giebt 
er   nach   if«r   unrichtigen   Ahfrliiüt   b-v  Gruter 
GS.  105«)  0TPE2I  TAAAHOllI  lAPTMENE  MAIA. 
AOr  EPMH.    Die  berichtigte  Lesart  lindet.lich 
bey  Iriarte  in  der  D^fvnptio  cod'icmn  btbliotb.  ree» 
Matrie.  S.  324-  OTPEZl  TAAAAlüIS  etc.  Di« 
Infchrjtt    wurde    hey   Kithyniua  getuuden;  weil 
aber   hier  der  Zeus  Talleus  verehrt  wurde,  fo 
fetzt  der  Vf.  den  Berg  Talleis  (Tallaioo)  hierber. 
Den  Ruinen  von  Leopetra,   die  2\  (S  35^)  nach 
BondeimO'itiiis   «ils    von   einer   bedeutenden  .Sla<it 
befchreibt,  ^\^^^\.   er  eine  falfche  La^^e  am  Cbo» 
roxiln<;flurs.   Seine  Anwendung  diefcr Nacbrichtea 
auf  d(s  alte  Geographie  ift  verwirrt.  W«|ufchi>fn- 
lieh  find  diefes  die  Kuinen  vom  öftlichen  Mifioa 
des  Ptolemäus.    Der  Vf.  fetzt  auf  der  Stelle,  wo 
er  «ut  der  Karte  vom  neuen  Greta,  Leop^tra  und 
i'alaeocaftro  hat ,   auf  der  vom  alten  i^ioen  Ort, 
Eine  it^oem  Schriftft' Her  bekannte  Stadt  des  AI- 
tcrtbums  Trapezus,  bildet  T.  (vS.  afs)  aus  .J.  m 


einanderl'etzunuvn  Ober  die  Amnilidifeben  Nvm*  oenen  Namen  Trebifunde,  und  nxini,  es  fey  liin- 
pbco,  feioea  BemerJuiogen  Abev  die  lafel  Dia^  Jos  eine  Gotonic  vom  Aroadifebta  T«|petM  tetvefen. 
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fr-  XXni  Kipitel,  welches  die  Köfte  rom  „Front. 
Itji.uni"  (nacb  Torret  auf  C.  üidero  bezogea  gt- 
geo  heylax,  Pli"-  unJ  Ptolem.)  bis  Sair.unium  ent« 
Mitei  hofften  wir  viele«  yoo  iteu  üuii.en  tu  Pa* 
lagocahro  m  fintfen»  wovon  der  ganze  Berg,  der 
Vorgebirge  bildet,  Paiieocaftro  hcifsti  aUein 
dif  Kutiien  von  Palaeocaftro  werden  vom  Vf.  hlo(« 
geaannt,  ebne  dafs  er  em rra!  unterfuchle,  v-.Iclier 
abeo  ötadt  fie  angehörteD,  dagegen  finden  wir 
«fedcr  Hymotogifche  Spitzfindigkeiten  über  den 
^3^^en  des  Hafens  Grades  (von  Oad  Phönic.)  und 
von  Samonium  (von  ]zv  habttare^  wabrfchein* 
lieh  quia  non  habitabatur).  PtoiemaoS  ift  falt  die 
•ioziiLe  Qaetle  der  folgenden  Kafteogegend,  die 
Un  XIV  sapftel  Tom  lifoiOBlam  bii  sar  Stitft 
Hierapjrtoa  bcfcbrieben  wird.  Plolemäus  lifst 
ibigen;  itanus  am  Dickteberge,  Ampelos  extremi, 
Srytbrataiii  Prom.  uod  Hierapetra.  Die  ütadt 
ttmmttt  voo;  den  FbAnfciern  erbaut»  die  doch 
wolil  ln  d«r  Nibe  d««^Too  Plioias  nach  Weflen 
von  Hierapyfna  geftetiten  Vorhirgrs  Hanum  ( C. 
Xacto)  liefen  inufste,  fetzt  cirr  Vf.  nun  zurück 
la  feinem  Vorgebirge  Itanum  Sidvro),  diefs 
Sit.  fiot  falfcb.  £s  ift  das  beulige  Sitano.  Der 
Nam«  kommt  oadi  T.  von  der  grofsen  ^tadt  Ta> 

;*  vis  in  Apg'  pTpn  her  (S  964).  Ampplas  liept  n?ch 
ihm  am  Cao  Xarro,  welcher  Name  von  tier- 
kommen foll;  allein  diefs  ift  iairdi.  hs  muit  bey 
C  GiaU  gefucbt  werden,  was  auf  der  Arow- 
fmlthfelien  Karte  6eb  findet ,  und  das  Vorgebirge 
Caduoata  Hey  d*T  Infel  i'enfiera  mufs  das  Fry 
tbrarum  (eyr.  Hierapuna  ift  fpft,  das  Iipuiig« 
Oiropetra.  'D.>r  Vf  betchreibt  die  Ruinen  {iwt^j 
Tlieeter»  ein  Amphitheater,  viele  Thermen  u.  f.  «v.) 
■fliarh  Oovfelmonfittfl,  BaVint  nnd  FofSearenva«  kann 
aber  oiebt-  unteriaffen,  uns  wirrler  mfVirere  Sel- 
ten voll  efvmo'ogifcher  Grobfiejfn  suizutifchen. 
Uann  benrttieilt  er  die  Nachrichten  Ober  dielen 
Xbeil  Grcta's,  weiche  wir  der  belügen  Schrift 
vardanlceo.  LncdS  und  Paulos  kamen  liier  her  (Act. 
Apoff.  27,  9  Fpift.  ad  '1  it.  C.  I  V.  5>.  hvrzs  er 
wabnt:  äaimooe,  ttooi  portus,  Taiaffa,  (LaUaia) 
Affen  •  Pbocaiz,  Clanda. 

Das  Vi-rtJel  irL v>  S.Iii  n n  iTt  bekannt,  jetzt  un» 
-  ter  demleit>en   INannen,   irolier   bey   der  Profan« 
Scribenten  Samoniae     Dafs  aber  der  Vf.  hier* 
bey  wieder  nicht  imterlslfen  kann,  an  HatmydcC* 
biS  und  rcT'X  umbro/um  uud   dergl.   zu  eriiinirrn, 
Ift  natOrlicb.     Boaiportut  folgte  bald  nach  Umfe- 

Klang  des  Vorgebirgea« .  «otaty  dl«  Stadt  L»S- . 
fa  lag,  aus  dir  TorrM  T«la4fn  maebt.  Nach 
BHÜUS  lidt  die  Sta-lt  noch  \ct't  rien  Ndmen  Laf« 
fca.  Auf  der  Karte  iit  Porlu  Calus  oder  Limo 
•et  oabtt  bey  Pbaaftna  angege^en,  welches  aber 
febr  weil  von  Salmonavorgabirga*«.  tfvrot  liegt« 
Phoenix  ift  bekannt,  Penikl,  ein  Hafen,  Canwl 
unj^efähr  gegenüber.  Affos  k<»Tnrrf  nirgends  vor, 
aofser  -clals  Pltoius  «-ine  Stadt  Afus  im  it^oero 
Laad«  tabtit  (iV,  ia>  Ditfi  ife  di«.Sudi^  wal* 


che  nur  vom  Scliiffe  au'?  ^^^-hp-n  wnfrfp.  dauda 
ift  ohne  Zweifel  die  kleuie  mle»  Kuii  u  n  \(t  üauilüs, 
|atEt  Gozzo«    Ptijl«i[iJLis  nennt  he  aucii  Clsodof!. 

Das  XXV  ttapitel  befcbrcibt  die  itofte  voo  üia* 
rapytaa  bia  zuaa  Prom.  Leon.  Nacbrlebtan  von 
Kuinen  kommen  hier  nicht  vor,  auch  bemerk!  Tof 
rea,  dafs  ücb  auf  ilem  Di ctegebirge  bey  Hier^pytua 
keine  Grot  e  fin^e,  w.  Jt  he  zq  der  Fabel  von  der  ' 
Üictaeifchen  Höbie,  wo  Jupiter  geboren  favn  fäUta^ 
bitte  Veraolarruog  geben  kOnneo.  Oortyna  afi  Im" 
Miltellande  belegen,  wird  nicht  berührt. 

Einen  tfuokein  umloien  Weg  vom  Leon- Vorg«« 
hir^e  b  s  7ü  n  Horm5;im  führt  uns  der  Vf.  im  XXVI 
KaDitd.  Die  Uerter  Mataiia,  Afosi  filaetra  (Finfo) 
o.  I.  w.,  werden  mit  fparfamen  Uebt«  arhellt,  und 
endlich  will  der  Vf  uns  noch  Hie  neue  Stadt  ^^fictiia 
als  eine  alte  aufdringen  (S.  310),  wovon  im  ganzen 
Alterthume  die  ReJe  nicht  ift.  Das  XXVli  und  - 
XXVili  Kapitel  handeln  noch  von  den  Stidteo  dar 
Gegend  zwfr«b«n  Hermaeum  Prem,  und  Grfn.  Meto* ' 
pon  und  von  andern  Siarftpn  >  ühpr  deren  l-age  man 
noch  nngewifTer  ift.  Das  XXX.  Kapitel  umfaiit  end- 
lich tlie  InfcJn  unl  Felfen  bey  Crela ,  wozu  auch 
Callifie,  Anaphe  und  Iberaßa  gercobnet  wardan, 
Wicblige  Nachrichten  von  gefandanan  Atlertbd- 
mern,  welche  die  Lage  der  alten  Städte  hefeltigen 
könnten,  finden  ficli  in  diefen  letzten  Kapiteln  gar 
nidt.  Auch  ift  f(  rft  nichts  darin,  was  nicbt  noch  ' 
neuere,  gründhrhere  Uoterfucbongcn,  wo  l»ö|^ 
lieh  an  Ort  und  Stelle,  nöibig  maeht«. 

Sollen  wir  Ober  das  Ganze  e  n  Urthpil  fällen, 
fo  mOffen  wir  leider  geftehen,  daiä  der  Vt.  zu  de« 
nen  gehört,  welche  durch  viel  Lärmen  das  Gute, 
was  iia  mittheilen,  faft  ungeniefsbar  macbani  mit 
der  äufserften  Aoftrenguog  haben  wir  ihn  auffallen 
Kreot  •  oad  QueerxOgen  begleitet,  glauben  aber, 
daff  Hr,  7.  wenig  fo  geduldige  Lefer  finden  wird, 
die  es  vermögen,  das  ganze  Buch  durchzulefen.  In 
einem  Auszuge  voo  10  bis  la  Bogen  büteerda^meifta 
Gnie  liefern  können,  wat  diai«  50  Hogca  «nthalMs, 
Dm  Dabri ga  ift  alJet  nanats* 
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vnd  dir  i.on^bardey,  von  Dr.  Cr.  W,  iitjhubere, 
Ber^aih  und  Prof.  In  Erlangen.  iga|.  VlU  tx, 

_  f »  Jf*  keine  nngewAbntfeb«  tTfeheioBne« 

Fcofefforea  und  Student«  n  ,  if  ff  nrti  r!  eit  des  fOrlii- 
eben  Oeutfehlaods ,  in  den  Herbfitenen  dürrb  Sal». 
bur«  .Mi.f  Tyrol  reifen  zu  fehen;  ancb  befftrderiea 
diefe  Keden  fcbon  verrrhiedao«  fierieblat  doch  na* 
tOrlicher  und  ungekünftelter,  eis  der  vorliegenda 
««riebt  Ift  uns  icit  vielen  Jjhr-n  V^iner  vorgekom* 
men.  Aueh  find  wir  über  lie  d  jnii.  vorhericliend« 
Otmi)ii.:ich!<e<t,  Religiöliiät ,  und  Uber  die  Allen 
verftauillicbe  S^cfareibart  um  fo  nieiir  erfreut .  je  uq. 
taftMiaar  wir,  wiaAiiiUre».  laatiacber  frühem 
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Sehrifi  dm  Vh*  «att  dtm  uo  farcbdda^cbM  N«bil 
pMlofbptaifolHH'Tffainerejen  gew«f«a  fiori.  Ree.  kins 

Tu  b  ülKjr  dteles  WaoderbOchlein  um  fü  rjcliki)i;'rfi- 

Jer  vf.rbreiten,  da, er  (elbit  den  gröfs^eo  Theil  die- 
tr  Reife  BemaelH  hat.  Der  Vf.  nilic  am  3ten  Sept. 
B8aaTOii  S>i«iyie»dhM:.Naf«ti«if  •  wdehe  Stadt  er 
nach  ihren  vorttt^Hiaf^eo  Aoffmblteit  fowobl,  ele 

3ucb  ihreo  VOrzOglichftenMerlswiTrdy  keitpn  mit  un- 
verkeoobarem  Painotisfrus  fchildert.     Uie  Wob* 
jMiftgen  von  A.  DCrer,  HansSacbtt  Saodrart,  Pao- 
«•r»  Veit  Stöfs  uod  A.  äcalt»  41«  alte  JUiferbar^ 
4{e  Frauen  ,  Seb«fds>  witlLorenMrkfrebe»  der  otf 
volIerideieTempel  deutfcher  Herren «  rit-r  b(  tjnifche 
Carlen  und  der  ht.  Jobanneskircbbof  haben  für  je- 
idaa  Oetehtcbtskundigen  ein  hohes  Inter^ffe,  uod 
idtrgat«  Bllrg«r&nn  der  JitOmbcrgcrkMii^M  Bewob« 
,  two  aoderer  Stidftun)  Mirfker  dieötn.  —  Oerad« 
weil  in  Netmark  Hie  Natur  einen  mineralogifch •  bo- 
SaDifchen  Abfchnitt  macht,  hat  ftcc.  die  Erwähnung 
der  HeilquelJe  ungern  <rerniifst.  —    Auf  der  Reiie 
üfaar  fitma«!  KaiEaiaa,  JLaodchut  bis  Neuöttiog  i(t 
,-4lefn  Vf.  nfcbtt  Baloadtrai  begegnet  j  voa  dort  an 
Jotereffirte  ihn  der  Kalkconglomerat ,  dieSaL^ath, 
Burgbau  leo  mit  dem  fchöoen  Schlöffe «  die  Vorge« 
ibirga  der  Alpen,  der  Uotersberg,  Staufen  und  Watz- 
mann.   i>i^  Stadt  Salibnrg  mU.ibrcr  Umgabaagi 
•  baCaodec«  dar  Loftort  Alebcn,  farfattle  ihn  in  hone 
Aagirifterung ;  wefswegen  er  auch  Brrrbtpsgj  len 
ntit  feinem  Gaisberg  befuchte,  auf  weichem  eine 
herrliche  Auificht  über  4  Seen  uad  eine  mit  Schnee 
bedaekt«  BargkaUe  ficb  darbietet.  —   Du  Bafah* 
ren  deiSalzwerke«  Hallein»  dt*  Aafieht  det  btfto- 
rifch  -  merkwOrdigen  engen  Paffe?  Lusg  und  der 
Zug  Ober  W  erfen  und  Leod  verfetzen  jeden  Wan- 
derer in  die  angenebnifte StiwmtiOg  fc>)on  vor  dem 
Safacha  de«  Bedas  OailtaiBt  wo  naeb  £nt<cbö|ifaag 
^er  «fcift  raieben  Oold*  ond  Silbergmben  nur  n«cb 
«ine  fehr  wlrkrjme  warnte  Heilquelle  fprudelt.  — 
St«tt>  nach  dem  urtpraogiichen  fiane,  von  hier  in 
die  näcbfken  Oabbrgtarega  in  3i  Taseo  zu  Fufs  taacb 
Venedig  tu  koanmc»»  wnrda  der  Vi  mit  feiner  Oa> 
fellfcbift  darch  dnen  Fttbrer«  einen  Bergmann  von 
Radhausbere ,  aber  Boeckftein  in  eine Thalfct  luchr, 
welche  durch  herrliche  Wafferfälle  und  Grauten  er- 
regende  Debei  iiäage  von  Bergen  böchft  merlf,wüi^ 
digift»  an  eine  Saiuibatte  geführt*  In  wakbar«  mi- 
fter  Milab«  Uft  nichts  zu  nnden  war.  Die  fehmii» 
zige  Zubereitung  eines  kleinen  Abendmale»- ,  die  Un- 
terhaltung mit  mehreren  Aelplern,  und  das  windige 
Naditlager  auf  frifebaMlOebirgsheu  bat  der  Vf.  um* 
ftiadlieb  bafehrieben.  —   In  dar  twayten  Sennfaflt- 
ta  des  andern  Tages  ging  es  der  Reifegefellfehaft 
nicht  beffer;  erflinMainiz  wur-!p  fie  wierier  01  fent 
lieb  Mnährt,  mittelft  eines  einfpaniugei«  Wagens 
daran  das  romaatifche  Moelthal  über  Vellaeb  und 
Fiaitaeb  nach  WinkJam  aabracbt*  Dann  ging  dia 
Wanderung  wieder  zu  Fa»  Uber  Dodlaeb  nnd  fiel* 
ligenblur,  auf  den  Grofsglockner ,  wo  v'\f\^  f^Iteoe 
Pflanzen  gefammcit  wurden,  durch  das  Drauthalv 
4faar.Mttl«M«Ua»  SMUIm»  BranadMay  Btixan« 


Klaufsen,  Bötzen  naeb  Kollminn,  wo  diePorpbvr- 
gebirge  die  Auftnerkfamkeit  jedes  Wanderers  fef- 

Irhi  ,  wie  die  herrlichen  Mrlnnen,  Orangen,  Tr.lu- 
ben  undKOrbifre,  welche  auf  dem  iiotzner  Markte 
aas  benachb^rrcii  üarten  verkauft  werden.  Das 
giOokliche  ZufamnMotreffen  mit  5  Beilinar-^tudi- 
renden  bewog  erft  onfero  Vf.,  Reh  mit  ftnoer  0«. 
fellfchaft  zur  Keife  nach  Verona  anzufchliefsen,  wuzu 
in  Branzol  die  Abfattrt  eines  Fiolfes  auf  der  £tfch 
benutzt  wurde.  Die  Umgebungen  von  Neumark» 
Salarn»  i<a*ls  and  .Trient  reizten  nicht  zum  Ver- 
weilen. —  Naeb  alaem  i  ^tigigen  Aufenthalte  za 
Verona,  vo  aofser  dem  bekannten  Apbitlif^atef  a  ie 
übrigen  Merkwürdigkeiten  bcfocbt  wurden  —  nur 
die  Bibliothek  wird  nicht  erwibnt,  trennte  ficb  dia 
BciregAfaUfchaft  zur  Hilft«  a«ebMailaad,  aar  Hälfte 
naeb  Pefebiera;  dabin  fahr  nnfer  Vf.  mit  feinen  bei- 
den Gefährten  zur  Anficht  des  Gardafee'« ;  in  Lan- 
zifi  wurde  da««  Nachtlager  genommen,  uod  einKaba 
zur  Fahrt  nach  Torbole  gedungen.  Des  «adesta 
Morgaaa  Cohifflten  fie  bej  gutem  Wmda  ab»  ergetz- 
teA  Beb  an  den  Orangen,  Citronen  und  OribSu' 
iiiPn,  welche  die.  beiderleitigen  iJfer  tles  liee'c  'n- 
dtckten,  und  an  den  vielen  Ortfchaften  im  bridea 
Selten  ;  unterdeflet^  ejrbobfieb  von  Monte  Baldo  her 
ain  gewaltiger  Stvrm  ta«!  grölalaa  Schrecken  der 
ganzen  SebifTsgefelHohafti  «velcbe  noch  gioeklich 
^enug  war,  nach  cinf/^er  ZeitlonJen,  und  (ich  am 
}■  euer  abtrocknen  zu  kuooen.  fSach  einiger  £rbo- 
iune  wurde  Ober  Riva  nach  Torbole  gefegeit,  da> 
lellMt  ttbernaebtat».  und  eine  Batraabtaag  aber  dia 
herrlichen  Pllantengev^eble  am  See  gehalten.  Der 
Fufsweg  von  hier  nach  Hüvercifo  verahlafste  dea 
Befuch  der  am  Eingänge  dieier  ätadt  bebodlicbea 
Seidenfabrik,  wo  mehrere  hundert  Mädchen  roifr 
talft  sarajar  DaaapfmafebiaaD  dia  Seide  von  den  Ko- 
kons abfpianen.  Die  Fabrelfe  von  Rovaredo  bis 
Trient  iv-ar  a:igcnnhm,  sher  ein  L-faff-Ihft  eingetrete- 
ner ftarker  Kegengufs  wurde  um  (o  laittger,  als  die 
ganzeGefellfchaft  ausMifsvarftfadnifs  vooderTbo^ 
wache  auf  das  Poiiaej  •  Baraaa  nnran&gliob  gafAhirt 
arurde,  an  die  PifTe  parftnUeb  vorzalegen.  Unrch 
diefe  Zögern  ng  ,  nflche  das  Auffehen  aller  Stadtbe- 
wohner erregte,  fowohl  als  durch  den  Kegeogu  fs  wur- 
de  man  aber  zugleich  veraolafst,  zu  Trient  im  deut- 
leben Wirthsbiufe  au  ObarMchtan.  Dann  wurde  die 
lletfe  aber  Bötzen,  Klaofen,  Brlxa«»8terzing  u  ad  Stel- 
nach  nach  Innsbruck  ziemlich  eilig  forlgefetzl,  wo  die 
Kunftdenkmäler  der  letzteGegenftand  einiges  Aufent- 
haltes vor  der  Rackreife  nach  Baicro  waren. 

FreaMte  darBoMlik  and  Miaeralogie  wen^to  die» 
fies  WanderhOebMomir  eben  lo  viel  Verg  n  o  g  e  n  lefe«, 
als  ariiferc  Leffr  ficb  der  gemein  fa!?licli>  n  Ht  fchifi- 
bung  der  vierwöcbentlichen  l^eife  eines  i'tnioloplien 
erfreuen  werden.  Die  tit>ylaae  eines  kleinen  Hart- 
obeaaspQrde  Obrigens  dem  Bachlein  eben  fo  vortbeÜ' 
hsflgewefen  fejn,  ilsdieWeglaffting  mebrerariwedG' 
widriger  Anek  loten  au<$  Jena,  iNürnberg,  MOocbenu. 
Uw^  obgleich  bi*  die  gewöboiicbe  Stelle  der  Lttekca- 
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GESCHICHTE. 

LOMOOM,  h.  (kAtHHi   Tkf  hiftory  and  '  antiqui.^ 
ties  qf  the  Toiper  of  London;  with  bio^;raj)hi- 
4^1  aoecdotes  of  royal  and  dirtinquifiiei^l  per 
bojj  deduced  from  records,  (tatepaprrs  and 
naoufcriptit  «od  from  pth«r  original  aod  au«, 
tBentie  foureet.  By  ioA«  Bayley,  Ksq.  P.  A.'S. 
In  two  Parts.  Part.  I.  igJl.  gr.  4.  973  S.  iiebfl 
M  S.  Vorrede  uad      b.  Anhang..  Mit  vielea, 
.Sosfinyi.  .(freis  2.        S.).  ! 

Eine  miitlMirlicb0f  BebetnaOaeUen-bearbfliMI» 
'  OefeUeWe  des  Tüwet^  In  London  fetilte  bif- 

her  durchau«; ,  und  Alles,  was  wir  davon  erfuhren, 
befcbränkte  lieh  grufstentheils  auf  die  mangelhaften 
NofiaMi  in  den  alJgemeioen  Topographien  der  un. 

ß'ieuera  Hauplftadt .  in  welchen  Mbit  das  fnterrif' 
tefte'ntir  omrileftlieb  btthandelt  «r^en  ktfm', 
wenn  man  nioht  alhn  voluminöfe  Werke  geben  will. 
Dem  Vf.  des  vorliegenden  Werkes  gebührt  daher 
dankbare  Anerkennung  dafitr,  dafs  er  die  Bahn 
gebrochMit  nihwe  Auflefalarfe  Ober  diefe  Bon  so. 

geben,  wewbo  iforSebnpletc  fo  wfebtif er  BegebM« 
eiten ,  der  Kerker  fo  manches  Kdlen,  der  Zeuge 
fo  vieler  öffenliiehen  und  heimlichen  Hinrichtungen 
der  bedctttaadllen  Minnerund  Frauen  verfchiedener 
Zeiten  wir»  ond  doffep  Oefehiehte  (o  qft  daKreift 
ih  die  «Hgemelne  Oefchtebte  des  enflffehen  Volket.' 
Xn»  febun  der  Titel  bemerkt  fchöpfte  der  Vf.  feine 
Notiznn  aus  handfchriftlichen  und  fonftieen  fiebern 
QifdlMi,  sMstbBi  dorch  leine  Stellung  Iis  tin^der 
Silb*C9mmlgßok»i  oia  th»  puMi&  reearäst  nad 
dnrdh  ifletireaniffebafKlfehe  Ottterftotcang  mehrerBi' 
gelebnen  Freunde«,  welchen  die  Schälzp  verfchiedc-' 
ner  Archive  offen  ftanden,  fehr  erleichtert  wurde. 
Verzögert  wurde  die  fröhere  Erfcheinung  diefer  fei« 
Dir  Arbeit  durch  den  ooglacklicben  Brand  derBens.i 
leyfefaen  Baebdmekerey  1819,  wobey  der  Vf.  fein 
ganzes  Manufcript  einbQfste. 

Der  Plan  des  Ganzen  ift  auf  zwey  Bände  berech- 
net,  von  welchen  der  erjif  uns  vorliegende  die  ei« 
((entliche  allgemeine  Gefchiclite  des  Tower's  cbro« 
nologifch  geordnet,  nebf^  einer  Befefareibung  der 
V.  r^oelifl'ften  Gebäude  dpffelben  enthält,  dahinge- 
gen der  7Ce  Theil  die  Gefchichte  deffelben,  be- 
fooders  als  Staatsgrfünßnifs,  liefern  foll.  Denoocb 
macht  ieder  T|ieil  fflr  beb  ein  GsiixM  «oSt  und  eig- 
net Ach  aucK.wobl  xitr  eiiweloeo  AuuSga»  Wir  be» 


f. 


fchränken  uns  daher  hier  aof  den  er/>#/j  Theil,  d4. 
der  iWfyte  uns  nöch  nicht  zogekoromen  ift. 
-  Mach  dem  fcbon  orwtboten  Plane  des  Werkel 
^rfiffbst  es  dtnr  vft'Niit  eliiev  thtMeloßifeheti  VHA^ 
ficht  der  Gefrhhhte  d^s  Towfr's  (S.  i  —  104.). 
Der  Vf.  bej^innt  dtefelbe  mit  einer  Widerle. 
gung  der  gemeinen  Annahme  und  Sage,  dafs' 
die  Römer  und  oameotlieh  J.  Gäfar  denfelben  gc^^ 
grondet  haben ,  indem  er  titigr,  -daft  «teil  niefat  eid 
einzieer  haltbarer  Grand  fOr  diefe  Behauptung  auf-* 
gefteflt,  wohl  aber  gar  Vieles  und  Wichtiget  dage> 
gengefagt  werden  könne,  indem  keineinziger  glaub- 
wordiger  ilterer  Hiftoriker  es  erwibn«,  and  auch 
das  iltefte  bisKer  aufgegrabene  Oemfuer  nicht  eine 
Spur  von  römifcher  Bauart  an  fich  trage.  Die  erften 
Werke  von  Bedeutung  legte  hier  vielmehr  Wilhelm 
der  Eroberer  ao)  unter  Leitung  feines  berObmteil 
Eriegsbanmiaifter'a  Gmadmt/^  Bifob.roa  Rocbefter. 
nms  J.  fORo. '  Er  bante  und  befaftfgta  namentlich 
den  jetzt  fogenannten  White  -  Totver.  Wilhelm  II. 
und  Heinrich  I.,  der  Erbauer  von  Weftminfter-  Hall, 
fetzten  das  ansefangene  Werk  fort,  der  letztere  mit 
befooderem  ^nr  tnr  grofsen  Unzufriedenheit  fei- 
ner, dureb  (Befäfl  Bav  Bart  geplagten  Unterthaoeo. 
Diefer  KOnig  benutzte  es  auch  bereits  aK  SiaatsgSr 
fängnifs,  und  Ranulph  Flamband,  Bifchof  von  Dur. 
ham  und  erfter  Rath  Wilhelm's  I.,  war  (im  J.  iioo) 
der  erfte  dafelbft  eingefperrte  Staaugofangene.  Als 
KOnIgl.  ReBdenz  brabebte  den  Tonrer  znerft  K.  Ste- 
phan im  J.  1140.  Durch  die  Kaiferin  Mathilde  kam 
er  auf  kurze  Zeit  als  Privateigenthum  oder  Lehn  in 
die  Hände  der  Familie  DeMandevlUe  (1  [40—1143). 
Pie  Stelle  eines  ^onMna(ida|iten  im  Tower  wurde 
bedentend:  Thomu  h  Becket  fnebte  6e  vergebens, 
nnd  fand  darin  eine  der  erften  Veranlaffungeii 
feines  fpätern  Betragens  gegen 'Heinrich  II.  AI« 
Richard  I.  bey  feinem  Zu»  nach  PaMftfaM  diaSehlltfl 
fei  des  Tow.  feinem  Kanzler  Longchamp  anvertraute 
erregte  diefs  grofse  Elferfncht  bey  dem  boheo  Cle* 
rus  und  ward  die  erfteUrfache  der  unter  der  Regent- 
fchaft  ausbrechenden  Unruhen.  Johahn  |].  erwel> 
terte  den  Tower  bedeutend  nnd  Irialt  oft  fein  Rof. 
■lager  darin.  Im  Verlauf  der  unter  ihm  ausbrechen, 
den  BOrgerkriege,  kam  der  [Tower  (iai6)  in  die 
Hände  de?  Prinzen  Louis  von  Frankreich,  bis  diefer 
das  folgende  Jahr  genöthigt  war,  ihn  an  Heinrich  III. 
zu  Obergeben ,  welcher  ihn  ausbeffarn  nnd  mit  viel 
Gefchmack  und  Koftenaufwand  erweitern  iiefs.  Rr 
ibbeiot  oft  darin  refidirUu  haben.  Voml.  1331  •>  aV 
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hieb  di«  Fiiazeffia  Ifab«Uit,  Mebmalig«  Oeoulia 
Kaifer  TViedrieb**  IhrBofltgfer  dtrlik  Hdoriefa^t  III. 

Plan,  das  Parlament  imTow.  ^uverfammeln  (1236), 
inifsiang.  Im  J.  1339  brachte  dcrfeibe  König  einen 
grofsen  Tbeil  feiner  Schätze  dabio,  und  fing  zu- 
gleieb  «n,  d«o  Piau  nwbr  Xar  «UrkUebtn  FeiUiog : 
so  machen,  vm  fiofa  tat  Zeit  der  Oefabr  deria 
fiebern  zu  können.  Doch  wurde  fein  Bau  durch 
ein  allgemein  für  wunderbar  gehaltenes  Ereigoifs 
geftort,  indem  die  Haupttheile  Tetner  neuen  Anla- 
gen zu  wiederholten  Malen  diirch  eine  Explofion 
wieder  elnftaitten.  Endlicb  fiegtn  die  Beharrlieh, 
keit  des  Königs ,  welcher  den  Tow.  befertigte ,  ihn 
mit  einem  tiefen  Graben  omsrub,  und  eine  Uarni- 
los  hineinlegte*  um  fich  oötnigen  Falls  gegen  feine 
■nffitfiigen  Berane.geliArtg  (ebOUen  %a  li^önoen.  Die 
Mid  eosbreehenden  offenbaren  Fehden  mit  ihnen 
rinlli  ften  Heinrich  III.,  oft  ft-ine  'Zuflucht  dahin  zii 
nehmen.  ImJ.  1265  kam  der  low.  indieHände  der 
Rebellen,  welche  ihn  bis  /ur Schlacht  von  Evesbam 
(in  demt  J.)  behauptei«B.  üejm  Ausbru^b.  der 
Mnen»  von  Oloueener  erregten  Uomhen,  •her* 
Vebm,  in  Abwpfenheit  des  Königs,  der  päpftliche  Le- 

ßOtbo  den  Befehiim  Tüw. ,  und  vertheidigte  den- 
MB,  unterltützt  »on  einer  Menge  geflüchteter  Ju- 
den» mitGlQcfc  gegen  die  RebelJeo  »  bis  fiatfalz  her» 
iMjkam  nnd  die  Robe  wieder  bergeftelk  wetd. 
K-  Eduard  I.  erweiterte  die  Befeftigung  des  T.  im 
Plane  leines  Vaters,  und  legte  befonders  die  Au- 
fsenwerk«  gegen  Welten,  zur  Vertheidigung  des 
Baupttboresan;  nnd  dieftt  find  die.  letzten  beden> 
tenoen  Zufatze  za  den  Veftonexwerken.  Zogleieb 
beftimmte  ihn  diefer  König  auf«;  neue  zum  Staat.^ge- 
fblgaifs,  und  füllte  ihn  befonders  mit  Juden  und 
den  vornehmen  Gefangenen,  welche  er  in  feinen 
Kriegen  gegen  Wales  nnd ScIiqtUandAemacbt  hatte. 
K.  Eduard  II.  bh  den  T.  enefa  mehr  ab  Feftung  und 
Slaaisgefäiignib,  und  nicht  als  feine  Refidenz  an. 
^urals  er  gegen  die  unruhigen  Barorie  an  den  Gren- 
zen von  Wales  zog,  brachte  er  feine  Familie  dabin 
in  Sicherheit.  Im  J.  I|a4  ward  ein  Complott  go.^ 
xnacbt,  die  im  T.  befindlieben  vornehmen  Staatt. 
gefangenen  zu  befreyen,  was  jedoch  nochvorfil. 
»er  Äusführoog  verunglOckte.  Nur  Mortimer  ent- 
iMnaaM feinem  Verbaft,  floh  nach  Frankreich,  und 
•nrcgte  von  dort  «oa  Krieg  fHieii  die  Königia 
IfabeUe.  In  diefem Kriege beftttlgto  Edward denX. 
immer  mehr,  and  fchlofs  fich  endlich  auf  einige 
Zeit  derio  ein.  Kaum  hatte  er  ihn  wieder  verlaffeu. 
So  bemSchtigten  fich  die  aufrObrerifchen  Einwohner 
Loodon's  dcffelben ,  befrejttM»  die  Gefangenen  n. 
f.  w.  (1336).  Edward  III.  fetzte  eine  eigen«  Com. 
jBif6oo  nieiler,  den  Zuftand  des  Tower's  /.u  unter- 
foehen:  der  Bericht  diefer  CommifBon  iit  in  dem 


Tower  in  den  fahren  1337  end  131«,  Düd  madite 


laqg«  diefe  glOcUieb  gingen,  war  der  T.  angefflUc 
■dt  vnrae^mei»  Oafaogeoeo ,  und  Im  J.  1347  ward 

auch  David  Brus  (Bruce),  König  von  Schult laod, 
dabio  gebracht,  und  fchmachtete  dalelbft  bis  I3s8* 
Sein  £inxBg  in  fein  Gefängaifs  war  fo  pomplia^ 
als  kehre  er  von.  tiätm  ßieu  m  Cainem  Vli^wz«^. 
rtck.  (  S.  )o)  Sein  königjl.  Neehfolger  in  der  G«. 
fangenfchaft  war  bekanntlich  K.  Jobann  von  Frank- 
reich nebft  feinem  Sohne  Philipp.  (ijs8  —  60).  — 
Der  anglOckliche  Richard  11.  wurde  mit  ungewöhn. 
lieber  Fracbt  im  T*  gekrönt  (1377) ,  litt  aber  auch 
oben  hier  die  hirtvRen  Danfltbigungen.  Merk« 
wflrdig  ift  die  Rede  der  Abgeordneten  des  Paria, 
ments  an  den  abgefetzten  König,  welche  wörtlich 
mitgetheilt  wird  (S.  41}.  —  Unter  Heinrich  IV. 
zei^  fich  kein  ausgezeichneter  Punct  in  tier  Oefobieb* 
te  des  T.,  nnd  weder  diefer  KSnig,  noch  fein  SobA 
und  Nachfolger,  fcheint  dort  reftdirt  zu  haben.  Die 
ßeftimmung  aiS  Staatsgefangniis  hlieb  ihm-  Die 
Gefchichte  der  Kriege  der  beiden  Rofen  ver Stellt 
ficb  oft  in  di«  des  Tow»  Beym  Absbrucb  dcrfelbaa 
nahm  Lord  Scaletf  Beftt  vom  T.  für  Heinrieh  VI, 
mufste  ihn  jedoch  bald  nach  der  Gefangennehmung 
des  letztem  Übergeben.  Eduard  IV.  hielt  hierauf 
dafelbft  ein  furchtbares  Biutgericht  über  die  Anbin. 

fer  feinae  Nebenbuhlers  (i4A9)-  im  J.  1464  ward 
leinrieb  Vi.  als  Gefangener  dahin  gebracht  nnd  dne 
felbft  eingefperrt.  Im  folgenden  Jahre  fchlug  EH- 
fabeth  Gray ,  die  Gemahlin  Eduards  IV.  ihre  Refi. 
denz  im  T.  auf,  und  von  der  Zeit  an  wurde  derfel. 
he  wieder  als  Aufentiuitsplatz  der  engUficben  lUM- 
ge  gebraneht,  «»wttl  der  König  feioe  treuen  Loii. 
doner  Anhänger  die  Vortlieile  feiner  Nahe  wollte 
geniefsen  laffen."  Im  J.  1470  kam  der  T.  wieder 
in  die  Hände  des  Haufes  Lancafler,  und  König  Hein» 
lieb  ward  wunder  frej»  um  ein  Jahr  daran?  nebft 
Cslner  Mnuc^  wieder  in  fietn  Gefängoifs  zurOekzn- 
kehren ,  wo  er  b^ld  darauf,  nicht  ohne  Verdacht 
der  Ermordung,  ftarb.  Im  J.  147g  fiel  im  T.  ein 
neues  Opfer  der  graufamen  Rachgier  Eduards,  wel» 
cber  feinen  eigenen  Bruder,  den  Hers««  von  Cla» 
reszo  znmTode  vorortheille,  and,  naen  dem  Be- 
richte gleichzeitiger  Schriftfteller ,  in  einem  Faff« 
Malrafier  -  Wein  erfauten  Itefs.  Ueber  die  vielbe« 
fprochene  Ermordung  Eduards  V.  und  feines  Bru. 
dura,  verfpriobt  dar  .Vf.  im  aten  Theile.nibere  Au£. 
fefalflfle  zn  geben.  Hier  begnttgt  er  fieh,  da«  Fa. 
ctum  früheren  Berichteo  oacnzuerziblen ,  ohne  )e> 
doch  die  Glaubwßrdigkeit  derfelbeo  anzuerkennen. 
Er  ift  vielmehr  der  Meinung  und  feften  Ueberaeis. 
gUDg,  dafs  die  beiden  jungen  Prinzen  nur  aus  Eng» 
bnd  emAirnt'«  aber  keinrswrges  ermordet  worden, 
und  anterftOtzt  diefe  BcbauptunE  mit  haltbaren 
Granden  (S.  61  —  64).  —  Unter  Heinrich  Vll.  fiel 
der  letzte  Plantagenet,  Eduard,  Graf  von  Warwick, 
unter  den  Heokersbeil  im  Tower,  wie  anob  viel« 
andere  hier  hlntelen,  oder  als  Gefsngene  febmaeb.- 
teten.  Im  J.  1501  hielt  Heinrieh  VII.  ein  pUmra- 
des  Turnier  im  T.,  wo  feioe  (»emahlin  und  Familie 
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elekh  oaeh  feines  Vater»  Tode  (1509)  nach  dem 
Wer,  und  ht^»t>o  Wot  ?«g'«'^""f.  f  » 
Rithe  feines  Vorgingers,  Eprom  und  üudley,  dm 
Mail«  des  Volkes  zu  opfern.  Mit  Kat  »ano*  »00 
AmpBieii  hiell  er  hier  «inen  prächtigen  Hof.  Hier 
«Xte  Anna  Bsf»J» 

haim  (is^n.  Mordfe««»  ohne  Ende:  Fiiber, 
ftfch.voaHVchef.er  (.534  ',  Sir  Th.  Moore  (.53«.. 
"  mit  5  Todesgefabrtcn  ^1536)»  '^^^ 


mit  jGetährtci 


ifchiil 


A»t*  Bolcjn 

(.^siord^r  mächtige  Bekämpfiir «toi  Pap!.«««  Sei« 
Veiteeben  war,  zur  Heirath  „,>t  Anna  v.  Cleve 
Mratheo  wi  toben.  Im  J.  f«l  df?  ""«P* 
Jon  Hewridit  vierter  üeB>ahl.n,  Cathar.ne  Howard, 
nebft  ,brer  Vertrauten,  Ladv  Rochford  Em  Au- 
ß^n.rp^e  giebt  einen  intererf.nlen  Beridu  von  die. 

teideo  Krauen  (8.73)-  -  bllf  fem 

IwiagerimT.,  nachdem  er  dahibft  von  fernem 
OncI?,  dem  Lord  Protector  xum  Rmer  gefchlagen 
worden.  Während  der  (i549)  au^fecbrocbenen  Un- 
ruhea  bemächtigten  ßch  lie  Uniafnedene<»  des  .io-, 
wer'».  Im  J.  ISS»  hei  hier  Sommerfet  mit  vtoren 
MMrFmmd«.  -  In  demfalben  Jahre  (d.  9ten  Ju- 
ly)  hielt  die  unglOcKlifh«  Jane  Gray  ihren  feyerl.- 
ien  Einzug  im  'r.,  »üd  «Mig.  T  age  ^ "auf  wird 
ie  als  Gefangene  dahin  gebracht.  Uie  K6nigm  M«. 
n  hielt  kaize  ZeU  ihr  Hofiager  ..n  Tower,  und 
%llttt.  wieder  eine  kethohfche  Capelle  darin  eim 
Ihre  Feinde  fiele«  »nler  dem  S«b««t«  *br.r  Racb- 
fucht ,  im  Tower  fowoW  »1»  J«  Str^MB  IfOO- 
don's,  wo  überall  Galgen  aufgerichtet  war«P.  — 
EJilabeih  wurde  1554  >«>  t^en  T.  gefperrt.  Am 
aSUen  Notember  1558  hieh  fie  dafeibft  ihren  Einzug 
als  Königin.  .Dit  weitUufME«  befchreibunz  des 
hierauf  fblgeoden  feftHebm  SlozuEes  in  Wetirom- 
fter,  nach  gleichzeifipen  SchriltHellern,  ift  «B 
neoer  Beweis  for  die  hifionfche  Wahrheil  der  treff- 
jbebeD  0««>ilde  in  dem  allgelefenen  Roman  Kenil- 
Worth  (S.89fi)  Im  Verfolg  ihrer  Retjerungfcheint 
E.  nicht  wieder  im  T.  Ttlldfrt  i«  bsben.  Dagegen 
war  er,  als  Staatsgefängnifs ,  wohl  lu  keiner  Zeit 
nebj-  mit  aogefehenen  Gefangenen  angefüllt,  als  ge. 
ndn  Biittr  der  jungfräulichen  Königin.    An  der 

Spitze  einer  allen  biBdCcVlftlif^  L«'';  ^1*'  ?«' 
fangenen  ,  welche  6%f  Vf.  Im  Allt<«g  mIttheiU,  fle- 
hen  fieben  Doctoren  der  Theologie, 


fämmtlicb 


Bischöfe,  weiche  im  May  und  Juoy  15*0  dahin  ge- 
kraebt  worden,  «m  EltfslMtb's  Oberhoheit  {S,.prr. 
macy J  Mierkennea  «a  Ikmb.  Die  Reihe  der  unter 
E.  hingerichteten  hedeatend««  Stestsgeftogenen,  er- 

öfToet  der  unglückliche  Liebhaber  der  noch  _un. 
tlflcklich^rn  Nhria  Stuart,  Thomas  Howard,  Her. 
ioK  von  Norfolk  (  1560)»  nnd  fchliefst  thfabelh  s 
eipeopr  Gftnffling,  GrarEffex,  welchen  feine  ko. 
nieliche  Oebieterhi  langem  Kampfe  zwifcbeii 

Liebe  und  Furcht  auf  dem  Rlorke  enHen  hefs  (den 
acfien  Febriwr  1601;.  Von  feinen  MitfcbnWigen 
folgt«  ihm  Uofo  Duiwnp  weMw,  »»didMii  «r 


10000  K.  für  fein  Leben  geboten,  mit  grofser  Stand- 
baftigkeit  auf  dem  SchafTot  endete.   Auch  der  herr- 
liche Sir  Walter  Raleigb  bewohnte  cioige  Zeit  «Ij 
Gefangener  den  T.,  nachdem  er  fiefa  dieKönlAllehe 
Ungnade  durch  eine  I  ^ebfchaft  mit  einer  fchünen 
Hotdame  der  Königin  zugezogen  hatte.    Nach  kur- 
ier Prift  ward  ihm  jedoch  die  Freyheit  und  der  Ge- 
ffraCtead  feiner  WOnfcbe  «Is  ErEatz  fflr  die  Eotbeh- 
roog  gewfhrf.  —  lehob  I.  hielt  nnr  kurze  Zeit  fein 
HuCager  im  T.,  befuchte  ihn  aber  oft,  der  Fhier- 
kimpte  wegen,  welche  er  dafelbfl  veranftalten  liefs. 
Ciitrr  den  Gefangenen,  die  unter  feiner  Regierune 
im  T.  fielen,  itt  wolU  keiner  ausgezeichneter  und 
beklagenswerther  als  der  edle  Rslelgh,  welcher 
hier  im  Kerker  feine  Wellgefchichte  fchrieb.  — 
Während  der  unruhigen   Regierung$zeit  Karls  I. 
war  der  T.  wichtig  als  Staatsgefängnifs  und  Fe> 
ftuDg.    Bier  endeten  auf  dem  Schaffoc  1641  der 
Graf  von  Strafford  und  der  Erzbifebof  Land.  Die 
Sicherheitsmaafsregeln  ,   welche  der  König  in  Be- 
treff des  r.  traf,  erregten  drn  Unwillen  und  die 
Befchwerden  des  Volkes.    Da   der  Könie  nicht 
darauf  achtete,  wurden  die  Sberifs  von  London 
beeafbragt,  den  T.  iv  Mokiren,  vnd  feine  Ver- 
proviantiruBg  zu  hindern.    Den  Befehl  darin  hatte 
Sir  John  Byron,  „ein  Mann  aus  alter  Familie  und 
von  untadefichem  Charakter,"  der  fich  darin  be- 
baupteUl,  bis  «ndlicb  das  Unterhaus  es  durcb- 
fetzte,  ^en  Sir'  John  Conyere,  einen  verdfenftv 
vollen  Officier  auf  Hiefen  I^often  zu  bringen.  Da 
er  jedoch  nicht  geneigt  war,    in  die  Plane  des 
E^rlameots  einzugehen,  wie  man  doch  von  ihm 
verbogle»  fo  nanm  er  bald  wieder  feinen  Ab- 
fcbied,  und  der  T.  ward  der  Obhut  dei  Lord, 
mayor  Sir  Ifaac  Pennington  anvertraut:  „/Äar  the 
Citizens  —    wie  Lord   Clarendon  fagt  —  might 
fte,  that  thejwerf  truß^d  to  hold  their  own  reinSt 
mmä  had  a  jurUdlethn  ^ommitted  to  them,  wMch 
hmd  alwayt  eUtfhifd  mith  their  owa."    Der  letzt« 
Commandant  des  T.  unter  Karl  I.  war  Th.  Fair- 
iax,    welcher  ihn  an  Cromwell  (ibergab.  —  Üo- 
ter  dem  Protectorat  erreicht  die  Be\ olkprnng  des 
T.  mit  Staatsgefangenen  de»  buchflen  Gipfel,  fo 
daft  der  Vf.  Tagt,  .eine  namentliche  Anfahrnng 
derfelben  wOrde  einen  ganzen  ftarkenßand  fiillen. 
Von  den  wichti^ften  derfelben  verfpricht  er  im 
aten  Theile  Nachricht  zu  geben.  —    Bey  der  Re- 
(tauriitioo  nahm  Oeo.  Monfc,  im  Namen  Karl  IL 
Befitt  vom  Tower,  entllefs  die  grofse  Zahl  der 
Gefangenen  und  le^'e  eine  becrpufenJe  Befatzong 
hinein.    Die  KOnigsmürder  nehmen  die  P,ät^e  der 
vorigen  Gefangenen  ein.   Im  J.  1666  machte  Oberft 
Rathbome  mit  mehreren  OfBciereo  «ijiea  Plan«  ^ 
den  T.  dareh  tJeberfall  zu  nehmen,  was  aber 
Verratben  wurde,    nnd  die  Hinrichtung;  von  seilt 
Häuptern  der  Verfchwornen  zur  Folge  halte.  Bey 
dena  uaglUckJichen    Brande    in   demfelhen  Jahre 
ward  der  T.  nur  dureb  die  weifeften  Vorficbti- 
BMaffTMeln  nnd  du  Umfpringen  d«i  Windet  g«.. 
nilci.      R«eb'di«fer  Zeit  veriitrl  die  Ocfcbicb. 

te 
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te  des  T.  ihr  iotereffe.  'Keiner  der  Könige  refi«. 
iiirte  feitdeni  daria«  nicht  einmal  wfbrend  der 
Tage,  unmittelbar  vor  (Tem  feierlichen  Einzüge 
in  Weftrainfter,  wie  es  bis  dahin  gebräuchlich 
war.  Unter  Jakob  II.  finden  wir  nur  noch  einige 
bedeutende  Staatsgefangene  darioj  doch  von  die- 
faiCf  fowie  von  den  ipätern,  jwlrd  ana  erft  der 
folgende  Theil  weitere  Nachricht  geben.  —  Seit 
Jakob  II.  kam  Hie  alte  Künigsburg  in  Verfall;  nur 
im  J.  1692,  V.  u  n:3fi  eiiifn  Aufruhr  befürchtete, 
wacd  Tie,  .wieder  etwas  hergeftellt  und  aufs  neoe 
befaTtiget ;  feitdem  ^ber  gefcnab  niehta  vfieder  tat 
i^tnttaßxludioTig  und  fie  verfällt  immer  — 


KRBAUUKGSSCHRIFTEN. 

H.M-te,  in  d.  Rengerfcben  Verl.Tcs- Bachh.:  Epi. 
ftetpredigten  von  Dr.  Einji  ik/ttfriad  AäotfA 
Bockel.  1833.  X  u.  a86  S.  g. 


Herr  Dr.  fidcAe/  gehört  der  Klaffe 
Kanzeitedncrn  an,  die  in  die Fufstapfen  des nriver. 
gefsUclu'M  Reinhard  treten,  otine  firh  d^iTii  i',:rrh 
die  neuern  tadelfüchljgen  Beftrebungen  irre  machen 
zu  laffen,  die  darauf  ausgehen,  den  Werth  der  Rein- 
hardfchen  Pcedigtmethode  auf  alle  nur  möglioba  Wai* 
fe  zu  verkleinern.  Wir  wollen  den  Quellen,  aua  wrf» 
chen  diefe  Verkleioc  t  uiigsruclit  ilircn  LVfprung 
jaimmt,  hier  ^icbt  weiter  nachlpOren,  aus  Furcht, 
jriandier  fehr  jonlaiitern  zu  begegnan.  Wir  find  in« 
defs-  und  bleiben  vor  der  Haod  4ler  unvorgreiflksbM 
Meumrig,  dafs  cnfern  jüngem  HotniletCD  Kein  beffe- 
rer  Rath  zu  geben,  auch  fo  manchen  eben  ni  fjt  fehr 
lia))lifiben  AuswOcbfen  der  homiletifcben  anlt  nicht 
fioh^Mr  vorzubeugen  feyn  möchte,  als  eben  dadurch, 
dafs  jene  fich  recht  forgfältig  dem  Mufter  ÜeiaAarda 
anfchliefsen.    Denn  wiewohl  wir  aller  blinden  ond 


fclaviCchen  Na^ 


feiiid  find,  aucfa 


lehrÄern  eingeftehoo,  dais  fslhft  a er  treffliche  A. 
daaloaaleiner durchaus  vollkcn  itu  neu  Kanzelbered- 
famkeit  nicht  erreicht  habe,  fo  würde  es  doch  obn« 
Zweifel  um  die  chriftliche  Erbaaang  fahr  wohl  fte> 
hen,  \*^nn  Reiriliards  Texi!  el]3ni"Iniig,  feine  glück- 
liche Wahl  und  erfchopfende  Anordnung  der  Mate- 
rien, die  Gründlichkeit  und  das  Lichtvolle  feiner  Aus- 
fabrung,  feine  natürliche,  kunltlofe  und  docb  fo 
durchaus  würdige  Sprache  und  fein  voller,  runder, 
wohiklinpender  l'enodenhau  recht  viele  Nachahmer 
fänden.  Wenigftens  würden  wir  dann  nicht  von  fn  vie- 
len filH<gcbiirten  heimgefucht  werden,  wie  ftf.  leider 
jetzt  un'pr  rp^nrlierlpv  feitfamenTiteln  von Meffe  7a 
Melle  ID.  die  .Welt  treten  j  [chwichlich  vooHauaaus, 
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darum  audi  fahr  bald  das  tanften  Tod  der  VergefTen- 
Aait  ftcrbead.  "Wenn  wir  nan  mit  vollem  Rechte  ver- 
fichernkönneo,  dafi  in  Ann  V'nrir.igm  lies  Hrn.  D,Ä. 
alle  jenefoeben  genannten  preis  würdigen  Eigenfcbaf« 
ten  fich  mehr  oder  weniger  wiederfinden,  fo  habatf 
wir  damit  zugleich  aocboiiCarUrtheil  aber  den  Werth 
derfelben  au  igefproehanr.  Hr.  B.  geht  als  R'a.  Geiftea- 
verwandter  feine  Bahn,  zwar  mit  einem  auf  feinen 

Vorgänger  feft  gerichteten  Blick,  aber  doch  initfr»y«e 
Seibitftändigkeit  und  als  Selbftforfcher  undDAaker, 
dardaa  (elbfterwerbenefiigenthum  feines  reicbange. 
baaetenOdfrearnmNotzennndzur  Belehrung  feiner 
Zuhörer  und  Leferzweckmärsij;  an\v(-n>let.  Was  der 
Vf.,  dem  wir  in  neuerer  Zeitauiser  einigen  einzeln 
•rfchienenen  Gelegenbeitspredigten  auch  ntieb  Fe>ftw- 
predigten  verdanken,  fOrdiefes  Mal  giebt,  find  Eph. 
ßflpredigtfn,  die  dem  Erbaaang  fuebenden  Lefer  uln 
fü  wii'lkürnmener  fr-  u  wrm'.  p,  |e  ^ventger verhält nifa. 
mäl»)gnücitzur  Zeit  an  guten  und  zweckmifsigeaBe» 
arbeitungen  der  epiftolifchen  Texte  OebarRaftf  iff,  . 
Dafs  die  fynthetifch  •  analytifche  iMeth o     ,  welch«' 
ftt,  B.  befolgt,  bey  diefen  Texten  grOisere  Schwle.  • 
rJgkeiten  als  bey  den  evangelifchen  Perikopen  habe, 
ift  Miflnern  vom  Fach  hinlinglich  bekannt,  und  um  fo 
mehr  garaicht  es  diefen  Vorträgen  zu  einer  nicht  ge- 
ringen Empfehlnng.  data  der  Vf.  jene  Schwieripkei- 
ten  ini|ft«na  glfldilidi  m  flberwinden  gewufst  bat. 
Von  den  hier  gelieferten  drryzehn  Vorträgen  bat  der 

vierte  am  Sonnt.  Invoc.  Ober  9 Cor.  6,  I  lo  geba|> 

ten :  daji  der  wahr«  frvmme  dem  grmfien  Hmttßn  «te ' 
JUuhfel/eY,  nicht  mir,  weil  diafaa  Thema  fpften  auf 
<lMr'Kanzd  behandch  «rfrd,  fondern  hauptiäciilich 
wegCft  dar  fehr  vorzüglichen  Behandlung  des  Vfs., 
Ree.  befonders  angezoeen.  Nur  die  ungebührliche 
Unge  diefer.  fowie  der  Obrigan  Predigten ,  von 
welehan  feiten  ein«  weniger  als  and prt halb  en«. 
gedmekte  Bogen  elnnimnit,  kann  Ree.  nicht  unge- 
■rfigt  laffen  Auch  kann  er  dem  Vf.  nicht  beyftim- 
men,  wenn,  wie  bey  i  Job.  5.  gefcbahen,  di«  ttm- 
d*r  biblifchen  Kritik  fOr  „uneöbl*  «rfcllrtni  Wcfr. 
t«  bayn»  Voriafen  tinea  Bibeltextes  ausgeiaffen  wer- 
den.  Daa  kann  leicht  Verwirrung  geben,  felbft 
•wenn,  wie  eine  Note  S.  13a  uns  fagt,  „beym  Con- 
fiVmandenunterrichte  die  Gründe  diefea  Varrabreas" 
«niigetheilt  wefden.  Sollte  folchea  WeflafTea  Obai^ 
.haapt  zuliffig  Itjn,  foniafste  coofequenterweife  je- 
der  Text  nach  4en  von  der  Kritik  vorgezogenen 
Varianten  vorgelefen  werden,  da  dann  zuletzt  die 
kirchliche  Uebeifetzung  kaum  mehr  erkannbar» . 
und  der  Zuhörer  feine  Bibel  vergebens  mit  aar  Kirs- 
che nebnien  wQrde.  In  Anfabuag  des  Dnirk';  und 
Papiers  kAnnen  wir  niobt  liaaliin,  darüber  zu  kia- 
ßpn,  dafs  jener  das  Auge  fahr  iBgrilfk,  jmd  «taff 
diefes  fehr  fchlecht  ift.  . 
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OBSCHlCHTIf. 
0ies  Qf  the  Tower  •/  LoiuUm  By  Jflkn 

Baylej  u.  f.  w. 
tSefÜäait  d*f  i>n  vorigen  Siick  rÄroe»#Jt« 

Der  z«,^yf*  Abfchoilt  eptbill  eine  Locai- ß^/r 

liegt   bekfn..lich  dem   "J'f  rf»»  ^fer  der 

Tbemfe.  am  fiftHchen  h.ule  der  Stadt 
ind  atdorch  d.^fe  (einr  Lage  dazu  g^M^n.T,  cfen 
flufs  .rbeberrfcheo  »nd   1-'«  Annäherung  zur 

ftuniswerk.-  nel.men  einen  HarhenMOm  fO»  «twM 
Sehl  Ss  13  acres  ein.  S-e  beftchen  a«  ««.r  Ck 
5Äl.%  «ebfl  nöthig«.  Innen  -  nn-i  Au  senwer. 
ken    und  find  von  «in««  breiten  und  tiefen  üra- 

welcher  von       Th««fe  fr.n  W.ffer 
;«geben.    Der  VeftunR  zunachfi  ift      Jr'J"  ^^^^^ 
Jon  bedeutender  Gröfse,    Tou^rr  -  Ä g*"«""»» 
Tl.»  IWcVitDUtr .  wo  fo  manches  edle  Bli  t    -  fluffcn. 
1"  *!  fo  wie  der  To»«  .lelbft,  eme  kün.güche 

DomS;«.    n,jt  eigener  ^^«''^»-'^•l.-BrflckZ 
«■uDteingat  r  in  den  T-  ift  eine  ftemern«  BrOcke» 
S"?ÄlUen  Theile.    Aufserdem  find  .noch 
tw*Y  EinRänge  Ober  Zogbfllcken  auf  der  Sfld  e.te, 
n  fphHmerEiog.S(lt«W.ffer,  anter  einem 
arken  Ihurme,  das* vSmitbor .  Thor  iTraUors. 
wltf'i  Benannt,   weil  auf  Hiefem  Wege  fonfl  die 
|?i*mwbrecber  in  die  Feftung  gebracht  wurden. 
Der  Haoptdogang  fOhrt  durch  nr>ehrere  wcl.  1.^ 
Wtigte  TWe  in  das  Innere  der  Citadelle.  Diele 
beüeht  aus  den  königlichen  Oemieben. ,  und  den 
S  ieben  bedeutendern  zur  Feftung  gehör.g.» 
Gebäüdeo.   D»»  innere  Thor  -  e.n  fchoncs  Denk- 

,  Sü  f  ite.    Der  wlcht.«rie  »od  *h«fle  Thnl  de« 

Ulpunkte  .les  inn./n  H..»-^-    Sie  xvarr!  erbaut  von 
Äulf .  Bischof  von  Rochefte, .  auf  Befehl  W.l. 
uSS?  dei  Erob-  Im  J.  1050.  •  Sie  fohrt  m..  ,p 
wßhnlicV.  aei>  Namen  der  Cäfari  -  oder  der  v»e,fse 

weifsen  Farbef  DerVf.  g.eht  .ur  genauen  Befchre,- 
TunR  delfelbw  »ler  fcl.fln  ge  tochene  A,.fich,en  H.s 

Gaoin  und  einzelner  .p'«''r»ni't.i:'yTL!^ 
xwecUmifsigen  Gnmdriffen.     Ott  WMl§'  l9W§r 
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boftohk  ao»  einem  grofsen,  durchaus  mafnven  Ga- 
bäude  voo  Il6^  Fufs  Liage,  96  Fufs  Breite  und  92 
Fufs  Höhe  mit  Ecktbarme»,  welohe  «ber  das  Dacb 
hervortreten.     Einer  dipfer  !(-t/.rern  heifst  das  Ob- 
fervatohum,  weil  hier  tiamktead,   der  Aftronon 
Karl  a.'  feine  Beobaobtuo';en  anftelKe.    Die  beiden 
ietziKen  Hauptoipgiiige  in  das  Gebinde  find  neu, 
die  Sporen  de«  «Ron  Haoptlbores  aber  noch  detit- 
lieh  zu  bemerken.     Ueberhsupt  ift  das  Aeufiere 
vielfach  verändert  worden,  fo  di'^i  nur  noch  wenig 
▼on  der  arfprflnglichen  Bauart  zu  bemerken  ift. 
D  l«  Innere  des  eriien  Stockwerkes  befteht  aus  drey 
vrofsen  Hallen  oderSlIe»,  ond  einem  dickmaun. 
gen,  fenlierlolen  Ktrker,  wo  Rahigh  feinr-  Wslt- 
aefcbichte  getchrieben  haben  foll.   (S.  11  r  :.  lie- 
metkenswerth  ift  die  fonderhare  Gewölh  Cunftru- 
ftion,  welch«  Jiomliob  diefelbe  ift,  dit  WinMmana 
S  i«2  im  iftenThollo  der  Fwoow'fcheo  Ausgab» 
feiner  Werke  befchreibt.   Die  Gewölbe  hshpn  ganr 
das  Aofehan»  ala  fejeo  Be  aus  grofsen  behaueaea 
Stolnan  gefögt:  bey  alhererUnterfochung  zeigt  fich 
iedoch ,  dafs  fie  oor  aus  einer  dicken  Kaiklage,  ia 
Welche  Klumpenweife  (w'fdg»  wife)  klohiairo  »StoW 
ne  eefchtutet  fin  I ,  beftehen.    Das  tfufsere  Anfehen 
rührt  wahrfcbeinlich  von  einem  Unterbau  her.  Im 
TW«vten  Stock  befindet  fich  die  fogenannte  Caefar'i 
Chapfl,  jetzt  gänzlich  im  Veri*Uj>wM  man  uro  (o 
mehr  bedauern  mofs,  da  fie  mltrehlg  «U  d«r 
fchönften  Ueberrefte-  Normänoifc^pr  Rsukunft  ia 
England  ift.    Es  bleibt  ungewifs,  wenn  fie  ihrer  ur- 
fprflnelichen    Befttmmung    entzogen   wurde;  feit 
Karin.  iTt  He  jedoob  bereits  zur  Aofbawahrune  «h' 
oes  Theds  des  StaatsarcW»»  benatst.  —  Dar  ober, 
fte  Stockwerk   entbilt  hefonders  das  fogenannte 
Rathszimnler  (Council  room}j  wo  die  üeheimrathr-  * 
Sitzungen  gehalten  worden,  wenn  der  König  im 
T  refidirte.    Es  ift  in  (einer  Banarfc  der  grolsem 
Weftminfter  -  Halle  nicht  unlbnllob.  —   Im  gan«ea 
Gebäude  ift  übrigens  kein  Kamin,  kein  Ofen  md 
kein  Bruooen.  ~    a)  Chapel  of  Se.  Peter  ad  l  incw 
Im.   Mit  mwey  Anfichten.    Sie  ward  erbaut  unt*r 
Edward  I. ,  ft  *tt  einer  ältern  Teffallenen.  Von  In. 
tev«(fe   für  die  Ktinfigefohioht«  find  dlo  Befehl« 
Heinrlch'8  III.-     '     AusfchmO^kung  der  Kapelle 
durch  Oeroäldc  betreff.^nd   (S.  iig.  Anmerkuag). 
Hier  mbeo  die  fterblieh^n  ü-berrefte  mehrerer 
wirlitisen  unter  Henkers  Heil  gefailcnen  Suatium. 
fanRPnen :   Tb  Moore.  FiCbOT.  AiWa Botoyo,  GW' 
therioe  Howard,  Lady  Rochbrd,  »ßaiy  too  Salis- 
•L  bory. 
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borg  <— der  letzt«  (wtibl.)  Zweig  der  Plaptagenetc  — 
Efrex ,  So'mmerfet ,  wtd  fein  Gegner  John  Dudley » 
Tb.  Howard,  und  di«  drcv  Hiupter  der  Empörung 
von  1745  Lord  Lovat,  d«r  Earl  von  KilnariioeK 

tiod  Balinerino,  a!'s  drey  in  einem  Grabe.  Ander 
^urdl«Ue  findet  man  ein  fchönes  Monument,  dem 
Andenken  einiger  Glieder  der  Familie  ßlouot  is9a 
•nicht«!,  üintsr  d«r  Capdle  war  Tonft  eia«  Eiop 
fiedelcy,  dcffen  Bewohner  trom  Könige  täjEtJieh  «iD«« 
Penny  erhielt.  —  3")  The  Lieutenant"!  Houfty  im 
füdweftlichen  Winkel  des  innern  Kufes  erbaut,  un- 
ter Heinrich  V'lil ,  gröfstentbeils  aus  Holz,  merk» 
«Qrdig  durob  da«  darin  befindlich«  Denkmil»  wel* 
«hes  di«  Th«Uhaber  d«r  PoWarverfebwdrung  anf 
«wig«Zeiten  brandmarken  feit.  Die  lange  lateini- 
fehe  Infcbrift  wird  miigeiheilt ,  ift  jedoch,  wie  auch 
die  Bercbreibiing  di>s  Monumentes  fchon  durch  die 
Jrchaeotog.  Brlt.  (l^oU  Xll)  hioJiagJieh  bekaiiDti 
weniger  dürften  es  die  damnter  «isnkyatttea  Er* 
gnfse  loyaler  CMinnunpen  ftyn.  ^  jTA^  Btll  •  Tb* 
WPft  unmittelbar  hinter  dem  eben  befchriebenen, 
iiat  feinen  Namen  von  der  Lärmglocke,  welche  dar- 
auf hängt.  Di«  Baoart  T«rdicok  di«  Aafmerkfamkcit 
4les  Architekten.  5)  TIte  Beauehamp-or  Cobhcnt' 
T'Wrr  I  riiit  i  jnem  Plan  und  einer  Anficht  des  In« 
oern),  Iteht  141  F.  von  dem  vorigen.  Seine  beiden 
^•M»en  bat  or  von  Gefangenen,  welche  darin  fafs«o* 
Ar  wird  befonder«  «is^aatoge&lDgDib  b«Bal»^  wo* 
wn  die  vielen  darin  b^findlfraea  lafebriften  zeugen. 
Der  Vf.  führt  r.  flu  i^n^  H»  lege  fOr  die  h^rie  liehand« 
Jungen,  welche  die  hier  Eingcfperrlen  ertnhren- 
«ater  andern  einen  Brief  des  Bifchofs  Fifcher» 
(S.  136.)  worin  erkiagt,  dafa  er  weder  ein  Heoida^ 
jooeh  ein  fonftiges  StOcK  Wifche  nnd  Kleidung  mehr 
hahp,  um  feine  Blöfse  -  n  ft^rken.  Weitiäuftig  ver- 
breitet fich  der  Vf.  Ober  die  Gpfchicbte  des  uogJOck- 
Heban  Philipp  Howard,  Graf  v.  Arundel  (S.  139 
bis  146).  Hier  findet  fiehaucbeio  fooderb«r«8BiJ<^ 
'werk  nebft  Unterfchrift  von  John  DudleT*  delTen 

EntzifleruDg  his  jetzt  norli  "Viem^n  len  gefiingen  ift. 
X^er  Vf  giebt  eine  getreue  Abbildung  davon.  Un- 
«ani  nur  enthaiien  wir  uns  einige  der  hier  in  ein« 
iaoien  Stunden  von  den  Eingekerkerten  oiederga» 
lehriebenen  oder  mit  MOhe  in  Stein  eingegrabenen 
K^edaoki  ri  r:  itzutbeilen.  1«! « i  ef^^ant  Cnd  die  hier 
-von  dem  Vf.  eingefclialteten  IS'achrichten  von  dem 
«ifrigeo  Katholiken  Dr.  Store,  welcher  1571  inüge- 
Tichtet  ward.  Hier  findet  Geb  audi  der  Name  der 
amelacklicben  Jane  Orey,  von  fbrer- eigenen  Hand 
gel' firifheri-ii,  und  erinnert  an  die  fchüne  Stelle  der 
Mremites  en  Prijon  ( Confolat.  5.^,  als  der  grift- 
Teiebe  Gefangene  Jofephinen's  Namensdiiffre  fin- 
4tat;  6}  The  DewtnvaB  Tomer.  Unter  Hrin- 
rieh  Vin.  hiefs  «r  der  Teufels- Thorm  (Rohy  n  thit 
l}^'V)!!s  T.,  auch  Devrli/i  T ).  Seinen  jn/iper.  Na- 
men hat  er  roifcDevereux,  l.r.v.  Effex,  Elil.ibplh's 
<lflnfUing,  welcher  bier  gefan(;pn  fafs.  -  7)  The 
Bti»»-  Tower  wovon  aber  blofs  noch  die  ürand* 
nauer  Obrig  ift,  90  FuCg  aord  *  dftl.  «01»  vorigen. 
Er.  wurdt  t9t  «og^ihr  a»  Jabrao  abc^u^o,.  und 


ein  neues  Gebäude  dahin  gefetzt.  —   g)  The  £0. 
wyers  •  Ttiwer.  (  Mit  einer  Anficht  des  Innern),  bat 
(einen  Namen  daher,  weil  er  di«  Wohnung  des  kO.  ' 
nfgUcben  Bogeobewabrer's  war.  Hier  foU  der  fchon 

üben  erwähnte  Georg,  Herzog  v.  Clären ce ,  auf  Bc- 
fehl  feines  äruders  Kwitd  Iv.  in  einem  l  allr;  v(iil 
Malvafier- Wein  erläuft  wonler.  foyn.  Jetzt  bei'tnttet 
ficb-  hier  «in«  Sammlung  alter  Waffen.  —  9)  JA« 
Brhsk  Tower,  J«tit  ganz  im  Verfall.  to>  The  Jew^' 
Tow^r,  fontt  Marti n's  T.,  war  bis  nach  Elifabi  th's 
Zeit  Staalsgefangniis;  dann  wurdg  er  zur  Aulbe- 
wahrung der  Kronjuwelen  beftimmt,  welche  feit 
Heinrich  III.  in  einem  Seiteothurme  des  WhUO'T, 
aufbewahrt  wonfen  waren.  Diefe«  RapiteMft  mit 
befonderer  Vorliebe  aufgearbeitet ,  frtj  licli  fiir  den 
Nicht  .  HngJäoder  (  forc/gn^r^  viel  7u  weiUiulng, 
für  den  Cockney  von  London  aber  vielleicht  noch 
zu  kurz;  denn  diefer  halt  die  Juwelen  •  Kammer  fflr 
dm  Inbegriff  aller  ErdenTeliätz«.  Wir  glauben  der 
Neugier  unfrer  Lefer  durch  einen  kiiir.n  A^^'^i.  g 
völlig  7u  genügen.  Die  Gefchichte  der  hier  autue- 
wabrten  Juwelen  und  Prctiofen  reicht  bis  zu  Jataaon 
Ii.  hinauf,  welcher  viele  davon  als  Kronfchat/.  er- 
kauft«. Seine  Nachfolger  waren  oft  genöthigl  fie  zu 
verfetzen,  und  der  Vf.  theilt  mehrere  der  hev  Idl- 
chen  Gelegenheiten  ausgefertigten  Ptandzettel  mit. 
S.-  188—194  giebt  der  Vf.  ein  von  K.  Jakob  I.  ei. 
■anbiodig  unter fcbrieben es  Verzeichnifs  der  fämint- 
Jiehen  Kronfuwelen.  DasAmt  eines  AuffehRrVtlie. 
fes  Schai/e^,  vvt  lnher  feit  Heinrich  VIII.  den  Titel 
eines  Majter  and  treafitret  of  the  jetvel  häufe 
führte,  war  fehr  ehrenvoll  und  einträglich;  denn 
derfelbe  hatte  zugleich  den  Ank«uf  des  nüihifren 
Silbergerfthcs  zu  befnrgen,  fowohl  für  den  Hof, 
al>  iüLh  für  die  Gefamlten  und  hüiiern  «Staatsbe- 
amten, \v«-]che  bckauniiich  ihr  bilbergefrhirr  für 
die  Dauer  ihrer  Stellen,  vom  Siaale  erhielten. 
Naeh4em  der  Vf.  den  Rang  und  dieBefr;!  Wr-'i  diefes 
Beamten  weitlSuftig  erüiiert,  er/ähli  tr  li^s  Haub. 
attental  unt.  i  !{ci;l  II  ,  welche«,  von  einem  gewiüen 
Blood  mit  zwey  it;iiier  Spiesgelcllen  äufüerft  lifiig 
anageführt,  aber  (iurch  ein  Zufammentreffen  meb. 
rarer  Umflände  doch  vereitelt  würde.  Das  Wunder- 
barfte  bey  der  Sache  ift,  dafs  eben  diefer  Kauber 
nicht  nurall'^r  Slrat«  enlgieng,  ioD.li  rn  .'^o^ar  eine 
anfehnüche  Penfiun  erhielt,  das  Verlraurtn des  Ichwa- 
cben  Königs  gewann  und  ficb  bis  7u  feinem  Tod« 
darin  erhielt.  Seit  diefem  verun^hickten  Verfuche 
find  die  Vorßcbtsmaaffsregeln  getroffen,  womit  man 
jetzt  lÜpfen  Ge^  er  i'un  I  ti  ler  Ne:igier  iiniJ  des  Ion- 
duner  Spießbürger •  Stol/.f  s  dfi.n  Schauluftigen  4eigt» 
Es  befinden  6rh  darunter  für:f  Kronen.  Der  hier 
befindliche  Reichsapfel  (the  Oib)  ift  ri  1  B.ill  von 
Gold,  fech«  Zoll  im  Darchmelier,  mit  ii^letic^u  von 
Diam.inten  unH  IVr\  ;i  bRfi'i?t.  Ob«;o  auf  iit  eiu 
fehr  fchöner  Amethyft ,  der  einem  }^  liöben  goldn* 
nen  Kreuz«  zum  Piedefisl  dient.  Das  Verzeiehnjft 
der  Obrigen  Infignien  und  Koftbarkeiten,  hefteheod 
in  mehrern  ^■ceptern ,  Spornen,  Armbändern  u.  f. 

w.  im  dl«     aox—  «6.      II).  Th»  ConftaU»' 
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Tower,    ij)  Tfuhread  Arrow-  T.  Beide  zu  G*- 
fäDSoUfeo  beontftt.   I3).'/'A«  ßaü  T.  Enthalt  unter 
tönern  binterbliebnmTfehriftlicben  vSpuren  feiner 
frühem  unglOcklicben  Bewohner,  aurb  <  im-  fon  ler- 
bare>  forgTältie  io  Stein  «ingegrabene,  dem  An> 
febeio  oach  aftronomifcbe  Ta^l,  b>s  jetzt  noch 
Dnerklärt.    Sie  rührt  von  einem  geiviflen  Hugh 
Draper  her,  welcher  Im  J.  1560  hier  eingefperrt 
vrard,  auf       Hrfcl-jul/d^ii:  .■ ,  er  ley  ein  Hz-xenmei» 
{ter.    Weitere  Berichte  über  Um  fehien,  aufser  dafs 
Sun  fein  Wärter,  in  feinem  noch  vorhandenen  Be- 
ziehte das  Zeuanifs  giebt,  dafs  er  ein  alleeroeio  ge- 
ikchteter  Manoley.   Die  räthfeihafte  Tafel  giebt  uo« 
der  Vf.  in  zierhcher  Aüfchrift.   14.)  The  Lanthorn 
T.    Eio  Theil  der  königl.  Apaitennenls.  Diefonft 
da»  gettOrigenGebinde^nd  Diedei^erSffen.  —  Hier 
wurden  die  grofsen  Banquette  gegeben,  und  hier 
JiirJtrn  die  Ivönige  ihr  Htsflager  vor  ihrem  feyerli- 
eben  Einziij;e  in  Vv'riirj.K/Ti  r.     15)  Thf  Ordnaiicp 
Office.  Die  Wohnung  des  Auffehers. der  brnrntlichen 
Uoterbeamten  ( tke  maßer  0/  the  King's  Ordnace). 
Da*;  a!tc  Hau<;  brannte  I78f(ab,  und  das  jetzige  ward 
an  deffen  Stelle  erbaut.    16)  'Pie  Record-  T.y  fonft 
der  Hall-  T.,  weil  er  nehen  der  grofsen  Halle  fttnd; 
bisweilen  auch  der  Wakfßeld  -  1'. ,  wahrfrheinlich 
Fon  irgend  einem  Gefangenen  fo  genannt.  Nach  dem 
White    7"  ,  newifs  der  ältefte  Tbeil  »ler  Burg.  Er 
befielit  aus  dem  £rd;;efcbofs  und  einem  Slocmrerk 
deren  jedes  ein  achteckij^es  Zimmer  bjidet,   vi  n 
zieiniicii  gleicher  Grüfse.    Dar  obere  Tbeil  fchtunt 
neuer,  vieUeicbt  aus  dem  laten  oder  ijten  Jahrb. 
Hier  (oU  Hfinrich  VI  ermordet  worden  feyn-  ■"■  P't 
Ht-ionch  Vlil.  hat  er  feine  jetzige  Beriimmung  als 
Staate  -  Archiv.    Die  SheCten  hier  liageodeji  Urkun- 
ilea  (recoräsj  Cartae  antiquae  geaannt ,  beftehen 
RflJiea,  ond  sehen  von  EJivtrd  dem  Beken« 
ner  bis  ?um  nfen  Jahrh.    Die  zweyte  Abtiieilung 
geht  von  der  Regierung  Johannis  —  wo  fie  jedoch 
unvolU'unilig  ilt  —  bis  zum  Tod  Eduard  IV.  Die 
dazu  g^urigen,  chronolo^fcb  geordoetca  und  vcr- 
seieboetCD  urkitodefi  benebfo  aus  9900  Nuin«ro> 
DiP  «"ichti  fteo  derfelben  werden  näher  befchrie- 
ben  (5.  220  -  334),  und  die  verfchiedenen  Rubri« 
Veo  unter  welche  fi«  geordnet  ,  angegeben.  Aufser 
dtefen  (»od  noch  vieJe  andere  •wichtige  Ur|iundeA  iA 
Towvr aufbewahrt,  ttnt«r  dem  THel;  Reeordt  ef 
the  Cnwt  of  Chancery.    Diefes  Archiv  wurde,  fo 
wie  alle  übrigen,  fünft  als  eio  Theil  des  kunigl. 
Schatzes  ang^feheo,  wovon  roch  die  Benennungen: 
dte  tr^Jiuiet       tht  King's  heneh  u.  derd.  far 
Archive  herrnbreii.    S.  3a6<-a3i.  folgt  die  Ge.- 
fchiclitt^    i\c<^    Archives.     Unter  den  Ärrhivaren 
(Keepers  0/  ihe  Records)  werden  als  vorzüghch 
thjiij»  aufiiefithrt:  Bowyer  y  unter  Elilaheth,  wel* 
eher  tiererfte  war,  der  verföchte^  dit  bisher  ohne 
•Ue  Ofitnnag- Mifgefebiehieten  drkondÄn  eioiger- 
maafsen  zu  ordnen;  der  gefetirif  Seiden^  delTeo 
LeSen  weitiäuftig  mitgetheilt  wird  (S.  941  ff.)^ 
Wut  Prynnei  der  berOchtiLfe  Eiferer  (g^b;  ItePt 
^t.  i66f Xi.Üir  Algfftwta  iäaj,  n.  «i      «im  dtrcu 


Leben  der  Vf.  intPrefTante  Notizen'  mittheilt,  Di« 
grofsien  Verdienfte  uio  eiD«  beffera  Ordaung  des 
Staatsarchives  erwarb  fieb  Lord  Halifax  ^  zu  An« 

fang  des  vorigen  Jalirh.,  iniltin  er  die  N'othwen- 
digkeit  ilataloge  abzufaifen  u.  dergl.  m.  im  i'arla^ 
mente  in  Anregung  brachte.  Die  Verdienfle  und  . 
der  Elfer  dej  vorigen  Königs  aoeh  in  dicfer  Öacbfii 
werden  dankbar  anerkannt.  Viele*  iCl  faitdein  rar 
die  ErhaU  uip;  i^nd  Ordnimg  diefer  Urkunden  ge- 
fcheben,  aber  Vieles  bleibt  dennoch  zu  ihun  übrig, 
da  mehrere  derfelben  desAbfchreibcM  g«r(ehr  be. 
dürfen.  Die  Aufficht  ift  einem  Keeper  antrcrtaat; 
der  jetzige  ift  Henry  Peitrie,  ein  lehr  gelehrt« 
Antiquar  und  Hiftoriker.  Sein  Vorgänger  war  der- 
allgeacbtete  Lyfotu  (geft.  1K19).  —  VVeftlich  vom- 
Record  •  T.  ift  16)  der  fogenannte  Blut  •  Thurm 
(ß/oody  T.)  froher,  bis  zu  Ehfabeths  2eit <k«  0«^ 
den  7*.  genannt.  Seinen  jetzigen  Nametl  bat  er  »o«- 
der  Sage,  dafs  in  dciniclocn  die  bcMen  jungen 
Prinzen  Edward  V.  ond  fem  Urudec  ermordet  wor- 
den. Die  Sage  gründet  fich  haupifächlich  auf.  ei- 
nige dort  unter  Karl  II.  aufgefundene  Gebeinet  weU 
die  man  für  die  Gebeine  der  unghlclUichen  kö« 
nigl.  Kinder  nahm,  und  fiverlich  m  der  nijelie 
Heinrich  Vll.  beyfetzte.  Auch  hier  äulsert  der  Vf. 
itarke  und  durch  haltbare GrOnde  unterftötzte Zwei- 
fel über  die  wirkliche  Ermordung  der  l'rinzen«  in- 
dem er  dicfelbe  als  unklug  und  iinzeitip  darftellt. 
l)als  mehrere  die  beygefetzten  Gebeine  f  r  ilis  f  i- 
nes  Affen  halten,  ift  bekannt-  —  Uebngens  be- 
6nden  fich  im  Innern  des  Tower's  noch  dia  groben 
Zeughüuffr ,  deren  weitere  Befchreibung  wir,  dä 
He  aus  vielen  Reifeberciireibungen  bekannt  6nd, 
übergehen.  Mit  Recht  rögt'der  Vf.  den  Mifsbrauch 
der  vij^achen  und  koftfpieiigen  Trinkaeider,  wel- 
ehe  der  Zulafs  xtt  dieTen,  an  fich  wenig  bedeuten* 
den  nin:'pn  ,  nn'ht-  mrT'it  (l)och<hefs  ift  nicht 
aHein  im  i  oiver  der  1  all ,  lundern  überall  in  Eng- 
land, wo  etwas  zu  frhen  ift,  das  Britifche  Mu- 
Leum  ausgenommen.  Am  auffaUeodftep  ift  el  in  den 
Hiafern  and  Villen  der  Grofseo,  «MteatVch  in 
Blenbeim,  wo  faft  ir  1'  fchfine  Aus  und  Anficht 
bezahlt  werden  muis;  eine  rtihmlich«  Ausnahme 
macht  davon  die  Dienerfcbaft  des  Herz.  v.  Welling- 
ton, weiche,  wenigfteos  vom  Ree.  darohaas  Iceia; 
Triokf^eld  far  die  gezeigten' Herrliehkeiteo  und-" 
z^-li  iMe  Mnhe  annahm).  —  Bey  Befchreibung  der 
Riiiti^amraer,  giebt  der  Vif.  auch  eine  Abbildung, 
des  Beiles,  mit  welchem  AaBA' Boiayo  und*  Jan«: 
Gf«j-  aathaaptafc^  nvardank-     ...       ^  . 

Mneawerke  der  TamrV,  (Tk4  OuOf 
Wnrd)  befttfhen  grürülenlheils  aus  einer  Reihe  kla«' 
ner  Tharme^  auf  der  Seite  def  Thcmfe,  »^elcha' 
alle  uattr  Heinrich  III.  erbaut  wurden.  Wir  ba-- 
gnOgen  ans  mit  einer  blofsan  Anfabrang  ibraf  Na-* 
men,  da  ihr  Innerei  akihtr  Markwnrdige^  darbia:* 
tet:  I)  The  Develin  Tower  y  t)  the  Wi'U  T  ^^äV 
Craddte.T  4)  the  Traitor't  Gate  f  5')  the  Ry  K  and^ 
T.  (i)the  Martin   T    .  An  die  Stelle  aiterei  .  noch« 

gröUarar. AobanaratlM  ift  laut-dia  *iöfirtHtiÄ«5g|5oogIe 
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g«**«****'  ITeinrich  I.  fchcint  wierff  r  ;!'(e  Tliie- 
St  in  leinen»  Park  /.u  Woodftock-  iintt'rlijllen  zu 
•haben. Später  wurden  f»e  nach  dem  1  ower  gebracht. 
jÜMnrMto  iU.  unterhielt  hier  befooders  eui«n  Ei»- 
tbir,  den  er  ron  Norwegen^rhatten  lurtt«,  so  def- 


■fa  k  London  tSglich  4  Pence 


gehen  und  lugltich  eui  langes  ftarkes  Seil  liefern 
mnfste,  um  die  Beftie  daran  zu  befeftigeo ,  wenn 
fie  in  di*  Tbcmfe  ßiüißa  gieng.  Unter  de»{elbea 
Könige  Jkaoi  attali  der  drflra  itlephant,  «in  Gefeheak 
des  König":  von  Frankreich,  nach  England,  fflr  wel- 
chen die  Stadt  London  eleichfalls  {argen  und  ihm 
•ein  «genes  Hau?  (40  FuTs  lang  und  zo  Fufs  breit) 
bauen  muitte.  Hier  befriedmi«  Jakob  feine  Lieth 
lingsneigung  zn  Thterkimpfni.  Der  jetzige  gerin- 
ge Beftand  diefer  Menagerie  ift  hinlänglich  he- 
Kannt.  —  In  einem  auf  die  Ortsbefchreibung  Fol- 
«enden  und  diefen  Theil  fcbliefsenden  Anhange 
fs.  I<- XXXIV.)  tbeilt  der  Vf.  einijge  Urkiindea, 
grörstenlh«!!«  BtMofohUge  und  dit  Vcrwaltvog  dct 
Tovver's  bMrcfhnd  mit»  wtleb«  «wlribm  gen  «• 
laffen  hätten. 

Ueber  das  Aenfsere  des  Werkes  haben  wir 
nichts  weiter  lu  bemerken,  ^els  dafs  es  mit  w. 
(chwenderifeber  Pracht  vnd  ^anseeKciebneter  CÜntw 
rei  i^ieit  getfriickl  und  mit  wirkhch  fchönen  Kupfer- 
biüttern  ausgefchmOckt  ift.  Die  erfte  Platte  giebt 
eine  fehr  fenön  gearbeitete  Anficht  des  Tower's, 
von  der  Tbem^«  aus;  die  ate  einen  Plan  detfelbin» 
wie  er  unter  Heinrieb  VIII.  wer.  Die  GegenftSo* 
de  der  abrig^i.fiod  bereits  .«beo^angegebtA.  , 


SCHÖNE  K.ÜNSTB. 

IjiipziO  ,  b.  Cleditich :  Tafehenbuch  zum  ge/elit' 
gen  Ftrgnagmt  M^du/a^r  iaa4'  |66S.  la. 

Wie  gewöhnhch  iftdiefesTafchcnbnob  rdcbmit 
poetifchenBeyträgen  in  gehondener  und  angebunde- 
ner Rede  ausgeftattet,  und  mit  artigen  Kopfern  ver< 
ziert.  Leider  kommt  die  Kritik  Ttm  Buche  lang- 
fem  nachgehinkt;  fie  kann  fich  aUo  kur«  faifen.  Er. 
tfihlungen,  oder  Novellen,  deren  befonderer Cha- 
rakter immat  noeb  nicht  aenog  gefchieden  wird, 
beben  geliefert:  L/HHfolA  Sthäfer ^  A<Mn  90H  Ar- 
nim, Helmlna  von  Chezy  und  Contejfa.  Leomre 
von  San  Sepolcro.  Novelle  von  Leop.  Sehe/er  be- 
ginnt dit*  Reihe  oder  deo  Reihen.  Ree.  mufs  Ober 
dief«  Darfteilung  daffelbe  Lob,  aber  auch  denfelben 
Tadel  aiü^fprecben ,  mit  welchem  er  die  f n  dem  vo- 
.  rigen  Jali  rj^^ai-tge  desTafchenh.  i,  gef.  Very.n.  befind- 
'  liehe  Gabe  diefes  Vfs.  angezeigt  hat.  (Ergbl.d.  A.L» 
Z.  i8^3  )>    Dielelbft  -Vellendang  der  Spra- 

che, daffelbe  frifobCi  warme,  fadliche  Leben, 
diefelbe  Nettheit  und  Üeherrafchung  der  Scenen, 
aher  auch  iliefe  lit»  Hreite  im  Einzelnen,  diefflb« 
BOftatlhafte  Anwendus  ;t  ies  hlofs  Gräfslichen,  die- 
fslbe  UnWfhrfclKinUrM  <  )t  und  Unnatur  mancher 
Vtrifietiefawigtt  und  .£reignitfe4  MAefate  der  VI. 


ruit  feinem  fchönen  Talente  mehr  ^laushalten, 
baltt  etwas  Gröfseres  untf^rnehmen,  dabey  aber 
eine  verltäodige  Kritik  zu  Rathe  ziehen  und  nicht 
dem  Mudegefchntack,  der  ourSeltfames  nnd  Furcht* 
bares  will,  huldigen.  Die  zweyte  Erslblvng  ift; 
Raphael  und  fr' ine  Nachbarinnen  von  Arhim  von  ♦ 
Ataim,  Ree.  Kann  nicht  Tagen,  dais  be  ihn  be> 
foaders  angefprochen  hätte.  Sie  enthält  zwar  man» 
che  aomuthige,  ergetzliche  Darftellnna»  befonders 
im  Anfange-,  aber  er  liebt  nun  einmal  diefe  Ver<. 
drehuneen  der  Oefchichte  zu  Gimftpn  rles  Romaas 
nicht;  ho  erfcheinen  ihm  mehr  als  abfichtliche  Ua> 
Wahrheit,  denn  als  Dichtung,  und  das  um  fo  mehr» 

ie  mehr  fie  beb  durch  Benetsnng  jnrabrer  Begebene  \ 
leiten  eis  wahr  derftellen  wollen.  Oant  etwas  An« 
deres  ift  es  mit  \V.  Scots  hjftorifchen  Romanen 
und  den  giflcklichern  deutfchen  Nachahmungen  der« 
felben  von  «an  der  Felde,  wo  die  Oefchichte  pinr- 
den  Namen  beigiebt  und  an  ibr  felbft  nichts  rer* 
Indert  wird,  ueberdiefs  leidet  die  ErzSblung  im 
Ganzen  fehr  an  einer  gewifffii  Breite,  um  nicht 
ZU  fageii  Lttngweiligkeit,  die  den  guten  Eioilruck 
des  fc.inzeIoen  gar  zu  fehr  fchwäoht.  An  diefe  F.r.  - 
Sibluug  fehliefst  Geb  «»dtfr  Zauber/plggei"  von  Hei» 
mtoa  9.  CAesv  ,  der  nkehrere  gelungene  Stellen  bat 
und  fich  gut  liefet,  aber  doch  in  der  Anlage  nicht 
neu  genug  ift ,  um  dauernd  anzuziehen.  Das  hefte 
Stück  in  Prola  1(t  onftretlfg  Mda.r  erfte  Blatt  mi$ 
füren  Baiikafars  Lehen ,  von  ^ntejpi  •  das  Ree. 
mit  wahrem  Wohlgefallen  gelefen  hat.  fis  ift  leicht, 
gewandt,  natürlich  gefohriehen,  rrirh  an  komi. 
Ichen  Zilgen,  die  nicht  zum  Buriesken  herabfin. 
ken.  Einzelne  Scenen  find  fjft  dramatifch  beban* 
delt.  Darin  ,  dafs  Ree.  den  Erfolg  der  Reife  nach 
Berlin  ungern  vermifst ,  möge  der  Vf.  die  Bitte  fin- 
den, recht  bald  das  aiMfyte  und  drtt»  Blatt  naeh* 
folgen  zu  laffen. 

Unter  den  zahlreichen  Gedichten,  welche  die*  ■ 
fes  Tafchenbuch  enthilt,  zeichnen  fich  befondert 
mehrere  von  Fr.  Fürßery  W.  Malier,  Fr.  Rückeri 

und  A.  W-ndt  Jus,  Dtn  ( nrhr  far.hf  n  )  ^"f!gg''ftl' 
tenübermuth  von  0-  v.  der  Löben,  kann  Kcc.  dar. 
um  nicht  loben,  weil  der  Uebermuth  nirgends, 
auch  nicht  in  der  Poefie,  gtit  thut.  Ueber  din 
Rath  feit  Charaden  und  Lngogryphen  fagt  Ree. 
iiithts.  —  Zu  zwev  G»»d)rhten  find  CompnGtio- 
nen  von  dem  wackern  SchuU  beygpfOgt.  Zwey 
Kupfer  beziehen  fich  auf  die  Novelle  Leonore  von 
San  Sepoliro;  eines  gehört  m  einem  etwas  brei* 
ten,  erzählenden  Gedichte  von  #r.  Heun;  eines 
ftelh  Hnrn  llältlidfjr  vor,  wenn  er  mit  dem  gf. 
retteten  Kinde  Ober  den  Zaun  fteigt,  und  ift  das 
eeinngenfte;  eines  gehört  zum  Zauberfpiegel.  Alle 
find  in  der  bekannten*  Ramhergifehen  Manier.  Din 
vier  Übrigen  ftellen  Scenen  sus  W.  Scottjbkeu  Ro- 
manen ,  Waverley,  dem  Alteri!>rrm!er  und  dem 
Aftrologen  dar,  und  find  von  Allan  in  l'Ondon  go. 
zeichnet,  tron  Meyer  gebodiiB.  Bs  ift  Tlal  Au» 
druck  darin. 
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VFRMI^CHTE  SCHRIFTEN. 

BtRLiN,  bej  Reimer:  Hamann' s  Schriften. 
HerausgegebeD  von  Friedrich  Roth»  Vierter 
i  iieil.  47a  S.  eemfter  TUtii.  394  igaj  oad 
1834.  8. 

t 

I  leo  Gvift  und  die  eigenthOinliche  Richtung  rfes 
Schriftftellers  haben  feioe  Lefer  fchur>  aui  den 
frQhero  TbeiJen  kennen  gelernt,  und  ße  finden  fich 
i6  Alhia  wied«r»  was  der  Mann  druoiieo  laffeo, 
<»d«r  Freunde  itn  Srfefweebfel  mirgeth«ilt ;  atlMnal 
fShig,  d]<!  iN'achi^enken  anzuregen,  reich  ausgeftat 
tet  nül  «len  vielfeitigften  AnfpieJungen  auf  gelehrte 
Werke  und  Zeitverhältoirfe,  dadurch  auch  manch- 
mal dunkel  und  lüeraglvphaoartig.  Oer  vierte  Tbeil 
enthlft  alle  Werke  aus  Ramua*«  mittterem  Alter, 
fflr  Vs  plrh?-  der  Heransgeber  mehrere  mit  Berichti 
guDgen  und  Zafälzen  vod  Hamann's  Hand  rerlelie- 
ne  Exemplare  verelicb,  unt^  Abänderungen  oier 
Biofchaltuagen  lo  ata  gegenwärtigen  Abdruck  auf> 
nahm.    Die  drey  eraen  Stieke  dfefet  Baodeff 
1.  Zwey  Recenfionm  über  den  Vrfpruni;  der  Spra- 
che: 11.  Des  Ritters  von  Rofenkreuz  letzte  Willent' 
meynung  über  den  Urfprung  der  Sprache;  III.  Phi- 
lologifche  Ein/all«  und  Zweifei  über  ejffe  ttkad^nüm 
fche  PrelsfchrVk  —  bedeheo  fieb  «ol  Herder't  Prait« 

fchrift  über  den  Urfprung  rfer  Sprache.  Hamann 
konnte  nach  feiner  lupf-rnaturalirtifchen  Ueberzeu« 
gung  keinen  natOrlichen  Urfprung  der  Sprache  an* 
oebmeo»  nod  isdem  er  dielen  Oegenratz  kund  giebt, 
berührt  er  ein«  grofge,  feilen  eenug  anerkannte 
pbilofopViifche  Wahrheit.    Jeder  urfprung  r.'ir-licli 
■wrtUt  nicht  blofs  auf  Gott  zuriirk,  fonderxi  ial:>t  gar 
}veine  andere  Erklärung  zu,  als  göttliches  Wirken. 
^/>e  Kewcgungt  £r/cer  Organismus ,  Erßes  Wort, 
ßod  gOtttlekt  und  nur  Hie  fertgeftttte  Bewegung, 
organ;frh»   Ze-jr'utp,    üeberlieferun;;    des   \\  ortS 
find  naiürii>.h  ,  das  heifst,  iie  lind  eine  linnlicli  an« 
gefchaute  Reihef  des  Werdens  in  der  Zeit,  während 
der  Anfang  (oicber  Reibe  durchaus  keine  An* 
fehauung  geftattet.    Wenn  nvn  die  Pbllöfopbie  be* 
tnQht  ift,  das  UebernatQrliche  des  Anfa.igs  au«  dem 
Natürlichen  des  Forlgangs  70  f  rktaren  ,   oder  viel- 
mehr den  Fortgang  zum  Anfang  Itlher  zu  inaciien, 
wi>  fich  widtiffpf icht,  fo  (treitet  Hamann  dagegen, 
als  p^gen  Ungebühr  und  Verndnftelej.    „Die  ann* 
"reiche  H)  puttiefe,"  fd^trr,      ->^'C-!ch«  4ea  UrfpnUIg, 
Srgda*.  ßl.  *ur  A.  L.  Z.  l|24* 


der  Sprache  mtofcblicber  Erfindung  anterfchiebt 
fftfniOrande  ein  lorerClnfail  einiger  Neutonianer 
dieffeits  des  Waffers,  die  alle,  wie  Pope  meint,  zum 
porrirhchen  Affengefchiecht  gehören»  und  neuerlich 
mit  dem  Grundfatze  des  Widerfprueh«  alle  Befon- 
oenheit  icbeiaea  beyoabe  v^rJevgaetzu  haben.  Er* 
findttog  und  Verntraft  fetzen  fa  fchon  eine  Sprache 
Zum  Voraus,  und  lafren  fich  eben  fo  »venig  ohne  di« 
letztere  denken,  wie  die  Recbenknnft  ohne  Zah» 
len."  CS.  15).    Wenn  der  menfchliche  Unterricht 
bey  der  erfteo  Sprache  wegfiilt.  der  myftifche  far 
unphfloropblfcb  gebalteo  wird,  fo  bleibt  noch  der 
thierilehe  obrig.    „Allen  bis  auf  den  heutigen  Ca« 
gedruckten  Syftemen  zufolge,  behaupten  die  Thi^ 
re  das  fQrftliche  und  prieUerJichj  Recht  der  Erft. 
geburt.   Hat  Geb  «ach  wobi  di«  Weisheit  dsr  Arpy. 
pter«  imter  denen  laafbef  und  Jambres  i/en  i\ac'ti- 
ruhm  der  Weisheit  über  aJfe  unfere  heutigen  Fan. 
gloffen  und  HeitretiiifTen  und  Achitophelen  bebaupl 
ten  werden,  bis  zur  Anbetung  der  Tbiere ohne «a. 
reichenden  Grund  erniedrigen  tonnen.    Was  God 
die  Melftcrfkfteke  onferer  ftolien  Vernunft,  al^Nach- 
ahmuneen  und  Htitwickelungen  ihres  blinden  la* 
ftinkts?   Das  geborgte  Feuer  aller  fchönen  und  sa. 
adelten  KOofte,  als  ein  prometbeifches  Piasium  de» 
iiripranglich  tbierifehen  Maturiiebts?  (S.,^)  "  _ 
»»Wenn  mtnOott  «Is  dfeUrfaobe  aller  Wirkungen 
im  OroFsen  and  Kleinen,  oder  im  Himmel  und  auf 
Erden  vorausfetzl,  fo  ift  das  gewählte  Haar  auf  un 
ferm  Haupte  eben  fo  göttlich,  wie  der  Bchemoth! 
)ener  Anfang  der  Wege  Gottet.    Alles  güuhrhe  i^t 
aber  auch  menfeblfeh,  well  der  Menfcb  weder  wir. 
kpn  noch  leiden  kann,        nach  derAnalogie  feiner 
^itu^.    Diefe  cfjmffiunicano  göttlicher  und  menfcb. 
liciier  idiomatum  Ift  ein  Orundgefetz  und  der  Hauot* 
fcblöffel  aller  unferer  ErkenntoiCs  und  der  canzen 
fichtbaren  Htnsbaltung.    Well  die  Werkzeu«  der 
SpracVe  wenigftcns  ein  C^fclienk  der  alma  niater' 
Natur  Iin  I,  uud  weil,  der  hächften  philofoDhifchM 
Wahrfchtinlichkelt  gemäfs,   der  Schöpfer  didS 
küoftlichen  Werkieoge  auch  ihren  Gebrauch  hat  etn* 
fetzen  wollen  vnd  nOlTen,  fo  Ift  allerdings  der  Ur. 
fprung  der  menf^hlicheo  Spracne  guul  ch.  Wenn 
aber  ein  höheres  Wefen,  oder  ein  tngei,  wie  bev 
iiileams  Kfei,  durch  unfere  Zungen  wirken  wUP 
fo  rnülTen  alle  unfere  Wirkungen,  gleich  den  reden! 
den  1  hieran  In  Aefops  FabeTn,  liSh  der  roenfchü. 
chen^Natur  «Mlogifch.idscc«,  md  ijB  diefer  fi«. 
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Ziehung  k^nn  der  UrTprunf^  der  Sprache  ur.d  noch 
%ven)f;er  ihr  Fortgaog  anJtrs  als  menfchlich  feyo 
und  fcheinen.  .  .  .  Unterdeflen  kommt  mir  die 
Hervor  bring  II  ng  des  menfohlicbeo  Gefcblecbts  «u» 
aem  Sampf  oder  Schimm  ooeh  franer  wie  «in» 
fchSogemalta  hirnlofe  Maske  ror.  Kern  hlofser 
Tüpfer  plaflifcber  Formen,  fotuJern  ein  Vücr  feu- 
riger Gtifter  und  athmeader  Kräfte  zeigt  Geh  im 
ganzen  Werk."  (S.  34).  —  Am  Ende  wählt  Ha- 
man'»  Foleende  Hjpotbefe:  »Mafste  eicht  mtiu 
Freund  Herder,  um  in  den  akademifchen  Schran- 
ken dem  vorgefteckten  Z.iel,  dem  Kleina J  des 
Terküadieten  Preifes  nachzujagen,  mufste  er  nicht 
laufeo»  als  aufs  Uogewiffa^  facbteu  als  der  ia  die 
I#ttf»  ftniebt?  Ja  er  hat  alt  ein  fchdner  Strdtar 

äelitten»  und  ift  von  Rechts  wegvn  gekrönt  v.or- 
eo>  weil  er  gefetzHiäfsig  gekänipfi  hat.    Als  tia 
kluger  Haushaiter  eines   ungerechten  Mammons« 
.  iMt  er  JKicbts  anders,,  als  die  Offenbarungen  und 


Üebcrlfel'eruitten'  feines  Jefarbvnrfertt  zum 

legen,  und  leinen  Bewpi^  2iif  Sand,  StOckwerk«. 
Bulz,  Heu,  und  5iuppclu  baut:u  können«  aber 
freylieb  alles  nach  der  neueften  Bauart  feines  Zeit- 
alters » •  .  er  konnte  nichts  Anderes  als  ein* 
Setire  febraiben  fSr  ein  arge»  ehebreeherifehes- 
Oefchlecht,  dafs  weder  Untnier  noch  Unmenfch, 
fondern  ein  Ungeheuer  ift,  mit  eifernem  Arm,, 
Anieireobaucb  und  dem  Antlitz  des  Anubis,  für 
•in  (3^(icf^echt,.  da»  Gptt  verleugnet«,  und  eilt» 
refch  zu-  werden ,  und  dttscb-  vermifebte  VerSe-  toi 
Pocfie  und  Profa  den  Himflael«  udi  dift  Eedft  ZA 
erobern  meint.*'  (S-  66>  69)- 

IÜOi,.lV..  Dar  Selbfwfpräch  einer  Au t ort  ift 
•hl-  Aaffatzv  veodnreh'  Hamann  dem  Uuchliändler 
•dilfcolai  den  V.-rbg  feiner  pliilolDgifcheo  Zweifel 
und  Einfälle  anbut,  der  iiixi  nicht  annabm,  foo- 
Arir  fich  durch  einen  gedruckten  Brief  Qber  H. 
bittig.  zu  macbe»  fncbtev  Diefen  lief»  Nikolai  da. 
für  In  der  Schrift:-  oji  dh  Hexe  «e»-  Kadmondor 
(No.  VIII.)  auftreten.  No.  V.  Beylage  zu  den  Denk- 
IffQrdigke'uen  des  fei.  Sakrates,  ward  durch  Eber- 
beMis  Apologie  desSokrätes,  und  durch  den  Bey- 
fall>  welchen  Marmontcl's  Bebfaire  fand»  veran- 
lefst.  yt:  Neue /Ipotngic  de*  BttehftttbeHtHi  Vom 
ihr  fagt  Jacobi:  ,,ei  wiffc  nicht,  ob  wir  in  unfe* 
rer  üpraobe  etwas  aufzuweifen  bitten,  das  an 
TisEBnn*.  Witz  und  Laune,  Oberhaupt  an  Keich- 
tbnn)'  von  eigentlichem  Genie,  fowobl  was  denr 
Inhalt  als-  die  Form'  angebt ,  diefe  kleine  Apolo- 
gie eines  zweydeutigen  Hachftsben  ühfrtrafe:" 
wie-  Iblcbes  Her  Ueraui^geht^r  la  der  Vurrt^de  an- 
{Ohrt*.  VII.  Lettre  perdue  d'un  Sauvage  du  Nord 
war  an  einen  g^wilfen  Eatrepreneur  de  la  eom^ 
pagnle  du  ffl  gerichtet.  IX«  Chrift.  ZacehaH  7W 
lonarchaePri>!'\L:i,'!'!.''na  übpr  die  neuffte  Auslegung 
der  altefien  VrKunde  des  meiiß:htichen.  Gefchlfchts 
find  ao  Kant  gerichtet,  unddui  rh  z»r»y  Briefe  di  ii  l 
bAniSn.HMnanii.abec  das.Herdei.'fcbe  Vt^erk»  die  ita 


achten  Bande  folgen  follen«  veranlafst.  Auch 
hierin  wieder  Gedanken. wie  folgende:  „Unter  al- 
len Sekteit,  die  für  Wege  zur  ülOckfeiigkeit,  zum 
Himmel  und  zur  Gemeiofchaft  mit  dem  £n<e  &f 
tlum»  oder  dem  eUeto  weifen  Kncyclopidlften  des 
menfcblichen  Gefchlechts  auSj^egeh<*o  worden,  yti- 
reu  wir  die  elendelteo  unter  aJien  MenTrhen* 
wenn  die  Grundfefteuofers  Glaubens  in  dem  Trieb* 
lande  kritifcber  Modegeiehrfamkeit  beftände.  .Ndtt» 
dl»  Theorie  der  wsbren  Religion  ift  niebt  »ur 
dem  Menfchenkinde  angemeffen,  und  feiner  See- 
le eingewebt,  oder  kann  darin  wieder  bergpftelit 
werden,  fondera  eben  fo  unerfteiglich  dem  kühn- 
ften  Riefen  und  HimroeUftOrmer»  als  unergründ- 
lich dem  tiefSnntgftea  OrObler  und  BergmSaa« 
eben."  —  X  Lr  Kermes  du  Nord  iTt  tfcn  andern 
iranzöfifcben  Aulützen  verwandt,  im  Jahre  1774 
verfafst,  aber  deffen  nichfte  Veranlaffung  konnte 
der  Heransgeber  nicht  auffinden.    Ganz  feltfein 


Grnnde-  «rrcbelnC  Hemanns  Vortrag  in  freazSSfehen  Oe> 

:kwerk^  wände.  —    XI.  Manrhrrlry  und  Etwas  von  einem 
Receajenten  trauriger   (jcjiale.     Ks  ging  beiden 
vorigen  Numero  der  Zeit  nach   voran,   und  ilk 
nur  durch  Verfehen  nach  ihnen  ge.et2t  worden,  — > 
XJt.  iV/Sieft  »lM»r  .Sl^th  Mer  He  Ske  war  ein 
Glackwvnfch  zur  Hochzeit  des  Btir^iliändlers  Hart- 
knocb,  und  bezieht  fich  viel  aut  Hippeis  ächrift 
Aber  die  Ehe.  —     XUI.  Hipropkantifuhe  Briefe* 
fiüe  bezieben  fich  auf  eine  Difiertiition  des  .danin« 
llgeo'  Bofpredigers  Stark  zu  Königsberg,  ^er  Hi»> 
»ophant  genannt  wird,   weil  er  en  Frejmaurer- 
lied  mit  diefer  Uebcrfchrift  gemacht  hatte.    S  373 
fragt  Hamann:,  „worin    befteht   die  Abgdtlerey, 
diele»  Hanptlafter  des  Heideothums?  —  Bey  ,Aia> 
der»  1»  cfer  Loflernheft  nach  feder  verbotenen 
GartenfrucLt  —  bey  Mfnfchf-njäget n  von  phnoFo« 
pbifch  -  poetifcbcr  Eiobüdung^skraft  in  dem  fyfte- 
matifchen  Bau  eines  Thurms  von  unabfehbarer 
S^)ze»"  —    Und  S.-»J3.  wird  gefcsgt  in  Ben» 
anf  Vcifoehe».  dieChrlltenthttm  dorch  den  Tbets» 
trum  tind  durch  das  Papftlhum  zu  re^onriren  und 
wjetier  herzuftellen:   „üb  nicht  der  Uuglaube  des 
Theismus  und  der  Aberglaube  de».  Pauftihums  im 
Ornnde  eiueriey  iMeinuog  nnd^  Erfolg  baheuj  fioh 
hlofs  entgege n gefetzt  feheinenden,  aberwivfc* 


lieh  corrplativeri  iV^ebe  ,  ^r.m  allerb r iJtgften  Glau« 
ben  der  Chnfteu  zu  widerietzex ,  und  eben  da- 
durch als  Werkzeuge  das  unfichtbare  oder  geiftJi« 
ehe  Wacbstbum  deffeiben  befördern»,  wider  Wjf> 
fftn  und  Wolleö  —  ob  der  Tbeisrnns»-  als  ein  na* 

türlicber  Sohn  c'er  Papflth'jnT;  wnd  juglpirb  fein 
irgfter' Erb  •  und  HjusfeinJ,  mcljt  eine  Hierar« 
chie  im  Schilde  r  iirf,  gleichwie  das  Papfttbum 
den-  Unglauben  ia  petto  habe  —  ob  nicht  der 
Theismus  und'  des  Pepfttbom  fich  den  Namea 
des  Chriftenthitni?;  mit  ebsn  fo  viel  Schein  als 
Eifer  anmaafsen  kuijüi'u  unA  rMf^JlKn,  um  die  bei- 
den Schalen  dt-r  Mufchel  linii  r  (ich  zu  iheiien  — 
ob  nicht  die  Ferie  des  Cbrtfieotbums  ein  verhör» 

fe- 
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genes  Leben  in  Gott,   eine  Wahrheit  in  Chrifto 
dem  Mittier  und  eine  Kraft  fejn  mOiTe ,  die  we- 
4«r  in  Worten  und  Gebräuchen ,   noch  in  Dogmen 
juid  fiebtbareo  Werken  bcftcditf   foigüch  •uoh' 
«dekt  iMob  dfalaktifcbMi  nad  «lliifehein  AugenniM» 
be  gefcbätzt  werden  kana?"  —    XIV.  Zwfifet 
und  Einfälle  über  eine  vermifchte  Nachricht  der 
mllgemeinen  deutfchen  Bibliothek »  Bd.  XXIV.  St.  I. 
6.  «88  iol,   üi«  b«bea  ai  mit  tiDcm  Anffitz«  io 
diefer  Zeftfishrfft  tu  tboo,  dar  fBnf  Schrift«!!  ffo> 
mann's  anzeigte  und  im  achten  Bande  abgedruckt 
werden  {oll.    Hamaan  eifert  gegen  den  Götzen 
der   gefundeo  Vernunft,   den  ihm  die  deutfcb« 
Bibi^9t^rtlt. Jpitedt ;"   „die  Gefundbeit  d«r  V«r> 
MnfHimUF#«tllMlft«,   eigenmächtigft«  «ttd  dll> 
Terfcbamteftc  Selhftrubm,   durch  den  alles  zum 
Voraus  gefetzt  wird,  was  eben  zu  beweifen  war, 
nmf  wodurch  alle  freye  Unterfucbuog  der  Wahr- 
M  Mwaltthilicer  als  dareb  di«  UofebJbark«it 
d«r  romiwh  •  mttbolifeben  Kirch«  «nsgcfcbloftaa 
wird.  "'(S.  324).  —    .,  So  wie  alle  Arten  der  Un- 
.  Vernunft  das  JJafeyn  der  Vernunft  und  ihren  Mifs> 
Vraoeb  nwaasfetzen:  To  mfiffen  aUa  AaUf ioaaa  ai< 
M  B«ii«biiii|  auf  deo  Qlanb«D  ainar  aiazicen 
mmui&0»  md  labaodfgaD  Wahrheit  bab«n ,  die, 
gleich  unferer  Exiftenz,  älter  als  unlere  Vernunft  feyn 


das  Leben  gemacht  wurde,   wie  er  es  nahm'  und^ 
trug;  was,  abgelelien  von  der  Uieolicbkeif  zur  Er- 
klärung feiner  Schriften  t  die  mehr  als  be;  andern' 
ÜcbrifutdJero-r  Frucht  feines  bebe«»  waren  r  fcbooi 
aa  fieb  batraehtaiuwarth  nod  lehrraleb>  fey.  Wirlt>- 
iich  erfcbeinen  Hamann's  Leben svprliältnirfe  recht" 
drückend.    Er  fchreibt   1770  an  Mofes  Mendels- 
fobn:    „es  seht  jetzt  ins  -vierte  Jabr,  dafs  ich  bey 
der  Provinxidacoiia  und  Zolidirection  als  Seereiaire' 
traducttUr  ftab«:    leb  bin-  den  ganzen  Tag  fo*  b«* 
fetzt  mit  Arbeit,    dafs  ich  für  meine  Augen  und 
meine  Gefundbeit  fürchten  mufs.  und  dafs,  wenn 
ich  nach  Haufe  komme,  ich  nicht  mehr  weifs,  ob 
md  wai  iab-anfaogan  folL  iDdaffan  wobnt  noch  im- 
mer i»  meiBani'  BofaD-  dia*  ErbfBnda  der  EiefaftMhtt 
und  einer  gewiffen  unbeftimmten  LoTternheit  nach' 
Dingen,  die  nicht  der  JVlabe  werth,  oder  die  Ober 
meinen  gegenwärtigen  Horizont  Gnd. ...    Ich  be- 
siab«diala  Miobaelis  ein  klainas  Uiutcbenr  da«icb> 
in  dar' NaehbarlbhaflT  mrinar  Bnraau',  von  dem  Ich' 
jetzt  eine  halbe  Meile  weit  wohne,  die  ich  viermal 
des  Tages  diefeo  ganzen  bomm er  habe  laufen  rnüf- 
fen,  gekauft  habe.    Wiewohl  ich  mir  wenig  Be> 
qaemliobkait  und  Vortbail  von  diafar  nanan  Einrieb^ 
tung  vorMlao«  kanov  fb*  varljnveba  ieh'mfpdöeh' 
■wenigfteos  etwas  mehr  Ruhe  und  Stetigkeit."  — 
Ferner  heifst  es  in  einem  Briefe  von  1773:  „ich  ha. 


mufs»  und  daher  nicht  durch  die  Genefin  der  Iet2tem9. 

fondern  durch  eine  unmittelbare  Offenbarung  das*  h«  fai»  dray  MiWMl» ainar  Wofte  gelebt  und  in 
Uilgßm^k»maM  werden  kann.  Weil  nnfar«  V«n>  «iB«r  EnlfarBnn£«oa-d«r  Welr  wia  ein  nnralnes  ja> 
gäOäimm  m»  den  iofsam  Varhiltniflen  iitfhtba»  direhfeaWelb.  VardanKen  Sia  mir  alfo  nlchr.  Wenn 

mein  Brief  diefa-  Empfindungen  des  Widerwillens 
und  der  Uozafricdaiiheit  athmet."  (S.  92).  Frey- 
lich entgegnet  ihm  auch  Herder  im  Jahr  1774  '  ,1  ich 
ieb«  in  einem  Kanaan  zwifcben  Stein  und  Fei(«nt 
abgefondcrt  von  der  ganzen  WclV«  «nd'  alfo  «och 
von  dem  guten  Geichmack  ....  ohnaFreond,  wie 
Sie;  anderthalb  i-reundmnen^  aber  mein  Weib  ifr 
mir  AJles. "'—    Wieder  entgegnet  Hamann  1^76: 
M Ober  gmudia  dome/Ucm  «eht  Nichtt ,  hiario-  baftebr 
der  einzige illmrael  anf  Erden;  aber  mata  domf/H- 
ca  find  auch  die  wahr«  Hölle  felbft  fOr  Patriarchen 
und  Davide  gewefen.    Gottes  Geift  und  des  Men- 
fcben  Sohn  üod  hier  die  einzigen  i>chulmeilter. " 
(8^171).  —^   Einzalna  markwOrdiae  Urtbeile  Gndl 
dann  im  Briafwaehfal*  xwffeban  dle  Lebensnachrich* 
ten  reichlich  zerftreut.    So  äufsert' Hamann  :  ,,mir 
bat  Schlözer's  ftil  und  Ton  immer  widerftanden,- 
non  poffum  dicere  quare?"  (S.  33).    Ker.,  dem' 
f.<   Der  Britfwach/tl  im  faniteo  TbeiJe  von  1770   ftata  abenfotuMutbagewefoi,  giaabt  diaUrCachen> 
biff  1778  ift  bauptflleblieb  an  Hmter  gerichtet,   davon- btBr«fclt«0d  «ntwiokeln  zu  können.  Herder* 
unterbrochen   gegen   drey  Jahre    durch  Herders    fchreibt:   „  es  wird  einft  werden ,  dafs  die  Olfpntia* 
Reifen.     Briefe  an  einige  Andere  find  nach  der    rung  und  Religion  Gottes,  ftatt  dafs  fie  jetzt  Kritik^ 
Zeitfolge  dazwifchen  gefteJIt.    Ueber  die  kleinen    und' Politik  ifr.  6mpleGeicbicbt«  und  Weisheit  un* 
VerbAltaiffe  und  bäuslioban  Vorfälle ,  weiche  darin    fera«  Gafcblccbts  werde.  Di«m«g«r«  Bibel- wiird'aU 
barftbrt  werden  nnd  manchem  Lefer  zu  weitläufig   I*  fiebeo  WifTenfehaften' dar  altkn  und'tautlhid-der 
Icbeinen  könnten,  beruft  (icli  der  HeraiiSfv'ber  auf    neuen  Welt,  wie  die  fi*tten  Kühe  Pbaraons ,  in  fich 


rer,  finnlicher,  unftätiger  Dinge  den  Stoff  ihrer 
Begriffe  fchupFt,  um  leibige  nach  der  Form  ihrer 
inncrn  Natur  felbft  zu  bilden,  und  tu  ihrem  Ge- 
nuls  «dp  Gebrauch  ^aniowendan:  fo  IkMt  der 
OinniraSiii  Rciigioi^  1«  «aferer  ganaen  Exiftenz^ 
und  «ufter  der  Sphäre  unferer  Erkenntnifskräfte, 
welcbe  alle  zufammensenommen ,  den  zufilligften 
und  abftrakteften  moaum  »nhrtr  Exiftenz  ausma- 
cban.  Daher  jco«  mvtbifob«  «nd  noatifcba  Adar 
■Mar Bclteioit«»^  ihraTborbait  und  IrgarllehrGau 
ftait  in  ata  Augeo  einer  heterogenen,  iacompe- 
tenten,  eiskalten,  hundemagern  Pbilolophie,  die 
ihrer  Erzrehungskunft  die  höhere  Beftimmung- nn«- 
iarea  Herrfcbaft  Ober  dia  Erda  nnverfcbSmt  an* 
diditat.*'  (S.  jag  V  —  XV;  MambwAuffatze  von 
1770^  1776 ,  dera» Viniilaflimg«D  Jo-  ibMB>  falbft. 

angegeben  find. 


das  BeTfpitI  anderer  Urieffammlungen ,  und  dafs 
dureli  eine  fo  grofse  Umltändlichkeit  allem  recht 
aafcbauiicb  werden  kann»  wia  fcbwar  dem  Itfanna 


fchlucken;  dann  winl  (ich  aber  die  Noth  erft  anhe- 
ben —  bis  ein  1  ag  kommt,  der  durch  facta  uadi 
tMu  AJla«  cnUieg^i;"  —  üaba»  Miftvarftändniffa* 
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heifst  es  bev  Htmann  S.  138:  u<^»h  Sie  miob  hil* 
weilen  gar  nicht,  bisw«tl«a  ganz  unr«eht  verftan* 

den,  er(ehe  ich  aii$  eioicen  Stelleo.  Ich  u  t!  mich 
aber  «iMOber  nicbt  recbtt«rtigeaa-uin  oicht  zu  mehr 
MibvcrMBd Didei)  Aaltfs  w  galMii.  Bf  alt«r  Vw- 
fchiedenhe>it  aoTerer  Lag«  mag  et  eine  geheime 

Cleichioruugkeit  unter  unrern  Omftindeo  geben» 
^urcb  die  es  f^-hr  natarlich  zugehen  trag,  dafswir 
ttO$  tioeoder  verwechfeln,  und  der  eine  feine  eige* 
aen  Vornrtheile  dem  anciern  beymifsi,  welches  mir 
mit  den  optifchen  Gefetzen  unferer  Seele,  und  ihrer 
Urtheilskraft  Obereiozuftimmen  fcbeint."  —  üod 
Uber  das  ChrJftenthun  Lavater:  „was  Mofes  am 
breanendeo  ßufche  fah,  der  brannte  ohne  zu  ver« 
breneefi*  «fas  ift  ffir  uns  das  Judenthum  und  Chri- 
ftenttium  ,  und  der  Stifter  beider  ift  nicht  ein  Gott 

der  lütiien,  fondern  der  LebcndigAi   Mein 

«sTizes  Chriftentbum  ift  ein  Oefchmack  an  Z*'i  l  en 
find  «n  den  Elementen  des  Waf fers,  desBrodtes,  des 
Weines«  Hier  Ht  Folie  fdr  Hunger  und  Üiirft  — 
«>ire  Fülle,  die  nicht  blofs,  wie  das  Oefolz»  einen 
bebauen  der  zukünftigen  Gflter  hat,  fondern  a»rj[» 
nvuMVKttev  vDxtßxrmv,  in  fofern  feibigc  liLuch  ei- 
lienSpiecel  im  Räthiel  dargeftellt,  gegenwärtig  und 
anfchauiicb  gemacht  werden  können;  denn  das  rt- 
X*.c^  !ip  ,t  ^enfcits."  (S.  ft78>  —  Mit  diefem Be« 
l^enntuilb  des  Autort  wollen  whr  von  ihm  derAi«l«D 
Abfchied  nehmen  v.-nA  die  baldige  HtrutfilM  d«r 
bmIi  iolgeadeA  Tbeii*  wUnfchnk 

K I R  C  H  ENOB8CBICHTB. 
Al'VO»**  b. Hammerich:  FrledrichHelnrlchScheiff- 
lers  Nachrichten  von  den  evangeli/ch-  re/ormir' 


ten  Gemeinden  in  Hamburg  und  Altona,  Eilt 
r/achtrag  zu  J.  A.  Boltfat  hiftorifchen  Kirekm» 
nachrlchten.  1823.  X(XIV)u.  jaS.  g.  Nebft 
•iacm  tabeJIar.  Verzeichnifs  fämmtliclier  Predi. 
geriL  reform.  Gem.  in  H.  u.  A.  feit  1589» 

Der  ehemsü-p  Compeftor  «1  Altona,  Johanm 
Adrian  Balten  gab  in  den  Jahren  1790  und  1791 
f  gleichfalls  in  obeogen.  Verlagshand: i  npj  l  eraus. 
nfutrifehe  Kirchennachrichten  von  der  iitadt  Altona 
tmd  deren  9erfeMedenem  Religiontparteyen^  von  der 
tierrfchaft  Plnnfbi-rg  und  von  der  Gra/fchaft  Rom- 
zau.  Zttey  iiitidt.  (5.  A.  L.  Z.  1790.  No.  337.  u*d 
1^99.  No.  29.)'  Seitdem  Gnd  nun  Frganzungeo 
nöthie  geworden,  und  diefe  ciebt  der  würdjge 
Schei/ßer,  wit  dhi  «vanfdUob-MAiraiirlMi  O*. 


meiodea  in  Hamburg  und  Altona  betrifft ,  anf  di«> 
fen  wenigen  BISttern,  und  zwar  To,  dafa  zugleietf 

in  i'ii-rr  p'->i'rän^;tr[i  Ii i Fl f sri  fr:  1, f  [i  Ueberficbt  ßol' 
tens  rsacbnchten  lleUäugung  erhalten.  Mao  Ua> 
fet  hier  mit  Inieteife,  wie  zaerft  diefe  Oemata* 
den  durch  den  Verfolgungsdracl(  in  den  Nieder- 
landen, Frankreich  u.  T.  w.  tot  vertriebenen  Ban- 
dels  •  und  Gewr'ri)^IeLitea  eotftanden  God,  wie  die 
erften  Ausgewanderten,  in  Hamburg  und  Altona 
6cb  niederiaffend,  der  fcbon  damals  in  Stade  be- 
flebendcn  Gemeinde  Heb  anfcbloffeo,  wie  jedoch 
die  weile  Rnifernung  fie  bald,  zu  Anfang  des 
I7ten^  Jahr'iur  ferts,  nöthigte,  auf  eine  nähere 
und  bequemere  Einrichtung  bedacht  zu  feyn,  wie 
ihnen  von  dem  Grafen  Ernß  v.  Schaumburg ^  als 
damaligen  Landesherrn ,  dio  Erlaubnifs,  eine  Klr» 
che  zu  Altona  zu  erbauen,  gegeben  ward;  wel« 
che  Kirche  Jedoch  1645  sbbrannti',  Hie  urfefs 
noch  in  denifelbeb  Jahre  nebft  einer  Kapeile  aus 
freyvvillicen  Beyträceci  wieder  anfgebauet  ward; 
wie  im  Jabr  1686  die  ftark  angewaehfene  frsntft» 
fifcfae  von  der  bollin rfifchen  und  deutfchen  6ch 
trennte,  mid  ei^t-.-n;  Pri".!)<r>' r  Ijrrii'f,  w\e  um"!  auf 
welche  Veranlaffung  1716  der  grötsere  TheJl  der 
Hamb,  reform.  Coof.  6cb  von  den  Altonaern  ab« 
fooderte ,  einen  Kircheorath,  eigene  Kirchen  und 
Prediger  erhielt;  wie  1774  eine  von  zwey  Predi> 

Sern  'bediente  deutfch.-  Oemeiocle  enifuiid,  der 
lit  176t  eine  franzötifch  -  reformirte  Gemeinde 
cur  Seite  seftandeo,  welche  beide  Gemeinden  feit 
1785  in  ihren  kirchlichen  Angelegenheiten  des 
Schutzes  der  Hamburgifchen  Obrigkeit  geniefsen 
u.  [*.  Vi.     Die  Zufätze,    die  auf  S.  1;;  anfangen» 

Setreffen  die  Eioricbtung  des  öffentlichen  GotteC* 
ienftet»  des  Gefangbuch,,  die  Agende,  die  Cook» 
«wnionsbandlaBg?  Schultrefep  a.  U  w.  Die 
angebfngte  Tabelle  fft  fehr  loftruetlv.  —  Noch 
ift  zu  bemerken,  dafs  die  nichUe  Veranläffung 
zur  Herausgabe  diefer  fchätzenswertben  kieioen 
Schrift  in  der  Feyer  lag,  welrlie  die  dankbar« 
Ocmeinde  des  hochverdienten  Vfs.  ihm  zu  Ehren 
nach  35  bey  ihr  in  Ruhm  und  Segen  zurflckger 
legten  Amtsjahren  vi^ranftaheie.  Eine  herzhche 
Zufchrift,  in  welcher  der  treffliche  Mann  feine 
Gefühle  gegen  diefe  Gemeinde  ausfpricbt,  ge« 
reicht  der  Schrift  za  ciaer  lehOaea  Zierde.  VVir 
rrhltefsen  diefe  Anzeige'  mit  dem  tufrichtigen 
Wunfeh,  lafs  d\'^  Vorfehung  ihn  noch  viele  Ja>i- 
re,  eben  fo  fegeovoU  wie  bisher  j  wolle  wirken 
Isfleo. 


Berichtigung. 
CffiM.  Bi.  i8a4.  Mo«  u  5.  a.  Z.  19  r.  q,  l«Ia  aaa  «r/<««  fUtt  lt|<tatt. 
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GESCHICHTE. 

•BrntWlT.  in  d.  Keyferfcben  Buchh.:  Zeitfchrift 
ß»r  die  Völker,  und  Kriegs eefchichte  der  Vor- 
tgit.  la  Verbindupg  mit  Mehreren  berausge- 
geben  ond  redigirtvon  F.  W.  Aenttm.  königl. 
preufs.  Hauptmann  von  der  Armee.  Erfter 
Band,  (üas  Alterthuro).  Vlll  u.  480S.  Zwey- 
ferBand.  (Das  MitttlUler).  1821  «•  iSaa.  (Pteig 
beider  Bättde  zvIuBiDra  lo  Fl.  4B  Kr.}. 

Der  Zweck  diefer,  forelnlM«  lehren  erfchie. 
Denen,  Zeitfchrift  ift  nach  der,  in  der  Kor- 
r«<*enthalteoeo  Erklärung  des  Herausgebers:  „den 
aaf  die  Kriegsgefchicble  yorzOglich  begründeten 
Erfahrungsfall,  6^  der  Krieg  (emmt  feinen  Em. 
ricbtuogen  oiir  dann  .  «inea»  Volke  genügenden 
SchuU  gewibren  kann,  wenn  er  in  genauem  Ein- 
verftändniffe  mit  den  KenntnifTen,  Sitten  und  Ge- 
MadMii  deffelben  bleibt,  und  in  folchem  Sinn 
celebrt  und  gefafart  wird.  aJiaemein  anfcbaulich 
XU  machen,  dU  Richtigkeit  deffelbeo  ans  den  maa. 
nichfachen  Kriegs  Vorfällen  einer  frühem  Zeit  lu  er- 
weii°eOt  die  Luit  am  Stadium  der  Gefchichte,  dem 
vortrefllichften  Biidangsmittel  für  den  üfficier,  zu 
wecken  und  zu  beiebeot  ond  endlieb  nach  und  nach 
den  reichen,  in  den  Mafterfebrlfken  das  Akertbnns 
und  des  Mittelalters  gröfstentheils  unbenutzt  ruher- 
den Schatz  trefflicher  Kriegskenntndfe  für  die  deut- 
fche  Sprache  zugänglich  zu  machen."  —  Jeder 
Jahrgang  diefer  ZeitCchrift  (oU  in  xwey  Bände^er« 
fallen ,  deren  erfter  einen  Abfebnltt  ans  dar  Krtagi- 

Sefchichte  des  Alterthums,  der  rwevte  aber  einen 
liehen  aus  dem  Mittelalter  in  fich  fa'ffen  wird. 

Der  Vorrede  folgt  ein  Anffalz:  lAer  den  Werth 
der  Gefchichte  im  Allgemelium,  UuMmdäre  aber 
für  den  Krieger,  nicht  unpafTend  als  Elnlaitung  zu 
dem  ganzen  Werke.  Diefen  folgen  im  erßen  nach- 
betMnnte  Autfätze:  i)  Der  Rückzug  der  10,000 
0rleehen.  Aus  Xenopbons  Feldzue  des  jüneern  Cy- 
rus.  In  Xenophons  bekannter  Dartteilang  des  Feid- 
zugs  des  jongern  Cyrus  gegen  feinen  Brnder,  den 
pfrlifclipn  Könige  Artaxer.ves  II  (Memnon),  wel- 
che befonders  dadurch  merkwflrdie  ift ,  dafs  fie  ein 
keUes  Licht  auf  den  kriegerifchen  Geift ,  die  Streit- 
•nd  HeeresUunde,  und  die  Kriagszueht  der  Grie- 
chen in  einer  Zeit  wirft,  wo  die  Zerröttnng  ihrer 
innero  Anfelegenheilen  den  nahen  Fall  des  gemein- 
famen  Vaterlandes  bereits  kier  andeotete,  befindet 


fich  manches  fQr  die  Belehrung  des  Kriegers  jnioder 
Wichtige,  das. eigentlich  nur  den  Faden  des  Gewe- 
bes zaiammenhirt.  Der  Uabariatser  hat  diefes 
minder  Wichtige,  WOZU  oT  Iddar  anoh  das  Anfang 

des  Feldzugs  bis  zur  Schlacht  hey  Cunaxa,  und 
den  Scbluls»  ron  dar  Ankunft  der  10,000  Griechen 
in  Trapezant  an«  garncbnet  hat,  blofs  >n  einem 
febr  gedrängten  AuszagSa  *Ues  rein  Krlegerifcha< 
aber  und  vorzflglich  BUehsseode  mit  Xenophons  ei> 
genen  Worteu  gegeben.  Diefe  verfchiedene  Behand- 
Innoaart.hat  aatorlicherweife  bewirkt,  dafs  der  Stil 
nient  dnrehaus  gleichförmig  ausgefallen  ift.  Ueber- 
haupt  wflrde  es  ohne  Zweifel  beffer  gewefen  feyn, 
wenn  der  Ueberfetzer  die  Gefchichte  des  Rnckzu> 
ges  der  io,ooo  Griechen,  nicht  fowohl  wörtlich 
überfetzt»  als  vielmehr  dautfch  bearbeitet  hätte,  in- 
dem es  weniger  an  guten  Ueberfetzungeo,  als  an 

f;aten  Bearbeitungen  Xenophons  fehlt.  Die  der  Dar. 
teilong  des  Kflckzugs  angehüqgten  Erläuterungen 
find  allerdings  fehr  zweckmifsig;  aber  der  grüfscre 
Theil  derfelben  hätte  fOglicher  dem  Test  einver- 
leibt werden  können,  es  verfteht  Geh  Jedoch  mit 
Weglaffnng  derjenieen  Abfchweifungen ,  welche 
dem  Oegenftande  felbft  fremd  find.  In  jedem  Fall 
hitte  im  Texte  auf  die  Erläuterungen  hingewiefen 
werden  foUan,  weil  man  fo  erft  fpät  auf  diefelben  ' 
ftOlat.  Data  fich  Cyms  wider  den  MkiHu»  empört 
habe  (wie  S.  10  gefagt  wird),  kann  nur  durch 
Verfehen  bey  dem  Drucke  ftehen  geblieben  fcyn. 
FOr  die  Plane:  die  Schlacht  bey  Cunaxa,  die  Zug- 
und  Schlachtordnungen  der  io,eoo  Griechen  auf  ih. 
'reaa  RAektaga  von  den  Ufern  des  Tigris  bis  an  das 
fchwarze  Meer,  und  die  Siege  der  lOiOoo  Griechen 
in  Armenien  darftetlend,  werden  die  Lefer  dem 
Hm.  Herausgeber  gewifs  recht  dankbar  feyn;  aber 
ein  Kirtch«!  des  &ie£sfchauplatzes ,  etwa  wie  das- 
jenige, walehet  L0  Cema»  feinen  Commenudr»$  fltr 
ia  retraitc  des  dlxmiUe  eXc,  angehängt  hat,  nur  bef- 
fer gezeichnet,  würde  gewifs  ebenfalls  fehr  will- 
kommen gewefen  feyn;  bey  der  Wohlfeilheit  der 
Steioabdiflcke»  und  dem  etwas  zu  hohen  Preife  der 
SeitfAhrlR,  wird  dttfar  Wnafeh  aleht  naUlUg  «^ 
fchainen. 

2)  Der  zweyte  punlfehe  Krieg.  Nach  des  Po- 
lybius  und  Livjus  Darftellung.  —  Der  Anfang  die- 
fes Krieges,  —  Hannibals  Marfob  von  der  Khooe  bis 
flbar  dir  Alpen,  —  ift  fehon  oft  der  Gegenliand 
fofgRUiger  und  mühfamer  Forfchungen  i!e%veren. 
Dnr  Vf.  iäfst  hch  mit  Hecht  aber  den  \Veg,  auf 
.   B  (8)  ■  üigitize(rb)ii4K)Og 
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chem  Haoolbal  di«  Alpeo  Qberfcbrittea  hat,  imd 
welcher  allttt  Streiteos  darOber  uogeaebtet,  noek 
immer  oicbt  rfrlit  ausgemacht  ift,  in  keine  lange 
Erörterungen  eiji ;  lehr  richtig  bi-merKl  er  dage> 
gen,  dala  es  nicht  der  Uebergangspunkt,  c»dtr 
die  einzelne  Schwierigkeit,  welche  diefe  oder  j*. 
ne  Stelle  vielleicht  mehr  oder  minder  gehabt  na- 
hen mag,  ift,  was  dem  Krieger  an  diefer  Beee- 
beaheit  wichtig  erfcheinen  mufs,  fondern  der 
fMttf  in  welchem  eine  folcbe  Uoternebraung  ent- 
worfen»  die  Kühnheit,  Umficbt  und  HebtrrJiob» 
keit  mit  der  6e  ausgefflhrt  warde.  Ol  es  jedoch 
immer  aniiehend  bleibt,  wiffeo,  was  einfichts- 
VoUe  Minner  durch  ihre  i<orichungen  herausge- 
bmeht  haben,  fo  iaitn  der  Vf.  die  MeinoO' 
gen  des  Ahauzit,  Folard,  Reichard  und  de  Lue 
•n,  die  er  auf  einem  Kärtchen  febr  deutlich  Ter- 
finnlicht.  Auf  dieftin  Kartchen  ift  fjbrigen<;, 
wahrfcheiniich  durch  Verleben  des  LithograDheo, 
dem  grofsen  St.  Hernbardts  Berg,  der  Namt 
Bfrg  -Vr,  Cotihard  beygelegt  worden.  Durch  den 
Umltand,  dah  Polyb  das  Thal  nicht  genau  be- 
zeichnet,  durch  welches  das  karthagifche  Heer 
in  die  £bene  voa  Turin  herabftieg,  und  den  Na. 
nett  des  Fluffe«,  der  daffeibe  dprchiUefst ,  zu 
«cnseB  TerfSumie,  wurde  die  unbeereoxte  Bahn 
der  VermuthuDgen  über  Hannibals  Marfch  eröff. 
net.  Hierzu  kümmt  noch,  dafs  man  auf  mebre- 
xeo  PUDCten  aller  der  verfcbiedenen  Strafseo,  auf 
welcbeo  neeb  dem  einen  oder  dem  andern  Schrift» 
fteüpr  das  karthagifche  Heer  die  Alpen  Qberfchrit- 
teo  haben  foll,  am  häufigften  aber  auf  dem  cro- 
fqeo.und  kleinen  Bernb.T  l,  wie  auf  dem  Mont 
Genit,  Fuoifche  Münzen,  tlephantenzähne  und 
O^bciM  gefunden  hat.  Lange  herrfcbte  die  allg«> 
aieis  verbreitete  Meinung,  die  Carthager  feyen 
Aber  (teo  Monte  vlfo  nach  Italien  gezogen.  Johaa* 
Des  V.  Müller  ift  auch  dieler  Meinung.  Der  An< 
ficht  FoJard's,  Haooibal  fey  Ober  den  Mont  gene. 
•w«  g''""g^"'  l»^'**"  Abb*  Denina,  der  Ge- 
neral Servan,  Hegis  und  andere  bey.  Wieder 
Andere  ftimmen  mit  Abauzit,  der  den  Hannibal 
Aber  den  Mont  Cenis  ziehen  lafst.  Am  wahr- 
lehtinUebfteii  ift  die  Meinung  Simmlert^  eines 
Sebriftlleaera  dee  istm  Jabrbaoderts,  die  auch 
von  de  Luc,  ^'^■'i  neuerer  Zeit  von  dem  geift- 
reicbCB  und  gründlichen  Bogniat  und  von  Mathien 
Dumas  angenommen  \vordei  jTr,  vnd  die  fich  be- 
fonder«  cof  deo  gnt  berecbuetea  üperauoospian 
des  erofsen  kertbe^cheiifFeldberrn  grOndet.  Die 
fer  Meinung  nach  mjrfrHirtp  ria';  karthagifche  Heer 
Ober  den  kleinen  St.  beiuudids  i'erg,  and  ftieg 
doreb  das  Thal  von  Aofta  nach  Urea  herab,  — 
Ber  diefer  Gele^eobeiC'  kami  Kec.  nicht  um- 
Mo,  ditt  iBtenllMit»  Rinllel«  «msAthren,  wel- 
che* Ro^niat  in  feinen  Betrschti-ngen  Ober  die 
Rriegskünft  zwifchen  dem  teiu  ur  Napohont  im 
jglif  Igoo  in  Italien,  und  dem  /uye  Hjumbals 
zieht  Die  Aehnlictokeit  swifcben  diefe«  beideo 
Uoternebmun^eo  ift  fthff  MffdiMd.  vOnu. 
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fdie  Conful ,  Publius  Scipio,  hatte  ficb  nteb  dem 
üebergange  Hannibals  Ober  die  Rhone  hinter  die 

Berge  Liguriens  beynahe  in  diefelbe  Stellung  zu- 
rückgezogen,  in  der  ficb  das  üfterreichifche 
Heer  unter  General  Melas,im  Jahr  igop  befead» 
Aofitett  den  Uebergang  Ober  die  Alpen  von  vora 
zn  erzwingen,  wie  es  Scipio  und  Melas  erwarte» 
ten,  fafsten  Hannibal  und  Napoleon  den  bewun- 
dernswürdigen Entfchlufs,  diele  mächtige  Schei. 
dewaud  im  Rücken  ihrer  Gegner,  aji  einer  von 
diefen  nicht  bemerkten  Stelle  zu  Qberfteigen.  Han- 
U&al  ging  zuerft  bis  Lyon,  dann  bis  Seyfsel  die 
Rhone  aufwärts;  hier  verliefs  er  die  Ofer  des 
Fluffes,  wendete  fich  rechts,'  durchkreuzte  dag 
Gebirge,  und  erftieg  die  Alpenketie  tof  dem  Pub. 
ftcig  des  kleinen  St.  Bernhards  ■  Bergs,  von  wo  - 
ans  er  hierauf  in  das  Thal  von  Aoftas  herabitjeg. 
Napoleon  verfamn'.elte  fein  Heer  bcyDijon,  folg- 
te dem  Laut  der  Rhone  bis  Saint  Maurice  aut. 
wirts,  wendete  fieh  fodann  gegen  diej^cbweiz  - 
mid  hierauf  rechts,  um  durch  den  ed^en  Pafs 
des  grofsen  St.  Bernhards  •  Bergs  die  Alpen  zu 
überfriireiten  ,  worauf  er  ebenfalls  in  das  Thal 
von  Aolta  herabftieg.  Haaaikal  und  Na/toleoa 
wendeten  fich  hierauf  gegen  den  Po.  Die  Gefiah* 
res,  die  erftern  bedroheten,  als  ihn  rfic  Brwoh- 
ner  der  Alpen  in  mehreren  Engpaffen  uberijelen, 
die  Mühe,  "die  er  fich  gab,  fi-me  Klepbanten  Ober 
das  Gebirge  zu  fcbaffes,  und  fich  an  die  Steiln 
der  alten  eingeftor^ten  Strebe  ein«  nene  xv  beb- 
neo,  können  den  Anftrengungen  und  dem  Ver- 
lüfte  der  Frinrofen  bey  der  Fortfchaffumg  ihres 
GefchOlzes  mi  i  Fulirwerks,  welches  durch  Men- 
febenhande  bis  auf  den  Gipfel  des  grofsen  St. 
Bernhards .  Berges  binanf  gefchleppt  werden  mvtu 
te,  und  der  ErftArmung  des  Forts  Kardo  zur  Sei« 
te  geftellt  werden.  Auf  die  Nachricht  von  dem 
Uebfrgjnge  Hannibals  verliefs  Scipio  fo  plötzlich 
als  General  Melas  es  that,  das  Ligurifche  GeÜv» 
ge;  Scipio  war  aber  febneUef  odef  glOeklleher  alt 
der  ofterreiche  Feldherr,  denn  er  hatte  bereits 
deo  Po  bey  Piacenza  Obcrfcbrittcn  und  dpn  Tici- 
no  erreicht,  SIS  lim  iliVi  kartlii 2:ifcbe  Heer  er- 
reichte. Die  Oeftcrreicber  waren  dagegen  nur  bit 
Alexandrien  gdiommen ,  ab  ft«  mit  dam  franzöS» 
fchen  Heere  oey  Msrpngo  zufammentrafcn.  Die 
Schlacht,  die. der  (  Iterreichifche  Feldherr  in  dia> 

fer  Stellung  vei  lor,    war  p rit  1  c!i e j den H  ,    und  mufS« 

te  es  feyo,  während  das  Trefleo,  welches  derrO* 
mifche  Conful  am  Tieino  verlor,  ihn  nur  an  dem 
Rückzug  (Iber  dem  Po  cöthigte,  ohne  ihn  feinet 
Verbindungen  mit  Rom,  von  wuber  er  feine  Ver- 
fljrkungen  erwartete,  zu  berauhen.  Ein  Blick 
auf  die  Karte  reicht  bin,  um  dia  Verfchiedeabeit 
der  gegenbitfgen  Lagen  zu  erkennen,  und  «Hp 
gleich  zu  zeigen,  daf<;,  während  Napoleon  dl« 
Operationslinie  feiner  Gegner  durchfchnitt ,  erdin 
feinige  nicht  blofs  ftellte,  und  fich  die  Müglich- 
keit  fieberte,  im  UnolOcksbll  durch  das  Thal 
foo  Aofta  flbtt  dlt  ä3£gm  mul  f on  cb  uch  Qtn^ 
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Innea  ROckzeg  auszufohren.     (DerfHcrr  Major 
Ton  Oecker,  wticber  m  feinen  Anlichten  über  die 
KriecfUbrung  tai  Gcifte  der  Zeit,    ite  Autlage» 
Seite  loi  —  103*  vorftehende  Parallele  ebenfalls 
iedocb  wörtlicher,  Dberfetzt  hat,  mafs  jenen  Blick 
auf  die  Karte  verfäumt  haben,  denn  er  hat  fich  zwey 
arge  Fehler  la  Sehaldeo  konroen  iaffen.    Er  fagt 
aSmIich:  Seipio  lMbef«fa»»VerftirkttDeeD  „von  der 
Rhone"  her  erwartet,  und  fpSter:  „Napoleon  bit- 
te  feinen  Rückzug  durch  das  Thal  von  Aofta  über 
die  Alpen  nach Gcwua  ausführen  können").  —  Die 
Art  des  Vortrage«  der  Gefchielite  des  merkwürdicen 
zweyten  punifeheo  Krieges,  kaao  Reo.  nicht  bUli- 
r,pn.     Der  \'f.  hat  ncmüch  theils  wörtliche ,  theils 
Bedrängte,  und  zuweilen  mit  Bemerkungen  dorch- 
flbdMIwAuszflge  aus  dem  Pulybius  undLivius 
gebeo,  wf4  liittfig  di«  Aonbeo  des  letztern  denea 
des.  er(tent-««f«f  beiden  SebriftfteUef  war  Vergieß 
cbung  an  die  ^eite  geftellt.    Polybius  und  Livius  ge- 
hören  längft  nicht  mehr  zu  ilen  t^mj^en  alten  Schritt- 
■tellem»  dertn  Werke  erft  für  die  iL  Liii  he  Sprache 
genwebt  werden  mOffen .   Warum  liefer. 
te'airö  der  Vf.  nicht  lieber  «ine  gleichförmig  bear- 
beitete fortlaufende  GefcWcbte  jenes  Krieges  mit 
bJofser  Hinweifung  auf  die  Ouellen,  die  um  fo  will, 
koninener  gewefen  feyn  w  it  le,   als  die  Stellen, 
Wtlche  der  Vf.  frey  bearbeitet  bat,  in  einem  fOr 
die  Kriegsgefcbicbte  gapz  geeigneten,  «fafulim, 
hüchft  deutlichen  und  «ini«li«Mlaa  .Stito  fofgttr«. 

gen  Snd.     ^   i&tfiiu^  ■ 

3)  ÜttiriMrdH  KrtegtWtTens  der  Griechen, 
(Nach  den  Angaben  des  Herodot,  Thucydides, 
Plularch,  Xeno'phon,  Demofthenes,  Arrian,  Cur. 
tius  u.  a  ). .  Eine  ^war  lehr  gedrängle,  abpr  lehr- 
reiche Ueberficbt  des  Kriegswefeas  der  Athener, 
Laeädimonier  nnd  Maeedoaier. 

4)  Die  Ldngenmafse  der  AUen  (zufammenge- 
Itellt  nach  Pott  er,  d'Anviile,  Paukton,  Adarosi, 
OroiM  n.  a.  m.).  Eine  mögliehft  vollftändige  und 
dem  Zweck  der  Zeitfchrift  uro  fo  mehr  entfpre- 
cheflde  Darfteilung  der  Längenmaafse  der  Griechen, 
Römer,  Aegypter,  Perferu.  a.,  als  in  den  bisher 
in  jener  Zeiliehrift  vorkoouhenden  hiftorifchen  Auf- 
fitzen, dia  Batfmvngtn  a.f.  W.i  aaObarlalzt  ge- 
blieben find. 

I)  Untar  dar  vnricb^gaa  Anffchrift  Aphorismen 
•DtMIt  das  >rfteHafti  1)  .MOmatgw  des  ^^retlus 

Sber  die  Auswahl  und  Einübung  der  jungen  Mann- 
Jchaft,  von  denen  der  ilerausg.  lagt,  dafs  fie 
eben  fo  anwendbar  für  onfereZeit,  als  wohl  zu  he- 
iMTfU^en  feym.  Krtegtlißtm  ites  fyhikraus  t  ti- 
ata  Faidherrn  der  Athaatr.  Mrifteaa  Anekdotm 
ans  dem  Kriegerleben  des  Tphikrates,  at^er  keine 
Kriegsliften,  ^as  zweite  Heft,  i)  Die  Bcantwor- 
tuni»  der  Frage:  Was  'verftanden  die  Alfen  unter 
Taktik  und  Strategie?  a)  Di*  Helden  des  twtytea 

Cunt/chen  Krieges  ;  und  zwar:  a)  Hnnnibatf  ^  abet 
einesweg«:,  wie  man  mit  R^cht  erwartet ,  eine  bio- 
graphifche  Skizze  und  CbarakterifUk  jenes  grofsea 


Mannes,  fondero  nnr  eine  gedrängte  Wiederholung  - 
des  zweyten  punifclirn  Krieges,    b)  Publiut  Cof 
netbu  Scipio  (Africanus).  —    Der  Sieger  bey  Za> 
B«:  ebanfaiis  weniger  Biographie,  als  kurze  Dar. 
ftalinng  der  Ereignilfe,   an  welchen  Scipio  Theil 
nahm.    3)  Sallu/e's  Urtheile  über  Menfchen-  und 
Staatenleben.   (  bruchftflcke  aus  deffen  Catiiine  und 
Jugurtffa).  —    In  einer  Zeitfchrift  fOr  Völker*  und 
Kri^Sgefcbichte  wohl  nur  als  LQckenbQfser  zu  be- 
trachten,   obgleich  der  Herausgeber  fich  öfters 
mit  Maogel  an  Raum  enlfchuldigt.    Diefen  Urthei- 
len  find  zwey  angeblich  vom  Setzer  herrühreade 
Anmerkungen  angehängt  -,  wenn  man  das  lange  and 
doch  nicht  vollftlndige  Druckfehler  .  Verzeichnifs  ' 
am  Ende  des  zweyten  Heftes  bemerkt,  fo  kann  man 
allerdings  auf  die  Vermuthung  gerathen ,  der  Setzer 
habe  dem  lobalt  mehr  Aufmerkfimk^t,  als  (einen 
hleyeraea  Bodiftabcn  gewidmet*  ^  ' . 

6)   Ueberßcht  des  Kriegtmßm»  itr  H&mri 
TraffUob  gefchriebeo  und  febr  anziehend,  aber  le 


dar  aar  Fragment,  weil  der  „fparfa  m  gemeffene 
Raum  eine  weitere  Darftelluog  des  römifchen  Kriegs- 
wefens  nicht  erlaubte."  Die  Lefer  werden  bis  zur 
Erfcheinung  des  zweyten  Jahrganes  der  Zeitfchrift 
aar  Oedold  verwiefen.  Wollte  aber  der  Herausg. 
aiellt  die  ganze  Ueberficht  in  dem  erftsn  Bande 
beendigen,  fo  würde  es  beffer  gewefen  feyn,  wenn 
er  auch  den  Anfang  fOr  den  zweyten  Jahrgiog  auf* 
sefMrt  hätte.  Ueberhaupt  mufs  Ree.  bey  dfeTer 
Gelegenheit  bemerken,  dafs  Hr.  yon  Beniken  eben- 
falls  in  den  Fehler  der  meiften  Herausgeber  voo 
Zeitfchrifteu  rerfülea  Ifta  die  Aoflitie  au  serfpll^ 
tern. 

7)  C.  Julius  Cäfar ,  das  Vorbild  von  Napolton 
Bona  parte  i  von  Wendel.  Unter  diefer  tflufcheaden 
Auffcbrift  giebt  H.  Wendel  nur  eii.ige  von  den  Za. 
gen ,  die  Julius  Cäfar  und  Napoleon  mit  einander 
eemein  hatten;  aber  nicht  ihre  p«"mcinfchafilicha 
Gröfse  wird  hier  daxgeftellt,  foodern  H.  VV.  be- 
fchrJnkt  fich  im  Wekntlicben  darauf,  in  teigen, 
dafs  Cäfar's  Kriegfbarichte  eben  fo  Obertriebea  wa* 
ren  alt  die  Botfauni  tVapoleoos. 

8)  littmtw '  ßerteht.  Unter  diefer  Aoffchrift 
will  der  Herausgeber  Werke  aus  dem  Gebiete,  der 
Kriegsliteratur  anzeigen,  und  diefen  Anzeigen  in 
roöglichft  eedräneter  Kürze  das  anfagen,  was  erfieh 
bey  demLefen  derfelben  gedacht  hat,  und  wi?  er 
glaubt,  dab  der  Zweck  ffet  Vfs.,  io  wie  er  ihm 
einleadilet,'  erreicht  and  deOealdto  darofagefahrt 
fej. 

■{Dar  Ba/aklm/t  falgt.). 


BerM,  b.  J«nny:  Viftorifcher  Kalender  für  die 
Sefiweizer  -  Jugend  f«r  das  Ja hr  1  ha  V  Heraus- 
gegeben  von  E.Stierlin,  erfter  (ml  Helfer  (Dia. 
eon)  SRI  Münfter.  Dritter  Jahrg:  104  S.  t6» 
Mit  6  Kupfern.  (Steindrucken}. 
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Aend.:  fkrur  Jahrganf, 
taoS.  Mit  6  KnpSarn. 

Li  Moer  N.  u 2  der  Erg.  BI.  der  A.  L.  Z.  igsa 
roo  ODS  näher  bezeichneten ,  einftcban  und  Belah- 
rung  trit  Unterhaltung  verbindenden  Manier  fftirt 

Ilr.  SfifTÜ'!  fort,  die  Aufmerk  ^alM'^eit  i!er  Srbwci- 
zerifchen  Jugend  auf  einzelne  n-erkwOrdigc  Bege- 
benheiten, die  fich  in  ihrem  Vaterlande  zugetragen, 
und  auf  das  Thun  und  Wirken  vorzäelicher,  au$ 
Helvetieos  Scboofse  hervorgegangener  MSnner  hin- 
zulenken. In  dem  Jahrgänge  igaj  nehmen  die  Ent- 
/tehung  der  Stadt  Schaff  häufen.,  die  Mordnacht  tu 
^rich  und  die  Schlecht  bey  TCtwyl  bey  weitem  den 
m elften  Raum  ein.  In  dem  erften  diefer  drey  Auf* 
fälze  vernimmt  man,  wie  im  elften  Jahrhundertd 
rings  um  das  mm  Grafen  Fhrrliard  i-on  Nellenburg 
jgeftiftetc  K.loIter  Allerheüigea  aus  einem  unbedeu- 
tenden  Fleclien  als  anfehnhche  und  biGbende  btadt, 
nach  un  J  nach  Schaffhaufen  hervorging.  Es  genof- 
fen  namiicii  die  Mönche  des  gedachten  Klofters  ei- 

»er.folchen  Achtung  imJ  l.ir-bi%    <-\a'.s  fie  v.Mlirei>d 

dar  vialen  um  £e  her  wotbenden  Kneee  ruhig  und 
nnaneetaftat  bliabaa,  daher  denn  viele  Bewohner 

ehrerer  Sieherbett,  ihre 
Wohnungen,  tucli  viele  Edelleute  ihre  Burgen  ver» 
liefseo  und  fich  unter  den  Si  Imtz.  des  Klofters  Aller- 
ä^i§e^  nach  Scbaifbaufoo  begaben,  das  bierdurcb 
in  korzer  Zelt  cnr  bedenteodeo  Stadt  aMrucha»  inr 
d«!?;  andere  Flecl<en,  Dörfer  und  Birrgen  »erödeten 
«od  in  bchutt  und  Trümmer  zerfielen.  Was  aber 
4liaifM  KloTterbewohnem  eine  folche  Achtunu  er. 
«aibnndinfiehana»  tvar  „Salbftverleugnuog,  £r. 
hebang  tiod  Kraft  d«i  OaHke«,  de«  Lebensgenuffa 


brOebe  wOtbendar  Baabbagiaida.  AU  tin  bedeo. 
fände«  Wort  wird  am  Ende  diarar  Erzählung  dieRe- 

Bruder  ßfn  hehold  Strtbelt  von  Offtrigen,  eine* 
alten  Knegsmannes  Königs  Rudolfs,  angefahrt,  der 
auf  einem  Berge  unweit  Habsburg  einfiedJenfch 
lebte  und  fich  nie  wollte  bereden  lallen,  in  die  Kir- 
che des  auf  dem  Köoigafeide,  wo  der  Mord  m  AI* 
brecht  verObt  wcrJen  war,  erbaueten  KloHers  /u 
kommen«  indem  er  Üagte:  „Frau,  etiftein  fchlech' 
'ter  OottHäbmßt  wenn  man  unfchuldig  Blut  ver- 
giefst  und  dem  Raub  Kldfter  ft^tet;  Gott  hat 
Gefallen  mm  Ootigkeit  und  Erb^muag. "  Die  Be- 
fchreibunp  des  Erdhebens  von  1536,  welches  Inder 
Stadt  Bajel  und  der  ganzen  Umgegend  fOrcbterlicha 
Verheerungen  anrichtete,  benutzt  Hr.  5^  dazu,  d«t 
edeln  Aeu^erung  des  damals  mit  Bafel  in  Feind, 
fchaft  lebenden  Her7ogs  Albrecbt  von  OeftefTeich 
,Mi  trr-iierii<en ,   w  elrlii-r  lifMpn,  die  ihm  anrietbeo, 

Jene  Schreckenszeit  zur  Krüberung  der  wehrlofen 
Stadt  zu  benutzen,  zur  Antwort  gab:  nDmfijGou 
vor ,  da/s  Albreche  von  Oefierreich  die  tödte»  IMlofec 
der  göttliche  Arm  fchott  verwundet  h«u.  '* 

In  dem  angedavtelan  Sinne  hai  der  Vf.  (IIa  mal* 

ften  feiner  Ausliebungen  sw^,  c^pr  vaf  prlänrüfchen  Oe- 
fchichte  vorgenommen,  und  da  er  mit  dicfen  zwej 
Jahrgängen  feines  biftorifchen  Kalenders  anfangt, 
feine  Bearbeitungen  auch  auf  faltena»  durch  ihr« 
Ordfee  In  Erftannen  fetsVeda  Ereignlffe  in  de^ 
phyfilrhfn  Welt  auszudehnen,  fo  hat  er  feinen 
Stoff  hierdurch  unendlich  vervieltäitjgt.  Mit  de> 
fto  forgfaltieerer  Aoswahl  wird  er  ohne  Zweifel 
vos  «Inem  Jabra  tnin  andern  <u  Werka  geben , 
«ind  von  den  Natnrbegebenheiten  fidi  zu  feinen  Dar- 


ZI'  eritTagen,  der  ftreneften  Mäfsigkeit  und  Atr  ßeU-  ftellungatt  »or  folche  auserfehen,  denen  fich,  wie 
ßigem  Arbeit  (auch  auiser  ihren  Mauern,  wie  v.  B.    bey  den  meiften  der  bis  jetzt  befchriebenen,  neben 


mit  Urbarmachen  des  Landes)  fich  zu  unterwerfen, 
ialbfl  dia  nächtUc^a  Rnba  zu  «vfem ,  und  diefs  alles 
nf cht  auf  Kare«  Zelt ,  fondern  fBr  da«  ganze  Irdlfohe 

l  eben."'  r  Alfo  nicht  ein  unthätiges,  fogenanntp;  Rü- 
ben in  Gott,  Dicht  ein  beb  Dahingehen  an  fchwär- 
snerifche  und  inyftifche  Ideen,  nicht  ein  blofser 
Lippandiaaft,  noch  «in  babaglichaa  und  felbftgefäl. 
ligee  Herabfebanen  auf  die  Kinder  der  Weh).  Bey 
d'-r  Befchreihiing  dpr  gewaltigerofsen  Heufchrecken- 
oolh  im  J.  1338  ermangelte  der  Vf.  nicht,  dieJu- 

end  auf  die  rettende  Hand  der  Vorfebung  aufmerk» 
n  zu  madiao.  —  bcÜst  ea  S, 47  —  was 

die  Menfcben  mit  all  Ihrer  Waishalt,  Mit  alt  Ihrer 
Kraft  rdcVit  ali^uwpndpn  vermochten,  das  wandte 
Gott  durch  gen ng  fcheineode  MitteL  Krähen,  El- 
ftem und  andere  dergleichen  Vögel  fanden  fich, 
durch  das  reicblieba  Futtar  angaaogao,  hiv^er  als 


k>nft  «in,  und  frafsen  dasUngaslefcrfb  gierig  wee, 
dafsfiee«  endlich  V  is  auf  die  letzte  Spur  vertilgten.' 

In  dem  y,hiftcriß:hen  Kmlentler  für  1834"  ent- 
hält  einer  der  längern  Auffitze  i^Rönig  Albrechcs 
Tod  und  die  Biutrachat^'  eine  Darftalluag  der  Mord* 
fcene  zu  Windifch,  im  Kanton  Aargau,  kn  J.  1308* 


dem  Ungewöhnlichen  und  Ergreifenden  des  Eralg» 
oiiTes  falbTt,  als  eines  Nalurphänomeni,  anob  aioa mo> 
rallfebaSahe  abgewinnan  iSfsV.  Ebanfowfrdaraaeb 

brv  Aufftcllung  feiner  biftorifriien  Oaüerie  es  immer 
fiiehr  zu  vermeiden  fachen,  rpim  Wahl  gerade  auf 
folche  Begebenheiten  fallen  7.u  laffen  ,  die  wie  die 
idnrdaacü  nu&iriek,  König  JUI^edut  Tod  und  di« 
BImrndtt  d.  a.  m.  durch  die  mebrfaehen  Bearbeitaia. 
gen  der  gafammteo  Schweizergefcbicbte  fowohl  als 
einzelner  Theile  derfelben  (von  dem  mit  flOchtiger  . 
Feder,  doch  nicht  ohne  Ceift,/ unter  roancherley 
Titain  an  dar  vaterländifcbcn  Gefchichta  hinftraifai); 
den  Leonhard  Metier  hin  to  ^ögell^sttTtandig-^^ 
lacher  Darftellung  und  ZfchoXke's  lehendigem  Volkt» 
buche),  fo  wie  auch  durch  die  io  verfchiedenen  StSd- 
ten  der  Schweiz  erfchfHnaaden,  zumTheil  fchonzu 
iingem  Reibefoleen  angewacbfenen  h  Dfeia^r»; 
blättern  für  die  Jugend welche  gröfsten  Theils 

\a!frlän  'ifch  ■  gefchichtlicbe  Gegenftände  behan. 
dein,  berei's  zum  W^iffen  eines  Jeden ,  den  folches 
intereffiren  mag,  und  namentlich  zur  Kenntnifs  des 
beranwachfenc^n  Gefcbleebtas  gafaracht  find,  for 
wakhes  zunächft,  wenn  nicht  anHohUablich,  Samm> 


aad  dar  ihr  im  0«fo%«  lahaadan  «ialäUigaB  Aa§'  Imigaai,  wl«  di*  rarliagendas»  beftfaDint  fajn  foUao. 
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G  ESCHICHl  F 

EarURT«  in  d.  üeyferfrhen  Buchh.;  Zeitjchr^t 
für      fWk^r  -  und  Kri^ßsg^fchieht«  der  l'orw 

'— —  von  F.  W.  Bfniki'n  u.  f.  w. 
(Bl/H/m/t  dar  im  i  /^ri^^m  i,iuck  aitgeirochenen  ßeCtn/i*».) 

Der    zWfyte  Band    enthält    folgende  Auffatze: 
I)  Ül0  Völkerwanderung.     D«r  Vf.  diefes 
liolehnog  tat  Gefcbichte  d«s« Mittelalter«  di«« 
Detiden  AttfTttzDt  nbt  von  dem  Ge6chi<>punct«  aut> 

daf^,  fü  wia  griechifchcfi  unr-l  r  'irnffrii-s  1  r'bf'n  das 
Aliertbum,  fo  die  deutfhf  ?\ation  Zeit  und  Weleo 
dft 'Mittelalters  beltimirt  li^itn  ,  uod  liefert  eine 
«war  ziemlicb  acdriogte»  aber  au»  den  beftaa 
On^en  {(efcböptta  «od  trefflieb  dai^eftellte  Debar- 

lebt  der  Völkerwandprungen  in  Europa  ron  dem 
Einbrüche  der  Cimbcrn  uitd  Teutonen  (von  i  n  — 
loi  vor  Chr.  Geb.)  bis  tu  dem  Sturze  des  weitrö- 
mifcheo  Reiches  durch  Odoakar  (476  nach  Gbr. 
Geb.).    tt)  Die  Bytantiner.   Ein«  «DMifaltt  Matj» 
drängte ,  aber  got  ge(rhriFher<i>  Ueherficbt  der  ü*> 
fch^ente  des  oftröroUcheit  Keichs,  too  feiner  EaU 
Drehung  bej  der  Tbeilung  der  romifchen  ModafüUi 
(im  iihr  395  a.  Chr.  Gab.)  bü  zur  Erobarang  roa 
Byzanz  doreb  die  Osmanan  tuilar  Mobanad  11.  ( im 
Jahr  145?)-    3)  Aphorismen.    Allgemeine  Rcmer- 
Itungen  über  das  Mutelalter.  Die  Aufirhrift  „Apbo- 
tismen"  kano  nur  durch  Verfeheo  diefein  Auszug 
'«M  Fr.  Aäbc  Uandbuob  der  Galchicbia  daa  MitteT 
altar»  vor^fMct  worden  fuyii.    Oi«  Batnark  U  [Igt II 
find  fehr  ^ut,   aber  in  einer  Zeitfchfift  wie  die  vor 
liegende.  foUte  man  nicht  auf  Ahfehrifteo  ftolsen. 
If^  Die  Moslemim ;  ein  blofser  Avatng  aus  Lndeos 
Tvitreff lieber  Ocfchichte  dar  Vfislfcar  uid  Staaten  das 
Mitteraitert»  der  dfe,  danA  Mohamed  bereitete, 
Umwäl/iinf;  in  AraSien,  udJ  ihre  nächflen  Folgen 
/iebr  geiftvoil  und  anziehend  darfteiit.     5)  Die  Weft- 
gothen  lo  Spanien  und  Gallien.    Eine  nur  zu  fehr  . 
;«driijgte  Gefcbichte  dar  CrOadung,  des  Wach«. 
'  omt»  de«  SiokwüS  ood  des  Untergangs  de«  von 
Ataalph  (412  n.  Chr.  Geh"   gegründeten,  und 
dorcb  die  Muslennim  unter  rank    Ben  ■  Ziad  in  der 
Schlacht  bej  Xfres  de  la  Frontera  (26.  Juli  711) 
lartrOnlineneD  Aeiobe  der  Weitgotben  in  Spanian» 
Awa»  nwhr  AarfOhrllebkirft  würde  diefen  Aaffatz 
nnpleirh  intprrffanier  eemacht  haben.     6)  Spaniens 
Eroberung  durch  die  Moslemim.  Diefer  Auflau  Kauo 
als  (>'or(reizung  de<;  vorhergeheadea betradittt  wcr« 


den,  enthält  aber  eNenfalls  nur  eine  |^nz  allffemel* 
oe  Ueberficht.  7)  Untergang  des  (^cgothen  Reicht 
i»  Italien.  (Nach  Procup  und  Agatuias knie 
iDuflerbafte  Erzihiuog  des  gothitchen  Krieges  in 
Itaiieo,  und  der  Vertreihttng  der  Oftgotben  atis 
dii'fem  Lande,  g)  Dip  Lnngoharden  in  Italien, 
(^achProcop,  Paui  Warneiiied  und  Erchembert). 
Abernials  nur  eine  ganz  allgemsine  und  fehr  ge- 
drängte Ueberficht,  den  Zug  der  Loneobardaa  nach 
Italien,  diaOranduog  ihrer  Herrfcban,  d(e  Ge(tal> 
lung  ihri-s  Reiches,  dte  Rrhsbung,  das  Sinken  und 
den  Fall  )ener  Uerrfchatt  mit  wenigen  VVoitea 
darftellend.  Dar  Vf.  feUt  in  der  Refal  da« 
alten  Ortsnanan  die  jelzt  ablieben  Benannann« 
bey,  was  fehr  ca  loben  Ifk;  liät  fich  aber 
zweyma!  f;cirrt.  Das  alte  Möns  ßlicis  heifst  jetzt 
otcbt  Montelefe,  (wie  es  auch  von  d'Anville  irri. 
ger  Weife  Benannt  .wird) ,  Tor. '«-rn  Monfelice^  und 
da«  alte  Monoaeia  (nicht  iModoecia»  wie  J^r* 
A  febraibt)  halfst  gegenwärtig  Monza  mid 
nicht  Moz/a.  9)  Unter  der,  wie  trüber,  fo  auch 
hier,  uorichtigen  Aufschrift  Aphorismen  kommen 
nachbenannte  &leini|>keit^n  vor.  a)  Die  Hierar- 
^Me,  Ein«  avt  Roth's  Lehrbuch  der  Gefcliichtf 
entlehnte  Betrachtung  über  die  Entftehung  und 

Auibildiin^  lier  ^etftlich  •  welllichen  Herrfchaft, 
b)  Karl  der  Grofse  und  der  Prießerßand.  Nicht«  ' 
als  eine  von  Karl  in  den  Capitularien  an  die  PriSi'  ' 
fter  geciduata.  fn§ß%  wodarcb  er  zu  erkenoan 
gab,  daf«  er  aafgeklirter  «bebte,  al«  tnaneHar 
fpjtera  Monarch,  c)  Kai/er  Ka^h  Si'g^l,  Eine 
uooedeutende  Anekdote,  d)  Zuftanä  ßt itanniens 
von  446  —  927.  Ein  Bruchflflck  aus  Knch's  Qä^ 
milde  der  Revolutiiwsen  in  Eoropa.  e)  Einflufs  gar^ 
mantfeker  Gefetxe^  Sitte»  und  Bßiung  auf  die 
Geftaftung  der  damafigpn  Zeit.  Ebenfalls  aus 
Koch's  Gemälde  der  Kevuiuiionen  entlehnt.  Das 
Refultat  ift:  dafs  der  Einbruch  der  gern\anifchen 
Völker  ia.  die  P(orinzpn.,de«  abendJindifehen  Raa* 
cties  die  wahre  Quelle  der  ßarbarey ,  der  tJnwiffeiw 
heil  unil  des  Al:f t;!aahei!s  war,  worin  diefav 
Theil  von  Europa  io  iange  verfunken  blieb.  Att- 
jlefarteita  diente  diefe  Revolution  dazu,  Europa 
VM  dfm  Dei^potismus  der  Römer  «n  befrejeo* 
ond  die  Spurc^  von  Frrybeit,  wdche  Geb  in  deti 
Verfaffiinßen  der  germanifcben  \'  Ikfr  befanden,  *  • 
auch  auf  andere  europäifche  Maiiuiien  flh^rzutra» 
gen.   f)  Otfifimnüitimt  Kßt^*lum  und.  Lduawe^ 
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feilt  atr  tißiHt  svr  BUduag  der  Ztfi  nmeh  der 

ZerßOrung  des  abendländlfihen  Reichet.  Dipfer 
nicht  uninterefraote  Auf(atz  ift  ein  Aaszug  aus 
Rehms  bekaontein  Handbuch  der  Cefcbicbte  det 
MüteJalters.  lo)  Dnt  KriegiWffen  der  Dentfehen, 
Cioe  kurze»  grorstentheils  aus  Tacitvs  gefchöpfte 
Ueberficht  des  Krifps'.T?ferjs  der  alten  iJeuiCcheo. 
Ii)  Ueberßcht  der  tiegebunkeiten  in  Spanien  von 
rig  Us  755-  Aus  Juan  Ferreras.  Kine  fort- 
.ilsaag  des  obm  a»t«r  No.  6<  «ogefObrten  Anf« 
{«tzes.    Von  ifen  bi«r  cnaiilten  Begcbenlieften  — 

wie  z  Pj.  Her  Kampf  der  Moslelfiin-;  ppgen  Karl 
Martell,  liat  ßch  bey  weitem  der  grülsere  Tbeii 
nicht  in  Spanien,  fondern  in  Frankreich  ereignet, 
wodareb  «war  die  Ueberfchrift  unrichtig  wird ,  des 
'Atiffatt  felbFt  aber  keiacswegs  an  InterefTe  ver. 
liert.  13^  Mohamects  Hfrrfchaft  (^Reich)  von  fei- 
nem Tode  bis  auf  dat  Jahr  75a.  Ein  Auszug  aus 
t.  Drefch  Ueberacht  der  aileemeinen  politilchen 
GeCcbiehte.  Der  Aiaffatz  «rzfibit  mit  wenig«n  Wor. 
ten  die  Tbalcn  und  Erobernngen  der  olebften 
rfachfolgpr  Mohameds.  13)  Vr'bfr  ficht  dfr  frßnki- 
Jchfn  Ge/i-hichte.  VOn  Chlodwig  bis  auf  Karl  den 
Croßen  \\.  4%t  bis  771).  Diefe  Schilderung  ei- 
nes  faöcbft  jn^rkwOrdigea.Zeitraom«  der  frinki. 
feben  Oefebiebte  kann  meifterbaft  genannt  werden« 
Der  Vf.  hat  rwsr  Manches  aus  I  n  !ens  allge- 
meiner  Gefchichte  der  Völker  und  Staaten  dies 
Mittelalters  und  aus  Perz  GeTchichte  der  merovSn«' 

('(ifcban  Uausroeier  entJebnt,  die  entlehnten  Stel- 
en aber  mit  dem,  wet  leine  eigene  Arbeit  ift, 
in  einem  trefflichen  Ganzen  vereinigt.  14)  Das 
Reich  der  Byzantiner  in  Bezug  auf  das  Kriegswe- 
Jen.  Diefer  A'uffatz  zerfällt  in  drej  Theile;  der 
erft«  Tbeil  bat  die  Anffchrift  nSbtMtung"  ftebt 
aber  mit  dem  erften  Aoffatc  Im  erflen  Bande  (üe- 
her  (Ifn  Werth  Her  Ci  frliinhte  u.  f.  w.)  bey  wei- 
tem in  näherer  Verbindung,  als  mit  dem  iiriegs- 
iwefen  der  Byzantiner.  Der  zweite  Theil,  mit  der 
Anffchrift  Römtr   Ut   tur   Theilung  de* 

'Rdehsj*'  ift  «wer  an  und  tOr  fich  gut,  pafst  «her 
jE^ewifs  niclit  in  eine  Schilderung  des  Reiches 
der  Bv/antiner  in  ßezuc  auf  das  Kriegswefen.  Der 
dritte'Theil  endlich  führt  die  Auffchrift  „  Die  By- 
Mtmtinert**  und  enthält»  was  die  obcn.angefahrta 
Ucberfebrift  anteigt«  «war  kun-,  aber  vortreff« 
lieh  au.sgedrflckt.  15'  />.'-  Juden  im  Orient  Ein 
Auszug  aus  „  Rah's  Handbuch  der  (Jefchichte  des 
Mittelalters,"  der  eine  fehr  gedrängte  Ueberßebt 
der  Cefcbicbte  der  Jnden  im  Orient  enthilt.  16}  14- 
teraturberichte.  '      ' ' 

Am  Schlulfe  des  zweiten  Baoifes  rechtfertigt 
ßch  der  Herausgeber  Ober  die  Verfchiedenhejt 
in  der  Bcarheitung»  die  bey  dem  Vergleichen  bei/ 
derBSnde  nar  zu  aeotlioh  nerron  ritt  »'auf  folgen, 
de  A  rt :  Den  Uebergang  vom  Alterthum  tur  neuem 
Zeit  bildet  ein  iivciter,  in  feinen  Anfängen  borbft 
daskler  Zeftnum.  Um  MiUdalter  ift  b&  inf  Karl 


deflb  Graft  BD«  dem  frlten  Ordner  vnd  Oefettg» 
her,  als  ein  ehaotireber  Knavel ,  als  eine  Zeit  der 
üährung  zu  betrachten.  Soll  aber  Karl's  Walten, 
fo  wie  die  mit  ibm  anfangende  Geftaltnng  erkannt 
vnd  begriffen  werden,  fo  muff  man  di«  Fäden» 
welche  neb  dnrcb  d*n  Grioet  der  VerwOfkung  bla 
ins  A!terthum  Inocsher  fpinnen,  und  die  Leiter 
der  neuen  Lebensranken  iind,  an  denen  die  Zeit 
srOnt,  forgfältig  in  dem  allgemeinen  Treiben  der 
Völkerm^ffen ,  fo  wie  in  einzelnen  Zügen  ibrat 
wandelbaren  Dafeyns  anffneben  und  darftellen. 
DitTfs  711  ihun,  eine  Vorbereitnnp  -^u^  di^-  Zeit 
des  Werdens  und  üiidens  im  Mittelalter  zu  liefern, 
war  des  Herausgeber.«:  Abficbt,  und  darum  mufste 
Alles  fo  allgemein  gehalten  werden.  Jetzt  glaubt 
er,  feine  Lefer  bis  zu  diefer  Geflaltungszeit  heran- 
Geführt  und  einen  zwecknnäfbii'cn  Utthergang  in  dje 
kriegsgefchichtlichen  Einzelnbeiten  gefunden  zu 
haben ;  der  nüchfte  Band  wird  davon  Zeugoifs  ge. 
ben,  dafs  diefe  Ueberßchten  von  Nutzen  find, 
und  foM  dasjenige  enthalten,  was  anfangs  für  ge> 
cen\v]rii,]<  11  Har.  i  heriimmt  war.  Bec.  fiehl  den 
Nutzen  der  Ueberfichten  recht  gut  ein,  glaubt  aber 
eben  def.swegen  ,  dafs  der  ilerausg.  den  heabfich- 
tigten  Zweck  durch  eine  allgemeine,  gleichförmig 
bearbeitete,  die  einzelnen  Reiche  und  Völker  mOg> 
lichft  im  Zufammenhang  umfaffende  Ueberficht  bey 
weitem  beffer,  als  <lurch  die  vielen  ahjierifrenen, 
chaotifch  unter  einander  liegenden  BruchftQefce  er> 
reicht  haben  würde,  durch  welche  Arbeit  er  zu- 
gleich auch  das  r.eiftlüfe  Ahfchreihen  aus  bekann- 
ten ,  fii^r  dputfchen  5} uclie  durchaus  ziigängtichnil 
Schrjtira  gänzlich  hätte  vermeiden  künnen. 

Die  Klage  Ober  den  hohen  Preis  der  Zeit- 
fehrift  muls  jn  Betreff  des  zwevten  Bandes  er. 
nruert,  und  noch  verftürkt  werilfn,  ind»m  diefer 
Band  nicht  nur  fo  manche  blof.^e  Abfchriften  ent- 
halt,  fondern  aach  um  cfaifgeBfligen  febwäcberals 
der  erfte  Band»  nnd  mir  mit  swej  Planen  vnffn. 
ben  ift. 

Fflr  foJche  Lefer,  welche  ihre  Hefte  Banftvveis 
safammenhinden  laffen,  ift  ein  allgemeines  Inhalts, 
verzeichnifs  fOr  jeden  Band  zu  wOofcheo.  Ree« 
fchliefst  mit  Her  UeberretTpimp,  dafs  ßch  'diefe 
Zeitfchrift  bey  dem  unv  erkpnr.liaren  rrnfiliclien 
Willen  des  Uerausg.,  nur  Giif"  und  Nützliches 
»ZU  liefern,  bald  7u  einer  hohen  Stufe  von  Vor» 
trefflichkeil  und  Gediegenbeit  erbeben  wird. 
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LaiPZiO,  h.  Hinrichs:  Vortefun gen  über  die  Mill; 
iargraphtk,  in  befonderef  Hinficht  auf  die  SiJ 
tuation  z  -i  hnung,  von  Genrg  U^fhelm  Horrer, 
Pren:ie(lieuii>na(it  im  Künipl.  Srchf  Ini^enieur- 
korpf^nnd  Lclirnr  d«r  Bildtingianttalt  dietnc 
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Da  unter  Graphik  bekanntlich  die  Kunft  za 
IfhrritMTg  wui  >tt  scicboMi  verfundea  wird*  fo  hat 
dar. Vf.  vorlicgeodtr  Sebrfft,   lmt«r  Militairgra- 

phik,    die   Zeichnung    folcher   Gegenftände  ge- 
ineiot>  die  fich  auf  den  Krieg  beziehen,  und  diefe 
find  denn   auch  lediglich   der  GegenTtand  lein«t 
Warki.    Gewiüi  ilt  die  Bearbeitung  diaias  Zwtign 
'derMtÜtauvrtKenfchaften,  ein  fahr  ▼«rdienftliebes 
Unternehmen,  das  in  der  Zufainmenftellung  und  in 
dem  Umfange,  wie  hier  gefchehen,  ein  Ganzes  ge- 
worden  ift,  nach  welchem  bisher  der  für  höhere 
Zwaailka  ficb  biidenda  Militair  vergeblich  umfab.  — > 
Nach  der  EM^ungt  die  den  Vmiaog ,  den  Zweck 
und  die  vorzOglicliUen  Begriffe  der  JVlihtairgraphik 
auseinander  fetzt,  fulgt  eine  kurze  Gf/chichte  des 
Kartenwfens  und  der  Situationszfichnung.  Der 
VI.  theitt  die  Cafobichte  der  «Iteo  Geographie  in 
swey  Perioden ,  von  Sefoftrif  bis  Alexander  dem 
Croisen,  und  von  diefem  bis  Ptolfmäus.    Zur  Zeit 
des  Mittelalters  und  feit  dem  Verfalle  des  rümifchen 
Keichs  jft  wenig  für  die  Geographie  sefchebeo; 
n  den  Erftem  aber»  welche  daan  in  Euiopa  die 
Geographie  wiederum  in  Anregung  bracliten,  rech- 
ne man  Johann  Stöffler,  Profeffor  der  Maihematik 
in  Tobiogen  und  feinen  Schüler  Sebaltjan  Alünfter, 
Welcher  als  deutfcher  Strabo  bekannt  ift;  dann  hat 
Gerhard  Mercator«,  der  von  151 2  bis  1594  lebte, 
das  Meifte  zur  Vervollkommnung  der  Geographie 
beygetragen,  und  Ideen  in  Anregung  gebracht ,  die 
Ton^Newton,  Huyghens,  Dominlo  UafGoi,  Mau» 
pertuis  und  Bouguer  gehörig  benutzt  und  durch 
jBrweitefijuiyii  vervollkommnet  fipd.  — 
tffvuogtn  und  deren  Darftellung  auf 
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Riffen,  mittelft  üituationszeichnung  in  neuem  Zei- 
ten«  wird  nur  die  nötliige  Erläuterung  gegeben, 
nnd  Uerbey  der  fächGfchen  topographuchro  Lan. 
desmeffungen  und  der  darana  CBthändeneo  Karten, 
anagefabrt  doreh  das  fichfifche  Ingenieurkorps, 
mit  vielem  Rulime  gedacht;  dafs  dabey  der  wackere 
Major  Lehmann  und  feine  Verehrer  fchlechi  weg. 
kommen  würden,  jiefs  fich  wohl  erwarten.  S.  50 
wird  gtfßgjt»  dafs  die  nach  Lehmann. benennte  Zei* 
chenmethode  mfiftentheilt  nur  von  feinen  Schillern 

gepricffri  ürrde,  welche  entweder  ftlbft  gar  nicht, 
oder  licch  wemgftens  äufserft  durfiig  zeichnen,  und 
flicht  im  Stande  wären,  eine  Feldwacht,  dem  Ter. 
iaio  anpaffend»  aufzoftellen ,  und  die  Verfcban« 
Song  efnesl  QoterolSeierportcns  richtig  anzulegen. 
Da^ei^en  lietse  Geb  nun  manches  f'gen  —  docli 
CS  frommt  nicht,  hieraher  an  diefem  Orte  genauere 
Nachweifungen  zu  ^eben ,  und  Ree,  bedauert  fehr, 
defSk  der  verehrte  Vf.  cbenfaila  ieideafchaftlicb  an 
einem  felebeti  Parteyftreite  Thdl  genommen  betr- 

Der  zw^ytf  Abfohnitt  des  Werks  theilt  Einiges 
iit  den  aftronomifchen  Wiffenfchaften,  befonders 
ans  der  matbematifcheo  Geographie  mit,  was  auch, 


.  wenn  das  Nachfolgende  gehörig  verftanden  werden 
foli ,  hier  an  feinem  Platze  ift. 

Im  ärUte»  Abfchnitte  handelt  der  Vf.  von  der 
Perfpeetive  und  den  Projectionen.  Sehr  verftindlg 
und  klar  find  hier  die  für  jede  Projeclionsweife  ge- 
gebenen Bedingungen,  und  die  Art  der  AnsfObrung 
nach  den  heften  Vorfchriften  hterOber  aoseinandeiv 

tafetzt  und  durch  mehrere  zweckdienlirhe  Aufen> 
epi  erllatert.    Insbefondere  zeigt  $  go.,  weicne 
Schwierigkeiten  die  Kartenarbeiten  mit  ficb  füJi- 
ren;  d^nn  da  die  Erdoberfläche  gekrümmt  fej 
und  die  OberfUcfae  einer  jeden  Sphire  oder  'einet 
Spbiroids  auf  eine  gerade  Ebene  (ich  genau  s:nr 
nicht  darftellen  laffe,   ohne  die  Bilder  auf  ihr  zu 
entftellen,  die  Belinpungcn  einer  guten  Karte  aber 
find;  die  Figvr  der  Länder  nicht  zu  verunftalteo» 
den  Gröfsen  der  Linder  aof  der  Kerte  ihr  wahret 
Verhältnifs  unter  fich  zu  geben,   die  EntfernuHg 
der  Orte  in  Verhältnifs  der  wahren  Entfernung  za 
fetzen,  und  das,   was  auf  einen  gröfsten  Zirkel 
der  Sphäre  liegt,  aof  der  Karte  in  einer  ganz  ge» 
raden  Linie  darzuftellen,  diefe  Fodemngen  aber 
fämmtlich   zu   erfflllen  unmöglich   ift,   man  nur 
theilweife   denfelben  genügen   kann,    und  diefes 
auf  die  verfchiedenen  Projectionsarten  geführt  hat. 
Der  Vf.  theilt  die  Projectionen  in  ftercograpbilche«« 
Central  -  und  orthographifehe  ProjeetNmen , '  «nd  r 
^ede  wiederum  nach  ihren  Unterabtheilungen ,  als: 
Polar-,   Aequatoral  ■  und  Horizontalprojertionen 
ein.   —    Der  vierte  Abfchoitt  trägt  einige  Beftim. 
mungen  aus  der  Terrainlehre  vorj  und  atr  JOn/Ui 
giebt  allgemeine  SStte  der  Taktik  an.   Zwey  (ehr 
fcbitzbare  Abfchnitte,   die  in  mÖgIichfter<llflrM 
das  Erfoderliche  genau  bezeichnen.  '  ' 

Die  zweyte  Ahtheilung  des  Werks  enthilt 
cröfstenlheils  das  vom  Vf.  aufgeftcJlle  Syftem  der 
SUuationtz^lchnung ,  welches  eile  hierher  gehSri» 
gen  Gegenftände  in  folgerechter  Ordnung  enthält. 
Kr  zeigt  hier,  dafs  die  orthographifehe  Projection 
diejenige  fey,    welrhe  bey   den  topographifchen 
Situationszeicbnnngeo  angewendet  werden  roofs» 
weil  alle  Gegenftfnde  in  oerfdben,  fie  mAgen  von 
einer  Art  feyn  von  welcher  fie  wollen,  nach  Län- 
ge und  Breite  mit  dem  Zirkel  mOXfCn  abgemeffen 
werden  !<>  nnen.    Da  nun  aber  auf  einem  Sitoa« 
tionsplane  nicht  allein  Eotfemann»  gefudbt  wer- 
den, fondern  auch  die  verfchiedenen  H&ben  und 
Abdachungen  der  Berge;  fo  mnffen,    um  diefes 
letztere  zu  bewirken,  gewiffe  Grurtdfatze  autge«  ' 
ftellt  und  feff gehalten  werden,  die  in  der  Folge 
enrwickelt  find.  —  Die  Erleuchtung  und  ihre  Ab- 
ftufungen  werden  bey  drn  GontoArcelehndngen  der 
Berge  dergi'ftalt   anijewandt,   dafs  daraus  erfehen 
werden  kann,  zu  welchem  Bergfjfteme  die  ein- 
zelnen Theile  eines  BergeSt  «der  die  in  Proje. 
ction  vorgeftellten  Abdacbnngcnjehftmn.   Um  ÜO- 
hen  und  Büfchungswlnkel  im  Omndriffe  anzöge« 
ben,   bedient  man  firb  der  Schralfirunf; ,  odt-r  des 
Ausfällens  von  Zonen  mi<.  Strichen,  >yubeT  man^  t 
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jich  elDffa  Ber^  io  melirere  horizontale  Sohiclitefi 
»on  gleicl'f"  il(ihe  durchrchiulten  denken  mufs. 
J^ie  «r/(te  \un  d^m  Vf.  aufgeftellt«  Hduptreg«!  wä> 
JM  -mMi«  ('aIs  die  Striche  deffo  kürzer  jemictit 
«Mrdan  jnDffeo,  je  gröfser  der  Jktfchungsvriokel 
|fk.  >^  Was  die  Beftirninungen  fOr  das  zweyie  Er- 
fodernifs»  die  La^e  der  Scbraffirungen  nJei  biricli© 
Mibeiangt,t  ft«iie  -mao  Geh  vor,  daU  eixie  ti^rg- 
ViafTe  fo  noter  Waffer  gefetzt  fey,  dafs  kein  Theil 

£ja%'On  unhfifprkt  ift,  unri  dafs  das  Walfer  fi^h 
nach  urtd  naclj  Ifi,ke,  lu  dals  am  Ende  dt-r  l:uis 
jder  BeVgmaffe  fichihar  werde.  L>3S  kleinfle  und 
«uHQvlichftet  iolgiich  auch  ganz  homogene  Maaf« 
der  FlOffigkeit  ift  der  Tnopfea«  and  mao  kann  die 
Wafferma^^fe  fi  Ii  aus  folchen  Theürn  hüffshend 
^eoken;  au  dielem  einen  Waffertropi^n  hegen  aber 
mehrere,  und  je  nachdem  fich  da<;  Waffer  fenket, 
werden  eioigie  Waffertropfeo  um  einen  Funot 
beram  ftebeat  derea  Anzahl  von  dem  Winkel  ab.- 
hängt,  unter  welchem  die  Seitenlinien  des  Pro- 
fils des  Berges  Geb  ohen  begegnen;  hieraus  ent. 
Ikeht  »her  eine.Tropf^enkptte,  welche,  wegen  der 
■MMMiOfln  Boen  Form  desüötpers,  in  einer  Kreil« 
le  nm  de*  obern  Tropfen,  jls  Mittelpanet  lJe> 

freo.  Verfolgt  man  nun  jeden  Tropfen  in  einer 
pichen  Kette,  auf  feinem  Wege  des  Augleitens 
bis  zum  Fufs£,  fo  werde  man  finden,  —  Tagt  der 
Vf.  — *  d#(l  diefer  (ein  Weg,  eine  gerade  L4oi« 
vom  bAchhen  Pnncte  angefangen ,  (eyn  mOffe.  Pat 
Bämlithe  Ejeltp  nurh,  wenn  man  Berge  fich  toq 
der  Art  vürlteiie,  dafs  ihr  böcbfter  Panct  auf  eif 
ner  Seite^  und  nicht  Ober  der  iMitte  ihrer  Omnd* 
ÜfllM  fiob  befinde*  £•  folge  aber  iiiereus«  dafi^ 
wenn  mm  Fiauren  mit  Strichen  oder  Schnffirangm 
belegf.  dipl^  jedesmal  in  gprsrier  Richtung  »on 
der  üuppe  bis  zum  fufse  zu  tu  Urea  feyn.  Ree. 
h*t  geglaubt,  diefetn  Oegenftaod  hier  umftändlich 
auseinander  Xetsen  211  moffen«  weil  hierin  ^ 
HauptuntfrfcMni  der  HorrerfofiiBa  and  Lehmenn« 
fchen  B<  ri;,'eichnungsletire  liegt,  indem  letztrrp  ver- 
langt, dais  die  Scbraf&ruogeo  jedesmal  recht  winke. 
Itg  die  um  den  Berg  gelegten  Horizontalen  begeg- 
ne, in  dfio  ineifte«  eitlen  demnach,  von  der  Kup- 
pe bis  zam  Fafse,  Mmr  gerade^  ftnubßm  ein« 
gekrümmte  Linie  feyn  müffe.  —    Der  Vf.  vorlie. 

t ender  Schrift  fiellt  nun  ffir  die  Lage  der  Schraf- 
re  nach  feinem  Syfteme,  noch  folgende  Regeln 
auf:  alle  Slridie  einea  Berges  mOifeo  von  d  et  Ten 
Kuppe  aiiit  dfe  Bauplilobtang  erliaitan.;  die^nigeo 
Striche,  welche  die  Hauptwände  einer  Schlucht 
bilden,  darfen  ücb  unter  keinem  andern  Winkel, 
ala  zwifchen  90  und  150  Grad  auf  höchfte  begeg» 
nen  ;  die  Spitze  des  Winkels,  welche  dieSchraffi,. 
ruiigeo  wa  JUIdun^g  tintr  8e|il»cl»  n|acbw>  Ut  ja. 
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d«smal  nach  dem  Abfalle  gerichtet.  Wss  die  Form 
der  Si^  .rlie  aiW  r-lani^t .  io  treffen  die  Vt  i  fi  i, rifieu 
des  Vfs.  mit  den  Lehmanpfchen  grulstentheito 
^berein,  nämlich  die  Striche  mOffen  defto  IMTrher« 
dichter  und  kürzer  (ejn,  je  gröfser  der  Neigune;?. 
Winkel  der  darzuftelfenden  Flache  iftj  und*  im 
Gegentheil  fchwjrher ,  weiter  und  Ungar»  je  lUnk 
ner  diefer  Wmkel  ansfillt.  \^  . 

Was  der  Vf.  von  ökonomifchen  Planen  S.  3(9 
u.  f  r?ragt  bat,  bedürfte  mancher  Berichtigung 
unü  Zulätze;  diefer  Abfchnitt  zeigt,  dafs  Hr. 
über  Gei»t?nftände  ahuriheiir,  die  aufser  feji.en 
Keantoifien  und  ieiner  Sphäre  liegf^n;  fo  gehock 
«.  B«  z»  den  von  'fhm  nfebt  mit  angeführten  Be« 
dingiu^en  eines  oknnnmifchen  Riffes,  daf^kLäo. 
dereyen  und  AblcLniite  davon,  die  gewiffen  Ser- 
vil l;  t  ?  d  unterworfen  )  ,  vt  n  denen  Zinfeo  erho* 
hen,  oder  die  duccb  Frohnen  bearbeitet  werden; 
dieieoigen  6uidke,  welche  nicht  zo  gefeblofrenea 

Gütern  gehören,  fordcT-n  Hii-  hrfnnrfsrs  bewirth. 
fchaftet  werden,  die  ganz  oder  lum  Theil  der 
Huthung  unterworfen  find;  fülche,  die  unter  bo> 
fondeter  Gerichtsbarkeit  liehen  u.  f.  w.»  angegs»' 

ben  -  und  kenniHch  mmaeht  werden  mflflen.   

Ferner  in  den  Grunduocken  find  die  örtlichen ,  oft 
nicht  in  die  Augen  fallenden,  jedoch  fQr  die  Be-- 
wirthfchaftung  der  Goter  oft  wichtigen  GeeenfÜn* 
de.  als:  Gallen«  und  Brandflecke  in  den^derit« 
EntwifTereng«'  und  Bawlfteningsgräban  Inden  Win. 
fen  e.  derj^l  Of:*Dft3nde  mehr  zu  unterfcbeiden. — 
Was  die  8iiuatioa  eines  folchen  Riffes  betrifft, 
fo  mOffa  diefelbe,  fagt  der  Vf.,  in  einem  ökpno« 
mifcben  Riffe  gpni  wegbleiben«  €a  mache  dea 
Flan  undeotlieb,  1»e(endert  bcv  fteiJnn  AbhSngen, 
tind  es  ginpe  rirht  nur  der  vabarfolick  verlornn, 
fondern  man  wäre  auch  fcbwer  Im  Stantte,  die 
To  ndthiaeo  Kleinigkeiten  mit  Beftimmtheit  abzuneh« 
men  und  zu  erkennen.  —  Hierauf  erwiedert  Ree. 
Ein  OekoMMi,  der  einan  lüfa  vergebt,  weifa 
auch  gewifs  die  darauf  angedeutet«  Situation  z« 
würdigen  und  daraus  zu  beurtbeilen,  weiche  Fei. 
der  einen  fodlichen,  und  welche  einen  nördMchea 
Abhang  haben,  ob  in  den  Gran'dftocken  Waffer. 
crtbf'ai,  und  nseh  welchen  Gegenden  bintoMtea 
find;  wie  hpy  Anl^^ung  von  Wegen  die  Richtung 
des  Berges  benickhchtigt  werden  roufs,  und  Be« 
diogungeo  der  Art  mehr.  Um  damit  nicht  klein« 
Oegenftinde  in  der  Zeicfanaog  durch  die  Strich« 
der  "Sttnatien  «fner  fteflen  Bftichung  gedeckt  wer. 
den,  hat  man  ]t  Dvr  nütliip  ,  die  St  ala  der 
fchwarzen  Slriche  und  des  Aveifsen  Zwifcheorau- 
mes  bis  auf  90  Grad  auszudehnen. 

Schade,  dafs  das  nbrigens  fo  nOtzlichc  Werk 
durch  fo  viele  Pnickfilütr  Mlb«ilt  ift. 
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8G8UNS  kONSTE. 

1-)  Bambeso  q.  W{;RKitrBG,  .  ia  d«t  Oöblurdt.. 
Buchh-:  Die  Verbannten.    Sin  Dnma  in  VtaT 

ilcten,  ntuA  eiiiffin  Nachfpiele.    Von  Jofepk 
~   Feejherri^  von  Auf/enberg  >  Licttteoaat  u*  f.  W< 

Igsi.  IS3  S.  gr.  S» 
a)  Ebendafelbft:  Das  Opfer  des  Themiftokl es.  Ein 

TMuerfpiel  in  fünf  Acten.   Von  d0niftibea  Ver- 

faj/er,   igai*.  135 

"    r^er  Stüff  von  Nr.  1.  ift  der  Starz  des  iatercf. 

Menzjkof,  anter  Peter  II.  f  1727.)  Vor  lieben  Jah- 
ren  kündigte  in  der  |adifcll<a  Zeitfcbrift  Jedtdja 
(Berljn  i(U7  J  «io  H«T  Dt.  Hgiimutk  Winter  mit 
einer  beinah*  ongljuhlichen  Selbft^eoügfamkeit  an, 
dalscr  aas  Hiefem  gefcbiclillicheo  Stoffe  eine  ,,  he- 
Mirehe  UnWerfal -Tragödie"  gemacht  habe,  deren 
Element  (Grundide«  WOÜV  «»000111111101»  fagen) 
die  Lebensregel  lej:  Hochnintb  kommt  «or  dem 
Falle.  Wir  wiffen  nicht,  ob  er  mit  feinem  Werke 
XU  Stande  gekommen  ift;  aber  auf  keinen  Fall  kann 
diefe  Wintcr'fche  Üniverfal  -  Tragödie  unferm  V  r. 
zum  Marter  gedient  haben,  d«nn  dinfw  hlt  es  eben 
nicht  darauf  angelegt,  in  f«ln«m  Drtmi  dat  angn> 
führte  triviale  Spricl»v7ort  auszufnhren  ,  er  hat  viel- 
mehr dahin  gearbl^tlt,  der  gefchicbtlichen  Bege. 
beabeit  emen  tüchtigeren  tragifchen  Trazebalken 
unterzuziehen:  die  Idee  eiftes  trnft  ftrafeddea  Ver- 
bängniffes.  Sein  MenVikof  nSmlleh  h«t'  eid«  8K« 
gefchlolfen,  aof  welcher  Vater riuch  haftet;  er  hat 
die  Tochter  eines  Grofsen  des  Reichs  «cheiralhet, 
den  er,  freylieb  durch  eine  pßlchtmüßi^  Anzeige 
aufrobrifcher  Plane,  a>if  das  Blutgerflüa  gebracht 
hatte.  Diefe  Unterlage  ift  wrenigfteiis  nicht  fehwi» 
eher,  als  li>5  Othello,  wo  Desdeinona  %»i(l>r 
Vaters  Willen  ßch  Arermihit.  Die  gefchichtllche 
Üabarlfeferane,  dafs  Menzikof  durch  Ünterfchla- 
fTijnc;  riner  he  deutenden  Geidfumme,  welche  der  Kai- 
ler lejner  Schwerer  beftimmt  hatte,-  in  Ungnade 

Sefallrn  fi  vn  f oll-,  war  in  e  inem  Dr-ama ,  deUen  Held 
lanziküf  feyn  fnlit«,  nicht  fOglich  zu  cebraucben , 
nad  Hr.  V.  Auf/enberg  bciratxte  mit  C^fchick  dea 
hiftofifcfien  Umftand,  dafs  Menzikof  in  dem  Wo- 
mente  geflQrzt  wurde,  wo  Peter  11.  im  Udgriit'  l'land, 
fein  Kiaam  za  werden,  znr  Eri'mdung  einer  drama 
tiffib  (chiclUtcbaren  Urbche  des  Falles.  Meozlkof 


bat  den  Kaifer  durch  maacberley  Vorfpiegelungen 
zu  dem  EntfchlnQe  bewageat'falne  Tochter  Lifinka 
cur  Gemahlin  zn  erwSblea.  Zum  (JnelQck  liebt 
Lifinka  den  S6hn  des  Dolgorucky,  des  Feindes  von 
ihrem  HauTe,  un  I  in  dem  Augenblicke,  wo  die 
Verbindung  der  Liehenden ,  in  welche  Dolgorucky 
auf  feines  Böhnes  Bitten  gewilliget  hat,  beide  Pa. 
milieo  verfdhnen  zu  wollen  fcheint,  i'ermehrt  Men- 
zikof die  Erbitterung,  indem  er  die  Werbung  ab. 
■weifet,  um  feinen  enrgeitzigen  Plan  zu  verfolgen. 
D^r  iCaifer,  von  Menzikof  in  den  Irrthum  geführt, 
ddfs  Lifinka  ihn  liebe,  erklirt  feine  Wahl,  welche  " 
den  Fiirften  Dolijorucky  um  fo  mehr  verwandet,  ' 
daerfelbft,  f\\r ßiae  Lochter,  auf  die  Krone  Rech, 
nuiijj  gemaclu  hatte.  Lifinka,  ?.i;Srr  f  Ii  über  die, 
von  ihrem  Vdter  verhängte  Verbannung  ihres  Ge. 
liebten,  wirft  fieh  dem  Kalfer  zu  Fflfsen,  der  Mo- 
narch r:'»hr  (ich  von  feinem  Gflnftlinge  getäufcht. 
Dolgorucky  Iteigerl  deflen  Unwillen,  undMcnzikof 
fifht  feinen  Sturz  als  nahe,  dringendeGefahr  vorau«;. 
Hier  fafst  er  den  verzweifelten  Entfcliiufs^  durch 
MilltSr* Rebellion  (er  war  Feldmarfchall  des  Rei- 
ches) firh  za  rcTtpn,  und  felbft  den  Thron  zu  be* " 
fteigen  ,  den  feine  i  echter  verfcherzt  hatte.  Un- 
klug genug  lafst  er  feine  Gemahlin  in  die  Karte 
fcbauen,  und  diefe  glaubt»  den  auf  ihrer  fibe  baf> 
tcndeo  Vaterflnoh  fllhneo,  und  Ihres  Gatten  SSref« 
retten  zu  mflffen,  indem  fie  ,  kurz,  vor  dem  Ausbru- 
che der  Empörung,  den  Itaifer  zu  einer  Flucht  ^ 
drängt,  welche  den  Erfolg  des  verbrecherifcbett 
Unternehmens  oarnftglicb  macht,  and  den  Farftea 
in  "die  Macht  fetnat  Feindes  gieht.  Er  wird  nach 
Siherien  verfiaimt,  und  —  im^Na:hrplfit  -  finden 
wir  ihn  auf  dem  Wege  dahin,  tCtn  Grabe  ieitier  Gat> 
tin,  und  in  Gefellfchaft  feiner  Tochter,  die  ihn  be- 

Sleitei  hatten.  Hier  befchert  der  mitleidige  Dichter 
ec  unglflcklichen  Liebe  noch  ein  unverliofftes 
Olttck,  Der  junge  Dülgjrucky  kehrt  eben  aus  der 
Verbannung  zurdoU,  und  die  liebende  Lifinka,  in 
der  Hoffnung,  dem  Vater  Gnade  auszuwirken,  folgt 
ihm  L'lnhin,  von  wannen  fic  ^'tkommen  ift.  Mit  die. 
1er  erfrealichen  Ausßcht  in  die  Zukunil  fchlieiit  Jas 
Drama. 

Der  Anlage  nach  ift  es  alfo  eigentlich  eine  Tra- 
gödie, und  da  der  Vf.  die  Hauplperfon  auf  eine  ge- 
wiffe  Hulic  der  Lebensanficht  geftellt  hat,  die  bc- 
lumler.s  gegen  das  Ende  den  Lcfer  durch  die  Kraft 
«rheht,  womit  fie  den  Fdrften  (einen  Fall  ertrag^'a 
leljrt  ;^To  bött  dos  Stack  dadurch»  iÖ^itfadP^jj^oogle 
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ipiele  Aus6chten  za  «iaer  Peripetie  aus  Schlimm  in 
^ut  rruffnet  werden,  keinesweges  auf,  tragifcber 
Natur  zu  feyn.  Dafs  der  Held  unwiderruflich  un> 
tergebe,  ift  eben  nicht  wefentiich  ;  nur  thut  es  dem 
' Xo**I(!^'*^'^c^^  Eintrag,  dafs  er  im  Glacl<e  abfto- 
iimd  auf  uns  wii(kt9  uod  crCt  4m  üogUleka  anii». 
hend  wird. 

ßeffer  wirkt   in    diefer  Hinficbt  Nr.  a,  der 
Oaftrtod  des  Themißokles.     Der  jetzige  dramatur. 
gifebe  Ariftarch  des  Tübingifcben  Literaturblattes, 
der  mitLobfprücbeo  fonft  nicht  freygebig  ift,  bat  in 
Nr.  97.  des  vor.  J.  diefe  Dichtung  zwar  nur  beyläu- 
bg,  aber  ungemein  beyfallig  erwähnt.    Er  meinte, 
da^  die  fchwere  Aufgabe,  einco..CbaraRter,  der 
grofs  ift  im  Guten t  sn  tlMin  erMitmen  Gegenftande 
fof  den  Kunflfinn  zu  machen,  von  unferm  Vf.  hier 
nicht  übel  eelöft  worden.    Fechtend  filr  das  Vater- 
land zu  fterl>en ,  fey  noch  niclit  erhaben;  aber  zu 
itexbca-t  um  nicht  wider  das  Vaterland  zu  fechten, 
'W«lcbet  undankbar  uns  in's  Elend  ver6ieC»,  das  fey 
grofs  t  und  Hr.  v.  A.  bab' es  grofsartig  dargeftellt. 
Abgefehen  davon ,  dafs  es  von  vorn  herein  ein  we« 
iiig  zu  brrit  pefchieht,  milffen  wir  diefes  günftige 
Urtbeii  beftiitigea.    Gleich  bey  feinem  Auftritte 
zieht  Tbemiftokles  das  OeunfMi  micbtig  an,  thaili 
durch  das  UnglOck  der  ungerechten  Verbannung, 
theils  durch  den  Mulh,  womit  er  6ch  zum  Feiada 
flachtet,   den  er  Uberwunden  hatte.      Wir  feben 
durch  diefen  kühnen  Schritt  fein  Leben  io  Oefabr 
gefetzt,  und  als  der  Eindruck  des  Wagftflekas  auf 
den  Perferkönig  diefe  Beforgnifs  fchwinden  macht, 
wird  eine  andere  rege:  das  Band  der  Freundfcbaft, 
welches  zwifchen  Themiftokles  und  Artaxerxes  fich 
snfiusmen  zieht ,  und  des  Königs  Plane  gMao  Gri«: 
i^anlaBd,  laffea  uns  farchteD«  dafs  der  Haid  voa 
faioar  noTaüfcben  Höhe  am  Ende  doch  noch  7u  dem 

■  Charakter  eines  Ueberläufers  berabfinken  werde, 
lunal  da  Themiftokles  die  Tochter  des  jperfifcbea 

äaldharrn  Tifaphernes  Jiabt,  und  der  Köllig  fOT 
lef«  Liebe,  gegen  rftil  Vater  der  Jungfran,  ß  eirt^ 
fchieden  Partey  nimmt,  dafs  diefer  im  ihätlichen 
"VViderftande  gegen  des  Monarchen  Maclufpruch  das 
Leben  »erliert.  Ai;ch  fchwanke  Themiftokles; 
thtt  Vt/uht,  und  die  Geliebte  felbft,  welcher  dar 
Flneb  oa*  fttrbaodm  Vaters  die  Hoffnang  auf  irdi- 
fettes  LiebesglOck  geraubt  hat,  hilft  ihm  den  Sieg 
erringen.  Als  es  gilt,  den  BefehJ  Ober  das  gegen 
Griechenland  beftimmte  Heer  zu  abernehmen, 
fiokt  ar  felbft  als  fcjerliebcs  Abfchiedsopfer  «o  dem 
A!tara  niadar«  naäideili  die  Oeliebta  ( ein  wenig 
Hark  an  Elviren  fai  dar  Sebald  nabM»d)  ihm 
angegangen  ift.  ' 

Da  diefes  Trtuerfpiel  bereits  vor  3  Jahren  im 
Drack  «rfchianeD  ift»  to  ward'  uns  die  Uleiohgalti«. 
keil dat  dratifebaa  Bobae  gegen  daffelbe  (oder  aueli 
wohl  deren  Uobekanntfcnaft  damit)  befremden, 

■  wenn  wir  nicht  wQfsten,  wieviel  6e  jetzt  mit  Frey- 
fchOtzen,  Pretiofen,  Eurianthen  u.  f.  w.  zu  thuo 
bat.  Wir  wollen  ihr  auch  nicht  ratben ,  davon  No> 
titaadumas  dann  dem  PbUlkua»  wvldni 


fich  zugezogen  hat,  kann  fchwarlicb  ein  Themifto- 
kles gefallen ,  wenn  er  niebt  gefungen  und  getanzt 
wild.  Auch  fcheint  eine  Zt  it,  welche  das  bekannte 
QegenbUd  das  ThemiCtokies  von  den  Gefalbten  eh. 
ran  itnd  mit  Denkmälern  verberrlicbfn  l^ah,  wenig 
dazu  geiÄgnet','  an  «iner  DarfteUung  jener  wahrhaft 
unf^erblicben  That  der  Vaterlandsliebe  denjenigen 
lebhaften  Antheil  zu  nehmen,  den  der  Theatertr- 
folg  einer  fo  gehaltvollen  Produclion  erfordern 
möchte.  Aber  Le/er  giebl  es  hoffentlich  in  Dentfeh* 
land  noch  genug,  weiche  fähig  ßnd,  Genufs  daraus 
zu  fchöpfen,  und  diefe  wollen  wir  zum  Lefen  eiola. 
den  durch  eine  Probe,  die  wir  aus  der  entfcbeiden- 
den  Scene  nehmen,,  wo  Artaxerxes  am  denAim 
das  Thamiftaklea        Oriaebaolaiid  wirbL 

•  Themijicklct. 

 , .      »  L*r»  mich  flnbca! 

Mal«  bH  Teiraib  beflwke  naiew  B^b.  . 


Mtameneut  • 
Wtmthtt  idi  frani  i#«r  bat  Oidi  vrrtk^n? 
War  gab  Dldi  k6kmahd  jedem  Eleod  preis? 
Wer  mmm»t  iMac  sMb  Oticbead-  OcieM  Namen  T 


JMmU  dort  Wehm  die  Sekmmd»,  M«r  der  Jbta, 
Dw  HceCch  irin  hfiUlea  jp  daa  Lakea.  -Wie 
De  Uflift  -/o  bar  Mm  Diob  InttdcUaadMtt  . 
Waran.?  wafi  O«  4ie  M  »il  Melbaa  deehttft. 
Dl*  Kiupi  mit  Lorbaec   Weil  Oda  «lue  Schvai« 
Die  äcliiiren  2'rrlirni  verlilaia  ;  weil 
Atbeo  durch  Deine  Ktafi  dt«  erßa  Siadt 
Dea  unbeüvgira  OriacfarDlanda  gewoiden. 
Waa  gab  ea  Dir  aom  Loha  lör  Oaioa  ThaMaf 
Ein  BeitUrkUtdf  —  Wtr  bat  Dieb  n« 
War  reuat«  Deio  Laben?  nrd«»  Hand 
Effetite  doppele  da«  vcrloi' ae  ülück? 
Warn  daokeft  Du  dia  Kreuden  Oeioar  Liebe, 
Die  höcbRe  Wonoa  diafar  Siaibliclikeit? 
Wi  frmfut  ¥>tmt  mm  fl^agft.  Du  Mbit  «eifcbaidea. 

TkMlßoUtti, 
(im  böchlt«a  (Canpf. ) 
O  Uodaaki  (Jndaak!  eraialicbßaa  dar  Laflatü 

WiUft  Da  aa  aUr  ihn  üben  ? 

Themiftohfes. 

Neio  .  bey'm  Hioaiilt 
Ich  will  Dir  lohoen,   nio  na  Mion  et  kaon.  . 
Nfon'  trir  fin  Lind,    dai  jcofeil»  Üfincr  MeiM* 
Dich  «um  Beliiie  lockt,    di>  Deine  \  a:er 
Mit  hoftouDCiTollern  Avge  Icboo  btincbifl!  * 
Nui  leioea  Namco  oeaae  mir,   uoii  giab 
Daa  )üa<aft«n  Tbait  dea  Heaa'a  ao  naala«. 
Ich  führ»  Dir  dia  arllaji  )aaaa  Laodaa 
Gaboadta  bar.  vor  Oaioaa  Köaicaihron ; 
Wo  aieht*  fallil  Du  mit  Staaoaa  •§  arfalitaa, 
IVle  ich  «ia  Opfav-aaawM  OUahaa'Sal. 
Im  Sinna  falhOT.  Mm«'  icbDalaa  Faiada.  . 
Mir  iftdaaLabaeCiillur  D^inro  nuhnili  . 

Aruuierx€*. 
Ia  Oriaihaeraa*  kauft  Da  wii  daaUae  faya. 

Daa  Erdball  will  ich  Deiner  Krone  beupen, 
Mar  Omahaaluid  aimgn  aua  .on  diaran.  Kampf, 
vaea  ibai  «ia  Fia;hait,  die  mit  Biut  erkauft, 
Dia  ftfeaafle  giarda  dia(aa  Volkaa  ift. 
JNichl  MM  Vairaih«  «reibe  Oeioeu  Fiaaad» 
Zpa  WahaCaa  aicht,  der  midi  baradaa  «illt 

i'a  habe  ow  |«lo|flaJi  - 
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'jtrHiXtTatt. 
Atb«n  rprach  Dich  «>■  j«d«m  StJiwur«  f«jr. 

In    ilrr  Vctb«DBUng  codet  Drin*  rflicht. 
Ein  Opler.  d«»  der  R«cbe  Uu  »errteigerR, 
£•  U«  ce/'^cA^cm  Daoktt  d«rcebr*cht: 
Sp  MaaA  Da  b«]r  Dumm  NacbwtU  croCi» 
Si«  «M  AdMM  wdmmM  —  Dich  «lidM, 

Und  wna  ich  D«iae  Sduw»  nua  mIww, 
GlMiUt  Di  —  ich  «imU  —  i4g«r  _ 

Bfit|t  mit  Od*  Mm«- 

TliemißoklM. 

Viel  bib.*  idb  «rlltMB.  • 
OMtcbtea  RaU  köaat'  ich  im  Hstxen  irasea» 
Mit  meinem  Flucb  das  Fluch  Athen'*  TargeT 
.'leb  vi«     oUbti  4ar  Uadaak  iA  Ca  frob« 
D«fr  aar  dm  Bimrf  iha  MbatM  kMa. 

Et  «rill       frafM*  aad  dorcb  Ocijm  U^ad '. 

Dam  f'otMe  GriechenUndi  ftb^ji'  ieb  aa! 

E«  I0U  die  Schuld  der  Einflaeo  aicfat  bübaa. 
fiedaucro  k>on  ich  dir  VrrbUadooa  nur, 
56u  lirtfea  Itrhet  nicht  in  meiner  M«cht. 
Und  wir'  «•  «och,    und  irh  liebreich  «in. 

Den  »Ixrn  HoHm  «ui't  neue  Du  bcvahisad: 
Ich  mühi-  iiv.riv  vor  dem  Lorbaarkiana«,  , 
Der  <ut  d«ni  iiliJi        Vitarlande«  keimt. 
Zum  Ziala  homn'  ^rA>  Deine  Scbair  cplcitaa» 
^tr  aber  büreet  (ür  die  Frucht  de»  diegetT 
VVr:  □  id>  Alban  crtiürraa,  uod  da«  Blut 
Dis  Schwelle  meiae*  Vainhaulei  aaui ,  .' 
m'ean  ^atOaBa  Zoia  4ia  Tampelpfortvo  fpreait; 
Dia  Oriba«  iOaat.  aai  dl«  T«duo  falbll 
1*  ti«leii-Mtfal«iMr  PMm»  sa  nlt«a^fta•^ 
W«pa  «aia*  VaMdltiria  TVäaaar  fßkn*^ 
Di«  Sfaknd»  ewptr        Uimmai  lalli 
»Am  {/Ü  Themi/ioA/M,  dar  Aacia  fodilJ.'" 
-  GU«bft  Dai  daaa  k6oBt'  ich  fubelod  «ladwkahnaf 
'  Main!  Oi»äilr^w8rd*  ich  furhaa  bay  dan  GMtntp. 
Vpd  ftttraaa  miAs  ia'i  mordb«ne<kta  Sc' 
De«  Führ'ri  Fackel  w«re  dinn  erlntcbaMic 
Iht  4ü*dct  a^iuB  ia  dam  L<b)iintb 

tl-MaMi  lM*»  Waitt- 

TlMi//laJMSifw  . 

.  Dm  Won  dar 

So  wi(C«  daaa.  -mm  idb  anaaMlHr  hilShMk  ' 
Zur  Trraaaag  tanag  iich  Haro  lUifciiailM. 
Ich  kina  ibr  ni«bi  e/f»ia*a.  tm  Da  raaUL 
Ao  Deioer  Sei(e  wohot  ihr  Labentcluck» 
Doch  —  Ca  iii  Perfarin.  und  wird  e«  «plata^ 
Eia  SchiB  mit  köniftlichar  Pracht  gastart, 
Ea  fey  apn  Abichied  Üir  gafcbaakt    Du  kahift 
Zurück  lo'a  Vaiarlaad ,  nad  (aglL  daa  OtkrlnaT 
Di>r  Künig  PeiQeo«  ralla  fleh  s«m  Kantpl 
Sie  mürbira  Dir  da»  llolaa  H<>er  vartrattM» 
lind      der»  dar  Varbaflouag  herb*  Schoiaab^  ' 
Dir  Voth  rrfirbtt  Dich  aur  aliaa  Stufe.* 
Atbfu  bhiriji  —  nitnmt  feioeB  Heiler  auf. 
Wun  ieba  wohl,    leb  fcbeDka  frey  Gelrit, 
Aia  T^y  der  aiftea  Sehlacht  (ri  'n  mir  uai  wiedan 
(fla  araadat  ficb  atun  Afafabaa.) 


.    3ftaai(/ZaA/«#.  ' 
fplfiuHah  aiaaa  OadAakaa  arfaOaad.  aili  Wfitda 
Kar  Die  aJicia  kasa  leb  diab  Watt  «aisaihaa. 
Dala  Da  mich  fcha«d«a  Dadaaka  fähig  biettaS« 
Bt  lay  fitfaOaa      aad  ich  bleibe. 

^rtmxtrx**,  (freudig.) 

.  Wla?!! 

Tftemifiolilf! .  , 

leb  faha  aan>  waa  mich  aum  Ruhm«  lühti. 


ThemlJiaklM, 
Oitb  lair  %daaa  Dtek. 
Dar  llaabh  ift  wtadtlkir,  aa«  f  aaa  tftUbr««b( 
Kiaa  falaa  Tb«  tard' 


Data  mädiiiaa  Bawufeifevn  hu  gefiegi. 
Da  lablaft  «nid«r  paiaan  eignen  N'V'eiib. 

ieh  fiMt  Um.  —  Sdilagienif  lit  das  Baart 

Anaxtrxet. 
Iah  wvafclMf  BMiftB  Suia  an  TarlaJIaa* 

Auch  mich  erfüllet  diefer  Wualch :  dodi  tld^ 

Und  überraleheod  war  der  Augaoblick. 

Nur  wen'ge  RubafNodea  gönna  mir, 

D«fa  ick  den  fcbaaUaa  VVaahtal  miaalich  trag« 


t       .  .  JÄe»ri(/2o*/<rJ. 

1d  rorinera  Laad 

Herrfchl  einn  \'\>irp,    riio  ich  Itets  geehrlS 
Am  erllen  Tj^  i'n  Krir^^e«  pflegen  mit  > 

XJo*  iL!  vrxlBrmTt'ri  in   Alhonei'i  »  i'^-niiiek 
Dort  «oud  die  »iLe  Vi  *iic  ata  gctteihl, 

M*neh'  groll«*  Won  {^elprncben  von  den  Vaiera, 
Für'*  Wahl  der  Streiter,  die  aum  Kampfe  aieb'a. 
In  meiner  Wobnaaf,  dia  Du  mir  |arittmt, 
Lie(»  ich  der  Gfifiia  fcohar  BUd  crricbieB» 
Uod  eine  Opferflaanokt  Jlitaaaklatr 
Sie  brennet  Tai  aad  liMfal  «M  b^llak  Batda*' 
E«  i»  dat  SiMafte,'  w*  äa'b  VamUad' 
Ia  wabMiAa"«U«.?««fl*"  oufc  adaäalAi'i 
Datthia  baiaia  Deioaa  Haare«  Hiuptae. 
Dab  icb  dar  Göidfa  nach  cio  Opfar  bringe. 
Dat  AaUidi  wird  aaa  ftaaipfa  fie  bagataera* 
Vit  Ui«bt  «allflad«  ich  4aaa  da*  «lalU  W«b. 

yirfaxerxet. 

y«a  lah'aar  Wduaaik  Aad'  ich  Dich  etsriffaa. 

Thtmißoklmi 

rier  WecTifet  i*ar  an  fcbneir,  ich  qab  niU 
Ein  klarer  Blifk  aur  fleht  da*  Mar« . Sick 
Jatii  Erb'  auf  &ob«,  aad  umm^M^t  Ji 
enn  viel  daa  GfolMa  anla  ich  Dir  «arbSw 

ift«  1H*  aaa.aum  Sief«  GUm* 

'  Tkem^oklat, 


D 


'    ,   •l-t.'l^f,   iiad  dana  legt  euch  sn*  R«I>*   _,  .  . _  . 
  \  i  .    :-^chiMUiMallaihaa."  i.m»MtkM»  »m.t9, 
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Es  find  nicht  die  tinzelneo  Schünbeiten  diefec 
SeMA»  fottdcrn  «S  Ift  df«  Haltung  im  draraatifehen 

Gange derfdben ,  die,  ob".'ohI  fie  nach  df»rn  unfr  i  an- 
g«faurten  Vorbilde  der  Schuld  fich  genchici.  zu  ha 
hen  fcVieir.t,  unj  dennoch  von  dem  Vf.  das  üpfte 
hoffen  liffit«  wenn  er  nur  des  leidigen  VieKchreU 
fa^ns  ficli  entfeblagen,  wenn  er  «Ine  Haooe  werden 
wiil,  die  picht  blofs  Eyer  legt,  fondern  auch  auv 
bräter.  Tbeiniftokles  ift  ein  ausgebratetes,  alle 
anders t  di«bis  letzt  uns  von  Hrn.  «.  if.  m  OaEcbte 
•gekiNPiiMn*  wann  blols  gelegte*  - 

LITBBATOnOBACHICMTE. 

LiMCn ,  in  d.  MeyerCchen  Hof  buch  !i . :  Das  gelekr- 
,  i0  Teucfchland  oder  Lexicon  der  jetzt  leben- 
'  dtit  teutfchen  SchriftfteJler.  Angefangen  von 
Georg  Chriftoph  Hamberger  ^  Proleffor  der  O«» 
lehrten  •  Gelchicbte  auf  der  Univerfität  za  Göt« 
tingen.  Kortgefetzt  vcn  Johann  (Jeorg  Meufsly 
Köaigl.  Bayerichen  geh.,  kumgl.  Preuts.,  fürftl. 
Brenrfenburgircben  und  Onediinborg.  Hofrathe, 
'  orJfntl  Prot,  der  Gefchiclitkunde  auf  der  Uni- 
verbui  zu  Erlangen.  Neunzehnter  Band.  Be- 
arbeitet von  Johann  Wilhelm  Sigismund  Lind- 
ner ^  Advocateo  zu  Dresden,  uod  herausgege- 
ben von  Johann  Samuel  Erfch.,  Profeffor  und 
Ober -Bibliothekar  auf  Hcr'tJniverfität  zu  Hal- 
le. Fünfte  durchaus  vermehrte  und  verbef* 
fnrtn  Ausgab«.  i89|.  490  S.  g«  (1  Tbir.  16  Or*) 

Auch  üntur  dem  «wfytcn  TitsI; 

JPla«  gelehrte  Teutl'chland  im  neunzehnten  .  Jahr' 
hundert^  nebftSapplemeoten  zur  fünften  Aus- 
gabe desjenigea  im  achtzehnten.  Von  Johann 
(Jeorg  meujel.  Siebenter  Band.  Bearbeitet  »on 
•  Johann  Wilhelm  Sigisriunii  Ilndncr  md  tanr» 
ausgegeben  von /oÄa/j/i  Hamuel  Frf^'h. 

Diefs  i(t  der  erfte,  von  Hrn.  Lir.{{n"r  üu  Dres- 
den  gearbeitete  und  von  Hrn.  PrcL  Erfch  nur  her- 
•nsgMebenn  Band  der»  Foriletaaog  des  gelehrten 
Tcntfeblandi,  and  wir  firetten  an«,  dem  PnUleum 
die  Verficherung  geben  zu  können,  dafs  untere  ia 
der  A.  L.  Z.  igai.  Erg.  Bl.  Nr.  96.  ausgefprochenen^ 
eUnftigen  Erwartungen  vollkonamen  erfallt  worden 
find,  ond  dafs  diefer  Band  mit  ficbtbarem  Fleifse 
und  mit  aller  der  Genauigkeit  ausgearbcfiet  ift,-  die 
ein  Uterarifciies  Werk  diefer  Art  fordert.  Er  um- 
fafst  die  vier  Buchftaben  O,  P,  Q  und  K,  und  es 
Warden,  der  angehängten  Nacbfcbrift  zu  Folge,  noch 
7\vey  Bind«  fQr  die  rackfttedigan  Bia«h(tahen  S  bis 
Z  erforderUeh  feyn.  .   .  .  : 

Den  hieife;il endfti-'n  äiif^ern  TJmfang  zeigen  im  vor- 
liegenden Bande  folgende  Artikel:  Oehlenfchläger ■, 
Oken,  OlberSt  Oltmaant^  von  Orelli  (Johann  Con- 
rad), OfiaHdtr  (Fr.  Be/u.),  Pähl,  Pmi^fk*  Paffow 
( Franz),  PnnfliS  (II.E.G.;,  von  Pett/k^eo,  Pe-, 


feheok  (  Chrifliaft  Adolph  2. >,  Petri  (Samuel  Fr. 
Erdroano),  P/af/{Ch.  H.),  P/ajÖ^(Joh.  Wilh.  Andr.), 
Pßaum  (J.C.  L.),  Pichler  (Karoliae),  Planck  (G. 
J.),  Pöhlmann^  Pölitz y  Pohl  (Hans  F.),  Poppe, 
Prechtl  (J.  J.),  Prechd  (Maximilian),  Primiffer 
(Aloys),  RäJ's,  Rajsmann  iCh.  F.),  Reh- 
/IM»,  ReilO.Ch.),  Reinhedtt  Ü^inAard  ( Fr.  Volk, 
mar),  Reithof  er  {\)\on.  Franz  v.  Paula),  Renard, 
Ribbe,  ÄicA/er  (Job.  Paul  Friedr),  Ritter  (Georg 
Heinrich),  Äw^f^-r  (Franz),  Robbi,  Rorhiuz,  fi, 
ftrohf  Röhr,  Rohlwes^  Rofenmeyer ^  Rojenmäller 
(fi.  F.  E.,  J  G.  und  J.  G.),  RofiiV,  W.  E.),  Ro- 
termunä,  von  Rotteck,  Rüht  uod  Rumpf  (J.  D,F.). 
Der  Artikel  Poppe  >ft  der  längfte  unter  allen. 

Zu  eri^anzen  oder  lu.  l)er:c ;it i ;;en  haben  wir  fehl  ^ 

wenig  gefunden  in  diefem  Bande,  der  auch  weit  cor« 
recter  gedruckt  Ift,  als  der  «orbergebende.  Fol. 
sende  Bemerkungen  mögen  fOr  unfere  aufmerkfame 
DurchGcht  zeugen:    S.  41.  foüte  (tau  Nachtigall 
(pfeudonym  Otmar')  Nactuii^ai  tehn,  als  die  rich- 
tigere .Schreibart.    S.  I«^o>  Heinrich  Pourroy,  aus 
iMlbarftadt  geblirtff,  wer  der  letzte  Prediger  der 
feitdem  ein^et;sng*»nen  franrörifch   rpformirtea  Go> 
meine  daieibit,    trat  niciu  i^nge   no^cii  Errichtunc 
des  Königreichs  Weftphalen  in  vveftphalifche  Civil- 
dienfte,  uod  ift  jetia  prenfsiteber  Hcgierungsf ecretir 
vk  DOfTeldorf ,  eoeb  Milsrbeiter  am  Sprecher  oder 
rheinifch  v-pftphal.  Anzeiger.    S.  2C4.  A.  Prietze 
ift  Hector  der  Schule  zu  Wegelebcn  bey  Haiber- 
ftadt.    S.  309.  fcheint  bey  der  Notiz  von  Prüftier 
ein  Irrtbam  obzuwalten.  unCares  WUfens  bials  dmt 
vamieinta  Verfaffer  der  Olefnifeben  Kri«(pdi«dac 
nicht  fo,  fondern  Prejtler  und  lebte  zu  Flalberftedt. 
S.  33a.  K.  A.  Ragotzky  {tarb  am  5ieo  Januar  iga). 
S.  344.  ift  im  Art.  Rafsmann  Zeile  1  von  oben  ftatt 
September  su  lefen  Deeember,  Vom  sweyten  Jahr- 
gang der  Tbosnalila  find  nur  die  2  erften  Hefte  Ja. 
nuar  bis  März  erfcbjenen.   Unter  R.  Schriften  fehlt 
der  neue  Kranz  deutfcher  Sonette.  Narnbera  itmo. 
(f.  A.  L.  Z.  Itt20.  Erg.  Bl.  No.  iig.)  Das  TTtfchen- 
buch  Mimigardia  erfchien  nur  fflr  dj«  Jabre  igio  bis 
I8t3,  in  zwey  JahrgShgen,  denn  der  rweyte  Jahr, 
^ang  f  ihrt  die  Jahrszablen  igii  und  12  7upl'"'ch  auf 
dem  Titel.    S.  396  Heinrich  Eroft  Rafsmann  war 
nicht  in  der  Stadt  Wernigerode,  fondern  in  dem 
Dorfe  Stapelttburg  ia  dar  Graffcbaft  Wemigarod« 
geboren,  wie  der  «ahot«  Band  des  gel.  Tentfdi. 
lands  richtig  angiebt.  ,  S.  399  Kerl  Leonhard  Rein- 
hold ftarb  im  April  i82J.    Doch  diefe  Notiz  ift  den 
Herausgeber  vermutblidl  arft  nach  Abgang  des 
Manufcripts  zugakommaa,  weshalb  wir  auch  meb* 
rere  ähnliche  mit  Reebt  flbcrgehao. 

^Vi^  fehen  mit  Verlangen  der  Fortr(^f7tjng  und 
Befioidigune  diefes  verdienltlichen  Werki  eutgegeo, 
zu  deffen  UnterftOtzung  durch  dat'Qr  eeeigneie  Nach» 
richti'n  und  NotiMo  wir  nochmals  sue»  die  es  vaiw 
mü^eti ,  naebdrOfiklicb  auifordem» 


Jtfrtektiguns-   Erg.  Bl.  1314  Ki.  »4  S.  187  Z.  ai  ?.  u.  lele  mia:  Dir/er  li»fs  Mceiatn  a»:t:  «lielea  lieft  Nicolai^ 
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.4  ERDBEäCUAEIBUNO. 

fa«»,  b.NieoIU:  iMtMt  für  quelques  oammnt  4^ 
la  Sutfß  perlte*  en  tgao.  VlU,  494  ^' 

CMit  einer  das  Hofpiz  auf  dem  Orimleiberge 
voiftcUnidM  Titel  •  Vignette.) 

Ehend.,  b  Nepven:  LettrgS  für  la  Suifft  ^it€» 
ew  t^io ,  Suivies  d'un  wymge  i  Chamounj  et  mm 
Sbmplm,  itM.  VUl.  417  ^'  I 

Wie  die  Vorrede  zum  erftcu  Bande  diefer  eigent- 
lich nur  Em  Ganzes  ausmachende«  D»  ppel- 
fammlung  fon  Briefes  xd  »eroehineo  giebt ,  fo  lind 
diefdben  von  ihrem  VF.,  Ho.  Raoul  -  Hochette^ 
MitglUde  der  Akadfmlf^      Paris,  urfprQnßlich  oicüt 
für  die  öffeoiliche  Hnkanntmachung  bertimmt  ge- 
wefen.    Auf  der  Beile,  mit  fliegen  1  er  Feder, 
Papier  Ecbricht.  undwdw  Ort  ihrer  BelummuDg 
fcbnci.  hingefandt,  foUl««  ««  baoplßchJich  dazU 
dienen,  die  Eindrücke,  wel'  hp  die  Naturfchönheu 
tea  der  Schweiz,  die  in  dielera  Lande  fo  häufig  ▼or. 
kommenden  vuft  etonnantes,  mognißqufs ,  adrm- 
rables,  magiquest  JUperkeh  die  ^^peet$  eitvhanieyx, 
Jo/is,  charmanest  PXtrtonßne^  %  mit  Emern  Wor. 
te  die  beautfS  inßnifs  dr  In  nature  3 uf  ihn  gemacht 
hatten,  genau,  fo  wie  er  dieieiben  »a  Ort  ood  Stel- 
le auffafste,  in  ficb  and  Andern  zu  bewabren.  Br 
hat  daher  aocb  keine  betopdcre  Sorgfall  auf  feine 
Schreibart  vcmraodt,  noch,  wie  elw»  aewiTrenhee. 
trre  Reifende  zu  tbun  pflegen,  fein  erltes  Ccncept 
verbeifert,  berichtigt  oder  von  etwanigen  Auswflch- 
fen  gereinigt,  fondern  daffelbe  uoterändert  dem 
Drucke  nbergehen»  alfo  wie  es  ihm  nicb  AufFaffung 
diefes  oder  jenen  erfteo  Qndroelie«  eei  der  Feder 
flofs.    Naiurrcliünh.>;ten  und  Politik  find  ObrigenS, 
nehft  vielen  gröfitenihcils  lehr  hekacoten,  gefchicbt- 
Jiehca Anführungen  und  Sitlencharakteriftiken     i  e 
'  Hduptgegenftitiidc,  welche  er  durch  den  ganzen 
Verlauf  feiner  R^ffei  Ins  Auge  fefst.    Im  cweyten 
Bande  wird  d'^r^.  rul.licu.n  dip  Air-heuT  ton  7wey 
fpätern  Schweiierreifen  lies  \  fs.  vom  J^l^re  18:0, 
VOrÄagen  gelegt,  welche,  7ufolge  des  Vorberich- 
tes,  die  froher  gelieferte  Befchreibttng  einige' 
Schweizercantone  veryollftändigen  Wl.  DItieVer. 
voilfländigut'g  lifst  jedo  n  KM.e  Menge  fehr  l'«"*!««- 
lender  L(tcl(.en  Ohne.    Ks  hat  narnlicb  Hr.  U.  R. t 
mrh  An  der  gewöhnlichen  Reifenden ,  feinen  Vvan« 
derftab  rreiftnur  nach  den  befuchtefte»  endjefeyer- 
tefcen  Plätzen,  Städlen  and  BergM  d«r  ScbwcitE 
BrgäfM.  ßl.  wJLlfZ,  ISM* 


hin  gerichtet,  wogegen  eine  groft«  AiinbNerltiter. 

efraotertea,  aber  von  d^r  aligemeinen  Heer- und 
Etappenftrafse  der  grofsen  Reiiearmeea  abUegendeo 
Öegenden,  Bergeo  «  OebirgsjpSfren ,  HeilquellM 
Too  feinem  Fufse  uoberOhrt  ood  voo  ftioeo  AugMi 
ongefehen  gebli«iben  ift,  wie  X.  B  dl4  reizendeii 

i)pgeiidrn  von  Vvercliin,  O/hf  ,  Auboun'',  daS  ga/tSS 
Saanen-  Land  mit  feinen  luerkwurdigen  Nebeotbi» 
lern  und  den  Sieben  Brunn fn  an  di'r  Lenk,  dieMj 
MerkwOrdigkeiten  ihres  Gleichen  fuchei|d«^  iofa  m* 
Oiittelbar  in  das  Thor  von  Aofte  hincfoteokelitfe 
St-  Bernhards  •  Straße ,  die  HeilbSder  t  on  Baden, 
Schintnach,  Fldrls,  das  heitere  Engadin,  lammt 
den  Bergpälfen  der  /llbula,  des  Juliers  a.  f.  w>.,  die 
P^e  voJB  Schmyt»  ood  JUwf  oeoii  Giarus  biaaber, 
der  srftfsere  Thell  von  GrooMbidton,  die  gaoxe  I«»  . 
(ienyche  Schweiz  mit  ihrtn'  wooderleböoeo  Soi^. 
und  noch  viel  Anderes. 

/{ouX^au'«  Wohnung  im  ^41/ ife  rrnverx,  dordi 
welches  Hr.  A.  R,  ia  die  Sebweiz  eimvia,  iüt  wü^ 
einem  Schufter  befetzt,  der  hier  deo  CieennM 
macht,  jf  lorh  kein  ^ewühnlicber  ift  und  eo  def 
lebhaften  Rührung,  die  das  Herz  des  Fremdlioe» 
hcym  Anblicke  der  RouffeauTchen  Reliquien  dann« 
drang,  den  innigfteo  Aotbeil zu  oebmen  fehieo. 
Ueher  dl«  Thfiler  leele  ood  La  Chmud .  de .  Iwidk 
nnd  die  Tndufirie,  Kunft  und  Anlagen  der  dortigen 
Einwohner  Erniet  man  hier  nicbts  Nenes.  —  Wtt 
ron  ifoUrten  Hatten  im  Jura  <■  Gebirge  gegen  /VflM- 
chatel  bin,  die  in  einer  dem  Aofobeioe  oaeb  Dur 
far  RäAem  erreieiibarett  Höhe  Ober  ihre  TaaneDonki 
kränzungeo  hinaus  ragen,  und  von  ihren  Bewoh- 
nern erzihhwird»  die  mitLafieo  von  Holz  fich  aber  . 
heile  Fufspfado«  mn  Theil  an  furchtbaren  Abgrfl» 
den  hinweg,  wigpn»  ttod  nahe  eo  den  VVolkeii  m 
Welt  kommen,  lehen  und  fterheo»  f(t  in  deoSebwet- 

/ergchirgen ,  z.  B.  in  Ornnbandteo,  dem  Walürer-^ 
Lande  u.  f.  vv.  etwas  ganz Gewübnlicfaes.  Die,  frey> 
]leh  fehrfchöne,  eine Ueberficht  auf  den  Neuenbur- 
f er. See  und  das  ihn  nmfehliefsendei  reiche  und 
mannigfaltige  HOgel  -  Amphitheater  gewSbrend« 
Bergftrafse  von  La  Toarne  und  BonJry,  fchildert 
der  Vf.  als  ein  wundervolles  Zaubergemäide  ,  def. 
fett  BindmdlC  auf  das  GemOth  die  Sprache  oiclit  zu 
bezeichnen  vermöge.  Wo  wollte  er  Worte  for  fei. 
ne  Gefahle  finden,  wann  er  fieh  tnf  den  Kammnr, 
oder  auf  Ate  Dolle,  oder  auf  den  IVeifspnßein  .  er- 
fetxt  und  die  Unermefslicbkeit  einer  djefer  Fern- 
fichten  fobun  ÜMgjm  •nthont  lilit?  —  Bey  Ne»- 
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chatel  erwähnt  der  Vf.  auch  wieder  des  alibekann- 
teA,  aber  auch  «llbekanut  zu  f«yn  verdienenden 
Dr.  ßurry»  n»d  trzibit,  was  i&oA  öffentlich«  Blät- 
ter Jedermann  zor  Kunrfe  gebrecht  beben,  dafe  e!n|, 
anderer  Bürger  von  Nfucho«'!,  Hr.  von  Pourtale's, 
derilterei  ^SOiQOO  Fraocs  zur  Stiftung  eines  Hefpl«^^ 
talea  anagafetzt  und  in  diefer  Anftalt,  vermöge  ei> 

nit  gMUC  tu  preifandeo  Erhabenheit  leiser  Oen>  - 
kuDgsart,  obwohl  felbft  ein  Ce/alnf/l«  eine  Capelle 
für  den  kaiholißhen  Cultns  habe  erbauen  laffen. 
Diefs  fahrt  ihn  auf  die  Toieranz  in  Heligionsfacheit. 
Und  da  ftellt  er  denn,  keckgenug,  nicht  zwar  al^ 
eine  durpb  «ine  Reihe  Ton.Thatfacbep  bereits  bia. 
lingtich  'begrOndete  Erbbraiieswahrheit ,  fondera 
als  eine  Behauptung,  „do/it  le  refce  de  Jon  voyage^ 
(d.  h.  feine  ganze  Heile  vom  fOnften  Tage  an)  lui 
doli  qrfrlrptttS  ififfJt«  ^namw«**  den  Satz  auf,  daß 
rellgiÖ/e  Toi^pen»  ma«  wigtu^falt  einea  Hauptx 
zag  dfs  Schw«^9(niftheh  Pfafionaleharahers  aüsma. 
ehe.  ytCetee  toUrancfreligifufe  heifstesS.  34  — 
ve  rfjulte  en  aacun  lieu  du  texte  d^aucune  loi  poßtU 
ve»  nl  de  raifonnemens  flevh  et  philofopHiques : 
iOM  flmplement  le  bon  Jens  du  peuple,  qui  en 
atrowtt  ia  nieefßti;  c''eft  ce  bon  fensj  qui  le  con/et^ 
ve  partout  fim  rcfericrion,  aujffi  bien  que  fj^ns  // 
/nrt."  —  Und  bald  hernach:  ,tLe  Cathotujut  ne 
voit  dans  le  Catvtai/ie  que  le  membre  de  la  grande 
/amille  helvetique."        Und  nOa  reproche 

'i  le  rellgion  Catholique  tt^tre  htioUraoie :  r«««in* 
ple  de  la  Sniffe  prouue  mani/f''f''rrtfnc  le  contrnir^, 
puisque  partout,  vü  hs  communions  chritifnnes  vi- 
vent  rapprochlrs  et  palfibles,  U  faut  bien  quv  le  mi- 
rite  dt  ceite  toUranee  /e  part»ge  eatre  tous  lex  cul- 

V::%  T-i""r:!e  PS  nicht  fchwer  fal'en,  den  ange< 
iuhrttii  uiul  aijii Urlieii  Aeur.seriii-gen  dts  Hn.  R.lt. 
entgegen,  '1  hatfachen  7u  erv,  jhi  en,  welche  begrei- 
fen, dafs  von  ka;bohfcher Seite  in  der  Schweiz  fort- 
während viel  Inlolerahz  geObt  wird;  davon  zeugt 
der  vor  ein  paar  Jahren  in  derSaane  ertrunkene  Pert- 
fche  Apoihek«r  Jacob  KobT ,  weichejn  in  dem  ge- 
priplrr  PH  duldfamen  Fteyburg  ein  el-iÜchps  Hegräb- 
nifs  auf  dem  Gottesacker  der  Stadt  blofs  darum  ver. 
Kvefgert  worde*  weil  er  ein  Proteftant  war,  und 
deffen  Freunden  in  Folge  diefes  Abfchlages  die 
Wahl  blieb,  die  Leiclie  entweiier  in  eine  Ecke  des 
fogenannten  Aimfünder  -  Kirchhofes  unttr  dta  Ver^ 
brechern  beerdigeD»  oder  aber  diefelbe»' was  auch 
"Wirklich  gerchan,  nach  dem  retormirten  MurtMt 
abfnhren  zu  laffen.  Eine  ähnliche  Unduttffamkeit 
ward  um  diefeibe  Zeit  im  Canton  Schwyiz  an  dem 
auf  dem  Rigikulme  vom  Blit/e  erft  h  aj^enen  Lohn, 
bedienten  Daniel  Meyer  aus  Lati/antte  zu  Tase  ge? 
legt,  welchem I  als  einem  Proteflanten  und  Ketxer, 
die  Hrittin,  in  deren  Dienften  er  geftanden  hatte, 
niclit  vermögend  war,  ein  foi;ensnntes  ehrliches  Be- 
grähnifs  aof  dem  Gottesacker  tu /fr<A  .->us/u wirken. 
VtS  geheimen  Auffpflrens  und  Anwerbens  eiDZel> 
ner  proteftantifcbcot  oft  nichts  weniger  als  werth. 
ToUeoSeelen  unter  du  Fknltr  des  katbolifchenOlan* 


bens,  der  fortwährenden  Renitenz  von  katbolUcher 
Sejte  gegen  paxitätifche  E^eo  und  anderer  fibnileher 
ThatfilChen  n*bt  ru  sed^ken. 

Atif  eine  Charakteriftik  der  politifchen  Ver* 

hällniffe  von  Neuchatel,  Igfst  der  Vf.  die  Befrluei- 
hjUDg  feines  Aesßc^^S'nach  der  Peters  -  laj'el  tyken, 
wo  die  Bewiftnung  vortrefflich ,  das  Obft  aberTeor 
nMttelmäfai^  ift.  Den  Befchlufs  diefea  Abfcbnittes 
machen  Bemerkungen  Ober  den  Charakter  der 
Neuenburger .,  welche  vortreffliche  Leute,-  insge. 
fntimt  im  eigentlichen  Sinne  Bürger  Und  Brüder 
find,  viel  Oeifl  tiabeo,  der  zn|ur  häufig  durch  Wi[- 
fenichaFt  ausgebildet,  aber  -jener  Vorlreffhcbkeit 
ungeachtet,  nodi  falufiger  durch  Anmal^song  ver- 
dorben ift.  Zu  bemerke. 1  ift,  dafs  der  \'f.  den  Cha- 
rakter einer  ganzen  iSation  nach  der  gemeinen 
Voiksklaffa  zu  beurtheilen  pflegt.  (S.  3/).  —  Nach 
0.3g  hatten  die  liberalen  Ideen  ia  l^euohatel  weni- 

gir  Aohinger  gefunden,  als  In  keinem  andern  der 
chweizcr    C  intone.  —    Von  Afi^r/e/i ,  wo  dem  Le- 
fer  die  crambe  recocta  der  Beiohausgefchichte  vor- 
gefetzt  wird,  geht  es  nach  dem  traurigen  und  Go^ 
tbÜchen  (gleichwohl,  nach  des  Ree.  Meinung,  fei- 
ner gene  origineilen  Lage  wegen  fehr  bemerkens- 
wenliPii)  f-rf)bur[r.  Von  dem  verdienftvoJ  en  i*. 
rard  heilst  es,  er  iey  zwar  ein  cordeller,  wie  es  ih- 
rer wenige  gebe,  im  V^erbreiten  feiner  Methodn 
eben  fo  eifrig,  als  die  Jefuiten  im  Verunglimpfen 
dtfcrtelben,  gelte  aber,  und  zwar  mit  Recht,  für 
einen  Anhänger  aller  neuen  Ideen,  und  fey  daher 
der  Abgott  einer  fartey,  die  ficlj  auch  is  i-reyburg, 
wie  anderwärts  flherall,   rühre   und  tbätJg  fey. 
Uebertaaupt  wolle  diefer  (leidige)  liberale  Geift 
ipcfat  aAfharen  unter  der  Bnrgerfchaft  zu  fpuken, 
und  es  erfodere  von  Seile  lii  1  Ht.  «  r  r  ;  (welcher 
«S  zwar  nach  S.  55  an  Energie,  Leben  und  Thä- 
tigkeit  gebricht,  und  welche  auch  die  Induftrie 
nicht  zu  befördern  weifs')  eben  (o  fiel  Feftigkeit  als 
Mäfsigung,  um  jenem  gefchwornen  Feinde  der  Le- 
gitir  ilät  den  Knpf  n\  zeMit  t;  r  .     In     rlrbt-m  Geilte 
die  Wiedereinführung  df^r  Jf^uufn  { lijefes  traurigfie 
aller  Zeichen  derZe'ft^,  ^'  e  .drr  \T.  ,,deahamme9 
inj'truittee  modt>/eet"  (!!J  und  ein  „corpsfult- 
dement  eonJUti/t^*  nennt,  im  Gegenfaize  mit  quel- 
rjups  profeffeurs  ifolis  et  vagabonds  er/alilt  wer.le, 
i<ann  man  fjch  denken.  —    Mit  dem  fcitonen  Ge- 
mälde öffentlichen  Wohlftandes  und  eines  altgemel. 
neu  Wohlhefindens  (?),  zudem  fich  in  Bern^  wo- 
Mn  die  Reife  welter  geht,  Land,  Leute,  Slrafseo, 
Promennden,  GewälTer,  Auflichten,  Gebäude,  An- 
ftahen  und  noch  vieJ  Anderes  vereiniet,  bildet  der 
Anblick  der  zum  Gaffenkehreo  in  Kittlen  vernr* 
theilten  Verbrecher  beiderlei  Gefchlecbter  einen 
fchmerzliohen  (in  der  Tbat  widrig  zu  fchauendeo) 
Oegenfat  1.      An  der  Academie  zu  Bern  werden  die 
Wlllenlchaften  auf  eine  fehr  ausgezeichnete  Weife 
und  auch  die  theologifchen  Stu.tien'mit  Erfolge  ge- 
lehrt."    Wenn  dem  alfo  ift,  warum  fangen  denn 
gerade ieiz^ die  wenigen  Patricier,  welche  ihreSöh- 
B«  der  Theologie  widimn  wollen,  dainit  «i,  daft 
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fie  diefelb«ii  zn  BatrtibnBg  ihrer  Studieo  in  ein« 
Nachbarftadt   fendeo?  —        Einzig  die  fchünen 
Wü'fenfchaften  fcheinen  weder  bey  der  Regierung 
iiocb  bej  deo  Eiowoboern  überhaupt  —  denn  wir 
dcnVient   <l>ft  anter  ie  peuple  diele  zu  verftehea 
fejn  werden  —  fehr  in  Gunfteo  zu  feyn,  indef- 
fen  müeea   die  ernßen  Republikaner  defswegen 
keinen  Tadel  verdienen ,  dafs  6e  andere  Kenntnif- 
f«,  die  7MT  Aufklärung  und  fittbchen  Vervoli* 
komnonag   dt»    Mpnrchensefchlechtes  geeignet 
fiadt  dem  Blendwerl<e  der  Schüngeifterey  vorzie- 
liea«**     Trolz  dieler  Bfhauptunii   haben  in  dem 
iBti  •  fcViöngeifterifcheD  Lande    Kuhns  {•'olkslieder 
Jn  BcuclUr  Zeit   ziemlich  viel  Glück  gemacht, 
der  Neu»  Hoblnfon  und  die  Idyllen  und  Votksfa' 
gen  des  jflngTn  U'yjj  find  häutifj  und  mit  VergoO- 

£en  geJefen   worden;    von  den  Brüdern  Wurjtem- 
»rgrr  hat  &ch  wenigftens  der  eine  nicht  eben 
i»w/A  Minerva  im  dramatifcben  fache  vcrfucfatj  — 
die  HarfeBlftD«  des  SItern  Wjfy  enthalten  ebentalls 
viel  Ui^zflgliches ,   und  die  fcböngeiftigen ,  auch 
von  Bern  ausgehenden  Alpenrqfen  6nd  näcbft  den 
von  dem  verdorbenen  BruUl  faft  durch  ein  Men- 
fehaaalter  hindurch  gefahrteo  Etrenmet  Helvitiea' 
»et  dat  einzige  Sckwelmrifeh«  Tafchanbueh  fol. 
eher  Art,   das  fein  Daleyn  fchon  feit  einer  Rei- 
be roo  Jahren,    wenn   auch  nicht  fortwährenJ, 
mit  gleichem  GlQcka  gefriftet  hat.    Auch  die  bür- 
gerliche Vefla^^ng  von  Berut  d>«  Revolution  von 
179g,  urid  der  gegenwärtige  Zoftand  dar  Repnb» 
]ik  wirl  von  Hrn.  R  R   ausfiihrlicb  und  in  rein- 
nitraeiftiichem   Sinne    belprochen ;    dann  durch- 
läuft er  als  im  Vlu^e  die  Felhnberg'ifche  Ahftalt 
zu  Ho/icyK  (childert  üe^^nach  ihren  Hauptabtbei- 
Iun^<-n  und  mit  iiihegr^/T  der  dortigen,  fünf  und 
irftfs'g    Prnffjforen    zahlenden,    numaniftifchf  n 
ScbiiJeii,    aus  dem  Muntfe  des  Grafen  von  Vieü- 
le  •  yUle^    deffen  einiger  Maafsen  pro  aris  et  fo- 
eis  gafcbriebeoe  Schrilt  Lfs^in/titt/ts  d'kiol'wyl  bch 
in  der  A.  L.  Z.  igaa.  Nr.  107.  angezeigt  findet, 
Mud  der  ihn  m  Ermangelung  feines  wegen  des  zu- 
falJigen  Uebtniran^es  von  iremdeu  niclit  zu  fpre- 
cher>den  Pnncipalen   herum  führte.     Seinen  Be- 
riet über  Bern  tchliebt  dar  Vf.  mit  ainam  al^e>^ 
meinen  Urlhelle  Aber  die  Bemirehen  Sitten  (möeurf 

privts)  iiberhaiipl.  Hier  kommen  nun  (S.  II 3  u, 
IJ4)  jene  „ernften,  nach  fittlicher  Vervolikorom- 
Buog  ftrebenHen,  und  darum  die  BeUetriftik  gß* 
liog  fchätzanden,  Rapublilianar''  gans  anders  zum 
▼orfcbeine.  „Die  Sitten "  Tagt  Hr.  R.  R.  — 
..find  zu  Bern  noch  diefelben  ,  weiche  fie  vor  dtr 
Revolution  waren,  und  es  will  fcheinen,  als  hät- 
te diefer  Frpyftaat,  oder  weoigftens  die  an  feiner 
Spitze  fteben.deo  Regenten  fich  Oberhaupt  in  kei- 
oem  Zeitalter  einer  ^rofsen  Strenge  der  Grund« 
fätze  befliffen.  Der  IJnpIauhe  ift  zu  Bern  niclits 
feitenes,  dag(>gen  aber  nicht  minder  offenkundig 
tiiie  wOfte  Au^gelaf  enheit  der  Sitten.  Wenige 
Fremde,  Hie  nicht  im  Falle  gewefen  waren,  oder 
ucbt  die  Mühe  geoomman  hätten ,  in  dem  an  dar 


/lare  geleeeäao«  die  Bäder  enthaltenden,  Quar- 
tiere der  Stadt  (die  Matte  genannt;  in  ein  oder, 
zvvey  diefer  Häufer  kann  man  ohne  Verletzung 
des  Andandes  ein  Bad  nehmeoj  die  Obrigen  lai>  i 
fen  die  meiften  Reifenden,  in  fo  lern  fie  hiebt  « 
Wüftlin^e  find,  unbefucht),  fich  hiervon  zu  über- 
zeugen. '  —     Was  find  denn  nun,   möchten  wir 
Hrn.  Ä.  R.  fragpn,    i];i;fe  Berner  und  die  an  ih- 
rer Spitze  flehenden  Regenten  eigentlich?,  Sind 
6e  ernite  Republikaner,  welche  mit  Oeriogrebitzung 
der  fchönen  Wiffenfchaften  eifrig  da$  Werk  ihrer 
fittlichen  Vervollkommnung  betreiben?    Oder  find 
fie  lockere  Zeifige,   welche,  Regierenda  fowobJ 
als  Regierte,  keine  Grundfätze  haben,  und  dafar, 
dafs  fie  keine  vreder  haben  noch  handhaben ,  durch  • 
Duldung  einiger  öffentlichen  Häufer  an  der  Aare 
den  Beweis  leiften  ?     \\  as  wiirde  Ilr.  R.  R.  ddzu 
fagen,   wenn  m^n  um  defswiilen,    was  in  feiner 
Vaterftadt,  neben  den  vielen  andern  Schlupfwin- 
keln der  Liederlichkeit,  im  PliJais  Royal  mit  fei* 
nen  Cjff^s,  feinen  Caveaus  für  Sehende  und  Blin- . 
de,  Foyers,    Dachfiübchen ,   geheimen  Niederla- 
gen die  Sitthcbkeit  höhnender  Bücher  u.  f.  w.  ge- 
fcbieht  uud  getrieben  wirdi  die  fartfer  im  Alige- 
-meineil,  wenn  bm»  Ibra  RegeatMi  oder  gar  dit> 
fen  oder  jenen  Akademiker  der  UafittUebkcit  bej* 
züchtigen  wollte? 

Von  Bern  seht  der  Vf.,   wie  man  gewöho- 
licfa  zu  tbna  pfl^,  nach  dem  Okerlande,  def. 
fn  Cafcaden,  Ffmer  nod  Obrige  Naturfchönbei. 
ten,   auch  die  Menfclien,  in  nicht  unangenehmer 
Darftellung  be[chrieben  werden.     Bey  den  üiet- 
fcherabenteuern  läuft  etwas  Hyperbel  mitpater, 
und  die  Rede,  welche  die  durch  jene  grofs^n 
Natvrfeenen  bey  dem  Vf.  erregten  Gefühle  he-  ' 
zeichnen  foll,    ift  hie  und  da  etwas  zu  liocbtö-  ' 
nend.    Wenn  Hr.  R,  R.  bemerkt,  dafs  die  £ng* 
länder  difs  Schweizerifchen  Strafseo  mit  Gülaeem 
überföent  and  dafs  die  Schweizer  alles,  was  jene 
Fremdlinge  an  fie'verfehwenden ,  mit  grfifster  Sorg» 
fall  7u  Rathe  halten,   fo  ift  diefs  dahin  zu  bericll-' 
tigen,  dafs  frdberhin  wohl  die  Eogljnder  für  frey- 
geblge  Reifende  galten,   die  fich  aus  dem  Üci  ie 
•bea  nicht  viel  maebtea^  dafs  fie  fich  aber  in  den 
neoefteo  Zelten  verdienter  Msafiea  in  deo  Ruf 
von  Knickerey  und  Geiz  gefetzt  haben,  und  dafs- 
fie    dermalen   einem    grofsen   Theile    nach  die 
Sebwviz  bereifen,    um  Erfparniffe   zu  machen, 
nicht  am  ihn  Reicbthflmer  aufgeben  zu  laffen. 
Dafs  fich  d^e  Gal^wfrthe,  Fahrer  und  Oberhaupt 
wer  mit  ihnen  in  Verkehr  kommt,  für  ihre  Wuu-  ' 
derlichkeiten  und  griesgräroifcben  Anmaaf'^ungeo 
bezahlen  lalfeo,  ift  begreiflieb  aadatir  ia  fo  fern  * 
tadelnswarth ,  als  folcbeit  wm  taweilen  der  Fall 
ift,  abertrieben  wird.  —   Ana  dem  Börner  Ober- 
lande  geht  es  nach  Unterwaiden  ob  und  nid  dem 
Wald.     Bey  Snrnen   W>edererz.iblnng   des  Allbe« 
kannten  vom  Bruder  Niktas  von  der  Flüe^  aebfft 
oberflärhlici>em  Anftreifen  an  die  Oefrhichte  der 
aeoem  Zeilen.  Aach  hier  finden  fich  die  Grund- 
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zöge  der  ^Tantonsverfiffune;  cingpfchaltet.  Der  Vf. 
[ch^int  ubcrhdupi  hiervon  ein  bei-onderer  Liebhaber 
zu  £eyn.  Es  fehlte  hierzu,  neben  den  inündlic^ien 
ErknodigiHigea*  (Uc  «r  iiie  und  da  «ii»uzieb«A 
vMitee«  ■od)  flidit  ao  fclir  bravcMMvea*  cedmolc- 
tenSubßdien,  nntpr  denen  das  ihm  wohJbekanntB 
(Jfurifche  Handbuch  des  biäs genoffijchen  Staatsrwh' 
temh-fn  an  fteht.    Warum  er  aber  Nachrichten  tol- 


ibOmer  gdteo ;  uod  Ein  Verdienft  vrenigfrens  kam. 
me  dem  2flriefaerfcbeD  Reformator  lu  Gute,  um 
das  ihn  die  Meformatoren  unferer  Taee  niclu  benei- 
4lei)  «crd«ii»  dM  nimlioh,  £tia«a  ülauben  mit  (ei- 
nem Blflt«  Iwlagdt  n  habm. '  In  diefem  l«til€Ra 

Pencta  glaabt  Ree.  dem  Vf.  unbedirt^t  R^cht  geben 
jtamaffeot  denn  auch  er  ift  üherzeujgt,  da(s  weder 
«in  Fürfe  von  Hohenlohe  If  inen  Berur rum  Wuader- 


lifacr  Axt  gerade  an  XeiM  QattUt  adrc(Cn  habe,  aa   ibiter,  noch  «in  Halier  (einen  oea  ac^iuriitea  Olao» 


welch«  4f«  jueUtea  di«f«r  Brief«  cerfebtet  €«d  «iMi 

für  die  der  ei«/ac^  Ltndrath  von  Untirwalden  eben 
io  wjeoic  Intereffe  als  der  doppelte  und  der  dreyfa- 
rkf  haben  dürfte,  fieht  Ree.  nicht  ein.  —  Die 
Xiräf  tuÄljNUckM  aron  der  es  j^S,  346)  beiist«  da(s 
'^9  €eh»  in  welelwMi  Land«  6«  4tteh  rnnd;  durah 
die  Eleganz  ihrer  fiauarl  und  die  Kollbftrfceit  ihrer 
Vcrzieruo£ea  aaszeichuen  wOrde,  Ift»  wie  jeder- 
snaon  weils,  ein  Mofter  von  Gefchmacklofickeit  und 
«ov  .«rehttektCMrircber  Plampbeit.  Ana  Vaterwai- 
df»  reib  flr.  jt.  Jt.  nach  iittern.  In  diefem  Ai^ 
fcbnitte  heif^^t  es  (S.  253)  unter  -manchrn  andern, 
.wie  ficb  erwarten  Üfst,  nicht  febr  genauen  Anga- 


ben» Dodi«ndUehfeoe  fmatlfeh«,  nördifebeEraiia- 
fabrerin  der  neueften  Zeil  ibr^  verwirrten  Prophe- 
tenworte mit  ihrem  Ulute  würde  beüegeln  wollen.  — 
W«flD  Hr.  R.  R.  im  Jahre  1819  von  dem  Lyceum 
und  Gynooafivm  zu  Luxem  meldet,  deia  alle  Zwei' 

f e  der  PbiloCoobie  «nd  fehAoen  WlfTeofehaften  da- 
elbft  mit  Eifoic;  getrieben  werden  und  da fs  Luzern 
fich  gegenwärtig  im  BeGt;e  aller  für  ihn  die  aufge- 
Itlirtefte  htadt  wQnfchbaren  Anftalten  fOr  öffentli. 
«bc«  Unterriebt  befinde»  fo  war  diefes  gerade  daf- 
felbe  Jahr,  in  welchem,  wie  in  Dr.  Troxi^r 
"Schrift:  „Luserns  Gymnoßum  und  J  ycfwr.'" 
fObrlicb  zn  lefeo  ftebt,  die  Regierun£  fiel)  aus  wicb- 


ben :         Gemälde  -der  Mühienhracfe  find  «Ine  von   -ttgCnOrflodcn  hcwogSD  fand«  «ine  Reform  ihres Ly» 
MegUitger  Mr/ertigte  Cople  det  herührruenHolbeini'  ......  .. 

fehett  T9dt9miMma,  mMer  im  ßmßl  aat  /ehern  Iß,* 

Wenn  .diefer  Holbeioifebe  Todtentanz  fo  berflVimt 

ift,  warum  erwähnt  denn  Hr.      R.  in  (einrn  Bafe- 

Jer  Briefen,  im  zweyten  Baml««  ileffelben  mit  kei- 
ner Sylb«  nnd lagt  nicht -«InnMl»  4ab.«r  ihnnef^ 

hen  habe?  ab  Jim  «bar  jnfk4l«m  ^adaditen  finita 

werk?.  dlefeBewandnifs,  ^iafs  es «rftlicb  nicht  von 

Holbein,  fondem  ron  «inem  Sehflier  deffelben ,  Jo- 

Ihrnin  ITlawiarj  gemalt  war,  .und  zweitens*  dafs  ee 

nach  und  nadi  «in  Raab  4i«r  Zeit  geworden  nnd  (eit 

380S  »öllig  in  Trflmmer  gegangen  ift.  (S.  JS*«!* 

Anieit.  3t«Aasg.  aterTh,  S.  190  Biographie  unla. 

T.  XX.  S.  «6g).   Ein  Ueberbleibiei  dairon  war  ncch 

«w  weniger  Zeit,  als  «ineCoxMltt«  io  dem  Gabi- 
nette  ^es  jetzt  «nit  Tode  abmgangannn  Aatbsherm 

yifdifr  am  Rh^infpruage  in  Bafil  an  leb«n.  —  Im 
-Zengiuiuc  7.U  Luzern  ,  wo  dem  Vf.  die  pm-oVinten 

JtferKwürdigk eilen  vorgezeigt  werden,  bekommt  er 

auch  die  Waffenrüfiung,  in  welcher  ZivMf/i  isu 

hejr  Koßpet  ji»u  Tod  iaod«  sn  JGefiobt«.  Bierfiber 

bttnerkt  «r:  «bwoU  jdiaf«  Haftung,  nach  feinem 

DafOrhallen  nicht  ZQ -den  Tropäen  gehöre,  welch« 

das  Heiügthum  des  Patriotismus  und  der  Ehre  zu 
.  fehrodd&en  «erdienen  <S.  358  u.  259),  io  mOffeman 

dodii  eingeOceben,  4ials  jener  Pii«unr«  d«r  nnt«r 

dem  Hochmuth  «Ines  Pridleanten'idl«  9e«]«  dnea 

Helden  verborgen  habe,  als  ein  wackerer  Streiter 

«Valien  fey;  und  in  dicfer  Beziehung  nehme  er  das  abermals  der  Anlafs  erKriffen  wird,  auf  die  Li^ra- 
im«re(fe«M)e5  jeden,  4f«r«t«asauf  perfänliebe  Ta-  7en  nnd  ^n  ««riiaftten  PhUofophen  loszuziebn,  dl«, 
pferkeit  halte,  trotz  feiner  verderblichen  Lehn«  man  den  tt»rmm  Jifitit«»'*  (5*099)  das  Wofft.i» 
verdienter  WeiCe  in  Aotproch ;  auch  möge  ein  fb  xeden. 

cnhmvoUnr Tod «rahlabBohnoffer iot ananeh« Jiy^  (0/e  fer>tj^tm»m$  /•  tgt,'} 


lOeumt  vonnnnMnen,  ««Ichar  fiob  fpiterhin,  auf' 
Antrag  d«ff  findehnngsrathca,  «in«,  «war  nnranf 

das  drinppndftc  frh  hefchränkende ,  rerbefferwtf 
^et  Gymnajtums  anichiiefseo  follte,  die  indt-fs  eine 
erzwungene  Majorität  der  Profefforen  de.s  Collegii 
'Wieder  zu  hintertreiben  wnfsie.  Wi«  aa .  d«ma««ii' 
«or  diefen  JB«wegun|;en  in  fenen  Anlialt«n-  um  din 
WifTenfchaften  und  deren  Vortrag  möge  geftaoden 
jbaben»  ift  leicht  7u  erratheo.  Von  den  fpatem 
BBcittchritten  vom  Lichte  zur  Finfternifs  in  der  ga- 
sannten  Stadt  halte  Ur.  R  R.  zu  der  Zeit,  da  «r 
/ein  Buch  fohrleh,  noch  niebt*  wlffen  können.  Dr. 
Troae/^  hatte  damals  feine  Entisifuri^^  nurh  nicht 
«rhalte«,  d^rVf.  der  Schrift:  „i^on  der  Rangord* 
nuHg  der  hknmtifchen  Heerjchaaren  war  noch  niehfe' 
auf  den  Lehrftnhl  der  Phiiofophie  erhoben  nnd  din 
Luzernlfehen  "Land  .  Dekanate  hatten  ZfehokW* 

■Schweizer  gffch  ich  Ir  norti  nictil  al^  p?/7  den  kotho- 
llfchen  Glauben  und  die  Kirche  auf  die  Jrechfie  Wel' 
Je  ent/teltendet  Buch "  bezeichnet.  ^  Wir  Oberge- 
hen, gleicb  vielen  andern,  «inen  ton fjtMrn datir. 
ten  Brief,  der  die  damals  dort  verfammelt«  Tag" 

J'üCzuriß  7iirn  Gcpenftarirfe  !iat  ,    und  das  Scbweize- 

rifche  Kepräf entasten  >  Corps  als  blofs  dem  Namea 
räch  föderal,  abaraJIar  eigenen  Kraft  and  alles  po- 
Jitifcben  Anfehcaa  «rmengelnd  und  einzig  den  d«r^ 
maligeo  Willen  der  MffHalrmlebt»  Rurona^s  zur  O«- 

wfibrleifkung  ihre  Djfeyns  habend  fchilaert;  wobey 
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E  Kn  C  RS  r  i{  H  EI  BU  X 

.   täMMt  b.  rVicoUe:  Lettres  jlf.r  quelquet  emiUOlU 
ä»lm9^i»lm  m  igif  n.  f«  «r. 

EbrnJ. ,  b.  Nepvtu:  Ititffff  Jlv  ImS»^  4eHm 

(Fort/etsung  der  Im  VOrigtBilMdk  mtgf$r»^tmMtBt»tmß9m.J 

.^\qq^  «in  Brief  von  Lyserti  aus  TS.  30a  —  414) 
^  ^  will  fcbwierige  und  häufig  befproch«-n« 
Wng9  erörtern,  ob  es  für  die  EidsgcooUeofcbaft  zu» 
triglieb  fey,  Truppen  im  Sotda  fremder  Mächte  zu 
unterhalten.  Diefcr  Br;«F  entliili  uiiier  raancbem 
Wahren  ebenfalls  viel  Einfeitiges,  was  auf  eine 
bAeMt  mangelhafte  Kenntnifs  des  Landes,  üm  de(> 
fen  Wohl  oder  Weh  es  6tb  bandelt,  febJiefsco  lifo. 
Auch  fcbeint  der  Vf.  bey  dicfem  feinem  R3fonn0> 

ynent  bauptf Schlich  Mif  innigen  Trujipeji  im  Aut;e 

iMb«»,  welcb«  die  Schweiz  bey  der  „nafioA  gine- 
rtwA,'**  der  «t  felMkangebÖrt,  fkehn  hat.  £>  Oefsa 
$ch  aber  mit  Grunde  fraeeoi  ob  nicht,  wenn  diefer 
Menfcbenhaodel  einmal  fortdauern  (oll*  dieter  oder 
jener  andere  auswärtige  Dienft ,  z.  B  der  Nieilcrla^i- 
difchey  ooter  den  gegenwärtigen  Umftänden  dem 
Francdfiftilmi  b«y'  weitem  vorzazieheo  wäre.  Hr. 
R.  R.  glaubt  Obrigen«,  dafs  der  Schweiz  diefer  Ver- 
kauC  des  Blutes  ihrer  Tapfern  weder  Ehre  noch 
Sicherheit  gewähre  und  fich  hochftens  mit  Ueber- 
trAiJcvuog  eaticbuldifvn  laffe;  diefe  aber  feyin  je. 
■toi  Lifld«  nirgendi,  «i«}m«hr  Ihr  Gegentheil  «n 
Baden.  —  Es  gieht ,  möchte  Ree.  hierauf  antwor- 
liB,  allerdings  übervölkerte  Gegenden  in  der 
Schweiz,  wie  lieh  der  Vf.  durch  t  ine  i;t-naupre  An« 
Max  des  obera  Tbeil««^  de$  Grqftthaiet  von  Glarta^ 
der  MüdMfl  Besirk«  dci  CiatoatZflridk  aad  aadar. 
ivart<!  leiefat  hätte  nherzeugeo  können,  aber  gerade 
in  distao  Cegeodeo  der  drOckendften  Armuth 
herrfebt  ja  die  gröfste  Anhänglichkeit  an  das  AI.  t 
Urlaod  imd  am  wanigfteo  Luft  zo  aaswäriigen 
KriegfeAaaßiM.  Uetnrigens  mftcbtMi  wir  in  Betreff. 
Hipft-s  Punctes  am  liaukcfl  Müllern  beypflichten, 
wenn  er  (Briefe  an  feinen  äiteUen  Freund  S- 939) 
Clgt:  MSnswärtiger  Kriegsdienft,  als  Abflnfs  fOr  die 
Maaga  aarahigar  (aad  uafitittahcr)  Jucaad  -aod  ala 
«1d  Untarhaltongsmittfll  der  WaffeattäSa  (vlallaielik 
auch  ah  r/'  ii^^fi  liula  alatelner',  vorzüglicher  Slabs- 
ofhciere)  mag  bleiben.**  —  Die  Behauptung,  dafs 
der  Schweizerboden  ein  undankbarer  Boden ,  und 
dla  laduftria  diafaa  Laadas  noch  lebe  faitaa  aad  aa» 
SrgauMtJ^mr  4,L»Z»  1824. 


vollkommen  fey,  finden  wir,  unbedingt  wie  fie  da 
fleht,  keiner  Widerlegung  werth.    bitä  v^iderlegt 
fich  aber  am  heften  durch  eine  Menge  Stellen  ia  det 
Vfs.  Werke  (elbtt,  z.  B.  I.  467   IL  a,  27,  395,  W9 
fogar  voa  nprogrh  fvnejies  de  Hndt^rie^  die  Heda 
ift  u.  a.  m.  —     Auf  der  Reife  nach  dem  filgl, 
Schwytz  und  üri   Altorf  erfährt  der  Lefer  wenig, 
das  er  nicht  felbft  fchoo  mehrmals  gelefen  oder  ge- 
iebeo  hätte.    Selbft  die  Gefchichte  voo  des  Abhi 
Hayaatt  wom  Blitze  zerfchmetterten  Daakiaala Tai- 
ner  eigenes  Thorheit  und  von  jenem  unter  den  * 
Triimmern  von  Goldau  lebendig  hervorgezogenen 
Weibe  werden  wieder  aufi;et:icht,  nncTbeyläufig 
adch  hier,  wie  Dberaii ,  der  Frau  Ramd  •  Rocheiit^ 
in  Betreff  der  Conftitutioneo  vttd'dat  politifchea 
Zuftandes  der  gedachten  Cantone  einige  notiom  dL 
r^ctrices   an   die  Ha  ad   gegeben.    —     Der  Brief 
S  394  ff.  enthüit  allgemeine   Bemerkungen  Aber 
den  Charakter,  den  religiöfen  Geift  aod  diagefclJ> 
fchaftlichen  Tugenden  der  fiewohaer  voo  StMwy^ 
and  Uri.    Als  Beweis,  mit  welcher  unQberlegten 
Anmaafsung  der  Vf.  in  Verunglimpfung  ganzer  Völ< 
ker  und  in  Aeufseruns^  feines  Haffes  gegen  alles» 
was  Liberalität  uad  Philofopbie  beifst»  unter  daraA 
Aegide  freylich.am  allerweBigfiea  fala  ^gaaaaBvch 

5efchrieben  ift,  zu  Werke  gehe,  mag  aus  diefem 
Lhfehnitte  folgendes  dienen :  Nachdem  er  erklärt , 
dafs  „da  die  Kleinen  Cantone  in  ihrer  gegenwSrti- 
gep  Unwilfenbeit  frey  und  glücklich  feraa»  ar 
siebt  abfaba,  wobia  nae  eröTsera  Aofkliraag  fia 
fnhrpn  wOrde,  noch,  warum  fip  aufhören  follten,eioa 
Religion  zu  liehen,  unter  welcher  Ge  ihre  Tyrannen 
verjagtund  ihreUnabbängi^rCi  it  behauptet  haben: -> 
aad  dafs  Ge  in  Bezug  auf  den  ibRen  semacbtea  Vor« 
warf  reUgiöfer  ond  politifcAar  btoTaranz,  To  fahr 
unrecht  nicht  daran  thun,  wenn  fie,  was  Ihnen 
fchädiich  ley,  von  Geb  hofseo,  fie,  die  fich  durcl^ 
ihre  Tapferkeit  im  Kampfe  fflr  die  allgemeine  Uaab« 
bäogigkait  daa  Recht  erworben  babaa»  zu  daakeat 
odar«  mmn  mmn  amiffe,  zu  Irreut  wie  ß»  n  gut 
findent  um  To  mphr,  rij  die  Phüofophie,  wenn  fie 
aoch  vermöchte,  ekgaaie  Sitten  uaa  feine  Manie- 
ren unter  ihnen  einzufahren»  doch  nicht  leicht  im 
Staada  (ava  «Orde,  die  Natar  eiaaa  uadaakbaraot 
mit  Olatfenarabedeektan  aad  von  AbgrOadeadareh-' 
fchnitteoeoBodens  um7ugefta!ten:"  nach  diefer  Vor-  * 
ausfchickuoe  alfo  werden  die  Bürger  von  ITri  und 
Schwytz  (0.  ^a)   folgender  Maaisen  angeredet: 
„UUt  denn,  Borgar  voa  '^'^J'«  ««ÖilffifejgjjGoogle 
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die  Genfer i  diefe«;  rieht  fo  wohl  freye,  als 
lUfrmircb  unruhige  Volk,  das  kOnftightn  Eurem 
Buqde  nichts  einbringen  k.mn,  als  juwi-len  uru! 
Sofbi^neil ;  labt  die  Zürichrr,  dieles  peuple  la- 
^ht  mititHti  *iue  lettrit  durch  ihren  Luxus  Eurer 
ArmutbHobo  fprechen  nrnt  Ticli  ihrer  Philofop hie, 
die  fie  mit  ihren  Sitten  be^aiüi  haben,  zu  ihrem 
Vortheile  bedienen,   und  lacht  ober  diefe  Com* 

1>toir .  Repablikaa«r  oad  Buden  •  Pbilofophen,  fo 
ange,  bw  hinwiederum  fie  Euch  fiegreiche  Waf« 
fsnthaten  werden  ent['^^cnftellen  Können!"  — 
Was  {oH  man  von  einem  (olchen  Raifonneraent 
Ijavtei)  und  davon,  dafs  der  Vf,  im  Verfolge,  in 
Betreff  der  Genfer,  feibft  nod  von  freyen  Sta- 
cken  eiogeftebt,  dafs  vielleieltt  «Int  ttwas  fchwSr- 
zere  T  nune  auf  feine  Aeuf<;eruog«a  ttbtt  ditftlben 
Einflufs  gehabt  haben  möchte? 

Mit  Mfebicunigten  Schritten  und  des  Raumes 
lialber  sei*waiigep>  manches  zo  abergehen,  das 
-wir  gerne  toeE  floeh  mit  berobrt  bitten,  folgen 
•wir  uoferm  Frantofen  ron  dUorf  Ober  den  Gott- 
hard, die  Furkot  den  Grimfel  nach  dem  HasH- 
»halt  und  von  da  nach  Laufanne  und  Genf,  an 
w«lch*  letsterm  Orte  er  ficb  noch  mit  Mebrerem 
die  Genfer  entladet,  von  de- 


feiner Gille  gegen  die  G 

oen  er  (S.  489  ff.)  "»cht 


weif?,  wi»r  von  beiden 
•inen  anangenehmem  Eindruck  auf  üm  gemacht 
klilMt  ob  fie,  oder  die  Stadt,  in  welcher  6e  woh* 
acB»  »»Leute,  deren  onennadete,  einen  Cha- 
rakter von  'Niedrigkeit  an  ficb  tragende  Tbätig- 
Jieit,  ßch  roll  nichts  in  Verglejcburg  fetzen  laffe, 
als  mit  der  ihr  Inneres  verzehrendeü  Gewinnfucht, 
deren  Gott  der  Eigennutz  fey,  welcher  in  jedem 
Hanfe  einen  Tempel»  an  jedem  Individuum  einen 
Friefter  bebe,  die  an  eilen  Dingen  einzig  die  ma. 
teritlle  und  einträgliche  Seite  7.u  fchälzen  wiffen, 
zwar  Geift  und  Kenntniffe  befitzen,  iedocb  beides 
iaaf  die  Beförderun«  des  eigenen  Vorlheile«  gerich- 
tet»  daneben  Mcn  fitr  geiftvoUer  ond  kenntnirs. 
reicher  gelten  möchte«,  •»«  fie  et  wirklieh  feyen, 
bev  denen  die  Wiffen fr^ 


-haftfn,   iedoch  einzig  die 


Fh'yfik  und  die  NaturwiiicnlchÄficn  cultivirt,  die 
literarifchen  Studien  hingegen  nnd  auch  die  KUn- 
iie,  in  Sn  Icra  fie  nicht  unmittelbar  etwas  Ver- 
kinflieh«  mtden»  veriMehllffigt  «ad  fogar  ver- 
achtet feyeo,  korz  ein  Hautm  von  Handwerkern 
sod  RedekOnftlern,  deren  bablüchtiges  Gewerbe 
«wd  unKffftniBa  fttyheit  alle  Moral  in  Gefchwätz, 


wüd  allil»  waa  'numd  keifst,  in  klingende  Man> 
n  verwandele. "   Hier  m6eht«  man  mit  lureoal 

fUUrufen  :  Bullatb  (eheu)  turgefcent  pagina  nu, 


Die  iweyie  Reife  des  Hrn.  R.  R- ,  deren  be- 
fehreibung  an  feinen  Collegen  in  der  Akademie, 
den  Hta.Abtl'  Mmifmt  gerichtet  ift,  geht,  nach 
einem  knrie«  Avsilag«  von  Itmifanne  nach  Gryergt 
Genfer  ■  See  nach  durch  das  Vnrer  Wanis 
»ach  den  Widern  von  Leuk,  Ober  den  (yemmi  zuhi 
zweyten  Male  nach  Meyriogen  und  nochmals  Ober 

den  Brüiüg  auf  Stanz  und  Zug,  Von  iit.  Maurice  herzigen  firinnemiwao  gewefeo.  ,»Ia  der  zien. 
bcmerktMff  Vf.»  dafii  .In  ÜMtlefariter  dit  Uftn-  Üoh  Mm  und  anvrutfa£ota>fUlclMa  Obaralp  (durch 


den  von  der  Thebanifeben  Legion  in  Verbindung 
mit  den  Opfergaben  und  Reliquieo,  welche  die 

verTchwendende  [  r  11  migkeit  der  Fflrften  in  jt  ne 
Abtey  zufammengehäuft,  dem  Orte  einige  Cele- 
brität  verfcbafft  und  Wallfahrer  in  Menge  berbey' 
gelockt  haben.  Gegenwärtig  werde  St.  M.  i^ur 
noch  von  Neugierigen  und  von  Kaufleoten  befucbt» 
und  jene  Schätze  der  Gottfeligkeit  haben  ihreo 
ehemaligen  Werth  verloren.  Das  betrachte  er» 
nicht  gleich  vielen  Andern,  als  eine  Wirkung  je> 
ner  fo  hoch  gepriefenen  Forlfchritte  der  AufklS» 
mng,  fondern  als  eine  neue  Gattung  der  Sperula- 
tion  oder  des  Irrthurrs,  der  i  ngltich  weniger  An- 
ziehendem habe,  als  jene  Irrthümer  vergangener 
Zeit.  Wallfahrten,  durch  die  man  den  Pnedeo 
der  Seele  in  die  Heiraath  zurückgfhracht  hah«, 
le^en  ohne  anders  zum  wenigften  io  vtei  werth 
gewefen,  als  koftfpielige  Reifen  zur  Befriedigung 
eitler  Neugierde.  „  Et  dufftet  -  troui"  —  (o  fcbuefst 
der  Vf*  fmia  Rifonnemeut,  —  nrire  a  mes  dtptta^ 
je  me  trouve  b^n  mnins  ralfonnabley  de  rprir  h 
St,  Maurice,  pour  admirer  des  rochers  pc  des  ca- 
fcadfS,    que  pour  y   rPv  rrr   unr   chrilif  au  bttifeT 

un  rel'ujuaire."  (!!)  —    Auf  der  Hube  des 

mit  in  dem  Wirthshaufe  von  <9cAte>arci«eft  (Sehwar« 

renbach)  nirrn-.t  der  Vf.  bey  Gelegenheit  feines 
ZufammentrvlnMis  mt  einigen  deutfchco  Mufen- 
föhnen  in  Teutonifchem  Coftüme  und  mit  Ph\5(^ 
gomieen  gleich  denen  ihrer  VoräJtera»  der  wik 
den  Germanen,  den  Anlafs,  mit  den  wenigen 
Worten:  „Nous  lex  vlmes  (S.  66)  comme  dans 
leurs  Reales,  courir  apres  les  nunges^  au  gr<f  des 
vents,    //ui  Ic;  rr?: pc rt rn.' eim    l.öchft  platte  ,  nur 

der  Unwiffenheit  eines  Franzofen  nacnzufebend« 
Sticheley  auf  dio  deulfehen  Lehrinftitote  tfozn- 
fehaJten. 

Von  Zag  nimmt  Hr.  R.  R.  leinen  Weg  durch 
das  hrkatintiicb  hüchft  romantifche,-  von  einer 
ans  Melancholifcbe  anftreifendeo  S^e  beherrfcbte 
Ttiai  von  Eeerlt  Aber  den  Morgurttn^  wo  deC 
Helden  Reeirte  mit  verdifntfm  T  nbf  t-rivihnt, 
aber  irriger  Weife  angei^^-ben  wird,  u-is  auf  fei- 
Drn\  Graliftrine  ?u  Sihwytz  fein  iN'ame  un  l  wei. 
ter  nichts  zu  iefen  fey;  denn  unter  feinem  ISamea 
finden  ficb  die  gewichtigen  Worte:  »»ctdat  aoiiwia 
Summa  laus"  in  den  Marmor  gegraben. 

Vom  Mor garten  geht  Hr.  R.  R.  nach  Maria» 
Elnßedeln.  Auf  diefer  Reife  bat  er  uns  am  we» 
nigften  erbaut.  Er,  ein  Mitglied  eines  Vereinet 
bcrOhmter  Gelehrten,  von  welchen  auf  Lieht  und 
eine  vernfinftig«  Anficht  der  Welt  und  ihrer  fittii- 
eben  und  geiltigen  Verhältniffe  fich  über  nahe  und 
entferntere  Umgebungen  verbreiten  follte,  erfcheint 
eis  Sachwalter  und  Verfechter  der  Finftnrnifs  and 
ihrer  verderblichen  Werke, und  baldigt  dem  Prinei. 
pe  einer  abfoluten  AUeinherrfchafl  des  blindeften 
Aberglaubens.  Ihm  ift  diefe  Reife,  wenn  irgend 
eine,  reich  an  angenehmen  Eindrücken  und  groft« 
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welche  rf*r  Weg  "O"  ^-K^^''  "^'^h  Einfiedeln  fübri) 
reichte  mir  —  erzählt  Hr.  R  R  —  ein  Kapu/iner, 
io  diefer  VVüfta  der  tinzu^e  Uaflwirlh,  die  einzige, 
ihm  zu  Gebole  flehende  Erfrilcbung,  VVaffer  an  ei. 
ner  fernen  Oueile  gefchöpft.  Mit  Bewunderung 
■war  ich  hier  Zeuge,  wie  viele Tröftungen  und  Aus- 
hflJfen  die  Keiigion  unter  den  härteften  Erlbebrun. 
cen  darzubieten  vermag."  —  Glauhe  doch  Hr. 
R.  R.  ja  nicht,  dafs  iliefe  andächtigen  iMänner  von 
eitel  biiellwaffer  leben,  oder  dals  je  einer  von  ih- 
nen in'Folge  feiner  Selbftpeinigungen  Hungers  ge- 
ftorbeo  fey.  Das  Uegentbeil  konntfn  alle  diejenj- 
»en  bezeugen,  welche  mildem  die  Gläubigen  brand- 
fchatzendcn  Leben  jener  vagirenden  Brüder  bekannt 
find,  und  wer  irgend  mehrere  derfelben  beylam- 
men  gefehen  hat,  mufs  auch  mehr  als  eine  ftammi- 
06  und  wohlgenährte  Geftalt  unter  ihnen  erbhckt  ha- 
ben. „So  wie  wir  uns"  heifst  es  dann  weiter  — 
Einfiedeln  näherten,  nahmen  alle  unfere  Gedanken 
im  Voraus  eine  der  Heiligkeit  diefes  berühmten  Or- 
tes  angemeffene  Richtung.  Die  Luft,  welche  man 
hier  einathmet  und  fogar  die  Almofphäre,  von  der 
man  umgeben  ift,  haben,  ich  weils  felbft  nicht 
was  in  6ch,  das  zur  Andacht  ftimmt  undSammliing 
des  GemOtbes  eebieiet.  In  jedem  Baumflamtne, 
der  aus  weifser  Rinde  henror,  fein  altes  Ge/weige 
Ober  unfere  Häupter  ausbreitete,  glaubten  wir  das 
hocheefeyerte  Zeichen  des  Chriltenthums  und  in 
iedem  Reifenden  (diefcn  Umfland  fchein»  Hr.  R. 
am  richticften  gefehen  zu  haben )  einen  Pilgrim  zu 
rblkke«/' .  .  .  .  D.efe  Wallfahrtenden  fah  der  Vf. 
mit  dem  Ausdrucke  andächligpr  Sammlnng  in  Ge- 
ficht ond  Haftung  durch  die  nach  der  Abley  fnb- 
xerden  Strafsen  ziehen,  mit  lauter  htimme  Gebete 
recitirend,  die  nur  eiwa  durch  eine  freundlich«  Be- 
srOfsong  an  Hrn.  R.  Ii'  unterbrochen  wurden.  Im 
Verfolge  befchreibt  der  Vf.  den  „in  den  Augen  der 
Religion  felbft  nicht  minder  als  in  den  Augen  der 
Menlchcn  ehrwürdigen  Urfprung  des  Klofters," 
Icomml  dann  auf  das  ilureb  den  berüchtigten  (fa- 
meux)  Zwin§ü  über  daffelbe  herbeygefohrte  Uo- 
gewitter  der  Reformation  zn  fprechen,  „deren 
Werke  jene  Bande  voa  Philo/opheny  an  deren  Spitze 
1798  Schauenburg  in  die  Schweiz  einzog,  auf  eine 
der  Reformations  •  Stürme  würdige  Weife  die  Kro- 
ne aufgefetzt  und  den  Zweck  ihres  liberalen  (!) 
Streifzuges  mit  roörderifclier  und  ruchlofer  Hjnd 
beendigt  habe.'"  „Gott  aber"  -  heifst  es  S.  109  — 
„tanfchte  die  Erwartung  feiner  Feimle  (der  Fran/o- 
fen  feiner  Ljindsleute  nainlich,  welche  die  „durch 
fo  viele  Wunder  geheiligte"  Kapelle  zerflört  und 
einzig  das  Bild  felbft,  theils,  weil  es  nur  von  Holz 
war,  theils  weil  es  in  Paris  noch  gröfsere  Schmach 
erdulden  follte,  verfchont  hatten^  wenigftensdarin, 
dafs  er  ihrer  ohnmächtigen  W^uth  ein  eben  fo  ohn- 
mächtiges Trugbild  in  die  Hände  lieferte.  Die 
echte  Bildfäule  war  zeitig  aenug  nach  Schwaben  ge- 
rettet worden,  und  was  die  Agenten  des  Hirecto- 
riums  mit  ßch  fortnahmen,  war  blofs  eine  Trugg*"- 
ftalt,  eine  Trophäe,  würdig  folcher  Sieger,  ein 


Gefchenk,  würdig  fölcber Gewalthaber." —  Ree, 
er  geheht  es  offen,  ift  die  Abtcy  Einfiedelo  mit  ihren 
Umgebungen  und  Zutbaten  in  einem  ganz  andern 
Lichte  erfchienen,  und  hat  oft  fchmerzliche  Gefühle 
in  ihm  erweckt,  nqunß  error  ii  Jervitu  viciita." 
Wenn  er  die  hoch  ftolzirenden  Thflrme  und  das 

Rallaftarlige  Klofter  aus  der  weiten  Einöde  voa 
loor  und  nur  zur  Hälfte  gelichteten  Wäldern  em. 
purfleigen  fah  und  tief  unter  ihnen  die  an  ihre  ge- 
waltigen Grundveften  Cch  anfehmiegenden,  zum 
Theil  elenden ,  Hütten,  fo  erblickte  er  in  der  Zu- 
fammenletzung  des  Ganzen  nicht,  wie  es  S.  109 
heifst:  ,,  ein  rührendes  und  fühlbares  Bild  der  Uo- 
terftlltzung ,  weiche  die  Religion  den  Schwachhei- 
ten derer  darbietet,  die  unter  ihren  Filtigen  Schulz 
fuchen,"  wohl  aber  ein  fprecbendes  Symbol  der 
Land  und  Leute  weit  umher  mit  übermächtigem  Ar. 
m»  durch  Sinnenreiz,  Fhanta&efpiel  und  abcrgläu- 
bifche  Vurfpiegelungen  zufammenjochendeo  Münchs- 
gewalt.  la  deo  duzend  -  und  hiindertweife  abge- 
zählten Gebeten,  Vaterunfern  und  Litaneyen,  von 
denen  Strafsen  und  Kirchen  wiedertönlen,  offen- 
barte ßch  ihm  keines  weges»  le  Zele  d'une  piite 
toujours  ardente"  ( S.  1 1 1  )  fondern  ein  eeiftiofes 
Geplärre,  an  dem  das  Herz  keinen  Thekl  hat,  das 
zugleich  noch  oft  durch  profanes  Gefchwätze 
unterbrochen,  wie  Holzverkauf  ftOck  -  und  fchock- 
weife  abgethan  und  faft  ausfchliefshcb  der  Jung- 
frau als  ein  fchuldiger  Tribut  oder  als  Verfun- 
nungsmittel  für  begangene  Fehler  und  Frevil,  als 
etwas  zur  Wallfahrtsordnung  Gehöriges,  entrichtet 
wird.  Auch  jener  zuvorkommenden  Humanität  von 
Seite  der  Wallfr.hrtenden,  deren  Hr.  R.R  fo  rühm- 
lich erwähnt,  hatte  Ree.  fich  nicht  immer  zu  er- 
freuen, vielmehr  ift  ihm  manche  faure  und  uner- 
freuliche Miene  von  fokhen  Ket/er  tvitlernden 
Frömmlingen,  zumal  aus  den  kleinen  Cantonen, 
aufgeflofsen.  Wenn  der  Vf.  S.  loj  von  Erkennt- 
lichkeilsbezeagungen  redet,  welche  von  diefen 
Wallfahrten  (pieux  pctfrinagett  fouroea  de  tant  de 
lumiires!.'  S.  136)  an  der  geweihelen  Ställe  zu- 
rückbleiben, und  von  Früchten  der  Reue,  die  nicht 
zu  theuer  zu  ftebn  kommen,  wenn  6e  zn  dem  Preife 
derjenigen  Ooter  erkauft  find,  welche  die  Fhihfo- 
phie  uoferer  Tage  lieber  an  ein  unGcheres  Börfen- 
fpie)  und  an  gewagte  Tontinen  -  Speculationen  ver. 
fchwendet ,  fo  möchten  wir  unfererfeits  lieber  von 
dfo  Sporteln  and  Abgaben  aller  Art  reden,  welche, 
geftntzt  auf  die  vermeintliche  Heiligkeit  des  Ortes, 
der  Eigennutz  der  Müncbskolonie  den  fremde»  An- 
kömmlingen, in  fo  fern  fie  roh  gereinigtem  Gewif- 
fen  wieder  von  dannen  ziehen  wollen,  abzunötbi- 
gen  weifs.  —  Und  in  derTbat,  wenn  Hr.  Ä.  R, 
och  etwas  weniger  von  den  «rften  flüchtigen  Ein- 
drücken hätte  hinreifsen  laffeo,  wenn  er  fich  die 
Mühe  genommen  hätte,  entweder  felbft  forgFältig 
nachzufehn,  oder  genauere  Erkundigungen  eiazu- 
ziehn,  fo  mfif.ste  er  fich  aberzeugt  haben,  dafj, 
nächft  der  F.hre  Ontfps  und  der  Jungfrau,  jene  Klo- 
ftermäoAer  di^ Befüiderujig  dt«  eigenes  Nutzans 

»or- 
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troczO^cb  nod  fortwährend  im  Aug«  behaltM  j  dafs  To 
zu  {ag«n  ttde  religiufefunietiMi  fhreTnce  lMh«,  daft 

BeichMtuKI,  Abfolution,  ^!e'■'€n  ond  da«,  höehfl 
irgerticbe ,  an  holitn  Helten  (tcn  ganzen  Tag  lüo- 
dttfieh  dauernde  Weihen  von  Roienkr^ze« ,  Bil. 
dem,  ILlcidan^fMoken ,  OerAtbfchsftea  o.  {. 
du^cÜ  ein  berahrendes  Hlnbatteii  an  das  wundkrttS* 
ti^e  M  rienhiM,  dafs  diefes  und  noeb  viel  Andrea 
mit  klii  f^eiKliT  MOnze  vergütet  werden  mOffe.  .Es 
bä'.te  ihm  klar  werden  mOffen,  dafs  mit  jenem Ma> 
rieabild«  eis  «tgaollifi^M-,  d«r  V^TBUoft  liobn  ^rä- 
chender GdtzeDdiefiltf atriabm  wvrda ,  dd*»  vm  dett 
zali'i'jl'en  ri!i;Mmpn,  welcbe  diefe  Einorle  betreten, 
nur  wenige  aus  nngahaucbeltem  trocnmen  -  Sinne 
und  Oewiffenstrieb  dan  Krauizug  anteniebnen, 
weit  die  mebraro  htag^aa aufsaialieh» Inftigptio- 
nen ;  viele ,  um  6eh  in  grofaa«  GeTallfobaftaii  nabaa 
den  frommen  Tiihurgen  götlich  zu  thun  ,  oder  auch 
XCgtfi  baare  Bezahlung  von  ihren  Ck>niinitteoteo ,  in 
daran  tlamen  fie  fo  und  (o  viel  zu  beten,  diefe  und 
jene  gewe»hel«  Waare  «inzukanfaa«  «ta«  aewKil 
Anzahl  Meffen  zu  beforgen  ntad  »  Mrkavflm  Babail; 
Und  ebenfo  wnrJe  tr  Tich  ,  wäre  er  mir  etwas  we- 
jiigex  flflcbtiger  Keifender,  flberzeugt  haben,  dafa 
dia  Iado(tria  und  ThStigkeit  der  Anwohner  von 
EinGedeln,  weit  entfernt«  ai««n  bedeutenden  Schwang 
zu  nehmen  (S.  it  O,  fieh  vielmehr  fortwährend  M 
dem  befclarinkten  i\  " 


jfe  eines  riltfri  Fj! 
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&rätn«rfohleodriaos  von  Bofeokräozen,  Crncihxen, 
jdctidan  Afeätieb^Mid  geiftlicb  .  gallUofen  Tractät* 
eben  ,  Wachskerzen ,  Abbildungen  von  Klofter  und 
Kirche,  Marienbildern,  kurz,  um  mit  einer  be- 
rOhmteo  Brittin  zu  fprecben,  in  der  Sphäre  alles 
d^fen  herumtreibt,  ,,wa8  von  materiellen  Gegen» 
Hindeo  dem  Hhmnel  gefallen  mag  und  feinen  Segert 
herabruft."  ~  D^is  die  Freunde  und  Beförderer 
der  Dunkelheit,  nah  und  fem,  es  mit  Lnft  feben, 
wie  der  Ruf  von  Maria  ■  ElnßrAfln  fich  jetzt  im 
XiX  JalMrbundert,  von  einem  Jahre  zum  andern 
wieder  Mfaer  bebt,  imd-dto  Zahl  der  Wallfahrten- 
den aus  der  Perne  zunimmt,  was  namentlich  der 
-vortShrige  Fcfttan  der  Kreuzerhdhung  auf  eine  höchft 
nnfikllende  Weife  bewiefen  !i2t,  fäfst  fich  lie^rei- 
fan,  Hiebt  minder  begreiflich  ift  es,  dafs  die  K.I0- 
fterbrSder  voa  'Al  -  E.  Mbit  mit  Wohlgefallen  Zeu- 

Sftn  finr!,  wie  Hsff«"!be  Volk,  welches  I798  durch 
ekauenburgs  .  Philofophen  Hordm  Meinrads  Hei- 
llgtbom  ausgeraubt  und  entweiiu  hatte,  um  neuÄ- 
dingf  dorcb  tlie  zahlreichen  Elfaffer,  Lothringer 
tt.  Cw.«  die  «a  nach  Eutfudetn  fandet,  tbeila  von 
freien  Stöcken,  tVieils,  und  mshr  noch,  von  fei- 
nen geiftlichtn  Obern  angemahnt,  ault  eina  (ier  Oe- 
konomie  de«  Klofters  fo  fehr  zufagende  Weife  fein 
Schärfcbas  bacbey  trägt,  um  ies«n  Sitz  der  ralleiö- 
fen  Kneohlfebaft«  iene  WerkRitte  von  Verftandea- 
un:l  newiffen<;ff fffln ,  fcbüner,  al«f  fie  zuvor  war, 
avszaluibceo  uod  ieftec,  als  vieUeicht  jemals,  zu 


begrlüidaD*  Aodara  aber  verbilt  M  Seh  mit  dn 
'AnBelit  eine«  fran«6lifehen  Akademfkirs  ,<«betref. 

"fend  die  genannte,  gegen  wahre  ReligiufilJt  und 
Herzensfrümmigkeit  gerichtete  Anft;tflt,  und  diejeni» 
ge.  weiche  Hr.  R.  R,  darlegt,  diefe  glaubten  wir  daradt 
'|ifliobtin81sig  und  alleis  Ernftes  rflgen  zu  mflUntt,  ' 

NATOHOttCfllCBTIL 

Bert  IS.",  h.  F.  Ocljrnjgke :  Dr  Kurl  Lui^wig 
UUldenow't  dnleitung  zum  Selbjtftudium  der 
Bata^,  ein  Handbuch  zu  öffentlichen  Vorl«. 
fungen.  Dritte  vermehrte  and  verbelferte  Au^ 
sähe,  mit  vier  ausgemalten  Rupfen  und  des 
Vfs,  Bildnifs.  Herausgegeben  von  Dr.  //  F. 
Lmkf  Prof.  der  RoUnik  und  Directoc  des  bot. 
Gart  ans.  isst.  SST^»  S* 

Die  erfte  AnAcge  diefes  Buches  behgte»  daft 
feis  Zwed(  dabfai  gericbtat  («7,  dam  -nnnebandn» 
'Antin.  Wnndarztd  nnd  Apotheker  Ihmn  LettfMe« 

zur  nähern  Kenntnifs  der  am  meif^en  benutzten  Ge- 
wichfe  zu  geben.  In  der  Vorrede  zur  gegenwärti- 
gen bemerkt  der  Herausgeber,  dafs  nicht  nur  auf 
^ne,  fondem  auch  auf  Jeden,  welcher  Seh  mit 
-Krättterkunde  befchiftigen  wolle,  nunmehr  Rflcfc. 

ficht  prrvorriTien  fey.  Es  fcy  daher  manrhps  ZU  Welt« 
iäuftice ,  U>  wie  manche  Unrichtige  An&cht  Wt  autr 
<eela(^n,  dÜBr  manche  #ildn  nnd  itf  Gärten  wad^ 
fende  röanmi  mehr  au^nommen  worden.  Hattn 
das  Buch  fchon  vohnals  lein  Publicum  gefunden  ,  fn 

■wird  es  rÜBTcs  jetzt,  hey  fo  vvelentlirficn  Verbeffft. 
rungen,  um  fo  weniger  verfehlen,  oblcbon  wir 
irtebt  begreifen,  wie  es  zum  reinen  Selbftftudinm 
ausreichen  foU.  Die  noch  ganz  im  Willdenow'fchen 
Stile  verhliebere  kurze  Einleitung  ift  hierzu  viel  zo 
dürftig  u  n  1^  II  fi  c  hjtfrii  ,  aticli  ivird  iler  ^laripel  aller  Ii-, 
terarifcbeo^iachweifungen  fehr  bemrri<hch.  Drnck« 
fehler  wie  ülmy»  tuberofa,  Dyad^lphia,  fit  tut  emt 
Hatrem  (patrem  oder  matrem  ! J  häMan  forgfältif^er 
vermieden  werden  können.  Bekanntlich  entiiölt 
diefes  Buch  die  ('altnnp^s-  und  A  1 1  erihefchrejbunjteit 
kurz,  aber  gründlich,  in  deutfcher  Sprache,  und 
darunter  die  An^be  dea  Nutzens,  Vaterlandes  und 
manchmal  einer  MerkwOrdigkeit.  Diefs  ift  jetzt  al. 
les  fehr  zweckmSfsiß  uad  wiffenfchaf^lich,  in  guter 
AiJ^v.'alil,  \Tif  fs  fi"h  vorn  Hersus^eher  nicht  aiw 
ders  erwarten  läfst-  Nur  hie  und  n'a  rermifst  maün 
einiges  WOnfchenswerthe;  z.  B.  bey  OenotheraMtmm 
nh  der  hfkannteo  Namen  Rapotitica  •  falat.  Bey 
Co  Ifta  marylandiea  hätt«  angefahrt  zu  werden  ver- 
dient, dafs  ihre  Blätter  den  Scn esbl jttern  an  Wir. 
kuog  vdliig  gleich  find.  Da  das  Blitzen  der  rothcel« 
ben  Blumen  von  Tropaeolum  (hier  Trophaeouimt 
gefchrieben)  mehr  nl?  prnhlematifch  ift»-  fö  fatttn. 
diefs  wenigfteos  berübn  werden  foÜen« 
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*  Fa&is  t  b.  NicoIIe:   Lettres  für  quelquet  «t 
de  la  Suijftf  Beritts  e«  1819  u.  f.  w. 

Ebead.i  h.  NepvM:  Lauret  für  U  Suljfe  4erUn 
en  ig30  u.  r.  vr. 
CBe/cklm/k  dar  im  ifrtgtm  Slüek  mtgainekmam  Am«|/B»i(.) 

^00  Eimßifdeln  eeht  di(>  Reife  oacb  ülarut  und 
^    bis  bioauf  nach  der  6'aa</a/p,  von  da  Ober  den 
IhUfnftMgr  •  Ste  nach  dtmPMferff«.  Bäde^  Chur, 
Jlpp^nzellt  wo*  grölttantbeüs  nttk  mQodliohM 
Mittheilongen  des  ]et>t  T*rftorb«nen  Lindammannt 
Zellwe^fr ,  über  Land  und  Leute,  Nationalcharak. 
ter  und  VerfalTung  maoches  nicht  Unintereffanta 
gtRMldet  wird,  nach  Cot^fitmm^  dtm  Rhein/alle  und 
ohne  grofse  Ausbeute  von  nicht  fehoa  zor  0«oQg« 
Erzähltem,  nach  Schafßiaujen.    Ela  fOD  hlar  lut 
datjrter  Brief  hat  den  berOhmten  Johannes  von  Mal- 
fgf  und  feine  Wardiguag  als  Verfaffer  der  Schwei- 
aergefchlehte  und  der  Briefe  an  Bonftetteu  tum  Oe- 
geoRuMl«>  Aas  Vielaia«  was  in  diafam  Briaf«  Stoff 
so  BemerkoBgao     die  Hand  gäbe,  wollen  wlrbler 
nur  Einiges  ausheben.   S.  953  nennt  Hr.  R.R.  Mol* 
Jer  einen  Gefchiehtfchrciber  ^qui  pro/eßit  pordep- 
litt  tpue  Fattachement  auxmiichnt  principet  de  galt' 
wmrnmMU."  Ebaa  diefer  M.  ab»  fpriokt  i«  kkmma, 
'd«m  Rm.  R.  II.  wohl  fbliwerltell 'bekaaiitaii  i,BHf 

ßm  an  feinen  älteften  freund  in  der  Schweix"  (ZO- 
rfch,  Öreil  igii),  indem  er  unterm  ayften  Februar 
jgoo  dem  Vertrauten  feinet  Heriaoa  leine  Gedanken 
aber  eine  das  Vaterland  xuro  inoem  ood  infsera 
Frieden  fahrende  Reorganifatlon  mlitheilt,  nahen 
anderm  davon«  dafs  in  den  Städte  -  Cantons  den 
HaupiftärUen  kein  anderer  Vorzug,  als  eben  die  Re- 

gierung  zu  laffen  fejn  dürfe,  weil  fie  zugleich  das 
ientram  der  BilduDgsaoftalteo  nod  Depots  von  Ar- 
«liiven*  Magazinen.  Oemeingeldern  o.  f.  w.  wiran; 
enr  Ijpricht  von  Landleueen  von  beträchtlichem  Ver- 
mSgeo,  die  aus  eben  diefem  Orundfatze  ins  Bürger- 
recht and  im  zwejten  Gefchleehte  in  Aemter  aufzu- 
nehmen wiren»  von  i|^dgdgt«n»  welche  die  Laad^ 
lernte  mt  den  Otcfien  oder  KMtim  fUtben  cn  wlb> 
len  faStten,  von  Freyheit  des  Handelt  und  Wandett^ 
von  Aufnahme  der  Gemeinen  Herrfchoften  in  den 
Bund,  alfo  von  eben  fo  vielen,  mit  den  Grnndfätzen 
dar  «iten  ariftokratirchen  Hegierung  gar  fahr  con- 
trafiirenden  Neoerangen.  Er  war  danmeht  trotz 
firn.  R.  R'$.  Behauptungen  ,  keiner ,irOB  dtMO»  Wtl» 
Mrgäa»,  Bt.  utr  A.  L  Z.  iga4< 


jeder  alte  Bargermeifter  dlmu  war  und  weleli« 
billern  Hab  wider  eine  Stadt  faben,  an  deren  Ver>  ' 
handlangen  das  wenigfte  getadelt  wurde  (S.  153 
des  gedaebteo  Werkes),  u>ndern  ein  Mann,  der, 
wie  er  felbft  in  feiner  Zufchrift  an  den  Kurfürftea 
von  Mainz  fich  erklärt,  „mit  gl eiehem  Eifer  alt 
bergabraohte  Formen  der  Verfalfong  zu  erhalten 
amn  e^  Sitfetkm  dmrek  die  Bt^fderung  wahrer 
Aufklärung  mit  einfm  neuenGeifte  zu  beleben  trach. 
tete"  (Mailers  lammtliche  Werke,  Theii  JLlX. 
S.  XLVll.)  itund  ais  eine  erlaubte  Gegen reToIntipa» 
als  die  aUdn  wahre  and  noibwendig«,  diejenige  er- 
kMrte,  welche  das  Sfne  ond  Wefentltehe  zum  Ge- 
genftande  hat,  nämlich  die  snge  niedrige  Denkungs* 
art,  welche  Ober  einer  Familie  oder  einer  Zunft  aeo 
Nutzeo  der  Stadt,  Aber  Vorrechten  der  Stadt  das 
Wohl  das  Cantons  und  Ober  diefem  den  Flor  und 
die  Bhra  der  n'^sgenofleBfehirfll  ans  den  Augen 
fetzt,  endlich  doch  in  den  vaterlindifchen  Gemein- 
fioa  umzugeftalten,  ohne  welchen  alleEidsgeooffea- 
fchaft  nomöglich  ift"  (Ebeadäf.  S.  LXXIX.).  i. 
In  ainor  nnmittalbaren,  die  Gharaktarlftik  Job.  r. 
Mollers  fich  anfebllorsenden  Stelle  fetsl  nnfer  Rai. 
fender  vollends  der  Befangenheit  feiner  tbeologi« 
fchen  fowohl  als  philofophifcben  und  polilifcbeo  AÄ> 
fiobten  die  Krone  -auf.  Sie  lautet  alio: . . . .  Cj^na- 
iiMwS  IM  ißareUierhtaiH  a- 1'  U  pu  irouwef-  des  leeteur» 
Ae»  eeite  mmtlom  tälemtmmde.,  aujtatrdhia  fi  feile' 
ment  emportie  h  des  Innovattons  de  toute  efpecet 
aui  f'igare  avec  Jet  phüofoahes  dans  [let  rt^iong-dß 
la  m^tapkyfijque  la  plus  abjtraitet  ftd'finu  de»  mti^ 
des  moitu  ejtimoblet  eacore^  eour*  au  renverjimem$ 
de  tomeg  tes  eroyancet  pojüteeg  et  qui  fait  du  r«L 
fonnemene  un  ß  diplorable  abus,  qu'on  Va  vu  nague* 
re  trouver,  dans  les  idies  les  plus  gMreu/eSt  les 
moyens  de  trantf armer  tm  rtvolie  ««  »nßluipeet  fnft 
Jajfuiat  enmtartyrei"  .  . 

Oiefo  Aennsrangen  gehörig  n  belanehteot 
wflrde  Ober  die  Schran  ken  einer  Kecenfion ,  |a 
felbft  auch  einer  recenlireoilen  Abliandluog  binaits* 

Sehn.  Nachfteheode  wenige  Fragen  können  wÄr  la« 
eis  nicht  umhin»  dam  Vf.  s«  ruhiger  fritfung  vor- 
zulegen. War  es  die  deatfehä  Nation ,  die  mit  dem 
Bey^iele  einer  tollen,  Länder  und  Völker  Ober  und 
durch  einander  werfenden  Neuerun^sfucht  voran- 

Sine  und  kaum  jetzt  noch  ihre  Ruhe  gefunden 
et?  —  Ziemt  es  einem  Framolen.  aber  die  Fort* 
fchritte  der  Deotfchen  ia  dir  PWiofephi«  «bmlpro. 
ctun,  und  kiM  Obtiteavt»  disfii  WMfcnMiiill  liu 
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treffend,  Twifchen  dem,  was  in  neuem  Zeiten, 
fvenn  auch  mit  ungleichem  Erfolge,  aber  darum  mit 
nteb»  g«riagBrer  Geirte«aartreDgaag,  dieOeuLfcbeii 
gctbkn  heben«  nod  deo  Bemffbangen  ri«r  Vnn-xohn- 
mit  Eiofcblufs  Her  Deftuit  de  Tracy,  Dfgerando, 
Cmty  ond  einigen  andern  gemachten  Verfuche,  eina 
Vergieicbung  Statt  linden  ?  Wie  hiefse  der  FraMO^ 
f«,  der  ficb  rabroeo  dürft«,  den  Welt weifeo  von 
Königsberg  verlllaafteo  ru  tiabeii  ?  Hat  ihn  aber  der 
eine  und  andere  wirklieb  in  feinem  waliren  Sinne 
aufgefafst,  warum  mufstendeno,  eia^enommen  wie 
der  Franzofe  für  fich  felbft  and  für  fcine  Nation  ifr, 
Deutfcba  und  volieoda  Schweizer  mit  Abfaffuog  dea 
Artikela  Kant  tn  der  Biographig  wathrnftlh  vod 
nufhrerer  anderer  voryflgliciier  AaflStze  diefes  Wer- 
kes beauftragt  werden?  Sind  Scbriften,  wie  thom- 
me  maahiaf,  leS\fti-mif  dp  la  nature  und  ähniicbe, 
aus  deutfcben  FaUern  geholfen?  Ift  ea  eiaea  un* 
vnpartejirehen  Mannea  wOrdIg,  das,  w«s  die  ver- 
flltgene  Vernunft  eine«;  Rin/rlnen  in  GlGuh-nsfarhen 
ausneckte,  oder  eine  ^  i  ?veltli.it,  die  ei»  einziger 
politifcher  Fanatiker  he^^ngen,  oder  was  einige 
'weaiee,  rvm  Thfil  nocb 'unbärtige  Brauskdpfet  uo* 
tar  Mifsbillt^ung  aller  Verfhindigen  ond  WoMden- 
Blenden  in  poliiifch?r  füftfirlit  gefprochen  oder  pe- 
fobrieben  haben,  auf  lAecItnung  tiner  ganzen  iSa- 
tioo  zu  fetzen,  und  diefe  in  ihrer  Gefammtbeit,  nach 
«ipaeloen  Auaweicbuneeii  und  Abartnngea  «rOrdi* 

S'ta  nad  ihren  poKtKehen,  rellgiöfeh  trad  fitlliehen 
tandpunct  beftimrrcn  7u  wollen?  Und  wenn  vol- 
lends von  Beligion  und  Sittlichkeit  Infunderheit  die 
Rede  fejn  foll,  wo  fflnde  ficb  ein  deutfcber  Staatt* 
mann ,  der  verworfen  genug  gewcfeo  wire»  vai  dia 
Coafejfions  itun  prifonnier  au  eht^tau  de  Vinemngf 
in  die  Weit  zu  fenden?  Und  Schriften,  wie  Terefe  ■ 
philofophe ,  Jujcine,  und  fo  manche  ähnliche  Er- 
zeugniffe  eines  verwalteten  Kopfes,  ertü  tteten  fitt- 
licbea  und  religiöten  Gefuhlea)  einer  zur  Raferey 
Tardreheten  Phaotafie  und  «ar  Blutgier  gefteigtrtea 

AuSgelaffenheit ,  find  (lipfe  giftigen  P  b e  ,  dief«  o;)- 
probria  des  XVÜl.  Jahrhunderts,  aus  deutfchem 
Boden  bcrvorgefchoffen Und  mag  es  endlich 
aoa  Stellen ,  wie  die  angefahrte ,  herrorgehea ,  data 
der  Vf.  (Vorwort  zu  Bd.  i.  8.  i.)  ficb  ea  habe  ati' 
gelegen  feyn  laffen«  mit  candeur,  bonne  fol  und 
exactitude  zu  fchreiben,  ehrlich  und  offen,  mit  ge- 
flillVnilic  er  Vermeidanp  \on  Uehertreibong  und 
.Unwahrheit,  mit  Schonung  für  die  £hr«  anderer 
Menfeben ,  ja  ganzer  Abtbeilungeo  dea  SehweiMf^ 
Volkes,  das,  wie  Koppen  fagt,  in  feinen  Mifchun£»en 
TOB  Feh!t?rn  und  guten  Eigenfchaften  vollkumnien 
anifern  V'ölk-jrn  gleicht,  und  endlich  mit  Genauig- 
keit* fo  weit  als  diefe  mit  dem  Gruodfatze  beftebeo 
kann,  den -der  Vf.  S.  s.  Bd.  9.  auefpricht,  wenn  er 
fagt:  „rf  qn^nn  appelU  le  vrai  rCex'tjte  presque  nulle 
pari  i£ utif  f  ^on  abfolue  fn  tralts,  tful  foient  par- 
fauem<>nc  innontpU  iblps 

Bey  der  Schihicrung  Zürichs  und  der  Zflricber, 
an  denen  Hr»  A-  R-,  ungeaeblet  er  G«  frflherhin 
falbft  aia  «in  pntßU  ül  «Aa  «aicaw  f  ue  knrä  baaaietip 


net  hat,  doch  im  Ganzen  fehr  viel  zu  rQhmen  weifs, 
finden  fich  eine  Menge  anmafslicber  Urtheile  Ober 
Pedonen ,  Obcrtriebenc «  zum  Thcil  auch  grnodlof« 
Berichte  Ober  Staat,  Efrche,  Gelehrtenwefeo  alter. 

und  neuer  Zeit,  Ober  bitten,  Gebräuche,  gefell- 
fdhaftliches  Leben,  Mundart  o  f.  w.,  fo  wieder 
Vf«  diefelben  Männer  von  der  entgegengefetzteften 
Denkart  und  Dagleichen  Eiafichieo, .  Oelehiteiit 
Staatsminnern ,  «Infeitigeo ,  »enn  aneb  da«*Oat« 
bezweckenden  S!ttenrir!itprn  innerhalb  ihrer  vier 
Privatwände  ahgehürt  und  abgehorcht,  oder  auch 
gedruckten  Schriften,  wie  z.  B.  /.  Me'ifiert  t^oyage 
äa  Zuric  «  Zttria,  eotbobao  bat,  zu  einem  Hofonn- 
Kehen ,  unrdllftSndigen  und  oherfllehlieheit  Oanzen 
zufammen  gefioppelt,  deffen  einzelne  Ueftaodtheile 
aber  der  Raum  diefcr  Blatter  uns  nicht  mehr  zu  he* 
leuchten  geftattet.  Leicht  könnte  Qhrigens  jfnp  Cor* 
$gßa  ineivite  t  ^vie  Alfieri  lie  nennt-,  womit  Hr- A.  A> 
hier  ztt  Werke  ging,  zur  Folg«  haben,  dafs  ihm 
mehr  al5  eine  Thür,  die  fi-'h  ilim  .tiefsmal'mii  tn-u- 
beriiger  ZuvorkonimenheH  ütlnete,  bey  einenn  zwey 
ten  Anklopfen  rerfchluffen  und  verfperrt  bliebe. 
Deffen  nicht  tu  gedenken,  da£s  das  »jaeet  mttm  mem* 
te  repoßum  ,**  womit  f  oweilen  aueb  grör8''re  Oei> 
fter  die  Oleichart  ^k-it  ihrer  Ankunft  mit  den  klei- 
nern beurkuniien.  auch  noch  ntan'-hea  nacl)tbeilige 
Wort  Ober  ihn  und  fein  Rfdi'buch  berbeyrufen  dürf- 
te, wie  denn  auch  wirklieb  fcboo  ietit  mehr  als  £ia 
Seh«rei£erblatt,  (man  fehe  w.a.  die  Ntwf  ZMeker 
ZfUurtg  N*"  37      4."!^  '-^^^  eprlnpppheri  R -rufe 

des  Hin.  R  R  zur  Keile-  und  Gelchiclitlchreiberey 
(Hean  bekanntiii-h  ii't  er  nun  auch  als  Revolutions« 
Mefohiebtfchreiber  der  Schweiz  aufgetreten)  mit  der- 
ber Uflumwandenbeit  die  Oebortaf^onde  geftellt 
hat.  —  Von  Zürich  reift  der  Vf.  mch  BafeU  Die 
wenigen  Narhricfiten  Ober  diefen  Ort  find  auch  kei- 
nesweges  neu,  und  e]npn  I  heil  drr  SehenswOrdig» 
keitea  der  «Stadt,  wie  z.B.  aas  berühmte  fl^ocAerleh« 
Panorama,  Ifftf  er  ongefeben.  Von  HaM  is^ebt  et 
ober  Bnnncvilh  itnH  Salpn'-kfs  i;3r';  Ch A'Kouny 
über  di-u  C-oL  df  Baim?  nach  lilarctua'jh  zurui-jv,  liber 
den  Simplon  nach  Domo  d'OjXolo^  wo  der  eigentli- 
che Keifebericht  und  fodann  mit  einigen  ailgemei- 
nen  Betrachtungen  Ober  den  politifchen  und  morali- 
fchen  Zaftand  de«;  St  h%vpi7erlandes  das  ganze  Werk 
endet.  Der  Abichnitt  über  iJjs  Chamouny '  Thal 
befcbäftigt  ficb  meift  mit  der  dortigen  aufserordent- 
lichea-,  doch  auch  faft  fcbon  bis  zum  Ueb^rdruffo 

frcfehllderten  Natur.  In  die  Befchreibung  des  WmU 
'l  Ti^r  lein  des  ftnA  ,  wie  überall,  politifche  Andeutun» 
gen  und  Skizzen  von  Vertagungen  eingefchoben. 
In  feinen  Scblufsbetrrfchiung^n  bleibt  der  Vf.  feiner 
Manier  zwar  getreu,  ducb  f^-blt  es  mitunter  auch 
nicht  an  wahren  nnd  grOndJicben  Bemerkungeo»-' 
wie  z.  B  0.405,  wo  es  beifst:  „LaSuij'fe  n*m  die 
rpffourcet  contre  Ja  faiblelfe  relative  que  dans  tw 
niön  la  plus  intime  de  tous  les  membres^  qui  compo- 
ffnt  In  conftderat'ioa i  cV/i  la  condition  indispea^ 
fable  de  fon  exlfeemcef  matgr4  toppoßtion  des  vu**% 
4M  iiuiräts  er      erojfmnmst  fui  ätayHrtut  de  tot»* 
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eemps  ees  4tats  feA^ratlfs ,  ettt€  ^vhlti  pff^ntlelltf  y 

d^vient  (  di^vroit  dfVfnir  .    moclife  Krc    fd^t-n'i  d" 
.jour  ea  iour  plus  jenjtblf  et  tous  les  hommes  vrcue- 
m^nt  amu  d«  leur  foys. " 

Wir  morfen  hier  abbrefib«n  und  ooeb  maacbe 
Bemerkuni;  über  das  R«ire««rk  des  Hrn.  R.  R,  wt- 
der  U'i'Ien  z  i  r  ':ifk!j:i!rrTi.     W  r  haben  es  übrigens 
fttr  uofere  Pflicht  erachtet,  die  mancherley  fchwä- 
«faern  Seiten  deffelben  mit  der  Fackel  einer  unpar'- 
teyifcben  Kritik  so  ^elenebteo  •  auf  die  Kto(eitiek«it 
des  VN. ,  feine  Utb«rtreibangsfueht  und  OberflScb- 
lirlike  !  ,  f- Iii  öffentliches  üebraucbmachen  von  ver- 
Itealichvn  IVivatinittheiLuneen,  feinr  Dürftigkeit  an 
fteaco  Nacbricbten  voJ  auf  di  -  vieiüdien  KriukuD- 
MMk  des  LetKauniles  Anderer»  die  er  ficb  za  äcbul' 
Ben  kotimien  lifst,  auFmerfcfam  m  meeben;  um  fo 
IT.  lir,  j's  g»!ra.ie  folche  mit  Zuverficht  und  Kerk- 
brjr  auAretende  Schriften ,  vor  viüiün  andern ,  be- 
gierig   aufgenommen   und   gelefen  wer.ten,  auch 
icbon  ibref  Verfiffer  wegen  o<ftoail|>emeiDernGlaa* 
ben  fin<1ea.    Wir  find  flnrigens  weit  entfernt','  dem 
Vf.  binficbtljch  feines  latente. <>  und  feiner  D^rfiil 
kinaSfalte,  zumal  von  Naturichünbeitent   fo  wie 
«aen  lelner  Offcbäfiigkeii  im  ZuiamiMAtrigea  def* 
fen,  was  er  auf  feineo  WenderiiMeo  gefebn,  ge- 
bort und  gelefen  bat,  eiebr  vntte  Oereentigkeit  wi* 
cJcrfd'iren  zu  laffen.    Auch  ift  uns  keinem weges  un- 
bekannt, daf^  lieh  rierfelbe  fcbon  in  mehr  als  Ei- 
nem Fache^^^jj^  Wiffenfchaften  fowohl  als  der  Ge- 
fiebiit«fabrii||g -'MfBbt  unbedeutende  Verdicnfte  er^ 
Worben  bat*    tSm,  defj^o  eber  dOrfen  wtr  ibm '  zu« 
trauen,  dals  er  auch  Jiefer  unferer  Heurtli' i  - 1 
Oerecbligkeit  wiclerfahren  und  uns  nicht  mit  AJae- 
nUt$  ^n:  ttEgomet  mitu  ignofco!  '  zurufen  werde: 
4eao  in  diefem  Falie  mOlcico  aucb  wir  mit  Horai 
■  «rwiedero:  tt^tmlimei  iu^akHS  Ueam»  ejtdigaut' 

PREDIGER  WISSENSCHiFTEN. 
GlESS^>  b.  Heyen  Ueber  das  U'eJ'fn  und  d»n  Btt' 
ruj  det  evangelifch  ■  chrißUchen  Geiftlichen, 
Vmt  Ludw.  mffell.  Zweyter  Th^Ü.  ig'sj.  Xu. 
478  S   gr.  8- 

Eine  kurze  Anzeige  diefes  TbeiUj  mit  welchem 
die  .oatdiebe  SchrfR  befchloffen  wird,  mag  um  fo 
snebr  genflgen ,  da  eben  dieferTbeil  nach  Ree.  M ei- 
xiung  eigentlioli  tnfbr  als  eine  Zugahe  zum  Werke, 
(S.  A  L.  Z.  i«aa.  N.  259)  denn  als  ein  unrotbehr- 
lich'^r  Beltaodtbeil  deffelben  zu  betrachten  ifl.  i>ie 
Aufgab«,  die  fieb  der  Vf  l»at  des  Titel*  feioer 
Schrift  gemacht  hatte,  w.ir,  wi.»  psfchfint,  voll- 
kommen geiöft,  fobald  der  Ceiftliche,  als  folcber, 
das  hei(st,  in  feinen  kirchlichen  un-1  amtlichen  Ver- 
bikoiffeo  und  Obliegenheiten  vomtindig,  genau, 
rlebtig  and  würdig  dargeftellt  war.  De  «wi  diefs 
im  eritf-n  Theil  gefchflien ,  To  konnte  auch  um  fo 
mehr  das  Werk  »Is  gefcliluflen  angefeben  werden; 
denn  was  der  (ji-iltlirbe  nnn   aufserdem   noch  als 

wiflealcbeftiicb  gebildeter  Mann,  als  Aedtier  und 


el«  religiös  •  fittliclier  Menfeh  feyn  foU ,  das  kann» 
in   fo  fern  er  diefs  tbtils  niit  audem  M-mT.  !..  n 
Oberhaupt,  theiis.  mit  gewifien  blanden  gemeia 
hat,  fobwerüch  als  zum  »Wefen  und  Bero?"  def« 
fetbeii  gerechnet,  fondern-ea  ift,  wie  uoumgäng* 
lieh  iKrtliwendig  es  aucb,   um  jenes  „Wefen"  zu 
beliaupten  und  djLfi  n  ,,B?tuF"  zu  crfilllen,  erfo- 
dert   werden   möge,    einer  eigenen  Behandlung» 
die  durch  obigen  Titel  ausgefchloffen  wird,  tu 
unterwerfen.   Davon  intlrffen  abgefehen,  verdienfc 
•neb  rfiefer  Theil  wegen  feines  gewichtigen  Inhalts 
die  fürgfiili;  "i  -   Ai  fmerkfarr  ^".1  und  in  Hinficht 
des  von  dem  Vi.  darauf  Verwendeten  Fleifses  die 
dankbarfte  Anerkennung  und  freuodlichfte  Auf* 
nehme.    Wiewobl  das  Meifte  jenes  labalts  fc hon   ^  ' 
bekannt  und  in  manebertey  ZufammeArteliun^en 
und  Formen  von  Andern  oft  genug  gef.igt  ift,  fo  . 
k^nii   es  doch  kaum  oft   genug  wiederiiuli  j  es 
kann  weoi^ftens  von  denen,  die  6ch  dem  foge- 
oeonteo  gfiftlhken  Stande  widmen  wollen,  f^lbtt 
▼on  deoeo ,  die  febon  in  geiftlicben  Aemtern  fle- 
hen,   nicht  forgfdltig   g-^nuf?    beherziget  wt-rden, 
und  Hr.  H.  hat  ficher  das  VerJienft,  den  üegeiu 
ftand  wQrdIg  und  namenthci.  in  Hinficbt  auf  das 
feioer  gaoien  Schrift  zum  .Gründe  liegende  l'rin* 
cip  dargeftellt  fo  baben.    Zwar  bitte  woU  Man* 
chps  weniger  weitrch  .veifg  vorgetragen,  raSncbe 
würtiiche  Anfabrung  aus  altern  und  neuern  Scbrif» 
ten  entweder  völlig  ertpart  oder  doch  .abge1(Qrzt, 
befooders  der  Predigertoa »  io  wilcbiHi  der  Vf> 
hie  nnd  da  verFiUt',  wohl  vernieden  iind  durch 
das  alles  viel  Raum  gefchont,  wie  aucb  dem  Le- 
fer  ein  Beträchtliches   an  Zeit  und  Koften  hätte 
gefchenkt  werden  können.     So  möchte  z.  B.  im 
erden  üauntabfchnitte  die  Nr.  1.  MfeftCteilung  all- 
gemeiner  Prlncipfen"  beb  wobt  «nf  die  Hilfte  «n» 
rflckbriogen  laff-n,  wenn  es  dem  Vf.  gefallen  hät- 
te, theiis  das  aus  dem  erfieo  Tbetl  zwar  hierher 
Gehörige,  doch  fcbon  Qekfnote,  durch  blofs  kur« 
xe  Hin  weif  nogen  mehr  su^befcbrinken»  tbeila  die» 
fe  oder  fene  DtgrefBoneo,  dte«  wie  gol  6e  Geh 
auch  lefen  laffen,   doch  eigentlich  zur  iiaclie  we- 
nig  hr^iragen,    gänzitfh   weg^uftretchcn,  thejis 
Oberhaupt    ficb    einer    gewicbti^em   äOrze  zu' 
befleifsigen.    Jetzt,  zieht  ficb  diele  Abibeilung» 
die  wirklieb  mit  wenigen  klaren  Worten  abse* 
than  werden  konnte,   dirch  faft  drey  volle  Bo- 

Sen  bin.  So  hatte  die  aus  NöJjeU's  Anweif,  zur 
iJii.  anpeh.  Theologen  entlehnte  Einlheilupg  der 
gefammten  Pttilofopbie,  lo  wie  Ge  hii-r  (S.  ftfpud 
79)  ausfübrlieb  zn  iefen  ift,  gar  fii^licb  entbehrt 
werden  künoen,  fo  wie  denn  aiicli  der  aus  //cr- 
der'a  zerftr.  Blättern  genommene  Dialog:  »der 
Kanzelrednrr "  beiitelt,  der  hier  eine  ganze  Seite 
füllt,  (S.  375  u.  276)  fehr  aberflaf£g«r  Weife  voll- 
ftSndig  abgedruckt  ift,  anderer  eben  fo  weitltof- 
tigen  Anführungen,  fiatt  deren  ein  bfofses  ('iut 
oder  eine  kurze  Hinweiliing  eben  diefeioen  Dien- 
fte  Wörde  gelautet  habfn,  nicht  zu  gedenken. 
Vom  J?redigeitoa  getien  S.  4ti  —  420*  woaa  noch 

gar 
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gar  vi^«  aniSere,  wenn  «*  Noth  tbite,  aachgewie- 
"lea  werden  könnten,  binreicbende  Beweife,  Aller 
dieler  Ausfteilungen  jeiloch  tingeachtett  bebalt  die 
'Schrift*  aus  oSen  fchon  angefahrteo  Grflndeo» 
ihren  uiileugbarco  Werth.  Eine  Inbaltsanzeige  dee 
ijintea,  durch  die  mao  fieb  in  dem  Boebe  lelebter 

^^rde  Zurecbt  finrlen  Vonm-n,  vi-rrrii^^t  Rff.  ujigern, 

^Mi)  fo  irebr  da  daü  angehangle ,  beide  1  heile  urrfai- 
lande  Regifter  Aber  die  wicbtigften  Materien  die 
Steile  von  jenem  docb  oioht  gaoz  vcrtrittt»  Di« 
XJeberficbt,  wie  «fir  fie  uns  zon  Belnif  oofertr  efgtt- 
pen  nähern  Befchäftigung  mit  dem  Werke  eosge« 
Wgen  haben,  ilt  folgfnäe:  Erfter  Mfchnltt  (S. 
I  5-  304)  behandelt  am  ausfQbrlicbften  deo  wif- 
fenfchafdichm  Stendpankt.  Er  serflUt  io  £oUta> 
gende  Abtheiluogeo:  1)  Dl«  fehtm  erwlhut«  Pell- 
ftellung  gewifTer  Principien  (S.  I^;  z)  Sprachftu- 
xBum  (.S.  44);  3)  ötudium  der  Fhilofopbjc  (S-ös); 
A>  St.  d,  Gefebicl«»  (8.  121);  5)  Dl«  eigeotllcM 
tiieol.  Studium,  wo  D«cb  einer  abnmttJieea « 
^as  weit Ijufti gen  ElnleHimg  Ober  des  Studium  der 
Tbeoloeic  Oberhaupt  (S.  139);  a)  von  der  hiffori- 
jtchen  (S.  173);  b)  voo  der  exegclifcbeo  (S.  i88)i 
«)  von  der  (yftMnatifcben  (Dogmetik  und  Moral) 
(S  2To)^  d)  endUch  TO»  der  praktifeben  Tbeolo- 
oie  (S.  233)  gehandelt  wird,  Ober  Welch«  idi 
5er  Vf.  zuerft  wieder  nacb  den  »Ilgempinen  Um- 
«iffen«  und  (odaoo  naob  den  einzelnen  Duciplioen 

ietoinUetik»  Katecbetik,  Liturgik  und  fogenannte 
afloraliheologie)  verbreilet.  Zweyter  jUt/dmki 
,(S.  30s  -  356),  «•  Kui^  Ar  kOrperllßkenatred' 
/amkeU  betreffend,  fängt  1)  mit  allgemeinen  Be- 
nerkuogeo  ab«-  die  Kotbwendigkeit  d.  k.  B.  fOr 
den  cv«n8dif<>ben  Oeiftlicben  an  (S.  ^5),  die 
docb  kaum  einer  fo  frofseo  AnsfatarUcbkelt,  d« 
4)efe  Notbwendigkrit  fohwcilfeh  bezweifelt  wird« 
bedurft  hätten;  geht  dann  2)  tur  nähern  Anga- 
4>e  der  Natur  und  Befchaffenheit  der  l;orperlichen 
Beredfamkeit  über  (S.  330),  und  t/cht  endhch 
{ebrkurc  einige  der  vorzOglicbften MiUel  an,  um, 
wie  der  Vf.  Reh  eosdrflckt,  den  Oeirtlkhen  auf 

den  Slandpur,kl  derfelhfn  vprfetzen  ( S.  35a). 
Der  dri<[f  /IbfchnUi  endlidi  (vS.  -,S7  —  44H)  lucht, 
weitläuftiger  als  es  nötbig  war,  ^ien  religiös  -  fat- 
iichen  Charakter  des  Oeiltlichen  ias^  Liebt  zu  üel» 
!en.  Gerede  hier  giebt  es  de«  unefttbigen  Bey. 
verkcs  gar  Viel,  7.  B.  was  (S.  409— 409) 
die  biblifcbe  Oeichichte  nach  Inhalt  und  Form 
vorkomnt,  wie  gut  es  lieh  übrigens  auch  l>-ien 
lafst  Auch  hier  machen  abermals  i)  allgemeine 
Bemerkungen  (S.  357)  den  Anfang.  Es  folgt  a) 
die  nähere  Entvwckelung  des  reJigiös  •  ülthchen 
Chaoloer«  ieibk  (S.  j88>    2u  d<ro  aliw  noch 


ä4» 


(8.449  —473)  ein  Anhangs  der  einige  befonder« 
l'erhahnngsreg^ln  enthält,  das  üufsfr/-  Leben  des 
evangelircb-cbriltUcbep  Geiftlicben  betreffend.  Ue- 
ber  Zeiteintbeilung,  Ackerbau,  Kleidung,  Befaeh 
des  Schaufniel«  und  Öffentlicher  Concerte,  Kartea- 
fpiel,  gerelircbaftlicheD  Umgang  u.  a.  kommt  febr 

xi>:\  l.elensv^er!  hes  vor,  nur  Kinn  man  ficli  docli  zU» 

weileH  des  Gedankens  nicht  erwehren,  da.ts  es  um, 
nnfere  Geißliekmü  cnm  fmften  Theil  noch  febr 
fehlimm»  oder  weoigfkens  gar  milslich  fteben 
mafo*  da  folehe  Erinnerungen  fflr  lie  noch  ffir  nö« 
thig  eraclitct  werden.  Ob  aber  Männer,  denen 
ibicbes  wirklich  noth  tbut,  Bocber,  wie  das  vor- 
liegende, aberall  zur  Hand  nehoieB  und  (ich  und 
ihr  Lebeo  aadSeja«  wie  io  eio«D  nebnendea  Spie- 
gel ,  darin  befehauen  werdeo?  ifk  die  Frage.  Za 
wOnfcben  wäre  es  allerdings;  wie  denn  zu  p>  ivsrtea 
fteht ,  dafs  diefes  Buch ,  wo  es  mit  Aufmerkiamkeit 
und  gehörieer  Anwendung  gelefeii.  winft  tOrVoi^ 
«deiunft<le«rredigar(tandes  viel  bejtrageo  werde. 
Eine  Unsahl  von  Druckfehlern ,  nameotUcb  aneb  in 
der  Literatur,  wo  He  fttr  den  nnkuddlgen  gerade 
am  (törendften  wirken,  entftellt  abrigeasauch  dieüea 
Theil  fliebt  Minder,  ab  den  frahero. 


PHILOLOGIE. 

fAitxio,  h.  Tanchoitx:  Lattim^iA  -  Deutfihex 
tend  wut/kk  .  Latettttfehe»  Sehulw9rtfrbucht 
bearbeitet  nach  den  gröfscrn  Wwken  von  Fof 
cetUai,  Scheitert  Bauer  und  Kr^ft.  $90  u.  4^5 S> 
jede  von  drey  Coimwa—.  gr,  13.  (Stcreotf^ 
pendruck.) 

Hr.Tauchoitz,  uoermadet  tbItiK,  detStodimB 
der  alten  SehriftTtdler  doteh  Lienrnng  wbhIMler 

und  n?tt  gedruckter  Handausgaben  zu  erleich- 
tern, hat  in  dem  obengenannten  Buche  dem 
Schuler  eine  fehr  zweckmafsige  und  brauchbare 
Hülfe  bereitet.  L>tefes  Scbuiwdnerbucb  enthält 
bey  dem  engen  Ornd(«»  der  Indailes  die' Augen 
nicht  hrlridtj»t,  einen  ungemeinen  Reichrhum  von 
Worterkiarungen  and  feibft  Redensarten;  auci> 
find  die  bedeutendfien  n  y t hologifchcn  Nj«meo 
aufgefOhrt',  endlich  die  ü^ibeo,  deren  Qtiautitlt 
nicht  durch  Pofition  augenfällig  Ift,  mit  oe»  Zet> 
cVifn  d?r  Länge  oder  Kürze  verfeben  worden. 
Üas  l'apier  ift  weifs  und  feft,  der  Druck  (charf, 
fcliwarz  und  roneoi.  Indem  wir  (lih-fs  iiOtzlicbe 
Bugh  der  Aufmerkfamkeit  der  deutfcben  ücbttl» 
männer  angelegentlich  empfehlen,  fprecben  wir 
den  Wunfcfa  aus,  dafs  der  Hr.  Verleger  bald  ein 
Real  •  ScbulvKÖrtecbiich  möge  fol^eü  iaifen. 
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S  R  G  1  H  Z  ü  N  G  S  B  L  A  T  T  E  n 

ALLGEMEINEN    LITEÄATüK    •  ZEITÜNO 


ALTCKTHOltiRlllfDB. 

Ki.ftTP.vELD,  in  H.  Bafchlerfcli pn  V^-rl^i^shn clili . ; 
ßijmohgijch  -  myihologifiehe  Andeutungen  von 
lUmrmd  Schwenck .  nebft.  einem  Anhang  vom 
Prof.  fr.  Goxtl.  Welcher.  1823.  VlU  u.  366  S. 
neblt  einem  HegUter.  g.   ( 1  TUr.  la  Gr.) 


jerferpin  nTylVioIogifrlifS  Wfrk,  worin  Scharf- 
finn  und  Uelehrlamkeit  aufgeboten  find  für 
«in  sinfeitijfcs  Streben.  So  wie  ein  Tbeil  der  My« 
then  -  Forfcher  die  meiften  Hellenifehen  Mythen  im 
Orient  auf'ulinHen,  und  ihre  Urb«deutun»<  aus  fe- 
mitifchen  Spractiwurzeln  zu  tintv, ekeln  Unin,  n  -rr 
-debej  das  religiufe  und  barger])ct)e  l  eben  in  Heiias 
ielMl»  Dn<l  die  eigene  geiftige  ThStigkeit  des  faeJie- 
nifcheo  Volks  in  it^r  Ausbildaag  derfelben  nur  zo 
fehr  aas  dem  Auge  verliert;  fo  focht  der  Vf.  des  vor-  ■ 
liegenden  Werks,  ohnp  cm  BI;rk  auf  den  Orient 
ZU  werfen,  das  ganze  heJlenifr.he  Mythenweien  auf 
dbem  Ornnd  und  Buden  von  Hellas  ielhft,  und  dea 
\3r6nn   derfelben  in   hellenifehen  ^tprachwur^eln. 

Mit  der  Annahme,  Tagt  der  Vf.  (  S.  7.  ■  dafs  die 
griecliifrbe  Religion  6rh  mit  der  gci*"cliifcheii  Ndtinn 
voo  ihren  erften  Anfängen  ausbildete,  fallt  nun  die 
Annahme  von  den  frerodeo  Namen  der  grieebifchen 
Gottbetten  von  felbft  zufammen,  welche  felbft,  wenn 
ficb  das  zwevte  erweifen  lief8e,auf  fcblechtem  Grund 
berührte.  U<^nn  la  die  meiften  Namen  der  GiUter 
nur  £igeafcbaften  derfelben  bezeicbnra  follen  >  fo 
Ilf  tte  es  fcbon  bey  der  nationeleii  Eigmthtmllelikalt 
der  Griechen,  al!e?7ti  crär  ifircrt,  nicht  fehlen  können, 
dafs  fift  diefe  Bt-yworiiT  Qberfetzten.  Es  kann  daher 
keine  VVahrfcheinlichkeit   haben,   wenn  man  die 

äriechifcbea  üötteroamen  in  das  Prokruftes  •  Bett 
er  orientattfehen  Spreetaen  einzwängt,  und  ifos 
neoe  Berfputungcn  sutredet,  oder  zufchnei  let. " 
Jode((ea  wird  Hr.  Schm.  Kmwardemngen  von  AGa- 
ten  mit  uralten  Priefttrinftituten  in  Hellas  doch  aus 
der  Gefcbichte  nicht  wegbeweifen  können.  Da(t 
das  grieefair^e  Volk  mit  andern  In  etnem  elten  3v> 
fammenhangc  E^eftnnrfen  habe,  leugnet  er  felbft  nichf, 
indem  das  feine  Sprache,  die  mit  mehreren  3fi  Ii  rn 
innig  verwandt  fey,  zur  Genüge  betyeife  A'isr, 
tr  -meint,  troU  diefei  Zofammenliangs  der  Spra. 
chm  kdnnar  et  itoeh  nlftr^and  einfftllen  zu  behaupten, 
die  Griechen  hätten  d\f  l^irii-«»  ron  ein- m  der  Völ- 
ker.  wo  die  Verwandfcbati  prfrheine,  i<berkomm«n; 
fobdern  man  fey  nur  hrrechtigf,  w 


fchaftlichen  Urfprung  diefer  verwandten  Sptubta 
zu  denken.  —  Wonach  beben  denn  in  neueren  Zei. 
tea  die  Kanne ^  Sickhr  u.a.  fonft  geftrebt,  als  die 
Bedeutung  der  griechifchen  G")tter  •  und  Heroen, 
namen  aus  einer  folchen  Urfpracbe,  die  üe  in 
den  WurzelwortM  denr  femitifcben  Sprachen  noch 
zu  finden  glaubten,  auszumitteln?  Und  ift  ihre  An» 
nähme  denn  unwabrfcbeinlich  ?  minder  unwahr- 
fcheiniich,  als,  dafs  alles  auf  hellenifchem  Grund 
und  ßoden  entfproffen  ift?  Mögen  tie  mitunter 
in  ihrem  Streben  zuweit  gegangen  feyn;  aber 
wird  man  nicht  auch  unwillkOrlich  an  des  Hrn. 
V.  R^fcH  —  ( Bfyeräge  zur  Geographie  und  Ge. 
i''hic)icf  der  Vorzeit)  alpbat>elifch!^  Ska>n 
erinnert,  wenn  der  Vtrf.  uns  Ableitungen,  wie 
^Ut  ZiiCt  Z>rc.  Ziui,  ,  Zx> ,  und  ohne  Itärkereii 
Zifcblaut  -^tvf  ,  ^loc,  Deus,  oder   z's  rer. 

wandt  mit  Z«v,  Janut,  Jana.,  Thana,  A-^jjvi;,  Z^it«, 
JuriO,  odei  ,  als  verwandt  mit  AiV,  HSocy  lei,  mit 
eingefohobenem  v.  Ivw,  dann  BTve(  Bivite,  f^enus 
vorfahrt?  Welcher  Name  liefse  Geh  bey  diefer  Will, 
kflrlichkeit  des  Etymulogifuens  nicht  ableiten?  Und 
ift  denn  der  Vf.  ficher,  dafs  nicht  das  Wort,  wor> 
auf  liif  Reileutung  des  Co  lernamens  grOndet,  fich 
gerade  von  dem  Götteraamen,  der  doch  vielleicht 
in  einer  fremden  Sprache  gefucbt  werden  mnf^,  fich 
in  die  griecnifcbe  Sprache  abgefetzt  habe?  Das  Ety. 
rr.ologißren  hat  Oberhaupt  feine  beftimmte  Grenzen, 
und  kann  zu  nichts  weiter  oiif<'.en,  i'.]^  lU-n  Urbe. 
griff  auszumitteln,  da  die  Sprache  von  jeher  recht 

f{ut  gewufst  hat,  was  fie  dnrcn  ein  au.sgeprägtes  Wort 
idt  bezeichnen  wollen.  Sehr  richtig  fagt  Hr.  Pmf. 
Welker  in  der  höehftbelehrenden  Zufchrift  an  den 
Vf.  S.  353  fg.:      Was  die  grierhiff  ijpn  Gutternamen 

betrifft,  fo  dürfte  man  meiner  Meinung  oaoh  von 
den  Obrigen  die  nicht  zahlreiche  Ciaffe  der  Slteften, 
welche  fich  aus  der  griechifchen  Sprach?  nicht  er. 
klären  laffen,  oder  wenn  das  Stamm  wort  Bedeutun- 
gen auch  in  fie  abgefetzt  haben  follte,  doch  an  fich 
von.  böchTt  allgemeinem  iwd  unbefümmtem  Begriff 
ffnti,  ftreng  zti  unterfehtiden  haken.  In  ihnen  er- 
blickt man  die  urältefte  B^kanntfchaft  mit  an.", 
dcrn  weit  verbreiteter  Völkern;  fie  gehören  der 
Menfcbheit,  nicht  der  befonderen  reügiöfen  BiU 
dnng  eines  Volkes  an,  oder  find  unter  den  Völ» 
•kern  gewurzelt  wie  Alte  Eiehhfome  In  einem 
Wald,  lim  nelrh*'  hemm  viele  Gefchlechfr  nach 
einander  abgelebt  hnd.  und  die  lingft  aufgehört  ha* 

ben.  felbft  a«m  Z«iife  «Bd  BUhJmd  w  trefbeo.  • 
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Die  andere  Chite  der  eigeoüich  bedeutfamen  Na- 
men und  BeynaneB  erklärt  ficb  bis  auf  wenige 

Aasiiabmen  aus  der  griechifcheü  SpracliC  und  dfn 
nachft  verwandten  Mundarten.  —  Wo  d.t  Je  Li'rtf\- 
<hexi,  fremde  Sprachen  hereinzuziehen,  ift  cin^r 
derHauptirxtbQnier,  weiche  von  tüchtigen  und  wür- 
fligen Gelehrten  gepflegt  oder  geduldet,  von  feieh- 
ten  Köpfen  in  die  VVetie  cenäbrl,  einen  an  fich  fchon 
Böcbit  Ichwierigen  und  verwickelten  Uegenftand 
jranniclifacl»  zu  verdunkeln  unJ  7u  verwirren  bey- 
getragen  baben.  Jedes  Volk  Ictiafft  [eine  bieratifchen 
und  poetifchen  Namen,  bildet  ficb  gleicbfam  einSy- 

ftrm  üylc.her  Namr-n  f "  r  die  rinheimift'lie  Relip;ion, 
für  dilc  iujheren  und  frtjen  Aßlcüjuuü^tu  ,  Im  hiid 
fein  älleftes  Denken  und  Dichten.  iJiefelbe  Er- 
Icbeinung,  die  wir  in  der  Edda,  wie  im  OQiao»  ia 
Dealfebland  wie  in  Indien  haben ,  bietet  In  diafer 
Hinfirht  auchGrirhenland  dar.  —  Eigennamen  laf- 
fen  ficb  nicht  ftreog  unterfcheiden.  Jtoe  geben  in 
diefe  Ober,  andere  an  anderen  Orten.  Die  Beyna- 
asan  aber  find  der  ältefie  Ausdruck  zugleich  des 
Dogma  md  des  Lobgefangs.  Von  den  Namen -Li- 
.  targieen  der  älrefif^n  'Zeiten  find  die  fpäten  Orphi- 
fchen  Hymnen  als  ein  ungefähres  BiiJ,  als  ein  ent. 
fernter  Nachklang  zu  betrachten.  —  Wormeln  und 
Hjoloen  aus  fokben  Namen  zufammengefetzt«  foll- 
te  man  danken,  die  Vorftelliing  von  der  AlJgegen» 
mrart  Go^tf?,  von  fiNnrn  imendlifiben  Beziehungen 
zur  Naliir  uuil  mm  Leben  der  Meofclien  und  Jie 
Ahnung  einer  hefonderen  Vorfehung  bey  der  Ge- 
■maine  'wecken  und  unterhalten;  doch  immer  gebt 
•Aberglaube  und  Mifsbraucb  allem  BeAen  zur  Seite. 
JVlit  der  Natur  der  i^riccliirrhrn  Gütternamen  und 
Titel  fUmmen  un  Ajl^cmeintii  die  Indifchen,  wie 
fieimerften  Abfchnitt  des  Amarafticha  zufammen 

I^eftellt  find,  feiir  überein,  fo,  dafs  der  Bruder  Pau- 
ino  mit  Recht  auf  die  grofse  AehalieUieit  anit  den 
■Orphtfchen  Hjrmaen  binwetrt." 

Den  Naturdienft,  der  durch  ganz  Aßen  verbrei- 
tet ift,  findet  der  Vf.  auch  in  Griechenland-  So  lan- 
ge er  nun  nicht  wird  bewaifen  können:  dafs  diefs 
rin  e;erchlofrenes  Lantl  wnr  ,  unr!  ffaf"";;  auslänrlifche 
Culte  durciiaus  nicht  emge w  andtrt  Ijnd ,  wird  man 
immer  berechtigt  feyn  ,  hey  ähnliciiem  Namen  und 
ähnlicbem  Cult  die  lUrideen  eines  Götterwefeos  im 
Orient  so  fuebeo ,  und  eine  Einwanderung  von  da 
heranzunehmen.  Nur  ifarf  der  hißori/ch-kriti/che 
Weg  dabey  durchaus  nicht  verltffen  werden.  Ift  die 
Uridee  dort  aufgefunden  und  mit  Sicherheit  au5ge- 
joitteJt;  fo  bat  man,  fo  weit  als  möglich,  die  Baten 
aeebruweifen ,  auf  der  fie  In  Hellas  ainwaaderte, 
und  flü- 7iiniittrln.  in  vFlcher  Geftalt  fie  hier  eintrat, 
und.  Wie  lie  im  Lntifr  der  Zeit  alJmählig  bey  den 
Hellenen  von  Dichri  rn,  KOnlilern  u.  a.,  unrcr- 
fcbmulzen,  oder,  wie  gewöhrlicb  gefobah,  ver» 
fehmoltan  mit  einheimifeben  Mytbao,  nRifteftaltat 
und  aiiSRcbihfet  ward,  wohey  felbfl  deo'Orflndett, 
die  fie  zu  diefer  Umgaftaltußg  wahrfchriolich  b«. 

ftliiwiten»  nligUehft  nelnilpaceft  ib  natf «  tvie  9^ 


ftoriker,  Ph|lofophep  und  Grammatiker»  oft  voa 
derllridee  Seb  biinitidwait  antfernend,  fie  anwand« 

ten  und  deuteten.  Nur  ein  fulche«;  Verfahren  ift  der 
Behandlung  der  Mythologie  gtUciliiich ;  jedes  an- 
dere verwirrt  das  Sagengewjf re  nocii  mehr,  Oder 
fobrt  bey  dem  Streben  nach  EUafacbheit  in  der  Au£> 
bffung,  das  )etat  vörherrfcbt,  zur  Einfeltigkeit 

Als  Probe,  wie  der  Vf.  die  M^okgle  belMD- 
dalt,  mag  Folgendes  dienen: 

Wie  fchon  oben  bemerkt  worden,  bedeuten  diefe 

Worte  Mutter  Erde,  wie  ß^ri^p,  /xicTm  ebenfalls  fo 
gebraucht  werden.  Sie  ftnl  verwandt  mit  r^^t;  Am, 
me,  Grofimuttfr ,  rr-Ji'c  Aluhiuf,  welches  mit  dem 
WortMamme  für  Mutter  zufAmipenirifft.»  gleichwie 
Aroma  auch  ganz  daffelbe  Ift.  Aas  rf9pc  fcHdeta  ficb 
mit  der  Zeit  dirti.  Tethys  ward  (  jf-nrahün  drs  Ke- 
anes d.  h.  Waffer  und  Frde  wurden  verrri>.hlt,  und 
au';  der  Verbindung  beider  eni  tr3ht  das  Wachsthum. 
Eben  fo  ward  -zwifchen  Pofejdon  und  Demetar  al« 
Liebesvarblltoifs  gedichtet,  ferner  Nertnt  ond  Do« 
ris  und  Pontos  und  C»a  kommen  als  verbunden  in  de- 
Theogonie  vor.  Ais  Gemahlin  Je«,  Meers  verlor  Te- 
thys  (,  [  hetis)  nach  und  nach  ganz  die  Bedeutung  von 
Muttererde  und  ward  Mnergüitin.  Es  könnte  fcba^ 
oen,  man  bebe,  aJa  fie  ganz  zur  Meerguttia  gewol^ 
den  war,  wieder  umgekehrt  diefelbe  Verbindung 
von  Waffer  und  Erde  ausdrucken  wollen,  indem 
man  die  Erde  zur  mannüclien  und  das  Waffer  zur 
weiblichen  Gottheit  machte,  in  der  Vermäblung  von 
Peleus  und  Tbetia  (reXe«)  heifst  Schlamm,  Lebm« 
ohne  P  Laut  tk»e  Sumpf,  HyjXoytv^z  f  v.  a.  yf^ayrtt. 
Allein  diefe  Annahme  hat  wenig  Zuverläfsiges ,  in- 
dem tnan  leicht  für  die  ilauptgfittin  dts  Landes  ei- 
nen Landesheros  erdichten  konnte  aUGaoiabit  oder 
fand  fieh  ein  folebar  LiandMberoc  vor,  fo  wer  di» 
Verhinduncr  frhr  Irichtnnd  natürlich,  und  es  fiodeo 
fich  fo  viele  ixiii  l'eifUi  übereinkommende  Namen 
in  rhe;lalien  (ihr  Grund  mag  das  Pelasgifche  ge- 
wefen  fey),  dafs  man  leicht  auf  «ioan  Orta«  odar 
Landesheros  Peleus  kommen  konnte.  Es  f^ab  dort 
die  Städte  TItjr.  n/AA.T.  TliXtvvx.  UfXXrvi!.  Die 
Berge  TltK$9fvviev  uud  fl^Kitv  (  f o  hiefs  auch  eine 
Sfadt,  wo  die  Hochzeit  von  Peleus  und  Tbetis  foll 
gefeyert  worden  feyn ,  und  ,wo  Cbeiron.ibrea  öobn 
Achill  erzog.  Diera  Namen  reiebien  Itln  einen  Lau» 
de^tit-ro';  /ViVr  j  erdichten,  fo,  dafs  man  nicht 
nuthi^  IkM,  iuii  tur  einen  ErdgotC  .^u  erküren,  wo- 
gegen noch  der  wichtige  Ümftftod  fireitet,  djfs  ee 
dar  Aofcbauung,  aus  walcbar  folebe  Verbioduogaii 
hervorgehn«  widerfpriebt,'  di«  Erde  zum  twtgtn» 
den  und  das  Waffer  zum  empfangen  den  Prinoip  ZU 
machen.  Theßalien  hatte  von  der  Verehrung  der 
Thetis  feinen  Namen,  und  den  Waffercoltus  da- 
felbft  heftätigan  auch  oochandare  Namen,  oämlicb, 
daft  ein  TbeU  det  Landes,  vro  nfebt  da<;  e^ame, 
Arhajs,  Ax^fa.  heifj.t,  im  i  dafs  A  hilles  A>;/A.A.<t/< 
al.<;  Snhn  der  Tbetis  Tlieifaliff-her  Heros  war.  Bei- 

<m  9eni«ft  beärim  fieh  «■!•  WeOer  ilm«  JSj^, 
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m]ua,   ^fX«s(>  fo  wie  auch   Alakos  Alxxc: ,  f!er 
des  Peleus  Vater  geoaont  wird.    (  Die  Mutter  biefs 
•^itftcl^it.  eine  Nereide)  was  denn  Achill  der  Aiakide 
beKst.  (Oer  N«ai0*l(oniiit  von  der  eben  angefahrten 
Wonel).    Spoiran  dar  ü^berfcbwemraang  mögen 
dort  vorzAglich  jenen  Cultus  begünftigl  haben,  und 
4t»s  frohere   Unterwaflerfteiien   mancher   T heile 
febeiot  aufb  ^er  der  Namen  des  Landes  A//twm 
wnndwt^m,  wenn  aiui  nimlicb  aoaebmeti  kaaa, 
defs  diefi  Wort  aus  ifupfm  oder  J/i»nm  entlkaoden 
ift.     (Vergleiche    des  Teffalifch  -  macedoniche 
H/t«^/«).   Wer  bieronter  das  rothe  Land  verflehen 
wollte,  von  m7ßm  BtiUy  dem  wQrde  der  NameTIv/^i«, 
fo  hiefs  Tbe^|Uao »  ebenfalls  zu  Statten  kommen* 
Sollte  nieht^mlrKsewy/c  (NsMwy/c)  AlrN^ffwA;  ron 
v^«<f  ehenfjils  eine  Benennung  .liefes  Landes,  das 
InfeUand  d.  b.  «las  von   vielen  Seeon  durchfchnit« 
teile,'  zwifcbeo  denen  iich  das  Land,  wie  Infein,  aus* 
aimmt,  welcba  OewSlTer  oacbuod  naeh  Ablauf  fan- 
den oder  aostr^dteeten.  —  DieKrde  hiefe  aneh*» 
Tirx'x  (oder  r/r/jf  und  man  könnte    da  in  A>f  ein 
^fr^f)  der  T  Laut  vor  die  Wurzei  getreten  ift,  auch 
diefs  von  aX*  ableiten,  doch  ift  der  UeKergpng  von 
«ir^e/o in  ri zu  gering,  eis  dafs  man  «weifcln 
foUta»  esfej  roar  T^^^vV.  O/nc  anHers,  alt  in  der 
Fom,  verfchirden.    T<r/«Ci  ein  fo  genannter  kre- 
tenfifch  .  idjcifc  iier  Daktylos,  der  för  einen  U.£^if»c 
der  Rhea  galt,  ift  mit  titA verwandt,  und  bezieht 
ficb  auf  die  Erde,,  eben  fo  der  Riefe  Ttrv^  den  die 
Erde  geboren  hatte,  wie  denn  die  Riefen  und  tinge» 
heuer  Cvd-  und  Wjtfergehurten  waren,  f'jxvrtc  oder 
yeyaya?«  oder  S<ihne  Pufeidons.  —    Dafs  der 'Name 
f>/r3Y  von  ditt  fäu£en  herkomme,  möchte  doch 
noch  zu  bezweiSeln  I^fB«  nnd  das  Wort  fielmebr 
SU  jenen  ^anz  vintefiao',  bald  mit  Redoplieatlon' 
ausge/prncii' ni>n  K/ängen  gehuren,    womit  Vater 
und  iVlutter  angeredet  und  h<v<Mcbnet  wurden.  So 
halfst  rarr«,  der  Vater  von  rx,  mit  anderer  Redu- 
pUcatioQ  jlirva»  und  fo  fcheint  r/rry  Mutter  geheifsen 
zu  batMii,  ^  ftattr,  rh^ii  tieweift  nielit,  da  avt 
mriTÄ  auch  <ix<P*,  dr(po(  ward.    Ueberbaupt  laffeo 
ücli  die  mcifteu  Wörter,   welche  die  Verwandt- 
fchaft  und  Fraoadroluft  bezeichnen,  von  diefen  ein. 
lachen  Klingen  *u,  fim,  rm  ableiten»  «ntf^ip,  (utr^ft 
ff^.  irttffo«,  i}SMt  PaKfte»  Dotfit  Doitin,  iajfp, 
ftiix,  axßux  ,  Muhme,  zu  dem  Stamme  r«,  wozu 
Jioty  bottin,  eehurt,  otufs  auch  Tochter  geiStiit 
wardan,  aigeatHdi  Dokiaf  a.  f.  w. 

Kann  man  die'  etymologifchen  Gomllinationen 
weiter  treiben  ?  Un4  was  wird  denn  am  Ende  damit 

Gewonnen?  Laffeo  fieh  mit  den  Mjtiian  von  der 
ethys,  aJl0  Mythen  b«y  andara  OflitanrvCaD 
oiklären? 


STATISTIK. 

I.  Zfivicn,  b.  Grell,  Fdf&li  und  Compagnie:  Re 
gienmgt  -  Seat  de*  Eid'g^nO'/if^hen  Stamdtß 
ZBriaftf  uf  das  Jabr  1^24.  1 37  b.  %. 


2-  Ebeniif.:  Etat  dfs  Scaritrafhs  und  dfr  Ubrigtm 
Adminiftration^n  der  Stadt  Zürich,  (amnit  da« 
ZU  gehörigen  Beamtungen,- Stellen  und  X}ien- 
ften.    Aur  das  Jahr  1V24.  30  S.  H. 

3.  Ebendaf.:  Etat  des  Ütadtraihs y    der  AdmlnU 
ftratiofien  und  Commifflonen  deffflben,  des  ehr-. 
Würdigen  Mialfeerhant  t  des  töbUchem.  Schiä» 
rathsy  und  der  hOrgerHehen  'Bietete  der  Sttuit 

Winterthur.    Auf  das  Jahr  1824.  J8  S.  8- 

4.  Üendaf. :  Die  ßrche»  wfd  SchuUehrer-  de* 
Kantont  Zürieht  fammt  der  Klaffe  der  Exfpe. 
ctanten ;  wie  auch  alle  ZQricherifchen  /Geiftli. 
eben,  fo  in  den  abrigen  eidsgenoffifchen  Kao* 
tonen  und  andern  Ländern  ftationirt  find;  und' 
die,  die  ihre  Stellen  refignieit  haben;  atif  dai 
Jahr  1834.  17  S.  8. 

5.  Ebenda/. :  Fabriken  '  Wld  HandeUkäufer  der 
Siadt  tmd  de»  Knntont  Zürich.  1834.  A.  in 
Zoricb.   fi.  In  Wlnterthar.  C.  Auf  der  ge- 

fammten  Landfchaft. 

6.  Ebendi^.:  Genealogie  der  vornehm/ten  puro' 
päifchem  Regenten  und  aller  lebenden  Glieder 
ihrer  Häufer.  1834.  64  S.  8< 

Begehret  jemand  diefe  fechs  befonders  paginir-  -  ■ 
ten  Numern  zufammen  zu  beCt/en,  fo  erhält  er  ße 
mit  einem  gemeinfchafilichen  Titel  verfehen,  auf 
weichem  über  dem  Züricher  Wappen  die  VVoHe  fte> 
ben :  Regierung*  •  und  Adrefi  •  taleuder  det  Cins- 
tont  Zürich  av^f  dat  Jahr  1824.  Angehäoßt  find 
alsdann  die  Ankunft  und  der  Abgang  der  Pölten, 
die  Anzeige  der  bey  dem  Kaufhaufe  zu  Zarich  an- 
kommenden und  abfahrenden  Fuhren  und  Schiffa 
and  das  eigeotUehe  Kalenderwerk.  Nir.  i.  fBbrfzu» 
erft  dta  aidaMnöffifcben  Bundesbehörden  und  Be- 
amten auf.  Die  fchwei^erifchen  Handelsconfuin  ■ 
find  mit  einem  zuNeujork  und  einem  zu  Aleffandria 
in  den  amerikanifchen  Freyf:aaten  vermehrt  wor- 
den.  Der  pipftliche  Nuntius  und  die  anfserordent- 
lichen  Gefandten  und  bevollmächtigten  Mmift er  bey 
der  Eidsgenoffenfrhaft  erhalten  fo  wie  der  Präßdent 
der  Tagiatzung,  m  diefem  Jahr  der  Graf  von  Mü» 
linen  in  Bern,  amtlich  den  . Titel  KxoeUenx,  des 
aber  den  blofsen  GefehSfitstrSgern  und  Mlnlftar^Re- 
Gdenten  nicht  gegeben  wird.  Baden  hat  keinen  di- 
plomatifchen  Agenten  mehr  in  der  Schweiz;  auch 
ift  nirgend  der  zum  preufsifchen  General. ConfuI  er- 
nannte Legalionsrath  von  Fauche  •  fioral  erwähnt. 
Die  Kaotonalbehörden  find :  1.  A.  M.  Hoebgeachten 
Herrendes  grofsenRaths.i?.  M.Hochgeachten  llerrea 
de«  kleinen  Raths,  an  deffen  v'^pitze  der  Amtsbür« 
germeifier  Jkr.  (Junker)  David  Wy/s,  geb.  176«*  " 
C  Die  Mitglieder  de«  Staatsratbs  oebft  der  Staats- 
laoriay,  ■  J>.  M.  Hoebffaachten  RerTeo  des  Ober. 

Berichts  unter  dem  Vorfiize  des  /  vey'«'"  B  ri-t-mei. 
ers  Jkr.  (Jur.ker )  Hans  Reinhard  ans  dorn  Be* 
ckenhofe,  geb.  1755.  Die  Mitglieder  heifsen  ein- 
saJn  ganz  fachgemifs  Ot^errichter.  E.  Uta  Eheea* 
lieirt.  :s    IL  JIM  Hocbobngkeitlichen  Gommirfio.  ' 
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n«n.  Sie  folgen  •IpbAbcilfeb  auf  «inaiider  ii>d  Hnd 

tubtrt  ich,  da  fie  •il«  Zweig«  d»r  iDiicrn  Verwaltung 
timlallen.  In  literanfclier  Ue/irlume  geilenken  wit 
Bur  deriiüchcr  •  Cetitur,  iler  iiurgerlcbul-  Autietier, 
der  Demfclifcluil  -  Auf I «her,  des  Erziebungsraihf, 
der  Geiehrtestchn]  •  Auffeher,  des  &irc1iei)rattis, 
der  Kunüfchul  •  Attffieht,  des  Scholeonwots  n.  d. 
m.  —  III.  Die  einzelnen  M  I  iair,  Vo  Juftiz. 
Adminiitratiofts ,  MedicwaJbejuuuugen ,  worunter 
DameDtÜrh  die  Jnfpectoren  der  Elementar-Scbulea, 
nach  den  fünfzehn  Sctiulkrei{eD,  in  die  der  Kentoa 
zeiülit.  IV.  Die  eilf  Obertoter  des  KentoM 
tind  ihre  Beamten  als  der  Oberamtmann  (eigentlich 
ftfig^May  •  Sutthalter ) .  die  Amtsrichter,  dieBey* 
fitNT  des  Oberwaifen- Amts, '  der  Amtsfchreiber, 
die  Gemeindie  -  Amm2nner  und  Frieileiisriebter. 
Der  Oberamtmann  zu  Knonan  Jehanm  Heinrich 
•F^ick  aus  Mafchwangell  war  !  im  vorigen  Jahre, 
•Beb  einer  dreitägigen  Sitzung  des  Ohergetichts» 
feiner l>f»  dahin  bekleideten  Stelle  und  als  Mitglied 
des  groCsen  Raths  entfetzt.  Der  Militsir.  Etat  des 
Swndes  bildet  die  letzte  oder  Vte  «Abtheilung.  In 
keinem  der  fchwel  ^< nlVhen  A  ^rgfs  •  Kalender  he- 
_ÄMcnet  man  einer  Co  grofscr»  Anzahl  öchriflfteller, 
yns  bey  dem  fchweizerifchen  Athen  nicht  befrem- 
den darf.  In  keinem  andern  Kenton  giebt  es  fd  viele 
Anftalten  fur  die  allgemeine  Verbreitung  wifTee- 
fchaftlicher  Kenntniffe,  fflr  VVoblih.-ii^k-t,  fnr  ^e- 
meinnfltzige  Zwecke.  Dafs  die  Mjtgiieder  der 
•Itadeligen  Familien  flets  das  Wortchen  Jkr.  (Jun- 
k«r)  vor  ihrem  Namen  fahren,  fcbeint  eine  febr  alt«. 
Gewohnheit  lu  feyn.  Es  vertritt  gleicbiam  die  Stell« 

•  "Nr.  S.  Der  (tigliche)  Stadtralh  beftehet  aus  if 
Mitgliedern  psnfrhfiefslich  des  Stadt- Prifidanten  und 
des  Vice  •  Praijdenten-  Der  grofse  Stadtrath  zfWt 
aufserdem  noch  5a  Aosfchüfle  aus  den  drfy7eho 
ZQoftea  der  Sudt.  Die  von  demfelheo  mehreo- 
thefls  nur  auf  befttMlnte  Jahre  befetzten  Stellen  und 
Aemter  find,  wie  gewöhnlich  in  kleinen  Repu^i« 
ken,  fehr  zahlreich.     Manch«  föhren  -  Bemerkun. 

fen,  die  aufserhalb  Zürichs  woIjI  . mer  eigenen  Er. 
lärung  bedarfeOt  wie  z.  B.  die  Immener  die  Ein- 
zeller y  derCWk'frtirleÄier,  die  Spruer  und  Viee  Spet- 
ter ,  die  Spetterinnen,  die  Sigrißtm  (SmeriftMlQ,* 
die  Kirchgangfttgerinnen. 

■  Nr.  3.  Der  grdbere  Stadtcatbio  WiBtertbur  zSbh 
^9  Mi«slieder,  der  tfigllcbe.oiir  14.  Wie  to  d«r 
Ba  1]  tftadt  eine  Menge  Aemter  uud  Comrairaorat» 
ein  hcUulrath,  Schulinfpectoren,  eine  Sobtll-CttBl- 
mifßon.  Die  öffentliche  Knahenfchule  mit  neun 
Clallen  hat  den  Herr» /e*.  Coor  Tr»ll.  V.  M. 
zum  Rector.  Der  BIhltollwk-CopfMrt  bellehM  «nt 


•4« 


einem  Piäfidenten  Herrn  Joh.  Heinr.  Sulxer  M,D. 

StiJtplijlicus ,  r'ter  Confiliariis,  einem  Antiquirius^ 
■was  hier  wuiil  fo  vn-l  j.s  I\\_-\'<  \u-\  i.brr  .iit  Aiic-r- 
thamer  twdeuten  foli,  zwe^  Perpetua ^  vier  Ambu- 
laiwrUtt  und  eiflem  ApcreMr. .  x  ■ 

Nr.  4.  Die  Geiftliebkeit  rfca  Kantons  d.  t.  die  rc> 

formirte,  denn  der  k.Tthulifrbiet-i  w  rif  nirgend  ge- 
dacht, zerfallt  jn  zehn  Kapitel,  wovon  ein  jedes  ei- 
nen Notar,  einen  Cämmerer  und  einen  Decan  hat« 
Antiftes  ift  der  Pfarrer  «um  Qrol«  •  Münfter  Se. 
HoebwOrden  Joh.  Jm  Heft  Dr.  Tbeof*  geb>  1741. 
Auf  das  Stadt  Kapitel  Tutet  das  Collegtum  publicum 
mit  14  Prufe((orea ,  das  Cotlegium  humonltatit  mit 
6  Profefforeu,  das  Poluifche-  In/titut  d.  i.  die  hö- 
here Biidunesan&alt  fflr Staatsbeamte,  mita Profef- 
foren,  die  Geldirteo  *  Schale  in  drey  Klafleo  mit  5 
Lehrern,  die  Kuoftfchule  in  dreyKlaffi  n  nut  7  Leb- 
rern,  die  Bürger  -  Schule  in  drey  lateimichea  und 
drey  franzöfifchen  Klaffen  mit  it  Lehrern;  zwejf 
deutfebe  Scbulep«  und  cina  Tdebterfebole  mit  7 
Lehrerinnen.  Von  de«  Zflrieher  Oeiftlichea  in  an* 
dern  eid.<;genöfrifcben  Rantonen  find  mehrere  vom 
Jileinen  Rathe,  andere  von  auswirti^eu  CnUat»rea 

fewählt.  Es  giebt  Züricher  Geiftliche  in  Frankreich, 
>eatfob)aad  und  RufsUind,  die,  da.fie  hier  aufge* 
fOfart  werden  ,  mit  der  vaterlindifcben  Synode  doch 
wohl  noch  in  Verbindung  ftehen  nuiffen.  Die  Ex- 
pecianten  bilden  «loe  eigen«  Claife  mit  einem  Präfes 
und  einem  Decan.  Der  erfte  Expeetant  ift  1751  gn> 
boren  und  «rartet  bereits  feit  1T74  «of  eine  rarr«i 
mutß  da«  Wort  «zpeetiren  hier  nicbt  etwas  an- 
deres als  warten  bedeutet.  Nflt>lich  ift  das  ^Iphabe- 
titebe  Rej^if^r  Ober  die  144  PfiUnden  oder  Pfarr« 
fkellen. 

^'r.  5.  Liefert  eine  intereffanfe  Ueherficht  der 
gewerblichen  Thäiißkeit  im  Kaoton  Zürich.  ■  Die 
Hauptfiadt,  um  nur  Einiges  ansufahrett,  «thh  10 
Binquicrhäufer,  5  Buchdrucker.  5  BuchhSndler. 
as  Fabriken  in  Seiden  und  Halbfeidenzeugen ,  aj  Fa- 
briken in  Mouffelinen  ,  5  Kattunfabriken  ,  3  Kupfer* 
drucker,  4  Kupferftecher,  4  Kupferfttch .  und  Kunfl^ 
handlungen,  4  Lefebibliotheken ,  a  Mufikhändler, 
1  Schrirtgiefscrey ,  8  Senfalen  u.  f.  w.  Unter  den 
BuchbSndlem  verraiifen  wir  Herrn  Solomon  Fries, 
,im  äer  Sehdjtft  Nr;  345-  kMmm  ShuU. 

Nr.  6.  Ift  mit  fichtbürcin  Fleifse  bearbeitet  imd 
fehr  genau.  Es  ichliefst  mit  einer  auch  in  dem  be- 
kannten GothaÜchen  Kalender  befindlichen  tabellt'' 
rifchen  Angabe  der  Zeitpuncte  des  Regierungsan- 
tritts der  jetzt  lebenden  europSifcben  Regenten 
und  des  TiatarlidMü  Alter«  des  Regentea  be^  der 
.riachfolge. 
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HAKNO\  fR  u  Liipzio,  im  Verl ae  d.  Hahnfcbfd 
Jiotbuchb.:  MagMim  für  dtriSlkh«  Pr^djgtr. 
Henusgegebn  vciii  Dr.  H,0,  T^bMnmt  Prof, 
der  Theologie  ond  Superijiten(^eat  in  Leipzig. 
£rfii»t  Bandes  erftes  Stück,  igaa.  VI  u.  30a  o. 
ZiHyn*  Staek.  4V  n.  300  S.  gr.  f. 

"nJacbdem  diefes  Magazin  zuerft  bey  Frommaoo 
^  ^  Ztt  ZoJIichau  iTtfa  ~  1791  in  zwOlf  Tbeileb 
unter  Leitung  Bahrdt'i,  und  unter  der  Anffcbriff: 
Magazin  für  Prediger,   oder  Sammlung  neu  aus- 
^gearbeiteter  Predigt  -  Entwürfe    Ober  5onn  -  und 
Feittags  •  Evangelien  und  £piftiin  a.  f..  w. "  er- 
fdiienen  war,  To  ward  es  in  «bea  jenem  Ver» 
jage  in   gleicbfaJIs   zwölf  Bänden,    narh  einem 
erweiterten  Plan  unter  dem  Titel:   I\cues  Mi- 
ga?in  u.  f.  w.   ron    W.  A,   Teller  179a  —  1802 
fortgefetzt.    Nach   ihm   ObernaliA  die  Redak. 
tion  defCdbni,  d«r  vnvwigte  lof/ler,  der  es 
abermals  unter  der  6mpeln  Auffchrift.  Magatin 
für  Prediger  in  acbt  Bänden,  zueilt  in  Jena  bey 
Fromniann,  dann  bej  den  GebrOdern  Hahn  zu  Han- 
uorer  igo»      tgig  «liclMinea  liefs,  voo  dem  ef 
suJctzt  ■of  den  Herrn  OtMrbofprediger  Dr.  Ammom 
Obergint^,   von  v  ?lrh?rn  wir  durch  die  Ilahn'fclie 
Hofbuchliaodlung  iechs  Bände  lgi6  —  183 1  unter 
dem  Titel;  Magazin  für  chrißUche  Prediger  erhal- 
ten haben.    Jüaeh  dem  Abgange  de«  Hrn.  Ober, 
hofprediger  H,  htX  die  Verlagsliandloeg  einen  an. 
dem  Hüraacr-eber ,  fehr  \',  rdig  und  zum  unleugba. 
rcn  Vortiieil  diefes  fo  beliebten  Magazins,  in  der 
Perfon  des  Hrn.  Prof.  und  Superintendfnten  JDr. 
r^Urner  gefunden.  Man  mufs  geftehen ,  wenn  die 
Fonletxnng  wirkKeb  ein  BntQrfnift  ff  yo  follte  -» 
Woron  Ree.  filr  feine  Peifuii  feil' Iii.  lit  wohl  über 
zeugen  kann  —  fo  konnte  fie  in  keine  beffero  ilau- 
de  als  in  die  des  jetzigen  verdienten  Herausgebers 

I^eratiient  -der  ficb  feinem  würdigen  Vorgänger, 
owobl  in  der  nSfaern  lieft  i  mmjing:  för  chtlftlU 
che  Prediger",  als  aurii  in  ilem  Plin  Jes  \V«r- 
kcs  anfcliliefst,  in  Anfehung  des  lelitern  jedoch 
mit  der  Abänderung,  dafs  die  „  Kritiken'*«  welche 
Hr.  Dr.  ./I.  gab,  für  die  Zukunft  atis  guten  Cr<Mi. 
den  wegfallen  foUee.  Demnach  befteht  nun  auch 
jrlhin,  wie  unter  der  letzten  Redaktion,  je  ter 
band  diefes  Magazins  aus. s<iwj  Stacken,  . deren 
jedes  in  fechs  bis  Geben  Enbrikeb:  Abbandliinipn» 
£r|rdns.  ßLmurJLL,  Z.  Igai* 


SonntigspnMligtea  Uber  gewflbnliehe  Teste,  Oe- 

legenheitspredigten,  Fef^predigten,  Kateefaetik  «od 
Katechefen,  kleine  Reden,  aucn,  wozuhierSttIckz.  - 
der  Anfang  gema:  In  wotrirn  ift,  religiofe  Gefange 
enthalten  foll.    Berechnet  man  nun  das  VerhSlfnifs 
der  Abhandlungen  zu  dem  Obrigen»  ausfchliefs- 
lieh  fOr  prdktifche  Arbeiten  beflimmten  Theil. 
und  fieht,  dafs  jene  in  beiden  Stocken  zulammen 
von  den  602  Seiten  des  ganzen  Bandes  nur  135 
Seiten  alfo  nur  etwas  mehr  als  |  dei  Ganzen  ein* 
nehmen,  und  data  fogar  die  eine  von  Aefen  Ab> 
hani-(!un<^?n  im   zweyten  Stürk  v/eit  mehr  in  das 
taktjfche,   ais  in  das  eigentiicii  wiffenfchafiiiche 
ach  einfchlägt,  fo  kann  man  in  Ptüt^kficht  auf  Afii^ 
Stand,  fflr  welchen  diefes  Magazin  beftimml  ift. 
den  Wnnfcb  nieht' vnteirdriDdEen»  '  dafs  ' efl  dem 
wiirt?tgen    Hrrausgph^r    i-n:ir}irp    gefnlltTi  haben', 
den   Abhacidiungea    eiueu   grutsera,    den  prakti« 
fchen  Arbeiten   dagegen    einen   geringem  Platz 
einzuräumen.    Unter    Predigern**  denkt  ficb  we- 
nigftens  Ree.  wiffenfehaftUen .  gebildete  Minner» 
welche  die  Mufse,    die   ihnen  das  Amt  Dbrig 
lafst,    gern   dazu  anwenden   werden,   auch  mit 
andern  tbeologifchen  Gegenftanden ,  als  mit  denen, 
die  unmittelbar  das  Amt  betreffen,  ficb  zn  bn. 
(ehäftigen;  unter  „GeHIUehen**  aber,  wie  man 
ja    auch    wohl    die   Prediger    betitelt,  mochte 
Kec.  fich  gern  auch  geiftreicha,  wenigftens  nicht 
geiftesarme  Männer  denken,  die  felbft  produd» 
ren  können  und  daher  dar  fremden  Vorarbeite« 
bey  Ausrichtung  ihrer  AmtsgefcbSfte  entweder 

far  nicht  oder  doch  rnr  fehr  wenig  und  feiten, 
ey  einer  etwa  durch  mancberiey  Umftände  her. 
beygefährten  Lähmung  ihres  geiftigen  Vermögeni 
badArfen.  Ja  sir  ift  kofan  genug  zn  bebauptien» 
dafs,  wenn  es  aof  eine  wirkliche  Unterftdtzung 
Ilülfsbf  fdrftiger  Prediger  mit  folcben  ^TJgazi^en, 
wie  es  doch  allerdings  fcbeint,  abeefehen  ift,  der 
Zweck  offenbar  verfehlt  fey.  Hülfe  im  eigentU- 
eben  Sinne  findet  nimlieh  der  Hülfsbedürftige 
hier  nicht,  und  er  findat  fie  nrade  um  fo  weni. 
ger,  je  trefFlicher  die  ihm  vorliegenden  Arbeiten 
der  Meifter  des  Fachs  find.  Denn  ift  es  fcbon 
mifsUcb  eine  fremde  Arbeit  auf  die  Kanzel  zn 
bringen  nnd  wird  derjenige.,  der  diefa  tbut,  fcbon 
daram,  weil  das  McÄfteirnafte,  das  fOr  ein  (taas 
anderes  Auditorium  berechnet  war,  fir  'is  fei- 
nige  felbft  mutatis  mutandis  nicht  pafst,  immer.» 
feblecbt  pfhdigni :  ^Ha  iUL  waAiger  tUtd  von  an- 
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dem  Atntfreif«n,  dl«  Ihren  ganz  befondern  Zffeck 

und  daher  auch  tine  dem  Zwecke  gemSfse  beton» 
dere  EinricbtuBg  haben,  bey  zwar  ähnlichen,  aber 
aiemals  ganz  gleichen  Oelegeoheiten ,  Gebrauch 
gemacht  werdan  kdnatt^  Man  verfucbe  nur 
«tomal,  aina  Tanf.  oder  Trau»»  odef  Abend« 
mablsrede,  wie  fie  in  folchen  Magazinen  vorkom- 
nen,  wenn  man  lo  reden  darf,  auf  einen  andern 
Boden  zo  verpflanzen,  und  gewifs,  wer  fein  Amt 
pioht  ganz  geoankanlos  und  mechanircb  an  traiban 

Siwohnt  ift,  wird  fehon  htj  dem  erltan  Verfaeh 
hl  en,  w!-"  ilurc liÄiis  unzweckmafsig  das  fry. 
Wozu  iiio  die  abergrofse  Menge  folcuer  prakti- 
fchen  Arbeiten  in  unfern  Magazinen?  Anders  ver* 
hält  es  fiob  onleogbarnUt  dan  ^Mondtoof  «n.  Die» 
fe,  mögen  fie  non  einen  Cegenftand  aas  der  el- 

f;entl)cKen  ^^elchrten  Theologie  oder  einen  mehr 
n  das  }iraktifche  Fach  einfcblagenden,  behandeln, 
dienen  auf  Jeden  Fall  zur  Anregung  des  Geiftes, 


gda&t  werden.  Hr.  M.  Oßtaulert  Dttfco^at  tu  Ba* 

Bngen  li^  \Viirtembere,  giebt  tttik  fdeen  zw  einer 
pragmatijchen  DarfteUung  der  Paull/ä/chen  yerfiih- 
nungsUhre.  Diefe  Ideen  verbreiten  neh  Ober  ßim 
&f/edutng  der  Paulinifchan  Theorie»  ihren  Ztffam* 
menhang  Mit  detfen  fonftigen  Lehrbegriff,  ihren 
Effect  auf  die  Ausbreitung  des  Clinftenthumi ,  aof 
die  Geftaltuog  des  chriftlichea  Lebrbegriffs,  und 
auf  die  hitlicbe  Wirkfamkeit  uoferer  Rerigson;  und 
fie  haben  auf  eine  forgfiJtige  I'rOfoag ,  die  jedoch 
hier  annaftgUcfa  angefldlt werden  kann,  febr  gerech- 
ten Anfprucb.  Auf  diefe  beiden  fcbätzbarea  Ab- 
handinngen im  erften  StOck  folgen  nun  unter  Nr.  3 
die  SonntagtpredißCrn  über  die  gewAbn|icben  Tex- 
te« deren  diÄnnaffanf,  nämlich  zwey  von  O. /iflAr, 
dne  Tom  Diakoous  Saehfi  fh  Mcafelwitz  und  zwey 
vom  Prediger  Horn  in  Weimar  find.  D  e  Rohr'lciien 
predigten  bedfirfen  einer  neuen  Empfebiunc  um  lo 
weniger,  da  beide  Geb  auch  in  der  bis  jetzt  lo  zwey 


fahren  deoiaibeo  eine  wiffenfo&ftjiche  Nahrung   Thailen  arfchleoeaco  Sammlung  feiner  in  der  Hof  • 
...  .  >.  Stadlkirehe  zu  W.  gehaltenen  Vorträg«  befin- 

den,  und  die  Kritik  ficii  über  diefe  fchonteyfjlhg 
ansgefprochen  hat.  Hr.  Diakonus  Sachfe  redet  Uber 
die  vlene  Bitte  im  Vaterunfer,  tbeiii  der  im  Her* 
lOgtlNMn  Altcnbnrg  beftehendenKirchenordouogge- 
märs,  -nach  welcher  beym  NacbmittagsgottesdienTte 
Jahr  iiiTi  .f  Jir  ■■.  echfelsweife  über  LuÜierS  Katechis- 
mus gepreaigt  wird,  iheiis  auf  Veranlaffung  eiae« 
feinen  Wohnort  betroffenen  Brandunglücks  und  dar 
naeh  dcmfeiben  wiederhergeftellten  Wohogebiude. 
Sein  Thema  III:  irt  Menfchm  Wohnung  ift  dem 
gleich,  w cfc i ;t'r  Ge  Tanke  wohl  noch 
\ickt  werden  mö» 


2n,  helfen  den  Oefichtskreis  erweitem,  und  W 

fördern  miMtlLar  aiu  11  reivifs  die  höhere  Töch- 
tiekeit  zur  Verwaiiung  des  Amts  in  praktifcbec 
Hinficht ,    eben  weil  ue  zur  weitern  ForlUldnng  ' 
^if*—  QeÜittieban  im  Allgemaiscn  beitragen* 

Wal  nhrigenS  die  einiT-Infn  BevtrSr?  iinJ  Aiif- 
fatze  in  diefem  erften  Bande  des  Tzfchtrner'lchea 
Magazins  anbelangt,  fo  bürgt  fcbon  der  Name  des 
berOhmten  Herauig.  lOr  den  Oeliah  derfelben,  und 
tiberdiefs  darf  man  dem  Publikum  nur  einig«  von  den 
Bannern  nennen ,  die  ihm  als  Mitarbeiter  zur  Seite 
itehen»  nur  Tagen,  dals  z.  B.  tia  D0J9,  Goldhorn, 
Höhr,' RSdel  u.M.  fich  um  diefe  neuefte  Sammlung 
verdient  machen,  um  derselben  die  vardiantn  Au^ 
'  merkfamkeit  und Thellnabme  zu  gewtonen.  In  wae 
Sür  eijiem  Sinn  und  Geift  der  v/flriüge  Heranseeber 
das  Magazin  zu  leiten  gedenke,  darüber  fpricnt  io- 
aleich  der  Auffatz genOgeod  aus,  mit  welcnem  der* 


etwas  vcrftindJicher  h Jtte 
gen,  Obrigens  aber  (ehj 


pUn  und  fafslioh  ent> 
wickelt  nnd  in  den  drey  Theiien  btwieren  wird. 
Well  nfmlldl  der  Menfeb  einer  Wohnunf»  r  ieht  min. 
der  als  des  Brode";  lieifarf;  weil  er  ht-  jucli  felber 
bauen  mufs,  wie  das  Brod;  weil  fie,  wie  das  Brod, 
unter  Gottes  Gnadenfchutr  ficher  fteht.   Hr;  Predl» 


felbe  das  erfte  Stock  diefes  erftan  Bandes  cröffneff  nerüona  erinnert  in  der  erften  feiner  Predigten  nach 


fam  um  die  Herrfcbaft  kämpfenden  Syfteme.  Hr. 
T*fc1ürner  nennt  fie  dar  UbUfcb-chäftliche,  dai 
rationaliftifehe  und  das  ifthetifehe  —  werden  in  der 

Kürze  nach  ihren  Ilauptzügen  dargcftcüt,  nach  ih- 
rem innero  Gebak  und  Werth  unparteyilch  gewOr- 
diget,  und  es  wird  bilodig  gezeigt,  dau  der  Predi- 

f;er ,  welchem  von  diefen  Sjuemcn  er  mich  huldige^ 
ein  Lehramt  auf  elnri  fegenreiehe  Weifia  fBbren  und 
aniiiun  den  Zweck  der  (rrflie  fördern  könne.  Su 
ftelJt  denn  auch  die/er  Vi^.  feine  Lefer»  zwar  ohne 
es  ausdrflcknch  zu  bemerken,  auf  einen  feften 
Standpunkt"  und  es  Ift  zu  wünfehen,  dafa gerade 
tiefer  Standpunkt ,  der  eine  gewiKTe  Sieherheft  fo. 
v.obl  gppen  „Einfeiligkeit"  als  gegen  ,,Refanpen- 
heit"  —  Kec.  möchte  hiazufetzen»  auch  gegen  \\  an. 
kelmuth  (Hid  Oftern  Meimmgaweebfel  —  zu  gewäb 
ren  fobeints  «Ott  «Uw  »«eht 


der  Nebenmenfchen  —  das  Gericht  Gottes ;  in  der 
swejten  aber  aber  Lutf.  7  fcbildert  er  die  Witcwe^ 
und  «vrar  t)  die  trauernde^   als  Gegenftand  der 

Thcilnahme,  a)  die  hütftoflfy  als  Gegenftand  rier 
Barmherzigkeit;  3)  die/romme,  als  Qegenftand  der 
Achtung;  4)  dit  etn/ame t  als  Gegenftand  den  uns  die 
Uobeftändigkeit  des  irdifcben  GlQckes  und  di?  Un. 
ficherheit  menTehlloher  Verbindungen  vor  Augen 
ftr-Ht  Wie  die  letzte  diefer  Predigten  durch  eine 
reichere Eriindungficbauszeichnet,  fadie  erftedurch 
tine  grötsere  Einfachheit.  Beide  verdienen  iiiren 
PJatz.  Itt  Mr.  III.  nnter  der  Rubrik:  Gelegfnhrisrtf^ 
den,  erAreut  nnt  znerftHr.  Dr.  CR.  und  Hof  .  edi. 

f;cr  Kai/er  zu  Ansbach  rhirch  eine  Predigt  iin'il  In- 
uilaüt 


oosrede  bey  der  Einführung  des  ifr  n.  Dekan 
und  Oberpfarrers  Endres  zu  SchtveSnfurt.  Beide, 
möge  Ini  Ange  dl«  jpredigt  fowobl  tli  die  Rade»  find  frOndüch  r:e. 

■  -  dacht« 
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dacht ,  wohl  ausgeführt  und  mOffen  von  einer  guten 
äufserlichen  Keredfamkeit  unterdützt,  tiefen  Ein- 
druck gemacht  haben.    Befonders  hat  uns  in  der 
J.  R.  das  ücfchicbiliche  recht  wohl  gefallen.  Auch 
die(e  Vorträge  Qnd  übrigens  fchon  durch  einen  be- 
tendem Abdruck  bekannt.    Darauf  folgen  zwey  öf- 
/entliche  yor trüge  nach  dem  Brandunplück  zu  Pro- 
yeii,  der  eine  von  F.  A.  Lobeck ,  Pfarrer  ilafelbft ,  der 
andere  von  dem  BruJer  defl'elben  <?. /f.  Lobeck,  Pfar- 
rer  in  Grünau  gehalten;  beide,  wie  es  bey  einer  fol. 
chen  Gelegenheit  fich  erwarten  läfst,  in  einem  ge. 
rührten  und  ergreifenden  Ton ;  beide  aber,  wenn 
Ree.  nicht  lebt  irrt,  fchon  anderswo  dem  Druck 
(ibergeben.    Den  Befchlufs  diefer  Rubrik  macht  ei- 
ne Predigt  beym  Wechfil  des  Magiftr.  zu  Leipzigt 
vom  Magißer  Rüdel  vorgetragen,  in  welcher  derfel- 
be  mit  feiner  gewohnten  gefälligen  tieredf^mkeit 
den  Sau  anfckaulich  macht :  wie  viel  das  bürgerll' 
che  Leben  durch  den  Gei/c  des  herrfckenden  Zu- 
trauens gewinne.    Es  folgen  Nr.  IV.  Ireftpredigten^ 
zuerft  eine  durchaus  Irelflich  gcarheiteie  vom  Her- 
ausgeber am  Reformationsfelie:  tt-'i^  wichtig  es  fi-y, 
ein  If'eründerliches  und  ein  Bleibendes  in  der  chrij'tl. 
Kirche  zu  unterfcheiden ,  wo  nur  lije  Theile  etwas 
kflrzer  halten  ausgedrückt  werden  mögen.  Ks  heifst 
nämJich;  ..diefe  Unterfcheidiing  führt  l)zur  rechten 
Würdigung  der  Verfchicdenheit  in  den  Anlichten 
und  Weifen  der  verfchiedenen  chnfthchen  Kirchen 
und  dadurch  7.ur  Duldfamkeit;  a)  fiebert  den  Befilz 
und  rechtfertigt  den  Gebrauch  der  evangel.  Freyheit, 
welche  unfere  Kirche  behauptet,  und  unterftützt 
3)  den  Gruodfatz  ,  dafs  auch  die  Kirche  in  ununter- 
brochener Enlwlckelungfich  fortbilden  muffe,  durch 
deffen  Befolgung  dem  Kvingelio  feine  ungefchwäch- 
te  Kraft  und  Wirkung  für  alle  Zeiten  erhallen  wird." 
Wie  vieJe  Zuhörer  Tollten  wohl  im  Stande  feyn,  was 
doch  wflnfchenswerth  wäre,   diefe  drey  GrHnde 
sIeich  in  ihrer  erften  Angabe  in  diefer  Ausführlich- 
Keit  fo  klar  aufzufaffen,  dafs  ihnen  nun  wirklich 
dadurch  ein  Leitfaden  dareebolen  wäre,   dem  (i* 
bey  dem  ganzen  folgenden  Vortrag  folgen  können? 
Wilrdig  fchliefst  lieh  feinem  Collegen  an  der  Tho- 
maskirche zu  Leipzig  der  dortige  lArchidiakonus 
Dr.  Goldhorn  mit  der  am  dritten  Pfmgfttage  I8a2 
Ober  Apoftelg.  g,  14  ff.  gehaltenen  Predigt  an,  die 
fehr  zeitgemjfs  Blicke  der  Andacht  auf  die  Länder 
und  Stüdie  richtet,  in  welchen  die  erften  chriftl.  Ge- 
meinden geblühet  haben,  und  1)  den  äufsern  Zuftand, 
2)  die  bürgerliche  I'ag»,  3)  den  religiGfen  Zuftund 
derfeJben  darftelit,  wie  fie  jetzt  befchaffen  find.  — 
Ferner  gicht  Jlr.  L.  Ritter,  Oberpfarrer  in  Rötha, 
ons  einen  pfychologifchen  Verfuch  in  einer  HomiÜQ 
Ober  das  Evangelium  am  zwejten  Oftertage  Luc.  24, 
die  aber  eigentlich  aus  drey  an  drey  verfchiedenen 
Ofterfeften  gehaltenen  Vorträgen  in  Eins  zufammen- 
gezogen  ift.    Sie  ftellt  in  neun  S;itzcn  Au/jchlüffe 
iber  den  Zuftand  des  liebenden  Herzens  in  tiefer 
Trauer  dar.     Diefe  neun  Auffchlüffe  [hierher  zu 
fetzen ,  möchte  doch  den  Raum  zn  fehr  beengen. 
Sie  zeugea  übrigens  far  die  Meafchenkeontoils  d«l 


Vfs. ;  nur  glaubt  Rae. ,  dafs  die  Art  der  Darftellung 
wohl  hier  und  da  noch  etwas  andringliclier  hatte 
feyn  können.  Von  Hrn.  G.  S.  Dr.  Röhr  lieft  man 
endlich  eine  Bufstagiipredigt ,  die  ein  ernftes  Nach- 
denken über  die  ßttlichen  Gebrechen  unferer  Zeit  za 
befördern  fucht.  5ie  befindet  fich  gleichfalls  in  der 
«Sammlung  feiner  fchon  gedruckten  Predigten ,  was 
doch  wirklich  für  die  BeGtzer  diefer  Sammlung, 
die  nun  Ein  und  Daffelbe  zweymal  bezahlen  raOffeB, 
unangenehm  ift. 

(D*r  Befckluft  fmigt.) 

RECHTS  GEL  A  HR  THEIT. 

GIESSEN,  b.  Heyer:  Verfuch  einer  hiftorifcti - 
dogmatifchen  Entwickelung  der  Lehre  von  dem 
Teftamente  der  Aeltern  unter  ihren  Kindern. 
Eine  Probefchrifl  von  Dr.  Johann  Adam  Frii9 
aus  Lindenfels  im  Odebwalde.  igaa-  83  S.  \i. 

So  wenig  wir  auch  überall  auf  Differtationen  und 
Probefcbriften  junger  angehender  Rechtsgelehrten 
halten,  und  fo  wenig  Vortheil  aus  ihnen  in  der  Re- 

Sei  fQr  die  VViffenfchaft  gefcbüpft  werden  kann ,  — 
efto  angenehmer  ift  es,  eine  Ausnahme  von  diefer 
Regel  anzutreffen  und  ße  eine  Jehr  gegründete  Aasi' 
nähme  nennen  zu  können,  indem  diefes  Schriftchefi 
nicht  nur  befoodern  Scharffinn,  fo  wie  richtige  und 

f;rQndljcheKenntniffe  der  Gefetze  und  ihres  Geiftes, 
ondern  auch  eine  vorzOglicbe  und  fehr  zu  lobend« 
Belefenheit  verräth. 

Schon  wie  der  Titel  Zeigt,  wollte  der  Vf.  die 
Lehre  von  den  Teftamenten  der  Aeltern  unter  ib« 
ren  Kindern  hiftorifch  -  dogmatifch  entwickeln. 
Diefes  Verfprechen  hat  er  dadurch  vollkommen  er. 
füllt,  dafs  er  im  er/>en  Abfchnitt  die  Gefchichte  des 
römifchen  Rechts  bis  auf  die  Nov.  107.  ;  im  zweyten 
das  durch  diefe  Nov.  fanctionirte  Recht,  und  im 
dritten  die  Abänderungen  des  deutfchen  Rechts, 
dargeftellt  und  ausgeführt  hat.  Diefer  dritte  Ab- 
fchnitt  ift  vorzüglich  für  den  Practiker  von  Wichtig, 
keit.  Bey  allem  ift  übrigens  PräciGon  und  viele 
Rechts  •  und  Gefchichtskunde  gezeigt,  und  wir 
glauben  überzeugt  zu  feyn,  dafs  der  Vf.  bey  wei- 
term  Vorfcbreiten  dem  juriftifchen  Publicum  noch 
mehrere  angeoehroe  Gefchenke  machen  wird. 

LITERATURGESCHICHTE. 
LCniiurg,  b.  Herold  u.Wahlftab:  Almanach  der 
Georg  •  Auguftt  -  Univerfuät  zu  Göttingen,  auf 
das   Jahr   1833.     Dritter  Jahrgang.    Xll  u. 
21a  S.  Ii. 

Indem  Ree,  welcher  des  erften  und  zweyten 
Jahrsangs  in  diefen  Blättern  (A.L.Z.  igai  Nr.  273 
und  Erg.  Bl.  igaa  Nr.  109)  mit  gebührender  Aus- 
zeichnung gedacht  hat,  diefen  dritten  Jahrgang  be- 
urlbeilt,  mufs  er  zugleich  fein  Bedauern  darüber  zu 
erkennen  geben,  dafs  es  nach  der  Vorrede  auch  der 
letzte  feyn  wird,  da  der  verdiente  Herausgeber, 
durch  Mangel  Aa  UnterltQtzuog  lieb  aufser  Stande 

fiebt. 
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(iehl  clenfelben  fortzufetzen.  Der  verewigte  Hof- 
ratb  OGandcr  war  der  einzige  von  den  Coiverfitäts- 
milgliedcrn  zu  Göttint  Lr  ,  der  fich  in  diefer  Ilin- 
ficht  für  Herbeyfcbaffiing  und  Mittheiiung  der  notb- 
wendigen  Materialien  iniereffirte ! !  „einen  Gön« 
ner,  wie  ihn,  kLl^:t  lex  Henusg^lxr»  fand  mein 
Airoanech  nicht  weiter.  " 

Einige  der  frühern  Rubriken  find  diefsmal  weg- 
i;elaffen ,  weil  fie  anverändert  von  neuem  hätten  ab* 
gedruckt  werden  mflffen;  hinzagekommen  fied  da- 
gegen die  Rubfik  XVII  Einweihung  der  neuen  UnU 
verfitätskirche ;  XX.  Nachricht  von  der  angeordne- 
ten Spelfeanfealt  (dorch  frRvwiihge  Sendung  v  u 
Seiten  mehrerer  Hoporatio^eofamilien }  fär  kranke 
Studire^def  XXI.  aktdemif che  Cancer tej  XXIL  är- 
menWf^Ceni  XXlll.  Induftrie  -  und  Aibeitsfchulet 
von  denen  jedoch  die  beiden  letztern,  ftreng  genom- 
men, nicht  hierher  gehörten. 

Aus  den  einzelnen  Nachrichten  heben  wir 
folgende  aus:  Um  Oftero  i8e3  ^9t  die  Anxahl 
der  Studirenden  1419,  alfo  mehr  nls  im  vo- 
ngen  Jahre.  Davon  Üudirten  iheolOcjic  37c,  Ju- 
risprudenz 730,  Medicin  324,  Philologie  «.  f.  w. 
iq6>  Promotionen  fielen  vom  iften  Jan.  bis  Jeizten 
Dcc.  igaavor:  bey  der  |uriftifehenftc«Itlt  3a ,  bey 
derciedicifch  i  n  4-,  und  bey  derphilofophifchen;. — 
Da«  Mufeum  erlneit  ein  reiches Gerchenk  von  Afchen- 
krOgen  durch  Hrn.  Prof.  BQfching  in  Breslau.  — 
Im  skademifchen  Hofpiule  wurden  im  Wioterferoe* 
fter  igai  iS's  393  >(rank«  behandelt,  von  denen 
-yftarben.  Im  Sorr.r.  f  rfcmefter  igaa  wurden  376 
iLcenke  behandelt,  von  denen  15  fiarben.  Im  Ent- 
blndunesho^itale  fielen  feit  dem  iften  Jan.  bis  Ende 
Dec.  i  82a ,  1 19  Geburten  vor.  DieCe  gaben  \%i  Kin« 
der  '  von  denen  la  todtgeboren  oder  verftorbea-find; 
Von  119  Wöchnerinnen  ftr-rben  a-  Im  Tliierhofpi. 
taie  wurden  von  Michaelis  isai  bis  dahin  1822  be- 
handelt: 168  Tferde,  3  Kfd,  n  Riader,  I  Schaaf 
und  33  Hunde,  aUo  205  Tbie**«,  von  denen  137  ge- 
heilt,  4  gebeffert  entlaiTen  wurden,  xafUrbcniifld 
t  fctOdtet  wurden'. 

ERC  AUU-NGSSCHT. IFTEN. 

BaaMCW,  b,  Heyfe:  Davids  Schwanengefang. 
Eine  Predigt  V<m  -<7>  H.  van  Senden,  holiand. 
rcformirfein  Prediger  Zu  Middelbert  bey  Gro- 
ningen. Zum  Beften  der  Oriecben  berauage- 
geben.  iga)*  35  S*  8. 

In  einer  y.iemlirh  unbchfilflichen  und  fchwerfäl- 
Ugen  Vorrede  mAitilts  ritdigx,  lagt  der  Vf.,  dafs 


HS 


fie  vor  der  franzößfchen  Gemeinde  zu  Emden  (in 
rfe«//cAer  Sprache?)  gehalten,  und  defswegen  er- 
fchienen  fey,  weil  in  derfelben  „beyläufig,  wie  es 
die  Rede  mit  Geh  brachte,  (V)  den  Griechen  das 
Wort  geredet  worden.^'    Schickiicher  wHrde  es 
feyn,  wenn  in  einer  Predigt,  die  „^znm  Heften  der 
Griechen"  herausgegeben  wird,  nicht  blofs  heyläu- 
fig, Tündern  geradezu  und  umftändlirh  von  denfel- 
ben  die  Rede  wäre.   Aber  auch  an  fich  ift  diefe  Pre- 
digt  von  keinem  fonderliehen  Gehalt ,  und  in  der 
Fc-':i  ^anz  den  Kunzelvorträgen  der  Domirt's  in 
Hu.lji.j  gleicli,  die  faft  immer  aus  drey  Theilen 
In-ftehen,    niimiich  —  aus  einer  weitläuftigen ,  oft 
lehr  aberütiffigen  Texterkläi  ung,  dann  aus  einigen 
im  Text  enthaltenen  oder  damit  in  Verbindung  ge. 
brachten  allgemfinf n  !  r-hrwahrhciten,  meiftdngma- 
tifcher  Art,  und  endijch  aus  einer  Anwendong.  — 
Zum  Text  der  vorliegenden  Predigt  ift  a  Buch  Sam, 
A3»  I  ~~  4  gewählt,  und  die  jiUe  Ueberfcbrift  in  Lu- 
thers BtbelOberfetzungTiat  den  Titet  hereeben' mOf* 
feu.    In  der  Texterklärung  fucht  der  \T.  unter  an- 
(fern  weiti.iuftig  zu  beweifen,  daf^  inan  auch  ,,im 
Greifesalter"  noch  <//cAren  ku)ine.  „  Der  Greis  fteht 
in  diefem  Lebensalter  zwifchen  Zeit  und  Ewigkeit 
in  der  Mftte,  und  brücket  (ße)  beide  zvfammen.** 
isogar  den  „grauen   fcottifchen  Barden  Oj^m'* 
bringt  hier  der  Vf.  auf  die  Kanzel,   fo  wie  fih' 
Verfolg  die  ,,  rohen  Chauker"  an  der  Ems,  den  5« 
BMa/  ond  Gongeif  die  Auftraüer  und  Huroneii. 
Befonders  merkwOrdig  ift  in  diefer  Predigt  S.  ig 
eine  Befchreibung  des  Sonnenaufgangs ,  wobej  der 
Vf.  feine  Zuhörer  abeniheuerlich  j,enug  auf  das 
Dach  des  Uavidfchen  Pallaftes  verutzt,  fie  Ober 
CUgal  und  iVo6  hinaüsblicken  nnd  fo  fiele  Ein- 
zelheften  in  welter  -Peraife  fehen  und  lifireto  läfst , 
dafs  inan  cino  Wünderfcene  in  irgend  einem  orien- 
talifchen  Malircben  zu  iefen  glaubt.    Eben  fo  ge'., 
fucht  und  ganz  unpaffend  fchildert  der  Vf.  S.  tg 
eine  Nacht,   in  weicher  die  dOrflende  Natnr, 
gleichwie  das  Kind  an  der  Motter  Bufen  an  den 
gefchwoUcnen  Brtiften  {fic)  der  Wolken  lag,  nSli. 
rende  und  ercjnickcode  Ströme  zu  trinken."  — 
In  den  vorkommenden  Gebeten  tritt  der  Vf.  vor 
dem  Allwiffenden  zugleich  «1«  Erzähler  auf.  Ree. 
m\tU  zweifeln,  ob  den  mor/ffnd^rn .  iolcbe  Quafi . 
Prerfigtcn  beliagen  mOgen;  for  das  deutfcftpVühM- 
cum  ift  wenigftcns  diefe  ganz  überflarfig;  auch  ift 
für  den  angecebenen  Zweck  —  „die  Griechen*' ^ 
ein  folches  Mittel  eben  fo  wenig  wOrdig  geoiig,  • 
und  «nai(  zur  Erreichung  deffelben  k'aum  wirku. 
mer  feyn,   a!s  fine  in  da?;  WfJir^rpy  ziir  Bewe» 
gung  deüeiben  gewoitene  —  ErliJ'e, 
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VREDIGEKWlSaSHSCHArTBir^ 
^i^ntOTU  o.  Lurkto ,  hn  Verlag  der  HilmCdieii 

Hofbuchh. :  Magazin  für  chri/iliche  Prediger^ 
Heraufgegeben  von  Dr.  H.  G.  Tz/chirneruA.vt. 

(B*/U^t^  d4r  imvrigm  Stiek  mtg0^r»€hem«mßl»e»aß9m.) 

Snbt  erfreulieb  io  jeder  HinGcht  ift,  was  wir 
nater  -Nr.  V.  aus  dem  Fache  der  Kat&eheeik 
und  an  \virklichen  Katerhefrn  lefen.  Dolz  and 
Plato  geben  uns  höchft  willkommene,  lehrreiche', 
den  Sino  fttr  die  kateclTetifche  Ktinft  anr  gentJe, 
das  Stadinm  derfethen  nicht  nßndcr,  als  die  ei- 
gene prtkttrefac-l^bvng  derfelben- (Ordernde,  und' 
dip  Srhmahanpen  ,  welche  ßch  die  liebe  bokraük 
fett  einiger  Zeit  gefallen  laffen  mufs,  durch  die 
That  felbft  widerl^eade  Aalfaize  zum  wahren  Ge- 
wian  fttr  d«s  MagMio.  Ueber  d^o  Gelft  der  Kaft' 
^tik  vor  irr  Kanfehfin,  Itefirndtirtmueh  in  der  Lfhr- 
arf  Jffu  verdanken  wir  dem  würdigen  Dolz  einen 
fchr  inftrukliveo  BeNirag  zur  Oefchichte  des  Fachs, 
Jabnebl  bey  Trozmdorf  oAvt  Median die 
S.  ft40  mit  I7«3  «iiMKcben  ift,  ift  aia  Druckfehler) 
vnff  aofirerrfetn  treffn!nia  Gedanken  imd  Vorfchlige 
fjher  Katfchifailonen  auf  dem  Lande;  nehft  einem 
Perfut  fie  einer  folcken  Katechifation ,  der  mel- 
ßerna/c  gelun  en  ift.  Nach  Hof.  14,  6  wird  näm- 
lich das  (ehr  fpecielle  Thema:  was  lehrt  um  Oott 
durch  die  Rofenf  abgehandelt,  und,  was  befondert 
fOr  an:;ehende  KatPcTicten  wichtig  ift,  in  den  unten 
am  Bande  hinzugefügten  Anmerkungen  häufig  nach- 
gewiefen,  wie  hey  der  Behandlung  diefer  auf  den 
erften  Anblick  far  Manchen  allerdings  befremdend 
VUngenden  Materie  jeder  Anftofs  za  vermeiden  ff^* 
und  wie,  im  Fall  das  Antworten  ftocken,  HolFsfra- 
gen  zu  bilden  Gnd.  Wohl  wäre  zu  wflnfchen,  dafs 
es  müglich  feyn  möchte,  Aehnliches  auch  bey  den 
fibrigen  praktifchcn  Arbeiten  einzuf Obren.  Wenig« 
ftens  wbrde  tlee.  far  feine  Perfon  es' für  keinen  Ver< 
iuft  halten,  wenn  aurli  rler  Meifterwerke  ander  Zahl 
in  dlefem  Magazin  \vfnigere  fich  fänden  und  dage- 

fen  auch  nur  Kin  folches  Meifterwerk  mit  Anmer- 
ungen  begleitet  dur<;jb£efahrt  v»arde,  in  welchen 
gezeigt  werden  machte,  wie  diefelhe Materie  onter 
andern  Verh^liniffen,  vor  einem  andern  Publikum 
u.  f.  w.  mit  den  nülhigen  Modificationen  zu  behan- 
deln Jey,  da  müfste  jeder  Schein,  als  werde  die 
Trifiheit  durch  folche  Sammlungen  begDnftieet, 
von  felbU  wegfalien;  und  gewifs  wQrde  dieBUfwng 


LebHtendes  dadurch  gewinnen.  Nicht  minder 
trefflich,  wenn  gleich  in  anderer  Art,  ift  die  Katdw  ' 
icbifation  dea  verdienten  Pttuo  gflfUMunt  die  de< 
Satz  behandcflt!  Mrfa  eine  chrljHM»  ^gem4  (hä  0^ 
bot:  f>hrfC  den  König  i  Petr.  3 ,  befolge;  nur  ift, 
wie  Ree.  glaubt,  dieTe  Katechifation,  die  wohl  das 
Maafs  einer  Stunde  ziemlich  Qberfchritten  haben 
nag,  .etwas  zu  ansfOhrliob  gerttben.  DenBefeblnfs  . 
tfiefes  cfftiea  Stftckes  maeheo  endffeb  nnter'ffH  VL 
zwey  tWn?  R/frftf»  vom  Herauspeher ,  deren  erfte, 
eine  Beichtrede,  das  Sündenbekenntnifs  als  Beding 
eung  der  Begnadigung  darhellt t  die  andere,  einn 
Voriteilangsrede,  zwar  durch  die  Neuheit  der  Wen. 
düng,  womit  der  Vf.  tdi  feinem  Ziel  tu  nShera 
flicht,  einige  Aufmerkfamkeit  erregt,  aber  doch, 
wie  es  Ree.  Ich  einen  will ,  etwas  gezwungen  und  ge- 
dehnt gearbeitet  ift. 

Das  sawvfeStflck  wird  nntar  Nr,  I.  MhaadUm, 
gen  von  Dr.  GeUhem  felir'wftrdfginif  einer  gelehrten 
Unterfuchnnp (lb»»r  das  Schwfigen  das  Joh.  Evangel, 
über  den  Seelenkampf  Je/u  in  Gethfemane  eröffnet. 
Der  Vf.  leitet  in  OppoGtion  gegen  Bret/chneider 
rade  von  diefem  Schweigen  Mweife  |ar  die  Eeh^ 
helt  des  Evangeliams  ans  innem  OrOnden-  iib.  Es 
folgt  weiter  ein  trefflicher  Aiiffat/  von  Dolz  Ober 
die  Alterthümlii  hkeiistiebf  unserer  Zeit  in  Beziehung 
auf  Kirche,  Schule  und  häus/lehe  /Indacht.  Wird 
•neh  ichwerlich  dadurch  bey  denen  viel  gebeffert 
■werden»  die  in  diefer Ueherlidhkelt  febon  befiin. 
gen  find,  fo  kann  diefer  Auffatz  gewifs  beytragen, 
manche,  die  in  Gefahr  flehen,  fich  zu  ihr  hinüber 
zu  neigen,  bey   nüchternem  Muthe  zu  erhalten*  , 
Endlich  besuchtet-  una  Hr.  Magifter  Haajjmrü^r  zn 
Burg  werben  Aber  die  von  ihm  IM  dsor^aiinni  \%\\ 
und  i8?T  behandelten  Predigttexte.   Sie  fcheinen 
mit  Einficbt  gewählt  und  dem  Zweck  der  chriftli. 
chen  Erbauung  fehr  gemafs  behandelt  zu  feyn.  Wir 
iktieraBlMB  din  jwakUfobea. Arbeiten  Nr.  Ii  ^  IV., 
idnren  die  fieh  anlser  dem  Herao-seeber  die  Herren 
Biederftedt,  Fink,  Lobeck y  Rohr,ROnnettkampuad 
Rädel  um  ihre  Amtsbrüder,  denen  diefes  IVlagazin 
beftimmt  ift,  verdient  gemacht  haben,  und  bemei^ 
km  nur»  daCs. wir  in  dnn  beiden  Predigten  des  Hrn. 
Fink  den  denkenden  Mann  keineswegs  verkennen 
und  demfelben  eben  fo  wenig  unfere  Achtung  ver. 
weigern,  uns  jedoch  mit  der  ganzen,  in  diefen  Vor- 
trägen herrfcoenden  Manier,  die  uns  etwas  Steifes 
und  Geswnnges  sa  haben  (cbeint,  nicht  wohl  be> 
Arennden  kfluiML   Unter  Nr.  V.  im  Fach  der  Kate- 
*  C«)  .  Oigitizedd^OOgle 
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thetilf  und  Katechefen  fpricht  zoerft  Hr.  Magifter 
Hausbrände,  Prediger  ZU ZiJly  bcy  Halberftadt,  Ober 
Jdnatägliche  KatecMJatto»  tutf  demLand»in  dxr  Kir- 
che, «ad  triffl  in  Vielem  mit  dem ,  wu  Ooü* 
St.  I.  darflber  gefegt  hat,  zufammen,  seht  jedoch 
liueb  feineo  eigenen  Weg,  und  zeigt  neb  als  ein 
lAiaa ,  dem  (ein  beiliges  Amt  am  Hmeo  lieet  und 
4er  reifUcli  darOiMr  Mdadrakt«  top  einer  ii(kh(t 
■cbtangswardigen  Stitt.  Rae»  Mt  dM  Avibti  niC 
gcvCwr-  BtTrieingnaf 'gjdäEn. 

Nr. VI.  Kleiae  Reden.  i>EioeRedebeyder'50)Sfa' 
xigen  Amtafeyjv  dee  Obexmedigacs  und  Superinina. 
'4l«at«n  Heiler  tn  Miatfeld,  vom  dimaligenGoaSfto- 

xialratb  zb  Merfeburg  ,  jet^t  nach  Berlin  als  Ober- 
coofiftorialrath  und  Probit  berufenen  Hrn.  Neander. 
Sit  ift  nacb  Ebir.  13  „J.  C.  geftern  und  beute*  u.  f. 
<w.  Ober  die  ünvermdnglleh&U  de»  äwgtüume  ge. 
'^ahen,  und  fpriem  eben  fo  fehr  dvnhThraGrdad- 
liebkeit»  als  durch  ihrn  Herzlichkeit  erfreulich  «n. 
Das  /Ibfndmahl,  ein  Mahl  des  Glaubens ^  der  Liebe 
Mnd  der  U  f/nuagt  y/oa  Rädel i  eioAuffatz,  der  alle 
dtt«  VorzOce  in  d«1i  vueiaigt,  dnicb  weidit  die  Ar. 
"beiten  defVft*  lieli  gewAhnlieb  inszvzeiebnen  nfle» 

fen.  Hr.  DiakoaviS ROnneakamp  zal^uD den  inHol- 
tein  erfreut  uns  endlich  mit  einer  Rede  zur  Eim- 
jveihung  eines  Schulhaufett  die  ganz  fpecielle 
Hadi&Sitea  eof  LokalecrliliUüffe  nimmt.  Der  Vf» 
-febeint  eto  Mum  von  Oeift  n  feyn.  Noeb  ift  di*> 
iciTi  SiLickc  eine  Nr. VII.  zugefellt,  welche  re/i^tfl/e 
GeJüagM  liefert,  Dielsmal  and  deren  vier  gegeben, 
4ia  ftoMBlUieb  Hrn.  Fuik  zun  Tit.  haben.  Den  from- 
men Sln«i  der  ficb  io  ihnaa  anfpricfat»  wai(s  Bae. 
£ebflhrand  stf  ebren;  Aber  des'dlabteriMien  Wertb 
jnaafst  er  6ch  dsgegen  kein  Urtheil  an.  —  Noch 
Junn  Ree.  nicht  umhin,  fchiieCiÜch  zu  bemerken» 
4lalil  eine  forgfältigere  Correctur  nicht  fcbaden  könn* 
-te-  la  w^an  woU  «aaneba  fiiuicntfteliende  Druck- 
^bler,  «Äftonttr  anefa  avIMIaade  Sprachfehler, 
die  den  VerfafTern  nnmüglich  aufgebOrcIet  werden 
ktifiueo,  zu  rügen,  z.  B.  S.  13a:  „wir  find  vor 
diefe/n  Altafe  getreten  j "  S.  135:  „  diefe  chriftliche 
Oemicinde  erwar^ei»  von  Ibnen. "  Eben  fo  auf  dar> 
Jribatt  Saitat  ndat  Xrais  diaf»  .wardigen  Minm 
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1    Satt«,  h.  K.  Grunert:  Handbuch  der  alten  Gee^ 
.      »raphie  fttr  Schulen,   von  Samuel  Chrlßoph 
f    '  me/Urkeitp  Ooatot  der  Pbilnfopbie  und  Lakrer 
a»  der  lateteifebao  Haaptfebvle  im  Wafraobavfe 

'7.U  Halle.  Nebft  fhi'r  Zfhtofi'}  zur  G^fchirkte 
der  alten  Geograjthie  und  zwe^  Üartohea.  i^ask^ 

Den  regen  Sinn  f  ir  rfic  Ailerthuirswiffenfchaf. 
tttar«!  der  ficb  in  de»  atueften  Zeiten  auf  die  viel- 
AnbOra  Weif»  cusgefproehen  habe,  will  der  Vf. 
fofio»  «Pia»  MT  ftttdicandan  liigand» 


welcher  er  eben  noch  zu  wenig  Ferbreitet  f« j  und 
verbreitet  werde,  erweckt  und  genährt  wiffen. 
Du  diefero  Zwecke  genOgt  es  ihm  nicht,  die  alt« 
Geographia  blofs  als  eine  onentbehrltebe  Holfswif; 
fenfchaft  der  GefchSchte  darzubellen,  in  nlefera 
zur  Beflimmung  Her  Begebenheiten  nach  dem 
Locale  beyträgt,  mii  Hinwegwerfang  alles  Uner. 
waisliohen  und  Eotbebrlieban,  leiUJVit/eh  getbaa» 
mid  etwa  fo  wie  Heeren  in  den  feinem  Handbucb« 
der  alten  Gefcbichte  vorangefchickten  geographi- 
fcben  Vorkenntniffen,  eben  wegen  Mangels  an 
n  einem  guten  ^  kurzen  Abriße  der  alten  Geogra- 
l»hie  in  einem  Bande."  Sonderbar,  dafs  den  ebao 
^■ngcfabnan- Worten  Reerens  Hr.  Sek:  gerade  daroh 
die  Herausgabe  feinem;  Hi^udhuches  nachzukoramea 
gedenkt,  deflen  Vortrag  zwar  nur  einen  halbjäh* 
rigen  Curfus  ausmaeheo,  jedoch  zugleich  (Vorr. 
&VI1I)  dasjenige  aus  der  poUtlfchen  Ge/chichte» 
am  dtr  Mythologie  y  Kunfe  tmd  Wi//en/cha/t  eme- 
halten  fall.  Wodurch  dle/fr  oder  jener  Ort  merk- 
Utürdig^  geworden  ift,  wobey  auch,  wie  hinzuge.  ' 
fügt  wird,  die  nöthigen  literarifchen  Naobweifun- 

Jen  nidit  feUen  dfirleo.  Hr.  St^  Temilsta  in 
ea  bisherigen  klafnem  Werken  dtafer  DiseipUn 
tVteils  dip  neuem  Forfi  hangen,  theils  die  (?<r/cA/cÄ. 
te  und  Liieraiur  derjelbea.  Aber  fo  lieh  durch 
Mittheilungen  folcher  Art  das  Buch  dem  Gebrau- 
ebenden  wird,  fojgawifs  find  fia  ta  weiteusgedebnt 
worden.  Wobl  find  im  Gaf^fefatsbnehe  die  Ent- 
fchejduogen  Obrr  das  VorhaDJfnfevn  frnberer  Epo. 
pöen  bej  denKomero,  höobft  wichtig,  aber  wer  er. 
wartet  in  einem  Uandbocbe  der  Geographie  Sätze 
wie :  Die  BerMXSMMpng/is  (^ter  Jiw/ck  •  und  Müw 
fekrieg)  iß  «ine  Pmrodie       Homert  TUade,  weU 

che  gewifs  aus  iv>/  fpdrerfr  Zeit  [fc,  a's  n-urt 
Jonft  immer  geglaubt  und  am  aller wemeftea  von 
Horn  fr  od  fr  aus  dem  Homerlfchen  Zeiiauer  /imf' 
Stammt.  Die  Angaben  dar  UyiAma  daa  Horner 
oder  der  Orphif<£ea  Oadiebta,  die  Grabfebrifkea 
derD  f  htcr,  Noten  wie  S.  295,  die  zweifelhaften 
Etyii^ologieen  der  Eigennamen,,  oder  wie:  yo'^e 
von  vffiu,  vd-.'Oy.i  u,  f.  f.  haben  wcfentlichern  No> 
tizen  den  Platz  geraubt.  Uaverliäitnifsmafsig  kom. 
men  auf  Germania  nur  g  Seiten,  wovon  aflefn  aitf 
die  Urklcrung  de5  Namens  felhTt  f'ive  ^-iuic  kommt.. 
Daher  auch  ü.  379:  „Wegen  Mangel  an  Kauna 
kcinn  hcy  der  DarftellungGermaoiens  nur  das  Nfi. 
thigfte  in  gcogrepbifcber  RAekficbt  bamarkt  ynr. 
den;  das  GefebiebtHelt»  mafs  gan«  flbci^angeir 

werden,  was  auch  um  fo  eher  gefchehen  kann, 
da  d;e  .lUe  Gefth:chip  uad  Geographie  U«utfoh> 
lanci',  2ui  v;e]rn  S;  fiulen  einen  befondern  ÜNtat^ 
richtsgegpnitand  ausmacht."  Um  fo  wülktnnroner 
wQrden  die  Angaben  feyn,  and  tMOrbilt  es  iGclf 
nicht  mit  der  Gefcbichte  und  Geographie  von  Rom 
und  Griechenland  eben  fo7  S%  J77  lieft  man; 
„Eine  alir.  n  eme  politifclie  Eintbeilong  darf  man 
im  allen  Germanien  fo  wenig  als  Stidto  fuoben,*' 
naebdera  man  S.  if6  geiefen:  „Taaitoa  giattt«*a« 
Seoi^itildM  odte  ftatilUfatot  |«Jilifclw  sad 
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fuwifeb«  Bcfehrttibnng  de«  alten  Deutfchltods."  Oft 
TWrgcbMi  bcdiest  fich  diefes  Haadbaehs  der  jun- 
ge uefpr  (und  Lehrer)  beym  Homer  in  Beziehung 
auf  eiozelue  GiftTcbafMa  uod  deren  eleicbnamig« 

Die  ge/chichtllche  and  tnthemati/che  Darfoel- 
luDg  (iedoch  kommt  letzter«  vor  jener,  welche 
von  S.  17  bis  13a  geht),  figt  der  Vf.,  verdanke 
er  am  meilteo  dem  Werke  des  um  diefen  Theiie 
(Th«U)  btfonders  verdienten  Hrn.  Prof.  Ukert, 
obn«  MdmSchriftfteller  unberflckGchtigt  gelaffen 
zu  haben.  Aber  Wiederholungen,  Hypotbefen 
nnd  lange  Noten  fetzen  diefen  erften  Theil  aofffer 
Verbältnifs  lom  zweyten.  S,  18  fleht:  ,,injtKo5- 
■AM  lödovieaft«  1  einem  Cfariften  der  lat.  Kirche 
cn  fiade  de«  stsa  Mirfauaderts ; "  nod  S.  ao:  „hty 
den  erften  Chriften,  ein  Sgyptifeher  Mönch ,  Kot- 
tnu  (500  nach  Chr.)  mit  dem  Bcynamen  der  In- 
dosfabrer,  lodopleuftes."  S.  2?  bey  Homers  Geo- 
Mttmium  fint  es  auf,  Heyne'*  Exeurf«  zur  lliade 
ideU  nft  aogeftibrt  zu  finden,  wihrcnd  deffelb«a 
Exc«rfe  zur  Aeneide  dem  Vf.  mehr  zur  Hand  ge« 
'Wefen  zu  feya  fcheinen.  S.  34  heifst  es :  dafs 
d«m  Homer,  im  Weften  bekannt  gewefen  feyen 
äa$  Volk  der  Trium«,  der  weifs«  Felfen,  die 
SoBBeDpforlo  omI  im  Okeeooe  der  Wobn&tz  der 
Harpyien  und  das  Eiland  der  Seligen,  dafs  man 
aber  diefs  nnr  aus  dem  fpStern  Theiie  der  Odyt* 
Jee  erfebe  mid  hierOber  Spokn  in  Comm,  de  exrre- 
«M  6tfW&M  pvi9  (welebei  Titel  nicht  einmal  or> 
d«iiS%^«bgedr«ekt  «t,  weh  «rfebien  dieSeluift 
nicht  1815*  fondem  I816)  am  reichhahigften  ge- 
liandelt  habe.  Vom  Homer  felbft  alfo  konnte  die 
Beile  nicht  fejn,  wenn  dort;  fpäter,  foviel  als: 
/käier  kinutjftäiektti,  ih;  denn  dafär  hält  naa 
Um  Abfeboltt  w  Od.  ^.  937  an,  znm  TImÜ 
eben  wecen  der  geographifchen  Abweichungen-, 
-wozn  z.  o.  auch  die  bikelifchen  Alten  zu  rechnen 
XXIV.  211.366.  }89>  als  nicht  gehörie  in  die  Zeit, 
woria.  di«  Infel  mit  Cydopeh,  Laeftrygonen  und 
•ndeni  begebenem  bevölkert  war.  S.  58  ift  hey 
Herodot  befonders  in  der  Note  viel  Ueberflflffiges 

Sefagt,  wie,  dafs  man  nicht  feiten  feine  Werke 
en  Mufen  dedicirt  habe  uod  was  diefs  bedeute. 
Im  Texte  beiist  ea :  Herodbi  war  ein  fchar/ßnni- 

£r  awdjf^irawer  Por/ehwi  «nd  in  der  Note  fteht 
raboa  Urtheil  nnbeftritten  da:  er  liebe  Pmlfchet 
0itizttwfbea.  Einmal  bemerken  wir,  dafs  der  Vor. 
warf,  Herodot  habe  fich  vieles  anffchwatzeo  laf- 
feOf  nngerecbt  ift,  uod  dafs,  zonal  in  de«  xwey 
WMm  Decenoien,  feine  ErzibJong  mekr  Bccrta> 
dung  der  Wahrheit  erhalten  hat,  was  auch  rchon 
andere  bemerkt  haben;  fndano,  'was  Poppo  in 
feiner  Aus/^abe  da»  Thucydides  bemerkt,  (rfc  ra- 
aioae  (jua  Th.  argumentum  Jiatm  tractenrU)^  dafs 
die  SagOr  die  aach  Hr.  Se«;  wiederholt,  „Tho:. 
«IjlUdes  habe  den  alten  Herodot  bey  den  Ol.  Spie* 
hm  Cno«  .  Gefcbiebte  vorlefeo  hören  und  fey  be> 
«nft  i»  Tbrlnn»  MrloOm»  fA-  IriM^  Solw»  dar 


durch  widerlegt,  dafs  HajTodoC  mir  T3  Jahre 
ter  war.    S.  67  ftebt  0*fe  mit  Oegtmä  erkUttr 

da  ea  doch  Wohnung  bedeutet.  S.  73^  konnte  zo( 
Cbaraoterißruog  des  Periptus  leicht  eingefebeltet 
•werden:  fehr  interpolinen.  S.  98  verftehen  wir 
die  Note  nicht :  „Das  Urtheil  des  Livina  Uber  ?o« 
lybius  eum  effe  auctorem  haud  ifumfumM  Atnu» 
dum  fcheint'  fehr  wem'g  zu  fagen,  and  ■m  f«' 
mehr  za  befremden,  fe  mehr  gerede  den  Poly« 
bius  Livius  benutzte."  Spricht  es  nicht  die  Aner- 
kennung  der  in  geographifcher  Hinficht  aufseror- 
dent liebe  Ueberiegenheit  des  P.  Ober  den  L.  den^ 
lieh  aus?  Dafs  Eoaminondas  erft  durch  den  Sieg 
bey  Leuctra  den  Meffeniern  die  Freyheit  wieder 
verfchatfte,  Itcht  S.  142  unten  und  ü-  143  oben. 
Bey  Pj/los  wäre  die  Lage  zu  beftimmen  gewefen y 
da  es  noch  mehrere  Städte  dlefcs  t^hmfor  ^Ob  ood 
die  Ruinen  von  Pylos  bey  Pajfjnin«!  6,  SS,  wie 
neulich  ein  Geograph  bemerkte,  vielleicht  rtvr  dFe 
find,  welche  Strabo  nnter  dem  Namen  de?  längft 
Zerftörten  Dyspontium  keoot.  Nor  ein  Ephyrm  ift 
«rwibot,  (Aorintfc),  allein  Eul^ath.  (zv  Otl.  1^ 
9f59.)  S.  54  ed.  Baf.  zihlt  6  S'. vitc  jene-;  Namens 
auf.  Wenn  Ovid  fagt  Thffjala  fempe  (S.  189)» 
fo  gefcbieht  es  doch  blofs ,  weil  er  diefsmal  Thef- 
faÜca  im  Verfo  nicht  brauchen  kann.  Im  Texte 
beifst  et:  m  bemerken  iß  dm*  reizende  Thah  fk 
der  Note:  er  irar  ein  reizendes  Thal.  Hier  gab 
es  eine  Gelegenheit,  der  Jugend  za  lehren,  dafs 
zuweilen  auch  geographifche  Angaben  blofs  unf 
poetlfeher  Fiction  fortheruheo.  DaCs  Tempe  kein 
reizendes  Thal  ift,  berichten  glaobwOrdige  lÜh 
feode,  wie  Walpole  nnd  Pounuevilh,  welcher 
Griechenland  in  allen  Richtungen  (iurchzcg,  ohne 
die  iNarhiichten  der  Alten  aiK  dem  Auge  7U  (af-  " 
feo.  Aber  die  vorherrfcbenden  ZOne  eines  Tba. 
les.  Weite,  SchOabdt  md  RÜliPlMb«lli  YveV 
niemak  auf  Tempe  anwendbar  feyn  können.  A«- 
li»n,  Livius  und  Q.  Cartius  geben  jenen  in  gra- 
der Linie  laufenden  Schlund  7p  einer  Meile  an, 
dabey  aber  6od  Stellen ,  wo  das  Bette'  de«  reif- 
fenden  Peaeut  (Ovid.  Met.  K  57«. der  fedtocK 
feinen  Namen. nicht  mehr  hat,  den  ungefähr  leO' 
Fuf»  breiten  fchroffen  Abgrund  der  Klippen,  weK 
che  600  bis  ioo  Fufs  über  die  Fläcne  fteigen, 
ganz  eioniramt.  Plin.  uod  Max.  Tyr.  Den  Durch- 
gang des  Waffers  foU,  naeih  eiaemtthter  den  Tlief*- 
faliern  herrfchenden  Glauben,  Neptun  felbft  er- 
öffnet haben,  worüber  Herodot  im  erften  Buche 
feine  Meinung  mittbeilt,  vergl.  Euft.  zu  Horn.  H. 
XVIL  Daa  Andenken  diefer  Begebenheit  nno', 
dordi  ein  jährliche»  Feft  der  altiiarStiNfe  gefeyeit 
am  weftlichen  Eingange  Tempes,  gab  der  Gegend 
ihre  MerkwOrdigkeit.  Die  Anfpielong  LueanC: 
ftumina  dum  carrrpi  retUieni  nec  perviu  Tertipf  ~ 
dane  aditu*  pelngo  ift  bekannt.  Botparo* 
obericict  Ochfer/ure.  —  Die-  Answmd'eranff  der 
Bataver  ans  £>eutfchland',  fchlsinr  aoch  Hrn.  Sch. 
knrz  vor  Gfifar's  Ankunft  Statt  gefuoden  ja  tMbetf» 
In  Owimtbitt  mm  U  M«r  fiwiSnr  by«v  dh 
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£•  Gäfar  weiter  nicht  erwibnt.  —  ßey  GatuU 
XXXV.  II.  findet  ficb  cualculo/um  nicht.  —  Nadl 
Stidteo,  wie  Caefaroduuum  iTwx9\  Dtutmrum 

glioterbury),  Durcbrbnu  rf.  f.  w.«  fnent  man  im* 
andbucb  vergebens.  Dais  Mona  das  jetzige  Man 
ift,  fleht  nicht  da«  obfcbon  das  kleinere  Wag/p/i-y 
erwähnt  wird.  Bey  fa/monien  fehlen  viel  merkwUr' 
dige  Städtenamep.  SeboD  anderswo  iit  dii«  biCC 
wiederhohe  Sage  widerlegt,  dafs  Atropttrae  Vom ' 
Feldherrn  Atropaces,  dem  es  Alexander  fcbenkte, 
benannt  fey,  der  Ausdruck  heilst:  ffuerland,  jetzt: 
JIdferbeüfchan.  Die  Angabe  der  neuern  Nameo 
fehlt  öfter.  SehaftopoUs  neont  Hr.  Seh.  SemfpoiU 
anderswo  heilst  es:  SawatopoUi  io  dar  Bdm  voa 
JJJittt  G^MSeaudßnom  anitonwo:  Q1/($MUf 
iamo. 

Zum  Schlöffe  bemerkeo  wir  noch ,  dafs  der 
Verfuch,  die  nicht  Rüm.  Namm  auch  oiet^joehr 
Römjfch  zu  fchreiben ,  am  Endedarntf  MMnsliuft, 
dafs  man  die  Griechifche  Bcnenntinp  wählt  und  ßch 
doch  dabey  nicht  gleich  bleibt.  AlCo  findet  m^n 
Xj'ro»  ftatt /Core/cÄ ,  Aefchjlot  ItM  dlschylos y  fowie 
S.  141  Leschä,  Darios  ftatt  Dartiott  S.  16  Stalh, 
mos  und  doch  Schönas  und  Pltthrum^  S.  61  Sikeliot 
ein  ander  Mal:  Sijt<i/*r  (Siculi) ,  das  \.nd  Siclllen, 
und  S.  373  fosar:  Sizilien,  S.  a-jaPadus  und  Daau. 
Moti  Vtikat  Rolonif,  felbft  /l/riKa  proprio. 

Im  Reeifter  fehlen  z.  B.  4^ruatt  Chausker 
(S.  113),  Epidamnos  und  EpiiaMrot  MtMn 9n  fal- 
'  fchen  Stellen,  Xoron«  fehlt  (S.  14?'»  auch  i/Äo- 
'ine,  Mo*chika,  Nubien^  Pannonia  hebt  nach  Pa- 
normo$.  Das  Theba  inxro/irvkoi  ift  getrennt  von  dem 
in  Aegypten.  f^^tr^r<er  ift  einer  jener  Drtickfehier» 
deren  üch  aufser  den  angegebenen  im  VerzeieboifTa 
noch  fo  viele  andere  befonders  in  Accenten  finden. 
S.9  Z.  5T.U.  de  ftatt  des,  S.  40  etablijfement,  S.  48 
ßOJi»*ifOit  ^sfnvirji *dijv»7o(\iadiKtTvov,  S.  59 

'Slnctvov,  S.  69  l\vfi<>ßißK^,  io  aucb  BißUt, 
b.  71  'WttXixi  und  ßißkoic;  S.  94  BSarOe,  S.  107 
Bi^vvoi,  S.  126  'Ayirvfißx,  S.  138  oben  und  unten 
Cr^ce,  dafelbft  einmal  Barbiv,  8.141  des  Lakedd- 
tnoas  Sohn,  S.  143  Mo/enlßo  (richtiger  Moffenigo), 
S,IS^  Magarenjer,  gleich  darauf  fur«i«/3omc*  fo- 
daon  Ei;KX«(di7v,  S.  165  Hyppokrettft  S.  189  Tip^, 
S.  299  parfumieurs ,  S.  301  fehlt  nach  Emdeckun. 
tu  das  Punctum,  fodann  'OpßftHOi,  S.  303  ineer 
\Uicos  Italicosque  gentes  i/uafiterminus  t  S.  105 
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transitis  fflr  translftist  S.  323  ocre  ftatt  or«,  S.  348 
Uon  ftatt  Lyon,  S.  351  4>oi//on  ftatt Soi/7i 
.  8tad.    Im  DruckfehlerTerzeichnirfe£albftNeaTÄl"ittr 


Nerr*f  und  g^mus  ftatt  gffßmus. 

Den  aagASogten  Kupfertafeln  geht  eine  kurz« 
Erklärung  voran»  .di«  auf  dam  TitcIUatte  nicht  mit 
angegeben  ift,  aber  ec  fehlt aoch  auf  demfelben  di« 
Anzeipe,  dafs  das  eine  der  Ki'irtchen  die  Irren  der 
Io  nach  Aefchylus,  das  andere  die  Weittafel  nach 
I.H.  Vob  darttellt,  beide  fauber  gefertigt.  Und 
wenn  es  demnach  fchcn  dem  }aiigen  Studircnden. 
vermöge  der  hier  fo  eifrig  und  'r^enlichgeCaromekea 
ItmiiliDiltflla  mOgMflb  vaA.  fofu  lai«hk  gapiaplKiAi 


iSch  defto  lebhafter  in  alte  Zeiten  und  Linder  za 
varfetzen,  fo  find  die  aneedeuteten  ROgen  nichi  Im 
Staad»,  das  Lob  «iaes  telcbao  Werkes  zu  fohsäl 


VERHISCUTK  SCHRIFTEN. 
•  OoiDLiNBUftO  n.  Lttpzio ,  b.  BafTc:  Die  Perlen. 

"fchnurt  aufgereiht  von  Dr.  F.Puftkuchen.  igao. 
£r/fe4  Bändchen.  VI  11  u.  a^J  S.  (Mit  einem  Tif 
telkupfer.)  Zweytes  BlndolMD.  ai|  S.  Ü«  f* 
(  I  Thlr.  20  Gr.j. 

In  dieCta  Uta  iUsiaM  «ad.  f ehr  nttfchaiphar  uut 
tmeodm  Biodehan  finden  wir  gar  Manaharley;  Er. 

zihlungen  und  Mährchen  inProia,  Gedichte  verfehle. 
denerArt,  Aphorifmeo  unter  der  Auffcbnft:  Hafel- 
nOjTet  eine  Parabel  und  eine  Phantafie  Uber  ejn  (Je. 
miidn«  aioan  ins  Oefaiai  dar  Pf  jcbologiet^idraodea 
Auflatz:  nMil(wO«dfgeTriBmen.tf,  Dietinzelnea 
ileyträge  find  mit  Fr.  Puftkuchen,  ßffiLOlanzow,  Au- 
reHe,  H'iMe/mr.uodAa^Aaizaei  unterzeichnet.  Nach 
Rafsmano'sPaDthaoodantfcber  Dichter  aber  find  die 
Namen  feral.  QlMmamt  Äturelie  und  Natkanaal  nur  - 
Hallen,  unter  denen  Seh  der  Kerausg.  F.  Pußkuohem 
felhft  verfteckt,  und  in  der  vorgefetzten  Dedicatioa 
redet  derfelbs  von  dem  Ganzen  als  von  eigenen  Ja- 

f;endTerfuchen.  Mao  ift  alfo  wohl  berechtigt,  dasMei> 
te  in  diefeo  Uäoddieo»  rielleicbtour  das  mit  Wilhelm 
.P.unteraeiohnetc  ausgenommen,  demHerausg.  zuzu> 
fchreiben.  An  ficb  ift  der  Gehalt  der  einzelnen  Be^ 
träge  ziemlich  ungleich.  Manches  iit  kaummitlelm^ 
f<:ig,  z.  B.  die  an  der  Spitze  flehende  Volksfage  :  der 
J^^eafseUt ;  anderes  erhebt  ficb  aber  dieLinie  des  Mit* 
«elmärsigenv  wohin  wir  befonders Manches  im  zwey. 
ten  Bändchen,  wie  die  Parabel:  das  Marienbild  und 
mehr  noch  die  Ptiantefie  Cacilia  rechnen.  Faft  io  allstt 
AuffStann  arfoheinen  einzelne  Geiftesblitze  und  Aah* 
fseruogeo,  die  ron  tiefer  gemOtblicber  Anfchauung 
zeugen ,  aber  das  Ganze  ift  gewöhnlieh  nicht  in  ßch 
volle nJet  und  ahgeruiidel,  wolil  gerade  zu  fragmenfa« 
rifcb,  wie  dasMälirchen  Hprdilo  im  erften  Bändchen« 
Den  Gedichtin  fehlt  es  gröfsteiitbeils  an  techoifrber 
Vollendung;  ihr  Vf.  weifs  Sylbeomaafs  und  Heim 
nicht  recht  zu  handhaben.  Eine  Ausnahme  macht  daa 
gelungene  Gedicht  Lze6ei/Vrt/nrf*;  auch  die  Lfbensre- 

Seln  find  mit  Lob  zu  erwähnen.  DaüBefte  in  beiden 
Sndcben  aber  möchten  die  Apha rifmen y  angeblich 
aus  dem  Nacblafs  eines  Alcbjmiften  feyn,  die  tbeil- 
weife  viel  Geift  und  Talent  verratben.  Wir  geben  ef^ 
nipe  zur  Probe :  „  Atheiften  und  Materialiften  und  vie« 
]e  Menfchen  aufser  ihaeo,  find  Würmer,  die  den  Leicb. 
nam  der  Welt,  deren  Geift  6e  verleugnen ,  aoffrel^ 
fen."  —  „DieCharakterbildangdes  Menfchen  ift  ein 
al  /resco  Malen.  Das  erfte  Auftragen  verliert  ficb  in 
den  naffen  Grund,  es  mufs  gleichmäfsig  öfter  wieder- 
holt werden.  Auch  foil  man  nichts  fremdes  dazwi» 
fchen  malen,  tun  an  felien,  ob  es  etwa  beffer  haf^a.** 
,.Nurdas  bewegte  Herz  fucht  Liebe.  So  gehen  wir  in 
TSnzeo  und  in  Trauerzügen  zuPaaranj  aber  die  ÜAt- 
4EBn  abar  olinn  Zwang  aluia.* 
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ALLGEMEINEN    LITERATUR   •  ZEJTUNQ 


März  x8a4* 


RBtiHTSOBLAHRTHBIT. 

HaIIMOVBK,  l>.EilK:  Actenftüche  der  zweyttn  all- 

ff  meinen  SiandnarJammiuBg  det  Königrehhs 
lannoiter,  enthaltend  die  koolgUeben  Projpofi* 
tiooe^  und  Minifterialfchreiben,  [o  wie  die  ftän- 
difcbeo  Antrabe  und  Aotworteii.   £r/te,  swejf- 
'      drlUBt  vierte  Diit.  igai  —  1 8aj^  .4. 


.a/I:  Auttüge  aus  den  Prococollen  der  zwey' 
mUMemeinea  StOnäeiMrJammUtäg  ä»a  König' 
rekkg  lüumamr  (co  deiwii  für  Jic  ^fit  oad' 
zweyte  Ditt  ttU^e  AetMftOok»  die  Aalagaa  bfl. 
deteo)  4.       -  , 

I  liefe  Anzeige  fcbliefst  fich  an  die  froheren  An* 
^  zMgeoio  der  Ailg  UU  'It^t,  l^iS-^r.  168 
«ad  967.  Ober  di«  erfra  Zqfitmmeoherttfang  einer  all- 
gemeinen SiänJevcrrammluni;  Lü  Hdiinoirer  auf  .Jen 
J5t«o  XJec.  ittu,  Ober  ihre  Zufammeaiet£un|},  uod 
ibreywbeDdlaDgaa*  ' 

Die  Hauptfrage  war  his  IP20:  wir  Hannoveraner 
find  wieder  aas  dent  Franzöfifchen  and  WcftphaU- 
iehen  Kriegs-  nod  Verwaltun^swirrwar  und  mit  uns 
die  HiidesliajiDar  ood  Oftfrieren  zofammeDgekom. 
tneo;  aber  wie  ftallen  wir  nM  aUe  ifan  aatereioaii* 

der  auf  gleichen  Fuf«,  oder  wie  nwA  wi«;  marhen  wir 
uns  ailei),  damit  Niemanden  zu  nahe  gelchieht?  Der 
König  bat  von  feinen  deatfchen  Erblanden  kein  Dorf 
«DFnDkreieb  abgetreten,  «r  ift  i^t  ibm  fbrtdaik 
•md  In  Kriege  geweleo ,  er  ond  Mn  HaiM  *btl  ta 
frineo  ErbianJen  diefelben  Rechte  nach  wie  vor  der 
dortigen  Fremd  her rlchaft,  in  Beziehung  auf  Landes- 
liobeit  andKamraergfiter,  auf  Untertbanen  und  Nach« 
baren;  und  wie  faiii  Heobtt  fo  gelteo  die  Reobt« 
von  fcfneo  Landen  tiodLeateii.  Zwlfoben  thoen  war 
alles  kl.ir,  kein  Bedenl-  ea  IUI  J  kein  Zivcifi"!,  Xoch 
dazu  übte  d»;r  l^r^nig  fein  Hecht,  wo  es  wehe  thua 
konnte,  z.  B  wider  die  voreefaUenMi«  doch  nur 
«enigeo  Ankaufuog««  pndAblöfuMtii  von  Zebnteo» 
Zhiferi  andDienften  f.  w.«  mitSeboDang,  fo  daffi 
die  B  fit  er  irater  billigen  Bedint;nngen  die  Pachter 
wurden.  Seine  Behörden  dachten  nicht  an  Anma- 
fsungen,  und  die  Kirche,  der  Adel,  die  Städte,  die 
I>ömr  fSrehteten  fie  nicht.  Mit  dem  Kaifer  und  dem 
RalehA  waren' nur  Namen  verfch wanden,  iand  mit 
dem  deut(ch<>n  Bunde  nur  völk  rr-  chrliche  Verh3!r 
ni/fc  angenommen.  £<>  ftand  ein  Jeder  wieder  auf 
lainen  Mtm  Rdefatsgrunde ;  ef  ging  mte'foniMltMd 


TVnan  nhd  Glanb«n^  Aber  et  ging  docb  nldit  wie. 

der  wie  fonft.  Die  Kammer  konnte  neben  dem  Staats- 
roinifterium'Aicbt  wieder  wie  fonü  unabhängig  be- 
ftehen,  als  fie  mit  ihm  und  aus  ihr  denfelben  Prali. 
-dentnn  bittet  and  et  mit  ihfeo  Mitgliedern  erg&nst», 
vod  fie  konnte  eben  fowenig  neben  dar  Domänen« 
Verwaltung  eine  Menge  Minifterialfachen  belia!t';n  , 
ohne  dals  bey  dem  Minifterio  das  Nötbigfte  die  all- 
semeioe  Ueberfieht  und  durch  fie  die  Einheit  ((«f 
VerwaJtungajgeiftes  mangeibaft  wurde,  und  dabea 
bey  der  VergEÖfserung  des  Landet  atn  das  Doppelte 
Gefchäftsverwirruoe  gab.  Die  Kammer,  wie  das 
Minifterium  hatten  Mittelbehörden  oötbtg,  in  dere« 
Ermaogelong  zum  Theil  die  Landfcbaften  einige  V^^« 
waltttttg  gtfiwl  und  vua  Theil  di«  Amtlaut^  die  ^ 
gierenden  Marren  getntebt  batten.  Die  proieftsn. 
fifcl  e  Kirnhe  hatte  mit  Niemanden. zu  rechtes  ,  und 
Jedermann  fand  die  Befreyung  der  Lehrer  und  Pre- 
diger von  der  Grundfteoer  billig.  Aber  der  Ad«l' 
kam  fetbft  unter  ficb  dufel^.  die  Steuerfrage  in  V^. 
wlefcelung.  Soweit  das  Land  fsanzöfifob  gewefen, 
hatte  es  fich^elbft  wieder  von  den  neuen  S'euera 
frejgemacht,  uod  konnte  docb  blofs  und  aiiein  zo 
den  iltev  Steuern  nicht  zurQckkebren ;  foweit  JW 
itegtgen  Weftphäliftb  genrefen»  hatte  es  die  neue 
BeReiirung  bejbebalten.. Es  konarte  der  Adel  indem 
einen  LanJesilieif  nicht  fteuerfrey,  un  !  in  dem  an-  , 
dero  ftetterpüichtig  feyn,  daffelbe  galt  von  dea2unft-  ^ 
geooffen,  and  dieStädte  uod  Dörfer  in  beiden  Tbei. 
leo  hatten  ebenfofiraobten  Anfpmcbeaf  ibreOieidw 
ftellung  in  der  Belfraoning,    Die  Folter  wollt»  Ni% 

matut  ir.ehr  haben,  aber  wtnn  rier  Adel  feipe  0Ä> 
richtsbarkeit  wieder  ausüben  wollte,  fo  wollten  fi«b 
die  Börger  und  Bauern  von  ihren  Miluntertbaiien 
Hiebt  inXaib  und  Leben  kommen  laffan.  AÜ«W«U 
fab  ein,  daft  niin  mehr  Ausgaben  alt  fonft  haben 
iriuFsie,  weil  irinn  mshr  Schulden  and  Sri  !  als 
fonfthatte;  aber  man  wollte  zugleich  auch  guie  Wege 
ftatt  der  fchlechten,  einerley  voll  wichtiges  Geld  ftatt 
des  fönferley-  Antfehnffctt  wohlfeile  reiche'  Ge- 
richte, ftatt  dar  theaan  und  lBn||titneo«.  «nd  überall 
wo  es  niltzlich  und  nöthiß,  rnitige,  tOchtlge  Ver- 
waltuns^hfllfen  ftatt  der  nichtigen  und  papiernen  ha- 
ben. Das  zugetretene  Hildesheim  vermehrte  die 
Verwicklung.  Et  war  in  wenigan  Jahren  durch  alle 
ftaats-  nnd  eölkerre^lieha  Umwandlungen  gegan- 
gen ,  durch  die  Säknlarifationen  und  Indemnifalio- 
nen,  duret)  Eroberung  und  Verlchenkung,  durob 
Zur  irknabm»  md  Abtr«tMgir«rtrl^tb.  -  Ana  •llem 
L  Ca)  \ 
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diereo  bildet«  fidr  nn  a«a<i  BTccbt,  womit  efl  an 
Hannover  kinr,  and  M  koBOte  fein  dtetStettmelit 

ce^t-n  den  Reichsdeputationsabfchied  weder  for  die 
Kathulifcke  Kircbe,  ncwh  den  AdeJi  noch  die  Städte 
und  Dörfier  in  Anfprveh  nchwca«  aber  es  ftand  in 
Betreff  dkr  ligenthttzt^nnrarbang;  im  Kriese  aoit 
Bannover  fo  astgekehrtemVerhSttnifs,  und  die  Ter- 
faffungsmafsigen  Verfögungen  der  Zwifchenregic- 
rungrn  Ober  das  öffentliche  Eigenibum,  über  Lehne 
und  DomSnen  hatten  hftr  ttcbtlicbe  Folgen.  Oft- 
fiiefilandjEelaDg,t«  d««fW  von  Preafsen  an  Hanno» 
vor  mit  mnenf  tIttB  SfMtsre^.  Es  bAifelt  Mae 
Provinzialftände,  wie  die  alt  haenoTerifclien  Lande, 
konnte  (ich  aber  eben  fo  wenig  wie  diefe  der  gleich- 
inlfsisen  Befteorung  entziehen»  wonfiber  nur  auf  ei- 
nem aUgemeinenLandUcOvorbandoltwerdtn  könnt«. 
Mufsten  und  feilten  dleTrovtozIaiftinde  bleiben ,  fo 
mufsten  und  Tollten  fie  auch  die  Elemente  der  allge- 
meinrn  Ständeverfammlug  geben  ;  und  damit  (tand 
ein  allgemeines  gleichmäfsiges  Wahlrecht  in  Wider- 
l'pruch ;  auf  der  andern  Seite  iielaen  fich  aber  di« 
f reyen  Landbefitier  aot  keiner  Provins  von  der  all. 
gemeinen  Ständeverfammlung  ausfchliefsen,  weil  fie 
aus  einigen  dazu  berechtigt  waren,  ßey  den  Ver- 
handlangen  Uber  die  Ständeverfaffungwnrliefonders 
die  Meinung  Ober  dieBUdaoc  von  üuemra  getboiit. 
-Der  König  entfehted  mittellr'Petents  vom  7ren  Dee. 
Igig,  dafs  die  allpemeine  Ständeverfammlung  auS 
7\vev  Kammern  heltehen  folle;  die  erfte  aus  den 
Stjn Jesherren  und  den  Majoratsherren  mit  6oco 
Tblr.  reinen  EinkOflftMH  ond  am  Abgeordneten  der 
Ritterfehaft,  aus  dem  Prlfidentco  dwf  Oberftran^ 
eollegium,  den  ritterfchaftlichen  Mitgliedern  des 
3oliatxeoIlegium,  den  Aebten  zu  L<occum  und  Micha- 
elis, dem  oder  den  katholifchen  tiifcliufen  -nnd  ef« 
nem  angefehenui  protefumilehen  ^(Üiohen:  die 
tWevte  Kammer  ms  denaiehl  rftterfeufllieben  Mit 
'  l.  rn  des  '  cLjrzkolJegium  und  aus  den  Ajbppord- 
neten  von  den  protefiantifchen  Stiftern,  den  CunG- 
Itoirien  der  LandesuniverGiät,  den  Städten  und  den 
'ft'eyen  ntobt  rittarfchafüicben  Qutsbefittem*  Die 
Stindeverfammhing  foll  fm  'WefentÜchen  diffilbem 

Rfchte  ausQhen  ,  welche  frOher  die  Prfivinzialftäritle 
ansubten.  namentlich  das  Recht  der  kenoiUigung 
tand  der  Mitverutahung  der  Stenern»  daa  Recht  bcy 
heuen  allgameinen  Litdug^ßttm  M  Rmtif  gezo> 
^rn  zu  werden,  und  Bbcff  m  ibror  Borathnng  g«b6- 
rige  Gegenftfnd«  Foiß^mgem  m  den 
bringen. 

'i>ie  StSodeverfammlaog  nahm  die  Arbeitern  in» 
^ij*jprovi(ori{ebeo  Vorgjlnaerio  auf»  und  verfohirim 
lÖeift  der  Orflndliebkal«,  der  Ordnung  und  der  Vor. 

ficht.  Schon  ihr  erftes  Gefchäff ,  die  Wahl  decPri. 
Sdenten  war  fehr  glOcklick :  den  Grafen  Meerveldt 
fand  die  erfte  Kammer  heftämJig  in  ihren  Grund- 
ffitteo,  und  die  zweyte  Kammer  in  gefalligen  Für- 
fOr  ficb  durdi  odera  Charakter, 
Klarheit  nnd  diplomalifche  Vermittelunßskunfl ;  (!er 
Gebemienraih  Nieper  ftand  der  zweyten  Kammer 

iirtt.de«  KralMif«liMr.AlidKwwid.T4iktioKt.  dm  liaf: 


lanuettote  Gefchäftstcitung  vnd  V«rgpf;enwSrtigong 
dee  Verwtitongsganges  ihm  sii  ei.^en  gemacht  lia»te. 
Dennoch  liefs  aus  ilen  fchun  angedeuteten  Gründen 
fich  nicht  vermeiden,  dafs  die  beiden  Kammern  fchwe- 
rer  miteinander  als  mit  der  Regierung übereinfUmni- 
ton,  und  dift  die  OftfriefiCchea  Abgeordneten  ßoh. 
beyoeb  zoe^ckgezogeo  hStten.  Auch  befehickten 
einige  Körperfchaften  den  Landt.iii;  nicht,  um  dio 
Koften  zu  iparen,  und  der  liandiiche  Antrag  auf  de» 
ren  Uebernahrne  ward  von  königlicher  Seite  nicht 
genehmigt«  Nach  diefen  und  andern  Anzeigen  mag 
die  Verfammtong  In  der  Tfaat  nicht  ein  augenblick. 
liches  lebhaftes Interi-ffe  im  Lande  erregt  bähen,  unti 
volksthnmlich  wie  man  es  nennt,  war  fie  allerdings 
nicht,  fie  gab  fich  weder  leidenfchafilicher  Erhitzung 
noch  fobwärmerifcben  HofnungeiT  hin.  Scheine  Re- 
den wollten  die  LQ:>eburger  Haide  nicht  in  ein  Land 
wo  die  Zitronen  blühen,  v»*r\\ an ;li  !n,  oder  mit  den 
Guttinger  Studenten  ein  Reich  der  Wahrheit  und 
Tugend  granden,  und  die  beliebte  Kunft  trieb  ftela 
uebniebt»  die  Machthaber  ins  Öffentliche  Gefpölt 
«u  bringen.  Es  ging  wie  in  deutfohenCollegien  zo» 
die  meiften  Mitglieder  waren  Gefobiftem a n n e r ,  es 
ging  langfam  ,  aber  vorwärts  ;  und  w«ren  die  Kam- 
mern einverftaoden,  fo  gaben  fie  gediegene Arbeitei» 
•b.  Es -gehörten  aber  die  Anordnungen«  welche  ia 
ihrtrer^m  Sitzonevzeit  (Üi^t  nennt  man  fie,  derete 
man  bi'sher  viere  zählt,  die  vStändeverfammliutj:  felbft 
dauert  fecbs  Jahr ) zu  iStande  kamen,  zn  den  wicft- 
tigften,  und  betrafen  dieTruppenverminderung.  dia 
Koften  desKriegswefcoSf'nnd  die  Dienitpflicht.  Di» 
Rriegsverfüflung  eines  Ltndes  war,  ift ,  und  wird 
immer  für  feine  ganze  Staatsverfaffung  entfcheirleod 
feyn,  das  wufste  man;  die  allgemeine  Pflicht  :tüm 
Kriegsdienfte  war  ein  neues,  bar'es  Gefetz,  dasfah 
mant  die  Koften  de*  Hannov.  Troppenftandef;  laf- 
fen  den  von  Natur  armen  und  durch  Schulden  fcbwer 
belafteten  Hauthalt  nicht  emporkcjnimen  ,  das  fnhlto 
man  fchmcrihaff ;  aber  der  deutfche  Bundesbefchloi« 
befchränkte  das  Erfpareo,  und  liefs  für  cinKrfparoa 
nach  Englifeher  Art  nur  dieUoffoung,  dafs  er  felbft 
wieder  befdirlnkt  werden  wflrde.  Wenn  man  nicht 
all"  gewönfchten  Erfparungen  erhalten  konnte,  fo 
erhielt  man  dagegen  das  Aushebungsverfahren  nach 
den  fchonendften  RQck&cbten  für  Staats wirthfchaft 
und  ungej[iöi:te  Bildung,  wider  WiUkQhrlichkeit  und 
Dienfteriehwerung  geregelt  zugleich  mit  einer  jähr, 
liehen  Rechenfchafl  von  dem  SoJdafcnverbraucb, 
welche  doch  wohl  ebenioviel  werlb  ift,  alsdisRn. 
•benfehaft  von  dem  jährlichen  Geldrerbrauch. 
.  .Mit  der  zweytem  Sit/ungszeit  i)c;gano  die  OefPeot' 
Ilebkeit  der  Verhandlimgen  durch'  den  Druck  der 
vorliependen  ProfocolsauszQge,  diefe  l  aben  das  We-  ' 
fenlliche  wörtlich,  folgen  aber  den  Protocollen  zu 
ängftlich,  um  nicht  dadnrcb  der  gedrängten  Zufair- 
meoflellong  der  Meinungen  und  OrOnde  mit  den  Ge> 
genmeinuogeo  und  Gegengrdnden  tu  fchaden,  um 
nicht  hin  und  wieder  ft-itt  itberfichtlich ,  weitläiifjig 
zu  feyn.  Ueberdiefs  fcheiot  nicht  nalürlich,  dafs 
mm.  «w^gdMtft«n.i|igW«hor  Zrit  Ufra Vnfs,  weil 

-  .  Digilizedby  CÖftgle 


969 


Nam.  34.   MÄRZ  1824. 


370 


der  Gegeoftand  der  Verhandlangeo  und  ihr  Ergeb. 
nifs  oder  die  Regierungsanträge  und  ftändifchen  Er. 
wiederuogen  den  Protucollauszügeo  nicht  eiogefitgt 
foodernais  AktenftOcke  beygefOgt  find.    Ehe  wich- 
tigfte  Verhandlung  welche  in  dieier  Sit7tingszeit  zum 
Scblufs  kam,  war  die  Ann^'time  deü  Budgets,  aber 
dabey  vertagte  6ch  wiedertim  eine  Hauptfache:  Die 
Enlfcheidung  Ober  die    Befchaffenheit  des  neuen 
Steuerfyftems.    Man  war  eins,  dafs  man  ein  allee. 
meines  gleicbmäfsiges  äteuerfyhem  haben  mUffe, 
dafs  die  Grundfteoer  (einen  Hauptbeftand  bilden  fülle, 
und  dafs  die  Entwerfung  ihrer  Mutterrollen  nachdem 
angenoromer.en  Verfahren  zur Ueftimmung  des  fteu- 
erbareo  Fl^cheninhahs  unHKrtragfs  gefchehen  möpe; 
dafs  man  bis  zur  Annahme  diefes  ueuen  Steuerfy- 
ftems  bey  dem  beftehenden  AbgabenweTen  bleiben 
milfTe,  worin  die  Steuerbeylrage  der  Provinzen  ei- 
nigermjfsen  unter  Geh  ausgegliclien ,  und  die  vor- 
mals Steuerfreien  zur  Mitleidenheit  ge7o.i'en  waren, 
Aber  das  Mifsverhältnifs  zwifchpn  iler  Ausgabe  und 
Einnahme  und  die  Nothwemligkeit  die  Mehrausgabe 
io  dem  Budget  durch  neue  Befteurung  zu  decken, 
und  die  Mehrausgabe  in  den  Vorjahren  durch  Anlei. 
hto  zu  berichtigen,  ward  in  den  Kammern  laut  be- 
klagt, und  viele  meinten,  man  könne  uml  mfiffe  fpar- 
famer  feyn,  und  befonders  die  Soldaten  Geh  nicht 
foviel  koften  laffen.    Man  lehnte  den  Vorfchlag  der 
Regierung»  ab,  dieGrundfleuer  zu  erhöhen,  weil  die 
Crun  Ibefitzer  durch  die  wohlfeilen  Preife  (welche 
damals  indefs  erft  anfingen)  fehr  benacbtheiligt  und  zu- 
Tnck)<ebrarht  würden.  Dagegen  verwiliigte  man  eine 
Erhöhung  der  Kopfitf>iier  un<{  einiger  Vorbrauchs- 
fteuern.  Die  neue  Grundiieufranlage  fchien  nun  we- 
nig Arbeiten  undK,often,  nach  fo  vielen  und  grofsen, 
noch  za  erfodera,  und  fcbnn  das  oächfte  Jahr  in  Voll- 
ziehung kommen  zu  können.    Ihr  Anfang  folltedas 
Ende  der  Stenerfreyheiten  feyn ,  und  je  nSher  die- 
fer  Anfang  frbien,  dffto  iebtiafter  und  ernftlicber 
ward  die  EntfcheiWung  Ober  die  EntfchSdigungs- 
frage  wegen   der   Grundflt^u^rfreyheilen  in  den 
Kammern   betrieben,  und  zwifchen  ihnen  befirit' 
ten.     Sie  waren  dnd  blieben  darüber  getheilter 
Meinung.    Die  rrfte  Kammer  nahm  den  Regierung«* 
antrag  zur  Abhndung  der  Steuerfreyen  durch  ein 
Eapital ,  deffen  Ziofen  einem  Viertel  ihres  neuen 
Grundfteuerbeytrages  gleichkämen,  unbedingt  an, 
dieiweyt''Kammer  bezweifelte  dagegen  die  rechtsbe- 
gründele  Forldauer  der  Steuerfreybeilen,  und  fümm- 
le  für  die  erwähnte  Abfindung  nur  unter  derBedin- 
gur>g,  dafs  die  Bofreyune  von  der  Kavalleriequarti- 
Tung  und  Verpflegung  alsdann  gleichfalls  erlofcben 
fev.  Beide  Kammern  ilberliefsen  dem  Könige  die  Ent- 
fcneiflunj;. 

Diefe  Entfcheidung  erfolgte  in  der  dritten  Sitzungs- 
Zeil  dahin,  dafs  die  vormals  Stenerfreyen  von  der 
Kavalieriequartirung  und  Verpflegunc  frey  feyn  fei- 
len. Die  Stände  hmohten  nun  von  N»'uem  in'  Erici' 
Berwog,  ihnen  Hefullat  Unterrorhung  Ober 
di«  bisherige  TTnt«rWin(;ungsart  der  Kavallerie  und 
Qber  deren  Kafernirung  mitzulbcftUo.  Sie  erklärten,. 


dafs  fie  fich  berechtigt  und  verpflichtet  hielten  kilnf. 
tig  a  s  Beylrag  des  Landes  zu  '(fn  Kufien  des  Mili- 
täretats  Dickt  mehr  als  1400,000  I  hlr.  /.u  bewilligen, 
ftatt  der  bisherigen  15. 0,000  l'lilr.  ,  jedoch  noch  tür 
ein  Jahr  100,000  unter  die  aufserordentiichen  Aus- 

faben  bringen  wollten.  Eine  fchwere,  drückende 
^ft  der  Abgaben,  eine  faft  allgemi*ine  Lähmung  des 
Handels  und  der  Gewerbe,  die  Preislofigkeit  der  Fro- 
ducte  des  Ackerbaues  und  ein  zunehmender  Mangel 
an  baarcm  Gelde,  das  fey  der  traurige  ZuXtand  wor- 
über die  Deputirten  aus  allen  Gegenden  des  Landes 
Obereindimmten.  In  dielem  Noihftande  liege  die 
dringendfte  Auffoderung  für  fie,  die  Laften  der  Un> 
terthanen  zu  erleichtern,  und  Erl parungen  zu  ma- 
chen, wo  es  thunlich  fpy.  Dahin  muffen  fie  den  Lan- 
de.sbeytrag  zu  dem  Militürelat  rechnen.  Eine  Ein- 
fcbränkungdiefer  Ausgabe  werdedurch  die  vermehr- 
te Schuldenlaft,  und  die  [Soiluvendigkeil  erfo^iert 
fflr  ihren  Antrag  /.u  forgen,  wozu  noch  nicht;  der  An- 
fang gemacht  fey.  Vormals  fey  zu  den  Truppenko* 
ften  der  Beytrag  des  Landes  900,000  Thir.  und  der 
Kammer  343,000 ThIr.  gewefen,  und  diefes  Verhält- 
nifs  durch  den  Zutritt  neuer  Lande  nicht  veramlert; 
auch  be^rflndeder  deutfche  Bundesbefchlufs  eine  fol- 
che  Anstrengung  nicht,  wie  fie  bisher  ftatt  gefunden 
habe.  DasGrundfteuergefetz  nahmen  die  Stände  zwar 
mitModificalionen  an,  welche  fchon  an  fich  eine  Um- 
arbeitung d«»r  vorgenommenen  Stcuerbefchreibun- 
gen  nütbig  machten;  aber  die  ganze  Grundfteuer- 
anlage  follte  nun  durchCentral-  und  Provinzial  Cum- 
miißonen  von  landesherrlichen  und  ftändifchen  Mit* 
gliedern  geprOft  und  rectificirt  werden  und  fodana 
zur  Qootifation  der  Provinzen  auf  zwanzig  Jahr  die- 
nen. Durch  diefes  Quotifationsfyftem  enialten  die 
Provinzialftände  nicltt  blofsauf  die  erfte  Anlage,  fon- 
dern auch  auf  die  Verwaltung  der  Grundfteuer  gro» 
fsen  Einflufs.  Gleich  anf  der  Stellr  von  practifchem 
Nutzen  war  die  zu  lang  entbehrte  Wechfelurdnung, 
und  die  bewirkte  Veränderung  mit  dem  Landdrago- 
nerkorps. Durch  die  Koftenverwendung  auf  die 
Schiffbarinachungder  Ems erfullteman  das  vertrags- 
mäf^g  gegebene  Wort  an  Preuffen,  und  gab  in  be- 
drängter Zeit  för  die  reichere  das  Hoffnungszricben 
ZQ  Wirtbfchaftsanlagen  im  Grofsen. 

Der  vierten  Sitzungszeit  gehört  das  Gefelz  Ober 
dieWegeordnung  und  dieSchuldeutilgungskaffe.  Die 
Weflphälifche  Schuld  blieb  auf  fich  beruhen ;  und  den 
Ständen  ward  auf  die  Vorftellung  wider  das  Verbot 
an  die  Gerichte  Ober  die  Klagen  wegen  der  Beyirei- 
bong  der  von  holländifoher  Seile  aufgehobenen  Do- 
tnänengefälle  zu  erkennen,  erwiedert,  dafs  die  Auf- 
hebung von  holländifcher  Seite  nur  bedingt  und  in 
Verbindung  mit  einem  neuen  Steuerfvftem  erfolgt 
fey,  und  dafs  von  hannnveHfcher  Seite'dief»!  Aufhe- 
bung mit  demfelben  Recht,  womit  ßn  anc^rdnel, 
^nrOrkgenommen  Worden,  dafs  man  den  B*7Ug  der 
D-  mäoengpfälle  zug'einh  mit  dem  a'ten  Steuerfvftem 
Wieder  eingeführt,  und  den  Gerichten  nur  unterfagt 
habe,  ab^r  diefe  Verordnung  zu  erkennen,  und  ih- 
ren Beruf  zum  Urtheilfprecbeo  aach  dta  Gefetzen  zu 

Aber. 
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^aehxO^n*  ^«r  di«  Grundrteueraulage  la  dem 
vorigen  iahr  nicht  zu  Stande  gekommen ,  weil  m«n 

cruise  Fehler  in  iler  Abfchälzung  de«,  Ei  tragi-s  cnt- 
deckt  hatte,  lo  kam  ße  diefes  Jahr  mein  zu  :3tande, 
well  man  noch  gröfsere  Ulirichtigketten  in  der  Be- 
rechnung des  Fliclieoiobaits  bemerkte,  und  es  ward 
nun  eine  geometrifche  Ueberfebiagung  alles  (tener. 
baren  1  , 1  u  1  fsigenthuros  angeordnet.  M  t  der  npupn 
.Cirund(teu&r  unterblieb  auch  die  neue  H juierlieuer , 
üod  einem  böbern  Auldt.'  iler  Ackerleute  in  der 
'Kopffteuer  verfagten  die  5täode  4>«  Zuftimmung. 
Der  König  genehmiete  dieRerabfetiung  des  Landes- 
be^irags  lu  dem  MilitSret^i  nuf  140:^.0^3  Tlilr.  nach 
Unterlacbuog  der  Erfparungea,  wfU  S.e  ßch  macbea 
Herten.  Die  Stfinde  erkannten  .l^nlv^j^r,  (iafs  die 
Staatseinnahmen  uod.  Ausgaben  in  ein  richtige*  Ver; 
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kennt  uod  nichl  nennt,  tft  ein  frommer  Wunfch« 
ein  bOrgerliehes  Reobl,  de«  der  Richter  ver(teht» 
und  Würaus  gut  und  fchnell  Sicberheit  des  Verm». 
geus  uad  blandes  berauskomml,  ift  &leichfall« 
einfromerVVunfch,  und  die  leltlc  wahre  Handlung 
alles  Oefeugebeos  ein  Aofibbwnnc,  roindeftens  eiä 
Reiz  far  ein  taelenvoJI«  Leben»  für  Geiftesanftren- 
gu ni^,  üunftJieb«,  VtrifftnCebafkniid  ftiiha ift  n  nicht 

tiucuier. 

Bofes  ift  leicht  gefagt,  Gates  Ichwer  getfaan,  aber 
hier  ilt  doch  wirklich  viel  ^etban.  Ein  Bhck  auf 
Vttd  in  dae  Land,  anf  die  Rohe,  die  Behaglichkeit 

beweift,  dafs  ein  Jeder  fein  Rpcljt  lut,  und  es  zu  ha- 
ben fühlt.  Dasaber  vvar  j  ebsn  dadurch  erreicht» 
dafs  man  die  neue  Ordnung  auf  das  heftehendeReeht 
gründete.  Hätte  man  das  nicht  thun  wollen,  fo  hätte 


halin.is  gefet/t,  dcrRecbnijngshaushalt  geordnetjiDd  man  entweder  ohne  Stande  regieren  ruitflen,  wel 

dar  Kredit  durrli  d  u  vortheilhaften  Abfchluf»  einer  ches    bekanntlich    die  Futvvicklung    der  Selbfb- 

Anleihe  von  a  »Millionen  bewährt  worden.  ftändigkeit  und  der  Ideen  behindert,  oder  man  biCb 

'^Eine  gute  Stehe  febenet  den  Tadel  nicht;  foroll  te  das  repräfentatire  Svftem  einfahren  «lOfien;  defl 

denn  hier  nochEioifMgCgeD  daa Hanoöwerfche Stäa-  £eo.Wirkong  bev  vlötzlioher  Einfohrung  (und  nirht 

?eftän  bemerkt  werden.  E«  bat  nna^f  Jahr  gedao.  bey  feiner  allmlhHehen  Entwicklung)  immer  Ht. 


dewe 
ert. 


aber  PS  ft  nirlit  fi>  viel  ausgerichtet,  als  man 


wenn 


nirlit  verwildert  oder  gleich  wieder  unter« 


paohdco  Kolten  erwarten  durfte,  die  Stände  haben  «ehi,  dafs  Auleheo,  Einaufs,  Macht  an  nene  Ge- 
cine halbe  Million  Thaler  verzehrt,  die  man  nicht  fcblechter  kommen.  Der  Grundfatz  die Gefohleeb* 
einmahl  gehabt,  iondern  geborgt  bat.  Der  Haus,  ter  in  ibr«m  Recht  und  Befitz  zu  erhalten,  war  al- 
mannsverOand  des  Bauern  bat  das  gleich  gefehen,    lerdinga  fDr  den  Adel  am  vortheilhafteften,  weil  er 

der  berechtigtite  Stand  war,  aber  I  er  Cirundfatz  galt 


und  ßch  keine  unnuthige  Koften  gemacht,  um  dabey 
stt  fevo,  wenn  er  es  konnte.  Die  Bürgermeifter  find 
den"fideUeuten  ufobl  zuweilen  läftig  gewefen,  und 
haben  ihnen  etwas  die  Wahrheit  gefagt,  aber  ge- 
fruchtet  bat  es  nichts.  -  Der  ZoicbWlt  war  fcfaon 

froher  zu  grofs,  nnJ  jetzt  ift  prnnch  £^rü,ser  gewnr. 
deo.  Die  Behörden  und  Beamten  imd  noch  zahirei- 
dber  «nd  koRbarer  gemacht,  und  ein  Haupttheil  der 
Vervvaltung  und  der  Annahme,  daa  gui«e  Kammer- 
wefen,  ift  im  Dunkel  geblieben.  ManTbat  elne^robe 
Summe  auf  ein  nc  S'>  uerwefen  verwandt,  und  es 
ift  bey  deni  alten  mit  (chwereo  Zugaben  geblieben. 
Die  FeblÄr,  weewegao  dieOnmdfteuerbefclireibung 
bisher  imtr^r  von  Neuem  uiiu[earheitet  ift»,  find  Klei, 
jiigkeiten  gegen  den  Grundrehler,  dfn  d«r  fOlliga 
Sturz  aller  bisherigen  Darclircimittspreife,  die  Ent* 
weithnflgder  iaodwirtblchattijcU&n  Erzeugniffe,  das 
Verfebwindcn  des  reinen  Ertrags  und  dadurch  die 
Verwirrung  aller  Vermögensverhältoiffe  der  Grund- 
herren,  undLandwirthe  hineinbringt  und  gegen  den 
Hoch  gröfseren  Fehler  den  ein  aÜFen  -  lner  Pre  für 
da«  Land  hinein  bringt,  da.  der  Preis  von  einer  üe- 
«end  «ur  andern  «md  zwifchen  den  Marktortco  um 
n  rlir  als  das  doppelte  abweicht.  Die  Regierung  woll- 
te die  ürundfteuer  zur  Hauptfteuer  machen,  and  die 
Nalnr  und  Lage  der  Saciien  rwinpt  fie  nun  die  Ver^ 
braacbsfteuer  dazu  nach  dem  Zwifchenfpiel  zu 
marhM.  welchee  mit  deo  perfönlichen  Steuern  von 
Hen  K  nt  iK  r,e  vprhen  und  Köpfen  getrieben  wird. 
Viin  dem  waü  noth  that ,  ift  noch  Vieles  zu  ordnen: 
«in  tnehligee  peinliches  Recht  ^^iJer  die  Landplage 
derCaoner  nnd  Raobmöcder«  wider  fchlechtf  Beam- 
te, und  wider  die  yoxa«bap«a  Vorbil^cher,.  ' 


duch  für  alle  bürgerlich»  äidnde,  uod  er  bewahrt» 
den  Treuglauhen  unter  ihnen,  welcheit  dertlinfntrv 
der  VeciaCfang  erfchflttert  haben  wflrde.  Auf  der 
Stindeverfammlong  hat  man  die  gegenfeitigen inter» 
effcn  lebhaft  hcftrilteo,  aber  bat  der  Adel  die  Seü 
nigea  auf  Äoiten  der  andern  vermehrt,  oder  bat  CT 
far  das  gemeiofcbaftliehe  ItttereffT«  Opfer  gebnebt? 
Gab  et  einen  froheren  Landtag,  auf  welclfm  da«?  Pri- 
vatintereffe  dem  öft'entlichen  mehr  nachgehanden 
hätte?  Man  tj.lietr'  da-  Kammergut  nicht  an,  aber 
ward  es  niciit  iteuerpäichtig»  nnd  da«  Famiiieognt 
des  königlichen  Häufet  )edem  andern  Pemlllengat 

gleiohgeftellt?  In  der  ganzen  Reihe  der  Gefetrn  ift 
ein  einziges  welches  öidit  mit  practitcher  äacb» 
kenntnifs  und  Wiffenfcliaftlichem  Sinn  entworfen 
wäre,  und  die  Hölfsmittei  der  Gefetzgebung  die  Ctn-'  , 
tiftiCahen  Nachrichten,  die  VerwaHnngffdetaila  w«. 
reo  noch  nicht  fo  vor  Aupen,  al?  fif  es  in  der  Folg» 
feyn  werden.  Ls  ielilte  nucb  an  Vorarbeiten.  Dia 
Bahn  mulste  erlt  gebrochen  werden,  aber  fie  ward 
rüftig  und  tüchtig  gebrochen.  Gewonnen  ift  (obM 
jetzt  die  Klarheit  Ober  das  gemebirebefkllebe  V«!& 
waltungsintereffe ,  der  Fortfrhritt  in  Gründung  von 
Halfsanftalten  fur  Erwerb  und  Bildung,  der  Anfang 
in  dem  Aufräumen  veralteter  Juftir.fyfteme ,  der 
Grundfatz  der  SteuergUiohheit,  der Gmndfata  gleichp 
mäfsiger  Vertretung  nir  die  llreyenGoteheQtaer,  Ond 
die  öffentlich*-  reclit  ordentliche  Rcchenfchaft  Ober 
das  Blut  und  das  Üeid,  welches  der  Öffentliche Dienft 
jährlich  in  Anfpruch  nimmt.  Wo,  wann  ift  in  ein 
paar  Jahren  fo  viel  und  auf  fo  ruhigem  anitindl» 
gem.  Wege  gewwunii?.  ■  > 
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AtTBRtHUMAKUNOE. 

LoKroK,  h.  Butmer:   Ohffrvatlons  on  the  Topo. 
graphj  oj  the  Piain  o/  Iroy  aoii  of  the  principal 
objects  within ,  and  abound  it  dercribed ,  or  al- 
JiufMttOi  intheiUad»  fbcwiDg  tbar  tbe  Svftem 
ofM.  de  (fie)  Oiev^tleft  fo  long  npheld,  is 
füiin  led  in  a^niüft  erroneous  Topoi^raphy.  And 
allo  iliat  Ibe  twoSources  denürninaied  the  warm 
-and  the  cold  Spring,  on  wbtch  his  Syftem  ma- 
terially  lefts,  do  not  prefent  aaj  contraft  j  but 
are  exactiy  alike,  io  Point  of  Tempenture; 
tbat  is ,  Cold.  Willi  a  Map,  in  whicli  theTopo- 
graphy  fei  forJh  by  M.  de  Chevalier«^  iS  con- 
tralieil  with the  ff vteral Statements ofthreeolher 
Travellers  io  tbe  Troad.   Alfo  «  äk«tch  of  tbe 
Weftern  Part  of  thr  R^ioa  of  Mottot  Ida— ^  bj 
James  Renn^ü  F.  R.  S.  oF  L.  E.  aod  Q»%*  toA 
M.  J.  P.  1814*      »•  4* 

Itater  dief«in  langen  Titel  siebt  Hr.  RenneU\n%t 
^  eina  ücbritt  Aber  das  Troj.  Oefiide«  welcba 
das,  IrObar  Obairall  mit  grofaer  Freude  aafgenoiw 
meoe,  Le  Chairaliar*fcbe ,  von  Choif.Gouffier  kürz- 
lich noch  grOnrflieber  ausgüfflbrte  Sjüen),  umho- 
fseo  füll.    Schon  auf  denrt  Titel  feiner  Schrift  kOo» 
diät  der  Vf.  diefalb«  als  Streitfcbrift  Mgeo  Hrn.  La 
Cnevaller  (oiebt  De  Gbavaliar  wie  K.  ihn  fmnar 
nennt),  an     In  der  Vorrede  ftellt  der  Vf.  ohne  Be- 
weis hin:  i)  dafs  Le  Clievalier'sSyftem  mit  dcrlJn» 
terfuohting  Ober  die  verfchiedene  Temperatur  der 
Qualica«  bay  Bnnar  •  Bacbi,  walcba  LaCbavaliar 
behaupte,  ar  aber  leugne,  ftabao  ood  hHaa  miKTa. 
Dann  wendet  der  Vf.  gegen  I.e  Chevalier  ferner  ein  : 
a)  Der  Prüf.  Cartyle  habe  g  (Quellen  von  dorfeibea 
Art  gefunden,  anftatt  3  von  verfchiedener  Wärme. 
3)  Der  Ntna  das  Flaffat  Shimar  fay  offanbar  dar 
des  Simois.  4)  Chavallar  gSba  dar  Tra^nirchaa 
Ebene,  in  welcher  gefocbten,  eine  zu  grofse  Aus- 
dthnung,    die   nicht    mit  der  vcta  dem  Dictiter 
atogegabaiien  Zeit  der  Truppenmärfche  Obereio- 
ftirrmp.    5)      wäre  fchwer  ZU  begreifen«  wieder 
^.equabie  and  fmothly  flnwlng  Riv^r  o/BoumarbasM'* 
der  „irrrgu'ar  and  fw-ifus  torrmr  -  /"  ih&  Seaman- 
der"  leyn  foUte.   Die  übrigen  hinwendungeo  find 
nos  «abadeutend. 

Was  nun  die  Kritik  diafar  Eiowarfe  betrifft,  (o 
moffeo  wir  vor  allen  Dingen  bemerkeo,  dafiiderVf« 

fflhft  ^(-'Ttelit,    er   verfl'^iic    ?.w.ir  luip  OdeoUldl» 

BrgAn,  üi,  %ur  A.  L.  Z.  1824* 


wa.s  bey  einer  To  verwickelten  Sache  und  poatifchaa 
Sprache  fcblinun  fcbeineoköno«;  allein  es  fay oiebt 
Immer  eine  kritHebe  KenntnifS  der  Spraeben  nS* 
thig,  um  den  Text  nach  Ueberfetn.'ngen  guter  Phi. 
lologen  zu  verliehen.  Er  folge  daher  im  AJigerael. 
nen  Gowpers  Ueberfetzung,  deren  Treue  man  ihm 
gelobt  bebe;  zuweilen  verficbert  er  jedoch»  eiaea 
der  griechifieben  Sprache  kundigen  Freund  zaRatha 
gezogen  zu  haben.  Ein  folchef;  (ypftanrinlfs  ift  aller, 
diogs  eine  fohlimme  Sache,  da  durch  Üobekannt- 
fcbaift  mit  der  Sprache  eben  die  grbfsten  Irrth^mer 
in  die  Geographie- fich  eingefcblicben  liabeoj  aileia 
noch  fehltntmer  fitebt  es  mit  der  Sache  des  Vf^., 
wie  wir  darthun  wercfen,  alle  feine  auch 


wenn , 


aus  der  neuen  Geographie  gegen  Lecher  angetühr. 
tea  OrOllde  ohne  Gewicht  find. 

-£be  wir  aber  diefe Grande  (elbd  naher  banrthai- 
len,  maHcn  wir  noch  er«r8hnen,  dsGi  et  nicht  eben 

leicht  ift,  dpm  Vf.  überall  2u  folgen,  weil  er  feine 
Beweisftelieo  gar  nicht  otirt.  Nua  zur  Widerleguog 
der  eiazelnen  KinwSrfa  datVft.  gagan  das  »Chn» 
vaJ.  äjftam* 

1^  Die  warme  nnd  kalte  Qadla  des  Seaman- 
der  werden,   trotz  aller  Verfuche,   den  heutigea 
Mendere  zu  Homers  äcamander  zu  machen  ,  von 
Homer  ganz  in  die  Nähe  das  alten  Troja  ge< 
,fotst,   fo  daCs  die   Troarionan   aur  Zeit  det 
PkledeBt  hiaeasgingen ,  um  ihre  Kleider  darin  za 
wafcbeo.    Wenn  Homer  nun  deoUmftand  fchildert^ 
dafs  die  eine  diefer  Quellen  im  Winter  warm  und 
dampfend,  die  andere  kalt  wie  Eis  fey,  fo  kana 
dieiea  eine  poetifche  Verfcböoerung  feynt  .ohn« 
dafs  die  Lage  Trojas  an  den  Quellen  aMSeamander« 
w.-lche  ebenfalls  zur  Erklärung  des  letzten  Kämpfet 
des  Hector  und  Achill  ganz  nahe  aoi  Scäifeben 
Thore  angenommen  werden  mOffe,   verrückt  wer- 
den darf.  La  GhevaUar  fand  iodeffan  aUardinga  dl« 
^na  Quelle,  weiin  suidi  nicht  iledend  faeifs,  dooh 
warm  und  die  andere  kalt,  unJ  n  elirere  Reifende 
nach  ihm  machleo  diefelbe  Bemerkung.  —  Ren' 
nell  ftellt  dagegen  mahrara  andan  Beobachtungen 
tnfammea  (  S.  61 ) ,  aus  waleban  erballen  foll,  <ufs 
die  Quellen  am  Uflgel  von  Banar.  Bachl  alle  gleich 
warm  feyn,  und  eine  Temperatur  von  61=  —  64-' 
Fahr,  babea  follen.  .  Sie  hatten  nach  Hawkins  63" 
—  64°,  Capt.  Hayes  64'',~Dr.Ctarke  63°,  Hobhou- 
fadi".    Uawkins  wollte  henMrkt  haben ,  dafs  die 
Qoellea  alle  gleich  kalt  wiran,  and  Sipthorp  (Ed. 
TraQsaet.lV.  S»ii4)i  dafi  ditOosUa»  walcbeihm 
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ß]8  di«  warme  angegeben  wnrde,  „ihm  keine  Em- 
pBoHung  von  Hit/e    gennaebt  habe;  denooch  miH* 
der  Vf.  S.  68  geftebeo,  dafs  das  Waüer  d«r  «iaii» 
'  Quelle  nach  allea  Nathrhhtem  im  Winter  fo  warn» 
fey,  düTi  es  damyfe  (8.6^),    das  der  andern 

Slüeüe  dagegen  nicht,  und  diefes  ftimmt  auch  mit 
tn  neuern  Uoterfücliungen  des  Herrn  Dubois, 
rrhaif.  GüufBer  voj.  pittor.  II«  a.  8.370)  fowie  mit 
Ciiuifeuls  Bemerkungen  flberein.  Dubois  fand  die 
warnie  Quelle  Jan.  iglS-a  — 5"  Ober  iltn  TtTr  jjf-. 
raturzuftaad  der  Luft  und  beobachtete  iie  5  X  age 
hindurch,  wihrend  welcher  Zelt  11«  mit  Dampf 
be  Jpclu  war.  Die  kalte  dagegen  war  ^  —  1°  K. 
unter  dem  TemperaturzufUnde  der  Luft,  uod  oh- 
ne darüber  ßch  famrreJndeo  Dampf.  Wenn  wir 
nun  bedenken,  dafs  Homer  11.  Xfl,  14,  um  die 
Temperatur  der  Quelle  zu  bezeichnen  *  dM  Epi- 
theton yixpe;  ppbraucht,  welches  auch  von  einem 
angeaelunen  ßaade  gebraucht  wird,  fo  ficht  man, 
daiS  er  fie  nicht  als  lochmd  Imbe  befclireiben  wol- 
len,, und  dafs  aiie  Erfcbeioungeo  d^er  warmen 
Quellen  von  Btwar  t  Biofal  aalt  der  Befehreibuog, 
welcbeHompf  von  der  warmen  Quell?  dr?  Sraman- 
ders  macht,  cbereinftimmen.  —  Es  üt  aber  uf- 
fenbar  ein  elendes  Hilfsmittel,  um  feine  Meinung 
9ü  b^fMantiBt  wenn  der  Vf.  zu  der  Vefficbcruog 
Stbkborp^  f«in«  Zeflnebt  nimmt. 


dafs  rfi«  warme 


gudla  „commuhlcatcd  to  thrrrno  fenfation  of 
"a*,"  denn  diefes  wurde  eme  VVarme  von  mehr 
als  97°  R.  vorausfetzen,  di»  nianMDd  di«fat 
Qttcile  zugcfchrieben  bat. 

9)  Der  zwejte  Einwarf  da«  Vfs.  gegen  Hrn. 
Le  Chevalfer  ift  der,  dafs  der  FUifs  von  Bu« 
tiar  •  Bacbi  nicht  2,  foodern  g  UueiJen  habe. 
Diefes  zu  beweifen,  beruft  er  Rcb^auf  Carlyie's 
Kvt«'»  welche  er  jedoch  felbft  (S.  XX)  '„ia- 
tfe«rf  a  vtrry  rude  mnd  hnpvrfaet  ptrhrmmf 
cf  ,  ir  cmifidered  ns  a  plca  of  geography ,  to  which 
ind^cd  it  i-ns  no  title"  nennt.  Fiii  einziger  Bhck  des 
Lefers  auf  ^riefts  frhipchte  Machwerk  zeigt  ihm, 
wie  wenia  fich  der  Vf.  darauf  Itätte  veriaffen  mOC* 
lao.  Neuere  Nacbricbteo  fprechen  auch  aller» 
dirgs  wieder  fflr  Hm  Le  Chevafipr,  !?tr  üanpt 
quellen  find  nimhch  nach  Duboi;>  im  Giozen  nur 
zwey.  Beide  find  von  ihm  mit  den  Umgebungen 
abgezeichnet,  und  befinden  fich  ia  Cboit.  Gonff* 
Voy.  pitt.  n.  Th.  9.  Abtb.  PI.  XXlfl,  n  darg«* 

ftellt.  Auch  finri  fie  hier  beide  von  dem  Hcran<T£r, 
diefer  letzten  Ahtlieilung  des  ChoU,  Werks  (^wahr- 
ffthfQolicb  B.  du  Boc.)  genau  befchrieben.  Die 
marme  Ouai/a  kommt  aus  einem  vieraekigeo  mit 
•^raaitblAekan  ^gefcbten  Baffin ,  nod  dient  aaeh 
t2t  den  Einwohnern  von  Bunar  -  Bachi  blofs  zum 
Tafchen.  Damit  verbindet  fich  baidi  eine  zweyte 
warme  Quelle,  die  ans  einem  hufeifeoförmigen' 
Baffin  hervorkommt.  Beide  befinden  fich  xwiohft 
Ifey  Bunar  -  Bächl.  Dar  Grund  der  QueHan  ifl 
nach  Hauy  quarzig  und  mit  Körnern  vnn  kohlen« 
faurera'  Kalk  gemifcht.  —  6ie  üirfseo  bald  ioeia- 
aDderV/  luldaa  Hm.  alMt  -mKa»  .^mU« 


den  fich  mit  der  kalten  Quelle ,  welche  aus  den  fad- 
liclien  unbedeutenden  Hohen  mit  grofser  Maelft 
taanrorbricbt  und  durch  tuigafabr  116  kleinere 
'Quallen  verftfrkt  wird»  walcbe  ans  dem  nur  et- 
wa a  Fufs  hohen  Ufer  des  Hauptkanals  entfpria. 
gen.  Hierauc  iiebt  ipao,  .dafs  Hr.  Carijle  nicht 
nur  g,  fondarn  lao  Quallen  und  darüber  hätte 
zählen  kdnnant  wenn  ßt  aufmerkfam  zugefehen 
hStte,  dafs  aber  danooch  9  Hauptkanäle  find,  de. 
TPLi  das  Waffer  der  warmen»  dartndaredas 
der  kalten  Quellen  fortführt. 

^)  Was  den  Namen  des  Simois  anbetrifft,  den 
Le  Chevalier  in  den  beutigen  Mendere  fucbt , 
Afnntll  aber  in  Carlyle*s  Sbimar  wiederfindet,  io 
ift'  iiipfes  .-inn  Entdeckung,  welrhp  i]>t:->  \  f.  als 
die  wichtigfte  für  die  ganze  Geographie  dieler  Ge« 

f;end  erfcheint;  aber  es  ift  Schade,  dafs  auch  die- 
e  Entdeckung  btofs  eine  Folge  (^er  Uokunde  der 
Keupriechifchen  Sprache  bey  dem  Vf.  ift.  Rfnnell 
bediuert,  üafs  Hr.  Prof.  iJürivle  ffine,  Ü115  dtr 
Wiederentdeckung  diefes  herrlichen  Nament  gezo- 
genen Schlöffe  nicht  mehr  habe  erleben  können 
f  S.  XI);  allein  wir  pweifeln,  dafs  es  Hrn.  Carlv- 
le  angenehm  gewefeu  le^n  würde,  feine  Nachricht 
von  der  F.xiften/.  eines  J>himar  -  Fluffe*  /o  benutzt 
zu  febeo.  Um  dem  aJ|eo  Namen  des  Sjmois  noch 
nihar  so  fcomman,  dreht  der  Vf.  aus  Shimar 
Simorea  heraus.  Da<;  Ganze  ift  leider  ein  Mifs- 
verftfindnifs.  Carlyle  bemerkt  felbft  (in  fei- 
nem Journal),  dafs  er  von  Rski- Akhei  -  Kui  am 
Shimar  •  FluU  nach  der  zerfiörtan  WaßerleUungt 
am  obatB  Tbaile  deffelbeo ,  (nicht  vAtiig  eine  hal- 
be Stunde  von  E^ki  Akbe-  Keui)  eine  Tour  ge- 
macht habe.  Eine  W  afferleitung  heifst  aber  bey 
den  Neu  •  Griechen  K/fM^^aj  daher  hat  auch  der 
FJttfs  den  Namen  ütmasra,  welchen  Carlyle  auf 
«nglifeha  Waifa'  Shimar  (ahrelbi,  und  tRemuftt 
weiter  io  Simores  verHr<>ht.  —  So  fcbun  begrün- 
det ift  alfo  dtss  Vfs.  Haupteinwurf ,  der  dadurch 
noch  komifcber  wird,  dafs;  diefer  nach  Homer  ~ 
(XII,  aa.  XXi»  314  »•  308}  fo  wilde  Strom,  dar 
aua  den  tfcFao  Sehlflnden  dai  Ida  abfebaflig  herno.- 
Terftrümt  und  BfiiHnfiiimme  und  Ffl!'en  mit  licti 
fortwälzt,  von  dem  biiiinichten  Ücaniarder  aber  ga« 
gen  den  Achifi  «tt  Hülfe  gerufen  wird,  ein  klej- 
nea  .Bicbekthan  von  3»  (cbraiba  drer»  fuft  BrtU»- 
ift«  worflbar  Dobots  mit  laiebter  Ktälie  Unwag» 
hOpfte.  (Coif,  (Bouffier  II,  a,  906). 

4)  Den  vierte»  im  Anfange  hingeworfenen  Ein* 
Wurf,  welcher  von  der  zu  grofseo  Ausdehnung  der 
fibäna  nadi  Le  Chevtliar  barganomman  ift,  mo^ 
Hvfrt  der  Vf.  iig  weiter.  Vom  SöSifehen  Thoro 
bi:;  7,11  der  griechifrhen  Verfchanyiinn;  \\2t  nach 
Chevalier  7  bnitifcbe  Meilen  in  gerader  Linie, 
und  diefer  Raum  wurde  an  dem  Tage,  wo  Hect. 
das  ariech.Lagar  angriff,  vier  Mal  von  derArmao^ 
durcDTOgen,  to  dafs  die  Trojaner  38  bis  30,  odar 
32  engl.  .Mellen  in  einem  Tage  hätten  machen  un  H 
doch  noch  fechten  mOffen.  Die  gaoze  Schlacht 
vor  SaaaaooniarpBg.  (Ik  XVIIL 
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f!.  94i3>  Indem  die  erofse  Schlacht  auf  (hm  Thros- 
Bios,  als  die  Griecuen  aus  ihren  V^rfchanzungen 
frOb  MorKens  hervorbrachen,  am  Miilage  noch 
nicht  entfenieden  war.  Hier  ift  aber  die  Länge  det 
Tages  ?OD  Mittag  biaSoonenantergang  nur  7^  htun- 
de  am  längften  Vage.  Die  vier  MaiTciie  aber  die 
nicht  eher  anfingea  als  nach  der.  Schlacht  auf  dem 
Tbrosmos  geben  30  Meilen,  daza.kumnien  denn  die 
KimpfesD  und  in  den  VerfchaniunMOi  und  im  Biaob* . 
filibMIift*  Hiwati«  crbelh  nieh.Tl.,  daCs  die  Stadt 
aiebt  fo  Mrtfernt  gewefen  feyn  kann  von  der  allen 
SeekOfte.  — '  Weon  aber  das  alte  Truja  da  ftdod,  wo 
{piter  Itiepfiam,  Pagos  nach  Demetrius  von  Seepiis 
Jag,  {0  w  4ia  EntfarsBog  vom  ScäiXcbeo  Thor* 
(wcDB^flMB  '(M  Stadt  in  di«  Ebaoe  hinein  weit  aus- 
dehnt) nur  etwa  4  englifcbe  Meilen,  die  ganze  Sum- 
me der  Märfche  betrug  daon  15  oder  16  Meilen, 
trodtr  ongefähr  einen  gevröboiichen Tacemarfcb  für 
«iinl^nne«.*'  .  Obgieieb  wir  esnno  nicht  im  MHnc> 
Mb^MnT  ifaft  Hn  R,  fo  genau  dan  Homarkeban 
Helden  jeden  Schritt  nachrechnet,  und  die  Zeit 
miCat^  welche  fie  auf  jeden  Marfch  verwenden ;  fo 
'^IttüdP^r  doch  mit  Heyne  derMainnng,  dafs  man 
jHomartv  Viel  Ehr«  antbut,  wenn  «pmi  in  damDidi- 
tar  «fnen  genaa» 'Chronographen  facht.  Homair 
halte  Sagen  vor  ßch,  und  in  diefen  war  eine  gewiff« 
Zeitfolge  zu  beobachten  in  fo  fern ,  dafs  das  fpäter 
erfolgte  nicht  als  frOhar  gefcheheo  dargeftellt  wer- 
den durfte.  Weiter  war  aber  für  aioan  Dichter  der 
Heroenzeit  nichts  n5tbig,  und  dafs  wirklieh  Homer 
ßch  hierin  keine  fogenauen Gefeize  vorfchrieb,  fieht 
man  deutlich  aus  der  (chneiien  Auff  ührunc  der  Mauer, 
initTbOrman,  Zinnen,' Graben  und  PaUifaden ,  II. 
XII.  a^.-asS-Jl^^VlL  vX^6.  XII,  S59.  welch« 
7wircbeo  dtr  MrnMk  And'sweyten  Schlacht  in  einer 
Nacht  vor  «ficb  gegangen  feyn  müfsi<*.  Alles  diefes 
fo  wie  die  Z«rftörung  der  Mauer  durch  AnoUo  und 
Voleldon  itt  Kpit'ch  verfehönert.  II,  XII.  ■•Tq^t 

5)  Der  fünfte  Einwurf  ift  bergen<(mroeii  «w  der 
Natar  des  Fluffes  von  Bunar  -  Baehi  im  Oegeofatz 
2u  Homers  Befchreihung.  Renneil  fagt,  Homer 
nenne  ihn  in  indifferent  places  (die  er  nicht  anfflhrt) 
mwe/uj  ßood.,  gulphy  ftream  —  vortiginous  f  /^om 
Anw  iürbted,  Jwlft  Scamander  eddy  whlrlingMood» 
dlssx  ftrtm:  alle  Epitheta  bezeichneten  deptn^  ctt. 
jtücUy  und  rapidity.  Nun  ift  es  aber  fchiimm, 
wann  der  Vf.  die  Epitheta  erft  aus  einer  Ueber- 
fettimg  kottnen  lernt  und  dennoch  urtbeilen  will; 
dann,  wenn  er  diefe  Stellen  nicht  einmal  anfohrt. 
.  Im  Gegentbeil  ftimrot  die  Natur  des  (-'iulfes  von  Bu- 
nar-Bacbi  weitbeffer  mit  dem  von  Homer  befcbriebe- 
aenScamander  aberein  als  die  desMendere,  and  die 
IVatnr  das  von  Homer  befebvlehenen  Simois  weit 
beffer  mit  der  des  heutigen  Mindere  als  derSbimar 
desV'fs.*  deffen /Vamen auch,  wie  wirgefeben  haben, 
aicbts  mit  dem  Simuis  zu  Tchaffen  hat. 
.^{tfeDer  Seamanäer  ift  bey  Homer  ein  rafcbftrö- 
mtmdBr  Flaf«,  welches  damit  Obereinftimmt,  dkfs 
«r  nicht  nur  nach  Lf  Chevalier  (S.  35),  fondera 
Bfcb  den  neuem  Unter fucbungen  desl^m.  Du. 


boi»  her  Chcif.  Gouffier  {Fayoge  plUoretque  lX,  cf- 
S.'a72)  rafch  und  voll  aus  feiner  Quelle  bervorfpru-- 
delt.    Seitit'n  rafchen  Lauf  verliert  er  frft  da,  wo' 
man  ihmein  neues  kanfilicbesBetlagegaödas  Aegii-- 
JcheMearzu  gegraben  hat.  Er ili  fbraer  nach  Homer' 
II.  VH.  3:9.  11.  \XI  134.  iivr^iti,  wirbelnd.  Solche 
Wirbel  entliehen  ^btr  nur  in  einem  tiefen  Strome  und 
finden  fich  wirklich  in  dem  von  Bounar- Baflü,  wib«;  ' 
read  der  Meod^re.Sufo  niedrig  aber  blQfs«tSiaii^(«*-* 
röJle  fortfliafst,  daff  er' im  Sennnar  ganz  tradiaa' 
wird,  und  im  Fnihlinge  nur  durch  den  ichmalstDdan* 
Schnee  hoch  auffchwillt.   Der  Scamander  fchwillt 
nach  Homer  nicht  an,  ift  ein  fcbönfliefsender  tvdätTot 
¥iut$  mit  ralDam  Wafler  tinf  U.  XXI.  345). 

Yaina  Ofar  find  mit  Boomen  nmkrCnzt  (II.  H,  467) 
und  mit  Weiden,  Lotiis,  Binfen  und  cyperus  rotuo' 
dus  (Sprengel  Tbeopbraft  S.  361)  bedeckt,  und 
Aale  und  Filche  emSbrter  in  feinem  Gewrälfer.  End- 
lich wird  er  TOB  Homer  oar  fo  breit  gafcbiUari,  dafs 
ein  abgehaaenor  Baumbioraiebte,  um  eine  BrOeke  • 
darüber  zu  bilden.  Diefes  alles,  was  gänzlich  mit 
der  Natur  des  blumigtcn  Fluffes  von  Bunar  •  Bachi , 
der  tief  aber  nicht  in  weiten  Ufern  (  la  <—  a^Fufs 
hficlifian«)  Immer  giaichmäiriig  dabüifliefst,  iiberein» 
fliannt*  tufammaBgabahcB  mit  den  beiden  Quellen 
diefes  Fluffes,  von  denen  die  eine  warm,  die  ande- 
re kalt  ift,  läfst  keinen  Zweifel  übrig,  dafs  der 
Flnfs  von  Bunar  •  Bachi  wirklich  der  von  Homer  ba*-  - 
fchriehfDi  Soamandar  der  durch  die  vielen 
BergftrAme  aber  znweilen  anfchwellende  Simois, 
welchen  der  Scamander  gegen  den  Achill,  mit  fei- 
nen  ,,  mächtigen  Wogen,  ynd  dem  lauten  Geriu- 
fcbe  uferentriffener  Stämme  und  Steine  zu  Holfe 
ruft,"  der  Mcndere  •  Su  fey,  auf  den  alles  diefes 
pafst.  Was  nun  des  Vfs.  eigene  Meinungen  betrifft, 
fo  find  diefe  vorzOgiich  folgende: 

Troja  oder  llium  zeigte  fchon  zu  Demetrius  von 
Skep68  Zeiten  keine  Siiurea  nabr,  und  mufata  da- 
her blofs  hiftorifcb  behimmt  wardan.  Die  warme 
Quelle  war  dem  Demetrius gaoa  unbekannt ,  Iliutn 
lag  nach  ihm  (S.  2^)  auf  der  Stelle,  wo  fpnter 
IlienGam  pagus  war  (Sirab.  597),  defshaib  letzt  der 
Vf.  die  Lage  von  Alt  -  Ilium  zwifchen  Kalifatli  und 
Atchekut  (S.  las),  wo  indefs  weder  von  <lem  ei- 
nen noch  von  dem  andern  Ueberrefte,  noch  auch 
die  Quellen  des  Scarr.anders  nach  Homer,  noch 
auch  die  hohe  Fefte  Pergama  zu  finden  find.  Die 
Lage  dar  Stadt  Ilium  fallt  naeb  /?.  gröfltaathant'fB 
die  Ebene,  woför  er  Horn.  Ii.  XX,  215  ondStrabo 
593  und  593  anführt;  auch  glaubten  die  Einwohner 
von  Kalifatli,  dafs  ihr  Dorf  auf  einem  TheiJ  des  al- 
ten Iliums  ftände  (Gell.  Troy  57}.  Pergama  ift 
nach  ihm  nahe  bey  Atehoeni  &  m  E. '  Dia  Hflha 
(f:illf  mit  II,  Pagus  zufammen),  wo  Känffer  einige 
Säulen  von  „  fenr  alter  (weicher?)  Form"  S.  115 
gefehen  habe. 

Das  Thal  Thvmbra  ift  nach  dem  Vf.  das  heuti- 
ge Tbymbrek  nnd  der  Tempel  des  Tbymbr.  Apoll 
nach  Strahn  50  Stad.  von  Neu  •  Iliam.  An  die 
Stalle,  wo  bey  Kaiil  •  £li  prächtige  Ruinen  eine«  . 
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Tempels  gefondeo  find»  kann  man  diefen  T.  des 
ApoH>  wie  die  meifteo  tbon ,  nicht  hiafetzen*  Too- 
dero  er  fällt  auf  die  Oegeod  bey  Ttaumbreek  •  Rui, 
4  englifche  Meilen  hüher,  wo  Capit.  Franklin  und 
ßffpe  Uuiaen  eines  fchöneo  Tcmpala  Dorischer 
Ordnnne  gefonden  haben.    Er  ift  vom  feiafteo  Pari> 
fdieo  Marmor  und  heifst  tiev  den  Eingeborneo 
Thymbrek - Muzarlik  (  Franküö's  Tour.  S  iiu.  13) 
Rennell  meint,   diefs  fey  der  wahre  Homerfche 
fempel  (8.  117)  ,  und  der  andere  bej  Kahl  •  Eli 
eia  Inäterer  römifcber ;  allein  woher  deoD  hier  dit 
Dorjlche  Ordnung?  woher  der  Marmor,  der  «rlt- 
laage  nach  Homer  zu  Säulenangewaoilt  wurde?  Die* 
j[er  Tempel  fowofal  als  der  andere  bey  Kalil  ■  Eli, 
Atx  nach  Franklin  (St  8  u.  9^)  Coriotbifeber  Ord- 
jiung  i(t,  oach  Le  Cberalier  Dorif^r  mit  einzel- 
nen Cipitälen  Corinthifcher  Ordnung  (was  fonft  an 
finem  Tempel  nie  vorkommt,  obwohl  Geh  der  Joni- 
fche  und  DoriTche  Bauftil  vereinigt  findet]',  6nd  ge- 
wirs  Rumifcbeo,  oder  erfter  höcbfteas  Aeolifchea 
-Urlprungs^  lange  oach  dem  Trolanifcben  Kriege. 
r>jachClarke  (Vol.  II.  8.  84)  ßnd  fogarBrucbftacke 
von  Dori/chen,  Corinthifchen  und  Jonifchen  Capitä« 
jleo  in  den  Ruinen  bey  Khalil  -  Eli  vorhanden,  was 
ßxd     noch  weit  joogerca  Datum  fcbliefseo  Ufst. 

Den  Mao^  der  wamvi  Qnette  bey  dem  ver- 
ineintlichen  Orte,  wo  Ilium  geleten  haben  foll,  er- 
klärt der  Vf.  dadurch,  „dns  durch  ein  Erdbeben 
nichts  fo  leicht  zerltört  werden  könne,  als  die  Lo- 
^lität  eioer  Quelle. "  —  Weon  wir  nun  aber  aucfa 
«in  folebet  Erdbeben  Mer^iBBebmcn  woUtca:  wOr- 
Je  dadurch  die  warme  hier  zerftörte  Quelle  tu  der  des 
^amond^rf  werden ,  welcher  nach  des  Vfs.  Meinung 
•viele  Meilen  höher  auf  dem  Cotylus  -  Berge  ent- 
fpringk?  Mcb  Homer  aber  vor  dem  SeSifeben  Tbo* 
re  von  Uiann  cotfprungeo  feyn  foll?  Wir  febttebeB 
xJiefe  Anzelee  mit  den  Worten  Heynes  (Vorrede  zu 
der  Dorneddenfchen  Ucberfetzune  der  erften  Le 
<3b«r«lierfchen  Nachricht  Ober  dieieji  PuBct.  Leipz. 
1793  S.  XXXIl).  »Die  Quellen  des  ücamander 
^nden  fich  bey  BowMtr  •flaffil  «nd  io  derNibedebey 
,  St^le  von  Troja."  "Herr  Rennell  hat  fich  alfo 
y^rgebens  bemüht,  die  bisherigen  Unterfuchun- 
AM  adflem  Sehriftftelier,  deffen  Sprache  er 
leiecm  «iganui  Befcenntoifs  zvfoJge  nicht  einmal 
«erftand,  und  a«s  «ski^fiBli^  awe»  Wafbri^t— 

GESCHICHTE. 
fAitifi,  b.  PJancher:  Mimolret  pour  fervtr  a 
thi/tcir«  de  Charles  Xl^.  Jean  Rai  df  Surd*f 
et  de  NQfW^gei  cooteoant  i'Ulniraire  d'un  vo- 
^ag*  eo  Su^d*^  ta  rglaihm  de  le  rivolution 
4e  I S09 ,  la  Pie  politiqu«  et  milltaire  de  Ber- 
fuutatie  conjjji^  geoßral  fran^ais,  fon  ileaioß 
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tmmne  prtnce  royal  d»  ^liitt  fi*  "^t**     fii  ' 
eorrtfpondance  t  fet  campmgnet  eomre  Napo' 
l4on  en  la  compagn*      Norwege^  ta 

fin  du  r^gne  du  rot  Charles  JT///.,  l'avvne- 
mens  de  Charles  XI Jean^  fco  aouronnement 
h  StofiUiolm  et  fom  facre  ä  Drontheim.  Le 
tout  recaeiUi  et  i^diei  für  des  actes  auibanti. 
ques  par  le  chef  d*efeadron  Cotipt  de  St.  Do» 
nor  Chevalier  et  ancicn  officier  fuperipur  de  1'^. 
tat  major  du  prince  de  Ponte  Corvo  et  B.  de 
Rotpt^rt^  membre  de  la  Seciet6  royale  de« 
Aatiqoaires  de  France,  de  Tacadimie  de  Göt. 
Mncneete.  i8ao.  ßr/ter'thtÜ.  XXUU  o.  3488. 
'  Zmeyter  TbeU.  318  & 

Man  follte  faft  glauben,  das  Buch  habe  zwey 
Vf.,  nicht  um  die  Ehre,  fondern  um  den  Tadel 
cu  tbeilea:  denn  futt  Reifebefchreibungen  emhätt 
et  StstioMveneiehnilfe«  ftatt  der  Uaberficbt  voa 
dem  Zoftande  der  Kunft  und  WUTcnfSdiafl  ia  Sebwcb 
den  eine  Namenslifte,  und  die  Angabe,  dafs  man 
dort  Univerfitateo ,  Akademien,  Bibhoiheken  und 
andere  mögliche  Anftalten  bemerke,  und  ftatt  der 
DenkwOrdigkeiten  dea  JLäaiu  feine  BO-ietioa  uad 
öffentlichen  Heden.  -  Den  Baeiblafa  macht  ein  A«s> 
zog  aus  ungedruckten  Conßd4rations  politlquet  de 
tEurope^  der  naob  ihrem  Druck  nichts  weniger 
als  verlangen  läfst.  Von  des  Könige  Bddungage- 
Ichicbte  -und  feinen  Verbindungen  erfaLrt  man 
nichts;  aber  ea  foll  «fn  Soldat  von  üvjiA  MarJoa 
mit  dem  kriegslufligen  Jflngling  die  Kleidung  ge- 
wechfelt  und  gbfagt  haben:  Vorwärts,  ich  mache 
aus  dir  einen  Marfchall  von  Frank reirh.  Nacb* 
dem  der  junge  Krieger  fich  in  Oftindien  und  JKor*< 
fika  verfuebt  bat,  foll  er  doeb  Luft  gehabt  !»• 
ben,  die  Rechte  zu  lernen,  aber  untejr  der  Kahne 
durch  einen  jeoer  gebicterifchan  Inftii.l<ie  zurück- 
gehalten feyn,  welcher  fo  viele  höhere  Menfcben 
io  (chneli  zum  Aubme  gefflbrt  bal.  —  Die  Ver- 
fchwornen  follen  «wanzig  Jahr  einen  Arm  ge6iefafc 
haben,  um  üultav  III.  niedrrzuftnf'.f  n  .  fo  wahr  ift 
es,  dafs  die  Ralje  der  Ungeheure  nicht  zahlreich 
i(ti  indefs  Anckarftröem  war  da!  Ein  Land, 
wo  die  Krone  dam  Recht  oder  der  Tbat  nach  , 
«00  der  Wahl  abhSngt,  mnft-^aLand  feyn,  wo 
die  Annahme  an  Kindesftatt  ia  Bbren  ift.  Wahl 
jond  Annahme  an  Kindesftatt  begreifen  einander, 
aind  das  Eine  kann  durch  das  Andere  Qberfetst 
werden.  Kann  man  wobl  grandlicber  im  Staats* 
recht  feyn,  ala  die  beldaa  Herren?  Aber  fiefind 
auch  die  Artigkeit  felbft,  fie  finden  in  Tariftis 
.und  der  Edda,  dafs  die  alten  Schweden  die  irauen 
jeehrt  haben,  und  wenden  fich  dann  zu  den  Da- 
men -mit  der  Frage:  ob  es  wobl  jäarhareii  ßfiW*r 
fen  feyn  kftnntn? 
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Theil.    -P/^^Pm  Kapitel.   Producta.  Vtr 
oesatla  hat  nur  uobtdcataode  Gold  -  und  Ku« 
pferber^werke;  dalto  reicher  ift  Guodinamarca  aa 
«Uem  £rz  uod  das  Silber  ganz  vorzOgUcb  reia»  und 
Piatina  r'rgends  To  häufig  als  hier.    Aach  nadet 
man  dort  ümaragHe.     Uie  Provinz  C!:  ico  liefert  »1- 
Jaia  Aber  laooo  Pfund  Gold.    Die  neuen  Silber  -  und 
Oolilbargvrerke  zu  Vega  de  Söpia  liegen  wegen  ei- 
Ml  Pnieefin  witer  deo  EigentbQinera  ftül*  and  tßf 
tftn  liers  das  fpanirehe  (Muverneinent  shmt  sMiÜr 
bearbeiten.    Qaeckfilber  ift  im  Ueberflufs  da.  SaU 
nnd  Mineralwafler  lind  reicblich  vorbanden,  letz* 
tere  in  gröfster  Mannicbfaltiglnft;  dtoPerlfifebere^ 
ohne  «ir«  PoUtajaofBcbt,  ift  gag^M  voranalt  i»fMm 
vobadeatead.  — .  Zaekar  wird  vageaehtat  dar  tcI> 
eben  Pflanzungen  nur  wenig  ausgeführt;  denn  die 
Creoieo  verbrauchen  viel  Zucker  und  der  ärmite 
Neger. trinke  Cacaowafrer  mitnngereinigtem  Zucker. 
Zueker  bedarf  nicbtgerade  «Ines  Tropenlaodat;  u« 
Oraaada  tn  Spanien  gedeiht  er,  Ja  logar  im  PariChr 
PBanzensarten  ärntete  man  Zuckarronr,  das  febr 
gut  cryltallifirteo  Zucker  liefarta  and  nicht  viel  we- 
niger an  üuaatitit.    Peuehtea  ud  bndigan  Boden 
liebt  der  Zocker  nicht,  ipobl  abar  aiann  filir  ttafaot 
fttUn  nnd  arobgraoen,  fM>  dn  Waffor  ntcibt  tief  «!•• 
dringen  kann,  fonft  gedeiht  er  fchleobt.   Bey  der 
DäliTn  Auseinanderletzung  der  verfchiedenta  Oat< 
tongpn  lips  Zuckers —  creolirobeo»  otabeitifcben 
aod  batavifcben  —  deren  Bau .  Ertrag  n<  L  yr*  kön» 
aan  wir  dem  Vr.  nicbt  folgen;  und  abeii  fo  nMhm 
fffr   übergrhen,   was  er  ülier  den  ßau  des  Kaf- 
iles,  des  Cacaos,    des  'ljbaks,    der  Baurowolle 
unW    des  lndi£;o   lagt.  —     Cundioamarca  liefert 
treffliebe  Cochenilie.  —    Br^Uttihoi»  fahrt  Marc* 
eaybo  aas.    Die  unendtieben  BfnterwSlder  ColnnH 
bias  find  noch  ein  Dickigt  voll  von  Schlangen  und 
wilden  Thieren ,  in  die  nGcli|kein  Menfcb  anders  als 
durch  Flufsrchjfffahrt  eindrang  und  6cb  »oin  Ufer 
niemals  weit  entfernte.  —   Ao  Medieiopflaaien  lia> 
fert  Columbia  SelTafrafs,  Storaz,  Meertwiebdttt 
Caffia,  Guayar,  Afoe,  Quioquina,  Cinchona,  (Je- 
foiter- Riode;  5arfaparUIa ,  Kamarioden.  —  Jüie 


BlaM  Columbias  find  theurer  als  die  von  Buenos 
Ayres  i  weil  erfter«  im  Oerben  mehr  Gewicht  be- 
halten ,  da  die  Seeishrt  kflrecr  fft  und  fie  daher  we« 
niger  a usirock rifn.  Die  Ffel  find  gröfser  geworden 
als  die  europäircbea ,  die  Zielen  find  hier  milchrei« 
cbar,  fadoch  kleiner;  das  Sehwein  eben  fo;  der 
•inipwanderte  Hand  bat  bi«r  n  ballen  aufgebör^ 

Zt»(7f er  Kapital.  ffmüM.  Ola  fpanifehe  Colo 
nialre^ieroog  erlcbwerte  n-iuglichft  allen  flau  lel  auf 
den  vielen  kleioen  Binnen  und  NsbenfloiTen,  aug 
Furcht,  dafs  unverzollte  Waareo  ficb  dadurch  ein« 
und  ausfcblaicban  ktonlan.  Es  wird  iatit  ander« 
werden »  denn  kein  änderet  Land  bat  beRere  Aas* 
fuhrplätze  In  z.ihlreichen  Strömen  die  Seh  ins  Meer 
ergielsec.  Dte  Mündungen  des  Orinoeo  maffea 
bald  der  Sitz  eines  grolsea  Welthandels  werden. 
.OafOr  (orgt  dar  fießtx  der  wiefatig^a  Infel  Trinidad 
lind  der  dray  CSoionlan  te  Guyana' In  dar  Hand  dar 
Britton.  Schon  find  fie  in  eogfter  Verbindung  mit 
deo  Indianern  des  Orinoeo  -  Deltas,  die  ihnen  nt 
Lootfen  dienen  und  aos  Natarkindern  bereits  eifrign 
Seblaicbbiadlar  lo  werden  anfangen.  Fflr  die  Im» 
rOhmlan  Gnnplnlm  tn  Trinidad  ift  dar  Orlaoeeo'und 
Nordbrafilieo  fo  bekannt,  als  dem  Londoner  das 
Ufer  der  Themfe;  aber  diefe  Handelsherren,  die 
jnngebeuren  Gewinn  ziehen,  hoten  Geh  Tehr,  ihre 
genauen  Landttkenntniffe  und  die  Ausdehnung  ih> 
ras  yerkebrt  der  Regierung  und  andern  Handelt. 
häufern  bekannt  werden  zu  laffen.  Ilir  gröfster 
Verkehr  leitet  Waarenfeodung  durch  und  Ober  St. 
Thomas,  das  wahre  Eldorado  Weftindiens.  Die  Ig« 
dianer  der  Oelta  •  Möadung  (Ouaraon)  lebten 
snalflln  gutem  Vemebmen nh dm  MifSonan,  jettt 
verf'Tbrfn  fic  ihrifn  manche  Mirfinnsplleder,  dals  fie 
Geh  von  den  Miiüonen  trennen]  neue  Dörfer  bilden 
und  den  Schleichhandel  fOr  die  Gebühr  nit  deo 
Plantagan.der  Hinterwälder  befördern.  —  BetraitiK 
tat  man  die  vielen  vorfpringenden  Vorgebirge  und 
die  Finöie  der  KQften  an  msnrhem  gaoftigem 
Hafen  und  die  hier  immer  wehenden  Winde,  fo 
liegt  das  Refultat  klar  vor  Augen,  dafs  es  nirgenolt 
fchwarer  feya.  kann,  die  Kflften  der  weftindifcben 
Preybifsn  in  Columbia  dergeftalt  ins  Auf  e  zu  faffen« 
dafs  der  alte  Scbleirhhandel  in  offenen  HOfen  ganz 
gehindert  werden  kunne.  Noch  kennt  man  nicht 
einmal  alleOrinocco- Mündungen,  deren  wenigften« 
.elf  rorbanden  find.  Schon  jetxt  befcbifft  dtf 
Sebidebbandcl  die  MOndangen  Boea  de  Navins  bey 
Punta  Barrma  ,  de  Msriufs?,  Mncareo  ,  Pedernales 
und  Manamo  graode.  iJie  erfte  Hoc»  de  Maviof 
a  (1)  .  üigitized  byiftjOOgle 
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ift  <K«  wcitefte  and  fieffte.    Hier  wSchfc  beron 
ihn  die  Maaritia  •  Palme.  (Sagobadln)  aber  fie  ift 
»ieKt  fo  mcMreleh  als  der  Sagnt  'mmphii  auf  der 

aGatifcben  Infcl  Amboina.     Ein  englifcber  Acker 


viele  Stiefeln,  befondef«  eoglifelie  Arbelt.  ~  Fol- 

fem^e  Scale  gifht  einen  Maafsftab,  was  bisher  an 
rocenten  der  Eiufuhr  Europa  an  Columbia  liefer- 
te.   Frankreich  37;  l'rocent,  ürofsbritapnien 


hat  dort  435  bUmme,  die  jährlich  über  8000  Pf.  Spanien  10,  Italien  7^,  Deutfcbland  »4.  Niederiaa! 

Qig»MG).halt)g  llefani.  Frevllch  liefert  der  Brod-  iteiaj,  die  Schweiz  5  In  SoimSioSl  ÄÄar^ 

beiun  noch  mehr,  aber  minder  nahrhafte  Frucht,  was  Too.deo  nifderlandifchen  Gatern  auch  Deutfch- 

Ao    Nalrnngaftoff   far    den    Menfcban    liefert  laod  aus.  -    Die  Einfuhr  aus  Aßen  heträ«  •  der 

die  Sagopalme   mehr   als    felbft    die    Kartoffel,  Ausfuhr  aus  Euro^ja.  —     Diefes   Viertel  liefert 


die  auch  ein  Product  der  Berge  Columbias  ift. 
Die  Il4Mritia  •  Palme  i(t  hier  der  Aufenthalt  der 
ImflUdLJ.o  den  Gipfeln  ^  die  in  der  Periode  der 
^PMÜ^^ii^iemmung  Aber  rfem  WalTer  hervorragen. 

Zwifcfaen  den  Zweigen  bauen  fie  fich  e.r.e  Hütte, 
deren  Abendfeuer  den  Schiffern  in  der  Dunkel« 
,|pHk  alsPharus  dient.    Nur  diefe  Eingebornen  ken- 
nen die  W^ld-Pfadct  welche  fie  in  der  Darre 
mit  dem  Peftlande  verbinden.    Die  Mifflooarlen 
nennen  jene  Palme  den  Uaom  des  Lebens,  well 
er  den  Indianern  jedes  Bedürfnifs  befriedigt,  denn 
die  Frucht,    das  Mark,   der  zuckerhaltige  fiaam»* 
Xaft)  ^friCph  und  nach  .der  Oflhrung  als  Weln^  die 
Fibern  der  SebArslinge«  dienen  den  Indianeni  tor 
Nahrung  und  zum  Weben  der  Hangematten,  o<!er 
Verfertigen   der  Stricke.     Frejlich   iteben  diefe 
/Wilden  auf  einer  fehr  niedrigen  Stufe  der  CiviÜ- 
fatioA«.  allein  weil  diefs  der  Fall  ift»  genOel  ihnen 
«nebv  wie  den  elnfachft^  loreeten«  'die  Nahrung 
und  das  Leben  von  einer  einzigen  Pflanzengattung. 
Da  die  bienen  in  die  Höhlung  diefer  Bäume  bis- 
weilen Honig  tragen»   fo  giebt  ihnen  das  ihren 
^IVletb  durch  Gährung.  .—   Die  Feftungswerke  von 
Vieja  Guyana  an  der  Cbieasmandoog  des  Orlnocco 
exiftiren  noch,  obgleich  die  Stadt  verfchwunden 
ift.     Zum  Schiffbau   kann    kein  Platz  gelegener 
fejn ,  dorn  daiu  nichts  in  der  Nähe  als  Maften- 
bolz  fehlt,   das  nur   hohe  Gebirge  der  Tropen 
•der  die  gemäfsigte  Zone  aus  der  Gattung  conife- 
rae  liefern.    Von  grofser  Wichtigkeit  ift,  dafs  die 
Hauptitadt  Columbias  Angoftura  der  Mündung  des 
Orioocro  fo  nahe  ift.  —    Jetzt  geht   fehr  viele 
baumwollene  englifche  Waare  wegen  der  VfTobl* 
fcilbeit  nach  Columbia  und  verdrfingt  das  iileutfche 
vod  fcbleSfche  Linnen;  aber  da  hier  alles  am  al- 
ten hängt»  fo  mufs  der  britifche  Fabrikant  im- 
mer  mehr  lernen,  deutfche  Kennzeichen  und  GOte 
der  W'i^are  aus  Flachs  in  Baumwolle  nachzuahmen» 
befiMiders  aber  die  Weifse,  welche  dar  Kreole  hö- 
her als  Feinheit  und  Weiche  fchitzt.    So  dauer- 
haft als  Flachslinnea  ift  es  freylieb  niemals.  Co- 
lumbiaverbraucht viel  unechtes,  in  England  fabri- 
cirtes  Diamanteogefchmeide,  aber  da  hierin  der 
Spanier-  wohlfeiler  arbeitet»  lo  wird  diefe  Aus- 
fuhr eines  fremden  veredeilen  Fabrikats  Spanien 
wohl  verbleiben.    Goldarbeiten,  die  dort  gangbar 
feyn  follcn,   mOffcn  blalsgelb  feyn  und  in  Silber 
Piafter^ebait  haben.     Spitzen  gehen  dahin  Itark 
ana  England.    Alles  Seidenzeug  verlangen  die  Kreo 
len  dunkelfarbig.    Sehr  viel  Cafimir  aus  England» 
viele  Hüte  unct  militirifcbe  Verzierungen  tragen 
jetzt  dort  die  WaftfBUU   Dia  ingaad  ftrbraiiefat 


fafi  ganz  das  britjfcbe  Oftiodicn  bnd  wenig  Chi- 
na- und  die  i.iederUndifeheA  Colonfalbffeo.  Doch 
verfcbafft  fich  die  weife  niederländjfche  Colonial- 
Verwaltung  dsfor  dcfto  mehr  Oewitiii  im  Verkehr 
mit  den  Philippinen.  Sehr  war  alfo  bey  der  ei- 
lt" ^«"'^^"ng  Columbias  Frankreich  iolerefOrt.  ' 
Der  Form  nach  hat  Grof&britannien  die  fiDdameri- 
eanifcben Frejftaaten  nicht  anerkannt,  aber  in  der 
That  allerdings  durch  Confuljte,  die  der  Unter- 
thanen  Intertf  L-  in  den  fremden  Häf«-n  wahroelH 
men  und  zugleich  die  Krgierung  von  dem  unter- 
richten,  wa*  cSi  wider  das  Int/reffe  der  jetzieen 
ilandelabaereo«  dem  Handel  Englands  mit  Sad- 
«meriec  und  Mextco»  im  Orofsen  den  Oefchäfta- 
verkehr  beider  .Nationen  betrachtet,  förderlich 
feyn  und  werden  kann.  Die  franzüfif«he  uobedeifc 
tende  UnterftOtzung  des  fpanifchea  Intereffe  fn 
Verformung  der  wenigen-  noch  ahrigen  fpanifchen 
Beßtzpuncte  war  unpoUtirch.  Dofto  nationaler  war  * 
der  grofse  heimliche  Handel  vun  Martinique  nach 
Columbia,  ««■imiich  wat  aber  nur  die  fiefraeii. 
tung  tranzöfifcher  Goter  in  den  Rifen  von  Marti- 
nlque,  die  jetzt  St.  Thomas  unter  dänifcher  Fla», 
ge  verfendet,  dae  auch  uft  allein  die  AffecuraÄ- 
zen  von  GDtcrn  aus  C'olumbia  beforgt,  weil  es 
billig  tanun,  und  vor  allem  treibt  bey  dem  ho- 
hen columbifchen  Zoll  die  brilifche  Colonlo  Tri- 
nidad einen  uner.meftjichen  Schleichhandel.  — ' 
üle  columbifche  £lnhibrabgabe  ift  ic  bis  ic  Pro- 
Cent  auf  Natiooslfchiffen.    Fremde  Flaeeen  irebe« 

5  Procent  m-hr.  Alle  directe  Einfuhr  an»  Iura! 
pa  leidet  einen  Rabatt  von  7I  Proceot  am  BOrd 
'^*'".,^**'°"'*^^cbjf|-e  und  von  5  Procent  zum  Vor- 
theil  der  europSifeben  Flaggen.  —  Die  Catalo 
nier  haben  faft  den  ganzen  ürofshandel  Columbias 
in  der  Hand  und  bdden  gemeiniglich  ein  gute« 
Einverftändnifs  unter  einander,  um  nnbe.^ellto 
VVaaren  wohlfeil  einzukaufen.  BOrfe  zu  halten 
und  öffentlich  tu  handeln  verftebt  man  hier  nicht. 
Die  Msgagier  finrf  fchlerht  und  fchmutzig.  Wa« 

.diefe  columbifclien  Kaufieute,  die  gemeiniglich 
fparfam,  und  daher  reich  lind,  verfprechen,  dar. 
auf  kann  man  rechnen.    Der  Verkauf  giebt  4  bis  * 

6  Monate  Credit,  und  oft  erfolgt  auch  dapn  die 
Zablun«  noch  nicht.  Daher  mufs  d«r  Verkäufer 
nicht  darauf  rechnen  mit  der  eingeführten  Ladung 
dio  Rnckfracht  bezahlen  zu  körnten,  und  da« 
reichfte  Land  ift  immer  in  Schuld  bey  den  Euro- 

Eaern.  Viele  haare  Mflnze  ift  nicht  in  GotumMa  In 
mlauf,  und  1  ift  Jchlechte  Scheldemönze,  aber 
fie  hat  gleichen  Gourrent  Werth  mit  den  Piaftern.  Die 
Ju&tt  dMT  Uaaidalariebtar  Ift  fi^fancUliad  rafch  «xeon-  - 
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torifcb.  Das  fiilbaohandelsherkommen  ift  hier 
tbenfalit  Herkommen  und  duldet  keintn  Betrug  der 
Verkäufer.  Den  Kleinhandel  haben  Canarier  und 
feiten  Kreolen.  Sie  verdienen  darin  25  bis  30  Pro- 
cent. Doch  find  diefe  nur  feiten  reich,  weil  alle 
ihren  Verkehr  mit  Gemächlichkeit  treiben  und  die 
fer  KleinbSodlBr  fo  viele  find.  Die  Kreolen  macbea 
häufig  Uanquerott.  Sie  bezahlen  den  Verkäufer 
febr  langfam  und  faft  niemals  baar  bey  der  Abliefe- 
rung, doch  find  diefe  Handelsleute  im  Ganzen  ehr- 
lich. Die  Bodegas  und  l'uJperias  (  Victualienliänd. 
leruttd  SelMmknubeo)  dflrfen  auch  Sonntags  einen 
offenen  Laden  halten.  Diefe  haben  faft  allein  Ca. 
rarier  und  Catalonier,  ihre  Waare  verdirbt  oft., 
aber  der  Profit  ift  wenij^fiens  der  Eiokaufsfumme 
gleich.  lo  diefem  Gefcliäft  wird  viel  Geld  gewon- 
oto«  Von  feiner  theuern  Manufactur  kann  Colum- 
Iria  nichts  ausfOhren.  Weil  der  Ausländer  viel  Cre- 
dit giebt  und  der  inlämlirche  Fabrikant  wenig,  fo 
tichert  fchon  diefs  u'em  Auslände  üntn  Ijr.gen  vor- 
tbeilhaften  Handel,  und  der  Handlungsjugend 
Deirtfchlaiidi,  di«  ihrsGerandheit  ein  Dutzend  Jab. 
M  wl^e«  und  fparen  witl,  einige  Ausßcht  in  Co- 
lombia.  Man  6ent  aber  dagegen,  dafs  Compagnien, 
die  ehrlich  diri»>irt  werden  ,  fich  für  einen  ftarken 
Handel  nach  Columbia  aus  Europa  weit  mehr,  als 
einzelne  Unternehmungen  eignen»  beionders  wenn  in 
den  H%uptbäf«n  die  GomjMgaie  grofse  Verkauft- 
comptoire  errichtet  und  diefe  bey  mifsigem  Anfang 
die  Laune  der  Käufer  ftudieren.  Nach  Cuba  gebt 
unter  neutraler  Flagg«  ein  grofser  Verkehr,  denn 
du  reiche  Cuba  ciiuivlrt  die  wenigften  bauptfkchlt- 
eh«B  Artilul  feiow  grofsen  Lnnisverbraucbt» 
ZwifebM  d«arPBinMrand  dem  Verkäufer  berrfcfat 
kfliB  Vertrauen.  Er  vCrauctionirt  gemeiniglich  feine 
Prodncte.  —    DerCacao,  Indigo,  Tabak,  Häute 

Sehen  10  Proetnt  Ausfuhrzoll,  Kaffee  nichts.  — 
kttUer  iwmßfiiMaAtbmtD  Columbias  bezieht  fol- 
cbn  den  Ufffierfeliert  der  geiftlichen  reichen  Zehn- 
ten, nachdem  davon  nach  dem  jüngften  Tarif  die 
jKirche  und  Geiltiichkeil  böchfl  anitändig  befoldet 
worden.  Die  Stenrpelabgabe  ift  hoch,  die  Berg- 
-werksebg^b»  1  f  roeeot»  di«  Accife  nicht  geriuer, 
die  Alearale  von  «llttt  landwirthrebaftiicben  Vtr- 
kanfsproducten,  die  daher  die  Grundfteuer  vertritt 
S  Procent.  Bey  jeder  Ausfuhr  diefer  Goter  an  ei- 
nen andern  Ort  zum  abermaligen  Verkaef  wiedemi 
8  Procent,  endlich  allgemein«  Kopfiteaer  tob  ao Pt- 
fos  bis  zu  i  Plafter  ilbrlich. 

Vf"t0  entftond  die  Reiohtinn  in  Columbia?  Die 
•rfte  EnlftfLung  dir  ilevüiulic>n  lag  in  der  Ankunft 
vfrever  im  Jahr  1797  aus  Spanien  nach  La  Guayra  ge- 
faodtenhtaaisgefangentn»  di«  dort  müde  Hnhandlimg 
und  Freunde  fanden  und  die  Trennung  von  Spanien 
der  dortigen  ILinifflswclt ,  .'m  Pflahzt-rn  und  der 
Jngcnd  als  nOtzhch  für  Venezo'  la  begrfiiiich  mach, 
ten.  Der  Gt  neral  iVliranda,  gehüitia  aus  Carnora«, 
U»itt  in  Nordamerica  lOr  detfea  fre^eit  unter 
Frsfikreiche  Rihoen»  diente  in  FrMjm-efeha  fnJiir« 
reetionsheer  und  bemühte  ßch  in  Europa  Jeder 
uüdi  felbft  Katharina  die  GcoUe  fttc  di«  Ae> 


Toldtion  der  fpanifcben  Colonte  tu  inferefßren.  Di«  , 
Präfidenten  der  vereinigten  Staaten  und  die  briti«  ' 
fobe  Regierung  v«rfpr«eben  M^conda  Ünierfiützung, 
hielten  aber  weniger  alt  man  ihm  u^d  den  Revolu- 
tionsanliänRern  in  Venezuela  verfprccli.  Dennoch 
brach  derüreis  mit  einer  Handvoll  Frey  wiiligt^nach 
Coro  in  Venezuela  auf  und  ungeachtet  des  Beyftaii« 
des  des  Admiral  Coclirane  foheiterte  Mirasdas  Ver- 
fuch  gänzlich.  Es  war  nahe  daran,  dafs  hriiifche 
und  nordamericanifche  UnterftOtzungen  Sfidamcrica 
revolutionirt  hätten;  dafs  der  Plan  unvullzgaep 
blieb,  war  Schuld  des  Präfideoten  der  nort^amWf^ 
nifchen  Freyftaaten.  Die  britifche  Befitznahme  voQ 
Bneno«-  Ayres  war  fo  eigennOtzig,  dafs  Ge  die  un* 
ruhigen  Venezueler  Grofsbritannien  abgeneigt,  mach* 
te.  AU  aber  igog  die  Junta  in  Sevilla,  in  Aftuiieo 
und  Ferdinands  Regierung  in  Madrid  alle  drey  etn» 
zeln  die  Colonie  ffir  fich  gewinnen  wollten ,  da  war 
der  Zeitpunct  der  Befreyong  leicht  zu  benutzen; 
flau  deffen  wollten  ,  bis  auf  den  Vicekönig  in  M*  Ki- 
co,  alle  übrigen  Statthalter  den  König  Jofeph  aner- 
kennen,  aber  BMlt  ittoKnolen»  dleeine  Vorlieb« 
fQr  die  Uourbonen  ergriff,  weil  fie  ubglflckiich  wa- 
ren. In  Garaecas  bat  man  den  Generalcapitän ,  eine 
Junta  wie  in  Spanien  zu  berufen,  er  fchiug  diefs  ab. 
Bis  zu  Anfang  igto  faodten  die  fpanifcben  Colonien 
der  infurrectiooellen  Junta  Spaniens  zur  freywUl^ 

SM  KrieMbejbQife  90  Millionen  Piafter.  Quito  er* 
irte  fien  suerft  1809  den  loten  Aug.  von  den  fpa- 
nifcben Junten  unabhängig.  Auch  trat  Santa  •  Fe 
bey.  Aber  den  Vicekönigen  in  Peru  und  Neu -Gra- 
nada gviane  die  Anflöfang  der  Junta  zu  Quito,  nacb 
einer  bewiIligl«BO«B«r«lainne&e»  diefe  Vicek&nig« 
beginsen  aber 'da«  Uhrieht,  die  Amneflie  nicht 
zn  halten.  Man  verhaftete  die  Anhänger  der  Jun- 
ten und  Hefa  fie  durch  das  aufgereizte  gemeine  Vulk 
in  den  0«fllngni/ren  ermorden.  Pie  Generaljunf« 
Spanien«  scigt«  4eBCokwl«Bgl«ieli«HSrt«deB  i9t«tt 
April  i8io>  b«ri«f  Hdn  «tn«  Oeaerd '  Tunta  In  Carae*  ^ 
cas,  eine  proriforifche  Regierung  für  Ferdinand  Vif. 
und  fchickte  den  Vicekönig  und  die  Audieacia  nach 
den  nordamericanifchen  Freyftaaten,  n  it  Ahfchaf« 
faoji  der  Alcaoaia«  der  Scbutzab^ban  der  Indianer 
nncT derjenigen  auf  Elnftibr  der  selaven.  Ander» 
Maafsregeln  ergriffen  andere  Junten.  Die  rpanifche 
Generaljunta  erlüärte  Caraccaa  fOr  rebellilch  nnd 
liefs  die  Häfen  hlockiren.  Caraccas  griff  nun,  in 
BOrgarkrisf  •uabr«cbrndi  da«  kdnigl.  Mfinate 
reeaybo  «Bf  aber  vergeUleb.  Audta  Santa  •  Fe  ia. 
furgirte  den  aoften  July  igio,  und  wollte  fich  wäh- 
rend Ferdinand  VII.  Gefangenfchaft  felbft  vei wal- 
ten» fcbickte  auch  den  Vicekönig  forty  alserdaga*  ' 
gen  wirkt«.  Oer  Oon?eroeur  von  PiDpoj«B  T«ooa 
«nriff  nnomehr  die  Wafia»  wider  di«  Inforreetlon«!* 
le  negierung  zu  Santa  -  Fe,  aberTacon  wurde  igii 
nahe  bey  Fopoyan  gefchlagen.  Nun  folgte  ein  Streit 
der  Provincialjunten  de.s  jetzigen  Columbias  über  dr« 
Artder  interimiftifcben  Regieruns,  und  in  Folg«  di^ 
feeStreit«« erlangte  die  Partey  der  tpan.J^nt«  abermals 
die  Ob<»rmacht,  indem  Tacon  die  Scia  ven  für  das  fpan. 
laieteüe  bewaCEoete.    Zugleich  trat  Miranda  igii  , 
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wieder  lof»  der  mit  geringen  Abinderungco  die  alt« 
Colonialregieruog  den  reichen  Familien  der  Eitige» 
den  wollte.   Diefs  vermehrte  di« UD«i> 
niaUeit  der  Ir.iurgenten,  und  veranlaftle  InVsiWto^ 
la  dlederoocratil  li  gerinnteo  Kreolen  den  $tfn  July 
I8II»  ficibfflr  unabhängig  von  Spaoieo  lu  erkUren. 
Den  aitlea  Die.  1811  g«b  ficb  Vcneziiela  diie  der 
der  nordatnericaDifcbcn  ibniiche  Verfaffuog.  V«r* 
eblich  war  Grofsbrilaoniens  redlfcbes  BetnOb««* 
Ii«  Colonicn  mit  Spaniens  General  Junta  »tjszufnh- 
ACIU    Aber  alles  augenblickliebe  ClOck  zerftürte 
-tfät  ÜBbreekliche  Erdbeben  den  26(tea  Min  igia. 
deno  nun  er\clärte  die  bosbefte  Pitofttricbtftt  dafi 
^ieZerUörung  fo  vielen  WohlftaDdcs  eine Str•f■Oo^ 
tes  fOr  VerletiuDg  der  Rechte  der  Kirclie  fey,  und 
'dar  {pap.Oeaeral  Monte  verde  vertilgte  mit  Feuer  und 
■Scbwerl,  wtt  ft»  feinen  Gegnern  Widerftaod  zo 
leihen  verfuchte.    Miraiid«  litt  d«rcb  Dcfertios  fei* 
ner  Truppen ,  and  felbh  Porto  •  Cabvllo  fial  in  dio 
Hand  der  Spanier  mit  Caracca?  durch  Capitulationi 
'4i*  Mooteverde  fcblecht  bielt.   Die  lofurrection  an- 
terlM.    NotHh  ieiilttcen  Beb  lodefs  Spanier  und  In- 
für  Renten  in  Neu  •  Graoada;  die  erftars  iialsaii  Tau- 
fende hinrichten.   Nur  Carthageoa  lailtete  enipAit 
durcb  die  Gr^ufamkeit  Jer  Royaliften  Wlderltand, 
ihre  Generale  übten  Hetorfionsmaafsregeln  und  er- 
lme«*Ni*derlagen.    Indefs  Monteverdat  Graufam- 
keit  die  Rebellion  in  Gmnina  unter  dem  innaen  Mar 
rino  erneuerte  und  dfaTar  «ch  in  Matorin  bcbaople* 
te,  Uam  der  General  Simon  Bcüvsr  mit  600  Mann 
aber  die  Ända«  und  feblug  die  Öpanitr.    Der  Krieg 
'.wurde  nun  von  beiden  Seiten  ein  Kampf  auf  Leben 
und  Tod.  und  Bolivar  blieb  namalniglicb  Sieger» 
wenn  nicht  durch  Tapferkeit,  doeh  dorrb  DcfertlO' 

nen  der  Truppen  des  unrrenfchlichen  Monteverda. 
Er  nahm  1813  Caraccas.  Marino  war  Sieger  im 
Offen»  Bolivar  im  Wefteo.  Nur  Porto  •  Gabel !o 
blieb  noch  Monteverdc.  Nach  erhaltener  VerfUr- 
kune  lief»  er  Heb  wieder  bey  Agnaealicata  fohlten. 
Sein  General  Salamon  fetzte  dennoch  mit  gleicher 
Oraofamkeit  den  Krieg  fort.  Auch  Bolivar  fiel  In 
Vardaebt  nicht  republicanifcher  Gefmnung.  Die  Ts 
bevirog  Ihn  den  atan  Jan.  1814  eine  Verfammludg  dec 
Notabein  zo  bernfMi«  In  deren  Hindu  dar  Unzufrie- 
dene lein  Commando  niederlegte,  ober  neue  Voll- 
macht aU  Dictator  empfing.  Üit  Spanier  bewaffne- 
ten nun  Im  Innern  was  6e  aufbieten  konnten  gegen 
Vanaiu^aiKobenrepnbUcaner  und  Mord  und  Kampf 
berrfehta  Obarall.  'Bovas  und  Rofella  hieben  anf 
dem  Marfoh  nach  Caraccas  alles  nieder,  was  nicht 
ihrem  Banner  fiJgte ,  ^lefs  be-wg  auch  Bolirar  und 
die  republicaaifcbco  Generale,  alle  Gefangenen  nie- 
derfchiefsen  zu  laflan.  Mehrere  Siege  erfocht  er 
wider  die  Spanier  und  ftegte  mit  einigem  Hefultat 
den  asfienMay  i«t4  aber  rlic  RojaliftenundCaglgal. 
Als  aber  der  Sieger  Jein  Heer  getheih  hatte,  erlitt 
er  mit  feiner  Partey  manche  Schlarpe  und  mufste 
überall  weiolien.  Nun  iandte  der  herfleftellte König 
Ferdinand VII.  (einen  Anhingern  MorUlo  mit  io/>oo 
•tttr  Soldilm  uk  VtrOickiu«.  Ferdinand  befahl 


den  Infyrgenten»  die  Waffen  niederzulegen.  Der 
Generakongrefs  von  Neu  •  Granada  verlor  1  ndefa 
die  Befonneoheit  nicht ,  und  fein  Sebickfal  ahndend 
wenn  er  ficb  uoterwArfe,  konnte  er  dennoch  nicht 
daza  gelangen »  den  PrSfidenteo  Alvarac  ?on  Gnndi- 
namarca  zum  Bflodoifs  zu  bewegen.  Da  betchloft 
der  Generalconerefs  Cundinamarca  zu  erobern. 
Oen  Befehl  zur  Vollziehung  erhielt  und  vollendete 
Bolivar;  ^anta  •  Fe  mit  Alvarey  capitolirte  undCoa- 
dinamarc»  vfthfi.-idcte  fleh  init  der  Infurrection. 
öelbft  die  Priefter  wurden  republicaoifch  gefinnt. 
Aber  dem  Intereffe  der  infurrection  IcbadeteCartha- 
genas  Abneigung  midar  Bolirart  obgleich  es  bald 
her  nach  von  MorÜlo  belagert  wurde.  Carifaageni 
fiel  und  hald  darauf  nach  mancher  Niederlande  i(er  Ke- 
publicaner  Santa  Fe  de  Bogota  Jun^  Aber  der 

Sieger  fohlte  doch  fchon,  dafs  jeder  Sieg  ihn  bejm 
allgemeinen  Haffe  dar  Kreolen  und  Priefter  «idei  die 
das  fpanifbbe  Intereffe  ooterftottende  Arfftokratie 

imn  er  mehr  fcbwSrhe  und  doffe n u n geacht et  belj^in* 

delte  man  die  blois  Verd^obtieeo  fo  graufam,  daU  Ca- 
raccas auf  denFeftland«  andtngleicb  Ariamendi  auf 
dar  Inlal  Margarita  von  nanam  rabclUrtc»  Bolitar 
nnd  Brion  ailian  ihm  zu  Hälfe  und  landeten  bey  Co. 

mana»  zogen  Guerillas  an  ficb  und  bewaffneten  felhft 
Sclaven  wr  die  Freyheit  nach  dem  Beyfpiei  der  Spa- 
nier. Morales  mit  feinen  Spaniern  zwang  aber  den« 
noch  Bolivar  ficb  wieder  dnzufcbiffan.  OieAbri* 
gen  Repnblioener  fiegten  iodefa  bey  Alaerom  und 
nahmen  Barcelona  und  andere  Plätze.  Thätig,  grau- 
fam und  doch  ohne  Erfolg,  kämpfte  Munlio  auf  der 
Infel  Margarita  wo  alles  zum  Autftande  geneigt  war. 
Die  Heere  wftrgten  iiob  einander  und  der  oft  fiegenda 
Morillo  gelangt*  weder  zur  UnterdrOekuog  der  Re. 

ublicaner,  noch  diefe  zun-}  ruhigen  Beßiz  ihrer  Waf- 
^enlinien»  als  gruise  Corps  neuer  Freywiiiigen  aus 
England  bey  den  Infureenten  1818  eintrafen,  welche 
am  finde  als  erfahrne  Vetanncatdcr  kreolücben  der 
anokratlleben  Paney  den  Sieg  Oberall  verfobalf» 
ten,  befooders  da  fprcultrende  britifcbe  Kaufleute 
den  Infurgeoten  Waffen  und  Munition  in  grofser 
Quantität  fandten.  Auch  hier  enifchied  den  langea 
rartejkampf  das  Ausland,  wenn  auch  nicht  die  bri« 
tifehe  Regferong.  —  1819  den  i5tenFebr.  verfann. 
meltp  fich  xi^r  7\vf  vte  Corgrefs  vn n  Venezuela.  Seit* 
dem  begiitittigte  isas  Giütk  die  Infurrection  immer 
mehr.  IS  ach  dem  Siege  bey  Bojaca  nahm  Butivar  San- 
ta-F^t  indefs  Peez  die  Rojalifteo  im  Innern  von  Ve- 
ttatuala aufrieb.  Den  i7ianDec.  1819  verbandenfidl 
Venezuela  und  Neu.  Granada  zu  einer  Republik,  tgao 
verfuchte  Morillo  die  Infurrection  durch  Bewilligung 
derRechteder  fpanifche n  C« n fi it iiticn  vergeblich  zu 
gewinnen  und  ichlofs  am  Ende,  ehe  er  läcbnachSpa« 
nien  einfebiffte,  einen  Waffenftillftand,  aber  der 
Kampf  erneuerte  fich  bald  wieder.  Indeffen  erober» 
ten  die  loforgenten  Cartha^ena;  auch  die  Provinz 
Quito  vereinigte  flcli  m)t  Columbia  Der  Diftrict 
von  Paflo  im  Gebirge  wurde  nach  fintwaffnong 
der  fpanifchen  Bafatinng  obMÜlUa  «It  Gohimlwi 
vereinigt.  «  .' 
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ERDBESCHREIBUNG. 

'  Fmis«  b.  Nepveu:  L/lutrkhe,  ou  moeurs,  ufa* 

f,«s  et  coftauM«  dv  habitans  de  cet  empiret 
lUfiB  d'us  TOy^C*  «d  B«f  iere  et  au  Tyrol»  oo* 
vrag«  ora»i  de  qairinti  huit  gravures  revrifwi» 
taot  plus  de  ceot  vin^t  perfannages  difterens. 
Par  M.  Marcel  de  ■Serres  t  ancien  inlpectetir  des 
ans  et  ntanafacturoi  ctof.  i8ati<  6  Xoaaw.  ta. 
(13FI.4SK1.) 

I  Jiefe  Re)re%«fehfdbiiag  war  auf  BefetiT  der  firaa- 

zofifcben  Regirrttn;'^  verfafst ,  und  enthült  viele 
{tatifti(che  Details,  verbreitet  iicb  aber  grülsteotbeils 
Auf  Ober  die  Sitten  der  uflerreiehifcbKa  Bewobner, 
weiche  durch  49  Kupferftiche,  gröCsteotheils  nach 
dereigeoen  Zelcbnung  des  Vfs.>  io  ihren  wefent* 
licbften  Nationaltrachten  dargeftellt  find.  Jemebr 
ficb  die  verfcbiedenea  Tbeile  der  üfterreiobifcbeo 
Monarcbieeo  durcbTracbteo  und  Gewobobeiten  un< 
terfch^den»  derto  mrhr  wurde  daa  Latereffe  deaAei» 
fendeh  In  Gegend  vop Neoetn  gereizt ;  wir  neb« 
men  oiUT  Bevfpielsweife  den  luftigen  Tyroler  gegen 
deo  kalten  UefterreJcber,  und  dielen  gegen  den 
fbnrigen  Ungar. 

Die  erften  wmey  Binde  verbreiten  fieh  abefifi« 
QmndzOge  der  Oefcbichte;  der  i^fiM  Uber  den 
Ürnfanc;  dp';  Gebietes  im  Allgemeinen,  und  mit 
den  Beinerkungen  üiier  die  verfcbiedeoen  Fro- 
▼inzen,  die  iveiblichen  Trachten  von  Hermann- 
fiadt  find  durch  Kupferftiohe  kenntlich  gemacht.» 
Die  Macht  des  orterrelehifchen  Staates  fchelnt 
der  Vf.  melir  auf  Gjli7i  n  ,  Ungern  und  Biih- 
men  beruiien  laffea  zu  wollen,  als  auf  den  übrigen 
Provinzen.  Er  tbeilt  die  fämmflicben  Staaten  in  die 
Nördlichen (  (adiicfaea  und  roittäglicben  ab;  er  b». 
JHmmt  den  ümfiiDg  derfelben  anf  111999  Quadrat- 
meilen  mit  36<ooO|Ooo  Einwobner,  woru  h  jlfo 
2176  Seelen  auf  eine  Qm.  kommen.  RucKljclir- 
lich  der  Religion  möchte  kein  anderer  aLs  der  rurß. 
fche  Staat  in  Mannicbfaltiakeit  der  ünttesdi^Cte 
dem  OefterreiohifSbhen  gleich  kommen.  Die  katho» 
lifcbe  Religion  ift  die  v(  r  lj^rrfrl  e n  le  ,  loch  giebt  es 
auch  in  ailen  Provinzen  Lutheraner,  in  einigen  Ju- 
den ,  Griechen  ,  Armenier  u.  f.  w.  Die  var2üglich 
kttjtivirten  Provinzen  bieten  den  Reifenden  einen 
hflrrürhen  Anblick  dnrch  Ihre  Fruchtbarkeit  dar. 
n -rc'  inackvu'le  Gfliäude  findet  man  aufser  der  Re- 
ütienzoor  inHauptftädten;  diemeiltenD&rlecGadini 
jygAtCi  iU.  wir  4.  £.  21  t|a4.  ^  • 


I 


fchleehtea  Stile  aufgefabrt.  Der  Charakter  der 
Einwohner  ift  fomanaicbfaltlg,  als  ihre  Sicten-nnd 

diefe  wecbteln  mit  dem  Klima  Paft  aberall  ift  die 
Ljebe  fflr  den  Regenten  und  deffen  Familie  rorberr- 
fcbend,  womit  auch  volle  Ergebenbeitin  alle  Ver> 
Tagungen  der  Regierung  verbunden  ilt.  Oiedgeat- 
licheo  Oefterreicbeir  auf  dem  Lende  lieben  dieKeüi. 
lichkeit,  wtejeoein  der  Stadt;  fie  find  munter  und 
friedfertig,  und  lieben  das  Ceremoniel.  Die  iitera. 
rifche  Eiferfucbt,  das  Hafcben  nach  Titeln  ift  hier 
sieht  fo  henierktNur.  Fflr  jöffentiiche  Angelegenhei- 
ten Wurde  man  zwar,  feftdem  das  Vaterland  Ohm 
in  Gefahr  gekommen  ift,  empfänglicher,  aber  nur 
in  Beziehung  auf  die  öfterreicbifchen  Staaten.  Die 
in  ^orddeutfcbland  durch  alle  Stände  berrfcbend 
^ewnrdeae  LefeluCt  ift  in  Oetterreieh  noch  nicht 
iehtbar,  die  Phantafie  ffit  noch  nicht  fo  rege,  und 
die  finnlichen  Genaffe  befchäftigcn  zu  fehr.  Red- 
lichkeit ift  ein  vorherrfcbeoder  j^ug,  wie  die  eheli- 
che Treue  und  Kinderliebe.  Im  Umgänge  find  fie 
gefohmaidig»  obgleich  nicht  ausgezeichnet  gebildet; 
einfach  in  inren  SHteD'vuid  gnhnfltbig.  Das  weibli- 
che  Cafcblecbt  hat  ganz  eigene  Vorzflge  vor  viei?!n 
Provinzen  Deutfcblands ,  daher  die  Frauen/jmmec 
als  das  belebende  Princip  aller  Cefellfobaftenbetracb» 
tet  werdea;  viele  fpreeben  die  meiften  euiopiiCuhfM 
Sprachen  mit  Fertigkeit.  Sie  Ibd  reHgiSS  ohne  be- 
fondere  Bigotterip ;  ße  zeigten  fich  im  Innern  i!es  Hau- 
fes mit  fo  Viel  Würde,  als  im  öffentlichen  Leben. 
Die  Oefterreicher  fcbeuen  fremde  Moden,  fie  fucben 
ihren  Nationalgefehnack  aufrecht  zu  halten.  Die 
Wobltbättgkeits-  Anftalten  werden  im  ganzen  Reiche 
heftens  beriukriclitigK  wotm  At:r  unfiprhllche  Kaifer 
Jofepbll.  vorzüglich  Anregung  gab.  Die  Landesftrs. 
fsen  find  zwar  keine  Chauifeen  aber  ße  werden  jähr- 
lich im  April  und  October  mit  fo  viel  kleinen  Stei- 
nen OberfOhrt,  dafs  fie  diefen  ziemlich  gleich  kom- 
men.  So  leicht  die  ungerifcben  Pferde  für  fie  P oft- 
anftalteo  zu  haben  find,  fo  ift  doch  das  äcbneil- 
fahren  nicht  bey  diefen,  fondero  nur  bey  deo  FIp 
ackern  zu  Wien  sebraucblicb.  Während  des  vSom- 
mers  befinden  fich  alle  vornehme Edelleute  auf  ihren 
Landgütern,  welcS.i'  H»!  erft  im  Herbfte  wieder 
verlaffen,  um  die  Winterfreuden  der  Städte  zu 
geniefsen. 

9Ur$«r  Bmd^  Ausgezeichnet  Ift  die  Luft  der  Be- 
wohner Oefterreich»  ihre  Zerftreuung  im  Befucha 

der  TheJier  zu  finden.    Die Schaufpieler  haben  den 

Ruf  der  Rechtlichkeit«  und  ihr  [ 
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irortheilbalkailirffSPwUikum  lorBckj;  dUii  iMtnch* 
ist  fie  als  fifFendidi«  Sütenriebter.  Eben  fo  baliabt 

find  auch  die  Tänze  unter  allen  Ständen.  Da  die 
Zahl  der  Uoiverfitäien  und  andern  böhern  Bildangs- 
Anftalten  mit  jener  der  Einwohner  in  keinem  Ver- 
hältnifra  (tebt»  fo  baben  auch  die  liberalen  Idttn 
fleh  nicht  unter  die  grolte  Menee  verbreiten  kflö« 
Ben,  wie  im  übrigen  DeutfchlanfL  Die  Zahl  ihrer 
Schriftltelier  ift  v erhält nifsmär^sig  gering.  An  geni- 
alen Menfcben  ift  ein  fohlbarer  Niangel,  Nacbabmiiog 
ift  der  benrfcbende  Charakter.  Jede  Provinz  unter- 
fcheidet  ficb  von  der  andern  in  Sprache,  Charakter, 
Sitted  uni^  I.it^'ratar;  jede  Gelit  mit  Stolz  auf  die  an- 
dere herab;  jede  vrird  nach  befon deren  Gefetzen  re- 
giert, und  lebt  in  dem  Wahn,  mit  der  andern  aichta 
geraein  zu  haben..  MaÜterwerke  der  Kuoft  lUidga' 
riale  Prodacte  der  Literatur  finden  ficb  unter  ihnen 
fo  feiten,  dafsauch  durc!i  deren  Erfrlieinnng  keine 
Oemeinfcbaft  unter  ihnen  bewirkt  werdin  kann. 
t)iircb  die  Verbindung  Oefterreicbs  mit  dem  Orient 
in  mancberley  politifcber  ROckficbt  ift  das  Studium 
der  Sprache  deffelben  oothwendig  geworden,  wo- 
für zu  WuMj  ein  eigenes  Infiitut  errichtet  ift.  In  der 
Gefchichte  und  Oeograpliie  haben  ficb  feit  Jahrhu«- 
darte  mehrere  Schriftfteller  unfterblichen  Ruhm  er. 
Vorben.  Unter  den  fchöneo  KOoften  bat  die  Maler« 
l^au  -  und  Kupferftecber  •  Knnft  die  zahlrefchften 
^üglinge  und  ßefchützer.  l'effen  ungeachtet  finden 
'ficb  nur  wenige  Producte  der  Kingebornen,  welche 
•iif  bleibende  Achtung  fachkundiger  Ausländer  An- 
fpruch  machen  können;  faft  allen  KOnftlero  kann 
toiao  mehr  Geduld  und  Ausharrung,  als  wahraa  Ta- 
lent zufchreiben:  Zu  den  fcliünften  Kunftproducten 
toeuerer  Zeit  wird  mit  Hecht  die  koloffaie  Statue 
Kaifer  Jofephs  II.  aus  Bronze  von  Zauner  auf  dem 
^urgplatz  zu  Wien  gezählt.  D^s  vor  6  Jahren  erft 
«rrichtete  polytechnifchelnftitut  hat  durch  feine  hft 
6so  Zöglinge  jedes  Jahres  einen  fehr  \viili [rliatlgen 
Einilufs  auf  alle  Handwerke  der  ^anzeo  Munarcnie 
gewonnen.  Durch  Hajdn  und  Mozart  worda  der 
Sinn  für  Mufik  fo  angeregt»  dafs  die  vomebmften 
^:1ande<;per^n^en  ffeh  beniillicn>  activa  Mitglieder 
de'^.  Mn'ikvereins  ZU  WJaii  tuSvjn,  walcher g^taii 
^oo  Mitglieder  zahlt. 

Man  theilt  die  öfteri^aieh|^ciien  Staaten  nach  den 
Bewohnern  im  Mittelpunete,  enden  Gebirgen  und 
en  den  Koftrn  ah,  nSmIich  !n  die  Oefterreicher, 
Ungern,  Siebenbür^er,  r;ani7ier,  Kroaten,  DaL 
tnalier»  Stevermärker,  Kärnlhner,  Tyroler,  Böh- 
mer ttnd  Scnlefier.  Im  MittelpnnM«  wohnen  die 
Oefterreicher,  Gallixier,  Ungarn  und  Mährer; 
au  den  Bergbewohnern  gehören  jene  von  SiebenbOr- 

6en ,  Hurl^owina,  Böhmen,  Schlefien,  Steyr-nnark, 
iämilien  und  Tyrol ;  zu  den Kaftetohewobnem  rech. 
Iiet  man  die  Kroaten,  Slavonier,  Krainer,  lilyrier 
%nd  D-iImatier.  DieBefcbreibung  der  einzelnen  Lan- 
des leile  beginnt  der  Vf.  mit  Niederdß^rrelch  (  von 
Her  Kultur  des  Bt  !fi]<>  und  von  der  Thätii^keit  in 
den  Vabriken  kommt  er  auf  die  Sitten  der  Laad* 
^mA  SMittbi«r0hli«r(  »ic  tairwallt  natnrlkb  dar 


Stadt  Wien  am  lincf tan »  iadam  er  felbft  die  Diebe, 
Paftatenbndeo  undUanner  derfelben  nicht  unberührt 
iSfst.  Im  Ganzen  Ulster  dem  guten  Charakter  der 
Oefterreicher,  befonders  der  Bewohner  von  Wien, 
Oocellägkeit  widerfahren.  Auch  die  Umgebungen 
dar  grofsan  Kaifarftadt ,  beConders  Kahlenberg  und 
Dörnbach,  belanehtet  er  nach  ihrem  verfchiedenen 
Vorzuge. 

Der  fünfte  Band  eröffnet  ficb  mit  allgemeinen 
Betrachtungen  aber  dea  berühmten  Badort  Baden 
bey  Wian  nach  iainer  bekannten  Wirkfamkeit  und 
Annehmlfehkdt.  Er  kehrt  dann  wieder  zu  den 
allgemeinen  Betrachtüngc  n  über  Pplizev  ,  K.Jj;r.a, 
Givilifation ,  Temperameat,  Moralität, 'Lebensmit- 
tel und  Leichtfinn  zurück,  und  fcbreitet  dann  za 
den Bewohnarn£SAm«na nach  denverfchiedencri  Pro- 
v!nzen,*ftent  efne  Vergleicbung  der  Provinziälftadie 
mit  der  Haupiftadt ,  und  diefer  mit  anderen  grofsen 
Städten  an.  Hier  erwähnt  er  zuerft  die  Annebm« 
lichkeiteo  dar  Umgebnngen  Wiens  mit  fbren  Vor. 
ftädten,  kommt  dann  an  die  Bafleien,  Tbore,  an  die 

f;efcbmacklo$  gebaute  Burg,  berührt  das  herabJaf- 
endeBt;nfhrrir  n'des  Kaifers  Fraru  I.,  die  üffentliche 
Bibliothek  als  Bauwerk  des  Kaiiers  Karl  VI.  Di« 
Gefchichte  der  Entftehung  mit  den  vorzOgliehftan 
Merkwürdigkeiten  der  Bibliothek  an  Büchern  und 
Xupferftichen  ift  zweckmäfsjg  piogewebt.  An  die. 
felhr  reihet  ficb  dasAntik.Mi  Mun/.  und  Naturalien, 
kabinet,  die  Auguftiirerkirche  mit  ihren  Grabn)&> 
lern.  Als  Intermezzo  ift  die  Scbildarong  dea  fchö> 
nan  Oefcblechtes  zu  Wien  und  dereanre  ppfellfchaft. 
Hebe  Ton  zu  betrachten.  PlötJicb  fprüi^i  der  Vf. 
wieder  auf  die  PorzelJain  .  Fabrik  und  in  das  Belve« 
dere,  in  das  Univerfitätsgebäude,  ^n  den  botanifchnn 
Garten,  die  Jofephinifche  Akademie,  das  Orientalin 
febe  Inflitttt,  Therefianum,  die  Akademie  der  fcbö. 
nenKflnfte,dieZeughIurer,  die  Stepbanskircbe,  ober 
deren  allfeitige  Verhälmiffe  der  Vf.  ficb  weitlauBg 
verbreitet.  Er  ift  geneigt  die  Strafse,  Graben  genannt» 
fowobl  wegen  der  Zufammenkunft  der  feinen  Welt» 
als  wegen  der  Auslage  !pr  vorzorürf  ^t  n  Galanterie« 
waaren  mit  den  VerbailD  j  ffen  de,'-  k'aiats  Royal  zu  Paris 
zu  vergleichen,  wenn  ein  bedeutendesj\Ionuinent,oder 
ein  grofser  Pallaft,  oder  ein  Garten  in  der  Nähe  z« 
finden  wäre.  Mitden  Kaffee  .  und Traiteurshinfera 
Ift  er  nicht  zufrieden.  Den  Apollofaal  befclir^iht  er 
(nochnach  feinemalten  Zuf^ande  vor  lo  Jahren;  dana 
d'^nPrnter,  den  Aiigarien  und  ilir  ilngiUen-Au.  Von 
der  Volksmenge  kommt  er  auf  die  Tbätigkeit  dw 
Polizey,  den  Zuftand  derSirafsen,  auf  die  OafnniL 
heit  der  Einwohner,  auf  die  üaftbäufer  und  Gaft. 
freundfchaft  und  endlich  auf  die  Theater.  Den 
Srlilufs  diefes  Bandes  macht  eine  kurze  Anzeigo 
.der  verfchiedenen  Nationen;  deren  Individuen  ia 
Ihrer  Original! rächt  zu  Wien  zu  feben  find»  was* 
liegen  er  fie  auch  nnch  ihrer  NatOrliabkalt  in,fch4^ 
nen  AhbilJunpen  lieferte. 

Den  ffchjirn  Band  eröffnet  der  Vf.  mit  der  Be. 
fchreib'jng  feiner  Reife  naob  München.  DieCebäud« 
diafer  Jlauptftadl,  WatalMi  fwr  aadaVB  karrormn» 

Dig'itized  by  UKWI^I 


»93 


Nam.  37.   APRIL  1834* 


994 


fetzen  ihn  fcbon  von  Ferne  in  Staunen.   Unter  den 
ihm  intereffant  vurkommenilen  Gegenftänden  nennt 
er  das  Ifartlior,  den  SchrannenpUtz,  die  Kautfinger- 
Gaffe ,  und  den  fchünen  Thurm;  er  befucbte  die 
Frauenkirche,  die  Burg,  die  Schatzkammer,  die 
reiche  Kapelle,  den  botanifchen  Garten,  die  Uilder- 
galierie,  die  Steiadruckerey ,  die  Akademie  mit  ib. 
ren  Sammlungen  und  das  neue  Theater  an  der  ll'ar. 
Von  hier  mactite  der  Vf.  einen  Uebergang  auf  die 
Civililation  und  Gutmüthigkeit  der  Baiern,  auf  die 
Sitten  und  Getvohnbeiten  der  Bewohner  von  Mün< 
eben ,  befonders  rackfichtlich  der  ReJigioGtit  und 
der  gemeinen  Klaffe.    Der  Induftrie  der  Tjroler 
hält  er  dann  eine  vortreftlicbe  Lobrede;  wer  fich 
nicht  inHandelsverbmdungen  einlafst,  ift  ein  leiden* 
fchaftlicber  Jäger ;  im  bflrgerlichen  Gewerbe  haben 
fie  eine  aufseruJentlicbe  Fertigkeit,  Kleidung  und 
i^oftand  der  Tyroler  Mädchen  erhebt  er  nach  Ver- 
dienft,  wie  ihre  Vorliebe  filr  Nationaluefünge.  Der 
Vf.  nimmt  daraus  Vrranlallung  Ober  ihre  Liebfchaf- 
ten,  VereheJichungszpit,  Vergnügungen  u.f.  w.  aus- 
fohrlich  fich  zu  verbreiten.    Von  der  Hauptftadt 
Innsbruck  liefert  er  eine  kurze  Befchreibung,  vor- 
zQgiicb  von  der  Refnlcjiz,  ( ehehialigen )  Ambrafer 
Sammlung,  Univerfität,  Bittliotbek,  Franziskaner' 
kirche,  Statue  Kaifer  Maxjmiiians  I  ,  mit  dem  Grab- 
male und  den  vielen  Bronzeti^uren  in  derfelben, 
ohne  die  anftofsende  Silberkapeile  mit  Stillfcbwei- 
gen  zu  flbergehen.     Das  Rathnaus  mit  feinem  ver- 
goldeten Dache ,  das  alte  Scblofs,  die  alte  Refidenz, 
die  beiden  Ufer  des  Inn,  die  Bauart  der  Stadt,  die 
Wirtbsbäiifer  mit  ihren   fchöiien  Kellerinnen  find 
Ge»;,enf\ände  der  Aufmerkfamkeit  des  Vfs.    Von  der 
Ambrafer  Sammlung  zählt  der  Vf.  »ine  Menge  Koft- 
barkeiten  auf,   welche  fchon  feit  mehr  als  einem 
Jahrzehnte  zu  Wien  im  untern  Gebäude  des  Belve- 
deres  prangen.    Der  Charakter  der  Einwohner  mit 
denUmgebungen  von  Innsbruck  wird  vom  Vf.  fo  wür- 
dig dargeflellt,  als  er  es  verdienet,  woran  firh  eine 
Tortbeilbafte  Schilderung  des  bekannten  Tyroler 
Märtyrers  Hofer  anfchliefst.    Den  Schlufs  'diefes 
Werkes  macht  eine  Befchreibung  des  Hochgebirges 
Brenner,  der  Stadt  Meran  ,  der  Höhlen  der  h.  Cä- 
cilia  und  ihres  Geliebten  Loren/o. 

Aus  diefer  Inhalts  •  Anzeige  mögen  fich  unfera 
Lefer  Oberzeugeii,  dafs  der  Vf.  keinen  Gegenftand 
ganz  gründlich  —  und  alle  zufammen  nicht  in  fy- 
ftematifcher  Verbindung  behandeln  wollte.  Wahr- 
fcheinlich  ift  feine  Arbfit  mehr  auf  Unterhaltung 
als  Belehrung  der  Lefer  berechnet.  Seine  Schrei- 
art ift  angenehm ,  oft  fogar  eine  gewiffe  Senti- 
mentalität vorberrfchend.  —  Leitern,  Druck  und 
Papier  find  gut,  die  Kupfer  tbeils  fchwarz,  theilsil- 
Inmlnirt,  nur  anittelmäfsig. 

~  ARZNEYGELAHKTHEIT. 

Wiek,  a.  K.  d.  Vf.:  Ausfinandfr/etxunß  dir  t^ff- 
Ifttungfn  aller  I  heile  des  menfchhchen  !^6r- 
ftrt  (ammt  den  vcrfohiedeoeo  daraus  eniftebea- 


den  Folgen,  nach  derl^ge  der  Theile  und  nach 
der  Kintheilung  der  Ouerfläche  und  des  Baues. 
Zum  Gebrauche  bey  den  öffentlichen  Vor- 
lefungen  f^r  angehende  Aerzte  und  Wund- 
ärzte. Von  Aloyt  Michael  Mayer  ^  der  Arz- 
neykunde  und  der  AugenkranKbeiten  Doctor 
und  ordentlicher  öffentlicher  Lehrer  der  Ana- 
tomie an  der  Univerfität  zu  Wien.  1831.  151 
S.  8. 

Es  ift  gewifs  recht  zweckmäfsig,  wenn  die  Stu- 
direnden,  nachdem  ße  einen  vollftändigenCurfus  der 
Anatomie  nach  der  gewönlichen  Metbode  des  Vor- 
trages angehört  haben  ,  befonders  darin  unterrich- 
tet werden,  welche  L heile  fie  an  den  einzelnen  Ge- 
genden und  Stellen  des  menfcblichen  Körpers  von 
der  Haut  an  noch  einwSrts  bis  auf  die  Knochen,  un- 
ter und  neben  einander  finden.  Die  Uebungen  in  ei- 
genen Zergliederungen  der  Leichname  mülfen  wohl 
hier  vorzüglich  mitwirken,  um  die  relative  Lage  der 
Gebilde  dem  Oedächtniffe  fo  einzuprägen,  dafs  ue  der 
Erinnerung  jeder  Zeit  lebhaft  vorfchweben ;  indeffen 
hat  Ree.  doch  fchon  feit  mehrern  Jahren  jene  zwey- 
te  Methode  des  Unterrichts  in  Verbindung  mit  der 
erften  für  feine  Zuhörer  lehr  nützlich  ja  nöthig  ge- 
funden, fie  werden  dadurch  meifteos  erft  gehörig  hin- 
gewiefen,  worauf  fie  bey  ihren  anatomifchen  Arbei- 
ten  mit  vorzüglichem  Nutzen  für  ihr  folgendes  practi- 
fcbes  Leben,  zu  achten  haben.  Zur  Wiederholung 
folcher  Vorträge  und  auch  felbft  zum  eigenen  Unter- 
richt ift  diefe  Schrift  den  Studirenden  und  auch 

tractifchen  Aerzten  und  Wundärzten  zur  fchnellen 
rinnerungan  die  Theile,  welche  bey  einer  Verle- 
tzung getroffen  feyn  können,  um  fo  mehr  zu  empfeh- 
len, da  derVf.  zugleich  auch  auf  die  Folgen  aufmerk- 
fam  gemacht  hat,  welche  die  Verletzungen  der  wich- 
tigem Gebilde  haben  können.  Der  Vortrag  folgt  den 
Hauptheilen  des  menfcblichen  Körpers,  die  Verle-  ^ 
tzungen  am  Knpfe  machen  den  Anfang,  dann  folgen 
die  Verletzungen  am  Hälfe,  am  Stamme,  vorn  und 
hinten  und  an  beiden  Seiten,  am  Becken,  der  Innern 
Theile  derBruft,  der  Eingeweide  des  Unterleibes, 
ihrer  Gefäfseund  Nerven,  der  obern  und  untern  Glied- 
maafsen.  Warum  der  Vf.  die  Verletzungen  des  Auges 
mit  der  Bemerkung  Obergangeo  bat:  ,, diefe  gehen 
nicht  den  an,  für  welchen  ich  fchreibe,  fondern  den 
Augenarzt,"  begreifen  wir  nicht,  da  man  doch  das  Wif- 
fen  der  Aerzte  und  Wundärzte  die  fich  nicht  mit  dem 
operativen  Theile  der  Augenheilkunde  befchäftigen, 
fo  fehr  befchränken  follte,  dafs  man  fie  auch  nicht 
Einmal  mit  den  Verletzungen  bekannt  machen  will, 
welche  jenes  Organ  treffen  können. 

DPssELDORV,  b-  Arnz  u.  C:  FollftSndlee  Samm- 
lurtg  o/ficineller  Pjlanten.  Zehnte  Lieferung. 
1834.  gr.  Fol. 

(rtr/tl.  ^.  L.Z  ISM   ErgtnM.  Bl.  Nr.  6.  Seite  47.) 

Im  Allgemeinen  mflffen  wir  bemerken,  dafs  das 
vorliegende  Heft  feine  Vorgänger  rOckßchtlich  der 
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^eit  deutlichem  uod  voUftSndigern  Aaüylta  der 
BHMbea  und  Fruchtheile  Obertrifft,  eiaVortoA  dm 
«•«aftrtötif  dcmBtimsg.  Dr.  NetM.mom  £ft»' 
h*ek  d.  J.  venfinM.  Dagegen  bleibt  dafMbe  von 

Seiten  der  Uluminirung  hinter  allen  vorhergehenden 
Heften  gar  fehr  zurück;  es  ift  in  der  That  kaum 
fBAglich  mit  weniger  Sorgfalt  das  Ausmalen  zu  betr^ 
bes.  Vielleicbt  hat  zufiiUgAr  Weife  gend«  Aae.siB 
Mvaiirhaft  befad^eftfixcmpUircrbahMi,  demntoh  foll- 
ten  die  Verleger  folohemifsratheneHlätter  garnicht  in 
«leo  Handel  geben.  Nach  diefer  trinnerung;  gehen 
wir  zur  Anzeige  des  Inhalts  Idbft  Aber.—  212.  Are^ 
cm  Catechu  L.  dcMO  frOohta  ia  pox  Ofüsdiwi  zur 
Bereitung  des  Batels  Mgewendot  werdao.  Naoh 
Francis  Hamilton  (Transact.  of  the  Linngan  Socl' 
«tv  Band  XIII)  ift  es  zweifalbaft,  ob  wirklich  Ca. 
techu  aus  diefer  (chönen  Palme  bereitet  wird.  Mit 
diefer  Angabe  mufs  man  iodeffen  um  (o  n'.ei)r  dia 
beftimmten  Behauptungen  Heyne's  vergleichen  alt 
letzterer  ebenfalls  mehrere  Jahr«  in  Oftindien  lebte. 
Hr.  Nees  von  Efenbeck  entfchcidet  fich  weder  fQr 
die  eine  noch  fQr  die  andere  diefer  Anfiebtan.  Die 
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ze  in  Nordamerica  futt  der  Blätter  der  Cajfia  Imneeo- 
lata  undCfaMM  angewendet  werden.—  aai.  Dor- 
ßmia  CeMM/tsrm  L  la  ItaiiaD  liaiCit  die  parmriani* 
feile  Offhnirml  Camrt^tna.  —  aas.  QAatt  hem«- 
dictus  Spreng,  oder  C^ntaurea  bcn/>dicta  L.  Daa 
Kardobenedictenkraut  ward  fchon  früher  von  Linnee 
«ll'Gelemaifiipfilhrt;  fpäter  brachte  er  es  zu  Cen« 
«Mir««»  woblo  «B<  frajüch  nicht  gehart.  TmrgU 
4tni.  Tötsmtil  in  felaeo  IftituvUmt  hetmiiate, 
Terza  edixione.  Firenzf  igij.  III.  IV.  und  395. 
nennt  es  Calcitraaa  benedicta.  ^  333.  Spiraea  tri" 
/oliata  L.  eine  febr  habfcbe  Pflanze,  deras  Wa^nl 
in  Notdamasica  als  Brechnüttal  (tatt  (fmmamnflm 
angewendet  wird.  Sie  kflanie  leteht  angabaaetwer» 
den,  da  fie  unfer  Klima  erträgt.  Ein  Druckfehler 
hat  den  franzöfifchen  Namen  la  Spiree  tri/oliie 
ia  la  Spiere  trifolUe  verwandelt.  —  324.  Omphm 
LuurtMa  L.  Eiam  vaifehite  Abbildung«  dann  fi« 
ftellt  den  feitOnen  Straaeh  dnrehatas  alt  alne  kraut* 
artige  Pflanze  dar.  Von  dem  eigenthümlichen  habi- 
tus,  der  Vieiaitigkeit  des  Stammes,  dem  Lederar* 
tigen  dac  BIftlar  keine  Spur.  —    225.  Trigonella 


Abbilduoc  der  dreca  Cueduf  Üt  fibrigant  nach  foenum  gramdm  .L.  Eine  (ehr  ndttelniifaiga.  Abbiit 
Hayne.  Darftellung.  Band  Vit.  taf.  35.  fnübfn  eine    dang,  aus  der  die  afgantbamlicbe  Form  derBlitb 

blolse  Cojiie.  —    ai}.  Zingiber  CaJJumunar  Roxb.   ::-u.   1   — r-i  1 

in  Coromandei,  Bengalen  und  Bähar  in  Oltindiea 
«inheimifch.  Die  gelbe  Knollenwurzei  diefer  Pflan- 
ze ift  die  Radix  Ca/7i0i|iimr  4er  Officioan«  diavayr. 
tnala  den  Zhig^w  Ziprnmw»  zngefehrleben  wurde. 
Die  getreue  Abbildung  und  Befcbreibung  wird  um 
fo  angenehmer  fcyn  als  beides  nach  einer  lebenden 
Pianaa'antworfeo  ward,  die  im  botanifchen  Garten 


chen  nicht  entnommen  werden  kann,  zu  gefchwei- 
gen,  dafs  die  Hülfen  wie  Blätter  a bsebildet  find^ — 
336.  Bryonia  dioica  L.  auf  zwey  Tafeln,  auf  dwea 
letzte  <ue  Wurzel  allein  abgebildet  ftehet.  —  aar. 
Pfmj^eUa  Saxi/raga  L.  —  aag.  PimpUtfUa  äif- 
fecta  Hnffm.  Doch  wohl  gewifs  fprcle  von  der  vor- 
hergehenden verfchiedcn.  Wir  bemerken.«  dafs 
T.  flMfa— »  ia  feinem  Syllabut  pjantarum  umMll- 

in        ~ " 


«n  Bofin  gebiaht  bat  Dazukommt«  dab  gute  Ab-'  fnrnrum,  Motqoae  1814  in  g.  fim^laeüm  tUßectm 

bildnngen  faft  nnentbebrUeh  find»  wenn  man  lieh  mrtar  den  VmMliperU  o/ßclnal&m  nicht  aufrahrt» 

«inen  anfchanlichen  Begriff  von  dem  abweichenden  wogegen  er  ße  in  feinen  Genera  plantarum  Umbel- 

ond  ganz  eigenthQmiicbeo  Blflthenbau  der  Scitami.  liferarum.  Mosquae  1814.  S.  91.  als  eigene  Art  von 

»eeo  machen  will. —  214.  Papavercfßelnale  Gme-  voaP.  Saxi/ragOy  media,  nigra  wd  miutnatrtoot,^ 

lln,  Bakl  als  P.  Safiiwn» als  eigen«  Art  aufgaCteUu  at9.  Ptantago  Pnllium  L,  ~*   tßBh  P^uago  Ct" 

iioeh  mehrentbeila  als  «ine  faloite  Spielart  von  P.  Ke^s  L-  —  9|T.  PimuagOi  mtmmrm  W.ttK.  Dm« 

forrsmiferum  L.  betrachtet.     Der  deutfche  Name,  Pflanze  wächft  auch  in  NorddaulfiBhland  z.  B.  in  der 

weißer  Mohn,  bezeichnet  die  Farbe  der  Blume  und  Mark  Brandenburg,  in  der  Ltufit«,  In  Sachfen.  Von 

der  Saamen.  Die Soiineokapf p1  bleibt  auch  beyder  diefer  Art. wird  nach  des  Herausgebers  |Verficbe> 

Reife  gefahloffeo.  —  ai5..Alff«rio^fa  CkamatniUm  rang  in  Frankreich  dar  Saam^  gefammelt,  der  ge- 

L.  und  znm  UnterCehlcde  916.  Chryfanth*mum  i«o*  genwärtig  im  Handel  als  Semen  Pfyilll  Jiäufig  vor. 


darum  L. —  217.  Anthemis  Pyrethrum  L. —  218. 
AntheOiis  nobilis  L.  heifst  in  dem  itaiienifchen  Apo- 
theken CamomUla  romana  oder  Camomilla  noldUf 
üiMift  wird' fie  gewdbnlicb  in  Italien  SrbaAppioUnm 
genannt..  In  den  Qflrten  kommt  oft  4^e  Ablndo» 
rang  diefer  Pflanze  vor,  die  durch  die  Kultur  nicht 
nur  gefällte  Blumen ,  fondern  auch  ein  ganz  fremd- 
artiges Aofeben  hat.  Wo  wir  nicht  irren,  wird  die- 
fe  Abiederangiin  Canif  rar.  &>.  646-  aU  CAomoe* 
mtlum  romanitm  ßor^  muMmM  anfgefohrt.  — 
af9.  Rofa  centifolla  L.  Die  Abbildung  unter  dem 
Jditftelinäffiieen,  Auch  heifst  die  Pflanze  auf  Italie. 
nifcb  nicht Äct/e/o,  fundern  Rofa  dl  cento  /ogfle  und 
in  den  ilalieoifcbeo  Apotheken  /tq/o.  doppla  nnd 
Hawenl  dl  A«^.  tao.  Cnffun  marylandlem  L.  mit 
darBamwkaac  daft  diaBUttac  ditate  IbhOaen  Fflaa. 


kommt.  —  232.  Abfinthlum  officinale  R.  oder  Ar- 
temifia  Abßnthium  L.  Aus  den  Synonymen  läfst  fich 
die  eigentliche  Bedeutung  des  auf  den  erften  Namen 
folgeodcn/l.  nicht  entnehmaa>  Von  dem  ^in  und  deor 
fatsrais  d*  ähßtut»  bitte  wohl  etwas  gefagt  wer- 
den können,  da  diefer  für  die  Schweiz  wichtige 
Handelszweig  zugleich  in  dem  Lande  felblt  zu  den 
Hausmitteln  des  Volks    zu    gehören  pflegt. 

S? 3.  UmdrUim  ^p/^udi>  Mönch*  oder  Gly^rhiaa 
Jhra  L  cbt  Vaterland  des  gemeinen  SaÜBlioltat  Ift 
ndeuropa.  Der  Wurzel  wegen  wird  es  in  Deutfch- 
land  insl't'fondere  bpy  Ramberg  cultivirt.  —  234. 
Gtycirrhiza  echinnia  L.  Das  ftachliche  Sofsholz  ift 
in  den  (adlichen  Provinzen  Rufslands  und  in  Ungarn 
an  Haaf«.  Dia  in  Deatfohland  «nkivirte  Wurzel 
hat  ainao  wt  linbodtntaiidaii  Wium  OfCffh^ttlli 
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ERBAÜüNGSSCHRirMÄ. 

Fulda  ,  in  der  !loo«'feh«n  Boehli.:  Dfc  pmitli- 

chrn  Parabeln  Mu.  VeberfetU,  erUUUert  und 
bejonäers  praktffch  ■  homüetifvh  bearbeitet  Für 
dem  ReligionsUhrer,  von  Joh.  Jac.  Krontnit 
ewDRelifchem  Prediger.  (Wo?)  1823.  XI  u. 

366  b.  gr.  8-  ,  r». 

NüRSBtRG,  in  Comrr.  b.  Bifgcl  u.  Wiefsner :  Die 
GUichniJsreden  Jfju.  leicht  gereimt  und  ge- 
iMinverfidndlich  ausgelegt  von  Ludw.  Fjlawn, 
Dekan,  Dlftricktsfchuiinfpector  und  budiptar- 
rer  zu  Baireuth,  ivjaj.  Xo.  f6lS.  M.  «.  (Oh- 
ne Regifter  u.  Inhalt  u.  SubfcrlDMlen  -  ¥«• 
teicbnilSj.zulamimeo  I  üogeo.) 

rVtfe  beiden  Schrift eo,  Hie,  eine  jede  «o  »hrer 
tUf   Art,  l5B«Jlt  viel  Empfehlungsvverihes  haben, 
ItAnnttt  Wdleh  xa  Eloer  Anzeige  verbunden  wer- 
Sn,  da  Ge  einen  und  d*njelb*n  Oegenftand  uod 
Ji,;,    wenn  gleich  in  wfehledw«  MmIW  ond 
Z  bdondern  ^weci^en,   beide    praktlW»  beh.». 
dao.    Beide  Vf.  leben  die  Parabeln  oder  Gleich- 
nffcmlwJda—  ood  wer  möchte  ihnen  njcht  bej-- 

ftimmen?-  als  den  "i.u^^^^ 
fiodeo  in  ihnen  einen  uoerfchopßlcIlMi  HelcdtllBm 
•»hochwichtigen,  nicht  genugfatn  zu  beherzigen- 
4aa  Wahrheiten.  Beide  gehen  darauf  ""«v^f«" 
fMliten  Sinn  diefer  trefflichen  Heden  begreif  ich 
und  ihren  lehrreichen  lobait  /ü' «'»^  l'«^."" 
•nwendbar  darzufteüen.  Bddt  Vif.  wfahren  da- 
bey  mit  Kenntnifs  und  Gefchick.  Nur  hat  Hr.  Ar. 
fiob  fein  Oebial  etwas  weiter  und  umfaflender  ge- 
MKt,  9y»B»itJL  Jwer  facht  «im lieh,  wie  auch 
der  Titel  befagt»  mit  feiner  Schnft  dtm  ..^Reli- 

fumslehrer,''  welche  Benenoong  denn  freylich  u»> 
eftimmt  läfst,  welche  Klaffe  von  Religionsiehrern 
•iMnotliofa  gCDMint  fey,  wie  aber  aus  dem  Zulatz 
Jwnilelif(A:lN«cb«itet"  und  auch  Ew 
richtung  des  ganzen  Buches  felbfl  «hellet.  Iner 
den  „Prediger"  anzeigen  foll;  Hf.  f^-  ^i"geEen 
beftimmt  lein  WerKlein  dem  „f^olksjohullehrer 
hevro  Unterricht  der  Jugend  in  der  Heligion,  und 
ibdnnn  dem  Erbauungliebenden  Publicum  über- 
haupt.  Beide  Vff.  gebeo.ainnüebarfetzung,  beide 
erläutern  den  ihn  gegebenin  Stoff  und  wenden 
ihn  zur  Erbauung  an;  um!  man  mufs  beiden, 
Im  wie  verfcl), edener  Art  ße  auch  dabey  verfah- 
rto,  das  Zeugn.ls  geben,  dafs ;fi»  «tot  fctaw  An^ 


fiebt  von  Ihrem  Zweek  hetteo  mid  ■neib  gröfstea* 

theils  demrelhen  treu  geblieben  find  und  ihn  glacic 
Itch  erreicht  haben;  daher  auch  beide  Schriften 
dem  Publicum  empfohlen  zu  werden  verdienen, 
dem  eine  jede  .von  ihnen  beftimmt  ift.  So  viel  im 
Allgemeinen.  Doch  mflebte  ec  nieht  flberflaffig 
feyn,  Ober  jede  ron  ihnen  auch  noda  im  Befon«  . 
dem  ein  kurzes  Wort  zu  fagen. 

Der  Vf.  von  Nr.  i.|   ür.  Kromm,  der  Geh 
•nf  dem  Titel  fehr  unbeftlaimt  eis  einen 

üfchen  Prediger"  bezeichnet,  nach  dem  der  Vor» 
rede  beyjrefügten  Datum  aber  zii  fchlief^en  Pre  ü- 
ger  zu  Gelnhaar  im  Grofsherzogtbum  Heffen  ift, 
^ebt  fich  dem  Lefer  in  der  Vorrede  als  Vf.  des 
CbtcjfSiwatf  u.  f.  w.  (Marburg  und  Gaffel  iSaa)  zn^ 
erkennen.  Wie  nun  aber  ney  diefer  HinWeifuog 
auf  eine  frühere  Schriftftellerey  und  nicht  etwa 
nur  auf  den  Onefimut  ^  fondern  auf  mehrere  ,,mit 
Bevfail  angenommene  lilerarifcbe  Arbeiten  "  (Vorr. 
&  Ix  taeli  ioB  Boche  felbft  anmehferen  Stellen)  et 
^gentlichsaverftebenfejn  mag*  wenn  gleichwob]  in 
der  Zaeignoncsfohrift  an  Sr.  Hoheit  den  Grofs  •  und 
Erbprinzen  Cudewig   von  Heffen  von  einer  ,,Jii- 

fandarbelt,"  welche  hiermit  Qberreioht  werde,  die 
lede  ift ,  gefteht  Hec.  nicht  wohl  zu  faffen.  Doeb 
das  ift  Nebenfache.  Die  Uaaptlaehe  ift  die  Bear- 
theiiung  deffen,  was  Hr.  iCr.  in  feiner  dreyfachen 
Beziehung  als  Ueberfetzer,  Exeget  und  Homilet 
hat'leiften  wollen  und  wirklich  geleiftet  hat.  Es 
wird  genOgen ,  von  jedem  eloe  Probe  zu  geben. 
Was  nun  die  Ueberfetzungen  betrifft,,  bey  wel- 
chen von  den  Bahrdtlchto^  JSyr'tfcheo  und  von 
Meierichta   Arbeiten,    obgleich   nicht  fclayifch, 

Sefolgt  zu  feyn  der  Vf.  felbft  bekennt,  fo  fobeiot 
Ir  daejeBlge  Pnblicam ,  dem  dteCt  ArMtsnalehik 
beftimmt  ift,  wenie  damit  gewonnen  zu  feyn» 
und  es  bitte  viel  Raum  erfpsrt  werden  können, 
wenn  fic  völlig  weggebheben  wären,  und  wenn 
der  Vf.,  was  etwa  in  der  Luth.  UeberL  zu  be- 
richtigen war,  den  exegetifflhea  Anmerkojigea 
hätte  beyfflgen  woUeo.  Denn  was  ift  denn,  na* 
mentlicli  für  HomiJcten,  die  doch  billigerweife 
den  Orundtekt  feilten  lefen  und  verftehen  Können, 
Grofses  damit  gewonnen,  wenn  z.  B.  Matth,  ig 
ftatt  des  Luth.  „rechnen  wollte"  es  hier  heifst: 
„Kacfaaoogen  abnehmen  wolltet"  oder  v.  34  ftatt: 
„da  kam  Am  Iljicr  vor»  der  war  ihm  losoo 
Pfund  fcb9ldlg**.lilcri  »ia  kam  ato^nil  leooo  Ta 
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lenten  ihm  in  RQckftaad  verbleSbender  Schuldner 
vor,''  wo  noch  Qberdiefs  das:  „in  KQckfund  irer- 
bleibender"  mit  „Schuldner"  eine  feür  fchleppende 
Tautologie  bildet;  oder  „den  Hflckftand  abzutra- 
gen" ftatt:  „zu  bezahlen.*'  Dergleichen  könnten 
wir  mehr „  fowohl  «us  dierer  Parabel  Matth,  i8,  als 
neb  aas  andern  anfahren.  Nicht  vld  beffer  fteht  ' 
«s  um  die  exeeetifcben  AomerkoogM«  wobaj  der 
Vf.  SehmUtf  KahnBl  u.  a.  zu  Fobrero  geliabt  za  ha« 
ben  mficliert;  das  Wefentlicblte  davon  hätte  (ehr 
fOgUchgaoz  kurz  unter  dem  Text  bemerkt  werden 
köoaeo,  ftatt  dals  es  in  etwas  breiler  Uanier  *on 
der  üeberfetzung  völlig  abgefondert  gegeben  wird» 
befonders  da  doch  die  Prediger  febr  zu  bedaaera 
fejn  möchten,  denen  erft  gefaxt  werden  mufs  ,  dafs 
4m  ravrev  defthalb,  auviovXai  mUdieaer,  wie  d$vX»( 
J)lenery  i^tH^»»  herausefhend  uad  nocbdaza:  „fc. 
eus  der  Verfanunluog"  heifst  u.  f.  w.  Lobeoewertk 
Sft  hingegen  die  hinzugefOgte  Paraphrafe,  in  weteber 
Vers  ßr  Vers  das  Bild  entliüllt,  meifiens  auch  der 
SiBA  recht  gut  getroffen  wird ,  wiewobi  wir  uns  be> 
'denken  worden  t.  36  aj  der  Parabel  fo  geradehin 
flntmdracken;  nl^aliit  nne  nwr  demfitbig  ibn  um 
Ooadeenfleben*  'Galdig  erlifM  not  der  tiebcvolle 
Vater  unfere  Schulden.  *  —  Auf  die  Paraphrafe 
.folgt  abermals  befonders  eine  Darlegung  des  In- 
halts »  die  gleichem  den  Uebergang  zur  homileti- 
Icben  BeerbeitBBc  neeht,  bev  diefer  Penibel  aber 

fleieb  von  vorn  bemin  etwtt  Tebr  Trivialee  nnd  da> 
ey  durch  (ien  Text  fo  wcnie,  als  durch  denZweck 
Jelu  bey  Vorlegung  des  Cleicbnilfes  BegrQndetes 
^ufftellt,  nämlich:  „Es  war  für  den  König  fehr 
MU/aml!  dais  er  eine  aewiffeabaft«  Aecbnang  roa 
feinen  Staatsdtenarn  federte*—"-  »Es  ift  von  der 

böcbften  Wichtigkeit  über  uns  felbft  Verhör 

zu  halten  — —  vor  dem  Ilicbterfluhl  unfers  Gewif- 
.fenS."  —    In  Anfebuag  des  praktifchtn  odrr  des 
Momileti/chen  Theiis  Ut  der  Vf.  m  feinen  eigenen 
gegangen  "  (Vorr.  &X.)  vnd  nbefebeidct  fieb 
.gerne ,  die  Fülle  der  Parabeln  hiermit  ganz  ansLicbt 
.gezogen  zu  haben;"  foll  wahrfcbeinlich  heifsen: 
.«iDicbt  ans  Licht"  u.  f.  w.    Wir  kehren  abermals 
ZU  4er  Parabel  Itfettb.  lü  zurack,  und  bemerken  an 
ihr,  winder  VI  In  diefer  Hinficbt  verfShrt.  Es 
£nd  aber  Materialien  tlieils  zu  Synthetlfchen  Reden, 
theiis  zu  tiomilien,  die  hier  mitgetbeiit  werden. 
Ob  nun,   was   die  erften    betrifft,  angebenden 
Predigern    mit  Hauptfätzen  und  Eintheiiuogen, 
Wie  foutada,  gedient  fejn  werde,  ftebet  febr  za 
l>ezweiMn.    Nach  ».  23  (?)  Wie  nöthig  und  hell- 
fam  ei  ift  (feY),  oft  ftrenge  Rechnung  von  uns  zu 
lodern,    a)  Was  heifst:  Rtclinuiiß  u.  f.  hi.    b)  Wie 
nöthig.  und  heilfam  es  fey.    Nach  v.  aj.  Treu  und 
redÜek  fdl  Jeder  feinem  Beriefe  und  feinem  Amt9 
leben,    a)  Jeder  hat  einen  Beruf,   b)  Wann  lebt  er 
diefem  treu  ?   c)  Was  find  die  Folgen  einer  treuen 
JflichlerföiiunE?    Nach  v.  25.    Uir  verfprechenviel 
und  halten  ojt  wenig,    a)  Was  verfpreciien  wir? 
10  Wir  verfprechcn  es,  aber  u.  f.  w.    c)  KoJgeruo^ 

Zu.  dan.iM^  iJabt  dar  Vi.  bej, 


diefer  Parabel  vier  Auffätze,  wovon  wix  hier 
nur  Nr.  III.  ,als  den  kOrzeften  mittheilen  wol* 
len.  Der  Hauptgedanke,  der  hiernach  in  Form 
einer  Homilie  bebandelt  werden  foll,  ift  folgen- 
der :  Gottes  Brnfc  in  der  Behandlung  de-rer ,  die 
JisUte  Wahlthaten  mlfsbrauehen ,  feine  Liebe  mii 
Cmtaaft  verkennen,  a)  Auf  mancherley  Weife  fncbfr 
ans  Oott  auf  den  Weg  des  Friedens  zu  leiten , 
b)  und  ob  wir  gleich  oft  an  ihm  uns  aufs  neun 
verfündigen —  feine  Liebe  verkennen,  fo  trügt  er 
uns  0)  doch  m>t  Schonung  und  Gate,  und  be- 
wahrt uns  vor  dem  Abgrunde,  der  uns  za  ver« 
febUngen  ^Irobt.  d)  Mifsbrauchen  wir  aber  auch 
iettt  noch  feine  Liebe,  fo  ift  er  ernft  in  feiner 
nebaadlung  und  —  vor  uns  ift  Tod  und  Unter-  *  • 

Sang.  Dazu  die  Pareotbefe:  (Alles  abgeleitet  aua 
er  Parabel).  Dea  PeUerhafte  in  der  gancea 
AnlMn  Ift  Gchtbar  genug.  Hier  J  fsy  nur  be- 
aaerltt,  dafs  a)  weder  in  der  Parabel  nochfmThe- 
ms  ii*Ri',  dafs  fich  zwifchen  b)  und  c)  g»r  kein 
Eimheilungsgrund  findet,  dafs  d)  uicbts  weiter 
iSt  als  das  wiederholte  Thema  felbft,  and  daCa 
andlicb  daa  Oanaa».  fo  wie  es  da  fteht,  mit  der 
wahren  Homilie  eine  nar  lehr  geringe  Aehnlich* 
keit  bat.  Ungeachtet  diefer  Ausftellungen  nimmt 
Ree.  dennoch  fein  im  Allgemeinen  ausgefproche- 
nes  Urtiieil  nicht  zorOck,  fondern  beftätfgt  ea 
vielmehr  in  in  Arn»  aia  Mr.  Xr.  bev  aller  Vesw  ■ 
balfemng»  'die  feloa  Sebrift  collfst,  ficb  dennoch 
in  derfelhen  von  einer  Seite  gezeigt  hat,  die  den 
Msnn  von  Kenntnifs,  Talent  und  praktitcber  Ein» 
ficht  verräth,  und  als  junge  Homileten,  wenn  fin 
fieh  euch  nicht  durchaua  von  ihm  becathen  finden* 
doeh  Btaoebea  von  ihm  lernen  können. 

fn  Nr.  2.  giebl  Hr.  Dekan  PJlaum  einen  recht 
fchätzbaren  Beitrag  Zur  relieiülen  Erbauung  und 
zur  Beförderwig  efaa»  sweokmifaigen  Rebgionn- 
Unterrichts  in  onfera  Volkalebaten.    Ob  es  gut 
gelhan  fey,    in  der  Vorrede  fich  fo  ausfflhrlich, 
als  es  S.  III  —  VJI  gefcbeheo,  über  die  Feiiden 
zu  erklären,    in  welcTie  der  Vf.  Ober  feine  Reil, 
gioosanficbten  mit  diefeo  oder  jenen  gerathen  ift» 
Uiitt  Ree.  dahin  geftellt,  da  et  IdNrer  ffk,  di« 
individuelle  Lage  und  da?  Localverblitnifs,  woria 
ein  Schrift ftell er  fich  beioden  mag,  aus  der  Fer« 
ne  richtig  zu  beortheilen.    Das  febr  reiche  Sab« 
fcribenten  -  Verzeichnifs  fobeint  jedoch  zu  verbllr» 
gen,  dafe  die  Zahl  derer,  die  dea  wOrdigen  Men*- 
nes  verdienft volle  Wirkfamkeit  dankbar  anerken. 
nen,  nicht  gering  fey,  und  um  fo  eher  mOfste  er 
es  wolil  rnic  üleichmüthigkeit  ertragen  könoen» 
wenn  Andere  von  andern  Oefichtspuncten  aasg»>- 
kan.  Zwar  Sod  dl«  Ibaa  gemachten  Befsbeldlgmi- 

Sen»  deren  einisn  ar  namentlich  anfahrt,  etwaa 
erber  Natur;  doch  mag  Hr.  Pft.  bey  Renauer 
SelbftprQfung  nicht  verkennen,  dafs  er  hier  und 
da  in  leinen  Schriften  Ober  religiöfe  Gegenftinde- 
ficb  etwas  zu  lebhaft  und  zu  ftrenge  möge  ge<a» 
üMrt  mA  dadiMFcfc'  imannham  Oefjiar  wenigiteos 
'  Icheia* 
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fcheiobare  OaltgMhdt  zn  jenen  «Ifertltiigf  fakif* 
■fis«D  InSoMtioMo  mflg«  gwebea  faabw»  -m  m* 
Mllig  dieft  ttbi^gaiis  «neh-  (nn  mögeii.   Dem  fejr 


aber,  wie  Unä  wolle,  wir  haben  es  nur  mit  der 
ü«ortbeiIuDg  des  vorliegendeD  Büchleins  zu  ibua, 
welches  wir  zu  feinem  Zweck  recht  brauchbar» 
■od  worin  wie  euch  niclit  des  geringfte  Bodea» 
des  Bfebt  in  Oalft«  dat  Gliriltoiitboiiis  gededit' 
wäre  und  wodurch  der  verdiente  Vf.  auch  nur  la 
den  leifeften  Verdacht  kommen  könnte;  daTs  er 
„jeder  wahren  Idee  aber  menfchiiche  Beftimmung 
nnd  meorcbliche  Natur  ermeagel«**  —  »eine  ver« 
Anficht  vom  Cbrlftcatliiia'  oriu-  «tNl  eltr 


III  «inci-  Perle  girich. 
Von  un(cbaltb*r<rin  VVerlli. 
Der  Mion,    der  lia  begehrt,«  . 
G*hl  liio  mii  fdirm  Mu|||f 
Veikiufft  iir  (rin  Gut; 
KtoFt  diefa  Perle  dino, 
XJimI  ift  dn  icScfaer  Maon." 


durfftttchen  Krziehunp  habe"  —  n  von  einem  et^ 
gehtllch  türkifchen  Religionseifer  fie  leiten  laffe" 
u.f.  w.    Können  wir  zwar  nicht  unbedingt  in  den 
Orpodfiltz  cinfiimmeoy  den  der  Vf.  in  der  Vorre* 
<!•  S.  nr  b.  V  gefiifIcDtlfdk  wiederholt,  defs  »eUer 
Heligionsunterricht ,    wenn    er    ein  evangelifch- 
chriftlicher  feyn  foli,   ron  J.  C.  anfangen  müffe, 
und  defs  man  bey  den  kleinften  ^Schulkindern  ei* 
aer  ereagelifch  -  chriftticben  Gemeinde  nicht  frQhe 
genug  eafa»gen  könne,  Iboen  von  J.  C.  zu  en- 
ziblen"  u.  f.  w.,  fo  ftört  uns  dcrfelbe  doch  nicht 
weiter,   wenn  wir  des  Lefen  des  BOchleins  felbft 
beginnen,  nnd  uns  überzeugen,  dafs  der  Vf.  den 
Voksfcbollehrero  ein  recht  brancbbares  HOlfs», 
«ad  dem  Publicum  Oberheopt  ein  recht  wackeres 
Erbauungtboeh  deigeboten  nebe.    Poetifehet  Vw 
dieoft  haben  die  (^berfetznngen  ellerdhigs  nieirt. 
Darauf  macht  aber  der  Vf.  auch   fo  wenie  An- 
'i^rai^f  dafSyiiebpehr  der  Zufatz  auf  dem  Titel: 
„leldit  g^ramtV^  dem  Lefer  hinlänglich  fagt, 
was  er  hier  zn  arpvarten  habe.   Wenn  aber  S.  TX 
der  Vorrede  gleiebvvbhl  die  Hoffnung  geäufsert 
wird,   „gered«  dadorch  (fc.  durch  diefe  Reime- 
reyeo)  werde  die  Aufmerkfamkeit  manches  Cbri- 
ften>  vorzOelich  manches  Lehrers  auf  die,  in  deo 
Svangeiiea  IjsUift'  enthalleoen  Originelieo  aari^ 
tet,  and  dMa  ^IWa  dÄn  O'edlehtnifs  beflw  el» 

f fohlen  werden,"  fo  fcheint  es,  als  fey  doch 
öchftens  nur  fOr  den  letzten  Tbeil  diefer  Hoff- 
nung, und'-swar  mmeutlich  fflr  den  Sciiüler  iiiii 
auch  f Qr  diefdiT  flkbt  Jbwobl  io  Hioficbt  der  Ort* 
vinalien,  eJs  Vieliiiiftr^ar  für  dia  Piwabalo,  wie 
fie  in  der  Lutherifchen  üelWltlbtlung  ftehen,  eini« 
ger  Grund  vorhanden.  Wes.Äs  mit  der  „Treue 
fo  Uebertragung  des  Originals"  deren  fich  der  Vf. 
rflhmt  ^od  vod  welcher  er  fosar  behauptet»  dafa 
fie  „oft  wArtHeh**  fey,  anf  Scfa  hibe,  wird  fidi' 
vielleicht  unten  zeigen,  üie  Auslt^uttg  aber  ift, 
was  fie  feyn  foll,;  praktifch  und  fafslich»  und  die 
Eauptlehret  welche  der  Vf.  einer  jeden  folcheo 
Aaslc«niig  naeb  dem  labalt«  dar  Parabel  hinzufag^ 
Ift  wfwilcb  !•  dem  OlaicfaaUb  aadialten,  geht  ua> 
eezwangen  aus  rfemfelben  hervor  und  ift  (Tabey  fo 
kurz  gefafst ,  dafs  6e  dem  OedSchtnifs  leicht  he» 
halt  bar  bleibt.  Zur  Probe  geben  wir  Matth.  13 
das  Oleioboifs  vod  der  Paria,  als  eias  der  kflrs^ 


"■,  ^rgl eichen  wti^  find'' diefe  üeberfttine'g'  nÜ^ 
dem  Orici'ial,   fo  findpn  wir  doch  beträchtliche 
Verfchiedenheit.    Im  Original  nämlich  ift  nicht  fo- 
wohl   „die  I'erle"  als    vielmehr  „der  Kaufmann 
felbft,  der  köftliche  Perlen  (ucht"  der  Oegeaftead  - 
der  Vcrgleichung.    Im  Origlnel  findet'  Seh  eneill- 
bichts  von  dem  „feften  Muth,"  womit  der  Kauf- 
mann hingeht,   fondern  nur  das  fimple  „Hinge* 
heo. "    Im  Original  endlich  lefen  wir  nichts  von 
dem  ZuCitz:  nnod  ift  eio  reicher  Mann,*'  wenn 
gleich  dieler  Zufatz  dem  Siona  naeb  allerdlagt* 
darin  liegt.  —   Die  binzugefOgte  ifiiffeftutf  aebflt 
der  Hauptlehre  ift  folgende:  „diefes  kleine,  aber 
herrliche  Gleicboifs  ift  felbft  eine  köftliche  Perle 
aus  einer  bedeutendea  Aozabt  von  Oleichnifsredea . 
Jefu,  welche  Mattb.  13  feioes  Ev.  Buchs  wie- elaa 
Schnur  Perlen  an  einander  reihet.    Uebrigens  ift  ^ 
die  Deutung  des  Glelchniffes  febr  leicht.  Der 
Kau/mannt  der  gute  Perlen  fuchte,  ift  jeder  edle 
Menfcb,   der  (?)  iiBch  gütthcher  Weisheit,  voll» 
kommeoer  (?)  Tugend  und  himmlifchen  Trofte 
fthnfaehtsvoU  verlangt;    Die  köftliche  Perie,  die  . 
er  fand,  Ift  nichts  enders,  als  die  Religion  Jefa, 
welche  allein  jene  heiligen  Gnter  darbietet.  DafS 
aber  der  Kaufmann  alles  verkaufte ^  was  er  hatte,' 
um  diefe  köftliche  Perle  zu  kaufen,  deutet  ao,> 
dafs  man  die  ewigen  und  (eligmacbeoden  2iegnun«^ 
een  dfer  Religion  Jefu.  nicht  ztt  tbenef  erkaufen' 
Könne,  und  dafs  man  feine  Lieblingsneigungen,  alT 
fein  Erdeagut,  ja  fein  Leben  felbft,  mit  Freuden' 
darum  eeben  roaffe.    Für  die  JOnger  batter  diefds' 
OlaicbnuH  noch  die  befioodcra  Baaiänag',  dals  'fie, 
vM  ztt  dem  Toltkommenen  B66tte^er  Heligiöaf-Jefa' 
diefes  wahren  Himmelreichs  (?)  gelangen,  und  fia* 
auch  andern  inittheileo  zu  können,  den  gröfsten- 
Mflhfeligkeiten  fielt  bereitwillig  hingeben  miifsten.' 
Für  uns  aber  eaib|lt  es  üiM  fSuadäire:  0  Chriß,' 
Jiy  fteir  hveitt  mttdk  Mm  tMßet  au/tuopf&rni' 
um  deiner  Religion  getreu  zu  jfle'd>en  (vielleicht' 
beffer  und  der  Parabel  gemilse^ :  um  Scbftza  fttc- 
daiMii  Oedl «du  gawlDnen).- 

•  /  •     VERMISCHTE   SCURlPl'tlC^-   ,  ' 

Odi-Ttatenr»-  b.  Denariich:  Hmdkmk  ßör  - 
dlreade j  odvr  phHo/bphi/che  Encyclopädie  der'' 
DlteipHnen  und  ROnfte  zur  liildung  wahrer' 
Gelehrten,   ron  Dr.  H.  Schmitz,'  Docent  der' 
Philofophie  und  der  Phiiokigie  an  ■  der  Uoiver*i~ 
fitlt  «•  a«ttfngeo:  isao:  ife  S;  kl.  ga 

Da  der  Vf.  keinen  andern  Begriff  von  dem  Gih \ 
lehrten  bat,  aJs  deo  tio9$  QeMiHen  aberhaoM;; 
!»•  ,i«>laog|'  tt-  tot'  il0'  jNai»  «id  gpt ,  datt*  er  - 
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„  Alles  wifTe,"  and  fich  nicht  auf  «io  beMmmtet  mit  w«iiig«n  ^eertreueteo  Bemerkungen.    So  z. 

fach  befcbränke;  obn«  xn  bedenk«! ,  ttlfs  diefcs  B.  ift  Ihm  Theofopliie  die  geulfenharte  i  heologie. 

b«y  der   Tiefe   des  gelehrten  WiffenS  unmöglich  Und  wie  dQHtig  lieht  es  auch  nur  in  diefen  Uel 

ift,  und  dafs  /^leiwiller,  die  aber  Alles  nur  halb  berfcbriften  und  in  der  Zabi  der  WiiTeofcbtflea 

wiifen,   weit  minder  zum  Vortbeil  der  Wiffea-  und  KQnfte  felbft  aus.   Am  vernanftigften  fpricbt 

fchaft  und  de»  Xeben«  , wirke»,  .«l«  .der  lOPÖMg  4«  Vf.,   nachdem  er  feinen  AUweisheitsraufch 

Gelehrte  in  felnti»  -Fiiob».    Wl«  im  Phyfifcben  «twM  ausgetriumt  hat,  im  Anhange,  wo  er  auf 

Theilung  der  Arbeit  zur  Vervollkomn-nung  aller  einige  Gegenitinde  befonders  eingeht,   aber  niellC 

iftoducte,  .Fabriraie  und  GefcbafUzvreige  führt;  /efrend/^er  und  nicht  anders,,  als  andere  oOcbt«rn« 

ifo^uch  geifiig.    Thue  nur  jeder  in  dem  Gebiete,  Leute,   daröber  fpricbt.    Aber  mit  dnm  taten 

^wofür  fein  Talent  ibo  beflimmt*  das  Seine  und  Kapitel,   kommt  in   der  Geheim     und  Wahrf«. 

n»it  Gemeingeift,   fo  wird  das  Zufemioeawirkan  gerkanft  der  Peroxjsmus  wieder   und  verbrei- 

Aller  ichun  zum  Becbteo  hinföhren.    Allein  der  tet  Geb  auch  auf  das  Ver/eichnifs  der   zu  ei« 

•Vf.  will  durchaus,  dafs  man  Alles  wiffe. —  S.  36  oer  kleinen  Hausbibliothek  für  ätudircode  notb* 

tlMliit.es -anter  andern:  „So  lange  dem  Menfchen  wendigen  BOcher.  Es  find  UoJs  Namen  von -Sebxfft* 

Oberhaupt  in  .und -über  und  unter  der  Welt  noch  ftellem,  nach  den  Fächern  geordnet.    Aber  wie 

etwas  verborgen  ift,  fo  fange  ift  er  wabvlieb  k«ln  Iflekenbaft  mag  auch  darin  die  Kenntnifs  des  Vfs. 

Weifer  zu  rennen"  —  will  fiu-rh  ein  lebendiges  feyn!    In   ^\\akologie  und  Logik  fteht  niemand, 

lf'ij«i»  Umfang  und  Tiefe  veren  igtn  und  zu  dem  als  Kiefewetcen   Schuhte  (fic!)  und  2>/eji,  rfo 

iUJwiHen  in  diefer  wiffenkhafilichen  Enc)  clopiidie  öfter  ftatt  Tetens.    Wahrfcbeinlicb  fah  der  Vf  d«S 

der  Doctrinen  und  Jtönfte  —  „der  wefenliicben  Buch  nio  und  hielt  den  rechten  Namen  für  den 

Vorfchuie,  Ja  der  Hauptfcbule  aller  Schulen 'V—  .OMitiv).  Jmaith  Bökme  ntbta ,  Kant4  Kritikeni 
Ccher  geleiten;    vcrfpricbt  auch  allen  denen,   die  kmßult!    .  . 

fein  Handbuch  gebrauchen,    das  er  ihnen  über«  ' 

reioht,   „als  einen  Maafsftab,  als  einen  rrütftein  '  - 

ihrer  Studien  aod  gemüchten  oder  zu  tiiarhenden 
tortfchritte,  als  eio  Malzeichen  ihres  btftrebenS 
und  Forlbildens  auf  ihrer  wifrenfchattlichen  Lauf- 
^hn,  als  eia  Muftcr  und  Wahrzeichen  jeder  ech- 
Xta,  Gediegenen,  b  bendigen,  felicen  Erziehung 
und  BUdiiDf»"  J^iyi^*^  ielbit  .und  für  die 

JVlenfchbett  r     o    ..c  u 

Betrachten  ^wlr   aber  diefes  Handbuch  nä- 
.her,  fo  findet  6ch  —  Vorrede,  Inhalt  und  Ti- 
tte!   mit    eingerechnet  —    die    Ml.veisheil    des  ,         ^-  c  r  ^  ^  - 
Vfs.  ^ul ^60  weit  gedruckten   Seiten   in  klein    ben  will,  leinen  tiofluls  behaupten  wird, 
jind' nicht  genug,  dafs  es  „das  ganze 


-     •  KIRCHENGBSCHICHTE. 

pAKis,  b.  Beebait;  Esqui/Te*  hi/torlques  et  politi- 
aues  für  le  Pape  Pie  PlI.  fuivies  <Vünr  nolica 
. .  für  l'election  de  LeonXll.  per  iM.  Quadet.  iga«.- 

Neues  findet  floh  in  dem  Bficblein  nicht;  dia 
"Lege  des  Mannes,  deffen  Biographie  wir  tefen,  ift 
eben  fo  bekennt  alt  es  natSrHcb  if^,  dafs  der  heU. 

Stuhl  r^urch  da";  Cardinalscollegium ,  folaogntS^Ca 


-Octav;  Jina  jhcoi  geiiug,  „  ,  . 

•Refultat  all'  feinet  .Studireos,  Forfcbens  und 
Wiffeos  in  ficb  fchliefst,"  fo  foll  es  auch  zu« 
jlaleh  die  Methodik  aller  Disciplineo  und  KOo« 
%M  .nrnfaffan*  ia  noch  melir,  es  enthält  aufser- 
.dem  MxÜk  wirkOeb  4ino  Meoee  abgefchmackter 
•Üeclamationen  ,  wovon  nui  folgende  kurze  Stella 
juar  Probe  diene;  S.  46.  „Ach,  Ihr  Hocbgelebr« 
(tan  Herren!  bekennet  doch  nur  -  ure  Verimmgea 
Xhorheiten  und  iiriechet  geduldig  zum  Ureu« 
jia,  .0  kriechet  zum  Kreaze  unfers  Herro  Jefu 
iCbrifti  !  Schwört  zii  Jact^  Böhmens ,  («,dam  Kei« 
jier  unferer  .nachherigen  fogenannteo  Pbilofdpbea 
wQrdig  ift,  die  Schuhriemen  zu  löfen."  S.  44. 
ijnJ^er  deo  Deutfchen  wird  nur  Heinroth  auf  d.  f.  S. 
.d«fer  -Sbr«  'wOrdig  arkanot ,  und  verftebt  fieb  dar 
Vf.,  r*°r  TU  den  Miente«« Dautfehaiiyhdiran -mi^ 
Sch\vuret  zu  Jacob  BöbniBot  #iihn«t  and-larnot 
^Too  ihm  c  II,  i  iid  dmi  ,ar  ^gatindk  bat» -.latna 

ÄArifturo  erkennen  1  ,      .  , 

23ia  fioeyclopädie  felhft  ift  nichts '  als  ein  la- 
Wyr^nwifM^  «qa  4ea  .admihandalmtan  Materien 


Wien,  b.  Gerold:  Die  Heittung  mU  »W^tmiUr 
Li^t  durch  eine  n§¥ß  Erfindung  anwendbar  ge' 
machte  und  als  das  woblfailire,  bequemfte,  der 

Grfunrfheit  7uträglicbfte,  und  zugleich  dim 
l  euersgei  ahr  am  meiften  entfernende  Mittel  zur 
Erwärmung  gröfserer  oder  mehrerer  Riume, 
als :  der  öjfentliobjqin  Gebf ude ,  der  Herrfchafts- 
wöhaongen,  Fabriken  n.  f.  w. ,  dargcftattt  von 
P.  T.  Meifsner,  Magifter  der  Pharmacie,  or> 
dentl.  und  üffenll.  Profeflor  der  technifchen 
Chemie  ain  K.  K  p  j1  ytechnifchen  Inftitute  und 

^  mehrerer  gelebrlec^  G^felUcbafteo  MUgliada. 
Zweyte^  febr  vermährte,  and  bis  auf  ciieA{i< 

[  Jeitung  ,  zur  Erwärmung  felbft  der  kleinftea 
Wobnungen  und  zur  zweckiiiditigeo  Einrieb- 
tong  (Ii  r  Truckenanftalten  u.  f.  w.  erweiterte 
Auflage.  ii^2j.  XXilu.  141$.  g.  MitaolCu- 

pfertaTein.  (aTUr.).  (S.  die  iRacsd;  A.  L.  Z. 
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Berlin  »  b.  Duncker  u.  Humblot:  Ueber  luAur» 
haadescuUur  und  den  »ortkeUk^ien  Anbau  neu 
entdeckter  Oetr^drarun,  fopk  Fkiyhwrn  von 
Witten,  igat.  S>  (1  TUr.) 

^eften  liefern  grofse  GatsbeGtzer  die  Gefchichte 
ihrer  landwirthfchaftlichea  Erfahruogen,  weil 
fie  ihr«  grofsm  Oflter  «btn  nur  in  höherer  Qberbli- 
ekenrfer  SphSre  za  mwrfebuen  gewohnt  (evn  inft- 
gen.  Knie  rfilimüche  Aosnahme  macht  der  Vft  dlt* 
(es^Verks,  das  wir  hier  zu  muftern  haben. 

Wahr  ift  des  Vfs.  Bemerkung,  da[s  der  Reich- 
timm  der-Nationea  in  dem  Ueberflufs  der  durch 
;  \v  p  c  k  rr  3  f  ^  i  ge  An  wendung  der  Arbeiyiervorgebrach- 

lea  Bedurlnitle  des  Lebens  beftehe;  voraasgefet7t, 
niöc'iten  wir  bir/ul t'zen  ,  tlafs  Jer  Gr'n:r:s  des  Uk- 
berfluifes  unter  viele  (wie  in  den  amerikaniichen 


(Ganz  treten  wir  dJefer  Meinung  nicht  bey; 
fooft  eileiehtert  disfe  Begaaftigung  .den  gröfsea 
Laii(lgaterndasFoTtbefteh«n  ihrer  dem  Ganzen  wenig 
einbringenden  I.andwirthfrhafr,  v.m  .•  [3.  il:e  tiohea 
PreUe  einländifcher  äcliaaf  ivolle  nach  ihrem  üefAi* 
Im  «itiR  Naehthetl  der  inländifcben  Tuchfabrieator 
bertimiDiii  la  kilooea).  4)  Dafs  diejenigen  Dr  rfi^r 
bey  denen  eine  Aosaoanderfet^un^  nicht  rathfarn 
feyn  mochte  (der  Fall  dürfte  :ibpr  u-hr  frlten  Statt 
finden^  angehalten  wenden,  ihre  Felder  in  Schltek 
ntlMiteaiutd  «Ha  Kartoffeln  in  die  Reihe  desFroeM." 
wechfeta  auf  tu  nahm  an.  cj|  Beförderung  des  An- 
banas  dar  Brache.  6)  Tbdlong  der  Gemeinheiten 
mit  häufigem  Aushau  auf  tiieft  Iben  und  AbwäfTeninc 
der  Sümpfe  auf  Koften  des  Staats,  in  denen  nach 
-des  Vit.  AoGcht,  das  Erdöl  die  Wurzeln,  die  Sumpf. 

J»flauian  und  die  Mooresde  durchdrungen  i.^t.  Ei 
ft  wahr,  daib,  wenn  man  Haidebode  a  umpHagt 
und  die  umgekehrte  Furche  a  Jahre  laujen  Jiftt* 
felbft  die  Heide  alle  3  Jahre  ohne  Dünger  einen  an^ 
Frevfuaten  )  und  nicht  unter  wenige  Mitglieder  des   ten  Roggenertrag  liefern  kann;  aber  immer  ffteia 


Staats  vertheilt  ift.  Jemebr  die  Civilifation  fteig 
wird,  defto  mehr  wird  bald  hier,  bald  dort  Man* 
gel  an  den  nothu-enifi,:fifii  Lebensbedn rfiijrfp'n  ein- 
treten und  diefswird  dazu  beylragen,  die  Volker  ge> 
fällig  und  von  einander  abhängig  zu  machen ,  (o  wa> 
Big  dieff!:  auch  folcheo  Staatsmännern  gefallen  mag, 
die  gerne  die  Unterthanen  ihres  SuatS  von  allen 
übriga«  liotira»  Bdebtaa« 

Oanz  richtig  fagt  ferner  der  Vf.:  „Der  Vervoll. 


foleber  HeidecrUaa  klein*  Fluglaiid  mufs,  es  kofte 
was  et  woOe,  mit  KieTam  nnd  Birken  befetzt  wer- 
den, fonft  reicht  folcher  immer  weiter.  7)  Vered- 
lung der  ganzen  Viehzucht  in  allen  Gattungen  der. 
felben.  g)  HerCtellang  von  Staatsbaumfchulen  in  ie> 
dem  Kreifa  aam  ObCtban.  9)  Anlage  von  Kunf^ 
ftrafsen  nnd  Canllen,  wf a  Ito  Areufsen  Qberall  der 
Fall  ift.  10)  Benutzunc;  der  Mittel,  die  fcWummern- 
de  Vegetationsl.raft  mancher  Erdarten  zu  wecken» 
11)  Anbau  der  Gewäcbfe  nur  an  den  Steliaa»  «o  !• 


kammnong  der  Mndwirtbfcbäft  gebabrt  die  hoch,  ihren  aitarlichen  oder  durch  Kuof^  zubereiteten  Bc 


fte  Staatsauffiebt,  alles  andere  IndoftriewaTen, 

fonders  in  ansländifchen  Productpn  ,  ift  dagegen  Ne- 
benfache.Um  die  Landcultur  zu  befürdern,  ift 
nöthig:  i)  die  richtigere  Kenntnifs  der  Landwirth- 
foluft  and  fcbnelie  Verbreitung  jeder  nülzlichen 
■anan  Eaftdackung.  Data  bllft  «a  InfHlot«  wie  das 
Tbirifche  wenig;  man  könnte  dazu  Hir  Än-tsblit- 
ter  der  Regierungen  und  den  Scbulunterncht  be- 
nutzen. 2)  Die  Aufhebung  der  fchädlichen  Servitu- 
ten» baConders  des  Naturaizebntens,  derOienfte  und 
der  Weideberechtigungeo.  Dahin  ßre6t-vor  altem 
freuftent  Regierung  mit  Eiff^r,  und  wenige  an» 
dtre  folgen  ihr  darbt.  3)  Den  eignen  Landeser- 
zeugniffen  folchen  Vorzug  auf  den  inländifchen 
Märkten  zn  verfcbaffen ,  dals  fie  in  mifalg  gnten 
labrea  von.  dan  Fremden  nicht  vardttegt  wardan. 
Mr§ßn»>  BLwtir4»t»Z,  1894. 


den  finden.  Ein  lockerer  Boden  ift  nicht  fcir  Oe- 

wSchfe  fchwschpr  Halme.  Wo  der  Boiipn  viel  Un- 
kraut  liefert,  dahin  gehören  nur  fchnelhvachfenda 
Getreidearten.  Pflanzen,  die  viele  Nahrung  aus  dar 
Atmofphäre  einfaBgen,  ziehen  in  Niederungen  tu 
viel  Penchtigkeit  ans  der  Liaft  an  und  werden  daher 
bleich  und  kränklich ;  6e  gpliörm  auf  die  Höhen 
Diefs  fodern  fogar  mehrere  Weitzeoarten.  Jeder 
Boden  mOfste  nur  die  Pflanzen  haoptfäohUdl  «liia* 
len,  die  (olcham  baCoodars  angaaBafian  find. 

Richtig  ift  des  Vfs  Bemerkung,  S.  24  dafs  man 
zur  Eraielune  ftarker  Vermehrung  fremder  Getrei* 
dearten,  imFreyen  aber  in  Befriedigungen  anfien 
mufs.  (AUa  Thiera  find  nimlich  fo  lecker ,  als  die 
MenfcheB  oiali  tlMr  faltenan  ihnen  aneenebmen 
^(•)  Nah. 
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KabniDg;-  das  bat  Rc«.  biufig  b«in«rkt,  nnd  hat  da« 
lier  fremde  Getretdearteo  io  OSrteo  niemals  erzie- 
len k  innen.  Selbft  die  gefräfsige  Aeote  berührte 
nifinal.^  eine  gemeine  Stachelbeere,  fo  lange  eine 
«liiere  mit  dem  Schnabel  zu  erfaffen  war}  Sper- 
linge, Miufe,  FrOfcht,  Regeawttmer  hab^m 
j^eielMai  Inftinkt.) 

(Wir  kSaöten  inanefae  att^lSndifebe  Pffatii«  auch 

"hey  uns  benutzen,  felbTt  der  wSrniften  Cümaie,  wenn 
'»ir  die  AnsdOnftung  unlr.er  Stallt Uiere  in  einem  an 
4ler  Morgen  •  und  raittagsreite  angebraditM  <Hat^ 
liaiife  zu  benatzaa  veritäoden,,  und  wnm  «nlare 
iKunftgSrliier  niebt  fogar  fm  Soinmer  naeh  Sonnen- 
untergang füe  Tropengewächfe  gegen  kalten  Tliau 
^ohne  Nachtfroft)  einfperrten,  da  fie  duch  im  Va- 
terlai  Hi'  Ll:e  kalten  Nächte  und  den  ftarken  Thau 
SU  ihrer  Vegetation  bedurften.  Die  reinlich  beben- 
dtSkum  Annnatr  Palmen  n.  t.  w.,  find  vld  leicbter 
«nltbea«  alt  onfem  Girtner  gkuben.) 

Eine  Kette  bildet  die  ganze  organifche  Natur.  Je- 
'«des  Thier  bedarf  Sauerhuft  zum  Leben  and  atlimet 
Xohlenßnre  aus,  welche  die  Pflanze  nieht  «ntbeih 
3-en  kann;  durch  die  Vegetation  entzieht  letztere 
'«len  WafferftofF  der  eingealhmeten  Kohlenfäure  und 
Jiaucbt  den  Rcft  für  die  thierifciie  Anr  ;  nurp  wie- 
'deraua.  In  AfrikasSandwOfievegetirennur  ichwam» 
Wäf/ti  Gflwfichfe ,  die  fich  ^an^  ans  der  Athmospbäre 
■ernSbren.    Auch  diefe  Steppen  wird  der  Menfch 
■  «loft  mit  folchen  zu  feiner  ErnShrnng  bevölkern, 
■wenn  die  wachfende  Bevölkerung  ihn  dazu  zwingen 
-wird.  —   Der  Mergel  ift  ein  Haupthalfsmittel  zur 
Vermehrung  der  Vegetation,  der  Kalkmergel  für 
iaure  Niederungen,   der  Sandmer^el  fiQr  fehwe- 
xen  Tboobodeo,    der  l'honmergel   für  leichte 
ikteker. 

üeber  den  Winter  •  Welzen   bemerkt  der  Vf., 
•dafs  nur  in  fclmellircibenHei)  und  Grafsvvüchfif5eo 
Acckem  fpäte  Saat  heiliam  feyn  könne.  Frifcher 
IiAift  and  lockerer  Boden,  geben  dairlbft  einen*  zu 
.«afcben  Wuebs  nnd  La^erkom.  Hornig  wird  eller 
-überreifer  Weizen,  dach  werden  es  einige  Gattun- 
gen fchneller,  als  amlere.    Nach  feinen  Erfahrun- 
gen empfiell  er  triticum  maculatum  (gefleckten  Blatt- 
■«reizen )  der  frohe  reift ;  3.  triticum  pliofum  (Sem. 
«lelwefzen)  mit  graugelber  gedrängter  Aehre  nnd 
l»laf«:g»'Ibpm  Knrn.    Kr  gewinnt  aber  leicht  Brand  in 
Tb»i«*rii,  oder  eiDgefcblorfenen  Feldern,  da  er  zur 
«ollftändigen  Befruchtung  f<en   freven  Zutritt  der 
^•noe  nnd  Atmofpbäre  verlangt.  'Seine  wolligen 
]l»ere  find  einfaugend«  Gefifue,  daher  er  felbft  auf 
Il.jhcn  rif]  Ssamen  gifbt,  fr  fn  Vrt  aber  einen  rei- 
nen  Hoden  und   frühe  Eini'uat.    Lr  hebt  fich  nicht 
ffrfib  im  FrOhjabr,  bedarf  zur  N?rbhiilfe  der  Kggc, 
-liat  Qbrigens  dicke  Aebren.   3.  Tr.  ruitefcetu  (riitb- 
Beb  glatter  äfiyptifeber  Weizen)  kann  *eitten  etwas 
feuchten    Boiien  leiden,    hniarf   aher  frühe  Sqnt 
■nad  zeig^  keiae  ikaadäiueii »  weu  cUe  g^ofsea  leJA- 


Stzanden  Saamenfpelzen »  die  Refroebtung  vor  wi- 
derwärtiger Witterung  rebütztn.  Naeh  dnn  an|^ 

fchen,  Oel  -  Senf  (fmapis  alba )  im  Jnly  reifend ,  ce- 
rätb  er  befonders  gut  und  dfiefer  giebt  mehr  Gel 
als  Rapfaat,  leidet  nicht  am  Pfeifer  nnd  wurzelt  febr 
tief;  weniger  gerätb  er  nach  Klee.  4.  Tr.ßaxuofum 
(  Periweizeo  auf  Mittelboden ).  DertSaamn  hat  etn« 
fchöne  Farbe.  —  An  Sf'mmer\v>»j7.en  empfiehlt  der 
Vf.  für  die  erfte  Ackerklajjf,  Tr.  meum  (fig,  12,)  und 
Tr.fvramidiitum  bisweilen  etwas  hornig  (fili  Grau« 
pen  dieolicb)  fig  13.  FOr  die  fweyte  AckercJoffe.  Tr. 
Aidne  (markbelmiger  Weizen  J  refft  fpSt.  fig.  14.  « 
Tr.  faftuofum  (  Prs-tnweizen )  »erlangt  IrOhe  Ein« 
faat  und  wächft  antaugs  ian^fam  (  gg.  la.)-  Für  die 
dritte  Jckfrklajfe  Tr.  flabellatum  (  Ficherweizeo) 
wäebft  fcboell  und  eben  fo  Tr-  pubefiten$  x  beopU« 
foberWrizen)  fig.  17.  Der  Saarn»  iltlinglieb,  das 
Mehl  fein;  diefer  und  Tr.  puherulentum  {weifstV 
Niednagel)  haben  den  Vür2ug,  niemals  am  Brande 
zu  leiden.  —  Tr.  Spelta  aejiivum,  mit  weifser 
fser  Aebre  und  kleinen  Grannen  ift  der  aogenMtf^ 
ft«  Speltwdien  für  Ifordtetrtfidilaad.' 

Der  Roggtn  verliert ,  wenn  er  gebeutelt  wird, 
feinen  aromatifcben  Gefcbmack,  gewinnt  ihn  aber 
wieder»  wenn  naan  die  Rleye  durch  fiedendes  Wa£> 
fer  auszieht  und  Seh  des  gefchwängerten  Waffen  »m 
Einteigen  bedlenf.     Wo  rother  Klee  gerjith,  mufs 
man  Perlweizes  und  keinen  Roggen  bauen.  Zur 
Saat  empfiehl  der  Vf.  Seeale  cereale  graniiflorum 
wegen  fetoer  Frucbtbaikeit.  XGrofsbbimiger  Rog> 
gen)  Die  Aebra  hat  ftarka  Knoten  und  eine  Men> 
ge  kleiner  Einfaugungsgefäfse.    Noch  wohlthäti- 
ger  ift  iQr  diefen  Roggen,  wenn  vorher  tatari« 
fcher  Buchwei  en  oder  fpergula  arvenfts  oder  dar 
Qppig  wacfafende  begvpfeta  finebweizen  unterga> 
pBugt,  nnd  der  etwas  nnebtn  Onmd  gepfergt  wor> 
den.    S.  cerfn!"  r'tgrum  war  in  Nordenglan  l  olIct 
Schottland  exiii  häufig.    Man  gab  ihn  aut,  weil  der 
Britte  nur  gefirhtete«  Mehl  zum  Brot  geniefst  und 
der  Saatnen  fobwärzlicb  braun  iir.  Daa  wird  aber 
den  Nonflentf^en,  der  die  Kleye  ans  feinem  Kng. 
genhrod  n'rlit  fchcidet,  nicht  verhindern,  diefe  nütz- 
]»che  üatiunj'  zu  erzielen.  —    S.  cereaff  dentatum 
(gezihoter  Roggen,  Wallachifchcr  Rot^gi n  )  Vier, 
linder  Ruggen.  Er  ift  dickfcbaalia»  wie  faft  alias 
Marf  r  h  g  e  t  reide,  aber  aof  etwas  fenehtem  Boden  \tk  est 
ergie*)!^     Nur  rrviU  man  fich  hoten,  der  Saat  gera- 
de dte  nuinliche  U  Jiiguiig  m  gebea,  die  fie  auf  dem 
Boden  traf,  wo  fie  gewaclifen  ift,  fie  mufs  fehr  dOn« 
oe  g'efäet  werden.       cereale  multlcaule  ( Stauden« 
roggen)  oder  ;rra«eQ/<r  (  Johannisrof;gen).  Er  ift  mit 
dem  Erfteren  wahrfcheiufirb  pinerlpv,  wird  mitNu- 
tzen  in  Hoiftein  gebaut  und  im  Herbft  aheemähet. 
Seine   tiefe   Wurzelung,    weil   er  fo  frOh;  gefäet 
worden ,  iäfst  ihn  kalte  Winter  Qberftehen  und  weil 
•r  früher  blüht;  fo  kommt  er  rnr. Befruchtung  vor 
rlrr  in  Xor;tt<'i;!fcbIand  pew' imlrrliftn  Mav  -  Regen- 
zeit uad  aus  dielen  Giaad&o  zuiatameoeeaooimeB 
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ift  er  fehr  ergiebig?.  —  (Bekanntlich  geht  v!el  Bren- 
kenhagener  und  llaffelburger  Roggen  äui  ilyhiein  , 
der  fe  !ea  Johaimisrogt^en  ift,  zur  Si»t  nach  Mittel- 
deutichland  und  bis  VVitteoberg.  Er  verdient  dMieii 
Vomg  wegen  feines  feinen  Mehls  und  relcItwrVqj^ 
tarinn.  Diefe  ift  ahtr  natürliche  Fofgp  rfpr  holfteini- 
ichcu  H jiiptdtlnt2unß  mit  Kutimift  auf  gemergeltem 
Boden,  der  in  Hoiltein  gewiihnlicben  mäTsigen  DOn- 
gong  des  Roggens  und  der  i>orgfalt  nur  dM  reinfte 
«od  v<rfl  tosgewachrene  Getreide  frOKa  xu  lleii,  fo 
%^ie  der  aufserordentlich  ftjrk<>n  B'-wur^clung,  wes- 
wegen er  auch  donn  gefäet  wird.  Nie  inuls  räinlich 
die  folgeode  Pflanzeng^-neration  das  nämliche  Reiz- 
Wittel  empfiagf^»  daCs  der  Vater  erhalten  bat* 
I>Oiigt  iMn  'mra  Im  mittlem  Dentfebknd  meifteas 
mit  Sch33fdtn[r*«r  die  Hogg^näckpf:  fo  erklärt  6ch, 
vverom  Jjele  lioilieiiiilrhe  Sait  vortrefflich  geratheo 
mufs,  und  »im  fo  melir,  je  weniger  Generationen 
leit  der  Verpfianzung  aus  dem  Vaterlende  verfloffen 
find«  auch  warum  in  der  Regel  aUe  fremd«  äaätar« 
tm  beffer  elf  einlieiinifclae  gedeihen.  — 

Ein  paar  Umftlnde  bat  der  VF.  btj  feinen  frem- 
den GetreideerUtD  nicht  bemerkt,  die  hauptfSchlich 
•nlfeheldend  find  fUr  den  ergiebigen  Ertrag:  a)  die 

ftärkrrpn  natOrlirhen  SangewurzeJn  auf  einem  rei- 
nen and  Uefen  buden ,  und  b)  ob  die  Bhlthe  bey 
dem  gewöhnlichen  VVachsihum  nach  der  Saatzeit» 
in  die  Regeopeciode  der  Regioot  wa  geftet  witdi. 
Mit,  oder  nient.  Ite  erfteren  relle  mofa  fchnn  dfef^ 
allein  die  Fruchtbarkeit  vermindern,  Unfere  gro- 
fsen  Oekonomen  iiahen  noch  lange  nicht  genug  die 
Phyfiologie  der  Pflanzen  ftudirt,  —  So  möchten 
wir  eoratbei^,  data  io  der  Nähe  grofier  Stidte  ein 
khtger  Otennom  dln  edelften  Oetrefdearten  wie  in 
Flouherk,  faft  Mo/}  auFStrafsendanger  bauete,  und 
es  kann  nicht  fehlen,  well  wenige  Landleute  der 
ftärkernTTansportkoften  lialber  davon  viel  brauchen 
können»  da(s  diefer  Dfiogei  doH  |»illig  zn  heben 
feyn  wird. '  Einem-  btoT«  mit  Strabendanger  eniei- 
ten  Saatgetreide  mufs  ein  ftkonomifcher  hoher 
Werth  beigelegt. werden  und  doch  bat  noch  keiner 
aafser  dem  Baron  Voght  zu  Flottbeck  diefe  natOrlK 
eh«  Specalation  gewigt.  Die  Anlegnog  (oleher 
Qutswirtbfelieften*  Wofa  auf  Statiretreide  bereehnet, 
wflrde  z.  B.  die  fo  anfti'ifsigen  faulenden  Dünger- 
haufen vor  den  Thoren  von  Berlin  in  der  Hitze  des 
Sommern  febnetl  wegfchaffen.  Da  gutes  Saatge- 
treide immer  fehr  theuer  beuhjt  wird  nnd  mit  den 
Henptftidten  eile«  eommmielrt;  fö  mnfe  in  deren 
Njhe,  eine  Landwirthfchaft  blofs  fi1r  Saatgetreide 
vorzOglichfter  Art,  und  zur  Ptafung  neuer  Arten 
eingerichtet,  fieh  aoch  fär  die  Gutsberechnung 
aOtuich  bewihren.  Ein  anderer  imbemerlcterGntnd, 
warum  fodlieher  erzogene  Saaten  Im  Norden  frAr 
ge  feih-n  ,  ift,  da(s  jene  nicht  fo  Rarh*  liegende  Sau- 
genrufieln  haben,  als  im  Norden,  weil  fie  mit  fol- 
chen  Sd  fehneil  in  der  Hitze  ausdorrt  n  würden:  da- 
gegen haben  nlkrdJich  erzogene  PAonMu  itixkee« 


Pfahlwurzeln.  Der  Saementanfrli  von  Norden  nacli 
Süden  und  umgekehrt  erhall  einige  Geaeratiooen 
hindurch,  wenn  auch  nicht  fOr  immer,  die  cHmet^ 
fchen  Vorzüge  auch  den  verfetzten  Pfiaozen« 

Untpr  den  Gerßrnarten  zieht  der  Vf.  die  ZWVfm 
xeilige  gemeine  allen  %ur,  und  eitipfiehlt  in  dritter 
Ackerklaffe  hordeum  capenfe  (Capgerfte)  grOfs- 
tentheils  fecbsteilig»  eine  fchnell  nnd  üppig  wac^ 
fendeSommergerfte ;  6e  befandet  fieh  ftark  ond  bit 
breite  Blätter,  unrl  in  4ter  AcUerklaftp  hordfum 
maculatum  (geäeckttt  riauengerke)  welciie  fiühe 
EinfMt  liebt. 

Der  Hafer  (gedeiht  niehl  im  '9adeff,  weil  er 

flach  wurzelt).  Die  heften  neuen  Gattungen  find: 
Avfna  praegravis  ( amerikanif6her  Hafer).  Kr  ift 
auf  fchwenin  Boden  ergiebiger,  ak  der  englifche. 
Auf  naffem  Boden  wird  feine  Scbaale  härter,  wie 
das  allgemein  za  feyn  pflegt.  Zum  Bierbrauen  em»  - 
pfiehlt  ihn  feine  natOrilche  nicht  unangenehme  Bit- 
terkeit- Früh  im  März  gefäet  und  einige  Tage  ™- 
vor  genäfst,  wird  er  oft  Vor  dem  Roggen  reif.  In 
zweyter  Ackerclaffe  emp6eblt  fich  A9.  tattrica, 
reift  fpät  bey  üppigem  Wuchs;  in  dritter  AckerclaC 
fe  Av.  hengalenfu ,  Potatos-HiftT ^  ( vermurtblich 
Kjrttiilfctliafer)  kernig  und  vom  feften  Wuchs,  AiK 
ofrficay  '^PP'K'  aber  reift  fpät.  Av.  fufca^  brauner 
Hafer}  in  fanfter  und  feebster  Ackerclaffe,  er  {che& 
'Mtftark,  w^  fieh  die  rfrey  Saemenkörner  nicht 
leicht  trennen;  Av.  chinfnßs,  hat  ein  grofses  Korn, 
dals  ejoe  wejfse  Grfltze  liefert,  und  fchöttet  ftark. 
(Da  die  C'dtiefen  feit  Jahrhunderten  an  der  Külte  ^ 
den  Feldbau  garttnmäfsig  betreiben  j  fo  bat  es  kei- 
nen Zweifel  ,  dafe  dort  eile  Oetreidearten  fo  wio 
auch  Baumfrftchte  und  R^lf«;  rif^nz  vorzuglich  »er- 
edelt  ß-yn  mQjXfn.  Vom  Reils  und  Z-uckerrohr 
weifsman,  dals  der  Javane gerne  neue  ond  yollkomm- 
nere  Reifs  -  und  Zuckerarten  eue  China  kommen 
Ufst  nnd  im  gebirg^sen  Laftfond«  voo  noch' 
weiter  T«redtnir  '  *  - 

Die  Hirß-  fodert  durchaus  einen  fehr  reinen  Bo*- 
den  und  eit;net  Geb  .befooders  zu  einem  Productver^ 
edelter  Spat9n<!n)tttr,  dk  fie  fehr  fbrgfti'tig  gelefev 
feyn  vi}! ,  wril  der  Saame  nicht  7.u  einer  Zeit  reif 
wirci.  Aul  grofsen  Feldern  geht  viel  Saamen  ver- 
loren: daher  drifcht  m.ui  foTehe  nnverrnj^lich  auf 
dem  Felde,  im  preafsifcbcu  ätaat  cuUiviri  ihn  am 
nedlen  LilTa  hn  Pofenfrben,  auf  behordcten  Au« 
fsenickerri  und  auf  lcr-fiirtem  ^^eubruch,  ohne  den 
grofien  Vcrluft  des  ^aamens,  der  auf  dem  leide 
ausfällt,  zu  achten.  —  Der  Mayi  gedeiht  fehr 
Aurfam  felbft  in  Mitteldeutfchlandr  de  er  keine 
NaebtfrAfre  leiden  Iceon  nnd  folglieb  fbr  Broebgcw 
genden  Geh  durchaus  nicht  eignet;  in  jedem 
mufs  man  die  Seitenfchüffe  aushrechen,  di«  jhn 
unnütT:  entkr<iften  und  feiten  reif  werJer.  .Sie  find 
deaa  Vieh  inCserft  nahrhafk  oad.  Üeben  die  Scbwei- 

ne 

Digitized  by  Google 


um.  39.    APRIL  iS94* 


1»^ 

Ae  4i«  inor«ifaa  Kolban.  —  Er^iag,  die  .Coltnr 
.verdienen,  mllffen  mit  dem  triertsn  Glied« .blalwa. 

Die  befte  ift  pifum  grand'ißorumt  -die  grofse  fran- 
jlöflfcbe  £rbte,  4iad  Fijum  falcatum  die  Sichel- 
•rbfe.  Die  nOtzlicbften  Erbfea  liefert  die  Gegeod 
«tn  ütfHe,  die  vrwh  und  «inUiglioh  fiod  und  dt- 
bej  irabe  reifon  .dbi»«  6tug«  «1  .bedflifen.  Im. 


•helcbM  -nur  litilobe  Stacke  heniit»  welche  «de 
der  Flnt  -roheinerer  Erfelielimn((Mi  darch  ihr« 

ei^^ene  Krait  hervortaucben,  und  durch  iiire  ei» 
genthUtnlicbe  B«deutfamkeit  für  dAS  Vergerfea  xu 

f;ut  fiod.    Der  geniale  Krzähler  von  der  Velde  bat 
Qr  jeden  diefer  Almanacbe  eine  liegere  UeCettieht« 
gelieEect:  Guide  fflr  i8aa;  den  Wwtfeh  de»  Cmi/u, 


«ner  .gewinnt  dnan  durch  das  Einweiche«  der  £rb-    ein  allegorifches  Mähreben  perfifchen  Urfprungs  Tnr 


ieo  vor  der  Saat  einige  Tage  frohere  'Zeitiguog. 
Jede  fpäte  jSeet  lift  4a  >Oefabr  vom  Unkrtat  .Ober- 
wältigt zu  «rerde«,  und  ia  der  ProdueUim  dorf« 
,tjf;.  Feuchte  tRHlterung  in  derSlOtfae  fehedet  dem 

Anfetzender  Schoten  nicht.  Jeder  gut  beftandene 
JLrbfeoacker  muis  fcbnell  eine  neue  Saat  erhalten, 
«nd  ufTgekebrt  werden,  das  4ehrt  ichon  der  eige- 
thomliobe  Genicb.bevm  .Schneiden  eines  ftark  be- 
ftandenen  Erbfenfetdes«  —  Die  Linfe,  verlangt 
einen  Iriiir  unkcautceinen  Boden  ü?tfr  \vird  Qbcr- 
'wacbfen,  die  beüeo  Arten  find  :  Cicer  Lent  minor 
(die  ideine  Linfe)  und  Subvir'uls  (die  mittlere  Lin- 
ie )  an  Ergiebigkeit  und  WohJgeCebiMdii.  Von 
Bohnen  «nnp6ehjt  .der  Vf.  ««r  .«i«  Eferddioline  PU 
jcia  fah'j  cquina..  Aber  auch  die  niederftfimmige 
in  Linien  geläet  und  mit  dem  Kartoff elpflage  bewor- 
#en,  giebt  guten  Ertrag  und  eine  nützlicl^e  Vor- 
frucht, in  der  Scbif(skoft  der  Matrofen  wird  £e 
mit  Recht  gefchützL  —  Unter  den  Wichen  ift  vor- 
züglich yieia  ülbirnma  (  wf  ifsharjge  Wicke)  fie  reift 

Äat  jttH»d  I/lcia  mihi  belonders  zur  frühen  Saat.  Bei- 
{ 'leiden  steht  yom  Mehlthau;  gteioben  Werth  hat 
i^kla  praeoo^t.  —  Alle  Verfucbe ,  den  in  Sflmpf ea 
wachfcnden  Beifs^rjrfe  fativa  bey  «es  tu  acclima- 
^ifiren,  ünd  i^efcheitert.  Auch  die  Oryza  mucicn 
^öergreils)  verlangt  ein  an  humoien,  tiefliegenden, 
«twas  fcblammartigcn  Boden  (etwa  TaicbgraBd)« 
in  -den  erften  4tMy  Udooetea  bedarf  er  etwas  Be- 
wärtenins,  iÜe  tat  eof  folobem  Boden  Statt  ßnden 
fcknn.  Von  den  meiften  Gattnnpen  rhinefifcber 
fieifsarteo  -wiffen  wir  noch  nichts  zuverläfsiges.  — 
pie  Knollen gewäckfe  Jiufaer  den  Kartoffeln  find 
fi och  gar  nicht  nntenocht  und  doeb-9erdäeDten4jtiefl 
«vohl  4ie  jünheimüdien  SaJejptrtcuou 


fenelope , 
heraasgege* 


J^tirzJG,  in  der  Hinrlclis.  Piticlih. 
Jajc^tff'ff^ftfiir  Jahr  1R32, 

ben  von  Theodor  Hell,  iiter  Jahrgang  mit  f 
Kupfern»  374  S.  Defegl.  Penelope  für  igaj  mit 
.9  Kupfern  ^84  6.  «nd  Penelope  Jär  1814  mit 


Wh  heben  aus  diefen  wie  gewöhnürh  reich 
gat&gfiimtiMtü  «md  geCdunad&VoJl  verzierten  BU- 


igag,  und  das  Horofcopy  eine  Sccne  aus  den  Keli- 
gionskriegen  iu  Frankreich,  für  1824.  Jede  derlei, 
ben  beGtzt  et« entbomhche  Vor«0|e»  doch  er(eheiot 
der  Wunfeh  Ms  CanfittU'dtthhwach{t9Vro6m^  was 

wohl  weniger  an  clsm  Vf.  ah  an  dem  benutzten  Ori. 

Sinaie  liegt.  JDie  höhere  Voüenduiig  in  Sprache  and 
ilil  zeigt  6ch  in  dem  Horofcop.  Die  Nachbildung^ 
(Ree  will  nicht  lagen  i^aehtütaui^g)  der  Walter 
Scottfchen  Romane,  die  der  Vf.  in  den  letztee  labren 
glücklich  begonnen  hat,  ift  darin  nlclit  zu  verkerv 
nen.  Mochte  derfelbe  bej  feioer  Liebe  für  das  echt- 
^aterlSndifche,  indem  er  die  VorzQge  jenes  Mei- 
ftejrs  £cb  zu  eigen  mMbt»  «nch  die  Schwächen 
.deffelben,  die   er  mit  andem  Ittem  nnd  neu« 

erii    englifchfn   FniiTianfrhrififtellern    gemein  lut, 
Breiie    und  Weitlchwcihgkeit  in  Erörterungen, 
i\eden   und   Schilderungen  vermeiden  lernen.  — 
Das  Ge/angbuch  voa  Miektird  Roo$  (i8aa)  zeicb- 
fiel  6ch  durch  robrende  Einfkebfaeit  und  fchlichte 
NatOrlichkeit  als  ein  liebliches  StilUeben  aus.  PrO- 
tzels  Martinsgant t  die  er  im  iiten  Jahrgang  auf«  ' 
.getifcbt,  zieht  weit  mehr  an  eil  feine  Naehtlgeü^- 
welche  im  drenebnten  etwas  langweilig  fingt. 
FriedHeh  von  Heiden  hat  eben  fo  mit  den  R0ttern,im 
Jabre  1^23»  mehr  LoVi  zu  ärnten,    als  rnit  dem 
Sohn  der  Wildnis  im  Jahre  1834,   der  etwas  ge- 
ilehnt  ift.   ß.  V.  Miltit*  bat  den  im  Jahrgang  igsa 
engefangraen  DnfkänigMßtend  in  dem  von  1824 
«rgetzlieh  ood  anmotbig  fortgefponnen.   Die  TTird- 
Jie  von   Guftav  Schilling  und   die  ürfmcommif- 
Jion  von  C/auren'bezeugen  die  anerkannte  leicbte 
und  eewMdte  ElsSblungs weife  beider  VerfaJTfer» 
idie  6dl  nnr  vor  der  Leichtfertigkeit  zu  hüten  ha- 
ben, damit  diefelbe  nicht,  allzu  naeb&cbiig  beben- 
delt,  ficli  in  Frirnlifüt,  vvelchf   Dimmer  rrommea 
kann,  verwandie.   Karoüne  Mathilde,  Königin  von 
Dänemark  (mit  dem  liebltcbften  Porträt)  ein  hi- 
ftorifches  Geroilde  von  EUß  von  Hohenhaufen  bat 
^eluiigene  Stellen.  Unter  den  Gedichten  ift  eben 
nichts  Bedeutendes.    \Va<;  die  Kupfer%  eine  fortlau- 
fende Gallerie  zu  SchiUen  Gedichtent  betrifft,  fo 
find  mehrere  fehr  gut  zu  nennen ,  aber  es  ift  auch 
manches  Bild  darunter,  was  fratzenhaft  uod  kev> 
rikaturmäfsig  ift;  z.  ß-  dieienigen,  die  indem  leis- 
ten Jahrgänge  <lie  Freud«  «nd  dm  Tiiaiii]»b  di( 
Liebe  darftellen  lulieo. 
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MATHEMATIK. 

Bkulim,  b.  dem  Vf.aod  ja  C«mai^  b.  I>ainmler : 
Jfiroaomlfches  /■AfAuelk  /Mr  dmt  JMr  18461 
nebft  eiser  Samm/tfBg  der  nFufttm  in  die  aftrO' 
nomlfchen  W'tßenfchaftea  eini'chl'^ßi'uden  Ab- 
handlungen, Beobachtungen  i.:nd  S ichrichten ; 
.  mit  GeDebmbaltuBff  der  Känigi.  Akad.  d.  Wtf- 
fenfchaftea,  bsreenn«!  nad  hwtnsgegeben  von 
Dr.  J.  E.  8odp,  Kiinigl.  Aftrooomen,  Hitttr 
u.  L  w.  tia  und  /uiifiigjter  Hand.  256  b. 

8.  MitiKiqpf.  (li^Uf.) 

Ilas  Jahr  1826  bat  Ortern  am  aSfleo  März.  Von 
drey  Sonnen,  und  fwey'MondBifterniffen  ift 

in  Europa  nur  EioeSonnprifinftcrnifs  am  ayhenNor. 

in  Berlin  7  Zoll  ftark,  und  eine  tu  ale  Monrifinfter. 

nifs  am  I4ten  Nov.  Gchtbar.  Saturn  wird  ■ini  i6ten 
Febr.  vom  Monde  bedeckt.  —  Dem.  Jabrbucbe, 
das  dar  verdiente  77iährige  Vf.  in  aanDterbroebeatr 
Folge  der  Bände  ooch  immer  forrfetzt,  fchliefsen 
fieh  folgende  altronomifehe  Autf^tze  an.  i)  Reful- 
tale  der  neuen  Triangulirung  im  Hannöverfchen , 
Brauafehweigfcben  and  LOoebargfchen  t  von  Hof« 
ratb  Rfttar  Gauß  in  OAIttngaD.  Dar  Vf.  giebt  Klar, 
obfchoo  das  Triangulirungsgefchäft  noch  nicht  ganz 
vollendet  ift,  TorläuEg  mit  Zuziehung  der  von  Zach* 
fchen-  Ba&$ ,  mehrere  aus  feinen  Dreyecken  abge« 
leitete  geographifcba  BcitiaunuRgen,  namentlich 
die  Unga  nad  Brelia  for  den  Br*ckcfl,  fflr  Hildas, 
heim,  ßraunfchvreig ,  Hannover,  Celle,  Neuftadt, 
Lflneborg  und  Hainburi;.  Die  Breite  der  neuen 
Sternwarte  inGöttingen^ndet  der  Vf.  51«  3i'4K",7> 
dia  Linga  47'  I9"a)  im  Bogen  von  Seeberg.  Dia 
Breite  des  Brocken  51*  48'a^,7  weteht  10"  von  der 
aftronomifchen  Beftimmung  dt^rch  Firn,  von  Zach 
ab,  vielleicht,  wie  der  Vf.  Tenr.uihet,  wegen  An- 
ziehung der  fadlich  liegenden  Harzgebirge,  während 
dafs  im  Norden  ftttleicb  das  flache  Land  anfingt. 
Aii<;h  Ober  tarrefkriicha  Rcfrsctlon  hat  dar  Vf.  feina 
Beobachtungen  mitg«thei1t.  3)  Beiträge  zu  geographi. 
fcbeo  Längenbeftimmungen;  neunzehnte  Fortfetzung 
von  Prof.  ITuritr in  Stuttgart.  Zuerft  N.ichträgevon 
liSncanbeflimmangeo  durch  die  merkwürdige  Son» 
nenfinf^erntfr  7ten  Sept.  ig^o,  aus  Beobacmongen 

inGihralfar,  Birr, ,  flhriftiana,  Jena,  Dnrpal  rnr! 
Frederiksrärk ,  Orten,  von  denen  bisher  keine 
oder  nur  wenige  aflrcnomifcha  Bsftinmotigaa  dtr 

Mrgän.  BLnur  d.L»Z,  1814« 


Linge  bekannt  waren.  Die  Qbrigen  Berechnungen 
enthalten  unter  andern  folgende  bis  jet/.t  der  Länge 
nac!i  noch  niemals  oder  nur  feiten  aftronomifcii  Ije. 
ftimmte  Puncto:  Gap.  Domesnäfs  in  Curland,  Tar. 
now  in  Gallicien  und  fiogeohaufen  bey  München.' 
3)  Beobachtungen  des  Mars ,  der  Vefta,  des  Ura- 
nus und  Saturnus,  fammt  deren  Berechnung,  auch 
beoharhiete  SternbfiJecMirigen  und  Verrinfterungen 
der  Jupiterstrabanten  im  J.  ig2a  auf  der  Kaiferl.  Uoi» 
VI  rStäts  >  Sternwarte  in  Wilna  von  Prof.  SniddedU- 
Die  OppoGtion  des  Saturn?  im  Jahr  1H22  fincfet  man 
hier,  mit  gehöriger  Hnckficht  auf  den  Mtridianun- 
terfchied,  um  \'-  ^  v  50  '  Iru lier  in  Zeit  angegeben, 
als  in  Prag  nach  Mfftner't  Beobachtung  (.^V.-io): 
fiberdiefs  ift  dia  balkicantrifcba  Länge  des  Satoms 
in  der  r^ppofnion  um  53"  kleiner  als  in  Prag;  nur 
in  der  lithocentrifchen  Breite  ftimmen  beide  Beob-  ' 
achter  genau  zufarrmen.  Hier  mufs  irgendwo  eia 
Verfehen  vorgefallen  £ejn.  Auch  die  GegeofdieJnn 
des  Uranus»  an  beiden  Orten  baobsehtet,  ftlramen 
nicht  fehr  L'ut.  4)  Mar?  -  ReobTchtungen  zu  Par». 
matta ,  der  neuen  Siernn  arle  ja  iXeu  -  Sdd  -  WaJeSt 
vnn  Prof.  Ramker.  L)er  VF.,  ein  geboraer  Deut» 
feher,  der  im  J.  igai  mildern  General £ir  Tkmnmi 
Brifbane  (jelst  GOnvaroanr  der  Goloofe)  naebNa«. 

•  Wales  ibj-ing,  hat  fchon  mr hri;re  aftronomi- 
fcbe  Bcybacliturigen  nach  Europa  abgefcbickt.  Die 
Inelination  der  Magnetnadel  hatte  er  auf  der  Reife 
zu  Rio  Janeiro  15"  2$'  36"  gefunden.  5)  Ebeodet 
felben  Beobachtungen  des  cnckefcben  Konaotan«  ^ 
famn^t  mehreren  altronoraifchen  Nachrichten  und 
Beubachtuugeo:  Der  Vf.  war  gincklich,  wa^ 
dem  englifcnen  Aftronomen  auf  dem  CapdergaiCB 
Boffouag  nlobt geiuQgao  ift,  den  barabmtan  &DBa> 
tan,  dar  nach  BncM  dneo  Umtsuf  nm  die  Sonne 
von  3  bis  4  Jahren  hat,  und  Im  J.  tjaa  auf  der  an- 
dern iialbkueel  wieder  fichtbar  feya  follte,  wirk* 
lieh  ant  :)ten  Jun.  igsa  ganz  nahe  an  der  Stelle,  vro 
er  angekündigt  war,  zn  antdeekan«  and  bis  zum 
a3ften  Jun.  blofig  zn  baobaebtsii.  Dar  Komet  war 
fo  eben  ,  9  Tage  nach  feiner  Sonnennähe,  in  der 
Abenddämmerung  aus  den  Soonenftrablenherausge« 
nickt.  Der  Vf.  theilt  noch  eine  Beobachtung  des 
Winterfolftitium  igaat  von  ihm  felbft  und  dem  Gou- 
verneor  angeftellt,  mit;  eine  am  i6ten  Aug.  1932 
b'-üharhtfie  Scinnenfiofternifs  im  !  rr  rli !  pre Sternbe- 
deckun^.en  und  VerSofterungen  der  Junitersmonde. 
Da  die  Läng«  TOH  PkraiiiStta  91t      Oittieh  Jji.Zait 
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beträgt,  fo  fiod  fr«jUeb  mr  w«nigii  eornfpondinv« 
de  Beobachtuoeen  ins  Barops  ztt  »rwirten.    An  ei- 
nem Catalog  Tödlicher  Sterne  vtird  vom  Vf,  ge- 
Arbeitet.   DaUclbe  Kater's  Pendel,  das  in  London 
f6o90«37  SehwingnDgMi  gemacht  liatte,  machte  in 
Faraioatta  nur  86091,73,  alfo  in  einem  mittlcra 
Sonnentage  68,64  Schwingungen  weniger,  wenn 
elles  auf  die  Meeresoberfläche  den  leprcn  Raum 
«tad  60"  Fahrenbeit  reducirt  wird.    (Die  Breite 
TO«  Paramatta  ift  33°  48'  4a"  füdiicb,  die  Breite 
von  London,  St.  Aul,  +  5»°  3»'  49")'   6)  Uebec 
die  Durcb6cbtigkeit>  des  Weltraums,  von  Dr.  OU 
hers  in  Bremen.   Der  Menfch  fchätzt  grofses  und 
lüeines  aaeb  dem  Maafsftabe  feines  eigenen  K.ör« 
pers  und  feiner  nächften  Umgebungen:  daher 
ftaunen   wir   bey  Dimenfionen,  wie  De  da«  ge* 
Dauere  Betrachtung  des  Himmels  uns  darbietet, 
und   kaum    vermag    uiifere  Kinbildungskraft  fich 
noch  Abftaode  von  Sternen  vor^ultellen,  die,  nur 
«tnrcb  Hnrfcliers  grofse  Telefkopa  Mitbar,  1500 
cder  mehrere  TauTendroal  weiter  Ton  uns  entfernt 
fiod,  als  Sirius  und  Arcturus.    Aber,  fragt  der 
Vf.,  ift  damit  der  Scharfblick  des  nun  verewigten 
Hed'chel  den  Grenzen  des  Weltalls  nahe,  oder 
•ncn  nur  merklich  näher  gekoimnea?  Wer  mag 
das  glauben,   da  der  Raum  nneadUch,  und  fOr 
uns  weoigftens  keine  Grenze  denkbar  ift,  Ober 
welche  hinaus  ein  unendliches  Vacnum  Jige,  oh. 
Be-eine  Spur  der  fchaffendeu  Allmacht.  „Man 
kommt  (To  läfst  der  Vf.  jetzt  Kant  fprecben)  der 
tJneodlicbkeit  der  Schöptunpskraft  göttlieber  All- 
macht im  gerineften  nicht  naher,  wenn  man  den 
Baum  ihrer  Offenbarung  in  e  ne  Sphäre,  mit  dem 
BadinS  der  Milchftrafse  belchrieben,   einfcblieftt , 
«Jt  wenn  man  ihn  auf  eine  iCugel  vom  Durcbmef'- 
fer  eines  Zolles  befchrinkt.    Vom  Uoeodlicben 
bleibt  doch  alles  Endb'cbe  uneodBeh  weit  entfernt, 
«nd  es  wäre  ungereimt,  von  der  fchaffenden  Kraft 
«ioea  oaendlicbeo  kleinen  Theii  in  Wirkfamkeit 
in  verfatimi»  und  den  übrigen  unendlich  grofseo 
Theil  ewig  ru^en  zn  laffeo:  auch  die  Ewigkeit 
.{Unendlichkeit  der  Dauer)  reicht  für  uns  nicht 
-au,  die  Zeugniffe  des  höchften  Wefens  zu  faffen, 
wenn  ie  niwt  mit  Unendlichkeit  des  Raums  Ver- 
bundes wifd.^   Dafs  aber  nicht  nur  das  Minimum 
Ton  Raum ,   das  unfcr  bewaffnetes  Auge  bisher 
«bc riehen  bat,  oder  Oberfehen  kann  ,  fondern  dafs 
der  ganze  unendliche  Raum  des  Himmels  mit  Son- 
jiea,  Planeten,  Kometen,  zerftreuetcn  Lichiftof- 
-ftv,  oder,   wer  weifs?  mit  welch*  andern  uns 
-röUig  unbekannten  Schöpfungen,    angefüllt  feyn 
aitg,   ift  hcichft  wahrfcheinlich.   Nur  mufs,  um 
«fiefs  wahrfcheinlich  zu  finden,  zuvor  noch  ein  fehr 
itiMbdwrerEiawurf  entfernt  werden :  wenn  nömlich, 
•üeh  äNea  Rfebtnngen  hla  aneDdlich  viele  Sonnen 
■vorhanden    find,    rrogen    nun    diefe   mehr  nach 
'ieifliformigen  Abfiünden,  oder  mehr  Sj-ftemswei. 
Je  veitheilt  feyn,   fo  mflfste  der  ganre  Hm  mels- 
fum  Iftr  UB«  ebaa  fo  lielle  (ejn  als  die  iioaBC. 


Alle  TOB  uafarm  Aiw«  nm  Himmel  gaxogiaa  Li. 
nien  mflfstra  in  dialem  ttXi  aurFixherae  treffen. 


und  zwar  auf  unermefslich  viele  hintereinander, 
wie  auf  unermefslich  viele  nebeneinander;  jeder 
Punct  des  Himmels  mOfste  uns  demnach  Fixftern- 
licht,  d.  h.  SonnttsUcbt»  suCaadeo.  (Maa  mufs 
hSerbey  Helligkeit  und  Licfatflirk«  unterfeheidea ; 
letztere  ift  die  mit  der  fcheinbareo  GrGfse  multi- 
plicirte  Helligkeit,  und  fia  verhält  Geh  direct  wie 
die  Helligkeit,  und  verkelirt  wie  das  (2'iadrat  des 
Abftaades).  Offenbar  widerfpricbt  die^  Krfahroag 
diefem  Senluffe,  deffcn  innere  Bicfatigkeit  Hattey 
aus  uaa?.  unhaltbaren  (gründen  beftritten  hat.  Und 
wohl  uns,  ruft  der  Vf.  aus,  dafs  wirklich  der 
ganze  Himmel  nicht  fo  bell,  wie  die  Sonne,  ift! 
Wäre  dem  fo*  fo  wäre  es,  die  mit  unferm  Os> 
ganismus  aaverträgliche  Lichtmaffe  und  Hitze  ab- 

f;erechnet,  bald  um  unfere  gan^.e  Aftronomie  ge> 
chehenj  uofere  Sonne  würden  wir  nur  hier  und 
da,  wentt' fie  Klecken  hat,  erkennen;  Mond  und 
Planeten  an  ihrer  dunkleren  Scheibe  mit  Mab« 
unterfcbeiden,  und  vom  ganzen  Fixdern hinmal 
nichts  wiffen  (d.  b.  den  Waid  vor  lauter  Bäumen 
nicht  fchen).  Der  obige  Srh.uf<;,  dafs  bey  un« 
endlicb  vielen  Sternen  der  Himmel  uns  fonnenhell 
•rfcbeineo  mOf<;te,  -mufs  fich  alfo  wohl  auf  eine 
Vorausfetzung  gründen,  die  in  der  Wirklichkeit 
nicht  Stjtt  bat,  und  diefe  Vorausfetzung  war  eine 
vollkommene  und  überall  gleiche  Durchfichtigkeit 


f, 


des  Raums.    Wir  haben  alfo  immer  noch 
UrCachc,   an  der  Unendlichkeit  des  Raums  tu 
zweifchi,    Vrtna  wir  nur  nicht  annehmen,  dafs 

das  Licht  in  jeder  Entfernung  vom  leuchtenden 
Körper  uns  völlig  ungefchwacht  zukomme;  eine 
folcbe  ganz  gleicnfurmige  Durcbfiebtigktit  aller« 
auch  der  fcrnften  RSume  des  Himmels ,  ift  feibft 
nach  uns  bekannten  Erfilhrnngen  nicht  denkbar. 
Wenn  gleicL  LÜe  dichtem  Planeten  keinen  Wider- 
ftand  im  A  et  her  fioilen,  wie  die  Beobachtungen 
ihres  Laufs  bi.>^her  gezeigt  hahrn  (was  vielleidit 
nicht  bey  allen  Kometen  der  Fall  ift;  vcr^I.  Nr.  fl), 
fo  darf  der  Raum  doch  nicht  ganz  Itcr  gedacht 
werden,  da,  wo  er  von  keinem  Weitkurper  be- 
fetzt ift;  wir  wiffen  z.  B.,  dafs  er  mit  der  fich 
naofa  vad  nach  terftreuenden  Schweifmaterie  der 
Kometen  und  mit  dem  Stoffe  des  ThierkreisUeh» 
tes  gefüllt  ift;  auch  fchon  die  vielen  fich  durch» 
kreutzenden  Lichtftraien  müfsten ,  wenn  auoh 
fünft  nichts  im  Raum  vorhanden  wäre,  einen  klei- 
nes Verluft  von  Licht  ffir  uos  bewirken,,  was 
auch  durch  Vergleichung  der  Caffegrainfchen  und 
Grrgorianifchen  Telefkupe,  und  der  relativen 
Dichtigkeit  des  Lichts  vor  und  hinter  dem  Brenn- 
j>uncte  Tphirifcher  Spiegel  fich  beftätigt  ( Philof. 
Fransact.  1S13  und  1^14^  Läfst  aber  der  Raum 
nicht  aUes  Licht  bis  zu  uns  durch,  fo  bedarf  es 
nur  eine^  geringen  Grades  vcn  Undurchfichtigkeit, 
um  die  I  o'^t nui^  ,    dafs  ^vir  hey  unendjii  1]  vielen 

Fi«Iieraeo  ^edeo  Puna  des  Uunmels  fo  helle  wie 
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die  Sonne  feben  mafsteD,   »ölJig  zu  »ernicliten,  Il/ie  Herfchel ,  ^ViIIiams  Schwefter ;   dlefe  fam!  ihn 

was  der  Vf.  durch  fcbarffinuige  Gründe  uod  iJe-  am  ^len  ISov.  1^95  in  Slougb;  «inline  Tage  Ipäier 

rechnuogen  erweiCt.    Man  fetze  z.B.,  dtSs  voa  fah  man  ihn  »ucll  in  Berlin  nad  Paris ;  bey  der  vor- 

goo  Strahlen»  die  uns  Siriiu  oder  irgend  ein  Stern  letzten  fixfcheinung  ward«  er  zoerlt  von  i^onr  in 

erfter  GrOfse  znfendet,  nor  799  2a  «nt  kommeo,  Marfeille  am  36ften  Vov.  igiS  entdeckt,'  und  bft 


ond  einer  ausbleibt,    die  UndurchScbtigkeit  des 
Banmes  alfo  hier  bJofs  den  achtbundertitien  Theil 
der  ganzen  Lichtfendung  beträgt ,  fo  ift  diefs  fchon 
vollkommen  binreiehcnd»  uns  den  Himmel,  auch 
wenn  das  Sternenheer  ins  üncndliebe  Beb  *ausdehil* 
te,   {o  erfrheinen  zu  laffen,  wie  er  wirklich  fich 
darfteilt.     Unter  eben  diefer  Voransfetzung,  und 
nach  den  Oefetzen,  wie  das  Licht  bey  fdnem  Fort- 
*  gange  in  nicht»  «bfolot  dnrcbfiohtia|«i  homogenen 
SÜbitanzen  gel\ElfwScbt  wfnf»  fiavw  mm  der  Vf. 
weiter,  dafs  einFixftern  fchon  bey  einer  Eotfernung 
von  $4  Sirius  •  Diftanzeo  ein  Zehntel,  bey  1781^1* 
fkaazeazwey»  bey  tBs  Di^taazen  dre t  ,  bey  408  Di- 
fianzen  viec*  bny  $$4  Oiftanzea  lOnt  Zehntb«Un«a 
Helligkeit  für  nns  verlieren  wOrde.  In  folchen 
ftaiizen  alfo,  wo  unfer  bewaffnetes  Auee  noch  Stet« 
ae   uDtcrfcheidet,    mag    die   Helligkeit,  durch 
Schwichung  de«  Lichts  im  Räume,  etwa  bis  zur 
Hälfte  ■hntntr'T"    In  weit  ftSrkerem  Verbähniffe 
aber  oiäml       nns'  die  Helligkeit  in  noch  gröfsern 
Diftan/en  ab;  fic  ift  in  einem  Abltande  von  1843  Si- 
liusweiteD  nur  noch  der  zehnte,  von  3682  nur  noch 
der  hnndertfte,  von  5523  nur  noch  dei  taufendite 
Theil  der  urfprUnKlicbeo  Helligkeit.  In  einem  Ab- 
ftande  von  30,000  airiasweiten  wOrde  der  Ueberreft 
von  HfeUigkeit,   der  uns  noch  zu  gut  käme,  gegen 
die  abfokue  Helligkeit  firh  verhalten,  wie  1  zu  1977 
Billionen,  ein  Ueherreft,  der  65900  Millionen  Mai 
febwäcber  ift,  als  die  Helligkeit  des  Voilmonds« 
und  7;7335o  Mal  fcbwachf  r,  als  die  Helle  des  Him« 
niejst;i   v        n  einer  heitern  Vollmondsnacht,  was 
von  völliger  Dunkelheit  um  nicht  viel  verfchieden 
ffeyo  dorne:  Sterne,  die  noch  weiter  entfernt  lindr 
können  begreiflich  gar  nichts  mehr  zur  Erhellung 
des  Himmeisgrundes  in  unfern  Nächten  beytragen. 
7)  Nordpolardiftanz  von  44  Fixfternen  für  Jas  Jahr 
1833»  und  Vergleichung  dcrfelben  mit  demllradley. 
fcheo  Verzeicbnif fe ,  von  Fond,  künigl.  Aftronom 
inOreenwich  (mitgetbeilt  von  Prof.  Trolles  in  Her. 
Hu,  der  in  London  am  i9ten  Nov.  igsa,  zu  frnbe 
für  die  Wilfenfchaft ,    mit  Tode  abging).  Pond 
glaubt,  dafs  dieFixfterne  eine  mit  der  RectafcenGon 
im  VerbShnifs  ftebende  Bewegung   nach  bilden 
Ilaben.    8)  Fortgefetzte  Nechrichten  über  den  Pons- 
feben  Kometen,  von  Prof.  Snck^y  Vicedirector  der 
Sternwarle  S<eberg,      Diefer  Komet,    beffer  der 
Snckefche  genannt,  ift  der  oben  Nr.  5  erwähntSf 


zur  Mitte  Januar  1819  beobachtet.  Die  Identität  des 
Kometen  ift  nun  durch  die  fortgefetzten  fcbarffinni- 
gen  undinfserft  mflhfamen  Berechnungen  von  fiicAe 
vollkommen  erwiefcn,  und  nie.  wird  man  iba  nebt 
am  HimTnek.verlfcren  kOimen;  fein«  nlebfte  fin 
fche:i;iirjg  (er  braucht  etwas  über  iico  Taj^e  zu  fei- 
nem  ümiauf  um  die  Sonne),  fallt  im  Jahr  iKaS- 
Die  Rockefchen  nun  abermals  neu  verbefferten  Ele> 
weat«  ftelJen  die  bisherigen  Bnvcgnligcn  «ffKlLnB«« 
tvn  fehr  genau  dar;  indefs  bleibt nocn  efnekli^e, 
dem  Aftronomen  nicht  unwichtige,  Abweichung 
von  der  Theorie  zurGck,  die  Enckf,  übereinflim- 
mend  mit  OlierSt  aus  dem  Widerftande  einer  ge> 
wÜTen  nach  ihrer  Wirkung  und  Gefetten  frejhcb 
uns  tubdcannten  Materie  im  Weltraum  erfcMren  zu 
nOlTea  glaubt.    0/6erj  erinnert  ins  befondere,  dafs 
der  Komet  währeoc^ eines  nicht  anbetr.1chtiiclien 
Theüs  feines  Umlaufet  fich  durch  die  Region  de» 
Tbierkreislichtea  bewegt»,  und  dafs  es  eben  derfaJb« 
Komet  ilt ,  durch  deffen  Mitte  Herfchel  am  9teD  Wnv. 
1795  einen  kleinen  Doppelftern  12  bis  13  Grufse  mll . 
beynahe  unreti  iuvachtem  Liebte  fehen  konnte;  ein 
fo  aufserordunilich  lockerer  Komet  konnte  wohl  in 
feinem  Laufe  auch  durch  feinere  Stoffe  des  Weit« 
ranms  einicermaafsen  geftört  werden.    Die  Um« 
laufszeit  erfchpint  im  Penhel  182a  abermals  etwas 
verkOrzt,  die  Excenirirität  vermindert,  die  Üerter 
vor  und  nach  dem  Perihel  ftimmen  nicht  got  zu.'am- 
men  o.  f.  w.    Eine  kleine  Aenderung  In  der  Maffe 
desJofiters,  der  vorzOgiicli  ftürend  auf  den  Komc' 
ten  einwirkte,  kann  jene  Abweichungen  nicht  he- 
ben; der  Vf.  nimmt  daher  einftweileo  an,  dafs  die 
Vairkarznng  des  Umlaufs  i^r  jeden  Umlauf  gleich 

Srofsfey,  dafs  die  Dichtigkeit  des  Aethets  oder 
es  widerftehenden Medium,  mit  dem  Radius  Vek- 
tor im  umctckehrten  Verhältniffe  flehen  und  der 
Widetftand'felbft  der  Dichtigkeit  jenes  Mittels  und 
dem  Quadrate  der  Lineargeichwindigkeit  des  Ko- 
meten proportional  fe  n  möge.  So  gelang  es  ibm, 
ein  Syftem  von  Eleme  im  für  die  Terichiedenen  Pe- 
rihelien  des  Kometen  aufzufteilen ,  in  welchem  die 
Abweichunf^en  fehr  merklich  berabgefetzt  werden. 
Der  Herausgeber  des  Jahrbnchs  hat  auf  der  beyge- 
fOgten  Ki'pfer^affl  rfen  Lauf  des  Enckefchen  Kome- 
ten an  den  Fiif.<;rn  der  Zwillinge  vorbey  doreh  das 
Einhorn,  nach  Rümkfr's  Beobachtungen  im  Jahr 
fo  wie  den  Lauf  des  dritten  Kometen  Jg33t 


«MiwiEi«.!'«  I^i^uauai,    jji    aci   vucu  in .  g  vi  «vauuiVf  l8S3*   'v/  vtjc  iii;»  i.i«ui  uca  ujiiicu   »uaicicii  tf^tf 

mm  Mümher  jenCriiMes  Aequators  wieder  au^efwn«  ebenhUs  nach  KUmktrt  vom  aiften  Sept.  Ms  zum 

3m«.  Im  Jahr  ig23  wurde  er  zum  fflnftenMalficht.  iT!en  Nov.  abgebildet;    der  dritte  Kl- n  et  (rerp,l. 

bar,  nachdem  man  ihn  frOher  in  den  Jahren  1786,  Nr.  la)  bewegte  fich  fcheinbar  vom  wefiHchen  Ar- 

1795.   '805  untl  1S19  b*ub,ichtet  hatte.    Die  oifiö  me  des  Ophiuchus  durch  die  Sehhinge  zum  Scur- 

Entdeckerin  des  Rumeten  bey  feiner  erften  voHitän-  pion,   dem  Antares  weltlich  vorbey,  faft  gerade 

cUgen  Erfrbeinuag  (denn  im  J.  i^g^  wurde,  «r  nur  von  Norden  nach Sfldeo.  9)  Sterobedeckoncen  und 

swtfmi  «00  M«ciaia  bnobMbtet)^  war  Afj/^s  Car«<  Vctfioftcrnngoi  der  JnfiterstaUMUitCB».Aec||äoctien 
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und  ^ülfUüttt,  G^«n(ohain  des  Uranns  %U»  nnd 
andere  aftrooOMiifGlM  B«obaeMaflg«a   von  dem 

Aiironom  DavU  usd  Adjuocl  Rittner  in  Prag.  Per 
iunUUt  der  Sonn*  in  den  Wiilder  wurde  in  rreg' 
beobachtet  W.  3S.  20.  März  i6»t   56'  >o  den  Krebs 
3L.  Juo.  14"  13'  30"  ui^d  in  den  Siteinbock  aa< 
Dec.  9"  14'  3S"i  ^  FMfaUngsüquiooetfum  ward« 
die  Sonne  mit  Sirius,  im  Son  iTirrfolftiz  mit  Ark- 
turj  im  WiDierloUti*  mit  FomÄiiiaut  verglichen. 
10)  Beobachtete  Cegeofcbeioe  des  Mars,  baturns 
und  Jupiters  i8a«toP"g»  'o«»  Ä<*n«r.  CVergl.  o^ 
Nr-^V    lO  Beobachtung  und  Bereebnang  dc#  Oe» 
genlclieine  des  JSaturns.  und  Jupiter«;  im  Jahr 
^ebfl  Stern bedeckongen,  im  Jabr  igaa,  beobacbtel 
,»011 -Prof .  DerffUnger  ii»  Jönmsmünfter.   la)  Beob. 
achtete  SterobedeckabnD  und  Verfiiiit«niiigeo  der 
Jupiterstraiianten ,  neWt  Beoaebtusgeo  det  dritten 
Komeif-n  im  Jahr  iF::  vom  aten  bis  iTten  Sept., 
«OD  Prof.  liallajchka  in  l'rag-    iiu  Jahr  i^aa  wor. 
den  voo  den  Aitrooomen  zwey  neue  Kometen  ent- 
deckt, und  einor  wieder  auffieriiadeD.  J^BDeriicn 
Kometen  diefes  Jahrei  •otdewte  derObBrlieotenaiiC 
p.  tilala  in  Fr-jg  arn  i6tBD  May  im  Fuhrmann;  deo 
dritten  entdeckte  eben  derfeibe  am  J9ten  Aug.  im 
Kopfe  des  Drachen;  diefer  dritte  Komet  war  damals 
xiem  blofseo  Auge  fichtbar:  derztvejteibder £iicke- 
fcbe  Komet  (f.  oben)  vonltflinfttfr  amS.Jan.  wieder» 

fefuodeoe.  13)  Aus  einem  Schrfiben  von  Dr.  Olbers. 
SooneomirterDifs  am  atyltcn  Nov.  i>t26  wird, 
jMNb-des  Vfs.  Berechnung,  für  Bremen  7  Zolle 
Mio.  ftnrk  feyn.  Der  Enckefche  fiomet  wird  bey 
leiner  nacliften  Erfcheinoog  1835  am  End«  de«  lolioS 
4tpd  dengan.  fn  Augtift  ivlruiurch  huchft  wahrfchein- 
lich  wieder  zu  jUelicht  kommen,  wiewohl  klein  und 
üMir  dordl  gut*  fernrühre  erkennbar-  er  nimmt 
leiaen  Lauf  vom  fadlicben  Tbeiie  dea  iiobrmanoa 
durch  die  Zwillinge  bis  rom  LOweo.  '  Im  Jahr  igag 
Idogeigen  wird  er  vortrefflich,  und  ungefähr  fo, 
WM  J995  zu  feheo  fcyo  j  feine  Soonenäbe  fällt  nach 
fyeke  t%»i  Hnde  Dee»  «oder  Anfang  Jan.  1839. 
14)  OriginalbeobachtongeB  dac  dritten  Kometen 
voa  I8S2,  und  Ueduction  dirfdben  auf  geradoAn^ 
fteigung  und  Ahvveicbung,  voo  Olbers.  15)  VJnl^t 
•nwbaoUcbe  ünterfucbungeo  aber  die  Entftebung 
4lerKamet«nfchweIi«,  von  Dr.  Lehmann  in  Berlin. 
/Auszug  des  Vfs.  aus  feiner  Gdtlioger  loavgucal. 
DiCfertalionl.  Der  Vf.  focht  die  Eotfkehong  de« 
Scbweifs,  i'ovicl  magUch,  blofs  aus  3l!i;emcin 
hekannteninechanifchen  Naturgcletzen ,  ohne  Bey. 
«iehong  fremder  chemifcher  oder  ganz  neuer  Krifte 
zu  erkfären,  und  als  eine  Art  von  £bb«  v|»d  Floth 
in  der  ivometenatmofphäre  darzofteUra.  Er  nimmt 
tP,  die  Kometen  drehen  fichuro  ihreAxe,  entweder, 
wie  die  Hauptplanftten ,  fo  dafs  fie  nach  und  nach 
jtU  TiMfle  ihr"  Obeiflieb«  <ier  Sonne  zuwenden, 
odw  Win  4tofiWttDf)lM«tan*  lo      immer  diefelbe 
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Seite  des&ometeo  der  Sonne  zugewandt  iCt».  vnd 
RolatloMKeit  nnd  Siderriamlaof  om  die  Sonor  in> 

fammenfallen ;  eine  ahnÜrhc  Prfchriniing  h?y  der 
Rotation  des  Monds  erklart  La  fiace  beKanotUch 
daraus ,  weil  nnfer  McMid  auf  der  uns  zugeyrandtea 
H^ibkugei  mehr  Mafia  babn»  wa«  anob  bey  den  Kn- 
meten  Mall  finden  kannte.    Nlebt  'eile  " 


zrigea  einen  Srhwpif ;  nur  hey  denrn  kann  er  fieb 
erzeugen,  die  nacb  Art  der  Nebenpianeten  rotiren, 
.Jeder  Theil  der  Kometenatmofphire  wird  von  vier 
befchlenoigenden  Kriften  getrieben ,  tron  der  fijtpan* 
fivkraft,  nnd  dann  von  der  Gravltetfen  fowohlco* 
gfn  die  Sonne,  als  gegen  den  Kern  ,  und  gegen  alle 
übrigen  i'heile  jener  Atmofphare :  die  vierte  diefer 
Krine  kommt  hier  nicht  in  Betrachtung.   Nun  k6n> 
»an  offenbar  anf  der  ton  der  Sonne  abgewandte» 
Seitf  die  Atmofphirthoilehen  nicht  völlig  fo  ftark 
'angezogen  werden  1  wie  der  näher  lieaende  Kern 
voo  der  Sonne  angezogen  wird.    Der  Uuterfchied 
der  Wirkung  ift  noch  nicht  merklieh,  fo  lange  die 
Gravitation  gegen  den  JLern  mit  der  Expaoftvkraft 
dm  Oleicbgewiobt  bllt.   Aber  bej  ««er  Annibnrang 
zur  Sonne  fängt  die  narh  der  Richtung  des  Radius 
Vector  zerfillte  Expanbvkraft  an,  die  nach  derfel» 
ben  Richtung  zerfiuite  Schwerkraft  des  Kerns  zu 
Obertreffen,  und  die  Aimofphirtfaeilelien  werden 
gezwoogen ,  fich  nach  der  von  derSnnnn  abgnwand» 
ten  Seite  vnn  dem  Kerne  zu  entfernen ;  die  Atmofph  J- 
re  dehnt  beb  aus;  ein  Schweif  bildet  6cb  hinter 
dem  Kometen,  und  diefer  Schweif  wird  bey  der 
ikaigendan  Annibermg  «vr  Sonm  and  bey  dem  Zo« 
fammenwirken  noeb  anderer  Urlkehon  immer  mehr 
verlängert,  fellifi  bis  auf  Millionen  Meilen.  Diets 
ungeheure  Wacbstbutn  erklärt  fich  eben  dadurch* 
well  immer  einerl^  Seite  des  Kometen  der  Sonon 
zugewandt  i(t>  nnd  alle  den  Schweif  erzengenden 
und  vermehrenden  Krifte  nun  unaosgefetzt  nach  ei- 
ner und  eben  derfelben  Richtung  wi>kfn.  Ganz 
auf  ibniiebe  Art  erklärt  fich  die  allmahlige  Abnah- 
me und  AuflAfnng  de«  Schweifs.    Dafs  aber  nicht 
nueh  auf  der  der  Sniann  ti^ekehrtanSeite  einSebweif 
wahrzunehmen  ift,  wird  begreiflieh,  wenn  dee' 
Kerns  Schwerpunct  nirht  mit  feinem  Mlttelpimcte 
zufammen,  fondern  naher  gegen  die  der  Sonne  zu- 

«ewandte  Oberfläche  fillt.  Auch  die  gekrOmmtn 
lebalt  der  Sofaweifa  weif«  6eh  der  Vf.  aus  feinem 
Syfteme  «n  erbllren.  16)  Aftronomifehe  Beobach. 
Sanken,  auf  der  königl.  Sternwarte  71.  Herlin  ange. 
itellt  im  Jabr  Igsa,  von  Bo4ie.    Groise  Erweiteruo* 

{;en,  welche  die  Stadt  Berlin  feit  tao  Jahren ,  oder 
ait  der  Grllndonn  der  Stemwerte  erhalten  bat, 
wlrkeir  für  Beobtentnogen  anf  der  letztern  fehr  un. 
eünrtip  niedrige  Sterne  laffen  fich  nicht  ohne  gro- 
ue  Schwierigkeit  in  den AusdOnftungen  längeren. 
■  ■  '>n.  . 
(D*r  /•Igt.} 
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MATBIH4TIK. 

Berlin,  b.  d.  Vf.  und  in  Comm.  b.  Dflnimicr: 
jlftroaomjfohes  Jahrbuch  für  dat  Jahr  iga6  — 

'?)  r  gewöhniicb  vergrüfs9rnd«r 

Ocularanfai^  {Pancratic  Eye  •  Tub^)  für 
•chromatifcbe  Fernrubre,  erfunden  von  L>r.  K'.  Rit- 
ehitier  io  London.    Der  Herausgeber  dea  Jahrbuote 
klagt  Ober  Dunkelheit  der  Befchreibung  diefer  oeuM  - 
Art  von  V'ergröfserung.    Diefe  Vergröfserung  wird 
auf  das  Dtippelte  der  gewiihnliclien  in  clMiifelben 
Fernrohre  cer)racht ,  durch  gehörige  Verliogeruog 
des  Abftanaes  swifchen  dei>  zWey  dem  Auge,  und 
den  0>>rigen  zwey  dem  Objectirglas  zuoächft  flebeo» 
den  Ocularen.    Die  Ocularröbren  Kndgradiiirt  und 
könnea  mit  leichter  M  ihe  auf  jede  Vergröfserung 
g«(tellt  werdea.    Ein  Ocuiaranfatz  diefer  Art,  d«r 
mch  Berila  vcrfebrieben  wurde ,  fcbieo  allcf  dWt 
was  man  von  ihm  Geh  verfprechen  Ronote*  za  er^ 
fOllen  -,  Hiefs  wäre  alfo  eine  neue  fehr  nfltzliche  Kr» 
Weiterung  desüehranchs  aehromatifcher  Fernrohre, 
Ig)  Beobachtuiigeo  des  dritten  Kometen  von  1822 
TOfll  d|ftea  Sept.  bi«  zam  ntca  Nov.  be^eehnvte  pa- 
rabolifche  Elemente  Hrffelben,   Beobacbtting  des 
Mercurdarchgangs  dnrrh  die  Sonne  am  5t<>n  Nov. 
und  des  Sommen'olflitium  jmD»'C-  I83a  in  Paramat- 
Ut  von  Rämker.    19)  Geograpbifche  Be(timmun> 
■  cebin  derAltmark  und  an  dermOrenzen,  vom  Mo» 
fikdirektor  5/f5/)i»/ in  Tan^ermOiuIp.    Der  Vf.  hatte 
III  feinem  Vergiiüiifn  Kine  trij;r>nümelrifche Meffung 
unternommen,   und  thfilt  hier  feine  fich  an  die 
Dreveckkett*  des  Köni^l.  Preuts.  Geoeralftabs  aa> 
fdili(Bftend«»n  geographifchM  Btftiiomaagea  voa 
I J4  StSHfcn  iinif  D  irfern  mit;  för  j«Jen  Ort  ift  ne- 
ben der  Lan^»*  umi  Breite  feine  Entfernung  von  Tan« 
mrmOn'ie  in  Priiiif«  Ruthen  und  das  Azimut  angege* 
Den.   ao)  Beobacbtun«  «inna  wb  Alart  am  aoftaa 
May  tgaa  btdeekten  kieinao  Sterns,  von  Prof.  ^ra^ 
les  in  Berlin.    Die  profse  Schwäcbang  des  Lirhts 
bey  diefemMerne  bey  einem  nicht  unbetrachiltchen 
Ai'itand  vom  Rande  des  Planeten  beweift  far  das 
Dafey\<inar  Atmofphäre  de«:  Mars,  ai)  Ueber  die 
von       Oehcimenrath  Pastorf  (  f.  aftronom.  }abrb. 
18'3  un  1  1-25')  w^JireHnommene  Pholofphäre  der 
Planeten,  von  A.  R'ut  aus  Goadenfeld  tnüberfcble* 
Ben.   Daf^  Hieff  PhutofphSrealehtsMdtoaift»  fon* 


io  der  Befchaffenheit  der  Beobachtnngswerk- 
zeoge  ibrea  Grund  bat,  haben  fobon  Kunows ky's 
Verfucbe  fahr  wahrfcheinlieb  gemacht;  daffelbe 
wir  I  hier  durch  die  tlieoretifchen  Unterfuchungen 
von  Riti  beCtitigt.  Der  Vf.  nimmt  an,  dafs  dasüi^ 
ject  eines  aebfonalifcheo  Fernrohrs  aas  drey  Lia« 
fen  beftebt,  wovon  die  erfte  (die  ge^^en  das  Object 
gerichtete)  and  die  dritte  auf  beiden  beiten  convex^ 
die  zweyte  auf  beiden  Saiten  concav  ift.  Und  nun 
facht  er  durch  Berechottngen  die  Möglichkeit  dar- 
zuthun ,  wie  um  jeden  fahr  hellen  Gegenftaad  einp 
febwaebe  Licbterfcheinung  durch  Kpflexion  des 
Liehts  zwifchen  einem  Paar  der  Objectivlinfen  als- 
dann fich  bilden  kann,  wenn  die  H.j|l)meffer  der 
einander  eotaegcnftehaoden  die  Keile.xion  bewirken- 
den fpbirifcnea  Fliobea  entgegengefetct  gleich, 
oder  wenigftens  nicht  viel  verfchieden  Gnd.  32)  Be*  ' 
merkungen  aber  denfelbcn  Gegenftand,  vom  Ji». 
ftiz  -  Cummiffioaaratb  Kunowsky  in  Berlin.  Durch 
oeoerc  praktifehe  Verfucbe  findet  der  Vf.  im  Gan- 
ten die  Theorie  von  Ritz  im  vorigen  Anffatze  goh 
rechtfertigt.  Bemerkenswerth  ift  iosbefondere, 
dafs  dem  Vf.  noch  kein  Aebromat  vorgekommen  ift, 
der  nicht  mehr  oder  weniger  Jene  optifche  Erfchei- 
nune  zeigte ,  vom  kleinften  Operoalafe  aa  bia  «am 
vollkommen  ften  Stararohrvon  CMlemd,  Ramtdemf.  , 
Couehoixt  Fraunhofer  u.  f  w.,  und  dafs  fogar  die  « 
Deutlichkeit  der  Effcbeioung  von  der  Gate  des  Ob>  ' 
jectivs  abhängt;  je  fchärfer  und  reiner  das  Bild  dcf- 
felbea  Ift,  defto  beftimmter  zeigt  ficb  der  inberft 
nrfa  Llebtkreis,  den  Hoaderte  traa  Beobachtanit 
blofs,  weil  drr  Lichifchimmer ^ungemein  fchwach 
ift,  biüber  nicht  bemerkt  haben.  Auch  fand  der 
Vf.  durch  feine  Erfahrungen  genau  beftätigt,  was 
JUt»  tbeoretifcb gefolgert  hatte,  dafa  dar  Darduaat. 
far  das  nilBoniaas  der  Oefinaag  des  Obiefllivs  pn^ 

fiortional  fey,  und  dafs  deffen  Bedeckung  die  Ga> 
talt  der  Erfcheinung  modihciren  mOffe.    Der  Vf. 
konnte  t.  B.  durch  angemeffene  Bedeckung  daa 
DarohmaffiBr  daa,  Lielitkreifes  auf  wealgp  Iwaataa 
redodren,  dteÖeftah  dareb  abffeiaderteBedaektrag 
mit  einer  Papierkappe  bald  eckie,  bald  oval,  jetzt 
fternfurmig  und  dann  wieder  ftreiiig  machen.  Hier.  , 
nach  möchte  wohl  das  Urtheil  Ober  die  fo|^anntea 
Photofphiren  der  Plaaetaa  aiebt  mdir  zwdfalbafk, 
febalaea.    i^)  Ueber  aene  VerbefTerangeä  def 
Mondstafel  voni  k.k.  Aftronomen  und  Ritter  Bürg 
in  Wien     Einige  Hefultate  der  mOhevoUeo  Arbeit, 
die  def  Vf.  «ov  V«rbaaaraiig,MB«r  MaadHiMB  aa- 

*  C*)  Digitiaed  k^PGoogle 


KROÄNZUNQSBLÄTTIR  ZUR  A.  U  Z>  334 

temommen  bat.   Br  fiaclet  nun  cli« mittlere  Lfioge  te,   Infcbrift  des  Denkmals   enthält  dai  Jahr, 
des  KncitenfuppleineiJt«,  Fpoche  it";*^  für  Greenwicn,  buch;    fie  endigt  mit  To    -nrlen  \,irtpn:  ~ 
siit  Einfcblufs  der  Secularglt;ichung  9<^  lo-  34' S>"9«  'o"*  utUemt  innocuam ,  amabilem  Non  minu$  /»» 
—  dt  (wo  de  der  mögliche  Langt  nfehier  1779  ift}.-  ^  itbemm  exieu  quam  vlrtutibus  Omatam  tt 
Der  Vf.  verbeffert,  feinea  neuefteu  Unter  fuchungcn  n  eximlam  Moree  fuist  et  bonis  omnibu*  drß'^n- 
gemäfs,  einige  der  frOhtr  von  Ihm  gegebenen  Brei>  4a  Nee  tarnen  immatura  claufit  Die  35  Augujti 
ter  ^li  irht  r.^^en  des  Moodi,  und  findet  es  in  mehr  A.  D.  i8a2  Jetatis  vero  anno  84."    30)  Elemente 
als  einer  Hinficlit  beflätigt,  dafs  dievoo  ihm  vormals  der  Junobahn,    aufs   neue  berechnet  vom  Prof. 
bi^immte  mittlere  Bevregaag  des  Knoten  bedeutend  Nicolai  in  Mannheim.     Der  Vf.  ftets  bemüht, 
so  grofs  fej.  -Aus  mehreren  VeroleicbungeD  ift  ihm  feiner  Theorie  der  Junobaho  mehr  Vollkommen- 
am  wahrfcheinlichften ,  dafs  der  Fehler  in  der  iShr.  heit  zu  geben,   hat  15  feit  dem  J.  1H04  eingefal- 
lifhien  i-r,ii'.Ifrn  Bewegung  des 'Knoten  nicht  luitt-r  Icnen  Oppcdnurien  lier  Juno  ^enau  berechnet,  und 
3  i>ecunden  beträgt»  was  dem  von  Wurm  auf  ganz  daraus  wieder  neu  neuverbeft'erte  Elemente  heu«' 
•ndercm  Wege  gefandeaen  Refultat  am  näcbftea  leitet.    Die  JupitermafTe,  weiche  fimmtlich«  0p» 
](ommt.  34}  rragmeote  .zar  Erklärung  des  Aratus*  vofitionen  am  heften  vereinigt,  und   Mp  fleh  zur 
Ton  Prof.  ^cAeufreeA  in  Meioingeo.    Der  Vf.  bear-  Sonnenmaffe  irerhfit  wie  1  zu  10(3  4^9.  weicht 
heitet  fchon  feit  mehreren  Jahren  eine  neue  Ausgabe  merklich  von  der  Laplacerclim  Uf  ftimmuog  ab, 
Ton  Cicero's,  von  Germanici  und  von  Avieoi  Arateis,  und  nähert  6ch  der  Gaufsifciien  dt<rcb  die  PaUa<> 
und  dem  ScholicTten  des  Oemanicus;  eine  dem  theorie  gefundenen.    Vielleicht  hingt,  wie  der  Vf. 
Philologen  wie  dem  Aftronomrn  viel  Lehrreiches  ver  vermuthet,   die  wahre  Attraction  mit  von  der  ei» 
fprechende  Unternehmung.    Schon  hat  er  feit  iHi;  genthOmlichen  Or^anifatinn  jedes  H'mmehkörperg 
in  >"iner  Rpilie  vori  Programmen  mehrere  Refultat«  ab,    und   ituh  nrnf  ,        li  i  i.t  zwey  Mjffen  unter- 
feiner  Unterfucbungen  mitgetheilt,  wovon  das Jabr.  fcbeiden,    die  eine  in  be Ziehung  auf  deo  geftdtw 
buch  hier  einiges  im  Auszöge  liefert;  es  find  zum  ten  Planeten,    die  andere  in  ^tfehwng  avf  di« 
Theil  kritifcha  Verbefferungcn   des  verdorbenen  Sonne;  die  erftere  könnte  verfrhieden  ati^faDen, 
'Textes,   mit  SacherlSuterongen.    as)  Die  totale  je  nachdem  man  fie  aus  der  Wirkung  Mut  Jiefen 
IVlondsfinftemifs  dt  K  :iüiirn  Jan.  und  Antares  BeJe  u der  jenen  Planeten  herleilet.    Ein  Gedanke,  der, 
ckang  vom  Monde  den  $ien  i<'ebr.  1823,  beobachtet  wenn  er  fich  beflätigt,  von  wichtigen  Folgen  fOc 
•von  ASmAer*  -Die  Abweichung  der  Magoctoadel  die  Theorie  dar  Pknetenbafanen  feyn  dflrfta.  ji) 
T«  Paramatta  war  im  Frhr.  jgaj  öftlich  8"  36' 40"  Sternbedeckungen,  jgsi  auf  der  K.  K  Sternwar. 
IS'eiguoR  zu  Ende  des  J.  i^2\  «=65,3619.    96)  Fix-  te  zu  Wien,   beobachtet  vom  Prof.  Lutrow.  3a) 
Jterniu'ik'cl^unpen  1^20  und  I83I,   und  die  Son-  Verzeichnifs  von  795  DoppeUternen  fOr  das  Jalw 
.seohnfterniis  den  7ten  Sept.  Igao,  beobachtet  von  igao  nach  gerader  Aoflteigung  und  AbweichottA 
•ArüM,  WaJbeck  vnd  Knorre i»  DotMt»  af)  Beob>  mit  Nachweifung  der  Klafie  und  Numar  d<>i  Her> 
Achtungen   des  Uranus,    Sterobecfeckungen  und  fchelfchen  CatalogS,   vom  Prof.  Struve  in  Dorpat 
Verfiniterungen  der  Jupiterstrabanten   vom  Prof,  (ausdeffen  aftronom.  B«ob.  Iii  Band  gezogen).— 


J^sfy  in  C.r.iK.m.  38)  Ueber  rlii--  aflronorvifciie  33}  Tioch  v  i: rfchiedene  .1 ! l  ronomifche  Beobaehtillfe 
Strahlenbrechung,  von  Prof.  Kitter i^?j7<^/ io Königs»   gen,  Nachrichten  und  Bemerkungen.    Unter  ■! 


berg.    In  kleinem  Zenitdiftanzen  ftimmen  desVli.'  «rfchieoen  Schriften  wird  anch  Harding*T  fftffl>- 

'Beobachtungen  über  die  Strahlenbrechung,  mit  ei-  melsatlas  in  37  Karten  als  nun  vollendet  aoi;e7'  !^t. 

•xem  Reicbenbachfchen   Meridiankreis    angeftellr,  Lohrmann  in  Dresden  arbeitet  an  einer  neuen  ga» 

auf  das  genauefte  mit  den  Bradleyfcben  K(  l  i  lta-  nai  ^^n  M  ind.skarte  in  2$  Blättern,    ßer&nger  -  f  (t- 

teo  in  feinen  Fundam.  Aftron.  überein.    Hier  baumi'  in  Marfaiile  will  firomlJiche  50000  Sterne 

"theflt  der  Vf.  mit,  was  Dr.  Argtlan4§r  to  Königs-  der  Hi/toire  cfleße  aaeh  gnrader  Aofftei^uag  und 


herg  aus  fehr  zahlreichen  Beobachtungen  (bisher 
hatte  man  für  fo  kleine  Höhe  n  nur  dufserft  weni> 
ge)  rnt    iein  Caryfchen  Kreife  über  die  Refraction 

^er  6terne  bey  einem  Zenitabflande  von  gs"  bis  ERDBESCHREIBUNG. 

■f?/.*°'  ?l"K*"K'*V*fi^'%'""?*^/*'1f*"***'*'  B"»*'  B.rg<lorf«r:  Kleine  Reifen  in  der 
fract.on  fcbemt  beylaufig  aiif  35'  30'' tu  kommen.  Schweiz,    for   die  Jugend    hefohrieben  von 

|9)   Aftronom,fcbe  Nachnchten,   vom   Prediger  Fr(.edrioh)  iWWwr,  Prof.  der  Natu rgefc hieb. 

teo /Yfr/cAe/ und  delfeo  Familie.    Herfchel  htat         v«„  a  *™*   a    "t"«  • 

in  der  Kirebe  lu  üpton,   eine  Viertelftnnde  wm  .  . 

Windfor,  begraben;    feine  Schwefter.  Caroline,        Im  zweiten  (A.  L.  Z.  tga^.  Erg.  BI  Nr  -a^ 

lebt  jetzt  in  Hannover;  fein  einziger  Sülm,    ein  angezeigten  Bändeben  diefer  R.-ifen  hatte  -trr  Vt, 

gefcliickter  Mathematiker  und  Mitt;iied  der  Lond-  in  Saclileln,  an  der  Gruft  des  Bruders  Klaus,  VOÜ 

HCT  Sucietat  der  WKfeofchaften ,  hat  ihm  in  der  dem  Lefer  Abfchied  genommen;   in  dem  vorlia«  • 

Ivirche  vun  Upion  ein  einfaches  Denkmal  Jtean  geoden  nimmt  er  den*dort  abgerinenea  ÄJen  fei. 

kOttit  Bto  yallftiiidiy»  faa  dem  floima  wifafei  am  ^«liolil»  «iadtt  auf ,  nm  fnoa  aMialMre  J 

"1  ^  Wils-  , 
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wifsbeeierige  Gefellfchaft  weiter  durch  UBterwal- 
den,  uri  ood  Urfern  aber  die  Furka  und  die 
Grimfti  Meh  loterlaoken  zu  fahren.  Er  begingt 
mit  der  flMna  Oefebiebta  d«r  Wildftätte  und 

fchildert  auf  die  bekannte  anziehende  Weife,  die 
Entftebung  des  Öcbwei/.erbun  les  und  (S.  51)  def- 
fen  Fortgang.   Ueber  das  iV/^/L/iz/jj/,  wo  Helkiirn 
iB  «iaem  graoUcben  Saodfteia  vorkommen,  tritt 
Hr.  üf.  in  den  KfrnwM^,  d«r  feit  1153  Unter- 
walden  in  zwey  abgefonderte  l.andfchaften  ,  näm- 
lich über  -  und  iSjederwalden  trennt.    Jede  für  üch 
hat  ihre  eigene  Verfaffung  und  Regierung,  ob- 
gleich fitt  in  gemeinlchaftucbea  Angelegenheiten 
Bor  .EiM«  ^Myftaat  ■otmifihra  unaals  fotcheo 
■neb  OIVmj^*. -Stimme  bCY  der  eidsgenüffilchen 
Tagfat^an^  babeo,   zu  welcher  der  Klirengefan  ite 
abweciifeJnd  ausüber  -  und  Niederwalden  erwjhlt 
wird.    Au$  dem  Kernwalde  komrot  man  in  das 
ßinenmoost  isine  riHMUitKch»  Wildolfs  mit  einer 
K?pelle.    Sie  giebt  die  natürliche  Veranlaffung  der 
beldeiimülhigpn  Gegenwehr  zu  gedenUrn  ,  die  hier, 
lo  wie  am  Rotzloche ^   am  ürachemipd  und  an- 
derwärts iiD  Kanton«  die  Uaterwaldoer  im  Jabre 
]7<.K  den  clndriDgenden  Franzofea  leiftelen.  '  Ibr 
Kanipf  war  vergehlirh  und  (<pr  911»  September  die- 
les  Jahres  ftürzte  das  l^and  jn  djs  ti etile  Elend. 
Ganze  Ortfcbaften  wurden  an  jenem  Tage  zerftürt 
md  Jo  einen  Schutt-  und  Steinhaufen  verwandelt, 
'tri»  Küßten  t  Stamftade,  das  jetzt  dareh  Beb'm« 
ff  öffeni  liehe  Gehäude  al<;  ein  Zullh,uis,  eine  Waa- 
■foniederlage ,    hier  Sufihauü  genannt,  ein  ftattli- 
idics  Aofeben  hat  und  Stanz.    Stau»  ift  dir  Haupt- 
on  Niederwaldenf,    |ls  liegt  in  einem  «a^aah* 
snea  Wiefenthal ,  daa  tintei^  dem  Schutze  de«  BOr. 
genberges  mit  vielen  ObTt  -  und  grofsen  Nufsbäu- 
inen  prangt.     Auf  dem  R.uhhjufe  hangt  der  Ab- 
fobi*>d  des  Bruders  Niktaus  von  der  Flüne  von  lei' 
lier- Familie,  ein  treffliches  Gemälde  voa  G,  yd- 
mmry  das  auf  der  Kunftausftelluog  In  Bern  tSlO  den 
von  der  Kegierung  aiisgffei /tiTi  Preis  erhielt,  nach- 
mals aber  als  ein  hleibeii'le<:  National  •  Eigenthum 
und  Denkmal  in  ^)tanz  aufgtHelh  ward.   Das  üe« 
Tuchen  mehrerer  Kicchen  und  Klöfter  giebt  An* 
lafs  zu  belehrenden  Bemerkungen  Aber  zwey  Ei- 
genthOmltchkeilen  des  Kalholicismus ,  nämlich  die 
Beinbäufer  und  die  fugenannten  reliuiöfen  Orden. 
Sia  anmiitbiger  Weg  fahrt  nach  AiieeM*  einem  am 
See  gelegenen,  durch  feine  ganz  nenea  fcbonen 
Hlufer  ausgezefebneten  Dorfe,  wo  der  berObmte 
Mjjer  U'ürf.hy   ein  blinder  ysjährlger  Greis,  am 
91  en  Sept.  1798  feinen  Tod  in  den  Flammen  fei- 
nes eigenen  iiaule«;  fand.    Nichts  unterbricht  dia 
Wafferfahrt  «uf  dam  Vierwaidftfitter  See  von 
Buochs  ilaeb  FlOlBlen  alit  ftAe  flberaa«  intereffant« 
Einfchaltung  über  Enpffb-rß  und  di^  Suren^n,  die 
Darftellung  der  eigenthomlirhen  Lande straclit  in 
XJnterwaiden,  Einiget  nber  die  ehemalige  RepulK 
lik  Gerfau,  die  jetzt  tB  dem  Gebiete  des  Kaotonr. 
Sehwyz  gehört ,  uad  die  SeUlderang  der  «nrer- 
gmcMichtn  IHar»      danw.mttr  ikdim  Tdl^ 


Kapelle  und  das  berühmte  Rätll  liegen.  Tlüehir 
ilt  der  Hafen  von  Uri.    Seine  Einwuhner  gellen 
fflr  die  heften  Seeleute  am  Lueertterfee.  Durch 
eide  fruchtbare  Ebene  gelangt  man  von-  da'  aachv 
AUorf.    Ein  heftiger  Wind  wehete  der  Reifegefell- \ 
f<liafr  entgegen.    Es  war  der  Föhn,  deffen  merk- 
whrdige  EiTcbeinungen  dem  Dr.  Luffery  einem 
Freunde  dea  Vfs.,  aaeberzliilt  {jw^rdca.  AUo^ 
ward  1799  faft  gSnzIieh  eingeSrcfierr.'  Der  Hecken 
ift  grofs ,    hat  ein  rüllig  iTädtifrhes  Anfehen  und 
über  4C00  Einwohner.     Hier,    fo  wie  in  dem  na- 
hen Dorfe  Bürgeln  am  Eingang  des  wilden  Schä- 
chcnthala  erinnert  gar  maaehea  Deakmiil  an  Wii- 
heim  Teil)  deffea  Familie  mit  FerMa  TelU  die 
im  Jahre  1720  ftarb,   gänzlich  erlofch.    Nun  be- 
ginnt eine  lange  Tagereife,    nämhcb  von  AUorf 
nach  /In  der  Matt  über  Gäfchenen.,   die  .Schölle- 
neitt   die  TetffeisbrOcke,   das  Uruerloch  mit  Be- 
lebrungen Ober  die  Bergkryftalle  oder  die  foge> 
nannten  Strahlen,  das  Murmelthier  und  die  Kriegs- 
begebenheiten ,  denen  im  Jahre  1799  auch  der  St. 
Gotthard,    das  Urferntbal  und  der  Xiaton  Uri 
»am  Schauplätze  dieaaa  mafaten.   Ein  aiganer  Ab- 
fobaÜt  ift  dem  St.  Goidlmrdsgebirge  and  deffea 
benachbarten  Thälern  nad  Bergen  gewidmet,  die 
in  mineralogtfcher  Hinficbt  die  grüßten  MerkwQr- 
digkeiten  darbieten^ uad  von  denen  man  eine  Volt, 
ftindige  Sammlung  ia        der  Matt  bej,  daem' 
Hm.  Nager  findet.-    Der  Roekweg  führt  Uber 
Hofpital,   Realp,  den  böchften  Punct  des  Furka- 

frats,  der  ürfern  von  Oherwallis  fcheidet  und 
ch  7795  Fufs  abfoluter  Höhe  erhebt,  die  gaGH^> 
Jieben  Mayem  (Blumea)  mmd  zur  Heri»«rge  aof 
der  GrimfSl,  deren  Wirtb  „  der  Spitaer*  heifst. 
Ueber  de! Ten  eigene  Lebensweife  in  der  unwirth- 
baren  Hulie  wjhrecd  der  Summermonate,  die 
G'imffl  Oberhaupt,  dea  Aargletfcher ^  die  eigen- 
Ibümlicbea  Erfcbeiana^n«  cUii  M&e  Gletfcber  dar- 
bieten, verbreitet  6efa  der  feebste  AbfcHnltt,  wih« 
renrl  der  fiebente  die  Reife  von  der  Grimfe!  nach 
Meyringnn  «rzablt.  Auch  hier,  wie  alienthalbeur 
■  find  botanifche  und  entomologifche  Bemerkungen 
M  paffender  Stelle  eingeftreuet  Der  achte  Ab- 
fchmtt  febildert  Meyrlngen  tmd  da«  Hafiüthati 
der  letzte  endlich  fülirt  ül)er  den  Br lenzer  -  See 
nach  dem  herrlich  gelegenen  Thun.  Von  Thun 
geht  wöchentlich  siVCjnial  ein  Schiff  die  Aar  hioc 
ab  nach  Bern»-  daa- wegen  der  in  der  Regel  dar« 
anf  fort|!ebraehten  KSlher  da«  KäHterfchi/f  und! 
fchcr? weife  die  Külbprßotte  £>enannt  wird.  Diefe 
Gelegenheit  benutzte  die  Reifegefellfchaft,  um  auf 
•ine  gefch winde,  bequeme  und  wohlfeile  Art 
ancb  Bern  zuräckzukebreo.  Di«  artigen  Kupfer 
von  G,  tory  gezeichnet  und  von-  D.  Burgdorffer 
und  F.  hlfgl  geftochen ,  Ttellen  vor:  \\  eine  An- 
6cht  des  Urner  -  Sees,  mit  Aern  Klecken:  Brunnen 
im  Vordernrunde.  2)  l^ie  T^ufeltbrücke.  3)  Die 
(nitfamen  EiskMcJ  dea  Aargiet/hhers  und  die  dar- 
•af  robeadea  »IfealilOeke.  Nr.  3.  ift  als  Zierbild 
tat  dm  inSa^tr  gfftoebtneii  iSni  aagubncbt. 
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OESCHICHT«. 

LbipziO,  in  der  Hinrichs.  Buchh.:  Die  W0U- 
gefckichte  für  gebUdetr  Lcfrr  und  Stwürrende» 
4argeltcllt  yoo  S»rl  Heinrich  Ludwig  PdlitZy 
«rdentliclicm  Lohrvr  der  Staatswilfenfchafteo 

an  HerUoiverfität  71  L-;png    £r//^r Band.  XIV 
■    «i.  sag  S.    Zwcyter  liiad  366  S.    Drktfr  Band 
398  &    *T^r/#r  Band  -88  S.     ^>r^r  !  erichtig- 
UMt  »eroielirte  u.  prgän7te  Auflape,  iKi4-  8« 

Im  ffthre  fgao  erfcbien  die  dri</r  AuH<4ge  diefes 
W«HcM  (f.  A.L.Z.  fSai.  Nr.  •(•.)*  ^«'«»n  o*«^ 
ifrcr  Jahren  eine  ri^rt*  nötbig  ward,  b«w«lft,  mm 
Uhr  es  HD  Puhlico  pcfchittt  worrieo  ift,  «od  das 
tnit  Recht.    Denn  der  berühmte  Vf.  iftjinablaffig 


jetzt  Ober  die  indifcbe  Cefcbicbte  zu  Tace  getordert 
haben.  Viellaeht  gcOUt  es  auch  dem  Vf.  in  einer 
neuen  Aast;ahe  die  inWi'^chcn  Namen  ^fer  vier  H  u  pt- 
kaften,  dei  Braminen,  Kffri,  l^ailyn  und  Sudra  .in tu. 
fflhreo,  und  jeilp  t;enau  bezeit  hnen.  —  BeyArntA 
ä.  SS  ift  noch  zu  hcmerken,  dars  er  fein«  Nachrioh* 
t«i  oiebtblofaans  Neareht  fnndcmaaebanji  darvM>lo> 
ren  gegan;  enen  iodifchf'n  ncr^-hfchte  des  Megjfihe- 
nes  fchiipfte,  der  300  Jahr  vorChriffo  lohte  on  I  als 
Gefandter  desSeleuciis  Nirator  an  den  ittdilchmi  K0< 
nigSandrocottusgefchickt  wurde. 

Der  «v^M  Band  gebt  htsauf  die  Rntdeekung  voa 
An*erica  oder  biK  14^^  DirferHsnd,  wnlchtr  fünf- 
tfhn  Jahrhunderee  umfafst  und  nur  366 Seiten  zahlt, 

 _  _     fchifn  Hec.  immer,  jmVerbältndfezu  denObrigeo, /.« 

faamfibt,  iowohl  aus  der  ungeheuren  Maffe  der  Be-    j^^pg  bearbeitet;  aber  er entbilt vortreffliche l^rtieo, 


«ehenlidteD  das  Wtebtigfte  ausaubeben .  als  aucb 
daffelbe  durch  die  ftiliftifcbe  Form  anziehend  am 
machen.    Oepen  den  mäglichen  Vorwurf ,  dafe  er 

nicht  alle«  ans  den  Quellen  gefchöpft  habe,  ift  in  der 
Vorcade  S.  VI.  richtig  bemerkt.  „So  gewifs  es  la 
vnfem  Tagen  Tadd  verdienen  würde,  wenn  eing». 
frl  irlii!!  hf<;  Werk,  das  den  ZeitbedOrfniffe»  ent- 
furecbeo  foll,  die  Erpebniffe  der  üenannUn  Porfchet", 
di»  Vno  TheÜe  bereits  in  den  Compendien  Cherge. 
KlogMi  find,  nicht  benutzen  woilicj  fo  gewHs  es 
ferner  keinen Htft«rlker  giebt,  der  in  allen  Theilen 
drr  allcpmeineoGefchichte  völlig  gleichen  Vmtaag 
derKenntniffebefafse,  und  durchgehendseigenthttra 


liehe,  von  keinem  andern  entlehnt  j  Unterfuchungeo    kanifchen  Freyftaaten 


wohin  befondter«  dl^  Zeiten  Kmrhdit^eofsen  (von  Si 

i6n  an)  luirl  fif  Krmutzüge  (von  S  si^an)  gehör»»n. 
Aucii  C'o/7/^o/7f/n  ift  richtig  (S.  59)  gefchildert :  „Das 
felteneOemitch  won  wenigen  guten  und  vielen  frliler- 
haften  Eigeofrhaftpn  in  {einem Gbarakter  machte  iha 
wederttt  einem  guten^  ooeh  zu  alDem  ^rq/i^/i Hegen* 
ten.  ein  H^ynam«,  tfm  Hkb  Mf  dl«  äehm«l«hei«/ 
geben  konnte.'*  *  f 

Im  dritten  Bande  find  die  Begebenheiten  von  der 
Entdeckune  Amerika'«  bis  auf  die  franzöfifchr  Revo- 
IntioB  abgenandelt',  oder  von  1493  bis  T7K9.  VnrzOg. 

lieh  geKiOfjpn  ifr  i)c;n  Vf.  ffj«>  l  Ja  r  Fl  eil  1;  1 ,1  ü;  vor  l.'.fiiers 
Refurmation  und  vuo  der  Entltehung  der  nordameri» 


«ufftellte  nod  ftür  feine  individuellen  (befondern) 
Zwecke  Inarbritct*,  fo  gewifs  darf  ich  doeb  »w- 

fiebern,  dafs  befonderg  die  Darftellane  der  n«uern 
und  neueften  Oefchichte,  und  namentlich  die  Ge- 
fchichte  dere<*^'naii//c/».-T  Vm  kenrhifTr-n  m  di^Arr,x 
Werk»  xias  firgebnifs  meiner  eigenen  Forichungea 
ift.**  -  DasLiÄzteltana  Ree.,  fo  viel  er  das  Buch 
nut  anifrn  Gerchichtswerken  verglichen  hat,  eben* 
Isll4  beftätigeo,  —  Aber  woher  kommt  ««  denn» 
«bfa 'der  Vf.  unter  feinen  Forfchern.  au^er  Gibbon, 
keinen  Aoiliiider  sveiter  anfflhrt,  und  felblt  unter 
den  Dcutfcbwininefc«  aotgelaffen  hat,  z.  B.  Ideler, 

ttlannrrl:,     P  j  t-Ä,    CrCül^r  u.  f.  W. ,    die  ficb  WOhl 

ipü  diefem  und  jenem  als  i-orfcher  in  der  alten  Gb- 
Ibhichte  me^fen  könnten? 

In  dar  Anordnung  der  BSnde  weicht  dicfe  vrer^e 
Ausgabe  hieb»  von  dwdrhten  ab.  Der  erfte  Band 
umfafst  (Vit-  a/i'' Cefchicht"  h^<  ö^ratjfar»*  AUeioherr- 
fcbaft  in  Rom  oder  30  J.  vor  Crtnfto.  N'ach  den  neue- 
fiea  AnGchten  fängt  der  Vf.  mit  den  Indem  an,  als 
dem  Slteften  bis  fetTt  bekannten  Volke,  und  ftellt 
das,  was  befooders  EngWoder  and  Deutfcbe  Ober 
die  fraheften  Zeiten  deffelben  gefsgt  haben ,  zufam- 
mM.  Es  fiel  aber  Ree.  auf,  dafs  unter  den  Hülfsmit- 
teln  (S.  nicht  auch  die  neue  Au-eabe  von 

H^prons  M#«l  Jofgeflihrt  war,  in  welcher  l  h.  i.  IJ  a. 
voa  S.aoj  anwöbldiabefteüeberBcbtvondemzu  fio- 
dw  iO»  «W  IsmoU  AmUadw  «Is  EfuhsUmloko  bis 


Dar  »i*r«e  Band  kAOnt«  wobl  im' Vergleiche  mit 
4fen  flbrtgen  Binden  'ein  Hmndiueh  der  neuefien  0«, 

yrhichtr  genannt  werden,  da  hieralles  au«föhrlirher 
vorgetragen  und  manrhes  bis  in  das  kleine  Riozelne  , 
verfolgt  ift.    Wenn  Tirh  dadurch  auch  eine  Art  Mifs* 
verhültnib  zu  den  Obrigen  Theilen  in  Abfieht  da( 
Behandlung  des  Stoffes  ergiebt,  fo  wird  doeh  gs* 

Vfifs  fier  Freund  der  i^pueftrn  GeTrhirVife  Jamit  zu« 
frietlen  feyn  ,  indem  er  hier  keines  Kommentars  ti©. 
darf,  —  Auch  die  Ungleichheit  der  Schreihart  in 
diefem  Bande  gegen  die  in  dem  vorigen  Ufst  ficb 
wohl  daraus  erklären,  dafs  man  anders  fehreibt, 
wenn  man  hiftorifche  T^mriffe  giebt,  ab  wenn  mao 
ausfahrlicb  erzählt.  Ja  es  ift  nicht  zu  vermeiden, 
dafs  d«r  Ton  der  Denk-  und  Zeitfchriften,  aus  de. 
Den  man  zumTheil  die  neuefteGcfcbicbta  gefehOpfk 
hat ,  in  die  Darfteilung  Oberge ht. 

Schliefslirh  erlaubt  ficb  Ree.  noch  Aber  den 
TUel  des  Baches  eine  Bemerkung.  Er  fand  immer 
«inen  kleinen  Anfkob  an  den  Worten:  ««Die  Welt« 
efch  rtite  fiir  gebildete  l.efer  und  Studierende.* 
iefs  klingt,  ^Is  wenn  die  Letzten  nicht  mit  zu  den 
ftUldf'Cen  Lefern  gehurten.  Es  follte  daher  "">hl 
umatekehrt  heiCsen:  n.f^ Studierende  und  gebUdetm 
Lffer^"  da  es  der  letzten  viele  giebt,  die  nicht  za 
den  fogenanrtten  Stiittierenden  gehören;  n  fe--  mch; 
m/At  gebildete  Lejer,  bejbnden  für  ätudufcad«*^ 


Digitized  by  Gopgle 


42 


33c 


S  R  G  A  KZ  UNGS BLATTER 


ZOK 


ALLGEMEINEN   LITEAATüA  •  ZEITUNG 


April  xdfl4^ 


HATtJROESCHICBTB, 

pRANKFVJRT  3  M.  ,  b.  llHrmann:  Tafchenbuch  für 
dif  gfjammte  Minrratogif  mit  tiinJUht  auf  die 
Mueften  Entdeckungen.  HerausgagebaD  von 
R.  t.  »,  Lefyr,h.^rd.    Sechtaehaur  und  j?MM> 


Btineralog'ifchei  Tafrh'rbuch  für  das  Jahr  ipsa, 
mit  Sismondis  Bülnils  und  4  fafelo.  Dajj'elbe 
ittr  das  Xahr  1823 ,  mit  v.  Trc^raV  Blldo*»  ntah- 
nna  T«f«Ja  uad  K«rt«o> 

lYlit  dem  Jahrgaiugr  Igai  erhielt  diefe,  fQr  tJie 
Mineralogie  lelir  wichtige  ZeilfcUnft,  eine 
Erweiterung,  indem  die  Bogenzahl  bedeuten il  ver- 
mehrt und  das  Ganze  ip  3  Abtbailongen  gebracht 
wurde.  Der  Jahrgang  1822  ift  dem  vorigen  darin 
gleich,  nur  vt  icl  t  (eine  kinricluuiig  in  dmc  Art  ab, 
dafs  die  Rubrik  -  ürvktoenoße  -  fehlt,  ip  derm 
HinGcht  der  Herausgeber  heb  auf  f«io  qraat  fba4- 
buch  der  Oryktognoju  bezieht. 

F.rfreuheh  i(t  es,  lu  fefaen,  wi«  dtefes  wffTe^ 


iche  Werk 


f»it  ein«r  fo  jj  f- ra  i;  m  e  ii  Zeit 
bestellt  und  fich  ftets  melir  »rweilert;  u\in  kdrio 
fbbon  hieraus  auf  das  Bedürfnifs  einer  folcben  Jab. 
Msrebrift  fckliefsen,  fo.  wi«  auf  die  Tbcilnahise  «Ur 
Mitarbeiter  und  des  kaufenden  Publfeomt. 

Der  lobalt  ift  folgender;  ErC^e  Abtheilung. 
j)  Abhandlungen,  a)  Beobachtungen  am  UefuVt 
angejiellt  im  Jahre  igao  von  Sr.  KOnigl.  Hoheit  % 
dem  f rillte»  Ck^im  friedr,  wm  Däaemark 
(at»  einem  Briefe  an  dan  Rarautgaber).  Der  Prii» 
beftien  den  Vefii?  in  Geleiirchaft  von  Humphry 
Davy  und  Hilter  MonticeUi  am  aSften  Januar  und 
37rten  Maj;  es  wurden  aa  der  fliefsenden  Lava, 
befonders  Uber  die  Gasarten ,  die  aiia  darfalbav  auf« 
ftaigen,  Beobaebfungen  gemacht,  aod  armirtelt, 
dafs  diefe  es  find,  welche  ilie  I  s.a  auffteigend  ma- 
chen, und  daTs  ße  hauptfächÜch  aus  falzfauren  Waf- 
ferdämpfen  beltehen ;  daher  auch  die  verfcbieJenen 
Soblimatiooen  auf  und  in  der  Lava  meiit  fic)\  als 
falzraure  Salze  zeigen.  —  b)  Der  Opal  at{f  den  t»» 
röern,  vom  d  if/'n  l^argaf  Bedemar.  Es  wird  hier 
ausgeführt;  d^ls  das  Farbenfpiel  der  Opale  nicht, 
wie  raan^gewiiiii  1  Ii  glaube,  einer  einzigen  Art 
Xttkomnia.  üie  üpsle  tbeilt  der  Vf.  ein:  1)  in  «dl«« 
<f.  1.  tfvrebficbtige;  2)  in  arndarehficbtige ,  ao  dto 
A>£<w. Blmif  JLUZ*  i8»i* 


Coh  der  Hydrophan  und  Kacholong  anfchliefsen;  der 

Halbopal  macht  ("n  Ut^hprgang  in  den  Pfch  tuin; 
die  einzehiea  Vaneuieu  werden  näher  charakleri« 
ßrt  und  die  Fundorte  angegeben,  c)  i'eber  das 
Bernina'  Gebirge  in  Graubändtent  von  L.  von  Buch} 
abgedruckt  aus  den  Schriften  der  Kflnigl.  Aeademie 
der  Wiffenfc  haften  in  üerlin  von  den  Jahren  18*4 
bis  1815.  d)  Urber fiiJu  (i.-r  whhtigften  ErzeugnlJ- 
fe  des  Gotthardts ,  vom  Diav.on  IV  tßner  in  Aarau. 
e)  GeognoftUcher  yerjuch  über  das  Erzgebirge  Sach. 
fen»,  von  StMnatd;  im  Auszuge  Terdcutfclit  vom 
Herausgeber,  aus  dem  Juuroal  des  mioes.  Vol.  3R, 
Ift  hier  noch  nicht  beendet.  —  2)  Ueberfirht  de, 
neuern  Entdeckungen  und  l'ei  ■md^r  ungen  in  dfr 
Mineralogie.  a;  Die  QueckfUber gruben  in  der 
P/alt;  ausgezogen  aus  der  AbhandH  von  Schulz  ia 
Karften's  Archiv  III.  36.  —  b)  Geognofie  von  Eng' 
landi  ausgezogen  aus  der  MollerTcheh  Üeberfetzuog 
von  BacUewell's  Einleitung  in  die  Orr  j^.,  ,;;)»  c)  Mis- 
Zellen;  enthalten  A m  iage  und  Nutizen  aus  verfchie« 
denen  Werken.  3;  1  lefwechfel i  ein  Schreiben  von 
Bsuerfacbs  in  Z«il«rf«Jd»  Obar  Sjriafsgiiai  •  Silber 
und  Arfanfk  •  Silber. 

Zu-"-;;-  Ahihr'ilui:^.  |j  Ab!inndliingen.  a)  Ei- 
nigetei.^nnjtijche  Angaben  über  das  Jura  ■  Gebirge^ 
von  C  Fjcher,  vorgelefen  in  der  Gefellfcbaft Schwei* 
aerifcher  Natprforfchar.  —  Diefe  Abhandlung  be> 
trifft  vorxOglleb  die  Verbreitung  des  Juragebirees, 
und  die  Sand'tein  Fonnation  zwifchf  ri  detii  Jura 
und  den  Alpen  ( MergeifandTtein  nach  lieterltein ); 
diafe  liegt  auf  dem  Jurakalke,  wird  aber  aus  mehr«» 
ras  AbtbciluoMo  btUebeo»  daran  gaocnoftif^he 
VarwandtrcbaffsverbiltDlfTe  noch  nicht  genSrig  aus- 

f emittelt  find;  die  ausgedehntefte ,  zunächft  dem 
ura  Geh  hinzieheade  Abtheilung  diefer  Sandftcin« 
Formation,  hat  horizontale  Schichten  VOB  Sind* 
ftein  und  Mergel,  mit  untargeordoeteo  Lagern  von 
Nagelfldhr  onaStefnkohle,  welche  letztere  bey  F.lgg 

und  Koepfnacl)  gewonnen  v.iril,  wo  Ge  häufig  Siifs- 
waffermuicheid  und  Zähne  von  verfchiedenen  Thia- 
ren  führt,  b)  Miner alogifthe  Bejchreibung  der  Ge- 
gend von.  HaiUt  von  v,  Beltheim,  üieler  böcbfk 
wwrthvolle  Auflats  ift  aus  Rroekenberg's  JahrbOchern 
der  ambulatorifchen  Khcik  zu  Hjüe  eninomn.:n, 
wo  der  Mineralug  eine  fo  gediegene  geognoUilche 
Arbeit  fo  leicht  niclit  fucbt;  doch  leidfU  es  wohl 
-keinen  Zweifel,  daffi  dia  SalabrltStfvarbältnirfo  ei. 
aar  Gegend,  in  elntr  gewilTen  Art  von Zufammeo- 
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haut»  Alt  «io  geognotUfeheo  Verhiltnifren  der  Ga* 
acnu  riehen.  Am  'meiften  berrfcht  um  Halle  die 
Porphvr-  und  Steinkohlenformation,  die  fieb,  nach 
deni  \?f.  als  7vvey  Porphyr  -  Bildungen  i!arftellen, 
«wiiebco  denen  die  Steinkohlenbildung  inne  liegt, 
Ib  dafs  dicf«  Geb  nie  unter  dem  ältcrn  und  aber 
den  jöngern  Porpl)yr  findet.    Beide  Forphyre  find 


a)  Feldfpath;  b)  Amaufit  ( Weifsdelo);  c)  FelGt 
(dichter  Feldfpath,  Tboolimo  nad  Labrador); 
d)  Sanffurit ;  e)  Trapp  mft  'Rtfenthoo.  —  Ho- 
me ühff  die  /ojfilen  Rhlnoz-ros  •  KtnoAen  von  Ply. 
mouthy  auseezogen  aus  Gilberts  Annalen  der  Pbj« 
fik;  dann  folgca  noch  einige  Notizen  Ober  Ver» 
fteioeroaeen   aus  andern  Zeitfcbrifteo  aatlehat» 


1 1      lUUgv«!"   — -  —  —  ^      ^       j  n  -  -  ______  — 

zwar  lehr  ähnlich,  doch  waltet  bey  dem  Uterv dl«  3)  Miszelteni   4)  Brief ivechfel.   Zip/er  befebreibt 

porphyrartige  Structur  ausgezeichneter  vor ,  da  der  das  Vorbomiren  eini;;er  Tlngarifchf-r  Mineralien 

Sinfiera  Porphyr  mehr  körnige  btrucSur  hat.  ^i^aoo  Breitdorff  die  Torfmoorkohlen  von  S 

wird  d 


«fa  Porphyr  mehr  körnige  btrucSur  tjat.    Uaoo    Uredtdorjf  iXw  AorlmoorKoiilen  von  ."Seeland 
«drl^lar  boote  Sandftein  undMulcheikalk  bcfehrl»   timn  einiee  Gegaodtii  im  ZweybrackTchen ;  v.  Lmt' 
beo«  und  ausgeführt*  dafs  dia SalzquallaB  von  Hak  aar  die  fird^gruben  za  BecheUbruoo  in  Eifafs. 

le.  Ober  welche  viele  intereffanta  Naebrichten  mlfr         "  * — -i-^^M.        -v  j.  

setheilt  werden,  ihren  Urfprung  in  den  Zwifchen- 
bilduogea  diefer  hei  len  Formationen  nehmen , 
wogecen  mehrere  eifenhaltige  Mineralquellen  dem 
lunten  Sandftelne  entfliefaeo.  SchÜefalicb  gefchieht 
<ler  Braunkohlenformathm  Erwibeiing.  c)  l/eber 
das  Kryftallifations .  Syfeem  des  Ticanite^s,  von  G. 
Hof«  io  Barlia  (mit  3  Kupfertafeln).  Diefe  eben 
fo  crOndllcbe  als  omßchtige  Arbeit  erfchien  zuerft 
im  Jahre  igto  lateiaifob.  aJa  Inaugural  -  Differta. 
tion  (rf"  Sphenit  atque  Titmita  firftemate  cryfialll- 
MO  differtatin);  fie  begreift  den  ritanit,  Sphen, 
fo  wie  das  VVernerlche  Braun  •  und  Gelbmenacker«, 
die  fammtlich  in  jeder  Beziehung  nur  eine  Gattung 
fcilden,  die  hier  mit  vor/Of-licber  Genauigkeit  be- 
arbeitet ift;  das  Kriftallographifche  ift  nach  dar 
Methode  von  Weifs  behandelt,  d)  Aphorismen 
Uber  die  Braunkohlenformation  t  von  Ch.  Ke/er- 
ftein  Et  wW  hier  zuerft  aufmerkfam  gemacht, 
V.  e  fehr  man  tat  Zeit  in  Deutfchland  die  Unter- 
lucluu.g  derScWohtea  waaehllfßgt  Ijabe,  w-l- 
che  Braunkohlen  führen,   da  man  diefe  melft  als 


Drkle  AbtheVung.  1)  AbhondtungtH.  a)  ßey- 
träge  zur  Naturgfjchichte  der  freyÜfgenden  Fels- 
blocke  in  der  Nähe  des  Alpengebirges  y  von  Ef-herj 
(abgedruckt  aus  der  neuen  Atpina),  Die  Mej- 
naag  des  trefflicbea  Vfs.  diefer  graadJiehea  Ua« 
terfaebuog  geht  dabfa,  dafs  Wafferfiröme,  wahi^ 
fcheinlich  entftanden  durch  Brfiche  grufser  Seen 
in  den  Alpen,  die  fo  in<;rkvvürdigen ,  oft  unge« 
heuren  Gefchiebe  auf  den  Jura  gebracht  haben 
werdea»  darea  Urfpruns  fo  oft  oefproehcn  ift. 
b)  Mattett  den  HytMt  des  ZoptetArrges.  Der 
Serpentin  in  der  Gegend  von  Kficherftrin  verän- 
dert fich  ungemein  in  der  Nalie  des  unter  ihn 
liegenden  Granites;  er  zerklüftet,  zerfetzt  Geb, 
fabrt  Chrjfopras  und  alle  uie  bekannten  mit  die* 
fem  eiabreebeaden  Foffilien,  bey  der  JodansmOhla 
auch  den  neu  entdeckten  Hjalit,  meift  in  der 
Form  von  farbenluffn,  meift  diirchficbtigen  Tro- 
pfen, befomlrrs  ilie  Kliifif'  eines  f)u*r/lagers  hre- 
kleideod,  das  im  Serpentin  auffetzt.  Der  Hjalit 
fcbeiet  ganz  joagfr  Bildung  zu  feyn  aad  fieh  aodi 
fortwährend  zu  erzeugen,    c)  Beyträge  zur  chemU 


-.iifälliff  zufan>meneefchwemmte  Maffen  betrachte,  fchen  Kennrnift  der  mineratkOrper von  John;  6e 


die  der  nähern  Unterfucbuog  kaum  wenh  waren, 
ob  wohl  eine  ganze  Reihe  »on  Formationen,  dia 
nichts  weniger  alt  Znfammenfchwemmungen  find, 
iüncer  als  cfie  Braunkohlen  ßch  zeigen j  der  labe- 
irilf  der  mit  Braunkohlen  wecbfelnden  »ebfebten, 
^^Ird  hier  Braunkohlenformati(  n  genannt;  die  frnn 
lofilchen  Oeogoolten  bezeiclme»  diefe  als  >^rei!e 
ploirnue.  •  ZoTammengefelzt  wird  diefe lormation  : 
V)  aus  der  Kohlenbüduog,  die  Braunkoiile  und 
Alauner.le  lietert;  2)  aus  der  Oypsbllduog,  dia 
jnritk  mächtige  Flöt/e   von   erdigen  Gyps  zeigt; 

aat  Thon,  der  meift  piaftifch  ift;  4)  aus  der 
f)uarzb!idB0gt  die  theils  lockerer  Sand,  theils 
-vVrlihmoizener  ( Braunkohlen£aodl|aifl )  iftj  ialtta* 
rer,  auch  unt 
bekannt,  wurde 


enthalten  die  Analyfen  \ on  U ran  .  Vitriol ,  Kobald« 
Vitriol,  des  fi^^eiiannten  Blödit,  eine  dem  Glao* 
bf-rit  äbnlirhe  Verbindung,  die  zu  Ifchel  mit  Po* 
Ivbalit  und  Gyp^  einbricbt.  d)  Ueber  die  Umän- 
derung des  Wurmern  KUmä's  im  ISordfn  unferer 
Erd^  und  dcf''n  Urfuchrn,  von  v.  iWiu;  abge- 
druckt aus  «iea  Schriften  der  Academie  der  Wif» 
fenfchaftea  lo  MOBcbaa.  3)  IM^ßeht  4»  «raaia 
Enedecktmgem  L  w*  Auszüge  aas  Broaenlart 
Abbandittog  Ober  cBe  Lagerung  des  Serpennns  In 
den  Apennine'i  {Journal  des  mines  iMü)»  aus 
Berger^s  geognoftifcher  Ski^^e  von  Hainpfbire  und 
Dorfclfhire  (entlehnt  aus  den  Schriften  der  mioe« 
ralogifchea  Gefelücbaffc  in  Dresden ) ;  —  aus  Söm. 


er  dem  Namen  voa  Trappnadfleia  mftrin^t  Abhandlong  Ober  die  haeerta  gigantea 

fonft  zu  der  foi^enannten  Flötz-  der  Vorwelt     at;s  den  Denkfrliriften  der  Acade« 

TNPpbildnng   gerechnet*    e)  Geognojcijcher  l^er-  mie  der  Wiffenfchaften  in  Miinclien);  aus  Splx 

Aicfi  aber  da*  Erzgebirge  in  Sachjen,  von  Bonnard.  Abbandlaag  Ob*«"  *lne»  wahricheinlich  den  Ptero* 

(^otletziHu; ).   2   Veberficht  derneuen  EntdechM-  sua  Vanipyrai  tugehörige  Verfteiaeraag  (ebea  da. 

Ben  u.  f.  w.   Gerhard  über  Weiftfteiny  Felfit  und  her).  —    Mistetlen  aatbaltea  Notixan  aus  Huna- 

tiniee  verwandte  G'f/birpsarten ,  (abgedruckt  aus  boldt's  Reifen   oad   einigen   andern   Werken.  — . 

den  Abkandlungen  der  Königl.  Academie  der  VVif  Briefwechfel ;    5cbraiben    von    v.  Scfalottheinit 

ienfchaftca  zu  Berlin  vom  Jahr  it{i4}'    Es  werden  Hauismann,  IQainfobrat»    Sahartl^  ifinarn- 

Uas  In  dttlinUit  dt»  JTaidfj^tbat  oaUffebiedaa;  iiuAamdeU 
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geognoftifeh  •  iniinrfttfrt  xvin,  —  d)  äiitilyfe  eini- 
ger 0/ia!fi  von  di^n  l'erüern,  von  Du  Mi-nil.  Ii» 
lieni  vurji^en  Jaiirgange  des  TafchenbucheS  liatt© 
Hr.  Graf  Vargas  ll«demar  die  Opale  der  Ferörr- 
Ittfein  befcbrieben  uod  dann  i4AbftDderooaen  da- 
vott  M  fir».  Du  Mcnll  gcfendet«  wovon  oloAna* 
lyfen  hier  niitgeiheilt  werden,  die  auffallende  Re- 
fultate  geben;  ein  inilcbweifser  Opal  von  Videroe 
gal)  ndr  49,57  Beftandtbeiie,  nämlich  45)67 

Siliciunoxjfd,  3  Waflec,  0,73  Manganhaltiges 
Tlionoxyd,  dJi  Kahlomoxyd;  andere  Abände- 
rungen lieferten  bis  9?  fr  ^ent  fefte  Beftandtbei- 
ie, mehrere  enthielten  Ziri^üoerde  und  eine  grü- 
ne Abändei'ung  enthielt  davon  14  Procent,  ahcr 
J(eii)eo  Nickel.  —  1)  Ucber'  die  tntßehung  der 
Porzflianetdft  von  N.  Fuchs  in  Lendshut.  (Ab* 
gedruckt  aus  den  D2nkrcbriftcn  df  r  Acaflemie  der 
Wilfenfc haften  in  Mönchen).  In  iliefer  geiflvüUen 
Schrift  wird  die  Anficht  ausgefprochfii ,  cbfs  <tie 
llbrig»  und  es  war  ttatier  ein  leur  veraieniuicaes  t^urzellanerde  nicht  utngewandeiter  Keliirp<iü)  («y, 
TJoteraehman  des  würdigen  Oberbergrttbct  Salb*  fondern  aus  einem  eigenen  FofliJe  gebildet  worden, 
die  qanzeBafaltbilJung  in  Schwabeo  M  uatarfiMbaa  das  dem  Skapolit  nahe  ftehe  und  Porzellanfpalh 
oiuliu  befchreiben,  da  die  vorbererwihnten  Schrift-  eeoannt  wird,  indem  es  ficb  durch  Schmelzbar- 
fteller  fich  meiftens  nur  auf  den  Kaiferftulil  be-  keil,  Fhospboreszen^,  Härte,  bchwere,  KryftalU 
Icbrftnkt  baiteo.  Der  Vf.  holdigt  der  vulkanifchea  form  und  Structurverhahniile  auszeichaer.  Da^ 
Theorit»  begründet  hier  diefe  abei*  mehr  durch  das  letzlere  fcheint  dem  Hec.  noch  Alebt  völlig  erwie> 
Wefen  der  Gefteine,  als  durch  gaegnoftifcfa«  Var.  fao»  da  keina  WiakalmedaogeD  •ngegeben  findr 
häitniffe.  Sehr  zu  bedaaern  ift  es ,  dafs  derfelb«  Die  Paffaaer  Ponallanerde  beftebt  i«t  ihrem  rein- 
die  Bafaltgruppe  der  Gegend  v(  n  Ura  li  nicht  unter-  ften  Zuftan  l«  aus  55,53  Kiefelür  ie  und  44,47  Alaun- 
fnohc  bat»  wo  das  gangförmige  Vurkominen ,  wer-  erde,  fie  wird  durch  Verwitterung  aus  Porzel» 
auf  fo  riel  in  geognoitdcb  •  geoiogifcher  Hinficht  lanfpatb  gebildet,  inilem  Wafferund  Kofalenfäure, 
ankommt,  fich  befundcrs deutlich  zeigt.  —  ZuarUt  das  Natron,  di«  Kalkard«  and' ainan  Theil  dar 
wird  die  Kefchreibung  der  Bafaltgruppe  an  dir  Do*  Kiefelerd«  ausgezogen  and  fbrtgafahrt  habtn«  fi« 
stau  in  (Itr  üegpr.d  von  Gt-ifiogen  und  Fngen  gege-    zeigt  ficb  aber  in  einein  conftanfen  Mifchungsver- 


Der  Jahrgue  fOr  iSaj  ift '  wMwnm  vor« 

mehrt,  er  h'jt  4  Äbtheiluogpn ,  und  e«;  dnrfte  nun 
irohl  zu  wünfcben  feyn,  dals  dje^e  Abtheiliin^en 
clnsetn  erfchienen  ,  damit  der  Lefer  die  Nachrich- 
ten früher  eibiaitOi  al«  gegeowärtig,  nach  AblaaC 
des  Jahres,  in  welehant  fio  gadraekt  werden.  Aoeh 
diefer  Band  ift  wieder  reich  an  interefranten  Ab- 
haodluDgeo  und  Mittbeilungeo,  wie  fich  aus  aich- 
ft«b«nd«m  Uab«rbliok«  «rgaba«  wird. 

Srjle  AhthMung.    l)  Andeutungen  von  uvi-' 

fen  für  die  Fulkaniiäe  der  Bafaltberge  In  S^hivabert, 
von  Selb.  Uas  Bafaltgebilde  in  Schwaben  lernten 
^ir  kennen  durch  Saulfme  (Journal  de  ph\fctfue  v, 
J.  i79>}>  <to»«b  V.  Diatrieb  (  Df/cription  dM  ^ol^ 
cant  diKou9ert*s  ims  /•  Brisgau ,  Journal  de  Phy. 
ßque,  S«pt.  17»<3),  dann  durch  v.  Yttner  (ia  der 
tleutl/üria ),  ötr  es  als  Neptunift  brlcbrieb;  aber 
alle  diefe  Nachrichten  lafien  norh  vi^l  zu  wünfcben 
und  es  war  daher  ein  fehr  verdienltlicbes 


|»«o,  wo  fleh  »beils  Balfet,  theil»  Klingftein  hndet; 
ob  aber,  wie  S-  ag  befaaupt'^t  wird,  erfterer  aus 
dem  Granite,  letzterer  aus  dem  Saodltaioe  gebildet 
tclieint  Ric.  höchft  zweifelhaft.    Voo  gro- 


woriipn , 


fsL-m  Interefie  ilt  die  .S.  35  auf^L-rtt-üte  Behauptung, 
dafs  der  Baiait  von  Hobenböwen  bey  Ensen  älter 
iey ,  als  das  hl«r  verbreitete  Oypt*  ood  Thongebir- 


bältniffe,  und  mufs  däher  als  eigene  Gattung  an- 
gelehen  werden ,  die  mit  ■  dem  Porzellanfpaln  fo 
wenig  gemein  hat*  als  der  Weingeift  mit  dem 
Zocker.  Der  Vf.  meint,  defs  FeldTpath  nie  Por* 

zeKari'crde  lieffcn  t:^im,  nur  vielleicht  eine,  tler- 
felben  atiniicbe  5ubitaKZ.  Kec.  erlaubt  1-ch  liier- 
bey    darauf  anAncrkCam   zu  machen,   dafs  der 


ge.  Der  Vf.  beftiinmt,  wi«  febr  «1  bedauern  ift»  ^orzellaoibM  voa  Morl  bey  Hallo,  der  in  der' 
in  diefer  Abhandlung  die  FldtzlbmiattoneD  piebt   Berliner  Fabrik^ vorzüglich  gebraucht  wird,  ein 

genau,  1^ 

uod  Kalklteinen :  es  bleibt  demnach  auch  ucent 
febiedeo»  zu  welcher  Formation  auch  diefer  Gyps 
gehört,  aber  wahrfcheinlicb  wird  man  ihn  zo der 
Öcbweizer  MolafTe  (Mürnelfandfteio  nach  Kererfteio) 
zu  rechntn  haben.  Wenn  lie?^^  Formation  wirklich 
jaoger  ilt,  als  der  liifalt,  was  nicht  aufser  der 
Wamebeiolichk«h  liegt,  fo  wäre diefes  eine  wicli* 

31%  geogfloftifcbe  rbaiCsebe,  und  bitte  wobl  ver- 
ent,  »f*  hierober  recht  fpeeleUo  Varliittoine 
«Ogepebt»n  wären.  Hi-  rauf  folgt  die  ßefcbreibung 
der  ßaialt|iruppe  a4n  Kbeine,  die  unter  denn  Na- 
men des  Kaiferftuhtes  bekanct  ift.  Der  letzte  Ha. 
laltberi;  ([«Treiben  wurde  be»  Mablberg  getroffen 


n  redet  nur  im  Allgemeinen  vun  Sand-    umgewandelter  Porphvr  ilt,   wo  fowoli!  die  Feld- 

{tein  -  Grundmaffe,  als  aurh  die  eingemengteo 
Feldfpath  -  Kryftalle,  die  feibft  vieJk^t  vericbie- 
denen  Gattongen  »ngeböreo  kdaoea»  zn  oiaer  fao» 
«ogeoeo  Poraellaoerde  nmgewandrit  erfebeioen- — 
4^  Bemerkungen  auf  Autjlügen  in  die  Norwegischen 
Schneegeftide  t  von  C.  Naumann.  UcrVf,,  den  das 
mineraJogifche  Publicum  bcnäti  durch  1  ie  Heraus- 
gabe feiner  Heife  nach  Norwegen  1  vnd  durch  eiv 
nige  kieioet  Abbandlungeo;  elf  guten  Beobachter 
und  Mineralogen  krnnt,  litffrt  hier  intcrelfanle 
ßrucliltöcke  Uin^r  Reiie.  5)  Ueber  eine  nette  Kty- 
JtaUiiotion  des  fluj'sjpathes y  von  Peter  Merlan-'^ 
6)  Miszellen;    diefe  enthalten  Ansißgo  1U8  den 


Öi»' beyg<> fügte  Karte  \ft  febr  nett;  gewifs  aber  Beyträeen  zur  Ceognofi«,  vonSiAuhui  in«  Kotze- 
«flrd»  fi«  noch.  wUlkommeaex  i^o,  wun  fit  bue's  fiatdackungBreife  {Cham^&t  Bemerkungen 


üoer 
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Obtr  dic'fforalUm.Iafelfi);  wM^COrdhüf^s  Abband* 

fung  ober  das  Vorkorrrren  der  Kupfrrlalur  bey 
Cbe0j  {Journal  des  mines  IV.).  Hnühch  liefert 
bffURieh  Breitgnkuri  Nachricbteo  aber  feine  neuen 
literarifchen  Arbeiten;  üoutf  Nacbtrig«  xu  feinam 
Sfiai  Jur  rBcojje;  auch  tbcflan  #Vf<s  und  W^gm» 
^piges  mit. 

f^Dtr   Bt/chltt/t  /olgt.'i 


lUOEWOSCHRlPTeif. 

■  jDtsSDEN,  b.  Arnold:  Lej^buch  für  die  zweyte 
Stufe  der  Lej'ej'chülfr  ^  von  Chriftian  Traugott 
Ottut  DirectoV  am  ächullabrtr  *  Seminar  zu 
FriedcicbdtMlt  in  OriiSdao.  iSaj« 

Der  Vf.  benimmt  diefes  Lefebucli  zu  Uebtm- 
cen  fiir  ciiejenigen  Kinder,  welche  an  der  Wand- 
nbel  o'er  Lefemafcbioe  To  weit  gekommen  find, 
d«fs  fi«  eiofjlblge  Wöttar  mit  einiger  Fertiglieit 
safannnmfatMn  «Annen,  tfnd  wir  glauben,  dafa 
er   mit    diefer   kfeinen    Schrift    einem  wefentli- 
chen  Bedürfoiffe  abgeholfen    hat  und   mit  Hecbt 
auf  den  Dank  vieler   Schu[lehrer,   belonHrrs  ia 
cabtreicben  Untarklalfeai  Anfpruch  macbtti  kaoo. 
Wir  ftfmmen  dan  in  dar  Vorradc  ausgefprochenatt 
Erfahrungen  des  Dir.  0.  ganz  bey,  wenn  er  Tagt: 
„wer  es  weifsj  wie  bald  die  ideinen  die  13  liiätier 
der  Stepbaoifchen  Wandfibel    auswendig  Urnen, 
und  wie  fcbnell  auf  denielbeo  von  Sylben  zu  laogao 
Wflriarn  vorwärts  gefcbritten  wird;  wer  feine  itar« 
ke  ünterklaH'e  in   mehrere  Abtheilungen  fpallen 
mufs,  je  naul  dtini  es  il^s  Alter,  die  Fftnigkeit  oder 
der  aufserhalbjährige  Eintritt  in  die  Schule  erfodart , 
«rar  vermöge  der  Vertheiiuog  dieier  Kinder  eit.ea 
-OebOlfen  n^tbig  hat,  um  die  Anfänger  zweckmälsig 
to  befchüftigen  u.  f.  w.,"  wird  rhit  uns  bekennen* 
iiafs  diefs  üüchJein  gar  nicht  Oberfloffig  ift ,  wieder 
Vf.  befcheiiicn  fürcht^'t.  —     Wohl  Lar^'n  wir  ahn- 
iicbc  Arbeiten  ,  allein  Hec.  bat  iK^ch  keine  gefunden, 
mo  die  Materialien  xn  d«n  VerfUndesabungen,  zu 
«noralifchen  Erzählungen,  zu  dan  erften  Anfangs» 
grftnden  der  deuifcben  Sprache  fo  verltändig  und 
.uii,f"icljt ig  gewählt,   To  7\vL'cUfiiä''^ig  upd  in  To  an- 
IprecbeiHlen  Unterhaltungen  seurdnet  wSreo,  aJs 
Uar.  —    Es  war  nicht  ganz  leiebt,  Erzibinngtir 
in  lauter  einf^lbfgen  Wörtern  zn  fchreibeo,  und 
'Wir  wollen  es  auch  nicht  unbemerkt  laffeo ,  dafs 
jeinige  derfelben  ^  rofsf  Hä neir  enlhailen;  aber  Ree. 
sab  dielt  Buch  lemem  eigenen  Kinde  im  fecbsteo 
^hrn  und  Meht  und  garp  kt  die  Klein»  dinfsEr* 
tihlungen,   und  ging  gut  vorberaitck  zu  iwaj- 
«od  mehrfylbigen  Wörnern  über.  —   Nur  mit  dhan 
Jtm  Buch*  «nK«bin£t«ia  JM  dam  MUdbainireiMa 
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Lladerliuche  vnd  am  Dintcrs  MaTwIna  gawlhtten 

Liedern  war  Rel.  nicht  ganz  zufrieden.  NVtim  □ 
wir  an,  dafs  in  jeder  Schuie  gute  äprucbi.iicberi 
auch  wohl  andere  zwecktnäfifiige  Saminlungi  n  tob 
Denkfpracben  für  das  frabara  Alter,  wie  die  von 
Reffe  u.  a. ,  oder  von  Dolz  flDr  das  reifere  Alf  er  in 
i!<  r  Schule  oder  in  den  Händen  der  Rinder  6nd,  (o 
war  hier  diefer  Anhang  zu  Lelefibungen  ganz  ent* 
behrlich.  Soll  er  aberSttCh  in  einer  neu-  n  Auflage 
haben,  (o  bätie  Ree*  «raoigftens  den  Wunfcb,  dab 
der  Vf.  IhnÜebe  Quellen  wie  Heffe  und  Dolz  be- 
nutzen möclite.  Emilie  neue,  k'.rrze,  da^  ki  liehe 
GeinQlU  ergreifende  AJorgeo-  und  Abeudneder  wür- 
den eine  recht  zweckmäfsige  Zugabe  feyn  ,  und  das 
dem  BOchleio  «lutebingte  Morgen-  und  Abendliad 
zeigt,  dafs  der  vr.  nach  dem  Kiodlicben  Bedarf  zb 
wihlen  weifs.  —  Auch  hat  es  uns  nicht  gefallen, 
dafs  diefe  Lieder  mit  kleinerer  Schrift  gedruckt 
find;  denn  die  im  AufFaffen  der  Buchftabeo  noch 
ungeabtan  Augeo  der  Kleinen  niüffen  bejm  Lefaa 
ernfiden,  befonders  wenn  alle  Exemplare  wie  dal 
vorliegende,  mit  fo  fchwacher  und  blaffer  Farbe  ge. 
druckt  find.  —  Dar  Druck  ift  indefs  bis  auf  kleine 
Mängel  correct.  So  fteht  z.  B.  Sjlbe  ttill  y%  abiff 
dagegen  zweyillbigdreyftlbig  ohne/  u.  L  w-  —  Oa* 
bngent  tnOffen  wir  die  Verlagsbandlnng  loben,  daft 
fielür  gutes  ftarkes  Papier,  wie  ^  hey  allen  ähn- 
lichen Schulbüchern  feyn  follte,  gefori^t  und  eines 
fehr  niedrigen  Preis  beftimmt  hat;  diefs  wird  bey. 
tragen,  dafs  uofer  Wunfcb  erffllltwird  und  wir  dte> 
las  nlltzlicbe  LefebOoblaia  bald  in  illeja  guten  Sch» 
leo  rio^efohrt  findtB. 

Berlin,  b.  Herbig:  Metadofiottf  Ervählunom 
aus  dem  wirklichen  Leben,  für  die  JugeriLi  h  -jr. 
beitet  von  fr.  Heyne.  1B34.  IVa.aaiS.  »• 
Mir  fauber  aoageibalten  Kupfern. 

Eint'  Sammlung  .on  wahren  Gefchichten,  za 
einem  pädagogifcbeo  Zwecke  bearbeitet,  die  fcbott 
froher  bekannt  waren  und  «ufarttmen  tn  einer  fbn* 
liehen  Schrift  (  BeytrSge  zu  einer  Bibliothek  fürs 
Volk)  I7H6  gedruckt  erfcbienen.  Sie  können  ,(cr 
Jugend  eine  angenehme  und  nützliche  Unterhal- 
tung gewähren.  In  Hückficht  auf  diefeo  Zweck 
hätten  wir  nur  die  fchreckliche  Seene  S>  14$  ent» 
weder  ganz  hinweg  oder  doch  abeekorzt  ge. 
wOnIcht.  Einige  diefer  Gefchichten  find  aus  den 
ftillern  Ki-pileu  fJe.s  gewölmiy  lu-n  Lehens;  andere 
fchiidern  grufsere  und  gewaltigere  Schickfale, 
Lebensrettungen  und  dergleichen.  Die  dazu  ge- 
hörigen Kupnr  find  ihrer  Beftimmung  angemefien, 
obwohl  fi«  Bfobfc  gtnde  auf  KOoItlerifche  Volleo* 
dMBg  Aarjwaeb 
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RA  TUR  GESCHICHTE". 
F»A«ic»«»T  «.  M.,  b.  HÄrinann;  Tt^ 

I  lt.  £>  w. 


dir  gfjkmaue  Mineralogie  —  amtmng,  tob 
IL  C ».  •     '  - 


Auch  Mtw  4m  UmIs 

/ 

Mßneralogi/chet  TaJ'ch^ntitdk.  fitr  du  Mir  l8S3* 

l}ajjelbf  für  i<j2,  u.  I.  w. 

(BeJchlmjM  ätr  im  vorigtn  Stück  ai^eirocAenei*  Recenßun.} 

Zwytf  Abihp'tlung  fflr  ij.a3.   r)  ^U^'fmfin^  geolo- 
giji^hf  Bfobachtung^ii  nh^r  titc  tnc/trliung  der 
Gebirge  in  Schottland,  i'u«  bi,ue  tjj'ai  ^cvfo(;iquf  für 
tBcoJItt  fl'>«rl'tz'  vo«  Kl*-inJihrod.    2)  Geognojtt' 
ßheUebfrficht  der  FlöttbUdung  in  der  Gegend  von 
Bafel.     Hf.  Frof.  Menan  JieF«rt  hier  einen  fehr 
zweckmäfsigeo  Auszug  feines  bekannten  Werkes, 
uod  zugleich  «finißB  .N»chtt  a^e  zu  deiiil*lbcri    7,\  Ana» 
fyje  des  fahlen  RothgUtigerzes  vom  Jlndrfimbf.rgf 
VOD  Du  MeitUi  CS  b*lt«ht  «laffelbe  aus  70,96  8iioer9 
36,34  Anlimon ,   aa,J4  JicbwtfeJ.     4)   Veber  den 
Preu/iilhh  '  Schleftfchen  Beryll  f 00  Zip/er.    4)  Die 
■idiszellrn  enttialten  Auszüge  aus  Niggeraih's  Ab- 
lian<4iun^  Aber  au/recht  tm  Geb'rgsgefttine  einge- 
fMlioffene  fofSleHaumftamme;  «u&  derUeberretzung 
von  BroecAli  memoiia  minerm  iogie»  Juila  wmlle  » 
faffa ;  der  Britfweehfel  cnthf It  «In  SebrdlMD  Ton 
ttaut  Ober  die  Uafalts  der  fo  oft  befpruchenen  Qe- 
fnd  von  Bertrich,  uod  eilt  anderes,  Ton'Hr.6'c/i/nu»* 
as  in  mehrfacher  fÜ^fiebt  VOD  Intereffe  i(t;  «US 
deoifelbM  erfahren' wir,  wie  unglücklich  es  znoi 
gröfsten  Theile  den  Minnern  gegangen  ift,  die  der 
ir  lifrhpn  Hütle  des  fo  hoch  verdienten  Hauy  auf 
demietzten  Wege  folgten,  indem  ibneader  Eiolats 
in  den  Kirchhof  durch  Wache  verfagt  wurde;  — 
denn  tbeih  der  Vf.  feine  Anficbien  aber  BafettbU- 
dnng  mit ,  wiewohl  er  diefe  Fonnttion  in  der  RiPel 
Ueimeri  lernte,  wo  fie  einen  befonders  vulkanifchen 
X}pus  trägt,  fo  b«tracbtei  er  diefelb«  (fuch  als  ein 
neptunifches  Oebtlde.  ^Alle  Eifehr  ti^falte,  lioifst 
es     463  >  werden  nieül  eis  unferer  RriioberAäcbe 
fremde*  ans  tiefem  SeblOnden  hsrftemmende  Maf< 
feti,  fondero  aVs  ilolirte  Rffre,  einer,  den  übrigen 
Gebirgsarteo   glciijl)    {;ehilieien  BergUe-tio  zu  be- 
trachten feyii,  die  Jbcr  im  Momente  iiirer  Bildung 
•uch  Ichon  den  Keim  fpäterer  Kntzundung  in  fica 
trug»  die  dann  frOber  oder  fpater  mit  ungleicher 
Heftigkeit  f-ch  rr,t  .vfckplte."  — .   Dl  («U  langer 
Ergänz,  tl.  zur  A.  L.  Z.  1034. 


Zeit  die  Frey  berger  Sehnt«',  roD  weleher  die  neptu- 
nifche  Entflehung  it«s  Hafiltes  befun'iers  perhroiiet 
wurde,  fo  gut  ivie  gan^  verftummt  ift,  un  I  Gegen* 
theils  die  vulkanifche  Anficht  i/pmer  herrfcbonder 
wird,  fo  ift  es  gewifs  recht  g«l,  dafs  em  l  i  rr-; 
cber  Mann  die  entge|iengefetzte  Meynu  ig  mit 
n«>nf'n  GrQnden  vertb(;i. Iigt  und  ficli  nicht  blols 
auf  wias  ftets  Wiedcrliult«  bezieht;  bey  Verfehl«» 
denheir  rfer  AoGchleo  blaiht  ein  fteter  Raij 
neues  Unterfucbun^ea,  wudurcb  das  Wahr«  «ad* 
lieb  am  meiften  gendnnt. 

Dritte  AbiheUung.  i)  lieber  die  Entzündung 
der  Braunkohl'")f!rjtze  auf  dem  Wefterw ilde ,  von 
Stifft.  Ein  fbeil  der  BraunkoblenAdtxe  «09  Steele» 
häufen  bat  6cb  von  felbft  «ntzdndet,  indem  di6 
Grobeobawe  nicht  gehörig  betrieben  wur  Ifen  ,  und 
viele  kleine  Kohlen  in  den  leeren  Kkumea  zunVk-. 
bhebftn.  4  j6  fin  let  man  bev  diefer  Gelegenheit 
die  Bemerkung}  dafs  bituminöfes  Holz  in  der  N2b« 
d«r  Brandftelfe,  in  eine  dunklere  glänzende  Kohl« 
varwandelt  ift,  und  dabey  fJoljftructur  un.f  lichtere 
Farbe  verlor,  a)  Einige  Beoiachtuagen  über  dießa» 
rafer  !  r-  ?\ aj  'a  ui/chrn  ,    von  Stiffc.     Hier  werdcs' 


mehrere  In  der  Gegend   yon  Wishaden  geUttL.  

Fuocte  aufgefahrt ,  «vo  neaerlicbft  Bafalt«  «otdeekt 
find,  welche  in  der  Haupt  -  Streicbungslioie  der 
Scblefer  zu  liegen  fch<»ioen  3)  Die  geognoftifchen 
l^frhdUniffe  in  dfi  f'^nn  ^c^-r  ■  Bergwerks  -  Revieren 
Oraviza  u.  f.  w.  dar^fjtcltc  von  Martini,  Der  Vf., 
rahmlicb  bekannt  als  ausgezeichneter  und  vielgereif«*- 
terOeognoft,  ziebt  aas  feinen  Beobachtungen  den 
Schlafs,  dab  die  erzfOhrenden  Felsarten  der  vier 
Hauj)thergwerks  -  Reviere  im  Bj  i  jte,  der  Syenit, 
Kalkftein  und  Granat,  nicht,  wie  man  xcilher  b«! 
bauptet,  dem  Giimmerfchiefer  eingelagert,  fondern 
abweichend  und  flbergreifenJ  aufijetagert  -vrir'n, 
und  von  jangern  Uebergangsgeoir^en  büieckt  wer- 
l'T.  Jenes  erzreiche  Oebir^f.  kann  nur,  hcifst  es 
556,  dem  altern  Uebergangsgebirge,  derSveolt*« 
Porphyr-  und  Granitformaiioo  zugetbetlt  wer«l«a, 
zu  welcher  auch  die  reichften  Erzgebirge  rnn  r Ma- 
gern and  Stebenbflrgen  gehören  werden  uud  die 
üH^rhaiipt  ungemein  über  der  Kr  I  ?  \  'r  breitet  ift  — 
4)  Ueberfictit  der  neuen  Entdeckungen  \i.t.  yv.  Hier 
findet  man  Au^Alj;e  aus  Nögßerjtb's  Rheinland 
Weftphalen;  Bouej  Eßal  für  fEca/re,  «os  Engel- 
hards  Darftellung  des  Fclsgebäudes  RufSlands  •  aas 
den^  Annatet  des  Jfiia«»  und  «ifllgva  «Bdcrjs  Werken ; 
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daDtt  folgen  Briefe  von  Anker  in  OrÜtz  und  NUrtini 
Iki  Seboeeberg* 

Herte  AbtJu^hlM»  "l)  Geognoßi/che  I\'a  :hrkluen 
fiter  diu  UmgegauTm^  1^  voo  yoitz.    Wir  fio 
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lurgs-  CoTTimlffarieo,  von  Dr.  W.  P/eil,  K. Pr. 
überfürftraihe,  Proferi  r  .>;i  der  Univerfitit  tV 
Berlin  u.  f.  w.  igai.  IV  u.  194  S.  gr.  8>  - 

Die  BerechtiguBMOa  den  Wald  eines  andern 
den  hier  diö'  deaffoheBeerbeitung  eine«  Aofratzes»   dnrdi  Begung,  Weide»  Mtft,  Streu  u.  1.  w.  zo 


der  froher  in  den  Annates  des  mines  T.  %  erfchien, 
wo  noch  eiofee  Ziiiätfe  beygefügi  find ,  die  hier  feb« 
len.  Der  Vf.  giebt  eine  fear  treffliche  Darliellung 
der  gengnortifcbeni Verhält oirfe  jener,  in  (aliaifti> 
feher  HinSeht  fo  merkwürdigen  Gegend ;  er  nimmt 
hitr  von  oben  nach  unten  folgeode  Kormatjonen  an: 
Gryphitenkalk.  Quaderfandfteia,  Mufcbeikaik,  bnn- 


benutzen,  hatte  für  die  WaldeigentbQmer  wenig 
läftiges,  fo  lange  das  Hulz  keinen  oder  einen  gerin. 

5en  Taurduverth  balle.    So  ,<  le  aber  bey  wachfen- 
er  BevAlkeruug  und  Coltur  der  Tiufcbwertb  des 
Holtet  fliegt  oderrfe^Wahlgrund  vortbeilhafter  to 
endero  Früchten  2!s  211  Erzeugung  von  Hol.'  ."r»^e 
wandt  werden    konnte,    wurden  dürgleicben  B«- 


terSandftein,  Salzgebilde,  welches  er  mit  dem  rfd  fchränicungen  in  dem  freyen  Gebrauche  leines  fit' 
»srl der EngUnderperalleUfirt,  Es kaoo  fcyn >  daf«  geotbame dem WaldeigeotblUner nicht onr befobw«r< 
diefe  Detrtimg  der  (nfteine  die  richtige       ee  kenn   neb,  fondern  anch  der  Production  ond  Vermehrung 


f, 


aber  auch  fe^n,  dafs  das,  was  hier  Mufchelkilk 
und  bunter  handflein  genannt  wird,  noch  gröi*>teii- 
theils  zu  der  bisher  fo  fehr  verkannten  Formation 
des  bunten  Mergels  gebdrti  und  der  wabre  grene 
Mnfebelfcilk  noch  gar  nicht  errricht  Ift.  Man  wird 
f  wifsallgemein  den  Wonfch  theilen,  dafs  Hr.Voltz 
ein  Verfprechen  bald  erfüllen  und  ferner  wette  iSacb- 
richten  über  diefen  Gegcnftand  liefern  möchte, 
3)  Bfmfrkungeu  über  vonO^ahaufens  Verfuch  einer 
geognoftlfcheH  BtfihrMung  von  Ouerfchlefienu.  f.  w.» 
von  Pufch.  Diele  betreffen  beron.fors  lids,  was  Hr. 
V.  Oeynhaufen  Ober  Polen  und  Caiizitn  lagt,  io 
unter  andern  den,  für  Grauvracke  gehaltenen  Sand« 
fteirt  der  Carpatben  (.den  Hr.Pufcb  mit  dem  booten 
Sandftefn  paralleHSrt)»  die  ITerbreitnng  det  weifsen 
KslUftpin^  in  Polen  cnrf  feinen  behaupteten  Zufam- 
irieniiang  niU  iimn  erzführenden  Kalk  U>  f.  w.  So 
böchft  wertbvoli  diefe  Bemerkungen  find,  fo  glaubt 
doch  Ree,  dafs  (ie  in  einem  etwas  mildern  Tonn 
bitten  abeefafst  werden  kOeoen.  3)  Uebfr  dar 
Thonfchrefer^fbir^fi  im  Waliifertandr ,  von  l  ardy. 
Eine  vortreffiiche  Arbeil,  diedartbut,  dais  das  W  al- 
lis, wie  die  Taratitdife  1»  den  Uebereangsgebirgen 
gehört,  in  welchen  Schiefer  vorberrfcbt.  4)  Uebef 
ficht  der  n^uen  Entdeckungen  i  Befehreiboog  de« 
Pic  »on  Teneriffa,  durch  v  Buch.  (Abgedruckt 
auf  den  Abbaadlungco  der  Acaiemie  der  Wiffeo- 
fchaftf-n  in  Berlin.)    l  ebcrdcn  Hafalt  in  der  Sthnee- 

f;rube  im  Riefeogebirge,  von  ßurkart;  geognofti» 
che  Skizze  von  Ungern,  ausgezogen  aus  0«ttd!eraV 
Keifen.  5)  Mistellen,  Ge  enthalten  Mittiieilungen 
aus  verfcbiedeneo  Werken  und  louluge  intereüaate 
Nnohricbttp»- 


STA  ATS  WISSENSCHAFT  EM. 

ZuLLiCHAU  u.  FR£vstaui',  b.  Darnmann:  U^r 
dh  Btfftytmg  der  Wälder  von  Servituten  im 
AUgemainan«  fo  wie  aber  das  dabey  aöthige 
vnd  «weekmjfsig«  Verfahren  naeh  Vorlirbrilt 

und  An!»itiiog  der  in  dfp  Preufs.  Staaten  flefs 
halb  erfciiienenen  Gelet/e.     Eine  llidtslnhrift 
bey    S' rulütenablöfuogen    für    Fuilthfrit/er , 
ItviiKecwaikei«  äertritutenberecbtigte  uod  Xbci- 


des  Nationalreiohthums  überhaupt  fehr  bindtrliclT, 
da  natürlich  dergleichen  Serviitite,  der  mugiichft 
heften  und  einträglirbflen  Benutzung  des  WaldbodeoS 
oft  grofse  tiindcrnifTe  in  den  Weg  legten.  Ea  enl« 
ftand  alfo  nlclit  blort  in  den  Watdefgenthamern, 
for  Irrn  auch  bey  i'f'n  R.  [Tiprtirren,  die  ihre  Beftim- 
mung,  alle  Hindernille  ausd*eni  VVege  zu  räumen,  die 
der  Vermehrung  des  allgemeinen  VVohlftandes  entgc> 

Jen  flehen,  kannten,  der  Wuafch  und  das  BeftrebeOf 
ie  Wilder  von  Vten  fehSJliehen  Sereitotaa  zo  bc 
freyen  und  dem  FigenthOiner  freye  B«hn  zur  Ge- 
winnung des  gra^ätniöglichften Nutzens  zu  eröffnen. 
Die  Gerechtigkeit  aber  verlangt,  dafs  dieles  nurmit 
voller  Entfchädigung  der  Berechtigten  gefcbebe. 
Von  diefem  Princtp  mufs  jede  K«((ierung  ausgebeoi 
und  ihre  ZwifchenKur.ft  ift  t'pct.al'  ntlialben  nö- 
tbig,  wo  die  Partejea  nicht  leibit  üaiüber  güüicb 
ficb  I  ■  •  • 


Dab  dfa  Staattmfnner  Ober  die  Notbwendie. 

feeit  und  NÄtzlichU^ir.  ''if  frnh<  rep  Waldverhällnilfe 
7u  ändern,  gehörig  autgt^kiart  woriien  (ind,  ift  nicht 
fehr  lange  her.  Die  bedern  Einficbten  haben  indefTen 
bej  keinerRegierong  in  Deutfcblandfraberond  alige- 
neionraioe  foiieilbmo  Wirkung  in  derOefetzgebuog 
hervorgebracht,  als  bey  der  Preufsiff  ben ;  dmn  f^it 
dem  Jabr.e  1I07  nahm  der  Itaatiiwirtbichaftiicbe 
Tbdl  der  Gefetzgebavg  in  da«  preufcifcben  Staaten 
•ino  gang  andere  Form  cn«^  worin  die  Eiowirknnc 
der  beifern,  ftaatswirtbfdbaHtiehen  Einfiehteo  ad 
da«  deutUchrt«  ßohtbar  ward.  17s  gewann  von  die« 
lerZeit  an  die  Idee  die  Oberhand,  dais  die  vollkom- 
mene Freybeit  des  Eigenthums  die  Hinwegriumung 
aller  UindernÜfe«  welche  fieh  der  vortheübaftefteo 
Benutzung  dea  OroDdeigeutbuma  entgegen  ftelfrn» 
vod  felbft  herbeyfüt)ren  werde,  dafs  man  in  drefer 
Hinücht  dem  Slr^ben  jedes  einzi-Incn  iirber«>r  ver* 
trauen  könne,  als  der  Wirkuns  aller  unmittelbaren 
Rfgierungcverordnungan,  weTcbor  man  beb  für 
letzt  nur  bedient»  um  diefem  und  der  Entwlrkelong 
aller  Kräfte  einen  fr^-yern  Sptplratim  zu  TerfcbaffeoR 
„Nach  diefer  AnGcht  fehen  wir  zuerlt  die  Korften 
der  l'rivdten  von  aller  Kontrclli?  der  StaatsheliOi  den 

estbiodeo.  Die  Ptovinzial  •  FoiltverorJaufiseo  ver* 
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ItaiUtcn  frflher  weder  auf  gedehnt«  Boinmeeo  ooeli 
Umwsodhingttii  voo  Forftln  Aekcrocfer  IVl«ieo,ofane 

befondcre  Genphmigung  Hfr  Kri-.^«;  umt  UoiTiänen- 
Kaminern  ,  welche  häufig  verwrigert  wurde,  woge- 
gen aoilere  Gefetze  exiltirteo,  welche  das  Bebauen 
Mdcs  urbaren  Ackerfeldes  mit  Fraobt  belillleD^  und 
bej  Strafe  dcffen  Uniwanidung  in  Porff  unterfagteo. 
Diefc  unnatflrliclien  Hefchi änkungf n  find  fflr  aufge- 
hoben erklärt,  piui  es  ift  der  eigenen  Ueberzeuguog 
^es  Forltbefitiere  anbcim  geficjlt,  auf  welche  Art 
«r  gjenbt»  feip«  Befitxvng  am  voribeiibaftaftea  be* 
•nnea  vi  kAnnan»  io  fo  Mra  er  nicht  dsreb  darenf 
baftend«0«f«ehtfMie  einet  ftDdem  darin  befehrinkt 
wird. 

Um  nun  anoh  diefe  Jemen  RindernirTe  des 
frejen  Oebraeche  eoftaheben,  hat  die  Regierung 

die  Ah/ösbarkeit  derfelhen  auspefprochen ,  und  fo 
wohl  Bflaltete  als  Üerfrlitigtc  betugt  darauf  anzu- 
tragen. Es  füll  dabrv  Nirrnand  in  feinen  Rechten 
gekriokt  oder  in  feioeoi  fiiukonamen  beeintriebtlgt 
werden.  Oechelb  kenn  die  Brfreyung  von  Serehn» 
ten  nur  bey  vollerEntlchä  <ii;ting  eines  jeden,  wel- 
cher eine  Aufopferung  hty  einer  Benutzung  oder 
Abtretung  macht,  erfolgen.  Um  aber  der  Uefabr 
Toraubeugen«  dafa  die  Berechtigten  nicht  da»  wo 
«lac  Sertltut  dem  Grnndbefiteer  nicht  naehthellig 
Ift,  TU  dfffpn  Nachtheile  fodern  können,  find  die- 
fem  die  nuthwendigen  Vorrechte  bey  der  Wahl  des 
Aequivalents  zur  Abfin-Iung  eingeräumt,  welches 
die  Ablöfuog  ia  der  Regel  verhindern  wird,  fo  bald 
Be  in  derXbat  tarn  allgemeinen  Nacbtbeil  gereichen 
wCIrdCt  indem  das  Servitut  d^m  Hefitzer  nicht  fo 
Tiel  koflete,  als  es  dem  Berechti,;!- n  eintrßge  oder 
als  er  Rrtrjg  davon  nachn-rifea  künnte  En  ift  die- 
ies  eine  eben  fo  richtige,  tief  durchdachte,  weife 
alt  gerechte  Beftimmung.  Die  AblAfung  des  8crv^ 
tots  fbll  nicht  dazu  Statt  finden,  um  die  Nutznng 
^effelben  in  ein  disponibles  Kapital  forden  Brrech- 
tigten  7u  verwandeln,  um  dieKoften,  welche  auf 
dem  Gruodbefitze  ruhen  und  die  aU  bypothecirte 
und  biy  |et«t  Hiebt  zu  koodigende  Scheiden  zu  be> 
trachten  wefeo«  kflodigungsfähig  zu  machen,  fon- 
dem  datu«  das  Omndeigenthum  einer  Gehern  Be- 
mtXUflg  durch  tjinwegräumung  aller  diefer  hindern- 
den Beiugniffe  fähig  zu  machen.  Et  bedarf  deshalb 
eine«  Mittels ,  um  den  Anträgen  der  Berechtigten, 
die  Io  leicht  gegen  das  allgemeioe  Wohl  gerichtet 
feyn  könnten ,  Alaafs  nod  Ziel  zu  fetzen»  was  durch 
die  getroffenen  B.itimnangao  Bncli  bfauralcdiand  ga- 

fchehen  feyn  wird. 

Hat  die  Reginning  auf  der  einen  Seite  vöUig  fnytc 
Benutzung  derForiten  geftattet,  fo  fucht  fie  aoeb  den 
dadarch  moj^Hchen  Q^fibren  un.i  NdrlitLr-ilen  vo'tu 
beugen,  in  l^m  fie  zugleich  lie  Hiiidenuffe  ler  voll- 
kommenen U'aldcullur,  fo  viel  als  thunlich  dt,  befei- 
tigt.  Üeshalb  find  din  Servituten»  wo  lie  nacht  Itdlig 
darauf  Hnvitkten»  fowrit  ea  ohnrKrat.kui.g  ireO' 
dar  Rechte  fsfchaben  konnte,  bebhrinkt. 


Noch  fpricht  die  Qefetzgabnng  die  Ueberzeu^ 
gung  aus,  dafs  im  Ganzen  ein  grofsei;  Theih  dei 

preufsifchen  Stjaltis  zu  waldreich  ift.  Sie  beftrebt 
ßch  deshalb  auf  die  allein  aiöglich  mittelbare  Weife 
das  richtige  VerhSitoifs  zwifchen  Feld  und  Wald 
berzuftellenr  Sie  (ucbt  auf  jede  Art  den  natOrlicbea 
Holzboden  won  dem  natarlfeben  Frncbtboden  za 
fcliciden,  nicht  verktSnnend  ,  vom  welcher  unendli- 
chen Wichtigkeit  es  fey,  dafs  jeder  Boden  feiner  nt. 
tOrlichen  Ueuimmung  gcmäfs  verwendet  werde,  uos 
ihn  der  höchften  Benutzung  fähig  zn  niacbeo. 

So  fchildert  der  Vf.  den  neuen  Geift  der  preu- 
fsifcheo  Gefetzgehung  und  bemerkt  mit  Grunde, 
dafs  &e  ihren  «ohltbätigen  EinHufs  auf  das  Volks- 
gJOck  nicht  verfehlen  werde»  und  dafs  die  preu- 
ftffebe  Regierung  anf  dlefe  Wtih  die  Nationalzwe* 
cke  ohne  alle  Krämpfe  und  Gefahren,  ohne  dieBeein- 
trächtigUDg  der  Rechte  irgend  eines  Individuums 
befördert,  indem  fie  ohne  all«  Geraufch  in  gefeit- 
lieber  Stille  biofa  alle  Hindemiffe  zu  befeitigen 
fiiebt,  die  6eh  der  fndsfhie  entgegen  ftelten.  Tbei> 
lung  gemeinfrhafilieher  Wal  ter  uod  Aufhebung  der 
Servituten' dcrf^lhen ,  fobald  diele  der  vollkomm- 
neren  Cultur  in  den  Weg  treten,  find  zwey  ilauptge- 

ttenitände,  deren  Rcgulirung  die  preufsilche  Ue- 
etzgebutig  zu  dem  Zwecke  einer  beuero  BenutTung 
des  Bodens,  durch  mehrere  Verordnungen  ins  Reine 
zu  bringen  gefacht  hat.  —  Eine  Anleitung  zu  ge- 
ben,  wie  diefe  Gefetee  fo  anzuwenden  find»  dafs 
der  wobltbätige  Zweck  der  Regierung  dadurch 
wirklich  erreiebt  wird,  ift  dieHauptabficht  des  Vfs. 

Zu  diefem  Zwecke  bandelt  die  Schrift  im  erfi^H 
Abfchnitte  von  den  Vdrlheilen  und  Nachlbeilen  der 
Befreyung  der  Wälder,  von  Servituten,  mit  Beach- 
tung des  aus  ihnen  zu  erhaltenden  Gefammteinkom- 
mens.  Hier  werden  i)  die  verfcbiedenen  beftehen« 
den  Waldfervituten  zergliedert  und  efngetheilt; 
2)  ihre  verfchiedene  Etitftebungsart  erklärt ;  3)  ''ie 
Urfachen  entwickelt,  wodurch  das  Verlangen,  hch 
davon  befreit  zu  feben,  entfteht  und  verftarUi  wird; 
4)  unter luc&t,  welchen  Einflufs  die  Waldferviiuten 
auf  (ffe  Vermehrung  oder  Verringerung  des  Naiio-* 
nal  ■  Einkomirf r.s  >ier  Forften  a  isQben,  und  weuO 
Ge  in  diefer  Hmficht  aufgehoben  werden  möl- 
fen  oder  ohne  Schaiien  bleiben  kiünncn,'  wie  da* 
bejf  die  Weldeigenthomer  und  die  ta  den  Servita«  • 
ten  Biireehtigten  dabey  auf  eine  varfebledene  Art 
interefBrt  find ,  und  wie  die  verfcbiedenen  Interef- 
fen  bey  Aufbebung  der  Servituten  der  verfcbiedenen 
Art  fo  anszugleicben ,  dafs  keine  von  beiden  Par- 
teyen veHiert»'  vielmehr  eine  oder  gar  beide  gewin- 
nen und  wie  infonderheit  das  National  •  Intereue  da- 

h^"y  bald  gleirht^illtig  bleibt,  bald  gewinnt,  bald 
aber  auch  verlieren  kann.  Alles  dicfeii  ilt  fo  aus- 
einander gefclzt,  wie  man  es  von  einen»  avfgeklär- 

ten  wiffeofchaftlicben  uid  dabey  mit  allen  binzein 
helten  feine«  Oegenftaidat  vcrtraoien  Menne  nur 
launar  arwaitan  kann*  Anf  diafs  Kentttniffe  wt  r 

den  .  . 
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dea  nnn  5)  die  Maafsregelo  der  nöiliigen  Vorficht 
gegrQndet»  welche  die  Kegierung  bey  Befreyung 
der  Wilder  voo  den  S«r»itut«o  zu  befojgap  bat» 
damtt  fie  dennoeh  wdw  den  Walddgüitbflaer  noch 

deo  B«rechtigt«D  verletzt  und  «acb  dMaNAioaal-  « 

tvob)  keinen  Schaden  thut.  ^ 

Nüch  diefeo  Betrachtungen  wrird  im  zwfyteU 
M/chniti  (S.  81)  das  Gelcbä^t  de»  Ablörung  der ' 
S«rvitot«n  oeeb  preurslfche» Gefeiceo  felÜtbeTeueh- 

tef ,  uml  vpas  »lie  umfichtige  Politik  dabey  zu  beob- 
achten liai ,  entwickelt.  Nachdem  1)  d>«  Tendenz 
der  preufsifcheo  G^felzgebung  hieiOber  im  alleemei- 
sen  dargeftellt  und  3)  der  Oeift  der  Deoers  Gefetx- 
gehung  diefes  Staates«  wie  wir  oben  gefeheii  beben« 
gefr-hilitert  ifi,  handelt  der  Vf.  3)  von  der  Tbeilung 
der  gemfidlchaftlichen  Wälder.  Darunter  werden 
nach  der  preufs.  Gefetz  -  Sprach«  nicht  allein  folcl\e 
Wälder  verftaodeo «  welche  Gemeiadeo  ao«ebureo*. 
fondern  «ueh  folebe,  die  iwar  nur  einisD  Gmodbe-' 
fitzer  haben,  aber  auf  denen  Dicrrtbarkeitsbcrech- 
tiguDj;??n  (Servituten)  ruhen.  Das  Gefetz  betrach- 
ten ajlo  die  hervitutenb>'t  fchtigten  als  eine  Art  Mit- 
«igentbUmer  der  Wälder.  Tn  dlefer  Abtbeilung 
wird  zunächft  von  der  Tbeiloog  der  Oemeinda- 
Wälder  gehandelt,  dann  im  folgenden  vitrlen  Ka* 
pitel  (wrelcbes  durch  einen  Druckfehler  zweytes  ge- 
nannt wird)  die  Ablüfung  der  S^^rvitllten  begrifh-n 
Die  Tbeilung  der  Theilhaber  an  den  Gemeinde 
Wäldern  (der  Herrfchaft,  der  Bauern«  KofTitben)  ift 
bekaootUeb  ein  fehr  tchwierigee  und  verwirkeltes 
Qefebäft,  befoodera  bey  Waldungen.  Wie  dalfelbe 
leicbt  und  klar  zu  macnen,  lehrt  des  Vfs  grOndli- 
cbe  Erörterung  hierober.  Eben  (o  ausführlich  wird 
IbdaDavon  der  Ablüfung  der  Servitut&n  dar  Wilder, 
naeb  preiifsifchein  ■  Kepbt»  und  von  dem«  was 
der  CommifTarlns  dabejr  zu  beobachten  bat,  ge. 
redet. 

Wir  können  das  Buch  allen,  welche  entweder 
■alt  defti  GefchSft  der  Ablöfung  der  Waldfervitute 
s«  tbun  beben»  oder  welcba  &eb  fonft  aber  diefa 
liAchft  wichtig«  .  Mkterie  grUodlleb  onterrichten 
wollen,  nicht  genug  empfeblen.  Schwierigkeiten 
(nögen  freylich  in  vielen  Fällen  noch  zurQckbieiben, 
die  der  Vt.  nicht  gelöft ,  an  die  er  vielleicht  auch 
ittcbt  gedaohl  hat ;  änige  derfelben  find  vielleicbt  ancb 
grOfser  vorgefteilt  als  fie  find.  Aber  da  die  Sebrtft 
zu  denken  gicbt,  fo  wird  fie  auch  könftige  Bearhei- 
teo  diefer  Materie  veranlaffen,  die  wichtige  Theo- 
rie diefer  Ablöfungen  immer  mehr  und  mehr  zu  ver- 
«oUkommoeo,  fo  dafg  fie  in  vollkommener  Ueber- 
einftimmung  mit  den  OmodlÜtzeo  der  Oereebtig  ' 
kelt  und  der  NatifliMiakoaoinle  TorgtnqiniiieD  war» 
(Isji  könaea. 
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ZtLLiciiAu,  b.  Diromann:  Ueber  die  Bedeu- 
tung und  II  ii  hci^kfie  der  wljfi^chfift Hohem 
Ausbiittimg  de*  torftmaimes  fOr  die  Erhöhung 
de»  NrntionatwohiftamlM  und  PolktgWcks,  — 
Rede  bey  der  feyorlichen  Eröffnung  der  Königt. 
Forftacaden^ie  zu  tferlin  oehelten  durch  den 
Obcrforltratb  und  Proi;  Dr.  W*  P/tU,  iSsa* 
aa  S.  4.     •  ^ 

Erfaüt  von  der  Wichtigkeit  feines  Gegen ftan- 
des  (ctzt  der  Vf  in  djefer  H»de  mit  wahrer  Be> 
re«ifamkeit  und  tiefer  EJiificht  auseinander:  wie 
die  wehre  Nutzung  der  W4>der  in  unfern  Tage» 
eine  höhere  Wiflf>nfehaft  foder«,  fit  man  bis  bte!» 
her  unter  der  Mehrheit  der  Forftheamlen  finde» 
und  wie  nur  wahre  vciffenlch?ttliche  EinGcht  die 
Irrtbflmer  und  Vorarlbeile,  welche  noch  bis  jetzt 
die  Waldvirtbfcbaft  in  Barbarey  erhalten  babeot 
so  vertrdbeD»  und  wie  vvohltRitIge  \^irfcon'gen  in 
diefer  Hiolirht  v(  n  der  vom  Koni^  geftifteten  Forft- 
acadeinie  zu  erwarten  feyen.  ,1  Die  Folgen  jeder 
Benutzune  erkennend  und  genau  abwägend,  Scba» 
den  und  Nujtzen  uobefaogen  gegen  einander  hal- 
tend ,  wäifs  er  (der  wiRenIchafnirb  g»bildete  Forft* 
maot^)  die  fcharfe  und  richtige  Grenzlinie  zwi- 
fcben  jeder  dem  Ganzen  nacitlheiligen  oder  vor- 
theilhafteo  Waldwirthfchaft  zu  ziehen  Er  ifl  der 
Walderbaltung  gewifs»  darum  quält  ihn  keine 
eitle  üorge  tOr  ihn«  keine  Urgfwilsheit  zwingt 
ihn  SU  onoegrilodeter  und  vermeidlicber  Befchrän-, 
fcong  der  N\  aldbenutzung ,  er  weils,  w^s  der  Na- 
tion frommt,  darum  tiietet  er  ihr  zur  Benutzung 
dar,  was  ße  bedarf  und  was  ihr  gehört  hr- wiU 
Bieht»  wie  exrmtrifcbe  KApfe,  die  daa^  Bedflr^ 
nifs  dei  Walde«  fahlen,  at»er  die  Bedingungen 
feines  Werthea  und  feiner  Erhaltung  nicht  erkea. 
Den,  Deutlchlaod  mit  WaldgOrti^n  umfchlingen, 
die  Bewohner  von  den  fruchtbaren  Fluren  vertrei- 
ben, und  die  WaldwOften  der  Zeiten  des  Tacitus 
an  ,die  Stelle  der  reicblten  Fruchlfelder,  der  Ur- 
barmacbongen  Prieririchs  fetzen.  Denn  (einen 
Kriften  find  die  vermiedenen  und  \  er)allenen  .Step- 
pen, die  unwirthbaren  Berge  der  iiebfie  Spiel-  ' 
rautn.  Wohlthätig  vertbeUt  er  die  verborgeoea 
Schätze  der  Walderzengaag;  der  iMdnaan  and 
feine'  BedMlrfoffiTe  find  ihm  keine  Feinde  mehr» 
mit  flenen  er  kämpft,  es  (gewährt  ihm  dhn  hoch, 
ften  Genufs ,  in  feiner  Geilte<;bildung  Hülfsmittel 
genug  zu  finden,  ße  befriedigen  zu  können  u.  f. 
w  "  Das  ift  der  GeiichUpunot »  ans  welchem  der  . 
Vf.  die  Forftwirthfebaft  betreel^,  immI  welebea 

allgemein  zu  machon,  Amf  PntWiPht  Iii  lldf  fofftr 
academie  beabtichtigt.  '  « 
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Haft. 

A-irb  oniM  drni  Titfh 

Met}iodologie  dt-r  Philojophli' ,  entworfea  von  Dr. 
-  firfgdriM  CaÜUr,  l»»l>  jO  S.  4.  ■ 

Beide  Scbriften  enthalten  die  pViioFophifclm  An- 
ficht de»  Vfs.,  welche  mehr  mil  Jen  Befirebun- 
gen  befonnener  Forfcher  auf  dem  Wege  Kants,  als 
mit  denjenigen  der  AHE»niLehrer  tui^mmentrifft  , 
wiewohl  auch  einiger  Kuifluls  «ler  letzteren  in  man- 
cber  Bexichung  Kenntlich  wird «  und  es  in  unferer 
Zeit  keam  fehlen  kann,  dtfs  bey  Hem  Vorhaadea. 
feyn  der  mannichfaltigfteo  philofophifchen  Lehrge- 
bäude nicht  irgend  eine  Seitenverwau  ttfcliaft  /u  >1ie- 
fem  oder  jenem  in  philnfophifcher  Üurrhhi.Jung 
hervortrMe«  vnd  ein  eigentlich  Neoes  «uf  dem  phi* 
lofophifefaen  Gebiet  aiebt  erwartet  w»rden  darf. 
D^nn  jene  Meinung  von  einrrn  j^an/  nptrpn  Functe 
der  Wahrheit,  und  von  einem  Hiefenfyltefuff ,  "rei- 
ches ohne  genealogifcben  Zufammenhang  nut  l>>iiien 
Vorgingern  diefe  alle,  gleich  Zwergen«  tudtlchiä^it, 
wf rd  fchwerKeh  mehr  in  «nrerm  Jenrhundert,  wie 
am  Ende  de«  Vorigen,  herrfchen,  esfeydeon,  man 
Tergeffe  die  ppfammte  (jefchichte  d^r  Phdo^)phie, 
2Hmal  die  ii'mgfte,  und  komme  gar  nicht  zur  hifto- 
rHcben  Befinoung.  Wo  diefe  vorbanden  ift,  wer«» 
den  Rede  anct  Gefrenrede  der  Indieldnellen  Anfieh- 
ten  ihren  Platz  beluupten,  aber  in  ihr^m  ("perifi. 
fchen  Unterschiede  eine  gewilfe  Gemeinfchaft  nicht 
verleugnen,  die  wenigftens  oatOrtirher  und  menfch- 
licberalt  einfabelhafiesRiereogefchlecbt  das  Neben. 

Sinanderbefteben  der  Einzelnen  aaf  pbitofopbifehein 
lehiHt  pi'i'h';tft_ 

Zu  AiiLiipe  <ler  Vorrede  der  erften  Sclirift  heifst 
•S:  .1  l^ernunfc  iTt  norli  nicht  der  ganze  &>{/>,  wel- 
eher  in  der  Seele  des  Meolchen  ein  Zeitlehen  voll* 
brinct.  Denn  das  Vernehmen,  at<  die  etgenthlm- 
I:i  in- Tliätipkeil  der  Vernunft,  ifl  Erkennen:  Lie- 
be und  Thun  find  aber  eben  fo  urfpranglinhe  Aeu- 
fsemngen  der  Seele***  Dtefem  gemlfs  nennt  es  der 
Vf  eiofeitig,  wenn  die  Philofophfe  nur  als  Wiffen- 
fehaft  der  Verounfterkennlniue  dargeftelh  wird, 
SrgOns,  SKuv  Ä^LZ,  i8»f. 


Wer  möchte  jedoch  behaapt/en,  dafs  diejeniiren  < 
welche  von  einer  Wiffenfchaft  der  Verniinft«Tkennt. 
oifs  fpracbeo,  nicht  das  vieldeutige  Wurt  Verouofc 
in  einem  ausgedehntem  Sinne  als  der  Vf.  gebraneht 
hätten,  und  dadurch  ihm  verwandter  wären,  als 
er  glaubt?  Wenigftens  legt  Fichte  auf  das  Tnun  ein 
grofses  Uewicht  und  verbindet  damit  eine  Hinge- 
bung an  die  moralifche  Ordnung  dellelbem ,  welche 
als  Liebe  "bezeichnet  werden  kannte.  '  Und  wenn 
Ja'^obi  Ton  der  Vernunft,  als  emem  Vernebmenden 
re.let,  meint  er  i^ewifs  den  Geiff  Hes  Meofchen,  der. 
Huiieres  vernimmt,  deflenHerrfchaft  fich zugleich  ini 
Gefahl  der  Liebe  und  in  der  Sicherheit  des  Thnai 
kuod  giebt.  Kann  Vernunft  aafserdem  als  ein  Ärdet 
des  Oeiftes  beftimrrt  werden,  felbftwenn  ße  nur  als 
Veraehmeades,  Erkennendes  gilt?  Ohne  Liebe,  ohne 
That,  ift  wohl  auch  kein  Vernehmen  und  Erkennen 
denkbar,  ja  es  ift  die  Erkenotnifs  de» Mflofehen ereft 
abhängiger  vöD  demjenigen,  liras  er  liebt  nnd  thatt~ 
als  gemeinhin  die  philolophifchen  Syffeme  anzuneh« 
men  pflegen  De.r  Vf.  glaubt,  man  habe  in  nec«rn 
Zeiten  die  Philofophie  der  Mathematik  und  die  Phi> 
Jofophie  der  Aeftbetik  (Symbolik)  tu  wenig  beraek* 
fiehtigt,  und  hat  der  letctera  in  feiner  Urgefetzleh. 
re  eine  neue  Grundlage  zu  geben  verfucht,  auf  wet 
che  er  durch  den  Oedanken  geleitet  worden  ift,  dafs 
ein  und  daffelhe  Seyn  der  Dinge  fowohl  unter  den 
Oereteea  der  Wahrheit,  alt  unter  den  Gefetzen  der 
SehOnheit  ftehe.  Demm  Ift  fetoe  DärfteUong  der 
Schnnheit<;!ehre  im  engfrenZufammenhange  mit  fei- 
ner ganzen  Anficht  von  der  Philofophie  Oberhaupt, 
welche  er  in  dem  Salze  ausfpricbt:  „Erkennen, 
Thun  und  Lieben  Snd  die  drey  Arten  der  Entfaltung 
indemDafeyn  des  Menfehengeiftes,  durch  welche 
d^rfeP»"*  in  der  Opmeinfchaft  mit  !tm  Danzen  der 
Dinge  fteht,  und  durch  welche  allein  er  folglich  die 
Urgefet/e  im  Wefen  der  Dinge  auffaffen  kann.* 
(S.  V.)  DieCe  Anficht  fteht  in  Verwaodfchaft  in  den 
Grundlagen  der  nenem  Nafurphilofophie ,  welche 

we-pn  der  Rntfahung  in  der  Differen?  <fes  Geiftlgea 
und  Körperlichen,  und  ihrer  Indifferenz  im  Alifo> 
luten  Einen ,  die  Gefetze  des  Geiftes  zugleich  al^Ge^ 
(etxe  der  Körperwelt  und  umgekehrt  diefe  als  Ge- 
fetze von  jenem  betrachte»  Wenn  ferner  S.  VII. 
a  ;  r.  rt  r  hen  wird:  „es  mufs  (er  M>?ofchengeift, 
wiefern  er  felbft  ein  Wefen  im  Weltganzen  ift, 
auch  den  ewigen  Gefet  en  deffelbea  gemäfs  fevn,  ' 
das  heifst,  die  ewige Gefetzgebung  in  fVinem  nen 
Wefen  angewendet  \i9&ti9U  j''  —  lo  erianert  diefes 
X  CS)  Digi}iz6d  t«ä^OOg[^ 
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an  den  von  Bardii/ ausgegangenen  und  von  Reinhold 
vreiter  ausgebilii^ten  rationalen  Realismus  ,  in  wel- 
chem der  Begriff  von  Anwendung  ficb  bedeutfam 
liervorhebt,  and  daa  EfgenthOmltehe  des  Syftemt  Im|> 
7eichnet.  Solche  Erinnerungen  hewähren  eben  je- 
nen genealogifclien  Zufammealiaog  der  phiiofopbi- 
fcheq  AnBchten,  deffen  Zuvor  erwähnt  worden,  nnd 
oboe  ihn  zu  tadeJ/i,  fiadan  mit  ihn  Tielmabr  oatflr^  • 
lieh,  und  vergleichbar  mit  cfnerRannoBie  derEvaib 
^elien  ,  welrhe  ()ie  Theologen  vorauf-fetzen. 

In  Her  Ufherficht  der  Theilwifffnfchaften  der 
Philofciphie  zählt  der  Vf.  zur  reinen  PhilofopUe 
auf&er  der  Logik:  1)  dia  fjpaeuJative  Mfetaphylik  ab 
fpeculative  Phyßk  und  fpeeolttiva  Olaubaoslahre; 
fl)  die  prictifcneMetaphyrik  als  rationale  Ethik  und 
reine  Religionsphilofophie,  3)  die  contemplativeMe- 
taphyfik  als  reine  Aeftbetik,  reine  contem^ativ« 
G!<<uhenslehre  und  reine  Symbolik}  dann  Sur 
gewandten  Pbilofopbie  aafser  der  ani^ewandtaa  Lo»  * 
gik  :  Hie  angewantite  fpcrulative  Metaphynk  als 
4ingewandt.e  fpecuiative  PliyTik  und  angewandte  ra- 
tionale Theologie;  3)  die  angewandte  pcaetifcbeMe. 
taphyfik  als  angewandte  Ethik  und  aogewandle  Re* 
ligionsphilofophie;  3)  die  angewandte contemplatfv« 
Metaphyßk,  als  angexvamlte  Aefthetik,  contemla- 
tive  Olaubenslebre  und  Symbolik.  —  Der  Vf.  hat 
Uar  den  Uoterfchied  der  Reinen  und  Angf  wandten 
bey behalten,  welcher  als  eine  alte  Ueberiieferung 
aut  dem  Felde  der  Pbilofopbie  fieh  feiltrtcllte,  aber' 
glrichwohl  manchen  Einwendungen  zu  unterliegen 
ieheiot.  Was  ibao  tuiter  einer  reinen  Philofophie 
«hoe  Asweadaiig cu  denken  habe,  möchte  fchwer 
ta  beftimmen  feyn.  AHe  pbilöföpbtfcbe  Unterfu» 
cbungen  können  mehr  in  Abltrieto  uodmehr  inCon- 
creto  vurgenommen  werden,  aber  es  Riebt  kein  rci- 

SesAbUractam  ohne  Bezug  auf  das  Concrete,  und 
;alo  Niehdeoken  Ober  diefes*  ohne  Bezug  auf  V'er- 
allermeinerung,  mitbin  ift  AbftractA  und  Concre* 
tes.  Keines  und  Angewandtes,  immer  mit  und  ne- 
l>en  einander.  Was  iliibt-r  für  dieMetboite  r!es  Vor- 
trags« ob  man  mit  dem  Allgemeinem  oder  Concre- 
teii  ansaget  einen  Uoterfchied  bervoi  bringen  kann, 
»nacht  keinen  wirklichen  Unterfcbied  in  den  Tbei- 
lei>  .Irr  VViffenfchaft.  Sagt  der  Vf.  S.  %:  „  Philo- 
■  Jopbie  mufs  aus  Henfelben  Gnlnden,  weirhf  bey  der 
Jldathematik  ellgemein  anerkasitt  find,  in  reine  und 
angewendte  Pbiktfopbie  getbeilt  werden;"  fo  zeigt 
eben  diefe  Vprgleirnung  rr.*»  der  Matlinnathik  das 
Ungeeignete  folcher Eintheilung,  weil  die  maihema- 
Ufebe  Wiffenfchaft  im  Befitze  einer  Co»(truction  a 
prinri  ift,  um  mit  Kmnt  zu  reden*  welche  der  Phi. 
lofophie  mangelt.  Oanx  richtig  aber  bemerkt  der 
Vf.  gegen  Vie  e  der  neuem  Denker,  d.ifs  die  Viy. 
chc-l<v»e  immer  mit  der  Philofophie  zu  FinvmGan- 
«o  verbunden  bleiben  mtiffe;  denn  ohne  pfycho- 
logifcbe  Uoterfuchungeo  fcj  keine  vollftindige  Leb. 
re  von  der  Vermeidnng  dei  Irrthums  uad  von  dem 
Auffinden  der  Wahrheit  möpHrb. 

Darum  tfaeitt  ^cb  denn  die  Pbilofopbie  als  die 
UriOMifchafldw  iaMnEcknatBlb  im  Selbblchn» 


Denklebre,  Urgefetzlehre.  DieSelbftlehre  ift  eine 
Erfabruogsvri£fen(cbaft;  und  der  Vi.  hält  die  Kin- 
tbeilongen  der  Grundlagen  der  meofchbeheo  See!« 
SD  Vorftellungsvermögen ,  OefohlsvermöMft  und  Be» 
gehrungsvermögen  unrichtig,  weil  die  Glieder  der- 
ielben  Gcli  nicht  einander  ausfcbliefsen ,  und  z.  B» 
im  Fohlen  auch  ein  Vorftellen  enthalten  fey,  ««.Lvr. 
Derfelbe  Einwurf  fcbeint  aber  gleicbfaUt  pegen  di« 
«Igne  Eintfieiinng  des  Vf*.  in  Erkennen,  Liebea  nnif 
Thun  gQltig,  weil  im  Lieben  auch  ein  Erkennea 
enthalten  iü,  u.  f.  w.  —  Wir  macliea  daraus  je- 
doch keinen  Vorwurf,  indem  die  Vorausfelzung, 
dafa  bar  EbilbeiluageB  der  Grundlagen  der  menfcb- 
Ifehen  Seele  die  GUeder  derfelben  fich  einander  aes- 
fchliefsen  feilen,  imrichtig  fcbeint ,  da  fie  vielmelir 
einander  einfctiliefsen  werden,  und  tn  der  TUäiig* 
kait  des  Geiftes  Nichts  fo  gefondert  und  vereinte» 
bwortritt»  um  nicht  feine  Verbindung  mU  Andern 
Sand  zu  g^beo.  So  iftz.  B  naeb  der  zwcytea  Ts* 
fei,  wo  der  Vf.  die  in  der  F.inheit  der  Seele  verhoa* 
denen  Thüti.  keilen  aufführt,  und  Erkennen  odt 
Lieben  daa  Betrachten ^  Erkennen  mit  Thun  dtfl 
jbffmerhen  wMnt^  ebeDfalia  au  fegen,  Betrachteo 
fej  aodheinTfaont  Aufmerken  fejaaeh  ein  Liehen, 
unfl  weiter:  Belcljaiien  fey  gleichfalls  ein  Thun,  8e. 
geh ren  fey  auch  em  Erkennen,  Entfchliefsung  fej 
auch  ein  Lieben,  Beftreben  fey  auch  ein  Erkennen« 
Wenn  die  Pfjcbologen  in  ihr  rachwerk  die  Tbitig> 
kalten  der  Seele  einreibeo  wollen,  zeigt  (ich  meiftens 
diefes  Facbwerk  zu  enge,  und  dient  ihnen  dann  als 
ATutel  zur  Verftändigung,  aber  nicht  als  ein  unver* 
änderliches  Schema,  nach  welchem  notbwendig  der 
Gegeoftaod  aufgefafst  werden  müfste.  Daher  dana 
auch  der  verfchiedne  Wortgebrauch  bey  Einzelnen, 
über  welchen  man  firb  zur  Verftändigung  wieder 
verftandigen  mufs,  was  der  Vf.  in  Beziehung  auf  die 
häufige  Verwecbfeliing der  Begriffe  Empfindung  uad 
G^/Üm/S.  a6>enmerkt,  und  wOnfcbt,  dafs  man  die> 
fe  Worte  .beftimmter  gebraueben  möge,  nämlich 
Empfindung  mphr  för  den  U  identlichen  Zuftand  der 
Erregtheit,  Gffühl  mehr  für  die  Selbfttbätickeit 
des  geiftigenLebens.  Ree.  welcher  auf  ibnlicbewid* 
fe  beide  Begriffe  und  Worte  zu  ujiterfebeiden  pflegt, 
gefteht  doch,  dafs  es  hier  auf  ein  Mehr  und  iMin- 
derankommi?,  welches  fich  keineswegs  als  eine  notfa. 
wendige  Gebrauchsregel  vorfchreiben  läfst.  Wenn 
daher  deh  Vf  8.  39.  ugt:  „Der  Anfang,  der  Mit- 
telpunct  nnd  das  Ende  des  Geifteslebens  in  der  Na. 
tur  gehört  dem  Gefahl,"  fo  wird  ihn  gleich  andern 
der  V'orwiirf  t;iijer CJefOhJpiiilofopliie  treffen,  in  wel- 
chem jene  Unterfch'idiing  zwifchea  Gefühl  und 
Empfindung  eben  nicht  feftgehalten  wird. 

Der  Vf.  verftebt  unter  Vernehmen  das  unnniitel. 
bare  Erkenofm.  für  welches  das  Denken  und  Auf. 
merken  als  mittelbares  und  virmittelndes  Erkennen 
die  Verftändigung  und  Kiarlieit  des  Bewufvtreyo« 
focht;  es  oiebt  naehihii  einefinnltche  Vernehmung, 
eine  Crfiftenvernebmung  und  eine  Wefeirvertien» 
mung.  Die  letztere  bcftiramt  er  als  reine  Verniinft* 
Jirkwptatft  iu  MglsmBegriffwi.  fii«i;gfgfa  möchi« 
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ficb  der  Zweifel  erheben*  dafs  diefe  V»rniiaft«r* 
kenntnile  dton  keine  iii<mHtelbare  mebrT«>y,  denn 

alle  Erkennlnifs  in  Bt'tritfrn  ift  eine  vermnleltt-  Kr- 
keontnifs,  über  wtlr-iipn  Sat£  ilie  Piiilulupbie  nur 
sa  oft  fich  iiifi^ii^  lit  i.dr.  Soil  die  VVelenverueb- 
agniucnecb  «ji.  35.  das  Willco*  GUuben,  Abodea  in 
fich  lcbli«^sen,  fo  ift  fie  nicht  mehr  iinm  Erkennt- 
rifs  aus  hiofsen  B^'grifffi).  D»«r  Vf.  nennl  in  diefem 
Sinin*j;anz  rieht, dieDf-uklehre  eine  V'er mitlelung«. 
wj'ffiilchaft ,  (S.  43.  )  III  1  es  heifst  dann  die  ße- 
grtlnduogsart  der  Grundbegriffe  uod Gruodf ätze  eioe 
erundwet/ung,  (8.  47-)  weJcbe  Omndweirung  dl* 
eigpr.iliclie  C>««rcbäfi  les  I'hilofophn>n5  aii.smacht 
und  woiühfr  die  verlrlnednen  Aijßcbien  der  Pbilo- 
{op\k<;rt  fi<~h  ausruiiilden  pfl''gen. 

in  der  Wik  zabit  der  Vf.  Duokelbeit,  Klarheit 
«nd  Deotliehkrit  der  Begriffe,  alt  «erfehicdeoe  Gra- 
da  4e<"  Erkenninifs  nirlü  auf  gewAbnIicbe  Weife  zur" 
QvaJitit,  fondern  zur  Moilalilüt.  Die  Qualität  wird 
ihm  aus  den  Arten  der  Erkeontnifs  beitimmt,  als 
£rrabraagabigr^f,  Oröfseobegriff  aod  Urg>>retzbe< 
griff.  Befehaffenfaeit  g«fls  nnabhängig  voa 

dem  Grade  (f«>r  Dcnktb.uigkeSt  dM  Eiozelaen  fey. 
öcine  Gründe  inr  du  le  Ah^uderunc  verdienen  er- 
wogen zu  wi-rden  Den  Unterfcbied  des  Metapby> 
Sieben  vom  Lofifcbea  beftimmt  er  durch  deo  G«> 
genfatz  vom  Denken  ond  urrprOnglieharErkemitiiifs» 
und  fp'icht  aus:  dafs  alle  Begriffe  und  Sitze  aus 
«oefklärbaren  Grundbegriffen  und  unbeweisbaren 
ttälidfiltzea  durch  Erklärung  und  Beweis  bergelei- 
•  tel  werden  mflffea  Cü.  S70«  i>«iD  Uaaptfatz  in  der 
gporen  Lehre  von  der  Wahrheit  if^  di«  Behauptung : 
dafs  djp  <ircv  verfrhie.!ii"ti  UeherzeugimK-Sweifen  von 
der  ge)»et»ii.iu(llich»n  Wdhrlieit,  njinlich  Wilfen, 
glauben,  und  Abrolen  durchaus  die  gleiche  Noth- 
Iteudigkeit  und  gleiche  Gültigkeit  haben,  und  data 
tMT  in  ihrer  diircbgängigea  Verdoigung  die&llieiiad 
volle  Walirheit  des  Gan/.en  alles  Seyns  auf^^-fafst 
■wervien  Uann.  (S.  64.)  Er  verwahrt  fich  gegen  den 
Vorwurf  des  Myftifcbe«,  weil  eine  B«hauptuog,  für 
-welcbr  kein  locifcber  Beweis  ond  kein«  logifcta» 
Erklaiung  fitätt  findet,  keineswqpt  itltmo  debwi)gen 
für  inyftiich  zu  halten  fev ,  fonft  wäre  jeder  Of«a<l> 
begritl  und  leder  ürundlalz  myflifch.  Wahr  genuf;, 
aber  nicht  hinreichend  anerkannt.  Die  Tabellen  6nd 
ausfabriich  nach  diafer  aog^eutetaa  Anficht  des 
Vfs  entwarft. 

Die  zwfjtf  Srhrift  bemerkt  Aber  den  Zweck  und 
Inhalt  einer  I'ropa-fleiitik  der  l'iiilofoplne:  „Die 
Vorbereitung  zur  Phih.lopbie,  «ine  Vorfcbule  fflr 
das  etgentli^beStadium  diefer  WiffeofcbrffI»  iftfchoo 
thpils  das  l^rcben  eloes  jeden  Meofehe«  felbfk,  theilft 
di«  biidtni.iMi  i,:e  F.nUvickelung  des  Geifte«  durch 
die  iR  der  (.ielcinch'e  nberlieferlen  Lehren  und  Fur- 
febuneen'  nach  Weisheit  ftrebrnder  Mmfrhen. 
Aber  beide  Acten  der  Anregung  geben  liiren  {Stoff 
und  (tii>  derio  enthaltenen  Oegenftlnde  Air  ein  tfe- 
feres  Denker»  noch  onpeorJnel  und  vermifcbt;  Plir- 
lofophifcbe!«  mit  £(npir liebem,  Hiltorifcbcm,  Pbyfi. 
fehm,  MMhemttifehem»  Pofiti«  PditilaiMi»  aad 


Theoloaifcbem  noch  eng  veriNrndea«  WKfeorebaf^ 
lieh  olkd  eine  wehre  Voncbale  d«r  Philofophie  wird 

daher  iene  Vorbereitung  erft  dadurch,  dafs  fowohl 
aus  der  Fülle  von  Lebenserfahrungen,  als  auch  ab» 
dem  manniclifaltigeo  Stoff  der  gefcbicbtlicben  Bii. 
duo^  das  der  PhtloiophieAngebArMegeCammelt,  in  ge. 
genfeitige  Betietiadg  geftelit,  aniTifaireh  eine  leben, 
dige  Theil  und  Ganzes  beachtende  Anordnung'  fflr 
eine  tiefer  eindringende  Forfchung  zugerichtet  wird." 

Wasaifo  Leben  und  Gefcbichte  ungeordnet  und 
vermifcbt  von  felber  thuo ,  das  will  der  Propadeuti- 
ker  mit  Otdnaag  und  Sfehtnng  tbaa »  ein  ftets  za 
billigender  Vorhxz,  wiewohl  da^  Leben  und  die  Ge- 
fcbichte mit  ganz  andern  Kräften  auf  die  Gedanken 
der  Menfcben  zu  wirken  pflegen,  und  vielleicht  nie» 
mand  g,inz  metbodifcb  zum  Philofopben  gebildet 
worden  Ift.  Datnm  dient  eine  Propldeutik  fDr 
denjenigen  als  eine  gute  Wegweifung,  welcher 
fchon  durch  fein  Leben  und  die  demleiben  ange- 
üognen  gefchicbtlichcnKeantniffe  zum  BedOrfnifs  des 
Pbilofophirens  gelangte»  und  er  wird  ficb  latcbtec 
orieatiren,  weaa  ihm  ehi  Erfahrner  Aber  Meth6> 
dülogie,  EncycIopSdie  ond  Gefchicbte  der  Phüo- 
luphie,  als  die  drey  Theile  der  Propädeutik  nach 
Angabe  des  Vfs.,  Auskunft  girbt.  Wir  findl>n  in 
. roruegendeoi  Hefte  die  Methodologie.  Eine  Frage 
nach  ufOnden  iXx  'der  Anfang  des  Philofophfreat» 
nnd  bezieht  ficb  auf  Erkenntniffe  von  dem  Seya 
aufserbalb  und  von  dem  Seyn  innerhalb  des  AIcn< 
fchengeiftes.  Die  Wiffenfchaft  von  jenen  enthalt 
drej  Tbeile:  WeltbefcbreibaM*  Spradiknnde  und 
Oefehichte ;  die  WifTenfchaft  der  f ^eVen  fehHefsfc 
in  (irh  Selbftlehrc,  Urgefetzlehre,  Denkk-ljre. 
Die  Wifff ijfchaft  der  innern  Erkenntnifs  oder  die 
Wdfeniriiaft  von  den  Geietzen  im  WdEea  der  Din- 

Sund  den  Mitteln  des  B«wu£stfeya«  a»  diefelben. 
die  fogeaannte  PhikrTophie.  (9.  ifi.)  Die  in  der, 
Gefetzgebung  filr  das  Geiftesleben  angewendete 
allgemeine  liefetrgehung  des  Seyns  mufs  6ch 
auf  dreyfarhe  Weife  dem  Menfrben  Zeigen :  und 
zwar  als  Wahr  heil  für  das  Erkeanea»  als  Giuheit 
fbr  daa  Thon,  and  als  Sehdnhdt  filr  das  Ue»  * 
ben.  Wahrheit  ift  das  Gefetz  der  Erkprin'nifs, 
und  enthält  die  Aufgabe,  das  Urbild  und  die 
Urgeftalt  fiir  slles  KiUennen.  Sie  erfcheint  in 
der  Gefcliichte  der  Menfcbltait  als  Begebenlteit, 
Saffe,  Oefchldite,  oder  Wahrheit  der  Wirklichkeit» 
die  Wahrheit  der  Form  ift  Zpit,  R.Mim  un  !  IV'we- 
eung«  die  Walirheit  der  (j«:<ldnken  tritt  ai-f  als 
Voritellung,  Wabrfcheinlicbkcir,  Gefetz ;  die  Wahr* 
heit  der  Wiffenfchaft  als  Thatiache,  ücfctz,  JSa. 
IHtnniharheh,  die  Wahrheit , der  Ewigkeit  als  Zeis> 
lichkeit,  Kwipjkrif,  Wunderbarkeit.  In  Bezieliung 
der  letztern  l>emerkt  der  Vf.:  „e»  gieht  fflr  den 
Menfchen  Unerkiirlicbes  und  Unbegreifiiehes.  Mit 
der  Behaaptaag  des  Gcgenlbeils  haben  svirar  oft 
Eiazebe  fleh  ralbft  nad  ihre  Schüler  gctfafrht» 
bat  aber  die  M»*nfrh!ifit  i'irh  roch  nirmals,  73  nicht 
einmal  ein  ganzes  Volk  ficb  täufcheo  iaffen. .."  Die» 
Im  das  WaSm  nwl  dl«  Witaifeliaft  «riinzend« 
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Erkeoaeot  «od  die  in  d«ai[elben  liegende  Ueber- 
zriigunf,  des  Menfcheo  fflhrt  die  Getchirhte  der 
Menlcbijeit  als  den  Glauken  auf.  (Ö.  33.)  Es  giebt 
aber  auch  eine  Erretteinong  der  Wahrheit  in  der 
Kifahrimg  des  einzeln  Menfchei»,  als  S)nnenver. 
nehmuikg  und  üeubachiung ,  als  Grufüenverncb- 
•  niung  avk^  Berv^nung,  als  Vorfteilung  unHGedaokei 
als  L'eberzeugung  und  Wiffenfcbaft,  als  Glaube. 

Gieicbergertalt  betrachtet  der  Vf.  die  Erfcbei* 
mmg  der  uutheit  zuvSrderft  la  der  Gefchiehie  der 

M»'iircl#heit  und  dann  in  der  Erfahrmig  dps  einzel- 
Ijen  IVJeiifchrn.  In  jener  ift  Ge  Gutheit  der  tun- 
iidien  Handlung,  Her  verftändigen ,  fittlichenf  ed- 
Icp,  andächtigen  Handlung;  in  diefer  ift  6e  das 
Angenehme«  rifllahebe,  hittliehe,  Edle,  Andäch- 
tige. Die  Schönheit  erfcheint  10  der  Gerdiichte 
der  Menfrhheit  als  bchOnheit  des  GegetiUaiMies 
'  Bnalicher  Liebe,  verftäodiger,  edler,  felbflfiändi» 
gar«  aedacbtiger  Liaba;  und  lo  der  Krfahruog  dai 
einzelnen  Menfchen  arfebeiot  das  Reizeode  und 
K  i!'.rende,  das  Regetmäfstge  und  Geordnete,  das 
Abgeineffene  oder  Verbultnirsmäfsige,  die  Schön* 
heit  des  Ausdrucks,  und  die  Erhabenheit  und 
Deutiamkait.  »  Dia  aewäblta  Eintheiiuog  in  Ga> 
tDliiebta  der  Manfohban  und  Erfahrung  de«  einxel- 
nen  Menfchen,  nach  welcher  das  Hrkennen,  Thun 
und  iJeben  hier  zur  Ueberficbt  gebracht  werden, 
bat  die  Unbequemlichkeit,  dafs  in  ihnen  Wieder, 
holung  ftatt  finden  otufs,  weil  die  Erfahrung  des 
Einsehen  keine  andre  fayn  wird  ala  Tolohe,  dia 
fchon  in  d«.'  Gefchichte  der  Menfchheif  vorge- 
komntea,  und  diefe  letztre  nichts  anders  als  dia 
Sainine  dar  Er&bruDgeo  £iiiialnar  «nthaliao  kaon. 

Zum  Schluffe  berührt  der  Vf.  das  philofophi« 
fcbe  Intereüe,  als  ein  btreben  nach  der  tietern 
Elofiebt  in  dia  Gafattf^ebung  und  Bedeutung  jener 
Formen  des  wahren  Guten  und  Schonen,  vvorau; 
das  Grundgefet/  für  das  wiffenfchaftliche  Vpridti- 
ren  in  der  Ausbildung  de.  H>  »\'uf>;feyns  zur  Philo- 
fophia  baftebt,  nämiieb  auszugelien  von  einer  ßc- 
tracbtttog  und  Darftellung  des  Varblltttffre«  dar 
felbftftlndigen  Wefenheil  des  Geiftes  zu  den  Leh- 
ren aller  Wiffenfrbafien.  Diefe  flehen  daher 
alle  in  einem  Verhältnifs  zur  iMiilofophie ,  und 
diefe  enthält  die  verbindende  Einheit  fOr  alle.  Oa 
folglich  jede  Wiffanrebifr  nothwendig  einen  nhi. 
lofophifchen  Theil  bat,  fo  entftehen  die  hefondern 
Richtungen  der  Philofophie  in  Philofopbie  der  Ge- 
fchichte, Philofophie  der  Natur,  der  Mathematik, 
dea  Rechts,  dar  Tugend,  des  äcbönen  n.  f.  yt, 
Naeti  den  Oefetzen  der  manfebliebe«  Erkenntnift- 
kraft  durrligcht  die  Enfwickeluog  des  Bewufstfeyns 
folgende  btufeu:  1)  die  finnüche  Erkenntnifs  und 
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empirijche  Gewißheit »  die  Erkenntnifs  durch  Er- 
fatiruitg;  3)  die  GrAtflariarkanntnifs  und  mathrmU' 
tifche  Gewifthfit ,  die  Krki  nntnifs  durch  Meffung 
und  Recliming  ;  die  geJaclue  Erkenntnifs  ui»a 
phllojbphi/che  Gfwfsheic ,  die  Erkenntnils  durch 
Denken  im  engften  äinoe;  welche  feibft  noch  wie. 
derum  die  zwey  Arten  tn  6eh  fehliafft:  tballs  di« 
Erkenntnifs  in  Krklärunr;(>n ,  Emtheilungen  und  Be. 
weifen;  iheils  die  Erkesuiinifs  i»  Grundbegriffen 
UMd  Grtindlät/eo .  aus  welchen  jene  abgeleitet  war* 
den.  „  Durch  diefes  Cefet»  der  Entwickelung  dat 
Bewufstfeyns  wird  fQr  des  Stüdinm  dar  Philofophiai 
2weyer!ey  beftimmt:  erftens  namlteh,  dafs  daffelhtt 
noihvvendig  eine  erfahrungsmäfsige  und  gefr.hirh(« 
liehe  Bildung  im  weitrften  Sinne,  zu  welcher  auch 
Torzflglieh  dia  Sprachknoda  gehört,  and  di«  Kennt» 
Ulla  der  OröfsanwilTenfcbaft  voransTetz»;  und  zwüyi 
tens,  dafs  das  Studium  des  Syrt-^nx  der  Philufo> 
pbie  von  iler  Eniwickelung  der  ganz  beiond«rs  im 
Denken  (ich  zeigenden  Geiftesihäiigkeit  und  der 
fiildaog  derfelban  zu  aiocr  Kunft  und  Wiffas« 
febaft  das  böberan  Bewafftfcyns,  zur  Logik  uA 
Dialaaik  «usgabea  mafT«.** 


SCHÖNE  KÜN«5TE. 

Leipzig,  b.  Wienbrack:  Serena.  Mittheilungea 
aus  dem  Reiche  des  Komys  lux  Aufheitarung 
nach  ernftaa  Gafcbifteo»  von  Ä.  W0\fstn,  Ig84. 
388  .S.  8. 

DarXi«r«r"«rhSlttmtar  diefam  atwa^BafTara«  var- 

fprechenden  Titel:  \^  Tdff'-Is  Rr-ireabenteuer , 
«ine  Pojje,  der  wir  das  Prädikat  lanpwUig  geben 
mOffen,  weil  der  Held  der[eihen  /n  lumm  und  nicht 
guimOihig  genug  ifit,'  um  wahres  lotereife  zu  erre*' 
gen,  naa  weil  dia  Varleganheitan  in  welche  er  ge« 
räth,  einander  zu  ähnlich  find  und  dadurch  i-rmfl- 
den;  —  a>  Den  Leibkutfcher ,  einf/i  Schit/ank ,  ticr' 
fich,  einige  grobe  Unwahrfcheinlichkailan  a^:;e- 
recbnet ,  angenehmer  liefet  alt  Nr.  1 ;  —  2) 
tnerr^eny  dia  weiter  nichts  find  als  das;  und  —  4> 
Atn-kdiifn ,  von  denen  fehr  viele  fr!)on  gedruckt 
waren  Untfr  dlefcn  lowultl  als  unter  den  Keime» 
reyen  kommen  öbrißens  Sachen  vor,  die  der  Vf. 
alleafaUs  der  rohen  Voilisklaffer  aber  nicht  in  einem 

f;ebildeten  Rreife  mit  BeyFall  vortragen  wird ;  Spä- 
sei  die  fo  plun-p  tinil  fjeirein  find,  Haft  6e  an  das 
berflchtigte  t'adfwfkum  Jü'  lujtige  Leute  erinnern. 
Auf  die  Captatio  benebolentiae  diefer  plebejili  l  eti 
Serena  möge  daher  das  Wort  SelUUert  vuc  Ant» 
wort  dienen: 

Deo  lau(«il  Marlit  niJ2  Mi      i  m  ni  r  Ji  ^Itjg^ 
Eia  rdier  Sipe  lieht  •diu«  0«il«li«iiv 
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StVTTQ&tT,  b.  Steinkopf:  Könlgl.  WQrtemher- 
myhkm  Höf'  und  Staats  -  Handbuch,  1S24.  XVI 
vad^TSS.  gr.S*-  (8fl.36£r.) 

N«oh  9  Jahr«!  ift  dieb  wkdar  dat  «rftf  snt 
StntobMidbveh  warn  WOrtwabarg.  Madehsr. 

ley  Veräaderungeo  find  während  diefer  Zeit  vorge- 
gaogeo,  die  gaaze  Staatseixiricbtuog  bat  eine  andere 
Oeltait  bekommeo  Und  auch  jetzt  TcbeioeD  noc)i 
■icltt.«llaSoliwi«^gkait«Ot  walab«  io  dtefem  Wecb. 
M  daV  Pornen  fOr  füfe  aattatStaatsbandbueb  hegen, 

ßna  gehnbeD  zu  faya.  Manches,  was  die  Organi- 
Jons  •  Edicte  verordnao,  wie  7..  B.  die  Notariats- 
BiniiobtiiDg»  erfcheint  in  dam  gayanwlrtigeo  als 
noch  nnaasgefabrt.  lodaft  ynt  m  inaaßnSt 


aap. 
aod> 

und  Adrefsbuch  zu  ^eßtzen,  und  das  gegenwärtig 

St  erfflllt  diefes  BedOrfnils  auf  eine  Weife,  walcha 
er  Redaction  Ehra  macht.  Plan  und  Aiiafllhning 
find  Bleich  lobenswarthe  nnd  (clbft  die  tjpognpfa£ 
(che  Einrichtung  ift  mufterhaft. 

Das  Werk  zerfallt  in  5  Hauplahthellungen :  I.  KO- 
nlglichfs  Haut ,  worin- die  FainilienTerhältniffe  def- 
fdben  nanh  ailen  feineiiZwaigen  dargefteUt  werdea; 
Ü.  I^migüeher  Ho/Hat  ^  wonintar  A>der  Hofftamt 
des  Könif^s,  der  Königin  and  andarn  Im  Königreiche 
Sch  aufhaltenden  Olie<ler  ifps  Koniel-  H<iutes;  B.  die 
Hqfdomainen  ■  Kammer ,  wrlclie  die  Verwaltung  des* 
Königl.  Familien  -  Fidei  •  Commifüguts  zn  beforgeo 
■od  die  Aufficht  über  die  Verwahiing  der  Civil- Lifta 
so  fahren  bat,  begriffen  ift;  III.  Röntgt  Ordm: 
1)  Orden  der  WOrtemb.  Krone,  a)  Miutär  -  Ver- 
dienft .  Orden,  und  zwar  a)  am  blauen,  b)  am  gel- 
ben Bande;  x)  Orden  des  goldenen  Adlers;  4)  Civil- 
Verdienft  ■  Orden,  woiti  noch  dif  Adels*  Daoonyiioa 
kommt;  IV.  miUdr  .  Etat'.  V.CMt-Btat. 

Der  Abfchnitt:  Ho/i-car  liefert  einen  fchöncn  Be- 
weis von  der  edlen  £iatacl>heit  des  jetzt  regierenden 
König«  Wilbelm.  Di«  Zahl  der  Kammerherren  be- 
lioft  6ch  zwar  noch  auf. 6«;  aber  dar  wirklicb  dieoft. 
lejftenden  Kammerberren  find  nicht  mabr  ala  3i  und 
die  meiften  ilhrigpn  rOhren  nnrh  aus  frObern Zeiten 
her.  Herzog  Karl  hinterlirfs  in  f«>inem  kleinen  Lao» 
de  93,  Könii;  Friedrich  194  nehrt  96  Kammerjua* 
kern.  Eine  Menge  früherer  Hnfitellen  findet  man 
gar  nicht  mehr,  und  ans  der  ganzen  Hof •  Einrieb* 
tujte  laoohtet  überall  Ordnung  und  Zafawuienhang 


bervor-  Von  den  Orden  erlüfefaea  bekanntlich  ihi 
beiden  latxtaxo  »  der  Adlarorden  und  der  Gifilveik 
dienftorden*  ebento  der  Mllftfr*  Verdienftordeo  am 

gelbflo  Bande,  nachdem  der  jetzige  König  den  erften  ~ 
den  Kronen -Orden  neu  geUiftet  und  dem  zweyten, 
dem  Militürverdienftorden ,  eine  neue  Einrichtung 

Bmbenvfadt.  Die  £inrlchttmg  nnd  der  Baftaad  das 
iftir .  Euts  {ft  belcannt.  Dar  Chil  •  Etat  xeriflltt 
in  folgende  Unterabtiieilangen :  A  Geheime  Cabi- 
nett-Kamley;  B.  Geheimer  Raeh  {  C.  Central  -  und 
Kreisverwaltung  nach  5  Mintjterlal .  D^portementii 
.  D.  Ceofrel .  auid  Kreitperwautumenaeh  ObfrOnuem, 
Zerffeh'en  B  und  G  find  die  taedMnde  eingefeboben, 
von  welchen  ein  vollftändiges  Namensvcrzeichmfs 

f;eg«b«n  wird.  Die  Abtheiluog  D  falirt  wahrfchein- 
ich  biofs  durch  ein  Verfehen  ihre  Ueberfcbrift :  «n 
,  ihrer  Stalle,  S.  139 » ilt  6e  „  Bezirks  und  -  Orts-  ver. 
waltong'*  flberfdirieben,  #at  fie  aneb  \ft.  üntar' 
den  Staats- Anftsiten  werden  bey  dem  Depnrtement 
,  des  Innern  und  des  Kirchen  -  und  bcbuiwefeos  auch 
.  diedrey,  von  dem  jetzigen  König  geftifteten  Ver* 
.  eine — dar  Handels  •  und  üewerb  -  VeraiRf  dar  Land« 
«rlrtbfebaf^liobe  •  Verein  nnd  der  Verein  fiBlr  Vater^ 
landskuode  aufgeführt;  da'wifchen  hinein  aber  ift 
das  Irrenhaus,  die  i  aubftummen-  und  Blinden  -  An- 
ftait  geltellt,  und  man  vermifstin  dtelsm  Abfchnitte 
.  Oberhaupt  die  folgerecht«  Ordnung,  wodurch  fich 
das  Ganze  fo  vortheil haft  autzeichnet.   Auf  die  Be* 
zirks-  und  Ortsverwaltung  folgen:  A.  „  Terteichnif- 
Je  von  Aemtern   und  Beamten;    B.  Proviforifches 
Ferteichnlß  des  fiandesherrlichen  und  ritter/chitft' 
liehen  Adels.  .  Durch  die  erfte  Ueberfcbrift  wird 
man,  wegen  ihrer  Allgemeinheit,  im  erften  AugAi* 
blicke  etwas  zweifelhaft  gemacht,   was  man  dartni- 
ter  zu  verfteben  habe,  da  die  ganze  vorherige  Ab* 
theilung  mdft  niebts  anderes,  als  ein  Verzeichnib 
von  Aemtern  und  Beamten  liefert;  man  findet  aber 
bald,  dafs  nur  ein  Verzeichnifs  von  folchen  Aism* 
tern  und  Beamten  gemeint  ilt,  welche  abgefoodert 
von  der  politiichen  Bezirksverwaltung  beftehen,  wie 
die  Gameral«.  und  Forftämter,  die  Kircheoämter  n. 
.  f.  w-,  nnd  man  erhält  dadurch  vollends  eine  voll- 
ftändige  Ueberficbt  aber  den  ganzen  Staats  -  Orga* 
Oismus.    Zu  bedauern  ift,  dafs  das  Verzeichnifs  des 
.  ftandasbarrlicben  und  htterfchaftlichen  Adels  im* 
.meraoehein  blofs  proviforifches  ift.   Den  Schlafs 
machen:  nErläuterungt  ■  Noten"  aber  den  foge* 
oanntea  Reifort  jeder  einzelnen  Verwaltuogsftelie, 
...wie  fie  in  den  frtfaera  HaadbAchera  gemeiniglich 
ir.(a)        '      ■  /  ^:_.._...d< 
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dcaSteUen  voraonfcbickt  worden,  hier  aber  mit 
xfchr  Sebirf«  ttBiTGenauigkeit  gegeben  find.  Dafs 
CS  bey  einer  folchea  Arbeit  nicbt  ohne  Nachträge 
«bg«ben  kann,  ift  begreiflich ;  aber  dafs  Jiefe  hier  zu 
tfownfo  bedeutendea  Umtang  angewachfen  6nd,  ift 
«ttt  17eb«l{t«iid,  der  bitte  vermicdeo  werden  foilen 
durch  Befeblcunigung  dei  Druflk«  mhI  dar  Arbeit. 

Wr  erlauben  uns,  noch  einige  weitere  Bemer- 
kung über  diefe  fo  ichat^bare  als  nnöbfame  and  ge- 
duidprOfende  Arbeit  beyzufQgen.  Es  kann  dabey 
«acht  di«  Abficht  (mm»  auf  kiaio«  Uoricbtigkeiteo, 
'welfeb«  hcy  «ionr  Mdim  Arbalt  IbR  onvermeidlicb 
Bnd,  aufmerkfam  za  machen;  wir  wollen  die  Be 
dactioo  aucb  nicht  dei  Sünde  gegeo  die  Verfaffung 
■alFtWP^  dtren  fie  fich  wohl  in  rieler  Augen  fcbui- 


dtevichte»  iadcm  fia  wiaderboU  fetzte:  "„Depar. 
tnneot  das  Innafn  und  da«  Klrcbeo  -  and  Sehafwa* 

Jens"  ftatt:  Departennent  des  Innern  und  das  des 
Kirchen,  uod  Scbulvvefeos.  Uagegeo  aber  wollen 
-wir  unfre  Aufmerkfamkeit  auf  einige  allgemeine 


Puocta  riebtap»  —  Varel  eichen  wir  das  neoe  Sttaats> 
])andbiiek  nU  feinen  Vorgüngcrnt  fo  fiadan  wir» 
dats  es  ficb  von  iildcn  haupifächlich  durch  feine  fta- 


tiAifcben  Notizen  uoterfcheidet.    Was  es  aber  auf 
■  deraioen  Seite  giebt,  nimmt  es  auf  der  andern  wie. 
4aik  Es  Ihaill  Bimlich  von.  jedem  ciaielDco  Orta 


orte  ge^hll  werden.  Bey  den  StSdten  ift  aosnahml* 
weife  Ihre  Eigenfebaft  angegeben.  Aber  es  berrfeht 
dabey  manche  Ungleichheit :  Orte,  welche  fonftfor 
Stidte  oder  Städtcnen  galten  und  auch  indenfrübern 
Staatshandbüchern  alsiolche  autgenommen  wurden, 
wie  Binsdorf ,  Zaveiftein,  Octirenberg,  Jagltbarg  a. 
f.  w,  werden  diefer  Eigenfebaft  beraubt,  ndara 
dagegen,  welchen  fie  frflhpr  nicht  beygelegt  wur. 
de,  wie  Spaichingen,  wir  l  fie  gegeben.  Was  die 
Beviilkerung  belrifit,  io  n  uis  man  bedauern,  dafs 
fie  nicbt  immer  von  jedem  einzelnen  Ortaf  foodam 
nnr,  wie  bey  MAffingen,  vom  ganten  Kirebfpiale 

ani^f^pbcn  ift:  Ohpn^icfs  harn^nnirt  Hie  Angabe  TOn 
dtr  kievalkerui)^  der  einitictu  {J(  le  nicht  immer  mit 
der  von  dem  ganzen  ü^eramt.  So  macht  bey  den 
Oberamt  Heutliogea  nach  den  ein/elnea  Angaben 
die  Bevölkerung  23,791;  in  der  Hauptfunua«  aber 
ift  fia  zu  13,545  angegeben.  Ehi^n  To  ilt  aueh  manch- 
"mal,  wie  gleieh  in  Jemfelben  Oheramt  bey  Görna« 
ringen  in  der  'Zurairiinriiz..iiiung  der  einzelnen  0»> 
aieindebeftaofitbeile  gefehlt.  Am  nnarwarteftan 
aber  mnfs  es  feyn ,  Is  einem  Staettbaadbdche  von 
erft  die  Bevölkerung  von  7u  finden,  tje- 
btigens  verdient  die  Mittheilung  der  Bevölkerung 
mit  Unterfcheidung  der  Religionen  um  fo  mahv 
Dank  da  man,  kralt  einet  RockTebrittee  der 


die  BcvSlkemng  und  von  jedem  einzelnen  Oberamt*>   eftaa  WQrtemb.  BevAlkerungtUften  durch  diefe  fuM 


liezirke  und Kreife  ein  „ftatißifcfrft  Ergfbnrft"  mit, 
-welches  A.  die  Zahl  der  Gemeinden  nach  ihren  drey 
JüaQen  (bey  den  Kreifen  auch  der  Oherämter), 
d/a  Z«M  dtr  Städte*  Marktflecken,  P/arräör/«rr 
Mrfw  wtd  WeBer*  »0/e*  Mahlen;  B.etee  üt^- 
fieh»  der  Bevölkerung  nebß  ti'^J  F!r>rhpnraum  der 
Ohfrämter  und  Kreije  gi«bt.    \\ a  aijer  äüe  altere 
StNelSbandbOcher  gegeben  haben,  und  eben  fo  wich> 
ligp  als  jene  allgemeine  Notizen  ift,  die  Bezeichnung 
der  Oaltaog  oder  Eigenfebaft  eines  jeden  einzelnen 
Orls,  giebi  es  nicht.    Aus  diefem  Grunde  ift  man 
Auch  nicbt  im  Stande  die  RicbtigUeit  der  fummari- 

.  -Jnhcn  Angaben  la  bcurtheilen,  was  man  um  fo  mehr 
isu  levo  wanfchte,  als  diefalben  von  frohem  Anga» 
Üen  bedentend  abwatehen,  «od  alt'nsn  bey  einer 

.JoSbera  Pnifung  (Jrfache  findet,  etwas  mifstrau- 
Jfch  dai^rgen  zu  wenien.  Wenn  häufig  ein  Huf 
4ts  Weiter  und  umgekehrt  ein  Weiler  als  Ho/t  ein 
JPfarrweiier  oder  ein  kleines  Oertrheo»  wo  zufällig 
das  Pfarriiaos  oder  die  Pfarrbircbe  des  Kirebfpiels 
Jteht,  Pfarrdarf,  ein  itleiner  Weiler  auf  deffen  Wie- 
fe  ein  Jahrmarkt  gehalten  wird,  ein  Marktflecken 
beiiat,  fo  rcheint  es,  dafs  es  mit  dem  Begriffe 
toa  den  Ortfteigenfchafteo  fo  genau  nicbt  genom- 
»eil  worden  fey.  Ueberbanpt  taugt  die  angenon> 
anane  Clafritication  nichts,  mnd  fehlerhaft  ift  insbe- 
fbndere,  da(«  atich  die  Mflblen  (Schlöffer  dagegen 
^d einzelne  Haufcr  find  weggebliehen)  darin  auf. 
«fmommen  find.  Eio-Andere-s  iftder  üeficbtspunet 
der  Gewerh«,  ein  Änderet  der  Oefiebtspmict  der 
T\'oIinorle  ;  die  mfifttri  .tt'f  Liiff.MV/j}ilren  Mühlen  be- 
finden  fich  in  den  SläHten  unti  Dörfern  oder  Weilern 

Idhifca»  «AdJUARea  «Jfa  ■idbt  all  Mondtre  Wohn» 


'Verbältiiiffe  f^ar  nicht  mehr  kennen  lernt. 

Häufig  iii  auch  bemerkt,  ob  eiu  Ort  ein  Bad  oder 
eine  Mineralquelle  bat.    Sobald  diefs  aber  Etllnael 

«efcbab,  hätte  es  aueh  oberall  ga(shaben  folten* 
Hefa  ift  aber  keinesweeee  der  Ful.  Bey  ReiitUn* 
gen  z.  H.  fteht:  Mlnf-ralqueliet  t>ey  Bahlingen  itin- 
gegen  wü  doch  zugleich,  was  bey  Reutlirigen  nicht  • 
der  Fall  ift,  eine  Anftalt  mit  verbunden  ift,  fiblt  diefa 
Notiz,  eben  fo  von  der  Bade,  und  Hmooen •  Anftalt 
-  zu  Ueberkingen  ood  mefareren  andern  Orlen.  "Bet 
Ter  wäre  die  riotiz,  die  ohnehin  nicht  In  aia  Stattt^ 
bandbucb  gehört,  überall  weggeblieben. 

Aus  der  ganzen  Anlage  des  Buchs  geht  hervor* 
dafs  man  fieb  fliierali  dar  nögiiohften.Korae  befilffeiB 
bat.  Diefe  Rance  U^febr lobenewerth ;  a'berwir  ündan 
fie  nicht  Oberall  nach  gleichen  und  richtigen  G  un.f- 
fätzen  durc'hgefflhrt.  VVahrenil  bpy  der  lat.  Lfhr- 
anftalt  zu  Nürtingen  nur  der  erfte  Lehrer  eenannt 
wird,  werden  bey  der  gleichen  Anitalt  SU  Reutiia» 

![en  alle  genannt;  wSbrend  bey  jedem  Orte  alledeot- 
rhen  Scholmcifter  einer  .SrlinJe  mit  N'arripn  .luf- 
geführt  werden,  ble)b<>n  die  Coiiihoratoren  und  lVä> 
ceptoren,  wo  diefe  noch  einen  vor  ficb  haben,  un« 

Senannt«  obglcieb«  fie  vielJeiebt  teidittA  Tbeokgeo 
nd. 

Mnn  i!>  rtnran  gewöhnt,  dm  StaatshandbOchera 
auch  liie  Eigenfebaft  einer  Hangordnuni;  h^vztimef. 
fen.  Ob  fie  nun  gleich  ihrer  Natur  nach  di^fi^  Eigen« 
fchaft  nicbt  haben  kAnnen;  fo  fcbeint  doch  beydaaa 
nnlHgen  dtehr  Zweck  vergefchwebi  zn  Itaiienr  Wi« 
billig,  ift  (iherail  der  Pfarrer  dem  SchuJtheifsen  vor- 
gefet/.t  j  fobald  aber  einem  Qertoben  die  Kigenfcbaft 
«•dt  bej^shfl  ift»  'Mäcd^dlifn  OxdMttnf  mnfikebrt 
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■iiadeiSl*dtfebliltb«i£i»hioAgMnBaaer,  dembtadt. 
pfarrer  Toreeietrt,  od«r  dem  fctztcro  dieErgenfcbaft 

S"farff  -  Pi.irrers  f,ar  nicht  beyßelegt.    Wir  woU 


Lirs 


tet  von  Friedrich  Adolph  Beck,  des  Predige^ 
•mts  Canditl^twu  1804.  XXXVl  und  tp%S»8- 


len  nicht  fragerv,  aus  welcbefl  Gnln.^en  diefs  gefche»  ,     .  ,      rt -a.    r  i 

fLn  ilt^  aber  erhält  einnul  das  Siaatshandbucb  auf  hier  in  einer  rfentfchen  rfeBerrBtnm?  ätm 

-  grofsftren  Publicum  mitget heilte  iareinifcbe  Feftpro- 


ben  -  „  , 

M»W«fftcf««  Gharalwwr  iUiiOT  ftaogojrdaiuu,  m 
«to  vkl«H  mrfira  ^g«ii  wifd  niui  dadurefr  be» 
Mobygt? 

-  KOOtg  Wilhelm,  in  fo  »ielen  Stöcken  Mufter, 
tiat«kl«Ml,  <o»iel  bekannt  tft,  ei»e  eigene  Verordnung 
gf  jen  dea  häs  tij^f-n  (jebr»ucb  ■«ÜBdifchif  WörtW 
in  der  Gefchättslprache  ergehen  laffen.  Wi#f«l»war 
•M  aber  dem  Deuifchen  fillt,  6eh  derCelbeo  ganz  2a 
•ntfchlages,  beweiftancb  unter Staatsbaadbuch,  da« 
fich  Obrigns  to  dl«f«r  Besiehirog  noch  febr  »ortheü- 
haft  auczeiebnet,  durch  Hie  Au^^1r«cke  Rejfmri,  Mut 
und  andere  Fren'dwOrter.  D*>n  letztern  Ausdrack 
nlHren  wir  um  fo  mebr  tadelo,  da  er  bald  als  Genu» 
bftld  ils  Sandln  gebraocht  wird  Da«  ganze  Hand- 
baeb  thelfc  fieh  M  „Hof.  und  Staatthattdbuch."  ßey 
dem  Hof«  macht  der  He/  ^taai  eine  Unterabtbei- 
luns  von  Hof.  Etat»  »mgekehrt  macht  bey  dem 
•Staats  E4at  -  ClvU-Eiat,  MtlMr-Iitt— Ito- 
*tarabtheilung. 

Um  ans  nicht  zo  weit  auszudehnen,  «rlwbwwlr 

HD«  ioBeziohunp  auf  dieEr|äulrri!nc<inOten  nur  norh 
«iM  Siazige  Bemerkung,  die  Nr  7.  betreffeod. 
Dort  boibt  tt:  «Die  A  lels .  Deceration  Kt  von  dem 
verewigten  König  Friedrich  de»  »delichen  Giitsbe- 
jBtzero  und  Familien-  Aelteften  des  Königreichs  »«r- 
•  Beben  worden."    Der  Sinn  diefer  Piläntcrunjr  jft 

-  ot^O  nodeutlicb.  Allerdings  ift  König  Friednoh 
der  Schöpfer  diefer  Decoration,  «ber  er  tft  nicht 
der  eioTige  Verleiher,  und  Icfebt  könnte  "Klü  gle«» 
ben,  dafs  er  fii-  allen  künftigen  adeligen  Flinmleil-' 

'Aelteften  verliphe»  habe  an  !  e?  keiner  befondern 
VirTeibong  mehr  bedflrfc,  oder  dafs  fie  nach' ihm 

*'iilB  rnebr  WlB«h«ii  worden  wäre;  dafc  ebw beides 
Biirichtig  ift,  beweift  die  im  StMtl»  «dd  Re^  Bl. 
18»r«  S'  3X-  bekannt  gemachte  VerWhuilf  dat*  Db- 
coration  "von  Seiten   des  jetligea  Kdnig» «O-  de» 

•Freyherro  «on  Stetten. 

Diefer  Ansftellungen  unpeicbtel1»tf derholen  wir 
«nfer  oImj-v,  T'rtlipil,  d,.^  Redartion  diefesStaats- 
bandbuches  alles  Lob  t erdieoe,  und  wir  tragen  kern 
BwleBkeD,  dto  Arbeit  «att*  di* voiMaMobftMa  " 
Alt 


THEOLOGIE. 

tuMKS*  bi  Hartmannr  Dr.  ^^rfc*  Trew^e^r 

Wriedmann's,  Üirector  des  Her/c^t.  Kn-'  arn  eu 
Oyrnnaf.  zu  Brannfchw©»«;  Chrijcenthum  uad 
Virmta^  »der  deflen  Feftprogramm  von  der 
bohrn  Uebereinftimmung  der  Lehre  Mtt  Inad* 
der  Vernonft  in  den  wrtentHchen'  Pbnctwi  der 
als  der  ^  eftpu  Verminleria  der  ftrei 


SrammdesHrn.  Fr.wardTonrdemfelben  1821  als  Ein« 
»dungslcbrifk  zur  jähriicben  Reformatioasfejrer  de» 
WHteab.  Lyeeams  bev  Erridttong  derl>atbiir  n» 

Wittenberg  geweihten  Denkmals  heransgepehen  Fi 
ift  auch  oebit  den  flbrigeo  bey  jener  Veraniafiung 
erfebienenea  Schriften  in  der  A.  L.  Z.  (S.  ?9r.  ig. 
Igea. }  vos  einem  «adcra  bereiir  mir  gebobrear 
dem  Lobe  angezeigt.  Diefem  Mmmt  Reo.  Tollkotosr 
men  bey,  kann  frch  affo  hier  um  fo  eher  auf  eine 
kurze  Inhaltsangabe  der  Schrift  befchränken.  Sie 
zeigt,  wie  eine  < rar ch  Vernunft  geleitete  Auffafli 


der  chriftlichea  Lefare  am  Gcberften  zur  Verein! 
guog  der  getrennten  proteftantifcben  Rellgion.'spar^ 
teyen  führe.  Deshalb  vr  t  f  ^ndie  verfcbiedenen  Rr- 
fclärungen  des  Ausdrucks  i^entunft  aus  älterer  und 
neuerer  Zeit  gewürdigt,  und  es  wird  bewiefen,  dafb- 
6e  trotz  ihrer  Verfcbiedeöbeitdocta  im  Wefentliebe» 
Obereinftimmen.    f?ieraaf  7etgr  der  Vf. ,  dafs  diir 

Vernunft,  deren  Gebrauch  mjn  fonft  überalt  zulaffi», 
auch  auf  die  Religion  angewendet  werden  mUffe. 
Das  hätten  auch  die  Reformatoren  ^ethan:  denn-niir 
in  einer  wiffenfchaflUefaen  Vernunftentwickeltnik: 
habe  ihr  Werk  Orund'  ond  pauer  gefünden,  und 
nur  diircli  fiiie  fdlchi»  Iwinnees  Ferner  beflehen  und 
ve rvulikoromnet  werden.  Dazu  wflrde  voT7{iglicb> 
(de  F.intraobt  dkr getrennten  proreftanrifchen  GöB*- 
fefßonen  beytragm«  Ks  «iderltreite  dlefe  aber  vtt' 
der  dem  Geifte  Lathers,  was  aMS  deffen  Schrifren 
nnwiderieglirh  dargethan  wir?,  rorh  i'r'v  et- 
wanige  Verfchiedenhcit  in  Dogmen  ein  unuberfteig-_ 
liches  Hindernifs  der  üufseren  Vereinigung.  Z^etK»- 
'  mäfsiger  Jugendunterriehtt  gleicb.  .vreir  entfernt  "Von: 
ftarremDogma4i<;mus  als  krinkehtder  Nffftilt,  RAnife 
ße  befonders  hpf  yr  iern.  Das  Zeirgemäfse  diefer^ 
Schrift  wird  man  irihft  aus  dicfer  ezm  kurzen' An- 
gabe ihres  Ilauprinhatts  deutlich  erkennen.  Wir" 
miilTen  daher  Hrn.  Kmk  danken  y  dafs  er:fie  aus 
Horhachtong  und  Dankbarkeit  gfgen  H#n  Vf..,  fei- 
nen ebemaligen  Lehrer ,  uh^rffi/t,  ml  fo  ihre  all- 
gipmeinere  Verbreitung  zu  einer  Zeit  möglich'  g»> 
maebt  hat,  wn  man  von  vielen  Selten  her  recht  ernfli» 
lirh  bemiSbt  ift,  die  Grun  ff3t7P  puicr  3i!<';;pfiJünen' 
Frummigkeif  verdächtig  zu  macbpn,  und  (ie  ,i  >s  \^m- 
Leben  des  Volkes,  in  welches  fie' ir''n.ihl)rli  ii'^orv 

SngeOr  wiederum  zu' veVtfrängetr.  Mä(;e  demnach 
ef^  Sebrift  befdndet*- dnr««r  e*bild*?ten  ^l«'*Any 
recht  viele  Lefer  finden.  \X\r  Vun^^-n  fle  a  tr.'i  Iiinji. 
lingeo  empfehlen,  welche  willens  fjnd,  rb'»o(ogiB 
zu  ftudiren,  vorzn^Ii^i)  Hann  ,  wenn  fie  fo  ungloolc« 


lon , 


lieh  waren,  die  Schule  verialTen  zu  maffen  ,  oho« 
dtti«b  Ibre'  Cebrer  von-  diefer' Seite  auf  iKre-  kf>n^ 

tige  Hpftimmung  gehorip  Vorhpr#«irpr  rw  fcyn»  To 
tcoden  eiaogelifcben  Partien;    Aus  demLatei*    «»oer  Vorrede  hat  Hr.  B  fein  Untprnehmen  gerf^cht» 

idfnhirn  HUirfiiWrH''"*'  Ainaarkiuig^  befleiß  ürKig^  «ad  oeb^iwJleCtiimttiiD^dellblbw'lj^nR  anga. 
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I.,  «ti9(U  ai|sfi{hrlu^ert  ^  in  dem  Werke 
Mbft  j{efeiii«!bt.  Ober  rfdn  W«ftb  und  d!«  Tmdw» 

:itr  verfchiedenen  theolofiifrlicn  Svftrme,  bcfon- 
liers  auch  nach  biblilchen  GnindUtzen  und  deoeo 
(ier  befühmieUen  Theologen  aus  den  letzten  Jahr- 
^uuulartM,  10  jivi<i{  Aber  aie  Uinderoiffe  uod  Fort* 
(efaritte  der  tinioD  «vtgetarMi.-  Die  tJeberretzung 

ill  »ucilt  worilirh  :reu  und  lUit-ralt  richtig.  Anfpre- 
cbender  aber  noch  wQrd«  (ie  für  das  grufsere  Publi- 
cum leyo«  wenn  fie  MWU  f^^*'  uod  mehr  dem 
Gcuiuft  ap^er  b^racbe  «Dgeinenek  wäre.  Doch  ift 
fW>.  «ucii'io  flDr  jeden Lefer  vcfftindHeb.  Einiges, 
wi  ran  Hec.  Anftofs  nahm,  hätte  leicht  verinieden 
w«i:deA  können.  So  S.  10.  Dafs  die/s  aber  nicht  ge- 
{blMbe»  mäffeo  alleReclitfchalfeaea  mit  gröfster  An 
ftrenguog  dieft  verbiudero.'*  S.  28-  fimriet  fich 
Vnükfreinftlmmung  for  NiehtOiertinftimmung  ge- 
brauciit-  IM»-  bt  nfen  crften  Perioden  'S.  )  find 
febr  fchwertälij^  überfet^t.  S.  97.  follte  Halt  zufam- 
menzu/ahren  gelefen  werden:  zufammenfahrfn. 
DieAnmerkuDgen  desUeb^rfetzers  fcbeinen  faft  über, 
all  padend  und  richtiger  ausgedrOckt  ,  als  folgende, 
Diß  Stiftung  iipfer  Anftalt  (es  ift  im  Tex- 
te die  Rede  vom  theo).  Predi|;er  •  Seminar  /u  Wit. 
t  tenberc)  lui  melure  nölhif  gemacht.  Wie  fehr  wä- 
re es  daher  zu  wOnfchen,  wenn  jede  Provinz  unfers 
Staates  eine  folche  lehrreich«  und  vortreffliche  An- 
flait,  WIM  liie  Wittenberg  ift ,  :iic7  .var  jetzt  als 
.elynefromme  Uet  -  und  öingfchule  varfchrien  (?)  wird, 
.bitte!  yyOttcht  wird  mit  der  Zeit  geuiftt  wie  Geh 
aron  «^ff^rm  j^püphti'n  Konif^  erwarten  iäfsl,  auch 
diefer  Mangel  gehoben  werden  können  1  ZuinScbluf- 
fe  bemerken  wir  noch  einige  uns  aufgeftofsene 
^Druckfehler.  Im  Vorworte  S.XXXll  in  Anmer- 
kung  nach  den  Worten:  „Sartorlus  in  Marburg  :'^ 
dit' Worte:  einf  fhJ'.-hf  Uebttrfetzung.'"    S.  lg.  Z.  5. 

Schoofie.  S  31.  Z.  6.  V.  U.  verfcholUn.  S.  49.  Z.  Iju 

^  SCHONE  kCNSTE. 

.  flkeMsriMiT  ju  Mala«  h.  Wilma  os:  Tmfch^iAuiA 
^/Br  dM  Mr  »iiivä»  liebe  und  freund fchi/t 
•!  <    gewidmet^  herausgegeben  von  Dr,  S[  Schütze. 
5i4t>.   Daffelbe  för  das  Jabr  1^24.  310  ä.  12. 

Die  Eriähiongen,  welche  den  gröfeten  Theil  de« 
Inhalte  dreier  beiden  Jahrgange  ausmachen,  fu  l  faft 
jdie  WMi  bekaanten  uod  gern  gelefenen  Schriftftei> 
lern.  Oer  ferftorbeneffcj!5(5»MWii1wt  för  1823  in  der 
von  ihm  hervorgerufenen,  slim  rif^rnihümllchen  Wei- 
£e,  eiiw  NovelU:  Datum  fuj'iuolay  güiiefert,  welche 
«rfreoiich  an  den  genialen  und  phantaGcreichen  Mei- 
Iter  eriiUMrt,  -nnd  io  der  die  zum  Trasircben  hin- 
adeeiid«  Verwlefceltiog  -Geh  jioeh  flfleläieb  genug 
löfet.  Die  Braut  aus  Arkadtfn  von  einer  weibU- 
chea  Hand,  Ll»a  Reiahard,  ift  leicht  und  angenehm 
MLrhilctert,  obgleich  manches  Seltfamr  nn  l  l'u- 
'■  '^e.dab^miUmterlauft. 


Die  Fraur pa- 


äen  voo  Fr,  Lmn  im  Jebro,  igaj,  leiden  Wer,  #i« 
tneb  fonft  hider  Welt*  Orten  einer {(ewiCTcn  Lang. 

weiligkeit.  Dagegen  bat  derfplt'p  di^  yrrdüchcigen 
im  T'afchenb.für  1824  leichter  und  lebendiger  darge> 
(teilt;  nur  ift  die  Hauptfabel  zu  unzart  lÜreloeo  AI* 
menech,  der  je  «aob  auf  dieXilehe  iiioger  vaverhe^ 
veth«t«Ar  PtnaaeMEiiitiner  kAmmt.  Dae  IVr/^r«cA«iB 
von  C.  8  V.  Miltitz  .  •  at  uns,  trotz  fchoner 

Stellen «  braver  Uemeritungen  und  veKtiodiger  An» 
läge,  eben  fo  wenig  ganz  befriedtat,  als  deffelbea 
ferfe  4h  JeäiUe*  U9U)*  Vf.  ift  slOcklicher 

bev  Sehlldervng  dee  Komifohefl  als  des  hrnfte»  und 
Ertlabcnen.  belagemrig  von  /tntiverpea ,  er- 

zShIt  von  V.'  TromiUZy  hat  Ree.  b«vm  Lefeo  mit  ei- 
ner  gewiffea  drackeodeo  Beiagftigvog  erfalit,  ob- 

tieicb  Tiel  Gutes  Md  OelaooMes  darin  ift.  Dia 
.roee  gebohrt  dem  waekare  Bührien  für  feine  Er- 
zihlung:  WOnfohe  und  Erßlllungen.  Ein  uirmer 
lebensTTifcber  i^ucb  verbreitet  ficb  Ober  reiche  uqd 
fch  jne  bobildcroagen,  tiefe  Blicke  in  das  liebend« 
Ueca  und  einetraBa  sod  edle  Charakterdarftellung. 
-Das  Wtmderfaare  ▼ermiblt  ficb  oatOrlich  und  glück. 
Leb  mit  dem  Gewöhnlichen.  —  biegend  inii  die  Tu- 
gend aus  dem  Kampf«  hervor,  und  (elbit  im  Unter- 
gänge ift  das  (ehofücbtlge  Herz  feiig.  —  Unter  deo 
Gedichten  bemerkt  Ree.  als  b^rvorftecbeDd:  Die 
Schlangenkdnigin  von  Langbein,  den  fremden  Gaß 
von  t[r-üi  Herau^g.  (ivii^)  und  ieu  Frohutag  voa  Prä' 
tzel  (1^24)'  Zwey  Druci<.fehJer  entflelten  das  letz> 
tere  -.  Dar  K/UiitBgarteit  ftatl  des  Kuchengartent  (eio 
VergnOguttgsort  in  Leipzig)  und  Pepu*  Heere  (iatc 
fepe's  H.  (des  Neapolitanifchen  Generals).  —  Dia 
Kii}iicr  biid  groi'stt-iithrjl'.  bra?.  Die  12  Monats* 
Vignetten  zu  dem  Jahrg.  isaj.  re* anfchaulichen  eiea 
-dramatifche  Poffe  vom  Herau<-g. :  der  Frfjw^rbet 
wider  Willen.  Für  1024  ünd  die  Morar^v  etr  n, 
la  Kupferlticbe  nach  merkwQrdigen  ürigmai^t  rnal> 
den  aus  verfchiedenen  Schulen,  die  an  und  ttlr  lieh 
recht  artig,  aber  doch. zu  klein  ftod,  um  die  tienc* 
Uehkeit  diar  Ori^nala  cu  «rkaianan  zu  geben. 

finaini»  f».  Scbade:  Oratio  in  MennÜbu»  KuptUf 
''MOTt,   tfulhuf'  Priderieus  IVilhelmut  princeps  , 

rr^rt!  baru'f  hrruT  iü uftriTim n?  et  ^/(/ä  £.ij(yoiitca 
re^i%  bavai.  iuia  diuhtiiijiua  tüter  fe  juncti  luut, 
concel'brandis  in  paedaeoeio  ZäUichivienfi.  d» 
II.  III.  decemh.  a.  MDCCCXXUl-  batiiia  ab 
y^oG.CA.  RätiigyDoct.  pML,  in paedagugio ZqIp 
lichavienfi  coUega.  16  S.  4. 

Diefe  Rede  zeichnet  Geh  durch  ihre  LatinltSt, 
dorch  Krichthum  und  lichtvolle  Anordnung  der 
Gedanken,  fo  wie  durcli  fincci  patriotifcben  bino 

fleicb  vortbeilbaft  aus.  Der  Vf.  zeigt  io  derfel» 
en  „primum  bonorum  -^rineipum  rAa  feeumdi* 
bonos  cives  vehementer  gaudere  par  ^ffe  atque 
afquum ;  deinde  not  laprtmit ,  fuum  omni  regiae 

pcw:  lai-tari  drierf." 
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I  8^5  4. 


PHILOSOPHIE. 

<  MAmtt  b.<  Kapferberg;  Dif  lAttthropologif  alt 
Wifftnfchßft ,  von  Joj^ph  Hlli'btandc.  Dritter 
Tllüni»  odw  Pragmatijche  Anthropologie.—- 
Ascit  BRtaf  dwm  Tit«l  t 
Pragrnatlfchf  /Anthropologie ,  oiier  artthmpi^iO^^ 
/che  Kuiturlekre.  igaj.  333  g. 

Mit  diefem  Bande  Tchlrefst  dis  Werk,  deffen  frü- 
here Tbeile  wir  fchoa  zur  Autcu«  braoblBO 
m4  dar  Vf.  verbreitet  feb  hier  über  <iie  Cultnrfilblf' 
keit  des  Menfcheo  und  deren  Bedingungen,  fo  wie 
Ober  die  Gefcbichte  der  Meofchheir,  in  wiefern  die- 
fe  Cultur  sda  lolcb«  z«igt  Die  Ausbildung  der  na> 
tOriicbeo  Aolageo  gehurt  tar  mieDfoäliobeii  Nalar, 
vod  6»  mob  oacttracmflfa  fe;!!,  weawegeo  fi«  vocaus* 
fetzt,  dafs  fie  tbeiU  die  Zwet^kfumme  der  gefamm- 
ten  menfeblieben  Natur  betreffe,  tbeiJs  die  geliörj. 
ge  natilrlich  begründete  Unterordnung  der  Zwecke 
berOckbcbtiget  iomit  aucb  die  gaganfaitiga  Var- 
hiltDiftmiTsigkeit  der  nrfpranglieheo  Anlegea  ba- 
obachte  und  erhalt<? ,  thpil.^  enJI^ch  rfurclT  .jrs  Men. 
fchen  eigne  FreytbäJigkeit ,  lo  viel  es  iontt  die  üm- 
(iänrle  erlauben,  ficb  bewerkfteUige.  Dazu  ift  Ent- 
Wickelung,  Uebung  aad  Anwandung  der  Anlagea 
aftthig«  «ad  wahre  aebtaCnltvr  Ift  dfc  aJlfeitige  Ver. 

ommnung  und  Ausbildung  der  inf-nfclilichen 
Natur,  den  natOrlichen  VerhaltniHen  desDaievns  ge- 
mäls,  mittelft  der  Freylhätigkcii  unter  dar  LalCn^g 
der  VerniKift.  Nacb  diefea  Beftimtnungaa  aBtar> 
febeidat  fieh  dia  Gnltarlahra  oder  pragmatifoba  Ao- 
Ihrnpologie  von  dnpr  blofsen  Summe  von  Wihr- 
nrhmungen  und  Erfahruo^eo,  wuicbe  die  Fürde- 
mng  oder  Hemmnne  der  Eotwirkeiung  der  pfycbi' 
fcbaa  Aolageo  beireffeot  darf  oiebt  varwach(eit  wap> 
dfin  mit  btorsarCaltargerehiehte,  m  kHne  Philofo- 
tihie  der  Weltgefchichte  oder  der  Opfch  i  ht!'  über- 
haupt, untericheidet  6ch  aucb  vun  einer  iogeuanu- 
teu  Gefcbichte  der  Menfcbheit,  obgleich  fie  mit  die. 
fem  AUeo  ia  Bezieliung  und  VerwandtfohaCt  it9hU 
Sie  y-arriUtin  zwey  AbthcHungen  von  deai  dia  eine 
als  .iL  gern  eine  pra.'  n  iiif  lie  An^Iiropoiogie  diehaupt- 
facliiicUflen  philofophitchen  Betrachtungen  enthiilt, 
die  andre  als  t>efondre  pragmatifche  Anthropologie 
den  hi(t«ri[ebaa  UabarbUck  daa  Werdaaa  dar  QuL> 
ternaeh  faloer  Nothwandigkait;  alfo  mitftatar  8ft< 
eiehuDg  auf  jene  allgemeiM«  pbUofafbtfehatt  *Ab* 


fich'sn  darbietet.  (S.  ia<V 


.  Wir  wollen  Einiges  aus  diefen  Abfcbnitteo  her*  n 
aorbabao.   Was  der  Meofch  ift  und  werden  kann, 

ift  und  wird  er  theils  durch  die  üufsere  Natur,  theils 
durch  feines  Gleichen,  theils  durch  Ankniipfung  Cei- 
Des  Dafeyns  an  ein  Jenfeits.   Diefem  gemals  find  die 
manfobliebnnöglichen  üeziehuogen  die  auf  die  ^^«lur| 
auf  diaManfetannrit,  auf  das  Guttliche.   In  der  leti» 
lern  Beziehung  erklärt  fich  der  Vf.  dahin,  zum  Be> 
huf  einer  richtigen  WürJjguug  des  pragmatifcben 
Erfcheinens  des  Menfch»?n  fev  durchau<;  nuthwen. 
dia  aozonehmen,  dafs  der  Meofch  dareb  feine  eigepa 
aUardings  urfprQngiich  göttlieba  Vamanftfcraflt  äji- 
abhangig  von  jeder  po6tiven  unmittelbaren  Offen- 
barung zu  Gott  kommen,  fein  Seyn  auf  das  glitt* 
liehe  beziehen  und  gründen  kann  (S.  31).  Wir 
zweifein  dafs  diele  Ajnnahme  fo  durchai^s  oothwea. 
dig  fey,  weÜ  «dl  der  entgegengefetzteo  ahenfalls  das 
Werden  der  Cti!?!ir  aufziitaffcn  ftclit,    un-!  es  nur 
von  einer  pbilülopiijicfaeti   EiUlcliei.iung  anhängt, 
welcher  Annahnie  jemand  den  Vorzug  giebt  Etwas 
wuodarJicb  vod  im  Sinne  einer  Schule,  der  fooft 
aban  «nfer  Vf.  ntdht  baldigt,  lauten  folgeode  Wor- 
te: „Die  Menfchbeit  befteht  allein  durch  die  Kraft 
der  Idee.    Hiemit  foU  gefagt  werden.  He  ift  keine 
Verbindung  der  Menfchen,  welche  (ich  in  der  Zeit* 
Uchkeit  durch  Zufall,  allerlej  Umftäode,  durch  Ab> 
ficht,  BegriflW,  RefleKktn  u.  f.  w.  bildata  sa  will, 
kiihrlirh  gefetzten  7, wecken,  oder  gar  nur  einf>  ge- 
nenfche  kjrmale  Allgemeinheit  von  Wefeu  derfel- 
ben  Naturbefchaffenheit;   nein  die  Menfcbheit  he* 
(labt  «leich  awig  oothweodig,  felbftftäodig  uod  io. 
nerlich  real,  wie  dia  Vemonh  oder  der  Oaift  falbft. 
I>enM  fi»:'  ift  in  der  That  nur  die  zeitlich  objective 
Uarlteliung  des  Geiftes,  oder  die  Verwirklichung 
der  Idee  der  allgemeinen  Menfchenvernunft  in  dec  ' 
Form  dar  AlUteaiaiabaitt  alfo  io  dar  Form  ikrar 
felbfl.  Dlafa  Vamunft  aber  ift  Ibretn  Wafao  naeh 
fu  wie  das  w  ahrhaft  Freye,  fo  auch  das  ideell  Noth- 
wendige,  daher  nicht  gebildet  durch  die  Zeit  und 
gemeine  GefeLtmäfsiakeit  der  Dinge,    obwohl  i« 
da#  Zeit  allein  durch  das  Oemeioootbwaodiga  dar ' 
Erfcheinung  fähig.  Sie  bat  Ift  tbrar  AIlgemaiDbdt 
eine  i  leale  Realität,  oder  vielmehr  fie  ift  keine  AU. 

temeiabeit  in  empirilch  logifchem  Sinne,  welche 
ch  aliererft  geftaltet  durch  (Jeher,  ond  Unterord. 
■UAg.das  Vialan»  Coodarn  fia  ift  aiaa  arCpraoglicba 
Alliteineinlieit,  d.  b.  aioa  Einheit,  waleba  vor  aller 
Vielheil  un  t  imabhängig  davon  hefteht  und  in  ihrer 
AUgemeiobeit  (elblt  ihre  Aeahlat  hat.  Sie  ift  daher  . 
Z(a)  Digitizec|i»i^oogIe 
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kein  abftrakt,  kein  logirch  gebildeter  BegrifF,  fon.   «De  Bildung  des  meorchlichen  Gefchleclits  fflr 


dtftt  «IM  real  («yaode  AllgemeinbcU,  •  daran  lobah 
die  M«*dMii5tui(iheD»  obwohl  siebt  dis  GöttÜcba 
felbft  ilt.  Diefe  Vernunft  erfcheirt  mm  ziinächft 
•Uerdiogt  nur  ioderform  de;' Subjectivität  und  zwar 
aach  ibrer  bdcbften  Entwickelung  io  der  Form  der 

S»r(talteli«n  SubMctifitil»  dann  in  der  Form  der 
■tionafitit»  aneto  fi*  ift  i»  der  Sabjectifität  real , 
obwobl  befchränkt,  eben  foin  der  Nationalität ,  die 
^  «inzeioen  vernünftigen  Sab)eetif  itfiten  uod  Nationa- 
'  Htiten  find  integrirende  Theile  der  realen  aligemei- 
acn  Mwircbtovenuiaft"  (S.  4a.)  ,Wer  bey  die(ea 
Worfan  an  Platoalfehe  Ideen  dicbte,  könnte  manch« 
AusdrOckecfamit  in  Urbpreinftimmung  bringen,  aber 
das  Integriren  der  realen  allgemeinen  MeoCchen. 
veroonft  durch  ihre  Theile  widerftreitet  dlafen»  O«*' 


duet  aigesan  Erwerbs ,  nur  data  dab«y  ketneswegp 
dicOenatt  aiBes  fogenaontan  roban  där«jiaas  thieri* 

fchen  Natur/ufrande.s  voransgefetzt  werden  darf. 
Die  abfolute  ^jnnlicbkeit  Kann  ficb  pie  und  nirgends 
zur  Vernunft  entwickeln.  Sprache,  Staat  habet»- 
auf  die  Gnlcnr  den  (tirkften  Einflols.  Mit  den  Staa. 
ten  bildeten  fieh  gleiebzeitig  die  Gefetce  und  recht- 
lichen Vertiältriiffe.  Drey  Epochen  find  dabev  .-u 
uatericbeideo :  1)  Uomitteiharkeit,  wo  rechtlicb« 
Beftinmangen  diurli  d^s  Gefohl  der  Gerechtigkeit 
eintreten  nnd  den  Charakter  der  Gewohnheit  und 
Sitte  an  lleh  tragen  ;  3)  hiftorirrh«  P.ifitiT)tit,  welch« 
n  it  Reflexion  ausgefprochne  recbtliehe  Befrimmun- 
gen  Aih  ietze  hervorbringt  und  zu  i^rer  Vernünf. 
tigkrit  philofopbifche  Durchbildung  «oransfetzt ; 


danken  nnd  erklärt  fich  beffer  ans  der  Quantität  des  3)  wiffenfcbaftfiche  Ausbildung,  welche  aus  dTGel 
Umfangs  eines  AUgeraeinbegriffs;  hi«durch  aber    fc'  " 


wLire  wieder  unriclitig  s iifgefafst,  weil  iie  Menfch- 
beit  nach  dem  Vf.  kein  Abitract,  kein  logilcb  gebÜ* 
deter  Begrif  feyn  foll.  Sie  ift  aber  fo  gut  ein  Be- 
griff wie  jeder  andre,  und  umfafst  Individuen  wie 
mtionen  mit  logifcber  Allgemeinheit.  Eine  unftatt- 
halle  Vermifchiin p  Sinnes  der  Plarou ) Tclifn  lilee 
mit  dem  logilch  Aiigemeinen  bildet  die  Zwaterge- 
burt  jenes  8^'ftpmes,  deffen  Anklänge  wir  in  derbe. 
Xaicboeten  Stelle  vernehmen.  Gefunder  lautet  die 
Aenfterung  Anelllont,  worauf  fieh  unferVf.  betieht: 
,,E>  wäre  eine  Entadclung  der Metifchheit,  unJ  alfo 
ein  Verbrechen»  wenn  man  Alles  auf  Naturootfawen- 
dl^ktift  larfleMÜhrCD»  'dl«  tms  tewohnende  Frey 
keit  verkeaoen,  verleugnen  wollte,  wenn  man  wähn- 
te, dafs  Naturoothwendigkeit  und  Zufall  allein  die 
Handlungen  der  Mmfclien  htrl^fyfi.lireii ,  erkliren, 
beftimmen  nnd  alfo  rechtfertigen.  Erforfehea  und 
wifTen»  was  die  Nothwendi^keit  erheifcht  «der  mit 
fich  bringt,  den  wahren  Umfang  und  dieGränze  der 
Preyheit  auffaffen ,  ift  in  dem  Leben  der  Staaten  fo 
•\vii-  im  Leben  der  Fin/pinfn  (ins  Wirhf )f»fte. '*  Als 
.Hinderniffe  der  Cuitur  werden  genannt  dier  ScafiM» 
iismu.i,  der  KgoifiBttt,  der  religiös  dogmatHM«  und 

{nlitifcbeDespotismns.  Sehr  wahrbeifst  es  von  der 
►oppeleinbeit  des  letzteren  :  Wehe  derZeit,  oder 
rifrNaiiün,  i'rgpn  wolrhe  r)i*^fpr  Bund  firh  richtet! 
Kein  Flug  zum  Hubrrn  wird  ße  emportragen  Obfr 
da«  gemeine  Looa  der  Fn'ilichkeit,  kein  Ruhm  der 
Vnfterblichkeit  ihres  Dafryns  Grenze  umgolden  ?"■ 
fS.  7j»)  Es  giebt  eine  iDtellectuelle  und  praetifcbe 
Cttltur,  als  deren  ^'eriwei^urigen  die  empirifcb  bl« 
itonfche,  fcientififebe»  reiigidfe,  meralifche,  po- 
IfefCebesmf  äftbetifeke  Gahnr  eifebeincn. 

ü-biT  r)pn  Culturgarg  wird  jene  doppelte  Anficht 
erwralint,  wo  nach  der  erften  der  iMenIch  durci«  ei^ 
gene  ^chuld  aus  dem  Zudande  feiner  Erleuchtung 
ned  GUickfeligkeit  fank  und  nur  durch  fdttUche  Er. 
Iwmung  watirhafitei  Erhebung  wieder  filli%  wird; 
•ach  der  andern  hingegen  dnrcn  felbftftändigV  Mflhe 
fich  herausarheit't  7ur  Wahrheit,  Tugend,  »Recht, 
Ol  Ii' jn Ii ej t  Uli  fj  (iliickir-ligkeit.     I  )rr  Vf.  cntfcbeidet 

«adu  iüt  die  eiosnock  di«  andre  Aafi8bl»MktüMV 


hichte  eines  Volks  nach  Ihrer  or^iinirrheii  TotaJ- 
beriehung  und   !pi  Plnlofophie  des  Rechts  hervor- 
geht.   Mit  andern  liebt  der  Vf.  in  der  Monogani^ 
etwas  auf  die  gefammte  Humanität  febr  einflufsreioll  ' 
Wirkendes,  und  eben  fo  in  den  Staatsverfaffun?»n. 
„  Kein  Volk,  das  einmal  zu  einer  bedeutenden  Hohe 
der  Ciiltur  gekommen,  ift  untergegani^rn  ,  fo  lange 
eine  wahre  Staatsverfaifung  feiner  ürah  zu  wirkli. 
mer  Thätigkeit  vereinte    Der  VeirMI  der  Vdlker. 
als  (f>lcbcr,  ift  Qberall  vom  Despoti'^mus  hf>gleitet 
worden,  fo  wie  das  Wiedererhebeu  aus  dem  V'erfaiJ« 
ftets  nur  dann  gefchdiie,  wnin  der  Despotismus  ge> 
brechen  wurde,  und  die  Suatsform  den  Charakter' 
der  Wabrbeit  wieder  annahm."  (S.  147.)  Autnns.' 
dem  behauptet  Religion  den  gröfsten  Einflufs,  und 
awar  nach  ihren  beiden  Haoptfurmen,  der  heidni« 
fchen  und  der  chnftiichen,  von  d^nen  die  erfte  dod' 
Göttliche  verenditcht  nnd  das  Ueberweltliche  abfo«' 
tut  empirifcb  befUmmt,  die  zweyte  bing^^en  da«- 
Göttliche  in  feiner  göttlichen  Urfelbftrtändipkejt  suf. 
nimmt,  die  Welt  vergötilicht ,  d.  h.  das  Endlich  üe- 
gebne  zum  Gottlichen  hinauf7ieht. 

Hierauf  folgt  eine  Ueberficbt  der  Gefcbiehl«  der 
Menfchbeit  nach  den  faauptfSchliekfttn  VdHteni»' 
SOdafien  das  ürvaterland  mmfchlicher  Cultur,  wo 
Stetigkeit  und  Gleichförmigkeit,  PrieUereinflnfs » 
PhantaGe  ufi  t  Gefobl  hervortreten  uod  die  Bildung 
in  Beziehung  auf  die  Idee  derMenfrhheit  nuraing*» 
leitet  wird.  Aegypten  trägt  das  Gepräge  det  ue> 
drOcklen,  Schwerfälligen,  Eingefcnlorsnen ,  Ba> 
fehränkt«n.  Phönizier  vermitlelen  die  Cuitur  durch 
Handel  nnd  Coionien.  Araber,  auch  feit  Moham« 
med,  ober(ebr«iten  mit  Priefterbenrfchaft  undSstt»' 
tanismet  k»fe«diNi  Krefs  der  Mmeiin<i^i|;keit;  Orf^ ' 

eben  wpr  Vn  fortwährend  wirkfam  hipihm  als  K^ra 
der  eurupaffchen   Bildung.     In   Italien  zeigen  fich 
Eirnsker  und  Rr'tmer.    Jene  find  zum  T  f  eil  felbft 
den  Griecheo  vovangeeik»  ihr  curopeifebcrSian  uoWl  '■ 
eine  Oberrafehend*  Hwmanftfit  9n4  nlcKt  s»  verheii*^ 

npn-     Die  R'-rner  n^iT  ifirerGrufsarti^k-Mt  ("nJhel'rKii  • 
wjrUiich  ideale   Hoheit,   gemeinprarfifcher  Staa 
Oberwiegt;  in  oaHnnaler  Hinfirht  aherfchritt  die  irö»  * 
-rikhaCuten«  iii«di»Oa««.d**a,^^_^  jgdgk 
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binden  6ch  «ntiker  EoropSismus  und  Orientalismus 
durch  PhjJufpphie,  Germanismus,  Cliriftpnthum. 
Das  letztere  wirkt  die  unausfchlielsliche  Anarken- 
nung  der  WOrde  der  Menfrliheil ,  die  Vereinigung 
des  G^^rchlechls  zu  einer  hohem  untichibareD  Ge- 
meintchaft.  Es  erzeugt  im  Milletalter Schulweisheit 
und  .Hierarchie,  Verfaffunpen  werden  vorbereitet. 
UniverGtaten  halieo  ganz  eigentlich  die  AutVrchthal- 
tBng  der  noch  beftehenden  Wilienfchaithchkeit,  io 
wie  die  Vorbereitung  und  Entwickelung  eines  neuen 
Geiftes  derfelben  bewirkt.  Sie  „boten  dem  Staate 
au  (einen  Aemtern  nun  auch  wellliche  Diener  an; 
die  Macht  des  Clerus  ward  durch  6e  gefchwächt; 
dir  Fürftea  Jandfn  an  ihnen  ihre  treupften  und 
fffteften  Stützen  gegen  den  Uebermuth  hierarchi- 
Jeher  Gewalt  und  wufsten  dafür  ihre  Mitglieder  *u 
lohnen,  zu  achten  und  zu  ehren."  (,S. 3h6. )  hhi 
dem  Anfange  des  löten  Jahrhunderts  beginnt  die 
Periode  der  männlichen  R»-ife  und  Vollendung  des 
modernen  Europäismus.  Europa  wandte  6ch  der 
Wahrheit,  mit  ihr  der  Freyheil  zu.  Oeffenllichkeit 
des  geiftigen  Lehens,  Denkens  und  Glaubens  geftai- 
tete  6ch,  der  Geift  der  Kritik  ward  geweckt  und 
belebt.  Auch  das  Coioniadyftem  wirkte  kulturhi- 
ftorilcb.  Die  Rückkehr  zu  den  hohem  Ideen  des 
Lebens,  allgemeinere  Verbreitung  der  Freyheit  des 
Denkens,  die  Freywerdung  der  Colonien  in  Arne* 
rika,  in  mancher  Hinficht  auch  nur  die  endliche 
Slcherftellung  pohtifcber  Freyheit  der  europäifcben 
Nationen,  Ausbildung  des  republikanirchen  Monar- 
chismus,  höhere  Begründung  des  > taatenfyftems, 
das  Gleichgewicht  oder  die  Ausgleichung  dpr  Stän- 
de, mürhten  Hehufs  der  Cultur  diejenigen  Folgen  der 
franzöfifcheo  Revolution  feyn,  deren  endlicher  Ent> 
Wickelung  man  nach  dem  Standpuncte  der  Gegen- 
wart mit  Gewifsheit  entgegen  fnhtin  darf  Im  Ver- 
gleich mit  dem  antiken  Eiiropiismus  charakterifirt 
den  modernen  die  im  Cranzen  anerkannte  und  wir- 
keodp  Idee  der  Freyheit  and  Bürgerlichkeit  aller 
JVIejifrhen»  die  Conventionelle  Gefeihgkcit,  Sitti- 
gung  und  Verfittlichung,  eine  vielfeitiper»*  und  liefer 
«ingf e'ffnde  perfünliche  Charakteriftik,  MonarcbiSi- 
inus>  Obuetspolitik»  Kusmopoiitismus^ 


ARZNEYGELAHRTHErT.  —  ' 

LitP7iG^  b.  Vofs:  Ernefti  Plaeneri  etc.  QuaeftiO' 
nes  Medicinae  Forenfis  et  Medic.inae  otudium 
öcto  J'em^ftribus  de/cripeum.  Fiimo  jnncfim 
edidit  in<iicein  copiofum  et  vitam  Plameri  ad- 
jecit  Ludvv.  Choulont  etc.  Accedi»  efSgi*.":  Plat- 
Den.  1x14.  VIII  u.  494  S.      (2  Thlr.  i6Gr.) 

Platners  Programme,  namentlich  die,  welche 
Seh  auf  Gegenftäude  der  gerichtlichen  Medicin  bezie- 
hen ,  find  von-^infin  fo  aligemein  anerkannten  Wer- 
the,  dafs  der  VVm.fch,  ße  g»fammelt  /u  heßtzenr 
bey  Aerzten  und  Rochtspflegern  häuBg  gentig  ent- 
ftenen  mufste..  Diefen  Wunfeh  f«l»e«i  wir  nim  auf 
«iae  (ebs  befriedigende  Weife  et£uill  uiul  vier  und 


vierzig  jener  fcbätzbaren  G<»legenlieitsfcbriften,  tRe 
fich  volirtändig  nur  fehr  fchwer  auftreiben  liefsea 
und  in  ihrer  Vereinzelung  vielleicht  bald  ganz  ver- 
fchwunden  feyn  warden,  hier  gleichfam  ein  Ganzes 
biliiend  io  ein<rn  Band  gebracht.   Zwar  erfcbien  vor 
pinigen  Jahren  eine  deutfche  Ueberfetzung  diefer 
Piogramme  von  Dr.  Hedric:h  (Leip/tg,  l«2o. )»  alleitt 
ße  enthält  mehrere  der  hier  aufgenommenen  nicht, 
und  entbehrt,  anderer  Mängel  zu  geCchweigen,  dea 
hohen  Schmuck  der  Einklek<ung>  welchen  Platners 
Meifterhand  feinen  Geiftesfchopfungen  verlieh.  Wir 
meinen  hier  namentlich  die  Eleganz  und  Würde  der 
lateinifchen  Rede,  die  Kraft  des  echtrömifchen Aus- 
drucks, welche  ihm  im  Felde  der  Medicin  wie  der 
Phiiofophie  zu  Gebote  ftanden,  wie  nicht  leicht  ei- 
nem andern,  und  die  Klarheit  und  Gediegenheit  fei. 
nes  Geiftes  ,  wenigltens  nach  unferer  Anficht,  treu» 
er  und  lebhafter  abfpiegeln,  als  die  meiften  feiner 
deutfcb  gefchriebenen  Werke.    Darum  heifsen  wir 
diefe  Sammlung  doppelt  willkommen  und  zweifeln 
nicht ,  dals  alle  Freunde  der  Wilfenfchaft  mit  uns 
dem  Herausgeber  wie  dem  Verleger  zu  aufrichtigem 
Danke  verpflichtet  feyn  werde.    Der  erfte  hat  fich 
in  der  Vorrede  über  den  Zweck  diefer  Au.^gabe  und 
was  er  fOr  ficln  Hinficht  auf  Ordnung,  Correktur 
u  f  w.  gethan,  kurz  aber  anftändig  »usgefprochen. 
Dann  folgt  mit  Angabe  der  benutzten  Quellen  von 
dem'felben  eine  kurze  Biographie  Platners,  welche» 
da  fie  kerne  Memoria  Piatneri  feyn  follte  »  frcylicb 
die  eigeniliche  Charakteriftik   des  merkwOrdigea 
Mannes  nur  in  fluchtigen  Zilgen  und  wenn  auch  nicht 
in  elegantem,  doch  in  ziemhch  fchulge.rechtem  Latein 
entwirft.    Nun  folgen  in  chnmologifcher  Ordnung 
die  Programme,  Ober*  deren  Bedeutung  ISngft  wohl 
nur  eine^  Stimme  herrfcht.    Es  find  folgender  Ife 
amentia  octuUa  (2  Progr  ).  De  amentia  duhia.  -  Me- 
lanrho/iae  curitio  nunquant  tuta..  —    De  innnibus 
amentiae  probandae  argumeatis.  —    Facta  violenta 
epUeptimrum ,  quamvis-  malefaciendi  et  ulsiscendi 
cortfili>^  fuscepta  amentiae  excufaeione  non  carere..  — 
De  partu  undecimeftri  obl'frvatio.  —    De  venia  ae» 
tafis  ubferttatio.    -      De  excufatione  amentiae  ol^- 
fe'vatio.   —     De  exrandescentia  furibunda  olHfr~ 
vatio    —     Vulnewum    quaf  M  congreffioae  <■'  ».•«♦«• 
Jllctu  fiune,  aeftimandnram  cautionet.  ~     De  judU 
clis  medirorum  publitcorum  (4).  —    De  excujntiont- 
aetatis  obfervatio..  —   De  lipothjmia  parturientium^ 
quantum  ad  excufationem  in/antlc'uiiL  —  dmen- 
tiae  probaadae  argumenta  vere  ac  falfo  fufpecUä 
(de  fatuitate .  J-^   —    An  collegiis  meäicorum  nun. 
liernt  ultra  corpus  tielicti  pronuntiare}        De  w. 
neficia,   inprlmh  per  ar/enicum,   parattnxn  quae- 
dam.  —  De  veneßrio  per  arfenicum  obfervofio  (a).  — 
De  melanchalia  fenili  occudta  obfervatim    ~  Dt 
dubia  mortis  cauja  quantum  ad  hifanti^-iiiSum.  — 
Df  inanibui  clfmentiae  erga  medicos  Ipurios  "x  w 
Jandae  argumenti»  {2).  —    De  vita  foetus  non  anl' 
ma/a,  quantunt  ad  infanticlärum.         h"  om")  ia 
vinolenia.  ~~     De  disrrhnine  laeßonurtt  necejjario 
et  Jortuita  lethal'utm  paradvxa  quuedum.  ~ 
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dia  MWöbnUclie  Anficht^  aacb  welcher  in  Martha 
rf«r]fdlfch«t  in  Mida  der  tiimmltrchB  Mon  und 

io  den  Worten  Jefu  für  Martha  ein  (trafendej  und 
zurecbtweifendes ,  t  ijr  Maru  hingegen  ein  belubea* 
des  und   ermunterode^    Lrttieil   nch  atuifprechea 

^  ,  ,     ^  (olL    Duife  Aafioht  wird  mit  guten,   meirtens  ia 

eifvlMle  /itr*  pleno  drJUerarl  ofo^uättur.  —  Qitld  Fragen  eingeklaidMen  GrAnden  verworfen.  Sodanu 
difftrat  inter  änimum  et  mentem.  quantum  ad  wir  l  im  zwcyteo  Theil  die  im  Thfma  aufgcftellta 
figna  amentiae.  An  diefe  vier  umJ  vierzig  Ab-  AdIh  In  jIs  die  dem  Vf.  am  nchtl^lten  fcheinen. 
handlungen  fchlii>r<;en  fich  neun,  jet/t  auch  ziem'ich  de  aus  tulgendem  G^chtspunkt  eniwickeh:  ,,Hie 
fcltan  gawordeae  Programme  Ober  dieMetiiodologia.  MeotcbCD»  wi«  Oberhaupt  nni^eicber  (?)  Natur, 
darMedicin,  reicb  an  den  geiftvollftan  nod  jf^melit*    geben  aneb  ifl  dar  Art«  wia-fia  liabao,  ainegrofra 


t^tnUitÜttn*  fattdtatU  praecipua  fenilU  ac  puerUIg 

2\.  -     Depr«e9tio  pro  crlmbi»  ht/mntMdll  (f).  — 
,»  fatuitattt  ffbrili  obffrvaeio ,  quantum  ad  fn  -tlo- 
n^m  teftamenn.  —     iJc    n  lampfia  parcui  irnnum, 
•Ifn  ad  ful plcinnem  infanticidd.  nar ratio  quae 
"Pubica  curaadae  vahtudinis  praeßdia.  iu 


barften  AnBchten  und  Bemerkungen  fi'ier  rlic  nn- 
seloen  medtcinifcheo Disciplinen,  ibreo  ürganilcbea 
ZoCwimenhang,  die  rechte  Studienweife  u.  f.  w. 
WproDter  namentUob  das  ober  gerichtliche  Medicia 
CWagte  auch  jetzt  noeh  febr  heherzigungswerth  ih. 
fÜiT-  der  Ipi/teri  Prngramrr  e  r^s.,  de  hbttrCate  magno 
medicorum  bona  macht  dea  Belchluls.  Aoiieliinigt 
find  Doeb  ein  alphabetifches  Hegifter  unj  inhalts» 
«erzaicbnifs.  Von  üeitea  des  Verlegers  ift  für  ein 
fabr  anftSndiges  Aeuftara  das  Bucbs  geforgt  wor> 
den.  Oas  P.ipier  ift  gut,  6tr  Druck  fauber  un«! 
{ehr  correki«  und  das,   wie  man  uns  verficherl. 


Natiir»erff:biedenhei<  ^  "i*  >  m  erkennen;"  was  Hcnn 
weiter  ausgefabrt  uod  Juf  die  beiden  Schwell era 
im  Text  angewandt  und  darauf  gezeigt  wird,  rtafs 
Itfua  opH  daa  Worten :  Ems  ift  Notb  u.  f.  w.  b«l- 
dar  Liaba  anarkännt;  weder  Maria  vorziaht,  noeli 
Martha  zurDckfetzt.  Es  folgt  rlaravif  noch  ein  rfi-tr. 
ter  Theil,  worin  gezeigt  wird,  aus  der  ^ceiie  aam- 
lieb  an  Lazarus  Grabe  und  aus  der,  vo  Mjria  dea 
£rlA(ac  lalbti  dafs  auch  diefe  „  gebend  und  die« 
nand",  Martha  hingegen  „bedürfend  nad  «mpfan- 

gend"  TM  lif^hen  verftand.    Endlich   \m  j,\rn  Tlicil 
wird  das  Mujter  Jefu  als  MenLcli  und  ali  Erzit» 
ii&cbft  ähnliche  Hildo ifs  Platne'rs  in  einem  wobtga^    ttr  bay  diefer  Gelegenheit  empfuhlen.  Wena 


Mtbancn  Steindruck  gewib  iQr  jadan  «ioa  ar^ra«* 
licba  Zugaba.  Philofopban,  Aanta  nnd  lariftaB 

werden  fich  beeilen  mit  diafaoi  Bwb«  ibf«  Kbtfai» 
ijiekao  zu  icbmücKen, 


twac  in  der  Anonfnuag  diefes  Vortrages 
aiaaftnägaOedankeafoIge  rarmilFan;  wenn  es  uns 

fcbeinen  will,  al";  trete  in  dem  gjin'^cn  Gfinäblde, 
welches  uns  der  Vf.  hter  vor  Augea  luhrt,  d^ 
Bild  der  beiden  Sohweftarn  mehr  und  lebhafter, 
«ta  di«  Scbildarnng  daa  Varhaitens  Jefo  bcrvorj 
wann  latoDdarbalk  dar  dritta  Tbail  «nt  alt  da  aia- 
cefcbobenes  Beywerk  erfcbeint,  ^rodurch  der  Zo- 


BftBAüOllOiSCHlllPTBIIi 

♦  b.  Heyfe:  Jefus  und  die  Sehwf/iern  In    y         ,  ^  fr        c  1.-^ 

EiM  P/adlgtW  der  Sr.Ansgarii    Ji^menHaM   des  Ganzen  gewiffermaafsen  geftort 

en  F«Sr.  18*4  geh-lteo,  und    ^!^«'»  ""f-J'"^'^!.'  ^^ru  ff   AT  ^''«'"f"» 
•     ^    —    *-         ^pIc  tob  diefani  dritten  Tbeii  der  Ueberg^ng  snm 

«iartan  oder  zur  AnwaAdong.  die  anf  da«  Mnftar- 

iifmcrkfam  macht,  ge 


Oamaloda  am  ijtan 

auf  Verbogen  herausge|abail  VÖa  Dr.  iL 

ß.  Dräft-kf.  a8  S.  g. 


Die  bekannte  und  fchon  oft  und  viel  befpro- 
clicne  Sctna  Luc.  IO,  38  —  4»-  wird  von  dem  wOr- 
digen  Vf.  diefes  Vortrages  aufs  neue  in  Erw^nog 
gebogen,  nachden  darielbe  laut  S.  9.  fchon  vor 
:«twa  fecbs  Jahren  «,  mit  Manchen  von  feinen  Zu» 
börero"  —  wie  er  fich  ausdrückt  —  i»Tor  eben 
di«feni  Testbilde  (tand,  das  damals  ihm  uod  feinen 
Zuhörern  Anleitung  und  Ermunteruog  zuoi  Seelen, 
smgang  mit  dem  DoCrigan  gab;  diarsmalaberCS.  to.) 
Jehren  foll:  wie  Jefus,  unter  den  Seinen,  iminer 
die  rechte,  d.  h.  die  zu  f'er  Perfüniichkeit  eines 
jt  len  pnrrcndp,  Stellung  zu  nehmen  uod  daduroh 
Jütn  Alles  z-u  l^n  wiifstn."  üm  diafen  ailerdings 
intaraCIaoten  HaurtCatz  auszufiihreo  iwrilbrt  Hr. 
O^»  jwf  fi^|«a4la  Wait«;  Ar  balmhliet  vn^^^detfi 


baftf!  in  i-fem  Vcrlialti'n  Jefii  ni 

fuodan  werden  komie,  fo  hat  uns  doch  io  der 
Ansfahrung  gar  Manches  Intereffante  ancen^hns 
aogaijprocbaii,  and  wir  baban  in  dlefaon  Vortrag« 
ainan  nanan  Baw^  fowohl        dar  Manfeben* 

keontnifs,  als  von  dem  Geif'p'^rpirhthTirri  df?  arh- 
tungswQrdigen  Vfs.  —  Zum  Diu.  i<  ^er  IVedigt 
fcheint,  nach  dem  kurzen  Vorwort  711  tirtheiJen, 
Varanlaffung gegeben  zu  haben,  dafs  von  den  Zu- 
hOrara' Manches  nirht.  Manches  foearmi/Warnan- 
deii  vW«  .Wäre  diffs  der  Fall,  fo  hätten  wir  dar. 
in  einen  neuen  Beiveis,  iiafs  dem  Zweck  der  Pre* 
digt  weniger  das  aTihetifche  Gewand,  als  die  klare 
Anordnung  und  dia  d^uUicha  Entwickalaa^  aat^ 
fprecba.  .  * 
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ARZ NEYGEL  AH PTH FIT. 

Wien,  b.  Gerold:  Beobachtungen  und  Abhand' 
lungen  aus  d^m  C*hlt4»  4ttr  eetammtfn  ;»pato^ 
Jchen  Heilkunde  y  von  öfter rHchifekern  Jl^ WH* 

H^rauspegebrn  von  den  Directoreo  üort  ProfeT- 

furi'ri  :ie\  ■^rij,iiu!i:5  il.T  i  ieil  H.'jii'.''r  an  dttr  fJni- 

verütät  zu  Wjec.  Dritter  tiAnd.  lü^ij.  46<^v>'  8» 

Diefer  Band  einer  fchitzbarefl  SatnmluDg  Tob 
Beobactitnngen  and  Arbeitea  im  Fach«  detr 
praktireheo  Heilhundi*  eniKäit  dreyzeho  tchrreiohe 
A  ■tunrÜLiiii^f'-i.  i)  G^f'^h'iihtH-hf  L^rlr";  firftt  der 
bUhrrig^n  t^crhrtndlunern  ühT  dir'  b*WfL\kr^t  J'th 
•MÄ/(  als  äif  Trügfichk&U  d^r  Lungenprobe.  Vfla 
Dr.  ahd  Prof.  Bernt.  Ein  febr  fchinbarer  Beytraig 
von  Materialien  zur  PrOfun^  der  Beweinkreft  der 
Luogenprobe.  Mit  vieler  ii»-l>'''enli''lt  hat  der  Vf. 
tut  deo  iltern  ond  neuern  vVerKnn  gelammelt, 
WpS  io  Betiehung  auf  die  Lungenprobe,  in  Betreff 
der"Bewei»kr«ft  t)  der  Farbe,  a)  der  Feftigkett, 
3)  des  fpeeififchcn  Gewiehtes ,  4)  des  abfointen  G«> 
wicbtes,  5)  des  Umfan^es  der  Lungt-n  nb-  it*  hnr- 
ner  Kinder,  6)  der  Harn  -  und  Stublausli^erungeD 
und  den  Blurunrerlaufungen  verhandelt  worden. 
Auch  diefe  ZnCammenftenung  lehrt,  rfsf«;  die  Be- 
wiPisUraft  der  Lnngenprohe,  mit  allen  Kiiilsmtteln 
und  Riickficht^n ,  die  man  bis  jptzi  vnrgrichlageo 
bat«  doch  nur  als  fehr  befchränkt  angefcbeo  wer- 
den kann,  a)  fortfetzung  d^r  mHUeinifch  gpricht' 
liehen  Verhandfurtß^n,  vom  Dr.  und  Prof.  Birne. 
Es  werden  Funitfcheme  und  CJiitachten  über  folgen- 
de KdiJe  roitgcihrilt :  a)  nher  einen  Meacheimord 
durch  «ioeo  Stich  in  den  Unterleib;  die  Vtrletsning 
ward«  dareh  i»ine  tiefe  Leberwuerfe  t&dtiii^.  Di^ 
fe  gerichtliche  Unterfuchung  enthilt  Warnungen  !n 
Beziehang  auf  das . Sondiren  von  Wunden,  die  zu 
gerichtlichen  Verhandlungen  Veran'.affung  geben 
Können,  b)  lieber  ciae  oach  Verletzungen  des 
Kopfes  geftorbene  Mantwperfon ;  c)  über  eine  dereb 
Sotnwendig  ttV-ftlicha  Vei^etzung  des  Kopfes  ermor- 
dete Bruilersgatiin ;  d)  Ober  eine  nach  Mifshaodlun* 

«en  geftnrheneMannsparfon;  e)  Ober  eine  in  ihrem 
leite  durch  .Schnitte  in  den  Uels  ermordet  fefun- 
dene  Dienftmagd ;  f)  Ober  eine  erhenld  gefbodene 
Mannfsjperfüi' ;  g)  Ober  eine  von  'er  Donau  ausge- 
worieoe  Mannsperron;  fämmtlicbe  Fnodfcheine 
find  grfldditch  abgefafst  und  mehrere  Gutachten 
•ütbaltwn  (charflianfge-  Bemerkoiitgiuit  die  für  %%• 
'  Stgäm, K^wurAImZ,  1134. 


ricbtliche  Aerzte  (ehr  lebrreiefa  feya  werde«« 
3>  Nachrtehten  Obfr  die  mtdicMfch^  Kmilk  für  äer^ 

Cf  an  der  Untverßtät  zu  Pr  g ,  Während  d":  Srhul- 
Jahres  lOfot  vom  Prof.  6'.  B.  Höger.  Es  wurden  jq 
diefem  Jahre  1  la  K.ranke  aufgenommen,  davon 
83  geheilt  ond  5  ungeheili  entJaftent  7  t»rb«n  nmi 
1 7  worden  in  andere  Afatheiliinger  verfetsi.  Den 
klinifchen  Bemerkungen  fchtckt  der  V»  .  eine  An- 
zeige der  allgemeinen  Wttterungs  -  (Junftitutioa 
!n  jMMm  Jahre  voraus.  Darauf  zieht  er  Folge, 
■raagen  aui  dle(«r  Conftitntion  auf  den  eUgenei* 
tien  Rranitbeft«  -  Gbankter,  vad  fa^t  Bemerkun. 
gen  bey  Qb^r  ]as  älli^f-mein  mit  Nutzen  eingefcbla« 
gene  Heilverfahren  gegen  die  epidemifeben  Krank- 
oeiten,  welche  in  jener  Periode  geherrfcht  habeot 
fo  wie  Kranklieitvg^ohiebtea  ab  mirkwQrdige  Be- 
lege hinfiebtUeh  der  epidenKeben  Cooftitution, 

welche  in  jedem  Monate  ^r-ht^rrfclu  liat  ,  und  zur 
Belehrung  Ober  merkwürdige  Krankbeilsfalie,  die 
fporadifcb  vorgakommen  ind.  —  Unter  den  111 
Kranken  wurden  79  acute  und  3}  ehrooifohe  Krank- 
heitsfälle bebandelt.  Von  den  erftem-waren  74  an 
Fi^b.-rn  5  an  hit/lgco  Ausfehlägen  erl^ rankt. 

Von  den  letztern  waren  es  9  Neorofen,  7  ao  über« 
floffieen  Entlcempgen  oder  Varhaltuogen  geembD» 
ter  Ausleerungen  Leidende,  und  17  an  Cachexien 
anfgenomroene  Kranke.  Uster  den  79  acuten  Krank- 
hpit.-n  waren  5a  mit  entzfinrlli c}ieo  Leiden  irgend 
eines  Organs  irerbunden  ,  uod  der  entzandliche  Cha- 
rakter war  abarhaupt  der  vorherrfcbende,  wozu 
(ich  im  Sommer  der  gaftrifche  gefeilte.  Die  Heil- 
methode war  im  allgemeinen  antiphlogiftifch ,  und 
nach  dem  Ergriffen  Ft  yn  einzi-lrier  Örganc  modificirt, 
einfach  und  frej  vom  Sjftemzwane.  Bey  einigen 
'  Pleura pt^riimeümoiilem  wwit  die  i^ua  LaavMtre/! 

nefifr  ^itrum  mit  Nutzen  an^ewenrfet.  Intereffant 
ilt  die  Heilungsgefchicbte  euies  [chneii  entwickel- 
ten mitBauchwafrerfucht  verbundenen  Wafferkopfes 
and  zweyer  von  der  Chorea  Fiei  ergriffenen  Aud« 
eben.  Bey  der  Odihrnwanerfucbt  leiftetaa  CafoMef 
und  Digitalis  das  Meifte.  Nach  deo  kalten  Begie- 
fsungeo  des  Kopfes,  naob  Currie's  Metbode,  wa. 
ren  in  diefem  und  einem  ihnÜchen  Falle  ConvulGo- 
nen  aaagebrqeben;  es  febeint  daher  diefes  Mittel 
bev  der  mit  eUgenteiner  Wafferfnebt  verbundenen 
Gi'lurnwafferrucht  nicht  empfohlen  werden  zu  köo- 
nea.  In  dem  einen  Falle  der  Chorea  Viti  lagen 
Wftrmer,  Lttmfrricf,  zum  Grunde,  und  die  Krank- 
heit ward«  Baoh  dani  OabraiMiM  dit 


o 
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mieici  Staerkü  bald  gehoben.  Bey  der  /weyten 
Kranken  war  eine  beftimmte  Urfactie  nicht  aufzu- 
finden;  man  wendete  zuerft  den  auflöfenden  Heil 


fallen,  und  nicht  ohne  Grand  fragt  der  Vf.  auch  in 
Beziehung  auf  dielv  hriden  Falle:  füllte  es  uuter 
30,000  Individuen,  die  bis  zu  jener  Zeit  in  Prag 


plan  frocbÜM an,  bafcitigte  abar  di« Krankheit  bald  aeimph  waren,  nicht  zw«y  gaben -kA^nea,  dia  cio 
durch  das  Oabraneb  won  Fuhnr  au  Magnafta  mit  Zeugnifa  arbialtan,  ohna  da»  der" 


der  Fhr.  Zind  und  einem  Theeaufgufs  der  Pome- 
ranzeobiatter.    4*)  Beobachtungen  über  die  im  Jahre 
Igao  und  igai  in  Prae  eeherrfchten  Blattern  •  Epi- 
demie y  nebft  ibrar  Babandlung,  mit  baycafagtaa 
Erfabrungan  in  dar  Vaceination ,  Tom  Dr.  P.A.  Stei- 
zigy   K.  Stadt,  und  CriraiDal  -  Wundarrt  in  Prag. 
Der  fortrefflichen  Einrichtungen  rücküchtlich  der 
Vaeeinatioa-  in  den  K.  K.  ulterreiohifehen  Staaten 
«In^racbtal«  bat  beb  diala  Pocken  -  Epidemie  doob 
in  Prag  vom  No*emb«r  i8«o  bi«  Augnlt  1804  erhal- 
ten, es  wurden  345  Individuen  von  derfelbeo  be- 
lallen, von  dfnen  139 ,  alfo  im  Durcbfchnitte  mehr 
als  iedes  dritte  Kind ,  geftorben  find.    Die  Epidemie 
wurd^  wihreod  der   drey  erften  Monate  ihrar 
Dauer  immer  1>59artiger,  und  markwflrdig  wäre«, 
dafs  fich  ihr  Grundcharakter  nach  der  Lage  der  ver- 
fchiedeeen  Stadtbezirke  verfchiedeoartigdarftellte. 
Am  bfisartigften  waren  die  Pocken  in  den  höher  ge- 
legenen Theilen  der  Stadt,  dar  obarn  Neoftadt  und 
der  Hradfcbin,  gutartiger  io  daa  idadriger  liesen- 
den, und  am  gutartigiten  in  der  Judenltadt.  Der 
Croodcharakter  der  Epidemie  lief«  fich  io  zwey  Ord- 
'  Biingen  bringen,  nämlich  Blattern  i)  mit  entzQnd- 
liebem  Fieber,  und  a)  Faolfieber.    Da  fich  aber 
der  eotzQndliche  Charakter  maoehmal  tofaarfk  itii> 
fsig,  ein  anderes  Mal  intenfiv,   nicht  feiten  in  ai- 
»em  Uebercaoge  zum  faulicht  -  nervufen  Zuftande 
davftaUta»  To  bringt  der  Vf.  unter  di»  mße  Ord 


cine~vollftändig  bey  ihnen  beobachtet  wurde?  Sehr 


Varlaof  der  Vac. 

ey  innen  oeobacht 
beachtens Werth  ilt  die  Bemerkung,  dafs  die  Kin* 
der,  welche  nur  eine  Schutzpocke  gehabt  hahas» 
flicht  gefiebert  au  feyo  fcheineoi  (oniieni  wenn  man  . 
'fie  fpiter  noch.  Einmal  fmpfl,  die  Vaccine  im  voll- 
ftandigen  Verlauf  wieder  bekomm m.  Es  ift  lu 
wflnfchen,  dafs  mehrere  genaue  Beobachtungen/ 
darüber  gefammelt  werd«n,  und  foUte  fich  i^ne  Kr- 
^hroog  beftiUigen,  angemeffeae  gefetzlicne  Vor* 
fdbriften,  die  Aerzte  zur  nochmaligen  Impfung  in 
folchen  PMüen  verpflichten.  —  Wo  ßch  während 
des  Verlaufes  der  .Schu'.zpocken  auch  die  Menfchen» 

5>ockeo  entwickelten,  waren  letzlere  doch  viel 
parfanar  and  gutartiger,  als<He  Epidemie  es  fonft  - 
mtt  fieh  braehte.  —  Noch  immer  giebt  ea  mehrer« 
Familien,  welche  die  Impfung  der  Vaccme  hart- 
näckig verweigern,  aber  wenn  diefes  auch  nicht 
mehr  der  Fall  feyn  feilte,  fo  giebt  es  noch  UrCiu 
eben»  waleb«  fieb  dar  i^uUebaa  Ausrottiuif  dar 
MeDfchenbtattera  In  des  YlTeg  ftellen,  und  tttale  fip. 
det  der  Vf.  fehr  richtig,  in  dem  Zurückbleiben  ei- 
ner Anzahl  von  Individuen,  bey  denen  die  Impfung. 
nicht  gehaftet  hat,  oder  bey  welphea,  wegeo  im 
bohea  Grade  anagehildeter  c hrodilchar .Mraekbaitaitt 
die  Impfune  nicht  vargenomnao  werden  durfte. 
Die  Vorfchuge,  welrhe  der  Vf.  zur  Verbefferuog 
des  Impfcefcbäfte.s  in  feinem  Vaterlande  macht,  find 
febr  zwewmifsig  und  verdienen  auch  die  Aefmerk« 


song  drey  Arten, 'die  febr  gutartigen,  patartigen  femkeit  auswirtiget  Sanit!StacoUa|jea.  <)  £ine  bey 
und  minder  gutartigen  Blattern,  und  die  sweyf»    riner  trwmehfennt  Ferfim  hnb^ntete  Erweichung 


Ordnung  in  zwey  Arten,  die  fehr  ^ösartigen  önd 
'  b&sartigea  Blattern ,  und  befcbreibt  den  Verlauf  ei 
«er  femia  diefer  Arten,  oebft  dem  Heilplaoe.. wel- 
cher fich  am  meiften  bewährt  hat»  mit  lobenswer- 
.  ther  Genauigkeit  ohne  Isftige  Weitfcbereififkeit.  — 
-  Die  zu  andern  Zeiten  bey  eingetreteoen  Blattern  - 
•  Epidemieen  zugleich  auch  erfchieoesen  (oeeoannten 
warzeBfArrolf^  Wind     Waffer .  oder  Scfaaafbiat' 
tein  wurden  während  jener  Epidemie  nur  in  einem 
Falk  beobachtet,  dagegen  kamen  die  fogenanoteo 
Hornblättern  vor;  es  haben   diefelben  allerdings 
viele  Aehoiichkeit  mit  deo  Horn  poxy  welche  die 
Eiigläuder  fo  oft  bey  echt  geimpften  iündern  beob- 
achtet haben,  und  der  Vorfrhlag  des  Vfs.,  fiemodi* 
ficirte  Menfchenblatterh,  Vmriolae  modifiaoiae  tn 
nesnrn,  ift  gewifs  zu  billigen.     Diefe  £aifcbeo 
Blattern  hatten  mit  den  echten  liin  und  wieder  fo 
Viele  AebnKelikHt ,  dab  6a  felbft  vnn  alnigen  nicht 
recht  gf natj  beobachtenden  Aerzten  verwechfelt 
wurden.    Uebrigens  war  ihr  Verlauf  febr  leicht  und 
das  Fieber  leicht  entzaadlicb.    Die  SchuJzkraft  der 
Vaccine  hat  fieb  auch  in  diefer  Epidemie  vuliftändi« 
Wwiefea»  denn  nur  awey  Individneo,  welche  Geb 
mit  nnbezweif-li  echten  Imprunpszcucniffen  answei- 
feg  konn*^"  X  wurd«A  toadeaMenlcaesbiatiera  be» 


und  Zerreili  g  des  Maei-nmundes.  Nehfl  pt.yfio- 
logifch  •  j>aiba)u|>)rcbeo  n-merkungen ,  miigeiliolt 
vom  Prof;  V,  Lenhojfek.  Dte  hier  ndtgetheilte  Krank, 
beitagefchichte  ift  um  fo  wichtiger ,  weil  ße  die  Er* 
welcnung  dea  Mageos  bey  einer  erwachfenen  Per- 
fou  von  4a  Jahren  betrifft^  welches  man  bjsf.er  (lI- 
ten  beobachtet  bat.  Der  lod  erfüigte  unter  lien 
Zufällen  eines  anomalen  Fiebers,  mit  vur?UgIirber 
Haut*  und  Kopf«  Affectien.  In  der  Leicha  land 
man  ohne  Spur  einer  vorausgegangene  Sotzflndung, 
die  Haute  des  Magens  erweicht,  äufserft  mürba, 
und  an  der  hirtern  Wand,  am  \lagengrunde,  wa- 
ren Ge  zerplatzt,  hatten  «ine  drey  bis  vier  Zoll  lao* 

Ee  OeffnuDg.  Der  durch  feine  pbyfiologifchen  Wer- 
«  rühmlich  bekannte  Vf.  zieht  ans  dieler  Beohacb- 
tucg  folgende  SchJufsfolgen :  i)  dafs  die  Riwei- 
cbuai;  «(es  Magens  keineswegs  von  der  chemifcben 
AuHöskraft  des  normal  hefchaffeneo  MegenfafiM 
herzuleiten  ift ;  a)  dafs  die  Krankheit,  welche  die- 
fer Desorganifation  vorhergeht,  felbige  bedingt,  ih- 
ren Symptomen  nach  auf  ein  befonderes  Hirnlei- 
deo  hindoDtet,  und  dafs  jene  Veränderung  der  Ma- 
genhaut« in  den  meiften  l<\i:len  der  Hyärocephalu» 
acutus  he^Ifiiet  oder  ihm  nachfolgt;  3)  dab  dal 
Uiroieid««  auf  den  M»{pm  fympatbifcb  binirirkr. 

'   Digitized  by  Vjöl^ 
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feine  Organifation 'elnerfeits  fo  rerän'?ert,  dafs  fit 
der  autiulenden  Kraft  der  tbienfcheti  bafte  nicht 
■ehr  widerdeben  kann,  «odererfeits  aiier  der  Hu- 
mor  ifoitrveiu  luid  aiufere  Sift«  das  Nahruues  -  Ca- 
■als  mit  «inaf  SehSrfe  aad  itzeoden  Kraft  begabt, 
welche  vvahrfcheinlicli  in  rioTn  Ueberflulfe  von  Ef 
£g(aure  zu  Itichen  lit}  4)  dais  d)eie  abnurme  beere- 
|}OQ  eine  \fra:]rende,  mit  dem  Uantorgane  in  Be- 
log ft)|bai^d«  A  blonderaog  lev.  —  lo  der  Leiche 
kaoa  iMa  die  gelatindfeErweiebuo^  von  deo'Folgeit 
einer  Vergif  Inn  t; ,  vc  n  demS<nrlius,  Sph.acelus  u. 
f.  w. ,  durch  die  diatie,  U'inne  und  Durchlichtig- 
keit  der  Ma^enhauie ,  durcii  di« 'gt«ichi<aaa  trichter- 
formige  AgFlufiiAg,  der  Mrmbraoe  voo  iopea  nf  di 
•ubeo,  darcb  die  weielie  ond  brsyige  Befehaffenbeft 
und  die  ZOttif;«n  KamJer  '\*x  txw»  vorhanrimen  Oeff- 
onng  im  Magen»  durch  die  gi  uniicli  •  graue  uder 
rötbjjebe  Farbe  der  Ma^enwände  und  dorcb  ibre 
baJdige  AuCMfnPg         beafsen  Waifer  erkeonea. 

6)  (T^irnÄtv  fintr  Harnruhr,  rom  Prof.  Du/t' 
fchmÜ.  Die  Harnruhr  war  nach  einer  vernachlaf- 
figten  Nierenentzündung  entftanden«  und  ob  der 
Kranke  gi«ich  fcbon  (ehr  abgezehrt  war,  fo  faad 
der  Vf.  dorh  die  ricbtige  IodUea|ioD  sa  BIntaotzM* 
baogeo ,  und  die  KruRMit  waräe  dureb  6  Arfev* 
liffe  in  14  Tagen  angrftelJt,  verbunden  mir  dem 
Gebrauche   von  Abfdhrnngsmitteln ,   gehoben.  — 

7)  GffcMcfUP  fines  forcus  exuterinus ,  von  Demftl- 
#t«.  Die  Frucht  warde  aoter  febr  helUgeB  «nd 
]angwierip;en  Leides  dnreh  dea  Maftdarm  entleert^ 
die  Kranke  rnafs  velll«orrint*ri .  ^)  Kurze  Vfb^r- 
ficht  d^r  mit  dem  letzten  Dei  ember  IK20  im  Lazare^ 
/he  zu  Wien  beßndlichen  SeelenßfJ'tör cf-r  ,  vom  Ür. 
H.  ßihme  d.  j..  Diefe  Abbaadloog  eiubiUi  mehrere 
wichtige  Lehren  Ober  die  Bebteditra<  Seeleageftdt. 
ter,  und  marlit  den  Wonfrb  rege,  dafs  er  dievfrfpro- 
chcnen  Erfahrungen  im  Geriete  der  Heilmittel  und 

'Gurlehre,  die  er  an  der  [rrenanltalt  zu  Wien  zu  ma- 
(Meg^Bbeit  ba|t|^  reobt  bald  raittbeiieo  möch- 
te.   9)  ^fvtehtrag  SV  der  fm  zweytrn  BmtidF  irr 
Beobachtungen  ur.d  Ahhandlmiif>en  >>.  geliefer- 
ten Krankheitsgefchichte  des  Hallet  .  T änzers  K.  H. 
Enthalt  den  h^-tkinshericht ,  welchrr  die  Diagctofe 
bellattite,.  ea iandei.  (ich  (eröfe  Aafamaiittoceo  ia 
dem  (ßhim.    10)  Krankengc/chlieht»  f'ht*r  a^ian' 
cholia  aus  dem  K.  K.   Präger  Irrerthmu/e ,  vom  [)r. 
Lichtner.,    Secundar  -  Ar/.tf .    n)  Ein  kleiner  Bey- 
trag  zur  WOrdlgtuig  d»r  kalten  Wafchungen  im 
.  &^mfiackßtber,  vom  Dr.  Doßferr      JL.  Beairks  ' 
Am  in  der  Roffau  au  Wien.    Der  Vf.  bat  fteh  ««s 
feinen  Rrfabruiinen  ytKe.r  (\if(en  Gf^fnhind  Hie  Re- 
gel abftrahirt:   im  Scharlache ,   wo  der  acutus  con- 
vulfus   bemerkt   wird,   uh^e  den  ausdrflcklichen 
lUth  der  medicimtcheo-  Klugheit,  die  kalteo  Wa< 
fchungen  «Idkt  enxawenden     12)  ff  bricht  lAer  Sg 
Jalpeterfauren  Bäder  ,  \ou  Fht^nderiffl^tn.    Der  Vf. 
i^hrt  25  Fälle  an,  in  welcl»*ii  er  die  falpeterfauren 
^Kder  gegen  Rheumatt»^men  und  Gicht  mit  dem  he- 
ften Erfolge  aneewenWet  hat.  —     £r  bediente  ficb 
«oeitteas  eiaer  Säuren  wdcbeauf  dMrMeitawrVBbMi 


Scaia  taöo  zeigte.  Gewöhnlich  liefs  er  nnr  ein, 
feiten  /wey  oud  noch  (eiiner  drey  Pfund  der  Säure 
za  einem  Bade  fQr  einen  ErwtehfefteD  nehirteo.  E» 
feheiBen  ditfe  Bidtr  bej  daDjas^M Kranken,  wek* 
eb«  elo  fefcwaehcs  Nenrenfyltem ,  aber  eine  gute  V»« 
setation  haben,  mit  Nutzen  angewendet  werden  zu 
Können,  hingegen  denjenigen  fchädlich  zu  fejo» 
wo  die  roaDgelhafte  Ernährung  eine  fcbwIffUiebe 
Vegetatioa  unterhalt,  das  Nerveafyftem  mag  wi» 
immer  geartet  feyo.  13)  Ein  Ex«mplar  tum  einem 
chronif.-hen  Durcfi/ail,  von  Ebendemfelben.  Dieter 
Fall  lehrt,  dafs  man  bey  langwierigen,  bartnAoki» 
gen  Durebfallen  mit  aller  Genauigkeit  an  erforfcb«0 
uwhco  mpfl«,  ob  keine  Entzandunc  der  Gedirme,. 
mit  oder  ebne  Eiterung,  kein  typhSfet  Fieber  je-  ' 
mals  vorherg^fjangen?  wie  lange  der  Stuhl  jjnmer 
fltiffig  abgehe  und  ob  fich  nicht  im  Maftdarme  Desor- 
gaoiuitionen  finden.  Denn  bisweilen  bleiben  nacb  . 
Siefen  Krankheiten  yarragudgea  der  Gedirme.| 
oderExereicenzeDttirÖck,  wdebe  oinrfloIBgeBxcrt^  . 
raente  durchlaffen ,  fo  dafs  der  habitatUo  Dard^ 
£ali  BedOrfuifs  für  deo  Kranken  i£t. 

KIRCHENOCSCBrCHTtf. 

ElKSiEDELN,  b.  Beoziger  n.  Söhne:  EinßeJTi/che 
Chronik^  oder  Gefchichte  dea  Stiftes  und  der 
Wallfahrt  ai»  Maria  Einfiedeln.  Vorzfiglich  fOr 
Wallfahrter.  Von  P.  Jofeph  Tfchudi,  Kapitu- 
lar  und  Archivar  des  btiftes  Eioüedela.  iny 

Ia  ifiefer  Schrift  findet  der  Lefer  nicht,  wie  der 
Titol  v«nBotbeniifat,.etwMf«asN«a«s;  vielmehr  , 
ift  M  die,  wM  'die  vorrede  zti  vernehineD  giebt» 
ehemals  dem  Volke  fehr  werthe  and  feit  einigci»' 
Jahren  neuerdings  fehr  gefurhte  Einßedlifche  Chro- 
nikt  welche  in  teriadertem ,  der  jetzigen  Zeit  et« 
was  mehr  .ngjepeCBteH  Gewände  den  Freundes  der 
Literatur  ans  einer  m  fiterarifeben-  ErzeagnffTe» 
fonft  ziemlich  srrrwn  Geg^d  vor  Augen  t^deg^  wird. 
Die  Walltahneadeo  befonders  Tollen  an  dieferChr» 
nik  ein  BOchlein  erhalten,  geeignet  ihr«  .fromme 
Wibbegierde  in  AnfehiMg  des  Stiftes  Einfiededa  und 
IriBer  Kapelle  in  gefcbfebtlielrer  RinSebt  md  zir  ih> 
rer  Eriiauunp  zu  befriedigen.  Für  die  ff.  p  f^e-  , 
bildetero  unter  den  Pil|;nmen  hat  Hr.  ly'cHudi, 
durch  genauem  Auffcfalufs  über  die  eigetitliebe  Qe» 
fobiobte  des  Stiftes  ebenfalls  ferge»  woilen.^  Auda 
dem  Vblkevon  Elti/iedrfn  felbft  folltv  dfefe  emeeert 
hervortretende  Cbronik  Ober  die  Gefchichte  fe>nes 
fcbweiierifchen  Vaterlandes,  in  welche  dieSrhick' 
fale  desKlofters  vielfältig  Verfehlungen  find,  einiges 
Xiiebt  verfcbaffen.  Zwi&hen  feine  Erxiblongen  bii 
der  Vf.  hier  and  ds  moralifche  Remerkengen  e!n^  . 
itreut,  zur  Aushülfe  (?)  für  das  gemein«  Volk  nnd 
als  Anweifung  fOr  den  Gebildetem .  von  den  Ereig» 
niffen  der  Vorselt  iDr  0«Hk  tmd  Her^  zweekmäfsige 
Kat7.anwendun^  zumeheiik  FOr  d^n  Zvveck  r- iner 
Arbeit  IcUsb  «3  ihm  MfifltAd  und  iiaaou»  aia  ur-  . 
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knadlidMn  Belege  Für  die  erzihltenThatfachen  brrzn- 
fileea,  was  irr^licb  «o  ini>hrerea  Mdieo  zu  Btgioo 
dung  feiner  Zuverlaffi.ke'it  fehr  wAnfcfanar  gewefeo 

wäre.  Jid  ^  vor 'rt  liicbften  t ' !  1  i-n  im  Allf;<i'rnffi 
nenliaii,  nfbli  aniifru  iilierfi  uud  neu^ro.  diu  (je- 
fchicbte  des  Rtotfers  berflhrertden  Chtoniken ,  die 
,st*är  mir  (ehr  maogelbaite  und  fragmen(»ri(cbeSab> 
Cidien  darhteteo,  die  Urkunden  <ind  Sebnfteo  «irt 
SiiHs-  ArrhiveS  vou  Einfl<*ileln;  «uch  L^gend^n 
mufsten  (?)  ^u  dfr  iltern  Gelchichte  h*nut/t  wer- 
deu.  An  das  OefchichUiche  der  Schrift  fchiiffst 
Geb  ein«  Befetureibang  der  Kloftergcbiude ,  bekon* 
ders  drr  Rirobe  ant  denn  fotgt  di«  Erzablnn^  t««*!- 

auf  d\M  Fürbitte  Maria  zu  kinji-tirin      wirkt  hat." 
Soleht  DiDge  aufzutifchen ,  möchte  dach  des  Vis. 
eigenem  ÜatQrhaheo  für  osUre  Zeit«n  freilich  et. 
WM  zu  gewagt  fcheineo  ;  er  trottet  (leb  Aber  damit; 
da(s  d-^r  \'rrnünflige  nicht  an  dtr  Möglichlieit  der 
WuodeT  zweifeln  l(öooe,  der  Chnft  aber,  vTcIciiea 
«r4eni  Vernünftigen  höchft  fonderbarer  Weife  *nt- 
ACMtifteUt«  gUiib«»  dafs  Wundar  gefcbabeaieyea. 
Cr  will  aneb«  tratz  4f«r  Uabarfebrirt  dlafer*  Abthcd- 
Im  i;  feiiifts  Werkes,    jene  Gefchichten  nirhr  als  ei- 
MOtiicbe  Wunder  auffielieo,  immerhin  aber  (»jen 
ta  aofsarordentliche  und  (ehr  auffallend»  Onadener. 
wetruogen  de«  Vaters  im  HiiPinaL    Mit  diafer  Ba- 
fchrSiikune  feiner  Thefi*  feheint  ar  e«  jedockiueht 
recht  ernu'ich  zu  tneynen.    Wie  würde  er  fon(l, 
anderer  ähoiichea  Aeutserungeo  nicht  zu  gedenken, 
S.  993  fageo  können:  .»«Eina  achthunderf|Shrige 
Wallubrt  nkme  Wumier  wira  baynaba  ete  ßröß»fe$ 
Wunder  in  dar  noraitf^aB  Welt ,  als  falbft  die  Wim* 
der  u\  der  Ordnung  der  Natur.''  -  .  .    Den  Schlufs 
machen  -vermifcbte  Bemerkungeo  fibar  das  Wall- 
Ehrten,  in  Betreff  deffen  der  Vf.,  ttnd  R»c.  mit 
ibm,  wQnfcht,  daft  es  daz«  baytmHi  mdchla,  jene 
tJebungen  zu  demjenigen  «a  tnaenek«  was  Sa'feyti 
foilteo  (und  nach  der  Conftellation  unferer  Tage 
gerade  jetzt  am  allerwenigften  werden  dürften), 
7tt  einem  r^en,  vernünftigen  j   dem  Heile  der 
Seeleo  frommenden  Gottesdieofite.  —    Die  hUto« 
rifche  Abtheilung  di«fer  EtiiilicdlireheD  Cbronfk  If^ 
der  Natur  ih-r  Sarl:P  rjch  bey  ^^'eitetn  d:e  prnfste. 
Auf  330  Seiten  werden  in  derfelben  die  fanimt- 
licben  VoWteher  und  FOrft  •  Aebta  des  Klofters, 
von  dem  heiligen  Maiaradus  an  bis  auf  den  Jetzt 
leitenden  Abt  Conrad  IV.  (deffen  billiger  weife 
als  «ines  ffhr  verftändigan  und  thüligeo  ^Tannp^, 
fo  Wie  auch  als  afretifcben  Schriftftetlers  und  mehr 
fiech,  als  eines  Beförderers  der  Verbefferung  der 
Eioried!ifrh<>n  Kinftcrfchulan  feit  dän  Zeiten  der 
Rerolutujn  -  m  !  fi  ziemendem  Lobe  hStte  ffedaebt 
werden  frjlU-n'i  H^m  L.pTpr  in  kurzen  Charakterifti- 
J|L«n«  «nds  in  diele  verAochteo,  die  jdaooigfachen» 


IT« 


7um  Theil  harten  Schickfale  der  Abtey  vor  Augen 
ge(<ibrt.  Es  iit  bekannt»  dafs  heut  zu  Tage  noch 
zo  Einfiedeln  alljitarlieli  inr  Septemiwr,  itor  Br- 


intierung  an  die  von  cirj 


i,e\n  im      94M  vorge^ 


iiommene  Weihe  der  duriigen  heiligen  Kapelle, 
unter  einem  Zuftromen  zahlJofer  Pilger  von  nah 
and  fern  das  Fe(t  der  Eagelweibe  befonders  feyer«' 
lieh  begangen  wird.  Di«  Kefehreibung  diefer  Fryer- 

Iirhkeiten  (b.  I7  u  iS",  die  wir  aber  wegen  ße- 
fchrdnktheit  des  Kaurms  nicht  anführen  küaaea, 
ifl  befonders   ceei^net,    dem  Lefer  den  Geift,  in 

weiebem  der  Vf.,  obwoiü  er  hier  und  da  einen 
^WBS  aodem'  5ehild  snstnliiii||en  fobefnt,  im  Orott' 
de  denn  dnrh  auftritt,  zu  bezeichnen.    —  Von 
zwanzig  erzählten  Wundergefchicbten ,   deren  die 
jtiiiglte  Geh  von  177g  datirt,  grenzen  einige,  wl4 
z.  B.  Nr.  5.  oabe  ans  ilomiiche.   Eines  dieier  Wjia- 
drr,  vermatblSdt  ans  den  fielniaer  Jahren ,  def» 
feo  Schauplatz  Lnrern  ift,  wird  darch  einen  Arzt 
und  Uuctor  der  Pbiloiopbie  (!!)  ü.  Fr.  Lang  be- 
kräftigt.   In  dem  Atrfcbnttte  von  den  VValifahrteft. 
bleibt  der  Vf.  tiey  mtnebeni,  keineswe«»  Ver- 
nuaft\vidtlgen  das  er  darflber  benierkt,  rbrtwih* 
rend,    wie   leicht   zu   erachten,   t^ey    feiner  An- 
ficht', doch  gt<ebt  er  zu,  dafs  die  geifthcbe  Nutz- 
barkeit   der   Wallfahrten    nicht   immer  gehörig 
f  ewQrdigt  und  erkannt  werde ,  dars  Mebenab6eh> 
tan,  Gewinn,  und  Zerflreuungsfucbt.  Verletzun|f 
biuslicher  Pflichten  u.  f.  w.,  den  N  it^t  ri  foleber 
'  Fahrten  veroiiodern  und  vernichten.   Uagegen  kün> 
ne  man,  meint  er,  zu  Haufe  nicht  fo  andächtig, 
noch  mit  (olchem  Nutren  beten ,  wie  aof  der  WaU> 
'  fahrt;  auch  feyn  Wallfahrten  kefae  blofse  Volk*» 
f.irlir:    jLirli  tu)fn=',    vomehmi?  und  gel.--hrte  f??) 
l^ertunen  unternehmen  (olche  Gänge ;  iMilshräuche 
finden  freylich,  wicflherall,  fo  anchhier  Statt  u.f.  w. 

Es  ilt  nicht  ZV  zweifeln,  dafs  diefe  Chronik  b»y 
dem  €ch  mit  jedem  Jahre  wieder  ftirker  wm^m- 
den  Pilgervolke  (I884!!)  b«lZtehtllolMD  AbbU  fitt. 
den  werde. 


G1SCII1C11T8. 

HbLm«t.\dt,  b.  Fleckeifen:  Umrlft  der  HannSve- 
rifith.  ßramnJekwMgifehen  Qe/ehl  hte^  fQr  Lebr- 
vortiiju  in  Bürger,  nnd  Landfcbu^ent  ton  Dr* 
Kurl  Pemurtia.  igaj.  VI  «.sogS.  8« 

D.i  dirfc  Schrift  ein  Auszug  a  )^  dem  grBfsera 
Werke  des  Vfs,  OSer  dje  Braunfciiweigifche  Ge- 
fchicht«  mit  deren  Fortfnhrun^  bis  auf  den  j«»tzigen 
Zeitnunct  in  feiner  bekannten  DarftelluaMweife,  !•> 
'  henrft^er  Einbildungskrifl  und  ^emarhlieber  Roftlg. 
ke:(  ift  ,    fn  k  ji.nen  wir  es  bey  der  Anzei^  dtt  Oft* 

(eyos  dieier  Arbeit  bewenden  Uilen. 


Digitized  by  Google 


•77 


4d 


£R0ÄNZUNGSBLÄTT£H 


ZUR. 


ALI,     £  M  £  I  K  £  K    L.  I  T  £  R  A  T  U  R   •  ZEITUNO 


April  <4a4» 


TECHNOLOGIE. 


WfBV,  b.  Mörrchner  u.  Jasper:  Darfteliung  i»t 
Fubrikt '  und  Gewerbswffi'ns  in  feine  v  gz-gen- 
,  märtigen  Zußanäa  —  bnOefierreirhifchen  Kay- 
' firfiaate.  —    HerausMgeben  voo  Stephan-td 
hm  von  KeeSt  erftem  Commiflair  bey  dar  J(*  J(* 
Fabriken. lofpectioo  in  Wien.    Zwvyt9  be»iclw 

li  pie  und  vermehrte.  Au«  ^,a h e  Itrlter  Tticii. 
Iii; 4-  6KH  S.  Zmnyten  Theiles  ir/tpr  üand 
<5S  Z^^yJ^^/I  Tlieiies  Zu/'V^ffr  Band.  1834. 
1037  S.  Anhang  iMdÜmchir^yur*  1844*  '^8  ». 
igoS.  gr.  t;.  Thlr.). 

Jjkfes  Wrfrk,  deCfeo  errtn  A  ngabe  tob  1819  bi«. 
*^  bernuf  wenig  bekannt  geworden,  iCt  ein  fcbätt- 
barer  tieytrag  zur  Befchreibunf  deutreber  InduUrie. 
Veraaög«  I«u>m  Amts  ift  d«r  Vf.  aioht  aar  mit  «1* 
kn  th«or«tifdien  KeBBtniflieii  ai»gar(lft«t,  waleb« 

dazu  gehtiren,  um  eine  richtige  Befcbrcibang  fo 
Vieler  mannigialtigen  laduftrietweige  XO  liefern, 
fondem  er  batte  aacb  feit  vielen  Jabreo  Oelegenbeit, 
den  Z«{ttod  dsr  Gavracba  ia  dam  rasgcdabntcn 
OeAarrelebifeban  Rrfehc  tn  beobtehren  und  fich 
mit  den  Einzelnheiten  der  laügen  Gewerbe  fo  he 
kaont  tu  macbea,  dafs  er  davon  rleutiicbe  Uegritfe 
zu  geben  in  den  Stand  gefetzt  wurde.  Natürlicber 
Weife  riditat.  «io  folcber  Mann  faaao  BUok  auch 
•of  die  Ottwerbe  nadProdacta  anderer Staitaa,  vad 
kann  nicfit  umbin,  Vergleicbungen  mit  dem  anzu- 
(^etten,  vras  in  feiaem  Vatarlanae  und  was  in  der 
Fremde  eefchieht  «ad  gaaiaahl  wird.  Das  Werk 
|(t  in  teAhnifeber,  inareaotiliCebar  oad  ftatiftifobar 
Binficbt,  und  naeb  den  neueftaa  and  laTarUilGgllaii 

guellen  ,  init  fteter  RenlckGcbtigang  der  ncnaflao 
rbndungen  und  Kntdeckuagen  gefchrieben. 

Ais  der  Vf.  im  J.  liiioieia  Amt  bey  der  Fabrl. 
ken  •  Infpeetion  die  Stelle  des  erften  Commiilaira 
erhielt,  Oberzeagte  er  6ch  fehr  bald,  dafi  e«  zur 

Erlangung  einer  grün  1Iicll''n  KpohIik''.  ^^er  inLiruti- 
Iclirn  Induftrie  nothwendig  fey,  die  Arbeiten  lammt- 
Uclier  Producttonszweige  in  ibraoi  follao  Umfange 
und  in  allen  ihren  Elementen  kennen  zu  leraaa.  So 
entftand  in  ihm  der  Gedanke,  eine  technlfelM 
SifmDlnnp  711  feiner  eignen  l'ipl>'}iru:i,:'  an/ulr^^eo» 
welche  anfäußlicli  sblofs  vgllendete  i^dbricate  ent- 
hielt, fpäter  aber,  um  6e  noch  l'^^hrmicbar zuoia* 
eben  ,  aucb  die  rohen  Stoffe  mit  allen  Formen,  dia 
6e  durch  die  ZwtfchenarbtfUiMi  ttiifaaweiCe  bis  m 


tbrer  Volleo<)ung  erhielteo,  hinzQzufagen.  Oieao* 
haltende  Arbeit  mehrerer  Jahre  and  die  Amtsver^ 
liiltB){(«  dai  Vfi.  bawirktao.  dafs  ar  aicbt  anr  da« 
Markwttrdigfta  dar  Ptroduction  Wiaa«  oad  Niadar* 

Oetterreichs.  als  vrorQber  Geh  dia  Fabriken  •  In. 
fpection,  bey  welcher  er  angefteltt  ift,  erftreckt, 
fondem  auch  der  Qbrigea  Provinzen  des  Oefterrel» 
chifohao  Staatat  sofammaa  bracbta»  «ad  ia  aia  (r- 
ftematitebat  Oauzat  oMaaa  konnte.  So  bildata  fieh 
«in  teebnologifcbes  Cabiiiet,  welches  blofs  an  ro- 
hen Materiaiiaq  tjoo  ffarfchiedeue  Producte  enthält 
nnd  an  Fabricalaa  an  9000  Numern  zählt.  —  Dia- 
faSanunlnaf  anaMgtaann  den  Gedankaa,  daüiaina 
auf  dIafaJbe  galuiaetaBefehi-eihung  dae  OmarrdoU* 
fcheo  Gevrerbewefens  ton  m.inclierley  Nntzan  ÜBV 
das  Atigemeine»  und  beionders  auch  für  ansUadl* 
fche  FabrioaataBt  Küoftler  und  Handwerker,  Kauf.  , 
laat«,  Oaooaomen ,  ftanaraliftaa  «od  Staatsmäa« 
aar  hOahft  wichtig  und  balahrand  feyn  mOffe.  Die. 
Ten  Betracbtongeo  verdankt  das  vorliegenrfe  \V(  rk 
feine  Entftehung.  Uofare  Lefer  werden  keinen 
Auszug  aus  demfelbMi  arwarten  *  wohl  aber  mOffea . 
wir  ihnen  nin«  kann  B^hraibnng  davoo  gahda» 
damit  6a  wlfTen ,  wat  66  darin  finden  können. 

Dor  frßf  Band  befchreibt  die  rohen  Stoffe, 
weiche  hauptfSchlieh  in  den  öfterreiehifchen  Staa- 
ten  gefunden,  oder  doch  dafelbft  zu  Fabricaten  ver- 
arbeitet wardaa.  Unter  daafalbaa  bu(raift  dar  VI. 
nicht  Mob  die  rohaa  Materialien  in  dem  Znftanda 
in  welchem  fie  die  Natur  liefert,  fnnHern  aurh  fol- 
che,  die  zwar  fchon  eine  küoüiiche  Veränderung 
erlitten  haben,  wodurch  fie  jedoch  nur  zu  einer 
kanfiUehera  Fahiioation  forbaiaitat  End}  ja  felbft 
folebe,  dl«  fdioa  als  ntbrina»  betraehtat  werden, 
aber  Joch  in  dem  Handel  für  Fabriken  gleich  andern 
rohen  Stoffen  gefucbt  werden.  Auf  diefe  Art  wer- 
den Salpeter,  Alaun,  Vitriol  unter  den  rohen  Mata» 
rialian  anfgafahrt},  falbft  Sanarkleefalz  wird  weoig> 
ftens  in  Anfahnag  Oaifrarrelebs  zu  den  rohen  Mat«. 
rien  gfri'rlinet.   Eben  fo  Hadem,  dss  halb  oder  gan« 

f;ebleichte  Wachs  a.  f.  w.  Es  werden  deshalb  aueil 
chon  ID  diefem  erften  Tbeile  mehrere  IcQnftlicb« 
Oparatioaaa  balobriaben,  wodurch  mehrere  Natar. 
prodneia  ta  denZnfhind  gebracht  werden,  in  wel- 
chem ße  narViher  tn  die  Fabriken  kommen  und  dort  ^ 
als  rohe  Materien  aufgenommen  und  weiter  in 
brauchbare  Dinge  umgewandelt  werden.  —  Die 
rohen  Stoffe  find  in  diefem  Bande  nach  der  Ord- 
aong  der  draj  AaiciM  dar  Natoc  abgehandelt,  und 
.  B  (3)  üigiti>ed#inLiOOgIe 
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■wercfen  mit  Berugoebmtmg  auf  Jes  Vfg.  Sammlung 
'zwar  naturlnflorifcb,  aber  docli  fteis  mit  HinGcht 
auf  ihren  'techaoiogifcheii  Gebrauch  b«icfart«lMB. 
Der  letztere  beftimnit  Ihn  «ach  Öfters »  du  dn«, 
öfter  andere  Material  aus 'dem  einen  Naturreiche  ia 
das  andere  herüber  zu  nehmen ,  und  diejenigen 
{kdomd  XU  Hellen,  welche  zu  eiuem  Zwecke  die- 
sen. Dam  die  technologifche  Kackficbt  bleibt 
doch  immer  dei^  Hauptgrund  bey  den  Untenlithef> 
lungen.  Das  Pßanzenreich  begreift  allein  63a  ver- 
frhiedene  Stoffe»  weiche  aber  durch  den  Begriff 
ihrer  Verwen^tang  auf  16  Rubriken  gebracht  find: 
als  1)  Hölzer  mm  Verart>eiten ;  a)  Torf;  3)  iLob> 
len;  4)  Schilf  nttd  Rohr;  5)  Strohe  6)  FleolM  und 
I^ji.f;  Papier  •  Materialien ;  8)  Baumwolle;  9) 
Gerbe-Materjalien;  10)  Färbe  •  blotfe;  ii)Feld- 
frflchte  und  Mehl;  .13)  Oehl  •  Materialien;  13) 
Wachs i  14)  Zucker  .  Materialien;  1$)  Guaami, 
Harze  and  Batfame ;  16)  verfcMedeoe  Punsealtof- 
fe  zu  mannigfaltigem  Gebrauche.  Das  Thierreich 
begreift  376  ätolt«,  die  io  9  Abtheilungeo  zerglie» 
den  werden ,  und  da«  Mincralreiob  404  Numem 
in  4  AbtheiluDcen  —  Erden,  Steine  1  Metalle  und 
Salze.  Von  allen  dlefen  SCOTen  befindeii  ßeh  In 
desVfs.  Sammliu  g  Mutter,  die  daher  unter  1302 
Numero  geordnet  liiid.  Aufserdem  aber  fiud  noch 
viele  Stoffe  nebenbev  befi^rieben,  fo  dals  diefer 
crfte  Theil  als  eine  völUtindige  Material.  Kunde  der 
fiflerriichifcheD  OewerVe  angefehen  werden  kann. 
Auch  fchliefst  das  Werk  viele  mit  dem  Hauptiuhal- 
te  verwebte  oaUurhiftorifche,  neue  luuXukhe »  ge- 
feücbtlielie  nnd  mercantilifcbe  Noticen  io  6cb. 

Wenn  nun  encüb  gleteb  die  Eintbeilvii|;>liier  ond 
da  noch  verbeffert  werden  könnte,  wiet.  B.,  wo 
das  Wachs  ohne  Grund  zu  dem  Pflanzen reiciie  ge7o- 

teo  ift,  fo  tbut  diefes  doch  der  Brauchbai  keit  des 
Inches  keinen  Abbruch,  ond  der  Vf.  wird  bey  fol- 
^nden  Auflagen  leicht  Gelegenheit  finden,  ihm 
,  auch  in  logifcherHioGcht  eine  gröfsereVelkommcn* 
'  fceit  TO  peheii. 

Der  zweytf  Theil  enthält  in  zwey  ftarkea  Bän« 
den  eine  vonftändi|>e  Technologie,  nebft  der  fi^ 
fchreibung  aller  in  den  Fabriken  nnd  Gewerben  e^ 
zeugten  V/aareo,  der  Angabe  der  Kennzdeben  ib* 
zer'Ooi«  und  Mängel,  des  Handels  damit,  ihrer 
Preifc  u.  f.  w.  —  Dafs  die  Fabricate  iicb  nicht  wobl 
-  nach  dem  Urfpruoge  ihrer  roheo  Materien  eintbei. 
len  laffan  »  beben  die  Technologen  fchon  längft  b«- 
vierkt,  da  viele  aus  zufammengefelzten  Stoffen  be* 
ftelwn  Man  ift  daher  in  der  fyftematifcben  Be- 
fchreibuDg  derfelbeo  mehr  ihrer  Bereitungsart  oder 
den  Mitteln  gefolgt,  durch  welche  6e  bereitet  wer^ 
den.  Diefer  Eintheilunt;  folj^t  auch  der  Vf.  bey  der 
Abhandlung  ron  den  Katjricafeu  hauptfiehlich.  Rr 
hätte  vielleicht  feinem  Werke  noch  eine  ftrengpr-" 
fyfberaatifclie  Otdnong  geben  können,  wenn  er  dic- 
fe  Eintheilungsart  ganz  genau  bef»lgt  hätte,  da  alle 
Kunftbercitungen  bald  durch  m«chanifche,  bald 
durch  oheroifcbe»^  bald  durch  beide  zugleich  zu 


Gewerbe  feine  Stelle  am  natQrlichften  anweift. 
'Hierbey  konnten  die  Qbrigen  Leitung«  -  nnd  Zufam- 
menlleiionesmittel ,  welebe  der  Vf.  gewüklt  bat» 
febr  wobl  Defolgt  werden.  Denn  es  kann  niebt  an. 
dcrs  als  gebilligt  werden,  dafs  der  Stoff ,  welcher 
bearbeitet  wird,  der  Grund  wird,  aile  Gewerbe, 
die  fich  damit  befchäftigen ,  nach  der  Reihe  zu  er- 
kJIren. .  So  werden  die  Gewerbe,  deren  Material 
Leder  ift,  ftmmtlieh  tnfaMimengefteüt,  eben  fo  fol* 
geo  die,  welche  fich  mit  HariT,  Fhchs ,  Wulle, 
oeide  befchäftigen ,  hintereinander,  als:  äpmne. 
reyen,  Webereyen,  Papiermachereven,  Seilerar* 
beiten  n.  f.  w.  Unter  jeder  Rubrik  ilt  befcbrin» 
ben,  was  ini  Lande  gemacht  wird,  welebenGrad 
der  Vollkommenheit  das  Gewerbe  im  Lande  erreicht 
hat,  ob  es  zünftig  oder  frey  betrieben  wird,  ob  das 
Land  noch  fremde  Fabricate  oder  Materialien  daza 
bedarf,  welches  Land  die  heften  Prodncte  diefetf 
Art  dem  Inlande  liefert  n.  f.  w. 

Der  Anhang  enthält  Ergänzungen  nndeinveU» 
ftäadiges  Regifler  zn  dem  erlien  und  zweyten  Tb^ilea 
wodurch  der  bequeme  Gebrauch  des  Werks  fehrec«  ' 
leiobtert  wird.  Ua  die  Geweihe  im  Lande  fich  eon» 
tlttDlrlieh  vermefaran  oder  verfndem,  aueb  dl« 
Kenntnifs  der  vorhandenen  immer  zunimmt,  fo 
werden  Nachträge  folgen,  welche  die  Nachrichten 
aber  das  Oefterreicbifche  Gewerbewefen  vervoll- 
ltind%ett.  •  Man  wird  ans  diefer  knnen  Befehrei» 
bonaf' diefes  Werket  die  Wiefatfgkdt  deffelb«n  filr 
die  Kenntnifs  des  Gewerbezufi an es  io  D  -uifchland 
erkennen.  Worden  die  Gewerbe  mehrerer  Staa» 
ten  des  deatfcben  Reichs  auf  Ihnliche  Weife  bafobrto« 
ben,  fo  würden  wir  nach  und  nach  zu  einer 
naoen  Kenntnifs  der  Betriebfamkeit  unferes  Vatep^ 
landes  gelangen.  In  diefer  Hm  Ri  hi  ift  iinffre  I  ite- 
ratur  noch  iehr  arm.  Wir  erinnern  uns  nur'  eines 
einzigen  praktifcLen  Werks  diefer  Art,  welches  die 
Befobreibung  der  Eifen»  uad  Stahlfabriken  in  der 
Graffchaft  Mark  ,  Naffau  und  VVcftphalen  pröfsten. 

thrils  a  LI  S  eiiin  °r  A  ii  fi  r  ii  t  Pritti.ilt,   uri'i  ilen  gP:fhirk. 

ten  preufsifcben  Bergrath  Eversmann  C nachher  in 
ruffilcben  Dieoften)  zum  Vf.  hat.  Alle  Qbrigea 
t^chnologifchen  Schriften  enthalten  faft  nur  ai%e» 
meint*  Kenn  niffe  und  find  in  dem  was  das  Detail  uo> 
fei  er  f'ahnken  betrifft,  iV-lir  u  nzstv>'«IjfR::'.  ^  HiKf 
aber  fulche  Werke,  als  uns  Hr.  v,  Rffs  hier  liefert, 
auch  faft  niebt  anders  möglich,  als  durch  Männer» 
welche  von  Amtswegen  fich  mit  dem  ZuXtande  der 
Induftrie  des  lindes  bekannt  machen  mOffen,  und 
die  zugleich  die*(jefc)iirl<iichkeii  luhen,  «lie  Gewer» 
be  gründlich  zu  beurtheiien  und  deutlich  zu  be. 
fehraiben,  oud  wäre  daher  wohl  zu  wflnfchen, 
dafs  in  jedem  Lande  dergleichen  Fabriken  -  Coromif- 
Bonen  als  in  üeftrrreich  errichte'  wOrden ,  weniger 
Din  ilip  i'jbiikf'n/u  leiten  oder  lu  furii^rn  ,  As  um 
die  Erkenntnifs  derfelben  zu  erweitern,  die  fcboa 
e«  fieb  eine  Urfarbe  ift,  diefelben  aus  freyem  An^ 
triebe  zu  vervollkommnen.  —  Wir  würden  dsnn 
auch  eher  in  den  Stand  gefetzt  werden,  Deutlch. 

"iindiep,  hefon- 
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ien  Englandt  and  Frankre!c!i$,  tu  ver^Uliebea  * 
und  darin  wahrfcheinlicb  g^nz  audere  RefnlUtt«  Bu* 
den,  aUdiehjpoduuidriffilMnOeiDather,  weleheims 
ftets  mit 'der  tiHbeii  Fareht  «rfoUra  wollen,  als  ob 
jene  frpmrie  Induftrie  die  unfnge  gSnziicb  zu  Grunde 

,  zo  richten  Itrehte.  Auch  würde  man  dadurch  mehr 
In  den  Srand  gefetzt  werden »  zu  beurtheilen,  w«|i 
eb«n  Einflqft  die  Oewarbfraybtit  «od  di«  ZuafttW- 

,  fiiffaog  in  ibrar  «abr  baangtan  otfar  arwahartaD 
Form  auf  die  Vervollkommouog  der  Iiuluftrie  habe. 
Wir  «-{Irden  dadurch  zu  einem  viel  vuiikommnern 
Werke  über  DcutTchlands  Gewerbe  gelangen,  als 
was  Cbaptal  und  andara  Obar  dia  franzö6(eba  g«lia. 
fert  babaa.  Aach  ift  auf  dtafam  Waga  allein  afoa 
»ollkommen  wiffpofchafUiche  TechnoTofJie  zustan- 
de /.u  bringen.  Zwar  gehören  die  Uefchreibungen 
der  gemeinen  Handwerker  und  deren  Kaiiftgriffe 
nicht  in  diefelbe,  da  fie  fieh  hauptfioblieb  nnr  mit 
folehen  Kttnfteo  befchäftigen  mafs,  daran  Batrei» 
bung  auf  wiffenfchaftliclieri  Princ  pien  hpruhf.  Aber 
man  wird  docli  jene  nichr  eher  voliltandig  und  prak- 
tifch  geben  können,  bevor  wir  alle  die  eropirilchen 
Operaiionen  vor  uns  fehen,  wodurch  Maolehen  die 
Summe  der Badttrfbiffe  zn  febaffeo  pflegen,  weleba 
das  aoendliolM  Raiali  der  oMBfchUabaa  OnOfl«  «at* 
machen. 

Und  fo  wOnfehen  wir  von  Herzen,  dafs  nicht 
finr  der  Vf.  Aufmunterung  und  UnterftOtzuag  fia- 
tfen  möge,  feine  nOtzlichen  Arbeiten  fortznfettail 
nnd  zn  erweitenit  foodam  auch,  dab  tich  in  an- 
dem  tJndeniMSnner*finden,  welebe  mit  gleichen 
Kenotniffen  und  Gelcbicklichkeiten  uns  fo  vollkom- 
mene Befchreibungen  von  denlnduftrie-^weigen  der* 
MbaaliaCaro,  als  Hr.  «,  Ah  ■btfOafttmidi  W 


GESCHICHTE. 

X)  Parchim,  b.  Zimmermann :  Rfiipf  einet  dfuf- 
,     /ch^n  0/firifrt  nach  Griechenland.,   fein'  dort 
»rlebtem  Leide»  und  Schick/ala  und  fiine  Rück- 
Mit  iit«  FattrUmi'  iSaj«  3S  &  t* 

4}  Lttrzio,  im  Magazin  fflr  Induftrie  und  Lite- 
ntnr:  Sckietfatf  einet  ddnifrhen  FläOielhaw 
auf  Jkln^r  Riifr  von  Ko/tenhagen  iguMilb- 
und  Konftantinopel.    Aua  dan  DloifdMI 

fetzt.  i«34.  106  S.  8. 

Der  Vf.  von  Nr.  i.  ift,  dem  Vorworte  zufolge, 
tfn  Hr.  V.  KiefeU'ftter  aus  Mekienburg  ■  Schwerin, 
«■d  allanlinn  Endet  fich  auch  ein  folcher  auf  der 
iM^adernaen  Orfeebenland  gegangenen  Deotfcben. 
Da«;  ift  aber  auch  alles,  wasfürihn  fpricht,  vieles 
andere  fpricht  gegen  ihn.  Die  BrofcbQre,  fo  unbe- 
deutend 6«  Oberhaupt  ift,  wird  es  noch  mehr,  wenn 
aun  die  Abfiobt  erwägt  1  in  der  fie  gefchrieben  feyn 
IdII,  nnd  nun  fragt,  waaderVf.  gethan  hat,  dieiW 
ZM  erreichen;  fi-  fr  n  das  Aoshingefcbild :  „zur 
Warnung  fOr  deuUcbe  Jan^ing^^"  und  doch  ficht 


man  nicht  ejn,  wie  durch  ße,  wie  fie  ift,  ein  fof* 
eher  Zwecli  erreicht  werden  müchte.  Denn'difii 
a«  aioht  binraichaad  ift,  «ach  Gviaohanland  zd  ge^ 
hen  and  dort  fOr  eine  gute  Sache  zv  fechten  r  fon. 

dern  dafs  noch  etwas  mehr  verlangt  wird ,  um  der 
guten  bache  auch  zu  nützen,  ift  eine  Wahrheit,  die 
SiaJinglich  bewiefeo  und  allerdings  geeignet  ift ,  ei> 
Rtniadea«  der  nach  Griecheviand  geben  wiU,  VjMr* 
her  zur  Selbftprafung  aufzofodem.    Bey  wen  alle 
ErfnJerniffe,  om  in  Griechenland  zu  nützen,  fich 
vorfinden,   der  wird  fich  durch  folch'  eine  War- 
nungstafel,  wie  Nr.  i.  ift,  wohl  nicht  abhalten 
ialfen:  .er  wird  a|ier  vorher  aberlegan>  lor  wal. 
ches  Volk  nnd  in  welchen  Lande  er  za  fechten 
ausziehen  will.  '  Er  wird  dann  keine  übertriebe- 
nen  imtl  Jachtrlichen  AnfprQcbe  machen,  wekhedie 
gefunde  Vernunft  zuriickweift.    Wovor  will  denn 
aiXo  der  Vf.  warnen  ?  will  er  andere  warnen ,  hin* 
znaehen,  ddswMen  etwa,  wai]  es  ihm  dort  nicht 
gefallen  hat»  weil  er  es  dort  nicht  viel  nnJtr  ge- 
funden hat,  als  er  es  der  Natur  der  Saciie  n.icU 
finden  konnte?  —   Zwar  leugnen  wir  nicht,  dafs 
die  Griechen  felbft  einige  Öcbuld  bey  der  ROck- 
kehr  Ca  Btachaa  Ehreomanoes  haben  mögen  — 
.aber  man  fehfitte  nicht  das  Kind  mit  dem  Bade 
ans!   man  unterfuche  erft!    Es  fej  diels  bey  die- 
fer  Gelegenheit  gefagt:    zwar  nicht  alles  palst  ge- 
rade auf  vorliegende  Brof<;büre,  die,   wenn  fie 
auch  nicht  mit  der  Leideafehaftliohkeit,  wie  ihn» 
liebe   von  Müller,    Lieber,   Leffen,    doch  aucftf 
nicht  mit  Unparteylichkeit  gefchrieben  ift,  mehr 
Thatfachen  enthält,  die  aber  keinen  grofsen  hifto- 
rifcheo  Werth  iiabeo.    Der  Vf.  (cbiffte  fich  im  Ja- 
■ner  t$3a  i<>  Livorno  ein ,  landete  in  MiCTolonghi  im- 
waftlicben  Grtecbenland»  fchiffte  von  da  nacn  Mo* 
res,  dzs'er  nicht  weit  i^on  l^atra»  betrat,  von  wo  er 
eher  Calavrita  nach  Corinth  ging.     Hier  werden 
nun  einige  allgemeine  Betrachtungen  Ober  GrieciieB- 
land  und  fein«  Einwohner  gemacht,  unter  denen 
diefe  wenigftens,  dafs  der  Grieche  nicht  zifr  Arbeit 
aufgelegt  fey,  doroh  ihre  NeahaiC  ilbvnfcheod  ift. 
Ift  nuhr  eben  die  griechilrhe  Maflpa  (S<a4}  ein 
unwirlerlegbares  Bevrpiei  der  ausgeseiehaeten  Tbä« 
tigkeir  der  Griechen?  —   In  Corinth  wordefi  di« 
Aosliader  eadUch  im  Mai  igaft  aogaftelk,  bejaa 
Philhalleaenhatattloa)»  ivoraef  fle,  dfoneehMaefi,. 
gäbe  der  Umftände  organifirt,  Geh  nach  Akarnanieo 
einfchifften  und  von  danachEuirus  vordrangen,  ua»  ' 
ter  ihnen  aber  nicht  uofer  Vr.,  der  in  MiSblonghi' ' 
zurück  blieb,  wiewohl,  er  es  nicht  fa^ond  maa  viäk- 
mehr  glsnben  mufs«  -dafs  er  dec- Owechk  bejCom^ 
hold  und  das  Treffen  bey  Pefa  —  beide  htnhngKch 
durch  frdhere  Darftellungeu,    wie  Hi«  vurj.l.übtow, 
Voutieru.  a.,  bekannt,  mitgemacht  habe,  weil  ev 
fie  befcbreibt:  in  Kol^e  di>s  Treffeaa  bev-Peta'  x 


gen  firb  die  griechifchm  Streilbtifte  «orad»r  «äd 

nr.  »1  K,  sf'ng^  wieder  nach  Europa..  Ree.  wieder- 
holt  fchliefslich ,  dafs  fich  allerdings  fo  Manches  ge- 


gen die  Griechen  mit  f  irund  fagen  läfst  —  aber  im- 
Btar  badeaka  aaaa.  ihsa  VarhäJitaifi«  uad  vesg^tfe  bey 
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d«r  gegwiwSrtlgen  RevolutjoD  nicht  itre  frübern 
Schickfale ! 

Nr.  a.  bat  «iseD  KopeabageoMr  StadentCD« 
S/abt-il,  zttsi'yfM  der  £eb  aueb  auf  der  Lifte  der  !■ 

Gxjechenjjnd  gpwi'fener.  Ausländer  findet,  und  hier 
in  diei«r  UroixhGre  als  Stadeolcn  lieb  deutlich  aus- 
rpricht.  Er  fchifftefieh  Anfangs  Januar  ui  Marw 
teiU««)»«  iandettiio  Nawarin  an  der  WeltMOlteMo* 
f  el*f ,  von  wo  er  «mIi  Uagerm  Aufenibalte  die  Halb« 

infeJ  dn rrhreift* ,  Hie  «r  jpc'rirli  bald  verlieft:,  um 
Ober  Ronftantiaopel  nach  tlaufe  zui  ilck^  ukeii  ren . 
Er  beftätigt  Mantrhes  ron  dem,  waj  L»et)'»r  amhU, 
mit  dem  er  nach  OriaebeniaAd  reifte  uad  längere 
Zeit  Itt  Nawarin  war;  aocb  laidaafebaftlicbe  In- 
yectiren  hat  er  mit  rtirtem  gemein.  Dafs  übrigens 
unter  dtti  nach  Gnechenlancl  Ziehanden  ,  nocli  ehe 
fie  dahin  kamen  ,  und  noch  fnebr  durt  feiblt ,  Unei- 
BigMUe»  und  Intriguen  berrfchten  ,  wird  hier  wie* 
darholt  baftitigt :  und  yö/cA«  Menfebe»  wollten  den 
Griechen  dieFrev-heit  erfeebtea  helfen?  Hatten  die 
Griechen  nicht  Hecht,  wenn fie  darüber ,  dab  ihnen 
folcfae  Meofchen ,  die  (tahlen,  6ch  betranken  (vvas 
dia  Griecbea  nicht  thun!)  und  dergleichen  Lafiec 
jmebr  begingen»  als  Mnfter  der  Nacaabisung  aufge. 

^vurden*  nur  iachteo?  «odfagtea,  daf«  fie  lie- 
ber bleiben  wollten,  was  fie  wiren,  als  da£(  fie  fo 
cuhivirt  würden?  —  Die  TJeberfetzang  ift  nicht 
vorzQeiicb  und  wird  aulserdem  durch  Druckfetiier 
cntrtent,  die  bey  Eigeonamen  befooders  (lörend 
fin  i :  fo  wird  oft  ein  gewiffar  Birine  arwibots  flitt 
dtilm  es  «bar  von  Byern  htHUm  auUff*- 

6cu5ns  Künste. 
FaAMKTUKT  a.  M.,  in  der  HamaiMilelian  Biidih.$ 
Phanxmfiegemaldet  von  Dr«  GtargDMüg,  99$ 
Ita4«  1833.  313  S. 

EinaPamilSe  aus  Vater,  Sohn  und  l  ocliter  befte- 
hend,  von  vornehmem  Stande  uod  ausgezeichneter 
Bildung,  onteivimmt  «iaaRaifa  iü  die  Schweiz  und 
gleich  im  Aafanga  darbÜbeo  durch  einen  Zu. 
fall  BMiaaotfcbaft  mit  einrr  7u  derafelbeo  Zwecke 
in  Gefellfchaft  eines  Stieilohns  und  einer  Stieftoch- 
ter reitewien  Dame.  Man  reifet  nun  gcmeiufchart, 
üob;  aserwartet  fiodet  beb  noch  der  Freund  des 
cina«  Staues,  der  aina  fazloroe  Geliebte  io  der 
^snrrn  Weit  fncbt,  dazu;  die  Verbindung  wird 
jimmer  enger,  die  rafchen  NaturfchÖnbeiten  der 
Schweiz  werden  mit  ei ti a uiiEr  genoffen  ,    jn  tröhen 

Tagao  Oefofaicfatea  erzählt  und  recenfirt;  und  zu. 
tatst  eatfltabt  «ine'  ^akmi^  Vorlobuoe  zwifchea 
den  Kindern;  die  AeHern  erkeniMa  &«.  ala  laibU' 
che  GcWiwifter,  dfef  Freund  findet  die  Oalfabte.  — 
Da«  Oaaze  verrsili  GefchmncU  uad  reiche  ^eiftige 
AMbilduag  des  Vis.,  fo  wie  Vollendung  io  Sprache 
wmA  StiL  Was  die  Schilderune  der  merk  wardig. 
ft«^  An.  und  Aosficbteo  der  ScEwalz  batrilft.  wel- 
ckc  bier  m  fiadep  ift»  labalBM.  nur  Slaaa  dabey 


zu  erionern.  Dia  beftändigeo,  oft  gezwungene« 
Anfpielungeo,  und  die  Vergleicbungen  mit  der 
Ka«(t>  KM  Phaiitafiewalt  vergiften  dan  aiofachen 
und  raben  Naiurgenufs.    Dat  ift  alebt  der  recht« 

Sinn,  mit  welchem  man  rlip  Werke  der  Nalui  au 
tchauen  (oll,  der  ficb  bej  den  Keifenden  diefesBu» 
che«  zeigt.  Da  mufs  der  Rheinfall  ein  alter  Greta 
fajA  und  dia  Bwga  mit  atnaadarviltaaBl<i«baabaad> 
nufe  (ehlieban,  vad  was  d«rgla!diaii  mebr  ift.  Dat 
beifst  die  VerhältDüfe  des  Lebens,  denen  man  Joch 
in  der  Natur  entfliehen  wiU,  wieder  ia  diefelDea 
bineio  und  auf  fie  Ubertragen.  Die  Unterredungea 
der  Raifeoden  mit  alpaaaer  tragen  nicht  faltao  da« 
Gbaraktar  der  Gefohraöbtheit,  und  ihre  Aanbarwü 

fen  find  nicht  frev  vor.  Pitelm  Prunk  mit  Worten, 
lefonders  ift  der  ubeclpaaote  und  enipfiodelade  Ju- 
iiu.r  oft  unausfieliiich.  Zum  ßewejfe  der  zuweilen 
überaus  fchwiliitigao  Sprache  diene  folgende  Stal. 
le:  „Das  Raufchen  datRbdnfolla  lookta  Joiiot  aa 
das  F<  nfti  r.  iJa  drang  Zu  ihm  herOber  aus  den  Zim. 
mern  der  neuen  Keifegefihrteo  der  Gefang  finer 
weitilichen  SlJirjmi!.     l.'-jft;  uüd  f'  rn,  wie  erhebend 

aus  den  Tiefen  der  i>eele,  erhob  fich  bebend 
ein  einfacher  Ton;  in  langfameo  Scbwingongea 
durchzog  er  das  milde  Piano,  drang  im  ahniing<;voI. 
len  Crescendo  hinauf  zum  jubelnden  Gipfel  des  f  or. 
ta,  und  ilif-g  dann  wieder  fchmachiejjd  und  febOa 
fücbüj;  hcmieder  in  die  blumige  Au,  wo  etn  ieieh* 
ter  Wechfd  freundlicher  Klänge  ilm  wieder  auC> 
nahm  als  einen  rerirrtan  Brnder,  der  vom  kttbaea 
Aasfluge  zurOekkehre  zu  den  Seinen.  Aber  er 
vermt  chti;  es  nicht  mehr,  lange  zu  verweilen  tinter 
der  verwandten  Schaar.  Er  hatte  einaul  gekoCiet 
Aa  Berrlichl^eit  des  Himmalsfluges,  iiad  «Ena  grft» 
fser«  Sduifiiabt«  ala  dia  Iba  barabgerogeo ,  trieb 
ihn  hioanf  fn  den  Aether,  wo  ibm  war,  als  rouffa 
die  Sonne  ftlbft  einftimmen  in  feinen  Jubel.  Und 
in  mächtigen  HeHuogen  draos  aufs  Neue  der  einfa» 
me  Ton  hinauf  zu  der  Sonnenourg.  VoU  und  berr^ 
lieh  entfaltete  er  fich  in  einarOawalt,  diaaUe  frfl. 
foere  Anftrengnng  flbertraf^  Di«  g<rfd«n«ii  Pforten 
des  Himirelsfcblofres  zitterten  vor  dem  Andrsn^^e 
feines  Metails,  aber  fie  wichen  nicht.  Laiige  weilte 
der  Ton  auf  der  fcbwin^Utchten  Höbe.  Die  Erda 
jag  tief  «fiter  ihm ;  <-  in  (ebnfOcbUger  Varzwaifiiinf 
MbirmtevM  fiek  dar  Ton,  berdta  feb wankend  in  fd- 
ner  hefeligenden  Hoffnunp  an  der  goMenrn  Pforte 
ieit,  allein  eine  harte  Maciit  itiefs  ihn  zurück,  und 
er  fark  langfam  und  erfcbupft  wieder  herab  in  den 
batorgten  Kreis  der  Seinen,  —  in  ^na  offenaOnifk» 
ans  der  er  fich  nicht  wieder  arbob?"  Dar  Lefar  «v> 
theil«  fp]bft'  Die  vorkommenden  Gefchichten  ifr* 
thur  und  jchw^difche  Liebe  bat  der  Vf.  durch  die 
Pwfenen  der  li^i  pi  t  andiung  beurtheilt,  und  win 
Rae.  dflnkt,  ganz  richtig.  Kr  fOgt  deshalb  nichts 
weiter  hin.  u  und  rohmt  nur  noch  die  fchAltb*  7%*» 
refen$  Uroftbild  darftellende ,  TitelvigoMt»  ttd  du 
gefcbmack volle 'Aeufsare  des  Buciit. 
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•  BtioeiBERO,  b.  Groos:  Hl/lorifeh  ~  poUtifrh» 
Blicke  auf  manchfrlry  Wirkungen  4e*  mbloitU 
moftarchifchrn  Princips  im  vormuttgW  fnut^ 
releh.   Von  Dr.  H.  E  G.  Daulus. 

Auch' naler  dem    I°u«t>  ' 

Hlßorifch  -  poHtiJchfi  Schilderungen  und  Dfnk- 

\  •  fcbeint  an  der  Zeit  lu  feyn,"  fagt  unfer  Vf. 
zu  AoftBge  der  Vorrede,  ndafs  oiebt  Ans 
TergefTea  werden  Tollte,  wi»  du  Princip  der  «blmo* 

tiltilf  h-o  Ai'rinli!  rrfrbätt  tinlt,  »la  BS  alieiogeiien il 
wr,  in  dein  regUioftcn  (' cljtlaodreicbe  wirkte,  dort 
wo  eoiüicb  —  ebendefsweeen?-«  deftu  gewaltta- 
Ber  die  «rfte  t^«otlifibe  TbronaaiwAlzutig  bewirkt 
worden  ilt;  ntebden  la  dem  ffolirt««  ürey'>  Infel* 
Isii  1  Iii  rr^uurirte  Unhedin^thdl  durch  finatifche 
Lcticr  i|janiiLi -j,  das  erfte  Be^fpiei,  obne  vieUa  Ku. 
tnor  i-in«!  bedinsle  werden  zu  mOfren  ,  herbej^enu. 
tbi^t  hatte."  l)ie  Ger«:bicbtc  foll  Lehrerin  werdea 
der  Bilduogsfäbigf  n,  nnd  mn  fie  lebeitdic  zu  fetMo 
und  zu  höi;en,  bt^aun  etnft  .Schiller  frrn*J  H*rau<ca- 
he  titner  doppelten  Rnhc  viui  altem  uiiiJ  nruri'n  Nie- 
muiren  «  zu  wcJciipn  i-'  /tt m  Hr.  P.  ilie  pragmati 
fcbeo  Ueher&chien  lieferte,  wodurch  Hie  Kuoft  zo 
fehen  ceför.lert  werden  feilte.  Dem  Vi  fchaiMA 
dief«  ifeberrichten  ein  nicht  ungeiliiges  Ganzes  «Uf» 
svinadleo,  Ha.s,  fOr  Geh  allein  auftretend«  wohl 
noch  einmal  nicht  ohne  a'len  SiiKn-n  fftr  die  ge- 
fcbicbtUcbe  Srhrrkunfi  fifin  VVort  mitreden  itüi  ft«». 

Der  Lefr-r  wird  hieno  beyftmimeo»  und  weil 
die  fraoz6i£cbe  Mevoiutiootgelcbichte  das  Urbild 
aller  demokreufcb  wilden  ftevolntioiieo  fer  anfere 
Zeilen  bleibt,  fo  wird  da  Uirch  die  fnlbere  franrö- 
ßff  he  Monarchie  dds  cnrg«g6ngefet/t»  Urbild  der 
Hijtregierucigeii  und  ariflokratil'cher  Part^yfucht ;  ja 
f  raokreiebs  Gefchicbte  «rbält  dadurch  m«hr  pr«g> 
nuUfche  Beziehung ,  al»  dieGafehiehte  anderer  Lan. 
der,  felbft  fOr  ütutfchland,  deff^n  e  geos G^fchich. 
te  zu  vcrFchiedenartige  Mircbu«>g  7ri*.t,  und  bey 
Wf'iicni  nicht  fo  fafslicb  jene  Üoppi-ltiiller  i\xr  Er- 
ketmtnir«.  bringt.  WOrde  die  biftorifcbe ^eberkuoft 
befördert,  7ar  welche  f(laiehlai»  ffmbolifcb  der 
Vf>  (eine  Vorrede  am  Deßderluttage  unterzeichoet  — 
oan  dflrfte  kantn  von  achrifr»(t  etwa«  Beffores  er« 
wirren.  Allfin  iliefe  Kiinft  frhi mi  in  unTorm  Z?it. 
oller -wenig  fortgefchhiten«  uud  die  Meulcbeo  weif- 


fagen  Heber  ncoh  phllofopbirchen  und  politifcben 
Tr3i:rnr-r),  als  dafs  Ii«  unbefangen  bcirarhini ,  ^vas 
war  uDd  ift.  Wie  viel  aui*b  Tom  Nutzen  der  Ge« 
fchicbte  geredet  worden ,  lehrt  deDaoell  dts  Lebea, 
dafs  fiefaft  keinen  habet  iu>d  es  wSre  ganz  angennef« 
fedt  einmal  den  Grand  ztt  zei^f»n ,  warum  diefs  fo 
feyn  mUffe,  und  wohl  noch  lan^e  (o  bhibcn  wi-rde. 
Bücher  w.-nijjft.  US  werden  ichwerlicb  dagegen  bcl> 
f<>n,  und  doch  dt  dM  Seheo  dar  B^ebeohdtaB  td 
Jidcber  gebuHden. 

,Naeb  diefer  Vorrede  Ober  die  Vorrede  wollen 
wir  kurz  den  Inhalt  des  G»r<imme!ten  angeben. 
1.  Die  Stiftung  der  Ugue  und  du-  Regier uagnerrSe- 
tung  uncer  Heinrich  III  15-4  —  i^^iy  „  fcbauer- 
iicttes  Exemoel  von  ionerheben  Kriegen  ($.«;ia 
denen  die  To  felteo  verftandeae  ftdigion  dem  N^itfe. 
der  Raubgier,  dem  Trotz  daa  Aufruhrs,  die  fanatt»  - 
febe  Br^ndraekel  angezflndel  haben  follte.  Qjafa 
gjnre  Zeitgefchicbte  kann  am  be(ti-n  die  Infehrifk 
efbalteo,  Uie  Kabale  verfcbli  igt  ficb  felbft."  — 
IL  Hfinrisfu  It^.  Thronbe/ieigufti;  und  Regierung»'. 

Slan  IS94  Scboetl  «o(£irt  ücb  d^  Zuftand  des 
leiehs,  in  Mooarebien  entfebddet  dfe  Perrönlich- 
keit  des  Fürflen,  Srhitr^n  u.id  Liebt  f;r  rj7en  mhe 
an  einander.  III.  Dar  huguenoti/che  Kriegsan/üh. 
rrr  Franz  de  la  Noue.  ,  E n  herrlicher  Mann,  def- 
(en  Leben  augenfcbeiaiichmaehtt  wie  in  des  feMwH. 
liebffeii  Zeiten  dennoch  edje  Gfaardttere  fieh  Midea 
kAMeo*  und  wie  aberhaupt  die  Kraft  des  Cbarak- 
tera  Ob*r  die  Zelt  erhaben  ift.  -  IV.  Regierung 
Ludwigs  MIl.  unter  Concini  d'dncre  und  Albert  de 
Luynet.  1610  —  i622.  Erbärmliche  HofwirtbfebafC 
bringt  Unruhen  wieder,  und  das  Ende  derfelben 
ditreb  MinifterialdeapotUmtu  ift  niclit  heilfam,  denn 
der  Vf.  bemerkt:  „BrtI  unfere  Tage  haben  die 
Sachkundigfteo  auf  die  Wahrheit  geführt:  dafs, 
wenn  Hichelieu  nicht  den  Geift  des  Proteftantismos 
in  Frankreich  erftickt  hätte,  der  Fanatismus  nie  fo 
empörend  geworden  fajo  und  die  Staatsmachr  jene 
beiden  Extreme  dar  WiRkOlir  ond  der  KraftloGgkeit 
nie  fo  ganz  erreicht  und  uhraifirt  h^bcn  würde,  bis 
endlich,  bey  der  Gchtl.  u  lm  Unmöglichkeit  gnind* 
lieber  Refc^rmen  ,  I  i,  V -rz  .•,  eifluogsmittel  des  R»! 
volutiunirens,  gleicli  eiaem  lange  in  verfcbioffenca 
Klülten  rarbereiteten  Erdbeben»  tu  elnefli  Atti« 
brucb  kommen  mpfste.  deffeo  Polgen  ficb  immer 
noch  nicht  ficher  berechnen  laffen."  V  Leben  und 
M^n:  :rf  •:'ha/'f  des  Cardtruils  PscIi'H^-u.  tS2^  I649. 

lurctiiuare  Grofse  mtjidteiielier  Aügewalt,  die  als 
?  tS)  DigitizJIÜi^oogle 
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KuDftftfick  d«r  nntrnVoSllk  d<n  Mtaifterii  feit«fMn 

oft  als  cbs  Ziel  ihres  Strebens  vorgefchwebt  haben 
m»gi  und  wüfilr  fie  aus  der  Oefchichte  gelernt  zu 
babeo  glaubten.  —  VI.  Richeltäui  Staatsmaximen. 
Von  ihm  felbft  durMlegt.  „Mao  ficht  und  «ritaost, 
wi<e  d«r  abfebtatteiifte  Zweek  von  d«r  RcehtfiBlMf- 
fenheit  nirht  b!or<;  dan  Scheia  «  fondern  felbft  eine 
ganze  Heilic  von  H  ilismitteln  borgen  gezwungen 
jft.  Nur  durch  tin  relingt  die  Vtrbindung  vieler 
Kräfte  zum  eewagtea  Plane  des  Vt;rbrecheas,  Cad 
gerade  9  weUdiefes  felbft  der  Mitwirkung  vooRwIik 
und  Traue  nicht  entbehren  kann,  bedarf  man  auch 
nur  der  Zeit,  um  durch  die  zum  Mittel  för  das  La- 
fler  beraf'g»- wür'.ijgte  Reciit'chaffeohcil  das  I.,-ifter 
Tom  erftiegenen  G  pfel  herabgeftflrzt  zu  fehen." 
um.  Geift  der  Fronde,  oder  der  Schleudtrltampf 
M»yelun  den  Cmrdiaälea  Matarin.  und  Rtu,  1644  — 
1653-  lo  kleinlicher  Kshalc  find  bfer  di«  franer 
doch  hervortretenden  cröfsern  Zwecke  ganz  unter- 
gegangen;  ungewöhnHcher  Oeift  und  tleffen  Tbä- 
tigkeit  bewegen  dcU  üm  ein  Nichts.  Aus  den 
gwcbxcitJgao  Spottliedero»  daraa  faft  zu  riala  an- 
Mfiahrt  #enlMit  fuebt  der  Vf*  die  ProBd«  tu  fcliil* 
Sern. 

Im  Alleemeinen  leiden  hjftorifchc  Ueberfichten 
an  dem  Nachtheil,  -i^f';  rr.dn  ifuri  lj  lic  kome  anfchau- 
Uchs  Keootoifs  der  Hegeberihehen  gevrioot,  fon« 
dern  diefe  fchon .  befitzeo  mufs,  um  wirklich  zu 
überfeben»  und  «In  Ibkfaer  Nachtball  iOt  den  D0- 
Kundigeu  ift  nn»  ▼crfebtedcatHeb  bcy  derfeharffin» 
aigen  Zufammenfteüung  des  Vfs.  anfi  efallen.  Zu- 
gleich möchten  wir  oft  dem  Stile  mehr  Leichtigkeit 
«od  Sorgfalt  waofchen,  unter  andern  jener  Swlt 
der  Vorrede,  womit  onferc  Anseifle  bc^ODBia» 
Wenn  S.  57  und  S.  78  daffelbe  Etr<%Di&  doppdt 
erzählt  wird,  halten  r.ir  fflr  einen  UebcUtaml. 
Uaber  einzelne  Ausdrücke —  wunderliche  Floskeln 
■iWcher Hiftoriker —  wollen  wir  nicht  weiterrech- 
■tkik»  z.  B.  darObar»  daCs  (5. 26)  »die  L^nswi 
4m  aU«rebrUUichft»iilUiri£«  Zünder  gab.** 


»TA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

MONCaui»  b>  Fleifchmann:  Seudjchretben  an 
Herrn .  • .  .*  Deputirten  bey  der  zweyten  Eam* 
mer  der  Landftäode  in  Baiern ,  über  den  Ent- 
wurf des  Gefftzes  für  iandujirthfchaf tliche 
*  Kultur.  Fin  Heytrag  zur  Kdturnefct/^ebung 
im  Allecmeinen,  vom  SUatsrath  v.  "Hazü, 
Bitter  din  Or  b.  Sit»  11.  Jl.  w.  igss.  76  &  tt 

Darob  dlefii  Mebie  Schrift  hat  Hr.  Steatsratb 

9;  H.  die  vielen  Verdienfte,  die  er  fich  bereits 
um  Baiern  erworben,  oocb  am  ein  Grofscs  ver- 
mehrt. Bekanntlich  wurde  der  letzten  StJndover- 
faiomluag  von  der  Regierung  der  Entwurf  eines 
Oefetses  für  landwirtfarchaftliche  Kultur  zur  liera* 
thung  vorgelegt  I  durch  welche«  die  UiddaraUXa« 
welche  der  lortiättetteBdea  Ltudcekeltor  noch  Im 
Wefi  ftaodeo»  eiitftnt  wwdm  feUtea.  Be^  di«- 


fera  OefettenlwiirfB  wurde  »iia  elf  erfter  Orutid- 

fat/ :  Schonung  jedem  wohlerworbenen  Hechte! 
aufgeftelit.  Dem  zufolge  foUteo  die  OrundbeStzer, 
wtf<n  ße  ihren  Boden  in  höhere  Kultur  fetzen 
wuUten,  die  WeidebereebtigLtea  zuvor  eotfcbidi* 
gen.  So  menTebesflretindlieb  die  Abftebt  wer, 
welche  dabey  zum  Grun-te  lag,  fo  widerfprflcb 
doch  diefs  geradezu  eintm  bereits  im  J.  1713  ge- 
gebenen Gelelze,  weiclies  die  VVei.iegänge  als 
willkQrliche  Anmiafsungeo  aufgehoben  hatte« 
Nicbfidetn  aber  folite  der  baienche  LanLlmasä 
zwar  fein  Grundeigentham  nach  Gntbeiinden  be- 
nutzen dOrfen ,  dennoch  aber  der  gefetzlichen 
Fcrfcaufficht  und  dem  mrundherrlkhen  Minfpruch 
unterworfen  bleiben  u.  l.  w>  Diefcn  ganzen  Ent» 
Wurf  gebt  Hr.  Staatsrath  v.  H.  in  dlefer  kJeineo 
Sehrift  prOfeod  dureb  aod  xeigt  mit  lieXcr  Ein- 
fiebt  lind  Sachkenfttaifa,  welcne  Peflefn  durcb 
das  iü  -c-fchlDgene  Gefetz  der  l^andeskultar  ang*». 
legt  werden,  in  welche  Verwickelungen  der  Land» 
mann  mit  dem  Grundherrn  geratncn,  welche 
langwierige»  /cbwer  au  cotfcoeidende  Procefle 
mtnehea  wflrden«-  und  wie  febr  et  de«  bisfaec 
beftandenen  Gefetzen  widerfpreche.  Er  ift  keines« 
weges  für  die  Uoti'rdriickung  dtr  grundherrlicheo 
Reclitc,  iondern  wiJI,  kijfs  r!n-;'«  m  Frucht  und 
Geldreoteo  verwandelt  und  nach  Oemäcblicbfceit 
abgctftft  werden  follen.  Dann  habe  der  Grund» 
barr»  WW  er  in  faioen  Ontsanfchlage  eekauft 
und  alfb  reebtHeb  tu  feders  bebe,  und  der  Baaern« 
hof  fey  frey,  erhalte  diejenige  freye  Bewegung, 
welche  die  ratiooeiie  Laad  wir  tbfcban,  oder  die 
wahre  bObere  Kultur  des  Landes  in  Anfprocb 
nebme.  Wer  folfta  hierin  dam  Vf.  niebt  Aeebt 
geh««!  Denn  sttr  bey  frejer  Benotroog  d*a  EU 

geothciritr  Itsrn  der  L j mlij.-nr  crnporl'ojiim eu  und 
bluheci  i>u  [ühi  indeilei)  d leTe  A inylung  der  Ken» 
ten  zu  wflnfcheo  ift,  fo  dnrftc  ()e  doch  unter  den 
gegenwärtigen  Verbiitoiffen  Ichwerlich  auiztiffib- 
ren  feyn.  Gleichwohl  find  die»  In  der  ißefer 
Schrift  heyeeiäeten  dritten  Beylage  eotbalienen' 
Vorfcbiige  des  Hrn.  Vfs.  der  Löcblteo  Beachtung 
wertb ,  und  es  ift  erfreulich,  dafs  die  Staad;  ,  er- 
fammiung  die  weitern  Verhandlungen  äbex  den 
Oefetzeotwurf  in  KOckficht  auf  die  To  wahren  und 
tief  dringenden  Benerknngeo  des  Hrn.  Vfs.  ver» 
tagt  bet.  Din  flbiieen  swey  Beylaeen  enthalten 
die  im  Ororsherzogtftnm  Badän  gegebenen  (rcfet  e 
Ober  die  Ab)5fuog  der  GruodgOiten,  Zinfen  und 
Herren  •  Fruhnca,  wdcbe  inoexB  fftiiten  fliMa* 
fter  dienen  känoen» 


^  KftBAÜDNGSSCHntVTKH. 

ScHLiswio,  Drurk  u,  Verl.  des  Kdnigl.  Taabft 
Inftituts:  Emngelijche  liauspoftUle.  Daa  ift: 
Predigten  auf  alle  Sonn  und  f efttage  det  MSr- 
theajahres.  Von  WUhelm  Thieft ,  Paftor  in  Ar. 
nie,  bey  Schleiwfg.  1834.  Erßer  ThtW.  EnU 
Mlead  ^to.Pndiitna  vwi  Ad?.  UiSito  Mihi. 
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XXII  ».  IM  S.  Zwtyter  TfaeU.  Von  lar.  bif 
SfMjttm  CMMctaf .  IV  n.  354  S.  gr.  8. 

Wenn  wir  ans  tf^r  Vorre  fa  S.  I  —  X  das 
Werentlichi'e  ausheben,  L:ßrJ  Janr»,  was  wir  in  die- 
kr  oder  jenen  Predigt  ma  den  vt  nj  Vf.  im  Vor- 
W«irt  aufgeftellten  Grnncifitzen  Uebereinitimmeodes 
|y«nwkt  haben,  h]nzufag«n:  fo  werden  unfere  Le^ 
(er  hiolänglirb  Im  Stande  fern»  Ob«r.dea  Vf.  ODd 
fein  W^rk  lUr  eigenes  Urthell  tn  beftinaoMii.  Di« 
Vorrede  nun  lälst  fjcb  gleich  anfangs  alfo  verneh- 
cen:  Ali'  unfer  Ihun,  foll  es  gedeihen,  mufs 
mit  Gebet  begonnen  feja.  Auch  diefe  Vorrede  wiQ 
es.  leb  bin  naebgckomiMn  ditfem  Wort«»  und  ba> 
be  vorgelegt  diefer  Poftille  efo  ftllfes  Oeh«t>  dafs 
der  Herr  das  Segens  r.  fefjtif  n  All? ,  nahe  und 
fern,  bdtaaot  und  urhekannt;  gläubig  und  nicht 
eläubißf  (ibU  dicfen  Bezeichnungen  und  Unter* 
ffhmdw^rff  wird  zu  dtefer  twCerer  Zeit  bekanntlich 

Sar  vielUnfae getrieben).  i,Alle,  In  deren Hinde 
iefe  Poftil'e  kommt,  und  auch  rfie,  in  deren  Hin. 
de  fie  nicht  kommt."  (Das  ilt  (ehr  chrlftlicb  ge- 
dacht und  gefagt).  —    Der  Vf.  fübrt  f^rt:  „was 

ich  fooft  «U  Vorredner  zu  fagen  habe,  ift  Fulgen. 
det:**  BadkAfMK  fagt:  „»Ein  Oeiftlicher  hat  nur 

den  mechanifrhfTi  Tneil  bey  dem  priefterlicbea  Oe- 
fcbaft,  er  ift  Lnt«r»rbeiter,  der  Oberpriefte»  Ift 

immer  Ji^lus.  " (DjtX'r  wirir!  der  Frledmiboie  von 
1$33  S.  383  citirt,  wie  denn  eben  derlelbe  bin  und 
wieder  in  den  Predigten  felbft  von  onferm  Vf.  gleich» 
fam  als  Hülfstrnppe  berbeygerufeti  ¥nzd>  MiMUrel»* 
dringen  lebendig  von  dieler  Aafiett  dee  Pradlgei^ 
ftacries,  die  mir,  inDemuth,  freudigea  Math  ver- 
leihet bej  der  FübKuog  meines  heiligai  Amtes, 
«hergebe  ich  hier  u.  t  w."  Nun  folgt,  wie  gewöhn- 
Jicb,  die  PtrmnUJfimg  der  Heraugebaf  flämJich 
abermalt  Atifroderaagea  «od  Seltea  der  Zabttrer, 
Bitte  nm  die  .Miitheilong  diefes  oder  jenes  Coocepts, 
das  denn  fehr  entftelit  und  fehlerhaft  abgefcbrieben 
^rdeu.  (.  w.  Ueber  den  Zweck  der  Herausgabe 
und  zacleieb  Uber  das,  was  der  Lefer  in  diefer  Po- 
lkille sa  faebeo  fast,  lifst  ficb  der  Vf.  8.  V.  ff.  aifo 
bOren:  „  Trockene  bomüeiifcbe  Vorträge,  HuldU 
gyagen  dfs  Unglaubens  (lu  welchen  voo  cbriftJi* 
eben  Predigern  geli^ltejien  Vi  rtrjgen  n-ucht-Lii  Jer- 
gleieben  vorkommen,  wenn  der  Ausdruck  im  ei« 
geatliebea  Sinne  genommen  wird)  „Kaifonne* 
ments  Ober  Klugbeitsvorfcbriften  und  bloCse  (oack* 
le)  SitteDlehren,  kor^um  Predigten,  welche,  mit 
t'jüip^fii  uKvveffnlliclien  \'erän'it:t  ungen  ,  ifi  derJ:^y- 
j]2gt;V,e  und  in  der  Mofcbce  hatten  gebaiteo  werden 

Können,  w  ird  keiner  .  in  diefer  Poftille  fueben. 

Der  Fein  1,  den  ich  —  ZU  liJiea  gedenke ,  ift  —  der 
Uaglaube,  der  Unglaobe  in  feinen  maonigfültigfieo 
OeUalten.  ^^•'as  fcheint  ferner  zu  f<  yn  vj  )  üng'au- 
be»  als  /Iberglaube.  Aber  nichts  »U  io  Wahrheit 
mehr  mit  einander  verwandt.  »■  Wie  diefo  Poftllp 
!•  den  Uoglanbeo  aberbaept  liekiawft»  fo  nament- 
lidi  «Hell  die  Art  deßaibea,  leeleb«  Aberglaube 
InlJft»  a.  B.  dw  Wak»»  »»dw  Gkaba  ItSM«  abn« 
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Werke  bleiben,""  ondden:'  „„mankunne  fich  des 
Blutes  Chrifii  oad  feiaet  Gareobtigkeil  trAftca,  bej 
einem  fortwährend  lafter^iftea  Leben«***'  —  Was 

der  Zweck  ini-intr  Amtsführung  ilt,  das  il't  nurh 
der  Zweck  diefer  Poftille:  „d<r.7i  Gfireuzig:rn  die 
Herzea  und  die  Häufer  tu  öffnen."  —  D  el.  a 
Zweck  fnche  ich  zu  erreiebea  *  dorch  den  Hammer 
desGefetzes  und  darefa  deaBalfom  des  Efangelian» 
s.  L  w." 

Nach  dicfen,  wie  der  Vf.  fc:!  Fr  H,  S.  I\  der 
Vorrede  oeaat«  i^Oeftäodniffen  und  Bekeuntniiren" 
wilTen  wir  deaa  allerdings  einigermaafsen  im  Vor« 
ans,  was  wir  in  dicfen  Predigten  tu  fuclieo  and 
nicht  zu  fueben  haben.  Der  Zweck ,  ,,  dem  Oekrea« 
zigten  die  Herzen  zu  öffnen  und  die  Häufcr,"  ift 
ohne  Widerrede  ein  fehr  ehrwürdiger.    Ob  dem 
aber  diefer  Zweck  wohl  irgend  einem  evangeiifeh« 
chriftlichen  Prediger  fremd  ift?   Ob  ei  bm  üina 
Form  ,  in  welcher  er  zu  erreichen  fkebtt  giebC  uad 
geben  kann?  Und  ob  unter  alleti   e  J e nkbaren  Por« 
meo  die  von  Hrn.  TA.. und  feinen  Gejftesverwand» 
tia  «ad  GlaubensbrOdcro  erwählte  die  einzig  rich- 
tige und  zum  Ziel  lAbraad«  ift?  —  Das  &ad  Fra. 
gen,  die  wob!  aoeb  tfoelMfcalSoo  «abneo  indclK 
tun.    ilr.  Th.  foheint  nach  einer  „kaum  drpyishri- 
gen  Amtsiührupg"  S.  Vorr.  S.  Vi,  mit  fich  Idbcr 
Y nilig  im  Klaren  und  zur Gcwlfeheit  gelangt  /u  le;,  n. 
SonU  wire  es  Jtaam  mdgUeb,  dafs  er  Huldigun- 
gen des  Ungteabea«*  dafebea  Maaten  wo  etwa  fein« 
TLmtsbraderdasCbriftenthum  in  einer  minder  fpie- 
lendeo,  mit  allerley  boaien  Haldem  ansgefcbmOck-' 
ten>  aber  »erftindiichern Form  pre(!l;;f-n.  Schwer« 
lieb  bitte  er  auch  diefe  Poftille,  fo  wie  fie  nun  in» 
Droeli  vorliegt,  erfebeiaea  laffen»  wccn  «r  fieb 
Eirht  libp-Tfii^t  hätte,  gerade  fo  und  in  keiner «n* 
dern  Fl  m  duilo  „derOekretJzigte"  gepredigtwar« 
den,  um  „ihm  die  Herfen  und  dieHäufer  zu  öftV 
nen."    Ree.,  der  fich  fo  ziemlich  am  fpäten  Abend 
feines  Lebens  und  am  Bode  einer  lehr  langen  Amts» 
fahnmij,  ober  leider  noch  immer  im  Suchen  nact» 
der  bthen  Form,  die  er  feiaea  Vortragen  fo  herar 
lieh  gern  gehen  möchte,  befindet,  w  ir  ie  dem  inn- 
gen  Manne,  der  „nach  einer  noch  nicht  dreyjalui- 
gen  Amtsführung"  Ober  alle  Schvnerigkeiten  hin- 
weg zu  feya  febeint»  roii  fierxeo  dazu  ClOck  wOtt* 
fcben,  \»  inm  fafk  dämm  beaefdea,  wenn  es  fieb  aar 
riebt  ai'S  allen  UmftSnden  «nd  naiTientlich  aus  der 
kurzen  Zeit  der  Arotsfühmng  fatiiam  ergäbe,  dafs 
die  Parrbefie,  mit  welcher  er  auftritt,  fchwerlicb 
fiebern  Cruod  geaag  iiabe.    Zu  loben  ilt  aller- 
dings ,  /owoU  dars  er  dem  Unglauben,  als  daf»  er 
dem  Aberglauben  und  hefonders  den  Arten  deffel- 
ben,  die  oben  angegeben  tind,  entgegen  zu  arbei. 
ten  fucht»  mithin  nicht  zu  r-i^n  Predigern  gihjit, 
die  dareb  die  Fredigt  des  »  Gekreuzigte n , "  d  i e  G  e- 
^füso  Hl  einen  genbrKcbea  Schlummer  einwiegen, 
iijch  dafs  er  die  Motive  zur  cbrifti^ehea  Tugend 
«US  dem ,  was  die  chriftliehe  GlaubenslAra  dazu  an 
4iaBiiid#ibt#  iai«iift«sXDfBbA|faBaaddiabo. 
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he  Kraft  bemerkbar  rvt  fn»Aen  focht,  die  eben  <tas 

riiriftcntbum  zur  Vollbriryung  des  Guten  verleihet- 
y.ut  möchte  doch  auf  der  autiern  Seite  zu  wtinfcben 
fe^a«  dafs  z-  B.  die  Warnun^t^n  vor  (;ewi(Ien  La- 
C^o«  wfe  ia  (kr -Predigt  ober  de»  M^iaeid  mebr  MS 
der  iiweni  VerwefflicbkrtI  uinl  iiehimUlehkeM  des 
CJwurl^'S,  als  von  '1eii  äufs»rn  fuleea*  UlAcvn  i  •tn 
dW'.e  als  btirgerlicha  ud«ir  als  ^üt t n che  Strafe u  aur- 
gefleHt  m'rden  ,  möchte«  bergsnomman  t«rjn.  üb 
eg  dtM  auch  gerade  (<eiD  Zwecke«  deo  ficb  dar  Vf. 
'  ^rgefettt  liet»  uo  förderlicbftea  feja  mfii^ei  ei« 
neu  und  dcnfdbeo  Gedanken  unter  ailerley  VV»n- 
duQgeo  oft  zu  wiederholen  und  folche  WioJerbolung 
(ogar  durch  mehrvii'  Pr-.'tligtcn  fort/nletzen,  dar- 
Aher  willilec  aicbt  entrcbai<ien,  ebeo  fo  weoig  dar 
Aber»  ob  es  dann  auch  wirklieb  gut  aathas  (ej, 
nbtrall  auf  du  huehftOitliche  Verftindnils-biblilcher 
Hedeiisarteo  ZU  drioseo  uad  dfefea  ooeh  dna  Auf 
ein«  Art  zu  tbun»  dials  nun  diejanieant  die  folchnn 
Kedensarteo  einen  etwa^  begreifiicuikra  >  ab*»*  ""t^ 
'  nlebtM.^ler  WOrde  uod  Wichtigkeit  dM  Gcgeeftan 
«iaa  Sil  ubetreteDdAo  !»ma  uMeriegea,  «ran  aiicb 
nldit  eervdeni  dooli  verdeckter  Weifet  aJt  Mäa 
ner,  die  es  rrif  der  Wahrheit  nicht  redlich  meicco, 
bezeichnet  werden.     Zu  diefen  und  ähalich«n  — 
kleioeo  oder  wichtigen?  —    lieJenklicbkeiten  hat 
Äec>  fieb  in  den  Preaigtea  ▼eraaiafst  gefunden ,  die 
«r  flitlt  Avfmisrkfiunfceit  hat  lefen  können.  Ohne 
jedoch  hier  weiter  ins  Detail  eingehen  and  über 
Walil,  Einkleidung  und  Behandlung  der  Themen 
mit  dem  Vf.  im  mindefteo  rerhtm  .»n  vv..Iien  ,  fcN  e'S 
ibo  jedocb  «riaabt,  weoieftens  an  Einer  Predigt  den 
Verlach  ur  nllMra  Oarbgung  feiner  eigeotlicbea 
Meinung  zu  machen.    Es  fey  die  drittSf  die  wir  XU 
dem  Ende  in  nähere  Erwäguop  ziehen.    Sie  hat  zara 
Tlicina:   der  dritte  Advent  ChriJ'ti  oder  Chrlftiu  in 
tuis.    Die  T%ei/e  find:   i)  Erhens  fragen  wir:  wie 
i(V  Solches  ui  verftehen?  a)  Zweyteos  Tergleichen 
wir  Ghriftam  ia  nna  mit  Cbriftot  wie  Er  lebte  ioi 
iOdifeheii  Lande.    3)  Dvittene  ftdlen  wir  einige 
iCennzeicbeo  auf ,  an  denen  wir  abnehmen  können, 
ob  Cbriftus  in  uos  iil.    Im  Th.  1.  nun  dringt  der 
Vf.  darauf,  dafsder  Ausdruck;  „Cbriftus  in  uns" 
dvrebaua  bitch/täbüeh  verftanden  werden  roüffe; 
und  HIB  Ann  letae  Zitbörer  add  Lefer  zur  Einftim. 
mung  zu  oöthisen,  ftellt  er  zuerft  /ich  felbß  nder 
Welt ,  die  deo  Ausdruck  nicht  buchnüblicb  verfte^ 
heo  »vi  j    mit  einem:  „ Ich  aber  fage  euch gegen- 
über, beruft  &ch  dann  auf  die  io  der  voriiergehen» 
deft  Predigt  angefahrten  Zengniffe  der  heiligen 
Schrift  (die  jedoch  genau  erwogen t  («hweriicb  für 
beweifend  gelten'  mdebten  ) ,  und  «vF  die  Erfahrung 
vidm  tMifead  g^ubig•oGhctftM  (S.  Frttdmitutai: 
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^•373-  i83i),  und  meint  eodflcli,  wei' es  nicht 
felbft  ert.<tirf-n  hjbe,  konnp  ^  urVi  hrnVi  r  ni'-ht  ur» 
theiti>n.  J-s  foi'ie  uns.doch  wirklich  lehr  lieb  fffO». 
wenn  der  Vf.  uos  fflM&SttUlktnnm 
ßäbiich  ia  fich  aufgenonuneneo  Cbriftuf**  aeeh  nttr 
einigennaalien  y  wenn  aveb  nfebt  deutBeh  maebeo, 
docb  befchreiben  könnte,  geftebeo  in  di«ter 

Hmiicbt  zu  deo  „Blinden,"  mit  welchen  ficb  uuler 
Vf  viel  zu  fchaffen  maebt,  zu  eehöreo  ,  auch  durch 
diefen  ganzen  erften  Tbeil  dteier  Predigt  nicbt  zum 
Sehen  gelangt  zu  feyo,  eben' weil  wir  darin  In  der 
Weh  nichts  ^veiter  erfahren,  als  i<a/>  der  Ausdru  k 
buchrtublicfa "  genummen  wer  Jen  loll ,  Ober  das 
„waruni''  —  des  ,,  wie"'  nicht  zu  gedenk'-n  —  aber 
im  Dunkeln,  trozde^Hre.  TAi^/J  !  „  i' «  (ageeoci), 
geblieben  find.   Nicht  aM  heffer  ift  es  uns  init  dem 
sw^fteo  rheii  ergangen,  wo  der  »Cbriftas  in  um* 
mit  dem  Cbriftus,  „wie  er  l«k>te  im  jaJifebeo  Laa^ 
iV  in  Vcrgleichung  geftellt  werden  füll.    Die  g^n- 
ze  hache  Ifiuft  auf  eine  Allegorie  hinaus:  „Cbriftus 
ward  empfaogeo  fWl  dem  heiligen  Geift.    i>o  auch 
dar  Ghriuns  10  un»,  wann  der  belüge  Q^ft  (der  VL 
febreibt:  <7eir  der  belüge  Oieift)  nnfer  Heri  bere^ 
tet  1.11  einer  Kripp«  (!)  für  ihn  u.  f.  w.'*  durch  die 
ganze  Gefchichte  hindurch,  wie  Ge  von  Cbriftu«  ifl. 
JuJia  erlebt  ward.    Üb  mit  folchen  Allegorien  rUi; 
mehr,  als  böchftens  ein  Witifiiiel  gewonnen Mrtrd?<f^ 
derAlwr  wagt  Ree.  nicht  zu  arthellen,  weH  er  aneb 
in  diefer  Hmficlit  Ificht  zu  ifen  „Blinden"  gehören 
mag.    Die  „Ki-onzeichen"  folien  endlich  nach  d^m 
dritten  Thtil  t  ili  en  le  feyi»:  Cbriftus,  von  der  K 
pe  an*,  bis  zur  flimnneifahrt  ipiU  *rgrifje>*  uod  be- 
Aers^a  Jejrm  ndt  dem  Hirzen  {fie)f  ßän  Blut  muft 
fich  kräftig  verfpOret  ( ! !)  ftabeM  «ff  unfirm  UerzaMf 
endliob :  unfer  Herz  muß  der  Sits  J'eyn ,  wo  Chri' 
ftus  unumj,  hiünke  gcbifCfC     üiels  l»  t/te  Kenozei- 
cbeo  muc-Ute  wubi  Uicht  das  einzig  annehmbare 
feyo;  nur  fchweriich  für  dit-    burliltablirbe»''  d#> 
(to  tnehr  aber  für  die  nioraiifche  Etnwobnung.  Rae» 
fehetdet  von  dem  Vf.  mit  einer  gewiffen  Wehmutb 
darOber,  dafs  dieff-r  feine  unverkennbaren  Anlagen 
und  Talente  nicht,  wenn  min  To  fagen  darf,  mich- 
terncr  zur  Verbreitimg  der  einfai-hen  rtibcln-hre  jn- 
loweaden  weifs,  jetluch  auch  mit  Her  fioffoune, 
dcfo  derfelbe  mit  dem  Fortgang  der  Jahre  wohl  nocn 
zu  etwas  hellcrn  Einfichten  gelangen  werde,  w.i/u 
wir  ihm  denn  aucti  befooder«;  empfthleo  wollen,  auf 
das  Bfjfpiel  feines  verftoi  be-i  eii  Vaters  fl^if'ii^ 
merken,  der  bey  allem  „Glauben"  und  bey  aiitir 
„  Frömmigkeit,"  die  am  Ende  der  Vorrede  gerOhmt 
werden ,  ein  Mann  vttn  febr  belltm  Geift  und  lehr 
geläuterten  fiinficktes  war« 
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l)  ll»6iNSBUiiG,  b.  Montag  u.  Wcifs:  D^nkfehrlf- 
$fin  der  Kjümgtich  -  B«lfrij'  hea  hotmnifchen 
effellfchaft  in  R^eemburp.  Erß^  Abthcilnog. 
'lBi5>  XL  und  1^      4.    Mit  4  illuni.  Kupfo. 

«)  Ebenda/.:  Ztf>ey<«  AbClMUiing.  igig.  1I9S.  4. 

Mit  6  Rupft. 

Wenige  gelehrte  Vereine  dürfen  fich  rühmeo, 
mit  gleicn«r  Thaiikkeit  Jen  Zweck  ibr«r 
SHfton^  verfolgen  als  die  Köotgl.  BcMCifeh»  bdM* 
thiitMt  tJrielJffhaft  «w  ReRensmor^ ,  deran  GefcMeb- 
te  auf  »*H'»;  leiit  rf  i  bt-  eire  (S.  X!  bis  XL.)  von  icm 
Sekreiair  Ur.  Op p-^rmaan  vorgetragen  wird<  Ua(s 
di«  b«ka«AlMi  äcMeHrtle,  die  Kcgensburg  in  der 
neuem  Zeit  erfahren  hat,  «ich*  ibre  verdienfliictM 
mit  dem  1.  17^0  be^onnesm  Bi^rebungen  btmiB' 
ten  ,  war  n ■  ■ .  t  rmei'llicb  ,  fefto  erfreulicher  mufs 
den  Botanikern  die  H«rauSf.ai>(»  der  voritegendeo 
Deiikfchrifteo  feyn,  denen  wir  mit  aufrichtiger 
TlimlnabiiM,  sabtraicbe  Fortfouungeo  wanfoöea. 

Die  erfkt  JtbehtÜwtg  eptbil»  ^ead«  AbbenA' 
lunf»rn:  1.  Ufber  den  gegenwärtigen  Standpunct 
dfr  hotanl/eh^n  WifTeftfrhaft ,  und  dif  Nochiv^n- 
digkelt  das  Ütudium  d^rfelben  zu  fr!rirhcrrn.  Von 
dem  Henreo Grafen CwjMr  von  Sternberg.  Vier 
mächtige  Hinderniffe  oriogea  fieb  Jedem  eotgig««« 
der  ficb  dem  botanifehenäludium  widnnet,  nämlich: 
i>  »li*>  üngewir^beit  in  dem  Syftem  bey  Einreihung 
der  Pflanzen  in  KMfifn  und  Familien;  b)  die  Ur.7-i 
längUchkeit  brv  Bcitimmoiig  der  Gattungen  und  Ar- 
te«; c)  die  WllJkÖrliehkfit  Uey  den  Ni^ensverän. 
dprun[;«n  der  Gattungen  jind  Arten:  d)  endlich  di« 
UnzuTerlafsigkeit  und  die  »odlofe«  üorichtigkeiteil 
in  den  angefiThrlen  Svnonvinen.  D  »-fe  f*»hr  %vahr<«n 
Beiiduptungen  werden  durch  ireffead  gewählte  Bey- 
fpiele  bdegr.  Wtaift  dem  U^bel  und  der  endlufcn 
Verwirrung  in  begegnen?  Auf  keinen^  andern  We. 
ftti ,  meint  Her  Vf  ,  als  -  dorch  einen  botanifchen 
Ct.ngff^fs.  ner  \i'  L  •.varf?^>  i'iher  .lie  Unbew^gücll. 
keit  der  rflnn/.en  in  (Iho  Kl.ili<Mi  und  Ordnui.^en, 
die  Feflftellufig  Ht  ('..ittungrn  u.  f  w.  eDtfchei  len ; 
während  eine'kiitifcb  bearbeitete  Synonjraie»  die 
niemals  von  einem  einielnen  ileratt«(;eber  eloer  Bell- 
en Sp^'/ff  pl  tnta  -um  f\i  tr^x^ricn  lieht  ,  das  zwey. 
te  HauprgeUliÄfi  lul  l''»*-  daraus  entftebende 

KUtaineia  critica  Synanyriorum    wäre  allerdings 
ein  ttnv«rgän«licbe8  DenkmatU  dentfcber  Eintracht, 
dentfdbMi  FleiCies  «ad  deutfohwr  Baburlichkalt.  — • 
fr^d»»  0f.  w     L.  Z.  i8t4« 


Zor  Brrefebnng  -diefer  CDr  <B«  Botanik  wichtigften» 
Zwecke  hat  der  edle  Vf.  feine  Vorfcbläge  mii  einer 
bey  derK.  B.  Gefellfcbaft  niedergelegten  Suofcrtpti- 
ons.  Einlage  von  aoo  Gulden  rhein.  begleitet,  und 
Wir  fflgcn  ninzn  auch  «in  wabxes  Malter  eioer  fnU 
eben  kritifehen  Rcvilion  in  feinem  trefflich  in  der  A. 
L  Z  iRa3-Nr.i3  ^.  gewnrdi.j;t<»n  Crt/oi'o/juj  i?//3/»frtr»yfrt 
ad  ffpt^m  varias  eHitiones  Cominentariorum  Mathi- 
oi'i  in  Üioscoriäem  t^etiefert.  —  II.  Botanijche  Äe- 
obachtuaggn  von  dem  Herrn  Grafen  de  ßrmj,  Pri>  . 
fdencen  der  Oetellfebaft.  Ks  find  eigentlich  Beytrl- 
pc  2u  einer  Flora  von  Ldefland,  gefammelt  auf  ver- 
fchiedenen  bot.  Excurliunen  in  diefer  Provinz  im  J. 

Das  VVicijtigf!  -  iriKiter  ilt  dir  Auf  llelurig  einer 
Salix  hetero/fhjl  toy  /oiiis  ovato  •  lanc^leurr  ^ 
ovatlst  elllptiei*  lanceolathque  ^  utrinque  attenua- 
^>  souaümatist  intt-gris  aue  jertatit,  fertaturis 
ttpicf  gtmduiofit,  fupra  pUofis,  inferne  venofis, 
Omnibus  nlhri  -  ffrifci;,  nUescfntibus.  Diefe  neue 
prachtvolle  Weideart  empfiehlt  lieh  /ur  Verfchuqe- 
rnng  von  Oartenanlaeen.  —  III.  Braya,  tf|M  MW 
P/hinemgattung,  Die  Herren  Oraf  Cni^r  «n» 
Strenkerg  nnd  ProfefTor  Dr.  Hopp»  fteUen  hfst 
7.U  Ehren  de'^  Prifidentf^n  rtor  Gefeilfchaft  elo  neoes 
zur  1  ecradynamla  ßliquoju  gehörendes«  xunicbft 
mit  Draba  und  Trabis  verwandtes  Genus  mit  dem 
Kennzeichen  auf :  Calyx  ctaurus.  Corolta  patettt^fi- 
Uta.  Fnaturuncata.  Stigma  plamim.  SUieuae  irn«f^ 
cyllrtdrmceae%  torulo/ae,  ftilo  coronatae.  Semina  con- 
vexluscula,emarginatat  rojtellata.  Die  Art  Brnja 
alplma  wiehn  in  Kämlhen;  da  zur  Zeit  die 
einzige  i(t,  fo  fcheo  wir  nicht  ein,  warum  die  Vf£« 
einen  character  fpecißcus  entworfen  haben.  — 
IV,  CurtÜ  Sprengel,  PrqfeffwU  tMenfit^  Srm' 
Mme  eriricn*  ad  Synonym iam  UmheHifermrum.  Wich- 
tig  fnr  die  Synonvmie  der  Sehirmpflanzen «  dorh 
keines  Auszugj  fatig.  —  V.  Botanijche  Beobach-  ' 
tuagen  von  dem  Ritter  Edlen  von  Schrank» 
Sie  betreffen  Sapenaria  orietttaiit,  tyehnis  chaUx- 
donkat  Sedum  dafyphyllum ,  Sedum  reticulornm , 
Sedum  glaucum,  Sedum  und  Sempervtvum  ,  ffm. 
Iis,  Cactus,  MespHus  pyraeantha%  Cis.  us  ri^ii-i us, 
Clematis  incegrifiiliu ,  Trucrium  ßnvum ,  It'u  'üint 
hlrcanicum ,  /intirrhinum  peilß'erianum ,  Jncirrhi- 
man  repens,  Aatirrhinum  jtriatiwu  Buniat  a^gypth 
aca»  AaphsMus  Rapkan^rumt  Pelargoniuift  glu- 
tinojumy  tomeneofum,  inodorum ,  gro/j'ularioides , 
/ulgidt^m,  acetofumy  capitaiun,  ordatum,,  irqui. 
mens,  coccineum ,  rojeum  Raduta y  io  genannt  von 
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der  Uoterfläche  der  Blätter,  die  einem  Rcibcifui 
(Radula)  gleichen;  caraofum  y  gibbofum ,  to»ale% 
ace'i/olium,  quercifoUum,  Pelar^oniumt  Pyum  und 
OchruSt  Scortonera  octangulans,  Carduus  pycno. 
ejtphalust  Cnicut  Er{fithalest  Eupatorium  macula- 
Mm,  Äieinia  pf/ttliatm  Cava»,,  Zinnia.  Viel* 
Itieh  dflifke  min  nfcht  wüt  «Uen  Aafiditen  des  Vis« 
•iBTtrfttodeo  feyo,  fo  z.  B.  kann  Rpc.  von  ^er  Iden- 
tität der  GlttuDgen  Üedum  und  Seinperpivum  ücb 
nfeht  überzeugen.   Die  Vermutbung,  dafs  es  eigent« 
lieh  nur  zwey  Arten  von  ZUuiia  gäbet  Dimlicb  Z, 
vSohiarä  mtä  Z.  voriafttfir,  bcdetf  doeh  wohl  febv 
einer  nähern  Pri»f:inE^.  —    V!.  Einige  tifue  Pßan- 
zen  Deut/chlands  uehjt  emgejtreutfn  Bemerkungen 
über  die  verwandten  Arten.    Von  dem  Vf,  des  zwey- 
ten  Aufiatzes.    Sie  (chiiefsea  gieicbfam  die  Acteo 
fiber  Tn/figläUiy  deren  BeftiininaBg  bekanntlich  die 
Uotanikcr  fo    fehr  befchäftigt  bat.     Von  Carda. 
tniuC  v  Trd,  unter  der  Henennunj»  C".rfip#r/t/ci/ia,  eine 
neue  auf  dem  Sclinetbcrge  in  üeflerreicli  waclifen- 
de  Art  beftimmt.  Darauf  folgen  lienierkungeo  über 
die  unbe7.weifcit  felbfirtändige  Cnres  fitiiginofa 
Schkuhrt  Carex  capitata ^   die  nicht  allein  in 
Lappland  und  Norwegen ,  fondern  auch  in  Schwa- 
ben v.iclift,   Cart'T  Scopoliana    U'Hld.t   die  ganz 
ausgeftricheo  werden  mufs,  da  üe  nichts  anderes  alt 
Carex  ferruglnea  Hoft.  ift.    Den  Schlaf«  «Mcbt 
di«  wirklion  nieue  Äifarciirie/M  nvo/a  aus  Stey«r> 
mark.  —  VII.  Umf'itk  Kuitur  der  Alpenpfianttn, 
Bey  den  Schwü  l         in  ,   denen  der  Anbju  oder 
die  Zucht  der  Alpeopäaozen  unterliegt,  werden  die 
Garteobttfitzer  dem   Herrn   Grafen  Caspar  von 
Sterttiterg  tir  die  hier  gegebeneo  WinkAveipflich- 
tet  bleiben.  Diefer  Gegenftand  ift  fibrigcns  fehoB 
fröher  und  auch  fpSter  fowohl  in  der  %on  Spren- 
gel  herausgegebenen  Gartenzeicung  als  in  der  botO' 
uifiAen  Zeitung  mehrfach  zurSpracite  gebracht  wor- 
den.      VUL  Polygeime  quatt$or  noam,  JDeferiß/it 
CF.Pk.  MärttusM.  D.  Es  find  i.  P.  mmbrofaT 

floribus  crißatis,  r.^rrTv'.r  cTillaribun ,  foliis  oblon- 
gis  acutiusculis  baß  atcenuaiis .  Wächft  bey  ISlid. 
n,ipurin  lienjalen,  ift  mit  P.  telepkioidea  IVilltL 
verwandt.  3.  P.  vmrians:  jloribus  crijioüt^  rai» 
mit  axillär ibut  foliis  inferiortbus  o6ceirdtflr  oMfinw^ 
Juperioribus  laaceolatist  caule  herbaceo  ramofo  pro- 
eumbetime  peduncullsque  hirtis.  Diefe  Art  umfafst 
die  P.  h'^c^ro:  hylla  und  P.  pr  o.  u  nbens  Rottler, 
3.  P.  pubescens:  pubescens ,  ßoribus  crifimttSt  ra. 
eemis  lateralibus ,  foliis  lanceolaels  linearibus  obtu- 
ßutaiUs,  9mule  proeumbente^  h^baeeo,  Ift  jP^tomien- 
ttffmRoetler.  4.  P.  tranq  uehmrleu:  flarHnt»crU 
ftatis,  racemis  paucißoris  lateralibus ,  joliis  linea- 
ribus mucronaiis,  caule  herbatteo  ramojb.  \[t  Rote- 
ler* t  P.  linearis.  Die  dre  y  letzten  Arten  wacfafen 
auf  der  Kofte  von  Goromandei.  —  S.  187.  wird 
eine  mono^rapbifche  B«arbeitung  der  Gattungen 
CarduuSy  Gtiius  und  Clrfium  als  Preisfrage  aurge- 
cej»eben.  Der  ilafOr  aas^efcfzte  l'reig  beträgt  aoo 
Uul  lei)  I  r,f imrcli.  AbgefjjMct  linJ  von  dar  Meifter* 
band  unfers  Joe.  Sturm:  Tab  X.  Mrajrtt  almina 
Sie  fmk  e»  Hepp*  Tth,  IL         T^^fMüm  «<• 


piiut  Siernb.  «t  Hepm.p  s.  toffieldim  pelif 
fhi*  Hui/.,  t.    Ckriamine  dherfi/oUm  Sternb. 

et  Hopp.  u.  Cardamine  prat^nfls  (unißora)  h, 
Tab.  iii.  Carex  fuliginoja  Scitkuhr.  Tab.  IV. 
Mercurialls  ovaca  Sternb.  et  Hopp- 

Din  Zweyte  äbtheilung  liefert  nacbftehende 
AulKtte:  1.  Auftählung  einiger  Pßanzen  aus  Im. 

hrndor^  mit  A  nm  f  rk  an  pen .  Dr  Vf.  Hr.  Bitter  ron 
^  cli  r  a  n  k  tar.il  (je  im  Schreberfchen  Herbarjo. 
Ein  ge'.v.lier  IvuiKmeifter,  wabrfcheinlicli  e:ner  der 
MiXnonariea  in  den  dänilchen  Beützungen  auf  Neu- 
OvOnlud,  hat  fie  ta  Labrador  gefaromelt,  einem 
Lande  das  bis  jetzt  in  botanifchcr  Rückficht,  fo  /.a 
fagen ,  eine  terra  incognita  ift.  Unter  den  hier 
nach  linocifcher  OrJfirng  aufgezählten  ty  ^  Ariel')  aus 

den  dreyzehn  erlten  Klaffen,  wacbfen  die  aller- 
mehrften  auch  in  Enropa«  eine  wenn  aucb  nicht  - 
auffallende,  doch  immer  bemerkenswertbe  Erfchei- 
nung.  Alle  find  bereiter  bekannt,  mit  Ausnahme 
eUva  der  als  neuaufgf  !'?e!]irn  .7^:^,1  ;/5-  irichantha, 
Avena  ßexuofa  ,  vielleicht  nur  eloe  A  hart  von  A> 
fetacea;  Avena  fquarrofu^  Anindo  groeulandica^ 
Fiaim.  labradorica,  EpUobüun  poutifioruntt  Faccie 
mtum  fiscum,  Stellarla  Mradortem  und  LychnU 
frigida.  Die  nähert  ri  tf; '  rhung  diefer  Gewächfe 
fahrt  den  Vf.  zu  der  Aeulserung,  dafs  Labrador  die 
Eigeafcbaft  beßtze.  Alles  zu  verkleinern;  denn  < 
IdSit  nur  die  MaoCobM,  fondern  ancb  die  Pflaosan 
dfa  aa  mit  andern  Lindern  gemefefeliaflicb  bebet 
wären  dort  wahre  tsqulmauj- .  Dafs  Holcus  odoratus 
hin.  eiae.Gcbirgspüan^e  der  aiten  Welt  iey,  wia 
hier  behauptet  wird,  ift  uns  mehr  als  unwabrfchein. 
Uch,  da  et  in  Oltpreafaea  fo  altgemeia  wäcbft,  daCs 
die  Bewohner  det  platten  Landet  ihm  das  ramen 
Marien  -  Gras  bevi^elegt  hahan.  Loe/el  bat  es  in 
feiner  Flora  prujjfica  unter  Nr.  a6.  Gramen  Marlae 
Borufjorum  abgebildet.  Ii.  Plantae  novam  et  rari^ 
oret  ia  Livoni»  ebfervata*  et  Qnnlte  de  Bray» 
Dfefer  tbetlwetfa  in  franasdfircber  Sprache  gefchritn 
hrnc  Anffst?  erläutert  mehrere  fcb-.vierjße  Salix- 
ai  !eD  Ull  i  iindere  bekanate  livlandifchen  C>ewjc  hfe. 
Als  nru  werden  aufgefflbrt:  Cornus  lati/olia,  6>//'- 
num  Gmelini,  Das  indeffen  oacb  einer  Auseiaan» 
derfetzuag  des  Hrn.  Grafen  von  StertAerg  einerley 
ift  mit  Ligufticum  Spreng. 1  Salix 

lyandra  und  Salix  III.  Curtii  Sjireru 

gel.  Prüft  iforj';  Ilalenfis,  Symbolarum  eriticarum 
ad  Synonymiam  VmbeUiferarum  continuatio,  — 
IV.  Anfftellung  drty  neuer  P/lanzenarten  y  mit  Al^ 
bildbogan.  Von  dem  Herrn  Grafen  vom.  Sterm» 
berg.  Die  von  dem  Vf.  In  der  erßan  Abtbeflnng 
difftr  Di^nkffhrift  S  j6.  gethane  Aeufsernng ,  daß 
nän.ach  eine  kritifche  Bearbeitung  der  altern  bota- 
nifchen  Schriften  eine  eben  fo  reiche  Ausbeute  fflr 
das  rBaozenfyftem  abwerfen  wOrde  als  eine  aoic«» 
dehnte  Reife,  beftätigt  er  felbft  durch  die  kfilifclw 
Auseinanderfetzung  der  von  ihm  hier  befdiriebenen 
Gewücfafe  als:  1)  Ornithogalum  Liotardi,  deffeo 
Villars  in  d#s  Flore  du  Dauphine  beyläußg  er«, 
wähnt;  a)  AmUegta  moniane*  Obgleich  fcbon  voa 
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«•nreebTtlls  weil  meo  xa  der  letzten  P^ans«  filTcb- 
Ueh  defl  BanliiBifehe  Sjnonym  if.  montaam  mmmm». 

florePinax  144.  zog.    3)  Hieratium  fudeiicum,  febr 
nabe  mix  Hir.cydonat/olium  yHlars  verwandt. — 
V.  Ohara  capitata.    Diefe  neue  Art  von  Arm'eucb- 
tero  wird  nebft  üemerkunjjen  aber  die  Fracbtheiie 
cler  Oettung  von  dem  Herrn  Dr.  C.  G.  Nees  von 
Esenbech  aufgcfteiit.    Sie  findet  ficb  in  Stagnis 
prope  Grofslanghelm  magni  ducatus  Herbipolltani.  — 
vi.  ßotanifchf  ßfmfrkungen  und  BerichtigungTt 
mit  vortüglicher  Hückficht  auf  Deutfchlands  flora. 
Von  den  Herren Osafen  von  Sternberg  und  Pro* 
feflor  Dr.tfa|i/v«>.  Kein  Bearbeiter  der  deutfcben 
Flora  darf  diele  rdehen  Bejträge  flberfefaeD ;  aach 
find  fie  IchoD  ton  rlem  Herrn  Martens  und  Koch  be- 
rQckficbliget  worden.  —     VII.  P/lamen  aus  Sa- 
ri'pla  (.)  mit  ApjBarkungf n  von  Ir  (anz)  v  (on) 
P  (»Uli)  Edlennes  Sehrank.  Der  Vf.  aeoof  41 
P£anzeu  eos  dem  Sehreberfcheo  Herbarlo  ^  loeo 
natalL   Er  bringt  fie  zu  bekannten  Arten  und  lie- 
fert einen  kleinen  Beitrag  zur  botanifchen  Geogra- 
phie.  AU  neu  betrachtet  er  Aro;nuj  hirfututt  dem 
ßr.  fyitam^ut  fehr  ähnlich,  und  Truicum  JitpU 
num,  WOKU  als  Synonym  dtt*  Oramen  eatn/ntm 
fuplnum  minus  Bau  h  in  P//iax  p.  I.  und  Plucke- 
net  Phytogr.  lab.  3^  f:g.  4.  gebracht  werden.  — 
VUl.  yerfuch  einiger  kritifchen  Bemerkungen  über 
dgrojtoloaia  helvetica  von  Dr.  Cr.  W, 
f,  Pmnsir.  ZunächttfOr  die  BeGtzer  des  Werket 
aufweiche  diefe  Bemerkungen  fich  beziehen.  Bey 
diefer  Ablheilune  find  abgebildet  Tab.  I.  Salix  ptf 
fyandra  Bray  ;  Tab.  II.  Salix  lactea.  Tab..  III.  Or- 
t^hogtdum  lAotardi  Sternb.  Tab.  IV.  Aquilegia 
mantmum  Sternb,   Tib.  V..  Hier cuium  fudeticum 
Scernb.  lab.  VI.  Chara  capitata  N«tf«*  Di«  b«^ 
den  erlten  Tafein  Lad  illnmioirt. 


FABDA0OOIK. 

Kopenhagen,  in  H.  Hofbuchh.  Schubothe  Verl.: 
Hiftorijk  Efterretning  om  den  frie  adelige  Skole 
Herlu/sholm  af  (Gelcbichtiiche  Nachricht  von 
der  freyen  adeligen  Schule  HerbffshoinO  von 
H.  B.'iWr/eMbr«Trofeflier,  Doetor  der  Philof. 
Oberlehrer  bey  der  penannien  Schule.  (Mit  6 
Kupf.  und  einer  Titeivignette.)  igaa.  XII  uod 
515S.fr.  8.  (sRbthlr.  94 11.) 

Eine  für  die  Gefchichte  desdänifchen  Scbulwe« 
^os  recht  brauchbare  Schrift.  Mochten  wir  meb* 
rvro  in  ihrer  Art  liaben ;  und  möchten  fich  von  radbt 

vielen  Scbulanf. alten  folche  ausführliche,  zuverlä- 
fgige  und  gehaltvolle  Nachrichten  mittbeilen  laffen, 
als  dieles  hier  durch  Ilrn.  M,  von  dem  wegen  feines 
Alters,  feiner  Beftimmung  und  feines  bedeutenden 
Antheils  an  der  wiffenfchaftlichen  Cultur  in  Däne- 
»ark  fo  ehrwQrdigeo  Lebrinftitut  zu  Herlu/sholm 

fefcbeben  ift!   Schon  frflher  hat  Ree.  eine  diefe 
chule  bptrtffende  Schrift  deffelhen  Vff;. ,  n.in  licli: 
Hurt*  Nachrichten  von  Herluf  Trolle  und  den  von 


Jehrjft  zur  Beyer  des  yjojährigen  Geburtstaes  von 
M  fraUr,  Sraeoh.  igi6.  (S.A.L.  Z.  1817.  Nr.  3g.) 
angezeigt;  auch  ift  über  die  erwähnte  Feyerlichkeit 
eine  belondere  Schrift:  Forhandlinger  ved  Jubelfe» 
ften  paa  Herlu/sholm  d.  23.  May  1816.  von  den  Pro- 
felforen  Brorfon  und  Kornemann  zu  Kopenhagen 
1817*  erfchienen.  Auch  fooft  fehlt  at  niebt  an  Quel> 
len,  weder  an  aedrocktao,  noch  an  nngediuckicnf 
worans  derVf.  Tchnpfit  und  die  er,  fofero  fie  die  ahn 
Gefchichte    von    Hcrlufsholm   als   Klofter,  Skov- 
(  Wald-)  K  öfter  genannt,  betreffen  (S.  IV  f.)  nam« 
baft  macht,  fo  weit  fie  aber  die  neuerei  oder  dio . 
«igMtliche  ScbnlgafohicbtA  das  Ortea  angeben«  in 
der  Sehrifl  felbft  allemal  da,  wo  er  ficb  ihrer  be. 

diente,  nachweifet.  In  den  hei  (cn  Archiven  der 
kön.  Rentkammer  und  der  Dan.  Kan/Iey  boten  iich 
dem  Vf.,  von  dem  J.  1^90 an,  (ämmtliche  originale 
Kachnungeo  der  SUftnng,  nebft  mehreren  wicht i> 
gen  tSommiffioarrvrhaadloogen ,  Pacfatkontrieleo  o.' 
andern  handfchriftlichenErläuterungen  zurGefchich. 
te  diefer  Schulanftalt  dar.  Das  altefte  zur  Gefchichte 
des  Klo/ters  gehörige  Dokument  itt  eine  Kecben> 
fdiaft  aber  die  Einkünfte  uod  Lohnannabeo  delfel* 
ben  von  den  J.  1467  — 1481  in  latelnifooer  Snrachn 
aufgefetzt  von  dem  damaligen  Abte  des  Kjo.''ters 
Jtipt  und  kann,  gehörig  benutzt,  vielen  Auf* 
fcbluCs  aber  die  altere  Oefehichte  desdänifchen  Land, 
banaa  nnd  Q^tdwefana  geben  i  tö  wie  das  ältefto 
SebnlproiDkoll  mitilem  J.  1696  anfängt  und  bi«  in 
das  J.  1798  ein  fortgefetztes  Verzeichnifs  von  famrot- 
lichen  Lehrern  und  Schülern  aus  diefem  Zeitraum 
enthält.  Auch  einige  neuere  Schriftfteller  Mo/£«?cA," 
Soldittf  Beeken,  liaben  in  ihren  feelSndifcben  Hei' 
febamerfcnngen  der  Hwlobbolmer  Schule  Krwäb. 
nung  gethan;  aber  nur  gelegenhettlich  und  ohne  he« 
fondem  Gewinn  für  die  Gefchichte  derfelhen.  Der 
Vf.  behandelt  nun  feinen Gegenftand  unter  folgenden 
VI.  Hauptabfcbnitten :  1.  Gefchichte  der  Stiftung, 
als  klofter  betrachtet  von  dem  J.  1135  an  bis  zur 
Aufhebung  des  Klofters  uod  der  Einziehung  feiner 
Goter  unter  die  Krone,  welche  im  J.  i$<k>  erfolgte. 
Des  Klofters  erfte  Stiftung,  Gater  und  Privilegien; 
deffeo  Bewohner  uod  deren  Eefchäftigungen;  feine 
TOrfdiiedenen  Aebte»  unter  denen  obengenanter 
Mf,  odar  irji^  (Lat.7aco6atf  ),  P»$ßia  und 
Ramatt  Homt  dl«  bdiinnteften  find.  Dem  letztge. 
nannten,  der  die  Zeit  der  Reformation  erlebte  und 
die  Umwandlung  voraus  fah ,  Welohe  6e  dem  Klofter 
bereiten  werde,  verdankt  man  die  bandfchrifliche 
SamnUnof  dar  I^vS^an  und  Scbanknogsbriefe  des 
Kioftor«  C**Lfler  donatlanum  moamffrU  beaei  Petri 
Neftvedienfis y"  153S.),  welche  noch  jetzt  dieHaupt- 
nueile  /ar  Kenntnifs  der  älteften  Verfaffung  des  Klo 
tters  ift.  Sie  ift  eigentlich  ein  Regifter  über  das 
Archiv  das  Klofters  und  entUUt  im  Atiszuae  alle, 
Docnmente  Ober  die  Oereehtfam»  deffelbea.  II.  Ut»' 
bertragung  des  WnldkloTiers  an  Herloff  Trolle. 
Stiftung  und  erfte  Einrichtung  der  Schule y  Charak-' 
tirffik  dfs  Stifters  (S.  44  —  87.).  Der  Admiral 
Herloff  Trolle  taufchte  im  J.  1560.  VOO  K.  Friedrich 
U.  gagaa  zweyUun  gehörige  Goiar  dv  fef^jflj^tjfGoogl 
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gcnamite  WaJdHofttr'btj  der  Stadt  Nttftwd  ein,  und 
«Mote  es  Herlqffsholmt  wonns  fpäter  Herli^fthoUn 
wurde.  PicCmp  vortrefflichen  Maooe,  mit  faiiier 
gUich  edles  Ißattia  tirgitte  Gjäe^  bat  die  Selmle 

iiirc  Kntliehung,  Verfaifung  uod  Erhaltung  bis  in 
die  Ticut^lie  Zeit  haaptficbiicb  zu  verdanken.  Es  ge- 
hörten dam^lü  zu  dieieni  im  Walde  untern  Neftved  lie- 
genden iUufter  nicbt  wenifter,  als  <36  bewohnte  nnd 
5  iiabe<w>bDte  Hftf«,  deVR  HSufenit  LiBdereyeii, 
Waldungen,  Fjfcherey  u.f. w. ,  welches  Alles  durch 
dietes  wackere,  aber  kinderlolen  Khepaares  Freyge- 
bickeit  das  Eigenthum  der  von  1567  an  errichteten 
SctMile  wurde.    Ui.  Ge/chietue  der  Stiftung  9on  ih 


TW  erfitn  Bbt/tduumg  Ut  «r  Ihrtr  äitfhtSung,  d. 

h  von  dem  J.  1567  bis  17»  (S.  87-  197  )•  Nach 
Hertttffs  und  feiner  Gattin  Tode  war  die  btittung  ih- 


rer vornehmften  Stütze  und  zärtlichTten  Kurlorge 
beraubt.  Keiner  der  Verwaodteo  des  btihers  nahm 
ficb  ihrer  mit  gleiehtr  Trane  nad  Thitigkeit  an. 
Die  uDtcrgebenen  Baoern,  des  aaertragUcTien  Dru- 
ekes ,  den  fie  von  dem  Schulvorftebar  uod  Vogt  za 
leiden  hatten ,  müde,  wemieten  ^cb  1715  mit  ihreo 
Befcbwerden  unmittelbar  an  dca  König.  „Wir  ha- 
ben, (asen  fie,  u.  a. ,  Nienuadi  dm  wir  unfer«  Noth 
voritelTeoktoon.  Zwar  wir  um  vorfain  ein  Schul* . 
heir  vor]gefettt:  wir  haben  Ihn  aber  In  mthreren 
Jahren  nicht  gefehen  und  er  weifs  nicht,  was  wir 
zu  dulden  haben.  Dagegen  hat  er  uns  einen  Vogt 
vorgefetzt"  u.  f.  w.  Der  Sohulherr  felbft,  damals 
Jörgtm  Brak»,  hetta,  al«  fieh  dieBeuero  nutihter  üla* 
8«  Ober  dM  Vogt  an  ihn  traadeteD,  fie  nft  dam 
Frofte  abgewiefen:  „Er  wOrde  fie  peinigen  laffen, 
dafs  fie  fcbwarz  wQrden. "  Das  loftitut  gerieth  all- 
mählich fo  in  Verfall,  dafs  nach  Brmhet  Tode,  Nie- 
mand  mehr  das  Patronat  abemehmen  wolita  nad  die 
Begienieg  den  Berehlufs  fafsta»  dla  Schill«  fflr  «ina 
Zeitlang  aufzuheben,  die  vrenigen  noch  Cibrigen 
Sofafller  in  andere  Schulen  zu  fetzen  und  die  ange- 
fteUteo  Leljrer  anderweitig  zu  befordein.  Der  Vf. 
befchreibt  ausführlich  die  Art  des  Unter^cbts  und 
der  Erziehung  in  diefem  Zeiträume  (S.  ^8«)i  die, 
afogefehen  davon,  dafs  für  die  Verköftigung  derZög* 
iirtge  nur  allzugut  uod  reichlich  geforgt  war,  der 
damaligen  Zeit  alle  Ehre  machte.  IV.  t^on  der  Ue- 
bertraguag  der  Schuldirektion  an  die  kdn.  Rfritf- 
kantmerkutu  detQr«fen  Holßein  Todt  i7aQ— 1763. 
Xo  VerailüniDg  mit  dem  Stiftsamtmaoo  B.  Gersdorf 
«■d  dem  rafobof  Cilr.  Warm  hnchia  ec  das  genannte 
Collegium  durch  beffere  Verwaltung  der  Stift-igOfer 
'dahin,  dahia,  daf.<:  die  Schule  fchon  im  Jul.  1730. 
wieder  mit  4  Schülern  und  i  Lehrer  eröffnet  wer- 
den kooDte.  Durch  Ernenauoa  dei  Grafen  J,  L.  Hol' 
ßein  und  des  B.  Worm  zu  Oheradiabem  aewana 
die  Anftalt  bald  wieder  ihren  vorigen  blflnoden 
Zuftand  Die  S.  224.  ff.  abgedruckte  Inftruceion 
für  die  LeUnr  vom  asfien  Aup.  1755.  ift  fo,  dafs 
man  wünfchen  mufs,  manche  heutige  Schule  mach- 
te keine  icblecfaterc  Vcrfaft'ung,  ah  die  hier  vor- 
geCcbriebeoe  haben.  Im  Vteo  und  Viteo  Abfcbo. 
befehreibt  der  Vf.  üia  SebickfaJe  und  den  Zuftand 
dar  Anfialt  voa  1763  Ut  iSaa  mit  einer  Umftänd- 


liebkeit,  welche  fcbwerlich  dem  grofsen  Publikom, 
aber  defto  mehr  den  Freundes  und  Gönnern  di» 
Icr  trefttiahen  Stiftung  auiagt.  .Pia  dem  Warle« 
cur  Zierde  gareiebenMO  Kupfer  ftnd:  Grund^eieh. 
oang  von  nerli/sholm  und  deffen  (Irti^ehung  vom 
J.  lt04.u.IHIM>  Grundzrichnung vn  nHaiipigebäude; 
Profpect  deffetbci)  uod  der  Kekturwuitnung;  daf 
Sehuigebinde^  Profpect  der  zur  Schule  gebttrigaa 
ForfUofpaotoK^nod  Vamvaltarivobnungaa.  • 

ERDBESCHREIBUNG, 

Wibh:  Topogrmpkifches  Pofc  -  Lrxlcori  über  die 
Oeßerreichifchf  \l<iriarrhie  vo>  L  F.  Cruftus, 
Poftcontrolleur  in  Wien,  und  Ehrenmaghed  der 
Aönigl.  Akademie  gemeinnOiziger  VViifenfefaal^ 
ten  in  Erfurt.  £ry>er-uad  aitfgrMr  ThaU.  1119 
bis  i8aa.  gr.  8> 

EiB  mit  nngamaiaam  Fleifse  und  mfibfamer  Aniw 
dauer  aaseearbeiteles  Buch.  Die  vor  heftenden  hei> 
den  Tbeile  enthalten  indefTen  blofs  2  Supplement- 
bände XU  dem  gröfsern  Werke.  Für  jeHt  n  Pofthf-am- 
ten  und  Reifenden  in  der  Uefterreiciiifchen  Monar- 
chi  ift  das  VV^erk  beynahe  nnentbehrheh;  doch  er- 
ftreoken  lioh  .diaTeBinda  nur  auf  die  Ortfisbafiiao  im 
'Hcraogthnme  Salatmr»  bnd  dem  KOnff^deha  IM« 

matten  n»ch  alphabetiicher  Ordruint;.    Als  Anhang 
find  dia  rammthchenPultcuurfe  durch  alle  Provinzen 
der  Oefterreichifchen  Monarchie  beyjgefilgt  nnd  zwar 
nach  der  neueften  Difienz.  Ansmennag,  vras  Unhar 
ia  dea  vier  Btadaa  das  PoMaxioons  Mob  thrilweif« 
nach  den  einzelnen  Provinzen  eingefchaltet  war,  wäh- 
rend eines  Zeitraums  von  30  Jahren  aber  bedeutende 
Abänderungen  erlitten  hat.  Der  Vf.  gebt  fehr  ansfOhr« 
Üoh,  beinahe  etwas  zu  weitläufig  au  W«rk«t  iadamar 
auch  nicht  den  kieioften  Weiler,  da*  unbadaalewdft» 
adlige  Gut,  Jagdfchlofs,  Gemarke  u.f.  w.,  ja  ft-lbft 
abgelegene,  einzelne  und  zerftreut  gelegene  Bauern- 
guter  (  nach  einem  0»'fterreichifrhen  Provinziu]anf> 
drucke  /Tindden jenaont)  Obergebt.  Oie  EotfaranCH 

Een  der  ürtfchafian*  Stidle,  Städtchaa»  SotUAirvT« 
Dörfer,  iürchen,  Onter  und  Weiler  von  «inaader« 
find  mit  vieler  Genauigkeit  nach  Meilen,  Stunden  und 
Vir  ri  iMfiiiiiden  angegeben.  Dafs  dprVf.  von  jedem  an- 
geführten Orte,  Flecken,  l'farrdorfe,  Herrfchift  u.  f. 
\v.,aucbdiek]einrte(^Umrtände  anl  lhrt,  beweift,  dafs 
ar  von  vielen  Saiten  bar  Bey  träge  f#(t  aller  Art  erhal. 
ten  hat.  Von  den  beiden  iiauptfiädtea  Salzburg  und 
Zara  werden  jpdoch  nur  wenig  Nacbnchfpn  mitg«. 
thfilt.  F.in  wcfentl.  Mangel  bey  einem  folchen  Wer* 
ke,  das  doch  ein  topographifclies  Lexikon  feyn  foi^ 
(cheint  der  zufejD,  dafs  bey  iseioer  Stadt,  bey  kalnank- ' 
Marktflecken,  keinem  Dorfe,  überhaupt  bey  kefnem 
Orte,  die  Zahl  di»r  Bevvnhoer  und  Häufer  angegeben 
ifr.  Dafs  es  von  O-tterrpichifchen  RrdvinfialausHtQ. 
cken  nicht  ganz  frey  ift,  z.  R.  Gei/che  (Hülle  eiims 
Bauern,  der  kein  Land  hat),  Kreutttrackt,  Zechen, 
Schrannen,  ROgatt  (vielleicht  von  dem  Altdentfehaa 
Rüg,  Gericht)  u.  a.  m.,  ift  in' einem  Buche,  wie  die- 
fes,  das  ficb  (Iber  die  geringften  Kleinigkeiten  auv 
breitete  nicht  f  wnwml«».  "  ^igitized  by  Google 
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FcAUKK,  b.  d.  V^:  <7#(/>  der  Bibel  ffir  Schule  und 
Haus.  Aatvnhl«  Aoordnung  und  Krktaiung 
iroo  Af.  Mvrte  Brdmaam  ßmßpt,  Seoior  d«8 
geiftl.  Miriitterii  und  Stadt  .  Diakon  zu  Planen. 
iThcQ.  5,  ai.  Prafat  Ailes,  ood  das  Gute 
l»BliiU«t.  iga4.  XII  a.J94S.  '8.  iiftgOr,)' 

'KJacb  der  Üeb«!rzeugung  aller  vorurtheUsfreyeo 
Verehrer  der  beil.  Scbrift  aatbalt  diclelbe  ailer- 
dingi  g«r  Mmebes*  (ogcm  diafsaueb  ibr*  zaloUfokM 
Verabr«r«bl«ttgiicti  oiöcblMi,  wn  nur  der  gelvbrto 

Theologe  richtig  verftehen  und  würdigen  kann, 
vi*s  aber  der  Jugend,  wie  den  Ljienv  auch  uoter 
den  gebildetften  Ständen,  durchiiu^  duokcl  und 
«ay^rft&odlicb  ift:  Maaotie«,  MUneniitcb  im  A.  T.« 
Woran  das  jugeodllvha  GemiHh  natb«reo<lig  Aaftob 
nehmen,  wodurch  das  Anff-h<in  und  die  VVflrde  der 
Üibei  in  feinem  Urtheile  verlieren  muis,  ja  f^löft 
unrichtige  und  unwilrdijef  Hpur'ff' von  üüii  ur  1  in 
ge«d,  die  freyltcb  theils  (cboo  im  A  ,  uoch  mülir 
aber  im  N.T.  berlebtigt-ifania«»  deffen,  was  biob 
Jocal  and  temporir  iu,  was  zur  Belet>aog  eioet 
frommen  Sinnes  und  Lebens  foga'r  nirbt«  beytragca 
kann,  nicht  einmal  zu  gedenken.  l  im'  / fci<.mi- 
fsige  Auswahl  v(in  dem  tu  treffen,  was  der  Cbrift 

1'eut  in  der  Bibel  fucben  und  finden  feil,  wai 
ehrt,  bcHert,  baralwAt^  darf  man  bcy  ibrain  arob 
ffeo  Umfadga  bllligermaaffaD  olebl  denen  flbenaf. 
fen ,  die  fie  wenigften«  noch  nicht  fo  genau  kennen, 
um  ftets  mit  leichter  Mnhe  zu  finden,  was  ihr  jedes- 
maliges BedOrfnifs  zu  b^friediven  geeign«^i  itt.  Ge- 
•wih  ift  aucbv  rtafs  (cboo  iHe^r  UmftanH  allein  gar 
Manche  von  der  Lafang  der  Btbel  «nrOektebraidtt. 
Defsbalb  fcbeincn  bf>fnnder.<i  in  der  getsenwiirtißen 
Zrit,  wo  da«  Inlerefff  ftlr  die  Kibei  nnrer  V-elen  er. 
wacht  ift,  gute  UihelauszO^e  ein  Irinnen  les  Bedtirf 
aifs  zo  feyo.  Die  bereits  vorhanitenen  konoteo 
abardtrtnftlhanztttrt  Fhetl  ihrer  unvollbommaaea  An- 
ordnung,  oder  ihre«  hohen  Preifes  wegen  niahl  ab> 
bf-lfen.  Um  fo  mehr  freti»  firh  R'c,  '♦lin*  daevoT- 
llfürn  <p  Werk  feine  Wirpfrlic  im')  A  -  fod»t  unii  f  n 
anginen  AnSZug  aus  den  bibldrh^n  Seht ifn«n  in  j^n-^r 
doppelten  Hinfinblbayrallawardi^  heirieilifst  /u  fehen, 
befooders  wenn  er  annimmt,  dafa  der  wnrdiüe  Vf. 
firh  w<«Jil  dazu  verfteb^n  wAfd«,  den  W»on  germgen 
J^rpjs  fei'ipr  Si-tirT-  ^py  einer  neuen  Auf^l^«  darftU 
ben,  noch  etwas  ber»Nzufei7cn. 


Vtbw  dia  Orrndtttw,  otdi  welcben  der  Vf. 

verfahren,  und  denen  er  nach  des  Ree.  örtheile 
Qberall  treu  geblieben  ift ,  hat  er  lieb  felttft  (Vorw. 
S.  IX)  folgeniiermüalspn  a ücgelproeben :  Beyni 
A.  T«  fiel  alle«  weg,  was  fflr  Jugend  und  Volk  und 
usfera  Zweck  aufserwefentlicb  and  mitbin  abeiA4t 
f}f!  ivar,  T.  B.  die  jodifchen  Zeit  und  Gelcblechts- 
rcgiiter,  Opfer.,  Faft.  und  Tempelanordnungen, 
viDvviebtiga  oritr  auffjlier.Jf  f jfri-hichtser7jhIiinH''a, 
befooders  aber  alles,  woran  ein  reine»  GemaiU  Ao- 
ftofs  nehmen,  oder  was  zu  faifcheo  VorrteUnngM 
Varaoiaffoaf  gabav  kAnate,  z.  B.  die  Aeidscraaeaa 
Uber  atoao  zomigaa-und  rachgierigen  Gott,  dia  va» 
wilofcbuneeri  l»-!  Feinde  u.  I.  w.,  im  N.  T.  aber 
konnten  nie  hvangflien  zufammeogezugen ,  und  von 
den  apoftolt(chen  Briefen  mufste,  mit  Befeitigong 
daa  i)li}(sGa(obiebtliobaii,  SpedeUeo  and  Dankabs, 
Mofa  da»,  wat  Obaban  md  Togend  fArdart, 

den  gehörigen  Orten  beygehrarht  i^pr-len.  Hiiupt. 
fächlirhe^  indefs,  hoffeich,    wiril  nirhr  leicht 

vcrinilfpn,  fo  wie  auch  djs  Il-^ilu^e  un  l  imder- 
bare  der  Scbrift  mit  der  gebühreudea  ktirturcht 
ond  Zartheit  behandelt  fioden.  Die  Ueberfetzung 
blieb  billigermaafsen  die  allehrwflrdige  und  noch 
immer  unQbertroffene  des  krähigen  Luther,  nur  da, 
wo  oöthig ,  mit  einigen  kurzen  ErklJrun^jen  ,  die 
ich  um  fo  eher  gleich  in  Parentbefen  einfcbalten  za 
rooffen  glaubte,  aLs  auf  diefe  Waila  da«  Bariebtigaa» 
da  und  VerdautUnhanda  focMah  vor  Angaa  liagt^ 
'  wahrend  es  is  Noten  avtar  den  Taxr  galMlt,  nicbt 
immer  beachtet  und  Daebgefehen  wird.  Da  das, 
was  hier  gegeben  wird,  ohnebin  febon  nur  das  Ver> 
ftSndliehere  ift,  fo  konnten  die 'Erklärungen  fper« 
(am  und  kurz  fa^o;  «uoh  baba  ich  dabaj  zu  frem- 

gamunmaii ,  fpn» 
rf^rn  den  Grundtext  beachtend,  immer  das  Natilrll» 
che  \in  1  Praklifche  vorzüglich  ins  Auge  gefafst." 
!  h°  ^;[n/p  Sc  liriFt  zi^rfjilt  in  vier  Hauptahfchnit- 
.te.    Dererfte,  bUfif/bhe  Gefchichien  A  tmd  N  T*- 
ftmm^nts,  fallt  natOMfeb  die  gröfsere  Hälfte  dea  B«. 
ches,  und  heftebt  aus  zwey  Unterabtheituagen, 
dem  gefchirhtMchen  Theile  des  A.  und  dem  de« 

r.     Die  einzelnen  f"r7:ih!:inf;en  liaVieri  Ueberfcbrif. 

ten,  welche  ihren  Inhalt  kurz  und  richtig  angeben,  , 
und  nebenbey 'die  Stelle  der  Bibel,  aus  daaan  IIa 
•  antoomman  nad.   Nor  dia  Eradblnng  No.  9*  (p.  ■) 
ittrekant,'  dar  tr*U9  Oonnfreund  Obaif abrieben, 

eiitTpricht  ihrem  lobalte  nirhi.   fof  rn  nichts  darin 
vorkommt,  ww  dao  Abraham  als  einen FreiN(dGoU 
*  Cl)  Digitized  t^FGoogle 
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t«s  kmamUhrte.  Wu  zuTörderfC  die  GefbUobten 
d«s  A.T.  bttrifd»  fo  ift  in  deafelb«  «in«  ühr 

SlQcklicbe  Auswahl  getroffen.  Uec.  würde  fich  nur 
in  und  wieder  etwas  kOrzer  oder  länger  gefafsl  ha- 
ben. So  ward«  er  (  S.  7 )  in  der  Gefchichte  von  der 
Süodßutb  die  Worte:  Ich  will  hinfort  nicht  mehr 
die  Erde  verfiudiea  um  der  Menfchen  willen  ;  denm 
das  Dichten  det  menfchlichen  Herzens  iß  bö/e  von 
Jugend  auf  u.  f.  w.  —  ausgelafl'en  und  fo  das  Ganze 
verbunden  haben;  Und  der  Herr  fprach  in  feinem 
herzen :  So  lange  die  Erde  fleht ,  ioll  oiofat  aufbö- 
■ren  —  u.  f.  w.  AuFdlaf«  Art  umging  der  Vf.,  oh- 
ne den  ZoitmiDeobaDg  z«  aaterbreebeo»  die  latcht 
dem  Mibrerfteode  noterworfene  und  im  eigea^ 
eben  Verftande  ganz  unwahre  Lehre  von  dem  ange- 
boroen  Verderben  der  Menfchen.  So  wQrde  Ree. 
(S.  113)  die  OeCpblobte  des  Elifa  mit  Uebergebuog 
naiicber  graufameii  GtawraktenOgt  IcOrasr  gtfaut 
Inbcn  -,  dagegen  Mtt«  «r  den  von  vieles  8«iiM  £• 
lehrreichen  Charakter  Jakobs ,  befonders  im  Gegen- 
fatze  mit  dem  des  Efau,  ausfOhrUcber  beiiaodelt. 
Dureb  einige  geringe  Zufätie  wQrde  aneb  die  Ge- 
fchichte des  Gideon  (S.  6s)  «ojeicbterein  Verlttod* 
nifs  gewonnen  beben ;  z.  B.  hiater  den  Worten :  dm 
fprachen  die  Leute  zu  Joas,  durch  den  Zufatz:  dem 
Vater  des  Gideon:  denn  man  weifs  aus  dem  Vori- 

{en  nicht,  war  Joas  ift.  Ferner:  von  dem  Tage 
ieji  man  Ihn  Inrus  Baal  —  deutlicher:  (vergl. 
lUeht.  7  t  !•)  hieß  man  den  Gideon  I.  B.  —  Er  (bef- 
ier:  Gideon)  ftirkte  fiob  o.  t,  w.}  denn  in  dem  Vo- 
rigen ift  du  Sab|ect:  der  Herr.  —  Und  «in  Jegli- 
cher ftand  an  feinem  Orte  um  das  Heer  her  oef- 
fer:  um  das  Heer  der  Feinde  ber:  denn  man 
weifs  aus  dem  Zufaramenhance  nicht,  weichet 
Heer  ftmeiiit  Jttj.  Uiterhaupt Ift  w  dem  Vf .  (abar 
«seh  mnr  in  rfnltia  AhfUnml«)  Sftan  begegnet, 
dafs  er.  Ober  dem  Streben  nur  mit  den  Bibelwor- 
tenrund  mäglichft  kurz  zu  erzählen,  bcy  der  Zu- 
iamlnenzlehung  mehrerer  Sätze  in  Eisen  ibra  ver- 
fohledenen  Sobjekte  überfeben  und  dadarcb  Zwey- 
dmtigkeiten  veranlafst  bat.  So  findet  fieh  (S.  18) 
folgender  Satz:  Und  Jakob  kam  zu  feittem  Vmter 
Ifaak  .  . .  und  war  t%o  Jahre  alt  und  nahm  ab  und 
Jtarb  ....  und  feine  Söhne  Efau  und  Jakob  begru- 
ben ihny  wo  es  doch  nothwrndig  heifseo  muute: 
Und  Jakob. . ,  und  Ifaak  war  tgo  Jahr  alt  u.  f.  w. 
So  (S.  19)  JndmJJea  Jakeu  iSe  —  die  Brfkder  Jo> 
C^M  —  eiMH  Uüt^ummelker  (MUßmthery  ärw 
her)  kommen  vnnGUeadmlz  ihren  Kameelen ,  und 
%ogen  hinab  in  Aegy pten^  wo  man  das  Ver. 
wgen  doch  nur  auf  das  Subjekt  fie  bezieben 


U  dA.et-doeh  auC  das  Objekt  betöfps  w^efdea 
Ml,  nad  alfo  hciCm  awfs:  aewM» *•«  CSImnI  . . . 

harnen  und  hinab  .  .  .  zogen.  Ree.  wQrde  diefe  ge- 
ringfügigen Ausheilungen  nicht  gemacht  haben, 
Wf-rui  nicht  das  Buch  für  Schulen  b»*flimmt  witre, 
was,  wie  er  glaubt,  die  mugiichfte  Correktheit  in 
CosftrakthNi  und  Ausdruck  Dötbi^  macht.  Oethslb 
kann  er  es  auch  nicht  billigen,  dafs  der  VI.  aus  an 
^rofcer  VorJünha  iox  das  AitecUiOmüchs  dar  liub». 


riCebw  Uebarfetxuns  das  Prononas  der  dritten  Per- 
fon  lÄmimd  Üihm  bevbehalten  bat,  wo  jetzt  gana 

allgemein  '''-h  gebraucht  wird.  So  heifst  es  (S.  10") 
in  der  (.jeichichte  des  f-ot:  die  AJänner  griffen  hin. 
aus  und  zogen  Lot  zu  ihnen  (für;  zu  fiehy  ins 
Haus,  und  (S.  11)  und  Abraham  antwortete :  Ca$t 
wird  ihm  (far  fleh)  erfehenelnSchaäftumßnuut' 
opfer.  Endlich  mufs  Ree.  aus  demfelben  Grunde 
tadeln,  dafs  der  Vf.  6ch  einige  Ab. veichungen  von 
der  gewöbnliciien  Orthographie  erlaubt  hat.  ^jo 
fcbreibt  er  töden,  getödet ;  aber,  was  doch  nicht 
confequent  ift,  todt.  S.  93  iteht,  jeduch  wohl 
durch  einen  Druckfeltler  aufb<ed;  fo  fcbreibt  er: 
hiefen,  Ferheifung  y  Straß»'.  Den  Befcbliifs  diefer 
Abiheilung  macht  eine  gefchichtUche  Ergänzung, 
welche  i)  die  iodifcbe  Gefchichte  vun  Jobaunes  Hir> 
kanus  bis  auf  Herodes  V.  binabfabrt}  2)  von  den 
ja^ehtm'Glmubens/ektmti  Jan  Pbarifäern  Saddu> 
eldra  nad  'EITeaera  dafe  Nötbige  beybriogt ;  osd 
3)  eine  kurze  Befchreibung  von  Pal  .tlna  und  Jeru- 
ialem  entbilt.  Doch  Reo.  eilt,  den  übngen  lobalt 
der  Schrift  anzugeben,  wobey  er  um  fo  kürzer  feys 
kann,  ak  ar  hiari  aafiar  dem  byaittt,fawaiqf» 
aar  fehr  wesic SB  arioaern  bat.  - 

Weit  aiisrabrlicber  ift  die  Hffrhichfe  Jefu  (igr 
—  30?)  behandelt.  Unbefcbadet  der  Voliftäodig- 
keit  hätte  wohl  (8.219)  EivLiliiLine  von  dem 
Weibe t  das  den  Blutgang  hatte ,  wegbleiben  iläa».' 
oeo.  In  der  Oefcbicbte  der  Apoftel  (  30g  —  jja) 
ift  Reo.  aofgefallen,  dafs  (S.  339)  die  Abfalfuaga» 
ztit  des  Briefes  an  die  Galater ,  welche ,  wie  aar 
Ort,  wo  I'aulus  ihn  fchrieb,  ganz  unbeftimmt  ift« 
g^en  dl«  Meinung  der  meiften  Exegetcn,  die  die> 
Tan  Brief  für  einen  der  ältehen  haltaDi  in  dte  Z«tt 
YttÜBttt  wird»  wo  dar  Apoftel  (Aotar«»!,  «— .35} 
vea  Milet  aadi  Jemfalem  rtiftck  la  dwn  Naohtrage 
(S.  353 --360)  finden  ßch  aus  der  Tradition  ge- 
fcbopfte  Nachrichten  über  die  Schickfale  und  aas 
Wirken  der  Apoftel,  welche  Hec,  da  fie  ganz  un. 
sarerlüfia  und  sam  Thail  geradem  erdichtet  find» 
nidM  aonaaemmeB  haben -wflrda.'  Audi  die  Oa-  - 
fchicbte  der  Zerfiürung  der  Stadt  Jemfalem ,  nach 
der  oeuej)  Sach&fchea  Kirchenagende,  konnte  et- 
was kOrzer  feyn. 

Der  zweyuHaupUbfchnitt,  bibltßhe  BegeUim^ 
Ttmg  in  heiligen  Gr/ingen,  zerfillt  in  6  Abtheiho^ 
gaa.  0  Lob  -  und  Dmmkg^img*  bey  Betrachtung 
der  Bgenfchaft^nt  Wierke  . . .  Gottes,  a)  Erim»- 
cXun^  zu  Religion  und  Gottesverehrung  in  Weisheit 
und  Tugend.  3)  Blicke  auf  der  Guten  und  Böfen 
Thun  und  Laos.  4)  lUagea  aber  Verfchulduag  und 
ßittm  mm  Heiligung  und  Gmtide,  5}  Tröjtuagea 
im.bddem  und  Trabjai»  ^  Herwemtarhebuneen  bey 
befondern  Gegeu/iimden  und  t'&llen.  Dieler  Ab* 
fchoitt  ift  Torzfiguch  zur  hiuslfchen  Erbauung  geeig- 
j)«*!  und  enthält  die  foh'infien  .Stellen  aus  den  Präi- 
men  und  andern  hierher  geä<>rigpn  Schriften  dea 
A.  1'.  Dia  sibere  lohaiisan/abe  der  kür/seften  4iea 
Abihellung  mag  davon  zurr,  hcwofu  iii<>Den.  Gf-bet 
um  Sündenvergebung  und  ihj[ie/  ..ng  ( Pi.  2^  ).  R14/ 
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nach  Gottes  Gnade  (Pf.  51).  Tn^  in  ffoflft  Gmm' 
de  (Pf-  130).  Verlan gea  ii«db  fiUtfia  sunt  CtUm 
(Pf.  143:.  Traft  im  Gffahl  der  S'cku'd  (Klagl. 
Ht.  3>  Rückki^hr  zu  Gott  (Hof.  6.  7.  10.  la.  14. 
Joel  s). 

Der  dritte  (ehr  rciobli«ltige  Hauptabfohoitt« 
kiblifche  g/«i*tfiM'  «Mt  ^teenlehre  des  A.  und  N* 
Te/t.t  (435 — 578)  'ft  »io  förmlicher  Katechismus 
in  Sp'flcben,  die  der  Vf.  mit  e->eR  fo  viel  Sorgfalt 
»usgewf  blt ,  als  mit  p.rofÄer  .Mühe  fo  geordnet  bat, 
dt($,  wo  es  nur  immer  aiüghch  war,  ein  gewiÜ'er 
MMflrUchwZtUkiniDeobang  unter  ihnen  Statt  lutdet. 
Bey  jeder  t.ehre  werden  die  AusfprUcbe  des  A.  und 
N.  Teft.  befnnders  aufpefohrt.  Angebenden  Kate, 
cheten  UtiJ  FViMlr/e  m  i|::rrte  iticrL'r  A.bfciliiitt  befoD- 
ders  zu  empfehiea  Teyn :  denn  er  kann  fu^iicb  die 
Stelle  einetSpritehregifters  vertreten,  und  hat  noch 
den  Vorzug  vor  einem  folcben,  diifs  hier  die  Stel. 
Jco  der  Schrift  nach  den  Materien ,  nicht  nach  dem 
Alphabete  grni  r^nei  fin  ^.fo  auch  vop  deuen  leicht 
getunden  werden  kunnen,  denen  fie  noch  unbe- 
kannt 6ad.  In  der  BUt^Uehre  vo(i  Jefia  Chri/ius 
(449  —  461)  bitten  die  febr  Mdhlb(iUeh«a  pro^ktth 
ßken  Zumutungen  aof  den  MdBis  ans  dem  A.T> 
beffer  weggela^n  (eyn  follea,  da  fie  zum  Theil 
saoz  irrig  angewandt  nad;  z.  B.  S.450:  Je/Us  wird 
Mttn/th  geboren.  4.  T.  Prophetifehe  Andeutun- 
gen. —  Siehe  dae  Jungfrau  ift  /dmmagtr  «.  Cw* . 
(Jefaia  7,  14).  • 

Von  dem  v'iprien  Abfchnitte,  b^lfehg  Lehern- 
mnkchttn  und  Klugheusregeln  (fgi  —  594)  gilt 
vOutCf  was  vom  dntten  erwähnt  ift. 

Die  kurzen  Erklärungen  des  Vfs.  verdiflneo  die- 
fen  Namen'  faft  ollM  Ausnahme.    Doch  kaAD  Ree. 


JUGENDSCH  R!FTFN. 

Heimstädt,    b.  Fleckei.'^en  .  Hand 
terrich:/-  übt'r  IVeltkörper  ,  I\acurlehrr 


Liiin  zum  cn- 


icur- 


nicht  allen  berftimmen.  So  S.  55  (Num.  aj«  ai>> 
Man  fiehet  keine  Mühe  (Unrecht)  und  kein«  Ar- 
b^u  (Ungemach}  in  Ifrad.  Die  beiden  heb rni- 
fchen  Wörter  und  beifiea  aber  in  jenem 
Zvfannenliai^e'  olfeolMr  aiditaf  als:  Frevel, 
Schuld ,  Unrecht.  So  möchte  auch  wohl  folgende 
Erklärung  {S,  91)  wBoigftens  theflweifc  wieder  el- 
iipr  Erklärung  bedOrfun:  Suchn  nir  rin  Weib,  die 
einen  Wahrjögergeij't  hat.  ( Den  Gei/t  Oi>  —  ei- 
ne Todtenbefregerin  ).  Leicht  kteBte»noch  mehr 
folcher  Stellen  angeführt  «rerdni»  wann  nicht  der 
Baoift  dan  fehlte.  Dagegen  verdient  es  Lob ,  dafo 
der  Vf.  die  TeofeUhefitzungen  fo  vorurthcilsfrey  at©- 
wOrdigt  hat.    So  he«fst  es  (S.  i^o  lie/en  ihm 

entgegen  zwey  Bejeffene  (Wahnfinnige)  .  .  . 
VndfM ßMeen  (/ich  für  D&mottifch»  kml- 
*e»dl..,   Ünder  (flt^  nach  dtr  gemelntn 

Denlfare   bequemend)  fprach  u.  f.  W. 

Der  Uruck  lii  deutlich  und  corrert,  faft  ohne 
alle  Druckfehler.  Des  Papiir  gut  bis  S.  400,  dann 
wird  aa«  «ranigfteni  in  des  flee.  Exemplare»  fchlech> 
tar,  und  tomit  daa  Lefen  «Im  ««gen  Dntefte«  er. 
fcfawert.  Würde  der  dritte  H l^p'^^fc^>n^lr  k  infii;^ 
etwas  7ufammengezogen ,  xvas  er  i"":  )  -j^;  kiim,  lu 
wflrde  es  möj»lich  ff'vn,  "i  i»*m  ^;.fr>Tt.i  iii.-'ti^  ohce 
Crböbiuigde»Picifrt',  gUich  guteit  i'ajuer  zuaeittnen. 


ge/chichtet  Eräbejehreibung  und  äeu t/che  Spru- 
che.,  iür  Börgerfcfaulen,  zunCchft  aber  für  die 
liiefiee  Töcbterfcbule  verfabt  von  Karl  Theo^ 
dor  Chri/toph  yibrans ,  hthrwc  dar  9rittaTüehm 
terktaffe  und  Paftor  •  C«iUaborat«ir*  igaj.  X  a» 
aioS.  8*  (laGr.). 

Der  Vf.  vermifste  als  Lehrer  an  der  Töchter- 
fchule  in  üelmftädt,  bey  feinem  CJoterrichte  in  den 

SemeinnOtzigen  Wilfenfchaften  einen  Leitfaden  in 
ea  Binden  feiner  Scbalerinoen.    Diefer  Mangel 
war  ihm  um  fo  fiSblbarer,  je  mehr  der  Unterricnt 
dadurch  erfcbwert  uad  den  Schülerinnen  das  notb> 
wendige  Repetiren  unmuglicb gemacht  wurde.  Daa 
zeitraubend«  Djctirca  fcuan  wm  »aaivaekm äCiig  tm 
fern,  nod  die  Saf&lurnax  aäaiiloar  LabrbOcner 
ober  die  verfchtedenen  Zweige  der  Lehrge^cnfrun. 
de  fetzten  fich  viele  HindernifTe  in  den  VVeg.  Er 
entfchk>fs  fich  daher  feine  Dictate  umgearbeitet 
Mab  AnlaitiiBig  «weckwifaigarCoaipendiea  dmcka» 
SB  JaflM.  —    Wir  wollan  bi»  das  Altea  k^aesw*. 
ges  tadeln;  ja  wir  mQffen  das  rege  Streben  des  Vfs. 
in  feinem  Lehrerberuf  nötzUeh  lu  wirken,  hoch  eh' 
ren;  ihm  auch  bezeugen,  dafs  er  in  mehreren  Ab» 
foboitten  leinea  ütwhca  mit  Umficbt  gewählt,  und 
ia  aina  Arbeit  laÜdiMrt  bat»  die,  bey  dem  Maneel 
einer  beffern,  immer  fehr  nützlich  in  den  Schulen 
feyn  wird.    Nur  ganz  eioverftanden  mit  de-.n  Vf.  ift 
Ree.  riK'ht,  befonders  in  riuckficht  der  Wnbl  der 
Materialien.    Die  doppelte  Beftimmuos  des  Buche» 
„für  Bürgerfchulen  —  und  zunächft  tOr  litebtar» 
fobulen"  fcheini  den  Vf.  verleitet  zu  haben.  — 
Der  Inhalt  feiner  Schrift  umfafst  folgende  Gegen« 
ftäruJe:    l)  Von  den  Weltl* urperpi  ,    2:   .i;e  Xjturi 
lehre;  3)  die  NatuAgefclüchle j  4)  die  Ueograpbie; 
5)  die  deutfcbeSpraclM.  —   Aber  ganz  anders  mufa 
«pobl  dia  Naturlebre,  Naturgefohiektet  Geographie 
nnff  dergU  behandelt  vrwrdea  ia  einer  Schule  for 
Söhne  aus  den  mittlem  Borgerfländen ;  anders  in 
emer  TüchteFfcbule,  wenn  nicht  Wer-  und  Ue>  ^  . 
berbildung  in  der  letztern  und  dfirfiige  Keantniffo 
in  dar  erfteva  bewirkt  werden  foUen*  —  Bejoa 
wefMlebetrOefebteebt  aaa  da»  'gadadita»  Stiadaa 
befcbrJnkt  fich  rfer  Unterricht  in  der  Naturlehre 
wobl  mei*r  dut  das,  was  zur  richtigen  Einficht  und 
zur  Beurtheilung  der  Naturerfcheinungen  dienr,  um 
es  vor  Aberglauben  und  blinder  Anhänglichkeit  an 
das  Hergebrachte  zu  bewahren ;   in  mr  Pfatvr^e- 
fchicbte  wird  der  Unterricht  mehr  auf  die  t  Jcilic^ro 
Bedflrfniffe  auf  diejenigen  in  -  und  ausländifcheo  Trcv 
iln'  t",  die  ein  ökonomifcl       Fjitereffc  hahm  ,  die 
im  häuslichen  Leben  in  der  Küche  verarhrltet  und 
cehraucht  werdee  u.  f.  w,,   zu   achten  haben, 
Mehr  aber  bedarf  ia  diefen  Schulen  der  fCoabir» 
wenn  er  hier  zweckmafsig  zum  kanfrij^en  Beruf  vor. 
})eri'itPt  wer  Ifn  r<.i![.    _     Dfi-  Ij  wir  ^vnll^n  unA  an 

die  eigenen  VVoite  dts  VI».  ,>uumc1iA.  fß*  Täcbtec^ 

DigitizeÄfGoogle 


407 


EKGÄNZUNOSBIÄTTER  .Nv«.        MAY  1834. 


40« 


(cluiien^  ballen,  und  oach  dieler  B«äftiminung  allem 
fein  Blidii  b«urtheilen.  —  Erfpricht  im  erlten  Ah- 
IcUnitt  vun  <iea  Weltkdrp«rn»  vod  Fix(iem«o,  F^a- 
reten  und  Kometen.  —  Hier  fehen  wir  weht. ein, 
waruni  der  Vf  mit  diefem  AbfobDjHe  M&ngt  und 
nicltt  «rt  leine  hcbolerinoen  in  die  Naiur  einführt 
tmdmitdfn  Netorgefetzen  vertrauter  macht.  Nach 
ttofera  AoficbMo  oatte  dis  bier  Gelabte  beffer  im 
vierten  Abfcbnitt«  mit  der  m«h«ataitreh«(i  Gapgra» 

£^.:if  verbunden  werden  könoen,  hefon<lers  da  es 
f^uannl»  »er  mathematifcKen  Fnlbelcüremung  vor- 
«usfetzt  und  der  lloterncht  von  Aea  V\>ltk6rp«rn 
wobl  am  DatQrlicbCleo  mit  unferer  Erde  anfanet.  — 
Bcnbt  nOtzlicb  Ift  es-abwr  gewifs,  dafs  der  Vf.  in 
diftem  Abfchnitte,  fo  wie  in  der  Naturleltre  und 
r^üiur^cfclucbte  den  Lehrer  auf  Siellen  der  Bibel, 
narti  Krflfis  blblifchen  An'i  ntsn  der  \V  rke  und 
Wege  Gottes,  hinweifet;  j<*  Hec.  ift  Oher^cugt,  dafs 
Benntiung  bibilfcher  Mellen  zu  Belebruog^ 
Ober  die  Natur  in  den  oatem  Klaffen  wohl  jede» 
Lehrbuch  enlbehrlirh  maehe«  nnd  dafs  nnr  in  dar 
oberften,  in  der  Ai^'.^il.1ui>|iskliffe  em  Leitfaden 
Düthig  feyn  dürfte,  um  die  bereits  erworbenen 
Kenntniffe  zu  ordnen  and  zu  vervoUftindigan.  — 
Die  Naturlebre  folgt  in  «wc^ao  Abfcbnttte,  nnd 
ift  auf  16  Seiren  abjrelianddt.  Vfvr  Idham  diefn  8«r> 
2c,  da  das  htipere  nach  dem  Bedarf  des  weibli- 
Cben  Gelcbtechts  ausgewählt  ift  und  der  Lebrer 
|b  Stoß  gemig  Badet,  um  lehrreiche  üriteireiim- 
«en  iäno  zu  knOpfen.  —  Viel  zu  umfaffeod 
f^tfbtabcr  der  Vf.  Mer  aber  die  NatnrpeTebiebie. 
pie  auf  94  Seiten  gegebene  fjrftematifehe  Ordnung, 
die  Aufzählung  der  Klarftrn,  Ordnungen  und  fo  vie- 
ler Arten,  hat  gewifs  fnr  Töchter  aus  den  mittlcni 
Sttrgierftänden  keinen  erofsen  Werth.  Viel  konnte 
Iiier  wegbleiben,  am  Haum  far  das  Wichtigere  in 
gewirnfn  :  aber  gera<<e  dfs  fOr  Mädchen  Wichtige» 
re  ift  Ott  uiigemein  kurz  und  dOrftig  darßeflellt  So 
hat  z.  B.  der  Vf.  die  einhficnirf  hen  Nadelhölzer 
Sietnlicb  ausfOhrlicli  befcbrieben-  %'Qn  ausliodi» 
fehen  BSninen,  deren  Blatbeo,  Frflchte,  BiaM«r 
und  Rinden  gewDrzhaft  find,  Cagt  er  S.78  aber  nur: 
„Der  Gewarznelkenbaum,  demn  nnanfgebrioeli«. 
ne  Blflthenkospen,  Gewnrznclkcn  und  Gewürzni-  e- 
lein  heifsen."  -  „  Unfer  Zimmet  oder  Kaneel  ift 
>  di*  Rinde  des  Zimmethaums."  u.  f.  w.  In  der  Geo- 
grapbie  hat  der  Vf.  auf  wenig  Blittero  recht  viel  ge- 
gegeben  nnd  flbwall  Unit  befofiderer  ümSelit  dai 
vVichtigfre  fo  fleifsig  beachtet,  dafs  der  Lehrer  Ma- 
terialien  genug  findet.  —  Nur  hier  und  da  find  wir 
auf  kleine  Mängel  geftofsen.  Z.  B.  v-t  n  er  To  he- 
Ctimmtund  ohne  Befchränkung  behauptet:  ,,Afri. 
ka  Iftwafferarm;*'  —  wenn  er  in  Südiamerika  den 
Kampf  der  Vnücr-r  fflbft  beendet  und  verßchert: 
Neugraoada»  Carracas,  Peiu,  Chili  und  Buenos. 


Ayres  bildeten  fonft  das  fpanifch«  Südamerika, 
)rtzt  aber  find  (ie  von  i^panien  unabhängige  Hcpui»- 
iiken."  —  Die  in  dieiem  Ablcbninc  gewählte 
OrdottBC  bat  ua»  aber  gefallen;  denn  fingt  aueh  der 

VI   nach  aoriern  LehrbOchern  mit  i'orin^al,  tipj. 
nien  u.  f.  f.  an,    fo  verweiii  er  (turn  langer  bejm 
Vaterlande,  fpricht,  fo  wie  es  heym  Unterricht  '.es 
weinhchen  Geichiecbta  in  dtetem  Ueganluuide  wob| 
noth wendig  ilt,  ansfObrbebar  Ober  Pnotfobieeif  ' 
und  Kurupa,   als  über  die  atidern  Krdttieile,  und 
liatt»  er  euch  forgfaltiger  itie  l'roduc'e,  weiche  uo. 
fer  Hausha  t  aus  den  ver'ct  >  iif  nen  trdtiieileo  er- 
halt,  bey  den  Landern,  die  fae  e^rzeugen,  aoge» 
fahrt,    lu  wfirde  dieler  AbfcbnitI  niebts  m  tvrlit- 
feben  Obng  laifen.  —    Otft^iibar  kai*»«  et,  dem  Mad. 
chen  ziemlich  fileicligülti^  («•yn,  ob  z.  K.  die  ver. 
fchiedeneri   ofti:i:Iifi  lien  In[ein  Ui  '"t  rr-u m  nnerla.ii- 
Ichen  I-ürfien  ttehen  unij  ob  dieie  mekii  u-iipr  weni- 
ger von  den  Niederländern   uml  Briten  abhängig 
find  u.  f.  «v.j  eher  da(t  dort  Kat6MKWi||pok«rrobr» 
Ingwer,  OeWOrrnelken ,  Zimmt,  f^ler..'  Banm« 
S.ipo,  Kfifs  11.  ifprgl.  v..Mi.:i.  ii^^  'ntl  e».  wiifeu!  — 
Dar  VI.  hat  aher  iuer  i>ur  iUn  CtuM  b"}'  bumatra, 
den  Orang  -  Outaog  bey  Borneo,  und  <ter  Muska« 
tennOffe  bey  den  Bande  •  lofelo  bemerkt ;  auch  in 
SOdemerika,  bey  den  wcfrindifehcn  Infdn  nnd 
ähnlichen  Orten,  nur  die  Befif ri Icber ,    r  ein  r)je 
Produote  genannt.   —     Er  veröcberl  z^ai    :ii  der 
Vorrede;  er  habe  die  Anfnbrung  der  V\  ob  ><  ri  ler 
Producte  in  der  Geographie  uoterlalieo,  weil  es 
fehoB  in  der  MatnigeTchiekte  gefebebeo  fey;  ,aber 
wir  finden  diefs  nicht  immer  heftätigt.  —    In  dem 
Imten  Abfebnitte,  fn  der  deutfchen  Spracbleihre, 
hat  iler  Vf.  auf  ajj  fieiten  das  Wnln  s'.vurdigfte  zu- 
fammengedrängt,   und  Ree.  findet  dielen  kurzen 
Abnfs  recht  gut;  nur  bitte  er  gewOnfebt,  daf^  auell 
die  nöthigfien  Regeln  der  deutfchen  ürtliogniphiea 
nebft  einer  kurzen  Anleitung  zu  (chriftlichen  Auf« 
(atzen  hrvk'ern^'^t  wären;  denn  der  Haip^wt-ck  ift 
wohl  auch  hier,  dafs  das  Mädchen  l-erti^kejt  im  or- 
tbographifchen  Schreiben  und  die  Gefchjckiichkeit 
•r lange,  fieb  in deogewöbnlicfaen  Auffitzen,  Brief aa 
u.  denn  «  et  für  dac  Hans  ogtbig  ift,  rirhttg 

und  verfiändig  aus;  i  !rn[  l<(  11,  _  Uebrige»?;  phuhf-n 
wir,  dafs  es  lehr  zweckmatsig  gewefen  wire.  noch 
einen  Abfcbnilt  heyzufOgen,  in  welchem  da»  Nöthig« 
aber  die  Krhallong  der  Gefundbeit,  Ober  Wartung 
nnd  Pflege  der  Kranhra«  der  Kinder,  oftdOberähn. 
liehe,  dem  wnhl  rhm  Berufe  fo  nahe  liegende  fJe- 
penftände  pefag«  wäre,  und  wir  hoffen,  dafs  der  Vf. 
hev  einer  neuen  Auflage  auch  diefem  Marge!  ahhel» 
fen  wird.  —  Ein  Handbuch  würden  wir  aber  diefa^ 
Sehrift- nicht  genannt  haben;  e«  ift  nur  ein  Leit&U 
dep  ia  eiDigea  gaaainaatiigeo  WifiaBldufiea» 
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6B8CBICHTB.  km,  Fehberg  and  M«aibtrg,  fthr'wthrfeliein. 

MakiuhG  d.  Cassil,  b.  Kriprer  u.  C. :    Die  l'or-     |'ch  anf  Anftiften  des  K.  Johann  V.  Maynz,  von  den 
s«it.    Elu  Tttfeheahuek  anf  dm*  Jahr  1834.  ^'^'^^''^^^^l^^^^Jrlednchv.Hertmgs^^^^ 
(Bmsngabtn  m  HnkSuperiiit.  Dr.  Jußi.)  ^'^if"i"'^j  J^t      T  '^'""8^'*"  S'IIP^* 

A0.3a49*       (IlHIr.  laiOr.).  4««tlMfd« Stelle,  wo  die  UDtbitvollbMcbtw«. 

Dde,  gefetzt  worden  ift.  Die  nährTf  Bfrchrr ihung 
ie  Kupfer  nnd  SteindrOcke,  womit  diefflS  Mal  voaTJUeTt  man  S.  294  f.,  nebft  Augjbe  Jerbchuft. 
d'.'  ^orzfu  vor  dem  Pablicum  erfcbeint,  ver-  ftelJer,  welrlif-  von  der  Begebenheit  hanrfelo.  Hrn. 
diepeo  eins  vorziiglicb  ehrenvolle  Erwäboung;  Hauptmaoa  iVfaf./ui  zu  Marburg  ift  die  Zeicbounz, 
■ieirt»  als  ob  das  Tafchenbucb  io  frQbera  Jahren  auf  welcher  nur  Jie  aebca  dem  Denkmale  berfa& 
etwas  Schlechtes  oder  Mittelxnäfsiges  in  diefer  reade  Strafse  bitte  bemerklicb  gemacht  werden 

Seliefert  hätte:  die  Aasftattang  von  Seiten  der    können,  febr  wohl  gelungen.    3)  Eine  vortreftli- 
Lonft  war  vielmehr  gl  •  rh  Anfangs  feiner  wfirifig;    che  Abbildung  der  berühmten  St.  Elifabeth  ■  Kirche. 
doch  findet  Ree,  dafs  fämmtlicbe,  dem  gegenwär.    7u  Marburg,  meifterhaft  gezeichnet  von  Moller  za 

tigen  Jahrgange   beigefügte ,    Abbildungen,  vm»  Darmftadt  und' mufterhaft  geftocben  von  f^rAoz-tfr 

ZeicbnoM,  Sttidi  «od  Druck  bMrifft,  den  eboe-  dafelbflL   SoUte  Bm.  etwes  daran  ausfetzeo,  fo  wä- 

bin  fo  Ilelineben  Boebe  nr  befontfeni  Zierde  gerri-  reet  diefs;  daftr  man  die  BrScke ,  oder  den  Gang, 

dien.    Sie  find  fn)£;cnds:   i)  das  TUel1(uj(fer y  voo  welcher  hfirfc  HatipTthfirme  oben,  etwa  in  4  Höhe 

G.Böttger  geftochen  und  nach  einem  von  dem  Vf.  von  dem  Fundamente,  mit  einander  verbindet,  und 

des  dazu  gehörigen  Auffatzes  (S.  99  —  lSO)>  Hrn.  den  man  felbft  auf  der  1807  vpn  Ritter  gefertigten 

Vb  Ger$di9r/t  dem  verdienten  Heraosg.  mitgetheilten  Abbilduns  von  ganzMarburg  webmimmt»  rermitst.  ■ 

fehreken  Oemilde  gefertigeti  ftellt  den  tapfern  und  Die  Befebreibnng  der  Rlrebe  felbft,  neblt  ibren 

heldenmOthif^eh  Hpfrmcifter  d''^  drntfrlipn  Ordp.a'^.  K i: nftdenkmälern  von  dem  wOrdiE^pn  HeratiSgeber 

in  Lieflan.i  von  1433  —  '455  tranko  vou  üeri'sdorf  (S.  1  —  58),  üt,  nach  Allem,  was  bisher  fcbon  voo 

vor.    Es  ift  ein  ungemein  fchöner  Mannskopt ,  He-  ihr  im  Drucke  frfchi<>n,  unftreitig  das  Voliftändiff-       "  - 

das  lebendigfte Gepräge  von  Motli,  Kntfcbloffeoheit  fte,  üenauefie  und  dem  intereffanten  Gegenftandil 

und  Wohlwollen  trägt.   Die  Erzählung  ift  aus  uoge>  Angemeffenfte.    Befonders  werden  fie  die  Befitter 

druckten  Urkunden  des  geheimen  Archires  zu  Ad»  der  Darftellnng  diefer  Kirche  in  t8  verfchiedeoen- 

nlgsberg  in  Preufsen  entlehnt,   durch  Benutzung  Rupfertafeln,  welche  fich  in  des  Ob.  Finanzrath 

vieler  gedruckter HOifsmittel,  dieallemlial  n-a  räch-  MoUts  fchälzbarer  Sammlung  der  Denkmäler  deut- 

gewie^nfind,  erweitert,  und  dem  anziehenden Ge-  /eher  ßaukunft,  Th.  2.  befindet,  dem  Vf.  Üank 

geeftande,  deffen  Leben  und  Tbaten  blszn  feinem*  'tviffen.   Eines  Auszuges  ift  diefe  Befchreibuog,  oh- 

Mi  der  Schtfflta.  in  der  Milte  feiner  Getreoen  gefiiB»  m  dareb  Zsrfuickelnng  ihrer  Schönheit  und  Ge* 

denen,  rOhmliehea  Heldentod  fie  befcÄireibt,  in  al.  motgkeft  «a  nahe  za  treten,  nicht  fähig;  auch  be. 

1er  Abficht  entfprechend.    2")  Dj«;  TUelblatty  ge-  darf      ihrer  nicht,  da  fia  kein  Kenner  und  Freund 

zeichnet  von  Matthäl  und  iithographirt  von  C.  F.  alterthümlicher  Kuoftwerke  ungelefen  laffen  wird. 

Ab/^nr  zn  Karlsruhe.   Die  getreue  Abbildung  Eines  Aber  empfehlen  möchte  fie  Ree.  zur  TorzOglicben 

der  wenigen  Knnft  •  Denkinäler,  die  lieb  «os  der  Beberzinwc  dem  neneftta  reitenden  Dänen,  der 

Vergaogenbeft  in  KurheiTen  vorfinden.    Sie  fteilt  roaft  anrOdebBuok,  Beobaebtong  nnd  KunftBnn  fo 

nnmiicl)  das  äufserft  einfache,  it  Fufs  hohe,   sut  gerechten  Anfpruch  macht,  in  feinen  nicht  fpat/a- 

mafiiven  Steinen  in  der  Geftalt  eines  Kreuzes  zu[ain.  men  Bemerkungen  über  Marburg  ücb  aber  damit  be- 

mengefetzte  und  von  einem  eifernen  Geländer  um-  gnOgt,  zu  fagcn :  ,X'nter  den  Kirchen  in  M.  fand 

gebene,  Denkmal  vor,  welches»  mit  einer  fohver  ich  Eine,  die  gröfste,  eebaot  von  gehauenen  Stei- 

SU  verftehenden  (».  ll'Mlerftefd  hat  fie  In  den  Heff.  neo,  mit  zwey  bcrrlienen  dnrebbroebenen  Tbar> 

Denkwürdigkeiten  zu  iofen  verfucht)  Infchrift  Ter-  wen  und  Spitzen,  merkwOrdig  und  fchdn  als  go« 

fehen,    man  welfs  nicht,    wann?   und  von  wem?  thifcbes  Gebäude ,  die  fchönfte,  welche  ich  bisher 

dem  am  sfen  Jun.  1400  auf  der  Frankfurter  \Uer-  m  iJcutirhlan  i  fahe.  "    (S.  iWo/6ccAi  Reife  gjennera 

ftrafse  zwitohen  den  vier  beif.  Städten  Fritzlar,  Bor*  1  vdskland  1819.  i^ao.  Bd.  x.  S.  134  f.}.   Mit  m  . 
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diafer  JfofebrcUiang  gebArt  ancb  aocb  4)  C.  F.  iUal> 
'  ler»  ti«Tlieb«r  Stciodrackr  wdcfier  eine  naehtfct 

kQrzlich  verftorbeneo  Zeichenmeinpr^  K^/i'er 
M?.ÄOurg  mit  feltener  Treue  und  öorgialt  gearbeite- 
ter  ZeicnnuBg  verfer/igte  Abbildung  des  Begräbn  'tfs- 
äenkmaU  der  keUigen  ßti/abeth  darftellt.  Wer  d»$ 
'  MoDantat  nnr  Ein  Mal  im  Original«  gefeheo  htt, 
Binfs  folche^  birr  anf  rlfn  erfien  HlickwiP<Ier  erken- 
nen. Die  auslühiiii-lie  lieJchreibung  defielben  ift 
delto  wiJlkooiraeiier,  da  Ge  die  neucften,  unferm 
Zsiultsr  zur  Schande  gereichenden»  ScbickfaJ« 
«llefes  koftbaren  Denkmals  mit  vardlentem  Uawilp 
len  'aufdeckt.  Bekanntlich  wurHe  die  Kirche,  2ur 
Zeit  der  könipl.  weftphdlifchen  Regierung,  „weil 
flllebes  die  Zeltumft&nde  fo  mit  Geh  bracl  i  en  ,  rr  it 
aaderp  WQrtcn-:  weilöiiber,  Ooid  uod  Edelgelteioe 
.  die  Luft  der  Befehlshaber  reizten«  im  J.  iHio  diefer' 
ihrer  berrlicbft  en  Zierden  beraubt  und  des  Bef  räbnifs- 
denkmabl  nach  Ca/?«' «bRefilhrt.  Der  Ruf  von  mehr 
als  3  Milliunen  Tiialer  Wenh,  den  es  enthalten 
foUte«  die  vielen  aus  hohem  Alterthum«  ftammeo- 
ffen  Oemmcfl  und  Kameen  von  griechifcher ,  römi- 
f c>i  r  r  Ti  n  d  orientalif eher  Arbeit ,  die  834  EdeÜfteiii«» 
die  59  Perlenmutterplatten,  /fie  %  febr  grofses  and 
eleeMenge kh  inert' r  k  oftlicher Perlen,  dieeswirk- 
licb  enthielt,  fchien  an  diefer Störung  der  Rübe  der 
Gebeine  von  Einer  der  Edeifteo  ihre«  Otfahleobtei 
mehr.  Theil  gehabt  su  babsot  «twa  das  Variu. 
gen  nach  dem  Befitze  der  Reliqnlm  oder  naeb  dem 
Anblicke  des  feltenen  K u n ft »••crkes ,  welches  fio 
umgab.  Das  Denkmal  kam  zu  feiner  Zeit  nach 
Marburg  znrllafc;  aber  gefchindet,  beraubt  und  ge- 
Rändert  von  uobaUican  Hiadanl  Doch  —  der 
würdige  Vf.  fagt  mit  Reebt:  aiteh  nach  dem  Vat» 
luft  von  Fl  luem  Metall  -  und  Kleinodienwerthe  be- 
hält das  Werk  um  der  {chöoeo  Arbeit  an  den  filber- 
ven  und  reich  vergoldeten  Figuren  und  der  vielen 
trefnichen  Oemmen  und  Kameen  willen«  die  ihm 
flbrig  geblieben  find«  ftlr  jeden  Fraand  and KeaneT 
der  jheriliütnlichen  Knnft  feinen  fehr  bedeutenden 
W  erth.  —  5>  und  6)  Darftellung  der  in  äftern  Zei- 
ten  bedeutenden  Burg  BlankenUrla  in  der  N^f  e  des 
groElbarzog^iob  -  beffifcben  i'leckeos  GUdenbacht 
und  Bwar  die  Grfta  in  dem  fchlechten  Zuftande, 
worin  fie  nach  ihrer  Zerftörung  jetzt  erfcheint,  die 
ate  in  der  imponirenden  Geftalt,  worin  fie  vor  dem 
ße verwQften<len  sojihrieen  Kno^e  fich  zeigte.  Eine 
diafam  vormaligen  SchloUe  .viitmcte  Schrift  hat 
man  niieltt;:  am  10  viel  angenet  a.er  ft  die  zu  diefen 
Steindrucken  gehörige  Befcbreibung  deffclben 
(S.  151 — t-a)  von  dem  Herausgeber,  worin  er 
.die  kurzen  N'.in^^n  weiter  n usf-ili r r ,  welche  et  da 
von  in  der  Allg,  Eacyklopädie  d.  Wijfenjch.  und  Kün- 
ß«^  Tb.  10.  S.  J19  f.  gegeben  hat.  7)  Eine  Ab. 
bilrfong  der  Gfrot  -  odtr  Gerfdot/ä  .  ßiirg  bay 
Ouedlinburg,  welche,  nach  iMelfoiR/ Rar.  Oerman*. 
'f. II.  zuK'irii  rifs  Grofsen  Zeit  von  des  Markgrafen 
0#roi  Vurüitern  fclion  bewohnt  wurde.  Eine  Kurte 
üefchichte  ibrcr  Schickfale  erzählt  Hr.  v.  Gertdorf 
S.a4S^*  Voa.d«m4kbngaaloliaJta41«(*sTa(ebaii> 


baehes  nennen  wir  nofeb :  Etwas  flfier  SeBMAruhg 

tMd  Gefetzgfbiing  dfs  deut/cKem  Ordedt  m  Freufien 
(S.  58  f.)  liai^'f.  hnik.  Die Brunsburf; ,  ein  oh^g 
fächf.  Koftetl,  vnweit  Höxter  (S.  79)  von  U  igand, 
Dat  ehemmlige  kai/erliche  und  Reichtw^erger  icfu 
in  der  Wetterau  C^.  19«  f.)  von  Sdtmtmattni  nebft 
alnlgien  kleinen  hißorijchem  Merkmtrdigileken  (S. 
a:o  f.)  und  Mlscellen  (S.  3B4  f.V  Miige  fich  lij« 
Vorzeit  y  die  dieles  iVlal  durch  iMaooicblaitigkeit  des 
Inhalte«  marklicb  gawoonaD  hat»  noch  «nebt 
arhaltaal 

ER  B  A  U  UN  G  SS  r  H  R  1  F  TEN . 

.  AtTOKA,  b.  Bufch:   l'an  den  gemelnfcho/tlichen 
Erbauungen  in  den  Hätifem»    hrey  fredieten% 
gabaltan  im  Uerbft  jgaz  aom  ArchUiak,  i£umt<^ 
inKial.  t8z4>  VIu.66S..gr.  g. 

Nach  der  In  SeebodeTt  krit.  Bibliothek  Nr.  tz. 
1823  S.  1145  ff.  zu  lefenden.  alle  Gegner  zu  Grund 
und  Boden  fchmetteiuden  bchutzfchrift  füllte  man 
billig  Bedenken  tragen,  über  Hrn.  Harms  und  def- 
fen  Thun  and  Treibas  feroarbin  aoab  ^or  ein  einzi- 
ge«.Wdrtau  verlieren.  Da  indefTen  jene  Schutz- 
Ichrift  nur  hervorj^egangen  ift  aus  einer  Eingenom« 
menbeit,  dje  Hr.  //.  durch  feine  PerfOnlichkeit  dem 
dortigen  Brieffteller  einzuflöfsen  gewufst  hat.  Reo* 
«bar  nicht  fo  ddcKlichgawafen  ift,  deoMaoo»  wia 
er  anf  feiner  Reife  fiph  vielen  dargefiellt  bet,  naeh 
feinen  perfönlichen,  vielleicht  fehr  iiehens  .vOrdigen, 
Eigenfcbafieo  kennen  zu  lernen,  auch  oberall  gar 
nicht  die  Perfon ,  fondern  nur  den  Schriftßeller  b». 
uf  tbeilt,  (o  bexiabt  er  «ach  um  fo  wanSgar  auf  fich 


dia  fdaea  KompUmaate«  mit  walchen  der  Apolo» 

f;etin  der  krit.  Bibl  die  Gegner  feines  Helden  rege- 
irt.    Ree.  weifs  wenigfteos  von  keinem  „  Gift ,  ** 


womit  er  Hrn.//.  follte  „angefpien**  haben,  auch 
von  keiner  „NicbtswOrdigkait«"  diadarfelba  dnreh  - 
Iba  ««erlitten    bitte.    Ree.  bat  femar  alebt«  da«*. 

gen,  dafs  H<irmt  klare  frommi?  Augen  der  Liebe, 
einen  weichen  Ulick,  eii.e  gutniüihige  und  fo  kfuge 
(ficj  iSIiene,  ein  eiiif.iclies  naJuriiches  Wefen  *"  hat; 
dafs  er  ferner  „geiftreich,  (auCt  und  milde,  voll  ru<  , 
biger  Ueberzeuguag  und  darum  feft,  voll  heiterer 
Laune  und  Ironie  emes  kindlichen  GenOtheS,*'  fo. 
gar  gründlich  gelehrt,  im  Lateinfprechen  wohl 
^eii't,  in  Kiel  a  l;  f'r' rt^  d  entlieh  j:eliebt ;  —  ein  rei. 
ner.  Pöttlich  ge/uinter  .Meofch"  ift.  Sollte  ilet 
Enthuua&mos  auch  hier  und  da  tinas  varfchünern- 
dea  Pinfelftricb  angebracht  beben»  war  verzeiht  de«, 
dem  En(hn6asmDS  nicht  gern?  Ünd  wenn  ffarms 
und  fein  Ap  wii.;ef  undiieflen  Kmder  .du  der  Scheune 
zufammen  drefchen  und  auf  den  Bergeo  zufammen 
berumklattara  uad  wia  dia  Kinder  um  die  Wetta 
hiBfaa*  um  «a  varfachaa«  wer  der  leibltcb  &i«oda> 
ft«  fey''—  wer  kann  etwe«  dagegen  einznwendea 
haben,  als  hiiclifler  s  dt  t  I  ,  f(  r  umi  K'ufer  der  krit. 
Bibliothek,  der  dieie  ^Au^e  ZMeiiel  lieh  anfcbaffr, 
nicht  um  Ap<dngien  für  dte  Perßmliekkeit  diefea 
od»  fUMSeluif^ttU»4  aiciUeiVcAtfn,  londern  über . 


4rr 


Nam.  sa.  MAY 


4»4 


Schri/ien  gediegen«  Ürtheife  zu  lefeo.    Perfönlkh  w^no  es  Viele  geben  follte,  die  unter  „Erbauung" 

alfo  maj;  f/az-OTi  fo  liebenswürdig  feyo,  als  eres  nur  un'l  „  gemeinrcbaftlicher*'  Erbauung  und  ^war  t>ia 

inimei  :^-yn  kann  und  Vvill ,  und  er  trag  jiihrjjch  ein-  den  Haofern"  irgend  etwas  anders  fich  dScbten« 

mal  auf  Keifen  geben  and  cUeffl  Liabeaswanligkeit  ais  wat  aüeb  H.  darunter  gedacht  wiffan  will,  näm. 

in  verfchiedenen  Gegenden  (f«t  lieben  dantfdien  Va>  lieb  die  BefchifÜgung  mit  Gotleis  Wort*  Mteh'aiu 


terUndeS  zur  Schau  tragpn,  das  geht  Ree.  im  min 
deften  nicht  an.    Aber  wie  diefer  liebenswürdige 
Jt^ann  fich  in  feinen  Schriften  gicbt,  darüber  hat  Ree. 
ficb  hin  and  wieder  ein  freyrnütbige^  nituilter  «ach 
wohl  ftarkes  Wort  erlaubt,  und  ^rd  6dl,  wo  er 
dazu  VcranJaffuns  fiodet,  ein  Tolches  aoch  noch  fer. 
»er  erlauben,  onne  jedoch  von  ,,Gjft"  u.  dergl. 
«u{rb  nur  das  Geringfie  in  feinem  Her7en  zu  haben, 
und  ohne  zu  fOrchteü,  dafs  er  ficb  dadurch  gegeo 
diefen  „reinen,  göttlich  gefinnteo  Menfcbea*'  Im 
Mindeften  einer  „Nichlswilrrfi^keii**  fchaldig  ma- 
chen werde.    Dafs  er,  was  docli  frhwerlich,  wenn 
Hafs  in  feinem  Gemüthe  wäre,  der  Fall  fevn  wOrde, 
auch  wohl  loben  mag,  was  fi.  etwa LobenswOrdigeg 
f^lurdbtt  glaubt  er  noch  eanz  neuerlich  bey  der  An- 
le^e  WtM  deüeil  Mcbrjfilichen  Woclienbettfegen" 
b^wiefen  tu  beben  und  will  es  auch  jetzt  bey  (ier 
An'pjL^e  tt.'efer  vorliegen  ieji      i!rey  Predigten"  in 
lo  fern  beweifen,  als  fie  eioe  empfebluogswertbe 
Seite  haben.    Diefe  aber  haben  6e,  ■  wenn  man  G« 
Aäralich  getrennt  von  dem  Vorworte  und  dem  An- 
hange («roVon  be'mach)  liefet,   allerdings.  Sie 
bandeln  ein  Thema  i\i ,   das  es  .'ehr  wohlverdient 
im  Kanzeivortragc  behandelt  zu  werden,   und  fie 
bandein  es  in  einer  Art  ab,  gegen  die,  en  fich  be. 
trachtet,  wenig  oder  gar  nichts  einzuwenden  ifl. 
Die  ßemeinfeha/tiichen  Erbauungen  in  den  Ha  ufern 
dfrChriß^n,  o  Irr,  was  fonft  ,,IIaus-  oder  fami. 
lien  •  Andacht  "  kurz  weg  pflegt  genannt  zu  werde^ 


fser  der  Kirche,  in  Gebet  und  Gefsng,  ßlbeiiefen, 
Nachdenken  über  das  Gelefene,  Auslegung  delfel- 
ben  nach  Vermögen  u.  f.  w. ,  und  zwar  fo,  dafs 
Mehrere  ficb  ta  diefem  Zwecke  mit  einander  verein 
nigen ,  th  wodttreb  6eh  diefe  Art  yoo  bSnsIicber  Er« 
bauung  von  der  ganz  privaten  ,  die  jedei* für  ßch  al- 
lein   aoruftdien    hat,    iich    unterfcheiüet.  Auch 
möchten  fchwerlich  ^ie/e  feyn,  die  nicht  recht  gut 
wafsteo,  dafs  es  für  den  Zweck  foicher  hiusiicbea 
Erbeuongen  felir  gleichgOltig  fey,  zu  welcher  Zelr» 
*n  welchem  Orr,  svio  oft  nn  jedem  Tage  —  der 
Vf.  will,    wenigiter.!,  zweymal  tSgiich  —  ^on  wie 
vielun  Theilnebmenden  u.  f.  w.  fie  anzuftellen  feyen. 
Dia  fiefchreibung  b jUe  alfo  fOglich  wegfallen ,  oder 
anf  wenige  Zeilen  znrflckgebracht  werden  können. 
Gegen  das  Lob,  dafs  nämlich  durch  folche  hänslicbe 
Krbauung  die  öffentliche  Andacht  befördert,  die 
chriftliche  Tugend  bewahrt,  die  chriftliche  L/e6e 
entzDndet  werde,  ift  nichts  einzuwenden,  voraus«, 
gefetzt,  dafs  folche  Erbauungen  verftändig  einee«- 
richiet  und  nicht  zu  einer  blofs  mechanifchen  Ge- 
wohnheit werden.    In  der  zttJi?yfff#r  Predigt' werdfeo 
die  Iiauslichen  Fi :  auuiij^t n  peL;en  die  Einwürfe  ver- 
iheidiftt   dafs  Ce  nicht  tchickhch,   nicht  thuolicb 
nad'oicht  dienlich  feyen.  Der  Text  ift  Pf.  93,  a  —  5,' 
von  welebem  jedoch  der  Vf.  felbft  eingeftebt,  dafs 
er  nur  nach'  einer  Accomodation  der  Betrachtung 
vuiii  (irunde  köone'gele|E;t  werilm.    Mit  dem  ,  was 
jenen  bin  -  und  Vorwürfen  enigegengefetzt  wird^. 


ift  ohne  Zweifel  ein  Gegenftaod,  Ober  deffcn  Oe«  kann  mtn  flbrigens  im  Ganzen  wohl  zufrieden  fcjrn, 
halt  and  Werth  und  iweekoififsige  fiinricbtnng  man  wenn  auch  gegen.Eiozeines  noch  manches  einanwen« 
von  Zeit  |za  Zeit  die  Gbriften  allerdings  belehren    den  feyn  möchte.  „Des  cbriftlichen  Frauenzlm» 


foU;  und  gffct?!  ai 
feine  Perlon,  Iclljli 


(h,  dafs  ein  chrlich.-r  Bcc  für 
nach  den  ein  anderes  Kefultat 


und  der  ,,Vorn  zu  der  Sc lirift:  Betrach- 
tungen über  einzelne  Abfcfanitte  d.  heil.S-  Hamb.' 
1833"  bitte- lieber  S-'^i  keine  Erwähnung  gefche.- 
hen  mögen.  {Si  die  Ree  iir  der  A.  L.  Z<  birg.  Bl; 
Nr.  130.  1833).  Djed^irr«  P^dfgt  endlich  möchte- 
die  empfeblungswOrJigf'e  von  allen  feyft.    Sie  giehl 


febei  den  Belebrnnrcn  eines  //drmr,  noch  einige 
efcheidene  ZweifeTff^gen  dl«  onbedingte  Kmpfeh-- 
lonESwardigkelt  folefier  feftgefetzleo  hIosUehcn  An- 

dachten  auf  feinem  Herzen  hätte,  To  würde  ihn  doch      „  ^  ^  . 

das  par  nicht  hindern,  dasjeoiße,  was  Mr.  H.  in  die.-  nach  Matth.  6,  5  —  8  lolgende  drey,-  fehr  beherzi- 
ft  n  Tre 'i/ien  (iarüher  fast,  für  recht  gut,  wenn  gungswndic,  RathfcMäge  In  Betracht  der gemeini- 
^l^ich  mituRter  etwas  afüekUrtrgefagt  zu  erkUreo..  l^bimtatmi  1)  Sehet  mehr  anf  die  Saebe  felbft,  eis- 
In  der  erjien  diefer  Predigten  nun  giebt  der  Vf..  aafdfe^Förm.  {Nor  Kommr doeh'ily>dMrAasfBl|.• 
]}  dieBefcbrelbung,  a)  das  Lob  der  gemeinfcbaft-  rung.die  Form  mehr  a]?  A)t  Sache  ritn-i  Vorfchein.- 
lieben  Crhaounpen  in  den  Häufera  nach  Eph.  5,  ig  Der  Vf.  verfährt  im  Ganzen  bioXs  negativ,  fagend^- 
— .  so.  Was  nun  die  Bt-fchreibung  betrifft,,  fo  kann  dafs  man  nicht  gerade  an  die  Zeit,  an  die  Perfonen,.'> 
ficb  Ree.  kaum  überzeugen,  dlfs  es  vöUig  fo  f  cblünm  die  daher  gefepwirtig  fejv  müf  fen ,  an  den  Getepg« . 
!■  der  Chriftenheit  Aehei.  als  et  Häarma  behaoptet^.  av  dtt  mdtf  ao»  welchem  gelefen  werd^  n;  fi  w;. 
*'  S.  6  ^gt:  „«uerft  dieBefcbreibung.  Denn    ficb  zu  halten  habe  ,   was  fp?och  im  Grunde  alles^ 


Lieben,  es  ift  ja  die  Wahrheit,  diefe  häuslichen  Er- 
bauunge..  find  dergcftalt  ungebräuchlich  geworden 
und  in  Unkenntnifs  gekommen,  dafs  viele  nicht 
einmal  wiffen-,  was  darunter  verbanden  werde;  fa, 
ec  haben  gewifs  einige  Chriflen  folche  Vorftellungen 
davon,  dafafiemit  Widerwillen  fie  werden  empfeb- 
Imbftica.**  ,  £twir»4oebinhttlch.lUirsiäiuiiwv 


fcbon  in  der  erften  Predigt,  da,  wovon  dem  ,,  AU''- 
fserwefentlicben"  die  Rede,  vorgekommen^  ift.- 
Die^cAe/'  —  Nun  frejiicb,.  fie  hefteht  nach  S.43; 
dirfrr, .  „  dafs  die'  Berken  ■  tn»  Gott'  empor{i;ehobea> 

wrrrfen,  dafs  einer  voff  dem  andern  wifjt^  f'^":,  dafs: 
jeder  ein  Wort' hört  von  ernften  Dingen  u.  f  ^v.'*):. 

a>  llllUlitial(thti&aBiilB|iw«  9);Mttoteiden  \.-.:ta\ 


4«f  SAOÄNZüNOSBLXTTSR  Nvm.  5a.  MAT  1894. 


Sdiein;  tvelchrs  letztere  wohl  noflh  tioe  ausfahrli- 
eb«re  Behandlung  verdient  llitM»  «b  di«  ihm  hi*r 
Ctt  T^eil  geirordeo  ift. 

Hätte  Bun  4er  Vf.  diaf«  PredttgteD  fo»  wit  €« 

find,  ohne  alle  weitere  Zugabe»  nämlich  ohne  das 
Vorwort  und  ohne  den  Anhang  S.  si  —  66  erfchei* 
nen  laffen,  fo  %varden  fie  kaum  irgend  einen  Wider- 
fprucb  finden  können.   Ejnen  um     gröfsern  aber 
werden  fie  »an  finden ,  da  die  Tendtns  offenbar  din 
jft,  das  „CoDventikelwefen,"  das  zu  unferer  7,cit 
vielbefprochene  und  in  vielfacher  HinGcht  h  jclifi be- 
denkliche, in  Schutz  zu  nehmen.     Im  Wirworte 
nämlich  itufsert  der  Vf.  fehr  unverholen  leiae  Un- 
«uftricdenheit  mit  dem  ,» Birten  und Zwangvollen," 
daSi  laut  der  Kirchenzeitung  ««die  ZufammenkOnf- 
te  in  mehreren  Häufern  zur  gemeinfcliattlicben  Er- 
bauung" jetzt  in  jnancben  Läfi  Jern  und  namentlich 
in  „einem  gewiffen  Lande  erfahren,  wo  nicht  je- 
dermann die  Bibel  lefen  darf  mit  P'reuoden  zueleicb» 
und  nicht  einen  Gefang  6ngen  darf  mit  feinen  rlach- 
barn."    Er  nennt  folches  wiederholt  „ein  fonder- 
bares  Zeilereignifs , "  und  die  armen  Kational  fien, 
die  freyiich  an  allem  Unheil  in  der  ganzen  Welt 
(ehuldond,  maffen  hier  abermals  herhalten ,  indem 
ihnen  auf  den  Kopf  zugefagt  wird,  dafs  fie,  „die 
fonft  «ucii  gar  kein  Band  des  Glaubens  vertragen  (? !), 
fondern  eine  vüllip,  '  Religions  -  ne\^  iffens  -  Lebr- 
fre]fheit  fodern,  vor  Andern  den  religiöfen  Zufam» 
WcnkOnften  abbold  zu  feyn  fcheioen  und  fich  (NB.) 
dureh  titr  Sprechen  und  Schreiben  wider  folche  Zu- 
fammenkOtffte  faft  (Gottlob!  doch  nur  ^Jafc")  In 
den  Verdacht  bringen,  als  wenn  Schelfucht  und 
Mifsgunjt  ihnen  (wem?  den  Kationaliften??)  »um 
Grunde  lügen,  oder  Beforgnifs,  ihr  /lafehen  möch- 
"   n  Uldea  dadurch,"  O  des  nmiMM**  Mannet,  der 
.  dnnn  folehcn  Verdacht  zu  «rragen  fnebt!  O  des 
«rtteMl  göttlich  gefinntf-n"  Menfchen,  der  feinen 
^ichften,  wenn  auch  nur  andeutend  und  wie  von 
idner  möglichen  Sache  redend,  und  die  Befcbuldi- 
gung  durch  ein  „faft"  befcbrlnkcndt  unreine  Bc* 
weggrQnde  unterfchieht!   WoM  thnt  et  ihm  Notfa, 
dafs  fich  der  Apn].jr;pten  mehrere  finden,  die  durch 
empfindfame  Scluiderung  der  liebenswürdigen  Per- 
f&olichkeit  desMannes  den  Obeln  widrigen  Eindruck 
za  verwifchen  fucben,  den  feine  gajleahittern  Aus- 
filte  in  feinen  Schriften  nothwendig  berrorbrin* 
pen.  —    Im  Anhange  wird  eine  Verordnung  K  inigs 
Chrißian  yi.  von  Dänemark,  datirt  Febr.  1 1  .  17  +  1 
müj^etbei'.t,  in  wie  weit  die  Haltung  ge/ /'"r- 
farirnlungen  aujsen  dem  öffentlichen  Gottetdienjtf 
in  ilen  ilerzogtbOmern  Schleswig  und  Holftein,  su- 
gelaffen  oder  unterfogt  fey:i  falle,   Hr.  H.  ift  mit 
derfelben,  weil  Ge  die  ConrenHkel  nicht  gänzlich 
«nterfagt,  fondern  nur  und  zwiv  fehr  mafsig  be- 
ühränKt»  recht  vrghl  zufriedeo}  und  will  üe  als  ei- 


ne vierte  Predigt  (Vorr.  VI.)  d.  h.  in  diefer  Ver- 
bindung wohl  als  eine  Empfehlung  der  Conven- 
tikeln  «ngcfehen  wiHen,  die  zwar  Hr.  iL  »nicht 
felbtt  hilt,"  wovon  meh  der  Zdt  „in  der  O«. 

meinde  kaum  n-ehr  als  Eine  und  nur  eine  Spar 
lieh  Gndet,"  die  aber  doch,  wie  fich  aus  dem  Gan- 
zen hinlänglich  ersieht,,  nach  dem  Wunfche  des 
Brn.  U,  es  recht  lehr  verdienten,  eingeführt  zo 
werden.  Ree.  fohlt  fioh  nicht  berufen ,  weder* 
was  König  Chriftinn  V[  i-'4i  für  heilfam  erachten 
mochte,  noch  v»\!s  Ilr.  l^.  e:  fpriefslich  find?o  mag, 
zu  kritißren  ;    iTt  aber  vor    der  fl^nd  der  Mi;in\ing, 

dafs  unfere  jetzigen  Regierungen,  wenn  fie  andere 
Matfsregeln  ergreifen ,  dazu  wohl  ineh  ihre  gaten 

Crfincfc  haben  mögen,  ohne  Geh  darin  durch  die 
üemerkuiig  vun  „Tonderbaren  Zeitereieniffen**  ftö- 
ren  zu  laffen  ,  und  dafs,  wenn  Hr.  //.  lejne  GrQode 
haben  kann,  Coaventikel  zu  ^vünlchen,  Andere  da- 
gegen Urfach  haben  können ,  6ch  wider  diefelbea 
zu  erklären,  ohne  dafs  im  '  lindeften  „Schelfucht 
und  Mifsgunit  oder  .Beiorenusi,  das  i^j^ben  m&eo 
danintecMidui,*  M  (olc&v  fiikUnpac  Aadi#  fik 
ben< 


8lf  A  ATS  WISSENS  CBAPTSir« 

AvGSiUBG,  b.  Wolff:  Grund/ätze  der poUtifchen 
Oekenomie ,  von  N,  F,  Canard.  Aus  dam  Franz. 
Oberfetzt  von  </•  t^lk,  Oberrechnnngs  •  Cpm- 

mlffair  der  König!.  Bayfrfchpn  Reperung  dct 
Oberdonaukreife?  K.  d.  J.  1824.  209  S.  g. 

Obgleich  das  Canard'hh»  Werk  viele  grobe  Irr- 
thOmer  in  fich  fchliefst,  und  insbefondere  die  Haupt« 
tendenx  deffeiben  gin^cb  verfetüt  ifti  nämlich  xii 
bewnfen  >  dafs  alle  Arten  von  Abgaben  6eb  am  En> 

de  unter  alle  Gattungen  von  Ei;  knrrmen  gleich  ver- 
tbeilen,  und  es  daher  vollkommen  e;oerley  fey,  wel- 
che Art  von  Abgaben  ein  Land  habe, wenn  fie  nur  lan- 

Bdaaero»  dafs  nur  dieVerinderunein  deofelben  Er- 
liOttvmngen  hervorbringe  und  daher  das  befte  fey, 
die  altpn  Ah^ahen  heftehen  zu  laffen,  jede  Vertodo» 
ru'i:^  tlprlslti^n  aber  ?in  grofser  Fehler  fev;  fo  ent» 
hfl  t  es  ib  i-h  nii:  li  v;ele  fcharflinnige  Bemerkun- 
gen und  neue  Anßchten,  und  in  dicfer  Rinßcht 
ift  es  nicht  unwQrdig,  in  der  deutfcben  Literatur 
eine  Stelle  einzunehmen.  Zwar  liabcn  wir  ichom 
eine  Ueberfetzung ,  welche  jedoch  Ree.  nicht  giife- 
lieii.  Hr.  K  bfmt  rkt,  dafs  er  die  feinige  unternom- 
men, weil  die  vorhandene  fehr  fehlerhaft  fey.  Die 
Mnige  ift»  einige  Provlnztailsmeo  der  Sprache  ab- 

gereebne'tt  gut*  nod  oiebt  den  Sinn  des  VA.  voll« 
ommen  nod  deotlicb  wieder.    Den  Werth  der 
Schrift  felbft  aber  fcheint  der  U«b«rfet2«r  in  d«c 

Vorrede  -'u  iiberlchäUeo. 


^  kj,    o  i.y  Google 
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Wälder  undätjnn  det  Berneri/chen  HochgeMrgt, 
£io  Bejirig  rar  BaftioiBiang  i}er  V«^«utioiM> 
creoM  fohwafzcxlfelier  Hulzaiteo«  rfü  Elaflitf» 
les  der  Waldonpen  auf  die  Kultur  des  Hochge- 
birgs,  des  Verhültniffes  der  Forftwirlhfchaft  zur 
I^Ddwtrtbfchdft  und  der  Bediiige  tär  Verbef- 
fomog  der  Alpeowirtbfcbaft.  Von  Karl  Kaft- 
ho/fr t  Ohertorftsr.  Ztvfvt^.vermehit»  «od 
WtMttttt  Auflag«.  *Bt8*  ^vi  ud  196  S.  gr.  g. 

3)  Ebenda/  :  Bemerkung pn  nuf  rincr  Afp^n- 
y>  Ober  den  äuften  ,  (Gotthard,  Bernbardin,  und 
Ober  die  O^eraJp,  Kurka  uml  Gnmfel.  MitAr- 
fakrmngm  Öfter  die  Kultur  der  Alpen  uad  einer 
vei^eichang  des  wirthfebafUieben  Ertrags  der 
BOndenTchenf  und  Bernifchen  Alpeo.  Nebft  Be- 
trachtungen  über  die  yerdnd'rungen  in  dem 
Klima  det  Bernifchen  Hochgebirgs-  Eine  voo 
der  bchweizerifcheo  Oefeltfcbaft  tar  die  Natur, 
künde  gekrönte  Preisfchrill.  Von  K«r/  Knft' 
ho/*r»  ObeiföJt&«c  u.  f.  w.  I8as>  |S4  &  8* 

JJie  drey  Torltegeadea  Sehriftfla  fidwn  ibroi 
*^  kenoiQirsreichen    Vf.  «fneB  tinvergingttebcii 

Kampn  in  feinem  Valerlaode;  denn  all«  drey  bezwe- 
cken die  Verbefferung  der  Alpenwtrilifchaft ,  die 
bekanntlich  faft  allenthalben  noch  auf  der  niedng- 
ften  Stufe  der  Ausbildwag  Hebt.  2«rar  haben  fcbon 
Djck,  liyteetAmeh,  HaUiv,  StehniOltn'^  fWnnd 
TorzOglich  W^rf/c«*  die  täglich  fillilbarer  werdenden 
Mängel  der  Benutzungen  der  Alpen  beleuchtet,  aber 
ihre  VorfchUge  blieben  unverfuclit  und  ohne  Pli  F-  l;;. 
Der  Oegenftand  ift  nichts  defto  weniger  fflr  die  ge- 
famint«  Schweiz  voit  d«r  bfiehftea  Wiebtigkeit. 
Ware  Hr.  AT.  auch  weniger  davon  durcbdrungeB,  fo 
»nöfste  frhon  die  Theilnahire,  welche  die  Oebiide> 
tern  dielen  feinen  Werken  ^i-^rcbi  i  kt  haSen,  dafflr 
bfirgeo«  dafs  er  willigeres  Gebur  b«»y  feiaeo  Landx« 
leuten  linden  werde  als  feine  Vorg^liiar.  E«  Hütt 
4M.  wrAi»  2:  IIa«. 


fidi  ifieis  «m  fo  mehr  hoffen  alt  er  felbft  iQltlra 

terden  nhrrländern  lehf.fttrdie  er^unichfi  fchreibt, 
fein  «glühender  Eifer  für  das  Ü-lierc  voo  .Seiten  der 
Regiernng  alleL'nterftntzung  eriia  t,  fie  ihm  die^uf- 
ficbt  Ober  (immtiicbe  Waldungen  diefes  Landestbeiis 
•Dvertnut  Int,  er  felbft  eine  tur  Verfudis>  und  M«> 
ftp>r\'^trthrchaft  fich  eignende  Alp  UDweit  des  von 
jlim  bewohnten  Schloffes  zu  ünterfeen  foeßtzt  und 
er  endlich  du'  Un^nilung  einer  ejg>-nen  1  ehranftalt 
fOrOebirgsforftwjffenfchaftond  Alpen wirthfchaft  aa. 

itOndigt.  Möge  es  (einem  Eifer  und  drn  Kantonal- 
obriekeiten  gelingen,  die  Zweifel  und  Vorurtbeil« 
zu  befiegen,  welche  die  Aelpler  (Hirten)  gegen  des 
IN'  it  en  alli's  Aj/iaiics  ihrer  Ht-rgtiifit-n  feu  Jahrhun- 
derten auf  ihre  Nachkommen  forterben!   Mit  die- 

imn  Wuafcb  wende«  ivir  «MliiMlmmi  z«  deaaob«» 

.•Dgegebnea  Scbrifkaa. 
'  Nr.  1.  febiklef»taerftdi*s4|ooblfr6sooKtff<lbar 

dem  Meer  lieh  erhebenden  Kbhalpen  des  bernerf- 
(eben  Überlandes  in  Beziehung  auf  ihre  natflrljche 
Befchaffenheit  und  die  Art,  wie  lie  ber.utit  werden. 
Die  iltefte  und  allgemeinfte  Benutrung  diefes  Bo- 
dens ninilioh  dieBeweidongdeffelben.gewibrt  aUer- 
dings  bedeutende  Vortheile,  infonderheit  roilcbrei. 
che»  Graswuchs,  faft  ohne  Koften  za  verarfacben. 
Diafe  Vortheile  können  Indeffen  noch  beträchtücb 
erhöbet  werden  und  dazu  thut  der  Vf.  Vorfcblige. 
Als  'gan«  wrzäglich  dazu  geeignet  hält  er:   i)  die 
F-nfriftungen  oder  Einfchläge.    Sie  wflrdea  di« 
Anlegung    zweckmÄfsIger  Stallungen  erfioderlldl 
machen/Hie  entweder  roch  ^anz  fehlen,  oder  we- 
nigftens  weder  zur  Stallfütterung  noch  zur  Gewia. 
ming  des  Dangers  eingerichtet  find;  a)  die  Vermeb. 
rnng  des  Dilag^rs  in  den  SuHnngen  dn? cb  Aopifia»* 
zung  paffMder  Hol««rtM,  daran  BliUer  Stran«  «ad 
Futtpr  ingsmittel  geben",  3)  die  Anwendung  treck«» 
ner  Mauern  oder  lebendiger  Hecken  von  Rotbtan* 
nen,  Lerchentannen,  Weifsellern  ,  läiri'-.eri  v.  f  '.v,, 
tu  den  b«y  erft  gedachten  Einfriftungen ;  4)  die  £m- 
fObrang  «Ine«  fSraUkshen  Kulturwechfels.  Hierbey 
w.r  I  daran  erinnert,  dafs  auf  den  fcbweizerifcben 
Alpen  die  weifse  Rtibe  und  die  Rutabaga  noch  6400 
Fuf»,  der  Flachs  rorl«  febr  fchön  5200  Fufo  un  i  fie 
Sommergerft« bis 4800  Fufs  Höhe  gedeihen;  5)  die 
abfiehtlicbe  Atttroltiine  der  fchädlichen  Unkränter 
nnd  Ciftpflsn^en,  am  ae  dnreb  gnt«  Fatleiltrj|«t«r 
zu  erietzen ;  6)  dat  VcrBloliMi  d«t  Alpanbodeat. 
Darunter  «ifd  4u  AbtngM  d«  EchOlw^gia  «nd 
O  (3) 
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das  Ausfallea  der  Vertiefungen  der  Oberfläche  Ter. 
ftaoden,  um  entweder  die  Trockenlegung  fumpB» 
cer  Grflode  oder  die  BewifftniUgdtraUstttloduiCO 

bewirken  zu  können. 

Nr.  9.  ift  die  Umarbeitung  eines  in  der  bajer- 
febao  Zdtrcbrift  for  desForft  •  und  Jagdwefca  abg*- 
druckten  AufTaties.   Sie  beginnt  mit  daer  allg«* 

meinen  Anficht  der  oberländifrhen  Waldungen  und 
Alpen,  aus  welcher  derSchlufs  gezogen  wird,  dafs 
in  keinem  Lande  die  Bewirthfcbaftung  der  LSjidei> 
rejeo  und  ihre  von  der  ftcigeoden  Bevölkaraof  ge- 
foderl»  VwbeneruDg  fo  febr  durch  dl*  Waldauj^ 
bedingt  werde  als  gerade  in  dem  bernerifchen  Ober- 
lande,  worunter  der  Vf.  die  Oberämter  loterlacken 
und  Oberhasle  verfteht    Aus  diefem  Grunde  geht 
•ioe  nähere  fietricbtuBg  diefer  Wilder  der  DeriteU 
hiog  der  Alnenwirtlircnaft  voraus.    Dem  zu  Folg« 
werden  die  Baumarten  deroberländifchen  Waldungen 
einzeln  ausfOhrlich  abgehandelt  und  als  folcbe  ge- 
nannt die  Arm  (Pinns  Cfmbra  L.)  die  Lärchtanne 
(Pinus  Larix  L)i  die  Fichte  oder  Hothtanne  (Fi- 
mut  Abie*  L.)\  die  Weifstanne CPina«  picea  L,J;dn 
Eibenbaum  rtaxiu  iaeeatm  L.);  die  Buche  (tagM 
Mvatica  L.) ;  der  KaftanleniMttm  ( Faeus  Caftanrm 
Lln.)\  die VVinter- und  die  Sommereiche,  der  Berg- 
ahorn (Acer  Pseudoplataaut  L. );  die  Lenne  (Acer 
ptmtunoidei  L.);  die  Birke  (Betula  alba  L.)  ;  die  nor- 
«Ufdie  oder  waifse  EUer  ißttulm  Jlatu  ime^ 
M?)>  ^*  WM»»  (fVasivifff  MicwMSar);  die  Ufan# 
^Ulmus  eampejiris  und  Vlmut  Jatlva);  und  der 
Nufsbaum  (Juglant  regia  L.).     Diefer  Abfchnitt 
enthält  wichtige  Bejträge  zu  der  Lehre  von  der  Pflan- 
ceoverbreituog  und  zu  den  HöbenbeftimmuDgeo  voo 
Veectationsercnzen  der  angefahrten  Holzartes.  Di» 
Sadl«  umd  Ortskenntnifs  des  Vfs.  giebt  zu  ungemein 
kthrrciebcn  Vergleichungen  zwifehen  feinen  eigenen 
Beobachtangen  und  den  ähnlichen  Thatfachen  Ao> 
lafs,  welche  die  von  ihm  angezogenen  Schriften  voo 
Ceorgi,   Wahlenberg ^  Pollaif  Am/<,  von  Bucht 
änehokke,  Goldem/täilt,  HaMumm,  GmtlUt, 
MUT  Tum§%  Nkmmu»  d.  m.  A.  «rziblao.   Di«  tob 
ihm  verfuchtM  Holzculturen  werden  fOr  den  aus- 
abenden  Forftbeamteo  in  Hochwaldungen  viel  Neu. 
«5  enthalten.    Mit  gleichem  Fleifse  wird  die  all- 
mählige  Ausbilduna  det  Waidaigautbuina  uad  der 
Nulzungsverh&Itnifie  nach  den  bowllwicft«*  «Iohd> 
anitchcn  Gefchichtforf ehern  und  den  betreffenden  Ur. 
künden  erzShit,  dann  die  vormalige  Waldverwal- 
lung mit  der  gegenwärtigen  verglichen.  Allerdings 
fSllt  diefeVergleicbnng  zumVortbeil  der  letzten  ans; 
denn  vor  dem  achtzehnten  Jahrhundert  ward  nicht 
•iomal  geahndet,  dafg  aofser  dem  Zwacke  der  Holz. 
.  BotzuDg  Bocb  ein  amferer  wichtiger,  nimlieb  die 
Sicherang  und  Krhühung  der  Kultur  der  Thä- 
le*  und  Alpen  durch  ForftpSege,    erreicht  wer. 
d«B  könnte.    Die  Forftwirthrcbaft liehe  Behand. 
kMüf  diafor  obarilodllohoa  Wälder  iit  vialco  Hio. 
rftraiffas  wMmm^im,  'Alt  foldi«  «rfahiteM  dia 
S«ha«dB«iMB»'  TM  inm  BlilBhrtg  maa  acba»' 


fserhalb  der  Schweiz  mebreotbeils  eine  unrichtigo 
Vorftellnng  macht,  Steinfälle,  Eisfälle,  Erdlawinen 
oder  Erdbrflche,  Steinrifeten ,  worünter  man  die 
mit  SteintrOmmern  bedeckten  Berghdiden  ver[tebet, 
die  Waldweiden,  dieGeifsen-  (  oder  Ziegen.)  zucht, 
das  Laabraehoaa,  daa  Mooifoharrao,  das  Grasfcbnal» 
dea  uad  die  Miftbriucba  ia  dar  Holznoizung,  was 
den  Vf.  zu  fagen  veranlaTst,  dafs  desGrafen  Kumford 
Entdeckungen  die  oberlandifcbcn  Wälder  in  diefer 
Beziehung  bcherer  vor  dem  Verderhen  retten  wOr« 
den  als  aue  Oberförfter,  ForftcOmpendien  und  Wald- 
regiemente>der  gaozea  Wdt.  Wie  langfatn  alias  ' 
Belfere  forirchrcitet,  fieht  man  an  dem  Gemälde  der 
Verwilderung  des  Hochgebirgs,  woraus  die  nachge- 
wiefene  Abnahme  der  Vpgetaiionskraft  nach  Ver- 
bSltaifs  gröfcerer  Erhöbung  fich  erklären  läfst.  Die 
SStellvertreter  des  Holzes,  Torf  und  Steinkohleiii 
find  in  jenea  Gegenden  nicht  hoch  anzufchlagen, 
und  die  Watdliennttnng  zum  Bergbau  auch  nicht, 
denn  diefe  Gebirge  laufen  fehr  fi  tl  in  Na  Mn  oder 
fchroffe  Hdrner  aus  und  find  in  kurzen  Zwifchea- 
riumen  von  Schluchten  und  Thälern  durchfchnlt- 
teo.  W^ea  ihrer  Neuheit  werdca  die  Batraditaa* 
sea  Aber  die  Holzpreife  jeden  Keaner  anfprechea.' 
Von  S.  ia8>n  folgt  die  eigentliche  üarftel  un^  der 
Landwirthfchaft  des  Oberlandes,  vorzüglich  aus  dem 
Standpunct  ihres  Verhältniifes  zu  den  Wildern  des 
Uocbgahirgs.  Verglichen  mit  dar  Laadwirtb^haft 
ia  tlatara  GMende»  ift  freyUeh  die  AiipMiwirth. 
fchaft  arm  an  Erfahrung  und  uchern  Ergeboiffen.  In 
Betreff  feiner  Kulturfähigkeit  kann  man  in  dem 
Oberlande  die  Thalregion,  die  Region  der  Bergvor- 
faffen,  die  Region  der  Kühalpen  nnd  die  Region  der 
Schaafiilpeo  von  einander  oOterfcbeidea ,  denn  dia 
Tagweiden  bilden  ebea  fo  wenig  eine  hefondere 
Abtheilung  als  die  fogeaanaten  WildheumSder.  Dio 
erfte  diefer  Regionen  reicht  bis  1500  Fufs,  die  zwey. 
te  bis  aaoo,  die  dritte  bis  4500,  und  die  vierte  bis 
6000  Fufs  aber  den  Tbunerfee.  Mit  der  bej  denk 
Torhergebaodaa  Abfebniite  garObmtan  amScbligan 
GrflndiTebkeit  wird  hier ,  an  der  Hand  der  Erfah- 
rung, die  oberländifche  Landwirthfchaft  durch- 
muilert  und  es  werden  ihr  vielfältige  Gebrechen 
nacbgewieftn*  WtlTM|4en  Allmenden,  derTheiliing 
der  LäadereTea»  tturen  Einfluffe  auf  Bevölkemaf 
vnd  Sitttlebkeit,  dem  Volksaberglaoben,  derOa- 
fetzgebungund  den  Mitteln  dem  faft  gänzlichen  Man- 
gel an  gewerblicher  Thätigkeit  abzuhelfen,  gefagt 
wird,  ift  eben  fo  tief  gedacht  als  anziehend  vnrgetra- 

Kea«  Dafs  Qbrigens  die  Einführung  landwirtbfcbalt* 
eber  Verbeffernngen  nur  von  den  in  Vorfcblig  ga* 
brachten  Verfucb-  oder  Probe-  Alpen  erwartetwe^ 
den  darf,  davon  halten  auch  wir  uns  Qberzeugt. 

Nr.  3.  Obgleich  die  Auffchrift  der  drey  verfchie> 
denen  Abtheilungeo»  auf  die  der  Titel  deutet,  auf 
keine  Uebereioltimniaag^es  Inhalts  febliefsen  Üfat» 
fb  beben  daeh  eUe  dref  die  Natur  dci  febwelzeri. 
IdImp  HftphftMfft  lam  Gafeaftaadi  oad  berichti- 

geo 
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gen  oder  erweitern  die  in  Nr.  i  anda.gelieferteoBey- 
träge.  Auf  der  imSommMriSai  oateroororoeoenGe- 
IcbäftsreK«  ward  ein  VVegToa  tte  Stoodea  in  drej 
Wochen  "zorttckgelegt.    Zu  DmftSadllefaeB  Uatnw 

fucbungen  fehlte  es  allerdings  an  Zeit;  dennoch 
'  jvird  man  mit  Vergnügen  die  Befchreibung  diefer 
W4ad«rung  lefe*;,dena  der  Vf.  forgt  filr  die  Unter- 
lÜhaiif  'dM  Lcfcrs  indem  er  den  Vortrag  naturhifto 
rifeber  nnd  «rirtbrcbaftlicber  Gegenftändn  mit  hlflo* 
lifchpn  Schilderungen  und  Vergleichungen  abweob> 
fein  lafst.  Da'iev  ipnclit  er  im  Bevvuislfeyn  ihrer 
Aeinheit  feine  ^mpfiddungen  und  Anficbten  mit 
(•inerfebr  feltvnen  t reymOihigkeit  aus.  Gern  wird 
ivM  ihm  folgen  von  Interlachen  aber  Gadmea,  den 
Suften,  Uofpital,  den  St.  Gotthard,  Faido,  Bel- 
lenz, Mifoeco*  den  Benardin,  Thufis,  die  Berg- 
•werke  von  Davos,  das  Prältigau,  Chur,  die  Ober- 
«Ip,  Kealp^  die  Furca  und  die  Grimlel.     Wer  da 

elaubt,  ddls  man  nichts  Neues  mehr  aber  die  Schweiz 
:breiben  )b^ft  dcF-nebme  nur  die£»  Schilderung 
-  -  Sur  Hand  om  ,fieb  Vom  Gegentheil  zu  fiberzeugen ; 
freylieb  fahrt  der  Weg  in  die  weniger  bekannten 
Kantone  Teffin  und  BOnden.  Der  zweyte  Theil  die. 
fer  Schrift  S.  319  enthilt  Berichte  Hber  die  Kultur. 
Tcrfucbe  auf  Alpweiden,  die  der  Vf.  feibft  mit  ti* 
Der  beynahe  ängfllicben  Sorgfalt  angeftellt  liat,  and 
Vergleichungen  zwifchen  dem  Ertrag  der  bünden- 
fcben  und  bernifchen  Alpen  nebft  Berechnungen 
Ober  die  Bewirtbfcbaftung  der  letztern.  Ohne  pns 
^(llM  Eiozeloheiten  derfelben  einzulaffen,  liö^nca 
Wh*  mir  die  Ideen  einer  Verbindung  der  Alpen*  ami 
Forftwirthrchaft  berühren,  da  fie  den  Darftellungen 
und  dem  Streben  des  Vfs.  zum  Gründe  liegt.  Sie  ift 
n  ficb  fo  fruchtbar  als  die  verwandte  Idee  unfers 
Ooü««,aber dieAtJögliehkeit  eines  VVeclifels  Forft  und 
laodwI^dtfdMfUlcher  Kulturen.  Beide  geben  gleich, 
lam  aus  einer  gewiffea  Innern  Notlkwendigkeit  her« 
vor.  Beide  kuonen  ohnehin  nur  als  ^jebniffe  ge» 
wiffer  Etfabmngen  und  W^ahrheiten  betrachtet  wer. 
dem  Pte(e  Wahrheiten,  mit  Beziehung  auf  die 
Schiveit»  &id  fulgende:  1)  die  klimatifchen  Ver* 
indnüfMK^die  in  den  Gebirgen  beobachtet  wer. 
«ilvmir Miehtheilig  auf  die  Benntzong  der  Alpen 
vod  der  Thalgrande  wirken  ,  rflhren  von  der  Zer- 
ftftruog  der  Alpenwälder  her;  2)  die  Erhaltung  der 
Boeh  vorbaadeocn  Wälder,  ihre  beffere  Pflege  und 
4i»  AnanehtMuer  Wälder  in  die  Stelle  derac/fiOr* 
vfen,  kenn  nor  dadurch  erlangt  werden,  dafs  im  Oe. 
Oirg  der  Sinn  herrfrliend  wird,  der  in  der  I  ieb© 
für  das  Gefammtwohl  die  Kraft  und  Luft  für  eigene 
kleine  Entbehrungen  ün  lpt;  3)  diefe  Sorgfalt  der 
La  n  die  Ute  fUr  die  Waldpflege  ift  durch  einen  beffern 
!  Unterriebt  in  den  Volkefeliiilen  tmd  die  Erweekung 
des  fchlummemden  Gemeinfinnei;  bedingt.  4)  So 
lange  die  I\eeierungen  nnd  die  Landleute  im  Hoch. 

gebirge  Hie  \\  irlitipkeil  der  Wal.lfr  rnr  nach  den 
reldpreifen  des  Holzes  beur*beilen.  und  in  derForft- 
wirtbfehaft  nur  eine  oft  unnOtze  Kunft  der  ilolzer- 
mogung  erblicken,  fo  lange  iund  keine  tie^reifeo. 


de  Forftpflege  Platz  finden.  5)  Die  Forftwirthfchaft 
mnb  daher  nicht  als  ein  for  fich  beftehender  Verv^ral- 
tungt.  nnd  Firodaotionszweig«  fondern  als  ein  den 
RneKfiehten  der  Lendwirtbiehaft  nnd  der  Vichxaeht 
untergeordnetes  Fach  betrachtet  und  beliandelt  wer- 
den. 6)  D,ie  Waider  im  Hochgebirge  roOffen  alfo 
Schutzmittel  feyn  gegen  Witterungszufälle,  Futte- 
rang^iltel  für  die  Viebzupfat  gewähren  können, 
Strenhoffn  inr  Vermebnng  des  Dangert  liefern, 
und  wo  möglich  Nahrungsmittel  und  Stoffe  für  Fa«  . 
brikationsgegenftände,  deren  Abfatz  Geher  ift.  7)  Es 
maffen  in  den  Alpen  die  Buchen,  Weifstannen 
und  Kiefern,  wo  es  thunlicb  ift,  durch  Ulnien|t 
Efchen,  Abnrn»  Weilscllern,  Birken  o.d.m.di» 
Rothtannen  dneeh  Arren  und  LirobtanMB.  vw* 
drängt  werden.  8)  Die  Alpen  gewiliren  den  Notzen 
nicht,  den  fie  gewähren  konnten.  Die  Geroeinwei- 
digkeit  derfelben  ift  einUebel,  wie  die  Zerftilcke- 
lung  der  Länderejen  in  den  Thalgrflndeo  ein  Ueb«l 
ift.  Die  kOnftliobe  VerateluningdervQrzflBltokfipB 
Alpenkräuter,  die  bisher  nodt  nirgends  RefcbeMB»' 
ift  Oberail  im  H  cli  ebirge  mögHcb.  Der  Kartoft»* 
feibau,  der  Flachsbau,  der  Kleebau,  der  Getraide- 
bau  würde  auf  vielen  Alpen  möglich  und  far  den  va- 
terüpdifchen  WobUund  wichtig  Ißjn.  0)  Auf  {ehr 
vielen  Alpen  wiren  Anfieddnngen  mögiieb  und 
konnte  mithin  die  verarmte  Bevölkerung  fich  dar- 
auf  anbauen,  anftatt  in  den  hraGlianifcben  VVoften  zu 
verfchmachten.  —  Uie  dritte  AbbandJnng  S.  371. 
ift  bereits  sbgckQrzt  in  den  Z/chokktfehtn  Ue- 
hwtStfenmgtit  Jahrgang  igao.  November  und 
cemberheften  enthalten;  hier  erfcbeint  fie  vollftän- 
dig.  Sie  erhielt  den  von  der  Schweizerifchen  Ge- 
fellfchaftfOr  diegefammtenNaturvviffenfchaften  aui- 

iefetzten  Preis  auf  die  befte  Beantwortung  der  Frage :  . 
et  wahr,  doft  die  hohen  Schweizerifchen  Alpe» 
feit  einer  Reihe  von  Jnhren  wirklich  rauher  und. 
kälter  geworden  ßndl  Des  Vf.  befcbeidet  frch  feibß     ,  ' 
dafs  er  mehr  Beyträge  als  eine  erfchöpfende  Löfung 
diefer  fchwierigen  Aufgabe  geliefert  habe.  Üas 
glauben  wir  auch,  denn  er  zeichnete  nur  die  Refnik 
tele  einer  aufmerkfamen  zehn)äbrigen  Jkabeehtn^g 
det  Berner  Hoehgebirgs  auf,  nnd  nnteewarf  fie  dlir  ^ 
gröfseren  Sicherheit  wegen,  dem  Urtheil  einer  zu 
diefem  Zwecke  von  ihm  ausgefchriehenen  Confultft 
von  Gemsjägern  aus  den  höcbften  Tbälern  der  her» 
ncr  Alpen»  Mit  Dank  wird  man  eine  Menge  be> 
wfbiter  Thaifeehen  hferanfj^ilblt^den.  Nicht 
minder  fcbätzhar  find  dl*  vielen  nützlichen  Vorfchlä- 
ge,  um  der  Fernern  Verwilderung  Schranken  za 
fetzen.   Bey  der  Wichtigkeit  der  aus  den  TltetCs. 
eben  gezogenen  SohJOffe  nicht  nur  fflr  die  Sebwdt»  . 
fondem  fdbll  flls  die  pbyfiealifUle  firdknndn  Obeiw 
haupt,  können  wir  es  uns  nicht  verfatren,  (ie  Aus- 
ZiigSweife  hier  mitzutheilen.    Sic  befiehen  wefent- 
lieh  in  f  i)!^"  ndem  :   1)  Es  ifl  wenig  Uebereinftim- 
mungin  dem  Vorrflcken  und  Zurflcktreten  der  ei^ 
zelneii  GletfcberibOadungen  in  die  tiefern  Thiler. 
a)  Prt  f^HfirhiiT  trafhftn  nittht  nnr  fnFnlgp  frhnst 
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teiAer  Talire  und  6*nxtf  folgender  heifser  Som- 
iMr,  Ce  waclifen  auch  in  Folge  dri  a:mj!,lijieii 
2(!rtrönifn€rang  ibrer  Hoden  und  diefe  Zertrütn- 
m«fting«o  6nd,  nebft  der  Unregeimarsigkrit  der 
Sctmeeanl)iuftin>!«n  durch  Lawin«n,  die  Urtache 
der  miregelmafstgen  (^etfrfierbevvegungen.  3)  Es 
iftkein  HeweiK  ila  ,  H.df'^  Oht  rhr- jpt  d.e  ületfchrrmaf- 
fen  leit  iabrtaulenden  auf  den  hohen  Alpen  fich  ver- 
mclirt  haben;  aber  es  ift  Thatfachc,  diCl  diefo 
Gletfcfasmudteo  ich  tkf«r  imd  w«ii«r  ■«agiilMviftBt 
haben.  Dief«  Aotbfvitnag  der  Oletfcber  «tier  be. 
»i'cjfet  nichts  fOr  die  Aboabme  der  Temperatur. 

4)  Ute  bcbneeÜBie  Jifst  60b  nicht  allgemein  hcüino» 
anen;  fie  fteigt  oder  fällt  durch  örtliche  ^nflüffs* 

5)  DieScliP«elawiDea«atfteheo  nieaofBergbaldev» 
die  «h  WeJd  beweettfen  fiod.  6)  Der  Rj^eo  *er> 
fcliwiodet  allmählij;  und  narh  ihm  verwittert  die 
fruchtbare  Erde,  vorznglich  auf  den  Alpen,  die  hoch 
Aber  der  Waldregioo  liegen.  gj  Die  VValdungen 
babeo  fich  voraeitea  Oberhaupt  betrichtiich  höher 
a)t  jetzt  t  «m  Alpengebirg  binaufg«/ogeo,  und  fetbft 
im  hftchften  Saume  der  gef;enwirtigen  Waldregion 
ift   die    AHrchmp    der    Vf  gptation^k  raft  firlitbar. 

9)  Die  W  uer,  wo  die 
'W^dvngen  geicnwachl  uder  venchwunden  &nd,  und 
diefe  WlnärtrömuDceD  und  Windftöfse  entfahren  die 
fruchtbare  Erde,  die  tNw  JUfeo  estbliöin  worden-, 

10)  endlich,  es  kann  ntcht  bewfefen  werden,  dafs 
die  Temperjliir  der  liolien  Alpen  niedriger  als  vor- 
neU  Hebe,  fei bit  da  nicht,  wo  die  Vegetatiooskraft 
Cebtbar  febwächer  ee worden  ift.  Uebrigens  b«> 
fehrfinkeo  fich  die  Holfamiue]»  der  Verwildenmg. 
«les  Alpengebirgs  oad  fetner  Arrifehen  Erfcittung  ent. 
gegen        wirken,    auf  Erhaltiint;  und  Hirftellnng 

Hafens  der  hüchfteo  Alpen  weiden  und  auf  Er- 
hahuag  usd  Beftellnng  der  AlpenwSlder  wie  der  Vf. 
«B  aomibriieh  beweilet.  Bio  f»  rehsfahaltiges  Buch  . 
mufüte  notliwettdlfer  Weife  nit  «liiem  Infaeltever. 
zeichniffe  verfehen  feyn  Das  S.  350  hefinrlHrhc  ift 
Mna«!  und  gani  zweckmäfsig  alphabettl'ch.  Wir  hat- 
itfU^imtlnTi  In  .  dafs  es  gleicb/i-  n^  such  auf  die  un- 
ter K.  md  d.  nabmbaft  gemacbteo  und  in  der  eng. 
tm  Verwattdfehdk  H^iMikB  S^Mm  fiek  httS. 


Chrißh\'i  Karl  Andre,    Königlichem  Wflrtem. 
herg.  Hofrath  und  Herausgeber  des   H  sperut 
nnd  der  ukonom.  Neuigkeiten  u.  l.  w.  ^W^t9r 
^     Jahrgang,  mit  vier  AbblldtiBfen.  4. 

Wir  machen  die  Lefer  anfmerkfam  auf  die  Fort> 

fetznng  eines  fehr  ij Til zlirheii  Bat  lies,  weiches  nicht 
minder  reich  ift  an  beiehrendtrn  Anflatien,  Erzäb> 
hiBgen»  Vorfebriften,  Anekdoten,  Warnnngeo,  Wia- 
kea  tt.  f.  w.»  als  feio  Vorgineer»  (f.  die  Anzeige 
von  elBetn  endemRee.  in  den  Erg.  B).  1813.  Nr.  13.) 
Deher  den  Zweck  und  Inhalt  dclfelhen  hat  ftch  der 
Vf.  io  der  Vorrede  zum  vorigen  Jahrgang  erklart. 
Oes  Anfang  macht  ein  G^denKbueh  mit  Erliuteruu- 


mmk  zoiD  Gebrauch  t }  des  Ökonom. '  rMebucbt.  a)  Der 
ittlfebeo  Oedlditnifstefel.  3)  Oer  Gediditnifthalfe 

för  künftige  Gefchäfte.  4)  tJe.s  Correfpondenz  Jour- 


STtirTOMTa^TCaiNGeK,  in  d.Gottafchen  Badi1i*t 
£^atiomaikaleHder  für  dh  dmUMM  BumäH^täi^ 
ten  auf  das  Jahr  iga4.  FOr  lCitli<difce«,  Pro* 
teftanten,  Griechen,  Buffen,  zum  Unterricht 
atnd  Vergnffgen,  SOt  GeiftÜche  und  Wekliche« 
mimU,  Bttqpr  nnd  Liodlmte«  tm 


nais.  5)  Des  mnemonifchen  Ma^aiins.  6)  DerAdrefs- 
tafelund  7)  .(er  Bacher- Erinnerungstafel.  Die.  ^inrel- 
nen  weifsgeUffenen  Blätter  find  mit  den  oötbigenBift. 
brikell*  ColoniDen  und  Ueherfehrlfkea  beeeiehnet 
und  erleichtern  fo  den  Gehrauch  ungemein,  da  fie 
die  fchnelle  Ueberfirbt  bef<)rdern.  Darauf  folgen 
eine  Menge  Mannichfaltigkeiteo  7nm  N  uzen  und 
VargnOgen  fOr  die  Be6tzer  des  Caienders,  unter 
denen  wir  nur  folgende  ihres  allgeimeinen  Nutzens 
wegen  anebeben.  Dif  Feldmaus  und  dh  Mittel 
tu  tkrpr'  y^reil^ung.  Aeufserlt  belehrend  nnd  dea 
G    t:  n  1 1 .1  n  d  r  r  I  r  Ii  m  p  f  e  n  d ,  merkwOrdiffte  Tftg 

meinet  Lebens,  eine  Schi^brucHs  •  Se^ne  Wird 
Biemud  ohne  die  innigfte  Tbeilnahme  iefen  /f«, 
mtifimg  tvr  ßr^mmmg  und  BtkmmdiytigRuJß^htf 
StAent^mt  und  sur  SriMretuitf  d^  ZlniiMr  «i^ 
rujftfche  Art,  mit  Abbildungen  Pec  ,  der  felbft 
13  Winter  iD  Rufsland  verlebt  bat,  darf  verfichero, 
dafs  er  noch  nichts  Deutlicheres,  Genaueres  und 
Richtigeres  aber  die  ruffifcben  Oefen  gelefen  bat» 
Er  fand  fafer  aHe«  febr  beftimint  wletfer,  was  av 
fflbft  an  Ort  und  Stelle  darnher  beobachtet  hat 
und  mufs  den  Nutzen,  die  Z weckmäfsigkeit  der« 
felben  und  die  grofse  Hol /er  fp j ru n l:  d;ibey  befti. 
tigeo.  Die  Zeichnungen  ftellen  alles  ganz  richtig 
genau  und  auch  bey  uns  anwendbar  vor.  Sehr 
belehrend,  zumal  fOr  Landlente,  ift  der  Auffatz: 
Wie  dif  Aeieern  ihre  Kinder  in  die  Sehule  fchl- 
cken  und  d^^n  Srhulunterrivhc  auch  frlhft  utiitr. 
ßützen  und  befördern  /ollen;  fo  wie  der  6ifte: 
dter  FeuertbrOnItey  vor%Oglich  auf  dem  Lande^ 
nnd  der,6a(te  «i«^«  yortheÜe  in  der  Hnuskmitung, 
Wir  wanfcben  dlelem  mn9tr*m  Harn'  nnd  Fdn»- 

freunde  recht  viele  aufmerUfame  l.efer  in 
nicht  oiur,  foodem  auch  aui  dem  Land«. 
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PRANKFuaT  «.  M. ,  b.  Herroaoo:  PhUomathlß  r<vn 
FreuO(l«o  der  Wiifeafcbaft  uml  KuofU  Heraus 

firg•beo  von  Dr.  Ludwig  Wmdder*  üritttr 
«ad.  i8aa>  jOlS*  §r.g, 

Y'V  fe  die  trften  zwcy  Bf  ml« ,  deren  Aaseige  |mt 
^  '  zu  rpät  kommeo  würde,  eotbilt  auch  diefer 
reichhaltige  Ablran^lungen  fOr  Literatargefchiclite 
fbwuhl,  jK  tor  dürcnifini-  Welt  und  Culturee« 
fcKichti*.  fcr  beginnt  nnit  eio^r  UnterfacfauDg  de* 
Ht>rduvgebers  unter  der  Ueberfebrift :  nUeber  Jo^ 
hunn  Jacob  RonJfem*  —  ßrmkfUtok»  von  ür  Lud' 
»lg  W*chtpr**  Sie  nft  dem  hier  gerade  h^rlift 
pafTfnJeo  Pjm'arfchpn  Motto;  txißtfW  rt  ii  rlf. 
r/^'ovrici  onMc  i*''/>  «>'-^p«'«'o«  u.  f.  w.  bexeicboetund 

§iebt  nicht  bioh  fincu  Lebens^hrifs  di^'fes  durch 
looderbarkeltaa  aller  An  fo  höebft  auBjcMeichne- 
teii  0«ifte«t  foiKferii  ihr  Haupttweek  m  zugleich 
eiijf*  SchiMerung  und  Wardigiing  tles  innero  We- 
fens  ,  und  des  hieraus  allpin  erklärbaren  gefelifchaft* 
liehen  Betragens,  w'*\  fl»'''  IifrT<irirrhen  und  p^Iiti- 
fetien«  geiftigen  Wirkfarokeit,  am  lo  der  Herab- 
wlnfignag  des  Namens*  dt«  biiy      Nielnrelt  «tu» 

tetfeten  zu  ieyn  fcheint,  «Atgegea  n  arbeitea* 
inem  in  der  Beurtbeilung  der  feine  E<gettthflinfieh- 
keit  verkennen'len  Mtii  mift;  Im  Mea^^f^  Ge 

drückten  und  OeUfterteo  [ein  Kfcht  zu  vfr'chat 
|en  ,  und  diefe  noch  unerledigte  Pflicht  der  Oerrcb 
tigkeit  zu  «rfdtieii  g^M  einen  Mann,  der  las  Hild 
•id«r  liOhtrii  llttitebea  Welt  In  6<*h  trug  und  dabi^y 

doch  nicht'?  treniger  als  frcy  '.vjr  vu-i  d^r  Srh  .v.trd. 
beit  gevvöhnlicbsr  .Vienfchen  un.i  dt-m  Giiia  iinalh 
eher  Luft diefe  Gründe  bt'ftimmtm  den  wahr- 
lieitsliebendea  forlbher  feine  bereits  vor  zwanzig 
Jahren  iMgoanenca  Onterfuehongen  aber  diefea  Ge« 

Senftand  wieder  auf/unelimiin ,  und  Brochftflcke 
araus  als  Verfucha  zu  ruhiger  Prüfung  und  eereeh« 
ter  Üeurtliellung  vorzulegen.  In  acht  Ar>fchnIlteo 
▼erfolgt  rier  Vf.  die  äafsern  Lebensereigoiffe  und 
ScbickfaleKouffcaas,  fo  wie  feine  titerahiche  Wirk- 
famkeit,  iasbeföiMlere  die  wefentJichca  Oruodzage 
von  RoofTeaas  Theologie,  Politik  nnd  Pidagogik» 
um  fo  ilann  erft,  wenn  diefe  Puocte  f^e  iauer  betrach- 
tet find,  mit  eini$;er  Befueoifs  feine  älimme  zu 
Ounfteo  oder  zum  Nachtheu  Rouffeaus  zu  erbeben 
aad  in  das  harebftizende  Urtbeil  derNacbivalt  ent« 
wadaraiataftkamaa,  odar  dilMba  ila  vanniflidi 
«M.  Af.  «a^  ^  1. 21  IM 


and  nicht  hinreichend  begrflodet,  m  herefttgaa» 
Bonfleeut  Eij^entbamlichkeiten»  die  mehmn,  ib- 
r*in  Wefen  naeb  völlig  verfebiedenartigen  fittlichen 

Z  i'tände,  <Iie  wir  in  dem  Innern  dirfes  ATj.  fieg 
nuiiuvcatljg  aiinelimen  mOflen,  wenn  wir  unbe* 
fangen  den  Umrifs  feines  äufsern  Lebens  durchgn» 
ben ,  -   legen  freylicb  dem  beurtheil enden  Kiogra» 

fthen  und  Oi^rchiebiKrorfeber  einen  ganz  elgentbtlin« 
icheo  Maafsitab  der  Heurtbeilung  auf,  un  t  fl  '  ftnd 
es  auch,  von  denerj  der  Vf.  befunJers  ausgiüt. 
Auch  vir  f  i  T'ubefangene  es  zugeben'  müITen» 
dafs  bej  dem  Lebt-n-va^rifs  uod  der  geborleen  Witr> 
digung  Rouffeaus  diefe  Puncte  weit  mehr  als  bey  Ixw 
fand  einem  aadsra  in  «relehfr  Art  auch  immer  aus» 

f;ezeiHineten  Oeiftetn  ftetraebt  zu  z}<>hen  find.  .Mit 
fi[i.-r  Ai.t>'.vrih!  tut  ifr-r  Vf.  flets  'He  Jljupl  flehen 
au>i  t\ouHeau<>  eigenen  t^tcbriften  als  üelege  feiner 
veriheidjgenden  Unterfuchung  mitgetheiJt,  und  d». 
dnreh  bewiefen,  dafa  er  eus  den  .Quellen  falber  die- 
fea  (l<^eaitiad  bearbeitet  bat.  Sebr  interelTant  für 
den  rheologen  ift  die  5  5  gcfTpbpne  L'fbcrncht  der 
religiftfen  Anfiehfr-n  und  ürundiatje  KouffeauSt 
wof)ey  es  zwjr  I  iciit  war,  nach  dem  eignen  Oo- 
ftaodiiirfe  des  Uiograpbea ,  die  betreCfendea  Ulupt- 
puncte  aus  mehreren  8obriften  RouflSaans«  faiaeai 
Kmil,  dem  !»endfabreiben  an  Beaumont,  Erzbifchof 
vonParfs,  und  mehreren  Briefen  zufammen^uftellen, 
defto  frli  wieriy-T  aher,  den  innern  Zufsm t< ii ha ng 
derielben  naciiT'.uweifen  nnd  ihren  6ttiich  prakti* 
fchen  Oehait  zu  wOrdigen.  Es  wird  diefer  Punet 
lar  KaufTeaa  ond  Cllr  eine  billiga  WOrdigung  feines 
Lebant  aad  Wirkens  defto  bedantender,  als  die  re- 

ligiöfen  Anficbten  Rouffraif;  r.rhf  mehr  zu  feiner 
Verfolgung,  und  den  daraus  entfpriagendeo  Nach- 
theilen auf  fein  inneres  Wefen  —  vpir  B>afatn  jeiiet 
Hirngafpinnfk  des  Genfer  Phiiofopbaa  vaa  daar 
aberall  gegen  iha  Ihr«  Zweige  antbreitendea  V«v 
fchwOrung—   beygetragen  hiben  Ms  feine  pädago- 

glfebeä  und  felbft  als  fcinKpolii  icoPD  AoGchtan  und 
frundfatze,  deren  bi-rf.- utondeij  Eioflufs  jedoch aaf 
die  iranzöGfche  Revolution  nod  die  ZertrOanaa'  ' 
ruag  das  alten  StaatsgebSadet»  vrahl  kefn  Unba» 
fangeaar  lo  Zwdlsl  ziehen  vrird  Mrrkvrar-  / 
dig  ift  und  mafe  es  stterdings  hie  ben,  dats  nach 
di?n  initKrt  ^;enannteo  Schrift. -n  \'ork')miiienden  Aeu« 
Iscruncen  Kouffeau  ganz  als  ein  ftreng  rationalifti' 
fober  Proteftaot  erfeheiat*  der  «nb  ftirkrte  Allen 
dem  entgegen  arbeitet,  was  er  nach  feiofr  reiieia 
iaa^UiJwiaaguog  lor  Mwflattbaa  und  fomit  für 
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abcrflflfl^  and  «albsbrlieb  erachtet ;  wi«  deoo  auch 
bayfioaOiau  die  aas  d«D  Ergebniffeo  freyer,  ^«m 
•ftwitiTBH  entgegenftrebender'  Foffchuog  'geftclteti 
Naturreligion  mit  feinen  Vorfteliungeo  vom  Cbri> 
ftentbum  innig  zufanunenbSngt  Ein  Losfagen  von 
•Uem  Aeufsern,  ip  der  Wirklichkeit  Oeg«beBent 
mithin  aller  pofittven  R«ligioa  tritt  «1«  hsnfclMod 
«ad  durebgrdÜHid  htrvor:  dn-^Hrabn  nf  «fotB 
höbern,  umfalTendern  und  allgemeinern Standpunct 
fich  zu  ftellen ,  wird  aber  auch  andererfeits  nicht 
verborgen  bleiben.  Dafs  demaach  Rouffeau  keine 
Offenb«raDg.  im  eieentUchcD  SiOD«  d«S  Worts  an* 
adunen  konnte,  ilt  erfichtUpib»  «pd  wir  nöchteo 
•t  iA  filr  zu  viel  gefagt  halten,  wenn  hier  (S.  55) 
beluaptet  wird,  es  oabe  Rouffeau  eine  Offenbarung 
weder  geradezu  anfenommeo»  noch  diefelbe  ver- 
worfen :  da  doob  beftimmt  in  feinen  SchrÜten  die 
VMindUebkeit»  eine  folche  Offeobaraos  anzuer« 
ktAMB»  grfnpgMt  wird»  al$  aamtriflM»  mit  der 
göttHehn  ttittchOfßuit  vod'di«  BiadandRii.det 
ewigen  Heils  eher  vermehrend  als  befeitigeod.  Wir 
lesen  auch  darauf  defshalb  kein  fo  erofses  Gewicht, 
dafs  Rouffeau  ficb  an  manchen  Stelßo  feiner  Schrif» 
teo  mit  «Uer  uizwajdetttiMO  tiefen  Achtung  fQr  die 
kellfM  Sehrift»  elf  Offaabarooesquelle  auifpricht, 
und  hierin  nicht  fo  weit  ging»  me  rrejlich  in  unfern 
Tagen  felbfl  Theologen  zu'eeheo  pflegen;  allein  er 
räumte  ihr  docl)  am  Ende  weientlich  nicnts  ein,  wenn 
er  auch  diefelbe  in  Worten  noch  fo  ebrerbietie  und 
nicht  fchmShend  behandelte.  Was  die  pölitiTcheo 
.Aoficbten  RonfTeah»  betrifft ,  fo  ümbk  d«r  Vf.  di^ 
filbeii  fd  fo  fem  zn  vertheidigen ,  ah  fie  keioB  iod«> 
ro  Gttliche  Zurechnung  zulietsen  ,  wie  die,  vcelche 
Stimmberechtigte  in  allen  Jahrhunderten  /Qr  die  al- 
leingOltiae  von  riaton's  Bachern  Dber  den  5taat  er> 
kUrt  hebea»  cnoael  d«  R«iiffe«u  fo  weit  catfernt  fe* 
•oViTirkrifliilehttDf  SshiM  Idaab  zn  dringen»  daw 
er  vielmehr  unumwunden  erklärte,  eine  die  Toll» 
kommene  Volksfreyheit  bezweckende  Staatsverfaf- 
fung  eigne  5cb  nicht  für  Menfchen,  fondern  für 
Götter.  Auch  wird  defshalb  vom  Vf.  das  eieene 
awrkwtlrdige  politifehe  Glaubensbekenntnifs  i\ouF> 
feaus,  in  der  Zueignung  der  Preitfchrift  über  die 
Ungleichheit  unter  den  Menfchen,  angefahrt,  und 
dabey  (fer  Vorwurf,  dafs  R.  durch  feine  Unterfu- 
chungeo  den  vorlauten  Ton  angegeben  und  Haupt 
einer  politifcben  SohriftridlerfchuJe  geworden,  als 
VölUf  arandlo«  zarQck»w«ifaag«fiw:bt.  M  ehr  Bey- 
Ml  baban  Roofleant  Aoftebtan  das  Kitfehuneswe- 
fens  erhalten;  hier  wird  auch  feinen  die  Veredelung 
des  Menfchengefchlechts  ibezweckenden  Gruod(ä- 
tzen  mciftaBS  nicht  das  gebührende  Verdienft  he» 
ftritteiij  «ad.aUardiogs  rauia  die  Oarftelluag  dai^ 
Istben»  wie  fite nacb  ihranRanptmiocten  (8.78—  76) 
gei^eben  wird  ,  noch  mehr  fBr  diefdben  einoabmen. 
Oen  ScbluTs  des  Gtazen  bildet  ein  Verfvcb,  den 
furchtbaren  Waiin  zu  erklären,  der  Kouffeaus  Le- 
ben vergiftet  und  die  krankhafte  Vorflellunc  einer 
beabfichtigteo  Beeintrlchtigung  feiner  Frejheit  — > 
(tta  QjuUa  4dlas  fiiiwc  Itfkiui  oiid  fUat  Maas  ü»> 


glacks  ->  verurfacht  hat.  Dar  Vf.  glaubt!  Im 
,  AUgamainao  in  aabafansaner  AuffaUoog  der  Eigen» 
tbflmltbbkeiten  io  Roufleaus  Leben  and  Wefen  zn 
finflen.  Ruuffeau. wurde  (heifst  es  amSchlufs  S.  14) 
„das  Opfer  des  Sitteoverfalls  im  gefellfcbaftlichen 
Leben  " !  ->  Aber ,  fehlte  ihm  ein  wahrer  chrtftU* 
cbar  Olaubai  wie  konnta  ar  aueb  ja  mx  Ruba  «ad 
Zofriadanbait  gelangen ! 

Der  zweyte  Auffatz  von  G.  Regh  giebt:  Bemer- 
kungen über  Swift  und  feine  Werke.  Nach  einer 
kurzen  Eioleitane  aber  Swifts  Perfönlichkeit,  in 
welcher  der  Vf.  befonders  zwey  Puocta  .hervorb» 
ben  zu  mOlTeD  slaabt ,  ein  edlas »  manfehMÜrträd* 
liebes  Streben  Dis  ins  hohe  Alter  tbätig,  znniraft 
fOr  das  Volk,  dem  er  angehörte,  dann  feine  fittlieb  . 
verwendete,  dem  Namen  wieder  Form  nach  fatiri« 
fcbe  Natur,  die  6ch  aber  in  feinen  Schriften  mei« 
ftens  io  dem  Gewände  der  Ironie  zu  erkennen  giebt» 
gabt  dtf  VL  Swifka  aiazaloe  Schciftan  doreb  und 
varfbelit  naeh  diabo  fm  Allgemeinen,  wiiaiiehfa  . 
befonders  bemerkten  Kennzeichen  ihren  Charakter 
bemerklich  zu  machen.  Einzelne  Stellen  werden 
als  Belege  io  einem  Anhang  S.  llg  —  136  wArÜlcb 
angefahrt,  und  -S«  IJ7  in  der  Ueberietzon«  vnlU  . 
ftäodig  Suvifts  AbbandJnne  im  jten  Band  lUaar 
W^erke:  ,,  Beweisgrund,  dafs  die  Abfchaffung  dea 
Chriftentbums  in  England,  wie  die  Sachen  jetzt 
fteben,  einige  Unbequemlichkeiten  mit  ßcb  führen, 
und  vielleicht  die  vielen  guten  Wirkungen  nicht 
hervorbringen  durfte,  die  man  ficb  davon  varfpricht. 
Oafehrieban  im  Jabr  1708.*!  daiao  Oanc  S.  9a  f. 
Iiereits  im  Kurzen  angedeotet  war.  Oadiaioden 
fiebzebn  Bänden  der  Werke  Swifts  (London  b.  Ba* 
thurft  1765)  enthaltenen  einzelnen  Abhandlunsen» 
Reden  wie  Gedichte  des  gemilchteften  Inhalts  hier 
iXmmüicb  nabmbaft  Mmac|itt  ood  ihre  Uaoptnonkp 
ta  Io  wia  dte  Vanntaiuinv,  dar  Gbaraktar  darialbaa 
erfafst  wird,  f»  möchte  diefe  Abhandlung  als  ein  dem 
LiterjrhiftorikerwillkommnerBeytrag  derCulturge» 
fohichte  jener  Zeit  zu  betrachten  ftyn.  Sie  giebt 
maochen  Auffchlufs  über  jenen  'merkwardigan 
Mann  fowobl  im  AUgemeioeo  im  Verhäünils  zu  Mb 
Oer  Zeit  unddem  damals  berrfchendenZeitgeifte,  win 
auch  im  Einzelnen  fiber  feine  Verhiltniffe  zu  andern 
in  irgend  einer  Art  ausgezeichneten  und  bekannten 
Männer  jener  Zeit;  fo  z.  B.  Ober  feine  Verbiltniffia 
zu  dem  barDbmtan  PbiJoloeaa  ÜMilley,  deffeoSwiit 
im  Eingang  zn  feinem  „  Dlscours  murBrwtißum  dar 
AUerthums  der  enelifchen  Sprache''  (wabrtinato- 
lieh  einer  Satire  auf  etymologifche  Beftrebungen  ja> 
Der  Zeit  aberhaupt  oder  doch  einzelner  Pbilolocen} 
erwähnt;  »es  ift,'  meint  Swift,  „feit der  (englifcnco) 
Revolulioa  kaio  Meofch  gewefen,  der  die  Pbiiolo* 
gie  mit  grofaain  Erfolg  betrieben ,  als  unter  modaa^ 
jies  Gljnrgefdrn,  derDoctor  Richard  Bentlay:  mit  ' 
ihm  miifs  das  Reich  der  Gelehrfamkeit,  wie  di« 
Mathematik  mit  Sir  Ifaak  Newton  zu  Grabe  gehen. 
Seit  meiner  fräi)f(ten  Jugend  trieb  mich  mein  Ehr* 
geiz  mehr  und  mehr  vor  dtefem  grofseo  Sonoai» 
tehaia  mit  aiaeu}  Waah&Xtock  heruigahany  dar  w*> 
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sfgft«ns  elae  Idaim  Hülf«  in  jeoen  kurzflnZwifcben* 
teitcD  feyn  mflcblet  da  er  feio  Liebt  zu  (oboeuzen 
■flg^t»  oder  damit  nater  aloam  .Scbeffel  gokt." 
aaliDhefaa  witxiee  uad  fitMblM  Ansfiile ,  geiftrel» 
che  Oedinken  fiod  treffend  vom  Vf.  diefer  Skizze 
bervoreeboben ,  wie  z.  B.  S.  116  die  Stelle>  wo 
Swift  folgend  er  maafsen  von  dem  Mcmoireofcbrei* 
(as  dar  xtukioita  urtbailt:  »Ein  Franzos  fpricht 
np^nal  ipdt  «Umb  Staats mioift er ,  ood  mebr  be- 
fahrt  er  nicht,  um  einen  Baad  anfzuftutzeo,"  Diefs 
mag  als  Prob«  genügen,  um  zur  eigenen  LectQre 
^ieler  Abhandlung  aufzufordern. 

Der  dri<^e  Auffatz  von  Dr.  W.  Haraifch  handelt 
ikar  Jmarika't  Urvölkar  (S.  161  ff.).  Er  besinnt 
ttik^aiiMr  Aalfabrang  dar  varfehiaiiaMn  gaUEiRtaa 
y«rfucba,  da»  Urfprong  dar  VAQiar  Anaffaifa  aat 
der  alten  Welt  abzuleiten,  unter  welchen  der  Ver. 
fucb,  die  Bevölkerung  America's  von  den  Phöni- 
ziern oder  Cartbagern  abzuleiten,  alsi  ricbtigar ,  in 
Varglaicb  mit  aodarA  abantaaarJicbaa  AfaiDiMMB 
MoAnficbten  «rkanatwinl,  lAWaomdweVt.tmit 
M|aa  diafes  fmna  gerechten  Zweifel  und  Bedenk* 
Itehkeitan  nicht  unterdrückt.  Denn  daraus,  dafs 
die  Alten,  zuaächft  die  Phönizier,  America  ge« 
kannt,  wovon  Ree.  nocbjOngft  in  MüntersReiii^n 
dar  Cartbag*  ata  Auflaga  S.  10  f.  merfcwaidia* 
Oati  ■(ifapiBBwngaftaUt  fand,  lifst  fich  doch  nicht 

eimat  asf  aine  Coloni6rung  Aroerika'a  von  die- 
>l4ndera  und  Völkern  fcbliefsen  und  manche 
faafilga  Uabareinftimmungen  zwifcbeo  America  und 
dar  alleo  Walt  haben  einen  allgemeinem  Oruad» 

Äi»  4m  vtfftMtuMttm  fialehaffaabait  da«  Ma» 
m^am^Mßm  mbr  wattam  Bikhiag  armangds. 
dMVf  JMik mtfdar  erften Stufe  derCaltur  ftebenden 
T9atvr  Hi  fnehno  ift.   Bekanntlich  haben,  während 
die  äJtcrn  Forfcher  fOr  jene  Anficht  zu  ftreiten- 
fuchten,  die  n)ciften  nauero  Forlchar  ficb  ini  Gan- 
»n  für  die  entgegaogeretzta  AnScbtarUift»  dafe 
aiaaUeh  America  von  QftaSeo  ans  bevölkert  worden 
fej.   Die  für  dieTa  Behauptung  vorgebrachten  Grün* 
de  beweifen  jedoch  nach  BxD.Harmfch  nur  die  Mög- 
lichkeit, höcbfteos  dia  Wahrfcbeiolichkeit,  keines- 
weges  aber  die  Wirklichkeit;  und  bay  diafar  Mög« 
Jict^t,  da  fiäfioh  waharansdaboan  larre,  möchte 
ar  fii^  liabar  «ait  Aeofta  für  die  Meinung  erklären, 
«als  America  von  allen  umgebenden  Ländern  und 
Infdo  aas  bevölkert  feyn  könne,  welche  Anficht 
alle  die  ausAebnJicbkeiteo  dar  Sitlaa  rnd  darapn*- 
."P^^"*  von  Waodarong  antlabatan  tatgagaii» 
Allgemeinheit  «od üoba» 
^IMBlbait  nicht  zu  erfchflltern  vermöchten;  wie 
4rir  deaa  überhaupt  gar  keinen  Grund  bfitten,  b«^ 
fOBdcrs  zu  fachen,  wie  die  wildoi  Vftlkerjaacb  Ama- 

thüraTichen  Erdihdl  kattiiM.  in  dam  ahan  fo  gaf, 
ma  bteiaa.  Pflanzen  uod  Thiere.  auch  Mcnfchen 
«ratecotbamileh- gebildet  werden  und  m  einer  Befon- 
oarbeit  hervorwachfen  konnten.  Uie  andere  Frage, 
ob  Einwanderer  die  Bildung  nach  America  den  Ur» 
völteA  gnfaneht,  clairii»^VI.«baiVi>ba«  I» 


können,  nur  dürfe  m$m  niebt  tn  nothwendig^^tt' 
Wanderungen  denken,  und  keine  andere  als  tMfäl- 
Ugt  ^Wanderungen  galtan  iaffan,  Mao  bebt  hier- 
aal,  dalii  dar  Vf.  6cb  mabr  für  diejenige  Anficht 
der  Natur-  und  Gefchichtsforfcber  erklirt,  dia  da» 
Menfcheo  auf  mehreren  Puacfen  de» Weltalls >.  obM 
weitere  Verbindung  mit  einander  getrennt  ectfteheit 
laffen,  wie  er  denn  auch  &  17$  otfaa  erklärt,  dafS 
er  ficht  zu  der  Meiners fcbea  Xiifioht  von  den  fünf 
Völkerftämmen  der  Erdabekanae,  welche  auf  ain* 

Sewiffa  Weifa  den  fünf  Erdthulan  entfprecbair  und 
afs  er  America  Urbewohner  zufchreibe,  die  nicht 
eingewandert  feyen.  Den  aus  den  biblifchep  Quellen 
gemachten  Einwurf  glaubt  eraus  einem  BBafcaafdiac 
Oalcbiebt«.  dar  fird^  itibM  wmd  ihre  allmailigav 
■nah  Immer  fmrtdiMnMlaBiitwiakelang  und  BUdung, 
befeitigen  zn  k2^anen.  Diefen  Grundfitzen  gemäfs, 
die  er  durch  eina  auafOhrlichere  Daductioo  zu  be- 
gründen focht,  ftallt  der  Vf.  als  Haoptergebnifs  fei' 
MT  UatarfucbaM  dJI»Sit«a  auf,  ila(a»>«imleich  alla 
Mairfehaa  «iaaa#tMmna«  fefa«  «Dil  tfE»  Menfcben« 
l^imme  nur  Aefteo  aus  einer  gamefnfamen  Würze» 
gleichen,  doch  America's  Urnewohoar  keine  ei* 
gentlicben  Einwanderer  übers  Meer  feyas*  dafs  dia 
Bildung»  welche  nuia  baT  Eotdackung  Ameriea'a 
traf,  eina  echt  imericanifcba,  abaa  fo  urfprünghdrr 
als  die  dar  altao  Welt  fey :  dab  America  aina^^mp  > 
gere,  aber  großartigere  schwefter  der  alten  Wdt 
(ey,  darum  zwar  fchwäcberr  aber  doch  erhabener  ^ 
endlich,  dafs  man  wohl  Maer  « Einwaudarac  bey 
America  nicht  wegzuleagnen  branebay  maa 
abar  dorabaoa  aiobt  Kmfgic^,  Bairi^kanw|  and  BÜr 
dang  al«  doreb  IIa  hervorgebracht ,  betracntaa  dfl«* 
fe.  Diefs  find  die  Hauplrefultate,  welche  des  Vfy» 
Dnterfuchudg  zu  begründen  fur.ht.  Schwerlich 
möchte  es  jeiiocb  möglich  leyn,  jetzt  fchon,  wo 
wir  erft  anfangen,  durch  gjräadjjbi^  forfchar  t» 
varläffigere  and  voliftändigara  rläebimrian  Abar  dan 
ZuftanJ  der  neuen  Welt  zu  erhalten,  über  diefe  und 
Sbniiche  Puncte  ein  entfcbeideodes  Urtbeil  zu  faf- 
(eo,  jatxt,  wo  für  dia  Kenntnifs  diefar  Welt  erft 
ein  gAnftigerer  Zaitpooct  aingetratan  «ad  ein- bell» 
rat  Clcbt  anfsaKaagao  so  feyn  fcbalot» 

Die  oichftf olgende  Abbandluog  hat  efoa  mehr 
politifcbe  Tendenz,  fie  betrifft  die  Frage:  ttWof^ 
auf  iß  im  Eriken  w  fthen,  damit  ein  Falk  für  den 
Krieg  vorbereitet  fey}"  S.  187  f.   Der  Vf.  Wiihelm  , 
von  Schmeling  barflckfichtigt  zoarft  aiolga,  wenn 
aoeh  niohr  garadezn  irrige,  doch  elnfeitige  Urtbaiip 
und  MeiNiMigen,  wie  r.  B.,  da(^  im  Kriege  Allat 
auf  die  Anftihrung  ankomme,  und  der  Sieg  nie  feh- 
len wer<ie,  wenn  die  Anführung  gut  ift;  oder:  dafs 
es  hauptflcblich  nur  aol  dei»  Ueift  der  Krieger, 
odar:  cab  aa  am  E«da  »or  auf  dia  Mafia  ankomme. 
Diafa  und  ibnlleha  Aafiabtair  find,  ohne  geradaza 
falfch  zu  feyn,  doch  an  ond  ftirfich  einfe;tig,  und  he- 
ben, indem  man  fie  in  diefer  einfciiigen  iticutung 
verfolgt,   einander  gegeofeitig  mehr  oder  weniger 
auf.  Dafcbalb  biabt  der  Vf.  dicfelbeo  zufammao  zu . 
«od»  ftom-Vtraiiiigttiigfpuäl  fBc  tm^  in 
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ibrer  Oefatnmtheit,  aafzoCafiM«- am  f«  sar  Wahr* 
heit  zu  cfl*ng«D,  die  auch  bi«r  woht,  wie  aberaJl 
13  dar  Mitte  liege.  Er  durchgeht  .iaher  (tie  varfchit- 
den^n  FüJerungen,  die  man  r.ur  Beantwortung  Je« 
fraglichen  Oegeoftandes  erheben  kann,  zovördcrft 
die  der  mdfitabfiea  Auadebaua|;  ood  tttirka  dar 
bewaffneten  Maeht,  weleba  nicht  tb«aoU  dnreh  «iiM 
Vermehrung  riesgejjen  den  Feind  ra<;kenHen  Kriegs- 
becrea  Ober  alle  Grenzen  hinaus,  als  vielmehr  durch 
l|jg>f {Uglieit ,  das  Heer  im  Kalle  <er  Nnlh  fo  erwei- 
ten  taKAnatD,  dals  alle  ftreitbaren  Kräfte —  alle 
itUÜH\üg*tk  Bürger  des  Volks  —  dann  aufgenum* 
naq  Gnd,  zu  erreichen  fey;  wie  diefs  doreh  aia« 
Einrichtung  gefchehe,  weirbe,  wie  die  pregCrifeh« 
alle  Minner  ohne  Ausnahme  zur  Vertbeidigung  des 
Vatedaades  varpflicbte  und  diefelbe  zugleich  auch 
feboD  Im  Friadan  daraaf  vorbereite,  um  auf  den  er- 
ften  Wink  gerOftet  und  fchlaohtfert<g  ZU  (tdiao. 
Diefen  let/tern  Puöct  wfolgt  dar  Vf.  MOli^ft  wei- 
•  ter:  die  Vorbereitung  «Her  der  Glieder,  aus  wel- 
chen die  bewaffnete  Macht  zufammengefetzt  ift, 
fflbon  zur  Zeit  des  Friedens.    Er  knüpft  daran  noch 
einige  Bemerkungaa  Aber  des  Oeift,  dar  di«(a  Co 
aebildete  und  gerftllata  bawalTaaia  Maefat  btfaalaa 
foW,  und  findet  als  derfen  einzige  wahreQualle,  und 
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naantaa  PbUofopbiren ,  oder  via|inibr  obarflicbli- 
«hem  Schwatzen  eigenen  fMh-  «a«l  Orflitdliebkeit 

erfetzen  will.  Der  Vi.  hat  Paragrapbn>weife  alle 
Eigenheiten  zufammengeftellt,  die  fieh  bey  Legumi« 
noien  ßn-ien,  z.  B.  welche  VerXcbiedenbeiten  beym 
JLeimao  der  Saameo«  der  Worzel  u.  U  w.  vofkooip 
me«f  «ad  dlafes  aaif  105  Saiten  bis  sar  Froebt  fori* 

fiefobrt,  fo  dafs  man  ein  wahres  botaniffh  ■  phyfin. 
n^ilcbes  Heppriorium  darüber  bat.    Oer  Vf.  thejlt 
die  Arifirht,  daf«.  bey  d«n  Lrtguminofen  das  Blatt 
vorzQgiich  entwickeil,   die  Htlilung  der  Fructifira. 
tioaslMlIe hingegen  unterdrOrkt  fey.  eine  M^wangg 
der  »mar  auf  den  eriten  Anblick  viel  fOr  fleh  hat, 
dar  wir  alter,  weiten  des  Relativen,  was  alte  foicha 
Behauptungen  enthalten,  nicht  unbe<iingt  heyftim« 
mes  können.     Denn  die  Blüthen-  und  SeamenbiU 
dang  ift  doch  bey  einer  grofsen  Menge  diefer  Pflao* 
xeo  reichlich  und  frh6n  (wir  wollen  blofs  RabUtimt 
Cyti/utt  S partium.,  ülfXt  Lotus i  Pf/iim,  f!edy/m- 
rum  etc.  nennen);  nur  die  groke  faffige  Frucht 
und  die  offene  Blume  fehlt.    Jene  ift  aber  doch  nur 
eine  Varfchmelzung  mehrerer  Halfen,  diefe  um 
nichts  mehr  entfaltet»  als  das  vexÜlum  jener.  Auch 
•adare  Betraobtuaga« ,  xnmal  vvo  fich  der  Vf.  var^ 
führeo   läist,    Dfcandolle  zu   fehr  nachzugeben, 
■  foioit"als  Quelle  alles  wahren  kriegerifchen  Geiftes     sroii?en  an  blofse  PbantaGef'piele,   namentlich  im 
jj- yglcrlgodsliebe.     Mit  ainigaa  andern  Bemcr-     aXI  AhfcVinitt,  Con  'pfctus  relativae  partium  If gu- 
I  Ober  Aofflbrer  im  Kriege,  ihre  Bildung  und    nunis  Jcructurae.    Den  Bafchlufs  macht  ein  recht 

~  -  int  ereflanter  ConA*«'*" ''g*«*'"**'"»  •wwi* 

diaia  latztam  aaeli  eiozelaeo  Orappao  zalttiHnaiiga* 
fteilt  find.  Die  Haapteintbrtlang  wirff'tÄÜlimiiit 
durch  Keetembryaf  und  Curvmbiyat  'i,  Unter- 
abtheiluagen  nach  dem  Namen  irgend  einer  Gattung, 
wie  bey  den  oatarliclien  Familien.  Wir  wflnlchen, 
defs  diafe  klaiaa  iahaltraieha  Schrift  in  die  Hiod« 
vialM  Botanik«  kmm 


die  erfodarlldien  Eigenfebafteo  «ines  Aofohrers 
fchliet^t  diefer  Auffatz,  dellM  WOhntlloho  f IjPOtO 
^fif  )}ier.aogedeutet  haben. 

{Dmr  Bt(ohtmft  foliUX 

NATÜRGESCHTCHTB.  • 

geintLaKRO.  b.  Oroos:  De /ormtsploHtarwn  le* 
-  '  -  -»-        -  Auct, 


mU  Bt 

fefy. Gimrg.  Bronn.  Phil  DüCt.  i8»a>  I40S.  8 


icbOi»  kBiistb. 

taiPztG,  b.  E.  Flcifcher:  Liebchen  WM.Waldkron, 
Von  Friedrich  Kind.   l894>   ki.  g.   Mit  «luem 


Fine  von  der  medicin.  Faeoltit  in  Haidalba^ 

erthcilte  Aufgabe,  „u<  expoaerotur  ariontuwum 
plantarum  Ifguminofarum  etc."  war  die  Versn- 
lafiung  zur  Inauguraidiffertation  des  Vfs.,  die  er 
literzumTbeil,  und  mit  einigen  Zufatzen  vermehrt, 
wieder  glebt.   Der  Fleifs,  mit  wekjbam  alle  V«- 

balinitfe  der  Hoifenpianteo  haobiohtat,  ailas  Mark-       „  _   11/  , . 

wQrdiee  bey  ihnto  Vorkommende  zufammeogetra-  &age  aus  dem  Mutelalter  rpn  4«^*^  9onl¥alJß 
aeo,  und  dazu  eine  tüchtige  Zahl  botaoilcher  Wer-    »ro«,  deiraa  febdoes  BiM  d«i  Titet  i!ert,_kiiöpft 

benutzt  worden  ift,  verdient  grofses  Lob;  und 


Diefe  erfreuliche  Mufengabe  zeichnet  fich  durch 
ihren  Inhalt  und  ihr  nettes  g«lchmackvolles  Aeufse- 
re  gleich  vortheilhah  aus.    An  ein«  alte  rOhretida 


wenn  man  auch  etwas  tu  viel  Empirie,  und  keine 
rechte  durebgreifende  Beziebuag  diefer  Mannicbfal-, 
tigkeit  auf  eine  Idee  gewahr  wird}  b  iit  doch  der 
vom  Vf.  eiogefcblageoe  Weg  imnatr  •ehthorer  «IS 
ilA  wtga|W<^tare  wo  m  mit.  Uolnm  IbgO' 


der  geiftreiche  Vf.  einen  heitern  kleinen  Roman  ans 
der  gegenwirtigen  Zeit  an ,  der  jeden  fohlenden, 
und  fOr  frifche,  naturvolle  üarftellung  empfängli- 
chen Leier  frauodlicb  aolpcecheo  wird.  Ree.  ve^ 
dankt  dm^LeTang  dieCw  TtüshMlHMlit  ilaic^  CMkft 
.beitmoAageabliolMb 
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.  VKBiriSCHTE  SCUniFTEN.  '  • 

. '  f  MiiinapT  a.  M.,  h.  Heroitimr  Phltonrnthlf  taa 

Freunden  der  Wiffcnirhaft  und  Ivonft.  HerUM« 
gageben  von  Ür.  Ludwig  Wachler  u.  f.  w. 

■(ISf/MAg/^  dtr'tm  vrigen  SÜUä' mig0tnth»Hn  Rmei^imn.') 

UDinittelbar  an  die  vorhin  zuletzt  genannte  Ab- 
.himilang  reibt  fich  ein*  wenp  auch  gleicii  fei- 
'acn  Ilrhsire  und  (ein^r  ftreng  gelehrten  Tendenz 
'nieb  ginzliöH*  verrehiedehsr,  gewiehtiK^r  Auffatz 
des  Hrn.  Dr.  Dan.  von  (ölln:  über  das  Symbol  tker 
Th^okratie  im  Hebriismut  {H.  207.  ff.)-    ?>chon  die 
Aiisdehnune  und  der  Unsfang  diefer  Üoterfuchung 
zeigt»  de(«  der  Vf  feinen  Ut^enfUnd  nicht  •becAich* 
'ireli;  fendera  in|t  üenanigkeit  and  d«r  dadureh  ii<l* 
fhifi   pcwoTcfenen   Ausführlichkeit   behaitilrli  liat. 
-Der  Symholiker,  wie  der  autmerkfame  Betrücbter 
■der  Stnt^nverfafTungen  derall^ß  Weit*  in«befondcre 
dei  Orieots,  voriagiieli  abar  dar  Theolog  wird  d^ 
Sehltahira»  Viel  darin  fiodan  und  nicht  ■  aha«  man« 
nichfache  Belehrung  diefen  A'ifchnitt  durchlefen, 
zumal  da,  wo,  wie  in  dem  iel/.teren  Theile  deffelbeo, 
die  Heziehung  auf Cbrirteotbuni  und  die  eetiOng  be- 

JrAndete  Aolicbt,  der  Entftebang  ood,  mldoog  dar 
lofUdHan-nachgeWiefen  ift.   E»  xeif;!  fielt  nwMi 
•■wohl  hey  >len  meiften  Völkern  des  Alterthums  das 
■Thfokratifch^  Symbol  (d.  j,  nach  dem  Vf.  die  fymbo- 
iifrhe  Auifaffuni;  der  göttlichen  Weltordnung  unter 
^em  Bilde  eines  Staates ,  eines  »»{tlicben  Reiches) 
und  bat  auf  diefelben  leinen  Einnuft  fchon  in  fofern 
*tovfnrsert ,  als  ja  faft  alle  Staaten  des  Altertbums  auf 
Veligion  geßrflndet  erfcheinfn  und  alle  Unterneh- 
»nuri^pn  )m  Staat   durcl»  Religion  und  deren  Diener 
be  'mgt  unil  geleitet  find.  -  ein  Punct,  welchen  felbft 
Tittmnnn  in  feiner  neuaftWI  öafcbicht«  der  griechi- 
fchea  St9iatnrerfafruii|an  niaht.  getiörig.  ba^flt^kücii' 
•«^  «a  hiHea  feheint.  ~   Aber  es  findid  ^ch  im  Ha. 
4>raifchen Staate  Rt^vas,  \va<;  b«v  diefer Gamoinfcbaft 
milden  Obngen  Staaten  des  AUeribuns,  uaf  doch 
-bererKtigt,  diefeü  Staat  vor 'U((8wai(ja«ls  einen  Tiiao* 
liratifcfaen  zu  betrachten.  Denn  ia  ibakift  daa  tli«o> 
Itratifeha  Symbol  vreniger.  als  bey  andern  Stttlea, 
Jb  ainer  partikulariftifchen  BefcbrSnkuog  gefafst ; 
1«  Hehraismus  verbinde'  fich  bey  allem  Particula- 
tifmus,  der  fi(  Ii  auch  in  ilim  zeigt,  doch  mit  dem* 
leihen  auf  eine  merkwardige  Weife  fin  religidfer 
Univarfatismus,  der  ficb  hefonders  darii^  zu  erketv 
toan  gieht ,  daf«  derfelbe  Gott ,  weidM'  dam  Sttitt 
»  £rgän%,  ßl.  turA^LZ.  18J4. 


^Vorfleht,  zugleich  auch  als  der  allgemeine  Welteo« 
.fott,  der  Himmel  und  Erde  gefchaffen,  erfcheint, 
i^ao'm  waicbam  alle  aodera.  jCättar  anderer  Vujker 
.alä-niebtigat  arafenlofe  Tragbildar  erfcheinen,  alfo 
ni^l>t,   wie  anderwärts,   lediglich  als  Volks  -  uad 
Slddls^oti  geiJaclit  wird,  nel>eD  welchem  and-rrn  üiit- 
.tem  von  gleicher  WeCcnhcit,   die  Herrfcliatt  über 
,  andere  Staaten  und  Volker  in  eben  dem  Maalse  uud 
.  der  Weile  verbleibe.    So  zeigt  ficU  der  hebräifche 
Staat  e/M«  als  wahrbaftaTbeokratia»  weiiara/iete 
unter  der  Herrfch<ift  des  wahrhaften  Gottaa  ftatbet« 
.  und  Wf  il  auch  zuf;leich  in  keinem  Staate  diefs  Sym- 
bol 10  vollftändig  un<i  alle  Theile  durchgreifend  ent- 
wickelt und  von  bleibenderen  Folgen  auf  dMgiBia 
..Qa(t«touna  dar.  raligiöfao  Anficbtawaita  gaword^ 
'ifti  —  '1>ar  ar/leOeficbupuact,  unter  walehem  dar 
.  Vf  die  Wirkfamkeit  diefes  Symbols  auffafst,  be- 
.trifft  die  Art  und  Weife,  wie  firh  dafleltie  mehr  äu- 
.  fserlich  und  politifch ,  als  innerlich ,  im  Staate  und 
-  ia  dar  Jürcba  gafetzlich  darftelien  foUtCt  naob  dar 
.'OafatMtftaUa  IIMoT.  XIX,  5-  6,  dia  dan  cutaaU«. 
fange  des  Begriffai  dtr  Theokratie  vollftändig  ent- 
halten.piöcbte  in  dan  Worten  ;     Ihr  foiit  mir  ein  Ei' 
gfi/uhitm  feyn  vor  allen  Vülkern;  denn  mein  ift  die 
.^aose  Erde!  Und  ihr  foU  mir  t\a ^Xi^tigrelch  pon 
frießern  feyn  und  ein  heiliges  Ftikm   In  Tofern  biaf 
das  Anfcliliefsen  des  Particularismns  an  den  Uoivtr- 
feliftmus  recht  fichibar  und  deutlich  zu  erkennen  ift. 
Dt  Vf.  entwickelt  nun  im  Einzelnen  die  Bezeich- 
nungen, wodurch  jenes  theokratifche  V^erhältnifs  (o> 
wohl  von  Seilen  des  Volkes  zu  Jehova,  als  von  Sei- 
sla .JelMva'a  «if  dem  letztarn,  als  dailan  JLöoig  aad 
'  Herr  er  auf  maaniqhfacha  Weife  genannt  wird,  aas« 
ge  lr  ckt  wird  und  zeigt  aus  Stellen  der  biblifcbea 
tJrkuntden»  wie  der  Hebraismus  bey  der partikuia« 
,  rifiifdiaa  Behandlung  jenes  Bildes  nicht  Uehen  ge- 
bliatnaa,  aad  den .  Jitbova  aatr  als  dan  Vatar  der  Vol- 
,  fcatbatraehtat,  fondem  die  Keime  ätenr  waiMrn  Ant> 
dehnung  der  fymbolifchen  Bezeichnung,  nach  wel- 
cher Jeoova  als  Vater  der  Meofchen  überhaupt  be- 
■  trachtet  wird  t  dieManfcben  alfo  Qberbaopt  Kinder 
Gnttea,  ihres  Vaters,  die  Israalitan  aa  nur  vorann« 
weife,  (die  Erftgeboroen,  Geliabtaftaa )  fiad*  & 
reit<!  angetroffen  werden.  Nachdem  auf  diefe  Weife 
gezeigt,  wie  diefs  theokratifche  Symbol  in  der  Re- 
de und  dem  religiöfen  Vortrag  Pich  Hargeitellt,  wer- 
den (eine  Beziehungen  auf  das  gefammalte  bflrgar- 
;liehe  und  religi^a  I^ban  daa  Votkai  Ia  falnan  ver- 
fcbiedenaaBiebtiinfBft 
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im  öffentlichen  Coltns  vnd  den  kirchlichen  Vtrbält. 
oiffen,  in  dem  ganzen  btaatsverhältnifs  und  Staats» 
einricbtung,  in  der  Rechtspflege  und  endlich  felbft 
in  den  polizeyhchen  Anftalten  auf  das  beftimmtefte 
nachgewiefen.  Hat  man  auf  diefe  Weife  erkannt, 
ivie  das  theokratifche  Symbol  die  verfchiedenea 
Verhällniffe  der  Kirche  und  des  Staats  durcbdrun- 
gen  und  in  ihnen  Geh  feftgefetzt,  fo  wird  wohl  die 
näcbfte  Frage  den  Einflufs  betreffen,  der  hieraus  auf 
die  ganze  religiöfe  An6chtsweife  des  Volks  und  def- 
fen  Gttliches  Verhalten  fich  äufserte.  Es  i(t  dieft 
die  zufryte  Haujprra^e,  deren  Erörterung  den  Vf. 
von  S.  339  an  belcbäMigt ;  womit  zugleich  der  (/''/^fe 
hier  zu  berOckfichtigende  Punct  gegeben  ift,  die  Fra- 
ge nach  der  weiteren  Fortbildung  der  Theokratie  in 
der  idealiftifchen  Geftalt,  welche  man  fich  von  ihrer 
zukOoftigen  vollendeten  Erfcheinung  entworfen; 
als  bedingend  die  GrundzOge,  von  welchen  das  Chri« 
{tentbum  bey  ferner  neuen  Begründung  eines  Gottes- 
reiches geleitet  wurde.  Hier  zeigt  der  Vf.,  wie  man 
ganz  entgegen  dem  urfprUnglicben  Zwecke  des  Stif. 
ters  der  jüdifchen  Theokratie,  der  ftets  das  Bild 
(den  Israelitifcheo  Gottesftaat)  anknflpfte  an  die 
Sache  felbft  oder  an  die  Vorfteliung  von  einem  all- 

femeinen  Gottesreiche,  bald  im  Hebraismus  blofs 
eym  Zeichen  ftehn  blieb  und  diefs  entweder  fOrdie 
Sache  felbft  nahm,  oder  doch  fo  auffafste,  dafs  die 
dadurch  bezeichnete  Sache  nothwendig  verdunkelt 
"werden  mufste.  Er  zeigt,  wie  die  Jfldifche  Theo- 
kratie auf  diefem  Wege  keineswegs  das,  was  fie 
fern  follte,  ein  Bild  der  göttlichen  Weltreeierung  er- 
fchien,  fondern  eben  die  göttliche  Weftr^glerung 
felbft;  indem  Alles,  was  gefchieht,  in  Beziehung 
auf  diefe  irdifche  Theokratie  erfolgt,  und  aJle  Ver- 
inderuneen  in  der  Welt  auf  eine  ideale  Vollendung 
des  irdi^hen  Gottesftaatcs  hinzielen.  Diefen  fo  ent- 
ftandenen  wirklichen  Partikularismus,  der  diegött- 
Jiche  Wirkfamkeit  auf  Ein  Volk  befchrSnkte  und  die 
'Weltregierung  durch  einen  kleinen  Erdenftaat  be- 
dingt  feyn  liels,  fucht  der  Vf.  nachzuweifen  in  der 
Aufifaffung  I)  der  göttlichen  Attribute,  znnichft  der 
GerecbtigKeit,  Treue  und  Wahrhaftigkeit,  9)  der 
WeJtregierung,  3)  des  religiöfen  und  filtlicben  Ver- 
kiltniffes  zu  Gott  ( —  insbefondere  die  Vorftelluns, 
dafs  das  religinfe  Verhaltnifs  eines  Börgers  diefer 
Theokratie  nicht  fowobl  in  feinen  religiöfen  Gefin- 
rungen  und  deren  Anwendung  als  vielmehr  in  der 
Beobachtung  der  heiligen,  äufserlichen  Handlungen} 
die  das  Gefetz  in  dem  vorgefehriebenen  Cuhus  ver- 
ordnet, dargeftellt  werde,  4)  und  haupifächlich  in 
Abffaffung  und  Behandlung  der  Vergelfungsidee, 
deren  Gruodzflge  der  Fluch  und  der  Segen  des  Ge- 
ffizes  an  die  Hand  giebt,  das  die  Uehertreter  der 
Theokratie  (die  Sünder)  mit  Unglflck  aller  Art,  als 
»ütilicher  Strafe,  die  treuen  Diener  derfelbeo  aber, 
(Jie  trommen)  mit  mannirhfachem  Glück —-als  gött- 
Ji.  he  Belohnung,  fichtharlich  auf  Krden  überhäuFr. 
D  e  Widerfprflche,  zu  wrichen  (liefe  Anfirhr,  foNaKi 
Brun  die  wirklichen  Erfchrinnogen  des  Lehens  be- 
*  «achtete,  fahrte  j  wo  der  ia£sere  Zustand  nur  zu  oft 


in  offenbarem  Widerfpruche  ftand  mit  der  Befchaf- 
fenheil  des  fittlichen  Verhaltens,  diefe  WiderfprQ. 
che  zu  löfen;  war  ein  Hauptgefchift  der  Weifen  Je« 
Volks,  deffen  Ergebnifs  aber  fehr  verfcbieden  aus- 
fiel, und  bald  wirklich  dazu  diente,  rehisiofes  Ver- 
trauen und  Erhebung  in  den  guttiirhen  Willen  feft- 
zuhalten,  bald  aber  auch  zu  Zweifelfucht  und  Indif» 
ferentismus  führte,  der  den  unmittelbaren  finnlichen 
Genufs  für  dasHurhfle  im  L«^ben  erachtete  und  alles 
filtliche,  edlere,  mit  Aufopferung  verbundeneStre- 
ben  fürTborheit  verlachte.  Der  Vf.  weift  diefs  au» 
einzelnen  Anfichten  biblifcher  Schriften  und  Schrif- 
fleller  nach,  mit  einigen  treffenden  Bemerkungeo 
Ober  die  SprOche  Salomons  (wo  die  Vergehungs- 
ideeficham  deutlichften  mit  dem  Eudamonismus  ver- 
bindet), den  Prediger  Salomonis,  das  Buch  Hiob  u. 
f .  w.  Interelfaot  iit  es,  nun  weiter  die  Spuren  zo 
verfolgen  wie  diefe  Wi.lerfprrrrhe  in  der  Theokratie 
nach  ihrer  wirklichen  Erfcheinung  endlich  auch  zur 
Krwartune  einer  vollkomnineren,  die  erft  noch  er- 
fcbeinen  lollte,  hinführten,  zu  einer  idealen  Theo, 
kratie,  in  welcher  jene  Widerfprflcbe  gelüft  und  ein 
vollftändiger  Vergeltungszuftand  auf  Erden  herbey. 
geführt  werde.  Der  Vf.  verfolgt  diefe|  Spuren  m 
dem  dritten  Abfchnitfe  feiner  Unterfuchung  S.  241 
ff.,  wie  bereits  bemerkt,  genauer,  er  ftellt  die  ein- 
zelnen Züge  auf,  unter  welchen  diefs  Ideal  der  Theo- 
kratie von  den  verfchiedenen  Dichtern  und  Propbe. 
ten  nacheinander  allmählig  in  der  Zeit  entwickelt 
ward,  damit  zugleich  die  Grundzüge,  von  welchen 
auf  diefe  Weife  das  Chriftenthum  bey  feiner  neuen 
Begründung  eines  Gottesreiches  geleitet  wurde.  Da. 
bey  zeigt  fich,  wenn  man  den  Inhalt  diefes  Ideals 
und  die  ihm  eigenth>3mlichen  Zöge  naher  betrachtet 
ein  merkwürdiger  Unterfchied  zwifchen  Dichtern 
und  Propheten;  bey  jenen  fpricht  fich  die  Erwartung 
nur  als  Holfnung  und  frommer  Wunfeh  aus,  he» 
diefen  nimmt  fie  dieForm  beftimmter  göttlicher  Ver- 
heifsungen  an,  und  wird  in  OrakelfprOche  einneklell 
d<t  ;  bev  jenen  halten  fich  die  ZOge  mehr  .aURcmein 
und  unbeftimmt,  bey  diefen  erhallen  fie  «rofser« 
Befllmmtheit  und  GewifsJieit  (vgl.  S.  245 ). 

Den  Befcblofs  diefes  Baldes  macht :  VI.  ZurGe^ 
/rhichle  der  Demagogie  in  Griechenland.  Von  Franz 
Pafjow.  (S.  267  ff)  Diefer  gehaltvolle  Au/fatz,  09. 
Wils  ein  weientlicber  Beytrag  zur  voUftändigen  Ge- 
fcliichfc  des  Attifchen  Staats,  fucht  nicht  blofs  da« 
Wefeo  der  in  Athen  mit  dem  Namen  der  Demagoci« 
bezeichneten  polififrhen  Geftaltung  und  Verhälim^tt 
nnd  die  Folgen  derfelben  7u  entwickeln,  fondeij» 
liefert  damit  2u,?,leTch  eine  Charakleriftik  der  baup«. 
fachlichem,  mit  dem  Namen  Demagogen  bezeiohl 
neten  und  in  jenen  VerhSltniffcn  thätigeo  Männer 
Athens,  von  ihrem  erften  Erfcheioen  an  feil  An- 
nahme nnrf  Einführung  der  Sulonifchen  Verfaffuoir. 
in  wie  fern  Ge  ein  zum  Hcrrfchen  berufenes  Volk  an- 
gab, bis  zu  ihrem  gänzlichen  Verfcbwinden  gleich- 
zeiT  mit  dem  Untergange  der  unbefchranklen  Pö. 
belli  rrfchaft,  obfchon  die  eigentliche  Zeit,  in  wel- 
cher DemagogeD  in  der  allen  echten  ßeJeutung  de« 
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•Namens  6ch  finden,  auF  die  Periode zwirchen  Ol. 
LXXXVll,  4  —  XCII,  I  oder  439  —  411.  vor  Chri- 
Ito,  beftimmt  wird.    ÜeTshalb  inul!>l«  der  Vf.  auch 
genau  den  Begriff  der  Worte  Demagogie  und  De- 
anagog  btfiiminen,  nach  it»er  unfprnnglicbeo,  ech- 
ten, 10  den  Schriftftillern  jener  Zeit  fflber,  und 
nicht  bey  fpälern  (die,  wie  z.  B.  Pintarcb,  diefen 
Begriff  tchon  weit  mehr  anadebnen  und  eine  allge- 
meinere Bedeutung  diefen  Worten  unterlegen)  vor- 
kommenden Bedeutung;  was  insbefondere  S.;  275. 
376.  283  'f-  «"it  vieler  Schärfe  gefchehen  ift,  ob- 
gleich wir  glauben ,  dafs  S.  af?4.  der  Vf.  fich  etwas 
zu  fiark  gegen  diefe  fpätereo  Schriftfteller ,  Diodor 
von  Sicilien  und  befonders  Plutarcb  erklärt  hat. 
Ree.  gründet  fich  dabpy  auf  die  Nachweifiingcn,  die 
der  fprachijelehrte  Wittenbach  zu  Plutarch  de  audi- 
endis  poeiis  b.  351  f.  gegeben  hat.    Mit  eiuer  Fülle 
von  Belegen  Plutarchifcher  Stellen  zeigt  er,  wie 
irißtoiymrim  ijfnxytty/*  in  gutem  Sinn  (honefio  fenju) 
bey  Plutarcli  Jeltner  amaii  tifcn  fey,  der  dafür  lie- 
ber »ygiit  TO»  iijiAtv  fage,   dagegen  in  den  meiften 
andern  Stellen  {„pleris^u^  alis  omnibus  locis")  die- 
fe Wörter  im  fcblimmeu  Sinne  gebrauche,   in  der 
Bedeutung:  captare  populärem  auram  ac  plebis  Ja- 
»crem  in  admini/tranda  republira.    Eben  fo  fagt 
Wittenbach:  ,yiijHMymyi»  raro  dicitur  laudabili  fig' 
nißcatione  pro  principatu  in  imperio  populari"  was 
durch  einige Exempel  bewiefen  wird;  wihrend  dem 
nach  S.  386.  gerade  Plutarch  es  ift,  der  diefes  Wort 
ohne  allen  tadelnden  -Nebenbegriff  von  den  Grün- 
dern und  Vollendern  der  Attifchen  Volksfreyheit 
hauptfächlicb  gebraucht  haben  folJ !  Während  des 
erften  wahrhaft  grofsartigen  Abfcbnittes  in  der  de- 
mokratifchen  Verwaltung  Athens  bis  zu  Periklei 
blühendfier  Zeit  fey  der  rorftand  das  gefcbiclttlich 
echte  Wort  für  das  jedesmalige  Volkshaupt  von 
Demagogen,   aber  fchwerlich  vor  dem  vollende- 
ten Siege  des  Volks  Ober  den  Adel  die  Rede  gewe- 
fen;  er{t  dann  fcheine  jenes  Uowefen  ondeinreifsen. 
de  Verderben  von  Ariftophanes  und  Eupofis  zuerft 
Demagogie  benannt  worden  zu  feyn.    So  alfo  wäre 
dos  VVort  Demagog  eine  Erfindung  der  Komiker, 
da<  aber  von  der  iNlenj-e  fo  angemeffen  befunden, 
dafs  es  bald  in  den  »Ugcmeinften  Umlauf  kam.  — 
Mit  der  Annahme  und  Einführung  Her  Sulonifchen 
Verfaffung  haben  wir  bemerkt,  beginnt  der  Vf.  dafs 
»das  Alhenienfifcbe  Volk  den  grofsenund  milden  S-nn, 
fJie  VVei*l)eit  der  Anortinu.ngi'n  Solont  nie  verkannt 
and  bey  allen  Parteyftilr.-nen  und  Zwiften,  Solan 
doch  ftets  und  ungetheilt  als  echten  Volk^freund 
betrachtet,  ift  eine  gpwifs  richtige  Behauptung,  die 
■uchanfser  .fen  von  Vf,  S.  271.  angeführten  Beweis, 
flellen  aus  Arifuiph.  Nuhb.  vf.  iiHg  ed.  Herrn,  recht 
deutlich  als  VolUvsnficht  zu  erUennen  rfr.    Als  nach 
dem  Emi^  der  Plfiff ratiderherrrcbaft  die  Solonifche 
Verfittii»»j»  jofs  nr^»tt  in  Lehen  wru!  Kraft  getreten 
•war,  traten  die  in  jer.er  Verr.<;fung  unfprOnglich 
dem  Willen  des    Gründers    f^cmärs   in  richiigem 
Gleichgewicht  zu  ein^ndir  peltellter  RIerrent?  aits- 
eioanJer  und  es  eotwickitiUi  (ich  zwifcheu  Ueidaa 


ein  beftrger  Kampf,  in  dem  das  Enlftebn  der  Derne, 
fiogie  ßch  bervorbildete.'Der  Vf.  cbarakterißrt  jene 
beiden  Elemente,  er  fchildert  ihre  AnfprOcbe  und 
Federungen,  die  eine  Erfchütterung  der  alten  Staats- 
verfaffung  und  den  Verfall  des  Gemeinwefens  bey 
innerer  Gtllieber  ZerrQttung  der  Häupter,  deneo  die 
grofse  Menge  zu  folgen  kein  Bedenken  trug,  zur 
natürlichen  Folge  hatte.  Diefe  Hinpter,  deren  Ein> 
flufs  auf  die  Menge  fo  verderblich  wirkte,  und  di« 
gemeinhin  mit  dem  Namen  der  Demagogen  bezeich- 
net werden,  führt  uns  dann  der  Vf.  der  Reihe  nach 
auf,  er  erwigt  forsfältig  ihre  einzelne  Schritte  und 
Fehlgriffe,  wie  z.  B.  bey  Perikles,  ohne  uns  die  ge- 
meinen Triebfedern  bey  minder  edlen  und  patriotK 
fchen  Seelen,  wie  z.  B  bejKleon,  zu  verhehlen,  def- 
fen  und  feiner  Genoffen  ichmutzige  niedrige  Gefin- 
nung  und  Handielsweife  der  Vf.  in  kräftiger  Sprache 
darzoftellen  weifs.  Einige  Blicke  auf  andere  Grie« 
chifche  Staaten  in  diefer  Beziehung,  nebft  einigen 
Bemerkungen  Ober  die  fpätern  fogenannten  Attifchen 
Demagogen ,  und  das  Wefen  der  Demagogie  übet- 
baopt  befchliefsen  diefe  Unterfuchung. 

Nach  diefen  Proben  möchte  es  Oberflofsig  ferir» 
noch  ein  W^eiteres  Ober  den  Werth  und  Gehalt  'de» 
in  diefem  Bande  Enthaltenen  beyzufOgen,  da  bierflber 
unter  EinüchtsvoUea  wohl  keine  weitere  Rede  feyn 
kaaa. 

ERBAUUNOSSCHRIFtEK. 

Amstsrbam  ,  hey  Weftermaoo :  t)  Predigt  zur 
feyer  feiner  i^jährigen  Amtißihrung,  bey  der 
Evaegl.  Lutherifchen  Gemeine  zu  Amfterdam. 
Gehalten  am  Sonntage  Sentuagefuna  ,  den  ^ten 
Febr.  1833,  in  der  alten  Kirch«  von  Chrißiart 
Heinrich  Ebersbach,  deutfciicm  Prediger  der  gc> 
nannten  Gemeine  und  aofferord.'  Prof.  d.  Theol. 
am  köoigl.  Seminarlo  far  die  Lutb.  Gemeinen 
in  den  Niederlanden,  a)  Leerrede  ter  l^ieriitg 
zyner  fijfenttvintig  jarige  Jimttbediening  bjj 
de  Ev.  Luth.  Oemeente  te  Amjterd.  —  door  C.  • 
//.  Ebersbach.  etc.  Uit  b«t  Ilochduitfcb  ver- 
taald  door.  J,  M.  L  Holl,  Leeraar  by  geneäio- 
de  Gemeente.  3)  Aanspraak  bij  het  Graf  van 
wijlen  Aueufim  touisa  Ebersbacn  en  Anna  Wit» 
helmina  tbenbach,  gedaan  in  de  Luth.  oude 
Kerk  ta  Amlterd.  op  d.  yy.  Jan.  v{)37,  door 
G.  //.  Lagers,  Ridder  d.  Orde  va»  den  Nedet- 
landfich.  Leeuw  an  Leeraar  hy  de  Ev«  Liüu.  Ge- 
meente te  Arofterd.  zuf.  go  S.  gr.  K. 

Schon  die  Umftände,  unter  welchen  die  Prr^igt 
des  Hrn  £  gehalten  wurde,  mnffen  dem  würdigen 
Vf.  die  innij^fte  TheÜnahme  gewinnen,  wenn  aircfv 
der  Vortrag  nicht  fu  »nrzO^Ürh  an  ficW  felber  iväVe, 
als  er  docli  wi^rklicb  ift.  Den  Vf.  traf  ifas  harte 
SchiciNfal,  am  söffen  Jan.  1822,  nvey  gBf^eh1e  uwrl 
ervvachfene  l<'ichter,  die  eine  33,  die  ander« 
alt,  beide  a-i  E'.Tein  Tage  an  den  Mafern  zu  verlie- 
ren, uo  I  bei  Je  am  ^often  Jan.  zu  ihrer  Gruft  be,>lei' 
t«a  zu  raalCeo.   Iii«  lülsl  iicb  denken,  ia  welcher  G»-,-^  i 
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m0ibalic«i||n§4«r  gfibflug^eVattrweoig«T«f*(i«ir 
auf  die  Kanzel  ta  dner  Feyer  betrctsD  tnoefat«,  auf 

die  er  fich  fclion  lange  inVoraus  gefreuet  hatte.  Sein 
GefQttl  darüber  fpricht  fich  auch  lebhaft,  doch  [ehr 
)%(U(iig>  gleich  beym  Autintt  aus,  der  S.  1  uod  2. 
^\jio  anbeUt:  »tlci)  betrete  heut«  mit  uoeodl^ 
eher  Bohrung  <U«  RanaeJ.  m.  Z.  Et  find  gnr 
rade  25  J.  djb  irh  {mein  Amt  als  Lehr»'  '  efer  Ge- 
jqeioe  antrat.    Damals  trat  ich  vor  n   ine  Zuhörer 


1MP 


jtllf  mit  Dauk  gegen  (Jutt  und  inni^     F  rude,  Hafs 
fr  inicb  gcwflfdiact  hatte,  eine  Steile  vun  dtr  VVich> 
tigkeitzu  beUcraen,  als  die  ift,  we  che  ich  bis  da* 
.hin  bcUleidet  habe-    Jetilfiod  35  Jahr  vorüber,  und 
ich  lebe  iiucii;  unti  noch  frheskf  mir  der  Allgillige 
Kraft  und  üelundheit,    um  euch,    o  G.,  das  Kv. 
das  Lebens  zu  predigen.     Wie  ich  mich  auf  diefe 
Predigt  gefreiiet  habe;  wie  ich,  Faft  mAcht  ich  fj^> 
gen,   mit  ftoUero  Gefnhle,  in  diefer  Stunde  ror 
euch  aufzutreten  gedachte;  wie  ich  Wochen  lang« 
ja  Monate  lang,  diefer  i-nfrer  Verfimmlung  mit  Ver- 
.(aaeeD entgegen  fah  ;  wie  ich  jetzt  Freude  und  nichts 
alt  rrcode,  fo  rein  und  uogetrQbt  als  ich  fie  noch 
m*  genofs,  zu  (choaccken  cedaohtn-^  das  alles  weifs 
hinein  Gott.  Aber  dfarMenteli  denkts  ondOott  lenktf. 
■Schon  nahe,  fchon  ganz  nahe  diefer  erfehnten  S»un- 
^d«  der  Freude,  jfl  aof  einmal  Aiies  ganz  anders  ge- 
^rden.    Der  Tod  ift  in  meine  Wohnung  ge  'run- 
ffla;  das  Vaterber'  Ut  zerrilTen;  der  Mutter  Herx 
zennllmet^:-fter  Gcfehwifter  Braft  ift  mit  nagendem 
Jammer  erfiillt ,  und  der  Freunde  GtTrtnth,  ja  noch 
mehr!  das  GemiHh  von  euch  Allen  und  nocb  von 
Vielen  aufser  euch ,  hat  mitleidvolles  Wehklagen  er- 
'crifftn.    ^^'T  Lieblinge  meines  Herzens  wurden 
'mir  an  flnrmTage  auf  das  unerwirtetft«  entrifTen" 
u.f  VC.     Die  Predigt  felbft  ift  Aber  den  wohlgewibt* 
ten  Text  Phil.  1,3—7.  gehalten,  und  hat  zumThema: 
Die  herrlichen  Wohithatfn  ,  dfrpn  ich  mich  hfy  der 
fpyermeUtfS  iijährigen  Lehramtes  in  diefer  Gemeine 
^erfrtMf''^^^^  fo  fehr  demTexte gemäfs,  als  derGefin- 
ming ,  die  den  Prediger  baftaleD  feil,  entfpreefaendb 
werden  von  den  vielen  mir  fblgesde drey Woblthaten 
herausgehotlVn :  t")  ich  erfreue  mich  eines  erquicken- 
den frohen  Blickes  auf  die  l^ergangenheit,  in  An. 
JVtung  einer  Gemeinfehaft  am  tv.     2)  Ich  tanttf 
mat  dtfße  betritt  auch  ruhhf  liinauMicken  tn  die 
Zitkuafi.   3)  Gott  fiftienkt       dm  Oeituß  der  fchb- 
nen  feften  Veberzeugutyg  von  dem   Bf  fitze  einer 
Wohlwollenden  Liebe  zu  mir.    Jeder  diefer  Theile 
ift  trefflich,   wir  mochten  faft  fagen,  meifteriiaft 
MigeAlbrt;  und  Ree.  bewundert  die  Geiftesftärke 
a»it  welaher  der  Vf.  Ober  fein  unter  vorbenannten 
Vmftänden  natürlich  fehri^ngegriffenes  GemOtb  die 
Hflaclit  gewinnen  konnte,  U>  durchaus  grOndlich 
ond  BachdrHcklich  zu  reden,   fo  dafs  er  wai<r]uh 
ItMiP  aikthig  gehabt  hfltte,  in  der  Vorrede  leine 
'  «14«  Kiutl  liihft  1«  dtrElaMtuig 


,lctaa  /Ub&tn  „um  Naehficht'*  in  bSttan.  Einda 
'Beweis,  wie  beyfallig  diefe  Predigt  bey  dem  dorti. 
gen  Publikum  aufgennmmen  worden,  giebt  auch  die 
Ueberletzuog  derfeiben  von  Herrn  Roll  in  die 
Holl.  Sprache,  die,  fo  weil  Kee.  fich  darOliir 
,eiQ  Unheil  •aoqiaaiacn  darf»  (ebr  irohi,g«ltuigM 
ift.    Mh  grofiieiir  IntereR»  liefet  fioh  aaeh  dte  ' 

von  Herrn Xagcri,  einem  pebornen  Üeulfchen  und 
wenn  Ree.  nicht  irret,  einem  Hamburger ,  am  Ort« 
be  der  beiden  frnhe  verblichenen  rorhitr  Ebersbaeht 
gehaltene  Standrede.  Aucb,£L  4ilt  ein  gebornir 
ifamburg»r,  und  Ree.  freuet  fiürhr legen  tu  kAnaey, 
dafs  beide  Nlänner  E.  und  L.  ihrer  V'att>rfradr  ero- 
fse  Ehre  machen,  fo  wie  er  auch  der  fchünen  £i. 
nigkeil  fich  freuet,  die  unter  den  drey  Lehreita 
einer  und  derfelhen  Gemeine  ftati  findet,  und  io* 
fmidtrheit  auch  Hrn.  Roll,  der  fich  um  4ie.  Uebäfb 
fetzung  der  trefflichen  Predigt  verdieat  maobbv, 
aufrichtige  Achtung  zollt.  AlM>^  ^f"*  ^•*'lwv  gh* 
hflhrt  vorzagliolits.M»!!  wagfB  dii  |jGtaAwMä,npier<  . 
uad  DrudsSv  i  .  j  ti  «4.  v  «J,,  tbI 
•  ■  ■  .  •  .  •  •'  ••'« 

ITATHkKATIK.  '  *!  } 

Gotha,  b.  Hennings;  Theoretifch  pra\eifche  Aa- 
weijung  zum  Plan  ■  und  Sicuationszeichnen,  zu- 
nacnft  für  For/rmÄnner,  auch  fnr  Kameraiiften. 
Entworfen  and  auf  die  .i>äobf.  Zeicbeonüiitr 
eegraade»  von  /.  ^\  Hmt^em^  H«rzogl.  .8«ehf«0 
Meiningifchen  Lieutenant  und  Lehrer  an  der 
Forltakademie  zu  Dreyfsigacker.  Mit  7  .ibniils 
fchwarzen,  theils  colorirten  Köpft,  MM  AofS* 
Text.  g.   (1  Thlr.  16.  Or.) 

Piefe  das  %te  Bändehen  det  istca-  Tkeils  dar 

,Ton  Dr.  Bechftein  herausgegebenen  Forft*  und  Jagd« 
wilfenfchaften  ausmachende  theoretifch  .  praktilche 
Situationszeichnnngslebre  liefert  Gegenftiode,  die 
mehr  oder  weniger  gut,  in  einer  gro^MB  Menge  an» 
derer  Schriften  und  auf  Vorlegeblättera«  zu  Tag» 
gefördert  worden.  Der  Inhaltsanzeige  zn  Folge  han- 
delt der  erfte  Abfchnittvon  der  Theorie  des  Plan» 
und  Situationszeicbnen  Oberhaupt,  und  vomZeich«n> 
lapparat  insbefondere;  der  tweyte  Abfclioitt  bat  et 
,Büt  der  Praxi«  zu  tbun.  —  yißon  d«r  Vf.  imttr 
Sichf.  Zelehenmanicr,  dl*  LebmamUfeh«  TbnoHt 
der  Bergdarftellung  im  Grundriffe  verftanden  WiflM 
will,  fo  wäre  es  wohl  zweckmäf&ig  aewefen,  din» 
fe  irf;end  wo  im  Texte  deutlich  aoszoTpreohen  ;  aus 
den  Ueradarftellungen  auf  Taf.  VI.  die  aofebr  via* 
.  len  Stellen  den  Lehmannifchen  Gnindfiltccni,  nadb 
denen  alle  Schrafiirftriche  die  horizontalen  recht» 
wini<lich  fchneidea  folleo,  entgegen  gearbeitet  lind« 
ift  diefes  nicht  abzunehmen.  Fig.  142  ift  eine  dAr£. 
tige  Kopie  aus  dem  Lehmannifchen  beluooten  War* 
Im  abnr  OarfkaUaag  d«r  firdobitflatiM  ikl  «w 
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THEOI.n  GIE. 

Rotweil«  b.  Herrfi-;r:  Sammlung  einiger  Wel- 
nen  Au/fdlze  kath^i^  und  firoi^f..  s  hriftfieller 
über  Bibeljgefelijcha/ten ,  ßibeiie/ea  und  bibli- 
/che  Predigten.  Mit  eiaor.Vorrade  und  vielen 
Anmerkuaeen.  HflransgflgebM  von  einem  ka- 
tboUXchw  TbMiogeii.  iga}.  XVlUu.  izaS.  8> 

lo  den  Streit,  oh  dis  Ribpllefen  verbreitet  wer- 
den  folle,  mifclit  lieh  alimälilich  die  jWaxime 
ein:  Man  kann  die  Sache  nicht  vollkominen  gut 
nacbeot  ai(b  mache  maa  fie  lieber  gar  nicht !  Dia 

' Bibel  wird  miCiveritantfan,  Tagt  man»  alfo  gebe  man 
fie  nur  mit  Erklärungen.  Aber  wer  fteht  uns  da- 
für, da;3  an-  Erklärer  fie  nicht  mifsverftanden? 
Oder  kunn^n  (ie  nicht  felbft  wieder  mifsverftaiuletl 
werden  ?  Und  da  diefs  fo  hf^ufig  der  Fall  iit  (man 
denke  vornehmlich  an  die  Apokaljpfe!)  fo  wUrde 
durch  dergteieben  legitimirteGJorren  und  Noten  das 
Uebel,  als  ein  priTueeirteSf  nur  defto  fehlimmer. 
Was  der  fcblichteMenlchenverfland  »onncunen  un- 
ter zehn  fcblecht  und  recht»  fo  wie  es  liegt,  als  ein 

.  ins  Orofse  gehendes»  oftaBbalUiaintes  Bildergemil* 
d«  obn«  fpcoielie  Deotuof  geoommen  bittet  davon 

{;iba  Ihm«  M  fey  BofTuet  oder  Beagd,  eine  aus- 
chliefseod«  Hindeutuog  und  Auslegung,  und  he* 
fchränkte  den  geraden  Sinn  des  uneingenommenen 
Bibellefers.  Diefer,  bey  weitem  nicht  fo  kurzGch« 
tig,  wie  fich  die  gelehrtere  Kirchen vormuodfchaft 
imi  ajoUldet,  fieht  da»  Dtohtertfch«  in  feiner  Allge- 
meinheit.Ober  Himmel  uud  Erde,  Ober  Völker  und 
Zeiten  dabin  fchweben.  Das  mit  emporgehobene 
Gcmütb  würde  dann  oft  aus  dem  Dunkeln  nur, 
was  es  als  grof<;  und  wahr  und  erfreuitcb  faifen  kann 
Dod  den  nnächijgen  Oelammteindruck»  dafs  das 
Cbrifteotbum  Gott  und  ails  goto  Oeifter  zu  B^ 
febUttern  habe»  atlgemeinhfa  in  fich  aufgenommen 
haben»  wenn  ihm  nicht  die  AualegerTae  unti  Stun- 
de und  Ort  und  Perfunen  dazwifcnen  ge^hoben  hät- 
ten. Oder  find  denn  derley  oder  andere,  etvira  Fo- 
fehetifche,  RofenfUdlfchet  SwedeaboraiCche  a.f.  w. 
Aosicguogen  wd  Seetfrereyen  je  znalehf^  in  dem 
Volke  felb(t  durch  unmittelbares  Bibell-  fen  entftao* 
den?  bind  es  nicht  vielmehr  die  inyltjlchen  Aus- 
denter  und  Ausdeuterinnen,  ^velche  denen»  die 
nicht  felblt  und  ganz  natOrlicb  lafen»  ihren  Aber- 
witz einredeten  «od  ihn  durch' ibn  ut  4ob  iHdt 
trgßn,     tNT    £»  Z.  1824. 


bringenden  Ganzen  herausgerifFene  Lappen  ins  bib- 
lifche  einzubauen  fuchten.  Erft  vrenn  mündliches 
Eintcbwat«en  und  «ladano  die  fobriftiicbafl  firleucb- 
tungeo  den  (bnCr 'onbeFangen  tefendeD  Volke  bald 
aui  polemifchf ,  oc?er  r^ogmatifche»  bald  auf  aben- 
teuerliche Seibfikreuzigungsbegriffe  und  ubertr' 
difche  Anfchauungen  die  Richtung  gegeben  haben, 
lieft  endlich  auch  der  Nichtgelehrte  hineiot  was  ibin 
ohne  die  Poriamtta  und  Coatroversnotnt  und  den 
Tractätchonknm  nlobt  im  Traume  «iogofdlen 
wäre. 

Jede  Theologie»  traleho  bebrgoa  ranb»  daft 

man  ihr>-  FigenthOmlicbkeiten  nicht  allzu  leioht  in 
den  Bibelworten  felbft  entdecken,  oder  dafs  man 
fogar  nach  dem  fcfalichten  Sinn  hier  und  da  das  Ge< 
gentheil  auffinden  möchte»  will  durchaus  nicht  Bi.' 
beln  ohne  Deutohgen»  das  heifit  aber  immer»  ideht 
ohne  i^re  Deutungsbrille,  damit  man  doch  gewlCa 
fähe,  was  man  ohne  fie  nicht  fehen  Wörde;  info» 
fern»  wie  das  Brev^  vun  jSi6  njrh  Aiiilnlew  l.i^t ; 
ex  unius  fyilabae  ratione  quandoque  dogmatis  verL- 
tat  dlgnotcatur.  Welche  Kirche  am  meiften.  auf 
Biboln  dringt»  dlo  nur  nit  ihren  kirchlich  ortho- 
doxen Noten  anageftattet  f«yn  dürften»  die  mufs  ja 
wohl  am  wenigften  Hif^  Ho^nung  haben,  dafs  nun 
ihre  ILigenthOmlichkeiten  ohne  die  von  ihr  gefchlif- 
fenen  Angengläfer  gewifs  in  dem  einfachen  Texte 
entdecken  werde,  Schade  nur»  dafs  der  Apofttl 
Paulas  feinen  Brief  an  die  RflmerehrHlen  nfent  fo- 

Sleich  der  Anmerkungen  genug  untergeTetzt  hsr, 
ie  vornehmlich  die  ganze  Theorie  des  Univerfal- 
Episkopats  fupplirt  haben  lullten,  da  der  Brief 
felbil  (fooderbarer  Weife?)  ohne  alle  Erwihnung 
des  Primat  -  Episcopus  an  die  Gemeinde  allein  ge- 
richtet ift  und  fie  fo  belehrt»  wie  wenn  He  ni  lit 
fchoo  den  ubtraglicheo  Belehrer  an  ihrer  Öpuza 
faittft.  '  ,  ■ 

Uebrigens  fpricht  Reo.  nur  gegen  die  Uneot- 
behrlichkeit  folcher  Noten»  welche  dem  uneinge- 
nommenen» einfach  verftindigen  Lefer  zum  Voraaa 
die  einfeitige  Richtung  auf  irgend  eine  Partey-Exn» 


gefe  eeben  könnten.   Den  fittiiehen,  gottandlebtl. 

f;en»  nerzerhebenden»  das  Rechtwolli  a  irregcnden 
nhalt  der  Bibel  darf  man  zuverhchtlich  lieh  Jeltaft 


Oberlalfen,  wenn  nur  nicht  v  r,  bey  und  nach  der 
Confirmation  dem  armen  iünderhauMO  fchon  vlelef» 
was  dahin  okhtl  ffonwitf  «ingcradet  worden  ift. 
ÄCä)  VoA, 
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Von  Hunderttaofenclen  wDrde  altdaoo  z,  B.  die  gM> 
xe  Bergrede  Jefu  mit  taufendfaellM'  AaimdinigM 
auf  ihr  OevrirTen  und  ihr  Ooitesvtrtraan  tinfeod- 

mal  gelefen  werden,  ohne  Hafs  es  wegen  der  Einen 
Stelle,    die   ohne  Sgyptifche  Ascetik    auch  Ori- 

Jenes  nie  mifsverftanden  hätte,  zum  Augausrei« 
len  und  Händeabfcheiden  kommen  wird.  FOr  di« 
wenUtn  Stellao  ditfw  Art  fiebt  tt  daoii  fof «r  vn> 
tcr  oSm  nogdehrttlVen  Volke»  wenn  es  nnr  nicht 
fonftbcr,  vornehmlich  auch  durch  iMiffionen  und 
Conventikel  fanatifirt  wird,  natürlich  ■  verftändige 
Kdpfe,  welche  fagen  werden:  Augausreifseo  wäre 
Mu  jeden  F«U  beffer  >  als  verdammt  werden.  Aber 
ehe  dv  dein  Aoge  antreffadlt«  kamft  nnd  wkft  du 
es  doch  lieber  von  dem  Gegenftand  abwenden,  von 
welchen  du  fonft  felbfttäu^hend  zu  fagen  pflegft, 
dafs  dir  das  Wegblicken  ganz  unmöglich  fej.  Der 
weife  Lehrer  fagt  dir  nicht :  fchneide  dir  zum  Vor« 
aus  die  Finger  ab!  aber  diefs  fa£t  er:  wenn  do 
meinft,  alle  deine  Finger  (trecken  ueh  onwiderfteh* 
lieh  nach  fremden  Gut  aus «  wohlan ,  fo  entfehllerse 
dich  doth  lieber  zum  Fingerabfchneiden.  Bald  wird 
deine  Ausflacbt;  es  i(t  mir  tuimO^cb»  iiicbt  zu 
ftahbof  'VtrCriiwaMlMi  fqpa.  - 

Nur  das  aber,  was  die  erften  Lefer  der  Bibel« 
fchriften  von  felbft  wuftten,  die  unentbehrliehea 
hiftorifcben.Umftände,  ohne  welche  mancbeadem 
Uagelehrten  keinen  Zufammeabang  hat»  foilte»  et* 
wa  in  hefondern  Wortreglftem»  verdeatlicht  fejn. 
Dafs  alsdann  in  Homilien  und  Kateehefea  nad  be^^m 
Schulunterricht  jeder  Relieionsfebrer  fowelt,  als 
■r  durch  feine  Kirche  und  for  fich  felbft  gekommen 
Jftt  dem  BedOrfnifs  der  Hörendes  gjemifs  auch 
ktreblfehe*  Erkllrnogen »  almllcfa  Naehweirungen, 
was  feine  Kirche  oder  eine  andere  aus  ein7elrien  iie« 
weisftellen  zu  folgern  pflege»  zu  geben  habe,  ver» 
fieht  fich  ohnehin.  Nur  loll  das  kluge  Uoterfehei* 
daa  daa  Ailgemeinwahren  and  Anwendbaren  vom 
Oalebrtea  and  Befoadem«  voa  dea  Lehrern  geobt, 
und  von  den  Obern  fowobl  als  von  der  Zeitkennt* 
nifs  geleitet  werden.  Mit  allgemein  Tcrftändlichem 
Vorlefen  und  Klarmachen  des  IVeuen  Teftaments 
im  Zufammenhang  vor  der  ganzen  Gemeinde  be* 

£ann  .Zwingli  den  tften  Jan.  1519  fein  ZOrcher 
«hramt  und  Heivetien  fejert  diefen  Tag  der  be- 
coanenea  zufammeobängeoden  Bibelkcnntnifa  aia 
3m  a%Mtlieli«  JEircftaaaefA^lJftf M»f  1^ 

Das  Kefultat  ift:  Gebt  indefs,  was  die  Raupte 
fache  ift,  den  zufammenhingenden«  fich  am  heften 
lelbfterklärenden  Bibeltext  in  mögliohft  wahren» 
UDverkanftelten  Ueberfetzungen.  Denkt,  dafs  nichts 
Menfebliches  vollkommen »  aber  das  Gute,  nicht 
am  des  denkbar  Beffern  willea»  aufzuhalten  ift. 
Vertrauet  dem  redlich  aufmerkenden  Menfcheover^ 
ftand.  Aber  haltet  nur  ihr,  Leiter  der  Blinden! 
eure  Gewiffen  rein»  gegen  daa  WorU  Gerade  b»t 
Gott  den  Meofebea  geaMoliti  Abir  /Et  Jmkm  als/ 
iCai(/l«.  Kohelath  y>  jo^ 


Gewits  in  fehr  guter  Ahficht  wollte  in  oben  ge- 
nannter Schrift  der  fed.  r.  WerkmelfteF  (dena  «a> 
Ter  ift  bereits  als  Vf.  bekannt)  das  Bibellefen  gegen' 
Machtverbote  unJ  Be'tenkiichkeiten  retten  und 
erhalten,  aber  zugleich  fo  niodific<ren ,  djfs  dai^' 
ans  nichts  fchlimmes»  nichts  anderes,  als  was  Er» 
der  gute  Freykirch»  ffir  das  z  >trjig!iche  hielta»> 
•rwacblen  follte.  Aber  wo  ifl  das  belte  in  und  um 
den  Menfchen ,  was  zum  Voraus  durch  irgend  eine 
Art  polizeylicher  Ueberthätigkeit  vor  aller  fchiefen 
und  unerwflnfchten  Anwendung  geGchert  werden 
könnte?  Und  wenn  etwas  nur  erit  an  fich  und  im 
AUgemaJn^n^M  und  d*har  inr  Q»ago  ift,  fi^ea 
fieh  nicht  atsAmi,  ohne  befebrimiende»  alln  vor^ 
mundrchiftliche  Voranftalien ,  gegen  das  im  EinzeU 
nen  Schädliche,  auch  die  (fpeciellen  Nachhalfen? 
Die  Hauptfjche  aber  ift,  dafs  in  jeder  Sprache  vor* 
erft  nicht  eine  lutherifcbe»  nicht  eine  katholizicrea- 
de»  fondern  tlne  *Mk^ehe  BlM-  allgemela  lealkr- 
werde,  das  heifst,  überall  eine  folcbe  Ueberfetzung, 
welche  das,  was  offenbarer  Wortfinn  ift,  als  offen- 
bar,  und  aüo  geofi'enbart,  das  unbf fiimmtere  aber 
eben  fo  nnbefiimmt  gebe,  als  es  die  Worte  gelalfen 
beben.  Nnr,  dafs  was  nicht  gefegt  ift»  nicht  hin. 
eingedeutet  werde!  ift  das  Haupterfodernifs.  Aua- 
Icguog,  Bibelumfchreibungen  u.  f.  w.  bleiben  au« 
fserdem  jedem  fro}';  aber,  gebe  er  He,  in  welcher 
Geftalt  er  kann  und  will,  fo  gebe  er  fie  nur  immer 
als  wohl  uiiterfcheidbar  von  dem ,  was  als  biblifche 
Bibel,  jedem  nach  feiner  Faffungikr^ft ,  xuvörderft 
zugänglich  fevn  follte«  am  fieb  vomUrehriltenthaes» 
das  ift,  vom' Chriftusfinn  und  der  Chriftualebra» 
vornämlicb  aber  von  dem  Leben  nach  Cbriikf9i|l* 
nen  aofchauUrtwa,  fehalBcfat  arjpiiiiihiiiidia  M(|(|||Pf 
zu  machen. 

Die  gewöhnliche  Einweadaag,  dafii  •—  nach 
der  Regula  4.  des  Index  Libror.  prohih.  —  aus  dem 
Lefen  der  Bibel  in  der  Volksfprache  mehr  Schaden 
als  Nutzen,  plux  detrimenti  quam  utiiitatist  entfte«  . 
he,  ift  nichts  als  eine  aia  erweisliche  Redensart, 
foUte  aber  ffir  Minner,  wie  Prof  Krug*  fQr  aJla 
Folgezeit  fehondadnreb  widerlegt  feyn,  dafs»  wams. 
das  bibellefen  von  Erlaubnifs  der  I^Jchöfe  abgehen» 

;[eo  hätte,  keine  Reformation  entTteiien  und  fortbn. 
tehen  konnte.  Gefetzt,  dafs  hier  un(i  da  ein  Sehn* 
Iter  oder  Schneider»  oder  Irren  ■  Arzt  unmittelbar 
and  ciazig  aus  den  Bibellefen  (was  gewifipiaider 
Fall  war)  auf  eine  tolle  Meinung  gekommen  wira, 
was  ift  eine  folcbe  einzelne  Verkehrtheit  gegen  all* 
das  unOberrehbare  Gute»  welches  aus  dem  unbe« 
fchränktern  Uibellefen  nur  allein  für  die  katholifche 
Kirche  felbft  (ohne  der  Froteftanten  zu  gedenken) 
feit  dar  Keformattonszait  autftanden  ift?  Und  ift 
dena  aleht  aller  Myfticismot  gewöhnlich  unter  dta 
Halbgelehrten,  denen  doch  das  Bibellefen  niebl 
bifchüflich  verfagt  werden  könnte  und  die  lieh  auoh 
durch  die  orthodoxeften  Noten  aus  Coneilien  und 
Kirsbaaritara  oicht  f«a  ibram  ladivklBaUaa  lafpi* 
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rations  •  Wahn  nnd  deffen  Mittbeilang  unter  die, 
w.«icb«  ohne  Deaken  and^htig  fejo  mögep»  abhai» 
Ua  laflao  wlrdtn. 

Gefammelt  ift  hiar  i)  ein  kosmopoltt.  Wort  übtr 
Bibflg<'fi'lljcha/ien,  von  Prof  Krug.  (  Schon,  wenn 
das  Vüik  dgrch  Bibellefen  nichts  aJs  lefen,  und 
twar  ganze  zufammeobingende  Gefchichten  iefea 
«od  salamineDdeakeii'-larntaf  fo  wAr«  (elbft  der 
^blofe  weltHobe  Nutzen  davon  aBfiberfeUieb  viel 
gröfser,  als  all'  der  Schaden,  den  das  meift  blofs 
abgefcbroackle  Mifsverfteban  des  hohen  Liedes  oder 
das  fymbolirche  Radotiren  aber  die  Apokaljpfe  je 
bprvorbriogao  fcoaoteo»  Hr.  Kreg  uod  andere  wol- 
len «ber  kartft,  fmeblbare  Aatzflge  aus  der  BibeL 
Aber  wer  bOrst  far  folche,  dars  nicht  jede  Kirchen- 
partey  weglieise,  was  ihr  nicht  fruchtbar  und  be- 
quem genug  wäre.    CJnd  wertlen  gerade  die  VVifsbe- 

Sierigen  im  Volke  nicht  fuiiann  am  meiüen  nach 
em  WeggeJafleneo  fragen?    lic  itas  Zutrauen  der 
Laven  gegen  diaOeiftJiobkeit  u.  f.  w.  Qberall  fo  grofs, 
,daM  Niemand  Verbeimiicboagen  und  eigenwillige 
OewifTensleitung  befürchtet?  und  wozu  das  Za- 
nnd  AbmefTen,  welche  Vorurtheile  nicht  an  das 
Volk  kommen  follten?   Sind  6e  ausgerottet,  wenn 
fia  onr  verbeblt  werden?  Sollen  6e  niobt  vioimebr 
warn  Wort  kommen«  damit  man  fio  IMe?  Die  viel 
••»erkannten  Vorurtheile  bleiben  felbft  in  jedem  Phi- 
lofephen.    Soll  das  Philofophiren  defswegen  nur 
mutzugs weife  vergönnt  werden?)     a)  üeber  die 
bisherige  yerbreituag  der  ßihel  unter  dem  kathoL 
'Volke  In  Deutfchlemd.   (  Dar  nngira.  Vf.  fObrt  fcbfl* 
De  Ueyfpiele  davon  aus  iltem-tiBd  neuern  Zeiten 
an.    Aber  immer  nur  glockfiehe  Zulaffungen  und 
'Au<;nabmcn.    Sobald  die  Finfterlinge  wollen,  ftel- 
Jen  iie  6ch  wieder  hinter  die  Reg.  4.  des  Index,  der 
doch  immer  infofern  von  dem  Trident.  Ccncil  her 
•in«  grftüMrn  Anoioritit  ala  ein  blofs  nipftUebeaDe* 
erat  bat,        dai  Condl  den  Papik  balltmmt  dam 
auf^t-Todert,  alfo  was  er  geben  wflrde,  als  Synodus 
in  ^piritu  Sancto  congreeata  zu  Voraus  ohne  Vor- 
behalt leeilimirt  halte.    Der  Vf.  bemerkt  S.  57,  wie 
»an  noeb  1794  «v  Trier  «In  Nenca  Tefiaroeot  roa 
Fifeber«  als  «i»  M-Baeii*  Tomebniiieh  für  den  gro- 
fsen  Haufen  baÖinmt,"   von  Vicariats  wegen  em- 
pfohlen habe.   „Wie  sanz anders,  als  jetzt,"  mu(s- 
te  der  Vf.  felbft  binzulelzen.    Und  enticheidet  nicht 
diefes  Bekenntnifs  fofbrt  die  ganze  Frage:  ob  nicht 
ttttii«d{«gt  erlaubt  feyn  malT«»  was  fonft  fo  leicht 
wied»T  wHlkQrlich  genommen  werden  kann?  Hamd" 
AOeAler  vereinigte  1784  in  feiner  Sebrift:  Lafen  dfo 
erften  Chriften  die   heil.  Schrift?  nach  dem  Vf. 
S<  64  taufend  frohe  Stimmen,  da  er  ausrief:  „Jeiu 

feht  ein  SlraU  der  Hoffnung  auf,  da  dort  Jofrph  — 
ier  Hieronymvt  (Erzbifchof  von  Salzburg)  dicflar» 
barey  verfeneaehen,  jenes  g'hflUgte  Buch ,  wo  at- 
7^*,  was  Religion  hei/st,  enthalfn  Iß,  auch  den 
niedern  Klaffen  der  Bürger  nicht  vorenthalten  laf, 
/«■«.tw.'^  SdirfDbBau  Ab«r 


feinen  taufendftimmigen  Freudeoansruf  erllc  vom 
Jetzt  datiren?  Ja;  warnm  kAnnt«  er  fein  Jetzt  ' 
fcbon  jetzt  und  fcboo  lange  niebt  nebr  wiederho* 
Jen?  Wer  greift  nicht  mit  Händen,  dafs  alle  Wohl« 
denkeatien  auch  gegen  die  Möglichkeit  des  Verbie- 
tens, ohne  fich  durch  kleinliche  Bedenkhchkeitan 
felblt  zu  ftöreo  und  den  Finflerlingen  das  Hinterthor 
zu  öffnen,  zurammeobalten  radfsten*  Was  erft  «l^ 
laabt  werden  mula«  was  aberlianptbia  nur  io  einem 
glOekliehen  Jetzt  einmal  wabrnaft  frey  gegeben 
wird,  das  wird  gar  zu  leicht  in  fo  vielen  anders 
werdenden  Jetzt  wieder  unfrey  gemacht !  Reche* 
kennt  Geh  hierin  vornehmliebzaaen  Smalcaldifeben 
Artikeln i  f..di«  Ausgab«  von  Marbeinieke.  in  4» 
S.  30.  57.»  wo  Luthers  Kraft  und  wabt«  MeoTeben« 
kpn  atottt  ficb-lber  alle  halb«  Maa&regdowagfetseD 

lehrt. 

3)  Ge/chichte  der  vierten  dem  Index  Ubrar*JV9r 
hibitor.  vorgefetuen  (tridentifcb  •  päp(tlichen)  /t«> 
geit  Zur  böcbften  Noth  foil  geeen  den  unleusb^ 
ren  päpftlicben  Sinn  berau8>  oder  berein  erklirt 
werden,  dafs  diefe  Vorfehrift  wenigftens  ans 
Deutfch  Katholifche  nicht  bejoche.  Aber  wie?  Die- 
fe Regula  bcfchrinkt  die  periönliche  Erlauboils  des 
Bibellefens  auf  das  Urtbeil  des  Bifobofs  oder  Inqui« 
fitors»  der  mit  dam  B«lelittat«r  es  sn  Imratb««  ba> 
b«.  Warum?  Wegen  VermefCsnbalt  der  Menreb«n! 
Ift  nun  diefe  Urfache  nicht  eine  fortdauernde?  Män- 
ner, wie  V.  Werkmeißert  v.  f/i,  und  die  fiufserft 
feltenen  ihres  Gleichen  haben  äufserfte  Mühe ,  dia 
juridifcheSobtilitdt  annehmlich  zu  machen,  dafs  die- 
le» drey  Monate  nach  dem  Schluffe  des  Trid.  Gott* 
cils  vom  Papft  promuigirt«  Regel  nicht  all»  f9rnu 
llchkeiten  eines  Kirchengefettes  habe.  (S.  71).  Diefs 
ift  wahr;  und  viel  Dank  mögen  ihnen  die  haben, 
welche  des  giacklicher  Weife  nicht  feit  genug  ge- 
knöpften Knotens  erft  loszuwerden  bedürfen»  Abec 
warum  fragt  man  denn  nicbt  den  defswegen  leb«» 
b«nd«n  aatii«ntifeli«tt  Ausleger  zu  Rom  felbft?  Sr 
wOrde,  diefs  weifs  jeder,  Io  antworten,  das  man 
ausrufen  mOfste:  wohl  denen,  welche  folche  kunft- 

eerecbten  Diftinctionen  nicht  erft  nöthig  haben. 
>enn  was  belfen  6e  tat  die  Wirklichkeit ,  was  dem 
lehrbegierigen  deotfcben  Volke,  wenn  der  Obfon* 
raniismus  le  nicht  zugiebt  und  dafOr  auch  immer 
dort,  woher,  in  Ermangelung  eines  Generalcon- 
ciis,  die  intcrimirtifche  Irrefragabilität  canonirch 
kommt,  diefe  felbft  bej  weitem  ^ar  6ch  hat,  und 
wo  6e  die  felnnitJntcrlebaidongan'felbft  in  den  In» 
dex  prohibUjtiam  romanur  (etzen  lifst?  Wat 
hilft  es,  wenn  die  im  Netz  gefaneenen  lUiwen  felblt 
das  Netz  nicht  eihmal  zernagen  laffeni  wollen,  und 
nur  vom  Netze  heraus  demonftriren,  dafs  neblt 
Frankreich  und  den  Niederlanden,  doch  auch  fogar 
das  geduldvoife  Peatfcblaod  da«  Nats  nicht  (fAraa» 
heb)  angenommen  babe^^  ' 

Ift  es  nicht  Oberhaupt  e!n  hdchft  rStTtfelhafte» 
VerhiltnilSr  wenn  in  einer  Kirchenverfalfung,  di« 
Ihm  Einhtit  «od  latiiDfaM«ah«ii  al»  ihr«»  hftchften 
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^  den  Gllubigen  Torhält,  gegen  die  Promal- 
Mtkraw  dei  Suubalters  Cbrifti,  dis»  wenn  Hiebt 
OdeU«*  doch  g«^fs  ßatuiarlfeh  wiren,  di«  Elfl* 

Wendung  gellen  follte:  Ein  riit:!  dpr  ünlerthanen, 
befonders  einige,  obnebm  mcbi  übermalsig  ortlio- 
doxe«  obgleich  wjbrbaft  tiefe  Gelehrte   (wie  du 
Pia)  haben  das«  was  doch  S«  73  dem  Papft  vom 
Gondl  fafntei^laffen  und  dann  foo  diefem  gut  gehci» 
(■-en  war, —  nicht  angenommen f  folglich  bindetet 
nicht     Welch'  eine  Kircheneinbeit,  wo  es  verfaf- 
fungsn  i!s  1;  vvire,  daf»  die  Untertbanen,  welche 
eine  Verwaitungsordnanj^  nicht  annähmen,  auch 
daran  nicht  gebunden  waren»  wihrend  die  Majori- 
tit  der  aadwn  fi«  gl&obig(t  aaaabiiian  ?  (Jeberhaupt 
weift  man  Ja  aldit  donial  sewifti  ob  do  Goncttium 
Ober  den  Papft  wire.    Offenbar  aber  ift  wenieften? 

die  nichtver/'ammelte  Kirche  nicht  Ober  den  raptt.  conjpirare  ad  ea  propul/anäa,  ijuaf  in  jan 
KaiDer  der  einzelnen  Hifcböfe,  gefetzt  auch,  dafs    gionis  nojlrae  pemlciem  ab  ejus  hofeious 


•f  niobt  ftreitjg  wire»  ob  fie  es  eben  fo  uomilr 
tclbar  aus  göttlichem  Rechte  find»  wie  der  römh 
(che,  kann  aufser  dem  Generalconcilium  behaupten» 
dafs,  was  dei^i  heiligen  Geifte  und  ihm  nicht  gefal- 
le, auch  dem  heiligen  üeillö    und  dem  rom'/chen 

Primat  nicht  habe  gefallen  dürfen.  Wie  ent fehle- 
den  Plus  IV.  1564  auctorieate  apoßoUca  dicfe  Ver- 
bottrageln  »IlgeiDelacaiDaeht  bebet  zeigt  mit  ihren 
Worten  Sophroofxon  a.  Ii.  Heft.  S.  955.  356.  Und 
wozu  Se.  lieiliglieit  apoftolifchf'  Auctorität  habe, 
kann  doch  kein  Mitglied  der  kathol.  Kirche  beffer 
wiffen  wollen,  als  der  e  cathedra  vondea  Cardw'i- 
1«D«  ala  Kirebanrapräfentaiitaa  uaagdMUie  obeilte 
BiUbat  Mbft? 

S.  61  bemerkt  die  Note,  dab  felbft  Sjnodeii» 
die  III.  zu  Mailand  uod  50  Jahre  fpäter  Afl-ltt 
Avignon  jene  4te  Regel  angenommen»  aodcra« 

\vic  zj  Duurfres  1584  zu  Narbonne  1609  fich  dage* 
gen  erklart  haben.  Allerdings  find  alfo  auch  hier» 
wie  hundertmal ,  Proviucial  •  Synodep  gegen  Prov. 
Syoodea.  Aber  füt  welchen  Theil  ift  der,  wel- 
ctter  Im  Namen  det  beil.  Petirot  Chrifti  Scbaafe  nod 
Lämmer  {a!!e''^  wetr^pn  fn!('^  Soviel  wenigftens' 
ift  gewiCs  >  cla.i  pruitltauUlthe  Fr üvincialfynoden 
fchwerlich  fo  weil  von  einander  abweichen.  Und 
wenn  es  wäre,  fo  würden  fie  wenigftens  zugeben, 
dafs  diefs  nii  ht  der  berubigeodfte  Beweis  von  fteter 
Conformität  iey»  fie  aber  aucbdie  Uniformitit nicht 
zum  erfteo  Lob  ihrer  Kirche  und  zu  einem  Kenn- 
zeichen machten,  dafs  jeder  des  Denkens  möde  un- 
bedenklich dort  in  die  kircbeogUubige  Ruhe  einge* 
.bcn  könne. 

•  Der  verft.  v.  \Ver'K  ni  ei  fter  hat  In  eifiem  befon« 
dem  Anhang  den  grolsen  Zweifel  wegen  der  twey. 
Breien  Pius  P'U.  ßfgen  die  Bibelgf/ettfchoften  zu 
Idlen  üfib  «trAu^ab«  gamacbt«  von  dantn  daa  an 


'*en  Erzbifchof  von  Onafen  vom  29ftea  loa.  1816» 
(^aa  an  den  Erzbifchof  von  MobUaw  vom  gten  Sept. 
riatirt.    Der  Vf.  bemerkt,  dafs  8e  an  tinteloeVh 

frh^ft;  gerichtet  feyen,  alfo  die  an  iern  al(p  nichts 
angingen.  Ueflehen  denn  aber  nicht  lj(t  .ule  Thei- 
le  des  kanonifchen  RechlS  aus  V eror  ri  n  u  n  ^ en  an 
einzelne  Uifcböfe  oder  Provinzen?  Die  beiden  Urs« 
ven  drücken  fieb  fo  allgemein  aus,  dafs,  wer  fie 
noch  fo  gern  entfcbnidigen  möchta»  doch  nicht  fe- 
gen kann ,  fie  betreffen  nur  Prorincialumftäode? 
Ift  nu  ht  der  ^)i[ln  5r.  Heiligkeit  offenbar  ein  allgt» 
meiner  gewefen  ,  entfcheidet  er  nicht  nur  aus  allg9> 
meinen  GrOoden  Ober  eine  allgemeine  Sache?  In 
dem  Brem  nach  Polen  Cabged  ruckt  im  Sophrooi* 
zon.  L  II.  Heft.  S.  336  — 341),  fagt  Pius  FapaVlL 
drrn  Vf  riprab.  Frater^  dafs          -  r-  vr-  j  fali/tis  (ev, 

ctilj.  reli- 
parantur 

und  in  diefem  aügemeineo  Sinn  beftätiEt  das  verehrte 
fiohtbar«  Kircbenhaupt  die  IL  III.  IV  l\egel  des  In- 
dex, ja  ührrliaupt  das  falutare  decretum  Iniicis 
den  ijten  Jun.  !7J7,  dafs  nur  entweder  die  vom 
apoftol-  Stuhl  ajij  roairten  ,  oder  mit  Noten  aus  den 
heil.  Kirchenvätern ausgeltatteten  (alfo  das römifch« 
pipftJiohe  in  derBibai  nachweifenden)  Ueberfetzun- 
gen  zu  geftatten  fejnn.  Denn  die  Bibelo  ohne  No- 
ten (Andere  geben  die  Bihelgefelirebaften  nirgends  I) 
feyen  novum  genus  z'izaniorum,  tfuae  inimicut  homo 
fuperßminat.  Bibeln  ohne  Noten,  möchte  man 
freylich  denken,  find  doch  rfine  Bibeln,  nur  dafs 
üe  fich  eher  naefa  dem  Orondtext«  als  nach  der 
Vulgata  richten.    Und  doch  follan  6n  Uottrant 

feyn?  Nur  a!fo,  xvrnn  man  das  darin  findrt,  was 
die  Noten  zu  verltehen  geben»  werden  iie  gutef 
Wdias? 

Dabev  ift  die  Rede  davon  1  dab  dl«  Blbalgabn- 
fchaften  «in  ynferrtmtun  IniwMnm  fafao»  fno  nil 
ip/a  /undamenta  reHgiotüi  labf^imtur»  > .  Dtb 

retnfdia  ad  eam  peftem  curandam  et  delendam  nö- 
thig  wären...  Dafs  man  erft  zu  Rom  entdecken 
mfiffe,  welche  IrrthOmer  Infidio/e  in  der  polnifchea 
Bibeiaharfetzung  dea  Jakob  VV>ii^  verdeckt  fayen, 
die  von  der  Bfbelgefellfebaft  ohne  Noten  ausgegeben 
wurde.  Diefe  aber  war  länpft  von  P.  Clemens  VIIL 
autoriÄrt,  und  denn.,  1j,  ungeachtet  lo  Millionen 
katbolifche Polen  m  hediufen,  feit  mehr  als  aocJah* 
ren  nur  in  30CO  Exeroplarien  gedruckt,  f.  dea 
frommthaii^en  Pinkertvat  Berichte  im  Sophronfr 
zon»  L  IL  Heft.  S.  asflt  «o  noch  vielat  coarakt». 
rlftifcht  wegen  der  rtHnfrehen  Bfbalfebeof  abw 
aucb  der  Rirer  des  an  die  ^5p■fTe  der  B  ^plverbrel- 
tong  getretenen  Kaifers  von  Kulsiand  uod  vieler 
WaßliahM  naebgalefen  in  wnnten  verdient* 
{Di9  Ptrt/^ttumt  /ttgt.) 
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TRtOLOOIt. 

KoTveitt)  h.Htrdeti  Sammlung  einiger  kMn^n 
Aufjätte  kathol.  umI  ptoteft,  üchn/tt tetler  über 
ßibelkffellfchaften  —    Herau<g*t,tfbeii  Toa 
licm  lUilholifolMn  Theologen  u.  t-  w. 


(F^n/HMiMg  der  Im»  \ 

/Venfserft  fehwflr ,  mufs  man  wohl  Tagen,  bat  Has 
Rrw«  feioe  WegerkUning  einrm  Maone  ge- 
fliaetit*  dSTi  wiederTerft.  yv«rkineifter  gern,  we. 
oigftens  nach  dem  bifeliüllicttea  äyftaro,  Katholik 
bleiben  wollte.  Er  fiadet  S.  XH.  xwey  Auikuuhs- 
mittel. 

Das  nrit«  ift;  da»  Breve  hat>e  nicht  eio  Place- 
tum  remlum  «rhalten  ,  vermdge  deffrn  erklärt  wer« 
de.  dau  niohta  dm  Raohten  des  SiMit  »Ad  dar 
Natiooaikfrehe  zuwtdariaafaBdas  «ntlulta.  Oho« 

sin  fi  lriiiis  Pla^ftum  fey  ein  päpfrL  Hr.  ve  „nach 
den  allgemeuen  Uruadfit/en  des  küihui.  Kirchen- 
ncbts'  für  die  kathol.  Bewohner  eines  Landes  nicht 
tärbindlieb.    Freylicb,  fOgt  t.  Warkjnaiflar  bcj» 
■lAebtaa  einige  c?)  Bömlinge  dM  Ptaettum  reg»  m 
die  afrikaoifcheii  Wnften  verwiefen  wiffen ,  damit 
es  der  römlfehea  Curi^  trey  ftlnde,  wie  eben: als  id 
jedem  Staate  oachWUlUar  einzuwirken,  Unrtiiien 
aazvftiftco  nod  im  Trflben  zu  fifcheo.    Aliein  all« 
Icathotifche  Parften«  belehrt  dorch  di«  Gefchiebta 
des  MittFbltprS  ,  haben  firh,  fagt  v.  W.,  gegen  die 
römlfchen  Anmaafsungen   mie  diefem  Panzer  ge- 
fchutzt.   Und  wie  konnte  juch  ein  Staat  lein  eigenes 
Interelfe  und  das-VVobi  (einer  tiQrger  lo  hmtao- 
fetzen,  dafs  es  eine  fremde  Macht  io  (einem  Reiche 
einwirken  Hefte,  öbne  6ch  ober  die  Art  des  Ein» 
'Wirkens  die  möglichft  genaue  Renntnifs  zu  rerfchaf- 
fen  und  fie  nur  infofern  zu  geftatteo,  aU  das  innere 
Wohl  des  Staats  und  ~  der  Kirche  (?^  nicht  da- 
düfcb  gefibrdet  wird."  —         wörtlich  v.  Werk- 
Maifter;  was  allaadiagg  im  varoQafüg .  ftaatiracbfr 
liehe«!  «ad  In  pfotamwtirehen  Sinn  aed  Geift  fcbr 

richtig  wäre.  Aber,  Cnil  es  denn  immer  nur  fi/ii^ff 
Humltnce,  die  diefes  „ailgemein"  genannte  Kir- 
cbanraratDicbtaaer kennen?  Hat  denn  je  derPdprt, 
llH  ja  aiaat  dar  oanaa  »  fo  kOaftUdi  der  Staatsmacht 
■Mwakibaada  «ad  IIa  doah  mehr,  wla  zavor*  omgar. 
nendenConcordate  anerkannt,  dafs  Ausfehreiben  Sr. 
HeiJii:keit  ohne  Einwilligung  der  weitlichen  Staat«;. 
Obrigkeiten  nicht  verbindlii  Ii  wsren?  Undtwa^  ;lt 
4cnn  ia  Wahrheit  die  rdmijche  Curie,  wakbw  niaa 


gewöhntieh  mit  hteoDfeqQeotar  VvrtmMmg  alläa 

auflaftet,  was  doch  Se  Heiligkeit  jedacmal  alUr. 
nächft  unter  ihren  Augen  hat,  im  Verain  mit  den 
Cardioäien  gutheifst,  unterzeidinet  und  als  mit  den 
Formeln  von  aUgemeiogOllig  und  anahäadedick 
(wie  die  auch  gegen  das  Bibellefen  fo  laatfadende 
13alle  Vni^rnifus  ')  auSt;ehftn  t  '  >\'ota»  könnten 
wir,  die  Wir  doch  «iV  W  ejtiiclit;  iieilsen,  uns  hal. 
ien,  wie  irgend  coniequent  feyn  ,  wenn  wir  in  der 
Parallele  unmittelbar  von  unfern  Kegentea  ttaaoh 
Ajib5rang  ihrer  geheimen  Rätbe"  aatccsaiebaata 
und  enntrafigoirte  Verordnungen  bitten  und  nun 
uns  doch  herausnehmen  wollten  oder  mdfsten ,  erft 
zu  Irjijen,  der  Sinn  annthmhur  und  von  rii-n 
ganzen  Lande  wirklich  angenomnifn  fey?  um  als> 
daan  auf  unfere  Gefahr  den  unmittelbar  unterzeiob. 
Ml«»  JUafehl  nur  dem  fürttUebaa  Suatsmiaifierium 
Im  Gegenfatz  gegen  den  Regenten  siitnfebreiben. 

Und  hey  Ke^enten,  deren  Miiiifter  fflr  alles  Verfjf- 
fungswidrij^e  uder  Lande^verderbliche  ferantwort- 
lich  gemacht  find,  wäre  diefs  in  gewiffen  (eltenen  ' 
Filian  nivsb  eher  daakbar.  Wie  aber  io  einer  Kir« 
ebeaverfoffaBg,  welebc  iodem  Bt^tbaren  Oberhavpti 
fctinti-l  PS  amtlich  und  nach  den  geliori^en  Forman 
(  itdhibUis  in  confilium  pro  rel  gr annale  veru  fireirU 
bus  Hojtrlt  S.  R.  C.  Cardlnalibut ,  wie  das  Breve 
nach  Oncfen  verfiebert),  eine  Verordnang  aiebtt 
den  heiligen  Oelft  «nd  alle  die  apoftolifcbe  Maebt> 
Vollkommenheit  eines  Statthalters  Gottes  und  Jefa 
Chrifti  ais  perföoliche  Weihe  \'or»nsfet7t?  auch  aux- 
drdcklicb  ibS  folrhcr  Mj^^-iI  lIjs  Hrnfvc-  zu  ^eb^n  ver- 
fichert?  Ja,  kann  oder  roufs  nicht  Se.  Heiligkeit, 
befooders  wo  es  Biliellafaa,  wo  es  Olaubeosrichtig- 
keit  der  Ueberfetzungen  oad  NacbbQlfe  zu  derfel. 
ben  durch  papftlieh,  d.  h.  vom  Oberhirten ,  auto- 
riCrte  Noten  betrifft,  mit  dem  gco'u-Ti  Schpin  oder 
Grunde  tagen,  dafs  diefs  eine  rein  getfeiiche  Sache 
fey,  .wo  dia  leyijche  Obrigkeit  kein  Urtheil  habe, 
Ibadera  aar  wann  4ia  BefdgaDi  alt  fraatsgefibrlicb  " 
drwlcfaa  werden  kdaata,  ein  Veto  entgegenfetzaa 
mpcbte;  was  aber  in  einem  folch^n  Falle  ,  weil  die 
Noten  doch  nicht  aus  dem  Jefuiten  M.inana  genom-  ' 
men  feyn  würden,  eicht  möglich  feyn  vvOrda. 

UerzwMteOraod  des  verft.  v.  WerkaMiftar  iSti 
Naeb-dea  aMgemeina«  (?)  OnmdOtiaa  dai  fcatbd. 
Ktrchenrechts  werde  ein  päpftl.  Rrev«  nur  verbind- 
lich, wenn  es  iwfn  Dtaene/anbijch<i/  gtptOStt  fflr  das 
Wohl  feiner  Untr ri;f tenen  angemefieo  gefunden 
und  daher  fejtfiida  aocepUrt  foy.  Albu  wo  bat  das 
1*  (l)  Digiti^hkby  Göoole 
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icblbare  Oberhaupt  der  Kirche  je  diefes  nach  dem 
l^koptUjClcm  (filiroolaiiircU?}  gefurmte  Klr- 
ehenreeht»  welebtt  »icbt  einioal  alle  Bifcbofe  aozH- 
nehmen  and  tnszaflben  einftimmig  find,  als  gOltig 
zugege^^'^l  wo  hat  rfie  Kircht-  in  tint  m  unbefchoU 
tfoen  Concilium  es  für  tiJgeaiem  erkjjrt?  dafs  et 
anch  eia  oütbiger  Panier  wäre,  wiffen  die  freylicb* 
W«kb«^MB  dal*«r«g«B  oiebt  kalhoJifehfieb  oeonen, 
w«il  fi»  d«,  wo  d«r  oberTte  Bifcbof  und  alle  abn'gea 
BifchöfeObcr  die  Hanptfar  he,  aber  die  Grenzen  ih- 
rer  Eotfebeidungsmacht  äufserft  ciift'erent  find  und 
doch  beidetfeitt  vnm  heil.  G«ifte  geleitet  zu  feya 
MüttpUn,  ifai^  Kaih«li(«be  nkbt  fiodeo,  da  m»oh 
ViBetmliM  bexfi  kw»tr  Formel  bdcMirtlleb  dit  tl- 
iein  katboJitch  feyn  Toll,  w-j^;  jm  c>!auben  und  laden 
Pflicbten  f*mp0r  ubique  ab  omnibus  cretiieum  tft. 
Und  gefetzt  fogar,  es  wire  aAet  würde  von  «iner 
allgemeinen  Kircbeoreprifentatioiixa||«(tand«a,  und 
(was  unMaubHcb  au.fagen!)  ▼om  pjpMieliCB  Tri* 

mat  conlirmirt,  dafs  papl'tliche  Veror Jnunc;en  f -r 
jedan  Sprengel  der  Acceplation  des  Hariicuiar  -  iii- 
fchofs  bedürften,  welche  Nichtkatholicität  wäre 
kiervon  zu  erwarten!?  Der  Fall  ift  gerade  in  der 
gsganwärtiseo  Sacb«  der  Bibel  ond  Bibdgefelircbaf. 
ten  nicht  blofs  ein  Probi(>m,  Tondern  volle  Wirk- 
lichkaih  Der  Erxbifchof  von  Muliilew,  Er,  der 
nach  der  grofsen  Kaiferin  L  [jitizung  dieles  Ec7'::\^- 
thuros  vonx  lyten  Jan.  178a  der  eigentliche  alleinige 
9on  aller  auswärtigen  Macht  tmathängig  erkfäre« 
Pcina* allar  KatholIkeB  im  ganzen  rufillLhen  Reiche 
Ift»  bat  auf  dat  vorScktigfte  Verbreituag  des  llogft 
lün  dem  Mollen  Wey  eck  nach  der  Vuigata  ins  Pol- 
Diiche  überfetzten,  von  Clemens  Vlll.  gebilligten, 
febOA  159a  ohne  Noten  gedruckten  Neuen  Tefta. 
anaott  gasahnigt}  das  pipftUcbeBrava  an  iba  (wal» 
dMt  »a»  lo  DaatfoUand  aai  Sehonani?  der  Oewif- 
lan  weniger  bekannt  werden  liefs)  ht  fii  bit  nicht 
Bur  das  Gegentbei},  fondern  bedroht  den  Erzbi» 
fcboF,  foweit  man  es  irgend  wigen  konnte,  mit  ka> 
BOnifchen  Strafen :  l^l£-s  igUtir,  vem^Mh  f raner, 
fBOa  Noßra  deberet  effe  ogeaäi  rarto,  fi 

eanonicArunt  L/'gum  p-veritaiem  //•qul^fellemus .. 
Nos  vern,  qua  f'umux  in  Te  carltotf  {  und  weil  ge- 
^en  lifn  1' rzt>i (cl i uf  jn  Kiir?land  gewifs  i^eine  Execu- 
tion  vom  Kaifer  Ale;^u)dcr  eil  erballeo  war!)  ei  rei 
tmntum  infißimus,  m  fUB,  «um  iarfr  dhfliäßi  M 
Imjiuigenäum ,  ebttUter»  Hon  polTumus ,  nfmp*  ui 
JetuiiMfumt  auod  Uta  Tuaagttnäl  ratioae  praebuiftU 
de  m^dlo  tolias.  DerPapft  dringt  weiter,  per  vt/cr- 
rm  Lhrifii  bittend »  dafa  der  aoabhängjgfte  aller  Erz^ 
iMliltffB  dElilMi  eaini  tmtadacione  repariren  foUe, 
tnt  Vltp*rp«ramdkttkmvas  Bibiiorum  verßoMS  ge> 
lÜM  aad  geiba»  iMba.  Sogar  eine  formalis  Jblem- 
»IffMa  J|e<Mciaila  flMoIrta  Sa.  Haili^ait  ib»  aiaca» 

Wie  nun?  Der  kathol.  Primas  aller  Katholiken 
iiallvfWaiMi:  Jut  dicfaa  Breve  (dafa  essicbra«f  an» 
dann  Wefa-,  ab  dafeh  den  gefettlldiea  dM  roflt* 

fchpn  C-iltminifterriim?   (  S.  95  )    an    üin  pebrarht 

wacUcA  ie^,  ward  dsx  {jUmox^h  mcht  g^ul;iicü 


machen!)  nicht  acceptirt.  Er  hat  fortgefahren, 
fOr  die  Verbreitung  des  nach  der  Vuljjata  einfl  mit 
p^UUcbar  Genehmigung  abatiaizien  ^leuell  Tefta* 
ments  zn  wirken.  Sogleich  Aber  der  Grenze  aber, 

in  Polen,  enll'fEht  rlüs  !au!e  Cegeri'heil.  !)•"!  Frz. 
btkkuf  des  mit- huislaud  io  nahe  verbundenen  i'o)  - 
lens  und  mehrere  mit  ihm  einftiromige  Bifcbofa 
(eben  fo  aaeb^dia  Buoarifchan  and  diafa  fcboa 
1816  auf  dat  Brava  BachMoUlaw  fi«^  baraTaBd,  f. 
den  Abdruck  im Antibiblion  Nr.VIU.  S.  121.  Lon- 
don bey  ilätcbarü)  acceptiren  das  pgpfüicbe  Ver- 
bieten wolilfeUer  oder  fchenkender Bibelverbreitung 
ohne  Noten  mit  beiden  Händen.  Wo  feben  wir 
denn  aifo  diaKirebaaciBbelt?  diadenConeartitea  fo  ' 
anzieherut  und  Geber  gcfchil Jf  rie  und  dem  mühfa* 
men  Srlhltdenken  des  Prote^iaßtismus  gegemiber 
geftelUe  Hinj-ebong  in  kirchengbuhige  Ruhe?  Wenn 
tlia  Verordnungen  des  beil.  Petrus,  nnc, da,  wo  dia 
SnecefforeB  dar  andern  zwölf  Apoftel  (den  beil. 
Haiihis  mif  firgerechret '  >  f)e  accrptireo,  gelten, 
lü  l'.ünriij  hüc.  licijte  Äui  lier  ru(6f eben  Grenze  et'« 
was  lür  ei  htkatholilcli  acliSt  n,  v  as  ihm  morgen  auf 
dar poluifcben  fOr  aatipelnnifcb  erklSrt aoaverbo* 
tea  wArda.  Und  diefs  derswegaa,  vaU  ein  Gründl 
princip,  wie  weit  der  heil.  Petrus  g«'gen  andere  Apo> 
ttel  entfrbeidend  freite,  von  den  Nachfolgern  des 
jil^rme)  t'!i  l'ri ni ;is  i^.ir  vi el  ariders  als  VOO  den  Nacbr 
folgern  lier  Milapuitel  verftaoden  nnd  angeweedet 
wird,  alTo  weil  Uber  den  unmittelbaren  Statthalter  , 
JeluChrifti  noch  ein  unnüttaUiararar  nötUp  nrira» 
welcher  entfebiede;  ob  denn  mOelieber  Wwa.j*' 
malsSr.  pÄj)(i!.  H.-ilipUflr  ien  Umfang  ihrer  Reehta 
nicht  wilfe  und  zu  weit  ansdchue,  oder  dem  Übri- 
gen Epifkopat  die  echte  InTpiration  darObet  abge« 
he?  —  —  Wohl  daaa,  dn-  entweder  aber  laleha 
Haupt  •  DKTanaaaaM  ia  der  alJaa  befcliwfcliiigaBda» 
Uniforniira  lieber  gar  nicht  naebt'er-kt,  wenn  er 
anders  nirhi  durch  die  (leidige)  Verauntt  darüber 
fchon  zum  Entfchliifs  gekommen  ift.  Denn  dia 
GlaobaasarHkel  aUein ,  oho«  die  adnfaffeodften  La« 
beasvorfehriften,  feltgertetltra  fehen,  kAnntedoelk 
fnr  die  Gewiffen  fcUwerlich  eine  bleibend*-  Hfrtihi- 
gungfeyn.  Matth,  la,  96.  Und  wie  kann  I  f  Heer- 
de in  forgeiiJüfer  Hingebung  ficher  geleitet  zu  feyn 
gUubaB,  wenn  fie  den  Oberhirten  behai  pten  hört» 

dtfil  araberall  glaiebfehr  rierilirte  fey,  die  ander» 
aber  nur,  was  er  nicht  ficb  refervire,  durch  ilia 

haben,  wogegen  die  bis  zum  heiligen  Afrikamer« 
B.  Iciicf,  Cyprian,  noch  /urfirkdenken.'cii  Tlnterliir« 
ten  jene  Leitung  nur,  fo  weit  ihr  be^itjmtnen, 
fflr  die  wahre  zu  erkennen  lehren?  nder,  mit  Ter- 
tuilianuf  de  Pmäcltla  ßdb  init.  ausrufan:  ^nähtdi' 
etum  effe  propofuum,  et  quidem  perfiHlorbimf  Pum- 
tifex  jcilr  Mjri'vur,  fpifcopus  epißoptrttm  dl- 
cit  etc..  wozu  Huiut,  ad  Agobafd.  die  Nota  macht: 
TertttlHmtiB  Ms  Pitm^kmm  rm»>  ßririm  fah  äm' 

'Cr-  wtfaha  Verlei^anbaft  varfetst»  atn  foI<liar 

/^  .vlefpalt  dm  Kielßnn  v.  Werkmeifltpr^^ ,  d  r  fn 
gecn^  4ie»    katholtff h<tn    AuctorititsgUubea  mit 
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dem  allgemeingültigen  Vcrnanftglaiiben  zugleich 
reitend  erhalten  bätl«.     „Wenn  das  Üreve  nach 
Woliilew  eclit  ifl,"    feufzt  er  8.95,   fo  mufs  das 
fanTte  Hfrz  Pius  VII.  von  feiaenRömlingen  hinter- 
Kingeo  worden  feyn.    Wer  aber  rettet  den  Bifcbof 
Rom£,  feit  er  überall  Episkop  feyn  wiii,  aifo  aber- 
tU  alles  richtiger  zu  wiffen  fähig  feyn  müfste,  von 
fülchen  Römlingen,   das  ift,  von   den  Zuträgern 
zu  und  nach  Rom,    welche,   was  man  dort,  in 
<Ser  Ferne,  nicht  wiffen  kann  und  doch  aU  Bedin- 
gung folcher  Univerfalaufficht  7u  wiffen  fcheinen 
n^ufs,  in  j^ne  zum  All  walten  nuthwendige  Aliwif- 
fenheit  einfchwärzen  ;  von  folchtn  Rüml)nj;en,  aus 
deren  Klatfcbereyen  eben  derfelbe  Pius  Vll.  unter 
dem  jlen  May  1817  es  nahm,  dafs  er  rom  Caflell 
Gandulfo  her  den  in  der  Nähe  febenden  Badifchen 
Regenten  unmittelbar  „  um  des  (iffenilichen  Wohls 
willen  "  vor  Ignat.  Heinr.  von  Weffeoberg  als  vor  ei- 
sern Manne  warnen  7U  können  und  zu  miiffen  mein- 
te,  welcher  ai/en  Uohldenkend^n  zum  Abijiheu  J'ey, 
(  Quae  enim  ejje  patfft  apud  ßdeles  Firi  aucto/UaSt 
a  quo  boniomnes  abhorr^nc ,  quam  contemptui  ha- 
bent,  quem  min'me  probari  Nobit  certis  et  publica 
mrgumench  agno/cunt ,  f.  Denkfchritt  Ober  das  Ver. 
fahren  des  rüm.  Hofs  bey  der  Ernennung  des  Gen. 
Vicars  Fhrn.  t.  Weffenberg  zum  Nachfolger  ira  Bis- 
tum Cunftanz.    Mit  grhzgJ.  gn.  Privileg.  Carlsruhe 
bey  Müller  iKig.   fol.  4.)-    Welch  ein  Kirchenzu. 
ftand,  der  durch  fein  Streben  nach  Aileingültigkeit 
(Kathulicität)  foiche  Kümiinge  als  Zutriger  aus  der 
Ferne,  und  durch  ße  foiche  Breven  hervorbringt, 
von  denen  ficb  redlich  glüubige  iMänner,  wie  Werk- 
meifter,   nicht  (anders  als  durch  den  Verfuch  auf 
das  unglaublich['ie  ihre  Unechtheit  zu  glauben,  los- 
zu winden  wilfeo.  Und  üiul  denn  nicht  dergleichen  das 
UniveriaJ  -  Episkopat   heiabwürJigende  Kumlings- 
tdufcLungen  dur  Heihe  nach  in  der  Kirchengefchicii- 
te  von  Korn  und  Avignun  nachzuwejfen ,  (eitdem 
Niculaus  I.  nach  diefen  pfeudodecretalifchen  GrunJ- 
fätzen,  Qberail  tu  richten  und  von  niemand  gerich- 
tet zu  iverden,  im  Streite  zwifchen  Krzbifchot  Hiuc- 
Biar  zu  Rheims  und  dtffen  Neftcn  fernfeliend  ßch 
tu  hewcifen  wagte.   >V»';che  Romünge  es  finti,  nie 
auch  jetzt  denen,  welche  in  der  Nahe  erprobt,  zu 
deutfch  •  katholifchen  Erz  -  und  Uifcböfen  defignirt 
vrurden,  die  uliramontuifche  loititutiun  verzöger- 
ten, wird  wi>hl  <i«e  Zukunft  enthüllen. 

Zun)  Schlufs  giebt  der  wuhldenkende  Vf.  noch 
«inen  Von'ch lag,  wie  das  ileutfche  Brevier  des  (aueb 
C«''"^  vüD  Rümiiu^sn  verfolgten)  Derrfers  be- 
nutzt wtrdirn  krmntfl,  um  en-ilich  doch  auch  die 
an/e  evani?<»lifrlte  Gufchichte  dem  Chrifienvolke 
unter  der  M<Üe)  ItOcUwe.fe  laiU  in-d  mit  Nach- 
ruck vorzulcfen,  und  alsdann  nicht  blols  Ober  Pe- 
rikopen  ,  fondern  zur  V«  rJeullichunp  und  Anwen- 
dung Hes  vorgeitfenen  Zufammeiihang»- aut  eigenem 
Bibeirtudium,  zum  VcrhC^eti  eines  nur  vorwitz-gen 
Bihellefers  (S.  120)  diePretÜRfen  zu  hallen.  Rjnn 
man  cnderK,  als  unl»r  initJeidiger  Theilnahme,  frj- 
cb«  Vorffiliiuge  erwägen,  durch  welche  redlicL* 
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OemOther  in  ein  SyfTem,  welcitef  gar  rw  gern  tfen» 
Volke  alles  nur  lateioifch  vorfagen  lalfen  möcbrey 
die  Möglichkeit  biblifchen,  felbftverftandenen  Lehr. 
Unterrichts  hineinzuraeken  fich  (eine,  wie  lang« 
noch?    vergebliche)  Mabe  geben.     Was  Zniiif^ 
Ii,  was  Luther  feit  1515  —  151 7  als  erfte  Befriedi- 
gung des  allgemeinen  deutfchen  Volksbeda rfniffe* 
durchgreifend  verwirklichten,   eben  das  Kt  nacb 
drey  Jahrhunderten  noch  in  dem  von  der  achtzehn« 
bundertjährigen   immer   gleichen  Ueberlieferoog 
und  vom  untrüglichen  Mittelalter  abhängigen  Kir- 
chenthum nur  erft  frommer  Wunfeh,  uiigeachrei 
V.  Werkmeifter  fehr  richtig  bemerkt,  dafs  die  Tra-. 
dition  (aber  nur  die  ältere)  dergleichen  Bibelhonai.» 
licn  von  Chryfoftomus  u.  f.  w.  zur  NaclMhrflmrg 
vorhalte.    Das  Breve  nach  Mohilew  fagt  dagegen  : 
Romano  Bccleßa  fnlum  vulgatam  ediiionem  ex  no- 
tij'fimo  Conciln  Trident.praej'cripto  fufcipiens aliarum 
lüiguarum  verßonem  refpuu  eosaue  tantum  permit^ 
tlt ,  qua^  cum  adnotationibut  ex  Patrum  et  Catholt- 
cor.  Doctorum  fcriptu  opportune  (,V.)  \depromti» 
eduntur...  ut  Ecclefia ,   toto  orbe  dlffufnj  ßt  UbSk 
unius  et  fermonum  eorundem.    Schade,  dafs  der 
Concipift  des  Breve  nicht  einmal  fo  vielexegetifcheik 
Sinn  hatta,   zu  bemerken,   dafs  nach  Genef.  li^ 
6  —  9  die  Gottheit  gerade  jenen  Zuftand  der  Mei»> 
fcben  vor  dem  Babylonifchen  Thurroban  als  etwa* 
aliza  uniformes  nicht  länger  dulden  wollte. 

(D«r  B,/ektmJ*  J^ttt^  ^ 

DEUTSCHE^  aPRACHHCmTC 
LeiFZiG,  b.  Cnobloch:  Materialien  zum  IMcÜremt, 
nach  einer  dreyfdchen  Abftufnng  vom  Leicbtea 
znm  Schweren  geordnet,  zur  Uebung  in  der 
deutfchen  Orthographie,  Grammatik  ondlnler- 
punction  mit  felilerbafcen  Schemen  für  dei» 
Gebrauch  des  Zöglings  und  mit  einer  kurten 
Theorie  der  Interauncnon  nach  logifchea  Grumts 
fätten,  von  Karl  Heinrich  Ludurig  Pfiiitx.  Vier- 
te., verbefferte  und  vermehrte  Auflage.  1934*- 
XIVu.  t74Sv  8; 

Die  gegenwärtige  Auflage  diefes  Buches  rerdient 
im  eigeoiüchen  Verftanda  eine  vermehrte  und  ver- 
bejjerte  genannt  zu  werden.  Davon  überzeugt  mar» 
lieh  durch  die  Ailcbtigfte  Vergleichung  mit  der»  fr(h- 
hern  Ausgaben,  wovon  die  erfte  igoT  erfchien» 
Ueberhaupt  ift  es  eine  rOhmliche  Eigenfchaft  dey 
Hrn.  ^l&.f  dem  Publicum-  fflr  die  gQnltige  Aufnalv 
me  feiner  Schriften  da<lurch  feioe  D^inkbarkeit  ztr 
beweifen,  dafs  er  unablafljgan  deren  Verbefferung 
arbeitet. 

Der  wichtigfte  TbeiF  des  Buche»  ift  die  Theorie 
iber  Interpunciioa,  So  viel  Scharfßan  auch  aus  deiv 
felben  hervorblickt,  fo  ift  der  Vf.  doch  zu  befchei<> 
•<•»■,  als  dafs  er  fie  für  vollendet  halten  follfe-.  Im-  . 
Gege.itheite  giebt  er  Tie  für  einen  blofsen  Vefjuch 
aus,  ind^m  er  S.  6  fagt:  „  ich  darf  zwar  bey  di» 
fem  Ferfuche  (denn  mehr  kann  and  foU  er  bev  der 
gegenwartigea  Lage  uoluxes  Interpundion  a«cb« 

i*jo^  »ogle 
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feyn)  keine  TölUge  üebereinftimmuDf;  der  Kfnner 
Blit  ».einen  Regeai  prwitxtenj  allein  wui.lcheo  kano 
leb  doch ,  (iiis  man  4i«  Mtt  aiif](«ft«Ute  Thcori«  «n- 
MfteyUäi  prüf«." 

'  Um  dreien  billigen  Waofeh  Mcb  KrSfteo  ta  (er. 
fiiLien.  crUuht  ßch  Rpc.  folgemle  Bemerkungen. 
P^r  Vt.  ItrÜt  $.  3.  denGrundfatz  auf:  „dir  Regeln 
der-  Interpuiiriioo  fainsea  zunichft  von  der  Logik 
Cd«  weil  6'  fi<^b  nicht  Towotil  auf  die  grammattjche 
YiAffi  (ter  Wörter,  ils  vielmehr  auf  den  durch  die 
Wörter  dargeflellleo  Sinn  nach  »leq  logijhhen  Ur' 
tmchen  jeinfT  Vt^tbindurg  und  Trennung  bezie» 
  Dafs  fich  die  Im^Ti^unctlon  nirlii  auf  die 

ßmmmatlfch^  Folge  der  Wörter  gründet,  wird 
ttbt  zupegebeo  werden;  aber  nicht  fo  gewib  ift 
e<;.  dafs  fie  hlofs  Ton  dem  SlttU/t  rferfelbto*  fiacli 
der»  hgifchffi  Ur  fachen  frinfr  fgrUndumg  und  Trmi- 
nuug,  ai.lido^t.  I").  nn  (lie/o^i*  bcfchäftigt  fich  blofs 
mit  den  G»-Jettea  dfs  Denkens  y  nicht  aber  mit  Oe- 
«lathsheweeungeo  und  Kedeformeo,  fo  fem  beide 
durch  VerftarkiUM  oder  Erhebung  d«r  ätimm«  In 
der  Rede  ausj^edrOdit  wenWii.  wStiHt  wir  d«nS«ts 
betrachten;  »icÄ  bin  ungtackHchf^  fo  2C)gt  die 
l^filkt  d»h  er  ein  Urtheil  ilt  ;  aher  die  Gemüthtbe- 
Wtgwrgt  nüt  welcher  er  vom  Redenden  auspefpro- 
•bcA'Wird,  gehört  nicht  in  das  Gebiet  derfeibeo. 
ferner,  der  Sei«:  «er  iß  geßorbenf  bezaiebocr« 
bloft  loglßh  genommen  t  ein  Urtheil;  aber  weiin 
das  letzte  Wort  deffelben  mit  Erhebung  der  Stimme 
■uigefprocli'Ti  wird,  7i!glfirh  eine  Frage.  Nun 
•Imt  deuten  die  orthographijchen  Zeichen  nicht  blofs 
dl«  Treamnf  «ter  Wörter  und  Sitze  nach  der  logt- 
fchi-n  yerbiadung  oder  TrenaiMg  der  dMue^  fie 
ausgeärOckten  Begriffe  an,  foBderil  Mofa«  «nd 
zv.-ai  ynr-z  ups  weifet  eine  Gemüthtbewegungt  wie 
das  Aufru/ungszelcheut  oder  ein«  fr««*,  Wiedas 
Fragezeichen  u.  f.  w.  Nicht  alle  orthographl/che 
Zeiche»  Mo  können  Uojt  aus  der  Logik  erkUrt  wer^ 
den.  —  Zwestens,  fo  Stkr  Ree.  aas  wiffenfehaft. 
lif  iie  Streben  des  <fenkenden  Vf«.  ehrt ,  fo  fOrchtet 
er  doch,  dafs  der  Vf.  feineTheorie  in  einem  ÜL^ciie, 
welches  für  Anfänger  bcftimmt  ift,   im  {ran?(Mi  lu 

Selcbrt  vorgetragen  habe.  Dahin  rechnet  er  befoa- 
ei«  die  $•  8  gemachten  Biotheilungen,  namentlich 
deren  fremde  Benpnrungen;  z.  B.  redupttcmtive, 
eoputatlvet  hyporhftifchf,  disjunctlve  Sätze}  com. 
^trfm  Pradleatsbfprifff :  Coroltarlot  Scholla^  Lern- 
ffUUut  dir  Subordination  oder  Coordinatlon  der  ße- 
grfßk  und  Satte  in  eiittm  hgifchen  Netze  verfiam- 
fiel^  dargtiJMlt  n.  f.  w.  —   Fernmr  möebte  visl. 

J eicht  einiges  fo  den  Regtlo  Aber  den  Oebrto^  der 
'Int/'lntn  r.rtliopraj  liifchen  Z'ichen   mehr  verein- 
facht  werden  kÜDarn,   Z.B.  $.9.,    wo  es  heifst: 

'       \  ftibt:  I)  dit      dio  Coajwlctten  mtd 
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wegfjüt,  wenn  fie  zwey  Prädictte  Terhint^en  fnllte, 
die  zu  Einem  hub|ecie  gehören ;  /.  B.  der  fit/ige^ 
dllgütige  Qottf  4)  unmittelbar  vor  dem  Sub)>'ctei  ^ 
oacb  iedam  neuen  Pradicat«,  da«  entweder  von  dem. 
'vorhergehenden  frddidote  wuMängig  ilt,  oder  das 

eiDfn  vfin  rlrni  Siih;pr!p    v-Tfr";  leüiriicii   Begriff  in 
fich  enthalt  uod  dieien  auf        5ubipc>  hpziehl ;  Z.  B. 
das  abgelaufene^  im  Meere  der  Ewigkeit  unterge» 
gangene,  Jahrhundert;  nicht  ati«r  in  folgendem: 
die:  neue,  ungewohnte  Erjeheinung.  —    Was  ooter  . 
No.  3.  fteht,  ift  richtig,  und  hat  No.  4.  nach  des 
P.ec.  Allficht,  enthehrlieh  gemacht.     ü«*nn  wenn 
alle   Oltbographirrlif  n    Zeirhen    nirfits    atlllf>r^  a!s 
Merkmahle  für  den  Lefer  find,   welche  andeuten 
follen,  mit  welchen  Paufon  aod  Veränderungen  lier 
Stj4nm«  fchriftliche  Wftrtor  und  Sitze  nOndücll 
würden  vorgetragen  worden  feyn,  fo  braoehen.fie 
auch  nichts  \veiter  anzudeuten,  eis  was  dem  Reden- 
deo  aus^u'lrückeo  möglich  ift.  Nun  aber  macht  der 
Redende  zwifcben  zwey  Prädicaten,  dtevoreiBOni 
zu  ihnen  gebörleeo  Subjecio  fieboot  wcno  fie  oiebt 
mit  und  verbanden  fiod ,  eine  kletno  Rrafe  oaeb  den 
erften ,  nicht  aber  nach  dem  letzten.   Daher  ift  das 
Bejl'piei  unter  Nr.  3.  richtig  atxgetheitt:  „  der  ewl- 
gtt  allgütige  Gott."    Ob  aber  das  zuipyte  Prädi- 
cat  vom  erften  unabhäitgig  ift,  d.  i.  ( was  das  Wort 
hier  nur  allein  bedentea  KSon)  «loen  ganz  andern  . 
Begriff  bezeichnet,  als  da<(  <•/;/><•,  oder  nicht,  darauf 
nimmt  der  Redende  keine  R  rWficht.  üazu  Icommt, 
dafs  ricr  v  rn  \'f.  angegebene  Uuterfchied  jener  Prl- 
dicate  fo  fein  ift,  dafs  die  meiften,  lelbft  gebildetem 
Schrribendeo,  von  denen  man  doch  d»  ridnigo 
Setzung  der  orthographifchen  Zeicben  verlangt, 
gar  nicht  die  FShigkeit  haben  «rOrdeo,  ihn  zu  ma> 
chen,  weil  dazu  eine  genaue  Zerpliederung  i^er  Be- 
gritfe  gehört,  und  zu  diefer  theiis  ein  geübteres 
Denkvermögen,   theils  eine  grüfsere  Maffe  von 
Koontaiffaa  orfodert  wird,  als  ientoeisenthnmliob 
tfh    Aoeb  bebt  dat  rlehüe  ahgetheilte  Bryfpiel  oo. 
ter  Nr.  j. :  „ der  ewige,  allgahge  Oott "  im  Wider- 
fpruche  mit  der  R^gel  unter  sir.  4.     Denn  nacia 
diefer  mflfste  das  Wort  allgQtige  durch  ein  ILommai 
vom  Subjecte  Gott  getrennt  feyn^  da  e'  vom  vofb«r 
gehenden  Pridicate  ewig  nnabbängig  ift,  odor  «|. 
Den  canz  andern  Betriff  bezeichnet ,  als  diefe'-. 

Uoch  diefe  Bemerkungen  foJlen  blofs  die  Be- 
reitwiliigkeit  des  Re  leippn,  r^cm  [)t>f»n  erwähnte« 
Wunfche  des  Vfs.  einiger  Maafsen  zu  ernfprerhao« 
ilnf  keine  Weife  aber  das  V'erdieoft  fchmilern ,  dat  < 
er  auch  in  dicfem.  fache  Ubiaa  feit  langer  Zeit  ficfai 
erworben  hat.  —  Nor  Efomi  W\infch  noch  kann  ^ 
Rpr.  iiirlit  timer-'rf c!;.cn,  nämÜcli  lifn,  rfafv  lU-rVf.  " 

künftig  dem  iC«/on  keine  zu  grofsa  AttfoierkiaiBkoiS 
widflie^ 
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THBQLOGIB. 

fltoTwtiL,  b.  Herder  Summlune  einiger  khlnm 
Auffäizf  k  ithol.  und  proteft.  ^ehrifififllfir  Ob^r 
ßlbei^ejrtljcha/tfu  —  Heraus^i^gebeo  von  ei» 
sem  KithDüfehea  ThmOog/m  n,  (.  w. 


(B^kl^ß  dar  'im  'ittflgm 


Ice,  nicht  celeren  wer  ten  dflrftf,  und  tlafs  6a  daher 
daa  Bib«l}rten  im  Aliicmeinen ,  wenn  gi«<*h  nicht 
UnbediOf't    verboten  n*tir'  "      W .t^   prfodnte  tienu 
Aber  diefer  ia  den  theologifcbeo  ächriFten  der  ka. 
ttni.  Kinb«  gtmMt  felir  bemoderieiMaftn um  zu 
wHfen ,  riafs  etwaü  angenommener  rAmifch  •  katho* 
Btefaar  OnioHfat«  fey?    Er  macht  fich  deotlicb  ee- 
üug,        iVlaii  wird  doch  untT  '"ttr    riimiTcli  Ka. 
tboiifcben  Kirche  nicht   die  römifcbe  Pariicular- 
kirche  oder  gar  nur  die  Perfoe  des  Papftes  trr- 
üebea^  -fendern  all«  kathoUrche  ParticuUrkireben, 
rffvinft  der  rbmUeben  durch  eta  ^fmeinfobaftliches 
Oberhdiipt  verbunden  5nd.    Wn  mm  liefeGefammt- 
kirche  entweder  in  einen)  aügetncint^n  Kirchenra- 
tbe  oder  durch  «ine  allgemeine  und  oberen  ange- 
MMnmrae  Praxis  dMUrundtatz  aueiiefprucben  hitlfb. 
dift  die  Sltiel  tos  Eayan  füeht  gelefen  werHea  fol], 
cin<I  IVO  fie  daher  das  BütfUefen  im  Allfcmplr'^i!, 
wenn  auch  nicht  nnbedinj^t,  verhoten  haue ,  das  ilt 
mir  ganz  unbekannt.**    Üebttr  die  befondere  Ao> 
«eodttnc  diefer  Hef^  ffir  die  frage:  waf  ift.r(U 
■Hfdi  -  KttholKelt?  wollra  wir  nor  «rinneni,  daft 
•s  den  nach  dem  Rthehrxt  bej;ierigen  Ungel^'hrten 
Wenig  hilft  t  wenn  i(i  ><fr  Titeorie  das  Bibelieteo  all- 

EBneiobio  (was  kein  Lainez  wagen  durfte)  kathö. 
feb  nie  verbotco  wurde«  in  der  Praxis  aber  nur 
Ueberfetzongen  aoe  der  Vulgate,  nur  durch  papi> 
lUfcbe  Noten  reclifirirt«'  T  x''?,  IImI Mbft 4i«ffllltf 
'  trgMa*.  ßl.  aurä.L2,  1(^24. 


I  Ja  Ree.  diefe  Schrift  gletehfam  als  den  Schwanen* 
Bß/Umg  «lAM  MiMea,  wie  v.  WerttaieifMr  war» 
diu  ffl»  eine»  detf  weiügen,  allii«tftoiieb  dabin  ft«r< 
twnden  anfehen  mufs,  darch  welche  vieles  in  der 
deuifch  •  katholifchen  Kirche  heff^r  hätte  werden 
können,  fo  kann  er  nicht  nmtan,  noch  auf  da«, 
was  gleicbfant  deftco  Glaubeutbekenninifi  im  Arti« 
kcl  TOfl.dcr  Ktrebe,  ti»  dem  für 'die  Katboheitit 

oben  an  ftehenten  HsiiptsTtil' fl ,  f^;c'iv?fcn  ift,  auf- 
merkfam  zu  machen.  ,,lcti  wuUte  juclit,  Ugt  Er, 
S  ly,  die   rdmifrh  •  katiiolifche  Kirche  den 

Oruodletz  angenommen  bitte,  dafs  die  tiihel  vun 
~        ,  befonders  von  fanz  ungebildeten,  demVot» 


licfleo  vergönnt  werden,  welche  der  Beichtvater 
mit  dem  ßifchof  ocfer  Inquifitor   ei tn funJigt  fQf 
fähig  genug  acliiei.    Die  Uauptfache  ifl,  dafs  ietzt 
fü  häufig,  wenn  im  KathoUeitinitt''«tw«sdt  dcrVer. 
iiefferung  fehr  bedtirfend  »geregt  wird ,  nicht  blofs  ' 
dbnProteftaoten,  fondern  auch  denen,  welche  man 
ta  der  Kirche  ronlckhalte n  will,  zugerufen  wird: 
was  Ihr  tadeit,  ift  nicht  Katholicismu«;  es  ift  rnur- 
etwa  ein  Mifsbrauch  I    Welchen  O.'undfatz  aber  wird 
dfenn.^ipr  MwtfCenhafte  KatboUk  zuveciilfig  als  rö-' 
mt/e^  >  tmtkottfeh  anztiBahmen  wiifeo ,  wenn  er  erft 
wu'fen  Coli,  ob  al!e  (a  le?)  kathol.  Particulji  n  r- 
chen,  die  mit  der  rümifcben  durch  ein  gemein. 
fchaftÜches  O^erl.aupt  rerbunden  find,  ihn  durck 
einen  allgemein^  Kireheorath,  oder  durdi  Ober. 
aJl  angenommene  Praxi»  aanebmen.    Wer  kann 
alle  diefe  Particularkirchen  fragen?   Durch  wen 
reden  ße  alle,    reclitmäfsig,    einftimmig?  Und 
meict   man  je,   dafs  de        Bafel,    oder  zu  Tri. 
dem  geredet  hätten  i  tritt  dann  nicht  eine  frangflfi, 
fcha  NationaJkirche  zu  fiourgos,  oder  gegen  T!rJ* 
dent  faibft  die  deutfche  dazwifchen  o^d  zweifelt^' 
bis  «n  weJcber  ^efßon  hin  ein  folcbes  Concil  aligii' 
mein  und  vom  heiligen  Geifte  geleitet,  oder  ob" et 
auch  nur  frey  cenug  gewelen  feyn  möchte»  aiim. 
achtel  j^des  Beb  felbft  immer  als  im  heiligen  Gttft . 
TerCuninelt  autfpTaeh  nnd  nicht  for  unfreyn  f?r  vom 
rSmiCebaB  Brict|Mket  abhfogig  erklfrte^  ferner, 

wann  nvr  die  mit  der  röinirchen  .Jurch  das.  ,^,eir.ein- 
fcbaftlictie  Oberhaupt  verbundene  ParticularlUrcbn 
alle  eine  echt,  katbolifche  Stimme  haben,  fo  er. 
heben  fieb  der  Fragen  wieder  felir  viel«.  Ift  nicht  die 
CpaBifeMmitdeth  rOmlfefaen  Oberhaupt  togar  aodema 

Sinn  verbunden,  als  cfie  fran^ünfclie 'i'  UdlI  w]e? 
Als  die  letztere  den  vier  Artikeln  feit  anhing,  VfHkm 
reod  das  gemeinfcbaftlicbe  überhaupt  unaufhörlieh 
dasegen  arbeitete,  gehörte  denn  damalt  diefe  fran- 
«ftirebn«  ihre  Preybeiten  gegen  die  rofiwnn  omtüum 
magijira  vertheidigRndc  Nationalkirche  fo  unter 
die  kathoäifche  AlJiieit,  dais,  was  fie  nicht  SO. 
gab,  nicht  kalbolifcher  Grondfatz  war?  Oder 
wird«  wenn  je  in  Frankreich  dit  vier  Artikel  und 
was  daran  hängt,  dnrch  eine  mit  elneni  PtewMmi' 
verfebene  Bulle  eteignirt  wurden,  dfp  franzöfifcha 
Natiunalkirche  dadurch  um  fo  kathnlifcher?  Ueber. 
Iiaup'-,    erkennt  ilenn  <ids  peni  cinfchaftlicbe  Ober« 

haupt  auch  diejenige  ah  genugfam  mit  ihm  varbwflk 
den ,  welche  nicht  ihn ,  fobald  er  förmlleli  and  anit> 
lieh  fprichtg  fOr  den  fiimd  dii  fO|iyfBlitB  nad  diefe 
AI  ii)  Digitizc''  far  ^ü^ 


4^  ftROÄNZUNOML^XTia  ZUE  A.  U  Z»  4tm 

für  die  Sprecherin,  ja  Meifterin  der  ganzen  Kirche  die  eoircheidlende  Frage!  —   foll  man,  was  echt.^ 

factifcb  anerkennen?     Auch    die  Praxis   endlich  katholifch  fey,  das  bcifst,  was  für  Menfcheo  ood 

kann  eben  fo  wenig  ein  ficheres  Kennzeichen  einet  Ckr\ften  aUgtmelngüUlg  wttdtaloW*^  darebStin- 

■Ugmeioeo  echt .  kathoüfcben  GnmdfttSM  feyo«  ilienmebrbeiti  je  6timm«a«iahtit  der  .mit  Rom  trer» 

l{i$r  weif«,  <yb  fid  Obsrall  ift?  •  Uli  wwa  £•  et  bimdenen,  oder  foU  nan «t  «Madir  durch  die-ant 

Mvta  Ift,  fo  lange  allenfalls  eine  weltliche  Ober-  der  PrQfungsfreytt«it  tar  Alt  Oieichgefionte  entft*. 

Biaebt  die  Hand  ober  alle  halten  mag,  wer  weifs,  hende  angebundene  EinScht  der  Sachgründe  nni 

ob  fie  morgen  eben  fo  feyn  wird?    Genug,  wenn  durch   eine   nicht  blofs   etwa  factifche,  fondern 

nur  das  echt .  katholifcber  Gruodfatz  ift,  was  nicbt  auch  varftändia  erprobte  Praxi«  nwiffeabaft  «od 

nur  Stiratnenmebrheit,  fomfnm  fbgar  Stimmenein»  obiM  rfa»  NaiwMMtf  kaaoaiftUdi  fobtilifireodar 

bait  aller  mit  |lom  verbundener  Particularkirchen  Difünctionen  herausfinden  und  anerkennen':'  Oiter 

dtfbr  anerkennt,  fo  wird  der  Katholik  fowohl  als  Termai;  denn  irgend  eine  Gefammiheit,  fey  es  auch 

der  Proteftant  noch  viel  weniger,  was  io  den  prak»  «ne  Kirche,  vor  Willkürlichkeit  fich  zu  Gebern, 

tifchen,  das  heilst,  in  den  wichtigften  Ornndlatzen  wenn  üe  zugleich  die  VormUnderio  AJler  (^dem  Na> 

echt  •  Jülbolifeli  fey ,  wiffeo  können,  als  bey  den  man  oaicb)  und  (in  der  Tbat)  die  Bevormundet«  . 

Proteftamteo«  wn  intbarifeb ,  zwingüfcb  oder  evan-  Weniger  ift?  Es  darf  dann  nicht  einmal  noch  hin- 

selireh.    Der  atnzfge  Vortbeil  aber,  dafs  man  den  zukomneo,  daf«  diafa  Wenigen  grofseotbeU«  zum 

Proteftanten ,   wenn  fie  eine  Praxis   oder  einen  SdUlarbvitM  SB  TOVaibM  Ind*.  .j.v^t.,, 
Crandfatz,  z.  B.  der  deutfchen  KatholicitSt,  tadejo, 

rfm  Begriff,  dab  es  zum  Katbolicismus  gehöre,  ab.'  ''i-'-'^-  l 

köwetokaBD,  wird  docb  wqU  de^Scbadaii^ebf  PREDiGERWiflSENSCHAFTEif. 
«lAebBD,  welefaer dkdnrdi  «atfMit,  dift  5.  ^eber :  KirchlkheGebetOkung^n.  Von 

nach  den  ohen  gegebenen  Kenozetcheo  faft  nie  ent-  q  ^  j^^       ^  QoCtor  der  RefigttmswtlfenrcbaC 

fcheiden  konnte,  was  denn  als  echt  -  katholifch  feft-  „„j  f,,obft  zur  L.  FraoeiT  in  Magdeburg, 

ftehe.     D«»  •  J-'ßt  ».  VVerkmeifter         Mli  dam  (fehr  gut  getroffenen)  BlldnU«  da«  Vß. 

8.  ao,  dafs  ihr«  BibelgefelUchatteo  Ueberfctzungea  i«a  h  s  tmamOrx 

obn«  Noten  geben  bifllsten.  wdfl  Harms  und  ¥aiK        '^^^       "*  '7»      »•  ^ 
Kanne  und  Ammon,  dieConventikel  in  derSchwe Eine  Schrift,  die  beachtet  zu  werden  verdient» 

und  die  Secte  in  Pommern  nicht  Zu  gleichen  Noten  Denn  wenn  auch  die  in  ihr  enthaltenen  GebHOkuif- 

ficb  vereinigen  worden.    Und  fo  ioi  Unendliche.  /f>«  in  fo  fern  fie  zunächft  fOr  Lani^g^emeüid^«  be-  *  . 

Allerdings.    Eben  defswegeo  iaffeo  fia.  foferff  fia  ftimmt  find,  manches,  in  der  Form  zu  wQnfebaa 

bedenken,  was  ihr  alleStimmenmehrbdfila  Stdiail  Obrig  laffen,  and  nicht  flberail  ihrer  Beitiaunun§ai 

des  Gewiffeos  ausfchiiefeender  Proteftantismas  fa*  emfpraeheofcheiaeo,  oderfardicfeganzgee^aatgn« 

?en  will,  einem  jeden  frey,  zu  einer  nach  dem  fatideo' werden  möchten,  fo  ift  doch  die  vorhern« 

Irundlexl  verfafsten  BibelUberfeizung  ohne  Noten  fchende  Idee,  un^re  (j')aubeD»genoffen  mehr  zum 

fich  Uarmsifche  oder  nichiharmsifche  (barmlofe)  No-  fieteo»  zniOi  Herxaiugefprach  mit  (Jolt ,  zom  Aef- 

ten,  ja,  wann  einer  will,  römifche,  quesnellifche  blick  «n.ibM  la  laonimaoSian  ebrilUk^ber  Kindlich, 

dder  paragoaytf«^  Noten  hiaz|izn  nabmaa.  Wenn  .kalt»  mtvmUm  wmd  wm  nwAbnaat  nad  diefs  io*r 

bingegen,  nacjft'mnW.  WerkmUftarKrtlerfta,  der  fooMavlMll  «iMdt  darrii  kfrcMicli»  Öabatobongeni 

gewiffenhafte  Katholik  um  feines  See''  .1  eüs  wil-  und  durch  Verwandlung  mancher  Predigtftunden  aoi 

Rn  nur  echt  •  Kalhoiifche  Moten    haben  möchte,  Wochentagen  in   eigentliciie  üetftundeo,   in  der 

ron  denen  er  eewifg  w&re,  dafs  aOe,  alle  Partien-  That  febr  beachtungswerth.    Nur  mufs  man  diefea 

JtrKjrcfaen  in  der  dtireb  Se.  Heili^aU  mit  dar  rö»  frajUcb  niabt,  wie  Hr.  Ji»  faltf  «iobtig  bemackt^  • 

^tt!M  j^Mcntaffcfrche  gcknOiffwi  ViMtHMg  durch  «to*  «wlg  wiadarfceh wriai  «tForwalwrti y 

vereint  fie  för  echt  -  katholifch  achten,  fo  wBfst«  durch 'ein  mecbanifches,  nach  Zeit  ond  Maafs  und 

Ree.  in  Wahrheit  oiclit,  wie  er  auf  diefem  We^'e  Wort  und  Zahl  abgemetfenes  Singen,  Sagen,  Plap-* 

znr  Zuverläffigkeit  kommen  könnte.    Wenn;  der  pern  und  Marmeln  gewiffer  Gebete,  die  auch  da» 

Erzbifchof  troa  Mohilew  mit  der  kathol.  NationaJf  wo  Herz  und  .OemOib  nichts  damit  zu  thun  babao, 

Idrdir  In  ffiHtfand  Bibeln  ohne  Nntam  för  echt  -  k«-'  noch  einen  Dlenft  vor  Gott  ausmachen  foUeoi  und? 

thoüfrh  annimmt,  der  Papft  aber  und  die  Bifchöfe  die  nach  JudenbegrifTen  der  Gottheit  ftatt  Opfert 

von  Polen  ( grr>fs*ntlieils )  folche  Bibelverbreituog  dargebracht  wertwn,  bewirken  woUco.  Gebet« 

fflr  fx'ulojum  confüium  und  vcfcrrimum  inveatiun  roöfien,  wie  bekannt,  frever  Uer/ensergufs  feyn«< 

der  HSreyker  erklären,  wo  ilt  alsdann  der  echt,  wenn  auch  gleich  leitende  Ideen  dem  Betenden  dn* 

katholifche  Grundfatz  ober  diefe  wichtige  Praxis,  zu  gegeben  werden  können.    OMa  wirft  «riflfcfeii. 

oder  foll  das  katholifche  Volk  fo  lange  der  Bibeln  iadieGebetsIpmi  atokiaidanodernaMMndalnk  wemb 

in  Landetfpraeben  entbehren ,  bis  ihm  die  mit  römi-  n.  nur  einigermsaf«««  daran  fa«vOfant  wird,  und  iebf 

fchen  Noten  ebm  fo  woblf»-il  von  Sr.  Heiligkeit  darin  flhf.    Das  Gehet  des  Herrn  hpfieht  ja  auch  au« 

verfchafft  werden,   aj<;  die  reinen  Ueberfetznngeji  folchen  leitenden  Ideen,  die  der  Ut:l ende  beoutzea^ 

der  Vnlgat«  durch  dife  fm/vio«  AoMorM ^  S«!!  man-  un  i  anwenden  foll,  ie  nachdem  fein»  BedlrMA^ 

rtWttlidlqft^  d«aa  darin  TBonetatrirt  geh  «aladn  iba  for  4m  waitaa«  v««fokm  ^Mfa«  «tf«.  jvMTi 

u:  ;    .  *  X..,  .Qigitized'byBipogle 


Bitte  dringM,«  INM)  «ndi  f^elch  jede  derfelbeo  fftr 
ficb  ein  Om«m  ansHMahl:  uad  Hr.  Or^  A^gvlti 
mAebt«  aicbt  gaas  Uaivoit  btbao,  wann  «r  «nd 

mit  ihm  mehrere  glauben,  dafs  jede  Hitte  der  An. 
fjDg  oder  ein  Theil  den  jadifchen  Zeitgenoffen  Jefu 
nicht  unbekannter  Uebet»  gäwe£en»  die  non  der 
Glir4(t  aach  laioin  BedArfaifüMi  und  Verbiltniffea 
ansMlden  foll.  Oahar-aaab  atoige  Ltlurgen  und  Ii. 
turgikcr  den  VorfcFilag  gethan  haben,  dem  Prediger 
nur  üebettideen  zum  ijturgifcben  Oebraucb  zu  ge- 
bMf  -  und  ^hm  die  AusfObrnng  derfelbeo  /u  Ober» 
MfoBt  w«bey  aber  vorautgafetat  wird,  dafs  diafer 
Oaffk  «ad  Hera  lum  Baten  habav  Auf  diaTa  Anficht 
gniod^n  6cfa  auch  die  ftülen  Oebete,  wie  Hr.  R. 
M  oennl»  die  er  den  liturgifchen  angehängt  tiat». 
und  die  aar  die  Gedanken  zu  Gebeten  enttiailen, 
lüfd  vornabmlich  den  Zuhörern  nützlich  werden 
follaa.  Freylich  mOffen  ficb,  wie  gefagt,  die(a 
mabr  daran  gewöhnen,  Gadankea  iaüabcta  Obai^ 
geben  zu  latfen.  Doch  dietl  ift  hiar  aicbt  fcbwar, 
weil  es  eine  ftille  Unterbaltun;^  mit  Gott  fejn 
foll,  und  der  Beter  alfo  keine  Fbrcbt  vor  Aufsen 
bat.  Auch  thut  es  ja  nichts,  wenn  die  Cedankao 
■lebt  flberall  uadjadasmal  diafaForin  afbtltaSt  Ion» 
dam  aar  mit  EiDfiinimvoK  dasOaifttt  wdHwctnt 

telefen  werden.  Nur  bleibt  es  immer  wahr,  fUr 
Mndgemtinden  ift  nicht  fiberali  der  rechte  Ton  ge- 
troffen ,  «Ad  Hr.  A.  daakt  ficb  diafe  auf  einer  bühern 
Senf a  dw fllll^tli  BUdMff,  ala  dia  fi»  arfttegaa  Imu 
bea ,  w«)iM^'«adb "  wobllMy  maaeliaB  llturaiMi«» 
Gebeten,  die  der  Prediger  fprichl,  der  Fall  feyn 
möchte,  und  die  noch  üDerdiefs  als  Gebete  zu  lang 
find.  Dean  ac  ift  woh)  nicht  gut  möglich,  das  Ge. 
Mtkr  fa  bNagaiBaiaar  batandan  Stimmung  zu  erbaU 

'flaraansereiefsungen ,  wia 
das  auch  Chriftus  dureb  Wort  und  Tliat  gelehrt  hat, 
Vlxstz  feja.  Aber  Hr.  R,  will  Tie  auch  nicht  als  eina 
Wbrtlicn  anzuwendende  Agende  oder  als  wdrtUcla 
liayiat>ahalta>da  Formulare,  die  nur  abgelafan  watw 
^■d  lÜlea ,  gebvauabl  wUlaa^  Dialaa  ift  ar  «bar- 
Ittiipt  flieht  hold,  utid  meint,  dafs  freye  Bewegung 
dihll  Oottesdieufte  evangel.  Chriften  fo  e«genthQro* 
lieh,  fo  wefeniljch  f ey ,  dafs  er  aufbiire  das  zo 
Jbijn»  was  er  feyntoli,  und  al*  evangeiifche  üottes- 
aiirabMiMalMn  fayn  kanta»  wann  Formelwark  Jana 
fcayara  &wegung  hemmt,  alt  welche  Abwec»fa- 
laag  lodert,  Worlferfeln  fcheut  und  Verfchmthet, 
nnd  fdr  die  einzelue  Einrichtung  wohl  das  Schein4- 
tiSren,  »her  nicht  das  Binden  an  Formen  leidet  u. 
L  w.  Uebrigeos  kann  man  das  Kraftvolle,  das  den 
Oaift  äabende  den  Gebeten  nicbfe  abfpreobenr  und 
Mbik  die  Länge  datfethen  wird  entfchuldigt,  wenn 
man  den  Ziveck  des  Vfs,  bey  ihrer  Abfafiung  be- 
Tltak^bligt.  Sas  füllen  nän^lich  einen  Betftunden- 
Ootlaiidieoft  bilden  helfen.  Üaberiflenn  auch  dia 
Xlnricbtung:  £rft  ein  Introitus  in  bibli{ehaD  War- 
tan,  die  der  Prediger  fingt  und  das  Gtiuf  lieaulvi'in^'* 
tet;  oder  ein  Gefang  der  Gemt-ia  le  ;  dann  das  Ge- 
.  bei ,  an  weiches  ficb  auch  wohl ,  befonders  wenn 
!  fotliar  gafaag^  ift»  aiaiga  Idadartarla «okat» 


tan;  worauf  düa  ftiila  Oabat,  wfcalHr.  ü.  dta  Ge- 
daafcca  aaglabt  aad  wozu  aiiiiga'MiBaiaii  beftimmi 


fiad,  folgt,  an  walebas  iah* Aas,- aaeh  einer  ein. 

fachen  AnTiphonie  eine  kurze  Nachrede  des  Predi- 
gers, gewöhnlich  Ober  einen  biblifchea  Spffnoh,  keN 
tet  und  ein  Ldadervats  daS'Qanze  befcbliefst.  Oen- 
kaada  uad  alla,  dia  a*  mit  der  Erbauiaig  ibrar  Mit> 
laarfebaaand  darVBnlaniag  jener  gotmeinan,  fcfto» 
nen  dicfer  Einrichtnng  und  diefer  Art  des  Gottat^ 
dienftes  ihren  Beyfall  nicht  verfagen,  und  werden' 
gevrifs  wilnfcben ,  dafs  fie  bey  und  in  ^l^n  Landge- 
maiadaa  aiagafaltft-.wazdan  aidga.  Denn  es  ift 
dach  ia  dcr  Thae  dito  Pkadigana  zu  viel  xa  unCsrar 
Zeit,  ob  man  gleich  gar  nicht  den  hoben  Wvftl^.da^ 
(elben  verkennen  kann  und  es  für  einen  Vorzog  diev 
evangelifchen  Gottesdienftes  baiteo  mufs,  dafs  bey 
uoamebr,  als  in  der  katbolifchen  Kirche,  auf  das 
Pyadigen  gabalten  wird,  worauf  auch  LatMVt.  da 
er  das  grofse  Werk  der  Reformation  bagaooir  |i|V 
eifrig  drang.  Daher  auob  Hr<  R.  es  gar  nicbtratit, 
unferm  fonn  -  und  fefttägigen  Cultus  wSl  rerdrSugt 
wilfen,  fo  wie  er  denn  auch  felhft  för  feine  Wochen- 
batftunden  eine  Nachrede  de»  PrädigerSy  welche 
nichts  anderes  ift ,  als  aioa  karia  BaUaobtaag  über 
einen  biblifchen  Sprocb,  anordnet.  Nor  BMbr  foll 
in  diefen,  wie  es  auch  fchon  die  Benennung  federt, 
gebetet  werden.  Und  er  hat,  wie  Ree.  fchon  vor- 
bin bemerkte  ^  Recht.  Das  Baten  wird  bey  ans  oft 
zo  fehr  in  den  Hiatanraad  safteilt ,  and  aar  dia 
bey  uns eingefflhttagianraraOgfÜnge,  diadoebaoeb 
Gebete  find,  können  ons  gegen  jenen  Vorwarf  ent- 
fchuldigen.  Auch  fOrchtete  man  wohl  das  Plappern 
und  fi*mkvf***>  und  dachte  zugleich  an  die  Uofähig- 
fcaU  Jo  viaiar,  ihr  OemOtb  im  Gäbet  ni  Qoftt  zo  ar* 
habaa.  Daek  dlafa  artfllm  aaoh  aicbt  viat  vom  Pra> 
digen !  —  Das  VerzeichniCs  der  Gebete  irt  fofgeo. 
des:  2)  3)  4)  5)  Morgenandachten;  6)  Freude 
•a  kirchlicher  Verfammlong;  7)  Fever  der  Grabes- 
laba  Jafo;  g)  Feyer  der  Unfterhlicbkcit ;  9)  Vor- 
barakaag  zom  allgamabien  Bufstage  ^  10)  Morga» 
andaebt  am  Geburtslage  des  Königs;  Ii)  hey  dam 
Anfang  der  Aernte;  la)  nach  «oUcodeter  Aernte; 
13)  Vorbereituog  zum  Todtenfeft;  14)  vor  den» 
S«blufs  das  Jahres.  —  FOr  Denkende  ood  Mao» 
feba»  vom  r^tgtoTen  Gefabl  ift  alles  trefflieb  gal^r 
und  diefe  werden  gewifs  nicht  ohne  Erbaoong  aus 
einer  (eichen  Betftunde  weggeben.  Bey  «oferng»- 
wöbnRche»  Betftunden,  die  in  weiter  oiehts  belte- 
hen ,  als  in  einem  Gefang  nnd  in  dem  Ahlefes  eine* 
Kapitals  ans  derBibel,  mdobta  diaft  nicht  der  Fall 
feyn?  —  Noch  find  den  Gebateo  dolga  AKadbiwrf« 
des  y/t.  angehängt.  Sie  betreffen  maiftcns  lfhirgi> 
fclie  ü^genitände  und  wird  ßcb  Reo.  an  eioaasa^^ 
dam  Orta  mit  Mehreren  darüber  erklären. 

lUGENDSCHRIFTEN. 
"  VAttav  fmWsirenfaaos:  ti)  Lehrbuch  fOrMftAtfm 

R^ligionsk!ajTi-n  in  GeUhrtenß.hulen.  Von  Dr. 
Aug.  Herrn.  Niemner.  Drejsehntt  Aufl.  igaj- 
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.  t>)  Eriäuttrnde  Btmerhoigen  und  Zußltw  tu  dem 
Buch  für  u.  f.  w.,  nebft  einer  AbhantUung  über 
die  Methodik  det  Unterrichts.  Zum  Gebrauch 
d<Mr  Lehrer,  h«raucgflKeb«o  von  Dr.  Aug,  Herrn, 
tltemeyer^  KöoiftL  Freafs.  Obereoo6(u»riatratb 
■  «.  (.  w:  nerte  Aufabe.  igaa.  1  Alphabet.  8* 
•■   (i  Tbir.).  ■  1. 

Da  diefs  l<ehrbuch  bereits  in  fo  riele  Oymnaficii, 
fawM  <<e*  Prcufs  Staats,  als  des  AoslandMt  «in* 

f«||^d  fft,  fo  hat  d«r  Vf.  woM  mil  Red«  Bedm. 
:en  getf^gMi  in  de«  Cchneli  auf  einander  folgenden 
AaS^iabeü  bedeutend«  Verindernngen  zu  nucbeo , 
was  bat  Schulbüchern  immer  Irrungen  varsslafst. 
Daeib  Itt  keine  ohne  VerbefferuAsM  uad  Berich» 
fangen  geblieben.  Bey  den  DCideo  naoeften 
««rtritt  falir  zweekini£sig  die  voraefetzte  Zufcbrift 
«n  die  Mltelleder  der  obem  Klaffen,  in  wel. 
chen  diels  Lehrbuch  zum  Grunde  gelegt  wird , 
die  Stelle  der  Vorrede,  Hr.  G.  N.  will  durch  fie 
JOoelioge  vor  dem  hiofs  hiftorilchen  Wiffen  war- 
ben. MAcot«  fie  doch  aneb.  troo  des  Lebrero  beher- 
zigt werden,  dir  Mrade  to  deo  obera  Ktaffen  ge. 

lehrter  Schulen  fo  leicht  das  Praktifche  Ober  dem 
Wiffenfcbaftlichen  verfäuraen,  und  über  diefem  je- 
fies  hintanfetzeo.  Der  Vf.,  der  aus  vieljäbiiger 
firÜBhruog  dteOefuit  und  Mängel  des  Beligiom«ii» 
terriebtes  in  diefen  klaffen,  fo  wift  du  Sine,  tvee 
Noth  ift,  kennt,  (agt  fehr  wahr  in  der  Zufcbrift: 
„Glaub«  keiner,  dafs er  fcbon  dnrch  hiftorifcbas  Wif« 
fen  den  Geift  und  die  Kraft  des  echten  chriftiichen 
Glaubens  und  Sinnes  Oberkonamen  könne.  Leicbt 
könnt«  es  ihn  darum  bringen,  wenn  er  xa  bm«« 
HVerth  darmf  fsilt«.  Nur  wer  Gott  ood  den  er  ge- 
fandt  bat  iananer  befler  aad  wardiger  erkennen,  und 
verehren  lernt,  das  Gefahl  der  Abhingigkeit  von 
dem,  in  dem  alles  Leben  wohnt,  in  fich  wach  er- 
bilt,  Oberall  aoC  die  StimiBO  felaes  Gewiffeas  hört, 
den  Simi  Gbxifti  in  de»  'üSam  naebt»  di«  Vob* 
febriflMi  «oCirar  Bad.  Blldier  rar  RsmI  fafnes  L«. 
bens  wählt,  nur  der  ift  des  hohen  Namens  eines 
Chriften  werth.  Ihm  wird  der  Leichtfioo  und  die 
VerrOhrong  der  Welt  feinen  Glauben  nicht  entreiß 
feen«  Iben  wird  der  Aberglaube  and  die  Scbwirme. 
rey  des  ZaHahert  dat  liebt  des  Oeiftea  niebt  ver.' 
dunkeln.  Seine  Religion  wird  Wahrheit,  Tugend 
und  lAehtf  ihre  Frucht  Ruhe,  Friede  und  Seligkeit 
feyn.  Keinem  gewährt  diefs  der  Buobftabe  eines 
todten  Wiffens,  keinem  blofse  Phllofophie  undG». 
lebrfaoikeit.  Aber  in  wem  der  raabte  Sinn  for  dai 
Heilige  und  Göttliche  wobnt ,  anter  deffen  Händen 
wird  auch  {enes  ein  Mittel  werden,  die  Herrlichkeit 
d*«  Chriftenthums  immer  mehr  zu  erkennen.'* 
Darauf  mufs  nun  auch  der  Lehrer,  der  dic(s  Lebi^ 
buch  braucht,  hinzuwirken  fucbea,  da  diafaa  BVr 
WuätMJaad  iia^ttM/ügm  dazugabankana»  vad  hwj» 
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lieb  e^ehreres  enthalten  mufs,  was  nidit  Beligioa' 
im  eigentlichflen .  höcbfleo  und  wahrften  Sinn«  ift»- 
ob  es  gleich  mit  diefer  in]  irgend  einer  Verbindung 
fleht,  und  ntebr  meolebiiflbea  Meinen,  wi(faaii)baf^ 
Beb«  Anllebt  und  MRorifebaa  WllTen  Ift,  wob!«; 
t-  ß.  gleich  Abfcbnitt  I.  u.  11.  gehören,  welche  di« 
Einleitung  in  die  btblifcben  Schriften  und  die  Ge-> 
(ebiebte  der  Religionen  nnafaffen.  Es  follte  ja  ahec 
•ttob  nicbt  9i»  Kaiecbismus,  ein  Lebibueb  der  Reli« 
gtoD'fllrBleaaantarfchuleo,  fondern  rin  Lebrbncb  fflr 
die  ohern  Heligionsklaffen  fe^o,  deren  Schnler  fcbon 
eines  reifem  Siaohdenkens  fähig  find,  und  mit  feneot 
hlftorifchffn  Wiffeo,  mit  jenen  witfenlch.'ftÜcben  An- 
ficbteo  nicbt  ganz  unbekannt  bJeibeo  dürfen.  Geber 
das  m  Viel  oder  zu  Wenig  in  (llcfan  Wiffenfchaft. 
liehen  werden  die  Stimmao  knmaff  geibeiJt  blei> 
ben ,  genug ,  dafs  der  Vf.  ttldMS  Obcneben ,  nichtt 
unbeachtet  gelaffen  hat,  was  mit  B echt  für  zweck, 
mäfsig  gehalten  werden  mufs,  welches  )hm  bey  lei- 
nen umfftffenden  Keontniffen,  bey  feiner  gereilten 
UribeÜskraft,  bey  (ainaro  Sinn 'ft^rs  Wstiro  o«d 
PriiktJfebe,  bey  feineB  ■tannicbfalfigen  blarber  f^t- 
hörigen  Erfahrungen,  um  defto  leichter  wurde. 
Daher  bleiben  ficb  auch  in  diefer  Hinlicht  d^e  neuern 
Ausgaben  ziemlich  gleich,  wenn  auch  (chon  hier 
und  da,  wie  vorbin  bamarfct  worden,  eme  klema, 
AbindarMig  ftatt  £oden  follta.  Auch  mub  nutf, 
von  diefen  fpitern  Ausgaben  eben  das  rObmeo« 
worauf  fclion  bey  den  frühem  daü  Beltrehen  des  Vfs. 
gerichtet  war,  Märsigung  und  Vorfieht  in  allen  Ur> 
theileo  ober  ftreitige  runete!  Uehrigens  unluw 
feheidet  der  AbdrucK  aiaiger  Hsuptftellen  desN.T* 
in  der  Grund f|ira€be  die  neueften  Ausgaben  von  den 
iltem,  wobey  der  Vf.  wahrfcheinlich  die  Abficbt 
hatte,  dafs  der  künftige  Jurift  oder  Medidner  mit 
der  Urfprache  des  N.  T.  einigermaafsen  bekannt 
werden  (ollte,  welches  freylieb  in  frflbarer2>eit\Wa^ 
aiger  nfttbig  war,  da  das  N.  T..iBaU«B.iiDfenaQotea 
frieebifeben  Klaflen,  wohl  aar  aflafahBabaNigsweire, 
geiefcn  wurde,  wie  dinfs  felbft  bey  den  gelehrten 
Schulen  der  Kail  war,  denen  jetzt  Hr.  Cansler  N, 
als  Director  vorfteht.  Doph  ift  der  Preis  dee , 
durch  diefe  Zagßb%  nicht  erhöht  worden. 

Die  erÜMerndieis  Anmerkungm  tt.  f.  w. 
in  der  vorliegenden  vierten  AuS|^e  nnr  einige  we» 
nige  Zufätze  und  literanfche  .N'acfatrige  erbalten. 

Ree.  fehliefst  diefe  Anzeige  tnit  dem  dem  Nie>° 
■layerfi^eo.  Scbkifs  der>  Vorrada  nacbgebüdelaa 
Aasroff  Reil  dem  Iflnitiing,  der  fovofbarellet,  dla>« 
fe  Belir,i<>"'^^*<enntnifle  mif  in  fein  folgendes  Lehes 
hinOber  irninnt,  und  fie  beyficb  lebendig  und  frucht- 
bar werden  läfsi !  Heil  der  Anftalt,  die  durch  ei« 
naa  folcheo  Unterricht  ihre  Schaler  fowohl  vor 
Gleirl^lHgkelt  gagaa  RaBgion,  alt  w  WtMiftttm 
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fHiLOfornz. 

8'rilT¥0»iT,  in  der  Metzlerfchen  Buebh.:  /)fV> 
Freyhdt  de»  menjchlichen  Willem ,  von  Gi^ftav 
'  Ferdinand  Bockshammer  t    Pfarrer  BpItCB* 
btufM*  1^1.  Vill  n,  145  S.  gr.  g. 

I  Jer  leider !  za  fitth  vvrftorbene  VF.  l\ellt  hier  Ober 
diefeo,  bekanntlich  fo  fchivierigea  Gegenftaad 
d«r  menfcblichen  Forfchung,  Unterfucbangeo  an, 

die,  wenn  Tie  auch  nicht  ia  alli'n  Puncteti  befrieJi- 

Keoi  doch  lebr  Jefeoswerth  find.  Der  Vortrag  ift 
Itr  and  lebendig,  uft  blähend»  fahrt  die  Haupt- 
gründe zurVertheidigung  der  menfcblichen  Freyheit 
•o«  und  zeigt  Oberhaupt  den  VF.  alc  einen  Mann, 
der  fowotil  wegen  feuicr  jiliilufüjilnfchcn  Kenntniffe, 
als  auch  vrcjgea  feines  warmen  Interelles  für  Sitt- 
lielikeit  und  Religion,  Ober  diefen  Oecenftaod  zu 
|areolMO|  Beruf  nett«.  Wir  woUea  wnodlMmi  dm 
VH.  OwfnikebMiig,  rfer  in  «fiHer  AbfebvititloCM 
Dsrftelhin^  fortläuft,  kQrzIich  anzugeben ,  und  dat 
nach  uoferer  AnGobt  etwa  Fehlende  anzudenten. 

Zuerrt  vertheldigt  der  Vf.  mit  hioreichenden 
GrifaidMi  die  Forfebttugea  diefer  Art»  trott  der  Co 
oft  nriUmigeiiMi-Verf «aebe,  «md  zelgC  ibb  dR«  Ftefdtt  '■ 


Böfen  erklärt  wifteB«  fondem  negativ,  di  ^llf 
we/mhtf^  det  Zmmwgt  oder  4»f  NdMgimg,  «od 
poBltv,  als  kfWufitB  SelbftbeJHmnamf.  surReefatv- 

lertigung  befonders  der  letztem  Begrifnbeftimmung 


vor  den  ReTultaten  derfelben  fOr  das prtotifohe Lehen 
eitel  (ey,  io  wie  dafs  und  warum  demjenisen,  wel- 
cher Qberall  nach  den  letzten  OrQnden  zo  tragen  ge> 
vroliat  i&t  weder  dai  ottdrUcbe  BewolsCeTn»  noeb 
•neh  das  gcwftlielldi«  Aotkiuftsmittel,  dieSaolM 
in  der  theoretifcben  Pbilofophie  auf  fich  beruhn  zu 
büen  und  die  Freyheit  zum  Behufe  dei  Handelns 
blofs  zu  poftulireo,  nicht  genOg«.  Er  findet,  dafs 
weoigftens  dem  Forkher  'die  praetifche  Freyheit 
aloht  genugfam  gefiebert  fey  ohne  die  transcendeu- 
tatet  and  dafs  die  Fra^e  nanh  dem  W-efen  der  menfcb- 
lichen Freyheit,  und  wiefie  mit  demGlanben  an  Gott 
und  mit  der  Annahm  einer  ewit^rti  Ordnung  der 
Dinge  zu  vereinigen  iey,  fo  lange  wiederkehren  wer- 
d* und  wiederkehren  mOffe,  bis  der  Widerfpnich 
sater  den  Begriffen  nicht  etwa  blofs  bey  Seite  g«- 
fchoben,  fotidern,  aufgehoben  fey.  Hiemit  znglefeh 
die  Aufgabe  feiner  eignen  Unt  er  fuchiing  bezeichnenrf, 
bebnt  er  6ch  den  Weg  zu  die(em  fejnen  Ziele  durch 
di«  Wltferlt^og  tlDiger  der  gaoEbarlun  Definitio» 
nen ,  welche  man  von  demBefrin«  der  Frejlieit  gi»> 
};eben  hat,  und  will  die  fVeynMt  Bberhiopt  weoer 
als  die  Herrfchaft  ties  Geiftes  Ohi>r  die  T.nfte  und  Be- 
aierdeo,  noch  aaoh  als  ein  Vermögen  zum  üutea  und 


beru  lieh  der  Vf.  auf  den  Willen ,  welchen  er  (ei> 
nr-r  Natur  nach  für  eine  bewofste  Tbällekeit  mit 
felbrtltindiger  Hichtang  erklärt,  und  def^n  Tbat* 
fachen  und  Gefetza  er  auch  fflr  die  einzige  Qaelle 

zur  Verthcidignng  der  Saclie  felbft  anc;erf?hpn  'viffen 
will,  indem  er  zeigt,  dafs  derMenTrh  weder  durcii 
die  Nsturbetrachtung,  notb  aid'  d fjn  Wege  i(»jr  Sp^;- 

culation  auf  (üe  Idee  dar  Freyheit  geführt  werde, 
urtd  mitbin  auch  diefelbe,  als  zu  einer  fpeciellea 
Thitigkeit  gehörend,  nicht  aus  allgemeinen  Begrif- 
fen ableiten  oder  beweifen  könne.  Defshalb  (teilt 
6ch  dem  Vf.  anr-h  als  c'ie  einzi^^e  Methode,  die 
menfchliche  Freyheit  zu  vertheidigea ,  das  Nach' 
weifen  derfelben  in  dSB  ThttÜMllWI  WMI  -OelalMB 
des  Willens  felbft  dar.  ^ 

-  Ne<ihdem  fieb  der  Vf;  dttitoh  rffefe  Bemerkungen 

den  GeCichtspunct  und  die  Methode  für  feine  Unter, 
(uchuofieofeftzuftflllen  gefacht  hat,  habt  er  dieThat- 
fachenfelbft  hervor,  welche  dem  MenIdiM  tarBtt*' 
iMiqptnag  feiner  Freyheit  ur  Befi«  dienen,  nnd  fin> 
det  dieftfUn  fÜnil«  atf  der  theoTetlfehen ,  fheHs  aaf 
praetifcben  Seite  des  menfchlichen  Geiftes.  Dort 
nämlieb4n  der  Reflexion  des  Geiftes  auf  ßcii  felbft« 
in  den  pbilofopbifcben  Beftrebungen ,  und  in  den 
Werken  der  Kunfl»  hier  dagegen  in  deoi  Bewnfit. 
feyo  derRaadrins,  de«  üttlwhen  Oefeltes  tiiid  der 
Zurechnung.  „Ohne  die  freyfte  That  des  Geiftes, 
fagt  er  S,  29,  würde  ein  Menfch  nie  zu  fich  felbft 
fcÄ  gefagt  haben  ,  noch  fagen  k  jnnen.  Nur  indem 
die  Seele  die  Reihe  vorübergehender  SeofationeOf 
in  welcher  fie  mehr  fich  verlor,  als  fand,  wflilülr- 
lieh  abbrach,  (denn  für  diefes  Abbrechen  liegt  in 
dem  foßenannten  Naturlaufe  kein  Grund)  und  fich, 
durrli  /L-urückgfjlin  .iLif  ficli  felbft,  unterfcilied  von 
den  Dingen  und  den  durch  diefelben  bewirkten  oder 
Innerlieb  entftandeneo  Eindrackeo,  fand  fie  fich 
felbft,  and  zwar  nicht  durch  ein  Suchen ,  fondem 
vermittelft  ihrer  eigenen,  von  keiner  iufserliob  vor« 
angegangenen  Bedingung  abiiän^igen  That.  Schoo 
der  Anfang  des  Seibfibewufstfeyns  ift  alfo  reine 
Selbftbertimmnng,  und  demnach  die  Freyheit  iinn 
Thttfaeb«,  die  mit  dem  Wtfea  det  Ich  lofemmen« 
fMH .  —  Defii  feroer  die  Seele  fich  ihrer  Identftlt, 

mitten  unter  den  Strömungen    der  Dinge  beivur';t 

bkibt,  ilt  oiu  dadurch  erklärbar,  dattieh  etwas  ia 
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ibr  Endet,  was  nicbt  zn  diefen  Erfcheianri'gen  ge.  fchen  felbrt  zu  fetzen,  ohne  dal  Gewiffen,  an  deffen 

bort,  fondern,  anftattmit  dem  Strome  zu  ^bwim-  Gewifsheit   Niemand  zvrcifelt.  Lägen  zu  ftrafeo, 

^■iMi»  ficb  dcmfelben  «ntgegenfetzen»  ood  wie  aus  kann  dennoch  nicht  ansenommeo  werden ,  dafs« 

'CcktrarBöbe  daranf  berahfeben  kann." —  Betrach.  was  der  Menfch  fieb  vod  Andern  nnirecbtieB  wtr- 

tel  man  weiter  den  Zuftand  des  Phüofophirenden ,  bunden  und  gedrungen  ift,  doch  nScbt  zurechnungs- 

fo  wird  maa  iUn  nur  dadurch  als  mugiich  iinderv,^  f*hig  (ey,  oder  jait eadarQ. Worten»  die  Uebecaeii« 

dafs  die  Seele  willliürlich  aus  der,  immer  im  Fort-  gung  von  der  Frejbeit  dw  WUleOt  lUIIIBBiebl.tll%t> 

treiben  begriffenen ,  Reihenfolge  der  iufserilcben  geben  werden. " 

WIkI  fanerlichen  Erfcheinongen  tieraustreteo»  »MMt        Ree.  gefteht  dem  Verf.  recht  gern  zu,  die  Frage 

mitten  im  Fiaffe  der  Veränderung  immer  wieder  zu  nach  der  menfchlichen  Frejbeit  aus  dem  ricbtigcn 

dem  Bleibenden,  als  dem  Grunde  der  Erfcheinungen  Gefichtspuncte  gefafst  zu  haben;  denn  auch  er  ift 

/uriickkehren  kaoo ,  oder  dafs  fie  zurückzugehen  der  Ueberzeugung,  dafs  die  Speculation  nicht  eber 

vermag,  wozu  keine  Naturlauf  bioreicbt,  oämlicb  eine  Cooftruction  der  Begriffe  von  den  DioMn  ver. 

auf  die  Gefetze  und  den  Grund  ihres  eignen  Da£eyn&  fucbeo  und  das  menfcbliche  Seyn  und  Wirken  ctlB^ 

nnd  Wirkens,  fo  wie  des  Dafejnsii^d  Wirken»  de£  ^"l?»  W6)i#n  kann  in  diH  Ordnutfederfelbeji,  Ipvor 

Dinge.   So  ift  alfo  der  Witte  der  rechte  Erldfer  des  nlSht  dt«  fhcYitigkeit  dnd  Wahrbelt  detr  das  letztere 

Menfchen  auch  in  Bezug  auf  das  höhere Erkenntnilif  IjpMtffeh  angehenden  Begriffe  aus  ihrer  Quelle  im 

vermögen.—    Selbftin  den  Hervorbringungea  des  Bewtefttfeyn  felbfi  ficher  geftellt  ift.    Auch  ift  Ree. 

Kflnfllers  ift  bisher  behauptete  Unabhängigkeit  des  aberzeugc,  dafs' die  'Ihatfachen,  worauf  fich  dec 

Sfeiftes  fon  dem  Xf^^vficl»  notbir^odig.    eipan.  Vf,  berii^  in  derBeurtheiluag  d>g,nf>wifeMinh»nD>'> 

er  greifenderUrfaeneanndWirknngeif  nicht  zuter.  feyns  b  wenig glefcbgüliige Saebeti  fad*  dift  Irndtk 

kennen;  denn  die  Ktinft  r?ret)l  nach  Darfteilung  def.  mehr,   zu  dem  unverwOftlichen  Eigenthume  dCTi 

fen,  wovon  die  äufserii eil e  Natur  rur  Erfchcinung,  Menfchheit  gehörend ,  und  ihrem  Dafeyn  naeb  0»'i 

ift,  nach  Darftelinng  der  unfprOnglichen  Ndtur  alfo,  wifsheit  mit  jedem  nothwendigen  Begriffe  tbeilendyt 

•der  der  Ideen,  wodnrcb  dennoch  der  iUinitler  ijpmerfori  iedfi'Pbilofopbie  fico  eatgcgen>eU<ii;wtiw 

andere  Natur  der erfcbefnenden  gegenObtrftell^  vndf  den.'wdeba  euf  dem  ringe  der  3p>raMMi  diefd*. 

in  feinen  Hermrbringungen  ßch  als  wahrhaft  frey,  ben  aus  den  Augen  verliert.    Ob  aber  die  Freybeitj 

d.  h.  als  fchüpferifch  bewährt.  —    Su  wie  nun  der  durch  die  gegebenen  DeBnitioaeo  richtig  beftimmt*. 

frejeWiUe  Grundbedingung  des  bfihern  Wiffens  und  worden  fey,  undob  die  hervnrgebobenen'fhatfacbea  ( 

derKunftift,  eben  fo  verb4}t>e^  fich  aucbzu.  deni;  avcb  diejenige  Klarheit  und  Beoandbing  von. dem  Vf.! 

wahren  Handeln.  Die  wabrf^inidlnag  ifk  die,  wei*  erhallen  be^k  die  erfoderlich  ift,  w»diaFr«yh«it» 

che  mit  dem  Bewufstfeyn  der  eigenClen  Wirkfamkeit  in  dem  Wefen  des.  Geiftes  wirklich  nechzuweifen , 

verbunden  ift.   Das  Bewufstfeyn  der  wahren  Hand«  daran  mu{s Ree.  zweifeln.   Denn  wenn  die  Frey heiti 

lung  kann  alfo  nur  in  dem  wollenden  Geifte  entftehn,  zuerft  negativ  erklärt  wird  als  die  Abwefenheit  des 

undzwarnur  in  dem  Falle,  wenn  er,  von  Ach  fclbftwif««  Zvrangs  oder  der  Nöthigung;  fo  könnte  man  ficb'' 

fand  und  fich  felbft  befiiramend,  für  etwas  B«id>>.  AHM'  damit  begnOgen  laiiett,  in  fofcrn  man  diejaof») 

fiehtigteB- fieb  cn^biedaa  b«|.   Nur  verroiitelft  d^.  gpni  in  der  IjlafiiMtlon  Bichl  angegeben «  Elemente, 

fifeyeo  Wilsens  wird,  was  von  ansgefchieht,  zu  uo-'t  dat  Begriffs,  obnCwelebe aber  <u>didieSacbe  niclU^ 

fiinr  f  ignenThat,  vAn  der  eben  delswegen  die  watv  denkbar  ift,  nSmlJch  dafs  die  Abwefenheit  des  Zwangs  > 

re  Urfache  nur  in  uns  liegt,  naml.ich  in  denjenigen,  einem  Subjecte  für  eine  Thätigkeit  zukommt,  ut.- 

was  Jeder  fein  eignfMSaibft  na^nl»  Walobet  das  in  leicht  hinzuzudenkende  anfehen  kann.   Wenn  aber-, 

dem  Menfchen  ift»  wei  vnn  fioh  weiff«  |iod  an«  fipb .  in  dar  binxngefagten  pofiüvep  Erkiiremg  nnd.deraa . 

biindelt.  ~'  Bay  {eder  wahren. Bapdluag  Ift  abor^  wefterar  Aneelnand«riMsvagdlaFraybaitauBfdiUafl»> 

toch  zral'>ii  h  dieFragenach  ihrem  öttUchen  Werthe  lieb  auf  den  Willen  bezogen,  und  nur  for  denfelben  : 

unvermeidlich.    Jeder  füll,  er  weifs  es,  feinemGe-  und  in  denfelben  gefet/.t  wird;  To  ift  damit  weder  die 

wiffen  gennäfs  bandeln;  diefs  ift  aber  ein  Gebet,  Freybeit  überhaupt  definirt,  indem  es  auch  eine  äu- i 

«walehtf  keineswegs  nur  zubige  Hingebung,  in  den  f*»r€%  bloia  auf  tue  Ausfabruna  eines  bereits  gefa£i> -. 

Lauf  ^ar  Erfcbeintmgen,  fondam  imlnebr  häufig  t«n  WlBene  fieb  besiefaenda  Freyheit  giebt,  noeh  . 

Widerftand  gegen  rffnfelben  fodert.  Ein  Sollen  die.  Aimmt  auch  die  ErlüSraag  mit  der  Tnatfache  zu. 

fer  Art  ift  nun  entweder  ohne  Sinn ,  oder  es  deutet  fammen,  worin  der  Vf.  (elbft  Freybeit  anerkannt, 

auf  ein  Können,  oder  auf  die  Kraft  des  Willens,  ficb,  hat,  namlicb  mit  der  Reflexion  des  CJeiftes  auf  fich  > 

welches  auch  (onft  der  Lauf  der  Dinge  feyn  mag,  feihft.   Unverkennbar  if»  es,   dafs  der  Menfch  or- 

fflr  ein  fitlUcbes  Ideal  zu  bestimmen.  .—    DieUe.  fpranglich  Geh  felbft  findet,  nicht  weil  arfieh  fucht, 

bereinftimmung  des  Willens  mit  dem  G«fetze,  wel-  und  dala  er  fish  auf  ficb  feibftrefleotirt,  nnd  den  Ge«  ■ 

cbes  mitNoihwendigkeit  gebietet,  ohne  eine  Natur,  danken  iUk*  erzeugt,  nfebt  weil  er  a»i//,  oder  aus 

nethwtpdigkeit  einzufciiliefsen  ,  und  in  jedem  Au«  Abßobt;  es  ift  diefs  vielmehr  ein  Act,  welcher  dem  . 

genbiicke  nbcrtreten  werden  kam,  diefe  Ueberctn-'  wirklichen  Wollen  vorausgeht,  und  die  Bedingung  : 

Itimmuog  ift  es,  welche  Würdigkeit  gisbt,  und  da»;l  Wliachtr  dafs  der  Menfch  Geb  einen  Willen  beyle-  <. 

w^bre  Wefen  der  Sittlichkeit  ausmacht,  Ohne  eine»  i  gen«  oder  dafis  «ina.btvwdala  .Seibftbeftiniaanng  in  . 

««•Ml«gM<)bWtV¥id«Merucli:in.d4s  WeTan  das  M*»t  <  iliia ■thiliHiMi«'-Jw%  .lMiMdnt<.M»  ilt  Ist  mtam  j  - 
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Acfekefn«'Frty>je¥r,  oder  dfe  Freylieit  ift  etwas  Aa- 
deres,  als  eine  bewttfste,  und  aus  Uewurstfeyn  her- 
»«"■gpg^ng«"«  Selbttbeftimmung.  So  wenig  aber  die 
Beffimrrung  der  Ürundbegriffe  ohne  Mängel  ift,  fo 
.     wenig  befriedigt  die  Behandlung  der  Thatfachen , 
durch  welche  der  Vf.  die  Freyheit  in  dem  Menfchen- 
geifte  nachweifen  will.  Eine  eigentliche  Analyfe  des 
Willensvermögpns ,   welche  doch  wohl  zu  diefem 
Zwecke  erfüderiich  gewefen  wäre,  giebt  der  Verf. 
■ichr.    Er  bernft  Geh  auf  jene  Thatfachen  mehr  nur 
im  Allgemeinen  ,  und  zieht  weder  ihren  inneren  Zu- 
fammenhang  in  befondere  Betrachtung,  noch  auch 
den  Urnftand,  dafs  in  jeder  derfelben  eine  gewiffe 
Nothwendigkeit,  oder  etwas  für  denMenfcbeo  Un- 
»ermeidliches  enthalfen  ift,  von  der  Reflexion  des 
Ceiftes  auf  fich  felbftan,  bis  zur  Anerkennung  der 
'  Schuld  oderUnfchuld  nach  einer  vollbrachten  That. 
üewifs  war  der  Vf.  auf  dem  rechten  Wege,  als  er 
unter  den  Elementen  drr  menfchlichen  Freyheit  die 
Reflexion  des  Geiftes  auf  fich  felbft  zu  oberlt  flelltej 
aber  er  giebt  diefem  Acte  des  menfchlichen  Geines' 
bey  weitem  nicht  die  Folgen,  welche  derfelbe  hat, 
und  läfst  ihn  unbenutzt  /.ur  Ergrflndung  und  Auf- 
klärung der  anderweiten  Thatfachen,  die  auch  fchon 
dem  natürlichen  Verftande  die  Quelle  feines  Frey- 
heitsbegriffes ausmachen,  obgleicti  jener  Actider  ei- 
eentliche  Anfangspunct  alles  wahrhaft  geiftigen  Le- 
Bens  ift,  und  alle  höhere Theiinahme  des  Geiftes  an 
feinem  Dafeyn  und  Ziele  begründet,  in  deren  £r- 
haltune  der  Freyheitsbegiff  in  der  That  feine  ganze 

ftractiicbe  Bedeutfamkeit  befitzt.  So  lange  nicht  die- 
er  Act  des  menfchlichen  Geiftes  ganz  vorzüglich 
hervorgehoben  ,  und  nach  dem  Einfluffe  klar  ge- 
macht wird,  welchen  er  auf  unfer  gefammtes  gei- 
fl/gps  Diftya  und  auf  das  practifch  und  fittliche  Be- 
wufstfeyn  insbefondere  ausübt,  wird  in  der  Theorie 
der  menfchlichen  Freyheit  das  Dunkel  fortdauern. 
Und  befonders  aus  diefem  Grunde  ermangelt  auch 
des  Vf.  Darftellunc  für  die  folgenden  Puncte,  fo 
viele  geiftreiche  Bemerkungen  fie  auch  in  fich 
fchliefst,  der  rechten  Tiefe. 

Von  S.  44-  an  wird  nämlich  die  Freyheit  be- 
trachtet im  Verhältniffe  zu  den  religiOfcn  Ideen,  fo 
■wie  zu  den  Naiurbe^riffen ,  und  der  Vf.  fucht  zu- 
vörderfl  (gegen  die  Schellingfche  Lehre)  darzuthun, 
dafs  fie  nur  bey  der  Annahme  eines  perfünlichen  Ur- 
grundes der  Dinge  beftehn  könne,  während  fie  bey 

J'eder  Lehre,  welche  das  Bewnfstfeyolofe  und  WiJ- 
enlofe  an  die  Spitze  der  Dinge  fteilt,  nuthwendig. 
aufgehoben  wird.  Er  zieht  fodann  die  Kragein  ün- 
terfuchung,  wie  wohl  der  Kreatur  mit  derFreyheit  des 
Willens  eine  von  Gott  onabhÄngige  Macht  zukom- 
men  könne,  und  beantwortet  fie,  auf  die  Art,  dafs 
er  ein  doppeltes  Band  zwlfchenGott  und  dem  Men- 
fchen  unterfcheidet ;  nämliqh  das  Band  der  Natur 
oder  des  Lebens,  und  das  Band  der  Liehe  oder  des 
Geiftes.  Vermöge  des  erflern  findet  er  die  Seele  mit 
Gott  in  einem  nothwendigen  und  für  fie  unzerreifs. 
baren  Zufammenbange;  das  zweyte  dagegen  erklärt 
er  für  ein  folches>  welches  durch  Liebe,  und  Er- 
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kenntnifs,  als  fr  eye  fifinketr  zu  d'er  entgegcnkom- 
oienden  göttlichen  Liebe  von  Seiten  des  Menfchen 
geknüpft  werden  foll,  und  deffen  KnOofune  oder 
Stöhrung  allemal  anzufehn  fey  als  das  Werk  der 
menfchlichen  Freyheit,  oder  als  des  Menfchea  Ver- 
dienft  oder  Schuld.  Indefs  Riebt  der  Vf.  das:  darüber 
Gefegte  felbft  nicht  für  erfchöpfend  aus.  Auch  will 
er  nichts  Entfcheidendes  darüber  äufsern,  ob  dem 
Verftande  das  Zufammenhefteho  der  gottUchen  Vor- 
herj'ehung  mit  der  meufchlicheo  Freyheit  völlig  be- 
greiflich zu  machen  fey.    Nur  das  bemerkt  er,  dafs 
das  guttlicbe  Erkennen  und  Danken  ohne  Zw«ifel 
etwas  Anderes  fey,  als  diefe  \^o^  von  dem  Men- 
fchen ausdrücken,   und  weift  zugleich  nach,  dd^ 
wirklich  Vieles  von  der  Art  des  menfchlichen  \Vif- 
fens  rnid  Denkens  mit  der  Idee  Gottes  fich  nicht  ver- 
trägt.   Bemerkungen,  die  wohl  beherzigt  zu  wer- 
den verdienen,  damit  man  bey  der  Aufftellung  jener 
Krage  nicht  das  blofs  Bildliche  in  der  reli^iüfen  Uee 
zur  Grundlage  mache ,  und  dadurch  Geh  felbft  erft 
in  Schwierigkeiten  verwickele,  oder  eine  Entfchei- 
dung  gäbe,  für  deren  Wahrheit  man  nicht  bürgffn 
kann.  Doch  verfolgt  der  Vf.  nicht  felbft  diefeii  VVec  ^ 
bis  zur  letzten  Entfcheiduog,  fondern  wendet  Geh 
zur  Beantwortung  der  Frage:  ob  überall  die  Frey-  ' 
heit  des  menfchfichen  Willens  auch  mit  der  Ord- 
nuDg  und  Gcfeizmäf.sigkeit  der  Natur  zufammcn  b««' 
flehen  könne,  und  bejaht  diefelbe  theils  dadurch  > 
dafs  er  binweift  auf  Gott,  als  das  Einheitspriocip 
der  Naturnothwrodigkeit,    fo  wie  der  Freyheit, 
theils  indem  er  die  Freyheit  darzuftellen  fich  be- 
müht nicht  als  eine  fein'dfelige  Macht  für  die  Na- 
tur,  fondern  als  das  hücbfte  Glied  in  derfelben  r 
M^ifd  aber  für  den  letatern  Pünct,  wo  tr  befon- 
dejfs  den  Gedanke»  auszuführen  fucht,  dafs  ßcb  in  , 
der  ganzen  Natur  ein  Streben  und  Hingen  nach 
einem  geiftigen  und  freyen  Dafevn  offenbare,  oft 
fo  poelifch,  dafs  die  reine  Wahrheit  nicht  feiten 
vermifst  wird. 

P%n  Befchlufs  der  Betrachtunged  macht  eine 
Bettrtheilung  des  Böfen,  fowohl  nach  feinem  Ur- 
fprunge,  als  auch  nach  feiner  üebereinftimmung 
mit  der  Idee  der  göttlichen  Helligkeit  und  Allwei»' 
heit.  Die  Wurzel  des  Böfen  liegt  dem  Vf.  allein 
in  der  menfchlichen  Freyheit,  ohne  dafs  jedocfr 
diefelbe  an  fich  etwas  Böfes  fey.  Das  Böfe  entv 
Iteht  vielmehr  erft,  indem  fich  der  Wille  den  Sol- 
licidationen  der  Sinnlichkeit  hiogiebt,  und  Obtt 
kbnnt»  das  Böfe  nicht  unmöglich  machen,  wenir 
er  das  Edelfte,  was  es  neben  ihm  giebt,  und  feine' 
Schöpferkraft  am  herrlichfren  offenbaret,  nämlich 
ein  freyes  Wefen  wollte  exiftiren  laffen.  Was  aber 
dabey  die  Allgemeinheit  des  Böfen  in  dem  menfch^ 
liehen  Gefchlechte  betrifft;  fo  weifs  fie  der  Verf. 
nicht  anders  zu  erklären,  alt  durch  eine,  in  den 
Sagen  der  Vorzeit  verbürgte,  fündhafte  That  der 
frübeften  Menfchheit,  wodurch  die  urfprüngliche 
Harmonie  unter  den  mefifchlicbea  Kräften  zerrüt- 
tet worden  fej. 
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RECHTSGE^AHRTHEIT.  , 

Neustadt,  b.  Wagner:  Die  Kochern«  IFiiWlWl 
rey  in  der  Reufoifchen  Martine,  oder  die  Gau- 
nir  und  Gajuntrarte»  im  Reufslfchen  Volgt- 
laHdt  und  dar  Pü^g^ndt  ihre  Taktik,  ihre 
n    J^ßt^thaUnrAi^m^  J^  Sprache.  VerWst 
■■■  rem  ^OrouBMiMlL  aidit  Grimiqalgtnehtsaaei* 
. .    ^ot  Dr.-  ^/äi^BTin  Weida.  1  gas.  X  u.  go  S.  g. . 

^r  geben  zwar  zu ,  dafs  die  feit  einiger  Zeit  im- 
nitr  meor  Sitte  gewordene  Bekanntmachung  der 
mttCriminaljoftizbehörden  bey  ihren  Unterfacbun* 

ED  bcrauigebracbtten  Notizen  aber  das  Gaanerwe- 
■  and  feine  V«ftweignngea  und  Verbindungen, 
nicht  ohne  allen  Nutzen  fey ;  doch  baban  wir  ans  die 
davon  recht  Oberzeagen  können ,'  dafs  die  Bekannt, 
machung  diefer  Notizen  den  hohen  Werth  habe,  den 
4)«  HarauSgaber  fich  davon  verfprecheo.    Was  die 
wabrhalt  fvrcbtharen  Oauner,  die  liftigen  Diebe,  und 
die  AnFahrer  von  Banden  betrifft,  fo  Inab  diafewobl 
folche  Notizenfammlungen  fo  gut,  und  woU  noch 
aufroerkfamer,  als  unfere  Critniniliuftiz- und  Poli- 
saybeamteii;  und  lefen  fie  diefeiben,  fo  kann  man 
wohl  mitOrond  von  ihnen  erwarten,  dafs  fie  in  Zei- 
ten die  geefgnetan  Maalsrtgtln  »gttldta  werden, 
um  fich  durch  Kenft«  mer  Art»  ^lehe  Ihnen  fo 
leicht  zu  Gebote  flehen,  unkenntlich  zu  machen,  und 
der  Aufmerkfamkeit  der  Griminal  •  und  Polizejbe- 
amten  zn  entgehen.   FOr  dsfl  Crininalbeamten  aber' 
haben  fol«beN«tiaaaliBaamIaagaii,barond«rs  dieOau.' 
oer .  and  RaobarHftaa  dodi  am  End«  weiter  kaintfB 
Nutzen,   als  dafs  ar  bey  Aufgreifung  irgend  eines 
oder  des  andern  minder  fcblauen  Individuums  der 
OauDerznoft  Anlafs  erbilt,  defren  Lebenslauf  Yon 
A'nfaag  aanarforfehan,  die  Uoterfuchung  dadarbb[ 
rbeUtfa  dia  Unga  nod  toi  Vaite  zu  fpinnen,  und' 
dan  eingezogenen  Verbreeher,  Während  er  feinet- 
halben  in  ganz  Deutffcbland  und  felbft  in  dem  Aus- 
lände herum  korrefpondirt,  Monate  und  Jahre  lang 
iin  Oafiogniffa  fitzan  zo  laffeo ;  fo  lange  bis  er  ent- 
.  weder  lUrbt,  oder«  was  aneb  oiebt  falten  der-FUl  ift» 
'  entflieht,  und  damit  der  Unterfucbung  ein  Ende 
anacbt.   FOr  den  eigentlichen  Zweck  aller  Crinioal- 
unterfuchungen ,    der  Beftrafung  der    Verbrecher ^ 
wird  in  der  Regel  dadurch  um  fo  weniger  etwas  er- 
^risfsliches  erlangt,  da  auf  diefe  Weife  «laasTbeils 
fo  manehfr  Verbra«bar  (aioer  Strafe  gaos  fnigebt» 
andern  Tbeils  aber  die  Sitte,  die  wegen  ihrer  u  on- 
farm Lande  verfchuldeten  Verbrechen  dafQr  bey  uns 
bpfuaften  Verbrecher,  nach  Oberftandener  Strafe, 
dM  atiswärtigan  Gerichten,  wo  folche  noch  wei- 
tar  verbroehea  haben  mögen»  zar  weitern  Uaterfa> 
cbung  und  Znerkeonnng  der  dort  verwirkten  Strafe 
nsdShiabMi  doch  leMi  üihorfchroib»«  es  In» 


de  zwecklos  macht.  Wobey  endlich  aoeb  das  ntcbt 
zu  Qbeyfeben  ift,  dafs  wenn  ein  Verbrecher  einaabl 
bey  ant  ein  Verbreeben  bekennt  b«ti  da*  ilM  — «In 
diefes  bey  folehenStrennem  n^fik  der  Fett-  ^  n 

lebenslaogl^ber  Eiofperrang.  fe^  es  in  eine  Straf- 
oder ZwaagSarbeitsanftalt,  qualificirt,  es  ein  wahr» 
haft  vergebliches  Treiben  ift,  die  ganze  Reihe  fej« 
ntt  ron  Jogendauf  verOblan  Verbreoben  enimitteih 
«o  wollen;  indem  alle  dieCrfeUBgeBemObungen  doeh 
am  Eode  l<eln  anderes  Refultat  geben,  als  das  bereits 
vorliegende;  feine  Einfperrungfey  rechtlich  begrOn- 
det  and  nothwendig. 

Alles  diefes  vorausgaCatzt»  kOnnan  wir  denn  audl 
Caf  die  GaanerverfalTnag,  denn  OnindzOge  iios  Hr; 
Dr.  Bifcho/f  in  dem  oben  angezeigten  Werkehea 
mittheilt,  und  auf  das  Itinerarium  diefes  Nomaden 
Vülkleins,  das  er  uns  darin  vorge7eichnet  hat,  kei- 
nen fonderii^ben  Werth  leeen.  Wir  glauben  viel- 
mehr, ae  bitte  ohne  allen  NacbtbeUnngiidcudc  blei» 
ben  kSnneo.  Die  Gaunarberbergeo,  welche  der 
Vf.  hier  (S.  19  —  25.)  andeutet,  bitte  das  CriminaL 
gericht  Welda  den  benachbarten  Bebördea  zur  Fob-' 
ruDg  der  polizeylicben  Auffioht  auf  fie  und  ihre  Gi*' 
fie  durch  fcbriftliche  Communikatiooen  mittheilettf 
follen, — vras  es  ancbboffeolUcb  getban  beben  wirdr^ 
die  öffentliche  Bekanntmaebong  nber  bitte  antMu 
bleiben  können  und  follen.  Denn  wirklick  halten 
wir  diefe  UekaAnlmacbung  für  ganz  zweekwidrig, 
Sie  ItMn'zu  weiter  nichts  dienen ,  als  dazu,  dafs  datf: 
StieonervqlH.,^  jetzt  andere  Herbefgen  fudilii 
wozu  et  Ibm  in  jenen  Gegenden  gar  eiefat  an  Onln» 

f;enheit  fehlen  wird.  Uebrigens  hätte  Hr.  Dr.  Bifcht^ 
ein  Itinerarium  (S.  a.>,  das  nur  von  LobenfteUt 
Ober  Schleltz,  Greifs,  varn,  dttenkurg  nach  <Le^. 


und  von      wieder  Aber  Pegßu,  Ztim,  Oerm^, 
\  Zlegenrüdkt  nurOök  oeeb  takemfulm  gebt^> 


noch  weiter  verfolgen  können.  Uns  ift  wenigftens  be. 
kannt,  dafs  die  Wanderungen  dieferNomadeo  fchon 
lange  zwifchen  den  Grenzen  des  Cohurglfchent  Wei- 
mar l/chertj  HUdburehaufifeham,  an  der  ehemaligen 
Wür^ur gifchen  t  tlfenaeM^ihHi  «nd  Puldal/cnem 
Creme  —  dann  von  der  Grenze  entfernen  fieb  diefo 
Nomaden  nie  —  bis  ins  HeJJi/che  und  die  Gegend  von 
Frankfurt  und  Mainz  hinziehen.  Hfitte  er  den  In- 
guifiten,  der  ibm  die  Wanderungen  vob  LoheaßetM 
aus  angab,  ond  zugleich  (S.  3.)  Ober  die  weitem 
Wanderungen  feiner  GenoMO  mit  der  Antwort  ebm* 
fpeifen  fuchte ,  „  die  Kerit  kämen  dranfken  berein" 
weiter  befragt,  er  wQrde  auch  die  frohen  Zilge  der 
Streuner  bis  zum  gelobten  Lande  erfahren  haben.  — 
Was  von  dem  ganzen  Bflchlein  etwa  bitte  gedroekti 
werden  mögen,  ift  blofs  das  Wörierbuch  der  Omt* 
nerfpraeke  ( S.  29  -  81 ).  Dio  Vorfilluog  der  < 
aar  (S.  <>  i8.)ift  i - 
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A  az  M  E  Y  O  SLABHTBII.T. 

SoiztACit,  io  d.  Stidet.  Raoft- n.  Boddk:  D$r 

nfuf  Chiron.  Eine  Zeit  fchrifr  f  Ar  Wuodarzoey- 
Kunit  und  Geburtshülte.  In  Verblndang  mit 
mehri  ren  Aerzten  beria=;f:;egeben  von  Dr.  Ka- 
jetan  l^xcor^  üffentlichem  ordentlichem  Prof. 
«a  der  Uaiverfitit  zu  WOrzburg,  Ob«rwuDd. 
•rzt  des  Juliusfpitals  difclbfc,  mehrerer  Gefell« 
fcbaften  u<  f.  w.  Mitgl.  Er/ter  Band.  i83|.  VI 
tt. jaoS.  fr«^  Mit  i Ukmaam ud  ■  eoi.lK|^ 

I  Jie  cbiTurgifche  SchtHe  an  der  UniwGrät  ta 
Wflrzburg  bat  fich  fcbon  zu  jaoer  Zeit  groCfe 
Vardianfte  am  dia  WaadtnoafkuJiftinDauttdilaadi 
erworben ,  als ,  Barlin  ■bgereebnct«  fBr  dm  Unter* 

rieht  unJ  die  VenrollkijuifMiiutig  derfelben,  in  ua- 
ferm  Vateriaade  noch  wenig  geicuebea  war.  Hoch- 
sefeyert  mdga  immer  unter  ans  der  Nam«  der  Sie- 
bte bleiben«  die dardi  ihre  Thitigkeit  und  ibren 
trelfIföbiB  Unterrieht  fi»  manelieii  gefchiekten 
Wundarzt  bildeten  und  Saatnen  su^ftreueten,  Her 
'jetzt  fcbon  reichliche  FrOchtc  geiragen  hat,  Selir 
erfreulich  war  es  Ree,  Hrn.  Textor  durch  mehre 
re  An^itie  io  diefem  oeuen  Chiron  vorzfiiglicb,  ala 
rineo  Menn  kennen  M  lernen,  der  den  auteezeieb* 
»et  Rtiten  Heilanftalten  in  WOriburg  als  Wundarzt 
gewifs  mit  Würde  und  grofsem  Nutzen  vorfteheB 
wird,  und  wem  kam  es  woh!  melir  zu,  d:cfe  Ze;l- 
£chrift  der  Würzburger  vSchule  zu  erhjlten  ,  als  dem 
erflrdijeen  NacbfoJger  des  leider  den  WiUenfcliafteo 
zu  frOh  enlriffeoen  Bartheis  von  Siebold,  welcher 
diefelbe  vor  J»hren  mit  fo  lobenswertbem  Eifer 
begonnen  hat.  Mjj;e  doch  der  Vf.  und  \'Lt[eger 
binlänglich  uoterfiützt  werden,  um  diefe  AnnaJen 
jener  böchrt  achtungswürdigen  Anfialt  fortfetzen  zu 
Können ,  die  durch  gehallreiche  Aaffitse  fieb  blei* 
benden  Werth  ra  fiehem  faeht,  nod  fich  dadordi 
vor  1  r  c'.evvuholicben,  der  Literatur  mehr  nachthei- 
Hcen  »l3  forderlichen,  jet/t  berrfcbenden  JooroaU 
ftthriftfteUerey ,  rflhmlich auszeichnet,  wi« folgende 
InbaltMozeiee  beweifcn  wird,  i)  tüiter  die  Jm^atf«. 
«f9ir  bn  Kiivg^tenk^t  vom  fbrmmgeber.  Der  Vf. 
tlitilt  7Avey  Kille  mit,  in  denen  er  diefe  Operation, 
vne  m.in  ans  der  üefcbreibung  und  den  beygefogten 
Abbildurxgen  erfehen  kann,  mit  vieler  Kunftfertic- 
kcit  and  Klitckliebem  Erfolge  verridliiet  bat.  Diele 
fSHe  und  einige  andere,  dieTo« andomWtNidin- 

ten   vrrirhrfT    wnrHrn  find,    bewiifW«  dlli  dil# 
Ergänz,  m.  suf  d.  L.  Z.  ig34- 


Exartirulation  im  Kniegelenke  nicht  gefährlicher 
ift,  al^  dit  Amputation  des  Oberfebenkelc,  und 
dafs  fie  vor  dieler  VorzOge  bat,  weoo  et  gelingt 
einen  beqaemeo  Stelzfuf*  fiir  folebe  Operirte  eus. 
findig  micbeo.  2)  Ueber  dieVer^n^prunß  itps  uah. 
faehfs  hey  angtbornen  Brächen,  vo  n  U..  AI.  J.  Che- 
Hut,  ordeotl.  l'rof.  der  C^urllr^.e  /u  Heidelberg. 
Der  Vf.  hatte  Gelegenheit,  in  etaam  Leichaame  ei* 
oeo  aagebornen  Leiftenbruch  zu  zergliedern»  def-* 
lea  Brttobfack  an  iweTStdleo  verengert  wir,  fo 
data  er  aus  drey  verfchiedenen  Theilen  beftand; 
diefer  Fall  giebt  ihm  Gdrgcnlieit,  z  i^lcj  Ii  ver- 
fchiedenen Aofichteo  Ober  die  Vereogerun^ex)  des 
Bnicbfackes,  dio  bcy  eo^eborneo  BrOchen  am  hiff 
fieften  vorkommen«  mitzatbeileo.  j)  Ueber  das 
Totalftaphytom  d(fr  Harmflaut ,  vom  Dr.  C.  J  Beck, 
Prof.  extraord.  an  der  buhen  Sr^ule  zu  Freyberg. 
Mit  wichtigen  Gründen  fueht  der  Vf.  die  ältern,  be.. 
fonden  aber  die  An6chlen  von  Beer,  v.  Walther  und'. 
GbeKua  Aber  die  Oenefia  dea  Staphyloms  der  Horn» 
bant  xn  widerlegen,  und  ftellt  denn  etn^  eigene  MeU 
nung  auf,  ivelrh^  aber  wohl  frhu'rrhch  genflgender 
als  die  fcbon  bel<aruuen,  genannt  werden  dürfte. — 
Wichtig  iTt  die  Beohachiung,  dafs  ein  Staphylom, 
welches  /nfillig  durch  eine  ätüruog  bey  der  Upeca* 
tion  gefpahen  wurde,  nach  einer  dantof  foltenden 
mäfsigen  Entzflndung  ganz  abgeglättet  wurde,  fo 
dafs  die  Hornhaut  wie  Hurcii  Kiterun^  zerftürt  er. 
fchien.  4)  Mirrkufürdigf  Strin  i ch ni( tsg-fchichten,' 
vom  Hrn.  Dr.  v.  Klein  t  Medicinairatb  in  Stuttgart. 
Sehr  lehrreich,  wie  man  es  von  dfefean  rOfamlleb 
bekannten  Wundarzte  nicht  anders  erwarten  kann. 
5)  Der  aufsere  Seh^mtalbeuch,  entdeckt  und  bc' 
fchrii'brn  von  Dr.  if.  K.  UeJJelbach,  Proft^i  tur  an 
der  anatomifcben  Anftdt  zu  Würzburg.  Entdeckt 
bat  zwar  dar  Vf.  diefen  Broch  nicht,  denn  Cbo> 
pari  und  DeUauU  haben  diefe  Bruchart  bereits  bin- 
Unlieb  deutlich  b'ercf«*tin»t;  (M.  f.  der  Herren 
Chopart  unit  D*  ffault  Anleitmr  7ur  Krnr)tnirs  ^ller 
chirurgifcheu  Krankheiten,  a  d.  Kranz,  ater  Band. 
Frankf.  und  Leipzig  1784.  Ö.  263),  allein 


bahrt  ihm  doch  daaVerdieaft  deifelben  geoanerf^ 
fchrieben  zo  bellen«  aJa  dfefAt  froher  geicbehen  ift;* 
auch  harten  einige  neuere  W  ndSrzte  Zweifel  dage. 
gen  erhoben ,  dafs  fich  ein  bruch  an  der  äufsero 
rläche  der  Sc henkeleefSfse  bilden  könne,  ja  ganz 
beftimmt  erkllrt,  es  ley  ein  foleber  Bruch  gar  niefat 
mtelich;  diefe  Herren  weffdeonoo»  durch  jeneThat^ 
fache  betthrt,  wobl  *  «d«nt  Staocs  werden. 
0(j)  .Kj  .  6) 
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6)  BeiAach  tungem  Aber  die  Heilung  der  Lym^ 
Jeh»Otfie  in  ihren  letzten  Stadien,  von  Vi 
Chel'tus.     Ree.  kann  des  Hrn.  Cb.  Erfahrungen 
durcl)  Heobachtungen  aus  feiner  eigenen  Praxis  be- 
itätigen ,  i'.äls  das  Act 'mittel  andern  HeilinritioUen 
bey   den   L^rn'pbgefcbwiiifien ,    vorzuziehen  fey. 
f)  Vtber  die  Bxmi ticulation  im  hllenbngengelenke, 
VOO  dem  Heraiugeb»r.     Der  Vf.  giebt  ein  (ebr 
sweekmäfsiges  Vsifabren  an ,  wie  diefe  Operation 
verricbtct  werden  klOB,  und  crzät  lt  zwey  Fälle, 
in  welcheif^r  diefelbe  mit  glücküchfin  Erfolge  bey 
l.fbenden  unternommen  hat«  -8)  G^(fihichte  einet 
jnÄrc^w^«  Kiadbettfiebert,  «clolMt  ia  d«r  fint» 
1^|Ppa|ft^ftih  tu  wärzbarg  barrrchie.  Entwor- 
ftö   VOD   dem   küniplich   baierfchen  Medicinalra- 
tli«  ttsd  Profeffor  ä'Outrepont.    Die  r^atur  diefer 
verderblichen  Krankheit,  die  zam  LtidwcfM  der 
Direetorca  voo  £ntbiadn«gsinftitiitfn  imntr  ton 
Zeit  zn  Zeit  epideinireh  wirkt,  ih  noch  Immer 
»itht  hinl Jtj^lif Ii  aufgehellt,  und  es  ift  daher  eine 
ilde  Corgl.iii:^e  ßefcbreibung  neuer  Kpidemie  den> 
fUbeo  wiilkummen,  und  um  fomohr,  wenn  lie  fo 
gnj^vi4ic  Be.arbeiter«  wie  Hrn.  d'üutrepooti  findet. 
Ilas  Kiadbetlficbtr  dtr  hier  befcbrlebeaen  Epideni« 
behielt  bey  dea  meiften  Kranken  bis  zum  Anfange 
der  kritiCeben  Beilegungen   den  Charakter  der 
Sjnocha;  nur  bev  felir  ungQuftigen  Individualitäten 
Babm  es  den  typliifchcn  Charakter  ap.  IDieiLrwk* 
IMt  fing  bald  mit  Fieber  an«  b^ld  mit  den  Örtlicbta 
Symptomen,  doch  meiftens  kamen  die  Schmerzen 
zuerft,  und  dann  einige  Stunden  darnach  das  Fie- 
ber.   Es  liefs  dii  fes  Üibel  keine  ferofe  und  keine 
Schleimhaut  verfchonl.     Das  leiden  fing  bald  als 
Peritonitis,  bald  all  MsUitto  «n,  eisige  Mal  blieb 
das  Uterinfyfiea  ffmz  Tcrlcboot.   Das  aas  der  Ader 
gelaffene  Wut  teigic  meifiens  nur  dann  eine  Crußa 
inßammaeoria ,  wenn  die  Krankheit  die  Organe  di  r 
Bruftbüi'le  mit  ergrilfen  hatte.     Die  Behauptung 
voo  Marcus  und  Ricliter,  dals  das  Kindbetttieber 
Biifteckcad  fey,  fand  mao  beftitigt.    Di«  Beitand* 
fiing  mnfstt  eingreifend  fevn^;  AderUffe  leiftelen 
um  (feflo  mehr  ISiitzen,  ;i*  l' Imelltr  man  He  wieder- 
holen ninfste.    Die  meiiien  Kranken  vertrugen  das 
l^itrum  ^ut;  nur  dann,  wenn  die  Kraoklieit  fieb 
auf  den  Dariiicaaa.l  an^dehot« ,  durfte  man  «od  dem. 
frlben  keinen  Oebraneh  machen.  Galom«!  erzeugte 
häifi^  l^iircl  falle,  unH  dann  fchadete  es  mehr,  als 
CS  nülvle,  ein  einziges  Mai  entfiand  nach  feinem 
Cabrauch  Saliration,  welche  auch  kritifch  febicn. 
Die .  Krife  machte  fich  dnrck  fcbr  reicblicbes 
Schweifs  md  den  BodenCatz  im  Drine;  beide  we» 
fen  I  (i'V.v^  enc'ig  zur  Heilung  der  Krankheit,  die 
kfilc  üurcli  den  l.ochienfiuls  wurde  meiftens  nur 
dann  bemerkt,  wenn  das  (Jefchlechtsfyflem  hefiig 
Btt.    Kur  einmal  quchte  ßcb  die  iirife  mitteift  de* 
weifsen  FriefeU.     Die  Genefung   war  m'eifien» 
fthr  kurz,  die  meiften  befanden  beb  nach  der  Vol- 
lendung der  Krife  fo  wohl,  dafs  ße  bald  den  Aus- 
tritt aus  der  Alirtjlt  verlangten;  ancb  Nachkrank- 
biüca  MSi^^Liawfffk  ia  den  Verricbtuiigisa  de«  G*- 


fchlechtsfjftems  bat  maq  nreht  bemerkt.    9)  fc> 
merkuagdit  aiff  daer  Reift  äurch  Frankreich,  It9^ 
lien   und   die  Schweift   von  Dr.  Pagenftecher, 
10)  Gefchichte  einer y  wegen  einer  innern  Kranh 
hfU,  mit  glücklichem  Erfolge  verrichteten  Trache9* 
tomiet  niitgetheilt  vom  Hotrath  und  l'rof.  L)r.  Che* 
,/l(t«.ifl. Heidelberg.    11)  Melme  Werkzeuge  zur  Aus* 
'rottung  der  Nafenpofyjmtt  vom  Hofrath  Dr.  Söhre; 
ger  in  Erlangen.    Der  Vf.  befchreibt  zwey  vön  ihm 
v  erbefferte  Polypenzangen ,    bey  welchen  fich  die 
Arme  nicht  kreuzen,   und  die  befunders  dann  zu 
empfridea  find,  wenn  die  Polypen  weit  hinten  in 
^ei»  engeren  Räume -der  NafBfiw,urzeliiy  die  Wur- 
zeln fi>hr  umfänglich  oder  fahr  dOnn  find.'  13)  tüita 
Ehphanttofis  der  rechtern  untern  Extremitüc  und 
ihre  Behandlung ,  vom  Hofrath  und  l'rof.  Cheliut 
zu  HeiJelberg.  Es  erfolgte  nach  langer  Zeit  fortge« 
feUter  Uua^rcor»  der  methoditchM  Ei^wickelaog 
der  Extremititen  and  dem  Oebranene  de&  Zittmann» 
fchen  Decoctes,  rflcklichtlich  der  fonft  i;rt  fsen  Hart- 
nackigkeit jener  Krankheit,  baldige  und  anhalten- 
de Befferung.    Allein  der  Kranke  ftarb  plötzlich 
den  Tag,  nachdem  man  ihn  aas  dem  Spitale  en)la^ 
fm  nndbetronken in daOalbe iartckgebraebt  bette. 
Merkwürdig  war  es,  dafs  man  Hey  der  Section  kei- 
ne krankhatte  Veränderung  eines  (Jrgjnes  fand, 
von  welcher  man  die  Entwirkelunp  d»s  frühern 
Veidcns  oder  des  plötzlichen  Todrs  hatte  ahieitea 
können,    tj)  Farn  äfe  Zahl  derjenigen,  weiche 
durch  Abfetzung  grö/terer  Gliedmaafien  gehtult  MTOf 
den,  von  dem  Herautgebfr.     Trnue  Oeberfichtefl 
des  Verbältniffes  der  G-nefenen  und  Geftorbeneir 
nach  gröfsero  Operationen,  wie  fie  hier  der  VF. 
geliefert  bat,  können  gevrifä  von  Nutzen  feyn,  unf 
deaunverfebSmtenPrablereyan  tnancher  VVundärzt* 
entgegen  zu  arbeiten,  nnd  wenn  ße  in  grofsen  Sum» 
nifi)  gefarrmeit  werden  ktjdnen,   um  die  VonOg» 
der  pinen  .Methode  von  der  andern  zu  begrflndeo. 
14)  Plötzliche  Hülfe  bey  heftigen  Convulfionen^  von 
der  Durchfchaeidumg  det  Zahnfieifchatt  von  Dr.  J» 
F.  Oefterlein,  Oberamtsarzt  zu  Klrrtibeim  ontec 
1  Heftige,  fchon  •]  Stunden  anli.iltendc  Con- 

vuifiunen ,.  die  deutlich  von  dem  crfchw»Tti  ■>  l  )iirch. 
hracbedesliakeniuiterp  Augenzahnes  herbe  vL  ^führt 
wurden,  und  geg en -welche  nuui  die  kriftigltea  MiU 
tel  ver^eblieb  angewendet  hatte,  wurde  dnreh  das 
Durchfchneiden  desZihnfl-^if -hes  aut^enblickliollge» 
hoben .  15)  Befchrelbung  einer  Maiidarm  -  Aftenterf 
fchliefmng  uad  der  dabev  vorgenommenen  chirurgi- 
fchen  OppraihMt  von  Bbeademfetben,  |6)  ^'"^ 
hti§€  •  und  SeeHonsbarieht  über  dam  vom  Herrn  Miß 
dlcinnlraih  Dr.  v  Klein  inStuttgart,  am  itftrn  Au^i 
IMI9  SU  Kiichheim  unter  Tekt,  am  BlafenfteiH 
operirten ,  und  am  iCt.'en  /Vdv.  dil'elb/t  verftor- 
tenen  ledigen  Gärtner  J.  M.  Mui  r,  von.  Ebetf 
demj\'lbeii  17)  Ein  feltener  Fall  von  Zerreil'sung 
de*  Mittaifleijche*  bey  Eam^aluduug  de$.  Kopftt» 
vom  Leibwondarzt  Dr.  Fra»*  iirSlattgait.  18)  ren 
etaer  abnormen  Erweichung  der  Synchondrofen  des 
Jitckeat  W^krMd  der  Schwemger/ekaft  j  von  Eben- 
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Itemfflbfn.     Die  ErwficliiiBg   der  HnTt  .  Heilig- 
beiovereinigung  war  fo  bedeutend,  dals  die  Irau 
wahrend  der  letzten  MoDtte  .<|er  ächwangerfciiaft 
loitwaJireod  im  Belle  iiiegin  oder  «af  tinma  Arm» 
ftahl  fStxeo  und  die  Entbiodnng  kaiiftlieb  Tolleodet 
y»erden  mufste.     19)  Vfber  den  fang us  ,  dig  Stru- 
ina  f/ticuli  {  eine  Kranklieit,  die  durch  die  Opera- 
ifon  d.er  Caftraliun   oicht  kann  entfernt  werden, 
weil  iinmcr  darauf  die  Lumbal-  .oder  Inquijialdra- 
fen  zu  «ngehruren  MafTen  anfenwellen  und  das  Le- 
bpnsen  !e  des  Kranken  fchnell  herbeyföhren.  Aus 
Beobachtungen  von  ür.  M.  Gieri,  praklifchem  Arz- 
te  in  Augsburg.    Eine  treffliche  Abhandlung^  wei- 
ehe  practifcbeo  Wundärzten  fehr  oQtzlieli  werden 
wird.    Der  Vf.  befebreibt  die  Desorganibtloo  der 
Huden,  welche  nach  der  Caftration  immer  die  an- 
gegebenen traurigen  I  ol^eo  hat,  fo  genau  und  der 
Natur  treu,    (bis  Kcc.  lebhaft   an  die  Falle  diefer 
Krankheit  erinnert  wurde,  die  er  felbft  zu  beobacb> 
ten  Gelegenheit  hatte.    Man  mö^e  fieh  bey  derfel- 
ben  ja  nicht  durrh  die  fchnelle  Heilung  der  Caflra- 
tioDSwunde  läufchen  Jaffen;    der  im  Hinterbalte 
lauernde  Feind  tritt  bald  hervor  und  befchiimt  den 
Voreiligen  oder  Unerfahrnen.  30)  Uebert^erUtzung 
der  Jrterla  tpigaftrica  und  obtura$oria  beym  Bruch- 
fcknitte,  vom  H^aiufebef.   JReCr  ift  mit  dem  Vf. 
Oberzeugt,  daCi  man  in  neuern  Zeiten  die  Gefahr 
der  Verletzung  der  beiden  genannten  Schlagadern 
bey  dem  Hti  rlifchnitte  übertrieben  bat«  wenngleich 
nicht  Üb^rfehcii  werden  darf,  dafe  nuin  fich  nicht 
auf  .die  in  den  Annalen  der  Chirurgie  aa^aaichne- 
^tenVäile  einer  t5dt)icben  ßlutungaufi  jenen  Arterien, 
oder  aacii  nent!  V't-i If t  iinr;  di^rfelben  verlaffen  darf; 
denn  nur  wenige  \Vuniiu:/.te  lind  geneigt,  die  Ope- 
ratjonrn  mit  unglQcklJciiem  Aosgartge  öffentlich  be- 
l^uAt  zu  maohsD,  «ad  wi«  <«i«l(t  Operateure  babea 
TOB  jeher  roo  den  tm  ihnen  «errieoteten  Operatio« 
Ben  gar  keine  Nachriclden  mitgetheilt.  —    L>er  von 
Trültedt  erwähnte  Fall  einer  Verletzung  der  Art. 
obturatoriof  jft  allerdings  noch  fehr  problematifcb; 
Hey  baite  £iamal  da«  Unclflok»  die  Art.  obturato- 
tim  »  ferkcaen  (diefer  Pa^l  Tehahit  dem  Vf.  ent> 
"aaogen  7u  feyn),   allem  die  Blutung  wurde  durch 
Tampoiiiren  gefiillt,  und  nach  Ree.  vielfältigen  Un- 
terfucbungen  an  Lebenden,   nach  Schenkelbruch 
Operationen  und  in  LeiehnameOt  kommt  der  eefahr- 
liehe  Lauf  der  Art.  obturtMorla  all  der  lanern  FiSehe 
des  Uruchfacke«,  hinler  dem  fugenannlen  Oimber. 
natfcheo  Band«  feilen  vor.  —    Indefien  mö^e  jene 
Bemerkung  die  \Vundar7tc  nicht  zu  licher  machen, 
fondern  6e  nur  auf  den  Mittelweg  zurückführen.  — 
"DiU  zur  KaJita4bar  der  BrOebe  der  Sahaitt  der 
■ablatigan  ifirweiteraog  voasarieben  fey,  davQir 
Kt  Rae.»  4arch  trfahranfen  belehrt,  feft  llhar-- 
zeugt.    Cuftration  an  fieh  filhCt  verrichtet ,  um  ßch 
zu  tödten,    vom  Medicioalrath  und  ilofmedicus 
T<  KhtM.    Seltene  Sjtftlrpation  einet  Seeatoms  aus 
dar  Augtnköhh,   voir  Ebendenselben.    Eine  (U- 
'  inrft  bdrcfawarüelia  Operaiion  *  da  dat  Slaaioaa  Aa- 
gpaa«  AvflBnhOlila  aaindlta».  daa  Aagapfal  aus  fai^ 


*  per  Höhle  baraBidrOckte  ond  mit  dem  Sehnerv  cn  fo 
genau  zufamflaan  hing.  Der  erfahrne  Operateur 
Oberwand  aber  all«  Schwierigkeiten  glQckJicb  und 
die  Kranke  behielt  felbft  das  Schvermdgen,  Fun- 

fus  hafmarodfs  des  Auges,  von  Bnmdemfelbem. 
ehr  bell  hu'"' liehe  Ausrottung  einer  Knochen- 
Speck  Q^chwuljt  aus  der  untern  Kinnlade,  voia 
Ebendemßflhea,  Die  nun  folgende  Reihe  von  AI)* 
haodluagen  '^ii  bis  35)  färamtlicb  von  dem  Herani- 
geber,  Gnd  rahmlicUe  Zeugniffe  der  TbätJgkeit 
deffelben  ui  d  fchaub^re  Bertrige  zur  Erweiterung 
des  W  iffens  im  Fache  der  Chirprgie.  —  2T)  ieiar 
das  Abjagen  des  obern  Gelenkes  des  Numerus,  (Xa» 
/ectio,  üeoudtm^ a/fiuat)»  Zwav  Flile,  in  denen 
dfefa  lettaoa Operation  mit  glttekHeham  Erfolge  ver« 

ricliliit  wurde.     22)  Rhinoplafcik  aus  der  StirnhauC 
nach  der  indifchen  Methode.    DieOperation  gelang, 
der  Abbildung  nach  zu  urtbeilen,  wQrde  aber  eine 
von  M«uU  geformt«  kaaftiicbe  Nafe  das  Geächt 
weniger  .entitellt  haben.    Dia  Rbiooplartik  dorfta 
in  anfern  Zeiten  wohJ  nur  wenig  Anwendung  6i>> 
den  und  zu  den  chirurgifchen  KunftftQcken  zu  rech* 
nen  feyn,  cfje  lehren,   was  Natur  und  Kunft  vet^ 
mögen.    23)  l^berpbjcejfe  in  folge  einer  Kopfver' 
letzung.   34)  Ueber  eine  neue  Art,  die  Hydrecele  zu 
heilen.   Der  Vf.  fügt  der  Operatianametbode  dorc^  ' 
die  Excifion  das  empfehlen<vwerthe  Verfahren  der 
Heilung  der  Wunde  per  primam  intentionem,  bey. 
(Bisher  ftopfte  man,  ganz  unpaffend«  die  Wantu^. 
wie  bey  der  blofsen  Incifion  >  auf).   35)  Aneurysmm 
fpwiian  der  Arteriß  braekiaiitt  durek  Qm^eMem 
geheilt,  wobe^  des  Lumen  der  Arterie  tsffm  erhat» 
ten  wurde,    hin  neuer  Beleg  zur  Beantwortung  der 
Streitfrage,  ob  bey  der  Heilung  des  Aneurilmall 
durch  CompraffioD,  das  Loraen  der  Arteria  offea 
bleibem  köoiia,  wofOr  Kabon  dar  IrObar^  im  ax&a» 
Baada  daa  Gbirona .  rpm  Obermadidnalratlr  r.  Wtn- 
ter  befchriebene  merkwürdige  Fall  fpracbr  deffen  ana- 
tomifchc  Helchreibuog  Hr.  V.     .-Itlipr  fpäter  imterfel» 
beo Zeit  fchrift  (III.  B.  i  St.)  geliefert  hat.  ih)  Aneue 
rytmm  fpuriumArterlaebrackialis,  durah  die  Operon 
mm  gehellt,  3  ' )  Aneurysma  verum  Arteriae  popHtratt 
mit  unglücklichem  Erfolge .  operirt.    Es  trat  Nach« 
blütung  aus  der  durch  die  Ligatur  elnf^erilTenen  Ar- 
torie  ein,  i.velcbe  eine  zwejte  Opi^ration  erfMderlich 
machte,  auf  welche  aber  Brand  folgte,  der  das  Le* 
beoaando  der  Operirten  herbeyfabrte.    ag)  Ueber 
einen  ungewähntich  groften  Bt^fm/tein  und  über  dim 
dttbey  verfuchte  Uteinfehnitttmelhpde  (  Üeoth-  reeto^ 
veßcalis)  nach  Sanfon.    Der  Stein  war  fo  grof?, 
defs  er  auch  nach  der  Steinfchnlttsmethode,  wtflr 
che  Sanfon  empfohlen. hat,  nicht  ausgezogen:  wer'- 
dan  kooata»  dar  Kranke  itarb«.  hay  dar  Sactioo 
fbsd  mad  flberdlefe  noch,  tfafa  dar  Slain ^npit  da» 
Hiuten  der  Harnblafe  fo"  ftark  varwachfen,  dafs  er 
von  denfelben  abgeriffen  werden  mni^fe.     Diefes  ift 
die  erfle  Stcinfrhniltopcration ,  welche  in  Deutfch* 
land  nach  Sanlons  Mflhode  verrichtet  worden  ifty. 
und  fie  kawaifet  gegen  Fneea  ßerlinghieri ,  daf» 
«aU  StaliM  forkMaiaa»  Itfuaa»  daaaaAaitriabune 
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gpch  bejf  diefer  Metbode  oicbt  möglich  i{t.  —  Die 
A<tg*l>*  (Bich  G«ruiti),  daTs  Dupuytren  die  Stein* 
fcboittopcrati4)n  nach  Sanfons  Mcibode  fünfzehn 
Mal  bioler  einaoHer  mit  g!nrUl!«bpm  Erfolge  verrieb» 
tet  bat»  fchein«  fi.-h  nu  l.t  tieitji  zu  iulirn.  — 
ßey  «ler  Durchläguag  jene?  Arolsen  btcines  zeig'« 
ficb  noch  (ritfe  mcrkwdriUgeErfcbemung;  man  fand 
olmlicb  keinen  gewölinkcbea  Kars«  (oiidsra  ein 
Convolut  von  Kernen,  di«  itts  eio«r  weiehsn»  hn^h- 
teo  Malle  befianden,  welche  <t«r  Vf. ,  fo  wie  Uöl- 
linger  und  Scliönbir  für  Blut  hielten,  ei  beüäiigt 
daber  diefer  Fall  die  Ricbtiglceit  der  Annahme  von 
Blutkerneo  In  denHarabbileiifteipm.  39J  Qefchich- 
te  finfs  ai>ft<-rn  umfckrMffiem  odfr  th^iweijem  W«ß 
ferk'ii^.ff's  .  drorr'phaJui  fxcerrius  p  rtintis  (durch 
4ie  Opi^racivn  gftteüt.  30,  Merkwürdiger  fali  ei- 
nes wider aatür Helten  After i  am  neunten  "fagr  nach 
du-  Operattou  4$»  Bruchfehniites.  Et  bildete  l'icb 
ifer  'ktloftlirhe  Alter  ia  dcrPcrfod«»  wo  dernator. 
lichR  Lauf  1er  P  xcremente  liereits  wieder  bergcficUt 
war  wnd  die  gefährlichen  Sjirptome  der  Krankheit 
btdeutend  abgenommen  hatten.  31)  Hat  die  Lap- 
ptnamputatioa  nur  unter  gewljjen  Umjtänäen  l/or- 
theilf  und  FortOg»  vor  der  xUtern  Methode  durch 
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t^erzeichnifs  der  Kranken  liefert  t  die  der  Vf.  vom 
J.  \%\fiblt  igso  In  der  ehirurgifchen  Klinik  su  H'Crs- 
burß  iMthtutdele  und  zum  Theil  operlrt  hat ,  die  To* 
taifomme  beträgt  178a.  —  36}  Grßhichte  einer 
U  rndung  auf  df»  Kofjf  f  mitgetbeitt  ron  dem  Ma« 
diciudiiaib  und  i'röf.  D'Outrepont  in  Wilrzbarg» 
Der  Vf..th«iit  einen  Fall  mit,  durch  welchen  dl« 
WendMOf  tiaf  den  ILupf  von  der  Wendwif  auf  dta 
'Fnrsc  lo  dnefn  bAebft  vortlieflliiftea  Lichta  ar> 
fcli>-int  und  aufs  Neue  djza  bejtragen  wird ,  dicfer 
Eüburtsbalflichen  Oiicration  dea  beyfail,  weichen 
fie  in  den  letzten  Jahren  bereit«  gafuiidco  hat»  ioi. 
ner  netur  aa  ficbar«. 

VATHBMATIK. 

MfiMCKBM:  ämUltiatg  nur  gerwUlmUMn  THgWM^ 
metH^  md  wr  Antkmettk  der  «Sbn^,  durek 

dif  ('er  rirticeion'imcfhnde.  Von  Franz  von 
iSpaun.  ina.  a^a.  4.  Ohae  die  Vurrede  und 
drcy  ICapteielatB. 

Der  Vf.  erwälint  in  derVorreJe,  Jafs  die  Coa« 
ftructioosmatbode  in  der  Trigonometrie  leiMer  bis« 
her  ganz  vernachlifligt  worden  fey;  ja  dafs  die  frao. 


den  Krr-isfehnitt^  oder  Iß  fie  dieser  iHtt^r»  ift  der   zöfiieheo  MaAematwar  ainea  Vonag  daiin  fefooht 

bitten,  die  Figuren  von  ihren  geometrifeben  Vl^ei^ 

Uen  panr  auszufcbliefsen.  Die  Conftructionen  hät- 
ten aber  vor  der  aoitytifchen  Methode  eiaca  gro- 
fsen  Vorzug:  denn  milteld  derfelbeo  Hibe  man , 
wie  ein  VendUtnifB  an«  de«  andern  entfkehe  and  ea 


Regei  vortuziehen?  Der  Vf.  fQbrt  wichtige Orön 
de  «um  Bevv»-is  für  ffine  Meinung  an,  dafs  die  Lap- 
penamputation in  der  Kegel  den  Vorzog  vor  dem 
Zirkelfchnilte  verdiene,  und  Ree. Ift  verhcbei  t,  dif« 
jene  Metbode  nach  und  nach  avch  Immar  mehr  bio. 
gang  finden  werde.  3«)  Ueber  BxartlMmtlon  des 
Xfiiees.  Der  Vf.  bat  diefe  Operation  nun  fnrifmal 
mit  dem  heften  Erfolge  verrichtet.  33)  M^rkufür. 
dige  Verletzungen  ohne  gefährliche  Folgen.  Ei  n«g 
in  feiner  Art  ift  wohl  (Ha  Verletzung,  welche  iicb 
ein  Zfk^tliag  beybraehta;  er  nahm  eine  ftarke 
Nähnadel,  mit  ft  irUnm  Faden,  ftacb  Ge  durch  die 
linke  Seite  des  lio  Itfilackes ,  machte  fodann  eine 
Schlinge,  und  rifs  damit  den  Hoden  aus  dem  Hoden- 
Jacke  fierans,  Ueberzengt,  dafs  er  nun  bald  ftcr- 
benworda,  crwarteta  er  geduldig  den  Tod.  AI* 
lein  da  diefer  nicht  eintrat,  und  die  fiataflndnng^ 
welche  fich  entw  ickelt  hatte,  ihm  viel  Sebmera 
verurfaebte,  fo  fucii!^  er  Hülfe.  Der  Vf.  crweiier- 
te  die  Wunde,  brachte  den  Hoden  zurück  aod  der 


f rigten  Seh  dadurch  die  abgeleiteten  Flarmeln  unit 
efter  ins  Oedichtnifs.  Endlich  v.ären  auch  viele 
Aufgaben  fehr  fchwer  durch  die  analytifebe  Metbo» 
de  aufzulöfen  und  die  gefundenen  Formeln  fchwer 
zu  berechnen.  —  Die»s  alles  findet  Ree.  wobt  be« 
grOndet  and  beachtet  daher  die  vorliegende  Anfel* 
tung  alt  eine  fehr  zweckdienliche  Schrift,  welche 
die  hierher  gehörigen  Lehrfätze  in  80  Abfchnitten 
beftirnmt  urnJ  ilentlicli  vortrog!  cntl  prkljrt.  —  Die 
zwejte  Abtbeilting  des  Werks  begreift  die  Aritbme« 
tlic  der  Sinufe.  Der  Vf.  erklirt  fich  faierOber  fot- 
gendermaafsen :  die  zu  einem  Winkd  COOrdiairen- 
den  trir,on<tmetrifcben  Gr&fsen  kOnnan  wie  andern 
Gl  of  .  ri  rU.rt,  fubtrahirt,  muitipÜcirt  und  di« 
viiliret  werden;  allein  diefe  Operationen  werden 


kranke  war  nach  wenig  Tagen  wieder  vollkommen    langweilig  und  befehwerlicb,  wenn  man  ihrer  viele  zu 
-  "        hebindclnhat«  weil  fiadttrehZehiengeaeben  find,  die 

Sehen  ond  mehr  DttehnallteUen  heben.  HS  irtdenneeh' 

ein  profser  Vortheil,  Methoden  7u  hsb«*:! ,  wodurch 
diefe  Berechnungen  mit  v»enigen  Zahlen  geführt  wer- 
den können.  Der  Inbegriff  disfer  Methoden  wird  die 
AritbAietik  der  Sinun  genannt.  —  Die  Art  und 
weife«  wie  der  Vf.  diefe  Metbode  aus  gegebene« 
ttedingupgen  entwickelt  und  zu  dem  erfoderlicbea 
abgekürzten  Refoltate  fahrt,  iit  fehr  Ijonreicb  iuh| 


hergefteltt.  —   Die  abrigea'VarwiiQdongen*  deren 

der  Vf.  hier  gedeakt,  betreffisa  de«  Shtau/ronUJU* 

denSch^.iel,  ils  bchädelejndruck  ,  dieOegand  der 
Arteria  mammaria  interna  und  des  Herzens  durch 
einen  Stich,  des  Unterleibes  mittclft  eines  Hajonnel* 
ftichs.  34)  Von  der  Zahl  derjenigen ,  welche  durch 
tibfetzunp  gr öftere  üliethnaa/ten  geheilt  tmtrdtm. 
Der  \'f  iiJt  in  Geben  Jahren  '54  Amputationen  an 
LebeodcD  verrichtet,  von  dielen  Operirten  find 


ts  ^fttirhao.  33)  Aita  gr^M  TaMfe»  »efdk«;«te  die  DarfteUnag  afadasehtaiKl  «ml  mfiiadJteh. 


^  kju^Lo  l  y  Google 
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OtKONOMIB. 

BbCnn,  Im  eigenen  Verlag  d.  iOefellfchaFt :  Mit- 
tkeiiuneen  der  IL  K.  mährifbh  •  SckU^cken 
Gefell^aft  tur  BffUrierung  i9$  ädlerwiuet, 
der  fiatur'  und  Landetkunde  in  Brünn,  Erfter 
Baad.  (Julj  bis  Decemt>er  isai*)  3i8>  S.  4< 

Die  Gefellfebaft ,  deren  fchätzbare  Mittheilunsen 
for  uns  liflgaa  •  entfuad  unter  der  KaiCerioMe- 
nftTlrarefi«,  reriebte  ibrerftetDeeeonium  von  1765 
bis  1775*  gerieth  in  Storkrn,  verband  fich  fpäterhi» 
mit  der  Mäbntcbe  Agncultur- Gefellfchari  und  be- 
Iteht  g6genwSrtie  aus  einem  Curdtor,  deji]  iirafen 
Mittrowakj«  34  EbrenmitcUedera,  ig  wirklich  bey* 
Itzwrfta«  vjt  eorrcfpondireoden,  und  7  lufseror« 
dentlichert,  alfo  aus  333  MitgJiedern.  Der  tiehalt 
und  Wcrtii  djefer  ihrer  Mittbeilungen  wird  iicli  aus 
•ioer  kurzen  Anzeige  ihres  Inhalts  ergeben. 

Nr.l.  b^ontnacbeJoem  kurzen  Vorworte  mit  ei- 
ai«T  AUMitdlung  Ober  die  VerHienfte  der  Klöher  um 
die  Urbarmachung  Deutrchlands.  Es  wird  darin  ge- 
gen d^e  Behauptune  des  Hanmelburser  Gonverfe- 
tionslexiconfi :  dafs  Deutfchland  die  erlte  Cultur  lies 
Bodens  den  Römern  und  Slaven  nicht  aber  den 
•rrten  n&ftem  zu  Terdaaken  bebe,  bemerl<t:  daTs 
die  Oermanen  als  Krieger  (von  Gtr^  Guerre)  lie- 
ber TOO  Beute  als  von  Feldarbeit  gelebt  bitten.  In- 
defs  fcheintdocb  die  groise  VerfcVju  ilcnhKit  der  dtut- 
feheo  Völkerftlmme,  worauf  das  Minime  omnes 
Qgrmani  agricuitura»  ftudmt  dm  Cäfer  Lib.  VI. 
c.  39.  felbu  biodeutet.  aanndgMi  t  deCs  die  Be- 
hauptung nur  mit  Einfefarlfikung  zu  verfteh««  fej.-' 
Au5  dem  BuHi-tiir  der  L J m J i^irtiifchafsgefellfchaft 
i^oa  Bezlers  wurden  die  Verlache  des  Hrn.  Saiies: 
das  Getreide  und  befonden  Korn  vor  der  gewöhn- 
lieben  fogenannttD  roUkofnBC«i«nileif«zu  (cBBeiden» 
iji  Vortrag  genonmeo.  Min  findet  es  mttReoht  fSr 
gut«  das  Korr  frlinejLlen  .■.enn  Stroh  6ch 
Bocb  nicht  vollkommeo  gelb  ausgetarht,  und  das 
Korn  oocb  mit  den  Fingern  zu  einem  Teige  zufam- 
aaeagedrückt  werden  kapD :  weil  nichts  m  Hörnern 
verloren ,  fQr  die  Aernte  meibrZeit  gewiHiBeii  wird, 
das  Korn  Geb  beffer  zu  Brod  vcrbarkrTj  läfst,  mehr 
Pfunde  gewährt  und  gegen  den  Koruwurm  äch  be[> 
far  erbilt.  — 

In  Nr.  a.  wird  ein  Beriebt  aber  die  Verbandlan- 
gen der  Oefeilfehaft  mftgetbeilt.  Da  der  möglichb 

fygäM.  UU  tur  A,  L,  Z,  i%2^n, 


ttmg  deffelbte  voniisreltt:  fi»  ward«  aber  die  Errleh. 

tang  emer  Anftalt  zur  Vetfartlgung  voriflglicher 
Ackergeräth«  verhandelt.  Zur  Vervollkommnung 
der  (Jgaczyfchen  Säernafcbine  wurden  Preife  ausge- 
lebt. Hr.  Prof.  Ztmaan  gab  Naehricbt  ober  feine 
VerTudie  mit  der  Ugaezyfebea  So  Vergleicbung  mit 
dfx  Fellenbergfcheo  Säernafcbine.  Ueber  eine  neue 
fruciitbire  VVeizengattun^  {triticum  aeßipum /ertUe) 
aus  der  Moogoley  nach  Sibirien  eingefohrt,  ertbeil. 
te  Hr.  Baroa  »on  Breffeld  in  Wiea,  und  aber  eine 
aogebKih  aus  Aegypten  m  una  gekommene  neue 
Hafergattung  Hr.  Dr.  Piatke  in  Troppau  Nachricht. 
Hr.  Altgraf  zu  Salm  berichtete  über  ein  neues  Düng, 
mittel  —  Dungharnralzoder  Uraieemlcalre  genannt« 
daa  ficb  von  Tafö  der  Cbinefea  wmd  der  fmidrttta 
der  Franzofen  unierfobeiden  ioJl.  —  üeber  Akono« 
mifche  Gegeoftinde  gingen  Bemerkuagen  und  Ab- 
handlungen verfchiedencr  Art  ein,  welche  alle  TOflt 
der  Nützlichkeit  eine';  gern  ein  [chatlichen  ZulllllllDeil*' 
Wirkens  einer  lolchsn  Gefeilfchaft  zangieii.  «  In' 
einer  Abhandlung  über  die  Abnahme  der  Dner  dei 
Baubolzes  vom  Mrafseobaudirector  Bratmaller  wer- 
den febr  gegründete  Bemerkungen  magetheilt  und 
gezeigt:  dafs  »-Iii  und  diefelbe  Bauholzgattung  oeefa 
den  verfchiedeDen  Weltgegenden  und  MifebannK 
des  Bodens  fehr  verfchieden  von  Gebalt  feyn  mWhi 

In  Nr.  1.  wird  von  Hr.  Jurende  Ober  einen  merk- 
wQrdigen  Infectcnregeo  in  der  Nihe  des  Raudenber- 
ges  ia  Schießen  binnen  2  Jahren  im  loten  Januar 
1818.  am  aiften  Deeember  iRrq  ,  am  jofteo  Januar 
Ig30  Nachricht  enbeilt.  F  )en  To  richtete  eine  Art 
Käferlarve  in  aafaerordeotlieber  Menge  grofsen  Scha- 
deo  la  der  Winterfaat  atrf  den  Feldern  der  Suats. 
herrfehaftSaarimSpItliprbft  an«  wovon  rije  Ur fachen 
und  Mittel  dagegen  noch  nicht  angegeben  find.  Nach 
mehrereo  kleinen  Notizen  wird  die  zuerft  abgebro* 
cbMM  AUM«dls«g|brt(erelzt:  dafs  nicht  die  Bremer 
rondeni  dleKl5fter  die  erfte  Cultur  Deutfcblands  be- 
wirkt haben  ,  WfU  nach  der  Fölkerwanderune  und 
ihren  Ffrh^erungen  weaig  von  RUmifcker  Cultur-^ 
in  üeutfebland  Qbrig  gebUdMtt  fej,  «MmikgateB 
ZeiMoiffeo  belegt  wird. 

le  Nr.  '4.  wlira  erif Ml,  dtfi  «In  im  Mufenms-  Gar- 
Ten  p;elegeoer  Thurm  auf  Hrn.  Dr.  Schindlers  Ver. 
wenden  zu  einer  Sternwarte  eingerichtet  ift.  Die 
Abhandlung  Ober  die  Dauer  des  Bauholzes  wird  fort^ 
gefetzt  und  gerjeiot:  dafs  hjgrometrifebe  luad  ther> 
mometrtfche  Eiaflitfre  nothwendig  zerftOnod,  felbTt 
•uf  ein  lauft  iakn  lündurdi  «mgaAcoekafies  li  iz 
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•iowirkeo,  aber  noch  mehr  einwirk«»  nofolen. 
wen  es  vor  der  Verarbeitung  nicht  ans  dem  Orth 

ben  gezimmert  worden.  —  ueber  die  grQne  Dün- 
gungim  Bezirk  von  Gaux  in  der  Normandie  wird  be- 
inerKt:  dafs  man  die  durch  Gerfte  und  Hafer  er- 
iehöpften  Acker  vor  Winters  uaiDflagt,  mit  Rflb(ea 
bettet,  diefen  bis  zum  Mirz  waoueD  Übt»  päd  fb> 
dum  mit  Erbreo  beftellt.  — 

lo  Nr.  5.  wird  ober  den  Branntwein  aus  Kartof- 
feln bemerkt:  dafs  er  aus  blofsen  Erdäpfeln  ohne 
Zulatz  wohl  erbaJten  werdeo  kann,  dafs  aber  doch 
das  Getreidemalz  bis  jetzt  das  befcanntefte  und  be- 

aiMinfte  pibruogsmittel  fey :  daCs  obnediefs  eine 
niDDtweinerzeugung  im  Grouea  nur  noch  mit  Nach« 
thei!  gefchehen  konnte,  dafs  aber  ein  Branntwein, 
der  weoigftens  30  p.  Cent  Alkohol  enthalte,  weder 
geiftlos,  noch  unhaltbar  fey.  Die  Gefelifchaft  er» 
Eielt Nachricht:  da(t Hr«HolJf«ld  eiaa MafchiM  «r- 
foadttt  habe,  mSttaUk  walcfaer  der  Rächt  obn«  du 
gewöhnliche  Röfteo  und  Dörren  bey  einer  blofsen 
Sommertrocknuog  zur  zweckdienlicben  Verarbei- 
tnog  gebracht  werden  könne.  —  Herr  Schwarzer 
legte  Probe«  «iner  crfondeDeo  Flachsverfcinervng 
vor,  die  in  kurzer  Zdt  und  mit  wenig  Kofraa  sn  he^ 
wirken  ift.  —  Der  Auffatz  Ober  Deutfchlsods  Ur- 
barmachung durch  die  Mönche  wird  fortgefeia  und 
mit  Stellen  aas  Joh.  t.  Mollerg8chwtiMt»Otfchtofa» 
te  und  aadexa  tcaifend  belegt. 
.  N<ch  Nr.tf»  Worden  den  bohea  Behörden  Plan« 
a  ErrtahtmiK  einer  Wollmagazinirungs- Anfielt,  zn 
•InerHagelfenaden-  und  Viebpeft  •  Affecuranz  Ober- 
reicht.  —  Ueber  die  Kennzeichen  der  FSule,  den 
Lungenwurm  und  die  Egelkrankbeit  unter  den  Scbaa- 
fen  und  die  Mittel  daee(^n  wurde  mitgetheilt  was 
die  K.  PreoTfifche  Reglern og  in  Oppeln  erlaffen  bat- 
te.  Eine  Abkochung  von  Gerftenmalz  nach  der 
Waldingerfchen  Methode  mit  Eifcnvitriol  gefchwSn» 
gert  und  mit  geltofseden  Wacbholderbeeren  verfetzt, 
^rd  als  das  wirttfimftt  empfohleo.  Nach  Biot  tr^ 
9f  da  Phxfigu»  expgrimemtate  et  maihtmati^ 
Tpme  1.  wird  noch  Ober  Bördels  Verfahren  detDep- 
pelwägens,  gehandelt,  wo  ein  Körper  gegen  andere 
Körper  z.  B.  Metall ,  Sand  u.  f.  w.  aufgewogen  und 
4ua  mit  andern  juXtificJrten  Gewichten  verglicbea 
«dfd»  wodurdi  man  nicht  blofs  da«  Qumtkltt  fön» 
dn»  anch  fein  Volumen  in  Verbfltnib  M  ifldettt 
Körpern  erkennen  kann. 
■  In  Nr.  7.  werden  die  neuen  Verindemngen  der 
Oefellfchanund  ihratPerfonals  und  dieBereicherun- 
gm  das  f raazmofeuma  mk  allerley  Natnr.and  Kuait- 
Ichatze»  «aitgedMilt*  «oeb  dl«  GefdddriMrzlbliuig 
des  Anbauef ,  foa  Dantfchland  durdi  MODoba  foafr 
gefetzt. 

In  Nr.  8-  werden  die  Nachrichten  Ober  die  Wirk- 
fankeit  der  Gefelifchaft  und  ihre  Verbindung  mit 
andern  auswirtigen  GefelKcbaften  fortgefohrt,  eine 

BefchreibuBg  des  Mihrifcben  PikrolUh,  eines  ziem« 
lieh  felmen  Foffils  mitgetheilt,  und  auf  die  NOtzlich. 
keit  eines  fogenannten  Gypskaft«ns,  den  Hr.  Dollc- 
ioheck  in  Vottaa  er^d,   aofincrk£am  gemacht. 


Er  ilt  5  Sehnh  lang»  i  Schqb  bioeb  «ad  breit,  iMtaa 
;Bilt  einem  Siebe  verfbben,  wird  foa  m  Manfcihaik 

an  Handhaben  getragen,  und  die  Felder  lUkUian  da- 
mit auch  im  Windzuge  begypfet  werden.  —  Nach 
Dr.  Flfirkes  in  Roftock  iTemerkunc  foll  die  feine 
Wolle  der  Ziegen,  die  ihnen  im  FrQbjahre  abga»  ' 
kSmii.t  \-. mit.  n  Icann  j  dOnner  eis  die  elnzelniBtt^fiSM- 
re  der  fein flen  Merinowolle feyn  und  üshr  fchirklich 
zu  Fertigung  von  Shawls  verwandt  werden  künnen. 

In  Nr.  9.  liefert  iJr.  Schön  Prof.  in  WOrzburg  ei- 
nen  Auszug  aus  den  L'nterfucbungen  Ober  den 
Magnetismus  der  Hrde  von  Chrl/topner  Han/teeki 
Prof.  auf  der  Norweg.  UniverGtät,  der  in  mehreren 
Numern  fortlittft.  (Vrgl.A.L.  Z.  igas.  Nr.  129.) 

lo  Nr.  10.  übe/  die  durch  Kupfer  iiervoryebrachte 
blaue  Lafurfarbe  im  Aiterlbum  (ucht  Hr.  Ke/er/teUt 
aus  dem  Theopbraft  zu  erweifen:  dafs  der  Kvay«c 
((2yasos)der  alten  Aegypter  theU«  ein  natarlJcbes 
thnhi  ete  >  Kuafiproduct  fey ;  md  iaft  dasjenige  • 
Kupfererz  j  welches  u  ir  KtipferJfifur  nennen  ^  wirk, 
lieh  jenes  herrliche  blau  zeige y  das  wir  in  den  Rui- 
nen von  Theben  bewundern.  Das  Caerulenm  det, 
Vitruv  foU  der  Cyanos  der  Griechen  feyn.  —  i 

In  Nr;  it.  lierart  Hr.^  Arten  eln-Wort  zu  Ga»> 
ften  der  Stailfütterung,  und  glaubt,  dafs  es  gut  feyn 
dürfte,  allenfalls  beide  Kleehiebe  trocken  zu  nutzen, 
dadurch  die  Abräumung  der  Kleefelder  zur  Zeit  des 
aosgel>ildeten  Klees,  ingteichen  mehr  und  beHgras 
Ibltei' offenbar  zu  erhahen  fey.    Wohl  wahr,  ^R^ta* 
es  nur  nicht  daa  BedOrfnlfs  der  Wirthfchaft  und  dia^ 
Naffe  der  Witterung  öfters  unmöglich  machten!  — 
Der  Auffatz  des  Hrn.  Ke/erßein :  über  die  durch 
Kupfer  hervorgebrachte  Lafurfarbe  im  Alterthume, 
wird  fortgefetzt,  onddi||^lMptal  undDescotils  che-: 
iid^jaÜntarfucbipiBkM gezeigt:  dafs  wirklich  das' 
Alfefitram  die  fehötineii  reinen  Farben  aus  einem 
durch  Kupfer  blau  gefirbten  Glafe       bereiten  ver- 
fund  —  eine  Kunit,  die  im  böcbtten  Alterthume 
von  den  Aegyptem  erfunden  wui4il^'*Üi'den  ROmeo^ 
flbergwg  und  dann  wieder  verloren  wurde.  — 

Iff  Nr.'tä.  Ift  znerft  ehi  Auszug  aus  den  Vörie, 
fiinpen  über  Land\virt!-.!"chaft  vom  Prof.  Don  ^nt, 
Sandalio  de  Arias  y  Co/ra  gehalten  zu  Madrid,  die 
Schafzucht  betreffend  mitgetheilt,  der,  obgleich 
interellant,  doch  nid^  Tw^uamittalbarer  Apwfodr- 
barkeit  feya  dorft'e.  -^^fH^  daa  AtttWaeblM'dlt ' 
Getreides  auf  dem  Halme  (Schwaden)  wird  das  öf- 
tere Umwenden  eitipfohlen;  aber  das  ift  i<oftfpielig 
und  befchwerlich  !  — 

In  Nr.  13.  wird  von  Dr.  Burger  von  den  Elgeb>^ 
fehaften  des  Gypfes  und  feinen  Wirkungen  aot  dl« ' 
Pflanzen  gehandelt,  und  bewiefen:  daf.s  nicht  fowohl 
der  Kalk  als  die  Schwefelfäure  den  wirkfamcn  Pflan- 
zen -  crnährciidon  IJeft-indliteil  ausmache,  und  dafs 
er  bey  grofser  Trockenheit  und  bey  einem  zu  geria« 
gen  Grad  von  Feuchtigkeit  unv/irklam  bleibe,  »-v^ 
Diefes  Auffatz  wird  in  Nr.  14.  der  das  zweyte  Ifeft 
eröffinet,  forfgefetzt  und  ee'e»£;t,  dafs  der  befte  Zeit, 
punct  zum  Gypfen  d.i.«;  Früh   !u  f  v .    venn  liie  Ve- 
getation erwacht j  dafs  KrMcni  Wicken,  Bohnen, 
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lifliD,  RftbfM  ftöpft  werden  kOna«a>  weoD  fie  die 
«rften'Blitter  ennutet  haben ;  difs  aber  das  G  jpren 
im  Sommer  bey  grofser  Trockenheit  feiten  von  gu- 
tem Erfolg  ift.  Obgleich  nach  Verfcbiedenbeit  des 
Gypfes  und  der  Felder  die  Wirkuogeo  des  Gypfens 
fenr  ftrfc)üadea  find;  fo  vermehrt  doch  necn  Tor- 
BcgenderRMtaavagderGyps  den  Ertrag  an  das  dop- 
pelte. —  Aus  einer  in  der  BibUotheque  phyfico- 
öeconomique  enthalteoen  Nachricht  wird  der  frühere 
Komfcboitt  darch  fortgefetzte  fpätere  Beobacbtun- 

«10  empfohletf »  weil  er  mehr  und  auch  weifseres 
rad  gewährt.  —  Aus  derlfis  (6tesH.S.  183.)  wird 
nacherzählt,  dafs  der  Pomolog  Knight  der  Gartenbau- 
gefellfcbaftin  London  3  P6rfchen  aoerfcbickthat,lwel- 
che  durch  den  Blathenftaub  von  einem  Pfirfichbaum 
■uf  SafimandelblQtben  geftreut,  erzeaat  wordei^i 
er  gUuit ,  dafs  dtr  Pfirfifchiaum  umd  SafsaumM- 
taum  nur  eine  Gattung  'fey. 

In  Nr,  1$.  werden  die  Verhandlungen  der  Oe- 
fellfehaft  z.  B.  Ober  Eroennung  neuer  Mitglieder  er- 
tiÜt»  npd  «iiuge  Berichtigaogen  fiber  Hrn.  Haupt. 
dianV«-nfeigniB(k  AoGebt  der  italienifchen  Schaf. 
TalfM  nltgethelft  ton  Lipp  grSfl.  Oekonomieinfpector 
zu  Modot.  Er  empfiehlt  die  Ha^e  als  eine  ftarke 
Raffe,  die  ficfa  leicht  acclimatifirt,  wovon  das  gemä- 
Itete  StOeklanf  150  Pfund  leicht  gebracht  werden 
kann,  aüd  dafi  es  weit  mehr  and  IwffaraMQeh  gab, 
ein  uDgerifches  Zackelfchaaf. 

In  Nr.  16.  wird  der  Beriebt  Aber  die  Verhandlun* 
gen  des  Vereins  fortgefelit.   Gegen  die  VerwOftun» 

feo  der  Blatti  ^ifc  jn  Ohfibäiinnen,  wird  empfohlen, 
e  mit  Waher  zu  bt'pntzen,  und  dann  mitOyps  und 
Afcbe  zu  bepudern  ;  g<"ge:i  die  Raupen  follen  Stroh* 
kränze,  oben  am  Stamme  der  Bäume  unter  der  Kro> 
ne  angebracht,  gute  Dienfte  leiften,  and  der  Rin* 
gelfchnitt  an  Ubitbäumen  und  Weiaft6ckaa  fOr  den 
^fst:  und  die  frdhere  Zeitigung  der  ObftfrQchta 
lud  Weiatrisban  £ehr  BOtzlich  feyn. 

In  Nr.  17.  wirdTon  den  Fortfehritten  der  Obft- 
baumzucht  in  Mähren  und  Schlefien  berichtet;  meh" 
rere  HerrTchaftea  r.  B.  der-Baron  von  Dallbcrg  und 
von  Schell  haben  die  Gürten  ihrer  Uoterthanen  uB- 
Mlgaldlich  reit  Bänmen  ans  ihren  Baumfchulen  ba> 
fetzen  lalfen ,  und  zur  Beruhigung  dar  JBsmib  in  ge- 
fertigten gerichtlichen  Dokumente»  lek  aller  An.' 
fprOche  für  die  Zukunft  begeben.  —    Ueber  den 
iJurchfall  der  Lämmer,    oder  die  Lämmer -Ruhr 
wird  mit  Grund  bemerkt:  dafs  nur  verdorbanes  Fut- 
ter dia  Urlacha  diefar  Krankheit         weil  dareh 
deffen  'Gcnnfs  die  Miloh  der  Mtttar  In  «iDem  fo  ho. 
hen  Grad  fchlechl  und  fauer  werde:  dafs  das  Lamm 
den  Dnrchfall  bekommen  maffe.    Bey  der  Sectioii 
fand  ficb  bar  federn  im  Magen  ein  StOekeben  ganz 
liart  gawordanar  Käfa.  Vor  der  Limmerung  wird 
Kreide  mit  Stit  trerfetzt;  ^wfhraad  dies  Säugens  ge- 
brannte Auftetfchaalen  und  g<»palvcrte  Enrianwurzel 
hinzugef(ipt ,  und  fOr  die  Limmer  ein  Quentchen 
Magnefia  mit  Waffer  verdannt,  und  %  biSfBMidM 
Tagss  gareiohtt  aopfoblao. 


Nr.  lg.  erzählt  die  SamahmignB  dbt  pomologi- 
fchen  Varelns  int  Beftfanmang  aar  mfchiedena» 

Obftforten  in  Mähren  und  Schlefien;  ihre  Zahl  be- 
trug 603.  —  Durch  eine  unentgeldliche  Edelrei- 
fer-  V'ertheilung  wird  fehr  zweckmäfsig  die  Verbrei. 
tung  edlern  Obfles  befördert.  —  Von  der  im  Jahr 
I830  in  der  Ofhrewar  Sebfefhaarda  aiisgabrochenea 
Blatterhrankheit  und  der  Jabey  angewendeten  Po« 
cken  ■  Impfung  wird  als  Refulut  gemeldet»  dafs  voa 
natürlich  geblätterten  34  von  hmdlilt»  «WS  gaill^» 
ten  aber  nur  3  umftanden. 

In  Nr.  19.  wird  Ober  die  den  Weinban  betreffe!« 
den  Gegenftinde  berichtet:  es  find  ron  mehreraa- 

f iacklicne  Verfuche  mit  Pfropfen ,  von  andern  mit: 
}opulireo  gemacht  worden ;  die  weifse  Sorte  mit  ei- 
ner blaoan  verbunden  ,  zeigte  an  den  Trauben  keia 
Xannniehen  der  Färbung ,  und  fo  auch  umgekehrt ; 
abargag!So  dla  Kika  waren  fia  mehr  ampfindiieb  alt 
die  an|apfnniftaB.  Dar  Ringfohnitt  fcblltzte  gegen  dar 
Ausreifsen  der  Beeren  und  förderte  die  Zeitiguog.-« 
Aus  einem  fpanifchen  Werke  des  Prof.  Xwn  Aj^Mm 
Sandallo  wird  aber  diaSäagaMMktlBSpnlM  mn^ 
ebai  natalioha  §l»SHf»  "  ' 

In  Nr.  ao.  wird  Hn.  Hui.  JwAre^r  Vatmfdit  abar 
die  Wartung  des  Schafviehes  für  Schafmeifter  und 
ihre  Knechte,  BrQnn  igiB  empfohlen,  und  es  wer. 
den  hier  und  Nr.  31.  lehrreiche  meteorologifche  Be-  ' 
obacbtangen  mitgethailt.  Es  wird  bemerkt ,  daU  di* 
Rinde  dar  Bfania  atidStofttdiier  analog  fey  der  Haot 
der  Animalien  ;  ein  plötzlicher  Temperaturwechfel,- 
ftöre  7.unächft  die  Gefundheit  in  diefeo,   und  fein 
zerftörender  Emflufs  auf  die  zarte  Organifation  der     '  ' 
Binthen  und  Früchte  werde  wahrfcbeinlich  durch, 
den  Ringelfchnitt  des  Weinftocks  nnterbrochen  und 
daher  feine  Schutzkraft  gegen  den  Abfall  der  Bla.^ 
theo.  —    Ob  nicht  auch  der  Ringelfchnitt  an  frucht- 
tragenden Bäumen  und  Sträiichern  nützlich  war  — 
Nach  vorliegenden  Beobachtungen  fteht  mit  dem  ily.- 
grometer  das  Barometer  und  Thermoaaeter  in  kei»  1 
Dem  Verbiltnifs.  Wenn  das  Hygrometer  aitf  feiner 
90theiliffenSkaleaiif83  Oradftand,  ftanddasBaro.' 
meter  Oher  und  unter  feiner  Mtttelhöhe.    Wenn  daa 
Thermometer  30  Grad  Ober  den  Gefrierpunct  ftand»« 
hielt  das  Hygrometer  nur  33  Grad.  —   in  einem. 
AvOms  ftbar «fia  Stall-  oadBaosfattanuigMul  Waid»: 
darSdnlb  wird  vonDr.TainUiwar  darNirtsandar 
Stallfatterung,  aber  andi  Ihr  NiditlMa  Bit  trafia»' 
den  Grflndeo  gezeigt. 

Nr.  33.  in  eineni  Anffats  Ober  Getreidekrankhei« 
ten  (wird  zwifobaa  Sobmiarbraaid,  Kappaabraadt 
Fingbrand  nad  Holt  ddar  MahMiaitgann  notarfdita' 
den  und  im  Aligemeinen  dagegen,  reifes  gefunder 
Saamengetreide  und  SalzdQngung  nach  Robertfoa 
empfohlen.  —  In  den  Bemerkungen  Ober  die  Pocken^ 
impfung  der  Schafe  wird  der  Maj  als  die  hefte  Jab« 
reszeit  dazu  genannt;  beygefogt  find  labrreiebe  Ca«« 
teleo.  —  Gegen  die  Bleicbfucht  oder  Eselkrankbeit 
der  Schafe,  welche  im  Jahr  18I4  zu  Grofshof  Statt 
fand,  foll  mit  Salz,  und  Etfentbeilen  eefchwänger. 

tM£ffig>  deaScliafuiabtritclMaialimXagesaia' 
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Jigoflen,  von  dem  gQnltigfttn  Erfolg  gewefen  feyn. 
acb  wird  Mehreres  zur  Nali»;gefddeDte  des  krebs- 
•rtigep  Kiefejifafs  gehörige  nitgethellt,  und  au«  den 
Acten  der  zur  Beförderung  des  Oirtenbaues  in  LoQ- 
don  and  Edioburg  gerUncMO.  0«(«IUclMlftMl  d«t 
MerkwOrdigfle  erzählt 

Nr.  34.  enthält  den  Bericht  Ober  d«n  tat  Jtlira  l8ftt 
tahalMnw  ücbafiOehtlw«  Verein:  von  nthrtren 
uotern  warden  Protien  von  Sohann  nnd  Böcken 
und  ihrem  VVollengehalt  vorgelegt ;  fie  fielen,  vorzflg- 
lich  die  vun  den  Stammherden  zu  Vafarhel»  vor> 
trefflich  aus,  und  der  üollondfche  WoJlmeffer  foll 
ab  Woilfembetts  •  Me(f nngi  •  inftmmant  kflafUg  «r- 
kanft  «erdna.-  Herr  v«n  Mifal  am  Möndian  «r* 
ziblt,  dafs  Schweine,   welche  anfangs  erftaunlich 

S edieben  waren,  als  fie  zurMaft  aufgeteilt  wurden, 
idoreb  fahr  zurOckkamen,  dafs  ne  viel  Kohlen, 
dia  von  einem  Haufen  durch  einen  VerieUag  an  den 
Stall  rellten,  gefraffM  batiaiii 

In  Nr.  25.  rath  Knauf/  zur  Vertilgung  derAcker- 
fchneckea,  die  im  J.  1816  fo  zerltureod  für  die  Ge- 
treidefelder wureo,  fie  durch  kleingefchnittene  Aep> 
fei  und  ntb«  Raben  enzulockeo  und  an  vertilgen. 
loainatWarming  vör  LapvJMliFt  BlittabMiern  ana 
Sifoh  wird  mit  guten  GrOnden  «rfniwn»  dafi  fit 
keil|  Ah  -  fondern  Zuleiter  find. 

In  Nr.  id.  Beylage  II.  wird  bemerkt:  dafs  Geh 
die  Stalifütterung  der  Schafe,  wie  aus  den  ökono> 
■lifahen  Neuigkeiten  erhelle,  von  Jahr  zu  Jahr 
erweitere,  dals  fieaber  doch  nur  anwendbar  lej,  wo 
m»  an  guten  Scbafweiden!  gebricht  —  daft  die  Stall« 
fOtterung  mit  grofser  Vorficht  einzurichten;  dafs 
kein  junges  und  kein  gebrahtes  Grflnfutter  gereicht 
werden  darf!  —  Hr.  Petri  fattert  l  Pfund  Häcker- 
ling. \  Pfund  Waffer,  \  Pfund  Erdtefel  i  I  StOck, 
nnd  avf  100  Schafe  nur  \  Pfand  Sak.  —  Znr  Fö* 
deruog  der  Schaf  -  Impfune  wird  es  febr  zweck- 
mifsig  empfohlen:  dafs  die  Regierung  dafOr  forgen 
foll ,  dafignler  BlatternftofI  in  jedem  Kreis  des  Lan- 
de« inunar  vorbanden  fey,  und  dafs  die  Impfiiag 
nach  «iwolilan  ▼ncfdnmen  gefdielie.  —  nwH 
dem  Bericht  in  Nr.  «7.  foU  ote  fpanifche  Hinke, 
nach  Hm.  von  Tenneckers  Meinung,  keines we* 

Ceian' anrOckeetretene  Räude,  fondern  zu  hei> 
oder  an;!<Bttdite  Wittenug,  an  trpcken«  oder 
an  naffe  Wdden,  nnd  wehe  Mfrf ehe  auf  harten 
Wegen  die  eigentliche  Urfachc  ihrer  Enlftehung 
feyn.  Die  Drehkrankheit  der  Schafe  wird  nach 
Herrn  Backe  nieht  vom  Stofsen,  fondern  auf 
varfdnedenan  Wwen  berbeygeffihrt;  das  zweclc- 
mifi^e  fttttam  «mr  Llmnier  bis  zur  Stoppelwei. 
de  foll  fehr  gegen  diefe  gefihrliebe  Krankheit 
febatzen!  —  Gegen  das  Anfblihen  dar  SohaCa 
Wird,  von  Hm.  MadMI  daa  Scoiptoadl  Ha  daa 


wirkfamfte  Mittel  gerflhmt.     Man  siebl   

Kinde  10  bis  15  Tropfen  i  dnan  Sebafe  3  bla  4 
Tropfen  auf  Brod.  —  Gegen  ein  Zwanggefetz  fflr 
die  Heerdeobefitzer,  blofs  eebildete  Schafmeiftar 
aufnehmen  zu  dürfen,  erldärte  6ch  der  Verein 
wohl  mit  allem  Recht  verneinend.  Mit  gleichen 
Recht  wird  ein  mit  Bretern  verfehenes  WuUwafch» 
Refervoir  empfohlen,  und  der  Streit  aber  die  Neg. 
retti  und  Eskurlal  Raffe  nach  dem  Hrn.  Staatsrath 
Thorr  und  Hrn.  Grafen  von  Kaickreuth  dahin  eot. 
fchieden:  da(s  derjenige  Producent  der  ein  bedeu- 
tendes V^erhäJtnifs  von  den  Electa  •  Wollen  zu  er- 
halten nicht  erwarten  darf,  befifar  tbue,  ficb  auf 
tfnen  ftirktirn,  krSfUgera  nad  eatfebieden  reich, 
wolligen  Siatnm  zu  legen.  Das  Ganze  befchlieCst 
mit  treffenden  Urtheiien  der  Ausländer  aber  den 
Wollenhandel,  worin  der  fächfifehen  Wolle  wegen 
ibrer  Eigentbfiotliebkeit  der  Preia  soerkannt,  und 
aneh  fDr  dIa  Zakonft  ein  guter  Markt  verheifisan 
wird.  Zuletzt  find  noch  treffende  Vorfichtsregcla 
far  den  Winter  igai— 33  beygefügt  zur  Vermei« 
duog  der  unter  dem  Nutz  -  und  Zugvieh  zu  befilröh* 
teoden  Krankheiten  und  Seuchen  «  vrail  in  dem  voiw 
ausgegangenen  nalTen  Sommer  vid  Fatter  falur 
.lebadhaft  eingebracht  worden  war.  — 

Das  Toriieeende  Ganze  ift  ein  trefflicher  Be- 
weis, wie  viel  Schönes  und  Nützliches  ein  Ver- 
ein  keontnifsreicher  Männer  zu  leiften  vemag^ 
BAöehte  doch  das  gegebene  Bejfpial  eine  NadME-" 
mvag  In  allan  Lindem  fiadan!  ,-^4 


BCdÖNB  kOwSTB. 

Berlik,  h.  Petri:  Daj  Pfarrhaus t  ein  Gemilde 
des  menfchllcben  Herzens,  von  Dr,  L.  üöff- 
menft.  Obnolabcai^  3118.  f. 

Ein  nicht  ganz  ungeQbter  Pinfel  hat  diefs  OemiU 
de  entworfen,  aber  um  das  des  menfchlichen  HefU 
zens  zu  feyn ,  fehlt  dem  Kflnftler  doch  noch  dia 
Kenntnifs  deffelben  zu  febr,  nnd  deibalb  fleht  der 
Titel  ganz  mflfsig;  ja  anch  det  Pfkrrbeaa  heifst  dae 
Buch  nur  darum,  weit  die  Handlung  in  ihren  letz- 
ten Auftritten  in  einem  folcben  vorgeht.  Zwas  fin- 
den fich  einige  ZOge  des  menfchlichen  Herzens,  dJa 
der  Wahrheit  und  darum  auch  des  Anziabendm  nnd 
Röhrenden  nicht  ermangeln;  allein  dem  Oaifxanfllblt 
doch  die  Einfachheit,  die  das  Kunftwerk  der  Natur 
annähern  foll.  Es  ift  gar  zu  viel  Verwirrung  und 
\'erwiekelung  in  den  Schick  Talen  der  hier  auftreten- 
den Perfoneo  und  diefe  Schickfale  find  an  und  fitr 
fich  fo  feltfam,  dafn  man  auf  der  Einen  Seite  verga> 
bens  facht,  den  Faden  faft  za  halten,  und  auf  der 
andern  dnrahdia  gar  an  groiseUnwahrfcheinlichkeit 
an  dar  raabtan  Tbailnalim«  varhiadait  wiid. 
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Junius  i8a4« 


RECUTS6SLAHRTUE1T« 

Schleswig,  im  Taub  .  StummeD  -  Inftitute: 
ly,  Ulaeltftoae's  Hmmdbuehät»  »ogti/ehtn  Reckttt 

im  äuswg^  vin4  mit  Hitnufßgung  äitr  itfmrm 
Gefetze  und  Eni/chridungen  too  John  Gifforit 

Esq.     Aus  dem  Kn^iifctiirn  »Oo  H,  F.  C.  V-  Coi- 

ditz,   königl.  däiiirebeni  Landvogt.    ^Lt  einer 

Vorrede  begleittt  von  Dr.  /V.  Fahk^  Prof. 

des  ReebtS  in  KM.    Zm^yur  Band.  igaj. 

XXUI «.  544  a.  8.  Ohne  di«  Aegiftw. 


D 


ie  Ueberfeteang  ift  mit  demfelben  Fleifue  und 
mit  derfelbeü  KSpracb*  Und  SdcJj kiinntnifs  ge- 
arbeitet, weicb«  der  erfte  Band  arr  den  Z*g  l<^&te. 
(S.  Frg.  Bf.  igaj.  Kr.  134.)  lo  Anrehone  der  Vor- 
tBä»  Usgegea  wakct  «in  jrofser  UoUrfehled  zwi« 
feben  derjeoigea  zom  er  Ren  Baads  twd  der  verlia- 

Eeoden  ob.  Der  Vorredner  beginnt  dajnit  z  u  be* 
eonen,  „dafs  10  dem  Augenblicke,  wo  ihm  die 
Anzeige  zugekommen  fey,  dafs  feine  Vorrede  er- 
wartet werde,  es.  ihm  «n  '«^eitgebroohao  habe,  et- 
was AusfQhrlicbes  ««  fagan.'*   War  at  dann  aber 

da  nicht  viel  vernünftiger,  lieber  gar  keine  Vorrede 
ZU  liefern  ,  aJs  eine,  welcbe  einen  lo  grofscn  Man- 
gel der  Achtung  fdr  das  Publicum  verratli,  als 
darin  liegt,  wenn  man  fOr  daffelbe  gut  geougacb- 
tet ,  was  To  ebaa  svr  Kaod  ift?  So  bat  es  Hr*  7%  ga- 
»acbti  indem  er  einige  literarifche  Notiseo  auf- 
tifebtt  dl«  er  gerade  eingefammelt  hatte,  und  mit 
wenigen  Haobtigen  Worten  gegen  Roggt  die  alte 
Anbcnt  in  Schutz  nimmt,  nach  welcher  die  Ge> 
Ichworneo  von  den  germanifchen  Schöffen  nod 
•loht  von  dao  Sidawalfer«  ahütanaie»  loilso. 
Aneh  der  Oaharfstiar  febalnt  dbrfar  Anlieht  zu  hnl> 
digen,  indem  er  (S.  19)  den  Ausdruck:  Richter, 
in  Pareniiiele  durch:  Schöffen,  erklärt  oder  erläu- 
tern will.  Aber  Kichter  und  Schöffen  find  bey  d  :n 
Oermaoeo  io  gaaz  verfcbiedena  Perionaa  uod  Uioga 
gewefeo,  dafs  bey  den  Bayern»  AUemaanen  und 
ll^rgpndern  6e  fogar  cioander  eotgegengefetzt  wur- 
Iba»  als  ftatt  der  Schaffen  Richter  eineefetzt  wur- 
den. Es  ift  zu  verwundern,  dafs  llr  fT,  nachd'^ni 
Feuerbach  in  feioem  neui^itea  Werke  über  diefen 
Gegcnftand  fo  wichtige  Urkunden  bekannt  gemacht 
hat»  undoaehdacB  hefondera  Im  Hermas,  Jahrgang 
itSA  St.  L,  di«  von  Hogge  verfoehteo«  Meinung 
autfubrtich  beleuchtet  und  erwiefen  worden  ui, 
dafj  die  tefte$  ad  ducMteadain  rem  oder  ad  vericw 


tem  diw^danit  welcbe  in  den  Capitularsn  Kaifer 
Kjr!s  vorkommen,   den  ürfjirung    der  en^ltTcheo 
Jury  in  fich  eolliallen,  noch  fo  etwas  behaupten 
mochte.    Ganz  wörtlich  hat  das  englifcbe  H^rbt 
dief«  Spur  bewahrt ,  Indem  der  Ausfpnich  der  Jurv 
noch  bis  auf  dan  hantigen  Tag  ein  Verdict  (vre 
dictum)  heifst,  was  der  Ueberfetzer  recht  gut  mit 
WeifuDg  nberfetzt,  und  was  weit  entfernt  ifi,  dj« 
Natur  eines  Ricbterfpruclies  oder  riclu**rlichen  K(w 
keootojffes  an  fich  zu  tragen,  vielmehr  ledlollefa 
eine  ton  dan  von  Alters  her  tibilohen  Arten  der 
*  Beweisfahrnog  ift,  (S.  170)  die  dem  Rirhterfprii. 
che  vorausgeht,  und  denfelben  bedingt, •  daher  denn 
auch  die  recbllichon  Folnen  der  L/eberführunr»  vor 
der  Jury  und  der  V'erurtlieuung  roo  dem  Uertcbl« 
von  ein.«ader  febr  verfchiedeo  l»nd.-(S.  4ja)  Eben 
defswegen  hört  di«  Fonctioa  dar  Jury  (oe',-^',,  :, 
fobald  zwifeheo  den  Parteyen  Ober  die  ThdUaclien 
des  Rechtshandels  kein  Streit  fft,  fondern  nur  aber 
die  rechtlichen  Folgerungen  aus  dem  rhatbeftande 
(  S.  193)  obgleich  es  aulserdem  einer  von  daa  «ne'- 
baren  IrrthOmern  ifit ,  dafs  di«  Jnry  nar  Ober  die 
Thatfrage  abzufprecheo  habe,  das  Oerleht  hinsa- 
gen Ober  den  Rechtspunct.    SohjlJ  im  Oegentbeil 
die  Jury  in  Thätigkeit  tritt,  un^eiU  He  nicht  blofs 
über  den  Thal hefland,  fondern  mit  gleichem  Fu£« 
Über  den  Rechtspunct,  fowobl  io  Civil    als  Crimi. 
nalfachen,  d.  b.  die  Inry  flaUtniebt  blofs  den  That^ 
heftend  faft,  fondarn  «ttch  die  recbilicfae  Befcbaf- 
feoheit  deffelhen  nnd  anter  welches  Gefeiz  daffelbe 
dem  zu  Folge  zu  fuhftimiren  ift,  beftimmt  aifo  die 
beiden  Vorderfäire,  worauf  das  riciiterliche Urtbeil 
cegraodet  werden  mufs,    Qberläfst  es  aber  dem. 
Richter,  daraus  die  Conclafion  zu  ziaban.  Gerada 
darum,  ^eil  der  Ausfpruch  der  Jury  afoBeweismit. 
tel  ift  und  es  in  dem  Belieben  der  Partayen  fteht. 
mchi  blufs  ob  fie  Oberhaupt  es  auf  eine  Beweisfo^ 
rung  ankommen  laffen  wollen,  fondern  auch  ob  6« 
ßch  durch  eine  Art  von  itiiifchweigendem  Compro« 
mi:fe  dem  Ausfpruche  der  Jury  unterwarfen  woBen 
kann  fede  Parley  mit  Uebergehung  derfeJbeo  die 
Sache  fofort  zur  ricbterlicbeo  Eotfcheiduog  brio- 
pen,  wenn  fie  diefe  dadurch  zu  einem  bleuen  ei' 
genthchen  Kechti>ftreite  macht,  dafs  fie  dem  Oee' 
aar  «inen  Schein  des  Rechts  zugeftebt,  aber  daae 

San  zerfldrliche  Einreden  vorbringt,  (S.  16a)  weil 
!e  Beftimmung  der  Jury  lediglich  ift,  zu  begutach 
teri,    was   h  y   zweifelhaften  Thnt un. ftd ndeo  fflr 
Wahriieit  auzuaehmeo  fey.  (S.  171)   Eben  daftw^ 
^  Digitizedl^dGoogle 
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weil  elo  fwfes  TTtrdlot  einer  Jury  eio  Landum 
,  anufs  von  deo  Partejen  die  Sacb«  lasdrSckHch 
m  ihrer  Entrcheidung  Befteltt  fern;  (S.  164)  und 
las  demfeiben  Grunde  Kaon  in  Crimintlfaciiea  der 
Angeklagte  nicht  vor  eine  Jury  geftellt  werde», 
wenn  er  fich  nicht  frey willig  ihrem  Attsfprucbe  un- 
terworfen bat.  fS.  415)   Es  ilt  aber  «in  grofsar  Un« 
terfchied,  ob  dST  Angeklagte  ein  Lord  ift»  oder 
«iebt.    Dcoo  jene  werden  durch  Fairt«  dureb  ibr« 
Sttndesgenorren  gerichtet,  w«fl  rfit  Oberbrat  d«t 
Pjrlai-ents  allein  ober  fie  za  Recht  fitrt,  weil  das 
FArJaiiicnt  in  fich  die  Eieenfchaft  der  alten  Witteoa- 
gemote  und  des  köoiglicneo  Mannengericbtes  varei- 
Bist»  und  weil  in  deo  Lahnaböfen  die  Slndcige- 
«ractt  tuOeridit  Caften.   Ein  BOrgrrüeheir  biage- 
kann  nur  verlangen,  durch  Gott  uod  feine 
elmath  gerichtet  zu  werden,  d.h.  nach  dem  ge> 
wiffenhaften  Ausspruche  von  rechlhchen  Mfnocrn 
derfelben  Orafrchaft,  wubey  auf  Standesgleicbheit 
;ar  nichts  ankommt,  weil  nach  deutfchem  Rechte 
tder  oaeb  den  Oefatifn  ftfaiea  Landes  gerichtet  xa 
W«d*n  Tftrthngeo  konnte  and  in  England  nach  dem 
Binfatle  Her  Üä  nen  Hie  verfchieden-u  Njtiooen  vcr- 
fehiedene   ü«genden    vurzucsweife   inoe  hatten. 
Aus  derofelben  Grunde,  Wm  dM  Verdiet  der  Oe- 
fchworneo  nur  eine  Weifiine*  aar  «in  Beweismittel 
ift,  kein  Urtheil;  hat  daffelbe  auch  an  Geh  gar  kei- 
ne Rechtskraft  .  un  I  der  Richter  ift  nicht  daran  ge 
bunden.     b.r  darf  zwar  nirht  das  Oegentlieil  feft- 
fetven;.  aber  es  Ii2ngt  Irdigiirli  von  feiner U»*ber7eu- 
guiig  ab,,  ober  diefür  Weilung  folgen,  oder  &n  ver- 
werfen und* die  Sache  einer  andern  Jury  vorlegen 
Will«  (S- lv9)  was  fo  weit  geht,  dafs  «-r  fogar  die, 
Oefehwornen  wegrn  uflirhtwidrigen  Aasfprurhes 
7ur   Rr-chenfohaft   uiiil    Strafe   zieht-n    ksnr.  Ja 
fcihft  bey  an  fich  ftreitigeti  Thatfachcn  ift  kein  Re- 
cor«  auf  eioe  Jury  ftattbaft,  wo  die  Sache  auf  ein. 
fächere  und  zavetliffijt«  Weife  von  dem  Rjcbttf 
'  felbft  crforfebt  werden  itaiin ,  (S.  1 71)  oder  todere 
unzweydeutige  Beweismittel  vorliegen,  wie  öffent- 
liciie  Acten  und  Rpgifttr.    AÜ'iin  Privaturkunden 
und  Zeugenau^fagen  find  keioe  Beweismittel,  vre\- 
iCbeober  alle  Einwendungen  erhaben  find«  fondero 
es  nufs  immer  erlt  beartbeih  werdeo»  was  nod 
wfa  viel  dadurch  «rwiefen  fey,  was  eben  das  Ge. 
lebift  der  Gefchwornen  ift ,  welche  berufen  und  be- 
•id|gt  werden  ,  veruatem  dicere.    Die  Eidesleiftung 
mit  fiidesfaeliern,^  wodurch  die  Wahrheit  auf  eine 
andere  Weile  ausgemacht  wird ,  beftand  defswegen 
in  England  neben  der  Jury  als  eine  ander«  Art  von 
Bawelsführnng,  (S.  177)  was  zugleich  Ober  die  Na- 
tur der  Jury  volh'tändigeii  Aufichiufs  ;yffhr.  Hier 
zu  kommt  oocli,  dafs  die  Gefcbworneii  in  keinem 
B«trachte  zu  den  Richtern  gerechnet,  auf  ganz  an 
daj«  W«if«  «rnannt  wrrden»  und,  gleich  den  Zcu» 
gen ,  dem  Brfebta^  des  Oeriebts  untergeordnet  8nd. 

it-'O    n>  die  Jury  rineoraltc  Einrichtung ,  und 
da«;  alle  Vertaiiren  vor  ihr  ftfls  bevbehahen  worden 
ift,    v.elrljHS   in  der  mBniMirh<-n  Vet lian'liing  te 
Uebt»  mitbin,  nur  die  £erf6nlicb  gefteliten  Zeu^o« 


welche  von  den  Sachwaltern  der  Parteyen  felblt ' 
nach  alter  Sitte  axaminirt  werden ,  vor  ihr  vernora* 
men  werden  ktaBtii;  fo  haben  d^e  Billickeitsg«« 
richte  in  diefea»  me  ia  vielen  andern  Stocken» 
zo  Hälfe  kommen  mUfTeD*  das  alte  mangelhafte  und 
onvoliftlndige  Gerichtsveffahren  zu  ergänzen,  in* 
dem  fie  die  Abhörung  dar  nicht  perfönlich  zu  ftel- 
lenden  Zeugen  bewirken.  (S.  aaj)  Ja  durch  eint' 
•rkOnfteUe  Rechttfietioa  wird  alsdann  das  Outadn 
ten  dar  Jury  Ob«r  deo  AasMI  efnar  ÜBlebergertaltar» 
folgten  Heweisaufnahme  eiogabolt,  fobald  dem  Oe- 
ricnte  loicher  zweifelhaft  erfcheint.  (S.  235)  Denn 
darin  beftebt  das  Wefeo  der  Jury,  dafs  das  Gericht 
ficb  nicht  mit  der  Entfcheidung  illiquider  Sachen» 
wobey  was  wahr  ift »  der  Richter  nicht  ans  eisoer 
Kenntoifs  heftimmen  kann,  befafst,  fondern  diefes 
durch  eine  Verfammlung  von  vereideten  MitbOrgern 
ausmachen  Ufst,  auf  deren  Ausfpruch  zu  compro- 
mittiren  die  Parteyen  angebaltea  werden.  (5,  185) 
Die  Entftebung  dar  Eigentbamlichkeit,  dafs  der 
Anifprooh  dar  «ngtifehen  Jujnr  apailaiirtnr.'gafadt 
'         '1,  erkllnlch  febrleicht-rflRtb,  data, 


feyo  mufs , 

Jemanden  in  Anklaj^^  "ftand  zu  verfetzen,  die  Majo- 
rität der  aus  23  Mitgirdern  b->!tehendeo  Gros -Jury 
ihn  far  verdifehtig  der  Fhat   m  klärt  bähen  mnfSi 
worant  denn»  wenn  auch  die  Zahl  von  n| Orofsga«  - 
lehwornen  nfeht  voHzählig  ge^^efen  %^bv,  die  Cn< 
fervsnz  geworden  ilr  ,     j  's  weiiipftens  zwölf  Stjm« 
men  für  'ie  .Statthart'.  ki-it  der  At.klage  abereingo« 
ftimmt  haben  murien.  (S.  393)    Es  mufsten  daher 
alle  Gi^lchwurne  der  aus  la  Mitgliedern  tteftaben» 
den  kleinen  Jory«(S.  ifo)  ftbarsinlHitlnMteV  "llift  dlA 
durch  die  erften  13  Geich women  b(»rltndeten  Vev* 
dacht  wiederum  zu  entkräften,  folglieb  euch  inr* 
Oegenfatze  das  Schuldig  •u<:zu(prer!ier> ,  oder  eod- 
lieh  das  Bekenntoifs  abzulegen,  dahs  Tie  Höh  ms  der 
Sache  gar  picht  herauszufinden  wüTst^in,  fo  weit 
dar  Aechtsponct  ftreitig  ift.  (S.         Aua  deaafal-v  - 
ben  Orund«  mah  eine  OroTüfn^det  Jktttitt,  welch«' 
Qher  die  UnrechtmSfsigkeit  des  Aasfprunh*-?  einer 
kJeineo  Jury  atTprecheji  foll,  aus  94  Mitgliedern 
befteben ,  die  unter  einander  einig  werrlci»  mOffen. 
(S.  180)    Gerade  die  Entftebung  der  Anklagejury» 
diefea  merkwflrdlsen  Inftltntet»  dellan'  England 
fich  ganz  allein  erfreut,  wovon  kein  anderes  Land»' 
das  England  nicht  nachgeahmt  hat,  etwas  Aehnti» 
ches  aufweifen  kann,  welches  in  Verbindung  mit 
dam  Gaot  liverr  eigentlich  das  wahre  Palladium  der 
bargerUeben  Fr^beit  der  Engländer  ift»  und  welr 
cbee  gMca  die  Ererriternng  des  mit  iba  «oamat^ . 
renden  nskeKfieben  IferfSdirens  nach  Krisen  fich  ts'i.-. 
verwahren  allen  Britten  eine  hochwichtige  Saclie  feyn' V 
mufs,  (S.  307)  verdiente  mehr  aufgeklärt  ruwer^'' 
den,  als  bi».her  gefcheben  ift.    In  teifen  geht  feibft' 
Blackftone  hieraber  lehr  oberfiiebUrbww»  obnlafeh' 
er  fein  Werk  mit  dem  wiebtigenTHel  befenH^btr  ' 
„Von  dem  Urfprunge  un  1  dsr  atln'ähli^en  An»hil-' 
tfung  «md  Vervollkommnung  dej  er— Üfrlien  K-rtit^,*' 
welrhf«;  fhrn  die  Veraiibffung  entliai'  ,   Jafs    'lefe  ' 
Racenfion.  fich.  abec  dicTtsn  Zareig  dea  ganzen  Ua'  ' 
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cbes  weiter  «usJlfst.    Tn  Betreff  der  kleinen  Jury    frahafteD  Zeiten   herzurrunnaen  fcbeine,  unJ  dsTs  ^ 
bingeaan  erklirt  er  &cb  dabio,  (S.  460)  »dafs  die    ficb  Ober  deffen  Einfetzüne  und  Anwendung  in  Eng' 
BhäraSrung  „nditfes  trefflichen  Mittels  zur  Erfor-    land  nichts  mit  Beftimmtheit  fagen  laffe."  Möchte 
fehoaiditr Wahrheit,""  dief e« v«rsOdi«Utea SdMp  doch  jeder  bedenken,  was  Blackfkoo«  (8>4f|)  im 
tia«  itr  Fnyfaiit^iii  AHeotUelMa»  wW  In  PHvalbt»   Allgeoaeniei»'  bemerkt,  und  was  eben  Va-^W\-  «b 
■iebiingeii,  den  alten  Sachfen  verdankt  werde,  Ge    treH'end  ift!     »Die  gant  Terfcbiedenen  Völker, 
niVgaD  f Ar  ihre  damaligen  Oerchwproengerichte  nun    welche  nach  einander  in  England  eindrangen  und 
gerade  la  Perfonen  und  Einftimmigkcit  erfodcrt  da-    fowobl  die  Einwohner  verdrängten,  als  auch  die 
Sm  od«r  aiebt."    Die  Auctorität  diefes  grofsco   Verfaffuog  des  Landet  aerftArteof  die  Römer  1  dS» 
Reebtilieaatrt  hct  hingereicht,  dftfo  Behauptuag  Piktea.  and  «Ue  Jenefiehfifehen  nnddlniröheaStinv 
oft  zu  wiederholen  und  blind  nachnibeten,  io  un-    me  mufsten  notbwendig  grofse  Verwirrung  und  Un- 
richtig  Iii'  ai.  lieh  jft.    Denn  nichts  ift  gewiffer,  als    ßcherheit  in  den  rechtlichen  Beftimmungen  und  alten 
dafs  aas  gericlitliche  Verfahren  bey  deni>ach(en  zur    Gewohnheiten  des  Königsreiehshervorbringen,  da  fie 
^jH^k^i^rer  htnwanderung  in  England  von  dem  b«^    fich  fehr bald  naiteinaoderverbanden'aadvermifebtea 
WddfB  germaiiifchen  Völkern  im  Wefenllicben  in  jund  daher»  wieidid«akenll[st,hinfiohtiieh  der  Rech* 
MiÜltft  abgewichen  ift;  dafs  auch  bev  den  Sachfen   te  des  EigentbaonS' and  der  Beftrafung'der  Verbre» 
ea  den  mit  dem  Banne  heauftrd|;ten  Clhri^keiten  fo    eben  ihre  verfehiedtnen  Oewuhnbeiten  unter  einin« 

.  wenig,  als  dem  lumiu  hcn  i'i<ilor,  <iiila^,  itreiti^e  der  austaufobten.  Es  ift  daher  ganz  unmöglich, 
Rechtshäodel  7u  inliruireti  und  die  VV  alirlieit  der  ga»  gleicbfam  durch  eine  chemifche  Zerfetzung  der  ur- 
genfeitigen  Beiiduptungen  zu  ermitteln,  ja  nicht  ein  ^rOngliebea  Baftandthdle  einigermaafsen  mit  Oa* 
mal  das  Recht  (elbfk  zu  kaanan.und  sa  Badan|.daCi  aaotgMit  xa  befkiaiman,  air  weicher  Zeit  din  ver* 
defshaih  r«/>ea  nd  di/eueifnrfoM  rem '  nad  Seböfflnl  febfedenen  Vcriadernngen  der  gemetORn  Beehtr 
ad  jus  dicendum  vom  Genente  vernommen  und  de-  eingetreten  find,  oder  wo  dfe  mannigfaltigen,  jetjt 
ren  W'eifungen  eiogi'hoit  werden  mufsten;  dafs  aus  als  iierkommen  gellenden,  Rechtsuormen  urrptAng«  ' 
der  Veraittigung diefer  beiden,  anfiogUeh  verfcbie-  lieb  herftammen.  hellen  können  wir  fagen ,  dieCet* 
denen»  Piswafp  und  deren  WeifitngeD>  ia  ifoige  dea  in  kommt  voa  deoralian  Britten  her,  jenes  blieb'voa'* 

^Bagtaarf:  Üw  inriialtaaen  rftaitfeben  Qartcbtifarfab'  den  Römern  nrOek,  dlefe«  war  eine  notbweadlgie* 
taaaaeddeffenVermifrhung  mit  (lein  iT»riranifchen,  Vorfichrsmaafsregel  gegen  dfe  Pikten,  i^nes  ward 
dieenglifchs  Jury  in  lurer  jetzigen  <jpl!3lt  hervorge.  von  den  Sachfen  eiiij^eführt ,  von  den  D.'nen  ahqs« 
gangen  ilt ;  und  liafs  eri  liich  Zwilchen  d«i<  Hroceduren  fchafft,  darauf  von  (len  Normännern  vv)rilerh«*rge- 
der  alten  Britten  und  der  alten  äachlen  Keine  eriieb'  ftvllt  u.  t.  w.  Ueberdiefs  folgt  die  Unmöglicbkeif, 
lieh«  Verfekiedeabeit  obwalten  konnte,  weil  aulsert  dn  Berfcommeo  bif  tu  feinem  «rftcn  Ihrfpraage  zV 
dem  der  bekannte  Verirleich  de  meitieMe  tbtguat   vtrfolgM,  fehoa  tat  der  Nator  feiner  UeberTiefiB* 

far  nicht  hätte  za  btan  le  kommen  können.    Die    rang,  da  es,  dem  BedOrfnilTe  der  Zeit  angepafvt, 
ertiiadung  ih  r  Jury  ant  den  w/^fi  ;;fiu*  Gerichten,    fich  in  der  Anwendung  ftets  unmerklich  verän 'ert, 
die  fi^raiis  ertoJ^^te  Ausoilaung  der  Alfifen,  (S-  tco)    fo  daTs,  wenn  man  auch  deutlich  ficht,  wie  lieb  das 
das  Untergehen  der  Gralfcbatts  -  und  der  Landge-    heutige  Hecht  von  den  vor  500  Jahrea  geltend  gewe*' 
liebte  in  deoieiben,  (&.  469)  «adiieh  die  Anadehn  faaan  Grandfikzta  nnterfcbeidet ,  man  doch  den 
Dune  der  königl.  Oenditsbarkait  (S.  47a)  thails  Zeitpaaet  nfokt  genau  angehen  kann,  wann  es  an- 
zu  Fol^e   Ici  Viudjcation  des  .  von  Alters  her  nur    ders  wurde,  fo  wenig  wir  die  Veränderungen  eines 
dem  iiöoige  gebahreudeo  Blutbannes,  theils  in    Fiuf<>betre«   anzugehen  im  Stande  find,   wo  der 
Fui«e  dt%  Urundfatzes  des  Lehnrechles,  dafs  der    Strom   unaufhörlich  Land  abfpielt  und  anfetzt« ** 
aiedere  Ricbter  in  Gagenwart  des  höbero  fich  ruhig    Allmihlfga,  nnbemerkbare  Ausbildung  des  Befte- 
vtrhaltan  iBllilii,-ia4 TaatarVerloderungaa,  welcbe   faemtoai  varaahmiieb  durch  Vnrmffehung  des  frO- 
nur  die  Gerichtsbarkeit  und  den  Zuftani  der  Gc>    her  aut  den  verfchicdenften  Weltgr-genJen  nach 
richte,  keiaes-veqes  aber  dss  gerichtlich»  Verfah«    England  Eingefahrten  ift  daher  der  Hauptdiarakter 
reo  betr<^Hen  h  1  n  n  ,  folglich  auch  nicht  die  B«w eis-    der  englifehen  Rechttgefchiehte.    Und  diefe  Ves^ 
fuhrung  verroiltelit  dar  Jury.    Diefer  Tbeil  des    mifchontf  ift  dureb'di»  Öefetzgebung  felbft  aua-attitB< 
Prooeffes  trägt  (Ha  Spuren  feines  hobea  Aiterthumor  Krifteo  oefördert  worden  ,  indem  die  grörstfen  Mo* 
/choo  in  feiner  ganzen  Phyfiognomit}.  and  ginda*  aMobeo  des  Landes,  wohl  einfchend,  dafs  nur  io^ 
der  Umitand,  dafs  die  Reebtsgeiehfebta  van  dtr*  dar  Binboit Rabe,  SiSrke  und  MacLt  fich  begrao' 
Ausbil  fung  deifelbcn  faft  gar  keine  Nacltrichten    deolaffe,  fich  ein  Gefchaft  daraus  gerhachi  haben, 
enthält,  ift  der  hefte  Beweis,  dafs  darin  nichts  Be*    die  verfchiedenen  Rechtsgewohnlieiteo  und  Gefelze 
daaleodes  v«rin  'lerl  oder  neu  eingeführt  worden-  aller  eiogewanderteo  Völker  zu  fammeln  ,  das  beOtt^ 
ifu   Dtna  nur  da«  Noat  wird  bamerkt  aad  aufge*  dasaut  ausanwüiiea  nad  dtnut  ein  etofCrmiges  Ge. 
«elalincft;  von  dem,  was  bleibt,  wta  t«  war,  'ge-    fctzbueh  für  dt«  gtato*  Land  zofsmmenzuretzen. 
fchieht  keine  Erwähnung.     Auch  pefteht  Blackito-    Diefs  ift  n-ehrt-re  Mal  gefchehen,  einm«!  von  Al- 
na felbft  an  andern  üiien  (eint!s  Werks,  (S.  179)    fred  dem  ürtfsen,  (S.  455I   dann  von  Edgar  und. 
„dafs  das  Verfahren  vor  der  h>ry  in  England  leit    von  Eduard  dem  Bekenner.   (S  457  u.  495)  1)^. 
fu^dMkiioktn  Zeittn  gebranchlith  iej,  dab  atant   durch  haben  natürlich  die  ^porta^  des  Urfnroogea 
'  '«h^i--  '  Digitized  larGoogle 
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6  er  «1az«1nM  Eiiiriehtaii|t«       vcnvifctit  werden 

ncbrir,=^ns  bewährt  BlarkftOM  »och  in  diefem 
Biuii^«  feiwen  pv^liiifchen  Charakter  aia  Fretinci  ei 
ner  4(i0fetzinäUigen  Friryhtit  und  einer  frev«9  G«- 
(etzmSrsigUeit.    Von  des  %ie\m  Stellen,  die  difar 
■zum  Belag  angefilhrl  weT(f«n  konnten ,  nur  folg'-n- 
«le,  wo  er  von  der  Wei'.hfeii  der  Königin  R\H»het') 
fprif.lit,  von  den  au^geUt-hnteit  Vurrechten  der  Kro 
oe  nur  feltenon  CJebiauch  zu  roacben.  Wahrlich, 
i«gter«  dif  Freiheit  der  Uotertbeneo  befiebtniehi 
In.  der  0«*>le  de«  Sonveraos«  fbodec»  vtalmtbrto 
4«r  jÜsEBbrliikuog  iaitißK  (Uwak," 

ARZNKTGELAHRTHEIT. 

hinuG:  BMiehte  von  der  kOnM.  anatamt/ehen 

Attjialt  tu  Künigsbeig.  —  Sechster  Bericht. 
Mi*t  einer  üeber&cbt  von  parafilifchen  und  ge. 
lloppnlten  Menfchenkörpero.  Voo-ibri JFHM» 
rieh  Burdach,  1823.  96  S.  g. 

Flelbiga  Sflaunlcr  and  Ordner  Sod  not  ia  dar 
WitTenfeheft  ebca  fo  oothweodig,  als  geneue  Beob- 
achter; der  Vf.  der  vorlieeendeo  Abhandlung  hat 
fich  unter  den  erftera  ISngIt  einen  ehrenvollen  Platz 
in  mehreren  Fiebern  der  Medicin  geficliert.  Auch 
in  der  vorliegendea  Abhandlung  hat  derfelbe  di« 
vorhandenen  BeohiebtMgen  Ober  parafitifch«  iumI 
Doppel  •  Mifsgebnrteo  mit  vialem  Fleifse  zufammeo. 

Selucbt  und  geordnet.  In  der  Einleitung  entfchol- 
igt  er  Geb«  dafs  er  auf  T!iieritiif5>:;tjbiirlen  keine 
Rflckßcht  genommeo  und  tadeh  die  Aoatomen  ,  die 
aus  Modefucht  die  Zootomie  zu  hoch  sefteilt  und 
allfli  Heil  der  Wiffenfebaft  nur  in  ibr  gefacht.  Ree. 
mAefat«  zweifeln,  ob  man  vdrknefa  qft  Gelegenlieii 
habe,  Anatomen  diefen  Vorwurf  zu  machen;  leider 
trifft  man  aber  wohl  noch  immer  auf  aoatomilche 
Schriften,  deren  Vff.  den  Mangel  gründlicher  «ooto« 
miteber  KeantoilTe  nur  zu  deutlich  verr«thea. 

Dlo  KIcfii  der  MifsbilduDgen  au»  pioaßrü/er 
.  Ferdopptlung  theilt  der  Vf.  in  drey  Ordnungen: 
l)  gedoppelte,  Qbertählige  Theile  eines  Individuump, 
wie  fl!ier.'..li lif^."-  I'';iig>?r,  Heine,  Herze:!  u.  1,  w. ,  ilic- 
keine  flrt  nge  Sonderune  erlangen,  tonder«  oocb 
mehr  oder  weniger  den  VerrieMnogeu  des  loiUvl» 
dlUMtSi  welches  fie  trigtt  dienen;  9)  Schmarotzer { 
3)  »ahre  KOrperverdopp^urig.  Die  Grenzen  der 
beiden  let^tern  Ordnungen  find  nicht  fcharf  zu  zie- 
hen. Nur  die  beiden  letzten  Ordnungen  betrachtet 
d  ir  VF,  in  der  vorliependen  Abhandlung.  —  Zuerft 
bandelt  «r  voo  der  Ordnung  der  Schmtarotvr i  baj 
dlefea  fft  der  dae  Körper  ein  trollkommkacntwiekel- 
tes  Individuum,  der  an  fere  hat  blofs  ein  Ru ürrrent 
der  iodividuaiitit)  er  lebt  mit  und  von  jeaem  als 


feinem  Tr!;;^»r,    Der  Parafit  fitzt  entwferfer  auffien 
auf  dem  Leine,  oler  in  dem  L'?iS9  des  JStamminfIf. 
viduum<;;  die  er(t«rn  können  at/j5'f''2"'iY'',  (iie  it-tz- 
tere  nffeende  Parafiten  heifscn.     Mit  «rirletn  Fletlse 
werden  nan  dm  verfehiedenen  Ausbildungen  diefet 
Parafiten  (S.  16  —  31I  angegeben;  fodann  (S-  33 
4R)  die  einzelnen  Beobachtungen  (8.  55)  mit  ee- 
nj-  I  n  <^ifD  ei'  7  lin  aufgi'zihtt.    Es  waren:  A)  Ad- 
pff,   diele  faf^en  a)  am  Oiomen;   b)  am  Hälfe;  c) 
an   der  Bruft;   d)  am  Untcrlejbe;    e)  lofe  KApf«» 
tt)  Rämfifei  e)  Unterleib  mit  Beinen;  b)  Rnmpf 
mit  Armen  and  Beinen.  -  G)  Ornat»  K9rpfr:  a)  an^ 
fitzende  Körper;        niftende  Körper.    Von  dieTen 
beifst  es :  «Ksk^nn  t»in  E/nliryo:i  i,v(  hlin  den  noch 
offnen  Unterleib  des  andern  (c;::  ■i.r-'ii ,  nn  .'..-i-,  ii  jch- 
feil  oder  Gekröfe  ficbaoheftt:!) ,  \viei>«y  einer  bauch- 
febwatigerfchaft,  und  von  den  Gekr6sarterien  go- 
fpoifrt  werden,  wie  der  an  der  Herzgrube  auffitzen- 
de r^rafit.    Dafs  fich  diefe  nillenden  Embrya  als 
Aftergebilde  im  Leibe  crTt    erzeueen  foliten ,  ift, 
wenn  man  die  dhoiichen  Vtrhalintife  der  Qbrigen 
Parafiteo  erwägt,  (ehr  unwahrftkfaMnlicb.'«    Nun  ift 
aber  sn  beaterken,  dufs  aaoh  aa«ern  dem  Vf.  nobh 
nleht  bekannt  gewefeaen  Baobaehtangen ,  dJefa  of* 
ftenden  P«rafiten  keineswegs  immer  an  der  angege- 
benen ätelle,  fondern  felbft  im  Pareocbjm  der  Or^ 
gane  auffitzen*,  von  diefer  Art  niftender  ParaHtea 
wardan  wir,  wia  wir  ans  Privatn»ktbaiJi«if9ii  wif<^ 
fan,  damnlahft  in  atnar  afganaft  Bahrlft  nMÜnra 
neun  Beobacbtungea  von  einem  ausgezeicbaatao 
frauzülirchen  Anatomen  erhalten.    Zu  rergerfeB  ift 
iiTimer  nicht,  dafs  Tjch  fon  der  einfachen  Acepha- 
locystis,  durch  die  Haare,  Zihne,  Knochen  u-l.w. 
enthaltenden  Bilge  eine  Uebergangs  •  Reibe  bis  ta 
diefeo  nifteoden  Parafilaa  iDrl/abr«!  Jilat,  wia  fia 
fich  der  Ree.  längft  zofimmangafteUt  liat*  und  an 

itirem  Orte  bekannt  machen  wird.    Die  hier  aufge» 
führten  zehn  Fälle  lind  allgemein  bekannt.  —  Eine 
Sweyte  Form  dieferMifsgeburten  enihäh  i  sjanigeo, 
wo  dia  ParaStan  in  Biigan  am  Kdrper  daa  i  rigert 
aalhatlan  Bnd*  wovtmfadiaPflUaanhaflBbrrwafdatt* 
Sie  gehen  p«nz  offenbar  in  die  nmenden  Körper 
(Iber.  —    Sodann  wendet  fich  der  Vf.  S.  49  Tix  den 
Lloppelkärpern.     Üit  Gharakler  der  D(  pjjeJkrtrjier 
ift  nach  dem  Vf.  ziemlich  gleichmäfsi^e  Kntwicke- 
lung  und«Lebeodigkeit  beider  verwachleaer  Körper. 
Die  Oleiebbeit  maelii  as  wabricbaiolioh«  dab  nicbt 
ein  Körper  aus  dem  aadani hervorgarproftt  ift,  Ton* 
dern  dals  zwey  urrprOnglich  getrennte  Körper  mit 
einander  verwachfen  find.    Auch  diele  Milsgebor» 
ten  werden  genau  miteinander  verglichen  ■ndnalar-' 
mabrara  Fermea  gebracht,  die  BeobachtmifaD gvA 
nan  rlHrt    Dia  ZaU-  dar  vergljchattan  Baobielilita»* 
heträ^^t  15$.     DaS  Weitera  mrft  !•  dttlMndtt^ 
leibit  aacbgeiafen  werde».  .':.<.<.  ^.1 
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■RDBBSCaaitMIMG«  , 

1.  Leipzig  ,  b.  Brockiu«!;  tteijen  der  Lady  Mar- 
gmn.  II.  Italien.  4Th«lla  igaa  —  93.  1 — a  Tbl. 
1939^^  43>  n*  4<i  3<  «>  4«  Tbl.  igt}*  377  n. 
376  S.  8. 

.      Weimar,  im Lande8'-Iado(trie>Coinptoir:  Ita- 
'  Üfen.  Von  Lady  Morgam,.  Aul  dem  So^ildMdL 
;  1811.        11.40p  S«>.  .  T 

Wir  verweifen  untere  Lefer  «af  die  Anzeige  de< 
•rften  Rcifewarkt  der  barafatntan  Irliadarin 
Aber  Wrmävti^  in  der  A.  L.  Z.  igs».  Nr.  61.  diaCdr 
Blatter,  worin  wir  den  «Ilffcmeinen  Cbarakter  der 
Lady  Morgan,  als  ZeitfcbrmfteUerin,  zu  eotwickela 
veriuebt  Labea.  Dleten  Charakter  hat  fie  aach  in 
Itmlhm  MiMftat  md  Ihn  nach  aiiufaa  Richtungen 
Ua  m«b  «nvateaft  md  gaMrkt  So  tritt  vorzog- 
lioh  ihr  politifcber  Liberalismus  hier  entfchiedener 
und  heftiger  hervor  und  fiberfcbreitet  oft  die  Cren> 
zen  jeder  fchieklichen  und  klugen  Mäfsigung,  der 
WcibUebkait  gar  aieht  IB  gedenkao,  fo  weit,  da(j 
lalbft  dl»  li^anU  Varipgthaadlnog  dar  ardan  Uabar. 
iatzuflg  Bedenken  getragen  hat,  die  Aeufserungen 
der  Lady  Ober  die  neueften  Ereigniffe  in  Italien  und 
die  jetzige  Staatseinrichtung  des  Lombardifcb  •  Ve- 
■atianifchen  Königreichs  deutfch  mitzutheilen«.  Es 
mt  unTenneidUcb  her  einer  foldito  mit  Leidenfchafk 
fdtaad  gamaehften  Oppoftimi  gaga«  das  ha  dar  JUc- 
•h»  wid  im  Staate  Befteheada,  ainlsfttg  und  MWaA* 
len  liftig  zu  werden.  Denn  fo  unterhaltend  es  auch 
auf  Raiten  feyn  eaaff«  einen  Begleiter  zu  haben,  der 
l^e  dgenthttmliche  Weltanficht ,  mag  fie  der  unfri*. 
gao  ufuMA  odar  widerfpraebaa,  bav  jadasn  Gagaft 
ftuda,  dtrvat  begegnet,  flsltfehafrani  Wlsa  mid 
lebhafter  Theilnahme  darlegt,  fo  wolli«  wir  doch 
nicht  beftändig  einen  foleben  Tadier  bSreo,  der 
uns  zu  keinem  ruhigen  and  unbefangenen  Befcbauen 
Bod  Gaaieitea  kommen  lifot.  Und  #ie  befondes  Ita. 
Uem  nabr,  als  Irgend  «ia  anderes  Land,  dareh  den 
individuellen  Anttrich  einer  politifchen,  religiöfen 
und  moralifchen  Kritik,  welche  Aber  die  Alpen  her« 
kommt,  entftellt  wird,  das  beweifen  genugfam  die 
vielen  verzerrten  Gemilde,  welche  namentlich  eng- 
lifcha  and  deutfche  Reifebfehr eiber  uns  von  dem 
Laban  und  den  Sitten  deffelban  geliefert  hahan. 
hmen't  Natur  und  Knnft  wollen  mit  offanam  aod 
freyemOemOthe  rmpfapgen  feyn;  und  dieAnlegung 
framdar  kritifcher  Mafsftibe  larftöct  dap  Zaubar 
»4. LZ.  tSM* 


ihrat  OonnOaa.  Was  Imbanlwir  in  Italien  mit  dea 

Whigs,  Torys  und  Radikalen  zu  fchaffen?  Was  fol. 
len  uns  dort  Altdcutfchtbum  oder  franzü&fche  Coa- 
vaoienzkunft? 

Das  Gaailda , .  waicbas  LadyMorgu»  wm  voo  !«•• 
liaB  gegabaa  hat^  ifit  reich  and  bani.  Nator,  Kuaft, 
■düterthum,  Leben,  Sitte,  Staat,  Religion,  Wif- 

'  fanfchaft  und  Literatur  finden  fich  in  demfelben  b^ 
rtckfichtigt ;  jedoch  herrfclit  im  Ganzen  die  Gegei^ 
Wart  des  öffentlichen  und  hiuslichen  Lebens  Qhar 
.din  VergangeoheU  der  Monumente  und  Kunftwerka 

.vor.  Daa  gafalliga. Treiben  in  der  höheren  Sphäre 
der kalüailehaa  Walt  ift das  Element,  in  welchem 
Ladv  Morgan  das  Talent  einer  fcharfen  und  feinen 
Baooaebtung am  glaokiicbften  entwickelt,  und  wia 
in  Frankreich  die  Spornt,  Xo  find  es  hier  die  Cqfial 
nnd  C«mw(/«sio«lt  wolm  «Ha  iJwr  ton  liebften  toU 
gen.  Tiwmtk  abar  ilk  dar  Oaift  dar  vornehmem 
Oerellfchaft  weniger  charakteriftifch  far  Italien,  ala 
fOr  Frankreich,  und  man  lernt  die  Italiäner  jeden 
Standes  unter  freyemHimmel  beffer  kennen,  als 
tar  gliasendeo  DaekangemSldaa.  Oac  poUtilabMi 
BaglaitBng  wird  diaLady  oirgaadt  loa;  aarLtnfiba- 
fsen,  Märkten,  im  Theater,  in  der  Kirche,  in  den 
Paläften,  Kunftfammluneen,  Bibliotheken,  ja  felbft 
in  der  freyeften  und  reiniten  Natur  fteht  6e  ihr  ziir 
Seite,  und  flaftert  ihr  witzige,  hämifche,  fpöttifclm 
od£r  zornige  Einfiila  zu.  Befooders  wichtig  greire 
•bar  dia  poutiCob  •  raligiöfe  Anfleht  der  Lady  in  die 

fafobiobtliehen  Darftellungen  ein,  welche  fie,  als 
rologe  oder  Epiloge  zu  ihren  Gemälden  der  Lom- 
bardey,  Venedigs,  Roms,  Neapels  u.  f.  w.,  Üafact. 
la  dlecan  wird  dia  fpast  Waltgefchiebia  naeb  dam 
Siaaa  dar  Iriladaiia  funodelt  und  lugdeboittaa. 
«ad  auf  afa  P*ar  VarMfse  gegen  hiftorifehe  omL 
chronologifcbe  Wafarheit  kömmt  es  ihr  dabey  na^  ^ 
tarlich  nicht  ao.  EinMufter  folcber  Hiftoriographia 
ift  z.  B.  das  zwaozigfte  Kapitel.  (Tb.  IIL  S.  303.) 
welches  .eine  Skizze  von  dar  GrQadnng,  Erbabaü 
und  dem  Varfille  der  Hierarchie  giebt.  Waaa  dia 
Lady  auf  diefe  Weife  die  alte  fich?re  GefchichteaaBh 
ihrer  Meinung  zu  drehen  und  zü  wenden  verftaltt, 
fo  wird  man  ihren  Nachrichten  über  die  neaaftan 
Zeitverhältniffe  um  fo  weniger  trauen  köanea.'da 
<Haia  aaa  aaltakaantan  und  wenigftens  zum  Tball 
•oa  anlantara  Qaallaa  fliefsan ,  und  der  Mangel  an 
Ueherfioht  des  v>inzea  aloar  StaaUeinrichtung  und 
Regierung  jeder  Partey  Gelecenheit  giebt,  aus  ein- 
aalnsoTbatlacbao  uad  Aoakaotaa  gOnftiga  odar  iui> 
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gUnrtige  Darftellangeo  znfentteiKawtbea*  Oha« 
alTo  der  Lady  vorzawfrfen,  als  habe  fle  die  mtaober» 
ley  Befchuldigungen  und  VorwOrfegegen  diepiemon* 
temchei  lombardifch  •  veneziaoifcbfl  uod  oeapolita- 
MfoJMStaattverwaltuBC»  wekh^  ihc  Boeb  enthält, 
Wfonnen,  tnd  als  fej  Alict»  wi»  Ii«  von  beleg^den 
Beyrpielen  und  Aaekdoten  dazu  beybringt,  verdreht 
oder  verfilfcbt,  fo  ift  doch  deutliclwu  bemerken, 
dafs  Ge  darauf  ausgeht,  nichts  als  nur  Hrfcheinungen 
von  Mifsgriffen,  Gebrechen  uod  Verirruogen  auizu- 
iucbco;  und  der  Hang  der  Menge  gebt  frejiicb  auch 
^iUa »  lM«r  tan  der^elehen  cu  «rdhlM-inid  «i 
im,  als  Ton  dem  ,  was  die  Regierungen  beliebt  und 
^ehrt  macht.  Die  kecke  i  reymüthigkeit,  mit  wel- 
cher die  Lady  ihre  Kritiken  der  italijnifchen  Staa- 
tM  ansfpricbt ,  ift  allerdings  an  und  f  Qr  fioh  ehren- 
warth,  und  die  ftrengen  Verbot«  gegen  die  V«rliff«i> 
tung  ihres  Werkes  in  Italien  zeigen  wenigfteos  von 
dem  Mifstrauen  der  dortigen  Machthaber  gegen  die 
äEfeniliche  Meinung,  welches  feinen  Grund  niemals 
in  dem  Volke  allein  haben  kann.  Aber  freviich  ift 
"eUefeFreymOtbigkeit  io  England  fo  wenig  gefährlich, 
dafs  fie  dort  k«in  Beweis  fQr  wahre  CbarakterfiirkB 
feyn  kann.  WfS  die  Ledy  aber  Kunft  und  All«r- 
tlium  erzählt  und  räfonnirt,  ift  von  geringer  Bedeu- 
tung: Wiederholung  bekannter  Dinge,  gewflrzt  durch 
die  pikanten  Seitenblicke«  welche  oft  von  der  Kunft 
and  da«  AlicrtlMinia  abfpriofBBAnd  in  VargleichiiB* 

äeo  nad  Oomraftea  auf  den'  Stoff  des  Oamildet« 
BS  Leben  des  KOnftlers,  den  neuen  Gebrauch  oder 
die  Nacbbarfchaft  des  alten  Monaments  u.  d.m.  über- 
-^•itea.  Sonach  bleibt  der  Heuptbeftand  des  Werkü 
'«ia  politi£eh  •  rellgiOfes  Sitteagemilde  Italiens. 
*  IM«  Darrtellung  des  Werks  If^  cum  Tbeil  *asdi 
durch  die  PerfönlichkeiC  der  Verfafferin  bedingt: 
Ranzend  und  lebendig,  euch  wohl  heftig  und  fcbarf, 
snit  Witz  und  Spott  reichlich  ausgeftattet,  voll  fchla- 
fiender  Contra tte  und  gewagter  Antitbalan,  und 
flbeiaU  mehr  Käfonnement,  *  ala-'SchÜdarasg  and 
A'zähloog.  Durch  diefe  Form,  welche  geiftreieh 
ved  eigentbOfnlleh  ift,  gewinnt  die  Lektfire  de.^ 
Werks  unfer  Intereffe  und  unterhält  uns,   wie  ein 
gefeUiges  Gefpräcb ,  deCfen  origineller  Vortrag  uns 
•awh das  Bekannte  in  neaer  Verbindung  und  Bcleuoh- 
•Hg»  Oha*  aa  JaflgwaUaa,  lurOekfafaraa  darf.  So 
mn^  wir  alfo  !■  dinnBltlMnlgeB  das  W«rkd«r  Ltdy 
■iäorgan  als  eine  Quelle  for  die  Kenntnifs  Italiens 
kaben  empfehlen  können,  fo  fehr  cenOgt  es  alten 
Anfoderoogen ,  die  vrir  an  eine  gelitreiNis  ÜatSr- 
kaitangflhiMr /««Ü»«  BMcben  dOrfen.        ■  "-.»a 
'  Ana  dlefan  Bcmarkangen  ergiebt  Sek  wmt  fUbft 
das  Urtheil  Ober  die  beiden  Bearbeitungen  des  eng. 
lifcbeo  Originals.    Die  frjie,  eine  voliftändige  Ue- 
becfetzung,  welche  nur  aus  politifcher  BedenUlich- 
keit  einige  Stellen  eusgelaffen  oder  gemildert  hat, 

fiebt  den  eigentbflmlichen  Reis  d«a  Originals  in  der 
>arfl«UHng  und  im  Stil  wieder,  nnd  empüehlt  6oh 
auch  in  feiner  iofsern  Geftalt  als  angenehmes  Unter« 
haltungsbuch  des  eleganten  Publikums.    Die  zweyte 
•  Beaxbeituog  ift  cia  Atuzug^  wakhar-  daa  Aäfooa«. 


ment  der  Lady  ^  poUtifehes  und  religlMes,  nnflber« 
fetzt  gelaffen  hat,  und  ficb  darauf  befchränkt,  nur 
ihre  Bemerkunsen  Ober  die  EigenthOmlicbkeiten 
und  Sitten  des  Landes  mitzntbeileo ,  alfo  überhaupt 
das  Material  des  Buches.  Wie  wsnig  Werth  ab^r 
diafas  ohn«  faio«  For«  hat»  wkd  j«dar  Lafer  Jeiobt 
bemerk«»*  welcher  jeaen  Aoszog  dnrehbllttert. 
Und  natQrlicb  mnffen  wir  es  mit  einem  Buche  auch 
viel  ftrenger  nehmen,  welches  eben  nur  Sachinbalt 
liefern  will,  wjiirend  in  geiftreicher  Verarbeitung 
•bie  Halbheit,  Schiefheit,  )a  felbft  eine  kleine  Ua> 
licktigkeit  uns  wenl^  to  emfter' Roge  auffodert 
An  folchen  Anftöfsen  feMt  es  aber  in  dem  Werke 
der  Lady  Morgan  keines  Weges.  Die  Vorrede  des 
Auszugs  ilt  eine  Ptiilippica  gegen  dje  Verfaffei^n  des 
Originals,  welche  weoigltens  hier  nicht  an  ihrer 
reehlen'Stell«  bebt.  Denn  wie  will  der  UeberTetzer  ' 
der  Bemerkunsen  der  Lady  uns  diefe  al?  geiftreieh 
verkaufen,  während  er  ihre  Meinung  und  ihr  Ur- 
theil  als  befchränkt  und  ^t-lufftf;  anpreifi?  Als  ob 
Beobachtung  und  Meinung  in  gar  keinem  Verbältn^ 
zu  einander  ftänden !  ,  '  •  7 
Dia  Keif«  d«r  Ladj  Mtrgmm  vasbraket  Geb  Ober 
Piemone,  die  X«niforrffy,  namentUeh  MailanH,  Ob- 
nua,  Piacenia,  Parma,  Modena,  Bologna,  Tofca- 
na,  Rom  und  deffen  Umgebungen  und  vJeapet,  und 
fchliefst  mit /^e/iei^i^,  wohin  der  Wegdurcb  disMarlc 
Aneonm  ekigelcUagan  ift.  Der Anhaa«JU«Cai4  «Imb 
■Anifats  das  Gamatais  daf  Lady,  Sir  TTCIu^  Mm-  • 
gan,  M.  D.i  Ueber  den  Zuftand  derMedicin  in  Ita- 
lien,  mit  kurzen  Bemerkungen  Uber  d^e.  doiUgen 
UaifaffititaB  vad  Hofpllilar«'.!  ',>|W>' 

Zürich,  b.  Orell,  Föfsli  u.  Comp.:  Handbuch 
für  Reifend»  in  der  Schweiz,  von  Robert 
Glutz  Blotthfim.  FUnftie,  verbefferte Auf- 
lage. Mit  «iaer  Kart«  d«r  Sebwafx.  i8a3*?VI 
V.  saoS.  g. 

Ea  gewibrt  ein  eigpaaa  ^ataraHe,  Schriften  tnü 
«iaaaacrza'Tergleieheo,  die  Ober  einen  und  denfel- 

ben  Gegenftand  in  entfernten  Zeiträumen  gedruckt 
worden  find.  So  liegen  jetzt  dem  Itec.  der  ältefte 
und  der  jang&e  Wegwetfer  durch  die  Scbwe)z  vor. 
l)er  arft«  Htbrt  den  Titel:  index  memorabüium 
ffcAoatae  oder  Ztlger  der  deakwOrdigftta  Curiqfiuu 
ten,  welche  In  der  EidKeaoffenfchaft  die/er  Jenir 
gen  Zeit  fürnemllth  zu  beoba<fhten  find.  Getuvekt 
zu  Zaricb,  in  Verlegung  Joh.  Heinrich  Lindianer*. 
■484.  in  18.  Hält  man  den  zweyten  nämlich  daj» 
antozeigende  Werk  dagegen,  fo  wird  man  «}|ir. 
dings  aber  die  Fortfabritte  der  fpecieUen  fcjiw^aa» 
fchen  Underkundeerftaunenmaffen,  o^lcicfa  der 
„Zeiger"  wegen  mancher  einzelnen  hiltorifchen 
Notizen  and  der  vielen  beygebrachten  in  der  Schweiz 
entdeckten  altrömifcben  Infchriften,  noch  immer 
einigen  Werth  behalt.  Der  auf  dem  Titel  des  Hand 
boe&  befindliche  Zufatz  „von  Roben  Gimf  .Bloe» 
heim*^  gilt  eigentlich  von  der  A.  L.  Z-  igiq.  Erg. 
Bl.  Si.4|fli  ■wffflhrlir.h  gewOrdigten  vierte  Aiäüge 
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des  Heideggerfchen  Werks;  denn  die  vorliegende 
jQnfie  ift,  laut  Vorrede,  von  dem  Hrn.  J.  C. 
öchocht  Pfarrer  am  Zuchbaule  in  Zärich,  beforgt 
worden,  den  man  bereits  die  geoßraphifch  -  ftati- 
fiifche  Darjteilung  der  Eidgeno/jen/cha/c  verdankt, 
deren  zweyte  Aufla{;e  i8tK  in  demfelben  Verlage  er- 
fcbien.  Hr.  Schach  hat  zwar  die  Arbeit  feines  zu 
früh  vollendeten  Vorgängers  der  feinigen  zum  Grun- 
de  gelegt,  dennoch  allenthalben  die  unentbehrli- 
chen Nachträge  ein^efchaltet,  da  im  Laofe  von  fünf 
Jahren  alierdin^ü  ßcb  Manches  verändert  und  Qber> 
4iefs  aus  zuverUfsigen  Quellen  dankenswerthe  Za- 
iätze  und  Berichtigungen  floffeo.  Seibft  einig«  von 
uns  an  a.  O.  gegebene  Winke  find  nicht  unbenutzt 

Jebheben,  und  da  wir,  nach  genauer  Prüfung,  für 
Leifende  in  der  Schweiz  wirklich  kein  befferes  und 
zweckmafsigeres  Handbuch  als  das  vorliegende  ken« 
aen,  fo  wird  es  uns  geftattet  werden,  daffelbe  bier- 
jDit  Jedermann  beftens  zu  empfehlen.    Wie  mOffen 
CS  billigen,  dafs  Hr.  Schock  manches  heftige  Ur- 
theil  des  Hrn.  von  Glutz  entweder  gemildert  oder 
ganz  beteiliget  und  das  in  der  Ihat  völlig  unntitzeVer- 
■zeichnifs  romanifcher  Redensarten  ausgelaflen  hat, 
nm  an  deffeo  Stelle  eine  „tabeltarifehe  Uebtrficht 
)der  Entfernung  der  Hauptorte  vun  einander  bey- 
.zufilgeo.    Hätte  in  dem  diefsmal  beffer  eingetheillen 
•Verzeichffiff«  der  vorzQ-lichften  die  Schweiz  betref- 
lenden  BQcher,  Kupferftiche  und  Landkarten  nicht 
bey  jedem  der  aufgeführten  Werke  genau  der  Ort 
«nd  das  Jahr,  in  welchem  es  erfchienen,  angemerkt 
werden  follen?  Allerdings,  denn  diefs  allein  kann 
den  Reifenden  vor  etwanigen    Nachdrücken  und 
dem  Ankaufe  weniger  brauclibarer  .Auflagen  fchO- 
42en.    Warum  find  aber  Bücher  angepriefen ,  wie 
x.  ü.  die  Suterfche  Flora  helvetica,  die  felbft  in  der 
■durch  Hegetfchweiler  beforgten  Ausgabe  anzuver- 
iifsig  ift?  Warum  wurden  manche  ältere  hieb  er  ge- 
hörende Schriften  ausgelaffen,  die  durch  keine  neu- 
ern entbehrlich  geworden  find.  Warum  endlich  find 
in  dem  Abfchoiite  der  Münzkunde  {^S.  56.)  nicht  die 
den  Kantonen  Freyhurg,   Waadt-  und  Neuenbürg 
eigenthrimlichen  Unterabtheilungen  genannt?  Ueber- 
ibevpt  liefs  Ach  wohl  auch  hier  eine  zweckmafsige 
tabcUarifche  Ueberßcbt  anbringen.    Nun  zu  einzel- 
nen wenigen  Bemerkungen  über  den  Abfchnitf,  der 
die    topographijih  -  ftatlftifche    DarfteUun^  der 
^Schweiz  und  einiger  angrenzenden  Thäler,  Städte 
V.  f.  w.  in  alpbabetifcher  Ordnung  enthält.  Arlet- 
h*>im.    Ueber  den  hier  belindlicben  berühmten  eng- 
Jifchen  Garten  befitzt  man  mehrere  einzelne  Schrif- 
ten, die  iodiffen  nicht,  wie  es  fünft  bey  andern  Ar. 
tikelo  zu  gefcbehen  pflegt,  mit  aufgeführt  wurden. 
Die  neueften  find  nnferes  Wiffeni:  Defcription  de 
la  folUude  romantufue  /f  Arlesheim.  Porrenburg. 
1813.  8.  und  Befchreibung  der  romantifchen  Anlif 
ge  des  frfyhfrrn  vou   Andlau  -  Birfeck  zu  Arles- 
heim  ohnwtit  Bafel.  Freyburg  in  Brei'sgau  1814.8.  — 
Sellinzona.    „Hier  findet  der  Reifende — auch 
Agro  di  Cedro.''    Was  mag  da«  eigentlich  feyn?  — 
ßreuettj   aux,    foH  les  lirenets   heifsen.  — 


Chaux  de  Fonds.  OaS  erwäBnfc  FrziefinngS- 
Infiitut  von  der  menfchenfreundlichen  Dame  Colon 
(  foU  heifsen  Calame")  befindet  fich  nicht  in  diefem 
Ort,  fondern  in  Locle.  —  Co  lombier.  W'arum 
kein  Wort  öher  die  fciiunen  Anpflanzungen,  die  bis 
an  den  See  führen  und  deren  Urfprung  hiftorlfch 
merkwürdig  i[t?—  Cote,  la.  So  heifst  auch  eine 
der  fchünften  Laodfchaften  im  Kanton  Neuenburg, 
welche  die  mit  Weinbergen  umgebenen  Dorfer  rtf« 
feux ,  Corcellesy  Cormondrel'che  und  Auvernier  in 
fich  fafst.  —  Couvet,  bekannt  durch  das  dort  fa- 
bncirte  Extrait  d'  Abfynthe  theilt  mit  Fleurier ,  das 
auch  in  l^al  de  Traiters  liegt,  die  Ehre  der  Uaupt« 
fitz  des  Handels  mit  Spitzen  zu  feyn.  —  Jacobe 
St.  Hier  würden  wir  eine  ganz  artige  Schrift  ange- 
führt haben,  betitelt:  Die  Schlacht  bey  Se.  Jacobe 
am  iSften  Augufimonat  1444  nach  allen  Ihren  merk- 
Uiürdigen  VmJ'tänden  befchrieben  von  Markus  Lutz. 
Mit  einem  Kupfer  und  dem  Plan  der  Schlacht^ge- 
gend.  Bafel  igij.  li.  Karenzen.  Zu  dem  VVe- 
nigen  was  Ober  diefe  grofse  glariier  Gemeinde  ge- 
tagt wird,  finden  fich  reichhaltige  Nachträge  in  P, 
Scheitlin' s  Armenreifen  in  den  Kanton  Gla» 
rus  u.  l.  w.  St.  Gallen  1820.  9.  Der  Vf.,  jetzt  Pro- 
feffor  inSt.GaUen,  froher  Pfarrer  in  Karenzen  felbft« 
verf»chert  unter  andern  (S.  137.)  dafs  das  Ffarrhaui 
die  fchunfte  Lac;e  unter  allen  Piarrhäufern  habe.  — 
Luter-'l  hal,  In  welchem  Kanton  liegt  es?  Diefelbe 
Frage  wird  der  Unkundige  bey  den  Artikeln  Gel* 
terkinden  und  Dielstorf  zafwerf et». —  Mür- 
ren  f.  Lauterbrnnnen.  Wir  bitten  lieber  gefagt :  {. 
S.  169.  den  Artikel  KidgenoffeBfchaft,  aus  dem  her- 
vorgehet, dafs  Mürren  in  Berner  Oberlande.  5156 
Fufs  über  dem  Meer  liegt  urid  fomit  die  höchfte  Ort- 
fchaft  der  Schweiz  ilT.  —  Rochefort.  Dicfes 
Dorf  liegt  nicht  im  Thal  Trawers,  von  dem  es  fo- 
gar  durch  einen  fehr  bedeutenden  Berg  „ta  Tourne" 
getrennt  ift.  —  Savieze.  Im  Dorfe  St.  Ger- 
main fleht  die  Kirche  über  der  Ebene  Champdo- 
lin ,  welche  mit  herrlichen  Producten  bedeckt 
ift. "  Diefs  fobeint  siclit  ganz  deutlich  ausgedrückt 
zu  feyn. 

Der  Preis  diefes  Handbuchs  mit  rfer  tieygehefteteil 
kleinen  Kart«  ift  a  Flor.  45  Kr,  rbein-,  mit  der  pro« 
fsen  Generalkarte  von  .Scheurmann  gebunden  in  Fut- 
teral 4  Flor.  30  Kr.  rhein.  Auch  die  kleine  Karte 
wird  zur  allgemeinen  Ueberficht  hinreichen.  Sis 
ward  von  Scheurmann  nach  den  heften  vorhandenen 
Hülfsmitteln  im  T.  1822  geftochen.  Jedem  Exemplar 
des  Buches  wird  beyRcheftet:  Catalogue  des  meil' 
leurs  ouvrages,  toyages  pitloresques ,  eftampes  et 
coflumes  für  la  Surt/lf  quon  trouve  chez  Orelly 
füfsli  et  Compagnie  libraires  et  marchands  d"  Ejtatn' 
pes  prts  de  la  pn'te  aux  lettres  ä  Zürich.  Iga}'' 
worauf  16  Seiten  bald  nach  Franzöfifchen,  bald  nacb 
^>chwei^er  Franken,  was  freylich  nur  verwirrt,  dj« 
VuFdem  Titel  angedeuteten  Geeenftände  einzeln  ver- 
zeichnet werden.  Die  Preiie  find  abfchreckend! 
hoch  geftellt  und  offenbar  auf  reiche  Reifend«*  be- 
rechnet.   Von  den  iltera  Werk«»  und  Sammlun' 
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g«»  Ober  die  Schwiis  fcMlB 
wichtig«ro.  , 


lCa6Nft  KfiNfTI. 

Berlik,  io  d.  Vofs.  Buchh.:  De  rCavalier.  Ein 
faiftorifcher  Bomao.  Frey  nach  dem  EDglifchea 
des  Lee  Gibbons  von  L.  M.  von  Wedell.  igaa. 
jßer  Band.  334  S.   2ter  Band.  276  S.  g. 

Das  UeberfetUB  tagjiltthfii  Ronuine  ilt  feit  meh» 
rern  Jahren  in  der  litereriCehta  Tegeeordnang  ih» 

ter  uns;  und  der  allgemeine  Bej&M  der  fogenaan- 
ten  Scotrfehen  Novellen  dient  lur  Empfehlung 
far  die  Prodnete  ibolicher  Gattung,  welche  aus 
EagUnd  tu  uot  Abcrcefuhrt  werden.  Es  wir«  |xa 
wOnfcbeo ,  deb  dar  Oefcbmaek  an  engUfoher  Wae» 
re  in  der  Literatur  unfers  Vaterlandes  nicht  car  fo 
herrfcbeod  würde,  wie  in  dem  Reiche  der  Mode. 
Denn  es  ift  nicht  tu  verkennen,  d«(s  das  sewerb- 
flniilin  England  auch  in  den  redenden  Künden 
leidll  In  ein  gewiffee  Fabrikwefen  verfällt,  wenn 
irgend  ein  Artikel  (chnell  und  «llgaAmiB  beliebt 
wird;  und  fo  ift  denn  jetzt  England  «nd  dorek 
daffeibe  auch  Deutfchlaod  mit  einer  Unzahl  von 
Ronumen  oberfchwe^mt  worden,  welche  das  Pa- 
tent «ow  0«genÄlk»ken  der  5eef('(cben  an  der  Stirn 
tragen.  Ja,  der  berahmt«  VnhUm  von  Wamtln 
felbft  bat  angefangen ,  fein«»  Nadwiimiril  die  ^««b 
ahmung  dadurch  leicht  zu  machen,  dafs  er  mit 
flQcbtiger  Fabriksarbeit  Mne  eigenen  frftberen  Mei. 


D«r  vorliegende  Roitian  bedarf  jener  Empfeh. 
Imm  durch  die  englifche  Mode  nicht,  um  zu  ge- 
bllen;  und  eben  fo  wenig  will  er  Geh  a)s  eine  je. 
MT  pat«nUrten  Nachahmiuigen  der  WtOMrl^-Novtt- 
Im  geltend  machen.  Allerdings  verrMh  der  Vf. 
deffelben  eine  mit  eigenem  Talent  verbundene  Vor- 
liebe für  die  Romangattung,  welche  durch  jenen 

Sofscn  Meifter  ausgebildet  und  verbreitet  worden 
•  aber  in  di«f«r  Gattung  baben  fich  fo  viele  Kei. 
me  nationaler  Anlegen  nnd  Oelftesfonnen  entwf. 
ekelt,  dafs  fie  nicht  billig  llf  du  Werk  und  Ei- 
genthum  eines  Einzelnen  betratlftefl  werden  kännj 
und  der  eigene  Beruf  des  Nacharbeitenden  bebt 
den  Begriff  der  (klavif  che  □  Nachahmung  einer  frem- 
den Form  aof»  wenn  diefe.  wie  hier,  in  defiCSha* 
takter  der  nationalen  Kunft  gegrOndet  ift. 

Der  Heid  de«  Romana»  der  Cmalier,  ift  auf 
dem  Titel  genannt.  Ein  junger  Ritter  aus  dem  eC- 
Jen  Haufe  der  Freyherrn  von  faleonridge^  weit 
eher  als  Parteygänger  för  die  Sache  des  KOniathums 
lönterKarl  I..  Kromwell  und  Karl  U.,  tapferkämpft 
«ad  unebli{%  wirkt»  wird  mit  feinen  Thateo  und 


Sofaiekfalen  in  den  Vordergrund  des  hif^orifchea 
Gemildes  geftellt,  und  fein  Leben  zieht  den  Fa^  ^ 
den  der  Erzählung  durch  das  bunte,  wecbfeivvttn 
and  wogende  Treiben  der  Weltüeen«,.  di«  «s  vmi 
allen  Seiten  umfchliefst.  Die- ^Bob«n  B«g«b«afa«it«n 
derzeit,  derKMnpf  derParteven,  das  fchwankende 
Spiel  des  GlQcks,  die  leidentcbaflichen  Beftrebun- 
gen  der  Sieger  und  der  Befiegten,  die  Stflrm« 
und  Verheerungen  der  Bargerkriege  berObren  dfa 
Faden  diefes  einen  Lebens  und  werden  uns  dnrah 
Ihr«  V«iitaHjihing  mit  damfelbcn  üi  anfehauHeb 
■aahlettfrfier Befttomtbett  nabe  g«fabrt,  und  in  «fn» 
zelnen'charakterifchen  Bildern  nach  und  nach  von 
allen  Seiten  bis  in  das  feinfte  Detail  bclenobcalE, 
In  diefem  DetaiUiran  zeigt  der  Vf.  das  Ctmdkn 

ßnz  vorzOgliob  feia«  GeifteeverwndiCehnft  mit  dem 
bottifeben  NovelBften,  iiifd«IMM«Mnder  glack- 
lich,  als  diefer,  ift  er  in  der  charakteriftifchen  Be- 
handlung feiner  (JieScene  füllenden  Nebenperfonen, 
Was  die  Fabel  des  Romans  betrifft,  fo  ilt  fie  «a 
verwickelt,  um  Oe  in  einer  kurzen  iabaltsantelM 
«rfeböpfend  darlegen  zu  können.  Sit  tft  glQo«. 
lieb  angelegt  und  fo  durch  >  '^  "  ri ,  dafs  das  I-vr 
efTe  des  Lefers  von  Anfang  bis  zu  Ende  an  den 
Schickfalen  nnd  Unternehmungen  des  Helden  und 
feiner  Anbinnr»  «iner  Schaar  von  Edlen  und  Oe> 
ringcrn,  wmm  Jen  g«|n«hif>b«ftlicbeo  Namen  d«r 
XieaBtt»«  /iagaMmmcn  baben,  gefeffeJt  bJeMtC 
DerObanktar  de«  FaleonhrUge  fh  trefflieh  ent- 
worfen und  in  den  wechfelvollen  Verhäitniffen  fei- 
net Lebens  wohl  gehalten,  fo  dafs  er  nicht,  wie 
diefs  öfters  in  den  Scott'fcben  Novellen  der  FaU 
Ift,  nur  jdacUircb  interaftant  erird,  dafs  feine  Stel- 
lung in  tIerMitte  wtobtlgerlegbMnbeltwi  und  bf- 
deutender  Charaktrrc  ihn  zum  Träger  der  Hanpl.  ' 
fabel  macht,  ohne  dafs  ar  felbft  vielzur  VerwickCh 
lung  und  Löfung  derfelben  hinzufOgt.  Der  Rdd 
des  vorliegenden  Romans  ift  ein  kiterwfCiater  und 
wOrdicer  Held  durch  fieb  f«lbft,  aiobt  alleia  duMk 
(«in«  Verbiltniffe  und  Umgebungen. 
,  We«  die  üeberfetzung  betrifft,  fo  kdnnen  wir 
fie.  in  Ermangelung  des  zu  vergleichenden  Origf- 
oaU,  als  folche  nicht  benrtbeilen.  Die  Spraöbc  aa 
und  fflr  ficb  ift  fliefsand,  feilte  aber  bier  nad- di 
gebakaasc  fieyn.  SUrend  find  uns  ein«  Menge  an- 
«fltxer  «ilrilndfreber  Wffrter  gewefen ,  z.  B.  Argm- 
mtnle,  Monotonie.,  Faktton,  lafolenz,  Intervalle 
u.  a.  m.,  welche  durch  deutfobe  fo  leiciit  und  eiw 
fcböpfeod  wiedergegeben  werden  können.  IMb 
Ueberfetzuna  kandigt  fich  auf  dem  Titel  al«  aina 
/rtye  ta.  Soll  das  heifsen,  da(s  der  dealftibe  Bn. 
arbeiter  die  engÜfcben  Umriändlichkeiten  etwas  za- 
fanunengezogen  und  gekürzt  habe,  fo  ift  nicht  za 
bezweifeln ,  dafs  wir  ^*«*—^  »mIw  ftd 
beo ,  als  Worte.  •  -l.  I  -  .* 
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ARZNETGELAHHTHEIT. 

htitxto ,  b.  Barth:  Allgitn-idne  Aetinlogiä  der 
J/^ankheuen  des  mt^njhh liehen  Gefchlechts.  Zu 
academilcbea  Vorlefuoceo  enttirorfea  voa  C  L. 
iC*«!/».  tsaa.  XXXU  it. '544  &  «. 

Der  Titel  dicfes  Buches  verrpricht  fehr  vi«l,  um 
fo  mehr  da,  wie  der  Vf.  iq  Jcr  V'urrecle  felbft 
bemexkt,  dieles  LebrUOckfrüher  als  eui  i  beil  der  all- 
gemoibw  «ad  fpedellen  Pathologie  betracbtet,  ond 
daher  keioesweges  [yftematirch  abgebaodelt  wurde, 
uod  man  Geh  io  oeuero  Zeiten  mehr  mit  der  fpectel- 
len  Aetiologie  einzelner  Krankheiten  befcbäftigte» 
wodarch  wir  nach  uod  nach  io  den  BeCtz  einer 
Menge,  tbaiis  mehr,  tb^i  waoiger  bypothefeßrei- 
^.  ^.  1  ifiod,  daran  Baiipt» 


«her  MoDographieaii  §aki  .  —  -^-^ 

zvreck  fehr  oft  nur  Eillateraog  der  niebftan  ür* 
faclic  beaböehtigt.  —  Der  Vf.  barm  hcv  d-r  Rear- 
beitnns  diefcs  Stoffes  vorzOeiicb  di@  Abücht,  um 
öflair»  «Iftas  bisher,  aaa  Mangel  ao  zuten  Haod- 
bficlMni»  gelcbahan  koaate9  zum  Gegeoftaode 
acadandÜbar  Vorldnogan  su  taaeben;  er  wollte 
ferner  zur  Feftfteüuog  eines  allgemeinea  iiiulogi- 
leben  Syftems  io  der  Heilkunde  beytragen,  und 
"nahm  ficii  zugleich  vor,  manche  bislumre  irrige 
Aofiobten  und  Meinungen  zu  berichtigen.  —  Die- 
fe  BanlkbnngBB  find  um  fo  mehr  zu  fcbätzeo,  da 
kein  Arzt  verkenaeD  wird,  daüs  griladliob« iti«l^ 
sifcfae  Kenotniff«  am  Kraakanbatta  an«  '  durch 
iine  fi^~here  Diagnüfe  nicht  allein  zuweilen  ein 
ratioDcUes  HeiiveHahren  für  den  concreten  Fall  an- 

Slba»»  fondero  una  auch  oft  aU  einzige  Le  ter  ia 
em  vcrwickaltfla  Labyrinthe  der  vom  Nervenfjae- 
■le  aosgebcndan  ffraotdidtacrfcbeinaogeB  dienen, 
wo  fic  dann  wieder,  wenn  nicht  Mittel  ZumZwMke, 
doch  wenigltens  btützpuacic  fftr  den  wiffenfcbaftli- 
ebCB -BailkOnfUer  werden,  die  ihn  vom  Verfinkea 
Ia  dao  rohaa  «ofirifcb  •  madiciBifchea  9«(cbäfts* 
gaag  rattaa. 

In  der  Einleiiung  fc^iirkf  d<>(  Vf.  ^uarft  e-:nige 
Bamarkaagan  über  den  Begriff  von  Kran!«Ueit  und 
Oaraadhaft  voraos.  Letztere  nennt  ar  entweder 
abfotut,  idealifch  oder  ralativ;  .da  wir  aaa  damida*- 
lifcben  iedoch  nur  anolhenr,  a«  aber  ai«  «rrtiofaett 
Kannen«  fo  fehen  wir  die  Gefundheil  des  Organis- 
«n«S  nur  als  eine  relative  beftehen  und  diefe  nenot 
darVf  nothwendlg  rflatWi  hdcbrjDkt  durch  Al- 
ter, Oefcbleoht  aad  Taaiparamaai,  i^elaba  toauf 


das  vollkotnineDe  Oleicbgowicht  der  Organe,  Sy- 
fteme  und  Verriebtungen  einwirken ,  dafs  fie  zwar 
dl«  £iahait  dafialbaa  beeinutfcbtigaa,  donh  nJcbt  ia 
dam  Onat«,  daft  wir  tms  das  Ausdruckes,  Krank* ' 

heit  bedienr^n  dürfen,  o-^fT  TTt/äÜ!^  rf^ativ,  wenn 
organliche  Fehier  odrr  folciie  L'/  urdnungen  Statt 
6ndüD,  i  ie  zwir  mehr  ah,  die  i^eaaniUen  nutliwen- 
digcn  feinflühe,  dem  Begriffe  von  VoJikommeofacit 
des  organifchen  Lebens  wlderfprecben,  aber  doch' 
far  fien  noch  keine  Krankheit  ausmachen.   So  lan- 

5e  der  Organismus ,  durch  feine  ihm  «gene  KriFte, 
as  durch  dfefi"  noth wendigen  oder  /ufitiig^u  Fln» 
flüüe  geltörte  üleichgewicnt  wieder  herzufteJien 
vermag,  bleibt  er  relativ  eefund;  fo  bald  aber  diefa 
ainkt  mehr  dar  Fall  ift  oad  die  dadureh  varaalaCitaa 
StAraafaa  bltfbaad  wardan,  tritt  ar  aas  dam  Za« 

ftandn  r.il.iriv'er  Cefunrihcit  jn  dfn  der  Krankheit. 
(Es  w.Lfe  zu  wünf.  htn  ,  i!».s  Einfachheit  und  Vcr« 
ftandiiciikt  t  'h  in  ü^^rftT?  von  Krankheit  und  Ge- 
fundheit  aUgemsia  zum  (irunde  gaiegt  und  fo  dia 
oft  verwirrenden  uad  uapaffaadaa' Ausdrücke:  aa> 
tarlfeb,  regelmifsie,  normal»  anaaul  u.  f.  vv.  ver- 
drängt wQrden.)  Dann  fpricht  der  Vf.  Ober  den 
Begriff  der  Krankheitsurfachen  und  ihre  Eintbeiiung 
in  Anlage,  Geiegenheits  •  und  niebfte  Urfacbe. 
Die  Gelegeaheitsurfacben  natarfcbaidet  er,  je  nach* 
dem  fie  in  einem  gefundaa  Orgaafanant  «iaa  Aal^ga 
begründen,  oder  in  «ia«m  lAlt dialar  baratts Terie> 
benen,  ein«  Kranltheit  bedingen.  Im  erffen  Falle 
nennt  er  fie  C/t  le^enheitsurfachen  der  Anlage,  und 
im  letztern  folchn^  ner  lvrjnl<.beit. 

Im  erften  Buche  des  erjten  Th«Uet  wUrdigt  dar 
Vf.  saaicaft  anf  tfne  fcharffinnige  Weife  das  qoaati*' 
tativa  und  qualitative  Verhalten  der  Celegenhaitsar- 
facben  zur  Anlage,  und  umgekehrt,  fo  wie  das  zur 
Eütftehijnß  der  Krankheil  ncJthtee  Zufatr^in  rn  t rt  i; ea 
derielben.  fcr  geht  dann  fpecieU  zu  den  Krankheils« 
anlagen  aber,  die  er  i)  in  folcbe  des  abfolut  gefua« ' 
daa»  s)  das  xtlaUv  gaAundea  aad  3)  daa  kraakaa 
Orgaidsmaf  efatthadt.  Im  «f^lra  Abiohaitta  baaddt 

er  von  den  Anlagen  des  abfolut  gefunden  UrganiS^ 
nius,  die  er  als  phyGfcber,  als  belebter  und  als  be- 
feelter  Körper  befit/t.  1  m  z/rfyff«  Abfchnitte  re« 
det  ar  von  den  Anlagen  des  relativ  gefunden  Orga« 
aismus  und  zwar  1)  von  den  nothwendigen^  die 
der  Unterichied  des  Lebensalters ,  fo  wie  die  Ver- 
fchiedenheit  der  Temperamente  (nach  GaJenfcher 
Eni:hei!Ling>  bedingen;  2)  x^.n  ile-.^  zufulll^en  {Ka- 
lagen  des  r^ativ  geiunden  ürg4oisnius>  die  von  dem 
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V^fbiltnifre  feiner mecbaotrchen,  pLyl^rclirn  uodclie- 
mifelieo  Krifte  herbejg«rahrt  wprden,  und  eadlicb 
voodeoeo,  welche  auf  dem  WechfelrerbiltoHf«  der 
la|ieadij(cn  Krift«  ^  phyfifcben  und  ptjehifdMa)  be- 
rttbon.  Ut  SlnMtung  geftvbt  d«r  Vf.  MiAdu 
Ideale abfoIuterOeroodbeit,  und  S.88  $.40  bebauptet 
er:  es  unterUege  keinem  Zweifel,  dsfs  nicht  bloU 
concrete  Organismen«  welcbe  tvir  gefund  zu  nennen 
p&Man,  mit  KrankhchMaUf ut  tertebea  find»  Coo* 
acrn  dafs  auch  IndlvidaM«  watehe  ßeh  Im  Zoftaad« 

abfolut&r  Gcfundhelt  befindpn,    von  cfiefer  Anlag« 
riemals  frey  feyn  könnro.    ilieuuf  icheinl  die  an- 
efülirte  kjDth^itung  der  Anlagen  des  a^fol-ji 
undeo  Organismus  6eb  zu  grüoden,  obicbon  der 
Vf.  in  den  foleeoden  Paragraphen  zu  wiederbolteo 
Malen  ausfpricht,  dafg  kein  tbierifcber  Körper  ia 
diefem  Zultande  gedacht  werden  könne.  Wenn 
dl?fs  nun  angenommen,  und  der  Ausdruck  „abfo* 
lute  Gefuadheit"  als  idealifch  vom  VI.  (elbltio  der 
'Xinlettung  nur  als  Gegenfatz  te  nlltiTer  Gefitwflifit 
'jnbnocbt  ift»  fo  toheiat  «s  BDf  ni  weit  pmffm^ 
da«  Inmagtair«  !n  dW  Spbir»  dar  WlrididUMit  n 
lieben,  und  in  tinrni  fyftcnistjfchen  Lehrbncbe  To- 
gar  eine  fiiotheiiune  darauf  zu  gründen.  Dertbie^ 
"  *    Körper  i(t  nicht  abfolut  oder  ganz  voUkom« 
>  v«U  dkl  M<)gltelik«it  fich  geseo  leio«  baftim* 
riiindara  «a  MFan  in  ihm  Hegt.  Wann  do« 
Ausnahme  diefer  allgemeinen  Regel  red^cht  wer- 
den koonte,  fo  wflrde  ibluiute  Oelundheü  aufboren 
ideal  zu  feyn.    Da  nun  ein  abfoluter  Urganismus 
eicht  in  der  Wirklichkeit  befteht,  fo  können  wir 
auch  in  itioloeffcbem  Sinne  ihm  nicht  Anlagen  bey* 
zneffen  >  die  beb  nur  auf  die  OrgAnifation  in  ihrem 
onvolikommenen  Zuftande  bezieben  und  defshalb 
richtiger  zu  den  nathwendigen  An\»^tD  lies  relutiv 
gefunden  Organismus  gezählt  werden  dürften.  Un- 
ier den  zu/älllgen  Anlagen  des  relativ  gefunden  Gr« 

Santtmos  hat  auch  der  Afh  d|i|aaig«ti  aDflefahit» 
Ia  ar  als  pbyfifeher ,  belebter  «od  befadter  KOrpcr 

haben  kann,  J'p^-r  könnten  pafTend  diejenigen  Än- 
.l^^t  die  er  als  unvoUkommener  Organismus  not/u 
Wtfdig  hihen  mufs,  entgegen  gefteJlt  werden. 

W**  die  gananntan  notbwaadiaao  Aniagto  tn- 
fenderbati  batiifTt,  fe  find  fie  gewin  vorxflfneli  ab* 

gehandelt  und  die  fprfpsrr.al  angefQhrten  t">uellen, 
die  der  Vf.  btDutit  bat ,  Iprecheu  für  umfichts volle 
»Wahl  und  Saclikenntni fi  —  L)a$  nämlich«  gilt 
dorchgäncig  vom  zweyten  Abfchoitte,  in  welehera 
4lar  V'  dia  wfälligen  Anlagen  des  relativ  gefunden 
Organismus  r^ftematifch  geordnet  and  einzeln  wif« 
feolchaftlich  ab|;ehandelt  nat.  Unter  diefen  ift  die 
•l.iKjfvncrsrie  aurr"fi>hrt  und  ihr  ein  treffender  Platz 
zwjfchea  der  verroehrtenÖeoübUitat,  Paräftheftr  und 
dar  verminderten  Anäftbefe  angewiefen ;  der  Vf.  ba- 
trachtet  fia  als  eine  anomaiai  varftioiinte  Narvaothi» 
«igkeit.  S.  159  f  7<  «Hrd  aaganosMen.  düf« 
Wurjrlen,  d!e  nicbt  beifeatende  Störungen  im 
<ite»c*>gewicirte  der  ( Jrgamiaiion  h-r vorbringen , 
Hermen,  u.  f.  w. »  nv 'ir  ■  den  zufälligen  AnJa^cn 
als  Urankbeitan  zu  rejchocn  fej,-en.    (UieU  fcbeint 


onK  ieJoch  zu  gewagt,  denn  i)  können  wir'  mit 
Sprengel  fegen:  lotjuendl  ufus  lege» /anxit ,  qumt 
nemo  impune  negUgit}  und  wenn  wir  2)  einen  Men* 
fobcn»  dar  an  intermitiirandeo*  feiblt  pariodilcben 
Krankhaitan  (F.pilepfie  befoodera  und  mancbea  Ar« 
ten  de<;  Wahnfinns)  leidet,  %Tährerr]  der  frejen 
Zwilcberiruunje  doch  nicht  iür  gefund  haiteni  weil 
wir  zugeben,  dafs  das  Gleichgewicht  der  todtea 
oder  läieodigen  Krifte»  auf  eine  hibjectiv  usi  ob- 

JectiT  aawabmalunbare ,  Weife  beeintrSebtigt  feyo 
(ann,  fo  nOffen  wir  diefs  auch  in  folclien  Fällen 
glaaben«  wo  grSfsere  Verletzungen  genißoter  Art 
anfcheinccJ  Im  ir  e  i5ioi  ungen  in  der  Verrichtung 
der  Functionen  iiervorbringen.  In  folchen  FiUan 
tbot  man  beffer ,  mit  Gaub  den  Zuftand  eine  alaii*  . 
dlCt  odAreineäufsere,  auf  aufgehobener  Continalr 
tit  oder  Contignitit  der  Mechanik  beruhendai 
Krankbeit  -m  nennen.  —  Aucii  kuanen  wir  dam 
Vf.  nicht  ganz  beyftimmcü,  wenn  er  S.  184  $•  91 

SewifTe  Störungen  des  Vorltellnngsvermögens  zu 
an  tisfilKg^  Anl^an  zu  Qaiftaikfaiikliaitaa  »  dia 
dar  ndativ  gafanda  Organlsmotil^MatlMr  KArper 
hat,  rechnet.  (Wenn  man  auch  zueiebt,  dafs  Stö* 
rungen  diefes  Vermögens  durch  die  Sinno,  momen« 
tane,  optlfcbe  oder  aka^tifche  Täufcbuogen  feys 
können,  welche  auf  einer  widernatOrfiobao  Stirn*, 
mang  ihrer  Nerven  berubeh  mögen  nnd  daaa  wfk  alt 
Krankheit  Geh  ausfprechen  ,  wpon  fie  bleibend  ,  «Ifo 
zum  fortdauernden  Wahne  werden  ,  dafs  ferner  Stö- 
rungen des  Vorttellungtvermögens  i^urcti-,  Gerueinge. 
fohrebenfalis  noch  all  Taufcbuncan  beuacbtat  war* 
den  können,  die  dem  Oefetze  darfWaonftoatarwoc» 
iaa  Ueiban*  und  fb  wie  erftere  von  vermehrter»  ver- 
minderter öder  abnormer  Eirpf5r>2;!i''hkeit  der  orga- 
nifctien  Nerven  ahhlneeo,  u  loJche  St'jrud- 

gen  fich  nicbt  lange  als  blofse  läufchunc;  (Anieee 
im  Sinne  des  Vfs.)  auszufprechen»  ftindem  laiebt 
in  ein  feitfs  Walmgieffibl  abarxag«baa  pB^ao,  wu 
dann  dieOrenre  oft  fahr  febwar  ni  beRimman  ift; 

fo  iT-  lf^n  ',vir  rfnrh  durcVi.ius  folche  Tiufchunnen,  ' 
iiiC  ihr*  ii  nacliiten  ürund  m  einer  h.öbern  üwites- 
facultät  felblt  haben,  (der  PbaniaJn»  z.  H. ,  einer 
Modißcation  das  DankvarmOgans )  eis  Krankheit, 
Wibntdea  batracbtan  und  dörfea  fie  nicht 'da«  Mo* ' 
fseo  Anlagen  zorechnen.  Denn  Tiofchuog  oder 
Störnng  fetzt  hier  eine  irrige  Vorftellung  voraus, 
die,  ijnjb!ijng;g  von  K  ör  per  iirl  ikelt »  ßch  in  der 
Seele  fclbft  bildete  und  dem  Gefctze  der  Vernunft 
entzog.  Stellt  fich  derSaajadn  Bild  dar,  was  nia> 
aials  naalitft  batta»  oder  erneuern  fich  Gegeabi«. 
da  in  anfarm  Vorftellungsvermögen ,  die  nicht  m«hr 
real  vorhandan  6nd  ,  fo  kann  erftcres  blois  eii>e  nj- 
tarliche  Wirkung  uer  Phantairie,  und  letzteres  eine 
Wirkung  der  firinnernnjE;  (einer  Stufe  des  Gedicht^ 
nifsvarmögans  naeh  Crichtoo)  feyn,  ohaa  iai  gi^ 
ringften  als  g^ftüree»  Vor  ftellungtoermOgm  aloa  «a> 
fäiüce  Ar.!:?:^^  ru  O-'-ft'»' Krankheiten  darzuftellen. — 
W^re  ei  oicbt  paJender,  wenn  mau  futtder  Stö> 
runden  $.  9 [  geaiffe  andere  Zuftinde  einzelner  Gal» 
üe&uculiätao  ajs.  indiTidaeU  aotbwendige  odar  w 


ßlJige  Ar,b:pn  zu  p'ycbifcben  KrankbeÜcn  betrach- 
tete? die  Uummheii  z.  B.«  welche  entltandeo  oder 
.aogeborea  fejn  kaon,  als  AoJage  zam  Blödfioo» 
iätn  iahiiafka»  cx«itirM»  <idtir  durch  Ausfcbwnfttfl* 
jgam  bifledtte  PbmtaSti  •!*  Anlage  zu  fortdiaam* 
den  wahnfinnigen  Vorfleüungeo ;  grofse  Neigung 
Ater  na  wichtige  Di  noe  Zu  grübeln,  al&  Aniige  zur 
Mtlf  Cihnlin  a.  f.  «r. ?  um  fu  mehr,  da  wir  häutig 
Mmb»  dafi  MMfehaOf  mit  folchco  Zobindco  ein. 
aalnvr  Osiftctfaeollittii  b«haft«t>  di«  man  noob 
■icht  Störungen  neoneo  darf,  wenn  fie  geifteikrank 
werden,  in  die  entfprccbenden  Arten  des  Waho- 
ins  «erfallao. 

S.  185  —  86  behauptet  der  Vf.,  dafs  keine 
Kr^AbattsaoIace  rein  iinmatertell  fey,  d.  b.  aJlejn 
auf  gaftörtem  VarbSitoi^e  der  Krlfta  das  Orgaai«' 
xnns  bemhan  k&one.  (Wann  diafs  aueh  too  den 
fomatifcben  Aalasaa  gilt«  fo  verhält  es  £ch  doch 
tait  den  pfycbifoiieo  anders»  welches  der  Vf. 
(S>  It4)  ausfprichtf  iodana  er  das  geltörte  Vorfiel« 
Itingsrermögea  durah  irriga  OagapAinde,  dare« 
Bild  die Imsginatieii  ladigliob  atlua  bedingt,  obna 
dafs  ße  ie  in  (7er  KpzÜtät  axiflirt  haben  ,  als  Anlaea 
7U  Gnifteskrankheiten  betrachtet.  Hier  baroEt 
<<je  Aniagadocb  gawifs  nur  allein  in  aiaain  geftörtea 
Kraft  -  und  ThitigkeiUVachiltaifre  aines  Geiftafe- 
Vermögens.) 

Im  9^  —  96  des  erfteo  Biiches  handelt  c!«r 
Vf.  die  Anlagen  des  kranken  Organismus  ab,  wo- 
hia  er  treffaod  uod  fchon  iien  Metarcbematismus« 
tüä  Anlag«  zur  Verwandlung  dür.üraokheit,  Ep*g** 
nefts,  als  Anlage  zur  ■Varwandlang  dar  Ivranknm^ 
Fpi^^Rf^ri; ,  als  Anlaeezum  Hinzutrateo  einer  aenea 
Krankheit  und  die  Morbl  pofthuml-,  als  Anlage  zum 
Entfteben  von  Nachkranklieitcn,  rechnet.  Diefe 
jQmaaftiiide  find  unleugbar  mit  vielem  Kieifse  baar- 
JbalMt«  vorsOglich  aber  zeugt  die  Abbandlung  der 
Epieenefen  und  Nacbkraalt£ait«ii»  io  ibrar  itteil<^ 
gircben  Bedeutung  von  auf  Sriilinlog  am  Knokatt' 
oette  gegrdndeten  KLoniniffen.  Das  zteryte  Bueb 
des  erften  Theiles  handelt  von  den  fchidliebeo  Ein- 
floffen,  Gelegenheitsurfacban»  insbefondera.  Zv 
nSebft  redat  dar  VL  too  dar  Atnaoffbära  und  de« 
Atmofphirilian ,  dann  vom  Erdkfirpar,  la  fo  fara 
riefreii  Bewegungen  um  Cch  fp.'hft  uoif  um  feine  Fix- 
ftemej  WOVOO  bekaantiicii  Lages-  und  Jubreizei 
taa  abfaiagen,  Gelegenheit  zu  Kr>inU heilen  geben 
k6na«aj  «adUcb  fpricht  ar  vom  Klima.  Hierauf 
cdit  er  tu  den  Productan  der  Erde  Ober,  die  dem 
Meofoben  zur  Erbültune  ootbweodig  find,  wohin 
zunicbft  die  groise  Klaffe  der  Nahrungsmittel  g»- 
bdrt,  welche  der  Vf.  .uierft  in  qüantit jiii, er  und 
^iljtativar  Uinficht  und  liaoo  nach  den  verfcliied&| 
aan  Natorreicbao»  wuraus  he  entnommen,  nOrdigU 
dano  zihlt  ar  diaiaBigaa  Fruducta  das  £rdkörpi(» 
•uf,  welche  gefuodaa  Maafehea  aa  und  für  Sefr 
fchaden,  als:  Gifte,  Arzneymittel ,  Anftcckung ?- 
ftoffe  urid  mechtnifche  Potenzen.  folgen  nun 

die  Verrichtungen  des  menfchlicnen  Körpers  felhft, 
phjfiÜGiaa  oad  pfyabifcba»  oabfi  Etkiäruag  aria  fia 


dui  i  h  f^/ici  p'us  o(1er  minus,  oder  ani^erweitiee  Att* 
.Ordnungen  und  UarsgelBü£tigkeiteo  Veranlaffuag 
ts  ICrankbeitaD  SMrdm  kiMia. 

.j  A«sdarWer•arkalsaa^abaaanEioth«ila^t 
ilat  Baaddltahaa-  Haaret  dar  iMeaaabaltsorlBchaB 

Seht  foboo  gaougfam  hervor,  diLs  die  fem  Tbeila 
es  Werkes  befonderer  Fieils  gewidmet  ift ;  es  find 
zuglsicb  die  heften  Üchrifta«  Ober  daa  Oegeafund 
beoaut,  aad  das  a%(«alUeb  P«tbokH|i(eh«  dw 
viel  et  6eb  tfaaa  lieb,  voaiAattologffeiaagafoatfeft. 

Bey  einer  folchen  genauen  Clafmicatioa  kano  es 
durchaus  jaicbl  Ichwer  feyo,  eioe  einzelne,  nicht: 
oamhaft  gemachla«  XebädÜebe  Poteaz  weoij^rteas 
gleich  zu  ordoea  und  wiffeofcbaFtlfob  so  wflrdigeo,^ 
idoe  Hioptaolbdaraog  an  ein  allganaeines  ätiologi' 
fcbes  8*ften,  welcher  der  Vf.  uafant  Mtiaaag 
nach  vollkooimea  eotfprodiea  bat* 

Im  zweyten  Tbeile  bandelt  der  Vf.  die  Lehre 
von  der  nachfien  Urjaek»  dar  i^rankheiteo  ab.  Die» 
fes  Kapitel  Ift  feit  gmaaner  Zeit  auf  eine  doppelte 
Waiüi  baariMilat  ipofdaa,  £ia  gcoftar  ThaU  dar 
Aenta  erfctirteatefiel}  die  aicblte  Urbefae  aaf  «Iv 
namifcbe  Weife ,  d.  h.  !e  liglich  t\t  im  Verhältnitia 
der  Lebeofikrafte  begründet,  woraus  £icb  ergab, 
dafs  aufser  diefcr  aicnften  Urfsobe  noob  ein  auoerer 
^Zttftand  dar  ü(i«eifalioa  (dia  aoaerata  l{jraokhait> 
als  aieliftar  Oraad  dar  baftiBiaitaa  KraakbaHsiyai» 

]5Jüme  r^edacht  werden  rrsflffe,  während  tncfttre, 
Boerbaave,  Heil  uiuH  KrejBg  an  der  Spitze,  die 
näcbfte  Urfscbe,  als  iu  üiner  Lmjndurung  der  Form 
und  Mifchuog  gegrasdet,  betrachteten,  uad  defs* 
halb  6e  fOr  ideotifcb  mit  der  Krankheit  bleltca* 
(Wenn  wir  uns  die  oScbfke  Urfacbe  als  den  patbolo* 

Sifcheo  Zufkaod  denken,  \n  welchem  unmittelbar 
er  Grund  der  wefendichen  Kraakheltserfclit-inun» 
gen  liegt,  fo  ift  fie  von  der  Krankheit  allerdings 
nicht  verfcbiadta»  wenn  wir  anders  nicht  diefe  mit  . 
daa  Sfai|iiOi|iaa  varareebfela  wallea,  aad  J^raak^ 
Üait  in  daaa»  wia  Ratl  fsgt,  eine  öroeh«»^  weil  fi« 
die  Symptome  bewirkt;  da  fic  aber  entfernte  Ur- 
facbe derfelben  nicht  feyn  feyn  kann,  fu  rnuis  üe  die 
näcbfte  feyn.  In  diefer  Beziehung  wurde  auch  das 
bakaaau:  «^^TöflStfcati/fd,  c«>^r^«crttxgebranaiit». 
walebat  fieb  aamaaeb ,  ^egeo  diaMeinnog  det  Vfa... 

al<r  ariweodbar  sof  alle  hüll"  bevrcffen  mufs,  in  fem 
ciae  veifch wundtna  üraokbCit  keine  b}rnptoma 
mehr  begrQnden  kano. 

Denken  wir  oos  hingegen  die  oicbfte  Uriache- 
als  jene  patbolocifcba  Thitigkeit  des  Organismafr 
welche  b«7  vorhandener  Anlage  und  Einwirkung, 
hinreicbeoder  Geier enheitsurfachen  eintritt,  wef 

eher  Meinung   tler  Vf.   beyfümmt,    fo   muffen  wir 

denaoeb  aaoebmen,  dafs  eben  diefes  dyoamifch« 
mbtABgifdia  Verbältnils  der  Lebenskrifte  des  Or^ 
gaabmut»  twr  Eotftabaogaiaac  bafriaimtav  ILraak^ 

weltsfonn,  noeb  auf  deflea'  materieOe  Selta  radio» 

wirken  möffe,  indem  wir  io  den  mehrlten  Krink- 
beiten  eine  raränderte  Form  oder Mifobuog  deutlich' 
nacbweifen  können.  Man  kann  fragen :  i(t  ahar 
aiebtdie  atwäkata  ||atbolog^(chaXbätigk«it  fchoB 


S»  fiROÄNZUNOSBLÄTTER 

Srai^kbeit?  fie  ift  et  allerdings,  Sn  fo  fern  fie  ein 
^{lörtM  Gleichgewicht  im  Urgaoismuf  voraasfetzt ; 
ia  fo  fern  Ce  aber  nur  dadoreh  bleibend,  zur  wirk. 
JldMo  KraBkbait  w«nl«a  Iuhd*  «tob  fi«  form  md 
Mifiriiung  mit  •ffidrt  naif  fo  «rft  «Im  btftioamt« 
Krankheitsform  bedingt,  ift  ß«  nur  einfeitig,  im 
Kxäfteverhaltniife  alleia  begrQndet  und  daher  fait 
mit  dem  zu  vergleichen ,  was  ältere  Aerzte  Aegritu- 
do  mantco.    Aueh  b^beo  BoerbMT«  und  Reu  kel> 
fiMii^g—  b«y  Erklirong  der  nieliftev  Urfiehe  dat 
Mitwirken  der  Lebenskräfte  geleognet,  wie  f!er  Vf. 
geneigt  ift  za  glauben,  fondern  diefe  vielmehr  als 
vorzüglich  thätig  bey  der  L  wiaaderung  der  Form 
4ind  Nlifchung  betrachtet ;  der  Vorwurf  des  einfeiti- 
geo  Materialismus  trifft  fia  daher  nicht.   Dia  bei» 
Jw  fijpothafoa  find  «igmtllcb  Diebt  fo  fahr  weit 
«on  «fnnulsr  verfebierfm  «ad  die  WabrfclMfalleb» 
keit  fcbeint  hier,  wie  fo  bfiufig,  in  der  Mitte  zo  Iis« 
een.    Der  Vf.  bat  nur  znnichft  die  Oefetze  des 
vlonfenfus  und  Antagonismos  als  Bediaguneen  ab- 

Sehaodelt,  welebc»  bey  Torbaodeaer  Affoc^on» 
m  Aptbilden  daer  beftimmtMi  Krtakbdtsfonn« 
oderCompIicatinoenderfelben,  fehr  begflnftigen,und 
ftellt  dann  erhöhte,  verminderte  und  anomale  Le- 
benskräfte als  nächfte  Urfacben  von  Krankheiten, 
jm  obigen  Sinne  auf,  welches  ficb  auch  io  einem 
allgemeinen  ätiologifchen  Svfteme  gut  vertheidigen 
llbl.  Sichtbar  ift  das  Werk  durchgehends  mit 
ffleiftf  bearbeitet,  vorzaglich  aber  der  Theil  deffel- 
b*D,  welcher  von  den  Gelegenheitsurfaciien  han- 
delt, deren  Aufzälilune  und  fyftematifobe  Einthel- 
Jung  allein  fchon  das  Buch  empfebluogtwertb  und 
fOr  «eadcDifobe  Vorlefungeo  brnichbir  micheo. 
Ueberdf efc  find  wir  dem  noeb  daflir  JOnk  fobul- 
dig',  dafs  er  gerade  diefs  uncultivirteFald  bearbei- 
"/  tete,  und  zeigte,  wie  natzlicb  es  feya  wflrde,  die 
allgemeine  Aetiologie  mit  dem  jedesmaligen  Stand- 
puncte  der  Wiffonfcba(t  m6gUcbft  gleieben  Scbritt 
liill«»!«  IaOm. 


PAEDAGOGIK. 

Aakau,  b.  Sanerländer:  Umrift  von  der  FerbreU 
ttatg  des  gegen  feit  igen  Ümerrhhts  In  denfiM»» 

fchulea  der  fei^f  WehthfUr.  —  Von  Heinrieh 
Zfchokke.  Befonderer  Abdruck  aus  den  Uebee> 
lieferungen  zur  Oefcbichte  OBfnwZiil.  ISM* 

gr.  4.  geil.  18  S.    (7  Gr.). 

Zuerft  erzählt  der  bekannte  Vf.  kurz  die  On* 
fchichte  der  Erfindung  diefes  gegenfeitigeo  Unter» 
liobts  dordi  den  britilchen  Oeiulichen  Andreas  Bell 
in  Oltindien  im  Jahre  1790»  und  die  Verpflanzung 
4t(folbttt  t  J«br»  fpit«t  Mdi  Landon  dnceh  d«B 


Quäker  Jofeph  Lancafter.  Auffalle nJ  ift  es  ihm, 
„dafs  in  DeutfcliiaDd,  wo  mehr  als  in  irgend  ei- 
nem Lanrie  aber  Erziehungswefen  gefchrieben  wirdi 
MB  fpSteften  verfucbt  worde«  des  Ontc*  welebet 
BeirsKrindung  bat,  lieh  entneignntf.**  DerOmnd  • 
liegt  aber  nicht,  wie  Hr.  Zfchokke  meint ,  „in  Vor- 
urlheilen  derjenigen,  welche  die  Eirtricbtungen 
Beil's  zwar  ans  Bachern  kannten ,  aber  fie  nie  in  der 
WirMicbkeit  andl  -nur  mittelmäfsig  ausgefabrt  er- 
blickt  betten;**  fondem  weil  Deutfchland  durch' 
feine  trefflichen  Pädagogen,  Wolke,  Campe,  Salz- 
mann ,  Peftak>zzi  a.  7.  w.  eine  far  Oeilt  und  Ge-  ' 
mOth  wirkfamere  L^hrart  kennt,  als  den  geiltiofea 
Mechanismus  jener  Engländer,  der  für  die  ua- 
glQcklicben  Fabcikktndtf  der  üritea,  ia  denen 
Taufende  vonKindnni  am  den  fchönCten  Genufs  des 
Lebeos,  um  die  Freuden  der  Kinderjahre,  gebraebt 
werden,  und  für  die  Steppen-  und  KfiftenlSoder 
der  nicht  europäifchen  Erdtheile  paffen  mag.  So 
tief  find  wir  in  unferm  Deutfcbland  noch  nicht  ee» 
fonken»  und  boffenlUob  wird  «neb  kOnftig  unuc 
Sehutsgeilt  nne  davor  bewidnrwfrt'aad  anferemwup 
fchenfreundlichen  Schulen  werden  euch  kDaftig  ib* 
re  Gönner  und  Beförderer  unter  Hoben  unÄ  Nie- 
dern behalten!  InterelTant  find  die  Nachrichten« 
die  der  Vf.  S.  5  f.  Ober  die  Fortfehritte  des  gegen- 
feitieen  Unterrichtes  nlttfaeÜt.  Von  Deatfcbfand 
weiß  Br.  Zfdwkhe  (S.  10)  auch  niebt  ein«  der  von 
Ihm  engepriefenen  Anftalten  anzuRlbren^  Wircrin* 
nero  uns,  dafs  vor  einigen  Jahren  in  Berlin  eine  An* 
ftalt  der  Art  angckfinaigt  ward;  fie  ift  eher,  wenn 
auch  erricbttl»  doch  bald  wieder  verfcbwonden. 
Selbft  P/wiMiw,  der  fOr  fin  frOber  wirken  wollte, 
.  fobeint  Idn«  Amicbt  geändert  ru  haben.  Mtebtn 
aber  Hr.  Z.  doch  endlich  einmal  aufliörpn,  der  gu- 
ten  Sache,  die  er  vertheidigeo  zu  rnüflen  glaubt, 
durch  leere  Declamationen  zu  fchaden,  wie  z.  B. 
S.  I|>  nta  jenen  freven  nitnrgemäfsen  Ordnungen 
der  bOrgerliebcn  Oeidlfobaft  (nSmIich  in  Ameri« 
ka),  wo  das,  was  des  Staates  ift,  ftreng  und  f«r> 
nOnftig  gefcbieden  ift  von  dem,  was  Gottes  ondder 
Menfcnheit  ift,  kann  ungehemmt  von  fen  Feffeln 
alterthamlicher  Barbarey,  die  noch  in  Europa  vom 
Eigennutze  und  von  der  Gewohnheit  geheiligt  find« 
der  Menfeb  ficb  in  allen  folnea  Vermögen  swc 
OlOekTeligkeit  entMten ;  er  darf  nofeftreft  vaiMnfr 
tig  und  unrerfpotlet  edelmOthig  feyn."  Dorch  fol- 
che  Redensarten  wird  nichts  gebelfert,  und  leicht 
könnte  man  dem  Vf.  beweifen  ,  dafs  in  einem  Staa- 
te« wo  fokhe  Steilen  gedruckt  und  gelefen  wer- 
den kSnnen«  die  Regiemogen  veruOnftiger  nnd 
edelmfltbiger  handeln,  als  dieSchriftfleller,  die  an* 
geftraft,  wenn  auch  nicht  onvcrfpottet  iblcbe  ina> 
■ia  aarltt  lUicatbao«  ■  fi't 
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VERSIISCUTS  SCHßlFlEN. 

Mannheim,  b.  dem  Verf.:  Bilder  und  Schrt/tm 
dpr  yorzeie,  (l^rgeltelit  von  Ulrich  friedlich 
/(o/;/i  aus  Hellertca^tel.    Zwt-yter  i%2i.  X 

a.  433  S.  tl>  V)>t  13  angebundenen  Farbigeu  und 
fchwarzen  Kupferltichen  uod  UttlzfcDaitteii, 
•ucbjageo  1500  eiogedrudUM  UoIrfsbuittiOk 

Der  zweite üinA  diefes  höchft  fcbätzbaren Werkt 
(vergl.A.L.Z.  igaa  Nr.  16.)  eothJlt  Abband- 
langen  ober  fobteade  OagettfiSiide:  1.  iartgt/ttu» 
Erklärung  d»r  v«mätde  rfe»  Saehfmrtehtg.  Ao* 

derWolfenböttlerHanMCchnft  b^S-^g.  II.  Mcf- 
ten^  Tau/hecken ,  und  die  darauf  befindliche  un- 
...Mute  Si  hrift  -  bis  S.  48.  W.  Schrift  aui  ßUd, 
«gen  die  Meioang«  difs  nie  Bucbrtabenfchrift  aus 
BudArfebrifl  mtftehea  könne  —  bis  94.  IV.  Bnf 
Wickelung  der  femltlfchi-n  Schr^Jtpn  —  bis  S.  400. 
Bcy  diefer  Verlchiedenheit  -At  die  MeurtbeÜung  die* 
les  Werks  von  zwev  M  tjrheitern,  «fDem  Jariftiri 
«9d  eioem  OriMteliUen  geliefert. 

Was  di««i^eAbhaDdluneanbetrifrr.  fo  fchliefst 
ficb  diefelbe  an  die  mufterhaUe  Arbeit  des  bocbver. 
dieoteo  Verf.  Ober  die  Gemülde  der  Heidelberger 
Handfchrift  des  Sachfenfpiegels  (Bd.  I.  Nr.  II.)  an. 
EiDglficklicber  Zufall  wollte  olmlich,  dafs  demfelben 
•nett  di«  WoirenbettliBr  Bilderharuirchritt,  wiewohl 
nur  auf  kurze  Zeit  in  die  Hinde  fiel;  und  dtefem 
Zufall  verdanken  wir  ebenrnglflcklieb  eIoegenav«r» 
Befchre.liiJdi^  Jerr«jii>f:n  ,  \v  le  fic  früher  noch  oicht 
gegeben  worden  ift»  und  eine  Mittheilung  einzel- 
BW  eoloririer  G?nia<l«  MM' derfelben ,  welche  ge. 
rade  zur  ErlintenuM  mthnrwr  Heidelberger  Ge- 
mälde des  SaebfieorMs  lufiMrordentllcb  vfel  bey 
trägt.  Den  Anfang  dieler  Handfchrift  macht  der 
Reicbsabfcbied  von  1335,  und  der  letac  Abfchniit 
diefes  Reicbsabfchleds  «.«ird  merkwürdig  genug, 
durch  die  (oaeaeoitte  profaifche  Vorrede  des  Sach. 
fenfpiegels:  iVW  v^nemet  von  der  Herren  geburt  ge- 
bildet.  Die  Handfchrift  felbft  enthält  den  hoch- 
deulfcben  Text,  der  jedoch,  in  Anfehnng  feiner 
Richtigkeit  von  iler  Il"jHe:her^'p.-  0 be r t r offen  wird. 
Sie  iit  iflckenhaft.  Die  erlte  Locke  hndet  Geh  am 
EndedlB  «rftenBuebs  An.  ?[.,  wo  die  letzten  Wor. 
te  auf  der  umgekehrten  Seite  des  XXVII  Blatts 
lauten :  Wen  der  gekorne  gougrev»  «dir  der  t^oUe 
fichipr  vor  demf  greifen  vor  verttU  gttugti  k§  dl 
ßrgäa».  Bi,mirÄ.L  2, 1134* 


vor  v»rtuMgf.  —  Nach  jener  Lflcke  fln^t  das 
XXVIU.  Blatt  an,  mit  den  Worten  (Buch  II.  Art. 
II):  An  gftand^nen  tagen  en  muft  mam  nicht  d|a« 
gent  weleb«  Wort«  hier  den  Seblafii  des  latea  Af^ 
tikeis  machen.  Die  rwfy'e  Locke  i(t  nach  dem 
XLV  Batt;  denn  diefes  Ichlielst  mit  den  Worten 
(Buch  in.  Art.  35):  vorwi'  kff  f<ch  rnic  vagerlchte  du 
Inne  odir  vor^,  und  Iii.  XVI  langt  an  (Art.  39-): 
pharu  vor  fm  gelt.  Swen  man  vor  gerichte»  Die 
dritte  Lflcke  bemerkt  man  nach  dem  Blatt  LV,  wel- 
ches mit  den  Worten  des  77ften  Art.  im  dritten  Bu« 
ebe  fchliefst :  alfe  man  jfme  folde  der  U  liT  «er.  I0em, 
Worauf  das  LVI  Blatt  (Art.  84.)  liat:  Ab  mä  «mms 
Jtu  gut  diät  kf  tiH  hmtäe  «.  f.  w.  Bndtleh  die 
vierte  findet  fich  im  Lebnr^cht  Art.  L  (SrhlUer. 
XLVIII  \  denn  Blatt  LXXIV  fchliefst:  va  das  Int. 
mit  des  nerren  toten  bewl/tit  Wirt i  und  B.'att  LXX 
fährt  im  Art.  LXIX  iSdÜittr  LXV)  fortt  tng,  E» 
seitf  it  der  man  dnr vndernhkt w td/e tUe  fareemts 
irßet.  man  vorteHc  im  al  anfprache  an  deme  gute» 
Die  Varianten  zu  iammeln  lag  nicht  in  des  Vf  Pia* 
ne;  indeffen  werden  doch  mehrere,  die  ihm  in  dev 
Korreder  Zeit  aufgefaUeo  waren»,  mitgetlieilt». nwl 
foboD  dl^efe  find  raerkwBnlig  and  dankentwerth  ga* 
nug.  Die  in  der  Handfcbnft  bcrind.'ich*>n  Bilder 
find  forgfältiger  bebandelt  und  au^^emalt,  ^Is  in 
der  Heidelberger,  indeffen  (tehen  fle,  was  die  Hieb, 
tigkeit  der  in  ihnen  entbaitenen  Hechtsfymbolik  an« 
betrifft,  den  Heidelbergern  nach.  Der  Vert  thailt 
einige  derfelben  mit  aufserft  fchätzbaren  Erlüuterun- 
gen  mit.  Was  das  Alter  der  Handfchrift  anbetrifft, 
To  ift  fie  von  andern  in  das  Ende  des  XII.  Jatirli. 
fetzt,  welches  aber  fcbon  durch  den  vorftehendea 
Reichsabfchied  widerlegt  Wird.  Der  Verf.  bewalft 
vielmehr,  theilaans  iimero»  tbeilsaus  AulsernGrOo« 
den ,  dafs  fie  crft  In  das  i4te  Jahrb.  zn  fetzen  fey.. 
Auch  die  Oldenburger  Handfchrift  wird  von  dem 
Vf.  berührt,  und  gefagt,  dafs  fie  in  Hin6cht  der' 
Gemälde  der  Heidelberger  und  WolfenbOitler  naob- 
ftcbcfl*  Diefes  ift  zwar  voUlUMnmeo  ricbtig»  iodat 
fea  baberr  die  rolie»  Oemfhld«  d«r  Oldenborger 
Handfchrift,  dennoch  in  Hinficht  der  Rechtsfvm» 
bolik  einen  viel  grof.'Jern  Werth»  als  die  der  \frol. 
fenbOttler.  Einen  intereffanten  Ueherblick  der  Ol- 
deoburger  und  Woifenbattler  Gemälde  gewihrea 
die  Abardeke  derfelben  in  Spangenkerg  „Bevtriga 
zu  den  teutfchen  Rechtifn"  (HaUeigSa»  4-)  I'ab.V 
bis  X,  wo  diejeoiaen  GemSlde,  welche  ßcb  auf 
die  Vorred«  ud  dM  ufttB  iMllt  AmUuI  des  La  n  i 
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rechts  beziehen ,  in  nnantttrlurocbencT  Folge  ans  der 
Oldenburger  and  WotfenbOltler  HMdrcbriffc  mitge- 
theilt  find. 

Unter  den  den  gröfsten  Theil  des  Uaodes  (S.  37 
—419)  fallenden,  die  Orientalifohe  Palaugraphie  be- 
tfcff  enden  Abbaodluogfla»  liefert  bc{oad«rs  die  Ab« 
bandlung  IV.  ättfserft  genniravnd  fcharflinDlge  Uo« 
terfucbungen  Ober  die  Gefchichte  der  Semitifchen 
Schriften,  welche  einen  bieibentieu  Werth  behaup- 
ten ^Verden.  Das  EigenthOmliche  diefer  Unterfu- 
chttogen  befteht,  nach  des  Vfs.  eigener  Erklärung, 
darin,  daCser  faft  ausfchliefslich  eine  graphifeheBe. 
hanrH-ingSart  befolgt,  das  hcif'-t,  nur  auf  vnrüeren- 
de  iJeiikinäler ,  und  auf  dbilrakte  paläographüche 
Regeln  Laut,  liingegon  Zeugniifen  der Schrififteller 
wenig  Gewicht  einräumt.  Die  er/te  der  paläographi- 
iefaen Abhandhingen  (S.37— 48)  ift Qberfcbrieben : 
Ueber  etM  noek  nicht  erklärte  meffingene  Tauf- 
fchaffet.  Diefes  Taufbecken  befindet  6ch  im  tria. 
leinftift  Steterburg  bcy  VVoIfenbOttel,  und  ftcilt  in 
einem  mittleren  Kreife,  wie  es  fcheint,  den  Sünden» 
fall  dar;  eine  Schlange  fchlingt  Geh  um  den  Fcucbt- 
bäum,  auf  deT^en  einer  Seite  Adam  und  eto  paar  Li- 
lien ftehen,  auf  deffen  anderer  Seite  aber  Eva  und 
tiä  kleines  Gebäude  Geh  befinden.    Den  Rand  umi- 

f;iebtelne  Infchrift,  die  verfchied*>o,  aber  unzuver» 
äfßg  gelcfcn  wordci^t,  z.  B,  Mar  Li  fancta  Imma- 
culata virgo  Otrlftus  Jefiu  Dei  Alius,  Aeholiche 
Taufbeckctt*  mit.  gleicher  Inschrift,  aber  «nm 
Tlieil  mit  einem  Gemälde,  welches  die  Verkfln- 
digung  Maria  vurfteilt,  werden  auf  der  Infei  IsJand 
und  einigen  Orten  Dt  uifclil  in  Js  aufbewahrt.  Hr. 
K.  nun  halt  die  Infchrift  weder  für  lateinifch,  noch 
fardeutfch,  fondcm  für  efca/dtf//cA,  and  liefet  foaf.' 
mal  wiederholt:  Mnp9  fl09|  und  flberfetzt:  Refpon- 
dety  facere  apertlonfm  eetiforumf  mit  Beziehung 
auf  Gen.  3.  V.  5.  wo  die  Schlange  zur  Eva  fpricht: 
„denn  üolt  weifs,  dafs  an  dem  Tage,  da  ihr  von 
demfelben  effet,  eure  Augen  werden  geöffnet  wer* 
des  t3|ww  «n^ifa^-  I^e  Orimde,  auf  ,'weiebe  Hr.  K. 
dfereErKifrung  bauet,  find;  r)  ein  f  n  The/gut  Am- 

brr,;;us  IntTüductlo  in  cfirtliinicnm  ünquam,  Papiae 
i.S  V^  aut^;ciiiiirtes  angeblich  chaldäiiciies  Alphabet, 
detien  i'-'ii;e  den  auf  dem  Taufbecken  befindlicbea 
ähnlich  findj  die  Uebereinftimmung  des  von 
ihm  gelebaen  Hnps»  eis  Infinltlvns  !n  rüel,  mit 
dem  Gen.  3.  v.  5.  vorkommenden  •r.-^.i-:.  Ree.  hat 
an  die  Richtigkeit  diefer  Krkiarung  nur  pi»r;ngen 
Glauben;  weil,  was  den  erTten  Grund  betrifft,  be-' 
kannt  genug  ift,  auch  vom  Vf.  feibft  bemerkt  wird, 
dafs  alte  Scribenten  aus  der  Zelt  des  Thefeus  A m- 
broiias  öfter  Alphabete  erfoonen,  oder  falfch  aber- 
Uefert  haben,  und  diefes  angeblich  chaldäifche  Al- 
phabet eine  gar  wunderliche  Geftalt  liat;  und,  was 
den  zweyteA  Grund  anlangt,  die  zwey  Worte  nsa 
Hr^-a  einen  abgeriffenen,  mit  dem  bey  diefen  Worten 
fooft  ftatlfiodeoden  Sprackeebrauclie  wenig  flberein» 
ftlaemenden  Sata  bilden.  Deim  das  Ve^bum  npc  be. 
deutet  7warr  B/fnen^  aber  noch  nicht:  /lug^n  öff- 
nen i  foli  diefer  Begriff  ausgedrQckt  venirn,  fo 
pAfgt  web  ryv  dabef  tn  Ctebea,  wie  Hlob.14. 


V.  3.  Ti:«?  i;rip_B ;  Hioh  37.  T.  19.  Auch  pflegt,  wenn 
n39,  antuiorcen,  gebraucht  wird,  ein  etwas  länge- 
ri!r  Satz  dirclMcr  lU  lc  ZU  folgen,  u:i:r  .:in  einzel- 
nes Wort»  welches  einen  voUfUiidigen  Siun  enthält, 
vrie:  er  «Mwortete  Llp«  Dmi*  zg«  t*  i8>  Mr. 
ngt»'  *>^,  l&ber:  er  Mtworfet»  Onffmmf,  bleibt 
fm«er  ein  etwas  rätbrelhifter  und  uugewdbalieber 
Spri:cl].  Pto.  hält  die  Schrift  auf  dem  Taufbecken 
fOr  laleicilch,  und  die  Becken  tür  idi  Abendiande 
verfertiget.  Auf  einem  derfelben  fleht  d«r  Name: 
Brflgge,.  eiBfeurabeo»  welcher  die  Vcrfertignae  za 
BrOgge  allmflags  noeb  meht  beweffetv  jedoch 
fchon  walirfcheinüch  marV-t.  Die  LiÜpn  r;?hen 
Adam  bdUHr.  K.  für  ßezeiciinung  des  Standes  >lar 
Unfchuld,  welches  fie  vielleicht  auch  wirklit^h  fmd  : 
dies  Bild  aber  halten  wir  eher  far  abendiäodifch  al« 
for  morgeniSndlfch. 

Dtc  zwcyte  Abbar  lltinr;  (S. SI  —  94)-ift  Ober- 
fchrieben  :  Schrift  aui  i'.i.'d  ,  und  fucht  zu  «rweifen, 
dafs  aus  einer  anfä'ii'Iiclien  1'.;!  !cr  It-lirift  adr.y  Hiero- 
glYgbeofchnft  im  Verlauf  der  Zeit  fich  eine  Ton. 
lebrift  oder  ßnchftabenfcbrift  bildeH  könnet  und 
bereits  wirklich  gebildet  hiAe;  ungeachtet  viek 
Gelehrte  das  Gegentheil  behauptet  haben,  und  an. 
nahmen,  zwifchen  Bilderfchrilt  und  Tonfchrift  fey 
eine  fo  ungeheure  Kluft  vorbanden,  dafs  beide  als 
zwey  ganz  verfebiedena  und  voo  einander  unabhSn. 
gige.BrfijiduogeB  «Bgefeheo  werden  mafsten,  .aeeh 
fogar  die  VQlker  befihninten»  denen  jede  derfelben' 
zuzufr  hrRiben  fey,  wobeydenn  die  Aegypter  mit  der 
Bilderichrift,  und  die  Semiten  mit  der  Tonfchrift 
bedachtzu  werden  pflegten.  Hr.  K.  hat  feinen  Satz, 
wie  es  uf»  fcbtint,  biolSogticb  begrCndet,  indeia 
er  efnerfeits  den  Weg  nacbgewlefeo ,  auf  welchem 
r.-)trirlich,  und  ohne  einen  zu  grofsen  Sprung  voo 
der  Bilderfcbrift  zur  Tonfchrift  fortgefcbrilten  wer- 
den konnte  und  mufste,  arniererfrui  abci  faktifche 
Beweifo  fftr  des  wirklich  erfolgte  Ereigoifs  beyge- 
braebt  bat.  Die  findende  Schrift ,  welche  uns  die 
Gefielt  des  zu  bezeichnenden  Gegenftandes  hin* 
malt,  fcheint  diejenige  zu  feyn,  welche  zuerfk 
dem  Menfchen  bey  fiel  ße  veruan  Irlte  fich  allmäh- 
lig  durch  Tachygraphje  und  andere  Urfachen  in 
fymbohfche  Schrift,  deren  Bilder  nicht  mehr  mit 
der  Geftalt  der  Dinge  abereinftimnieoi  das  Bey. 
fpiel  diefes  Ueberganees  liegt  I0  der  ebtnenfeben 
Schrift  vor  Aü^en.  Ueber  die  Art  und  W^ifr ,  in 
welclier  der  Menfch  nun  noch  einen  Sclirju  wK.ier 
ging,  und  fo  zur  Tonfchrift  gelangte,  bemerkt  der 
Vf.  S.  79 :  „  da  nun  feibft  bey  einer  in  Zeichen  über- 
gegangenen  Bilderfcbrift  dennoeh  fo  viele  Dinget 
Obrig  blieben,  welche  durch  Zeichen  nicht  au.«ge. 
drückt  werden  konnten,  fo  mufste  der  diefen  Mao. 

Jiel  fühlende  und  daruorr  rjaclüier.kenJf  Nlenfch  ßch 
.elbfk  fragsn:  Wie  kommt  es,  dafs  meine  Schrift 
den  Anwnick  der  fo  nahe  mit  ihr  verwaodtea 
Sprache  nicht  erreichen  kann?  Diefe  hat  fflr  alle« 
T*ine,  jener  fehlt  es  an  Zeichen.  Wie,  wenn  man 
von  ihr  Tune  borgen,  oder  abbilden  könnte?  — 
So  Ccjiwer  war  diefes  nicht,  als  es  auf  den  erfteo 
AugenÜiek'  fcÜeioeJi  ipöehtt.    Die  abgemalten 
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Töne  lagen  j»  fcbon  in  den  .Bildern  oder  Zeichen, 
Terbunden  mit  der  längft  gevvohDten  Ausfpracbe. 
Wan  brauchte  fich  nur  2um  GeTetz  zu  niaclien,  die 
urfprangliche  Bedeutung  nicht  zu  achten,  fondera 
fich  leilighch  an  den  Ton  zu  hahen.<<  Die  biftori- 
fcben  Be vfpieU  diefer  Art  zu  fciiceibcn  find  nnn  t 
1)  du  Senrdbn  fremder  Nimen  l»ey  den  Chinelen 
auf  ditfe  Weife ;  a)  die  Japanirche  Schnft.  Sie  ift 
Sylbenfcbrift ,  und  nach  Augenfchein  und  Zeugnifs 
der  Schriftfteller  aas  derChinefifcben  entlehnt.  Die 
Zeicben,  welcbe  bey  den  CbioeI«a  Begriffe,  Din- 
ge bezeichnen  I  gelten  den  Japaatrn  nar  noch  als 
,  '  ■  ' :  .  mit  mannichfaltjger  Bedeutung.  3) 
Luie  bei  Iii  .lut  Corea,  die  gleichfalls  aus  der  be- 
Btobbarten  Chineßrchen  entlehnt  worden,  vrard 
nou  Hager  als  Sylbenfcbrift  bezficbqet,  ift  aber 
)etzt  durch  Rimulat  fogar  als  Bvehftabtnfchrift  «nt- 
baltend  nachgofiefen  worden.  Wir  wOorchten  nur, 
dafs  der  Vf.  Aber  die  Natur  des  JapaDifcben,  und 
diefes  Ct^rc  ifclitn  AlpliiLetes  fich  noch  etwas  aus- 
fahrlicber  verbreitet  liütte,  da  die  Werke,  auf  wel« 
che  er  fich  bezieht,  nicht  jedem  gleich  zoc  Huid 
iuMi«  Er  bilt  es  (ar  das  natOrlicbfte,  dab  nu  niw 
bey  dem  neuen  Gebrauche,  den  mu.Toa  (l«r  Bil^ 
derfchnft  inc  lit-,  ehemalige  VVortzeSeben  zur  6e- 
zeichnuDg  des  erjten  Tones  oder  Bachftabens  des 
Wortes  wählte;  dafs  alfo  das  Semitifcbe  /tl/a  an- 
fangs einen  Ocbfen  bezeichnet  habet  darnach  aber 
dia  eVften'foA  dM  Wortet  Oeh»,  odtrAlfot  dat 
fSt,  das  A.  Fr  ze'gt,  wie  die  Narren  rfer  Semiti- 
fehcn  Buchftaben  fahr  für  diefe  Meinung  fprechen, 
-wenn  gleich  die  UebereinfdmtnHng  der  Geflalt  des 
B.iMÜ!k^9bf9L%M^t  ''bi'  Hedeutuog  feines  Namens  jetzt 
<)jffcalkhl/I^MM»«hr  in  die  Augen  fällt,  deswegen 
well)dj||»-,mlprnnglicbc  Geftalt  des  Buebftebena  niebt 
mehr^rhanden  }:t.  Ganz  nach  diefer  Metbode  hat 
oeuer  lings  Cbäirpoilion  die  Namen  Ptolemäifcher 
und  Kumilcher  Fürften  in  der  HierogWpbenfchrift 
geichneben  finden  wolleo^  indefs  läfst  Och  Ober  dia 
^uverlälfigkeit  diefer  JLefaBMfi  noch  nicht  antXchaip 
den,  da  die  biftorifcbeB  Plibnirfen,  auf  welchft 
CbampoUion  bai  t,  zum  Theil  nicht  ganz  To  be- 
fctiaffen  feyn  U;llcii,  wie  er  ile  angegeben  hat. 

Die  drille  Abhandlung  (5i.97 — 419)  ift  Ober- 
Schrieben :  Entwickeluag  der  SemUi/chen  Schriften, 
«nd  lerRilit,  «ach  einer  vorangefandten  Einleitung, 
.  ip  drey  Theile.     In ;  der  Einleitung  bezeichnet  der 
Vf.  den  Zweck  ,  ,welchen  er  hier  zu  erreichen  fucb- 
te,   fr.i»  !  Hiefes  bey  einem  erften  Verfuche  ditfer 
Art  jeetcli«:.en  konnte,  indem  er  bemerkt,  Paläo- 
grarL.ie  n.LilTe,  feiner  Meinung  oacb,  nicht  blofs  al> 
te  Schriften  laCen  iehsan,  Ibndern  auch  deren  Ba>. 
flandlheile  ans  ei-aander  fetien  ,  fo  weit  als  möglich 
aj/wärts  die  Quelle  einer  jeden  aiiffuchen,  und  ab- 
wärts tl^iJs  di4j  Veran Jerünf:en ,   wulciie  eine  uad 
die  nSmIichs  Schrift  ,vi«>t;  JaLrhunderla  hitulLTrli 
erlisten*  darfteiica»  irieti»  diejenigen  Abwcichun- 
gen ,  walebe  mehrere  verwandte  SMMFlfkaitef»  nevh- 
der  Trennung  »om  gcnttinfchaftliehen  Schrififiam. 
me  gewöhnlich  erleiden,   oacbweifc».    Jir  fahrt 


dann  einige  allgemeine  Grondrst^e  Ober  die  Vcrün- 
derimgen  auf,  welche  die  Scbrittarten  zu  erleiden 
pflegen,  und  vermöge  deren  die  urfprQnghclieForm 
durch  OefchwtodCohraiba»  zur  Vncial%  und  dann. 
vn  Cuffi»  wird»  anr  ikt  Gnrfiv  aber' wiadaram  oft  ' 
aine  allelnftehende  Schrift  genommen  wird,  wie 
Beyfpiele  des  Abendlandes  und  Morgenlandes  zei- 
gen.    Die  Curfu'  wird  gel)iidet  dadiucli,   dafs  j) 
(iie  Feder  von  einem  Buchftaben  zum  andern  fort»^ 
liiuft,  ohne  abzufetzen ;  3)'^ch  nicht  damit  aufhütt' 
atie  Thaila  in  ihrer  Vollkommenheit  darzuftellen; 
3)  Thaila  der  Buchftaben  verlängert  oder  biegt,  um 
durch  einen  und  den  nSmlichen  Zug  auch  clen  fol« 
genden  Buchftaben  zu  erreichen.    Auf  harten  Maf- 
ien, Stein,  Metall,  kann  keine  Curßr  entTteheo, 
da  fie  kein  Gefchwindfcbreiben  zulaffen  ;  finden  fich 
auMhnanaiazeloaCnrfivzOge,  fo  ift  diefs  ein  Beweis, 
dafs  fchon  eine  Curfiv  der  n  irr  l  !  -i  Schrift  fehr 

f gebräuchlich gewefen  feyn  roüile,  da  ;\     1  JicStcin-  • 
chrift  Formen  daraus  entlehnte.    Der       ^  Iheil 
mebtnnn  alkemeina  Betrachtungen  aber  die  Semiti- 
inen  Sehrinen,  in  Ihren  Theiian»  und  im  Zufam. 
menhange.    Nachdem  der  Vf.  gezeigt,  dafs  Semiti-, 
fcheSchrifl  keinesweges Sylhenfchrift  genannt  wer-' 
den  könne,  fonJern  ;'L;clilUi'.-i  nrchrift  fey ,  behaup- 
tet er,    die  urfprilnglichen  aa  Buchftaben  Seroiti- 
fcher Schrift  feyen  nicht  blufs  Confonanten  gewefeii, 
fondern  hätte  auch  Vokalbuchfubcn  enthaken,;  da. 
die  Zeichen  m,  1,  ^,  bekanntlich  doppelten  "welffli' 
haben,  einmal  als  Vokale,  das  andre  Mal  als  Con. 
fonanten,  fo  fey  anzunehmen,  fie  wlren  urfprQng* 
lieh  die  Vocale:  A,  U,  I  gewefen  ;  wären  aber  zu 
den  Oonfonanten  U,  W«  i  geworden,  weil  aus  je- 
nanVoeatan  diefe  Coiifonanten,  'befonderä  bey  ge. 
wiffen  Tonverbindunpen,  von  felbft  henrorgiogeiH 
wie  aus  Mariane  leicht  Marjane,  aus  Uater  leicht 
Water  wird,  nicht  aber  umgekehrt  recht  einzufe. 
ben  fey,  wie  aus  Jod  ubd  Wav'bätten  J  und  U  wer. 
den  können.   Ree.  ift  von  jeher  gleichfalls  der  Mel* 
noog  gewefen,  dafs  m,  t,  «  arrprOngUch  VocalbOk  ~ 
Zeichnungen  waren ,  und  keine  andre  als  diefe  von 
den  Ileiiruern  geliaurht  wurden,  dafs  die  Mebrjier 
aber  nur  lange  Vucale  bezeichneten,   und  daher 
auch  jene  Vocalbucbftaben  anfangs  nicht  viel  hSU'  - 
figer  f^riaban  als  fia  noch  jetzt  im  alltabamantlU 
eben  Texte  erfebelnaa.    Den  angeblieh  von  den 
Maforethen  begangenen  fOrchterliciien  Mord  fo  vie- 
ler Taufende  von  LefemQttern  halten  wir  für  einen 
Traum.    Grade  fo  vda  oben  erwähnt  gebrauchen 

£tzt  die  .Araber  ihra  uommetirta  Schrift.  Wotlea 
»  fehralbao  KUtb<t  SaMt,  Kutib,  fo  bezeicbnev 
fia  aar  die  drei  langen  Vocale  ^^yjC^^  •  wS^OUkt, 

niemand  wird  uiis  einreden ,  dafs  man 
gefchileben  habe  k^VX^  üt.'jVAj,  v^'^L?     Er-  ^ 
fcheint  im  Anfange  eines  Wortes  ein  ^  oder 
fa  werden  diefe  noch  jetzt  in  der  lebenden  SpracW 
wie  l  und  u,  nicht  wie  ;'  und  «r,  gefprochen.  Mao 
fpricht^^^V<^  nicht _;ei(r,  fondern  i  —  e  —  jfr,  \öAy 
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nicht  wdhmdat  fonrfern  u  ^  hnf^a.  Rpc.  hst  r^iefes 
ofl  genug  gehört,  und  kann  auch  aui  5avas^s  ürsm- 
matik  verwcifen,  in  welcher  die  Icbeoile  Auifpra- 
eh«  überall  aogegebeo  ih;  Pag.  lat  ja8*  £b«ii£o 
letiM  rfi«  Perfar  y^>^;  j*^^  ">«ht  Doekttf  mm 
maditr,  ftui  "imm  dncbirr  u  mad^r,  Tochter  und 
Mutur.  Lange  Vocale  fmdea  wir  auf  diele  Weifs 
•«f  den  jBdlfclien  MSocea  bald  gefchrleben ,  bald 
wcggetaffaii»  i^DTip  nad  fiinp;  wo  aber  Vocale  ge- 
fchrieben  worden,  find  es  nur  lange,  fo  viel  Ree. 
weifs.  Die  kurzen  fchicnen  den  Senniteo  urfpnjnj.' 
lieh  der  Bezeichoong  nicht  wertli,  wahrfcheinlich 
weil  fie  hef  ihnen  fehr  flüchtiger  und  wechfeimler 
Natur  «nreii;  bej  nn  dorfen  uAem,  and  /o6»roiebt 
verweebfelt  w•^d^sa ;  die  Araber  aber  kOttocn  fageo 

isihk  u^l^  ütrh}; ,  e5  hleibt  immpr  Liebe.  Man  kaoo 
fagen  tiaire-t  und  Kitree,  und  Kutret^  und  es 
bleibt  immer  Ahnte.  Zwar  mufs  man  nicht  glau- 
ben, dafs  diefe  WillkOrlicbkelt  bey  allen  iKurzea 
Vocalen  der  Araber  ftattfinde;  aber  bey  vielen  fin» 
det  Ge  fich.  Der  Vf.  meint,  vor  einer  bchrift  ohne 
Vocale  mSffe  man  znrflckfchaudern;  dafs  inzwi. 
fcheo  die  Vocalkfigkeit  io  der  Schrift  einer  leben- 
den Spracbe  bis  zu  einem  hoben  Grade  ftatt  fiadeo 
könne,  das  lehren  das  Arabifche,  PerSrche  und 
TorkiCcb«  hmtigat  T^as  nur  OcaOga»  in  welchen 
Spraeban  fo  viele  taafenda  von  Wflrtom  ganz  ohne 
Vocale  gefchrieben  werden,  und  wenn  fie  auch  mit 
verfchiedeoer  Ausfprache  die  verfchiedenften  Be» 
dieiitongen  haben.  P/erd  heifst  auf  Tfirkifeh  At, 
und  wird  gefchrieben  ^I^t;  Fltlfch  beifst  Et  und 
wird  gefchrieben  of;  beifst        und  wird 

gafebrieben  oh  nicht  der  geringfte  Uoterfchied  ift 
zwifchen  dicfaa  dray  Wörtern  der  Schreibart  nach. 
■   Ro/b  heifst  «ofParSIcb  QuU  wird  gefchrieben  • 

trMObiL  mit  ifirdstfchritbto  ^^-^  kein  ITih 

terfebiad  ift  swifebaa  baldan.  Wann  War onynwip 

fapt,  ZU  feiner  Zelt  könnten  die  gefchriebenen  h«- 
braifchen  Wörter  ganz  verfchiedene  liedeutan^en 
haben,  je  naclutsm  rnau  lie  vc-rlcluerfen  auslpn-'i^he, 
fo  ift  c<ief8  nicht  Foige  einer  eingeril'ienen  fchreck« 
liehen  Verwirrung  und  Verwabrlolung ,  fondern  es 
war  fo,  weil  es  nie  anderrgawafan.  Der  Vf.  klagt 
«ach  hSufig  Ober  ein  aBwIeaerbringHcbes  Verloren, 
gehen  der  alten  hebräifchen  Ausfprachp,  faft  als 
wenn  man  fchlecbterdtngs  auch  keinen  Begriff  mehr 
fich  davon  machen  könnte,  wie  wohl  die  HebrSer 
gefprochen.  Dia  Saeba  ift  unfers  Eracbtaoft  fo  arg 
DicQt ;  folgen  wir  dar  durch  die  Maforrthen  vor^e. 
fchriebenen  Ausfprache,  und  nehmen  fflrdieCon. 
fonanteo  die  enttprecbenden  dr^bUchen  Laute,  fo 
wird  man  von  der  Wahrheit  fich  fchweriich  weit 
entfernen ;  dafar  fprachen  all«  noch  vorbandeoen 
Hindautnogaii  aai  dte  alt»  Auff  fieba.  3o  w«ad«l> 


Nboi,  6S'  iUNIUS  ita4^  -  fM' 

bar  wie  die  europlifchen  SpracTien  in  Bildung  und 
Ausfprache,  und  Orthugrapbie  iind  die  Semitücheii. 
nicht  gewefen;  fo  wie  vor  tiufend  Jihren  im  Ara> 
bifcben  conjugirt  und  declinirt  ward«  gerade  fo,  nod 
ohne  die  gennglte  Aenderung,  wird  auch  jrtzt  im 
Arahifcheii  cotijugirt  und  decli  iin  V\  ij  l.  nneii 
wir  in  einer  lebenden  europaifchen  Sprache  etwas 
Aehnliches  nachweifen?  l'erner  bewüilet  der  Vf.° 
dafs  Finai^ehftaöe»  feboo  zu  Gbriiti  Zeit  in  der 
Semitifehen  Scbiift  vorbanden  waren,  anftatt  dafb' 

man  hnhauptet  hatte,  erft  nach  vollendeter  Wort- 
treu  n  n  ng  fpyeri  Fmalbuchftaben  enlftai^deo.  Er  er« 
I.1L31.TI  ^us  ihtfer  Urfache  die  Fa-myrenifche  In» 
fchrift  ans  dem  Jahre  49,  C&amäler  marau  Oxom* 
P.TI.  ttb.  4.  Nr.9-.  ad  pag.  9.  Hieraof  bandelt  dar' 
Vf.  noch  von  der  Richtung,  der  Wortabtheilung 
und  Interpunctibn  der  hcmitifchen  bchrifu  n  ,  und 
zeigt  iJafs  die  Worttrenn  Lim;  ,  wn-  jr)ail>-[i  .^necln- 
fchen  und  Jateinifcben  Inlchnften ,  «t><;ulu  auch  in 
Semitilchen  fchon  in  den  älteften  Zeiten  vurkomm«»' 
nimlicb  ioFbönietfoben;  wobej  er  jedoch  einräumt,' 
daft  dfalilba  vieBcicht  nicht  aberali  gebcaacbt  wor.* 
don.  fbj, 

GESCHICHTK.  '  ; 

KorcNHAGDf,  h.  Schul  ens  Erben  .  Supplement., 
Yaftln  zu  JiiJi.  Hühnfr's  genealogifcaen  Tatet» 
hm,  jte.jte  Lieferung.  Xaf.  4S  —  1S6  Quer*' 
foiiOw  18«}  «od  1814.  •  .  •      Z*^  , 

Der  von  uns  bey  der  Anzeige  der  bridüktfÜMT 

Lieferangen  diefes  Werkes  (A.L.Z.igsjNr.lA  und' 
Erg.  Bi.  1893  Nr.  105.)  ausgefproebeoa  Wonfch, 

dafs  rfftnfelh.'n  bald  mehrere  folgen  möchten,  hat  fich 
erfüJJt,  Rewjis  i-ur  Freude  AUer,  denen  das  genea- 
logifciic  ^iiu  lium  am  Herzen  liegt.  Die  oben  ge«' 
nannten  drey  Lieferungen  enthalten :  III.  Die  Ue. 
aealogie  der  Regenten  von  Oefterrdeb,  Bayern, 
Saebfen;  IV.  von  Preufsen,  Anfpach  undBairenth« 
Braunfchweig,  Mecklenburg,   Wortemberg,  Ho- 

henzollern;  V.  von  Heffcn  .  HarJf-n  und  An  halt ;  und 

wenn  dadurch  fOr  xiie  Genealogie  Oberhaupt  etwa» 
fehr  Verdienf^liches  geleiftet  worden  ift,  fo  muft 
fie  bafondan  für  die  Einwohner  diefer  Staaten ,  di« 
bakaoodidl  mit  fo  grofser  Liebe  ihren  Regen- 
ten anhingen,  von  um  fo  grüfiertTn  Idtf-rfffe  leyo, 
als  nach  einer  feit  Anzeige  der  erlien  Lieferung 
verbreiteten  Neclincht  die  ^)uppJement•  Tafeln  dat 
Gefchenk  einer  farftJichrn  Hand  ßod.  Dia  Einridl- 
tung  der  Tabellatt  ift»  wie  die  bey  den  'baidflo  oiw 
ften  Lieferungen  bemerkte,  Papier  und  DradUliIal* 
hpn  fplendid,  und  für  dieCorrecthe  t  v^ird,  wie  Wir 
vt  rnehmen,  fo  grofse  Sort^p  getrat^cn,  dils  Tabdifc 
len,  auf  denen  etwas  aberfehea  war.  zum  Xbail 
gaos  «vfidniclit  wotdM 
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TsmvxaeBTE  schhiften. 

^  .IJatjmheim,  b.  dfm  Verf.:   Bilder  und  Sehr  f/ten 
der  yorzeitt  dar^edeilt  von  Ulrich  Friedrich 

Im  twevten  Tbeile  der  Abhandlung  gebt  «r  nmi 
die  elnzeflln  SemitifcbeaSehriflartia.  grflfit«a- 
tbeils  io  chronologireber  Ordnanf ,  oaeh  •iB«ad«r 

darcb.  Er  nimmt  an,  dafs  in  Babylontea  die  Schrift 
«aiftanden  Tey,  und  von  hier  au»-zuerft  einen  Haupt- 
fbmtn  getrieben  habe,  mit  folgenden  chronologifch 

geordneten  OUwlcro,  Pböoioifeb*  Schrift,  älter« 
ebriifche  und  famartluiifeli«,  Ihare  aramiiMi«, 
neuere  palmyrenifche,  hebrSifche  Quadratfchrifr. 
Von  der  älteuen  babylonifchcn  Schrift  giebt  er  eine 
Probe«  mitlefant  von  eiaem  babylonifchen  Backftei. 
öe,  aaf  welebam  «neb  Keilfcbrift  vorbanden  ift, 
ond  der  aas  den  TrOmiiiefii  der  Mauern  Babylons 
aufgegraben  worden.  Hr.  K.  fagt,  feit  der  ZerftO« 
rnog  des  Darius  Her.  3.  a.  E.  feyen  die  Mauern  Ba. 
bylons  nie  wieder  hergeflellt  worden,  und  wir  hit- 
t«i  bier  «Uo  «ioe  babjlonifcbe  Schrift  jener  Zeit. 
Sie  Ift  der  PhltaileifebeB  febrlbiilich,  und  der  Vf. 
lieft  die  wenigen  Buchftaben  darauf  Mtt,  die 

er  erklärt:  Feni  duratio  ad  not.  Die  Riehtigkelt 
diefer  Erklirong  kann  freylich  manchen  ZvYeifeln 
vpterlieeen;  iawtt  dafs  die  Zflge  den  Piiunicifchen 
fehr  elttebeo,  uod  dafs  diefs  wirltlicb  eine  fehr  alte 
babylooifche  Schrift  fey.  bleibt  immer  febrwabr. 
fcheinlich;  wenn  gleich  auf  den  ümftaed  mit  des 
Mauern  fo  viel  Gewicht  vielleicht  nicht  zu  legen  ift, 
de,  (o  viai  uos  bekannt,  fehr  darüber  geftritten 
wird,  welehei  Üemi  eigentlich  üeberbleibfel  der 
Starltmauern  feyen,  auch  ein  tbeUweifes  Wieder, 
herfiellen  wenigftens  wohl  tu  »erfehfedeneo  ZtH- 
tcn  ftattgefunden  haben  kann.  Der  Vf.  ftclll  her- 
auf die  oben  erwähnten  Schriftarten  in  einer  fehr 
lehrreichen  Tabelle  neben  einander,  und  zeigt 
wie,  natarliehea  und  paUogrspbUchea  Regein  ge« 
mäfs,  die  eine  ans  der  enderen  eMftaodeD  fey, 
Torzflglicb  durch  immer  flüchtigeres  Schreiben, 
welches  zuerft  z.  B.  die  anfänelicb  runden  Köpfe 
vieler  Bechftaben  nicht  mehr  Ichlofs*  fo  dafs  fie 
nun  zwey  Ohren  bekamco,  dann  aber  aneb  diefe 
Ohren  wegliefs  ,  fo  dsb  «o«  oben  gerade  Striche 
entftandf  n  ,  wie  2.  B.  3,  1,  Re  jetzt  haben.  Hr. 
IC.  zieht  hieraus  folgend«  HauptrefulUt«;  i)  Schoo 


wenigftens  500  Jahre  ?or  anferer  Zeitrechnung 
fchrieben  die  Babvlonier  mit  Bucbftaben,  welche 
den  phöoicifchen  fehr  ähnlich  waren,  und  wahli 
(oheinlich  die  find,  welch«  di«  Alten  affyrifche  nen- 
nen, a)  Di«  PbOnicier  fuhren  fort  fich  diefer 
Sclirift  za  bedienen,  wie  Denl<mäler  ron  aoo  bis 
300  Jahren  vor  unfrer  Zeitrechnung,  uod  von  ijo 
nach  derfelben  beweifen.  3}  Auch  die  Hebrier 
üebriebea  damit. oocb  150  Jahr«  Tor  Chrlfto,  nur 
dafs  dieBrecbdog  derSehweife  z.B.  am  i,  e,  3,  eine 
fchon  bey  ihnen  vorangegangeneCurfi?  zu  verratbea 
fcheint,  welches  man  noch  mehr  bemerkeo  «rdrde^ 
wenn  nicht  die  Schrift  nur  auf  Hireo  MOnseo  zefe« 
b«n  wär«.  4)  Ein  Denkmal  zu  Carpentras,  ohn« 
Zeitangabe,  «ed  einige  Mflozea  beweifen,  dafs  dl« 
Aramäer  den. Uebergang  machten  zu  der  könftigeo 

Suadratfchrift.  5)  Noch  entfchiedener  ift  diefer 
ebergang  in  den  palmjrrenifcben  Infcbriften  dcf 
erfteo  bis  dritten  Jahrhunderts.  6)  Sodlidi  etwa  « 
im  vierten  Jahrbnodart  «ntftend  ins  der  Pktmyreni* 
fchen  unfrc  hebräifche  OuadratTchrfft.  Die  bisher 
für  ein  höheres  Airer  der  Quadratfchrift  aafgeftelJ. 
ten  Gründe,  die  allerdings  unzureichend  ßnd,  fucht 
der  Vf.  zugleich  möglichit  zu  eotferaen»  Was  die 
&  IST  8«g«Mn«  Tabelle  betrlfflt,  fo  bittea  «dr  aar 
gewOnrcht,  dafs  der  Vf.  hier  in  die  Columne  der 
Qoadratfchrift  nicht,  wie  es  gefchehen,  Buchfta- 
ben  aus  unfern  Drud^kaften  geletzt  hätte,  fondern 
aus  alten  Haodfchriften  gezogene;  dann  würde  der 
Abftand  der  Quadratfchrift  ron  den  übrigen  Alpha, 
beten  nicht gianx  fogrofs  erfchienen  feyn.  Dje  Rich- 
tigkeit, oder  wenigftens  hohe  Wahrfcheinlichi<eit 
der  vom  Vf.  vorgetragenen  Vorftellungen  rSuraen 
wir  im  Ganzen  ein;  dafs  aber  fchon  durch  die  baby. 
lonifche  Gefangenfcbaft  ein  Anftofs  zur  Aendemng 
der  alten  Schrift  gegeben  worden,  welcher  verao- 
lafste,  difs  die  fpitere-ScfarifIt  n*viwM  Arfyrifch  ge- 
nannt  ward,  während  die  SamariUoifche  nn  ISrfitz 
des  Namens  n-v.v  htbrälfch  blieb,  diefes  fcheint 
uns  nichts  deftoweniger  fehr  möglich.  Denn  fo  viel 
auch  der  Vf.  gegen  Auiorititen  der  Schrififteller 
fpricht  (die  er  fncwifebeo/wo  fie  n  feinen  Gun. 
ften  find,  doch  auch  nicht  verfchmäht),  fo  bleibt 
jener  Name  Affyrijch  immer  ein  merkwQrdiger  Um- 
Jtand,  der  eine  hiftorifcbe  ürfache  gehabt  habeo 
mufs ,  um  fo  mehr  als  fooft  deo  fpStereo  Juden  alles 
AJfyrlfch«  ein  Griael  war.  J>ie  Verfoderung  der 
S'chriftzflge  ift  übrigens  auch  wohl  fo  unmerklich 
fortgefcbritten-,  dafs  dwaber,  wo.  Quadratfchrift 


^MoAnzunosbUttbe  ZÜR  -A.  I.  z. 

anfange,  geftritten  werden  klnss  IU*  Kallfrlirtfr         j       »  r  l  . 

wo  man  aof  Stein,  fo  fcffrJeb    wie  «die  palmyrent  Schrift   kIs  f  Ä  'te"'!!*''  '  '^'^  "«b.fch. 

fchen  Infchriften  find,  dennoch  fchon  fir  Bflä«  Woh  »e'rfiffi^  F^'^**'^  ^"^  Bildung  Hr.  JC. 

eine  geläufigere  Schrift  gebrInchJicb  WW.  w!mS  cS2ÄÄ!   ^'"1"^!  «"nimmt,  die  neuer«  (wj. 

die  beiden  bhren  der  BihflrtT     elSnldfS  KSna^rn?* 

nie  »erwandelie.  wl«  «  fa  dW  Qaadntfiffi  D^dnr^h Tfc  h  «"»«ArtRSSr 
febiebt    D«.nunfrejktiig.deatfSec7SSfift       fey  aus  d  r  O^JÄ**"*'*'^?^^ 


— -— •»  j^>«B«  uaBucHB  v>urrenneorm 
wer  fchon  «o  Lothars  Zeit  gebriuchJich;  wollen  wir 
aber  nur  Steine  und  MOnzen  ans  Luthers  Zeit  aofe- 

■A^K^h  •  ^«  ^^H«  A  K     £  ^    _fta*_  A  f-Am. 


Mcb  fohnefseo  woiJeo,  za Lothars  Zeit  fey  noch  keine 
dCDtfcbeCarraatiebrift  vorhanden  geweien.  fia  foU 
diefs  nor  heifsen,  dafs  neben  einer Sfeiafafallh  doeh 
auch  eine  andre  BOeberfcbrift  «Kifiiren. kann. 


«rfi^^kJich  ein  v7rdTe;ftirr;;worb:?%ä 

fo'finV.«wir"a;;fVb;«  "«iSii';;^^         "iJF^  ''^-'^^i^^i 

BflcherfcbriftundBrieÖcbriMSKÄdem«^  SnlÄrS?*  "J"^'«  A^enifcheSEarKj 
---kf«Kn.f.---«ii—  --T_.T-__^  ^V"™»"«"   «{nlge  Indifche.    Er  bemerkt  nJmlicb,  wie  einige 

Sre^JyS^rP  ^''^  ^"  fcheine.  jedocb 

»T»,.  fich  noch  oioSt 

behaupten  Jaffe.    Den  indifcheo  Schriften  wirft  « 


uey  aer  naneni  tfettaaBtang  der  phOnM/hhen  vor         f.  J.„  .  r       '•""»,';»•«'  öcnnnen  wirft  m 

&Wft  ylIOl««  der  Vf.  Mgl.ich'' manche  Ua„n  ^ec  ?n  l^Lhtn"^?*""^  J"*^''»^*«^*; 

]«r  anf  draeo  S«  fieh  find;?.  Steine  und  Münzen,  die  D™ii.ÄiÄ^^^^^ 

Das  auf  den  Manzen  Ton  Palermo  oder  Panormus  ZOse  ^KÖJf??             ^"'«♦hr  einfache 

ftehende  njnn  erklirt  er  für  gleichbedeutend  mk  TI^a^uT^,                         l-f5lTfch  einfache, 

dem  Griechifchen          da  beide  Wörter  JiMÄST  -1^*"      ^'  h*'""                    «io  Da,  eW 

^  be^«.;  diTirf  de.  dS  2w  Oad"o!??y  ^e'h  ;?n''drD.S:i   '^i'^^l^'H?  "''^«»^eiS 

Maha  zngerebrfabenen  Manzen  ftebende,  nur  drey  CurrJSfiVift  ?      '^i!'*"?^              daf»  fie  eine 

Buchftaben  enthaltend.  Wort  lieft  der  Vf.  |i,  "»5  in  "„JÄ  fohtef  '^2  ."^  l*,*"?'      Züge  mehr 

erklärt  es  für  gleichbedeutend  mit  dem  griihifcbe«  ^  AhSSiLu                              Alphabete  find 

rnd';VH  "v^il  de*;  ««ne  Ar.  SchiffAezeichn«,  lÄLf  D^e"ÄLl'^.P!r^\S1[L'«'^  - 
und  ]JH  von  ]h  oder  ^  Sdüff  gebildet  so  feyn 
Icbeint,  wie  \3^n  von  pn,  bbcT rf  J«  IbnÜche  Wor- 
te. Uns  fcheini  diefs  eine  gifickliche  Vermuthung 
n  feyn;  mit  Recht  macht  der  Vf.  darauf  aufroerk. 
fam»  man  mnrfe  oft  bedenken,  dafs  die  Griechen 
orieotalifcbe  Namt  n  zu  Oberfatzen  pflegtao.  Oeeen 
den  Roftocker  Tychi'eo  po|cmifirt  iforVf.  fefar  ftark. 
and  nwila  oft  Bit  Aecht;  auch  deffen  Biographen 
vnfcdgt  er  onaUlfSg,  wofar  denn  diefer  fich  wie. 
der  zo  rSchen  gefucht  hat,  in  feinem  vor  kurzem 
trfebienenen  Wegweifer.  Wie  febr  auf  dcaphtei. 
cifeben  Manzen  im  Verlauf,  der  Zeit  di«  Thrill 


n.vh»  ^'""^^^'^r'^f'^'/t  hat  ihren  Namen  wohl 
n)cht  von  Pa/n,.^t,.v,^,«,  ^^^j      bedeutet  £c*. 

der  "f1  "  ."gemeine  üeherßS 

derOeft.  !  „  .  .nes  jeden  einzelnen  Bocbftabeos  ant 


den  verfchiedenen  fanitilebei 
f^L^'J"^**"'^?^^'-  P-l-ograpW. 
itm  ntüdlate  derfefben  m itt  h eilen  möge. 


fieh  feinden,  zeigt  dar.  Vf.  S.aia  dorch  eine  tal 
beUe,  welch«  din  TarTebiadenen  Oeftalten  der  Wör^ 
ter  ^jtS  und  oaiaA  hl  dlFoaoJogjfeher  Ordnung  auf. 
führt.    Hey  Befebreibung  der  Aramäifchen  Schrift, 
unterfacht  der  Vf.  ron  neuem  die  lofcbrift  von  CuL 
neotras  und  mebrnre  PakajrMiifcba;  feine  ü.ber. 
Ictznngen  find  wobl  bitweUen  unrichtig,  da  er 
niefat  genug  Bekanntfehaft  mit  der  Sprache  hat,  wai 
«r  ebrigens  aber  Oberall  fei bft  einräumt;  in  der  Be. 
ftimmung  der  Buchftaben  geht  er  f.'efto  gewiffenhaf- 
ter  zu  Werk  e.  Der  folgende  Abfchnitt  der  Abband. 
Jung  befchaftigt  fich  mit  der  noch  weiteren  Ausbrei, 
tung  des  femitifchen  Schriftftammes,  und  der  Vf. 
zaigt  hier  einleuchtend,  (fafs  mehrere  Schriftarten 
7.um  femitifchen  Siammr  gerechnet  werden  mOlTen 
deren  femitifche  Abftanimung  man  bisher  entweder 
bezweifelt,  oder  gänzlich  geleugnet  hatte;  befoo. 
den  io  Anhang  der  Zendlchrifi  und  der  Aethio- 
pHaBWii   Et  batraohtat  hier  nach  einander  die  flite. 
^fnd^Minp«zfirelw8olnif|.  vit  Aatf ehlda  dar 


•Ali 

'  l^BCBTSGELAURTHEIT. 
DaacDnr.  b.  Hilfeher:    Seli-rtm  dtfeemttihmmm 

indiclbus.  Scripfit  ac  decifionee  Sax.  Supremi 

Gottßhalk,  pot.  reg.  Sax.  a  ooafi 
nm.  i823.ilVu.l43S.  8. 

harSVerk". r!.''''?*  «"f'erft  febfts. 

ilio  Nr  71  5.h  ^^^"^""^sbJättero  Jahrg. 

iSiti.      '1"  ™««  gebflhrendS 

Würdigung  beurlhejlt  «rorden ;  auci.  ift  §,felbft  Ob«  ^ 

dt^ "?1  Ausfabwag  deffelbea 
Gan,7«  !.ilL  •'.'^''"T,'*^«^"  Bandes  im 

Ä  Jn^f:«'"^''!""  HeciitVille  besiehe«  fffi 
pwi  panua  pemaia  toaihewtri  dt»  Frage  wird 

■  Digiteed  »f^oogle 


nnfi^  rflnlfelinn  bejabt,  nacb  deutfcham  vtr- 
Mint*  .  Vortrainicb  fiod  die  VtrfflgiuiMo  des  römi. 

ERtcbu  io  disfer  fobitzbareo  AoMMBnog  za> 
M|g«fteUt,  geprOh  «od  «rllatert.  Gap.  II. 
mm  UbtratlenU  mum  adt/ntum  c««/^mr,  firniß 
Ime'credUor  debitorem  da  folotado  Mom  'me  in  iudiclo 
fcnwtrUf  Unter  d«a  vorgckoBiiaenea  Umltändui 
tMjibend  eotfebiMleii.  Gap.UL  L§gmtum  9et  ßdtlt 
eomml/fum  lm.Stm»  de  quoi  fwrfo  amtüuniMfiit 
itttertum  eftt  r^ehrntt  m  fUMam  »mmptrtt  rnmitm^ 
to  ditktri  inciplatf  Sorgfam  rui  f  die  möglichen  Fil> 
!•  unterfcbledeo ,  und  die  Frage,  auf  den  Eintritt 
dM  etaen  oder  det  andern  beantwortet.  Gap.  IV. 
lhp0M€  »41 1  fueiüHW  im  jMtkommiffbfiik  Bkef 

trard  dabin  entfchieden,  dafs  rfiefelhen  in  allen  FD- 
len,  und  ohne  Unterfcbied,  ob  eine  Succe/fio  in  Ii- 
nea  recta  oder  coUaterali  vorliege,  unter  dem  Be- 
griff der  Kinder  verfiuden  werden »  infciferB  ei  dar. 
«I  •nkömmt,  dafs  fl«  «laaB  Veiuell  n»  der  tefta> 
■tatarifcben  Verfflgoog  erfaallMl  feilen.'  Cap-  V. 
Mrnn  heret  fueceßoris  in  ßde^ommiffo  famillae  me* 
«Ufluim  ftrmedio  reßUutioni  obnoxio  inhaerent  m 

äftinlM  ebu  poff^orlbut  contractum  »t  mb  hoc  faf 
um  m  fuenßort  in  Rdeicommiffo  rtpMf  quemif 
bajabu  Gqp«Vl.  imreSaxonico  aumjuMttario  tkemi 
in  tfßamtmie  eormm  Ipfit  condlto  uxori  elut ,  ese  cu- 
jut  mandato  jurltiüctlon^m  exerctt^  quidquam  ad' 
fcriberef  Rein  prorinoieU.  Cap.  VII.  Actus  iuritdü 
etionls  mere  voUuitmtime  eorm*  maglftrtu  extra fim§$ 

Umm  peUtmmtl  dettleielMi.  "^p.  VUI.  De  luerü 

JucceJJionis  fponfo  fponfae»eob  altcrutriut  contuma- 
ciam t  qua  nuptiae  impeditae  funt ,  loco  ejus ,  quod 
UUtrtftt  tribuendo.  Es  wird  angenommen,  dafs, 
WMM.der  Verlobt«  uur  VoUatohnng  der£be  terar. 
thaik  «ordesi  ift,  trnd  eeManmur  bMbe,  daoi 
dam  Theile  die  portio  ftututarla  zngefprochen  wer- 
den  kann.  Cap.  IX.  De  h/u  exeeptionis  congreffus 
cum  pluribus  ex  legibus  ac  moriiut  Saxoitidt  rita 
ßtfÜmmud^Qtif.  X.  Liberi  *xtr»  mairbnomium  nrnti» ' 
MPiaflbipiMnmMre  ipßs  pratJHtm  tm»quam  fftahf 
Wmt»  «  /Mre  peffiite  repetaref  Die  Frage  wird  be- 
jebt,  TorzilgÜch  nacb  fächSfchem  Recht.  Cap.  XJ. 
De  noH  ufu  per  tempus  legibus  deßnitum  continum- 
to,  quo  fervitiues  rufticae  perimuntur.  Bej  ländli- 
chen Servituten  kömmt  es  lediglicb  darauf  an,  ob 
der  Baraefatigte  feine  Gerecbtrame  nacb  frejer  WUl- 
kflr  ^vflflbea  konnte,  oder  nicbt,  fondero  daran 
verhindert  war.  Im  erftern  Falle  erlifcbt  die  Servi- 
tut durch  den  blofseo  Abiaof  dci^nfetzlicben  Zeit; 
im  letztem  nicht.  QqfkXIL  QutJÜk  «— dl>fa—  UMt 
im  dimn  deber»  diebuTf  tuimerem9Mm%  anteqwm 
Jbn^  metkf  nmtm  e»  lege  dIffmmaH  md  agendum 
provocare  poffttf  Als  Regel  wird  zwar  angenom- 
men, dafs  die  Meinung  Herienigen  die  richtige  fey, 
•welcl  e  die  frovocatio  auch  dann  zulaffep,  wenn  die 
Obiig'>iio  in  eine  noeb  nicbt  einceirctene Bedingung, 
«ekofljpft  ift,  oder  m  elnaa  nooi  nidit  tiUig  gewor- 
Smco  £mmUi  iDdaffan  wird  gan^t  dala  aa  dam 


ricbterlicbed  Ermeffeh  firey  (teben  mafTe*  Ausaahp 
nen  von  diefer  Regel  eiatretcn  an  iaifen.  Proviiv 
liell  find  die  folgenden  sCapItel:  Cap.  XUL 
de  mrUeuü*  »um  in  cßfwn  adper/ario  jurmmtmmm " 
detuliä,  fi  doeumantum  ad  fidem  ipflt  conciUandmm 
inductum  haud  editwn  Juerit ,  num  praetarlapfo  fa- 
tmli  ak  t^fu  docameoti /e  mbdicare  ac  pure  juramenü 
'  •  Umm  adhibtrm ptjffttf  Gap.  XiV.  PecuaiamM- 
mmm  /ure-  ff— aiitlBD  a  Judato  Ckrl/UaM  atlmm 
Im  jmätdm  UtlH  Mtmi,  emm  eradUer  aiiaiiWM 
umtum  cum  deiitora  de  aadem  eontrahet  ?  Otf»  XV* 
Foeminae  nwn  jureSaxouieo  ob  aes  aiienum  ptttmUt 
creditare  carcarl  aublico  ujadbce  mmndpmri  me/fintf 

cfp  na  nypomeemm  yvMHHani  T^enmamm  mm  munm 

diam  usque  pretii  partem  InterpoßtL  Cap.  XV'II. 
De  jußtM  limitibus,  quibus  reparatio  damit i  a  judi- 
ce  eoafenfum  in  hypothecam  uUrm  'le^^timum  modum 
interpoment»  credUorl j^nara^ig  ulmü  clrcumfcrt- 
biiur.  Gap.  XVIII  Frueau»  Im  fiütdo  üpplgneraio 
nati  num  eredUori  fimiä  obUgatl  eenjeantur  f  Die 
Frage  wird  im  allgemeinen  bejabt,  und  fowohl  auf 
die  vartragsmäfsigen  als  gefetzlichen  Pfandrechte  be» 
zaigaci.  Gap.  XIX  De  praerogatipa  refervato  rufti. 
«p^fMd  kypotheen  muniiumefit  incoacurfu  credlio- 
rumtrUuenda,  Provinziell.  Cap.  XX.  Credltor^ 
tmeita  kypotheca  gaudet,  num  jure  Saxonico  in  i^ 
diclo  concurfus  neglecto  termino  liquidationie  intr^ 
annum  craditl  folueiomem  petar»  adhuc  po(jßti  da»- 
^eicban.  Gap.  XXL  ramin  «« itandUlon^/undl 
iaftiflr  radMMt  ^mmm  )hir#  ßrmtur  in  conenr/m 
mmrtdf  dM^aMtm.  Cap.  XXlf.  De  legitlma  ex 
bonls  materidSt  quae  maritut  ob  adulterium  uxorit 
lucratut  ejiy  liberis  viva  adhuc  matre  ex  concurfu 
patris  de/uncti  praeßaadm.  Gap.  XXIII.  De  ufuri» 
ex  dept^o  irragiümrl  propiar  pecuniam  wfßm  ill*ß^ 
fitario  concejjiim  kamdquaquam  praeflndit.  VW 
züglicb  fchirzbar  wegen  der  Auseioanderfetzung  des 
Begriffs  und  des  Umfangs  des  depofiti  irregujaris. 
Ausgefabrt  wird,  dafa  wagaa  des  blofsen  Gebraucba 
daflalben  keine  Zinfa«  verlangt  werdan  MönMo« 
fnadthi  n«rc>  B.  «0  marm  v^muandi.  Prieeittimi 
find  wiederum  die  folgenden  (|<apitel  bis  zu  Ende; 
Cap.  XXI V.  De  aucteritata  matriculis  eeclefiafilcie 
jure  SaxonLo  tribuenda.  Cap.  XXV.  Rationum 
eodieibus  ab  opificibut  concinnati»,  nta^  ih  Saxomim 
eadam  fides  pindieanda  /if ,  ata  libri  nwnatonam 
fruatauri  Cap.  XXVI.  Iure  Saxonico  num  propter 
exceptlonem  non  adlmplett  contractut  Judicium  com- 
biale  dif/erendum ßtf  Cap.  XX VI i  Frobabilia  dedif. 
/araiuätt  quae  jmra  Saxonico  inter  pactum  de/utu^ 
ra  tmiM  tn^tnj  mtctpimiiBne  contractum  ac  ipßun 
tjtu  nimpt^upmm  tmmtaiitiit.  Gap.XXVIII.  iure 
SnxonieOt  mam  mmetor  caanbü  traßati,  cujus  ßlw 
tioaem  traffatut  detrectavlt,  indoffame  peaetermif. 
fo  ad  foluttonem  nominis  cum  omni  caula  praeßath 
damadigipnjßtf  Cap.  XXIX.  Remiiteat  aut  Utdoß 
ßttarlus  num  exactiona  «emlsir  camMattc  dUmtm  aut 
proteßatione  vel  omiffm^  «il.aHM  mmtfjbf  msu  in- 
iLeJJamf  jlißa  ttmjw  fand  «ommaideaia  pecu. 

'Digii,^.  miam 


BAGÄHZUNOSILATTKR  tXmm.  ^.  JUNIUS  it94* 


ihläe  foluttan  cum  vmnl  caufa  ah  eodeni  re- 
'ptUtn  ^tutaii  <j»P-  XXX.  Fer  refcri^m  de  d»bi- 
Mf«  «MiWtfB-  in  turcerem  dedueendo  ImpHratuin, 
fgunt  praeßriptio  omnhil  «MineliM  itterrumpatur  f 
Caa.  XXXl.  Num  dato  emtorix  eentraetui  eau/am 

^tate  domiri'-i  translacio  üa  Im pedlatur ,  uc  vfndi- 
ämti.  rem  vemduam  m  t*rtio  bonae  fidei  poßejjore  vin- 
^SSuTiktt^l  G«p.  XXXII.  Ujurw  ultra  modum 
t^pitlmum  ßttiOMm  mtm  reddlta  forf  m  däbitnnp^ 
6nt  ccndidf  —  Ein  f«br  gut  eiBgoitelMM  RMte 
«ber  «U«  d^ty  Bände  OUOhtrClM  BsIoUafi  dM» 

*.  Bali.«*  t.  Anton:  FrancifdCaroll  Conradi  ICti 
«t  AoteceCt.  quondam  Helmkad.  Scripta  mino- 

'  '  r't  f^MB  praefitione  «t  Bngularora  commenta- 
tionum  epicriS  cdiu  i  Ludovico  Pernictt  Profeff. 
Halenf.    Volumea  prbnuau    igaj.  XLIU  o* 

Der  HerauTgeber  hu  eiaen  oft  fchoa  geiutmtM 
Wuofeb  erfüllt.    Uer  verrtorbene  Conradi  gehört« 
■  «nftreirig  tu  deo  ("orvphäen  der  RecbiswiffeBfchaft ; 
felM  kl«iA«ni  Ablundiuogeo  waren  immer  führ  ge- 
iehitst  Md  geftwirt,  dagegen  aber  auch  auweb. 
meod  feltei»  geworden ,  £o  dali  mir  wepige  iieb  des 
GlOcks  erfreuen  konnten,  fie  Ifinniitlien  tu  bvBtxen. 
Üm  fo  grt.fseni  Dank  i(t  man  dem  Hpr3u<-p:ebcr  für 
<Be£e Sammlung  Icbuldig.   Außerdem  hat  aber  der- 
MbeaUei  Mtnu,  um  diefelbe  brauchbarer,  und 
hl  einer  würdigen  Oeflilt,  •fUib^am  «5  jiffM. 
Mit  vieler  Sorgfalt  bat  er  Drockiehlw  vmd  dl«  AI- 
leeate  des  Vfa.  berichtigt  ;  eigene  kleiner«  Anmer- 
kungaSs  «od  die  fogenannten  Epikrifen,  wrlche 
auf  ffW  Titel  verfprochen  find,  nod  worin  derHar- 
ii r^r'eber,  nach  fi«Mf<MnItar  lo  der  neuen  Aus- 
gabe der  Anttquitfl«n-d«tH«l»«cciöS,  dieFortfcbrit- 
te  der  Erkenntnifs  einiger  von  dem  Vf.  berahrten 
GeeenftSnde,  fo  wie  die  neuern  Entdeckongen  ■b«r 
di^elben  darlegen  wird,  follcn  nun  einen  eigenen 
Band  bilden»  weil  der  Verleger  von  der  beftimmten 
Boeenxab1dI«f««B«»d«s  nicht  abgehen  wollte.  Coo- 
radj's  Abhandlungen  felbft  tollen  twar  derZeitfoto« 
ijach,  aber  doch  auch  infofern  dem  Inhalte  na^i 

Jrel'cfrrt  werden,  d.ifs  zr.erft  diejenigen  erfebeinen 
ollen  welche  das  romikhe  Recht  betreffen,  dann 
Hi«iien)een.  welche  ich  auf  daa  teotXche  und  das 
iXr^ht  beziehen.  Diefsomifa^  «otltiUK  d«r 
•orüffccnde  Band  folgende  Abhandlniig«« r  f.  fart 
mrovOCOtionum  ^^-'^  amhiunat/'  Romana  erufum. 
,^«6.  II.  deäüs  hereäiöus  ex  ceftamento  apud 
p.«7- 1".  M  Juiü  PauUl  .xUöro 
^„ru'^'i  dt  jure  ßinuivinluiua.  p.m-^^f^  IV. 
•2-'»ac/o  fidxusUm  «sgrak^OoMs  duae.  p.  177.- «54- 
V  de  /«cte«ftw  «•  /w*         F'P^  RwnmL  pag. 


355  — 384>  —  Die  VorreiJp  des  Herausgebers  ent« 
hält  Qberdiefs  eiae  genaue  Liierarootiz  über  Conra« 
di's  Leben  und  achriften:  wob«f  Geh  jedoch 
S.  XLII  «in  arf^er,  doch  leicht  zu  verbeffernder 
DrnekFehler  eingerchlicben  hat.  Die  Sammlung  ift 
dem  vpr dienten  K <  chtsgelehrtes  Hrn.  O.  L.  Ger.  Rj, 
Or.  Zepernik  am  Tase  feines  Dr.  Jubiiaauios  (am 
i%*  Od.'  tts)^)  nig«ei|pi«t, '  . 


iCATHIXATIK« 

.  .  DaaSDEK,  b.  Hiifcher  Anfangsgründe  dfr  Sta- 
tik und  Dynamik  Jejter  Körper,  als  Lehrbuch 
zum  erften  Unterrichte  für  Bau-  und  and 
Sobttlea,  wt«  «naa  Selbftnnteniefate  Air  «i 
hend«  Arehlt«ltt«ia ,  entworfen  »00  <?.  U,u 
/eher,  Prof.  der  Mathematik  des  köniel. ffiohf. 
Cadetteocorps.  1822.  8t  u.  3586.  (sTblr.) 

Der  als  ölf«otlioh«r .Lehrer  and  als  Scbriftfteller 
lingft  rObmUeh  bekannte  Vf.  diefes  Werks  hat 
daffflbe  7-.var  nur  filr  die  BedOrfnifTe  des  königl« 
lächl.  CddeUtiDcorps»  fo  wie  für  die  mit  der  Dresd« 
ner  Kunft-icademie  verbundene  Baufchule  abge&ifst; 
es  wird  aber  gewifs  in  dan  Hinden  eines  jedes,  der 
der  angewandten  Mechanik  bedarf,  ein  fehrfchits» 
bares  Lehrbuch  fejn,  befon  J^r^  d«  dorcIttahaiBdi, 
ein  leicht  fafsticher  Vortrag,  a u sg^hrta' Fonnalii 
und  mfjr  licljfie  Befeitigung  höherer  analvtifcher  Be- 
weile,  die  Schrift  ciiaracteriiirt.  Der  Vf.  ift,  was 
gtwifs  von  jedem  Sachkundiges  bejfäUig  bemerkt 
iperdaa  wird»  im  Allfeai«in«a  Eytelweins  Uamk 
boeb«  der  Statik  and  raaehanik  gefolgt,  und  «r 
bezweckt  dadurch  ?ii  gleicher  Zeit  eine  Vorfcbule 
far  die  practifchen  Werke  jenes  gelehrten  Arcbi- 
tacten,  was  einem  Scboler  derBauknoft,  der  fein 
Faali«niülicb(tadl«rt,Ton  irofsem  W«rtb«(«jttnofil* 
E»  wflrd«  flbnrüfßg  Teyn ,  bi«r  dl«  «fsiedii«» 

ibgehandelten  Oegenftänd*: ,  dsren  Benennungen  in 

{'edem  Lehrbuche  der  btaljk  und  Mechanik  vor- 
(ommen,  aufzufobren;  und  es  mag  genflgen,  n  enn 
Ree.  die  Verficberung  ertheilt,  daU  in  vorliegen- 
dam  Werke  fSrnrntticm  Begriffe  diefes  Tbeils  dar 
anr^ew:Tndrpn  Mathematik  erklärt,  die  hierin  ein- 
fchlieenden  Lehrfätzc  und  Aofiiaben  fyftemitifch 
aufgerahrt  und  beu- 1 1' I ,  htk!  durch  zweckmjrsiee 
Fragen  tmd  erläuternde  Beylpiele  fafslicb  gemacht 
werden. 

Nebenbey  giebt  das  Baeh  cn  gleicher  Zeit  ein* 
Andeutting  von  dem  hoben  SSlandpuncte,  auf  wet< 

chrm  fich  die  beiden  Unterriciit^anftalten ,  Mir  dia 
der  Vi.  zunSchd  fem  Werk  bearbeitet  hat,  beGn- 
den ;  da  er  als  ein  an  Erfahrungen  reicher  Lehrer 
faia«  Schaler  reif  genug  Sar  tim  feiches  Bucb  fiodat. 
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A  ;\  z  N  r;  v  o  e L  a H  a 'i  H  En  . 

H£iDELBERO,  b.  Groos:  Entwurf  eiaer  allgemei- 
'  nen   Artneynättet  .  Taxa  nach  Gruodutzeot 
dnroli  wdebe  «in  so  «Ilea  ZtUaa  aiid  unter  kllan 
V^rMltnlflcn  Iminer  gleiehbleibtMl«r  Gewinn 

filr  rtüp  Ai7neymitrel  beftinnmt  wirdt  tWMI  fluOl 
Jojeph  Razea.'  igai.  aaS  ' 

lj«m  Vf.  diefer  Schrift,  der  in  den  J.  Ifilj  — 15* 
"•"^  alaOherapotbekcr  nod  Vorfteber  des  chemi- 
fthan  Ltboratoriums  bey  der  Central  •  Botpitalver- 
wahaBf  fOr  Deutfcblaatf  MgeTteUt  wir,  ward«  «Is 
fblehem  inc|^  die  Revifion  dtr  lÜRimlidMii  An. 
neyrecbnungen  aus  den  verrchiedenen  Provinzen 
Deutfcblantu  flbertragen;  weiches  ihn  nöihigte  fich 
init  alles  bcfteheoden  Arzneyiniuet  ■  Taxen  ge- 
nta belufiat  sa  iDadi«ii«  Die  «affalieade  Vedcbi«« 
d«n1i<it  der  In  den  «nzelnen  Tmeo  angefetzten 

Verkaufspreife  der  Arznpy«n  bewog  ihn  ober  die 
Urfache  derfelbeo  ^achzu^orfche^ ,  und  er  tand  üe 
bald  in  dem  Mangel,  bald  in  der  Unrichtigkeit  der 
Cmndiitse)  weube  den  Taxen  zu:  Grand«  ge> 
lagt  wtren.  Er  Aberzeugte  ficb  dafs  eine  allgeneiB« ' 
Arzneymitrel  -  Taxe  i*in  wahres  Bedürfnifs  und  eine 
Wohitbal  lowohi  far  Liie  Apothekerais  für  das  Pu- 
blicum fey,  und  lfm  eigenem  lotereCfe  alsApotbeker 
ünBedeatcbeD  bedimmte  ihn,  vorzüglich  di«OrttDd* 
llli«,  welcbe  derBedenfchen  Arzoeyroittal-TK*  zu 
Orundf  liegen,  [einer  Beurtbeilung  za  unterwerren. 

Im  J.  iga9  entwarf  der  Geheime- Hofrath  nnd  Re- 
gierangs  ■  iVlodicioal referent  Dr.  Flachsland  in  Karls- 
ruhe eine  Aruieymiucl  -  Taxe»  deren  Hauptgrund- 
fitz dahin  ging*  dem  Apotheker  einen  immei-  gleich 
bleibenden  und  Scberea  OewiDD  b«j  dem  Verkauf« 
der  robeo,  und  eine  feft  beftlmmte  Vergfltuns  fflr 

die  Bearbeitung  aller  zubereiteten  Ar^neymittel  zu. 
zuGebern.  Der  Gewion  des  Apothekers  wurde  dar- 
in bey  den  rohen  Arxa«ykfirpern  zu  40  Procent  im 
aiedrlgltMi  und  80  IProMBt  im  höehfteo  feil«  feftgeb 
fet7t.  Im  J.  f Sie  ward«  dicTa  Taxa  Im  Bideofebni 
gefet^Iich  eingefohrt.  Da  auf  diefe  Art  der  Gewinn 
des  Apotheker«  von  dem  Pfeife  der  rohen  Waare 
■bhiogig  vrarde»  fo  ift  ea  leicht  erklirlich,  warum 
in  daBiOraxarften  Jahren  derEinfahrans  didTerTaxa 
fiob  kaina  jClagen  gegen  diefelben  «rhobaa ,  dla  fpit 
ter  um  fo  häufig  er,  und  nach  Ree.  Meinung  fehr  wohl 
tacgründett  erichieaea.   In  den  J.  igia  uad  iKiJ  . 


nämlich  ftanden  wegen  der  Coatinentalfperradia  auf* 
l^ndifcbaii  Arzoeymittel  fa  «ln«m  unerbdrt  hohen 

Preife,  von  welchem  Ge,  VorZOglich  n:ich  geendig. 
tem  Seekriege,  fchoell  herabfanken,  und  zwar  inaa« 
che  derfelben  in  einem  folchcn  Grade,  dafs  ihr  Preis 
felblt  unter  denjeoigeD  fiel,  den  Ge  in  den  rubigCtea 
2«eilaodesvorigeo  Jahrhunderts  gehabt  hatten.  H^nn* 
ten  nun  die  Bedenfchen' Apotheker  igia  bey  der  da. 
matigen  HShe  der  Arzneypreife  mit  den  ihnen  be- 
willigten 40  bis  80  Pruceiiten  recht  gut  anskommen, 
fo  wird  doch  ein  Jeder,  der  dieKortbarke  t  <ier  Un> 
terhaltung  einer  Apotheke  kennt,  mit  dun)  Rüc.  dar* 
in  Obareinftimmen,  dafs  diafe«  |  bis  4  Jahr«  fnitar 
nicht  mehr  der  Fall  f«jn  konnte.    Denn  diaieltM 
O;  u.'iLit  A rrneywaaren  welcbe  im  J.  igia,  nach 
ilrn.  Raten  x^n  Fl.  44  Kr.  nach  der  Tax^  koftete, 
galt  im  J.  1819  nech  derfelben  Taxe  nur  um  I]  Fi. 
36  &r.,  und  da  dar  Gewinn  des  Apothekers  fich 
ntelb  jetter  Tax«  nach  den  Werth«  des  Arzneymft»' 
Tfls  rirhtet,  fo  verdiente  der  Apotheker  an  derfel» 
btin  Menge  von  Arzoeymineln  im  J.  1  g  13  nur  6a5Fl., 
im  J.  1819  hingegen  nur  nocli  aH6  FJ  ,  obgleich  er 
das  eine  wie  das  anderemal  diefelbe  Mflhe  bey  der 
Zubereitung  und  dem  Verkauf«  dwfalben  hatte« 
cbrnfovie!  Leute  zuc  Vazfirt^giiiig  dirfilban  haltan 

niufMe  ,  u.  f.  V?. 

Die  jett't  noch  im  Allgemein^  gi^Ifige  Prcu- 
fsifche  Apothekertaxe  wurde  im  J.  1815  f  ntworfen. 
Bey  den  damals  fchon  bedeutend  gefunkenen  Preifea 
der  Arzneymittel  fahen  die  Verfaiier  derfelben  wohl 
ein ,  dafs  die  Apotheker  mit  einem  Gewinne  von  40 
bis  go  Procent,  wie  im  ÜIlI enfchen  nngcanmmen  war, 
nicht  auskommen  könnten,  und  fetjten  daher  im  Ali- 
gemeinen  das  VerhSltnifs  von  3  des  Einkaufs  gegra 
«  des  Verkauft  fsft.  la  d«a  crften  a  Jahren  des  Be. 
üehens  dfefer  Taxe  war  naftreitig  hiensch  der  Preis 
der  Arzneymittel  etwas  Zu  hoch  ,  und  es  zeigte  fich 
diefes  auch  bald,  durch  das  verhältnifsmifsig  gegen 
ändert  GrundftOcke,  viel  zu  hohe  Steigen  der  Preifa 
dar  Apothakaa.  Da  jedoah  dia  Praila  der  roliaa 
Arzneymittel  f«lt  1815  nodk  batrlebtlioh  gefunkea' 
find,  To  möchte  jetzt  '.vohl  ein  ziemlich  richtige?  Ver- 
haltnifs  der  Arzneypreife  im  preufsifchen  fuft  fin- 
den. Auf  jeden  Fall  ift  diefes  aber  nur  rufällig,  und 
fo  wia>  wenn  die  Preife  der  «ohea  Arzneymittel 
noch  tlner  Mien  tollten,  der  Apotheker  dareh  fana 
Taxe  beeinträchtigt  werden  würde,  ebenfo  Wörde 
er  eüiea  zu  bohea  mxd  unbiüi^eii  Gewinn  geniefsen, 
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wenn  durch  irgend  eine  Conjuoctur /Jie  Freile  der 
roben  Arzneymittel  wiedtr  inf  dj«  Hftbe.  dM  Jtb> 
res  igia  fteigeo  folJtea. 

Aasdem  Vorftebeaiieo  ereiebt  ficb  wobl  bioling' 
lieh ,  dah  weder  die  ^adAoTcb«  noch  die  Prcursi- 
febApatbekertazeaof  richtigeu  Grundfätzen  beruht, 
iMid  dem  Apotheker  r^^ch  den  verfchiedenen  Zeit- 
Jimftioden  bald  einen  zu  tioben,  bald  einen  7u  nie. 
ddgMOewinn  Eewibreo.  Soll  dicfes  ft  hw^nkende 
madtm  tidcn  Bflckficfatcii  Übt  fcbidlicbe  Verhält- 
Bib  loftorco,  fo  aKib  «an  »ach  Ree.  Meinaog 
durchaus  die  Apotheke rtaxe  auf  andere  Grundfätze 
'bauen,  zuvörderft  dea  Gewinn  und  die  Verarbei- 
tungskoften  feftfielleo,  welciie  der  Apotheker  %'on 
jede^c  ClaXfe  der  Arznaymitt^  erbalteo  foU,  und 
liefen  daan  den  Prait  an  roben  Mat«r!«ls«  nebft 
dr-iT]  Vi  orthe  des  durch  die  Verarbeitung  hervorge- 
henden Verluftes  bin74ifagen.  Die  beiden  crficn 
Sätze  nämlich  der  Gewina  und  die  Verarbeitun^s- 
Jioften  bl«ibea  itets  onvAdlndert,  und  nur  die  b«i* 
den  Icftcteren^  nSmlkh  der  Preis  cf^  rob«a  M»teri. 
als  fa  wie  der  Werth  des  Verlufls ,  VT\d,Tn  ficb  nach 
dem  jedesiBdiigen  Steigen  uder  tiAen  der  roben 
Arzneyroittel  ioi  Handel,  und  kann  bej  der  jähr* 
iic|)«n  Eevifion  der  'iaxe  leicht  berichtigt  werden. 
Nur  aof  diefe  Weife  b«t  der  Apotheker  fteis  von  gleW 
♦bcrM'.l'if  r:-r\i  ftets  einen  glrichen  Gen  itm  z«  fi  - 
*'arlep,  und  die  nach  den  vericlnccieuen  Zcitmnflin- 
den  bald  von  Seittn  dBi  i'ühhkums,  bald  von  der  den 
Apotheken  cefubrten  gerechten  Klagen  über  unver- 
lialtnj(sBilfs&  zu  hnbe  oder  zu  niedrige  Taxanfitze, 
werden  wegullen.   Wie  gerecht  diefe  Klagen  bisher 

fewefen  find,  geht  auch  ans  der  Berechnung  des  Vfs. 
er\Lii  ,  nach  welcher  diefelhen  Arzneymittel  Ton 
iler  nämlichen  Qualität  im  Badenfchen  22  Kl.  33  Kr. , 
ImDarcnftädtifcheo  29  Fl.  ao  Kr.»  in  Frank  fürt  ^gl'l- 
35  Kr.,  im  Hannöterfchca  ^9  Fl.  33  Er.  und  im 
PreufsiCchen  ^9  Fl.  15  Kr.  Kotten  *  aUo  in  dem 
«inen  Staat»  metar  «b  <topp«U  fo  fi«l  «Is  in  den 
Anderen. 

Hr.  R.  Iiat  «HU  in  dem  vorftehenden  Werk« 
«Ue  roben  Arsnejmiitcl  nach  ibrcm  zwfiifiährigea 
DnrehfebBittt  •  Ankauf  preiie  in  n#un  Clailen  Ter>. 

thij  't,  und  Tcrz  i  ^  ciii;  nscli  iMaafsgabe  def- 
ielben  den  Gewinn  des  Apothekers  feftgefctzt, 
«Kelchen  er  von  eiaera  heftiirmifti  Gewichte  eines 
Arzneymittels  beben  foU.  £s  wOrde  zu  weitüiiflia 
feyn,  dier«CUffen  Iiier  eioMln  tufiEufabre«,  die  nacn 
dem  Urlheilodef  Ree.  ibitUmßcht  und  Sachkennt- 
nifs  entworfen*  ond  mit  Billigkeit  au^^cführt  wor- 
den ßnd,  fo  dafs  ihrer  Annahme  nichts  ßerfeutendes 
im  Wrge  (lebet.  Auf  eine  gieüsbn  billige  Vv'eife  ba- 
4tet  man  eueh  die PrSparttemreduietv  deren  Preie 
auf  die  Art  ausgemittelt  jft,  dafs  die  da?L  nothwen- 
digen  rohen  Stoffe  nach  der  Verküufta.x«;  bcrecha«'., 
die  Bereiiungskcften  bin.'ugeltigt,  uiui  h>eide  auf  die 
Menge  des  erhaltenen  Products  vertheilt  werden. 
Da  der  Gewinn  de»  Apothekers  fchun  in  dejn  An. 
iftfniUr  roben  NaätfUfi««» jnli  cnthaJkten  ift,  jb> 


nichts  weiter  In  dieferHinficht  ansgewArfen  worden. 
Das  Ks  jrr!'/:,il-.  iiu-fer  Tsa-  ii füt  ungefähr  das  Mtttnl 
zwiicbei)  den  bisher  vorhandenen,  und  die 
von  Arzneymitteln  welche  nach  der  oben  mitgetfa«!. 
ten  Berechnang  im  Badenfchen  aa  Fl.  Kr.  und  im 
HannÖrerfcbeo  49  Fl.  33  Kr.  koften  würde ,  koiiet 
oeeb  diefem  Kntwurfe  39  FJ.  a  Kr. 

Bey  Berecljnung  der  l'raporate  bat  der  Vf,  auch 
bin  und  wieder  Anmerkungen  mitgetheiit,  die  eine 
Verbefferung  der  bisherigen  V^orfcbrift  bezwecken.  • 
Ree.  ftimmt  jedoch  nur  mit  einigen  derfelben  ober, 
ein»  die  meiften  h^jlt  r:r  für  vi^rfchlr.  So  ift  es  z.  B. 
derVorfchlat;  den  iiieyeftie  durch  eine  blofse  Löloag 
des  B'ryzuckcrs  dar2iiftelien  ;  denn  der  iettlefoluit 
ein  «nderes  Verbiltnifs  der  Befiaadtbcile  wie  der 
erftere,  nnd  wird  erft  zn  folebem,  wenn  er  von 
Neuem  mit  Bleyoxyd  gfl:^ir1,t  wird.  Der  Vorfc  iil^g 
bey  Bereitung  des  Cuß/ri  aiumlnati  ftatt  des  fchwe- 
fellloren  Kupfers  Grünfpan  anzuwenden,  ift  deshalb 
verwerflicbi  weil  jenes  iViparat  am  biubgften  imge^ 
taften  Zuftande  anpeweedet  wird ,  und  oie'l^Sstieh!^ 
keit  durch  Anwer  'luig  des  Grünfpans  fiel»  vermin, 
dero  würde.    DüIj»  Jas  fchivefelfaure  Eifcnoxydul 

Segen  alle  Gefetze  dei  Chemie  der  Theriaklatwerge 
eygemifcht  fey,  und  zuerCt  aus  diefen  Mittel  ver- 
bannt werden  ntCfste,  ift  ebenfalls  anrieht}^.  Die 
Verfaffer  diefer  VoifrViiifi  liahi  n  r^p  •.  r-;  rei  tit  gut 
gf.wiifst,  dafs  (Iiis  fciuveffclfat're  Ktlrfusx v Jul  durcb 
i'ru  n.faii  rreri7.ielieDflen  Stuf/  mt-hrerer  in  di^Äfir' 
I^ttwerg'  vorhandenen  Ingredienzen  verfetzt  wer*' 
dn«  eher  drffen  ongeechlel  befindet  ßeh  dsria  noch 
immtr  das  Eifen  in  einem  Zuftande,  5n  weichem  es 
von  dem  thierifcben  Körper  leicht  aufgencfninea 
werden  kann. 

Wenn  huo  auch  irnen  Armerkoogen  Ree.  kef« 
nen  bedeutenden  \Vi nh  heylegen  kann,  fo  ernennt 
er  doch  um  fo  mehr  das  Verdienft  an,  welches  der 
Vf.  fjch  rflckficbtlich  der  befferen  Enfwerfuog  einer 
Apothckertax«^  erworben,  und  7.:iiiJt  djefe.<i  Werkzk.  - 
den  «orzägliebften  Aber  diefen  Gegeoftaod*     \      '  . 

aCHdRB  KÜHSTE. 

BwtiM,  b.  Reimer:  Dramatl/che  Ausßellunggn' 
von  K.  B.  Trinutf.    Erfie  Sammlung*  i^aa 
s68  S.  gr.  g.  ( I  Tfalr.  4  Gr. ) 

Der  Vf.  flberi^ebl»  hier  zum  erftenmal  taftr«.  '- 

tend,  der  Welt  unter  obigem  Titel  drey  Dirh'ungen, 
Oherfcbrtfhpn;  Woche  am  M^/rf   Wilhelms  • 

Schlucht;  eine  Thefftundc.  Kein  '/ufat/,  l;e/eich. 
fiet  die  Klafle  der  dramatifchen  Dicbinne,  weicher 
diefe  Erzeugniffe  angeboren ;  mOge  der  Lefer  f elbft 
eritfcheiden,  wofflr  er  fie  gellen  laffen  wtJI.  Wir 
künni'n,  wenn  wir  auch  den  Ausdruck  Drama  in 
der  vcjtefipn  Hedputmig  vcrft»>hen ,  Hoch  mir  (fie 
zweylc  diefer iJichiungen,  M  Ühflms -  Schludrt  ^  iör 
eine  dramatiPche  annehmen.  Sin  Kt;  in  l^rnf«  ge>- 
icbfkbea  vnd  |(tcl6bt  foatfeenUdtfJncm  bürgerlichen* 
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TraoerfpieJ.  JnUe  von  Eiben,  eine  junge  "Wittwe 
van  fkillem,  in  fich  (elbft  zarackgezo<;«npm  Cha* 
fiktw»  die  ifarcoB  T«r(llorbenen  Uemahl,  dem  fi« 
mehr  PrwmSn  und  Krankenpflegerin  *  als  eigent. 
liehe  Gattin  war,  ein  bedeatendes  Vermögen  ver- 
dankt, bat  ihre  Hand  dem  Baron  Ludwig  von  Lili- 
fndial  zogefagt ,  der  fie,  als  Welt  -  und  Hofmann, 
wemi  ■neti  Dicht  tod  d«r  (ohlimmeo  Klaff«,  mit  ei. 
MT  gewlffan  kOMeit  Bwrcehmins  der  Umftiad«  und 
alfo  nicht  ohne  Nebenabfichfen  Hebt.  Während  die- 
fer  kanftige  Gemahl  noch  auf  Reifen  andere,  poli- 
tifche,  Zwecke  verfolgt,  hat  feia  jflngerer  Bruder 
Wilhelm,  an  Charakter  ganz  das  Gegestheil  von 
ihm,  hndebfehaflich,  {tarmifeh,  gibrend,  von  ango- 
fchw.ichter  Nattirkraft  und  ohne  Sinn  für  Welfle- 
ban  und  Contenienz ,  eine  heftige  Neigung  für  Ju- 
lien pefafst.  Der  altere  Bru  ler,  der  Weltton ,  Ge- 
wandheit,  den  Kammerherrnfcbläffel  und  vermöge 
»lies  deffen  die  Achtang  feiner  FamlBe  und  feiner 
Uingebungen  bßfitzt ,  erfebeiiit,  um  auch  die  Braut 
in  Empfang  za  nehmen  ,  and  der  jongere ,  dem  al- 
les Genannte  fehlt  und  der  ßch  dem  Bruder  gegen- 
über f*hr  klejn  fuM-^.  »röftet  fich  anfangs  damit,  dab 
er  docfa  wenirfte-  s  •'mi  Dichter  fe^.  Da  aber  der 
SdiUl«rich|A£afenainiauachoha«  die  von  ihm  einge* 
fehfektetf  ViMfe,  iiAd  Tofar  mit  einem  demßthigen- 
ifen  Bneflein  nicht  Sr!  r'It  t's  fe'bcr,  fondern  der 
Verlagshaniilurii^ ,  an/    lunt,  fo  erträgt  er  fein  üo- 

SlQck  nicht  mehr,  fonaem  fpringt  an  eben  dem 
Lbeod,  wo  faiii  Bruder  fich  mit  Jtoli«ii  feyerlich 
VOTtoM,  m^mOni  öder  HUt  in  der  Geiftesabw«. 
fenbeit  unveKälfrads  hinein;  denn  der  VT  llfst  den 
eigen«l)rh*?n  Her^anjr  der  S;rhe  zweifeUiaft.  Kr 
wird  i.'ideij  j^lOcU)  rh  l.ornu'^jjf .v:^ en  und  in  die  Re- 
fidpcz  2u  i>i<trm  treHürhco  Ärzl  ^efrl'«lTt,  der  ihm 
TU  feiner  Heilung  dia  LeetOre  von  Heinfe's  Ardirig- 
hello  Portionen  weife  rcrordret,  welrhe  Scdcuarz- 
nev  denn  auch  eine  nberrafchende  Wirkung  th-.it. 
Wi!h-!m  fchreitet  wacker  in  derGencfung  vor,  ahtr 
unjelüciOicbenMife  läfst  er  fich  durch  das  Gefühl  der 
awbiBt|fiät  fir leiten,  alUufrOh  einen  B'^fi'ch  h«y 
JdHMi  ztf')^iii>n,  wo  er  !n  die  ahe  Krankheit  zu- 
rbckfsnt,  um  fo  mehr,  da  Julie,  der  ihre  eigens 
Gefühle  fi'iijem  klar  geworden,  ihre  Gpei?Dii«he 
nicht  7.U  verbergen  im  StanJe  ifl-  Sie  gefteht  ihm 
vielmehr  diefelbe  in  einer  uowillU'trlicbcn  Aufwal- 
lung der  Leideofebaft,  heilst  ihn  dann  aber  fich  ent> 
ftmcB  und  fifiehtet  lieh,  tfef  b«rehSmt  Ober  ihr« 
Sfhivachbeit  und  Wr)rtbrr)ch>f^Ueit  gegen  den  Ver- 
lobten, ans  der  •Bcfidenz  auf  ihr  cinfam^s  l^ndgot 
7orOck.  hhe  6e  hier  noch  im  Stande  j^ewefen  ift, 
fich  zu  fammel«*  erfcbeint  ihr  Verlobter,  mit  einer 
licrrfflehtJgMi  «dclftoKen  Verwandtin  ihres  erftea 
Mannes,  die,  einzig  um  dat  Urtheil  der  Welt  be- 
forgt  und  iedfrm  andern* lefnhl  verfchiofren,  alles  an- 
■xren  ltr.  uin  Juli»'n  in  df-rt  Rinden  fefirohglten,  wel- 
che Oi-'Se  ipt/t  mebrais  den  1  od  ;filrcbtet.  Julie 
•otf^rnt  firti  und  wird  boi  1  an  der  nimiieheaStelle, 
wo  üoit  Wilh^«  au«  dem  WaXfer  g/nogw  >  aber 


todt.    DerVf.  Ififct  e«  auch  hier  vcie  Jer  zweifelhaft, 
ob  fie  vorQtzIich  oder  nur  zpfällig  ihr  Leben  verlo- 
ren haha.  Wäre  Julie  wirk)ieb  dü  Ppfar  einer  gro* 
fsen  Leldeiifebaft,       mOdM»  dlafet  Sehwaskc« 
leicht  noch  tadtlhafrer  erfcheioen;  fie  ift  aber  offen- 
bar nur  das  Opfer  der  Gonvenienz  und  mehr  noch 
ihrer  Schwäche  und  Unentrcbloffenbeit.    Dafs  anaA 
einem  ff rnaiatUcli  (aaliebtaau  Kit  c(cm  man  fich  be- 
reits verlobt  hat,  iwiadar  aatfag«,  cn  Gunften  eines 
andern,   mag  freylick  fein  Üoangenehmes  haben, 
doch  füllte  man  nicht  glauben,  dafs  es  zum  Selbft- 
mord  führen  muffe.  Bey  einiger Eotfchloflenh Kit  des 
Charakters  ftand  der  Liebe  Juliens  kein  Hindernifs 
als  ihre  Verlobung  entgegen ,  fie  erfcbeint  fflr  ihr» 
Perfon  als  frey,  zwar  etwas  von  Verwandten  bemei- 
ftert,  doch  nicht  von  ihnen  abhängig  ;  ihr  Geliebter 
war  nicht  minder  frey  und  ße  war  feiner  Liebe  ver- 
ficbert.    Was  konnte  Tie  alfo  zum  SelUftmorde  iüiti 
ren,  als  allzu  ängftliehes  Halten  an  einem  aberQij||^ 
in  Unbekannt(c>)aft  mit  den  UmftSnJea«  ja  mitibfll)f^ 
eigenen  Neicuoeen  gegebenes  Verfprecben,  alDni' 
dieoftbaren  nOckßcht  auf  das  Urtheil  gewifrer  Man- 
fcheoundMenfcbenklan'en ;  folglicbCharakterfcbwl*. 
che.  Anders  und  tragifcber  iU  das  i400S  derer,  dj^- 
ainar  vniiatwiDclichaBLeidaiilckwift  nicht  ohne  Ve«;. 
braehan  oder  giAzHehe  ZertrOmmeranc  ihres  f ii« 
fsern  GIScks  oachgebea  k(>nnen.     Der  Vf.  fcbeint 
felbft  gefahit  zu  haben,  dafs  hier /um  Selbftmords 
kein  ausreichender  Grund  vorhanden  war,  und  ift 
iladurch  wahricbeinlich  zn  jenem  ftibvMokaoda« 
Ausgang«  des  Stfleks  gefnhit  worden.   Dir  Aot- 
gang  ift  aber  nicht  das  Fintipe,  was  in  dem  Drama 
fchwankt,  das  zwar  zumTheil  mit  kühner  und  fclWt 
kecker  Hand  ausgefahrt ,  aber  nicht  mit  feftem  un  J 
ficherroTact  entworfen  ift.  Oleich  von  Anfang  und 
faft  dorch  das  ganze  Stflck  erfcbeint  Wilhelm  ab  die 
Hauptpeifon,  um  die  ßch  alles  dreht;  erft  gegen  das 
Ende  hin  ändert  fich  das  Verhäitnifs,  Julie  tritt  iii 
deoVorderpriinij,  UMlieliielm  v erfchwindet  aus  dtn 
BTTcken  und  wir  fehea  am  Schlufs  bJofs,  dafs  er  um 
Jid.en  trauert,  wie  die  il&rii;en  Alle.    Das  ganzeO^ 
webe  des  Stocks  ift  fehr  lofe  und  dabe}-  iehr  weit 
arjfrelef^;  befrindiger  Ort.  und  ScnrtenWrchfel, 
panz  ohne  Zweck  und  Nntzen,  niafsige  IVrfunen, 
angefponneoe  Fäden,   die  wie  icr  abi<eriHen  we^. 
den,  Sceneor  die  mit  der  H  -upthaniiinMg  l<.iais  in 
einer  entfernten  Verbindung  flehen,  tmd  grell  v^er 
fich  coAtraftlren ,  befllndige  Sprfinge,  pfüulinhes 
Ahlirpciien,  wo  die  IJaniflun«»  noch  baJtc  '.rtgefOhrt 
werden  fcillen  und  umgekehrt  sH/n  wcita  A»-«<'»h» 
nun?  fnofsi^'ir  Scenen  hecer^neü  MU8  b'*r.   <Tm  die 
einfache,  Utt  dOifUge  Uaodiunglft  bin  vreius  Prunk* 
(f^raft*  «rriebtef.  '  Manch«  Vinzell>e)t»n;'z.  B.  die 
Converfations  -  und  Repräfentationsfc^nrn  Gn  J  mit 
Geherer  Hand  qe/eichnet,  frifrh  unii  li'!>'"in!ii.S  an 
an-teni  Orten,  befondi'rs  im  Anfan-z,  h'^rrfcht  leb- 
lofu  Bjcite,  auoh  becPgn^t  man  feitfameo  Au-^wOcb- 
fen ,  wohin  man  wuiil  die  Verzweiflung  -.Vilbelms 
aber  die  Micbtaulaah^e  der  AlnMAcbSMpfieen  und 

CJigitizeLA^is.. 
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SIS 

,  •>■  • 

Aisslirfleke,  (wie  S.  id.' oben)  ftoiiaiadüif. 

Toicher  jährender,  fich  felbft  nicht  klarer,  und  da- 
b«y  lo  wenig  gebaltroller  Charakter,  als  Wilhelm, 
dgaatfilftb  Oberhaupt  nicht  für  die  Buhne,  und  es  ift 
vortMr  sn  febo»  difs  diifw  Driina  auf  den  Bretera 
lKtf«'^li«k  nnchm  wtcd«»  Wtoji  es  je  anfgeftbrt 
werden  folite. 

Yta»  den  Obrina  Inlialt  dUetoBudei  bettifft,  (o 
febeiot  eilte  Woche  am  JCwr  dnrabOmbeni  bekaofli» 

tes  Ge'dicht :  verfchltdene  Empfindungen  auf  einer 
Sutle"  veraoUCst  worden  zu  feyn.  Es  &od  DiaJo- 
tta  und  Monologen  verfchiedener  Perfoneo  in  einem 
aeebi4«  gehalten,  e^C  d«t  Meer  und ieloe  firfchei. 
'  mtngett  bezOgUch  und  unter  den  Rnbrfkeä  der  fie- 
ben  Wochentage  leicht  aneinander  gereiht.  Nur 
durch  die  Einheit  des  Ortes  und  wenn  man  will, 
der  Zeit,  wird  das  Ganze  lofe  zufammeneehalten; 
die  dritte»  aUeia  notbwendige  Einheit  der  Handlung 
tiklti  fo  wie eio«  Handlang  überhaupt;  von  ehnem 
Drama  kann  daher  hier  keine  Rede  feyn.  Selbft 
die  Folee  der  Tage  ift  zum  Tbeil  ohne  Bedentnog, 
denn  Vieles  könnte  eben  fo  gut  eleiebzeitig  getagt 
werden.  Es  fehlt  auch  hier  nicht  an  gelungenen 
Einzelheiten,  Manches  aber  ift  gedehnt  oder  un. 
klar,  nnd  das  Onnan  oln«  ItCtasZItl  in  dH  Lmt« 
bioausftrebendt  ^ 

Die  Thet^tunde  ift  ein  OefprScb  in  Hexametern , 
zwifchen  den  wer  loiaDlichen  «nd  zwej  weibiiclien 
Theilnehmem  afnM  Thendrfceli.  Die  ] 


 ™  ^.JÖ^^ 

dienen  mebrern  kleinernOeclichten,  meift  Romanzen, 
zer  EinfafTnng,  die  ton  den  einzelnen  Gäften  vorgetra- 
gen werden.  Diefe  Oediobte  verdienen  faft  durch- 
«na  Lob}  bnConden  tart  nnd  finnle  ift  die  Blu- 
menktem  ein  S^Uttftb  In  dem  Oancen  ift  die  geift» 
reiche  vielfeitigkeit  und  leichte  Beweglichkeit  der 
gefeilfcbaftlichen  Unterhaltung  recht  glQcklich  wie- 
dergegeben, die  Charaktere  find  nur  flüchtig  ot- 
niAnet  nnd  fftlbCt  da«  thellw^  Leblofe  und  £r. 
haltende  nnferer  nodtfelm  Biclul  ladit  OMB  Ift 


LfenmOi'  b.-OnbUociit  thanfmUOihen  ron  Karl 
 9.  £rßevmd  svf 


ßorromäusi/ondä 
luog.  1833.  873  u.  844  S.  8* 

Unter  diefem  Titel,  der  weoigflent  iaCaflam 
fich  rechtfertigt,   als  die  Sammlung  nur  BlOtaft 

dit,  —  und  zwar  zum  Theil  wirklich  aus  dem 
ea,  wo  die  Gitrone  und  Goldorange  bloht, 
fo  wie  wir  ihnen  dens  rndi  den  «ronutifchen  Dult 
nkkl  abrnraehen»  —  hl*  dar  Vf.  einzelne  flaeb* 
l%>  Ihn     irit  iMducBuKl  «ntwotfea«  Ski» 


B3S 

gtf  dt«  Re«.  fieb  erinnert  fdion  frü- 

her  in  Tageblättern  und  Almanachen,  wenigfteos 
dem  grüfsern  Theil  nach,  gelefee  zu  haben,  ohne 
dafs  eine  Vorrede  darüber  Auskunft  giebt.  tHn 
meiften  find,  mitunter  tief  erndfeade  SehaiMnik' 
müde,  in  welchen  ficb  det  vre.  Pbantafie  am  m^' 
(ten  zu  gefallen  febeint,  und  diefs,  da  fie  nur  fehr 
feiten,  (ja  in  der  zwevten  Sammlung  gar  nicht, 
von  Zügen  heiterer  Art,  anterbroeben  werden, 
wie  in  der  Skizze  Menechellat  (die  in  der  er/itH' 
Sammlune  gar  artig,  nur  etwas  romanbafk  in  der 
Verwecblelune  von  Gold- und  Kupferplalten ,  wel- 
che die  AuflöTunp  herbeyfuhrt,  durchgeführt  ift), 
bringt  eine  ge\v;l;e  Monotonie  ins  Ganze.  Wabn- 
finn,  der  fich  wehtnuthig  oder  humonftifeh  dar« 
ftellt,  ift  ein  Lieblingsthema  des  Vfs.  —  Oft  fin> 
dait  man.daf  CrifsUcbe  onnUkij  iilMt>f*>  wie  in 
der  letzten  weniger  romentffclien  eis  bocbromao. 
haften  Ski2ze  der  xu>r/<(?n  Sammlung :  Die  Statue» 
in  welcher  der  Vf.,  wabrfcheinlich  um  nicht  zu 
gewöhnlich  /.u  endigen,  fogar  entstellende  Blattern- 
zu  Hälfe  ruft,  um  die  gep^nig^  Liebenden  bey- 
der  Möglichkeit  einer  endliefaen  Vereinigung  docn 
noch  fcbmer/barr,  ja  felbft  widerlich,  zu  tren- 
nen. —  Die  Situationen  find  zum  Theil  erzwun- 
;en,  fo  gelungen  auch  die  meiften  find.  —  Viel 
'hantafie,  nur  wie  gefagt  etwas  dOfterer  Art,  eine 
blohende  Darfteilung,  lebendige  Schilderung  bd>' 
fonders  in  Natureemilden,  eine  fehr  gebildete  edle 
Sprache,  (in  welcher  man  nur  feiten  auf  Flecken 
ftöfst  wie  S.  II.  1.  S.  wegen  einem  Manne,  S.  193, 
/rugy  70>  3.  S.  Ludwig  fta/id  lang  an,  verftflm-  ■ 
nein  darf  man  die  Wörter  nicht,  um  einen  Hiatnf  * 
a  fanneiden«  «-  S.  Gel^en/ktiVmacher ,  — 
wn  die  Ableitmigsrylbe  Aei*.  fo  wie  üelr,  fchaft^ 
thum  und  ling  immer  das  Einverleibungs-x  veriaoet, 
trotz  der  miisverftandenen  Neuerung ,  die  un^ 
wtirdiger  Jean  Paul  uns  empfehlen  möchte),  er* 
g^^ende Situationen,  cnta  Cnarakteriftik,  dlefnte. 
nnicrer  gewöbnlicbenÜnterfaaltuogs  •  Litentnr  niebt 
gewöhnlichen  Vor7nge  machen  diefe  Sammlung 
anziehend,  und  lefenswertb.  —  Die  eirfte  Samni> 
luDg  enthalt  acht  Skizzen,  unter  welchen  Ree.  am 
meiiien  angefprocheo  haben:  Die  Catacon^en  (von 
Neepel,  in  welche  ein  fremder  Maler  durch  einen 
•iferfOcbtigen  Nebenbuhler  wahrhaft  teuflifcb  zum 
Verderben  ^oekt  wird),  die  Gefchlchte  einer  ca- 
U^eßfchen  Tonnet  die  fchon  erwihoie  Menechella, 
nnd  dann  vorzQglich:  Die  heilige  Ro/a  von  yiterbo. 
Die  zweyte  Sammlung  enthält  oebeo  Skizzen,  un4 
darunter  zeichnet  ficb:.  J>e«  GUtfeppe,  dnrek  Fott» 
«tanr  wfldMi  bomorUUIcbtn  nmää» 
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ALLGEMEINEN   LITEEATUfR  •  ZEITUNG 


J  u  n  i  u  s  1834* 


EI\  DE  ESCH  REIBUNG. 

London,  b.  Longman,  Hurlt,  Rees  u.  f.  w. : 
Travels  in  the  Incerior  0/  Southi-rn  4frlcat  by 
William  J.  BurcheU  Esq.  Voi.  II.  18*4.  SW  ^^ 
4.  Mit  einem  zweifachen  Regifter  über  beide 
TbeiJe  and  mebrereo  ÄeiU  tUumioirteni  tbeila 
fehwantnlLiipfarfiiditB*  (4L>  14  S.) 


I> 


Vf  rfiefes  Werks,  detlen  erften  Tbeil  wir 
(A.  L.  Z.  igaj-  Nr.  14.)  angezeigt  haben» 

fälirt   in   dem    vorl i ej^'eiiden    zweytan   Tbeile  furt» 
fein   Hill  vielem  Fleifs,    richtigem  ürthei!  und 
reinem  Oefcbmack  ausgearbeitetes  Tagebuch  dem 
pBbiicum  roitaolbeilen,    Naohdem  Hr.  ßureheil 
den  damals  entfemteftea  Mifßons  -  Poftea  an. 
fserhalh  J-t  Culonie,   nämlich  Klaarwatcr,  glück- 
lich erreiciit  hatte,  fehlte  eS  an  Leuten,  die  Geh 
io  Jeineo  Oienft  begebesi  und  mit  ihm  die  Kei- 
fe weiter  fortfirtstD  iroUtaiB.    Diefa  eeranlafste  den 
Sstfehlnfo,  Itt  dl«  Gdoiiie  xnrQekitoreiren ,  weil  es 
zn  erwarten  war,  dafs  Geh  unter  d?n  in  der  Colo- 
aie  lebenden,  zn  folchen  ZügL-n  ,  als  Jer  Vf.  vorhat- 
te, geneigten  und  auch  brauclihar^n  Hottent  itten 
die  erfoderlicbe  Mannfebaft  zur  weiteru  Begleitung 
ward«  auffinden  lafleo.    Um  aber  von  Klaarwatcr 
nach  Oraaf  -  Reinet ,  einem  Diftrikt  der  Cap  •  Colo-  , 
nie  mit  einem  Droftamte  und  Kircbdorfe  gleiches 
Namens,  zu  kommen,  fchlug  Hr.  B.  einen  bis  da 
bin  noch  nie  verfucbteo,  durch  einen  völlig  unbe 
kannten,  von  BufcbmSnnern  bewohnten Landitrich 
fabseodaii  Weg  ein»  VM*  Wagaa  und  Gepiek  zu- 
irilök  aod  wurde  blofa  w  6  Hottestotten  begleitet, 
von  wichen  [eder  einen  Trag  -  oder  PackocbCen» 
der  auch  zum  Reiten  diente,  mit  Geh  führte;  Hr.  B. 
aber  w^ar  zu  Pferde.    Wie  es  mit  iJielam  too  Vie- 
len, aacb  eiaer  Anmerkung  am  Ende  des  erften 
Tbeila,  fOr  ebenteuerlich .  ja  für  lollkabn  g«h«>t«- 
nen  ünterne?impn  susfiel,  das 
den  vier  erften  Kapiteln  diefes  zweyten  ThrilS  fei» 
oer  Reife.     Der  gar./e  Lao^^ftnch  vom  Orange- 
Flufs  bis  an  das  behoeceebirge  im  Uiftnkt  (Jrajf- 
Reinet  wird  als  eine  ftcinicbte,  Ade,  bäum  und 
wafferlofe  Wofte  vom  Vf<i  befcbriebea,  und  fcheiot 
ficb  allmälig  gegen  das  SeboeegeUrg«  1«  erheben. 
Einen  grofsen  Theil  des  Wege-?  diente  ein  l-iOi«» 
eben,  das  ficb  von  Süden  od.  r  S;  doften  ber  fo  de» 
Oraogeflufs  oder  den  Oarieji  ergielst,  und  „the 
A'UnSly  rtMir"  voo  dem  Vf.  genannt  wird,  zu  einem 


Pfade,  auf  welchem  die  Reifenden  m  tler  nachdem 
Compafs»  deaOeflirnen  und  der  Landkarte  von  Hr. 
B.  gewählten  Richtung,  fortkommen  konnten.. 
Bald  ftelltea  fielt  aueh  Bufcbminner  bey  ihnen  ein, 
die  ficb  aber,  was  gerade  nichts  Uogewöbnliebea 
tft,  an  die  friedlich  icheineoden  Reifenden  vertrau* 
lieh  anfcnl  i  1:0 ,  und  ihnefi  nüt?]ii  li  wurden,  woge- 
gegen  £e  denn  auf  die  Freygobigkeit  derfelben  rech- 
neten. Es  virurden  einige  Kraale  oder  Wohnplätze  ' 
diefiir  Wilde»  befoobi,  und  aberail  fand  der  Vf.  die 
frenndliehfte  Aofnabme :  denn  ein  Reifender,  der 
Tabak  —  wären  es  surh  nur  getrocknete  HanfbÜt- 
ter  —  austheileo  und  gröfseres  Wild  eriegen  ,  da- 
durch aber  Tage  des  bcbmaufens  für  feine  Wirthe 
bereiten  kann,  ift  zurerläfCg  immer  willkommen. 
Von  den  Leuten  des  Vfs.  wurden  zwev  Nashörner 
erlegt,  und  diefe  gaben  eine  Zeitlang  Lebenanüttel 
in  UeberAufs  für  die  Wirthe,  wie  für  die  Gäfte; 
denn  diefe  Bü  fcli  maniier  vü[i  Kaabi's  Kraal  hatten 
doch  wenigftens  Hütten,  in  denen  fie  die  Keifenden 
M  Zeiten  aufoebmen,  auch  einiges  zahme  Vieb,  i 
wovon  Tie  ihnen  anbieten  koonteo.  Nach  einigea 
Aeufserii  grn  des  Vfs.  »Aetrte  men  fcbllefaen,  dsfe 
er  fich  ziemlich  behaglicit  unt-r  dJefer  Her- 
de von  Bufchmännero  tLllilte.  Er  lcln!iler!.  li'cfa 
Menfchen,  bfifon  l-TS  die  jflngern  Mi  ichtjn  (i>.  <;9) 
als  ganz  einnehmend,  und  fcbreibt  ihnen  Antwor- 
ten auf  feine  Fragen  und  fonftige  Aenfserongen  zn, 
die  eefitteten  MenfchenEbre  maoben  wOniso.  Dar 
Beluftigung  des  Tanzes  find  diefn  Borebminner  fehr 
ergeben,  doch  tanzen  Ge  oichtroit  einander,  foodern  ' 
ein  einziger  faft  ganz  unbekleideter  Tänzer  macht 
der  in  einer  Hatte  zufammen6tzenden  Verfamm- 
lung  feine  feltfaneo  SprOge  vor,  wobatv  «c  falblt 
beltindig  wa  mm  koo  lebreyt»  die  Znltmaiier  aber 
ayeoayeo  taktmäfslg  und  in  ziemÜcher  ITsrmonie 
der  Stimmen  ausrufen;  auch  wird  eine  Art  von 
Trommel  dazu  gefchlagen.  Damit  es  aber  an  Ga- 
riufch  nicht  fehle,  fahrt  der  Tänzer  aberdiefs noch 
eine  Klapper,  nicht  iu  den  Händen,  foodern  um 
die  Knöchel  der  Fafse.  Die,  welobe  Hr.  B,  fah, 
beftand  aus  vier  Rehboekobren,  die  an  den  Enden  . 
zufj iiun<-ngeoähet  waren,  und  kleine  Stückchen 
EyerlcUale,  nämlich  vom  Straufseney,  entbielt«n. 
Jeder  Tänzer,  fo  wie  er  auftrat,  —  doch  aufrecht 
zu  fteban  erlaubte  die  niedrige  Hütte  felbft  einem 
Borebnano  nicht  —  bediente  fich  eben  HefTetben 
Piiire«:  der  obigen  Fufsraffel,  welch?-  d^r  Vcrgjn- 
ger  angehabt  hatte.    Drej  Wochen  brachte  Hr.  B. 
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•auf  der  Reib  fOD  KlMnviUr  bic  Orsaf .  Reioet  za 
wmI  «rlasmi Ead«  beynalw oattr des  Mohfeligk«!« 
tM»  vnd  Bntbthmogeo,  di«  «r  zu  ertrsgeo  hatte. 

la  dem  Dorfe  Graaf  •  Reinet  hatte  das  Gericht  Ton 
ffc^Annäherung  eines  Reifenden  auf  einem  zuvor 
von  Europlern  noch  nie  betretenen  Wece  die  Telt- 
famften  Gerfiebte,  und  fogar  «raftliehe  VorkehriHi' 


Moer  Frau  Treu  ond  Unrein  Kinde  VfUtifogA,  ta 
des  Vfs.  Dirnlke  frat*  vor  allen  Andern  aus ,  und 
gewann  das  ganze  Vartraaeo  de«  Keifenden,  der 

auch  eine  Abbildung  dieres  trefflichen 
feinen  Werke  einverleibt  bat.  > 

Am  a4rten  Maj  kam  der  Vf.  wieder  fai  1 
Uc  an,  hatte  aber  ebeo  nicht  Urbebe,  aus  dem 


gen  ge|ea  einenJLJeberrairynn  felndfettgen  Wfldeo    Smpfang  auf  etitfge  Theilnihme  an  dem  giacklieli 

"  '    "      '  vollbrachten  Unternehmen  zu  fcbliefsen,  wefshalb 

er  eilte,  die  weitere  Reife  fobald  als  möglich  anzu. 
treten.    Diefs  gefchab  zu  Anfang  Jlidhis;  und  uo- 

f;eacbtet  man  unter  dem  a9iteDGrad  der  Breite  eber- 
äftige  Wärme  als  Kälte  erwarten  möchte,  fo  fand' 
doch  der  Vf.  die  Witterung  in  der  damaligen  Jah« 
reszeit  fo  nahe  dem  Wendekr«ife>  recht  empiindlich 
kalt  —    er  i'ah  Schnee  falKn  und  melumals  das 
Gras,  fo  wie  die  Rticken  der  Zucochfeo  mit  Kaub* 
reif  aberzogen.    Der  Weg  von  Klaarwater  naoh  Lh 
likuo ,  oder  wie  der  Vf.  zu  tuen  pflc^ti  durob  da« 
Transgarieploifehe,  fflbrt  iadcSen  ntebt  eigentlielk 
aber  hohe  Gebirge,  fondem  vielmehr,  befonders 
je  näher  man  der  eben  genannten  Stadt  kommt, 
durch  weite  Ebenen.    Diele  werden  als  fandi^ 
aber  doch  als  bewachfen  befchriebeo,  und  erref-' 
eheo  die  hier  am  bSufigfleo  vorkommenden  Grasar« 
ten  die  Hölle  von  3  Fufs  (S.966;  nndftehen  dicht' 
wie  ein  Kornfeld,  durch  welches  der  Reifende  fieh" 
den  Weg  bahnen  mufs  (S.  340). 

Die  Ankunft  eines  Reifenden  ift  den  Einwoh- 
nern von  Litakun  (denn  fo  fcbreibt  der  Vf.,  und' 
des  beynahe  gänzlich  eKchöpften  Reifenden  Anftalt  nicht  wie  Campbellt  Lattakoo»  aua  Oranden.  dl«' 
zu  nieehen.    Die  Oaftfrenndfchaft,  welche  der  Vf;  er  S.  307  angiebt)  nidit  mehr  etwa«  gent-  Nenetir 


veraolaTst.  Die  Colooiften  hatten  damals  Krieg  mit 
den  Kaffern  am  grofsen  Fifchflufs,  der  Landdroft 
vonGraaf-  Reinet,  Hr.  Stockenftröm  rebOrtig  aus 
Upfala  in  Schweden)  war  von  einem  Haufen  jener 
Wilden  verräthifcber  Weife  ermordet  worden*  — 
Die  Coloniftnn  in  den  entfernten  Diftrikten  waren 
tlfo  wirifllleli  tor  üeberflllen  nicht  ßcher;  um  fo 
eher  fanden  beunruliigende  Gerücljte  und  Qbertrie- 
bene  oder  ganz  falfche  Angaben  bey  Leichtgläubi- 
gen Eingang.  —  Hr.  ff.  wurde  aber  bciLlirieben 
als  der  Anfobrer  eines  Haufens  von  joo  bewaffneten 
BoMentotten  ans  der  Gegend  von  Klaarwater»  and 
man  darf  Geh  nicht  wundern,  dafs  er  eben  defswe« 

{ren  ,  wie  er  erzählt ,  bey  feinem  Eintritt  in  die  Co- 
onifi  als  eine  verdacl'.tige  Perfon  angefchen  und 
felbft  von  obrißkeillichen  Behörden  ausgefragt wur* 
de.  Endlich  aber  wurde  er  von  dem  englifcben 
Arzt  «II.  Qfaaf  •  Reinet  Or.  Menzies  ond  von  dem 
Sohn  dat^vrmofdeteo  Landdrolk  SroekenftrSm ,  in 
der  von  ihm  eingenommenen  verfallenen  Hotte  am 
Fufse  des  Schneegebirges  aufgefucht,  und  fobald 
diefe  das  Wahre  erfuhren,  eilten  fie  zur  Aufnahme 


darauf  In  dem  durch  feine  Lage,  am  Zondag  rivipr, 
umgeben  voi»  hohen  grflnbewachfenea  Gebirgen, 
durch  regelmSfyi^^e  Bauart,  durch  eine  Orangfn- 
und  Citronen  •  Allee,  wie  durch  fcbnelie  VergröUe. 
ruog  ausgezeichneten  Dorfe  Graaf  •  Reinet,  befon* 
ders  bej  dem  damals  dort  fllebenden  Predigfr  Hm. 
Kicherer  fand ,  wird  daakbar  von  Ihm  eerObmt. 
(S.  143  ff.  S.  t66ff  ).  Es  gelang  Hrn.  Ä,  docli 
nur  mit  Mühe,  während  eines  vierwöchentiichen 
Aufenthaltes  zu  Graaf •  Reinet,  den  eigentlichen 
Zweck  feiner  Reife  zu  erreichen.  Neon  Hottentot» 
tMif  oder  Lente  von  HottentottHeber^bkalift 
(denn  ctoer  von  ihnen  hatte  fogar  die  Tochter  ei- 
nes holliodifchen  Coioniften  zur  Mutter,  welches 
als  etwas  äufserft  Seltenes  btmerkt  wird  (S.  155)» 
ein  anderer  war  der  vormals  von  Hr.  Kicherer  als 
ein  Bekehrter  aus  den  Hottentotten  mit  nach  Eng. 
land  hioObereefahrte  Jan  van  Royeo  (oder  Englifcn 
^bn)  nfld  refiwerllcb  ein  ganz  onvermlfehter  Ho^ 
teotott)  traten  in  des  Vfs.  Dicnfte.  Es  zeigte  fich 
zwar  in  der  Folge,  dafs  Hr.  B.  eben  nicht  Urfarhe 
hatte*  fich  diefer  feiner  farbigen  Dienerfchaft  befon. 
der«  so  rahmen ,  oder  den  Getauften  und  Bekehrten 
«nter  ihnen,  die  fieh  doch  lu  gritfsem  Atifprttebea 
berechtigt  hielten  als  dieflbri^eo,  den  Vorzug  vor 
diefen  zu  geben,  doch  zeichnete  fich  ein  ehemaliger 
Dirnfi  n-aiin  des  würdigen  Landdrofi  Stockenltrtim, 


Der  Ort  wird  nämlich  von  den  Kora  -  Hottentotten, 
oder  fogenannten  Korana  des  Handels  wegen  be» 
fucht.  Gegen  Tabak  und  iiorallen  wir  i  \'irh  und 
EJfcnbein  eiogetaulcbt,  und  die  fremden  fchiiefsen' 
mit  den  Litakuenfern  fofjar  Handelsverbindungen^ 
um  Geb  dadurch  ihr  GefchSftsu  cdeicbtero  (S.  466. 
4^5.).  Aufserdem  fiad  nan  auclr  fehon  mehrmals' 
Hc'iffgefellfchaflen  aus  der  Capfiadt  in  r,-!.;kun  ei»- 
getroffen,  und  feit  mehreren  Jahren  fiml  «ngliicb« 
Milfionflre  dafelblt  wohnhaft.  Dennoch  erregt  eat 
immer  einen  niebt.geringeo  Auflaoff  wenn  ein  Em 
ropSer  die  volkreläie  btedt  befocbt—  denn  Ali» 
hoffen  auf  Gefchenke,  wenigftens  anf  Tabak  — 
wie  denn  auch  der  Vf.  fich  bcynahe  nie  öffentiicb 
fehen  laffen  konnte,  ohne  zi«mlicii  dringend  not 
Muchükmt  d.  i.  Tabak,  angefprochen  zu  werden. 
Der  König  Mattrvi  zeigte  lieh  lehr  freundlich,  und 
der  Reifende  Hellte  ihm  feine  Ankunft,  durch  eioeä 
Dollmetrcher,  als  einen  Barueb  vor,  den  er  ihm 
fchon  lange  zu  machen  die  Abficht  gehabt  bebn  «i»' 
auch  fand  gewiffermaafien  ein  öffentlicher  Empfang 
des  Reifenden  Statt  (S.  365  ff.).  Doch  fagte  Mac. 
tivi  fehr  wenig»  ond  alles  Ceremoniel  fiel  ginzlich 
weg ;  denn  es  war  kavm  einmal  möglich  ,  den  König 
durdi  irj:''ndeij»  lufseres  Merkmal  vood^rn  übrigen 
VulU,  Hilter  w«lchps  er  fjcij  gemifcht  hjtte,  zu  un- 
terfchci den.    Es  koftete  Hrn.  ,ß.  Mühe,  fich  fowohl 


ein  Halb  •  iiottentott,  mit  Mamen  Juli,  der  nebft  bej  feinen  eigenen  Lauteof  die  zum  ibeil  von  cro> 
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Uuf  Fnrebt  «r|rlff«a  worden  t  iIs  tuch  bey  dcä  t» 

drioflicbvn,  immer  bettelnden,  auch  wollt  zum 
Steblen  aufgeleeten  Bachapin  (fu  beifst  der  Karfer> 
flamm,  derLitakoo  bewohnt)  in  AIl^t:t^?rl  711  let/en 
ufld  darin  tu  bebaupten;  —  es  gelang  ihm  aber 
doebdurcb  feine  Fälligkeit  und  fein  gerechtes  Ver. 
fahrt«»  nnd  m  beg^oete  ihm  nicbtt  Widrige«  «ib> 
rmd  firioM  AnÜBiithaltes  zu  Utikun,  wo  ihm  ein 
Mootft,  d.  i.  eine  Umziunung  ,  wie  He  die  Einwoh- 
ner tbeils  vor  ihren  HiHten,  thejis  für  ihr  Vieh, 
wie  auch  zu  öffentlichen  ZuEimmenkOnfica  anga> 
Jegt  b«beDt  gMcbfam  zu  feioepi  AofeatbalM  eiog«> 
rlwnt  wni^ci;'  Hier  Mieh  denn  aaeh  Hr.  B.  In  m. 

jiem  Wrigen  fo  ziemlich  fein  eigener  Herr,  empfing 
zuweiieij  den  König  MjLtivi  und  deffesi  lirucfcr  Mo- 
leinmi  als  Gäfte,  und  fetzte  ihnen  aufscr  Fieifch 
atich  Heifs  und  jgetrocknete  Pfirfchen  vor,  und  nach 
der  Mahlzeit  Theei  aber  weder  Wala  noch  Brannt* 
wein.  -  Oer  Vf.  rerheitnlichte  es  vor  den  Batcha- 

fiin,  dafs  ar  dergleichen  bey  fich  fohre,  dagegen 
Uchte  er  Ge  znm  Anbau  der  Kartoffel  und  aucn  der 
Pfirfchen  zu  ermuntern ,  und  theilte  defshalb  P£r- 
fchenfteine  und  auch  etwas  Kartoffeln  mit  (S.  488* 
Sit.).  Darab  den  glacklicbao  Oedaakas»  an  jadant 
SoniiMgaf  dia  anglifcbr  Flaggt  von  fahler  Wobiin«^t 

Of mlien  von  feinem  Wsci^-n  wehen  7.U  laffen  ,  und 
Tugleitfh  die  Vorha^ige  delielben  rund  umher  zuzuzie- 
iien,  veric [lif I Lä  heil  der  Vf.  an  diefem  Tage  er- 
v,anlcli'e  Ruhe,  hielt  die  zudringlichen  Belucher 
ab,  uod  gab  den  Eiogebornen»  bey  denen  fonft  alle 
Tage  gleich  find,  einen  Eindruck  von  dar  flaiUg- 
kalt  Erars  Tages  anter  6eben ,  wie  auch  toü  der 
ZweckmäM;  Kcit  einei  regelmäfsigen  Zeittheilung 
(ö.  496)>  ^Vr  1  tJr.  B.  fich  mit  Zugvieh  fOr  die  wei- 
tara  lte!.''e  zu  \  rrfehcn  iiöthig  fand,  fo  Üefs  er  Geh 
ainmal  verleitet»  t  ein«  Art  voo  Taufcbbaadel  mit 
den  Litakttanfern  anzufangen,  batta  abar  bald  Cr. 
fache,  diefen.Pian  aufzugeben,  feine  Waaren  wic> 
der  einzupacken  und  auf  Handelsfpcculationen  ru 
verzichten;  denn  es  war  niclit  zu  vermeiiten,  h^y 
and  durch  den  Uandel  in  Streitigkeilen  zu  gerathen» 
indem  die  Kinder  der  Natur,  mit  denen' Ii r.  B.  biet 
ttt  tbun  battat  ficb  eben  nicht  Oberehrlich  gegen 
ihn  zetgtea.  Mit  den  GefAbenken ,  die  Hr.  B.  aus- 
tbcilte,  kam  er  . TilJcb  gut  zu  recht.  Gefärbt >i 
Gla&korallen  waren  immer  das  Uefte,  was.er  geben 
konnte,  und  fUr  Alles,  was  er  Geh  von  den  ainga« 
bornen  zo  varfcbaffeo  wAnfebtai  nufata  atwaaga> 
faban  ^«rden,  «Nichts  war  su  baban  fDr  Nicht«,** 
wie  etn<?r  ron  feinen  Hr.ttentoliHn  fagte.  Dem  Kö. 
nig  Alattivi  muffte  Hr.  ,  nach  langer  VVeiijorung 
und  vielen  Ausr«dtn  ,  die  z.var  der  Künig  gelten  zu 
Jaffen  (chien,  ohne  jedoch  feinen  Zweck  aus  den 
Altgen.  ZD  verlieren,  eins  feiner  Gewehre  Oberlaf« 
ba»  Eigentlich  folite  »  der  Abrede  geroSfs«  dia  Ab. 
Uafaruog  des  Gewehrs  erfk  erfolgen,  wenn  der  VF. 
von  leintir  weifcrn  Rpife  ziiriirkgekehrl  fcyn  wür- 
de—  iniGiuiuiä  dachte  (i«r  Vl-damalü  aber  nicht 
zurarkznkehren  —  doch  .Mattivi  (tberliftele  ihn;  — 
dann  »U  ar  eiitaa  Tagat  dea  Kcifendan  baradal  half 
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t«,  dat  Ihm  beftbümt«  Gewehr  einmal  in  fexner  Ge- 
genwart abfrtjern  zu  Ijffen,  aht  ihm  darauf  auch 
nicht  abgefchlagen  wurde,  dafs  einer  feiner  Lrvla 
H>,^  Gewehr  eumiai  iroclii«  losfchTsfseD  dörfcn, 
liefs  er  daffelbe,  fobahl  es  abgefeuert  worden  war, 
foelaieb  In  feine  Wohnung  tragen,  anliatt  es  dem 
Hottentotten  dtf  Uta,  &r  wieder  zurückzugeben 
f  S.  4^0.  Hr.  B.  ftalha  dam  Kftaig  das  ^oredlicha 
i  k  "rienchmens  vor,  wagte  es  aber  docb  mcht, 
weiter  zu  geben,  foadern  fchenkte  ihm  in  darFolga  ^ 
auch  no«h  etwas  Palrar  «ad  May  (S.  4«5)* 

Hr.  B.  hat  fieh  fahr  angelegentlich  erkundigt 
nach  dem  .  was  man  in  dem  Lande  dar  Butfchuana 
oder  der  Batfch^pin  voo  dem  8chU*ft»  der  durch 
den  ehemal.gen  Gouverneur  der  Cap  -  Colonie  Lor.! 
Caledon  ausgefchiokten ,  aber  n.s  /urückgekchrten 
Expedition  unter  Dr.  Cowan  und  Cnpitän  Uonavon, 
wiffen  cfer  behaupten  möchte.^  Nichts  rnehr  *.ncr 
hat  er  erfahren,  al»  wal  auch  febon  Hr.  Camphell 
hörte,  dafs  ramlicii  )>'ne  Reifenden  im  Lande  dar 
Wanketten,  oder,  wie  der  Vf.  fohreibl,  Nuakketfi 
umgebracht  im  l  ausgeplündert  worden  w^ren.  Hr. 
B,  «algt  aber  faft  unaridarfprechlicb ,  dals  «^leie  Ao- 
gabeo  anHehlet  «nd  «nd  von  den  Batfcbapin  blofs 
d  -^swegen  wiederholt  i  n  «  für  Wahrheit  aomagabao. 
werden,  um  die  Nuakk  bey  den  Engländern  var- 
hafst  zu  machen  (S.  4^6  ff  ^    "''^'^^  »1^°  ^^'^  ' 

bin  arwihnten  wohlaasgcrüfteten  Expedition,  wel- 
eba  aiinSchft«ine  Verbindung  der  Colon ie  mit  den 
pdttugteSfchen  Beßtzongen  an  dar OflkOfta baiweck- 
te, geworden  lejn  möge,  blalbl  mob  imntr  tl» 
JUtbTal. 

In  den  beiden  letzten  Kapiteln  diefes  zweyleo 
Thaiia  von  S.  511  i>*  trigt  der  Vf.  Alles  zufam- 
men,  waa  er  Ober  da»  Stamm  der  Batfcbapm  in  Er. 

fjhrung  hat  hringfm  können. 

Ibra  Hauptftadt  liegt 

geradehin  der  M  tte  zwifehen  den  KOfta«  da«  hidl- 
fchen  und  des  atlatitifchen  Meeres,  welche  aas  füd. 
liehe  Afrika  umgeb'-n  ,  und  ifl  etwa  700  engl.  Mei. 
Ten  von  jeder  diefer  Kulten  entfernt.  Die  ^ts  it 
kjnn  als  eine  Ver fammlong  klaiaar  Dörfer  «ngefe- 
heo  werden:  denn  man  bemerkt  In  dar  Anlege  der, 
I  b-n  keine  Spur  von  RegehnJfsigkeil.  Die  fcho- 
nen  Acacia  -  (Mimofa)  BÄume,  die  fur.lt  den  Ort  be. 
fehattataa,  wo  jaial  die  Stadt  fteht,  find  faft  ahe 
waggabinan  worden,  und  oärderütompf  Iteht  noch. 
Die  hanachbarten  Anhdhen  frnd  aber  nicht  oder  nicht 

wfhr  bewarhfen,  denn  di5«f  j^rö^st«  dort  noch  Obn« 

fa  Ueltrauch  ift  Vanfiu^iin^  mfo'iftay  wOVOn  die 
ingebornen  glauben,  es  bringe  Uiiglüct  über  den, 
der  es  zur  Feuerun?  brt»uchen  würde,  und  es  eben 
defsbalb  flehen  laffen.  Die  elnxelncn  Abthrlungen 
der  Einwohner,  die  Geh  zufammanbaiteo  und  nebeo 
einander  bauen,  flehen  jede  »iniar  ainfoi  ^toen 
überliaupfe  —  A'(;,'i  genannt  -  von  welchem  aoan 
die  Erlaubnifs  Geh  anbauen  z  i  dürfen,  erlangt  war* 
den  aaufs.    Der  Vf.  bemerkte  30  bis  io  H..ylergrup. 

patt,  nod  baKcboat  dia  Zahl  der  VVoUahäuIer  aufser 
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gen  Nebengebäuden,  aof  etwa  goo,  die  Zahl  cfer 
Eiowolfoer  aber  auf  weoigfteos  5000.  Der  Weg  voa 
dem  fUdltalMn  Tbeiladar  Stade  bis  zum  nördlicbea 
war  eine  halbe  Stunde  lang,  von  Ofteo  oaqh  Wft» 
ften  war  die  Entfernaog  noch  etwas  betricbtllefaar. 
Die  Iläufer  felbft,  die  bekanntlich  von  den  Weibern 
•lifgebaaet  werden,  und  ihrer  Einrichtung  nach 
IcImii  von  frObern  Heireoden  befchrieben  find , 
siiehnen  lieh  darebgiogig  durch  Aeinliobkeit  und 
'  DK  aber  wird  aben  ofeht  «of  Refn« 


NeUickeit  aus :  foof    

lichkeit  gehalten,   am  weniglten  auf  perlönhche. 
Merkwürdig  fchicn  dero  Vf.,  dafs  alle  Gebäude  oh- 
ne Ausnahme  eine  runde  Form  haben,  als  ob  man 
wilTe,  dar$  die  Figur  das  Uraifaa  dan  gröfsteo  Raum 
ejnfchliefse,  «nddaft  fieh  dla  Wolwnng  des  Kö* 
nigs  oder  Oberhauptes  in  Niebts  von  den  übrigen 
Hatten  unterfohied,  ja  weniger  gerfiumie  war,  als 
die  mancher  anderer  Einwohner  von  LitaKun.  Die 
Eiozäunungeo  oder  Gehige,  in  welchen  das  Vieh 
bev  Naehtteit  xafammenKebaltail  uod  verwahrt  wird, 
rmd  dicht  neben  den  Wohnaogen,  a«d  dicCa  unbe- 
deckten Viehrrälle  oder  Horden,  dianaii  Meb  n- 
w6bniich  zu  Orabftilten.    Nie  Tab  indefTen  der  Vf., 
d*b  ein  Orab  irgend  bezeichnet  worden  wäre;  doch 
febien  dem  GehSge,  in  welchem  die  LeicUe  des  Kö- 
nigs Muhhaban  drey  Monat«  vor  das  Vis.  Ankunft 
war  beerdigt  worden ,  und  worin  das  Zogviab  dM 
Vfs.  getrieben  wurde,  eine  gewifle  Heiligkeil  Züge, 
fchrieben  zu  werden,  weil  Niemand  anders  als  mit 
entSlöfsten  FOfsen,  ohne  die  Felifchube,  in  rticfes 
WootG  treten  durfte.  —    Hornvieli  wird  faft  ai*»- 
febliefslteh  VOB  den  Batfcbapin,  wie  ron  allen  Kaf- 
fern Oberhaupt,  gehalten,  Schafe  und  Ziegen  fiebt 
man  feiten  —  Pferde  und  Schweine  gar  nicht,  auch 
wird  von  dem  Vf.  kein  Federvieh  als  hier  einhei- 
mitcb  angefahrt.    Milch  ift  das  Haupt nahrungsmit- 
Ml  —  etoe  AvtHlrfe,  Kafferkorn,  wird  auch  hüu. 
62  eenorCen,  and  aof  den  Aobaa  derfeiben»  nebft 
einigen  Arten  Bohnen  «od  Kfirblff^  oder  eigendfeh 
Wafferraelonen  (Angurien?)  befchränkt  fTch  der 
Ackerbau.    Durch  die  Jagd,  welche  gewöhnlich 
In  Gefellfchaft  angefteUt  wird,    und    ein  ero- 
fses  Treibjageo  ift»  wird  der  Mangel  »atzlicher 
Haustbiere  «inigeriiiaafsan  erfetzt.    Wenn  andere 
Reifenfle  bemerkea,  dafs  diefe  Kafferftämme  6ch 
mir  aufserft  feiten  und  ungern  entfchliefsen,  einen 
(^^iifen  oder  eine  Kuh  zu  fchlachten,  fo  erwähnt 
Ur«  £.»  dala  tiglich  mehrere  Ochfen  zum  Schlach- 
ten Vdn  den  Weideplätzen  in  die  Stadt  eetrieben 
werden  (S.  5a4-).    Die  Milch  wird  glaicbfalls  «in 
oder  zwey  Mal  cfle  Wocly  in  ledernen  SchUoeben 
von  den  Vieh  ■  oJcr  Weirteplätzen  an  die  Eigenthü- 
'  nter  der  Hcerden  in  der  Stadt  gefchickt  —  kommt 
•ber  begreiflicher  Weife,  von  üchfeo  getragen,  als 
dicke  oder  fanr«  Milcht  oder  .als  Buttermilch  dort 
an  —  fooft  wellt  401»  -atefatt  .v«ia  BnttemMcheii, 


als  watbagr  di«fieaiTnfUfort«iMi  felbft iB||Ulf.Statt 

findet. 

,  fDtr  Bffekimfa  /eif  fci 

Erfurt,  b.  Kejfer:  Lehrbuch  der  neueßen  Brd- 
be/chrtHuag  nach  natarlicher  Ordnung  und  Ein- 
theilnog  der  Staaten.  Fat  Oyoine&an,  fland> 
Inngi  •  «od  MilltidebBltn.  fo  wie  fOr  den  Pri* 

vatuntcrricht.  Von  Kart  Gottfried  Richtert 
Diacoous  zu  Waltershaufen  bev  Gotba.  jgaa* 
Vi  n.3tf7&  gr.g.  (i  Tblr.)  . 

Die  grofse  Zahl  der  in  jeder  Meffe  erfeheineo' 
den  geographifchao  LehrbOeber  vermehrte  auch  Hr. 
RtAter,    Sein  Hauptbeftreben  war»  fo  HA  ab 

möglich  eine  fchnelle  und  leichte  Ueberficht  von  ja» 
dem  Lande  und  defl'en  Theilen  zu  geben,  und  defs« 
halb  Richte  er  überall  feTte  Puncte  (Gebirge,  Flaf> 
fe  u.  f.  w.)  •  um  das  Auffucben  der  Orte  zu  erleich- 
tern.   Leicht  erkennen  unfere  Lefer  bierana*  dafa 
der  Vf.  niebts  Elgaotbamlicbes  bat ;  denn  auch  aof 
diafem  Wege  6nd  ihm  Homeyer,  Zeuneu.M.  fcbon  ' 
längft  vorausgegangen,  nur  mit  dem  Uoterfcbied, 
dafs  diefe  Männer  iore  AnficUtcn  ccnfequent  durch- 
führten,  der  Vf.  aber  die  piditttfbe  Eintbeiluog  feft 
hielt  und  die  Ortfcbaften  nnr  nach  den  FlOffen  zu» 
bmmealiteHce,'  wat  auch  febon  Otthau/e»  ohne  Ge* 
wiiin  fQr  die  Jugend  gpihan  hatte.    Bej  feinem  Be- 
flreben  nach  Kürie  ift  der  Vf.  oft  undeutlich,  und 
ohne  andere  Halfsmittcl  wird  der  Lefer  feines  Bucha 
viele  Stellen  nicht  verftehen;   z.  B.  S.  4,  wo  et 
w PafCitwinde»  Monfuns,  Samum,  Gbamfie  (ei*., 
nicht  angezeigter  Druckfehler  ftatt  Chamfin),  Hao 
matten**  nennt ,  ohne  diefe  Wörter  zu  erklären. 
Bey  Thal  -  Elirenlireilfteiii  S.  130  fetzt  Ur.  Rich- 
ter: „ehemalige  Reichsfeftung  auf   einem  hohes 
Vdfon.**  Sollte  ihm  unbekannt  {eyo,  dafs  feitmeb- 
reren  Jahres  an  der  Wiederherfulloag  der  Feftung 
gearbdtat  worden,  dab  fie  Ihrer  Vouendong  fieta 
nihert»  und  dafs  fie  keine  Bundesfeftung  ift?  Auch 
in  den  nicht  europäifchen  Erdiheiien  findet  man 
nicht  feiten  veraltete  Nachrichten.    So  ift  Cochin 
S.  199  nicht  mehr  niederlindifch ,  fonder  n  fchon 
1814  geg*n  Baoca  an  die  eoglifehe  Handelsgefell- 
fchaft  abgetreten.    Bc;  den  ehemaligen  fpanüchen 
Beßtzungen  in  Nordamerica  S-  271  f.  ift  nicht  ein. 
mal  angedeutet  (wie  doch  S.  379  bey  dem  fpani- 
fcbea  Sudamerica  gefchehen  ift),  dafs  di^  Herrfcbaft 
des  Mutterlandes  fchon  feit  Jahren  aufgehört  bat» 
nad  dafs  ficb  hier  neue  Freyftaaten  gebildet  haben« 
deren  Unteriocfaung  Spanien  in  feinen  'jetzigen  Ver>  - 
hähniffL'n  wohl  una.öqlich  fejn  dürfte.  Entilich 
vermifst  matt  die  zum  theil  fcho  11  im  i6ten  Jahrhun- 
derte entdeckten  Infein  im  Süden  von  SOdamerica» 
an  die  Geh  die  igi9  vom  Capitio  Smith  aafgefufld» 
SM  Infal  Neu  •  Sfld  -  Sfaetltaid  asreiht. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

LoMPOM,  b.  Lomgmant  Hurß,  Ute*:  Travels  in 

$he  Intet  ior  ff  Southern  ^rhoat  bj  WUäam  /. 

BurckfU  Lsq.  Li.  f.  w. 

iBefcktuß  der  im  vorigen  Stück  migeiroeh«ntn  Rettnßon.} 

ÜtHiw  dm  UHproog  der  Batfcbapia  fo  wie  der 
Kiffi^tlmm«  flberbaapt,  weifs  dar  Vf.  ba. 
greif Jlcb,  nichts  Zuverläfsiges  zu  bgeoj  nur  be. 
zweifelt  er  ihre  Abfummuog  Ton  den  Arabern, 
Ibdls  «egeo  ihres  Woll^^ar^r ,  theils  aber  auch  des- 
wegwi»  weil  Ge  aobekleidet  gehen,  da  man  doch 
k«ia  Votk  find*,  welches  die  einmal  angenommene 
beffereund  »oUftändigere  Bekleidung  wieder  abge- 
legt habe,  und  in  diefem  Paocte  rOckwirts  gegangen 
fey,  wie  doch ,  wenn  d  e  Kaffern  von  den  Arabern 
aUkammten,  bey  ihnen  gefchchen  feyn  mOfste(S.373). 
Die  Sprache  meint  der  Vf.,  wflrde  hier  Tielleidbt 
noch  einmal  näheren  Auffcblnfs  MbMkAimea.  ^ 
bat  manches  Elgenthomlicbe,  unoderVf.  bemerkt 
unter  andern  dafs  iie  6cb  der  Svlben  /l,  ma,  und 
b9  «ÜPrIfixe  bedient  und  dadurcn  denSioo  der  W  or- 
Mr  mindert.  So  foll  Li  -  takui  der  pturalU  feyn 
ron  taiuny  welches  eine  ViebhQrde  bedente^^m« 
hingegen  macht  den  ptürattsbvj  belebten  Di»g» 
v^u-  makwa  Manner  von  KlCNl  Mann  —  iie  lollen  nicht 
Ober  lo  (welches  Sumi  oder  Schnmi  iShumi)  heifstj 
bivtiis  «lUiB  kAniM»  mä  b«a«ieha«a  tUm  gtOHm* 
Anathl  durah  d«i  AaadxnA  teMtoMl<->  oder  auch 

iBUin-'j/  lisum  eineMeng«Ton  Zf-^nen  f  S.  307.  559')« 
DemO  berbaupte  fchreiht  Hr.  B,  grofse  Macht 

nod  hohes  Al^Elhan  zu.      Im   AeufsrrJichi-u  unter- 

Icheidet  fich  «war  dar  König  auf  keine  Weile  »on 
den  geringften  feliiar  ÜoterthaiiaD ,  feloen  Befehlen 

f.j!l  aber  unhedingtu-r  nchcrfam  geleiftet  werden. 
Dieis  wird  wohl  nichts  anders  feyn,  als  dafs  die  Leu- 
tatedan  wenigen  Fällen  wo  Ge7neiiircbirtl;cli  gehan- 
dab  Warden  iDofs,  oder  wo  allgemeine  Maatsregela 
€rgrtfhn  werden  fatlctt,  Bohnfcbt  weigern  zu  thun, 
was  fie  ihrem  eigenen  Intereffe  gemäfs  taaitan»  od«r 
wobey  fie  fohlen,  fi«  würden  zu  Nicht*  komman, 
wenn  nicht  Einer  da  wire,  der  fie  inBewe^ung  fetzte 
OOd  (agta  wat  gefchehen  [ollte.  —  Was  der  Vf. 
floeh  Boar  diaReligion  oder  vielmehr  den  gfinzlichen 
Mangel  an  beftimmten  Religionsbegriffan  haj  fibri* 
gensberrfcbenden  Aberglauben,  fernarObar  «a  grf. 
ftigen  Anlagen, die  Klei.tu HR,  die  GeftaU,  diel.eben». 
WMa  und  andraEigentbamlicbkeiteo  der  Baticbapin 


in  den  beiden  letzten  Kapiteln  anfahrt,  ift  tbeils  nicht 
neu,  tbeils  aber  auch,  nach  des  Vfs.  eignem  TJr 
thell,  zn  unvollftändig  alt  dafs  es  ganz  befriedigen 
könnte. 

Dafs  aber  Hr.  B»  auch  in  diefem  ftem  Tb.  faiaar 

Reife  die  fchätzbarften  Beytrige  zur  Bereicherung 
der  Züul^:  t;ie  Uli  I  der  Botanik  liefre,  lnf<;t  Geh  nach 
dem  Inba.t  des  er/ten  Tbeils,  nicht  anders  crwar. 
ten.  Es  find  rier  neue  Arten  Antilopen  von  ihm  ent< 
deckt  und  baCtinunk  worden,  mabrara  Vögel  and  aW 
ne  Menge  Pflanzen  hat  Hr.  A  warft  gaaanar  beob- 
arhtet  und  befchrieben*  Unter  den  Pflanzen  ift  ganz 
neu:  Trlatpi*  kyperleoii»» %  welche  neue  Gattung 
zu  der  Ordnung  der  Malpighiaceen  gehört  und  der 
Gattnnc /Amin  nahe  verwandt  ift  (S.  aga  u.  390}. 
Ferner  rahrt  der  Vf.en  4  nane  Arten  Atparagut,  ei- 
nerj  Rumex  Scand/'ns  vom  Oranf^eflufs  der  15  Fitfs 
hocb  wird,  Sophora  Jyivouica  ein  Hläthenbaam  dem 
Laburnum  ähnlich,  bis  30  Fufs  hoch  —  Salix  Ga- 
rigptm  "  Croton  graeiffimum  Ocymum  fruticulo- 
ßim»  bidda  fafierft  wohiriechend  aus  dem  Transga- 
riepinifchen.  Recht  befriedigt  wird  indeffen  der  Le- 
ier »icht  durch  diefe  kunen  Notizen,  welche  ßoh 
in  dem  Budie  /erüreut  finden,  und  recht  angele- 
cantlicb  mQffen  die  Freuode  der  Zoologie  und  der 
Botanlipwanfchen,  dafs  es  dem  Vf.  nicht  an  Auf- 
m-jr>teninE  fehlen  möga*  das  fflt  die  Aufnahme  fei- 
ner natnrbiftorifcben  Kntdeckungen  befonders  be- 
ftimmte  Werk  —  auf  welches  er  tch  öfters  bezieht, 
recht  bald  erfcbeinen  zu  laffen.  Schwerlich  hätte 
»an  auch  erwartet,  dafs  der  Vf.  die  Mittbeilungen 
aus  feinem  Tagebnaba  (ehliefsen  ward«  aba  derLe- 
fer  noch  erfibrt,  wla  ond  anf  walcbam  Wagaar  ant 
dwiT  Lande  der  Batfi-bapin  zurückgekehrt  ftyn  mö- 
ge? Jetzt  endigt  bch  das  Tagebuch  gerade  da,  wo 
die  Frage:  ob  der  Vf.  feine  Leute  würde  bewegen 
können  ihm  bis  an  die  WaftkOfta  zu  £olgen,  oder 

1  na  *  " 


nicht,  fich  entfebaidan  ninblaw  wiafia'  Heb  aber 

entfchieden  habe,  Tagt  der  Vf.  nicht!  So  viel  weifs 
man  indeffen ,  der  Vf.  war  geaöthigt  feinen  Plan 
aufzugeben,  und  kehrte  wieder  nach  der  CipCtedt' 
zurQck ,  doch  «uf  einem  andern  Wega  als  den  ar  zu- 
erft  genonnnan  bette ,  nnd  bafnchla  enf  diefem  Mb- 
ge  nun  aurh  die  flftlirh  c^elegenen  Diftnktp  der  Co- 
looie,  die  fich  zum  Ihejl  durch  ilire  Waldungen 
auszeichnen,  um  auch  hier  die  Pflanzenkunde  durch 
(aina  Baobaabtnngen  zu  erweitem.  Mocbta  ee  aocb 
die  Befebatdenbeit  des  Vft.  nicht  znlalTan,  die  Auf- 
merkfamkeit  dfr  Lefer  und  fclhft  dip  Zahlungs- 
fihigkcit  auch  leioei  reicben  iaodsleuta  noch  Uir<.)OQlc! 
«(j)  «pbr 
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mehr  als  a  Quart -Biode  mit  illumioirtMi  Kupfern» 
fogleich  in  AnTpruch  zu  nehmen ;  fo  Utt«  ficb  doch 
vielleicht  durcb  eine  etwas  zufammengeMMIM  Er- 
zählung des  VViffenswiirdigftcn  der  allen  f«a«p  Le- 
fern  gewift  natDrliclie  Wunfeh,  den  Vf.  Ul  ans 
Ende  (einer  inter«£fantca  Reife  beclciten  m  dar* 
fen,  befriedigeu  laffen.  Doch  vfeUtleht  darf  Hr. 
B.  einer  feine  Verdienfte  ehrenden  Auffoderung, 
das  Ganze  feines  Tagebuchs  nach  und  nach  mit- 
Sutheilen,  um  fo  mehr  entgegenfehen,  je  weniger 
es  bey  diefea  Scbriftlteller  auf  dai  Bacbermachen 
angelegt  ift,  vnd  dnreh  ihn  dodiiM^  In  lo.vielnr 
Hinficht  das  alte  Sprichwort  btftltigt  «ild:  SlMI- 
per  aliquid  aovi  ex  J/rica. 

TECHNOLOGIE. 

Jena,  b.  Schmid:  7ur  Gähruagt  •  Chemie  und 
Anleitung  zur  Darßellung  Ve^dtUduner  Arten 
hünßlicher  Weinet  ßiere  u.  f.  w. VOtt  J.  W.  Doff- 
bereUier.  %o  S.  kl.  8- 

Der  rühmMchft  bekannte  VF.  hat  dleCe  kleine 
hncbft  wichtige  Schrift  aliea  Wein.,  Eier r  und ££• 
figfabrikanten  DeuiTcblants  gewidmet«  nnd  dieCn 
inOffen  &ch  ihm  dafür  innigft  verpflichtet  fühlen; 
denn  er  hat  in  derfelben  die  Dunkelheiten,  in  wel> 
che  der  Gäbrungsprocefs  bisher  noch  gehallt  war, 

tinaUeh  zerftrentt  die  Verbtttfliffe«  in  welchen  AI. 
:obnl  und  XoUenttnre  ane  dem  Zneker  Jn'derCäh- 
rung  heiTforgehen ,  ausgemittelt  und  beftimmt,  und 
die  ganze  Theorie  derfelben  auf  eine  fo  fefte  Grund- 
lage gebracht,  dafs  fich  nun  alle  Fabrikanten  dadurch 
in  den  Stand  gefetzt  feben.  Ober  den  wahren  Werth 
der  Dinge ,  welche  zur  Darftellnng  ihrer  Fabrikate 
verwendet  werden  follen,  ficher  zu  entfcheiden. 

Die  Schrift  zerfallt  in  2  I  heiie,  den  vorberei- 
tenden oder  theoretifclien  und  den  angewandten 
oder  practifcben ,  und  jeder  derfelben  ift  wieder  in 
'Verfeniedene  Abfcbnitte  getheilt.  In  dem  erften  Ab- 
fchnitie  handelt  der  Vf.  von  der  IVeingährung ,  und 
tbeilt  die  von  ihm  angefteilten  Verfuche  nebft  den 
daraus  Geh  ergehendt>ii  Kefultaten  mit.  fSie  lehrten, 
dafs  der  Zneker  im  Proceffe  der  Gahrung  Iteis  eine 
befthnnste,  nnverinderlicbe  Menge  Kohlenfäure  aus- 
giebt,  und  weiter  fortgefetzta  Verfttcbe  ergaben  aus 
aoo  Gran  Zucker,  101  Gran  wifferfreyen  Alkohol» 
womit  nacbberige  ( ft  .c  t  iometrifche)  Berechnung 
der  Verbäliniffe  der  Beliandtbeile  des  Zuckers,  des 
Alkohols  und  der  Kohlenfiure  fehr  gut  znfammen* 
fftimmt.  Den  Fabrikenten  wird  hierauf  Anieiinng 
zurAnwendangderRefoltate  gegeben.'  Eben  fo  ver* 
fährt  der  Vf.  im  zweyten  Abfchnitte  von  der  Effig- 
gahrung.  Mehrere  Verfuche  beftätigten  die  von  ihm 
tingft  gcäufserte  Vermuthune,  dafs  ein  pofitiv  ele- 
ctrifchcr  Zuftend  des  Alkohols  diefen  zur  Säue> 
mng  befkimmen ,  alfo  pofiÜTe  fileetriettil  di«  erfVe 
Urfache  der  Efßggährung  feyn  möchte.  Im  drit- 
ten Abjchnitte  hat  er  die  Erzeugung  des  Zuckers 
mus  Holz  und  Stärke  gelehrt.  Aus  llulz  kann  die 
DarfteUung  des  Znokers  noch  nicht  mit  Vortheil 
•Mftabt-  w^p*»  Will  dieU  Snbftu^  mb*  «It 


ihr  Gewicht  coocentrirte  SehweMfiinre  fodert,  am 
rafgel&ft  zu  'werden ,  du  Verfahren  eher  aus  Stir* 

ke  Zucker  zu  bemten,  ift  genau  befchriehen.  Im 
vierten  Abfchnitte  iheilt  der  Vf.  ein)(:e  Bcmerkun. 

fien  Qbec  'die  Siirke  und  ihr  Verhalten  gegen  Wal» 
er  und  andere  Subftanzeo  mit,  wovon  wir  nur 
folgend«  aoabebea: Beym  Extrah!ren  des  gemalz. 
len  Getreides  wird  nicht  nur  die  Srirl^e  und  der 
aus  ihr  entftandene  Zucker,  fondern  auch  ein  gro* 
fser  Theil  des  Klebers,  welcher  noch  vorhanden 
ift,  mit  aufgelüft.  Wird  nun  der  Extract  —  die 
WOrze  —  noch  einige  Stunden  lang  erhitzt,  fo 
wird  der  gröfste  Theil  der  noch  unveränderten 
Stärke  vollends  in' Malzzucker  verwandelt  und  die 
Würze  wird  daher  iir.n^.er  füfser.  {'r.A  wollte  man 
das  Krbitzeo  der  Würze  ungefähr  13  Stunden  lang 
fortfetzan,  fo  wOrde  man  dadurch  alle  Stärke  in 
Zucker  verwandeln  und  nachher  durch  Gährung 
der  FlOffigkeit  ein  GetrSnk  gewinnen,  welches 
nicht  nur  geiftreicher ,  fondern  auch  haltbarer  als 
das  auf  cewCihnlicbe  Weife  dargeftelUe  Bier  feyn 
würde.  Ich  rede  hier  aus  eigener  Erfahrung  und 
Utto  alle  Rierbranar« .  diefen  meinen  Wink  nicht 
■nbeaebtet  m  laßen.**  Die  folgenden  höchft  in- 
tereffanten  Verfuche  und  Beobachtungen  Ober  das 
Stärkemehl  find  tür  Bierbrauer  von  grofser  Wich.  . 
tigkeit ,  indem  Be  die  Eigenfcbaflen  deffelben  nl» 
her  beftimmen.  —  /0^6g»,^!lfp^»i*  ift  dam 

Gahmngs/to/fe  oder  Bermeai  ^HMdmet.  Aneh  bitr  < 
findet  man  eine  Reihe  mit  ungemeinem  Scharffinn 
angefteller  Verfuche,  aus  welchen  erhellt:  .1)  dafs 
Hefen  durch  Behandlung  mit  Wall^gpfll  galfidtOt« 
d.  h.  unfähig  gemaaht  wird,  Cftbmng  n  erzeiMen; . 
ein  UmflUind,  der  den  Am  mit  einem  Mittel  be- 
kannt macht,  die  fchädliche  Wirkung  der  Hefen, 
welche  häufig  durch  Trinken  unausge^ohroen  Bie- 
res ,  gährenden  Moftes  u".  f.  w.  empfunden  wird, 
zu  erfticken;  a)  dafs  Hefen  kein  infuforielles  £c^ 
zeugnifs  ift;  3)  dab  Refenhydrat  gepulverten  Zu- 
cker liquid  macht ,  upd  fich  m!t  diffem  7U  einer 
honigartigen  Maffe  verbindet,  welclie  uir  fich  nicht 
in  Gührung  flbergelit,  wohl  aber,  wenn  fie  mit 
Waffer  verdünnt  worden.  Branntweinbrenner,  Bier-  , 
brauer  und  Bäcker  finden,  demnach  in  dem  Zucker 
ein  Mittel,  ihre  Hefen  durch  denfelben  Ccherer  als 
durch  Weingeift  vor  dem  Verderben  zu  fchOtzen. 
Am  Scliluffe  diefes  Abfcluiittes  hat  der  Vf.  noch 
bemerkt:  er  habe  die  Entdeckung  gemacht,  daCi 
^er  Gährungsftoff  auch  durch  Klh^fäure  getödtet» 
vieder  vielmehr  uofKhig  gemacht  werde»  ferner  dea 
Zneker  fai  Oihrung  UDenenfafaren.  Wenige  Tro- 
pfen diefer  Säure  reichen  hin,  «ino  gTolsa  Maffo 
von  Hefen  untbätig  zu  machen. 

Der  xweyte  oder  praktifche  Theil  bat  }  AlUm 
.fchnite.  Im  er/ten  wird  vom  Bierbntdan  gebän- 
delt. Der  Vf.  giebt  keine  ansfahHlebe  Befehref. 
bung  der  verfchiedenen  Operationen  der  Bierbe- 
reitung, fondern  tbeilt  zuvurderft  einige  fehr  be. 
her/iguneswertbe  Bemerkungen  mit,  und  macht 
auf  mancherleT  Gebrechen  und  Mängel  des  deut- 
InhMi  Bwwalini^  anbiarkliun»  t5feeg\yf^^g)g[e 
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nicht  beyftimmeB,  wenn  er  S.  <|6.  fagt:  „Oie  Bier> 
brauer  in  Deutfchland  Gnd  zum  'IMieil  noch  gar 
fehr  unwiffend,  und  wenn  unfer  e  Reijei  unprn  nicht 
das  Gefetz  gfben:  dafs  nur  folche  Leute  ah  Hräuer 
angefteilt  werden  dQif«n,  welche  die  ganze  Kunft 
des  BlerbraneM  Dicht  aÜMn  praetifeb,  tonilerii  «ach 
wi/fenfcha/ttieh  und  grOndiieh  erlernt  haben,  fo 
wird  es  mit  dem  Bt  uwefen  in  Deutfchland  noch 
lange  nicht  beffer  werUen.    Aber  es  mülien,  ehe 
dieles  Gefetz  gegeben  werden  kann,  befondere  Un-> 
UricbtsanlUltea  fflr  Bierbrauer  errichtet ,  und  die- 
fe  mit  Lebrero  befetst  Werden ,  welche  feihft 
fenfchaftlich  gebildet,  befondcrs  aber  mit  naturwi& 
fenfciiaftlichen  Kenotniffen   ausceraftet  und  fähig 
£nd,  angehenden  Brauern  in  allen  Zweigen  der 
ILunft  ennep  grOpdlicben  Unterriebt  zu  ertheilea* 
t>t  tfie  Brauer  In  der  Regel  gut,  ja  oft  beffer  alt 
manche  Staatsbeamten  betoIJet  find;  fo  kann  der 
Staat  auch  verlangen,  dafs  diejenigen,  welche  fich 
der  Kuoft  der  Bierbrauerey  in  der  AbGcht  widmen 
wollen,  tun  in  der  Fpige  als  Brauroeifter  zu  dienen» 
die  erftea  Schulkenntoiffe  befitzen,  und  erft  nach- 
weifen ,  ob  fie  auch  mit  diefen  begabt  und  fähig 
find,  die  Lehren  der  Meifter  zu  falfeo  und  anzu- 
wenden."  —    Unter  den  Zufätzcn,  w«lch«  befon- 
ders  in  Ejpeland  dem  Biere  zugemifcbt  werden» 
iod  aoeh  (fiifieum,  Kockeiskörner  «.  deigl.  an- 

f «fahrt,  ciigea  welche  aber,  als  gifUg  gewann  wird. 
9  wird  hierauf  gezeigt ,  wie  ans  WeizeD>  niid  Ger-w 
ftenmalzfyrup  küoflliche  Blere  bereitet  werderr 
könnten,  und  verfchiedene  Mifchungen  fowohl  za  * 
Dann  •  als  Tafel  •  und  Doppelbieren  ang^tbta« 
Den  ia DcatfebhUHt  ans  Kartoffeiii,  Queclceawiii* 
sein  aad  Rte|c#iäeiifafk  bereiteteD  Bieren  fdieiot 
der  Vf.  keinen  Bejfall  zu  geben ;  doch  fagt  er  am 
Schluffe:  „Wollte  man  die  Queckenwurzel  ferner 
zur  Darfteilung  eines  geiftigen  Ueträokes  anwenden ; 
£0  mdchte  ieii  vorfeblaeen,  den  wifferigea  Abfud 
'derfelben  nleht  dnreh  nopFea,  fondern  durch  Cal« 
miswiirzel,  welche  ebenfalls  Zucker  und  einen  feh'r 
efunden  aromatifchen  Stoff  enthält,  zu  würzen, 
lan  würde  dann  durch  nachherige  Gährung  der 
Flaffigkett  ein  febr  haltbares,  liebliches  und  sefun- 
des  Getritaik  füi  die  arbeitende  Irmere  Volksklaffe 

S Winnen,  —  ein  Getränk,  welches  befondcrs  fol- 
en  Menfchen  fehr  zuträglich  feyn  wQrde,  die  60h 
im  Kreyen  bej'  naffer  Witterung  odOT.im  Watler 
feibft  arbeitend  befrhjftigen  malten. * 

Im  iweyten  Abfchniece  kommt  der  Vf.  auf  die 
Bereitung  künßlicher  Weine,  nod  theiit,  nachdem 
•r  das  Verfahren  Im  ARgemeinen  befchriefoen ,  fpe- 
ciellc  Vorfcliriften  zur  Bereitung  des  Johannis-  und 
Stachelbeerweins,  des  Eoglifchen  Champaeners, 
des  Holunder  -  HoUunderblat .  Morellen  -  Kirfch- 
Ffirlch  -  uod  Aptikofeaweins,  des  Gemifcbtea- 
Quitten  •  Birken  .  PomnieraneeD  •  Ingwer»  Psftina« 
keo  •  KOnftlichen  Cypernweins ,  des  Meth,  ScIilQf- 
felblumen  -  Maulbeer  -  Himbeer  -  Pflaumenweins, 
des  tatarifcben  Koumifs,  und  des  Rofinen  •  und  Trau- 
benweios  mit.  Liebhaber  diefer  geiftigen  Getii»- 
km  wardw  «  dtm  Vf.  Dank  wiBiBn,  dab  «t  f« 


durch  diefe  Sammlung  von  Receplen  in  den  Stand 
gefetzt  hat,  die  Hedurl'niüe  ihres  Gaumens  auf  fo 
mannichtajtjgfi  Art  zu  befriedigen. 

Im  dritten  Aft/chnitte  bezieht  ficb  der  Vf.  hin- 
fiebUieh  der  Bereitung  des  E(ßgi  auf  feine  berelt5 
vor  mehrera  Jahren  Ober  diefen  Gegenftand  her> 
aucgegehene  Schrift,  ohne  die  neue  (S.  14  und  15. 
aogi  dci  tete )  Fabnkationsmetbode  nälier  zu  be- 
iclireiben.  Der  Name  des  Vis.  ift  abrigens  fcboa 
•ioe  hinttwgli^ha  EmpfeUimc  ^  (Üal*  Sobitft 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

FkAMKruftT  a.  M.,  b.  Varrentrapp:  Mais  TorM 
BntehftaA  out  Peter  Paul  ZwyzWe  heben  und 
Er/ahrwtgen  in  und  cufsfrhalb  ZfeMkkewitzfch. 
Von  ihm  Tclber  befchrieben  und  zwar  unter  tiec 
Weltherrfchaft  Napoleon  des  Grofsen.  —  Vor- 
läufig Jb  Tier  Duzend  ungleichen  Gaben. 
XVflIii.83oS.8.  . 

Wenn  Herr  Paftor  Puftkuchea  nicht  der  Vf.  di«p 
fesRoroans  ift,  fo  darf  er  esdodi  nicht  Obel  nchmeii» 
dafs  er  dafflr  gehalten  wird.  —  Mit  Götbe  wird 
nicht  fchmeichelhaft,  aber  docli  auch  nicht  unanftän^ 
die  umgegangen.  Die  Prediger,  einen  ausgenommeiv 
ftAenin  offenbarer  Cunft,  auch  werden  Predigte^  ' 
berOhrt,  wie  die  Herren  zu  thun  pflegM*  auB4  vi* 
lei  ift  predigtmäfsig,  feibft  hebrufch  kofnist  vor. 
Die  Weife  der  literarifchen  Anklänge  ift  wie  in  den 
falfchen  Wilhelm  Meifter's  VVander jähren,  aber  leich- 
ter and  reicher.  Die  Gelinfiekeit  des  Wortmachens  > 
und  die  dialeodfcheManier  findfioh  übiiUch.  Am  ol(cb> 
ften  Kfst  fiefa  dieferRoman  wohl  mit  euerBIlderf amm. 
lung  aus  der  niederländifchen  Schule  vergleichen, 
uod  der  Vf.  hat  es  wohl  feibft  gefühlt,  da  er  den  ein- 
zigen Mann  von  wahrer  Bildung,  den  Gutsbefitzer 
Vermenlatt  mm 'Niederländer  macht.  Er  zeichnet 
nach  der  Ifatnr  mit  lebendigen  Flsrbe»,  aber  zu  bunti 
fehlt  auch  nicht  feiten  gegen  den  guten  Gefchmack, 
es  glückt  ihm  Witz  und  L^une,  oft  hafcht  er  indefs 
vergebens  darnach.  Wie  treffend  er  indefs  von  allen 
Arten  der  Hofcavaliere  und  Hofdamen,  geadelte 
Maitr^ffen,  inbegriffen,  von  der  wirklichen  und  ti> 
tulären  Dienerfchaft,  von  Landfunkern  und  ihrer 
Umgebung  bis  zum  Durfhirten  herab,  das  Konterfey 
gieht,  fo  ermiklet  doch  fchon  ihre  zu  nalDrlich,  d. 
h.  müfßg  durcheinander  fich  treibende  Menge,  wenn 
auch  die  i  j  lieben  Kinder  des  Oberfürfters,  als  wel- 
chen fich  der  Vf.  giebt  —  nicht  in  Lebensgrdfoe 
ftellt  wSreo.  Ueberdiefs  find  der  Zerrbilder  viel  ta 
viele;  das  LandfrSulein  (iuftchen  wird  erlt  am  Ende 
ein  tüchtiges  ber.iensgutes  LandmSdchen,  nach  dem 
Vorbilde  der  Tochter  von  Vermeulen,  welche  im 
Hintergründe  bey  dem  Kartoffeiroden  und  Butter» 
machen  bleiben.  Oerbrave OberfArfterffroftlaogwat. 
lig  und  nicht  genug  forftmännifch.  Die  Späfse  bey 
den  ernftbaftelten  Sachen  werden  widerlich,  und  find 
nicht  einmahl  unterdnickt,  li»  dMV  unglflckliche  Ne» 
fec  Bub«  dnreh  Spiesruthm  «mordet  wird.  Es  (oll 
alflhtlnbijqptit  werden,  difi  6m  VtQj^MaeWji^Google 
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von  gediegeoer  BUdoM  nlcfat  daRoftellen  rermSge , 
Iber  die  VermqtbuDg  (eheint  er  wieder  fich  zu  haben, 
fowobl  weno  es  auf  dasDenkeo  als  auf  das  Handeln 
ankommt-,  denn  es  iftdocb  wohl  nur  eine  NothhOl- 
fe ,  obgleich  eine  gute,  dafs  der  Prediger  Himmels 
gänzlich  (cbweigt,  «Is  swey  ProfeCIoien  60h  Ober 
jVlyfticisrons  ond  Idciliniiiirlkreiten,  nnd  daft  oScht 
er'feibCt,  fondern  fein  Wein  als  der  Dritte  zwifchen 
ihnen  erfcheint.  Vermeulen  weifs  auch  die  Vorlage 
der  deotfcbea  Literatar  ?or  der  franzöfifcben  nicht 
beffer  geliMMl  »i.iiMaliMi(  -«Ii  doreb  Racioe's  Reim 
voti  Flamm»  auf  Madame.  Von  Maar  carOhmten 
Landwirthrchaft  erfährt  man  nichts,  und  feine  pa> 
triarchalifchen  Einrichtungen  fiufsero  fich  dadurch, 
dal  ä  er  mit  feinem  Gefinde  ifst,  (durcbaoauopraetifcb) 
dafs  er  die  Atman,'  zwar  nfobt  an  feinem  Tifch, 
aber  doch  tfglioli  fpeift  (weldiat  nicht  angeht, 
wenn  er  felbu  etwas  behalten  will)  u.  f.  w.  Am 
Eode  verleiht  der  reiche  Bflrgerliebe  dem  verarmten 
Edelmanne  Obdach ,  und  gedenkt  feinen  Soho  mit 
daffan  Tochter  aa  varbairatben.  So  haben  wirdano 
•mr-iiiian'Romaa  voD'dom  varahetan  undietzt  ancai. 
4tgaB  Schlage  vor  uns.    Wir  fragen  den  Vf. ,  ob  der 
Adel  in -feiner  Nacbbarfchaft  einen  Backfall  in  den 
alten  Moifiggattg,  das  leere  Prunk wefen,  das  tolle 
Verfebweoden  befürchten  läfst,  oder  ob  er  auf  fei. 
nen-Oatem  tOehtie  und  rOftig  wirtbfebaftet,  Dieoft. 
eefchäfte  und  Wiffenfchaften  mit  grofsem  Ernfte,  die 
KOnfte  des  Erwerbes  und  der  Staatsbenutzungen  viel- 
leicht  nur  zu  emßg  treibt,  und  zumgrofsen  Nachtheil 
desArbeitsftandes  und  Geldumlaufs  Einfchränkungen 
vodErfparungen  macht?  Wenn  erfieboandbafdiefsitt 
fich  felbft  deftomabr  zorOckziebeii,andzurammenbaI- 
ten  foDte,  je  empfiodlicher  ihm  das  Andenken  an 
die  Neckereyen  der  Schriflfteller  vor  dem  Kriege 
die  Oeldabhäogigkeit  Ton  den  BQrgerlichen ,  und 
•ndb  wohl  dar  Beamtenhndeleyen  in  dem  Krieg«, 
Wirt*  Md  ]•  gnaftvOUar  fieb  f Or  ibn  die  Zaitumftän- 
de  gefkaltateo ,  kOnote  as  dann  woM  garathen  feyo, 
die  alten  Neckereyen  wider  ihn  zu  erneuern,  und 
ihn  noch  mehr  zu  reizen?  Ritte  der  Vf.  aber  die 
Hauptftädte  gefehen,  fo  würde  er  an  der  Spitze  der 
Gefenifia.niebtUn  Erbgafoblaobtar  dea  Reicba,  dia 
hiftorifebaa  FinfRea  oMiat  man  Ite  In  Fränkreieb, 
in  dem  Dienft  und  derOafallfcfaaft  aber  Adlige  und 
Bürgerliche  ohne  wehara  Uaterfcbeidung,  wenig, 
ftens  den  Reichthum  in  höherer  Gellung  us  die  Ge- 
burt jEefunden  beben.  Man^mae  in  dem  Landa  and 
den  Haaptftidten  viel  HochmQtniges  nnd  OabiUBgat 
treiben,  aber  für  die  läppifchen,  Ucherlichen  Din- 
ge, die  er  befchreibt»  ilt  man  durch  den  Krieg  zu 
ernfihaft  geworden.  Nach  dem  Anfange  der  Schrift 
fcbien  fie  die  Erbärmlichkeiten  vor  dem  Kriege  zat 
Fdiaxo  machen,  um  das  Echte  und  Rechte  fich  defto 
glinzender  ans  der  dunkeln  franzöfifcben Umgebueg 
erheben  zu  laffen,  fodafs  fichunfere  damaligen  Zuftän. 
de,  die    Abwt'ichiing  rfer  deutfchen  und  fran7nli. 
icben  Bildung  und  Verwailong,  die  Mifsverftändniffe 


undVerftindlgungen,  die  Uebergänge  derGrundge' 
fahle  zum  Wollen  und  Handeln  abgefpiegelt  hätten. 
Wie  wenn  der  verdienftvoUe,  bürgerliche  Geheime- 
rath, welcher  nor  erfcheint,  um  zur  Diskuffion  Ober 
feine  Einladung  zum  Abendzirkel  am  Hofe  Anlabi« 
geben,  mit  einem  franz.  Intendanten  zufammenga» 
Kommen,  und  naeb  roancherley  Mifshelligkeiten  in 
Gefchiften,  Formen  und  Benehmen  befreundet  wor- 
den wäre,  weil  fie  fich  beide  gegen  ihre  alten  Fürfteo 
treu  befunden  hätten?  (Johannes  Malier  hatte 
wirklich  einen  folcheo  Fall  aait  einem  Staatsmini« 
fter  Ludwigs  XVlil.)  Dar  fnnSf.  General  der  fo 
lecker  ifst  ( man  i{gt  zwar  nicht  immer  fo  gut,  aber 
doch  recht  viel  fogar  Braten  von  mehreren  Kälbern 
auf  einmahl:  KUtwrbratanftaltKalbabrateo,  beydem 
Vf.  (obgleich  er  forderRetobitUm.nnrScbiferknacbt 

f;ewefen)  welches  kein  Vorwinf  Ift,  nnd  am  wenig» 
ten  hier  feyn  füllte)  konnte  zu  jener  Rotte  gehören, 
die  fich  nicht  durch  Eydefondern  durch  dasGeftäod« 
nifs  ihrer  Schandthaten  verfcbworen  nnd  durch  cUe 
'OamainfcbaJft  von Varbracbeo  verbunden  hatten,  wel* 
ehe  das  Laban  tand  die  Welt  far  Lug-  und  Trugwerk 
hielten,  das  nichts  als  etwas  Sinnenkitzel  gewahren 
könnte.  Dadurch  wäre  die  fchreckliche  Lage  der  Be- 
ilegten klar  geworden :  der  gemeineUnfug  hätte  weg- 
bleiben können,  vor  alleo  der  Nothzucbtsverfucb,  cu 
die  Schrift  fich  fonft  mit  den  Lfederlicbeo  nicht  be» 
fafsA.    Die  Gefchicbten,  womit  ein  Student  Bürger 
und  Bauern  zur  Nutzanwendung  wider  dleFranzoien 
unterhält,  find  nicht  Qbel;  erkommtaber  felbft  nicht 
weiter  zum  Vorfchein,  und  er  hätte  fich  doch  fo  voir- 
tbeilhaft  mit  einem  der  jnngen  firapx.  EhrenmSnnac 
zufammenbringen  laffen,  die  Oeb  unter  die  Fahnen» 
befohders  von  Moreau  geflüchtet  hatten ;  und  beide 
konnten  dar.n  Uber  Literatur  ganz  anders  fprecheo, 
als  Vermeulen  mit  der  albernen  Baronin.  Doch,  über 
dasPofliarIicbe»flad  Komifcbe  bat  der  Vf.  fich  ai«llt 
erheben  wollen,  wenn  er  es  konnte.  Wollte  er  et 
nicht,  fo  ift  es  für  dieLefer freylich  nicht  fchraeicbeL 
haft,  dafs  erihnen  die befferen  Gaben  vorenthält,  und 
fie  mit  den  fehl  echteren  vorlieb  nehmen  iafst,  fie  ha- 
ben indefs  kein  Recht  mehr  zu  verlange')'^  Ganoga 
wenn  er  fie  lachen  libt,  und  fie  können  .eaanclinid|t 
übelnehmen,  dafs  er  fiederRdha  nach  Ober  einander 
und  alfo  a'le  aber  fich  felbft  lachen  liefse ;  denn  das 
wäre,  wie  es  in  guter  GefelUchaft  zugeht.  Nur  darin 
fehlt  er,  dafs  er  es  als  ein  fchlecbter  Gefellfchafter 
naobta  der  die  einen  vorzieht,  die  andern  znrOckfetz^ 
lidherneh  maeht,  nnd  alles  verfUmml;  Wir  haben 
ietzigerZeit  eigentlich  keine  Urfach  zum  Weinen,  fo 
Viele.s  uns  auch  nicht  recht  ift;  und  da  das  Lachen 
von  jeher  zum  Recht  werden  vieler  Dinge  und  oft  mehr 
•1$  das  Weinen  geholfen  bat-,  auch  &m  nicht  fo  wie 
das  Schreyan  varUetan  lUst;  fo  kÄnnte  es  nna  gar 
fehr  nützlich  werden,  wenn  man  es  anzufangen  waifs^ 
dafs  die,  welche  gemeint  find,  felbft  mit  lachen  mOf. 
fen,  und  nicht  aufgereizt  und  erbittert  werden,  wO* 
vor  man  Geh  nicht  genug  in  Acht  oebmen  kann« 
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f  RAMKFURT  «.  M. ,  b.  HermaBi) :  D'f  heilig« 
Schrift  im  berichtigter  L'ebsrjetzung  irJt  kurzen 
Jimm^ktaigen.  —  ZmeyterTheil.  AUss  Te- 
/eameai.  Poatifcb  •  prophetifcbfl  Bdchar  und 
Apokrypbso.  Zmejrtet  v«rb«lC»itt  Aosnbe. 
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lY  I  it  13ezug  aui  uafer  bereits  früher  '":ber  d:a 
durch  Hrn.   von  Meyer  berichtigte  Dc  isr- 
fetzuQg  des  N.  T.  und  Ober  den  erßen  Theil  feiner 
Ueberfetzune  des  A.T.  mit  Anmerkungen  (  A .  L.  Z. 

]g34.  Erg. Ut  Nr.  i  —  a  u.  13.)  ausgcfprochnes  Ur- 
theil  könaen  wir  uns  Ober  diefen  noch  rilckftänHi- 
gen  Tlit.il  des  Affjer'fchen  Bibelwft  ,  e  nc.i  ,  ■ ';,r 
ganz  kure  faffen,  da  diefelben  Fehler,  welche  wir 
VOgten»  aiMh  hier  fich  finden  und  alfo  das  dort  Ce- 
£igte  aoch  von  tUe/em  Theile  gilt.  Aus  der  aaa 
(chon  bekannten  Anficht  des  Vfff.  von  den  bibllfetaen 
J^LlinfifteKern  werJen  unfere  Lefer  felber  abftrahi« 
ren  können,  was  derfeibe  Ober  den  Prophetismus 
deotie  nnd  wie  er  die  Orakel  auf/ufaffen  pflege.  In 
einer  „knnm  Eipleitaog'*  verbreitet  er  lieb  der« 
Ober,  handelt  ineh  Uber  die  Poelie  der  Hebrier, 
das  Wefen  und  die  eigentliche  Befchaffenhrit  der- 
felben, ohne  jedoch  über  alles  klar  gedacht  zu  ha- 
ben oder  auch  nur  fich  deutlich  auszafprechen. 
S.  IV.  bemerkt  er:  „  Gewiffe  Erfabrungeo  uoferer 
Tage ,  obwohl  in  fich  geringerer  Natur  aod  meh' 
reni'irils  nur  als  Irdifche  Schatten  haben  uns  über 
die  Muj;;ichkeit  ;pnes  hüchften  Helirehcns  (der  al- 
ten  hebräifchen  l'rophcten  nämlich  :  !i  .  tle, 
WiiJen  fo  viel  gelehrt,  dafs  ein  beharrlicher  Zwei- 
fd  an  der  gOttiicbcn  Eingebung  der  heiUgeo  Seftrfft 
'nun  für  veraltet  (?)  gelten  müfste,  wenn  das  ganze 
Reich  ungewöhnlicher  Errcheinungen  amMenTehen 
uns  £iic!it  fchon  frOlier  füH'-  re.'-i';i  haben,  dafs  es 
Zu[tande  autser  dem  Sinnenleben  i^iebt.  Wir  ge. 
denken  bier  diefer  Sache  ausdrucklich,  ;weil  wir 
zu  erinnern  haben,  dafs  Gott  Wunder  und  Halb, 
wunder  gefchehen  iSfst,  nicht  fftr  die  Gläubigen, 
(ondern  für  die  Ungläubigen,  und  weillwir  dane> 
ben  zu  bitten  haben,  dals  man  dieEicenfchaften  d^r 
Dinge  nicht  verwechfeln  wolle.''  Wahrfcheinlich 
findet  Hr.  v,  M.  allo  in  dem  betrQgecifcben  Sj^iele 
verblendeter  oder  tlufchender  Magnetifeare  einen 
Beweis  für  die  Infpiration:  habeat  fibi.  Woldn  er 
aber  mit  den  Wundern  und  Halbwundern  zielt ,  de- 
frgfdM.  8L9wA,L  i824* 


ren  er  gedenkt,  ob  ebenfalls  auf  di«  ngeliBehea  bo* 
hen  Wirkungen  an  und  io  den  Somnambulen,  oder  - 
gar  auf  die  mit  grofser  Gefchift^keit  auspofaonten, 
jetzt  faTt  ganz  verfchollenen  VVundctI;nren  des 
neuen  Thaumaturgen  Hohenlohe ^  können  wir  nicht 
verrathen;  wir  honen  jedoch  zu  feiner  Ehre»  dafs 
er  Ja  (einer  Verirrang  doch  niobt  bereits  fo  weit 
fortgerückt  feyn  %verde*  daf*  er  letztere  fflr  Wunder 
halle.  Er  leugnet  nach  S.  VI  nicht,  dafs  auch  die 
Heiden  Ihre  Propheten  hatten  und  die  Dichter  der* 
felben  der  Beeeilterung  fibig  und  tbeilhaftig  waren ;  ' 
aber  die  Ver^eicbuog  derfelben  mit  den  bebriifeben 
nennt  er  nur  «tlufeeriicb  vollkommen  paffend," 
fügt  aber  hinzu:  ,,(!ierer  Umfland  ift  erklärend, 
nicht  maafsgebend  und  vennaBr  nicht  fo  viel, 

dafs  die  unmittelbare  ?jnfiM  arli-  i!le  huclL'-fn  Gel- 
ftes  in  Ifrael  der  Begeifterung  heidnifcber  üichtec 
mOfste  gleichgefchatzt  werden."  Es  verliebt  fich 
demnecn  von  felbft,  dafs^die  fogenaneten  meffiani- 
fchen  Stellen,  mögen  fie  folche  feyn  oder  nicht, 
aufChrifuis  hezogen  werden,  und  in  der  Regel  jede 
andere  Anficht  davon,  wahrfcheinlich  blofs  aris 
chriftiicher  Liehe,  als  eine  ungläubige  bezeichnet 
wird  ^vergl.  S.  «84.  Anm.  ¥.),<->  dafs  diehifto. 
rifeh  •  kritueben  Unterfiiebangen  Aber  ganze  Ba- 
cher oder  einzelne  Theile  derfelben,  befonders  der 
Orakel,  als  „grundlofe  Vermuthungen,  wodurch 
gegen  das  Zeugnifs  des  Altertbums  nur  Verwirrung 
angerichtet  werde«"  (S.  X}  fogleiefa  Ober  Bord 
Beworfen  werden;  «  dafs  DmM  (S.  XI)  „der 
Spher  H?r  Gefchichtc,  als  pin  Stern  eigner  Art 
icluramert,  und  dafs  auch  die  Echtheit  der  bezwei- 
felten Kapitel  (in  demfeibcn)  durch  kräftige  Grilo-  ' 
de  unterltQtzt  wird;"  —  dafs  noch  kein  genügen«  ^ 
der  Beweis  (S.  VII)  fflr  die  Annahme  geführt  Ift, 
mehrere  Pfalmen,  welche  nach  der  Ucberfchrift 
dem  David  beigelegt  werden,  feyen  nicht  von  ihm 
u.  f.  w.  Wo  in  der  Einleitung  zu  den  biblifchcn  Bü- 
chern über  die  lahallsanzeige  hinausgegangen  wird, 
da  findpt  fic'i  des  Wunderlichen  genas,  zum  Theil 
auch  in  barocker  oder  io  fafsUeh-myitifcher  Form. 
Die  von  Stil  nnd  Sprache  hergenommenen  Zwei- 
fel gegen  den  falomonifchen  Urfprung  dts  Predigers 
find  nach  Hr.  v.M.  am  unbedeuteodften,  „da  fie 
nicht  von  der  Natur,  fondern  von  der  Wahl  des 
Sobriftftellersabbäneeai''  diefesBucb  iftf^in  launig. 
philofopbifehes  Tron .  nnd  StraRraeb  höherer  Ord. 
nung,  welches  den  Lp.fcr  in  Schlingen  der  Wider- 
fprüche  verwickelt,  um  ihn  endlich  zu  der  lebhaf> 
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ten  £rJ&eontniIs  hiiisii|^iig«Jfi»  es  («j  unter  der  S(m* 
ne  Aties  eitd,  imGier  dem  FHeden  etoer  gottergc. 

bfnen  Seele,  welche  die  Dinge  hienieden  blofs 
nach  ihrem  wahren  W«rlb  gebraucht ,  und  in  rein- 
ureiblicher  Stille  auf  den  Ausgang  lurrl,  den  die 
endiofe»  ennfidende  Cirkeibewegung  oacb  Gottes 
Ottade  Uer  oder  dort  fOr  fie  und  znitfOoIeodeWefeB 
nehmen  will.    Auf  di»fe  Verwandlung  d^s  menfch- 

liehen  Innern  in  die  Weiblichkeit  deutet  auch, 

<f  r  '  ' :  .  .  '  T  iel  des  Buchs:  Kithrlcih,  eigentlich 
die  Predigerin  {^'er/ammlungsredaerin)  {  worin  auch 

 I.  .1 C:  J.f.  C_l  •  


noch  der  Sinn  liegt ,  dafs  Salomo  nnit  der  junefrüw 
liehen  Mutter  (?)  Weisheit  als  Ebu  {_ikr  im%:bo<^ 
fm)  gedacht  wird."  O  des  vielfinttigea  und  finnti 


oben  UoTinnesl  Aehnliche  Süfslichkeiten  und 
Sonderbarkeiten  Gnd  S.  IX  Ober  das  Hohelied  zu 
lefen.  ,,Es  gleicbt  einem  feiigen  Traum  vom  Fin» 
den  uod  Schwinden,  vom  Scheiden  und  Umfaf/en} 
es  Kt  mit  einem  roGgen  Duft  omfebleyert  und  win- 
r!ct  Geh  fort  wie  ein  zartes  Waholebcn  (?),  worin 
dl!-  <Set::ie  vcrlaogenJ  geoiefst.  Seine  Shfsigkeil  ift 
i>|jnf^  Gleichen;  eben  fo  tief  aber  auch  fein  Sinn, 
obae  deffea  Würdigung  die  Vitcr,  welche  ror 
uns  gedacht  heben  (wahrfehieinlieh  meint  Hr.  ».M., 
auch  für  uns,  fo  dafs  wir  uns  bev  dem  von  ihnen 
Aufgefundenen^ beruhigen  mtifstcnf)  es  dem  heil. 
Kanon  n  (  ht  bitten  einverleiben  können.  F  ;:eht 
mehr  denn  eine  Liebe  der  Gefcblecbter.  Kme  -it  ilie 
irdifche  Minne;  indem  diefe  6ch  zu  hohem  Flue 
Hod  auch  Reinheit  in  nrhebwi  fthig  Ut,  findet  aueh 
dann  Ihm  Sehnfueht  fieh  nrnfponnen  von  den  Icibll- 
eben  Formen  ( ' ) ,  in  welchen  diefe  Weh  liegt  nnd 
welche  das  geiltige  Verhältnifs  abfehatten.  Ihr  ge- 
genüber fteht  ein  Zug  und  eineVereinigung,  worin 
der  gefcbaffene  Himmei  fich  mit  untern  Gegen« 
fStzen  (?)  vermSblt  nnd  die  ellgemeine  Natur  als 
Mann  [jnrl  Weib  fich  begegnet ;  jeifs«!  Jahr  zeigt  ihr 
Brdusfelt  und  ibrer  Ehe  Segen;  diefe  Liebe  ver- 
gleicht fich  der  menfchüchen ,  und  wenn  weife  Män- 
ner diefen  Sinn  dem  Hohenlied  beylegten,  der  fich 
auch  in  der  bildlichen  Weisheit  anderer  Vttlker  in. 
fsert,  fo  kann  ihnen  t::n  fo  weniger  geradezu  wi- 
derfnrocben  werden,  ali  es  faft  unrnt^gTicb  ift,  dafs 
ein  nebräifcber  Dichter  nur  Kins  mit  Einem  lollte 
fagen  wollen.  (Diefe  grundfaltciie  Anficht  des  Vfs. 
haben  wir  fchon  früher  beleuchtet.)  Aber  hoch  er- 
haben fchwebt  Ober  allem  nieder»  Leben  und  Seh: 
neu  jene  himmlifche  Zärtliebkaft,  womit  ein  g9tt< 
lieber  Bräutigam  (')  fich  der  Seele  nSnert,  aller 
Liebe  DrbÜd  und  Erfatz,  und  der  Gipfel  des  innern 
Lebens,  die  ihre  Aasdrficke  und  Symbole  gleich- 
wnhl  nicht  wahrer»  als  aus  den  varwandten  On> 
Aalten  der  Shinanwelt  fchöpfen  kann.  Sollte  letz, 
tere  nicht  keufch  crfcheinen,  fo  ift  doch  nicht  fo. 
wohl  der  Gegenftand,  als  die  falfche  Begierde  dar- 
Itadb  das  UnKeufcbe.  Zudem  ßnd  die  Bilder  von 
Brant  nnd  firiutigam»  Gatte  und  Gattin,  auf  König 
nnd  Staat  bezogen  dem  Orlentatismns,  vnd  auf 

Chriftii-  v.r.d  r!ie  Oenr-ine  bf^ogen,  der  Bibel  fo  «"i- 
gen,  dais  über  d&s  L^afcyn  dieies  bildlichen  htg^cii. 


f. 


fes  keine  Fraga  fayn  kamt  DtfaCiM  f«y  I^ng  >  ob 
▼nr  befchrlnkter 'Anficht  zu  warnen  nna  '  vor  dem 

noch  fchllmmern  Irrthum,  welchem  nach  Manche  da 
Unrichtigkeiten  fehen,  wo  nur  das  eigene  unreine 
Herz  wie  in  einem  unfebuldigen  Waffer  fich  zo  er« 
blähen  Gelegenheit  bat.  Wir  halten  es  mit  der  il- 
tarn  Kirche  (  wahrfdieiiilich  well  diefe  nur  und  fOt 
uns  gedacht  hat!)  far  ein  Buch  von  ^r  tf-^en  geiftli- 
chen  Beziehungen."  Doch  fchon  r  cur  als  genug, 
um  7.11  zeigen,  dafs  Hr  ir  hl.  aii<  !i  in  dip[em  /wey. 
ten  Tbeile  feiner  Uebeifetzung  des  A.  T.,  was  fei- 
ne  Grundfitzo  bey  der  iTibelerktfirung  betrifft,  fich 
vollkommen  treu  geblieben  fcy.  Wir  haben  dem- 
nach nur  noch  zwey»r1fy  tu  tbun  übrig,  einmal 
nämlic!)  djiT^I': f  \:-n  fpinen  in  den  Anmerkungen 
^egebenen  Erklärut  gf  i  iurch  Indm  iion  zu  erwei* 
en,  dann  aber  ein  ailgemetnes  Urtheil  Ober  die 
Ußt*  Ueberfetzung  des  A.  T.^  weiches  wir  attf 
bey  dar  Anzeige  des  erften  Tbelles  nodi  vorb«bial> 
ten,  abzugeben  und  durch  eine  Vergldehwig  mit 
Luther's  Ueberfetzung  zu  rootiviren. 

Zuvürderft  alfo  über  die  Anmerkungen.  Wir 
wählen  die  berdhrnte  Stelle  JeL  52.  ^3  "  5J> 
au  Kmeht  GotM  beiftt  es :  „  der  Mefliat.  Filfeb« 
lieh  bezichen  Unglanbif^e  (?;  diefes  Kap.  auf  den 
Propheten  oder  auf  das  Volk  an  fich;  ßehe  daj^egea 
Ag.  8,  34.  35;"  zugleich  wir  l  auf  (je  Anms  rKung 
zu  49,  I  verwiefen.  Diefe  lautet  alfo:  ,, der  Beru- 
fene und  Erwählte^  walcher  hier  fpricht,  iftChri(lt«a> 
DnebnafstMahrarotaneh  auf  den  Propheten,  dervoa 
CbrirtiGelft  erfOllt  redet,  und  anders  Diener  Gut; 
tes,  als  flfs  Menfchenfohnes  Glieder  und  auf  Ifrael^ 
deffea  Leib;  wie  auch  ander  vväiis  Vergl.  Pf.go»  Ig. 
I  Job.  4,  17."  Man  ficht  wohl,  der  frommaCommaa* 
.  tator  ift  hier  auf  dar  einen  Seite  der  alten ,  von  ibm 
auN  neu«  anfeewIrAnten  Aofiebt  zugethao ,  auf  dar 
andern  aber  Ipielt  ihm  fein  Verftand  den  Poffen« 
dafs  er  die  Meynung  der  ,,Ungliubigen"  doch  zu- 
gleich mit  annimmt.  Es  ift  alfo  blofs  der  Untat^ 
fchied«  daisdiefeT  Gläubige  beide,  freylich  entgegen« 
gefetzte  Erklärungen  zu  amalgaffliren  weife.  Oe&er> 
naupt  verftebt  dieferHeld  im  Glauben  die  heterogen- 
flen  Anfichten  zu  verfchmclzen  und  mit  einer  feltenen 
Drei't'p.keit  du^fp'i  Cnn^'t. mißrat  feinen  Gäileo  vor- 
zufetzen,  unbekümmert  um  das  Widerftreben  der 
zu  verbindenden  Elemente;  findet  auch  mehr  als 
einen  Sinn  in  manchen  Stellen,  uneingedenk  des 
wahren,  fchon  von  Melaachthon  geltend  gemach- 
ten Grundfatzes:  unus  aliquis  et  fimplex  fcrlpturae 
Jenjus  eft.  So  lefen  wir  zn  Jef.  7,  i^u.:  Siehe^ 
eine  Jungfrau  ift  fchwanger  u.  f.  w.»  folgendes.' 
t,  DiaCe  Weiffagung  geht  fchliefslich  auf  Cbriftnm 
Matth.  I,  aj,  vergl.  auch  unten  661  7  (wo  aber 
nicbf^  hierher  Geliörcnde^  fteht')  Off.  12,  i.  14. 
Der  Djciiite  Verftand  aber  Itjr  Anas  war  diefer: 
Wenn  ]i:n  e;;i  .Mädchen  heirathete,  fchwaneer 
würde  uod  einen  Sohn  gebäre,  fo  mag  fie  (die  Mut' 
ter  pflegte  den  Namen  zu  geben,  1  Mof.  39,  33^.) 
ihn  Gottmit;m5  TGotthelf)  nennen  (deonGott  wird 
zu  daffeo  Zeit  mit  uns  feyn).    Zwar  wird  Er  und 
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Anden  li<  fefner  nndkcit  vm  ErzeugnifT«n  d«r  Wil-  fall  dadurch  di«  doppelte  Erklärung  tron  ta^^  Sjn 
fte  lebeo  mEiffefl  (weil  der  Ackerbau  durch  den  " 
Krieg  gefturi  leyn  wird^,  welche  je  Joch  in  Menge 
vorhanden  feyn  wer  ifn     fut  alj  das  Land  frey  ilt; 
V»2l  ff.  denn  (oder  aber)}         er  '}  bis  4J«hralt 
i(k,  wird  Juda  erlöft,  Syrien  and  Ifrael  erobert 
feyn.  Vergl.  Kap.  81  1  —  8*"    Aehnlicbes  Schwan- 
ken trifft  niao  auch  z.  B.  in  den  Anmerkungen  zu 
Hiob  19,  a5  ff.    Doch  wir  kriiren  zi:  Jef.  5a  und  53 
ziirQck.     5a,  13  zu  „wird  weishch  thuo"  heifst 
die  Note :  „  das  ift  zugleich  Gelingen  haben."  Of- 
fenbar fflr  deo  Lefer  unrerft&ndiidii  dem  wtislit^ 
ähun  nnd  geliagm  (Gläck)  Aaflme  ift  <}och  woM 
nicht  einerit  y;  ilas  hebraifche  Vsto^  bedeutet  bei- 
<les,  und  wenn  dicfe  doppelte  Auffaffunesweile  des 
befer.' Wortes  ausgedrOckt  werden  foOte»  inufste 
Hr.  >i>  M,  deotltober  fchreiben.  —   Zu  t.  14:  u»tü 
Gf/tth  häfftkher  tfit  beneiict  der  Comman- 
tator:      c'f^pntJi  'i  [0  fchrift  fekie  Gcftalt  verderbt 
(zugleich  gefalbtj ,  "  meint  alfo  rmitiv  nicht  blofsvon 
rn^'O  etwas  E$UftelUfS ,  fondero  auch  von  nni^'r: 
bu»g  ableiten  zu  dürfen.    Aber  abgefeben'  davon, 
dafs  diefs  ein  ekelhaftes  Bild  gäbe,  denn  darnach  hie- 
fsen  )a  die  Worte  :  feine  (des  Knechtes  tob  Jehora) 
Geftalt  fey  ftärker  mit  Oet  bcßrlchfa,  als  die  ande- 
rer jMenrrhen,  pafst  e'-:  nieht  in  denZnfammenb.ing. 
Diefer  ift  ja:  der  Knecht  Jebovas  foU  endlich  trinm. 

S*'inMi  (v;'l3),  obgleich  er  in  denAugen  deriMen- 
en  getlne  geachtet  ift  (r.  14);  falbem  bezeichnet 
■ber  fonft  durcbans  nichts  Veifehtlicbes.  Aufser- 
dem  bezeichnet  -inu^r:  die  Handlung  des  Salbens, 
nicht  aber  einen  (jegenßand,  welcher  geUbt  wor 


den.  —  V.  1 5  werden  die  Worte  i^V^  acj^  taMk  «lg  n 
Oberfetzt:  täfif  wird  er  viel  Heiden  befftremmMt  vxm 
ittdar  Aaiberkung  hinzugefügt :  „als  Hoherprie* 


ftat  mit  feinem  eignen  Opferbiul  heiligen,  i'phr. 
|S,  34.  Andere  io  Verwunderung  fetzen.  Andere 
anders."  Allein  diefe  Erklärune  von  nr}  läfst  den 
Geaesfata  ro«  BQa>  verfcbwioden  (v.'i4),  der 
doeb  ofFenbar  im  Sinoe  des  Sehrififtellers  lag.  — 
Kap.  5J,  2  :  denn  er  fchiefst  auf  vor  ihm  u  le  ein 
Reu  y  in  der  Anmerkung  heir<-(  es:  ,^dar  Msitias 
vordem  un^lanbiptn  Volke ,  Andere:  vor  Loit." 
Auch  hier  ift  das  Unerwieiene  dem  Richtigen  vor. 
gezogen^  das  'i-i^i  kann  nur  auf  Jebova  bezogen 
werden.  Das  Wort  Reu  erklärt  die  Note  folgen- 
derniaafsen:  unfchrinbarer  Spröfsliog.  Sooft 
ein  Säiu'li^  :  "  Im  hebrsifctien  Texte  fteht 
Wurzel^  H  urzelfch&j'sling.,  darauf  ^eht  alfo  dte  ge. 
lehrte  Bemerkung  jba/e  ein  Säugling  nicht;  aber 
«te  foU  fic  denn  anze^en?  Wabrfebetnticb  foil  fie 
uns  die  tiefe  Weisheit  verkUnden,  dafs  der  Menfch 
räch  feiner  Geburt  /üniclift  ein  Säugling  wird,  und 
dafs  hier  Reis  als  bildlicher  Ausdruck  für  Säugling 
ftehe.  Aber  ilas  eifte  weifsja  jede?;  Kind,  und  das 
SWBjta  ift  falfch;  dehn  das  Bild  Sprö/süiig  fühtt 
fonll  niebt  auf  Säugling,  fonden  anf 
ÄoA/j  nborh»a)yt.  —  V,  3.  r/nat^rtÄ^/ie  in  Anmerk» 
M  zugleich  öchwächfte,  Hjnfailigfte,  zugleich  ver- 
kjrca  ffoa  Manfebco.*  GJiidinlJf  aMdantUeii} 


«•erden.     Offenbar  ift  die  Erklärung, 
weiche  Geh  n.ih':r  an  den   hebraifclien  Sprachge« 
brauch  anftrihel'",       rjer  in  den  Hiniergru.i.]  ge- 
ftellt.     Uerfelbe  Tadel    der  Un Jeullichkea  trifft 
viele  Anmerkungen;  üherhaupt  wäre  es  von  grö- 
fserro  Nutzen,  wenn  der  Vf.  ftatt  die  msnntcbfachen 
L'ebwfet/ungen  an/ufiihren  und  oft  ohne  Unheil  ne- 
bi-n  eidaiuler  zu  ftel^en,    die  einmal  vl  r^^ezu^ene 
hätte  erläutern  wollen.  —    V.  7:  „da  er  gequdlet 
und  gemartere  ward'*  für  das  bebr.  mvi  mvi^  tos) 
und  in  der  Anmerk. :  » eigentüdi  gedrinst  vad  f a* 
beugt.   Andere  und  zu^eieh:  da  ine  (Sebola)  eio«  ' 
gefo  tert  und  er  gedpmtithiqt  ward.  —    V.  g:  wer 
will  jfinrs  Lebern  Länge  ausreden?  wird  erläutert: 
„rpint;  nunmehrige  unendliche  L'>ben&dauer  ausfpre» 
eben  Hörn.  6,9*  augleicb  fein  Gefeblacht,  t.  fo: 
zugleich  fetoB  Wohnung,  Aufenthalt.  Atidera: 
von  feinen  Zeitnnofff  n  ,  wer  hätte  geda;^l-r ,  <lafs  er 
u.  f.  w."    Wie  ichwankend  wiederum  ;  ;fi  es  nicht, 
als  wolle  der  Vf.  alle  Bedeutun,i;en  jngltiich  anga*' 
ben,  welche  dieLexira  dem  Worte  nfn  beyiegen.  — > 

V.  9:  und  man  gab  ihm  —  —  feinen  Hügel  bey 

den  Reichrn  fagl  die  Anmerk.  zuerft  richlis:  „alfo 
fo  viel  als  Gotflofen,  Raubern,  vergl.  Hion  ai,  a8« 
Kap.  37,  19.''  Dann  aber,  um  ja  nicht  /.a  viel  Ver- 
ftändiges  zu  geben,  wird  hinzugefügt:  ,,zugleicb 
im  buchftäblichen  Sinn  der  Erfflllung:  aber  man 
gab  ihm  wirklich,  er  erhielt,  eine  edlere  Grabftät« 
te  (Grabhohe)  bey  dem,  such  bey  einem  Reichen, 
Mait!i  37,  57  ff.  Das  folgende  *jtf  wird  äieweil  Ober- 
fetct,  und  alfo  der  gute  LwrAtfr,  welcher  wiewohl 
bat»  ,jllurch  Johann  Ballhorn  verbeffert.  Denn 
waui  auch  die  Anmerk.  binznfetxt:  »«wibrend, 
wiewohl,  und  darum  weil;  fiabadievoiiga  Anmerk.« 
fo  ift  dadurch  cfi»  Ueherfetzung  nicht  gerechtfertigt, 
welche  den  Zufatnmenhangund  die  VerknUpfungder 
Gedanken  völlig  zerftört.  —  V.  10:  fo  wird  er 
Saam^n  haben  wird  erklfirt:  „eigentlich  fcbaB.** 
EJne -Menge Kinder  (Cbriften)  Pf.  99,  31.  —  V.tii 
und  durch  fein  F.rkfnntniCs  (warum  nicht  feine  f) 
wird  er  /';V/f  gerecht  machfn;  die  Note  er- 
klärt diefs:  f ihiuliensweishcit,  Krkaont  werde« 
als  Heiland,  nn>{  fiehe  zu  1  Cor.  (t,  3  ff.'*  Warnm 
foll  denn  diefs  in'-ina  paj'fwifch  gefafst  werden?  — 
V.  la  wird  der  Au&fpruch:  ,,und  er  vieler  .Sftnden 
getragen  bat^'  völlig  willkürlich  in  drr  Anm*r- 
kurif;  hefchrankt,  indem  im  er  imten  bemerkt  wird 
allein.  Doch  wir  brechen  ab,  da  durch  diefe  Mu- 
fteruog  die  Unzweckmnf&igkeit  und  .'^'alfobbsit  der 
ErUiningao  fchon  hinlänglich  da rgt^ihan  worden. 

(Oar  BmfekUfs  faigi.) 


DEUTSCHE  SPnACHKKJSDE.  x 

MONcnaM ,  b.  Llndaoer:  tfh^mh  der  d^ffhhem 

Stiles  nach  einem  neuen  iind  einFachrn  S-fte- 
me  entworfen.  Von  Ludw.  Aurbacher,  Prof. 
dar  Rhal.  und  Poat.  am  Iteoigl.  Baier.  CadeT«^ 
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t«n  •  Korps.    Erße  and  xweyte  AhthelliiDg. 
Zwfyte  verbeflerte  AafL      M.  igaa.  %. 
Die  erfte  Abtheilang  auch  uDter  dem  .befondern 

lilel:  Grundlinien  der  Sciliftik,  Xu.  l6oS. 
iJie  tweyte:  Grundlinien  der  Rhythmik  der 
deuefehen  Sprach«,  XII  n.  199  (IwieAb- 

iheilung  13  Gr.). 

£ia  Buch»  d.as  (ovrohl  dtbwege»»  w«U  «s  die 
rechte  Mitte  zwifebeo  der  Böthigen  AusRihrUchkciC 

Mild  der  beym  Schulunterricht  unerläfslichen  Kürze 
hall,  als  audi  wegen  feiner  plaomäfsigen  Ordnung 
«od  lichtvollen  Darflellung  dem  Zwecke  eines  Lehr- 
bvebs  vöUig  ealfpric^it,  und  eben  darum  vorzog- 
lieb  Lebrem  in  Schalea  empfohleo  xit  werden  ver. 
dient.  Auch  fprirhi  fchon  die  trotz  dem,  dafs  das 
Buch  bey  (einem  trften  Erfcbeinen  nicht  allgemeiii 
bekeoDt  worden  ift ,  bald  II  q  v-  or  ^ene  zweyte 
Auflage  fOc  die  AogemeUenheit  zu  jenem  BedUrf- 
«Ifo:  uDd  es  wird  UnTeicheo ,  nur  den  Hauptinhalt 
•azugebeu ,  um  jeden ,  der  ia  dieCem  Facbe  Unter, 
terricht  la  erlheilen  bat,  darauf  «afmerkbni  za 
machen,  was  er  hier  AUes  för  feinen  Zweck  Paf. 
fendes  und  Brauchbares  tindet.  Voraus  gehen  auf 
2 1  Seiten l^orfepgriZ/ff.  Dahingehören:  Rede,  Stil, 
tVedeformen,  Wörter,  Sätze,  Periodea,  £intbei. 
lung  der  Sitze  (nteh  deo  logirehen  Cate^orien), 
Figuren  und  7..var  ebenfalls  Figuren  der  Qualität, 
Ouantital  und  Beiatjoo,  und  \  diiatjunen.  Uie  Sti- 
ifltik  felbfl  zeißllt  in  eine  allgemeine  und  befondere. 
Die  crftere  hat  zum  lobaltdie/ticA/i^iei/,  die  letz- 
tere die.  Aneemejfenh^.  hne  erfeheint  in  Hinficbt 
dir()uaiaät  als  Wahrheit,  Befümmtheit  und  Ueb- 
ItcbUeit ,  in  Hinßcbt  auf  Quantität  als  VoUftindig- 
keil.  Kürze  und  Krait  urul  iin  Ilinficht  auf  Relation 
als  ÜrdDUOS»  ZofammeDbang  und  Maafs;  diffe 
darebsebeedi»  eis  Modalitit  uud  zwar  als  Modalität 
rOckfichtlich  H^'^Oegenftandei  derVorhellBna,  (des 
Inhaltes  der  Ht  du; ,  des  Zuftandei  derVoTftellangs. 
kraft,  (der  Abfirbt  des  Redners)  ,  und  des  ob.  und 
fubiectivenStandpuoctes,  (des  Bildungsgrades  des 
Zuhörers  oder  Lefers).  Die  Modalität  begründet 
in  dcrerfTpn  Rtlcklicbt  die  biftorifcbe*  didaklifcbe 
und  nhil>  luf  hifche,  in  der  «weyten  die  profaifcbe, 
poetilcbc  "nd  ^iithetifche,  unH  in  rfer  drilten  die  po- 
puläre, fcboUftifche  und  kU;Tifche  Schreibart. 
Darauf  f-Jgt  noch  ein  Anhang  Ober  w  t?  gr  und  ko- 
mifcbe  Schreibart  »nd  zuletzt  heben  drey  ausfuhr- 
liehe,  fohr  ziwckmf  fsig  gewählte  Beyfpiele  nitgii- 
ten  kri-iff  hco  AnrrerkiK'^'^n  (S.  99  —160). 

\V»»nnGcbmiidem  Vf.  fchon  Ober  feine allgeroci- 
ne  wiffenfchafilicbe  .Syfiematik  und  Methodik,  die 
er  befondersin  der  Vorrede  naseinaoderfctzt,  noch 
rechten  Üfsf,  fo  diefsoocb  mehr  hier  der  Fall,  wo 
e  r  v"  n  f.  u'.ft  fieht,  d.fs  de«  Vf.  eio7.»gro£se«Stre. 
beo  nach  1  renntms  und  Claffifcttlon,  zotnal  In  der 
hf.fondern  Stilif  il<,  n:cht  feiten  irr.  geleitet  hat.  AI- 
lein  wie  dort  fein  richiiges  Grundpnncjp,  dafsderOe- 
daiike  eher  fevn  mQffe,  als  da»  Wort,  ihn  auch  in  me- 
tbodiCeher  Bln&cbt,  wp  er  zupidago^lcbea  Zwecken 


das  Wort  eher  erfcbeinen  laffen  will,  vorMifsgriffen 
in  der  Ausführung  gefiebert  hat ;  fo  hat  ihn  auch  hier 
fein  klarer  V'erftand  im  Einzelnen  fu  ziemiicli  das 
Rechte  treffen  laffen.  Nur  die  befondere  StiliftikdGrf- 
te-am  meiften  bey  dner  zu  grofsen  Trennung  gelitten 
beben,  befonders  defshalb,  weil  der  Vf.  dabey  nicht 
fattfam  auf  den  Unterfchied  rwifchen  Form  and  Mate« 
,rie  der  DarfteUung  ROckficht  nahm.  Auch  find  hier: 
die  fooft  paf fend jgewftbitfo  Bey  fpielet'  durcb  welche 
des  Buob  &eh  betooders  empfiehlt,  oft  am  unrechten 
Ort  und  nicht  paffend  genug. 

In  der  zweyten  Abtbeiiangfaetder  Vf.  die  quanti- 
tativen Gefetze  der  Metrik,  diemaBausdenaltenSpra- 
eben  jn  die  deutfche  herflbergetragen  hatf  r,  was  iebr 
zu  loben  ift,  geradezu  aufgegeben;  denn  unleteSprao 
che  ift  eion  keine  quaotitirende,  fondern  eine  ae^ 
ceatvirte,  d.  b.,  fiemifst  die Sjlben  nicht  nach LSn* 
ge  andKOraa  (Qoantität),  fondern  wägt  fienaeb  fb* 
rerr.vom  Sinne abbSngigen  Gewichte  und  Tone.  Da* 
her  aiitrh  der  paffende  Name  Rhythmik,  der  fowohl 
auf  d«n  Nuni«ru.<;  der  ungebundenen  Rede,  alsaufdea 
Versbau  der  gebundenen  pafst.  Dieauf  röSeiteoenU 
haltenenVorbegriffe  erklären  ftch  Ober  Rhythmus  der 
Sprache,  die  Princrpien  der  Rhythmik,  die  rhythmi- 
fcbenFormen:  Tonwurter,  Tonfätze  und  Tonperio- 
den, öberdie  Kategorien  des  Rhythmus ;  Tongröfse, 
Tonart  und  i  unverhSltnifs,  und  ober  die  Eintbetlung 
der  Rhythmik  fehr  befriedigend,  nnd namentlich  bej 
dem  letzten  Paragraph  «och  fehr  gut  aber  den  Unter« 
fchied  von  gebundenerund  ungebundener  Rede,  von 
Profa  und  PoeGe.  Dererfte  Ab^hnltt  handelt  fodann 
die  Rhythmik  der  freyen  ungebundenen  Rede  ab,  in 
aParagrapben,  von  demTonmaafse,  der  Tonart  und 
Tonfoue;  und  der  zwevte  die  Rbjtbmik  der  gebunp 
denen  Rene  fn  eben  fovnl  Kapitän.  Etn  A  nbangban» 
delt  von  Vers-  undReimfpielen,  uniHivonS.64aofolgt 
endlich  noch  eine  Beyfpielfammlutig,  die  zum  Behuf 
der  Rhythmik  ausreichend  und  mit  guten  Anmerkun- 
gen verfeben,  aber  ids  MofterfammJaog  fOr  die  PojS- 
tifc,  wozu  5e  zugleich  dienen  folJ«  vld  tu  dfirftig  ift. 

DenStiliftiker  dürfen  wirwobl  bey  feinem  Qbri. 
gens  klaren  und  lebendigenStile  auf  einüe  Verftöfs« 
gegen  dieRlebtigkrit  des  Ausdraekea  mit  Recht  aof- 

merkfam  machen.  S.l"^  oder  aber.  S.  ;^  di?  F.igen- 
fchaften...  kann.  S.  10  um  der  Schon  he  r  irrten. 
Die  fehlerhafte  doppelte  Negation  :6  A^r;-.»  i  r  ic  u 
nirgends,  S.  39  angejehener  rerftand,  wufuf  man 
gerade  weit  eher  an/<pAiiffelherVerftand  fagt.  S.4S  Ift 

ßch  klagen  z.B.  krank,  ganz  richtig.  Das  Wort  un- 
leidentiich  ift  offenbar  faifch  gebildet  für  unleidlich. 
S-  67  kann  n.^ch  grfjkrlii'h  Jas  Zeitwort  find  oicUt 
fehkii.  Oiihugtapbifrh  failch  aber  ift  ^.^^  bathvou 
bitteo,  S.86  ii/otz^e  (tattclotzte,  S.Q7  Silberborten» 
nachdem  S.  95  bordirt  geltanden.  Ahnden  und  Ahn. 

daog  fOr  Ahnung,  SobwAzen*  ft.'  Sehwatten  S.  135 

Und  ,.  an  dnn  fl.  an  das  zu  huIlüD."  In  der  zweyt^ 
Atithtilurtg  S.  X  auZ>elangt  lt.  aolangt,  a  Täcte  ft» 
Tacte,  S.  26  verläfftg  h.  zuverlüffig,  und  S. 35  in^r 
Anmerk.  des  Minutiöfe  ft.  EIctniicbe, 
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FRAyicruitT«/M.,  b.IIflrm«iia:  Die  heilige  Schrift 
in  berichtigter  Ueberftttung  mit  karten  -Anmer' 
kwigen  u.  {.  w. 

(BefchUfs  der  tm  vortg*n  Stück  mtgtirpekMimRMenßv»^ 

I  Jie  Ueberfelzung  des  A.T.  vom  Herro  v-  Mc>er  zu 
der  wir  uns  zuletzt  wenden,  fleht  etwa  in  dem- 
felben  Verbältnirfe  zar  tutb«rifcbent  «vi«  die  des  N. 
T.  Aenderungen  bfttsa  wnit  Öfter  gemaebt  werden 
mOflen,  wenn  einmal  Luther  io  berichtigter  Gefialt 
crfcheineti  follte.  In  vielen  Stellen  liat  ücli  der  Vf. 
durch  Vorurtlicile  gi?hlend«t,  befonJers  von  gewif- 
f«o  dogmatifchen  Anlichten  wogenommen,  zu  Aen. 
derongen  ▼erieit««  lafTani  weiche  wir  nur  Ver- 
fchleciiterungen  nennen  können.  Vergleicbca  wir 
z.  B.  die  UeberletzunR  Luthers  u.  Hr.  v-  M.  von 
Jel.  5a,  13— 53-  '^^  13.  erhr.Len  f/'jn  in  erhaben 
verändert;  ganz  uabedeutend,  hier  hätten 
inflff»d  drey  Worte  gewählt  werden  1  wie  Jro  HebrSi- 
fchen,  um  das  Hohe,  Erhabeme  und  Verherrlichte 
auszodrürken.  —  V.  14-  hai  Lntbcr:  daß  ftch 
viel  über  dir  ärgern  it'frdr-n  ,  da  tragen  Hr.  v.  M.  bel- 
for:  gleichwie  fu:h  viele  über  dir  entfeczen  werden. 
Atlnn  er  hätte  hier  noch  einen  Schritt  weLlar  gehen 
ToUeD  und  futt  des  daokelo«  den  aogebildeten  Leier 
leicht  verwirrenden  flAer  dir  Tagen  follen  vorUtmf 
denn  es  ifthier,  wie  bey  den  hebrlifchen  Dichtern 
und  Profaikern  öfters,  incorrecter  VVechfel  der  Per. 
fonCD  und  ifl  in  diefem  Zufammenbanne  panz 
bertimmt  fo  f  iel  als  v'j^f  vergj.  die  »olirtaodige  Zu- 
f  jmmeolkellung  aller  im  A.  T.  fich  fiodcndco  Be;^- 
fpi.le  von  diefcr  Enaüage  iler  Perfon  in  Ho/fmannt 
Comment.  in  Deut.  XXKIil.  P.I  w  IL  pag-33 /f-  - 
T.  15.  beginnt  Luther:  Aber  alj'o,  H.  »•  M.  blofs  alfo. 
Pas  fpracUwidrige:  gegen  ihm  ift  uoverbeffert  bey- 
behaften;  Luthers:  dlefeibea  werdent  mit  Luft  Je- 
hpn  ifl  mit:  /  -'•-"»en  werden*  fehen  vertaufcht. 
YyiAe  Aendcruuj;  i,t  luch  dem  Context  gerade  nicht 
röthig,  das  r.  ;  kann  „:i  er  iioßS  heifsen  :  mil  Luit 
Jeheit,  und  es  konmt  nur  darauf  an,  wie  man  dtn 
wbergehenden  Ausdruck  verlteht:  „vor  ihm  wer- 
den Könige  den  Mund  verfdilieben.  Nähme  man 
diefs  als  Geftus  des  üefcbJmten  und  Neidifchen,  lo 
würden  die  Worte  mit  Luft  zu  ftreichen  feyn.  Hält 
man  es  aber,  was  uus  wegen  des  erften  Güe  les  hcl- 
fer  cefällt,  für  Bezeichnung  des  ebrfurclits vollnn 
'  Scluvoigeos,  fo  giebt  der  Ausdruck;  mil  freudiger 
'  Ergänz,  ßl.  zur  A.l"Z.i  824. 


-Thellnalime  XmW  Ltifl)  feiten  fie,  wat  lle  fich  nie 

als  möglich  dachten,  nänriUch  Ifrael^  Wiederherftel- 
lung  v>nU  den  Triumph  der  Jehovahsreligion ,  einen 
treffiichen  Sinn.  —  Jcf.  53,  1.  Luther:  offenbarttt 
V.  M.  aber:  qf/eabar,  —  v.  a.  Luther:  denn  er 
feheuftt  auf  VW  ihnit  dagegen  v.  M. :  denn  er  fehlerst 
u.  f.  w.;  Luther:  aber  da  war  keine  (r<*/ra/r,  v.M.; 
kein  Anfe.hen,  —  v. 3.  bat  Luther:  voller  Schmerzen 
und  Kraiikhfit,  v.M.  geziert:  ein  Mann  der  Schmer- 
zen uni  mit  Krankheit  gezeichnet.  Er  wollte  wobl 
das  hebrälfche  niai«:^  u.'*»  wörtlicher  geben*  aber 
der  latberJfcheAusdruck  ifc  beffer,  dagegen  ift  vr-pi 
Ton  Hrn.  v.  M.  gensoer  wiedergegeben.  —  v.  4. 
ift  blofs  ftatt:  ,,wir  aber  hielten  Hin  für  rfen«»  ge- 
fetzt worden:  fQr  einen,  —  v.  5.  uafarer  Sünde» 
v.M.:  Sünden.  Luther:  die  Strafe  »eyf,  v>Äl. : 
lag  auf  ibm.  —  v.  6.  ift  unveriodert.  —  v,  La» 
ther:  da  er  geßra/t  und  gemirtert  ward;  v.M. aber: 
da  er  gequält-c  11.  f.  w.  —  v.  g.  Luther;  aus  der 
Ang'I  und  Gerichte,  v.  M.  dagegen  :  aus  Angft  und 
Gericht.  —  v.  9.  ift  der  Anfang  etwas  getndert: 

Luther:  XJaA"  er  iji  begraben    v.  HL :  Vni  man  tat  Ihmfrim 


%vie  riieGotilofcn,  und  grjior- 

ben  tvle  ptn  Rfifhsr;  nteti  o/tl 
fr   .Nicmjn.l  UarctLt  griliin 

bat.  aoch  Beiruz  in  leiaena 
UuB^egMVIlit 


Grab  unter  dra  (jOttloCtB  umd 
frlnen  Hügel  bey  d«a  ReU 
chtn.  Dletveil  er  Mtemaad 
Unrecht  gaibu  hat, '  eoeb 
fietrag  in  faiaaB  Meede  e* 

wefen  iih  ' 


AUerdiog«  ift  der  Parallelismus  nach  Hr.  v.  AVt.Vs' 
berfetzung  genauer  beachtet,  auch  fpricht  für  diefe 
Auffaffuog  die  Variante  vnbn,  allein  nach  den  Pun« 
cten  der  lectio  vulgaris  w»:::  hat  man  in  niortibutt 
bey  oder  nach  feinem  Tode  zu  überf^t?en  ,  und  die- 
fe Anficht  hatteLutber  wohl  bey  feiner LV-berfetzung 
im  Auge.  Dafs  abrigens  diei^n^  £alfcb|  und  Luthers 
wiewohl  richtig  fey,  ift  bereits  oben  eriooert.  Auch 
hätt«  wohl  das  Anftufsige  io  dem  fflr  die  Menge 
nicht  ganz  deutlicheo  Ausdrucke:  bey  den  Reichen 
hinweegenommen  und  ohne  Weiteres  dberfetzt  «»er- 
den follea:  bey  Frevlern  oder  doroh  ein  andres  Sjro* 
onymum  von  Gottto/en.  Dinn  vtß^  reich  ift  hier 
fem  vorhergehenden  yiij,  fofern  nach 


gan 

iier  .Mural  der  Hfthräer  Reichehum  und  Frevel  eben- 
fü  unzertror ba r  Hnd,  s\s  Armuth  und  t^röinmigkeit, 
—  v.  10  bis  12  ift  bejr  beiden  Ueberfetzera  vAUif 
gleich. 

Nachdem,  was  wir  nunmehr  über  das  ganze 
Ribelwerk  des  Hrn.  von  Meyer  unfern  Lefern  mit- 

tetheilt  haben,  beftimmt  fich  nun  der  Werth  oder 
Inwerth  deflelbeo«  wir  möchten  faft  fagen  von 
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lelbft.  Ift  nämlich  die  Ueberfetzung  nicht  einmal 
von  Her  Art,  dafs  fie  uns  in  der  Verbelfernng  von 
Luthers  Werke  um  ein  Uedeutendes  gefördert  hat, 
fondern  ßch  meiflens  begmigt ,  unbedeutende  Aen* 
derungeo,  welche  oft  jeder  andere  eben  fo  gut  und 
noch  beffer  zu  machen  verftanden  hätte,  fo  itx  das 
Lofungswort  bey  den  Anmerkungen:  retror/um. 
Aufscrdem  find  fie  in  einer  völlig  uncefchickten 
form  abgefafst;  fo  dafs  ui':ht  feiten  eine  Bemerkung 
in  die  amlere  bioeineefchachtelt  wird,  vielleicht  um 
Platz  zu  erfparen.  üailurch  wird  der  Gebrauch  für 
ungebildete  Lefer  mannichfach  erfcbwtrt ;  Gelehrte 
aber  können  ficb  unmöglich  aus  dielem  unkritifchen* 
und  armleligen  Speicher  von  Stoppeln  Kath«  erho- 
len wollen  ,  obcleich  der  Vf.  in  feinem  Dünkel  es 
wähnen  mag.  Wir  können  alfo  aufrichtig  geftanden 
an  dem  ganzen  liuche  nichts  auffinden,  womit  fich 
das,  von  gcwillen  Seiten  recht  eifrig  betriebene, 
Auspolaunen  deffelben  auch  nur  entfcnuMigen  lie* 
fse.  Möge  immerhin  die  Ueberfetzung,  wenn  6e 
Dicht  mit  dem  Bailaft  der  Anmerkungen  befcbwert 
ift,  neben  der  lutherifcben  gebraucht  werden :  da- 

![egen  haben  wir  nichts;  uns  ift  jedoch  die  lutheri- 
che  lieber.  Denn  wir  find  ja  bey  der  fogenannten 
berichtigten  Uebei  fetzung  immer  der  G<^fahr  ausge- 
fetzt,  Träumereyen  ibres  Vfs. ,  der  kein  grOndlicber 
Kenner  der  Sprachen  A.  undN.  T.  ift,  ftalt  der  wah- 
ren Meinung  des  biblifchen Scbriftftdlers  zu  Unden. 
Bey  Luthern  ift  der  Fall  ein  ganz  anderer;  er  hat 
viele  Kehler;  aber  er  kannte  doch  die  Sprachen  und 
fab  feine  Ueberfetzung,  wie  fie  aus  (einer  Feder 
flofs,  nicht  fogleicb  für  feblerfrey  an ,  wie  es  unfer 
Berichtiger  trotz  feiner  frommen  Demuth  zu  wäh' 
Ben  (cheint.  Man  vergleiche  z.  B.  Luthers  Ueber- 
fetzung des  Jeremias  in  dem  Manufcripte,  welches 
auf  der  herzoglichen  Bibliothek  zu  Gotba  ficb  befin- 
det, und  man  wird  ftaunen  Ober  den  grofsen  Fleifs, 
mit  welchem  der  grofse  Reformator  feia  Werk  zu 
vervollkommnen  ftrebte. 

EnBAUÜNGSSCHRIFTEN.-w 

Dusseldorf  u.  Elberfei  d,  b.  Schaub:  Welhge. 
fchenk.  Erweckunpen  zur  Andacht  in  drn  hei- 
ligen Tagen  der  Einfrgnung  und  der  erften 
Abendmahlifeyer  gebildeter  junger  Chrij'ten, 
TOD  /.  P.  Hundeiker.  Eigenes  und  Fremdes. 
1823.  XII  S.  Vorbericht.  VIII  S.  Einleitung 
u.  348 S.  8. 

Hr.  Hundeiker  ift  bereits  rflhmlichft  bekannt 
durch  feine  häuslichen  Gottesverehrungen ,  welche 
mehrere  Ausgaben  erUbt  haben,  und  durch  fein 
häusliches  t'ej'tbuch  für  gfbildete  Cenoffen  des  heil. 
/Nachtmahls,  und  hat  fich  in  feinem  iVeihgeßhenke 
aufs  neue  als  einen  Mann  bethätigt,  der  durch  eine 
faft  fünfzigjährige  ununterbrochene  Befchäftigung  mit 
derErziehung  und  ilem  Udterrichte  von  Kindern  und 
Jünglingen  gebildeter  Stände  und  durcb  forg/ältigen 
und  gewiffenbaflen  R-'ligionsunierricht,  welchen  er 
als  Vorfteber  der  Erziehungsanltalt  zu  Vechelde  bey 
braunfcbweig  io  den  letzten  20  Jahren  feines  päda« 
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gogifchen  Wirkens  zur  Vorbereitung  vonJdnglingen 
auf  die  kircbhcbe  binfegnung  und  crlle  A  brmlmahls- 
feyer  ertheilte,  Gelfgenh«iit  genug  gehabt  hat ,  die 
religiöfen  üedQrfniffe  der  Jugend  unferer  Zeit  ganz 
in  der  Nähe  und  recht  genau  kennen  zu  lernen.  Da 
er  bemerkte^  djfs  manche  der  Confirmanden  nach 
Vollendung  des  Religionsunterriclites  in  den  Ta£;eo 
der  religiofen  Weihe  fich  gern  in  Itilier  Einfamkeit 
in  religiöler  flinßcht  unterhalten  wollten,  gab  er 
ihnen  zwar  das  in  die  Hände,  was  zu  diefem  Zweck 
geeignet  fehlen,  ohne  jedoch  weder  ihnen,  noch 
bch  felber  dabey  genflge  leiften  zu  können.  Diefe 
Bemerkung  gab  ihm  daher  Veranlaffung,  eineSchrift 
zu  entwerfen,  welche  demZöglince  der  Religion  in 
jenen  heiligen  Tagen  eine  wirklidi  rel/giöfe  Unter* 
haltung  gewähren  könnte,  ohne  jeifoch  ein  eigent* 
liebes  Erbauuogs-  oder  Andachtsbuch  zu  feyn.  Di« 
verfehle  lenartigen  Gefcbäfte  jedoch,  welche  feine 
'1  hätigkeit  mannichfach  in  Anfpruch  nahmen,  nö- 
thigten  ihn,  es  bey  dem  Entfchluffe  bewenden  zu 
lafien;  jetzt  endlich  am  Spätabend  feines  Lebens  ift 
es  ihm  möglich  geworden ,  den  Plan  aufs  neue  auf- 
zunehmen und  trefflich  aaszufübren.  „Nur  erwe- 
cken, ermuntern  zur  Andacht  und  zum  Gebet  — 
anregen  zum  eignen  IVachdenken  des  jungen  Cbri- 
ften  über  die  hohe  Wicbtigkeit  feines  Eintrilts  in 
den  Bund  Chrifti  <—  nur  das  ift  es,  was  der  Verf. 
beabfichtigt,  und  was  er  durcb  daffelbe  zu  bewir- 
ken, fo  angelegentlich  wOnfcht ! "  Sein  Plan  ift  aU 
fuetwa  derfelbe,  den  Hr.  Hefekiel  in  Halle,  in  fei- 
nem „Gottlieb  Sonntag"  für  das  höhere  Jöngliogs- 
aller,  namentlich  den  Ttudirenden  Jflngling,  mit  Io 
herrlichem  Erfolge  fich  gefteckt  hat ;  auch  ift  feine 
ganze  Art  und  Weife  der  Üehan  ilona  He/ekiel's  fehr 
ähnlich.  In  beiden  herrfcht  diefelbe  klare,  ver* 
nOtiftige,  von  keinem  Myfticismus  getrübte  RciigionS* 
anficht;  beide  belehren  und  erwärmen  zugleich  fflr 
das  Wahre  und  Oute,  und  führen  auf  ein  Höhe- 
res hin,  als  diefe  Welt  zu  gehen  vermag. 

Ho.  HundeikersWerk  hat  aTheile,  welchen  ei- 
nige einleitem'e  alli^emeine  Betrachlungen  Ober  die 
Feyerlir.hkeit  der  Confirmation  vorangefcbickt  find. 
In  diefen  zeigt  ßch  fchon  der  treffliche  Geift,  welcher 
durch  das  ganze  Buch  weht.  Der  er/te  Tbeil  zer- 
fällt'in  3  Abtheilungen;  dleerfte  enthält  Erweckun- 
gen nach  vollendetem  Religionsunterrichte  (S.  1  — 
34),  die  ziveyte  (S.  ?5  — 114)  Erweckungen  am 
Confirmationstage  und  zwar  S.  35  -  61  vor  der  Ein- 
fecnung  und  S.  62 — 114  nach  der  Confirmation. 
Die  rfri//*  endlich  (S.115— 5oo)  Erwerkungen  vor 
und  nach  der  erfton  Feier  des  hei!.  Nachtmahls. 
Der  zweyte  Hanpttheil  (S.  201  — 34K).  welchen  der 
Vf.  nur  als  Beygabe  betrachtet,  enthält  zum  Theil 
Gebetsformeln ;  obgleich  das  Buch  kein  ei^entltchet 
Gebrthuch  feyn  follt«,  glaubte  der  Verf.  es  doch 
darin  mancher  junger  Lefer  und  Leferinnen  weg.  n  an 
fylcben  nicht  ganz  fehlen  laffen  zu  .'Orfen  Sie  fiehn 
im  erften  [Sachtrage  S.aoi  —  248-  D.t  zweyte^tch» 
trag  (  S.  249  —  32a)  umfafst  Erweckungen  in  den 
Tagen  der  Trennung  von  dem  ilteriichen  Haule; 

der 
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der  dritte  Nachtrag  endlich  (S.  ;?23  bis  Ende)  einige 
Lieder,  welch«  auf  Hie  Kinregnung,  die  erfte  Absnd. 
mablfejar  a.  £  w.  Be2ug  haben.  Dats  der  Vf.  niebt 
i(n^«r  ElgcnM  liefere,  fondero  incb  das  Prem- 
de*  was  ihm  peHend  fchien,  in  feine  Sammlung 
aufnahm,  hat  dtr  Vf.  auf  dem  Titel  und  in  dem 
•Vorwort  angegeben,  und  ift  gewifs  nicht  zu  tadeln. 
Einige  AuHätze  6nd  von  einer  jungen,  in  ihrem 
iändlichea  Wirkungskretr«!^  thätigeo  Laadwirtbio 


fen  keiner  Munrf-  und  Lippenreligloni  shrr  einer 
Keligion  in  der  Wahrheit  un^l  Liebe,  wie  (ie  unfer 
Herr  und  Meifter,  Jefus  Cliriftus,  der  Welt  gege- 
ben hat.  Ja,  mein  Fr.,  das  Chrl/tftithum  iß 

Liebe j  heilige,  kräftige,  kein  Opf«t  feheueod«» 
(Uirch  keine  Aoltrengung,  durch  keinen  VViderftaod, 
felbfl  dnrch  keinen  Hafs  zu  ermiidenJe  Liebe  — 
Liebe,  wie  fie  fein  göttlicher  Stifter  fetbfl  im  Au- 
eenhllek«  fcbaoerlicocr  «»d  fcbmählicher  Hinrich* 


mitgeihellt  worden,  welch«  der  Verbindong  mit  den    tong  noch  lehrte  aiid  ttbte.   Sein«  erhabene  Lehn- 

"   '  .  -       -  j.       groFses  Rryfpiel  fpricht  eS  deutlich  genttf-, 

aus,  dafs  fich  diefe  Liebe  zeigen  foH  als  Naonfiehtt 
als  Verfühnlichkeit,  als  Wohlthiiigkeit,  als  Treue, 
als  Gerechtigkeit,  —  im  Ernfte  des  Lebens  und  ia 
den  Hallen  des  Vergnflgens,  aberall  lull  fi«-  die  lel* 
tendeTriebf''der  unfers  Thuns  und  Laffens  f^m  — 

  Uiefe  Liebe  im  Chriftenlhnm  ift  tiahet  *«»  wfli 

fsiges  Cetänrlrl  mit  fchweiche'ndtn  G'^fühliui  und 
U'ünjchen.  bie  ift  ein  lebendiges  iSewegen  in  heili- 
gen Oefinnungen,  ein  Sinnen  und  Trachten  nach 
Verwirklicboog  des  asg«(tr«bt«a  böebftei)  Guts,  cia 
Aufflehen  zu  wirklicbenThaten  loOott  Retbao.  Sie 
zeigt  fich  in  einem  Leben  ohne  Falfch  und  ohne 
Groll,  ohne  Selbftfuchi  und  ohne  Ungerechtigkeit, 
ohne  Lüfte  und  ohne  Gcmeiniieit ;  in  einem  L>?ben 
io  Wahrheit  und  Wohlwollen*  und  Mildthätigkeit, 
in  GrorsRiath  uod  Aufopferung,  in  Oewiffenhaftig» 
keit  und  edelmOlhigen  Thaten.«  Aehnlicb«  treflu 
liehe  Stellen  finden  fich  faft  auf  jedem  Blatte.  Ueber 
das  Abendmahl,  feine  Natur,  feinen  Zweck  und  fei- 
M  Bedeutung  zeigen  fich  darcbgingig  die  richtigen 
uiHlreioen  Orundfäize;  nicht  feiten  bat  der  Vf.  di« 
eindririglichften  Belehrupgea  nnd  Ermabnurigen  auf 
eine  neue  Qberrafchende  Weife  tntukoOpfen  ge- 
wufst;  verg!.  2.  ü.  S.  140  ff.  Die  Gebete  find  ein. 
fach,  edel  und  dem  Zwecke  völlig  eotiprechend; 
daffelbe  gilt  auch  von  den  Uedem.  Bey  der  Schil- 
derung der  Oefabr«a>  w^ch«  d«m  Jflneünge  und 
der  Jungfrau,  welch«  aus  dem  ilterUchen  Haufe 
fcheiden,  zu  drohen  pflegen,  ift  befooders  die  Um- 
ficht  zu  loben,  welche  nicht  nur  vom  Vf.,  fondern 
auch  »on  der  oben  fchoo  erwähnten  jungen  LanJ- 
wirthin  bewiefen  worden.  Darin  wird  leider  nur 
gar  zu  oft  gefehlt,  und  ftatt  abzufchreckeo  vom  La« 
fler,  wird  öfters  dazu  angelockt,  indem  oimllcli 
die  Uebertreibung  und  die  gar  zu  fchwarze  Farbe, 
mit  der  das  Lafter  gemalili  worden,  firh  bfv  den 
Verfuobungeo  aicbl  darbietet,  und  der  Gewarnte  an 
dem  Lehrer  irre  wird..  DIeDarftelluog  ift  ,  wie  au« 
den  rr.itgetheiltcn  Proben  einem  Jedem  KUr  fejn 
wird,  in  jeder  Hinficht  ausgezeichnet  zu  nennen 
und  dem  gebildeten  Kreife,  weichen  der  Vf.  im 
Auge  hatte,  vollkommen  aneemtfteo.  Auch  fOr 
die  iofsere  Aosftattuog.  des  Buches  ift  durch  W«H 
.Jm«  Papier  und  eogeochroen  Druck  geforgt. 

STUAsauKO,  b.  Trenttel  u.Wflrti:  IVadi/M»  tmd 
HomUiea  ton  D.  Ifmak  Hafjner,  Profiflb»  d«C 


flbrigco  vcfllkommen  werth  waren  und  aus  einer  fo 
geläuterten,  herrlichen  Keligionsanlicht  hervorge- 
gangen find,  dafs  diefe  Lan  l  .virthin  einen  grofsen 
^eil  anfrer  heutigen  TbeologeOj^durch  oefcbi- 
dflrfte.  welch«  hinter  donKMaäiid  oneerftfnd. 
liehen  Gefflhien  oder  in  dem  Geplapper  veralteter 
Formeln  dss  wahre  Chriftenthum  fuchen;  dabey 
find  diefe  Auf'..t.p  Jr  g' hr.uriit  von  einem  wahren 
religiölen  und  fittliclien  Gefühl  und  tragen  auch  in 
der  Darftellung  einen  feltnen  Grad  von  Bildung  an 
ficb,  fo  dafs  wir  es  dem  Hrn.  Vf.  recht  fehr  Dank 
wiffen,  uns  diefe  Ergflffe  diefes  fchönen  weiblichen 
OemQthes  nicht  vorenthalten  zu  haben.  Vor  allem 
hat  uns  der  Dialogt  Gf/ahl  und  Vernunft  S.  soff. 
abgezK^a.  woraus  diefe  treffliehe  Aeufserung  der 
.Motier  gegen  ihre  etwas  fchwlrmaiifob«  Tochter 
hier  ftcMfi  mAge.  Relicion,  inela  Kind,  foll 

I0  aaCsrta  Herzeo  Wurzel  faflen,  fie  foll  antworten- 
d«  Stimmen  in  unferer  Empfindung  finden;  aber 
follen  fOr  fie  das  Licht  d«r  vamunft  nicht 
),  fie  foU  uofere  StQtze  f«5nt  «aon  Schmers 
.  oder  Freude«  -ISebe  oder  Hab  in>fer«ljnp6ndungen- 
erwärmen  oder  verdunkeln.  Das  Herz  aber  mit  fei- 
nen lebendigen  hohen  und  fchönrn  Gefühlen  und 
Ahnungen  foll  uns  da  erheben,  wo  die  Vernunft  al- 
]«ia  nicht  ausreicht.  Im  Herzen  wohnt  der  felfen- 
fafk«  01fllib«>  die  himmlifiBba  Liebe.  —  in  der  Hand 
dar  Veraunfl  aber  fchaoen  wir  das  fchOne.  reine 
Lieht,  mit  welchem  wir  Alles  prüfen  (ollen,  um 
das  Hefte  zu  behalten,  auf  fie  ftützt  fich  die  feiige 
Hoffnung  eines  dereinftigen  höbern  und  heilern  Le- 
i>eos.  So  entfteht  durch  die  ianigfte  Vereioigang 
-dar  Vernunft  mit  dem  Herzen  jene  feh4>ne,  heitere 
Frömmigkeit,  welche  die  echte  Rellglofitit  Immer 
hervorbringen  mufs.  Nach  ihr  ringe  mein  gutes 
Kind,  blicke  auf  zu  deinem  himmlifchen  Heilanäe, 
er  wird  auch  hierin  dein  treuer  Lehrer  uod  Meifter 
feja«  und  du  wirft  vor  allem  alten  oad  neuen  My* 
«-'ikiehmus  aad  eftier  tlorehender  f rBmowley  Lebens*- 
Ing  verwahrt  bleiben.'*  Ganz  im  RintUinge  iamit 
ift  es ,  wenn  der  Vf.  S.  50  einen  Lehrer  an  fernen 
Schüler  alfo  fchreiben  lafst:  ,;  Nie  gefeile  dich  zu 
den  trömmlern^  mein  Fr.}  aber  ein  Frommer ,  im 
40elft  nad  Stoae  dar  Religion  Jcfo.  fey  Itets  von  gan- 
aera  Harzen  t  von  ganzer  Seele ,  von  ganzem  GemO« 
|he  —  das  wirft  Du  feyn,  wenn  Du  auch  entfernt 
von  uns,  das  fchoEie  Kf-Nfpiol  iJeiner  Dich  fo  innig 
liebenden  .-Veltern  vor  Ai>gen  behaitft.  Werde  oio 
«in  Andächtter t  wohl  aber  ein  redliohcr  Anbeter 
Oottas^ian  Oeift  und  in  der  Wahrheit,  denn  Gott 
«dl  MMh  iMbao  t  dl«  Iba  alfe  MbMea.  Wir  bedo» 


Ree;  nahm  mit  grofsen  Enwrttiogen  wllegenda- 
«7  Fredigten  und  Homilien  d«f  biH||KällBir  VCitOOgle 
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ia  die  Hand,  und  fand  ficb  aucb  keioesweges  ge- 
täufcht.  Olm«  ficli  ftreng  an  den  Text  ?u  halten 
und  «vs  dMnfelben  die  Haupttheiie  feines  Vorlragt 
zu  entwickeln,  knQpft  tfer  Vf.  diefen  nur  zaweilen 

an  ieiien  an  (vergl   die  Pr,  I.    iroron  hönn/'n  w'/r 
wahrnehmen ,  da/s  Coites  lieich  wi/klicJi  iti  uns  fey. 
Ober  Luc.  XVU,  30.  21.);  ohne  ftels  einer  flreng 
lofiifchcn  Dispornion  zu  foigeoi  nähern  lieh  auch 
manche  Predißteh  den  HomlKea  (Pr.  IV.  Eins  iß 
ISi'nih  —  itbf r  I,ur.  XVI ,  3g  -  42. ) ;  aber  nichts  lic- 
fto  weniger  in  rih»r2'!  das  Ganze  unter  Einem  Haupt- 
gedanken)   oliro  kiiiiTlIiclien  Zw.fne  zufammeüge- 
la^&l,  und  auch  die  einzelnen  Theile  itehen  in  einem 
leicht  Obertebbaren  Zufammenhange.    Man  (i cht  es 
diefen  VorlrSgcn  Oherhaupt  an,  dafs  ihr  Vf.  ficb« 
ohne  einem  fremden  Vorbilde  zu  folgen,  nach  fei- 
fier  Inc^i\ iriiialiiät  ausgebildet  hat;  un  i  diffcr  bleibt 
•rauch  da  treu,  wo  er,  wie  z.  B.  in  der  Vten  Vr.  — 
wadent  Wege  durcft's  Leben,  über  Juh.  XV'i,  16  — 
33.  mit  einer  fremden  DispofitioD«.  liier  einer  Rcin> 
liardfcben,  «ufammentrifft.     Daher  bewegt  fich 
überall  in  jt.neii  ein  frifclies,  kräftige?  Leben,  wel- 
clies  die  grosse  Mannigfaltigkeit  und  der  feiteneGe' 
dankenreichthum  ihres  Inhalts  noch  mehr  erhöhet. 
Dazu  kommt,  dafa  der  Vf>  die  wkbtigfteo  Momen- 
te des  echt  cbriftlteben,  morafifeh  reifgisren  Sinaes ' 

tief  aufgefaf-^t  tiat,  un-1  narb  ihnen  die  Krfnbeiniin- 

ten  feiner  Zeit  im  uilenilu-iieti  und  liä-.islicben  Le- 
en der  niedrigen,  hohen  und  höchfien  Stande  wOr- 
-  digt,  wobey  er,  nach  des  Kec.  Meinung,  ^vas  dem 
Alter  fo  leicht  begegnet»  Dur  hin  und  wieder  etwas 
zu  fehr  den  laudator  temporis  actl  macht.  (7.  Ii. 
8.  354).  Defto  mehr  verdient  die  FreymOthigkeit 
de5  Vfs.  gerahmt  zn  werden,  welche  der  (Aclic;ion 
nichts  vergiebt,  fondern  deren  unveräufserliclie 
Utebte  auch  da  geltend  macht,  wo  man  He  ihr  fo- 

Sern  abftreiten  möchte*  (Vgl«  die  Ilomilien:  Ueber 
le  Hinrichtung  Johantdg  d»f  Täufers,  Mar. VI,  17 
—  39.  und:  dl'-'  I !ohenpripf{er  und  Pharifäer.  Job. 
Xlt  46  —  53'  befonders  5.22of.  Uber  faifcben  Patrio- 
tismus und  Politik.) 

Die  Homiliea  venlieDea  noeb  in  haherem  Gri> 
de  beachtet  zu  wirden ,  als  die  eigeatlfeben  Predig, 
ten,  nicht,  weil  fie  nberbaupt  gelunc«^'  rr  'T"rrn, 
als  diele,  fondern  weii  uiiue  homiletifclie  Literatur, 
Iii  Verßtcicbung  mit  ihrem  grofsen  Uebcrtluffe  an 
VorzUgucben  Predigten,  an  jenen  noch  Mangel  lei- 
det, und  weil  fie  mit  vollem  Recht  als  Mufter  zur 
Nachahmung  aufgeftellt  werden  können.  Man  lefe 
aufser  den  bereits  angefahrten  Homilien:  Judas,  P«» 
trus,  Herodfs,  Pilatus,  die^  Gemahlin  des  Pilotus  — 
ttnd  man  wird  überall  eine  durchaus  wahre  und  kräf> 
,tlge  GbarakterfcbÜderuDg  der  Perfonen,  mit  der 
^eljunecnften  Auffaffung  ihrer  Individualitätea  und 

f»raktifeheD  Benutzung  derfelben  antreffen.  Bey  ll- 
en  Vorzügen  iodefs,  welche  diefe  V^oitrigc  fo  rönm. 
4icb  auszeicbsen  >  hat  Hec.  ungern  wahrcenommen« 
d«b  der  Vt  ia  ihnea  mweUen  mit  oaduUfamemEi- 


fer  freyere  Meinungen  bekämpft,  welche  er  in  fei- 
nen^froheren  Schriften  felbft  begünftigt  hat.  Dag 
Mi^t  ficb  befonders  in  den  Predigten  Ober  die  cbritt* 
liehen  Fefte,  (S. 347— 456)  vorzüglich  In  der  Fre* 
digi  am  Himtuclfahrtsteite  (S.383  f.).    Möge  der 
Vf.  immerbin  nacii  feiner  dermaligen  Ueberzeugung 
von  dem  bucbitäblichen  Glauben  an  folcbe,  nicht 
einmal  von  Augeozeugen  mitgetbeilte  Erzähluofen 
den  Glauben  an  das  Cbriftentbum  aatrcbtiefeifch  ab* 
r  machen  wollen  fdenn  andere  Gründe  dafür 
aui  luinem  loiialie  genümmco,  werdea  in  diefer 
Verbindung  nur  fehr  hi-üäußg  erwähnt).    iNur  mö- 
ge er  dabey  da$<ikr^»uMß  a»  «y«ry  nicht  vergeffen, 
nicht  mit  'UnduldianJceit  dabiey  nur  immer  von 
Leichtfinn,  von  Spott,  von  grobem  Vernnnftftolze 
fpreciien  und  Alle  jener  Fehler  beziicbtigen»  welche 
nicht  feiner  Anficht  folge:)?  Der  gelehrte  Vf.  roufs 
ja  aus  eigener  Erfahrung  wiffen,  dafs  eine  nicht  un- 
beVutende  Anubl  bAebOt  achtbarer  Männer,  de- 
nen ir.an»  ohoe  ungerecht  zo  fejn«  jene  VorwBrf« 
nicht  m.-trhen  darf,  aus  Orfladen»  welche  der  VF. 
g.m  ■  tir)l;cri>  k.'";i:htigt  gelaffen,  Geh  bewogen  fühlen, 
zur  bcuriheilung  der  luftorifchen  Moraenla  aus  dem 
Leben  Jelu  einen  andern  Maafsi^ab,  al.s  den  feinigen, 
aozulefeo.   Rae.  mafs  diefs  Verfahren  des  Vfs.  um 
fo  mehr  mifsbilligen ,  da  derfclbe  eis  academifclier 
Lehrer  auch  unter  feinen  kirchlichen  Zuhörern  fol- 
che  Männer  in  nicht  periogcr  Anzahl  haben  wird, 
auf  welche  fein  ücvrp;t:l  als  Kanetlredncr  hüchft 
nachtbeiiig  einwirken  kann ,  oder  welche  bej  eige- 
ner Kenofnifs  von  der  Schwäche  folcher  Waffen» 
deren  der  Vf.  fich  bedient»  durch  feine  Vorträge 
diefer  Art  mehr  ah^eftofsen,    als  erbaut  werden 
müffcn.     Dafs  der  Vf..  übrigens  felbft  nicht  1  i  t  rj  l 
confequent  bleibt,  und  von  dem  cigentliciien  Sinne 
der  N.  'lefiamentl.  Worte  abweicut,   zei^t  uoter 
andern  die  Willkür,  mit  weicherer  Job.  XX.»  17» 
erklärt,  und  wie  er  die  Verfodmogsgercbteht* 
(S*  116013a)  bebeodelU 
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I1BIPZIO,  b.  Caobloch:  Phertcydls  fragmentay 
•  varüs  feriptoribus  collegit,  commentatiooem 
de  Phareejfd«  ntroq^e  et  pbiloropho  et  hiftuurU 
ro  praemint,  denique  fragmenta  Acußlai  et  in- 
dices  adiecit  Frld.  GiM^^Sturz.  Kditiu  altera 
«Mia  «k  cmaDdaU.  1(94.  XXVI  n.  t4S  S*  i. 

* 

Y.S  würde  eine  eben  fo  vergeblicbe  als  Hngehürigs 
Arbeit  feyn,  TorlieseodaFragmentenftromlung, 
welcb«  im  J*  17M  arichienaaf*  (Vergl.  A.  L*  2. 
1790.  No.  laa.)  7«dam  FrmiiMla  des  grieebifeban 

Alterthums  nicht  nur  bekannt,  fondern  nach  ih. 
ren  Tujjemlen  und  Mängeln  hinlänglich  gewür- 
digt worden,  einer  neuen  ausführlichen  Prü- 
fung ZU  unterwerfen.  Oer  mannigfache  Nutzen, 
welchen  diefelba  feit  ihrem  erften  Erfcheinen  ge. 
ftiftet  bat,  indem  6e  nicht  nur  dieKenntnifs  des  AU 
terthums  erweitert,  fondero  was  Tielieicht  noch 
höher  anzufchlagen ,  zugleich  mit  andern  ähnlichen 
Schriften  des  wQrdioen  Veteranen  dazu  beygetra- 
fan  bat,  die  Aufmerkfamkeit  Anderer  auf  Anle- 

Oibnliefaar  SamoDluogaii  zu  laakan«  macht  dla 
weadigkaft  eioar  nanan  Aaffaga  blnlSngllch  ba> 
grsiflich  ,  die  wir  dem  Vf.  glackHcherweile  noch 
zu  verdanken  haben.  Denn  was  im  J.  179g 
notar  dem  Namen  Editio  altera  erfcbienan  ift ,  war 
gar  keine  naa«  Auflage,  foodarn  die.arfte,  ooddar 
ibgeänderta  11181,  mit  dam  Zofatz  «dlfio  aftarop 
war  blofs  eineTlufchung,  die  der  Buchhändler  Ham- 
mer in  Gera  fich  erlaubte,  als  er  den  Verlag  diefer 
und  anderer  üilchcr  von  Mm  Bachhändler  Koth  er- 
.  kauft  hatte.  ladfmficbHec.,  wie  fchoo  gefegt,  losfa- 
gab  mtifsvoo  aiaarPrOfung  des  ganzen  Werks»  deftea 
er  fich  defswagen  Qberboben  zu  teyn  glaubt,,  weil  die  al- 
te Auflage  in  dieneueganz  aufgenommen,  und  durch 
oötbigeZufätze  an  [  Fi.  iv Enterung  nur  als  Vcrvollftäo- 
digang  der  alten  Auflagt»  aazufehen  ift,  bleibt  ihna 
nur  Hörig,  von  dem  Verhältaifc  Recbenfcbaft  abzu. 
iagf D ,  ia  weleham  diafa  zarayt»  rachtmifaiga  Aufla. 
c»  des  VH,  tut  frflbarn  Itebt.  Eine  nar  oMrilf  ch- 
ijche  Vergleicbung  der-  bfiJi'n  Vülurriina  würde 
fchon  jedem  leicht  die  Rrweitarung  und  Vsrvollftän- 
digung  der  neuen  Auflage  erkenneti  l&ffen,  wie 
.  ficb  diefelbe  bay  einer  gäaaaam  Anfiebt  aucb  gßnü- 
gend  ergiebt.    Wir  ermltao  nf mlieb  Ia  dar  aeaen 

AuflagR  die  p^nnTt  nlte,  mit  den  gelsbrt^n 'Zurüt7en 
und  Nachtragen  bereichert,  die  der  i'eder  den  Vfä. 


io  dem  Verlauf  eines  Zeitraums  von  35  Jahren  woU 
von  felbft  zugeiloffen  feyn  müfsten.  Die  Aoord- 
DUflg  der  alten  Aus£;abe  und  vornehmlich  die  ein- 
mal  gewählte  ReÜiefoif^e  Mit  Fragmente  wurde  li^'y. 
behüten,  welches  letztere  wir  aucb  dann  noch  Jo- 
bea,  wenn  felbft  die  neue  von  Mattbiä  verfuchte, 
von  der  <S/urBifchen  durcbaut  abwaichaada  Aoord« 
nung  der  Fragmanla  das  Pfaarakjdat  Wabrfehain- 
lichkeit  für  fleh  gewinnen  follte.  Denn  wenn  wir 
auf  Matthiä's  neu  verfuchte  Diftribution  der  einzel- 
nen Fragmente  in  ihre  Bdcher  in  Wolfs  Litt.  AoiiaL 
f,  a.  (waleba  Ab^andiung  Hr.  Stur*  faft  {i^anz  in  f«. 
nar  Vorrede  mit  wldarlegendea  Bemerk  Linien  be. 
gleitet  wieder  hat  abdrückpn  biTpn"*,  die  Gerechtig- 
keit widerfahren  lalten  miiiien  ,  dafs  er  in^einzel- 
jitri  ]  dil'Mi  ivr  til  dem  einen  oder  dem  andern  Frag- 
mente feias  wahrfcheinlich  riebtigere  Stelle  in  den  1* 
verfchiedenen  Bücbarn  des  Pberekydifchen  Wairkat 
ausgemittelt  haben  dürfte,  fo  gilt  diefes,  wie  ge« 
fagt,  nur  von  einzelnen,  taber  immer  noch  dem 
Zweifel  unterworfenen  Fillen,  während  dt-r  übrige 
i  heil  der  neuen  Ordnungstbeorie  als  meifteas  auf  , 
TextverSnderuogen  beruhend  als  ganz  fchwankend 
yod  nagewifo  uzofahaii  itu  ft»  dala  Rae*  du  Urtbeil 
'nntarr<^rtibr,  wdabes  Hr.  Stun  aber  MattbiTt 

Verfu  b  a!fo  fällt  S.  XXV.  „  Ttdes  lllum  nnri  pau- 
ca  proiulijfe  fatis  fpecio/a:  vtx  vero  tibi  piaceöune 
»ae  di/putathnis  ejus  partes,    ubi  hspach^fi  fuany 

fmnUMt  numerum  librorum  Pherecyiis  ab  antiauit 
^rmmmaticis  indicatum  mutarg  contra  omnet  Codi- 
cei  manu  fcriptot  aufus  eft,  Ita  enim  operae  fuae 

fidem  omnem  ipfe  derogavit^  et  omnla  fedt  etUm. 
m^ii;is,  quam  antea  fffriic ,  incerta.  Qutm  igUur 
nihil  certl  de  fragmentorum  Phirecydlt  ordiae  pof- 

fit  eenftituit  malui  ordinem  in  priore  editlone  ad/k* 
tum  atlmn  in  kae  altarm  fintare  >  fiiam  rtut  ami  nwr 
tatkmis  temermrlae.**    Aafaerdam  weift  aara  Hr. 

<')tL!rz  den  ihm  vcn  Mitthiä  gemachten  Vonvurf, 
elf  t  ragtn  e  ti  te  ;;anL  Lib  5  rieh  en  Zu  haben,  /um  I  hesl 
durch  die  Bemerkung  7;;ruck,  dafs  es  nur  drev  wi- 

ren,  v^cber  Umitand  dem  Sammler  in  der  That 
eher  zum  Lob  als  zum  Tadel  gereichen  dürfM, 
felbft  wenn  Ree.  noeb  eine  oder  das  andere  blnru> 
z  uf  ü  ge  n  h  itte.  Allein  dat  Vürülbreh  des  H  r n .  Sturt, 
durch  velrheS  er  fich  gegen  einige  ihm  \  in  Maithiä 
erhobene  Befcbuldigungen  zu  rechtfertigen  fucbt, 
dab  nftgattah  einige  Fragmente  defswegao  abfiebtUoli 
Oberlängen  wordao»  weil  fialcbpaia.dac  Vnga^ 
taofammluog  dat  BtSSuHM  bafattdak  «ofdai^ 
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wird  niemand  billigen :  ancb  fcbeint  dlefes  Hr.  St. 
üelbft  eingefebea  zu  iubeo ,  indem  er  in  der  ncaea 
Jiaflage  nva  doch  wenJgftens  bey  jedem  einzelnen 

dergleichen  Fragmente  auf  den  Hellanikos  gewöhn- 
lich verweift.  Vermifst  haben  wir  jedoch  in  diefer 
Üinficbt  die  Auffahrung  von  Hellanikos  S.  154 
fragm.  CXXXXIV.  Nocb  mehr  dürfte  aber  za  rü- 
gen feyo,  dafs  Hr.  St.  zwey  andere  Fragmente  in 
der  neuen  Auflage  nachzutragen  Qberfehen  bat,  die 
zwar  in  erft  kOrzlich  erfcbienenen  Schriften  enthal- 
ten, aber  von  dem  Herausgeber  eines  Werks,  ineift 
mjrtbologifchen  Inhalts  ,  wie  die  Bücher  des  Phere- 
kydes  find,  leicht  bemerkt  werden  konnten,  da  lene 
Schriften  eben  eioeo  ihnlichea  Oegeoftand  bebao» 


rekydes  in  Bezug  auf  die  Matter  des  Aias  Oileus, 
worüber  zu  verkl.  Uejp«  «.  a.  O*  S.  649.  Diefes 
Braebftttek  darrt«  Irin«  Stell«  in  Trugm.V.  S.  84 

finden.  Ree.  nimmt  hjervon  VSTlühf^unc ,  einen 
Blick  auf  ein  von  Slurt  Nr.  LXI.  S.  200  angefahr- 
tes Fragment  zu  werfen,  wo  unter  den  Gemahliii* 
aefl  des  Tbefeui  aucb  die  Meliboia,  Mutter  des  Te- 
kmottilehen  Aia«  aolkefilibrt  wird.  Dafelbft  heifst 
es:  «xJiyc  rfi  TfttrT^jjtii  M*:  ^^epißoixv,  uobey  der 
Herausgeher  bemerkt :  „  de  hoc  Phereboea  nihil  mi- 
hi conßec."  Ree.  kennt  diefe  Phel-eboia  eben  lo 
wenig,  er  ift  aber  aberzeagt»  dafs  von  Seiten  des 
Athenaios,  wdolMr  das  Pngaient  atifbewahft  bat, 

     „     eine  Confufion  vorgegangen ,  indem  er  nämlich  facr, 

dein.  Das  eine  findet  oeh  In  einen  nocb  ungedradt*    Pberckydes  fOge  den  geoannteo  V.  oibern  des  I  he- 


teo Scholiaften  zum  Arifteides,  von  welchem  Creuzer 
Melet.  I.  S.  ao  folgende  Brucbftücke  niittbeilt: 
avtfytrtTi/  (fijvt  rov  ^leyvat»,  m»l  iovvxt  (nf»  i/tr»k»v) 
^9f4*MtC  Ae?  ii  imi  ^»ptMviiis  Mu'  4w'  diuTn»  'Av> 
r/ex««,  X/ytvr««  lutl  Um  eaSr»  «saAfei^«!  AAwvt 
WC  (fo  zum  Tbeil  na«b  Wjttaabacb)  AiS$  •/«  vv. 
«««  fiovra.'  wVmc  y«(  ^fi^n  Hmktvv  -ri  iinifx. 
Diefem  Bruchftflcke  fcbeint  feine  Stelle  im  fünften 
Bttcbe  da  angewiefeo  werden  zo  maffen»  wo  von 
dtn  Hyaden,  di«  den  Dionyfos  erzMen,  und  von 
letzterers  Geburt  und  Benennung  die  Rede  ift.  Das 
andere  BruchftOck  verdanken  wir  demfelben  Scbo- 
liaften  und  der  Beniflliung  deffelben  Gelehrten, 
welcher  es  Symbolik  Th.  a.  S.  693  bekannt  ge* 
macht  bat.  Die  Worte»  welche  kritifcber  NacbbQl- 
£a  noch  febr  bedürftig  find«  handeln  vom  PalladiBm 
and  würden  mit  fragm.  LVIf.  S.  194  ff.  tnümmt». 
zuftellen  feyn.  Wie  in  dem  oben  ausgezeicba«|en 
BrucbftOckf!,  fo  wird  auch  hier  neben  dem  Pbere- 
kydes  ein  Antiocbos  als  Gewehrsmano  angeführt, 
wahrCdicinlich  darfelb^,  von  delfea  /«if/ia«  das  neun- 
te Budi  bcyKlemcna-AIax.  Gobort.  ad  gantet.  S.39 
A.  ed.  Sylb.  angeführt  wird.  Ferner  haben  wir  ei- 
nige Fragmente  vergebens  gefucbt,  welche  Geh  in 
den  von  Heyne  Obf.  in  lliadem  unter  dtaSupplen- 
4U  et  SaunttaadU  angeführten  Eseerptea  aus  Scbo* 
liaften  zur  Iltea  «rwibnt  finden.  Hierher  gtbbrt 
das  Bd.  6.  S.  (Ssszullias,  266  mltgetbeilte  Bruch, 
itück:  „  Fuit  ^ilrTjaie'  irpsiiwKV,  iv  QtaffaX!»  nxni- 
iu7v  ri»  'AfitJUTepa,  ii  wv  (pifvi  (^s/n^.  ^tvycv  '{rtir 
mwdvtP^M  ii  'EkXtiit«  (1,474)  dv^xS»  rätiv  'EUSvt 
ff«  B«iiir/«(  «vVo'v  (pfTi  «/s«ry;  9  ii  kJeit  ffi/*'  if  niv 
yap  i/utvvßi»  rev  ^s/mcc'  <Pt^e8(rjfc^  ik  Beimriv  riv 
'Aftvvrtf»  9^91 '  um!  ydf  e  Toifn/e  etr»  cre  r^c  'EXXaVs« 
^»vyiiv  Tcv  <t>a'ivi*»'  tvvxrat  ii  mi  if  'E}Axh 
türm  TIC  TTpteayeptviff^xi  r«ve( '£Aa«V. "  Ferner Scbol. 
Victor,  zu  V.  664  ebendaf.  9#44S>  9««<«u/i|f(  curtte 
fmdlneT*  ««•  MaAaMtve'ee  /tArrmf  evKJlaAvv,  eS 
Ke//Myev,  •«  UA^Nw*  eA»  TMMif,  9if*i,  yitfuT 
EvfvixfiBixv,  r^v  ^vXiate  rov  Avy/ov  tZ  il  {ruit  'i) 
ylnvriu  Ethci^^'P  KKsTraC  t  «i'  &iß*i  «Aov  auv  rc7e 
ISinftme'  »fttrxtU  T^s/i^v  tpx^^x^  tCv'Ayx/iiftvtvi, 
mal  ^MfeiMi  Eiixi^^P  '^''^  'Ak»k*v3^9,  Weiter  hin 
an  Ot  3|4  findet  ficb  bev  demfelben  Scholiaften  ein 
■adorat  mbemcrkt  g^ebiUebcnas  Frag|n«nt  dos  Ph*> 


feus  die  Phereboia  iiinzu,  da  erh.ite  fagen  follen, 
ftatt  der  genannten  Meliboia  führe  Pberekydea  die 
Periboia  auf.  So  glauben  wir  niimlich,  dafs  fkatt 
^»fifiua»  gelefen  werden  mfiffa,  da  die  Mutter  des 
Aias,  Ton  weleber  der  Mythos  nocb  aufserdem  be- 
richtet,  dafs  fie  unter  den  Athenienfifchen  Jung- 
frauen dtn  'Hie[eus  als  Kindertribnt  nach  Kreta  be> 
gleitet  habe,  bald  Periboia,  Eribol«»  bald  Mdiboia 
von  verfcbiedenea  Scbriftftellcni  ganannt  vfird 
Siehe  Olana  Ober  des  Sophokles  Afas  S.  54  ff. 
Doch  wir  kommen  auf  andere  Bruchftücke  zurück, 
die  wir  bey  Hrn.  Sturz  vergeblich  c*fucht  haben. 
Von  diefer  Art  ift  das  vom  Schol.  Victor,  zu  Ilias 
»,718  bey  Heyne  Tb.  7.  S.  789  erwibate,  die 
Abftammung  der  Hakabe  betreffend:  min  •»j/yp^- 

0^.  Hierdurch  wird  das  ^'«ursifche  Mr.LXXIII.  b. 
erft  vervoUftäodigt.  Ferner  derfelbe  Scholiaft  zn  i', 
297  bey  Heyne  Th.  8-  S.  415:  ^  ^ipmäift  iv  tfT. 
KXiuvi/^of  il  6  Tltf  OTOC  ^»ti  KkawvMiri,  iMr«9i^«yrv« 
'Arpiot'  TW  6t  yfvirmt  'kfif^-  rw  ik  'E^/rwAe«. 
Den  letzten  Beytrae  tns  diefen  Scholien  liefert  die 
Stelle  «r,  617  bty^Heyne  S.  728.    ^»ptuviin  6i  ivlj. 

ep?  r^v  «Ai>  i»MTpxft.uivr,v  nxl  TxvrmXx  Kt9ov  irtufg' 
fUinivw  £fS,rmt  ii  rS  £ktf  A/^oc  ytvig^mt'  ftSrmt  ii 
•t^r^c  ixMfvx'  »XI  vpi(  apnrm  ipS.  Oiefes  flfn'elü 
ftflck  durfte  um  fo  weniger  Obergangen  werden, 
als  fchon  Heyne  ihm  feine  Stelle  in  der  S/urziTchea 
Sammlung  angewiefen  hatte,  welche  aber  nach  dar 
beAiromten  Annba  iy  |  doch  wobl  eine  Veranda* 
rnpg  leiden  dflma*  Unmi  dam  von  Heyne  bezeich» 
neten  Fragmente,  in  der  neuen  Ausgebe  S.  131. 
(BeyliuEg  ift  zu  erwähnen,  dafs  bey  diefem  Prag. 
menteGch  Sturz  oder  Matthiäzu  Schul.  Eurip.  Phoen. 
159,  wo  5ch  das  Fragment  erhalten  hat,  01  er  viel» 
leicht  lieber  beide  die  Nachläfljgkeit  haben  za 
Schulden  kommen  laffeo«  dads  S«iirs  Mattbiü 
Heft,  ohne  dafs  elnerron  tfkideo  diefer  Variante  Er- 
wähnung tbut).  So  wie  wir  ftrju  r  bey  Fragm. 
LXXXl  die  Note  Heyne's  zu  liias  135  (Th.  5. 
S.  2?>i)  ungern  unbenutzt  gcfeben  liaben,  die  der 
Erklärung  des  Fragmentes  reicblicbrn  Stoff  liefert, 
lo  ?ermio«n  wifr  b«y  einer  andern  Stelle  di«  AnfiDli. 
nflf;«iaar  Nolls  das  SahoUafta»  zu  Platoos  Pditela 
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S.  420.  «d.  B«kk«r.  Nachträge  fchliefsen 

vir  endlich  mit  der  Bemerkung,  dafs  die  Autoritit 
des  Eufiathios,  nach  welchem  der  Syrifche  Phere« 
kvdes  den  Zeus  Z7«  genannt  habe,  nun  ^  ti  die  äl- 
ter« vn4  s«wichUger«  des  U«rodianos  hiQ2ueefellt, 
dto  ans  DfaidorBi  Qamuk  Oraeci  Th.  i.  S.  6.  liia> 
zukommt. 

NtcbdM»  Ib  dem  Bisherigen  verfucht  worden, 
die Smrz'ifch«  Simmlung  durch  einige  Heyträge  zu 
»ervülIftänJIgen  ,  fchließen  wir  in  Bezug  auf  das 
VerbältBiis  der  l  ei  Jtn  Auflagen  die  Bemeikang  an, 
dtfs  die  Zufätzc,  welche  dit;  neue  Auflage  erhalten« 
«an  TheU  als  Totche  in  den  Noten  aasdrOoklich, 
wie  S.  98s  odtT  ohne  weitere  Andeutuoft  ^*!''* 
Epigramm  aus  Diogenes  S.  16,  m«hg«tngeB  wor. 
den.  oder  endlich  zum  Theil,  wenn  es  der  ZofaiD* 
ii;e:il-a[ig  d Oegeoftandes  «rfoderts ,  geraJezudem 
Texte  einverleibt  worden,  wie  z.B.  S.64  und  69  ge- 
fchehen,  wo  waidortfon  den  Worten  „quodfifolum 
BtymologlcV*  hiervon  ytquam^itam  tnimalkr  hiSUM 
Ende  des  Paragraphen  ftebt,  alles  neu  Mmtigekom« 
inen  iTt.  Endlich  ift  ia  \^>itug  ai;f  die  am  Enrte  inrf-.. 
bangten  Fragmente  des  Akuüiaos  zu  htir  crken,  dafs 
dMi  bey  der  neuen  Bearbeitung  keine  a  n  d  e  r  V  e  r  ä  a> 
ii»n»g*U  die  Varmebmnc  von  drey  Fragmenten  er. 
Sibrtii  haben.  Es  bitte  eher  noch  ein  viertet  biazn« 
flpefOgt  werden  (ollen  au?  den  oHen  leider  ganz  flber- 
feheaea  Schol.  Victor,  lur  Ilias.  Dafelbft  zu  NK, 
397  bey  Heyne  Tb.  g.  S.  415  lifil^^t  e?:  'AuoverfKmot 
Ar  ntrm  FvttmktyiSif  Ifxevva  re,  'E^t^/rwlsc.  ovrmc 
TUMßi^r 'Arxl^r  ^oüi;  'Bx^rmk»«.  Hr.  St „rs 
gieht  zwar  in  der  Vorrede  S.  XXV  zs  vertteben« 
dafs  es  ihm  auf  eine  vollftindige  Siaunlong  der 
Fragüii  id E  ies  Akufii^üf:  nirht  angekommen  fey:  aU 
lein  fcbwerlicb  dürfte  diefesQeftändoifs  demSamm- 
lir  jemand  «nm  Lobn  «areelinon. 

Das  Aeufserc  des  Buches  ift  gut,  und  es  wQr- 
de  auch  der  Druck  zu  loben  ieyo,  wenn  diefer 
Böefat  dnreh  grofse  Anaahl  Druckfehler  ent- 
ftellt  wOffle ,  welche  in  dem  angehängten  Verzeich« 
niffe  keinesweges  fimratlich  aufgezühlt  werden. 
Klc.  ichliefst  liiefe  Anzeige  mit  dem  V.  uofche,  dafs 
man  Hrn.  Üturt  doch  auch  bald  eine  neue  Bearbei* 
tung  der  Fragnent«  dca  Bdantkoa  an  danken  baben^ 
niAeku. 

RECHTSGBLAHftTHEIT. 

HBiMLaane,  b.  Mohr:  Archh /Or  lU»  ehüyU- 
feh*  Praxis.    Herausgegeben  von  Dr.  C.  ven 

Löhr,  Ceh  Heg.  R.  unii  Prnf.  2u  Gipfsen  ,  Dr. 
C.  /  A.  Miitermaier i   Geh.  Huffaih  u.  Prof. 
zu  Heidelberg,  Dr.  A.  Thibaut,  Geh.  Hofrath 
Prof,  ebeodai..  Stohstar  Band.  igaj.  IV  d. 

i>en  «Ofliagandan  Band  erüfrnen  geiftreiche  Be> 
merkungen  Ober  die  »eitlen  Fon/ekrUte  der  CwU- 
proce/s  ■  Gf/Htgtiiuig*  vnn  Jlßu*niudert  welche  an. 
^eicb  eine  Analyf«  und  aiacsAnanig  daaltoiarichaa 


Ilypnlhfkengefetzes  I  der  Naffauifchen  ProccfsarJ- 
nuBg  vom  ajften  April  igaa«  und  der  neuen  Pro* 
cefsordntiog  forden  Caaton  Genf,  aebft  fcharffinni* 

gen  Beortheilungen  enthaherj.  Dann  h-hea:  1[. 
yenheidigung  der  Regel:  dies  interptiuu  pro  h<H 
mine,  von  ihibaut  gegen  Neuftetel  im  civil.  Ar- 
chiv. Bd.V.  H.a.  Nr.VlU.,  mit  welcher  gewifs 
jeder  abereloIHmroen  wird.  III.  Von  dem  Verkauf 
rT^.np^^lhafier  Sachen  y  vom  Prof.  Untarholzner  in 
Breiiau.  IV.  Bemerkungen  über  i»n  Begriff  d*r 
jufea  caufa  be)-  der  Tradkioa,  vom  Prof.  Warnköaig 
in  Lattich;  worin  auf  eine  bOndlge  Weife  ausge- 
führt wird,  dafs  das  Eigenihjm  einer  Sache  bey 
der  Tradition  auf  den  EmpOnger  fibereebt,  wenn 
derTradent  die  Abficht  tu  »erSoff ero  Tiatt« ,  ani 
beiukiii;  Jri': ,  tnik^  eine  auf  das  Eigenthum  g fruch- 
tete hoderung ,  oder  ein  auf  V'er^ufserung  gcLt.i- 
des  gQltiges  it-^chlsgefchäft  vorhanden  gewefeu  leyn 
oder  nicht.  V.  ßtu  Pfandrecht  an  einer  eigenen 
SmtJiti  vom  Hofr.  v.  Wening  ■  Ingenheim  zu  l^nds- 
hut.  Dargethao  wird,  da^  folches  ausnabms-.veife 
in  folgenden  Fällen  ftatt  finde:  1)  Erwirbt  ein  Cre- 
ditor  das  Eigenthum  des  Pfandes  von  dem  Schuld, 
ner,  (6  beliebt  die  Wirkfamkeit  (eines  Pfanürechu 
rUwlebtlleh' der  flbrigen  Greditoren  fort;  a)  er. 
hSlt  iemnndl  nfSen  dem  Eigenthum  das  Pfandrecht 
eines  durch  ibn  abgefundenen  Greditors,  dann 
dauert  auch  letzteres  in  (gleicher  Art  Fort;  3)  geben 
die  Üefetxe  einigen  Perionen  Eigentbum,  und  au« 
fserdem  zur  vollen  Sicherheit  noch  das  Pfasdredi^ 
fokann  auch  diefes  vollkommen  wirklani  gemacht 
werden.  VI.  Noch  einige  Wivte Utfr  dar  it^eittH. 
ehe  Pfandrecht  nach  römifchen  Reckte,  von  Ldhr. 
Nach  der  Anlicht  des  Vfs.  wird  durch  die  bckiuute 
Verordnung  von  Leo  eine  wefenlliche  Neuerung 
bagrandet«  und  zwar  nicht  allein  fOr  die  conventio- 
nellen,'  fottdem  fSr  a0e  FAindreebie  Oberiiaopt. 
Ein  öffentliches  Pfandrecht  ift  demfelben,  wie  auch 
Böhmer  annimmt,  ein  jedes,  wo  das  Factum, 
durch  welches  das  Pfandrecht  entftan  ier.  ,  durch 
eine  wirlüiohe,  oder  gleicbfam  öffentliche  iJrkun. 
de  erwiefen  werden  kann.  Ferner  nimmt  der  Vf. 
mit  Thibaut  an,  dafs  e:n  folches  öffentliches  Pfand- 
recht den  Vorzug  vor  jedem  Privatpfande  habe, 
dennoch  aber' dcD  privilegirten ,  wenngleich,  nicht 
öffentlichen  Pfändern,  oachftehe.  VIl.  Sollen  Bc 
weiserkenntnißSi  mit  oder  ohne  Fühigkeit  zur 
Rechtskraft  noch  ferner  fiatt  ßadenl  Vom  Prot 
Götz  in  NOroberg.  Aus  yrüoden  derProeefapolitlk 
empfiehlt  der  Vf.,  die  Beweisintcrlocute  ganz  ah. 
zufcbaffen,  und  flatt  derfelben  den  Parteyen  bloff 
einen  jperemtorifchen  Termin  zur  Antretung  de« 
BeweiCes  vorzufebreiben  >  mithin  ihnen ,  fo  wie  et 
bey  der  Antldpatfon  des  Beweifes  gefcbieht,  dl« 
Beftimmunp  des  yr-.Teifc-  Jr Üblich  freyzulaffen. 
VIII.  Ueber  das  Forum  rei  ß.:ae  bey  petUorifche» 
Erbfeh afttklagen.  Vom  Prof.  Ba^er  in  Landshnt. 
Der  Vf.  nimmt  drey  Fällf  an.  Entweder  klagt  man 
])  blob  anf  filntetzung  in  den  Befitz  einer  Erb. 
fnbaft j  dann  UUl  er  das  Parum  rei  fitae  begrOn- 
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det;  oder  «MW "wül  mit  <BB>r häredkatis  pedti» 
(fey  fievon  welcher  Art  6e  wolle)  eoftreten;  denn 

fey  das  Forum  domicilii  das  cotnpetente ,  es  wäre 
deoa,  da[s  Geh  der  Beklagte  eben  an  dem  Orte  auf- 
M^Ot  wu  die  Erbfcbaft  liege.  Oder  endlich 
0  mas  will  blofs  ein  Singuiarfideioommib  gertcht. 
Job  verfolgen;  daan  fey,  aber  audi  nor  der  Regel 
ni|ch,  die'KUge  bey  dem  Gerichte  desjenigen  Be- 
zirks anzubringen,  in  welchem  der  gröfsere  Thcil 
der  Erbfchaft  fich  befinde.  IX.  Beiträge  zur  Eiör- 
t^rttag  der  Frage :  ob  die  Eideszujchiebung  mit  an- 
dern Beweismitteln  eventuell  verbunden  werden 
Hnmei  Vum  Prof.  Linde  zo  Giefsen.  X.  AuM  uw/- 
fihen  Peculien  und  unter  welchen  bejondern  Formut- 
fetzungen  kann  der  ßlius  /amiliai  bchenkuneen  auf 
den  Todesfall  machen?  Von  Dt,  Fritz  in  Giefsen. 
XL  Ueber  die  Zeugenverhöre  nacH  römlfchem  Rech- 
«e.  Vom  Hofratb  Spaagenberg  ta  Celle.  Aua  ei* 
ner  ron  Marini  bekannt  gemachten  Urkaode  wird 
das  rümifclie  Verfahren  bey  den  Zpiigenverhören 
aorchau.ich  gemacht.  Die  Zeugen  wurJen  in  Ge- 
Mowart  beider  Parteyeo  eidlich  veroommen;  di: 
Parteyeo  hatleo  das  Recht,  uomittelbar  Fraeeo  an 
die  Zengen  «n  richten.  TO«  Ausfagen  Warden  io 
zufammenhängender  Rede  und  ftilo  dlreetOt  wie 
noch  jetzt  im  Preiifsifchen ,  niedergefchrieben. 
XII.  Ueber  Tf^ftamente  der  Schriftunkundigen ,  von 
Thibaut*  Auf  eine  aberzeuaende  Art  wird  darge- 
theo,  wie  es  nicht  erfoderiknfey,  dafs  ein  folches 
t£fimmentum  judicioblatumt  von  dem  Richter  dem 
Teftator  vorgelefen ,  und  von  demfelben  genehmigt 
•  werden  möffe.  XII!.  Die  Verwerfung  desyerdäch- 
tfgen  Richters  durch  einen  ftreltenden  Theii,  be- 
fonders  vom  juramento  perhorrefcentiae.  Vom  Prof. 
^e/cei^g  fttt Greifswald.  Der  Vf.  zeigt,  dafs  zwey 
Mittd  Yorhanden  feyes :  recufatio  judlcis  fufpeeiU 
dit  Anführung  von  örOnden  und  Beweis;  diS  jura- 
mentum  perhorrefcentiae ^  ohne  Angabe  oder  Be- 
weis von  Gründen.  Letzteres  ift  blofs  durch  den 
Vfut  fori  eatftandeo,  weder  aus  dem  römtfcheni 
aoeh-^os  dem  eanonifcben  Rechte.  XIV  n.  XIX. 
Noch  einige  Bemerkungen  über  actio  in  rem  und 
actio  in  per/onam,  jus  in  re  und  obligatio.  Vom 
Hufrath  hu  Roi  zu  Wolfenbattel.  Eine  Ergänzupg 
un  1  Berichtigueg  der  frQhern  Schrift  des  Vfs.  Spe- 
eimen  obfervadonum  de  jure  In  re.  Heidelb'.  i8i3. 
Üottreiiig  ein«  der  trefflichftea  AbhandlaBMa,  in 
nrcleher  viel  Neues  gefagt  worden  Ut.  DerHanpb 
gedenke  ift  der:  In  rem  actio  ift  kein  Gattunesbe- 
grfff.«  (oadera  blofs  die  Klage  über  das  Eigenthum 
nioer  .kAcperlicben  Sache  und  die  Ausdehnungen 
diefer  Kli^e.  Rel  vindicatio  ift  kein  üunhwort  tat 
die  Klage  an«  dem  ßgenthnml  einer-  körperifehen 
Sache  allein ,  fondern  ganz  einerley  mit  vindicatio 
fchlechtweg,  oder  mit  7m  rem  actio.  XV,  Ueber 
den  Beweis  der  Eigenthumsklagc  Von  Thibaut. 
Der  Vf.  erklärt  fich  fOr  die  niedere  Tbeurie,  dafs 
der  Kläger  nur  fchuldig  fey,  feinen  rechtsgültigen 
Bewarb  des  Eigenthams  oacbzu weifen.  XVI.  Be- 
dßrf  et  bey  ubm  Jsur  Oültigkeit  eines  feierlichen 


fchriftlichen  PrbHUteftementt  der  fuhfcrlptlo  und 
fuperfcriptiof  Von  Ldkr.  Verneinend  beantwor- 
tet. XVII.  Beytrüge  zur  Lehre  vom  Gegenbeweife. 
Von  Mittermaier,  XVili.  Ueber  die  Verjährung 
der  aetio  jitMeoA  Vöm  Htfr.  SpamgmAerg  & 
Celle. 

Diefs  möge  hinreichend  feyn ,  auf  den  reichen 

Inhalt  auch  diefes  Bandes  d»t  traffUokM Z^*^Tih^ 
aufmerkfam  zu  machen. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 
Leipzig,  b.  Güfchen:  Erzählungen  und  kleine 
Romane,  \on  FriedriA  KbuU    DirifMf  BüUU 
chen.  1833.  306  S.  8- 

Bekaontlicbtheiit  der  Vf.,  einer unferergciCtreiclK 
ften  und  geroatblichften  Erzähler,  in  diefer  Sanunlnng 
(f.  Erg.  Bi.  iga}«  Nr.  su)  tfaeUefrahoreArlMrftMi  von 
neuem  dnrcbgefehen  nnd  rerhelfcrt*  theib  bitber 
noch  ungedruckte  Auffätze  mit.  DIefes  Eindchen 
enthält  nur  drey,  aber  fehr  anziehende  Erzählun- 
gen. 1.  Anadyomene.  Ree.  las  diefe,  zuerft  im 
Bäckerfchen  i  afcheobnohe,  unter  der  Auffcbrift: 
der  Liebe  Wahn,  mitgetheilteErzählang  von  neiiem 
mit  Intereffe.  Dafs  der  dort  vorkommende,  zum 
Tone  des  Ganzen  nicht  völlig  paffende  Sch'ufs  hier 
wegj^ehlieben  ift,  ift  zu  billigen.  Dagegen  fcheint 
uns  die  frühere  Ueberfchrift  bezeichnender,  als  die 
neue,  zu  feyn.  Der  Wahn  eines  fonft  edeln  und 
rielfeitig  gebildeten  jungen  Engländers »  der  fich  in 
ein  fohönes  weiblicbes  PorlrSt  verliebte ,  und  nur 
durch  Auffindons  des  Urbildes  glacklich  zu  werden 
hoffte ,  den  das  hinge  vergebliche  Sueben  deffelben 
fchwermOthlg  aaaebt*^  und  der  endlich  fein  Ideal  (in 
der  Enkelin  ^nct  wunderfebönen  Bildes)  verwirlu 
licht  fand  und  von  feinem  TMhfinne  vQilIg  geheflt 
wurde,  gab  dem  Dichter  den  Stoff  zu  mancher  anzie- 
henden Scene.  II. /Ca Wo.  Ein  kleiner  intereffanter 
Roman,  gefchriebeoim  J.  igoo,  deffen Inhalt  wir  den 
Lefern^^die  ihn  hier  zum  erftenmale  leleui  nld^tver* 
rathen  wollen.  Schildeningen  der  fobftnen  nnd  gro> 
fsen  Natnr,  gelungene  Charaktergerofilde,  wie  unter 
andern  Serena's»  WiMaldt,  Cirolamo's,  das  ffldiioh« 
Kolorit  des  Ganzen,  nnd  diezum  TheilQberrafchende 
VerfcblingungdcrEreicnilfc  zeichnen  dielen  kleinen 
Roman  fehr  vortbeihan  aus.  Nur  einige  Perfoden, 
wie  Laurettet  treten  bald  zu  fehr  in  denHintenrond» 
•och  wOrde  vielleicht  Xar/odureb  etwai  mehrCharak- 
terfeftigkeitin  den  Augen  cferLefer  gewonnen  haben. 
S.  itiokomaot  der  auffallende  Druckfehler :  wenn  iüt 
wamtvw^fmal  ror.  Ebeo^foheifstes  S.  181  nach  der 
fragni  ^  — • was  wäre  ohne  GeJelUgkeit  das  Leben 
des  Sterhllcdhen?*'  »»«nd  was  Ift  es  mit  ttiit?**  wo  et 
wohl:  ,,mitiAr"  heifsen  mufs.  III.  Der  Bräutigam 
aus  Brabant.  Nach  mOndlicher  Ueberlieferuog  und 
eeriehtlichen  Urkunden.  Nur  der  Anfang  einer  Ge- 
fchiehte*  deren  Fortfetzuog  wir  mit  Verlangen  entge- 

f;en  fehen.  Möge  uns  der  VI.  recht  bald  mit  einer  Fort* 
etzune  diebff  EizUdoBgan  nnd  kMaen  Rominn  «rb 
freuen ! 
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ntCnTSOEI.AHllTBSIT. 

HAMtfri,    b.  P^rthe?;  «nct  BefTcr:    Archiv  für 
das  Hundelsrrchc.     Herausgegeben   von  Harn- 
biirgifchen  Kechtsgelehrten.     Zu>r\cen  Bandet 
^ßes  bis  yierttt  Xi«ft.  i8ao— ig^i.  XVI  u. 
*     «05S.  f. 

ach  einer  Vorrede,  worin  die  Hsrinsgeber  das 
Archiv  im  allgemeioen  gegen  die  ir»  dietea 
Blättern  (A.  L.  Z.  1819-  Nr.  146  >  enibaUene  Kri- 
tik des  erften  Bandes  zu  rechtfertigen  Tuchen, 
obn«  ficb  jedoch  anf  dat  Befoodere  einzuiiffen» 
werd«o  folgende  Pille  vorgetragen:  Erftes  He^. 
I-  Einige  ßfchis/älle  von  Wechfetn  mit  angrb 
lieh  unrlchtlgfa  Indoffamenten.  In  dem  eriten 
hier  vorgetragenen  Fall  hatte  E.  H.  einen  Wechlel 
in  blanco  indoffirt,  welcher  in  die  Hlode  roa  J.  L. 
gekommen  war  (auf  welch«  Weife  erbellt  oiebt  a«tf 
den  Verlianiflungen  der  Parleyen  ,  wahrfchrinlirh 
war  er  diefem  von  jenem  übergeben  worden,  um 
Ihn  difcontiren  zu  laffen  ).  J.  L.  inHoffirte  den  Wech 
(el  auf  A.  J.  und  Co.  —  K.  iL,  weichem  der  Werth 
diefes  VVechfels  nicht  zu  gut  gekommen,  vindfetri« 
deofelben  von  A.  J.  und  Co.  Mit  diefer  Klage  wer. 
de  der  Kliger  ab^ewiefen ,  fofero  Beklagte  zu  bewei- 

ftn  imStJinie  w^iren,  ij.if?  fii;  flrh  rnit  J.  L.  oder  ei- 
nenn  Dritten  wegen  der  valuta  diefes  Wechfels  be- 
rechnet  hätten,  aus  dem  Grunde,  weilKläger,  durch 
fela  daraof  gefetztes  Blaoco  ladofltment  deffeo  Ver* 
Icaiif  senebiulgl  liibe.  —  lo  dem  zwejten  Fall  bat» 
te  J.  N.  mehrere  Wechfel  auf  O.  und  £.  an  die  Or- 
dre von  J.  F.  ausgeftelit.  Das  erfte  Indoffament  auf 
allen  diefcn  .Ve  hfeln  lautete:  für  mich  an  die  Or. 
dre  TOD  A<  L.  Werth  erhalten.  B.  den  a.  Febr.  1817» 
«bterziriehiiet  J.  P.  Alt  nan  die  Weefafel  «vm  Ver* 
fall  kamen,  weieertea  die  Acceptanten  auf  Veran- 
lafTung  des  J.P.  Zahlung,  weil  das  erft« Indoffament 
falfchfey,  nicht  von  J.r.  Iicrröhre.  Allein  fiewur- 
dcaia  drey  Infkanzen  condemnirt,  weil  das  lodoffa 
anent  an  keiner  fiehtbaren  Unrichtiekeit  leide.  Eini- 
ge AeufscruDgeu  d? ^  Hrn.  T.  veranlaffen  Ree.  zu  fbl- 
geoden  Bemerknngön.  Das  Wecbfelrecht  ift  ein  fpe- 
Cielles  Heclil,  welches  von  dem  ilIrKmeinen  orler  gn- 
nerellen  i^^echt  nur  durch  ausdrOckÜche  Baftimmua- 

8en  oder  durch  nothweodige  Folgerungen  aus  der 
latnr  des  Wechfel -Inftitatsi  abweicht.  Wechfel  nun 
find  keine  bUlett  au  porteur,  l)«'find  nicht  zahlbar 
la  den  lobaber,  '"itK-fern  an  den  ,  auf  Lffffi-ii  Natiiin 
fie  laateo.   Dem  Inhaber  eines  mit  einem  Blaoco  io* 

J^f «m.  Bl.  mr  4.  i»  Z  I8t4* 


doffament  verfeheoeo  Weebfels  kann  daher  mit  »ol- 
Jem  Hecht,  auch  nach  der  Hamb.  W.  Q.  Art.41  die 
Einrede  der  fehlenden  Legitimation  zur  Sache  eot» 
gegengefetzt  werden.  Dazu  bedarf  es  kelnei  an«- 
drücklichen  Verbotf  der  Blanco  Indoffamente  ;  die 
Natur  der  Sache  rerbtetet  fie.  Es  kann  daher  nicht' 
«lLf'7**j  Blanco  Inirnffamen t.^  verboten 

•flö  f  roadern  ob  eine  ansdrückJiche  gerst^iicbc  Di- 
fpofnion  gebiete,  dafs  bey Blanco  lodSffamenten  die 
hinrede  der  fehlenden  Legitimation  «or  Sache  nicht 
beachtet  werden  folle?  iCann  aber  ein  OefetT-reber 
diels  gebieten,  ohne  den  Wechfel  in  ein  i;  au 
J»«*»«r  w  Terweodeln?  -  Es  giebt  allerdings  viele 
Mir  ^f'che  Leute  in  Hamburg,  die  io  eieei^  Tage 
eUf  v.de  Wechfel  difcontiren.  allein  «wifs  oicfit 
(o  viele,  dafs  fiej  nicht  folltan  dahr  Sorge  tragen 
koonee  dafs  die  giri  der  von  ihnen  dirconiirtPn 
Wecbfel  gehörig  ergänzt  Wörden.  Der  Recbtsge- 
If  1"  nieUnregelmifsigkeiten  das  Wort  reden, 
die  fich  ohnehin  nur  allzuleicbt  einfchleichen.   II.  x 

-V  Rechtsfalle  über  die  Frage:  Hofften  dlt  Ifa. 
menbrüder  für  die  eläckUelie  Ankunft  der  Waare  an 
Or« ,  /&  di^/e  tu  befördern  übernommen 

«  ;S?L1L^'*  J^t«"^"'^^^'''-  treihen  in  Hamburg  da« 
UelbMR  derOflterbeftater,  welche  für  die  Kaufleu« 
te,  de  Wahren  /□  Lande  verfenden  wollen,  die  n«> 
thige«  \V«geo  mielben  und  für  die  fchlaonige  La. 
dung  und  Abhiirt  darfidben.  gegen  aineo  gewiffen 
Lohn,  Sorge  tragen.  Ree.  ift  mit  Hn.  K.  darin  ein- 
verltaadan,  dafs  das  zwifchen  den  Litnenbrflder« 
und  denen,  welche  fich  ihrer  711  enem  Zweck  ba> 
bedienen,  beftehende  rechtliche  Verhälinifs,  gemeld* 
roehtlich  kein  andres  fey,  als  die  locatio  emtduetio 
OMWMR.  Dia  Oraadatza  des  TUull  Pandectarun 
Nautavt  eaufones,  JMytarii  ut  recepta  refUtuant 
ßnri  auf  Privatführletite  nicht  anwendbar  (Thibaat 
P.  il.  §  913:1  und  folglich  auch  nicht  auf  die  Litzen- 
brüder,  welche  doch  nur  für  jene  einzutreten  ver^ 
bindllcb  Beachtet  werden  können.  III.  Ein  Fall 
über  die  Frage:  Ob  ein  Kmtfmmih  elne^  ohne  feine 
Genehmigung  an  Ihn  abgefandte  und  nicht  für  feine 
Ri^chnung  anerkannte  IVaaret  zur  Sicherkeit  det 
Abjrnden,  vfrßchern  tu  i ^ J,  ^ n  verpßlchtet fey ?  Dia» 
1«  Ir  rage  wird  im  allgemeioen  und  oboa  dals  befon- 
dre  OrOnde  der  Verbindlichkeit  bintnkoinmen ,  mit 
Reebt  verneint:  das»  in  |diefem  Sinn  vom  Ob-  rse- 
riebt  rePormirte  Handelsgericbtliche  Erkeantnifs, 
war  nach  Ree.  DafQrlialiPn  durchans  uohaltbar. 
IV.  Drey  Reehuf&Ue,  int^Jomdre  über  den  Begriff 


579 


ERGÄNZUNOSBLÄTTER  ZUR  A.  L.  Z. 


580 


von  Serandung  in  der  Clau/el:  frey  von  Be/chüdi- 
gung  at^fter  im  Strandttngifall.  Bey  Waireo.  wel* 
che  inotrtm  Verderb  ausgefetzt  Cnd,  pflegen  die 
Verficherer  fieh  cur  za  einer  Verficberung  unter 
der  Claufel:  Frey  von  Be/chädigung  oder  frey  von 
ßefchädigung  unter  gewiffen  Procenten»  zu  verfte- 
ben.  Zu  Ounften  der  Verücherten  pflcgt  jedoeh  dio* 
f«r  Citttfei  dis  Limitation  hinzageiagt  lu  wMrd«»! 
mußarbnSlrmdungifallt  indem  in  einem  folehen Fall 
die  driageocfe  Verinuthung  vorhantlen  ift,  daTs  die 
Befcbidigung  durcb  den  bee-ünfail  der  Strandung 
Terurfacht  fey.   ABda  nun  kqmtnt  aÜes  auf  den  Be> 

triff  der  Strcodau  «ii*  lo  den  hier  «rzibltea  drej 
Iflchttfillen  find  nrteyea  und  Richter  von  fehr  ab* 
weichenden  üefinitionen  ausgegangen.  Hr.  H. 
dringt  dal)er  mit  Recht  darauf,  dafs  (ämmtliclie 
Hamborgifcbe  Afrecuranzcootpagnien  ßch  aber  den 
Begriff  TOD  Stranduog  vtrftatiBOt  und  das  Verein* 
harte  ihren  Bedingungen  zomOraod  legen  tnftehtMi. 
Bis  dabin  liaben  nur  zwey  der  dortigen  Affecuranz« 


eompagnieii  fich  in  ihren  Bedingungen  Ober  den  Ke- 

{[riff  von  Serandung  erklärt.  Ree.  fcheint  du  Bl- 
timtnung  fehr  angemeUeo»  vralcbe  in  den  üedio* 


gungen  vom  iftes  Jaoftar  ifli8  «othaltco  ift,  oaeh 

weichen  die  Affecuranzeompaenieen  in  Bremen  zeich« 
aen.  Es  heifst  dafelbft  nämlich  $.9.:  „Verficborn 
die  Compagnieen  auf  OOter,  mit  der  Claufel:  Frey 
von  Bejchädigung  aufter  im  Strandungt falle-,  (o  be* 
zahlen  fi«,  wenn  das  Schiff  ftrandet,  zwar  die  Be* 
fcbAdJgottf  an  den  varfiebartaa  Oatem»  d4»ob  mit 
der  Beftfmmung,  dab  der  Verficborte  die  erftaa 
zelin  Procent  der  Befcbädigung  feibfi  trägt.  Unter 
Stranden  verftehen  die Comn.igiiieen  nur.  Wann  «Im 
Schi// au/ einen  Strand,  einti'  Sandbank  9^r  cIm 
Klippe  geräth  ;  und  zwar  Jo ,  da/s  es  entweder  gmr 
nicht  oder  nur  mittel/t  Entla  ffuag  der  Ladung  durch 
fremde  Hülfe  wieder  abgebracht  werden  kann.  Kein 
Strandnngsfali  ift  es  allu,  wenn  z.  B.  ei^  Schiff  auf 
den  Wellen  oder  wo  es  fonft  fej,  bey  nieMgeia 
Waffer  oder  Ebbe,  auf  deo  Omod  kommt,  wovon 
CS  hey  bAharem  WTefTer  darch  die  FInth  oder  Tonfti 

5 e  Umftiode  wieder  frey  gemarlit  wird. '<  V.  Ein 
Xechtsfall  über  die  frage.,  was  turn  Begriff  der 
frachtfachen  gehöre ^  namentlich  in  Beziehung  auf 
^fahrende  Poften.  Lediglich  nach  Hambergitcben 
Oefetzeo  fehr  richtig  beurtbeilt  nnd  cntfcbieden, 
mlierbalb  Hamburgs  aber  von  keinem  Intereffe.  VI. 
Ein  Fall  Über  die  Frage:  ob  der  Wechfelinhaber  Wt- 
gen,  durch  höhere  Gewalt  gehinderte  Proteftlevi- 
rung  feinen  Regrefs  gegen  den  Trajj'anten  und  fei- 
nen Indoffanten  bektSi«^  fo  wie  über  die  Frage,  Was 
in  folehen  FoUm  umter  höherer  Gewalt  zu  werfte- 
hen/ey?  Du  flandaltfgerieht  fowohl  wie  dat  Ober- 
gericht  baben  den  Gruodfatz  aufgefteilt,  dafs  der 
Wechfelinhaber  feinen  Regrefs  gegen  den  Traffan- 
ten und  feinen  Indoffanten  nicht  verliere,  wenn  fr 
dorob  b&ber«  Gewalt  gebindert  worden,  den  zu  Si* 
ebemng  fiefner  Recht«  erforderllehen  Froteft  tv  it- 
Tiren.  Nach  den  EntfcheidungsgrOnden  des  Han- 
delsgericbtücbea  ErliLeaptaiflea  haben  nicht  oer  die 


Hamborgifcheo  Gerichte  zur  Zeit  der  Belaa  _ 
Lyons,  lo  wie  bey  nnziÜige'n  vcähreod  des  Revold« 
tionskrieges  biufig  eingetretenen  Vorfällen,  fondern 
auch  Preufsifche  (ieriehte  bey  ihnlichen  Gelegenhei* 
ten,  diefen  Orundfatz  als  richtig  anerkannt.  —  Hr. 
K.  glaubt  DUO,  dafs  der  Einrede,  der  durch  höhere 
Gewalt  gehinderten  Proteftlevirung,  nicht  hittn 
Statt  gjBgebea  werden  aBfiffen;  allein  nach  Rae.  Da« 
farhiiteo  mit  Ünreeht.  Der  Remittent  erwirbt 
zwar  von  dem  Traffanten  das  Recht,  eine  gewiiTa 
Summe  von  einer  beftimmteo  Perfon  einzufordern, 
allein  er  0 hernimmt  zugleich  die  Verbindlichktft« 
diefe  Einforderung  zu  einer  beftimmten  Zeit  vorsu- 
nehmen.  Diefer  VerUndliehkelt  entrprteht  ein 
voükommnes  Recht  des  Traffanten  gegen  den  Re- 
mittenten auf  Erfüllung  dcr'elben.  Wird  nun 
der  Remittent  durch  höhere  Gewalt  gehindert> 
diefer  Verbindlichkeit  OanOge  zu  leiften,  fo  kann 
vermöge  de«  Orundfiitief ,  cafum  fentlt  is»  eui  res 
debetury  diefer  Zufall  doch  nur  den  Traffinten  als 
Eigenthümcr  des  Rechts  treffen,  welchem  jene  Ver- 
bindlichkeit des  Remittenten  eatfpricbt.  in  einem  fol- 
ehen Fall  kann  aueb  nicht  von  .«ner  Verjährung  de« 
WedifeU  alt  fnleben die  Rede  feyn ;  aam  valenä 
non  agere,  non  currit  praefcriptio.  Der  Bewai«  der 
höheren  Gewalt  wird  aber  in  den  meiften  Fitten 
»ie!e  Schwierigkeit  haben,  wie  denn  auch  in  dem 
hier  erzählten  Fall  der  KJäger  ia  demfeiben  uo* 
terlag. 

'Zwntet  Heft.  Vil.  Ein  Fall  Über  die  Fragei 
Ob  eine ßUlfchwelgende  Annahme  allemal  darbt  lie- 
ne,  wenn  der  Traifat  einen  Wechfel  eine  Nacht  bey 
fieh  im  liaufe  behält?  Ein  nach  der  Hamburgifcben 
W«0>  ArtI  7.  entfcbiedener  Fall.  Im  allgemeinen 
,«Dd  ohne.ein  beftimmtesOefets  ift  diefeFrage  ficber 
m  verneinen.  Vlff.  Ein  Fall  Ober  dl»  Frage:  Ob 
und  in  wie  weit  eine  in  einem  fremden  Hafen  ,  nach 
fremden  Cefetien  aufgemachte  Difpache,  die  gültl' 
ge  Norm  für  dieReguUrung  des  von  dem  Verficherer 
SU  betahienden  Satadeiu  abgebei  Die  flainburgi* 
fehen  Dirpaebaur«  lütten  In  einem,  ihnen  vomHan* 
delsgrricht  abgeforderten  Gutachten  erklärt:  IJjfs, 
wemi  an  dem  Orte  derLüfchung,  (iie  Havarie  groifa 
durch  eine  helonJers  dazu  angefte'lte  Perlon  oder 
Behörde  aufgemacht  worden,  einefolchergeftalt  auf* 
gemachte  Havarie  groffe,  bey  der  in  Hamburg  za 
formireoden  Particulär  ■  Difpache  allemal  zur  uoabSn* 
deriichen  Grundlage  felbft  auch  dann  diene,  wenn 
feibige  auch  von  den  in  Hamburg  gelte.i  len  Uefe- 
tzen  und  Ufanzeo  wefentiich  abweiche.  Diefem  ge- 
mäfs  war  denn  ai|cb  vom  Handelsgericht  und  Ober* 
geriebt  erlcannt  worden.  IX.  Ein  Fall  Ober  dieFme 
e:  Ob  der  Ari,  14.  der  Hamb.  W.  0.,  der  'dasFer" 
alten  des  Inhabers  bey  der  Präfentation  zur  Zahlung 
vorfchreibt,  dttrch  ein  Gewohnheitsrecht  aujier 
Kraft  gefetzt  fey?  Ein  Fall,  der  blofs  locaks  Inter- 
effe bat,  indem  dabej  hanp|iiebli«b  die  Itfanioula. 
Hon  der  Gerebifla  unter  dm  Hamborgifehen  Banf. 
leuteo  in  Betrachtung  kommt.  Nach  Ree.  AnGcbt 
hatte  da«  Handalagaricbt  hier  wieder  viel  zu  leicht 
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Obfervanz,  ein  Cewohnbeitsrecht  nngenom- 
B,  d««  Obergerichtiicbe  Erktaotairs  i(t  dagegen 

 Lage  derSaciie  durchtvt  «ngemeffen.    Hr.  H. 

gtebt  der  Anficht  det  Hrfl.  «O.  den  Vorzug;  allein 
er  bedenkt  nicht,  dafs  es  nothwendig  zu  einer  gro> 
fseo  Uoficberbeit  des  Rechts  fahren  mQffe,  wena 
dtt  Di^ttjn  eines  Gewohnheitsrechts»  ohne  den 
flbersMgmdften  Jitweis  iUmt  ChtmUtvi»  d«(f«lbeo 
■ngenoniiaen  wird.  Ditft  um  fo  viei  mefar»  w«na 
man,  wie  Hr.  H.  der  Meinung  beytriir ,  daf';  ein  Ge- 
wohnheitsrecht Sätze  einfiihren  und  geltend  machen 
Il6nne,  von  deoen  ein  gefcbriebenes  Oefetz  das  Ge- 
gentheil  baflimml.  Eine  der  wetMtliobften  Bedia« 
guDgen  einer  Obfenraax  einst  Oewobohtitfraeblti 
ift  aher  die  opinio  neceffuatls  in  den  Handelnden. 
X.  Drey  Falle  über  die  Frage:  Kann  ein  Kau/mann 
am  tiner  ihm  für  Rechnuup  feines  Sdiuldn'rs  von 
^atm  Dritten  SUgffandien  U'aare,  auch  alsdan  ein 
MtMidomtmht  amtüben ,  wwm  der  Orderbrief  su> 
gleich  den  Auftrag  enthielt  ^  die  nach  Maafsgabe  des 
Werths  der  U'aare  y  auf  iJin  Jür  Rechnung  jenes 
Schuldners  entno.nmene  Tratte  zu  acceptiren .  und 
er  diefelbe  nicht  angenommen  hat?  Im  allgenaeinen 
wird  diefe  Frage  mit  Recht  vetneint;  in  den  fpeciel- 
Jen  Pillen  entUebt  die  Sobwiarigkeit  der  fiatfebal» 
dung  blor«  daher,  da{<  der  Ablader  fieh  feiten  bn- 
ftimmt  genuq  erklärt,  wie  der  Spediteur  nur  dann 
die  VVaai  e  /ür  den  Oeftinatar  ia  Empfang  zu  neh- 
men berechtigl  feynfolle,  wenn  er  die  dagegen  gezo- 
g«n<n  Wechfd  accepUre.  Hier  fiad^Mo  di«  AMcb« 
ten  der  Gerichte .  wie  neb  in  den  enf hiten  dr»f 
Fällen  fehr  verrchiedcn.  S.  217  fucht  Hn.  T.  die  f.1r 
die  angebliche  Tradition  durcli  Connoffemente  gc- 
brancbte  Bezeichnung  _^m6o/i/cAe  Tradition  gegen 
dmittdaebn BUitMyn (1^19 A. L. Z.  Nr. i47)aeiaäer- 
Wt  T<e8*l  f-vk- reetttfertigen.  Ree.  boffi  Hii.  T.  «n 
Oberzragen ,  (!ar<?  im  allgemeinen  und  ohne  befonde. 
re  gefetzliche  Ueftimmaneen ,  durch  Einfendung 
der  Connoiiementti  überall  keinem  alfo  auch  keine 
jymbollfche  Tradition  der  Waaren,  von  denen  fie 
reden ,  vorgenommen  werden  k6nne.  Wmo  oim- 
lieh  VVaaren  verfchifft  werden,  fo  hat  «atwetfer  der 
£mp/lager  orfer  der  Ahlader  das  Schiff  zum  Trans- 

fürt  der  Wahren  angenominen.  Ift  erfteres  der 
■U  (9>  B.  ein  Hamburgifches  Haus  fchickt  ein  Schiff 
oaeb  Teneriffa*  um  dort  far  feine  Rechnung  e^M 
Ladung  Wein  abzuholen),  fo  ift  die  Waare  für  tra- 
dirt  zu  achten,  fobald  Ge  dem  Schiffer,  welcher 
hier  offenbar  als  Mandatar  des  Empfangers  er- 
fcbeint,  Qbergeben  worden.  Durch  Einfendung  des 
Coonofferoeots  Iradirt  der  Abiader  dem  Empfinger 
dia  Wttum  a^ht*  fondern  er  liefert  ihm  eineUrkim« 
da  aber  dfa  an  fernen  (des  SmpfSneers )  Mandatar 
gefche!icne  Tradition.  Im  zweyten  Fall  tnüfs  man 
notbwenilig  annehmen ,  dafs  der  Schiffer,  welcher 
das  zwifcben  dem  Ablader  und  Empfänger  befte- 
haode  HecbijverhiUnifs  nicht  lueoot«  dia  ihm  zom 
Tranljport  Obergebena  Waare  für  dm  Ahlader  b«- 
fitze,  bis  er  He  dem  Empfänger  Qbergiebt.  Durch 
£infenduog  des  Coanuü'emepts  legitimirt  der  Abla- 


der den  Daftinatar  zur  Sniprangnahma»  nod  ancto* 
ritirt  den  SeUffer  tat  Traditfon.  Wenn  non  befon* 
dre  Gefetze  beftin^men,  dafs  im  Fall  ainat  das- Ei- 

tenthum   Obertragenden   Hechtsgefehflfts,  dorcb 
infendung  des  Connoflemeots  die  Waare  für  tra. 
dirt  geachtet  werden  follte,  fo  kann  man  wobl  Von 
«•tr  gefetzllch  angenommenen ,  »ber  genau  genom* 
man  (and  der  Jurift  mufs  es  doch  mit  feirjen  P.e- 
nfebanngen  genau  nehmen)  nicht  von  einer  /jm^o/i- 
fchen  Iraditu  n  rpden.     Wenn  ein  Sarigny  in  der 
angeführten  Stelle  darthut,  dafs,  wie  zu  Jeder  Tra- 
dition, fo  auch  zu  der  fymboüfchen  die  Gegenwart 
dar  zn  tradirenden  Sache  erforderlich  foy;  fo  war 
•'jg^wlff  fdir  richtig  angeführt,  i  m  zu  beweifen, 
dafs  auch  die  fymbolifche  I  ratiition,  die  GegenvT3rt 
der  zu  tradirenden  Sache  heifche.    Das  deutfche 
Recht  kennt  freylich  wohl  die  fymboiifche  Tra-ii- 
tioo  durch  Uabergaba  eines,  fey  es  auch  nocl>  fo 
MaiDaA,  Tbefls  der  zu  tradirenden  Sache ,  wie  z.  B. 
eines  Baumzweiges,  eines  Spans  u.f.  w. ,  aber  nicht 
durch  Uebergabe  einer  Schrift,  wodurch  Jemand 
bekennt,  eine  Sache  zum  Tranfport  an  den  Deftina- 
tar  empfangen  zu  haben.    XI.  Ba  Fall  Ober  die  Fra- 
ge: Ob  derjenige  Ungenannte,  in  deffen  Auftrag 
ein  Andrer  %  ohne  ihn  zu  nrnnrn,  durch  einen  Drit- 
ten eine  ^erßcherune  b^for&en  läfsty  gegen  dif/en 
Dritten  ein  Klagrecht  habe?  Die'Frage  iTt  in  zwey 
conformen  Sentenzen  mit  Recht  vernaint  «ordan* 
Hr.  H.  ift  dandt  niebt  zufrieden;  allein  er  zeigt  in 
feinem  Raifonnement,  dafs  er  die  Natur  des  Römi- 
feban  Rechts  in  diefer  Materie  durchaus  verkennt. 
So  fagt  er  unter  andern:   Nach  älterm  römifchen 
Recht  habe  der. Mandant  aus  einem  von  feinemM«jl> 
datar/i2r  ihn  gefcbloffanem  Rechtsgefebth,  gagan 
den  andern  Oontrabenten  nicht  in  eignem  Namen 
klagen  kfinnen ,  fondern  habe  lieh  von  feinem  Man- 
datar <!ie  Klage  moffen  abti  eten  laffen  ;  nach  neue- 
rem römifchen  Recht  könne  nun  fraylicb  der  Mao- 
dans  aus  einem  von  feinem  Mandatar  für  ihn  ga« 
fchloffenenReehtsgefchäftnc/Zon«  w/i/t  ge(;en  <^cn  an- 
dern Contrabenten  klagen ;  allein  da  diefe  a'jtis  utU 
ein  Surrogat  der  früheren  Ceffion  fey;  fo  r'V/fe 
fich  der  Mandans  auch,  wenn  er  actione  utiii  kla^je, 
alle  Einreden  gefallen  laffen,  welche  feinem  Maoda- 
Ur  entgegen  ftahen  wQrdan.  Hier  Oberfieht  Hr.  H. 
offenbar,  dab  das  neuere  rftmtfebe  Recht  ja  gerade 
zu  dem  Ende  die  articnem  uiitem  eingeführt  habe, 
um  die  Rechte  des  Mandanten  von  den  Verhälfniffen 
des  Mandatars  uoabbängic  zu  machen,  arg.  L  {51g 
D  de  exercitoria  actione  Ii  in  fine  L2D  de  in/tito^ 
ria  actione.   XII.  ZtiHy  Fgtteüber  die  Frage:  Muß 
«toe  Iton  einem  nachherigen  Falliten  gekaufte  U'aare 
fehott  vor  Eintritt  des  materiellen  Concurfes  gekauft 
und  empfanden  feyn,  um  vcn  den  Käufer  aus  der 
Majfe  vindkirt  werden  tu  kOnnenl  Mit  Recht  beja- 
hend eotfchiedtn.    XIU.  Bin  Äll  iiber  tU»  Frage f 
Muft  der  Inhaber  einen  acceptinen  Wechfel  hey  Ver- 
luft  des  Regreffes  fchon  am  Verfalltage  zur  Zahlung 
präfrntiren,  oder  kann  er,  gleichwie  mit  dem  PrO" 
t^fte,  ebenfalU  mif  ^Präfiiuation  kis  sum  Utaten 
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RrfpUtagir  warten?  Von  dem  H.  G.  aus  febr  eher- 
2eui;eoden  Gniiulen  narh  der  Hair. hurgi^chi-n  W  .  (  >, 
in  einem,  auch  vom  Obergericlit  be(i»t<gicn  Er- 
kenntnif«  dahin  eotfchieJea«  dafs  der  Inh«t>er  eioes 
VVechfolf  f  wie  mit  dem  Proteft  »Ko  «ach  mit  der 
l'rärentation  des  Wtohfels  bis  zum  letzten  Relpittag 
warten  könne.  S.  270  ftellt  Hr.  T.  eioen,  nach  Ree. 
Aniicht,  durchaus  unhaltbareaSate  auf.  Er  behaap* 
t«t  nämlich,  die  Abßcbt  des  Art.  17.  der  Hambur» 
gifcbtfo  W.  O.  gehe  xwar  «Uhin,  die  üiforetionaU* 
ge  dem  Aeeeptanten  uorf  d«m  W«chfeJl«ilMber  kef. 
nesweges  aber  Je:Ti  TraffaDten  und  Indoffanten  ?u 

gute  kutnm«a  zu  iaffen:  gegen  diefe  fey  der  Inlia- 
erberecbligt,  mit  dem  Wechfel  und  einem  felbft 
/cboii  «m  «ritaa  Uafpittag«  levirt«»  Piot«(t  im  d«r 
Hand»  Ma«  llagrefsfclag«  tnzaCMItii.  Trifltfit 
md  Indoffanten  hahen  das  Recht  vom  Acceptanten 
ZQ  verlangen,  dafs  er  am  VerfaHtige  oder  doch  fpi* 
teftens  am  letzten  Kefpittage  Zaliluag  leirte.  Dem 
A/Vecbfcliohaber  ift  nun  diafes  Hecht  —  sieht  mehr 
nnd  nicht  iweäiger  —  flbartrageo,  uad  es  ift  nicht 
abzufehen,  wie«  ohne  eine  befondere  dieferhi^lb 
flbernommeoe  Verbindlichkeit,  Traffant  und  Indof- 
{anten  ih-n-,  Weclifalinbaber  dafQr  elnzoftehen  ver. 
bundeo  guacbtet  werden  können,  dafs  der  Wecbfei 
senati  am  Verfalltage  nod  niebt  erft  an  einem  der 
Kefpittage  bezahlt  werde.  Auch  kann  für  dee  Hin. 
T.  Behauptung  nicht  angefahrt  werden,  dafs  es  dem 
Wechfelinhaber  nat^h  lern  Art.  17.  der  Hamburgi' 
fchen  W.  O.  frey  gelalTen  fey,  vor  Ablauf  der  Re> 
fjpittaga  eioen  Proteft  zu  leviren;  denn  dureh  Pro- 
tefie  werden  zw«r  bcftehMd«R«eiiuc«fichect»  «bar 
keine  aeat  beg rflodati 
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DilUCEN«  in  der  Arnuldfchen  Buchhandlang: 
BnejelopäJM  und  idethodologit  4er  prMt^/ckem 
Stmtsteihre  nmeh  dtm  meueßen  AitfiAtm  der 

herühmte'\fn  Schriftfteller  dargfftfittt  und  ir- 

4ämtt  von  dem  freyherrn  von  Kronburg' 
gai.  VIU  oDd  sjoS.  f.  (a  Tiilr.  6gr.) 

TJeber    die  eigentliche   Bertimmung  und  den 
Zweck  diefet  Werk«  bat  Geb  der  Vf.  Dirgend« 
'  ausgefproefaea.    Oewfthnlteh  aber  find  folebewer> 

ke  zu  Leitfaden  Ttim  arar^ftmifchen  Vortraee  be« 
ftimmt.  Doch  die  ganze  Korm  und  Behandlait^S« 
weife  def  gewätiltfn  Stoffes  zeigt,  dafs  (iiefpS  die 
Abficbt  des  Vf.  ninht  fej.  Allerdings  fehlt  auch 
fcfaWi  Warke  die  zu  einer  Beftimmung  notbwen. 
d^p  komptidiirilab«  ftOnt  «od  BaftiiiuntlMit  dat 


Vortrag».  Wir  maffeo  alfo  annehmen,  dafs  es 
einHaadbucli  /  im  .S' ihTtltudium  der  hier  behaodel- 
ten  Wiifenfcbaft  für  den  angebenden  Gefebifumaoa 
feyn  foU.  Aber  auch  far  diefeo  Zweck  könoaa 
wir  es  keinesweges  als  brancbhar  aeerkenneo.  Der 
Oefehäftsmano  fordert  reefar,  als  eine  blofse  Ein* 
leitung,  die  doch  aer  Vt.  eigentiich  hier  aur  giebt, 
und  aaf  jeden  Fall  verlangt  er  mehr  Uründitcbkeil« 
als  in  der  hier  angezeigten  EncjclopSdie  heftfoblb 
deren  Haupteigentnamuehkeit  fieh  ia  einer  asac» 
freuliehen  Breite  ausfpricbt,  dfe  obM  afa^aotlfehn 
unterrichten  d  ch  die  Hauptpuncte  der  Wiflenfchaft, 
in  eia«a  erraadeaden  Schwall  von  Worten  gehflUt, 
eigentlich  nur  andeutet,  und  doch  genau  betraeb« 
tat  waüac  Dfahts  ift»  a(«  aio  bfaitgaMgaMtficbar* 
werk  ohne  dia  gawftnfebta  and  arwartala  AntfQl- 
lun^.  Das  Oaoze  zerfällt  nach  einer  knrzen  Finffi- 
tung  (S.I--6)  in  %Wi^y  Theile,  den  lügeuaanten 
thenrefifcheriy  die  reine  •'^laaislehre  (8.6  —  370) 
and  den  practifeheaf  die  angewandte  Staatslehre 
(S.  970  <-  550),  und  jeder  bat  wieder  malirere  Ua> 
eher,  in  welchen  der  Vf.  immer  zoerft  einen  Umrifs 
des  in  ihm  behandelten  einzelnen  ftaatstviffenlchaft- 
Heben  Zweigs,  'iJiin  eine  kür7e  (.'rf-fclii  c  h  te  (ifrffel- 
ben»  und  die  Namen  der  vorzQglichlten  Bearbeiter 
dalfalbetft  jadoeb  nicht  einmal  die  Titel  ihrer  ächrif» 
ten  giebt.  In  dem  e^en'i'htüe  folgen  in  diefer  Manier 
bearbeitet,  die  Stamttverfaffungtlehre  (S.  6  -  4a  )» 
die  Recht  swiffenf^hiift  {S.  ^2 -~iio)t  die .  Poluej 
(S.  130 — 15g),  die  Futmnzwiff'enjcha/t  (S.  — 
199\  dieDip/o'n«C<k(!S.l99  — 93j>.  and  dieXriaif*» 
l^enfek^  C  S>  ajj  »70}  auf  aiMPdar.  Ia  da« 
wtmeyrem  Tbaile  aber  gfebt  der  Verf.  tnerft  (S.  Vfo 
—  363)  einen  allcemeinifn  Uiririf?  cfiT  Staatsrrgip- 
rungswifieti/chctfe,  und  dann  (363  —550)  einen  aha. 
liehen  Umrifs  der  StaattgeJehUftenlehre.  Was  der 
Vf.  ron  einer  UarftaUnng  dar  Staatclebra  nach 
dan  Attfielitan  dar  barahartaftas  SabrlUrtallar,  und  " 
von  einer  Ergänzung  der  von  diefen  noch  gelaffe- 
nen  Lücken,  auf  dem  Titel  bgt,  btt  Rae«  nirgends 
gaAmdaB* 


BsKLiN,  b. Hajo:  Beyfp'ulfammlung  zur  U«bun£ 
der  wlchtigfien  fyntakti/chen  Regdn  der  loftfl- 
nifrk-n  Grammatik  ßtr  Ai^äMtger.  Heransge» 
gehen  von  Dr.  Karl  Friedrieh  Augufi  Brehm, 
Directordes  Königlich (  □  Ov/rmafiumszuThorn. 
Dritte,  vermehrte  und  vi.'r belferte  Ausgab«. 
]83|.  IV  und  logS.  g.  (6gr)  M.  f.  diaR»^ 
aaoi.Brciatu0|p*n<ltar  xgi)  Mr.gSO 
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HAMitRO,  b.  Perthes  tin-i  Beffpr  Af.:hh'  /,7r 
äat  HandeUrecht,  UerausgeeebeQ  voa  Harn- 
borgifebM  BAdiUgdsfartM  a.  C  w. 


O'-if/e«  Heft.  XIV.  £2»  Fall  über  die  fraec :  Ob 
*^  nach  gerr.rinfn  und  Hämbur gifchen  Rechten 
ein  auf  Lieferung  gf  fchlojjener  Kauf  durch  dat  Fal- 
liffement  d**  Hiäffers  ohne  weiteres  refclndirt  wer' 
dei  Oi«  Frage  warde  vom  HandeJsgerjcht  bejaht, 
dffMM  io  der  Appellations-  und  BeriGonsinftanzt 
fritHec.  dünkt,  rnttRedit  rarnaint.  Die  «oiaE.0. 
ia  Bezug  gcnooitncMii  An.  vt,  as  und  6a  d*r 
N.  F.  O.  find  auf  die  fpeciellen  Fälle  ,  von  denen  fit 
reden»  zu  befcbrinkeo,  und  leiden  keine  ausdeh- 
aeode  Erfciinto^.  XV.  Befreit  den  Ferfickerer  die 
unabfiehtüehe  fii^fcke  Angabe  der  Abfahre  eiatg  Mr« 
fieberten  Sak^  von  feiner  yerbindliehkelt,  iwtt« 
das  Schiff  nachher  verunglückt  ?  Bey  der  Aufgab« 
der  Verficberung  eines  Schiffs,  wardafTelbe  als  am 
ai Iteo  iN oveinhci  feegelfertig liegend,  angegeben  wor- 
den ;  hernach  faad  fich  aber  aus  der  Verklarung, 
Hafs  es  bereits  am  soften  gefeegelt  war.  Als  nun  dat 
Schiff  am  ajftin  TarnnglQckte,  und  der  Verficherer 
wegen  jener  anrichtigeo  Aufgabe,  Heb  weigerte 
das  ver  fieberte  Qu  am  um  zu  bezahlen,  fo  kam  die 
Sache  zur  gerichtlichen  Entfcheidung,  die  in  zwej 
loftaozen  gegen  den  Verftcberer  ausfiel.  Ree.  ift  da- 
mit dar«bau«  siebt  einverftandaa.  Oac<>egaofi«id 
dat  Affaeoraozvertrags  ift  tTebaroabma  aiiiir  dorcb- 
Raum  und  Zeit  bedini^ten  Gefahr.  Raum  und  Zeit 
(diefe  letztere  in  Rücküchi  auf  Anfang  und  Ende 
entweder  abfolut  oder  relativ  beflimmt)  find  tiloef- 
fentialia  das  Gootncts;  ein  Irrtbum  in  Anfebung 
aines  effentlatU  dat  Gontracts  macht  aber  das  Oa> 
fcbift  jeder  Zeir  nnj^nltifr,  Die  Anficht  der  S.-i5 
angefOnrten  Schrn'iitelier  Benecke,  VVeslett  und 
Pjrk  ift  daher  allerdings  die  ricbligerc.  Nimmt 
man  an,  dafs  in  vorliegendem  Fall  die  Veriicheruas, 
ungeachtet  der  uoriohtigea  Aufgabe,  gQltig  feji  Io 
ift  liaia  Oraod»  wanun  6e  nicht  gölue  feyo  loilte, 
wann  dat  Sebiff  auch  g  oder  14  Tase  froher  gefee* 

gelt  wäre  als  aufgegeben  worden.    Wo  füllte  Ja  die 
rrenzefejn?  Die  oben  bereits  angefahrten  Bedin- 
gungen der  Uremifchen  Aifecuranzcömpagnieen  ha- 
ben daher  «Mb    ig.  folgende  fahr  swaeknittgi 
JSrf  4Mb  BU  w»/L  LZ.  1834.  . 


Beftimmuog:  ,,Auch  ift  bey  der  Verlicherang  be- 
ftimmt  auf  zugeben»  ob  das  Sebiff  an  dem  Orte,  wo 
es  geladen  hat*  «dar  wo  es  ladet*  Hoch  liege,  oder  ' 
ob  und  wann  es  von  da  sbeegangen  fev,  oder  an 
welchem  Ort  es  liege.   Wirddavon  nichts  erwähnt, 
fo  nehmen  die  Compagnie^jn  an,  dsfs  mcb  den  iüng- 
fteo  r^Jachricbtcn,  die  der  Verficherte  zur  Zeit  der 
Var&cberung  haben  konnte,  da<!.Scli  t  f  wirklich  noch 
tii  damLadungsorte gelegen  habe,  l'iodet  fich  naci. 
ber  dat  Oaganthefl,  fo  iß  die  f^erftcherung  ungültig 
(alfo  noch  um  foviel  mehr,  wenn  das  Schiff  als  noch 
am  Ladunssort  liegend  aufgegeben  wird,  ungeacb" 
tet  et  wirklich  fcbon  abgefeegelt  ift)  die  Prämie  aber 
olalehwohl  «u  batablaa.**  Hey  derBeurtbailoog  der 
Frage»,  ob  dar  in  dar  Mitte  liegende  Schaden  inner* 
halb  der  Grenzen  der  gefchloflenen  Arfecoraoz  liege, 
ob  diefe  den  trorlirgeoden  Tbaifachen  nach  gültig 
oder  ungOllig  fey,  hat  der  Richter  fich  lediglich  aa 
den  BncbftaDeo  des  Gontracts  zu  halten.    Ift  aber 
diefer  Punet  zu  Onnften  des  VerGcberteo  ausgeroik 
telt»  fo  ift  bpy  Hcftimmung  der  Oröfse  des  zu  erfe- 
tzenden  Scha.icus  dem  richterlichen  Ermeffen  al* 
lerdings  viel  öberlaTen  udJ  es  kann  dabey  ein  rieh« 
terliches  Durchgreifen  (in  dem  Sinn  von  Puchta, 
Uabar  die  Grenzen  des  Richteramtes  $.31)  eintra- 
ten.  Vergt  EmerlgOtt  Tratte  des  affurancet  '  Shr- 
fiille  1783^  Tom.  I.  Gh.  f.  Sect.  5.  Lanouveai»,  ,'a- 
Iln  (  Paris  1      )  p.  355  dt  469.    Allgemeines  Land- 
recht für  die  Preufsifchen  Staaten»  Tll«  a«.  Tit.  g,. 
$.2094  und  3095.   XVI.  Ueber  lOenulkatiousbeJuff!- 
nijs  des  Abftnda-M  einer  Wmaß» jfCJf den  dritten 
InhtAer  ebne  Connoßgme$iii,    Sa  lediglich  nach 
Hamburgifchem  Particularrechl  benrthcilter  Fall,  » 
der  alfo  in  diefer  Hinücht  kein  allgemeines  lotereffe 
hat,  wiewohl  er  gut  vorsetrageo  Ift.    XVII.  Ob  und 
In  Ufte  fern  iß  ein  Ferficherter  in  Ueberfeeglungs/ai' 
len  verpßichtet,  für  feinen  Verficherer  gegen  die 
Rheder  und  Befrachter  des  erhaltenen  Schf/s  Klage 
XU  erheben?  Auch  bey  diefern  FjII  kommt  vorzQg- 
lieh  das  Han-ihurf^ifche  Pj rticularrpcht  in  Betracht« 
Der  Verficherer  ift  verbunden,  dem  Verüchertea 
den  dirpachirten  Schadea  fofort  zu  bezahlen,  diefer 
aber»  tür  feinen  Verficherer  und  auf  deffen  ICoften« 
den  Betrag  des  Schadens  gegeoRheder  und  Befrach- 
ter des  aberfeegrlnclcn  ScTiiffs  enmtkljgen.  WJII. 
Was  für  ein  Contract  ift  vorhanden,  wenn  Jemqnd 
einem  Andern  durch  einen  Dritten  Geld  in  1" 


mrfcbreibemlafui  Bier  wacdaa  zwev  FiOa  wonam» 
S  (4)  gam 
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sen>  di«,  da  fie  6eh  auf  daf  Eigenthümliche  dar 
Hamburgifcben  Bank  beziehen,  allerdings  iotereffant 
fiod.  Voraasgefchickt  wird  eine  kurze  Ueberficht 
d«r  Baakverfalfuoe^,  bey  welcher  wir  nur  aaszufe« 
tzen  fiodea,  dafs  0-361  geragt  wird»  die  Bank  fey 
eine  Niederlage  von  baarem  Oelde.    Da  unter  Geld 

fewölinlich  gem an/tts  Metall  (Aiklungs  Wörter- 
uch  der  Hocbdeutlchen  Muodart  Tb.  3.  voce  Geld 
Tergi.  iedoeb  ILlbbers  öffentlicbes  Recht  des  teut- 
febeo  Bandet  und  der  Bundssftaatan  $  337.  vctltin« 
den  wird;  To  Iftdfef«  Defioitfon  nloht  ceelgoct  dem 
Nirljfiidniburger  einen  klaren  Begriff  von  diefem 
tretiiicl^en  Inititut  mitzutheilen ,  das  ganze  Üeufcb- 
Jand  tl.euer  feyn  mufs,  indem  es  der  iicherfte  Re- 

f^uiator  feines  KeTaninteo  Manzivcfens  ift.  Nachdcr 
dt  dem  Ende  des  ßebenjährigcn  Krieget  beftehcn» 
Hi  n  V'erfaffurg,  befteht  der  HankfoncU  nicht  in  ge- 
münztem Metall,  fondern  in  öilberbarren  von  der 
Feinlieit  von  15  Loth  isOrän,  alfo  io  Silber  das  nur 
jj'g  Zulatx hH  CBütebs  Zufäta«  xu  feiner  Uarftellung 
der  llaodlttogBd.  j.  S.  51  folg.  Die  Baokvaluta  hat 
auf  die  WeiTe  einen  unwandelbar  feften  ioaero  Oe> 
halt.  Wer,  als  Ausnahme  von  der  Regel,  gemanztes 
Silber  in  die  Bank  bringt,  bekommt  auf  fein  Conto 
fo  tid  gut  gefcfariebeiii  4ls  diel«  MQozea  nach  jenem 
Maabftab  InnereD  Oebalt  haben.  Debrigeos  hing 
die  Entfcbeidung  beider  Fälle  von  dorn  Recbtsver- 
haitaifs  ab,  in  welcliem  die  Haniburgifchen  Geld- 
wechsler zu  denen  flehen,  für  welche  fie  Bankpo 
fieo  uotar  lieb  haben.  Ree.  ift  mit  Hrn.  K.  den  an- 

SsfDbrteo' Thatfacheä  nach,  völlig  einverftanden, 
afs  es  für  ein  dfpvßtum  irrff^i'Jare  zu  achten  fey, 
folglich  auch  die  mit  diefer  Aniiclit  zulammenliait- 
gendan  rechtlichen Fnlgon  eintreten  muffen.  Hebri- 
gens  ift  die  Entfcbeidung  der  erlten  Kamreer  oboe' 
-Zweifel  die  richtigere;  Vergl.  RömifebreehtUehB 
L'ntprfuchungen  für  WilTenfcbaft  und  AusQbung  von 
IVeuftatel  und  Zimmern  (Heidelberg  i83i-)  Bd.  i. 
Abb.  I.  XlX.  Mufs  eine  Aniveifun^fo  gut  wie  ein 
Wechfel  proteftirt.  wer  den  y  wenn  die  Regrefiklage 
StUi  fiaäw  {oll?  In  drey  fnltanzen  mit  Recht  ver* 
neinend  eotfcbieden  ond  vielmehr  der  Grundfatz  auf- 
geftelit:  dafs  der  Inhaber  einer  Anweifung  keines 
am  \'(-rfalll3g  zu  levireodeo  Proteftes,  fondern  blofs 
eines  Beweiles  darüber*  dafs  der  Afägnat  die  Be< 
Zahlung  verweigert  btbtt  bedarf,  um  fieb  den  R«- 
erefs  gegen  den  Affignanten  offen  zu  haltaD«  XXt 
Veber  die  rechtliehe  Wirkung  des  Indojfamtntt  etnet 
Bürgen.  A.  der  Hauptfchuldner ,  hatte  einen  Sola- 
Wrchfel  ausgeitellt,  an  die^Ordre  von  B  und  C}  die 
Bargen;  diefe  iodofBren  den  Wechfel  tnf  O»  mit 
der  Claufel  n  Warth  cmpliiiAep  in  Qb«rMOinnien?r 
Garantie  fOr  A."  Alt  oua  A  nch  fnfo1v«at  erklirte, 
'  und  U  feine  Indoffanten  auf  'en  l'>rlaLif  des  \Vec!i. 
fels  in  Aßfpruch  nahm,  entitand  unter  andern  die 


Frage,  ob  diefe  jenem  die  Einrede  des  beneßcil  ex" 
euffionls  entguto  fetzto  köanteo?  Das  Handelsg«* 
riebt  verwtrif  ditfa  Einrede«  weil  die  Bürgen,  de> 
durch  t  rfifi  it  des  Wechfd  iii4oI6cty  imjfiintt  laf 


diefe  Einrede  verzichtet  halten.  Mit  diefer  Entfcbei- 
dung ift  Hr.  T.  nicht  zufrieden  und  Ree.  gefteht 
gerne,  dafs  die  von  ihm  angeführten  Gründe  feine 
'Aniebt  rechtfertigen.  Dagegen  fteJlt  er  S.415  cl> 
neu  durchaus  unhaltbaren  Satz  auf.  Es  bat  zwar 
feine  angezweifelte  Richtigkeit,  dafs  der  Accf ptaor, 
welcher  n:clit  am  Verfalltag,  fondern  ionerba'ti  der 
Rafpittage  Zithlunc;  iciftet,  Verzugszinfen  verga 
teo  müfle;  allein  durchaus  nofichtlg  ift  es,  dafs  er 
dazit  felbft  dann  verboodea  fey»  wenn  der  Wechfel 
dorch  eioeo  Zu/all  nach  dem  Verfalltage  präfentirt 
würde.  Cafum  fentUis y  cui  res  debetur  i\t  im- 
beftrcitbarer  Recbtsfatz,  nach  welchem  der  Inha- 
ber, nicht  der  Aeeeptant  die  Folgen  der  zufällig 
v«rfp<tet«a  Prifentation  zu  trtgea  m*  Hr.  T.  wird 
hey  niherer  -Prflfung  das  Oehaltlofe  feiner  Gründe 
felbft  einfehen.  XXI.  Kann  derjenige ,  u-^Ichpr  "h 
nem  Andern  für  Rechnuno  eines  gtnanncen  Drucen 
den  Auftrag  ertheilte,  eine  Affecuram  zu  beforgen, 
ve«  ält^em  /laderit  Rechnungsabiag»  tmd  Autäefy- 
rungder  folise  fordern  f  (Clben  unter  N0.X.  war 
von  einer  Ver&chernng  für  Rechnung  eines  Ung«. 
nannten  die  Rede)  In  zwey  gleichförmigen  Erkennt- 
niffen  wurde  der  Grundfatz  aufgeftellt:  Dafs  derje- 
dige,  welcher  einem  Andern  eosdrOcklich  ii»  Aut 
trag  and  fSr  Rechnung  eioet  Pritten  eine  Verache* 
rung  zu  beforgen,  aufgetraeeu  hat,  kf^irr?  Klage  In 
eignem  Neimen  gegen  den  Mandatar  auf  Ausliefe^ 
rung  der  Polize  und  Rechnungsablage  wegen  «tm- 
niger  darauf  eincaffirter  Gelder,  zuftebe. 

l^iertei  Heft.  XXII.  Pril/urf^  einiger  hey  dem 
Beweije  durch  Handlungsbücher  au/juifiender  erheb' 
livher  Zweifel^  veranlafst  durch  einen  intereffanten 
Rechti/all.  Verfchiedenc  zweckmäfsige  Bemerkun- 
gen über  diefe  Materie.  —  XXL'l.  Ein  Fall  über 
die  Frage:  Ob  derjenige,  der  von  ft'tem  Gläubiger 
angewiefen  wird,  die  Schuld  nicht  an  ihn,  /ander /» 
an  einen  dritten  au:zuzahlen^  und  W'h  her  der:  drit- 
ten irtchürrJlch  viehr  ^  als  die  Schuld  beträgt^  aus» 
zahlt,  dif/r^ii  l'ebsrjhht^$  turückf ordern  kann» 
der  dritte  bis  auf  die  gant«  ^fifangtne  Stimme  Mit 
dem  Ciäubiger  zu  fordern  hatf  Von  dem  Bandele* 
geriebt  wroeinLiid  eotfcbieden.  Die  Gründe,  wo- 
mit das  Unheil  hier  gerechtfertigt  wird,  lind  durch» 
tos  überzeugend.   —    XXIV-  Ein  Fall  über  ^ Brm- 

ie:  Kann  die  auf  monatlichen  Lohn  angeAORinMM 
fannfchaft  einet  untertvegs  g'fuäketKn  Schifft  den 
Lohn  für  die  ganze  Reife  /urdern  oder  nicht?  Vom 
Obergcrjcht  zu  Himburg  ii»  letaler  Inflaoz  dem 
Grundfatz  gemäfs  enifohieden;  —  dafs  die  Ver- 
pflichtung det  Rheders  eines  gefunkenen  Schiffs 
zur  Betanlang  von  Volkthaoer  fioh  nur  auf  den 
Werth  desjenigen ,  was  von  dem  Schiffe  gerettet 
worden,  erftrecke.  XXV.  Uebtr  die  l^erbinditcft- 
heiten  der  Schiffs  •  und  Ledungseigenchümer  gegen 
die  Sei^ffsleutet  welche  im  Dienfee  des  Schiffs  ver- 
tmttulet  und  mr/Uhnmelt  werden.  Nur  wenn  bey 
yttüMgaog  det  Sebifb  und  der  Ladiuig  «laer 
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von  der  Equipag«  feine  Geruodbeit  einbflfst ,  ift  er 
bereebtigt,  lebenslänglicbe  Alimeotatioo  von  dem 
Rbeder  zu  fordtro:  wird  er  aber  doreb  toder«  Ua> 
fille  bevm  Sebiffsdienft  verftOminelt  oder  verwmi* 
det,  Ib  befchränkt  6ch  die  Verbindlichkeit  des  Rhe- 
ders auf  die  Koften  der  Heilung.  —    Diefem  ge. 
xnä^  ift  VOD  dem  Handelsgericht  und  Obergericht 
uiHambarg  uebMeefssibe  de«  Hainbm;gifcbea  Per» 
tieolarreebts  erkeant  tlrorde«.  —  Hr.  K.  fedoeh 
glaubt  aus  allerdings  nicht  unerheblichen  Gründen, 
dafs  die  Equipage >  wenn  fie  auch  anderwärts  im 
SddfiEsdienft  zur  Gewionune  ihres  Fortkommeos  un> 
ustaulloh  wird»  wie  im  Fall  der  Vertbcidigung  des 
Sefaim^DDd  derLadunfr,  glfliehe  AafprOcfie  gegen 
den  Rheder  h«k    XXVI.  E:n  Rechts/all  über  die 
y^rbindlichkelt  eines  Rückverficherten  ,  die  nähern 
Oä^ände  des  ver/tcherten  Gegenftands  dem  Reajjn- 
emrsMiatr      SeUieftuaM  des  Coturaets  auzuzelßen. 
Bier  wird  ein  Reehtshn  i«  Betreff  ^oer  Reafleca. 
nuiz  unter  ausführlicher  Mittheilung  der  Verhand- 
inngen der  Parteyen  in  drey  Inftanzen,  vorgetragen. 
Reocnfent  kann  demCelben  das  Intereffe  nicht  abae* 
winaen»  welches  ihm  beigelegt  wird.  —  XX vi. 
Ai  RteihtffUU  ^tr  dk  Fr^i  Ob  und  wie  wett  der 
Commis  feinen  Frineiptd  mrch  ohne  fpeciellen  Auf. 
trag  unternommene  Handlungen  verpflichtet?  In 
bejomderer  '.Beziehung  auf  den  Gehülfen  eines  Mak. 
lert.    Die  in  der  erlleo  Inftanz  und  in  contrareßi- 
Mtferie  ergangenen  Erkeonlbifle  waren  allerdings  der 
Sache  angeflaeffen ;  indem  der  Mandatar  feinenMan- 
dant»o  nur  infofern  verpflichtet,  als  er,  innerhalb 
der  Grenzen  des  ihm  ausdrücklich  oder  ftiilfchwei- 
send  ertbeilten  Mandats  lundelt.  DieVerpüicbtuog, 
^che  im  vorlie^uulen  Fall  der  MIkler.GehQlfo 
Namens  feines  Piincipah  iibernommen  haltet  er* 
beifchte  offenbar  ein  ipecieiles  Mandat,  ohne  wel- 
ches fie  durchaus  für  den  Principaleo.  nicht  verbind- 
lich geachtet  werden  konnte.  —  Uebrigens  war 
Ider  diefe  eoefohrliehe  Mitlheiloog  der  Verhandluo- 

fen  der  Parteyen  fehr  flberRaffig.  —    XXVII.  EU» 
all  über  die  Frage:  Ob  die  gehörige  Prafeniation 
zur  Proteftation  der  Prima  eines  IVechfels  hinläng- 
lich fey,  um  die  Regrefsklage  zu  falviren,  wenn 
auch  die  Präfentatlon  und  Proteftation  der  girirten 
Wedtfelcopia  oder  Secunda  vtr/pOUi  Jjftt  Diele  Frf 
ge  ift  von  dem  Handelsgericht  Temdnt»  vom  Ober» 
■nicht  aber  in  diefem  fpeciellen  Fall  bejaht  worden. 
Das  letztere  Erkenntnils  fcheint  Ree.  der  Lage  die- 
fer  Sache  am  angemeffenftcn  zu  feyn.  —  XXVUI. 
Ein  Fall  über  die  Frage  :  Abtü  ei«  Schiffer  WMM 
die  Fauff rächt  protefeirenf  Hier  werden  xwey  Auf» 
fätze  geliefert,  aus  wf'.cben  fich  folgendes  Refultat 
"ergiebt:   Die  Hambureifchen  Gerichte  betrachten 
^e  Levanz  eines  Proteltes  wegen  Fautfracht  nicht 
«Is  nothweodig  zur  Sicherung  derKecbte  gcgea  Ab» 
lader  und  Empfänger  wegen  Fkatfiradit;  fiafidiai 
jedoch  die  Ufancen  des  Abladuoes  -  oder  Beftim- 
mungsorts  einen  (olcben  Proteft,  10  ift  derfelbe  al» 
Icrdägi  w  levino.  —  XXIX.  Ae  All  «aw  äm 


Einßufi  einer  Abweichung  von  der  ver/tcherten  Ret- 
fe  o^f  die  Ref  h'fton  des  ^erficherungsvertrags ,  mit 
befonderer  Beziehung  auf- den  Art.  5.  TU,\\L  der 
Jnamburgifehen  Affecurantordnung.   Durch  ein  faan» 
delsge richtliches  und  obergerichuicbes  Erkenatnifs 
Ift  der  Grundfatz  ausgefprochen ,  dafs  durch  eine 
Abweichung  von  der  veHicherten  Reife  der  V«C> 
fieberte  Teiae  Anfprucbe  auf  Schadenterbts  veriien* 
XXX.  Nachträglicher  Rechts/all  über  die  Bedem- 
tung  des  Wortes  Strandung  in  der  Claafel  :  Frey  von 
Bejchädigung  aufser  im  Strandungsfalle.  Diefer 
Recbtsfall  enthält  eine  BeftStiguog  der  Anficiu  des 
Ree.  ad  IV :  jedoch  kpaote  hiw  euch  nicht  vnit  dem 
mlndeften  Scheins  eine'  Strtndottg  von  dem  Ver^ 
fieberten   rorgefchflt^t   werden.   —     XWI.  Ein 
Rechcsfall  über  einige  intereßante  Umjtünde  beym 
Zuiker Handel,  zunüchft  über  die  Fragen:  luvolviri 
Naoh/ttohan  und  Auimetehaea  dem  anpfang ,  ai«d 
iß  dar  KAußer  Rufiutle  amaauhiuM  fchuldig  ?  Ein 
Fall,  bey  dem  die  in  Hamburg  übliche  Manipula- 
tion des  Zuckerhandels  in  Betracht  kommt,  und 
hier  keine  nähere  Erwähnung  verdient.  —  XXXII. 
Ein  Fall  über  dm*  Reckt  atme*  Camsni^ßonärst  der 
im  "tiamen  felmatCemndtttiuen  Waamt  veH^uifit  hat, 
den  Kau/preis  elntucaf/lren.    Die  erfte  Kammer  des 
Handelsgerichts  bat  oiefs  Recht  nicht,  die  zweyta 
Kammer  aber  in  reftitutorio  folcbes  anerkannt.   Je-  - 
nes  Erkenntnifs  fcheint  Ree.  den  Grnadfätzea  det 
Römifchen  Rechts  am  angemeffenftea  zu  feyo.  »— 
XXXlll.  Bnige  Notizen  und  Präjudlcate  über  die 
Verjährung  der  Ajj'ecuranzklagen  stach  Hamburei» 
fchem  PartkuUurra^t»  Vont^gUeh  voa  loeslem  la^ 
tereffe. 

Wenn  gleich  der  in  diefem  Band  enthaltene» 
Auffätze  gröfsteo  Theils  forgfältiger  ausgearbeitet  ' 
find,  als  diefs  im  erfteo  Band  der  Kali  war;  fo  läfst 
iich  doch  von  diefem  Arclüv  in  feiner  jetzigen  Be- 
fchaffenbek keise  fonderlicbe  Ausbeute  für  die  Wif- 
feofchaft  erwarten.  Sehr  zu  wOnfchen  aber  wäre,  dalil 
der  als  vormaliger  Rechtslehrer  in  Heidelberg  und 
Göttingen  hochverehrte  nunmehrige  Pr,  fulent  des 
Oberappellationsgerichts  fOr  die  freyen  Städte  eine  . 
ähnliche  Zeitfcbrift  veranftalten  möchte,  am  der 
GefetzgeboDg  in  dem  Gebiet  des  Handelsrechts  vor» 
zuarbeiten.  —  Diefs  Oberappellationsgericht  hat 
zwar  in  einem  fpeciellen  Fall  durch  vorgefafste  Mey- 
nung  verleitet,  fieh  einem  erofsen  Mifsgriff  zu 
Schulden  kommen  laffen«  weldier  auch  von  der  ge- 
fährdeten Partey  in  einer  eigenen  Druckfchri£t  »ß*- 
teuehtung  eines  am  Oberappellationsgerleht  zu  tü» 
leck  abgegebenen  Urtheils  in  einer  ein  Lie/erungsge' 
fchäft  betr^/enden  Uandeltjache.  Von  einem  kauf" 
mann:  Heidelberg  iB23y  gertgt  worden  ift;  allein 
diefes  einzelnen  Tebltritts  ungeaditett  kaPD  man 
doch  mit  Wahrheit  behaupten,  dal«  fdM  A«S^O- 
che  in  de«  4  fnjptii  Stidteo  allgeania  fefeUtit 
werden. 

E&tM, 
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SÖLX,  b.' Bachem:  Handbuch  der  polizeylichen 
itechtspßege.  Von  Joh.  Matth.  Bender ^  Frit* 
dau*«ndT<»Ux«yrichter  zu  Köln.  Zw^ytenw 
h^ffert»  und  wermthti»  Auflage.  1^33.  391 S* 
g,  (tBtlilr.) 

Die  erfte  Aufltft  diafes  Handboehu  ift  oot  üiolit 
«n  Gcfieltr  gakommen ;  wir  kdoMS  dämm  anoh  dac^ 
ftb«r  lifelitt  fagen  >  wtleh«  VorzSg«  di«  «weyt«  ob«a 
aogaseigte  vot' jener  bat.  Auf  jeden  Fall  a'>er  rer- 
dieot  der  Vf.  fOr  fein  Werk  den  Dank  feines  Publi- 
kums. Zwar  wird  derjenige,  der  mit  der  franzö- 
,  fifcben  Gefetzgebung  abar  d}a  dao  FriadeMricbtam 
und  Bürgermeiftern,  als  Polixayrichtaro «  nr  üiif 
terfocbung  und  BeTtrafung  zugewiefenen  einfachen 
Polizejvcrgehen  {Contraventions  de  pollce)  einiger 
Maabaa  bekannt  ift,  in  dem  Werke  des  Vfs.  nicht 
vial  oaaes  Baden }  dooh  für  da«  jrö&ani  Tbail  der 
,  Baamten ,  fOr  #alelw  fain  &iidbac3i  baftimant  ift, 
ift  es  gewifs  nicht  ohM  Nutzen .  Man  Bndet  hier 
nicht  blofsdie  Beftimitiangendes  franzöfifcben  Straf, 
gatatzbucbes,  and  der  ältern  noch  gehenden  Poli- 
sayordiiaan« »  bafondara  abar  die  Unterfuch^ng 
und  Baftnnuig  der  Feld.,  Fbrft und  Jagdfrerel, 
falar  glat  voUItiodig  und  in  einer  guten  nattlrlichea 
Ordnung  xufanimengef teilt,  fondern  der  Vf.  hat 
diefe  BeTtimmungen  auch  mit  fteter  Hinweifang  auf 
die  BafcblMTe  des  Caffationsbofes ,  und  die  nanaften 
Pranfslfchen  Verordnungen ,  namentlich  die  Ober 
'die  Competenz  der  Friedensgerichte  rom  7ten  Ja« 
nius  1821,  möglichit  umfaffend  zu  erläutern  gefacht. 
Das  Ganze  zerfallt  Ohrlgawl  in  twey  Theile;  1)  von 
den  ZukddtrhäHdlungen  und  den  darauf  gefotuen 
Strafen  (S.  i  —  n6  ) ;  und  3  )  von  dergerkhiliehen 
Verfolgung  der  Zuwiderhandlungen  (0.137  —  354), 
und  zur  Beförderung  dermöglichften  BrauchbarKeit 
des  Buches,  6nd  noch  Mv/i;er  von  ifrten  (8*955^ 

a6)  und  ein  zierolich  ToHftindigaa  RaaSfter  tngm. 
Dgt.  Das  Einzige  was  om  an  dam  Bache  nicht 
aanllt,  ift  die  Beyhehaltunj;  des  freylich  bey  allen 
Oerichten  jeofeiis  des  Rheins  herrichenden ,  fran* 
züGfch.  juriftifchen  Kauderwälfch  der  Sprache,  und 
die  rein  wörtliche,'  oft  ganz  finoiof  e  Uabartragong  der 
frantofirchen  teehnifeban  AnsdrOcka  ins  Denuebe. 
Von  Politeyzuividerhandlungen  kann  hlofs  nur  ein 
Qberrheinifcber  Jurift  fprechen,  dei^den  Ausdruck 
Contraventinns  de  potto»  ideht  anders  als  fteif  wört- 
JJch  zn  flberfauea  tanoM.  Bio  deutfcher  JnriTt 
äbar  wflrda,  wie  da«  baferifebe  Strafgefetzbueh 
(Art.  a.)i  rwjT \0T\  Polizeyühprirctungfn,  oder  roch 
rlchW^er  von  bloj'senPoHzi'yvfrgehen  fprechen;  und 
die  Tribunaux  en  maticre  correcdonelle  wflrde  eben 
fowobl  keiner  mit  den  aberrbeioifcben  deatfcbfoaD* 
sbfifebcD  Jorlften  Zuehtpt^lu^gerMite  nennen,  fon. 
dern  gleichfalls  mit  der  Baierifcheo  Gefet7gebi,ng 
(a.  a.  O.  Tb.Ii,  Ait.  la.)  CuUßrqfgerichtei  und 
dazgjU  HMbr. 


m 

FABDAGOGIK. 

Bammotsk  ,  b.  Hahn :  Ueber  Schulpßlchtlgleek  brJ 

Sclutlfwarig ,  nebft  einer  kurzen  liefchichte 
das  Sctiuivvefens,  zunäcbft  in  Abßclil  der  Han» 
Boverfchen  Lande.  Von  Johann  Carl  Fürchte' 
gou  Sehlegelp  Bath  und  Confiftorialfaczatär. 

1B34.  xvrii.  ijoS.  gr.g. 

Deir  Vf.,  bareits  robmlidift  bekasat  dordi  fate 

Hannoverfches  Kirchenrecht"  (fOnf  Binde),  fo 
wie  durch  andere  hiftorifch-  philofophifche  and  kir^ 
chenrechtUche  Schriften,  bat  zunichft  in  diefein 
Werke,  felM  in  dam  Bucha  .Ober  das  Kirchearäoht 
vorgetragen«  Anficbk  Aber  Sehnhpflichtigkeit  oad 
Schulzwang  nach  den  Hann4verfchen  Landesgefe- 
tzen,  zu  rechtfertigen,  und  eine  entgegengefetzte 
AnGcht  in  del  Canzleydirectors  Hngemann  prael^ 
fchen  ErArtenugao.  rnUVL  Nr. 70.  za  widerlegaa 
gefnobt.  Wibrand  aiarifdi  dar  letztere  angenonk 
men  hat,  dafs  die  in  dem  Königreiche  Hannover  von- 
handenen  Sciiulordoungen  and  Gefetza  nur  anf 
Bauern  und  folche  Perfonen,  welche  zor  Claflb 
darfelbeo  gczlhlt  werden  könateoa  za  denteo  imemt 
dab  es  dMann  den  gebildataa  SUiidaB  fraj'ftalia^ 
durch  häuslichen  Unterricht  für  eine  zweckmifstge 
Bildung  ihrer  Kinder  zu  forgen,  ohne  rerpfliebtet 
za  feyn ,  den  Schallehrer  ihrer  Gemeinde  oder  da* 
ScfanUpraogals  darfalban»  dsreb  Erlsfwtt  des  ihm 
fonft  gabanraDdea  SdnilgaMas  c«  aatfeliSdigens 
wihrend  derfelbe  behauptet  hat,  dafs  es  auch  den 
Banara  ire^fkebe,  ihre  Kinder  einer  andern  Scbalei 
die  ihnen  vialialeht  beaaamer  liege,  zum  Unterrioht 
aaznvartyanaoj,  waan  fie  nur  dam  I«ahrar  der  ibaa» 
ansewiafaBen  aehola  das  gebflfareBda  Sebnlgeld  enf. 
richten;  fo  beweift  der  Vf. ,  dafs  die  Hannoverfchen 
Landesgefetze  eine  unbedingte  Scbulpflichtißkeit 
and  Schulzwang  ausfprechen,  BBd,  wenn  folcher 
gleich  infofern  wegfallen  kfinaa,  dafs  es  den  Ael> 
tern  frey  ftebe,  ibrep  KindaTB  Prhratnnterriebt  anr. 
theilen  zu  laffen,  oder  Ge  in  eine  andere  Volksfchu- 
le,  als  die  ihrer  Gemeinde  zu  fenden,  folches  doch 
nicht  anders,  als  mit  Vorwirfen  und  Erlaubnifs  des 
Predigers  der  Gemeinde,  als  Anffehars  darSobuIe, 
nnd  unter  dar  Verpflichtung,  dab  dem  Selrallehrap 
der  Gemeinde,  das  ihm  fcnft  gebohrende  Schulgeld 
zu  bezp.hlen,  gefchehen  dürfte.  V^on  der  Richtig, 
keit  diefes  Satzes  ift  Ree.  vollkommen  fiberzeugt 
worden;  auch  wird  derfelbe  doreb  den  Vf.  durcb 
^n  MinlftcrlalraTcript  vom  ayftan  Febr.  d.  J.,  wal«. 
rhes  dicfelben  Grandfätze  ausfpricht,  belegt.  In. 
terelfant  ift  die  kurze  Gefchichte  des  Schulwefens, 
welche  hier  um  fo  mehr  an  ihrem  Orte  ftand,  da  Ss 
darlegt,  auf  welche  Art  und  aus  weichen  Grflndea 
fene  verfaffungsmifslga  aUgandn«  SebnJpflieIrtig. 
keit  und  Schulzwang  entftanden  fey;  nnd  überhaupt 
die  ganze  Angelegenheit  fo  grOndlicb  bebandelt, 
^•\e  man  es  bsf  dam  fahr  karatalbraiahaa  Vf.  g». 
wohnt  ift. 


Digitized  by  Google 


75 


m 


£  H  6  A  N  Z  U  N  a  S  B  L  A  X  T  X  A 


SVft 


ALLGEMEINEN   LITfiRAl'Ua  -  ZEITUNG 


Jttlia«  t3a4. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

ZülucBAu,  in  d.  DarpiMBiifciAi  Buchb.:  JMf 
wähl  des  ßtften  ant  Frtedriek  JVodUbs  pumna- 
lichem  Schriften.'  Vom  '  Verfaffer  veranfultet, 
verbefl'ert  und  herausgegebeo.  In  /echs  Bänden. 
Mr/ter  Baad  mit  dem  BildDirfe  des  VerfafTers. 
iBaH  jas  ZiveyterBtad  1811.3945.  Dritter 
Band.  i83i.  389  S.  Vierur  Band;  igsa.  406 S. 
Fünfttr  Band.  igaa.  409  S.  M^^.  fitiriJ. 
1833*  317  S.  gr.  8. 

rieJrich  BocUitz  ift  ln  nnferer  ärthetKch  -  darrtel» 
iaadaii  Lttmtiir  «taNamtf  voo  fo  gutem JUiaatt 
dab  «t  onnötliig  ift  aodi  «rft  zn  bgen,  wia  fahr  dar 
Vkwuid  einer  anziehenden  gehait-und  geiftreichea 
Uniarbaltungdem  wardigen  Vf.  Geh  verpflichtet  ach- 
taa  nflffe  fOr  dleCe  höchft  forg^ltiee  Auswahl  aus 
ftliMa  Schriftaa.  Gawifi»  diafa  feäu  Biode.toUtan 
iof  ftaloär  badeoteoden  Bibliothek  fehlan ;  denn  fie 
gewähren  auch  in  ihrer  Abwechfelung  in  Hinßcht 
auf  Inhalt,  DarCtalktoa  and  Tendenz  eine  Mannich- 
Mtigkeit,  nicht g^raiM  fehwelgender,  aber  fanfter 
und  um  fo  üftar  zii  arnanernder  Genaffe,  und  itön- 
nen  unbedenklich  in  ihrer  Reinheit  vor  jede  Phaa* 
taSe  gebracht  werden,  die  fflr  iftbetifche  Darftellun« 

Seilt  Defonders  im  Fache  derBomaae  und  NoYellen» 
mm  die  ipeiftea  Arbeiten  des  Vfs.  aaeehörao»  reif 
«nag  ift.  Uebrigaos  zeiet  ßch  der  Vf.  hier  auch 
BöebTt  acbtungswOrdig  als  dramatifcher  und  als 
lyrifcher,  befonders  aber  als  mufikalircher  Dich- 
ter, fo  wia  als  humoriftifcher,  zuweilen  ao  unfern 
gvofMA  Hwnoriften  Jean  Paul ,  aber  ohne  Nachab* 
mung  odav  wohl  gar  Hoffmannifchie  Uebertreibung 
Areifand ;  dann  aber  auch  als  biftorifcher  Darfteller 
auf  einer  bedeatandan  Stufe.  — 

Den  er/ten  Band  eröffnen,  auFser  dem  von  Schnorr 
gemalten  und  von  Böhm  geftocbenen  fchuoen  und 
anziehenden  geiftreicben  Bildnifs  des  wQrdigen  Vfs., 
zwey  Weibunuftrophan  fflr  dieFreoada  derMufa  def> 
felbaa ,  von  daaaa  die  erfta  zwar  Ja  Rainhalt  nnd 
Klarheit  nicht  untadelig  ift,  die  zweyte  aber  web. 
ntOtbig  herzlich  anfpricht,  befonders  durch  den 
SeUan: 


80  hört  mich  U«!  «ria  ftbaal  ImI«  Uk  rialwt  . 
Aaf  di^*r  Bdw  wBt  ihr  wUk  fcbvwNA  wied«: 

Noa»  fckwtrUch  raubt  doch  nicht  alle  Hoffnung, 
dia  ntta  aar  ongara  aufgabaa  möchte^  daaa  dto 


gern  Mittheilungen  in  diefen /echt  Binden,  —  die 
^flngfte  ift  ron  l83l,  —  geben  an  Frifche  den  al- 
tern, —  die  ältefte  ift  von  1798»  —  nichts  nach.  -1- 
Den  Reiben  eröffnet  ein  dramatifches  Märchen  in  «. 
4  Acten  vom  J.  l%04 ■.  Parl/ade  und  Brahman,  orfar 
die  Zwillinge  y  dem  ein  Vorfpiel:  Khotru,  Schach 
vom  Perfiem  zar  Einleitung  dient,  und  von  dem  im 
Ganzen,  eine  edle  Sprache  ,  gute  Führung,  drama. 
tifehes  Intereffe,  häufig  üftlicher  ülumendaft  ra 
rOhmen  ift,  in  gut  gebauten  mit  lyrifetiaa  Scrophaa 
und  Profa  vermifchten  Jamben,  weanRffOt lach  Ah- 
Ikrechungen  in  Verfen  wie  S.  3a. 

,.Zw«7  wunderrcböne  uad  ncn- 
Geltoro*  Kindlaia"  —  — 

nnd  manche  Hexameter  in  dem  Sprache  des  Im  Vor. 
fpiele  auftretenden  Scbickfals  nicht  in  Schul/.  neh> 
men  will.  Rohreod  erfcheiot  die  Liebe  der  Zwil« 
Ungsgefcbwifker,  welche,  Kinder  des  Scbadu«  von 
einer  durch  Eiferfucbt  und  Mifsgudft  varhftrtataa 
Mutterfchwefter  dem  Tode  in  den  Fluten  geweiht, 
von  den  mitleidigen  Wogen  zu  einetn  einfamenGärt. 
nerpaare  gerettet  werden,  hier  fern  von  der  Welt 
in  Liebe  zu  einander  aufwacbfen  und  ficb  gern  fOr 
einander  aufopfern ;  nnd  ein  feiner  pfychologpfcher 
Zug  ift,  dafs  die  Schwefter  diefs  in  reinerer  Hin- 
gebung tbut,  und  in  diefer  mit  gröfserer  Ueharrlicb- 
keit.  —  Es  herrfcht  Opern  -  Phantafie  in  diefem  dra« 
matifchea  Mirchfn  und  es  ift  zu  bedauern,  dafs  der 
Vf.  fein  nnverkennbarat  TUant  dazu  aiclit  nnfrer 
lyrifchen Bühne  mehr  zugewendet  hat;  fo  Wirde  Ge 
weniger  unter  der  Schmach  gelitten  haben,  die  flbri. 

f;ens bey  denVerbältniffen  unfrerBubne  während  der 
etzten  Decennien  fehr  erklärbar  ift.  Darauf  folgt ; 
Fauftlna  Haffe,  Portrait  t.  J.  1805^  eiatf-fahr  geifk. 
reiche  biographifche  Skizze  der  als  Sängerin  hoch- 
berOhmten Gattin  des  berühmten  'VonkQnuiers  Haffe, 
den  fie  als  einen  hoffnungSToUenJOngliog  in  Venedig, 
durch  feia  ga^reiehas  Spiel  eotzQckt,  7.um  Galten 
erkor,  dann  mit  ihm  an  den  Hof  des  nppigta  An» 
guft  III.  nach  Dresden  ging,  wo  er  Kapellmeifter, 
fie  erfte Sängerin  wurd^,  hier  ßoh  verleiten  liefs,  die 
grofsa  Zahl  der  Bublerionen  desKOnies  tu  vermehren, 
wihread  dar  Gatte  nach  Italien  geuindt  wurde  and 
dort  Sehen  Jahr«  verwtflen  mofst«,  fteh  aherklflg* 
lieh  zurQck/.oe,  ehe  ihre  Reize  alle  Macht  verloren  ' 
hatten  und  fich  dann  wieder,  —  ea  thut  uns  um  den 
redlichen  Haffe  bitter  leid,  —  mit  dem  eutmOtbigen 
Gemahl  verainigta  nad  aUFranadin  daa  Ahand  ainai 
F(4)  ^  La. 
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LeltedS  zu  rerfcbSneo  fuchte,  def(en  Mittag  fie  fo 
unedel  getrübt  hatte.  Ungern  bemerkte  Ree.  einige 
Weichlicbkeit  der  Verfcliluicrung in  diefem  Portraite. 
Pie  Schilderung  der  Sängerin  ift  Obrigeos  vortreff- 
Heh;  nu  erkennt  darin  den  Eingeweihten  und  in 
diefer  HinGcht  ift  die(e  Skizze  wohl  um  der  golde- 
nen Worte  willen,  die  hier  dber  ihre  Kunft  gefagt 
■»Verden,  unfern  Sängerinnen  zu  empfehlen. —  DT« 
Ffänder,  v.J.  i9oi.  Novelle:  gefpenftifch  beftrafter 
Verratb  weiblichen  unedlen  LeichtHnnes,  voll  italie* 
sifcherGlut,  Tielleicbt  felbft  etwas  fengend.  —  SUU- 
ter  eines  HypochohdrlfieH  ^  r.  J.  1814:  wohl  dnreb 
Thümmel  angeregt.   Ein  Arz-t  fandet  feinen  Freund 
•ioen  Hypochondriften  auPs  Land  zu  einem  Pfarrer, 
det  dbe  bObfcbe  Tochter  bat.   Diefe,  eme  Margot 
in  etwas  b6hcr«c  Fotwis,  Stift  lieb  Satberft  baforct 
um  ihn  mit  dem  Wntifebe  ihn  tu  g«fall«n.  Er  miß. 
▼  erfteht  diefs  und  fühlt  fein  Herr,  angeregt;  da  er« 
klärt  ihm  fein  Freund,  dafs  er  felbft  das  Mädchen 
liellSs  and  dafs  er  ihn  nur  als  einen  ,,  uueingenom- 
ntnea  Frawd  bcovtst  habe,  der  ao  Ort  und  Steile 
wire,  genta  beobaebteo  kOonte  and  treu  beriehten 
möchte,"  und  bey  dem  ,,ein  Uit^chen  von  Amors 
Pfeilen  wie  ein  Viricatorium  wirl<en  könnte."  — 
SkliteUt  erftes  He/t :  Geben  kleine  Seelengemälde, 
die  ungemein  «oxiebend  und  mit  Meifterband  binge* 
.  wörfen  find,  snm  Theil  hnmorKtifeh  Im  echten  Sin- 
ne, fo  dafs  man  mitThränen  im  Augebut  auflacht. 
•  Sieftelleo  denMenfchenmitSchwächen,  aber  von  der 
edlern  Seite  dar  und  gewähren  oft  wirkliche  Erbau- 
vng.  Das  erfte:  JBlwüui  an  ihr«  Mutttr,     J.  1806« 
ift  der  Berieht  einer  Tochter,  welcher  die  Mutter 
VOneworfen  hat,   fie  habe  ihr  etwas  verheimlicht 
und fich  unbefonnen  verliebt,  und  der  fie  nun  bewei- 
fet, wie  Unrecht  fie  ihr  ihue,  indem  ße  ihr  liaar- 
iüeio  erziblen  kann,,  wie  alles  gekommen  ift,  wel> 
ehet  fie  dem  aneh  mit  der  erbten  Naivetät  eines  rei- 
nen Herzens  ibut.  —     Morgenbetrachtung  der 
trau  Anna  Barbara  MethfSjTeU  v.  J.  1809,  —  wäh- 
rend desKaffeefiedens  angehebt,  roll  humorirtifcher 
Lenne.  —    Leben  und  leben  lajjen,  v.  J.  eine 
Seen«  aus  dem  Leben  xwejer  fehr  glOckliehan  Ehe. 
leute,  die  jedem,  befonders  iungcn  Ebnere  .ein« 
goldene  Regel  geben:  %  Willt  und  feine  Frau  neh. 
inen  alles  das,  was  man  fonft,  lateinifch  nämlich, 
die  menfchtichen  Dinge  im  Leben  und  allen  feinen 
Erfcheinungen  zu  nennen  pflegte,  fie  nehmen  dlefo 
mithin  auch  an  einander,  wo  nicht  leicht»  doch  «r 
nicht  fchwer;  vornehmlich  aber  laffen  fie  einander 
ungeplagt  um  das,  was  man  jetzt  mit  dem  Namen: 
kleine  Befonderheitnn,  Eigenheiten,  Individualität, 
Nanier  —  bezeichnen  will.  Diefs  wird  in  einem  >n- 
mnthigen Bej^iele  anfebauliob*  wienämlich  die  Frtn 
den  Mann  zn  «ner  ber^  feit  «ehn  lahi'en  projectir- 
teo  Reife  ins  Bad  zu  bewegen  fucht,  indem  fie  als 
Motive  feine  Eigenheiten  ins  Spiel  fet/t,  zuletzt  aber 
zu  ihrer  Befchämung  erfährt,  dafs  alles,  was  fie  fo 
KOnftUeh  bewirkt  zu  haben  glaubt»  bereite  vorher 
feiMM  von  ihm  befohloflen  und  angeordnet  war.  «— 
-   Pna  firif  «»•  t,1»  ifiiStt  din  cOhrende  SrvlUong  et 


nes  wackem  Oberamtm  aons  von  altem  Scbrot  und 
Korn,  wie  er  gegen  feinen  jungen  Herrn  und  ehe- 
maligen ZüpÜng,  einen  reichsfreyherrlicheo  Grafen 
der  einen  Maier,  deffen  Erbgut  feiner  projectirtea 
Farkanltgeim  Wege  ift,  dieft  unter  nfehtigen,  in 
den  Händen  eiircs  Kahuliften  aber  unfcb  wer  geltend 
zumachenden  Vorwänden,  abpreflen  will,  das  Ur- 
theil  fällt  und  rug!eich  um  feinen  .'\b.'"chied  anhält; 
dadurch  aber  den  Grafen  zur  Hefinnuns  briost  und 
in  feiner  Achtung  fteigt.  —  Cidil's  USensg^hteh' 
ae»  V.  I.  IgM«  eine  artige  Myflification  nicht  ohne 
fatlrifebes  Salz,  die  fich  zuletzt  als  die  Gefchichte 
eines  Canarienvogels  anfikärt.  —  Schreiben  des  al- 
ten Abraham  Blechj'chmidt  an  den  Jiedacteur  der 
mußkalifchen  Zeitung  von  feinem  Sterbebette  gtm 
gejandt,  v.J.  1815:  der  feinen  Tod  auf  den  letzten 
•Auguft,  feinen  Glflckstag,  ankflndigt  und  fich  dazu 
ein  Plätzchen  in  der  munkalifchen  Zeitung  erbittet, 
welche  er  fechszehn  Jahre  lang  alle  Woche  bey  den 
Herrn  vom  Orchefter  herum  getragen  habe.  "  Sein 
flftUcbeiTin  derZeitnng  verdient  aber  der  alte  Blech, 
febmidt,  dCeht*  ich ,  wohl:  hat  er  doch  feit  bald  42 
Jahren  blofj  in  der  lieben  Mufik  gearbeitet,  näm- 
lieh  als  Orchcfterdiener,  und  wie  er  diefs  wurde 
und  wie's  ihm  darin  mit  feiner  flinken,  hobfchen 
aber  auch  wackern  Frao  cnioM,  diefs  ift  der  rab- 
rende  Inhalt.  —  Das  Hetaße  Sler  Reifealmtiteuer, 
v.J.  1805.  Der  Erzähler  wird  v  <n  einem  ihm  uubc 
kannten  neu  verheirathetcn  jungen  Schaufpielerpaar 
auf  der  Landftrafse  mvftificirt,  um  ihn  dabin  zu 
brinsen,  dafs  er  fi«  mit  einiger  Unbequemlichkeit 
fBr  Icfa)  in  felnim  Wagen  mitnehme.  — 

Der  zweyee  Band  beginnt  mit  einem  rraiierfpiele 
in  drey  AbtheÜungcn  Antigone,  nach  Sophokles, 
(zuerit  aufgeführt  in  Weimar  1809,  zum  GeburtS. 
fefte  dtsr  Krau  Grofsherzogin  ) ,  in  gröfstenthefls  gnt 
gebauten  Jamben  und  fchönen  lyrifchen  Strophen 
des  Chors,  aber  ohne  dramalifches  Intereffe  und  ohne 
Haltung  in  Kreons  Cliarakter,  —  Darauf  folgt  die 
im  altern  Tone  brav  durchgeführte  intereffanta  Bio« 
graphie  des  berühmten  Malers  Joachim  von  San» 
drartt  der  j6c6;7.u  Frankfurt  am  Main  geboren  wur. 
de  und  bereits  in  frQher  Kindheit  ausgezeichnete  An. 
lagen  zeigte,  v.  J.  1815-  Uer  Sto»  diefer  Biogra. 
phie",  fa^t  eine  Anmerkung,  „ift  aus  den  eigenen 
Werken  Sandrarts  und  ifeiner  Zeitgenoffeo  geliuii* 
melt:  die  Darftellungsart  fo  verfucbt  worden,  wie  man 
fie  in  jener  Zeit  möchte  erwählet  haben.*  ~-  Reiiu 
hold  Graf  zu  Dohna.  Volksmärchen,  das  den  Hei- 
den  lelblt  in  die  Hölle  führt,  um  die  Handfchrift  fei- 
ner Mutter  wieder  zu  erlangen,  welche  fie  einem 
SehwfelUinj  von  Teufel  «natteUte,  und  nach  meb. 
rem  unfmentberen  lehren  Mntter  zn.iwerden ,  v.  J. 
1804:  das  Ganze  ift  nicht  ausgefflhrt,  viele  Anftal- 
ten  find  da,  die  nichts  bewirken,  offenbar  ift,  des 
Vfs.  ZOchtigkeit  diefem  Stoffe  nicht  gewachfeor—» 
^Das  Jmwort,  swej  Erzihlnngeo  v.  i.  1803.  «tte  - 
«wej  verfehledeoen,  Sphinn  dee  I^beos,  din 
eliitnu  den  KniCi  de«  «caeken  Bürgerftandes, 
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in  wtldlMin  «fer  Sohn  ttmu  rdebm  Maaa«*  «ia  »• 
tnt»  Mädcbes  lieirathen  müchte,  die  ihm  f<<T  Vater 
sieht  geben  will  und  die  ihm  oha*  des  V  aJerä  Ein- 
willigung ihre  Huld  Terweigerl,  —  Jünglingen  er- 
zählt Tum  Tbeil  voa«in«inJao^ii§e  a\s  Beweis»  wie 
wenig  Hoffnung  d«  fty,  «UiM  «Igwißnoigen  Alten 
fdr  L-.iif  Liebe  2u  gcwinaeo,  dieernicht  billigt,  imJ 
dana  beeadigt  von  dem  etwas  unfanit  bchandehea 
AiteO}  der  zufällig  und  unerkannt  die  Enihlun^  an- 
hört, und  die  Jünglinge  Ober  ihr  voreiliges  Unheil 
befchätnt;  die  zweyte  befondets  lebeorfig  dargeft^llt 

•US  derEr.'tiliuirig  e\\\sT  iungsn  Weltdame  in  r!r:r 
idenz,  welche  dem  Vater  ihres  Galten  das  Jawort 
»bdringt ,  indem  fie  des  GenufsfOcbtigen  Aufinerk- 
famkeit  auf  einm  Maaktnbail«»  wo  er  fie  niehi  ver- 
mutbet,  auf  fieb  idebt  ond  iba  dana  dttrcbtbreED^ 
larvung,  die  Ree.  etwas  unzart  dCnkt,  befcliümt, 


MiMe  vad  earegead  sa  Betnoktaagea.  ->  Da*  Tt» 

ftamtnc.  Fin  ri'dliclier  Sachwalter  Jäfst  ßch  in  der 
hellen  Abiiclil  z'i  ycliiildeii  Uommen  durch  Züge- 
jung  (lu>  letzte  V.  Iknsbeftimmung  eines  alten  rei- 
cheo  Stjftsfräuleios  zu  biotezUeibeD«  iiet  aber  Ur-> 
fache  diefe  Pflicbtverletzimg  za  berenM ; 'S«  brfebt 
ihm  das  Herz.  —  Die  Neuvermählten,  Luftfpiel 
in  I  Act,  v.J.  iSo6:  franzüüfche  Idee,  nicht  g^Di 
durchgelührt,  es  mangelt  an  Klarheit,  der  Stou  ift 
nicht  recht  zufanimengebaUea»  —  J>a,r  ßlumeu' 
mädchm^  iSndlicbca  Zwifebealplel  mit  GeTang,  t, 
J  rS":,  ein  Beweis  mehr  fUr  das  Bedauern,  dafs  der 
Vf.  ficii  nicht  mehr  der  Operndicbtuog  zugewen- 
det bar.  — 

Dritter  Band,  Victor*  R^Htt  «.  J.  1798-,  die 
Mtefte  Erziblung  diefer  Saaualaag  aad  die  längfie; 
Ree.  gefleht  aber  a-tfricktig,  fo  fpaonend  fie  für  ihn 


uod  das  Jawort  ihres  eigenen  V'alers  durch  die  Jo-    auch  war,  lo  vorzüglich  die Darftellung,  fo  wahr  die 


.triguegewlaatidie  Gemit  einer  juogen  Wittwe  fnielt, 
um  den  Vater  zu  fettela.  Ree.  bewurulcrt  den  Math 
ihres  Bräutigams,  der  eioe  fo  gewandte  SebÖne  «a 
feiner  Frau  macht.  Nac!i  dem  Vf.  gshi's  aber  in  der 
Jtbe  vortrefflich.  —  6*izzei,  zwcjies  Heft;  Aus 
den  Papieren  eiats  alten  Müßiggängers »  v.  J.  1817 
und  igig.  £io>penfioairter  Sliettdieaer  eridaiet  fieh 


Schilderung,  befonders  des  Lebens  eines  lieflöndl- 
fcben  £delai8aoSy  |die  er  au«  ebener  Aafchiuuog 
n  beartheilen  vermag,  ond  der  Denkweife  eines 

fcichen,  fo  wie  Jie  Charakterzeichnung  Oberhaupt 
auch  ilt,  io  dUnkt  ihm  die  auch  in  der  Erziibluug 
des  zweyten  Bandes  »das  Teftament,  dareeftellte 
Idee;  derMeafefa.  welcher  io  (eisen;  BeroTe  oder 


ietzt  blofs  reinmenfch&cbea  Interefliii  aad^fehreibt   aofter  demfeJbeo  dea  Oaag  fddecbter  Kutdlungen 

"  '      '  "  1-  _  fr.,»  .     »'.-u    zuwenden  finln,   bringt  oft  mehr  Böfes  als  Gutes 

hervor,  wie  in  der  erwähnten  Erzählung,  oder  er 
wird  felbft  zermalmt,  wie  ia  diefer,  eine  fo  troft- 
loie«  wenaanob,  wie  des  denn  in  einer  Welt,  wie 
fie non  einmal  ift,  nieht  «nders  feyn  kann,  oft  be- 
ftätlgle,  dafs  er  ihre  künftlerifche  DurcbfOhrung 
für  unäftbelifcb  hältj  lo  wie  denn  auch  hier  der  Ge> 
{ammteindruckhöchft  unäfthetifcb  ift,  aSnüicb  blofe 
aerreiDienfl' ohne  irgend  verföbnend,  noch  weniger 
erfaebead  za  feyit,  wie  dlefs  Immer  feyn  foUte,  wenn 
dieUnfchuld  und  Tugend  im  Kampfe  mit  der  Verdor- 
benheit und  dem  Lafter  unterliegend  dargestellt 
wird.  —  Die  Details  diefer  Erzählun:::ei3,  wovoa 
•la Aanag  hier  taweitfabren  wflrde,  —  fo  charakte- 
riftifeb  fieeuoh  find,  uod  fo  fehr  £e  von  Menfcheo. 
kenntnifi;  Zeugen,  dienen  doch  nur  in  der  Leben« 
digke  t  rIer  Schilderung  deo  zermalmenden  Ein- 
druck /u  verftärken.  —  Verml/chte  Gedichte,  ua> 
ter  diefen  zeigt  die  febr  gefcbmeidig  verüficirte 
geiftreiche  Epiftel  von  Talent  för  diefe  in  föngerer 
Zeit  wenig  kultivirte  Gatiung:  aus  dem  (Jevlirljt 
„ROckkehr"  wäre  wohlder  letzte  Vers  mit  feineo 
unreinen  Reimen  Wßtken  —  Süden,  Wlrfen  —  ge- 
niefsen,  anders  zu  wQnfcben;  recht  leer  ift  Han« 
Sachs  „der  Ritter  und  fein  Hund",  nacherzählt.— 
Cöleftine,  v.  J.  i8c6,  zum  Theil  nach  Florian  im  ech- 
ten Noveiienton  und  ftark  rcmantifchj  die  Wieder. 
Vereinigung  beyittrcr  Flucht  durch  doea  f«breckli- 
oben  Irrthum  getrepofcer  Liebender,  von  denen  die 
Geliebte  als  Stellvertreter  des  Alkade  in  einem  Dor. 
fe  A:fuxjres  g'^'-r  '^fen  wird.  —  Das  Schickfal 
ifi  Wfichgefchaf/enen  Seelen,  nach  „Taufend 


fich  auf,  was  ihm  merkwOrdiges  aufftöfst.  Nach 
.  einer Schilderuag  feiner  felbft  „  Der  Müffiggänger" 
triierfcbrieben ,  folgt:  „Der  Herb/ttag,'^  tn  wel» 
ehern  im  J.  i8i6.bey  eiaen  Spftzieiiiage  ia  eiaem 

Dorfe  ein  Zwift  unter  nafaea  Blots&eattdea  in  Herz» 

!iclikfit  uml  V/nlilili'in  Geh ;auflöfte. —  Mie*e,tm9 
von  tiefer  j.  T  cl  1  o  1  o  g :  f.  l .  e  r  EiKßcht  zeugendeCharakte- 
viliik eines  ijü  ilichen  llumoriften,  der  unter  dem 
Namen:  der  närrifcbe  Mieze,  Dorfbote  ift.  —  Die 
Klndwärterin  fahrt  die  artige  Idee  aus,  dab  ein  ea- 
gehen  Jer  Cn^is  auf  den  Einfall  kommt,  in  ein  Dörf- 
chen zu  wandern,  welches  in  feiner  Kindheit  der 
.  Ponct  war,  wohin  er  bey  den  böchft  feltenen,  aber 
am  fb  bMlQckendern  Ausflogea  mit  der  Mntter  uad 
dea  Gefcbwiftero  ging,  und  wobia  «r  naa  feit  mehr 
als  einem  !i.ilben  Jahrnundert  nicht  gekommen  war. 
Hier  findet  er  vnn  allen  die  er  gekannt,  keinen  am 
Laben,  als  —  fc  ue  alte  Rindwärterin,  die  in  ihrem 
«ÜB  and  achuigften  Jahre  und  ftockblind  hier  b^ 
Ihrer  verheiratheten Tochter  lebt,  die  Iba  enfszSrt. 
licbfte  gehebt  hat,  un  J  i!er  er  noch  immer  als  Knabe 
vorfchwebt.  — >  DieStudentenwirthfchaft,  lebrt  uns 
zwey  arme  Teufel  von  Stndenten,  mit  welchen  der 
alte  Müfsiggünger  zufäUigzufammentrifft,  auf  eine  er. 
eidiche  und  charakteriltfcbe  Weife  als  zwyr  i'uoge 
länner  von  GcmQtb  und  Geili  kennen.  Die  Schilde, 
rung  ift  trefflich.—  i}ieI^a/uto/v/-,auswanderodeWar- 
temberger,  die  ausziehen,  nicht  aus  Uatafriedenheit 
mit  ihrer  bQrg  er  liehen,  läge,  fondera:  wweil  das 
fflndigen  Wefens  in  ihrem  Lande  und  unter  ihrer 
1  ff  in  Ifijiaft  zuviel  geworden  fey,  nnd  weH  der  Herr 
ihnen  durch  das  Auffchljgen  eines  unfchuldigcn 
Kodes  in  der-Bibelgeheifsen  habe" —  eine  ficli  wohl 
■aCaiae  Thetfache  grOadende  Skizze  voU  herrlicher 


i 


u  n 


und   ein-  Tag**,  —    Die  Ehesefchichtea  zweyer 
fi-atinde»  ia  welcbea  die  Nemcfis  aof  aiaa  wun  irr- 
bare 
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bare  t^dfe ,  aber  ereetzJich  senog  w«It«t.'  'SStftr- 
ten «  drittes  Heft.  Jmtsbericht  dtt  Pfarrert  zu 
chrngrüa^t  v.  J.  1805.  Die  Fruu  des  Gutsbeßt^ers 
köniitit  tum  Erlteomal  nach  Kichen^rüu.  Sic  lebt 
mit  ihrem  Manne  in  eioer  kiuderloleo  jEbe  nicktt 
glQcklicb,  liebt  aber  den  kalt Gonigen  Mano  mit  Lei» 
denfchaft.  EinSpazierMDg  fahrt  fie  auf  denKircbhof. 
Sie  letzt  ficb  auf  ein  kleines  f;rünes  Grab,  hinter  wei- 
chem ein  ^veilser  Stein  in  die  Mauer  eingelaUen  |ifl. 
Sie  wendet  ücb  die  lafcbrift  za  lefen  uod  liefet: 
Hier  nibct  In  Gott  das  oaglOekliche  Knlbleio ,  dem 
{(Eine  eigene  Mutter ,  Maria  Müllerin  ,  den  Tod  ge- 

«eben  bat.  Eia  Öchrey  des  Entfetzeos,  und  er- 
rankt.  Die  Aeufserungen  gegen  den  Geifiliclicn , 
'welchen  fie  rufen  lälst,  verrathen  elfinilt  geheimer 
fOrehterfielier  Scbnld  beleftetet  Genfltb.'  Ul«  Me. 
rie  Mflüer  war  von  dem  Otitsherro  ferfflhrt,  wurde 
^lütter  obae  deu  Vater  des  Kindes  zu  eotdeckeo, 
und  eloes  Morgens  wurde  das  Kind  in  ihrem  Bette 
«wordet  nnd  ein  Stjlet  ioi  Stroh  verboigcn  sefan- 
den.  Sie  warde  biogericbtet,  obglefeh  nur  «ePoK 
ter  ihr  ein  nachmals  ielbfl  wiederrufnesBekenotnif? 
.  ausgeprefst  hatte.  —  Das  Lotterlelooit  v.  J.  1805. 
Die  Darftdlung  in  diefer  Erzlblune,  in  welcher 
zwey  Jugendfreund«  ficb  «n  Orattroath  gegen 
einander  flberblcten,  fft  Hiebt  gen  ungezwun- 
gen. —  Dfr  DeferteWt  r.  J.  1799-  rJer  Befueh 
eines  Überlteo  ia  einem  Irrenhauie,  wo  üch  einer 
'  der  Irren  mh  Angabe  rieler  aotreffender  Umftiode 
fot  einen  tut  Jebreo  von  dem  Oberften  auf  Leben 
und  Tod  zu  Spiebnithen  TerortbeflteB  und  ittch 
darunter  erlegenen  Deferteur  lu'-gieht,  Jeffen  Un» 
fchuld  dabey  ah  den  Tag  kommt,  und  dauät  andere 
Umftinde  vermifcht,  die  ihn  als  den  Bruder  des 
Oberften  auiser  der  Ehe  erfcbeinen  Uht.  Der  Aaf> 
feher,  welker  war  abgerufen  worden,  ehe  der 
U[  -iTt  lu  diefem  Irren  gelangtet  beruhigt  den  be- 
ftürzten  Oberften  darüber,  dafs  diefer  Irre  jenem 
Deferteur  fahr  ähnlich  gefeben  und  daher  deffen 
Kolie  als  Krant^er  in  dem  Spital  wibrend  deffen  Ent. 
fernunf;  gefpielt,  6cb  dann  aber  In  das  onglOeklicbe 
S<  l  ici.lal  feines  Freundes  fo  iiineingedacht  habe, 
dafs  er  Geh  nun  wirklich  für  ihn  halte ;  aus  Hoch» 
moth  aber  ficb  eine  vornehme  Abkunft  beilege. 
Als  Thatfache  wire  diefs  pfvchologifcb  interef- 
lant.  —  W  —  L.,  fo  heifst  eine  Erzählung  v.  !.  180S. 
nach  JfT  Phiffpr  zvveyer  I .i i^he  n de ii  ,  ilr-r  Tochter 
eines  reichen  Kaufmanns  und  feines  CommiS,  des 
Siobnes  eines  wackern  Landmannes.  Diefe  ChifTern 
vereinigen  fich  bey  einem  Feuerwerke,  welches  der 
Kaufmann  an  feinem  EmpFangsfefte ,  als  die  Familie 
von  einer  Reife  zunickkf^hrt ,  veranftallet  und  wer- 
den enf  maDcbcrley  Weife,  nach  den  WOnfchen  der 
eiotelnen  Anwefenden  von  jedem  ensgelcgt,  bis  Ibra 
wahre  Oe«ltt«g  oaeb  manebeo  J^tofungn  der  jnngcn 


m 


Lebte  an  den  Tag  kommt.  —  MufieaUfcke  R^i/e 
von  Grofsmiezcben  nach  Lummet ^  r.  J.  1814.  — 
Zwey  Uanderuneen,  von  denen  die  erfte  in  Jean. 
Paulifcb  •  Kibelfcber  Manier  den  gutmOtbigen  DadL 
kel  eines  Dorfiabnlmeiftersfeyert,  den  der  A^t<;. 
Rente- Verwalter,  wie  ibn  der  Gevatter  Sch  ulrn  el- 
fter nennt  ,  bRyTn  Raupen  trifft,  um!  der  durch  Her- 
ausgabe von  Zwifcbenfpiele«  auf  der  Orgel  Geh  be  ' 
rahmt  so  nischen  gedenkt.  „Es  ift  mein  einziges 
hiseben  f reode»  laete  er,  wenn  ich  fo  H  nne  und 
fione,  nad  hemacb  eins  habe,  fo  ein  Zwifcben- 
fplelchen  mein*  ich,  und  es  ordentlich  auffcbreibe, 

wie  lieh's  sebört.  —  Aber  wollen  Sie  eilu. 

ben,  wie  fie  eosfeheo,  meine  Chorlle?  -5o!  dfe 
-lieber  Gott !  ~  Er  zog  eilig,  und  vor  Unter  Freude  in 
Aerger,  dafs  es  nicht  noch  viel  eiliger  eiog,  die  Gap. 
fei  eines  Gerangbuchcs  heraus,  in  welcher  flu  her  U. 
niirte  Blätter  grofs  numerirt  ftaken.  Auf  den  efw 
ften  Sehen  uod  dreyfsig  ftanden  denn  die  fobda  ab. 

Bfcbriebenen  Choräle,  an  der  Fcke  eines  jeden  das 
atum  der  Vollendung,  und  unten  ganz  klein  mit 
Rabenfeder:  Dto  juvance,  U'eijshunUut  L.M.  Das 
Werk  war  recht  gut ,  befondefs  in  fo  weit  es  N«|« 
für  Note  das  [nuerfcbe  Cboralbucb  abgefcfarleben 
eotbielt}  in  der  Zuthat  von  des  Gevatters  Hand  aber 
hatte  die  PbanUfie  freylieb  keinen 

Eewonoen,  als  etwa  bey  einem  tyroler  DodeJdum. 
>och  —  o  wie  wir'es  mir  n«f lidb  gewefeo ,  dir» 
redlicher  Weifsbuhn,  diefeft  debi  ttHä  -  feelig  mtm 

Sepflanztes  Paradiesgärt!pjn  mit  der  kritifeben  Son> 
e  zu  durchftocbero ,  üder  gar  mit  dem  Eiswaffer 
des  Spottes  7u  bcciefsen  '.  iNur  flelbig  fo  fort,  red- 
licher Gevatter,  lagte  ich,  indem  ieh  die  ftHwer 
nuberlich  in  die  Kapfei  zordekfebob:  MiytttkAmmt 
immer  dabey  heraus,  das  Freude  und  Nutzen  ge- 
währt, wem  es  auch  fey?  —  Meioeo  Sie?  meinen 
Sie  wirkhch  ?  unterbrach  er  mich,  nnd  feine  An- - 
gen  funkelten. "  In  der  zw^en  Waademag  triSit 
der  Amts- Rents- Verwalter  auf  ^e  tnrMem  wan- 
dernde Virtuoßn,  die  ihn  iotereffirt,  und  der  er, 
verleitet  durch  menfchenleiodllcheVorurlbeile,  Mob- 
■  melt  ein  grofsw  Unriebt  «btubittett  bM. 

(Der  Mtfkt^ft  /»ist.}- 

NBUB  AUfLiOB. 

Bf.riin-  und  PoscN,  bey  Mittler:  Dfr  Barden' 
haia  für  Deutjchlaads  edle  Söhne  und  Töch- 
ter. Ein  Schul  -  und  Famiiieobucb.  Von  Theo- 
dor Heinfius.  ßrfter  Theil.  Mit  zwey  allego- 
rifcben  Kupfern,  yiertat  verbeffcrte  und  ver. 
mehrte  Ausgabe,  igaj.  XVI!  1  utui  434  S. 
(l  Thir.  la  Gr.)  (M.  f.  die  Hecenßoo  der 
erften  und  dr^rten Auflage  A.  L.  Z.  |fil.Nr.34t^ 
u»d£fgini,0i.  igai.  Nr,M.) 
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ZfltLtCHAu ,  in  d.  Darnmannfchen  Bacfab.:  /tut' 
mM  des  Beftea  aus  friedrish  RoeUiU  /Ommt- 

y^ifricr  Bind.  AriMtf»  v.  J.  1809 ;  eine  hSchft  dar. 

ftelieode  uad  trefflich  ausgefahrte  Biographie 
desgroCceo,  weqn  gleich  mifsleiteteo  Römers,  dem 
•in  treffJicber  Umr^s  eines  Gemäldes  von  Rom  in 
äem'Jakrm  fo  Mt  44  v.  dr.  forbergehtt  um  das 
VtrftlndnHIt  dat  Kaldan  and  falonr  SehiokfUa  «nt 
feinerZeit  zu  erliutern.  UmGchtige  Benutzung  der 
Quellen,  Unparteylicbkeit,  Objectivität,  Aofcbau- 
Lehkeit  der  Tbatracben,  kräftige  DarCtelloDg,  edle 
SpraelM  im  acbthi&orifctMn  Stil;.—  gnwiC»  in 
dMerHinllelrt  kann  dlnfo.  Blogcaphi«  nnd^dnr  Um* 
rifs  anfero  biftorirchen  Sebriftfteuera  zum  Mufter 
dieoea.  —  Lyrifche  Gedichtet  15  la  der  Zahl  von 
VwfdliedeiieD  Jahren,  unter  watoben  tUr  Wanders. 
mmm  ntbftdar  kkiaan  Uablicben  Samnad«:  Jm  dia 
tmuf  lle«.  am  maifkta  angefproofaan  hac;  am  wn* 
nigften  die  Ballade  ifiieu/i>  die  weit  hinter  der  durch 
Herder  bekannten  herrlichen  BßUtde:  Eduard! 
welcher  fie  naebgebUdat  ift,  mrtakUaibt,  und  die 
dar  Vf.  naebmala  im  $t«n  Band«  Mwwulat»  wo  fia  in 
der  Sitnation,  inwekbar  fie  ehittltt,  niebt  olina  Win 
kons  ift ,  daher  fie  hier  ifolirt  ftehead  fflglich  bitte 
,w^bleibeo  iidanen.  — •  Der  Roman  meiner  Jw 
(fMM.  Amt  im  Papieren  der  heitern  Grofsmema, 
«.  J.  iflo|.  Die  g^eiraa  Hetxantgalcmehta  dar 
firfibam  Jahre  al«  Jongfrao,  nnn  fon  dar  MttVQoa 
daivaftellt ,  gehört  mit  za  dem  Schfioften  und  Herz. 
Ilffi^B^  dar  Sammlnnff.  Darftellang,  Charakteri- 
fifk,  KifiBdnag»  Aosfflnruog,  alles  ift  gleich  loben«. 
wOrdig,  und  dar  pfyafaologifcbeo  BemerkunKan  and 
EntWickelungen  find  viele  and  recht  interaflanta. 
Sütaen:  Viertes  Heft.  Erinnerungen.  Aus  einem 
Meifineurnult  r.  J.  igJa.  1)  Die  Oefchicbte  ß^lly'st 
4aa  Sobnaa  ienes  berflhmten  Opfers  dar  Revolution 
der  fich  nach  dem  fchrecklichea  Tode  taiaas  Va> 
ters  und  Oheimt,  bey  welchem  er  war  erzogen  wor« 
den,  in  die  Ruinen  des  von  der  Frau  feines  Oheims 
Sa  der  Oalftesvarwinrnng  dar  VarswaiQang  felbft  an- 
gflsflndatan  Laadhante  am  RInIb  iflahtata  nm  in  fei« 
nem  ehemaligen  Zimmer,  dem  einzigen  noch  nicht 

ßnz  Zerftörten,  fein  Leben  gewaltiam j^u^ enden , 
er  als  Spion  feftgeoomman »  von  da 


nes  andern  L^ncihaufes  erkannt  and  gerattat,  

nachmals  mit  deffeo  Tochter  vermik  werda:  •)  dar 
Tod  der  ehrwürdigen  Marfebailio  Arw»  avateba  dn^ 
VVuth  eines  Robespiere  mutbvoU  fiel:  beide  Erzählun. 
len  höcbft  erfchatternd.  —  Mit  fanfter  Webmuth  er- 
nllt  dagegen  die  folgende  Erzihiung:  Der  Treue  ^ 
r.  J.  1809,  welche  die  fcböna  Idaa  dnreblBbrt,  dafs 
ain  gutgeartalar  jnngar  Bvricii%  dar  te  ainram  Onrfb 
zum  Dienftboten  erzogen  wurde,  eine  ftille  Nel^ 
gang  far  eine  der  Töchter  fafst,  diefe  treu  bewahrt^ 
und  fich  durch  die  unermQdiiche  Pflege  der  Kindat  ' 
and  bafondars  dar  iltaftan  Toabtar  dar  GaÜabtaa', 
waleha  dar  Mattar  am  HmUchftea*  \h  und  fon  alnau 
bösartigen  Scbarlacbfieber,  vor  dem  jeder  floh,  auch 
aogefteckt  wurde,  dem  Tode  weiht,  unter  dem  Vor^ 
■eben,  er  habe  die  Krankheit  bereits  gehabt. 
BedrOngniffe  ebtee  Reee^fimitm  dar  mUgemiiMm 
mi^ieaufokem  Zetnutgi  wn6a  «rlrkHeh  ftatt  gafieuH 
den,  dafs  die  Hälfte  einer  zerriffenen  mufikalifchen 
Reeenfion  einen  voliftindigen  verfinglicben  Sinn 
giebt,  der  dea  Ree.  in  den  Verdaebt  politifcher  U«^ 
triebe  brin^.  iataraflaal.  —  Dorm  und  Ahnte  ^ 
alaa  artlgalateht  UagawatCma  Noralla  J.  1814, 
von  zwey  fpanifchen  Pampbletfchreibem  im  fpani* 
{eben  Suceeffions  ■  Kriege.  —  Vorrede  ohne  Buckf 
V.  J.  igsej  in  Jean-Paulteben  Humor. 

Fünfter  Baad.  Qmüüm  CaJfarelU,  t.  J.  1805, 
die  anglflckUaba  Vaffdrarömng  derPazzJ  gegen  die 
Medici  und  die  Ermordung  Gniliino's  durch  Frao. 
zefco  Pazzi  aus  Eiferfuebt  aber  die  fchöne  Camilla» 
welche  hier  als  die  wirkliebe ,  aber  beimliehe  Ga* 
RMblin  Gniliaaoa  anfiMfbbrt  wird.  Dia  Darftellang 
Ift  malftarlilflr.  —  mmI»  aIn  otigeB  Mircben ,  t. 
J.  Igo8,  febr  gewandt  erzfiblt.  —  Die  Carmelite- 
rinnen  su  Epperthehn^  r.  J.  1808  >  in  der  Darltel. 
lung  rorzflglieb :  die  Cefchichte  einer  unglOekliobaa 
Toobtar,  die  ton  ibrar  Mattar  als  eine  Riuberin 
Ihrer  Raiza  gafaafst  osd  dann  einem  ansfcbweifenden 
Bruder,  der  noch  daru  die  Frucht  einer  verbreche, 
rifoben  Verbindung  ift,  geopfert  werden  und  den 
Sohlaier  nehmen  foll.  Sie  entflieht  aus  damKloftac 
mit  Hälfe  des  Bruders  einer  Jugendfreundin,  den 
fie  liebt,  und  der  durch  ein  nnglflckliches  zofSlliges 
Duell  verbindert  wird,  Beb  an  der  verabredeten 
Stelle  einzufinden  (eine  Sltnatioo,  welche  fchoo 
frflherin  der  Novelle  „Cöleftine",  vom  Vf.  benutzt 
wurde).  Die UnglOckliche  irrt  angftvoll  und  ver- 
folgt umher,  gelangt  aber  doch  in  Verkleidung  zu 
dem  Sehlolla  ihnvlmMliBt  iHlhrt  Idar  den  uo- 
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gl0eklieh«ii  Zuftmmenliiiig  dM  AalTaoblelbens  und 

des  Todes  ihres  Geliebten  und  wählt  nun  freywillig 
den  Schleyer  bey  den  Cjnneliterinnen  zu  Eppers- 
heim.  Von  hier  aus  fchreibt  fie  ihrer  Mutter,  die 
fliircb  di«  Amfchweifoogeo  ibrw  Sohnes  gäozlicb 
n  Önnnl«  gerichtet  ift.  Diefe  begiebt  Geh  za  ihr 
mit  umgewandten  Her7Rn  und  hat  den  Schnoerz» 
die  nun  geliebte  iochter,  ihre  treue  Stütze,  ins 
Grab  finken  zu  fehen,  in  welches  fie  ihrim  zwevten 


ner  Aeltera  wir;'höchrt  iotereffant  wein  M  wahr« 
Thatfache,  wenn  erfundeo  für  Ree.  wanigfteot 
von  keinem  weitern  Intereffe,  da  folcbe  eingebild«* 

te  Aufgaben  nichts  beweifen  uad  blofs  als  eine  Art 
sfycbologifcber  Recheaexempdl  erfcheinen.  Als 
Nofell«  bcarbcftet  bitte  ihr  Stoff  interefraot  werdeti 
können.  —    Die  Belagerung  von  Aubigny^  v.  J. 

igog,  die  muthvoUe  hochherzige  VertheidiguneToo 

Aubigny  durch  Clementine  von  Antraigues,  dle^Iut. 


Jahre  reuiger  Bufsungen  ful£t.  —   Legeade  der  hei'   ter  des  beideomQtbigeo  jungen  Grafen  von  Aubigny, 

(ehr  gut  erziblt.  —   Ge-  iBr  Heinrich  IV.,  darin  verflochten  die  Liebe  des 

jungen  Grafen  fOr  Rofalie,  die  Tochter  des  Ligui. 
ften  Claude  de  la  Chartret  Marfchalls  von  Frank- 
reich; wohl  mit  einiger  Breite ,  aber  doch  anziehend 
dargeftellt.  —  LebensfOg  4m  ToakOoftlert y  v.  J. 
1804:  von  diefem  Oedlebt  berichtet  der  Vf.,  daCs 
ihm  fey  nachgefagt  worden  ,  es  7eipe  keine  durch- 
gehende Idee  und  keinen  verhändiichen  Inhalt,  and 
giebt  nun  die  Erklärung  deffeo,  was  er  Geb  dabey 

«edacht  habe,  aimlieb:  der  Oidsakan-  und  G«« 
ihlsgang  eiaes  KfliifttM*  iMwdltelbtr'for  oad  baj 
der  Schaffung  feiner  Werke  follte  bezeichnet  wer- 
den, wie  er  am  Morgen  in  dem  Eindruck  der  3u- 
fsern  Natur  Melodie,  Hannonie  und  Rhythmus  ent- 
deckt und  fieb  lebendig  angeregt  fohlt,  was  fein 
Hayt  erfBlIH  ta  Tönen  snszufprecbeo ;  ani  Mktag 
componirt  er  eine  Symphonie  und  am  Abend  einen 
Praim.  „  Das  ftehet,"  fagt  der  Vf.,  „  im  Uediclite ; 
ob  essber  wie  es  feyn  feil,  dargeftellt  fey,  haben  An- 
der« Stt benrtfa eilen.  Einer Isnd.  et iav^u^ebn : 
Herder.**  —  Dsrf  nnaRee.  nidi'  aM«irl«llM^ 
urtheiler  ein  Wörtchen  wagen,  fo  gefteht  er,  dafs 
nach  wiederholter  aufmerkfamer  Lefung  er  in  crofs- 
lentheils  febr  melodifcbea  nnd  charakterirtifchea 
Verfen  dief«  Idaa  gefunden  bst»  wi»fie  Geb  derflal' 
len  J^onn, '  wann  blofs  lyrifcha  StiMnnngen  etwät 
fchildern  follen,  ohne  alle  hiftorifcbe  Angabe ;  dafs 
eine  folche  Scbilderong  Üifo  aber  wie  ein  Malen  in 
blofsen  Tönen  vorkömmt,  in  welchem  immer  der 


ng9n  Cäeilia,  v.  J.  1804,  febr  gut  erzihlt.  »  Ge- 
dichte für  mufikalifche  CompofuTonen ,  von  verfchie- 
denen  Jahren.  Ob  der  Satz  Algarotti's :  Das  mu. 
fikalifohe  Gedicht,  das  ohne  MuGk  befriedigt,  ift  fo 
WfBlg.  ei|iL  nies,  als  faine  Mufik  eine  gute  wäre , 
h«friadl^a»ohnedasGedidit,"  wdehan  der  Dich- 
ter diefen  Gedichten  vorausgehen  läfst,  wirklich  fo 
"beflimmt  geltend  ift,  als  AlgaruKi  ihn  aufftoUt, 
wäre  noch  wohl  zu  unterfuchen ,  wenn  von  andern 
Gedicbtao  als  von  der  Oper  die  Rede.  ift.  So  find 
di«  meifteo  dar  vom  Vf.  hier  mltgetbeilten  Oedleb. 
t«,  z.  B.  gleich  das  erfte:  Der  erße  Ton,  in  feiner 
wahren  Begeifterong  als  Gedicht  befriedigend,  ob- 
gleich die  Wirkung  durch  eine  würdige  muGkaÜfche 
Ausfobraofgaftei^rt  werden  aadebta.  —  Dom  En- 
d»  dt*  &trSe^imi»  Ontorlant  in  twey  Theilen 
(Tod  Jcfii)  ift  »oll  tiefen  Gefühls.  —  Klrchencanta- 
ten  nach  Worten  der  Schrift :  in  der  zwevten,  Friede, 
.fiel  Ree.  die  Vernachlftffigung  der Spracnformen  bey 
,  ainam  fonft  fo  oorractan  acwiftfteller  in  dem  erften 
Varfe  S.  33a.  «»Vor-  aseinen  Augen*  lag  ein  grofs, 
weit  Feld,''  febr  auf,  befonders  in  einem  muGkali- 
|ab«B  Gedicht.  —  Chriftliche  Kirchenlieder,  v.  J. 
I8m:OM3<  Der  lieiland,  nach  der  Mel.  „Sollt 
lob  meinen  Coli  nicht  fingen, *'  and  AAm  Gromt 
nach  dar  Mal.  ««O  wie  fel^  feyd  ihr  doohlhrFrovi. 
men,"  reihen  Geh  den  vorzOglicbern  unferer  Kir- 
cbealieder  an. —  Die  Opfer,  v.J.  1808«  eineAuf- 
gltb«t  in  welcher  die  Widerlegung  des  oft  leichifin- 

aig  and  als  Aaaoin  sngefteliten  Satsas:  „  Wfiftliofie,  Gegenfiand  nur  geabnet,  nie  pofiiiv  erkannt  werdesr 
wenn  Se  ausgetobt  naban ,  werden  di«  heften  Ena»  kann,  befonders  wenn  das  darin  als  poGtiv  engenom' 


roänner,"  cindi  nglich  und  wahr  in  einem Beyfpiele 
durchgeführt  wird.  —  Wuj  dem  Leben  eines  Ton. 
Itßnftlert»  v.  J.  1803.  Fragment  in  der  bekannten 
Manier»  die  Uofibaann  faft  bis  snr  Ganricatur  (tat. 
gerte ,  voU  fchöner  Gedanken  flher  die  Kunft  nnd 
befonders  anziehend  durch  eine  tiefgefühlte  Ana- 
lyfe  des  Iländelfchen  Meffias;  aber  auch  höchft 
fpaonend  durch  die  Myftification  in  einem  alten 
ll&Hfiker.  Hjabar  gehört  die  fruhor  «rwfihnta  Balr 
lade:  Aagnl^—  Die  Frstmdr»  Sehaorpiel  In  t. 
Act,  V.  J.  i83o:  derWetlkampf  desEdelmuihs  zwey- 


ene  etwas  in  Geh  zufllliges  ift,  wie  dieCompoßiion 
einer  Symphonie  am  Mittage  und  eines  r.''aJrBS  am 
Abend.  De^waganbleibt  dem  Gedicbtedoch  als  lyri« 
fche  Scbildernng  ein  bober  Werth,  und  es  zeigt  den 
muGkalifchen  Dichter.  —  Die  Ehefeheidung^vJ.  1 800: 
zwey  treffliche  Geh  zärtlich  liebende  Gatten  flehen 
in  Gefahr  auf  immer  von  einander  getrennt  zu  wer- 
den, —  weil  fie  aus  Bbd  verftandenem  ZartgefQbl 
etwas  verheimlichen,  was  Ge  nothwendig  einander, 
hätten  anvertrauen  follen.  Der  fo  wahre  OedanKa 
ift  trefflich  durchgeführt.  —    Würdig^  befchliefsl 


er  Freunde,  die  einander  die  Geliebte  opfern  wol-   diefe  Sammlung  der  fcböne  Auffatz:  Tage  der  Ge- 


len, bis  Emilie  fich,  nach  Weiberart»  wiefiefelbft 
fegt,  fflr  de«  Joviakn  «atfchaidot.  Dtof«  £mili« 
hebt  aber  etwas  unklar  da» 

Sed^fter  Band.  Der  Befuch  im  Irrenhaufe,  v.  J. 
1804.  £in  pfychulogifcher  Verfuch,  den  muGcali- 
lohaa  WahnGnn  ^ines  JünglingS'Zu  erklären,  wel* 
«ia  nnglackikhes  Oflsr  dar  tterzle^igkeit  fal* 


fahr,  V.  J.  1813,  der  mit  fiegender  Wahrheit  Ba« 
rieht  abflauet  von  dem ,  was  der  Vf.  in  den  ScJire- 
ckenstapen  der  Völkerfchlacht  bey  Leipzig  erlebte, 
fohJle,  ifirhte.  Er  wurde  während  der  Tage  felbft 
für  einen  Freund  verfafst  und  von  Stunde  zu  Stund« 
niedergefehrleben }  sin«  SehiUming,  wie  wir  d«> 
s«a  BichK  rt«l«  auftwm«ifsw  habsni  raloh  a»  «rbaba». 
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dtm  Patriotismus  ohne  Einfeitigkeit  und  ao  der 
Jebeadififteo  Anfchaulichkeit.  Wie  lernt  man  dar- 
aadie  Napolsonfobto  FraoxofMi  fc«aaeo>  uod  wi« 
Aiehl  dMegen  d«r  Bann-lieb  €eh  bftr  md  dort  ni^ 
der  fQr  Deutfcbe  ungezieinend  erhebende  Napoleo- 
Dism'us  in  feiiter  empörenden  Frechheit  ab,  der  dem 
Deutfcben  ein  febr  fchwaciits  Oedlcbtnifs  zutrauen 
javfs.  Dtak  dam  wflnüj 
AwiaAm»  im  dteftSamni. 
üitt  vor  dar  V«f]gaffaahait 


Vf..  dab  «rdareb  dia 
dkftn  traEFliebaaAat' 


freudiger  Hoffnung  in  die  Worte  unfets  edlen  Dich- 
tan  jSeabl  ein :  ,  , 

Aber  Erde  nird  tur  i!r'le>  « 
daf*  der  Ceill  verberrlicbt  werdtF 

At- Nadir,  Schach  von  Perfien.   Eine  morgenRorft- 
fche  Erzählung.    Nach  einer  altern  Erzählung  voa 
der  Vfn.  neu  bearbeitet.  Der  längfle  Auffatz  Her  nan- 
zenSammlonE,  der  anrieheod  durch  den  Wechfel 
dar  arzlhlten  Kreigniffe «  durch  feine  GttHche  Ten. 
denz  und  darch  lebhaften  Vortrag.  Wären  Ben  AVCt 
und  Ha/fans  Grundfätze  und  Handhingsweife  allge- 
meiner, und  ruhte  iVurenAi«  and  Kaphira's  Geilt  auf 
allaa  Juaaf raaau  t  galangHan  alle  Selbftberrfoher  zu 
Ji»Nmä^$  waffarBalbttaaiibdt,  Selbflbeßegungnod 
edlem  Wohlwollen,  und  lernten  allcGrofseR  fo  ver- 
iobtlicbe  Höflinge  und  Verräther,  wie  Abdallah  vnr^ 
früh  genug  in  ihrer  wahren  bäfslicben  GeftaU  ken- 
nen, daaa  —  wQrde  es  gut  um  dia  Mentcbbeit  fta» 
haaj  ynawabr  ift  es,  was  AI  »Nadirs  SebutzgHtt 
von  dem  Helden  fagt,  rfer  fich  felbft  zu  beCegcn  weifs, 
und  der  alles  der  Wahrheit  und  dem  Rechte  o^ittM 
„  So  nur  kann  der  Fürft  ein  Voll!  bag^Ocken,  er  OMift 
gbubwOrdi-  'das  Scbwerfta  voUbringan  laraaät  um  als  gijasa» 
AtyHadar  arsibha,  dnrobaus  wahre  Begeben,  dea  Bejfpiel  fetaeaUatertbanen  vorzogahao,  nnd— 

foviel  es  dem  Sterbilclieo  erlaubt  ift,  — 


JdAQaiBUito,  b.  Graute:  Awi«  RtSka. 
laag-kktear  EnibJuagaa  voa  dir  VnfiJflHa 

von  Julkm  Mri^fSn. 
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Einißß  gefablvoll»  Strophen»  aiaer  verklärtaa 
Frenndifl  geweiht,  ftabea  dfefer  Saaimlung  gemifcb« 

ter  Erzählungen  voran,  womit  die  geiftreiche  Vfn. 
von  Juliens  Briefen  uns  befchenkt  bat.  DieerfteEr- 
zäbluns:  IHt  lebtndige  Todte  und  iodte  Lebende  ^ 
foU  ficb  auf  ciaa  dar  Vfa. 

fiatt  grpnden ,  und  weckt  ganz  eigene  GefOhle  in 
4l8aB:T^mQthe  des  Lelers.    Ein  juneer  gelehrter, 
•aiftvaicber,  aber  etwas  fchwirmeri&ber  Arzt  bat 
3aB  fcbönen  Körper  feiaar  Inal|UtUihli&  der  Verr 
«efung  abgetrotzt,  nad  dIa  heiianaliabe  bat  dem 
Tode  gleichfam  fein  Macht  geraubt.    Die  feltene 
Kunft  des  Arztes  hatte  den  Leichnam  feiner  Oe> 
liebten  in  feiner  Schönbtit  «rbalten.   „Das  febfiaa 
dnakelblpnde  Haar  lag  ia  faiahaa  l<ocken  der  zar- 
ten Stime  an«  die  waiigaa  waren  frifch  gerundet, 
und  der  Mund  fo  frifch  und  purpurrolh  und  fanft 
gefchluliien ,  als  würden  eben  jetzt  die  zarten  Lip. 
pen  fich  offnen  zu  fealenvollen  Tflnen  und  Worten. 
AUa  S^ga  »thtHWn  eia  mildes  freuodjicbes  Le- 
MSI.**    Nmr  in  dw  Nähe  des  geliebten  Leichnams 
md  in  der  Webmutb  der  Erinnerung  fühlte  der, 
aeberdem  nur  für  die  Rettung  der  leidenden  Menfch. 
iMit  lebende  junge  Mann  fich  glücklich.    Alle  nihe- 
ren  Vmftiade  ftardifnen  in  dem  Boobn  felbft  nach- 

Siefea  zu  wwedaa. .  Der  Ree  kann,  wenn  er  gleich 
e  Erzifalung  mit  grofsem  intereffe  las,  doch  eines- 
tbeils  feine-Z.weifel  an  der  Möglichkeit  einer  fohhen 
Srbaltung  eines  Leichnams. nicht  nnterdrOcken,  und 
aaiiciBlbBils  lunn  ibi^  auch  die  Idee  eines  folchen 
imUenLebendenuud  lebendig 'Todtea  nicht  »nfpre. 
eben.    Auch  ift  es  die  Frage,  ob  dem  zarliahlenden 
|d<K>f6bea  dadurch  ein  reeller  Troft  zowaehfe,  wenn 
diew  arobtlMnatifche  Kunft  allgemeiner  werden  foU< 
ta.   Für  ans  hat  der  Gedanke,  feineHdlle  einft  dem 
aUgcmeineo  Naturgefetze  der  Verwefnng  und  Ver- 
wandlung unterworfen  7u  wiCfen,  nicht«  Abfchrei 
ckendesj  Hagegen  wider  fleht  unferm  Gefohle  alles 
Maaaienwefen ,  aUe  Jahrhunderte  hmge  AuHwWh: 
raac  der  Leichname  in  krioftlichen  Grüften,  die  der 
ZarflOning  des  vergänglichen  Theils  nun  einen  lang- 
fmara  Oaag  roifefanlM;  wir jfkiauaaa  viatauht  ä& 


erblrclieo  erlaubt  ift,  —  pöttlicher 
Natur  feyn!"  Nur  bey  einigen  Ausdrücken  diefes 
Auffatzea  {lieÜBen  wir  an ,   z.  B.  prächtiges  Her» 
(S*  Si'h         aiiflebemde.  Flamme  hfihar  btüben, 
(S.  55.)  des  Epbeu.  (S.  114.)  Waroai  wird  auch 
At{/enx  nicht  wtiter  crwälint,  da  fie  doch,  abgefe. 
hen  von  ihren  weiblichen  Schwächen,  die  erfteRet» 
terin  AI  •  Nadirs  wurde?  —  der  Ausdruck  (S.  1(9.) 
,»deaa  wer.  Tugend  PeJ^fen^t  ifJt  walulich  aar  eia 
Draekfebler,  wie  dann  diefer  Aufhtz  durch  viel* 
Druckfehler,  wie  ftrubig  (S.  175.  u.  a.  m.).  ent- 
ftellt  ift.  Statt  „Mufteraller  Jterbächea  yortre/fllck, 
keii  "  folles  wohl  heifsen:  „Multer  der  Vortreff- 
lichkeit aller  Sterblickaa."  Der  Brief.   Wahre  B«, 
gebenheU,  Ree.  lasdiefea  klefaea*  lebhaft  gefchrie. 
penen  Auffatz  mit  ungetheiltemintereffe,  und  dankt 
der  Dichterin  für  die  angebängten  gehaltvollen  poe. 
tifchen  Zeilen.    Der  Hypochonder.  Ein  verirrter, 
hjpochondrifcber  Jongling,  fopft  «oa  edlen  Anla. 
gen,  dem  Selbftmord  nahe,  wird  durch  eineii  from- 
men und  braven  Ucltler  gerettet,   un  i  der  Natur, 
dem  thätigen  Leben  und  der  Tugend  wiedergegeben, 
pnd  findet  in  einer  frommen  und  ßttfamen  Gaiiin 
eine  holde  LabeasgeAhrtio.    Das  Ereignifs  felbft 
ift,  naebdcvVeificbaranff  derVerfaffcrin,  wörtlich 
wahr,  aber  rOhmen  rnüflen  wir  Hie  rflhrende  und 
anziehende  Form  dar  Einkleidung.    Diefer  Auffatz 
gehört  zu  den   vorzüglichften  diefer  Sanmlaaf« 
Zw  Ballkleid.  Aueb  diefe  kleine  Erzählung,  die 
den  weiblichen  Charakter  fo  wahr  darftellt,  ha- 
ben wir  mit  VergDü{;cn  gelefen.    Die  Reife  ins  Bad, 
Diefe  kleine  Erzählung  ift  angenehm  unterbaltead» 
«■d  enthält  manche  Zage,  die  von  dem  nrtaa 
Sinne  aadderManfehenkenntnifs  der  Vfn.  zeugen.— 
Möge  fia  naa  recht  bald  mit  einer  Fortfeuung  diefer 
SamaihiBf  «firanaat 
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SCHÖNSCHREIBEKUNST. 

1)  BtKLiK,  b.Tnntwaiii,  u.  Cöln  a.  R.  b.  Vf.: 
/)ffr  kleine  kaufmännifche  Schreibemelfter,  oder 
Caliicraph.  Uebungsblätter  für  jun^e  Kaufleute 
und  Comptuififten.  Deutfch  und  Englifch,  von 
J,  Heinrigt.  (Obae  Jabnulüi  i6  BUttex  quer 
OcttT)  <i  TWr,) 

a)  Cöln,  b.  Bachem:  Elementar  ■  Vorfchrif:  für 
Stadt'  und  Land/chulen.  (  Voa  Renard.  Ühoe 
Jahvalil;  da  Bbtt  quer  Fdio)  (a  Or.) 

Rnftig  fjbrt  Hr.  R  fort ,  feine  in  der  Th«t  und 
Wahrheit  mit  immer  grofserm  Recht  killigrapbifcb 
tuaMiMiHlaaVorCchrifteD,  in  allen  GrOfse^ondFor 


oondror. 

inaten  zu  ediren.  Kaum  ift  das  iteUrit  («ionr  ptMtat» 
vollen ,  und  faft  Qbergrofsem  „  MnftvMftlsr'*  dta 
Freunden  feiner  Rtinft  zu  Hänt^en  gekommen,  und 
fchon  folgt  demfelben,  fo  zu  fagen,  auf  dem  Fufse, 
der  Torliegeode  „ik/eliie  kauftr.jnnifcbeSchreibmei- 
fter."  Jenct  Jiv  Heft  der  „Miifterbtätter"  beben 
wir  befonders  antDzeigen  Ibr  flberflüfßg  gehalten  < 
weil  wir  nicht  zweifeln,  der  woblbegrOndete  Ruf  fei- 
ner beiden  VorttSneer,  denen  es  6cb  auf  eine  wOrdi- 

fe  Weife  anfchliem»  werde  ibm,  auch  ohne  nnfer 
;utbnn,  feinen  Wtt^ wohl  febahot  haben;  dielen 
neuen  „SehrefbntoRei!*' eher  kflmen  wir  alehl^fb 
in  die  Welt  gehen  laffen,  ohne  Ihm  ein  paar  freund- 
liche Worte  nachzurufen,  denn  das  Werkchen,  wel- 
ches,  beylSufig  gefagt,  mit  diefem  einen  Hefte  ge> 
fchloffen  zu  üsn  fchein »  verdient  io  der  Tbat  einen 
Platz  anf  dem  Sehrefbtifcha  jadat  jungen  Kanftnaaat» 
vm  ihm  als  Mufter  zu  dienen. 

Hrn.  H't.  Leiftungen  nähern  6ch  immer  mehr 
dem  fchönen  Ideale,  welches  uns  von  der  deutfcben 
«od  angliCcbenCaRantfchrift  rorfchwebt ;  wir  glaop 
ben,  vntf<^aldiahi«n'darfen,  dafs  anfera  Bmnatt 
Rangen  Ober  einige  feiner  frohem  Werke  von  ihm 
nicht  ganz  unbeachtet  gelaffeo  find,  und  feben  im 
Geilte  ihn  bald  diejenige  Stufe  in  der  Scbönfcbrei- 
bakanft  arfteigen»  wo  wir  ihn  auffodern  können, 
efn  voilMBdfges,  von  den  erfteo  Anfangsgrfinden 
bis  711  der  höhern  Kunftfchrift  fyftematifch  fort- 
fchreitendes  Werk  zu  unternehmen,  welches  als- 
riaton,  in  feiner  Vollendung,  wenigftens  auf  lange 
Zeiti  in  oanzDentfcbland  e(s  Grundlage  des  Schreib» 
wtarvkMIangaBOBiniaa  «a  werden  verdienen  wflr* 
de.  Diefer  Zeitpunct  könnte  Celhft  jetzt  fchon  da 
fejn,  wenn  Hr.  H.  Geh  entfcblöffe,  feine  Schrift 
noch  mehr,  als  er  bisher  fchon  gethao ,  ron  man- 
charley  mOfaigeo ,  und  mitunter  wirklich  verunftal- 
ttaden  Varzlemngs  •  AuswOcbfen  zu  flubem.  Da« 
hin  pchörcn  z.  B,  an  dem  mit  grofser  eOgUfoher 
Schrift,  übrigens  untadelhaft  tfntgefohrten  Wdtte 
„Waartnhger'\  des  jten  Blattes,  l)  der  das  17 
^a«x  d«r«b!chDeiäe&de  Zug,  a)  der  Zug  am  U  wel- 


cher, obgleich  er  felbft  bey  den  beCfarn  englifchen 
Kalligraphen  nicht  ohne  Beyfpiel  ift,  doch  immer 
als  uooatQrlicb,  und  folglich  unfchön,  betrachtet 
werden  aittfi;  und  3)  das  kleinliche  SchwSozcben 
des  Punctes  am  SobinUa  des  Worts.  Wir  enthalten 
uns,  die  Qbrigen  Blittar  auf  gleich  fpecielle  Weife 
durchzugehen ,  und  bemerken  nur  noch ,  dafs  felbfk 
auf  deojeoigea,. welche,  den  Unterfchriften  zufoL- 
^e ,  aus  RotMWOrtbt  and  Tomkins  englifchen  Vo>- 
.chriftan  genomman  ind»  fiah  ainiga  Zug.  Anhing, 
fei  Ibdea,  welche  fchwarlieh  die  Aiaarkennung  die- 
fer  Mioner  erhalten  möchten.  Die  deutfche  Cur- 
renUobrift  (welche  freylieb  etwas  ftiefväterlicb  be- 
haMalt  ift,  indem  ihr  von  den  vorhandenen  i6Bl2t- 
tm  snr  dnw  «».'ipteU  gawotdan  find  )  ftellt  6cb  in 
^afar  Hlaficnt  fchon  weit  reinar  der,  als  die  eng» 
U/che,  und  nur  dasHäckcben  am  Fufse  des  d,  in  der 
41  en  Zeiie  des  gten  Blattes,  müffen  wir  unbedingt 
\  er  werfen;  doch  können  wir  uns  auch,  was  daa 
ki^e  d  im  AUgemainan  batiifft, 
frbher  gerOgten,  von  Hrn.  H,  aber 
gegebenen,  abweichenden SlaIhMig 
felben  nicht  befreunden. 

Der  Vf.  von  Nr.  a.»  an  dem  wir  dlnen 
da«  Hrn.  H,  s«  erkennen  glaulian»  nad  dar, 
nnfaraVanaMthang  richtig  ift,  feinem LahMraSaa* 
dings  keine  Schande  macht,  hat  doch,  wenn  wir 
uns  fo  ausdrfleken  dfirfen,  denSchulftaub  noch  nicht 
abgefebottelt,  indem  feiner  Schrift  alle  jene  Steif- 
heit oadAengftUcbkait  noch  anklebt,  Vralche  felMit 
dan fMgftwi^SnhMar^ht  tu  varlalTen  pflegt,  üb 
lange  er,  alsfolcber,  ge;wungen  ift,  gleiobfam  auf 
fremder  Strafsezu  wandeln,  und  nicht  felbftftändig 
dem  eigenen  Genie  folgen  darf.  Wenn  daher  dieia 
„filementer«  Vorf^ft",  im  Verg^efa  mit  vielen 
andam  fogenenntan  kalligrapbircfa«n  Warkan ,  isM* 
ehe  die  neuere  Zelt  gleich  Pilzen  hervorgebraebt 
hat,  immer  noch  ihren  grofsen  Werth  haben  mag* 
fo  können  i^ir  doch,  zumal  in  dem  gegenwärtigen 
AiigenbUoke,  wo  aniar  Aua  dnrah  die  isüiallandn 
Bamelilang  der  fbbanan  Sahtft.  avT  ffr.  t.  Mr 
verwöhnt  hat,  uns  an  alaar bafondem  Empfehlung 
derfelben  nicht  entfefallaiMO ,  geben  aber  Hrn.  R. 
den  wohlgemeinten  Rath,  fiob,  obgleich  der  ScbnVe 
entwacbfeo,  doch  noch  nicht  far  gaas  nOmdig  M 
halMn,  «ad  vlelniahr,  n  feiner  remani  AaMI-' 
düng,  nun  auch  die  Mu^rn  Kunfterzeugniffe  feinet 
mutnmafslichen  vormaligen  Lehrers  Aeif<;ig  zu  ftu- 
dieren,  ohne  jedoch  gerade  eine  ihsacAl'^ne  Nach- 
ahmang,  die  io  keinem  Fache  taogt,  zom  Ziele  fei-, 
ner  Bertrebnagao:  zo  machen.  —  Scbliefolich  noch 
die  Bemerkung,  dafs  in  dem  (  Schillerfchen  )  Dif^i- 
chun,  am  Ende  des  vorliegenden  Blattes  *  dem  Pen- 
tameter ein  halber  Fufs  7.u  vW  (ftcmblk  fttttflNI^) 
aufgedrungen  worden  iÜ*  '  '      '  •      .1-  ^ri;4r3^f 


üigiiized  by  Google 


77 


6i9 


« AG AMZUKGSBLlTTEB 
ALL0EMEI17EK   LITERATUR  •  ZSITUH0 


^AKts,  b.  BaiUiire:  Du  fu  ge  et  de  ta  nature 
des  maladies ,  ou  nouvell&s  confid^rations  tou> 
chant  la  v^riuble  action  du  (yfi^me  abforbaat 
dw  Itt  ph^oomen««  da  l'aconoiiiM*aiiiinale; 

'  par  M.  Almrd.  D.  M.  P.  eh«vall«r  de  la  I^gion 
d'bonneur,  mSdecin  en  chef-adjoint  de  la  mai- 
lon  rovale  de  ät.  Deais  etc.  rom.  I.  367  S. 
Tom.U.  577  S.  188I.  g. 

Der  Vf.  geht  von  dem  iinerwiefenen  Satz  auf, 
dafs  das  lympbatifcbe  Syftem  die  Grundlage  onferes 
Körpers  ley«  am  zu  beweifen,  dab  in  demfallWB 
•oeh  der  Hauptbecrd  aller  Lebaaterfebcinangeo  ge- 
facht werden  mOffe.  Za  dielem  Entzweek  befebif' 
tigt  er  ficb  im  erften  Theile  feines  Werkes  durch 
dre3rzeba  Kapitel  mit  der  Uaterfucbuog  der  phyfio. 
l(»ifcfaen  Pbanomeoe.  Df*  Uer  gewooneneo  Re- 
CeUate  Kicbt  er  dann  im  zweyteo  Bande,  in  aebtKa- 
j^teln  auf  die  fcrankbaftea  Lebentäofserungan  aozo- 
wenden.  Die  Grundidee  ift,  wie  jeder  Leier  leicht 
«infiebt,  nicht  nur  onerwiefen,  fondern  auch  gera- 
dezu falfeb ,  daher  denn  auch  die  eigentliche  Ab. 
Saht  das  Vf.  nicht  erreicht  worden  Utu  Dooh  anrd 
«s  fliemand  gereuen ,  das  Werk  auftnarkrafli  m  fta- 
diren.  Man  wird  vielen  Stoff  zum  weitern  Nach- 
denken und  manche  geittreiche  Anficht  in  demfel- 
ben  vorfinde.  A-ufserdem  ift  die  Arbeit  febr,  man 
■Achte  faCt  f^w  m  tfOikdiiAh  luid  «tank  ein*  bey 

CelbTt  Deotfcher,  wiewohl  nur  älterer  Literatur  aus* 

Sezeiebnet.  Reo.  wird  fieh  bemaben,  hier  die  Ueupt- 
itze  des  WeriCM  fai  «fasa»  kofiea  Aaasai»  Cbwi  ' 


Um  Maße  von  int  üneadllfllM  «eubalHeii  Ki- 

bildet  die  Grundlagen  (labafir)  rle?  Körpers  und 
tto  weit  wie  möglich  fortgefetzteZerlegung  weift 
fie  in  allen  Theiien  nach.  Dlefe  Kanäle  Iteben  alle 
nuteioandar  ia  Camaiuiiifiaticm  ood  werden  im  Lebe« 
irar  dordb-nntobere  Oreaten  vaa  einasdir  fßttmalt, 
welche  eine  fchr  veränderliche  und  bewegliche 2ieii> 
fibiiitat  zwKchen  ihnen  aufrichtet.  Die  Verfebie. 
dcnheit  im  Bau  und  in  den  Verrichtungen  dieferKa« 
nile  bedinget  drer  Arteo  von  Geläfseo9  aiinlicb  1) 
die  Arterien,  welche  dat  filnt  Tom  Hama  saek  al- 
len Theiien  des  Kfirpers  fahren  and  zwar  weniger 
vermtttelft  einer  von  ihrer  SenfibiiitSt  abhängenden 
Kreft,  als  durch  den  Stöfs  des  Herzens:  3)  die 
Blatadern,  welche  mit  den  Pulsadera  ziifai 


den  and  das  Bfal  ^otn  Herzen  rermittelft  des  foft* 
daaeroden  impnlfat  diefes  Orcaaa,  ood  mit  HAlCa  ei- 
ner ondeutlicb  CBtwiokeban'UMricItftBadeiMntbQiii. 

lieber  Klappen  znrflckf Öhren;  aad  3)  die  abforbiren* 
den  Gefäfse,  mit  bedeutender  Senfibilität  und  Irri- 
tabilität, rermdge  deren  6e  fiefa  (elbftft.indic  anfül- 
len und  ausleeren.  Sie  bereiteo  die  Fiaf^keiten 
au&erhalb  das  KreisUab*  aad  ihre  «failaacendea 
und  aushauchenden  Mündungen  bedecken  aÜe  FJi. 
eben  des  Körpers.  Sie  allein  machen  die  th^cige 
Grundlage  r!es  Capillarfyftems  und  des  Pareochyms 
JtUer  Organe  aus.  Sie  aad  im  Embryo  tbätigt  ehe 
noch  Arterien  and  Veneo  gebildet  find,  und  Uatban 
aaam  Eode  des  Lebens,  wenn  fchon  alle  Bewegung 
ia  jecien  aOfgebört  bat.  Diefes  abforbirende  SyUem. 
ohne  ein  Analogen  des  Herzens ,  ohne  Verbindung 
in  (einen  einzelnen  Abtheilungen,  befteht  eigeotlich 
aus  fo  vielen  Stocken  ,  als  es  einzelne  Organe  gltbt» 
die  ficb  jedoch  alle  auf  drey  Hauptabtheuungeo.lB» 
rOckfübren  laffen ,  von  denen  die  eine  die  Materie« 
lien  um  Wacbstbum  und  zur  Ernährung  aus  dem  ar. 
teriellen  Blute  fchOpft,  die  andere  den  Abgang  des 
organifchen  Stoffs  und  die  Producta  der  Vafdauung 
«B  den  Veoaoblat  fahrt ,  welches  einer  oiaea  ]Jm- 
IttderMg  Iii  den  Lungen  entgegenGebt  und  von  de» 
nen  endlieb  die  letzte  alles  dasjenige  zu  den  Venen, 
enden  und  zu  den  Ausfonderungsorgaoeu  bringt, 
was  nicht  mehr  zum  Erfatze  des  arteriellen  Eluias 
taagiicb,ift.  Aoberdem  bildet  das  abforbireodeSy- 
ftam  vermitlelft  bedeatander  Netze,  welohe  efnen 

f;rorsenTheil  desHaut-,  Zellgewebe.  undSchleiin- 
yftenns  ausmachen,  eine  Art  von  allgemeinem  Ca- 
pillarfyftem ,  deffen  Senfibilität  von  allen  innern 
Tbeilan  aas  affieirt  werden  kann.  Daher  haben 
«nregelmirsige  Bewegungen  derfelbcn  ein  Ab*  aad 
Zuftrömen  aller  Säfte  zur  Folge.  Wie  diefe  Gefäfse 
nur  alle  tropfbaren  FlQffigkeiten  im  Körper  abfon- 
dern,  fo  ift  diefs  auch  mit  den  gasartigen  und  mit 
detn  Wirmeftoff e  der  Fall  and  ihrer  Eigenthamlich- 
kek  Ift  es«oxafclir«lbs0t  daia  die 't'emperatar  de« 
thierifchen  K&rpers  unter  den  verfchiedenartigfKTt 
Verbiltniffen  immer  auf  einer  ziemlich  gleichnur^i- 
genHöbe  ftehen  bleibt. 

Wenn  wir  die  verfchledeaeo  Lebeospertodea 
betrachten,  fo  finden  wir«  dafs  es  wiedenua  die  loa 
abforbireaden  Syfteme  «ngleichmätsis  vertheilte 
Senfibilität  ift,  welche  die  Lebenskräfte  in  der  frQ. 
heften  Jugend  gegen  denjenigen  Theilder  abforbiren- 
den  lymphatifMienOafiue  richtet,  welcher  der  Affi- 
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milation»  dem  Wachstbom,  dem  Wiedererfatze  des 
Blutes  vorflebt.  Im  JdngUogsalter  find  di«  arterieJ. 
lea  abforbirMdaa  GafiUse  rorsBgUeii  thltlg,  wdofa« 
die  Btatb«vtitiuig  «oUeadtii  und  aus  dem  xiollMiB 

Blute  c!:9  Zeuguogsf^e  und  diejenigen  Stufte  aas> 
(cheiden  maffeo*  welche  dieCyliader  der  lebeodl» 
ßto  delfen  Tbeile  ausfalleo  foUeo.  Im  reifen  Alter 
fixireo  fiob  di«  LebtukrifM  in  dea  Taofifen  abforbi. 
rendeii  OdlfstD»  wddM  «K«  Wi^dwattRauguDg  und 
vermöge  dichr  die  AbMhaÖtnidlllb  IlwMi»  teil* 
te§ceae  vorbereiten. 

Was  nan  die  Krankheiten  betrifft,  fuf  ndcn  wir, 
dift  fieb  didtlban  AbthailHOgeii  des  abforbiienden 
Sjrfitui  bMnwklieh  «acAicti  «ad  'di«  Knmkh«liaak 
wie  die  verfchierfencn  Tempos msnte  beftimmen. 
Jeder  Abtheilung  kommen  wyientlicb  eifiecihümli- 
cbe  Phänomen  7li,  dje  übri,^,pn  ^'erhältnilfe  mögen 
fejn*  wie  fie  wollea.  Ergreitt  der  Reiz  die  arteriel- 
len «MorUnifdcaCMIliie,  fo  bat diefs unter allenUm- 
it<tr:  n  einen  vermehrten  Zuflufs  von  arteriellem  BJo- 
te  7i:r  Folge  und  die  Krankheit,  welche  dadurch  ent- 
ftelit,  mugp, Tie  einen  .Namen  haben,  welchen  fie  wol- 
le, \Tird  immer  nur  den  verdbonendeo.  Ichleimigen» 
blutentleerenden,  mit  einem  Worte  den  atonifchea 
Mitteln  weichen.  Eben  fo  werden  alle  Krankhei« 
.  »eo  BUS  einer  Neigung  des  venöfen  TheiJs  der  abfofv 
birenrlen  Gefafse  nur  von  den  toiiifchen  undexciti» 
rendeo  Mitteln  beüegt  werden,  weiche  die  foblnm* 
mernde Tbitigjkeit  der  arteriellen  abforbirendenO«!' 
■fBfs«  «TMiditn,  das  Gleicbg«wicbt  wieder  b«»> 
ftellen  und  df«  bdfen  Wlrknngen  des  venfifen  Blutes 
und  der  ftatt  gefundenen  krankhaften  Tnätigkeit 
zerftören,  oder  weoigftens  bey  brandigen  Knt/.Ua- 
'düngen  den  fcbon  abgeworbenen  Theii  einhallen 
nnd  «bftoiicn.  Ergreilt  die  Raiznog  bafood«r»  di« 
IjmpbMlTeb«!!  abforbtrenden  Oeiafse«  fo  «nffteben 
immer,  im  G°r;enfatze  zu  den  vorigen,  langfam 
verlaufende  Krankheiten,  die  unter  jeder  Form  bey 
'einem  und  demfelben  Heilverfahren  verfchwinden. 

Unter  .dicf«  drev  lUeffea  kann  man  jede  Krank- 
heit bringen.  Hofften«  kann  ein«  Krankheit  mit 
Symptomen  auftrpten,  welche  einigen  jener  Abthei- 
lungen des  äkblufLirenden  Sytlems  gemeiofam  ßnd. 
Sogar  Wunden  find  nur  beftimmende  Urfachen  ,  als 
deren  Wirkung  ficb  ftets  ein  entzQndjicher  Zuftaad 
fai  den  ■rterieuen,  oder  venöfen,  «der  Jympbati. 
fchen,  sbforbirprürf^n  Oefäfsea  tStWldMlt»  )eMi«ll» 
dem  die  UinCtaade  obwalten. 

So  kommt  denn  endlich  [er  \'r,  7u  dem  Schluf- 
fe,  das  thiezifcbe  Leben  zeige  in  jeder  Uinficht  dafflr, 
dafs  eine  und  dlefelbe  Art  der Tbit%keit  alle  krank« 
haften  Bewegungen  herrorhringe  und  dafs  die  Ver. 
fchiedenlteit  der  Krankheiten  auch  von  dem  ver- 
fchiedenen  Sitze  der  Neigung  abliäng.-,  wa:  aach 
fchon  Uippocrates  mit  folgenden  Worten  (offenbar 
eher  in  euiins  «ndern  Sinne.  Ree)  faete:  Morborum 
omnium  unus  et  idem  modiu  tß,  loetu  wefO  iffa 
gor  um  dlf/er^ntiam/acU. 

l)iels  zur  all  c;rrnrj[i  en  Ueberficbt  rTe^  Werkes. 

Ke«.  erlaubt  ücb*  nun  noch  einige  fjtecieilere  indem» 


felben  auseicandergefatzte  Oegenftände  anzufahren 
um  fo  die  Charakteriftik  d>M  Ganzen  mögUchft  zu 
vollenden  nnd  Einiges  mehr  sn  crllutem,  was  im 
Obigen  vielleieht  noeh  etwttdnnkel  geblieben  feyn 
könnte,  da  Ree.  fich  bemflbte,  das  Meifte  mit 
den  eigenen  Worten  des  Vf.  wiederzugeben.  £iii 
loJches  Verfahren  fchien  ihm  bey  der  nicht  feiten 
etwas  unbeftimmtcn  Art  des  Ausdruckes  um  lin  n§> 
thiger ,  je  leiehter  «s  (mft  g«word«B  wirib  dM  Vf. 


Die  SenfibilitSt  allein  enthält  den  Grund  der 
Säftevertbeilone  und  fie  verbotet  jede  bey  derime« 
chanifehen  Befenaffenheit  der  Gefuse  fo  leselit  ni9f- 
liehen  Unordnung.  Das  flerz  iftdie  grofse  Onelleder 
Blutbewegung,  es  wirkt  Überall,  bjb.  wiücier  auf  äch 
felhft  7111  link,  rJeicliTiidfsig  lim.  L'ngesciitet  nun 
die  groiseMaKe  des  i^  utes  immer  in  feiner  eewdlui. 
liehen  Bewegung  b.  Ji^n  mu[s,  fo  kOnnen  ao«b  di« 
SSfte  in  den  zahllofen  kleinen  HaarccfSfsen  und  in 
den  parenchymatöfen  Geweben  des  Körpers,  je  nach 
den  verfcbic'Jenf n  Richtungen  vcrjaufen.  Mit  den 
Oefctzen  diefer  Erfcheinung  muls  lieh  der  Arzt  ge» 
nau  bekannt  machen,  dagegen  kann  er  den  Blu^ 
ninlauf  in  den  grölscm  Getälseo  mehr  als  eine  in 
die  Phyfik,  als  In  die  Heilkunde  einfchlagende  Sa- 
che betrachten.  Der  Kreislauf  in  den  grofsen  Ge- 
Üisw  wäre  für  die  Erhaltung  des  Lebens  ganz  zweck, 
los,  wenn  nicht  aus  den  Arterien  ikleine,  durck 
i«fati|e  Kanile  enllffing«n ,  wdehe  die  zum  Erfatz 
dw  feften  Theü«  bemmniten  Stoffe  aufnehmen. 
Dem  abforbireodeo  Syfteme  kommen  folgende  Ei* 

tenfchaften  zu:  i)  die  Kraft  verfobiedene  Floffig. 
eiten  nach  unendlich  verfebiedeoer  Senfibilität  m 
ficb  enfnuebmen.  (Saiigkrift|  Abfavption,  daher 
der  Harne.)  Dief«Knflt  ftMt  den  Venen  durcbaot. 
3  )  Die  abforbirenden  Gefäfsc  können,  den  Umftfn* 
deu  nach,  thätig  und  unthätig ieyn.  Die  Sehnet 
ligkeit,  mit  welcher  die  aufgafogenen  FltUBj^kcitMl 
bcwMt  werden » ift  von  einem  AngeoblHsk«  «nm  wm- 
dem  febr  verfehiedeo.  3)  Cberakterillifeb  iik  ferner 
die  Unregelmifsigkeit  in  der  Richtung  der  beweg- 
ten FJiifr)j;keiteo,  die  fogar  eine  rückgingiüe  wer- 
den kiii.u.  4)  Die  abforbirenden  Oeiafse  find  ab- 
wechselnd  gefüllt  und  leer,  daher  fie  iMldfiobtbni^ 
bald  unßobtbar  werden..  5)  Sie  bdkiMi  ^«  b«> 
deuteodere  Jrritahilit  -t  unH  Senfibilität,  der  Arte- 
rien  und  Veotn.  L>e^,l;nlb  i:nd  fie  fehr  zur  Entzün- 
dung geneigt,  Ihre  Nfi^unj»  offenbart  fich  ganz 
eigenthümlich  immer  durch  Schauder«  6)  i3in 
Xjwpbgefärse  könnnn  fich  verlingera  nnd  vettere 
zen  und  in  benachbarte  Gewebe  verzweigen,  wie  es 
gerade  das  Bedürfnifs  der  Natur  mit  fich  brmgt. 
7  )  Endlich  entfpringt  das  Lymphfyftera  mit  unzfib- 
ligeo,  kaum  durch  das  IVlicrofcop  entdeckberen 
Wurzeln  von  «Ben  finfsern  und  Innern  Fliehen  nadl 
•Uo  «nebt  Wtt  fOnflglicb  bemerkt  wfrdPH  m-vifs, 
von  den  Winden  der  Arterien.  Das  aushauchen- 
de  und  ZeüfjÜMi  find  nn>  Aabfing«  d«i  Jjuphi. 
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1  Da  in  Gefabltvermögen  d«r  einzige  Grand  der 
XrfdidattDgen  aller  tbierifchen  Exifteoz  liegt  nod 
diefes  nur  den  fefun  TbcUen  zukommt,  ta  köMMB 
auch  alle  Verfcbiedenbeiten  zwifcheD  denMcofehen 
naria  diefen  begrOodet  feyn  und  von  ihnen  wieder- 
um nur  im  iympbatifcben  Syfteroe.    Die  oben  an- 
Eegebeneo  Eigenfcfaaften  deflelbcn  fpreches  für  die« 
ie  Bebauptang.    Scbon  Pujol  meint,  dtta  dieMehr> 
zabl  der  Fieberfyroptome  auf  eio  Uebergewicht  des 
abforbireoden  ober  da«  Blutgefüfsfyftem  hindeuten 
ditte  MeiaoDg  pflichtet  auch  unfer  Vf.  bey, 
liaifm  at  dia  Anhänger  der  Letire,  dafs  der  ur- 
-^iflagUcbe  Sitz  des  Fiebers  im  Bluteefätsfjfttm  und 
-flMmentlioh  in  den  l'ulsadern  zu  (uchen  {ey,  zu  er. 
kuirao  auffordert,  wie  es  denn  unter  diefen  Ver* 
-biltniffen,  bey  eiaerley  BefchafFenbeit  des  Puife« 
Wld  bay  gleicher  Regelmitfsigkait  des  BlutUofs  rv- 
febiedenartige  Fieber/uftände  müglieb  Warden,  und 
wie  der  Puls  bey  fonft  gleichen  Fieberznftlnden  wa« 
iantlich  verfchieden  feyn  könne.  Die  Erklärung  der 
•SxifaB  Mataftafaa  n.  t  w.  fcy  uomögUcb,  fobald 
BMW  du  BlolaalkWffcaai  als  daa  Sita  dar  flabar 
Oberhaupt,  oaeranchnur  eines  ein/igen  annehme, 
dagegen  werde  £e  leicht,  wenn  man  annehme,  dafs 
das  Lvmphfyrtem  urfpranglicb  leide.    Fieber  ift  al- 
lo  Ranauff»  Steigenta«  dar  i<at>aDsknft  dar  abfor« 
JdMiiiiii    "'f      Es  baOalit  aas  mahvaMa  Eb> 
•lAlMiMl»  nfmlich  dem  entzQndlichen ,  dem  adyna* 
iSmOt  dam  galligen,  dem  fcbleimigen  und  aus 
.Üpi.ibudfaban  oder  nerröfen ,  welche  man  zwar  in 
j^g»iisiTdnan  Fieberfalie,  doch  feiten  ganz  rein 

DerVf.'baaflhat  fieh  fehr,  das  Fieber  von  der 
.Entzündung  zn  uoterichefden ,  gefteht  aber  endlich 
falbft  ganz  unerwartet  ein»  dafs  genaue  Grenzen  in 
dar  Natur  nirgends  exiftirtaa ,  doch  könne  man  an. 
MlwiaB,  dafs  Flabar  und  KatzOndung  in  einem  und 
demfelben  Syfteme,  dem  lymphalifcnen,  ihre  War. 
-zeHchlOgen  und  ficb  nur  durch  Ausbreitung  (  Um- 
fang) Heftigkeit  und  Concentration  unterfchieden.  — 
.Nifsands  foU  eioa  ComnUcation  dar  Symptome  der 
Sstsfladung  mit  daii«f  deifiabart  auffallender  Sutt 
finden,  als  bey  fieberhaften  contagiöfen  Krankhei- 
ten, deren  Betrachtung  ein  eigenes  Kapitel  gewid- 
met ift.  Diefe  Complication  verleitete  die  Nofolo- 
gaa»  die  gansa  Krankbaitsckifa  bald  unter  dieEnt* 
MadaagSD,  bald  «alar  die  Flabar  an  fatzen.  Ueber 
dät  ans  bisher  noch  Unbekannte  in  der  Lehre 
voa  den  Contsgien  fand  Ree.  auch  hier  keinen 
ibdichlufs. 

Dto  luaoUiaftaa  ABsibodaraogaa  zarfallen  in 
dia  aaadltalbaraB,  «tt  wdehaa  dIa  aatiren,  oder 

arteriellen,  die  pafGven,  oder  die  venofen  Blutun. 
sen  und  die  PhUgmatorrhagieen  gehören.  Beide 
Eaben  ihren  Sitz  im  Lymphgefärsfyfiem  und  zwar  die 
aetivaa  Blatongan  in  dero)eoigan  Thaila  dafleHwn, 
walebar  dar  Blntberaltong  und  Emibrong  vorftallt. 
Sie  cntftehen  durch  zu  grofse  Thätigkeit,  oder 
durch  eine  eigentbOmliche  Modihcation  der  äeofibi- 
lillf ,  dar  taniga  aiaa  g^Oliara  Maag»  alhiiBdar 


Stoffe  unvoUkommeo  in  Blut  umgewandelt  und  in 
allen  Thailen  des  Körpers  fo  lange  bin  und  her  ge. 
Driabaa  werden,  bis  endlich  an  der  iaCsera  Ober, 
flfeba  aiaa  mehr  «der  weniger  bedeaiaada  Maaga 

hervorftrömt.  —  Als  Haoptgrllnde  fOr  die  Annah- 
me des  Sitzes  der  activen  Blutflflffe  im  LymphgeOfi* 
ff  ftem ,  Mhft  der  Vf.  anfser  der  Unmögliebkeit,  dt» 
£rfcbeinnngen  mit  den  gleichzeitigen  verindenui* 
gen  im  Blutgefäfsfyfteme  zufammen  zu  reimen,  noob 
die  Verminderung  beynabe  aller  Secretionen  vor 
und  während  der  Biutfloffe  an  und  bemerkt  nach 
Stahl,  dafs  man  neben ,  und  mit  deaBlntflOffen  ab> 
wecbfelnd,  Ergufs  oder  Congeftion  lymphattfehaB 
Flüffigkeiten  häuhg  beobaehte,  dats  ularollKoniRieBa 
Blntflaffe  rund  um  den  Ort  ihres  Erfcheinens  Ge- 
febwOlfte,  Drafenanfcbwellangen,  zarOcklaffeo  und 
daüt  die  Blutflaffe  Qberbanpt  auffallende  fieziebon. 

KB  tu  Oiobt  und  Rheumatismus  haben ,  welebea 
ztarm  offenbar  ein  Leiden  der  Lymphgefäfse  zum 
Grunde  liege.  —  Als  Hauptcharakter  der  paffivea 
Bildunsen  Ttelit  der  Vf.  den  Mangel  aller  vorgängi* 
gigeo  fillgcmeinen  oder  Arllicben  Aufregung,  alMC 
Coiageftion  auf.  Die  vielfachen  Beziehungen  zw!« 
fchen  diefen  Blntfloffen  und  den  Krankheiten ,  wel> 
che  erwiefen  ihren  Sitz  in  demjenigen  Tbeile  deS 
Lymphfyfteras  haben,  welcher  mit  dem  Namen  nn> 
mittelber  zuCammeaMagl,  laffea  kelnea  ZlaalÄA 
Ober  ihre  Natur  aufkommen.  Zu  einer  tiefen  „^laf^ 
vation**  der  arteriellen  Lymphgefäfse  gefeilt  ficb  ei- 
ne  Heizung  der  Tenöfen,  welche  jene  beftimmt,  fich 
des  Venenblutes  an  bemächtigen  naddaffalbemittalit 
der  aushauchendea  Zweige  aus  demKArper  za  CelM& 
feo.  Paffivilät,  im  gewöhnlichen  Sinne,  iftgarnielU 
vorbanden  und  6e  erklärt  auch  nichts.  —  Wena 
auf  eine  ähnliche  Art,  wie  bey  den  Blutfliiffen  Blut, 
lympbatifcbe  Fioffigkeitea  füitaliafa  nad  Obenaibig 
ausgefondert  werden,  fo  bat8iAaataaflBr.Vf.diaraa 
Zuitand  der  Lymphgefäfse  mit  dem  Namen  Phleg. 
matorrbagie.  Eben  fo,  wie  fich  EntzOodungen  in 
plethorifclicn  Subjecten  in  blutige  Ausfonderungen 
umwandeln  können,  eben  fo  häufig,  und  noch  öfter 
fiebt  man,  daCs  fia  fieh  bey  PflegmatibiMB  aadljufc 
pbatifche  Ausfonderungen  umgeftalten. 

Die  zwevle  Ilauptabtheilung  der  Aosfondenia* 
gen  umfafst  d^ie  mittelbaren ,  d.O.  diejenigen,  bey 
weichen ,  im  Gegeofstze  mit  daa  eamittalbaren,  dia 
ansgefdiicdeaca  Flaffigkeiten  alelrt  Mt  gUa  abaa 
fo  ausgeleert  werden,  wie  fie  im  Körper  kreifen, 
foodern  alsProducte  einer  mehr  zufommengefetztea 
Thätigkeit.  Die  Bearbeitung  des  Bluts  wird  hier 
f ehlerbsit  nad  glabt  aom  Uabaraiaaiaat  faaft  aber 
auch  im  gafaadea  ZaHaada  l)ereHatgr  Bldlmd* 
theile  VeranlafTung.  Hiarber  gehören  die  {erO- 
fen Ergiefsungen  und  Wefferfuchten,  die  Fettaus- 
fchwitzong  und  die  Likftabfonderung.  Eine  von 
diefer  Krukbeittgattaag  abweichende  begreift  dia 
kfaBliliaften  vadTÜrdorbeneo  (diprav^et)  Ausfonda* 
rungen  in  Och.  Sie  entftehen,  wenn  die  Lympbge. 
fäfte  in  Folge  einer  krankhaft  veränderten  Leoaus« 
thttigkait  kciaklnfta  Sifta  banitaa»  aad  iiad  aat* 
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weder  urfprlloglicbe ,  (wie  jene  bedeutenden  Um- 
wandlungeo,  wodorcb  gewilfe  Organe  lodere,  ih> 
aw  CoflU  dorthiii«  unälnlichcot  iluiUeb  wvrdfo 
9. 6.  MotkelB  cn  F«tt)  odte  famRiilfo»,  w«l«lw  Heb 
dedutch  charikterifiren  ,  dafs  die  verdorbenen,  au?- 
gerooderteo  Säfte  auf  die  ächieiin^cheo  gewor- 
fen werden,  and  die  OruoiCitioft  dnreh  nagilMa- 
ra  GolUqitttiQaaa  vUtO^^a, 

"Es  liaCs  ßch  leicht  erwarten ,  dar«  die  Krank- 
heiten des  NerventyttA^s  deh  Aoficbtea  des  Vf.  am 
febWieriglten  anzupaflen  feya  warden»  Er  fängt, 
wn  f«ineD  Zir«dK  o  «rreiebao»  im  eigeatUehfitM 
Sinne  tA  ovo  an.    Der  «bm  balabte  Orgamsmaa  b«. 

fteht  3US  einem  zarten,  durchfichtig^n  Zellgewebe, 
deÜen  Anfangs  zerftreute  Fafern  üch  bald  zu  Büa- 
dala  vcreiaigen  und  dieOeftatt  eines  kleinen  Wurms 
tnnahinm.  OieCM  ««Igt  fieb  nacb  kurier  Zeit 
in  «wey  iMfteii  getbeOl»  dcrta  obere  dM  Oehfm, 
die  kl  fitere  das  Rnrkenmark  bildet.  Aus  beiden  ent- 
ftebea  die  Eudiisciite  der  Nenren*  CefiXse,  desHec- 
teofi'derOltadaiMfsen  und  aberbannt  aller  Organe. 
Nun  vergeffe  ntan  aicbt,  deiii  das  noen  foraüirfe  ZeU> 
gewebe  aas  lauter  klebiea«  ntebt  bemerkbare* 
(fchlimra!)  Cylindern  vurammcngefeutift,  welche 
ficb  Icbon  die  nahrhaften  Stofl^e  aus  den  mit  itirea 
MOndangtM  in  Berflhrung  kommenden  FlUffigkeMMI 
aoelgaen  und  fomit  bnniSm$  dab  fia  OefuhlivcF- 
.  mögen  and  TbäHgkelt  baStMa,  fldb  snlnnmen  zie> 
hen  und  auFfaugen  können,  alfo  dafs  ihnen  das  Wa- 
Ico  der  lebendigen ,  feften,  organifcben  Mjffe  und 
dar  abforbtrenden  Gefäfse  zukomme,  weiche  letz- 
tern ja  aucb  nichts  find,  als  jene  lebendige  Maffe  ia 
«ueodlich  kleine  und  zahlreiche  Cyllnder  zertheilt. 

Beide  Hälften  des  erften  Keims  entwickeln  eine 
ODzihlbare  Menge  durcbfiebtiger ,  anter  einander 
auf  das  Maanigfaitigfte  sewondener  Cylinder,  hallen 
fieb  naeb  and  nach  in  Blute ,  deren  einige  zur  Er. 
näbrung  jener  dädalifchen  Cylinder,  andere  7 um 
Schatze  derfelben  beftimmt  fcbeinen.  £iaige  jener 
Cylinderbändel  Tereinigea  fieb  iaalfer,  umgeben 
ficb  mit  einem  ihoUcben  Hantapparat,  und  verbrei- 
ten ficb  von  denCentraltbeiJen  in  alleTbeile  des.  ür- 
Banismas»  rerlaffen  dort  ihre  Scheiden  ,  zertheilen 
fieb  in's  Unendliche ,  verwandeln  lieb  in  Zellgewe- 
be und  bilden  fo  das  Grundgeweb«  allw  Organe. 
In  diefem  Zuftand  der  cröfsten  Verbrertung  bieten 
die  Cylinder  fehr  verfdbiedenartif2:e  Modificationen 
Yon  Srofibilitit  dar,  vermöge  welcher  fie  derEmib- 
rung  Torzuftebeo  im  Stande  find.  Sobald  die  Kanll» 
«hen  ihre  Seheiden  rcriaffen  haben,  antertiegeii  fitt 
«Uatt  Baisap»  walaha  ki  ibnaa  |aiia  aakr  oder 


niger  unordentliche  Bewegungen  und  [omit  Krank, 
beiten  hervorbringer. 

Wie  nun  das  Necvenf^'ftem  in  Uioficbt  feiaar 
Oraadbalebaflanbaitvoa  da«  flbrifea  Tbeilen  des  Or. 
^anismus  keinesweges  abweicht,  fo  anterfchetdea 
iicli  auch  die  Krankheiten  deffelben  von  den  Krank. 
Iieiten  andererSyfteme  nar  durch  ihren  vericbiedeneri 
Siti*  NurdieHef^gkaitdarUimkrankbeiteo,  welch« 
melflaBa  (?)  in  ihrer  oiftaa Parioda  daaTod  herbey. 
fahren,  die  Weichheit  und  der  lockere  Znfammen- 
haog  des  Uirngewebes,  die  Verwickelung  und  die 
geheimnilsvollen  Beziehungen  aller  feiner  Theüe, 
dia  gaaaaa  Webanaiaandarlagerm^  der  MervaabAa* 
dalt  di«iwvolIkoaiiB«ao  Alt  dar  aaafemaU'dMB  U«. 
terfuebung  und  die  geringe  Aufmerkfamkeit ,  wel. 
che  man  bey  Leichenöffiaungen  gewöbnücb  demZo- 
ftanda  des  Nervenfyftems  widmet,  find  eben  (o  vi»> 
le  Uriaebao  uafarar  gerlagaa  BakannKdiaft  oaijt  daa 
NarvaMkraaMiailaat  dlo  wfr  tun  fjtoün  ThaiJ« 
noch  immer,  wie  aafere  in  der  Anatomie  fohlecfat 
bewanderten  Vorfahren,  als  Krankbeiten  ohaaMa^ 
terie  betrachten. 

Rae.  bihae  Ühr  «baiiMig»  moth  datjealga  aa. 
aulübraB,  waa  darVf.  Aber  den  Aadieft  darLviupli- 

gefifse  an  dem  Ileilungsproceffe  aufftellt.  Uebri- 

Sens  ilt  das  vorliegende  Werk  ein  neuer  trauriger 
ieweis,  wie  fcbwar  feibft  tOchtige  Miaaer  von 
einer  aiavsal  gaiafataa  UabUagtmaiaaog  aarCelu 
pbraeht  wardaa  kOoaaa.  Dai«  war  bey  mfarai 
Vf.  nicht  einmal  Funfzebnjihrige  Befchäftigung  mit 
(einem  Gegenüaode  hioreichand;  denn  nach  feiner 
eigenen  Verficherung  (und  Ree.  hst  keinen  Grund 
an  ibrar  Wabrhafti^eit  zu  zweifelo  Y  wurde  dia 
Datarfoebaaf  Ibar  da«  Lympbfyftem  icboa  im  JaB. 
ra  tgDfi  bagooM  nnd  faitdam  ÜMg  iutgUMU 

8CRÖNB  KÜNSTE. 

LisGNiTz,  b.  Kahlmev:  Wtl^uai  mi  GemO^^ 
eine  Erzählung  von  Arminia.  ISS).  IS4^  9» 

Die  pfeadonyme  Vffl.  diefer  Eraiblaag  annaa» 
gelt  oicnt  der  Welt,  und  MeallBbealteBOtaflk,  oad 

eben  fo  wenig  der  Gewandtheit  and  DarfteHunp<:ga- 
be.  Sie  zeigt  ficli  von  einem  feinen  GefOhle  für  das 
Sittliche  beleelt,  und  fcbeint  durcb  diele  Gefchicht« 
aicbt  blob  aatarbaltao,  fooder«  autb  einen  Beytrag 
«or  fittUebeo  Blldong  des  wefbHeben  Herse'na  ga> 
ben  zu  wollen.  Diel»  verdient  Anerkennung  und 
Lob,  wenn  wir  auch  den  gefchilderten  Charakteren 
die  Tiefe,  den  dargeftellten  Begebenheiten  die  Neu. 
beit  abfpraebao  roaflafl,  wodoreh  derVerftaod  voll* 
komaMB  bilriadigt  «ad  da»  Bars  blalbaad  argrif. 
fni  wird* 
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Severbi  t^ater;  7.ur  Ergänzung  derbeldtB  «rftwi 
Bau  !e  rfes  nrnkejchen  Werkes ^  nebft  ausfohrli- 
cliein  Keifiiiter  üoer  «Up  Jatirbuoderte.  i8a3< 
XVIU.  XyiU  imd  -59f  8.  |. 

Aeeb  wmm       fattcfc«  Kete^hrii  . 

-'  Allg.  Gefchichte  der  chrifit.    Kirche  nach  der 
Zcitf.,  von  ür.  Heinrich  Fhillpp  Koarad  Hen- 
•    ke,  MnwtierTlMU. 

f)ie  Henkejche  Kirchenge/ckit^  foUtt  Mob  ib. 

r-^  rem  urlprflnglicheo  PJ«o  nur  ärey  Bfod«  uof- 
fifl'en.  Vcin  dem  dritten  Baru^e  an,  mit  welchem 
lüe  Reformations  -  Gelchichle  begaoo,  erweiterte 
4h«r  der  Verf.  feinen  Plao,  w«ü  die  Reichhaltig, 
kfit  den  Stoffs  das  Zufamjneadrävgm  d«C 
bentiäiten  und  ibrer  SteUang  nach  Z«ltvarw«Bd> 
fciiafl  und    AnalL)i;ie  [ehr  mabfaifi  nachte.  So 

fm  Band  111.  »om  J.  1517  b>«  »♦48.  ß*nd  IV.  v. 
i«49  htf  1700.  Non  rand  «bw  Hr.  M  m>ch  fo 
manches,  was  der  Bemerkung  ftBdr«r  «Atgaog^ 
dafi  er  felbft  bey  der  Mu  btusbilterl- 
fchen  Einfchräokung  des  zufammengebrac'ateu  Vor- 
ratbs,  der  Verfuehung  nicht  widerftehep  koaa- 
flMbr  zu  geben,  als  er  planmäfsig  wollte.  Er 
ftigte  roch  einen  fünften  und  fechtten  Band  binru 
und  güb  liinen  den  Nebentitel:  Kirchengej'chichte 
des  acht  zehne  fn  Jahrhundertt  erfter  und  zW}ler 

Btud,  Diefe  eothieieo  die  Gelchichte  der  k^tnü- 
tifdtM  Eirebtt  1770.  Als  er  nun  Idurch  den 
Tod  abgerufen  xvurde,  fo  volleodets  Hr*  D*  ^'a. 
ter  das  gaozc  Werk  mit  den  fiebenten  und  athtem 
Bande,  wovon  der  ftebf^nt<f  die  c^fili.  der  kathol. 
Kirche  bis  igao,  der  achte  aber  die  der  evangel. 
JCfrcb«  von  1700^1996  «Hbält.  Diefe  Uiigleicb- 
märsigkeit  der  B-srheirung  fturte  die  Einbeit  uad 
iMwre  Harmonie  des  Werkes,  den  leicbteo  üe- 
btrUick  und  das  fiebere  Urtheii.  Häite  H.  tei- 
Mtt  «rfprOa^ilichen  Plan  verfolgt  und  dte  Kircbea- 
«feUefira  in  •  dref  Binden  vollendet ,  fo  würde  er 
jangeren  Theologen  fehr  nützlich  geworden  feyn 
und  ihnen  die  Anfchaffnng  des  ganzen  Werks  fehr 
erleichtert  haben.  El  ww  dnbbtib  «ia  («br  ||Mlckp 


lieber  Gedanke  des  Hrn.  Dr.  t^ater^  die  neuere  Klf. 
cb«ngefcbichte  ieit  der  Reformation  in  Hta  Bend 
zofammenzudrSngen  und  fo  znfammen  mit  den  bei« 

den  f  rften  Bänden  des  des  Ilenkifciicn  Werkt-s,  die 
iiis  zum  Jahre  1516  gehn,  ein  Ganzes  zu  liefern,  def> 
len  äisizeln«  Theile  unter  fich  fefter  zulammenhia. 
M«  und  durch  bübere  Zweckmifsigkeit  jungen 
Thaologen  eine  fefte  Grundlage  znm  weiteren  htu- 

Jium  der  Kircliengr-rcldclid-      !  'u-n  l'.an:!.     Vau  ge- 

meinfchaftlicbes  Hegifter  Qber  alie  dray  TheiJ«  ver- 
einigt  fie  zu  eiaem  Werke,  das  nach  der  neuefteti 
Bearbeitung  der  beiden  erften  Bände  durch  denfel. 
ben  Vf.  audi  nach  feinem  inneren  Gehalte  beffer  zu. 
fammenriimmf.  Y.^  Ax  .tJTo  ^^i^^es  \V,-rk  nicht,  wie 
es  auf  dem  r^iebentitel  heifst,  ein  Neunter  Tbail 
des  Henkifcban- Werks.  Hr.  hat  ücb  im  /ont« 
nal  für  Prediger  lud.  uderwirts  OüeaUieb  dege. 
gen  erklärt. 

Hr.  Fatfr  gieht  hier  nicht  einen  umgearbei' 
leten  Auszug  aus  den  fechs  letztenlBäadea  der  Hea» 
kefchen  Kirchengefchichte«'^  foodern  ein«  Darftel' 
lang  der  letzten  ch-ey  Jahrhunderte  nach  feiner  eige- 
nen Anficht  and  Einfieht,  die  er  Geh  durch  vieljäb» 
riges  gründlirhes  Forfchen  und  durch  oft  wieder, 
holte  akademifcbe  Vorträge  angeeignet  hat.  &  find 
nicht  weniee  Umftäode  von  Neacm  nach  dan  Qn«l> 
Inn  erforfcht  und  über  manches,  bisher  dunkel  Ge- 
bliebene ift  ein  neues  Licht  verbreitet.  Vieiej;  kons« 
te  freylich  nur  angedeutet  werden.  Statt  Erläata. 
rungen  find  oft  nur  Winke  gegeben ;  aber  fia  maohaw 
aofmerkfam,  regen  an,  und  führen  z«  walNraiiFor- 
■fchungfn.  Jfdoch  hätte  die  Wichtigkeit  muriche'; 
Gegenllandes  wuld  eine  weitere  Ausitihrußg  vei'ljngt, 
wie  z.  B.  dieCelchich'e  der  Tri  ientiner  Kirchenver- 
fammlnng,  der  Jefuiten,  der  äociiiiaaar»  dar  £ro> 
tefunten  in  Uneern ,  der  britirehaB  «md  aadlmlt* 
fchen  Bibelgefellr^haft  in  London.  Dagegen  finden 
wir  Anderes  tiefer  erforfcht  und  genauer  erörtert« 
als  es  in  früheren  Lehr-  und  Handbüchern  der  neu- 
eren Kirchengefchichta  gefebefaen  war,  f.  B.  dia 
■Innere  Befeftiguog  nnd  Erwel'tamag  dar  raff, 
fchen  Kirche  und  ihr  Varhältnifs  zur  römifch- 
katholifchen ,  der  fynkretiftifche  Streit  der  Helm, 
ftädter,  die  Unionsverfuche  in  der  evangelifchen 
Kirche  (wobey  nur  auch  dar  Verfocha  bitte 
gedkeht  werden  follM,  dta  VerfkfTanft  nnd  Li- 
turgie der  bifchöflichen  Kirche  von  Englanrf  jn 
Deutichlaod,  und  beionders  im  Kuaigreich«  Preu. 

aas 

(4) 
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Bedrflckung  der  Rvangelifchen  in  Sahburg,  die  Um- 
wälzung des  Heligionswefens  in  Frankreich  bey  und 
aaeb  der  Revolution  u.  f.  w. 

WflAB  nMnch«  dem  Hcnkftf ehM  Wwk«  dra  Vor> 
wvtt  ccimdit  haben ,  -dafs  es  niefat  /Er*  irs  et  fiu- 
dio  gtichriebim  fey,  dafs  eine  gewiffe  BitKrkeit  ge- 
en  dasCbriftentburn  durcbfcheioe,  dafsdie  unglQck- 
icbe  Fertigkeit,  mehr  daa  B6fe>  als  das  Gute  zu  be« 
werken*  eiaea  2oneifcr  erweckt  ImIm,  der  «ach 
df«  BefTeren  aiditTerfehoat,  dafx  er  mitten  In  einem 
ZeitaJter  der  Geringfchätzung  des  Chriftenthums , 
der  Bibel  und  der  Symbole,  die  Chriftolatrie  and 
BibÜolatrie  dem  wahren  Liebte  der  Religion  als  ge< 
Abrliob  nnd  nacbtheilig  fchildert;  fo  mnfa  man 
Rn.  eine  crofse  Befonnenbeit,  ein  ruhiges, 
wohlgeprüftes  Urtheil,  ein  gewiffenhaftes  Streben 
nach  Gerechtigkeit  und  eine  höbe  Acbtune  gegen 
das  Cbrifteolbum  nachrQhmen.  Er  erbUt  ßch  frey 
V«nPartayUehkeit,  lälst  dem  Guten,  wo  er  es  findet, 
Ooreehtigkeit  wiederfabren,  deutet  hin  auf  den  Ge> 
winn  filr  Wahrheit  und  echtes  Chrirtenthiun ,  der 
aus  jedem  redlichen  Kampf  des  Glaubens  hervorgeht 
and  verfcbweigt  den  Nachtheil  nicht,  den  heftiger 
Ideiooni;sftreit  und  faifcber  Religionseifer  der  chrift» 
lieben  Kirche  gebracht  haben.  Wenn  erfich  dabey 
als  ein  guter  Proteftant  bewährt,  der  den  Anmaafsun* 
.^en  der  Hierarchie  nnd  der  Unverfchamtheit  uev 
Clltnbeaszwanges  fich  «atfeUofftaentgegenftellt,  fo 
•Hereicbt  ihm  diefs  n«r  zur  Efare  nnd  dem  Werke 
■  inm  Gewinn ;  denn  wir  finden  dieMeinung  fehr  un> 
gebohrlich,  als  dOrfrf'der  Gerdiichtfchreiber ,  um 
Dch  ganz  parteilos  zu  erhalten,  kein  Herz  for  das 
haben,  was  er  als  recht  nnd  wahr  erkannt  htti  — 
Darum  ifl  uns  des  Vfs.  innere  fefte  Ueberzeugung 
fo  achtbar  und  erfreuhch  ,  um  fo  mehr,  da  er  feine 
Zeit  zu  wOrdisen  weifs  und  einzelne  feltfame  und 
betrOlMade  Ecicheioangeo  derfelben  ihn  nicht  beun. 
rnbigtn  aad  vnrwirren.  „Wir  leben  in  einer  hooli» 
WichtigeaZiriftCfagterin  der  Vorrede  S.  IVu.  folg.)* 
Die  Verhiltnifre  der  chriftlichen  Kirche  gegen  ein- 
ander gffftalten  ficb  immer  mehr,  der  \  nrt;efchritte- 
aen  befferen  Denkart,  der  neuem  ötaat&einrichtun* 

£n  and  dem  Geifte  des  Zeitalters  gemäfs.  Gerade 
bey  mnfs  es  vonNeaem  zufammenftofsen  und  Rei- 
bttngen  geben.  Auch  zu  neuen  Verfuchen  der  Rö- 
mifchen  Curie  roufs  es  kommen,  ihren  angemaafsten 
Wirknngakreis  wieder  herzoftelien,  die  Cebreeben 
dit  Rei^ioBswcfene  iia  Mfttdalfer,  womSj^leb, 
zu  verewigen  ,  und  jeden  gOnftigen  Umftand  zu  be- 
nutzen zu  "V^orfpiegelungen  von  alter  oder  neuer  Er- 
findung, da  die  fonftigen  nicht  mehr  blenden,  fon- 
dem  die  Maabregein  jimnarebifcber  Fapf tgewalt  en» 
irkaoat  nnvertrSgHeh  adt  den  Zwecken  der  Reif, 
gion  und  der  Staaten  find.  Die  päpftUche  Univpr- 
fal  -  Monarchie  in  der  Kirche  mit  unabänderlichem 
Willen  nnd  ihren,  unter  dem  trügh^en  Schein  von 
Gonfegnens«  •ingeCllbften  nnd  «ertheidieten  Maafs- 
regeln,  rohrt  aiclitsarSmiefanng  dar  Zwnirii«  ttm 
Wäliktiliaite}  ftlN«  akkK  m  Jnb  Ghitlli  btlUcMn 


Goltesreiche,  dem  Reiche  der  Frömmigkeit  and  Ta- 
gend, und  der  Eintracht  des  chriftlichen  Bruder- 
unns ;  fondern  höchftens  zu  erzwungener  Gleicbför« 
migkeit.   Nur  dabin  hat  fie  einft  aber  Trflmmem  , 
des  Staatenwobb  nnd  zertretenen  Rechten  der  Ge. 
wiftensfreybeit nnd  derOemOthsreligion  f?)  geführt, 
welche  jetzt  den  FOrften  und  ihren  Vmkern  then« 
rer,  als  jemals,  fiqd.  **  —   Für  die  proteftantifcba 
Kirche  läfst  iich  aber,  mit  Holfe  frommer FOrftetis 
eben  fo  gewifs  erwartan«  da(s  fie  aus  dem  traorigea 
Zuftaode  der  Wilkflr  aad  Regel !o6gkeit  erlöiet, 
eine  Verfaffung  erhalten  werde,  die  ihre  wohler- 
worbenen Rechte  und  Freybeiten  fiebert,  ihre  An- 
■elegeaheiten  nach  weifen,  allgemein  gflltigen  Oa- 
fetzen  ordnet,  das  Verbiltnifs  der  Kirche  zum  Staa* 
te  feftftellt  und  das  Fortfchreiten  des  Menfchenge- 
fchlechts  im  GeiTt  des  echten  Chriftenthums  nach 
allen  Richtungen  hin  fördert.    ,,  Es  wird  jetzt  •  in 
der  evangelifchen  Kirche,  (fagt  der  Vf.  Vorn  S*VI' 
und  VII.)  mehr,  als  fonft,  aber  ihre  Regiernngt- 
weife  verhandelt,  und  darüber,  was  davon  der  Staats- 
gewalt, und  was  den  chriftlichen  Gemeinen  zuge« 
hure,  und  zwar  in  diefen  denGeiltlichen  allein,  n&ch 
ihrer  Kenatnifs  der  Gefchichte  und  der  BedArfniffa 
der  Kirche  and  der  Religion ,  ohne  dafs  fie  einge« 
räumte  Rechte  mifsbraoenen  können,  oder  den^l. 
ben  mit  Zuziehung  anderer  religiüferGemcinglieder. 
Die  Fürften  und  ihre  Volker  wollen  £rbaitung  und 
Wacluthnm  ckriftUoher  ReligtoCtlt.  Soll  nirgends,  • 
blofs  um  des  Reglerens  willen ,  fondern  aberall  ei- 
gentlichft  fQrMenfchenwobl  regiert  werden :  am  we> 
nigften  darf  diefer  letztere  Zweck  alles  unfers  Stre> 
bens  auch  nur  fOr  einen  Aogenblick  aus  dem  Auga 
▼•rioren  fejn ,  wo  es  der  heiligen  Sache  der  RmL 
gion  und  Moralität  gilt.  Mit  Fiammenfchrift  fey  und 
bleibe  in  jedes  Herz  das  herrliche,  ewig  wahre  Wort 
des  Apoftels  eingefchrieben :    Uzvrx  rpoc  tlnai*- 
paffX "  —  Die  Kirdiaagefehiohte,  in  einem  folohra 
Oelfla  gefebrieben,  wird  am  fiebirftea  zur  MifkU 
gnngund  Duldfamkeit,  zur  Achtung  der  Menfchen» 
rechte  und  zur  Ehrfurcht  gegen  die  Wege  Gottes 
fObren,  und  vor  einfeitigen,  herrifchen  und  gewalt. 
fernen  Maafsrec ein  im  Gebiete  des  Giaubes  benoten. 

Der  Vf.  bat,  wia  Henke  y  dia  OefeUchie  dar  k«. 
thol.  und  proteftant.  Kirche  von  einander  getrennt; 
und  das  mit  Recht  1  wenn  gleich  neuerdings  gefo. 
derttwurde,  dafs  die  Gefchichte  der  chriftlichen  Kir- 
che  feit  der  Reformation  zur  pragntatifcbeo  Ueber. 
fietü  der  Begebenheltea  nnd  Varindeningen  in  der- 
felben rynchroniftifch  erzählt  werden  folltc.  Wir  hal- 
ten es  zwar  nicht  fär  unmöglich,  dafs  bey  grofser 
hiftorifcher  Kunft,  bey  ftrenger  Aaswahl  der  Be- 
gebenbeitcp  aad  Gegenftünde ,  und  io  gedrängter. 
cedenkenvoUer  KOrte  eine  pragmatifch  •  fynelMraai-, 
frifche  Darffellung  der  Kirchengefchichte  io  den 
letzten  drey  Jabrunderten  eefchrieben  werden  könn- 
te :  aber  ftörende  ZerftacKelunz,  öftere  Wiederbo- 
langen  und  Unterbrecbangen,  Vermificbunc  betero- 
gtntrTbdla  «rflrdM  doch  kann  «a  vermeidea  feyn, 
bnlaadan  www  m»  «lisu  io^  Btaadlw»  gehen  und 
■  ^  manclia 
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laajiche  Nebendinge  bernhreo  wollte,  die  doch 
Biaem  voUeodeten  Gemälde  nicht  fehlen  fQrfen. 

Der  gefchichtliche  Stoff  i[t.in  jieits  Ak/ckaiM 
vertheih.   1)  Üefchichte  d«r  Reformttion  Ut  zum 
Religionsfrieden  1555.   a)  Gefchichte  derRümifcb« 
kathol.  und  Griechifchen  Kirche,  von  der  Trideo« 
tinifchen  Synode  bis  zum  Ausbruche  der  Janfenlfti- 
icbea  Streitigkeiten.   Folgen  der  erftern.  Jefuiten. 
'Penl  Sarpi.   jDer  dreyfsigjährige  Krieg.   3)  Gefcb. 
der  evangelifchenn  Kirche  vom  deutfcben  Keligions- 
frieden  bis  zum  weftpbSliTchen ,  1648«  (Genf  und 
Calvin.  Englifcbe  Kirchen.  Latberaöifche  Concor, 
dienformel.  Edioi  too  Naatet.  Unitarier  in  Polen. 
Armioianer  in  Holland ;  Dortrechter  Svnode  nnd 
HugoGrotius.  Georg  Calixt  )  4)  Gefchichte  der  ka- 
thol» Kirche  vom  Ausbruche  der  ganfenift.  Streitig- 
kthen  bis  zu  denen  aber  die  ConfUtution  Unigenitus 
VM  1640  bis  1713.  (Kranzöf.  Kircheorecht.  Aufhe- 
bang  des  Edicts  von  Nantes.  Miffionshindei  der  Je- 
fuiten. Quietiften.  Peter  der  Grofse.   Richard  Si- 
mon.)   5)  Gefell,  der  evangel.  Kirchen  vom  Weft- 
pbäl.  Frieden  bis  zum  Utrechter  und  dem  Einfluffe 
derWol&fcbanPbilofophie.  Von  1648  bis  nach  1713« 
(Synkretiftifehe.and  pietiftifche  Streitigkeiten  in 
Deutfchland.     Quäker   und   Deiften  in  England. 
Caorg  Calixtus,  Spener,  Thomafius,  Bayle,  Leib- 
■te.)  6)  Rön.  katboUfche  and  griecbifcne  Kirchen 
VtD  der  Conftitotionsftreitigkeit  bis  auf  die  neuefte 
Zeit.    (Appellanten.  Salzbarger  Auswanderung. 
Druck  und  Verfolgung  der  Evangelifchen.  F.rfolg- 
lofe  Verfuche  innerer  Verbefferuogwn.  Staatsum* 
-wilzuag  in  Frankreich;  KircbUche  verinderungen 
dafelblt  und  in  9en  Umländern.  Muratori  und  Mau- 
riner.  Caurayer.  Gisnonne.  Benedict.  XIV.  Affe» 
mann.  Dahlberg.  Hug.).  7)  Gefchichte  der  evangel. 
Kirchen«  von  dem  Einfluffe  der  Wolf.  Phiiof.  bis  auf 
di»  gegeawSrtige  Zeit.   (  Fortdauer  der  Streitigkei- 
ten mit  der  Hallefohen  Schule.  Schwirmer  und  De- 
iften.  Die  Bradergemeinde  und  Methodif^en.  Ge* 
deihen  theoIogifcherGelehrfamkeit  unter  den  Luthe- 
rifchen  nad  weiter«  groU*  Forifchritte  derfelbeo. 
Mosheim,  Baum{rarten,  Eroefti,  Semler,  Griesbach. 
Neue  kritifche  Unterfuchungen.   Kälte  untl  Unglau- 
be. Myfticismus.  Einwirkung  neuerer  Philofophien 


en  eeiftigen  and  religidfen  Lebens.   Das  Jahr  isa& 
macat  hier  einen  wichtigen  Abfchnitt,  weil  am  sgften 
Fabmtr  Lothar  ttuh»  tiniga  Monate  vorher  die 
TrfdratiDer  Synode  «rORnet  wnrdcn  warond  im  Juoy 

der  Religionskrieg  ausbrach.  2)  Vom  Religionskrie- 

§e  bis  zur  Coocordienformel»  von  1546  bis  1583; 
ie  Periode  der  Innern  Zwietracht  bis  zur  friedli- 
chen Annäherung  der  Pkrteyaa»  Varfall  das  saifU* 
gen  Lebens,  Streit  un^  Worte  nnd  doKnratifene  Be^ 
griffe,  heftige  Fehde  und  fcbeinbare  Befänftig?jng; 
3)  von  derConcordienformel  bis  zum  Weflpbälifchen 
Frieden,  von  isgo  bis  1648.  Die  Zeit  der  iufsem 
Gefahr  bis  zur  Berahigung  Europas  und  Siobening' 
dar  proteftantifcben  Kirche.  Das  geiftige  Leben  ba» 
droht  durch  wilden  Streit  um  die  bürgerliche  Eid» 
ftens  und  um  Behauptung  der  ibeuer  erworbenen'  . 
Freybeit.   Ermattung,  die  nach  langem  Streit  Ruhe 

f;ebietet.   Jedoch  haben  endlich  Lutberanar  und  Rm- 
ormirte  mit  den  Katholiken  vfillig  gleicha  R%ehtn- 
in  Deutfchland.   4)  Vom  weftpliäl.  Frieden  bis  in 
die  Mitte  des  achuehnten  Jahrhunderts.    Die  Bil* 
d.ung  der  proteftantifcben  Kirche  unter  denfynkreti> 
ftifehen  ttSndeln  und  pietiftifcben  Streitigketten  bi» 
xnr  grofsen  tbeologifcnen  Revolution.   Die  Religion, 
in  den  Feffeln  der  alten  Scholaftik  und  einer^cTiul- 
eerechten  Theologie,  bis  ihr  durch  Speoer  und  A. 
H.  Franke  ein  neues  Lehen  gegeben  und  einer  grflnd« 
Üohern  Gelebrfamkeit  die  Bahn  gebrochen  wurde.. 
Dabey  die  grofse  Wirkfamkeit  des  Bened.  Carpzov, 
Chriftian  Thomaßus  und  Chriftian  Wolf.   Sieg  der 
Uallifchen  Theologen  Ober  die  Hamburger,  Witten« 
herger  und  Leipziger.   5)  Von  der  Mitte  des  acht- 
zehnten Jahrhunderts  bis  auf  die  jetzige  Zeit.  Die 
Theologie,  durch  Kritik  und  Sprachftudium,  durch 
Gefchichte  und  Philofophie  gründlich  und  wifTeo- 
fchaftlich  bearbeitet.   Baumgarteo,  Bengel,  Ernefti,. 
Semler,  Teller,  Spalding  bringen  eine  wiffeofchafiEi 
liehe  Reefamkeit  nervor,  die  in  der  allgem.  dent-  . 
fehen  Bibliothek  einen  reichen  Saromiplatz  fand.* 
Durch  Verbreitung  deiftifcher,  naturaliftifcher  und 
atbeiftifcher  Schriften  ward  auob  der  Unglaube 
bis  zur  Erftarrung  und  Ertödtung  all^s  geiftigen  und' 
fittlichen  Lebens  ausgebildet.    Die  lange  Reibe  von 
Cherbury,  Spinoza,  Hobbes,  Gr.  von  Rochd"ter; 


Vereinigung  der  evangel. Kiräun.  Attbraflnng  daffw   Shaftsbury,  Bolingbroke,  Hume,  Voltaire.  Rouf- 
j(<lben  und  der  BibelT) 
jQrDiefe  Abfchnitte  find  gut  gewählt  und  gewähren 

t»ey  dem  grofsen  Reichlhum  der  verfchiedenften  Ma- 
terien eine  gute  Urberficbt  und  einen  pragmatifchen 
Zufammeohang.    Doch  würden  wir  die  Perioden - 

Eiatiiailang»  naeh  wacher  die  Oefcbiohta  der  pro»  ^   ,  

taftaatUch«!  Klraha-  abgebnndelt  zu  werden  pflegt,  te  der  proleAant.  Kireb«  fallen  aoahwicbtijm  Ereig. 


feao  und  ihrer  Genoffaa  hefcbJi.a(s«n  die  Wolfeobflt- 
talfeben  Fragmente.    Kant  und'  dia  fltanzö6feh» 

Revolution.  Die  grofse  Zeit  der  Erhebung  und  des 
Glaubens  nach  einem  Decennium  der  Koechtfchaft 
und  Frivolität.  Scheinbare  Abfpannung  und  Ermat^ 
toog.  —  Mit  diafen  Zaitabfehaitten  in  der  Gefchich. 


lieber  beybehalten  haben ,  weil  dadurch  das  innere 
Leben  und  die  allmählige  Ausbildnng  der  evangel. 
Kirche  und  Lehre  anfchaulioher  gemacht  wird.  Die* 
faiftnSmÜch:  i)vom  Beginn  der  Refonnatkw  bis 
«nm 'Aofbmeb.  das  Religionskrieges;  von  1917  hia 
1546;  das  Zeitalter  Luthers,  Melanchthons,  Zwing, 
li's,  Friedrichs  von  Sachfen  und  Philipps  von  Hei- 
§ikt  -dimHaodm  dar  Kiaft  nad  Erbabvag,  'dta 


Vialai  il^ 


niffe  in  der  kathol.  Kirchn-i 
beiden  gern  ein  fchaftlicb. 

Bey  einem  Werke,  indem  fo  vieler  gelehrter 
und  galcfaiobtlioher  StoCF  In  gadringlar  Kürze  rarar. 
baftat'wardan  mnfeta,  trird  im  nandaan  manehas- 
zu  ergänzen  und  zu  berichtigen  feyo,  was  demOan» 
zen  entbehriicb  ift  und  Jnur  dem ,  mit  der  Wifftn« 

Qnd.  fo  batt« 
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ficb  Bec  teym  Darcblefen  vorliegender  Schrift  vie. 
lys  «ogemerlit ,  «ovoner  nur  Einiget  diefer  Aazel- 
M  binzufrigen  will.  Bev  denii  wae  die  AefM* 
nMtion  einleitete,  hätte  das  Wierteravfieben  derWff. 
fenfebaften  in  Italien,  die  Bildung  des  Bnrgerdan- 
'  4ei  io  Deutfchland,  die  Erftndung  der  Buchdrucker- 
kuoft»  äai  Zofammenwirkefi  der  beffereo  Köpfe» 
ctis  (ich  nach  mehr  laicht  und  Freybeit  fehnten,  die 
erof.<e  Verfunkenheit  des  geiftlieben  Standes,  die 
l/i^aerlitrbkeit  mehrerer  Päpfte,  die  im  Volke  »er- 

{»reitete  Ueberifugung  von  der  Entartung  des  Chri> 
lenthoms  oad  d«ri¥i<ierwille  dar  Fflrften  gegen  die 
J\nmaafsunt:en  und  Erpreffangen  dei*  Hierarchie, 
nicht  «ergeffen  werrlen  follen.  Auch  hätten  ^«ir 
cem  etwas  Nä'ncrrs  nher  rliTi  l.fben  und  rtpn  Cha- 
rakter der  ReformaioreD  gelefen,  da  ihre  PerfAn- 
lichkeit  fo  wefeotUdi  In  dl«  BreigeKTe  der  Zeit  ein» 
pritf.  —  (Zu  S.  O.)  Eioe  xwar  nicht  kritifche,  eher 
doch  ziemlich  volmindige  Ao^abe  der  eiteren  Bio. 
grapiten  Luthers  findet  man  in  J.  A.  W.  (  Johann 
/Ibrak.  Wimmer)  d»  feriptoribus  Lutherl  vkam  illu- 
ßrantlbus  fWitteb.  X^^.  4.).  ««d  ider  IMMN»  te 
ifkerts  Leben  Luthers  iterTlll.  S.  t?  —  30.  —  An- 
fang und  Fortgang  der  Reforimation  itt  fehr  gut ,  in 
einem  inneren  Zufammenhaog  und  zur  anichauli- 
efacD  ErkeDOtaifi  der  Tb^facheo  erzählt.  (  S.  34.) 
Gegen  den  'Vonntrf  der  OrobbeK  «nd  ca  beftigtfr 
Schreibart  Ift  Luther  von  Schütte  in  der  Vorrede  zu 
feiner  Ausgabe  von  Luthers  Briefe«  (  iter  Tb.  S.  i 
und  f.)  und  tienerdings  von  Frei»»  Horn  im  erften 
T';eil  feiner  Schrift :  die  Poefie  and  Beredfiunfceit 
der  Deutfchen,  §  30  u.  f.  ♦ollkommen  gerecNitferw 
tii;t  worden,  wenn  auch  der  freyhertige  Mann  fich 
darüber  nicht  felbft  fo  befriedigend  geäufsert  hStte. 
S.  Luth.  W.  Hall.  Ausg.  XVL  aiai.  u.f.;  XIX.  515. 

XIV.  190.  nad  feine  Aotwdrt  und  ErMeten  an  Pri^ 
4nch  <Aa"«irelf«n 'wegen  Crfner  türtea  fiebMbirt. 

XV.  3609  u.  f.  Wenn  gleich  Erasmut,  der  zögernde 
und  behulfame, der  Immer leife  auftritt,  ijiganden 
Rectorder  Univerßtät  Erfurt  fchreibt:  „  Utinam  ci- 
uf/fiix  mimoiadffei!  Plurtt  haberet  et  /mmtore*  et 
propvgnatofeM  *  9t  tAertOKtn  meUfem  demetetet 
Chrifto;"  fo  hat  doch  der  Erfolg  da«;  Opgentheil  ge- 
hihrt.  Es  ift  fehr  wahr,  was  der  Vf.  Tagt:  „Ohne 
Feuer  des  Äff ects  werden  nie  fo  grofse  Veränderun. 

rn  bewirkt,  als  damals  far  die  Weit  Notb  war."— 
37.  UtfMi  VOR  NfarMn  nach  fehMm  Leben ,  fd. 
nem  Charakter  und  feinen  Schriften,  gefchildert 
Von  C.  /.  Wagenfeil  (Nürnberg  i833  )  konnte  der 
Vf.  nicht  kennen  ;  doch  hätten  Huttens  Klagen  ge- 
Loetz  von  Mohnikt  (Greifsw.  I8i6-  8  Bde.)  an« 
gefQhrt  werden  follen.  jMmdlP«  bis  «m  4ten  Bd. 
gediehene  Ausgabe  der  Werke  Ulrich?  ron  Hutten 
enthält  viele  intereffante  literarifcbe  und  gefchicht- 
liehe  Eriinterungen ;  warnen  abpr  mOffen  wir 
vor  der  nnwardigen  Sobrift:  «^Der  Streit  zwifchen 


«>4 
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Ulr.  v.H.'nnd  firatnms  von  BtfUnnl;;  «fai  Beytrag 
sbt  GhanKttflUk  Vir.  t»       «ad  Mner  lltenr. 
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Zeitgenoffen.    Ans  Original  >  Urkua<fen  und  Brie' 
fen  ibS  Deutfche  Qherfetft  and  mit  llterar.  and  hifto* 
rifcben  Benferkunsen  herausgegeben  von  Karl  Kit' 
fer,  Pfarrer  in  Heekfeldt  (Mains  igaj.);  —  eine 
>rl.rifr,  die  dem  freyGnnigen  Bitter  nicht  Arges  und 
Schändliches  genug  nachfagen  kann  und  die  Iboa 
die  fehlecbtefte  Geiinnung  und  die  gräuliehftenTh») 
teo  zur  Laft  leet.   Uebrigens  ift  die  Fabrik,  welche 
das  liebe  Ueut^hland  in  unennHdlicher  Gefchiftig- 
keit  mit  fo  fchlechter  Waare  verßeht,  bekannt  ge- 
nug. —    Hr.  Dr.  y.  billigt  (S.  a6.)  Luthers  kQba« 
That,  die  Bannbolle,  die  päpfdleben  Kirehenge* 
fetze  und  einige  Schriften  Eck's  und  Emfer's  öffent- 
lich und  feierlich  zu  verbrannen.    Mehrere  hiben 
darin  mit  dem  ehrwürdigen  P/anc/b  (Gefch.  des  pro* 
teil.  Lebrbegr.  L  354.)  und  mit  H^rieh  (deutlebn 
Reiehsgefcb.  V.  73.}  einen  ttnzefHgen  Ansbnteli 
der  Racbe  gefeben,  welcher  der  guten  Sache  firfir 
fchadete.    Pßaum     LebeD,<;gefch.  Luthers  I.  173.) 
n'.iil  Andere  Iprachen  das  nach,  und  neuere. Wider- 
focher  bauen  daraus  dem  furchtlofen  Glaubensbeldea 
Sebetterheufen  der  Verdammniffi.  OleCeTbatabat 
ift  fo  grofs,  fo  knhn  und  entfcheidend,  dafs  einer 
unferer  vorzOglichften  Gotte.sgeiehrten  an  diefelbe 
das  eigentliche  Jubelfeft  der  ikefortnation  gekndpft 
Witten  wollte.    Uebrigens  betieben  ficb  die  Worti 
1  tttbere:  ()uUt  famctum  4emM  ceHltMiflf^inr« 
bet  te  ignls  metemtu!  auf  die  Worte  Jofuas,  die  er 
zu  Arlian  (Jofua^,  25.)  fpracli.  —   (S.  50.)  Lu- 
thers Worte:  „Wenn  fo  viel  Teufel  zu  Worms  wä- 
ren, als  Ziecel  euf  den  Dächer n,  noch  wqil^  kAi 
hinein  !**  finden  Coh  In  einem  SchreibetfIMMbM 
aus  Oppenheim  an  Spalatin,  der  ih§  warnte,  nicht 
nach  Worms  zu  kommen  (L.  \V.  XV.  9174.).  Be- 
reits aus  Frankfurt  hatte  er  diefem  treuen  Freunde 

Efcbrieben:  l»$rsbtmus  U'ormmtiam  imwiUg  emmal^ 
f  pwd$  br/SrHrf  et  potf  rtmtfbit*"iiMi.  fTdm>  Ii 
epp.  314  )•  Fr  wiederholte  daffelbe  von  der  Wart- 
burg aus  in  dem  berühmten  Schreiben  an  feinen  Cbur- 
fOrft,  der  die  Freudigkeit  feines  Glaubens  und  die 
Kraft  (eines  Willens  in  ein  fb  herriiobcs  Liebt  fteilb 
(L.W.  XV.  ajgo.)  .    :  •  •< 

Ologau,  b.  Gnnther:  Wegwelfer  für  Reifende 
durch  das  Riefengebirge  t  mit  einer  Karte  des 
RiefengebirgeS  und  einer  Poft>  nnd  Reifekarte 
von  Schlefien.  igst.  a6  S.  12. 

Da  diefes  Bacbelcbea.irid»ts  wailac  enÜiiU  «U  ein 
Uofses  Namenreraeldmlfi  der  Ortfdidflen  niltRln- 

.  weifung  auf  die  Karte,  fo  werden  es  wenige  alt 
Wegweifer  brauchbar  finden,  zumal  da  auch  meb* 
rere  Namen  unrichtig  angegeben  find«  Angehingl 
find  «iniga  Regeln  fflr  Sudetenwanderer«  entoom« 
nun  naDr.  SdmUu  bnuMUMron  Wtrkik  batfidt 
da*  mrfiwf  Mrge  1917; 
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RIRCH^NGBSCHICHTE. 

Sraomscmwuo,  im  Verl.  d.SdiuU>aebb.:  AUg*" 
▼OB  Dr.  solunm  Swrim  Piiv  u.  L  w. 


(BffthHifk  dbr     «Mfjfm  Mai  elfiiwalMii 

Üeber  Latfam  Aufenthalt  auf  der  Wartburg  liäu 
tea'wttbl  eiBig»  Wortp>  ^efa^  werden  lallen» 
4t  derfelbe  Ahr  dw  Portgang  der  HcCiMnnatloii,  bo- 
fionders  durch  den  Beginn  der  Bibelaberret2ung,  fo 
wichtig  wurde.  Luther  fchrieb  von  hier  im  an  fei» 
nea  Freund  Lange,  von  dem  er  gehört  hatte,  dafs 
er  ebeoMU  an  diefem  wiebt^ao  Werke  arbeitete: 
,  ta  BfamgtW  JMMtU  ySw««»  äg/gndat'.  ego 
hic  latebo  uifue  ad  Pa/cha:  Interim  PoftUlas  con- 
fcribmm-,  novum  Tfft.  pornacula  äoaacurus ,  in  qua 
(re)  et  audio  laborare:  perge  ut  coepifti.  Vtl- 
Mrnn  oppida  ß»ff*tm  üMr entern  ßium  kotier ent: 
0i  folm*  kie  ttk^r  mmnimm  Hngmmt  manu» 
oeulit,  murlbu!,  cnrdibutVtrfaretur!  {Epfi. 
J.  905.  4.).  Im  Vorbeygeba  bitte  auch  de»  heite. 
rcnAuftrittes  gedacht  werden  können,  den  L.  im 
kbwarzen  Uär  zn  Jeaa  mit  Jobannes  Kelaier  and 
Jbb.  ÜMtiner  hatte,  vaä  4w  Ao  OrflAo  feliiar  Seele 
und  die  Heiterkeit  feines  Geiftes  id  einer  fo  bedenk- 
lieben  Lage  in  ein  recht  heiles  Licht  fetzt.  Der  Be- 
rieht  Ober  diefen  Auftritt  von  Job.  Kfftler  feibft  wor- 
de  aot  dam  Maoufcript  saerCt  in  dem  Schwelieri- 
UlhmfMwa  i7g4,  5tas  Stack  abgedroekt, 
hie  und  da  naenerxlhlt,  und  neaerding^  vom  Dr. 
Markeinik»  feiner  kleinen  Schrift:  Das  Brodfbm 
heU.  Abendmahl  (Berlin  I8l7>  8.33  f.)  angehängt. 
UrfprfiogUcb  befindat.Seb  dijMe  Sniblnng  io  einer 
KtodfebrlfinobMi  Chraalk  «OD  St.  Oattcn  (derOe* 
burtsftadt  Kef^Iftr's),  die  der  Beriebterftattcr  ufeter 
dem  Namen  Sabbatha  gefobrieben  hatte»  weil  er  nur 
an  Samftagen  daran  arbeilen  konnte.  Es  liegen  in 
diafer  Chronik  (dl«  mir  ftoJIaawaiCa  fo  AbnanacbeM 
wd  Flagfchrlften  abgedraekf  Ift)  manebo  berrliah« 
Beyträge  zur  Charakt*!rift"ik  JenTZeit  und  ihrer  Sit- 
ten ,  und  fie  ift  in  einer  biederberzigen ,  eiofacbca 
Md  labeodigen,  oft  recht  naiven  Sprache  gefebrie. 
bap>  — >  (S.64>>>  Datt Ortaa»  waleba  dao  raiBoraa 
Oottatdiaoft  eiowfcrtao  vod  we  eviBgel.  Leliro  fidi 
bekanoten,  kaan  noch  hlnzu^efilgt  werden:  Bre- 
men, die  erfte  Stadt  in  Niederiachfen  ,  waJebeder 
Raformifion  zudel  (Prutje't  BrernRnfclie;  und  Verd» 
Biblioth.  t.  Band  ate«  Stock  S.  i  B.f.)>  iC^'wib 


der  FOrft  Wolfgang  der  Fromme  den  einftimmlgen 
Wunfeh  feiner  Unterthanen.erfOJlte,  indem  erden 
eviDpel.  Gotles  Jienlt  in  feiner  Reßdenzftadt  einfOhr* 
te  (fierframi  Geicbicbte  des  Hanfes  Anhalt.  ILaM); 
Gernrode,  wo  die  anbaltfehe  Prinzeffio  Etiäbatb, 
Aehtiffin  dea  dortigen  Kl  öfters,  die  in  Piner  Reda 
an  das  widerftrebende  Kapitel  den  Papit  als  Aott- 
chrift  fchilderte,  und  Stephan  Moli tnr  (Moller),  den 
fie  Yoo  Witteoberg  i<ommen  liefs,  als  eirangetifoben 
f^wKger  einfetzte  (  Beckmanns  Anhalt.  Cbron.  III. 
182  und  VI.  Noffau,  wo  G^rh   Lorich.  Preü- 

ecr  2u  Hadamar,  den  von  Lutbern  aufgeftelltea 
Grundfät7en  1534  ziirrft  folgte,  bis  der  Graf  Wil- 
helm die  Meffe  und  andre  päpfilicbe  Oebriucba  ab» 
febafte,  wobev  ihaa  dar  Hof  Kaplan  fhUmmn  Crom- 
back  und  der  Pfarrer  7ti  S^egen  Leonhard  Wngner, 
behfllflicb  waren  (Kircbea-  und  Reform.  Gefeil,  der 
Oranien  —  Naflauifcben  Lande  von  Sfettblngf  Ha> 
damar  1804.);  in  ßnfel  predigte  WUhHm  RätUmm 
«Ml  RatOBbarg  am  Neckar,  Lentprieftar  n  St.  AU 
bin  bereits  1591  wider  die  Meffe,  das  Fegefeuer*  die 
Anrufung  der  Heiligen  und  die  abgöttitebeo  Cere> 
monien.  Obgleich  viele  fich  ihm  eflnftig  zeigten» 
wudw  doch  a«a  dar  Stadt  verwiefen  (Gefch.  der 
Stadt  «Ml  LaadCBhafl  Bafal  «ob  Peter  Oeht,  ster  B. 
S.  37.>">  Biberach,  wo  bereits  1534  die  Refom.  alt- 

f;emeinen  Eingang  gefunden  hatte  (Gefch.  der  Re< 
orm.  zu  Biberach.  Ulm  igij.  S.  13.);  Ghriftian  II. 
VOB  Dteaanark  Tariangta  von  feinem  Oheim ,  Frie. 
drldidaBl  WÜffiM  baiiilt  1519  einen  evaegellfebea 
Prediger  und  empfahl  der  Unirerfität  zu  Kopenbage h 
recht  dringend  das  Lefen  der  Lotherifohcn  Scbriftea 
(/o.  Oremmtl  diff.  de  reform.  Danlea  a  Chri/kierna 
ientatm  im  Script,  foclet.  ftdmt*  Hafk,  Tom.  ilf, 
p,  I.  nnd  io  der  deutfchen  Oabarfatnog  derfelbeB 
von  Hfinte  III  327  f.),  —  S-  69.  7u  der  Erzählung 
des  Bauernirirteees  fev  es  erlaubt  Luthers  Worte  aus 
der  Erklf rang  der  ertteo  Epiftel  Johannis  Kap. 3,19. 
(L.  W.  IX.  961.)  hier  aoanfohraB,  dia  viallaiaht 
laUgawlftfad,  da  maD  des  PinilaftaBlaa  jetzt  wie. 

der  alleUnruhen  der  Zeit  zur  Laft  legen  will.  Das 
ift  tu  beiammern  und  kiägltcb,  jedoch  aber  tröftlieb. 
Der  Weizen  ift  nicht  fcbuld  daran,  daCs  Unkraut 
banporwiebfl:  ood  dia  Wabrbait  III  Blebt  Urfacbe 
aB  fa  vMaai  Üni^laek.  H aot  m  'Tige  wird  uns  allea 

Unelflck  beypemeffen,  das  in  der  Welt  gefchieht, 
onowtr  leiden  daher  die  aiieremDiiodlicbfte  Schmach 
lind  Vorwurf:  Hitte  er  das  Papftthum  zufrieden  ge. 
JaCran«  fjpcacbaB  fta»  £»  wiraB  «ialf3|d(|^^icbt  fo 
-it  (4)  ■  viele 


viele  Ketzer  aufgeftancien,  vielleicht  wäre  auch 
sieht  der  Bauerna ufftand  gefcheheo.  Aber  aa 
«em  litgt  die  Schuld?  Nicht  an  der  Wahrheit 
odtf  UB  Liebte:  foodpm  am  Irrthum  twd  la 
ii«r  Flnfternlb.  Nicht  derj  enige,  der  vor  der  Fin- 
ftCTnifs  fliehet,  fooder»  der  in  der  Finfternifs  bleibt, 
j{t  der  VViderchrift.  Wenn  fie  von  uns  ausgehen,  fo 
gdMt  et  niemals  oho*  Tumult  ab.  Thomas  Münzer 
wv  noter  uns.  Da  «r  «bar  wollte  klug  favA  und 
von  um  ausging,  fo  wnrd«  er  ein  Anßifier  des  Auf« 
ruhrs,  und  feine  Spiefsgefellen  ksmen  in  die  Stadt 
und  fetzten  alles  io  Unruh«.  Weno  die  Buben  mit 
«ioem  neueo  Evaugelio  kommen ,  (o  mufs  folcb  Uo« 

IllOck  daraus  folgen.  I«h  fahe  diefes  Uoglpck  und 
eufiM  dartber.  Und  teh  habe  öfters  bev  mir  ge- 
dacht: ntan  nicht  lieber  hüuf  das  Pap/tthum 
heyi^lialten  fallen,  als  Ja  viel  /lu/jtand  und  Unru- 
he fehen?  Aber  es  ift  beffer,  einige  aus  dem  Kacheo 
lies  Teufels  berausrejfseat  alsdafs  AUe  verloren  ga« 
hea.  Der  Tag  wird  es  offenbar  maeheis  welche  von 
uns  gewefen  und  von  dem  Evangf lio  der  Wahrheit 

Eezeuget,  und  welche  es  nicbt  gewefen."  —  (S.73.) 
uthers  bittererUnwilJe,  in  allen  feinen Streitfchrif. 
ten  ge^an  Zwütgtt  mit  folcbcr  Heftigkeit  ausgelpro- 
cbcn,  irtoach  dam  Briefe  •deflalbcn  andco  grolsaar 
Bcfnrmator  vom  April  1527,  den  uns  neuerdings 
Verjtnifeyer  ( Literargefch.  der  Brieffamrolungen 
Luibers,  Berlin  I83I.  S.  194  u.  f.)  roitgetheill  hat, 
nicht  SU  verwundertu  ZwiogU  fchreibl  swas  daria 
mit  grofsar  FreymQthigkeit  und  Wabikaitsliah«« 
aber  «uob  mit  uogemeiner  Bitterkeit  und  Heftig, 
keit.  —  (S.91.)  Bey  der  Angabe  der  LKeratur 
Ober  die  Gefchichte  der  Augsb.  ConfefGon  häile  auf 
die  reiche  und  möglichft  voUftandige  Literfvgefc^ 
diefes  Reichstages  und  des  evangelifcben  Oltnhana»" 
bekeantniffes  io  Vkert*  Lebea  Liithera  1. 347*^11931 
verwiefeo  werden  follen. 

.  ^ey  der  Unterredung,  die  d -r  pipftliche  Nun- 
tius ret^  Paul  Verßerius  am  yteo  November  1535 
mit  Luther  zu  Wittenberg  hatte,  wilrden  wie :(b^ 
S.  loa*  )  auf  deffen  derbe  ood  frejmiMhige  Aotwort 
L.  W.  XVI.  3394.  verwiefeu  haben.  Bey  S.  (03. 
mufs  bemerkt  werden ,  dafs  aus  den  Unterfucl-un- 

£o>  die  AferAe/eeie  bey  feiner  neuen  Ausgabe  der 
ibmaUtthfifriwi  Ärtike) ,  aus  den  verlornen  und 
wieHer  gewonnenen  Schätzen  der  Hcidelb.  Biblio» 
tht-k,  «ngeftellt  bat,  rur  Geofig«  hervorgeht,  wie 
Miflanchthon  dieArtikel  nicht  erft  zu  Schmalkalden, 
fopdero  fc^on  £u  Wittenberg  unterfchrieben  und  da* 
(eltvft  auch  feinen  berflhmtcn  Vorbehalts hinziwefQgk 
iiaba.  —  Der  Streit  mit  dan  Sdiwvizer  RatoraM* 
toten ,  durch  Baeer»  edelmllthlge  Bemflhang  zvm 
ffierffertigen  Verftändnifs  beider  Parteyen  geleitet, 
4ft  get  erzählt.  Luthers  herrliche  Worte  aus  feinem 
Briefe  von  ifteoDecember  1537.  ( L.  W. XVIL  ajo?.) 
«,W«  wir  aber  hiaria  einander;  nicht  gana  vadkiB« 
<len,  r«  Ift  jetst das  Ballte,  dffa  wir  gegen  ataandfr 
frf  rntüi'^h  levn  ond  uns  immer  dasnefte  7u  einander 
«eritibeu,  bts  alles  trUbe  Waffer  Geh  vuJlig  gefetzt 
bat**     liAHan  in  «nnr  Anmarltn«g  hiMngefDgt 


und  auf  feine  friedfertige  Aeufsenmg  XVII.  aJiy. 
bingewiefen  werden  fulien.  Wenn  er  dabey  nicht 
haharrete,  fo  bedenke  man,  wie  laut  und  hafUg 
ar  durch  dia  Vorrede  und  Apoiugia  dar  latata^. 
fehan  Auflag«  von  Zwingttt  Werkaa  hamngi. 
fodert  wurde,  und'  er  war  nicht  der  Art,  den 
Fehdehaodfchuh  liegen  zu  laffeo.  Man  ift  gewohnt, 
Lutbei'a  bey  diefem  Bruch  alle  SSchuld  beyzulegen, 
aber  waeectur  iittra  et  extra.  —  Des  Herzogs ACa» 
ris  Charakter  ift  (S.  137.)  richtig  dargellallt. 
Wenn  man  ihn  argiiftiger  Pulitik  befchuldigt,  fo 
bedenke  man,  dafs  an  Karls  Hofe  nichts  als  Lift 
und  Betrug  wohnte  und  dafs  einer  darin  den  an- 
dern immer  zu  Ubarbiaten  fnchia»  data  mit  fhi< 
lipps  aafbranfender  HHza  aban  fo  weidg',  ab  mit  Jo- 
bann  Frie  tnclis  träger  Unentfchloffenhelt  ein  ßche» 
res  Bündcifs  zu  fcliliefsen  war.  Wenn  iich  alfo  auch 
Moriz  anfangs  als  Werkzeug  der  Unterdrückung  der 
protefiaotifcben  Frejbait mifil^MichlM  Üab,  fo:  wur. 
da  er  doch  in  dar  Zait  tfnohandar  Oa»br  4ureh  «tf 
rafchcs  muiniges  Handeln  ihr  mhmToUfter  Rettevi^ 
und  legte  den  Grundfteio  zum  Augtburgifcheo  Ralii; 
gioDsfriedcn.  —  Ueber  Colvim  (S.  141  und  309.) 
eilt  der  Vf.  zu  rafch  biawagt  Sein  &toflaIs.aHf  di*- 
reformirta  Klreha  und  Lahm  imr  I»  grofo  vml  ni^h'-j 
tig,  dafs  vieles  darin  dunkel  blaibän  mul8,<.  Waiv4 
fein  Leben  und  ^V  irken  nicht  in  das  gehörige  lAe^ 
geftellt  wird. 

Der  Vf.  der  b«y 'Zeitangaben  fo  genau  a»d  zu^JHPr, 
libig  ift,  und  in  talaan  kirchengefehicbtlicbeo  T«n 
bellen  dabey  einen  muftcrhaften  Fleife  bewiefen  baV 
hätte  bey  wichtigen  Begebenheiten  den  Monatstag 
nicht  follen  feblen  laffen.   Diefer  ift  auch  bey  dem 
Trideotiaer  Concüium  (dss  in  der  pSpftlichen  B%f 
nim§ß'Jkäl»<mm  asften  Maj,  ahar  erft  betcannB 
aamaobt  unterm  soften  Jnny  15421  auf  den  ifte«. 
November  ausgefchrieben  war)  nicht  angeeebeo.' 
Die  Gefchichte  diefer  merkwürdigen  Synode  nätten 
wir  vollftändiger  gewünfcht,  befonders  io  Bezeicb- 
nongdes  Geiftes,  io  welchem  gehandelt  wurde  und 
in  iMrfteihing  dar  Folgen,  weldia  ^a/ikrjdiakatJitfiÜ»' 
fche  und  protefiantifche  Kirche  hatte.   Piemek  bati 
beiiies  gniiiü'i  cli  und  volllländig  in  der  GefchichA 
te  des  protefiaotifcben  Lebrbegrif^s  ( N'eue  Aufl« 
jlcn  Bandes  ater  Tbl.  S.  340  u.  f.)  getban.  —  Bey. 
der  Gefchicbte  dar  Jefuitan  (S.  i4go.f.)  ift  dm 
tHüo  bey  Brockbaoi  erreWanea«  CoMeftlfm»  ä§- 
Ge/ulti  (  Leipz.  688  S.)  zwar  angefahrt  <  aber  nicht 
benutzt.    Diefe  merkwürdige  Schrift  ( unftreitig  von«, 
einem  der  angefebenfieo  Geiftliehen  der  katlmUn 
fahen  Kirobn  in  Fnnkraiob  von  dat  ehemaligen  ja««« 
feniftifchen  Partey,  dem  dfa  Einfiebt  der  Original:», 
akten  and  Dukumeote,  welche  Cch  nur  in  den  Ar* 
chiven  des  Vatikans  und  der  rümifchen  Propagämd« 
befinden ,  und  wel«^  mit  dar  pfpftlieben  Kanzlaj 
im  J.  1798  oanb  Paria  traasportirt  tmirdaa*  gaftattaft 
war)  «Bthiak  dat  hwara  I*Aan  twd  die  Tandena. 
diefer  gefährlichen  Gefell fchaft  anf  eine  recht  gründ. 
liebe  und  anfcbauUcbe  Weife»   Einen  furchtbareren 
AnkUgar  hat-  d«r  Orden  oönk  ait  gehabt.  Mit 

'.,.»»  üiyiiiz.ca  iü^HshUiL), 
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folcber  GrOndlichkeit  und  Wahrliafrigkeit,  init  fol. 
'  eher  Kraft  und  Würde,  mit  folcher  liefeo  und  um> 
faffenden  Kenntnifs  des  Ordens  und  aller  feiner  An- 
gelegenheiten,  ift  noch  kein  Anderer  zu  Werkege- 
gangeo.  Es  ift  uabegreifhch,  wie  diefe  (o  zeitge- 
rnafse  Schnft  keinen  tieferen  Eindruck  zuriickge- 
laffen  bat.  —    (5.  356O  den  Dan.  Hof  mann' 

fchen  Streitigkeiten  hätte  können  erwähnt  werden, 
dafs  fchon  damals  die  Fra^e:  ob  der  Vernunft  in 
Sachen  der  TlieoIoE^ie  und  Religion  ein  Stimmrecht 

febQhre?    durch  ein  Gutachten  der  theologifchen 
akultät  zu  Wittenberg  grOndlich  geprüft  und  be- 
jahend beftätigt^orden  ift.     Ueberhaupt  bat  das 
nähere  Detail  jener  Streitigkeiten,  von  denen  uns 
Arnold  (  Kirchen  -  und  Ketzergefchicbte  i7ter  Bd. 
aterTh-  S-947  u.  f-)    ßrucker  (hi/t.  crlt.  philofo- 
phiae  Th.  jy.  Part.  Lp-yj^i.)  und  Schröckh  (  Kir- 
chengefch.  feit  der  Reform.  3ter  Band  S.  159  f-)  ge- 
nOgende  Auskunft  geben,  fehr  viel  Anziehendes  und 
Zeitgemafses. —    (S.  355.)  Unter  den  Beförderern 
chriltlicher  ReligioGtät,  welche  wie  Jo.  Amd,  Jac. 
Spener  und  A.  H.  Francke  in  Predigten  und  Schrif. 
ten  auf  ein  thatiges  Chriftenthum  drangen  und  mit 
dem  Schwerte  des  Geiftes,  wie  ein  zweyter  Luther, 
mit  Kraft  und  Mutb  gegen  die  Maul  •  und  Heuchel- 
chriften  kämpften,  durfte  Dr. Heinrich  MQUe/,  Pro- 
feffor  der  Theologie  und  Pfarrer  zu  Koftork  (geb. 
d.  Igten  Octob.  1631.  und  geft.  den  ajften  Septbr.) 
Dicht  fehlen.    Eine  Lebeas^efchichte  von  ihm  mit 
Angabe  feiner  zahlreichen  Schriften  von  Joh.  Georg 
Rujiwurm  findet  man  vor  der  neuerdings  erfchie- 
□enen  Ausgabe  der  geiftiichen  Frquickftunden  ^H'- 
tzeburg  I8aa).  —     (S.  485O  Joh.  Alphons  Turre- 
tin  Cgeb.  d.  a4ften  Aug.  1671. geft. d.  itenMay  1717) 
hat  aufser  der  Nubes  teftium  noch  mehrere  trelfli- 
che  theologifche  Schriften  herausgegeben  {Bougine 
Handbuch  3ter  Band  S.  363.),  unter  welchen  das 
Werk:  De  veritaie  religionis  chri/tianae,  welches 
Vernet  ins  FraozoGfche  Qberfetzt  hat,   einen  blei- 
benden Werth  behalten  wird.    lo  der  Gefchichte 
der  reformirten  Kirche  behauptet  er  einen  ehren- 
vollen Platz  und  zeichnet  Geh  durch  ^Ondliche  Ge> 
lehrfamkeit,   durch  FreymQthiekeit  und  Friediie- 
benJe  Gefinnungen  aus.    £r  fülirte  die  Theologie 
zur  Religion  zurück,  reichte  brOderlich  den  Lu- 
theranern die  Fland  der  Verföhnung  und  erklarte 
fich  unerfchrocken  für  die  allgemeine  Gnade  Got- 
tes.   Er  befchliefst  gleichfam  mit  Sam.  Werenfels, 
(leffen  der  Vf.  gar  nicht  gedenkt  (geb.  den  iften 
März  1657  zu  Bafel,  und  geft.  den  iften  Juny  1740) 
und  deffen  opusc.  theolog.,  philofoph.  ec  pbilologi. 
ca  doch  dem  Inhalt  und  der  Sprache  nach  wahr- 
haft klaffifch  zu  nennen  Gnd,  die  Reihe  der  ausee> 
zeichneten  Theolo;;en  ,  welche  die  reformirte  Kir- 
che in  ihrer  fchönften ,  ihatenvoUften  Periode  (auf 
welche  die  Zeit  der  Abfpannung  und  des  Schlafs 
fulgte)  aufzuweifen  hat.    (Sein  I.eben  von  kernet 
ftent  in  der  Biblioth.  rai/onnöe  Tom.  XXI.  P.  3.  S. 
434  u.  f.  —  ).  Bey  Krwähnung  der  griechifch  -  kirch. 
liehen  Sekte  dtr  Raskolaiken^b.  abö.433  und  478  )> 


die  eine  gar  feltfame  Entftehung  und  bis  auf  Ktuha- 
II.  fo  harte  Verfolgungen  zu  erdulden  hatte. 


rina 


finden  wir  die  Hauptfchrift  nicht  augefahrt:  Polnoja 
iftoriczetkoje  iivl^frij«  o  drevnich  Strigornikach  i 
novyi.h  Ratkolnikach  u  f.  w.    Vollftändige  hiftori- 
fche  Nachricht  von  den  altea  Strigolnikeo ,  oder 
den  neuen  Raskolntkeo  oder  fogenannten  Slaroo- 
briadt7i  (d.  i.  von  der  alten  Ob^rvanz);  von  An- 
drej  IwannoWi  Proto  -  Jerej  bey  der  heii.  Oeiftkir. 
che.  ate  verb.  Aull.  St.  Pctersb.  1795.  4  Vheile  ü, 
mit  Kpfrn.    Der  Vf.  war  vordem  felbft  Raskolnik, 
und  iwar  von  der  ftrengften  Art,  kehrte  aber  nach- 
her zur  herriohenden  Kirche  zuräck.    Er  hat  aui 
der  fugenannten  geheimen  Tradition,  aas  den  Schrif- 
ten und  gefchichtlichen  Verhandlungen  diefer  Sekte 
gefchopft  und  (heilt  viel  Neues,   bis  dahin  aufser 
Rufsiand  völlig  Unbekanntes  mit.  —    Bey  der  Ge- 
fchichte der  Verfolgungen  und  Bedrückungen  der 
Pro'eftanten  in  Ungern  (S.  299  und  406.)  konnte 
der  Vf.  die  intereffanteo  Nachrichten  Ober  den  jetzt, 
gen  Zuftand  der  Evangelifchen  in  Ungern,  von  Gre- 
gor von  ßerzeviczy  (Leip/ig.  igaa.)  noch  nicht  be- 
nutzen.   Es  geht  eine  gründliche  und  vollftändige 
Gefchichte  der  Proteftanten  in  Ungarn  voran.  — 
S.  S34*  hätte  der  grofsen  Verbreitung  der  Metho- 
diften  in  Amerika  gedacht  werden  follen;  denn 
nach  den  Berichten  de*  Bifchofs  der  iMethodiften- 
Gemeinden  in  Amerika,  D.  Afchburyt  macht  die- 
fe Sekte  den  fiebenten  Theil  der  ganzen  Bevölke- 
rung der  vereinigten  Staaten  aus,  und  hat  400  wan- 
dernde und  3000  fixirte  Prediger.  —    Der  Vf.  führt 
hey  den  verftorbenen  Tlieologen  der  neueren  Zeit 
ihre  Biographieen  an,  hat  diefs  aber  bey  mehreren 
unteriaffen,  wie  z.  B,  bey  Walch  y  Storr,  Spittler  t 
La/ßer  t  Hermes  und  Hanftein,  (in  den  Zeilgenof» 
len),  bey  Roppe  (die  1791  in  Leipzig  bey  Crurnis 
erfchienenehkizze)  bey  Semler  (aa{ser  feiner  Selbfr- 
biographie.    Die  Nachrichten  von  Niemeyer,  Wolf 
und  O.  Tbiefs)  bey  Hfnke  (  die  Denkwürdigkeiten 
aus  feinem  Leben  von  il'al//  und  Bollmann  ),  Kantti 
S palding,  (die  von  feinem  Sohne  zu  Berlin  18041 
herausgegebene   Lebcnsgefch. ),    Aug.  Fr.  WilW* 
Sack  (die  von  feinem  Sohne  Friedr.  Sam.  Go!tfr-«> 
in  a  ftarken  Octav- Bänden,  Berlin  1789.  herauM 
gegebene  Lebensbefcbreib  ),  J.  G.  Rofenmallw  {vom 
Dolz  Leipz.  1816.),  Fr.  V.  Reinhard\wo  die  Btognt 
von  ßo:tiger  fehlt),  Herder  (von  Döring). —  Mt«t 
kann  mit  Recht  behaupten,  dafs  feit  dem  apoftoli-; 
fchen  Zeitalter  kein  fo  lebendiger  und  wachfamar: 
Eifer  fOr  die  Ausbreitung  des  Chriftenthums  g«<i 
wefen  ift,  als  in  dem  gegenwärtigen.    Darum  find) 
die  Miffionsanftalten  und  die  Bibelgefellfcbaiten  für! 
die  neuere  Kirchengefcluchf e  fehr  wichtig,  und  ver-; 
dienen  eine  befondere  Beachtung.    Der  Vf.  faat  ib« 
nen  S.  337  bis  340  nur  einen  kurzen  Para^r.  gewid. 
met.    Die  Mifßonsgefellfchaften  zu  Frankfurt  a.M., 
zu  Dresden,  Berhn,   Königsberg,  Halle,  Kopen- 
hagen und  Kiel,   durften  nicht  ungenannt  bleiben , 
(es  find  blofs  die  zu  Bafel  und  Leipzig  angeführt), 
da  von  dem  Erfolg  ihrer  Bemühungen  Jahrefiberichta 
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gedruckt  werden  und  ße  von  den  grofsen  Wirkan- 
•D>    welcbe  die  lebeodiee  Predigt  der  evaogelU 
_ieb«o  Lehre  in  aüen  WeUgegeoden  benrorbriogt, 
•rfrwiUc^  Naebriehteo  mSea.    Aaeh  di*  Saa&n 
for  protnoting  ehriflian  iSumledge  in  Xjoadon«  %«t 
ehe  I3t300  Niitgliedfr  zählt  und  eise  jährliche  Ein- 
Bcbme  von  55000  bis  6ooco  Pf.  bat,   durfte  nicht 
verg[e((«D  werden.    Auch  verdiente  bey  dea  BibeK 
«CelUclMftM  diHUnftfliai(«b«  Bibakafttit  •iaw.ficb 
wibamg. 

Wir  Tdbliefsen  diefe  Anzeige  mit  4flr  Bitte,  dafs 
der  Belehrte  Vf.  aber  feine  SpraebfoffdMfigen  die 
Kirch  enge  rcbichte  nicht  verabfiomtn,  (onaero  fie 

BmIm  ift  gut  und  der  Druck  ziemlich  korrect, 
obgldflia  nur  der  kleinfte  Tbeil  der  Druckfehler 
Angegeben  ift.  Wir  bemerken  diefs  wegen  einer 
ftnoftn  Rflg«  dM  feblechtwi  gnuea  Papiere  der 
ktaiMi  BiMW  des  HeokefehMi  w«ifn,  w«I«Im  ofai 
Unbekannter  im  deutfchen  Anzeigerneuerdings  aus- 
fpneb,  die  wir  aber  bey  ualeraa  £»empUre  nicht 


TERMiSCHTB  SCHRIFTEN. 

HaiDBLtBRO,  b. Oswald:  SophronUon  oder  wtpmf 
teyijeh  /reymüthiee  Beycräge  zur  neuem  €e- 
fchCehtet  Gffettgebung  uud  Statißik  der  Stoa- 
ien  und  Kifch»a,  herausgegeben  von  Dr.  H. 
M,  O.  fauiiu,  Geh.  Kirchenrath  u.  f.  w.  Fünf- 
ler  Jahrgang  oder  fünfter  Band  ,  fechstet  Heft. 

197  S.  SedUter  Jahrg.  oderyMhMw  Baad 
erfM  Haft.  1834.  155  S.  gr.  g. 

.  Zwar  ift  hey  einer  Co  «febititM«  voirtraffliefaen 
ZfMehfift  genug,  dafrdäauafayflwrFqrtgatMagen 

Sigt  werde.  Aber  wenn  auch  oodi  (0  vieles  Ge- 
is dMCelbea  feit  ibremBeginneng^eben  ift:  fo 
m  wirdaieb  behaupten,  dafs  befonderadat  crfte 
Am  rinn gpiaam all  flnftn  in  H  ali  bhilltalrair  iiwft  Tia 
'ftdMOMMalkfairiiOTiMMriiataitrilia.  Dte 
Stimmen  und  Anfichten  üoer  den  ZeUg^  vornehm' 
lieh  Im  Beziehung  auf  Kirche  und  Geiftethildmtg 
«•cden  mit  atoon  böotrft  intereffanten,  ungndruek- 
tm  fgamamm  dea  varftorb.  WOrabni^  PxoftC- 
IM  Frm§  Berg  erftifbet:  Die  rettgUi/em  WwMiaua 
|f«iB  umfkrer  Tage  (fOr  di«  dritte  JubeÜPeyer  der  Re- 
romatloo  i%if  benimmt).  Nur  einiges  Wenige 
dann*  zmn  Fingerzeig  aat  das  Uebrige:  „  Bey  un- 
Ibra BhiMmhen  oei^  fichs  auf  di«  pfaudopiatoni» 
Me  Sril»«  wie  tmt  Zeit  der  tieCan  VerfoiAMlMit 
anter  daat  militairifehen  Druck  der  römifehen  Dea- 
I  {ai^.  im  MMmr»  Zu^be  zu  Ubboo ;  du  Zeit. 


alter  des  TJrchriftentburas  und  Episkopalchriftenl 
thums).    Dero  idealiftifchen  i'antheismus ,  der's  mit 
dem  Verftande  gaai  verdorben  hat»  kehrt  man 
•batf  fbdea  ROckta»  als  dem  bafomiaaiM  Kaat,  d«k 
das  Wefenr  dar  Varaaoft  ganz  verkaoat  Inbaa  Toll. 
Jacob! ,  von  den  maa  glaubt,  erhalte  wie  ein  In- 
fpirirter,  zwifebea  beiden  die  glocklicbe  Mitte  wird 
von  einer  anfehnlichen,  iftbeüfch  philofophirendeil 
Partay  begaoftig."  S.  7.  „waaa  aadtra  fogenami;^ 
ta  Prataftastaa  alelic  aar  den  Offanberungsgla»« 
ben,  fondern  die  ganre  alte  Dogmatik,  nicht  blob 
die  lutberifcbe  oder  calvioifche,  fondern  auch  di« 
der  Permuim  coneerdiae  oder  dea  mit  Analbemas 
bewaHbadaa  Aihana6aoifchen  Symbolomg  sncflelb' 
wflafdied  and ,  wo  6a  nur  dadardi  Pricftcr  •  AiH 
feben  und  Bifchofs  >  Infuln  erhielten,  ficb  felbft  der 
tridentinifcben  anzubequemen  verftänden :  fo  haben 
fie  das  befteMittel  dazu  in  derHirarchie,  der  fie  Geb 
nihern.  Gelingt  ihnen  diefe:  fo  wird's  auch  mit  den. 
Dogoien  geben.  Ueber  Dogmen  war  Gregor  Vif* 
ziemlich  rreyfionie;  der  befte  Beweis  ift  Berengar. 
Das  Gebäude  der  Hierarchie  auf  feine  hüchfteHi)he 
zu  fichern,  fchien  all<-in  fein  Augenmerk:  rerfäumt 
war  darum  nichts.  .  Innoceoz  III.  hoblte  es  fcbon 
nach.   Die  heilige  loqniAtlon  batete  mit  Sehwert 
nnd  Flammen  die  Dogmen  oad  den  Stuhl  des  heiL 
Petrus."  •—   Sollen  wir  die  treulichen  Paulus'Cchea 
Bemerkungen  Qher  Kirche  und  Staat  und  der  Evan- 
gelifchen  Stinde  Proteftation  1529  zu  Speyer 
gen  Entfebeidoog  nach  StimmenaiebÄtit  in  Rc 
gioosfaeben,  den  Zufammenbang  des  ooproteftan. 
tifchen  Streift  Ober  (fie  Altonaer  Bibclsusgabe  mit 
andern  als  Evangelifch  -  porteftantifchen  SelbftOber- 
zeiMttagsrecht  gefährdenden  Zeiterfcheinuogen  lier- 
vorneben?  fie  empfehlen  ficb  felbfo.    Aber  befon- 
ders  neu  find  vielajanm  bearkoodete  Data  in  ^S. 
63  ff.  Kampf  der  Fiaftemift  mit  dem  Lichte  nach 
hiftorifchfen  Wirklichkeiten  nach  Morl%  von  der 
Wefer  (Daffeld.  igaa.  3sg  S.  g.).  An  die  De6de> 
ria  der  Evangel.  Landeskirche  in  Beiern  fcfalfofk 
ficb  im  erftem  Hefte  dea  nenen  Jahrgang!  (S  ff^ 
bis  138.)  der  Presbyterialftreit  in  Bafem  an.  Vor- 
hergelien:   Neumann  von  baodfchriftlichen  OluI. 
leo  zur  Gefchicbte  der  Päpfte,  befonders  aacb  aber 
die  deteftabilia  f Celera  Alextadtrs  VI. y  wovon  die 
Fortfettait|  folian  wirdt  nnds  Bemnikugen  aber 
gefchwmni'Owtdilk;  md  war  nliÜEHmon  genau 
die  neuefteo,  nun  beygelegten  Haroburgifchen  Vor- 
fiile  kennt:  der  findet  hier  davon,  und  in  des 
verdienftvoUen  pbilologifcb  und  hiftorifeh  gillnd*' 
Itcben  Theologen  Qunittt  Erkllmog  Ober  neuen 
Myftiolsmos^  9Mit  «Mfaflnftigen  Bibelglaabea  nwl' 
fymhollfab.  BMknw  ^     •  _       ;  -1^^ 
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MATHEMATIK. 

i)  DcssAU,  b.  Aekcrmaiui :  AnfmagsgrOttde  der 
Aleebra,  oebfk  elaer  Samiolniis  von  Beyfpielea 

zulammengefetzter  Aufgahea  aus  der  prakti- 
fchea  Recbeokunft  zur  Uebung  der  algebrai« 
lelMn  Auflöfungskunft,  zum  Gebraufbe  fürLch« 
rar  wmI  zum  Silbftaatecricbte  tat  Sobaltr,  di« 
mit  d«r  gewöhnlichen  Rechenkanft  Tcrtrant 
find,  von  7.^.  L.  Richter,  Coorcctor  an  c'er 
HerzogL  Haopt£chule  in  Ueffau.  Erfter  TheiJ. 
i8aa.  Vni  u.  445     ><i  8- 

4)  .HamnovbZi  in  d.  Hahn.  HoFbuchh.:  Lehrbuch 
tUnr  Bueh/iabeureehnung  und  /llgtbra  ftlr  Sehn* 
Imi  von  Dr.  C.  Garthe ,  Lehrer  dar  Mathe- 
nattk  und  PbyGk  am  GymDafium  zu  Kintela 
u.  f.  w.  1822.  20  Bog.  in  g. 

1)  WiiNt  b.  H«aboer  ia  Comm.:  Lthrintehder 
tMtfnkw^  umd  Algebra  zum  SfFentliebtti  Oc> 
brauche  für  Individuen  ,  welche  fich  dem  Forft- 
fache,  der  Mefs-und  ßaukunft  widmen,  fo 
wie  zum  Selbftunterrichte  für  jeden  Liebhaber 
dielei;  Wiffenfcbeh,  bearbeitet  voa  (reo.  M'inife> 
Irr,  ProfefTtfr  der  Mathematik  an  der  k.  k. 
Forftlehranftalt  zu  Mariabrunn  bey  Wien.  7wey. 
te,  gajiz  umgearbeitete  Aufl.  igd}.  27  Bog« 
gr.g.  (cTUr«*i3gr.) 

I^s  maii  jedem  Lehrer  einer  Wiffenfcbafl  unbe> 
oomnieo  bleiben«  nach  feinem  eigenen  PJane 
und  nach  eioam  lalbCkMitworfcaaii  Lebrbacbe  vocw 
zutragen;  ob  aber  «tnfoIebcaLebtbveh  daroro  anell 
ao  Geh  einen  Werth  habe,  ob  es  auch  Andern,  als 
den  Scbalera  des  Vfs.,  zu  empfehlen  fey,  ift  eine 
andere  Frage  aed  nur  diefe  ift  es,  welche  unfere 
A'L.Z.bey  oeuerfcbeineadeaLabrbOohern  zu  beant- 
worten bat.  Uebrieens  kann  et  wohl  feyn ,  dafs 
felbft  ein  fehr  mangelhaftes  Compcndium  5n  der  Hand 
eines  eifrigen  Lehrers,  der  für  die  Wiffenfchaft, 
welche  er  vorträgt,  feine  bchQler  einzunehmen 
weifs,  fo  dafs  die&  nachher  durch  eigenes  Studium 
daa  falfch  Aufgefafst«  verbelfem  und  die  Locken  ib. 
rer  Erkenntnifs  ausfüllen,  von  gröCserem  Nutzen 
fey,  als  eiu  weit  vollkommneres  Lehrbuch,  in  def- 
fen  Gedankengang  fich  der  Lehrer  nicht  finden  kann. 
Diefs  beruht  aber  dann  auf  der  Perföslichkeit  des 
Lehrers,  welche  bey  Beortheilang  einer  Druck- 
fchrift  weder  beachtet  werden  kann  noch  darf. 
Ree.  glaubt,  da  er  es  hier  mit  den  Scbriftea  drejer 


Öffentlichen  Lehrer  «n  tlino  hat,  diefe  Bemerkunf 
voransrebicHen  zn  moflen ,  damit  aleht»  wie  es  lei. 

der  zu  oft  gefchieht,  die  Leiftungen  diefer  Minner  1 
blofs  nach  dem,  was  Geh  Ober  ihre  Schriften  fagen 
läTst,  beurtheilt  werden  mOgen. 

Nr.i.  foU  »liüc  den  Abigen  Schaler,  wie  Cor 
deo  ingehenden  Lehrer  ohne  Bey  hälfe  mUndUchers 
Anleitung  verftändlich  feyn:  *i  Der  Vf.  ift  dem  Gan> 
ge  gefolgt,  welchen  y'uth  in  feinen  Lehrbachern 
nimmt.   Sein  Vortrag  fft  im  Allgemeinen  klar,  nur 
oft  an  weitfcbweiüg.  Sein.  Werk  beCtebt  eigentlich 
ant  zwey  Tbeilen,  obgleieh  dat' Titelblatt  mmr  ei« 
nen  angiebt.    Erfter  Theil.    Vorerinnerungen  aus 
deraligemeinen  Arithmetik.  Erfter Abfchriut.  lieber 
Buchftabenrechnung  und  entgegeogetetzte  Gröfsen.  ^ 
Die  Anzahl  der  GrondOtze  in  Cap.a.  foüte  nieht  fo 
grofs  feyn-,  denn  es  ifl 'Regd  fOr  Jede  WifiTenfchafr, 
fo  wenig  als  müglich  Axiome  aufzuftellen  und  da.    .  , 
gegen  fo  viel  als  müglich  Alles  zu  beweifen.  Zuge. 

geben  alfo,  dafs  die  meiften  Sätxe,  welche  hier  ab  ' 
irundütze  anfgeftelit  find  ,  fehr  leitht  dem  VerfUn- 
de  klar  werden ,  (o  dorfen  <e  doeh  nar  dann  unter 
den  Grondfätzen  ftehen,  wenn  fie  ans  keinen  andern 
noch  einfacheren  Sätzen  abgeleitet  werden  können; 
aber  eine  folche ZurQckPQhrHng  auf  einfachere  Prio« . 
cipien  ift  bey  vielen  diefer  Sätze  möglich ,  z.B.t  um 
nur  einen  aozufOhren,  bey  dein  Satze  „wenn  dat 
Gleiche  durch  das  Ungleiche  dividirt  wird,  To  kommt 
da,  wo  der  eröfsereDivifor  ift,  der  kleiaere  Quo- 
tient Dieler  Vorwurf  der  zu  erofseo  Verviclftl- 
ti^og  der  Axiome  triffit  auch  die  wioiM  Nr.  t.n.  }• 
—  Dafs  ayb  ^  byea  wird  hier  ohne  Beweis  an. 

fenommen.  —  Die  Hcj^cl  fOr  da?  Vorzeichen  eines 
roductes  kann  viel  einleuchtender,  al:;  es  ($  st) 
gefchehen  ift,  aus  der  richtigen  Erklärung  der  Mui. 
tipUcation  hergeleitet  werden. ,  DaCs  mf««^  o—  d)» 
für  ieden  ganzen  oder  gebrochenen  Wertn  von  nr,  - 
«  ma-{-  ma  —  md  fey,  bedarf  anch  eines  Beweifes, 
welcher  hier  fehlt.  —  Die  Erklärung  der  Divifion 
($.37)  ift  nicht  allgemein.  Eine  negative  Zahl  ift' 
in  einer  pofltiven  gar  nicht  enthalten ,  wie  auch  der 
Vf.  felbft  fagt.  Die  Keobtfertigung  fOr  die  Divifion 
ungleich  he:^eichneter  Zahlen  in  einaniJar:  „das 
wiriUich  Vorhandene  kann  in  dem  Fehlenden  nicht 
ftedien,  fonBern  nur  fein  Entgegengefetztes  u.f.w.**  . 
ermangelt  der  Evidenz.  Viel  leichter  und  klarer 
dedueirt  6ch  die  Regel  fflr  das  Vorzeichen  des  Quo- 
tienten aus  der  eigenllidien  allgemeinen  Erklärung 
der  Divifion:  Zu  zwey  gegebenen  Zaj^en  eii^^r^ 
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te  (rnden ,  welche  mit  der  eioeo  gecebeiien  maltiplU 
ein  ein,  der  andern  gegebenen  eleiches,  Prodnct 
giebt.  —  Dafs  es  erlaubt  fey,  jeaes  Divifionsexem- 
p«l  tis  «inen  Brucb  zu  fchreiben,  deffen  Zihler  der 
DividMdils  und  deffen  Nenner  derDtviror  ih,  hätte 
nicht  To  fchlechthin  geCagt,  foodera  bewiefen  wer- 
den foiien,  fü  wie  auch  die  Richtigkeit  des  gewöhn* 
liehen  Verfahrens  bcy  der  Divifion  mit  einer  mehr- 
MmigtO  Gröfse  eines  Beweifes  bedarf,  der  hier, 
wicin  den  Werken  Nr.a.  und  3.  fehlt.  —  Die  Ke- 

Eeln  der  Bruchrechnung  End  hier  alle  ohne  Beweife 
ingeftellt.  —  Zweuer  Abfchnitt.  Lehre  von  den 
Potenzen.  —  Die  Regeln  für  die  Multiplication 
u.  f.  w.  mehrziffriger  gemeiner  Zahlen  Ond  hier  htl- 
fer,  alt  in  vielen  anoiern  Lehrbacbem  begrOndet; 
dagegen  vermifst  Ree.  den  Beweis  dafür,  dafs  aus 
unvuilkommenen  Quadraten  die  Quadra*wurzeln 
und  aus  unvollkommenen  Cubis  die  Cübikwurzein 
niemals  genau  gefunden  werden  können.  —  Das 
vorliegende  Werk  geht  wie  aile  andern  dem  Ree. 
bis  jet/.t  bekannt  gewordenen  LehrbOcbar  von  der 
AusziebuDg  der  Wurzeln  aus  gemefnen  Zahlen  zur 
Wurzelausziehung  aus  allgemeinen  Zahlen  Ober; 
ficher  wäre  es  aber  fvftematUcber  und  auch  kärzer 
den  umgekehrten  Weg  zu  nehmen.  — ■ '  Ans  dem, 
was  Ober  die  Bezeichnung  der  Wurzelgrüfsen  als  Po- 
tenzen mit  gebrochenen  Exponenten  gefagt  wird, 
licht  man  noch  nicht ,  warum  Geh  auf  (olche  Polen» 
ren  nun  auch  die  für  andere  Potenzen  geltenden 
Reehnnngsregela  ausdehnen  laffan.  —  Das  ge- 
nauere Verfahren  aus  Brüchen  .  deren  Nenner  kein 
vollkommnes  Quadrat  oder  vollkommner  Cubus  ilt, 
nnd  die  fich  anoh  nicht  genau  in  DecimalbrOche  ver- 
wandeln  üffin»  die  Quadrat*  oder  Cübikwurzein 
annähernd  XD  finden  t  indem  man  erft  dadnrch,  daft 
man  Zähler  und  Nenner  mit  einerley  Zahl  miiltipH- 
cirt,  den  Nenner  zu  einem  vollkommoen  Quadrat 
oder  Cubus  macht,  hat  der  Vf.  nicht  gelehrt.  — 
Drkt»  Ab/ehnUt,  Lehre  von  Verhäitoiuen»  Com« 
binationen,  Sgnrirtan  Zahlen  ond  Logarithmen.  — 
Von  dem  Lehrfatze,  hier,  wohl  nur  aus  Verfehen, 
Erklärung  genannt  ($  I12),  dalsin  einer  geometri- 
fchen  Proportion  das  Product  der  Mittelglieder 
gteicb  dem  Prodoota  der  iufsern  Glieder  iit,  wird 
die  Umkobnmg  zwar  bewiefen  ($115),  aber  fehon 
vorher  ($.  114)  wird  diefelbe  als  erwiefener  Satz 
Gebraucht.  —  Was  über  die  fogenannte  verkehrte 
Regel  de  tri  gefagt  ift,  mücliie  nicht  zureichen,  dem 
ScUler  einen  richtigen  Aofatz  der  Art  madben  zu 
'lehren.  —  In  $.119  fetzt  der  Vf.  die  Pt«portfon 
an  393716  :  ?985  Thlr.  =  iia  Clr,  58ft:xThlr., 
wodurch  er  utfenbar  gegen  den  Grundfatz  verftöfst, 
dafs  nur  gleichartige  üröfitan  ein  Verhältnifa  sn  ein> 
•oder  hab«n.  Jodefs  kann  man  allerdinp  in  jeder 
TlahlenpropurHon  - die  Mittelglieder  verweebfeln, 
weil  man,  nachdem  die  Glieder  eines Verhältniffes, 
auf  einen  einzigen  N^men  gebracht  find,  diefen  Na- 
men ganz  we^affen  kann,  da  Geh  zwey  Vielfache 
oder  Rrflcba  von  einerJej  Gröfse  zu  einander  verhal- 
ten, wie  Um  Coeffieieoten,  z.  £.-31  (Ür.  8716  : 


112  Ctr.  58115  «  55  :  ut,\%.  Koften  non  gsClT. 
87  B  3985  Thlr.,  fo  ift  die  Proportion  35. ^V: 
—  3985  Thlr  :  a:  11,1  r  oder  3937  :  «2478=3985 
daber  durch  Verwechieiung  :  3985»  12378  i  m,  • 
wo  man  dann  den  onbenannten  Otiedem  von  einer- 
ley Verbäitnifs  wieder  jeden  beliebigen  Namen,  hier 
natarlich  den  Namen  der  Gröfse,  weiche  man  fucht, 
alfo  Thaler,  geben  kann,  daher  3937  :  398503 
1337g  '^hlr.  :  X  Thir.  Dafs  in  dem  einen  Varbält. 
niffe  die  Namen  weggelalTen  werden,  ifk  notbwen. 
dig,  weil  fich  zwey  benannte  Zahlen  nicht  mit  ein. 
ander  multipliciren  laffen;  es  gewährt  aber  auch  oft 
einen  bedeutenden  RechnungsvortheÜ  Z.fi.  die  Auf- 
gabe: t  tB  koftet  laGrofchen,  wa«  attaoLotb? 
giebt  den  Anfitz  i  fÜ  :  3äl6==  iTWr;»Tlilr.,  dar. 
aus  wird  i:3ja-j:ar  und  daraus  iThlrrgThlr. 
15  Grofchen  =  ^  :  x  daher  x=5  (3Thlr.  15  Gro- 
fcheo)  =  I  Thlr.  19  Gr.  6  Pf.  Einige  Uebung  lehrt 
Jeden  bald  üoden,  wo  eine  folcbe  Vertanibbung  der 
Namen  von  Natten  ift.  ~  Von  den  ProgrelMnen 
ift  im  vorliegenden  Werke  fehr  wenig  mitgetheilt 
worden,  weil  an  der  Sjtelle,  wo  fie  vorkommen, 
noch  nichts  Ober  die  Auflöfung  der  Gleichungen  mt. 
lagt  worden  ift.  Was  aber  die  unendlichen  geome* 
triTchen  Reihen  voi  gel  ragen  wird,  ift  'fehr  weit- 
fchweifig,  und  hätte,  wenn  von  dem  für  die  ganze 
Arithmetik  fo  wichtigen  Siubflituiren  Gebrauch  ge- 
macht  worden  wäre,  viel  kürzer  ab-efafst  werden 
können.  Ree.  glaubt,  dafs  man  fcbon  den  Aidfänger 
recht  frah  in  dem«  an  fich  fo  lefehteo,  SobAitniren 
tiben  mOffe.  —  Die  ryntaktifche  Operation ,  welche 
man  gewöhnlich  l^ariatian  nennt,  bezeichnet  Hr.Ä. 
mit  dem  Namen  we'ulüu/cige  Combination ;  dangen 
verfteht  er  unter  mittlerer  Com^atlou  das,  was 
man  gew5hnlieh  Combination  mit  Wiederholungen 
nennt,  und  unter  ftre-nger  Combination  das,  was 
man  fonit  Combination  ohne  Wiederholung  nennt. 
Dem  Ree.  fcheint  durch  Abändemng  djtt  eingefOhr- 
ten  Sprachgebrauchs  nichts  gawoonen  zu  werdeni 
Vebrlgcna  find  »on  diefen  fyntafctfrdieh  Operationen 
wie  von  allen  in  diefem  Abfchnitte  behandelten  Ge-  - 
genftäoden  nur  die  erften  Anfangsgründe  hier  vorge- 
tragen. Der  Vf.  verwechfelt  in  $.189  die  Begriffe 
von  ^urirten  Zahlen  nnd  aritbmeüfeben  Reihen 
höherer  Ordnungen.  Was  er  darfliMrfagt,  ift  bey 
aller  Weitläufigkeit  doch  nicht  hinreichend  klar. 
Eben  fo  hätten  die  Regeln  Ober  die  Rechnung  mit 
Logarithmen  kOrzer  entwickelt  werden  können,  de 
fie  fo  unmittelbar  aus  der  Recbnnng  ndt  Pioteninn 
folgen.  ■  Die  Anweifong  mm  Gebraache  der  Tafeln 
ift  dttitlich  nnd  mit  Recht  nicht  zu  gedrängt.  — 
Zweyter  Iheil.  Rechnung  mit  algebraifclien  ülei- 
chungen.  Ift  im  Ganzen  gut  abgehandelt ,  nur  hit. 
te  ficn  wieder  Manches,  der  Deutlichkeit  unbefcba. 
det,  karserfalfen laffen,  z.B.S.aji  wo  (a  -  ^  x)' 
durch  iMultiplication  entwickelt  wird,  während  es 
vortheilhafter  ift,  den  Schüler  Oberall  an  die  An« 
Wendung  einmal  •  bewiefener  Formeln,  wie  die 
für  (a+by^  7tt gewöhnen.  Der  Vf.  hätte,  in  Be- 
zug auf  die  Eliminationen  der  Wurzelgrüfsen ,  wc- 
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ftens  hiftorifch  bemerken  follen,  dafs  fein  Verfah- 
•  ran»  die  Wurzeizeichen  aus  einer  Gleichung  weg. 
moCdMffiui  (das  bekannte  Cartefifcbe;,  nicht  flberaU 
.mraieht.  —  DJ«  «nsfährlicbe  Aafldfuog  einiger 
BeTfelele  Md  Anweifang  bey  verincferteo  Datis, 
dieAuflofung  za  moclificjren,  kann  für  den  Anfinger 
recht  Bützlicti  feyn  ;  nur  fcbeint  es  dem  Ree.«  dafs 
Im  Torliegenden  Werke  oft  zu  viele  fpeeielle  Fälle 
«ateriebiedea  werden,  derea  AnCfinduog  man  dem 
Naebdenkea  eines  irgend  fOr  die  Mitfaematik  tOch- 
Ilgen  Kopfes  felbft  nberiaffen  nafsi  wenn  man  nicht 
feine  Geduld  ermüden  will.  Die  Aufzählung  der 
Fälle  >  wo  aus  dem  Einkaufspreife  einer  Waare  und  ' 
-  dem  Gewinn  oder  Verlvft  an  derfelben  ihre  Menge 
bereefanel  werden  kann«  ninnBt  hier  allein  lo  Seiten 
eio,  und  nachher  find  über  loo  Seiten  bloTs  mitßey- 
fpielen  ober  diefe  Art  von  Aufgaben  angeftlllt. 

Nr.  9.  belteht  aus  zwey  mit  befondem  Titeln 
nndVomden  Terfcbenen  AbtbeiJuana.  Langsdorfs 
und  Sdlmidtf  Anfangsgrande  der  Alatbematik  Im- 
ben  dem  Vf.  zum  Mufler  gedient.    Erfte  Abtheilung. 
Lehrbuch  der  Buchftabenrechnungfflr  Schulen.  Der 
Vf.  irrt,  wenn  er  ($.4)  meint,  erit  feit  dem  i6ten 
JabrbnadartnifTWI  die  Baebfuban  nir  Bezaiebnnng 
alljgeiBeinarznmv  gebraaobt  worden.   Sdion  Eu- 
klid gebraucht  fie  hlufig  fo,   obgleich  er  immer 
durch  Puncte  oder  Linien  angedeutete  gemeine  Zah< 
len,  aber  nur  als  Beyfpiele,  daneben  fetzt,  f.  deffen 
EienneDte  Buch  7  <->o.  Kiftner  {agt  an  dam  vom  Vf. 
angefahrten  Orte  (Gefeb.  d.  Math.^.  i.  S.  161 )  nur, 
eafcy  ihm  beymCardan  nicht  eher  eine  Bezeichnung 
der  oobekannten  Grüfse  durch  Buchftaben  ?orge- 
koaiman  als  bey  Auflöfung  der  Aufgabe:  die  Zahl 
8  in  awnLUi|te.Tbeilezu  tbeilen,  dafs  das  Quadrat 
det  grOMfiTTiieUs  die  mittlere  PropoftloaalzaU 
swifchen  dem  Quadrate  des  kleinern  und  dem  Pro- 
ducle  aus  dem  Ganzen  in  den  grüfsern  werde.  — 
Hr.  O.  letzt  Viele'^  aJs  in  der  gemeinen  Arithmetik 
erwieCan  voiana»  ein  Verfahren,  welebea  nacb  uo- 
fererHfkaitibrnMtt  ftreac  wiffenfebafUieh  Ift»  da 
die  allgemeine  AritbmetiK  gerade  die  GrOnde  aller 
Rechnuogs regeln  anzugehen  hat»  indem  &ch  diefa 
-Regeln  erftinibr  allgemein  erweifen  laffen.  —  Von 
den  entgegeiweIcUtcn  Gröfsen  wird  das  Gewöhnlt- 
ehe  aiem&eb  klar  vorgetragen ;  Manches  hätte  aber 
wohl  noch  kOrzer  und  doch  einleuchtender  daree. 
ftellt  werden  können.    Der  Satz,  dafs  a  — (  — 6) 
aa-^bÜtt  wird  (4.33)  durch  Richtungen,  alfogeo- 
joetrileh»  dednoirt,  ein,  wie  Ree.  meint,  jetzt  mit 
Reebt  Teraltetas  Verfahren,  da  -f-  und  —  fich  ja 
gar  nicht  immer  auf  Richtungen  bezieht;  aufserdem 
ift  zwar  auch  noch  ($.46^  durch  das  Beyfpiel  von 
Vermögen  und  Schuld  dieleRegel  erläutert,  fie  läfst 
ßcb  aber  viel  leichter  und  aligemeiner  ableiten.  — 
X>ab  mebrereFaetoran  mit  einander  multiplieirt  daC 
felbe  Product  geben,  in  welcher  Ordnung  man  üe 
auch  multipliciren  mag,  zeigt  der  Vf.  blofs  an  einem 
Bej-fpiele,  beweift  es  aber  nicht  allgemein.  Auch 
ift  die  £rkl&rung  vom  Multipliciren  uud  Dividiren 
darahaoi  aicht  daatUob  and  aUgaaralB  gnaag;  dmo. 


wie  foll  mau  es  7.  fi.  nadbea,  'wann  3  dnreh  loo 
dividirt  werden  foil,  nm  100  aus  3  fo  oft  wegza. 
aebmen ,  ala  ea  angebt?  Dafs  jeder  Quotient  durch 
einen  Bruch  da rgeft eilt  werden  Könne,  wird  hier,  wie 
inNr.i.  ohne  Beiveis angenommen.  —  I"ndcmBewei. 
fe  des  Satzes,  dafs -zwey  Zahlen  von  gleichen  Vor- 
zeichen mit  einander  multiplieirt  ein  pofitives,  zwey' 
Factoreu  von  ungleichen  Vorzeichen,  ein  negativea' 
Product  geben        50  )  verkennt  Ree.  nicht  ein  lo- 
besswerthes  Streben  nachGrOndlichkeit;  nur  könn. 
te  und  füllte  diefer  Beweis  kürzer  ceFafst  feyn.  — 
Die  Richtigkeit  d«a  gewöbnlicfaen  Verfabrcns  bej 
der  Divifion  mit  einem  mebmamfgen  Divifor  hätte 
wohl  noch  nähere  Erörterung  verdient.  —  Ueber 
die  Zerfallung  eines  zufammengefetzten  Ausdrucke 
in  Factoren,  fagt  der  Vf.  ($.55)  bey  Gelegenheit 
des  Aufhebens  der  BrOcb«»  iiebap  ficn  keine  allga* 
meine  Reeelir  angeben.   Ree.  dSebte  doch,  dafü  fieh 
deren  mehreie  angeben  liefsen,  von  denen  wenig* 
ftens  einige  ganz  elementarifch  find,  und  daher  auch 
hier  recht  gut  hätten  beygebracht  werden  können. 
Alle  vom  Vf.  angef Ohrte  fiayfiiiele  laffen.  fiob  un- 
ter  foleba  leichte  Regeln  bringen.    Wie  der  Vf. 
in  dem  Beyfpiele  Nr.  12.  verfahren  fey,  ift  dem 
Ree.  nicht  klar  geworden;   diefa  Beyfpiel  fteht 

buchftäblicb  fo  gedruckt  if£lzil^ 

-»  f  f '-'t  -I- 1 la»«|«.  DaiRafalUt  Ix  ift  rich- 
tig, wie  man  ßch  leiclit  durch  gewöhnliche  Divifion 
mit  dem  Nenner  des  gegebenen  Bruchs  in  den  Zdhler. 
deffelbea  Oberzangfls  £aan;  abar  was  foUan.dia  to. 

^  j>  elngtCehbiraactt  OparaÜODaa  det  Vf.  bedao-* 

ten?  doch  nicht  etwa  Divifion  einzelner  Glieder  in 
einander?  das  wäre  ein  Fehler,  welchen  Ree.  kei- 
nem Schfller,  den  er  einige  Wochen  in  der  allgem. 
Arithmetik  unterichtet  hätte,  verzeibea  wilrde}  und 
dennoch  fcheint  der  Vf.  fo  etwa*  vorecnomroen  tu 
haben.    Kleine  Verftöfse  gegen  die  Methode  7.  B. 
dafs  S.60,  6a  u.f.  fchon  Wurzelgröfsen  mit  in  die 
Rechnung  l<ommen,  ehe  noch  erklärt  worden  ift, 
was  folche  bedeuten,  will  Rep.  flberfeben,  fo  wie  . 
er  auch  die  nicht  geringe  Anzahl  von  Dmckfebleim 
entfchuldigt.  —    Ueber  das  Auffuche«  des  klein- 
ften  gemeinen  Dividui  gegebener  zufammengefetz- 
tcr  Ausdrücke  hätte  Ree,  hey Gelegenheit  der  Auf- 
fuchung  des  kleinften  Generalnenners  aegebener 
Brüche,  wohl  etwas  mehr  erwartet,  da  diels  gew5kn*- 
licb  dem  Sshßler  Anfan;;s  ein  wenig  fchwer  wird. 
Der  Vf.  findet  hier  den  Lefer  mit  einer  kurzen  V'er- 
weifitng  auf  die  gemeine  Arithmetik  ab,  wogegen 
fich  Reo.  fchon  obeneriUärt  iiat.  —  Gemifchte  Zah.- 
len  (der  Vf.  nennt  Sa  „gemifebta  Brfleba**}  fdiraibt 

Hr.  Oanha  fo:  a^  ftitt  a+        Bey  gemaia«« 

ZaUaa  Ift  jaaa  SchraiiiarlfreyUeh  «rbubt,.  bei 
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gemeioeo  aber  nicht»  dt  ohn»  Vorzeiclien  neben 
eioaoder  gefetzte  Bucbftabea  Producte^  nicht  Sum- 
men« bedeuten.  —   Die  Potenzen  erklfrt  der  Vf.* 
vle  es  (««vdbfilieh  gefcbiettt,  ((.68)  ProdvoM, 
we!cbe  dadnfbh  eatftebeo',  dafs  man  ein«  Zahl 
roehriiials  mit  fich  felbfr  mu!iiplicirt,  fprirht  ahpr 
UDmUlclbar  darauf  ($.70)  von  Potenzen  mit  gebro- 
cbenen  und  negativen  Exponenten;  was  (oll  aan 
derScbüler  fich  unter  foleb«aietEt/cban  forftellep> 
Wie  der  Vf.  (S.  87)  «"*-*       6— — a-««*«" 
.fifldtB  Jt&Doe,  ift  dem  Ree.  unbtgniflicb.  — 

erfährt  msn  erft,  dafs  a'  bedeute  o  folle  zur  dritten 
Potenz  erhüben  lind  daraus  die  vierte  Wurzel  Rczogen 
werden,  und  doch  wird  fchon  in  §  92.  der  freyl  Ii 
fehr  nnganOgeade  Beweia  geführt,  dals  jed«  Wurzel- 
gröfse  dareb  ctnePotons  mit  gebroeheaem  Exponen- 
ten ausgedrückt  werden  könne.  Eine  ahnllchelncon. 
fequeoz  begeht  der  Vf.,  wenn  er  er^t  in  107  und 
108  die  Kegeln  vortrigt,  nach  welchen  mao  aus  Pro- 
dncten  nad  BrOeben  die  Wuraelo  zieht.  Nachdem 
<r  Fetaon  oft  yerber  dl«(«  Regrin  bey  der  Heducüoft 
m  WuntlgröliMn  Mgat*«ndct  htt.  —  Wt«  kann 

derVf.  ^S.ic7'  v't-fu''^-i4/6=  xj-ibfindto? 
^  Die  oft  lo  »orilieilhatte  Methode,  den  Nennet  ei- 
'iMS  BnMlÄit  darob  Multiplication  des  Zählers  und 
Nenners  mit  einerley  Zahl  rational  7ü  machen,  ift 
($.118)  blofs  an  einem  Beyfpiele  gezeigt,  da  fich 
docb  fo  leicht  eine  EcgA  ge'jen  iaTst  ,  welche  die 
am  bäufigften  vorkommenden  Falle  der  Art  unter 
•    fich  begreift.  —    8. 184  lehrt  der  Vf.  «X 
a  fey  —  V^  — «6,  ftatt  dafs  es  heifsen  folUe 
—  -/Üb.   In  (olche  IrrthOmer  wire  er  nicht  verfaU 
fallen,  wenn  er  die  imaginären  Wnrzelgrofaeo  auf 
die  für  dys  Rechnung  weit  bequemere  Form  -/a. 
y'HYund  ■\fb~.-/—t  gebracht  tmd  gehörig  beach- 
tet bitte,  dafs  (/  —  jV«>  —  t  feyn  muls.  Alle 
Aber  ffi« Multiplication  undDiviQon  imaginärer  Wur- 
zelsröfsen  von  Uro.  C.  beTg^braobtenExempel  find 
fal^h  aufgelöft.  —  ZwtyU dUhttttmg.  Lehrbuch 
der  Al^eui.i  Für  Stl  ulen.    Ifl  im  AlJgemeiren  weit 
beffer  geraihen  als  die  erfte  Abtheiiung.    Die  zur 
-  AirflAfvng der  einfachen  Gleichungen  mit  einer  und 
mit  mehreren  unbekannten  Gröben  g^abenen  Re* 
geln,  io  wie  die  zur  Anfldfoog  der  quadratifchen 
Gleichungen  dienenden  Regeln  find  die  gewobnli- 
cben,  meUieos  tecbl  gut  ausgedrückt  und  bewiefen, 
«ind  durch  viele  nicht  Qbel  gewählte  Beyfpiele,  de- 
ren  Auflöfung  alle  Mal  volUtäodig  angageben  ift, 
erliutert.    Auch  das,  '*ra«  Ober  dl«  «nbefUmmte 
Analytik  bevgebracbt  wird,  mag  für  den  Anfänger 
hinreichend  feyn  i  nur  ein  paar  kurze  Bemerkungen 
kann  Rae.  nicht  unterdrücken.   In  $.6.  lagt  der  Vt. 
„nun  nnMrfobtidat  die  Qleiobmvan  nach  dem  Ora. 
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de  der  Potenz«  es  folle  heifsen  „nach  dem  Orade 
der  huchTteo  Potenz,  welche  darin  vorkommt. — 
Die  Eintheilnng  der  Gleichungen  in  bcftimmte  und 
nnbeftiinmkei  reine  und  unreine  a  voUftlndige  und 
unvolirtindige,  ift  (jf.9.),  vidleleht  naefi  Schmidt 
0  einem  andern  Vorgänger,  gut  angegeben;  wie 
kann  aber  nun  der  Vf.  (,$.10.)  behaupten,  dafs  alle 
reine  und  unreine,  voUftändige  und  unvollftäodigtt 
Oleicbnngen  caglaieb  baftimmte  Gleicbnngen  feyent 
und  dafr  #n«  unrahm  Olakhung  zugleieli  dat  nn* 
foUfiiaiUgii  fmaont  werden  könne?  — 


'  HANDLUNGSYV1S51;NSCH.VFT. 

BÄMBEitG,  b.  Schmidt:  Innere  Barldkiimg *  Ver* 
fahrur.or,  .  Methode  und  Stu/engang  des,  mit 
üeuehmjgung  der  k.  Baier.  Regierung  des  Uber- 
mainkreiles  errichteten,  Handlung* ' Lehr .1»^ 
ßUuts  zu  Bamberg ,  Daneftdlt  durch  denOrfln* 
der  und  Vorfteber  deuelben  Gtorg  W^frtan, 
isS.  4.0.  iTahnUnioFoUo. 

Vor  einem  Jahrzehnt  errichteten  einige  wo'hl  «n. 
terrichtete,  zum  Theil  aber  verunglückte  ,  junge 
H  indelsjT^iDner  und  andere  Lehrer  ein  Hanrflungs- 
Leiic^tnftitut  zu  Windsbeira  im  Hezatkreife.  Tbeiia 
Mang  an  Zöglingen,  tbeUs  Unfrieden  trennten  die 
Unternehmer  na cb  %venir,an  Jahren  wieder,  und  ei- 
ner derfelbeo,  ii'ol/runi  aus  Hof,  verpflanzte  ein 
Filial-Inftltut  nach  Bamberg,  v.  o  es  um  lo  nutluven- 
diger war,,  als  die  meilten  bisherigen  KauQeute  we- 
der In  entfemtenComptoirs  praktiTcb  gebUdal,  noda 

zu  Haus  wiff enfchaftüch ,  oder  aurh  nur  in  einer 
Sprache  oder  in  der  Buchführung  theoretifcli  unter- 
richtet  waren,  und  hochfte.-is  einige  Fertigkeit  m 
deu  «rflea  Elementen  der  Recbenkooft  erlernt  iiat- 
ten .  Dss  neue  Handlong«  -  Lehr-  InfUtnt  fand  daher 
bald  Z\:!'p;'ich  von  eingebornen  und  benachbarten 
Jünglingen,  weswegen  auch  die  1%.  itegierung  darauf 
aufmerkfain  wurde.  DieLehrgegenftände  imrl:  Kal- 
ligraphie, Ortb<wrapbia,  kaufmännifche  Arjthroe. 
tik,  Handel«  •  öeTehtehte,  fcenftn.  Geographie« 
Manz  -,  Maafs  i  n  1  Gcvrichtskunde,  kaufro.  Ter- 
minologie, Correfpondenz,  franröfifche,  ital.  u. 
engl.  Sprache,  Buchhaltung,  höhi  re  W  iiTenfchaf- 
ten  des  Handels,  Waarenknnde,  Chemie,  Zeich-  . 
nen,  MuGk  u.  f.  w.  Laffen  feh  die  JOnglinge  in 
Koft,  Quartier  und  Unterricht  zugleirh  nehmen,  fo 
ift  der  jährliche  Beirag  33ofl.  —  Utr  ünterricbt 
•Hein koftet  monatlich  11  fl.  auf  a  —  3  Jahre,  je  nach- 
dem die  Vorkenotntffe  des  tj^ährigen  Kandidaten 
find.  Die  vorgefchrtebene  Haus-  nnoTaeetordoung 

ift  lobtfnswerth.  Die  vnrliec;encf»'rScbrin  angehln^ 

le  Tabelle  liefert  die  Öiuodea-  Eioibeilupg. 
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Julius  i8ft'4> 


MATBKMATIR. 

I)  DeSSAUi  b.  Ac]<ermann  :   An/an gs gründe  dK 

—  von  J.  A.  Li,  dichter  o.  f.  w. 
a)  Il«f*MOvi«f  Ind. Hahn'fehenHofbttcfab.:  XeAf^ 

iucfc  der  Buchfeabfftrrrhnung  und  dlgtbn  fOf 

Schulen  von  Dr.  C.  (Jartke  u.t.w. 
3)  Wien,  b.  Heuboer  in  Goinjn.r  Lehrbuch  der 

Rechenkunfi  lutd  jUgebr^  —  von  Geo.  Winkter 

u.  f.  w. 

iBtfcUtfi  dtr  Im  VCrtgam  Stück  migehrocktiun  Rteti^ion.") 

Nr.3.  Ij'*  OTftiAafl«ge  djefu  Lehrbuchs  ift  dem 
R«e.  »lebt tu  0«Scht  gekommen;  es 
wfrd  ditfs  aber  um  fo  wecigfr  fcliaaen,  d»  das  vor- 
litg«ode  Werk  als  em  ganz  aeues  anzafeheo  i(t; 
denn  der  Vf.  fagt  in  der  Vorred«»,  fr  beb«  non  tf«t 
«rbal^oMi-BqfiiUt  fiob  nkfat  gaoz  unwOrdig  zu  sei* 
g«B**  «iflaglD^ebsüiMrbeitung  feSnes  Werks  fflr 
Böthi^  gefunden.  Wir  knOpFm  s^ie  bey  cfen  vori- 
gen Werken  an  die  Angabe  des  Inbalies  der  eiazei- 
nen  Abfchnitte  unfer  Urtheft  Ober  o'iefelben.  — 
S.  i~8  logifcbe  Vorbcgriffc.  ^  Gut;  aber  un* 
Vtebtig  ift  e«,  dafil  io  elooa  Begriff  immer  nur  we- 
fentlicbc  Merkmale  aufgenommen  würden.  —  S  9. 
Anfangsgründe  der  Recbenkunft.  In  19.  und  20. 
erörtert  der  Vf.  den  Becriff  OrAfsc,  bilte  aber  hier 

Ceoaser  unterfebeidea  tolUii,  zwffchen  der  Grund« 
edeutung  diefesWortt,  wonach  daffelbe  eine  blo- 

f»e  EigenTchafr  der  Dinge,  näir'Irh  die,  lial's  cran 
▼on  ihnen  etwas  üieichartiges  hinwegdenUeo  kanot 
bezdebnet,  ond  zwifchen  der  abgeleiteten  wifTeo* 
ÜpbaftUcbM  Bed«iito0g,  woa«cb  nnter  Grfibe  das 
mag  Mbft  vffftandM  wird.  iTtm  jene  Eigenfchaft 
zukommt,  etwa  wie  wir  das  Wort  Farbe  in  doppel- 
ter Kedcutung  gebrauchen.  —  f  ai.  fteht  die  go« 
wohnliche  angenaue Erklirnng  von  einer  Zahl;  aber 
eiaeMeaga  glaiofaartigerDingas.  U.  ein  Haufen  Sanrf 
Kdrner  III  noeb  ketne  2abl«  bndero  wird  es  erlt 
dadurch,  dafs  man  diefe  Menge  als  ein  Vielfaches 
eines  Uinges  betrachtet.  $.93.  bat  der  V/.  nicht 
HacUGcht  auf  incommenfurableOröfsen  genommen- 
nicht  alle  Grdfsao  Uffea  ficb  «Is  Vielfache  oder  als 
Broeba  einer  attganomnenen  ihnen  gleichartigen 
EirVieit  Siisdr^rkcn,  — ^  In  ^  2^.  ni,rant  der  Vf. 
die  ilegniie  Mathematik  und  MeJskunft  für  gieicb- 
bedeutend,  wogegen  ficb  Ree.  wie  anoh  gegen  die,  bej 
den  altaa  Malbamatik«»  oicht|St«tt  lAdanda  Vi^ 
Irf «n.  AL  «r  4»  I»  1834* 


waebfelune  der  Arithmetik  uDdReeheokunl^,  fchon 
darum  arluirea  mvlli»  wait  dia  Matbamatik  keine 
KDDft9  (bodarndaa  WilTenfehaft;ift,  «frej  Begriffe, 
die  im  Deatfcben  immer  frreng  von  einander  unter- 
fcbieden  werden  follten.  Ein  äbniicher  Irrthura  ift 
aftwaoD  ^.  |0.  die  Baukunft,  Markfcheidekunft  u  f.  w. 
mit  «Jap  matbamalifebaXbaorieap  diefer  Kanfta  var- 
waebrelt  wardan;  letztere  frad'at,  afeht  die  Kon- 
fte  felbft,  welche  man  zuweilen  unter  den  Namen 
tecbnifehe  Mathematik  begreift.  —  Was  $  14.  über 
die  Möglichkeit  unzähliger  ZahlBntyfteme  gefagt 
wird,  mdcbta  dam  Aofftoger  (abwarf icb  recht  klar 
wardao.-  Rae.  glaubt  abarnaapt,  daft  la  afnam  wif- 
fenrchaftlichenLehrcebSude  der  Arithmetik  tlie  pan- 
zeLebre  von  denZanlenfj^ftemen  eric  nach  Jem  Uap. 
TOa  daa  Potenzen  folgen  darfe»  weil  jede  nach  ei- 

sgefprochen 
Izabi  des  S\ 


Zahl 


rageloiifsigea  Zabtaofjftaaia  ausgefprochene 
aioa  aaen  Potaazaa  dar  Gnindrabi  des  Sv> 
ftems  geordnete  Reibe,  anzufehen  ift.  —  Die  in 
$■37*  gegebenen  Erklirungen  der  Grundoperationen 
des  Recnaens  fder  fogenaonten  Species)  find  nicht 
«UgtOMia  gaangi  deaa  Additioa  ift  nicht  immer 
nZafammantlhlaag  cwayer  odar  mebrerer  anglai* 
chen  Oröfsen  von  elnerley  Art  und  Bedeutung,«« 
Subtrahiren  nicht  immer  „eine  Gröfse  in  zwey  un- 
Gleiche  Thcüe  tbeilen  u.  f.  w.  —  $-40-  meint  der 
Vf.  dia  fyatbatifcba  Methode  fey  die  wahre  Eriin» 
dttagtiaatboda»  Ohne  der  fyntnetifchen  Methode 
den  Werth,  welchen  fie  befonders  in  fyftematiri  h^r 
Hinficbt  bat,  im  Oeringften  fcbmilern  zu  wuMm, 
ift  Ree.  doch  überzeugt ,  dafs  die  ana)jt;fche  ,^i  ■ 
tbod«  dia  aigmtUcbe  Erfiodnngsmethode  f<y ,  daher 
fia  aaeb  d«ai  SdiOiar  frobiaitig  bekannt  gemacht 
werden  mufs,  wend  fehoo  es  nicht  tbunüch  feyn 
wflrde,  durchaus  ftreng  analytifcb  beym  Unterrich- 
te zu  verffhren  nnd  man  auch  bey  analytifcb  gefun- 
deoea  Bewailea  »od  Aofldfungen  nicht  untefiafTei» 
darf,  diafalbea  voa  dam  Sehäler  in  die  weit  laich- . 
trr  7u  Dberfehende  ryntVietlfche  Form  umfetzeo  zu 
iaflen.  —  Brftet  Hauptftück.  Von  den  Rechnung«, 
arten  mit  ganzen  und  gebruciienen  Grül  en  oder  Zah- 
len, Mjchsitt  I.  Von  dep  Kechoungsartec  mit 
elefehaamigea  g.inzeQ  Gröfsen  oder  Zabtaa.  —  Ree. 
findet  fcboB  an  diefen  Ueberfcbriffen  etw??  auszu- 
fetzen,  man  kann  nimlich  immer  aur  rr.a  Zaiilen, 
rie  mit  Gröfsen  überhaupt  rechnen.  Auch  die  fo« 
enaonta  SuebUabaaracbiiung  ift  eine  Rechnang  mit  . 
;aMan,  darcn  Wartha  nao  aar  nicht  beftimmen 
kann  oder  iptUt  ofld  dl«  naa  abaa  if^^l^  blofs  oogle 
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•ÜMBeio  dareb  Baehftabcn  bezeichnet»  fo  wie  man 
zuweilen  Periboen,  dia.ipaii  oloht  peonen Juns  oder 
will,  mit  Ay  B  o.  f.  w.  bez«icbn«t.  D!«foB«mwkoog 
gebt  auch  die  Vff.  von  Nr.  i  u  2.  an,  Hrn.  fT.  bat  die 
irrige  Vorftellung  von  eioer  Rechnung  mit  Oröfsen 
Abürhiupt  fogjr  verleit«!  (ÄJ7  Aonoi)  too  derMul- 


liplicetioo  einer jFUcbi  mit  doar  Linie  zu  ttden,  ein  -3-3-3  =  -  3  •  C  -  3 )  T +2*"  "V ' 
Auldruck,  ddlea  mtii  fich  I«  «llitm  ftwBgwWw-  ••+9L\<-3)  -  ~ ^J""*  i" 
fchafthcheo  Lehrbuche  jetzt  durchaus  nicht  mehr    JDM  in«!  «»,  WiTom  der  VI.  «rlt  W«r  frti 


fcbafthchen  Letirbucrie  ji 
bedieoeo  (oUte,  wenigfteos  nicht  ohne  die  eigentli- 
che Bedeutung  deffelben,  die  nur  eine  Zahlenopera- 
tioo  tft,  «BMtttbMi.   Bev  Uro.  {f^.  fallt  der  Irrthum 
nm  ronshr  raf,  dt  «r  ($.60)  felbft  fagt,  dafo  bey 
jeder  MultipÜcation  wenigfteot  der  eine  Fictor  eioe 
unbenaoote  ^ahl  feyn  fnOffe.  —   Die  in  diefem  Ab- 
lebnitte  angegebenen  Recbnungsvortheile  bad  alte 
recht  gut  und  brauchbar,  wenn  fcbon  nicht  neu.  — 
Jlbfeh&ta*   Voa  den  bisherjgen  vier  Hechnunesar- 
teri  mit  ganzen  Grörsen,  die  ßch  auf  verfcbiedene 
I-.inbeiten  beziehen,  jedoch  auf  einerley  Einheit  oder 
auf  gleiche  Namen  gebracht  werden  können.  — 
Uer  Vf.  befcbiinkt  fich  auf  die  in  der  Provinz  Oeft- 
refeh- «bliebeo  Manzen,  Maafse  und  Gewichte.  — 
'/Ihfchn.  3.   Von  den  Rechnuotfartep  mit  gleicbsa* 
niij^e.i  gebrochenen  Gröfsen  oaer  Zahlen«  —  Die 
Hegeln  zur  Auffindung  des  grüfsten  gemeinen  Maa- 
f^es  und  kleinftee  gemeinen  Dividui  gegebener  Zah- 
len werden  euch  hier  ($.«7  n.ffO  ohne  Beweife  ih- 
rer allgemeinen  GilJtj|l(eit  yorcet ragen  und  blois 
an  Beyfpielen  eriintert.  —  Abfchn.  4.   Von  den 
hislieri'gen  vier  Rechnungsarten  mit  gebrochenen 
Or&C^en  oder  Zahlen,  die  ßch  auf  verfcbiedene  Ein- 
Keiten  beziehen,  jedoch  auf  einerley  Einheit  ge- 
bracht werden  itfinnco.  —  Etwas  weitfchweißg.  — 
/ibfchn.  5.    Von  den  tTedmalbrlcben.    Da«  gant 
ijewöbniiche.  —    Abfchn.  6.   Von  den  zufammen- 
hängenden  oder  KettenbrQcUen.  —    Weniges  ganz 
i:.lcmentarifcfae  über  Auffindung  der  Naherutigswer- 
jthe  (oleher  Brächet  deren  Zähler  und  Nenner  Prim- 
zahlen tu  einander  find.  —  Zweytei  Hauptftück. 
Von  der  allcemeinen  Rechenkunlt  oder  Algebra. 
Abjchn.  I.    Einleitung  in  die  Algebra.    —  Ueber 
die  Unrichtigkeit  des  auch  hier  immer  gebraochten. 
Attldmcks:  Bucbftabenrechenkunft  hat  fich  Kec. 
Ichon  aosgefprochen.    Was  der  Vf.  über  entgegen- 
gefetzte Gröfsen  fagt,  bitte  ßch  kürzer  und  doch 
wtfnigftens  eben  fo  beftimmt  fagen  laffen.  Aijehm.a. 
Von  den  bisherigen  vier  Reclinungsarten  der  alge- 
braifchen  Gröfsen ;  —   Auch  hier  gilt  die  eben  ge- 
machte Bemerkung.  —  Den  Ausdruck  — ÜX— 3 
fif,  !ct  der  Vf.  ;  S-  laj)  ttugereiait;  elleia»  wenn  aaea^ 
jiur  die  Multiplication  richtig  erklirt,  fo  ift  diefer 
•  Ausdruck  gar  nicht  ungereimt.  Er  fagt  nämlich  aus, 
dafv  ans         eine  neueGröfse  fo  gebildet  werden 
foll,  wie  —  3  aus  dem  primitiven  -^1  entftanden  ift, 
(I  i  <turch  drey  Mai  wiederholte Subtraction  von  0/ 
»ucr  o-  i.  —  A  "A-A)     f  3  A  Eben  fo  fft  tuth 
der  Ausdruck  -A:  -  5  nicht,  wie  der  Vf  (S.  199) 
ntcini,  ungereimt,  fondern  wird  fogleicb  klar,  wena 
anaa  dl«  Divtfon  alt  AuRaeliang  einer  Qfübe  m- 


fieht,  welche  mit  dem  Divifor  moltiplicirt  zum  Pro- 
duct  den  Dividendus  giebt.  —  Abjchn.  3.  Von 
den  bisherigen  vier  Rechnungsarten  mit  algebrai- 
febenaebroelieouiOrAfiien*  Drittes  HaujftJiM» 
Von  den  Potenten  nod  WtHnün,  Abfehn.  i.  Von 
den  Potenzen.    Unbegreiflich  ift  uns  wie  dar  Vf. 

-f  9  und  4.94.94-9 
ch  fiebt 
erkürt»  wu 

FMenz  helfte^  dar  er  doeh  febon  «orber  mit  AntdrO* 

cken  wie  a"»  nnd  dergl.  rechnen  gelehrt  hat.  Ganz 
gegen  den  gewöhnlichen  Sprachgebrauch  ift  es, 
wenn  der  VI7$.  174.  fagt:  „Solche Zahlen,  aus  wel« 
elien  fieh  die  Wnrieln  genau  angeben  iaXfeo,  werden 
rationale  Zahlen  genannt.**  Bekanndieb  baifaen 
dergleichen  Zahlen  vielmehr  voZ/AommM«  Quadrate, 
vo/Momm<>n«Cubi  u.  f  w..  Ausdrücke,  deren  der  Vf. 
fich  auch  felblt  fpäterbin  zuweilen  bedient,  z.  B. 

und  J63.   Dagegen  fchlägt  Herr  W.  (f  176.  ) 
for,  Prodoete  wie  4- "  X  ~  "  unvollkommene  Po- 
tenzen zu  nennen,  und  hält  fich  daJurrli  für  berech- 
tigt     — a*  "■-j-a  und  — -a  zu  fetzen  i^-i^T-)'  — 
Dafs  jede  Poteoi  einea  eigentlichen  Bruchs  (d.  h. 
eines  folcben,  deffen  Nenner  niobt  in  dem  -Zihler 
aufgeht)  wieder  ein  elgeatllelier  Bneh  fer,  wird 
nicht  ftreng  genug  erwiefen,  ein  Vorwurf, 
der  die  Werke  Nr.a  und  3,  wie  wir  hier  nachträg- 
lich jirinnern  wollen,  gleicbfalla  trifft.  —  Abfchn.  1. 
Von  der  BelUmmunc  der  Wnneln  nja/fUMbenen 
Potenzen.  ^   Ott  UewOhallebe  febr  wwWihit» 
fig,   aber  ohne  hinreiebende  Allgemeinheit  und 
Gründlichkeit.  —   Abfchn,  3.  Von  den  Rechnungs- 
arten mit  WurzelgrÖfsan.  —   Dafs  die  für  Potenzen 
mit  ganzen  Exponenten  galtenden  Recboungsregein 
auell  für  Potenzen  mit  gebrochenen  Exponeoleo  gel» 
ten,  wird  auch  hier  nicht  bewiefeo.  —  Giertet Uui^t- 
Jtück.  —   Von  den  Gleichungen  und  ihrer  Anwan* 
dung  auf  die  Aufiufung  verfcniedener  Aufgaben.  — 
Abfchn.  I.  Von  den  Gleichungen  und  ihrer  Auiiö- 
fung.  Der  Vf.  nennt  Theile  einer  Gleichung  (S.  194) 
waa  man  fonft  gewöhnlich  Seilen  derfelben  nennt;  ' 
eine  höhere  Gleichung  if^  nach  dem  Vf.  (!$.23j.)  eine 
folcbe  „worin  die  daraus  zu  beftimmendc  Grufse  in 
verfchiedenen  Potenzen  vorkummt.«    Wie  wird  der 
Anfänger  diefs  damit  vereinigen,  wenn  es  gleich 
darauf  heilst  »aine  faöbere  Giaichnng  beiltf  reim 
wenn  die  zu  befUmmende  Orflbe  nnr  in  einer  etil« 
zigeo  Potenz  in  der  Gleichung  erfcheint?"  —  Un- 
wahr ift,  was  der  Vf.  ($  231.)  fagt,  „wenn  bey  ei- 
ner geordneten  quadratifcben  Gleichung  der  zweyte 
Xbeil  derfelben  negativ  ift»  lomnliBin  |edcr  (oleben 
Gleichung  die  zweyte  Pntenz  der  anbefcennteo  OrÄ- 
fse  negativ  feyn.    Auch  ift  es  völlig  faifch ,  dafs  die 
Wurzeln  der  Gleichung      4.3X      -  ig  feyen  ar — 
-|-6  und  x^  — 3,  da  fie  vielmehr  beide  imaginär 
find.   FrejÜch  bat  Hr.  W.  bis  dahin  von  imaginiren 
Oröfann  noch  gar  nlcbta  gefagt,  und  hat  fahr  Un- 
recht, wenn  er  ($.232.  S. ao6)  behauptet,  daf»  ima- 
iinäre  Gröfsen  keiner  ferneren  Rechnung  unterzo. 
fan  wtrdtakAaMa»  vmi  .dab  et  daher  auch  nicht 

* .     '   üiyiiizoa  L/  ^oo-^ 
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•atirig  Ibj,  eigene  RecbnaagsartMi  dafür  aofzoftel* 
leo.  —  Der  Vf.  baadelt  ObrigfM  wr  von  der  Aiifi 
löfuDg  der  GleichuDgen  von  erft««  Ored«  mit  tiaar 

und  mit  mebrereo  uobekaonten  Gröfsen  ,  von  der 
Auflöfung  der  reinen  und  gemifcbteo  (wie  er  es 
nennt,  verwickelten)  quadratlfcben  hm  tod  der 
Aaflöfang  der  reioaa  böbern  GleiqliaBiatt;  voo  lata* 
taro  fagt  er  fehr  wenig.  Abfchu.  a.'von  dao  ah(tt* 
braifcben  Aufeaben  und  ihrer  AuflöFung  dorcb  An- 
WMdaog  der  Gleichungen.  —  Fün/tes  Haupt/tück, 
Vdo  das  VarbiltnifTen  1  Proportionen  und  ihrer  An- 
wanduog.  —  Alifdukt,  Voo  dao  VarUltaiflao«  — 
Abfohn.  a.  Von  dän  Äotiortloaaa.  —  Dfa  arfth* 
tnctifchen  und  geometrifcnen  Verbiltniffe  und  Pro 

{>ortionen  werden  in  diefem  Werka*  wie  es  sewöbn- 
icb  gefehlabt,  nor  in  fo  fern  betraohlat»  als  fie  in 
Zablaa  aBMadrOdtt  wardaa  ktenaa»  womit  frayUeh 
Enklid  id<ffit  nMadan  lajo  wOfdaw  Abfehn.i.  Von 
der  Regel  da  tri<  Was  es  heifsa  zwey  Dinge  fte- 
beo  in  geradem  oder  verkehrtem  Verbältniife  zweyer 
andern ,  wird  hier  recbt  gut  aus  einander  eefetst» 
aur  driickt  fiab  dar  Vf.  >  wU  manalia  andere  SslurUfc« 
IkaUar»  faldarliaflr  ao«,  wann  arcB.  fagt:  diaZaU 
der  Arbeiter  ftebe  mit  der  Dauer  der  Arbeit  in  ver> 
kehrtem  Verbiltniffe,    ftatt  zweyeriey  Anzahlen 


-warum  man  bey  einer  Proportion  in  benannten  Zah- 
len doch  ftets  das  vierte  Glied  durch  Divifion  des 
Productes  der  MitteJelieder  mit  dem  erften  Gliede 
fiodan  kann*  Der  (£raod  ift  gans  karx  dar»  dati 
ich  zway  VtaUbaba  oder  BrBeha  fon  ainaxlay  Oröfta 
A  zo  einander  verhalten  wie  ihre  CoefScienleo,  dafs 
man  daher  in  dem  arften  Verbiltniffe  den  Namen  A 
gan»  weglaffen  und  Uob  das  Verbältnifs  der  Cpef» 
laiantan  letiaa  kiM»  «odwr^  dia  Sehwier^gkait 
üarMnltlplieMfon  twajar  baaanatan  ZaUaa  »tt  afn> 
andar  ganz  wegfillt,  vergl.  die  darflber  bey  Nr.  i. 
gamaebte  Bemerkung.  Im  AUganeioen  gehört  je- 
doch diefer  Abfchnitt  zu  den  am  forgfiltiaftcn  aus-  K.Saelif.Obari 

Eilt  ancb  Var. 


letzte  Glied»  fDr  die  Summe  a.  f.  w.  der  genaontan 
Reiben  wie  gewöbnliob  mitgetbeilt.  A^Amm,»^  Vor> 
liufige  Begriffe  Yoii  ifeo  anendlich  gronan  vnd  nn* 
endlich  kleinen  Gröfsen,  nebft  Summirung  einiger 
unendiichen  Reihen.  Ueber  das  Unendliche  wenig 
Klares,  was  freylieb  bey  einer  Materie,  worin  ein 
Enlar»  aban  Ib  wenig  zur  völligen  Klirbatt  gfiang^ 
fahr  vartafbRdi  Ift.  Die  nnandliehen  Reibao,  von 
welchen  hier  Etwas  vorkommt,  find  fallende  geo- 
metrifche  Keiheo.  Abjchn.  3.  Von  den  Logarith« 
men  und  ihrem  Gebrauche.  Rae.  fUmmt  dem  VL 
darin  bev,  dafs  es  nicht  in  dao  Vortrag  der  Elemen- 
ta  der  allgemeinen  Arifbmalik  gehöre,  zu  zei^ao» 
durch  welche  Holfsmittel  man  gegenwärtig  imbtao* 
de  fey  die  Logarithmen  leicht  zu  berechnen;  allein 
Das  darf,  nach  des  Reo.  Urtbeil,  doch  auch  bajas 
Vortrage  der  Elemeota  nicht  nnterlaffan  wardao«  cn 
taigen,  wia  es  mOglkh  fey  'fflr  jede  oatfirliehe  Zahl 
den  Briggsfcben  Loearithmus  weDigftens  näheruogs- 
weife  Z4I  finden,  follte  auch  diejenige  Berechnuog^^ 
methode»  welche  ficb  dem  Anfioger  am  deutlieb* 
ftao  BMOban  lifst»  bay  dar  wirklicnen  Ausfabrung 
dia  bafehwarliobfta  fayo.  Auch  fcboo  der  Anfin. 
ger  in  der  Mathematik  mutg  nach  unferm  Erachten 
nie  Tafeln  gebrauchen,  voo  denen  er  nicht  eiofieht«* 
wie  fie  eooTtrnirt  werden  konnten»  wenn  fie  anoh 
niebt  wirkliab  üa  aonflroirt  wordan  find.  if^/dk«.4> 
Anwandnng  dar  arithmatlfehan,  geometrifehaa 
und  uneodHchen  Reiben,  fo  wie  der  Logarithmen, 
auf  die  ven'chiedeneo  Zins  -  und  Zuwaebsrechnun« 
gen.  —  Diefe  Ueberfcbrift  verftöfst  gegen  die  Re- 
geln dar  Logik,  da  unaodiicbo Reiben  ja  auch  aritb- 
metifeha  und  geomatrifcha  feynbönnen,  and  fogar 
alle  vom  Vf.  betrachteten  unendllcbeo  Reihen  gei>- 
metrifche  find.  —  Die  Orflnda  der  einfachen  und 
zofammengefetzten  ZinsradhuraMg  und  der  darauf 
barohandaa  RanUnraebanag  wardao  hiar  rächt  gat 
aatadekelt»  nad  dia  Anwandnng»  waldtTdarForft)- 
msnn  von  diefen  Rechnungen  za  macbeo  hat,  wird 
mit  Benutzuoe  der  hieber  gehörigen  Schriften  de« 
""""""  nbrftratba ;     -      -    -  - 


gtarheiteten  diafes  Bucha».    Er  aot   ^ 

glalehuogstafeln  dar  bekennteltcn  Maefsa'  a.  f.  w, 

Ab/chn.4.  Von  der  Gefellfcbafts  -  oder  Theüuogi- 
reohonng.  Dai  Gewöhnliche,  zwar  nicht  nach  ganz 
ftrangar  Matiloda  aber  febr  fafslich  fflr  Forfteleveo 
vacgatragen.  —  Saelffüi  H»up0aek.  —  Von  den 
Ralban,  Logarithmen  and  Ibrar  Anwendusg.  Ah* 
fehnitt  1.  Von  den  arithmetifchen  und  geometrifchen 
Reihen.  Der  Vf.  fagtj  ($.301.)  „Reiben  find  nichts 
anders  als  zufanmanBlngende  gleiche  VerbäJtoifTe; 
as  Riebt  dabar  onrnwararlays  nimlich  aritbmetifcha 
und  geomatrifeha  Relnan.*(  Wenn  auch  in  den 
Elementen  der  allgemeinen  Arithmetik  nur  von  die- 
fen beiden  Arten  der  Reihen  die  Rede  zu  feyn 
braucht»  fo  könnte  und  follte  der  Begriff  von  einer 
R^ba  doch  clcich  allgemeiner  gefafst  werden ;  oder 
malnt  Ht.  W.  wlrkUeb,  diE;  es  nur  die  beiden  von 
ihm  angegebenen  Arten  von  Reihen  gehe?  —  Ue. 
brigens  werden  hier  dia  itakanatan  Formeln  für  das 


••      •  SCHÖNE  KÜNSTE. 

HlKSCHBERG,  b.  Lachmann:  der  gotdtte  SthUifr, 
oder  Irmgard  wuL  Hugo;  eine  Saj^e  aus  dem 
Riefengebirge)   arziliu  von  Armufia,  igai. 

In  heitrer  Badegefelifcbaft  zu  Flinsberg  worden 
der  geiftreichen  Verfafferin  als  Text  zu  eioar  ro* 
nsaniifcben  Eralblong  dia  Worte  anfgegebao:  »»Lan' 
te.  Rabenzabi.  mldes  Schwein.  Aberelaube. 
Schleier.  Herkoles.  Spiegel.  Gefflhl.  Schtanf;». 
Beichtftubl.  Seelengröfse.  Giftmifcberin.  >• 
benutzte  diefelben  meifterhaft»  am  eine  Reihe  von 
Volksfagen  der  Riefengebirge  in  ain  Oaaaat  ra  Ter* 
einigen;  wie  folgende  Inhaltsangabe  heweifet. 

TrSulein  Kunigunde;  die  bekannte  Minnerfein- 
din und  Amazone,  H<Trin  des  Kynafts ,  hat  Irmgard, 
aina  verwaifete  Mubme  zu  lieh  geoomigan^  Oglc 
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dlieAi  dtffeR  'tdQ«r  CIwrricter  dm  Mangel  kOrper» 

lieber  ScböobeU  erfet^r.  Sittig  uoit  eingezogen 
lebt  fi«  im  (tilleo  Oemai^b  ,  t  rgetzt  fich  am  Lautfcn- 
fpiel  von  ihrer  Silberftiain:^  firgli'jtct ,  nimmt  kei- 
MoTbeU  MKoaiguodeas  wilder  Jagd  und  fcbleicbt 
blofr  dmwn  aot  cl«r  Borg  in«  Thal  *  on  KranlM  oder 
DQrftige  nach  Vermögen  zu  i»rquicken  und  tu  unter- 
ftützen,  wozu  iie  f;cli  von  Kunigunden,  wenn  diefe 
bey  gcif.r  Laune  ift,  tJeviragti-  trfchmeichelt.  — 
Eioft  finden  fich  Gälte  auf  dem  KyatU  ein  und  iw 
fsarn  Verlangen  das  hol»  Oebfrg« »  nameotlieb  die 
Wafferßüe  tu  befuchen.  Kunlguade,  die  an  folchen 
NalurCcbuaheitea  keinen  Qefchmack  findet,  gtebt 
Irmgard  auf,  Begleiterin  zu  feyo.  Nach  kleiner 
Wanderung  gelangt  dieGe[eli{obaft,  worunter  zirej 
jonge  Ritter  und  ein  Fräulein  Jotta  fich  befiadflii» 
Abends  an  den  Kochlfall.  Hier  wird  Imbis  genom- 
men, geplaudert  und  dabey  auch  RQbenzahls  ge- 
dacht.     Jutta   fchäckert   ober    defTen  Düieyn  und 

VAo(cbk'«nen  (einer  Schwanke  za  vernehmen.  Da 
nnat  pIStidkh  «ut  dem  Dickigt  ein  angefdiofsner 
Eber  unter  die  Frnh?n,  die  höctift  erfchrorlvcn  fich 
allerfeits  Ijinter  i-eUenbiocken  oder  ijSumen  zu  ver- 
ftecken  Tuchen.  In  diefer  Angfk  tritt  ans  dem  Oft- 
bafcbe  ein  gerillteler  Ritter»  zieht  das  Schwert 
nnd  «ii«gt  dM  fehlomend«  Wild.  Oankvoll  begra* 
fsen  alle  ihren  Retter,  Huf?o,  der  fich  Reifender 

'  ankündigt,  und  eben  batte  üasOeiprach  wieder  eine 
heitere  Wendung  genommen ,  als  unfern  im  Waide 
Klacetftne  veriaateo.  InDgard  eilt  fogleich  hin  «nd 
darnrnnde Rlllar «aeb.  BititaDd  lla^  anf  dam -Bo« 
4m  ain  Jigeruad  verGchert  von  einem  durch  Pfeil- 

^lehafs  verwundeten  wilden  Sehwein  in  diefen  Zu- 
liand  verfetzt  zu  feyn.  Irmgard  kniet  neben  den 
Verwundeten  und  verbindet  ihn  mit  ihrem  Schleier» 
wobey  Hi  go  tranHeb  bilfit.  Aber  lachend  fpriogt 
der  Jager  ,i  jf,  nimmt  den  S her  auf  den  Rücken,  rauft 
ihm  ein  paar  Hände  voli  bonteo  aus»  wirft  diefe 
ftbac  Irmgards  Kopf  und  fie  verwandein  fich  in  ei- 
■an  goldoen  Sobteier.  Bawihre  zur  rechten  Stande 
def De  Kraft?  raft  der  Jiger  ttnd  rerfebwfndet.  Daa 
v-  3r  l  in  Rabenzahirtöckchen ,  flöfterte  fich  die  Oe- 
IsUfchait  zu  und  kehrte  fcbücbtero  beim.  Auch 
Hugo  fetzt  feine  Reife  fort,  ftQrzt  aber  unterwei-rs 
in  aina  Scblocbti  verliert.bia  Hofs  und  den  Belcbä- 
digtafl  ainnaot  ain  Eramit  fn  Heilpflege.  Nach  er- 
langter Oenefang  hegtebt  er  fich  nach  Hirfcbberg 
ein  andres  Rofs  zu  kaufen,,  befucht  bey  der  Gele- 
genheit die  Kirche  St.  Paokraz  und  lernt  hier  die 
Mbftna  JLoiügaoda  kennen ,  welche  aus  dem  Beicht> 
ftdbl  tritt.  Sla  HMwbt  zwar  auf  ihn  groben  EiniJniok, 
aliein  er  OberwiAdet  fich  und  verlebt  den  Winter  am 
Xaiferliofe.  Unterdelfeo  hat  Irmsard  das  Uugiück, 
kug  dar  Efiakkahr  wm  aloam  Kfadiaabaiiialia  durah 


f 

Nsa.  Si*  JVhlVS  I8s4«  ' 

die  Reifigeo  der  mit  Kunigunden  in  Fefada  bajgriffa^ 

nen  Praxedis,  B  irf^fran  dc<>  Hsüshrrr^e«: ,  au^efan- 
gen  um!  im  Thuniie  eingekerkert  zu  werden.  Zu- 
tällig  kommt  Hugo  au^  VVien  z ur Qckkebrend  Nachts 
vor  die  bürg,  erkennt  am  Lautenfpial  und  Sang 
Irmgard ,  begehrt  Einlafs  und  Tages  daraaf  der 
fsngncn  Entfaffung  Prarsdi?  wiM  zwar  anfangs 
nicht  einwilligen;  als  jeduuh  der  Ritter  fich  näher 
erklärt  und  leine  Verwandfchift  mit  dem  Falken, 
fteiner  Burgherrn  kund  that,  giebt  fie  nach  und  Ha* 
go  geleitet  die  faefrafte  irmgard  perfAolibb  avf  den 

Kynaft.  Hier  aber  entfpinnt  fich  Haid  ein  L)phet;ver- 
ftanduifs  zwifcben  ihm  und  Kunigunden,  das  Jrm- 
gard,  die  den  Ritter  liebgewonnen,  mit  tiefea 
hchmerzgefOhi  bemerkt:  denn  dar  balabrechaoda 
Ritt  um  die  Maoer  mnlste  ja  dar  Verlobung  nnd 
Hochzeit  vorgnpehen.  Da  befucht  die  Trauerode 
jener  Ja^er  am  ivocblfall»  fpricht  ihr  Troft  zu  und 
aberreicht  ein  Fläfchcheo  mitGifr.  Kunigunden aw 
der  Welt  zu  fcbaffen.  Mit  Abfcbeu  verwirft  Im* 
gard  diefen  Antrag,  fehlender»  nteb  de«  Jigera Ent- 
fernung da5  Fläfchchen  in  den  Brunnen  und  nimflOt 
zärtlichen  Abfchied  von  Hugo,  der  Morgens  darauf 
den  gefährlichen  Kitt  beginnt.  Leider  trifft  ihn  das 
Loos  feiner  Vorgänger;  dann  Rols  und  Mann  ftflr^ 
zen  in  den  HAllengrnnd,  and  Irmgtrd  eflt  sftterod 
cacli  des  Oeliebteo  Leichnsrn  aufzunehmen.  Doch 
Hugo  iit  nicht  zerfcbmcctert  und  liegt  in  fanftem 
Scblommer  verfunken  auf  dem  Rafen;  fein  Rofs  grs> 
fet.  W<brend  Irmgard  den  Schilfer  betrachtet»  ae* 
febidnt  dar  woblbaKanata  Jieer ,  bilt  Jbr  ttaea  Spla- 
gel  vor,  worin  fie  eine  gInzTiche Umwandlung  ihrer 
GeßcbtsbÜdung  gewahrt,  lobt  ihren  Edelmuth  ia 
Betreff  der  abgelehnten  Vergiftung  Kuoieundens 
und  verfcli windet.  Hugo  erwacht,  freut  fich  dea 
Lebens  und  geleitet  <n  Roffe  Irmgard,  aber  derao 
Schönheit  er  erffaurit,  nach  dem  Kynaft.  Kuni- 
gunde giebL  das  Huchzeitmabl  und  Hugo  führt  fein 
junges  Weib  ms  .Brandenburger  Lann.  lodeffen 
kaum  ein  Jahr  bat  er  dort  in  viterüoher  Bni;ggebaiu 
fet,  da  kömmt  Hn  BoVe  vom  Kyoaft  mit  dar  naeb- 

richf,  daf^  ein  rornflimer  Ritter^^niann  3v<;  fernertt 
Lande  den  WauernU  glucklicli  bestanden,  aber  Ku- 
oigundens  Hand  ausgefcblagen  habe.  Diefe  fey  dem- 
nach entfchloffen  ihre  Tage  im  Ktofter  zu  verlebena 
nnd  abergebe  ihrer  Mnbma  den  Kynaft  erb  •  und  et- 
genthümhcli.  Irmgard  beweint  zwar  da";  Mif^ge- 
Ichif.k  jlirer  Ha[a ,  freut  fich  ajer  auch  dabey  über 
ihren  frommen  Knt(cl)l ufs  un  J  reift  fofort  nebftdem 
Gemahl  nach  SciilefiBo ,  die  ererbte  Burg  in  Befitz  . 
ZV  nahmen. 

Das  ift  der  Inhalt  diefer  Erzäiiiuog  die  durch 
gaBUigan  Vortrag  Oaitcliiltaag  gaiiihct. 
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NiosTADT  a.  d.  Orla,  b.  Wagner:  Prtdigtwm  ia 
der  Hof  uvd  Stadtkirche  zu  Weimar  Ober  die 
gewöbolichen  Sonn  -  und  Fef ttags  •  £vao£elieQ 
gehalten  von  Dr.  Johaiut  Friedrich  Röhr,  Urofs- 
ierzogl.  SAVeiiiMnIcb«aiObvbQfpr«ii|«r,  iür- 
eben  -  und  OberoMlfiftaxill-Hllll  md  (MMnl. 
Supe  n  n t  e  n  d  e  n teO.    ZlWjrMr Blod.  IfSJ.  VI  VU 

Der  erfte  Baad  diefer  Predigten  ift  bereits  in  ort- 
ferer  A.  L. Z.  (Erg. Bl.  Jahrgang  igia»  Nr.ölO 
vDa  einem  andern  nec  angezeigt  wordeo,  nt  d9U 

Ten  Unheil  i^ler  f  ct^eawSrtige  feinf?  T.efer  hiermit  za- 
rück  »erweift.  Der  hochverdiente  uod  ausgebreite- 
te  Ruhm,  den  £cb  ihr  V(.  nicht  nur  als  geiiUicher 
Hedner,  fondero  als  Tbeoloj^  Oberhaupt,  erworb«o 
hat,  machen  eine  weitere  Empfehlung  dfefer  K»u- 
zelvorträge  tol'kommen  iiberflialfi 5.  2^<ui:ige  alfo 
ßQ  (ter  Verfichcrung,  dafs  auch  die  hier  irDtgt-ibeii- 
t«a  9«  Predigten  den  echten,  vorurtbeilsfreyen  Glau, 
ben  an  das  Gülüiche  im  Chriftanthttm  deutiicb  «ü«* 
fprechen;  dafs  nur  religiöfe  Wibtbtttm  in  fbnttt 
abgehandelt  werden,  welche  auf  chriftliche  Gefin- 
nuog  und  That  Einilufs  haben  können;  dafs  diefel- 
htn  überall  mit  den  Bedarfniffen  der  Zeit,  mit  ihren 
>wichtig[ten,  erfreulicbeo  und  bedenklichen  Erfchai- 
»lungen,  ^vi?  es  bey  jeder  Predigt  Teyn  füllte,  in  der 
Jlui!"  flehen  ,  um!  lidljcr  durch  ihr« 
uraktifche  ieadenz,  die  reiche  <^ucile  von  rellgiö- 
fer  Lri>ensweisheit,  welche  in  ihnen  , liierst,  durch 
<hn,  nach  Verfcbiedeaheit  der  Materien,  maifttc- 
baft  ßehaitp.nen,  bald  ruhig  belehrenden,  baldfaaft 
ermannenden,  bald  feurig  ermunternden,^  bald 
mildtrAfteoden,  bald  mächtig  erfchötternden  Ton 
fioh  ta  «inem  Erbanongsbuebe  far  chriftliche  Faroi- 
lira  nfcbt  iDiuder  eignen ,  als  Ge  in  diefer  Räckfiebt 
fowohl,  wie  auch  \ve.;en  der  in  onfrerZelt  Immer 
feltener  werdenden  Di-utlicbkeit,  fchüchten  Einfalt 
nnd  Nalüriichkeit des  Ausdrucks,  wegen  der  rich- 
tigen, faft  Oberau  leicht  beh»ltbaren  Dispofitionea 
«nd  der  trefflichen  Bpnin^iing  der  Bibel,  die  man  in 
jeder  Predigt  findet,  CaüJiJaten  und  Prediaern 
Überhaupt  als  wahre  Mul'.er  (^eiftiiciier  BeredTara- 
kitit  ampfohlan  XU  werden  verdienen.  Eine  nähere 
lobeltstnz^icc  eintelner  Predigten ,  mit  einigen  aus- 
gf:7-Ligenen  Slellen,  v.-clche  der  Kaum  hur  fparfam 
bev^ubringen  geUatict,  möge  decjenigan  obiges  ür- 


theil  beftätigen,  welchen  die  frOhern  Predigten  'daf 
Vf.  noch  etwa  unbekannt  feyn  foLllen;  die  andern 
aber  ainiadaas  fieh  dan  barlicfaan  Qanufs  «u  var> 
fchaffen ,  walefaan  ihnän  aveb  dlcfer  Band  fiehar  ge. 

währen  wird.  !n  der  4ten  Predigt  Oher  I  nc.  iR, 
31  —  41  —  wird  die  Krage  beantwortet:  IVas  giebe 
dem  MenTchen  in  bedenklichen  Lagen  des  Lebens  ge* 
tnUemioMkl  1}  darBafils  ainas  rainan  andfchiOd» 
loian  Hersaat,  a)  ein  deutlidias  Bawnfatfejn  na^ 
frer  irdifchcn  Beftimmung.  3)  ein  ftarker  und  fe- 
Xter  Glaube  an  Gott,  und  4)  der  Himmelsftab  der 
Mo^ung.  Im  ^ten  Tb.  heifst  es  unter  andern: 
(S.5a  attt.)  MR«d«s  falbfi^  tcmaGottatfrannda,  ihr, 
'die  ihr  vaU  Vartraaan  nnd  Olauban  an  dan  Harm 
feyd,  welcher  euer  and  der  Welten  Schirkfal  leita^ 
denket  und  fprechei  ihr  nicht  auch,  wie  diefer  At- 
fMnger  und  Vollender  eueres  Glaubens t  wenn  euch 
hiestfadan  Piagen  des  Lebens  treffen.  Findet  nicht 
auch  ihrfn  diefem  Glauben  und  Vertrauen  den  unr 


eiTrhöpflirlirri  Qtiell ,  aus  welchf-m  e^c 


Heiterkeit  ihelset,  wenn  fich  zu  Zeiten  alles  verei< 
nigt,  am  euch  Wuadao  su  fchlagen  und  euch  den 
ILalch  der  Leiden  leeren  ztt  laffen?  Mein  f^ater  in 
der  ffiMe,  faget  ihr,  wei/s  au  allen  Sachen  Rath, 
wenn  euch  häusliche  Surt;cn  am  Herzen  nagen,  uni 
werfet  fie  in  diefem  Glauben  von  euch.  Der  Herr, 
jagt  ihr,  verlädst  die  Seinigen  nlchs,  wenn  euch 
fenwara  Drancule  auf  Jahre  hinaus  in  eurem  Wohl- 
ftadde  zarOckietzen,  und  findet  in  diefer  2uverGcht 

euren  lauten  ?ilul!i  wierfer.      Srin>^  Cfdiinkfn^  ''^R^t 

ihr,  find  nicht  uafre  Gedanken^  und  jeiae  Wege jmd 
nfoil«  in;/!!'«  Wege,  wenn  er  aiteh  Kinder  vom  Her. 

..zen  nimmt,  welche  eureStCtze  werden  follten,  tmd 
ftatt  der  Thranen  glänzt  bey  diefer  üeberzeugung 
die  Heiterkeit  ruViigsr  Kr^ebiin;;  in  euren  A',:t;eri. 
Er  hass  gegeben,  faget  ihr,  er  hats  genommen^ 
wenn  eure  Habe  zur  Beute  graufender  UnglfleksflK 
In  wird,  und  flbprfchauet  fcev  dipfer  Anficht  cnreri 
VerToft  mit  t^'^fdrsier  :^.-ele,  "  ürr,  fa^ot  ihr,  dt-r 
dif  Blumfri  kleidft  und  dtfi  l'og'-'l  nükrec  ,  giebt  auch 
uns  des  Leibes  Nothdurft,  wcna  euch  die  borjja 
darum  ängftigt;  und  fühlet  euols  in  diefem  Olanben 
getroft  ,und  heiter.  Kurz,  euer  trfue?  Halten  an 
ihm,  an  feinem  Beyftande,  euer  unverrdckles  Ver- 
trauen auf  dieNalii^'  lelnes  Helferarmes,  er  hält  euch 
aufrecht,  wo  ihr  ünkeo,  (tärket  euch,  wo  ihr 
fcbwach  werden ,  tröftet  euch ,  wo  ihr  verswalfaln, 
beruhigt  euch,  wo  ihr  in  Jammer  und  Klagen  aus. 
brechen  wollet,  und  läfst  ti  euch,  auch  in  der  t>«f'. 

.    N  (4)     -  .  Ojgitjzedby^ni>Og 
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fi  en  N  .th,  niclu  an  getroftem. Sinne  fehlen."  Die. 
le  Stelle  kann  zugleich  zeigen  ,  wie  der  Vf.  die  üi. 
b«l  vu  b,e»tttzen  verrteht.  Die  ste  Pred.  -  Matth. 
15,  2i->28.  —  beantwortet  die  Fr«g«;  Wie  ktibeH 
keltern  Ihre  Kinder  anzufehen^  um  di»  Lmfi  Arer 
Erziehunp  leicfit  zu  finden?  —  i)  als  die  ergetzHch- 
ftc  und  fafsefu  üeltlikhafl,  welche  ihnen  auf  Er- 
ftm  werden  kann  i  2)  als  die  Freude  und  Hoffnung 
ihres  Lebens;  3)  als  ihre  «tnftisan  Stellvertreter 
auf  Erden ;  4)  als  die  Stütze  mid  den  Troft  ihrer 
let/.ten  Tage.  Ree.  führt  die  Schlufsworte  der  Pfc 
digt  an.  weil  fie  ihm,  ohne  dafs  derVf.foiches  beab- 
fichtigte,  einen  Umftand  zu  berSbren  fcheinen,  der 
allein  Ccbon  jedein  Unbefaneeneo  dentlieb  zei^,  wie 
felbft  um  der  Gemeinen  willen ,  det  ebeHcheXeben 
der  Geiftlichen  den  Vur/vtg  vor  dem  C  ilibatc  ver- 
dient, das  man  in  neuerer  Zeit  fowr  proteftanlifcbea 
Predigern  hat  »preifen  hören.  0.08  beifst  es  :  So 
haltet  euch  denn- an  diefe  Worte,  ibr>^  deato  Gott 
Kinder  anvertraute,  und  richtet  euch  mit  ibnen  auf, 
wenn  euch  die  Sor^e  fur  diefelben  angftiget  und 
wiffet>  dafs  fie  aus  einem  Her/en  kamen,  weiches 
diefe  Sorge  fo  wie  ihren  Lohn  aus  Erfahrung  kennet 
und  fich  an  eben  der  Freude  und  Hoffnung  lebet» 
welche  euch  in  Kindern  gegeben ift!  LafTet  ans  nur 
leKten,  v.3>  treuen  A eitern  gebührt,  und  CS  wird 
'uns  nicht  an  der  Vcrgeltunc  fehlen,  welche  der  gro- 
fse  Veter  idler  MenTebeaKfnder  mit  Aeltemforge 
verknüpfte,  und  wenn  üe  qm  uns  fteben,  diePfleg* 
linge  unfrer  Hjude,  wohlgerathen  und  hoffnting«- 
Toll,  eine  Ehre  unfrer  Häufer ,  eine  Krone  unrcn  r 
Hinpter,  eine  Staue  unferes  Alters  und  eine  Zier- 
de nnfers  Oefehlecbts !  Dann  leifct  uns  bekennen, 
dafs  der  Höchfte  unfere  Vater,  vnd  Mntterarbeit 
reichlich  belohnt,  und  dafs  er  feine  Verheiftung 
nicht  unerfüJlet  läfst:  Das  Gf  fehlgehe  d^r  Frommen 
wird  geffgnet  fryn!  —  Die  6te  Predjgt  am  Cbar- 
freytage,  als  dem  erften  Bufstage  des  Jahres,  be- 
bandelt  nach  i.  Petri  a,  24.  —  das  Thema:  Wie 
/ehr  die  rechte  Feyer  des  Todestages  un/ers  Herrn 
von  einer  richtigen  Anficht  feines  Tcidps  f<"!bft  abhan' 
ge»  Es  wird  gezeigt»  wie  i)  diefe  Feyer  wärmer 
und  Inniger  wird,  wenn  wir  nldit  nur  den  Tod^ 
welchen  er  duldete,  fondern  auch  das  ganze  Leben 
und  Wirken  deffclben  für  ein  hohes  Verdienft  nm 
die  Welt  und  die  Menfchheit  halten  ;  .vi^-  He  rei- 
ner und  lauterer  wird ,  wenn  wirdieAbßrht  icioes 
Todes  niobt  nach  grundlofen  Menfehenfatzungen, 
fondern  nach  den  flilirlten  Belehrungen  der  Schrift 
beurtheileo;  3)  wie  üa  erfpriefslicher  und  fegens- 
reicber  für  nns  wird,  wenn  wir  den  Tod  deltelben 

niebt  blofe  zur  Beruhigung  unfers  fctiuldbelade. 
fien  OewIfTeo»,  fondern  eneh  zur  Befferung  anfers 
TnruÜf^'-n  Lebens  anwenden.  Gern  führte  Ree.  meh- 
rere.^ ius  diefer  Predigt  an ,  welche  einen  der  wich- 
tigften  Gegenftände  d?.=;  chriftlichen  Glaubens  in 
cebt  biblifcbem  Geifte  abhandelt,  und  befonders  der 
Materie  wegen  in  den  voriDgHehften  der  ganzen 
Sammlune  pehftrt.  Dorh  rrnct«  'vpnTcrtens  eineStf! 
le  des  a.  Thls.  hier  Platz  linden.   „      einem  Vater, 
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hcifst  es  S.79u.f.  w. ,  blicken  wir  dann  heule  em- 
por, welcher  uns  aus  mildem  Erbarmen  einen  Ret. 
ter  fandte:  nicht  aber  zu  einem  zornigen  Räche/» 
welcher  nur  durch  Blut  befAnftSgt  und  rerföbni  wer- 
den kovnte.^  Vor  efncmLeAktt*  des  Sohiekftls -beu- 
gen wir  untre  Kniee,  welcher,  höherer  Zwecke 
halber,  dieUnfobuld  für  den  Augenblick  der  Bosheit 
preisgab  und  fie zuletzt  mit  herrlichem  Siege  krönte: 
nicht  «ber  xu  einem  rauben,  slier  Gerechtigkeit 
entfremdeten  Herrfeher,  welcher  einen  Gereenten 
leiden  läf  t ,  was  Ungerechte  verfchuldet  haben; 
und  m  dem  Dulder  felber,  welcher  am  Kreuze  blu- 
tet, fchwebet  ans  kein  fOr  Verbrecher  beftrafter 
Heiliger  vor  Augen,  fondern  ein  Grofs-  und  EdeL 
finniger,  welcher  mit  bedachter  Freiheit  und  von 
Begeifterung  für  einen  Iiohen  herriirhen  Ziveck  ge- 
trieben, iein Leben  für  feine  Brüder  dabingiebt,^  um» 
was  er  grofs  begonnen,  auch  grofs  zu  volleiidea. 
Statt  Grauen  und  Schrecken  Ober  VeranftaliiTT^en 
zum  Heile  der  Menfchen,  welche  allen  Begniten 
von  Gerechligkeil  und  Kecht  entgegen  laufen  ,  reget 
ßch  dann  das  kindliche  GefQhl  des  Dankes  gegen 
Gott,  welcher  feinen  Sobn  zu  onfeini  Beften  debil»' 
gab,  in  unferm  Herzen  und  chrcrbictir^e  Bewunde- 
rung des  himmlifcbert  Dul  fer«;,  welcher  als  ein  gu- 
ter airte  fein  Leben  für  dif  Schaoff  litfts,  \:nd  die 
Ermahnung  feiner  Apoftel ,  auch,  wie  er,  das  Le- 
hfn  für  die  Brüder  SU  laffen  und  dab  perfönliche 
Wohl  der  Pflicht  zum  Opfer  zu  bringen,  erhalt  nun 
ihren  Sinn  und  ihre  volle  Bedeutung.''  Am  Sonn- 
tage Caniaie  -  Jüh.i6,  5-13.  —  il^t  Has  rhema: 
JrOftliche  Gedanken  beym  Hinzange  der  L'nfrigen» 
Es  find  diefes  folgende:  1)  da^  fie  auf  GottesOo* 
heifs  von  uns  fcneideo;  2)  dafs  rnm  Vater  gin- 
gen; 3)  dafs  ihr  Hingang  auch  uns  Sfven  bereitet; 
4)  dafs  ui\fre  Ahgefchicileiien  ein  /jrtes  und  heiliges 
Band  zwifcben  uns  und  dem  Himmel  koOpfen.  Die 
Predigt»  welche  nebft  vielen  andern  des  Vf.  den 
noch  immer  wiederholten  Vorwurf  in  feirer  Nich- 
tigkeit darftellt,  als  kunne  d er  Geilsiiciu;  bey  ver- 
nunftgemäf^er  Aatt-iffung  und  Behandlung  reügiöfer 
Gegenftinde  nicht  auf  Geift  und  Gemüt h  feiner  Zu- 
bArer  Sm  erforderlichen  Maafs«  einwirken,  zeigt 
auch,  wie  gefrhirkt  der  Vf.  die  Vsranlaffungen  zu 
benutzen  wcifs,  um  den  höheren  Ständen  ans  Herz 
.'11  lehnen,  was  ihnen  zur  Zeit  noth  thut.  S.  106  le- 
fen  wir  nämlich:  ...  „leicht  gehet  er  ^der  Irofl, 
dafs  die  Unfrigen  auf  Gottes  Geheifs  von  uns  fcbei. 
den)  vcrl  r  n  ui  Zeiten,  wo  Witz  und  Dichtungih- 
ren  ganzt  tiZ  über  aufbieten,  um  ein  blindes  Schick- 
fal  an  die  Stelle  eines  heiligen  Gottes  willens  zn  fe- 
tzen und  Alles,  was  dem  Menfchen  vom  erften  bis 
zum  leisten  Hauche  begegnet,  nicht  von  dem*  def* 
fen  Bürger  und  Pilger  wir  ftnd,  tele  alle  un'}?  Va- 
ter-, fondern  nach  ecfiter  Heiden wei fe  von  Ciiier  un- 
abSnderl'clien  Beftimmung  und  einer  eifernen  Noth- 
wendigkeit  herzuleiten.  O.  fliehet  diefe  troftlofe 
Weisheit,  wenn  ihr  in  den  Stunden  banger  Treuer 
rieht  unterliegen  wollet'  Am  Gf  <*tt  Rurigen 
kommt  euch  nur  der  Uedanl't.e  truftsad  entgegen : 
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(tafs  fie  auf  Ootles  Ofthcifs  von  euch'  [ch]eci?n  ,  umi 

dats  dir  Herr»  d«r  mit  bad«cbtem  Haüie  Jed«Q  kom. 
KIM  vad  geben  hdrst,  wie  tr  c«  gut  fle4et>  auch 

ihnen  ihre  Jetrta  irdifche  Stunde  beftimmt."  Eine 
der  vorzagliehften   PredjEicn,    welche  die  ganze 
Iteachtung  der  Zcitpenoflen  verdient,    ift  die  am 
Bobtag«  tgaa  ober  Rdm.  la*  ».  gebalteoe;  ßr»' 
fiwf  N«ehde»ien  After  ifle  ßtOek»»  GtbnehM  toi- 
firer  Zeit.     Zu  diefen  werden  gezählt:   t)  unge- 
xihmie  Genursfucbt  im  gefelligea  Leben;  a)  Mangel 
an  Eintracht  und  Innigkeit  in  dem  ehelichen  Leben; 
3)  kabn  aufltrebende  UngebQodeoheit  lo  dexr  bOr* 
nrUeliM  Laben ;  4)  RÜtevtidTjaBigkeit  im  religio, 
ten  ood  kirchlichen  Lehen.     Auch  die  IVedigt  am 
25.  Sonnt,  p,  Tr.  über  Matth.  24,   15  —  m.  gehurt 
zu  den  allergeluncenfteü.   Sie  ftelJt  den  Untergang 
0inß  biaUßder  Föiker  äari   O       böobft  traurig 
vnd  faomarvoU ;  a)  als  hdebft  bepreiflicb  ood  m* 
türlich;  und  | )  als  verherrlichend  fdr  Gottes  Weit- 
regierung.     Nur  eine  Stelle  des  9.  Theiles  finde 
bler-Plats.   «,  Wie  Häafer  und  Familien,  beibt  ea 
S.»86»  fioh  durch  To^tad  erbebeo  und  dareb  La. 
fter  finken,  wi«  eatartAba  Kipder  waekerer  Viter 
um  das  fcbüoe  Erh«;  der  Ehr*»  des  Anfebens,  der 
bOrgerltehen  GilUgkeit  und  eines  feften  Wohlftan- 
de»  koooneDj  wie  fich  ein  Jeder«  welcher  Recht 
«mi  Sitt«t  wtd  di«  FrönnUgkeit  und  GottcsfnrehC 
TerlSflet,  ta  welcher  thn  treue  Aelternhind«  enso* 
gen  ,  i^f-m  ßcheren  Untergange  wp  h  t,  fo  dafs,  wer 
Zeuge  defCeihen  ift,   nichts  Unbep,reifliches  darin 
fiadet«  Fondern  fpricht :  wie  die  /Irbeit ,  fo  der  Lohn 
vad  mnu  4»r  Meufck  fAH^  du  unrd  er  ürnttai  Co 
Ift  e»  Mch  mit  ganzen  Völkern!  St«  g^tn  vnt» 
und  nehmen  cm  Fndr  mii  Schrecken  ^   wenn  dM 
]Vlaa($  ihrer  Sfinden  voll  ilt,  wenn  für  ihre  Miffe- 
tbaten  die  Stunde  der  Vergeltung  fcbUgt»  wenn  fie 
filtUela  {o  weit  «bgeftorban  find»  dai«  m  aar  fiioM 
Stofse«  fafsertfr  Stflnne  bedarf,  um  dw Benin  ihrer 
Herrlichkeit  auf  immer  lu  entbJätterB. "    Reo.  be- 
fchiiefst  diefe  Anzeige  mit  der  Angabe  npch  einiger 
Pndigten  diefes  Bandes,  welche  ioo  vor  andern  an- 
nfprooben  haben:  Am  i.  Sonnt,  nadi  d.  firfchcia. 
Ein  religio rer  Sinn  ift  d^r  gröfste  Sekot9t  Wtkhmt 
jle'iem  Kindfrri  gfu-ah-s/i  können.     Hier  hat  ihm 
der  Ausdruck  einen  Schatz  gewühren  nicht  ganz 
paffend  gefcliienen.    Am  a.oonnt.  n.  d.  Krfchein. 
i/o/er  fumlltenleben  e/a  ein»  Srzitkuagi/chttie  der 
Men/ehen  zu  ollem  Guten.  Am  9.  Sonnt. «.  Trinit- 
Das' }t^i!lg^  C.^fuhl  der  Schaam  in  feinen  verderbll- 
'Chen  yerirrungen     Am  12  Sonnt,  nach  Trinit.  Es 
ift  ein  Großes  y  dafs  der  Menfch  fprechen  kann.  Am 
11.  Sonnt,  nach  Trioit.   Die  Mfitfchenilete  un/eeer 
Zeit.    Am  aj.  Sonnt,  nach  Trtnit.  Dt»  Erfmhrungt 
wie  ^fp'Trntltch  man  beyl}öfem  Thun  [ich  einen  gu- 
ten Schein  zugeben  bemüht  iß.    MOge  es  dem  ver- 
ohrteo  Vf.  gefallen,  uns  recht  bald  wiederum  mit 
einem  Bande  feiner  Kanzelvqrtrke  sa  befcbenkeo. 
Vielleicht  läfst  uns  die  gute  Attfnanme,  welche  die» 
felhen  fo  allj^emein  In.ii'n  ,  I:iifr-ri,  dafs  er  CS  nicht 
hojr  der  Herauigabe  eines  JaLrgao^es,  wie  der 


I.  Band  diefer  PradlMtn  8a  «ttkOnllcla,  btwandaa 

iaifen  wird.       ^  . 

Drzüdsn,  in  Coium.  d.  Arnold  Riichbandl.  u.  b. 
Vf. :  Herzentergüße  in  vier  Predigten  von  J.  D. 
Wengler  y  Paftor  in  KefTelcdorf,  bisharfgan  P. 
in Grofserkmannsdorf.  1824.  64S.  g» 

Der  Titel,  „Uerzensargaffo"  Ji«£sHaa.  varmu- 
thea,  bter  Predigten  oanafterArt  and  neuron  Stüt 

zu  finden.  In  diefen  nicht  fehr  einladenden  Glauben 
ing  er  ungern  ans  Werk.  Zueignungsfcbrift  und 
ornort  }edocb,  wenn  gleich  das  letzte  in  etwas 
gezierter  Spraehe,  flölatao  CchoD  aina  ballaraMai. 
nitng  ein,  und  die  Predigten  felbft  hat  Ree.  mit 
W  ohlgefallen  gelefen ,  i^ic  erftp  am  4.  Adr.  igaj.  in 
einer  benachbarten  Gemeinde  Ober  die  gewöhnlicha 
Perikopa  Joh.1»  19— a8- bandelt  den  Satz  ab:  „MM»  * 
dazu  beytrag»t  daß  Jeder  fieh  tern  in  feiner  wahrem 
Oefialt  zeiget  und  fich  für  nichts  mew  ausgebet  nte 
er  wirklich  iß.  Der  Vf.  rechnet  fazu  i)  ein  öfteres 
Vorhalten  folcber  Terfonen,  die  hierin  als  Muftar 
und  Vorbild  gelten ;  a)  Walttbeitsliebe ;  3)  Bmdec* 
liebe;  4)  aia  gotaa  OaariICen.  Aber,  nicht  zu  g*. 
denken,  dafs  Tbatia  und  erfter  Haupttheil  rehr 

fctr..  I  rfülli  r  au<rgedrackt  find ,  müclite  der  Gegfn- 
ftaod  wohl  kaum  mit  dem,  was  hier  darüber  gesagt 
wurden,  hinUnglich  erörtert  ieja*  -wiewohl  das 
Gefegte  allerdioga  znriiaeha  gehört  und  auch  in  der 
AusfObruog  grOmentbeils  gut  getagt  ift.  Am  nei-. 
ften  bat  in  diefer  PrediL;!  .  die.  Qbrigens  nicht  gerade 
die  vorzOglichfte  in  diefer  kleinen  Sammlung  ift, 
das  gefallen*  dafs  der  Vf.  feinen  Text,  wie  es  fevn 
foU,  zu  benutzen  weifs  und  wirklich  benutzt.  Ks 
fol^t  eine  Neujahrspredigt  gieichfalls  Ober  das  ge- 
wöhnliche Evang.  über  die  Frage:  mit  welchen 
Ht^/ttungen  wir  dies  neue  Jahr  be-  (an)  treten? 
Mit  der  Hoffnung  i)  es  mit  den  Unfrieen  froh 
und  gefund  au  durchwandeln,  a)  an  Weisheit., 
Tugend  nnd  Gottesfurcht  fcb&nen  Znwacbs  .za  et- 
iialtcn  ,  3  ;  viel  Segen  zu  fufien  und  viel  Segen 
zu  finden.  Es  ift  zwar  recht  fehr  erfreulieb,  wenn 
ein  Prediger  es  feiner  Gemeindo  «atrapuB  daif» 
d3f<;  fie  folche  Uoffnuogeo,  wie  die  unter  a  u.  3.  aus- 
sei jiüchenen,  beym  Antritt  eines  neuen  Jahres 
vorzüpljch  linif-rli alte,  aber,  da  rirh  Hiefs  dorh  nicLr 
immer,  wenigfteos  nicht  bey  allen  GemeuidegJüe- 
dem  Torausfetzeo  Ufftt,  (o  mOehte  das  Thema  wohl 
7\verkmafsipcr  lauten  mögen:  welche  Hoffnungen 
darf  und  /oU  der  Chrißt  berm  Antritt  eines  neuen 
Jubrei  in  fich  aufnehmen ,  oder  auf  ähnliche,  die 
Belehrung,  Anleitung,  Ermunterung  ausdrückende 
Wrife.  Die  beiden  letzten  Predigten  bet  der  Vf. 
beym  Abfchiede  nnd  beym  Anzüge  in  feiner  vorma- 
iigeo  und  jetzigen  Gemeinde,  jene  Ober  Apoftelg. 
•20,  32.  diefe  uher  t.  Tim.  4>  i;^  16,  c,ehallen. 
In  der  Regel  pflegen  folche  Predieteo  zu  miisratbeo  ; ' 
klar  das  Gejeeotball.  Dar  Vf.  wws  das  rechte  Maafa 
fowohl  im  Rahren  und  Bewegen  der  Oemi^hfr  bey 
der  Trennung,  als  im  Verfprecben  bevm  Aniuiüpltiu 

üigitized^>iÄ^oogle 


HS 


ERGÄNZUNOSBLÄTTER    Num.  82.   JULIUS  igfl^« 


einer  neuen  Verbiodiiag  zv  haltan.  Ondn  zu  dierea 
beiden  Vorträgen  mag  auch  wohl  der  oben  angege» 
beoe  allgemeineTitel :  jjHerzensergüffe"  am  me  fien 
eeCfen;  deoD  wirklieb  redet  ia  ihaea  das  kicn  des 
Vfs.  mit«  and  de  ann  mit  dem  Herzen  vugleichEin* 
ficht  und  Talent  fich  paart,  fo  witd  es  keinen  Freund 
der  TernaoftigeR  Erbauung  flermieot  mit  Hrn.  ^.uod 
dtÜin  VoftngtB  BtkaiiiitlBlnft  gMUcbt  ca  habM. 

MATBBVATIK. 

BmJübSTADt,  b.  Vogler:  Der  Conifectar ,  ein 
Inftrunentf  die  K^Ucboitte  zu  verzeicbnea , 
«rfnndan  und  befohriabM  von  K.  JL  Martens^ 
Superintendent  und  Oberpredi^er  an  Halber* 
Itadt.    1821.  60S.  8-    m.  3Kupft. 

Der  Erfinder  des  genannten  Tnftromentes,  als 
Schriftfteller  im  mathcmatifchen  Fache  hinreichend 
baiunnt»  Obergiabt  dem  Publicum  durch  diefe  klei. 
«M  Selirift  dia  Oonftmetion  deffelben,  welclie  eben 
fo  finnreich  und  einfach  ift,  als  fie  zui;leich  den  Er- 
finder  »i$  einen  Mann  darftellt,  der  die  täglichen 
Erfobeionngen  mit  dem  Auge  desForfcbers  betrach* 
tat.  Hr.  M.  erziblt  (S.a^6)  die  Veranlaffung  za 
dfaTar B1^lttduog.  Es  halbr  blar  (S.  4) :  t^^tx  Schirm 
meiner  Studierlampe  hat  oben  eine  kreisrund?  Oeff- 
nung.  Einft  fiel  mir,  da  die  Lampe  an  einer  'vV  aod 
ftand,  die  (onderbare  Geftalt  des  Schattens  auf, 
-welchen  diafar  oben  geöffnata  Scbinnaitf  die  Wand 
warf,  und  ieb  fragta  bey  mir  felbft,  aaah  der  Ni> 
tur  der  Linie,  welche  ron  der  Schaltengrenze  be- 
zeichnet wurde.  Es  leuchtete  mir  {ehr  bald  ein,  da 
von  der  LampAflamma  ein  Lichtkegel  durch  die 
Schirmoffnuag  auflHeg,  wakbar  dnrch  dia  Mb« 
Wand  gRfchnttten  ward,  es  nilira  dar  Safaatten,  ja 
nach  der  fcLii^rerlitpn  oder  geneigtenLage  der  Wand 
irgend  einen  KageUchoilt  bilden."  Die  Hauptidee, 
auf  welche  '  e  fiiorielming  des  Con  l  ctors  fich 

f rOndet,  wird  i~3  angegeben  und  ift  kurz  ge- 
afst  folgende:  Mtn  denke  nch  eine  KrtisfcbalM, 
durch  deren  7Nliite!pur;ct  geli«  ein  Staab,  Iwelcher 
mit  der  Axe  diefer  Krcisfcbeibe  einen  Winkel  bil- 
de. Drehet  man  nun  diefe  Scheibe  um  ihre  Axe, 
fo  befchreibt  diefer  Staab  einen  Kegel.  Ift  dieKreis» 
fcheibe  mit  einer  zweyten  Fläche  —  Bodenfläehe  ge- 
nannt —  parallel,  fo  wird  das  Ende  des  Stabes  des 
Kegels  Grundflache,  und  wenn  man  will,  auch  die 
Fliehe  des  mit  der  Grundfläche  parallel  gehenden 
Schnitle«,  d.  h.  rfrn  Kr.-?!;  geben.  Ift  aber  die Kreis- 
fcheibe  mit  der  Htule l  i.acUe  nicht  parallel,  fo  erheU 
Jet  die  Mi<glieijl<eit  If-u  ht,  dafs  d.^r  Sdinitt  einePa- 
mbel»  Elfipfe  oder  Hyperbel  geben  raufs.  In  der 
mcchanifchen  Gonftmetion  ift.  wie  Geb  fehon  tob 
talbft  verflehf,  aurh  darauf  Rückßcbt  genommen, 
dafs  verfchiedene  K^pelfcbnitte  felbft  anch  fo  ge- 
zeichnet werden  können,  dafs  ße  einen  i;i-i;eh«nea 
Parameter  und  Axe  in  üch  faffen.  Hr.  M.  letzt  den 
faaiban  Wiirkal  an  der  Spitze  des  Kegels  »  den 
p^rpandlcnläraa  Atafkaad  der  KcaitCchaiba  vo»  dar 


Bodenfläcbe  —  die  Scheibenhöhe —  »"I^;  den  Win. 
kel,  welcben  die  Axe  der  Kreisfcheibe  mit  der 
öcheibenhube  macht,  mm^.  Hr.  M,  beweift  16 
—  19»  dafs  wena  dar  Parameter  durch  P,  diaAxa 
ditrcb  A  bazaiohnet  Wrd,  Pmmt  £.tg.<p  und^p« 

Esonterfcheidet  Geh  diefe  Schrift  von  andern  ihrer 
Art  auch  noch  rfa  Jurch  ,  daf«:  durchgängig  Alias 
ftreng  bewiefeu  und  mit  hinreicheader  Klarheit  rJar- 
grirt  i  t  ff.  Wir  empfehlen  daher  diefe  Schr:rt  al- 
len technifcban  Matbamatikern ,  indem  in  ihren  Fi* 
ehern  darConifeetor  nicht  allein  eine  mannicbfadia 
Anwendung  finden,  fondern  auch  mit  Vortheil  an- 
gewandt  werden  dürfte.  —  Wenn  abrigens  Hr.  M, 
den  Conifector  noch  zu  rervollftändigen  gedenkt, 
fo  dürfte  sn  empfehlen  fajn,  dafs  er  dabay  Dt  Ia 
Hire'rMaichthe  pour  /ofre  >Sir  it  tW  tBUUB  firtu 
de  Polygonts  (Hifcoire  d.  l.  Acad.  ray,  d.  fc.  Ana^s 
1719.  Porü  I73I.  4^0  pag.  iv>—  ^2$)  berückficb- 
tiete.    FQr  Scnulen  kann  der  Conifector  nur  em. 

StoUeA  Warden»  weoa  er  als  ein,  zu  einem  foU« 
iBdfgan  mathanatifalien  Apparate  gehfiriget  StOek 
angefehen  wird.  Bey  dem  Unterrichte,  wo  man  in 
anlera  Tagen  gewöhnlieh  Biots  Methode  zu  befol* 
£  ^-n  pflegt,  fcheinen  die  Formeln ,  welche  znrVer« 
Zeichnung  der  Kegel  fobnitta  an^gefteilt  wardan«  dem 
Gegenftanda  aogemefraaar  iMwjn*  Ea  ift  vmx 
ricntig  dafs  auf  diefe  Art  die  Kegelfehnilte  nie  fo 
genau,  als  es  durch  Hülfe  desCoaifectors  fefchieht, 
ge7.eJchnet  werden  ktanao;  allein  der  Unterricht 
foll  nicht  das  Zdchnea  dar  Eag^cfanitia,  vielmahr 
die  Theorie  darfalben  labren,  and  dlefa  ift  vnab. 
bängig  von  jenem.  Wenn  nun  Hr.  M  fagt: 
„Das  Inftrument  gewährt  far Schulen  den  Vortheil, 
dafs  es  manche  Eigenfchaften  der  Kegelfchnitte  an> 
fchaulicb  macht;  z,  B.  wia  dar  aotg^^gafetata 
"  Tbeil  der  Hyperbel  am  andern  Ende  der  Axa  ant. 
fteht,"  fo  find  wir  der  entgegengefetzten  Meinung. 
Es  wird  die[$,  wo  nicht  anfcliaulicher  doch  eben  fo 
anfchaulicb  gemacht,  wenn  man  den  Scholar  auf 
das  Nicbtparallelfeyn  der  fcbneidanden  Ebene  und 
des  Kegelf  zweyter  Seite,  auf  deren Coni«rg<'/>=  ge- 
cen  di  >  Seite  des  Doppelkegels  aufmerUfam  macht. 
Eben  fo  einfach  kann  man  dieis  aus  der  Gleichung 


y*aspxt 
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wenn  man  X 7 a  und  negativ  nimmt,  ableiten.  Al- 
les was  zum  Verfteben  erforderlich  ift,  mufs  dem 
Scholar  ana  der  Stereomatria  bekannt  feja.  UebrU 

f[ens  fehCiat  es  dnreh  (Öa  Erfahrung  bawfaren  za 
eyn,  dafs  dergleichen  Mafchine  oder  andere  Mo- 
delle, \felcbe  bey  dem  Unterrichte  in  der  Mathe- 
matik gebraucht  werden,  leicht  einen Nichtheii  far 
den  ScbOlar  herbeyf Obren,  weil  es'gawAbnlicb  der 
Fall  ift,  dafs  dte  SehOler  In  der  durch  die  MafefatBd 

gemachtea  Zeichnung,  oder  in  dem  Modelle  datfa^ 
eben,  was  nur  in  der  reinen  Abltractioa  liegt. 
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STAATSWISSENSCHAFTEW. 

Leipzig >  io  der  Hinricbs.  Buchb.:  Die  StaatS' 
wlffenf  haftfn  im  Lichte  uofrer  Zeit  dargefjellt 
TOO  Karl  Heinrich  LudwigBölitz.  u.  f.  w.  /Prü- 
fer Tbeil.  Gefchichtg  desEuropäifchea  Staaten' 
Sy/tems  aus  dem  StaadpiUKtt  iUr  falUdL  lftS4. 
XVUl  u.  4990-  8. 

SO  wie  der  Staat  ob«rbaupt  «io  Werk  dM  menrch' 
lieben  Willens  It:  fo  wird  auch  da«  Verbiltnift 
md  der  Zufammenhaoe  der  Staaten  unter  einander 
dur^deo  Willen  der  Staaten  beftimmt  und  modi- 
ftefrt.    Wie  nun  die  Sttatm  aaf  eine  Vcrbü  Jung 
unter  einander  hingewirkt,  was  fie  dabey  für  Zwe- 
cke  und  Maximen  befolgt,  und  wie  aut  diefem  Za- 
fiinrtnienvvirken  und  Kinwirken  auf  einander  ein  Sy- 
Ikem  der  Staaten  eotfianden,   dtefes  ift  unltreitig 
«id«  bdefaft  tatereffante  cefcbicbtliche  Aufgebe  for 
den  Staatsmann,  deren  Löfung  6cb  unmittelbam 
den  theoretifcban  Vortrag  der  Staatswiffenfehaften 
flji tf :hlie:sen  mafs«     Denn  wenn  die  ätifsere  Politik 
gelehrt  bat,  welche  Zwecke  die  Staaten  durch  ein- 
mdef  erreichen  foUen ,  und  wfe  fiediefe  am  beften 
erreichen;  fo  wird  der  Politiker  begierig  la  ja  «o  tr> 
fahren,  wie  die  Staaten  in  der  Wirklicbkett  dief« 
Zwecke  zu  rpalillren  gefuclil  liaben,  fih  fie  denZwe. 
ckeO)  welche  die  Theorie  vorfch reibt ,  wirklich  ge* 
Ibtgt-iwl»  oder  ob  fie  vielleicht  gaoz  andere  im  Sin» 
oe  natten  and  mehr  ein  Verfahren  beobaebttt  ba* 
ben,  waa  Ge  ton  dem  Ziele  das  die  Verottafr  den 
Staaten  vorfchreibt  mehr  oder  weniger  abfQhrle, 
und  wie  fie  äoh  demfelbeo  bald  mehr  bald  weniger 
«rtäder  nibertea.  DMm  hairst  unftreitig,  die  Hand- 
loBgaweife  der  Stuttn  gegen  einrndw  ans  dem  G«- 
6ohtspaaete  der  Politik  MtrMbtCfl.   Ein  (blebes  ge- 
fcbichtliches  Werk  in  diefem  dritten  Tlielle  feiner 
Staatswlffeofchaften  zu  liefern,  war  die  Abliebt  des 
Vfs.,  and  ee  ift  offenbar,  dlll  derfelbe  ficb  ia  feHf 
fruohtbarem  Zurammanbange  an  die  beiden  erftea 
Binde  der  Staatswiffenfebaflteri  [(f.  A.  L.  Z.  t%i$. 
Nr.  1381  u  Ergäne.Bl.  Nr.  [27  ),  welche  die  Theorie 
derfelbeo  enthalten,  anfchiieisi.  Der  Vf.  ift  fchonals 
Oetehicbtsfchreiber  rühmlichft  bekannt ,  und  hatte 
deshalb  hinreichende«  ttetnf  ein  Werk  diefer  Art 
XQ  unternehmen,  defhn  Anfgabn  allerdings  nicht 
leicht  ^var,  da  es  keinen  Vorhin eer  hat,  der  in  fei- 
Dem  Sinne  die  Oefcblebte  bearbeitayt  bitte,  «efsec 
•twa  liach,  tind  das  nicht  nur  «bM  wtmAi 
frgdns.  ßl,  murA^LZ,  AI24. 


kanntfchaft  mit  den  Hauptereigni ficn  der  Völker- 
gefchichte,  fondern  auch  eine  fcli.^rfe  Urtheils- 
Kraft  voraosfetzt,  nm  nur  folcbe  Tbatfachen  aoa* 
tafaeben  und  gehAHg  rä  ordnen ,  wdebe  wirfclieb 

aof  die  Herrorbringung  oder  die  Vernichtung  ei- 
nes Staaten  •  Svftems  hingewirkt  haben:    fü  dafs 
Ihr  Einflufs  auf  diefen  Zweck  aus  der  Daritellung 
klar  nnd  deutlich  hervorgehet.     Die  Arbeit  de<; 
yft'.  macht  einen  glacküchen  Anfang  za  einem 
fotchrn  Werl'F,   uni       leidet  keinen  i^weifel,  dafs 
fortgefetztci  Nachjenken  daffclbe  bey  wiederhol- 
ten Auflagen   noch  immer  mehr  verrollkommnen 
werde.    l>er  Plan  deflelbeo  ift  folgender.  Die 
Einleitung  ^S.  ai  )  entwickelt  die  Idee  einer  fol- 
chfn  OefchicHtf  des  Staatenfyftems.    Die  Gefcbich- 
te  deflclben  fangt  er  erft  mit  der  Entdeckung  dfS 
vierten  WelttbeiTs  an,  wo  freylich  dit  f  l  c  i "  r  i  n- 
fre  Zeit  erft  fruchtbar  Z4  werden  anfängt,  und  licb 
die  Principien  der  jetzigen  Politik  fflr  unfer  Staaleo-t 
fyftem  entwickeln.    Unterdeffen  wQrde  es  nicht  ntt» 
intereffant  gewefeo  feyn,  wenn  es  dem  Vf.  gefal« 
len  hätte,  auch  die  Spuren  liit  fer  I  !ee  unter  den  al- 
ten  Völkern  aufzufuchen  ,  wuzu  frch  insbefondere  in 
der  Briechifchen  Gefcbiohte  intereffante  Materiaiied 
Warden  gefunden  haben ,  fo  wie  di6  römifche  Herr* 
fcbaft  wieder  kein  Syftem  der  Staaten,  fondern  Ver» 
cinigunc;  allerStaaten  in  n  fcr  LinrcT  Kir.f^n  ?u  heahfich-   .  ** 
tigeo  fchieo.  —  Das  Mittelalter  betrachtet  er  nur  als 
Vorzeit  der  Entwicketvng  dw  Staatenfyftems.  Im 
Grunde  folgen  die  Staaten  anter  einaader  fehr  bald 
den  Ideen,  welche  ihr  Inneres  regieren,  und  die  Prin- 
cipien, wonach  fjch  die  kleineren  Grfellfcliaffen  und 
Individuen  innerlich  vereinen,   dienen  auch  den 
Staaten  zur  Analogie  bey  ihrer  Verbindung  unter 
einander.    Mit  Recht  betrachtet  daher  der  Vf.  die 
Entwickelang  des  Lefanf^fteros  in  den  Staaten  dent*  , 
fchen  Urftamrr.es  uuA  der  Hierarchie,  welche  beide 
im  Mittelalter  ladividaeo  und  OefelUchafteo  zofam- 
men  banden,  als  die  merkwOrdigften  Erfcbeioaogen 
jener  Vorzeit,  da  fie  anch  (ehr  bald  ihreo<Einfliifs 
auf  die  Verbindung  der  Staaten  zeigten ,  und  dahin 

wirkten  auch   Sutten  ryftem  e    nlch  denfelbcn  Prin- 

cipien  herrorzubringen.    Warum  die  Wirkung  bei- 
der nicht  fehr  grofs  feyn  konsite,'  «nd  wie  ander«  , 
Ereigniffe  ihnen  entgegcs  trat«Ot  ift  (S>fl9'*36) 
fehr  gut  entwickelt. 

Bieranf  wird  die  Oefcbicbte  des  Staatenljf ftems 
InIMI  lA  twij  Sdtriaim  getlnilt,  ^nmn»  d«r 
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voa  der  Eotdeckuog  von  Amerika  bis  zur  fraozö- 
fifehto  HeTolutioo »  nad  der  ander«  von  da  bis  auf 
uofre  Zeit  geht.  Jeder  dieferZeitriumeeatUUt  «it> 
der  drey  Zeitabfchoitte  unter  fich. 

Der  erfte  Abfcbnitt  des  erften  Zeitraums  gelit 
bii  zum  VÜ^eftphälifcfaeo.  Frieden.  Die  Entdeckung 
dar  moco  Seewege  sacb  Oftindieo  nmi  Amerika 
war  ein  Ereignifs  das  notbwendlg  eine  ganz  andere 
Politik  d*»r  Staaten  gegen  ein  ander  erzeugen  muls- 
te:  die  Urfachen,  weiche  diefes  bewirkten,  fo  wie 
der  Eiofiufs  der  Hefürmation  auf  dre  Veräaderuoe 
des  politifcben5taateof>|hems,  die  Wirkuogeo,  we^ 
che  Schweden  durch  feine  Verbindung  mit  den  Pro* 
teftanten  hervorbrachte ,  und  wie  dorch  den  Weft- 
pbälifchen  Frieden  die  Intereffen  der  verfehle  Jenen 
Saaten  als  eine  Folge  der  vorhergebenden  Ereignif- 
üiMdart  geordnet  wurden,  alles  diefes  wird 
1^8138}  vortrefflich  entwickelt»  und  bey  allen  Erzib* 
langeo  der  einzelnen  in  diefem  Abfchnitt  vorkom* 
menden  Becebrn.!jc;ien  ift  die  Tl-:i  ft-n?:  ilL-rfiiben 
auf  die  Veränderung  der  VerhfilinHfe  der  buaten 
gegen  einander  hervorgehoben.  Aus  demfelbeo  Oe- 
bchtsp  'nrt  werden  die  befoodara  Oafehiehtea  der 
einzelnen  Staaten  —  von  DeutroUaod,  Italian«  Spa- 
nien, Fortuga:  ,  I  ran!<reich,  d«!  NitdarlUdaB  — 
England  u.  f.  w.  betrachtet. 

Deetweyte  Abfchnitt  geht  von  dem  Weftphil* 
fc^hen  Frieden  bis  aufs  J.  1740.  Wie  Preufsan  ficb» 
da  Schwedens  Einflufs  nachlafst,  zum  Sohutzberra 
des  proteftani liehen  Inieroffe  erhebt  und  fich  zu  ei« 
aar  Hauptmacht  emporoHLiet,  wie  Frankreich  , nach 
dtmPrin^pataio  Europa  Itrebt;  wie  die  Begierde  der 
einzelnen  Regenten  ilüa  Staaten  durch  iufaarn  Zu- 
wachs zu  vergröfsarn  immer  mehr  wichfit,  wlaLud« 
Wig  141  Peter  |.  und  andere  ßch  durch  F.roberongen, 
dorcb  Familienverträge  u.  f.  w.  zu  vergruisern  fu- 
idMtti  und  alUFürhen  diefem  Beyfpiele  mehr  oder 

t^pr  folgen,  wie  der  fnanifciM  Erbfolgckri^ 
das  Gleichgewicht  der  MscDt  10  Europa  aufbebt» 
und  wie  (Icii  i'as  Streben  der  "übrigen  Mächte  ent- 
wickelt ,  um  Frankreichs  Dictatur  entgegen  zu  wir- 
]ken,  wie  die  innere  Sch wiche  von  Spanien  und 
Deutfchland  Ludwigs  Plaue  bcftapftlgen  «od  wie.  es 
dennoch  England,  den  Niederlanden  und  Bnindeo. 
lji;rg  gelingt  die  Wirkungen  Jener  Pläne  zu  zerftö« 
reo»  was  für  güoftige  und  ungdnCliee  Umftände  da- 
bey  vorfalleo,  diefe  Zwecke  zu  beTördern  oder  zu 
hindern  —  dieFriedeosfchlaffe  TOttNimweg  en9|ljf 
Wiek,  Utrecht  und  Baden:  Alles  diefet  wird  «rft. 
lieh  BUS  der  allgemt-in  n  und  zweytens  aus  der  fpc- 
ciellen  Gefchichte  der  einzelnen  in  diefer  Epoche 
kerrfchenden  Staaten  lelirreich  erklärt. 

Oer  dritte  Zeitabfcbnitt  diefes.erfteo  21«itraums 
erfi reckt  fich  von  1740  bis  1789«  Das  Jahr  1740  er- 
fchtint  far  viele  Europäifche  Staati^n  ein  Wende- 
puocl,  fowohl  iWer  Innern  Cultur  als  ihrer  äufseren 
Verhfltnilfe.  losbefondere  fängt  Deutfchland  an 
fich  Wiederau  Bihebao,  Seine  Sprache,  feine  claf- 
fifcbe  Litteraturt  f*l«o  Pldlofophie  gewann  grab« 
.  VgfetSBlirittt«  m4  d«  vm  .CUack  Jli«tntea  m  1U0 


Spitze  kamen  ,  welche  diefen  AnftoCs  dtr  Gultw  bo. 
gOnftigtea ;  fo  wnrrle  die  destfche  Goltor  d adurob 

vorzüglich  befcbleuni  t  Frip  frichs  des  zweites 
Einflufs  hebt  der  Vf.  Ii jnptijcLiidi  iieraus  und  fich 
Dl  .  lit  kehrend  an  die  Arji  chti-n  einiger  neuern  fröm- 
meloder  Schriftftcücr ,  würdigt  er  den  Eiafluis 
deffelben  auf  die  geifti^e  Bildung  der  Dratfebea  und  - 
die  Zerbrechuog  der  Ueffeln  des  A Irrglaubens,  wie 
es  das  Wirken  tiieles  gruisen  Mannes  verdient. 
AuTsardem  fteigi  K nglands  Macht  in  diefer  Epoche 
und  bildet  fich  iQr  die  bedaotendfta  Stelle  ia  des 
EuropUfchen  Republik,  ob  es  siateb  die -Nordamt*  ■ 
rikanifchenColooien  verliert.  Eine  dnr  folgenreich» 
ften  Begebenheit  in  diefen  Jahren  j[t  aber  Poleas 
Theilting,  und  Rufslands  Erweiterung  feines  fooft 
Icbon  unermefsiicheo  Ländergebiets.  Die  Hanpt« 
hegebenheiten  urtd  einzelnen  Ereiantfle  in  den  vei^ 
fchiedenen  befondero  Staaten ,  we  fche  jene  R-fnlta- 
te  hervorbringen  werden  ausführlich  erzählt,  und 
riahfy  fiii.i  rtie  Gährungs ftüffe ,  welche  die  franzd- 
fafche  Revolution  vorbereiteten,  uod  diefieh  ia  den 
Jahna  I7«f  14t  1799  vorzOglich  entwfekehea-,  nidit 
ftbergaageo*  S.  348  beginnt  der  zwnt'-  Zeitraum, 
ia  wel<aem  i)  die  franzöfifche  Revüluüon,  a)  die 
Auflöfung  (^es  tlputTchen  Reiciis,  und  3)  die  neue 
Formation  des  letztem  durch  den  Wieoer  Congrefs 
fällt;  welche  als  die  wicbtigfteo  Ereigniffe,  die  auf 
das  Earopüfohe  Siaateafy&em  gewirkt  babao,  auch 
cur  ÜBiareiatbailnog  diefer  Period«  in  drey  Abfcbnit- 
te  dienen.  Durch  die  franzöGfche  Revolution  fiel 
das  Lehnsfyftem  in  einem  Reiche  von  35  MiUiODen 
Menfchen  ,  waleheS  iUt  der  Völkerwanderung  die 
Oroadlage  des  ganaas  bOrgerlioben  und  gefell- 
{bhaftliebea  Lefaaaa  bey  aüeh  Völkern  deutfeher  Ab- 
kuoft  gebildet  hatte;  fo  wie  das  Syriern  der  Hier 
arcbie,  die  Unterlage  des  religiöfcn  und  kirciilichen 
Lebens  feit  dem  iitea  Jahrhundert  bis  auf  die  Zeit 
der  Reformatioo  auamtebte.  So  wie  nun  die  Hier- 
srehie  dnreh  die  RtfonnatfoB  erfchottert  und  auf 
immer  geftürzt  wurde;  fo  ward  Ja^;  Gebäude  des 
Feudalismus  durch  die  franzöfifche  Revolution  zar- 
hru[  iien,  und  es  mufste  ein  anderer  Grund  det 
Staatsrertragesausfiodig  i;emacht  werdeaf  weleher 
liein  anderer  als  eine  Verfügung  feyn  kwaU«. 

Aus  der  Oefchichte  ftellt  nun  der  Vf.  in  diefem 
Abfchnitte  die  Begebenheiten  mit  vieler  Umficht  dar, 
welche  auf  die  Hervorbringuog  der  Refultate  die 
yafra  Zeit  geboren  hat,  blawirkteo,  oad  wie  fia 
carHcrvörlnringuog  eines  oeaeaStaatenfyftem«  bey- 
truren.  Ansfahrlich  wird  die  franzöfifche  Revolution 
ijefchriebey ,  wie  fie  mit  Vernicbtuag  des  Feudai- 
(yflems  anfing  und  was  für  Reaotipnen  daraus  folgten, 
wie  fich  die  Kevolotioos- Ideen  äodcro  Staatea  mit*  > 
tbeUten ,  und  mit  welohea  BeaUlbuagea  die  enrdpfl- 
fchen  Mächte  fie  zn  dämpfen  fucbten,  die  Kriege 
der  cuilifirten  MäcLiü  gegen  Frankreich,  dasGelio* 
gen  Frankreichs,  Deutfchland  zu  zerreifsen,  uod  def. 
leo  Verfaflung  aufzulöfen.  Wie  weaigaafaags  Raüt , 
Jand.  eetban,  am  dli  Fortfebdtti  der  Rstahittaa 
«pmiUiRi  igjt«ft«b«4itftimgiug.fift|liiidSeb 
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feit  1793  der  Ausdebnnne  der  Herrfclifucbt  Frank- 
reichs entgegenfetzt,  und  wie  es  die  völlige  Ober- 
bcrrfebaft  zur  See  behauptet,  welchen  Einflufs  Bo> 
pmgrtfl  tof  die  Revolution  gewinnt,  und  wie  üe  fich 
•nwieb  Ib  geftaltet,  dafs  das  rerolutiooirte  Frank, 
reich  in  dem  ütaatenfyftem  .eine  SteJJe  rabig  ein* 
nehmen  kann;  weleheo  Eioflufs  die  durch  die 
Revolution  verbreiteten  politifchen  Ideen  auch  in 
«ndarD  Staaten  eewinneo«  nad  wie  alles  vereint  zu 
Einfflbruofl  coDltitutiooeUtr  ElBricbtuaeeo  hinar- 
beitet: Alles  diefes  gabst  aal  daa  biar  darf«- 
ftellten  und  znfammeo  gaordnalaa  BegebenbdtM 
hervor.  * 

DieAnordnuoe  ift,  wie  in  den  vorigen  Abrcbait* 
ten  nämlich:  A.  Eiae  allgemeine  Ueberfiebt  dlafer 
Zeit;  ß.  dto  Haaptbegabanbaikao  la  derfeibaa«  wo- 
zu gertebnat  wird:.  1)  df»  firaat5Brebe  Ravolatlon 
bis  zum  Kriege  im  Jahre  1792;  2)  die  gleichzeitigen 
Bofvpiiicben  Zwifte,  welche  infonderheit  die  Auf- 
flaaffHMflalieit  von  dem  was  in  Frankreich  vorging, 
■baO|aB«'  odar  fia  bej  weitem  in  ihrem  Annnge 
Btöbt  fo  baaehfB  Umas»  al»  at  nötbig  gewefen  wl* 
re»  wenn  fie  hatten  unterdrackt  werden  Tollen.  Oe- 
fterreicb  und  Rufsland  waren  mit  der  Pforte;  Schwe* 
den  mit  Rufsland  befchäftigt.  Die  Pillnitzer  Con- 
vantioa  war  ohne  gehörige  Kraft,  und  die  europäi. 
fcbw  Baujitinlebte  Oberhaupt  nicht  einverftanJao 
Ober  die  zu  ergreifendaii  Maafsregela ;  3)  Stellung 
der  Europäifchen  Mächte  gegen  Prankrdch;  4)  der 
Revolutionskampf  von  179a  —  1795.  Der  Krieg  von 
Seiten  der  AUiirten  erreicht  fein  Ziel  nicht  und  die 
Verbindung  zwifchen  Oefterrcich  und  Preufseo  er- 
kaltet, fo  dafs  lelbft  der  wOtbendfle  Barcerkriag  in 
Frankreich,  des  latztarn  glOoMlebe  Erfolge  nicht 
hindert.  —  Der  Bafeler  Friede,  welcher  ganz  zu 
Frankreichs  Voxtbeil  ausfiel.  5)  diezweyte  und  dritte 
^nMiloagPoleMl793tiind  1797.  6) Revolutionskampf 
von  1795  -  1797  — 'SlnwIÜignngOerterreichs  in  die 
Abtretung  des  nnkcalUiatBtilBrt.  —  Siege  Englands 
zur  See;  7)  die  politifchen  Ereigniffe  vom  Frieden 
von  Campo  Formio  bis  zur  Erneuerung  des  Krieges 
]^97>.i799.  —  Coagrei's  vonRaftadt,  Republica- 
aifirungen  in  Italien.  —  Zarftörung  der  alten  Ver> 
falTungin  derSebwei»  —  Eroberung  ?on  Aegypten 
durch  Bonaparte.  —  Sieg  der  Engländer  bey  Abu- 
kir  und  Folgen  davon,  g)  Vom  Kriege  im  J.  1799 
"bis  zam  Frieden  von  Amiens  J802,  die  deutfchen  In- 
terefTeo  fpalteteo  ficb>  indem  das  fadiicbe  den  Krieg, 
*dat  nOrdlleb«  die Nevtralität  wollte.  —  Oefterreicb 
und  Rufsland  treten  gegen  Frankreich  auf;  die  Un- 
einigkeit der  Heerfahrer  und  die  verfcbiedenen  An- 
flehten der  Höfe  felbft  fpaltet  das  Intareffe  uodllhmt 
den  Eifer*  Und  fo  bleiben  die  Franzofen  im  Vor- 
dieilt.  —  Der  achtzehnte  BrQmaire,  und  Folge 
dar  verfcbiedenen  Verfaffungen  io  Frankreich.  — 
9)  Die  PriedensfchlfllTe  von  LOneville  und  Amiens 
nebft  denFriedensfchlOffen  mit  andern  Mächten  fie- 
leo  ganz  zu  Frankreichs  Vortheil  aus.  Sogar  einen 
Friedensfcblufs  mit  England  brachte  Frankreich 
taoa  n  Staad«:  10)  die  «ichtigaa  yolitiiahep  Ei^ 


eigniffe  von  igos  —  1805.  In  dfafen  Parioden  fällt 
das  Entfchadigungsgefchäft  FOr  die  deutfchen  FdrJ 
flen,  welche  durch  doo  letzten  Frieden  verloren 
hatten,  worüber  ficb  aber  im  J.  igoj  wieder  ein 
neuer  Krieg  mit  Frankreieb  entsannt  delfen  Chef 
im  J.  1804  den  Kaifertitel  'aueoQmnen  bitte»  nach« 
dem  er  fchon  längft  das  Übergewicht  nnter  den 
Mächten  des  Continents  gewonnen,  und  diefe  faft 
zwang  fich  nach  feinem  Willen  zu  fügen.  Der 
Krieg  mit  Oeft erreich  1805  vergröfserte  nun  feiä 
Aofaben»  und  die  völiiee  Auflöfung  desdeutCeben 
Belebe  war  die  natDrliebe  Folge  der  bisberigen  Rr> 
eigniffc. 

Der  zweyte  und  dritte  Zeitabfofanitt  diefes  Zeit* 
raoms  verfolgen  die  Begebenheiten  in  derfelbenOrd- 
•ongi  .  Noch  nie  hat  die  Politik  fo  beftimmt  ond 
dentltcb  Ibra  Verpflichtung  zur  Mord  ond  Reöbt» 
beobacbtung  ausgefprochen ;  als  in  dem  heiligea 
Bunde  1815  und  in  dem  Congreffe  zu  Aachen  lgi8» 
welche  Erklärungen  daher  auch  S.  441  u.  443  als 
böcbft  raerkwOrdig  far  cfie  Gefeliiobte  der  Politik 
angeführt  werden.  In  fenem  erUirtan  zuarft  drej 
der  michtigften  Monarchen,  dafs  fo  wohl  in  ihrer 
ionern  als  äufseren  Politik  fie  nichts  als  die  wahre 
Chriftti.';  Religion,  Liebe  zum  Frieden  und  zur  Oe» 
rechtiffkeit  gegen  alle  leiten  folle  ,  und  alle  europii« 
fcbe  Moaarenen  tratea  diefer  Erklärung  bey ,  wenn 
gleleh  eialge  fie  nicht  formell  als  Vertrag  unterzeich- 
neten. Auch  konnte  in  der  That  die  Dnterzeich* 
nuog  fie  nicht  mehr  binden,  als  die  innere  Ueber^ 
Zeugung  von  der  Wahrhaftigkeit  diefer  Pflicht.  Auf 
dem  Congreffe  zu  Aachen»  WO  tMCib  Fnakraich  oa^ 
ter  die  Uauptmicbte  aafgaaoamea  warda»  erkllr- 
tea  alle  fBnf Miehte  dnreb  IbreMInlftar  an  atle  fibii. 

fen  europäifchen  Mäclite  feyerlich  ,  dafs  die  verbGn- 
eteo  Souveraine  fich  nie,  weder  in  ihren  Verhält* 
niffen  zu  fich  noisb  ta  andern  Staaten  von  der  ga» 
naoaften  Befolgoog  dbr  OrandÜtze  dea  V&lkerrecntt 
entfernen  wOt'oen.  Soleb«  Erfclimngea  fiad  immet 
etvras  und  zeugen  von  der  Macht  der  moralifchen 
und  religiöten  begriffe,  welche  fie  in  unferem  Zeit- 
alter  gewonnen  haben.  Eine  folche  Erklärung  ift 
um  fo  wichtiger ,  da  Ccb  darin  die  Einheit  in  der 
Anerkennung  der  Pllieln«  nad  Reebttjprinfcipien  eosw 
fpricht.  —  Das  Vertrauen  zu  demfeloen  wird  noch 
mehr  verftärkt  werden  ,  wenn  fich  die  heilige  Beob- 
achtung; der  Vorfätze,  eine  längere  Zeit  bewährt 
und  mehrere  Reitze  fie  zu  brechen,  aber  wunden  bat* 
Dann  wird  «acb  das  gagenfeitige  Vertraaeo  deir 
Souveraine  unter  einander  und  der  Völker  gegeii 
fie,  fo  grofs  werden,  dafs  die  Vfilker  unbedenklich 
von  den  grofsen  Anftaiten  zum  Kriege  abladen,  wel- 
che elierdio^s  mit  fo  trefflichen  Vorfätzen  etwas  (elt- 
liflBeontrafliren  und  wovon  man  nicht  begreifen  kann^ 
warum  fie  bej  eraftUeben  Vorfitzea  daa  Friedelt 
durchaus  nicht  zu  breebaafbrtdaaern,  da  alle  Staaten 
der  Verminderung  derLaften  Ib  fehr  bedürfen;  dana 
wird  aoch  der  Verdacht  geheimer  Artikel,  deq  jetzt 
die  alten  PoBlIker  noch  immer  nicht  ablegen  wol« 
lea»  all  gm  nmafrOadtt  adiBlMiiMn.    lAe  Goo- 
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fUtnlfostn  als  Wiilcan|  d«r 
§od  S*  443  iMicli^cirialiM. 


poUtiCohM  Id0M» 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

NBRMmo,  io  Gomoi.  b.  Schräg:  Die  Nürnber- 
gifektn  Küi^tlfTt  gefehUdert  nach  ihrem  Leben 
uad  ihrin  werken.     Herausgegeben  von  dem 
Vtreine  nOrnbergi/cher  Künßler  und  Kunjtjreun 
d»,  ärfiet  Hth  i$22.  ZweytesHth.  1823.  Je 
Mt-Mthilt  skS.  Text,  zwey  Kupfertafeln  und 

.    «Im  Vignette,  diefcs  104  S.  Text,  zv/tj  Bild- 
oiffe  umd  c«v«j  Kiipferb«|laf ao.  4, 

Durch  Biograpliien  fchwelzerifcber  KOnftter, 
«relciie  d^eio  Zäricii  beftehende  Künftlergefeilfcbaft 
feit  einer  Reibe  von  Jahren  berausgiebt,  iüd»t  (ich 
(tar  «arnber^irche  Veraia  «00  KOoftiiera  imdKooft* 
freundän  oewogen  etwat  ihniiehes  m  ttfiternehaeak 
und  will  i!il.(?r  in  dicfcfn  Werk,  welche';  Hefiweif« 
in  einer  nicht  an  fefte  Zeitterirtine  gebundenen  Fol* 
ige  ericbeinen  foll,  abwechfelnd  Biographien  frObartf 
»nd  ftiit«r«r  narnbergifeher  KOnftler  mittbfilea. 

DfelWt  Vorhaben  nun  ift  allerdings  Iflhliefa  und 
Vortheile  verrprecliend  fowoh!  für  das  Studium  (fer 
Kaoft  wie  fflr  ihre  Oelchicbte,  denn  die  tref/Iicbe 
Stadt  Narnbarg  hat  vor  andern  in  DeolfoUaad  eb« 
renwertbe  Heiitar  in  jedem  Fach  harfOKabraeht, 
Möge  demneeb  du  begooneoa  Wark  geoufaliehan 

Fortging  liaben! 

t  In  dem  erften  Hefte  findet  6ch  die  Lebensbe- 
lebraibung,  des  wackern  Biidhaaars  Jdam  Krofty 
das  Verzeichnifs  feiner  Arbeiten  und  deren  WQrdi. 
ans.  Kraft  war  thilig  tu  NOrnber^  ^^t^,^^  <li9  I^o* 
e  des  XV.  Jahrhunderts  und  foll  1507  uder  1508  zu 
Schwabach  im  Hofpital  geftorben  ieyn.  Gegen  das 
Ganze  ift  abarbauptolchts  einzuwenden,  dleKupfer- 
tafelo  find  fauber  gearbeitet  und  aotbaltea  NacbbiK 
düngen  von  drey  verfchiedenen  Werken  des  alten 
JCHoltlers. 

Dta  aji(r«yc« Heft  unterrichtet  d  ie  Lefer  aber  Her* 
kvnfl  tffld  Lnbensereigniffe  der  Brader  —  KarlGut' 
f  «rod  Heiarlch  Guttenbergt  Xupferfteeber; 
m  J.  17431  diefer  1749  geboren  ,  beide  bilde» 
fich  io  ihrer  Knnit  zu  P^ns  aus:,  und  ihre  belfera 
Arbeiten  babao  aUardiogs  viele  Verdienfte;  einige 
find  fogar  vorzflglidl  tu  nennen.  Karl  Guttenbarg 
ftarb  zu  Paris  1792  imSpitjabr.  Heinrich  unternahoi 
J791  eine  Reife  nach  Italien  1  kam  179}  nach  NOrn- 
berg  zgrOck,  ging  fodann  igol  abermals  nach  Pa- 
ris und  kehrte  Igi6  wieder  oaco  Haufe,  wo  er  den 
16.  Jan.  igig  geftorben  ift.  —  Die  Herausgeber 
fagten  denLebensbefobreibangan  noch  aio  ausfahc 
Jiebac  Varsaiehiiifi  allar»  «ocb  falbft  dar  aabadan* 
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fanden  von  beiden  BrOdar«  gaftoalMiia^  Blatter  bey^ 
wv  bey  jedem  Blatt  dia  Orofte  and  der  lohalt  um- 
ftSadlich  angegeben  find.  87  Binder  von  Karl  Gut* 
teoberg  und  it(o  von  Heinrich,  welches  eioigeo  wa< 
Dtgan  Sammlern  ganzer  Werke  der  Kupferttecha» 
•ogaaabm  f(^a  kMA»  flbi^«*«  aber  da»  Heft  oft* 
ofttfaig  «nfehwetlt.   Dia  BUdoifTe  dar  beiden  BrOder, 

Zierlicti  von  Deifcbinann  und  Keindel  geftu'^lien,  find 
fcbitzbar  und  behaupten  entfcbieden  den  Vorzug  vor 
daai  dritten  und  vierten  Blatt  diefes  Hefts,  welche 
zwar  vonHaiariebOuttenbergs  eigner  Hand  berrOb- 
ren,  ^edoeh  ufebl  at»  gute  Arbeiten  von  ihm  kdnnea 
betrjcKtt=t  werden.  Eines  derfeJben  ftellt  den  fogo« 
naooieo  Janusbogen  zu  Rom,  das  aodaraaiaa  faif> 
far  iUf«l»tioiitfoe«t  dar« 


TiaiciscBTB  dänfttfinir. 

Hirsch  BERG,  b.  Krahn:  Die  Ruinen  dis  Kynafttt 
dargeUellt  voo  ä^Amidf.  iga4.  VJii  und  610« 
IS.  mit  t  Koffara. 

Kaiaa  dar  fchlefircheo  Bargruinen  wird  io  dai 
SonunarrooBiteo-  fo  bäußg  befucht,  als  die  det 
KyoaftS.  Polen  und  Preußen ,  Brandenburger  und 
Sacbfen  ,  Wfilen  hit:'r  der  Gt;t'ufi  d  In;;  [  oder  des  VeT- 
gnflgeos  wegen  in  den  Bädern  Wannbrunns,  be- 
naigen  Einmal  wenigltens  den  1812  P.  F.  hohen, 
von  OranitblAcken  aofgethOrmten  und  mit  Nadel> 
holt  bawaldeteo  Berg,  welcher  die  TrQmmern  je* 
ner  Vefte  trägt,  und  ergetzen  fleh  an  der  reichen 

fenufsvolien  Ausficbt  in  die  unnliegende  Gegend, 
>a  aber  ein  uatar  daoa  fcW^haften  Titel.  Com. 
maodaüt,  im  Sommer  oben  weilaodar  Wabar,  Ral> 
fanda  fn  den  Ruinen  herumfahrt  üod  mit  tm|Hi* 
nirenderr.  Ueirj,;<  n  alle  abfertigt,  die  feine  Erzäh< 
luogen  et^va  bezweileli^,  fo  hat  der  Vf.  durch  die; 
fe  kleine  Schrift  fich  den  Dank  des  Publikumt  ax^ 
worbaOf  Sie  aothait  nacb  kurzer  Einleitung  zu* 
vflrdefft  die  Oefchlchte  und  BeCchreibung  der  Burg 
feit  ihr^r  Erbauung  bis  zum  Brande  1675,  bejlei. 
tet  durch  eine  gut  gezeichnete  Abbildung.  Cina 
andere  ftellt  fie  dar  in  heutiger  Oeftalt,  und  nächU 
derfalbaa  folgt  eine  Ueber&abt  aller  Oagaoftind«^ 
weleba  von  Tbren  Zinnen  herab  fich  mdtenwait 
dem  bewaffneten  unil  unbewaffneten  Auge  darfteL 
leo.  Nun  folgen  die  Sagen:  Kunigunde,  oder 
der  Ritt  om  die  Mauer,  zwey  GadicDta  von  ver. 
fehiadaDaa  Varfaffaro.  Dar  Sprung  vom  Kyoaft, 
Bnihlung  io  Profa.  Der  Gefangne  im  Thurm, 
oder  das  eiferne  Gilter,  Gedicht.  Der  VV(  [f  und 
das  Lamm,  io  Profa.  Druck  und  Psfier  machea 
'''^  ir«lagar  ghr«. 
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VBRMISOHTK  aCRniFTSN. 

BlRttN,  6.  Duncker  uod  Huroblot:  Verhand- 
lungen des  P'erelns  zur  Beförderung  det  Q»' 
werbfleirfet  in  Preußen.  igTl.  Zufejtea  W»t* 
ea  u^s  d/itte  Us  ftchti»  Uttanng«  4.  n*  Kpf* 

(V^l.  A.  L.  Z.  Nr,  »g.) 

Wenn  es  auch  Ree.  hat  fcheiiisa  wollen,  als 
ftSnden  diefe  Liflferuneea  d«i  *oring«gin«  • 

penea  an  allgemeiri l m  IntBreUe  und  GemeinnfStzig- 
keitnaob,  fo  findet  üch  doch  auch  in  diefen  Man- 
chM»  was  der  allgemeioen  Beacbiung  werth  ifr  In 
dwgrß»m  derfelben  ift  der  Airffau  de«  Hrn.  ORR. 
KuiftK:  Bintget  tur  Ge/chbkte  dtt  SgUtm^auM  tm4 
Seidenhandels ,  bffonders  zur  äUern-,  für  die  mei- 
nen Lefer  das  Aozieheofllie,  und  Ree.  kani^  fich  s 
nioht  v«riMM,=tfttMkiirifeo  Aaszug  davon  m  t/u- 
tlwilaa.  Cbiaa ,  and  Kwar  dar  «fifdUob«  Tbaü  def. 
felbeo,  das  Land  Sniei  der  AiNa, '  wird  du 

wahrfclieinüclie  Vaterland  dtr  Seide  angenommen, 
und  dcmfelben  das  Verdienlt  ihrer  frühefien  Kuitur 
uod' Verarbeitung  rngetobriebeo.  Von  Serica  hat 
die  Seide  bey  den  Oriedieo  .«nd  Rdmem  den  Na- 
men. Er  bedeutet  in  der  libtfHföhen  Spraehe  Gold; 
in  lier  gripchi Tchen  die  Seirlenraupe ;  und  goldfar- 
big  i(t  das  Gefpinnlt,  worin  eine  Art  oder  Abart 
des  Infekts  fich  ihr  Grab  bereitet.  Vielleicht  ftam- 
men  auch  unfre  Seide,  das  inaa^Mct  duit«l.>eM 
und  das  engl,  ßlk  davon  ib.*  Gblni  wtr  (eUBo  im 
Anfang  unferer  Zeürecluuiiig  mit  Maulbeerbänmen 
bedeckt,  noch  im  vorieen  Jahrhundert  bezeichnete 
eine  Infchrift  im  kaiferfichen  Pallafte  m  Peking  den 
Ort,  wo  ehemals  die  KaiferinaeB  6eb  «ttdrai  Sei^ 
denbau  befchffHgten ,  und  DAhaM«  f«glt  ChiM 
fcheint  an  SeiJe  u nerfciinpflich  2tt  Ceyn,  denn  es 
verforgt  mehrere  Nationen  Afiens  und  Europa's  da- 
inil,  und  der  Kaifer,  alleGrofsen»  Ja  alle  Chinefen, 
die  fich  einiges  Wohlftandes  erfirMiM,fiod  1b  Wdi- 
oen  Atlas  oJerDamaft  gekleidet.  DwIWba  Scbrift. 
fteller  bcwnn  lert  Finfachheit  der  Infirumente, 
mit  welchen  dieCbine(en  dieTortrefflichftenZeuche 
««ffertigea.  Ihre  Mflhlea  beCtehen  aus  a  oder  3 
fchlechten  Haspeln  »on  Bambus  mit  einem  Rsa«* 
Serifche  Kaufleute  durchxogen  faft  die  ge«e  BiNMte 
Alans  und  brachten  verarbeitete  Seide  auf  die  Mef- 
fan  10  Nifibit  in  aUen  Mefopotamien  Oetzt  ein  Dorf 
Ivat)  «nd  "nm-di  wurde  6a  diiM(  rnd»«la"  " 


jierfifcbe  Kaufleute  den  OftaitropSern  zugefahrt. 
Auch  in  Perßen  (Medien  und.  Babylooien)  gehen 
Seidenhau  und  Fabrikalton  in  hohes  Altertfaum  hin- 
auf,  doch  fehlt  es  i'^tzt  nui  ii  an  zuverläfsigen  Nach- 
richten  Ober  die  Gewinnung  und  Verarbeitung  der 
fahr  varfchiedenen  Seldenarten  im  inotfn  Alan  and 
in  Chin.?.    Nicht  alle  Seide,  dia  Afien  erzeugt  und 
beriutit,  jft  das  Product  der  Seidenraupe,  wenifftens 
ift  fie  groher  und  hirter,  wenn  dis  It  Trcl  Hcfi  lelbft 
Oberialfen  bleibt,  feiner  und  zarter,  wenn  der  Fleifs 
der  Manfehan  zu  Hälfe  Itommt.   Andre  Phalioed« 
arten  verfertigen  ebenfalls  in  Afien  (und  Europa) 
ein  Gefpinnft ,  Aih  als  Webeltoff  dienen  kann,  und 
dort  dient.    Man  uoterCcheidet  in  China  den  wilden 
und  gepflegt  Maulbeerbaum.   Auf  jenen  fetzt  man  . 
dla  in  dan  R^fam  ausgebrüteten  Seideowflrmar 
blof?;        ,  und  *if  ernähren  fich  hier,  ohne  weitere 
\Vartui»g,  als  dals  man  die  Vögel,  Schlangen  und 
andere  Feinde  der  VVOrmt^r  v(  rFcheucht.    Das  Ce- 
fpinnft  wird  zu  weniger  zarten  Zeucben  verwebt  uod 
sa  tnoffltalifoh'Saitaa  angewendet.  —    Der  Name 
Bombyr,  Seidenraupe  nnd  Seide,  ift  griechifohen 
Urfprungs,  von  Bombos,  Gerinfch,  Gelcbwirri  wie 
es  derSchmetierling  iiuren  lafst.    IJie  Griechen  ken- 
"naa  zwayeriey  Bombyx,  den  koilcheo,  das  Gefpinnft  . 
•dar  Riiqta  afner  kleinen  Art  haariger  SafamattarlM. 
ge,  welches  auf  der  Infel  Kos  gewonnen  und  i'er- 
arbeitet  wurde  und  den  fyrifchen,  affyri feilen,  über- 
haupt afiatifchen  —  die  eigentliche  Stiele.  —  Durch 
alta  Handelsferbinduogeo  mit  Phönicien  können 
Mdaa  Zanelia  mnglicherweife  fehr  froh  bey  den  /«• 
den  bekannt  geworden  feyn,  welches  pinlgc  Stellen 
in  Ezechiel  zu  beweifcn  fcheinen,   doch  Iprechen 
Manche  den  Hebr  icnnnen  ,   feit  f:  m  der  blfihend- 
(tan  Zait  des  Staats,  den  Gebrauch  der  wirklichen 
Saida  vdllig  ab.  —  Die  ältero  GriacAaia  nnd  Rihnt^t 
jene  ohne  Zweifel  fchon  feit  Alexanders  KriegszQ- 

f;en,  Icannten  ebenfalls  nur  dieZeuche  (  wahrrchein- 
ioh  nur  halbfeiden  )  nicht  die  Seide  felbft.  Unter 
liaibfaidanen  Gezeiten,  fagt  Job.  Müller ,  fchwelgta 
^r.  Ghr.  189-)  AattoehnsvonSyrten.  Gc^i^n  dina  .  . 
nalbfeidene  Zeuche  ward  unter  Tiber  (  n.  Cht,  17.) 
verordnet:  kein  feidenes  Zeuch  foU  fortan  röraifche 
Männer  entehren.   Auch  unter  Marens  Aeurelins 
( J.  173.)  Worden  feidene  Kliudai  nar  von  Fraaaa 
-det*bOe1iften  Ranges  getragen.  Gans  Mdeoatteg 
7nprft  der  fyrifche  VVolloftling  Heliogabal  (J.  aig.), 
aber  Aurelian  (J.270.)  verweigerte  feiner  Gemah- 
•Hd  Sandu»-  ein  laidanat  Klatd  ton  -Ftafporfarbe. 
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Fern  fey  es,  fagte  er,  Gefpionfte  mit  Gold  aufzu- 
wiegen. Damals  noch  ward  ein  Pfund  verarbeiteter 
Seid«  eipero  Pfunde  GoldesSgleich  gefchätzt.  —  lai 
oftrAnifcben  Reiche  ward  nnter  Juftiniaii  I.  (1. 527 
|^S_565.)  der  Seidenhandel  ein  Gegenftand  befon* 
derer  Aufmerkfamkeit  der  Regierung.    Durch  den 
Einflufs  der  übelbcrichtigten  Theodora,  des  Kaifers 
Gemahlin,  erlangte  Petrus  Rerfanes,  ein  Wechsler, 
aaehmals  Oberhaupt  der  Leihwache,  das  Monopol 
der  Seide,  welche  noch  auf  dem  alten  Wege  durch 
Perfien  kam,  und  nur  für  ihn. verarbeitet  werden 
durfte.  Er  foll  eine  Elle  feidencr  Zeuche  in  gewöhn- 
lichen Farben  für  mehr  als  13  Thlr.,  purpurfarbige 
für  mehr  als  50  Thlr.  verkauft  haben.  Wahrfchein. 
lieh  theilte  er  den  Gewino  mit  dem  Fiskus.  Jufti- 
nian  mifsgönnte  den  Perfern  den  Handel  mit  Seide 
und  feidenen  Waaren.    Daher  lud  er  dieKömge  \  t  n 
.Aethiopien  und  Abvffinien  durch  eine  berondereG»- 
fandfchaft  ein,  diefen  Handel  ficb  zuzueignen,  in» 
dem  6e  die  Seide  nnmiUelbaraiu Indien  zögen,  und 
^Se  auf  dem  Nil  nach  Alexandrien  gehen  Uelsen ;  diefs 
würde  ihnen  grofsen  Vortheil  bringen,  und  als  chrift- 
liebe  Fürfteii  dürften  fie  nicht  geftatten,   dafs  des 
Xaifers  abgütUfcbe  Feinde  6ch  Jinger  auf  Koften  fei- 
atr  ÜotaruMJien  bereichartea.  Diefe  Auffoderuof 
hatts  keioan  Erfolg,  aber  eia  gonftiger  ZaPall  ar- 
follte  feine  Wünfclie.   Zwey  chriftliche  Mönche  aus 
PerCen  oder  Indien  erfchienen  zu  Konflanlinopel, 
welche  auf  ihren  Miffionsreifen  in  China  die  Kunft 
das  ^^daabaos  arlarnt  )MU(t«a  und  fie  damKaifar  a» 
botaäf.'dar  fiafogltteb  duttn  relcUteb«  Garehaak« 
«ad Boäh gröbere  VerTprechungen  7U  einer  zweyten 
IMlt  bawogtVOn  welcher  iie  imj.  553.  zurück  kehr- 
taat  uod      ihren  ausgehühlten  Wanderftäben  den 
Saaaiaa  dar  Saideoraopa  glOcklicb  aach  Koafianti> 
Boaelbradbtea.  Es  wird  arzflilt,  aiaa-haba  diaSva# 
.in  Frühjahre  durch  Wärme  (In  Mift)  beleben  laffen, 
.und  die  Würmer  mit  den  Blättern  des  Maulbeerbaums 
.asnährt,  welcher  fchon  früher,  nach  Pliniuf,  Virgil 
i«a40«idt  bekannt  war.   Nun  verbreitete  ficb  die 
,KHi(t'dar  Kahar  und  Verarbeitoag  dar  Seide  fehndl 
im  oftrömiTchen  Reiche,  und  fchon  unter  Jtifiinians 
,  Nachfolger,  Juftin  II.  erkannten  Gefandlen  aus  Sog- 
diana, wenn  fcliüu  vielleicht  mit  ei  nie  er  Schmei- 
dMÜeVf  dafs  die  Römer  in  beirien  den  Chinefen  nicfat 
aacmtSodea.-  Im  Jabr  109s  lief.s  der  grieehifcbeKai- 
fer  Alexius  I.  vor  einer  Schlacht  mit  den  S<rythen 
(Ruffen)  den  Unbewaffneten  feines  Hfercs  Rofiun- 

J;en  austheilen,  und  da  die  eifernen        •  "ichten, 
o  liefs  er  das  Fehlende  durch  feidene  llejme  und 
Harnifcbe  von  eifenfarbigem  Anfeben  erfetien.  Jetzt 
,  Tollen  in  und  um  AddABopal  aJlaia  ^00  Saidaamfll»- 
len  im  Gange  feyn. 

Protugml  und  Spanien  verdanken  auch  die  Sei- 
.  daokultur  und  Fabrication  den  Arabern,  die  fchon 
),irar  Karl  den  Gr. (J.  7680  die  Lehrer  der  Franken 
.  in  der  Weberey  waren  und  den  Toroebmftea  Seiden- 
handcl  auf  der  Meffe  zu  Bagdad  trieben.  —  Italien 
empfing  die  Seic!en\veber«y  an«;  Griechenland  erft 
,  ^  Jahr  1146  a  zu  welcher  Zeit  Rogey  I.,  Kuaif  vofi 


Sicilien  und  Neapel  viele  Infein  und  Städte  Griechen- 
lands eroberte,  und  unter  den  fielen  nach  Sicilien 

JafabrtenGefangenaa  die  Seidanarbeiter  mit  vorzog« 
icher  Aehtong  Dabandeha.  Der Haoptfitz  eines  ero>  ' 
fsen  Seidenge\vethes  war  Palermo.  In  OberltatUa, 
namentlich  in  der  Lombardey ,  wurden  erft  im  i6ten 
Jahrb.  Maulbeerbäume  gepflanzt.  Befonders  beför- 
derte Emanuel  Philibert,  Herzog  vom  Savojen  und 
Piemoatt  am  das  Jahr  1550  aeaft  dam  Oalbaa  die 
Seidengewinnung  und  Verarbeitung,  und  jetzt  lie- 
fern faft  alle  Länder  Italiens  Seidenftoff  in  grofsen 
Maffen.  —  Nach  England  kam  chinefifche  Seide 
zuerft  unter  Heinrich  II.  im  J.  11  go.  Gekannt  und 
beliebt  waren  feidene  Zeuche  der  morzenlSndifchen, 
fpäter  der  iialienifcben  Fahf^kan  im  l^tteJalter  auch 
im  übrigen  Europa.  Seibit  Kaii  ÜerGr.-,  fo  einfach 
er  fonft  in  feiner  Kleidung  war,  trug  Ober  feinem 
linqenen  Wams  und  Unterkleid  eine  feidene  Leibbin. 
de.  DiePracbtmäntel,  fowiedie  kunaeWifFaaröcket 
welche  die  Ritter  Ober  der  Roftung  anzogen,  befan- 
den ansGold  undSilberftoff,  Sammet  und  Seide.  Hein- 
rich III.  von  England  lieTsbey  der  Vermählung  feiner 
Tochter  mit  dem  Könige  von  Schottland  ( J.  1351) 
taufend  engl.  Ritter  in  Seide  gekleidet  erfcbeinen. 
Karl  VL  foa  Fraakraieb  ( J*  i4aa).trug  einen  Wa& 
fenrovk  von  fehwartea Sammet  und  einen  fcharlaih- 
rothcn  Hut  in  der  gröfsten  Scnnehil  -e,  welclj  r  Ge- 
wohnheit man  den  Urfprung  feines  Wabnfinnes  iiat 
zufchreiben  wollen.  Sein  Nachfolger  Karl  VU.  trug 
eiaaaFUsbat,  daa  älMftan,  von  da«i  ataa  Machricra 
bat,  mit  Saromat  gefDttart  bay  Maam  Einzug  ia  . 
Rouen  (J.  1449).  In  den  Aufwandsgefetzea.fOt 
den  deulfchen  Adel  (148s)  wurde  den  Krauen  rar- 
boten, mehr  als  vier  mit  Perlen  und  Kdelfteinaa;|Ml« 
fatata  Klaidar  zu  zeigen,  und  .gj|qaf .  lUeider  vaa 
Geldftoff  tatragen.  Dagegen  nahm  Kaller  KarJ  V. 
feinen  kleinen,  mit  Sammet  Aberzogenen  Hut  bay 
einerMufterung  der  Armee  (1547)  ab,  damit  er  vom 
Regen  nicht  nais  wOrde.  In  Frankrrich  entftanden 
oder  hoben  fich  Seidaabaa  und  Fabrikation»  trota 
Sfllly's  WiderfprOchaa,  «rTt  nnter  Heinriefa  IV. 
Unter  Ludwig  XIV.  wurde  die  Sciilcnkultur,  na- 
mentlich durch  Colbeit  fehr  vermehrt  und  ver- 
beffert. 

Nun  giebt  der  Vi.  firucbfiAcke  Ober  die  jährli- 
che Erzeugung  dar  SM«  fa  Afian  uad  Earoaa.  — 

Für  Perfien  berechnete  vor  mehr  als  100'.  Jahren 
Chardin  beynahe  6  Millionen  Pfund.  Jetzt  foll  man 
das  Zehnfache  annehmen  müffen.  —  Portugal  be- 
filzt  Maulbeerbinme in  Menge,  gewinnt  aber  wenig 
Seide.  —  Vna  S/rmien  eiebt  Foppe  3  MiUioaeilT«. 
Pfund  an ,  wovon  nur  ein  Viertel  im  Lande  verar- 
beitet, das  Uebriee  aber  ausgefObrt  werden  foll.  — 
Konnten  die  ftatiitifchen  Berichte  Glauben  verdie- 
nen, welche  fich  Napoleon  von  feinen  Mioiftern  er- 
ftatten  liefs,  fo  liaite  Fraakraieb  im  J.  igia  fOr  70 
AUllionaa  Franken  Seide  erzeugt.  Diefs  gäbe,  daa 
Pfand hn  Durchfcbnitt  zu  94  Franken  gerechnet, 
beynahe  j  Millionen  Pfunde.  Doch  war  da  Savoyeo 
und  SioUiaa  mit.  W  Frankreich  gereclv>et.  Nach 
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neo  Seide  aus  andern  Ländern  ein.   In  Italiea  foU 
Skilien  allein  gegen  gjo.oco  Pfund  SeiLie  Rcwinnen, 
jtioeAosabe,  die  uohreitig  Obertrieben  ilt.  (Jnge- 
fthr  1  MiUioa  Pfand  foU  du  Königreich  Neapel  her. 
vorbringen.   Zu  6  bis  700,000  Pf.  wird  die  Ausfuhr 
der  Jlerzogthämer  Parma  und  Piacenza,  und  zu 
aoo,oco  Pf.  der  Gewinn  der  Graffcbaft  Nizza  ge- 
fcbäut.   la  Preußen  wurden  felbft  in  einem  der 
clOeklichften  Jahre  höehftens  13,000  Pf.  reiner  Seide, 
die  jedoch  nicht  fchlechter  als  die  lombardifche 
war,  und  fflr  beffer,  feiner  und  fefter,  al$  die  aus 
heifsen  Ländern  gehalten  wurde,  gewonnen.  Die 
Einfuhr  ao  rober  Seid« zur  Verarbeitung hetrugim 
Dnrchfohoitt  von  3  Jahrm  aif  ein  Jahr  $98,656  Pf., 
die  Wiederausfuhr  etwas  Ober  30,000  Pf.    In  den 
letzten  Jahren  wurde  mehr  verarbeitet,  als  in  den 
vorigen.    An  vollendeten  Fabrikaten  wurden  in  den 
letzten  Jahren  im  Durchfcbnitt  jährlich  207,065  Pf. 
BwtvoBdiefen  zun'innem  Verbrauch  49,903  Pf.  ein* 
gefohrt.    Zum  Schiuffe  bekennt  der  Vf.,  dafs  die 
Ausgabe  des  Landes  für  rohe  Seide  und  Seidenwaa- 
ren  fich  jährlich  auf  mehr  als  3  Millionen  Thaler  be* 
laufe,  und  ruft  nach  Ceinea  (chon  frQher  in  diefea 
Verhandlungen  geäufsarlM  Orondtttzen  aus:  oad 
doch  find  wir  nicht  verarmt!  Dennoch  kann  man 
immer  der  Nation  Glück  wOnfchen,  welche  ihr 
baares  Vermögen  fb  wanig       BÖglidl  dütt 
lande  Preis  giebt. 

Die  zweyte  Abb.  ift  von  Hn.  Wagenmann  }fi 
die  allgemeinen  Erfcheinungen  dfs  IWbrennenSy 
in  befonderer  Beziehung  aaf  Heitzung  und  Erleuch- 
tung  betrachtet,  an  welche  fich  die  dritte  von  Hn.  We- 
lver reihet:  über  die  Verbefferung  der  j^tubea^en 
nad  die  neuefteo  Sparöfen  dies  Hrn.  Feilner  zu  Ber> 
Ho,  welche  Geh  durch  Deutlichkeit  und  gefchichlliche 
Notizen  empfiehlt  und  die  5  aufgeftellten  Fragen  fo 
gut  beantwortet,  als  es  der  belchränkte  Raum  er- 
'  uubte  und  die  AhHcht  des  Vf.  erfoderte.  Die  bej< 
gafogte  Kupfertafel  giebt  eim  dadllfefae  Aaftebt  des 
'•mpfohlnen  Ofens. 

Der  in  der  vierten  Liefr.  enthaltenen  Abli.  des 
Hrn.  Prof.  Kölker:  über  eine  einfache  Methode, 
und  andere  im  Handel  vorkommende  faure 
ÜHuglieHen  auf  ihren  quantitativen  Gehalt  anSüura 
zu  prüfen,  ift  einGutachten  des  Hrn.  OMR.//*»rmÄ- 
fiädts  beygefügt,  welches  fagt:  diefe  Methode  den 
SSuregehalt  der  Effige  durch  Kalkwaffer  zu  heflim- 
Bien,  würde  ficherer,  aM  irgend  ein  anderes  Mitte), 
aurieieliem  Bahaf  feyn,  fobsld  man  Oberren^t  ift, 
dals  die  Säure  des  Effif';?  auch  wirklich  in  Effigfäure 
befteht,  dafs  diefelbe  nicht  durch  Schwefel,  Sal- 
beter-  oder  Salzfänre  auf  eine  betrflgerifche  Weife 
ttfchSrft  worden  ift.    Jena  Pi:flfuagsart  fetzt  ahar. 
Iteii  SacbtcaaatailSi  nad  Uebnng  voraot,  vnd  wird 
fchwerlich  wedpr  bny  denjenigen,  welche  Effig  kau- 
fen, um  ihn  zum  technifchen  Gebrauch  zu  beautzen, 
noch  hey  denjenigea,  welcba  ihn  alsdiStetifdiafMtt* 
tal  ia  der  Haushaitnag  aawaadea  woUaa,  voraasg» 
fMzt  wwdaa  kSmaa. 


Vaber  dia  vo»  d«mfelh?n  Vf.  herrflhraode  Bc- 
fohraibung  einer  Fotriff&run^^,  lurch  we^Iche  bey  der^ 
Branntweindefeillation  das  zw^ckividiige  EntweU' 
chen  von  geijtlgen  Dünften  und  die  Erzeugung  des 
GrQafpans  in  dem  Deftiuirapparate  verhütet  werden 
kann»  ichliafst  dar  aimdilagte  Bricht  mit  den  Wor- 
ten;  es  dOrfraHniLP.TMKaf-i  vorgeschlagener  Appa* 
rat  nur  fQr  rcblaehk  cosflraina  £aBBgarith(chaltatt 
nutzbar  feyn. 

Unter  den  Mittheilungen  fremder  Entdeckungen 
wird  gewifs  jeder  Lefer  durch  den  Auffatz:  Ober  dia 
Benutzung  der  Kräfte  der  Gefangenen  In  den  Straf- 
anftalten  und  Zuchthüuffrn,  die  Befchreibung  der 
ia  Eaghind  eingeführten  Trittmühle  enthaltend,  be- 
friadigt  werden ;  aber  auch  dem  Hrn.  Behrnauerbty. 
ftimmeo,  welcher  in  dem  hinzugefügten  Urtbeile  auf 
das  Koftfpielige  der  Errichtung  einer  folchen  Mabla 
aufmerkfam  mackt,  und  mit  Recht  behauptet:  bey 
allen  Befchäftigungen  und  Strafarbeiten  der  ZOcbt- 
liage  komme  es  vorzflglich  auf  moralifche  Beffarvng 
ao ,  ein  peknniirar  Oawiaa  bay  ibran Arbeiteit'  blei- 
be Nebenfache. 

In  der  fünften  Lief,  wird  man  durch  die  Ueber- 
fchrift  der  Abh.  des  Urn.  Niederßetter :  über  dem 
Handel  zwifchen  Europa  und  Cmnaf  mit  befonda» 
rar  Rückficht  auf  den  Abfatz  europäifcher  Wollen^ 
waaren,  nebft  einem  hiflorifcheo  Abrifs  des  Han- 
delsverkehrs zwifchen  Rufsland  und  China ,  nber- 
rafcbt  und  oaroeotUch  zu  der  Frage  veranlafst:  wia 
diafa  Abbandlnng  bieher  komme?  Aber  dss  — ae» 
zuverläfsigen  QueUea   Gegebeae  befriedigt  und 

fleich  der  Anfang  ider  Abb.  giebt  die  Abficht  de« 
'fs.  an.  Er  fagt:  China  fteht  mit  Europa  nur  auf 
zwey  Puocten  in  Handeisverbindong.  Sfldlieb  und 
feewärls  Ober  Caeton ,  nördliob  BBcTliadwirts  flbar 
Kiichta,  alfo  auf  zwey  Putvcten,  \'(elche  27  Brei- 
tengrade (Ober  400  Meilen)  von  einander  entfernt 
find.  In  Canton  wird  der  Handel  faft  ausfebliefs- 
licb  von  der  britifch  •  oftindifcbea  Gompagala  aad 
den  Nordamerikanern  betriabea^'dar  Antncll>,"da«r 
die  Portugiefen  über  Macao  unrf  dernnjchrt  rlie  Nie- 
derlJndcr,  Schweden  und  Djnen  i)in  und  wieder 
daran  nehmen ,  ift  von  geringer  Bedeutung.  Haupt» 
gegenftand  der  Hinfuhren  find  britifcbe  VVoilanwsa- 
ren ,  woza  die  oftindifche  Compagnia,  zafelge  iBres 
Freybriefs,  verpflichtet  ift.  Prevfsen  ift  bey  diefem 
Handel  bis  jetzt,  auch  felbft  mittelbar,  unberührt 

Seblieben;  dagegen  aber  bey  dem  HandelszOge  über 
iächta  in  fofem  wafeatlicn  intereffirt,  als  es,  bis 
rar  Brfeheinnng  das  rvffifehan  ZoUfr«fetzas,  vom 
Uten  März  igja,  den  ruffifchen  Kaufleuten  erfter 
Gilde  erlaubt  war,  preufsifche  grobe  wollene  TlU. 
eher  fflr  jenen  Markt  zu  beziehen,  wo  fie  eins  der 
badaataadftan  und  gewinareicbftao'r-aufchmilltl^n^. 
msebtea.  Da  aun  die  ralSfehe  Regierung  <br«nUa- 
terthanen  die  Beziehung  diefer  Tücher  aus  den  dief- 
feitigen  Provinzen  nicht  mehr  geftattet,  fo  wird  die 
Frage,  ob  den  preufsifchen  Wollenwaarsa  feewärts 
Ober  Cantoa  ein  vortbeilbaftar  Abfatz  lu  varfehaffen 
t9ftL  nflchU?  voA  balbatferar  pruUfeh«  Wichtig. 
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|i«it.  Ob  tioD  gleich  d«r  Vf.  lelbd  zogiebt»  dars 
'd»rflb€r  jetzt  l^n«  Ocwifsheit  gegeben  mndm 

könne»  und  dafs  c!ie  prenfsjfchen  Fabrikate,  trotz 
ihrer  grö(sertD  Woliifejiheit ,  wenn  tnao  fie  mit 
<1en  b(iti(chen  zufammetifiellt ,  wegen  des  kohfpie. 
iieen  L*ndtran»poftt  «uf  der  1500  Meilen  Uoeea 
Laoilftreefc««  itad  der  e)geDthfliBlidi«ii'2ollr«m& 

fiing  von  China,  noch  in  keine  Conciirrenz  h.it- 
leo  Uelea  kuouen;  —  io  belianpir-i  er  <fuch  die 
l^lögbcbkeit  der  Anknflpfung  dt  r  Handelsver  I n. 
«iuogf  durch  die  Amerikaner  als  ZwifcbeobaiidUr. 
Tätb  den  preoMfeben  Fabrikanten  xo  gröfacrer  Bn> 
Tt  '  v  llifikeit  und  Cewanrfheit,  ficb  ia  fremde  Mu*^ 
ft«r  und  Anfoderaogen  wegen  Befcbaffeobeit  der 
Tiell«'«  *u  finden ,  wobey  er  ihnen  die  EnglSo'' 
der  mm  Beyfpiale  aofitellt  «nd  «rmuntart,  ftet«  ra* 
*  ftig  und  waeli  «o  blefban  nnA  dn«  ii««e  Bahn  t« 
brechen,  ^venn  die  alten  Wege  verfallen,  da  es 
im  Jiandei  nichts  Bleibendes  giebt.  Wenn  nun 
diele  Winke  vorzüglich  beachtuogswerth  find ,  fo 
enthitt  4HBcb  dar  Anrate  anch  atuiardwn  UMhreie 
intereffande  Nof!««n. 

Ijifi  in  diefer  T.ief.  fortgefetzte  Mittbcüung  Ober 
äas  Entfärben  vegetahUiuher  Subßamen  durch  dU 
Kohl«  mufs  Ree.  den  Sacbverftändigen  zu  lefen 
§berJa(ren.  Di«  wcxta  Mütbailnng:  06er  Ma 
flachsbereitung  ohne  Kdflt»  bawdfl,  dafs  «•  vor* 

theilhafter  fev,  Jen  Roftprarpf^  bfvtuhehallen,  denn 
l)  (Jarn  aus  ungeroftctem  Alachs  falle  im  Ganzen 

gröber,  härter,  glanzlofer  aus,  als  das  aas  gerö« 
etcm  und  Bur  dann  find«  hinfiebtlinb  der  rtind 
heit  eine  Aosnabnt«  Statt«-  Wann  um  d«ft  ■■g«i . 
rodeten  ^lactis  mit  grofsem  Aufwand«  zweymal 
mit  Seife  und  I  äuge  behandelt  habe;  a)  halte  fieh 
(olches  Giro  bevm  Weban  vid  fchleebter;  3)  dai 
Bleichen  der  Fabrikat«  «nt  g«röft«tem  Flachf«  «r> 
fud^re  weniger  Zelt  and  Materialien,  (fo  mofs  der 
Satz  hcifsea,  N'.r-lcher  in  der  Abb.  gerade  noige*' 
kehrt  ausgedrückt  i(t )  als  das  der  Fabrikate  au» 
gcfdf tetern  Flachle ,  4)  gmHan«  man  aus  ungeröft«^ 
ttm  Klachfe  nicht  mehr  aebleiebte  Fafer,  alg  «n« 
geröfteiem;  5)  Hie  Feftigkelt  des  Oarnes  abt  on- 

geroitBlemF^aciife  fi^y  wcJer  vor,  nucVi  mich  der 
Bleiche  grüfser,  als  die  des  Garnes  aus  gerolietcro, 
und  6)  die  Bearbeitung  des  geröfteten  Fiachfes  er. 
fodere  bedeutend  weniger  Zeit  und  Koften,  alsdi« 
des  ungeröfteten.—  EinedritteMittbeiiung,  flAtfr  dl« 
vereinigte  Wirkung  der  Wurmr  und  des  Drucks  auf 
gewiffe  Flüjfigkeiten t  wird  eewifs  von  denjenigen, 
welone  Geb  mit  der  Anwenouna  von  Dampfmuchi. 
nen  befchäftigen ,  ia  ita£«i«T  Zeit  nieht  nnberOokp 
l]:;;?igt  bleiben.  *  •  '  ■ 

Die  l'tichft«  Lief,  entliä'if  ein  tiar  lictün^t  bey- 
faUiges  Gutachten  aber  den  von  Hrn.  Lorcung  ver- 


fertigten Carmin,  Unter  den  Mitthdlungcn  fr«Bi> 
dar  Entdeckungen  ift  lefentwerth,  was  fltMr  dl«  B«h 

reitung  und  Verediung  des  Weins  gefagt  wird,  in» 
terefTant,  was  über  die  T.iuclierglocke  ia  Port  -  P*. 
trik,  ihre  Belchalienlieit  uii  i  die  Wirkung  auf  di«> 
ienigen,  w«lcbB  fich  ihrer  eine  Stund«  iangi>«di«ii> 
wn,  «rKibitlftt  und  beachtuogswerth,  was  flbardi« 

Anwen:iur;i;  Her  Kartoffeln  7iir  VflrhCtimg  der  Er. 
Zeugung  des  l'unneufteins  in  den  Keifeln  der  Dampf, 
ma^hinim  durch  wiederholte  Verfuche  als  beftätiet 
angefahrt  wird.  Di«  KartofMn  lö(«n  fioh  nimliok 
in  Waffor,  das  aber  d«n  Sl«d«panet  «rbftzt  ift,  voll. 
ftSndigauf,  bilden  eine  klebrige  dickliche  Flilflig« 
keit,  welche  jedes  Atom  des  Kalkiaizes  im  Mo. 
ment  feiner  Niederfchlaguog  umhollt  und  verhin- 
dert, dafs  fiob  df«  einzelnen  Wa(f«nh«Uoii«n  v«r«b 
«igen  IcAnnctt.  So  bleibt  der  NicderfcMag  in  der 
Flüffigkeit  fufpendirt,  und  folgt  allenBewegungen  des 
WafferiT,  welche  dieWärme  erzeugt  und  wird  von  dem 
Wafferftrom  voUftändig  ,  beym  Ausleeren  des  Kef< 
fels«  entfernt.  Sechs  Meizaa  in  einem  Keffel,  w«l» 
di«r  mit  feinen  bddcn  Hdhren  90  Eimer  Wafi«r  Uht, 
hielten  denfelben  6  —  7  Wochen  vom  PfaMI«nft«iM 
rein.  —  Wie  fich  aber  die  Naciuicht  Von  dn«c 
Beum wollen mafcbine,  die  durch  —  Mlufe  getrieben 
wird ,  in  diefe  Verhandlungen  verirrt  hat,  iMf  relfk 
Reo.  flieht,  da  die  ganze  Spielerey  nnr  dn  Lfehdii 
abzwingt,  und  durch  die  Berechnung,  was  zu  g»i 
Winnen  wäre,  wenn  die  Sache  ins  Grofse  gekrtaMOi 
frilAte,  iileitt«riiftb«lkftr  fthmiit. 


GESCRICHTB. 

SAOAK:  Katechismut  dtrvat^rMndifekemO^fl^tehi^ 
te  far  Barger .  nnd  vorzüglich  LaodfcmiTen,' 
von  Johann  Gottlieb  Worbs j  Dr.  der  Philufa- 
pbie,  Paflor  zu  .Priebus,  Superintendent  des 
Flllrlkenihnmf  S«|^  igif*  167  S.  g. 

Di«  Richtigkeit  der  hier  in  Katecbismusform  vor* 
■dvsgpaan  Begebenheiten  leidet  keinen  Zweifel« 
da'fi«  ana  der  Ted«r  dnes  geldurlen  Kenners  nod 

uriermndeien  Forfchersder  vaterlindifchen  Gcfchich- 
te  gefloffen  find.  Aber  es  wäre  daruir.  auch  zu 
wOnfchen,  dafs  der  Vf.  hier  und  da  etwas  aus« 
lahrlicher  aber  das  Leben  der  Vorzeitt  die  £nt£t«. 
bung  der  borgerliehen  nnd  Undilehen  VerliAtaifiTe» 
der  St5  Itp,  pLit^erfchaft  und  Geittlichkeit  fich  var. 
breitet  hätte;  weil  foiche  Belehrung  dem  Vuike 
geradb  am  meiften  Noth  thut.  Inzwifchen  benimmt 
diefer  Umftand  dem  fincbe  nichts  voa  feuaem  Wer< 
the;  und  «8  fa«4n£  bej  Cdaer  bereits  geproffesa 
Brauchbarkeit' (Är  ^"        '  "  -  - 

piehlurig. 
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raiLOSopaiB.  ' 

SuLziACR,  io  der  von  Seidel.  Kunft>  und  Buchb.: 
Handbuch  d«r  Q^chiakte  der  PhU^pki»  zum 
Gebraaehg  feiner  Vorlefungeo  fon  Thadda  An- 

felm  Rixn&r.  7«'pv-»r  Band  igaj.  396  und 
119  St  ßaatl  tgaj.  472  v>.  8. 

Nach  dem  Standpuoete  des  Vfs.  ift  die  gerammte 
0«fcfaiohti  dar  Fbilofofbi*  onjLein  Werd«a 
«ndPortfcbniten  dsrftlbca  io  lbr«r  «JAnüblifren  Est« 

Wickelung  bis  zu  ihrer  Vollendung  in  dpn  lu-neften 
Zeiten,  welches  wir  bey  Anzeige  des l  heile« 
des  vorliegenden  Handbuches  angemerkt  haben.' 
Dicft  JiiftMt  fcineo  fiiaflub  laf  die  DsrhtUuog  cmd 
bafbndan  auf  dia  Kritik  der.  ataitalnao  Sjftame,  sa 
welcher  unfer  VF.  fich  veranlafst  gefunden.  Der 
sj|»e}'MTbfli|  enthält  die  Pbilofophie  des  Mittelalters, 

aWikter  dl«  fentimeotale  MjfMc  da«  innere  und 
falBfuao  di«  ni(oiM»ir««da  Dialactik  dai 
fera  «ad  gltleMiMI  InnltiAia  Slement  darltellt, 
wohr-y  A?n  Pbilofophen  der  Stoff  ilircr  Speculatio* 
Ben  unraiUeibar  durch  das  Chridentbum  felbft  ge^ 
geben  war»  andefTen  tieffinnigen  und  wahrhaft  me- 
taph^ffifchcB  tdaen  6e  wie  billig  nidits  zu  indem 
wagten ,  defto  freyer  and  lebendiger  hingegen  6ch 
in  der  Form  ilirer  Jjjlt  ctifrhen  Unterfcheidungeo 
und  Zergliederungen  der  Begriffe  \n  ihre  Merkmaie 
und  Vertchiedenheitea  iMWiefen.  (S.4.)  Aof  die- 
felhe  Weife  haben  fchon  vor  dem  Vf.  andre  AohiOr 
ger  feiner  Schule  da*  Mittelalter  charaklerifirt.  Die 

ren  rfer  ririzelnpn  Sei ici Iri  Ft  !l<  e  r  vven^ieii  j  m  Au<r- 

7uge  mit  BeyfUgung  der  loteinifchen  Worte  gegeben. 
Ueber  Nominajismus  und  Realismus  bey  Gelegenheit 
des  Hofceiin  unri  feines  Widerrufs  lefen  wir  folgen, 
des:  ,,In  der  iliai  läuft  der  Nominalismus,  auf  die 
I) rf*yeinigkeit  angewandt,  auf  eine  Verli Ui^nnng 
der  Mehrheit  der  Perfonen  hinaus ;  fo  wie  umge. 
kahrt  der  Realismvt  nieh»  ohne  Grund  in  Vcrdamt 
kam,  rftp  Finlieit  rlp^  iTfjttlii*<iPn  Wefens  7U  leugnen, 
un<i  (irey Gatter  itatt  eines  Gottes  einiufrthren.  Wie 
Wefen  und  Begriff,  Einheit  und  Vielheit,  obfchon 
•iiMnder  io  der  Trennoog  antgagengaCaKt  •  io  dar 
At^BSbildme  einander  #«d«r  Un  UnaDdHebeo  nodi 
io  den  endliche«  Dingen,  nirgends  ausfondern,  vi?!, 
mehr  einfchliefsen;  war  beiden  kämpfend)>n  Far- 
teyen  damals  noch  (gleich  verborgen  und  unbe- 
kannt. **  (S.  97.)  Von  dem  Araber  £bo  •  TopbcH 
btlfit  Mt  »SaiM  Philofophia,  dnte  !•  fM 


Kehai  von  dar  Erkaontnifa  de«  fOtfllehao 

ferr;  rfurrh  unmittf»! bare  p^iffipp  vnd  bpgrpjFende 
Anfchauung,  dano  der  iiaritis  enlfpritigenden  ^jelig- 
keit  gelehrt  wird,  beweifet  augeofcheinlich ,  däi-i 
die  paripatatifche  Pbilofophie,  von  dar  gUhendaa 
l*hantafia  efna«  Araber«  erfaftf ,  zam  Rntbufiaanniv 
nicht  minder führ^'n  möge,  als  die  PlaTomfrhe,  und 
daf» Ariftoteles  dem  4uch  hierin  ahnlich  Cey, 

dafs  er  gleichfalls  die  Seligkeit  des  befchanlichen 
Lebana  Rlr  dia  göUlicbfla  erktirt«. "  ( S.  M-)  Oi« 
MyMk  tbaflt  der  Vf.  in  dray  Partodda  nitliilgandad 
Worten:  ,,Da  der  Gegenfatz  zwifcheo  Myftik  and  ^ 
Scbulwinenlchart,  wie  zwifchen  Innerm  und  Ac»  ' 
fserm,  Gefühl  und  Varfland,  gliobigem  Ahnen,  odar 
bagraiflolem  Scbanan  ood  bagraifendan  WiCfao»  «itt 
ewiger  und  fmmarwibrandar  f(V:  '  fo  ift  aoeh  dia 
Mvfiik  nicht  nur  als  Gegneria  der  Scboliftik  de« 
eigentlichen  Mittelalters,  fondern  Oberhaupt  als  Geg- 
nerin der  einfeitigen  gemUthlofen  Speeulatiönen  zn 
betrachten.  Sia  konnte  dabar  eben  Cn  wenig  wie . 
die  Sehelaftik  weder  Immarfbit  ibre  erfte  Geftdt 

behalten,  noch  je  ranz  von  der  ErJa  verTch winden, 
fondern  bietet  vielmehr  im  ^ottgauee  ihrer  Ent- 
wickelung  auch  eine  dreifache  EpochR  die  \ht^ 
logifcb  biblifche,  b)  diepiatonifch  cabbaliflifche  und 
c)  diellchemifch  tbeofophifche,  dar;  wovon  jedoch 
nur  die  erfte  dem  eigeotlichen  Mittelalter ,  die  zirey» 
te  und  dritte  hingegen  dem  Uebergange  des  MittM»; 
alters  in  die  neuere  ZeHt  d.  h.  dem  XVIten  nttil 
XVIlten  Jahrhunderte  angehören."  (S.  165.)  — 
Im  Cornelius  Agrippa  von  Nettesheim  Briefen 
,,  kommen  herrliche  Stellen  litier  rien  Zweck  d*»r 
Pbilofophie  und  Ober  das  Welen  der  Krkennlotts 
vor,  walelie  keinen  Augenblick  zweifeln  laffen,  dafa 
Aprippn  ganz  «ur  Anfchauung  der  Wahrheit  durch- 
"gedrungen  fey."  (S.  sog.)  Jordan  Bruno  wird  zu 
den  Combinifien  pezahlt,  welche  Myftik  und  Nafur- 
wiffenfchaft  zu  paaren  fuchten  und  heifst  „der  tief, 
finnigfte  und  voUendetefte  aller  vorkenafifeben  Phfr 
lophen,"  (S.  245.)  Mit  den  beirten  von  Helmonts 
fcbliefst  diefer  I?and,  und  ihm  ift  ein  urkundlicher 
Anhang  be3rg«fOgt  aus  den  Schriften  des  Jobann  Sco« 
in«  Erigaoa,  das  An  felm  von  Ganter  borj,  des  Abi* 
iard,  vergHeben  mit  Spinoza,  des  Job.  vob  Sati«> 
bury  ,  dp';  Alanu?  ab  tnfulis ,  Alex^nirr  Ahnßs^ 
Wiln.  von  Auvergne ,  Vincent  von  Beauvais,  i  ho. 
mas  von  Aquino ,  Duns  Scotus,  Rayraand  lipttnf > 
ftaynood  von  Sftbuade«  Jaoob  Bdbmt« 
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dritte  Bind  cntbUt  die  Gefehiehte  der  PbU 

lophieiD  neuerer  und  neuefter Zeit,  uns!  hejü'nnt  mit 
dem  Protcffantismus  des  fecbszehnten  Jilirliundcrts, 
de*  siebt  blofs  auf  die  Icirchliclie  Tradition,  fon< 
dem  enf  dem  gwem  Gebiete  der  Wiffeolcbaft  und 
Literatur  angewudi:  ward«.'  VonibinXegt  der  Vf. 
Grunde  war  der  aligemeine  Proteftantism,  dar 


Hiebt«  t1«  da  nnwIlOlMiter»  die  Gegenfftt«  Ibrr  9M- 

einan-ier  haltender  und  im  unmiitelbaren  und  iodi* 
viduellen  Selbftbewufstreyn  befangener  Dualismus 
war)  ganz  andre  und  viel  intereffantereGeftaltungea 
«b;  indem  niinlicfa  im  Fortxaaf«  der  Zeit  die  drey 
eanftittrirendeo  EJemestt  ekur  Girtefirchen  Pliilo» 
fop^iie  a)  c!as  Wiffen  des  Seyos  ,  b)  das  Wiffen  des 


aus  aJle  neue  Pbilofopbie  als  felMtrtändige  VerouofU    Denkens  oder  des  Wiffens;  und  c)  das  VVif[en  der 


wiffenrcbaft  berrerg'ing,  nur  ein  neuer,  obfchon 
nothwendiger  and  in  feinen  Folgen  durch  Got* 
tes  gnädige  Verfügung  auch  fogar  wohllhStiger  SQo. 
deafall,  wodurch  der  fcböffe  phantaftifcbe  Tratim 
des  gemüthlicheo  Vollcslebeo»  des  Mittelalters,  das 
in  Glauben  und  Gefühle  mehr  als  in  der  Anfcbauune 
und  im  Begriffe  lebte,  undfinb  (elig  falilte,  ohneficfi 
zu  begreifen,  auf  immer  zerftBrt  ward;  um  dem 
wachen  Leben  der  ernften  n;.  !  hefonnenen,  nur 
durch  Mabe  und  Arbeit  gedeiiienden  und  nur  im 
SebweiCse  des  Angefidits  die  Erde  «am  Himinel 
wmfchaffenden  Wiffenfchaft  Platz  zu  machen." 
(S.  6.)  —  ^3  uotre  Zeit  nach  der  Annahme  des 
Vfs.imBeßlze  der  vollcodetenWifrenfchaft  ift,  miUs- 
|s  demnach  die  Erde  wirtdicii  fchon  zum  Hiinmel 
«mgeCeheffea  feyn»  und  es  wäre  auf  }encn  5nnden- 
fal!  des  fechs^t  tintpri  Jahrhunderts  fchon  die  Erlö- 
fung  gefolgt,  welche  Herrlichkeit  indefs  wahrzuneh- 
men und  fich  derfelben  zu  erfreuen  es  vielr ii  unferrr 
Zeitgenoffen  an  Augeogläfern  oder  an  Lejcl)ighiubig- 
keit  mangeln  möchte.  Gegen  Grotius  wird  .S  jo.) 
bemerkt:  ,,dafs  i-^er  Brirpr-rftaat  als  die  einzige  Ver- 
jiunftform  des  orgJui<chenZularoinc iibeftebeos freyer 
Mcnfchen  eben  fo  wenig  als  die  Spracbe  unmöglich 
srft  durch  Verabredung  und  Y^'^äg/e  je  «ot- 
Itehen  können,  wiewohl  beide  im  Verlaufe  der  Zeit 
durch  Verabredung  und  Verträge  weiter  sii^-ph  !  !ct 
Iwurden;  dafs  ferner  ditüfganißrungdesBüi 4^£r;ia  its 
-£igenthum  und  Hecht  fchon  vorausfetze;  und  daTs  es 
auch  wohl  niemals  einen  urfnrangiicbeD  Gemeiobe- 
fitz  der  unverlbeilten  Erde,  fondern  zu  Attfimg  der 
Vijlkerentftehung  Cherall  nur  eine  Menge  noch  Nie- 
mand zugehöriger  Dinge  gegeben  iiabe.''  Cartefius 
Wird  gefehildert  als  „Siifierei  t  r  i  euen  diaJectifcb 
räfonnirenden,  und  mehr  auf  aügeblich  ttotbweo« 
dige  und  ewige  Begriffe,  denn  ^^uf  zeitHehe  Beoo- 
aclitungen  der  W  ri  üclikeit  ficU  flützenden  IdealL 
fliki  der  wohl  eiofeheod,  dafs  fogar  nach  Baco's  eig- 
nem Oeftindnire  fclbft  die  nUgemeine  Induction  der 
beobacliteten  Phänomene,  ohne  die  Erkenntnifs  ib; 
rer  allgemeinen  und  beft findigen  Ürfacben  nicht  tum 
Ziel  führen  könnte,  abermal  auf  die  anticipirenden 
Ideen  der  Vernunft  zurückkam,  aber  leider  häufig 
die  EingebuHgeo  feiner  fubjecliven  Einbilduogskralt 
fnr  objeclive  Vernunftbegriffe  haltend,  weder  das 
Verdienft  des  unbefangoeo  Naturforfchers.  noch 
den  Ruhm  der  vollendeten  Speculalion  fich  erwarb, 
und  die  EntwicJueluog  der  Phiiofopbie  als  Ideahftik 
bff  »nr  pintllebeoDarohdringuttg  mit  der  Wirklich- 
keit mehr  n  ir  veranisfste,  als  wirklich  einleitete»'' 
(S.  )  Bald  nahm  >«doch  die  rifopnjrendn  bftlb« 
IduililtikdesOMGartM  (Wticb«  wfprangfiefawelttr 


Einheit  des  Sejns  and  dei  Wiffens  eins  nach  dem 
andern  einzeln  bia  zur  endlichen  Verklärung  und 
zam  lebendigen  Uebergang  in  einander  fich  eotwi. 
ekelten.  (S.  5g.)  ,,  Vergleicht  man  Spinoza  mit 
Fichte  und  Schelliog  ,  fernen  Gentesverwandteo  aus 
unferer  Zeit,  fo  erfcheint  Spinoza's  Lehrgebäudn 
als  pbilofophifches  Epos  im  Anfchauen  des  Ahfc!a 
ten,  als  des  ewigen  unendlichen  und  einzigen  beyns 
und  Lebens  ruhpii  f,  folglich  als  objectiv,  reahftifch 
und  plaftifch.  Dagegen  zeigt  fich  dann  Fichte's  Ichi- 
lehre,  befchreibend  das  Ringen  und  Streben  4ei 
fich  felbft  in  feiner  Wurzel  zu  erfaffpn  Geh  bemfifaMS» 
den  Ichs,  als  rein  fubjectiv,  folglich  idealifch,  ly. 
rifch,  und  mlirikaiifch .  Schellings  Identitätsfyftem 
endlich  als  die  höhere  Einheit  desSpinozifcben  fte*« 
lismus  und  Fichte'fchen  Idealismus  febant  das  end« 
liehe  Leben  al«;  hefchloffen  in  dem  Unendlichen, 
und  das  Unendjjt;Ue  als  fich  felbft  offenbarend  zu- 
gieicli  und  verhtlllend,  dargefteilt  Endhchen; 
ohne  dafs  deswegen  (weil  Eins  in  das  Andre  aber, 
gebt)  das  Endliche  oder  das  Unendliche  aufhjirt» 
je  ics  an  (irh  ein  Reales  zu  feya.  Schellings  Softem 
jli  aiiü  vvetiei  EinsLebre,  noch  IchLehre,  londera 
AlItinsLehre,  und  mithin  wahrliaft  dramatifcb» 
d.h.  lebendig  fortfohreitend."  (S.  gl.)  Diefe  Ver* 
gidffaung  jener  Syftem»  mit&rifehem,  L^rifobem; 
und  Drsniatifrliem  frbeint  ziemuch  unbeftimmt,  und 
dem  Spuiuza  dürhe  doch  die  Lehre  des  AlU 
Ems  nicht  abgefprochen  werden,  um  fie  einem  An» 
dern  als  Verdienft  anzureobnen.  Das  Dramati(ch% 
lebendig  fortfebreitende,  wtlebes  der  Vf.  far  das 
Vollkommepfte  hält,  liegt  auch  folgendem  Unheil 
aber  Berkeley  zum  Grunde:  ,,  Die  fchwacbe  Seite 
vonRerkeleys  Syitera  ift,  dafs  er  nicht efnfah,  dafs 
lo  .wenig  eine  reale  yißlt  der  Objecte  an  und  for  fieb 
ganz  unabhängig  vom  vorftellenden  und  empfinden, 
den  SubjectR  al^  wirklich  anzunehmen  ift;  eben  fo 
wenig  ein  vorltellendes  oder  empfindendes  öubject 
an  und  far  fich  als  wirklldl  feyend  fich  denken  läfst, 
ohne  ein  wirkliches  ibm  gMtnliber  ftebendes 
all  der  Obfeete;  kurz  dafs  das  Vorftellende  nndVoi^ 

geftellte,  dasfnnre  und  das  Aeofsere,  das  Sobjeclive 
und  das  Objective  lieh  wechfels weile  vorausfetzen, 
aber  nicht  als  ftarr  und  fremd  einander  nur  tut- 
fcbliefsend,  Condern  fielmehr  als  beweglich  und  ftets 
ifi  einander, übergehend. *'  (S-  13$  )  Auf  diefeni 
Ueweglichen  in  einander  öber^'r  hen  !en  wird  allo  der 
dramatifciie  Dialog  wobi  beruhen,  in  Hilckficbt  auf 
Wolf,  und  fein  in  den  gelehrten  Schulen  gewon. 
««HM  Anfehen  bemerkt  der  Vf.  dafs  man  von  jeher 
in  Denifcbland  in  Ermangelung  der  Wiffenfchaft, 
yaifßlgt^  ^9  SchBiu  dwftlbaft,  ttanm  Syftem 
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fanldigte  (S.  2Io.)  welche  Bemerkung  in  viel  weite- 
rer Ausdebauog  wahr  ift,  als  der  Vf.  lugeb^n  dürf- 
te. Die  dritteE'pocb*  fahrt  (S.aSo.)  «Ii*  U*beK- 
fchrift:  „Neuefte  ÖmbSldang  und  Volltodooe  der 
Philofopbie  als  Wifienfcliafr,    beginnend  mit  Kant 
snd  feitberglOcklich  fortfcbreitend. "  LetzterenAus- 
(Inifllc  weifs  Kec.  nicht  zu  reimen  mit  einer  l^oilen. 
dung  der  W'llfenfcbaf^  weil  allec  fortlciuUt  *b«a 
zur  Vollendung  fohrt  ood  Ober  die  VoOendaag  hi» 
■«8  nicht  forlgefchrittcr.  wcrrlen  kann.    So  bemerkt 
•«eh  der  Vf.  in  fiezeg  auf  die  von  ihm  £o  genannten 
Gefahl  -  und  GlaalMntphilofopbeo «  welebe  das  WiC- 
{en  im  Glauben  untergeben  leffco«  «pfutt  daUelb« 
in  ein  höheres  Bewuutfeyn  tu  verklären:  es  hj 
„Pflicht,  den  durch    Vernunftinftinkt  gefundenen 
Oott  durch  Uel(ämpfung  und  Zerftöruog  der  ihn  ver« 
tailllendeo  oed  uns  von  feinem  Anfcbai/en  und  fei* 
nem  Beßtze  trennenden  Welt  der  Finfternifs  und  der 
Unwiffcnheit  —  fey  es  auch,  dafs  wir  in  diefem 
Kampfe  nicht  allemal  liegen^  zu  verherrlichen." 
(S.320.)  Wer  die  AUEioslebre  als  vollendete  Wif- 
leofcnah  ione  hat,  fehefait  es>  mofste  in  jedem  Kanf> 
pfe  tieigeOt  i'a  er  kennt  eigentlich  keinen-Kampf  mehr 
und  der  Vf.  hätte  wenigltens  fich  felbft  von  dem  wir 
ausnehmen  muffen,  welche  annoch  im  Kampfe  be- 
nififeo  find.  Ihm  ift  die  erfte  Fodemng  aller  wahrea 
PUlofophte  „da*  alleinige  wahrhafte  Seyn  des  Ub> 
endlichen,  und  das  eigentliche  abfolute  Nichtfeya 
alles  Endlichen,  wenn  es  in  feiner  Getrenntheit  von 
Gott'  aofgefafst  wird«  anfcbauend  zu  erkennen;**' 
(S>3}30  und  »der  Trioinph,  die  Pbilofophie 
•fnft  «foTchaas  fiefa  felbft  begreifende  nnd  de«> 
wegen  auch  andern  aüpemein  begreiflich  zu  machen^ 
de  Vernunftwiffenfclialt  durch  die  längft  gefuchte 
und  endlich  auch  gefundene  Ineinsbildungder  bei» 
den  nnsig  nAgUchen  Urgeftoltoogeo  von  Idealismoa 
und  Reilisinva  an  ToUeodao ,  war  Sebdiing  vorbe- 
halten, indem  derfelbe  die  Identität  des  Weiens  und 
Willens  im  abfoluten  Urfprung  aller  Dinge,  der  gött« 
lieben  natura  naturans  nacliwies  und  hiermit  die 
Fhiicfophiaauf  ihre  erfte  urfprangUche  £iabeit  an- 
rOckfaDrte."  (S.  358  )   Die  Gegner  SebelUngs  ba. 
ben  natürlich  feine  Lehre  gemifsdeutet  (S.  387  ), 
allein  fonderbar  genug  giebt  der  Vf.  felbft  eine  Kri- 
tik derfelben  in  acht  Einwarfen  (S.  384-)'  ood  ztr- 
fkört  dadurch  den  Begriff  der  voUeodetep  Wiffeo* 
fehaft.  Befremden  mnfs  es  Oberhaupt,  dafs  die  An. 
bänger  der  Ideotitätslehre  fobcdeutfam  unter  einan. 
der  zerfallen,  mithin  fich  felbft  nicht  begreifen, 
was  doch  bey  vollendeter  Wiffenfchaft  anders  feyn 
mOfste.   Nach  S.  399.  zeigt  Steffens  eine  Coalitlon 
von  Schellingfchen  Ideen  mit  eignen »  nach  S.  436. 
bat  Hegel  fich  das  höchfte  Verdienft  erworben,  in. 
deoa  er  CS  unternahm ,  „die  Lehre  vom  All- 

liot  nfcbt  nur  als  unbedingt  vernünftig,  fondern 
auch  als  vuUig  begreiflich  dar^nftellen",  nach 8.441. 
haben  grade  ükens  Werke  den  Naturforfchern 
aloe  Leuchte  aufgefleckr,  damit  ihre  Wege  fich  r.icht 
■mehr  in  die  Kreuz  und  Ouer  verkreo,"  und  Schel- 
iiog  irrt  Mir  Bbar  BarpaBBn  owl  CootraetioB,  Obar 


W^ärme  und  Licht.  Hatte  er  aJtb  vcffendete,  fiel» 
felbft  begrdfboda  Wiffenfchaft,  oder  keine?  Ja  e» 
fpricht  Wagner  von  Sebelliogs  Syfleme,  als  einem 
y^nnfeligen  Gefpenft,  dem  weder  die  Erde  roch  der 
Himmel  vergönnt  ift;"  als  einem  reinen  Idealismus, 
oder  leerer  Speculation,  die  lieh  die  Abfolutheit 
anmaafst,"  als  einem  abenteuerlieben PlatontsmuS» 
der  nnitdeniFubLilkum  die  Ekelkur  vorgenommen  ," 
ab  einer  „eitlen  und  mOfsigen  SpecuJ.itioii ,  die  la 
ihrer  höchften  Steigerung  zugleich  ihre  eigii'- Vernich- 
tung finde'';  (S.  408.)  als  einem  „inexpooi» 
blen  Üalimathias."  (Idealphilofophle  S,  IX.  XXIV* 
XXXIl.) —  Schlimmeres  haben  die  Gegntrdarldan^ 
titltslehre  nicht  von  ihr  ausgefagt. 

Abgefehen  hievon  macht  es  im  vorliegendenWer- 
ke,  nachdem  man  zu  der  vjelverfprechenden  Ueber- 
fehrift :  „  Endliche  Vollendung  der  PbllofopBie  al» 
abfolutfich  felbft  begreifende  Wiffenfchaft"  (S.  358  ) 
gelangte;  einen  t;ariz  eignen  Kindruck,  wenn  die 
bekannten  Spniche  der  Identitätslebra  in  ihrer  ün- 
beftimmtbeit  und  Dürftigkeit  hervoi:trataa,iHid  ein» 
Weisheit  offepbarea  fotlea»  nach  welcbar  all«  frll> 
hern  Jahrhunderte  vergebens  geftrebt.  Der  hefon. 
nene  Lefer  traut  kaum  feinen  Augen,  und  begreift  . 
nicht  die  philofophifcbePhant.irie  des Schrif iflellerSr 
welcher  ibro  ip  voUem  Erafte  dergleiebap  verGcbei^ 
vad  fonCt  doab  Eiaficht  npdi  KanatalfCa  bafitzt. 


BROBBSCHRBIBUNOi 

Bresiau  u.  Leipzig,  b.  W.  O.  Korn:  HandbucJf 
far  Reifende  nach  dem  fchleftfchen  Riefenge» 
birge  und  der  Graffchaft  Glatz^  oder  WegweU 
fer  durch  die  intereffanteften  Partien  diefer  Ge- 
genden. Bearbeitet  von  Friedrich  Wilhelm  Mat' 
tiny.  Nebft  einer  kleinen  Poftkarte  von  Schie- 
ßen u.  einem  Kupfer,  igig.  Aufser  der  Vorra» 
de  45a  S.  «.  (I  Thir.  g  Gr.> 

Das  Reifebuch  filr  diejenigen,  welche  das  Hie» 
fengebirge  inSchlefieo,  und  daaGebirge  in  der  Graf, 
fehaft  Oiata  befuehep  wollep  ii.  f.  w. ,  herausgege-  • 

ben  1804  vom verftorbencn Superinipn  lent  Afe//i/j(fr, 
war  dererfteWegweiferin  zufammenhangenderForm, 
•rbielt  auch  den  Dank  alier  Sudetenwandrer  und 
wurde  daher  auch  bald  vergriffen.  In  diefer  Rilclu 
ficht  abertrog  der  Verleger  dem  Hrn.  M.  eine  neu» 
Bearbeitung,  welche  um  fo  leichter  zu  bewerkflelli- 
gen  war,  da  derfelbe  blofs  Meifsners  Werk  erwei- 
tern und  nütliige  Verbefferungen  und  Zufätze  bey. 
fügen  durfte.  Docbwir  wollen  den  Vf.  begleiten  und 
feben,  ob  nnd  wie  er  feinen  ReifepUo  befolgte.  Er  . 
nimmt  Breslau  als  Miltelpunct  an  und  befchrt^iht  VOIS 
da  die  verfchiedenen  Strafsen  nach  dem  Hiefenge» 
birge.  Mjitelgebirge  und  der  (JraffchaftGlatz.  Nacb 
d^m  Riefengekirge  nennt  Hr.  M.  deren  fdnf:  i)aber 
Neumark,  Jauer,  Schönau  und  Hirfchherg,  nebft 
Anzeige  der  dazwifchenliegen Lni  Dorftv.  Nicht 
blofs  zum  Stubenheizen  und  Backen  wird  das  Rohr 
das  Worehataicfaaii  (S.  99.)  aafaweDdat»  foodem  ' 

»  Di9itizQ<rt5*GopgIe 
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auch  zur BediSdiDng  der  Häuler.  Im  Lobrifer  Schlöf- 
fe (S.  39.)  itt  '^^^  vortreffliche  Bibliothek  des  Gn- 
ft»  Noftitz  und.  febeatwartb«  Gemälde  -  Saoimluog 
»icln  angefabit.  Oregortdorf  ( S.  3c. )  ift  felbft  ad« 
TbtU  der  funf/ig  Huben  und  hart  an  derStrafsenach 
t,obri<  «uf  einem  AckerftOck  noch  der  Brunnen  vor- 
handen, wo  die  Fürftin  Jutta  (nicht  Praxedis)  einen 
PiriAzen  gebar,  UeinrieblV,  erttea  Ichle&fcben  Dich- 
ter. Die  erangei.  Frie^tklreh«  zti  laoer  (S.ja.) 
ift  BegQnftigung  des  Weftphälifcben  Friedens,  aber 
flicht  der  Altranftädter  Convention ;  Rector  Bormaan 
ift  bereit«  iKo«  geftorbeo  (S.  33.)  und  der  Prorector 
Fifcher  kann  lleifeoden  kerne  Bibliothek  der  Schule 
ocbft  LäflruaieDten  •  Sammlung  mehr  zeigen,  weil 
beides  1813  der  fraazöfifche  Vandalenfinn  tbeils 
scrftörte,  theils  raubte.  DerEinßedlerauf dem  Hell» 
beige  (S.  36.)  ftarbfchon  1813  und  feine  Hafte  ift 
«in  Steinhaufen.  Daun  ftand  nicht  bey  Wablftadt 
(S.  37.)  als  Laudon  von  Friedrieb  11.  gefchlagen 
wurde;  auch  kann  man  bey  Greibniz  diefe  Gegend 
sieht  Ober  feinen,  fondern  blofs  den  Kunit^er  See, 
bey  welchem  Laudoos  Lager  war.  Der  kleine  Apol- 
lotempel  auf  demHefikon  (S.  51.)  ift  vergeffen.  — 
3)  Ueber  Koftenblut,  Striegaa,  Bolkenbain  nach 
Hirfchberg  u.  f.  w.  Auf  der  Boikoburg  (S.  69.)  ift 
Herzogs  solko  Ii.  Bildnifs  nicbt  mehr  vorhanden. 

,  Bey  Wnrzsdorf  (S.71.)  bitte  Hr.  Af.  der  Natni;dieh- 
term  Julie  Schubert  geb.  Mai  erwähnen  kOnnen,  wel- 
che dafelbft  in  einem  kleinen  HDttchen  Weberey 
treibt.  —  3)  Ueber  Schweidnitz  nach  Landshut  und 
Schmiedeberg  M.  (.  w.  Das  Schweidnitzer  Lyceam 
(S.  79.).ift  nun  Gymnafium  erboben.  Zeiskeburg 
nicht  Ezefchhaus  heifst  die  bey  Adelsbach  liegende 
Burgruine.  Was  Hr.  M.  (S.  iia  )  über  den  ßerg- 
'geift  KOb^ozahl  vorträgr,  laifen  wir  dahin  gefiellt 
fcyn*  eben  (b  die  Verwandtfchaft  eines  Ruprecht 
Zeh  nod  dcffen  Sippfchaft  mit  jenem  romaRtifeben 
Wefen.  Bey  Hohenwiefe  (S.  120.)  hätte  die  Anek- 
dote mit  dern  Rauchkuchen  freylich  wegbleiben  köo- 
nen,  weil  fie  Reifende  durchaus  nicht  intereffirt. 
Wermbronn  (S.  iii.)  ift  etwas  kurz  abgefertigt. 
Die  BiblltrtbeK  nf  dem  Schlöffe  tu  HermsdorF  ift 
jetzt  geordnet  und  fteht  den  Befuchern  offen.  Die 
angeblich  auf  dem  K  vnaft  verwahrte  Handfchrift  über 
die  Gefchichte  dar  l-efte  (S.  148.)  ift  »ermutblicb 
cur  BibUotbek  gekommen,  denn  nbcn  ifl  fie  nicht 
Bitbr  sa  ftndm.  —  4)  Stnfw  von  Söbmiedeberg 
meb  ll^armbrunn  längs  dem  Riefengebirge.  Sieg* 
muod  Kahls  Sohn  zu  Steinfeifen  (S.  14g.)  befitzt  we- 
der die  Erfindungsgabe  noch  die  Gefchicklichkeit  fei« 
net  Vitflff*  Die  nun  folgenden  Vorfichtsmufsrn* 
geln  rSr  die  Koppenbefteiger  (S.  151  — 160.)  find 
gleich  denen  (Seile  11  —  23  )  fafst  wörtlich  aus  Hb- 
nr  abgefchriebfn  ;  auch  ift  die  unermefsliche  Aus- 
ficht,  welche  diefer  Riefe  unter Daatfchlands  Bergen 
darbMt »  Sakt  obciflIcUicb  tagenigt.  U«b«r  Fluit- 


berg  hätte  Hr.  M.  (S.  i89<)  auch  etwas  mehr  fagen  ^> 
können,  als  gefcheben  ift.    Warum  ift  er  ausfuhr. 
Itcher  bey  Licbwtrde»  «inem  fiadiort»  der  Scbia*  • 
San  nlobt  angabftrt?  S.  197—303.  koinifian  Abfta> 

eher  nach  Zittau  und  den   Oybin  vor.    Die  Ge- 
brüder Prelier,  Urhaber  des  Schreibeoauer  Vitriol. 
Werks  (S.  303.)  find  beide  todt  und  vom  Tempel  aof 
dem  Wege  nach  dam  KocblEaU,  («mniidan  llbrfgatt.  ■ 
Anlagen  aiebt«  ttabr  fwhittdan  al«  BmdiftOcKa, 
welche  kaum   ihr  ehemaliges  Dafeyn  bekunden. 
8.214—350.  folgt  efne  allgemeine Ueberficht  des  Ria* 
fengebirges,  fan)mtdenBauden  und  Baadendörfcbea« 
wobeyiir.  M.  abermals  Hofern  fleifsig  benutzt  bat. 
5)  Stnifca  Ton  Flinsberg  picb  Friedberg  am  Queit, 
Greifenberg,    lowenberg,    Bunzlau  nach  Berlin: 
(S.  3sa,  u.  f.  w.)  Wo  liegt,  (S.  253)  Friedberg  am 
Bober,  wahrfcheiolich  Verwechslung  mit  Naumburg 
am  Queis  und  am  Bober.   Neuland  (8.359)  ift  kein 
Städtchen,  fondern  ein  Dorf.    Des  Weber  Küttigs 
Kunftwerke  ( S.  262  )  haben  1813  die  Krjüzofen  ver- 
nichtet.   Der  grofse  Fopf  (S.aös)  ift  zerfprungen. 
Bey  Gnadenberg  (S.366)  ift  die  PaofionMoftalt  fär 
junge  Mädchen  vergeffeo.    Warum  erwähnte  Hr.M. 
bey  Trotzendorfs  Biographie  (S.  376)  nicht  aufser 
frinern  Bildniffe  in  der  Sacriftey  der  evangelifchea 
Stadl kirche,  auch  feines  Lehrtifches  eben  dafelbft 
und  lein  er  an  Ketten  gefchlofsneo  Bibliothek?  6) 
Reife  von  Breslau  nach  FOrftenftein,  Waldenburg, 
Friedland,  Adershach,  Göllesberg  u.  f.  w.  ($.394) 
Von  der  auf  Vorfiinburgs  Trümmern  neuerbauten 
Ruine  ift  blofs  der  Name  zu  lefen,  und  alles  andre 
fehenswartbe  darin  unbafohrlaban  galaffan.  Voa 
Salzbrun  und  Altwaffer  wird  auch  nicht  viel  gefagtW 
Die  von  einer  Dampfmafchiene  getriebne  Lein  wand- 
mangel  zu  Waldenburg  hat  Hr.  M.  Oberfeheo,  fo 
wie  die  verfteioerte  Kiefer.    Uabar  Adartbaok 
k4^mmt  niebtt  Neaas  vor«  dat  RaabfeUob,  dar  Bi. 
fchoffsftein  ausgenommen.  —    7)  Reife  von  Breslaa 
über  Fraokenftein  nach  der  Graffchaft  Glatz.  Voran 
geht  eine  Schilderung  der  Breslaoer  Kriuter.  Die 
uotprweges  zu  paffireodanStidta  nndDörfar  find  all- 
bekannt. Im  Betreff  dar  Graffebafk  fdbfl  bat  Hr.  M*. 
alles  Denkwilrdige  aufgezeichnet.     Das  Hummel, 
fchlols  liegt  nicht  auf  dem  Rakfchenberge ,  fondern 
eine  Stunde  weiter.    Die  merkwürdigen  Gehen  HSr« 
ten,  eben  fe.vial  FeUeoriffs  bey  Plonnitz  find  ver» 
eelTan.  Anfaar  OlattarStldtan  befnebte  Mch  Hr».M. 
Reichenftafa,  Silbarbarg  vmd  än  Feld  .  Eleftet 
Kamenz. 

Genug«  von  den  angemerkten  Fablem  gara&> 
idgat»  wia  auch  in  dar  Form  etwa«  varindert,  lumm 
diefas  Reifeboeb  nebea  andern  feinag  Qlaleban  'fahr 

nutzbar  wenJen.    Nur  Schade,  dafs  die  beygefOgle 
Poftkarte  Schießens   wegen  Kleinheit  des  Sttcbs» 
den  faft  nur  ein  bewaffnatit.* 
waaig  Nuttea  gewftbrt* 
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OlKOVOMIE. 

MCkstbk  ,  in  d.  Coppenratbfchea  Bach  •  and 

BetjchnÜNingultr  fn  Deatfdilaad  •fnitafinifeben 

und  im  Freyen  ausrtauerncien  fremden  Holzar- 
tta,  oebft  eiaer  gedräagten  Anleitung  zu  ihrer 
'Xrziehnng«  Erbahung,  Vermehrune  und  Ue. 
mitsangt  Liebhaber  voa  üartcntiilageo  und 
fdr  Freuode  der  Holiealtttf  OlMriiaupt,  too 
Wilhelm  Ant.  Bor^UUftr,  tlaj.  4a  B6g.  g. 
{i  Tblr.  la  Gr.) 

grob  auch  immer  die  Menge  von  Schriften 
*^  ujfa  m»§,  walobe  wir  über  Botanik,  OMtkuode» 
ibriknaltar  «.  f.  w.  befitMs,  fo  gebflrt  da»  vorliegtB. 

de  Werk  ganz  gewif?  nicht  unter  die  abrrflüfsigen. 
Im  Oegentbeil  wird  dem  Vf.  der  ftille  Dank  jedes 
Freundes  der  Botaoik  and  Baumzucht  zuverlifsig  zu 
Tb«Ut  da  er  hier  ein  flach  io  die  Hiadc  bekommt» 
daffm  »rprobte  Rathfehlige  er  ohne  Furcht  fa  Aa>> 
Tvendung  bringen  kann ,  wofOr  Ree.  nach  reiflicher 
Uoterfuchung  und  nach  wiederholtem  DurcbJefen 
cot  zu  (agen  nicht  einen  Augenblick  Bedenken  trlgt« 
um  diela  Unheil  zu  begrandeni  fteba  l|ier  oiD« 
naaii«  A'Dgabe  deffen«  wa«  maina  dlefem  ampfeh» 
lungswerthen  Werke  finilet.  In  der  Einleitung  be- 
merkt der  Vf.  dafs  v.  Burgtdor/s  mit  gebührender 
Acbtiing  eenanote  Anleitung  zur  fiebern  ErziehoM 
nnd  swaefcmifaigaa  AnpAantoAg  der  aiahaimÜchtS 
«od  ftremdea  Holtarten,  wdehe  In  DaatfcUaad  and 
unter  ähnlichem  Klima  im|Preyen  fortkommen,  bey 
weitem  nicht  alle  Pflanzen  enthalte,  welche  in 
Deutfchlaod  im  Freyen  fortkommen  und  in  neuem 
BchrHtaa  befehrieben  worden  Gnd,  da  di«  Barg»* 
dorfifebe  Sammlung  nur  551  Arten  und  113  Variati- 
on ,  die  hier  an^uzeigen.le  aber  950  Arten  ohne  die 
Varietäten  enthalte,  und  erklärt  nun,  dars  diefs  ihn 
bafUamit  bab«  tia  voUftfindigarea  Werk  zufammeä- 
zotragen,  woher  ar  Aofongpaardie  baliabte  Kam 
jenes  Schrift  ftellers  bcyhebaltea  und  nar  Einiges  z. 
B.  das  Vaterland  hinzufetzeo  wo!  le,  fpäterbin  aber 
fainaoPlan  erweiterte  und  aus  eigener  Erfahrung,  fo 
wla  aus  Schriften  bewährter  Männer  das  Nötniee 
Ober  die  iufsere  Ocftait  und  die  Notzlichkeit  der 
Pflanzen  hinzuftigte  Die  Regeln,  welche  er  dahey 
befoiRte  find  folten'le:  er  fchiieb  nur  für  Anfänger 
«nd  Liebhaber  der  Pflanzenkunde»  benutzte,  wo 


flaiiiaErfiihniog  nicht  antralchte,  dl«  mit  rtbmlleher 

Offenheit  aufgefQhrten  neueften  und  vollftändi^ften 
Werke  über  feinen  Gegenftand,  von  Bech/'n'ia, 
Borkhaufetit  Burgtdorf,  du  Roi»  Linnä  und  Will» 
deaoav,  deren  tarnen  fcbon  (einer  Schrift  rollet 
Vertrauen  erwerbea,  «erCehmibto  aber  aus  onzu- 
verläfsigen  Quellen,  als  den  Verzeicboiffen  der  Hjn- 
delsgärtoer,  zu  fchöpfen  ,  wobev  er  jedoch  /.ugicbt, 
dafs  es  noch  hieher  gehörige  rflanzenarten  geben 
fcöaa«,  weleba»  waaa  das  Gelieferte  Bejfall  fiodet, 
ia  einem  Nachtrage  geliefert  werden  foHen.  Er  be« 
hielt  die  Linneifcnen  Gattungen  und  Arten,  fo  wie 
lateinifchen  Benennungen  bey,  fügte  aber  auch  die 
deutfcben  Namen  htatu»  liefs  jedooh  (de  franzöfi« 
fchen  tmd  eoglifebea  weg«  and  bandelte  daher  Ober* 
«II  aus  guten  GrOnden;  anJ  ob  er  sieicb  feibft  ge> 
fteht  und  mit  Beyfpielen  belegt,  dafs  er  wohl  gern 
manche  Uenemiuogeo  mit  paffendem  vettaufcht 
fäbe,  fo  meint  er  doch,  nur  einem  Manne,  wi« 
Juinn<6,  delfen  Gompetanzin  gpaz  Europa  anerkannt 
wflrd«,  kAnnt«  allenfallt  eine  Omfbrmung  der  Na. 
iilen  Torbehalten  werden.  Die  Schriften,  in  wel. 
eben  die  ausfahrlicbeBeCchreibung  derPiUozen  cnt> 
halten  ift,  fo  wie  die  abweichenden  Nimaa  filbtt 
der -Vf.»  der  KOrz«  and  Deutlichkeit  wegen,  nicht 
Im  Wariic,  feaderala  «iaem  angehängten  und  tabeK 
larifchen  Verzeichniffe  an,  und  auch  diefer  Anord- 
nung gebohrt  Lob.  Nichts  aber  iafst  die  Art  und 
WeUe  zu  wanfchen  fibrig,  mit  welcher  der  Vf.  fein 
•inatlichea  Wark  ausgefahrt  hat.  £r  lä&t  nämlich 
«w  d«aNan«fl  dner  jeden  Pflanze,  in  gedringter 
KQrze,  die  Beantwortung  folgender  7  Fragen  fol- 
gen :  a)  wo  wicbft  die  Pflanze,  in  weichem  Lande 
und  in  welchem  Boden?  b)  wie  wächft  fie,  alsBaniD 
oder  Strauoh,  bocb  oder  niedrig,  liegend  oder  ran- 
kend, febadl  (Klar  langfam  ?  c)  ift  6e  bey  uns  zirt- 
lieh  oder  dauerhaft?  d)  nie  Hnd  ihre  Blatter,  Blu- 
men nnd  Frflchte  befchaffen?  (ausführlicher  wer- 
den die  Blitter  als  die  Blumen  angeführt,  weil,  wie 
«  w«br  ift»  |«a«  heffer  als  diel«  dem  Nichtbotanl- 
itarw  flBtaffchddung  derWanMn'dleaen )  —  find 
erftere  nur  im  Sommer  oder  auch  im  Winter  grOn? 
wann  blühen  die  andern?  und  reifen  die  letzteren 
auch  in  unferm  Klima?  e)  wodurch  unterfcheidet  fie 
Beb  vorzAgliob  ia  ihrer  Gattung?  f)  wozu  nottet  fie? 

t)  «iawird  fieeermcbrt,  erzogen  und  angepflanzt? 
ine  folcbe  Behandlung  erleichtert  dem  Freunde 
ichAoer  Anlage  feine  Adobe  ungemein  nnd  hilft 
C($) 
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dem  Nichlkeancf  mancliT-n  FeV,!griff  t;Ii?ckrirh  vcr- 
int:iden,  zu  welchea  er  nur  zu  Ott  durch  Anprei- 
fsung  der  Waaren  der  bisweilen  flberUftig^  Uap. 
«leisi&rtner  verealefst  wird. 

Hierauf  erfclirt  der  Vf. ,  dar«  zwar  aber  die  Vei^ 
Tnebrungen,  Erziehung  unrl  Ar.pfi,innTr^  der  Holz- 
arten bereits  fo  viel  gefclirieben  ley,  dais  er  füglich 
davon  fcbvceigen  liünnte;  dafs  er  aber  doch  fOr  An 


möchte  doch  ,  trotz  des  von  dem  Vf  glacklJcb  aas.  - 
gehlhrten  Verluclies,  bey  welchem  ju  einem  Tage, 
2u  X  Stunden  gerechnet,  3  MeoCeheo  7^0  Ableger 
machten,  far  grofte  W^dungtm  tn  gckiiaftelt  und 
nur  rar  einzebe  iclteoe  Strloeber  anwendbar  leyo.' 
Weit  vorzflglirncr  1  f t  ,^ie  im  vlarCen  Ahf.  hn.  (S.30 
bis  38)  fehr  PLu  au  aufgeführte  Art  der  Vermehrboc 
'     h  Stecken  abge/chnUtener  Zweige,  welclie  bev 


fünier,  welobe  fich  blofs  ans  feinem  Boche  in  der   paaktltcber  Beobachtuns  der  secebenen  Res  ein  ed. 


-  Korze  Raihr  crboleh  wollten ,  eine  gedrSngte  An* 

leüun;;  7li  geben  gefonnett  S*Jt  welche  aucb  in  der 
That  iuer  nicht  fehlen  durfte.  Er  giebt  defshalb 
die  7  Arten  der  yermehrung  der  HoTzpflanzen,  — 
durch  Saaxneo ,  VVarzelbrat,  Ablegender  Zweige, 
Stecken  derfelben«  Einlegen  abg«ehn!ttener  Wut- 
«"IfiQc!  p,  ZTtlicÜung  der  Wurzeln  ur.i  Verb'.n- 
dnng  eines  Ueües  uder  eines  Auges  mit  euu:ni  an- 
dern  Stamme  an,  von  denen  die  erfte  die  natürliche 
Vermebrungsart  heifst,  die  Übrigen  die  kanftlicben 
genannt  werden.  Wae  nun' im  erflen  Abfebntttn 
(8.9  —  33),  van  drr  Ffrr~rhrvn^  durch  Saamen 
und  zwar  durch  Ai)i«Jl  und  liurcli  A'tsfaat,  und  da- 
bey  TOD  dero  Sammeln,  von  <!er  (Jewinnunp  und 
Aafbewabrnng ,  von  der  VurGcht  bevm  Einkauf, 
von  dir  rechten  Zeit'der  Auaraat  des  Saamenc,  ron 
der  Zubereitung  des  Hodens  für  denfelben?  von  fei- 
ner Bedeckung  und  bicherung  und  von  der  Verfe. 
t2UPg  der  fo  gewonnenen  PÜanzen  gefagt  ift,  fpringt 
aJi  practifcb  gut  und  leicht  anwendbar  ins  Auge,  und 
fft  nm-fo  bequemer,  de  es  in  swey  Abtheilnngen  zer-- 
fällt ;  einmal  fßr  den  blofsen  Liebhaber  der  ForIt> 
cultur,  brauchbar  zur  Anlegung  fchöner  Gartenpar> 
dien}  zweytcns  aber  auch  für  den  Forftmann  zur 
At^iävag  und  Erzeugung  grofser  Waldungen.  Doch 
bemerkt  Ree.  hier  bey,  daff»  nach  feiner  Deberzen. 
g»>iig;,  ilic  il'-rhfta-.isfaat,  ohne  Unterfchied  des  Ge. 
fchlecl.i«  uer  Ilul^iarten,  auf  grofsen  Beeten,  riebt 
inFurchen,  mittelft  einer  leichten  Winterhedeckung 
von  Lsab,  in  jedem  Falle  die  voraOgUcbfte  fey< 
Tritt  dann  ein  anhaltender  Winter  mit  vielen  Sehnen 
ein,  fo  kann  man  des  herrlichen  Gedeihens  der  Aus« 


Wifs  gelingt.    Die  S.  39  f.  eriAhnte  Vermehrung 

durfh  Einlegen  ah^ffchnittener  Wurzel ftücke  wird 
nur  defshalb  mit  augeführt,  weil  maa  iuweilen  die 
beym  Verfetzen  der  Pflanzen  wegfallenden  WorznI. 
ftflckc  nicht  unbenum  laCfett  wUL  Ütaber  nicht  bey 
allen  Holzarten  anzuwenden  vnd  raScbte  auch  nur 
aufserft  feiten  mit  glacklicbem  Fijf,  II-  jekr m  wer- 
den.  Bey  der  (S.40  f.)  angegebenen  Vermehrunas- 
art  durch  Zertheilung  der  Wimela  wäre  es  gut  g«. 
weien,  wenn  der  Vf.  nicht  blofs  gefagt  hätte:  dafs 
Ik  In  der  Regel  nur  bey  vletftSmmlgen  Stranchartcn 
arTU%venJen  fey,  fondcrn  -m  im  diefelnen 


.  -  aucJi  na« 

mentlirh  wären  aufgefßbri  worden.  Bey  dem  gröls. 
ten  I  heile  wahrer  Holzftrfneher  »öebte  fie  wohl 
fchwerlich  gewinnrelch  angewendet  werden  k  m- 
nen.  Was  (S.  43  —47. )  von  der  Vermehrung  durch 
Verbindung  eines   Reifes  oder  eines  Auges  mit  ei- 
nem andern  Stamme,  alfo  vom  Piropfea ,  KopuÜ. 
ren,  Abljktiren  und  Okuliren ,  vorgetragen  wird» 
ift  2war  bekannt,  aber  fehr  richtig;  die  dabey  an- 
zuwendenden Handgriffe  hat  er  nicht  berührt  da  Tie 
fich  durch  Befcbreibung  nicht  fo  gut,  als  durch  Vor- 
zeigung lehren  laffen.    Hierauf  wird  (S.  47  -  50.) 
vnn  der  Ferjüngung  der  Holtpjlanzen  durch  ÄVocl^  ' 
aus/Mag  Unlei  ncht  ertbcib»  welcher  im  Forfihauaf 
halte  lehr,  forden  Oarteoliebbaber  aber  nur  m  fo-« 
fern  wichlip;  ift,  als  er  dadurch  fcinB  H  I  panieera 
verjnngen  und  iüch'cr  machen,  aucii  an  einzelnen 
I  n   .eil     Ige,  zum  Ablegen  taugliche .Sehafalio- 

«e  erüehcQ  kann.  Von  S.  jo  an  fpricht  nun  der 
.  9on  der  Erziehung  und  Anpflanzung  der  Holz, 
arten,  fehr  belehrend;  hier  findet  der  Lefer  eine 
Mi  t  ge  Fehler,  die  bey  dem  Anpflanzen  nur  zu  hau. 
H  becangen  werden,  fcharf  gerügt,  hier  wird  er 
aufalie  nuthi^e  Vorfichtsmafsregeln  aufmerkUm  und 
mit  denfelbcn  bekannt  gemacht,  und,  ^as  da«  Lo^ 
benswtnliefr?  ift,  Alles  ift  fo  deuillcl! ,  fo  beftimmt 
angegel  en,  lials  derjenige,  welcher  üch  dieien  tüli- 
rcr  wählt,  getroft  folgen  kann  und  nicht  in  Gefahr 

Er  fafst 


laat  im  Voraus  gewifs  feyo.  Der  zi^xr^/e  Abfcbnitt, 
($.^^35.)  handelt  von  der  Vermehrung  durch 
sreywillige  und  erzwungene  Wurw^rut.  Letztere 
wird  durch  Entblöfsons  der  Wurzeln,  dnreb  aMeht. 

liehe  Verwiuuliing  derfelbeo  und  durch  Fällur^  rips 
Baums  hervorgebracht.  Mit  Recht  fagt  der  Vf. ,  das 

diefe  Vermebrungsart  weit  weniger  Aufmerkfam-   

keit,  al»  die  vorhergehende  und  mehreie  nechfol-  fteht,  erft  durch  Schaden  klug  zu  werden.   

gende  Terdien«,  und  der  Werth  derfelben  fBr  den  Alles  in  einer  Anleitung  zu  dem  Verfahren  bey  d«m 

>orftmann  f.rßfscr  fcy ,  .ils  für  den  Liebhaber  frem-  Ver"  ;zer,  rfpr  Holzpflanzen  zufammen  und  diefe  be- 

der  Holzpflanzen,  dem  fie  nur  beyfeltenen  Pflanzen  greia    i)  die  Beftimmuog  der  vurtheilhafleften  Jah- 

fchät?bar  werde,  bey  welchen  die  Vermehrung  aus  reszeit  zum  Verpflanzen,  b)  dafs  zweckmäfsige  Ro- 

Sssmen  oftfchwierigift.   Ree.  glaubt,  dafs  die Be*  den  und  Ausheben  der  Pflanzen ,  e)  die  Sorge  für 

jiwhprR,  Wurzelbrot  zo  erzwingen ,  bey  de*  roeb«  ihre  Erbahong,  wenn  fie  gerodet  find  und  nicht 

reften  Verfuchen  mif«;lin,T^n  w<»rde,  i:r  !  i-imer  die  «i'-ich  wieder  gepflanzet  werden  können,  oder  ver- 

slleriet7.te  und  frhleciiieite  aller  Vermehrungsarten  Icbickt  werdeo  foUen;   d)  das  zweckmäfsge  Be- 

ley-    D!*"       dritten  Abfchn.  (S.  35  —  30.)  em-  fchneiden  derfelben;  e)  die  ßefUmmilng der  Weite, 

ptohlne  yermehriag  dunth  äbUgm  ä»r  Zmtig9  worin  fie  von  einander  gt^^zt  werden  mi  '  n 
,                                                     •  -  . ',   .  uie 
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f )  dto  VeifertSgong  der  PAanzIücher;  g)  das  EJa. 

guiira  felbft»  and  fa)  die  fernere  Sorg^  für  die  ver* 
sten  Pflmzen.  Mao  Cefat  tat  diefer  labaltSMizei- 

geige,  dafs  Nichts  vergeffen  ift,  wasbey  einer  zweck- 
Snafsigen  ßehajuilung  der  junren  Z  Ji;  ingo  berück- 
•  fichtigt  werden  mufs.   Zu  a,  Ugt  der  \  die.vor- 
tJiiiJliafte  Jahresxeit  zun»  VerpÜanr.eo  nehme  bey 
VM  den  Raam  von  der  Mitte  des  Oct.  bis-in  dieMi^ 
te  des  Aprils  ein,  ungewöhnliche  Witterung  fetze 
ihr  aber  oft  engere  oder  ausgedehntere  Grenzen. 
Kec.  giebt  aber  mit  fefter  Ueberzeugung,  ohne  Un* 
terfcbied  des  Bodens,  ftets  der  Frabjahrsanpflan» 
sang  vor  der  Herbftpilanzung  den  Vorcug,  fobald 
der  rechte  Zeitpunct  nicht  verfäumt  und  nicht  zu 
-  lange  gexdgert  wird.   Zu  b,  mächt  Ree.  nur  luf  die 
einzige  fehr  gegründete   Vorfchrift   aufmerkfam : 
MWfnn  die  Pflanze  völlig  los  i(t  und  nicht  mit  den 
EldbcIJea  verfetzt  werden  {oll,  fo  wird  fie  bdratfen 
gerüttelt,  damit  die  Erde  wegfalle,  wobe^  man,  na. 
mentliebbeyfencbtem  thonigem  Boden,  mit  den  Hin. 
den,  nicht  mit  dem  Spaten  zu  Hülfe  kommen  mufs;" 
denn  er  weifs,  dafs  eine  Pflanzung  defshalb  mifslang, 
weil  man  beym  Verfetzen  die  Baumwurzeln  nicnt 
von  dem  Tbooe  gereinigt  hatte,  und  fie  nun,  beym 
Herausnehmen  der  fehr  bald  abgeftorbenen  BSnme 
verftockt  gsfiini^en  wurden.    Bey  den  Vorfchriften 
unter  c,  lind  :-i\le  nur  vorkommenden  Fälle  aufge. 
zahlt,  nnd  die  Liertcu  Hegeingegeben,  und  ebenfp 
Mit jülea  unter  d  und  e  (eine  ToUe  Rieliligkeit.  Un- 
ter d*n  bey  f  gegebenen  Regeln  find  die  vorzUglieh- 
ften,  welche  aber  am  meiften  vernacbljfsigt  wer  Jen: 
je  fefter  und  mauerer  der  Boden  ift,  defto  geräumi. 
ger  mü(fen  die  Löcher  feyn,  und  die  ausgegrabene 
fi\hlenl|ti  MhSl^'r''       <vrf  nicht  wieder  gebrauch^ 
f oi^dl»  WMrdBfeh  gute  erfetzt  werden.  Wer  aan* 
naohfolcben  Vorbereitungen,  feine  Bäume  auf  die 
Art  pflanzt,  wie  es  unter  g  gelehrt  wird,  und  das 
RAdeen  und  Zerftofsen  der  Erde,  das  fanfte  RQN 
taUl  M»  Ba«j«Ma  jiaa  hfhuifame  Aatrelen,  das  Ein» 
rdiIliaiiiWttiflf»alt  Fei ; igen  des  Irdkegolt «m  den . 
Stamm  beobachtet,  wie  es  hier  aufs  deutlichfie  vor- 
gefchrieben  ift,  der  wird  feinen  Zweck  erreichen 
und  gewifs  auch  gern  die  unter  h  empfohlne  nöthige 
Sorge  für  die  verfetzten  Bäume  und  Pflanzen ,  im 
Sommer  and  Winter^  tragen.  So  weit  die  Elalel^ 
tun>;,  welche  beynahe  6  Bo^en  fnllt,  und  de;  Lefpnl 
und  Eefolgenswerthen  noch  Vieles  enthält,  ^vas  hier 
nicht  angegeben  werden  konnte.    Um  nun  <iie  %'ol]> 
ftäpdiae  Art,  mit  welcher  der  Vf.  in  feinem  Werke 
die  Pflanzen  mit  ihren  Arten  und  VarietSten  aufltibrt, 
zu  zeigen,  wflnfchte  Ree.  gleich  die  erfte  Numer 
dcer,  Ahorn,  mit  feinen  i8  Arten  7.ur  Anßcbt  lie- 
ben 2u  können  ;  da  diefs  aber  der  Raum  nicht  ge- 
flattet ,  (u  mögen  nur  einige,  wegen  ihrer  Eürse  ge- 
wiUte  Namem  hier  Ihren  Ftatz  finden. 

41.  CketrAMt/mt,  [  evcoie.  Tu  d'it^tr  unfere  Gärten  mit 
pv5chli{<>n  und  woblricrhi-oiica  h{iira<>a  rLlitDiickniHrii  ((Mlqog 
gicbl  et  eine  An .  «rr  d  e  «u  lien  Hnlxtrrra  prhurt ,  nimlS'ht 
C.  /  aUeiUtftit.  Suaucbaiiij«  L««coj*.    Sie  wäcbll  ia  Spaaita 


Bli 


Dod  Eag1«o<i  wild,  ^  fm  Wl  feTir  dinerlitfr,  und  bildet  ei- 
a«a  tehr  gedrängi  äfligen  Sltabch  voa  ||  Pula  Hohe,  mit  Crü. 
ncn  jangrn,  briuncn  ilrerrn ,   nrifi  b(hiir(«n  Zrrcigea,  im. 
raergrüaea ,  «vedifrltweilr  lisbenrlsn,  unßeiiilteo,  gioi  raniii. 
fett,  «n  btideo  Eoden  veilchiridilrtrrn ,         Zoll  lirf^en  obea 
eiüoen  leflUeui  beh«ttl«o,  uoten  llark  brbaartea,  iliher  noifi- 
uebClÜMn  fiUuMD,  oadiei  Majr  und  iuniu«  aa  <!rn  Spiurn 
mft^awngß  io  a  bis  l  söUigM  geibea  Traubao  errclieiaeadea 
,  waldM  im  Wemea  de»  Mnomw  Gold  ■  Lack«  «)»»■ 
IM  OmlhimA  vwdiaa»  daifrtte  alk  Adunog.  Di«  V«r. 
IM  gefcbitbi,  dwch  Saama,  welch«  hqr  fehrnt 
mu  Aair*  g«I«Dgi. 

71.  FieuM.  Feigr.  Ia  radwfl  Wditbailaa  eiebt  M|iMlM«re 
Arten  von  Peißen,  in  Europa  aber  friebtt  aar  3i«' folgttde  Atl. 

Mao  zihlie  dieU  Gattung  «hmala  tu  dm  G«Vrä(hC«a  mit  un« 
koDoUicban  Biüwai  fpäMr  aber  hat  m»n  gefuadeD.  daf«  dir  BtS- 
Mo  ooter  dem  Oeifdiigen  Frucbtboica  trericblolTeu  üad.  /.  <sa> 
r/M  Grmeioe  fri^e.  DIefeArt  ift  fiboall  bekaant  Maa  pllrgt 
ü»  in  OeutFchland  vor  •tum  V\'iniar  autMpabea,  iat  Haut  an 
nchineo,  uad  im  Frühjahr  wieder  int  Fraya  au  pfltnaen.  Sie 
ktaa  aber  unter  lltrkrt  Unilecknaß  im  Frryen  überwiDiero,  neoa 

Jiiedri{;e  BaumcheD  pntvrrHer  gint  mit  Ltub  überfchüttct ,  oder 
cbwidiere  Slämmr  nicJcrfebeugt,  mit  Erde  und  daiaiit  mit 
Laub  brdecKt  werden.  Si<>  liiFit  (idi  durch  Aiuliuler  oder Sieck- 
rin^e  leicht  vermehren.  Ihr  rif;eatlicbei  Vaterland  iü  Alien, 
Ton  wober  lie  Xii.b  in  die  [üdlichec  Länder  von  Europa  verbrei- 
tet bat.  Ia  der  Levante  ßleichi  lie  aa  Giölie  den  Aepfel  und 
Birnbäumen.  Auch  in  Italien  giebt  Ii«  diefea  nichta  nach. 
Nicht  allein  der  Früchte,  f-jndera 
dient  Ii«  aogepflanxt  tu  weidea. 

Aus  [liefen  kurzen  Proben  ßehtman  dafs  der  Vf. 
feine  oben  angefahrten  Regeln  immer  vor  Augen  ge- 
habt und  treu  befolgt  hat.  An  gröfsern  Artikeln 
wOrde  es  {noch  anfchaulicher  genaobt  werden  köiw 
nen,  diefe  maffen  «her  dam  e^eoeaNacUafao  flbesf 
laffen  bleiben 

AufdasOaote  folgt  eine  (fehr  ToTlftändige  vnd 

gensue,  zuweilen  aber  /u  ünpftiiche)  Erklärung  der 
gebraucltlen  Kunftwürter  nach  dem  Alphabete,  in 
welcher  Manehef  als  i^anz  bekannt  hätte  wegbleiben 
können,  z.  B.  ausgehöhlt  ift  hohl  —  durchficht  ig , 
faft  gla<;artig  —  eaf/«m»ftehen  die  Blttteram  Stiel, 
wenn  fie  weite  Zwifchenräume  haben, yo/i  wird  ge- 
braucht, wenn  etwas  nicht  ganz  zu  den  angegebenen 
Beftimthaagen  pafst,  daher  fagt  man:  falt  herzfOr« 
mig,  —  gtpMTttWM  zu  Zwey  beyfammen  fteht.  — 
feiellos ,  was  keinen  Stiel  hat,  ftumpf  hii  t\n  Blat>, 
tvenn  feine  Spitze  fich  rund  endigt,  —  zugpfpitzt, 
was  allmihlig  in  eine  Spitze  ausläuft  und  fo  Meh» 
reres.  Mißgeburt,  fagt  der  Vf.  richtig,  nennt  man 
eine  Pflanze,  welche  entweder  ganz  oder  theilwei- 
Te  eine  ron  der  Natur  abweichende  Bildung  hat- 
ab'T  nun  fOgt  er  noch  hinzu  :  hieher  gehören  alle 
pefiiiiten  LSlumen,  und  unter  dem  Worte  gefüllt 
fapt  er,  fo  nennt  man  eine  durch  Vermehrung  der  • 
Kironhlätter  ausceartete  Blume*  Oafüber  könnte 
man  wohl  mit  dem  Vf.  redrtan.  Eine-Miftgebort 
ift  der  im  gemeinen  Leben  fogenannte  Hofen- JLO* 
nig,  aber  die  geregelte  fchüne  Centifolie?? 

Djs  mit  vieler  Sorgfalt  gefertigte  utiJ  5  Bogen 
fnllend«*  B<''ifter  ilhcr  d  p  im  Werke  aufgefohrten 
Holzarten  eibuht  dt:n  Werth  der  Schrift.   Als  Zu« 
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HATHSKATIK. 

BuLiM,  b.  DuDcker  und  Humblot:  S.F-  Laerofx 
4Mamm  mtr  tbtma»  luid  fphäryehta  Trlgone- 
nutrie  wul  w  Mmmlimg  dw  ätgektm 

dir  Gi-ometrie.  N«u  Oberfetzt  and  mit  prlSu- 
ternden  Anmerkungen  verfeben  von  Ludwig 
Jäfl/T,  Profeffor  an  der  UniverGtät  zu  Berlin. 
Mit  6  Kupfertafeln.  i833.  IV  u.  334  S.  8> 

Der  InV^3!t  des  Originalt  und  fein  Werth  ift 
aHgcmein  bekannt.     Da  die  im  J.  1805  erfchie- 
oene  Ueberfet^un^  von  f.  M.  Ilahn,  i Ii rer  vielen 
Miogel  ODgeacbtet,  dennoch  vergriffen  war,  fo 
•Otwhlort^Äi  Hr.  IdeUr,  von  dem  Verleger  we- 
gen einer  netipn  Auflage  um  feine  Meinung  befragt 
und  Oberaeugt,  dals,  fchon  wegen  der  bedeuten- 
den V'erbeCIeruOgen  und    Krwejterungen ,     wt  lrhe 
das  franzöfiCcb«  Werk  in  leinen  fortgefctztea  Auf» 
lagen  erfahren  bat»  eine  ganx  neue  UeberfetzMg 
BeJürfnifs  fev ,  f  ine  Solche  zn  liefern.    Diefe  neue 
Ueberfeliuog  l'teht  weit  über  der  iJicrn;  6e  »ft  nach 
der  fechften  und  Gebenten  AufJape  jpefert  -r,  dem 
Originale  treu  t^nd  in  einer  fliefsenden  Sprache 
Turaitt,  Mvie  ich  von  eiaem  fo  grOndiicben  Kea* 
Her  der  fraosöfifchen  Sprache  und  einem  fo  guten 
Mathematiker,  wie  Hr. /.  ih,  erwarten  lafst.  Die 
tvenigen  Znfitze  &nd  blofs  zur  Erläuterung  fchwie- 
rigßg  StsUea  für  weniger  gaObte  Anfinger  be. 
ftiBiTat.    Druck»  ttpiat  twd  •  KnpFer  End  recht 
gut.    Wir  w^nfchen,  dafs  es  ficb  Hr.  /.  gefallen  laf- 
\ta  möge,  auch  die  Dbrigen  Elementar werice  La- 
Cfwb^t'  tn  Oberfetzea,  weil  die  Hahn'jchen  l  eber> 
fettnagMi  limalidti  anbnuobbar  find«  und  es  doch 
fmmer  natcr  detim,  wclduMathcmailk,  aamcn^ 
lieh  7u  praktifchen  Zwecken,  trpibpn,  Tnebrere 
der  franzölifchen  Sprache  nicht  hmianglich  Kun- 
dig*  giebt,    um  die  Originale  lefen  7.u  können; 
dto  «nitm«  Verbr«itniig  a«r  Lmeroix'/chen  Werk« 
abtr  aUnnllngs  febr  tn  wftnfchro  in.    Von  dar 
AJgebra  ift  neuerlich  fchon  eine  Ueberfetzung  von 
:  jS^/ta  ia  demlelbeo  Verlage  erfchienea. 

OESCRICHTI. 

-MüNCKtH,  b.  Lindauer:  Ueber  dm  Elnfluft  jener 
Cen/ddertulonm  im  Da^fMamd*  a»  weU  hem 
das  Durehhuchtigflg  Äw*  Balfm  fei*  d^m 
ewigen  tandfrieden  bis  zu  dem  wfephaUjchem 
Frieden  Theil  eemommen  hatte,  auf  dejfen 
.  LandfthoheU.  Kin«  Abhandlung  zur  h  yer 
der  drey  und  fecbzigfttt  WiMlarkahr  des  ölif- 
tungsuges  der  kön^.  baitr.  Akademi«  dar 


Wiffenfcharian  tn  atner  affandidiaa  Sitzung  ■ 
darfehlen  vom  agftan  Mirs  iHaa  vorgelcfan 
von  Joß-ph  M»  finA,  k.  b.  Minifkarialrathn» 
gelieimero  Siaatsarcbltara  tt.  t.w.  i|2s.  S9S.4. 

(34  Kr.) 

Hr.  f.  J'.  «rwirbt  fieh  daieb  diefa  Abhaadln^g 
dn  neues  Vardianfk  am  dia  balerfcbe  LHvratur, 

welche  er  bereits  durch  mehrere  fchatzVjan-Beyträce 
^ yerfuch  einer  Gefchiekte  des  Vicedomamtes  iV<ä- 
6urg,  München  IR19;  Beytrdge  xur  Gefchickte  der 
Grf/ekqft  SuUbaekt  —  der  fiändifcken  OericbU- 
bmteit  in  dar  obern  Pfalz,  —  der  Lmäetvermat- 

tung  des  Hertoßthums  Zwfihrückfn  ,  —  ße)l/äge 
tu  einer  hiftorijch  •  JiMt/ti/chen  Ueberficht  der  kö- 
nigl.  baierijch.  Lehen  ^  in  der  Zeitfchrift  for  Bai* 
ern  u,  f.  w.  4tar  Band  igtji  mabraira  JUMdlmm» 
gen  lu/terifeheti  hkaltee  In  d.  Zaiifchtlft:  dia  f»> 
öffneten  Archive  für  die  Gefchtchte  des  K.  Baiern 
u.  f.  w.,  deren  Redacieur  der  Vf.  ift)  bereichert 
l..it.    In  letztgenannter  Zeitfchrift  ift  vorliegende 
Abhandlung ,  die  fiob  dnrdi  flaittga  nnd  kritMolM 
Baanttnjig  guter  Quellan  ttod  duren  «Ine  d«r  WBr- 
de  de5  verinlaffeaden  Tages  au^f em effone  Gründ- 
lichkeit auszeichnet,  ebeafalls  abgedruckt.  Nach 
einer  kurzen  Vorerianernng ,  worin  die  nach  und 
nach  «ii«g«bUd«te  Land«tbob«it  das  baicKdian  Ra- 
gentenbauf««  Ober  fein«  Erbland*  cbatiakterlBtt 
wird,  und  nach  einer  kurzen  gefchichtlirhpn  Dar- 
fteUußg  der   Aufhebung  der   PriratbUndniife  in 
Deotfchland,  finden  wir  aaehftebeode  Conföden» 
tinnao  «oa  oben  bezeichnetem  Einflulfe  aagailbct: 
Sle*M»aM^ft«r  Bkmtf  «.  1488—1533;  dar 
Herzt      von  Baiern  mit  den  protefiantlfcken  Reichs^ 
Jtänäen  von    15)1  —  Eichftädtifehe  £lnung 

1534— 1544;   Kalferlldier  ^jähriger  Btutd  von 


8M7  »S44i  OlriJfUehe  BMgung  v.  1538-1»», 
ddettergcr  wftem.venim  v.  1553—155^;  om»' 
rifche  Kreisverbindung  im  ifiten  Jahrb.  ,  l-andsber- 
ger  Bund  v.  1556— l$98>  Ktithotlfche  Liga  voa 
1609—1633;  B9ltr^ik»}biai'V€rtMKmglm  tjtn 
iabrbandaft«* 


NBOB  AUFLAOl. 

Halle,  bey  Hemmerde  und  Schwelfebke:  Frna> 
zdßfckes  Lefebuch  für  Aa/äHgaf»  Nabft  «in««! 
vollfiäridigeo  franzößfcb  •  denlfcben  Wortrec{> 
fter.  Von  Johann  Chrl'l'an  Wifdemann.  Di« 
rector  des  Handlungsinftiluls  utid  Becfor  der 
lateinifchen  Schule  zu  Hagen  in  der  ilr^ffcf  aft 
Mark.  Hr^Ke  verbefferte  Ausgabe.  Mit  einem 
Vorwort  vom  Domprediger  und  Profeffor  BAwe 
in  Halle.  270  S.  1S33  8-  (i6Gr.)  (S.  die 
Recenf.  der  tw^tea  Auflage  £rgtaz.  Bl.  igog. 
Nr.  144.) 
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▼EBWUCHTB  SCHRIFT«)!.  iuid  Oeddtnt.  igto.    Die  WeisbcilsfprOche  rirs 

Ulm,  in  d«rStetlin'fcbenBuct)li.;  Zerfirt-ute B!üt-    Orients  find  aus  Erpen,  di«  des  Occidents  aus  ^n- 

<er,  f.  D.  Gräter,  £rjte  ii»mmluog.  lüaa.  fiotelest  Epikret ^  Arilioxenus ,  Menander,  Rleobtä- 
XXIa.3708.  ia8*  ^»  Thttht,  Plato,  iuripides,  Cicero,  Luelan,  Sg, 

DMrea  tt.     m.  eatlehot.    Auch  von  La  Bnlyere  hat  * 
ie  Wahl  des  Titels  äiefer  fchifzhareo  SairmliTOfr    Hr.  Or.  »tnfg«  tr«fr«od«  Sinofprßcbe  aufgenommen, 
ift  blüls  zufällig.  Der  würdige  Vf.  war  ein  w^r     ^   "         rnmtliclie ,  wohl  gewäbhe  WeisheitsfprQ. 
wr  freund  und  Verehrer  unferes  verewigten /;Vr.  "  >  euilchen  L'eberietzungen  mit.    4)  Paralle- 

äerU;  die  UifUichea  zerßreuten  Blatter  dts  hl i     len  übT  Freundfch^t  und  Ueie.    Voreelefen  in  e|.  ' 
lern  waren  lein  Müller  und  Vorbihf.  unJ  ai  s  dank-  L>aniengerclUcb*ft  zu       179].    Üiefes  lefens* 

bfrer  Erinnerune  an  fie,  gah  ir  auch  feiner  batiim- 

wertbe  BrucbKOcIc  ftaarf  zaeHk  in  der  Einß-dleri« 

lung  didelbe  Aufl.  litjlt.     Wir  lin  f.  n  iiier  füllende  ^'P^n  u-f- w.  von  Mariana  Ehrmann.  Difrit^j- 

Aufiätze:   i)  Perlen  der  morgeniändijchen  Dicht-    »'P  i'araJlelen  find  fehr  treffend.    Nur  eine  S. loj 

Jecn/t  des  M'ttelalters;  aus  dem /fbul/eda.  Diefe  io  «cheinl  uns  nicht  beflimmt  Renug  iittgftdrackt  ta 
•inar  barmonifcbeo  Prola  verferü^te  Ueber fetzung  "«r  heifsi  «i:  MWiskönoaa  nnr  das  Ut^m, 

von  14  kleinen  Gedichten  ftand  zuerft  abgedruckt  in  'J**  «h»r  wir  fcdnnea  iiier  M^nfchen 

Wielands  N.  T.  Merkur  V.  J.  1-94.  gSt.,  und  der  S*""?*  **J"»  nicht  gefallen. 

Vf.  urtheilt  felbit  felir  befcbeiden  darüber.  Wir  fe-  'W"  «»'w  Freund  feyn  foll,  mufs  etwas  Anziehen- 
Izen,  als  Probe,  eines  der  kOrzeften  xonMu- 1- Kor  ""^  liahen,  mit  u,  .  i-jrmoniren  u.f.w.,  wohl 

«Ml  MaAmu^  (til4Z>  bieb«r:  Auf  den  T9dfeln*$  f  wir  auch  denen  G^/ßlligkeiun  und 

lehrtrt  Mu  Ahder.    „E«  frtgt«  mich  ein  W.lb:  fohlthae^n  erweifen,  die  uns  nicht  geßllen,  mm 
was  füllen  diele  Perlen,  die  aus  deinen  Augen  fo        gleich  unfre  Freund«  nicht  find.    5)  <7r /Jo. '  , 

fcbneJI  herabfallen,  dafs  fie  zwey  Perlenfchnüren  zu  /«^«f'«.  unfichtbare  Liebhaber,   tui  [elir  un. 

Bleichen  fcheinen?  ich  gab  ihr  zur  Antwort:  die  terhaltender  Aoffatz;  die  Rrzäi  hing  fol]  nichts  als 

ferien,  nut  welchen  ein?!  Abo  Moder  meine  Oh-  ««"le  feyn,  Einleitung  7u  einer  ÜarTtellung  derPhi-  ' 

reo  erfallte,  ftarzeo  noD  eas  meinen  Augen  herab."  J^iopliie  des  Grafen  von  Oabalis  über  dieETemfntar. 

a)  Werdomats  Traum,  oder  die  Sänger  drr  d'uc-  g'^'lter.     Mit  befonderm  IntereUe  Icfen  wir  die  Be- 

fchen  und  ncrdVlhen  P'orzelt.    Diefer  fchux.c  und  »'  ichttingen  am  Anfange  des  drinctt  Buches,  Bruch« 

af.ziehende  Aufiatz  ftand  zuerft  im  Bragur ,   i.  Bd.  i'^cke  sii?  einem  grüfsern  Werke:  Lethe,  oderVer. 

(Lejpi.  1791.)  Durch  ihn  füllten  DeutfchJands  Jüng-  J'''"thunceD  über  die  Bildung  dos  menfchljchen  Gei- 
4inge  wie  durch  eine  Vorhalle  eingeführt  werden  iu  in  dem  Planeten -Svrteme   ler  Sonne,  Phanta- 

4«!  Heiligthum  der  deutfcben  und  oordifchen  Voc.  "^^«r  «»^  "O^e«  kOnftleen  Ua- 

«it.  Der  Vf.  hat  feinen  Zweck  erreicht ;  wie  man.  «y,"»:  <>)  Ueberreße  von  den  Itedern  ein«i  Börners 
che;  e;niif,^ni;!iche  Gtmüth  hat  er  fiir  :lid  hohen  Dich.  t      W'«''''^'»  Jahrhunderte  in  ßine  (7./„r^^.- 

tungea  des  iNordens  gewonnen!  Auch  Ree.  vergifst  ß"''/*  e*rathenesj  deutjches  Madcltt  n.     üieie  ge- 

nie  des  cOnftieeo  Eindruck,  den  diefer  Auffalz  einft  hallvollen  Lieder  dts  Aujordm  auf  Z>7yKv/a  nan.len 
•nf  Jbn  machte,  niui  drückt  dafflr  im  Oeili«  dam  'S'  '^/fS^''^  Vi.  üd. ,  fanden  llielaHd's  und 

Vf.  dankbar  die  Hand.    1»  dlereAi  AnfTatze  treten  Bevfall,  entgingen  ledoch  -  wie  fo  manche! 

die  alten  Minne-  uolI  Meifierfärger,  dieSkaliien  uo*  Ail»gei«ichnete  ~  der  Aufmerkfamkeit  unftrerPhi- 

lerer  Vorfahren  .  fo  wie  die  fchauererregeadön  Wal-  "'Ogf«  »nd  des  grofsen  Lefe-  Publikum.?.  „Es  war, 

kjren  lebendig  vor  die  Augen  des  Ufers,  und  be-  ^''•'^  nj.  üräcfr  m  der  Vorrede  mit  edlem  SeJbfe. 

Mificrn  für  dieDicbtuogen  der  Tateriindifchco  Vor-  g.«^^''  «  H\ '  keine  flüchtige  üeberfetzuog,  fondera 

«elt.  ( S.  57  ift  dem  Beel  der  Ausdruck :  tttt  lehn»  «!"  "'»i;' .V"'*  ^"'f "  «necfteliter  uod  der  Kriük 
Pfad,  der  firh  anrh  in  dem,  im  Bragur  befindlicbaft  WUlMdt  ffoc  dem  Abdruck  unterworfener 

erlten  Abdruck  hndel,  nicht  klar).    Am  Schluffe  Kunllirerfueii,  den  OeiR  der  römifchen  Sprache  el- 

wird  die  öftere  Verwechslung  der  Barden  und  Skalden  '^^^^  if"/oA/füi  und  bymrnachus  -  auch  von  dlefem 
«ehöri«  berichtlftt.    Die  Cetten  hatten  Bardea,  die  der  Vf  einige  fchätzbare  Briefe  an  Aufoniu» 

^ßtken,  ambern,  Norden  und  alten  pentfcfaen  aber  -        i"^"  'j^'"^"  Feinheiten  und  Schatliraa. 

hn.XtoSkaidPn    ^)  Wfuheksj'pr&che  amdmnOrka$         »«»       0«"»  ««»  deutfcben  Sprache  überzutre> 

Ergänz.  ÜL.  zur  A.  LZ.  i)iZA.  .  »  (S)  uiyuiZoi^jyt^OOgle 
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gen."    'r*.  Vann  VfrTichprn  ,  daf^  dfr  Vf.  nicht  zu- 
viel verfprochen  habe.     UiB  Liecter  ijf  B'ffula  atb- 
mer.  eiüe  Zsnlieit  ^lv.^  Anmuthi  wie  man  fie  feiten 
fiadet.    Befoaders  gefallen  hat  uosdaserfte:  ihre 
Hefnuith.  S.9I3.        ^^rX  ^dylhn  »u*  dem  DämU 
J'chen  des  Hrn.  v.  Suhm.    Mit  VergnOgeo  lu  Ree. 
'diefe  beiden  kleinen  üctdehte:  ßrynhUde  und  Hal- 
den.    Ei-n  r.'jr  dlirlifs  Idjli,   uod:  Amymvnc ,  oder 
die  fierbende  Mutter,  als  Beweife,  dafs  aucb  ein 
verdieoft voller  Staatsmano»  Sprachgelehrternnd  Ge- 
fcbicbtsforfcher  ein  Freund  und  Liebling  der  MafeD 
fejn  könne.   DieUeberfetzung  ift  rein  und  fliefseod« 
^)  Lrb^nr  er  fcluclue  lifr  lUumfri  und  Bäurr.e,  vorder 

Hand  Fragment.  Der  Anfang  einer  Reihe  von  Er- 
lählungen,  derm  btktige  Fortfetzung  wir  wDnfchen. 
Wir  finden  hier  zwe;  dem  09id  nacherzählte»  aber 
mit  Recht  etwas  «bgekOrzte  Verwandlungen :  i) 
Vaphne,  oder  der  Lorberbohm  ,  und  a)  die  Pap- 
peln ^  »der  die  Sonnentöchter  Jfhaetu/mt  Lampe$ie, 
Pt^iphme,  9)  Die  Todtenhalle,  oder  BJumem  atgf 
4vrM«r.  Eine  Auswahl  aus  einer  gr&fsern  Samnn- 
lang;  rtn«  wörcfige  Feier  des  Andenkens  hingefcble. 
denerEHJcn'  \V  1  r  Ii  nHen  l'i  er  :  i)  Eines  jungen  rieut- 
leben  Singers  zu  fpäter  Ü4ok  ao  Uchubarts  Grabe. 
im  Utrbfl  1791.  Als  Probt,  fetiea  wir  nor  folfc» 
dmvitty  Strophen  hieher: 

Blaie  nur,  o  Wun<lf  ,   A\e  iha  ebt  1 7 

Schimi  «urh  nicht,  ihr  Thraoea»  dafl  ibf  ffiefaStl 

O  der  Maan,  um  J«a  ihr  eucb  ergiebci, 
^^  n  Aar  7 hrisM  jedM  DautfcliM  wmb ! 

VVf!ih  ,  ff»'i  ihr  «uf  mfjofr  Wange  ||ibc. 

S«in«  ßpdea  warto  FcaatflamrDrn, 
'       Seifl  Oataag  ein  Stram»  ein  Bach  fein  Lied.  — 

2)  Fpitaphlum  vhi  pfriU.  P.  F.  Suhmli  S.  R.  M. 
Clavigeri  et  Hiftonogmphi  regii  defuncti  He/nlae. 
1^  Auf  Herders  Graj.  .Stsn  i  -üerlt  in  Wleland's 
Ii.  T.  Merkur  v.J.  1804.  Aug.  S.  341  fg.  Eine  geift- 
'und  gefühlvolle  Rbepfodie!  —  4}  Caroline  ».  Her' 
der.  Einzelne  Stellen  aus  den  Briefen  diefer  Edlen. 
^)  Nicolaus  Kleemann  und  der  latarifche  Mufti  Jah- 
Ja.  Ein  intereffünter  Anffatz,  rier  aber  keinen  Aus- 
zug zuläfsl!  der  grofsberzige  Ka-.ifmann  Nicoiaus 
Mtetmann  und  der  grofsherzige  Mufti  Jahja  waren 
«twerth,  dafs  ihnen  ein  würdiger  Mann  diefesDeok' 
mal  fetzte.  Die  Zueignungsjchri/t  Kleemann's  an 
den  Mufti  Jahja  i.'r  em  Mnid  r  .m  MenfchenkeMit- 
umanität  und  religiülem  Sinne.  6)  KJopßock» 
Jluch  eine  kleine  Blume  auf  fein  Grab.  Betracbtoi^ 
gen  Aber  den  hohen  Werth  diefes  Dichters»  mitua* 
'  termitebten  gi>wihlten  Stellen  aus  feineo  Werken 
und  einem  kl-inen  \Wi-Jf  Klopftocit  an  Grätern. 
Bev  der  Aeufserung  eine»  neuen  ufiriotiifchen  Blatts  ; 
ftKU  fey  —  nicht  zu  unferer  Ehre  —  Jchon  /ehr 
itfrgfjjen , "  fagt  Hr.  Gr.  febr  treffend.  ,.  I^erg^n 
ytireKlopftucKf  —  leb  mflebte  lieber  Tagen:  unter' 
'drückt  durch  (fas  Gefchrei  und  die  Aomaafsungen 
(Irr  jeiiigen ,  flie  in  letzter  Inftanz  Aber  tUt- prolien 
Ocii'ter  unferes  Volks  abzufprecheu  (jf  Ii  bi-n-i  liiigt 
glauben,  aber  eben  darcb  «liefe  Ablptecbungen  be 
wtirM»  «rit  kltln  in  felhft',  trats  «Um  Wclbranebt 


ihrer  Anbeter,  find."  9)  Kaiharlna  Pauhwna,  Kö- 
nigin von  WQrtemberg.  Eine  gefühlvolle  Trauerrede» 
air,  7,  Marz  lgl9,  in  drm  Koiiigl.  WBTlMnlf»  Idndtt* 

Gjmnabum  zu  Ulm  gehalten. 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Beklim,  in  der  Maurer.  Buchb. :  Predigten  von 
J.  H.  Merle  d'  Aubign6 ,  vormal.  Ev.-rcf.  Pred. 
zu  Ha^nburg,  jetzt  zw  Hrüllel.  Zum  Heften  des 
evangel.  MilboQS  •  Seminars  xa  Berlin  aas  dem 
Fraas.  Atrfittt,  1814-  XVI  o,  aafS.  gir.t. 

Die  ira  I.  iga)  ztiIlflaibiirg(b.P«rt1mi  «adfitffiir) 

erfrVtienen-nS'frmriT:!  !aiffrs  .'■  mes  Juditeurs,  comme 
un  Jouvenir  de  man  aj/ection.  Par  J,  Henri  Merle 
iCAubignä,  M. D.S.  C.  haben  jo  Berlin  eine  fo  freundp' 
liehe  Anfnabme  gefunden,  dafs  „angfiogaa  danai 
die  (von  der)  Leding  derMbna  Im  iraat.  Oi-fctnä 
und  ergriffen  von  der  kräftigen  und  gewaltigen  üar- 
ftnllung  der  Heihwahrheiten  in  ihnen«  in  mehrern 
Lefern  derfeiben  der  VVunfch  erzeugt  wurde»  ihnen 

eine  noch  allgemeinere  Verbrsitaog  so  verfebaf» 
fen*  nnd  fie  durch  eine  Ueberfetninc  Vleim  tU' 

gingiich  zu  machfn.  "  fVorf.  der  Ueberf.).  Im 
Original  6nd  6  Predigten  befindlich,  die  14g  S. 
austollen,  nebft  einem  71  S.  ftarken  Anhange*  in 
welchem  unter  dem  Titel:  „Notes**  tus  Altern  und 
ataeren  Sebriftftellern  mehrere  Gitate  safammengc^ 
tragen  find ,  di^  auf  verfchiedene  in  den  Sermoai 
felbft  vorkommende  Stellen  zurQckweifen,  und  vo« 
der  Lielel'enhri wie  von  dem  l'a rrtmelnden Fleifs  deS 
Vfs.  ein  rühmliches  Zeugnils  ablegen,  and  durch 
die  er  aufser  der  Belehrung  Qnd  Erbauung  feinerLe» 
fer  auch  vorzüglich  das  bezwferktp,  ?ö  zeigen,  dafs 
zu  jeder  Zeit  diejenigen  ,  welclie  die  clinftlicbe  Kir- 
che unit  fclLift  ifie  V^'^•lt  Ehren  hält,  Eine  Wahrheit 
bekannt  und  in  der  heil.  S.  die  nämlichen  Grundjätze 
gefunden  haben."  Diefe  Predigten  nun,  fammt 
den  Anmerkk.  giebt  die  Ueberf.  Timilich  treo  und 
fOr  Deutfche  lesbar  wieder;  aufser  l<»m  aber  noch 
die  einzeln  gedruckte,  in  litinb.  gehaJifne  und  in 
unfern  Blättern  fcbon  angezeigte  Abfchiedspr.  d; 
Vfs  ,  und  cadtteb;  Mweil  der%rtrag  der  Verdeat' 
fehung  dem  erangel.  Miffions  Seminar  des  Hrn.Pr. 
Jänike  zu  Berlin  beftimmt  ift,  auch  noch  einen  Ab* 
druck  von  D.  Neander's  i^Anfn-f  zu  milden  Bey. 
fteuern  für  die  evangel.  Miffionen  unter  den  Helden." 
Wir  mOffen  alfo  den  Ueberfetzern  das  Zeugnifs  ga* 

f;eben,  dafs  fie  ficb  et  recht  febr  haben  angelcgca 
eyn  Uffen  zur  Verbreitung  der  Vorträge,  von  wat'' 
chcn  fie  Hell  fo  fehr  „ar,ge;rgen  und  ergriffen"  ga^ 
fühlt  iiaoen,  das  ihrige  mOgiichlt  beyzutragen. 

Ob  nun  in  den  6  Predigten  des  Originals  — , 
denn  mit  diefen  haben  wir  es  doch  eigentlich,  dm 
die  Abfebiedspredigt  fcbon  ihren  Bcurtheiler  gefoB" 
den  hat,  hier  nur  zu  thun,  „die  Darftellung  der  Heils- 
Wahrheiten  (o  kräftig  und  gewaltig"  fey,  als  lie  den 
Ueberfetzern  vorgekommen  ift ,  darüber  wollen  wif 
dem  Urtheil  unferer  Lefer  nicht  vorgreifen,  fondera 
«Bt  begaOgeni  ohne  Einmifcbung  uoterer  eUenea 
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AofidiMii»  wi«l«r  t«  g«bn>  wM  wir  ftftudM. 

lubeo.  ' 

Die  Auffehriften  find  folgend«  l)  EnMvtl.  9) 
das  Kreuz  J.  C.  3}  Die  Verkandisang  des  ErAftgsI. 
4)  derDlenft  J.C.Homllie.  5}  diePilicht  der  Herren 
cMM  ihr«  fiMtiMoffta.  6)  du  Wnrk  dns  Htils. 
BorafHt. 

Man  fieht,  es  find  nicht  lauter  rein  dogmatifeh« 
Gegenftände,  womit  Geb  diefe  Vorträge  oefcbifti- 

8en;  «ach  die  Moral  des  Chriltentbumt  findet  in 
IMO  Haonit  nnd  es  ift  erfreulich  tu  bemerken» 
'  da&  fo«N)U  der  Vf.  als  die  Ueberfetzer  letzte- 
re von  den  „Heilswahrheiten  nicht  aasfchliefsen. 
Mao  fieht  ferner,  dafs  der  Vf.  Geb  nicht  an  Kine 
Predigtfbrin  ausfcbliefslich  bindet,  fondern  zur  Ab- 
'weobslnog  aoch  in  der  „Homilie"  ficb  verfucbt. 
Wie  Ihm  diefe  gelinge,  mag  fleh  aus  dem  letzten 
Vortrage :  das  Werk  des  Heils  ergeben ,  den  der  Vf. 
felbft,  —  wiewohl  er  Ober  feine  Arbeiten  aberbaupt 
fehr  befcheiden  fich  erklärt  —  für  ilen  gelungenften 
von  den  beiden  in  diefer  Gattung  hier  befindlichen 
hält.    Der  Text  ift  Phil,  i,  6-    Nach  ihm  erwägt 
der  Vf.  I)  das  Werk.  Ton  dem  die  Bede  ift,  und 
das  der  hf.  »dlei  Werk'*  nennt;  3)  der  Ort,  wo 
es  vor  fich  gebt:  „in  Euch;^'  3)  die  Befchaffenheit, 
die  defflfeiben  bevgelegt  wird :  „  diefes  gut/Wtrk." 
4)  den,  der  als  UrDeber  deffelben  genannt  wird:  »der, 
Wecker  tuM/^imgem  hat i"  s)  dieMetonag»  wol* 
dM  der  Ap.  von  dfsm  Portgange  dielet  Werke«  bat: 
nttv  wird's  auch  vollführen;''   6)  die  Oewifsheit 
diefcitr  Vollfabrung:  „und  bin  deffelben  in  guter  Zu-^ 
verficht      und  endlich  7}  die  Zeit,  bis  tu  welcher 
diefe  VoUfOhraog  fich  erureckao  wird.:  i«Ms  •»  de« 
Taf  J.  C.*-  'tHiMeh  noi  eine  loteh«  TmltDal^fe 
febwerlich  mit  der  eigentiichen  Homilie  eins  und 
daffelbe  ift ,  und  auch  die  Ordnung,  in  welcher  der 
Vf.  feine  Sätze  aufeeftellt  bat,  etwas  willkOrlich  ge< 
MODt  werden  möcnte,  fo  wollen  wir  doch  darOber 
sdeht  reebten.   Wir  gehen  zu  den  andern  Predigten 
Aber  und  beben  ohne  weitere  Auswahl  nur  aus  Pr. 
I  nnd  3  folgendesaus.    In  der  erften,  einer  Weih- 
nacbtspr.  mit  der  Infchrift:  Emanuel,  nach  Matth. 
1,  a3>  funht  der  Vf.  im  iftenTfa.  zu  erörtern  und 
nibMraUen ,  dafs  Gott  mit  uns  geweftn,  und  iwar« 
wio  «r  antdracklicb  hinzuffigt ,  nicht  bildlich ,  foa- 
dera  boehftiblich,  nimiicb  in  dem  Sinne:  Gott 
fflbft  ifi  Fleifch  geworden  und  ein  Menfch ,  gleich 
ttfie  wir,    Diefa  fotl  begrOndet  werden  1)  mit  Bibel 
ItoBcn,  dereo  airfiMr  den  Textafworten  noch  Gel. 
S>  9.  Job.  I,  1.3.  14.  Röm.  9,  4.  5.  i.Tiaka«  l6> 
I.Job.  5,  90.  angefaltrt  werden;  3)  tot* der  Natar 
des  Werkes,  das  vollbracht  werden  follte.    Der  Vf. 
ift  /lämlich  der  Meinung:  ein  Werk  der  Macht  habe 
Gott  allenfalls  wohl  einem  feiner  Diener  aoftragen 
-kAaaen.  aber  um  ein  Werk  der  Barmherzigkeit  xa 
vollbringen,  müHFa  er  nothwendig  (?!)  felbß  gekotth 
men  feyn.     Den  RinwOrfen  dagegen  begegnet  der 
Vf.  auf  folgende  Weife:  Sagt  jemand,  er  könne  das 
nicht  verftehen,  fo  behauptet  der  Vf.  „es  ift  aber 
doch  geiebehao:  uad  dm/t  ea  gefchebea  Vü»  kaaa  aio 


Ksad  bagiüfea,  waaaglMah  alakt  dia'Arti  »ki** 
Sagt  Mim  aadonr:  'er  koaaa  dat  aieht  mit  dea  Ba* 
grimn  von  Gottes  Majeftät  und  Gröfse  vereinbaren, 
10  behauptet  dagegen  der  Vf.  eben  in  der  Scbmachl 
welche  Gott  (?)  erlitten  hat,  entdecke  er  feine  aafi' 
ta  Herrlichkeit."   5agt  ein  dritter:  waa  deaa  OoU  > 
Htr  aadera  Weltaa  cewordea  fey,  waaa  er  fBr  oat 
Mcnfch  geworden  ilt:  fo  antwortet  der  Vf.:  „Gott 
werde  für  die  andern  Welten  alles  feyn,  was  iie  be> 
dürfen, "  u.f. w.  u. f. w.    Ans  der  aten  einer  über 
Oal.6,  14  gabalteoenCbarfr^tagapc.  da«Xre«a/.C 
glauben  wir  wohl  zu  tbnö»  waaa  wir  dea  Vf.  felbft 
im  Original  reden  laffen,  wollen  jedoch  die  Ueber- 
fetzung;  um  auch  von  diefer  eine  Probe  zu  geben, 
beyfügen.    Nachdem  der  Vf.  mebrer  Eigenfcbaften 
Gottes  erwähnt  hat,  die  das  Kreuz  J.C.  unsaafchau* 
IMi  aaacht.  redet  er  auch  von  der  HerrUehMtOoHf 
tes  p.  30  f>  in  folgenden  AusdrQcken :  Oimitpreadre*- 
vous  ä  comnäitre  la  gl&ire  de  Dieuf  —  Quelle  eft 
donc  la  place  6  mon  Seigneur  et  mon  Dieu!  oit  Je  . 
puis  te  troaver  dans  toute  ta  gloire?  —  u.  f.  w. 
deutfcb  S.30  f.d.  Ueberfetzung :  Wo  werdet  ihr  dia 
HarrlichheU  Gottoi  arkaaaaa  ierneo?  -  Welche» 
Ht  der  Oft,:  o  mein  Herr  uad  mein  Gott?  wo  ich 
dich  in  aller  deiner  Herrlichkeit  finden  kann?  — 
Soll  ich  dich  in  der  Mitte  der  Welten,  welche  du 
gefchaffen  haft,  fnehaBt.  oder  ia  einem  unzugünsU- 
cben  lachte»  roa  Carä  «ngabaa  foa  «Uaa  deinen  En« 
geln,  welche  vor  dir  Ihre  Hlapter  zor  Erde  (?) 
neigen?  —  —  Ich  vermag  im  ganzen  Weltall  kei- 
nen ürl  zu  finden,  der  deiner  Herrlichkeit  entfpri- 
che.     Alles  iit  fo  klein  für  dich,  alles  ift  fo  wenig 
fan  Einklänge  mit  deiner  UaendlicbkaU  1  —  AImc 
nein      ieh  watfa  afaaa  Ort»  dar  aOar  dalaar  Borr» 
lichkeit  genOgt  —  und  diefs  Ift  ein  verfluchtes  Holz, 
an  das  du  geheftet  bift.    Da  erkenne  ich  dich  in  al- 
ler  deiner  Erhabenheit,  viel  mehr  als  umsehen  von 
diefen  Taufendmal  Taufend,  welche  dieWaehtdei* 
nes  Thrones  bilden  (Dan.  7,  lo-)  —  alle  didTa  Oa> 
danken  roa  Engeln,  Erzengeln  und  Cherubinen, 
welche  vor  dir  das  Haupt  neigen,  find  nur  geringe 
Vorftellungen  von  dem  entlehnt,  was  der  Menlob 
Grötse  nennt;  aber  für  unfre  Sflnde  an  ein  Kreu* 

geheftet,  o  deine Herrhchkeit  ift  unendlich?  leb  fa* 
e  daria  aaeh  nicht  den  geringften  fflenfcblichen 
Zog,  du  haft  dann  einen  dir  ganz  eigenthOmlichen 
Glanz,  du  erfcheinft  in  einem  durchaus  göttlichen 
Liebte.  —  Ach,  ich  beneide  die  Engel  und  Erz* 
engel  nicht,  welche  dir  ihre  Unterwürtigkeit  bezel> 

Riat  wenn  du  auii|W||>em  himmlifohea  Throaa 
zefb  VotUfttJkhinm  es  gegeben  dich  «af  einem 
um  Vieles  herrlichem  (?nocb  herrlicher  als  der 
faimmiifcbe?!  Im  Original  ftebt  doch  nur  plus  mer- 
veiUeux)  Throne  —  aa  daiaam  Kreuze  dich  anzu- 
batea."u.r.w.  Faraarp.47. 48.  OiäSalpieiir!  ja 
m»  Uta  ir  eeua  Aevr»,  ja  me  pr^/enie  devaiu  im 
eroix!  u.  f.w  Ueberf.  S  45:  „Ja  Herr  und  Heidland 
ich  erhebe  mich  in  diefer  Stunde  und  nahe  mich  del> 
nem  Kreuze!  du  brachtrft  dort  fArmieb  aia  0|kfer; 
.icb  komme  dir  da«  maiaiga  Stt.b«iag«B  {tuy  appor- 
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iat  —  lamimne  fehlt  in  der  üebcrf. )  leb  komme 
Herr!  mieb  zu  «otblöfseo  von  Allem  und  ilir  zu  er 
Vcllren ,  dafs  es  nichM  io  der  Welt  giebt,  dttUta  ick) 
Kjich  rühme,  als  allein  d«  Kreuz»  an  w«leb«t  ich 
dich  befeftigt  erbli  U-*  Vor  dir  werfe  Ich  alle  mei- 
ne vertneintiiche  ürulse  hin:  dein  Kreue  verrfuo- 
'  kelt  und  vernichtet  fie;  ich  opfere  dir  allfo  diefen 
Koth  3^^t,  delfen  ich  mieb  fonit  rOhmto.  lob  Uet« 
meine  Gerechtigkeit  mit  Füfsen;  wsil  ioti  wei{»»  (ll(il 
das,  wa';  II  h  meine  Gerechtigkeit  nannte,  nichts 
•IsUoeerecbtigkeit  war.  Ich  trete  roeiue  Heiligkeit 
mit  Foiseoi  «mH  ich  weirs,  dafs  das,  was  ich  meine- 
Heiligkeit  nennte,  nichts  als Sehiod«  w«r.  lob  trete 
meine  verdienftlichen  W«rfc«  mit  PortM,  wall  leh 
wris,  daTs  darunter  auch  nicht  eins  zu  finden  ift, 
das  rein  wäre,  und  dafs  dasjenige,  wo(<urcb  ich  da« 
Leben  zu  vardianan  glaubte,  mir  nur  die  Verdaipta* 
n\U  verdienen  kann.  Et  blath«  mir  niohU  Abriff»  O 
Herr!  Siehe  mich  hier,  «!•  dl»  infoh  haben  <mlUt» 
fiehe  mich  im  Staube,  Sehe  mich  etnnd,  arm,  blind 
und  btoftvor  dlr.'^  —  Solcher  Stellen  hef&ea  6ch 
mahrera  anfohren.  Diefe  aber  mftgen  genßgeo  zu 
zeigen,  von  welebar  ilrtdia  nkxifkiceund  gawaUi- 

Je  Oarftelluog  dar  BailtivtluliaitM"  la,4im»Pr*> 
Igtto  ' 

Cassel,  gedr.  b.  Hampe:  Drey  Predigten  hey  ei- 
ner Amtsveränderune,  mit  eintr  Grabrede,  von 
Friedrich  Jofias  Geifse^  Dr.  d.  Philof.,  erftem 
Prediger  dnrStadt't  und  Metropolitan  dar  Ciaf^ 
fe  Homberg.  1824.  54$*   8*  (3§  S^^i*') 

So  waafahtaRae.  baj^'"*       dlafar  Vortriga  wie« 
darholt,  fo  lalttaB  alla  FNdigar,  waos,  wie  bey 

Abfchieds-  und  Antrittsreden,  das  von  ßch  felbjt 
Reden  auf  der  Kamel  einmal  unvermeidlich  ift,  voo 
ficb  felbft  reden,  als  Solches  von  dem  wackern  Vf. 
bey  Gelegenbait  (aloar  Bdftrdaruflc  am  dar  Clalfa 
Oelsberg  und  dar  Pfarrei  NtadarrMAlJrieb  in  die 
Clalie  und  Stadt  Homberg  gerchehen  itt;  mit  diefer 
Befcheidenheit«  mit  diefer  Vertrauliclikeit  gegen  die 
bisherige  und  «fiate  zavorkomnMnden Offenheit  und 
Herzlichkeit  gegM  die  naoa  Oanainda»  mit  diafcm 
lebendig-nOefahlenir  dlaWOrda  frinaaStandM  und 
die  Wichtieknit  ft-in"!;  Berufes  in  dem  einen  n-^d  i'fm 
andern  WtrkufigskreUe.  Aber  frejiicb  niüUten ,  um 
diafes  zu  können,  auch  alle  ihre  Steilen  wecbfelnden 
Prediger  fo  aobtttüftsroll  too  ihren  Oamalodeo  den« 
ken  und  fUr  daran  nildaag  zum  HAbaran  ron  etnam 
fo  warn-en  Eifer  befcelt  feyn,  alsSolche?,  au?  vnrltp- 
geoden  Ctfualredeo  zu  urtbeilen,  bey  Hrn.  Cr.  der  lAi 
ilt.  Ree,  deresweifs,  dafs  manausHeffen  nicht  lau. 
ter  Mu/terpredigw  (eben  fo  weoigt  wie  lauter  Mw 
Jier gedickte)  zu  erwarten  geivobatlft,  fpriefat  nur 

feines  fJerzenS  VoUeM^Tnung  aus,  'xcnn  fr  verficljert, 
(iä(t  er  diefe  Kleine Sammluuc  gciltJicber  Amüreden 
^^tnar  mit  dem  reinften  VergnüiVM  gelelen  ,  (on- 
dern  ai  dabev  auab  tief  empfunden  liat ,  welch'  eine 
glücklielM  wad  «hctofrorth«  Lage  die  Lage  eines  Pr» 
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digers  auf  dem  Lande  iit,  wenn  er  feiuer  Gemeinde 
ganz  Der  ift,  der  er  ibr  als  Kathgeber  u.iii  Freund» 
als  Labrar  nn«t  Vorbild  ImQuteo  fajra  ^^'^^  >uk1 
follt  *  Um  eine  Probe  von  dam  Vortrage  des  Vfs.  za 
geben,  tteblKcL  t-  ne  Stelle  aus  irr  aien  Predigt  aus:  " 
nicht, etwa*  aU  ob  er  fie  zu  den  geiungenften Stellen 
zählte,  nnr  weil  fie  Eine  <ier  feiir  Weofgen  ift,  mit 
ilenafreri»  ö«eb  feiaer  Aofic|i>t,  nicht  gao«  «iifriedaa 
feyn  darf.   „IKe Liebe  aflefn  bringt  den  Himmel  und 
feinen  Frieden,  die  Seligkeit,  in  da  f[infrr;  i'.  i  Men- 
fchen.  Wer  zo  ibr  gekommen  ift,  der  tragt  Gott,  die 
VVeltunddiaMenfcli:)   1    m  Herfen.'*  (Dicbterifc^ 
fabda :  ob  aber  ancb  dam  ftajizelvortngaangamefiieo?) 
nOasOpta  ift  ibm  tnr  Natur,  «urGewobnbalt  gewor- 
den," (pfychologifch  wahr;  bleibt  aber  das  Mora* 
U(phgu(e  noch  diefs,  wenn  es  aus  Gewohnheit  ge. 
febiabt»  wenn  es  zur  andern  Natur  geworden  ift  r') 
aiDar  Kaoapf  mit  dem  StonUebe^  and  Irdifcbeo  bat 
attfgehdrt*^(iit0re«»  /ine  odver/bffo  vürnu.'),  „dar 
Menfch  hat  es  zum  feiigen  Leben  in  ßch  felblt  ge* 
bracht"  (moralifcb  richtig,  aberdocL  wobi  für  die 
Mehrzahl  der  Zuhörer  dunlceh,"  er  bat  die  Welt  Ober. 
wwAden  u.  Liv.".         er  .GotfJm  Jt^efta/Khae,  fo  yk 
mich  der  Himmel  dmrUt^  de^n  0ot^^t  iffoder  Himy 
•melt  und  der  H/  :.  -e/,  wo  Gott  ift."  Ausfprdcbey 
wie  fie  ^tzt  von  manchen  SchriftfleJern  gefcheheot 
die  aber  etwas  pantheii'tifch  klingen,  und  in  derPra- 
digtgabratiobtf  vor  ainar^fLfiuad^nllenileUkfcbwer» 
iiJb  die  Probe  bafitaben.)''^  Ooeb^nir  fabr  fetten  ftiefs 
Ree.  auf  einzelne  Darfteilan^en ,  die  ihn,  wie  diefe, 
an  fich  zwar  nicht  ganz  w^^gten,  mit  deren  Hauptgo» 
dankaOi.er aber gleicn wohl  völlig übereiaftimmle,  und 
diantohtf  roqAea'gwteii^iadriiokan  fobwiobten«  wel- 
che das  Öanzedi«9er  TOttrefflieben  Predigten  auf  ihn 
machte.  —  Diefir/Veiftdes  Vfs.  I're  Tigtzum  Abfchie. 
de  vooden Gemeinden  zu  Nidder  ■  MoLrich  und  Lohre« 
gehalten  am  a.May  ib'?4.  nh  rJohan.  141  27.  und  bat 
snr  Ueberfcbrift  »ixfeiu  herziichet  Lebetmokl.' '  Mit  der 
ZiVfyte»  eröffnete  Hr.    feinen  nenan  Wirlwngskrei« 
zu  ifomberj^  in  IleTfen  am  9.  May  1624.  fie  hat  zum 
Texte  Philip.  1 ,  9.  und  zum  i  bema  „Mi-m  höchjeer 
Wuaßhbe]fm4ttrlti«1t.eines  Amtes."  Von  dtrDrif 
ieih  am  16.  May  d  i.  gehaltenen,  beifst  es  indem  Vor. 
Worte,  fie  ttf  eine  He^ld  terln  der  beiden  rorhargehen« 
den,  weil  eine  gteicheOemütb.vftimmung,  wie  bey  die- 
fen, Gehervoroebracbthabe.  UeberJohan.7,  33-  wird 
a u f  d ie Wahrheit  und  Wichtigkeit  desCedankens,  d aß 
wir. nur  noch  eine  kl f ine  Zeit  bey  unfertt  Nebenmea* 
fehen fimd^  au^arktgm  ecmacht.  Eine  infserfl  bcri^ 
liclse  fifid'  :!m  GrabedfslJrn.  T.  K.  b'ch'rmrr,  des  Vfs. 
einzigen  Cuilegen,  gehalten  am  aten  I'lmglltsije,  d.  7. 
Jun.d.J.,  macht  den llefchluls.  Irrt  Kec.  i.itlit,  fo  i(t 
es  delfan  bia^erlaflene,  zahlreiche,  bolfabedarfiige  Fa. 
milia,  Cd  deren  Beften,  nach  dem  Titel,  die  kleine  Pre» 
digtfammlung  verl  aufr  r.  irrf.  Mochte  fie  einen  deflo 
reicheren  Abfatz  badeo  und  der  brave  Vi.  [«ineo  cdleu 

Z^veck  bey  der  0cr«asgaba  i«  defto bOfa«r«nGrtde 
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an  dar  OoiTerlii.it  m  Ureslau.         .  • 

Auch  untci  dem  'i'ilti : 

ütr  p0fyii»iii^eke' Lehrfmt»  tmd  ttiekt«  Anmm. 

düngen    drjjfflben  ,    zum    erfien  Unterrichte 
jAr  idnf&ßger.  darg^eetit^  l8ao.    Xli  und 

Jjiefes  Xefirbuch  der  fogenaDntea  Anal^äs  endli- 
cherGrdrsen  eothSlt  eine  kurz<>  Zuftnuneoftel' 
luog  der  H-  nprlebren  dit-ferV\'ifr-!ffchaftin  guterOrd- 
nung  und  fafsiicliem  Vorlra^^e,  lo  <l*'s  Ree.  von  ficb 
nicht  f'gen  kann,  dafs  er  das  Buch,  wie  der  Vf. 
Jii  der  Vorrede  Beb  aosdrOckt,  fchimpfend  Ober 
feblachte  Koft»  atis  der  Hand  gelegt  habe.  Ef  ift 
fßr  die  erften  Anfärtcjfr  g»*frhri l'Ij en  und  fflr  diefe 
brauchbar.    Der  fchon  gewaxuite  Analytiker  wird 
niobts  Neees  von  Bedeutung  aus  ihm  lernen,  wel- 
ches aber  auch  nicbt  feioe  Baftimmiing  (evn  foli. 
Auch  glanbt  Bee.«  dafs  fdbft  tOr  de»  Anfioger, 
"welcher  die  Wiffenfrhaft  am  ihrer  felbft  willen  ftu- 
jÜrtt  tchun  eine  hrengere  und  allgemeinere  Darftel. 
Iaog  mancher  wichtiger  Lehren,  als  indem  Buche 
gegeben  wird,  nötbigift,  wobii;i  wir  z.  B.  den  Be- 
weis des  biMtnifeheii  Lebrfätzes  In  'grftfster  AHge« 
meinheit  rechnen,    bey  welchem   fas   Gefetz  nur 
bis   zum  fieberten  Gliede  bewiefen  wird,  ohne 
durch  die  bekannte  Schlufsart  von  dem  nten  auf  das 
(  n-f  i)re  Glied  fein«  aUgaitacfoe Galligkeit  an  recht- 
fertigen. Befonderr  brauebbsr  halten  wfr  des  Bach 
für  wiKenfchaftficbe  Practiker  und  folche  Anfänger, 
welche  Mathematik  für  irgend  einen  practifcneo 
'Zweck  hüren  und  ftudiren,  denn  diefe  werden  iA 
dem  Buche  gerade  den  Umfang  von  Sätzen  antre^ 
Ten ,  von  denen  ße  in  ihrem  könftigen  Berufe  dfe 
nieiften  Anwerufunf^en  zu  mnriien  Gelecinlieii  Vj.3- 
ben  werden,  und  für  Ci«  ift  auch  di«  Darftellung 
'ftreng  gemi;;.    Wir  können  es  daher  höhero  mtlt« 
tsirifchen  Lehranftalten,  Bauakademien  u.  f.  w.  em- 
pfehleo,  und  glauben,  dafs  es  den  hier  zu  erreichen, 
den  Zweck  beffer  erfilllen  wird,  als  manche  andere 
,Lehrbfleber,wie     B.  felbft  der  «r/Je Theil des  fonft 
Vortrefflieben  Pasquhh'ßken  Lehrbuches*  welches 
auf  AnftaJten  diefiT  Art,    namenthch  im  prcnisl* 
fchen  Staate,  nicbt  feiten  gabrauciit  wird*' 

A'fM  41.  iiir  A  I8i4* 


Um  die  Lefer  in  den  Stand  lu  fetzen ,  felbft  eini- 
germaafsen  zu  urlheilen,  geilen  wir  eim;  kur-e  Ue- 
berficbt  des  lobalts,  mit  nur  wenigen  Uemerkungen.- 
In  der  er/tem' Mth^ung  —  Unterfuchungen,  df» 
als  Kinleitung  zu  dem  p«)!ynom;frhpn  I.phrfat^e  die.- 
|ien  —  geht  der  Vf.  von  Jea  li^unritn  Zililen  aus, 
kommt  dann  zu  den  arithmetiichrn  Reihen  höhe* 
rer  Ordnungen  Oberhaupt,  von  welchen  jene  ein  b»' 
foaderer  Fall  waren,  nnd  giebt  hierbey  zugleich  ai** 
oige  Bemerkungen  Qber  das  Interpoliren ,  welche 
daokead  aufzunehmen  find,  da  lieh  fehr  mit  Un- 
recht in  keinem  der  gewöhnlichen  Lehrbücher  aber 
diefe,  aach  cractifch  wichtige,  Tbeoria  «twat  Sua* 
det.  Hierauf  folgen  die  Elemente  der GombinatioM' 
lehre  mit  Anwendungen  auf  die  Zerfällung  der  gan«  . 
zen  Zahlen.  Auf  die  Hindenhurgi/che  oder  irgend 
eine  andere  combinatorifche  Gharakteriftik  ift,  in 
einem  Labrjiuobe  far  erfte  Anfänger,  Jiiebt  mit  UiH 
teeht^  olebt  Rllek6cht  genommen.  Norerftin  dem* 
zwejten  Abfchnitte  der  zteie^ten  Abtheilung  kommt 
etwas  Weniges  hierQber  vor.  Der  Vf.  giebt  den  von 
Thlbaut  gebrauchten  Zeichen  den  Vorzag.  Bey 
den  Variationeo.  betraebket  er  onr  die  fogenannten 
Variationen  melirerer  Reihen  von  EtemenTen;  docH 
h^tte  auch  Einiges  Aber  den  eigentlichen  Begriff  der 
Variationen  —  Combinationen  mit  Permutationen 
cefagt  werden  follea.  —  In  der  zweyten  Aifthth 
iung  —  Darfteüungdat  polTBomifchen  LehrEttaef 
kommen  im  erftm  Abfehnitte  die  baltannten  !^fza 
Ober  die  Muhiplication  mehrerer  binom  f-h'^r  und 
polyoomifcber  Factoren,  und  zugleich  ein  Beweis 
des  bioomifchen  Lehrfatzes  für  pofitive  ganze  Ex- 
ponenten, mittelft  der  Combinationen  onne  Wie. 
derholungen,  vor.   Eben  fo  leicht  hätte  aus  gg. 

der  binümifclie  Lrlirfat?  r^ir  n  PL^ative  ganze  Fx  »n  en - 
teo  mitteilt  der  Combinaliuaen  mit  Wiederholungen 
abgeleitet  werden  künnen.  Der  er/te  Ab(chnitt 
fchliefst  mit  Bemerkungen  Ober  die  Anzahl  der  Zer- 
fillungen  einer  Zahl  in  andere  ganze  Zahlen,  nach 

Fuif-ri  Inirod.  in  A.sal.  Inf.  Toni.  !.  C.ap.  XTI.  Im 
tweyten  Abfehnitte  der  binomiiche  und  polynomi- 
'febe Lebrfatz  für  poGtive  ganze  Exponenten,  erfte> 
rer  hier  mit  Hülfe  der  Permutationen  ,  lei/tprer  far 
dieverfchiedenen  Formen  des  Polynomiums  auf  be- 
kannte Art  l  ewiefen.  Inj  dritten  Abfehnitte  der 
binomiiche  und  poK-nomilche  Lebrfatz  fOr  negativa 
und  gebrochene  Exponenten,  erfterer  im  erttea 
Falle  wie  in  Ml-h"irrns  Brh'f'n  Über  die  Buchftaben- 
rtchaumg  und  Algebra,  ßerlin.  1786.  oder  deffen,  ^ 
'    A(g)  DigitiMl^OO 
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Anfangsgründen  der  BuchftohenreehmMgt  daf.  1788. 
im  andern  Palle  wie  in  ThlLju^s  Grundrift  dft  all- 
gemeinea  Arithmetik  oder  Anal) fit.  Gott.  1809.  be- 
Gefeit.  Ans  dem binomifcben  äai^e  wlrü  dann  die 
Gnltigkeit  des  polynomifcheo  ftir  alle  ArtM  von  £jc> 
poneolen  auf  bekanntem  Wege  «bgelettef.  Dl«  ittC' 
te  Abtheilung AnvM  ii  liirigen  des  polynomifcben 
XiCbrfatxes  —  eotbält  die  KcverßoiA  der  KeihcD,  die 
Entwiefednpg  der  Exponenüalgröfsen  und  Logarith* 
nipn  fo  wie  auch  der  trigooomctrifcben  Gröfsen 
io  Reihen,  trigonorrietrifche  AusdrOcke  mit  Expo- 
nentialgrci  mit  imaginären  Exponenten ,  die  be- 
lunsten  goniometrifcben  Formeln  für  Cos.  n^uod 
SUt.  n^,  und  zulnixt  dnlft  Lehrfätze  «as  der  Theo- 
Tie  "ter  Gl  ichuogen,  worantar  Ja  17a»  auch  dnc 
aewtoiuj^hs  Satz  vork&aiiiit.  '. 

Schliefslich  erlaubt  fich  Ree.  noch  zwey  Bemer- 
JtooKeD.  Di«  «rfte  betrifft  den  Titel  des  Buches : 
VarwreUungen  zur  höheren  Analyfis.  Ree.  ^aubt 
oirolich,  dafs  ficb  der  Umfang  Cobhnr  Vorbereitun» 
gen,  was  den  rein  arithmetirctien  TbeUder  böhero 
Analjfe   betriFft,  ^i  inli  h  genau  beftimmeD  Jäfst. 


fe  des  Beweifes  noeh  einmal  vor,  tind  man  mtifs 
alfo  Etwas  doppelt  lefen,  was  nur  einmal  zu  Itfcri 
nötbig^Wiire,  üefier  Wire  es  auf  jeden  i'ail,  die  ia 
dSf  Auflüfung  gefuadenen  Formeln,  anftatt  am  Aofan- 
gtt  aw  Ende  der  Aufiöfung  zur  Recapilulation  oocb. 
maJs  zufiaininMi  in  ftel^eQ,  denn  dann  Ifffea  fi«^cb 
weit  leiehter  Isfen,  elrbn  Anfwige. 

VrRMlSCHTE  SCHRIFTEN, 

HAUBKSTAur,  ndr.  b.  Delius:  HcdberftAdtifcht 
Dinner»  niM  Wochenrchrift  fQr  das  Jahr  igsj, 
hennstfgebeo  von  Dr.  Chriftittn  Friedrich  Bern- 
harif  Mugujtiny  Domprediger  zu  Halberftadt. 
Zwey  Bände  oder  53  Slücke.  4^0  und  414  S.  8« 
mit  3  Titelbüdnilfen  in  öieindrudt.  ( 1  Tblr. 
SOr.)  ... 

Schon  im  J.  1785  fing  die  damals  neu  gefttftete, 
(jpAterbin  unter  der  wem>bililch«a  Re^gterane  wia. 
der  anfgelolta  Hierarifobs  GafellMiaft  tn  BSlbci^ 

ftadt  an,  eine  Wocbeofchrjft  mit  dem  Titel:  Halber- 


piele  Vorbereitungen  be[tt;hen  nämlich ,  wie  es  uns  ftädtifche  gemeinnütziee  Blätter  herauszugeben,  die 


dÖekt,  in  einem  ausführlichen  Beweife  des  Satzes, 
daf«;  jede  Funktion  fich  in  «ine  nach  den  pofittven 
gaazeo  Polen isn  ihrer  verlnderlfehen  GrOfse  fort- 
schreitende Reihe  entwirkeln  läfst.  Ein  völlig 
fireneer,  allgemeiner,  und  deutlicher,  blofs  aut 
den  Begriff  der  Function  gegrOndeter  Beweis  die 


unter  mehrmals  veränderteo  Namen  biff  zum  Schloß 
fe  des  i.  igio  fortgeführt  «vnrde,  und  Geb  befoi^ 
den  in  Ihrer  frobern  Periode  ^net  «ebJreieben  Le. 

ferjireifes,  vornehmlich  zu  Halberftadt  und  deffen 
Umgegend,  aber  zum  Theil  auch  in  weiterer  £ot- 
fernung,  erfreute.  (S.  A.L..Z;  1807.  Er<;.ßl.Nr.l45.) 


fes  wicQiigen  Satzes  nach  des  Reo.  Meinnng,  Hr.  Oompred.  ifN|gi(/2tet  walober  die Redaction die* 
«ngeachtet  der  BemOhungen  berObmter'  Matheina*   ler  Zeil fchrif  in  den  Jetztcn  lehn  Jahren  beforgt  bal> 

tiker,  noch  nicht  gegeben ,  und  der  Satz  mufs  da-  te,  befcblofs  fie  in  etwas  veränderter  Geftali  wieder 
her  immer  noch  für  jede  befondere  Art  der  in  ins  Leben  zu  rufen ,  fo  dafs  ihr  Inhalt  fich  zunächft 
der  Aaaiyfis  vorkommenden  Functionen  einzeln  be-  auf  die  btadt  und  das  ehemalige  Fürftenlbum  Hai- 
wiefen  werden,  daher  auch  mehrere  SobriAftelier,  berfiadt  beziehen  foUte,  was  bey  der  frahemWo- 
z.  B.  Lacroix  in  feinem  Trmki  oomplet  du  e»feu|  chenfchrift  nur  thaflwelfe  der  Fall  gewefen  ynt. 
dtffi^rentiel  etc^  ihren  LebfbOc1l«m  der  Differen-    BrknnntlicV.  haben  ähnliche  Reperioria  Ober  einzel- 

■  ■     ■  '   —  Piuvu-ze;),  in  frühem  Zeilen  zuiuahl,  eine  lange 

Dauer  erlebt  und  es  beftehen  deren  aoob  jetzt  in 
SchleSeo*  Weftphalen  o*  a.  O.  Dia  gegen wirtiga 
Unternehmung  aber  hnA  nnr  in  der  Stadt  Halber« 
fladt  felbft  eine  ei-i^f rmafsen  bedeutend«  Uarer- 
ftützung,  die  Theiifialinie  der  nähern  und  fernem 
Umgei^uiißen  war  fehr  gering,  welches,  abgefthn 
von  der  Concurreoz  einiger  andern  Blätter,  wohl 
vorrebmlicb  dem  dnrch  zahlreiche  Unterhalt uaes- 
fchnften  verwöhnten  Gefchmack  des  grofsen  Publf- 
kums  und  vielleicht  felbft  einer  vernuuderten  TheiJ- 
nahme  an  dem  Vaterländifchen  zuzurecbDcn  iff. 
Letztere  möchte  ficb  ihrer  Seits  wJederom  aus  den 
immer  mehr  zunehmenden  Herumwerfen  der  Men. 
feilen  in  (fer  Welt  erklSren  laffen,  in  Folge  deffen 
fich  an  jedem  Orte  eine  veilultnifstnafsig  grofse  An- 
zahl von  Fremden  Andel ,  die  den  Ort  und  feine  Ge» 
fcbichte  gewübolich  mit  geringerer  Liebe  als  die  Eia- 
gebornen  umfaflfan.  Wenn  nan  gleich  (diefer  Wo» 
chenfchrift  bey  dem  reichlich  vorhandenen  tmd 
zweckmpfsig  benutzten  Stoffe  eine  längere  Dauer 
zu  vvilülchen  gewefen  wäre,  fo  ift  doch  das  in  dem 
vorliegenden  eUt^g^  Jahrgänge  gelieferte  fcbon 


zialrecbnuflg  Einleituncen  Ober  die  Eotwickelung 
de«  Functionen  in  Reinen  vorausgefcbickt  haben. 
Ree.  wflnfcht,  dafs  der  Vf.  in  (einem  Lebrbucbe» 
als  Vorbereitung  zur  höhem  AnalyGs»  auf  den  ge- 
nannt pn  .^atz  bey  der  Entwirkelung  jeder  einzel- 
nen Art  der  Functionen  belonders  ROckficht  pe- 
Rommen  bitte.  Unfere  zwevte  Bemerkung  betrjtft 
den  Vortrag,  auch  der  Lehren  der  anaiytilchen 
VPiffenfchaft,  unter  den  Titeln:  LeAr/ar«,  Aufga- 
Zufatz  U.  f.  W.  Dpt  Vf.  gieht  diefer  Metho 
de  io  der  Vorrede  vor  dem  m  franzüßfchen  Schrif- 


ten gewöhnlichen  fortlaufenden  Vortrag«  den  Vor- 
zus.  und  Ree.  ftimmt  ihm  bierin  ganz  bey.  Nur 
*  dafs  euch  hiertn  -  - 


engl 

ift  er  der  Meinung,  dafs  euch  Hierin  ein 

weg  einziifchlag»  n  fey.  und  dafs  Formeln,  welche 
durchaus  nur  unmiiteibares  Ergebnifs  einer  analy- 
lifchen  Rechnung  find,  nicht  zu  Anfang  in  eineT 
Aufl.^fune,  die  dann  bewiefeo  wird,  fondern  blofs 
am  Ende  der  Aufiöfung  anfzuftellea  feyen.  Der 
Vf.  thut  Erfteres  z.  B,  $.  134-  ^nit  den  acht  erften 
ziemlich  zufammengefetzten  Coefücientcn  der  ura- 
eekehrtea  Reihe  auf  ein  und  einer  halben  Seite. 
Yiu  iiiaU  Formain  Icommea  abec  aatOrlich  Im  L«^* 


Mittel- 


le 
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ifankenswertb  genug.  Manche  der  hier  vorkommen- 
den Auffitze  find  fcibft  für  das  grofscrc  Publikum 
siobt  ohne  latereCfCt  wi*  ficb  aus  Solgoadtt  Uehsr* 
Bebt  difbedeutendbru  «rgebcn  wird., 

Jbßer  Band.  tMtrfiak»  der  bisherigen  halber- 
fiädtifchen  Zeitfchriften  ^  vom  Herausgeber.  Ein 
verhiiltnifsinäfsig  wohl  zu  ausführlicher  Auffati.  Die 
■leiften  der  14  frühern  halbeiftäiitifchen  Zeitfchrif- 
Hn  find  ohne  bedeutenden  Gebaif,  felbft  der  hier 
■Uiu  günftig  beurtheilte  Polyhi/torlfeki  Zweck  und 
Meftbnmung  der  Halberßädtifchen  Blätter,  vom  Her- 
autgebrr  :  Diefer  Auffatz  beweift,  dtfs|  der  Her> 
mtgeber  die  Schwierigkeit  dM  Unternehmens  unter 
dmf  lobwaluaden  UmltSodcn  vorheifab.  Mrenge» 
dädioäß  d»$  Konfiftorhiraihi  Dr.  Hermet  zu 
Qvadlinbarg,  vom  Soperint.  Dr.  Frlt/eh  da- 
lelbft.  Von  allgemeinem  Interefre.  Das  Pforten- 
Uau»  (eine  fehr  alte,  mild«  Stiftung  zu  Halbcrftsdt ) 
vom  Hefausg^er»  .  Autführüek.  und  belehrend. 
Beyträge  mir  Leheiugefehlekt»  der  Gräfin  Maria 
Aurora  van  Kdntgsmarh,  Pröb/tln  des  Stifts  Qued- 
linburgs von  Fritfch.  Sie  betreffen  zunächft  ihfe 
Verhältniffe  zu  Quedlinburg,  find  aus  den  Acten  ge. 
fchöpft,  und  tun  fo  fehStabtfw,  da  die  Lebensbe. 
febraibung  der  Aurora  im  htlUfobMi  Biographen 

izweyten  Bandes  zweytes  Heft)  rem  verftorbeaen 
Vofeffor  Fofs  voll  Uarichtigkeiten  ift,  welche  das 
Converfationslexicon  grofsentheiis  wiederholt  hat. 
NwArtektett  9on  dem  Judkerftädtifchtn  Erbmar' 
/bHallamtfi  vom  KrUnlm^rMter  SehUmm.  SelM^ 
fale  dfs  Burchardiklofcers  (vor  Halberftadt)  im 
drei/sig  jähr  igen  Kriege,  vom  Herausgeber,  Ein  Bey- 
trag  zur  (Jelchichte  der  Verfolgung  der  Katholiken 
durch  die  f  roteftanten.  BkruundAehuiUk  det  Feld' 
mmr/ehaUi  PHedrIek  Ferdimmut  HeMeh  BnOku 
Grafen  Kleift  von  Nollendorf,  vom  Herausgeber. 
Einer  der  intereffanteften  Beyträge.  Der  verdiente 
Feldherr  hegte  eine  Vorliebe  fOr  das HalherftädtifdiM 
«ad  baue  die  ibm  durcb  eio  KabioetsIchrcibeB  vom 
jtan  Jony  1914  zugefidiarte  Dotalioa  auf  fefnen  atia» 
drOcklichen  Wunfcb,  in  zwey  balberftädifchen  Do- 
mainenämtern  (^>tötterlingenburg  imd  Wülperode) 
Mbalten*  Arerfcheint  hier  befonders  auch  ah  eio 
fnifmer  Frtttad  derlUrebeo  end  Sebulea.  der  di« 
nfehten  cfoM  FitroiM  derfalben  forgfam  Obtc. 
Jämmerliches  Ende  des  letzten  Befuzers  der  Graf- 
fchaft  Reinftein  (  Regeofiein ) ,  Grafen  Job.  Eras- 
mus von  Tättenbach ,  nebft  einigen  urkundlichen 
N^weifiingen  Ober  dieft  &i-4|;^c^A'vom  Prediger 
CkrlßUm  Niemeyer.  Ekrengedäehlnlfs  des  ver/far* 
benen' Predigers  und  Rvctors  der  Martinifchule  Df« 
Chrißian  Gottfried  Wilhelm  Lehmann,  vom  Her- 
Ausgeber.  Der  Verftotbene  ift  auch  als  Schrift- 
fteiier  nicht  unbeiiaoiil»  war  aber  weit  mebr  noob 
aia  Menfob  ausgeaeidiaat  ' 

Zweytfr  Aiuad.  Dh  vormaligen  Hetl^uellm  «i 
Mornhauf^n,  vom  Herausgeber.  Sehr  intereffant, 
befonders  Jurcb  den  Contraft  der  ehemaligen  gUn- 
mttdMiAtrilbintbaitBat  dar  jel^an  vAUiganVerfaf» 


fenbcit,  ja  Nicht- Exiftenz  diefer  zwey  ftarke  Mei. 
lep  von  Halberftadt  entfernt  gelegenen  Heilquellen, 
Gefchichte  des  Streits  4*sä^hnfs  Atkrocti*  von  HaU 
horftadt,  befomdors  mis  den  Grofsm  Bvnhxrd  und' 
Albert  von  Regenßeln  über  die  SoHmthssrfihaft 
von  Quedllnlmrg  f  von  Fritfch.  Aus  den  Urkunden 
und  älteften  Nacbrichten  gefchüpft  und  dabar  von 
den  bisber^n  Erzjhlungaii  diefer  Vorg4ng* 
Thelt  abweiehcBd,  NaeMc^ten  von  dem  /rtth 


ßorbenen  poftulirten  Bifchof  Rudolph  III.  von  HaU 
berßadt,  vom  Regiftrator  Niemann-  Veberftcht  der  ' 
bisher  zu  QuodliAurg,  Jifchertleiem  und  Wetnige- 
rodt  orfmusm»  Zettjekriftom,  vom  HsraiuMobv» 
Ibrcr  and  tafimmea  alobt  balb  fo  viel  ela  di«  xi| 
Halberftadt  erfchienenen,  und  Re  find  meiftaafBOeb 
weniger  bedeutend.  Merkwürdige  Entdeckung  ei» 
■er  tUtdeutfchen  Opferßätte  (nahe  bey  Halberftadt) 
vom  Harausgeber,  Wichtig,  Oer  Vf.  bat  feUdem 
noch  fehr  bedeutende  Entdeckungen  dlefar  Art  ia 
der  Umgegend  Halberftadt  gemacht,  deren  Be. 
fchreibung  in  einer  eigenen  Schrift  zu  erwarten 
ift.  Beytrag  zur  mittlem  Geogrt^iU»  dst  Gegend 
von  IfalberTtadt  und  QuedU^urMt  von  Frußk» 
Ueber  den  Urfprung  und  dh  MWeeunäfstgßo  Wah^ 
der  Taufnamea,  vom  Herausgeber.  Sehr  ausfohr» 
lieh.  Bemerkungen  über  die  Bodefche  Karte  vom 
vormaligen  Bisthum  fhdberfsaitt  t  von  Schlemm» 
Das  ScUoft  SM  Gröidng»m  (eine  Meile  voa  Halber« 
ftadt)  und  vom  Wurmb*s  Frofect  einer  In  demßth 
ben  zu  errichtenden  Frauenzimmeracademie ,  von 
Niemann.  Das  Project  blieb  unausgeführt  und  das 
Schloff  ift  jetzt  durch  einea.  gswinnfacbtigen  Spa» 
cultaten  zerftört.  Johanm  von  der  4iß"^S* 
Vaiertandsfreund,  von  Otr.  Niemeyer,  Die  Aaltefw 
ftüdiifche  Judenfchcfc ,  von  Schlemm.  Die  Juden 
in  Quedlinburg,  von  fritfch.  Diplomatifche  Nach-  -• 
ric fiten  von  der  Kapelle  bey  Schwanebeck  (eine  Mel» 
ie  voa  H^barftadn  vom  Prod.  Dr.  Kunse  (Vf.  dat  . 
Beldoagedichts:  Henrich  der  Löwe:)  Üeher  die 
Hunnenfeh  lache  'cm  Eime^  vom  Pred.  Ballenftedt 
(Vf.  der  Schrjfl  übirdjj  Urwelt),  nebft  einer  Ge»  .  ' 
generklirung,  von  Schlemm.  Diefer  Gegenftand. 
ift  nach  dem  Authören  der  halberftjidtifebeo  BJätter 
in  den  gleichzeitig  zu  Halberftadt  erfehelnenden  Mit» 
theiluagen  ( ebenf.iUs  eine  Wcchenfchrift)  noch, 
mals  zur  Sprache  gekommen.  Ein  doppeltes  Regi« 
fter  macht  den  BefchluTs  jedes  Bandes,  und  dem,  .  ' 
zweyten  ift  auch  das  Verzetchnifs  der  Lifer  oder 
vieltnebr  Subfcribenten  angehängt,  unter  denea  6cb 
nicht  wenige  Handwerker  uiul  Leute  Voa  Iballobem 
Stande  zu  Halberftadt  beüniicn. 

Der  Preis  von  1  Thlr.  8  Cr.  fOr  mehr  daaa  ga 
Bogen,  ift  fehr  hillig ;  es  ift  derfelbe,  der  fflr  dl« 
letzten  Jahrg.lnge  der  frühern  Wochenfchrift  ange« 
fetzt  war.  Dabey  aber  ift  das  Aeufsere  der  gegen« 
wärtigen  noch  beffer,  namentlich  das  Format  erd» 
fser,  auch  ift,  was  feiner  frOhern  fehlte,  jedem  Ban- 
de das  Bildnifs  eines  verdienten  Halberftädters  Ia 
Staiadradi  baygspboii  aimlidi  dkl  fiUdaifs  des 
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Dichters  and  Volksrobriftftellers  EickheU  ilem  er« 
fien  t  und  das  des  CoofiftorialfUlit  ■■4  JUollir  iA> 
/cAef  dem  Band«. 

S11BAÜU1I088CBR1FTEN. 

BKftVMtCRwBtO,  gedr.  b.  View«g:  (2tmiBeft«a 

*  dw  Armen)  Georg  Chriftian  Bartels  Religions- 

Vorträge  bejr  /einer  Amttver ander ung.  4g  S. 
gr.  8>  vad  t  S.  Tita!  nad  Dsdikaiioii. 

Der  Vf.»  bisher  Pred.  zu  Schlieftedt  und  Warle, 
■  'bekannt  dareh  («Joe  wohjgeratbeoes  Uomilieo  (1817 
und  i83i)  tnid  durch  fein«  «eoerdlngs  (1814)  er» 

fchienere  ,,fpccielle  Homiletik",  ward  auf  die  Pfar< 
re  zu  Querum  y  in  der  Parochie  Riddagshaufen  rer. 
fettt»  und  diefer  feiner  Amtsveränderung  verdan- 
ken wir  diele  Vortrage,  die  einen  (ehr  ehrenvollen 
Platz  auf  dem  Oeblete  der  homiletifehen  Lfteratar 
feinnehmen.  Es  find  ihrer  4  an  der  Zahl,  an  4  auf 
einander  folgenden  Soontaeea  Tr.  30  —  23  gelvalten, 
nämlich:  der  erfte  unter  dem  THel  einer  „  Amts- 
predigt"  aber  Matth.  32,  i— 14.,  in  der  Hanplkir- 
fclie  tu  WolfenbOttel  der  andre  «u  SeMiefftedt  und 
Warle  über  Kol.  i,  9  —  13.  zum  Abfchiede;  der  drit- 
te vor  der  Einführung  in  der  Klofterliirche  zuRid- 
daeibaafeA  Ober  Mattn.  ig«  23  —  35 ;  der  vieitaneod« 
lieb  zum  Antritt  ebtndafelblil  Aber  Rom.  14, 17—19* 
Sie  empfehlen  fleh  llmmtlleb  dnrcti  gediegene  Kur- 
se (keine  füllt  Ober  10  nicht  fehreng  gedruckte  Sei- 
ten), durch  die  edeifte Einfachheit,  durch  lichtvolle 
Darftellang  und  durch  ein  fanft  erwärmendes  Feuer 
der  Beredfamkeit.  Infonderheit  verdient  die  stePre- 
lligt  als  Mufter  eines  Textgemäfsen  Vortrags  aosge» 
zeichnet  zu  werden.  Ueber  Kol.  1,  9 — 13.  lautet 
das  einfache  Thema:  „meine  letzten  WOn/che  für 
ieuch"  1)  dafs  ihr  crfQllet  werdet  mit  Erkenntoifs  d. 
güitl.  Willens  in  allerlei  geifU.  Weisheit  und  Ver. 
ftandi  3)  dafs  !hr  wandelt  wOrdiglich ,  dem  Herrn 
Zu  allem  (Jefallen,  und  fruchtbar  leyd  in  allen  euten 
Werken;  3)  dafs  ihr  geftärket  werdet  mit  aller  Kraft, 
naeb  feiner  herrlichen  Macht  in  aller  Geduld  und 
Langmflthigkeit  mit  Freuden;  4)  und  dankfaget  dem 
Vater,  der  euch  tachtig  gemacht  hat  zu  dem  Erh- 
Iheil  der  Heiligen  im  Licht.  —  Wenn  dem  Vf.  die 
Wahl  des  Textes  zur  Predigt  Tor  der  £l.nrahrang 
IVey  ftand,  fo  febra  wir  nicht  «in,  wamm  er  nieht 
lieher  die  Pericope  för  dasmal  b«y  Seite  legfe.  War 
er  aber  an  die  Pericope  gebunden,  fo  hätte  (ich  wohl 
noch  ein  anderes  Thema,  als  das  behandelte:  „von 
4tr  BereUwUUgkeU^  mit  unfern  Beleidig0rii  uns  su 
verflihnent*'  das  wenig  zur  FeyerHcbkelt  zn  mflen 
fcbeint,  oder  es  hätte  fich  wenigftens  eine  andre 
StcUung  eben  diefes  Hanf  tiatzes  finden  laffen.  Soll 


Ree.  feine  unmafsgebliche  Meinung  tagen,  fo  wflrd« 
er  etwa  das  Thema  fo  ausgedrOckt  haben:  wie  fekr 
tmt  das  Chriftenthum  die  Pßicht  der  l^erfdhnlichkeit 
«rttlehtere,  wo  es  Veranlaflunje  gegeben  haben  wOr- 
de,  auch  von  diefer  Seite  den  Segen  des  chriftlichen 
Lehramtes  ins  Licht  zu  (lallen;  oder  noch fpecieilcct 
wie  ehrwürdig  d^m  chrtfiL  HeUghtttlehrw  fein  Amt 
durch  den  Gedanken  werde  ^  dafs  er  berufen  fey^ 
Beförderer  des  Friedens  und  der  Einigkeit  unter  Jiei- 
aen  Brüdern  zu  Jeyn.    Dabey  wiren  auch  alle  die 
totfchuldigungeo  weggafaUeo,  m welchen fieh  dnt 
>  f.  im  kjogange  Ober  din  Wahl  feines.  Thtn» 
genöthjget  fahe.   VorzOglich  gelungen  ift  die  letzte, 
die  eigentlicheAotritts)iredigt  die  Ober  Röm.  14, 17  ff* 
abe  rman  fuhr  texigemafs  und  den  Text  erfchöpfenl 
von  dem  fegMureiehe»  Vereim  ekrUUielur  MsiigiuU' 
lehrer  mU  ekriftHehfm  Bemtbum  Im  RHekeGouti 
handelt,  und  i)  zeigt,  wie  der  Endzweck  diefes 
Vereins  gemeiofchaftiicb  erreicht  werden  könne; 
a)  warum  auf  «liefe  Erreiobung  alier  Eifer  zu  ver- 
we.ni,>n  fey.   Nur,  wenn  wir  kritteln  wölken,  li«> 
Ise  lici)  fagen,  daft  in  diefer  Difpo&tion  das  int 
Ibema  angekaodrete  „Segensreiche"  des  Vereins 
doch  nicht  deutlich  genug  hervortrete.   Doch  der 
Krjtleley  entfagend  theiien  wir  viehnehr  mit  dem 
wOrriigan  Vf.  die  Oefahle,  die  fich  feiner  bey  die- 
fer Predigt  bemächtigen  mufsteo,  da  er  mit  ihr 
feinen  neuen  Wirkungskreis  an  eben  derfelbeo 
Stätte  eröffnete,  an  welcher  fein  ehrwQrdiger  V«. 
ter  eioft  fo  verdienter  Arbeiter  am  Werke  <lM 
Herrn  war,  di  er  dielen  Vortrag  in  Gegenwart 
dvfet  boahvardieaten,  im  hohen  Alter  noch  kräf. 
lig  wirkfamen  Greifes  hielt  und  nur  auf  deffen  Vor. 
hÜd  hindeuten  durfte,  um  far  fein  neues  Amt  hob 
zu  bageiftern.   Wie  thener  ihm  diefes  Vorbild  fey, 
fpriebt  fick  anob  in  der  Zueignungsfchrift  aus,  mit 
welcher  er  dem  theaern  Vater  diefe  Predigten  zu 
deffen  scjäliriger  Amts  .  Jubelfeyer  abergab.  Wir 
können  nicht  umhin  am  Schlofs  diefer  Anzeige  e>* 
nem  folchen  Vater  zu  einem  foleNn  SÖhne  «n4 
einem  (olohen  Sohne  zu  folchem  Vater  GlOck ,  und 
beiden  zur  fortgefeUtsn  Wirkfamkeit  Segen  rna 

•bM  SU  WinfoMMI. 

WBUE  AVFLAOI« 

Btmuli,  bey  Amelang:  ändmekt^eh  fhr  gfML 

dete  Chriften  von  Dr.  C.  W.  Spiekfr.  Vierth 
verbefferte  Aufiaee.  Erßer  Tbeil.  XXlV  und 
396  S.  mit  I  Kptr.  und  einer  Titel .  Vignette. 
Ztifeyur  TbtU.  VUI  ood  414  S.  mit  i  Kpfr. 
bndf  Titel  -  Vignettn.  1834.  8-  (Geheftet,  mit 
grauem  Umfchlage  2  Thlr.)  (S.  dit  RtOtaL 
Ergänz.  Bi.  igt;,  üt.  %y)  . 
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STA  ATS  WISSENSCH  APTSN. 

ZuttxcuAu  u.  Freystadt,  b.  DarnmaoD :  Grundr. 
ßitze  der  Forßu^th/ckaft  •  —  v«n  Dr.  W» 
PftU  n.  (.  w. 


VoUkommeobett  der  ihr  vorgelegtei^  Technik  be. 
notzea  kaon.  FOr  die  StaaisbabArde  gehört  i<ei. 
M  BctrtllKtiig  «ioM  GawcrbM.  Ift  aber  der 
&ut  fo  •faigünehtat,  dar«  er  fstn  Einkommen  den. 

der  Selbftbetreibung  gewiffer  C^e^vt 


I  1  i  e  zweytt  Hauptabtbeiluog  (S.  405  —  $17)  haodelt 
von  der  Eorjtautgab*  in  eben  dem  practi(cb«a 
Geifte,  in  welchem  das  ganze  Werk  gefebrieben  Kt. 
Sie  zerfallt  in  folgen  Je  Kapitel;  i)  von  der  Befol- 
dung  der  Forltbeamtea ;  a )  von  den  Forfteinrich- 
tuneskoben  (für  Vermeffungen  und  üchätzungeot 
Aalerti|ning  von  Fprftkarten  u.  f.  w  );  3)  von  dM 
Forrtbeftenings  •  und  Erhaltungsgeldern;  4)  Von 
den  HolzzHgutemachungs  -  und  Traotportkoften ; 
O  Von  den  alleemeinen  Aasg^bao«  als  Schreibe - 
Km»i»i(fioiis*Birdungskoften  derForfthedienten  etc. 

5.518^-706  begreift  das  twtyto  UaupUiaek 
oder  di«  Forftverwaitungskunde,  worunter  die 
Kenninifs  i((  i  ;:iiu;cii  v  r  fidii  (  .1  wird,  was  dazu  nö- 
thig  ift,  um  ge^en  die  Aufteilung  ucitauglicherBeanii» 
ten  gefiebert  zu  feyn ,  di«  Form  der  Verwaltung  itt 
ordnen,  jedem  Eorftbeamlen  den  parfeDdaa  und  be> 
ftimmt  bezeichnenden  Wirkungstcreis  anznweifea 
un;l  li.e  Ije^iuffichtigung  (i^rfelben  vollftänrtig  hpr^u. 
itellen,  io  dab  Niemand  feine  Pflichten  zu  verletzen 
Im  Stiade  ift. 

Ob  nicht  die  Vernraltong  fohon  dadurch  a'!ein 
mehr  vereinfacht  und  vervollkommnet  werden  war- 
de,  wenn  fie  von  der  Finanzbehörde  getrennt  und  nur 
mut  di«  «ItgtmciiM  Auffiobt  der  erft«r«p  cefotit 
wOrde,  als  wenn  man  dl«  Ob«rbebArd«n  d«A«lb«i 
2u  Beft^in  kheileo  der  Regierung  macht ,  hätten  wir 
wohl  gewüofcht  vom  Vf.  ausfahrlich  erörtert  zu  fe- 
ben.  Die  ganze  Technik  moft  von  der  ver^valteo- 
den  Forftbebörd«  «bliiiigeo»  ood  disf«  filrdi«  b«fih 
möglichfte  Art  derr«lb«a»  d«r  Fhiaozbchard«  v«r> 
a  Iii  wortlich  feyn.  Letztere  hat  fich  weiter  nicht  hin- 
ein/umifchen,  als  dafs  fie  ihr  die  Richtung  im  All- 
gemeinen anweift,  welche  fie  zu  «ebmea  hat,  und 
dafs  fie  diefelb«  lbr«r  JLrilik  imd  GontroU«  uatu* 
wirft,  in  welcher B«tl«banf  daher dieDtr«eHon  der' 
Fori  Verwaltung  der  FinanzLehorde  ftets  unterwor. 
fen  ui;  t  vf rantwortlich  bleibt,  auch  letztere  ft  lche 
Kenntniffe  in  fich  fchliefsen  mafs,  wodurch  f><-  nicht 
nur  die  (taatswirthfchaflUob«  Anficht  der  For£ten 
•rhäh,  fondero  auch  dl«  Zwtokoiibigkeit  und 


^•btj  fo  fcheint  es  doch  beffer,  diejenigen,  wei. 
«rdiflBstreibuns  derfelben^ufträgl;  mdfoSt«!« 


6««ia  («in«  Inftrumente  und 
Varwattsr  «rfebdntfit,  den««  er  befehlen  kann,  wl« 
fi«  dicuTen  Betrieb  nach  allgem  inrn  Staatsanficbteti 
einrichtea  folleo,  als  dafs  diefe  Verwalter  and  6«« 
werbsleau  «Iff  iwmitldtnre  Siaatybwuiit»  AigobfCeii 
werdca- 

lo  di«f«r  V«rwaftaagd«far«  bandelt  der  Vf.  t ) 

von  der  Wahl  und  Prüfung  der  Forftbeamten ;  2) 
Von  der  BeziebunE  in  weicher  die  Forftverwaitung 
zu  den  flbrigen  Verwaltungszweigen  lk«bt,  jÖir«r 
notbwendigen  Selbfiftindigkait  und  unvermeidli. 
eben  Uaterordnnng  unter  di«  Gentralfteilen  der  gan- 
zen Stjaisverivaltung;  3)  Von  dem  zweck mLif.<;igea 
Wirkungsk reife  der  verfcbiedeneo  Forftbehördenj 
4)  Von  derControlle  oder  derBeauffichtigung.  Im 

.swertan  Abfotapitu  wird  vmt  des  Verhältnif«  der 
Forllb«1ifird«B  ziemlieb  fd  befUmmt,  wie  es  die  Ab. 
fonderong  des  Forfrge  werhbetriehes  von  der  An» 
Ordnung  derfelben  durch  die  Staatsbehörde  bedarf« 
Aber  dafs  die  Forftbehörde  nicht  ein  Glied  der  FI* 
nanzb«bArd«  aosmacboD  (aii«>  ift  dabey  nicht  genau 
beftlmmt  Und  doch  rfihrt  ein  grofäerTheii  der 
IMifs"  rauche  der  Forftb«bSr<l«n  blofs  dihrr ,  Ha  i  0« 
die  Verantwortlichkeit  Ihrer  techoirchen  Maafsr«» 
geln  von  fich  auf  ein  Collegium  oder  ein«  Perfoti 
(den  FiuaozminiCtar)  Xcbieben  können ,  die  <,-n  Hi. 
rem  Fkebe  oft  nfefate  Terfteht,  wie  der  Vf.  feibit  gan^ 
richtig  bemerkt  hat.  Alfes  aber  würde  in  ein  ganz 
anderes  Verhäitnifs  kommen,  wenn  die ForftbMür* 
de  als  die  blofse  technifche  I'artey  betrachtet  wird, 
die  wie  etwa  ein Baumeifter  die  ihm  .-;tifre;r?genea 
Bauten ,  die  Forftwirthfcbaft  ausfähi  ! ,  und  welche 
eine  Behörde,  die  zwar  forftwirthfchaftliche  Kennt. 
Diffe  in  Geb  fcbliefst,  aber  fie  mit  ftaatswiffenfehafk- 
lichen  verbindet,  die  Techniker  ans  höheren  RSelC* 
fichten  leitet  und  beurtbeilt.   Einer  foIchenBeh5rd« 

^  Mitglied  kann  kein  bJofs  technifcher  Forftwirth 
feyn,  Nor  ftaatswlfft-nfcliafiiiVli  gebildete  Männer 
können  darin  Sitz  erhalten,  und  es mafs  einer  od«C 
einige  nnter  ihnen  feyn ,  welche  t«ohnlf(^«  Forfb 
kenotniffe  in  folchem  Grade  hf>rifon,  dafs  fie  im 
Stande  iad,  all«  Vorlchli^e  und  jedes  Verfahren 
Z  (4)  Oigltized  kiHdPoo< 
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der  Techniker  n»ch  UaatswirfeofcbafUicIiea  Begrif- 
,hn  XU  feNMirtbeiltn. 

Hierbey  fcheint  eine  Centralforftftelle  für  die 
tecbaiicbe  AdiDioiftraÜon  der  ötaatswaidungeo  ganz* 
lieb  flberlhltff  in  werden.^  Denn  «ine  folehe  Kion 
fOr  die  Technik  der  Forftwirtbfchaft  'n  den  e-mrl. 
fien  Proviozen  nichts  enifcheiden.  VielmeLr  wird 
in  jedem  Admiaiftrationsbezirke  eine  Korftbehürde 
bioreicbend  feyo»  £o  weit  fie  für  die  Bewirtbfcbaf» 
toDg  der  W$Ider  dtffelbtn  nStbig  i  f t .  Kar  maaehca 
Regierungsbezirk  wird  eia  einziger  <')berfnrfter  bio< 
reichend  feyn,  den  ganzen  Wald  deiieiben  zu  be> 
Wirthfchaften ,  fOr  einen  andern  ift  vielleicht  eine 
befoodereForfHlrectioiisbehörd«  nAtbig.  Ail«Fortt- 
behftrden'  eines  Regierungsbezirks  werden  aber 
nnrer  der  Regierung  oder  Staatsadininlftrationsbe- 
bürde  ihres  Bezirks  ftehen,  und  von  ihr  beordert 
und  contrdHirt  werden.  Letztere  empfangen  ihre 
Anweifongiii  and  Grundf&tM  fttr  die  Aufficbt  und 
Verwttteag  derFoiftea  von  der  oberften  Ceotril- 
VerwaltungsbehOrde.  ImGrundf  ftinimt  flieferVor- 
fchlag  mit  der  Idee  des  Vfs.  zulammen  .  Wäs  der 
Vf.  der  Forft  •  Centraiftelle  zueignet,  l<ann  täglich 
tbeils  den  «Ugcmeineo  Admiaiftritionsbehöideii« 
tbdb  den  Protintial  •  ForlltdireettoDen  aberiifTco 
werden. 

Von  der  Jagdkunde  giebt  der  Anhang  nur  eine 
karte  Ueberficbt.  Sie  macht  eigentlich  einen  bete* 
rogeoen  Thcil  drr  Korftkunde  aus,  weil  ihr  Gegen, 
ftand  ein  ganz  anderer  i[t      die  llohbenutzung ,  fie 

SehÖrt  der  Forftwiffenfchaft  nur  in  To  fern  an»  als 
es  Wild  auch  einen  Beftaodtbeil  der  Wälder,  aus- 
iMcht*  ond  daher  am  fdglichfteo  von  den  Verwal- 
tern bewirthft-haftet  wird.  Eine  aiiüfiihrhche  Jagd> 
künde  hat  iicii  das  Publicum  vielleicht  von  einer 
kflnftigen  Arbeit  des  Vf.  zu  verfpreciien.  Hier  wer- 
den bws  die  alJgcroeioen  Oraodfätze  und  die  Rti« 
brlken,  wflehe  »  einet  lagdwiffealdiaft  forkom« 
incn  morfen ,  angedeutet. 

Der  Vf.  fpriobt  hier  fo  wie  in  dem  ganxen  Wer* 
ke ,  als  ein  mit  reinem  Oegenftande  Tottjg  vertraiiter 

Kenner,  un  J  Lerrachtrt  feine  Materie  fimmtlich 
aus  dem  höheren  ötandpuncte  der  in  den  neuern  Zei. 
ten  ausgebildeten  Staats,  und  Nationaiwirthfchaft. 
Ree.  ftattet  ibm  wiederbolentiich  feinen  Daoli  fOr 
die  Tieleo  Belehrungen  ab,  welche  ibm  fein  Bneh 

Siwährt  hat;  und  wttnfcht,  dafs  es  von  Staats  wir. 
en  fleifsig  gelefcn  und  erwogen  werden  müge. 
Wird  die  Wahrheit  der  darin  aufgeftellten  i  und 
durch  Vernunft  und  Erfabruog  bewiefenen  GrancL 
fatze  und  Folgen  erkannt,  fo  in  zu  hoffen,  daftdl« 
vielen  falfchen  Begriffe  und  Vorurtheiie,  welche 
noch  in  der  Forftadminiftration  herrfchen,  und  mit 
eingeUldeier  Weiibeit  den  gröbten  Schaden  hervor, 
bringen >  nach  und  nach  weichen,  und  endlich  der 
wahre  Nutzen  der  Regierung  und  de«  Volks  oacb 
he  'fcrLMi  auii  ^uf-ek  ,,.rli:'rrn  Fviiifi-^litan  Such  in  dia» 
(cm  wichd^en  ibeiie  der  ötaatswirlbfcbaft  mcbr 
werd«  befördert  wardaa. 
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Neustadt  i.  d.  O.,  b.  Wagner:  Kruifche  Predi- 
ger Bibliothek^  herausgegeben  vun  Dr.  Johann 
Friedrich  Röhr^  Grofsb.  Öacbf.  Weimar- Ober- 
hofyrediger,  Qbereonfift.  und  Kirehenrathe, 

und  Generalfuperinteiidenten.     Pierier  Band. 
yier  Ouartalhefte.  1823.  744S.      (  ^  Rthlr.) 

Rec.glaubt  ftiner Keceßfenlenpfticht  hinreichend 
entfprechen,  wenn  er,  mit  Bezieiiung  auf  die 
Anzeigen,  der  f rabern  Bände  diefer  treffliehen  Zeü^ 
fcbrifk,  «rUirr,  defa  vwliegeadar  Band  derfalbtta 
keineswegs  jenen  nachftebe,  fie  vielmehr  an  Man* 
nigfaltigkeit  des  Intereffe  noch  zu  abertreffen  fchei. 
ne.  Derfeibe  Geift  grandlicher  theologifeber  Ge. 
lehrfamkeit  und  Sacbkenntaifs,  fowie  der  Geift 
einer  erlenohteten,  auf  reine  SiÜBebkett  geftotzten 
ReligioGtät  und  freimüihigen  gehaltreiche«  Kritik, 
welctier  die  frOberen  Bande  charakteriiirte,  fpricht 
fich  auch  in  diefem  aufs  empfehiu^gs^verthefte  auSi 
fo  dafs  dicfe  Zeitfchriffc  &r  Lefer  roa  den  reriebi^ 
denften  tbeologifehen  Anfiebten ,  inabefondere  for 
Prediger,  reichen  Stoff  zu  Bflpl-runt;  iir.J  Hpher- 
zigung  darbietet.  XJnterdeo  ausruiiriicliern  Kecea- 
fionen  diefes  Bandes  verdienen  vorzOglicb  auige-  ' 
zeichnet  za  werden,  die  Ober  Lüak*'*  CommenUr 
über  die  Schriften  des  Er.  lobanaes  iterTbl.;  Geb' 
härd  die  letzten  Grün  f<'  lo':  Rationalismus ;  fJif.rniT 
Verfoiguog  in  Rufsland;  Kie/eker  die  lichivolie  Be. 
faandlung  der  ReligiOMWahrheiten  im  Kanzelvortra. 

ite;  —  Betraehtnngeo  «ad  Winke  aber  den  relicid* 
enOeiftmfei^^-,  —  MI,  ClavIsN.T.;  M*. 
meyery  Populäre  und  praktifche  Theologie,  6te 
Aufi.j  Cur^a«  aber  Conventike);  -~  die  Warnungs- 
anzeige  von  Heringe  Confpectus  cheologiae  dogmo'  . 
iicagf  — >  die  Ree.  vQaSelUeitrmach0r,  dcrcluiftl. 
Glaubet  B/unr,  Sporen  alter  Sitten  und  Oebrinelie 
in  dem  neuen  Italien  und  Sicilien  (ein  neuer  üe.vt is 
far  die  alte  Bemerkung,  dafs  ein  grofser  Tbeil  der 
Dogmen  und  des  Cullus  der  römifch  •  katholifchan 
JLircbe  («inen  erften  Urfpmng  dem  iieidentbume 
verdankt,  wriches  in  den  Lfndem,  wofioh  diefe 
Kirche  ausbildete,  einft  li-rircheod  war);  Schrif. 
teu  über  die  preufsifche  neue  Agende;  (i\ec,  ver. 
mifst  hier  BerOckGchtigung  des  Umftandes,  dafs 
durch.  £infabaiag  diefer  Agende  die  fo  wOn^eM. 
Werth«  Union  der  reConnirten  nnd  Intherifdien  Kir^ 
oben  rQcküan^ng  gemacht  werde).    Feftler  iitur- 

fifche  Veriuche;  Alex.  Müll$r  Itiichenrechtlicbe 
irürterungen;  Funk  Gsfchichte  der  oeueften  Alttv 
aaejr  Btbetensgabe»  Haafam  wider  die  Hermbnter 
n.  a.  Eben  To  fnterclirant  und  zum  Tbeil  far  die 
Kirchengefcbichte  bemerkenswerth  ift  ^tir  Inhalt 
des  „  i  heologifchen  Ouartalblattes*',  aus  welchem 
wir  unter  anderm  folgendes  hervorheben:  „Jofeph 
der  zweyte  und  feine  Briefe."  Hier  findet  ficb  fol> 
gende  merkwflrdrge  Aeufsernng  jenes  grofseo  Re- 
genten: „Ein  Rpicli,  rfai  ich  regiere,  niufs  nach 
oneioea  Grundfätzeo  beherriobt,  Vorurtheil,  Faoa- 
t  Buiqflfriikeit  Md.Sdarer^  das  Oatfie« 
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«■terdrOekti  ind  jed«r  ro«iii«r  Dot«irtb«oiD*ifl  des 
Oenufs  feiner  aogeboraeo  FrvilMfttn  «iogtfttzt  wer* 

den  —  Der Fanalisoiu^  Tü Ii  k rnftig  in  meinen  Staa- 
feo  nur  durch  die Veracblung  bekannt  feyn,  die  ich 
dafOr  hege.  Niemand  werde  mehr  feioes  Glaubeos 
'WCfca  Draoglaieo  aasgefittt.  Di«  Soeneo  der 
abfeheuliehf  D  latolenez  mflfTen  gans  «uS  mdneiii 

Reiche  verbannr  werden."  Wer  hatte,  nach  fol- 
ctieo  Aeu[serun2en,  dreyfsig  Jahre  fpäter  noch  fol- 
cbeCräuel  desfanatismus  und  der  Intoleranz  in  den 
StattcD  jene«  MoMrchao  tür  aaöglicli  gehalten,  wel« 
ehe  eben  fo  mhr  elt  bemerreilteiid  fcUMert  Greg, 
won  Berceviczy,  T^acbricbten  über  den  jetzigen  Zu- 
Itand  der  Evaogelifchen  in  Ungarn.  Leipz.  1^22. 
„Spaniens  Möncherev,  vScbulen."  ,,  Fromme  Frech- 
heit"  eiaes  «dligen  ApofteU  des  neuen  Jerulalems 
in  Pomaem.  nNeaefte  Frömmeley  in  ihrer  wahren 

Oeflalt.**  Nüfi'en  ührr  tirn  Vif^.t  rfpr  proteftanti» 
fchen  Kirche  in  Kutsiand.  Bejtrag  vmi  üharakteri- 
ftik  des  von  Limmer  erwibaten  apufiolifciien  Miffio- 
«ir  Merks."  fieyiiiifig  wird  dae  Utid  eines  andern 
Mlffionen«  NaneatSperrfelinefder,  weichet  dicfer 

von  fich  felbft  aufgeftellt  bat,  berichtigt  ,,Sonffer- 
bare Bekehrung  eines  chriftiichen  iNiiitionar^  '  Die 
ler,  Namens  Adam,  wurde  durch  einen  Indifchen 
Reformator  fOt  das  lUÜtariCebe  SjfiCB  gewonnen, 
nnd  predigt  jetrt  za  Calenlta,  von  den  vonOfUeh- 
ften  Einwohnern  aufgemuntert,  in  einer  von  ihnen 
erbauten  Capelle  die  Lehren  der  Unitarier.  ,,Wür- 
tembergifcbes  Predigtwefen."  Der  fehr  fahlbare 
Mangel  an  guten  Kanselrednern  im  VVartembergi- 
Mi«n  bat  die  dortige  Regierung  zu.rehr  sweefcmifti» 
gen  Maafsregelo  fnr  die  Abliclftiug  jenes  Mangels 
veranlafst,  namentlich  /.ur  Anürdnung  fleifsiger  Re- 
deflbungen  auf  allen  Unterrichtsanftilten,  I  efi  lei  m  ng 
von ftcdigtp reifen,  Uebrigens  giebt  diefe  Machncbt 
in  meneherley  fiMreehtoiisen  Anlafs.  So  könnte 
man  dabey  dieienigen,  welche  die  Kraft  und  Wirk- 
(«mkeit  aller  Religionsvortr^^e  in  den  dogmatljch- 
tirchlichen  /n/ialt  derfelben  lelzen,  fr.it;!  ii:  %vie  es 
doch  wolil  zugebet  dafsman  da,  wo,  wie  im  Wür* 
tenbergifcben,  dte Theologie  fo  fireng  dogmatifch. 
kirchlich  ift,  ron  diefer  If raft  und  Wirkfamkeit 
nichts  verlpDre,  ur>  !  den  Mangel  an  guten  Kanzel> 
rfiinern  fo  lebendig  empfinde,    um  bilürtdre  Vor* 

kebrungeo  dagegen  zu  treffen/  An  natrriicbea 
Rednaqiaben  Kidt  es  doch  wobl  dort  den  Gliedern 
des  geiftlicben  Standes  und  denen,  welche  für  den* 
felben  gebildet  werden,  fo  wenig  als  diefs  in  andern 
Landern  der  Fall  ift ;  und  wenn  Tie  deffenungeadilet 
fo  wenig  ieiften,  fo  fcbeint  gerade  der  Inhalt  ihrer 
Vortrage,  in.  wie  fern  er  dem  ZeitbedürfnillB  nichl 
mehr  entfpricbt,  die  Sebuld  davon  zu  tragen«  nod 
nicht  anfprechend  genug  zu  feyn,  um  ihnen  An« 
fproch  auf  den  Njmen  guter  Kanzelredner  7U  ge- 
ben. —  „Die  Jefuiten  in  Frankreich."  Höchlt  he. 
Iierzigungswerth  für  die  Freunde  diefe«  anttchnft- 
lichen  Vereins  auch  in  DentfchUnd."  „Notizen  Ober 
den  religiöfen  und  fittJicben  Zuftaad  der  Griechen 
•laf  MofM.**    „SehreekliebM  BejfpM  rdiglAfer 


Sehw<murej.*>  Die  ia  Fo^  v«p  mUf^fea  Godi 
ventfkeln  n  WildenTpach  im  Cinton  Zorich  verOh. 

ten  Gräuelfcenen  werden  hier  gefcbildert.  „Maafs- 
regelo der  Regierung  des  Cantons  Zflrich  gegen  das 
Conventikelwefen."  „Aus  einem  Schreiben  aus  Un. 
garn  im  May  tgaj."  Der  £in(eodor  beftätigt,  dafs 
„  alle  ThatfecbeB,  welche  Berceviczy  als  Belege  fOr 
feine  Behauptung  des  fchw«"Mn  Religionsfrucks,  un- 
ter welchem  die  l'roteftanlen  in  Ungarn  feufzen» 
anführt,  buch ftäblich  wahr ^  und  ähnliche Beyfpielo 
von  Verfolgung  ood  Druck  lehr  hinfig  find."  wDl« 
zweyte  Oeneralfynode  dar  evangelifcbcB  Kirche  iif 
Rhp:nhaiern."  „Ahälard,  nbrr  fie  neuen  Wunder- 
ti^iüier."  Ueber  das  Milfionswefen  nach  tbatfacb. 
lieben  Berichten  und  Zeugniffen..''  t}iefer  Auffati; 
enthalt  hubft  beberziginigswertbe  Bemerkungen  Ober 
das  gröfstentheil«  gans  zweckwidrige  und  erfolglofe 
Treiben  der  fogenaonteo  MifGonsgefellfchatten  und 
ihrer  meiften  Sendljnge.  Anzeige  und  üitte,  die 
neue  proteftantifcbe  Gemeinde  zu  Mabihaufeo  bey 
Pforzheim  in  Baden  betreffend."  •  MAebte  der  ter« 
ehrte  Herausgeber  dieTer  ZeilfebiM  fieh  dnnratebfft 
in  den  Stand  gefetzt  feben»  einen  ausföhrlichcn  Re- 
nchi  iviitzatheilen,  Qber  die  in  dem  Städtchen  Uall« 
neukirchen  bey  Linz  in  Oefterreich  von  400  gewO* 
leoen  Katholiken  gebildete  protefuntifche  Gemein» 
de,  welche  felbft  durch  die  eifrigften  Maehinatio- 

npn  >'p?  n?i'en  Tha »maturgen  F.  von  Hohenlohe, 
äcliijiingsiiit Ii  iiiclit  zum  Rückfcbritt  von  der  ein« 
mal  erkannten  evangelifcbao  Wahrheit  haben  ver«> 
leitet  werden  können.  —  ,,Der  neuefte  Modenre« 
diger  in  England,*'  ein  Prediger /ri?ia|'m  London« 
der  zarSchotlifchrn  Kirch»»  gehört.  „Der  Abt  und 
der  Rabbi,  vom  Eaton  v.  llolbacli,"  (Aus  Grimmas 
Correfpondpnz).  „Erklärung  zweyer  Freunde,  di^ 
über  ein  theologifcbes  Object  io  Widerfpruch  ge> 
kosnmen  wareo.^  „AnsBriefen.  Oct.  iga}.**  Emo 
auffallende  Notiz  von  geifilichpn  Reden  Ober  die 
Apokalypfe  zur  Hrbauung  unil  iMdung  der  Witten, 
berger  >Semirijr  l'en  L  itis  :r.i>gc  hinreichen,  daj 
Intereffe  far  diefe  ausgezeichnete  Zeitkbrift  aoft 
neue  in  Asfpmcb  cn  näiaea. 

SCHÖNE  KÜNSTE.        _  , 

1)  Lsiraio,  h. Hartmann:  RUter Sttdone,  BbitffH* 

bretannjfche  Sage,  von  Frledr.  Baron  rfi?  la  Motte 
Fouque.  iBaa.  £r/>ej Buch  224  S,  ZweytesBuch 
l8iS.  X>rf//er Buch  335 S.  g. 
a)  Ebendaf.b.fihendemf.:  Die  Herzogin  von  Moni' 
mormeL  Ein  Koman  von  Caroline^  Baronin  de 
la  Motte  Fouqu^,  geb.  von  ßrieß.  ISM.  ürej^ 
Tbeiie  a68*  asou.  376S. 'g.  * 

Dk  berflhmie  Fouqutffelm  Ehepaar  liefert  uns 
hier  zwey  neue  Werke  aus  dem  Gebiete  der  er» 
zählenden  Fuefie,  die  von  nicht  geringem  UmCange- 
find  nndGeeenftände  haben»  wohl  fSbig,  dat 

allgemdna  Intereffe  tu  «rweeken  «nd  n  erhallen» 
auch  d«r  dlc^erifchea  Beda^cmkcit  nieht  or* 
mangeln.    Eint  Ver^ebnng  swifcben  beiden 

uiyiii^olW!|r<. 
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Werktfn  anzofteHta,  nödittass  deotOraad«  nicht 

5ut  möglich  feyo,  wril  Mdeln'Art  ttndl  Ton  zuver« 
chieden  von  einander  find  ;  follaber  eigenthflmliches 
poeüIchesLebeü  ,  [oli  Keichthum  und  ManoigUitit^* 
Keit  der  Ideen  im  Aligemeinea  dee  Maafsftab  der 
Bearibeiluog  abgeben »  (a  merfan  wir  diabroal  dea 
Prais  der  Gattin  das  romantifoben  S2ng«r<  snerkan. 
fteo.  Den  Stoff  h  3*1  en  übrigens  beiJe  ans  Frankreicli, 
wen«  nicht  dem  V'jtrrlande,  doch  dem  Urviterlan- 
de  des  letztern  mtnommen. 

No.  T.'  Als  Herr  TtmFouqii^  vor  sieht  zn  laogar 
Xtit  zuerft  mit  fetnam  Ztt^rringer  tmd  dan  darauf 
folgenden  kleinem  romaolirchea  Krzählungen>  unter 
welchen  vürzüglich  Undine  fich  hervorhebt,  vorder 
deüt  chen  Lefewelt  auftrat,  da  war  es  hauptfächlicli 
die  Fnfclie  und  Lebendigkeit  mit  welcher  er  die  Biü- 
tha  des  Rittertboms  and  daaVelktlabaA  dat Mittahl- 

ters  fchih'fertp,  dip  GewanHh^it,  mit  wflcbfr  von 
Ihm  das  Vcli  der  Sage,  beloni-fers  der  nüfiiil'chen, 
bearbeitet  wu rde,  und  die  Origi na]  t,u  desGedatikens 
und  der  öpracbe,  in  welcher  fich  eine  längft  ent' 
fehwiHMlaBa  Za«bar .  und  Wundarwelt  aofs  neoe  aaf> 
that,  was  ihm  einen  faft  afigemeioenBeyfall  erwarb, 
und  feinen  Schriften  eine  ungerröhnlich  freundliche 
Aufnahme  vcrfcluifftc.  Joilurli  vt^rkannte  man  auch 
damals  fchon  eine  gewiffe  Steifheit  der  Formen,  eine 
gewilfcGeziertbeit  des  Ausdrucks  nicht,  und  mufste 
tadala.  dafs  daa. kindlich  und  naiv  Teyn  feilende  oft 
etwas  Kindif6h  and  allzu  gefucht  herauskam. ' In  fpä> 
lern  Werken  zeigten  hch  diefcFehler  noch  auffallen, 
der,  and  man  wollte  finden,  dafs  der  Dichter,  noch 
aaehraber  der  grofse  Haufen  feiner  Nachahmer  6ch 
In  .den  Staüfea  allzufehr  wiederholte,  und  immer 
inalir  tH  dem  Manlerirten  hinneigte,  tnftatt  in  der 
edeln  Originalität,  weit  he  ficb  f'fts  von  Kl»".~i<f  n  zu 
rainigen  itrebt,  zum  Voilkommnern  fortTiifchreiten. 
Wir  maffeo  diefes  Urtfaeil  unbefangener  Zeitgen  offen 
te Jlia£cht  auf  den  vorliegenden  „Ritter  Eiidouc"  un. 
tarfeliraib«n.  Diefelbeo Vorzöge,  djefelben  Mängel. 
Zwar  ift  rficfp  neue  Romanrf  irhl  u  ng  reu-h  an  einzel» 
nen  anzi  eh  enden  Schilderun  i'iri  v(  u  Scenen  der  Na< 
tur  unddesLtbtMf  fowie  aa  e^ngeftreuten,  aus  der 
HaCa  daa  Hanaos  oder  der  Falle  des  Lebeaa  gegrif. 
fteanBatraebtiingan;  (B.  i.  S.95)  zwarfbfart  IIa  !■ 
der  edeJn  Elianoiir.  dar  zarten  Ulinor,  dem  Britten- 
könige»  Ambroiius  undEverard«  mchrara  barrliche 
Otlmt«»  auf;  aber  wir  haben  diefrib«  doch  nur  mit 
•iaamfewifl'afl Unbehagen  gelefen,  wovon  uoftreitig 
darGroiad  jn  der  Haltungslorigkeit  des  Hauptcharak- 
ters, io  der  rerin^fTi  Mtjtivirung  vieler  ein 7 einte  Fr- 
•igniffe,  m  der  Aehnlichkeit  mehrerer  Auftritte,  in 
dem  oft  Sofslicheo,  3pielanden  unddabey  doch  nicht 
faltea  Uobaholfan««  das  Tones  liegt.  Bayfpiel  waa 
dmu  letitani  ih  äkr  Satz :  „do/x  fie  cudk  vom  dira  «I- 
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L«iidaa:  «/Man  avurda."  Eia  tikaAherrUqher 
Wuji^A*^  in  nicht  dar  Wnnfefa  nach  etwas  Hardi- 

cfiem.  Banner  fchutelW  dirt  vma  nicht  h> 

gen,  dennbchwellexi  ift^er^um  actli>um.  Die  Mehr» 
beit  von  Schaum  „Schäume"  i(t  ongebriucblich ; 
abao  fo  zieren  den  Vortrag  weder  die  o^M»  AnsdrC^ 
eke:  Maffonei,  tya/tiren,  AveBtOr»^  (da«  lattter» 
gar  im  Vf  TiK)  noch  iie  gemeinen:  zimBertichy  mord* 
mäßig,  muffig,  pra  nplren,  das  PacK.  Partieipiea 
wie:  umbartec ,  eing^zar/iet ,  lind  unftatthaft.  £ia 
{ehr  venmglOcktes  Bild  zeigt  uos  dar  Satz:  »^air 
Mägitetm  oafo,  wie  im  WitHttumi^  itr  Lmmpm* 
dockt.'*  „1km  fahlen  lnf/?n"  foH  auf  Rech, 
nung  des  Setzers  Kommen  wja  ,-,ihni  vorüberja- 
g'r.  ."'  aber  „de*  Königs  Jein  äließer  Troubadour** 
ilt  ganz  undeutfcb.  Von  den  vielen  eingeftreutea 
Liedern ,  Liedchen  und  Sprüchen  in  Teruaen  oder 
Knittel/orm  lüfst  lieh  nicht  viel  Gulesligail,  60  fiod 
voller  profodifeher  Gebrechen, 

No.  a.  Fr.  von  Fouque  faiirt  ihre  Lefer  in  die 
finftern  Zeiten  der  f ranzöüfcheD Keligioa&kriege  ood 
unter  die, Schrecken  der  Bartholomäusnacht.  Sie 
hat  die  Oefchichte  jener  Zeit  wohl  ftu  lirt,  und  hie-, 
tet  »n  ihrer  Herzogin  von  Montmorenci  dem  Ge- 
ftli.nijck  der  neuem  Zeit  an  hiftorifclien  Romanea 
im  Uetfte  des  genialen  SchotÜanders  eine  njcbt  ua» 
willkommne  Nahrung.  Sie  beGizt  eine  kräftig« 
ond  letModige  Einbildungskraft,  und  gafundes  Ur. 
theil,  fo  wfeOewandheit  der  Rede  genug,  um  derfel- 
heil  die  recbse  Wirkung  zu  verfchaffen.  Das  BucLi 
zeichnet  fich  durch  mehrere  gelungene  Eia^elohei- 
ten  aus.  Im  Ganzen  genommen  ift  das  Hiftorifcbe 
dario »  wie  es  foli ,  treu  wiedergegeben  und  befoa- 
ders  derCbarakter  der  Königin  Katbarine  recht  tref- 
fend uefchildert.  Nicht  dafTeibe  I^Tst  fich  von  dem 
des  Künigs  Karl  fagen,  und  die  Verfafferin  fchaial: 
nicht  recht  gewufst  zu  haben,  was  fie  mit  ihm  aafiM- 

!;en  follta.  Die  Gefchichte  zeichnet  ihn  als  einen  graa- 
amen  und  bigotten  Schwächling.  Hier  erfcbeint  er 
zuweilen  voll  heilen  Verftandes  und  tiefen  Ge  fühles. 
Dafs  er  wabnfinnig  wird ,  iflt  auch  nicht  hiftorHch. 
Die  Hauptbalditt  Kann  darum  kein  recht  Ithbttttia 
loteratte  arregan,  weil  fie  faft  immer  nur  leidendt 
oder  geleitet  auftritt.  Im  aMgen  haben  wir,  wie  ge. 
fagt,  das  Buch  nichtonbefriedij;!  au«;  if  er  Fland  gpl^^gt ; 
und  Wörden  es  noch  mehr  loben  können,  wenn  nicht 
zu  viel  Breite  und  Oadobolheit  darin  herrfchte«  mul 
ea  nicht  eine  MeogoTO«  Nachläffigkeiten  der  Spnu 
ehe  entl\e!lte,  von  wefelian  einige  der  anfEalleod« 
fren  irnd  am  häi!r>j;ften  vorkommenden  hier  ftehao 
mögen:  ,,äem  Marfehalle  kennen  lernen",  ftatt 
den  Marfchall  kennen  lehren;  „iAm  wljftn  laffen** 
fkait  Ums  u«r  hieß  Ikrjetttmi*  „  ea  verlangt  mtr"; 
,»«a  dOnkt  mir'',-  „imhm  ftattHianiii"  „aa^gfrfai 
»aJU**  ftatt  n«ifa  iUrMktmtki,"^ 
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'  ^ZüLtTCHAo  a.  FRrrsTADT,  b.  Darnmann:  Grund- 
/ätze  der  Forßwir4hßhei/i   —   von  Dr.  ^. 
II./.  V. 

Wie  DBO  4«rStMt  ft  anzaiaagio  habe»  nm' das 
gröfstmü^liclifte  GeldeinkommeD  «us  feinen 
Forften  bej  deren  eicner  Verwaltung  zuziehen,  dar« 

Sber  lafst  Geh  derVif.  im  zweyten  ÄbTchDitt  diefer 
laaptablheilung  «a«.   Zuerft  wird  entwickelt,  dafs. 
Wie  gräb  der  Ertrag  «ioes  Forrtes  fey,  nur  aus  dem 
Vripeo  Geldeinkommen  deffelben  beurtbeiit  werden 
liöane.   Nicbt  darauf  kömmt  es  an,  wie  viel  Holz 
der  Staat  jährJicii  gewinne,  oder  wie  viel  er  davon 
vorr&tbig  habe,  (ondern  wie  viel  er  aus  feinen  Uöl« 
xern  jttuQjieb  Geld  löfeo  kann.    Man  wird  deee  Vf. 
hiwfBMB  Mandifrlej  foheiabereKinwenditiiiaB  im* 
•heo.  81«  werde*  eher  fimmtlieb  trerrehwinden  md 
leine  Behauptung  wird  in  volUm  Lichte  der  Wahr- 
heit hervorgehen,  wenn  man  rrwägt,  daCs  dem  Vf. 
nichts  an  dem  MeUlle  d>s  im  Gelde  fleckt,  gelten  ift, 
iondern  data  er  dM  Geld  el*  du  el^em<»iiiK  Taufcb. 
Kittel  Setradtfet.   Er  bitte  eben  fo  gut  la^eo  kOa- 
oen:    Nicht  von  der  Quantität  des  Holzes,  weiches 
•in  Staat  durch  feine  VV'trthlcbaft  disponibel  macht, 
hfingt  die  Gate  der  letzteren  ab,  fondern  davon,  dafs 
•r  feinem  disponibela  Holze  den  mögliche  grftfsien 
Trafehweitb  gMt.    Denn  dadureb  wird  nielit 
blofs  das  Einkommen  der  Regierung  als  Waldeigen- 
thQmers,  foadern  auch  der  Nation  im  Ganzen  ver. 
mehrt,    weil  auch  fOr  diefe  der  Ueberflufs  feiner 
natOrlioben  oder  k^oftlichen  Gotec  um  fo  mehr 
Werth  iCt,  je  natir  (ie  dafflr  andere  ihr  nfltzliebea 
Dinge  eintaufchen  kann.    Das  Geld  ift  nur  das 
MaaTs,  welches  den  Grund  diefes  Nutzens  anzeigL 
Da  das  Holz  fo  lange  es  im  Bo  N^i  uniiennizt  ftelit, 
sor  die  gröfsere  Benalzung  deüelben  hiailert-  fo 
wird  jede  Aowendong  deffelben,  wodurch  es  nutz, 
bar  gemaefat  wird»  um  ^(^  mehr  werth  feyn  und  dem 
Eigenthflmer  um  fo  mehr  einbringen,  je  gröfserdie> 
fer  Nutzen  zu  Grlde  angefchlagen  ift.     Und  eben  fo 
wird  die  Nation  um  fo  reicher  werden  ,  jemehr  dem 
theffloffigen  Hohbodeo  andere  Produrt*'  ab/ew«M« 
aao  werden  können,  wofAr  weit  mehr  Uolx  näifa» 
teufebt  werden  kann,  als  vorher  Holz  auf  derafelbea 
wuchs.    Nach  dierem  Princip  wird  dasHoli',  den 
venfchiichen  Händen  ^aUenthalban  Fiat»  nucheo 


maffen,  wo  diefe  etwas  hervorbringen  kfinnaa« 
das  mehr  UoU  «iattofchcn  kanot  als  da«  daialbfit 
erzeugte  im  Oelde  Werth  ift,   and  wo  das  Hok 

gefuchlwird,  da  wirJ  es  aMentbalben  liingefchafft 
oder  erbauet  werden;  fo  bald  man  mehr  dafür  an- 
bietet, als  was  das  Heiz  da,  wo  es  im  Ueberfinf- 
fe  iit,  oder  wo  es  erzeugt  wird,  koftet.  Dafs 
unter  folchen  Bedingungen  und  beym  freyen  vSpie- 
le  des  Verkehrs  und  der  Wirkfamkeit  des  Trie-  • 
bes  allenthalben  das  zu  fchaffen,  was  bezahlt  wird, 
es  nie  am  Holze  fehlen  wirJ,  hat  der  Vf.  mit  Segen- 
den  Gründen  gegen  alle  dagegen  berrfcbende  Vorige-  i 
theiia  gazeigt. 

Dab  alin,  am  ein  folcbes  Syftem  bey  der  St;i3ts- 
forftwirtbfebaft  anzuwenden ,  zu  allererfr  eine  rich- 
tige und  genaue  Kenntnifs  von  der  Forftbenutzung 
nöthig  fey,  ift  klar.  Von  dem,  was  dazu  erfordert 
wird,  handelt  das  erfte  Kapitel  dai steil  Abfehnitts. 
Uierza  Ift  mehr  erforderlich  als  w*s  auin  Idsber  vott 
einem  Porftmanne  verlangte,  der  die  Beftimmanf 
hat,  den  Wald  zu  erhalten,  zu  pflanzen  und  die  ver- 
fcbiedeneu  Nutzungen  des  Holzes  zu  ordnen,  Die- 
fer technifcbe  Theil  der  Forftlebra  ift  allerdings 
nothwendu  and  aar  ForftverwalOiof  mentbehrlielk 
Mao  kann  ihn  die  niedrige  oder  ElSnumtarforftleh- 
re  nennen.  Diefe  ift  bisher  gut  und  fleifsig  bearbei- 
tet worden.  Sie  begreift:  i)  die  Kenntnifs,  wie. 
Forften  zu  erhalten ,  zu  erzeugen,  und  wozu  jedes 
Waldproduct  am  heften  zu  benutzen  fey^  a)  daf 
technifche  VerfsluaB.  welehaa  Statt  fiod!m  mafsb 
um  die  Gewinnung,  die  Bereitung  und  Verwendung 
derWaldproducte  leder  Art  aufs  vortheilhaftefte  und 
fparfamTte  im  reicnften  IMaafse  zu  erhalten. 

Der  Staatsmann  und  Nationaiökonom  bedarf  da- 

Egen  noch  alaaa  höharonGrad  derForftkenntnUfai 
rvartaogt  an  wiffen:  i)  Was  gewährt  die  eine 
olfer  andere  Art  der  Benutzung  des  Forftsrundes 
für  einen  reinen  Ertrag,  welchen  Ilinflufs  hat  die 
eine  oder  andere  Art  der  Bewirthfchaftung  des  Holz- 
bodens auf  das  Nationaleinkommen?  s)  WoroK 
hängt  der  Froia  verfcbiadeaar.  Arten  der  Walderzeu* 
gung  ab ,  nnd  welehe  Otttooc  tron  Prodocteo  ver- 
dient wegen  ihres  höheren  Preifes  den  Vorzug, 
wenn  die  Frage  ift,  welche  unter  denfelben  erzogen 
werden  follen  ?  3)  wozu  werden  diefe  Producte  ge- 
braucht, und  wie  find  diefelben  in  dem  Maafa,  in 
weleben»  fie  das  BedOrfniüi  federt,  am  vortbeilbafte* 
ften  zu  erlangen?  —  Das  find  die  Probleme  für  die- 
fe höhere  fuatswiithfcbaftliche  Forftlehre,  welche 
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4iu  VL  nm  Oitpaftiade  feiner  Unterfucbung  in 
dIniBm  AbfCMMÜtt*  mdit»  Er  maafset  ficb  nicht  *b 
fe  gelöft  zu  haben;  er  begnOgt.fich  anzndenteo,  WM 
noch  zu  thua  ift,  um  zu  daran  LAfaiog  za  nban«. 

y^.?.*^/ jl^r*^  T^i^ ' "  "  ttoiSgBW 

Vo«  dam  Otvo&tl«  aotgehend,  diU  nun  da« 

nSthige  Hol?  aberall  bekommen  könne,  fo  bald 
man  nurUeid  (Taufcbmittei;  genug  hat,  etzobaah» 
)«n,  und  dafs  in  jedem  Lande  fo  viel  Hab  algnun 

man  es  vom 

'»■mda  afdhi  nalir  fe  wolilfail  beziehen  kann,  als 

defTen  Erzengnng  im  Lande  felbft  koftest,  wird  onn 
«nterfucht:   i )  wie  der  Werth  der  Walderzeugaog 
■ach  dem  Oeldelnkommen  zu  barecfanea  fer»  waF 
•htt  fiasawibrt  (la  atan  Kapitel),   a)  Wie  man 
sor  rfchttga«  ErkaontllHil  dief es  Reinertrags  der  ver. 
fchiedenen  Holzerzeuguag  gelat  ee,    wie  der  Oe- 
braochswertb  der  verfcbiedenen  Uolzgattuogca  zu 
beftimmeU)  wie  dieErziebuogskoftea't&falbaa  aat- 
liadig  la  aaaefaa«  a.f,  «r.  (in  stta  Kap. )  Bar  dief  an 
t7DtarfBBhaa«an  anthHat  dar  Vf .  die  ansgebreitetlte 
fiekanatfchaft  mit  der  Natur  der  verfcbiedenen  Holz- 
arten, fo  weit  fie  durch  die  bisberisen  Forfohoogen 
ta^^ah  ift,  and  bemerkt  bey  der  Uclegaahait,  was 
M  tbua  Obcbt  ift»  wefe  noch  mangelhafte 
VemitBfffamirarviafflionmaen,  um  das  ftaatswirth- 
fehafUichePrindp  den  Waldgrund  nach  feinem  böeb. 
ften  Geldertrag  zu  benutzen,  in  AttsfQbrung  zu  brin- 
gen, Manmufs  wiffen,  wiavtolfadarBiBmnadaaiaar 
baftimmtan  FriUn  VaimMOt  aaNatiwartfa  n.  f.  w. 
aatbilt,  wla  vial  ar  bfeaaan  darZait  an  Verluft  der 
Grundrente  an  KapHal  and Ziafen,  an  Zeit,  Mabwal- 
tung  u.  f.  w.  gekoftet  bat,  um  zu  artbeüen  wia  lial 
Geld  man  nach  diefer  Frift  filr  iha  arbaltan  mob»  am 
tat  alias  diaba  durah  Maita  Preis  entfebidiget  zn 
wardan»  uadfovlalfitr  Ihn  tu  beziehen,  als  man  durch 
-alaa  andere  Induftrleart  von  der  Stelle,  wo  arge- 
waebfen  ift»  hitte  gewinnen  können.   Wie  aina  Mi- 
cke Kennnifs  zu  erlangen  fey,  darüber  giabt  dat  ar. 
tEkSSjm.  diaCaa  AbfebaitU  Aawaifung. 

wat  foll  «bar  dar  Staat  mit  den  Waldprodu. 
etea,  wenn  fie  erzeugt  find,  anfangen,  um  das 
gröfstmöglicbfte  £iakommen  daraus  erziehen  oder 
nach  des  Vfii»  Aaadruck:  Wie  foU  ar  zu  gute 
)Biachen  uad  Vtrwandas?  dia  Beantwortung  diefer 
•Frage  giebt  dar  A'lMa  AUebaltt  (8.35«  -370).  Ei- 
nige  Gnd  derMeinune,  dafs  derStaat  die  Waldprodu- 
cte  felbft  fo  weit  zubereiten  mOffe,  wie  fie  am  ge. 
fchickteften  in  den  Handel  kommen.  Der  Vf.  zeigt» 
dafs  aia  folcher  Rath  i»  das  maiftenFUien  fchlecbte 
Ilefultate  giebt,  uod  bllt  es  !m  allgemeinen  fürs  he- 
fte, dasHolz  in  feiner  rohen  Geftalt  zu  reräufsern,  da 
die  Stastswirthfchaft  um  fo  koftbarer  wird,  je  ver- 
wiekeltare  nndznfimiaiaagefetztere  Gefchifte  fie  Ober, 
aimmi  und  aa  ate  ■aagamarbtar  Satz  ift,  dafs  fie  alle 
folcbe  Geretiflfla-feblaebter  und  koftbarer  betreibt 
als  der  Privatmann.  Diefes  wird  grOndiich  erörtert 
er  folgeada  $.  zeigt»  ' 
\tm  voctbaUba&aaao 
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gullren  foU,  wohl  unterrichtet  fay,  was  aus  jeder 
Holzart  g«ma«bt  werden  kAaoa»  «ia  vial  dtoSoftaB 
der  Fabrioaüon  betragen  «uul  wia  boab  dar  FMt 
dar  ans  «inar  Qoaotitit  rohen  Holzes  gefertigten  Fa- 
Driaate  fev.  Uenn  irar  aus  einer  folcben  Kea^n|t| 
wird  firh  beurtheilen  laffen,  wie  hoch  Geh  darfMll 
des  roheo  Holzes  jeder  Art  traiban  laffa.  Waas  »n 
non  auch  hier  blofs  dat  alaliftaFiibrieat  auf  dam  ro. 
baa  Hölze  verfteht:  fo  ift  doch  auch  die  Kenntnifs 
Mervon  unter  den  Forftbeamten  noch  fehr  zurück, 
und  der  Vf.  zeigt,  wie  nöthig  es  fey,  fie  mehr  zn 
culti Viren,  rsrgifst  abar  aaob  nicht  dar  Schwierig, 
kciten  zu  gadaikaa,  waleba  dar  Sraratbang  (aleher 
Aenntniffe  entgegen  flehen. 

Jede  General- Forftrerwaltung  mufis  ßch  in  den 
Befitz  der  Ergebniffe  von  allen  Unterfuchungen  fe- 
tzeo,  die  nöthig  find,  um  za  Oberfahaa,  waloba 
Holzgattuogan  am  theaarftaa  Snd  und  daa  btehfonp, 
reinanGawinn  geben  (Kap.  9.  S.174  u.f.w.)  wenn  fie 
auf  Kinbringang  des  hüchften  Einkommens  wirken 
will.  Schon  jetzt  wird  das  Nutzholz  von  dem  Btraa» 
holze  allenthalben  aefoadart  und  jades  farfiebvaib 
kauft.  Aber  das  Nutzbdi  kann  laidit  wiader  In 
jnahrere  Klaffen  gefchieden  werden.  Schiffbauholz, 
Stabbolz,  Böttcherholz  n.  f.  w.  Aber  die  General. 
Verwaltung  mnfs  auch  mit  den  Preifen  diefer  ver- 
febiedenen  Gattungen  auf  deren  Markte  bekdnat 
feyn,  und  mufs  den  Nettopreis  kennan,  den  jada 
Gattung  von  Holz  auf  den  Märkten  giebt,  wozu  wie- 
derum geh&rt,  dafs  eine  Berechnung  über  den  Ko. 
ftenpreis  jeder  Holzart  angeftellt  ift,  wobey  :ntoht 
auszniaffen  ift,  waa  bay  der  Erzeugung  d^albatt 
anf  andern  Wagan  «brlorea  gegangen  IR,  a.  B.  ab 
■laa  nicht,  das,  was  man  beym  Verkauf  der  Baoo»; 
linden  gewinnt,  von  dem  Verkauf  des  abgefobM- 
ten  Holzes  wieder  verliert  u.  f.  w.  Wie  dta  BanV 
theiluug  aber  die  verfcbiedenen  Anwabdangan  da» 
Hölzer  felbft,  in  den  angebendan  Batabaamtan  »tat 
lieb  zu  maahan  nad  an  ailierfahMi  fat,  saigl  dar 
34t«  $.  ^  — ^ 

Wie  die  Staalsforftver  .valtung  ihre  Waldprodu. 
cte  am  heften  zu  verfilbcm  habe,  onterfHcbt  dar 
vierta  Abfchnitt  S.  ^tfi^^.  Man  kann  dlafaPoiw 
mMnalarjAbtheilungen  bringen:  i)  Verkauf  des 
Henat  naen  beftimmten  Taxen  a)  im  Walde  und 
auf  den  Söhligen;  b)  in  iMagazinen  und  Holzhd. 
fen.  a)  Verkauf  nach  dem  Meiftgabot  «}  roll  auf 
dem  Stamme  in  ganzen  Scblägan  nad  Anrtien;  6) 
•BtgMrheitet  in  einzelnen  Sortimenten  und  kleinen 
Pirtlan;  3)  Verkauf  aus  freyer  Hand  nach  Willkür- 
liehen  Preifen.  Wie  diefe  Miterien  ausgeführt  ßnj, 
mufs  man  im  Werke  felbft  nachlefen.  Wir  woJim 
uns  blofs  einige  Bemerkungen  aber  dIa  balahrandan 
BatraahtnMan  das  Vfs.  erlauben.« 

Dafll  dRa  KMMere  Art  die  befte  fflr  einen  Privat- 
holzwirth  fey,  mufs  jeder  bald  einfehen,  dafs  ß« 
aber  der  Staat  nicht  wählen  kann,  da  er  ficb  da. 
durch  ganz  in  die  Hinde  des  Verwalters  giebt^ 
fohaint  afaen  fo  evident  xu  fevn.  Diefes  ift  aber  nur 
,  da£8  dar  Suat  aus  f einan  Forfta» 
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■ia  fo  vi«!  KiakoBiHita  sieban  kann  als  dar  Prira^ 
mtnh,  ViaUdelit  ktaata  dar  Staat  diafcs  da«  Vai^ 
*tnltUnm  4»nn  vKitatten,  tvena  ar  }hoan  da«  «•  VM^ 
kaafcnden  Hoirfleck  far  den  Preis  des  Maiflbiatai»- 
den  oder  einer  Tixe  QberJiefs,  aod  ficb  eine  Tanti^ 
sne  vom.Uaberfluffe  des  Erlöfes  aas  deiafalbea  fti. 
fuhrt:  Dia  Zeit  ond  dit  Art  der  AbbaJaaQg  mflla- 
dabay  baAlsnoit«  RedHioncslagiiog  Ober  das  Vatv. 
kaaf  aaeb  einer  beftimmteB  nrift  zor  Pflicht  gamaolit 
«nd  Obrigens  der  WiUkar  jede  Art  der  Zugutamip 
aliang  frey  g^firllt  werden. 

Dafs  der  öfleotUche  Verkauf  nach  Taxen  ga- 
fehaban  mttht  'tf^  grandlicb  bMvilCfll»  und  dia 
OmddiB»,  w<fBaBh  diafo  tuem  m  naebaa  labr^ 
rMak  daifMalk.  Dafii  dar  V^arkavf  In  Magazine« 
Hkr  den  Staat  nicht  pafslich  fejr,  und  er  dabey  mehr 
verliert  alt  gewinnt,  wird  nicht  blofs  aus  allgeonei. 
nen  Orandfltzaa  dargethan,  (ondkm  auch  aas  der 
ErMhmg  donoli  ■MtkiMrd^a  Bavfoiaia  bawiafoo» 
Araatt.  oad  lliitcliiib?«rlcnir  für  Berlin  war  fenft 
ein  Monopol,  wobey  nicht  Gewinn,  fondern  Ver- 
forgoog  dar  Haoptftadt  mit  wohlfeilen  Holz  be- 
zweckt ward.  Dia  VaKorgang  fiaiitos  mit  Brenn* 
bok  kotoM  Smia  dMa  aooMobb  tUr.  jilirlteli. 
Htahdiai  ana  taff  dat  MoMf«!  Vtrtfeh»  galaMkat» 
wird  die  Hauptftadt  mit  fo  wohlfeilen  Brenn  -  und 
Nutzfaolze  veriorgt,  als  der  Staat  und  feine  Magazi- 
■a  niebt  liefern  kann.  Ein  Phinomen ,  das  Nio. 
mMlaa  taVamnmdarnig  Catzaa  wird,  dar  über  den 
ürtaifabl><  fm  fitaatt-  mi  Mratgawarba  nacht;«, 
tfacht  hat. 

Den  Verkauf  ganzer  Holzftrecken  an  den  Meift- 
bietenden  hSit  der  Vf.  8.317  ^'^  nachtheiligfte 
Methode,  nnd  ar  hat  Heoht,  wenn  die  Umftinda  to 
flnd  wia  'ar  fia  aanltiMit.  Wird  aber  dergleichen 
Varkaof  zur  Regel  und  werden  dadnreb  eigne  Holz- 
ftkonomen  und  HoUiiändler  gegründet,  oie  6ch  In 
den  Wildern  tnfiedeln  und  dort  die  Abhoizang  fol. 
eher  Gründe  ta  ihrem  Gewerbe  machen;  fo  tritt 
der  Vortbell  >0t  Aa  ^StM»  dat  Naehlheils.  Ea  ent> 
fleht  Ootfenrrenx  nnter  mebrem,  die  derclalebaa 
Holzwlrtkfebaft  fachen,  und  diefe  wiffen  dann  avB 
der  Zugateinachung  eines  folcS^t  n  erkauften  Holz, 
(tricbs  u>  grofse  Vortheile  zuzielu^n,  dafs  fie,  wenn 
fia''atteh  diem  Staate  das  ganze  Eiukomnieu  bezab- 
las*  tfas  -ar»  baym  Sinzelovarkauf  nach  Abzog  al> 
l«r  Hoftanf  tfwMn  galAft  beben  wttrda,  doeb  noeb 
einen  grofsen  Profit  aus  der  Ausfeheidung  aller  Thei- 
Je,  und  dem  befendera  Verkauf  jeder  Holz-  und 
Benuicmigsart  ziehen. 

l>fti'Mßft0  vmd-  labEta  Abfaboitt  diafar  crjlaa 
StiratabmMMiif  baoMt  von  dar  Snnittalovg  dat 
Verkaufspreifes  zu  verkaufender  Waldongen-  Den 
Kaufwertn  eines  Waldes  zu  veranfcbiageo  ift  (chon 
an  ficb  viel  fchwieriger  als  der  eines  Landgu- 
tUi  Daoo  baj  lalzteram  giebt  dia  Raota  daa  Guts 
dm  Kavfwartfa  naeb  daM'<ZTosfnftaan.  Waan  maa 
aber  auch  einen  Wa!d  nach  deffen  Rente  fcbStzen 
wollte ,  fo  ift  es  doch  viel  fcbwerer  die  Rente  eine« 
WaldMMmwiltilaalidtetlMtAolMffaiM.  Aaf 


diefe  Schwierigkeiten  macht  derVerT  gleicB  ffo  Ao- 
fanja  diafar  Abbaadl.  «ufmarkfara..    ladeifea  kom^ 
mm»  teb  ViUa  vor,,  w»  a»  t oribaUbaf t  yriUd,  Wlt- 
du  m  vasiufsern  und  daan  aalftabt  dia  Fsaga^  aadb 
wdflbaa  Gmndllt/en  dar  Kaofwartb  tm  rera»> 
fchlagen?  Da  die  Rente  doch  immer  der  Haupiao» 
baitnpaact  favo  mufs»  woraach  d;r  Staat  fein«  Wik 
dar  lahilat:  fo  mnb  Iba»  nothweodig  daran  gelegaa 
£eyn,  daa  iiabbabar»iaiaaa  baftinuntcn  Beariff  voa 
diafar  Raa!»  zu  gabaa^   Hat  dar  Staat  felbft  ^alcb 
aina  geringe  Rente  daraus  gezogen :  fo  kenn  di^dTai 
doch  bloft  daher  gakomniao  feyn weil  ihn  faina 
Verhiltaiffe  foa  dem  Batriaba  afnar  roUkommanaa 
Wald wi  rthfehaft  abbialtaa.^  E»  nafii  ibv  Abar  dar. 
8B  gelegen  fayn^  'vbi  deai  so  varKten&bdaa  Wafda- 
aice  folcbe  Keootoirr  zu  haben  und  folcbe  de»  Lteb. 
babem  bcyzubringen ,  dia  ihnen  deutlich  macht» 
welche  Rente  durch  einarollkommnere  W^aldwirth.- 
fcbaft  III,  arEiogpa  fm*^aU.dadi>rcb  dia  lUofar 

Siraist  werdäa ,  mehr  rar  daa  Wald  zu  gaben ,  aU 
e  bisherige  Rente  werth  ift. 

Macht  der  Staat  bej  dem  Verkaufe  der  W^äldcr 
verfchiedene  Bedingungen,  fo  fiodert  fich  darnach 
aatütUobar  Waifa  aaab  ihr  K^afwartb.  Dar  Staat 
haaa  aMdleh  falaa  Wildar  rtfrkMft».  -i  )  UaMr 
der  Bedingorfff,  dafs  der  Eigenthfimer  den  erkaaH^ 
ten  \V3\d  nach  den  vom  Staate  anerkannt  forf^ 
wrtliirt'iftlichen  Oruodiätzen' bawirtbfchafle,  und 
keiot;  f^Tftfstr«  Hohmaffe  jihrlidf  ant  itanea  eaUiahk 
Ine ,  el^  e^t  -vorgefebrlabeaar  Plaa  ft'li^bt  •  3)  am 
i^r  der  br.i-  >":üi»g,  -dafs  der  Eigenthfimer  zwar  da* 
WalJ  nach  1.  •  .fm  Befinden  bewirthfchafteB  Kaaa^ 
jedoch  lo,  linfs  < Wald  bleiben  mufs:  3)  fo  dliillu» 
jede  Art  der  Benatzußg  frey  ceftellt  wird. 

Der  Vf.  belencbtet  jede  diefer  Arten  dtfVH^ 
kaufü,  wobey  noch  die  vergeffen  ift,  welche  mit 
der  Pflicht  des  Räufers  verbunden  ift,  den  Boden, 
binnen  einer  beftimmten  Frift  vom  Holze  zu  rei- 
nigen und  den  Holzgrand  in  Ackergrund  zu  ver>- 
wandeln. 

Hält  derStaat  noch  nötfaig  dia  arlla  päd  awayt» 
Bedingung  za  maeben ;  fo  thot  er  vlaltalelit  am  a^ 
ften  dergleichen  Wälder  in  eigner  Bewirthfchaftung 
zu  erhalten ,  da  er  folcbe  fchwerlich  vortheilhaft 
veriufsern  kann,  wenn  er  ftrrog  auf  jene  Bedingung 

Sea  halten  taiU;  nad  im  letzten  Falle  folcba  WH» 
ar  aaob  wohl  'kataa  ronbeilbafle  KSofer  Itadan' 
möchten,  da  der  Befitz  eines  folchen  Eigenthums 
durch  ftete  wiÜkürlicbe  Einmifchungen  beunruhigt 
werden  könata.  Der  Vf.  zeigt  das  Ungewiffa  fol» 
ebar  Ver<afinras|^ ßwibH  abas  dioebS.3JS  a.tw.  dia 
OraadfMsaaa»  aaeb  wMeban  gegafcbahaa  wCfilaa» 
wenn  fie  vor  fich  geben  (blhen. 

Um  das  Kapital  avsaamilteln,  welches  fdr  einen 
zu  veriufsarndeo  Wald  gezahlt  werden  kann,  wen» 
dabay  wadar  Verkaufer  aaeb  Kiufav  zu  kurz  kom» 
aiavToIFaa,  fiad  folgenda  Arbattaa  afllbig  (S.  374)2 
l)  Es  mufs  unterfucht  werden,  bey  welcher  Art 
der  Benutzung  dem  zu  varSufBaradan  Waldgrvnda 
der  lUtaldita  Svtnf  aaahhaltfg  abaafewinaai»  ift; 

üiyiiizcLi  i^)><-> 
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4)-dercli  Sie  Berechnimg  jerfer  ?n  erwartenden  Au«:- 
cabe  und  ihrer  Abrechnung  von  der  iloheiorjahme 
iTt  die  Hsinpinnalime  ielt7iiltelien;  3)  Es  mufs  dit 
l^tit  bal^aMnt  werdeot  wo  jede  Einnahme  angeht» 
«M  daraaeh  d«B  W«rlfa  d«tf elben  ftbr  «H«  Gegeawift 
so- 'berechnen  o.f. w.  Wie  dipfp  Gnm[lfjr7e  anTo- 
wenden  l)  beym  Verkauf  eines  Waldes,  der  Wald 
Msiben  foll,  ud  !  2  :  ^t;y  einem  andern  der  in  Acker 
vtnMMidelt  werden  foli  oder  darf  t  wird -euf»  (pe> 
^•Ufte  S.37*-,404  mitEiofiefat  in  die  Matdc  dltfw 
OafaiiMa«Ä  entwickelt.  .  ^ 

-     AÖHI8CHB  ilTBAATirn.  .  l 

•   BOSM  ,  h.  Vv'eb^r:   Fi  Mi'fn'.tudis  Carminum  PcU 
*    negyricique  Reliquiae  ex  MemhranisSangalieo- 
fibas  editae  a B.  O.  IVhbuhrio  C.  F.  JStffio  «fear«, 
tmendatior.  1824.  XIV  u.  ai&  gr.g. 

Von  d«f  «i^ra  AoijUba  babaa.wlr  banits  Nr.  51. 
1894-  A.  L.  Z.  avtlillirircheran  Bafieht  arCtaUet,  auf 

welchen  wir  hier  uofere  Lefer  verweifen  mOffea. 
I>aIs  vorliegende  *mejte  Ausgabe  nicht  blob  ein  er- 
aaoerter  Abdruck  i(t,  fondern  wirklieh  eine  editla 
tmendatior  t  kaoa  jadaa  ain  Blick  io  dia  Vorrad»  fo* 
wohl  wie  in  dan  Text  fall>«r  lebren;  Obaran  wird 

er  die  nschbeffernde  und  berichtigpnrle  Hand  des 
Herausg.  entdecken,  deflen  Bemahungen  um  ein 
aach  fär  die  Oefchichte  nicht  unwflrdigea,  Denkmal 
einer  Zeit»  ans  der  «irlo  waal^,  oderfaft  nichts 
befitzen,  um  fo  dattkauwarthar  aufzanebmen  find', 
je  Tchtvieriger  das  GeÜBbift  war,  folehe  Ueberreft«- 
«n  den  Tag  zu  fördern,  die  in  einem  folehen  Zu- 
lande auf  uns  gekommen  find ;  wie  diefs  auch  be- 
faits  in  der  frwataa  Anaaifa  bemerkt  worden  i(t, 
Ueber  die  Parfon  das  Abraftauder  erhalten  wir  Iii 
diefer  zweyten  Aasgabe  einige  neue  Auffcblflffe: 
Sidonius  nämlicb  nennt  {ad  Felic.  IX,  378  —  303) 
drey  Dichter ,  weleb«  mter  des  Aetius  Regierung 
rnrh  f^lnifiian  fich  auseezeichoet;  unter  ihnen  kann 
der  dort  genannte  Hljpanut,  nach  Siemonds  Ver- 
niuthuog  Kein  anderer  feyn  ,  als  M-,-  obauJ'-^ ,  wie 
ihn  die  Inlchrift  der  ra  Rom  ausgegrabenen  Bild- 
Üalaaaoot,  derfelbe  Merobaudet  Hifpanut  Schola- 
ßicutt  von  dem  fich  ein  Gedicht  aber  Cbriftus  in 
des  Fabricius  Stmmlong  findet,  welches  auch  unter 
den  von  Camers  hinzugefügten  Kjifgrammen  des 
Claudianus  vorkommt  und  diefem  Dichter.  fSlfcblich 
beygelegt  wird.  Auch  das  andere  diefer  Epigrani» 
me.  Ober  die  Wunder  Chrifti»  fo  wie  das  Carmem 
Pafchale  daMhU ,  könnte,  meint  Hr.  Niebuhr,  den 
Mfrobaudfs  7  um  VerfafFer  haben.  So  viel  {^elit  Ider- 

aut  dann  daotücb  hasMUt»  dals  Merobaudet  em 


Chrißvear;  womit  freyHch  einzelne  Asufserungen 
in  den  Gedicbteti  iuciil  ganz  ubereiCiulUramen 
febeinen.  Es  bleibt  darauf  nur  die  eine  Antwort 
Steigt  dia  wir  mit  des  Vis.  aignan  Wtfxtan  wiadarl» 
las  wolla«:  «,1(0«»  ^mmI  mmum/mperttftt  /mitßimmi 
quamquam  aoa  fine  ftupore,  fatu^ndum  ^ffe,  ex- 
Jiitifff  fub  L^omif  magmo  Pontißae  Chrijcianos ,  qm, 
quum  ob  impietacp  longe  abelfeat,  nUlilominus  quai- 
dan  ex  ittis  crimiaibut  ^ua»  majoret  in  fidem  Chfk- 
fiimmwn  eonßuHMd^gfUamu§Hr  ^  pro  verU  mämiut^ 
rent:  atque  in  eoru'^  numpro  rfj'e  Meri^taudem,'* 
Auch  der  Text  der  übetlieftrien  Gedichte  hat  in 
.djclvr  ,' .ve)'^ii  Au'^gabe  an  vielen  iiteilpn  gtwunnenj 
die  Lacken  and,  wo  mOgiich  voUitiodiger  und  ricib 
ligar  argäozt ,  wobev  derHeraasg.  ficn  der  Uater* 
ftat/.ung  des  Hrn,  I'rof.  Bl'irrtf  7ii  Halle  und  des 
IttlieniTchen  Graien  Jacob  Lpopnrdi  an  einigen  Stel- 
len zu  erfreuen  hatte.     DaS  ^ij(f  (jedicht  vfjrd  iiua 

rnit  Hpcht  geradezu  unter  dem  Titel:  Trieiuuum 
Pln  :idiValentinlanidue.  aufgeführt,  das  driM«-«iilac 
dem  Titel  ^irldiaru  Viri  Inl.  Fau/tL  Es  war  nän* 
lieh  dem  Scharfblick  des  Herausg.  gelungen,  an  ei> 
nf  iTJ  [fhr  hfUen  T»^_e  (als  bereits  (ier  Urtick  dcrer- 
ftea  Ausgabe  beendigt  war)  in  der  faii  gauz  ver. 
wifchten  Oaberfebrtfk  das  Wortiia^/lU  naJ  davor 
das  Wort  ridiarit  zu  entdecken.  Woraus  Graf  Leo- 
poldi  ein  l^lridarium  conjecirte,  der  Herausgeber 
aher  I  c  f.'-;«n  beirerkte  Ueberfcbrift  glflcklicb  «us- 
bildete,  an  deren  Hichtigkett  fich  wohl  nicht  zwei, 
fein  läfst;  dem  virM/orif  entrpricbt  das  beutice  Ver- 
ziere ;  Fauftus  aber,  deffen  Gärten  hier Mrronaud^r 
eben  fo  gut  befang,  wie  Statins  und  Sidonius  die 
V  ii;en  ihrer  Freunde,  ift  Anicius  Acilius  Clabrio 
Faußus^  Präfgctus  Urbi  im  Jahr  434,  Conful  4}g. 
Das  vierte  Gedicht  führt  jetzt  die  paffende  Uebefu 
f ch  rift  NataUs  FlUi  Attii  FairioU ;  die  profaifchen  Ue. 
berrefte  den  paffenden,  durch  Inhalt  vollkommeo 
f;p rechtfertigten  Titel:  FL  Merobaudh  in.  III.  Con- 
/uiaiwn  Attii  PatricU  Panegyrkus.  Prae/ationis  Frag- 
moamm  1.  und  II.  MeroSaudes^  der  nach  der  öit* 
te  anderer  Dichter  jeaar  Zaik»  dac  Ga^wlat  dat 
AHtius  verherrlichte,  fetzte  feroam  fo  Varfaiaabgefaf» 

ten  P,i n f-c V riciis  eine  Vorrede  In  Profa  und  oratori- 
fchera  Sliie  vurio,  die  wir  hier  grofsentheils  befitzen; 
worauf  erft  der  eigentliche  Panegyricus  in  faft  300 
VerCen  folgt,  in  dar  «cftaa  Amiiiba  als  CaraiMi 
bezeichnet,  ein  fOr  dfa  Oefablehta  um  fo  wieb. 

ti^ercs  Denkmd,  aU  un?  die  Theten  de^  AStiol 
eigentlich  biofs  aus  einigen  kurzen  ohronikmäusigM 
Angaben  bekannt  waren,  wir  Idar  ftbar-aaafQluIi. 
cbere  Kenntnifs  iwnm  arhaltip.  —  Eiaa-waiiwra 
Empfehlung  diafar  «leliGii^  vacbaffartni  «ad  baiiabp 
ti^ten  Aacgiba  wkd  BMii  dMi OibglM  «Miftiflii 

fevn. 


I.  . 
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iTAATSWlSSENdCHA  PTBN. 

ZcM  iCfiAL' u.  Frlystadt,  b.  Darnmano:  Grunde 
Jätzeder  Forftwirthjchafc  in  Üczuß  auf  dieNj- 
tiun^l-Oekooumie  uml  die  vStaat&rinanzwirren« 
fchaft  von  Dr.  W.  P/eil^  K.  Pr.  Oberforftralh  und 
.  ProfefTor  bey  der  Univerßtät  zu  Berlin  u.  f.  w. 
Zwfyttr  Band,  entlia'teod  die  For/tfinanzwif- 
Jenfcha/t,  d'it  t'orjtverw^ltitngskunde^  und  als 
Aobaog  die  fta«tsvMrthrchjrt;j(^ he  Jagdverwal- 
.  tnngskund«.  tSav-XViU  und /giü.  gr.8*  «u- 
'  fstr  mchrarwi  Tab^tn«  .  , 

• 

lliefer  zweye&  Band  der  in  der  A.  T  .  Z.  d.  J. 
*^  (Nr.  100.  ioi.)dein  iten  Bde.  nach  rabmlichlt 
anceztigten  Pfeilfcben  Forftwirthfchaft  enthält  .die 
L«Qr«  voo  den  Ranln»  wornacb  dar  Staat  feine  ei« 
geollillmllehcii  Fomen  inf  die  mSgKebft  «weelnni» 

■  isige  und  in  finan7!?llpr  HinBcht  «■'nTrSqlicVjff'?  Weife 
benutzen  kann.    Diu  I  inaoxwirtlilcii4it  kann  kcioen 

■  andern  Zweck  bey  den  StaatsforTien  haben  als  den 
gröfslen  Geldertrag  aus  den  ätaaisforiten  zugewin- 
den.  Drerra  aber  foll  Ge  nicht  durch  Monopole, 
nicht  auf  Koften  des  Volks,  fond^rn  nur  allein  durch 
gute  ökoriomifche  Bewirlhfchaftumr  der  ütaatsfor- 
uen  herausbringen.  Einen  gr'iiz  nn  lern  Grundfatz 
fpracli  die  bisU«rige  Theorie  der  ätaataforrtwtrlH» 
(chatt  aus.  Nach  derfelben  folite  nicht  auf  dieGrö- 
fse  des  Geldertrags  fondern  auf  den  h^bCten  Mate« 
rial- Ertrag  der  Forfteo  gefehen  werden:  lie  w- 
Jangt  Au."  ?;)rertiiij-;i'[i  von  betten  d-T  Sisjii-Ua'fen  zu 

/    Gunden  der  Individuen  durch  wohlfeile  IVeüe;  durch 
Varnoehrang  der  Holzanpflanzungen,  felbft  «venn 

•  «te  eodtrer  Anbau  viel  mehr  Oeld  einbriobte  n.  f.  w. . 
Zwar  hat  die  Praxis  la  vielei»  nUen  febon  liegft 
diefe  Theorie  verlaTfen,  und  hat  aus  den  Fr-rftrn 
mehr  Geld,  oft  foqar  auf  Xoften  des  Volks  ge- 
macht, wo  iie  es  konnte.  Aber  dennoch  wird  Hrn. 
P/eii'a  Theorie  maoobea  barteo  Kampf  mit  dar  al> 

'  ten  zu  befkehen  haben. 

DieTer  zwyte  Band  zerfüHt  in  T-vey  fliuptrtfl- 
cke,  näniUch  die  Forfirioaozwiff'in.ciiaft  unvi  Korft- 
ver>vaUun!;skunde,  welcher Eintheliung  ind^lfen  die 
logifch^  Präcifion  abeebt»  da  die  ätaatsforftver* 
seattungckjnde,  obne^weifel  In  der  Forttfinansvidf- 
fenrchaft  in  dem  Sinne,  wie  fie  hier  gent -nm^n 
mit  begriffen  ift.    Uie  itaatswirthfobaithchs  Jagd- 

*  »tnmdtufigihiadt  aatdbt        Anhang  dat  Wavin 


MrgMM,  8k  war  Ä^L  Z.  .iSa4* 


p\t  ForßßnaBtwlJfenfchatt  ift  In  die  Lehre  von 

der  torßeinnahme  und  der  Forf: ausgab gr^ihe-'.t.  — 
Dafs  im  allgemeinen  die  Privatwirihichait  aus  den 
Wäldern  einen  gröfsern  Ertrag  bewirkt  als  Mi  H?- 
wirthfchaftung  lierfflbcn  durch  HegierungsbeamM 
bat  der  Vf.  fchon  im  erften  tiande  bewielen»  und 
das  er/ee  Kapitel  des  «r/<eo  Abfchnitts  der  H^uptjh- 
theilung  von  d«r  Einnahme  entwickelt  die  llinder- 
niffe,  welche  bey  aü  r  Vortreffliclikcit  undUneigen- 
nfltzigkeit  der  öffentlichen  Forftbeamten  lieh  der 
Gewinnung  eines  gleieben  Ertrags  der  öffentiicben 
Wilder»  aJa  derjeojg«  iftb  vralebaa  aia Privat wirtb 
aus  fefaenPorften  sinheo  kann,  (b  eiDlcaebtend,  dafs 
dibey  J'ter  Zweifel  darüber  verfchwtoden  mufs. 
hiiuanr  iit  allo  der  Verf.  mit  dem  Kec.  einverftan- 
den,  dals,  wenn  btofs  die  Frage  ift:    wie  ift  der 

«rÖfatmöfiUcbe  Ertrag  der  Wälder  zu  befördern,  es 
elMIl  fiMierern  VV eg  dazu  zu  ceiangen  gehe,  als  aU 
Ip  Wälder  in  Privateifiontlium  zu  verwand elr.  '>Vpj  :i 
in  icffen  höhere  Staitszwecke  erford;!rn,  e;ri» 
Maile  von  Waldern  Staatseigenthiun  bleibt;  fo  ent- 
fteht  natQrlicber  Weife  die  Frage:  wie  foU  es  der 
Staat  anfangen,  um  neben  Erreiehunf  der  hfihern 
Zwecke,  die  ihn  baftimmen,  diefe  Waldungen  nicht 
aus  denUäaden  xu  geben,  das  gröfstmöglichlLe  F.ii)-  / 
kommen  daraus  zu  erlaogen?  —  Die  njchfte  At;tAort 
dürfte  wohl  fe«n:  Er  mufs  iiePhratwirthen  überge» 
ben,  und  diele  in  die  Lage  fetzen,  dafs  He  mit  ciea 
Slaaiswildera  gleichfam  wie  mit  ihrem  Eigeotbüm 
^vfabren  köflnen,  er  mufs  ihnen  eben  dalf^bein« 
tereffc  bi  ybi  in^fn  ,  iMe  Staa!  ■^'.vjl.ler  7j  erhalten* 
zu  vervollkommnen  und  ihnea  den  g^rüfsien  Ertrag 
abzugewinnen,  welches  die  PrifM«ig»Oth(imfr"|la*  ' 
treibt^  dietas  in  ihren  Widern  lu  ernogen« 

.  Wo  aan  der  Staat  fcMechterdiBga  keio'inderet 
Intereffe  bey  feint n  Wildern  hat,  als  fich  die  grofst. 
möglichfte  relnekutnahme  davon  zo  verfchaffen»  da 
ift  wohl  diefes  auch  der  eiiuig«  VVeg,  wo.lurcli  er 
diafet  Ziel  erreichen  kann»    Es  ift  die  £rbverpach- 
tttog  der  WaldgrOnde,  «odureh  lieh  der  Staat  eine 
fo  grbfse  Rente  au^;  Jenfelben  fiebert,  welche  ihm  - 
die  Öelbftadminifir.iUün  nio  gewähren  kann.  Ob 
diefe jluch  auf  fülrha  Wjldgriinde  auzuwenden  fey, 
wobey  der  btaat  den  Zweck  hat,  dafs  der  Beftaad 
tterWÜdler  darauf  frlilechtcriltngs  erhalten  werde ■  ' 
foll,  ift  eine  andere  Frage,    üiefe  Gegenftände  wer«  ■ 
den  I  T  3ten  Kapitel  des  erften  Abfchnitts  abgehan* 
dt!t     [[i.iir  l'r.;\is  liatman  ii  3  iicr  an  die  Möglich- 
keit einer  Erbverpfchtuog  der  .Wilder  eben  io  we- 

■  ^^^^  •     .  '  Digitized  by  AjSou^le 
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nig  gedacht,  als  in  den  bitberigeo  FinaDzwifrenfchaf- 
ten.    Die  Jacobfche  Staatsfinan^wifienfebaft  ift  die 
crfte,  welche  Tic  in  WrffliJag  hr ingl  und  die  Mög- 
lichkeit und  Nützlichkeit  der  Ausführung  zu  entwi. 
ckefa  beftrebt  iTt.  Dafs  alte  Forftjiraktiker  diefeldae 
fiir  fchimärifch  und  die  AosfOkrung  derfelben  ffir 
ui-ii  uglich  halten  würden,  war  zu  erwarten.  Ind«f> 
fen  tritt  liitr  e.n  Mann  auf,  dem  man  den  Abgang 
praküfcher  Foritkenülotlfe  nicht  abfprechea  kann, 
und  zei|;t,  wie  in  vielen  Fillen  die  Verpachtung  der 
Wälder  a!ier4ii>£S  f«br  wohl  möglieb  uad  ralbbin  («J. 
H ivr bey  entwickett  er  zugleich  «Ke  Setiwierigkeiteit 
folcber  Verpachtungen,  welche  insbefon dere  bey 
iolcbeo  ForfigrOndeo  eintreten,  xleren  Ueitand  er- 
'lialtea  wtrden  foll,  wo^tegeo  alle  diejenigen  befeitigt 
werden,  weiche  der  Vererbpaohtong  lokhcr  Wu* 
der  entgegen  fteheo»  b«y  denen  es  dem  Statte  gidch- 
f Ti'tii;  (eyn  kann,  ob  fie  VVald  bleiben  oder  in  andere 
iSut/ung^"  verwandelt  werden.     So  wichtig  aber 
'euch  die  Gründe  ßnd,  welche  der  Vf.  der  Vererb- 
pachtang  io  gewiffenFlUen  entgegen  fetUi  lo  fchei* 
Bei*  rfocn  ei«n^e  derfelben  mehr  auf  efnam  Mifaver- 
ftsnde  als  auf  der  iVatur  der  Sache  7n  beruhen.  Da- 
hin  gehört  unferes  Eraciilens  (he  als  die  erfte  S.ag 
aufgeführte  Schwierigkeit.     Ais  lolchc  wird  nl,n\- 
Jicb  die  Unmöglichkeit,  das  nülhige  Erbftandsgeld 
'  zur  Sicherheit  dea  Forfteigenthümers  durch  den 
ErbpSchtcr  zu  leiften,  dargeftelit.    Der  Befitzer 
des  Fundus,  heifst  es  (8-39)  mufs  gegen  die  Ver- 
nichtung des  auf  feinem  Gründe  '> 'fi  - uden  Holz- 
beftandes  gefiebert  feyn:  „foll  diefes  aber  durch 
•  eki  Kapital  ficfchehen  ;  fo  würde  diefes  beym  Hoch- 
walde «nd  Telhft  bey  dem  Mitteiwtlda  in  dar  Hegel 
Ig  beträchtlich  feyn',  defa  Nfemand  den  Befitz  ernea 

•  Forftes  io  diefer  Art  lu  erhalten  fuch^n  Uünn.  Ein 
Beyfpiel  wird  ditfs  leicht  zeigen."  —  „Wenn  ein 
Kieferforft  verpachtet  werden  folU«,  welcher  bey 

'  einer  Oröfse  trOA  loeo  Morgan-  zu  5P0  KL  jihrUehao 
'  Ertrag  angenoimnto triv«;  To  wBrda  bay atoBn  Rofz. 
preife  von  jThlr.  pro  Klafter  und  den  zu  500  Thir. 

•  ^hrlich  ermittelten  Verwalruogskoften,  der  l^acht- 
Zins  jährlich  tooo  Thlr.  fejo.  .  Sind  die  Holzklaffeo 
ia  diefem  Forfte  io  «inen  ainlgermaafaeo  ragalmifai- 

feo  VerhitlnÜTe;  •  fo  wfivda  man  den  HMctorratfa  . 
ey  100— lao  jährigen  Umtriebe  h?v  iiefeoa  Forfte, 
eines  in  das  andere  gerechnet,  wca.<^itans  30K).  pro 
Mg.  annehmen  können.  Dafs  einem  Erbpächter 
fibergebene  Holzkapital  betrüge  io  diefem  Falle  die 
Kl.  zu  3  Tthlr.  60,000  TbJr.  Wollte  der  Ver. 
pächter  nicht  gefälirdet  feyn,  dafs  der  Pächter,  fo- 
bald  ihm  freye  Beivirtbfchaflung  gefiattet  ift,  das 
Holz  verfiibert,  und  das  Forltgrundftfu k  danner- 
traglos  ZurOck  giebt,  (o  maiste  eigentlich  auch  der 
'  Werth  d«a  ganzen  Holzvorrathes  m:t  ^OyOOO  Thlr. 

•  al«  Erhftandsgeld  bezahlt  werden"  o.f.w. 

Kec.  kann  diefa  Schwierigkdt  nicht  als  begrün- 
det anfehen.  Deoii  1)  würde  es  ja  eine  ganz  unge- 
reimte Wirtbfchaft  feyn,  wenn  der  Staat  ein  Orund- 
'flAcki  des»  dfu  Boden  ungerechnet  ein  Inventa- 
rinm  von  60«cooThlr«  anthilu  ./Ar  1000  Thlr.  io  ei- 
nem Lande  verpachten  wollte,  wo  er  «la  dam 


Verkauf  ileffelhen  ein  Kapital  lüfen  konnte,  das  ihm 
zu  dem  ülilicbenZins  a40oTblr.  einbrineen  mQfste. 
Ein  VVald  der  ihm  ir-eLr  nicht  ais  looü  T Idr.  Rente 
trigt,  kano  ibiu  in  «üiem  Lande  uo  der  Zins  4  Pro- 
zent Hebt»  nicht  mehr  werth  feyn  als  2  ;,ooo Tlilr.  * 
ttud  wann  er  diaie  far  den  fäonnüiclien  Hulzvorratb 
auf  1000  Morgen  erhatten  könnte;  fo  wOrde  die 
Klugheit  rathen,  ihn  ftracks  zu  verkai  Tr^n.  Denn 
er  gewönne  ja  aufser  der  Beate  von  1000  Tblr.  noch 
loooMorgeo  Land,  die  ihm  doeh  ohne  HoU  aach 
aiaa  Rente  ainbriogao  wardeik 

IMe  Vorattirataong,  dafs  ein  Wald  der  jihrlich 
nicht  mehr  als  1000  Thlr.  Rente  zahlen  kann,  ei- 
nen  Hoizbeftand  von  6o,oco  Thlr.  hat ,  mufs  alfo 
fchlechterdings  irrig  feyn,  wenn  nicht  dieganzedobi» 
winb  Ic  ha  f  t  noch  in  der  f  c  h  r  e  cklicbften  Oarharev  ll^|. 
Auch  ift  ea  wohl  oomöglich,  dafa  ein  Wald  von 
roo  —  120  jährigem  Umtriebe  auf  jeden  Morgen  ao 
Klaftern  icliljgbores  und  zu  gleichem  Prelle  verkäuf- 
liches llolz  enthalten  kann.  Denn  es  enthält  ja 
nach  1er  Vürausfetzung OUT  jedos  Jebr  der  bnodart- 
fte  Theil  deffelbeo  foleb  (bhfagharat  Holz,  wofo« 
die  Klafter  3  Thlr.  werth  ift;  es  könnfn  i^lirüch  nar 
9  oder  höchüens  ro.Murgen  behulzt  uti  i  .Ja  '^  i'roduck 
d  JM>n  zu  diefem  Preife  verkauft  werden,  cl,^  loMor- 
gen  Holz  auf  welchen  da«  Hoiz  nur  09  Jahr  alt  iXt,  dar* 
fen,  wenn  es  recht  Itti  noeh  nioht  fo  viel  werth  feyn» 
als  die  10  Morgen,  auf  welchen  dss  Holz  einen 
Wachsthum  von  100  Jahren  hat,  urt(i  lo  nimmt 
der  Werth  jeder  10  Morgen  Holz  die  frOber  be- 
ftockt  find  ab,  bis  er  bey  den  oeueften  abgeholz* 
ten  10  Morgen  ganz  verfchwindet.  Wie  keoB  aU 
fo  jeder  Morgen  Holz  eines  bewirthfchafT-ten  Wal- 
des fo  viel  enthalten,  als  deraodere  V  Die  aiici  buch- 
fte  Sicherheit  würde  d  fü  ii;  mer  nur  ein  Kapital  zu 
(eyn  brauchen,  welches  die  Fortdauer  der  Pacht- 
rente  gewährt  Aber  auch  diefes  würde  ganz  uooö- 
thig  feyn..  Cam»  1)  läist  Beb  ja  ein  Wald  nic))t 
heiotlii»!  abholzen.  Ob  ein  Pächter  eine  den  Wald 
ruinirende  Wirtbfchaft  treibt,  und  auf  Uetruq  ^us* 

f;eht,  indem  er  mehr  Holz  macht  als  er  fofjtmä- 
Sig  (oll  und  darf,  um  mit  4^m  Erlös  feinen  Pacht 
znaerlaffiBO  und  aU  Ralr0g«r  davon  au  geben.  Die. 
fae  zn  bamerfcan»  badarr ai  eben  keiner  die  Walcf- 
wirthfchdft  beeo^enden  Controlle.  Eine  Cautioa 
von  zwey  bis  drey  taufend  Tbaler  würde  icbon  voll- 
konr.men  liinreicbend  feyn,  um  den  Waldeigantha- 
mer  gegen  die  Folge  einer  .Iblcben  Spitzbaberey  zu 
decken.  Denn  ehe  der  Pächter  To  viel 'heimlich  fchJa- 
gen  und  verkaufen  könnte,  würde  feine  AbBaht 
längft  erkannt  leyo.  Auch  wäre  eine  folche  plöts« 
liehe  durchgäoaige  Abholzung  an  fich  eine  Uug«. 
.reimtbeit)  weil  eine  liolebe  Ansöge  üoli  ao  aiaain 
Plaxa  «ngehiuft  nur  zu  den  aller  fehfechtefteia  Frei- 
fen  würde  verltauft  wpr.'rn  Können.  Es  fcheint, 
dafs  der  Staat  bey  ällcü  £1  i.tr^achtungen ,  wobey 
er  nicht  die  Abficht  der  Hrliallung  des  V\'aldes  aus- 
drücklich bat,  keiner  weiteren  Vorliobl  bedarf ,  als 
die,  welche  zur  Sicherung  feiner  Heot«  notbweodig 
iftt  und  feine  Revifion  braitclu  fsl:rr  bevm  Erbpacht 
auf  weiter  oicbts  zu  geUeo,  ais  üb  der  Hrbverpä^i^r,[e 
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dtn  fiodeo  in  dtrjenin;pn  Befchaffenheit  erl'5!t,  c'af«; 
•r  fortdaurend  die  iltyuliste  Rente  trägt,  .vijg  ubri- 
eens  f!er  Erbpächter  die  Nutzung  ändern  wie  er  will. 
£rböb«t  er  d«a  reioto  Cewioo  des  Grundltackcs 
darch{folcfa«  VerSoderongen;  fowkd  die  Rente  dM 
SStaatü  um  fo  mslir  gefiebert. 

Eben  fu  fcheint  Rto.  auch  der  zweyta  Grun.l 
der  (S,  31)  gegen  das  Erbverpachtuagsfyftem  beygu- 
-bracht  wird,  nicht  hinreichend  befeftigt;  als  ob  es 
nfmÜch  in  dem  Intcreffe  des  Erbpächters  liegen 
fol!c,  den  Wald  abzuholzen  und  dun  Ertrri-^  Hp";  Hu- 
dens zu  verfchJechtern.  Wird  die  Erbver jjachtung 
ordnungsmärsig  veranftaltet ;  lo  wird  lie  allemal  nur 
gegen  eiaeo  Axen  Caooa»  und  ein  Erbltandsgeld 
gefehehen.  Letztere»  itk  ainKniitel«  das  dem  Erb* 
päcbter  feine  Erbpachtung  um  fo  tbeurer  macht,  je 
grüfser  es  ift.  Wean  derStaat  bey  folchen  Griln  len, 
(.'je  keinen  andern  Ertrag  als  Huiz  liefern,  den  Ca- 
non gering  letzt  j  lo  werden  De  um  delto  grulsere 
Erbftandsgelder  erwerben,  und  das  lotereffe  der 
Erhpachter  trt^ibt  fie  von  ft-lhfr  an  die  einzige  Nu- 
tzung ihrts  Erbpacl;t(:;run.iLS  /LI  eii)alten  und  zu- 
vergröfsern.  Rine  lieJerliche  fchnelle  Abbolzung 
des  Grundes  würde  io  iedem  Kalle,  beloaders  in  ei- 
siena  Lande,  wo  Kapitale  für  jede  Geh  zeigende  vor- 
thelihafte  Oelagenheit,  vorhanden  find,  ihrem  In- 
tereffe  fchlecht  entfprechen.  Denn  durch  ein«  fol- 
che  liederliche  Wirihfcliaft ,  welche  die  Kente  des 
üodens  vcrnicbtetej  würden  üe  nie  fo  viel  beraus- 
bringen,  als  in  elft«M»wohlbabaaden  Lande  Ge  To- 

Sleieli  erhalten  kfianten,  wenn  fie  ihre  Erbpacht  mit 
er  Rente,  die  ihr  Pacbtgrund  als  woblbeltandener 
.Wald  bringt,  andern  Kapitjliften  verablaffen. 


Pachtung  eignen,  beantwortet  der  Vf.  S  u.lvr. 
üiit  der  überall  iu  dem  Buche  herrlcheoden  Klarheit. 

Wie  man  nun  aber  auch  darüber  urlbeilea  und 
wslcbeo  weiten  oder  eogeo  Spielraam  man  dam 
Verpaehtungt  •  nnd  VeriMSeruogsfyftem  verl^tea 
n;3g;  \'o  bl-'iH-n  loch  immer UmTtände  Qbrig  (wenn 
i)c[\  auch  welche  der  Vf.  dafür  halt  noch  ver- 

mindern liefsL'.nJ,  welche  es  nothwendig  und  rath» 
fam  machen,  dafs  der  Staat  mehrere Forfta  in  eiee« 
ner  Verwaltung  behalten  rnnfs,  und  die  er  wenig« 
ftens  erft  dann  in  Privathände  und  Erbpacht  geben 
kann,  wenn  die  Grundfiitze  und  Begriffe  darüber  ei- 
nen folchen  Gra  i  vun  Allgemeinheit  und  Evidenz 
erhalten  haben ,  dafs  Über  die  UowöaUcbkeit  oder 
Unfcbädlicbkeit  eines  fcbadUehen Erfolgs  iuln Zwei* 
fei   mehr  enii^r-Iu-n  kann.  ^virJ  dahpr  noch 

lange  eine  Bewirtiiiciiaftung  mehrerer  Staatswälder 
durch  die  He^terunz  nothwendig  bleiben,  und  defs- 
halb  ift  die  Uoterfucbung,  -welcher  diefer  -iBaod 
hauptfächlich  gewidmet  ift,  nämlich  wie  die  Selbft« 
Verwaltung  der  Farfren  durch  den  Staat  Wl  bcftaB 
gefchehe,  vun  i^ruUer  Wichtigkeit. 

Mit  fclinrfhnniger,  auS  Erfahrung  gefchöpftec 
bachkeontoifs  rUgt  der  Vf.  (S.  49f.}  die  Fehlert 
welche  bey  der  bisnerigen  Selbftverwaltung  derFor- 
ften  in  den  meiften  Ländern  Statt  finden,  und  zeigt 
wie  dadurch  die  Rente  für  die  Staatskaffen  ohne 
Noth  gefchmälert  wird.  Jene  Fehler  beftehen  in  ei- 
ner zu  grofsen  Anzahl  von  Beamten,  ia  zu  ängfilichen, 
die  Verwalter  beengendeo  Controllen  und  allgemei- 
nen Vor  fcbriftenu.  f.  w.  ZwargeftehtderVf.ein,dars 
in  der  Natur  einer  öffentlichen  Verwaltung  der  For- 
ftep,  feil   1  vi' le  gar  nicht  wegzufcbaffende  Urfabhea 


ibt  er,  dafs  auch  die  öffentliche  Wah 


:rt::!c 


haft 


Auch  die  Wichtigkeit  der  dritten  Schwierigkeit  )iegen,die  es  unmöglich  macbeo,dafsdurcb  die  öffent- 
gegen  die  Erbircrpachtung  der  Wälder,  (S.  33)  weil  liehe  Verwaltung  eine  fo  hobanentsoder  ein  fo  gro* 
nämlich  die  Berechnung  eines  reeelmäfsigeo Ertrag!  fsar  Motzen  aus  den  Wäldern  gezogen  werden  kennt 
der  Waldongen  viel  weniger  möglich  fey,  wird  fanr  als  efb  Privatwirth  daraus  ziehen  kann.  Aber  doch 
Termin Ji-r t ,  wenn  TTiän  eiivägt,  i ! a fs  die  Gefabren, 
welche  den  Walderzeugniffeo  drohen,  mit  in  Kech- 
oung  gebracht  werden  mUffen,  und  der  Staat  des» 
balb  den  Erbcaoon  (o  niedrig  fetzen  mufs ,  dafs  er 
auch  im  unglückllcliften  Falle  erfchwungen  werden 
ltar.il.  Djs  uljrigf  wirii  f"r  für  fuIcIiL- FüIIi:  der  freyen 
Coneurrenz  des  Gebotes  des  b-rbitandsgeldes  Qberlaf- 
Xan.  In  einem  wohlhabenden  und  aufgeklärten  Lan- 
de werden  fachkundige  Männer  baid  bareebnen  lei^ 
nen,  was  die  Gefahr  einer  foiehen  Erbpacbtsatiter- 
nehmuog  werth  iTt,  luu!  üne  Oi^hoie  i!jri!sr-h  ein- 
richten. Anch  werden  bald  Affecuranzgelellfchaf. 
tan  für  dergleichen  Ontaro«biiiHa|^an  edtitehen ,  de- 
ren Primie  fodann  ganz  gaoan  angibt  wie  riei  für 
die  aberoommeae  Gefahr  von  dam  Erbftandsgelde 
fo  Abzug  zu  bringen  fey,  oder  wieviel  der  Käufer 
für  ein  dergleichen  Erbltandsftflck,  auiser  dem  Ca- 
non an  Kapital  geben  könne.  Den  Staat  treffen  ja 
lüefe  Gefabren  7o  gut  aJs  den  Privatmann«  und  da 
«8  Geh  für  Ihn  am  allerwenigfteo  fchickt  wagvolfe 


Spiele 


zu  tn. 


iben;  fo  thut  er  febr  woht  «larau,  mit 


•iner  klemea  aber  ßcberen  Rente  voriieb  zu  neu 
allen.    Welche  Forfteo  fieb  naob  des  Vis.  L'nlied 
tinbtdingt  ibeU«  snm  Vcvkanf»  tbeila  zur  Vererb* 


lehr  vereinfacht  und  fo  organißrt  werden  kunne,  dafs 
fie  der  Privatwirthfchaft  viel  näher  kömmt  und  abes 
dadurch  auch  «ioträglicher  gemacht  werden  kann. 

Alle  Vortbeile  die  aus  Verletzung  der,  pofitiven 
Rechte  anderer  oder  aiif  Koften  der  Nation,  durch 
Monopole,  Zwang  und  dergleichen  von  der  Willkür 
der  Regierung  bewjrkt  werden  könnten,  verwirft  er 
unbedingt»  und  ftelitdie  Grundfätzc  der  Oerechtic- 
keftund  der  National 'Oeconomie  als  diejenigen  au7, 
welche  der  Staat  bey  kei  ü  rr.  Zweige  feiner  Verwal- 
tung verletzen  darf.  DieMittel  welche  er  vorfchlägt, 
um  die  Waldrente  fSr  die  Staaiskaf'en  bey  der 
Selbfiadminiftration  zu  verbeflem,  find:  1)  Vermio* 
d4>ruog  des  Verwaltunef  perfodals.  Man  darf  nicht 
Elaubcn ,  „die  Wirtlifchart  werde  nur  dann  gnt  gc- 
neo,  wenn  fie  die  Centraiftelie  dem  Oberforltmei* 
fter,  diefer  dem  Oberf urfter  und  diefer  wieder  dem 
Ravierförfter  vorfcbrctbt.  Es  ift  vollkommen  hin- 
reichend, wann  bey  einem  Vcrwaltungsperfonale, 
wie  (  ,  feyn  fofl  und  wie  man  es  jetzt  leicht  haben 
kann  —  die  Centralfieile  die  allgemeine  Anficht 
ausfpricht  und  Ein  Beamter  die  Ausführung  ba» 
wacbt.    Dana  fia  wird  immer  fchwe^j^pg"^^;^^^!^ 
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voUknrnmner,  koftbarer  ond  wohl  gar  fchlechter 
werden,  je  mehr  Geh  die  oberen  Behörden  in  dia 
Verwaltungsfunctionen  der  aotern  mifcbeo  uo^  die. 
fe  in  ihrer  rhätfgkeil  hemmen."  a)  Um  dteXbeiU 
nähme  an  Hervorbringung  der  VergröCseruog  des 
reinen  Einkommeos  den  virwaltenden  Beamten  bcy- 
zubringen,  rüth  der  Vf.  daiu  ihnen  Antheile  an  der 
Vermehrung  deffelben  zu  gewihren.  Er  mirsbiiligt 
daher  die  Abtcbaffaog  aller  fonft  ablicbca  Aoddea> 
7ien  un.t  zeigt  wi«  die  Regierung  dtdareh  dan  F9r- 
fl  rn  weit  mehr  genommen  als  ihr  dadurch  zu  Oute 
kommt,  und  in  wie  vielen  Fäilea  in  ihnen  dadurch 
das  Intereffe  auf  Verbefferune  des  Einkommens 
aus  den  Forrtsn  zu  fiaaeni  gelebwicht  fey.  Nur 
d>eieni(;en  Nebensldkanfle  der  Forftftelle«  Snd  ab> 
i'  ilc  iiiften,  welche  dem  Staate,  dem  NaTionalein- 
Kommen  nachtheilig  oder  für  die  Staatsbürgei'  drü- 
ckend  werden  können ;  wo  aber  der  Vortheil  des 
Forftbeamten  mit  dem  des  Staats  vereiat  ift,  und 
for  errtern  eioe Triebfeder  werden  kano*  dte Staats- 
ein!  nmen  zu  verbeffern,  da  find  diefelben  beyzu- 
behallen,  oder  wü  fie  abgefchafft  find,  wieder  her- 
«oftellen.  Wie  natzlick  in  däefer  Hinfichr  Tantie- 
tren  wirken,  und  ooter  vrelcbea  öcbreoken  fie  zu 
bewilligen  find,  führt  der  Vf.  8.57  lind  an  meb* 
rern  Stellen  feines  Werks  mit  vieler  Einficht  aus. 
3)  Dringt  der  Vf.  auf  eine  einfachereControlle.  Ob 
es  gleich  unmügllcb  ift  bey  der  öffentlichen  AJmi. 
Aiüratioo  —  die  Verweltuag  dem  GutdOnkea  der 
Beamten  lu  flberUrfen»  nsd  diefedureb  allgemeid« 
Vorfchriften  gebunden  werden  mUffen,  ood obgleich 
dadurch  die  öffentliche  Fohriing  eines  Gewerbes 
aUemal  hinter  einer  Privaladminiuration  zurückblei* 
bcn  nittfs»  indem  bey  jeder  Oewerbsbetreibung  eine 
Menge  FSlIe  vorkommen»  wo  die  an  Geh  ^u^en  Re* 
geln»  wenn  man  ctaran  pchunden  ift,  den  Gewinn 
im  Gewerbe  verringern  ;  lo  iiält  der  Vf.  doch  die  Ver- 
vielffiltigung  der  Kegeln  und  Vorfchriften ,  wie  fie 
jetzt  meifteos  in  der  öffentUchea  ForfudminiftrMion 
gegeben  werden»  nicht  fQr  nothweadig«  fondern 
häfl  es  fOr  möglich  den  Forftvorwaltern  ohne  Scha- 
den» und  vieimehr  zum  gröfsern  Vurtheüe  des 
Staats  melir  Freyheit  zu  gcftatten.  „Man  mufs  die 
Controile  nicht  10  weit  ausdehnen «  dafs  der  Uber- 
fSrlter  den  FSriler»  der  Porftmeifter  den  Oberfdr« 
fter,  der  Oberforrtmeifter  den  Forftmeifter ,  der 
Oberforffmeifter  die  Kammer,  die  Kammer  den 
Oberforfrn  eiftcr,  die  Forflcentralfteüe  die  Kammer, 
der  Minifter  die  Forfteentralftelle »  der  Staaisratb 
oder  Regent  die  Forfteeotrelftelle  in  allen  Sachen 
und  Kleinigkeiten  controlirt  und  eine  Stelle  immer 
die  WifUfamkeit  der  andern  hemmt.  —  Der  Vf. 
gUuht  eine  folche  lange  unnütze  und  meift  fchädli- 
cbeCootrolie  durch  eioe  Art  ronAufficbt  durch  die 
Untergebenen  nberflOfOg  und  die  Controile  auf  diefe 
Weife  viel  z.vechmäfsitjer  elnrionter!  7u  U5ancn,  he« 
foO'Jers  wenn  aiie  Gelieimnifskraa]!.  r  y  be\  d-.-r  i-  orft- 
Verwaltung  verbannt  und  alles  dabpy  der  O-ttent- 
licbkeit  Preis  gegeben  wird.  Was  der  Vf.  5.65  etc. 
hiarttber  (agt,  verdient* die  ernltbaftelltf  Beeeh- 
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tnng  der  Staatsalminiftratoren.  Es  wird  Geh  da- 
bey  dul  die  ehemalige  preufsifche  uni  jetzt  noch  be- 
flehende Haonöverfcbe  Furitverwaltung  bezogen,  um 
dia  Thunticbkeii  der  gethanen  Vorfcbiäce  aach  ans 
der  Fnucie  dertutbon ;  4)  Bs  bilt  der  Vf.  roetirare 
von  den  in  der  neu^rn  Zeit  aogenommeneo  veräa< 
derten  OrundAtzen  in  der  Organifation  der  Forlk. 
ftellen  für  zweckwidrig  und  unöconomiftifch,  uod 
rith  dabec  eine  Abinderung  derfnibea  an.  Insbe- 
fondere  tadelt  er  die  neueniehft  eingcftthrtn  nxi> 
rung  aller  Gehatte  der  Förfter  auf  eine  beftirrtmle 
Summe  in  baarem  CelJe,  mit  Aufhebung  aller  ehe> 
maligen  Emotumente.  Dafs  mehrere  diefer  Emola* 
ntente  mitKeeht  irerniobtet  find  nnd  da,  wo  fie  noob 
Statt  finden»  anfnhoben  werden  feilten»  giebt  er  zu. 
Aber  dafs  fie  .ilTe ,  ohne  Uoterfchied»  abgefchafft 
find,  hält  er  fflr  einen  groben  Mifsgriff»  und  wie  ee 
fcheint»  mit  vollkommnem  Recht ;  das  Princip,  wor« 
nach  SU  beorthetien  ift*  ob  ein  Eniolnment  btjztt; 
behalten  oder  ebzofebaffen»  ift  fehoa  oben  anged««. 
tPt,  und  wird  hier  (S.-'a)  noch  mehr  au^i^efalirt,  in- 
dzm  zugleich  gezeigt  wird»  wie  die  Abüchten,  wel- 
che  die  Regierung  durch  die  Fixirung  der  Befoldm* 

fen  in  Gnlde»  auch  bey  der  Bq^behaitang  mehrerer 
molnmente  eben  fo  gnt  erralent»  dtbey  dem  Staate 
gar  viel  erfpart,  und  das  EinkommeB  des  Beamten, 
ohne  allen  JNaehtbeii  des  aCCentfleben  Eiokoromens 
erhöhet  werden  Icann.  Die  Ausfflbrung  dtefes  The- 
oie's  verdient  die  gröfiite  AufmerkUmkeit.  Alieo^ 
faelbttt  fpricht-  der  erlafarne  nnd  ftehknodige  Munt. 
Auch  das»  was  der  Vf.  aber  dr?  Glefobmtchuag  al. 
1er  Förfterftellen  fagt,  verdient  allgemeinen  Beyfall. 
Es  kann  nichts  zweckwidriger  feyn,  als  eine  folche 
Gleicbmachang  der  Geiialie  aller  Stellen  von  glei. 
chemRance,  de  dieBefehirtigungen  und  Arbefteo  xa 
den  vdrrchiedenen Stellen  fo  verfcbieden Gn J  und  es 
fo  wichtig  ift,  nicht  nur  durch  Hoffnung  zu  h&hereo 
Stelleo,  fondern  auch  durch  Verfetznng  von  fchlech* 
teren  auf  belfere  die  Beamten  gleichen  Ktnges  anf« 
muntern  sn  kOnnen»  de  nicht  gerade  alle  6en  cd  hi* 
heren  ßeamtenftellen,  wn'i!  aber  ficb  durch  höheres 
Alterigrofscrn  Fleifs,  Anltrengung  und  GefchickJich. 
keit  zur  Verbefferi'ng  ihrer  Lage  qualificiren. 

Im  dritten  Kapitel  diefes  Abfcbnitts  werdnn  die 
Mittel  entwickelt,  wie  dlePorftrentedurehdieHole. 

R reife  zu  erhöhen.  Das  alte  Princip  durch  ktinftlir  he 
litte!  und  auf  Koften  des  grüfseren  NatiooalertragSi 
dem  Volke  niedrige  Holzpreilezu  fiebern,  wird  gänz- 
lich verworfen»  uod  dasjenige  «Is  das  einzige  richtige 
aufgi^ftellr,  wemaebmao^  rerftattet,  dnsdasiiols 
fich  feiner)  natüMichen  Preis  frey  fuch?n  kann,  fo 
hoch  derielbe  auch  gehen  ma^.  Diefes  wirct  als  das 
(icharfle   Mittel  gfpriefen,    nicht   nur  dem  Staate 

die  böchftmöglichlte  Rente  aus  feinen  Forften  beT 
der  Setbrtverwaltuog  tn  rerTchafFen,  fondem  aueb 

das  Vo!U  fQr  immer  fiepen  Holrrran^rel  7u  fic!i(>rn. 
Üit-fcs  wird  auf  eine  folche  Woife  evident  gemacht, 
d.ii's  nur  Ivur.  'i  Iwigkeit  und  Vururlheile  die  Wabr* 
heit  diefer  Behauptungen  verUennAn  Können» 
{DU  F9rt/€tMung  /olgt.) 

—  Digitized  by  Googre 
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Stuttgart,  b.  Franckh:  Politik  d«s  Tages,  eot- 
balteod :  die  CMmttf  und  die  Föüttr,  voo  Hrn. 
Btgnon  und  dl*  Lag»  EuTQpn^a  im  Anfange 
des  Jahres  1823.  aus  den  Lettrit  4ä  St*  AmM 
abftr£«tst.  —  1933.  471  S.  g. 

K  «Mofenten  find  fchlechte  ProplMtcn,   fie  lefen 
'  wobi  BaclMr,  ^ar  weifiuaA  «u«  ihnen  ver. 
kehrt  and  oft  ohn«  Gdft.  So  fitbm  laoh  wir  das 

Werk  von  Bignon  feiner  Zeit  nach  der  Urfchnft 
(A.  L.  Z.  1823.  Nr.  iia.)  angezeigt,  und  ohne  <ien 
n^lt«a Geift  der  WeifCagung  beraerkiicb  gemacht, 
dalf  «t  Hiebt  Obsrfstzt  werdeiLdarfte.  UierJiegtes 
nun  oberfilst  vor  «u,  nnd  der  Ueberfelur  mtfnt 
im  Vorwort:  „es  habe  ohne  Zweifel  auch  in 
Deutrcbiand  aachdenicende  l^fer  gefunden ,  könne 
zur  Berichtigung  man^er  «Dfeitigeii.und  erkQoftel- 
tea  AoSobt  Mjtngeo.  wiewohl  bey  uiu»  aiu  leieht 
za  erfatbeode«  Ürfaenea  kein  grOadliehes  Ürtbdl 
beltannt  gemacht  wurde."  Zu  allem  alfo  fimien  fich 
Leute,  fie  wollen  die  beffern  und  tiefer  gefchüpften 
Anficbten  deulfcber  SpecullÜon  berichtigen  durch 
franzöfifcbe  Einfeitigkeiteo  «nd  crkileCteitca  Ceift} 
fie  leugnen  ein  grQBdliehes  Ürtbeil,  da  doch  Ree. 
f elber  es  Ijngft  tiber  das  Werk  gefällt,  und  darüber 
von  einem,  den  Kern  der  Gedanken  nicht  begrei- 
feodeo  Mitarbeiter  der  deutfcbu  Nationalcbronik 
hart  aogelaffen  worden.  UaCer  gmüe  auE  mtm 
GrOoden  bacuhendes  UrUieÜ  btcrzii  wlederfioles 
%väre  Sberflnfsig,  wir  hefchränken  uns  defshalb  dar- 
auf,  oacbzufebens  pb  der  Ueberfetzer  den  Sinn  des  . 
Originals  getroflM»  «nd  ob  er  ohne  alle  Auslaffung 
oder  Berichtigung  nancbe  bedenkliche  SteiUen  bin* 
zufchreib«!  Geh  jerdrnßate.  Beldee  hat  er  gethan, 
fogar  die  leideofchaftlicbe  Bitterkeit  Oignons  ift  nir. 

f;ends  gemildert  und,  tritt  uns  in  ihrer  ganzen  Ge> 
tait  vor  die  Augen ,  infonderheit  da  wo  er  gegen 
die  heilige  Allianz  fp rieht  (.S^Jg«  43.).  Auch  wo 
&  die  Unordnungen  auf  der  Wartborg  offenbar  in 
Schutz  nimmt,  wo  er  voo  dem  Verfchwinden  des 
aufgepflanzten  ILreuzes  auf  dem  Scblachtfelde  von 
Leipzig  fprichtf  vnd  hinzufügt:  „dafs  die  Völker 
nicht  mehr  daran  gezweifelt,  idie  bochmOthige  and 
neidifche  Undankbarkeit  der  Cablnette  habe  fich  zur 
Aufgabe  gemacht,  alle  Spuren  der  Aufopferrr^  und 
ihres  Ruhms  zu  s  ertilgeH  ; "  (S.  6i.)  — .ohne  hoben 
flbeifeut!  Sogar  die  Schmähanges  flbtt  den  Bojip 


f. 


destag,  and  die  Behauptung:  die  helltoa  Alllanc 
Xey  zu  Verona  verfchieden,  nicht  mit  dem  Qetufe 
eines  Walditromes,  der  feine  Dämme  durchbricht, 
fondern  io  der  Stille  eines  fanften  B<ichleins ,  das 
ficb  in  den  Sand  rerlieit«  —  ellea  finden  wir  in  der 
üeberfelzmg  trenlleh  wieder.  Und  weil  fie  dana 
doch  fpäter  erfchieo,  als  die  Urfchrift,  fo  hätte  we- 
nigftens  die  auffallende  Unriciitigkeit  der  letztern, 
gerQgt  werden  (ollen,  wenn  fie  vom  Tode  einer 
AiÜanz  fpricbt»  die  bis  anf  den  heatigen  TagforU 
lebt  *  nnd  ihr  DaCeyn  dnrefa  Thaten  btwnfR'. 

Minder  bitter  und  leidenfcbaftlich  als  ßignoa 
iebt  der  Vf.  der  Ifettres  de  St.  James  eine  Üarftel» 
ung  der  Lage  von  Europa  im  Anfange  des  Jahree 
igaa.  Per  nngenannte  Ueberfetzer»  welcher  fich 
1.  Tb  ....  zeiobnet,  bat  frey  bearbeitet,  wie  er 
auf  dem  innern  Titel  fagt :  Ja  uns  die  Urfchrift 
nicht  zur  Hand  ift,  können  wir  das  Maafs  diefer Be- 
arbeitung, welche  zugleich  Verbefferuog,  Verän. 
denittg.nad  Conft  Vieles  leyn  kann,  unmOgUeh  be^ 
nnbeuen.  Unftreitig  ift  der  Vf.  dierer  Briefe  etn  felur 
kluger  Politiker,  der  alle  Verhältniffe  der  Staaten 
zu  einander  genau  ausfpricbt»  der  die  gcheimften 
AbGebten  der  GabineUn  kennen  will ,  und  chdpreb 
inanchen  itefer  gewinnen  vird.  jnzwiCehen  fdieittt 
doeb  dergleieben  polftirehe  Welsbeit  eUepial  ztenv 
lieh  anmaafsend  und  trQglich,  weil  der  klflgfte  Mann 
unmöglich  die  tieferwogenen  Plane  der  CabineUe  zu 
durchlchauen  rennag,  ibbald  er  nicht  felber  darin 
IMshaftiTt}  weil  die  Staatonvetbältniffe  zu  einander 
ünit  ledern  AogenUiek  weebfeln,  fo  dafs  dadurch 
die  Weisheit  von  geftem  heute  oder  morgen  fchon 
zur  Thorheit  wird,  und  überhaupt  keine  ftrenge 
jConfequeoz  die  Regel  menfchlicher  Angelegenhel? 
ten  bildet,  fondera  ibr  Oegentbeil»  welchen  Satz 
fdwobl  Pbilofbpben  alz  Hihoriker  meifteos  verkea» 
nen.  Sie  find  dadurch  oft  eben  fo  fchlechte  Beur« 
theiler  und  Propheten  als  es  die  Recenfeoten  find, 
und  daraus  folgt,  dafs  man  ihnen  feiten  glauben 
ynufs.  Unfer  Politiker  von  St.  James  beginnt  gleich 
mit  folgender  Behauptung:  „  Der  Conci^efs  von  Ve- 
rona ift  auseinander  gegangen,  ohne  ^inen  angeb- 
lichen ^weck  erreicht,  das  heifst,  ohne  die  Et« 
aigkait  unter  den  Cabioetten ,  und  fomit  den  Statut 
ffUOt  info  Nene  gefiebert  zu  haben.  Keines  von  bei- 
den ift  gefchehen:  die  Gabioette  find  weniger  einig, 
als  fie  es  vorher  waren,  und  der  Status  quo  von  Eu- 
ropa ift,  vielleicht  .ohne  ihren  ^Vtlleo,  ober  nicht 
ohne  ihre  Schuld,  doreb  di«  Gairält  «on UnibiBdao 
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Siefcbeitert,  die,  weoo  gleicb  eine  natürliche  Fulge 
et  TOtt'ttuitB  befolgten  Sy(fm$t  ron  ihnen  weder 
bf rechnet  noch  rorausgefehen  worden  find."  Wir 
fehen  uns.  um  nach  der  angeblichen  Uneinigkeit,  fo 
wie  r>ach  dem  Schiffbruch  des  Statut  quo,  vnd  kön- 
nen {elbft  im  J.  Iga4  aocb  nichts  davon  erblicken. 
Der  Vf.  aber  giebt  fflr  feine  Behauptung  einAi  fon- 
derbaren  Beweis.  Er  gefteht  nänUich,  (citdemCon- 
grefs  von  Laybacb  zeige  frch  keine  aufFaUattdaVer« 
äoderung  im  Zuftande  vod  Europa,  kt  ine  neue  Re- 
volution iey  ausgebrochen,  keine  Macht  habe  auf 
Kolttfl  der  andern  um  fich  gegriffen,  das  gegeofei. 
tige  gt^te  Veroebinen  fey  Dient  geftört  wordan;  An 
dennoch  —  fev  ftatt  der  Ruhe  eine  bedeokllelieOlli* 
Tung  allentlialf  ciwint  i '  r-  tcn.  Welche  denn?  Der 
AnKund  der  Griechen.  (S.  373.)'  D'efer  bat  ja 
ftil^tt  verändert,  da  man  ihn  in  üch  (elber  ausbren- 
sei)  lifsti  und  auber  einigem  fintbefiasmua  lOr  die 

Jnechifcbe Sache  bey  eiiixelneD  Indindoen  noch  gar 
eine  Refultate  daraus  hervorgehen,  ja  der  Aufftand 
einzelner  Provinzen  des  Ottoniannifcnen  Keicbs  als 
Status  quo  deffelben  angefehen  werden  mufs.  Ue- 
berbanst  (oilten  politifoEe  Sebrififteller  nicht  ftet« 
von  Oabrongen  reden  wo  keine  find,  indem  fonlli 
t  die  Vermolhung  eintritt,  dergleichen  Gährong  fey 
ntnrfn  ihrem  Koufe  vorhakiden.  So  heifst  es  6.^77: 
Z>ie  Allmacht  der  heiligen  Allianz  habe  in  dem 
Mglilcben  Cabinatt  ein  Gegaogewieht  gefunden  t 
fey  eine  UntendSans  in  der  heiligen  Allian« 
«ntftanden.     Wäre  diefes  auch  richtig,  daraai 
folgt  wieder  noch  keine  Gährung;  denn  ein  Ge- 
gengewicht kann  zum  Gleichgewicht  führen,  alfo 
zur  Rohe.  Der  Vf.  entwickelt  femer:  die  reli« 
gidfe  Reformation  fey  mit  dem  Gedanken  der 
f  oÜtifcben  Reformation  verbunH^n.  weswegen  auch 
alle  Gegner  der  Revolution  für  u;e  Priefterherrfchaft 
Partey  nähmen  und   iir  Ii  eilige  Allunz  gleichfalJ.i. 
Man  loJitedoch  nie  vergeffeo,  dafs  die  Stiaurevo- 
Intiimen  der  neaern  Zeit  grade  in  deofenigen  Län- 
dern zum  Vorfchein  kamen  ,  wo  k»ine  relij^iöfe  Re- 
formation fich  fefiftellte;  und  fobalddieGegnerderpo- 
litifcben Rerclntion  diefe  mit  religiftfer Reformatiifn 
sieicbfetzten  und  Hierarchie  inbcbutz nahmen,  ge- 
ftihahet  wohl  onrana  dcmCrunde,  weil  die  letztem 
ibr.rn  in  rfer  Gegenwart  gar  nicht  furchtbar  erfchien , 
nnd  iia  tio  Alles  immer  beffer  als  da«  Nene.  Aller- 
dings war  der  fp;4nifrhe  Krieg  weder  p'm  {  olitifcher 
noul  ein  Eroberungskrieg,  (ojidern  ein  Mejrnungs- 
krfeg«  ond  dtt  Recht  dazu  war  ein  Einmifchungs- 
recht;  man  hraiirhte  dafür  die  GrOnde:  dafs  Spa* 
rien  das  Gute  auf  Wegen  gefuchl  habe,  anf  denen  eS 
niemals  gefunden  w  m  I (  S-400.).    Der  Vf.  be- 
merkt  hierüber,  ein  füiches  Einmifchongsrecht,  wie 
ca  neuerlieh  aufgelegt  worden,  fobre  nicht  zum 
Gleichgewicht  dei*  Staaten,   fondern  wflrde  den 
Schwachen  dem  Stärkern  unbedingt  unterwetffMt 
was  als  Recht  aufzuftellen  r  -in  mnnüglich  ift.  Wirk, 
licbfcheint  die  franzofifche  Revolution  hieiin  als  eia 
bedenkliches  Vorbild  gedient  zu  halien,  da  diefran- 
tAfifeben  Demoliraten  fich  erlaubten,  nach  ihren 


willkürlichen  An&chtea  die  Regientngsverfaffuog 
aller  eurgpäifchen  Länder  umzuftnrzen,  und  dieUe- 
hermacht  Frankreichs  hiezu  auf  die  wiidefte  Weife 
mifsbrauchten.  Wird  nun  gleich  wider  üe  dasKm- 
ynifohungsrecht  im  mon«robifchen  Sinne  t;f;  >*,  fo 
ßbd  doch  die  Priocipien  nicht  fehr  verfcbieden  und 
kannten  Tielleiebt  als  ein  Reu  it  ^  Revolatioasfy. 
(tems  aogefehen  werden»  deffen  Unheil  man  ausan* 
rotten  wflnfeht.  Aus  diefem  Grunde  Ilefse  fich  tl. 
ner  Heforgnifs  Raum  eebeo,  welchr  Jer  Vf.  (S.40J.) 
äulsert:  „  Die  Uomüglichkeit,  in  der  Ausübung  die 
poUtifcbe  und  die  materielle Wiiknng  des  Eiofchrei- 
tungtrechts  von  einander  zu  trennen,  ift  der  Todes- 
keim, den  der  heilige  Bund  In  feinem  Bufen  trägt, 
wegen  der  politifcheo  Wirkung,  die  den  Mitgliedern 
des  Bundes t  als  Gegnern  der  Resolution,  in  i^lei. 
eben  Maafs  zn  gute  knami^  werden  fieh  diefe  n^cht 
entz Weyen:  wohl  aber dttr  materiellen  Wir- 
kung, weit  der  Nntcen«  den  die  militirifehe  Befe- 
T2ung  eines  Landes  fOr  den,  der  Ge  volkieht,  ab- 
wirft, unter  die  BundesgenolTen  vertheilt  werden 
kann.  '*  —   Wir  hoffen  {edoch  in  diefer  Be^ebnng, 

Sinz  ein  Anderes  nnd  Befleres,  anch  daram.  weil 
ie  feinen  Politiker  gerade  nicht  die  heften  Prophe- 
ten find.  ün(iarVf.  felbft  giebt  davon  ein  Beyfpiel. 
Kr  fpricht  von  den  Schwierigkeiten,  welche  der 
Krieg  Frankreichs  gegen  Spanien  antreffen  könnte, 
fiebt  fie  theils  in  jenem,  theils  Sn  dieCam  Lande,  nnd 
meynt*  das  Spanien  gegenüber  der  beiiügen  Allians 
ftebe,  wie  einft  Frankreich  im  J.  179a,  der  Conven- 
tion von  Pillnitz  Die  grofte  Verfcbiedenheit  hat 
fich  im  Laufe  eines  Jahres  entdeckt,  und  der  Hei^ 
zog  vgn  Brauofchweig,  welcher  fo  oft  wegen  feines 
Elorflekens  in  Fraekreieh  eetadeJt  worden ,  ift  jetzt 
gerechtferript  durch  den  Kinmarfch  in  Spanien;  da 
er  nicht  wilseo  konnte,  dafs  dreyfsig  Jahre  früher 
ein  Unternehmen  mifslingen  wflrde,  was  dreyfsig 
Jahre  fpäter  volikoraman  gelang.  Die  Richtung  des 
englifenen  Politik  wird  treffeod  genug  dahin  be. 
fUmmt,  „dafs  der  Cnntinnnt  in  eine  gewiffe  Anzahl 
unabhängiger  und  i';irLim  a  i!  einander  eiferfüchtiger 
^;faalen  fethtM:;  fey,  von  ,  tnen  in  vorkommenden 
Kjüen  nuthwendig  einige  dje  Parte? Englands  ergrni. 
fen  ,  und  die  niemals  gemeiofebaftliehe Sache  Regen 
daffelbe  machen  würden"  (S.  425  ).  Man  könnte 
hinzufügen,  dafs  diefe  Politik  ungemein  viel  Gutes 
für  das  Feftland  wihrend  des  franzöfifchen  Kaifer- 
thums  hervorgebracht  und  zur  Möglichi(eit  der  Be* 
freynn^  enlfcbieden  beygetragen,  dafs  aber  anch  in 
Abficht  der  Handelsverhäitoiffe  daraus  entfchiedner 
Naehtheil  hervorgehe,  J^m  z\i  begegnen,  diepoli- 
tifcheWeisheit  desnnniiripius  .vcjhl  aufgefodert  feyn 
dürfte.  Weniger  treffend  ift  die  Bemerkung:  „Eu- 
ropa hat  fiel)  auf  dem  Congrefs  von  Verona  in  zwey 

folitifcheMaffenfetheili;  auf  der  einen  Seite  fteht 
Inetand  mit  der  Halbinfel,  auf  der  andern  Seite  Üe 
heilige  AlÜanz.  Diefe  Abtheilunj;,  die  allor.fings 
ungleich  ift,  würde  noch  weit  ungleicher  fern,  wenn 
der  heiliee  Bund,  aafser  den  fichtbaren  Veinden, 
nicht  noch  auch  einen  andern  au  bekämpfen  hätte, 
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item  w  ateht  bty  ta»fwnf  p  vad  iddiUftnbabM 
Di0feT4infie1itbar«  Geitt  ift  4w  Oeift  fl«r  poKtifbbm 

Beformaüon,  der  zwar  befiegt  und  enlwAifnet aber 
Dicht  vertilgt  wurdeo  ift;  diefer  Geift,  der  aberall 
und  nirgends  ift,  begeht  nur  noch  als  moralifche 
liAaeht.  Diefe  Macht  wird  aber  immar  dflojaaigw 
*  vnfiebtter  «or  Seite  ftebco  t  walehe  die  Uubbio» 

Sigkeit  und  Freyhcit  der  Völker  von  dem  Joch 
er  heiligea  Alüanz  zu  retten  verfucfaen  tverdeo. 
Aufser  Stand  dlefe  geheime  Trlaobt  zu  befeitigen, 
jMt  die  heUige  AUi«»*  diefoiber  wenigHaai  auf 
«fem  Boden,  der  ihr  noch  geblieben  wer,  «ntwe^ 
Ben  \v3Hen,  Dm  ihr  mit  dem  letzten  Soldaten, 
auch  die  letzte  materielle  Kraft  zu  nehmen.  Ein 
snehreres  vermochte  diefe  Allignz  nicht,  denn  ihr 
Reicb  Ht  aar  von  dittf  Welt,  und  über  die  Gci. 
fker  ttbl  fie  keine  Gewalt"  (  S.  437. ).  Da«  Einfei. 
tige  and  Schiefe  diefer  Bemerkungen  (Iberläfsl  Ree. 
dem  Lefer  felbft  zu  entwickeln,    und  fragt  blofs: 
Uf^r  denn  Aber  die  Geifter  Gewalt  ausäbe?  Wahr» 
fcheinlieb  meint  dar  Vf.,  dafs  er  oder  andere 
Sobriftfteller  diefs  kAnaten,  und  ein  weit  varbfsi« 
tete<;  Vornrtlipil  frhelnt  folche  Annahme  zn  begQn- 
jt:pen.    AJiem  der  Einflufs   vua  Schriften  ift  un- 
glaublich ßer;:igpi  als  man  fich  vorfteJlt,  ja  genau 
geooramön,   wird  keine  Schrift  Gewalt  aasOben 
Aber  die  Geifter,  foodern  diefe  TieUnehr,  wena 
fie  längrt  denken,  was  die  Schrift  vortragt,  tver- 
den  begierig  nach  ihr  greifen,  und  fo  den  Schein 
er/eupen ,   as  habe  die  Schrift  ihre  Gedanken  er- 
fchaften.    Jener  Gedl^lke  unter  andern,  den  der 
Vf.  (S.  453.)  vortrilgt,  leoooo  Mann,  mit  denen 
Frankreich  gegen  Spanien  aufbrach,   feyen  nicht 
Tie),  nm  eine  ganze  ßerftlkerung  zu  Qhervvältigen, 
konnte  «rfchcinen,  als  hätte  er  Anfang  1823  eine 
Macht  Aber  die  Lefer  geObt,   wenigltens  das  Zn> 
trauen  zu  der  ganzen  Üatemebmung  vermindert. 
Während  doch  die  Mehrzahl  der  Menfchea  ohne 
die  Briefe  von  St.  James  iSngft  daffelbe  glaubte 
and  fich  in  poliiirdi  n  VV^  ifjpnngen  hinreichend 
täufchte.     Wegen  Theilung   der  Nationalkräfte, 
anaint  der  Vf.,  werde  die  fpanifche  Regierung  ein> 
Iahen,  d»b  2e  fxfiber  oder  fpäter  doch  unter)ie> 
ge,  nad  defswegen  werde  fie  lieber  den  Frieden 
unterhandeln,  als  bis  eine  gänzIiiTie  INiederlage  fie 
auf  den  Punct  bringe,  wo  die  heilige  Allianz  die. 
felbe  haben  will:  wo  der  König  in  der  Lige  Ift, 
-  feioen  V&lfcera  diajenigan  la^UetioMn  ta  geben, 
die  flBr  fie  fangen.  In  diefelb«  Lage  war  der  Kd- 
Big  von  Neapel  auch  gebracht  worden,  und  er  liat 
CS  ffir  beffer  gefunden,  {einen  Völkerp  kein<>  In. 
ftitutionen  zu  geben.  —    Mit  diefen  Worten  ift 
da«  Beoebmen  der  Corte«  fo  Abel  «waaagefagt, 
mU  frtfber  da«  Kefahat  dei  franröfifchea  Aogriffii, 
und  wir  fehen  daraus,  wIp  wenig  eine  Krwägung 
der  Gegenwart  das  Ereignifs  der  Zukunft  beftimmr, 
Vm   derentwillen  doch   politifche  Betrachtungen 
baaptfäclilicb  «ogeftelit  za  werden  pflegen.  Zo  ei- 
nani  verfkindigen  Drtball  Aber  Ver^an^na«  «nd  G«. 


STATISTIH. 

LiBGKiTZ,  gedr.  b.Donch:  Topographifch  •  fiailk^ 
Jii/che  üeterßeht  du  Ferwaltwigtbnlrks  der  fy^ 
nigiichen  Regierungau Ü^niis.  jgai. XXVlli 
aad  136  S.  4.   ( t  Tbir.)  > 

* 

Die  nee«  Biatlieilung  Sehlefin«  nad  der  Pro* 

vinz  einverleibten  Oberlaufitz  in  Re^TiernnrTshczir- 
ke  und  Kreife,  hat  eine  Menge  Scbniten  diefes 
Iphalts  hervorgebracht,  worunter  jedoch  die  vor> 
liweade  im  Betreff  der  Genauigkeit»  VoUftäodig. 
kalt  and  Ordnung  vor  aUen  fich  aoszdelmer.  Der 
ungenannte  Vf.  fchickt  eine  ausführliche  ftatiftifcbe 
Ueberücht  voraus.  In  diefer  werden  zuerft  die  lle- 
ftandtbeile  des  Regierungsbezirks  angezeigt.  DieCe 
find:  da«  oomittelbare  fwrfteaUiaia  Liegniu  m^t  j» 
Glogan  mit  4,  Jauer  mit  5  aad  ein  Tfleil-de«  an. 
mittelbaren  Pürftentbarn?  Schweidnitz  rr.it  1  Krei. 
fcn.  Ferner  gehört  dazu  d«»  mittelbare  luriten- 
thum  Sagan  mit  eimnn  Kreife,  endlich  ein  I  heit 
der  Preuuifchea  Obeiiaufitz  mit  |  Kreifen,  fo  dafs 
dae  Ganse  ig  Krelfo  enthflt.  Nun  folgt  die  An- 

f^ahn  der  Grenzen  und  gfo^raphifclien  i^.Tf^f*  n.?ch 
ü[tlicher  Lange  und  noidiicher  Breite.  Der  Fia- 
chenrat'.m  beträgt  343  O  Meilen.  Da  der  Boden 
in  allen  Kreifeo  bald  eben,  bald  von  Mittel*  und  ' 
Huchgebirgea  darehfefanitten  iTt,  fo  weohfelt  aucll 
deffen  h  ruchtharkeit  in  Anfehung  des  Getreides 
und  der  heldfrfichte.  Die  anCehnliche  Waldung  be- 
ftelit  gTufstenlheils  aus  Nadelholz.  An  Fifchen  und 
Wiidpret  alier  Art  ift  kein  Mangel.  Der  Flachs- 
bau  wird  in  den  mehrften  Kreifen  fleif$ig  betrieben»  . 
and  die  Gebirgsbewohner  kaufen  ihren  Bedarf  im 
Niederlande.  UieVieh.befonders  die  Schafzucht  ift 
im  vorlriftlichen  Zuftande.  Man  zählte  l8ao  Pftr- 
de  31,3a);  Füllen  3,60g i  Zuchtftiere  2907;  Ochfea 
44,566;  KQhe  132,800;  Jangrieb  55>773 ;  Meriaos  und 

f;anz  veredelte  Schafe  $3,093;  Halbveredelte  Sehe- 
e  34)1634;   Unveredelte  Schafe  308,187;  B6cka 
und  Ziegen  14560;  Schweine  8895;  mehr  als  noch 
einmal  fo  viel  werde»  aus  Polen  eingetrieben.  Zwej 
Miaeralqu eilen  giebt  es  zu  Warmorua  und  Flina* 
berg.    i>as  Mineralreich  liefert:   Kupfer,  Bley, 
Zink,  Arfenikkirs  umf  Silbererz,  KoDolt,  Alaun, 
erz ,  SteinkoliI  ri,  ?  I,^rrj  jr,  K.ifeneifenerz,  Braun- 
kohlen,  Walkererde,   Thonerde  und  Sandfteio. 
Auf  den  Obftbau  verwenden  die  Einwohner 
fall«  rial  Sorgbit  aad  3646  Magdeburfer  M<i 
Weiagflrten  bey  Grftaberg  bringen,  wenn  dar  ue» 
w5chs  gernth  im  jährlichen    Durchfchnitt  14815 
Etmer.     Hausbienifn  ündet  man  ,    das  Rielenge- 
birge  aufgenommen,  in  allen  Kreifen  und  zu  Mus- 
kan  befindet  fieb  eine  anCebalicbe  Zeidlergefeli- 
fchaft.  Aafaer  der  Oder,  derea  Befchiffung  aber 
wegen  Verfandung  der  Ufer  bey  niederm  Waffer 
ftande  äufserft  befchwerlicb  ift,  durcitlliefsen  dea 
Regitruogsbezirk  der  Bober,  der  Queis,  die  Gör- 
ützer  Noiise  and  etUcha  iUetner«  f laffe,  aniza  der 
Vr.  «aob  deft  Kitibaeh  clUt«  wiawoU  ar  jinaa  an 
Brdt«  und  TUh  alslitt  Mcbg^abt;  —  la  d«n  ig 

Digitize^ö^i-^  oo^le 


7" 


ERGÄNZUNOSBLÄ^fKR    Nn».  99.  AUGUST  1834. 


7" 


XrtifcD  dM  Btiirks  wohnen  in  46  Städten ,  1594 
Ddtfeni«  lor  Kolonien  and  145  Vorweikeo,  Ob«r- 
haupt  in  m.6  Ortfcliaften,  660,905  Menfcben,  Wj»- 
von  auf  die  □  Meile  2736  kommen.  —  lo  kireb- 
licher  Beziehung  find  die  Evangelifchen  in  346  Pa- 
focbieen  eingetbeilt.  Ober  die  23  öuperintendea- 
'    tfen  die  Aoffieht  fahrw.  Die  ketbolifche  Geiftlich- 
keit  ftebt  unter  16  Erzprieftam.  Die  Aefonvirten 
bilden  eine  verbundene  Gemeine,  fit  welche  Ztt 
Glogau  ein  Prediger  angeftellt  ift.    An  Leliranftal- 
tea  find  zu  merken:  das  PSdasc^ioin  der  roäbri. 
rehen  BrOder  za  Nleskj;  die  Willen  -  Eniehungs- 
anftalt  zu  Bunzlau,  verbanden  nÜ  ifaen  Sehul- 
lehrer  -  Seminar ;  die  Liegnitzer  RHlemkldeBale ; 
ein  Lyceum  und  4  Gymnafien.    Noch  beGtzt  der 
Bezirk  ein  Landzocbthaus,  eine  Irrenverforsnnn. 
anfielt  und  ein  Hebammeninititat.  — -  AnlebnU. 
ehe  Tucbroanufaeturen  6nd  zu  Lieaitt,  Oftrlits« 
GrOnberg,  Hainau,  LOwenberg,  LOben and SproU 
tau;  Linnen  -  und  Schleierweberey  befchSftieet am 
meiften  die  ILreife  Bolkenbain,  Landsbut,  Hirrch> 
berg,  'Sehöna«»  Löwenberg  und  Lauben.    In  1% 
PapiermOhlen  werden  eile  Sorten  A^er  verfertig , 
cet.   Eine  Zuckenaffinerie  befedet  fich  cn  Hirfdu ' 
berg;  Tlionarbeiten  von  beronderer  Gflte  liefern 
Bunzlau,  Muskau  und  Sprottau.    Zur  Erleichte- 
mng  des  FredltfuhrwefeDS  und  Befürderung  der 
Poften  bat  man  im  Bezirk      Meileo  Jang  Kiee." 
ftrafsen  angelegt,  woTttOler  uMdlen  KmmSttdf 
befindlich. 

Nach  diefer  Einleitung  folgen  ig  Tabellen  in  aL 

fbabetifcher  Ordnung  der  Kreife,    worauf  der 
lame  der  Stidte,  Dörfer  und  Colonieo,  ihre  Hia- 
fer.  ond  EinwohnerztU .  die  Entfeminie  von  der 

Kreisftadt  nebft  dem  Parochialverhältnifle  ^ngege* 
ben  find.  —  Den  BefcbbiXs  macht  ein  £Ugi{ter. 

OltCRlCHTB. 

lausR,  b.  Gäuke:  Almanach  der  merkwürdigßi-n 
Zeiterelgni/fe  Schießens  von  den  Üteften  bis 
auf  die  oeueften  Zeften,  nebft  etnem  vollftin- 
dlgen  Regifter  in  fieben  Abtheilungen  chrono- 
loeifoh  geordnet»  von  Boramannt  Paftor  zu 
PientnSts.  igai.  iV  «•  iS4S*8*  <i6  0r.) 

Herr  Paftor  Tiede  in  Beichenbacli  gab  von  igöa 
bis  i8i4iag<BiDdea  Scblefiens  denkwardicfte  Jaii* 
restage  faertuc,  in  wdcben  er  nicht  blofs  magre 
Rubriken  aufzeichnete,  foadem  eocb  jeden  Vor^ 
fall  aus  der  vaterläodifchen  Oefchiehte  erlloterte. 
Hr.  B.  bat  jenes  Werk  benutzt  und  fo  wie  Tiede, 
nur  etwas  karaer,  das  aufgefnhrt,  was  an  jedem 
Tage  der  re  Monate  gefchab;  aueh  dabeyl  Cb^^ 
bortstaee,  Regierungsbefeble,  PoUzerveroramMEBn 
».  f.  wT,  beygefagt.  Indeffen  vfürde  dfefei  aOet 
mflfafrai  idälaeh«  fejn;  tm  nteht  die  Ragt* 


fter  das  Nachfchlagen  erleichterten.  Das  erfte  eot- 
bilt  ein  chronologifches  Verzeichnifs  der  merk, 
wärdigfun  allgemeinen  Landetereignito.  (S.  947 
bis  359  )  Das  zweyte  ift  ein  cfaronologffehes  Ver. 
zeirhnifs  der  merkwQrdigfteo  befondern  Landeser. 
eigni[(e  in  Stidten  und  Dörfern  (S.  3S9  —  347-) 
Das  dritto  fahrt  etliche  fctilefifcbe  Receoten  nach 
ihren  Geburu  -  «nd  Sterbetagen  und  Jahren,  (S. 
34g  _  354.)  det  alerte  die  feUefifiehen  BifdiÄfe 
(S.  355  -~  359-)  fünfte  berflhmte  fchlefifilAie 
Staatsbeamten  (^S.  359 —  360.),  das  fechfte  «nige 
berühmte  fcbleGfcheFeldberrn,  (S.  361  —  365.)  das 
liebente  endliob  einige  herflhmte  fohiefifnhe  Onleht. 

te  (S.  365-384-)«öl. 

Für  iSchuUehrer,  vcelche  ihre  ZOglinge  in  der 
vaterländilcbea  Gefchichte  unterrichten,  ift  diete 
Almanach  ein  fehr  nutzbares  Werk;  jedoch  ent- 
hfilK  et  eine  Mang*  ehnwolegiteher  Unrichtigkei> 
ten,  vietteiefat  com  Thefl  dimh  Dmeklehler  miu 
ftanden,  die  Hr.  B.  bev  einer  seMjlin  Awflne 
jioff entlieh  verbeflera  wird, 

■RBAUÜir068.€BRIPTBir. 

LÜNEiuKG,  b.  Herold  ond  Wahlftab:  Predigten 
ßlr  denkende  yerekrer  M»*  von  J.  H.  ß.  DrO- 
feke.  A2n/>«  und  letzte  Sieminlnng.  Drifi»!  na> 
veränderte  Auflage.  iSsS-  498  S.  gr.  8,  (oboe 
Titel,  Vorreden  und  iohaltsverzelclniifren,  znf. 
I  Bogen.  ) 

Dafs  diefe  Predigten  ein  grofses  Publikum  gefun- 
den haben,  baweifen  die  wiederholten  Auflacen.  Dafs 
fie  gfiofaenthclis  des  eingeärnteten  Beyfalls  werth 
feyn  mögen,  vrill  Rae.  nicht  in  Abrede ieyn.  Datl 
aber  Tliemen,  wie:  Chrlßenthum  iji  du  Mutter, 
fprache  dar  Menfchheie;  alle  Nachahmung  Andrer 
iji  rterWerßich  ;  Schwärmerey  ift  die  ^eele  det  (Jlau- 
peiu  und  der  Tugend»  felbft  wenn  fich  durch  Beband- 
lung  und  AusfoEnug  ein  rernOnfitiger  Sinn  hinein* 
bringen  lafst,  n  den  hedioemiwerdien  Varfrrva- 
gen  des  fünft  fo  verdienten  Vfs.  gehOraar  eod  deb 
es  febr  traurige  Ausfichten  fOr  die  Kanzalberediani. 
keit geben  mcSCa,  wenn  fich  der  Gefchmackzu  folchen 
Ojqrnoris  weiter  eiubreiCan  ioUte»  wagt  Reo.  zn 
behaupten ,  felbft  anf  die  Qdahr  Un,  von  dräi  Vf. 
denen    Leiern  und  Beurtheilern  "  bey  gezählt  zu  wer- 
den,  die  (laut  Vorr.  S.  V.)  „es  fey  nun  aus  Iräg- 
heit  oder  aneBefanffenheit  gewobot  und.  Ober  alles, 
was  gegen  ihre  biaoerige,  d.  b.  gegen  die  gemeiae 
<  f !)  Art  der  Vorftelfamg,  oder  dee  Ausdruck«  an. 
ftöfst ,  im  Voraus  den  Stab  zu  brechen ,  wodurch  es 
ihnen  unmöglich  wird ,  fremde,  von  ihcem  Gedan- 
kenkreife  abliegende  Ideen  rein  aufzufaffea  und 
riebtig  «u  arflrdigen'*.    Man  muls  geftebeo.  Hr. 
i>r.  weiiB  etam  tmg/mtlm.  «emeluB«  Spradie  a» 
lufaran. 
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PRKD10BaWl.ffaB!fSi:HArTE». 

'  ZCllichau  u.  FRLisrADT,  in  der  Daramannrch. 
Bucbfa.:  Archiu/ür  die  Paßortd'Wiffenfchaft  theo, 
rttlfehen  und  praktifchen  Inhalt»  %  herausgege- 
ben »OB  /.  S.  Bailt  fortgefetzt  von  den  Confi. 
ftoriaJräthen  C.  P.  Br^fctuSy  D.  Pf.  l.  Muzel  und 
dem  Prof.  n.  Sup  rir  t  D.  C.  W,  Spid^  itn 
FnahJ.i'd  O.)  Vierter  ThüU 
Aach  aiitaf  dem  Titd: 

•  Hntet Archiv  vtc.    Er/ttfr  Theil.  Ijlaa.  X  o.  qcfi  S. 
- .   2m*ytea  1  beiis  oder/Qi^^/caTtieils  «rßet  Heft 
X8»3.  VI  u.  3148*  Kr>B* 

Diefes  ArcUIv»  das  voo  dem  hl.Bail  auf  fehr  fin« 
Djee  Weift  angdegt  worden ,  erfchefot  btor  ttt 
feiner  F^rtfetsaagnattr  der  Leitang  d*r  ■•oanntM 

Gelehrten  in  einer  noeb  wBrdfgern  Oefratt.  D!e 
Einrichtung  Ift  twar  fm  Ganzen  (^eft  l^f  gi  'iüi  hen; 
aber»  ohne  den  Verdien  Tten  des  roileodeten  frohern 
HerauSffeben im  minderten  zu  nahe  zu  treten,  darf 
man  behaopten,  der  Oeiftt  der  io  der  FottfeUnog 
berrfcht,  rage  weit  Ober  den  berroTi  der  fteb  in  der 
erhen  Anlage  kund  gab.  Liberal,  aber  mit  weifer 
Umficbt  unti  MiCsigung  gepaart,  fpricht  er  belon- 
ders  in  den  Arbeiten  der  würdigen  Herausgeber  6ch 
•ns»  ood»  wenn  gleieb  diefe»  da  itderoecb  (eioer 
ladivldualltfn  fowohl  fn  Form  «1«  Materi«  «Ineo  ver. 
fchierfenpn  Gang  nehmen  und,  wie  es  nicht  anders 
feyn  kaua  ,  auch  die  Mitarbeiter  gar  verfchieJen, 
fovrohl  in  ihren  Anfichteo,  als  in  der  Manier  lin  !, 
in  welcher  fie  Tich  darüber  aiisfprecben»  fo  ift 
doch  eheo  diefe  Verfchiedeohtit  dem  Zweck  diefes 
Archivs,  der  Gottlob!  nicht  ein  die  geiftliche  Oe- 
mächhchkcit  hepanftigender,  fondem  ein  wirklich 
witfenfctiafllicher  ift,  eher  förderlich,  als  naclithei- 
Jlg;  daber  wir  hoffen,  diefes  Archiv  werde  &ch  ia 
einer  läneemOeoer  erhalten  ottd  6eh- tis  b«trfeblll> 
ehes  Publicum  verfchaffeo. 

Die  Fächer,  in  welrhe  Anr  Inhalt  vertbeltt  wor« 
iJen  ift,  find  folgenJ-':  i  )  A b'i  in  !'  : n ,  p n  :  ")  Ho' 
miletifche  Aufütze,  die  abermals  wieder  in  mehre- 
re Abtheilungen  t.  B.  Proben  aus  den  Stmmlungen 
der  Slteften  chriftlichea  HomilieB;  iMiwre  Pradig* 
ten ;  Predi^teotwarfe;  Vorfehlige  zu  oeoen  PerlflO* 
pen,  ?erfjllMri.  3)  Biographien  wOrctIger  Oeiftlichen. 
4)  Amtserrahrungen.  5)  Mifccilea.  6)  Liturglk. 
7)  Literaturbericht.  8)  Atttiag«  mtl  gtclrilduta 
Predigten.  9)  Nekrolog. 
Srgü^,  81, tut d, LZ*  1824. 


Sebon  dfer«  blofii«  Angabe  mag  aof  dea  vielfel- 
tigen,  reicbeo  und  intereilanten  Inhalt  aufmerkfan 
machen.    Wir  wenden  uns  Jetzt  zu  den  eiozelneo 

Partien. 

Band  I.  Er/te  AbtheÜtmg,  äkhandtungen.  Hr. 
D.  Muzel  eröffnet  die  Reibe  derfelbeo  mit  einer  Kla- 

gt>  aber  dhFprnarhlaf^gurig  ifis  theohgl/ch  ■  des  ma- 
tlfchen  .'^iudiuins  unter  den  evangellßhea  Predfgera 
in  jetziger  Zeit.    Sehr  nützliche  Winke,  die  Dog. 
matik  und  das  dogmatifcbe  Studium  überbaapt  bo> 
treffend,  gehen  voran,  and  «t:w«rden  dann  die 
iDannigfahigen  Nachllieilen  ,  die  aus  der  Vernachläf. 
figung  diefes  Stud  ums  ei  tlpringen,  oder  doch  da« 
von  zu  beforgen  fuit! ,  gi  ilndiich  aufgedeckt.  Soll* 
te  fich  auch  hin  und  wieder 'ftioe  eiwai  va  weit  so* 
^triebene  Aengftlichkeit  verrakbmi,  b  ift  doeh  iofoo* 
derheit  jflngeroOeiftlichen,  nameotlich  angehenden 
Predigern,  tliefe  Abhandlung  tur  for^filttgfcen  Ba- 
ii.^r.'igun^;  7u  empfehlen;    ctann  jene  Vernacbliffi. 
gong  rieht  fich  früher  oder  fpäter  bey  unfern  Amtt» 
vortrigen  gewifs.    Hr.  CR.  Brefeiut  verbreitet  loh 
in  einer  noch  bi«  in  dttpufolaeodeo  Theil  fortlaufen- 
den ,  gehaltfollen  Abbandlung  aber  das  Wefen  der 
Idf  und  d»!  Begriffs;   zur  Orientlrung  über  tUe 
Üt  reit/ ragen  in  der  heutigen  Thtoheie.    Oenau  ca. 
nommen  ift  nun  zwar  diefe  Abbaadlung  nur  alt  Bfai- 
Icitttng  <a  den  Uotarfuchnngen m  betrachten,  die 
hat  der  Sefaloftbemerkang  fThaU  «.  S  43)  daran 
noch  ferner  angeknöpft  werden  follen.  gje  h.it  aber 
auch,  fcbon  als  iür  fich  beftebend,  ein  hohes  Inter- 
Bile ,  itn  ^  wir  geben  deshalb  von  ihr  wenigftens  ei- 
oen  kurzen  aligemeinea  Abriik,  wobey  wir  denn 
rreylleb  um  das  Ganze  znCammenzuftellen ,  fchon  In 
den  aten  Band  hinaherfchweifen  moffen,  Prf^rjr/  ih 
ooferm  Vf.  „jede  zur  Verfländigung  über Oegenltiin- 
de  iJer  Erfahrung  dienende,  durch  Merkmale  be* 
ftimmte  Vorftellune; "  Idee  hingeven  m)  ßiUeetIv 
genommM  „das  allerdings  gebelmnlfavoll^  aber 
unleugbam,  «etiv-pafßve,  ceiftige  Gefühl  ( Bewufst- 
leyn)  det  Qb«r6anlichea  Grundes  unfers  eigenen 
Seyns  and  Wirkens,  fo  wie  allerdings  auch  allet 
üjfejns  aufser  uns,"  b)  objectiv  „diefer  Oberfinn- 
liebe  Grund  alles  Sejns  und  DafeynS  relbCt."  Nach- 
dem der  Vf.  In  mefairaro     die  Realität  der  Idee  in 
dam  angegebMaii  Sinn«  mit  trifftieen  GrQoden  dar- 
zuthun  fich  bemüht  hat,  entwickelt  er  irFifflich 
$  II.  den  Oegenfatz  der  Gchtbaren  oder  finnlich  a 
ond  der  überfinnlichen  oder  idealen  Welt,  welcher 
Oegenfatz  ia  dem  ^i«.  bajgtfilgiam  Schema  noch 
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daotlicher  hervortritt,  und  zu  der  Uebcrzcugung 
Itittt»  »dats  nur  in  der  Idee  die  volle  Wahrheit  an- 
ferm  Qeifte  aufgebe  und  alles  Wefen  aar  in  ihr  za 
finden  Tey"  ($.  13)  und  „das  begreifliehe  Wfffen 
nicbt  aberfcbätzt  werden  dOrfe  (f.  14)«  wie  denn 
die  ganze  pbilofopbifcbe  Gefchichte  den  Beweis 
giebt , "  dafs  es  vergebens  fey»  dm  Dualiimus  un- 
fert  WahraehiMas  ( Anrchaaung  «ad  Idee)  entflic» 
ben  itt  wollen"  a.£  vr.  ($.15).  »Doreb  dis  eilet 
kommt  der  Vf.  ($.i6)  zu  dem  Refultat:  dafs  dem 
Menfchen  ein  Stoff  fiir  fein  Denken  und  Handeln 
gegeben  fey>  nämlich  die  Idee,  in  welcher  fich  alles 
zu  dem  wahren  Lebeos  zu  dem  Lete«  in  0iM#(Oot- 
teebewiirstfeyn,  /eo/ittJiiimtalr>verfclirt.'*  —  So 
weit  ift  Tb.  j.  lUele  Ahbandluog  forteefafart.  Im 
aten  Theile  (S.  l  —  43)  nimmt  der  Vf.  den  Faden 
wieder  auf,  und  verbreirat  fich  aber  die  menfcbüche 
Glaubensrnhire  fowobl  ($.  17}  als  aber  die  menfch> 
11^  ladivfdatlttlt  18— af)  wobey  Ober  Leben 
—  Freiheit  —  geiftige  Kräfte  des  Menfchen,  und  end* 
lieh  Ober  das  reügiöfe  Bewufstfejn  diefer  lodividua» 
lität  gar  gewichtige  Worte  geredet  werden.  Eine 
Scblufsbemerkung  deutet  nun  aof  die  beidea 
Meinpogen  hin ,  auf  wat  Weife  der  Meofch  zor  R«> 
ligion  gelange  1  davon  die  Eine  fich  mit  dem,  was 
die  menfcbOcbe  Individualität  auszeichnet,  begoU- 
een  und  durch  daffelbe  ein  Syftem  religiofer  Wabr- 
heiteo,  zur  vollen  Befriedigung  der  Vernunft  zu 
Stande  bringen  zu  können,  die  Andre  dazu  einer 
.  befondern  göttUcliea  Holfe  zo  bedOrfm  glaubt»  wor* 
nach  fich  dro  der  Unterfefaled  zwffehen  Venumft- 
und  OfferAarun gs gläubigen  biMet.  ift  zu  be- 

dauern, dafs  wir  aus  Maogel  an  Raum  nicht  mehr 
•!s  diefes  magere  Skelet  geben  können.  Möge 
di*  ÄblMBdliiJu  reeht  fordete*  luid  aeehdeukett* 
de  Lefer,  ttiur  der  Vf.  nebt  bald  Zeit  and  Alu- 
fse  zur  Mittheilung  der  Unterfuchungen  gewinnen, 
die  er  noch  ferner  daran  anzuknüpi'en  i;edenkt.  Hr. 
Dr.  Spieker,  veranlafst  durch  das  Scnreiben  eines 
Freundes»  mebt  anfl  feine  Oedanken  abar  dat  Eine, 
daw  Noth  Mur  In  wififrti  Sekuitm  (S.  9|  — 144)* 
Diefs  Eine  ift  der  chrifclivhe  Geiß,  über  deffen  ^Ian• 

i^el  fowohl,  als  Uber  die  Urlaclien  delT^lben  eine 
ehr  freymütbige  Klage  geführt  wird,  hoiite  auch 
Manches  viel  zu  febr  ins  TfQbe  gezeichnet  fejn, 
fb  verdleat  doch  gewift  der  Oegeoftand  an  Rcb  eibe 
recht  forgfähige  Beherzigung,  und  des  Vfs.  Vor- 
fcbldge,  wie  jener  Geift  wieder  zu  wecken  and  zu 
beleben  fey,  wiewohl  manche  darunter  gar  nicht 
neu  Gnd,  mögen  von  allen,  die  auf  Scliulea  einwir* 
ken  können,  wohl  erwogen  werden.  Hr.  Dr.  Mu- 
%el  befchliefst  die  Reihe  dar  AbhandJimgefl  (  Th.  i. 
5.  t45  —  173)  mit  einem  febr  durehdaebteo  AufCatz 
Obur  das  Bemühen,  rührend  zu  predigen.    Der  Vf. 

teht  auf  der  goldenen  Mittelftrafse  eiuber,  und  hilt 
eh  eben  fu  weit  von  denen,  die  im  Kanzel  vortrage 
Bor  Belehrung  wollen»  als  Ton  denen  entfernt«  (ue 
einzig  und  allein  auf  die  Efr^ung  lebhafter  Otfflbln 
ausgehen.  5t4ir  nützliche  ringer^eige  wrrdM  gb- 
gegebeo«  fowohl  darüber»  wo.  die  Rohrang  king»- 


hört,  als  auch  wie  fie  zu  erregen  ift.  Eine  istercf. 
fante  Zugabe  ift  am  Scbluffe  diefer  Abhandlung  dj« 
BeurthcUiing  der  R^elo,  welche  Hugo  Blair  (Vor* 
lefuBgen  aber  Rhetorik)  Aber  die  Kunit  zu  rohren 

erthtilt.  —  Die  homiletifchen  Arbeiten  ( Abtfa.  2.) 
befteben  in  diefem  Bande  i)  aus  Proben ,  die  aus 
den  Sammlungen  der  älte/ten  chryiUehen  Homülam 
sfgeben  «erden.  Oleemai  |riiabt  et  snrej  fblobcr  ' 
Proben;  die  efse  von  HrB.  u.  R.  Brif^Ms  mitge* 
theilt,  ift  des  H.  Afterius  Homilie  aber  Matth.  19,  3. 
„ob  es  dem  Manne  erlaubt  fey,  fich  um  jeder  Urfacta 
willen  von  feinem  Wlibe  zu  fcheiden;"  dJe^  Bli> 
fchof  —  denn  das  war  er  laut  VorerinaerBBg»  zb 
Ameteeln  Pontns,  erfcheint  hier  ale  ein  febr  wart 
mer  und  beredter  Vertbeidiger  der  weiblichen  Redl* 
te.  Die  andre,  welche  Hr.  D.  Muzel  giebt,  ift  ^ 
neHomiiie  des  Cbryfoftomus  Ober  den  Kirchenbann; 
fie  bezieht  fich  auf  die  arianifcbeo  Händel,  und 
foricht  diB  nildcbriftliche  GeGnnuag  des  berOluBtBB 
RedBert  aas;  3)  aus  autfQhrüchen  neuen  Predigten, 
deren  Hr.  Br.  dlefsmal  drey  (asTr.  i  u.  a.  Weih- 
nachtstae)  über  die  gewöbniicheo  Perikopcn  ihres 
gelftreicnen  Vfs.  vollkommen  würdige  liefert»  WB* 
zu  noch  eine  vierte  am  Neuiahrstage  igaa  tob  Hns* 
yoUbedingt  DiaczsOditzIcli  gehauene  kommt.  Sie 
le^t  Pf.  131  zujb  Orunde»  nnd  beurkundet  ein  febr 
reiches  Talent  ihres  Vfs.,  dem  auch  dieHeraus/;cber 
alle  Gerechtigkeit  widerfahren  iaffen,  obgleich  Iis 
mit  der  »blumenreichen"  Schreibart  nicbt  ganz  zb* 
fkiadcB  fich  erklären.  Ree.  findet  den  Schmuck  de* 
SluRien  Ib  diefer  woUgerethcnen  Rede  nicht  Ober» 
laden;  er  mag  es  an  jungen  Rednern,  wie  Hr.  B. 
einer  zu  feyn  fcheint,  wohl  vertragen,  wenn  fie 
nach  r>idnerifcber  Falle  und  Schönheit  ItrebeB,  da 
mit  dea  Jabres  das  za  Viel  fich  wo^  tob  felhft 
liert;  Bur  dle'SefaBBradaerey,  derea  anGedankea 
fehlt,  ift  verhafst  und  Ekelerregend.  Davon  aber  ßi. 
det  fich  doch  bey  uoferm  Vf.  nichts,  vielmehr  bej 
allem  fchön  Gefagteo  doch  andb  faeli|iriel  brav  Oa> 
dacbtes.  3)  eue  yorfchldgen  zu  neiHNt  PerUtopeik 
Hr.  StfperhitBndeBtD.  PrUz/che  zu  Dobrflugk  nwicbt 
den  Anfang  einen  Jahrgang  TtxXe  aus  ium  A.  T. 
mit  exegetifcben  Bemerkungen  und  homiletifcfaen 
Andeutungen  zu  geben.  In  der  faft  9 Seiten  langen 
Einleitung  wird  viel  Wahres  und  Treffendes  über 
Bibeitezte  flberbaupt.  Ober  ettteftaaMntliche  infoa* 
derheit  und  Ober  deren  Behancflune  im  Kanzelvor- 
trage  gefagt.  Die  vorgefchia^eneo  Texte  gehen  in 
diefem  Bande  vom  i.  Adv.  bis  Sonntag  Quafimodc 
eeoiti,  und  find,  ausgenommen Cbarfrejtag,  Öfter» 
feft  undQuafimod.  (für  welche  ans  l«Le|.  ft.l6,  f.; 
P.  16,  11*  u.  PCtea»  31.  Texte  vorzcfcblageo  find) 
ItmmtUch  aiis  dem  erften  Buch  Mofis  genommen. 
Hr.  F.  ift  als  Kxeget  fchon  fonft  rDhmlich  bekannt, 
daher  Geh  auch  hier  vorausfetzen  läfst,  wie  es  fich 
dann  auch  wirklich  erweifet,  dafs  manche  der  von 
ihm  gewibiten  BibelheUea  in  exMetitcber  RöckScht 
recht  wackcr''b»h<ndelt  worden  and.  Nur  icAchta 
fein  beUaunter  Superuaturalisrnns  ihij  zuweilen  ver- 
leiten»  manches  gar  zu  bncbftiblicb ,   und  auf 
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chriftUcbe  Oruadlltu  ud  r«lii  awnmcb»  Bt§ri£> 
fe  zo  wenig  Rsckfiolit  wf  nshmtn,  wte  ihm  aoeh 

(S.277I  von  fioem  der  H^rau«.peber  zu  I  Mof.  aa> 
g  —  19.  nacti^ewieiea  wird.  Dia  aus  den  Texten 
abgeleiteten  Hauptßtze  Cnd  hft  «He  lobeoswerth 
praktifob  «nfg«^k>  Uk  wi«  «neb  gegen  die  Difoofi» 
tioo  niobtt  crbebUefa«  zu  crinnarD  tujn  mttcbt«. 
Nur  fehr  natürlich  ,  wo  der  Vf.  die  rein  ir^oralifche 
Anficht  verläfst,  kann  auch  weder  H^upilau  ooch 
Eintbeilung  die  richtig«  feyn,  wie  dn-Ss  1.  B.  beT  der 
Ibabeo  ginanoten  Verfncbunjgsgefcbicbie  Abranams 
du  WmHt'    So  wie  Hr.  trUtfche  dem  altea  1  fo 

möchte  Hr.  Helmricht ,  Ober -Pfarrer  und  Ephorie- 
Adjunct  zu  1' larterwaliie  dem  neuen  Tekamente  ei- 
se gröfsere  BfrückQchtiguDe  in  den  fonntäglicben 
Vortrigeo  verfcbaffen.  Er  tbeilt  deshalb  Gedanke» 
äter  ftehende  Ptrikopen  und  namentlich  Hb»  di§ 
evangellfchen  mit ;  fo  wie  auch  Vorfchläge  zu  neuen 
Mßorifchen  Perikopen  des  N.  T.  mit  genauer  Bezug' 
nähme  au/  die  auen.  Dill  Vf.  erkürt  i\ch  uiit  übt;r- 
wiegeoden  GrUodeo  fowohl  für  Iteheode  Texte  übcr- 
Ittspt  t  als  fflr  di«  Baybebaltung  der  altern  Periko- 
-  fo .  far  l«tzta«  isdocb  h»  daft  danfolbaa  §udt9$ 
auf  anj  Jabre  zu  beftfntimiMfe,  ins  den  bfftorifchea 

Bücliern  des  N.  T.  zu  waliltn J«,  an  lÜe  Seite  ge- 
fetzt werden»  fo  dais  mit  jedem  vierten  Jahr  die  al« 
ten  wieder  an  die  Aeihe  kommen  foUen.  Diefem 
Vorfebiage  f  timmt  Ktc.  voUkontoian  bev»  auch  bnd«l 
•r  den  bittzugefflgtanPtan  zn  alner  fSalomn  Ralhaftil« 

fe  febr  beyfulswflrdig.  Wenn  aber  Hr.  H.  in  der 
erikope,  die  vom  Simeon  und  der  Hanna  bandelt, 
Stoff  zu  Betrachtungen  Ober  die  Heiligkeit  des  Ei- 
das«  aber  Uotrauc  in  der  Ehe  und  Ober  den  Selblt- 
mord  I  oder  wann  er  die  Abfcbiedsredin  Jafn 
Joh.  15,  16.  als  an  einen  fchicklichen  Ort  inHioGcbt 
des  Kirchenjahrej  geftelh  findet,  fo  kunrjen  wir  ihm 
weilör  in  <!i;r  Exeytle,  die  etwa  zur  Begründung  des 
•r^tero  leiten  möchte,  noch  in  <{ea  Oranden  bej« 
^Üflbteo,  womit  er  die  letzte  BehaoptuDg  unter* 
mtzt.  In  Abtb.  3.  giebt  uns  Hr.  D.  Spieker  S-^t^ 
.m.  J5I  eine  Biographie  des  vollendeten  trefflichen 
Uanßein,  die  3uch  nach  dem  „Denkmal  der  Liebe," 
das  des  Verftorbenen  wGrdiger  öchwager»  Wilm- 
' /os«  febcn  igai  daaa  Vollendeten  ftiftete,  gelefen 
xawitdao  T^rdieot.  DleAmtterfahrungen  desPfar* 
MTfiiUnwr,  die  fich  inAbth.  4.  S-ssa  —  S^i  fio. 
den,  find  böchft  lehrreich,  mitunter  auch  erfreu- 
'lieber  Art.  Es  folgen  Abtb.  4.  (S.  ^66  -  405 )  MU 
fcellen.  Sehr  anziehend  ift  die  Nachricht  von  Job. 
SaörlUeM  Einfflhmog  als  PradJger  as  der  St.  Sta. 
pbant  Ktrobe  «n  Mablbeufeo  im  EtbTs.  Der  damals 

erft  aajährir^e  M  jnn,  dem  fo  frühe  ein  wichtiges  Amt 
anyertraut  war  i,  erfcheiot  in  ei^em  trefflichen  Lieb« 
te.  Des  Prediger  Merkel  zu  Flöba  Wirkfamkeit  in 
feiner  Gemeinde  in  dan  Kriegt^braD  vob  igoA  bis 
I8f3  (teilt  diefen  aJt  das  Mofter  einat  wftrdigea 

0<-iItiifh'*n  rfar.     D\e  freye  rvangetrfche  Kirche  in 

Wt  i'tphaien  wird  wiirdi^r  {51  IV'ül  !ei  t  uod  ein  Bruch 
flu  Krummacheis  Q  -iWchx ,  rienfeiben  Gegen- 

fiand  betreffend,  crUöb«!  das  loterefie  des  Auffa* 


Staf.  Unter  dar  Anlfelirift:  dfe  modtrna  Sät»  de» 
ehBmtn  im  ChrIJteitthum  lefen  wir  ein  aierkwOr di* 

geS  Akten.''tQck  äfthetifcher  Befangenheit,  oder  vi»»!, 
mehr  Verfcbrobenbeit.    Die  5ie  Nummerdieier  Mi-  ' 
fcelleo  giebt  einen  Beytrag  stir  Gefchichte  der  deue» 
fchen  Kanzelberedtfamkeit\  und  zwar  nach  kurzer 
Erinnerung  an  einige  Sltere  Homileten,  von  welebes 
Schuler  in  feiner  Gcfrh.  d.  Gefchmack?  im  P.'.sdigen 
nichts  erwähnt  ,   t-ine  Küfeakunzpretligt  aus  neue* 
rerZoit,  rarr.lich  von  dem  Redemptoriften  Zacha" 
rias  Werner f  die  einen  febr  traurigen  Beweis  von 
derOelftasvarirrung  des  Varfkorbenen,  wenn  nicht  .. 
noch  von  etwas  Scmimmern  giebt.  Diefen  vonHro. 
Sp,  mitgetbeilten  5  Numern,  fchliefsen  fich  kirch- 
liche Nixchrichten  von   rnelircrn  ürTcn   mirgctb'  It 
von   Mutet   an,    die  Aufjnerkfamkeit  verdienen.  , 
Unter  Nr*7.giabt  Hr.  Brefdut  Proben  der  neuefien  . 
P«imnik  gegen  die  Proteftanten.    Sie  find  aus  der  ■ 
berüebtmen  A&/i!aua;rob«n  Lit  Zeit,  entlehnt,  und 
übertreffen  alles,  wn?  man  tiur  von  j  "jb'/ihafter  Ti'ri- 
gezogenbeit  fich  denken  kann.    Einen  Icbüoen  Con* 
traft  dagegen  machen  die  aus  des  trefflichen  Caj.  , 
WeMer  DankCchrift  auf  Jacobi  O819)  «ntlebntaa 
Worte  am  Sohlafl«  dlrfei  AitOitief«    Abtb.  6. 
(S.  406  —  473}  enthält  den  Literaturbericht,  von  \ 
welchem  wir  oos  beeoQgen  im  Allgemeinen  zu  ba* 
merken,  dafs  dieUrtheile  Geb  durch  Humanität  und 
Uoparteylicbkeit  auszeiobnea.   Abtb.  7.  (S«  473« 
485)  AuS9Bge,aut  gedrucktem  Predigten  antbilt 
diffsrrial  rur  zwfY  Nurnern,  nSmlicb  HUdebrandt 
PreJ'igica  über  ue  Ap.  Üefch.  und  (jrei//n^f  neoefta 
>JatenaJiL>n.     iS'acii  den  aus  den  erftern  ausgezoge- 
nen Themen  fiod  jene  Fredigtea  fehr  lefenswertn; 
Greilings  Lieferungen  und  Leiftnneen  bähen  fteh 
fehon  lingft  durch  fich  ft  Ibft  empfobl  pn.    Efn  7TPm.  ■ 
lieb  voUftindiger  I\'rkro!og  vom  J.  i^ai  dtr  melir  , 
als  blofse  Namen,  JahrszahUn  und  Altersangabea 
entbäit,  macht  in  der  Abtb.  8»  den  Schlufs  diefea 
ralebbaltieen  Bandes. 

Band  II,  deffeo  He/t  i.  vor  uns  liegt,  fetzt 
Abth.  I.  die  oben  im  Umrifs  segebene  Abhandlung 
vüu  Br.  über  das  WeTen  der  Idee  u.  f.  w,  fu.'t,  uno 
enthält  aulserdein  einen  Auffatz  vom  üuperint.  Dr. 
Frltzfche,  unter  den^  I  itil:  „Uber  das  Unheil  der 
Kirche  und  deffm  Abwendiuie«"  der  einer  Schrift 
des  O.  S.  Hrn.  D.  NUtfeh  zu  Wittenberg ,  aber  das 
Heil  der  Kirche  "  oder  der  lVr!i  denn  unter  bei- 
den Titeln  wird  N's.  Schrift  in  diefem  Auffatz  aofge- 
fahrt  —  entgegeogefetzt  ift.  Ree.  kennt  diefe  letz- 
te Schrift  Hiebt,  nod  kann  daher  nicht  beurtheilec, 
ob  Hr.  F.  den  Sinn  feines  febr  ebrAvürdigen  Gegners 
genau  genug  gefafst  hat,  mufs  indefs  beztugen,  dafs 
die  hier  angeÜelUe  Beleuchtung  derlelbeo  liumaoer 
ausgefallen  ift,  als  es  fielt  nach  der  etivas  fehnei- 
daodan  Ucberfcbrift  erwarten  liefe.  Dafs  Abrigent 
P^  nor  Onbeil  faben  luinn,  tvo  N.  Heil  arblTcik^ 
kann  hev  dem  grofs'cn  Antagonismus  der  Principieo» 
von  welchen  beide  Vff.  auseeheo,  nicht  wotil  an» 
ders  feyn.  Von  demfelbenVf.  erhalten  wir  Abth.  a« 
die  fortfaUung  dar  ttud  i.  begonacaan  EntwOrf« 
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aber&.TaftiiBSDtl.  Text«  bii  <om  Trinitaeis  Fefte, 
darunter  einige  iatereflante*  z.8.  iMof.  ajt  1 — 29. 

„voti  der  parte5ifcb«n  Vorliebe  vieler  Aeltera  zu  ei- 
nem ihrer  iLiaderj "  ferner:  ,,  wie  ff hr  wir  dar*uf 
zu  Mun  habeOt  4t>fs  dieBefchiftigungen  unfrerKin* 
der  nicht  aaTwniarkt den  Cru od  zu  ihrem  fiitliebea 
Verderben  legen^  üher  1  Mof.  27,  3c  —45.  „Aber 
den  Werth  des  Segens,  den  Aeitern  ihren  Kin  fern 
geben."  In  eben  d;efer  Abtheiiung  giebt  Hr.  Helm- 
rhtht  Entnrürfe  dber  die  von  ihm  vorEefcblagenen 
ocuco  bifiorifcbeo  f  erikopen  auc  dem  N.  T.  Man 
kann  nicht  In  Abrede  Ityut  data  fieb  darunter  reebt 

viel  Oeinngenes  befindet;  aber  doch  auch  manches 
theiiS  Oezwunijenes ,  z.  b.  über  Mjttli.  16,  1—4: 
„von  den  Verkicbungen,  Gott  zu  verluclien ,  wel- 
che un^ewöhDlicbe  Zeiten  mit  fich  fahren»  theils  in 
der  Angabe  des  Hauptfaues  fotvohl,  als  ia  dar  DI« 
fpofitioii  äalserft  Triviales,  z.  ß.  Ober  Job. 9,  35  — 
41.  „wer  den  Sühn  Gottes  bat,  der  hat  das  ewige 
Leben,  i)  was  es  heifst,  den  Sohn  Gottes  haben, 
nämlich:  ao  ihn  gUubes-,  ihn  lieb  haben}  auf  ilin 
trauen:  mit  Ihm  in  einer  innigen  und  fromilMUI 
lineinfcbaft  leben,  a)  dafs  der,  der  ihn  bat»  Mdl 
das  ewige  Leben  hat;  welches  auf  folgende  Art  be> 
wicfen  wird:  er  fühlt  in  fich  ein  höbere?;,  geiftiges 
Leben;  er  bat  an  keinem  Mittel  Mangel,  dafs  ihn  zum 
Leben  fObren  kaBa{  «r  empfindet  in  einem  böhern 
Beifall  ein  ioaeni  und  ieligeg  ]|7obUeyn,  er  gebt 
eioft  zu  de«  Leben  Ober,  welches  Oott  im  Himmel 

geben  wird.  Dergleiclien  Iticht  hingeworfene  und 
flbe/diefs  febr  gegen  die  Regeln  der  Logik  verfto- 
fsmide  Entwürfe  kdooten  wir  mehrere  anführen, 
w^no  es  der  Raum  nicht  verböte.  Es  folgeo  Ent- 
wür Je  zu  Predigten;  die&mal  zuerft :  „Difpofitionen 
zu  Predigten  über  das  Werk  der  Beffemng  von  Ha- 
venjtein.  "  Die  VoUftändlgftn  Predigten  lind  feitdem 
unter  dem  Titel :  die  Heiligung  in  dem  Herrn  er. 
fchienen,  und  «och  ia  dielen  blättern  (Ere.  Bl.  igaj 
Nr. 96)  mit  verdieotem  Lobe ^ngerefgtf  datier  wir 
hier  uns  jedes  Ürtheil  erfparen  können.  Sodann: 
„Oedanken  über  die  F^yer  des  jährlichen  Bettages 
in  den  preursifchen  Staaten,  und  Materialien  zal*re- 
digten  Tör  denfelbao  von  Ü.Mutei.^  Vit  Gedan- 
ken, welche  fich' auf  die  BeOtimmong  des  Tages  und 
auf  den  Z  weck  feiner  Feyer  beziehen,  find  febr  klar, 
einfach  und  muffen  jedem  Unbefangenen  als  höchft- 
wahr  einleuchten;  die  Materialien  find  mit  Kückficht 
auf  Zweek  undBeUimmung  des  Tages  gewählt,  da^ 
her  febr  paffend  und  zugleich  mit  der  Angabe  der 
Texte  rerfehcn  ,  die  ihnen  zum  Grande  dienen  kös« 
oeo*  Abth.  3.  inacUl  uns  unter  der  Auffchriftt 
BUSrüphiefn  würdiger  Geiftlichen  diefsmal  mit  dem 
L«bM  iiod  Wirken  eines  in  einer  zwar  befchrSnkteo. 
aber  mit 'iVvve  und  Liebe  wOrdig  ausgefällten  Sphä- 
re thitigen  Mannes,  des  verdorbenen  Pfarrers  M. 
F.  Spieker,  bekannt,  der  Ober  50  Jahre  ein  geiftL 
Amt  bekleidete,  und  davon  44 Jahre  den  beiden Go. 
laeinden  zu  Perefie  und  Roskow  bej  Brandenburg 
jw  der  Havel  mit  unermOdetem  Eifer  vorftand,  und 
im  96ftaa  J.  L  Alters  verftarb.   Es  Ut  (ehr  zweok- 
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mibig  nndjehrrerefa»  auch  der  fUllen  nnd  befchei- 
denen  Thitigfceit  ein  Denkmal  zu  errichten,  be- 
fonders,  wenn  es  auf  fo  würdige  Weife,  wie  hier» 
von  dem  verdienten  Hrn.  D.  Spieker,  einem  nahen 
VerwtadtM  des  Verftorbeoen ,  zwar  mit  fichtbaiar 
Rtihrang ,  aber  mit  eben  So  nnrerkeaabarer  Uapa^ 
tbvlicbkeit  gefchiebt.  *  Uater  den  Jlmtter/ahmngem 
Abth.  4.  werden  zuerft  die  77cÄirn*/-fcben  fortge. 
fetzt,  wo  doch  wenigftens  die  erfte  unter  den  hier 
niitgetheilten,  die  noch  dem  Vater  des  Vfs.  aogt' 
hört,  durch  das  ireifae  Chorhemd  aber  .de«  fobwar» 
cea  Talar,  der  Eintritt  in  die  dankleStob«  mid  der 
plötzliche  Zuruf :  „Wach  auf,  oMenfch  u.  f.  w."  ei- 
nen Anftrich  vom  1  beatralifcben  haben,  und  wohl 
nicht,  es  fey  denn  mit  grofser  Umficbt,  nacbzuali. 
men  feja  möchten.  Den  T^cAirAeriehea  folgeo  die 
BrCahraogSD  efaot  Hrn.  Huffitiumit  die  baaptdeh« 
Heb  zeigen,  wie  viel  der  GeiftÜche,  befonders  io 
Verbindung  mit  einem  einficlilsvollen  Arzte,  am 
Krj h [-.er bette  auszurichten  vermöge.  In  den  Ml- 
Jcellea  Abth.  5.  giebt  zuerft  Hr.  Sp.  io  fSef  Ma. 
mero  Auffäize  ober  Proteftantismus  oad  Katiiolieis* 
mos,  mit  Rückßcht  auf  Tzfchlrner's  (nicht  Tfchir- 
ner)  bekannte  Schrift  Ober  deofelben  und  Buchkol' 
ze/7X  (deutiche  Monatsfchrift)  darüber  abgegebenes 
Urtbeil  —  aber  Bedrückung  der  ProteUantea  ia 
Ungarn  —  flbcr  den  Oebraveh  (MifsbrandHtfW 
fiibiBlfjprachea  gegen  Verfttganeeo  des  StiSM-  -i- 
Ober  einen  (neuen)  Abdraek  des  A.  T.  nach  dem 
Cod.  Alex,  in  London;  ein  Pracbtwirk,  deffen  Ko- 
ften  auf  7349  Pf.  lyScb.  6  Pence  angefchUgen  wer- 
den —  Ober  ein  treffliches  Wort  des  edlen  Nieme^er 
aus  deffen  Aesdenilfdbtea  Predigten  nnd  Hadaa" 
18 19.  Hr.  Ahse!  aber  flhrt  fort  »,kirebliehe  Naeih 
richten"  aus  verfchiedenen  Gegenden  und  Orten 
zu  fammeln,  unter  welchen  die  von  einer  nnter  dem 
Namen  Bahrdtlaner  zaSaehfenhaufea  btoRmakf.  a.  M. 
«ntfundeasaSeete  Reo.  weoigfteas  aen  wir*  Abtb.6* 
«nthllt  dfefsnsl  LUurgIk,  die  im  yorlgaa  Brarfa  ooeh 
felilte;  jedoch  für  das  Mal  nur  „UrtbHle  und  An- 
hebten angefebener  Gottesgelehrten  Ober  die  cbriftl. 
Liturgie"  namentlich  aus  Luther's  Schriften,  der' 
A.  Cf.  und  der  Form,  Conc,  die  AbbandL  £»11  fort* 
gefetzt  werden.  Oer  LUermuvitrtehi  Abth.  7.  ift 
auch  in  diefem  Heft  fehr  reichhaltig,  und  es  tifst 
fich  ihm  eben  das  nachrühmen,  was  von  dem  in  B^. 
gefagt  worden  i(t.  Die  Auszüge  aus  gedruckten  Pre- 
digten Abth.  9.  geben  über  die  euch  von  uns  (^rg.  Bl. 
I8SJ  Nr.9^)  angezeigten  Predigten  fonHe/Mac^i  Beri. 
1922.  über  des  Hofpr.  Zimmermann  zuDarmftadtim 
J'  1820  (gehaltene  Vorlrlge,  und  Ober  Grelting'sM»' 
terialifn  :teTh.  Nachricht.  Auch  diefsmal  macht 
ein  N'kro'og  vom  J.  igai.  den  Beichlufs.  Das  nich« 
fte,  fchon  zu  Michaelis  1833  verfprochene  ate  Hafk 
diefes  Bandes  I  das  aber  Ree.  noch  nicht  «agekgg» 
men  ift,  wird  den  vom  Jahr  ig3  3  oacbliefbni.  wir 
fchliefsen  mit  dem  \vie<ferhoUen  VVunfch  für  den 
langen  Beitand  und  die  ausgebreitete  Wirkfamkelt 
diaus  iatsrcffsatan  und  Icbnraiellea  Aioliii«!^^.  ~ 
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MATUaGESCHICHTB. 

i(BOs;|(Siuao,  gadr.  b.  Breack's  Wittwe:  D^/i^. 

fchrtft&n  ^er  Königlich- Baitifchen  botanifchen. 

GefMfakaft  in  Rfgt-njburg.  Zweyttr  Baad, 
.   iSaa.  XXVm  und  aa4  b.  4.  n.  Kffr. 

« 

■4  in  npeyter  Titei  b«celehaat  dl«  v»rHegend«i 
Blätter  ah  Erße  Abtheilung  cles  zwtyten  Bao- 
dflC  ood  ret2t  hinzu  „  mit  3  Eupfertafeln  und  IX 
SlÜMbdrOekea  ".    Es  ift  mitldfl  d«r  dritta  Tbeil 
MithToUen  Denkfcbriften ,  von  deoeo  die  b«i. 


il«n  erfteo  in  noferer  A.  L.  Z.  1834.  Rrs.  Bl.  Nr.  50. 
■oeczeigt  worden.  VonS.  VII  bis  XKV1II.  fetxtder 
SeKrctairHr.  Dr.  Oppermann  die  GeCebichte der 
0«rei]febaft  US  mm  Scblutte  de«  J.  ig^l  fort.  Et 
dOffk«.  wi«  «t  UM  rch«iiit,  bmj  d«r  n  «rwartendea 
Fterffetzniig  eio  ooferes  WifTwt  noeli  nlraend  ge- 
drucktes vollftändiges  Vcrzeicbnift  der  Mitglieder 
des  Vereins  nicht  ohne  lotereffe  fOr  die  botanische 
Literaturgefchichic  ifjn,  wenn  es  nur  mit  fteter 
Beziehung  darauf  aofgaftdlt  wOrda.  (Es  nfifst«  daoB 
anfser  den  Vor-  und  Znnainen,  dm  Oalmraort,  dtt 
Cehiirtsjahr,  die  botanifchen  Schriften  u.  d.  m.,  an. 
geben).  In  der  erften  Abhandlung  S.  I.  beaotwoi^ 
MtBr.  Dr.  Steudelt  dem  man  den  trefflicheD iVo- 
MMMlaMr  verdanitt,  dia  swayfaob*  Frage :  Iß  gim 
f^Mndung  der  BotnXk»  sn  dUitr  gemtlnfchi^ 


IL^hpti  Bearbeitung  tinet  Syftema  VegftabUiuni  nfl- 
tkig  und  mögiich?  Diefe  Beantwortung  fallt  jn  bei- 
deney  Beziehung,  nämlich  fowohl  rOckBchtHch  dar 


Natliw«ndigkeit  als  der  MAfiicbkaili  bajahaod 
OaMü  geDommen ,  rchliafst  fi«  fteh  dam  ao ,  wat  in 

dem  ertten  Binde  der  Denkfcdriften  Herr  Graf 
twa  Sternberg':  Ober  den  gegenwartigen  wahrhaft 
ehaotifcbea  Zuftand  der  botaoifchen  Wiffeafchaft 
gafagt  iMt.  Anziehend  uod  wahr  ift  die  tob  dam 
Vf  »erfuchte  Kritik  der  ?ofi  dar  ßacyelopMIt  mf- 
thod'ujuf  an  bis  auf  de  CandoUes  Regnl  vegetabi- 
Iis  fxJiema  naturale  herausgegabeaen  neuem  alig». 
tneiDen  Werke«  mit  BarOckficIltigHBg  der  fich  auf 
folcba  allgemeine  Uataraabmttogaii  basiahaadaa 
Vorfchlige  von  Poiret  nod  Trattiimicfc.  Naek  fal« 
nerMeinung  giebi  es  nur  eio  Mittel,  um  aos  den  Ver- 
wirrungen herausiBkommen,  welche  »on  allen  Sei. 
tan  die  Wiffeofcbaft  urnftriekt  halten.  Diefs  aiaxi« 
ge  Mittel  ift:  —  Eine  yerUmdunm  tUUr  BntamUnr 
der  Welt  und  mit  dkfitr  di»  AMlMf  «teff 


tani/chen  Tribuanlt.    Er  giebt  aach  die  GrnndrOga 
fflr  dia  OVgaoifation  und  die  Art  der  Wirkfamkelt 
dtafas  botanUahan  Bttodas  an.    Sia  könnten  aller» 
diags  dao  erflaa  wardigfMn  Banihangsgegenftand 
aaf  dem  von  dem  Hm.  Grafen  von  Sternberg  vor. 
gefchlagenen  botanifchen  Congreffes  bilden ,  da  es 
oboahio  in  der  Natur  eines  foloben  Congreffes  liegt, 
atsraa  TtiiMoalaftigas  aa  baban.  Wia  dem  auch  fey, 
fb  blaibt  es  immer  TecdlenftHeli  die  Cehrfchen  der 
Wiffenfchaft   freymQtbig   aufzudecken    und  Vor» 
fcblSga  zu  thun,  die  wahre  Hälfe  berbejff Ohren 
BBOlEan.  —   S.  ai.  liefert  der  ebrwördige  Greis  Rit- 
ter von  Sehrmtik  BtmarhutgHt  aber  einige  feit' 
nere  Pßanum  dS9f  Miilff.  totmijiken  Gartens  zu 
München.    Von  dzo  hier  berOhrten  141  Gi- .vacltf^n 
ift  eine  nicht  uabedeutende  Anzahl  bereits  in  des 
Vfs.  Hör  tut  Monacer\fit  und  in  andern  Wariia«  ba>  ' 
fohrieban.  Sahitabar  fiad  dia  varTuchtan  neuen  Dia. 
enofan,  dia  Aniaarkii^^  ttbar  P^ege,  Vaterland, 
Verwandtfcbaften  u .  f. w.   Es  wäre  inde  ffe  □  711  w  o  n- 
febao  gewefen,  dafs,  mehr  als  gefeheben,  KOck&cbt 
auf  dia  Vorarbeiten  der  Zeitgenoßcn  genommen  wi> 
ft  daaa  fir  mapob«  froo  diafan  Fjäanzen  ift  b«. 
raKtiadamrlrttoMar  ato^  andarn  Benennung  he. 
fchriaban.   So  ift,  um  nor  ein  Beyfpiel  anzvif ji.rrn, 
dia  S.  6g.  als  neue  Gattung  unter  dem  Namen  Spixin 
aiifgaftallta  niobts  weiter  als  die  Ampherphis  inter^. 
mtÜM  Lbtk  «t  Otto.  Hmt.  /kttot.  hört,  bot.  be- 
rüUfiffit,  Kiab.  39.       IIL  J^lmeum.  Perfoon. 
hearbeitat  von  Hm.  Dr.  von  Sohle  chtendat, 
la  dlafem  Auffatze  (S.7]— >  ioo.)  ift  eine  voU^ndi. 
ge  Monogranhia  diäter  bekannten  ParaGtengattung 
«DthaltaD»  dum  «rfta Knüda aan  in  MalplghVt 
fineha  d»  ewereteentüt  et  tumtrlbus  planttwum 
findet.    Eine  Arbeit  riiefer  Art  geftsttet  hegreifll,' 
eher  Weife  keinen  Auszug.   Ganag  der  Vf.  behaa> 
dalt  diefe  WafaSf  «t  mögen  Saarn en  bey  ilmen  ge- 
fahaa  wordaa  fajö  odar  niokt,  als  PiJza,  befcbreibt 
dtoihan  ttakaantgawordanan  Arten,  bericbtiget  dia 
Synonymie  und  fcbaltet  die  neuen  Arten  an  ihren 
Orten  ein.    Die  Arten  werden  in  die  drer  Frins- 
foban  Gattungen  Taphrla ,  Phrllerium  und  »ftwiBH 
varthaill«  dia  P^-fimt  all«  totar  dar  Benennung 
MHaam  «nürmafianftrat».  —    IV.  Ueier  die  M- 
mung  einig  fr  Wa/fergi-wüch/e ,  roa  Dr.  Johann  Au' 
£uft  T ittmana,  kuaigl.  S.  Bergrath  in  Draadaa 
(S.  Joi.X   Aus  einem  eigenen  aosiOlllltdianWarlM 
(Dia  MnMwv  dar  Pßmten.  Mit  100  ausgem.  Ab. 
Uld.  DmdM,  ilat.  ta  4>)  iMt  man  dia  Vorliaba 
S.U)  •  Digitized  ilpiGoo^ 
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iu  Vit,  fftr  dtefn  Ovgwftaml,  der  noch  viele  £ot> 
dfokttM«!  darbietet.  HB«  iftifam  geluogea,  dIaUf 

jetzt  fau  unbekannte  Keimun;^  einiger  Wafferge- 
wäcbfe  durch  finnreiche  Verbuche  /u  beobachten 
und  er  befcbrcibi  liier  mit  gewohnter  Genauigkeit 
die  Keimung  der  Nymphaea  alba,  Njmphaea  lutea t 
JllUma  Plantago  und  Potamogtton  natant.  Intar» 
efraot  ift  die  dem  Vf.  von  einem  Liebhaber  der 
Krauterkunde  Hrn.  Sehumtum  Pofamentierer  in  Ra- 
deberg, mitgetbeilte  Beobachtung  Ober  das  Mittel, 
deffeo  iich  die  Natur  bedient,  um  die  Saamen  der 
l^fm^kata  alba  Lin.%  an  ihrem  natarlichea  Staad» 
IMTta»  anazutten  and  zu  verbreiten.  So  wie  olmlidi 
dieFVflchte  lieh«  oacfadem  fie  ihre  voIIkommeaeRei* 
fe  erlanft,  auf  den  Grund  des  Waffers  niederge. 
fenkt  haben,  fpringen  fie  in  mehreren  dreyeckigen 
Lappen»  die  Gen  nach  dem  Fruchftiel  zurBckbiegen, 
anf»  und  laffen  die  Saamen  beratia.  £in  jadar  ift 
noch  mit  einem  blutigen ,  an  einain  Ende  offenen 
Netze  umgeben.  Vermöge  diefes  fcbleimigen  Sa- 
ckes werden  fammtJiche  Saamen ,  nachdem  äe  fich 
von  einander  begeben  haben,  auf  die  Oberfläche  des 
Wal(ar«>emnor  gehoben.  Uiar  Cehtvimmaa  diaSaa> 
inen*  wie  Frofcbleieb ,  auf  dem  WafTer,  mit  der 
Oeffnur.g  ibres  Sackes  nach  unten  gekehrt*  Durch 
die  Bewegung  des  Waffers  vereinzeln  Ge  fieh  und 
werden  auf  der  ganzen  Oberfläche  deffelben  ausge> 
bceitet.  Ift  diefs  erfolgt ,  lobaltandie  Saaman,  da 
die-Oeffnung  ihre«  SMdfldiani  dnrcb  «tie  Kinwitb 
fcoag  des  Waffers  erweitert  worden  ift,  aus  ihren 
SSeken  heraus  ,  auf  den  Grund  des  Waffers.  Herr 
Bergrath  F.  nennt  diefs  eigenes  Kua/i/tück." 

V  llt  das  wohl  die  rechte  Benennung  für  ein  der  unzäh. 
'  l%aa  Wunder  der  ewigen  Natur,  in  deren  Inne> 
res,  um  mit  Haller  zu  reden,  kein  erfchaffener 
Geift  dringt?  —  V.  De  plantis  nonnult'u  antedu 
luvlanis  ope  fpecierum  inier  tropicos  viventium  illu- 
Jtradlt.  Äuctor  Dr.  Carolas  fr.  Ph.  äe  Mar  tius ,  - 
fi.  Acad.  Monac.  S.  0  Cor.  Bav.  Equ.  eck.  Cum 
tabuUs  IL  lapidi  iucifit.  S,  lai.  Calidrt  wohl  ein» 
4.bhandlong  diefer  Art  in  die  Schriften  aiaar  bota» 
nifchen  GflelIfchaftV  Mit  diefer  Frage  begann  Ree. 
den  lehrreichen  Autfatz  zu  lefen;  eine  der  vielfa- 
chen FrQcbte,  welche  die  gelehrte  Welt  von  des  V'fs. 
AaKan  nach  Brafiliao  irntat.  Uoa  will  aa  nämlich 
vorkonunan  ala  wann  diu  foffilan  Uaberrefta  ainar 
fogenabntcn  Flora  der  Vorwell  überall  nicht  zum  Ge- 
biete der  Kräuterkunde  gehören,  fotidern  viel- 
nebr  zur  Bildunesgefchichte  unferer  Erde.  Mit  dem 
Entwaicbao  das  Princips,  das  fia  ainft  belabte,  find 
dia  tarflcjtgeblfebanen  Abdrfleke  und'fofBIcn  Brueb« 
flDcke  offenbar  nicht  mehr  alsGewächfe  zu  betrach« 
ten,  fondern  lediglich  als  Phytoiithen.  Bey  den 
Verfteinerungen  mögen  fie  abgehandelt^erden,  nur 
nicht  in  boMnifchen  Schriften.  Wer  wOrde  wobl 
dia  fol&leo  Reha  der  Thierwelt  aur  Zoologie  zihi, 
)en?  Genug,  um  djefe  Abhandlung  zu  Qbergehen, 
obgleich  Ce"  wichtige  Bereicherungen  filr  den  Theil 
der  Naturgefi  Iiiclile  lii-frt  t,    um  Jen  Scblottheim  , 

Siarabargy  brogpiart»  r^au,  Rhoda»  £«ioBggarath, 


u.  m.  A.  &ch  blaibanda  Vardianfta  erworben  baban.— 
Vi.  Nomm  ptaMarum  gmwj  de/ertpfit  Dr.  Car. 

F.  P.  du  Martlus.    Djefe  neue  Galtung  Lych- 
nophora  hat  zum  Kennzeichen:   Calyx  commu- 
nis  cylindricut,  ptlyphyllut ,   imbricatus  ,  paucl- 
fljorut.    Reaeptaculum  nudum.  FloscuU  omnes  her- 
maphrodisi ,  fertiles  t  tubulofi.  Pappus  duplex;  ex. 
teriar  breuis,  multipaleaeeus  t  perjißens;  Interi» 
multipaleaeeus,  paleit  linguiformibus ,  fugax.  Dar 
Name  ift  aus  At^vf  und  (ftfuv,  candelam  ferens, 
zufammengefetzt ,  weil  die  Einwohner  fich  der  tro« 
ckanaa  mit  einem  dichten,  leicht  entzflndlichen  Filza 
flberzoaeoen  Zweige  ftatt  Kerzen  bedienen.  In  dar 
Landesipracbe  beiTsen  Ge  Pmitta  do  eampo  ^  wa*  fo. 
viel  als  Lana  campe/iris  bedeutet.   Diefe  baumarti- 
gen Syngenefiften  aus  der  Familie  der  l^ernoaiaceen 
wachten  fämmtlich  in  dem  Diamantendiftrict  BraS 
liana.   Es  werde«  davon  acht  varfiebiadana  Artan 
ausfObrtich  befehrleban.  Efna  abenfalls  naua  brafi» 
lianifche    Gattung  wird  in  dem  Vllteo  Auffatz^ 
(S.  159  ff-)  von  Hrn.  Profeffor  Dr.  C.  O.  Neei 
von  £y'en6  <  c  A  aufgeftellt,    nimlieb.  Huru- 
Jchue  hlm:  calym  moaophylliui  ia/trut,  trmt', 
eatut.    CorolU  6  pvtlia,   laeinlit  äuj^M  Arh. 
Siamina  6.  antherls  fiU/ormlbus,  in  baß  laclnfarum 
corallae  fub/eßillbus  Piftilla  trla ,  germinibus  unio. 
cularibus.      Sie  gehört  zur  Hexandria  Tr'gynia 
neben  Seheuchzeria.  Die  beiden  bis  jetzt  bekannten 
Artan  find  von  Sr.  Dureblaucbt  dam  FArfkan  Max 
von  Neuwied  in  Brafilien  entdeckt  worden.  ^  VllL 
Commentarius  in  Jrideas  capenjes.  Auetore  Frmn- 
cisco  de  Paula  de  Schrank  (S.  165.).  In  fei- 
ner bekannten  Weife  befchreibt  der  Vf.  71  Irideen 
vom  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung,  die  ihm  ein  . 
Apotheker  aus  Bamberg,  Namena  Strahme,  der 
lange  in  den  Kapftadt  einer  Apotheke  vorgeftaoden, 
raitgctheilt  hat.    Ein  vorzOghcber  Werth  diefes  Auf. 
fatzes  liegt  darin,  dafs  die  hier  befchriebenen  Exem« 
plare  alle  wild  e  loco  natali^  alfo  keine  verkrQp- 
palta  Garten}ifl3nzen  find.  War  aber  dja  ca|Mfeban 
irideen  konftig  etwas  fchrelhen  itQl,  wird  notbwen- 
dig  ditfe  Abhandlung   zu  Hathe   ziehen  milfl^n, 
doch  auch  nicht  unterialfeo  können,  die  übrigea 
Ober  oapifche  Pflanzen  erfchieaenen  Sebriftan,  io  - 
wia  dia  badantaodan  SammJuo^n  capifcher  Iridaaa 
zu Upfala,. Barlin  undZiOnrfon  zu  vergleicban.  Din 
Familien  derj  Irideen  zerfällt  nach  von  Schranka 
AnGchten  in:    l.  Irldeae  vrrae,    welche  die  Gat» 
tungen  Iris,   Xiphium,    Galaxiay  Maraea,  Jjfia, 
Glwolus  nad  Antholyta  b^eifen  und    11.  iri* 
linw  tut/citae,  zu  denen  rfla  CSittnngen  Ariftea,  DU 
iairis  und  Schinnongia  gerechnet  werden.  Unter 
diefer  letzten  Benennung  fieili  der  Vf.  ein  ganz  neu- 
es Genus  auf,    das  nur  eine  Art  Schinnongia 
cUimta  aufzuweifen  hat.    Sie  gehört  zur  Trumi'  . 
drim  Mutoeynia.    Der  Gatlnngscbarakter  ift:  fla^  ' 
res  tncompietL  Perlgonmm  calycinum,  liberum,  caw* 
panulatum ,  fexpartitum.    Stamina  imae  bafi  laeU 
niarum  alternarum  perigonlalium  inffrta:  ß'arr.fnia 
manbraaaeea,  ilongnto-trUutguUaria.  Capjutatri- 

üigiiizca  by'feoogU 


in 


fchrieben  ifr,  die  Reir«  durch  dDfiere  Nadelwildung 
aufwärts  nach  der  Scbnurrbartsbaude  und  von  d« 
Aber  die  fteile  Seifenlehne  zur  Hempeibaude,  in 

 ,^   ,  .     d&rtu  MacbtMrictMft  «twa  soo  Schritt«  ti«f«r,  di« 

türem  eemperijfe  dhiturt  f*  omniao  Chtnm/Imm  ^rrbMde  fMit,  wcffonfttflaOcifdlalunl  Obtrnaeli 


locularLs,  trhaJvis.  Die  Beneanung  kommt  ,,a 
Sehinnongiot  tfui  proximus  a  Fohio  in  China  re- 
£»ßtf*%  C  XB*  Jeptuaginta  veneßatas  plantas 
9i/ß  tantum^  fid  emrwn  tiiam  tdum  falm» 


Aefculüplus ^  graeco  Deaftro  certe  minus  fubulofus^ 
primusque  medicinae  Sinicae  parens%  quae  fere  her' 
bit  fitt  habetur."  Der  ^itme  der  Antholyaa  aetht^ 
pieß  Thunb,  gjebt  dam  Uns.  Vf.  dia  Varaalafftuig 
zu  oachfkebender  Bainarktnig,  dla  wir  fUr  dlaFrevn« 
de  der  botanifchen  Geographie  herfetzen  wollen: 
tt  Linnaeus ,  et  quidam  alii  illo  aatlqtäores  auetores 
regiouem  PrMmontorii  Bonae  fpA  A«iU»plam  di- 


telen,  welche  in  der  St.  1  jurentlus  •  Kapelle  auf 
der  Koppe  aa  gewilfen  Fefttagen  jibrlich  Metfe  la- 
ÜB».  Vm  Uar  ao  k  oft  et  freylich  das  Steigen  bit 
ma  KawpMf  laoa  viel  Öobwaib;  aUain  nao  var> 
aifat  diafe  Mflha  bey  dem  AobHek  tfas  groften  oder 
fchwarzen  Teiches,  eines  bis  jetzt  unermcfsnen  Waf. 
ferbehälters,  der  belonders  bey  trahem  Himmei 
Schaudern  erragt,  und  den  Wandrer  von  feinenUfera 


xäre;  perpgram:  nmm  4»Mapim  p^mpiia  'r^ßomum  varfebaiicbt.  neundltobat  ift  dia  Anficht  des  Mit* 
P^lgrltarunt  ßgnlßcmtt  tptod  em  itto:  A^tht^pem  tagf.oder  Mannftefot  ond 


'  lavare,  manifcfcum  eft.  Alias,  et  minus  male, 
etiam  de  Abyjjlnia  (Habbefch)  äicitur,  praefertim 
ut  Nubiae  juncta  eft,  nam  Abyfftnii  proprle  nlgri 
noa  Jitutf  Jad/uroit  J\'ubü  veri  Nigritae  funt."  Auf 
deoaa  diefem  Baadk  beygegebenen  KupfertafeloviKl 
SteindrOcken  Gnd  abgebildet  Tab.  I.  Die  Keimung 
der  in  dem  vierten  Auffatze  genannten  Pflanzen,  wo- 
bey  ftait  iig.  bey  einer  jeden  derfelben  T.  (ab)  ftebet. 
Tab.  II  und  III.  Pflanzentheile  zur  ErJittteraiw  dar 
Martiusrcben  Abbandiuae  Ober  einige  rorfitaidSathll* 
eben  Gewächfe.  Tab.  IV.  Lychnophora  brunioldes 
Mart.  Tab.  V.  Lychnophora  ericoides  M  a  r  t. 
Tab.  VI.  Lychnophora  Viaafter  Mart.  Tab.  VII. 
Lj/chnophora  viUoßjjima  Mart.  Tab.  VlU.  LycA> 
mopkara  fiaarioide»  Mart.  Tab.  IX.  Lychn^ 
phora  rotmarini/olia  Mart,  Tab.  X.  Lychno- 
phora fatici/olia  Mart.  wobey  wir  bemerken,  dafs 
die  echte  Art  Lychnophora  hekeas/olia  die  ein2ige' 
ift,  die  nicht  abgebildet  ward.  Tab.  XI.  Hornfchw 
chia  Bryotrophe  N.  ab  E.  und  Tab.  XII.  Horn/chw 
chia  tlnrtUlus  N.  ab  B.  Die  erfte  und  die  beiden 
latztao  Tafeln  fiod  ia  Xupfcr  geltochao,  die  Qbri- 
g!Mi  .a«!  Slaia.  .  .  .    .  ,  .. 
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Schmiedeberg  :  Wanderung  im  Riefengebirge,  raa- 
Jarlfcb  erläutert  und  durch  37  in  Contour  ra« . 
dirte  Kupfer  ebbUdend  dargeftellt,  oebft  eioaV 
Hanpaoficht  des  Riefengebirges  mit  Erklärungen 
'  .  verleben.  Herausgegehen  von  Friedrich  Auguft 
*  Tittel  und  Carl  iVß;^/i  in  Schmiedeberg.  isai.  4. 
mit  dem  Vorberidit  35  S.    ( i  Thlr.  12  Gr.) 

Die  Herausgeber  diefes  kleinen  Buches  verdie» 
MD  dan  Daok  jedes  Eeifenden ;  denn  zwar  kurz, 
täMX  balalicaad  fiad^  alle  wichtige  Sudeteupartien 
Mfcturidiati  und  dla  beygefügten  Umriffe  erhöhen 

die  Nutzb  rkeit  des  Textes  befünders  darum,  weil 
deflen  Vf.  nicht  bloCs  einzelne  Gegeaftiode  (cbildert, 
fondern  als  Führer  vooBohmiedeberg  biaSebraibar- 
bau,  al(o  durch  das  gusa  Gebirge  auftritt.  Als 
Einleitung  geht  voran  die  Total  .  An6cht  jenes  ma- 
jeftitilchen  Gebirgszuges  mit  den  nuthigen  Erläute* 
run^^en.    Nun  beginnt  vou  Öchsiiedeberg  aus*  wel> 

bba  Stadt  «baafafit  fuBont  ihran  Uaagabaagaa  bs> 


4lar  Drayfteine,  t^elfaa- 
thürme  von  üramt  unJ  abenteuerlicher  Geftalt.  In 
diefer  Region  itehen  auch  die  Schlingel  •  und  Haa- 
fenbauden,  wie  Senaenhatten  in  derSebweiz.  Jetzt 
folgt  dia  Bafobraibaag  dar  Rtafankoppa  nin(tündU> 
ehar.  Aaf  dam  Rflekvraga wird  ia  darWiareiibaada. 
Herberge  genommen,  von  da  auf  dan  EIbequeI^ea 
nachge^Ort  und  dann  dem  Zaekeofalle  zugewao« 
dert,  von  welchem  gleichfalls  eine  Schilderung  bey«^ 
gafOgt  ißja  fa  wia  vom  KoohfiCdla  baj  Sahraibar» 
Hv:    Vott  dfeTam  grofsen  Dorfe  laitat  ala  Plhd 
neben  der  fchleßfchen    Baude   vorbey  nach  den 
Schneegruben.    Man  kehrt  zurück  durch  Petera« 
dorf  und  befteigt  den  Kynaft.    Bey  der  HeimkaNf , 
aaeh  Sebaiiadabarg  kann  aa^.aia  Abftaober  sam  ' 
Hainfalla  and  dar  AaaaiilrdM  auf  dam  GrSberbarga 
gemacht  werdaa-aad  daaait'^fchir^fst  Hr.  M.  —  hat 
der  wifsbeEierlga«  diaNatar  liebende  Gebirgsfreund 
feine  Wallfahrt  zu  den  vorzflglichften  Punkten  dea 
iaavan  oadHoefagabirna  vaUaadat.  DasScbQaaA 
oad  Erhabnen  hat  ar  vial  gaooffan  und  daa  Andaa« 
ken  der  Reife  wird  ihm  noch  manche  Stimle  ver- 
fafsen  und  Stoff  zur  ünterhaltung  im  traulichen. 
Kreife  reicblifh  gewähren.  —  Ree. .  der  diefe  VValt* 
fahrt  biahar  faft  jihrboh  aiacfata,  kaaa  diefea  Raifa- 
bocb  ampFeblaa.   Nar  daa  Ift  tadalhafit,  data  «nah* 
rere  Umriffe  z.  B.  der  Kynaft  von  der  Hölle  aus  ge- 
fehen  —  der  Elbe  Urfprung,  —  ja  fogar  der  wicti> 
tigfte,  diaTotalabarficfit  des  Riefengebirges  zu  matt  ■ 
ond  undeutlich  aaagefallaa  find:  viei^aicht  aiaa  f ol* 
ge  za  häufiger  AinMeka  dar  BUttmm 

'  '       *  *  * 

0 

BCHÖNB  KOVSTB.  • 

Ql-cdunburg  und  Leipzig,  b.  Baffe:  FirrTurh  eU 
ner  Theorie  des  Romans.  Kritifcb  philofuphifch 
behandelt  von  Carl  IVicolai.  In  zwey  Theilen. 
Erßer  Theil.  1819.  Vlil  und  2158.  R.  (iThlr.) 

Vorliagendaa  Buch  liefert aiaaa  aenan  BeU« fadaaa 
altanSatte:  habent  fua  fatu  HbtiÜI  Warfeutaalcht 

glauben,  dafs  eine  Schrift  äber  einen  folchen  Ga< 
genftand,  der  unter  uns  nur  ein  einziges  iMa hl,  noch 
dazu  in  frflberer  Zeit  und  böcbftens  dem  damaligaa 
Standpaacta  dar  Aeftbetik  gemäfs,  ausfohrlicher  ba- 
iMudMtwarda»  bay  ihraai^Ecfchiiaaa  aioige  Aaf« 
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« 

WMMmMt  «mpt  liabcn  wflrd«?  Usd  doch  i(t, 
«af«n  tmfbns,  bitbcr  noch  nirgMds  davoo  die  R«* 

de  Rede  gewefen,  fie  ift  fo  ganz  unbtachtet  geblie- 
k«o,  dais  Rae.  Itogere  Zeit  ao  deren  Exifteoz  au> 
fier  dem  MaGduttlog  tweifUu.  lo  der  T bat  ift  fie, 
•odi  nur  dam  «rfitm  Tlieil«  aaob  Torhaadeo ;  die 
ErfcbeiiNiMdei  HwyiiMlft  durch  den  fiflhzeitiaen 
Tod  des  Vf5.  (im  Jabr  I8i9)  unmQglicb  gewordeo 
und  würde  vermutblicb  aucb  bey  deUea  lingerm  Le> 
ben  oolerbliebeo  fevo.   Et  Übt  Seh  Dicbt  eiaroabl 
«Bit  «iaiC«'  ZufMÜuiflKcit  vemuthM,  was  dieCer 
«UffjrM  Theil  «nrtitltea  bebeö  könnt«,  da  im  «r/iM 
I^OKblofs  von  dem,  was  zur  allgemeinen  Theoria 
des  Romaos  gebört ,  foodera  aucb  von  den  eiozel- 
■eo  Oattuogen  der  Romane ,  dem  Scbäfer  -  romeii» 
Bitter  •YoBitB,  biftorifcheB,  (atirifcben  Roman  a« 
f.  f.  dinRadeilt  Das  «ngflnftige  Vorartbeit,  weU 
cbes  man.C^en  Colcbe  Scbriften,  die  in  der  litera- 
ritcben  Weh  ganz  unbeacbtet  bleiben,  im  Allgemei- 
nen begt,   wird  zwar  darcb  die  vorliegende  niebt 
vermindert,  docb  bilt  es  RecfOr  angemeffen,  eis 
UrtbtUObardicCelbe  in  diefen  BUttern  niadcrsol«.- 
gen,  fey  es  aucb  nur  um  des  konftigen  Literators 
willen  ,  dem  der  Titel  diefer  Schrift  bekannt  wird  , 
ohne  dafs  er,  biy  der  febr  geringeo  Verbreitung 
der(elben ,  fie  Mbk  einleben  könnte.    Der  Vf.  der- 
felben  war  «igeptlida  ein  practifcber  Jurift,  der  als 
Saeliiwahar  ma  favob-  faire  erlangt  haue,  welches 
er  fpiterhia,  durofa  Umftinde  genötbigt,  auf  das 
Fad>  der  Literatur  aberzutragen  fuchte.    Am  beften 
gelang  ihm  diefs  da,  wo  er  von  den  Erfahrungen  des 
wirklicben  Lebeos  ausging,  dafs  er  zwar  nicht  in 
bedeutenden,  doeb  im  liemlieb  mannicbfacbco  Ver. 
biltoiffen  kennen  gelernt  hatte.  Sdoe  Schrift  Ober 
Selbftkuude,  Menfcbenkenntnifs  und  den  Umgang 
mit  Menfeben,  feine  Lebenserfahrungen  und  Le- 
bMtbaobaebluagea  u.  a.,  wurden  nicht  ungQnftig 
aufgraommM:  hier  war  ein  tieferes  Eindringen  in 
die  uegenfttnd«  entweder  gar  nicht  erfoderlieb,  oder 
konnte  docb  mit  einem  gewiffen  Anftande  umgan. 
geo  werden.  Auf  dem  Felde  der  Speculation  und  Li* 
taratur  aber  vermochte  er  die  Oberflächlichkeit  fei* 
aar  wiffcnfobafliialMa  Bildwag  oieht  sa  verbaiam. 
Nhnmt  mäa  ilani  aodi,  dafs,  glaioh  den  meHlaa 
feiner  Schriften,,  auch  die  vorliegende  in  ftnrmifcher 
Haft,  ohne  gehörige  Vorberettung  und  unter  drü- 
ckenden iufsern  VerbSltnifTen  geichrieben  wurda» 
fo  crkUrt  Geh  dja  Bafabaffenbait  daciaiban  hialiag- 
lioh.  Sto  «afdidt  nntar  aehlsaba,  «dma  loglfÜNi 
Strenge  gemachten  Rubriken,  als:  Einleitung 
GeTchiebte  des  Romans  —  der  Zweck  des  Romans  — 
Etwas  ilber  die  Tendenz  —  dasCharakteriftifche  des 
Natiattil  •  RooBaas  —  Allgemeipe  Wamanaca  far 
angehandaftommcHahlar     Der  Plan  oder  Entwarf 
des  Romans.  —  Ueber  den  Charakter  ond  deffeo 
Feftitellung  —  Wahl  des  Titels  —  die  Epifode  — 
der  Schäfer  .  Roman  —    Legeoden    und  Mähr, 
cbaa  —  dar  Boomd  to  Bnafaa  —  dar  hiftodfche 
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Roman  —  der  Ritter  •  Roman  ~-  der  fatlrifche  Ro- 
man  —  Schwanke  —  der  Roman  aus  der  jetzigen 
Weit  —  grüfslentbeils  oberflächliche,  oft  anznCam* 
menhingende  ond  dem  Qagenftanda  fremdafftiga9  ofk 
balbwahre  nad  ganz  tpcffehtta  Bamaritaagan  fa  ahm 
oachlifsigeo  und  fehlerhaften  Sprache.  An  eine 
wiffenfcbafliche  Begründung  der  Theorie  des  Ro> 
mans  ift  nicht  zn  denken.  Wo  der  Vf.  noch  Etwaf 
dahin  Gehürendes  zu  barOhran  wagt,  fchiialat  ar 
ficb  an  Efchenkurg's  Tbeoria  dar  fcMaaa  Eftaifta  an. 
Blmütudnirg's  Verfuch  kennt  er  nicht.  Das  hifto- 
rifebe  ift  höchft  dürftig  und  oberflichlich,  man  trifft 
häufige  Verftüfse.  So  legt  der  Vf.  die  Locinde,  be- 
kanntlich von  Friedrich  Schlegel,  de£fen  Broder  Jb^ 
gu/t  WUhelm  bey.  AlsUrbeber  des £J«det^ebeo  Ro- 
mens HaUodora  wird  ^mmz  Horn  genannt.  t/ÜUe^s 
Siegwart  foll  vor  GOthtTs  Wenher  erfchienen  feyn. 
Von  letzterm  fagt  der  Vf..  ,,von  Gothe  hatte  den 
Ton,  welcher  in  Carl  Ferdiner,  Siegwart  a.  f.  w. 
(diefs  o.  f.  w.  gehört  dem  Verfaffer)  berrfcht,  mehr, 
originalüct  aad  durch  Leiden  des  jungen  Werthers, 
waleham  in  Briefen  gafdiriabenen  Roman  eine  wab. 
re  Gefcbichte,  die  im  Hanndverfchen  fpielte,  zum 
Grunde  liegen  foli,  erregte  er  zuerft  allgemeinat 
Auffehen."  —  An  den  meiflen  Orten  vermifst  ■ni 
bcy  dem  Vf.  Klarhält  und  BeCtimmtfaeit  des  Gedan- 
keat'nnd  das  Aatdroakt.  Ueberau  bemerkt  man, 
wie  unbehaglich  er  lieh  auf  dem  ihm  fremden  Gefil- 
de der  wiffenfcbafUeheo  Reflexion  befindet,  immer 
ift  er  bereit,  zu  dem  Befondem  und  Hiftäorifehaa 
abzoforingen.  Das  Onta  und  Brandlbare,  was 
falB  Boeb,  heyeiaemüabergewlcfat  des  Verfehlten, 
dennoch  enthält,  ift  meiftens  in  den  letztern  Ab- 
fchnitten  über  die  einzelnen  Gattungen  des  Romaus 
anzutreffen.  Hier  ift  er  fcboo  etwas  mehr  an  feiner* 
S  eile,  als  bej  der  allgamaiaea  Theorie  des  Ro. 
manst  Um  dlafbr  AUcbnikta  Wlllaa  «omebmlich« 
glauben  wir,  dafs  ein  künftiger  Bearbeiter  diefes 
Gegenftandes  das  Buch  bey  alier  (einer  Maogeihaf. 
tigkeit,  dmaadh  alaht  ftag  aahliBdliela^l  hjjBy 
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Berlin,  bey  Amelane:  Der  Gartenfreund,  oder 
Toliftändiger,  auf  Theorie  und  Erfahrung  ge. 
grOndeter  Unterricht  über  die  Behandlung  d»M 
ßadtiu  und  Erztehung  der  GfmOchfe  im  Kü- 

•  akm'tOtft'  tmd  Blumengarten^  in  Verbtn- 
doag  mit  dem  Zimmer  -  und  Pen Tter garten. 
Neblt  einem  Anhange  Ober  den  Hopfenbau. 
Von  /.  C.  L.  Wredow,  Prediger  zu  Parum, 
MitcUoda  dar  botanitehan  Gafalifchaft  io  Ai- 
taabbrf ,  Khraamltglfcda  dar  botanifchen  Ge- 
felifch.  in  Regensburg  u.  f.  w.  Zweyte  verbef- 
ferteund  vermehrte  Auflage,  igaj.  VI  und  c^aS. 
8.  Mit  I  Titelkpfr.  (aTbIr.)  (8.  di«  Ra* 
cenL  Ergiaz.  BL  igao.  Nr.  104.) 
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RECHTS  GELAHRTHEIT. 

HeidelbbrO,  b.Ofswald:  Warnung  vor  möglichen 
Jujtltmoräen  durch  rechtliche  und  aHgemeb$ 
verfcändliche  B^tfuchturtg  der  Fonki/eh  Woma- 
cherifchen  Cauje  celrbre;  um  eine  [taatsober- 
auffichtliche  Super rev^fion  des  \'erkehrtt;n  in 
den  Vorbereitungea  der  beiden  Urtbetie,  «acb 
zugleich  w«f«iitlieh«  VerbeFTcruogen  Im  Unter- 
fochungspTocefs  und  dcrf>  Gefchwoinengericht 
feibft,  7u  defto  gewiiierer  Erhaltone;  des  die 
Verkehrtheiten  «Hein  entdeckendeo  Schntzmit- 

*  tels  der  gerichtlichen  Oeffentlicbkeit,  drin- 

Send  zu  motivireo,  dargeftellt  vot  Dr,0.  EL  9* 
*Miäai,  IUm  DDdlUtesHeft.  1994.  gr.9. 

Vis  könnte  fcheioen,  eis  wenn  die  Anzeige  der- 
'''^jenigen  Schriften,  nfdehe  den  oben  besanntea 
Rechtsfall  betreffen,  gegenwärtig,  nachdem  fol- 
eher  fem  Knde  erlangt  hat,  v-enig  Intcreffe  mehr 

haben  ki'mne.      Allein  dief^  xviir  le  dijcli  l.L>cl-l:'nS 

nur  der  Fall  mit  denjenigen  Schriften  feyn  »  welche 
fich  lediglich  an  das  IndividnelJe  diefer  Rechtsfe- 
che  halten,  aber  davon  keine  Veranlaffutig  nehmen 
zu  allgemeinen  Betrachtungen  Ober  das  MerkwlR*- 
digp  in  demfelben.  Das  aber  gerade  tft  das  Eigen- 
tbUmlicbe  der  VerftindigereD  und  Weiteren ,  dals 
fie  in  dm  einzeloea  KrfäelBangcs  die  Wirkungen 
allgemeiner  Urfachen  7a  erki^nnen  vermögen,  wo- 
hingegen die  fchwacberen  Oeifter  bcy  dem  Einzel- 
nen  ftt>i,ert  bleiben  uTld  in  demfelben  nichts  erbli- 
cken» als  die  Erfcheinong  feibft  mit  allen  ihren  In. 
«fivUhMtttllen.  Je  fdtner  et  der  F«U  ift,  dafs  aa« 
einzelnen  Vorgängen  sneerncine  Anßcbten  gcrclmpft 
werdeot  und  allgemeine  Maaisregeln  daraus  liervor. 

Sehen,  defto  verdienftlicher  ift  es ,  folche  mit  Evi- 
eoz  zur  Sprache  zu  bringen.    So  fafste  Friedrich 
der  Einzige  Äen  Oefichtsponct  der  bekannten  Krebs- 

mOllergcfi..hi."htP.  Nicinariif  kann  feine  Härte  uniJ 
Gewalifambeit  djbcy  bilUgfio ;  aber  ncLtiz  war  es, 
dals  erurtbeilte,  ein  Juftizverfahren,  das  lolcheRc- 
f tütete  lieferet  könne  nichts  taugen;  and  königlich 
mr  es*  defa  er  deffen  Verbefferungen  dorehfetzte, 
fo  viel  fich  dagegen  ftemmte.  Sc1;r>n  der  Titel  die- 
fer  vorliegenden  Schrift  zeigt  an,  dafs  es  dem  Vf. 
bauptfächUch  darum  zo  thtin  gewefen,  darch  äugen, 
fällige  Herausftellung  alles  Verkehrten,  Unrecht» 
nifcigen  nnd  Zweckwidrigen  ia  deoi  von  ibm  be^ 


leuchteten  Bechtsfalie  autmerkiam  zu  machen  anf 
das  UnvoUftändige,  Fehlerhafte  und  Gefibrliche  in 
dem  Reebksverfanren  und  in  der  JuftunrganiüBtion» 
vermitteUk  welotier  diefer  Reebttfell  «Inen  fo>  feltfi. 

men  Ausgang  genommen  bar,  Her  zwar  von  Leuten, 
welche  die  Üingä  genau  kaoniea  und  vorherfaheo, 
wohin  fie  fuhren  würden,  vorhergefagt  worden  idt« 
nichts  defto  weniger  gerade  als  eine  Beftätigung  de« 
inneren  S<ditnbgereimtigkeit  jener  Vorfaerfagung  im 
höchften  Grtde  merkwOrdiz  bleibt.  Dabey  hat  fich 
der  Vf.,  was  ganz  befonders  Lob  verdient,  nur  darauf 
befchrlnkt,  die  in  dlefem  Proceffe  ßch  erkennbar 
manbenden  UevoUkommenbeiten  and  Verkehrthei« 
ten  der  debey  beoUbehleten  loftitutlonen  aufzttd(N 
cken ,  ohne  fich  damit  7u  bffaffen,  Vorfchlüge  Zur 
Verbeffcrung  oder  Uaigeltalluag  diefer  Einrichlun» 


f. 


r-n  und  der  Gefetzgebune  zu  thun.    Auf  diefe  Wei- 
e  ift  der  Vf.  ganz  in  der  Sphäre  geblieben,  in  wel» 
eher  fich  zu  bewegen  er  berüfen  wer,  nnd  bei  mit 

Einficbt  die  Befor^ijniffc  vcrmiecien  ,  welche  in  dec 
Anzeige  des  ilten  Hefus  diefer  Sciirift  (A,  L.  Z. 
iS2  jNr.  17 nl  üherdiefen  Punct  ausgedrückt  worden. 
Denn  fo  gewifs  es  ift,  dafs  Tadeln  leichter  fey,  als 
beffer  machen,  eben  fo  gewlfs  ift  es,  dafs  jeder 
richtige  Denker  die  begangenen  Fehler  und  Mifsgrif- 
it  und  die  Fehlerhaftigkeit  der  Inltjtutionen,  dufch 
weiche  dai  vsrnünftigerweife  Unnioghcha  in  die 
Wirklichkeit  eingeführt  worden  ift,  einzuleben  ter» 
■Mg,  ohne  deruffl  fähig  zu  fejn,  anzugeben.  Wie 
die  Sac'ien  einrnrichteo  find,  um  ähnlicne  oder  an- 
dere üble  Folgen  7u  verhindern,  weil  hierzu  nicht 
blofs  ein  richtiges  Unheil ,  fundern  auch  Frl-ibrung 
nnd  Fertigkeit  erforderlich  ift.  Aufser  den  man- 
eherley  laigeC^iekliehkeiten  und  MifsgrifFen  der 
ein7elnen,  in  diefem  Proceffe  handelnden,  Pcrfooen, 
find  es  vornehmlich  vier  Urfachen ,  denen  der  Vf. 
f[en    erlebten   Krfnl;!  zufcbreibt,    nitnlirh:    i)  die 

Stattluftiekeit  der  Entziehung  derRechtsfaeben  vor 
ihre«  ordcntlieben  Richter  und  d^  Smennung  an. 

fserordentllrher  Commiffarien,  weil  nur  allein  da- 
durch die  Muglichkeit  herbeygefohrt  worden  ift, 
dafs  der  Unterdiohungsrjchter  ein  Werkzeug  des 
Affentlicbe«  Anklägers  wurde,  indem  die  ganze 
Inftmetion  des  Proeeffea  nach  den  einfeitieen  An. 
trigen  der  einen  Parfey  eiogeleiret  und  durchgeführt 
worden  ift.  a)  Die  unbcfchrankte  .Macht,  nicht 
bfofs  des  üoterfochungsrichters ,  fondern  feibft  des 
öffentlichen  Miniftcrii,  welches  doch  Partej  ift.  Ober 
den  zur  Haft  gebncbiMi  AmAligtea  uadükm  det 
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fen  Bebandlttng  im  GefiogoUr«,  die  WillkQr  in  Ad- 
weadung  verabfcheauDg&wtOrdiger  und  rafSnirter 
Zwaogs  •  uad  Ueberüftuagsmittel,  welche  weit  ab- 
gefeimter, wirkfamer  und  graufamer.  find ,  als  die 
Qualen  der  abgercbafften  Tortur ^  and  weiche:  an 
deren  Stelle  eine  verlotterte  Cchlimmere  Tortur  ge- 
fetzt haben,  verdienen  gini  die  Rüge  und  den  Ab- 
fcbeu,  ■welche  der  Vf.  darüber  ausgiefst;  3)  Die 
Abhängigkeit  der^efchwornen  von  der  öffentlichen 
Neinune,  oder  noch  eigentlicher  die  wefentJicbe 
Bcicbafrenheit  der  Jury»  als  eines  Organ«  der  uffent- 
Ikhen  Meinung,  nacht  es  allerdings  unmöglicb, 
ilafs  ftets  unparteyifcbe  und  gereclue  Urthole  von 
ihr  gefällt  werden  kuoaenj  lu  wie  4)  die  dramati- 
fehe  mOndlicbe  Verfahruogsart  vor  deKelben  es  ihr 
uamöfticb macht,  alle  cinaalneo»  auf  diaEntlehci- 
4luiig  Einlittfshabendeo ,  Ermittalungen  und  Data  im 
Gedicbtutffe  aufzufaffen,  gegen v  ärtig  zuj erhalten, 
zuordnen,  zu  verbinden ,  wiederholentlich  zu  ver. 
gleichen  und  zu  prüfen,  wie  es  unerlafsiicli  wäre, 
«m  aio  flcbtiges  und  der  Sache  völlig  angemefsnes 
VTtbeil  darfihcr  zu  fälleo.  Ebaa  darum  ift  auch  die- 
fe  Art  von  Oeffertliclikeit,  wf  nn  man  auf  den  Grund 
geht,    nur  ein  üaukelfpiel,    welches  durch  den 
Schein  belrii/i,   inilem  es  nur  den  Sinnen,  aber 
Dicht  der  Urtbeilskraft,  genQgende  Befchähigung 
gewährt.   Die  wahre  Oeffentiienkait  bafteht  darin, 
dafs  alle  und  jede  Theilhandlungen»  ans  denen  das 
Endurtbeil  cezogen  werden  kann  nnd  mnfs,  zur  öf- 
fe[itlichen  nunde  kommen,  und  zwar  treu,  genau 
und  voUftSndig,  mithin  auch  unveränderlich,  was 
«laren  fc)iriftliche  Verhandlung  und  deren  Verbrei- 
tung durch  di«  Praff«  .al$  unerlaf&Iiche  Bedingung 
vorausfetzt.   Nur  eina  feldie  OefTentlichkeit  iR  ein 
zuvcrläfliges  Schutzmittel  gegen  alle  Verkehriheiten 
im  gerichtlichen  Verfahreuj  fic  ift  es,  auf  welche 
der  Vf.  mit  Ernft  dringt.    So  uobeftreitbar  wahr 
diefa  AUss  Ü^t      ift  ea  doch  nicbl  Alle«»  was  aus 
d!«fein  markwOrdigan  ReehtsfaH  «InaaehmaB  nnd 
7L1  rnpcn  ift,  und  was  alle  V'urfc  hritte  und  alle  Ein- 
richtuneen,  diedabey  wirklam  gevvefen  find.  Schritt 
vor  Schritt  begleitet.    Doch  kann  deffen  Auffüb- 
mng  kein  Gageoftaod  einer  Receaikio  fejn. 

Durch  die  Oaraehtigkeit  d«t  Staattoberbaöi». 
tes  ift  verhindert  worHen ,  Hafs  nicht  unfchul  irg 
Blut  vergoffen  ift.  Fme  iVüfung  der  i;egen  1  ouk 
und  H.irr-üflier  ergant;nien  Erkenntoitfe  hai  de- 
rcn  Unitaithattigkeu  ergeben  und  deren  Aufhe- 
bung bewirkt.  Eine  Unterfuchuog  der  eanxaii  Pro- 
ccdur,  auf  welche  der  VF.  hinzuwirken  och  bat  an- 
gelegen feyn  lalfen,  ift  nicht  für  nöthig  erachtet 
worden  l  'i'r  individuelle  Kerhtsfall  ift  durdi  tfi« 
königliclie  Eaifcheiduog  völlig  beendigt^  und  eben 
weil  er  zu  Ende  ift,  möchte  er  fcbwerlirh  mehr  far 
firli  allein  eineUrfacha  wcrdea«  kflnftiga  Ihoiiehe 
VorlaUe  zu  verhüten. 

GE.SCHICHTE. 
Beklin,  b.  Mylius:  Spittler's  Bnnvm/  dtr  Gt- 
Jekiehit  der  &uofäyhhen  Statutm*  Mit  einer 


Fort/etzung  blt  auf  die  neu«ft*n  Zelten  verfe' 
hen  von  Georg  Sartor lus.  Driue  Aufl.  igaj-  af 
y}*rTh.  XXin.teib.2i0fXMrTb.Xii  8siS.i. 

Jetzt  nach  dreyfsig  Jahren  noch  einmal  ein  ür- 
theil  Ober  diefs  Buch,  lo  weit  es  Spitilers  Arbeit  ift, 
fällen  zu  wollen,  möchte  dem  f\ec.,  da  er  nur  in 
das  allgemeine  Lob  ainftimmen  dürfte,  mit  Recht 
verargt  werden.  Daher  nur  folgende  Fragen«  W«I- 
che  wir  7um  Theil  nicht  aufzuloltn  »Lrmögen:  Wie 
kam  es,  das  Spitller  von  demienägen  feiner  Werke, 
weiches  wahrfcheinlich  nebft  feiner  Kirchenge- 
fchichie  di«  meiften  Le£er  und  den  meiften  BejUll 
gefunden,  welcbas  den  maifte»  Ntrtzen  und  Oemifs 
gewährt  hat,  zuerft  feine  Vaterhand  nh^o^,  irnd  nie 
mehr  zu  einer  neuen  Bearbeitung  nnsi  l  uriLuung 
gthracljl  werden  konnte?  Der  befonders  jedem  Hi- 
ftoriker  zur  Selbftbildung  nicht  genug  zu  empfeh- 
lende Auffatz:  „  UeberSp.  als  Hl/toriker**  hinter  der 
5ten  Aufl.  desGrurdrifles  der  Gefchichte  der  clirift- 
liehen  Kirche  giebt  kernen  beftimmteu  Auffchlufs 
darober,  fondei  n  Infst  blofs  vermuthen ,  dafs  ander, 
weite  Arbeiten  im  BeruFsk reife  und  die  Neuheit  der 
Zeit,  die  fich  noch  mehr  zum  Betrachten  als  zum 
Befchreiben  eignete,  ihn  davon  abgehalten  haben 
mag.  Aijer  wichtiger  ift  noch  die  Frage,  wuhcr  ei 
komme,  dafs  f-^it  den  nuo  30  Jahren,  (der:n  ^>i):tt. 
lers  Arbeit  crCchicn  1793  u.  1794)  faft  kein  einziees 
in  Spittlers  Geift  gefcbriebeoes  Werk  gleichen  Ue- 
geniundes  und  gewifa  kein  befferes,  wohl  aber 
manches  fchleehtere  erfehienen  ift,  dafs  aUo  diefe 
Gattung  hiftorifcher  Darfteilung  dam.'  w  i  crtl  abge- 
fchloiien  erfcheint?  Betrachtet  man  die  vor  Spitt- 
lers Grundriffe  erfchieoenen  Werke  Ober  curopäi- 
fche  Staaten. Gefchichte,  fu  erflanat  man  Ober  den 
gewahigeii  Vurfprung  den  Spittlers  Arbeit  mk  «I* 
oecnMale  nabn..  K,:.e-  gLn/endeZelt  für Gefchieh^ 
forfchung  brach  damit,  ohnehin  auf  einem  durch 
Leiltungen  verwandter  Art  ausgezeichneten  Boden 
an,  und  das  Erriogen  der  Meifterfcbaft  ja  dentfcUer 
Hiitoriographia  fehiea  nicht  mehr  fern  zu  feyn. 
Aber  leider  ift  nicht  gleicher  Sciiritt  gehalten,  ja 
fogar  in  Beziehung  auf  dicfcs  Fach  der  Güichichte 
fe.bft  in  den  neueften  Tagen  mancher  KückfcUntt 
gaibaa  wordem  Solhe  es  etwa  daherkommen»  dafs 
das  emfte  und  eiferne  Stodinm  der  Queilan  ond  be- 
fonders  das  der  «itenMufter  eben  fo  Iebra!s  das  der 
Ptiilofuphie  veroach.äfiigt  wird,  uud  i^ur  tri  Je  ver- 
einigt den  wahren  Hifturiker  bilden  können.  Fer- 
ner  fchrieb  öptttlar  nie  etaer  piader,  als  bis  er  fich 
feinem  Gegeoftaiides  In  feinem  vblleo  Umfange  ganz 
bemichLigt  hatte,  u:ul  dann  wieder  mit  fü  viel  Ke- 
Cjjiiauon,  dais  er  woUi  Lai.reteHe8  bekanntes  Wort 
wahr  machte:  l'hijcoir  en  dote  fair^  des  longues  rc. 
cherehes  e*  det  petita  livre»!^'^  Spiiller  f:ab  am  lieb- 
ften  da«  innere  Leben  der  Staaten;  die  Wtrke  ande« 
rer  fiiid  eher  einem  traurigen  K  rchhof  voll  Ivt-gen. 
tenleictieoi^rine  und  HpiLiphien  ver^'f  iclien,  und 
damit  nurCenotaphien  des  Ruhmes  dor  Verfu.lt'r!  — 
Wie  icbön  k&ooie  nicht  öfiulers  gcufses  ßcyfpiei 
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hty  der  Bearbeitnag  gröfserer  Werke  über  einzelne 
•nropUtche  oder  deutfcbe  Staaten  Torleuchteo, 
wenn  man  die  Fm^rzeige  benutzta  und  die  Punote 
Spittlern  abfehen  woJIte ,  auf  walehe  beySeliil- 
derung  der  Staaten  vorzüglich  ai  lcrmnEn  wrill, 
wenn  De,  moralifche  Perforier) ,  auch  plyciit^lugifeb 
aufgefafbt  wer/ien  (oiUn.  —  Noch  einmal,  man 
behanigA  doch  Flank'»  Worte  «bcr  Sf  ittier  den  tiu 
fforikcr!  — 

Jetzt  211  diefer  neuen  Ausgabe,  Hr.  H  jfr^'h 
Sartorius  hal  ficli  fcbon  iangtt  und  jetzt  von  neuem 
den  aufricbtigCtra  Dank  aller  Freunde  derGefchich. 
te  durch  fela«  vmj  Fortfetxuogea  des  obengenannt 
tes  Werke«  «rworbea.  Er  faaifich  fo  glücklich  in 
Spittlers  Ceift  und  DarftelJung  hineingearbeitet, 
(felbft  in  Beziehung  auf  den  Stil  der  iltern  kcrn- 
baften  Formen  felbft  einigermafsen  veraltete  Aus- 
drOcke  wie  iwhdrjg,  zwifcheo  anderen  ^elegeoa 
Allefate  n.  f.  w.  n!em  ganz  trerfehmSht)  dafo  man  fb 
ihm  fcbon  cfai.iii-  ffinen  hiftorifchen  Beruf  erken- 
»en  jnOfste,  wenn  er  iiia  nicht  auch  durch  andere 
\Verliie  fattfam  beurkundet  hätte.  Sehr  wahr  fagt 
•r  in  der  neoen  Vorrede  ^5.  XIU»  »dafs  er  nicht«  an 
Sp't.  Werk  bebe  indem  wollen,  weO  es  als  das  Vei^ 
inächtnifs  eines  abgefcbiedenen  Freundes  betrachtet 
>ver(ien  mü^tt  an  welchem  deffen  Verehrer  keine 
Veränderung  zneeben  wollen.  Die  dem  zweyten 
Abdrucke  vom  J.  1^07  (yargl.  diefe  Lit.  Z.  agog* 
Ci^.'BI.  a4.)  beygefOgte  ForlTetzung  ift,  ohne  We> 
feritlicbes  zu  uuter.iracken,  bedeutend  abgekQrzt 
worden,  um  das  Buch  nicht  unverbiltaifsmäfsig  zu 
vergröfsero  und  feinem  Zwecke  zu  entfreiniien. " 
Wer  kann  aber  dafar  (aad  folle»  wir  una  frenea 
oder  es  halnuera?)  dafs  aerade  die  leisten  dreyfsig 
3alire  fo  unendlich  lohsTtfchwer  und  eine  wahre 
confummatlo  feculorum  geworden  fiod^  Kein  Wi 
der  alfo,  wenn  bey  dem  ficbtbarftao  Streben  na 
Kaumerfpamiüs  dooi  dieic  Foctfotenngen  bis  1821 
oder  tgss  fafr  500  Sellen  mebr  «Inneihmeo  als  der 
1793  erfdiienene  erfte  Grnndnrs.  Aber  kein  Freund 
Spittlers  und  der.Cjefcbicbte  kann  darum  mit  Hrn. 
£>.  rechten  wollen,  und  Ree.  fagt  gewifs  im  Psamen 
vccbt  vieler  Leier  dem  Hrn.  Fortfctzec  dafOr  herali- 
^en  Dank.    Wir  wagen  es  nidit,  «bar  ehnelne 

Paiicte,  die  gerade  hey  >f»-r  neucften  Zeit  fo  abliin 
ig  von  Denkart  uod  politircljer  h'drhn  dtr  V  eiiaiier 
nd,  uns  ausfetzende  Üenierkungeo  zu  erlauben, 
die  vieileiolit  wci^ger  fär  die  abfoiute  und  objeciivi^ 
nte  fbr  die  relati««  «nd  fubjective  Wshrbeitlireitett 
mochten,  funJern  begnügen  uns  :  tir  n:it  folgendem 
Wenigen.  es  nicht  inmier  Sache  mancher  lonlt 
bochft  achtbaren  hanoöverfchea  Gelehrten  gewefen 
ift«  in  Ueziehnog  auf  England  ganz  unpartcjifch  zu 
fefareiben,  fo  mufs  dieCs  hier  bey  eiaif;eQ  Stellen  bn^ 
fonders  anerkannt  wenfcn.  ISo  heitet  es  bey  dem 
(neu  brnzugtHommenen )  Staate  der  Jonifchtn  In- 
f^n  (II  8-231):  diefe  fehr  vormundrchatliich 
lautende  Verfaflunsfand  weni^  Uevfalij  in  dexTbat 
war  alles' in  der  Hand  des  britlfchen  Gonmiflairs, 
und  dar  dixu  anianoteSirThtwnaiMaithud'*  Ifnm 


/ata  tuierunt,  nec  deficit  a//«r]  «J'ehieit  wenij;  ^«eij^. 
net,  dicfes  »ergeffen  zu  machen.  Ni<  lii  Ifkki  h'i£ 
er  ßeh  irgeruiwo  J'o  deutlich  gtseigt »  ipüf  Wfuig  «U^ 
Britmi  gtfchiektfind,  bey  fremdem  t^Ottra  fieh  tte- 
be  *u  ei werben.'"  Wer  r..  rhre  1  icht  d;e  Icboue 
Stelle  (U,  535  )  inüe/iebun^  aul  i^oieo  unterfohrei- 
bcn:  „doch  unnutz  für  ihr  Vaterland  find  die,  wei. 
«he  ihm  fich  opierteo,  nicht  gefallen.  Die  öfleotU- 
ebe  Meinung  in  Boropa  galt  in  allen  Lindern  fcbon 
fo  viel,  und  diefe  war  durch  die  cdele  Anltren^ti"f; 
iar  die  Lngli'ckiicben  gewunnen;  nur  zu  leicUt  er- 
ftirbt  die  Theiinabme,  wo  derLeidendt»  alles  gedul- 
dig erträgt.  Die  Erioneruagan  ihren  Xjj^  binter- 
lieTsen  fie  Denen,  die  fie  OberiefaleB*  4in,  wenn 
das  Sfh'r^'-' f^^l  i"  ^iJnftiger  werden  foljte,  durch  w'ei- 
feres  VerJahi  tQ  ihn  zu  verföbneo."  Auch  fulgeiulö 
Stelle  (11.  U7)  charakter>firt  den  hißorijch  gebil. 
deteo  Politiiier:  «»Ueberall  wird  ieut  keine  Kegie* 
Tung  dauernd  fich  in  dem  chrlTUfciion  Europa  zn  ne< 
liaupten  vermögen^  deren  Maafsregeln  mit  der  Ue- 
berzeugung  des  gebildeten  Tbeiles*  follte  üe  auch 
irrig  feyn,  geradezu  im  Widerfprucbe  ftehen.  Der 
Wunfeh  aber  nach  Verfaffungen:  welche  die  wahre 
Frey  halt  mehr  iebem,  darf  billig  wegen  des  Fehl- 
griftes  nach  dem  Fremdartigen  und  Unpaffendeo, 
der  Empörung  der  Heere,  der  Ausbrache  eines  wil- 
den Parieybaffes  und  robn.Sclbftfuobt'vifilit  Iber- 
hört  werden."  — . 

tin  Hanptvorzug  des  Werkes  fft  die  nngemela 
flpif-ig  nachgetragene  und  wohl  gewählte  l  iteratuf. 
Doch  glaubt  Aec  folgendes  nucti  hinzu  wGnfcben  zu 
dürfen  (wenn  er  nicht  vielleicht  das  eine  oder  das 
eodere  nur  an  der  unrechten  Steile  gefueht  hat. } 
Zu  5i«moodi*sCereblebleFrankreidis  gehört  Lodens 
Deberfetzung.  Von  Ccndc's  Werk  flher  die  Mauren 
ift  noch  ein  ar.  u.  3r.TlieU  erfchienen,  bey  Spanien 
vermifst  man  das  Werk  des  Engländers  Murphy: 
the  hißory  tkeMahometanemaire  iBSaaiii,  Lond. 
18 16  4.  latiner  Note  hftreofiäi  UorentesAufklS- 
riinpen  über  den  Tod  des  D.  Carlos  (156g)  einfrhal- 
ten  laffen.  Spittlers  Frage  1.  S. 69  unten,  l^fst  fith 
kOnftlg  aus  Eberts  treffl.chen  bibliographifchen  Lex. 
IL  ite  Lieferjing^S.  loa  beantworten.  Könneo  nach 
S.  100' Jot  Bonaparte  und  Ferdinand  VII.  publieirtitch 
wirklich  Gegen'KdrJg"  genannt  we:  U  n.  da  doch  der 
letztere  förmlich  verzichtete  und  der  eritere  fafl  alJge- 
mein  anerkannt  worden  ilt,  und  beide  nicht  zufam> 
men  regierten,  wie  etwa  die  deutfchen  Gegen kdoi> 

El?  Bey  Karl  dem  Kobnen  und  iNLaria  fehlt  noch  die 
iteratur;  fo  wie  beyGaillard  -i  e  neu*«  AusLib.  v  .n 
(Paris).  Ueber  die  .Schweizer  vom  icten  Au- 
gult  i79a  in  frankreir  i  vergl.  ?fyffer  d" ^Uithofen: 
rseit  ata  'u  conduUe  du  reglment  det  gardes  Sui/ret 
ete.  Looem  1819-  36  S.  4.  Auch  mehrere  Co//«- 
ctiütis  des  mfmoues  fehlen  bey  Frdnkreich.  vergl. 
Allgtm.  Repcrtor.  etc.  Leipzig  isaj.  Nr.  ao.  S.  140 
fqq.  Ferner  fehlen  bajm  Wiener  Cungrefs  der  wich- 
Uge  Vertrag  rom  6.  Jan.  igi5,  und  die  Achiserklä- 
rung  gegen  N.  »om  13.  Marz.  Zu  den  Schriftitenf-rn 
Aber  die  fäehfilshe  Perlods  Eag|aiidt  gehört  die 
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fchon  fraher  bekannte  Saxon  ChronkUtt  und  (wie 
man  fooft  aoeh  flbnr  das  Bueb  urtheilen  möge^  iüc 
die  fitere  IflMre  Gefchicbte  £'s.  UaUanis  Abfcnnitt 
darOber.   ZnCronwell:  Villemains  Werk ;  zur  eng« 

llfcben  Fvevolution,  Guizots  IMtmciircnfatniTilungi 
Wenn  auch  Ludw.  Booapartes  Werk  aber  das  eng* 
Ufche  Parlament  nicht  eriwbltob  genua  war,  Mtüm 
doch  die  Werke  von  Johnstone^  the  Lockharts  pa- 
perSi  HalidoYi  kkftory  of  the  Gu&tpks,  die  benicb. 
tiglen  iuniusBriefe  vielleiclit  an  ieiulii  i  A  erdrn  kön- 
nen. Der  Vf.  von  Kaiser  Kriedriclis  II.  Leben  ik  der 
flcMfcbe  General  von  Funk,  fiey  Rufsland  feblt 
die  vcn  Hrn.  v.  Wiebmann  herausgegebene  Urkun- 
de  über  die  Wahl  Michael  Romtoows  Leipz.  1819. 
4.  Die  Aeuläerung  II.  532  liber  Jeo  Bjvonoer  Wt- 
trag  ift  fo  geitellt,  dafs  fie  —  mit  Unrecht  —  ein 

feMffiges  Licht  auf  den  Kdnie  von  Saehfen  wirft 
inige  Druckfehler  wie  Wolpolit  bove«  (n^,  Krig 
(434)  immer  mehr  herrfcbend^r  werdende  1^639); 
nrleirhtet  ;   onenla  [iciicn  ,  fmd  le:cht  7u  yerbefiern  . 
Bev  der  Tbeilune  Polens  erkürt  ficb  Ür*  S*  g^gen 
-DomiM  btlnaataMtiiMingw 

.  MATHEMATIK. 

Mainz«  b.  Kupferberg :  Ueber  dU  Arithmetik  der 
Griechen.  Aus  dem  Franzö6fcben  des  Herrn 
Detambr»  Oberfetzti  mit  einigen  VerbefiTerungen 
and  efner  Tabttte  ^erfehes,  von  JM.  Jof.  Ign. 

'  Hof f mann  ,  KönipJ.  Bair.  Schulrathc,  DirectOf 
des  Lvceums  zu  Akballenburg,  u>  L  w>  Ifil?» 

Der  Veberfetzer  hat  Heb  durch  die  Herausgabe 
diefer  kleinen  Schrift  um  die  ein  Verdienft  erwor« 
beo  t  deiten  dte  Oeuvres  d^Arshlmede  par  F.  Peyrard. 

A  Paris  1807»  welchen  die  aberfet?te  Abhan  Ifung 
des  Hrn.  Delambre  angehängt  ift,  nicht  zugänglich 
fid  l,  de  die  Abhandlung  allerdings  werth  ift,  auch 
bey  uns  bekannter  zu  werden,  und  die  genannte 
Ausgabe  des  Archtmedes  wegen  ihres  hoben Preifes 
feiten  ift.  Als  Einleitung  ift  der  Artikel:  Ge/chich- 
te  der  /frlthmetik  aus  KiOeeU  mathemati/chem  Wör- 
terbuche.  Erfter  ThelL  Si  I74— ttf.  fM  5.  VIX  bft 
XVIII  abgedruckt.  . 

IIIBAÜUNGSSCHIIIPTBN. 

•  LsirziO,  im  Ind.-Comptoir ;  Marlaod.  Fr^undfchafc 
mit  Jeju.    Ei/i  Handbuch  zur  täglichen  Andacht. 

'  Herausgeg.  von  MG.H. /lo/eflmä//er,  P^arrer- 
in  Oelzlchau.  Mit  einem  KupF.  1824.  la. 

Tendenz  und  lohalt  diefes  ErbauungabocbM  wer- 
den wohl  am  heften  durch  das  ksne  vorwoit  de« 
Hcni^iebflrf  b«ulcha«t.  Oinftt  Jautat.  wto  folgi: 


,tWer  kennt  nicht  die  feinfinnige,  zärtliche,  treue 
Freundio  Jefu,  Maria,  des  Lazarus  Schwaftar?  den 
ihr  varwaodtaa  Seelen  find  diele  BiäUer  geweiht. 
Sie  entbalten  die  kraftvoUeften  und  rfihrundlten 
Aosfprflche  Jefu,  begleitet  »on  einigen  aus  unfera 
heften  geiftlichen  Dichtern  ausgewäliiteo  Strophen, 
welche  theils  zur  Erläuteruae  jaaar  Ausfprüche, 
theila  znr  fielebniM  chriftlich  rrommer  EmpB.idun. 
gen  und  EnttoMieltaogeo  dienen  feilen.  Soicite 
I  ?)  Gefinnungcn  (wahrfchem I  r  Ii ,  jk  m  diefen  Bläfc. 
tern  ausgefprocben  find)  in  fich  unterhalten,  ift 
Freundftmaft  mit  Jefu ,  und  zur  Beförderung  didhr 
find  diefe  Büttar  beftimmt.**  —  Wir  haben  hier 
alfo  nicht  mehrnnd  nicht  weniger,  als  eine  Sjmm. 
lung  von  Bibelftellen  und  von  diefen  ia  Abficht  auf 
Sinn  und  Inhalt  verwandteo  Liederltrophen  aus 
fchon  bekanntao  Sammlungen  >  wovon  auch  gar  vi» 
le  fchon  in  den  gewöhnÜchften  Oefanf^bOrht  rn  fich 
finden;  und  zwar  gerade  eben  fo  viele  Sprüche  und 
Siroyihen  ,  als  S<"iLen  das  Büches.  Natarlich  bat 
weder  Qberjene,  noch  aber  diefe  die  Kritik  eine 
StiniBa.  Wortbar  fia  bSahftem  nodi  ein  Wort  zn 
fegen  hStte,  das  wäre  etwa  die  Zwcckmäfsigkeit 
des  Ganzen,  die  getroffene  Auj>wilii,  der  Titel, 
das  Vorwort,  und  die  äufsfro  Ausftattung  des  Büciu 
feins.  Gegen  das  Ganze  hat  Kec.  nichta  au  erin- 
nern, findet  «idmabr  ain  fo  transportableaAnclacblaw 
buch,  das  man  xv^h  wohl  ganz  bequem  auf  einsn 
Spatziergang  mitneiimen  kann  ,  recht  paffend.  Üie 
Auswahl  ,  ft  zu  loben  ;  denn  wirklich  h,!t  man  hier 
die  kraftvoUften  und  rabrendften  Ausfprikihe  Jafa 
bejfammen.  Nicht  ganz  daffalba  Itet  ieb  van  «lau 
Liederftrophen  hehaypten,  deren  einiajf»,  gerade  wie 
in  unfern  gangbaren  Gefangbiicbern ,  fehr  warierig 
find,  und  an  dprnn  Stelle  fich  wohl  andre,  kraftvol- 

Jace  hätten  auffinden  iaifen.  Der  Titel  Üefs  Rae» 
fna  etsraa  anders ,  ala  waa  das  Buch  giebl«  arwat^ 

ten,  and  er  ficht,  ungeachtet  deff^n,  wa?  der 
Herausg.  im  Vorworte  darüber  iaet,  noch  uutner  ei- 
Dem  bidfsen  Ausiiingefrhilde  ihnlich ,  das  nur  dazu 
da  ift,  Käufer  und  Lefer  anzukMkan.  Das  Vorwort 
felbft  bitta  ieli  wohl  etwas  klavar  md  baftimmtec 
aasfprecben  möi^en.  Denn  fo,  wie  es  oben  zu  lefea 
ift,  erfiehet  man  die  eigentliche  Beftimmung  der 
nactdtehenden  Blatter  aus  demff-lben  k?.iriesweges 
ganz  deutlich.  Denn  bald  foüen  fie  „  der  Maria 
verwandten  Seelen,**  bald  „der  Erläntening  der 
AttsfprOche  Jefu"  bald  rfer  ,,Be1ebnng  chriftlich 
frommer  Entfchliefsungffn"  und  der  „Beförderung 
der  Freunrifrhaft  mitJeiu  "  gevvidmet  teyn.  Weiche 
von  diefen  maneherley  Beftimmungen  ift  denn  onn 
die  eigentlieha?  die  äufsere  Ausftattnng  ift  elegant 
■und  macht  ripm  Induftrje-  Cornptnir  Ehre,  wie  denn 
wirklich  das  Ganze  ein  ^  iadujtrie-  Werk  zu  fejn 
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HATHIMATIK« 

KoMMHAOBN  nod  Hauiuro  ,  iD  Coram.  b.  Perthes 
u.  Beffer:  J^raaomjf^  HU/staflOn  tat  igai, 
heransgegabra  von  H.  V*  Sekumaeker,  Ritter 
vom  Dannebrog,  Prof.  der  Aftrononiie  In  Ko- 
penhagen o.  r.  w.  1821.  104  S.  FQt  igss 
von  Ebeodemf.  igai  104  S.  FOr  TOB 
Ebaadamf.  igsj  104  S.  gr.g. 

* 

||er  Herausgeber  f«tzt  drafa  iiIlttlidM  4«n  ns> 

nbcnJeii  Aftronomen  vielfach  brauchbare 
Sammlung  aftronomiCeher  Halfstafeln  {eit  i^ao, 
in  wdehem  Jahre  das  erfte  Heft  (A.  L.  Z.  1821. 
Nr.  399)  erfchien,  ■aumadet  uad  r«B«linl&ig  fort» 
Nachdem  das  erft»  R«ft  mehr  aUgtmrtoe,  aoeh  fBr 
jedes  foliiende  Jahr  mwendbare  Tafeln  enthalten 
natte,  lo  iietera  iliefc  rlrey  neuero  Sammlungeo 
mehr  fpecielle,  jedem  Jahr  insbefondere  angehörige 
Tafeln  und  Ephemeriden,  wiaifrohl  anah  hiar  for 
iSogere  Zeit  brauchbares .  wfa  «.  B.  dia  trelBlahaa 
Sternverzaichniffe,  nicht  ausgerchloffen  ift.  Aus 
einer  korzanUabarfiobt  des  Inhalts  wird  es  erheUaq» 
i«f  tMiah  und  w6kmäbig  aal gaftattat  diafe 

Imgen  find. 

Afcron.  Halft  tafeln /Or  igai.  —  i) 
cphemende  auf  igai ,  VOn  iVWrn  aus  CarlinVtTZ' 
fala  berecbaet.  Für  jeden  Monatstag  findet  man 
Mwaolt  aller  Schärfe  beftimmt:  die  Sternzeit  im 
wahren  and  im  mittlem  Mittag»  die, Zeitgleich »ng, 
dia  Abweichung  der  Sowie,  und  den  Log  der  ge. 

doppelten    täglichen    Veränclenmp    rliefcr  Abwet- 

cbuBg«  welcher  zur  Reductlon  auf  andere  Zeitmo» 
mema,  fe  wia  zur  Berechnung  der  Mittagsvarbal> 

ferun^  f-Jr  correfpondirende  oonnenhöhen  nach 
Gaulsifchen  Formeln  dient.  Am  Ende  ift  noch  die 
fcheinbare  Schiefe  der  K<:;ipul<  und  die  Lueiciumg 
dasAaqviaoctialponets  beyeefugt,  die  beiden  letzte- 
ran  Stileka  waDTfciheinlieo  ~Dach  den  Delambre* 
fcben  Sonnentifpln ;  'v-irlleicht  xwird  aber  der  Her- 
ausgeber ticU  kQntug  lueiu  der  Beffelfchen  Elemen- 
te und  Tafeln,  die  er  in  feinen  Altron.  Nachrich- 
tao  U. B.  5.163  bekannt  gemacht  bat,  bedienen. 
Dia  Oartar  dar  Sonna  in  diefer  Epbamaride  find  zn^ 
nächst  ftlr  einen  30' 30"  in  Zeit  ortlicli  von  Paris  ge- 
leaeaen  Meridian  berechnet.  Da  doch  die  meiften 
bakaantaa  Längen  vom  Parifer  Men  lian  an  gezählt 
werden»  wire  es  nicht  bequemer  sewefen,  lieber 
alles  in  PartfarZait  zu  beraeliDaRr  Dia  MBlia  daff 


Radaetlmi  wird  doch  um  nichts  leiohtar,  wäoo  min 

die  von  Pari«!  gezählte  Länge  erft  mit  der  I^äoge  von 
30'  30"  vereieicben  muü,  eioe  V'ergleiebong  die 
im  andern  Alle  erfpart  würde.  3)  Tafel  zur  Re- 
doctioa  dar  pait  ainam  Meridiaaioftniaiaiita  gemacb> 
tan  Soaoanbaobaditiuiga«,  baraehaat  voa  Bejjffl. 
Auch  diefe  Tafel  vereinigt  mehrere  Rechnungsele« 
mente,  die  der  tägliche  Gebrauch  nöthig  macht; 
fie  giebt  far  jeden  einzelnen  Tag  die  Culminations. 
daaar  dar  Sonna  in  Stamzait  und  den  Sonnenhaib- 
neffer,  den  mlttleni  nadiGarIlai  16'  i",  37  gefetzt; 
AJo/o«i  e rh i 1 1 1  if,'  i",  25  Bfißel  3u~  (^5  Beobaohtun- 
gen  den  mittlera  vertioalea  Uaibmelfer  16' i'\  rc 
und  den  mittlem  horizontalen  16'  i''>'36.  AoftaTi 
daaa  iCt Jadaatt  Xign  000b  bajngabeo »  die  Tangen, 
tatwd  SeeintadarSonnaadaeunation,  färdieöor. 
rectionen  des  Mittagfernrobres  brauchbar,  ein  Log. 
F,  welcher  zum  Log.  einesFadenzwifchenraums  des 
Mittagferorohrs  fflr  den  Aeqnator  addirt,  den  Log» 
dar  Üaeuadan  in  Stamtall  glabt,  in  welchen  dia 
Sonna  janan  Zwirebaiinrata  dnrobläuft,  endlieh 
noch  die  fchon  fertigen  Elemente,  womit  Ijr  jedea 
Mittag  eine  nahe  am  Mittage  beobachtete  Zenitdi* 
ftanz  mit  dem  möglich  kleinUeo  Aufwände  von  Zalt 
auf  den  Meridian  zurOckgefahrt  werden  kann.  3) 
Die  fcheinbare  gerade  Auffteigung  und  Abweichung 
des  Nordfterns  in  belifcn  nulminationen  auf  alle  Ta- 
ge des  Jahrs  far  ivopfnhageo  aus  BejTel's  Tafeln  ba. 
rechnet  von  iVr^n.  Für  dia  tmiena  Abamtion» 
auf  welche  nicht  Rückficht  genommen  ift,  werden 
die  Formeln  in  der  Vorrede  angefahrt.  Ephemeri- 
den  diel  er  Art  werden  dem  aflroDomifchcn  Beobach. 
ter  bej  dem  (o  häufigen  Gebrauche,  der  in  neueren 
Zeiten  von  demPolariterne  eemaeht  wird,  nun  bald 
ein  unentbehrliches  BedQrfnjf;  werden,  4)  Die 
Bra  iley-Piarzilchen  Sterne  bis  zur  4.5  ürolse  incl. 
nach  mittlerer  gerader  Anffteigung  und  Abweichung  ' 
far  den  Anfang  des  J.  182t  baftinuat«  famnM  den 
jährlichen  Veränderungen,  ton  den  Idaateaants 
von  Nehus  und  von  Flixthauffn  Df»?  Oerter  der 
Sterne  ßnd  unrailtelbar  aus  üe/jeiis  i'iiadam.  Al'troo. 
und  aus  Piazt'Vs  neueftem  Cataloge  gezogen,  und  in 
der  Abweichung  eben  fo  wia  in  der  geraden  Äil£>. 
fteigung  auf  Hunderttheile  dar  Saennda  bareehnet. 
Die  Verzeiehniffe  von  Bradley't  und  PiazzVs  Stfr. 
Den  bis  zur  angezeigten  Orofse,  gegen  500  an  der 
Zahl,  6nd  hier  mit  Anwendung  der  genauen  BefleU. 
(oben  Präcaffiofisformeln  gleichfam  in  Eines  zufaafe 
üMigazogan^  Di«  beygefügteo  jibcüohan  Varioda. 
Q  (4)  DigitizecMSi^Google 
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rungeo  fchiiefscn  die  eigene  aus  ßradleys  und  F^az- 
«r*  Beobachtungen  fich  ergebende  Bewegung  nii 
ein ;  bey  den  Haapifterneo  fiad  nocb  die  oeuelten 
Beftimmungen  von  Orfanl,  Pond,  BrtakrtymABep- 
ffll  befonders  an  f.  merkt.  Die  Aftfonomen  werden 
den  Werth  diele:,  mit  (o  grofser  Sorgfalt  bearbeite- 
t«iJ  Sternkatalogs  ao  febStzen  wiffen.  5)  Scheinba. 
re  gerade  Auffteigoog  nod  Abwaichung  der  Baüel- 
fchen  und  Pondfchen  4s  Haoptftan«,  ▼«»  W  t»  lO 
Tagen  des  J.  182 1  für  dieColmioationszeit  in  Koyen- 
bagao  bcreciinet.  ,  Alle  Recboungen  find  vom  Capi- 
tWWJi  Caroc  und  Lieutenant  Zahrtmann  doppelt 
gemarhs  wnd  bey  den  fOr  Praec«fltOii>  Abwmioii' 
und  rsütation  angewandten  Pomielii  find  dl«  iieae- 
ften  Elemente  von  Bfffel  und  lAndenau  zum  Grunde 

StXtgX  worden.  Die'fe  letzte  1  afd  erfpart  voiiends 
cnAftronomM  alle  fpeciellen  Rechnungen  für  die 
fcbainbaren  Oerter  einzelner  Haapt(teroe,  Tondfr 
nea  bey^he  täglich  Gebrauch  gemacht  wird. 

Aßfon9m\fGh«  Hol/stafeln  /Or  igaa.  —  Dia 
drayArftao  ArMkal  des  vorhergehenden  Hefts,  eine 
J5onnenepheiTier.dc,  der  fr.heinbare  Ort  des  Polar* 
Iterns  für  jedt-n  lag,  und  die  fcbeiobaren Oerter  der 
45  Hauptfterne  von  lO       lo  Tagen  werden  ohne 
MreCaotllcb«  Ablnderuagen  auch  Tor  den  Jahrgang 
mitgethdU«  nnr  liegen  bey  den  fcbeinbaren 
Oertero  der  Hauptfterne  die  Rectafcenfioaen  nach 
Beffelt  die  DecUnationen  nach  Pond  lum  Grande. 
(In  den  Aftron. Nachrichten  des  Herji^seebers  II.B. 
rio.ao  thailt  Ziätnnuutn  die  kleinen  Correctionen 
jttit,  wodurch  In  den  Hfllfatafela  1831-1823  '^^ 
fcbeinbaren  RectafcenGonen,  und  in  denHalf$tafelu 
X83I  «od  1833  die  fclieinbaren  DecUnationen  genau 
den  neuenÄe/J'ei'fcben  Befiimmungen  angepaCit  wer- 
den  können.)  Nan  binzageJdommeo  &nd  in  diefem 
Hefte:  i)  Det  Merenr*»  nnd  Urana«  geocentriicbe 
Länge  und  Breite,  gerade  Auf  frei  gunp  und  Abwei- 
chung, auch  Entfernung  von  der  Ei  de  für  jeden  Tag 
desJ.  18&3  uod  fnr  den  wahrenMittag  zuGreenwjch 
berechnet  von  Niffen.  BeyMercur  vrurden  die  Lin- 
denaufchen ,  bey  Uränvt  «•  Oetambrefchen  Tafeln 

febraucht..  FiJr  die  übrigen  Planeten,  VeD«";,  Mcrs, 
upHer  und  Saturn  ift  in  dtnDl/tances  des  Heraus. 

f;eber8  für  18*3  geforgt,  wo  bereits  die  Oerter  der- 
elben  für  igea  bereduaat  find.  .Eine  weitere  febc 
fchätzeoswerthe  Zu^be  dßafer  Sammlung  find  a) 
d}e  reuen  7^*^ Tr'Mien  Formeln  und  die  nach  denfel- 
ben  berechneten  lelir  bequemen  Halfstaf ein  zur  Re- 
dnetioB  eines  mittlem  Steniovla  auf  den  fcbeinba- 
ren, welche  der  Heraa^(eb«r»  un  fie  MmeinnOtzi- 

Ser  zu  machen,  ans  feinen  Aftrim.  NacBriclitefi  IfB, 
lo.  4  auch  liier  voUftlndig  hat  abdrucken  Jafren. 
Piegenauen  Formeln,  weiche  ebendafelbft  ßejßl 
far  die  Praeceflioo  und  Aberration,  und  für  die  ge- 
doppelte vom  Orte  der  Sonne  and  desMondsknoteo 
abhängende  ^'^tation  der  Sterne  nach  gerader  Atifc 
fteigung  und  Abweichung  giebt,  werden  bereif«;  all 
gemein  von  deutfchen  Altronoraen  gebraucht ,  und 
»ir  ungeniaiai  f  rolm  firlatehtamiig  d«  JUolmiux 


Lnben  Bffjfel  und  deffen  2wey  Schüler,  Rofenberg 
und  Scherkf,  die  aus  den  Aftron.  Nachr.  auch  hier 
abgedruckten  Logarithmen  far  if,  B,  CuodD,  die 
swey  crRen  von  to  zn  lo  Tagen ,  die  beiden  letaaa 
zur  bequemeren  Interpolation  auf  jeden  einzelnen 
Tag  des  Jahrs  berechnet.  Durch  fchickliche  Um. 
formung  verwandeit  fich  nämlich  die  ganze  Kedn. 
ctiqn  dea  mittlem  Slernorts  auf  den  fc^einbaraa 
naeli  {äsen  Formeln  tob  BeJ/el  in  den  baehlt  irinfiu 
eben  Ausdruck,  filr  gerade  Auffteigung  =  i^a -j- 
Bb  -|-Cc  -f.  Dd  und  für  die  Abweichung  s=  Aa*  -f- 
Cb'  -f-  Cc'  -f-  Dd',  wenn  be;y-  der  RectaTcealraii  dia 
swevunbadeutenden  und  bey  jeden  Fixftern  unverin» 
derEehen  OKeder  —  o,"o534  Sl«:  2V-  o,^'oo39  Sin. 
aS  (wobey  A'  und  5  die  Oerter  des  Mondsknotea 
und  der  bonne  bezeichnet)  weggelalfen  werden. 
A,  By  C  und  D  beziehaD  fich  auf  dasjenige  in  das 
B^fetichen  Form  ein*  was  allen  Fixfternen  gemein, 
{pnaftlich  rl  t,  a   b,  c,     hingegen  und  fl',  6",  c',  d' 

auf  dc^  belondere,  odrr  .Uif  die  R  e  r  fce  nfion  und 
DeclinaticD  jedes  einzelnen  Fixfterns.  Schon  mit 
Holfe  der  erftgenannten  LogiVithnian  ftlr  if,  S,  C> 
■nd  Df  welche  für  die  Jahre  T819—  ifla?  incl.  hier 
mitgetbeilt  werden,  kann  man  alfo  für  )eden  Tag 
itif^r  vier  Jahre  durch  blofse  Addition  der  Loga* 
nthmeo  von  a,  4,  c,  d  und  von  a',  b\  C,d"t  die 
man  in  trigonometrifchen  Taf>>]n  aufzufaeben  bat» 
den  fcbeinbaren  Ort  eines  jeden  Fixfrpms  mit  der 
leichteften  Mab«  finden.  IJm  aber  auch  diefe  Auf. 
fuchun^  in  den  1  ngonoiretrjfchen  Tafeln  tiberflftffig 
zu  machen,  ift  der  Herauseeber  noch  einen  Schritt 
weiter  gegangen,  und  thaiTr  flberdiefs  nocb  die  auf 
feine  Veranlaffung  von  D.  Vrßn  vni  Marrfi"n  bereell* 
neten Logarithmen  derGrof'f^n  a,  b,  c,  i^unda', 
c',  d',  filr  al^e  in  der  ,S,in  ,11  ung  jjjai  anj^eführtea 
Bradhy-  FMssdcheo  Sterne  bis  zur  4.5.Qrö(saniiK> 
Ohne  alle  Schwientikeit  laffen  fidl  dandt  nm  filr 
jeden  Stern  diefes  (?ara!nE:s  ^pacidUa Xafakl  ÜBilM 
fcbeinbaren  Orts  eniwerfea. 

AJtronomiJche  lÜkUtmfelnjQr  igaj.  —  Gemein, 
fdiaftlich  mit  den  früneren  Hefren  enthitt  da«  iOr 

1823  die  Sonnenpphemende ,  cnd  r^f»n  fcHr-inbaren 
Ort  des  Polar fteros.  Nnr  ifi  zu  der  5  ^TriKuepbefne- 
ride  ein  Anhang  hinzugekommen,  indem  der  Her. 
anaceber  einem  von  ftKmmgelufserteA  Wunfcbe  ge- 
•  anSu,  auch  nnob  die  wabre  Länge  der  Sonne  «nd 
den  Entfern!?nrr;!oEi3rithmen  für  i>dfn  Tag  aufge* 
nommen  hat:  io  ha>  man  nun  alle  dj«  Sonne  betref. 
frnden  Data  kurz  heyfammen,  ohne  auf  die  Sonnen« 
tafeln  felbCt  znrflekgeben  zu  müffeo;-d<nnt  aufaer 
der  Daclination,  Hegt  aneh  fehon  die  gerade  A^ 
ftfiiiung  der  Sonne  mittel' ir  in  der  für  jeden  Tag 
angegebenen  Siernzeit  im  waiiren  Mittag  enthalten. 
Auch  die  Breite  der  Sonne  f>'>r  igaj  hat  Hänfen  be- 
fonders  berechnet  in  den  Aftron,  Naebricbten  II.B. 
tio.  io  N«u  Ift  in  diefem  Hefte  t)  d!e  fnbeiobara 
gerade  Auffteij^ung  und  Abweichung  de;  Circumpo. 
farfterns  i  im  kleinen  Bären,  der  hiiuhgauf  eben  dio 
Art|  wia  dar  dgaatUeh  fofedtniita  Pcuarftam  m  dos 
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kl.  ß,  btBOtzt  werden  kano,  für  die  pbere  und  unle- 
rt  Gdmlnatioa  eines  jcdraXaes  1823  berechnet  von 
Hänfen,  Die  fcheinbirw  Oert«r  der  45  lUupt. 
Iteroe,  auf  einzelne  Tage  des  Jahr«  bertetüflt,  «• 
ten  diefsmal  folgende  Ahänderungen  erhalten,  dals 
dazu  blofs  Buffer*  oeueften  lafeln.  and  wo  diefe 
Bl«ltt  »u«icbteD,  delfeo  Formeln  gebraucht  worden 

Hie  D«GUntti«Den  betriff^ 
fo  hattä^'el  zu  dicfem  Zwecke  d«m  Heraasgeber 
{eis*  amerdioi^  mit  erofser  Sicherheit  beftimmtea 
DaoJilMtiQiMa  jener  Hauptlterne  mit  einer  Zugabe 
TOB  9  anderen  Deelinationeo ,  roitgetheilt ,  die ,  fo 
•wie  die  erfteren,  in  der  Vorrede  aufgeführt»  and 
inzwifchen  auch  in  Bejfeti  aftronomifcben  Beobach- 
tungen, VII  Abtheiluog  gedruckt  erfchienen  finJ. 
.Unparteyifcbe  Richter  werden  in  BQok&cbt  auf  die 
iuuarft  forgfältige  und  nmfiditige  Prüfung,  welcher 
Beffel  feine  inftrumcnte  unterworfen  hat,  diefen  De- 
elinationeo ein  gröfseres  Gewicht  von  Zuverläfßg- 
keit  als  andern  gleichzeitigen,  die  merklich  davon 
abwaklian»  ausngeftahen  ni«ht  Jaoee  mehr  Beden- 
ken tragen.  In  der  Vorred«  S.  IV.  letzte  Zeile 
wird  gefagt:  „Die  letzte  Columne  (des  Be/fel'ichta 
Declinationsverzeichniffes^  enthält  dieCorrectionen» 
die  an  Pond't  Beftimmuiigen  ant^ebracht  werden 
matten."  Wollte  man  aber  die  Zahlen  der  letzten 
Golamn«  wirklieb  aleCorreetfoB  an  den  Deelinatio. 
nen ,  fo  wie  fie  Pond  beftimmt  bat,  anbringen ,  fo 
xvQrden  die  Greenwicher  Dedinationen  noch  um 
ebenfoviel  nördlicher  ausfallen,  als  ha  es  bereits,  in 
Venleichang  mit  den  A^j^efloben,  find:  ohne  Zwei- 
fel m  aUb  unter  ifen,  was  hier  Carreeäon  genannt' 
wird ,  blofs  der  Unterfchled  der  Pon<ffchen  ßeftim- 
muDgen  verftanden.  3;  PUnetenephemeride  für 
Mercur,  Jupiter  and  Satam,  mit  Angabe  der  geo- 
centrifchen  Linge  und  Breite,  der  jnraden  Aufftei- 
gung  und  Abweiehang  fammt  dam  flatfo'nvngtloga. 
xithmen  auf  jeden  Tag  des  J.  1823  berechnet  von 
jNijfen ;  bey  Merkur  ünd  die  Lindenaufcben ,  bey 
Jupiter  und  Saturn  die  neuen  Bouvardfchea  Tafeln 
(Paris  igai)  gebraucht,  auch  Parallaxe  und  Halb, 
nefler  fod  beygefiigu  4)  Die  von  BeJJel  berechne-, 
ten  Logarithtnen  für  A  und  B  von  10  zu  10  Tagen 
des  J>  1833;  in  dem  vorhergehenden  Hefte  waren 
•ben  diefe  Logarithmen ,  wie  fchon  oben  erwähnt 
wurde  ,  fOr  die  Jjibr«  I819  —  iSas  einmal  mitg«' 
tbeilt  worden.  —  Oewir«  ▼erdient  derHeransceber 
allen  Dank,  dafs  er  den  Aftronomen  des  lättigen 
und  befciiwerlicben,  das  die  ihnen  obliegenden,  ins 
Unbeftinamte  Geh  vermehrenden  Rechnungen  mit 
£ch  führen,  fo  vielabnhnmtt  als  möglich  ift;  bey 
dem  beftändigen  Zuwachfe  oenerOIeiehangeB ,  und 
bey  der  immer  fefneren  An^ildnn^  aftrooomifcher 
Theorieen  bleibt  .lern  praktifcbeu  Aftronomen  doch 
immer  noch  genug  zu  berechnen  Qbrig»  was  lieh 
nie  III  Tafuln  bringen lifst.  £aoe  nnanterbroche*- 
ite  Fortfetzung  diefer  BoUslafeln  wird  oba«  ZweU 
fei  jeder,  dar  £•  ZU  brandien  «etfi,  ndtt  fahr 
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Mainz,  b.  Ki:pferherg:  Rwm»  oder  die  Blunum 


in  ihrer  höheren  Bedeutung.  Für  Freunde  der 
Natur  und  des  Chriftentbums.  Voo  Georg  Anb- 
rad  Horß,  Grufsher7ogl.  H^IdMOl  KiEWaon!* 
the.    igai.  i78ij.    gr.  la. 

Ree.  bat  diefe  kleine  Schrift,  —  die  der  würdi- 
ge Vf.  bauptfächlich  f(!r  diejenigen  Lefer  beftimniti^ 
welche  nur  die  erite  Auflage  Uiner  Stoma  befitzeot 
worin  die  hier  mitgetiieilten  Betrachtungen  noch 
nicht  vorkommen ,  —  mit  froher  Theilnanme  gele- 
fea.  Eine  gedrängte  Anaabe  deffen,  was  man  liier 
zu  fueben  Mt,  wird  denLefern  onferer  Zeit  A.  L.  Z» 
nicht  unwillkommen  feyn.  In  der  voranftehendei) 
kurzen  Abhandlung:  die  Biuraen  in  höherer  Be» 
deutung*'  handelt  der  Vf.  zuerft  von  den  göttlichen 
Piaturgefetzen  in  dem  Bau  der  Blumen  und  deren- 
Wahlverwandfebaften ,  wo  man  manche  feine  urid 
von  ZartgefOW  zeugende  Bemerkung  findet,  fodann 
von  den  gütilichen  Natur^e letzen  in  den  Farbentö- 
nen  der  Blumen,  und  deren  fymboÜfchen  Beziehun- 
gen, —  um  fo  anziehender«  da  der  Vf.  Alles  aus 
einem  religiftfen  Gefichtipanote  betraehtek»  —  dc> 
benbey  werden  einige  bedeutungsvolle  Worte  von 
Göthe  und  Schiller  eingeflochten,  —  und  zuletzt 
bandelt. der  Vf.  von  den  Blumen  in  höherer  Bedeu- 
tung nach  chriftUohen  NaturanGcbten ,  wo  man«  m-^ 
fsiar  einigen  floorrt^ed  Bemerkungen  ober  dl«  'Bei! 
deutung  der  Blumenfarben,  auch  einige  anzieliende 
Parallelen zwifcben  heidnifcheo  und  chriftlichen  An*. 
Cehten  der  Blumenwelt  findet,  die  aber  keinen  Aus- 
zug leiden.  (S>4a  Z.11  fteht  duroh  einen  Drucke 
femer  deffen-,  fr.  deren ^  da  es  auf  CfcJk«  bezoBcn 
werden  mufs.)  An  diefe Al)handlung  fchliefsen  nch 
an:  Anlagen ^  oder  Betrachtungen  verßhiedenen  In- 
huUt  über  die  ßlumenwelt.  Eine  Reihe  intereffan- 
ter  und  anziehender  ld«en!  L  Jiht  UU*,  die  Rq/k 
und  die  Nachtigall,  oder  Ober  das  VerblHoitt  der 
Lilie  und  Rofe  zu  einander,  fo  wie  das  der  Rofe  zur 
Nachtigall.  Die  Lilie  und  Rofe  fteben  auf  unferer 
jetzigen  Erde  im  Bhimenreicha  all  die  beiden  Köni- 
ginnen und  Repräfeotan'tinnen  zwerer  verfchiedener 
Welten  neben  einander  da,  jene  als  Königin' der  al> 
ten  untergegangenen ,  diefe  als  Könipiii  der  jetzigen 
Welt;  —  die  Ltüe  fteht  unter  den  jetzigen  Blumen 
^eiehfam  als  Fremdling  und  trauernd  da;  die  Rofn 
dagegen  als  Eingeborne  vom  Haufe,  hiftig  und  aik> 
ter  ihren  Zeit  -  und  Wahlverwandtfchaften  u.  f.  w« 
die  Lilie  erfcheint  mehr  als  eine  geweihte,  heilige« 
die  Rofe  mehr  als  eine  zu  hlof&em  finniichen  Lo« 
lieosgeauffe  auffodernJe,  oder  ihn  wenigfteat  «r« 
höhende  Blume.  Diefe  Ideen  werde«  darn  durch 
manche  fchüne  Dirljterfteüe  und  Ausfpruche  g^'ft- 
reicher  Männer  belt.di^t.  Die  B  iziclmngeii  der  Ro- 
fe und  Nachtiaall  auf  einander  hndet  man  in  meh- 
rem  DiebteriMUan  von  Haphyz,  Sadt  m.  m.  aiit* 
gedrOekt. 

Im  twtjrien  Abfchnitte  diefer  Schrift  wird  die 
BfanB«BWttt  in  ihrer  iiuuuiigf«lfi«tt  Beaebimg  aufs 
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.  «lifldidie  CdMm  dirMMfeben  ud  VAlker  betracb. 
tet.  Die  idetleBedeutunc^  derBlamepwelt  ift ,  na<h 
ooferm  Vf.,  erft  durch  das  Chrißenthum  enthulil. 
worden,  ia  fo  fern  wir  in  diefem  in  ellem  Irdifch- 
Scböaea  den  WiaderCehtiii  «aet  anvcrginglichea 
ewigen  SdiOnw  •rkeBDeat  wodurch  dl«  Natur  im 
Allgt  nieinen  uad  jede»  einzelne  ihrer  Erzeugniffe 
eine  höhere  Weihe  und  heillg-fchüne  Beziehung  er* 
bilt.    Hirrhey  erlauben  wir  uns  jedoch  dl«  Bemer» 
Itang,  dafs  fieh  ähnliche  Ideen  Cobon  bejm  flatöt 
und  zwar  im  RippUs,  im  Gaftintfale  «ad  im  Pfal- 
drus  tmiien.    Das  böchfie  Schöne  War  diefem  erha- 
benen Dtokn  nichts  anders ,  aU,  du  böcbfte  We» 
f«a,  fDe  Gotthaft  fdbft;  alias  andai«  durch  die  N«. 
tur  ausgeftrQmte  Schöne  war  ihm  gleichfam  Sjpi«§ai 
der  Gottheit,  Hindeutung  aoF  den  WunderfcoiSiiail 
felbft.   Sch.-nlieit  w.^r  ihm  das  Go etliche  in  der  Na- 
«KT.  Aebnlicbe  Ideen  bat  auch  üa^Aoe/ Mien^x,  ia 
feiDf«  Oadanken  ober  dia  Sehdnbeit  und  den  Oe- 
fchmark  in  der  Malerei,  angedeutet.  MitBegeifte. 
rung  (pficht  Hr.  H.  (S.9o(g.)  von  der  hohen  BedaU' 
tung  der  fchönenBlumenwell.    Vie  alii nriifchen Gt-- 
dicbta  und  Scbaofpiala  wahan  und  doften  gleicbfam 
io  Bliman  uad  Blomaaliildarn,  «.  B.  Sakoatala.  Ia 
der  Mythologie,  bey  den  Götter-  und  Opferfeften 
aller  alten  Völker  —  felbft  die  Juden  nicht  ausge- 
nommen, —  fpieleo  dieBlomen  in  allegorifcher  und 
fnaboUfchax  Hinftabt  aioe  bedeutende  Rolle.  Zn 
jnont  Ol  a.  warda  dar  Flora  ate  afgaas  Feft  gefeyert, 
worin  die  Blumcnwelt  in  Cch  felber  verehrt  wurde. 
In  China  flnd  die  Blumen  als  Natur- Sjrobole  und 
Lebensbilder  bey  öFfentlichen  Nationalfeften ,  bey 
religiöfen  Famüieo-FaTarUelikaitao,  b.£.  w.  «Uge- 
roein  gekannt.   Die  aincela  adfeaftaUtan  Bayfpial« 
mufs  man  bcym  Vf.  felbft  nachielen.    Im  dritten  Ab- 
(chnitt  wird  von  dem  römifchen  Blumeofeftc,  oder 
dam  Fefte  der  Göttin  Blon  gehandelt.   Voraus  ge> 
hen  einige  Vergleichungen  der  haidjdfcbeo  Reli^o* 
nen,  aU  hlofsen  Religionen  der Phantafie,  mit  „oaa 
erhaben  -  mflancho  lilrhen  Cliriftrnlli  um  welches 
zur  unendlichen  fiiüichen  Heiligung  führt.  Da« 
Cbrifteothum  ift  zwar  fonft  auch,  wie  der  Vf.  ^S.  io6 
in  der  Anmerkung)  iafsert",  eine  RaBfloa  dar 
Freude,  aber  einer  heiligen  y  durch  IWfcmulft  wmd 
Seha/ucht  vprhlärcen  Fr  fudr ,  wie  Tie  das  Heiden- 
tbum  nicht  kannte  und  picht  begreifen  fcoante." 
Der  Werl»  Abfehnitt  batraabtat  die  Lilie ,  als  »ine 
Blume  aus  der  untfr gegangenen  yorwelt.  Dar 
theilt  eine  nicht  unintereffante  Nacbricbt  TOa  daa 
im  J.  1747  2u  Evefen ,  iinivFit  WolfenbOltel ,  gefun- 
danan  verßeiaertea  Ulien  mit.    Das  Titelkupfer, 
worauf  man  auch  dnaa  Palmbanro  abgebildet  fia« 
cfef,  gicht  eine  Abbildung  von  einer  diefer  uralten 
Lilien.    Der /ü/j/fe  Abfchnitt  enthält:  Magifcher 
Blumengarten  in  Gläfern,  oder  vom  Gebeimoif«  der 
JPalinganeSe.    Aua  einer  altaa  kabbaliftifch  magi. 
fcban  Sobrifk.    Viala«  feheint  unglaublich  in  dielen 
Angaben,  und  Ree.  kann  feine  Zweifel  an  der  vöi- 
iigea  AichtigkeiC  darfelbea  nicht  uoterd  rücken. 


Maohtan  doch  unbefangene  und  gröndlicbe  Cbaatf* 
ker  lind  iMiyHki^r  die  Sache  genauer  unferfuchaal 
Der  fechjte  letzte  Abfcbnitt  aotbilt  Gedichte, 
dia  Blamaawall  balraffand.    Ein  Uablteher  Kraoz, 

fewuoden  von  mebrern  Dichtern,  wovon  urs  drr 
lofenßwk,  nach  einem  alten  iJede,  fo  wie  die  Bej. 
träge  von  Schiller,  Tiedge  und  Gothe  meiften 
angezogen ,  worunter  wir  jedoch  Kofemmrtent  fchft. 
aa  Diehlaagaa:'  Dte  Narziße^  äef  mumenfiraiSs 
0.  a  rnp?rn  vermifst  haben.  Ehen  fn  halte  7'  GiJ^ 
cotis:  Lob  der  Rofe  hier  eine  Steile  verdient. 

OBKONOMIB. 

MOmcren,  b.  Fleifchmaon:  Ueber  den  Dünger, 
»ugleich  aber  auch  über  das  Unwefen  dabey  in 
Deutfchland.  befondien  in  der  Haugt.  und  Ae- 
fidenzfiadt  mhiehmt  und  gmz  Batem  «am 

JStsatsrath  von  Hatziu.f.  w.  Dritte,  wladir 
vermehrte  Aui.age.    1824.  4-  (ifl.) 

Diefe  in  fo  kurzer  Zeil  erfolgte  dritte  Auflage 
diefer  Schrift  ift  die  hefte  Lobrede  derfelben,  itad 
bargt  ihre  Vortreffiiohkait  wail  asabr  all  alle  An- 
oreifungea.  Dar  patriotifeba  Vf.  hak  abar  neb  lU 
les  gethan,  um  ihr  den  müglichften  Orad  von  Voll- 
kommeoheit  tu  geben,  reicht  allein  ift  der  Oih- 
rungsprocefs  bey  dem  DOnger  näher  entwickeiV 
fondern  es  fiodanefa  aocb  vida  andere  ZaiStza  uiul 
Erliuteninges  s.  B.  abar  dia  Dangung  mit  Knoebaik* 
mehl,  die  Salzdflogung  reit  Pfannenftein  ,  die  Gal- 
le-Benutzung  u.  dergl.  m.  beygefügt  worden,  dia 
ihr^n  Werth  fehr  bedeutend  aiböhaa.  VorzOgliAh 
abar  find  in  dar  diiltan  Berkn  dia  bawagüchen  ga- 
meblofan  Abtritta  fo  daotBeb  Mfebrieben  tmd  durch 

Zfichnungen  fo  anfchaulich  dargefteUt  worden,  dafs 
fie  überall  ohne  Schwierigkeit  und  bedeutende  Ko- 
ften  angelegt  werden  können.  Eben  darum  luit 
diafa  Sebritt  nicht  blofs  fflr  den  eigentlichen  Land- 
wirth,  fondant  aneb  fflr  jeden  Hauseigenthflmer  und 
infonderheit  für  die Polizeybebörden  das  h ucf  fte  In- 
terelfe.  Wie  viel  Gewinn  warde  die  Land  wirthfcbaft 
davon  ziehen,  wenn  diefe  beweglichen  geruchiofaa 
AbCIittaaUga^na^a  afaigefahrt  würden,  wie  fahr  wüt-k 
da  dadurdi  ifia  ReinHchkeit  und  Gefoodbait  in  den 
Städten  befördert  werden  !  So  lange  diefe  rcichhal- 
t^eDüogerqnelle  nicht  eben  fo  forgfiltig  wie  in  Bel- 
gien un<r  China  benutzt  wird,  fo  laan  wird  fich 
«nab  der  deutf  che  Feldbau  nicht  mit  Kraft  zu  der  Stu. 
H  der  Vollkommenheit  erheben,  «uf  welche  er  fo 
leiclit  i;ehrarlit  werden  könnte,  yreylich  fciiitPri  luer 
die  Polizeyltellen  und  OrtSTorfteher  mit  einwirken, 
und  ftreng  darauf  fehen,  daCt  alles  das  —  in  Stra- 
fsen,  Gauen  und  offnen  Räumen  den  Anftaod  Belei- 
digende, die  Gefundheit  in  den  Wohnungen  Gefahr- 
dende  nd  die  Reinheit  der  FlOffe,  Bäche,  Kanäle 
und  Brunnen  Störende  —  entfernt  werde;  dann  wflr» 
den  gewifs,  wie  der  Vf.  in  der  Vorrede  fagt«  «fiafa 
bewej;]] eil rn  gprnrhlcrfr-ri  Abtritte  fehr  baufbiaUan 
WoiiouQgen  in  Anwendung  kommen. 
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RECHTSGEL AHRTUE  IT. 

HANNovBRt  h.Kius:  Sammlung  der  Ge/ftze,  Ver. 
ordaungm  und  Auifchreibea  für  dat  Königreich 
Hannover,  vom  Jahre  igM^  XU»  41a  Jtf. 
XVm,  249S>  in  gr'4{ 

"  1 1er  Inhalt  dlefes  Jahrgangs  des  orficieUeo  hannö* 
^  varlebM  0«f«tsU«tt«  ilt  diefsmal  febr  mohtio. 
Wir  tfa«!leii  ifl«  Ra«titvtrfagnogfln,  {yrtematifoh 
geordnet  mit:  1.  Kirchen,  und  Schuliv^ftn.  FOr  das 
eefamnite  Königreich  Ift  uoter  den  35.  Jan.  igja 
fOefetzfainml.  I.  9.)  eine  Verordnung,  rileFeyerder 
'So^'  ttodfeft  ,  ttMlillai^*  «ad  Bettag«  iMlreffcixf, 
'•rlaflra,  wd«fes  «Mr  «b  fahr  his  DvtafI  geht,  %H 
dafs  fie  hier  auszogsweire  mitgetheilt  werden  könn 
te:  eine  Annäherung  an  die  englifcbe  ftrenE«  Sab- 
bathsfejer  ift  unverkennbar.  Pro%'tnclelIe  Verhält 
»i({tt  Bod  o«ni<ntJieh  den  Sprengel  de«  Con6ftö> 
rH  CD  Htnnorsr  btrttlirm:  dar  königl.  Refcript  vom 

.  März  (O.  S.  I.  II  ),  dafs  dtffeibe  b-fu,  t  fejfn  fol- 
e,  iuch  fflr  Kinder  reformirter  Keligion».  ver.vandte 
von  dem  zur  Confirmatlon  erforderlichen  Alter,  Uis- 
penfatioo  zu  ertheileo;  und^das  Ausichreiben  des 
Confiftoril  fei'  ft,  vom  7.  März  (O.  S  Iii-  77),  die 
Reinigung  der  Kirchen  un.l  Kirchhöfe,  auch  fonftjge 
Diendfunctionen  der  Kofter  u.  f.  w.  betreffend.  B. 
den  Sprengel  des  Günfiftorii  zu  StaJe  gehea  an  :  das 
Ausfcnreiben  des  dortigen  CoDäftorii  vom  25.  Älay 
(O.  S,  III- 37O*  die  Anordnung  und  Eröffnung  ei* 
nes  neuen  Schuilehrerfeminars  zu  Stade,  und  befon« 
ders  die  Theilnahme  der  Lsndfchullehrer  und  Schol- 

ftrSparanden,  an  dem  ia  ]  iefem  Inftitute  ?  j  ei  tbei- 
enden  Unterricht  br-rrerfcnd,  das  Ausicbreibtn 
der  Provinzialregierung  zu  Stade  vom  34,  Inoist 
(O.  S.  III.  46  ),  die  Abftelluoe  der  walirg*iioiii< 
nenen  Cnregelmafsigkeiten  und  Mffsbriaeb«  bey 
den  Predigerwahlen  auf  <iem  Linde,  deffen  Bi- 
kanntmacbung  eines  PJaos  zu  finer  aligeroeineo  Pra- 
dig»;rvvitwencaffe  vom  S0>  Aug.  (G.  S.  III-  64.),  das 
ConGftoriaiausfchreiban  vom  7.  Nov>  (0>ä.  HI.  91.) 
wegen  P^Ofung  der  Nehenrehirit«hrer|  und  ein  glei. 
ches  vom  30.  Üec  (G  S.  Ilt.  107. )  die  Rechnungs- 
führung über  das  Kirchenvermöqen  und  fonftige 
Stiftungen  berreffend.  C.  Auf  den  Sprengel  des 
Coofiflörii  zu  Aurrcb  beziefaeo  lieb ,  das  Ausfcbrei- 
b«n  dci  daSgen  Gonliftprii  von  31.  Jin.  (G.9-  III- 10.) 
teer  die  Regulirung  der  Predigervacanzen  ,  de^glei- 
«ll^li  vom  1.  Aug.  (G.  S.  IIL  57.)  die  Bekaootma. 


chung  rler  f  ir  iWt-.  •  pangelifcben  Prediger  inOftfries» 
land  und  dem  Herlingerlaode  erricbtetea  Mobiliar» 
■Feuerverficberungsfocietit    bo^te^nJ,    und  'd»$ 
-böehftwichtige  Aosfchreiben  vom  ag.  Nov.  (O.  S. 
111.97.)  woi<urcb  das  Maturititsexamen  der  von  " 
den  gelehrlcn  Schulen  in  dem  Fürficnthume  und  auK 
dem  IVivatunterricbte  zur  Unlverfilät  abgebende«  , 
bcbiller  wieder  eingefahrt  wird.    D.  Für  die  Pru- 
'  Vitts  ÜspabrOck  ift  die,  mitteirt  Ausfehreibens  der 
'Provfostalregierung  vom  11.  May  igsa  eingefahrte 
'Anordnun^;  vun  Superints nJcntureo  oder Infpectio- 
nen  iofofern  wieder  abgeändert,  dafs  gegeowirtig 
vier  Kireheokreife  beftimmt  worden  ßnd,  uad'da« 
>dur«b  ein«  a«u»  KepartitUui  der  Orlfcbaltoa  ooter. 
-diefttlhea  oetbwendig  geivordni  fft.    UraFafr«nd«'  ^ 
VerfQgongen  hierüber. enthält  das  Au'sfchreihen  des 
evangelifchen  Confirtorii  vom  ao.  Sept.  (G.  Ö.  III. 
79-)   Auch  ift  durch  die  dafige  Provinzialregierung 
am  i3.  Sejib(0.-S'ilt'7a.)befbbUa,  daft  dia  L«i* 
' eben  dar  Klodar  uoter  i4iahrea  auf  demLaode,  ob* 
De  Gefolge  beerdigt  werden  foUeo.    E.  Eine  fehr 
umfaffende  königliche  Verordnung  vom  %$.  Jun. 
( G.  S.  I-36.)  hat  das  gefammte  Kirclien  ,  Schul - 
und  Armen wefen  in  der  Niedergraf fchaft  Lingeo  ra»  * 
gaiirt.  Wie  uopirteyifeh  der  König  hierbey  zaVVar«. 

Ke  gegang»"«  ift,  uni  den  Ba.vei';,  61h  er  feine  ka. 
tholifchen  Unlertbjtien  uut  gleicher  Liebe  umfaCit, 
möge  der  Hjupfgrunrlfatz  diefer  Verordnung  erga- 
ben. Es  heifst  in  derfelbert:  „bey  derUozuidinglicli- . 
keit  des  vorhandenen  Kirebeneuts,  und  bey  der  ' 
Notbwendigkeit,  fQr  den  kathoTifchen  Cultus  etwas 
zu  thun,  können  den  evangelifchen  Einwohner  der 
Niedergraf  fchaft  Lingen,  alle  Kirchen  und  Pfarren, 
io  deren  Belitz  ihre  Vorfahren  unter  ganz  aufseror* 
daetlichen  und  kriegerifcben  Umftäoden ,  auf  Ko* 
ften  and  zum  Nachtheil  der  katholifcbea  £iAWobner, 
ehemals  gefetzt  worden  find,  femer  nicht  aus- 
ff  hüc-fsijcK  heJaffeo  werden."  II.  Juftiiwt^ßfn.  Fur 
das  Juitiz  wefen  lind  eine  Menge  höchft  wichtiger  G«-  ^ 
fatlfe  erfolgt,  die  eine  bedeutend«  Vervollkomm* 
nuog  dafrelbaot  vorzögtieb,  was  die  peinliobe Rechts- 
pflege  batriffr»  berbevgefahrt  babeo.  Eine  königl. 
Verordnung  vom  36.  Febr.  ( 0.  S.  I.  1 3.)  ertbeilt  aus* 
fflbrliche  Beftimmungen  Ober  die  ünterTuchung  und 
Beftrafung  der  im  Auslande  begangeeen  Verbra. 
eben;  aloa  Verordnuog  vom  25«  März  (0.  5>  i>  14.) 
hebt  die  febon  lingft  faetlfeb  ntebt  mehraogewamfte 

Tortur  und  Xcrntion  juf,   und   f;-p^f  ühpr  die  Zll- 

iaiugkeit  das  JudtcieobeweUe«  erichupteude  Hegela 
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•n  die  Hand,  b«y  denen  diejenige  rorzOelich  aus7ii-  ionen  ,  welclie  lar  katholtfchen  Geirtlichkeit  niehl 
heben  Htt  d«f«  «io  durch  Indiciea  abeitOhrter  Ver  aebörmi,  TefUmeot«  «q-  Md  iuf<uDebmea  ;  ß.  auf 
brecber  twtr  mit  iter  gefettlleb«ti  6trafe,  jedoch  urifrittluid»  die  oniftfi^nife  Verordnong  vom  g. 

ijjcli  n  ii  der  Todes-  and  lebenslänglicher  öffenill*  Aug.  (G.  S.  UI  6o),  das  Auctions  s  r  •  n  beireffend- 
eher  Arbeittftrafe,  und  der  Strafe  der  förmlichen  e)  auf  die  belhfriien  Abtretungen ,  '(i*^  Verordnung 
Ehrlpßgkeit,  denen  Ttelmchr  eu.inahmsweife  «nde-  vom  a4.0ct.  (G.  S.  f.  $9)  abfr  die  Appellationsfo» 
re  fubftitoiit  find,  belegt  werden  kann;  dieV«rprd>  m«»  in  den  aus  den  vormals  Kurbetfiloben  Aemtera 
iiung  vom  99.  Dec.  (G.  S.  1823  1.  3.)  endlich  r9r»  «n  das  OberappHiationsgericbt  eebrarhtrn  Bernfun- 
ändert  den  GefchäftSgang  in  peinlichen  Sachen  da-  gen;  D.  auf  OsnabrOck,.  die  VtrorLlriun^  vum  7. 
bin)  e)  dafs  den  Jultizcanzleyen  das  Recht  Zuge*  Dec,  worlurch  die  Verordnung  vom  i-Maj  1891» 
ftanden  wird,  in  eigenen  Namen  bis  auf  eine  fflnf-  wecen  Emführung  einer  Inftructioa  far  VormQodtr 
jihrige  öffentliche  Arbcittfmfe  zo  erkenneoa  obn«  «at  dem  Laade  «uf  dat  Fürfteothum  OsnabrOck  er* 
dafs  es  der  landeeherrlielien  Beftätigung  der  Straf  Urteilt  wird;  C.  aaf  Meppen,  Em&hobren  und  Bent. 
•urthe'il«  bedarf ;  b)  dafs  in  allen  Crin  inalfacben  ein  heim,  die  VcrordDung  vom  16.  Nov-  (O.S.  1.64) 
Gorrefererft  lu  bclieiien  fej,  c)  öais  das  Kecbtsmit-  Ober  das  bey  Injunenkiagen  zu  beobachtende  Vor* 
tcl  dcriveitern  VeriUeidigong,  nicht  mehr  wie  vor.  fahren.  III.  Jdmini/cration.  Mit  einem  llAiriri. 
her«  von  dem  CrimiaalÄerjcfata  erfker  lofteni  zu  Edicte  Twn  13.  Oct.  (O.  S.  I.  39)  beginnt  eine  neue 
'  Iteoriheilen  fey,  fondern' Mar daflelbc  eine  endereJa*  lifiebft  i^ehiig«  Epoche  in  der  Gefch  chte  der  Staate» 
ftizr3D7!(2y  In  zweyter  Irift3n2  7u  entfcliciden  habe.  Verwaltung  des  Könjirreichs ;  d aon  eine  bedeutende 
Einzelne  Üegcnftände  der  peinlichen  Kcchlspfleg«  Umformung  und  CeatraliGruog  derfclben  ift  d|MB^ 
lierOhrt  die  Verordnona  von  31.  Aug.  CO.  S.  I.  33  )»  Erlict  «reffflgi  wordeo,  and  bereitt  In  dinWirk. 

die  unmittelbare  VerabJadnnfder  der  gei(tUobeaOe>  liohkeii  getreten,  hin  flOchti^er  Hackblick  auf  die 
richtsbarkeit  OBterworfenenTerfonen  Ton  den  weit-  frohere  Zeit  möge  diefes  bt.  wahren.  Seit  der  Ver* 
liehen  (Jericljten,  fo  in  Crirainat  oder  Civilfachen  einigun^T  der  ailliannoverfchen  Provinzen  in  eioer 
betreffend,  die  Declaration  vom  17.  Sept.  (O.S.  Hand,  befand  üch  an  der  Spitze  der  Verwaltann  «tu 
].  35.)  flberdie  Unterfucbnnfmd  Bcftrafung  der  in-  OebeimerathscoHegium,  welches  sogleich  die  Fun* 
jurien  zwifehen  Unterthanen  auf  dem  Lande;  «ad  ctionen  eines  wirklich^;!  Sta^isrn  r.;rt -rii ,  und  dane« 
die  authentifche  Declaration  der  Baokeroatlrverord.  ben  die  eines  RegieruiigvcuUe^u  lar  die.  i  arftentbü« 
rung  vom  24.  Sept.  ((!.  S  1.  37).  —  Auch  für  das  mer  Calenberg,  Güttingen,  Grubenhagen  und  Lo« 
Zivilrecht  6nd  wichtige  VerfOgungen  ersfaagca.  fii*  oebnrg,  (b  wie  iur  die  G;raf(cba£tea^9«a  und  Otep« 
w>t  Verordnung  vom  ag-  Dec.  ifiai.  (O.S.  I.4O  «w^  Iwli  «ueObte,  Gleiche  Qawelt  in  nidtt  befendeit 
f^etet  alle,  dem  gemeinen  Rechte  nach  Qblicb  ge-  ausgenommenen  Fäll<*n  hstten  die  Regirrungen  der 
Tv-efenen  Pritateide,  und  beftimmt  die  Formen,  wel-  oeuerworb;nen  HerzogtLuaier  üremen  uud  Verden» 
che  bey  rsnzclaen  Rechtsgefchäften  au  die  Stalle  und  La  ienhurg,  beide  nehmen  feihft  an  der  gefetz» 
iter  eidlichen  Beftärkung  treten  füllen;  die  Vercrd-  gebenden  Gewalt  dadurch  iheÜ,  dafs ^fie  gleichfaUS 
'nungen  vom  34. May  und  39  Oct.  ig32  (G.  S.  1.  39  im  Namen  und  Auftrasedcs  Lendesberrn  ^admmm- 
'  un-f  67>  entlialten  authentifche Entfcheidungen  ftrei-  datum)  Gafetze  erliefen,  und  fclbfk  d  e  im  Na- 
licer  CivÜrechtsfragen,  gewifs  das  zweckmsrsigfte  men  des  Landesberrn  von  dem  Oeheimerathscolle« 
Mittel,  cie  Dnfu  herlitU  dp^  Rechts  zu  vi  F  h;,un,  Hannover  erlaffenen  Oefetze,  von  neuem  itt 

nbnn  des  gefabrlicben  Verfuchs,  durch  ein  neues  jbrem  Namen  publicjrten«  um  denfeUseo  in  ibnin 
'  OefetiÄoeh  den  frOhern  Kechtszuftand  tv  Wrwir-  'Sprengel  gefetztiehe  Kraft  zu  geben.  Aofserdem 
ren,  benftthfgt  zu  feyn.  Ein-  V'r  rorcinung  vom  4.  aber  gab  es  auch  roehrere  Collegien  in  ihrem  Spren- 
-  Juo.  (G.  S.  1.  32)  giebt  die  erlten  AnJeuiungen  zu  gel  gefetziiche  Krafj  zugeben.  Aufserdem  aber  gab 
der  erwarteten  Nbtariatsordnnng :  die  Verordnung  ts  auch  nieiirere  Collegien  in  Hannover,  welche 
vöm  93«  iul*  (O.  44>  45)  enthält  eine  umfafiafi'  oiebt,  wje  es  in  dijm  Begriffe  eioes  Staaiftmioiftnrii 
4«  Weehfelnrdnnng  für  des  ganze  Königreich,  mit  liegt»  demOeliehnenratbscollegfo  dardbft,  fvbordl- 
Ausnahme  derjenigen  Lsn  ^estheile,  wo  das  Prenfsi  »irt,  fondern  vielmehr,  in  gewiffer  Hinficht  coordi» 
fche  Recht  gilt;  dM  Verordnung  vom  30.  Auguft  rirt  waren,  wie  z.  B.  das  Cammercoliegium  und  die 
{G.  S-  1.  48)  beftimmf  den  Oerichtsftind  der  Steuer-  KDe^scanzley.  Slaatsminirter  u.  f.  w.  ftanden  an  der 
ofScianten;  die  Verordnung  vom  99.  Oct.  (O.S.L61)  Sfilze  der(al(»enr  «ml  fo  mopbte  der  Grund  diefea 
siebt  mebreredeelaratorifebeBefHmmongen  Ober  die  Goordlnatfon«veri|j^toiflct ,  welches  fugar  noch  an* 
Competenz  der  Gerichte  bey  Handhingen  frey  williger  dere,  namert  lieb  Juftizrollegien,  wenigftens  inHin- 
Gerichtsbarlieit ;  die  Verordnung  vom  1 1.  iJec.  eitd.  ficht  der  zu  b<;obaL^htenilcn  Curiatien,  in  Anfprucb 
Itcfa  (G  S  1833.  1.  r)  geftattet  die  Satisfactionskla*  nahmen,  wohl  der  fe^n,  dafs  alle  diefe (Kollegien  fr 0* 
-  f/tm  der  Gefabwiogerte»  gegen  fimmtliche  Oametee  her  mit  dem  Gebeimeeraths  oder  Hegiernogscullegio 
und  Ihiterofficiere»  welche  auf  den  eilfmanetlleben  vereinigt  gewefen  waren,  nach  end  nach,  zwar  von 
Urlaub  Anfpruch  haben.  Auf  einzelne  Provinzen,  demfeibeninBetritf  ihrer  D.'enrifunct  oiien  getrennt, 
namentlich:  A.  auf  Hildeshiijm  bezieht  ßch  >1i«Ver-  aber  dennoch  immer  noch  eis  Dcputatjont-n  de/ieiben 
ordnunp  vum  36.  Jan  (G.  S.L  R)  Ober  die  Befugnifs  angefehen  wurden,  o<ler  (ab  tfajür  angefehen  wiffea 
'  dea  hatboUtcben  Cooiflorii  dalelMt«  aneh  vo»  Fer*  w«lltea«  Daa  BadOilnilg  einer  Ablniieraon  dider  Ver- 
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kiltniffe  ergab  ficb  von  Zeit  zu  Zeit  iinili«r  klirtr; 
•ine  Ausdünnung  der  Autorität  des  GebeinMatatht- 
coilegii  Ober  die  neuerworbentri  Provinzen}  eine Be- 
.freyuBjt  deifeibeo  von  den  Gefchäften,  die  ihm,  als 
•iB«r  blofltn  Hegimioilbehörde  oblagen ,  «nJ  die 
Ausbildung  defrelben  in  eine  wirkliebe  Ceotrelbebttr* 
de,  welcher  alle  übrigen  Collegien  rubordinirt  wef> 
den  mOfsten*  wurde  immer  nothwendiger.  Zaerft 
T«rfa£t«.tin  königliches  Kefcript  vom  aO'  M*y  1773» 
jifh  fHejenigen  Verordnungen ,  welch«  di«  gmamm- 
^n  königlich  deutfchen  Linder  angingen»  and  Na* 
■tena  des  Landesberrn  ad  mandatum  zuerlafTen  fejn, 
mit  der  Unterfchrift  des  Oeheimenrailiscollegii  zu 
.fitoBover  Tcrfehen ,  and  dadurch,  ohne  einer  wei- 
'  tan  PoÜiealion  der  Regierungen  zu  Stad«t  oder  xa 
Batzeburg  zu  b^Uirfen,  auch  in  den  Sprengein  der* 
leiben  gülrige  Kiaft  haben  fcjilien.    Dagegen  blieb 
den  gedachlen  Re^^it-rur  ;:mi  >i«r  Antheil  an  der  ge- 
latlftbcoden   Gewalt  infofern  vorbehalten,  data 
i«  di«  Btfognirs  -  ktben  Ibllten,  Verordnongen 
für  das  BedOrfnit;  ihres  Sprengeis,  und  worüber 
anit  den  Landrcbaften  deffelben  zb  communicireo 
fey,  md  mandatum  to  pablidren.     Hierauf  wur* 
d«  «Dltttlft  Patcnti  vom  g.  F«br.         das  Oebeim«. 
nthtvoUigiani  in  das  Gabia«ts*' «NT  flMMttminifte- 
rhrai  getheilt,  und  dem  erTtern  vorzüglich  die  Be- 
lorgung  der  auswärtigen  Verhältniffe,  dem  letztem 
aber  {immtlicbe  flbrige  Befugniffe  aberwiefen.  In> 
■jdoCTen  trat  in  Hinfiebt  der  letzten  kein»  weitere  Be* 
j^bbfiliknBg  ein ;  daa  Staatsminifteriam  beforgte  da* 
!fintMD  fortwibrend  diefelben  fpeciellen  Ret^iminalao- 
'xelegcnbeiten  in  den  Provinzen,  für  welche  es  ur* 
^rünglicb  errichtet  war,  wie  die  Regierungen  zu 
.  Stade  und  Ratzeburg»  to  wto  dar  Grite  LandM  Ha- 
*  faln »  in  ihren  Sprengeln.  Nur  worden  dleOofebl^ 
te  fowobl  alleenieiner  als  fpecieiler  Art  in  Departe- 
ments getheilt,  wodurch  allerdings  eine  grofse  Ge- 
fcbaftserleicbterttog  in  allen  den  Fällen,  die  nicht 
^dem  PleouiD  voibebalteo  bleiben»  bewirkt  wurde. 
UMk  iDMli^orWiednrbtrftoUaag  d«r  Verfaflung,  naeh 
der  feindlichen  Occtipation,  wurde  die  Trennung 
der  wahren  Minifterialgefchäfte  von  den  fpeciellen 
,  Regiminalangelegenheiten,  jedoch  anfangs  noch  nicht 
^'uftine  gänzlicb  unfafleode  Weife«  in  das  Werk  ge- 
fetzt. Die  eefetzgebendeOewäl^  In  Ibfiini  fie  Im  Anf 
trage  des  Landesherrn  ausgeübt  wurde,  fo  wie  die 
wahren Mioifterialbefugnifie,itaoden  demStaets-  und 
.ICabioetsminifterio  nunmehr  allein  za;  dieBeforgung 
:.'4lar  eigentlichen  Regiminafainj^elefeiibcites  wurde 
'  'fortbin  den  Regierungen  zn  !M«de  und  Ratzeburg, 
und  den  proviforifcben  Regierungscommiirionen  zu 
Bannover,  Hilde&heim,  Lüneburg  und  Osnabrücli 
Aberwiefen.  An  dieSt«lte  dicfier  letzgedachten  Rt-gie. 
rungscommiffionen  traten  nachmalt  die  Prov:nztal- 
regierung  zu  Hannover  fOr  dieFOrftentbamer  Calen- 
berg, Oöttingen,  Grabenhac-  u,  Hildesiteim,  Lü- 
seborg,  die  UrafCchafteo  Hova ,  üiephole,  Dan- 
*«ieabc?g  und  df^iflMMMlbbeti ,  Heflifclien  nod 
Laupn»'uri;frhpn   Par7i>leo,  die  Proviozialrcgionr  g 
ZU  OüoabriicK  für  dides  FOriteothuu)»  den  äieis 


Mepoeo »  Emibabreii  nad  NiedenraffiBbaft  lAagtat 
die  Provfntialregierang  m  AaricD  fBr  dat  Ponteii« 

tbum  Oftfriesland  und  das  Harliactr- Land,  und  dre 
Provinzialregierung  zu  Bentheim tor  die  Graffcbaft 
Bentheim.  Der  Provinzialregierung  zuStade  wufda 
das  Land  Hadaln,  dasfraberbin  durch  einen  Staats* 
sniaH^r,  als  Grifen,  verwaltet  wurde,  Oberwiefen ; 
die  Regierung  zu  Ratzeburg  aber  mit  dem  QberelU- 
fchen  Lauen  bürg  an  Preutseo  abgetreten.  Aolsar» 
dem  wurde  durch  die  Verordnung  vom  99*  Ovt« 
1816t  neben  dem  Cabinetsmioifterio,  ein  eigenes 
Oabalmerathscoitegium  gefchaffen,  um  in  wichtigen 
Regiminalangelegenheiten,  und  namentlich  bey  all- 

temeinen  Landesgefetzen  und  Verordnungen,  und 
ty  Befetzung  der  von  mehreren  Collegien  refforti« 
renden Dienfiftellen  bejrjithig  zu  feyn.  Durch  diefe 
VerfOfiu  ngen  gefchah  allerdings  ein  grofser  Schritt 
zum  ßeflern;  deffen  ungeachtet  blieb  jedoch  man- 
ches nunmehr  unpaifeode  Coordiaatioiisverhältotfs 
beftehen,  und  hinderte  dia  Tbatknft,  weiche  der 
liöchften  Verwaltnngsbehdrde  eines  Staats  zuftchen" 
mufs.  Auch  waren  manche  Unvollkommenhelten 
der  innern  Organifation  noch  nicht  völlig  gehoben. 
Solches  ift  nun  aber  doreh  das.obaaaDgenbrtaEdiot 
vom  la.  Ool.  ign  aof  das  Vbllkommeafta  gefeba-  . 
ben;  durch  dalfelbe  hat  nicht  allein  das  Cabinetsmi- 
oilterium  eine  feiner  WOrde  entfprechende  fieftim. 
mungund  Stellune  erhalten,  foodana  aa  Bad  aoeh  ' 
in  dcmfelben  die  GrundzQga  aiatr  ganz  'aeneo  Ver- 
waltung  ausgefprochen,  welche  dann  vHedemin 
durch  befondere  Verordnungen  und  Reglements  ins 
Leben  getreten  find.  Nach  diefem  Edicte  ift  das 
Staats  -  und  Cabinetsminiftaifaim  fär  die  oberfte, 
dem  Kdniga  aamittalbar  verantwortliche  Behörde 
üBralleVerwallnngszweige,  mit  Ausnahme  der  rein- 
miltiriTchen  Angelegenheiten  erklärt;  anfserdem 
aber  find  demfelben  fämmtlicfae  Qbrigen  obera  Ver- 
waltungsbehörden folchergeftalt  fabordhiirt  worden, 
dafs  jedes  ehemalige  Coordinationsrerhältnifs  aufge- 
bobeo  Ift.  Zum  Beyrathe  deffelben  ift  das  im  J.  igi6. 
angeordnete  Ceheinieralhscollegium  beftimmt,  und 
demfelben  dadurch  eine  grölsere  Wirkfarokeit  guk. 
ben  worden,  dafs  demfelbeii  «y^aga'tfaaLandSs. 
collegien  u.f.w.  ernannte  aarserordentlicbeBeyßtzer 
beyg*geben  find.  An  die  Steile  der  Kammer,  mit 
ihren  ausgedehnten  Befugniffen,  von  denen  dieRa* 
giminal  ,  Polizejr-  and  Zoilfaehaa»  lafofnra  fia  za 
dea  Oefcbiftea  eines  Miniftaril  gäiSrie»,  an  rfia 
Staats-  nnd  Cabinetsminifterum ,  fonft  aber  an  die 
Landdrofteyen  übergegangen  find,  ift  mit  dem  15, 
Mav  1823  eine  blofse  Domainenkaaraur»  welche  M> 
diglicb  die  Erhaltang,  Verbeffaniüig  «Bd  ökonomi. 
fehe  Verwaltoti^  der  königlieben  DoKüInen  zu  be* 
forgen  hat,  f;etrefen.  Die  Provm/ialregierungeit 
find  gleichtaüs  aufgelöfet  worden,  und  ftatt  derea 
Landdrolteyen  eingefAhrt,  welche  die  gaBfO  inoera 
Regiminalferweltanf ,  mithin  Regieruogs  and  Poll, 
tayl^hea,  mit  Amnebme  der  denConfiftorien  blei* 
beiKlen  geiftltchnn  An  Gelegenheiten ,  wie  auch  dar 
ZoiÜacbeo,  als  Mittelbehördan  twilcfaea  dem  Staats-  ' 
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und  Cabinetsmioifterio  und  den  Aemtern,  Stadt, 
und  Patrimonialbthörden  zu  beforgen  haben,  b^chs 
Landdrofteyen  fitid  in  dtcitr  H  iilirlit  augeordnel 
worden,  zu  Hannover  iür  das  i<afU<athuin  Caleo- 
b«rg  oad  diA  Graffchiften  Hoya  und  Diepliols,  so 
Hil>^iesbeim ,  Göttingen  (mit  Au.s(chluf$  der  üiiiver- 
fitälsftadt  Gdttingen,  die  exemt  geblieben  ift)  und 
Grubenhagen r  jedoch  roit  Ausfchlufs  des  Harzes, 
welcher  Ceioe  berondere  Verfalfung  und  Verw«|tvag 
doreb  etae  BergbauptmanDfehaFt  beybehalten  hat, 
?u  Lüneburg  für  das  Fürrtenthum  Lnneburg  und  den 
dem  Königreiche  verbliebenen  Tlieii  des  laueuburgi. 
fcben»  zu  Stade  für  die  Herzogthilmer  Bremen  und 
Verden  «od  da*  Laad  Uadeln,  zu  OsoabrOek  far 
das  Parltenthum  OiiiabrOek,  die  Graffcbaft  Lingen, 
Meppen,  Emsbübren  und  Bentheim ;  endlicli  zuAu- 
ricb,  für  das  Ir'drltenthum  Oftfriesland.  JedeLand- 
droftej  befteht  aus  einem  Landdroften  und  drey  Ra- 
gierunssrStbeo ,  und  auf  eine  finnreiehe  Art  i(t  bey 
ihrer  Einrichtung  die  in  neuern  Zeiten  fo  oft  belpro- 
chene Streitfrage  gclofet  worden,  welche  Verfaflung 
adiDioiftrativep  CoUegien  am  meiften  iür  das  Wou 
d^r  Untergebeoeo  «u  geben  feyn  r  ob  eine  collegiaJU 
fche  od«r  eine  bureaukratifche?  das  Gute  beider  ift 
niimlicl)  auf  folgende  glückliche  Art  mit  einander 
vereinigt,  und  dadurch  der  aus  der  einen  oder  der 
•adero  aotbwandig  ealfpriogeade  Machtheil  eoiferiit. 
Im  «Ugemelnen  Sadet  aimtleh  ia  diafea  aeneo 
Landdrofteyen  eine  collegialifche  Behandlung  der 
Gefcbäfte  uatt;  indeffen  hat  der  Landdroft  das 
lUcbt»  jadca  Befchlufs  der  Stimmenmehrheit  zu 
fiNpendirea»  und  dte  betreffeade  Angelegenheit 
BOT  Entfebeidung  dei  Minffterif  zu  bringen.  Durch 
dto  erftere  Beftimmung  wird  jede  bureaukratifcbe 
Despotie,  durch  die  let/.tere,  das  Kinfchieichen 
eines  verderblichen  Efprie  de  corßt,  fo  wie  man 
ihn  nicht  mit  Unrecht  den  GoUegien  an  und  fOr 
£ch  vorwerfen  könnte,  verhindert  Ueber  die 
Gempel«n£  der  Landdrofteyen  und  deren  Oefchäfts. 
ordnuiig  hat  eis  Reglement  vom  ig.  Aprjl  igai  die 
«ihtra  Beitinmangen  erlaffeo;  fi«  fanifl  find  mit 
dem  IS- May  1823  in  Wirkfamkeit  getreten.  Auch 
fOr  die  Vervolikommnung  der  koniglicheo  Aemter 
bat  jenes  E:hct  Sorge  getragen;  es  iu  vorläufig  ver* 
fproehen  worden,  eine  gewi^e  Gieicbförmigkeik 
derfelben  in  Hlafiebt  ibrei  Umfaogs  allmSblig  ein- 
zuführen, und  folches  bey  einigen  Aemtern  be- 
reits  in  Wirkfamkeit  gefetzt.  Auch  füllen  auf  je- 
dem Amte  mindefteat  swey  Amtsperionen  ange- 
fteUt  werden»  von  denea  die  afae  bauptficlilich  fich 
mit  der  LandesrcrwahaaK,  die  andere  mit  Judix. 
fachen  befdüftigen  foll.  Dadurch  ift  alfo  der  heil* 
fame  Grundfatz  feftgefetzt,  dafs  auch  bey  den  Un- 
tergerichten die  Trennung  der  Adminiftration  von 
der  iuftiz  ins  Werk  gefetzt  werden  foll.  Ueber  das 
weiter^  Detail  vcrgl.  die  neue  Amtsordoung  vom  ig. 
Apiil  &|«|.   Aattwdem  fiad  «ioig»  VwwahiiagS' 


zweige  eij[entbnnnlich  organiBrl  worden,  namentlich 
der  VVafferbau ,  für  wcictien  eine  Oeneraldirection 
als  üherfte  Centralverwaltungsrbeliorde  mittelft  des 
Reglements  vom  18.  April  t»3a  gebildet  ift,  und  die 
Forftverwallong ,  in  deren  fflnlcbt  vom  15  May 
182]  an  glclcbfalls  alle  Furfiämter  aufgelioben,  die 
Verwaltung  felbft  dagegen  um  er  Leitung  der  in  der 
DomainenRammer  angeordneten  Generaldirection 
den  Oberforltmeiftern  und  Oberförftern  ausfchliefs. 
lieb  aovertraot  ift.  Andern  ftebt  dagegen  noch  eine 
eigenthümÜche  Organifation  bevor,  wie  z.  B.  dem 
Zoiiwefen  u.  f.  w.  Die  Rechtspflege  ift  durch  das  ge> 
dachte  £dict  in  fofem  verbcffert  worden,  als  In  dem. 
felben  die  Anordnungen  ansgefprocheo  find,  welche 
durch  die  obenerwähnte  Verordnung  vom  22.  Dec. 
lisa  tOBBfikbrt  worden  find. 

'  THBOLOGIR. 

•  •  • 

Btnnii«.L«tvxio,  b.KalGart  lf«krd«yialtflia«id 

neuen  Prote/tantUmus  ia  naher  Beziehung  auf  Et- 
was, woran,  kurz  vor  der  im  J.  1817  begangenen 
dritten  Secularfeyer  der  Reformation ,  die  df^ 
malige  2^  .mabiiaa  fallt«.  Von  i>«  inÄ.  iriadr. 
Khmter.  Nene,  mit  «io«r  Vorrede  aiid.Zafi^ 
tien,  nebCt  einem  befoodern  Anhang  verOinblilS 
Ausgabe.  1813  XVili  u.  170S.  gr.g. 

Die  erfte  Ausgabe  diefer  gegen  Krug's  „Mahnun« 
gen  der  Zeit  an  die  proteftantifche  Kirche  bey  der 
Wiederkehr  ibreaJnbelfeftes"  gerichteten  Scbrift  er- 
fehlen  bekanntlicbfehoo  in  den' Kieler  Bllttem.  Dat 
darin  Gefagt«  hat,  nach  derVerGcherung  de?  F!rn.  D. 
IU. ,, einem  l  lieil  der  anfänglieben  (?)  Lefer  dermaa- 
/sen  eingeleuchtet,  dafs  danach  derVVuofcb  einer  ba.  ' 
fondern  Ausgabe  (bat  die  Ausgabe  fich  felbft  ge- 
wnnfcht?)  entftandenift."  Dlefem  Wuiifebenungiebt 
der  Hr.  Dr.  hier  nach,  und  thut  noch  ein  übriges,  in« 
dem  er  Jene  Schrift  zwar  an  Geh  felbft  unverändert, 
aller  mit  vielen  unter  dem  Texte  ftehendenAnmerku'n- 
gen,  auch  mit  befondern  Zufitzen  (562—902  verfe- 
hen,  wicdera  bdiucken  liefs.  Ein  befonderer  Anhang 
fiadet  fich  S.91  bis  170  der  Geh  mit  einigen  neuern 
Schriften  jind  deren  Recenliunen,  bauptfächhcli  in 
den  bey  Hrn.  KL  in  flarkem  Mifcoredit  flehenden 
Literatwrzeiiungen ,  in  GegcnrecenGonen  befciiaf- 
tigt.  Da  die  llauptfchrift  fchon  längfl  bekannt 
ift,  die  Zufätze  in  eben  demfelhcn  G^ifl  gearbeitet 
find»  der  Aubangabar  nur  eine  Receufion  über  Re- 
eenfioncn  reranlaffen  wftrde,  fo  mag  es  mit  der  blo- 
fsen  Anzeige  von  dem  Dafcyo  diefes  Buches,  ifas  in 
feiner  Art  eine  MerkwQrdiukeit  ift,  fein  Bewenden 
haben,  um  fo  mehr,  da  Hr.  Kl.  fich  in  feine  ein- 
fettigen  Mmnnngen  fo  bineingelebt  zu  haben  fchetnt» 
dafs  fchwnrUch  •och  din  hUligfte  npd  ^alenditead' 
be  Kritik  «twu  Obtr  Um  sa  «•rmaged  haßw^  dairf  • 
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RSCHTSOILABIlTRItT. 

Hannover,  b.  Kius:  Sammlune  der  Gefetze^  Ver- 
ordiumgea  und  Ausfehreiben  für  dtu  kdaigreieh 
Baauomr^  vom  lann  iBsa.  9,Lw» 


\\      DUO  endlich  die  einzelnen  Z\Tejge  der  A>i. 

y  "  iniDiftratiun  betrifft;  fo  ift  für  die  Vervoll- 
koaUDDUDg  der  PoftaaCultM  föwohl  durch  «iazeioa 
Clreitlire  des  Generaldlraetorli,  alt  aaeh  cfureh  di* 
Verordnung  vom  25.  J*n.  (G.  Ü.I.  33)  das  Nebenpo- 
ftiren  betr.;  und  durch  die  Verordnung  vom  27.  Jan. 
(O.  S.  I.  34)  Ober  die  von  den  Pdffagicrs  deo  Wa- 
gwuBeiCtaro  and  Poftilioos  zu  rticbaiideo  Oabühraa, 
nod  dit'den  Effecten  der  Reifcadan  tugeSeherta  Ga- 
rantie geforgt  werden.  Die  Elbfchifffarth  ift  durch 
Pttblicatioo  der  Elbfchifffarth«acte  am  t6.Jan.  (ü.S. 
I.  3  )  und  die  begleit andao  Verordouogen  vom  7. 
Febr.  (O.  S.  1- 9^),  vom  11.  Febr.  (G.S.  1. 10)  und 
35.  Febr.  (G.  S.  l.  12},  durch  welche  letztere  eige« 
ne  Elb^oügenchte  zuBlekede,  Hit2aicker  und  Schna« 
Jieaburg  errichtet  worden  find,  regulirt.  Auf  pro- 
^zielle  Verbäitaiffe  beliehen  fieb»  nnd  zwar:  A. 
auf  Oftfriesiand,  die  Verordnung  von  24.  Jol.  (G.S. 
Hl.  5j)  aber  die  VVieJerherfteilung  der  vormaligen 
Zolleinrichtungen  in  Oftfriesland  und  dem  Uaruo- 
ger  Lande ,  aod  da«  Aaskhreiben  der  Provinzialre- 
gierung  zu  Aafidi  TORI  19.  Dao.  (O.  S.  III.  104) 
ober  die  erforderliche  obrigkeitliche  Erlaubnifs  zur 
Errichtung  neoer  Gebiude  von  öffentlichen  Heerwe. 
gen.  ß.  Auf  OsnabrOck  die  fehr  umfaffand«  Ge- 
meioheiu-  nnd  MarkeneiatbeUuaigSordaung  von  ^ 
Jan.  (G.  S.  1>43);  auf  Bremen  «nd  Vardao,  dfo 
Bekaontmechung  der  Provinzialregierung  zu  Stade 
vom  7.  Mav  (G.S.  III.  33)  wegen  der  bey  allen Oe- 
meinneitstoeilungen  and  Verkoppeluneen  zu  bfc 
rackfichtigende  Breite  dar  Wag«.  IV.  JQoaMMb 
An  die  Steile  der  fraharo  ElnkommtiiftoDer  Iflt  nlu 
telft  der  Verordnung  vom  25.  Juo.  (G.S.  I  25  )  eine 
naae»  als  Befoldungs  •  Gewerbe  und  Einkommen, 
ftatier  gelraten  j  auch  ift  unter  demfelben  Datum  ei- 
ne  Declaralioo  der  Stempelfteuerordnung  erlaffen. 
Mitteilt  der  Verordnung  vom  Aug.  (G.S.  I.  31) 
find  dio  Grnnd^Oge  der  neuen  allgemeinen  Grund- 
fteuer ,  «valche  jedoch  bis  jetzt  noch  nicht  zur  £rba> 
bung  gtfkommaoilk,  gegeben;  auch  ift  durch  dio 
Verordnaog  voro^o.  Decemb.  (G.S.  i83j-  I-  3}  eine 
UiuferÄeaer  «iogaführl  worden.    Dagegen  ift  mit- 


^•Ift  Varordnimg  vom  Tt .Wbr.  (  G.  S.  I.  la  )  dIo  Bio- 

fohrung  des  ausländifchen  rohen  Leinens  und  Lei- 
nengarns von  der  fonft  davon  erhobenen  Steuer  be. 
ireyet.  V.  Militär.  Die  wichtigfte  über  diefen 
Oagenftaod  eriaffeoe  Verordnung  ilt  daa  Reglement 
vom  30.  Aug.  (G.  S.  I.  57),  die  neue  Oi^anffatloB • 
und  den  Ujenft  des  Landtlraponercorps  betreftVod. 
Aufserdem  möchten  noch  vorzugsweife  auszuheben 
feyn,  das  Kriegscanzleyausfchreibea  vom  M.  SAirt 
tQ.  S.  II.  3),  aber  die  den  Untartb«MP  jebührando 
Vergütung  far  die  Verpflegaog;  «waleBO  von  dao 
Ouartiervvirthen  während  der  Exercierzeit  der  Ca- 
vallene,  den  Unterofficieren  und  Mannfcbaften  ver. 
jibreicht  werden  inob»  «od  die  Bekanntmacbuo^ 
des  Cablnetsminifterii  vom  22.  deff.  Monats  (G.i^ 
I-  t8)i  über  die  mit  dem  königl.  Preufsifcben  Oou» 
vernement  verabredeten  Ablieferungsacie  derUefer- 
teurs  und  reclamirteo  Milit^fliofatiaeo.  VI.  Polizey. 
Uaber  polizeylieha  Gegattftiodajft  Keine  allgemein« 
Verordnung  erfchien«!n,  dagegen  6nd -die  Provin- 
zialregierungen  auch  in  dieTem  Fache  fehr  thätig 
gewefen,  und  haben  theils  ältere  Polizeyverfügon- 
gan  erneuert,  tbeilaaauara  erJafleii.  Als  bafoaoert 
«rbeblieh  möchten  die  fbleeodeo  vu  batraehlaB 
feyn :  A.  die  Ausfchreiban  der  Provinzialreglerang 
zu  Hannover,  vom  5.  März  (G.S.  III- .21)  das  Hau- 
firen  der  Medicin-  und  Olitätankrimer  betreffend» 
vom  25.  März  .(G.  S.  HI.  ao)  «bar  die  Kubpocken, 
impfung,  vom  as.  May  (O.  S.  HI.  38),  das  Verbot 
der  Ausfuhr  der  Feldfteine  betreffend,  vom  3.  Oct. 
(G.S.  III.  80)  aber  die  Beförderung  der  ObUbaum- 
zucht.  ß.  die  Ausfebreiben  der  Provinzialregierung 
.zu  Sud« .vom  6.  Novambar  (C.  S.  III.  90)  die  Beftra* 
iung  def  ibrer  Herrfcbaft  «ntlaufeaen  widarfpeofti. 
gen  Dieoftboten  betreffend;  und  die  vorn  3.  Dec. 
(G.S.  IU.98). wider  die  herumdebeadenScbaufpie- 
lergefaliychlftoo»  Die  Ausfcbreiben  der  Provio- 
ziairegiorttng  za OsnabrOck  vom  9. &ept«mb«r  CO* 
S.  ni.-68>  69}.  die  Abftcllong  einiger  imFarfteotha* 
me  OsnabrOck  bey  AasQbuog  der  Scbafhut  ftatt- 
findenden  Mifsbciucba,  mid  eine  Bekaootmaobuag 
Ober  das  Verfahraa  bay  UaterfuchungsudjBoftrt- 
fuog  des  Emsftrom-  und  EmseanalpoÜzayeentraven- 
tionen,  enthaltend.  Die  Ausfehreiben  des  Provin- 
zialregierung zu  Aurich  vom  19.  Januar  (G.S.  111.6), 
di«.voo.aofabaod«0  9  rbay  .der  Infanterie  dienendea 
Haadwafkam  ao^MMnebteodea  Waoderjabre  betraf- 
fend, vom  30.  Jaa.  (G.S  III.  9)  wodurch  das  Hao- 
breo  mit  böIzeToanWaaran  and  Kleinen  Geräthfcbaf. 
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ten  verboten  wird;  Tom  15.  März  (G.  S.  35)  über 
die  Antfeklöttiuig  der  Tief«  thtw,  vom  j.  Octpbtr 
(G.S.  nt.  68^,  wodtfreli  da»  Verbot  des  Ayfkftufii 

uod  der  Ausfuhr  roher  Viehhäute  erneuert,  und  dea 
kfloftig  aocufeizeiiden  öcbuUern  dfr  Handel  mit 
felbft  verfertigten  Leder  uoterfagt  wird.  EDdiicb 
die  Ausfchrtiben  der  Provinzialrcgierung  za  Beat* 
beim  vom  22.  Ma.y  (G-S.  III.  36),  wuen  verbote- 
sier  Beherbergung  der  Vagabunden  und  Bettler  durch 
die  Landteute ,  und  vuoi  19.  Jun.  (G.  S.  llh  44), 
wodercb  den  FubrlentCB  «erboten  wird,  euf  dem 
ÄVagei)  fitzend,  ohne  Leine  zu  fahren,  und  ihre 
Herde  an  und  auf  den  Strafsen  uoangebuoden  Ite. 
lim  zu  Ulfen. 

ilf.i.LT.,  b.  Heromerde  u.Schweircbice:  Neuet  Ar^ 
i:hiv  dt^s  Crbninabechts.  Herausgegeben  von 
Gallus  Aloys  Kleuijchrodt  Hofr.  und  Prof.  zu 
Würiburg,  Chri/tian  GottU^  Koaopack,  0-A. 
Kath  und  Pro!'  711  't-na,  unJ  C.  J,  Ä.  Mltter- 
tnahr,  geh.ilulf,  u.  i^ro'.  zu  lleiifclberg.  öecfis- 
ttr  Hand,  tiebft  volidändigern  KegiTLer  Ober  dit 
erlten  itclis  Binde.  1824.  736b.  y. 


K  elUs  b^ftraßen  F^rhrerher.  VI.  CUcr  dmt  r«dl^ 
liehe  Verhaltnifs  dts  Weiblichen  Cefchlechts  in  B9. 
zug  auf  CrimUiatreehe  und  Criminalge/etzgebung. 
Vom  Hof.  und  Kanzleyratb  Dr.  Spang^nberg  io  Cel 
le.  Fortgefetzt  io  Nr.  XII.  Es  wird  in  diefer  Ab- 
bandlireg  mit  Video  aus  der  Phyßologie  and  Pfycbo. 
logie  enlRommenen  ümnden,  fü  wi«  in  I!t  vug  auf 
das  römifcb«  Recht  und  djt  Carolina,  dargeihan,  dafs 
bey  manchen  Verbreeben  die  Itrputationsfähigkeit 
der  Weiber  geringer,  bey  andern  gröber  feyn  müf. 
■  fe,  als  bey  diefen  Verbreche»  wenn  Ii«  von  Perfo- 
nen  des  rr.innhchen  üefchJechts  vcrQbt  feyen  ;  dana 
aber  aucii,  dafs  üje  Strafe  in  Bezvg  auf  das  Ge- 
fchlecbt  nicht  einförmig  ausfallen  dürfe,  fondern  ver- 
fchieden  zugemeifen  werden  malfe.  Die  Abhandlung 
felbft  wird  vörzll^cb  bey  Entwerfung  neuer  Crimf. 
nalgefetibücher  zu  bcrilckficbtigen  feyn.  VH.  ßeur- 
theilung  der  neueften  crimlnalißifcken  Sehriften. 
Vlll.  X)er  neue  Entwurf  des  Stra/gefet^t^tt ßir 
das  Köaigreich  Baiern,  Mil  Bemerkungen  vrn  AUc- 
termuier.  Nur  ein  Auszug,  aber  mit  treffen  Jta  Kri- 
tiken  ,  wie  man  fie  von  (it  ni  Vf.  gewohnt  ift.  Fort- 
fetzung  in  Nr.  XV."  IX  U'-ber  die  Unterbrechung 
der  Verjährung  im  St r o/rechte  durch  Generatunw 


reich  ift  in  diefer  Abhandlung  die  Analyfe  undBeur- 
tbeilnng  der  neuen  StrafgefetzbGcher  tOr  Bafel  und 
St.OalJen.  II.  Etwas  über  das  WeJ'en  wid  die  Bf 
firafunf,  culpcfer  Ferbrechen.  Von  KMn/chrod.  Der 
ehrwürdige  Veteran  erklart  ßch  befunders  gegen  die 
peuere  Anlicht  einiger  Criminalgefetzbücher,  und 
£Dtwtlrfe  zu  (olehen>  nach  weichen  cu'pnfe  Verbrs- 
cbcn  tediglieh  zu  den  PolizeyObertretungen  gezihh 
werden  follen;  und  ftellt  dagegen  die,  allerdings 
mit  manchen  lehr  erheblicbeo  Grüntien  unterftOute, 
Anficht  auf,  dafs  die  Culpa  nicht  v  el  gelinder  als 
.  der  Dolus  zu  bcftrafen  fay.  Iii.  Ueber  dleWahtder 
'  Todesfirp/en.  Von  Üf.  Geo.  WUh,  Mtmer  m  06t- 
tingen.  B.^rclilwrs  der  Unlerfucliungen  in  BJ.  IV. 
St.  I.  u^  and  Bd.  V.  bt.4.  deren  HeluUat  ilt ,  dais 
das  Fallbeil  und  Tödtung  durch  Gift  die  aogemefTeil» 
Iten  M:tlcl  derüinricbtwigco  fey^n,  ffas  erfte,  wenn 
unan  tiner  affcotliehen  Hinriebtui.^  den  Vorzug  vor 
t'r.'-t^  gehe'jneo  geben,  das  letzte,  wenn  man  die 
letztere  der  erftero  Torziebeo  wolle.  IV.  Hemer- 
UtiHgen  aber  Englands  Crhninalge/etze  in  Bezug  auf 
Todesftro/en  und  die  Art  ihrer  AutObtutg.  Von  Sh" 
Sarmiet  Remilly;  mitgetheilt  von  Dr.  C.  W,  Afher. 
%%  ii\  die  berönmte  Kede,  die  Romilly  am  9.  F.  ^r. 
IgIO  im  Unterhaufe  hielt,  um  die  ZurUckiiaiime 
des  Per  lern  entsacteo  Wilhelms  III-,  Anna's,  und 
Georgs  11.  zu  bewirken,  welche  das  Verbrechen  des 
hei»>lK:hefl  Diebftahls  in  einem  Laden  von  Sachen 
von  5  St  bii'iri^  an  Werth,  oder  m  einem  Wohnbaa- 
fe»  oder  am  Bord  eines  bcbiffes  von  40  Schillise  an 
'Wenk»  mit  der  Todesftrufa  belegen.  V.  ü^»* 
ftM  dtr    dem  Jttkm  igt) — iftli     Baglmd  tud 


_  .  gen  einen  Gegnec 

gefunden ,  delien  Stimme  allerdings  febr  zu  beaeh> 
ten  feyn  dfirftAi  Er  bezieht üch  zunächft  auf  dnq 
jetzt  geltende  Baierfcbe  Strafgefet/buch.  X.  AVu-. 
ffe  Hdnuoverfche  Verordnung  ührr  Abfchaffung  der 
Folter  und  Zuläjfigkeit  des  Anzeigenbeweifes.  XI. 
Bej trage  zur  Auslegung  des  xbsJ'tenAn,  der  C.C.C. 
Von  AMmMcA*  mit  Bezug  aut  einen  mitrethei}te.i 
Rechtsfall.  XII  'S.  Nr.  VT.  Xlll.  Verbrechen  aus 
partifllen  Wahnßnn  und  T- unkenheit.  Von  Klein- 
Jchrod.  Em  mitgctheilter  Rechtslall.  XJV.  Beitr- 
^?f/'".^^.r^'"■  ^imtiiafifti/ehe»  Schriften. 

XV.  5.  Vm.  XVI.  Der  neue  Entwurf  eines  ^i'irnf' 
ge/ettbtUfkf  für  das  Grnfsherzogthum  Sach/en-  J'.'el. 
var  -  Ei ''-nach.  Mit  Bf:nf  rlcuni^en  von  Miuermaler. 
Gleichfalls  nur  Ai'S.nig,  und  im  Ganzen  treffende 
Kiitlk  deffelbeo  XVlI.  NeueCriminalgefetzgebung 
in  Hamburg.  Von  H~r.  (Senator  Hudiwalker? 
welchen  die  Ausarbeitur  de.<;  Entwurfs  eines  neuen 
Strafcolex  übertragen  \v\n  folL)  Die  Rubrik 
läulcht,  denn  der  Auf fatz' handelt  nur  von  der  be« 
iielicndcD,  buchft  mangelhaften,  Gtimlnalgefetzg«- 
•bnng  jener  Stadt.  XVin.  Beytrog  zur  Rcv/ficn 
der  allgemeinen  Grundsätze  der  Straf gefetzgebung. 
Vom  übertritjunalraili  Weber  in  Stuttgart.  Treffen- 
de bemerkoogen  (Iber  die  philofophilcben  Straf- 
rechtstheorien. XIX.  Darf  dos  iHgemeine  deut/che 
Criminalrecht  jetzt  bivjs  ra.  h  den  Geß::rn.  oder 
mufs  es  nach  der  durch  die  tiaxis  und  den  Gerichts- 
gr  brauch  erhaltenen  Umgejtaltung  dturgffceUt  Wer' 
den?  Vom  Oberhofgerichfsadvpcaten  Dr.  Gerßü- 
ker  zü  Leipzig.  Sehr  richlige  Bemerkungen  ober 
dl«  ffotua,  OtfabrcB'des  die  JPr«iu«  lud  ihr»  Ab  wei. 

efaun. 
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diangMi  Ton'vsvvnllnftigeB  und  grinfiraen  Otf«* 
tzen  wrwerfendeo  Gefelzrigorisrous  im  allgemeinen 
deDtfehen  Crimioalrecht.  XX.  Criminal/all  eines 
Knismords,  von  Kleinfchrod.  XXI.  BeurtheUune 
der  neuehm  erimüioiyiychen  Schriften.  XXil. 
Neuefte  h/aehriehtett  Ober  dte  englifchen  Perbre- 
«hercolonien  in  Neu  i>üd  Wall'u.  Vom  Senator 
Uudtwalker  zu  Hamburg;  ein  Auszug  aus  dem 
n  iifport^tfie  commijfioner  qf  inquiry  iato  the  Jta- 
M  <e/o»v  tifNew  South  Wala»/  XXiU.  Dat 
m^t^Uehe  rtrfahren  bty  FeiMehmig  dtr  7btf«f* 
TmQfint*  dargeftellt  vom  Hof-  und  Jultizrath  Tiet' 
mann  in  Dresden.  XXIV.  Der  neue  Entwurf  eines 
Straf gej'etzbuchs  für  das  KiMgrelch  U'Ortembergt 
jnit  BemerkiuuMfi.von  jBißtivmaur,  Gleichfalls  nur 
Auszue  mit  trMfenfk^'Kiitik.  XXV.  Fon  der  Oe* 
genfteUung  n  iher  ('er  wandten  ^  bell  nders  der  Eltern 
mit  den  Kindt  n.  Vom  Prof.  Geßerding  la  Orcifs- 
■waJde.  XX\1.  Urisr  den  Maafsftab  der  Strafe  des 
S/ffacheu  Diebjtals.   Von  Kl^/cbrod.  Die  Oröfse 


Alt  Rohien/äure^  die  /Ta/Aerdlr,  (fte  TWMerAry  tfi» 

Schwefelfdure  und  ditSahfäuret  fo  wie  die  Gegen- 
wart des  Eifens  beweifen ;  und  da  Geh  jetzt  ergeben 
hat,  dafs  mehrere  Mineralfjuelien ,  und  (eibu  das 
Meerwaller,  Kali/alze  entbalteo,  dieehedexn  faltim» 
mer  Oberfeben  wurden;  fo  fand  es  Vf.  «wae^ 
mäfsig,  hierauf  gleich  bey  diefer  neuen  Ur.terfu- 
cbung  feine  Aufmerkfarokeit  zn  heften,  allein  o/z- 
ne  jene  ifalse  darin  anzutreffen.  —  Zur  Beftimmung 
der  ^af/Srm^f eirBeltandthaile  der  fämmiiichen  Quel- 
leo»  bedient«  fieh  der  Vf.  de«  üdbereinerfehen  Ap. 
paratü,  nahm  eine  gläferne  Kugel  mit  einem  etwas 
Hohen  Hälfe,  die  genau  53  rbl.  Duod.  Kbz.  ent- 
hlt,  und  verfcblofs  denfeiben  mit  einem  ausge- 
kochten Korkftöpfel,  dergerada  bis  tadem imUaL 
f«  far  die  Capacität  der  I^gel  bezciöfaneten  Panel« 
herabging,  durchbohrt  war,  und  eine  gläferne  Knt- 
bindungsrühre  entliielt ,  die  mit  deftillirtem  VValfer 
gefüllt  war.  Nachdem  Alles  verkiUet,  und  di« 
poeiifiiatifcbe  Wanne«  fo  wie  der  enge  und  fehr  ge- 


der  Enttfcndung ,  als  Maafsftab  fOr  die  Strafe  des  nan  etlibrirte  Cylinder,  der  zur  Oennung  des  Gas 
einfachen  Diebftals  wird  gegen  Henke  gerechtfertigt,  beftimmt  war.^it  fiedendbeifser  Kuchfalzauflörung 
XXVIL  BeurtfuUuag  derneue/ien  erüniaaiijiifehea   gefüllt  worden  waren,  wurde  das  Waffer  im  Kalke, 


IRZNEYGELAHRTHEIT. 


LiiPztG,  b^  Ambr.  Barth:  Das  Neuefte  über  die 
Schw^elquellen  su  Nendorf  in  der  Curheffi- 
fchen  GraffchaFt  Schaumburg,  von  Dr.  Ferd. 
Wwtert  Curheff.  Hofrath  und  Ritter  des  Or- 
dens  Tom  goidnen  Löwen,  ord.  Profeffor  der 
2  Medizin  und  Chemie  an  der  UnimfiUt  za Mam- 
burg u.  f.  w.  1834.  96S.  8. 

Der,  durch  mehrere  Arbeiten  diefer  Art:fchon 
JIngft  bekannte ,  Vf.  liefert  in  diefer  Schrift  die 
BeUiUatc  feiner, neaeften  Dnterfucbangen  der  er. 


alimäblig  bis  zum  Sieden  erhitit*  und  fo  lange  dü» 
rio  erhiilten«  bis  fich  kein  Gas  mehr  entwickelte. 
Nach  der  AbkObiung  des  Cylinders  wurde  derfelhe 

fo  tief  in  die  Wanne  eingefenkt,  dafs  d;<i  Flüffigkeil 
von  innen  eben  fo  hoch  fland,  als  von  aufseo^^die 
Höbe  der  Gasfäule  fcharf  bez^jcboet,  anf  den  nRni 
lern.  Barometerftand  von  10°  R.  zorQckgefahrt,  und 
die  Teo6cn  der  Dlmpfe,  fo  wie  die  Temperatur 
des  QueckGlbers  im  Barometer,  in  Rechnung  ge- 
Bommen.  Der  Verfuch  wurde  zweymai  wiederholt, 
und  die  Refultate  wichen  fo  wenig  von  inender  aby 
dafs  die  Differenz  riclit  in  A^ifchlag  gebracht  wer- 
den  konnte.  —  Zur  BeTtimmuBg  der  /efien  Be- 
ftandtheile  cüeTer  3  i^tiellen,  welche  der  Vf.  abßcht- 
lieh  in»  wajfer leeren  Z^ftande  berechnete,  wurde» 


-wSbttten  Schwefelqnellen ,  deren  Analyfe  er  fchon   gUferne  Kalke  genominea,  dio'vorher  genau  gewo' 

gen  waren;  das  V/affer  wurde  bey  fo  gelinder  Wär- 
me verdampft,  dafs  daflelbe  nie  zum  Sieden  kam, 
und  zugleich  u:>i  Vorrichtung  dahin  getroffen,  daf» 
während  d^r  Opej^tioDr  keine  Gnit|ioigkelten  in 
die  abztJdfmpfeAde  Flofl^keit  iiill^n1t«nimto.  Der 
Vf.  richtet«;  liierbei  nochmals  fein  vorzOglicheS  Au- 
genwerk auf  den,  durch  Weftrumb  bekannt  gemach« 
ten  iicink  'iof,  um  zu  fehen»  ob  fich  feine,  vor  lo- 
Jahren  hierüber  geinaehtMi';  Verfucbe  beftätigten ; 
und  dies  irar  wirkireh  der  VWttr  dann  wurzle  das 
Waffer  beym  völligen  Ausfchluffe  der  Atmocphöre, 


im  J.  1815  in  einem  gröfserm  Werke  dem  Publi- 
cum übergab.  Aus  vielen  und  mancherlei  Grflnden 
gbsbt  der  Vf.  indefs,  keine  ganz  unnütze  Arbeit 
fibernommen  zu  haben,  indem  er  den  Faden  wieder 
en  feine  vorigen  diesfalGgen  Unterfnchungea  ron 
Weuero  anknüpfte.  Einen  tieloiidern  und  vorzü^lichea 
Beftimmungsgruoü  hierzu  .^and  er  in  den,  im  letzten 
Decennihni  ftatt  gefundenen  glänzenden  und  zahlrei- 
chen Entdeckungen  auf  dem  Gebiete  der  Scheide* 
icupft,  die  auf  alle  aoalytifchen  Arbeiten,  mehr  oder 
■weniger*  unTcrkciiobareA  £inflalii  babso. 

Nachdem  die  fpeclßjche  Schwere  diefer  3 Mine- 
ral waf  (er  fin  Marburg),  bey  6,85°  K.  und  27"  9"' 
Bütometerhahe,  tuvörderft  ausgernitieir  worden, 

und  ficU  fOr  die  ^rofse  Badequelle  =  1,0023,  ^' f^'® 
Trunkq  i^lle  =  1,0030,  und  für  die  unter  dem  Ge- 
wölop  =  1.00,2,  ergeben  hatte,  ftellte  der  Vf.  feine 
▼orläufigeo  Verfuche  mit  gegenwirkenden  Mitteln 


durch  Auskochen ,  vom  gffchwefelten  ^^aß'^rjtt^- 
gas  Eünzlick  befreit;  fo  erhielt  er  jenen  Stoff.lik^i 
wohl  aber  eine  Sabltanz,  die  bräunlich  und  von  wei- 
cher Confiftenz  war,  die  Befchaffeeheit  eines  Har- 
zes befafs,  und  gar  J^tfinen  Geruch  hatte.  Da  We- 
ftrumb zuerft  in  den  Schwefelquellen  z«  &rete 
das  feinkende  Schwefelhmrm  m»d  den  Ayd^w/Hejs/MK 

    r^niCo/*  antraf,  welche  er  nachher  in  allen  von  ihm 

•n,  welche  das  Dafeyn      SehwtfelwaJ/erß^f/gat,    analyfict^a  Schwefel  gellen  fand  —  und  er  hat  de- 
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ran  if — Manterrucht,  -worunter  «ttdh  di»  voo /Ve»> 
ämf^nnmi  Xo  «atfeblob  fieb  der  Vf.nm  lolisber, 
•neb  SchwtMwaFTer  ▼011  d«n  Heitqnel)«fi  zu  ßtfen 

Za  Dnter(uo}]f  n  ,    al.s   er  vielieicht  hierin  AuFfcMuflB 

ZU  ündeo  heften  konnte ,  warum  leine  MeiuJiate  ia 
manchen  Sta<;ken  von  ieoeo,  des  Herrn  Wtfftnai^tt 
abweichen.  Zu  diefem  fintzwecke  verfcbaffte  er 
fleh  einige  Flafchen  \'on  der  reichhaltififten  Quelle 
dtrSUfener  Waffer,  njmüch  v on  dtt  Julianen  Quel' 
l§»  —  Namentlich  rechaete  Hr.  W.  darauf,  hjäro- 
$hianfa.uem  Kalk  darin  aozutreffeh,  weoo  aach  nickt 
in  der  von  dem  verftorbenen  W«/irumb  angegebe- 
nen Menge,  der  auf  jeden  Gran  Schwefel,  den  man 
erhi;t,  in  dem  Schwefe! wal ler  zwanttg  Gran  hy- 
drotkian/auera  Kalk  annahm;  aileio  er  fand  davoa 
«b«a  (o  wenig  im  EU/ener  Waffer  als  in  jenem  von 

Nendorf,  obgleich  rr  fein  befunderps  Aiigcnrnerk 
barauf  gerichtet  hieit  ,  und  nicht  blois  die  vou  W. 

vorgefcblageaem  Verfuche  anfti-lli*- ,  fondern  auch 
das  durch  AoCkochea,  (oboe  alicn  Zatrinder  Ac> 
wofphare),  von  d«m  freyeoSehwcfeiwafTcrftoffe  b«> 

freite  Walfer  mit  pfß^faurpn  Kupfer  u.  f.  w.  behan- 
delte. —  Mit  dem  6tinkjcoJ/e  verhielt  es  ficb  eben- 
falls da  wie  dort.  — •  Auch  fand  der  Vf.  in  diefem 
HVaffer  füjetunxydf  ««Icbes-  Herrn  Weftrum^  eoton. 
gen  zu  feyo  febeint.  —  Uabrigens  glaabt  Hr.  iK. , 
dafs  auch  diefes  SehvreFelwaffer  an  Ort  und  Sielie 
untcrfucht,  «iaen  gröfsern  Gat. Gehalt  wahrtet, eio- 
lleb  darbieten  werde,,  und  dabdaffelbe  ebenfalls  et> 
was  MattgunKeyd  enthalte,  wat  abar  bey  dem  fo 
aericgen  vorratbe,  der  fhai  von  dfriem  Waffer  zu 
Uebote  fland,  nicht  ou./u mittein  war. 

Rockficbilicb  der  /Inwendung  diefer,  fo  wie 
derMineralwaffer  Oberhaupt,  fegt  der  Vf.  amSchüif- 
fe:  „Je  länger  ich,  als  Arzt,  die  Wirkungen  drr 
Mineralwaffer  auf  den  kranken  Organismus  mit 

Aiil'niTkfjinkeit  beohaclite,    je  weriiger   kann  Ich 

diefelben  als  eine  Solution  von  Saiten  u.  f.  w.  anfe* 
hen,  und.  je  mehr  überzeuge  leb  «liebt  dafs  diaWii^ 
kunp  der  Bäder  auf  tinfern  Organrtmu?,  mehr  durch 
h\drothlanifche ,  als  durch  unmittelbare  Kräfte 
materieller  Potenzen,  die  in  demfelben  eothalleii 
find,  veraolafst  werde.  Ich  lebe  fie  desbalb  als  ein 
organlfches  (gleichfam  lebendiges)  Flafdnm  as.  So 
rieienhaft  daher  auch  die  Fortfcbritte  der  Chemie 
uoferer  Tage  —  weniefteos  von  er^ipirifch  j>rakti. 
{eher  Seite  —  find;  fo 'unverke nnbar  das  Streben 
philofopbifobcr  Köpfe  ootcr  daoGbemikero  ift,  in 
b  die  «ttgdwurr  wallft  von  Rrfabrungen  wijfen- 
fchaftUchen  Zufammeahang  zu  bringen:  fo  fcneint 
mir  doch,  bis  Jetzt,  das  Stimmrecht  der  Scheide. 
kunfV,  hcj  der  Cof^fiructlon  u.  f.  w.  der  Mineralwa^ 
fer,  noch  lebr  bcftreitbar."  —  Oefitindaifiia,  da* 
neoRef.  voUkomaen  beyp fliehtet. 
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Landshut,  b.  Kroll;  Das  Blumenkörbchem,  El 
ne  Kraibleng,  dem  blähenden  Alter  gewid. 
met  vom  dem  ^itrfyffbr  der  Ofeerever,  Mit 
einem  ritelkupfer.  tifaj.  s|lS.  g. 

Hr.  Pfarrer  Schrrrid:  hat  dem  blülienJen  Alter 
mit  dieCer  anmuthigen  und  lehrre  eben  Hr7äblune 
ab-  rmals  ein  fehr  erfreuliches  Gefcheok  gemachtl 
aber  nicht  blofs  die  Kinder,  fondern  auch  Erwach, 
lene  werden  ihn  gern  hören  und  lefen,  fo  ein- 
farh  und  natürlich,  fo  wahr  and  lebendig  fchil- 
dert  er,  lo  warm  und  rOhrend  redet  er  zum  Hat* 
zen  und  wendet  den  Geift  auf  die  ernftnn  Zwaiäte 
des  Lebens  hin.  Oje  bekannte  Sage  von  dein 
Haben,  der  ein  kofkbtres  Kleinod  m  fein  Neft 
getragen,  nnd  dadurch  einen  Unfchuldigen  ia 
fchweren  Verdacht  gebracht  Iwt,  gab  dem  Vf 
den  Stoff  zu  diefer  Erzählung.  Man  Hebt  daraus, 
dafa  diefe  Sage  nicht  blofs  za  Merfeburg  in  Sac/,/hh 
und  bey  dem  Bifchofe  Thilo  von  Trotha,  der  den 
verdjrlitu:en  Kjmmerdiener  wirklich  foll  haben  hin- 
richten lallen,  fondero  auch  anderwirts  einl^eimifch 
ift,  obwohl  6e  dort  dorch  Wele  AbMIdongen  und 
deoanf  dem  Schlofshofe  noch  heute  f-rüjhrton  und 
Immer  von  neuem  erfetzten  Raben  gewiüermafsen 
verewigt  wird.  In  der  vorhegeodeo  Erzählung 
wird  die  uofcbuldige  Oirtnerstoohter  Maria  durcn 
eine  fonderbare,  aber  nfebt  mmatOrllche,  Verk«t. 
tung  der  Umftinde  wieder  bocb  za  Ehren  ge. 
bracht,  aacbdem  der  eigentliche  Raaber  entdeckt 
wurden.    Ein  Biumenkörbchen  giebt  Inf  iHiaBda' 

re  Weife  die  Veranlaffnng  an  Iranar  nnd  fkanila 
Ja  dar  Oalehiehta;  daher  der  TiteL 

NEUE,  AUFLAG  S. 

LtiPZiO,  b.  Cnoblocb:  /üivej  hundert  und  fünf-  ' 
s/g,  (ehemals  nur  Einhundert  und  fünf  laod 
6ebenzig)  thvd^  kOrten,  iktüs  längere  Auf- 
Jätze  zum  l7eAer/Btseii  In»  Lnteln/ch»  zum  Be- 
hv.f  eine<;  voUftSndigen  praktifch  ■  grammatL 
fcbeo  Curfus.   mit  den  ndtbigeo  £riäuterun> 

Sen  und  Nachweifungen ,  herausgegeben  von 
1*  Johann  Daniel  jfeftiifaet  Rector  des  Ly. 
namns  in  Luokm  n.  f.  w.  Xmtyu  verbeu. 
nnd  varm.  Anflaga. 

Aucli  nnter  Jsm  Titel: 

ExercUienbuck  nach  der  Eolge  der  Regeln  in  der 

Sröfsem  Bröder/chen  lateio.  Grammatikt  ntit 
ea  nötbigaa  Jateinifchen  AusdrOcken  und 
Radensarten,.  herausgeg.  von  M.  J.  D.  Schul- 
ne»  Rector  u.  f.  w.  ikih.  X  und  176S.  g. 
(8gr.)  (S.  die  Receof.  A.  L.  Z.  1816.  Nr. 487.} 
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Erfukt  u.  Gotha,  b.  Hennings:  Griechifih.  deut. 
fokes  üahul-  Wörterbuch  ton  Dr.  t^al.  Chr,  Fr. 
Roß.  Nebft  «ner  Anweifung  zur  griecbirehea 
PrüTocfie  von  Dr.  Franz  Spitzner.  Zweyte  viel, 
fach  verbeiierte  und  durchaus  vervolKtändigte 
Ausgabe.  t83j-  £>//e  Abtheil.  XVI  o.  63a  S. 
Zweyte  Abthl.  640  S.  Prafodie  IV  n.  xii 
(zuUmmeo  3  Thlr.) 

Wenn  irgend  etwas  das  nfche  und  Schere  Fort- 
(chreiteounrererZeit  in  dem  Felde  dergriech. 
läteratur  beurkundet,  fo  find  es  die  vielfachen  Lei- 
ftuogeo  far  Grammatik  und  Lexikographie,  die  wobl 
zu  keiner  Zeit  häufiger  ans  Liebt  traten ,  als  gerade 
io  dem  Zeitraum  der  beiden  let'Jen  Decennien. 
Denn  fo  gewifs  es  i(t,  dafs  in  den  neu  erlchienenen 
grammatifchen  Schriften  und  Wörterbüchern  nicht 
«Uet  Wehre  und  Gute  neu,ttndnieht  aiies  Neue  wahr 
und  trefftieh  ift;  fo  wenig  kanndodi  geleugnet  wer- 
den, daf'^  auf  rien  verfchiedenen  Wegen,  w  'rhe  firh 
die  vorzüglichfien  der  jetzt  lebenden  ürammauker 
und  Lexikographen  bev  ihren  BemOhongen  get>ahnt 
haben ,  theils  für  die  Methode  ^es  Unterriehts  Viel 
Treffliches  eeleiftet,  theils  ffir  den  Grundbeftand 
der  griechi fcTien  Sj uacbe  ungemein  viel  wichtige  TR<" 
fnltate  gewonnen  worden  önd.    Wir  können  darum 
nicht  der  Meinung  derer  beyftimmen,  welche  mir 
•Ine  Univerfal'OrMiwiatik  und  ein  Univerfaiwörter- 
boeh  für  die  grieeb.  Spraehfttfdfeii  wflnfcften  oder 
anerkennen,  fondern  freuen  uns  viclTrif'lir,  rtafsifurch 
die  Auctontät  eines  oder  mehrerer  berühmter  Na- 
men andre  Männer  fich  nicht  haben  aus  einem  Felde 
verfcheacheo  kften«  sn  deCfen  Anbau  fie  hefihigt 
find,- und  find  der  fiebern Uebeneugung,  dafs  die  der» 
einftjgen  CeTtaltpr  einer  ausführlichen  griechifchen 
Grammatik  aus  den  in  den  bekannten  Grammatiken 
Ton  ßutrmannt  MatthiS,  Struve,  Thier fch  und  Roji 
entwickelten«  vertchiedenartigen  Anflehten  mehr 
Gewinn  wird  ziehen  können,  als  wenn  alle  in  diefeo 
Rurlierft  t  n^haltenen  Ergebniffe  zu  einem  Ganzen 
nach  einerley  fubiectiver  Anficht  zufamreengehracht 
wären.    Eben  fo  ftehet  aaeh  bey  uns  die  Meinung, 
dafs  durch  die  verfehiedene  Behandlang  des  griech. 
Spr^chfehatzes  In  lexikelifeher  Hinßeht,  Infofern 
nun  lEiler  litixiknc^raph  nirht  blofs  fchreibt  und  ah- 
ichreibt,  londern  wi rk lieber Spracbforfcber  ift,  und 
fo  wie  in  der  Methode,  fo  auch  Im  SlaDe  NtMs  n 
I^fiM»  lU.  sur  iL  L.  Z  1834* 


Tage  fördert,  fOr  das  grBndliehe  Spreehftndium  ein  > 

nicht  unbedeutender  Gewinn  erzielt  wird,  und  um 
fo  mehr,  da  der  Kreis  derer,  welche  Wörterbücher 
gebrauchen,  fo  weit  ift  und  fo  verfchiedenartlge Be< 
darfniffe  befriedigt  liabeo  will.  Dens  inögen  immer  > 
Paifowa  VerdienRe  nm  die  grieeh.  Lexikographie 
ihrem  voller  Werth  nach  anerkannt  werden,  mag 
fein  VVürterbuch  zum  üebraucü  für  die  Lehrer  an 
Gymnalirn  das  zweckmäfsigfte  Handbuch  bleiben« 
des  eigentliche  Bedflrfnils  des  ätchOlers.  bisfonders  ' 
des  noeh  nicht  vonkoaimen  geflbteii,  befriedigt  es » 
wie  Ree.  aus  Erfahrung  weifs,  in  diefer  Form  nicll^ 
und  noch  weniger  können  andere  Wörterbücher,  die 
bey  gleichem  oder  reicherem  Stoffe  mit  weniger 
Ordnung  and  Qenenigkeit  bearbeitet  find,  {Ar  die« 
fen  Zweck  ah  taoglleb  1>efandea  werden. 

Ein  dem  Zweck  entfprechendes  griechifches 
Scbulwürterbuch  fchien  daher  dem  Ree.  ftets  ein 
recht  nöthiges  und  unentbehrliche^  HQlfsmittel  zur 
Erleichterung  des  Spraeliunterriehts ,  und  er  nahm 
dtmm  die  erne  Auflage  des  hier  anzaseleendenBuebet 
mit  wahrer  Freude  zur  Hand.    Aber  leider  fand  er  • 
iicb  damals  in  feinen  Erwartungen,  welche  durch 
die  Grammatik  und  durch  das  treffliche  Deutfch. 
Griechifche  Wörterbuch  deffelbett  VerfiifCers  unge* 
mein  gefteigert  worden  wsr^n,  febr  cetfofebt»  To« 
ilem  das  Ganze  mit  unverkennbarer  Eile  hingearbei- 
tet  and  in  Inhalt  und  Form  fo  mangelhaft  war,  dafs 
es  die  Bediirfniffe  des  nun  einigermaafsen  herange- 
bildeten  Scbalecs  Icciossweges  befriedigen  konnte. 
Dennoch  wurde  ifie  erfte  Anfltge  in  kurzer  2eit 
verkauft,  zum  Beweis,  wie  fehr  man  ein  griechi- 
fches Schul  -  Worterbuch  und  zu  folchem  Frei[e  ver- 
langte, und  es  war  zu  erwarten,  dafs  der  gelehrte 
Verf affer,  der  zu  loleheo  Arbeiten  ein  enUchiede- 
nes  Talent  befitzt  und  fo  wenig  geneigt  ift,  die  Seb«rS> 
chen  feiner  frühen  Arbeiten  zu  verkennen,  dafs  ef 
vielmehr  als  der  ftrengfte  Richter  derfelben  vor  dem  '  ■ 
Poblikum  auftritt,  allen  Fleifs  aufbieten  würde ,  um 
die  zahlreichen  Mängel  zu  ertfernen  und  dadurch 
das  Buch  feiner  Beftimmuog  nlherzu  bringen-  Die« 
feErwartiin,^  ift  aucli  fu  trollkommen  erfüllt  worden, 
dafs  diefczwcyte  Auflage  mit  der  erften  in  keinerHin- 
fichl  zu  vergleichen  ift,  und  dafs  die  Worte  des  Vfs. 
(Vorrede  S.  IX):  „So  ift  freylich  von  dem  fraher 
Gpgebcnen  der  Form  nach  nur  wenig  gebtieben,  fo 

dafs         Buch  m  fein  ET  "efzit^en  CiiTtalt  mtAix  alst'ine 

neue  Arbeit,  denn  als  eine  neue  Auflage  betrachtet 
-  werden  kaöa**,  olefat  ilv  «to  elteles  AosUbigefebttd 
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wd  bctraelilm  fiail,  tomfim  feli  v»ttkoawitii^b^ 

'  Wahrheiten. 

Ree  bat,  um  ein  ficheres  und  grOndlicbes  ür- 

theil  Ober  diefes  Schulbuch  fällen  zu  können »  fich 

die  MQh«  gegeben»  des  Ganze  und  die  einzelnen 

Theile  der  ^oi|;flhig(ken  PrOfnng  zu  uatervr«^ 

fen  und  durchgehends  eine  Vergleichung  mit  dem 

Paffowifchen  Wörterbuch  anzufteiieo,  wie  Geh  aus 

den  einzelnen  Bemerkungen,  die  er  als  Beleg  feiner 

Behauptungen  anfahren  wird»  binUngUcb  ergeben 

wird.  Eine  eenaae  Dartegang  der  aafdlefem  Wege 

gewonnenen  Hefultate  foU  den  Inhalt  diefer  Anzeif.e 
'aosniachen,  indem  Ree.  durch  genaue  Nach  weifung 

deCGeleifteten  denen,  welche  diefes  Buch  gebrau. 

chinn^wolicnt  mebr  zu  .nützen  glaubt,  alt  durch  eint    dem  Vf.  einen  beweis  von  der  Genauigkeit  zu  gti 
Beyfteoer  von  Naobträgen,  welebe  er  um  feinen   mit  welcher  Mr  feine  Arbeit  durchgefeben  nabiiB« 


t«r»  9le  woM  zum  Tbeil  nur  «nt  DmelCvtrCshan 

weggeblieben,  xyxr^vmf  und  ßporae  aus  Homer,  7um 
Theil  aber  auch  durch  Mangel  an  Öorgfamkeit  Ober- 
gangen  feyn  mOgen.  Wir  haben  von  diefer  Art  als 
fehlend  uns  .angemerkt  lU^ktiftptt ,  was  als  die  po^ 
tifehe  Nebenform  von  ttSlö9if04  wenigften*  nit  Vw- 
weifiing  auf  diefes  hätte  aufgefOhrt  werden  mOffcn, 
dft^tt^ic  als  Nebenform  von  dfi/ftivw/ti  aus  Piutar- 
chos,  eivrevi'yjifit ,  was  Lobeck  zum  Phrynick,  p.  12. 
nachgetragen  bat,  •VevA/«,  was  in  dem  Würterboch 
felbft  unter  irmvXim  mit  eogefahrt  H^,  i-rtfvrtiuntf 
ebenfalls  von  Lobeck  zum  Phryn.  p.64.  angeführt« 
xyftu*,  xyfSfiov  und  «t/jj^o«  ,  endiicn  olrrtpoi,  oirra- 
ft^et  und  6i*Ttpvi,  und  führen  diefelben  hier  an,  om 


Sammlungen  leicht  entlehuen  könnte 

Was.zuerft  den  Ueftand  deraufgenommenen  und 
erklärten  Wörter  betilffi,  fo  bat  Ree.  hier  alles  ver. 
sei«bnet  gefunden,  was  dem  Zwecke  und  der  Be« 
fifmmung  des  Boches  cemSrsift,  nnü  zwar  find  zur 


Dabey  geftehen  Vir  gern  ,  dafs  \-on  folchen  kleinen 
Ausfällen  wohl  nicht  leicht  ein  Wörterbuch  fre^  biet* 
bleiben  kann,  und  bezeugen  dem  VF.  untre JBtttftH 
Zufriedenheit  mit  dem  forgliamenFleifs,  den  iSHjK' 
Uofs  auf  die  Elntra  g  u  n  g  felbfiftittdiger  WöttS^m» 


VervoUftündigung  der  vVortreihe  nicht  blofs  die  frQ-    dern  auch  auf  die  Keybringung  fchwieriger  abgelei» 


her  vorhandenen  WörterbQcber  benutzt,  foodern 
euch  was  Lobeck  zum  Pkryniehos,  md  Schneider 
und  Preßel  in  befondern  SammluDfaa  naebgetragen 
haben ,  infofsm  es  dem  BedOrFniis  der  Schalen  an» 
gemeffcn  war;  manches  auch  hat  der  Vf.  aus  eignen 
bammiungen  entlehnt.  Obgleich  die  Sammlungen 
von  Schneider  und  Preffel  erft  vom  Bucbftaben  £  an 
benutzt  werden  ka|M|en,  wie  der  Vf.  in  des  Vorre* 
de  berichtet ,  fö  Wcmi  wir  doch  fefaon  vom  Anfiui* 
ge  an  manche  in  gangbaren  Schriftftellern  ge. 
brauchte  Wörter  angegeben,  welche  bej  Paffow 
fehlen ,  wie  tkftjminaTH»  ißßtiJtt  dmfthiwnt, 
beide  aus  Xenophon,  imifmmrmttva*  Plotarebos, 


teter  Formen,  deren  Erklärung  befonders  in  einem 
SoboIwOrterlHieh  recht  ncthweodig  ift,  dorcbglngig 
verwendet  bat»  ■'>M'<«l<«j£rM|ü 
Eben  fo  lobenswerA  ift  im  ABnmeMm^Relnf 

un.l  Weife,  wie  die  Bedeutungen  der  Worter  ange- 
geben und  zufammeng^fteilt  ünd.  DerEntwickeiuQg 
der  Wortbedeutungen  bat  der  Vf.  einen  rQbnaL'cbeo 
FleiüB  gewidmet,  wobej  nat  beConders  auch  das  ge- 
fallen bat,  dafs  für  die  komifehen  Wortsebilde  deg 
AriftopbaMt  die  von  Vofs  und  Wolf  verfuchten  Nach- 
bildnagen  beygefetzt  find.  Zuweilen  ift  dabey  auch 
eine  eigne  Nachbildung  verfucht,  wie  bey  m/itoX«- 
uv&^,  wo  der  Vocfebltf  PrnMcM^eigeii  oder  Ffmk» 


mrrmu^mriffttv  aus  SiraboD,  itmwt^tvn  ans  Philo,    lepaperle  futti  des  VoffifeiMl  FrM^traaJtrleh  VM 


mvTifj.ia<!vpcLViU  und  ivrifuntihf^tf  aus  Plutarchos, 
tivrtfktTMTxa»  aus  Jofephos,  JbfttiUm  aus  Hippokra. 
tet,  avTiTxXXojHJti,  arfiitMnt$  i^9t^6h  ßat^vyfmtf, 
fivMvtt  und  viele  andere,  wobey  wir  nur  zn 
tadeln  haben,  dafodle  Angabe  des  SebriftfteUers, 
aus  welchem  Ce  entlehnt  find,  fehlt,  was  hier  um 
fo  weniger  ftatthah  ift,  da  ficb  diefe  Wörter  in  an. 
dern  Wörterldehern  niobt  finden  und  alfo  «of  Treue 


wohlgefälit.  Die  dem  Vf.  «Igfsthümliche  Klarheit 
der  Begriffe  leuchtet  befonders  aus  der  Behandlung ' 

{'edes  einzelnen  Wortes  hervor,  deffeo  Begriff  tnebr* 
•che  Anwendung  and  Bezidbnag  zuJiflit,  und  ofk  Hl 
dae  bef<mdere  Knnlt  und  Gewandhelt  zu  bemerken 
in  der  entfprefh enden  Wahl  des  deulfchen  Ausdrucks 
für  das  griechifche  Wort.  Die  fchnelle  aod  richu'ga 
Ueberficht  ift  nicht  blofs  durch  die  Anordnung  und 


and  Glauben  angenommea  werden  mfllTeB  voa  Je>   Abtbeiinag  der  ciazeJaen Bedeutaagen  erleichtert. 


dem ,  der  nicht  eus  eigener  oder  fremden  Sammlang 

ihre  Beglaubigung  aufzufinden  weifs.  Befonders 
reichhaltig  aber  werden  diefe  Erweiterungen  von 
dem  Puncto  an,  wo  dem  Verfaffer  die  Benutzung 
der  Sammiungeo  von  PreCfel  und  Schneider  zu  Oe* 
böte  fkand.  So  bat  Ree.  fn  dem  einzigen  Bochftaben 
E,  den  er  genauer  als  die  übrigen  Theile  durchge- 
muftert  bat,  iga  Wörter  und  erklärte  Wortformcn 
entdeckt,  die  bey  Paffow  nicht  ftehen,  imd  die  alle 

aus  guten  Scbriftiteilern  entnommen  find,  und  theile  ui,  seerietzea  4or  uaer/esaeM  rn  nebmen  u.  . . , 
zur  Ergänzung  lückenhafterWortfiimflteo,  theils  rar    welebe NaehbOire  InBaefaern  far  den  Schnlgebraucb 

Erläuterung  undßegrOnduDgverwanf^icr Wörter  die-     nicht  dringend  genug  zur  Nacliahmung  empfohlen 
Ren.  Während  auf  diefe  Weife  auf  hinlängliche  Voll,    werdenkann.  Das  der  Vf.,  woes  ilimgul  fchien,  eine 
ftäodigkaitforgfam  Bedacht  genotrimen  iit,  befrem-    Uebereinftimmung  oder  Aehnlichkeit  im  Ausdruqk  . 
det  d^jegya  um  fo  mebr  dieAwtiattuDg  einiget  Wöc-   itad  ia  der  Anordnung  gtU  «ädern  WArterbOchera 
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fondern  aaeli  dnreh  den  Druck  in  die  Augen  fallend 
gemacht,  indem  der  aligemeine  deutfche  Ausdruck, 
wo  ein  folcber  vorhanden  ift,  mit  gefperrter  Schrift 
voranfteht,  und  die  einzelneu  Beziehungen  deffelben 
in  gefonderten  Unterabtheilungen  mit  Curfivfcbrift 
nachfolgen.  Aoebilt,  wo  gleichlautende  Wörter 
lieh  durch  die  Betonung  unterfcheideo ,  zu  Vermei« 
dung  von  Mifsverftändoiffen  diefs  im  Druck  t»eracliu> 
fichtigt,  fo  dafs  z.  B.  der  AaÜagar  aiebt  -gefibrdi^^ 
ift,  AÄerletzea  Jnr  flber/kaeM  rn  nebmen  u.  f. 
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tu  iagftB«h  Mnal««!,  biUigttt  wirfehr;  denn 
mnun  ftdltca  in  «locn  WArtsrhueli«»  wo  der  Stoff 

ein  beftimmt  gegebener  und  die  richtige  Behandlung 
durch  das  Wort  (elbft  beltimml  ift,  der  verltandige 
Bearbeiter  fleh  fcbeueo,  inPuncten,  wo  eine  vernanf. 
Um  UnterfuobuBg  ihn  zu  gleicher  Anficht  mk  aodem 
Rrart»  lach  gleiefe  AotdrOeke  zn  gebrauchen,  wmn 
fie  ihm  die  paffendften  zu  feyn  fcheinen,  da  er  doch 
Gelegenheit  genug  ßndet,  zu  beweifen ,  dafs  er 
teibü  unabhängig  forfcht  und  frey  feine  Ausdröcke 
ZD  wählen  verReht?  D»ts  aber  diefs  bey  uofermVI. 
der  Fall  fey,  hat  er  zur  Genflge  bewiefen,  wia  J*dmr 
.  durch  die  Vergleichung  eines  ausführlicheren  Arti- 
kels mit  der  Bebanüliing  in  an  tern  Wörterbüchern 
gleieb  erfehen  kann.  Ree.  hat  fulche  Vergleichungen 
vielfach  angeftellt,  befonders  mit  Paffows  Wörtcrou- 
ch«,  und  in  der  Hoftirchen  Arbeit,  fonel  der  weit  b«- 
fchrjnktere  Umfang  dfrfel'jcn  ;:fl"taltete,  faftdurch- 

Sängig  einen  ricbtigeru  und  fefteren  Zufaiomenhang 
•r  aufgezShlten  Bedeutungen  und  eine  fchSrfere  Ab* 
gräjtzung  der  verfcbiedenen  einzelnen  Begriffe  wahr- 
eenommen.  Man  vergleiche  Artikel,  v/ititxyuth'^Mh 
9X^1  ummSe,  marmnivit,  ^/p«,  X'h*  Xf*^/*"*  ""'^ 

andere  vielbedeutende  Wörter»  um  6ob  (eibft  zu  Ober- 
zougeo,  wie  glackJicb  fich  der  Vf.  a«»rt«BSdiilNtiff* 
keiten  zu  wickeln  wuf  te,  die  ftir  ihn  durqjt'dff  en- 
gen  Grenzen  des  llaumes  erwuchfen.  Damit  willRec. 
nicht  behaupten,  daf-  jcJer  Artikel  vollkommen  nach 
{«inem  Sinne  geitaltel  fey ;  im  Gegea||||^U  würde  er 
Mbftoft  •lii«4MMt«Aitordnnng  und  VeraBduBg  g»' 
troffen  haben;  aber  fchwprlich  mochten  aiirh7vvey 
Sprachkenner  die  lexicaliTche Behandlung  eines  und 
deffelben  mehrdeutigen  W  ortes  zu  volJkommfin glei- 
ehen  ErgebniffcyiJiiofObfett  und  (cbwerlich  möchte 
Ich  «falO  -Art  derVorftdimigan  ilt  äbt  Mtin  richtige 
und  voUkonimsnfte  gültig  machen  können.—  Unter 
den  beygetügten  Redensarten  ift  eine  zweck  mäfsige 
Auswaol  getroffen,  fodafs  alles,  was  eigenthOmlicne 
IfipSMft'uad  Idiotismen  der  griech.  Spraebc  betrifft« 
MMtt^feoden  Orten  fiebbndet«  wihrend  andere 
mit  dem  deutfcben  Ausdruck  Obereinftimmende  und 
darum  leicht  verftindlicbe  Phrafen  mit  Recht  weg« 
gelaffen  worden  Cad.  Doch  leugnen  wir  nicht, da» 
noch  Manches  einer  Erläuterung  bedurft  bitte*  was 
hier  Qbergangen  ift,  und  machen  den  VC  auFdiefen 
Fnnct  befonilers  aufmerkfam,  damit  er  bey  einer  künf- 
tigen Auflage  die  gehörige  BerQckficbtigung  finde. 

In  der  Abbandjung  der  Partikeln  ift  rOhmKehe 
SparfAmkeit  mitgeoOgender  AusfohrlichkeK  verbun. 
den.  IDie  verfchiedenen  Bedeutungen  find  nebft  den 
verfcbiedenen  Verbindungsweifen  vollftändig  aufge- 
liblt»  jede  weitere  grammatifohe  Erörterung  aber  ift 
der  Orimmitik  OberlafTcn,  auf  deren  bezügliche 
oberall  genau  verwiefen  ift.  Wir  halten  dtofp  Art  der 
Behandlung  für  durchaus  zweckgemäfs,  nicht  hiofs 
in  einem  Schulwortf  rhurhe,  fonnere  übertiaupt  bey 
des  Inxikalifcben  BebaadluMU  denn  wenn  auch  das 
Gebint  äer  OrammatHif  eilM^es  WSrterboebes  gant 
eng  zufammengrän  To  foll  und  kann  doch  das  Wör» 
teriiucb  dem  bcboler  die  Orammatik  nicht  unnütz 


nachen^  und  kann  in  keinem  Fell  dSeSteDe  tterfetbe» 
erfetxen.  Und  zu  welcher  «nnfitzen  WeitlSuftigiteit 

und  zu  welchen  liftigen  Wiederholungen  wird  der 
Lexicograph  gezwungen,  wenn  er  auf  vollftändige 
;rammatifcbe  Erläuterungen  der  Pai-ükcla  fich  ein» 
äfst?  Da  muS*  unter  »wm  und  der  ganze  Kreis» 
lauf  von  Bemerkungen  noch  tinmal  von  vorne  begin- 
nen, der  unter  ^v«  ausgekramt  war,  und  hev  aller  Ge- 
nauigkeit und  Breite  iftdoch  folche  klare  Riniicht  und 
Ueberficht  nicht  zu  fördern,  als  die  Grammatik  dnrcb 
eine  genaue  Lehre  von  derGef talt  u  ng  d  e r  Abficbtsf  itze 
gewinrt.  SsmnbalfoderljexicograpbzwarOramma. 
tiker  feyn,  aber  er  mufs  in  demWorterhuche  nicht  den  « 
Lehrer  der  Grammatik  machen«  wofür  die  Roftif  che 
ArtdiePartikeln  zu  bebandeln,einfeUdUfehesMufter 
an  die  Hamd  giebt.  Man  vergleiche,  um  fich  von  der 
Wahrheit  «efer  Behauptung  die  Partikeln  Je  und 
»CT«.  Der  fiebere  Takt  des  gewandten  Grammatikers 
zeigt  fich  auch  fonft  durchgängig  in  dielem  Wörter- 
buche,  ganz  befonders  aber  in  Entwiekelung  feMHe- 
riger  Wortformen ,  die  hauptficblich  aus  Homer  in 
grofser  Menge  aufgenommen  und  durchgängig  ricli- 
tie  erklart  find;  ferner  bey  Nachweifung  und  Unter- 
fcoeidung  verfchiedener  Conftructionsartea  einen 
Wortes,  endlich  auch  in  richtiger  Abgränzung  der  ei» 
gentlich  paffiven  Verbalform  von  dem  Medio,  welches 
in  andern  Wörterbüchern  vielfachirrigftatt der  lohr* 
haft  paffiven  Form  fich  eingefchlichen  bat.  Es  betn^^lt 
nämlich  der  Vf.  febc  richtig  (Vonade  p.XUI.l  einen 
dufohdiemeilltenW5cterbfleberilrMWeitetenTnrthum,  ' 
welcher  darin  befteht,  dafs  diejenigen  griechifchea 
Verba,  welche  in  der  paffiven  Form  die  intranfitiva 
Bedeutung  bekommen,  fämratlicb  oder  wenigftens 
dem  ailergrAfstenTheil  naebalsMedie  anfgefObrt  6nd^ 
wodnreb  dem  SebOlerzn  Bildung  einer  «aDU<rfenMeii* 
ge  ungriechifcher  WortFormen  Anlafs  gegeben  ift; 
Alle  dergleichen  Verba  find  in  dem  Roftifcben  WAr^ 
terbuehe  wieder  in  ihre  wahren  Rechte  eingefetzt, 
was  eine  wef entliehe  Berichtigung  ift,  die  auf  keine 
Wdfe  von  den  übrigen  Lexieographen  in  Zukunft 
flberfehen  werden  darf.  Bey  Verben,  welche  neben 
der  paffiven  Form  nm^  ein  befonderes  Medium  haben» 
fällt  die  Rieht igkeMTdlef es  Unterfchiedes  defto  deot. 
lieber  in  die  Augen,  und  felbft  bey  denen,  wo  paffive 
und Medfatformen  gewöhnlich  als  promifcue  g^brtel^ 
te  angegeben  werden,  läfst  fich  ein  feiner Unterfehie«!  ' 
des  Gebrauches  nach  weifen;  wie  der  Vf.  bey  mm»  in 
einer  fdiarfen  und  treffisnden  Bemerkung  nditig  ge> 
zeigt  hat.  Die  Bemerkung  nämlich,  dafs  die  Me  Jial- 
form  gebraucht  werde,  wo  ein  Ablafs  nach  eigenem 
Willen  und  freyen  Enlfcblnffe,  die  paffive  hingege» 
wo  eine  Hemmung,  ein  Aufboren  durch  iulsere)^^ 
Wirkung  ausgerirOckt  wird»  hat  Ree.  doreh  den 
brauch  d-  i  ''  r  '  •  ker  vollkommen  beftätigt  ge. 
Funden;  doch  halte  dabeyancefilhrt  werden  ra/iffen» 
dafs  fpätere  und  weniger  Torgfame  Scbrififteller 
diefen  in  der  Sache  beigründeten  Untedebied  niehl 
firenge  beobaditen. 

Die  Etynr.ologie  ,  welche  in  der  erjlea  Ausgabe 
£a£t  ganz  abergangeo  war » ift  in  diefer  tweytta  Aus» 
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gäbe  geDfigend  brfgeliracbtaod  dadurcb  die  Brauch- 
barkeit des  Bneliesbedentend  «rbAfat  worden.  Dat* 

dir  Vf.  ii:ir  kurze  Nachweifungen  Ober  den  Stamm 
der  abgeleiteten  und  julamraengefetzteo  Wertformen 
gib  and  dabev  dasGefetz  hcohachtete,  das  Etymon 
ganz  wegzulaflen,  wo  die  Ableitung  den  ganz  alke. 
ineinen  Bildungsgefetzen  folgt,  fo  dafsaueh  derAn- 
fänßer  nicht  urficber  feyn  kann,  billigen  wir  7um  Be 
liufder  Haumerfparnifs'gar  felir.  Dagegen  hallen  wir 
gewünfcht,  dafs  bey  einfachen Grundltämmen  dieFa. 
inilie  der  abeelaiteleo  Wörter  oach  ihren  Hauotzwei. 
gen  in  einer  KarzenUebetficbtnAamtnengelteUtwor* 
den  wäre,   T^>^r;^^ens  zeigt  fi  h  am  h  bey  diefen  ety- 
«ologifcben  Angaben  diepünktlichfte  und  r3hmlich- 
fte  Sorgfalt,  fo  dafs  manche  irrige  Angabe,  die  aus 
Matigel  an  Aufmerkfamkeit  aus  einem  Wörterbuche 
io  das  andere  Obergegaog«n  ift,  hier  berichtigt  er. 
fcheint.  So  finden  wir,  vnr  rn;r  e:  ;:e  1;  u  r  7 -■  Heihe  von 
Wörtern  aus  dem  liuchftaben  E  durchzugeben,  bey 
tiSvKoyo«  richtig  Uyst  aogegebea,  nicht  Xo'yoc,  woge- 
gen fcbon  der  Accent  (treitet,  bej  «f'soJUerw  richtig 
uvk/tit  Dicht,  wie  bey  andern,  da«  verftfrkte  mlMm, 
wovon  ja  in  jener  Woriforro  nichts  fichtbar  ift,  bey 
tvfioXrcc  nicht  fUkirm,  fondem  fuXrif,  was  wieder  der 
Accent  als  den  richtigen  Stamm  beftStigt,  bey 
■x  'i  nicht  Txxi^c,  fondern  r»xoe,  beya^/tfroe  nicht 
£rux,  Tondern  ipim,  fifd^vKi,  ailei  voHkommen rich- 
tig. Wenn  auch  folche  Dinge  an  fich  all  unbedeutenri 
erfcheinen  feilten ,  fo  erwecken  Tie  wenigfteos  ein 
fieberes  Vertrauen  zu  der  Akribie  des  Vfs.,  die  ludh 
das  Kleinfte  nicht  unberQcklicbtigt  iäfst. 

Ueber  die  Beybringiuig  und  WMbfliioe  roo  Qita- 
....  io  einen  ScboIwOrterbudi  bat  fich  der  vf.  in  der 

Vorrede  (p.  XIV.)  klar  und  kräftig  aii':pprprochen. 
Der  Kaum  diefer  Blätter  geftaltet  uns  nicht,  die  dort 
anfgefteUten Gruodfätze  einer  ausfohrlichenKritik  zu 
unterwerfen,  wa*  nothwendigwäre»  uip  die  Sache  to 
das  gehörige Idcbt  za  fteUtn;  nur  foeiel  kOonen  wir 
fagen,  dals  auch  nach  unferer  Anficht  die  Anfo  Je- 
rungen  in  diefer  Hioficht  verfchiedengef teilt  werden 
tnufien,  ie  nachdem  der  Zweck,  welcher  durch  ein 
Wörterbuch  gefördert  werden  fol) ,  verfcbiedea  ift, 
und  dals  wir  SeToinVf.  beygebracfaten  Angebender 
Aiirlorilat  'i' rchgängig  richtig  finden,  obgleich  wir 
gewünfcbt  hätten,  dals  fich  häufiger  dergleichen  fin- 
den möchten,  ein  Wunfeh,  der  bey  einer  neuen  Anf> 
läge,  die  wir  dem  trefHicfaea  BnoM  recht  baldifin« 
nen  möchten,  leieht  befriedigt  werden  kenn. 

Kin  befonderer  Vorzug  diefes  Buches  iTt  die  ge- 
raue  Angabe  der  Quantität  zweifelhafter  Silben.  Um 
auch  diefer  Rackbcht  nicht  zu  viel  Raum  zu  opfern, 
find  die  QuaatiiittseiehcD  durehging^g  ^eieb  fth«f 


ten 


den  Buchftaben  gefetzt,  drifee  Maafs  beftimmt  wer- 
den  feil.  Die  Endfiiben  der  Nomine  find  unbezeich- 
net  pelaffen,  weil  in  der  bergpff bf'nf n  trefflichen 
Aliliandlung  fiber  griechifche  Prolodie  von  Herrn 
Dtrector  Spitzner  darüber  die  genaueften  Beftim- 
tnuogen  enthalten  find.  Bej  befonders  zweifelhif. 
ten  Villen  und  ftberell,  wb  die  flbergefetzten  Zel* 
rhen  an  und  fOr  fich  zu  Entfcheidung  derSarhf  aichl 
ausreiclien,  find  kurze  Erörterungen  in  Klammen 
beygefügt,  und  wo  fich  die  Sache  nicht  kurz  erör« 
tern  iäfst»  ift  auf  den  $.  der  p-ofedifehen  Abband« 
Ittttg  rerwiefen,  wo  über  den  fragHehen  Punct  die 

Senflgende  Auskunft  zu  finden  ift.  Darfurch  hahca 
iefe  Angaben  eine  Sicherheit  und  VoiUtandigkeit 
erlangt,  die  in  folchen  Puncten  höehft  wOnfchens« 
Werth  ift,  befonders  far  die  ScbOier»  bey  wdchen 
mit  diefen)  Felde  wenig  Vertrautheit  form*zufe< 
tzen  ift. 

Druck  und  Papier  find  jut  ;  und  von  Druck, 
fehlern  ift  das  Buch  fo  rein  gehalten,  daGntns 
bey  der  genaueften  Ourcbiebt,  aufser  eialgeiman> 
gelnden  Aeeenten,-  k^e  Iming  aufgeftofteh  ift, 
als  die  falfche  Betonung  tfiarrptv  ftatt  tTioTTpsy. 
Diefe  in  Schulbüchern  nauptlächlich  notbwendige 
Genauigkeit,  welche  in  Wörterbüchern  hdchft  fei. 
ten  ift,  sereieht  dem  Bache  aur  befondera  fimpfeli* 
lung.  Die  ungemeine  Woblfeilbeit  des  l*raf fet  eher, 
weclie  g7  enegedruckte  Bogen  des  grofsten  For- 
mais für  3  Thlr.  liefert,  beweift  von  Seiten  det 
Verlagsbtndlung  eine  Billigkeit,  welche  wir  allen 
Verlegern  ron  ScbulbOcbern  zur  (iecbahnning  cm* 
pfehlen.  » 

Wir  haben  diefes  Buch  der  genenften  Durch- 
ficht unterworfen  und  die  Refultate  unferer  Prü- 
fung offen  und  unpartheiifch  ausgefprocben ,  um 
dem  für  die  firleichternng  des  griecbifchen  Sprach- 
unterrichts nnermadlich  thttigen  Vf.  einen  Iseweis 
unferer  Achtung  gehen  und  zugleich  unfrer  Rtn« 
pfehlung  diefes  Bnches  bey  den  gelehrter  SchuU 
männern  defto  fieberern  Eingang  zai  verfchaffeo. 
Wir  wiederholen  noch  einmal,-  was  wir  im  Ein- 
gang diefer  Anzeige  berOhrten ,  dafs  Poßow't  tre/T. 
iches  Wörterbuch  für  jeden  gelehrten  Erklärer  der 
klaffifchen  Schnftfteller  der  Griechen  ein  ooeot- 
behrliches  Hölfsmittel  ift,  dafs  aber  dem  Sebflleft 
befonders  dem  noch  i\jcht  vollkommen  berangereif* 
ten  diefes  Schulwörterbuch  von  Roß  beffere  Dien- 

llte  leifttn  \v;r;f. 

Die  prufodifche  Abhandlung  von  Hrn.  ■S'^^irzner, 
die  einem  dringenden  Bedürfnis  auf  eine  genOsen- 
de  Art  abhilft,  werden  wir  bald  einer  befondem 
und  ausfabrlichen  Beurtheilung  in  diefen  Blättern 
Würdigen*  .  , 
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pAfti«:  Trdt^  de  Mieanlque  IndufirMh  ete*  pmr 
,  '  tA»  Ckrißian.     To .-n.  IL  1833-  503  S.  in  gr.  4. 
nlt  •  aagebäostea  uad  37  mit  einem  be(oo(le* 
na  Titelblatt  Dqrgdegtaa  Eupfartifgla. 

(Flirgl:  tttt  Um.  ätt  lUnBmaäM*  tgs}  Ergmiu.  BL  laS»^ 

\^ortfetzuns  des  Erßen  Buch's.  XXIX.  Kapitel, 
von  derLuf:  als  Pjf^Wc^pun^' Alraft.  Hier  ij:a  ge« 
wöhnlichea  allgememea  Lobreo  der  Aeromctrie. 
X3UC.JKajr.,  Fort/etzuag.  Wirkmg  des  Windes  als 
B§wegui^skre/e.  Erfahrungen  ron  ßorda ,  Mariot' 
te  uod  Roufe.  Die  Wirkung  des  Luftrtofses  fev  von 
anderer  Art  als  die  des  Waffers ,  boy  öfteren 
Stotsfläcban  fey  die  fpecififcbe  Wirkung  ([2.8.  auf 
1  Quadratzoll)  gröfser  als  bey  kieinerea»  alfo  die 
dray^efa«  Fliehe  leide  unter  gleicbeo  Umfiindea 
ncnr  ds  den  rfreyrachen  Stöfs.  Nach  Borda  fey 
die  fpecififcbe  Wirkung  bey  gröfseren  FIjciil;)  im 
Verbältoiff«  4*75:4  gröfser  als  bey  kleineren.  Die« 
fes  ift  febr  aDMftimint.  Der  Stöfs  auf  eine  Fli- 
^eikfeyM«,  unter  eleichen  UmftAndea  aef  ein» 

ßUv  FUebe  Xe»  fo  küoote  man  «adi  vor» 
mdan  S«ti«  *  iS ^  ^.k :        K Snaimi  ibar 

aMh  t iSmm k :  Qk+±21,iK^  ») ^  oibr  —  j( : 

I^KH-^  .  (iC ~  k^y  Udbak  wir  bej  dam  ar- 

item  Ver^lltoifle  ftehen,  and  denken  uns  eine  dritt» 
noch  gröfsere  Fläche  St,  die  unter  Obrigens  gleichen 
Uroftändeo  den  Stöfs  ®  leide»  fo  wäre  s  :  4'k: 
4,75-9,  unJ    ;  3  =4.  K  :  475.fi,  alfo  j.  >S»4*. 

t7$.Ä;4Ä.4.7SÄ—*;iC,  da  doch  j;5=.4*: 4.75« 
laya  loll.  AJfo  kano  alna  foleha  Verlültnitsbe- 
ikimmoug  (bey  der  zweyten  wäre  es  daffelbe)  auf 
keine  Weife  Statt  haben.  Nothwendig  mufs  dasVer« 
häJtnifs  des  VVachstliums ,  welches  Bortfa  vvie4aui 
4>75  angcnomniea  hat,  (elbft  veränderlich  feyn  und 
VOD  dar  Grdfse  der  StofsflSche  abhängen.  £s  folgen 
dana  nebrere  Bemerkungen  über  dieSchvviorigkelt 
dar  Beftimmung  der  Grälse  desStofses  gegen  Icbief 
eotgegenftebende  oder  auch  gegan  gekrümmte  Flä- 
chen. XXXJ.  Kap.  tortjetiung,  Windmühlen 
mit  hthreehtea  FlBf^»  Die  gemeinen  hierher  ge* 
börigen  Betracbtaogaa»  mit  lorg^tiger  Varmei* 
dang  aller  UuchfubenausdrOeke»  ahar  daoAoeb  nit 
Sitzen  vcrmifcht,  die  Dem  aobelunatfiad»  davlMt 
Mrgäaz.  Bi.wd,L  Z.  1824. 


ne  Buchltabeaausdracke  Terftebt.  Oer  Satz  der  Ab« 
hänglgkeit  des  Stofses  vom  Quadrat  des  Sinus  des 
Aoitofsmnkels  wird  aach  hier  noch  als  ein  tbeorc« 
tifcher  Satsnnd  datier  die  Abweichung  wirklicher 
Refultate  von  diefem  Satze  als  Abweichung  der  Er- 
fahrung von  der  Theorie  angefehen.  Das  Maximum 
des  Effucts,  wird  richtig  bemerkt,  könne  nicht  aus 
dem  Maximum  des  Windftofses  gegen  rubig  flehen, 
de  Flöget  abgeleitet  werden,  aber  worauf  es  dabey 
ankomme,  wird  nicht  gezeigt,  vielmehr  fehr  un< 
theoretifob  hinzugefOgt:  „/a  vitef/e,  tfu'elles  (die 
FlOgt"),  welche  nicht  nach  d«;r  Hichliing  des  \\':iiJes, 
(ündern  leitwärts  ausweichen)  acquitrent  ne  peut  en 
aucun  cor  les  fouftraire  a  Taccion  du  vent.  Des  Vfs. 
Meyouoe  ift*  hier  trete  nicht  (  wie  z. B.  Iwy  deo  ca. 
wöhnlicnea  uaterfeblSchtigen  Ridern  )  rtfuubn  Oa« 
fchwin Jigkiiit  des  Windes  ein,  weil  die  Stofsfüche 
dem  W'inde  nicht  in  feiner  Hichtung  ausweiche! 
die  einzelnen  Sproßeo  eines  WindUflgels  tnflbten» 
fagt  er  ricbtig»  vos  dar  FlageUxe  ans  fagao  daa 
Eoda  hin  Immer  ^hdw%  ond  andara  Winkel  mit  dar 
Richtung  des  Windes  machen,  fo  dafs  ein  beftimm. 
tes  Oefetz  diefer  Acnderung  Statt  habe,  aber  man 
wiffe  nicht ,  mit  welchem  Winkel  man,  zunichft  an 
der  Axa  anfangen  (olle,  die  Erfahrung  alidn  fcAonn 
hiarabar  «ntfcfieidan.  Aber  gerade  diefe  Beftim* 
flUliog,  fofehr  wir  auch  bey  Betrachtung  der  Wind« 
mflhfen  allerdings  der  Erfahrung  bedürfen,  hängt 
doch  noch  fehr  von  anderen  Rackfichten  ab,  ond 
kann  dnreh  keine  Erfebmog  faftg afatz|werdeoi  wall  ^ 
er  von  der  Gralse  der  Laft»  die  In  dan  ntaiftian  FII« 
len  ein  fOr  »Ilcmal  beftimmt  und  unabänderlich  iir, 
und  von  der  Gefchwindigkeit  des  Windes  abhängt. 
Beyltarkam  Winde  ift  ein  gröfserer  Winkel  der  Fla. 
gel  gegen  die  flfigeiwalia  voi;tbeilhafter,  ein  Win- 
kel, bey  welebam  ein  fehwieherer  Wind  oft  nicht 
hioreicheod  wäre,  dieFlQgel  inUewecungzu  fetzen. 
Ebendarum  können  aucli  die  von  bmeaton  mitge- 
theilten  Verfuch  hier  nicht  über  die  Gröfse  des  Win- 
kels entfcheiden,  welobainan  den  Flflgein  an  ihrem 
Anfange  zu  ^cben  bat.  Dtfs  der  etiqnote  Thell  der 
ganzen  KrLMsllöche,  welchen  die  Findel  bedecken  in 
Bezug  aut  das  Maximum  des  Effects  leine  Grenze  lia- 
be,  was  leicht  einzufehen  Ift,  wurde  von  Smeaton 
dnreh  die  Erfahrung  gefunden ,  ohne  jedoch  diefe 
Orante  niher  zn  lienimmen.  K»y  der  Frage  über 
dia  vorthrülnftefte  Gefrhwin  ^ir keit  der  Flücel  bey 
einer  bctiimmten  tielchwmdigkeit  des  Windes 
kommt  der  Vi»  wladar  anf  den  icbon  bamerkten 


Digitized  toogle 


EROÄNZUNOaBLXTTER  ZUR  A,  Z. 


795 

fo'odcrbartn  Satz»  dafs  hier  dergleichen  Schlaff« 
«!•  b«yai  nnterfchlichtieeo  Rade  nicht  Statt  hätten, 
J.  wir  woUeo  ilia  lelbft  reden  laffen  —  paree- 
au*  cfin/P  ^  iM»t  rovMW  rrnnarqui  plut  hmUit  f  «ite 
r»»y?«»  conftamment  ca  prise  h  Pactioa  du  vept  et  ne 
Juit  pat  devant  Vimpulfton,  comme  raube  duHe  vou». 
XJsbwdaa  Effect  der  Wiodflagel,  auch  bey  Getrei- 
demühlen werden  mebirarn£rnhf-ang«a  mitgetbeUt* 
Der  Gedanke,  Mahles  mit  boriaaontal  q-'— 
den  Flügeln  zu  bauen,  wird  na^n  jiin    j|f ; 
kurz  berührt  und  verworfen. 

Mit  den  bisherigen  Lehren  find  60  Seiten  enge* 
foUt;  dann  folgt  (S*6l  —  S.394)  ein  fahr  auaf&brJi' 
eher  Unterricht  von  den  Dampratafebinen.  XXXIL 
Kap.     i^om  Dampf  als  Bewegung skrofi ,  und  von 
bampfmafchlnen.     Allgemeine  vorläufige  BegriJ/e 
über  die  beßehende  ^rt^  diefe  Kraft  zu  benuttea.  — 
S.61  bis  S.66.    Worte  ohoo  Lehr«!       ift  nichts 
weiter  damit  eeragt»  ila  dafi  dl«  Oimpf«  wirklich 
ein  grofses  Beftrcben  zur  Ausdehnung  haben.  Wei- 
terhin bis  S.8I  c>n<  Menge  Qberflürfiger  Erinneruo- 
g«o;  deren  Oehalt  auf  böchrtens  3  Blättern  hätte 
mitgethcilt  werden  können.  Das  ganz« Kap.  war  «nt- 
behrlich;  das  Wiffentw«rtbe  davon  faSttaim  folg«A* 
den  Kapitel  unvermerkt  ein^efchaltet  werden  l^önnen, 
fpdafs  folchea  niciit  um  4  Seiten  zugenommen  bitte. 
XXXllL  Kßjß,  fortfettung.    Hier  kommt  der  Vf. 
zuerft  auf  ein«  «iniaebe  Einrichtung »  di«  anl  die« 
durch  eine  Zeichnung  erlloterte,  Mögliebkrit  fahrt» 
das  erforderliche  wechfelnde  Ab  -  und  Zuftrömen 
der  Dämpfe  und  die  bierz«  nöthige  Wecbfelbewe- 
gong  einer  Klappe  oder  eines  Veniiu  durch  die  Däm- 
pfe relbft  zu  bewirken.  (S.  83)  Di«  Sichcrheitkklap 
pe  fej  oicbt  genügend;  er  ifFeine  Vorrichtung  nö- 
tbig,  wodurch  das  EinftrAmen  in  den  Cylinder  ver- 
ftirkt  oder  gefchwicht  wird,  «vi«  es  dem  Zwecke 
gemifa  ift,  To  dafa  durch  diefe  Vorrichtung  immer 
«ine  beftimrote  ExpanGvkrafk  «nterbalten  wird.  Di« 
Mögiicbkcit  einer  (olcbeo  Vorrichtung,  die  mit  dem 
0ang«  der  Mafcliine  felbft  verbunden  itt,  wird  hier 
gtittgk.   (S.  85).   Das  Speifewafier  mufs  cenau  in 
3«r  AcBg«  zutliefsen,  in  welchnr  das  im  Keffel  bn. 
iBdliche  VVaiTer  durch  den  Abgang  derDimpfe  ver- 
mindert wird  —  Näcbweifung  der  Möglichkeit. 
Tab.  I.  Fig.  7.  zeigt  fchon  mehrere  Theile  in  voll- 
ftindigsr.  2aMaunenfetznng  zum  Gebilde  einer  Ma- 
fehlnot  hiey  wdcbsr  dl«  Botbonftane«  (im  Cyhndnr) 
mit  ihrem  obern  Ende  in  den  einen  Arm  eines  gleich. 
Zeitigen  Wag balkens  eingreift,  an  deffen  anderem  Ar- 
me eine  Kurbeiftance  herabhängt,  deren  unteres Eod« 
In  di«  Ware«  eia«r  Kurb«!  elngehjngt  wird,  an  deren 
vVeUsfieb  «in  ^^»«BSebwnnsrad  bafindst,  das  nun 
durch  feinenUmflug  die  WechfeTbewegungeinesl^ecA. 
felhahnt  bewirkt,  um  die  Dämpfe  bald  noter-  bald 
Ober  den  Kolben  zu  l«it«n.  —    Zugleich  läuft  Ober 
di«  Well«  d«s  SchwnngnKlea  fchirf  aofwirts  aber 
•ine  Roll«  ein«  Sekmmr  ökme  endet         Leitung s. 
rolle  dient  nur  zur  ferneren  /lorfsonfa/e/t Fortleitung 
d«r  Schnur,  Ober  eine  grotse  horizontale  KoliC}  de- 
wm  tothrachu  «iftrotius  ono  aiiglciQ|i«üfc(l«r  Rttl* 


le  in  Umlaufsbewegung  gebracht  wird.    An  diefer 
lotbrechteo  Axe  ift  zu  unterft  mittelft  eines  Gewer. 
bes  ein  Gewicht  angehängt,  das  unten  auf  «innr  fn« 
fiten  Unterlag«  eofitefat,  weiin  et  nieht  durch  «fiM' 
binaiukommende  Kraft  in  die  Höhe  gezogen  wird. 
Diefe  Kraft  wird  nun,  fobald  es  nöthis  ift,  dnrob 
die  Vorrichtune  eines  Maajshalters  (Moderateur) 
tow«g«  «bracht.    Sin  wird  «b«r  varmüg«  di^liM 
MaaCaBBttors  wtt  b«]^  fefandhrnUmlattfiB  d«r  grofiMB 
Rolle  grofs  genug,  )enes  Gewicht  zu  erheben,  da 
dann  nach  diefer  Erhebung  der  frey  geworden« 
Maafsbalter  den  einen  Arm  eines  Wagebalkens  nie* 
d«ni«btt  alfo  d«n  aodara  nm  Steigen  hrln^,  m«hr 
oder  weniger ,  nachdem  dln  Umlau  is.  ^  e  ic  b w.  cf«r  Rol* 
le  gröfser  oder  kleiner  ift.    Hiermit  wird  ein  Vor^ 
hahn  oder  yerfperrungshahn  in  der  Dampfröhr« 
mehr  oder  weniger  zugedreht,  fo  dafs  dadurch  das 
£inftrOm«n  der  Dimpf«  in  de«  Gilinder,  ober  oder 
vnter  den  Kolben,  g^mifaigt  wird.  —  S.  89  -~-99)* 
Die  Laft,  welche  der  Kolben  bejm  freyen  AuCUrö.^ 
men  der  Dämpfe  in  die  freye  Luft,  wegen  des  Wi- 
derftandes  der  Atmofphäre,   zu  flberwinden  hat» 
mflfit«  den  Effect  febr  fchwScben.    Diefes  leiiat 
inf  dl«  B«nutzuog  der  Eigenfchaft,  welch«  d«n  WaP 
ferdämpfen  zukommt,  dafs  fie  in  Berührung  mit  kaU 
tem  Wader  condenfirt  werden  und  hiermit  ihre  Ex* 
panGvkraft  verlieren.    Ui^fe  Kigenfchaft  dient  nun 
auf  eine  leicht  begreifliche  Weife,  den  Druck  der 
Atmofphäre  eil  Bewegungskraft  «u  henntzen.  Zoe 
Erläuterung  dient  Fi^.  9,  WO  die  Vorrichtuneen  zaf 
Drehung  dts  Kinlpntznahos  und  des  DampFbabo^ 
fo  wie  die  zur  Wegfchaffung  des  eingeipritzten  ooa 
durch  Verdichtung  entftandenen  Waffers  nöthigM 
Vorrichtungen  weggeblieben  find.    Bey  diefer  Eia* 
richtudi^  %vilrde  beym  Niedergange  des  Kolbens  eine 
ungleich  gröfsere  Öefchw.  eintreten  mOffen,  als  bey 
feiner  Erhebung,  die  nur  dureh  ein  engebrachtas 
Uebargewicht  am  andern  Ende  des  Wagbalkeas  bo* 
wirkt  wQrde.    Es  kommt  noch  in  Betracht,  daf> 
keine  voUkommne  Leere  durch  die  Verdichtung 
bewirkt  werden  kann.    Auch  die  in  den  CjAnder 
•InftrAmendeo  Dämpfe  leiden  lai  fblehem,  wegen 
feiner  Abkohlung  immer  eine  Verfchwäcbung  Jh. 
rer  Expaoßvlcraft.     Daher  der  Vorzug  eines  mit 
dem  Cylinder  in  Verbindung  ftebenden  iofsnr«» 
Rsnma,  In  welchem  die  Dimpfe  durch  eindrünaa* 
des  Waficr  abgcklblt  und  verdichtet  werden.  Er* 
läuterung  durcn  Fig.  10.  XXXIV.  Kap.  Fartfetzun^. 
(S.  106  —  133).    Es  ift  hier  von  Einrichtungen  die 
Rede,  wodurch  die  äufsere  Atmofphire  ganz  indif« 
ferent  gemacht  wird ,  als  ob  fi«  gar  nicht  vorbandeii 
wir«,  fo  dafs  alle  Bewegung  nur  von  den  Dimpf^n 
herrührt.    Der  Oedanke  an  eine  foiche  Rtnricbtung 
leitete  febr  oatOrlich  auf  doppeltwirkende  Dampf, 
mafchinen,  d.  h.  auf  folcl»«,  bey  weichen  die  Uewe« 
gung  des  Kolbens  fowohl  b«}m  Auf*  alsb«vroNi«dflr> 
gang«  hiofs  dnrob  dl«  Aosdehnungskraft  ifer  Dimpf« 
bewirkt  wird.    Um  allmäbliger  Entbindung  der  Luft 
und  ihrer  Aofammlnog  und  Verfperru^^  entg^M 
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gen  Einrichtung  verbundcD  (eine  Ausleerunespam- 
pe).  Man  beacTitete  noch  eine  wefentlicbe  Ünvoli- 
Kommenheit  HerMafchine,  welcheiiarin  beftand,  dafs 
die  be'l«ulenile  Aus  lelinun^skraft  der  Dämpfe  am 
Ende  eines  jeden  Hubs  u<ler  Schubes durcb  die  plötz- 
liche Verilirhlung  ganz  verloren  ging,  und  dachte 
defshalb  an  c.ie  Abänderung,  dais  der  Dampfhahn 
zum  Emftrömen  der  Dämpfe  in  den  Cylioder  früher 
verfchlolfen  würde,  als  der  Kolben  feinen  ganzen 
Weg  durchlaufen  hat.  Diefes  fükrt  auf  wichtige 
Fragen ,  die  fich  hier  noch  nicht  beantworten  laffen. 
Hierbey  der  Gedanke,  ob  fich  nicht  der  zu  eineis 
Schuhe  verwendete  Dampf,  nach  diefem  geleilteten 
erßen  Dienft,  in  einen  zwcyten  und  dann  auch  wohl 
noch  in  einen  dritten  C'^Wadtr  leiten  laffe,  um  bey 
einer  geringeren  Laft  einen  zweyten  oder  einen  drit* 
ten  Dienft  zu  leiften.  (In  der  That  ift  diefe  Be- 
trachtung keineswegs  der  Wirkung  der  Dämpfe  und 
den  Dampfmafchinen  nur  allem  eigen;  man  hatte 
üe  iSogft  fchon  bey  den  unterfchlichtigen  Waffer- 
räJern  angeftellt,  und  auf  fie  die  Anlegung  mehre- 
rer Wafferräder  hinter  einander  gegründet).  Der 
Vf.  macht  nunmehr  (S  117  -  1 1 8  )  auf  die  im  Bishe- 
rigen erwähnten  vier  Hauptabänderungen  aufmerk- 
faro:  zw ej  mit  hohem  Druck  (Dampfdruck),  eine 
mittelfe  dem  atmoj'phärij'chen  Drucke  und  eine  mit 
niederem  oder  gewöhnlichem  Dampfdruck  (S.  1 19  bis 
123).  Den  Belclilufs  diefes  Kapitels  machen  17  Fra- 
gen ,  von  deren  Beantwortuug  zweckmäßiger  Bau 
und  Betrieb  der  Dampfmafchinen  abhängt.  Alles 
kommt  darauf  an,  den  Bau  möglichft  zu  erleichtern 
und  zu  vereinfachen,  und  zugleich  einen  beftironi- 
teo  Effect  mit  dem  wenigften  Brennmaterial  zu  er- 
halten. Zur  Angabe  der  hierzu  dienlichen  Mittel 
find  die  übrigen  Kapitel  diefes  Werks  beftimmt. 
XXXV.  Kap.  yon  den  Grundkriiften,  au/ tveichen 
der  Effect  der  Dampfmafchinen  beruht.  (S.  134  — 
157).  Zuerft  (b.  124— 131)  von  den  n)annichfachen 
Mitteln,  Wärme  hervor  zu  bringen,  oder  vorhande- 
ne Teroperatoreo  zu  erhöben.  Dann  von  den  un- 
mittelbaren Wirkungen  der  Wärme  auf  fefte  Körper 
und  den  mannigfaltigen  dabey  eintretenden  Erfchel- 
oungen.  Diefe  Betrachtungen  haben  Bezug  auf  die 
Maffe  des  Feuerherdes  uml  auf  die  Maffe  lies  Kef- 
fels,  in  welchem  Wafler  bis  zu  einer  gewiffen  Tem- 
peratur erhoben  werden  foll.  Der  Vf.  läfst  Geh  da- 
bey in  viele  phyficalifche  Notizen  ein,  um  Eicenfchaf- 
ten  fefter  Körper  anzugeben,  welche  mit  Temjpera- 
turäoderungen  im  Zuummenhange  Itehen.  (5.133 
—  139).  Daher  auch  von  guten  und  fchlechten  Wär- 
meleitern, in  Bezug  fowohl  aui  Zuleitung  (Aufnah- 
me des  Wirmeltoffs),  als  auf  Ableitung  ( VVieder- 
entlaffung  aufgenommenen  Wärmeftoffs  ) ;  in  diefer 
Hinficht  unterfcheitiet  er  Pouvoir  conducteur  und 
Pouvoir  ^mijjlf.  Auf  letzteres  (das  Ableitungsver- 
mögen)  hat  die  Form  der  Aufsenfläche  eines  Kör- 
pers einen  bedeutenden  Einflufs;  es  ift  bey  rauhen 
Aufsenflächen  merklich  gröfser  als  bey  glatten  oder 
polirten.  Wenn  aber  der  Vf.  (S-  137)  f^gt :  „L# 
pouvoir  conducteur  eft  tout-a  fait  indcpendant  de 


tetat  de  la  furface  des  corpt  et  de»  eireonjiances  ex-  ., 
tf^rieures"  fo  hat  er  fich  darin  zu  allgemein  ausge> 
druckt;  denn  die  von  Minute  zu  Minute  eindringen» 
de  Menge  von  Wirmetheilen  hängt  auch  von  der 
allmählie  fteigenden  Temperatur  des  Körpers  ab,  . 
und  diefe  hängt  mit  der  Menge  von  Wärmetheilen 
zufammen ,  welche  der  Körper  von  Minute  zu  Minu- 
te wieder  fahren  läfst.    ( S-  14a —  143  )•  Vom  Maafsa 
der  Abkülilung  eines  erwärmten  Körpers  in  beweg* 
ter  Luft;  fie  hängt  von  der  Oeichw.  des  Luftftroms 
ab,  oder  auch  von  der  Gefchw.  mit  der  ein  Körper 
in  ruhiger  Luft  bewegt  wird.    Beftimmuneen  von 
Leslie,  von  Bietet ,  von  Buchanan,  von  Dalton  und 
von  Prevoft,    Die  Verdieofte  deutfcher  Phyfiker  um 
diefen  Gegenftand  find  dem  Vf.  ganz  unbekannt. 

Er  kommt  nun  (v>.  144)  auf  das  Maafs  der  Aus* 
dehnung  fefter  Körper  durch  die  Wärme,  dann  auf 
den  Uebergang  derielben  in  flüffige  Form,  welcher, 
nur  bey  verfchiedenen  Temperaturen,  bey  allen  Kör- 
pern eintritt.  Eine  hierher  gehörige  Tafel ,  von  den 
Angaben  verfchiedener  Verfaifer  hergenommen,  fin- 
det man  S.  148.  Hierher  gehörige  Beobachtungen 
leiten  ihn  auf  Bemerkungen  über  gebundene  und 
freie  Wärme,  ingleichem  über  fpecißfche  Wärme; 
Ober  letztere  eine  Tafel  S.IS4-  —  Kap, 
FortJ'etzung.  (S.  157  — 174)-  Der  Gegenftand  die- 
fes Kap.  ift  die  Beantwortung  der  Frage:  Wie  wirkt 
die  Wärme  auf  flülfige  Körper,  insbefondere  auf  Waf- 
fer, und  welche  Erfcheinungen  hängen  davon  ab?  ■ 
Hier  Rumfords  Behauptung,  dafs  flüfuge  Maffen  die 
Wärme  nicht  von  Theilchen  zu  Theilchen  fortpflan- 
zen, fundern  nur  einzelne  Theilchen  ausdehnen  und 
fie  hiermit  zum  Auffteigen  bringen,  woJurch  die 
minder  warmen  niederzufinken  geoöthigt  werden. 
Diefe  funderbare  leicht  zu  wi.lerlegende  Behauptung 
wird  mit  Bezug  auf  Dalton  berichtigt.  Als  FoU* 
aus  dem  Gefagten  fügt  er  zur  Befchleunigung  der  Cr-  / 
wärmung  noch  hinzu,  „qu'il  faut  dnnner  a  une 
chaudii-re  te  plus  de  largeur  et  de  longueur  pnjßble 
et  une  tres -petite  hauteur  relative.  Wir  überge- 
hen die  nähere  Kritik  diefes  Satzes.  —  Bildung  der 
Dämpfe,  die  mit  dem  dämpfenden  Waffer  immer 
einerley  Temperatur  haben.  Nach  Qement  und  De- 
/armes  enthält  i  Kilogramme  Dampf  (von  80°  R.) 
nicht  den  mit  1  Kilogr.  fiedendem  Waffer  verbunde- 
nen (vom  Feuerheerd  beygeftrömteo )  Wärmeftoff, 
fondern  den  Wärmeftoff,  welchen  5,66  Kilogram- 
men Waffer  vom  Brennmaterial  aufgenommen  ha- 
ben ,  indem  hierbey  der  Wärmeftoff  von  4,66  Kilogr. 
in  den  Dämpfen  gebunden  wird,  um  ilie  Dampfform 
iierzuftcllen.  Der  Siedepunct  beftimmt  die  höchfie 
Temperatur,  welche  ein  des  Siedens  fähiger  Stoff 
annehmen  kann.  Eine  hierher  gehörige  Tafel  nach 
Thompjon.  Nach  diefem  fteht  die  Ausdehnung  ver- 
fchiedener Flflffigkeiten  bey  läufig  iim|  umgekehrten 
Verhältniffe  der  Temperaturen,  die  fie  bis  zum  Sie* 
depunct  erreichen.  Hierher  gehörige  Tafeln  ans 
den  Annales  de  Chimie  et  dePhyßque  und  aus  Thomp- 
/on^s  Criimie.  —  Bemerkungen  über  die  Erfchei- 
nungen bey  verfcbloffenen  ganz  mit  Walfer  angefüll- 
ten 
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pfenden  Wider  abgtfoodert ,  in  «ioem  btftimroten 
üaume  rerfperrt  find.  Damit  zufammeDhäogende 
Erfcbeioungeo.  Aueb  bey  o"  und  felbft  unter  o* 
fiodet  aocbl>a0pi«r2«iigiuig  »od  b«in»rkb«r«]ücpta« 
irkroft  der  Dtinpf«  Statt  —  Varihlodttraiig  d«r  Ex- 
panfivkraft  hey  ihrer  Verbreitung  in  vergröfsertenx 
kaum. —  Uaroit  verbundene Abuahme  der  Tenipera. 


ncpiL1l2tJN09BLXTTKR  Vmm  td».  SEPTEMBER  igt«. 

tta  Orfifceo.    (PaDioifcher  Topf).    0«r  Vf.  b«> 

nicrki  fol'ift,  dafs  fo  verfeblofrenes  VVaffer  einen 
poch  höheren  Wirmegrad  aottebniea  könoe  ais  nö- 
thl|r{ty,  um  Bley  zu  fchmelzen.  Nach  Reo.  Mei* 
nung  war  diefe  liogft  bekaoat«  ErfahruM  biniiog« 
lieh«r  B««veis  von  der  warmddteadeo  Kraft  des 
Watfers;  denn  da  die  Waffertheilrhsn  in  diefemZu 
ftaade  keine  Aenderung  ihres  Volumens  leiden»  io 

)(ano  jeaeArt  der  allmäligen  Vertbeilung  von  VVär-  tar.  Folgirungen*  auch  ia  Bezug  auf  Zufammenpref- 
me  durch  die  gaoee  WaXfarnatte  nicht  die  von  Rum'  (aiig«neuftcr|]iäaipli^  oder  auf  andere  Aaftaltcator 
/uril  angegebene  (eyn.       -  Zuletzt  noch  voo  dem    Verdlehtoag  obn«  Erhdhnng  der  Teraperatvr.  — 

Einflurre,  welclien  der  Druck  der  At :rr_>'p häre  auf  Erfchcinungen  b^ym  7/.ifjrTiiiientritl  von  Däropfea 
dajl  Sieden  uud  au/  die  Dämpfe  tiau  Kap  XXXVH.  ver/chiedener  remperatgr.  —  Erfcheinungen  bey 
BanpHzung.  (S.  174  —  1793.  Hier  die  Beaoiwor-  fortdauernder  Wirkung  eines  eewiffen  Feuergrades 
tung  der  Frage:  Wie  wirkt  4»  Wärm^ttiff  auf  inft'  wi  «ioe  batUnUDtt  MtCf«  voo  Uiiapff».  Nodi 
förmige  Flofhgkeit9Ht  bi^fimdere  auf  die  Domff»    fn«BoiehFaftl|^  felir  wertreiebe  Erioneningeo  bit  is 

"    '     '  '      "  '       dem  ScbliiP  fat.'e ,   daf  ;  in  tiiiem  beftimmlen  Ge- 

wicht von  Dämpfen  allemal  gleichviel  Waffer  und  , 
WinMltoff  enthalten  feyen,  voo  welcher  Tempa» 
ratur  auch  die  Dämpfe  feyn  mögen,  ob  von  0°  odar 
von  aoo"*  o. f. w.  Nimlich  200  ßritaige  üäiripre(di* 
von  2CO  gradipem  Waffer  cntftanden  wjriji),  find 
ungleich  dichter  oder  ipecif.  fcbwerer,  als  o  gradige; 
fovielmal  fia  aber  (pec.  fcbwerer  find,  einen  foviel- 
mal  kleinereo  Raum  mOffen  Ge  bey  eloerley  Oewicbt 
aiufOUeo.  Weitere  hiermit  verwandte  Bemerkuogeitr 
ait'  RAckficht  auf  beygemlfoht»  htSu  • 


und  LiLif  die  Luft?  Verhällnifs  der  fpecififcheii  W  är- 
me mannigfaltiger  Gasartea  ,  die  des  Waffers  es  c 

Sefetzt.  Die  Ausdehnung  voo  Luft  •  und  Wai(a^> 
ämj'fen  beträft  för  jeiieji  Grad  des  100  theiiigeo 

Thermomctpfs  des  VulumeoSi  welches  bey 

O"  Stau  hat  —  Regeln  zu  mancherley  blerher  gehö- 
rigen Ke:luctionen.  Km  b»ftimmtes  Volumen  at- 
nofobärifc her  Luft  von  o°^dehnt  iich  bis  zu  100"  im 
Varailtniffe  100000  bis  zu  137440  aus.  Eine  hierher 
gehörige  Tafel  von  Thompfon  für  allmählig  fort- 
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fchreiteode  Temperaturen  von  o 
80»  R.).     XXXril  I.Kap.    (  S.  Jgo  —  20S  }.    l'oii  den 
ntechuni/cben  Eieenfchaften  der  Dämpfe,  und  deu 
üntftanden,  welche  at^  ihre  Kraft  Einßuft  haben, 
JtAan  febe  ts  s!5  eine  ausgemachte  Sache  an,  dafs 
«BBÖmal  To  vit^i  Zeit  nöthig  fey,  eine  beUimrriie 
Menge  ton  kaUnn  VVaffer  (oruie  Zweifel  von  la  — 
15 Qr.  R.)  zu  verdampfen,  als  diafelbe  bey  demfel* 
iMiiPaiicrsgrad«  bis  zurSiedhitza  zü  bringen.  (CMa- 
fer  Satz  mufs  auf  den  Fall  befchrinkt  wri  den,  wo 
das  fiedende  Waffer  dem  einfachen  atmofphärifcben 
Druck  oder  dem  einer  etwa  33  Par.  F.  hoben  Waf- 
Xerfjiula  aiisgaf^et  i&,  denn  ja  gröber  der  Druck 
ittt  dafto  gcttfeer  ik  df«  bts  mm  Siadcn,  und  dalto 
kleiner  die  iiim  Verdampfen  erforderliche  Zeit,  fo 
dafs  es  einen  Druck  giebt ,  bey  welchem  gerade  das 
umgekehrte  Verhiltnifs  eintritt,  nSmlicb  Verdäm- 
f  faogsieil  zurfirwirmnogszeit  wi«  i  sn  5  oder  aoeh 
-wte  I  «a  6.  ja  wte  x  tn  teo>  i  so  reoo  u.  f.  w.  wenn 
die  bey  febr  bobem  Druck  zum  Sieden  gebrachte 
Wallerraenge  plötzlich  dem  einfachen  Druck  ;aus- 
.  gefetzt  wird).   Das  [pec.  Gewicht  der  Dämpfe  beyr  i 
«Safachen  Jrtmofpb.  Druck  wird  «^„^e,  (beyaabej 
beftfmmti  Mn  varblltollj  zu  dam  dar  atfnofpb.  Lan 
•  beyläufig  =^  :o  :  ifj.    Noch  hierher  gehörige  ßeftim- 
muBgeo.  rz  Vaüoderuojen  die  beb  io  Üezug  auf 
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LaiFZio,  b.  Caoblocb:  An  Zwey  Hundert  und 
Fünfzig  (eheni^ls  «irEln  Hundert  und  FOof  und 
Siebenzig  {AufJiLtte  txim  Ueherfr.tzrn  int  Latel' 
nifehe,  zum  Behuf  eines  voUltaadigen  praktifcb» 
grammatifoheo  Curfus,  oaobBröder,  Orotefead 
und  ZuiopV,  oütdan  nöthigaaSrliutarungan  uad 
NadiwitiiuAgeo ,  bafmiden  fbr  di«  mUtlani  KAat- 
fen  der  Gymnafien  beCtimmt  von  M.  Johann  Da" 
niel  Schutte,  Director  des  Gymnaöums  zu  Duis- 
burg am  Rbeio.    Dritte  verbefferte  und  ver* 
mebrte  Auflage-  1834.  XXXII  and  190 S.  8* 

Aucri  unter  «lein  Titel: 

£xerdtienbuch  t  befonders  für  die  mltflem  Klaf« 
feil  Ller  Gyninsfien  nach  der  Folie  dtr  Regeln 
in  der  grolsera  ür(>der'fchea  laiein.  Gramma- 
tik, mit  Nachweifung  der  Grotefeod'fcben  und 
Zumpt^fchen,  und  den  oöthigen  lateinifchea 
AusdrOcken  und  Redensarten ,  von  M.  J.  D, 
Schulze  u.  f.  vv.  (8gr,>  (8.  die  R«ecol.  A.L.  Z. 
(816  Nr.  387.) 
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XXX rX.  Kap.  CjrOfse  der  Sponmmgdtr  Dämpfe 
bey  verfchiedenettiemperati.rt^n. 
(S.  209  — 247)«  Der  Vf.  benutzt  zu  hieruer  ^>  iiori* 
gen  Erörteraogen  die  Ualcifucbungeo  von  Dultom. 
in  Eogland  uod  voa  Beiancourt  In  Framkreiek.  Hier 
errt  beginnt  der  n>ehr  praktifehe  Uöttnrfeiitj  oicbt 
jD  Bezug  auf  CüoftrLiction  der Dampfmafcll:n^'i1.  Ion- 
dem  in  tiezug  auf  den  Effect»  den  man  vun  Uiuea 
zu  erwarteo  nat.  7-  Biae  weitJiufUee  Taftl  von 
Dalton  far  die  Kraft  der  Dimpfe  (  die  der  in  der 
Ueberrchrift  de«  Kap.  la  tenfioitt  in  den  Veber«. 
fuhrifteii  der  Tafci  aber  In  force  de  la  vappur 
Deant  uod  auf  eigene  etwas  gezwungene  VVeue  vua. 
la  /orc«  expmnflve,  die  er  erlt  in  folgmdea 
Kap.  betraohtett  unterfcbeiJet)  von  Tempmtorta 
onter  dem  Oefrierpuncte  bis  zu  164'  dei  bdodertth. 
Therm  ,  wo  für  irt  fe  Tt^-rperalur  auch  d«s  G»;  .viclit 
von  I  F.  Dampf  beygetugt  ift.  Alle  Angaben  über 
100°  find  durch  Recbnaog  gefunden  worden.  Der 
Vf.  (Ckriftlan)  bat  eii^o  Xba^  der  frofccn  Tafel» 
die  ficb  auf  englifcbes  Miab  and  0««vieht  tiezieht, 
auf  fran/uHrchss  reJucirt.  Es  folgen  nun  die  Beob- 
acbtuoeeo  vua  Betancourt  über  die  Debokraft  der 
'Dämpfe»  mit  Rücklicht  auf  die  Gröise  der  Klumay 
welcoe  Waffer  und  Dämpfe  im  Kaffei  einaehmaii. 
Sie  geben  die  Oebnkraft  grdfser,  al<  DmUon*s  Be* 
recVj [lun^M'ri  Der  Mangel  an  Uebereinftirainung 
veranlatste  den  Vf.  zu  neuen  Unterfuchuogen.  — 
Die  von  ihm  mit  grüfster  Sorgfalt  und  unter  ver> 
fchindeoeo  Umftinden  wiederholt  angaltditan  Ver- 
fuehe«  welche  in  3  Tafeln  mltgethein  werden,  be« 
weifen,  da^s  Dnhon's  Verfucln.;  für  Tinnpsraturen 
Ober  ijo'  die  Üebnkraft  der  Dämpfe  zu  klein  ange- 
ben» uod  fo  bedeutend»  dafs  der  Uoterfcbied  bey 
160^  (hundertthetl.  TharniBiii*)  fchon  den  Druck 
von  2  Atmorph.  ausmseltt.  Oegentheitt  fand  Be- 
iancourt  Jen  Druck  grüfser  als  der  Vf.  Weil  es 
San  leinie  febr  groCse Schwierigkeit  bat,  völlig  fcbar» 
f«  Rafolteta  far  kleine  Aenderuagen  der  Tempera- 
tur anzugeben  Cwts  «lota  fAr  di«  ADtOhoog  nicht 
nOtbig  ift)»  fo  bat  er  von  Grad  nOrad  (von  lot" 
bis  zu  170°  Tafel  fQr  die  zo  jtd«  .X««iftniw 
BrgäM.  Ml.  MW  JU  X**^  A8a4* 


gehörige Dehnlinft  berechnet,  indem  Geh  aot  dem 

Anblick  der  vorigen  Täfeln  bild  erkennen  läfst,  dafs 
die  Zahlen,  welcbts  die  Dehnkraft  ajSifrueken,  bey- 
läuHg  in  einer  geometrijrhfn  Keil  i"  1  irtichreiten, 
wenn  die  Temperalwren  oder  100  theilige  TbermO' 
tnetergrade  due  arithmett/ekt  Reihe  bilden.  Von 
100'  bis  i7o'  hat  er  für  die  geometrifche  Reihe  den 
Exponent  1,031  gefunden.  Die  Art,  wie  diefe  he- 
reclinettt  lairl  von  tfen  Hrfjhrungstafeln  abweiciit, 
findet  er  in  der  Unmöghchkeit  f>egrandet,  die  Ke. 
fultalu  dar  Erfehrung  (elbft  mit  Genauigkeit  aozugt* 
bauf  und  mit  Recht  ift  er  der  Meinung,  dafs  die 
von  ihm  fo  berechnete  Tafe!  in  der  AusObung  a!s 
hailänglich  genau  beybeli.Tlien  wer  (en  i^tirinf.  Er 
fagt  noch  eine  Tafel  lür  höhere  I  emperaturen  bey, 
und  kommt  auf  die  Bemerkung,  dafs  fede  um  32* 
erhöhte  Temperatur  die  Dehnkraft  verdoppele.  Ob, 
iotwifchen  jenes  Fortfchreitongsgefetz  auch  noch 
merklicäi  liber  i?o"  uud  bis  zu  216'  (' 100  tlituli4i;t;n 
Therm.)  Statt  habe,,  wie  der  Vf.  annehmen  zu  dör« 
fen  glaubt,  fcheint  ua«  fahr  zweifelhaft.  Er  folgert 
felbtt  aus  dem  Fortgänge  diefer  Tafel,  dafs  es  ei- 
nen Wärmegrad  gtsue,  Ober  welchen  hinaas  Tem- 
perator und  Dehokraft  der  Därnpf  -  keiner  Zunahme 
weiter  ühig  6od,  getvöhnUche  Keß'el  «ftd  Feuer* 
Heerdt  angeaommen,  C^ber  foloM  Mohft  ubo* 
ftimrote  und  fchwankeod«  Bedingungen  dflrfen  in 
Unterfuchungen  der  Art  nicht  emgemifcbt  werden. 
Denn  fclikclite  Heerle  und  aopropoftioßirt e  K e Tel 
können  fogar  den  Erfolg  baben »  ,dafs  wir  Waffer 
•■{  noferen  gewöhnlichen  Kochbeerdan  nie  aber  go* 
erwärmen  können.  Dia  Verfuche  voa  P^rkias,  .wel- 
che «ier  Vf.  noch  nicht  kannte,  fahrtu  auf  keine  an- 
dere GrtiiiziTn  der  Temperatur,  als  bey  welchen  der 
Kefiel  fchmelzen  würde»  und  geben  fogar  Mittel  au 
die  .Himd»  Waffer  plötdieb  in  Dampfe  zu  verwaa- 
deln»  wac  der  Vf*  8.341  unthunlich  er- 

klärt. Ree.)  —  Bisherige  Beobachtungen,  auch 
vom  Vf.  felf;rt,  bfcfl5tig«ii ,  iJafs  Geh  die  Dic'i!ij;keit 
der  Dämpfe  in  einem  mit  dem  erbttzteo  Wafier  com-, 
municirenden  Räume  wie  dieOröfse  ihrer  Dehnkraft 
verhält.  Hört  dit  Comnuiaicatiou  mit  dem  Waffer 
auf,  fo  hängt  die  Dichtigkeit  rfeipDimpfe  nicht  mehr 
von  der  Dehnkraft  ab.  Nach  dem  Vf.  ift  das  Ga» 
wicht  voa  1  Kub.- Meter  Dampf  bej  loo-^mGrai 
dto  (aUttuMl  das  100  tliaiQg»  'lIitraiMMtar  ndHaan 

dmi)  -"'S*  0^578  nioffr.  odar  auch  baj  dnarTMiw 
fintur  waaOndwamaiS^^^ObiySfiL  Zm 
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Scblofs  des  Kap.  «ioe  Tafel  fardeo  Druck  derDSm-    atmorphfirircheo  auf  i  cogl.  gabnobt  Ward», 

pfa  voo  100*  btii  170*  gig*iK  eine  Fläche  von  i  Qoa*   nach  Verbreitung  dandi  9kn  Idf^nen  Raam  noch 
dratceotimeter,  worin  dieAngaben  von  Bt^tancourtt    milder  Atmolphäre  im  G!  ' 
von  Robifortf  von  Watt,  von  Sourhrrn,  \on  Dalton% 
von  Urgy  voo  Taylor  upd  vom  Vf.  lelbft  zuiamraen» 
cefteUt  werden.  —  -  XXX}i  Kap.  Ueber  die  Expo»' 
Jukräft  der  Dämpf:  (1S.S4t~96o).    Der  Vf.  be- 
zeichnete  bis  hierhin  die  Kraft  der  Dämpfet  wonof 
fich  alle  bisherige  Angaben  beziehen,  mit  dem  AdS 


noipnare  im  Lrieictigewic 
lemal  cinerley  l  errperatuc  vor  und  nach  Verbreitung 
voraujgefetzt.  Der  Vf.  feiit  mit  Hecht  MidtiMM 
hl  die  Hicbtigkeit  diefer  «'oü/Acben  BeftimmungeT, 
die  ihm  nur  auf  Hypothefen  gebaut  fcheinea.  Er 
ftellte  daher  eigene  Verfuche  hierQber  an,  wobey 
_       _  er  den  Kolben  durch  riiefelbe  Dampfmaffe  bey  cloacw 

drucke  tenßon.,  worunter  er  den  Druck  der  mit  dem    ley  unverlodwlicbe«  Temperatur  zver^t-euf  die  ein» 


dtoipfesd^o  VVaffer  commonidrendea  DAmpfe  bej 
dne^  beftimmMB  Temperato»  verliebt.    Dm  Terlo«* 

derliche  Kraft  einer  beftimmten  Dampfonaffe,  welche 
fdwohl  von  der  Gröfse  des  Raumes,  den  diefelbe 
Dampfmaffe  einnimmt»  hJs  von  der  Temperatur  ab* 
hingt*  nennt  tr  Joree  expanfive  oder  aocb/orce  de 
dftente»  Diefe  unterfeheldung  einer  und  derfelben 
Kraft  (denn  Oberall  wirken  die  Dämpfe  vermöge  ih- 
rer Expanfivkraft)  ift  fehr  unpaffend  und  unwiffen- 
febaMieb.'  Einen  Raum  nennt  er  vra  Dampf  ge* 
fattigtt  wenn  er  das  Maximum  von  0»mpr;;ewieht 
aufgenommen  hat*  wetebet  er  bey  efnem  beftfmni» 
ten  Wärmegrade  aufzunehmen  vermag,  und  dasStre* 
beo  zur  Ausdehnung  in  diefem  Zuitande  der  Sätli- 

Sgunc  ilt  bey  ihm  Tenjion.  Eine  ^rfl/iere  Dampfmen- 
e  (  Uampfgewicbt)  findet  in  demfeiben  Räume  bey 
erftflhen  Temperatur  nicht  Staat,  wohl  aber  eine 
geringere;  das  zugehörige  Streben  zur  Ai  sdehnung 
ift  jetzt  feine /orce  expanftv«.  Richtis  (agt  er,  die 
Dimpfe  wirken  bey  Erhebung  eines  fColbcot  ak'ei^ 
ne  befchleunigeode  Kraft,  wi«  die  Schwere»  wend 
beym  AusweTehen  der4(Dlbens  die  Dämpfe  ohne 
merkliche  Aenderuni»  ihrer  Dirlirii^keit  aus  dim 
DSmpfraoire  des  Kf Ifeis  nachfolgen.  Aber  irrig 
.letzt  er  hinzu,  nach  Abfchneidune  des  Dampft  tm 
CyHndcr  vom  Dampfraura»  de«  Keffels  könne  der 
Dampf  bey  onverändertem  Wfderftande  nur  eine  ob- 
hehmenrie  Gefchwindigkeit  bewirken.    So  lange  die 


fach«,  dann  auf  die  doppelte  and  ^fache  Höhe  er» 
hob»  um  doppelte'Oinl-  dreyfache  Verbreitung  zu  er- 
halten. Jeder  Verfueh  wurde  mehrmalen  wiederholt, 
und  die  Kefultate  in  einer  hier  mitgetheiitfo  Tafel 
zufammenpeftcUt.  Aber  nach  feinem  eigenen  ür- 
theii«  find  auch  diefe  Verfucb«  nicht  hlniingiicb, 
•her  diefen  Gegeoftand  den  wOnfcbenswerthenAuf- 
fchkifs  zu  geben.  —  AXYA7.  Kap.  f  S  261  -  267) 
yon  der  Dampfmenge  von  gegebenerjExmttnßvkra/g 
ftenßonj  die  fich  durch  eine  be/ibnmte  Menge  ma 
OreMimtuerimi  bewirken  laffih.  Hier  treten  zuviele 
beftimmende  DmftSode  zaArifimen,  als  dafs  fich 
fichete  allgemeine  Reftiltafe  erwarten  Üefsen.  üe- 
herhai-.pi  mOffen  hierher  gehörige  brauchbare  Refill» 
täte  aus  dem  Vcrbrtoch  bey  ü«n)prmafebioen  Im* 
Ürofsen  abgeleitet  werden  -  XXXXfl.  Kapitel. 
(S.  a68  -  276)  Kr>n  d^n  Erfcheinungen,  welche  ein' 
treten  .  w-  ';n  !)'i"-pfp  von  bffiimmter  Expanfivkraft 
durch  Orfjnungen  von  verjchiedeaer  Größe  aus  deni 
Ke/ßl  ausjftrOmea.    Urt|>ejftlbi^dler«!lberi  äetnerkun.' 

~  "  _    .    .  s- 

grabcn  oder  einem 

au  'ern    gM:f,cii    Walferht'lijltiviii,'   machen  laffen, 

nachdem  man  eine  am  Ausfl^ff^  «ligebraebte  FaJlf. 
fchfltze  mehr  oder  iareblgAr  aofäch^;  mWBtickficht 

auf  die  Waffermenge,  welche  dem  ßehillniffe  ^u^je- 
fahrt  werden  kann.  XXXXIll.Kap.  (S.  277  ff.)  Diu 
FraiieTi     1)  Wenn  ein  Kf/jel  mit  dT  erforderlichen 


Mtm/fw  mtmajtw  vtii>-m ,      v^iifciaiir  iijcicmen  oemerKui 

den,  welche  fich  ober  die  Erfcheinungen  beym  Aus 
flaffertes  VVaffers  aus  einem  Mnbicrabcn  oder  einer 


Eiqtanfivkraft  des  Dampfs  gröfser  als  der  Widerltand    Wajjerm^nge  gegebfo  ifi , '  wie  viel  Dampf  würde  hat 
'        *   "  '  [,    aiS^  h^Hm0M^Zi4^dÜrch  verfel^ÄtieOe/fnufigen 


fit)  bleibt  6e,  wie  fie  aurh  immer  ^nehmen  ftiag, 

eine  befchleohigende  Kraft.  —  Das  M jriottffche 
Otfelz  von  der  Art  Wie  die  F.xpanfi vkraft  der  Luft 
durch Zufammcnprefrurig  vergröfsert  durch  Verbrei- 
tung In  einen  gröiseren  Raum  vermindert  werde» 
kttnno  auch  bey  dem  Dampfe  angenommnn  wer-> 
den.  —  MerkwOrdige  Angabe  von  Woolf:  Werde 
Waffer  von  aia*  Fahrenh.  bis  zu  2271*  F.  erhitzt,  fo 
«rhalte  der  Dampf  eine  Dehnkraft,  vermöjje  der  er 
nach  Verbreitung  durch  den  sfachen  Kjum  noch 
mit  dtr  eittAicheo  Atmofpbir«  im  Gleichgewiolrt 
bleibe  ;  dabey  fey  der  Druck  ( vor  der  Verbreitunjj  ) 
imt  einen  englifchen  Quaiir.ilzoll  um  5  engljfche 
Pfunde  gröfstr  als  der  L) ruck  der  Atmofph.ir»»;  brin- 
^  man  diefen  Druck  durch  Erhöhung  der  Tempe* 
ratur  auf  engllfebe  Pfund  ober  den  der  Atinofpli., 
fo  erhalte  der  Dampf  eine  Debnkraft,  vermöge  der 
tr  nach  Verhreitunjj  ihirch  den  6fachen  Ilai-m  noch 
Bt)t  der  einfachen  Atmofpb.  im  GieicJnjfwichl  ley 
«.  f.  f.,  fo  dals  der  Dampf,  wenn  feyn  Druck  durch 
Bildkhang  der  Temperata«<bli  ^■4QuF&-tbw  dti^ 


aUsferdmen ,  vrrtl  mit  U'fh-hfr  Fxranfivkraft  würTlen 
fie  ausftrUmen^  ij  In  welchem  yerhüüniij'e  muß 
die  Grfl/se  der  Abzugil^fnung  gegen  den  kub.  Inhalt 
des  Keffels  ftehen,  um  den  ausfirömeadeH  Dmmf^ 
immerhin  mit  derfelben  Expanfivkrefi  zu  eirhaleen  t 
Der  Vf.  hat  das  Venlienft,  hierflber  mit  aller  Ge. 
naniEkeit  Verfuche  angeitfillt  7(1  haben,  welche  das 
Refultat  geben,  dafs  unter  fonft  gleichen  Umftäaden 
io  einer  beftimmten  Z^^it  imtper  diefelbe  Daitapfmea» 
ge  (deiA'OewIchte  n«tHr)  abfirömt,  die  Abxbse»rr>' 
nung  map  pröfser  oder  kleiner  feyn.  Es  find  fchon 
über  38  Jahre,  dafs  Ree.  diefelbe  Erfahrung  boy  ei- 
nem Oefafse  gemacht  hat,  wohey  die  Abzugsöff^ 
nonje  nur  etwa  ^5^35  von  der  FJäche  des  fiedendea 
fterr  betrug.  Die  Verfnobe  gaben  bey  tö\t  bir 
Oeftnong  (die  Wafferflache  B=a  i  gefetzt)  nur 
Dämpfe  von  ipo"  ( 80»  R.};  bev  O.ffnune 
D.impfe  von  105,5";  bey  ^j.^,^  Otffnung  Dämpf« 
voniij";  bey  stIvi  Oeffnurtg  Dämpf«  Jag«.  Ön 

IM  der  JVaOeffildM'  wird  hier  fUemaJf  dl«,  hinere  Y\l 
,  .» -.  r.  »US  ^j^^ 


I  "3  - 


Man.  101.  SEPTEMBER  1824^ 


cb«  des  Keffets  verbinden,  an  welcher  das  Werfer 
aoliegt,  und  es  wird  dabey  gefordert,  dafs  der  mit 
Waf(er  angefüllte  Theil  des  Kelfels  ganz  im  Feuer 
ftehe.    f>ü  verfttndcn  folgert  er  (S.  284)1  dajs  in 
runder  Zahl  6  Quadratcentimeter  Waj/erjläche  in  1 
Minute  I  Gramme  Dampf  geben,  das  ftärkfte  Feuer 
vorausgefetzt,  dafs  man  dabey  kann  wirken  laflen, 
dafs  al/ojene  angegebene  Dampfmeoge  als  d»s  Maxi- 
mum angefehen  werden  muls.     Für  gewöhnliche 
Feuerung  könne  man  nur  ^  jener  Dampfmenge  an- 
nehmen.    Aber  welche  Temperatur  wird  in  diefem 
Falieden  Dämpfen  zukommen  ?  Aus  einer  andern  Kei- 
ha  von  Verluchen  folgert  er,  (i>.  287)  dafs  bey  einer- 
)«y  Temperatur  und  einer  beftimmten  Damptmenge 
die  Zeit  des  Ausftrömens  der  Gröfse  der  Oefl'nung 
umgekehrt  proportional  fey.  Eine  jte Reihe  von  Ver- 
Jüchen  (S.388>  beftiinmt  die  Zeit  des  Dairpfabfluf- 
fes  von  beftimmtem  Gewicht  bey  verjchiedenen  H  ör- 
megradeitt  die  von  5  zu  5  Graden  zunehmen  (  105°, 
lic",  115°,  iao°,  I25°»  «30°.  135');  eine4leHeihe 
bat  di^felbe  Beftimniung  zum  Zwecke,  nur  dafs  da- 
bey  die  Wärmegrade  von  10  zu  io  Graden  zuneh- 
men (100',  110*,  lao",  130°).     Hiernächfi  ncch 
einige  Verfucbe  mit  dem  bcblufsfatze ,  dafs  beyiäu- 
fig  6mal  fo  lange  Zeit  nöthig  ley  ein  beftimmtes  Ge- 
wicht von  Gedendem  W'affer  in  Dampf  zu  verwand- 
len  ,  als  <liefelbe  Waffermenge  von  10°  Wärme  bis 
zur  Siedbilze  zu  bringen  —  Qherall  das  ico  iheilige 
Ihermometer  verltanden.     XLiy.  Kap.  Ufithen 
Eiiiflufs  können  Ableitungsröhren  auf  die  cbgefchr- 
tfn  Dampf  mengen  und  auf  ihre  Kraft  haben'i  Der 
Vi.  theilt  hier  9  Reihen  von  Verfuclien  mit,  bey  de- 
nen er  f>cb  bleierner  Röbren  bediente.    Kr  fcblieist 
(i>.3q9),  dafs  wegen  der  Schnelligkeit  der  abflrö- 
nienuen  Dämpfe  die  Materie,  aus  welcher  die  Röh- 
ren verfertigt  werden,  keinen  merkbaren  Kinflufs 
auf  Temperatur-  und  Kratiänilerung  bab  r,  und 
(S.  301)  iiafs  die  Röhrenwtite  etn  gutes  Verhältnifs 
zu  der  dem  Feuer  ansgefetzteo  W  alferfläche  erlialle, 
wenn  ße  ,  ^V?  von  lel7ttrpr  b«tragr,  woft-rn  die  Tem- 
peratur der  Dämpfe  im  Keffel  nicht  Ober  ic6°  (huii- 
derttheiJ.  'i  herm  )  fteigen  foll.  —    XL^  Kapitel. 
Wiederholung  der  Haupterfcheinungen  bey  den  Däm- 
pfen.   (  h.  301  —  ^0f()-  —    XLVl.  Kap      Veber  die 
befonderen  yorrichtungen  und  mechanifcht-n  Mittet 
zur  Benutzung  des  Dampfs  als  einer  BrWegungs- 
kraft.   (S.  309  —  330).     Ree.  mufs  es  von  nun  an 
bey  nur  kurzen  Anzeigen  der  behandelten  Oetzen- 
ftände  belaffen,   weil  fie  keine  Au^;zOpe  peftalien, 
auch  weniger  Bezug  auf  wiflenfchaftliche  Erörterun- 
gen und  EigenthOmlichkeiten  des  Vfs.  Iiaben.  — 
£rftp  Frage  (S.  310):  Welches  find  im  Allgemeinen 
die  fchirklichjten  Anordnungen  für  die  O'fen  und 
XeJ[ffn  Die  hierher  gehörigen  Alimeffungen  (S.  317, 
3I8).    Eme  3te  Frage  findet  Ree.  nicht  iusaezejch- 
net;  ohne  Zweifel  foll  dahin  der  ReTt  des  Kapitr.'s 
S.  323  _  3     ßebüren  ,  wo  es  ;  S.  323  )  heifsl :  Pour 
complet'r  ce  que  nous  avons  n  d Ire  für  l^s  appnifils 
ä  produire  df  la  vapeur,  il  fagit  matntenant  d'exa- 
mincr  tn  particulier  la  chaudiere  etc.   —  XLl^ll. 


iCa/i».  Dritte  Frage :  Welches  find  die  Vorrichtungen^ 
um  die  KeJ/el  mit  Wa/fer  zu  fpeifsen?  (S.  331  —  334)  ' 
Vierte  Frage:  Welches  ßtid  die  geeignetjten  Mittel^ 
die  Dämpfe  zu  ihrer  beabfichtigtentl'irkung  zu  iei» 
ten  und  zu  reguliren?  (S.335,  336)  Fünfte  Frage: 
WeUhes  find  die  Mittel,  die  Wirkung  der  Dämpft»  zu 
mä/sigen,  wenn  fie  eine  vorgej'chriebene  Grenze  über- 
fchreitet!  (S.  337  —  339)  Sechfte  Frage:  Welches 
ift  die  Einrichtung  des  Kflbens  und  der  StopfLüchfe? 
(8.  340,  341)  Siebente  Frage:  Welches  find  die  he- 
ften Mittel  zur  Condenfirung  der  Dämpfe  und  zur 
Herftellung  einer  Leere?  (b.  34a— 344).  XLl^lll. 
Kap.  Mrchanifcher  Effect  der  Dämpfe-^  deffen  prak' 
tijche  ßefiimmung  i  Gefchwindigkeit  der  angegrif- 
fenen Stelle.  (S.  345  — 373).  Der  Vf.  bat  hierüber 
mit  feinem  Apparate  Verfuche  angeftellt,  die  er  (für 
llo°,  115^,  120',  123',  las",  130"  und  140°)  S. 347 
in  einer  Tafel  mitgetheilt  hat.  Auch  ift  zur  Heur- 
tbeüuog  des  Effects  eine  kleine  Erfabrungstafel  von 
Watt  369}  mitgetheilt.  (In  der  Ausübung  die- 
nen Erfahrungen,  die  man  bey  Mafchinen  im  Gro- 
isen  gemacht  hat  zu  beyläufigen  Beftimmungen  des 
Etfects.  Bey  der  grofsen  Mannichfaltigkeit  von  Um- 
Itanden,  welche  auf  denfelben  Einflufs  haben,  und 
der  Untbunbchkeit,  jene  einzelne  Umftände  nach 
ihrer  wahren  Befchaftenheit  und  nach  dem  Maafse 
ihres  Mitwirkens  in  Rechnung  zu  bringen  ,  kann  die 
Theorie  hierbey  wenig  leiften;  in  allen  bisherigen 
Betrachiiiii{;en  i'it  wenig  Theorie  enthalten ,  Ge  be- 
ruhe« auf  Kffahrungen ,  die  der  gefunde  und  geObtei 
Meolchenvf>ritand  wenigftens  zu  nützlichen  Folge- 
rungen in  Bezug  auf  Kenntnifs  der  Umftände,  von 
welchen  die  Vollkommenheit  einer  Danipfmafchine 
abhängt,  zu  benutzen  verfteht.  Ree.)  —  XLIX. 
Kap.  Verfchiedenheiten,  welche  die  Hauptf^fteme 
von  Dampfmafchinen  auszeichnen.  (S.  374  —  3K4). 
Der  Vf.  zählt' hierher:  1)  Mafchinen  mit  niet^ere/n 
Druck:  einfach  wirkende,  atmoiphärifche  genannt; 
doppelt  wirkende,  mit  verlcbiedenen  Arten  der 
CondenGrung.  3)  Mafchinen  mit  mir//erem  Druck» 
mit  oder  ohne  Condeofator ,  einfach  oder  doppelt 
wirkend.  3)  Mafchinen  mit  hohem  Druck  und 
DampfverdOnnung  (  ä  haute  prejfioa  et  a  expanfion) 
mit  oder  ohne  Cundenfator ,  |infach  oder  doppelt 
wirkend,  und  mit  einem  Cylinder.  4)  Mafchinen 
mit  Dampfverdünnung  und  mehreren  Cylindern, 
Im  Streite  Ober  die  Frace,  ob  hoher  Druck  oder 
niederer  Druck  vortheilbafter  fey,  erklärt  Geh  der 
Vf.  in  Bezug  auf  Erfparung  an  Brennmaterial ,  bey 
gleichem  Effecte,  mit  gutem  (irunde  für  den  hohen. 
Wo  man  nicht  Waffer  im  Ueberflufs  habe,  feyen 
bey  hohem  Druck  Mafchinen  ohne  Coodenfator  vor- 
zuziehen. Er  betrachtet  hiernächft  die  Mafchine 
mit  hohem  Druck  in  Bezug  auf  die  Erinnerung,  dafs 
fie  gefährlicher  feyen.  Diefer  Behauptung  wider- 
fpricht  er,  weil  es  Geh  verftehe,  dafs  das  Material 
der  Mafchine  in  demfelben  Verhaltniffe  verftärUt 
werden  mOffe,  in  welchem  die  ExpanGvkraft  io  Be- 
zug auf  hohen  Druck  gröfser  feyn  foUe.  Mao  Gebt, 
dafs  der  Vf.  das  Gefährlicher  feyn  biofs  in  Bezoft 
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fltof  die  Gefahr  eines  erfolgendea  Borfteos  (des  Ke(- 
fek  oder  des  Cylinders)  beleuebMt  h«t,  da  dann  tu 

diefetn  Bezüge  feiner  Vertheuligung  des  hohen 
Druclcs  nichts  ent^egca  t^eieut  werden  kann.  Aber 
einen  Hiuptpunct ,  vveiclicr  10  der  Erinnerung  des 
Oefibrlioheti^ns  liegt,  bet  ec  g»ai  abergangen, 
niiDlieb  den*  daCiv  beide  Arten  von  Mafebioen  varw 
bältoifstnäfgig  gleich  ftark  oder  glei-li  ficher  ange- 
OOnmen «  das  Beriten  bey  huhi-ni  ihnck  hey  wei. 
iem  iM«htb«ili(;ere Kolgen  furclitf-n  i^ile,  at$  das  bey 
Diadertin.  Ohne  Zweifel  wQrde  er  hierauf  geant- 
wortet habao*  dafs  «■  in  nD(ereiB  Veftnögäri  Ttehe, 
das  Herften  onmöglich  oder  doch  fo  feiten  zu  ma- 
chen, dafs  auf  den  mö glichen  Seht  ien  vernünftiger 
Weife  bey  den  u  'jri  t;en  allia^licb  eintretandailgfiofsail 
Vortheilen  durchaus  keine  Kdckßcbt  eanomman  War- 
den kffone.  Er  kommt  noomebr  auf  den  Bau  derMa- 
fchine,  und  bemerkt,  dafs  Marcliinc-n  mit  bohem 
,  Druck  keines  Condenfators  und  keiner  Kiuleerungs* 
pumpe (wefantlich)  bedürfen,  alfo  einen  t^irsfacheren 
Bau  geftatten.  —  L.Kap.  Blick  au/ die  G^hhlchtf  der 
Dampfmafchinen.  (S.  —  393).  Diefe  karre  Ge- 
fchiclitu  hl' ginnt  v'OHi  Jahr  i62j4 ,  wo  Branca.  ein  Ita- 
liener, den  erften  Gedanken  an  die  Benutzuo^  des 
Dampfs  ZOT  BairaibaDa  einat  Radaa  anffafste,  bis 

zum  Ja^ire  1774,  wo  W' at t  {itt  Verbindung  mit Bou/- 
ton)  eine  iK'ue  Epoche  beeann.  ->  Lt.  Kap.  Äff* 
fchiu/s  des  f^ten  Buchs.  (5.394J.  filebar  uabacw 
gang  zom  folgen  den  zweyten  Buco. 

Zweyttfs  Buch.  Mechanifche  Rnrlchtun- 
gen  zur  Fortpflanzung  y  Ablenkung  und  fonfetgem 
Abänderungen  einer  ur/prünglichen  Bewegung.  — 
i.  Kap.  AUgenuiu»  Betrauungen  über  den  GfgeO' 
ftand  dle/etOueht.  Nor  «itt  Vorwort ,  wori  n  der  Vf. 
vorläufig  erinnert,  dafs  er  nur  die  wichtigeren  hier- 
her gehörigen  Fälle  erwähnen  werde.  (S.395,  396). 

—  //.  Kap.  '  Fon  der  Fortpßanzxing  der  ur/prOneli- 
ekea  Bewegung  umeh  entfernten  Stellen  In  elnerley . 
0der  verjbhiedem«»  Jtiehtungen  mU  un geändert» . 
oder  mit  verfchledenen  Ge/cnwindigk fiten.  { S.  397 

—  40i>  Diefes  Kap.  jft  fehr  befchränkt.  —  itl.  Kap. 
Fort/eizune :  ^0/1  den  fogenannten  ein/jc}ir'n  A/j- 
/bAinao.  Niber  beftimmt:  vom  Hebel  und  der  fc hie- 
fn  Eb«Be  (  S.  40a  —  411 ) ;  b^elfllch  nur  Anzeige 
der  dahin  gehörigen  Hauptfätz?  ,  zur  BelehrunE!;  des 
Ecipirikers.  —  IV.  Kap.  tortfetzuae:  fon  Roilen^ 
flafchemügeni  verzahnten  Rädernt  KeUeny  Schrau- 
im  und  SehrtBuben  t^9€  £ad»»  (S.ai4— aaj).  AI« 
Im  wia  Im  III.  Kap.  —  F.  Kap,  ¥6n  AbUuhmgtn 
oder  Richtungsänderungen  bey  Fortpflanzung  einer 
ä*Wtgmg»  iMinoicliuutjge  fieyfjpieTa,  die  durch 


die  bejgafagteo  Zeichnoagaa  Ibra  Erkiimng  ariial« 
teo.  (8.414  —  434).   VLKm,  VonModifioattoaea 

urfprUnglicher  Bewegung  (  S.  435  44t).  Dahin 
gehureu  Vurricbtungen  cur  Befehle uoiguog,  aar 
Verzö,.;erung >  zur  Unterbrecbong,  zur  Beförderung 
der  Uielehförmigkait  u.  f.  w.  Bt^reiflicb  wird  da. 
bey  aoeh  vom  Sekimi»grade  gafproohoD,  daffan  et« 
gentlir  hen  F.influfs  aut  die  Ü'^wräuDg  aber  der  Vf. 
lu  wenig  k^nnt,  dafs  er  meint  (0.437),  liefaan 
ficfa  hierüber  keine  baflimmte  Regeln  anheben ,  Bad 
dafs  er  (ich  mit  der  iBaaiorkimg  iMgnPgl:  nLe  pro^ 
feffeur  Bufcht  äe  Hmmbmirgt  äame  fim  eraitä  de 
M-ranique  intUul^:  Di"  M'chanik  zum  Nutzen  und 
yergnüeea  des  bürgerlichen  Lebens,  pretend  que  ie 
rayon  iTun  volant  doit  avoir  la  mime  longueur  qiiun 
ptndtä0  9tt4  murmU  naturellemtiu  la  näine  vitejfe 
mte  eetle  dom  l»  9alant  fera  tadm4  pmr  la  moteur.  •* 
Er  liälte  \\'.mu  fetzen  dürfen,  Jafs  Böfch  woblaja 
einen  unrichtigem  Satz  ausgeiprocbeo  habe. 
yU.  Kap.  B^chliift  du  zweyten  Buchs;  wo  nooli 
einige  Vorrichtongan  aor  Bewirknng  vorgefchriebo. 
ner  Beweguageo  einzelner  Mafehinent heile  und  zu» 
gehörige  Zeichnur)p,eD  mitgetheilt  werden  ('S.  44a 
—  444;-  Dann  folgt  die  Erklärung  fÄmmtlich^r  zu 
den  Windmahlen  und  ztt  <laa  Oampfmafchinen  ge» 
hnrigen  Kupfertafeln  ( S.44;  —  4Kg).  Zuletrt  noch 
ein  Anhang  von  Erläuterungen  in  Bezug  auf  Xber» 
MoamaraadBaKoamar  (S.4S9<—50j> 

Dans  Verleger,  Herrn  Bacheller^  gebahrt  ablf» 

gens  das  Loh;  Keinen  Aufwand  gefpart  zu  haben, 
um  alles  zu  leiften ,  was  er  von  feiner  Seite  zur  Em- 

{ifeblung  des  Werks  lievtr^gt-n  l'onDte:    ilen  Text 
cbmüekt  das  fcbOofte  Papier  mit  breitem  Randai 
von  allen  Selten,  and  ein  Oroek,  der  fctiaaa  Q^i  - 

danVten  nn  Kärr^lichkeit  h^rhpyrtiftj  aucll  dia  JÜl* 
pfertafela  had  meUteibalt  gearbeitet. 

NEUE  AUFLAGE« 

BiRtM,  b.  d.  Oebr.  GidJek«:  FalißMiidiget  Lext- 
con  der  ^ärtnerey  und  Baim^t  oder  alphabeti- 

fcbe  Kefchreibung  vom  Bau,  Wartung  ,\a. 
tzen  aller  in-  und  ausländifchen,  ökonomilchen, 
officioelien  und  zur  Zierde  dieoeodeo  Gewäeb« 
fe  von  Dr.  Friedrieh  Gottlieb  Ifietrlch,  Profef. 
for  der  Botanik  und  Dlrector  dat  Orofsherzogl. 
hotaniCchen  Gartens  7u  Eifenach.  Zweyte,  ver- 
befferte  und  vermehrte  Auflage.  Erfter  und 
Zweyter  Band.  Von  Abama  bis  Chaerephyllum, 
1824  XIV,  -TO  u.  692S.  g.;  (&diaKt««aL 
Ergänz.  Bi.  1^07  ^r.i6.} 
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KRBAUUNGSSCHRIFTEN. 

LÜNEiuRCf  b.  Herold  u.  Wahlftab;  Gemälde  aus 
Mr  heUige»  Schrift,  von  J.H.  ß.  Drüfeke.  Zimgr» 
I»  Siaunliii^  iSa4.  XVI  ood  488  8. 

Avch  unter  f^<?m  Tstet  r 

Baultu  %u  Pkilipßi.  Ein  Blick  in  die  Zeiten  der 
«r/kM  JOrdto.  (naeb.Apoftg.  16»  <'^40>) 

\*Jn  In  Wahrheit  fehr  reichhaltiges  Geiailiief  da» 
*^  den  chrirtlicben  Lefar  n  nthftrer  Betraohtttag 

Mor  vor  Auf;en  geftellt  wird,  und  mit  Melf! t=rTi 3 n  J 
von  lenem  Manne  gezeichnet,  der  mit  geObtemHlicke 
felb.'t  die  fsinften  Züge  aufzafaffenuod  mit  umfaffen- 
der  MenfchentLBontflifs  die  mancherlflj  Sltuatlooea 
des  Lebens  herrorzaheben  weir»,  auf  welch«  <ft« 
Haupijjarttf-en  des  lehrreiclien  Bildes  genau  pafren, 
um  diefe  der  Selhflbefchauung  gleich  einem  Spiegel 
vorzuhalten.  Vergleichen  wir  diefen  ,,  Paulus  zu  Phi« 
lippi",  wie  ihn  flr.  Dr.  nach  Apg.  16.  (childert,  mit 
dem  vor  einigen  Jahren  erfchienenen  ,,  Weg  in  der 
Wf>fte**,   fo  möchten  wir  nns  fal'  Har  ii'^^r  treuen, 
dtfs  der  Vf.  in  dem  dazwifchen  liegenden  Zeitraum 
Cell  !n  gewiffer  Hinfieht  Muf^e  und  Erholung  ge> 
gönnt  Unit  pipirhfam  Ptnp  neup  Kraft  gerammelt  bat, 
um  das  l'uüiikum  mA  emer  vollendetem  Arbeit  zu 
erfreuen.  —       t)ie  Frage;  dasUcGclit;  die  Gewifs« 
,^heit:  die  Fahmng;  die  Stadt}  die  Fejerftunde; 
üdl»  nrrpurikrlinena;  dl«  AiiAtalttne;  dto  Apoftel; 
ifdis  Machtwort;   die  Gewahftrfirhr ;   da«;  dfhft; 
ftdas  Unfcbuldszeicheo  i  derSelbdmord  ;  der^Selbit. 
p^mörder;  dieHausgemeinfchaft;  die  wahre  Kirche; 
t,d»»  Band  der  Manfchheit ;  di«  fiiJe  im  L«h«o ;  daa 
MFamiKenfert;  der  Aa«f>ang   —  dief»  6nd  dl«  eSsu 
zelnen  Tbeile,  die  da.  fchnne  Gan7e  nmfaffet,  nnd 
jeder  einzelne  Theii  m  kräftiger  Darfteilung  ausge- 
aaall  and  dta>n  wieder  zu  einem  harmonifchen  Gan. 
«cfl  m«i(l«rhaft  verbuadeo.   Wollte«  «flr  dem  Vf. 
'  Sdiritt  fflr  Schritt  folgen  tind  uns  {eder  elitcelaea 
VOd-dleTeii  21  Darfteümigcn  auch  nur  Einlief;  «ushe» 
ben,  fo  würden  wir  die  un^  gezogenen  Gren7en  weit 
Qherfchreiten  mOffen.   Wir  mrifren  ans  daher  «ar 
•oF  einzelne  flOchtige  Mittheiinngen  befehräoliea. 
Mit  der    Frage",  aus  dem  Mittelpuoct  des  Oemiiil- 
des  hervorgehoben,    beginnt    die    Darflellun^  ^;ar 
zweckmäfsig,  weil  von  ihr  aas  naeb  allen  Kicnlun* 
gen  hin  6ch  allerdings  Ober  dl«  Abrigen  Partieen  ein 
•rhelleodf  <;  Licht  rerbreTtet.    Es  ift  aidüieh  di«  VW 
Sr^än».  tl.  zur  A.  L  Z.  1894. 


dem  Kericermeifter  an  die  Apoftel  gerichtete  Frage: 
„  Lieben  Herren »  was  foUichthoil«  dafs  icH  («Ug 

werde?"  fammt  der  apoft.  Antwort:  „Glaube  

Haus  feiig."  Wie  es  nun  nach  und  nach  7«  diefer 
Frage  gekommen  and  die  Fruclit,  wp1(  lie  !ie  und 
di«  darauf  ertheilt«  Antwort  hervorgebracht  habe, 
diS  «fitwietc^  6eh  fn  d«n  ftbrieen  fchon  genanatea 
.«instlntn  Zflgcn  des  auFgerteltteo  GemSldes,  wie 
denn  auch  die  (ich  darbietenden  Nebenpartleen  ihre 
zweckmäfsige  Stellung  nnd  angemeffene  üeleuchtung 
«rbalt««.  £c  ift  gaost  volcagbar,  dafs  Hr.  Or.  im 
Auffinden  d««  InterefTaaten,  in  der  Konft,  die  klein» 
ft  -n,  von  gcwöhnliclien  Lsfern ,  jj  wolil  von  car 
vielen  Schriftverftändigen  felbft,  überfeheneii  Um- 
ftinde,  in  der  Gewand neit  der  Anwendung  und  in 
der  reichen  und  dab«/  gefälligen  Uarftellung  feines 
Stoffes  feines  Gleichen  facht.   Wenigftens  ift  Ree: 

unter  allen  !ieulig!-n  ,  fonft  ateicbfalls  ausgezeichne- 
ten Kan/elredntirn  keiner  bel^innt ,  der  fich  feines 
Stoffe«  fo  g,in7,  zu  bemächtigen,  fo  ganl  Badfo  leb. 
haft  in  die  Erzählung  ficb  zu  verfetzen  und  fp  tref* 
fend  alles  auf  die  verhältniffe  des  gemeinen  Le. 
bens  annr.ven Jen '.vnrua ,  als  Hr-Dr.    Eines  Bcwei- 
fes  dafür  bedarf  es  wohl  kaum,  da  es  längft  auch  aus 
froheren  Leiftungen  unfers  Vfs.  bekannt  ift,  und 
felbft  von  denen  eingeftanden  werden  mufs,  die  in 
andrer  Hioficht  aus  guten  Gründen  diefs  nnd  jenes 
an  der  Predi^manier  delTelben  auszuftellen  finden. 
WeoA  Ree.  wfea  bekennt,  dafs  er  felbft  zu  der  Zahl 
df «f«r  ftr«Dg«m  ^artbeiler  gehöre,  und  wenn  fieft 
in  der  Folge  Gelegenheit  fin<icn  wird,  zn  bemerken, 
was  felbft  io  diefem  neueften  Producie  ihm  noch  im- 
mer als  verfehlt  erfcheint:  fo  kann  diefs  doch  auf 
kete«  Wetft  falDdero,  dafs  er  nicht  die  anfrichtige 
Hocteehtnae  •mfjprecben  follte,  di«  Ihn  das  boH« 
Talent  des  Vfs.  fn^vütil,  als  der  reine  und  fromme 
Sinn  fohon  lingft  eingeilöfsl  hat,  der  Geh  durchaus 
in  den  Vorträgen  eines  Drd/ei^«  ausfpricht.  Um  doch 
nar  einiget  b«aa«rkU«|i  zu  machen ,  «ras  gUnzand 
aach  in  ffi^«r  n«a«ft«a  Sammlung  hervortrnt,  wol« 
len  wir  theils  aus  dief«r  nnd  jener  Predigt  d:«'  An 
lag«  oderDifpoßtion,  theils  einige  Stellen  ausheben, 
von  welchen  wir  wenigftens  uns  vorzflglich  angezo* 
gen  gefunden  haben;  dann  aber  werden  wir  auch , 
um  der  Wahrheit  nichts  zu  vergehen ,  und  nameot. 
I  ch  um  dern  Heer  idinder  Nachahmer  warnend  zu 
begegnen,  offen  heyftigen,  was  nach  unfrer  £inficht 
ficb  ariit  dem  Ideale  einer  wirklich  nmftnrbaftenK«^ 
telberedfaoÜKaiC  weniger  vtrtrigt 
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Was  zuerftdie  Hauptfälze  und  die  Difpofilioaeo 
betrifft*  fo  gereicht  es  ihnen  zum  grüfsen  Rubine» 
dafs  fie  tbeils  wirklich  aus  dem  jedesmaligeo  Text« 
genommen,  tbeils  fu  leicht  und  natOrlieh,  dafs  man 
eine  aii.lere  Anoriln  Jng  l<auin  für  möglich  hftit,  theils 
olt  durch  ein  einziges  Wort,  welches  Andre  vül« 
lig  Oberfehra  wllrdeo,  veranlafst  6nd,  das  gilt  zwar 
falt  von  Alien,  ohne  Ausnahme.  VorzQelicb  aber 
mag  zum  Belage  Nr.  7  und  16  in  diefer  oamnluDg 
dienen.  In  Nr.  7  wird  unter  der  Auffcbrift:  Die 
Purpurk/ümeria  nach  Apg.  16,  14.  die  üefchicbte 
dar  LyiÜa  alargeftellt,-  und  es  iXt  tbeils  ibr  Charakter 
(•«ev  gntles^rchtig  Weib")  iheils  das  befondre 
yerhältaijs  y  worin  beides,  Charakter  und  Perfon, 
gegen  (zu)  einander  fleht,   was  hier  zur  Sprache 

Sbrufj^tjaiitrd. .  I>a&  letzte  in  Uijificht  auf  die  Eigen- 
Ofnltdlmt  ihres  Geicblechis;  auf  dii  Gefahres 
ihres  Landes;  auf  das  Aufgehen  ihres  Herzens;  auf 
(iif  BetcbafTenbeit  ihres  Achthabens  auf  die  Predigt 
von  Chrifio.  Man  hat  hier  wirklich,  den  ganzen 
Text  in  ungezwungener  ZufammenftciluDg:  »igottes- 
„  fflrcbtig  ^  Weib  Purjpurkrimerin  —  der  Herr 
,,that  ihr  das  Herz  auf  —  he  hatte  Acl>t  darauf,  was 
,,  von  P.  geredet  ward. "  IVlan  lial  aber  auch  in  der 
Ausführung,  wie  Geh  hernach  aus  Bejbriogung  ein- 
zelner auserlefeDenStellen  noch  mehr  ergeben  wird» 
die  treffliehrtefietoatzung  des  Texte«  mitlliafichtauf 
ihiiliche  Lebensverhältniffe.  In  Nr.  16.  gi^bt  die 
Antw.  P.:  „fo  wirft  du  und  dein  Haus  felig"  Ver- 
•olaffung  ober  dit Hausgemein/cha/t  zu  reden.  Der 

fiUlane^ll/amllleAA4la^dcrzMrifcben  uns  und  unferm 
anie  ftalt  findet;  woraus  fieh  ein  gewiffer  Hiau- 

g^'ft  entwickelt,  und  der  in  Ahfirht  auf  feine  Dauer 
brli  nicht  blufs  auf  das  Erdenleben  belchrünkt,  wird 
Tb.  I,  trefflieb  dargeflelit  ;  dann  wird  aber  auch  in 
den  beiden  andern  des  »löeligfeyn  und  äcligna- 
elien**  wie  diefes  jenes  rorfu«  fetz^  and  wie  beide« 
"nur  ,,  im  Herrn  "  zu  finden  ift,  in  Erwägung  gezogen. 

WOnfchen  die  Lefer  einige  Proben  von  ergreifen- 
äta  Stellen :  es  find  diefer  letzten  fo  viele,  dafs  dje 
Austvahl  fchwer  wird.  Darum  ohne  Auswaiil»  (o 
wie  fie  Gci^  bey  den  ilbcbtigften  DurebUitttm  det 
Buches  darbieten.  Gleich  aus  der  aten  Pred.  wo  von 
dem  „Geikbte''  die  Kede  ift,  das  den  P.  nach  Ma- 
cedonien  zn  gehen  mahnte,  verdient  S.  36  f.  foleen. 
de  Stelle  aiysgeseichDet  za  werden:  „  In  Gottes  Welt 
ift  nichts,  was  nicht  «nfammenhlnge  mit  Seinem 
Fatli.    Daher  find  auch  Dinge,  auf  die  der  Leicht- 
£nn  nicht  achtet,  fogenannte  lileinigkeiten,  filr  Win- 
ke, fflr  Auffchliiffe,  für  Mahnungen  von  dem  Herrn 
•Ucr  Dinge  enzufcben.  Ja,  zu  einem  oifcnbarendcn 
Oefirbt  kann  dir  alles  werden ,  ein  Sebaufpiel  in 
der  Na'ur,  eine  Begebenheit  unter  den  Menlchcn, 
ein  Gewitierfturm,  eine  Ahendftiiie ,  ein  liebelndes 
Kind,  ein  fterbender  C/eis,  ein  grof^es  Glück,  ein 
piutzlicber  Unfall*  ein  >  pruch  der  Bibel,  ein  Blick 
In  dein  Her/.,  in  deine  Menfeh«n\vOrde ,  in  deine 
Sßnitenruilli  u.  f.  w.   BeV  gottesfürrliK^en  Menfchen 
kann  es  um  fo  weniger  f«bien,  dafs  üe  üeficbte  und 
Offenberiingeo  «aipnugeii)  (in  dtm  Siiio«,  «i««t 


der  Vf.  nimmt,  kann  man  wohl  zugeben,  was  aufser- 
dem  freilich  zu  gar  bedeoklicheo  3cbwärmereyen 
führen  würde)  da  6e  keinen  Schritt  ohne  Gott  tbua 
and  mit  Gott  alles  in  ihrem  Gemflthe  zufaromenftel« 
len.  Sollte  der  Vater  nicht  antworten,  wenn  das 
Kind  fragt?  Gewifs,  wenn  Gott  nicht  oft  mit  dir  re« 
det,  fo  kommt  das  nur  daher:  Du  redeft  nicht 
oft  mit  Gott."  —  In  der  7ten  Fr.  die  das  Bild  der 
Ljdia  entwirft,  beifst  es  S.  146  tt.  wahr  und  krSf. 
tig:  „Wie  nahe,  o  wie  /ehr  nahe  hängt  Weiblich- 
keit mit  Gottesfurcht  zubnimen !  Wie  nothwendig 

fehOrt  dl«r«  n  f«Mrl  —  Wes  ift  das  Weib  ohne 
Jnfchuld?  Ein  Feftgewand  ohne  Reinheit;  voller 
Flecken.  Läfst  lieh  aberUnfchuld  ohne  Gottesfurcht 
bewahren,  ohne  Gottesfurcht  gegen  Verführungund 
Verleniiidtiag  fohatzen?  —  Was  ift  das  Weib  vhae 
eimAemf  Ein  Rebe  ohne  Hah;  Von  Ulmhann  abge- 
riffen,    den  Winden  preis  gegeben.     Der  Mjon, 
welcher  Gutt  leucnet,  weil  er  üch  felber  verlrant, 
ift  fchrecklich.    Eine  Frau,  Welche  von  Gott  fich 
loafagt«,  um  auf  fieb  aileia  da  zu  fteben,  wäre  du 
allermiiiatllrttehfte  in  der  Schüpfune.  —    Was  Üt 
d^s  W'-ib  ohne  Weisheit?  En  S.l.iff  ohne  Ruder. 
Sie  foil  den  Hausftand  ordnen,  die  Kinder  erziehen, 
die  Uienftboten  regieren,  den  Mann  vorftehen,  das 
Lebeo  der  FarnUieagenoffea  zu  einer  fchönea  Ua«> 
halt  TerfcnflpleD.  Kann  fie  das,  weno  fi«  den  Sinti 
des  Lebens  mifskennt?  Und  kann  fie  diefen  erken- 
nen, wenn  Gevoo  Gott  nicht  weifs?—  Was  ift  das 
WeibeAne  Liekei  Eine  Welt  ohne  Leben.  Liebend 
foll  fie  empfangen,  indenii  fie,g»f);^|  ^I^^P^^^ 
fie  Prande  finden,  ]a  Freude  bereitaii;  UaMBd  fc«L  H 
mit  aiT  ihrem  Thun  alle  fegnen,  von  denen  fie  um- 
rinet  ift.    Das  kann  fie  uicht  ohne  Gott.    Wer  Gott 
nicht  liebt  Ober  Alles,  liebt  auch  die  Menfcben  nicht 
•1«  fich  (elber.  —  Was  ift  das  Weih  «M*.  iCrV</ 
Eine  Lampe  ohne  Oel.    Barden  Ibll  fi«  tragen, 
Schmerzen  foU  Ge  leiden,  Entbehrungen  foU  fie  fich 
gefallen  laffen  ;  den  Schlaf  ihrer  Mächte  foli  fie  za 
opfern  bereit  feyo,  Geduld  foU  fie  liaben  könocSi 
Engeisgeduld,  bald  mit  Schwach^,  bald  mitBöfeo, 
bald  mit  Gefunden,  bald  mit  Erankao,  fast^aiitdca 
Kleinen  ,  bald  mit  den  Grofsen  ,  und  allezeit  unge- 
trübt erhalten  die  Heiterkeit  ihres  Herzens  und  ih- 
res Auges,  damit,  wer  traurig  ilt ,  durch  fie  getr(V- 
ftet  werde  nnd  wen  etwas  drOpkt,  be;  ihr  Erleicfa* 
terung  fohle.   Sehet!  Sie  kann  das  nicht,  nun  im4 
nimmer  kann  fie  das^   wenn  nicht  ein  Geiit  ,ia  ihf 
wohnt,  mächtiger  als  alle  Macht  der  Sinnlichkeit 
ondgröfser,  als  alles  Wefen  diefer  Welt.  —  Waf 
endlich  ift  da«^  Wttib  ohne  Jamuthi  Ein  Leib  ohM 
Seele.    Die  Reize  auch  der  fehönften  Geftalt  find 
todt,  wenn  nicht  Odern  ans  der  beffe.ren  Welt  fie  le> 
beodig  macht.    Zudem  find  fie  veraänfilich;  und, 
wie  herrlich  fie  gebloht  habend  ibr«  Blatba  fällt  ab| 
der  Reiz,  der  allein  nicht  welkt,  der  auf  deo-hö> 
hern  Lebensftufen  höher  fich  vollendet,  der  dahey 
alle  Herzen  befielt  und  in  jeder  Form  unwiderfleh- 
lioh  ifi,  —  der  Reiz  l^eifst  Anenulh.  Aber  wahrlich, 
Aoniilb  ift  kaiiiaMaüar,  timuinam  «w  dem  Spie- 


•  Oigiti2e€l-by-(^f!''^lc 


9U 


Nnm.  loa.   SEPTEMBER  1834. 


814 


r  ift  •!»  AhgUin  dir  £r«mia«D.  SmI«.  gwitlieh—  M]i*b«|B«rm^  mdmatlt  suf 
m  di«  Awolli.  md  «in  MMroliliifili.  AU«Ib  dM«  «ad  ttafieb»  Tflil«r  fiml  wii 


Sn  Vorraofat 

ches  Vorrecht  (/«rr  -Iktacn,  bey  deoen  aus  Blick  und 
Wort  und  W'eten  und  Haltung  uad  ganzen  rbun  und 
Laffen  das  Uevruütfeyn  ihrer  weiblichen  WOrd*  DOd 
Ihres  himmiKcbci)  Qeriifol  leuchtet. " 

Bey  allen  diefen  anraekmiabaren  Vorzttgen  je. 
dock,  worr^it  die  D/^ü/eAr|filtoi  Vorträge  reichlich  aus- 
Urteilet  ünrl,  uod  die  allerdings  den  Meijcer  in  iei- 
BIV.  Jbiaft  verrathen,  können  wir  es  nicht  von  uns 
f ewinnpn ,  diefe  Vorträge  für  mujterhafi  u  «rkl^ 
ren  und  ihre  (lacbabmung  zu  empfehlen.  Zaniebft 
nämlich  Icbeint  es  Ree.  ein  Fehler  zu  feyn,  riafs  der 
Vf.  fich  Ober  gewiffe  Nebenpuncte  vreillüDfiiger 

{l|ltl9bt,  als  nuthigift,  z.B.  S.  3S».^ie  uonQtst 
'rege  ob  P.  das  Gefiebt  im  TnMHn' «der  im  mh 
chenHen  Zuftande  gehabt  habe ,  ob  es  ein  Spiel  fei* 
ner  Einbildungskraft,  o  I^r  ein  wirkliches,  aufser 
ihm  vorhandenes  Wefefl,  ein  Himmelsbewohner  oder 
IMaceduniens  Schutzgeift  gewefen  fey  V  der  Vf,  mufs 
am  Ende  (elbft  geftebeo,  dafs  Beb  das  alles  swar  fra- 
gen, aber  nicht  beantworten ,  wen  igftens  nicht  aus. 
rrachen  lafst.    Wozu  denn  aber  mit  lolcben  unbeant- 
wortlicheo  ^^£80  die  Zuhörer  behelligen,  wenn  es 
nicht  gefeftlM^'uni  fefar  zur  Unzeit  ein  Brocken 
fehr  leicht  zn  erwerbender Gelehrfamkeit  hinzuwer. 
fen,  wie  hier  in  Hinweifung  auf  ,,  einen  berühmten 
Denker  früherer  Zeit  "  ;  {Hug'j  Grotius  ).  Oheiter- 
^tI  gut  sethan  und  der  wahren  chnltlichen  Erbau- 
png  wirklich  fArderlieb  fey,  Behauptungen,  wie  fol> 
geode  S.  46.  fo  ganz  unbedingt  hinzultellen:  „Je 
mehr  wir  in  Verkehr  treten  mit  der  unSchtbaren 
Welt  und  in  Harmonie  mit  ihren  Gefetzen  (wenn  die 
Sache jmajtffio.  erjaftbaft  wäre,  käonte  man  wohl 
fragen:  witnogt  man  das  an?) :  dafko  gelaufiger 
wird  uns   ihre  Sprache,   defto  bekannter  werden 
uns  ihre  Zeichen,   defto  deutlicher  bemerken  wir 
in  den  Dingen  auf  Erden  eine  geheime  und  ieife^ 
aber  allvcrbreitete  und  unwiderfteblicbe  Gprrtfpoo* 
deoz  mit  ihr."   Und  nun  find  wir  Hp/Z/^Aendst^ 
(')  in  der  fchönften  und  höchften  Bfdeutung;  nicht 
durch  Alagnetismus,  fundern  durch  ülauben  u.f.  w.; 
oder  ob  es  der  Kan/el  ganz  würdig  und  dem  Zweck 
des  Kanzelvortraas  ganz  angemaUea,iiiya,  den  Zi|> 
hdrern,  wie  es  o.  47.  48.  gefejhieht,  das  dem  Bru^  • 
tus  errrhienene  Oafpenit,.   die  Vifion  des  Ahtes, 
Petrus  Lot ichiutj  vom  jojäbrigeo  Kriege ,  icoJ^bre 
im  Voraus,  die  Oeirtercunverlaiionen  Swdfnbdrgt 
Torzufabrep , -giebt^M^zil  bedenkao...  Wir  könn> 
tan  noch  weiter  tadeln  nnd  den  Tac^el  auch  wohl 
mit  Beyfplelen  belegen,    wenn  wir  nicfit  /u  Kii Je 
eilen  mufslen,   Hals  der  Vf.  manctimal  in  leinen 
Tast  tneiir  hineinträgt  oder  fielmehr  au.s  demfel. 
ben  mehr  herausprafat,  alt  doch  eigentlich  darin 


Vf.- 

fchon  zu  oft  VMgeworfen ,  und  es  bat  derfelbe  von 
diefen  Vorwarfen  bis  jetzt  zu  wenig  Notiz  genom. 
1»  alt  dafs  man  nicht  glauben  roOfste,  ar  gefalla 
id«  darin  fiofa  fahr  wohL  Wamm  abrigana  Hr. 
fait  «inigar  Zait  fitli  Mm  Oooiatiildt »  baga. 
ben  angefcogtB  Iwt,  waUt  iah  Ettr  aidtt  ni 
klär  an. 

STATISTIK. 

EonKHAGBN,  gedr.  b.  Schuk:  Hiftorlsie  E/ten- 
retalager  om  da  monke  Bjergvaerker /ra  Aar  et 
1516.  iil  üdganggn  of  Aaret  1613.  (Oefchicht- 
liehe  Nachrichten  von  den  Norwegifeban  fier^ 
werken  vom  J.  1516  bis  E«de  1613»)  1SI9* 
und  56  S.  8.   (  I  Thlr.  ig  Gr.) 

Ob  diefer Schrift,  die  ihr  Vf.,  Hr.  Oberberg, 
lianptmana  Mortem  Thrrntte  Brünaich  zu  Kopenluu 
ganin  der  Vorrede  alt  erAenTbaii  ankOodigt,  ein 
umeyterTh.t  der  die  Oefehiehta  daa  Koogsberger 
Silberbergwerkes  enthalten  follte,  fchon  gefolgt, 
oder  noch  zu  erwarten  fey?  daa  kann  Ree,  der  ihm 
hJt  jetzt  ▼ergabana  «ntgegan  gafaben  und  defshalb 
feine  Anzeige  verfpitet  bat,  nicht  fagen.  Wahr» 
fcheinlich  ift  es  ihm,  dafs  der  ebrwQrdige  Greis, 
welcher,  wenn  er  noch  lebte,  feinem  9often  Le* 
bensiabra  näher  fern  mOfate,  als  feinem  Soften ; 
dnreh  Vollandang  feiner  irdlfahan  Laufbahn  an  der 
VoUaodnng  diefer  feiner  letzten  Schrifftellerarbeit 
gebladart  worden  ift:  welches  denn  bey  dem  Man- 
gel ab  literarifcben,  zurGefebicbte  der  zu  ihrer  Zeil 
wichtigen  Bargwarka.il)  Noiwageo»  bafondcrs  is 
Kongsierg  u.  h  «r.  gaharaadan  Naobrielitaa  doppalt 
zu  bedauern  feyn  wOrde.  Dafs  der  Vf.,  der  feine 
Scbrifrftellerlaafbabn  fchon  vor  60  Jahren  mit  fei. 
aar  Difrertatioa  Pradromut  Infectologiae  SJaelandi' 
Hafniaa  1761.' aaiitWc  arOffoala»  durch  meh^ 
Warka  in  dialfebar.npA  litataü^ar  Sprach« 
z.B.:  Orn'uhologia  )bor*itäSy  1764««  Iphthyologli 
Majmienfu^  176g.,  Zoologie*  fWßdmmenta^  1771.^ 
Forßg  tilen.  NBntraloml«  fori  Norge^  Troodfaein» 
1777.»  Utermtttr.a  damem  /t^letnAarum  naturaliumf  , 
Hirn.  1783.«  S/eerretntngfr  om  nogle  Komgsbergt 
Stoiters  Drift  i  igoo.  igoa.y.a.,  kräftig  fortfctztpj 
find  der  auch  dem  ausländifcben  IVbi^Hu™)  befuQ^ 
ders  durch  feln#  lateinifcben  hchrif^enjjnd  mebrer| 
Anzeigen  c^rfalban^^ia  4a«|Muio  1  kriti^bco, 
tern,  vorthailbafi  kakannt  ift,  niohtt  Oabarflfllfifajf 
oder  All» Jijliches  liefern  werde:  das  Irefs  fich  er. 
warten.  Müge  die  Schrift  den  guten  Alten  yerra* 
tbfn,  der  gern  etyraf^efchv^atzig  ift,  das  ]£iqgehea| 
in  die  kleinfian  Details  liebt,  und  bey^  dem  Rcidi* 


hte,t.    Wir  kAnnten  endltrh  anf  die  -irtaiei>'awtHw—  thwii  ewBflirtrrungen ,  die  er  wihrend  feines  Aaf> 


difchen  VV  irter  :  Cnr r^fonndcnz ,  D^krttte,  Fabrl 
kat^  u.  f.  w.  ver  veifen  .  un  I  vor  allen  Üm^en  ^e- 
vriffe  Spielereyen  rfl^en ,  z.  B.  in  i*r.  |.  S.  iK.  wo 
dia  Anrede  des  üerkarmeiftars  .an  die  ApofteJ : 
ttliltbe  Earraa*  daa  Vf*  vedaüat  Jafn,  a^t  dat  ei. 


enthalt?  lu  Kongsberg  von  17 "9  bis  igia.  über  den 
Zufiaiid  der  Silber-,  Blaufarhen*  uod  Salzwerke  ff. 
(ammelte,  und  die  er  gern  Alle  mittheilen  möchta» 
die  Aufmerkfamkelt  auf  Einkleidung,  Anordnung, 
paffaade  fiintbailung  und  alna  dia  Uabarficbt  det 

Djgitize(ft!K?OOgle 
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Ginzen  tind  Teioer  Tbeile  erleichterode  Aaztie«  dtt 
Inhaltes  verfäumt:  der  Vf.  verdieDt  dennoch  dea 
Dank  feiner  Lefer,  da  er  Ober  den  Drlprung  und 
die  frfibere  Behandlung  der  Bergwerke  in  Norwe- 
MO  «ielM  Ikisher  unbekannt  gewefene  ans  Licht 
zieht  und  fich  die  Mohe  nicht  verdriefsen  liefs,  fo- 
wbhl  aus  feinen  eigenen  ungemein  reichen  Materia- 
lien, die  er  unter  feioer  Dienfueit  (atnmelte,  als 
tos  dem  nUbt  gtxwgpn  Vorrath  von  Nachncbieo  zu 
falflan  Zw«di«,  wvlebni  ihm  fclae  Naefaforfehao« 
gen  in  den  Archiven  der  Refideoz  verCcliafTte,  ei. 
sen  getreuen  Auszog  zu  liefern.  —    DaU  bereits 
MT  dem  K.  ChrifiianUht  und  zwar  gleich  ijo  An« 
finge  des  i6tM»  Jaluliaiidttti»  d«r  Bcrfba«  in  Nor« 
wegen  getriebM  wordm«  ütua  di«  t7ab«rr«fk« 
von  allen,  jetzt  mif' Oras  und  Moos  aberwachfe- 
ntn  äcbacbteo  und  Graben  ia  Ober*  Tilleniark, 
nebft  einem  verfalleaaB  Stollen  zur  Abführung  des 
Waffers,   und  ftodere  nmrerkeonbare  Merkmale» 
aufser  Zweifel;  wenn  auch  der  Cmftand,  das  Kd*. 
nig  Johannes  zuerrt  anüng,  gröfsere  und  jiileinertt 
SUbermOnzen  zuprägen,  von  denen  man  die  grö> 
fterenr  niehher  iKüler  o«Mte,  der  Saebeekieo  nui( 
geringen  Grad  von  Wabrfcheinlichkeit  giebt:  mit 
keinem  geringeren  Grunde  könnte  man  weoigftens 
•US  der  That^che,  dafs  diefer  König  «in  Goldiftack 
mit  der  Jahrsxebi  1496  fclilegea  lielt»  de»  Schlafs 
herleiten,  tfefs  es  nter  Ihm  aiioh  Ooldbergwerk« 
in  Norwegen  gegeben  habe.    Gewifs  ift  es,  dafs 
erft  unter  Chrißian  Iii.  die  norwegenfchen  Berg, 
werke  recht  in  FJor  kamen,  indem  er  zwifchen 
Jggerhuus  und  Optio.  EngriHiea  «röChen  Uefe« 
welche  Kupfer  mit  Silber  vermlfelit'fo  liemlleher 
Quantität  zu  Tage  brachten.    Auch  liefs  fich  die- 
Cer  König  wibr«nd  feiner  ganzen  Regierungszeit 
die  Beförderung  diefer  Bergwerk«  mit  crofeem  Ei. 
fer  und  bedeutenden  Koltenaufwand  aoeelMen  feyn: 
fo,  dafs  unfer  Vf.,  de  er  die  wichtig^«  Kpoehe  in 
der  Norwegifcbeo  iJergwerksgefchichte  erft  dem 
a^pn  Tbeile  vorbehielt,  mit  Grund  weit  Ober  die 
gröfsere  Hllfte^dlefes  \fttn  Theils  dem  widmet« 
wa«  unter  Chrlfeian  III.  gefchahe-    E^efto  kflrzer 
werden  di«  freylich  nur  gerineen  Verdienfte  abge> 
fertigt,    welche  €ch  Friedrich  Ii.  (diefer,  nicht 
FrUdrkh  UL,  wie  der  Vf.  aaziinefam«o  £cb«int, 
folgte  Chr^  fU.  hl  der  lUglenmg)  «m  des  nor- 
wegenfche  Bergwerkswefen  erwerb:  obgleich  auch 
«r  Ich  Mobe  gab,  die  unter  feinem  Vorgänger  zu. 
letzt  cingeftelhen  Arbeiten  aufs  Neue  enfangen  eu 
bffen  tiod  m  diefem  Zwecke  «lehrere  Berslcota. 
eus  dem'Aashmde  steh  Norwegen  kaoHne«  Heb* 
Den  Zeiten  Chrißiaiu  IV.  wer  es  erft  vorbehalten, 
^^geOlUcbe  SiMMtl"iWWj'  .Vurtrmifcht  mit  Kupfer 


tu  epldeoken;  und  fo,  wie  diefes  Königs  vieljih. 
rige  and  tbatenreiche  Regierung  fich  in  fo  vieler 
Uinficht  rühmlich  au<.7eichnete,  fogebüiirt  ihr  auch 
die  Ehre,  daU  für  den  norwegilcbeo  Bergbau  an» 
ter  derfelbe«  mehr  gefehabe,  eis  vorher  unter  kri« 
ner  Regierung.     Es  ift  bekannt,   riafs  die  Stadt 


Kongsberg  ihre  Entftehoo^  allein  den  grofsen  An- 
ftallen  zu  ver.ianken  bat,  welche  CA ri^ioA  IV.  traf, 
fobald  einige  Hirten»  der  dortigen 
genes  Silber  gefnndea  ond  dadnrdi  d 


teod  gedie- 
dio  EotdeätuDg 

wirklicher  Silberadern  veranlaCst  hatten.  LeiderT 
hat  es  aber  der  Vf.  nicht  vollendet,  was  fich  Ober  diO 
«telfeitige  Betriebfamkeit  des  Königs  in  diefer  W|n_ 
ficht  bitte  fegeo  laKen.  —  Brav  findet  es  llbrigeiis 
Ree.,  daftmen  aneh  ietzt  aoeh,  oeehdem  Norwegen 
aufgehört  hat,  mit  Dänemark  voa  Einem  Könige  re- 
giert  zu  werden,  den  Verdieoften  Gerechtigkeit 
Widcrfebreo  Ufst,  welcfae  fich  dio  DidlahMi  Bg. 
Jrig«  vn  dioCie  ilaioh  «nnrbeii. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

LsiPziG,  b.  Hinriohs:  Ltmne»  dar  von  IL 

G.  Prdüsel.  Zw^  Thello«  aiit  t  Xnpfr.  160 
und  203  S.  igai.  g. 

Di«  firslblaageo  det  Vis.  seidHie«  fieli  mehr 
dordi  eine  leicht«  aageaehmeDarftieQong,  al«  doreh 

befondere  Erfindung  und  AusfObrung  aus,  und  jen« 
Eigenfchaft  bat  ihm  ein  nicht  kleines,  wenn  eleich 
kein  bedeutendes  Publikum  erworben.    Auen  dio. 
voTÜegeodeo  finifakingen  find  leichte  Products  det 
AuMimlieks ,    und  können  auch   nor   ttff  das 
Dafryii  des  Augenblicks  rechnen.    Im  erften  Ban« 
de  hat  die  Erzälilung:  Der  Herr  Gevatter,  «ins 
weitiSuftige  und  ziemlich  «nnOtze  Einleitung,  der 
Knoten  ift  eben  fo  Obel  eefchflrzt,  als  gelön,  das 
anfänglich  erregte  Interefle  bleibt  nicht  bis  zum 
Schluffc.    Man  begreift  eben  fowen^,  warum  der 
Herr  Gevatter  nOrhig  hatte,  eine  fo  gefaeimoifsvoUe 
Rolle  zu  fpielen ,  als  warum  der  Giraf  von  ^dleo* 
Feld  fo  grofse  Anftalten  gebrauchte,  feinen  t>lnj. 
finnigen  Sohn  zu  entfernen,    j^ngenehmer  erzählt, 
nnd  .nicht  ohne  Wit»;  ift  das  Mahrcben,    die  Jo- 
haonissiclite,  uoftreitigaber  nehmen  die  beiden  ieUE. 
ten  Srziblangen,  da«  WildTcIdoTs,  and  .Wsado- 
rung  und  Heimkehr,  den  erften  Platz  von  alten 
ein.   Hier  ift  gar  keine  Intrieue,  fondern  nor  ein« 
einfiche,  anfpruchlofe  Erzjmfung,  die  aber  um  fo 
snehr  gefalleo  oiob»  da  der  VI,  fich  hier  ia  Csi. 
ttam  eigentbanHdien  Kraifo  bewMt,  deo  «c 
cofUlto  fom^g»  maA  tUtüt  «fiMwi  fpUat» 
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•TAATilWlStlNSCHAFTBIf. 

LtlfSlO,  b.  Rinriehs:  Die  Staatswlßi'nfchf>/ten 
unferer  Zflt ,  dargeftellt  von  Karl  Ufinr.  Lud' 
Wig  Pölitz ,  urdfntlichem  Ltrhrer  der  ätaatswif. 
fenfchaften  an  der  Univer&tät  zu  Leipzig.  I^iet' 
ttr  Tbeü.  Staattakunde  und  poßti»e$  ^fitntU- 
eke§ Staäurtcht,  i%i4.  %iyimAMt^.%.  Fünf, 
tsr  und  letzter  Theil.  Prnktifchi-s  (>nrr 
fches)  ^ölkttrecktt  Diplomatie  uudiitaals  Aa- 
.  «if.  1814.  XVI  11.34öS*'  8. 

IVI  it  diefea  beiden  Bänden  ift  diefs  Werk  gefchlof- 
fea,  worio  die  Lefer  nun  eine  voltttäodige 
Ueberfiobt  tller  Staats wiffeofcbaftep  »ach  den  Re- 
fohatad»  welche  fie  big  ittf  di«  neite(k«Zait  geliefert 
habea,  erhalten.  Da  diefe  beiden  letzten  I'beile 
ebenfalls  To  wie  der  dritte  insbefondere  hiftorifcben 
Inbalta  6od;  fokaon  man  nach  den  Proben,  die  d€t 
Vf.  Cohoo  in  mehreren  Schriftea  voa  diafar  Art  von 
Odabrfbfnkait  gegeben  hat ,  erwartaiit 'rfaff  fia  iog- 
befondere  mit  reichen  und  int^reffiiiten  Thatfacheo 
aosgeftattet  fejn  werden,  und  in  der  That  wird  Coh 

J'eder,  der  diefe  Wirfenfchaften  liebt,  fraom,  bi«r 
b  flal  md  fo  trafllieb  gaordoat  sufammeo  su  fi». 
4«a,  dafs  er  nleht  leicht  Mwas  Wiebtiges,  was  zum 

Zwecke  F<-n"rt,  vermiTfen  wird. 

Der  Heichthum  der  vorhandenen  Materialien  ift 
die  Urfache ,  dafs  6e  ntcht  alle ,  wie  der  Vf.  ßcb  an- 
^ÜBflidi  Torgefetat  hatte,  in  vier  Bäod«  fabfacbk 
wenten  konnten,  und  es  ward  deshalb  ^  iOabmg 
-r,rjt!ii>7:  und  viele  werden  auch  hier  di«  OarfttUttttg 
eher  zu  kurz  als      ausführlich  finden. 

Den  Anfang  deiaiap«*»  Tbeils  macht  die  Stam' 
ttmkunde  oder  fogenannte  Statiftik.  Es  wird  dem 
Plane  gemäfs  nur  eine  fehr  Iturze  und  allgemeine 
Üebf'rficht  davon  ( S.  I  —  64)  gej;eben,  da  '.voitläuf- 
tigere  Bearbeitungen  davon  in  genOgender  iMeog« 
«■d  VoJlkoninreaMit  vorbanHen  find,  und  dem  Vf. 
darum  zu  thun  war,  mehr  eine  wirfenfchaftlicfae An. 
leitong  zum  Studium  der  Stafiftiiv  und  zur  Kritik 
<}<T  vorhandenen  reichen  Materialien  alsdit^  Vv'i'fen. 
fchaft  feibft  ausfahrlich  zu  liefern.  Daher  findet 
man  -hier  hauptfächlich  eine  gute  Entwlckelung 
des  Begriffs  der  Stitiftik,  des  Unlcrfchiedes  derfeH 
ben  von  andern  an  ii«  grenzenden  oder  einerlej  Ge- 

f;enffand   bearbeitenden  VViffe nfchaften,  eine 
chichte  und  Literatur  derfeibeo,  worin  man  den 
gelehrten  Bearbeiter  der  RtfifimurilrftrWiifMfiibift 


im  Herroes  leicht  erkennt,  ßlufs  der  ijJe  und  iHTe 
Paragraph  giebteine  gedrängte  ftatiftifche  UeberGcht 
Ober  die  eioacioea  Staaten  von  Europa  uodAmerikai 
und  •ntblla  des  foflomrifehe»  labalt  dar  befteo  Im* 
kanntTi  frsriftifchen  Angaben  tlarnhpr. 

Deltü  ausrübrlicher  lii  das  pofuive  öffentliche 
Staatsrecht  bearbeitet,  wobey  das  Beywort  öffeni. 
lieb  iiberfliiffig  zn  feya  fcheiou  indem  et  fcbon  in 
dem  Begriffe  det  htaaisrecbts  liegt  Der  Vf.  I»«. 
creifr  darunter:  (8.68)  ,,  die  wiffenfcli- 


D 


r- 


Hclluiig  des  uffeaiiicben  Rechts  der  ieiüiUtamli^ea 
europäifcben  und  araerikanifchen  Reiche  und  Staa- 
ten, in  wie  fern  in  diefem  öffeotlicbea  Reebte  die 
ftegenwirtig  gellenden  Bedingungen  det  innem 
Staatslebeos  diefer  Reiche  und  Staaten  enthalten 
find.'*  —    Eigentlich  ift  woitl  das  was  der  Vf.  hier 

£(ifitive8  Staaisreebt  nennt,  nur  ein  Aggregat  von 
iftorifehc«  KMMtnifTen  des  Siaetareebts  ferfebi«» 
dener  Staaten.  Eine  wiflcnfehafktiehe  Form  defbl* 
ben  Wörde  erft  entTtehen,  wenn  das  pofilive  Recht 
irgend  eines  titaals  eine  folche  Autorität  erhalten 
hätte,  dafs  deffen  pofitive  Einrichtung  die  Orundla> 

1(9  in  allen  Bbrigen  Staaten  ausmacbte«  fo  wie  diefes 
n  AttCihnng  des  römifeben  pofitiren  Reebtt  der  Fall 
gewefen  and  zum  Theil  noch  ift.  Bisher  fcheint 
das  pofitive  Recht  eines  jeden  Staats  ein  für  fich  be- 
ftehendes  Recht  zu  feyn.  Eine  allgemein  pofitive 
Stastsrecbtswllfenfobaft  leArde  nur  die  «Ugemetnea 
pofitieen  Orondfitze  teffalfeo  mOffen,  Ober  welehn  ' 

alle  Staaten  hev  Bcrtimmung  der  Rechtsverhältniffe 
ihrer  VertalTungen  einig  wireh.  Indeffen  ift  der» 
Weg,  den  der  Vf.  gewählt  bat,  und  die  Erkenntniff« 
von  dem  Staatsrecht ,  weiches  ia  den  eerfebiedeoe« 
Staaten  gflltig  ift,  allerdings  der  «fnzige,  nm  deiv 
eirift  ;ii  f iner 'jll^-emeinefi  Staatsrechts wirfenfcbaft 
zu  gelangen:  fo  wie  die  ausgebrcitetera  Kenntnifs 
der  verfcbiedenen  Privatrechte  der  tarfolliedeaea 
Völker  nach  den  vom  Vf.  (S.  77)  davon  geffbeneft 
Ideen,  der  pofitiven  Prftratrecbtiwinenfebafleitte  gen« 
andere  Oeitalt  geben  würde.  Denn  fa  liislicr  romi- 
fches  Recht  allein  für  pofitive  llechtswittenfchaft 

E'It,  fo  wOrde  man  fchon  aus  einer  folcbeo  Samm- 
mgf  als  Hr.  P.  an  der  eitirten  Stelle  vorfobligtb 
•rkcanen  lernen ,  dafs,  was  bisher  als  Aitiom  des 


pofitiven  Privatrechts  an. 


ni m  e  n  wu rde,  oft  dorcb 


fahr  einfeitiae  Anfiobten  dazu  erhoben  ift,  und  daii 
In  der  Welt  Urnftände  vorkommen  können,  die  gant 
andero  Beftimmungen  mit  eben  fo  viel  Vernunft  on. 
ter  de»  Recbtsbegriff  fteileo  können.  EiiieBetraob. 
^(S)  Digitize<SHJ5rtiopgIe 
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tMgsartt  <ii*  wir  jeUt  faft  beyalltn  pofitiven  Rcebtt* 
tinlerriiehongen  Termtfren ,  und  di«  wir  ntir  In  Ha> 

gü's  Schriften ,  je  l  ch  mehr  als  Kritik  des  natürli. 
eben  als  des  poütiven  Rechts  eefundea  haben.  — 
"Was  indeffen  Hr.  P.  unter  dem  Titel  einer  poStiven 
Siaatsrecbtswififcafcbaft  Mcf«rt,  ift  mitOaok  «nzu- 
nehmea.    Es  itt  ein«  Inftorifclie  Darndlung  «IJ«r 

1  ekaDOien  Starts ViTfaffungen  unfererZeit,  woraus 
in  der  Folge  eiomal  ein  •Ilgemeincs  podtives  Staats- 
recht (wäcbes  nicht  anders  als  dosmatircb  hja 
■  Jiann)  «rwachfen  mag»  tn  daflian' Abuffung  aa  jetzt 
'  gewira  noefa  nicht  Z«t  ifr.  Des  Vfs.  Werk  cerfUh 
in  zwcjr  Theile.  Der  frftt!  giebt  eine  gi^fchichtlii  lie 
fjeheriicht  über  die  in  Europa  und  Anaerica  ieü  40 
Jahren  ins  öffentliche  Staatsleben  eingetretenen 
theilit  noch  beftebanden,  theils  nieder  crlofebenea 
Verfaffungen,  wovon  die  Refnltste  fahr  uidhram 
und  genau  in  eine  chronolo^ifche  Ueberlichl  tabella- 
rifcb  zufammen  geordnet  find,  wofür  der  Vf.  gro- 
bes Dank  des  Publicums  verdient. 

Es  ift  eine  Oefebtcbte  der  l<(eenent\vicke]ung, 
welche  ihre  Mae*it  fn  Hervorbringimg  der  gegen. 
Wärtigen  ^t33t5vc^^.^^'^un!;cll  re/ei,',f  'tat,  wie  hierzu 
die  Briiifche  V'erfalfung  den  erlten  AnUuIsgab,  was 
fn  Nordamerica  gefchah  und  wie  die  dortigen  Ereig- 
niffe  auf  die  europUfcben  Völker  wirkten >  wie  ficb 
die  Wirkungen  davort  in  Frankreich,  Polen,  Italien, 
derSchwti/,  Itn  Niederlanden  ,  Deutfcbland  zi*  ig- 
ten. Was  die  KQckwirkungen  für  Folgen  hatten, 
ond  wie  dadurch  die  Uabartreibuagen  wieder  ge. 
mäfsigt  und  die  Forderungen  aufs  Gerechte  b«> 
fchräokt  wurden  n.  f.  w.  alles  diefes  findet  man 
hier  fehr  fchön  hiftonfch  entwi-ke!?  -  '8.65  — 
104).  —  Der  zweyte  Theil  ftellt  den  Inliall  der 
gegenwärtig  geltenden  fchriftlichen  Vf rläffangsur« 
künden  der  einzelnen  Staaten  fyftematilch  dar,  und 
|;iebt  hey  jedem  Staate  eine  niflorifcbe  Einleitung 
ihr^A  Fnif:.  hung  und  Ausbildung  bis  auf  die  gegen- 
wärtige Zeit.  Er  urofafst  1)  Grosbriltannien;  a)  die 
Nordamerieanifchen  Frevftaaten;  i^)  Frankreich;  4) 
die  Niederlande;  5)  Italien;  6)  die  Scbweiz;  7) 
den  deuifchen  Staatenbund;  g)  die  örterreicbifche 
lV!onarcV,:e ;  y  yPreufsen;  10)  Bayern;  ii)Sachfen; 
13)  Hannover;  13)  Wirtemberg;  14)  Baden;  15)  das 
Ohurfarftentburo,  16;  das  Grolsherzogtbnm  Heffen; 
)7)  Holzfteia  und  L^uenburg;  ig)  Luxenburg ;  19) 
Sacbfeo- Weimar;  20)  Sacbfen- Gotha,  Altenburg 
und  Sachfr/i  Meinungen;  21)  Sachfcn  H  i  Ihurff- 
häufen;  a.2)  Sachfeo- Coburg- Saaifeid^  33}  Braun- 
tfcbweig;  S4)  NafTav;  as)  Lippe- Schaumborg;  a6) 
Lippe  .  Delmold;  a?)  Waldek  -  Pyrmont;  2«) 
Furftenlbunn  Lichtenftein ;  39)  die  Grofsherzog- 
ihumer  ISleckicnburg  ;  30)  Scb h r/  ■  u rg  RuJol« 
ftadtj  51)  die  übrigen  deutfcben  Staaten,  als 
Oldenburg,  Anhalt,  \^enh  a.  f.  w.;  3a}  die  vier 
freVen  Städte  Deutfchlands ;  33"^  Dänemark;  34) 
Schwellen;  35)  i\or\vei;en;  36)  Kufsland;  37)  Po. 
len;  38)  freye  SfaU  Krakav;  39)  Trtrkey;  4,0) 
Oriecbeoland;  41)  Spanien  j  42)  Portugal}  4^  Br». 
fiAio;  44)  SpnifclMt Amwiaa;  45)  HajtL  Mao 


^ahti  dafs  man  hier  die  batamiynftanStaataainrioh' 
timgan  und  Verfaffungen  untereinander  findet  lad« 

ift  ihrem  wefentlichen  f'l.iralct'r  nach,  aufgefafst; 
die  Documente  und  Queiien  woraus  dieKenntaifs  da» 
von  gefehöpft  ift,  lin^  bey  jedem  Staate  eitirt;  fo 
dals  dafelbu  weitere  Belebniog  gefacht  werden  juna. 
Daa  Ganze  dient  zugleich  «um  kuraen  Connaeatar 
der  in  dem  erTten  rheile  (S.  109)  dargeftellten 
berficbt  der  fchriftlichen  Verfaffungsurkunden. 

Am  Scblnffe  S.665  werden  folgende  Refullaie 
der  gefcbiobtiichen  Forfehongea  des  Vfa.  Ober  den 
Hergang  in  den  letstaii  4elannik  la^Anfehvog  dar 
Ori;aniuitioa  der  Staaten  zufammen  gefafst.  i)  Bis 
zum  Jahr  1783  gab  es  in  vielen  Reichen  und  Staa- 
ten des  etiropäifohen  StaatenTyrtems  Reicbsgruodge* 
fetze  und  Keicbsftinde;  doch  nur  in  Urofsbritanien 
eine  Verfaffung  Im  neueren  Sinne  {fiefes  flaatareeht> 
liehen  Begriffs.  2)  Mit  der  Bund^sverfaffungNord- 
americas  im  Jahre  17S7  und  mit  den  in  befonderea 
Verfaffungen  dar  94  einzelnen  Provinzen  diefesBun» 
desftaates  begawH^  lü^/ekrlftlichen  VerfafTungsur. 
künden  als  MiitelpuNcte  des  Innern  Staatslebem, 
und  als  örFenlliche  Unterlagen  de    in    f- n  Stn.<i'  ;i 

f geltenden  Priratrechts,  fo  wie  der  auf  die  VttUi- 
upg  gegründeten  Formen  der  Regierung  und  der 
Verwaltung,  a)  Als  Tbatfaclien  der  Gefchichte  er- 
fchlenen  feit  dem  Jahre  1791  ji  fcbon  wieder  erlo- 
fciirnt:  im  !  noch  -flit  jh  K^irri^a  unil  AnN-jjka 
begehende  Verfaffungen,  die  alteren  und  neueren 
V  ertaffungaeilfllM3r/(f  ungerechnet.  4)  Durch  didCn 
Umbildungen  und  Verfaffnngswerke  der  Staaten, 
nnterfcheidet  ficb  die  politifcbe  Welt  unferes  Zeit, 
alters  völlig  von  der  politifchen  Welt  d  is  Alurlhums, 
des  Mittelalters  und  felbft  der  neuem  Zeit  bis  ijgj. 
Unverkennbar  hat  ficb  in  diefen  31  erlofobanan 
und  ga  noch  beftehenden  Verfaffungen  ein  ganz 


anderer  politifcher  Geift  ausgefprochen,  als  der» 
welcher  ficb  vor  diefer  Zeit  aiik'  n  ijg'e.  In  diefen 
Verfaffungen  find,  neben  vieien  unleugbaren  Ver> 
Irrungen  der  Theorie  in  Einzelnen,  doch  unverkeao* 
bar  die  Verfuche  enthalten,  dem  öffentlichen  Staats- 
leben  eine  rechtliehe  und  eine  fefte  Grundlage  zu  ga> 
ben.  S  f*  t'[iiha;tcri  im  Ganzen  genommen,  en^ 
fchiedcn  einen  hohen  Reicbibum  und  die  roöglichfte 
Mannicbfaltigkeit  der  Formen  des  öffentlichen 
Rechts.  6)  Im  F.tnjelnen  erfcheinen  djpfe  Verfaf- 
fungen bald  als  Grundgefetze  für  grofse  Muoarcliien, 
1  3'[  1  f  ir  Republiken;  bald  als  Grundverttäge  für 
liundesfiaaten:  bald  als  Bundesacten  eines  Staaten* 
hundes ;  bald  als  Befcbinffe  fouveräner  Vclksverfiimm* 
lungen;  bald  als  Auf^flnffe  '^^••r  Rr ijenten  ■  Sn-jTerä- 
nitit;  bald  als  Grunrivertrage  zwiichen  Fürfteu  und 
Völker.  7)  Ungeachtet  diefer  Verfcbiedeoheiren 
der  einzelnen  Verfaffniigen  beftehen  fie  duch  alt 
Grnndgefetta  eben  fo  im  Sffentllehen  SiaaidalMn 
der  Reiche  und  Staaten  neben  rinander,  wie  im  etS' 
rnpäifcben  und  amerikanifchen Staatenfyfteme  unb*. 
fchr^nkte  und  befrhränkte Monarchien,  Staafenbon« 
de  und  Bundesftaateo ,  demooratiTcba  uod-ariftoera« 
1ifoheRapablik«arriadlieh  tukw  «iaMdw  baOaliaa. 
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ohne  einander  in  ihrem  politifchen  Dafeyn  zu  ge- 
fährden :  —  8)  Einige  diefer  Verfaffungen  find  al- 
lerdings unter  gewaltlamen  polidfcben  ütOrmcn  ins 
öffentliche  Staatslebcn  eingetreten,  und  namentlich 
diefe  find  faft  fämmthch  wieder  eriofchen;  andere 
find  aus  der  gefchichtlichen  Unterlage  des  politi- 
fchen Lebens  der  Völker  und  Reiche,  zum  Fheil 
als  zeitgemäfse  Fortbildungen  ihrer  frflheren  ftändi- 
fchcn  Verfaffung  hervorgegangen ;  find,  ohne  öffent- 
liche Erfcbniterung  von  den  Fürften  gegeben  und 
von  den  VülUern  angenommen  worden ,  und  haben 
die  liedürfniffe  gefitteter  und  in  der  Cultur  und  poli- 
tifcher  Keife  iortgefcbritteaen  Völker  befriedigt. 
9)  DeC  grofsen  Mehrheit  nach  find  die  beßehend^n 
Verfaffungen  der  mooarchifchen  Staaten,  fämmtlich 
auf  das  fog«^nannte  monarchifche  Princip  gegründet; 
nur  io  den  VerfaCTungen  der  Freyftaaten  in  Europa 
und  Amerika  tritt  zunächft  das  repubhcanifche  (der 
fogenannteo  Volkslouveränitat )  hervor,  doch  fehr 
verfchiedenartig  fchattirt  in  den  Verfaffungen  von 
Bearn  und  Fryburg,  und  in  den  Verfaffungen  von 
Vermont,  Hayti  und  Columbia.  —  Nach  einem 
aus  den  gefchichtlichen  Erfahrungen  der  letzten  30 
Jahre  hervorgegangenen  politifchen  Dogma,  aber 
wird  ficn  keine  Verfaffung  mit  dem  democratifchen 
Princip  und  einer  Monarchie  zu  behaupten  vermö- 
gen, io  wenig  wie  die  in  beiden  Erdtheilen  befte- 
henden  Freyftaaten  ihre  Verfaffung  auf  die  Unterla- 
ge des  monarchifchen  Princfps  gründen  konnten.  — 
Was  der  Vf.  hier  als  bewiefen  durch  die  Gefchichfe 
darfteilt,  ift  fchon  aus  den  Begriffen  klar  und  eine  Mo- 
narchie mit  democratifchen  und  eine  Democratie  mit 
mooaxclufchem Princip  ^ndcontradictionesia  adjecto, 
y,  (D»r  ße/chiu/t  /olei.) 

MATHEMATIK. 

•  Leipzig,  b.  Fr.  Fleifcher;  Tafeln  zur  Verwandlung 
des  Längen  und  Hohlmeffers ,  fo  wie  des  Ge- 
wichts und  der  RechnunesmQmen  aller  Haupt- 

'*  länder  Europens  und  deilen  vorzflglichfter  Han- 
delsplätze  mit  R3ckficht  auf  die  für  den  europäi- 

'  fchen  Handel  wichtigen  Orte  der  flhrieen  VVelt- 
theile,  neu  berechnet  von  Friedrich  Löhmann, 
Conducteur  und  Unterlehrer  der  Mathematik 
an  der  Königl.  fächf.  Militäracademie  zu  Dres- 
<  den.  Erfte  Abtheilung,  die  Tafeln  der  Fufs. 
maafse  enthaltend.  iHat*  4-  40 u.  13S.  Ta- 
bellen. 

Auch  unter  dem  TitrI: 
Te/eln  der  Fufsmaafse  oder  des  Längenmaafses 
\.     u.f.w.    Zvvf^fe  Abth.  die  Tafeln  rfpr  fc//c«Anaa/ie 
enthaltend,  igaa.  48 S.  u.  108 S.  Tafein. 

Auch   uater  dem  Tiwl: 

Tafeln  der  Ellenmaafte  n.f.  w. 

Der  Titel  ift  auch  franzöfifch  unter  den  Deut- 
fcben  gedruckt,  fo  wie  das  gan^e  Werk  franzufifch 
und  deulfch  ift.  Wir  haben  daffelbe  recht  zweck- 
mäfsig  und  brauchbar  tiogericbtet ,  und  fo  viel  wir 


verglichen  haben,  keinen  auffallenden  Verftofs  ge< 
funden.  —  Die  erfte  Abtbeilung  giebt  zuförderft 
eine  UeberCcht  der  Eintheiiungen  des  Längen  -  und 
Flächenmaafses  in  verfchiedenen  htädten  und  Län- 
dern  fehr  bequem,  z.E.  inAmfterdam,  Antwerpen, 
Berlin,  Bern  u.  f.  w.  Bey  jedem  Lande  und  Orte, 
der  hier  aufgeführt  wird,  lind  die  befondern  Ab-.vei- 
chungen  jedesmal  bemerkt.  —  S.  31  —  38  folgt  eine 
Anweifung  zum  Gebrauch  der  nachfolgenden  Ta- 
feln, welcher  eine  Tafel  zur  Verwandlung  des  Duo« 
decimal  -  Maafses  io  Decimaltheile,  und  umgekehrt 
und  eine  tabellarifche  Nachweifung  mehrerer  Orte, 
bey  welchen  die  Kidsmaafse  entweder  gefetzmäfsig 
oder  zufällig  mehrern  in  den  Tafeln  berechneten 
ganz  oder  beynabe  gleich  find,  beygefögt  ift.  Hier- 
an fchiiefsen  fich  die  Tafeln  felblt,  nach  welchen 
fich  leicht  und  Oberfichtlich  in  den  erfteo  3  die  Maa- 
fse in  den  Hauptörtern  von  A  — L,  und  in  den  letz- 
ten 3  von  M  —  'Z  nach  ihren  Verhältniffen  unter  einan- 
der in  Decimalbrüchco  ergeben.  —  fn  der  aten  Ab- 
tbeilung trifft  man  zuerft  eine  Angabe  der  in  ver- 
fchiedenen europäifchen  Staaten  geietzmäfsig  einge- 
führten ElJenmaafse  an,  wie  z.  B.  im  GrofsTierzog- 
thum  Baden,  Künigr.  Baiern  u.  f.  w. ;  hierauf  aber 
eine  alphab.  Angabe  aller  in  diefer  Schrift  aufgenom- 
menen Ellenmaafse,  welchen  eine  Erläuterung  der- 
felben  und  eine  Anweifung  zum  Gebrauch  der  nach- 
folgenden Tafeln  vorausgefchickt  ift.  Jenealpbabe- 
tifche  Angabe  liefert  in  5  Columoen  den  Namen 
des  Orts  und  Landes,  des Ellenmaafses ,  feiner  Grö- 
fse  nach  altem  franz.  .Maafs  in  Par.  Linien,  den  Na- 
men des  Schriftftellers,  nach  welchem  diefs  Verhält- 
nifs  angenommen  ift,  und  die  Nachweifung  (Hin- 
weifung)  auf  diejenigen  Orte  in  den  Verwandhingsta- 
feln  felbft,  wo  man  die  Verwandlung  diefer  Ellen- 
maafse finden  kapn.  Diefe  ausfQbrlicben  Verwand* 
luogstafeln  fangen  von  Aleppo  an  und  gehen  bis 
Zürich,  und  die  einzelnen  Abtheilungen  derfelben 
enthalten  I)  ^  und  Ä;  a)  5  — F.  3)  F-L.  4)  L  — 
P.  5)  P  —  S,  6)  S  —  Z.  und  man  kann  aus  ihnen 
das  Erforderliche  aberali  eben  fo  leicht  Qb^rfehen 
und  linden,  als  auf  den  Tafeln  der  erften  Abthei- 
lung, welche  von  ihnen  aufserdem  an  Reichhaltigkeit 
der  Oerter  bey  weitem  Obertroffen  werden.  —  Wir 
glauben  diefe  Tafeln  daher  mit  Recht  empfehlen  zu 
Können. 

PHILOLOGIE, 

Holm,  in  A.  Wiborga  Verl.:  Lexlcon  mmuate 
latino  fvecanum  eifweco  latinum,  auctore  Haqu> 
Sjögren,  S  S,  Theol.  Dr.  et  Archipraepuf.  Ve- 
XOD.  etc.  Ex  altera  editione  auctoris  emendatio- 
ri  et  auctiori  deouo  editum.  1814.  793  u.  353  S. 
gr.g.  (3  d&n.  Rbtbir.) 

Von  einer  mehr  ins  Kurze  zurammendrängei\den, 
um  nicht  zu  fagen,  preifenden  Eiurichtung,  als  liier 
angebracht  ifi,  hat  doch  Ree.  noch  kein  Handwör- 
terbuch der  la»einifcheo  und  irgend  ei.ier  lebendea 
Sprache  gefehen.    Vergleicht  man  z.  ü.  diefes  lat. 

fcbwrad» 
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fefawed.  und  fcbwed..Uteioifche  Lexieoo  mit  SehA 

lerslai.  deutfcb.  lind  deutlchJiiteiailcheni,  dtfien  ate 
Autl.  Leipzig  1796  bier  zum  Grunde  zu  liegen  Ichf  int : 
fo  bat  docl)  allein  der  lat.  deuticbe  1  bei!  des  bchel- 
|«r{cli«o  Werkes  Ober  jsoo  bpaitititcn  in  viel  grd» 
fssnm  Punmte,  folglieh  Ober  das  Dup|i«lt«  mcbr, 
als  der  Sjogrenfche,  ub  diefer  ^l- icii  m  ^«mzen  Sei- 
ten ,  und  aar  der  (cbwed.  iaieini  ctie  l  lieil  iii 
treonteo  Cotumnen  gedruckt  itt.  WelcbeErtparuils 
des  Papiers  itad  der  Buctatuben  biar  abaraiusb  ftatt 
findet;  davoo  kana  man  ftcb  kaum  eine  Vorftelluug 
machen.  Ht-c  hebt  aus  j^dam  der  beiden  Theile 
nar  atneo  Arukel  aas,  wie  er  beym  Durchblaiiera 
ibm  cbtn  1»  tf}*  Baod  fällt.  Tb. I.  S. 660  Spina, 
ae.  f.  a)  e^.  Tagg,  Pigg.  (;»a  <«r/i#,  tißel  elc.  b) 
T^rkc-  c)  Knola,  Ryggrad.  d)  PI.  SMÖrigbeter. 
a)  PctUaruS  tptois  acutis.  \g.juniperi,  Pn.  an iman- 
tes  ipiais  kir/utaet  Cic.  b)  /llba:  indicat  etc.  i^n. 
e)  Jhij^tXi  Pn.  d)  JJijferendi  Cic.  SpToeus,  A.  Af 
tirkei  taggig:  yineula,  Ov. nälis,  9.  Meduüa  " 
QEin  [Mcb.,  welches  zufolge  der  yoranfrehenden 
Erklärung  Macroiiuj  heiiit ,  ift  nach  der  Vür;eizien 
Zeile  diefes  Artikels«  weil  e^  in  der  Letzten  an 
Radm  gebrach«  «ingeklammert  )  Tb.  a.  8.150. 
'^Ttoda,  gradi;  efter.  Succzdo',  /or  faedo,  v :  ' 
lo;  (/Van  di/cedOf  in  Intro;  i  ijfn^ß,  weo  munus;  nai 
immittot  pa  ens  fida  foipi  partes  c:  undet /Stter  con, 

iiroeoleot  aher  9^0%  {jka  dem«  weil  es  aa  Platz 
ehlt#*  erft  Itt  der  folgeaideii  Zdta  cio>  oder  viel- 
mehr  ausgeklammerten  Worte  [renövo.  Man  be- 
merke noch»  dafs  die  erfte Zeile  diefes  Artikels  mit 
dem  Worte  yyTrod-,  arbor"  anfängt;  weil  roao 
»ber  im  Dniekefapd,  dafs  diefes  doch  allzu  wenig 
for  eine  ganze  Zrile  fey :  fo  fuhr  man  fort,  das  mit 
jenem  Worte,  aufser  den  Buchftahsn,  durcliaus 
keine  Oemeinfchaft  habende  Zeitwort  „Trada, 

f;radi  u.  f.  w.  unmittelbar  hinter  ber  in  derfelbenZei- 
e  folgen  zu  laffen.)  Mehr  oder  weniger  ift  diefel 
be  conripendiarifche  Form  dorch  das  ganze  Bucii  an- 
gebracht, 7  u r  tia Ts  iic  nicht  bey  jedem  einzelnen  Wor- 
te in  gleichem  Grade  auff^t.  ts  ift  augenfcheinlicb, 
dafa,  zumal  bey  Kindara  nnd  jungen  Leuten*  ein 
"wahrrs  SttifHiim  tfsru  gehört,  um  nur  erft  zu  ler- 
neu,  wie  fic  es  anzufangen  haben,  damit  fie  diefes 
Handwörterbuch  beautren  kOnneo.  Zwar  ift  zu  die- 
fcmBebiife  niebt  aur  eine  A%/eifiu>g  zamGebraaeba 
des  Lexieonf  vorg*dioelit ,  uuidero  es  folgen  aneb 

noch  2wey  Clave?,  deret,  ,.rCrr  zur  Enträthfelung  der 
^•brauchten  einzelnen  Buchstaben  (z.  B.  a  q  -^ab  ali- 
fM^}  a  q.  re  —  ab  aiiqua  reu.f.w.)  dienen  foll,  die 
andere  aber  ein  alpbaoctifcblis  Verz<tichnifs ,  oebft 
einer  Erkltrnng  der  aLbreviir:«n  Namen  der  citirten 
Scliriflft-eller,  cnthäjt  und  worin  üherrlirfs  noch  ei- 
ne Anleitung  gegeben  wird,  die  Verfcbiedenbeit 
diefer  Auetoren  aus  doo  beygefQgten  Zahlen  (  1» 
3.4.),  ob  fie  nämlich  in  das  eoldene,  filbfrn«,  erze- 
ne oder  eiferne  Zeitalter  genören,  auch  andere  ih- 
rer Eigenfchaften  aus  ein^tlnen  Uuchftaben ,  z.B. 
A  —  Aotiquos j  b  —  bonus  (feil. gro  (m  aetate i  C  — 

m  •  » 


OomtcttS  etc.  etc.  kennen  zulernen.    Auch  ScheNir 

11.  3.  hauen  Gcli  ahnliclier  ^im  Allgemeinen  freyticb 
oirht  ^anz  /.u  vertneideiuler  j  Abbreviaturen  be* 
dient;  aber  wie  viel  feitener,  wie  viel  unterlcbeideA. 
der  uud  beltimnter«  wie  viel  leicbter  zu  vcrftefasSn 
und'  zn  behalten  find  fie  nfehtl  Ree.  ift  feiner  Settt 
davon  überzeugt,  daf?  jnnge  Anfänger, , und  fdrSoK 
che  liiaas  vorliegende  Werk  ausdrQcklicb  beftimmt» 
dals  Knaben  von  10.  13  bis  14  Jahre  fcbon  eine  nicht 
alliaghcbe  Fibtgkeit  und  Jimpfinglietakeit  befitcaa 
mflffen,  wenn  et  nicht  ihren  Math  und  Ihre  CTednlil 
übc:IteigH[i  foil,  von  di^Ten  \  ü ri^ 1 1  et ;t en  Erleichte- 
rungsmitleln  ihrem  Zwecke  gemals  den  rechten  Ge« 
brauch  zu  machen.  Ohne  bey  den  meifteo  Wörtern» 
die  von  ihnen ,  um  fie  kennen  und  verfteheo  zu  ler« 
nen,  nachgefchlagen  werden,  auch  noch  die  voran- 
ftehenden  Claven  und  aiuicre  Ai  leitungen  ein  paar 
Mai  nachzufcbJageo,  dürften  tie  Ichweriich,  leibft 
bey  längerer  UebuBg,  das  nöthige  Liebt  finden.  Wel» 
eher  Zeit^erluft'  und  welche  rnsfang  der  Geduld. 
IJebrigenfi  ertuiJtrt  es  die  Gerecluigkeit,  anzuer* 
kennen,  dals  diefes  Lexicon,  befoiiders  der  lateU 
nifcb  fchwedifcbe  Tbeil  deffelben,  den  Grad  ton 
Vollftindigkelt  hat,  den  folebet  al*  HandwGfter^ 

buch  nur  imtr.pr  haSf-n  knnnj  dafs  es  mit  allem  Flei- 
ise,  mit  gruiser  öorgtait  und  einer  bis  in  das  KJeio- 
fte  gehenden  und  fOr  den  einigermaafseo  GeObten 
nichts  ztt  wanfeben  Obrie  iaf fanden  Genauigkeit  tn«> 

f;ear6eftet  ttt;  und  dafs  neb  deffen  auch  Andere 
serhnÜj  Schweden,  wenn  6e  der  fchwedifcben Spra* 
che  nur  ein  wenig  kundig  find,  zu  ihrer  weiteren 
Vervollkommnung  in  diefer  Sprache  mit  Nutzen  b^* 
dienen  können.  Hierzu  wird  lelbft  die  Zugabe,  die 
fieh  am  Ende  des  aten  Theils  6.179  —359  befindet 
uj  f  I  M'  ii  r  VF,  mit  den  Worten  überfchrieben  bat: 
yi^ocabula  iatina  ujus  rariorU,  Quorum  plenaque  - 
ftutti  antiaume  quidem  auctoritaibp.fiduf  plurunufn. 
minut  prohatae,  Suecice  vftrfa,  et  mantijfae  vel  fup^ 
plementi  locoy  Lexico  manuali,  ardine  alpkaoetU 
CO,  Jubjuncta,  ab  AucJurf  •  ttc  las  liuijj,!-  bcytra« 
^en.  Dabingebört  z.B.  HAcinaticium,  n.üaerw'uh 
fkdni  udm  Gsd.  „(Beerenwein»  trefElleber  Wein) 
Caffiodonu.  V.  h.  V'ariirs  ( argi-mpnto ),  bonus  (fc. 
pro  fua  aetate.  j  „  Acratopiiorutii ,  n.  fc.  vas  Flaska 
tU  obemaenge  wln  CFlafche  zu  unvermifclitetn  Wei- 
ne)! Ci«.  11.1.  w.  Es  bedarf  nach  allem  diefem  kaum 
Doeh  der  Bemerkung^  dafs  Ree.  das  Handw&rter. 
buch  fclbft  empfiel.It,  aber  gleichwohl  deuWimrrrh 
nicht  unterdrücken  kann:  e:»  möge  bey  neuen  Auf- 
lagen deffelben,  die  gewifs  zu  erwarten  find,  .auf 
obige  Ausftcliuogen  diejenige  Aückfiobt  genommen 
werden ,  welche  man  der  beranwaehfenden  Jugend, 
um  ilir  da?  an  ßcli  fchon  fchwere Gefchäft,  eine  tod- 
te  Sprache  gründlich  zu  lernen,  niebt  noch  mehr  zu 
erfcbwereo,  fchuldig  ift.  FOr  geObte  Wiffenfcbafts* 
männer  find  Schwierigkeiten,  wie  die  berührten, 
leicht  zu  überwinden ;  aber  gerade  diefe  nehmen  zu 
ihrer  Fl:  rt  Ljjidung  nicht  eben Ibr«  Zllftoeht  Hl  «Ultltt 
foicben  Haodwörterbttche. 

'  •     .    i^.d  byGoogfe 
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LEirzio,  b.  Hiorichs:   Die  StaatswiJ[fenJchaft§a 
im  Lichte  unferer  Zeit,    dirgeftdU  ffOB  K^l 

Heinr.  Ludwig  Pölitz,  —  u.  f.  w. 
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er  fünfte  und  fetzte  Thei!  hehandelt.I.  das 
praktijchr  i'blkerreJit.  Der  Vf  will  cS  I  ) 
lieber  das  praktijclu  als  das  poßtive  Völkerrecht  ee. 
nannt  wiffen,  (S.6>  »weil  et  keiaen  Codex  poftti- 
ver  Rechte  ond  Gefetze  giebt,  Über  deren  Befolgung 
die  Vülker  und  Stuten  gemeinfchaftlicti  fich  verci- 
rigt  hatten ,  und  lilr  deren  Aufrechterhaltun;;  ein 
reclitJich  beftimmter  Zvtrang  Statt  fände. "  ßeides 
fcbeint  aber  kein  Grund  tnUjfH,  dem  Völkerrccbte 
dis  Bey  wort  des  poßtlwtf  m  entzfehe».  Denn  wenn 

5leichKein  Coiiex  rlr.^  V'ü!kerrpf-hrf;  exiliiri  ,  ifeM'eri 
Lutorität  die  Staaten  anerkannt  hatten  j  lo  exiltireo 
doch  allerdings  Grundfitze  undGefelze,  worüber 
li«lr  vereioigt,  uiid  die  Syfteme  de«  Völkerrecfat»» 
w^cde  Oviehite  danas  veifertigt  haben,  find  nar 
in  fo  fprn  etwas  werth,  als  (ie  ansfchüefslich  folche 
Gefetze  aufgenommen  haben,  worib-r  üch  die  euro- 
paifchen  Kuehle  rereinigt  und  gelegentlich  dereo 
Anerkennung  behimmt  und  feyerhcb  ausgefprocheo 
haben.  Auetoren  von  w-'lehen  bekannt  i't,  dafs  fie 
dergleiciM  n  Samnkiu  mitGelflhrfBmk<>it  undGc- 
'wiflenharu^keit  angeftellt  haben,  werden  daher 
anch  oft  als  Auctoritülen  citirt,  wie  Grotkis,  Vat. 
tel,  Barbeyrac  u  f.  w  nicht  als  ob  diefe  felbft  als  Oe- 
fetTfjeber  anerkannt  wOrdeo,  fondern  weil  lie  fich 
den  Ruf  ricl'.iiger  Kcnntiiifs  fulclicr  Gfifctie  erwor. 
beo  haben,  welche  die  Staaten  allgemein  anerkannt 
litben.  Nie  wird  man  deifl  Cnmmon  Law  in  Eng> 
land  das  Beyworl  pofitiver  GefcTie  aljfprechen ,  ob 
es  gleich  keinen  Codex  der  darin  enthaltenen  Gefetze 
giebt.  Denn  die  fyftemalifche  ZufammenfteliuDg 
dcr(elbea  durch  Pnratpecfonen »  gilt  nicht  als  sa- 
fetdieher  Codex.  Eben  To  wenig  kann  ihm  das  Ka> 
(lirst  ponttverGefelze  deshalb  ahßpfprochen  werden, 
weil  kein  Zwang  for  6e  organifirt  iff.  Denn  ein 
Recht  bleibr  immer  Hecht,  w«m  gleich  ktfn  Mit« 
tei  vorhanden  ißt,  xn  demlalhan  ra  gelangen.  Und  - 
di«  der  Vf.  In  dem  Krifgc  ein  Tolehes  Z«vangsmitte] 
erkennt:  fo  fehlt  es  il^m  auch  nicht  einmal,  ob 
sleich  diefe  Art  des  Z^vangt^s  in  rechtlicher  Uia> 
Seht  nnicr  die  unvoUkommenften  Arten  gebOi^Mi  ■ 
mag.  —  Auch  feheint  es  nicht  ganOgand»  Wüw 
Ergänz,  bl.  zur  J.  UZ.  1824. 


der  Vf.  das  gegenwärtig  geltende  Völkerrecht  nicht 
mehr  ein  Europäifch«s  genannt  wiffen  will,  weil  et 
•neh  in' Amerika  anprl^annt  werde  Denn  fo  wie 
das  Römifehe  Recht  un.x-er  noch  das  Rdmifche Recht 
heii.st,  ob  es  ^i'  ich  von  vielen  an Jern  Völkern  an- 
genommen ift;  weil  es  von  den  Humern  zuerfi  ans. 
gebildet  worden,  fo  kann  toeh  wohl  des  jetzige 
Völkerrecht  das  tijmi>S''\hp  hfrf'^i'n,  weil  es  in  die- 
fem  VVelltheiie  leinen  Urluruog  erhalten  hat,  tnsg 
es  auch  nach  ond  nach  in  «ilsB  WelttlMilanaaganoin* 
flDen  werden. ,  '  ' 

'  Die  Abbandlong  das  VttlkerreoHts-  felbft  wird 
In  drt-y  Ilaupt^hfchnitte  getheilt ,  wovon  Atr  erfte 
übcrichrieben  ilt,  Uarftellung  des  in  dtsr Gegenwart 
praktilch  beftehenden  Syflems  der  cbriftlichen  und 
gefitletao  Vblker  uod  Staaten ;  nach  feiner  Ürundla. 
f^e  nnd  naeh  fefnar  AnkOndigung  in  einzelnen  prak« 

tirdicn  Knrrripn;  Akt  zWeytr  UrWi  (\?.%  W^chx  .ferVAL 
ker  gegen  einander  in  Friedens-,  der  dritte  eben 
daffelbe  in  Kriegszeiten  dar. 

Im  «rftien  Ahfchnitt«  wifd  anarlt  die  Idee  des 
pnthifehen  ÜMchgeutiekts  «rSrtert,  wobey  Ree.  ge. 
wiinfcht  tijtte,  der  Vf.  hätte  noch  länger  bey  der  De- 
duction  verweilt,  daft  die  Ausfohrung  diefer  Idee 
das  einzige  Mitte)  fey,  eioani|iofitiven  Völkerrechte 
Nachdruck  oder  Realität  zn  verfcbaffeo,  und  dals 
eben  deshalb  diefe  Idee,  die  Billigung  der  Vernnoflt 
und  an  die  Spitze  der  Politik  der  Staaten,  alsHanpt» 
princip  gefetzt  zu  werden  verdient.  Ünterdelfen 
erhitt  doeh  diefe  Idee  durch  des  Vfs.  Erörterungen^ 
viel  mehr  Licht,  alt  in  welchem  es  bisher  von  den 
Parteyen  gefehen  worden  ift,  und  auf  dem  hier  ein- 

^efcblageoen  Wege  wird  man  endhch  zu  d^r  klaren 
iofioht  gelangen,  was  das  politifohe  Gleichgewicht 
fey,  ond  weshalb  die  Völkerpolitik  daffofba  'tar 
Graodlege  mach-n  rnnf";.  Denn  obgleich  nicht  zu 
leugnen  Ift,  dals  i^igennutz  und  ilerrfch/ucht  den 
Hauptanth^  ao  der  Verletzung  deffeiben  bisher 
gababt  hahon«  ond  diafa  Leidanfoheftea  «nter  dnn 
-Soavarthmi  fehwarlloh  ansftarben  werden«  fo  ift 
doch  auch  ^ewifs,  dafs  felbft  diefe  Leidenfohafte« 
nicht  eine  gegen  dasSyftem  der  Staaten  fo  feindli« 
che  Richtung  genommen  haben  worden,  wenn  die 
Dipktmateo  recht  deotlieh  b^riffeo  hitteo,  dafs  fia 
durch  Varlalennf  deffelbeo  ro^eieh  in  ihren  eignaa' 
Eingeweiden  wfllilten,  uitI  fi.:ti  lijilurrh  ein  frOho« 
res  oder  fpäteres  Unglück  lubereiteten.  —  Ob  ein 
polMlehes  Gleichgewicht  unter  den  Staaten  von  En» 
ropa  vorhaadaa  Iwft  ^mI  «fas  daran  Mch  fehle,  kann 
M  (5)  .  Kj     ^  aber  oogle 
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aber  nicht  anders  geFundeo  werden,  als  nach  der 
Idte:  ob  in  demSyfteme  der Slaalen  eine  folche  Ver- 
bindung herrfcbt,   dafs  jedem  Verfuche  das  aner- 
iiannte  Recht  eines  Staates  zu  verletzen,  eiue  Macht 
gegenaberftebt,    welche  ein  gro/ses  Intereffe  da- 
bey  findet,  dafs  ein  folches  Unrecht  nicht  gf  fchi  he, 
und  welche  fo  ftark  ift,  dafs  der,  welcher  Am  Vtr- 
fuchung  zur  Verletzung  fühlt,  durch  die  Furcht  vor 
dem  Gegengewicht  von  der  Ausfuhrung  fetoer  onge- 
reehten  Unternehmung  abgehaltail  wird.  —  Wie 
.ßrh  f>in  fulches  Gleirbgcvvicht  in  Furop.i  gebildet, 
Wild  wie  es  häufig  wieder  zerftöt  t  wonieii  ilt,  teigt 
der  Vf.  fehr  gut  aus  der  Gefchichte.    Der  zweyte 
Gegeni'land  diefes  Abfchnitts  ift  die  biftorifcbe  Dar- 
ftellung  des  gegenwärtigen  Syftcmt  der  Staatvn  IB 
Xarof'.^  v.ir]  Amerika. 

Der  zweyce  Abfchnitt  fteiit  die  praktrfchgelten- 
den  Grundfätze  de!>  Rechts  und  der  Klugheit  in  dem 
£«gei»tcitigea  Verkehr«  der  ebriftlicheo  und  ge&tte- 
fen  Völker  ond  Staaten  daft  und  c«  wird  daher  i) 
*on  den  urfpriJpr'irhrn  und  3)  von  den  erjworbe- 
nen  Rechten  der  Volker  gehandelt.  —    Die  Lehre 
'von  den  urfpr Anglichen  Rechten  der  Völker  gehört 
zwar  ganz  in  das  ailgempioe  philo(ophifcbe  Völker» 
reetit;  das  poftiv«  Reebt  felzt  fie  als  gültig  und  an» 
erkannt  zum  Vorans;  nur  Ober  di  -  '/"ichen  ihrer 
Anerkennung  und  die  Folgerungen  aus  den  Uegrif* 
fen  der  urfprflnglicben  Rechte  wird  eine  Vereini- 
•  gniig  nAthie  fevn.  —  So  z.  B.  iDflchten  wobl  we- 
xtig StMtapEllofoplMif  dem  Vf.  «arlnmen »  daft  aiii 
dem  urfprüngliclien  Rechte  der  Selbfterbaltung  des 
■  Staats  das  Recht  deffelben  fiiefse,  feinen  Mitglie- 
dern den  Austritt  aus  dem  ötaate  und  den  Entiritt 
in  Ire md«  Dieofte  au  verwehren.  Wäre  diefes  wirk« 
-  lieh  dem  Urreehte  «uwMer,  fo  dürfte  avob  kein 
Staat  die  Auswanderung  erlauben ,  denn  fe  ni  tnUr 
rechte  kann  Kiemand  entfoeen.     Ob  den  bürgern 
die  Auswanderung  und  dercintritt  jn  fremde  Staats- 
'  4ienfte  verboten  werden  folle,  ift  lediglich  ein  Pro» 
Mtnt  für  die  Staatsklugheit;  wdcbe  frejltob  «Uo« 
mal  daneben  zu  unterrL:chea  hat,  oh  ihr  gewSUtet 
Mittel  auch  unter  die  Aecbtsform  paffe. 

Eben fe  wird  »an  fieh  wundem  8. 96  das  Recht 
wat  die  aogreozenden  Meereti heile  als  von  dem  Ur. 
veebte  abgeleitet  oder  gar  zu  demfelben  gehörig  auf. 
ftefiihrt  7u  finden,  d.i  ;larrclb«  von  fo  veränderiiditii 
Umftdndea  beitimmt  wird,  dafs  es  z.B.  vor  bifin- , 
dnng  der  Kanonen  ein  ganz  anderes  war  ,  als  nach 
dieCer  Epoche,  und  ßcb  laicht  noch  mehr  erweitern  - 
'  kann  ,  wenn  dereinft  Inftrumeftte  erfanden  werden,  ' 
welche  die  Mjcht  eines  Staats  noch  weiter  ausdeh- 
nen als  Kanonenfcbriffe  reichen.  —  Ueberhaupt 
icheint  es,  dafs  daraus,  dafs  der  Vf.  Anter  der  Ru- 
brik der  Urrecbte,  Rechte,  deren  Inhalt  erft  durch 
znßlllige  Umft2nde  beftimmt wird,  auffahrt,  man- 
cher Mifsverdand  entfleheii  mufs.  Es  rührt  «ijtfrs 
daherr  daf.s  er  annimmt,  Volker  konnten  nur  durch 
VertrSg«  Rechte  gegen  andere  Völker  erwfrben* 
Allein  w  "rr:  man  auch  zugiebt,  dafs  Völker  von  ein- 
vtA^tfiux  durch  Verträge  Rechte  eiwesbeo  kuoneo^ 


fo  können  fie  doch  gegen  diefelbeo  Rechte  ohne 
Verträge  erwerben,  und  was  der  Vf.  unter  der  Ku- 

brjk  lirifchz  aufführt,  find  faft  lauter  trivorbene 
Rechte.  —  Der  fcUwierigRn  Lehre  von  den  Staats, 
vertragen  hat  der  Vf.  manches  neue  Licht  verfchafft. 

Rec.ill  der  Meyoung,  dafs  diefes  nocli  in  einrm  höhe- 
reu  Grade  gelcbehen  konnte,  wenn  man  d^bey  noch 
mehr  auf  die  Natur  der  Vtrtrjg  fchliefsenden  Subje- 
cte  ROckficht  nähme,  und  der  Uetrachtuog  gröfsere 
Aufmerkfamkeit  fchenkte:  dafs,  wenn  die  Vertrag« 
fcLl)  ?fsenden  ,  Suati  n  Qpd,  auch  deren  fnterpfle 
alloiii  dabey  watii ^.unehmen  ift,  und  üals  daiser 
Staatsvertriige,  die  das  weferitiichc  Intereffe  derfti. 
beo  vernichten ,  eben  fo  wenig  gOUige  Verträge  feva 
können,  als  Verträge  unter  udiviäneo,  welche  cfi« 
wpfcntlichen  Intereffen  des  einen  oder  des  andern 
zu  reinichten  Zum  Gegeoftande  haben:  Da  ferner 
in  jedem  Vertrage  gewiffe  Bedingungen  enthalten 
find,  die  nicht  ausgedrückt  zn  werden  bnacbcn«  fo» 
bald  fie  fchon  im  Begriffe  liegen;  fo  ift  essneb  niebt 
nuthig,  befcri  Jere  Ansnabmen  für  die  Fälle  zu  ma- 
chen,  wo  der  Veitrag  nicht  gelten  foli,  denn  die 
Fälle  miUfe»  fich  von  felbft  verftehco,  weil  fie  aus  * 
dem  Begriffe  das  Vertrags  flieisen.,  Vatv  folcban 
Beftinntungen  wird  man  aneb  des  ATo/l^ilA««  jiiobt 
bedürfen;  denn,  wenn  die  Vernunft  erklärt,  dafs 
in  einem  beflimmten  Falle  die  Verbindlichkeit  auf- 
hört; fo  folgt  das  Recht,  fie  nicht  zu  erfüllen ,  von 
felbft.  Wo  aber  die  VecUndlicbkeit  oacb  der  Vor. 
iranfk  bleibt,  de  kann  nte  ein  Reobt «ntfkehea ,  fie 
zu  verlet2en. 

Das  Hecht  im  Kriege,  welches  im  dritte/*.  Ab- 
fchnitte  (S.  igg  ff.)  geliefert  wird  ,  bleibt  immer  ein 
böcbft  nnßcbcres  Reebt,  felbft  der  Theorie  nach, 
de  die  ReebtsverbindUelikdten  des  einen  Gegners 
fo  fehr  von  dem  Benehmen  des  anJem  beftm  int 
werden,  indem  im  aufserbürgerlicben  Zuitande,  die 
Nichtachtung  meines  Rechts  mich  auch  zur  Nicht« 
Achtung  des  Reobts  des  andern  berechtigt,  und  ein 
anderer  in  fotebein  Znftaiid  nie  verlangen  kann, 
dafs  iclj  r>  in  Ktclit  ac'ntc-,  wenn  er  d.\s  ineiiiit^e  ver- 
lebt, indelfen  ift  es  immer  fcbon  intereiUnt,  za 
bemerken ,  wie  gefittet«  Völker  aucb  in  di^em  Zu» 
ftande  eine  gemeiofame  Anerkennung  gewiffer 
Rechte,  felbft  wenn  fie  in  dem  f«;indfeiigften  Zih 
[i:',iii[e  gegen  einander  begriffen  find,  m(ij;iich  zu 
maclien  gefuoht  haben,  und  die  Entwickeiuus  die- 
fer  Grundfätze  gehört  unftreitig  su  einer- WiC(ai> 
Icbaft,  welche  der  Verfalfer  vorträgt.  — 

Aufser  dem  praktifcben  Völkerrechte  enthält 
diefer  let/te  I  heil  noch  II.  die  Diplomaii''  (S.  25I 
--32a)  und  III.  die  Staattpraxii.  t  !>•  323  —  3^9). 
So  enthalt  alfo  diefes  ofttzUobe  Werk  den  ganscn 
Umfang  der  2>taat.swiffeofchaften ,  und  giebt  denen, 
wt-Irhe  fich  ernftlich  damit  befchäftigen  wollen  nicht 
nur  die  Hauptr -lultate  der  bis  auf  unfere  Zeit  fi-(t- 

Sefetzten  Eurfchungen  in  <temfelben;  foit<leVn  ent- 
Ilt  auch  eine  ^ute  Anw«iVn»g ,  wo  die  Halfsnittel 
UH'I  <,)  ,-'t''^;i  .'1:  tu'  I n  fifi  atis  Welchen  irnn  pinrn 
auiloUilictierea  Uuurnclu  über  dte  mure^unien 
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BMMBiiiimo,  b.  Wiefilw:  Klimfchtfr  Cammeniar 
iÄer  die  SehMulUtng  der  U'ajferfckeu.  Ein« 
Dankfchrift  des  Ritter  yal.  Ludiv.  Brera.  Aus 
dam  italieoifchen  Qberfetzt,  and  mit  Anmer. 
ka9§tn  begleitet»  von  /.  L.  J.  Meier ^  Pbjficus 
und  praot.  Arzt  su  Bfandaoburg.  igaa.  Vili 
«nd  103  S.  B« 

£rera  benutzta  dia  Oalagaabeil«  da  im  J.  1804 
dreyzeho  MeoiobaD  *oa  alnem  wfllbaiidflo  Wolf  ga> 


Matt.  M4>  S£PTSMB£&  iga4; 


BerauBgegebf  n  zum  Beften  DiScaiMsfehoI* 
iiaJftfooda  der  ^xchbaiaar  DiöpejC«.  xgaa.  X 

Schoo  der  aof  dem  Titel  angegebene  Zwack 
nag  dia  Hariutgaba  diefer  Vorträge  rechtfertigen. 
NiAt  minder  föMieb  find  »bet  auch  die  Gründe,  die 

der  achtuogSwardige  Vf.  für  diefe  öffentliclie  M,N 
theilung  feiner  Amtsarbeiteo  in  dem  Vorworte  an. 
eiebt,  nimlich  um  fowohl  faiaarOameinde,  alsaoeh 
laiDar  Oattio  und  Kiodero,  wenn  er  einft  von  ihnen 
gefcbieden  faya  werde,  e!n  Denkmal  za  binterlaf» 
Ten,  das  fie  an  die  Haiiptwahrhrli  en  i  r  !  lljuptcr. 
fahrungen  erinnern  könne»  die  dem  Gatten  und  Va« 


bilfeo,  und  von  der  inrafTarfchaa  befallen  wurdao,  f""  Leben  vorzOglich  wichtig  und  heillam 


Beobachtungen  flb<'r  im  Verlaof  und  die  Heilart  die- 
ser turohtbaren  Krankiicit  anzuheilen,  und  tbeilte 
fie  zuerft  no  1  i,icu  liieil  der  Verhandlungen  der  Ital. 
Societit  der  Willen fchaften  ziiModena  mit,  aua  wal- 
cben  fia  im  J.  iSso  befonders  abgadraekl  worden.  ^ 
Von  den  dreyzehn  g^bifrcnen  Perfonen  waren  einige 
leicht I  andere  fehr  fcliwer  verwundetj  die  erfterea 
ftarban  daften  ungeachtet  ^  einer  ftarbertt  nach  zehn 
lübanataa  an  dar  Wpiuisk»»»  «in  andarar  nacb  fOaf 
«nd  alnafli  lialban  Jabra»  wOthend.  aber  ohne  waf* 
|«r(cheu  zu  feyn,  und  diefer  künnte  defslialb  \Tohl 
unter  die  Geheilten  geretjbnet  werden.  Die  lange  Ei- 
terung der  Wunden»  und  dieCauterifation  derfelben 
varbtodarte  den  Tod  nichts  bej  vier  garattatea  In* 
dliiduan  wurden  die  Kunden  nieht  eautarifirtt  ««d 
vernarbten  früh.  Vermehrte  Secrelion  des  Schw«i> 
ises,  Harnes  und  Speichels  waren  nicht  kritifob; 
bey  einem  Individuum,  wurde  die  Neigung  die  Um. 
itebeaden  zu  beifsao  bemerkt;  ein  anderes  genafft 


gairordeo  find.  Scbiarerlicb  kann  bey'folchea  GrOa» 
oao  die  Kritik  wider  die  Erfcheinung  diefer  Pra« 
drgten  etwas  ein^u.ven  !?n  haben ,  die,  wenn  Ge 
auch  nicht  gerade  vollendete  Meisterwerke,  doch 
im  Ganzen  Uorgnt  gelungene  B^triga  «or  chrift. 
iicbao  firbaomig  Md  et  daher  woU  werth  find, 
aueb  in  einem  grOftcm  Krdfe,  ata  dem  fie  zanäehft 
beftimmt  waren,  freundlich  aufgeoommen  und  ilank. 
bar  benutzt  zu  werden.  Hr.  B.  zeigt  6cb  in  iiinea 
■It  alo  Mann,  dem  die  Sache  des  tbStigen  Chriftaa» 
thums  iRPirMieb  am  Hamn  Uagt»  nod  man  darf  nur 
lefea,  was  fein  Vorwort  lianeDtlleh  «n  feine  Zuhörer 
gerichtet,  Tagt,  am  fich  nicht  nur  von  dem  rediichsn 
VVuUlnieinen  des  VF;.,  (bndern  auch  davohrt  zu  über* 
zeugen,  dafs  es  eine  bi'  vährte  Einficht  fej,  die  hey 
feinen  KanzelvortrSge  ihn  leitet.  .  Rae.  kann  ficn 
nicht  enthalten,  die  biebe'r  eebOrlge  Aetifserung  des 
Vfs.  hier  mitzutheilen ,  auch  daram  nicht,   >v.j  !  ha 


juaeaueazu  u«ua«H  üemcri»^  .1»  .»».r.»  .«w*«!  f*"*  «»^f '«t«''««  Würdigung  des  Geieüteten  er 
trote  dem,  daf»  Traurigkeit  ond  der  hdebTteOnd   V"*;   "  ~  ^* 


lg  des  ue 
r'Vf.  —  fo 


oft  ich  £uc^ 


von  Melanchcli'' ,  als  Folge  der  Erinnerungen  an 
die  durch  die  VV  aiierfcheu,  unter  feinen  Jiebileo  An- 
verwandten angerichteten  yarbefTDogen ,  und  die 
Faieht  felblt  von  ihr  befalläo  m  werden»  ficbgioz« 
Beb  feiner  bemScbtigt  hatten.  Die  mdften  ftarben 
unter  Convulfionen ,  zwey  Top  vi  und  z^wey  ganz 
ruhig,  bcy  einetn  zeigte  dieSectioa  eine  Eotzünaung 
des  Bückenmarks  Opium,  Mofchus,  Canthariden, 
Ammoniiint  Quackfilber,  Kampfer  und  Schwefel-, 
fiore  waren  ohne  Erfolg.    Die  Oenerencn  bekamen 

Belladonna  in  felir     ru (seo  Gaben  (in  43  bii>  47X8- 

Seo,  7^  bis  k  Utizeti  \  welche  allgemeinebchwäche, 
ichvrindel  ,^  Verdunkelung  des  Geficbts,  und  end. 
Itcb  tempurtre  Blindbeit  bnrvorbraebte.  —  Gewila 
liat  6eh  Hr.  M  durch  <(le  Mittheilong  diefes  Interef- 

faoten  kJeiiieii  Werkes  ver  '  .  i.t  gt-mücht.  Seine 
Anmerkungen  ver^]fici)en  die  ohigsn  Erfahrungen 
mit  froheren»  und  find  in  To  fern  als  eis  lebrraieMr 
Gommentac  au  deolelbso  zu  betracbteo. 

ER  B  A  L'T'N  GS^CHRIFTEN. 
EsSUNG£K,  geiir.  h.  Seegrr:  Predigten  auf  alh 
Sonn-t  ^e/i'  und  Feyett  ige  dfs  Jmhrtt  »»6/!f  an- 

drrn  Hfdt.i  ,    >y  -     ''.ilch^n  HarirÜur  gi'n  u.  f.  vr. 

VuB  JJ.  J.  t.  äuhnntnier  >  Däca»  ja  üircUhti^r 


|ir'edigte»  immer  mirfenft  vor  allen  gepredigt,  aach 
dahim,  wril  ich  fand,  data  dleMinget,  Schwächen» 
Fehler,  Leiden,  Bedttrfniffe  der  Mi  fifrlifD  in  der 
HauptUche  bev  aller  Verfchiedenheit  der  Lagen  und 
Stande,  die  ih  nen  eine  verfrhiedene  Geftalt  giebt, 
doch  ungemein  viel  Aebolicfaea  haben,  fo  da^  der^ 
fetten  fehlgreift,  welcher  von  der  eigenen  Erfahrune 
ausgeht,  liabey  BeobacJ  hingen  Ober  fre/rde  ErfaS^  • 
rungen  zu  farnmein  rticiit  vernach<ä(figt  und  dann  ' 
die  evang.  Wahrheit,  in  welcher  er  felbft  den  Heil« 
nnd  Freodenquell  far  Geh  gefunden  hat»  bingiebt» 
wie  fia  ihn  felbft  znrechtgewi^fen,  befcblmt.  aufge* 
richtet,  getröftet  unil  geftärkt  hat,  je  nachdem  er 
es  bedurfte.  sSO  wie  uns  PretUger  Gottes  Wort  und 
dasGewiffen  mahnt,  es  mit  uns  felhrt  genau  zu  oSb« 
man  und  dfai  menlehlicbe  Tlibrbeit  |iod  S<lnde  aof* 
zafuehen  ifr  den  verborgenRen  Winketn  anfeires  Her> 
zens  und  Wandeti;,  To  wird  der  Prediger  allerdingt 
bcy  diefer  Weife,  daffelbe  auch  bey  andern  ihuo 
mllffco'»  wenn  er  feinen  Nächften  liebt,  wie  fich  felbft 
and  darom  wOiifcht,  dafs  auch  keiner  der  Zuhörer 
anter  «1er  "irüft1or»'n  Scitverey  der  Sünde  unif  Thor- 
heit  bleib'.',  fcn  t  rn  :-f'    ft:  Ii  pmporring-n  /ur  feli» 

JECfl  Kreyiteit  der  Kiader  Gottes.  D:e  ErfiLlung  die» 
et.  Pllieht  4lav  Itiaba  wird  nna  iUccdiogt»  wtao  fi« 
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•ilotl^tebHoginllgungen  Irifft,  <!em)pnigen 'Ziihörer, 
'  «ralcbcr  Ihrer  tiooh  nicht  los  l[t,  fo  bfj'ehweflich,  ais 
<$t  dMaf  rcdlgcr  Mbft  w»rd«o  mufs,  woo  Fehlern  und 
Sooden  zu  predigen^  dereo  er  fich  Cf^lhft)  bewui'st 
ift,  und  welche  abzalegen  er  Reh  noch  nicbl  ernft- 
Jicli  t"iiifclilij[fi;;i  bat      Wir  können  nun  aber  in  Göl- 
tet Namen  nicht  anders»  *\s  uns  («Ibft  uml  un- 
'Isrn  2tt1iftr«rn  oft    befchwerlich  werden,  wenn 
es  mit  ans  und  ihnen  beffer  werden  füll,  fo  wenig 
als  die  Aerzte  mit  den,  bekanntlicli  auch  nicht  im- 
«ler  lieblich  f-hineckenden  Arzneyen,  die  Tie  -   1'  h 
ielbft  and  andern  verfcbreib«o.  VVie  deswegen  jeder 
irenifloftige  Kranke,  ohne  UmftSode  den  Arzt,  als 
«inpn  Ouackfalber  von  binnen  fchicken  wOrde,  der 
ihm  für  fchwere  Krankheit  nichts  als  fafseöäftcheo, 
und  immer  wieder  Säftchen  verfcbiciben  würde,  To 
^tte  wohl  ein  redlich  Gemath  unter  euch  nicht  Un- 
«•cht»  <u  fegen:  „Ich  kann  die  Prediger  nicht  lei' 
dfllt  d>*  befchwerlich  werden."  —  Aller- 

dings thuts  das  Bittre  allein  auch  nicht,   auch  Ho- 
^ig  und  Osl  und  Wem  auf  die  Wunden  di  s  Her- 
tens an  der  rechten  Stelle,   dürfen  nicht  fehlen. 
.Dafs  fie  fehlen  in  diefen  Vorträgen,  das  follt  ich 
nicht  ffirrhten  dürfen,  —  wpü  irn  mir  bewufst  bin, 
fie  felbft  för  mein  Herz  gebrauciit  zu  haben,  und 
nieinen  lieben  Zutiorern  nichts  rerhalten  zu  haben 
glaube,  was  mir  felbft  wohl  tbat."    Wenn  nun  die 
'ifl  diefer  Stelle  mttgetheilten  Anflehten  die  unleug- 
bar richtigen  Gnd,  fo  bedarf  es  zur  Empfehlung  der 
nachftehenden  Vorträge  kaum  etwas  mehr,  als  der 
Verficberung  ,  dafs  der  Vf.  in  ihnen  jene  Anficbteo 
wirklieb  feftgebalten  und  befolgt  habe.  Ueberdiefs 
wfrd  min  die  Herzlichkeit  nicht  vcfllnoora  in  jenen 
Worten,  und  eben  diefelhr^  findet  man  auch  in  den 
Predigten  felbft  wieder.     ÜjIs  die  Uiction  hin  und 
wieder  etwas  ausgebilikter  [eyn  könnte,  whiI  t  u  Ii 
dem  Angefahrten  dem  Lefer  gleichfalls  fchwerJich 
«ntgebnn  können;  und  wenn  wir.  mit  Orend  Ter- 
Gehern  darfeii,  dafs  in  den  Vortrigen  relbft  in  An- 
fehung  diefes  Punctes  noch  manches  zu  wQnfchen 
übrig  bleibt,   fo  liegt  darin  zugleich  der  Beleg  zu 
«nferm  Unheil,  nach  welchem  wir  diefe  Predigten» 
.  bey  allem  Outen  und  EmpfehlttngswOrdipen  ,  dasfi« 
enthalten,  dennoch  nicht  für  voHendete  Kleifterwer- 
ke  können  gelten  laffen.     Ein  anderer  Grund  zu 
_dief€iij  Lrtljfil  bietet   [icli  uns  in  der  unmäi&igen 
.  JLinge  uod  Breite  der  Uaupifätze  dar.    Z.B.  am  An« 
dreastage :  wie  grei/ea  wir  es  an ,  daft  der  GfdUt- 
te:  ftalt  unfer  arbeiten  ift  ein  Arbeuen  für  Men- 
fchem     Wieden  Jüngern  Im  Evangel.  alfo  auch  uns 
ein  lieber  und  wichiij)^  Gfdankr  u-rrde.     OJrr  am 
a.  Adr.  Der  Hi'rr  wird  wieder  kommen  tumGerich' 
<e,  aber  die  Zeit  unfer s  Er/cheinens  vor  feinem  Ce- 
.  richte  Jbtl  uns  unbekannt  feyn  und  bleiben  ,  bis  dafs 
iir  kommt.    Das  (tda?)  ift  eine  zuveddjfige  Wahr, 
heitt  über  Ivf'che  unzuf rinden  tu  feyn  wir  durchaus 
\  keine  Urfash*  haben,  ferner  «m  Mettjahriti^e:  wie 


wir  oh  rhrifient  ie»cJk  «^-^  yorbilde  unfer s  Herrn, 
die  Rückfuht  auf  unfer  eig»nes  Wohl  und  (aul)  du 
Wohl  unterer  Familien  in  Verbindung  fetten  follMtt 
mit  der  Rück  ficht  auf  dns  Wohl  unjert  lieben  Vater- 
landes und  auf  das  Wohl  der  ganten  Chtiftenhelt 
und  Mfr.f.  'unfir  {-aft  durchgängig  !t  jdeo  >\\k  The- 
mata an  dielen)  Fehler,  der  eben  io  lehr  der  Fafs* 
ticbkeit,  als  <ler  Behaltbaikeit  fchada,  ttftd  fmoMtr 
eine  gewiffe  Unbehalflichkeit  deff'Redners  verritb. 
An  ein  gewi  fl*s  Zvitmaafs  fcheint  fich  unfer  Vf.  nieb» 
zu  hifiden  .  und  das  i)t  an  fich  recht  und  gut.  Aber 
eine  gewiffe  Mitte  foüte  dorh  gebalttn  und  nicht, 
wie  CS  hier  gefchieht,  einige  Predigten  auf  wenigen 
^^.^iten  abgelertigt  (ejn,  wäl>rend  andre  den  RlVBl 
von  m^hr  als  einem  ganzen  HoE^^n  ausfStleti.  tJo» 

ter    den  ,,anJ'jrn  Rr-         un  '  '    n  Ilundlun- 

fen,"  deren  auf  dem  Titel  gedacht  worden,  ilt  uns 
efondn-9  „der  Empfang  eines  neuen  Predigers" 
aufgefallfn.  Damit  hat  es  nämlich  folgende BcwsmU 
nifs:  Ein  muer  Prediger  foll  feftlich  in  feiner  Pf«»* 
wohnunc  empfangen  v'^trdt  n.  Seine  Ankunft  ver- 
zieht ficn  bis  zunrt  Jpäten  Abend.  Ht.B.  der  gerade 
pegenwirtig  ift,  auch  iie  Inveftitor  zu  verrichten 
hat,  fchlägt  Tor,  die  Kirche  in  aller  Gefchvindig» 
keit  zum  Kmpfange  zu  bereiten.  Es  werden  a  Licfr 
ter  auf  i  tf.  Alsar,  2  auf  die  Orgel ,  2  «Lif  die  trn- 
porkirche  gefetzt  —  eine  doch  immer  lehr  Jcbwa» 
che  Beleaentung.  Hr.  B.  ftellt  fich  an  den  A/tar« 
geht  dem  ankommenden  Prediger  mit  Händedruck 
und  Bruderkufs  entgegen,  liefet  einen  Lieder- 
vers,  weil  es  an  OefanabOchern  und  h  nlänglicliem' 
Liebt  fehlt,  zeilenweile  ror.  Die  Gemeinde  fingt 
nach.  Ea  wird  eine «  febr  paffende,  Anrede  in  den 
aogeknmnnenen  Amtsbruder  gehalten  u.  f.  w.  Ree. 
verhcidi  nicht,  dafs,  obi>leich  er  nicht  in  Abrede 
feyn  will,  d:is  die  ilan  Hüng  könne  Eindruck  ge- 
macht haben,  he  ihm  doch  etwas  theatralifch  vor*  - 
kommt.  Oeberheupt  fcheint  Hr.  B.  bey  diefer 
legenlieif  etwas  71:  vir)  gethan  zu  haben.  Denn  ftalt 
e*.  am  InveitiiurtBiie  Lty  der  lehr  7 weckmäfsigen Pre- 
digt und  Altarrfde  beweiid>'n  ZU  laffen,  beftelJt  er 
auch  noch  Nachmittags  um  3  Uhr  die  liebe  Schu//u. 
gend  abermals  in  die  Kh-ehe  und  bitt  —  eicht  etwa 
eine  Kitechifation ,  fondern  abermals  eine  Kede; 
und  zwar  trifft  er  folche  Anordnung  aus  dem  Grun- 
de, damit,  wenn  Nachmittags  nichts  gef  f:ü'  e  ,  die 
Gemeinde  nicht  auf  den  Gedanken  komn^en  foUte: 
„Jetzt  fitzen  die  Pfarrer  zufammcn  nnd  laüen  fiebl  t 
wohl  feyn**!  Das  Sprfir  K.dchen:  omne  nlmium  ttt* 
cet  verdient  in  folcben  I  alien  B.«rack6chtiguiig. 

U  e  Predigten  find  den  Herren  D  U  v.  liengel, 
Wurm^  Steudel  von  dem  Vf.  als  feinen  ebemaiigen 
Kollegen  an  der  tbeologifehen  Pieultit  in  Tobiogen 
zugeeignet.  Der  Druck  könnte  geCällieer  fürs  Ao« 
ge  ffyn.  Wie  uncorrect  eriil,  beweist  das  3  Sei- 
ten lange  DruckfeUwVerieiehalb»  4m  fich  noch 
erweitern  liefse* 
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KIACajBMOtSCaiCHTB. 
'  Aü08«nt6,  b.  Bölling:  Ferfueh  ebifr  Brc^Mige- 

Jchlchte  des  achrzehrfrn  Jahr  hunderti ,  heraus- 
gegeben  von  Philip  Jacob  von  Huth  tu  Deren- 
dorf. Erfter  Band  vom  J.  17^0 — 1750.  XII  u. 
#84  S.  1807.  ZlP«>/<e/- Band  Too  1750  —  igoow 
X  tt.  ifi  ^  "■^'^  •iDCiB  R«girt«r  dtr  mcrfcwlIrdiF; 
gern  SMhm  von  aSS.  1809.  8. 

lliefM  in  NorMMtfehlud  noeli  l»hr  wenig  b«- 

kann»«  Werk  verdient  Aurmerkfamkeir,  auch 
in  fo  lern  als  durch  daffethe  manche  Nachrichten 
eher  die  proteftaotifcbe  Kirche  in  das  Publicum 
kommui»  tar  welche  itt  cuniphft  beftimmt  jft.  Man 
bat  ffT  Zchhlitt«»  dit  vtrwnnderode  Beiti«rfcaog 
gelefen,  dafs  aus  der  römifcb -kathulifchen  Kirche 
noch  keine  Cefchichte' der  proteliantilchen  hervor- 
gegangen fej,  aus  diefer  aber  viele  von  jener.  Aber 
dsraber  bitte  in«o  ich  nicht  su  verwundern.  «Denn 
wibrend  der  grAftere  Thtit  der  rftmffeb  ketholi* 
fchen  Geift  ichkeif  uns  Proteftanten  nur  als  Ketzer, 
unfere  Kirchen  als  veribmHienswerthe  Rekten  be- 
trachtet: können  felbft  liberalere  Glieder  jener 
Gei/tiichkeit  die  Zuftiade  un(er«r  Ki*'chea  nicht  fo 
Jefcildero,  «He  Ii«  wirklich  find  %  ohne  Seh  bey  den 
Ihrigen  Verilacht,  Verdrufs,  Strafe  7uzuziehen; 
fich  nach  Erziehung  und  ÄnGcht  auch  wirklieb 
keam  ganz  in  diefe  Zuftäode  verfetzen,  um  der 
Unjparteylicbkeit  OenQge  ra  tfaun;  (uit  dars  unfere 
OeicbichttforfclMr»  nieh  der  ehriftHeh  •  toleraotea 
Gefinnung,  welche  in  unferer  näheren  Verpflichtung 
zur  Btbelliegt,  fine  ira  et  jtudio  die  Oefcbicbte  der 
gftfammten  cbrirtiicheo  Kirchen  in  allen  Jahrhuoder» 
teo  verfolgen  können»  und  felbft  den  Forfchera  in 
der  ramHofa>katboHfc(ien  Kirche  Oenttge  thun  nO& 
fen.  Denn  wer  dürfte  verkennen,  f'afs  alles  Bedeu* 
tcnde,  was  (eit  hundert  Jahren  für  Kirchengefchich- 
te  geleiftet  worden  ift»  aus  der  deutfcheo,  lutheri- 
fchen  Kirche  hervorging,  fo  wie  denn  Bd.I.  ti.$/o^ 
der  Pteift  der  latberifefien  (Mehrten  fir  KirchcD- 
gefchichte  ausdrücklich  anerkannt  wird. 

Der  fcbon  1(113  verftorbene  Vf.  diefes  Werks 
hat  alfo  denn  doch  taft  zuerft  auf  die  andern  chrift* 
Uchen  Kirchen  noben  der  Rftmifeben  in  (einem  Oe> 
febichttbaelie  Cnlobe  RBekieht  genommea*  nad  et 
auch  um  fo  eher  gekonnt,  ohne  fich  Ungeleeenheit 
zuzuziehen  ;  indem  er  entweder  aus  der  Fortfetzuog 
von  Fleury  referirt.  fo  BJ.  II.  AbfahibVlII.  Ab« 

4irf  Aw.  M.  Sur  J.  Li  1834* 


den  nStarrfinn,  womit  die  reformirtea  BCirger  von 
Dersdorf  ihrer  Landesherrfchaft  begegnet,"  als 
nimlieb  Jofefk  Ludwig  Oraf  von  Neuwied  1750  dort 
den  Katholikea  tfa  Bethaat»  «nd  1751  den  Kapuei- 
nern  ein  Ho-rpiz  errichten  wollte,  und  1757  Ober  die 
Vorfälle  zu  VV''orms  u.f.  w. ,  und  indem  er  viele  an- 
dere Nachrichten  aus  Bouginit's  bekannter  litterari- 
fcher  Compilation  giebt,  Ueberhaupt  oenot  der 
Vf.' (ein  .Werk  (BJ.I.  S.9»)  fctblt  il«Mfmv,  «ad 
fagt:  dafs  er  eine  Fortfetzung  von  üaceux  liefern 
wolle.  Da«  auch  unter  uns  nicht  eben  i^angbare, 
ohne  D's.  Namen  erfcbienene  Werk  f  "i'irt  Ten  Titel: 
Letfivcles  chritieiu,  ou  Fki/toire  du  chrijüanifme 
dam  fon  etabÜJ)emenf  et  fis  prtgrt  t  (^Par.  1775  — 
1777  109  und  ebendaf.  1787  in  10  Binden,  ift  auch 
von  Rautenßrauch  und  rlfiher  las  Deutfehe  flber- 
fetzt  woriten.  Wir  geben  zunäebft  die  Ueberficbt 
der  Ablchnitte,  in  welche  unfer  Vf.  feine  Materia« 
lien  vertheilt  hat.  £r^r  Band;  I.  Politifche  Vei^. 
faffung  der  Staaten  in  der  erftenHllfte  deteehtseba»  , 
ten  Jahrhandertt.  II.  Rdmifcbe'PSplIe  vom  Jahr« 
1700,  bis  1750.  III.  Die  Klerifey  des  achtzehnten 
Jahrhunderts.  IV.  Neue  bifchöfflicbe  und  erzlii- 
fchuffliche  Stahl«.  V.  Qrdensftände  und  Klöfter 
diefas  ZeitretiaM.  VL  Fortpflamnng  des  katboU. 
fohen  Olaubent  in  diefemZtiulter.  Vil.  Damaliger 
Zuftaod  des  Cbriftenthums  in  Paraguay.  Vill.  Ver- 
folgung der  Katholiken  durch  Heiden  und  Uaglüi». 
big«.  IX,.  Streitbindel  der  Theologen  in  fcholafti« 
fbbea  Oegenftanden.  X.  Mifsverftindnib  ia  Beiit> 
bang  aaf  dieLendesgebrinehe  von  CUna.  XI.  Sek«  - 
tenltilter*  Erneoerer  alter  Ketzereyeo  und  Irr. 
ihamer.  XII.  Handel,  welche  der  Lehre  Jaofens 
wagen  auf  Veranlaffung  des  N.  T.  Qaesnels  e<it> 
CtandMi.  Xm.  Aniiffe  iiirMifsheUigkeit  zwifcbra 
den- PuHfeir  det  Staatet,  ond  den  Voritebern  der 
Kirche.  XIV.  Synoden  zwifclien  den  Jahren  1700 
ond  17SO.  XV.  Kirchenzucht.  »  Kirchliche  Ga* 
briucne  und  Gewohnheiten  diefes  Zeitraums.  XVI. 
Aabaa  der  WUfenfchefteo  des  geifUicbeo  Fach«. 
XVII.  Anfgeklirte  Kirebeoprilaten.  —  Serlbmt« 
Scbriftfteller  im  geiftlichen  Fache.  XVIII.  Sittlich- 
keit der  Menfcben  im  achtzehnten  Jahrhundert.  XIX. 
Die  griechifcbe  Kirche  insgemein,  und  die  Unirt« 
iafonderheit.  XX.  ^le  von  Rom  fetrcnntc  Orio> 
ebeokirebe.  XXf.  ■  Znftand  dar  proteftantifeben 
Kirchen,  welche  ihre  Dogmentehre  auf  die  Con- 
feffion  von  Augsburg  grQaden.  XXll.  Kirchliche 
Oemeiodent  WWdM'dtfBlTdlt 
N  (8) 
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rthite«>l  ••twcdtf  entllanden  ode^  doch  bcfdrciert 
WOlScab  XXIU.  GottesUuiiner.  —  Andere  ün« 
alrab)««  diefcT  Zcileii.  XXiV.  3oad«rb«r«  VorfiU> 
dtefes  Zeitrauas.    XXV'  Wsebstbui»  der  KOflft« 

und   Wifft-n^f' äffen  »cht?ehntrri  Jahrhundert. 

XXVi  öeiebcte  Mlnsar»  die  awifcbeD  den  Jahrea 
1700  and  tjiCk  gfUbt  iMbw.   XXVU.  Begriffe  vom 
AbnensdeL  —  Stiftung  MiMrRitterovdtn.  XXVUI. 
Varlien  und  Könijse  der  mrebnlioher««  VMIwrdto» 
fctSeitraoips.    XX'X.  U«berfjcht  und Bt-urtlieilung 
4t  nht»  HäUta  des  XVlli.  i«brbiiodertf.  XXX. 
Hn-fMlong  eisifer  aur  llel«oclikon£,4<«  OtfelriehM 
dieonebrr  Chronologien.    InhaU  d99  »W€ytau  Bam 
4es.    1.  PbliiUche  Lage  der  vornebni«ro  Sttitw* 
M.  Römifche  Papfte  twlfchen  labren  1750  und  Igoo. 
Uk  Zuftaiul  der  nttrirey.    IV.  £rrichtang  bHcböf. 
l^HerStttfal».   Fulda  ein  BUtli««.   V.  OrdeotMll^ 
d»  and  Klnfrer  diefes  SLeitriiHos.    VK  Sebickfal« 
der  icfuitea.    ilif«  Vertreibum;  aus  einigen  Stalten. 
AttflMbailg  de«  Ordens.      Vil.    ADfiaTten  für  die 
Ausbrettuog  der  lutbotifcben  Ql^ubcotlehre.  Vlll. 
VM;ettlliges  Betragen  einiger  Oegncf  wider  die  K«> 
iTr  liken     iX.  Befchwerden       ungarifchen  Prote* 
ftaoten  10  rt«iigionira«lN!D.    Befriedigung  derfelben 
dutcb  Kilfer  £>fepb  Ii.    X,  Uebertnebeoe  Anfprtt 
«K»  dtr  OilfidMiWa  von  Polen.    XI.  Fortfcbritt« 
4tr  Isnfenifiet»  la  Prankreich.    Ihre  Kirche  in  Hol- 
fcod.    Aidehßfi  der  fiul! e  Unigenilg«  in Deutfchiand. 
Xlt.  BiK)d  dtc  {ogenannte»  Phüolophen  wider  die 
ebrifttiehe  Religion.    Xlll  Fruchtiofi^  Vorkebmng 
Wide«  «Im  Slmn  des  Unglaubens.    XIV.  Orofse 
Revolatlo»  1«  Prankreieb.    Ihr  Einftufs  auf  Sitten 
uiid  Religion.    XV.  Folgen  der  Revolution  in  Bezug 
»ui  den  Papft  uud  den  iwirchenftaal.     XVI.  Einige 
&treitigkeite»  der  Scliultheologen ,  befonder^  über 
die  kebre  des  Probebili«auis.    XVL  i^enbiehls  (on- 
devbere  Auslegung  eioer  Stelle  des  Jetaiax.  XVllK 

Düpiitaftige  Aufnahme-  der  Sät?*  Wiehrl's»  HooPs 
und  i»hi>s-  XlX.  L^isculTiun  iiber  das  Uafeyn  einet 
wirkliffbeo  Magie«  XX  Auff  allende  Heilungen  des 
Fr.  Jbhea»  OilSMe.  XXi.  Xirdienbeno.  Nacht« 
BiablbiJtew  Ketarrgericbl.  XXIL  Befcbrinkung 
dtr  P"rimatjrecbfe  von  Rom.  J.  Kehron.  XXIlf 
Ausübung  <i»$  HeiJigfpreclujngsrechte.s.  MüUon 
ftr  PaHnici»  und  Bellarmin^  XXIV.  Anfechtung 
der  Na«*iatef«a.  JulkGäi.Zo||lie  ieMOncheo.  XXV. 
'  Terei»  der  dmiMbe«  Cnwlelitf«.  Congrefs  an 
4tm  fM^  «"  Ems-  XXVI.  Wichtige  Heforraen  im 
Riychenwefei».  Venedig,  flore&z-.  üelterreicb. 
XXVXI.  Verfchicdeae  Anliife  aurAAifsbpiligkeit  zwi^ 
f«heo  denStMtsregeiite»«»d  des  flqpf^^^"^*"^ 
le.  XXVIU.  Synoden  wkI  Coneeafea  im  Kirdiea* 
w«fto.  Verhandlunaen  zu  Plftoja.  —  Enlwflrfe  zu 
ttorenr.  XXlX.  ftirchenzucht.  Bemühungen  ei 
»i«er  BifcMB*  das  Diaciplinarwefen  vom  dea  Mifs- 
krlocbea  i»«il«lg«ii.  JiXX.  Saoderbeita»  im  B» 
atebung  auf  HiMbeDauetit»  Llhirgt»  und  hfefwrcliW 
leb«  Verl  älJniffe,  XXXI.  KHofte  uod  Wlffeoffbaf- 
^»diaiea  Zeitalters.  XXXI 1.  Anbau  der  5tiidiea 
.te  MMihMftwifcH  lUüUib.  PfilMMb 
-•  .  -  * 


LeKtar  und  Autoren  im  Kirchenfaebe.  XXXIV. 
Andre  berahmte ächriftiteller.  XXXV.  VerfafTung 
der  griechifcben  Kirche  in  der  zrvejtao  Hilft«  dag  ■ 
labrnunderts.  XXXVl.  Damaliger  ZofVand  dar 
proTeftartifchrn  Kirche.  XXXVIl.  Wiederholte  Ver- 
lache £iner  Union  d«r  rroteftauten  mit  der  katholi« 
fchen  Kirchf.  XXXVIIL  Hermhuter.  Monadiftea. 
Maeaner*  XXXIX.  Farften  und  KAnige  diefesZeit. 
raamt.  -  ILL.  Etginaung  einiger  «uir  Batenelitung 
der  Oefchichte  dienlichtri  Chronologien.  XlE 
Beaclbeilung  der  letzten  Haifte  des  achizehalea 
Jabrbuodertff. 

Citf  .Wark  ift  nicht  qbne  brcuehlMur«  Jtfateria. 
Um  ,  Bod  darf  demiif eh  niebt  iibarrefaes  werden. 
Mag  aber  meb  diefe  wohlgemeinte  Compilation  ei* 
oes  äeifsigen  und  aufmerkramen  Zeitbeobachters 
tnavelM  Kecintidffe  dahin  bringen ,  wohin  Hiebt  BO* 
eher  aar  Verbreitnoa  brlTerer  kommen:  es  ift  blo>, 
fse  Compilation;  an  Ocfclifchts/or/cAt/n^  iftfn  dem.* 
ftihen-  f[[''b  a^^f'fehen  »on  der  Form,  niclit  7u  den- 
ken: Mangel  an  tieferer  Einücht  und  Beurllieilung 
fticht  Oberall  hervor.    Folgende  Proben  aeige«!  1^ 
wohl  dieb  «It  don  Ton  nad  einire  Erheblichkeit  an- 
derer Matarfatten.    Im  er/hn  Bande  ift  S.  6.  bey 
Kulikan  (von  dem  hernarh  S.  15^  gefagt  ift,  dafs 
er  itcb  vom  Pater  Gallo  zu  Ispahan  die  Orundfi* 
txa  des  Cbriftentbnms  habe  erlSutern  laflbn)  vo<| 
Mongolie« ,  S.  ig  unbeholfen  von  dem,  was  Karl 
XU.  naofa  dar  Schlacht  bey  Puitawu  verlor,  g»* 
fprocheo;  nach  S.  24  foii  Kaifcr  Karl  VI.  die  IM« 
rilegien  der  ungarifchen  Proteftaoten  vermehrt  ha« 
ben.   S.  37  wird  zugegeben,  «, dab  die  Religion  det 
Volks  in  Spanien  t  falbft  in  den  neuefteo  Zeiten» 
noch  immer  nicht  von  allen  Vorurtheilen  und  aber' 
gl  jubi  fchen  GcbrSnobea  gereinigt  worden  ift,"  und 
bemerkt:  den  fpanifchen  1  beoiogeo  werde  der  Vor« 
wurf  Bemaeht»  dals  &e  die  onnfltzen  Sabtilititen  bsmI 
OrObeleyen  der  alten  Scholaftiker  roch  nicht  ganz 
ausgemerzt  und  das  blofse  Aolehen  alter  Schrift* 
ftelUr  all  ;ij  febr  gevrfardigt  haben,"  —  aber  galt  es 
nur  von  Sjpanifn?  —  S.      ift  die  Bede  von  den 
*•  eifrigen  Bemibangen  der  Königin  Amma  Ton  Orofi' 
brUanien  T70a  und  1714  für  die  Wiederelnfahrung 
der  kalboijlchen  Religion;"  .S.  5  heifst  es  vom  Kö- 
von  Sardinien,  Karl  Emanucl  17^1:  ^f-rmiferRt 
die  Waideofer  und  Gatvinifteo  ans  Piemont»**  8.43 
voai  Kirchenftimte  ««die  fitiiieb«  f>enknngsart  de# 
Landes   wurde-  in  diefem   Zeiträume  eben  nicht 
»erbeffert;"  8.51  ,,AI<;  Kaifer  Jojeph  1.  1708  Fer» 
rara  oebit  andere  Pljtzi-n  des  Kirciienftaats  zum  Voi^ 
tbeile  feines  Bruders  Karls  befetzte,  dann  ^e  Brand* 
labatzong  ob  der  LebngQter  der  Kirchen  oAd  de« 
Bifchöfe  erhoben  hatte»  fchleuderte  Clemens  nicht 
nur  den  geiftlicben  Bannftrabl,  fondern  ward  ge- 
reltzt,  ncbeobev  auch  mit  dem  Schwerte  Sanct  Pe> 
tera  darein  zu  rbhiagen-*   S-SJ  Hk' bemerkt:  dati 
der  Papft  170g  fogar  «ffentHebe  Gebet«  fo  Rom  ta^ 
ordnete«  damit  der  Verfircb  des  Prätfn  (enten  ge. 
hage;  5.61  btj  Benedict  XllL:  dafs  man  ieit  300 
kdMn  VafR  gcCahMk  hatte»  „vral«har  vor 
...     *  .    .  •    ,  lei- 

.  ^  ^  cd  by  Google 
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fctnerWaht  dacns  Mfinebforrfen  efnverlafkt  g«#«f«n 
war;**  von  diefem:  dafs  er  die  Vcreiniganc 

„der  proieltantifch«»  Oemeineo  nod  der  grieebH 
fchea  Kirch«  dHreh  fi«r  tUguttim»  GomdUM  b«> 
warkftdligM  wottl«,  Kam  tn  Ron  «ntmr  «iami 
kalhoürchen  Bifchof ,  des  andere  zd  Lobek  unter 
eiocm  iutbcrifcben  Bifchof,  das  dritte  zu  London 
waMt  «I^MMi  fftftnntrMil  Bifchof,  das  rierte  zu  Pe- 
tersburg antcr  eiMm  «riiehiffiheo;  **  S.  67  dafs  das 
l>anze  Collegiiun  derKsnIteil«  dobcllig  1737  gesen 
den  mit  dem  Hofe  von  Turin  abgefehloffcnen  Ver- 
«leich  proteftirt  habe;  S.83  dafs  Benedict  dieBifchö» 
K  ermahnt,  „<!>-(■  cecigneten  WilTenfchaften  emfig 
obsolicgeo»  fich  beftiadig  ia  ihren  Sf  reng^  Mfio» 
heltefl.  und  dlefetlle  lafir  wenlgfteai  elonidtv^ 
fitiren;"    S  84  „daf         '  ;  auf^Lehenszeit  bioden- 
deo  OrdensgelObde   ga/iziich  aufzubeben"  dach* 
te*  diefi  aber  verfchob ;  5.^6  dafs  „er  dem  Rang» 
ftrcite  aeszuweichent  Bona  gefliffenüich  rerieffesi 
und  dieConfeeratioa  d«i  Prioxen  C/^mM«  voeBWJrnr 
in  der  Stadt  Viterbo  vorgenommen  ; "    S.  99  dafs 
Herzog  Victor  Amadeus  von  Savoien  den  Nuocien 
feiner  Staaten  jede  Art  von  Gerichtsbarkeit  unter* 
fagt;    S.  100  dato  idp»  im  XVJJI.  Jahrhundert  1« 
keinem  Lande  fe  DaR  and  ungUmpflich  wider  die 
pSpftlichen  Abgefandten  v  >  rfjhren,  ais  in  Po/m  auf 
den  1726  zu  drodno  gehaltenen  Hetchstaee."  S-  133 
ff.  wird  Ober  die  Mifsheliigkeit  ober  das  Patriar- 
chat von  Aquileja  und  die  von  Oefterreieh  Hey  Äcne- 
älct  Xiy.  gelucbte  Handhabung  feiner  Bechle  gehan- 
delt,  welcher  39.  Nov.  1749  ein  Vicariat  forden 
Oefterrelcbifcben  Theil  des  fancionirtcn  Spreosels; 
d«n"97*  Ju«,  1750  den  Bifchof  von  Menita  Oraf  At- 
tem*  dazu  cnanote^  und  den  Kardinal  QuirtnU  der  im 
flemen  des  Patriarchen  dagegen  proteOirte,  feine 
Gunft  entzog;  S  134  Ober  die  „Vervielfältigung  der 
Beoehciate  und  Cleriker  des  letzten  Ranges  in  die- 
fem Zeiträume  geklagt,  wodurch  diefelben  keine« 
ihrena  Berufe  angemeflene  Bcfehiftiguns  erhalten 
können;  von  S.  161  an,  auf  eine,  den  Juniten  vor- 
theilhafte  Art  die  Verfaflung  der  MifBooen  in  Para- 
Buav  nach  Muratori  ^efchildert,  unter  andern  auch 
«•lietorgnng  der  I>  eider  1  wefeba  GoMsgui  hUe« 
ben,  und  wovon  die  Kopffteuer  bezahlt  undProviant 
ffOr  die  Soldaten  des  Königs  zurOckgelegt  worden} 
S.  iv^  cl>*  Verfolgung  der  Chriften  in  China  4750. 
S.  195  beifst  es  too  dem  fcbrcekliehen  Druck  der 
FrotefbMiltn  fis  der  P/ah:  wdie  Lnlberwier  (7)  i» 
der  Pfalz  begehrten  im  J.  1706,  den  Katholiken  zum 
Trotz,  mehrere  Freiheit  in  Religioosfacheo-  Sie 
•  wurden  zwar  auf  den  Bochftaben  des  Normaljahrs 
M34*ngc«ti«f<ia>  aber  die  lutberifcfaen  Farften  und 
das  regeneburj^ef  Corpm  Etamg^teanm  Babmeii 
fich  der  Sache  mit  Nachdruck  an.    Auf  folche  Art 
mafste  der.Kurfürft  seffhehen  iaffen,  dafs  den  Lu- 
theranern an  Orten  der  Rtietnpfalz,   wo  mehr  als 
zwanzig  J'amiJiea  wohnen  t  kOnfti^hin  eine  Kirche 
uod  ein  Sebttlb«u>  gefteftet  wurde.**  —  S.94firt' 
Ton  der  Ketzerey  des  Philipp  von  Rufsland,  del'fen 
2^aina  in  üuokelbeit  trerborgea  liege,  der  1718  in 


Poloifch  Reofsei»  iufgeftfnden  fey,  und  gegen  wd^ 
eben  Clement  XF.  1730  durch  den  Nuncius  Rler. 
Qrimmldi  zu  Zamofci»^  eine  Synode  halten  laffta; 
(fon  dem  WefeatUeben  der  Anfiebtea  der  Bafkol- 
■iks  bat  «ter  1^.  f er  ketaa  Um;^)  vBfToaorittelbair 
auf  diefan  Philipp  folgt  Quesmel  von  Paris.  S-  333:  " 
werden  von  dem  Vergleiche  zwifchen  dem  päpftli»' 
eben  und  fpanifchen  Hofe  von  1737 ,  zu  dem  def 
rortreffliobe  fiilcfaof  von  Muaet:  JMjaar  Molin» 
mitgewirkt  habe,  oiid  blerMf  dea  MlfshelliKket^ 
ten  mit  dem  fiofe  von  Ltffabon,  einige  nähere  Um«* 
ftinde  angegelMQ ,  erflere  ans  dem  Kommentar,  df- 
vita  Clement,  XU.  —  S.37O  Ift  die  vermehrte  Frey- 
fibigkeU  aait  da«  Mitdgemmt  warn  ttoke  der  Vei^ 
IlfirEenna«  md  mit  dem  parftteUoban  pHeileginar: 
dafs  jeder  Altar,  worauf  ein  fo  begOnftigter  Prielter 
Meffe  lefen  würde,  die  Kraft  eines  fOr  die  Verftor- 
beneo  privilegirten  Altar»  hcbas  falle::  aad  die]ifft(- 
UfibuUa  Bemtdicts  XIII.  vom  4.  Sept.  171»  far/lid^ 
welche  beym  Abendläuten  den  cnglifeheo  OVufi  be^ 
ten;  S.  379  die  Feftfetzang  ßenediett  XW.  vom  4- 
Oot.  174a  „dafs  die  drej,  nur  bey^  den  Lateioara» 
baritiVmmUcbea  Weihaa  dat  OftierioSt  Exorcifla»» 
AkdIythttS  (fal)  erfetzt  werden-  follen-,  in  dem  Falle»« 
dab  ein  naeh  dem  griechifchen  Ritus  geweihter^ 
Kleriker  zur  lateinifchen  Kirche  abertritt,"  bemerkt;  ■ 
dann  S.  38 j  von  der  Reform  des  ßreptert  gefegt f 
dafs  in  die  Leetionen  des  röesifobea,  den  Biograpbraw 
heiliger  Leute,  diefem  hiltorifchen  Theile  fiel» 
almSttJig  fo  viele  Haliucinationan  und  Verftofse- ga» 
gen  die  hiftorifche  Wahrheit  eingefchlichan  habeny 
dafa  biedergefinnte  Zeloten  voriingft  gewOnfeht  ha^ 
ben,  das  Brevier,  alt  dMPbaisVdeatigtiehen^Oa» 
bete  eines  Priefters,  mOcIite  einmal  von  einenrrSach^ 
kenoer  in  diePrOfung  genommen  werden;"  dafs  der 
Erzbifchof  von  Paris  Karl  Kmfyar  Fearimielio  einer 
der  Erftan  gewafen,  der  an  eine  Ca  aAtzliobe  Arbeit 
Baad  «nlaal»;  daf»er  1735  die  Leetionan  gpreioigt;i 
man  aber  dem  erzbirchotlichen  Befehle,  nach  dieMiSr 
zu  beten,  deshalb,  weil- man  einige  dem  JSnfeni»^  -  • 
mus  gQnftige  AusdrQcke  bemerken  wollte,  nicht  ge<' 
folgt;  und  Clement  XU.  disfes  oena  B)reTi«f  dorebl 
friaen  Naadat  tn  Pkrie,  Abt  Ddls^,  ir«rbbfa»Mwr^ 
und  von  der  1743  vom  Papft  Benedict  JIV.  unternom* 
mene  Verbefferung,  dafs  »auf  einmal  gewiffe,  nicht 
vorher  gefehene  Hinderniffe  die  Portfetmag  derA»' 
beit  binderten.  S.433  heiCit  Wnmam§k^wkt 
eUmahng  ätf  CmrMlfieirtm  K&titT.  itf/k  iüf  Co»* 
cor  data  keineswegs  eine  Gnade-  oder  yeTWiliieunf 
des  PapJteSt  fondern  ein  rechtlicher  und  für  oei& 
Theiie  verltindlicher  yertrag' /ejrn"  und  KaffK  Bar- 
thel's  Schrift  wird  gerOhmt.-  '9.457.*  man  ''"^  *»di# 
Zunge  des  heiligen  A/#;»ofiiaf' f 7r9  md  1725  Mfet» 
und  unverfehrt,  fie  fchwoll  and  fing  zu  bluten  ao-y 
als  man  daran  fchoitt.*'  Andere  Wundesdiage» 
welche  die  Prflfong  einer  gefunden  -  Kritite  awNK«' 
ausbaitcn,.  obergebea  wir.  pn  XXIV.AbfclMit« 
S.  563  ff.  Ift  Toa  de«  Errebelnaagea  am  Graba-  da» 
Diakon  Pari*  gehandelt;  S.571  „von  den  Vhnpyrr», 
einer  gewiftoo  Gattung,  voa  üuenieben wekbebalA 
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Bich  Hirem-Hiofcfaeideni  ihrea  Bekannten  und  An- 
verwandten erfcbeineo ,  Geb  auf  ihren  Körper  legen» 
«od  du  Blut  tiis  dM  A<iero  Catigea;  Th^t^che» 
doreh  ftt  unv«rw«rfl{clie  Zwgal^e  beMrkt* 
daf«  mm  to  der  Zuverljfd  jkL'it  lim.I  iiem  wirklieben 
Dafejro  der  feJlfimen  Ülatiauger  talt  Dicht  zweifeln 
k«nn."  S.491  ift  die  Salsburger  Auswandt-rung  als 
•ine  wAusbceitang  der  lutbMifabaa  iUrobe  durch 
Anfwaadarniig**  trwlhiit  npd  al«  W«ck  Bn>fo«r 
Milde,"  HDd  dafs  di«  aabtra«ailftFrifttiml«di*  Mck 
oate  rtrläiigert  wordco.       '  . 

tf«/«*/»/«  foJgt.}, 

MATHEMATIK. 
Frankfurt  a.  M. ,  in  d. 'Schererfchen  Bocbdr.: 

das  kooernikapt/che  Wfltjyßem  cSonncnfvitem} 
und  Ehrenrettung  des  Tycho  dt!  Brahes  ml«  aucn 
4ks  iMriUdten  Sinnes  der  ßUel.  Verfucht  von 
MrahnmtäWlDlfpek,  Rabioer  zu  Rd  lelheim.  — 
NebrtSteindrucktafeln.  ig^:   XVI  unJfegS.  g. 

'  a)  Ebenda/. i  EialeUuog  ia  die  /^cronomie  von  A. 

•    L.  Ditißek  tt.  r.  w.  ficblt  StalodriicktaffllH.  — 

1833., 48  S.  8. 

Die  vXt«  diefer  ücbhfteo  entbält  Bcdeokeii.  weU 
«tb«  6ebHr.X)4/>ieitaas  Uobekanntfcbafimit  der  Aftro« 
Domie  gemacht  hat,  päd  oicbt  bat  heb«n  kAoaeo. 
Er  will  damit  die  ba^aoote  Stelle  der  heil.  Schrift 
vom  Stilirtan'l  Jer  Sonne  rechtferiigeri ,  was  ihm 
denn  aber  nicht  geluiuaa  i(t.  Von  einer  mathema- 
^Urcbeo  Bt^rflndung  leioar  Bedenken •  die  er  zum 
TbcU  («Iblt  nicht  recht  zu  vcrXtebeo  rchaiot,  iit 
flberall  eben  fo  wenig  die  Hede,  ala  von  einer  Eh« 
reDreitun^  T/cAoj,  deren  es  Oberhaupt  niclu,  und 
am  w«ni£it«o  durch  Hr.  D.  bedarf.    Von  welober 
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Art  der  Vf.  fey ,  das  möge  S.  4  ODd  5,  (.  a  und  | 
Gnflge  dartbuo.  Es  hellst  ^fl^.MNach  der  kopeiw 
BlkanifobM  Mejnung  fehen  wir  darum  die  Sonne  im 
FrQbling  und  Herbfi  üh'r  (?)  der  Mittellinie  im  V.'iJ 
der  ancfin  der  Waage,  6ommersC6er  (?)  demNord- 
weodeiirkel  im  Krebfe,  und  Winters  Oker  (?)  dem 
Sadwaodaiirkal  in  Steinbock,  weil  die  Erde  in  ib. 
nm  {ihrllebea  UnUnfe  tun  die  Sonne  in  einem  Ober 
so  Mi'l-  MeiJea  weiten  Abftaaife  ilire  Bahn  unter 
dem  ihierkrei/e  bat,  und  zwar  immer  in  paralleler 
Michtuoa  mit  dera  Aeqoatorj  fo  dafs  im  FctililiBg 
«nd  Herbft  ilir«  JäkteUiiüe  gtnde  der  Sonne  zuge> 
kehrt  ift»  wi«  mb.  Pig.a.  Im  Sommer  ift  die  Erda 
mic  Ihrem  Ncrdw^ndezlrkel ,  welcher  von  lier 

Mittellinie  nördlich  entfernt  iit,  der  i>onne  zuge- 
liArr,  und  im  Winter  ift  die  Erde  mit  ihrem  5üi- 
vrendezirkali  «etebar  eben  fo  weit  von  der  Mi^ 
tellinie  fbdlieb  -«otrarDt  ift,  der  Sonne  zogekebrt. 
Flg.  a  ~  $.3.  Es  llt  bekannt,  dafs  tier  MuiM  unJ 
ilie  Soona«  weloba  doch  wigefabr  40omal  io  groFs 


ift,  verdecken  kann:  weil  derfelbe  such  um  eben 
fo  viel  weiter  cas  ooa  antforavt  ifl.**  —  Hier  ift  doch 
Unkuude,  Irrtbum  Verwirrung»  Oaokalhtit  dcl 
AbJrticks  —  Alles  zulammen.  —  Olefarn  Beden- 
k>'ri  hui  [[f-r  Vt.  noch  einen  Anhang  in  a  Tbeilen, 
(  .Via  er's  nennt)  in  piiyfilcher  und  moraiiicber  Hin«, 
ücht,  beigegeben.  Von  letiterem  flehe  hier  Ott 
der  Anfang.  „Wenn  wir  aber  aioa  Üaadlttac  von 
jemanden,  ob  diefelbe  ganz  naeb  der  Verauort  fey, 
urtlieilen  wollen :  fo  müifen  wir  weniyftens  (  '^)  Jie 
canze  Handlung  genau  wiifen,  alle  detlen  At>bchtea 
kennen  und  dieEndfolgKn  vorher  f^faUcfseo.  Daher 
(?  )  wire  es  cltt«  blolte  Eitt-ikeit,  wenn  ein  Menfcb, 
ehe  er  die  bimmKfebcnOefchöpfi»  genau  erkennt  (fo 
dafs  z.  B.  einer  fagen  wird,  di«         f       ein  l^iuä- 

{;er  Körper,  ein  anderer,  ihr  Liclii  und  Wärme  eot* 
tehe  durch  eine  dekirifche  Unh»  tndllcb  «iaai;i 
ein  himmlifcher  Körper  befteba  tof  •gaaz  aadtra 
Stoffen,  die  wir  Meofcbcn  gar  nicht  Kennen) 'uiul 
ehe  er  die  Ab&chten  des  AUweifen  errathen  Itann» 
gefchweige  die  Endfolge  wQfste,  —  dennoch  urtbci« 
Un  wollte,  der  Herr  hätte  eines  oder,  das  andere  bcf» 
fer  ordnen  können. "  —   Ryum  temeatSf^lei! 

Was  hiernacb  von  n.  a-  au  erwarten  ift,  Ufst 
Ten  leicht  fdiliefsen.  UeberaU  Beweife  von  Unkuo- 
de  und  Milsverftand.  Z.  B.  S.  i  i,  „wenat'Tag  und 
Nacht  gleich  oder  das  Aequinoctiom  ift»  fo  ift  der 
Mittelpunct  der  Sonne  von  beiden  Polen  gleich  weit 
entfernt."  (Was  foU  damit  gefagt  fej-o?)  „  von 
diefemUmki  eis  (  iam  Aequator)  wird  die  nördliche 
oder  bldiiche  Brette  der  Fixfteroe  und  Pisneten  ge> 
rechnet."  (Hier  wird  Breite  und  Declinatioo  ver» 
wechfelt ,  Ha  bekanotlicb  Jene  die  oi^dlicba  oder 
(adliehe  Abweiebbng  einet  Sterns  von  der  Ekliptik 
if-  ,  ('  S  ifine  deniiiacl)  wohl  eine  Declination,  aber 
nie  Breite  hat.  (  ->  ^.  ti  wird  fcbou  vom  Eintritt 
dar  Sonne  in  das  Zeichen  tdes  Krebfes  u.  f.  w.  gere* 
dct|  «od  doch  werden  erft  $.  11  die  Zeichee  d«e 
Ekliptik  angegeben.  —  12  nafst  es:  liiemals 
ubtff.^hrt'ihH  die  Sonne  diele  beiden  Wendezirkel« 
die  Pljneteji  aber  (chweifen  noch  zum  Theil  5  Grad 
auf  beiden  Seiten  Ober  dieleiben  hinaus.  „Es  ift 
aber  bekannt»  dais  der  Thierkreis  10  Orad  nördüeti 
und  ffldlicb  der  Sonnenbahn  gezogen  wird ,  und  die 
n  -u  f.  t-t^  Planeten,  nameni^it  h  Pa//ar,  ziemlich  weit 
nocl^über  denfelben  binausgeiien.  —  Bey  der  Er^ 
liätereog  der  Aufgabe,  die  Polhöbe  eines  Ortei  W 
finden»  lebreibt  der  Vf.  S.35  daa  R^t/eke  n/avm»' 
ml/che  Handbuch  aus ! 

üt;.  Ii  tiefen  Frachten  ift  zu  erkennen  ,  dafs 
der  Herr  Vi/ftck,  fey  er  auch  ein  guter  Mahbiner, 
doch  ein  lehr  fchlechter  Aftrononi  llt.  Möge  er 
daher  ja  erlt  befCar  die  Aftrooooiia  ftudiren,  an  de. 
ren Elementarerkennteffs  etibm  noch  gebricht»  ehe 

er  wbiter  etwas  Aflrünunjilches  fchreiblj  OdaCf 
belten,  ganz  und  gar  duv^n  bleiben* 
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KIRCHENGESCHICHTE. 

AvOftOM,  b.  BoIRng:  ^erfuek  ttner  Ktnienge- 
fchichte  des  achttehntea  Jahrhunderts ,  ber- 
<B|gcgebea    voa  Philipp    J^cob   voa  üiuh 

■•kW* 


Im  tweyten  Bande  ift  S.40  das  Mirdingaa  Her  Sen- 
dung eines  pjpi'tlli  h»-:!  VtButors  nach  Cor/i  a  be- 
merkt» dem  (ijc  üorfea»  defto  koboer  ihre  Uoord« 
lMIBg«0  forif  Ufc:nd,  nMhfttUtCDj    S.  5tg  dü  Br«. 
.ffm  Gemens XiU.  Inter  caeteras  \om  ig.  Sept.  1-59, 
wodarch  er  oach  demWunfche  derCorfikaner  tioen 
neuen  Vifitator,  den  Cof/arCreJcens  ernannte;  der 
dort  aogeiangt  durcti  ein  Maoifeit  der  Republik  Ge 
mua  TOffl  14  April  1760  für  vogeJfrei  tri|M#tw«rd« 
und  die  weitern  Verhandlungen  darQber  zwlfcheo 
der  Republik  and  dem  Papfte,  der  deshalb  den  7. 
May  1760  ein  erofses  Gonältoriutn  hielt;  S.  48  wie 
Papft  Clemens ÄlV.  geBiffentiicb  am  grineoDooners- 
t*g  1770  die  V«rt«iiog  der  BuUe  in  coenu  Domini 
«nteriiefs;  S.  lo»  witBenedicc  XIV.  lOct.  !-5:,  das 
cwifchen  fulda  und  Würzburg  gefcbioffene  (joncor- 
düt,   mit  Ausnahme  des  fünften  Artikels  beftätigte» 
den  5.  üct.  Fuld«  zum  Histhum  erhobt  dem  Stubl« 
cn  Warzburg  datPriiimu  uud  «rxbilbhöflieheKf«»« 
verlieh.    S-  97  wird  Franz  I.udivig  von  WSrzburg 
„ein  Kirchenprilat  ohne  Bevfpifti'' senaant.  5.515 
ili  erw^nlini,  „dafs  Papfl  Plus  PL  bej  dem  Vor- 
fcbreitea  des  Gro(sh«raogs  Ltopoid  eine  eigae  Coi>> 
gragattonnfaniinMi  fetzt«,  um  efa  Mittel  cor  AttsfOlh 
nuog  mit  dem  Hofe  von  Floren;  aus2i>finden.  S  601 
di«  neu«  Ausftallunjg  der  Univsrßtat  Jena;   S.  603 
die  Bibliothek  zu  Weimar  und  Gotha;  S.  634  dafs 
»y^jv/i  JMromtki  ttod  ßernhsttd  de  Roß  Varia  n. 
tflo  if«r  Bibel  gefinunett;  S.6^t  Cotm.  Schmal/uSt 
hifsoria  religionis  et  eccießae  chrift.  als  ein  vortreff- 
cbes  für  die  Läctüre  eioes  i'rieiters  ganz  geeignetes 
Werk  gerühmt,  aber  auch  dli^x.  a  Cruce^  eines K«r- 
meliters»  Fortfettiiag  derl  flearyfolien  Kirebaog» ' 
Xehidbtv  «ad  N.  Bee^ui  For«fetzueg  der  des  Kardi. 
oals  Auguftin  Orfi  erwähnt.    Im  XXXIV.  Abfchn., 
wo  die Xielehrteo  nachdem  Jahre  ihres  Todes  unter 
jedem  eioaeloen  Jahre,  erft  die  Katholiken  ,  dann  die 
ProtaftMian  auCgezibU  ftebeo»  wird  bafooders  ficht, 
bar»  wie  Allerley  durch  ^nander  geworfen  wird ;  z.B. 
17S6  heifst  es:  „Oottlieh GIc  1  :tf.^!i,  rrofefibr  der  Bo- 
taoik  zu  üerJia»  (abrieb  eine  r^alurgeicbicbta  der 


nutzbaren  einheimifnhen  PHanzen",  —  WOZU  Diefs 
und   Anderes  .dergl.  in  einer  /Ürdb#ifg«febuDlite!l 
Aber  b«jf  dem.aaoaUfli(cbaoZu(ammentrageD  auafo 
ttovoUkommenen  Bachern )  wie  Bougin(^,'komiM  es 
zu  fo  unpaffen  len  utid  unfruchtbaren  Lil»en,  wohin 
z.  U.  im  erjcen  Uande  5.679  auch  eine  blolse  iNamln- 
lifte  der  griechilchen  Patriarchea  lu  Jarulalem  ge» 
hört»  deren  Zuvarlilfigkeit  nicht  zu  verbürgen  ift. 
Ans  der  Oefcbiebte  der  griecbifehen  &irche  ift  gar 
Manches  wunderfam,  z.  ti.  Bd.  1.  Ö-^tici  ,ie/u  im'  . 
J.  1717  bediente  man  üch  in  RufUand  der  (ogeii^oji» 
tca  Vulgate;  die  ganze  Bibel  ward  erft  1751, das  er- 
■  itamai  in  die  Hufsifcbe  äpracbe  übergetragen.''* 
Sbendaf.  S.  463  ift  Steph,  Javorsky  unter  den  Unir. 
tan  aufgefüiu  t ,  v<   i  -lies,  wenn  es  mit  üeberlegui  g 
■gsf'gt  iU  ,  bemerken&weriii  genug ,  als  Anlicht  der 
römilcb'kitholilcben  ttirche  über  jenes  Gencii^theit 
fflr.'dtefelbe  wäre.  Doch  wie  kann  mao5orgtdU  und 
Kenntoifs  da  vorausietxeo ,  wo  wie  Bd.l.  2».  icj  in 
dem  Verzeichoifs  der  erzbifcböflicben  Stahle  in 
Deutichlaod  noch  Magdeburg  und  Uremen»  dem» 
niobft  die  fingllfcbeo  und  Schwedifcben  und-ttnie'r 
latitarea  auch  noch  Higa  Iteben  »  S.  109  unter  den 
«kernten  Bifehöfen  von  Polen,  die  von  Wermeland 
und  Szarubiand;   lij,  II.  S.  109,  Corvei  in  Sactijen 
zum  Ui&tbum  erhoben  wird.  —  Gero  bitten  wir 
Mebreres  ausgebobea«  was  fOrFreoada  derKirebes> 
gefchichte  beoierkenswerth  ift»  zumal  aus  einem 
otcbt  häufig  ai)f;ulc-hiagenden  Buche ;  aber  wir  ha* 
beo  neben  obigen  Feli.^ril t nur  das  wenige  An- 

Sefübrte  und  juaiges  Bd.  ii.  i>'4iS  -49)iübtr  die 
[etzergeriehta  In  «nebr^ran  Lindern  und  aber  den 
Index  bemerkensvverth  gefunden  ;  auch  nicnt  ein- 
mal io  den  im  zweytea  Üaaae  uutergt^feliien  C>ta> 
ten»  in  welchen  f^lt  kein,  nicht  leicbt  zugäiigli* 
ebea  Bueb  erwibot  ift,  bej  Utarshfcbeo  Nacuneü* 
taa  Toroebnlloh  ßouginä.  tu  der  Weife- Go  J  aber 
auch  anderwärts  diele  literarifchen  Nacliriolueu, 
welche  Bd.l.  5.  134 ff.  nach  der  ileihe  dcrUiaea 
c^pben  find,  welciies  in  frDbereo  Jahrhunderten 
ai«  wsttaiferndeD  Studien  diefer  cherakterifirao 
kiaa;  im  XVIII.  iabrb.  tarar  feaer  Wattelf  er  (cbon 
zu  febr  erkaltet  Aher  überhaupt  fey  die  Art  der 
hier  gegebenen  Nachrichten  Uber  Kircblicbe  5chrifl* 
(teller  und  merkwürdige  Kircbenbeamteo  noch  da« 
durah  bazaicbnat,  dais  BJ.!»«  sa  welcbeoi  der  Vd 
mehr  Vorarbeiten ,  als  «am  letzten  TheUe  des  Jah)^ 
hunderts  hötte,  8.420  ff-  im  X  VII.  Abfchn. ,  def- 
len  üaberlcbritt  utten  «ogegebeo  ift«  zwölf  Mäooer: 

.  ,  dt^t^oogle 
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iV«rif>  'nonuAt  Htteit-Fleury,  Naudit  AUxanitr^  de  dageg« 
Moarßnuoiit  muratori,  Caimet  u.  C.  w.,  mit  eiai-  da*  Rtlefc 

g«r  AusfObrliclikeit  crvrätint  find,  dann  acht  und 
achtzig  Aodere  ((u  dals  doch  das  Uuodert  voll  wur- 
de)) blofs  mit  wenigen  Worten,  uod  unter  letzte* 
ran  Mich  h  TelUer  nait  dao  Worten:  McbenfiUi  ein 
lefuit*  focht  wtder die  Lohre  Quefneht**  ohne  difs 
auch  nur  ein  Wink  eegebeo  wäre,  dih  ficfer  der 
fa(t  allrojcbtige  Beicmtater  dci  Köoigs  voo  itiain- 
Mich  wir« 

,  AaZRtTGBLlBRTHIITi 

l  8TvrT6AKT,  b.  Melder:  Eine  auf  f^erßuhg  ge- 

fründete  Unterfuchung  über  dit  Oyetze  der 
'unctionen  des  Lebens ,  mit  einigen  oemerkao* 

^  gen  iV  er  die  NntL  r  .  n  !  Beharnilung  der  innero 
Krankheiten;  aebft  einem  Berichte  des  laftitVtS 
von  Frankreich  über  tlie  Verfuche  von  l^Qml' 
lois ;  von  J.  P.  Wilfon  Fhüip.  Prach  der  iwey> 
ten  Ausgabe  aus  dem  Engfifcheo  Qberfetzt  voa 
Dr*yoA.  V,  S«iitMm»*  ifia*  X(  «od  jioS.  8* 

Das  vorliegende  Werk  befcliäfligt  Cch  mit  Un- 
terfucbuagen  Uber  die  Uefetze  desLsbeas  auf  einem 
Wege,  der  die  meifte  Öicberbeit  iii  di«(«tn  (oiHVioi^ 
gen  Felda  gewibri,  uod  dem  Widerfpraebe  asi  wo< 
ni|;(ien  unterworfen  ift,  auf  dem  Wege  des  Verrocha. 
bt'U  langfT  jU  fi  rif/.bhn  Jahren  bercbifti^^.te  fleh  Hr. 
,  i'/i.  damit  über  die  Functionen  des  Lebens  durch 
'gründliche  empirifcbe  Forfcbungeo  mehr  Licht  zu 
verbreiten,  aber  erft  die  HefaliatOt  die  i<e  Gallois 
aus  feinen  Verfuefaeo  'zfeheo  zu  kOonen  glaubte, 
ffcbeinen  ibo  veraolaT^t  zu  fiaben  ,  Jie  femif^tn  rjc- 
kanot  zu  machen.  Jener  glaubte  die  feit  undenkli- 
chen Raiten  in  der  PhyfioTogic  aefohrteil  Streitig- 
keiten ,  Ober  die  Bewegung  des  Herzens ,  gefchlich« 
tttt  zu  haben  ,  und  aus  feinen  Verfucheo  mit  Recht 
folgern  zu  können,  Jals.  ila.lel^e  vom  gefammten 
Rückenmark  leioe  Krülte  und  lein  Leben  herleite. 
Dr.  Ph.  ift  oicut  feiner  Meinung,  and  widerlegt  ibo 
auf  die  befte  Weife  dadurch,  üafs  er  das  Unzuläng- 
liche jener  Verfuche  und  das  Voreilige  jener  öcblflf- 
ie  zeigt,  und  befonders  da  Jurch,  dals  er  dem  Ver- 
Xucha  den  Verfuch  eatgegeofteiit.  Sein  Werk  zet- 
fllh  in  drey  Theile;  im  erften  tbeilt  er  den  Berieht 


Uber  Le  Gallois  Verfurhe, 


unn 


feine  Uemerkuqgen 


darüber  mit,  im  zweyten  leine  eigenen,  und  im  drit- 
ten die  Anwendung  derfelben,  um  die  Natur  der 
Krankbeileo  zu  erklären,  und  ihre  behaodluog  zu 
verbeffern.  Seine  wiederholt  anceftellten  Verfoeba 
zeigten  ihm  zuvörtlerft,  dafs  die  Tliatij^Ueit  desHer« 
%%as  und  der  Ge/äfse  des  Kreislaui»  von  dem  Gehirn 
und  Rdckeninark  gänzlich  unabhängig  h-yen  ;  denn 
wenn  beides  letztere  fortgeoommao ,  oder  zerftört 
war,  dauerte  die  erfter«  fort*  fo  lenge  das  Atbmen 
k'inftlich  unterhalten  wurde.  Doch  haben  das  Ge- 
hirn und  das  Rückenmark  hedeutcnuen  Linfluf^  auf 
diffe  Tbällgkeit;  auf  die  erfierrn  angebrarliti-  Rei- 
tze  —  WeingetU,  Opium,  Tabak»  —  beicbleuoig- 
tan  dla  Bewegung  desUermif  and  dttOelUsei  war* 


de  dagegen  das  Oehirn  durch  «inen  S«h)M»  pder 
das  Rtlefcenmark  dtirch  fchnelle«  Hiodarentrdbea 

eir.i'3  liickt-n  Drüthei  zprff  ii ,  fo  flockte  die  Bewe« 

?;ung  augeablickiicii.  Ua  Le  Gallois,io  feinen  Ver* 
ucheo  das  Rückenmark  immer  mit  einem  Stilet, 

Senau  von  demfelben  Darchmeffer  milder  Höhle 
et  Rückgrats  «erftörte»  «Ifo  fohnell  tind  äugen, 
blicklieb,  fo  Geht  mao  leicht  ein»  dafs  diefer  Um< 
itaod  auf  deo  Erfolg  den  bedeoteodfteo  Eiofluis  iiat- 
te.    Fernere  Verfuche  ergaben,  dafs  das  Herz  mit 
den  wiJlkOrJiehen  /ttoskeln»  gans  in  .derfelben  R«* 
siehnng  tnn  Nenrcofjflem  ftand,  dafs  «fielrrilalA 
Iität,^eine  von  dem  letzteren  unabhängige  Kraft, 
durch  die  Einwirkung  deffetben,  wie  durcli  ander« 
Reize  erichöpft  werde.   AUein  trotzdem,  dafs  die 
willkarücben,  wie  die  unwillkqrJichen  Maftkeln» 
den  Wirkungen  der,  aof  das  Gehirn  and  Rflcken» 
mark  angebrachten  Reize  unlerwürfen  find,  fo  6nd 
doctt  die  Gefetze,  die  diele  Wirkungen  bey  den  zwej 
Reiben  von  Muskeln  regulireo,  febr  verfchiedea« 
Cbemifcfae  auf  das  Oehim  und  Rockenmark  ang^ 
wandte  Rein,  haben  eine  grbfsere  Gewalt  auf  das 
Herz,  als  mechani(che,  während  die  letztere^  eine 
gröfseie  Gewalt  über  die  wilikQrlicbeo  Muskeln 
ausüben.    Reize  beider  Art  auf  das  Gehirn  und  Ra- 
ekcnmark  angewandt  erregen  das  Herz,  nachdem 
%i  keine  Wirkung  mehr  auT  die  wtllkOrlichen  Mus- 
keln haben,   d.is  Reizen  Jedes  Theils  des  CJelii.  ns 
und  Kückenmarks  afbcirt  die  l  liätrukeit  des  Her» 
zens,  wibrend  die  .  willkörlichen  Muskelo  aar 
durch  Heize  erregt  werden ,  die  auf  die  Tbeile  jener 
Organe  angewendet  werden,  aal  denen  ihre  Nerven 
en' :^..r  iniM  II,   ---    Auf  Cfliirr;  im  J  1\ ilckenmark  an- 
gewandte Reize  erwecken  nie  ejoe  unregelmalsige 
Thitigkeit  im  Herzen ,  wahrend  das  GegentlieiJ  in 
deo  willkürlichen  Muskeln  erfolgt;  auf  die  letzte« 
ren  wird    ihre  Wirkung  vorzU^licb  bey  ihrer  er* 
ften  Anwen>lung  emptunden,  aber  bey  dem  Herita 
fetzt  lie  fich  fu  lange  fort  als  der  Reiz  angeweniet 
wird.    Beiderley  Reize  «fficiren  die  Thitigkeit  des 
Herzens  nicht  ;  \venn  fie  nicht  ihren  Eindruck  auf 
eine  grofse  Portion  des  Gehirns  oder  Rückenmarks 
machen,  he  iii  alfo  dem  GaniPn  unterworfen,  und 
hieraus  erklärt  fich  leicht,  die  UxunögUcbkeit,  die- 
felbe  tinregelmäfsig  zu  machen.   Eine  andere  Frega 
ift,  ob  die  Kraft  iler  .^hfnnderung  vom  Nerven^- 
ftem,  wiewohl  d<<iklDt:  auf  lie  einwirkt,  dennoch 
unabhängig  fey,  und  hier  finden  wir,  dafs  die  ab- 
fooderndeo  Oefälse,  gleich  jenen  des  Kreislaufs  vom 
MervenfTflem  unabhängig  (eyeo ,  dafs  dieAbfondn* 
rungauihöre,  wenn  der  Einflufs  der  Nerven  entzo. 

fen  wird,  nicht  weil  die  aUIunderndcn  Gefulst:  ihren 
)ienft  nicht  mehr  verrichten,  foodern  weil  die  noth. 
wendigen  Umänderungen  in  denFlttijfigkeiten  weicba 
fie  erfetzen,  nicht  menr  ftett  finden.  Untd-fucheO 
wir  '.vie  'vcit  die  ppfiM.il'ifr-heBeweguog  voroGehiro 
und  Hückenmark  unabhängig  fey,  fo  Ändert  wir,  lUis 
die  Muskularkraft  des  Magbns  uod  der  Eingeweide 
durobaius  in  ihnen  felbl^  wohne.  Jene  Bewegung  ift 
«her  fo  onrcf  almtfsig»  data  ich  durch  Verfaone  nieht 

cat- 
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^•ÖIbIicMrb  Mftl»  wte  iitil  i«  Amli,  •«!  dat  OcUni  d«  dleter  d^reyKrift«  fagt  tiae  Exlfttm,  wtTeb«  bfeiür 

uoii  Koekenmark  angebrachte  Rpize  afficirt  werde.  direct  von  der  andern  abhängt.   Suchen  wir  die  Ur- 

Deffen  ungeachtet  kann  kein  Zweifel  feyn,  dafs  da«  fachen  diefer  drey  Kräfte  auf,  d.  h.  fuchen  wir  zu 

Nervenfyftem  auf  den Darmkanal  Einflufs  habe.  Ehe  beltimmen  ,  ob  he  von  einer  Drfacbe  enlfpriogeo,. 

aber  der  Vf.  dkfen  nihar  notarfucbt»  macht  er  noch  welche  andere  nehr  bekannte  £rfcliclaan£ea  bar« 

•tinige  Bemerkangen  Ober  den  Vardauungsprocaf«.  vorruft;  fo  finden  wir  bey  dar  laDforKlfen  Kraft  ef- 

Er  fand  bey  feinen  Verfuchen  immer  das  zuietzt  ge-  ne  ünlerfuchung  der  Art  gm  fruchtlos.  Anders 

noüenc  Futter  von  dem  früheren  getrennt,  fo  dafs"  aber  verba  t  es  ijch  mit  der  nenr&fen,  denn  allezu 

■iniiich  das  letztere  nach  der  Oberfläche  des  Magrns  dem  Ende  angeftellteo  Verfuche  beweifen,  dafs  fi» 

SO,  lag:  das  andara  nm^aband.    Jis  treibt  alfo  die  mit  der  des  üalvanismüs  identifcb  fey.  —  Bajdem 

Bewegung  das  Magant  immer  dat  vom  MagenfafI  Verfnche«  die  aufgeftellten  Grundfätze  tar  n»ieren 


fcbon'durcbdrungene  nach  dem  Pylorus  zu,  und 
das  in  der  Mitte  liegende  rückt  an  deffen  Stelle.  Das 

Srolse  Ende  des  Magens  wird  am  bäuügften  durch 
ie  Wirkiios  das  Magenfaftes  anaLafreffen ;  denn  ift 
nach  dam  Tm*  dar  Magen  fetoer  Bewegung  beranbli 
fo  wird  nach  dem  Pvlorus  keine  Nahrung  mehr  hin- 
cetriebeOy  und  die  Wirkung  des  Softes  gebt  auf  die 
SiultMbft.  Da  die  Duichfcbneidune  desachten 
Marvenpaarsdie  Fanctioo  deaMagena  auibebt,  fo  foll- 
te  man  auf  den  erfkeo  Blick  ciaubcn,  es  bange  die- 
felbe  allein  vom  Einfluls  des  Gehirns  ab.  Verrucha 
lehren  jedoch  das  Gegeotheil,  dalfelbe  findet  ftatt, 
wenn  wir  den  Maeen  des  Einfluffes  eines  beträcht* 
Jiohen  Theils  des  Rückenmarks  barauben.  Unmög» 
lieh  war  es,  den  Erfolg  der  Zerflrflning  des  gaq^eo 
Rackenmarks  zu  beobachten ,  denn  das  Thier  ftarb 
immer  unmrttelbar  nach  der  Operation.  Einige 


Kenntnifs  und  belferen  Behandlung  einiger  Krank- 
beiten,  anzuwenden,  beginnt  der  Vf.  mitdeni£/««* 
Jkktmgfiu/j.  Die  Muskeln.des  Athmens  werden  we. 
aigar  fcbnell  zurThätigkeit  aufgefordert,  der  Kreis- 
lanf  wird  gehemmt,  die  Lungen  werden  mit  Lym- 
phe verftüpit,  und  es  erfulgt  der  Tod  durch  Erfti- 
ckung ;  da  der  Galvanismus  einen  Reiz  für  die  Lun. 
gen  abgiebt,  fo  mQfste  er  gerade  hier  feine  Anwen- 
dung  finden,  und  des  Vfs.  Erfahrung  beftätigl  feinen 
Nutzen.  —  Dit  Enczüudung  befleht  in  der  Schwä- 
che der  Haargefäfse,  %velche  von  einer  vermehrten 
ThätJßkeit  der  cröfsereo  Arterien  begleitet  wird, 
und  fie  wird  dureb Zartbeilung  geendigt,  wenn  df« 
Haargefäfse  fo  weit  aufgeregt,  und  die  gröfserea 
Arterien  fo  weit  gefchwäcbt  find ,  dafs  die  Kraft  der 
erfteren  wieder  mit  der  vis  m  ttrgo  im  gehörigen 
Verhältnifs  ift.  Viele? hinomene  aber  find  nurdurcb 


Beobachtungen  über  die  Temperatur  der  Tbjere  bey  die  Wirkfamkeil  des  Nervenfyftems,  und  feinen 
•InisenVerlucbeo machen  es  dem  Vf.  wabrfcbaiolicbt  Einfluls  auf  dasGefäfsfvftnm  erl<Iirbar  —  Im  Ner» 
dafs  die  thierifche  Wirme  durch  das  nämliche  Mit  ^ 


tel  entwickelt  werde ,  wie  die  Abfonderungen,  näm- 
lich durch  die  Tliätigkeit  des  Nervenßulles  auf  das 
Blol«  dab  fie  alfo,  als  eine  Abfonderung  zu  betracli- 
tan  UV«  —    Wir  haben  gefehen»  dafs  gewiffe  Orga- 
ne^ Was  Hers,  der  Darmkanal,  die  Lungen,  unter 
dem  Einflufs  des  gelaminten  Gehirns  und  Kücken 
anarks  flehen,  und  wir  können  aus  der  anatomii'cbeo 
'Betrachtung  fcbliefsen,  dafs  diefs  eine  Folge  der 
Ganglien  fey,  dafs  diefe  dazu  dieoea,  dicOrganak 
SU  denen  fie  gehören,  dem  Einflufs  des  ganzen  Ner- 
venfyfterr.s  zu  unterwerfen.  ■—    Der  Vf.  betrachtet 
nun  die  Beziehung,  in  welcher  die  Lebenskräfte  zu 
•inender  ftebeo,  und  die  Ordnung  in  welcher  fie 
beym  'Tode  aufhören.    Wir  unterIcheiden  die  fec. 
foneJIe  ,    die  nervöfe  und  die  Muskelkraft;  im 
AugenB>iick   des  Todes  hört   die  erite  auf,  die 
leUt«  bleibt  noch  zurOck,  und  auch  ein  Tbeii  der 
nervbfen  Kraft  befiehl  noeb)  «oeh  fin  ift  ooeh  im 
Stande  alle  ihre  Funt-tionen  auSzuQben;   nur  kann 
fie  keine  weitere  Oewifsiieit  melir  über  die  Zufüh- 
rung  der  EindrOcke  zur  fenforiellen  Kraft  geben. 
Das  Athmea  mu(s  nach  dem  Eilöfchen  der  fcofo. 
rielleii  Kraft  aufhören weil  es  xnm  Thai)  ein  will-. 
kOrlicher  Act  ift.    Bey  der  einzelnen  Betrachtung' 
diefer  verfcliiedenen  Kräfte,  fiofsen  wir  zuerit  auf 
den,  (<'>m  grofsen  Haller  gemac.  ten  Einwarft  dafs 
dia  Muskeilcraft  keine  eigene,  iundero  aar  eine  rom 
Narrenfjftem-  abbinftigeRralt  fey»  Mehrere  der  an- 
gaftallMn  Varliieha  Idrao  dts  CsstBtbalt;  «bit  Ja* 


ve-ychiag  leiden  die  Kräfte  des  Kreislaufs  direct  von 
der  dem  Nervenfyftem  beygebrachten  Verletzung, 
"ri?  "il^*"  wieder  sarflck  auf  diefes,  fo  dafs  die 
rbihigkeft  des  Oehirns  and"Rnckenmarks  wegen 
unvollkommenen  Kreislaufs  aufhören  mufs.  Wir 
haben  bey  der  Behandlung  fowobl  auf  das  Gehirn  zu 
wirken,  als  auch  den  Kreislauf  zo  nnterflOtzen.  — 
^ej  der  ^erftörang  der  Theile  des  Röcken marks 
bemerkten  wir  nicht  allein  die  Lähmung  der  will- 
karlichen  Muskein,  die  jenen  Theilen  entfprechen, 
fondern  auch  einen  Einflufs  anf  die  Bruft-  und  Va- 
terleibseingeweide,  und-die  Wirme  des  Thieras. 
Aabolichea  bemerken  wir  in  einigen  Kranhhettt>n 
der  ROekemmarkt t  in  deren  fröheren  Stadien  Lei- 
den der  Lungen  imd  ries  Magens,  und  ein  Gefühl 
von  Kälte  nicht  feiten  find.  —  Die  Wirkuof eo  der 
Durebfebaeidang  des  aebten  Nerveavasrs  leiteten 
auf  zwey  wichtige  Krankheiten,  auf  Afehma  und 
üyspepfie.  Der  Einflufs  den  der  galvanilche,  durch 
die  Lungen  geleitete  Strom,  auf  fie,  nach  der 
Durchlcbneidung  des  gedacbtea  Nenren  hatte,  mufs- 
*Aru"  ™brea,  denfetben  aach  im  habltueilen 
Althma  anzuwenden,  und  der  Vf.  verfchaffre  immer 
gleichförmige  Erleichterung  dadurch.  Zwey  Me. 
tallplatten  wurden  im  Nacken,  und  euvas  unter 
der  Herzgrube  angebracht,  und  durch  Dräthe  mit 
den  Enden  der  Sivl«  in  Verbindung  gefetzt.  Man 
mufs  d;e  Driihe  auf  den  Piaitfri  hcitändia  bewegen, 
fonft  wird  die  Überhaut  an  den  Stellen  verletzt,  wo 
U  Uagaa.    Sobdd  dar  Enake  angab^  dafs 
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Atliem  leictter  wflrdet  wurde  ausgefetzt.  Die 
Dauer  der  Krankheit  trug  zum  Grade  dttr  Rrleioh- 
feräng sictitS  bey.  Auch  beftiger  Hu'.ten  giebt  kei- 
oe  GegeiMBZeig«  des  Galvanisniu  ab.  Die  Djuer 
der  Erfeiohterjing  war  verfrhieilen;  wurde  derKrah- 
ke  des  Mnr,  eüs  galvanifi  t,  fo  fühlte  er  die  nuxp.n 
Wirkungen  mehr  od^r  weniger  bis  Zum  oacbfteo 
>lurgen.  In  der  DyspepGe  macht«  4«r  Vf.  nur  w«> ' 
oig  Verfuche  mit  dem  Qjtvanismus»  ausgenomrron, 
wo  fie  mit  Aftbma  complicirt  war.  Zuletzt  er 
^er  Vf.  oocb  ganz  kurz  der  Afpbyxie. 

,Uaftreitig  nimmt  das  Werk  einen  bedeutenden 
-  {lang  unter  den  neueren  pbyKologifchen  Schrifleo 
ein.  DerVf.  geht  den  !an^:;famen  aber  nicht  fehlen- 
den,  Weg  der  Empirje,  und  bemOhtßcb,  nur  Iol> 
cbe  allgemeine  Scblüffe  zu  folgern)  die  durch  vor. 
hargMangeoegenaiteVerfucbtf  begründet  werdao.  — 
pie  Ueb«rfetZttiig  ift  f«lir  onglalch;  an  manchen 
Stellen  zu  wörtlich,  und  daJnrch  nicht  feilen  dun. 
|lel»  und  dem  Genius  unferer  Sprache  zu  wider }  an 
•nd«rn  dcntlScb  nnd  flin&aod. 

CöTTiNGEN,  b.  Vanttenhök  tl.  R.:  Einleitung  iH 
dif  Phyß^oglf  und  Pathologie  des  menjchlichen 
O'ganltmus  von  Dr.  Adolph  Friedrich  Hgmpel. 
(  Prof.  7u  Göttingen ).  Zw^t«  verbeffarte  und 
vnrmabrte'Aatg^;  i8*3*  Xlitt«  S39S.  g. 

Ree.  hat  die  erfte  Ausgabe  nicht  peffln-n  ,  allein 
nach  der  Vorrede  zur  vorliegenden  tu  urihejlen,  be- 

ftehen  die  Verbefferangcn  und  ZuCätze  hauptfäch- 
ich  darin,  dafs  der  Vf.  „zugleich  die  Gegenftände 
der  Pathelogie  mit  aufgenommen  hat."  öeine  Ab- 
ficbt  ift  i^abey  ,  theils  beide  Lehren  nicht  zu  trennen, 
die  der  Natur  nach  innig  mit  einander  verfchmolzen 
Cnd,  theils  einen  Beweis  zu  geben  *  wie  bedeutend 
der  Einflufs  der  Pbyfiologie  auf  die  Patliologie  fey, 
fobald  Geh  erftere  in  den  Schranken  der  Erfahrung 
hält  und  den  Ausbrüchen  einer  oft  fchwjirmerifchen 
JPhanta^  keiaeo  Spielraum  g^ebt,  Ailardingt  bat 
möRte.  nfetittfas  Garingfte  finden  kOnnan,  was 
auch  nur  rtm  Ptitfernteft^n  VsrHacht  von  Schwärme- 
rey  auf  den  Vf.  halte  bringen  kunoeni  allem  eben 
fo  wenig  ift  es  ihm  gelungen,  die  anderweitigen  ge« 
rflfamteo  Vortheile  der  Verbindung  beider  Doctxi- 
Btn  ra  der  vorliegenden  Bearbeitung  derFelben  ge« 
.  ivahr  zu  werden. 

Der  Geift  und  die  Ausführung  des  Werkes  er> 
hellet  am  heften  aus  irgend  einer  . Steile  deffelbea» 
Ree.  fehligt  S.aa?  auf  und-  da  beifst  es  denn: 

>,$.  4g.  Der  Hunger  und  Dürft.    Der  Hunger 
ift  eine  unangenehme  Aeufserung  des  Gemeingefi  lils 
im  leeren  Magen,  begleitet  von  einer  anlangenden 
Ermattttog  des  ganzen  Körpers,  die  das  Bedftrfnlft 
.  SMB  ficlats  der  Matesio  iwd  der  KriAo  anMlgl.  iU« 


Trieb  Seht  man  ihnen,  wenn  der'Menfeh  durch 
ihn  angefpofnt  wird,  Nahrungsn^ittel  in  ficb  aufzi^ 
nehmen.  Im  erften  Fall  bemerkt  der  innere  Sina 
die  eigenthümliche  Empfindung;  im  andejrn  ttrebt  et 
dahin,  jene  Empfindung  zu  entfernen.  —  Den  walk 
reii  Hunger  muis  man  vom  fcheinbaren  wohl  unter, 
fcbeiden.  Bey  erfterem  hegt  eine  vom  Magen  ans 
^erweckte  Empfindung  zum  Grande.  Sie  wird  durch 
ein  doppftltes  Moment  erzeugt.  Das  ein«  ift  die  fpe. 
cififcbe  ^ieiiCbilität  der  Ma^ennerven ;  das  andere  der 
fiuerliche  Magen faft,  der  jene  Nerven  eigenthümlieh 
reizt.  Der  fcheinbare  Hunger  liegt  gar  nicht  imJtfa. 

f;en,  fondem  wird  durch  «e  Phentalie  blofs  ab  Vot. 
tellung  erzeugt.  Der  Menfch  lanhr  liungrig  zu 
feyn.  —  Paliiologifch  weicht  er  auf  verichiedene 
Weife  ab.  Er  ift  zuftark  {buHmut)  \  oder  zu  fch  wach, 
oder  fehlt  gioslicb,  ( anorexia ) ;  oder  ericheint  als 
krankhafte  Lflfternbeit  (pica).  Doreh  Eatsfchung 
der  Nahrungsmittel  erleidet  der  Menfch  den  Hunger- 
tod. DerFailift  drejfach.  Entweder  ift  der  Hunger, 
tod  unfrey  willig  an  einem  übrigens  gefunden  Indivl« 
duam.  Hier  finden  wir  die  Ertcbeinungeo  desErbre. 
chens,  d«ü  Magenkrampfs,  der  Wuth  oodRaferey, 
mit  darauf  Füf-tcider  allgemeiner  Schwäche  des  Kor- 
pers  undGeilies,  und  anfangender  chemifcher  ^.erle. 
tzung  derSifte.  Oder  er  ift  onfreywillig  an  einem 
körperlich  kranken  Subjecte.  Oder  er  ift  frey willig 
an  einem  pfychifcb  Leidenden.  In  beiden  letztem 
Fallen  beobachten  wir  die  obigen  Rrfcheinangen 
nicht.  —  DerDurftalsunangecehme  Aeufserungdes 
Gemeingefabls  erfeheint  unter  der  Geftalt  einerTsfti* 
sen  Trockenheit  im  Munde,  am  Gaumen  und  int 
Schlande.  DieUrfache  der  Trockenheit  liegt  in  ei« 
nem  Mangelan  Ausdünftung  anf der  ScUleimmembra* 
ne  der  genannten  Organe.  Sie  wird  bewirkt  bald 
doreh  einen  wahren  Mangel  an  Feuchtigkeiten  Ina 
Blutfyfteme,  hald  durch  einen  Reiz,  der  Krampf  in  den 
aushauchenden  Gefifsen  erregt  und  die  Abfooderung 
der  Feuchtigkeiten  anferdrackt.»  ' 

Der  Lcfer  mag  fich  nach  diefer  Probe  felbft  fa> 
gKn,  in  wiefern  das  Uuch  für  ihn  paf«!t.     In  den 
Händen  eines  guten  Lehrers  ma^  t I  iiriLlm 
za  Vorlefungen  immer  reinem  Zwecke  emigerma,. 
,  fseo  mt^raciieo. 

NEUE  AUFLAGE. 

GIESSEN,  b.  Heyer:  Der  Denk/reund.  Ein  lehr- 
reiche";  Lefebuch  fOr  Volksfchulen.  Von  Jo. 
kann  Ferdinand  Schlez,  Grofsherioel.  Heffi- 
fcbem  Kirchenrathe  and  geifiliehem  InTpector 
der  Gräflich  Gärtzifclijn  Stamtesherrfchaft 
Schliti.  Siebente  verbelieite  Auflage.  1^34. 
.  VI  and  416 S.  8  C'4gr.)  (S.  d^e  Reeenr. 
Sr^az.  81.  181$  Nr.  5.)  . 
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GESCHICHTE. 

■AsOKH^UiRG,  b.  dem  Verf.«  Stadtamhot,  b.  Eg* 

f*a«berger,  Leipzio,  Ii»  Barth»  and  Wikn  ,  b. 
[eubner:  Gitfchichte  von  Baiern  aus  den  Quel- 
len bearbeitet  von  Andreas  Büchner  t  Profeffor 
der  Gefchichte  am  köo.  baier.  Ljceum  zu  Regens^ 
bürg.  DrUtet  Bofh.  Buiern  unter  Wahl- Her. 
Mogeu  vom  J.  911 107a  Haj.  346  S.g.  (Die 
drty  BOcIitr  waüuumaa  $  £1.  SnUmr.  Pcds.) 

V/  on  diefem  dritten  Buche,  mit  welchem  die  erfte 
^    Hälfte  des  ganzen  Werkes  geendet  ift,  gilt  das 
NämUcbt»  wu  wir  bereits  aber  das  erfte  anawey- 
te  Bveh  ( io  «I.  Ergiaa.  Bl7  d.  S.  igaj.  Nr.  19  o.  90.) 

bemerkt  haben.  Man  findet  in  dem  Geb  nicbt  Ober 
dieMittelnnäfsiekeit  erhebenden  Buche,  dieGefchich. 
te  nicht  fowohf  des  gefammten  Künigreichs,  als  viel- 
Ma«bt  des  alten  HerzogtbumsBaiero  fortgefetzt,  oicbt 
ab«rall  mh  gehöriger  Kritik  und  In  richtigem  Ver^ 
hSltniffe  des,  nach  den  Graden  der  Wichtigkeit  des 
ötoffes  beflimmten  Ümfangs  der  erzählten  Begehen- 
InUta»  und  durchaus  ohne  Angabe  der  Quellen, 
«ob«y  jedoeh  BeweUe  von  Fleiis  und  Belelenbeit 
Beb  kand  tbnn ,  die  dem  Vf.  nnftreltig  zur  Bbre  g» 
reichen.  Da«:  WichtiBflc  fnr  den  hifrorifchen  For- 
fcher,  nämlich  den  UolMimeoten  •  Band,  welcher 
ein  Verzeichnifs  der  Quellen,  woraus  die  Nachrich- 
ten  gefcböpft,  und  der  GrUode»  aus  welchen  bier 
ond  dort  Behauptungen  jenen  von  andern  Oefohlebt« 
fchreibern  entgegen  gefetzt  wurden,  enthält,  ver- 
fpricbt  der  Vf.  erfcheincn  zu  laffcn,  wenn  eine  feit 
geranninr  Zeit  gehoffte  höhere  Unterftotzung  einge« 
treten  fcyn  wird.  Allerdings  ein  (ebr  oafieheresVer- 
fprechen ,  deffen  ErfOllang  doch  zor  BegrOndung 

.«fes  Wertlis  diefes  Werkes  nö.-rhft  nothwendig  ift. 

Diefes  Buch  ift  in  vier  Abfchnitte  gefchieden, 
deren  erfrer  obarfofarieben  ift:  Baiern  ein  unab' 
häoeiger  Staat  unter  Herzog  Amol/  (Arnulf) 
I.  Kriege  mit  den  Ungarn  und  deut feiten  Königen. 
Einziehung  der  Kloftergüter  und  l^erthellung  der- 

feUten  unter  die  Beamten.  Vom  J.  911  —  9J17.  (S.  i 
bis  53).  Nach  einer  kur7cn  Darftellung  des  Zuftan» 
des  Her  europiifcben  öffentlichen  Angelegenheiten 
nach  Ludwigs  IV.  Tode,  dann  dos  Reichs  derDent- 
fchen  und  aer  VITahl  eines  ^^Prr.einfamen  ileutfrhen 
Königs  911»  eczihlt  der  Vf.  die  Vorgange  diefer  2eit 
in  Baiem,  wo  niohl  Konrad,  fundern  Arnulf  I.  als 
Herrfcher  anerkannt  wurde.  Das  diafar  ueht  «cft 
Ergän».  ßl.zur  A.L  Z,  i8a4> 


durch  den '911  gehahenen  Landtaj;,  fondem  Tchon 
0C7,  unmittelbar  nach  dem  Tode  lelnes  Vaters,  zur 

herzoglichen  Wflrde  gelangte,  ift  vollkommen  wahr, 
und  der  Vf.  ift  nicht  der  Erfte,  der  diefes  behauptet. 
Kriegerifche  Auftritte  fölgen  io  Baiarn  fehnell  nach 
einander.  Die  Ungarn  ft0rmten9 13  verheeren  i  dtirch 
Baiern  bis  nach  Alemannien  und  erlitten,  verfolgt 
von  den  Schwaben  bis  an  den  Inn,  wo  Arnulf  mit 
(einem  f leere  ein  feftes  Lager  bezogeo  hatte,  eine 
fo  blutige  Niederlage,  dafs  nicht  mehr  als  39,009 
Mann  durch  die  Flucht  fich  retten  konnten.  Bald 
hieraufzog  K.  Konrad  gegen  den  Herzog  zu  Felde, 
weil  diefer  Terfchmähte,  um  fein  Herzogthum  dem. 
Könige  dienftbar  zo  fejo.  ifraif wnrda  mit  leioec 
Pamine  ans  dam  Lande  verirStfben  und  mnfste  '.ISeh, 
bey  erneuertem  Kampfe  zu  fchwach,  hinter  den  Inn 
zurQckzieben.  Nach  dem  Tode  Königs  Konrad9i({ 
erhob  fich  zwifchen  ihm  und  dem  Herzoge  Heinrich 
vob  Sacbfen  ein  btreit  um  die  deutfcbe  KönigswOr- 
de.  In  dem  darauf  folgenden  Vergleiehe  entfagt  Ar- 
nulf  dem  bereits  angenommenen  König<;titer,  er- 
kennt  Heinrich  von  Sachfen  als  genieinfchsftlichen 
König  der  Deutfchen  und  fich  ihm  lebnverbunden, 
bebüt  fein  Heraogtbum  mit  allen  oberlandesberrli- 
ehen  Reebten  und  der  aotdrfiefcncben  Bedingang, 
dafs  ihm,  dem  Ba lern- Herzoge,  alle  im  Herzogtnume 
befindlichen  Priefter  eben  fo  unterworfen  feyn  fei- 
len, Wieden  bisherigen  fVänkifchen  Königen,  und  dafs 
er  das  Recht  haben  toli^  erledigte  Bisthümer,  Abtei» 
en  und  andere  geiftHebePfrOndeo/u  vergeben.  Sehr 
tu<ifQhr!ich  wird  von  (S.  27  —  50.)  erzählt,  wie /fr. 
uulfi  als  oberfter  Landesherr,  die  Orifen,  Civil«, 
BAUitär-  und  geiftlichen  Vorihehcr  der  Nation  «mann- 
te und  beftätigte,  KloftergOter  einzog  und  vertheil« 
te,  SchlölTern,  Flecken,  Städten  ihr  Dafevn  gab, 
und  mit  derGeiftlichkeit  wegen  der  zurflckgafoder- 
ten  Gater  zu  kämpfen  hatte.  £r  ftarb  937  und  nahm 
feine  errungenen  und  behaupteten Vorreebtemltint 
Grab.  Sein  NarbFoIper  föffrAord  war,  wiejederaa« 
dere  Herzogin  den  deutfchen  Provinzen,  blofs  Be- 
amter des  K.  Otto  I.  Die  Ungarn  fielen  zahlreicher 
als  ie  verwadeod  io  Baiern  ein.  Der  Metropolitan* 
ftreit  «wfrehen  den  BlfehOfen  von  Paflira  und  Sals« 
hnrg  ward  durch  einen  Machtfpruch  von  PapftesLeo 
VII.,  der  den  Bil'cbof  Gerhard  von  Paffau  als  Me« 
tropolitan  der  bairifchen  Kirchen  befta  i^te,  ent« 
(cbieden.  —  Zmeyter  Akfehtiltt.  Baiern  «Ine  Pro» 
«fns  des  deutfchm  ReMts^  verwalft  durch  felb/i' 
gewählte  Henogt,  K/«k^^t  und  GiV«"»  unter  Ho- 
(5)  .  kj  ^ 
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d»f  Röntge  aut  dem  ßchfifchen  Haufe,  Vom 
].  »n  «1026.  (S.  54  —  176).   Ob  der  Aocdruck 

ySeibft gewählte  Hersoge"  hieher  paffe,  darOber  will 
fLec.  tniX  (iem  Vf.  nicbt  reclitenj  aber  gewifs  ift's» 
dafs  in  der  Periode,  wejcbe  diefier  Abfclimtt  unifafst» 
isehrsre  HerMge  {z.  B.  Heinrioh-l.  und  il,>  Omo  1*) 
vorkommeD»  welch«  Dicht'  von  den  Baiara  fnf 
gewählt,  fondera  ihnen  von  den  deutfchea  KOoigen 
aufgedrungen  worden.  Herzog  Eberlmrd  ward  V9ia 
K.  Otto  feines  Herzogthums  entfetzt  und  diefes  as. 
Btrthold,  Ar«tilfs  Bruder,  vergeben,  ßertkddh 
war  immer  auf  der  Seite  des  K.  Otto  wihrend  des 
fünfjährigen  Bürgerkrieges,  welcher  fkrt»  in  Fran- 
'l<en,  öachfen,  Lothriogea  und  Schwaben  verbrei- 
tete und  gOnftig  für  Otto  endigte.  Berthold  felbft 
erfocht  über  die  Ungarn  auf  der  Weifenheide  einen 
Sieg,  der  in  den  JahrhOchern  der  Kriegsgefchichte 
leinen  Narren  eben  fo  berühmt,  \':i<-  d-jn  f--'nps  Bru- 
ders Arnuif,  gemacht  hat.    Nacbtiem  Uerlhold  94g 

ffftorben,  fet/te  K.  Otto  feinen  nnrobigeo  Bruder 
leinrichy  diefes  Namens  d^nErft^n^  als  Her?ogQber 
lijiern,  woraus  nachher  viele  Uunilien  entitanden. 
H'inrich  hielt  es  mit  fein«;!n  Bruiler.  Er  begleitete 
denfelben  nach  Italien  und  erwarb  die  Verooefer 
^aric.  Langwierig  und  bSehfl  verwOftend  war  die 
I'mpöruPi;,  wpirlic  Hie  rnffdeotfchen  Fürften  ,  dar- 
unler  Pial,^ädt  Arnull  und  feibeBrDder,  gegen  Otto 
'  erhoben,  wobey  Regensburg  mehrere  Maien  Bela> 

ferungaa  ausbalteo  mufste»  deren  Umfiände  vom 
'F.  in  der  That  mit  zu  grofser  Weitliufigkeit  (S.  69 
bis  77. )  cr/ählt  werden.  Die  Ungarn,  welche  wie- 
def  955  mit  einem  Heere  von  ico,ooo  Kupfen  Baiern 
fiberfchwemmten ,  erlitten  diefsmai  auf  dem  Lech- 
felde  eine  fu  fcbreckiich^  DiicderJegCt  dafs  fie  nach 
diefem  Bluttage  nielit'mehr  fo  weit  Ober  die  Gren- 
zen fingen.  Nach  HeinrLhs  I.  Tode  955  wurd*^  def- 
f<rn  gleicliuaniigerSohn,  unter  dem  Namen  des /^U'r'c- 
/e«,  rom  K.  Otto  als  Her^g  den  Baiero  vorgefet2r. 
Dieter  befand  fich  in  einem  t  vom  Küaige  (ehr  ab- 
jllngigen  Verhällniffe  und  hatte  im  Lande  wenig 
mehr  zu  befrM t II  ,  feit  die  Bifchüfe  und  Grjft  ri  ua- 
mittelbar  unter  tiem  Könige  der  Deutlcheo  Itanden, 
von  demfelbeo  ernannt  wurden,  in  deffen  Namen 
Gericht  hielten  und  unter  deffen  Feldzeichen  in  den 
Krieg  zogen.  Wie  Helmich  I.  dem  K.  Otto  I.  treu- 
lich anhing,  fo  trat  hingegen  Heinrich  I!  felhft  in 
feindliche  Verbindung  gegen  den  Deutfchen  König 
Ottoll.  Daffir  mufste  er  hart  bflfsen:  er  wurde  ge» 
fangen  genommr-n.  Seirpr  Gefangenfchaft  entflohen, 
eilte  er  nach  Haierns  Ilauptftadt,  wo  er  Geh  vom 
Bifchofe  Abraham  zum  Könige  der  Deutfchen  krö- 
nen Hefa;  aber  unvermögend,  ficb  hier  gegen  die 
Macht  des  K.Otto  tn  hallen,  floh  er  oach  Bdhmeu,' 
ward  feines  H<'rzogthums  entfetzt,  hey  wie  lerholten 
Fem<ifeitgkeiten  noch  einmal  gefangen  und  unter 
Hin  Aufficht  des  Bifchofs  Poppo  von  Utrecht  geftellt. 
Sein  Hcrtogihum  wurde  dem  Hertoge  Ott»  VOU 
Sehwalten  flhertragen,  welcher,  dem  ICaifer  felir 
i;j{;Bhen,  di^fen  aut  allen  Kriee«;/it^en  begleitete, 
llim  folgte  Heinrich  Ui.,  auch  H$zih  gcnaonl»  im 


Als  K.  Otto.  U.  verfchied, 

r«  alt ;  ein  Umftand, 


Herzogtbume. 

fein  Sohn  OttoUL  erft  vier  Jähr«  

den  Herzog  Heinrich  II.  ZU  feiner  B»-freiung  aus  der 
Gefangenfchalt  benutzte.  Erliefs  Geb  das  iii^d,  Ober 
welches  ihm,  als  Urolüoheim  und  njchften  Agaetea^ 
die  Voraoundfcbaft  und  Aegeotfehaft  gebühre,  au», 
liefern,  erovoerte  feine  alten  Verbindungen  und 
ftrebte  nach  der  Köoigskrone,  die  er  aber  lurht  «r- 
haJten  konnte.  Statt  mit  Waffen  begann  man  beb 
mit  Grofsmuth  zu  be6egen  :  nach  Wiederamlicferuog 
des  jungen  KAnigs  ward  er  wieder  Herzog  von  Bai- 
ern und  Hebirtcn  III.  blieb  blofs  Herzog  von  Kärn- 
thcn  ,  welclie?  nacli  Heinrichs  III.  Toiic  auch  wie- 
der dem  Herzoge  Heinrich  II.  übergeben  wurde. 
Dieier  verwaltete  beide LSnder  noch  fQnf  Jahre  lang 
und  betrog  6ch  während  dlefer  Zeit  fo  fromm  und 
friedfertig,  dafs  fein  froherer  Beynamc,  der  des 
Zänkers,  mit  jenem  des  Friedfertigen  vertaufcht 
wurde.  Er  ftarb  995  und  f^n  Sohn  Heinrich  IV. 
wurde  fein  Nachfolger  im  Hertogthnme.  K.  Otto 
III.  bewies  fich  wohKhäHg  gegen  die  baierifchea 
Bifchufe  und  erlheiUe  einigen  derfelhen  Münz  -  Zoll- 
und  Markt  -  Recht.  Der  ßifchof  Gebhard  legte  997 
den  Grund  zur  Stiftung  des  Klofters  PrOel ,  deren 
einen  Theit  er  Männern,  den  andern  Frauen,  weK 
che  nach  den  Regeln  des  heil.  Ben c  fikts  lebten ,  zur 
Wohnung  einräumte.  (Im  J.  1484  wurden  von  dem 
^ Baier. Herzoge  Albert  IV.  die  BeoedÜcd^er  aufge- 
trieben upd  die  Abtey  deoKartbänfem  cioeeriomtK} 
Um  rfiefe  Zeit  am  Ende  des  toten  Jahrh.  tiatte  ficb 
Gotthard,  Mönch  zu  Niederalteich  durcli  feine  Wan- 
derthaten  einen  fo  grofsen  Rahm  erworben,  dafs 
ihn  nicht  nur  mehrere  Ahteientu  ihrem  Vorftaode, 
{bndcrniuch  die  Domberreu  von  Hildesfaeim  zu  ih- 
rem Btfehofe  gemacht  haben.  Der  Vf.  zählt  (S.  123.) 
diefe  Wondf  rrl  atf-ü  rr  oU-h  Teufel  aus  y  machte 
Blindf  fehend  und  Lahme  gehend,  mit  einer  fol- 
chen  Beftimmtheit  auf,  als  wenn  es  damit  ganz  feion 
Richtigkeit  hätte.  Nach  dem  Tode  Otto's  lU.  im 
j.  1002  wurde  Herzog  Heinrieh  IV.  uot»r  dem  Na- 
men des  Zweyten,  durch  die  Wahl  der  npi:i'"cheo 
auf  den  königlichen  Thron  erhüben.  Viele  mach- 
ten  6ch  jetzt  Hoffnung,  a<  ller^octhum  zu  erbal* 
ten;  den  franzößfchen  IVlarkgrafen  Heinrich  war  es 
fogar  verfprocheoi  der  neue  König  wich  aber  allen 
Fuderuogen  aus  und  es  eniftand  Kmpurung  gegen 
ihn.  Nachdem  er  diefe  gedSmpft  hatte,  zog  er  nach 
Bamberg,  entliefs  da  fein  Kriegsheer  und  ergetzta 
fich  w;  hrt  n  J  der  Herhftzeit  mit  der  Jagd  im  Spef- 
farter  Uaide,  weicher  zvvifpben  Uaiern  und  Fran- 
ken  die  Greozfcheide  bildete  (Baiern  erft  reckte  ßch 
im  Weftea  bej  weitem  nicht  bis  an  den  SpefCart; 
diefer  konnte  alfo  ineh  nieht  die  Grente  twifoben 
Baiern  und  Franken  liildeoT  Im  J.  1  04  gab  K. 
Heinrich  11.  die  Fahne  des  baierifriien  Hf 'Zogthums 
feinem  Schwager,  Heinrich  Grafen  von  Luxenbur^ 
dem  füttern  diefes  (^mens  in  der  BaierfOrfienrti« 
he,  und  errichtete  1007  das  -  Blathnm  Bamberg. 
,Si  ifi  Schwager,  den  Herzog Weinr/'  ^  V  .  welcher 
dieier  ötiftung  entgegen  war  1  fand  er  bald  Gelegen. 
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heit,  feines  Amre<;  zu  eotretzen,  Terwaltete  diefes  Grafea  von  Nordbeinn,  Qberliefs,  «m  an  ihm  ein» 
falber,  wie  er  eliemals  getban  hatte,  errichtete  meh>  Stütze  zu  haben.    K.  Heinrich  IV.  war  den  Sacbleä 
tec«  Kl0ft«r,  gtb,  znm  Kaifer  gekrönt,  das  Her-  verhafst,  Mirsvergnagen  verbreitete  6ch  gegen  die 
logthqiD  fein««  Sehwtger  wieder  und  (Urb,  der  Königin  Mutter»  UttttagOcto  II.  trat  felbft  in  Ver> 
letzte  männlicbe  SpröfsUng  in  feebfteben  KSnlgf.  bindung  mit  den  Mifirergn (igten,  grofte  Verwir. 
Itammes,  1034  u"d  zwey  Jahre  nach  ihm  auch  Her-  rungeii  des  Reichs  enlftanilen,  die  vom  Vf.  (S.  33J 
sog  Heinrich  V.  —    Dritter  Abfchnitt.    Baiern  ein  bis  aca.  mit  unverhäitnirsmärsiger  Ausführlichkeit 
Hernogthum  des  deutjihfm  Reichs  .unter  obfrfter  erzählt  werden.    Der  gefOrcbtete  Herzog  Otto  II. 
B»rr£tthi^t  jltr  Klinige  aut  dem /rOnklfchea  Hmt^/kt  wird  lOTO  geftflrzt  und  ^tf^(ein  Sohn  des  italie>. 
vermaltet  durch  felbft  gemalte  Hermitge.   Vom  }.  nifeben  Klarkgrafen  Azzo  ) ,  Otto's  Schwiegerfobn,' 
1026  — 1070-  (S.  177— 353).    Konrad  der  Salier,  empfing  vom  Könige  ohne  Wahl,  felbft  ohne  Wiffen 
welcher  auf  Heiitrich  II.  oder  Heiligen  im  Reiche  der  Landftände,   das  baierifcbe   Herzogthum.  — 
gefolgt  war,  nahm  6ch,  begeiftert  von  der  Idet^  dtf  yierter  Abfchnitt.    Zujtand  der  Staats  und  Kirchen- 
kiif^bamwiederaiif  den  Gipfel  feiA^Olenzet  CID-.  Verftiffwtg^  dier  ,hiuüakett  und  wlffeufchaftlichen 
porzubeben,  ein  Srbreieh  dennf  xn  grflnden  und  KiJiur  dee  haiertß^n  Folket  während  dem  Laufe 
die  gröfseren  HerzogthQmer  unter  feine  Gewalt  zu  diefet  Zeitraums,  v.  Jahre  911  —  1070  (S. 353 -346). 
bringen,  Karl  den  Grofseo  und  Otto  I.  zum  Mufter.  Einer  der  umfafrendfien  Abfchniite  ;  in  Betreff  fei- 
Er  empfahl  daher  zur  herzoglichen  Wflrde  in  Baiern  nes  belehrenden  lohaltes  der  intereffantefte,  da  aim 
feinen  s«b|iü[brigen  Sohn  Heinrl^t  in  der  Zahl  der  BeflininiiuigdiererBlitter  keinen  Auszug  deOelbeng«* 
baiefifebeft  Rersoge  df efes  Namens  HOnrieh  VL  ge>'  ftatten ;  fo  wollen  «dr  hier  nur  dieUeberfehriften  der 
Banpt.    Diefer  abernahm,  nach  feines  Vaters  Tode  Paragraphen  anführen,  die  feinen  Inhalt  ausmachen. 
1039,  die  Regierung  des  Reichs  unter  dem  Namen  Tabellarifohe  DaÄkelluog  der  im  Herzogthuni  Bai- 
Heinrichs  III.,  und.  die,.Baiern  wählten  auf  einem  ern  gelageneo  BiStbOmer,  Reichsabteyen»  Mark- 
l^nilHjge  zu  RegensbonS;  wabrCnbeioUcb  auf  feine  eraffchanen,  Pfalsg^aiffchaftfcn,  Bürg .  und  Gaugraf- 
EnpfeQnng,  einen  N^nr  der  Kalferin  Kunigunde,  n:haften  und  der  Vorfieber  derselben,  v.  J.  91 1  —  1070 
Heinrich  den  Siebenten  diefes  Namens,  zu  ihrem  (S.  353—  362.);  Umfang  und  Grenzen  des  Herzog- 
Herzoge.   Es  wj^ Krieg  gegen  die  Böhmen,  deren  tbums  Baiern  (S. 363  —  364,  nicht  374);  deutfche 
Herzog  BredtfUw^.ilein  Könige  der  Deutfchen  den  Könige,  Her/.oee  in  Baiern,  deren  VernSltnifs  za 
Kid  d«r  Trene  verweigerte»  und  gegen  die  Uagani  «inander,  WaVf,  Amtspflichten,  Rechte,  Einkflnf» 
snr  Unterftfitzung  des  ron  ihnen  Tertriebenen  iLO-  tB(S.  264^368);  Pfabgrafen  (S.368  —  969);  Mark- 
nigS  Peter,  gefulirt.    Die  befiegten  Ungarn  nahmen  Gau- Burg,  Graffchafleu,  tlertn  Vorfieher,  Auflofung 
ihren  König  Peter  und  das  baierifche  Uefetz  an  und  der    Gaueintheilung,    allmähliches  ErblichwerJen 
erkannten  l>ehenstreue.    Im  J.  1046  zog  K.  Hein-  der  Aemter  (S.  169— '97s];  Kircbengebiet,  Kir- 
rieh  III.  nach  Italien,  empfii^  tu  Favia  dieKaifer-  chenvögie        975  —  979);  die  Freyen  und  Edlen 
Krone,  ftellte  in  Rem  die  durch  den  Streit  dreyer  des  Volks  (S.  379  — 9(«o)',  Halbfreye,  Dienf^lente». 
Päpfte  in  das  Oberpriefterthum ,  gefförte  Ordnung  Leiheigene  (S  3Ho-*-a83)'t  Volks  -  Verfammlungen 
wieder  her  und  herrfchte  von  diefer  Zeit  an  mit  ei-  (S.  3Kj  —  386)  ,  Fortdauer  der  bisherigen  gefchrie> 
ner  beypahe  unumfchränkten  Maebt  Aber  Deutfch«  beneo  altbaierilchen  Gefets»  (S.  a86  — 3X8  };  Ge- 
la^d  und  Italien.   In  Baiern  fetzte  er  1049  nach  dem  recbtigkeit.spil«ige   (S.  a88     998);  Criminal|uftis 
Tode  Herzogs  HrinricA«  VII.  einen  Sohn  des  Grafen  (S.a9K);  Kriegsverfaffung  (S.  99g  — 300);  Staat«. 
Liidolph  von  ZOtphen  (nicht  ZOphen),    Namens  Ökonomie,    Krondomänen  ^    Regalien,  Münzen, 
Konraitf  I.,  auf  den  herzogiiclien  Stuhl,  nachdem  er  Steuern  (S.  300— 304);  ICirchenverfaCtang,  Bis« 
diefen iläoger  als  ein  Jahr  unbefetzt  geiafren  hatte.  thOmer,  Domkapitel,  Klofter,  Laadphrreyen  (S. 
Konrod  I- wardo  log3  durch  den  Kaifer  feines  Her-  305  —  Jii);   Priefter  -  Fhen  (S.  311  — 314);  Kir« 
SOgihnms  entfetzt;  darauf  hielt  er  es imit  den  Ungarn  eben  •  Regierung,  Svnoden,  Reeorfe  nach  Ron» 
■■dbeonrnhigte  die  kärnihifchen  Marken.    An  fei-  (S.314  — 317);  geiftliclie  f  Gerichtsbarkeit  (S.  3IJ■ 
a•  Seile  wurde  auf  des  Kaifers  Betrieb  deffen  noch  bis  3:0);  Sitten  der  Seit,  Hefte  heidnifchen  Aber. 
aJcbt  dreyjäbriges  Söbnchen,  unter  dem  Namen  glaubeni  (81331  —  337);  VViffenfrhaften,  Schulen 
KrüarIcAa  Vill.  aefetst,  deffen  Stellvertretung  aber  (S.  397  —  341);  KOnfte,  Gewerbe,  iUeiduog^  Nab> 
dem' Bifebofe  Gebhard  von  Eichftädt  Qbertragen.  rung,  Lnxus,  Spiele  (3.341  —  346)- 
Diefe  Einfetzung  eines  Rindes,  diefeUmgehung  der  Uehrigens  irrt  6ch  der  Vf.,  wenn  er  (S. 
rechtmäfsigen  Wahl  von  ihren  Ständen,  diefe  Zu-  Schärding  noch  zu  den  balerifchen  Städten  zählt; 
YOekfetzuog  ihrer  alten  Gefchiechter,  febien  den  Bai-  es  ift  Obertrieben,   wenn  dem  Klofter  Tegernfee 
•m  fehl mpflicb  und  —  Gährung  bewegte  dieGaoen  (S.31.)  von  der  iavafitM  der  Vngtune  der  ßtfu^ 
des  Landes,  wihrend  fich  der  Kaifer  in  Italien  auf-  von  iioco  /fi/Vn zugefcbriebea- wir«/ und  in  Bezu^ 
hielt.    Als  Herzog //c;«r/eA  dl.»  H.'ichsre^ierung  an-  auf  die  Kenntnifs  des  Geburtsorts  von  dem  gelehr- 
trat und  der  Tod  den  Herzog  Kmrad  II.  fchoell  ten  Gerbert  höchft  unbeflimmt,.  wenn  es  S-.  194 
biawegraffto,  /erhielt  fogar  die  Mutter  Agnes  das  heifst:  er  ift  in  itar  Mendlandern  geboren.  Wie 
Herzogthum  zum  frevln  Befitze,  das  Tie  ahrr  nach  in  dem  er/Ven  und  tweytent  fo  fehlt  es  auch  iai(dri^ 
einem  uoglQcKiichen  Kriege  mit  den  Ungarn  an  Otto,  *^  Bande  nicht  an  VerltÄfcea  gega»  die  Raiabeit 
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fler  dentfcben  Spraclie;  indrm  hipr  2.  B.  die  Aus- 
drücke :  confirmlren ,  documentiren ,  diri^iren ) 
incorporiren ,  imfurgiren  f  Inurcejfion  ,  imkeelÜtätt 
JttWjfi^  n«  ^  w.  nlttfig  torkonunao. 

'  PiMSt     dl»  Geb.  Baudoain:  Marie  -  dntoin^tte  k 
laJtUacbHrgerltt  Fragment  hUtorique  publie  par 

<  Bcy  Ziifdr  lo  hüfitiig  für  t  Thtr«  40r*  > 

Die  VoTTid«  enäMl ,  dafs  die  kleir.e  Schrift  der 
tfacbwelt  die  Eoode  erhalten  fülle,  was  für  die  un- 
^Qcklicbe  Kdaiein  Mar^  ■  Antoinette  von  Frank- 
nicbder  Abb«  Magnin  und  die  Demctifella  Fou«he 
zur  Erleiehterang  der  Quaien  ihrer  O^ngenfebalt 
thaten.  —  DieungJOcklicLe Monarchin  wurdeamateo 
Aug.  1793  in  die  Conciergene  gebracht.  DieDemoi« 
feiieFoache  (aus  dem  Bürgerflande)  hatte  früher  we- 
der mit  der  ILftoigin  noch  mit  ihrem  Hofe  in  der  ge> 
ringRea  VerbloduDg  geftaadeii.  Jede  beiden  Peno- 
nen  machten  es  fich  damals  zur  Qfiicht  Oberall  unter 
die  uDglacklicbent^erhafteten  nach  ibrenKräften  nicht 
ohne  Geldopfer  Troft  ond  Erleichteruog  in  ihren 
Xeiden  zu  verbreiten.  Unbefeogea  fragte  einmal  die 
YoMcbiy  alstie  vom  Befuch  andrerGehneenen  zorflek- 
kehrte«  den  Kerkermeifter  Richard  In  der  Cun  cic rge- 
rie«  ob  Ge  wohl  zur  Königin  Zugang  erhalten  köooe. 
Bichard  fchlug  diefserft  gänzlich  ab,  aber  mit  einem 
Ton,  der  die  Bittende  kOnftige  firfflUnng  ihrer 
-  jBitte  hoffenttters  and  einige OoldRaeke  meehten'deo 
WJrii^r  7ahir  er.  Si- i n  e  Antwort  war :  Vier  Gensdar- 
nes  bewachen  diejionigin,  2  find  Teufel  und  2  ande- 
re brave  Menfcfaeau  Die  Wechfelftunde  der  Wache 
fOr  die  letzteren  ift  am  eine  halbe  Stande  nach  Mit- 
ternacht, dann  mögen  Sie  bey  derGefangenen  erfchei- 
nen.  HirviMi  ui-iTcr rirht  eT i'  die  Jungfrau  den  frommen 
Abbe  Mangin.  Beide  verfügten  neb  zur  gegebenen 
{Stunde  nach  dem  ihnen  angezeigten  Ort.  Doch  er< 
tangte  nur  die  Jongfraujdie  Audienz.  Im  Gefängniffe 
der  Mmiarchin  ftand  nor  ein  fcblecbtes  Feldbette, 

ein  Lehßftuhl  von  Stroh  unJ  ein  kleintr Tifch.  Sie 
felbft  war  alt  geworden,  hatte  Huozeln  und  manches 
vom  Bilde  ihrer  treinidien  Mutter  im  hOebften  Alter« 
I>as  Gemach  hatte  zwey  Abtheilungen,  die  ein  Vor- 
bang und  ein  Schirm  von  einanderlrennten.  Im  Vor. 
2iiTinu>r  hielten  6chdieOeosdarmes  auf.  Die  Königin 
(cbieD  beym  erften  Befuehe  der  7.udringlicbeo  Jungfrau 
nicht  fehr  zu  trauen.  Aber  icboo.beTm  zweylCB  Be> 
f  ucb  gelang  der  Jungfrau  der  Königin  Ueberzeugung  zu 
geben,  dait  es  ihre  redliche  Abficht  fey  ihr  einen  un- 

beei'ligtenGeiftliclien  zuzuführen,  der  en  illich  ^  11  c'u  , 

aber  nur  mit  Mßhc,  durcii  de»  üefangenwärter  Zu- 
tritt erhielt,  der  Königin  Troft  eribeilte,  nachdem  fie 
ihm  gebeichtet  halte,  und  14  Tage  sach  feinem  erften 
Befüche  ihr  atteh  das  AbendmsTil  reichte.  Die  Jung- 
frau ii.€ilte  arideren  vornehmeren  Dnmen  mit,  dafs 
lie  zu  dem  Gefängoifs  Zugang  gefunden  habe,  die 
Königin  edünlt  .IbutWifeSiib'abtrfceiM  btUerii  SM- 


dungsftücke,  da  diefs  den  CommifrarieneineSpurder 
beftebenden  Verlültnifie  hätte  entdecken  können , . 
snil  manche  kleine  Bequemlichkeiten,  die  man,  ein- 
mal daran  gewöhnt,  fpiter  vngerne entbehrt.  Nor  ei- 
ne Taffe  mit  filbernemAand  befafs  noch  die  Königin, 
welche  fie  ihrer  Tochter,  der  jet7jr?n  Herzogin  von 
Angouleme,  zu  überliefern  der  Jungtrau  auftrug  und 
dieie  1804  in  Mietau  durch  diePrinzeflin  vonTarent 
emnJing,  als  lolcbe  nach  Rufsiand  reifte.  Aber  ein 
Zufali  brachte  die.OefängnifscommifTarien  zur  Soli- 
de, dafs  die  Königin  auswärtige  Verfiindniffe  habe, 
und  i\ichard  eriuelt  den  Abiciued.  Der  Zugang  der 
Jungfrau  hatte  ein  Ende,  doch  verfchaffte  eine  ScTiwe. 
iter  des  St.  Ludteifi  Uefpitai«  der  Jungfrau  die  Be- 
kanntfebaft  mit  der  Gattin  des  R«rkerm«ifters  Baolt 
ru  laForcf ,  di  r  Richards  Stelle  wif  Jt-r  erhalten  bat« 
te,  und  Bauit  war  gegen  die  Jungtrau  eben  fo  eefil» 
iigals  Richard  gewefen  war.  Da  das  Gefängni^  oa- 
geitoeiofenebiwar:  b  erlangte  die  Jungfrau  dieTape* 
'zieroDg  des  Gemeebt  mit  einer  atten  Decke.  Schon 
diefs  fiel  der  Gefängnifsct  mmirnon  auf,  aber  Bault 
erklärte  dieBekleidnng  als  eme  Vorücbt, damit  nicht 
etwa  eineStinmefeDlSitJger  Seite  derWaadvon  der 
Königin  vernommen  werden  könne,  worauf  die 
neue  Einrichtung  bey  den  Oeftnenflieoramifrariea 
Beyfall  fand.  Sogar  fchafften  die  Freunde  derKini- 
eio  und  Bault  alles  herbey  was  nöthig  war,  um  ein 
Mefsamt  im  OefSognifs  zu  halten.  An  der  in  einem 
groben  Kapfarltiche  dai^geftellten  Communioir  nah- 
men die  beiden^  Oensdarmes  TbeiJ.  Bald  heraaeh 

wiirdi-  der  Aht-,  iet?t  Pfarrrr  zu  Saint  Germain  1' Ai.;. 
xerrois  krant.  ,  aber  die  Jungfrau  führte  ftatt  feiner 
der  Mofiarchin  der^  Priefter  Gbolet  aus  der  Vendee 
zu,  bey  dem  iie  noch  am  Abend  vor  ihrer  Hinrich« 
tung  beichtete.  Im  langen  Verhör  von  9  Uhr  Morgens 
bis  4j  L'hr  folgenden  Morgens  verfalle  man  der  Mo- 
narcbiu  fogar  die  Erquickung  eines  GJat  es  tnit  Waderi 
warum  fie  mehrmals  vergebens  bat.  Doch  Tagt  man, 
dafs  fich  der  Leideoden  zuletzt  ein  Gensdarme  er* 
barmte,  aber  dafar  von  der  Behörde  einen  Verweis 
empfing.  W.nlirend  einer  um.  rti-.eidiichen  Reife  der 
Jungtrau  nach  Orleans  fanden  Verhör  und  Hinrich- 
tung der  Königin  flatt.*  Die  Jungfrau  die  Geh  kei> 
ner  Schönheit  erfreute,  war  Robespierre  bekannt 
und  fah  ihn  in  der  Ferne  auf  der  Gaffe  als  fie  der 
Abbe  einfi  bepleitc:e.    D  s  frr  fchickte  fie  fort  und 

fing  nun  gerade  aui  Kobespierre  zu.  Die  Joo^aa 
lätterte  unter  den  unter  freyem  Himmel  zomli^er> 
kauf  liegenden  BQchern  und  Robespierre  fragte  fie 
was  fie  luche?  die  Aol  wort  war  „icli  blättere  um  zu 
fehen,  ob  mich  etwas  ii;;:)  !\-i;ife  reixen  kann."  Bo* 
be^ierre  der  bisweilen  witzig  feyn  wollte,  luufte 
3  dieke  BSnde  lietitelt  ie  printems  d'une  jolie /em- 
me  und  fchenkte  üe  ihr.  —  Einft  gelang  e«;  dfm 
Abbe  und  der  Jungfrau  einen  Priefter  aus  d'^m  Ge- 
fängniffe La  Vorez  zu  rttten.    Ks  wjr  n.inlirh  ein 

andrer  an  bösartigen  Blattern  geftorben  und  die  Lei« 
ehn  Wardt  fOr  den  •ntwifditnafritftw  «osgegebea. 
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Cfeptember  l8s4*. 


•  OBSCBlGBrr«. 

MCnchsm,  inrKön.  Kofttnt  ilcfff/l«  fiftt  üerHM 
ßolearum  Jtaograpka  ad  ihmhmi  aiffiit  tKCC, 
e  Regoi  Seriam  fidditer  in  SonnM  eontraoti 

juxti  jue  genuinam  terrae  ftirpisque  diTerßutem 
in  Havanca,  Älemaoniea  et  Franconiea  fynchro- 
aldiee  difpofita  cura  C  H.  de  Lang  f.  Goronae 
Ba?«rjcae  JE^oiti«  atirati.  VoU  If.  iSaj.  VIU  a. 
440  S.  4. 

Ib  der  Vorrede  diefes  von  den  Oabhichtsforfchem 
fehnfuchtsvoll  erwarteten  twtytrn  Tbeils  diefee 
Werks  (defTen  erßer  im  v.  J.  Nr.  77.  angezeigt  wur- 
de), erwiedert  dar  Vf.  «af  mebrera  öffeotliebe  Bf»> 
iDeniaiwcB,  wtleh«  rnn  Theil  auf  tiA  gInxUehat 
Mif^veritehen  reinesUntemehmens  fchliefsen  laffen, 
dats  er  daffelbe  nicht  fern  vom  ReichKarcbive ,  fon- 
deraan  diefem  felbft  begonnen  und  vollendet,  nicht 
ebavftlebU«h  die  Repartoriao  oder  firiinternngeii 
ddCtfbaii  befcbaut,  roadern  jed«  efosaid«  Urfcmid« 
genau  und  mit  eigenen  Augen  durchforrcht ,  und 
auch  die  BeybOlfe  feiner  Mitarbeiter  auf  demHaupt- 
irebive  fowobl,  als  auf  den  Provinzial  -  Archiven 
in  Anfpraeh  genomman  faaba.  For  ftlae  Zurflckge- 
zogenheit  naeh  Ansbaeb  fey  ihm  daher  niebtt  übrig 
geblieben  ,  als  die  Oberall  gefammelten  Auszüge  mit 
einander  zu  vergielcheoi  xufammen  zu  ftellen,  Aber* 
flDffige  Worte  aDZufchneiden,  und  fflr  genauen  Ab« 
tfraek  so  forgan.  Nach  diefar  VerficbeniDg  fiabt  es 
lifo  kamn  atne  (Trlranffe  mehr  tn  Mftaehan  oder  ia 
einer  Provinz,  welclie  in  cfipfe  Regefta  nicht  aufge- 
nommen wäre;  und  (ollte  eine  feit  ieinem  freywiiii- 
gen  Abgange  vom  Reicbsarchive  ausfindig  gaiBaebt 
worden  feyo,  (o  wfirda&a  am  Sebluffe  das  gaozaa 
Werke«  noch  arwihot,  and  In  das  Inhalts  -  Var* 
zeichnifs  aufgenommen  werden.  Der  Vorwurf,  dafs 
er  die  Rbeintjaierifcben  Urkunden  nicht  aufnahm, 
febaiat  ihm  (ehr  ungeeignet»  indem  ihm  bisher  noeta 
gar  k»lne  vor  dam  Jahre  itoe  bekann  wurde,  wel. 
dta  dar  Verhaaning  der  Kriege  entgangen  wire; 
and  wQrde  noch  eine  0  l?r  die  andere  fpäter  ent- 
deckt, fo  möchte  kx  im  für  die  alte  innere  Ge- 
fchichte  Frankens  und  liaiernü.  wozu  die  Rcxefta 
erfcheinen,  von  be(onderem  Wertha  feyo>  Aneb 
fflgt  Ree.  noeii  «or  ErwSgung  bey,  dafs  dio  rlieia« 

Efälzifche  Linie  erft  177?  /uin  BefiUe  des  Baierifchen 
«ndeskam,  daher  AAitn  alte  Cefchichte  mit  jener 
Ja      kainar^arahrunff  .fteht«  Mg)ieli  kanir 
SrgMtUiiBL  8Mr  ^.  L.  Z  1834. 


dat  SlaaUireliilP  nicht  zugleich  das  Hattrareblv'  feyn, 
weit  eher  könnte  das  Staats  -  und  Rausarchiv  Oefter. 
fttichs  die  Urkunden  der  Schweitzer  und  Eifaffer 
Länder  mit  deren  Gefchichte  liefern,  weil  an  eino 
Wiadareroberuog  darfeibea  sieht  mehr  zu  denliea 
oder  ^ena  von  MondreaaDdPofTen,  welche  Ab. 
teyen  vorher  nie  bsisrifch  waren.  Zu  ienerZyit, 
aU  die  Regeira  bearbeitet  wurden,  befanden  fielt 
noch  viele  Url<unden  QberTyrol,  und  befonders aber 
das  fiistburo  Brüten,  im  Reieluarehivat  weftwegan 
ia  aneb  Im  Vartaielurifllft  nm  (b  liebar  behalten  wur. 
den,  je  weniger  daran  zu  denken  if^  dafs  in  Oefter- 
reioh  bald  ein  ihnliches  Unternehmen  ftatt  finden 
werde.  Die  Urkunden  des  Klofteva  Moodfao  fnd 
nie  in  daa  Reichsarehiv  gekommen»  waiwagen  aneb 
koiae  Erwihnong  davon  gemacht  werden  konnte.  — 
Dem  von  Uns  in  der  Arrripp  des  erßtn  Bir,  les  ge- 
Sufserten  Wunfche,  der  Herausgeber  bitte  alle  auch 
nicht  im  Reicbsarchive  befindliche  Urkunden ,  w^ 
oba  in  andern  Sammlungen  oder  Schriftfieilem  tn 
finden  find»  wni  deren  jemalige  Eztftanz  wenigftens 
dem  wefentlicbften  Inhalte  nach  aufser  Zweifel  ift, 
kurz  berObren  foiien,  begegnet  er  mit  dem  aus- 
drOcklichen  Befehle  des  Königs,  dafs  nur  die  im 
Reiehurchive  befindlicbau  Originalnrknnden  in  die 
Regefta  anfgenommen  werden  dfliftiui.  Er  hofit 
jedoch,  dafs  nach  Vollendung  feiner  Arbeit  ein  in- 
derer Archivar  noch  die  Mühe  Geh  gebe,  diefe  zer- 
ftreoten  Urkunden  befonders  zu  verzeichnen,  und 
dorn  Publiknm  voranlafn.  Dafs  er  die  meifte« 
Droekfebriften»  worin  die  von  ibm  angezeigten  Ur- 
kimden  fchon  ausfohrlicli  _  echt  oder  unecht  —  ab- 
gedruckt find,  mit  ätiiil'chweigen  Oberging,  ent. 
lehuldigt  er  zwar  mit  dem  Mangel  an  Zeit  und  an 
«inarfo  grolsen  Sammlung  feiner  .Bacher  (bwobl, 
alt  an  Regiftarn  dirfar  felblt,  allein  nieht  za  onferer 
Befriedigung;  denn  ein  fo  v*i,"hfit,'es  Nationalwerk, 
ais  die  Regefta  find,  mochte  wolii  de»  Soften  Auf- 
wand geftattet  haben ,  dafs  einige  Diurniften  oder 

Stniefeantan  aUa  nur  von  ferne  biflorifebeo  Bdcher 
er  K.  ffiUtotheken  zn  Mdnebao«  Wien  and  Göttin* 
gen  durchj^i-fehf  n  ,  und  die  darin  befindlichen  Ur«'  ,  " 
künden  verzeichoet  hätten.  Oh  das  Format  in  Fo>' 
llo  dem  in  Quarta  vorzuziehen  fey  ,  wie  er  einigen 
Kritikarn  snangefteben  fcheint,  möcbtan  wir  lehr, 
bezweifeln,  vrann  wir  den  allgemeineren  Gebrauch 
der  Regefia  berOckSchtipen  wollen.  Ll-'  er  ftim- 
men  wir  ihm  bey ,  dafs  er  die  Urkunden  weder  mit 
(ogenannter  diflmnatifobar  Gananigkiit  gcapUA^ 
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«tnciebatte»  aoeb  mit  Schriftprobeii  ausRattete; 
flia«  aicbt  cariBge  Müba  fOr  fiieUa  Zweck  würde 
mit  andankbaren  Befebdiuigen  belobntjrordaa  (aui* 
War  InErwSgaflg  siebt»  chfs  viele  SaStifIfkallarTo* 

tar  jene  Mängel  und  Fehler  ihrer  Arbeiten  >  wovon 
e  tbeils  durch  fremde  Belehrung,  theils  durch  ei> 
gaoes  Nacbdeoken  aberzeugt  wurden»  hartnäckig 
■ach  vertbaidigCD»  dar  wird  ficb  über  das  fpecifr 
feba  Bekaanlnils  alter  im  erjien  Saada  daf  Regefta 
be&ndiich«B  IrvtliQintt  ikHk.Vib  «Üb  «Bft  IwnUtfb 

_  irauen. 

..JDar  vorliegende  Band  beginnt  mit  dem  J.  isor» 
.  aad  aadiat  1250.  Dia  g r&Isla  Zahl  der  UrknadM^ 
Ift  aa»  aad  abar  Baiara,  obgtetcb  jana|  voa.  f  raaka» 

atit  derfelben  ziemltcb  gleich  fteht »  nur  wenige 
namnien  aus  Schwaben.  Der  Grand  jener  faft  Ober» 
wieeendea  Zalil  liegt  blofs  darin,  dafs  febr  vi^ia 
[tat  Frankens  (obaa  vorbajoaba  joOfJabraa  bald 
aaab  dat  ftalt  gafoadaaea  Rennnatiaa  aafgah^««^ 
ord  an  Edelleute  oder  kleinere  Regenten  rerfchenkt 
wurden  ,  welche  die  bis  dorthin  aufbewahrten  Ur» 
künden  nicht  forgfällig  faminelten,  und  an  die  Nach- 
«elt  abatlieCaf tan,  wibraad  dta  im  Mittalalias  febon 
.  baftabdaaaa  Klaftar  Baiems  6eh  bis  auf  dfa  allga. 
meine  Säcularifalion  im  Anfange  diefes  Jahrhunderts 
erhielten,  und  fogar  jene  durch  die  Reformatioa  der 
obecB  Pfalz  anfaneszerftörtenKJöfter  im  i7teaJabrb» 
wiadat  bavgaftaUt  wurden^  Mar karOrdif  ift  dar 
Xeiebtbata  aa  WOvzburger  Ufekaadaa»  waleba  aa 
Wichtigkeit  jenen  von  ganz  Baiern  faft  gleicb  kom- 
aien..  —  Zum  Beweir«»  wia  au/m«rkUm  wir  dea 
§^azeo  Band  durchfcbauten»  Wollen  «iC.ail0  Miab 
tMjKfcbiadana  DetaiJs  aofahraa» 

Sabtr  aogenebai  wird  dar  Lefer  voa  viataa  Frida« 
ricianifchen- Urkunden  aT).<:  den  J.  1216—18.  Ober. 

Sfcht»  welche  —  zum  Theil»  durch  Hund  bekannt 
ifnaabt  —  höchft  feiten  find',  und  unter  welchen 
^a  aoch  uagadcuckta»  vaaia4ftaa  Jaa.  tttj,  Sn  9o» 
ficb  befiadet.  Vom  HL  Kaaiad  IV.  war  bisbar  aoeh 
keine  iu%  dem  J.  1244  bekannt,  wie  hier  S.  345. 
^ne  niitgetbeiJt  wird.  Die  allererfte  deutfcbe  jür» 
knnde  v.  1240  ift  S.  302.  angezeigt.  SoUlt  dvi.ia 
4ar-  (ahwibifcbao  Urkunde  «aa  iai6  S»  Kia^iagia« 
Mute  tfhbh  aa»  T^Mm  wlrklidi  dar  barflbana 
JMinnefänger  feyn,  wie  v.  L.  in  einer  Parenthefe 
«ermutben  läfst,  fo  wOr-de  deffcn  Zeitalter  und  Au. 
isntbalt  bieraus  mit  viel  gröfserer  Beftimmtheit  ßcb 
•rgabaa«.  al»  ana  allaa  bisbeipgeo  Quellen.  Saboa 
8^.  Biaab»  dar  Vf.  ia  ainar  Bambergifeben  Vrkaa- 
dti  V.  iai7  bey  dem  Namen  Wirt  auf  den  bernhmten 
Wiratf  Von  Crävenberg ,  welcher  •—  nach  Btnecket 
Vursade  zum  Wigulois  —  der  Verfaffer  diefes  Ge- 
iKebtaagawafeo  ift»  aufmerkfara.  Diefe  Urkunden 
midaaa  am  fo  merkwflrdiger,.  als  die  gebildete, 
zum  Theile  ganz  treffliche  Dichterfpracbe  dam  Ge* 
brauche  der  deullchen  öprache  in  den  Kanzleyeo 
Itbc  frOh  und  weil  verausitegangen  ift,  wShrend 
dac  Titai  der  S.  |o»  aagafüfartea  arfta^  dautfchao, 
Vckaade  1 940  aiaa  aods:0at  iroha  Kaade  j  -  Spra- 
^^fcaaiaskaaaao  gtebc      Abadu«  «tril  flbar  dia> 


S.  66.  bcfindlicba  zweyte  fcbwSbifeha  Urkonde  dal 
R.  Fried  rieb  IL  v.  1315  den  Stab  brechen  wollen, 
weil  das  hofpitale  üt.  Aatonü  ia  iHmeotß  yienne^ß 
das  Spiul  vom  beil.  Oeift  und  St.  Aatoa  zn  Wlaa 
zu  feyn  fcheint,  diefes  aber  erft  1469  ein  Blsthum 
geworden  ift,  wenn  man  aucb  den  Ausdruck  diof 
cfßs  nicht  fo  flrenge  nehmen  wollte;  allein  hier  ift 
opisabar  dia  Abter  St.  Antoina,  das  Haupt  des  Ao* 
taai-  Ordaas  Us  Viaaaa  ta  Fraakraicb  za  varftabaa. 
Mit  Wahrheit  ift  zu  rOgen ,  dafs  die  auf  der  letzten 
Seite  (440)  angezeigte  Urkunde  nicht  ungefibr  v. 
If  1350  fej,  indem Stams  aach  ia68  geftiftefc  würdig 
nud  diata  UrKaada  ar(t  In  dia  J.  1373—79  ftUu  j— 
Sbaa  fo'wahr  ift  ta  ladain,  dafs  aar  tfew' aladgt 
Bamberser  Urkunde  von  Kärnthen  vorkommt,  ob» 
gleich  ntc.  im  Befitze  mehrer  Copieo  folcber  Ori» 
ginalurkuoden  vor  13  Jahren  noch  war,  wdcha 
ar  an  das  Jobannaum  yu  Gritx  aercbankt  bat»  Da- 
bay  ift  tu  bemerfcaa,  dab  dia  baibargar  BilReboPa 
in  den  meiften  Kriegen  der  Mttta  Peotichlanrf!;  mit 
rhren  Schätzen  und  Urkundaa'nacb  Kimtheo  Geh 
flüchteten,  und  letztere  öfters  dort  liegen  Uelsen« 
als  fie  zurflck  kabrtan.  Ziakt  ma|i  aocb  in  Er« 
wSgung,  dafjs  die  Herzoge  von  Oaftarraiab  faft  bef 
jedem  feindlichen  Ueberfalle  die  tiambergifchen  As^ 
cbiva  in  Kirntben  bis  zur  Mitte  des  igten  Jahrhnn» 
dtflf.  plOndero  liefsen,  fo  ift  einleuchtend,  dafii, 
aar  aas  daaa  Haus  -  und  Staate,.  Airfib^.  Qi^ffaf». 
ralehs  diafar  Mangel  ergänzt  wardaa  kant-^lobaft! 
deffen  Archivare  fich  grofse  Lorbceran  arringaok 
möchten.  Uebrigens  war  bekanntiicb  das  vom  Ikls 
feböfliebaa*  gafonderia  domkapitaUfdta  Archif  jta, 
Bamberg  viel  raichar»  wie  fcboa  i^jnm  J^nm, 
aad  Hrßergw  varfatsta  barflharta  JMhfr  Diitäaum 
bewiefen  hat;  vielleicht  ift  manche  Urkonde  da* 
durch  verloren  gegangen,  oder  bis  jetzt  noch  oa« 
benutzt  geblieben.  —  Auch  ift  das  Gebiet  voa 
JUratbaa  Ja  dia  alt  Baiarifcha  Gatebichta  bej  waf^ 
ta«  aleht  fa  afagraifaad  gawaCsa,  als  Brfnt  vtüi 
Trident. 

So  rein  der  Druck  des  Werkes  im  Ganzea  Iflt 
fo  find  doch  noch  einige  finnftörende  Drockfehiar 
dar  AttfmarldaBtkait  das  Uarausgabars  eataaayo» 
So  t.  B.  ftaht  S.  398  ia  dar  fehwiblfehäB  Urkaada 
von  1234  tegagium  ftatt  legalium  —  S.  23t  in  der 
letzten  fränkifcbaa  —  d.  I.  fehlt,  ß/ia  zwifcben 
Uiltenburch  oad  aaUfis«  Wir  bemerken  jedoch  die> 
£a  Klahiigkaltao  aar«  aki  aafara  Acbtaag  dnrck 
dtefa  Aiümarkfaaikait  aotrudmekaa,  indem  dia 
Begefta  nicht  allein  allen  kOnfiigen  Forfchern  dar 
altbaierilchen ,  frinkifchen  und  fchwähifcben  Oa> 
fchichte  ganz  unentbebrjicb  find,  fondern  auch^lBr 
dia  Oafebicbta  Oeftarraichs  die  wicbtigfte  Aosliea- 
ta  liefera,  wofalbfit  kaum  ja  ein  ibnliebas  Oatar* 
nehmen  erfcheioen  wird,  fo  hart  auch  diefer  zt&<*7- 
te  band,  wie  der  er/tPt  im  letzten  Hefte  der  Wie. 
oer  Jahrbücher,  mit  nicht  fparfam  eingeftreutem 
Lube,  getadelt  wurde.  Dar  &.  Bj^aritclian  Regia* 
runs  geuabrtDaak  fowoU  fflr  dta  Erlaabnifs  ^as 
AbvwBks  diafor  foa&igaa  Siaatt.Oakaimaifft  aad 
*  fflc 
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in  dtin  gtbArifM  grofun  Kaftw»  Aahfia4» 

ch  für  die  Freygebung  cMtfM  WMlit  tt  im 

leinen  Buchhandel;   noch  mehr  D«nk  »er- 


ftr  den 
all  auch 
•Ugemi  . 

Um  Rittar  ».  Im»  dät»  «r  di«  Id«« 
■It  MBth  «od  (kdold  «oiita» 


daitt 


noKLSM,  KaDtoo  ürj:  ir»ik»UimiHjt  dgt 
'  Jk«Aii  r«J]L  Uta»  ttatcffndtrtft  Aoflage. 

Fardie  Lefer,  welche  di«  frflbera  Anflage  die^ 
(•r  allerdings  intereffanten  Schrift  nicht  ktaneDy 
läto«  folgnidet  zur  Nachricht.  Sie  enthält  nicht  fo- 
«oU  «iM  bcfondre  AbbMdlung  einet  einzelnen 
Sehrillft«ll«f  •  d«r  6eh  flb«f  di« ,  wie  man  weifs . 
nebnnalea  fchon  aogefochfcoe  hiftorifehe  Wahrheit 
dwStgA  von  X'ell  aufi  oeue  hier  veroebmeo  liefs9, 
ab  dl*  Zofammeoftellttog  tweyer  einzelner  Ehren. 
MOmtßm  dis  fehon  im  vorffM  Jahrboodert«  aegaa 
ri*fl  ■■ofirm«  DnidiMlrfft:  WUMm  Teilt  eU  rfC^ 
mifches  Mährchen,  (1760)  von  der  in  dem  Vorworte 
diefes  WerKchens,  auch  in  der  Hallerfchen  Vorle- 
fuog,  der  Pfarrer  Uriel  Freudenberger  von  tigert  al« 
Venaffer  OifiiabMi.ift,  Affcatlien  erfobienen  find* 
Di«  ^  ve^ibt  tron  dem  damiit  ooefa  junsea 
©gfchichtsforfcher,  Jofeph  Antun  Felix  von  Baltha- 
fkty  oachmaligepa  Staauleckelnaeifter  der  Stadt  und 
1iapubMl(  Luzem;  bekaoBl  aml  aaefa  von  Johannes 
V.  Malier  geprieüaa«  ala  afs  dar  vorsoipclittea  va. 
terlindifehen  Hiltwlkar;-  dl«  andra  in  Fbrm  alaer 
Hede  oder  Vorlerung,  gtibalten  »or  dem  Hochlflhli- 
eben  iufsem  Stande  zu  Bern  177a  von  lierrn  Gott- 
lieb  Emanuel  von  Halter.  Da  diele  beiden  patrioti. 
feheo  DeniuBiiar  im  Varlanfe  von  mehr  «la  aiaa« 


UvMrdracker  derfelbaa,  aiiftiBlilcli  daa   

MMaUndvogtOehler,  refhatdüiM  m;  «Mtleh  Mf 

Teil,  Waither  FOrfts  Töchtermann  begehen  ,  voii 
der  Veraniaffung  aus  des  aufgefteckten  Hnies  in  Alt> 
dorf  bis  zu  Telbi  AbfQhruDe  nach  Kufsnacht.  und 
ffliaaf  ErmordttBg  das  Laatnrogtaa  wihreni  du|klj|r 
Fahrt,  allaa  Mch  daa  bakaontas  BrÜhluogen 
belers,  Ruftf  (von  den  er  nur  io  Nebenarnftänden 
abweicht,)  Etteriin,  Tfcbndi»  des  Ritters  von  Klio« 
genberg  u.  a.  Die  gedriogte  hiftorifehe Därrtettaog; 
ift  TOD  keiner  Polemik  anlarbrochea,  tiM»  w«»r 
det  er  erft  am  Sbbtufftf'  In  aiotr  fcbteen*  radnerl. 
fcben  Apoftrophe  init  den  Ueberganee  an:  (S.  5^. ) 

Diefs  ift  die  Hergfganp^fnheit  der  Sache  (raft  der 
dazige  fchweitzerifcbe  K:{i>ti:m  dem  wir  «ufser  et* 
wa  Sterberödel  (S.  64.)  d.  i.  Todtehregißer  in  denr 
gut  gefchriebeneo  Auffatze  begegnet  find),  uod  nun 
ihr  Zweifler!  die  ihr  euren  Ruhm  darin  fuchet«  nichts 
Stt  glauben,  iiir  erwartet  noch  die  Beweisthflmer 
der  Webrfa^t  meinar  Erzählung.  Oahat  1»  die  Lio- 
der,  wo  Teil  feinen  Muth  pries;  ihr  werdet  eine- 
Capelle  an  der  Stelle  fehen  wo  Teil  den  Gefsner  er« 
legte.  Eine  andere  werdet  ihr  bey  dena  Felfen  an. 
treffen,  bey  welcbeipi  r^  ficb  rettet^  voit  dur  ooek 
jetit  Tellenptatten  ganattot  wird..  DSafr  sirayte  Ca- 
pelle ward  vom  löblichen  Stand  Ury  im  Jahr 
errichtet;  114  I'erfonen,  welche  den  Teil  perlun- 
lich  gekannt  hatten ,  waren  bev  der  Einweihung  ga^ 
gen  wirtig.  Eine  dritte  Gapelle  werdet  ibr  zu  fifur. 
^e/nanf  dem  glalehaa  Platte  fiadao,  wo  Teils  Haus 
geftanrten  ift;  in  derfelben  wird  feit  1387  auf  Befehl 
des  löblichen  Standes  Ury  jährlich  eine  Predigt  und 
Lobrede  auf  den  Teil  gehalten."  ~  Auf  folch« 
öffantlicbe  Daakmala»  fo  wie  ancb  auf  die  Wall- 


kalbea  Jabrtiaaderta  fe  ftarfc  an^ckavft  wordeii-,  fihrtaa  and  ProeeflkMitn  dta  zam  Andenken  am  Teil 

dafs  6e  in  keinen  Buchladen,  nur  in  öffentlichen  und  die  Befreyung  der  Schweiz  noch  jetzt  f^efeyert 

odar  Privatbibliotheken  und  auch  hier  als  Seltenheit  werden,  deren  eio^  Teil  felbft  mit  BeybOlfe  Färftt 

Ml  laden,  fo  hielt  es  der  Verleeer  Fr.  Xaver  Zug-  und  Stauffacbera  giftet  habe,,  auch  df«^  CTrrav* 

nggen  in  fluelea,  ( Kanton  Ury)  geralbeo,  diafet  fehen  Jahrbüehert  wo  der  Name  Teih  (  denn  such 

be  der  Vergeffenbeit  za  entreifaea,  und  feiwmi'Va*  diefer  fögar  ward«  von  einigen  bezweifelt)  vielfach 

terländifchen ,  fo  wie  dem  übrigen  Gefehichte  und  unter  den  Rathsgliedern  zu  finden  ift,  auf  die  Ster- 

Wahcheitiiebeoden  Publikam  aofs  neae  zugänglich  berOdel,  welche  beweifeo,  dab  W.  Teil Itf  einer  Wa(p 

SB  anaeban.  Aach  zweifeln  wir  keineswegs,  man  fersnoth  zu  Burgein  ertrnnken  Ift,^' fö- wlar  aaf  alM* 

<werde  es  ihm  Dank  wiffen.   In  der  erften  Schrift  Manzen,  GemäHie,  Lieder  ftatzet  fiel»  nabib  detf 

-werden  in  einem  gröfstentbeiis  ruhigen,  vom  Contro-  birtorifchen  Zeugniffen  in  feinem  gedribglMi  Epilo- 

varstone  der  damaligen  Zeit  nur  wenig  lii  fenJen  gus  der  Redner.  —    Umftändjicber  6nd  ähnUelw 

Vortrage  dia  SobeiogrOnde  und  Zweifel  des  Ano-  -     --  -  - 


nraa  ( vc4l«r  nimmt  der  Verleger  in  deAi  Vorwor» 

t«  den  Mund,  der  von  ihm  als  einen  Frevler,  ja  bey- 
nahe  als  Vaterlandsverräther  und  Schänder  fprioht ) 
bOndig  widerlegt  und  dieEchtbeit  der  Erzählung  von 
X«U  wird  befriedigend  mit  biborifcb  krilif cberOrOnd- 
Itehkelt  ihren  Hanptmomentea  naehdargMban.  Der 
Stil  ift  /war  nicht  rein  zu  nennen,  wie  es  ficb  von 
der  Zeit  lies  Vfs  und  wohl  auch  feiner  Oertlichkeit 
erwarten  läfst,  aber  im  Ganzen  männlich  und  wDr- 
di«.  Die  Vorlefung  dea  Herrn  von  Haller  erzfihlt  ia* 
«inem  anK«febminkteo,  aber  «Inibahfctaftigen  Ton¥* 
in  b'^ndi^T  K .^rze  die  Gefehichte  der  Verfchwiirung 


Beweife  in  der  voraiwebeDden  Schrift  geführt  wor. 
den.  Des  fchweizcriMiaD  ffaupfgepners  (der  Verf. 
der  gröfs^rn  Schrift  betete  e»  noch  mit  mehrern-,  auch' 
mit  Voltaire  7u  thuo)  wird  nur  kurz  mit  fo1gen^en 
Worten  Erwähnung  gethan:  (S.sfiJ  ,yDer  Verf, 
Mbft  der  fo  berüchtleeen  Schrift^  der  fei.  Pfarrer 
Freudenberger  von  Lig^rz  tirtlrUe  Hefen  Grünem 
Gehör  g^ben  und  bfkenit'^n,  Gb^rwiffen  zu  — 
Angehun-t  ift  das  alte  Tellenlied.  „WUhelm  Wir 
ich  der  Teile"  ein  ia  ruhiger  epifcher  Klarheit  &tbr 
forrbeweeendes  Lied  voll  lebendiger  wahrer  ZOgv 
deffen  Alter  «her,  der  Sprache  nach,  niriu  fchr 
hoch  hinauf  fteigen  kanr 


_  ^  ..  .  rhffens  in  die  zweyte° 

der  dre^  (jrilnder  der  Freybeit  Uelvetieos  gegen  die  Hilfte  des  i6tfn  oder  wobi  eher  noch  in  die  erftr 


WIIAII9iinf<MfliLilTtIR  Nm«  i«.  SBVTSMBER  ift«. 


des  f?t«a  TtliiliMidarlt,  4is  iMlafei  «mb  neHrmi. 

Un,  worauf  fchon  der  Scblufs  deutet,  überarbfitpt 
worden  zu  Teyn  fcheint.  Wir  können  es  uns  nicht 
f«rfag*llt  einigen  Strofen  deffelben  diefe  Aa- 
selge  ea  (cbliefseo.  Wir  wählen  dafür  die  Srhlufs 
ftffi«  der  Bnihlaog  eis  Lehr .  and  Mutzaowea- 
duag»  S*66— 68* . 

Dm  in»rl«t ,  fromm«  Bi4|!a4Aev 

G«<laak0t  oft  daria, 

W»»  Biui  (ür  ruch  TergoQm» 

LsUl'i  euch  fii  McrtcD  gen  ,  . 

Die  Freybeit  tliui  rrich  lierea, 

Dirum  liebt  Cjq:i    d:r.  Ehr", 

Stilltet    ihr   ii(T   rinlt    i"*' r]  i  f :  (»o  t 

Dcon  fi«  iß  wohl  fcpIlMUt, 
Mit  «um  Vitrr  Blutt 
D*  Fragrbmt  d«a  «dlm  KiauM 
Den  b«liel  vobi  tQ  Hat. 
.Oi«  wird  mu  «mIi  «bAodieB* 
rSfdtt*  Ich  Mr  Mh«m  Mi. 
Wten  TVm  "mf 


Hob, 


Mir  Uta.  üb  libt  Ii 
80  mandira  QeirM 
Und  brinsen  giobe 
Dm  G«I(U  and  rotbra  0«Mi| 
Danii  euch  ihmininibw. 
Zu  ktuiea  «nr«  Kind*. 
Di«  «och  aicbt  Wrm«  . 
Hoch  ia  in  Wiegca  liadl. 

Ich  tbtt'  cach  dcICta  vara«*» 
Weil  Warnaoi  D»cb  hat  Plate  { 
G*{paaai  find  auch  di«  Gafto,  (Omm| 
Dia  Unnd  flod  aaf  d«r  Hitt. 
Gadeahc  ao  aeine  Treue , 
Kein  TeH  kommt  niaimermebr } 
.Kein  Freund,   att  oder  nsue, 
Giebt  euch  eioa  beCire  Lehr. 

Thnt  euch  »arimTO'nhtlten» 

la  Fried  umi  hini^ikeit, 

AI«  eure  (rorninea  Atien , 

BetiichtcE  Bund  und  Eid, 

LeTtt  euch  dai  Geld  nicht  iiiü0«a  {BÖliii|«B^ 

Die  Gabao  machen  blind, 

Daom  ihr  aicbt  nilat  büfaea 

UMI  iämm  eta  dMi  fhui. 


Kranit  hla  ihr  (romcnen  Eit^'MÜM 
Die  aoch   aufrichtig  (lad  ; 
DieCa  Liad  blamii  bpichloCTee, 
Thut  *  khlaljeii  mchi  m  Wisd, 
Ein  Uraer  hat'*  {jetuagea , 
Gediebtcc  aad  Teraiebit, 
Zur  Wanaag  Alt  und  Ja«gM 
D«a  VaterJaad  «erehn, 

Lsmxo,  b.  Barth  in  Com.:  Anhang  tu  G.  d.  H, 
Sunzeh  Haadbuche  der  dahaUtjchen  Xiefchich- 
'  *e  fon  Dr.  G.  A.  H.  Stemel,  Prof.  d.  Oefeb.  ea 
.  d..(7aiv.  2uBrejiUtt.  1824- lao  S.  8> 

Rm.  d«ir  ia  dlffer  Ut.  Z  ( leai.  Nr.  909,  aio.) 
■f  aifldbttdl  dw  Vlie  btuitteillt  and  di«  drJ«- 


gende  Bitte  an  iha  tiutt,  fich  gegen  cli«  mebr  alt  hefti- 
gen A II fcholdigungeD  des  Hrn.  Oj^iVal.  Mann  i\i 
recbtf «rügen »  freuet  fich  berxltcH  daie  dieiem 
Waofob«  in  gegeowirtiger  Sdirül,  «ri«  fh«  Manki^ 

Rieift  genügen  1  und  ernft  ertfprcichen  worcien  ift. 
Zwar  bekommt  auch  Hee.  ieiblt  S.  ilij.  teine  At>> 
Fertigung;  da  er  fich  aber  bewuTst  ilt,  dafs  er  fclbtk 
den  weqigeoTadel,  niobt  um  zw  tadeln,  (ondera  (ua 
fefne,  dem  Buche  gewidmet«  Anfmerkfamiceil  z«  be^ 
^vei^fn,  hingefchrieben  hahe,  in  feinen  AnfuJerua< 

ten  an  eine  Lmdesgeichicbte  aber  zur  Zeit  noch 
:eii>esMrege8  nacbgebea  kann«  wenn  er  auch  (eibft 
vielleicht  nicht  im  Standa  ift,  fi«  m  erfttUen ,  je- 
•hergeht  er  diefen  (ohiiehla  aar  Neben-)  TlitUder 

Uer  Vf.  giebt  aber  die  Enlftehuog  des  Buchet  ' 
die  dabay  benutzten  Uandfchriftlichen  Quellen  und 
«iBMhm  aagefocbleae  Ptinet«  biolingliche  Rechen* 
lehaft»  gefteht  aaamwnnden  zu ,  wo  er  geirrt  habe 

(z.  B.  S-  47,  wo  aber  das  Sel'oft  -  C;iat  574  nichi  jutref- 
len  will  und  S.  24)  und  seht  die  ^eben  gegen  ibn  er- 
fchienenen  Auffitze  aad  Schriften  durch.  Hem^ 
gefodert,  wie  Hr.  St.  war,  darf  es  nicht  wundern» 
wenn  er  nun  auch  feiner  Seits  maochen  feiner  Geg> 
Der  ziemlicli  lieft  ig  ad'af^t  und  Sachen  berTilirt,  di« 
)«ae  wohl  an  das  uii  tacuif/es  erinnern  mochten.  So 
wird  8.35.  Hr.Reg.R. ttOttt/ch  (S.35.)  eines  wifren^ 
lieben  Faifums  fiberwiefan,  und  manche  Tbatfache 
ang^ciget  die  tnr  Chronik  feandaleufe  gehört,  und 
billig  i'M  Handbuche  felbft  übergangen  war.  Da  mit 
gleichen  Waffen  gefocbten  werden  darf«  fo  ift  nun 
Ufer  alleo  Gegnern  der  gewicfatigCte«  aber  auch  lei> 
denrchaftlichfte  am  gewJchtigften  aber  euch  am  lei« 
deuichaftlichften  behandelt  worden,  und  diefs  ift 
Hr.  OAl'räf.  Mar.n.   jManche  Vorwürfe  wcriien,  wie. 

4ie  ehemaligen  llomerifcbeo  Speere»  auf  den  Feind 
MrOekgefchlcudert;  manche  Anklagen  mit  Iroflia» 
andre  mit  ziemlicher  l^erbheit  ^  2.  H.  S.  56.)  beant- 
wortet. Ree.  wili  hier  aicbt  gerade  in  aile  Einzeln« 
eingehen«  auch  nicht  gerade  jede  Krafräufserung 
dei  Vfs.  fMrth«idifea»  Sandern  nur  im  allgemeinen 
bemfriUB»  'das  di«  8efarift  wegen  mehrerer  ge- 
fchiehtlichen  Aufkllrungen  von  dem  Fretir>de  der 
deutfcheo  üefchichte,  befonders  aber  der  Auhaiti* 
fohen  durchaus  nicht  Oberfeben  werden  darf.  Der 
Vf.  wird  fich  «ber  diele  Aafechiangea,  die  «och  c|. 
aen  S|ibtter,  Zrehokke,  SdiiOter  tiad  andara  n 
Theil  wurden,  und  faft  Jedem  werden  mßffen,  je 
tiefer  er  befonders  in  die  neuer«  und  oeueCte  Ge- 
fchiebte  eines  Staates  &cii  hineinwagt,  leicht  trd« 
ften  Icfiaaea*  Di«  Art  wi«  foieb«  Scbriftea  «nffe* 
nommaa  w«rd«n,  Ift  oft  ein  tfemlieh  ficherer  Ba« 
rometer  for  das  Gewi  ff  en  fer  darin  eine  Rolle 
Spielenden«  die  Geh«  was  hier  nur  im  Gaozallge> 
meinen  gefegt  fey,  natflrlich  verletzt  finden,  weaa 
oacb  Jahren  ein  entfernter  Hiftoriker  Ding«  «r* 
öfter t  und  rOgt,  die  tu  ihrer  Zeit  bej,  dem  Olaa- 
aa  äm  Hofaa 
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SCH&ND  KÜN5  i  E. 

LEfPzio,  b.  Brockhaus:  Bibliothek  deutfchtrDieh. 
ttr  dfs  fii^bzehfitt-rt  Jahrhunderts ,  herausgege- 
ben von  Hdhelm  Müller.  Iii.  üaiicl,  BaulFlem- 
mitte,  isaa.  XXVII  u.  aga  S.  iV.Sand,  Ru. 
dolphWeckherlin,  i83j.  XXVIa.8l4S.  V.fiJ. 
Simon  Dach,  Robert  Roberthln  und  Heinrich 
Albart.  XXXVl  unc!        S     VI.  Band,  • 

Friedrieh  voa  Logmu.  und  Hunt  ÄJ'immaa  von  dli- 

Iin.AUjEtmeioen  bat  Geh  Ree  über  das  verdienftli» 
ehe  Uoteroebmea  Hrn.  MuiUr'St  eine  neue  Aos- 

fabe  drr  heften  rfirhtpri fchen  £r2Cugnif(e  des  I7len 
ihrhunderi«  iu  verin Üal  ten ,  fo  wie  Ober  die  Ein- 
ricbtuov  diefer  Ausgabe,  Ic  on  bey  der  An/eii;i:  ler 
beiden  crfteo  Binde  derfelben,  (A.  L.Z.  igaj  Nr. 
7g.)  welch« und  ifinfr«««  GrypMus  entbidteit,- 
aosf^pfproeh^n .  Hr  verweifet  deshalb  auf  das  dort 
üelagte,  welches  auch  hier  feine  vulie  Atiwendung 
findet.  Aaeh  die  vorliegenden  4  I.ieferungen  ent- 
ImIMd  viele- herrlicbe  Denkmäler  jener  Dichterpe. 
riotfe»  9ui  werden  hoffedtlich  dazu  bey tragen  ,  iten- 
Sänajrrn  aus  der  Ophzifchen  Srhiile  die  iboeo  Ton 
fallchen  Gtfichmacksrichtern  oft  /u  unbillig  verfagte 
AebtuQg  bleibender  zu  gewinnen. 

Der  «tri«««  Buid  führt  uns  des onTer|^eiGblicbea 
Pimd  ffaxmfi«;  vor,  der  OpUz^  weon  «lebt  in  Aut- 
bildung  der  dicbterifchen  Furm,  doch  gcwifs  an 
Wärme«and  Innigkeit  des  Gefühls ,  oder  überhaupt 
an  dichterifchem  Genias  übertraf;  wie  er  diefs  denn 
freptiathia  von-fiob  (elb(t  in  der  3  Tagen  vor  (einem 
Tod«  vernbten  Orabfehrifk  bekannte,  obwohl  er 
frOHerbtn  ftets  mit  liebenswQr  ':^er  Refcheidcnheit 
(ich  dem  von  ihm  hochTerehritfn  Vater  der  Deut- 
fchen  Poeterey  unterordnete.  Marhof  nennt  f/em- 
mkig.  mit  Beftinwithtlt  den  gröfaten  Diobter.  de« 
I7t«n  Jahrhnndeits.  Dl«  U«r  gegebene  Aoswebl 
aus  P.  Ft.  GeJichren  foU  die  von  Gufiav  Schwnh  hp- 
lorgte  nicht  verdränsen»  indem  diefe  uniiaiiender 
naamil  einer  «u<ifabrlicfaen  Lebenabefcbreibung  des 
Dichters  anifeftattet  ift,  welch«  l<ut«r«  d«r  Heraus- 

feber  bey  feiner  gedrängten  Darftellnng  banntlt«. 
>ie  alten  Ausgaben,  deren  er  ficb  bedient«,  find  die 
von  1653  und  168S«  beide  zu  Naumburg  erfchieneq, 
von  welchen  die  letztere  in  5  Bacher  poetifcher  Wib- 
dfr,  tbdte  geiCtliche,  tbeils  weltliche  Gelegen  beits., 
XUbM '  und  Scherzgediebte  «nthatlend,  5  Bacher 
.  AfMt.  BUwwd,  LZ*  ilH» 


Oden  und  4  Bücher  ^oneitf  einaclhcill  ilt ,  wo?« 
noch  ein  neues  Buch  poetifcher  Wälder  y  deffeihen 
Inhalts  wi/p  die  obigen,  uad  eia  dffonderüchei  Buch 
p.  W.  koBMM,  in  den  fraandiebaftBehtaMtehfe«  aa 
tl.  ftehf-n.  Paul  Flemming  wurde  den  17. Octo- 
ber 1606  iu  Hartenftein  im  Vuigtlande  geboren,  la 
dei'FOrttenlchule  zu  Meifsen  erzogen  und  ftudier'.e 
ms  Neigung,  zu  Leipzig  die  Arzaejkaad«.  Die  otür- 
me  des  jojahngen  iinaees,  'd«Qsn  -Heidan,  GuUaif 
Ad  ilf  .  rr  in  feinen  öankllede  aacti  der  Schlacht 
\on  Lütien"  (S.  13  diefer  Ausgabe;  ein  (cliyiies 
Dertkmal  gefetzt  hat,  trieben  ihn  an«  feinem  Vater- 
laad.e  und  vermochten  4bn  ea  dem  fittl(chinffe*i  der 
Holfteinifchen  Gefaodfohaft  meh  Ma«ka«,  und  balil 
darauf  nach  PerGen  fich  anzuf-hlief^ en.  Zu  der  er- 
ften  Keife  bereitete  er  £ch  vor  durch  das  herrlictie 
Lied:  „In  allen  meinen  Thetiea,"  welche«  fich 
«tich  in  uofem  0«(aagMMaM«r«  iMtnk,  obwohl  oik 
Weglaffung  der  •«^da»  hUiMirfeni  Swaek  d«r  fl^ 
frch  beaienendcn  Strophen  und  mit  der  fchleppen« 
den  Einfchiebung  einer  äylbe  io  die  letzte  Zeile  einer 
laden  um  es  der  Melodie:  nun  ruhen  «He  Wäldec^ 
MMupcCoii.  Menob«rJ«v  B«(iehwerid«ii  «odUngittdcf* 
ftllo  «rolgaeton  fich  aof  der  «Weyten  R^e,  die'  noch 

vermehr»  wurJpn  ifurch  die  Rinks  und  C  jwtitthä« 
tigkeiteo  des  einen  üeldndten ,  hruggemaAn.  Den« 
noch  erheiterte  den  Dichter  ftets  die  fraundlidu 
Mnf«  wi«d«ri  «nd  d«r4JingaAs^mit^aiel^g^Ümint«i 
Fl««nd«a,  Adam  Olaartm-,  ^Btmkmmim,  drpmit«€k 
tl.  A.  Bey  der  flOckreif»-  vi  i  loble  er  ficli  in  Reved 
mit  Jungfrau  Anna  Niekujen,  der  iocbter  eines 
angefehenen  Kaufherrn  dafelbft ,  die  er  fchon  b«J 
(•iflflm  «rft«n  Auf«ntbtlt  im  die(«r  Stadt  liebg««iioa- 
n«n  fastt«  (f.  S.636  der  Ansgab» von  168^)-  N«eh 
ftinpr  Züihrkkin!:  fai'ste  erden  Entfchluts,  fich  ia 
Hamburg  als  prakülcher  Arzt  nieder /.ula ff en  und 
promovirte  za  dem  Ende  in  Leiden,  aber  kaum  in 
Hsambung  «Moliiigt*  fand  er  d«n  a4ften  April  1640 
ttafelhfl  den  Tod ,  erft  im  37(teo.Leb«mjabr«.  . 

Die  hier  von  ihm  g'egebenen  Gedichte  (auohta« 
teinilcbe  find  von  ihm  tüeds  gedruckt,  tbeils  band* 
fchriftlioh  Qbrig^  werden  eingetheilt  in:  1)  fftjM 
Liedtr^  4h«Us  weltlich«*  th«ilt  geiftliche,  uftoc 
weldMD'dAs  gSBttnnt«  „Reiretied*',  „Pilgerfpmdi"» 
„Danklied"  und  ,,  Lieil  der  Troue"  die  vorzQgUcb» 
Reo  lind;  3)  in  GeleeenheUsgediduey  3)  eeiftlich« 
•Smuuet  4*)  vermljcnte  Sonette  und  5)  Alexandri- 
ner ^  ans  den  po«tifcfa«n  Wildern ,  aber  welch«  «t> 
was  nobefliBBiBto  Euilh«Uting  Ree.  nüt  dem  Hvanig 
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nicht  reebten  Trill»  da  di«  AuiWtUMUt  Um  fahr  ans:  das  Liebesgefpräch ;  (S.  sg);  dar  tietrogeoe 
zweckmäfsig  erfcbaiiit    Statt  daffan  fteba  aar  Oa^  Awor  (S.  33 ) ;  die  Rofe  (  S.  36 ) ;  arlta  und  letzte 

winnung  der  Ilerzeri  f^.r  deo  Dichter,  eines  der  am    Liebe  (S.  4 O    Die  ^efchicbtÜclien  Lieder  Terberr»  ' 
Schlufie  miteetbeiitea  herrlicbea  Sooatta  tob  A,  W»   lieben  die  Helden  des  dreylsigjähngeo  Krieges,  Ott. 
SdUn^wOmtäint  ftav  Adolph,  Maonsfeld,  Bernhard  von  Weimtr 

De»  Wh«  ScbiekUI  ift  lein  R.-b  .mroDn.  A.    Dia  Sonalta,    «mUIm  Dichutt  Weckherlln 

...  ...  «nter  den  Dantiehcn  atogafOhrthat,  enthalten  auch 

viele  Gelegenheitsgediciitc.     Unter  den  SprOchea 
nd  nebrara  gans  onobartrdiD^ 


Deao  FUmmiog«  Lieder  «rerdeo  r«rig  leben, 
Wie  küha  De  «ucfa  der  Kunlt  Geleit'  müchwJbtB$ 
VVie  leicht  ihr  eotiloer  F«deo  hin^eSponaea , 
E*  d:in{>t  lieh  Ireudir      de«  Uctil  dW  SoräiM« 
Die  herrlich«  üenSih,  4m  Mmt*  Suwktm, 
Aulbreuresd,  wie  der  «dl«  Saft  der  Rtbea« 
Bm  ToUer  Becher,  «•  k^4'cir  ili«a|i€M.. 
Bei  VetMlud,  4i«  OiMtiet  «Obtt  Zditta. 
Der  Frennd«  FreusdfcbAlt*  te  Geliekt«  Lmd«» 

-  rreniiet  Lwidr  mnA  Wkm  lierilicbkeltMi 
BeCaet  er  mdkMad  ail  reeem  Tütb» 
Ob  feie«  Warte  OriMt»  61m«  ectbreUni» 
Ibr  flwa  BMb  deuifcb«  An  ftdTegee  bbeb«. 

Dar  vierte  Baad  enthält  die  auserlefenea  Ge- 
dichte von  Rodolf  Weckher  Im  iolchtHudol/),  der 
fchoo  1584,  alfo  13  Jabra  vor  ö;»i«8  tu  Stuttgart  ga» 
hören  wurde,  und  von feinem  Va: er,  welcher  ;n  VVür- 
leinbergifchenSlaatsdieoften  ftand,  tjne  lehr  forgül- 
tige Eriiehung  genofa.'i  Necb  rullendetem  Studium 
der  Hechte  zoTabiogen  mecbta  ervecichiedeneKel« 
fen  durch  Deutfchland,  Frankreich  ndd  Eoeland; 
und  wurde  (chon  im  asften  Jahre  als  herzog!.  Se- 
oralär,  vielleicht  auch  zugleich  als  Hofooet  in  Stutt- 
sart  «ngeltelh ;  denn  es  verging  kein  Hoff e(t,  wel- 
ches nicht  durch  (eina  Mute  wira  vacharrlicfal  i^or. 
den.  Im  J,  1616  verheiratheta  erficb.  Im  I.  i^ioi 
nicht  wie  liier  durch  einen  DrudcTehler  fteht  1660, 
fodan  «vir  ihn  in  London  als  Secretär  bey  der 
Ueiufdim  Kamley ,  wo  er  bedeutende  diploBMtifolM 
Cefchäft«!  gehabt  zu  haben  (cbeint.  Es  ift  zu  varnott- 
Ihco,  dafs  er  nach  der  Vertreibune  des  unglOckH- 
eben  KurfOrflco  Friedric  h  der  P/alz  durch  def- 
ian  Vararinduni^  zu  dieier  Aadellung  in  Eofiland  ge- 
taugt  ift;  Er  ftarb  hier  im  J.  2650.  Seine  Oedicbta 
«rienienen  am  voUfiändigften  1648 1  zu  Amlterdam 

—  von  ihm  felbft  herausgegeben,  m  Tieben Bachern, 
unter  den  Titeln  a)  Oden  undGefinße;  b)  Traner- 
tind  Grabfduiftaii}  o)  beroiiche  Uedichte;  dj  Buh' 
lereven  odar  Uab-Oediobte;  (äonattea)  aj  £k]o- 

Hürteogedichte ,  /)  Fpij^raromaten;  g) 
E«findungeo  für  Aufzöge,  Baiieth,  Mafscaraden 
vad  atlicbe  fürtrefflicbe  Cartelen.  —  Der  hohe 
Flug,  welcban  aioiga  dia£ar  Poafiaan  aebmao,  dia 
iadüche  Wirme  and  Inaigkait,  walcha  andaia  atii> 
«ren,  beurkun  Jen  einen  hohen  Genius.  Nur  mufs 
Ree.  bekennen,  dafs  die  Unvollkommenheit  der 
Spnebe,  der  Mangel  der  S)lbenmefrung  und  die 
vielen  vndeutfchen  AusdrOcke,  z-  B.  Dunder  ftatt 
Donner,  muttern  (tonuater)  ftat»  brumman,  ihm 
den  Gcnufs  verkommern  trotz  der  >Apn!Qgie  desHer- 
amaebers  und /ierder*.  Die  hier  von  ihm  gegebe- 
«an  Gedichte ,  bey  welchen  noch  weniger  geändert 
jft  als  bev  den  Dichtern  dar  vorigaaBioda»  find  In  4  - 
Bücher :  'Freyc Lieder;  GefcbfebtBcbe  und  Oalafen* 
heitsgedichle';  Sonette;  Spr  'f  liH  und  Sinngediclita 
abfatbeüt*  Untardanarftam  zfi&haeaüch  beioadecs 


und  £pi|^rammea 

ob«. 

Grab/ehr  Ift  eines  Trompeterst 
OMn  ichfraian  Hniw  diefem  Walea» 
'  '        .Weil  et  Um  LftiM«  aatgaUalta. 

Grabßkri/e  einer  z£nkifcken  Frau: 
Hiet  {cbtatt,  Gott  Iry  defür  gedMik't.' 

Weib,         Tag  und  Nachi  {vaaakt 
Adi  tretet  nicht  berti  liebe  Leut', 
fyah  weckt  ihr  einen  neuen  StrdC. 

Crabfchri/t  eines  Faulens 

.    ,  ^       Hier  rubel  JVUnia  F«u!e>aiena, 

V%'ei)o  riilin  von  di  m  inaa  li{;en  kaafl«      '  . 
Der  leineo  Lebiej  nicht«  Rethen.    '  ' 

Grabßhrift  eines  wifaubern  Buhen: 

Gcirbet  bit  er  nichl,   al«  ob  er  Tirrbcn  ftül', 
Celtoiben  ili  er  nicht,  alt  ob  er  leben  wolit*. 

Aach  dar  a]<  Anhang  mitgetheiJta  Pralm  saieh* 

net  Geh  durch  Reicbthum  der  Gedanken  aus,  ob- 
wohl, er  die  Vergleicbuog  mit  den  0/t'usüichw  t  za 
welcher  der  Herausgeber,  einladet,  nicht  aushält. 

In  dtm.  fünften  Baadt  wardöi  Lieder  dar  drej. 
Eönigsberger  Dichter :  itofrar«  Jtoier«AtA,  IJebirm 
/iloeit  IM  i  Sjrion  Dach  gegeben;  und  hier  hälfe 
.  Ree.  iiameniiich  von  dem  dritten,  lehr  fruchtbaren 
Dichter  noch  einige  Stücke  mehr  aufgenommen  ge> 
wUnfcht ;  wenjgftaos  ilt  das  was  fich  von  demfelbea 
hier  findet,  dorcbaut  fabies  Platzes  wardig. 

Von  Robert  Roberthin ,  der  Hc!)  Buch  Berinth» 
unterzeichnet,  wiffen  wir  wenig  meijr,  was  lein  äu- 
fseres  Leben  anbetrifft,  als  dafs  er  t6oo  geboren  wur^ 
de,  ficb  1630  verhairathete  und  1648  den  7teii  April, 
ah  kurfürltlicher  Rath  und  Regierungsfecretar  /.ü 
Konif'.sbt^rg  itarb.  Kr  war  ein  Freund  Opitzens  und 
der  Retter  der  Mufe  Üachs  aus  dem  ÖchaUtaube. 
Seine  Gadiebta  zeugen  von  fanftem  inoigeoGafDblek 
von  einem  heitern  Ernft  des  Lebens  und  von  uagt- 
wuhniicher  Sprachfertigkeit.  Als  Probe  flehen  3 
Stfiophan  au^^iainam Gedichte:  wfrabcrTod.'*U«r. 

Wie,  «renn  in  unfpin  SoamMnageai 
Die  Janftiriu  eine  Rofe  bricht. 
Uud  acsitet  andrer  Olumen  nicht, 
Die  Hofe  C<h  niibi  kann  betilagen» 
Ab  fet  iii«  Leid  data«  enfchebn. 
DeU  uc  Vor  nadeta  wata  «ilalie; 

-  •  Sit  hat  m^lir  Urijch  ,   liorh  CU 

Da.f  üe  in  ihrer  IcliooiUn  Art 
.    Von  lieber  Haod  geratibet  ward. 
Da  andre,   die  nocb  blieben  haagm 
Der  Sor.nc  und  ilei  Rej'eni  NeidT 
Varsehrt  ehn'  alle  Nutxbarkritr 


•So,  vveua  Colt  Einen,  den  er  liebet« 
Aia  ieiBem  i>«(ua  Stande  nimmt. 
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IJad  feinaa  Tod  ihm  früh  Leriimmt,' 
SwA  wir  mit  Uar«cbt  drum  beuübtt* 
Sr  waift  di«  rechto  Z«it  gw  wohl 
Waan  unfer  Tod  um  nüxna  IbU> 

Heinrich  Albert  war  d«n  flpflM  Jan;  1604  1« 
Lobenftela  im  Voigtlaode  geboren.  Er  follte  za 
Leipzig  die  Rechte  ftuitiren,  widmete  fich  aber  ganz 
der  Muük,  und  ging  1630  nach  Königsberg,  wo  er 
ficb  durch  Tcine  Compoßtioneo  fo  viele  Freunde  und 
GftlHier  erwirb,  dafs  er  im  J.  163a  die  fehr  einträg- 


tief,  den  er  bey  feiner  Anwefenbcit  in  KSnigsberg, 
auf  eine  fehr  treuherzige  Weile  befangen  hatte.  Sei* 
ne  hohe»  fruchtbare  und  rtineMufe  beCchäftigte  ficb 
mit  OtcenftiodM  dtr  Religion ,  Freundlehafi  und 
0dl«n  Pimide.  Daren  zeugen  feine  zahlreichen  On* 
legenheitsgedichte,  trotz  ihrer  häufigen  Breite  und 
Gefchwatzjgi<eit.  Sie  erhielten  ihm  die  üunft  des 
cburfOrftlichen  Haufes,  und  erwttrben  ihm  das  Gut- 
eben  Kuxheim.  £r  ftarb  den  igten  April  1659  nach 
einem  langen  Kithkenlager ,  ficb  (ebnend  nach  fei» 


liehe  Stelle  eines  Organiflen  da[elbft  «'hielt.^  Er    nem  vorangegangenen  Freunden.    Von  feinen  Lie- 
1        1   .      j  r..  L  j-  ^fta  «iebt  es  eine  Menge  einzelner  Sammlungen: 

aacb  lateinifcbe  Gedichte  find  von  ihm  Obrig.  Am 
berahmteften  lind  feine  fch4nen  geiftlichen  Lieder; 
aber  auch  die  Fanzlieder  ftehen  denfelben  am  poe« 
tifchen  Werthe  niclit  nach:  Als  Beyfpie!  drey  Stro- 
phen feines  „FrühÜngsliedes  tür  fromme  Uander:" 


war  feit  1638  verheiratliet  und  ftarb  den  ölen  Octo 
ber  1668  >  nachdem  ihm  Roberthin  und  Dach  fcbon 
vorangegangen  waren.  IVlit  diefen  und  einigen  an* 
«fern  .geiRrcMhen  Flrettoden ,  verweilte  er  oft  in  al* 
nem  ihm  zugehörigen  Oarten,  befonders  in  einer 
Hütte  oder  Laube  von  Korbiffen  umwachfcn,  weL 
che  letztem  mit  Reimen  befchrieben  waren,  dieif/> 
hert  in  MufiJkjefetzt  hat^e.  Nicht  allein  als  Compo* 
jilft,  fondern  aneb  als  Dichter  bat  er  «inen  bobeift. 
Werth.  Seine  geiftlichen  Lieder,  von  wefchen  auch 
einige  in  unfern  Gefangbüchcrn  ficb  befinden,  kom« 
meo  den  Flemminefchen  nahe  anlnnigl^eit  und  Zart« 
faeit  des  Cefabla.  iDasLicd  ,^Hcrbflfadankea" 
fiUgkJÜfe  an: 

V     Der  raube  Hetbrt  kömmt  wieder« 

jM«t  liirom'  ich  inrins  Li«d«t  « 
la  ifarea  Traurruin. 

Die  Sommerlull  vi-r'-hpf, 
. '  Nicb'i  «uf  di'r  \'V'elc  bfitthft,  . 

Dil  älenich  mult  lelblt  dtvoo. 

Da  Gott  UBd  Heir  der  ZeitM«  . 
W'illR,  AtU  nir  um  bereitea 
Zo  unfaier  wahren  Ruh' ; 
8t«U  zeigll  du  dein  GciD&tbe« 
Schick it  U04  «US  miliar  OIM 
Auch  fioreme  Lehrer  M. 

Ein  Griicbtn  will  nn«  CigM, 
Ein  BUii  un*  vor  will  ir«(M# 
Wm  ABba  PHicbt  toll  levn  s 
^ir  (olleo  Gott,  dam  Herren« 
•       Sieu  T>iür  und  Thor  tulfperreaf 
Wenn  er  kehrt  bejr  um  eia. 

Der  dritte  in  diefem  Bunde,  der  )Oii§fle»  aber 
fruchtbarfte  und  vielleicht  gröfste,  i(t  Simon  Docht 

den  asflen  July  1605  zu  Memel  geboren,  und  frChe 


Liliflo  farheanicbe  Pracht . 
i»  Z<«(  dät  TaUpet'  ead  Nelkaa 


Dar 
Di» 

liefe  i&  voir  Abta<^:,a«di  vateroUta 
Wie  ioböa  fia  uae  aecb  aageimchK 
Dw  awi^  gmoe  l^an  dar  rraiuiiea 

Wird  nie  um  (einen  Ziexrath  * 


.■9 


E*  grüoen  Blumen  ihm  su  cut. 
Dort,  an  den  lilberklarea  Quallen: 
Keia  Mord  Iii,  der  üe  weiU  au  fillaii; 
Kain  Brand,  der  ihnen  Schaden  ibul; 
Der  Th*u  de«  Leben«  rnnf«  üa. 
Und  höcbtle  RIaiheit  auf  IIa 


Wie  ftlig  vrerden  die  doch  leyn. 

Die  dort  in  eitel  Frühlingatagao 

So  Icfauns  Kiinie  werden  iraran ! 

fraet  ihr:  ob  diefar  BlumenfcDeia 

Auch  euer         eiaael  «ric4  Ueideaf 

Ja*  weea  ihr  fteäiai  Uaat  liyn  aed  leite  f 

Im  fechften  Bande  find  auserlefene  Gedicht« 
Ton  Friedrich  von  Logau  und  Haas  Aßmann  von  Ab» 
fchatz  zufammengeftellt;  sieht  fowohl  weil  beide 
Scblefier  und  von  Adel  waren,  fondern  vielmehr  ib> 
rerGeiftesverwandtfchaft  wegen,  die  6ch  befondert 
in  den  Sinngedichten  findet.  Friedrich  von  Logau 
ift  em  fehr  fruchtbarer,  und  von  Neuem  lehr  be- 
nutzter Epigrammatift,  denn  die  in  der  Mitte  des 
]7ten  Jabrh.  erfchienene  Sammlung  von  Sinngedich- 
ten, vor  welcher  er  Solomon  von  Golaw  genannt 
wird,  enthält  deren  3000,  nebfl  einer  Zugabe  voÄ 


•nsgezeichnet,  auch  durch  mubkalifche  Fertigkeit,  553.  Er  war  im  J.  1634.  wo,  ift  uns  nicht  bekannt^ 
befonders  auf  der  Geige*  daher  auch  geigen  bey  ihm  geboren.  Eben  fo  wenig  wiflen  wir  von  feinen  fril> 
fynonym  mit  fingen  und  beSngen  ift.    Er  war  nach    bern  Lebensumftänden.    Spiterbin  ftand  er  als  Re- 


einander  zu  Memel,  Wittenberg  und  Magdeburg  auf 
Schulen»  und  flu  lirte  zu  Königsberg  Theulogie  und 
Philologie.  AU  KoUaboratoc  an  der  Domfchule  da- 
felbft,  Teit  1633,  lebte  er  in  einer  fehr  mohToUen 
und  gedrOcktcn  Lage,  was  ein  beftändiges  Kränkeln 
an  Geift  und  Körper  zur  Folge  iiatle.  Hier  nahm 
ficb  Roberthln  feiner  liebevoll  und  kräftig  an ,  und 
befreundete  den  dafar  ftels  dankbaren  UÄobter  wie* 
der  mit  der  Welt  und  den  Menfeben.  In  btffTere 
Verhältnifft!  kam  t-r  «6^6  er  Conrcctor  rierSriiu- 
le  wurde.  1639  aber  trat  er  in  einen  noch  htitiern  VVir- 
konftiiV**^  *)5  Profeffor  der  Poe6e  an  der  Uttiver- 
fitSUsn  wakhir  StaU«  41id  dar  groba  Cborfurft  ba* 


gierungsratb  in  Dienlten  des  Herzogs  von  Liegnitz 
und  Brieg,  hielt  fich  nach  einander  an  beiden  Orten 
auf  und  (tarb  am  erlkernjOrte  1653.  £r  vrar  mit  vie.. 
len  und  fcbwerenOefcbifften  Oberbinft,  und  f^rld» 
feine  Gedichte  daher  meift  des  Nachts,  oft  unter 
heftigen  körperlichen  Schmerzen.  Seit  1648  war  er 
Mitglied  dat /ruchtbriMgendea  Ge/ell/chaft  y  unter 
dem  Namen  näet  yerktfinwndm*  mit  dem  Svm* 
bot  des  MihJhmutet.  Oer  Chärakter  feiner  Oedlob- 
te  ift  fi  tl  cher  Ernft  und  echt  deutfcher  Patriotismus 
voll  \«  jlirheit  und  W  arme  j  und  auch  da  wo  er  fcharf 
und  bitter  tadelt,  infonJerbeit  bofifche  Scbwicha 
twd  foldatitcha  Aohbait,  bArt  man  ihm  die  redliche 

i_.  iyu,^:-,ul<^iejO 
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Meinung  in.    Seine  Spractje  Kt  kurz ,  derb  und 
fehlicht,  aber  deiiiifch  nicht  ohne  R--:/ ,  und  tutet« 
«TM  dHrcbaus  VoIKsthtimliches  Be^ipide  find: 
Lebensjatutng, 

Leb'  ich,  (o  leb'  ich , 
D*in  Herten  herilith  , 
"  I)riri  Fkiiilc-a  Ueulicli, 

D«m  NactilUn  tatllicbf   '  . 
Huib'  ich,  J9  Hub  ich. 

Krieg  und  Wein. 

Soldl'*«  und  Art  VVeia,   wo  die  lu  Gi[!e  knmmrn, 
Di  ifl  G'-A»^U  und  Recht  cl-m  W^t,],.-  [..tuom  meat 

Dar  Wirih  kaou  di*(en  »yi»i  tutn  Haale  ireibrn  aut. 
JiB*  «h««  riumao  weg  dea  Winh  uad  anch  Uia  |lma> 

WUlfi  du  fiyn  ber  Offe  dai 
Et  fo  lerne  fprecwn:  Int 

Vit!  fpracbeii  ie<1en  konnep  »ie/t  finen  Hofenaaa, 

W«(,  vtra*  der  i^^el,  redx,  der  ilt  am  bettaa  dtmm. 


17» 


Ihr  Fk^ßh, 

Bey  Hol'  ift  meifteiia  Art  ein  («p/rcr  Edtlmmn  ,  , 
Der  Reink'tot  Uintettbetl  iia  Wappaa  «veifeu  kaao. 

D«f8  Logan  «nob  zart  und  liebÜehfdlllMaad4Üeb- 
l•a  kootttat  zatgjt'iias  Sioogediebt: 

Der  May. 

Diefer  Mooai  ilt  «io  Kul«.  den  der  Huninel  giebt  der  Etii«, 
Daia  lie  jetao  leio«  btaut,  küoftig  «in«  Muicar  werde. 

Von  Haas  A/smet^  von  Abfchntf  crCcbadot  hier . 
erftenmal«  ein«  volirtändige,  ntch  den  neaeftsa 

(^ijrüen  bearbeitete  Lehenshelchreibung.  Die  bis- 
herige Nichtachtung  {eines  Namens  in  der  Gelchicb- 
t»  d«r  Deutfchpi  Tohftnen  Literatur  rahrt  daher» 
dafs  man,iha  als  doen  Freund  Luhenfteins  mil  den 
^eiftlofern  Nachabmern'  deffelben  und  den  gewöhn- 
lichen Anhängern  feintr  Schule  vermengte,  und  ihn 
beynahe  blofs  als  den  Ueberietzer  des  P«/tor  Fido 
kannte.  Er  war  den  4ten  Febnur  1646  «a  WOrMta 
in  Schießen  geboren,  und  bezog,  nachdem  er  frO- 
her  durch  rrivatlehrer  unterrichtet  worden,  das 
Gymnaßum  zu, Liegnitz,  ftudirie  zu  Strafsburg  und 
Leiden  die  Hechte  und  Staatswiffenfcbaften ,  ohne 
doch  dat  Stadiam  der  alten  Sprachen  dabey  zu  ver- 
nachläffi^en.  1669  verheirathele  er  fich  ,  Iphtnal-T 
Landesbeftaliler ,  nach  Eioziehung  der  1' urlics.uiu- 
mer  Brieg,  Gohlau  und  Liegnitz  an  dem  letztern 
Orta,  und  ging  mehreremale  uaOalaAdter  der  fcbl«- 
fifehan  Stinda nadiM^äo.  Er  ftarb  nßde  gearbait«^ 
und  verletzt  von  den  Stürmen  des  Lebens,  den  säten 
April  feine  Lebensgefährtin  folgte  ihm  37 

Standen  nachher.  —  Die  Gedichte  von  Abfchatz 
tragan  Spunn  dar  Schnla  Lobanftaias,  jadoch  ver. 
moebta  das  fehwfllftiga  Blldarwefan  darfelben  bay 
)h/n  nicht  den  reichen  Geift  und  da^  tiefe  Gefühl  zu 
erflicken.  Am  wenigften  6nd  natürlich  die  Sinn, 
gedichte  diefes  Fehlers  anzuklagen.  Aber  auch  die 
■aiftJicbaa  Lladar  krankao  ntcht  zu  fehr  an  diafar 
Varkahrthall  das  Oafehnacki.  Das  bezeugen  dto 
lolgaiid««  JunrÜdim  Susflsni: 


Di>r  b«:^Ucxte  Moud  «rbleiclMt 

\'or  der  n«hpii  Soatta  l'racht« 

Aiiet  Sierncr  Hrsr  »nm0it.bct  ' 

Mil  der  liin<tF(egie<i  Jil 

Auf.  BtaiB  Hers,  und  l«r<  det  Südden 


D«a  eawölbteo  Himrmlahogia* 
L)«a  ufiiniaa  WaodMlwii' 
UmAi  dte  duakla  Nacht  unuagCB^ 

geraume  i)(prDenau 
Bf'gi«  aa  da«  Möchiua  Avhai« 
'  HaDcb«  Licht  uuü  PnicrUua«.- 

Uwe  Zier  muTa  ann  erbliUea 
Ihr  aaiiehoter  Glaoa  iiirbi  hiat 
So  mula  auch  der  Meui<ti  verU 
Ehre.  WolJaß  und  Gewinn  , 
Müiie  dirh.  dat  Licht  ru  fiodea. 
Da*  au  keiner  Zeil  kann  IrKwindi-B. 

Ree.  fehliefst  diele  Anzeige  ma  dem  Wuofcbai 
recht  bald  di«  Qhrigen  Dichter  des  i TtM  jahrbon. 
derts  in  diefer  Bearbeitung  aas  den  UinJa*  dat  Isi* 
(sigen  üerausgebars  zu  empfangen. 


DSUTSCHB  SPRACHKVKDB. 

Halle,  b.  Hemmerde  und  Sehwatfchke:  Reckt- 
fchreUtelehre  für  Erwichhne  und  hefondcrs  fftr 
Leheer.  Von  K.  H.  Krauje.  mza.  XVI  uod 
307S.  8. 

DerVf  ,  ein  Mmn  ^er  feines  Stoffes  völlig  Herr 
ift,  bat  mit  gegenwärtigem  Werke  eineLöcke  in  uo- 
frer  Literatur  aus/ufolien  geftrebt,  indem  er  fio* 
den  glaubte,  dafs  die  Recntfchreibelehre  der  deut- 
fehen  Sprache  /loch  nicht  fo  dargelegt  fey,  als  der 
gegenwärtige  Stand  Ji  r  S p r  1 1  h  .'.  :  (enlchait  es  erfor* 
dere.  Kr  beltinimt  (eine  Arbeil  nicht  für  Schfller, 
foodern  Tar  den  Lehrer,  zunicbft  wahrfoheinlicb  io 
Uflrgerfchulen.  .  Diefer  findet  hier  dv.n  (/egenfiand 
mit  Umßcht  und  verftändlich  dargeftelit,  uod  wird 
fich  gewils  oft  angeregt  fühlen  zu  tieferem  Eindrin- 
gen in  die  Idee  und  den  Bau  der  Sprache,  ohne  wel* 
ehe  KeantDifs  die  Rechtfcbreibalabra  niebt  wohl  be» 
rr  iiiflet  werden  kann,  und  /u  der  er  hier  fruchtba- 
re Winke  iin  Jet.  Eiuiclne  AusCieJiungen ,  die  fich 
machen  iiefsen  :  z.  B.  Ober  den  Gebrauch  des  Dop- 
pelpunceeSt  Ober  dia  BefUmmung  der  Vorder  •  und 
nmhfittte,  dIa  wantgftens  niebt  logifcfa  ift ;  über  dw 
Vorfchlag  n^uer  fnterpunctions  Zeichen  ;  find  no' 
unbedeutend  im  Ganzen  und  künnen  der  voHen  An- 
erkennung des  Verdienftlichen  diefer  Arbeit  kfi:"^ 
Eintrag  thiin.  Raditffi  Sehreibungsleäre  (Frani>h 
a.  M.  b.  BrOnner  igao)  fcbelnt  dem  Vf>  bey  Anfer- 
tigung feiner  Rechtfchreibelehre  noch  nicht  bekac' 
gewefen  zu  feyo;  fonft  ^ätte  ja  wohl  ihrer  S- 50  '^O' 
Erwähnung  der  neueften  bel'ondern  und  ausfAbrli- 
eben  Scbritteif  Aber  die  Reebifchreibung  «ucb 
vorzflglieii  erwihm  werden  maHen. 
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A  R  Z  N  E  Y  G  E  L  A  II  U  T  H  E I T . 

'  Weiuar,  imLand.Induftrie- Compt.:  Die  Krank' 
keitftt  des  Ohres  und  des  Gehörs.  Von  /.  M.  G. 
Miard»  Poctor  der  ^edieio  und  Arzt  des  könioj. 
Taabftomiitwiinftitutt  zu  Tkris,  Mitglied  dtr 
kO  ügK  Acadimie  royale  de  me.Jecine,  {könig- 
liche Academie  royale!  fic!  fic!)  Ritter  der  Eh. 
renlegion.  Aus  dem  Franzöfifcheo.  MitjTlfdn 

s      AbbUdoogea.  1833.  XIV  und  5S6S.8* 

Auch  untM  dein  Titel : 

(Chirurgifche  Hand- Bibliothek,  vierter  Baod.) 

I  Jer  Vf.  ift  feit  zwanzig  Jahren  Arzt  an  dem  KönJgl. 

TiubrtumnieDioftitut  zo  Paris,  and  bat  aber 
dfef«  Klaffe  von  ÜnglOekiichea»  fo  «v)e  ObcrOslidn 

l<r.a  kliEjien  ö' erl  avrpt,  eine  Menge  Ueobachtnngen 
geUnnnielt,  zahlreiche  Unterfucbungeo  aneeftellt 
und  dlarau»  neue  Betrachtongen  und  neue  lndica> 
tionea  abg«leit»t,  die  fioh  in  dlafor  Schrift  nieder* 
eel<>gt  finden.  Ift  Ire  aneti  in  iffefer  Binfteht  Ht  voll:- 
Komm,  tjfte,  die  wir  1)1  s;  ici/t  Ober  die  Krankheiten 
des  Uuitss  und  desüebörs  betitzen,  fo  läfst  ficb  doch 
durchaus  nicht  leugDMf  daCs  noch  (ehr  viel  daran 
fehJt,  bevor  diefer  vcraachläfsigte  Zweig  der  Heil« 
künde  eine  gleiche  Höhe  mit  den  andern  Theil^ 
der  Meilirin  erreicht.  Audi  liegt  diefs  in  Jer  Natur 
der  Sache  (elbft,  und  Ree.  möchte  iait  bezweifeJn, 
daft  wir  es  je  fo  weit  bringen  werden,  da  das  Or- 
pnn  fphr,  feiner  Lage  und  feiner  Struotur  nacb^ 
ßch  unlern  Blicken  ei\t/.iehl.  Doch  wollen  wir  die 
überaonamene  Mah«"  h-'-irds  mit  Dank  anerl^ tinnen  , 
ud  eiogefteben«  dafs  er  in  manchen  btQcken  diete 
0oeh  dunkle  LAi'e  fehr  anfgebelh  habe  D  e  r  \' e rf . 
hanffeJl  in  der  erftcn  Abtheilung  des  erften  Theiles 
im  Original  von  dem  Gehörorgan  im  gefunden  Zw 
ßandf.  Da«  erfte  Kapitel  enthält  hiftorifeli  U  iftr 
fnchuDgen  Ober  die  anatomifchen  Entdeckungen  des 
Gehörorgans-,  das  «weytn  eine  ricililieh  Ins  uozelnn 
gehende  IJefchreibunp  des  Gehörorgans  beym  Men- 
ichen:  das  rintle  eine  Betchreibung  des  Gefiörappa- 
ratabey  den  Thieren.  Dieft  drey^Kapitel  find  io 
der  deutfchen  Bearbeitung  wcggdalfnut  dafie  doch 
nichts  anders  enthielten,  als  was  man  in  «nfem  bef. 
feren  SchriFien  nhrr  menTrhiichc  und  vergleichende, 
Anatomie  auch  findet.  Das  vierte  Kapitel  fcbiMert 
d«n  Nutzen  und  die^ftimmung  der  T heile ,  welche 
das  Gehfiror^an  bilden .  und  hierabw  UMiUdM  U«- 
£rfiän».  ßi.  wtr  A.  L  Z,  1034« 


berfetzer  in  der  Vorrede  «inen  knrzea  Auszog  mit, 
den  wir  jedoch  um  fo  eher  abergeben  ködaen,  dl< 
er  nichts  Befonderes  tntbilt.'  'Wis  w«ad«tt  mf  da- 
her gleich  zu  dem  W«fk»  fsHifti 

In  wrf»a  BueA«  bandelt  der  Vf.  ron  den  XiranA- 

hellen  des  Ohres,  und  in  Her  erften  ähtheUunp  def. 
felbeo  fpricht  tt  von  den  Krankheiten,  die  dem  in- 
nera  und  dufsern  Ohre  gemeinfchafclich  zukommen. 
Dabin  gehört  die  im  erften  Kapitel  abgebandcjt« 
Ohrtaamtwünduiig ,  { Otitis  J  welche  er  in  dieeetir« 
rhalifche  äufsere,  in  die  eiterhafte  äuf^err,  in  di* 
caiarrhaiifche  innere  und  in  die  eilerhatte  innere 
eindieilt  Alle  bisher  gelieferte  Befehreibungen  dis{ 
fer  Krankheit  tattfen  niclkts»  nnr  die«  Ree.  aber  uu% 
bekannte,  Ton  9ard  ift  zu  gebnnebep .  (P.Fraak^ 
liüi  fie,  wenn  aticVi  nur  fehr  Kurz,  doch  gewifs  fehc 
ireftend  geichiidert. )  Jener  £intheilung  gemals  b»! 
fchreibt  der  Vf.  die  OMtf  oaeb'  Ree.  Anfiobt 
docb  laffen  ficb  die  Grenzen  zwifeben  jenen  nie  ganz 
deutlich  ziehen;  die  catarrhalifche  gebt  febr  biufig 
in  die  eiterhafte  Über,  und  wo  bleibt  am  Ende  die 
gar  nicht  feiten,  vielleicht  am  bäubgften  vorkom« 
mendeeryBpelatöfe?  Vl^ie  der  Vf.  zu  der  Behauptung 
kütr.mt,  daU  die mindefie EntzQndung  die  natürliche 
Kxcretion  (Secretion!)  vermehre,  nebt  Ree.  nicht 
wohl  ein,  da  ss  fich  f^eraJe  unigekehrt  verhält  und 
der  Natur  der  Sache  nach  verhaken  mufs.  Was  die 
verfcbiedenen  Ausgange  betrifft,  fo  finden  wir  diefe 
recht  gut  abgehandelt.  Aufs  er  dem  antiphlogifti. 
fchen  Apparate  empüehit  der  Vf.,  wenn  die  Otitis 
noch  nicht  fliefseod  ift,  Einfpritzungen  aus  einem 
Decoei  von  Wegfbreitt  worin  Opinm  eufkelöft  iUi 
(wozo  letztere«,  da  et  doeb  nnr  reizt?)  Mnmwol- 
'enmeifsel  mit  Kampfer  (?)  und  Itataplasmen  von  Fi. 
fenRraut.  Ift  die  Otitis  innerlich ,  fo  muis  man  der 
Materie  freyen  Abflufs  verff^ffen  and  das  Troifr 
elFell  darohbobren.  (Man  warte  damit  ja  nicht  zd 


m 


lange ,  fonft  «ntfiebt  lieber  Ciries  nnd  das  GebOr  ift 

u n \v  1  r<derbringlich  verloren.)  Häufige  Purp i e rm Ittel 
aus  Khabarber  nnd  Aloe  find  jetzt  indicirt.  DaskQnft- 
liche  Barreges  Waffer  foll  als  adftringirendes  Srtttr 
liebes  Mittel  vor  allen  andern  den  Vorzug  verdienen. 
Am  Ende  diefes  Kapitels,  fo  wie  an  dem  fedes  fol- 
renilpii,  findVn  wir  immer  einige,  zum  Tiieil  fehr 
iefenswerthe  Krankbeiisgefchich:<sn,  entweder  von 
dem  Vf.  felbll,  oder  wem  aodam  SebriftftellerB. 

Zweytet  Kapitelj  von  dem  Ohrenßufst  Otorrhoen, 
i)  Schleimige;  0}  aitadiafte^idiofatiwebe  und  3)  et> 

5(5)  .  Kj     ^  jtet. 
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terbafte  fjmptomatifehe  Otorrbö«.  Fehlen  die  Zei. 
eben  «iner  eiterbafteo  Otorrhöe*  fo  ifi  fie  eine  Tchki. 
mige.  (ift  das  wohl  ein  diagnoftifcties Kennzeichen?) 
Während  der  Vf.  letzter«  befcbreibt,  fpricht  er  voa 
eiterhafcen  Krufu^Q  und  eiterhafter  Materie !  -  dafs 
mit  der  eiterhaften  Otorrböe  immer  Ca ri es  verbunden 
feyo  foU,  kann  Ree.  dorchaa«  nicht  glauben.  Ott, 
Ton  dem  Vf.  fOr  feine  Meinung  angefnhrte  Zeichen, 
dafs  die  filbernen  initrumente  eiaea  broozfarbenen 
Anlauf  bekSmen ftebt  auf  fehr  Jcbwacben  Fafseo. 
Pie  idiopalbifcbnOiorrbo«  ift  nicht  immer  eine  rein 
Mlloh«  AfCeetk»«  ttftbingtfie  von  etner  allgcmei. 
nen  Krankheit,  als  den  trophein,  der  Sypbili» 
ab*  (Ht  Ge  denn  dann  noeb  idiopatbilch  zu  nennen?) 
Die  Cerebral  •  Otorrböe  befebreibt  der  Vf.  febr  aus- 
fObrlich :  (rrig  ift  eher  feine  Meinung,  dafs  alle  frfl- 
bere  Senrfftfteller  auf  diefe  Entleerongsart  derEfte- 

rur'ij;  dt-S  Geljirns  oder  feiner  Memhr.inen  nicht  gR- 

achtet  bätteo  ;  denn  fchon  Richter  fpricht  davon  febr 
deutlich.  Von  der  fcbnelien  Tödtlicbkeit  der  eon> 
fecutiven  Cerebral- Otorrhoe ,  des  Refuhates  ein^r 
durch  die  Krankheit  des  Ohres  bedingten  Verletzung 
des  Göljirns  ü(!er  lejn er  Membranen ,  hat  fich  auch 
Ree.  leider  öfterer  Uberzengt«  Innerlich  empfiehlt 
der  Vf.  Baeher*«  tonifcbe  Pillen,  Kriuterfifie ,  als 
Oetrink  einen  Ahfud  vun  Cichorienwurzel  mit  Wein- 
fteiprabm,  und  zuletzt  China.  Den  Kopf  läCst  er 
■bfcbeeren^  reiben  und  mit  Wacbstafft  bedecken; 
im  Nteken  lagt  er  ein  Haarfeil,  «nd  ina  Innere  des 
Obret  brtogl  er  hellfame  PlOffigkelten  ein,  s.'B.  «in 
Deeoct  von  den  Blättern  rfp«;  %v!Iden  Ampfers»  mit 
RofenboniKi  oder  den  5aft  von  Hauslaucn,  fpäter 
Alaun  u.  dergl.  Stockt  der  Ausflufs  plötzlieb,  fo 
tCt  nichts  beifer,  als  ein  ans  dem  Ofen  kommendes 
mdatif  der  7u  applieirenden  Seite  von  der  Rinde  be. 

ft-eifes  Rriit  r.!)er  Jas  Ohr  und  den  gan'zen  Seiten- 
theil  des  Kopfs  zu  legen  ;  diefs  erneut  man  alle  drey 
Stunden  uzd  fpritzt  dabey  jedesmal  eine  fcbwach« 
SublimalfoluUon  ein.  (Wozu  letztere?  Sie  mufs 
EntzQndung  «mregeo ,  und  den  Ausflufs  eher  unter- 
tfrOoken,  «t  deafelben  bervonrnfea!)  - 

Drittes  kmpitel.  f^ort  dpm  Ohrsmfihmerz ,  Otal 
gla.  Der  Vf.  verftebt  hierunter,  mit  Reebt,  nur  die 
idiopatbifcben  Schmerzen  des  Ohres.  In  welchem 
Organe  aber  fie  ihren  Siu  haben  mögen ,  «regt  er 
nlent  >n  beftimmea.  Dafr  He  fo  heftig  werden  kttnn. 
ten,  dafs  Ge  Delirien  und  Convulfionen  hervorbrin« 

{en  foJiten,  glaubt  er  nicht ,  Ree.  jedoch  bat  diefs 
tider  einmal  erfahren.  Bisweilen  find  die  Schmer» 
(cn  blofs  fympatbifob.  Der  Vf.  empfiehlt  dagegen 
Wafchen  des  Kopfes  mit  wamrm  Waffer,  Abtrock. 

Pen,  RejLjcn  und  warme  BeJeckun^  cf  el  ftl  ht-tl  ,  um 

Xr^infpiratioDeo  zu  erregen,  oder  warme  Umfchiä. 

ß.  (?)  Ferner  Vaporiiatioeen  von  Hoffmannfohen 
quor,  Vefieatore,  Pflafter  mit  Opium.  Opium  ein» 
^ritxen,  foU  fcbädlicb  feyo,  und  doch  empfahl  er 
Mobmifelbft.  BMer  leifteiM  jhm.aie  «twu. 

•  Viertes  Koplik!.  Würmer  und  Infecten  im  C%r. 
Dsb  fieh  WOnaer     Okuuk  le^t  ^xfim»»  nimmt 


der  Vf.  an.  Ohne  diefes  gerade  zu  ableugnen  zu 
können,  zweifelt  doch  Reo.  daran ;  vielleicht  ver« 
hält  es  Pich  datnit,  wie  mit  den  Krätzmilben,  oder 
den  Würmern,  die  Leute  au.Hgeharnt  iiabeii  woi« 
len  !  — '  Einfpritzungen  von  mildem  Oele,  dannHer« 
ausziehen  des  Wurmes,  und  endlich  bernhigende 
Mittel,  nn  die  Rehung,  die  oft  den  hAehften  Orad 
erreicht  hat,  zu  heben.  Die  erzlhlteii  Krsnkeng^ 
fchicbten  änd  febr  intereffant. 

Zm^ter  Abfchnltt.  Krankheiten  des  aufteren  Oh» 

res.  Dt^r  'V'f.   hefcljjfngt  Hell    in  diefem  AbfcliniUe 

blofs  mit  den  Krankheiten,  die  dem  Gebi'irgang  ei- 
gen find ,  dem  einzigen  Theile  des  iufseren  ObreSt 
deffen  V^er!?tzungen  das  Gehör  beeinträchtigen  köo* 
Den.  Dem  gemafs  fpricht  er  im  fünften  Kopitet^ 
von  der  angfbornen  Impfr/oraiion  und  Enge  det 
Geh^rguagesi  «r  fährt  ktierüber  aber  nur  das 
kennte  an. 

Sechstet  Kapitel  Von  dar  Mt^faUigen  (kilnk. 
baft  erworbenen  )  •  f^erfchliifsuitg  md  Vertimimg 

n<ni 


des  Gehdrganget.  Anfcbwellungder  Knoeben< 

pel  und  Tliatpartieen  follen  diefelbe  bilden.  Nach 
Otorrhoen  bleibt  dergleichen  zurflck.  Sind  Flech- 
ten  daran  .Schuld,  fo  ift  das  Uebel  fehr  hartnäckig, 
das  Dampfbad  that  dem  Vf.  in  einem  Falle  der  Art 
die  heften  Oienfte.  Bisweilen  bilden  ßeb  auch  zo. 
fällige,  dem  TrommtlTe,!  .UiiielnJe  Membranen  im 
Ohre.  Im  fiebenten  Kapitel^  wo  der  Vf.  von  den  Po- 
fypen  des  (rehdrgaages  bandelt,  finden  wir.  nichts. 
B^Tonderps.  Er  raih  zwar  diefelbeo  abzubinden, 
und  gieUi  auch  die  Art  und  Weife,  wie  man  diefs 
machen  foli.  an ;  allein  fo  etwas  Ubft  Seh  ]eie|ktcr  l»> 
gen,  als  tbuol  * 

Jchtet  Kapitel.  Von  der  Verßapfung  du  Go' 
hBrganges  durch  OhrenfchmaU»  Dafs  der  Ueber. 
flnfs  an  Obreofcfamel«  eine  krankhafte  Stimmong 
der  abfoedemden  Membran  vorenSfetse ,  ift  ge'Vlw 

fehr  wahr.  Die  cti rnnifch«^  EntzBodung  kann  t3r» 
fache,  nicht  aber  Wirkung  (Rec.foUte  meinen:  eban 
fo  gut!)  der  obermäfst^en  Abfonderang  von  Ohren* 
fchmal?  feyn.  Diefe  Coocretionen  verurfachen,  fjo 
hart  liä  auch  feyn  mögen,  niemals  (?•)  Sohsnsn 
im  Ohre,  nur  Jucken  (  was  aber  oft  fchreckUdkAt 
als  wirklicher  Sdimerz  ift)  und  Taubheit. 

Dia  Neunte  Kapitel ,  fremde  Kur  per  im  Gehör- 
gang,  bitte  füglich  mit  dem  vier-en  vereinigt  wer- 
den  können.  Dafs  Kirfchkernc,  Efbfen,  Bohnen 
im  Ohre  keimen  können,  glaubt  Rec.'nieht;  «wi« 
foheo  keimrn  und  anfchwellen  und  fich  ausdehnen 
ift  ein  Unterfchied.  Den  Vorfchlag  daher,  den 
Siiamen  folange  liegen  zu  laffen,  bis  er  mittelft  des, 
an  der  Oeffnung  des  Gehörganges  crfcheineodea 
Keime-s,  g.uiz  oder  zum  Tbeil  heraosgezoaen  wer» 
den  kann,  müffen  wir  verwerfen.  Einen  Einfchnitt 
hinter  derObrmufcbeliodenGehorgang  zu  machen, 
•m  den  freesden  Körper  aufzufuchen ,  mifsbilll»tt 
der  Vf.  mit  volUm  Rechte  Haken  ,  Pinrette  uo4 
Sonde  bleib««»  wann  man  ücii  liirer  mit  Geicbiekbe. 


m 


Num.  HO.    OGTOBER  i8a4- 


»7» 


Acat,  immer  dia  baftn  JaftmnMtc  zom  Aiusi«h«B 
fremdar  Körper.    (Oerieih  Blej  doreb  Zofall  int 

Ohr,  fo  rithen  Einige,  es  durch  Queckfilber  zu 
amaJeainirtiij  loJhe  aber  deUea  Schwere  hier  oicbk 
fehädMi?)  —  «Dh  krukka/te  ErweUerung  4n  <?#• 
härgongest  von  wclchar  dar  Vf.  im  MM«#a  AiH 
pUet  fpricht,  fah  derfelbe  öfters;  «r  bilt  Ii«  für 
eine  Äozeige  einer  aJIgemeineo  Mifsbilduo^  des 
gtaxu  Gehörorgaos.  Immer  war  fia  mit  Tautn 
MÜ  vattmulas* 

Dritter  Abfchnltt.    KrankheUen  des  Innern  Oh. 
M».  Dar  Varf.  labrt  hier  Uob  diajasigaB  Verla- 
Isäageo  ao,  wdoh«  dlafat  Organ  badaalwd  affitt. 
ren,   und  verfchiebt  die  Beobacbtongen  ond  dia 
Behandlung  auf  den  Artikel  von  den  verfcbiedeoea 
Fällen  der  Taubheit,  die  diefelben  Affectiooen  b». 
saicboao.  Im  ei^ttm  Kapitel  fpriobt  ar  dabar  von  dar 
Ruptur  des  Trammeffells.  Sia  aatftabt,  ab  Potn 
innerer  Otitis,  faft  immer  gegen  den  Rand  hin,  fei« 
taa  im  Mittaipoocte ;  diefes  itt  böfer  als  jenes,  weil 
Ml  biar  dar  Handgriff  des  Hammers  inferirt.  Gut 
Ift  es,  wenn  fich  die  Oaffnung  naeb  einigen  Tft- 
gan  wieder  fehliefst.  —    War  eine  iafsere  Varl» 
tzong  an  der  Zerreifsung  Schuld,  fo  vernarbt  die 
Wunde  in  der  Regel  mit  einer  grofsen  Leichtigkeit 
nbd  SabnalligkaH.    Daa  iMftige  Eindringen  von 
ansgehaachter  Luft  durch  die  Euftachifche  Trompe- 
te in  die  Trommel  und  Anfälle  von  Afthma  find  ge- 
wifs  fehr  feltene  Urfacben  der  Ruptur.    Hiufig  ent- 
ftaht  &e  nach  baftigaa  LuftarrcbOtterongen.  Dia 
Erofia«  das  Trommalfells  ift  aine  eicenthomliebn 
Art  von   'Z^rfförung  defrelben.  —     Ilt  das  Trom- 
nielfrll  zum  grofsen  Theil  zerriffen  oder  zerftört, 
.arftreckt  ficb  die  Zerfiörung  bis  auf  die  Gehör- 
•  katebaleban  und  dia  Membran  der  Trommelböhla, 
fb  Hl  aine'  m«hr  oder  minder  voUkommana  Tanl»» 
bait  gewöhnlich  die  Folge  davon;  diefs  fleht  aber 
am  lo  weniger  zu  fOrchten,   wenn  das  Trommel- 
Mi  blob  ainf.ich  durchbohrt  ift.  Denen,  die  hieran 
Mdan,  -ampfiehlt  der  Vf.  mit  Reebt,  ficb  das  Obr 
baftindig  verftopfk  zu  halten,  und  fich  Tor  tüctt 
Injectionen,  Eintröpfluogen  und  Vaporifationen  in 
den  Gehörgang  zu  baten.    (Doch  giebt  es  Fille» 
auf  welche  der  Vf.  fpäter  felbft  zurflckkoaamt«  WO 
tfargieichen  unbedingt  notbwendig  find ! ) 

Zwil/M  IMtA  youdtr  FtrdkshimtdMt  rmas* 
wttlßettt,   Sia  m  gawAbnltob  Folga  von  Snttfln. 

dung.  Auch  das  huhe  Alter  kann  diefer  Membran 
eine  ung:ewöbnliche  Dicke  gaben,  üisweilen  ift  fia 
angebornn.  Die  Diacnof«  III  nicht  leicht,  dia 
Perforation  ift  vorufcolagen.  ^  Im  Dreytekmtm 
Kapitel  befchrelbt  der  Vf.  die  Erfchlaffung  und  ih»> 
fpannung  des  Trommelfells ^  die  man  ficher  eine  zu 

ßofse  Rolle  bat  fpielen  laffea;  ar  bat  keine  Ver- 
2ung  des  Gehörs  beobachtet,  die  ausfchliefslicb 
daibErfcblaffttng  hätte  zugefchrieben  werden  kön- 
nan.  Die  TrocKenheit  des  Gebörgaoges  aber  kann 
dia  Membran  ObermSfsig  anfpannea»  wodurch  eine 
VTindnram  dar  mifimchiB  lsg%  dip  OabAi^ 


.kaöebalcban  bndinak  wird.  ( Sollte  letztaraa  wohl 
nicht  mehr  in  dar  Unbildung  liegen  ?  )  —   Im  viar^ 

zehnten  Kapital  fpricht  er  von  der  Ausfüllung  und 
den  Obßrutiilonea  der  Trommelhöhle ^  aber  nur 
ganz  kurz ;  daffelba  gilt  von  dem  funfzehmitm  Kap^ 
von  dar  faiaflndw^  itor  MiifitueMfekm  rrant» 
ptte.  Sabr  fahan  ift  diafa  Idoft  allain  anitflodat» 
faft  immer  ift  Ge  Begleiterin  oder  Folge  von  BrSi>* 
oe»  Schnupfen  u.  f.  w. ,  und  mufs  eben  fo  beiiandelt 
Warden.  Schmerz  im  Innern  des  Ohres,  Ohran» 
braufan  und  ein  varänderiicher  Grad  von  Taabhait 
find  dia  Zeiebea.  An  der  l^erjchllefsung  der  Tr^im^ 
petet  der  im  fechszehnten  Kapitel  Erwähnung  ga* 
fchiebt,  find  Schuld:  cbronifehe  Verftopfung  (Ad> 
fcbwellung!)  der  Mandeln,  Ausbildung  einer  po> 
lypöfen  Oefcbwalft  gegen  die  Oeffnung  diefer  Röb« 
ren  hin,  ihre  Verftopfung  durch  fchleimige  oder  ai- 
terbafts  Stoffe,  die  cbronifehe  Anfchwellung  ihrer 
Membran«  iiad  andJiah  das  Zufammeohäogen  ihrer 
Wände.  Dia  4rra^Mv  md  dia  Zufammendrüchuisg 
der  Gehörnerven  y  die  im  ßebenzehnten  Kapitel  ba- 
fcbriebeo  werden ,  find  öfter  dia  Wirkung  als  dia 
Urfscb  dar  Taubheit-  Letxtcre  ift  nicht  (elten; 
SohwindaL  und  GadAcbtaitsfabwiaba  begleiten  6e 
hiufig.  —  Im  mdtmrknttm  iCitpriMl  andlfch  fpricht 
der  Vf.  von  dem  Mangel  an  wafferlger  FeuehtigkeU 
unLa^rinthi  er  ftützt  ficb  bierbey  nw  auf  eine  ein* 
zige  Thatfaebe,  dia  dtn  glnaliabff 
Fanahrtgliait  betrifft. 

iDer  »e/chlmf*  f»lgt.y 


ICATUROESCHICHTli 
HtiDiun«,  bi  IngdmaMi:  €k»tMterißik  Ar 


Felsmrteny  von  Karl  Cäfar  von  Leonhardt,  Qpm 
haimenratbe  und  Profeffor  an  derUoiverfität  zu 
Baldalbarg.  Für  akademifche  Vorlefungen  und 
inm3albrtftndinm.  Zisw^«»  Abtheilung.  Gleich» 
artiga  and  fehainbar  gMehartigaOanaaa.  ifla^ 
|6gS.  gr.  g. 

Uns  auf  dia,  in  Nr.  53-  diefes  Jahrganges  der 
Am  h,  Z.  g^baaa  Anzeige  von  der  erjten  Abthei. 
luag  diafai  nicht  genug  zu  empfehlenden  Lehrbuchs 
beziehend ,  fahren  wir  mit  der  Darff elluog  des  In-  • 
Jialtas  der  kOrzlich  erfchianenen  %teu  Abtb.  deffel- 
ban  fort.  Uaftreitis  gehört  daffalba  zu  der  immer 
noch  geringen  2^  Mtnrfaiftorirebar  Lahrhacher, 
welche  den  wahren  Oalcbtspttoet  riobrig  aufgafalit 
haben,  nämlich:  eine  fleifsige  und  zweckmäfsige  Zu- 
lammaoftaUnng  des  Vorhandenen  mit  Angabe  dec 

Siuallaa  nnd  mit  eigenen  Beobachtungen ,  ohne  je- 
och  irgend  einer  Schule  oder  einem  Sfftama  daa 
Vorzug  zu  geben:  denn  die  DarfteOang IndividneU 
1er  Anfichteo ,  wie  fie  fehr  viele  LehrbOcher  der 
Naturgefchicbta  geben,  können  weder  den  Lehrer  / 
b«Y  feinaa  Vortrigan,'  noah  den  Schfller  bey  fei. 
nen  Studien  richtig  leiten.  —  Jedoch  iftaiaant« 
Zufanuaanitelluiig  dal  Vorhandenen  niohK  «Uain 
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du  Verdltoft  des  VFt.,  föndern  fein  Werk  eotbält 
«ach  du«  Menge  eigeaer  BaobMhlaogeB. 

Wir  bttrichten  nun  den  Inhah  diefer  7ten  Ab- 
.  flMiiooe  derCharakteriftik  der  Felsarten:  «)  Gleich, 
mrtige  wfttine  tigentllehem  Mineralgattungen  Mime' 
Mrig.  l.  Kirnigf!  GrfMne,  17.  Otvoalttodcr  W«is< 
ftein.  Ig-  Quarigeftein.  a.  Körniges  Quarz  •  Ge- 
ftein  (der  <^uar2Tels  Werners  und  das  Flötzqaarz» 
Geftein  TOn  Humboldts),  b.  Poröfes  Quarr.  -  Ge> 
{tein  (der  MeuHire  aus  dem  Sofiwaficr..  Gebilde 
Ifer  faiif*T  Gegend).  19.  Honfblenda» OeltMn.  99. 
Au^itfels  (Lherztslit  J.  de  Charpentier )  ai-  Körni. 
ger  Kaikftein  (Urkalkftein ,  Kararircher  Marmor). 
k3.  Körniger  Gyps.  Anh.  Thongyps  (Gyps  des  bun- 
ten Sandfteins ).  a}.  Qalomit.  34.  Stainfmls.  —  II. 
ScMc/Hge  Gffielne.  as.Talkfehiefer.  36.  Horoblend- 
fcbiefer.  ai.  Chloritfchiefer.  —  III.  Dichte  G^Jiei- 
ne.  a9.  Uebergangskalk.  39.  Alpenkalk  (Zechftein) 
jo.  Jurakalk.  3t.  Lithograpbilcher  Stein  (Stein- 
druck -  KalkftetD ,  Kalkfchiefer  z.  Tbeil ).  3a.  Mu- 
fchelkalk.  33.  Grobkalk  ( Calcaire  erojfier.,  jOng- 
fter  i  ;  izkalk).  34.  Kreide.  35.  Sofswaffer- Kalk. 
(Kalktuff,  Travertino  u.  f.  w.).  a.  Dichter  Sofs- 
«reffer-Kalk.  b.  Kiefelkalk.  c.  Travertino.  d.  K«lk> 
tnff.  36.  Mergel.  Anh.  Tuten  •  Mergel.  37.  Stink- 
ftein.'  Anh.  Rauhftdn.  38.  Rogenftein.  39.  Phono- 
)ith  (Klinßftein).  40.  Kiefelfcbiefer.  ß)  Nicht  alt 
Glieder  oryktognoftlfeher  Gattungen  zu  betrachten/- 
de  ffiikeiSkeir  glelehnrtife}  Oefiebie.  I.  ittri^f« 
Gefcelne.  41.  l^va.  IL  Schit-frige  Ge/teine.  43. 
ThonfchieFer.  43.  Alaunfcfaiefer.  44.  Kupferfcbia. 
fer.  45.  Schieferthon.  Anh.  Gebrannter  Schiefer« 
thoa*  46«  Arandfchiefer.  47.  Klebfchiefer.  4g.  Polir« 
TdiidiBr.  in.  Porphyre.  49.  Trachyt.  50.  Apbanit 
(Trapp  •  Porphyr,  Grflnftein  -  Porphyr  u.  f.w.).  IV. 
jDicÄfe  <?c/<e//ie.  51.  Serpentin.  53.  Bafalt.  53.  We- 
cke. 54.  Alannfels  ( Alaunftein  ).  55.  Thon,  a  Ge- 
meiner Theo  (TöpFertbon,  Pfeifeotbon,  Letteo). 
b.  SaIztb«D  ( Salzletten).  V.  OUuartige  Ge/tebte, 
56.  Pecbftein.  57.  Obfidian.  58  Perlftein.  59.Blmm. 
Jteio.  6o- Verglafter  Schieferthon  ( Por7.ellanjaspi8). 
VL  Schlackenartige  Geftelne.  61.  Verfchlackte  La- 
TO.  6a.  VerfchUckter  fii&üt  (JEUieiaifcbtt  MoU. 
Ik«lB).  63.  ErdCefabiek«. 

Scbliefslich  dOrfen  wir  die»  auch  fchon  bey  der 
Recen6on  der  AbA.  das  Werks  gemachte 

Bemerkung  nicbt  TergfCrm,  wie  bey  einer  Beur- 
tbellung  des  Buchs  es  nfebt  nnberflekSehtigt  ge- 

laffen  werden  kann,  dafs  daffolbe  das  erfte  ift, 
welches  eine  Naturgefchicbte  der  Feisarten  enthält, 
und  dafs  eine  folche  bey  weitem  fcbwieriger,  als 
di?  der  einfachen  Mineralien  ift.  —  Wir  hoffen, 
auch  die  dritte  Abtheilune ,  mit  welcher  das  Werk 

leUtelMi  «tod»  NA  to  fifodtn  xb  haben. 


SCHÖNE  KDNSTE. 

ZüaiCH,  b.  Orell,  Fafsli  und  Comp.:  Germead- 
ku$.  TreverrpieJ  voa  Xirl  Ludwig  Wurfeemr 
berger.  IKS3.  104  S.  8* 

Der  Vf.  hat  einen  noeb  feiten  beootztMi  böchft 
tragifchen  Stoff,  des  Germanikus  Tod  durch  Gift 
in  Antiochien,  zu  einemTrauerfpiele ,  aber  nicht 
zu  einer  Tragödie  im  höheren  SinAe,  verarbeitet» 
Von  tng{f<'her  Erbebung  und  Erfchfitterung  ift 
«iebt  die  Rede,  und  im  Ganzen  herrfcht  kein  dra- 
matiFcbes  Leben.  Aufser  des  Germaoikus  böfem 
Dämon,  dem  Cn.  Pifo,  and  allenhlls  noch  deffea 
OemaJia  Flaociiia,  (dereo  Naneo  daa  gaiize  StOek 
bfaduröh  «oa  dc«t  Setsar  in  Flaffliaia  ift  mng«. 
indert  worden),  rerfteben  die  (Ibrigen,  und  atn 
meiden  von  ihnen  Markus,  der  Sonn,  den  der 
Dichter  dem  Pifo  leiht,  und  den  er  im  Kampfe 
xwitchen  Sohoealiebe  und  Pflicht  der  Freuedfchaft 
und  Daökbericeit  gegen  GermanikM  hiafiellt,  nv» 
zu  fchwatzen,  aber  nicht  zu  handeln.  Die  Diction 
ift  mehr  rhetorifcb  als  dramatifch,  and  in  die  Re> 
fle.YioBen  mifcht  fich,  wie  z.  B.  in  dem  langen  er» 
wählenden  Monolog  der  Agrippina  im  Anfange  des 
fltaiftMi  Aofeuges,  oft  ungehöriges.  Wie  kann  Agrip. 
piaa,  die  fich  von  langer,  aber  ungewiffer  Ahnung 
geäogftigt  ffihlt,  zu  folgender  Betrachtung  Icommoa: 

D«cb  «II«  gleich ,  den  Herrfchor  wie  Aen  SkUm» 
Erfrmft  mit  llarkvni  Ann  laleizt  drr  To4. 
tcl§t  HuMU  Btfftrtt  muf  ditfet  Dmftynf 
Ermaalu  dtf  l&irfbk  an»  fiiiu*  Todat  5dUaf  m 
tm  «fMMi  Lamm,  »MA  dtr  Brdt  Ktuftf 
Wie  fiMm  wM  w«  mmftk  in  wiAtm  Htrmmi 
Soeh  fiie§  vom  Bbmml  im»  meek  ktim.BemeU. 
Wir  toHfm  tmejb  UdUud  am  dtm  Mm, 
ma  äAt  tkr  aUeU  ettmuAm  0, 
tM  imaer  Kaadt  hmkte  «m  dm  AendaCt 
Dh  daa  Rlyfiam  de^  Tmgaad  raiakt. 

Wie  diefe  kühle  Beliracbtang  ha  tfaier  fcleben  Sif 
tnation  and  de«  gabaen  Ideengpng  nach  «ogebA» 
rig  «rfebelot,  fo  aar  gaase  Monolog  alt  ein  erwäh- 
lender. —  Auch  finden  fich  feitenlang  antitheti- 
fche  Scblagreden.  —  Nur  die  Eiafacbneit  in  der  ' 
Leitoag  der  Fabel  und  das  Streben  mit  weoigea 
Ferfoncn  aasznreicben ,  möchte  aa  diefem  Traaar- 
fpiele  zu  loben  feyn,  und  dann  die  Correetfarit  def 
fonft  ziemlich  nüchternen  Sprache,  und  der  nur 
feiten  (wie  in  der  obigen  vorletzten  Zeile  durcb 
die  drey  auf  einander  rolgenden  Trochäen)  mift» 
rathene  Bau  der  Jamben :  dadurch  erhebt  fich  aber 
noch  ein  dramatifches  Werk  nicht  aus  dem  Ge« 
biet  der  Miltelmffsigkeit.  -  Ob  die  Darftellung 
auf  der  Bahne  diefea.Trauerfpiel  erbeben  darfte?  — 
Vielleicht,  wenn  nUAA  gerade  die  Einfachheit  ihoa 
auf  unfrer  pppenwärtipen  BBhne  entgegen  ftände. 
Stocke  der  Art  fpieien  fich  ja  ninäxt  TOD  leiblt»  loa* 

den  woIImIi  gaffiatt  iaja» 
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ARZICBTOIL  AHRTR  BIT. 

WiiMAK,  im  Land.Induftrie-Coroptoir :  Die  Krani- 
heitt»  da$  Ohrt  und  dgs  Gthürs.   Von  J.  M.  6^ 

(B^k^^dtf  tm  iMrtgtm  biet  «Jy«irMfeMMi*  J|i«m^m^ 

Die  KrattkfieUr'ii  des  Gehörs,  von  denen  das 
zweyte  Buch  handelt,  theilt  der  Vf.  tnx  in:  i) 
Erhi^uog  des  Gebürs^  2)  VeriiorbeuhisU  QVeprw^ 
imkm)  Mod  3)  Veminderung  und  VwnichtaBK de« 
Otbftrt. 

J)ig  Erhöhung  des  Gehörs  (erjter  Abfzhnut) 
kjpmracufis  nicitt  paracußsy  fcliliefst  eine  grulse  An- 
»bl  TOD  Varietäteil  in  ficb»  die  als  gemeinIcbaftU- 
eben  Charakter  eine  «ehr  oder  miader  läfti^e  und 
füi^ar  fclinierzhafte  Wahrnt-Iirnuiig  gewiffer  Tone, 
voizü^ich  der  boheu  unfl  fcbarfen,  liaben.  l.tio- 
pathifch  ift  fie  feiten,  häufiger  fymptomatifcb.  liey 
lener  bringe  man  erweicheDde,  beruhigende  Miuu 
in  den  Genurgang.  Opium  ofld  Bid««  varmehreo 
die  Krankheit. 

Zwryter  Abfchniu.    l'erdorheahe'u  (!)  des  Ge- 
htn»   Srfees  Kap.  Vom  Ohrentönen.    Es  giebt  ein 
wahres  und  ein  falfcfaes;  jenes  hingt  von  einem  Ge* 
riureh  ab,  das  der  Wirltong  ünrserer  tdoender  Kör. 
per  freai  !  ifi,  jedoch  aber  wirklich  ex  flirt,  diefes 
aber  voa  keinem  in  der  Wabrbeit  cxiitirendem  Ge- 
räuCch.    Es  i(t  entweder  einfach,  oder  mit  Taub- 
heit complicirt;  es  ift  entweder  Urfacb»  oder  be* 
jrleitende  Affactioo  der  Taubheit.  Das  wahre,  von 
rlelbora,  oder  von  der  Erweiterung  irgend  einer 
Arterie  abhängend.     Obrentöneii  iafät  Üclt  durch 
die  Bewegung  und  das  Anftofsen  des  Blutes  gegen 
die  Wände  des  Gcfifses  genügend  erkiären.  (Ift 
diefeErfclärungsart  nicht  zu  raeehanilch?  Spielt  der 
Nervenreiz,  hier  nicht  eine  wichtigere  Rolle?)  Jedes 
Uindernifs,  das  fich  der  frejen  Uirculation  der  Luft 
Im  ittfseren  oder  iooereo  Obr  entgegeoftellt ,  Uaan 
das  wahre  Ohrentönen  hervorbringen.  -  Dasfalfche 
eotfteht  von  einem  Stumpf werJen  (wohl  eher  von 
einer  erliObleo  Fvci/hari^e;!)  r't  r  G--l.urnerveni  es  ift 
m^hr  oder  miMiIt^r  langen  Remifliuuen  und  zabirei. 
eher  Manoichfaltigkeiten  fähig.   Das  pbantaftifche 
Ohfpnr5n'^n  ift  feltener,  als  man  glatiht  ^?)  nur  ein 
Symptom  von  üeifteSverwirrnog;   man  verwechsle 
es  nicht  mit  Hen  ainiern  Varietäten  des  faifrhen  Oh- 
reatöneeS/    Das  innere,  wahre  oder  eingebildete 
Opraofdi  dlmpfe  m«o  dureh  eia'  CoImM  «ntioges 


und  glcichmäffstg  anhaltendes.    (Eine  gewib  felir 

riciittge  Vcrfaliruogsari  ! )  —  Intereffante Beobach- 
tung eo.  —  Zweytes  Kapitel.  Von  den  akußljchen 
Anomallfn,  Das  ühr  liürt  faJfch  und  verJieil  fein 
muficalifcbes  Vermögen,  wenn  es  damit  begabt  nrar. 
Bisweilen  hört  man  den  Ton  doppelt.  (Sauvaget 
paracufis  du  plicata.)  Unftre  Beobarhtunj^üo  liLier 
diefe  Art  von  Gebörverletzung  Qn<(  zu  leiieu  und  zu 
unvollkommen,  fugt  der  Vf.,  um  einige  FolgeriW« 
gen  für  die  Praxis  ciaraus  zu  ziehen.  ' 

Dritter  äbfehnitt.  Van  der  Verminderung  und 
Vfrr.iihtung  des  Gehörs,  oder  von  d^r  Harih.fi- 
rfgkeit  (  i\vi>jx:i^''  und  Taubheit  (  Kt'+.iJiJi Bc 
vor  der  Vi.  lien  einzelnen  Arten  von  laubhelt 
kommt,  fchickt  er  (S.acu  247)  einige  allgemeine 
Bemerkungen  voraus.  Um  <u  erfahren,  ob  ein 
Kind  taub  icy  oder  nic!it ,  he  iiifnt  er  Geh  des  Taf.I. 
l*ig.  I.  abgebildeten  Acuirieters,  und  er  fcbemt  da- 
mit feinen  Zweck  zu  erreichen.  -  Als  Beweis  fQr 
das  Intermittiren  der  Taubheiten  fahrt  er  einen  feÜc 
merkwürdigen  Fall'  an.  Elo  Kind  verlor  allemal  das 
Gehör,  wenn  man  beym  Kämmen  feinen  Kopf  von- 
kommen  reinigen  wollte;  die  Taubiteit  dauerte  bis 
zu  einer  neuen  Erzeugung  von  paraßtifchenlnfecteb, 
von  denen  man  den  Kopf  oefrejt  hatte.  (Sollte  hier 
das  Kimmen  an  fich  und  der  dadurch  bewirkte 
Reiz,  niclit  Schuld  gewefen  feyn .?)  —  Die  Pr  >gno. 
fe  bey  der  Taubheit  ift  immer  büfe.  —  Die  iXu- 
bea  find  keines  weges  fchlimmer  daran,  als  die  Blin- 
den. (Gewöhnlich  nimmt  nun  den  entgegeogefelz- 
ten  Fall  an,  und,  wie  es  Ree.  fcbeint,  mit  Recht!) 
—  In  Uinßcht  auf  die  verfchiedeneo  veranlaff enden 
Urfachen  kann  man  zwey  ülaffen  von  Taubheit  un- 
terfcheiden.  Die  Eine  bänet  von  einer  offenbaren 
Verletzung  des  iufseren  Ours,  des  Trommelfells, 
des  Innern  Ohrs  oder  des  GehOrnervens  ab,  oder 
zcif.t  Fl  Ji  vveni{^flen5  in  llecleilung  derfelben.  Die 
Andere  kann  oft  nicht  auf  eine  diefer  Urfachsn  be- 
zogen werden,  und  diefs  find  vorsOglich  die  Taub- 
heiten, welche  auf  einer  allgemeinen  oder  Örtli- 
chen Plethora,  einer  Diathefe,  die  fich  bis  auf  das 
Gehörorgan  erftreckt,  odi-r  »  m  ]!ich  auf  der Metafta- 
fe  des  krankhaften  Zuftandes  eines  nrehr  oder  min. 
der  entfernten  Organes  bembeo.  »  Speichel- und 
Niefemittel  haben  nur  eine  momentane  Wirkun 


Mittel,  weiche  den  Gebörgang  entzünden,  fü 
ren  bisweilen  zur  Heilung  der  Taubheit.  Als  Ab- 
fuhruogsmittel  empfiehlt  der  Vf.  ^camaionium  mit 
Calomel ,  und  die  Rotroufchsan  fiiUea*  liuicro  Sil* 
T(g) 
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dorif«rt  htlftD  wcnlgr  UnUr  d«o  labern  Abiei- 
tangtmiAstn  phht  er  der  OleeritioD  der  Haat,  lni^  '' 

teilt  cauftifchen  Kali's ,  den  Vorzug;  (man  kann  die 
Ulceratioo  nur  nie  genug  begrenzen!)  V'eGcatoriea 
^itf  dem  Arni  Qbeo  nie  einen  fiinflafs  auf  das  Gehör 
kv9,  filuteslzietiaiigeii  fiod  ton  dem  cröfsten  Nu> 
tteb.  Eleetrieltit  und  Odfittiiinii«  Imdm  di«  Hoff, 
nuagen  ,  die  man  ßch  von  ihnen  machte,  nicht  er- 
fQJlt.  Um  die  reizenden  Fumigationeo  und  Vapori* 
fationen  iweckmäfsiger,  als  bisher >  anwenden  zo 
kAaoM,  empfiablt  du  Vf.  eioe  «iga«tVorrioblaof. 
'Die  Olefsbider  leifteo  wenig,  wenn  min  fie  als  Rm 
fflr  die  Gchörfenfibililät  anwendet.  Zu  reizenden 
Jnjectionen  und  Indillationen  pafst  vorzflglich  das 
Oelt  weil  es  leicht  ranzig  wird.  (/?)  Explofionea 
and  dergl.  können  ein  Mittel  zur  Enrifiuig  und  Hai. 

lung  werden.         Da  alle  Hörröhre  and  oferen  ahn» 

Hebe  Inftrumente  dem  Vf.  niciit  genügten  und  nicht 
•enOgen  konnten»  To  erfand  er  zu  diefem  Behuf  an- 
aarci  obfefaon  anfcheinend  paffende ,  doch  fehr  za> 

•  fammengefetzte  und  mithin  den  allgemeines  Oa- 
brauch  erfchwcrendc  Inftrumente.  —  Nun  kommt 
er  zu  den  einzelnen  Arten  der  Taubheit.  Im  drit- 
ten Kapitel  fpricht  tt  von  der  Taubheit  durch  fchlei- 
mlgen,  oder  «Uerh^en  husflufs.  Sie  kommt 
häufig  vor,  und  läfst  ßch  auch,  wohl  heilen «  febr 
leiclit  gelingt  diefs  aber  nicht.  Im  vierten  von  der 
Taubheit  durch  Ulceration  und  Caries  des  Ohres. 
Den  Oebörgang  und  die  Trommel  reinige  man  durcli 
falafige  InjeetiooM  mit  lawem  WafTer.  (Abhaltung 
de»  Zutrittes  der  äufseren  Luft  ift  eine,  anerUlsliche 
Heilan/.eige!)  Im  fünften  von  der  Taubheit  mit  Ex- 
crefcenzen  im  Gehdreartge.  Nach  der  Rntfernurtg 
diefer  Exerefcanzen  TielU  ficb  nicht  immer»  ia  nur 
höebft  feiten  dac  Gehör  wieder  her.  Im  ßdtftMi, 
von  der  Taubheit  durch  Concretlonen  oder  andere 
fremde  f  im  Qehör gange  zurückgehaltene  Körper. 
Im  fiebenten  von  der  Taubheit  durch  l/erengerung 

'  oder  yerfchViefsung  des  Gehörgaaeet,  Die  biofse 
Verengerung  kann  aufaerordentUra  feyn,  ohne  daa 
Gehör  zu  fchwächen.  Die  völlige  Verfcliliefsung 
ift  immer  (?!)  angeboren.  Der  Kanal  fehlt  und  die 
Structur  dea  Ohrs  ift  mangeJhafti  wtna  die  Taab- 
bait  vollkomman  ift.  - 

Das  oeA/e  Kap.  handelt  roo  der  .Taubheit  mir 
'  Erweiterung  des  Gehörganges.  Sie  foU  mit  iMifs- 
bildung  des  innern  Chrs  verbunden  feyn;  der  Vf. 
hatte  jedoch  nie  Gelegenheit,  fich  von  dem  Zuftan* 
da  dar  Dinge  durch  die  LaichenöfCnung  zu  Oberzell, 
gen.  Neuntes  Knp*  Fon  der  TttMieis  mit  Verdie 
ckung  des  Trommelfefts.  Es  glebt  viele  Taubheiten 
mit,  wenige  durch  Verdickung  des  Trommelfells. 
Der  Vf.  machte  die  Perforation  oder  die  Zerreifsung 

•  diefer  Membran  fiebenmal ,  und  nur  eiimial  hob  er 
dadurch  die  Taabhett.  Er  glanbt,  dafs  febr  oft 
gleichzeitig  innere  ZerftÖrungen,  als  Folgen  der 
vorhergesangenen Entzündung,  vorhanden  5nd,  und 
dafs  diefe  hauptfäcblicb  aa  dem  Mifsglacken  der  Ope- 
ration Schuld  find.  Zehntes  Kap.  wd  der  Taub. 
Ml  mk  O^astog  bn  Tromme(/eU, .  Ur  di«  in  dat 
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Trommelfell  g^machle  Qaffoang  bedeutend,  fafat 
tte  den  Infertionspunct  dea  Handgri^s  daa  Rammor« 

in  ßrh  ,  fo  ift  eine  mehr  oder  minder  merkliche 
Taubiieit  die  unmittelbare,  oder  wenigftens  nicht  . 
weit  entfernte  Folge.  Das  Eiodriooea  der  lufseren 
Luft  veraalafst  Entzandang  nnd  mn'.Veriuft  dtc 
Oabörhnfiehalehen.  Die  Verlatznng  des  Trom* 
melfells  «durch  Geh  felbft  (?)  hat  abrigens  fflr  das 
Hören  keine  ftüfende  Wirkung.  Das  £i/fe  Kapitel 
handele  von  der  Toutkeli  mit Ußuig mdFtfbta^dtr 
eehöriaöckekheit,   

Im  wdlftem  Kapitel  fpricht  der  Vf.  vom  der 
Taubheit  durch  Verftupfung  der  Eußach'ifchen  Tr^tim 
pete.  Hieran  ilt  fchuld :  l)  die  Ent Wickelung  irgead 
einer  an  der  Oeffnung  oder  in  der  iNShe  der  Trom'. 
peu  gaiaganan  Oefchwulft;  am  häufigftan  ift  die^ 
•ine  Anlohweliuiig  der  Mandeln.  ,-lJia  entzaodli«' 
chen  Floffc,  (was  für  ein  Aus  Iruckl)  deren  Sitz 
die  Mandeln  find,  zertbeile  man,  indem  man  diefo 
aosrottai,  (ift  das  Ausrotten  auch  eine  ZerlÜMlInag?) 
oder  durch  Eiofohnitte  entleert.  Das  Ausrotten  der 
Mandeln  ift,  nach  dem  Verfahren  und  mit  dem  In* 
ftromenteDefault's,  ein  vkreuit;  fcbwieriges  (?)  Ver- 
fahren, a)  Eine  fcbleimige  Verftopfung  dieles  Kai> 
nals.  Sie  ift  blofs  momentan.  3)  Fine  eotcQndlich« 
Anfchwellung  diefes  Kanals;  fie  kommt  bey  fyphili- 
tifchen  und  fcrophulofen  Perfonen  üflers  vor;  die 
Anfchwellung,  die  diefe  vollkommne  oder  di.vüII- 
kommne  V'erfcbliefsung  erzeugt,  zertbeile  man. 
4)  Die  Verwachfung  der  Wände  diafat  Kanals,  la 
diefem  Falle  ift  die  Perforation  des  Trommelfells 
angezeigt.  Das  Verfahren  von  A.  Cooper  und  Him. 
ly  verwirft  der  Vf.:  denn  es  macht  die  Operatiort 
langwieriger  und  rolglich  unGcfaerer  (ift  diefer 
Seblnra  woM  richtig?);  er  perfortrt  die  Membran 
mit  einer  ftumpfen  Schildpattfunde,  (warum  gredo 
mit  einer  folchen?)  und  bringt  alle  a  — 3  Tage  In 
den  erften  Wochen  die  Spitze  einer  gerinoteo,  mit 
Fett  l^eftricheoen  Sonde  in  die  Qemioog,  um  das 
SoblleTsen  derfelben  cuYerhWen.  Der  EEnoig  ift  je- 
doch, wie  fchon  bemerkt,  feiten  plncklicb. 

Dreyzehntes  Kap.  I^on  der  Taubheit  durch  f'er' 
ßopfung  des  innern  Ohres.  Diefe  fehr  blnfige  Art 
f 00 Taubheit  Ift  febr  rerlnderlieh  in  ihrer  lotenfitit. 
Sie  ralgt  Aeb  gegen  eine  ralioadl«  Babandloog  am 
wfoigften  hartnäckig.  Brechmittel,  Niefemittel, 
Haarieil  u.  f.  w.  Helfen  diefe  nichts,  dann  kommt 
man  A.  zur  unmittelbaren  Hellbehaodlung  des  in* 
oero  Obres  dureh  den  ZitzenforUats»  welche  dan 
Vf. ,  ohne  fich  bedeutend  auf  eigne  Erfahrungen  VAedf- 
in  zu  ftntzen,  fflr  unnilt;  unJ  gefährlich  hält.  Denn, 
lagt  er,  unfere  Inftrumente  geben  dabey  mitten 
dwnAt  die  gafandaa  Farrieo,  um  eine  Krankheit 
taHraTadtan,  <D»  tmt  kaam  varmntbet  wird,  und 
der  df er«  Operation  nur  ein  flberflaffiees,  momeii> 
tanes  Heilmittel  geben  kann;  überffüiGe,  wenn  es 
eiterh^fte  Materie  ift,  die  früh  oder  fpiit  ficb  nach 
Aufsen  Luft  machen  würde,  (dann  mlllfte  man 
nie  einen  Abfcefs  öffnen!)  momentan,  wenn  es  ef. 
M  Schieimcoiigerüoa  ift,«  die  nicht  verfehlt,  fich, 
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wenn  fich  die  Oeffnung  wieJer  gerchlofTan  bat,  von 
Neuem  zu  erzeugen,  ß.  Zur  unmittelbaren  Heiibe» 
hanülune  de$  Jnnern  Ohre,  durch  das  Trommelfell 
hindurch.  Der  Vf.  ifi  der  Krlte,  der  das  Trom- 
melfell durchbohrte,  um  Einfpritzungen  in  das  ia- 
tiere  Ohr  zu  machen.  Dais  wir  etwas  davon  er- 
A<rarten  Können,  gebt  aus  Jer  mit|;etbeilten  Ueob- 
acbtung  hervor.  —  Zur  unmittelbaren  Heilbe* 
handlune  des  inaern  Obr«c  durch  («iaen  Schluad* 
gang.  Nachdem  der  Vf.  di«  GoCehlobt«  dj«r«t  Op«- 
ration  durcligeg^ngi^n  ift  und  die  UozwecktnSfsig» 
keit  der  bisher  betoigten  Metbodea  bewielen  hat, 
giebt  er  die  Art  und  Weife  an,  «I«  man  den  Gang 
^ach  feiner  Methode  caUMterifim,  krii^M  aii4 
pori&ren  müde,  wenn  man  eben  fo  gllleklidi,  wie 
er,  feyn  wiil.  Das  Nähere  JitTer  Methode  mOffen 
wir  den  Leiern  des  Werkes  {elbk  überlaffea,  da  wir 
foofc  Älrohten  mOfstea ,  «u  weitUiiftig  zu  wentan. 

fierzeMbtes  Kap.  yon  der  Taubheit  durek  BbU» 
congeftioa  des  innem  Ohrts  ( Juich  Jüutf xTravafat 
Im  u.  L  W.)  Das  in  der  irummei  aogelammeke 
Blitt  kann  reforbirt  werden,  oda«  fieh  durch  das 
Trommelfell  hindurch  entleeren,  oder  auch  zuradfc- 
bleiben.  Das  jonera  GuburneiFenlocb  iuna  ihm 
aoeh  den  Durchgang  vexftatteD.  PUforatM»  daa 
Trommelfeila  Ut  jadiaicu 

Im  funfzfhnmn  Kaphcl  fpricht  der  Vf.  von  der 
'  Taubheit  durch  Comprej/ion  des  Gehörnerven.  Das 
Unvormteen  uoferer  Mittel,  die  materiellen  Lrfa- 
ehoit  9  tpclcha  daa  Oebirn  und  daa  fiabaate  Nerven. 

.paar  oomprimiran,  tu  entfernen»  ift  ons  leider  nur 

.zu  bekannt.  Sechz^hmet  Kap.,  von  d?r  Taubheit 
Sureh  Paralyfe  des  Gehörnerven.  An  dieler  Fara« 
Jjfo'find  Schuld:  i)  Erfobütterung  des  Gehörner. 

.ven;  3)  Gonvulfionea;  a)  Apoplexie  j  ^)  gewifle 
fleber ;  5)  der  fjropatbifoheE^fllufs  irgend  eines  lai* 
deaden  ürganes;  oft  aber  wird  dasGehör  ohne  vor» 
angebende  Krankheit,  ohne  begleitende  Störung, 
ohno  bekannte  OrCache,  und  ohne  Verletzung,  die 

-■oach  dem  Tode  zu  bemerken  wäre,  gelähmt;  diefe 
Varietät  belegt  der  Vf.  mit  der  wenig  beftimmtea 

'BeneoniiiJg  -  wcTeniliche  Paralyie.  des  Geh'^jrnei  ven. 

£r  verfteht  hierunter  den  Mangel  der  ürxegbarkeit 
«llofaff  Norvan,  die  Verolcfatung  de«  Lebens  des  Or. 

gan-?;  entweder  zufällig  oder  urfprünglich,  wie  in 
dea  ine/len  angeboroen  Taubheiten.    Der  Gehur. 
gang  ift  io  der  need  dabej  (ehr  trocken  ;  die  Ver« 
.iadariiogen  io  derintcofitat  der  Krankheit  find  oiefat 
'  fofar  bemerkliefa :  Ermaduogea  dea  Oeiftea  und  See^ 
Jenleiden  vermenri-n  rlipfe  Taubheit;   ße  tritt  ge- 
wöbulicb  febr  unmerklich  auf.     Vorzüglich  em» 
pfiehlt  der  Vf.  dagegen:  Moxa,  ttherifimo  Vapp- 
rifatiooop«  nnd  inoerbcb  AroieabloiBas  ttod  IKU 
fenpräparate.     Zn  den  blofigftes  Ürfaeben  der 
Taubheit  rechnet  er  die,   im  ßebzehnten  Kapitel, 
durch  Plethora  befcbriebene.    Die  Plethora  ilt  ent- 
weder allgemein  oder  örtlich ;  jene  ift  leicht,  diefe 
Jehwoc  xa  iMilta»  a«ob  oMhr  so  Raeldira  gaMigt* 
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Sin  wenig  betrSchtliche  Blntentfeerb^gevj  fogar  d^e 
durch  Bluteg«!  veranlafste«,  vermehren  fogleich  die 

Taubheit  ;  den  Niitzrn  ,   den  man  von  ihnen  erlangt, 

bemerkt  man  erft  nach  ein  bis  zwej  Tagen.  Da 
das  Nafenbluteo  fieh  nflttUeh  erwiefen  bat,  fo  rSib 

der  Vf.  da';  Anlr-gcn  pinrs  Blutegels  an  die  Oeffnnng 
jedes  Nartialucheü ,  nach  dem  Nafenflttgel  zu ,  etwa» 
Ober  den  Punct,  wodio  loIiNrallant in  dioSchlaiaap 

baut  nbergehr. 

Achtzehntes  Kapitel. ,  ^on  der  Taubheit  durch 
Meta/ta/e.  Nach  den  Röthein  foll  häufig  Taubheit 
eiotrateot  ohne  dafs  man  immer  die,  durch  diefe 
Krankheit  Terurfachte,  Gehörsverletzung  als  dlA  Wir. 
kung  i'inpr  ^vli^taftafe  anffhn  könne;  (als  was  denn^ 
den  ganzen  Körper  foil  man  rnit  frifcbeD.Brennnef* 
fein  reiben  (peitfchen)  Uffen,  und  fodaon  dieTranp 
fpiration  durch  eine  ^rofse  Menge  warmer  Getränke» 
und  durch  den  Aulenthalt  im  Bett  hervorrufen. 
(Smd  dlcf-j  Mittel  für  den  zarten  Organismus  eines 
Kindes  nicht  zu  heroifc))?)  Die  Üicbt  ilt  auch  eine 
häufige  Urfach  von  Taubheit  (feiten  äafsert  fie  fid» 
gewifs  als  Metaftafe).'  Obfrhon  Kec.  oft  Krankhei. 
ten  innerer,  edler  Organe  nach  ichnell  unterdrück- 
ter Krätze  eniftehen  fah,  fo  beobachtete  er  doch 
nie.  in  Folge  davon  Taubheit,  wie  der  Vf.»  de^  bey> 
iSufig  gefagt ,  das  Wefen  der  Kritte  in  «ier  Gegen- 
wart kleiner  Thiere  in  der  Haut  fucht  (!?)«  Zu« 
rückgetretener  Kopfgrind  foll  auch  Taubheit  ver* 
urtacbeo« 

NeuTiz>'hntes  Kapitel.  Fon  a'.'r  Taubheit  durch 
Diatheje.  Die  fyphiJilifchen  uai  herpetifchen  Urfa- 
eben  lind  von  allen,  fogenannlen  busartigen  Urfa- 
eben  die,  welche  am  gewöbnlidiftea  Tanbbeit  taexw 
vorbriogen. 

Im  twamigfien  Kapitel  eodticb  fnricht  der  Vf. 
von  dar  MurelanMitj  oder  imMrWtIQitdesalter  ek$- 
iraiMMlm  TmMwU  oderTtnAftummheit.  Lange  war 

er  der  Meinung  und  vrrfchicdene  Lcictienrdfijungen 
fcbieoen  ihn  noch  dann  zu  befeftigeo,  dafs  der 
Taufaftnmmbeit  immer  eine  Lähmung  diesl<abjrinth. 
nerven  zum  Grunde  Uege:  oder  dafs  man  weder  im 
Leben  noch  im  Todeelne  Verletzung  an  den  Gehör- 
oTf^anen  \s  ah rnt  limen  könne,  indefs  fernere  Nachfor- 
fchuogen  leiteten  ihn  auf  bchtbareUrfacheo.  DieUr* 
fachen  der  Taubftnmmheit  können  alfoganz  diclelben 
feyn  ,  welrhe  da«;  Gehör  im  Erwachfpnen  fchwächen 
oder  Vernichlea.  Was  die  Grade  der  angebornen 
Taubheit  anbetrifft ,  fo  unterfcheidet  er  fflnf  Grade, 
nimlicb:  i)  daa  Hören  der  Rede;  a)  das  Hören  der 
Stimme;  3)  das HOroo  der  Töne;  4)  daa  Behren  dit 
Lärms  ;  5)  gänzlicher  Mangel  des  Gebftrs,  eollkoii^ 
meoe  Taubheit.  (  den  aneeeebenen  ITnterfcbicden 
▼on  9  und  3  kann  Reo.  nicht  oeypAichlen.)  —  Die 
Folgen  der  angdtonao  Taobbeil  (atzt  der  Vf.  fehr 
genügend  and  hAehft  lotOTeflaot  von  S.  467  — 497 
aitsL  in^n der ;  wir  maffen  daher  auf  dasLefeo  derfei« 
ben  felbft  verweifeo.  Die  Behandlung  diefer  Art 
von  Taubheit  hat  nichts  Eigenthamliches.  Die  an- 
g/dBktütm  Araakfag^ifhiaatMa  find  meiftens  fehr 
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Bierkwürdlg.  —   Wollten  wir  die  vom  Vf.  vorge- 
fchUgvne  und  wirklich  von  ibm  in  AusUbnag  g«. 
brsrhtü  Methode  der  Erziehung  der  Taubitumuien 
geitau  duiehgeheo,  fo  wUrden  wir  nur  eine  unnütze 
<|klübe  Ubernelimen ;   denn  derjenige,    der  firh  für 
'dtfkea  Gegen lund  interelfirt,  würde  doch  geoOtbigt 
feyn,  dieCto  Abfcbnitt  (8.516' 554)  1«  Werk« 
feibftnachzulefen.    Wir  bemerken  daher  nur  noch, 
dafs  uns  die  Metbode  des  Vfs.  felir  zweckmaistg  zu 
leyn  fcheint;  freylieb  gehört  aber  zu  ihrer  Af'Wen> 
.dwag  «In«  grofM  Ansdamr  und  fiebariücbkeit,  äi» 
jiarWcniB«  ficb  antignen  werden.  Wi«  «Teit  es  ftbri« 
gens  Hie  raiihftuniTTien  in  Paris,  in  der'fQr  fie  er- 
'lichteten  Aiiftalt ,  Geb  durch  Zeichen  auszudrOcken» 
die  'Sprtcbe  anderer  za  verftehen  und  icbrifllich 
darauf  tu  antwoiieH«  gabracbt  baben»  davon  wer» 
den  fieli^«!!  Ree.  mehrere  /euer  Landalcnt«  an  Ort 
un  i  :SteIle  felbft  Dber^.rugt  haben  und  gern  niitibm 
im  Lübe  jener  Aoftalt  übereiottimmea. 

Auf  deq  hvsgdOgfiux  draj  KnjpfarUfeln  finden 
wirmebrere,  erwShote  Inftromeiite,  tl*  draAen« 

meter,  den  Apparat,  um  in  das  ümpre  Ohr  durch 
die  Mündung  der  Euftachilchen  Trompete  Aether- 
dämpfe  gehen  zu  laCfent  ferner  ein  Hörrohr  mit  el- 
iiptiicher  Trommel,  ein  balbiixkeJfdnnigcs  Hör* 
robr  u.  dergl.  abgeUldet. 

Die  Ueberletzung  ift  vernachiafiiet  und  Fabrik* 
'  «rbfHt  wie  die  Meiften  diefer  neuern  Arbeiten.  S.9 
^^t:  aufser  die  C!)  H^tigkeit  derSymptont;  S.35 
Ift  von  einer  Stet/e  des  Hilfes  die  Rede;   In  der 
her  feil  rift  des  ;tcn  Abfcbnittes  von  einer  Verdor' 
henkeie  des  Uehurs  ff.    8.249  li^ht  man:  »Wenn 
M^htiung  dieies  Artikels  noch  etwas  für  die  Er» 
'lInteruRg  der  Behandlung  zä  wOnföhen  bliebe,  (o 
wird  man  die  Ergfinzuog  in  folgender  Beobacbtiargr 
findaai,   wd>  wtftn  P. 


RBCHTSGBLAHnTtlEIT. 

JiMA,  b.  Cröker:  Theorie  der fäch/i/chea/umma. 
rifishen  bQrgerthhen  Proce/Jet  hauptßehtfeh  nach 
den  npfetzen  d(«r  mit  den  Oberap pellatinn t gerich- 
ten  tuJena  und  Zerbft  verbundenen  Lande-  von 
"Dr.Aug.Slegm.  KorU  OberappeUationsrathe  und 
«urdentr.  ProfefTor  der  Rechte  20  Jana*  JSaj. 
XVI  und  429  S.  8. 


auch  tn  Aufebung  dieles  zweiten  1  beils  bewenden, 
in  weichem  nunmehr  die  befoodern  Vorfchriften 
für  alle  fummaniche  Pi  ocefsarten  fuigeo.  Doch  ift 
gegen  die  Vollftrindigkeit  und  gegen  die  Eintbeilung 
des  Ganzen  liier  n ^ e Ii r  zu  er iane rn  ,  als  dort,  und 
zwari  was  die  erftere  anlangt»  nicbt  iowoiilinli» 
treff  dar  abgehandeliwi  Matcnan,  ab  in  BatrafF  dnz^ 
jenigen,  die  par  nicht  in  Betrachtung  gezogen  wor- 
den find,  jit  der  Mandaupruceis  ,  das  Morato- 
rium y  die  Cejßo  bonorum,  das  Benefixium  Comp«' 
temüaa  and  die  Bebaadiang  dar  Q^biger,  dieif'ko- 
digaUtiiaerkif rang  vnd  die  Üniarfvehaog  das  G*. 
roOlhszufrandps  ganz  ühergangen;  fo  find  die  befbn« 
dem  Anordnungen  in  i'orit..  Grenz Pacht-  und 
Mieths-,  Mels  >  Scfaiffabrts-,  Bergwerks-,  Fofft»^ 
ConfisoatioBa  -  und  liahna- AJinaeotaa«  nod  Forai. 
catiooafaehan  flberfeheii 'worden.  Di«  Kintheilnng 
ift  terner  ungleich  und  eben  deswegen  uniogifch. 
Es  lind  vom  Vf.  z<  B.  dj«:  Contiftorial-  und  Bagaleli-t 
die  Innungs  und  Gefinde,  dieCorome^- und  Bau-, 
«odiicb  di^Vonmindfohafts*,  FolJany- imdBirebea* 
'faebMi  im  alen  Kapitel  das  erltan  Tbeiles  nnter  dem 
allgemeinen  riMiiniarifchen  Procefle  des  Ko/i i^reicllf 
Sacbfen  abgehjndeit  worden,  welche  io  deoioigen- 
den  Kapiteui  entweder  als  eigne  Arten  von  ftmima- 
rifcben  ProoefCen  fich  autgelteiit  finden,  oder  auch 
hier  gar  nicht  weiter  vorkommen.  Gewifs  warde 
es  aber  lüe  Ueberßclit  imgemein  erleicbterl  haben, 
wenn  jeder  Gegtoltand  ffür  lieh  mit  alian  obwalten* 
d«o  Verfcl^drahaltan  der  eioseltien  Lendeathcila 
durchgenommen  worden  wSrc,  tnftitt  daCs  aus  dem 
abweciiielorien  Gebrauehe  des  realen  und  geographi- 
fchen  Knitiieilung  pnncipes  Ungleichheiten  und  Lö- 
cken haben  entftebaa  malfan.  EndÜcb  6nd  di«  Var- 
handlongen  bey  d«rHlHfcvolfrtreekttng,-mMhni  nah 
bey  der  Abnrheitung  einer  St-hu!ri  unrf  hpy  rJer  Fin- 
fetzuDg  in  den  äcbuldlhurm  ,  keine  beionitern  Pro- 
ceffe,  dOrfen  alfo  auch  niebt  unter  den  fummari- 
üeben  Prooeffen  abgabandelt  werd«B,  foodern  fia 
fndlneldadt-Tbaile  de«  ordentfiebenProeerres,  wie 
das  B«weisvierfaliren ,  das  Ediüonsverfahrfn  ,  i1er 
Beweis  zum  ewigen  Gedäcbtniffe,  dieAuction  und 
Subhaftation  im  Wege  der  ExeeoÜOD»  —  Bey  dem 
Allen  trifft  diefe  AnsIfceUung  immar  oar  <ttc  lafa«ra 
Anordnung  des  Werkes,  nieht  deffen  matetteUeti 
•Inhalt,  in  Anfebung  deffen  der  VF.  nicht  bioTs  n  il 
grofsem  Fieifs  gefammelt,  fondern  auch  treu  und 
nmfichtie  die  mancharley  znr  Anwendung  komme«. 
-4l«o  Vonebriften  ausgezogen  und  dadurch  die  Ba. 
itrer  f«fner  Arbeit  oer  Mohe  und  der  oft  unOber. 
fteiglichen  Srli',vjer;!;.l\eit  nhrrlioben  hat,  alle  diafe 
eiazeinen  Gel'etze  fich  zu  verfcbaffen  und  feiblt  xu 


■  V«b«r  di«  Vasdieaftliehkalt  ila«-g«onii  Unter. 

nehmens  und  Ober  rfip  Lohcnswdrrlit^keit  der  Aus- 
führung deffelben    hat  ücb   unfrc  Liter.  -  Zeitung 

febon  bey  der  Anzeige  des  erft«nTheiles  diefes  Wer-    ftndieren,  welches  anr  ia  fallMMK««  Fiilta  ]tfi<9l 
fc«s»  (A»L^Z.iga3  Nr. 30)  weleher  den orde«iÜch«n  sothw«adig  C«yn Jmmu*   '  '  '■■ 
fi9sm  Mtbiilt,  aus^efprochen,  uoit  Jl&t ««  dab^ 
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THEOLOGIE. 

GÖTTINGEH,  b.  Vandenhoeck  u.  Ruprecht:  Send- 
fchreiben  an  Herrn  Cooßfwrialrath  Dr.  Planck, 
Hier  äen  hiftori/chea  BsweUfär  die,  Götttichkeit 
det  Otrifttnthumt^  yonDr.  JolkSev.'yktert  n«hh 
einer  Nachfciirift  fiir  jüngere  Freuode  der  Reli- 
gion und  TiieoJugie,  und  einer Pr^<i<^f-de$  Hrn. 
rrof.  Marksy  gehalten  bej  dem  academifchen 

\  GoUetdienfM  zu  ilaUe.  lüaa.  VlUu.  i6ai>«  8* 

febr  im  AllgemeiDen  Inhalt  and  0«ilh  ditfcT 
Schrift  eioe  Jobeode  Aaerkenoang  veriU«B«D 
vnd  bcfoncfBrs  «inzeloe  SceÜeri  ^ineo  bleibenden  Ein- 
druck im  Gemülhe  d<;s  Le'i-r  ,  zotüc'hI  ilUa  wercien; 
um  delto  mebr  iU  zu  beklagen,  dafs  (.ve  ier  die  tie- 
dOrfoi/fe  einer  berUmmlen  Kliff«  von  Le fern  berfick* 
fichtigt  (cheinent  noch  die  Meynung  des  Vfs.  Ober- 
all  UDZweydeutig  hervortritt.  Gelehrten  Lefern  wer. 
den  die iVlcjIten  d IT  Iiier  beygehracliten  üi  un  dr  frliun 
lioEft  b«kaaat  leyo;  üe  werden  ibueo  aber  auch  iebr 
wichtige  Zwcifti  entgegen  zu  fetzen  wilTen ,  deren 
Löfuns  fie  ungern  bey  dem  Vf.  vermiffen  werden. 
Uebernaupt  fcneint  uns  die  aphoriftifche  Manier,  in 
welcher  lier  VT.  üi-la»h:ui  n<>bcn  Griianken,  ohne 

senau  logiicbe  oder  wiffenfcbaftlicbe  Verbindunc 
nioftellt,  oielit  cweekmäfsig  für  einen  Oegenftiao* 
welcher  eine  unparteylfche  Ahwnqun^  Hfr  Gnin  If 
und  GegeagrQnde,  und  die  belUinuiteiiti  Begren- 
zung der  gewonnenen  Refultate  erforderte.  Diefer 
Mangel  an  wiflenfcbaftiicber  Fricifioo  mnis  den  O» 
Vraneh^  vorliegender  Schrift  ungemein  errebtneno. 

Denn,  ob  fie  gleich  vor  der  Planckifch en  den  Vor- 
zae  bat,  dal's  der  luhalt  der  fecbs  Ablchmue,  in 
welche  das  Ganze  zerfjiilt,  in  einer  allgemeinen  Ue- 
bcrficht  vorangefcbickt  ift;  fnnehi  cloeb,  «rindort, 
dl«  tlnteifnehnng»  obnn  alte  ftnbcpunctn  fort  and 
der  'Zurammeohang  der  einzelnen  Abliantllungen, 
fu  wie  die  eigeatiicha  Abficbt  des  Vfs.  läist  fich  oft 
nur  n3cb  wiederholter  Lefung  errathen.  Sehen  wir 
eodhch  darauf,  ,was  der  Vf.iioa  felbft  zur  Beorthei* 
long  feines  Verfaehea  «n  die  Hand  giebt;  To  feheint 

ans  der  ei^entÜrhcn  Züfchrlft  an  Hrn.  D.  Plank  i\i 
folgen,  dals  er  Hecbeolciiafi  ki^vun  geben  wolle,  ob 
CS  um  jeden  biftorifehen  Beweis  für  die  Göttlichkeit 
des  Cbriftentbnms  wirklich  gctbaaDey.  Inwiefern 
nun  diefer  Bew^  dnTcb  den  Vf.  neue  Statzen  er- 
halttri  lj.jbe  oder  nicht,  wird  die  kurze  Angabe  des 
Einzelnen  lehnen.  Wenn  ab^.^s  yaiaolalfnog  das 
.  J^f  dm.     «Mr.  4.  L2.  iga^. 


ganzen  Schrift  eine  Reccnfion  des  PlaneUifchen  , 
Werks  in  der  A.  L.  Z.  (  igai ,  Nr.  375  —277.)  er.  , 
wähnt  wird ,  deren  fiindracken  der  Vf.  habe  begeg« 
nen  wollen;  fo  hat  er  dfea  in  der  Schrift  Alblt  td 

fo  wRnic  Ton  der  Unrichtig- 
keit jener  durch  einen  andern  nee.  verfafsten  Beur. 
theilung  der?/.  Schrift  flberzeugt,  dafs  wir  vielmehr 
ihre  grandliche  KOrz*  nnd  Prteifioo  zum  Mufter 
nehmen  und  ße  wenfgftena  In  der  Form  befolgen 
wer  ; iTi.  Denn  auch  hier  fcheint  es  uns  ffer  Ueber- 
ficht  wegen  am  Zweckmäfsigüeo,  den  Inhalt  der 
einzelnen  Abfchnitte  hervorctthcbw  ttfld  mit  kuncn 
Anmerkangeo  zu  begleiten. 

I.  Einleitung  zur  Prwägung  der  Standpunetts 
dfr  Unter fuchung  (  S- i  —  i  5  >  —  Schon  die  Ge- 
ber fcluift  Zeigt ,  dafs  hier  diefer  Standpuoct  felbft 
■lebt  bcftimmt,  fondern  dais  nur  vorbträltnildo  An* 
merkungen  zur  Feftftellung  delfelbcn  gfligelMa  WCP>. 
den  foUen.  Und  mehr,  als  ganz  eotnrnt«  WinltCi 
können  wir  auch  in  liefern  Abfchnitte  nicht  finden. 
Nachdem  der  Vf.  gezeigt  hat,  dais  es  beb  mit  dem 
Innigen  OankgefOhle  jedes  Chriftw gegen  di«  durch 
Jefum  (^f>r!ifrpte  Volksreligion  gar  WoU  VCrtriMf 
diefelbe  einer  ernften  Prüfung  zu  unterwerfen*  fnent 
er  die  Art  diefer  Pr  ifung  felbft  genauer  ZU  beftinl» 
men.  Er  nennt  fie  fchwer,  weil  im  Ketohe  religiöfer 
Wabrbetten  nicht  das  Monopol  EincsSjftMasgdtatt 
kö  in«,  fondern  Freye  VernunflbewBgon«  ein  unver. 
aulseriiches  Kcdu  der  Menfchheit  fey.  Bey  derün» 
terfuchung  Ober  das  Chrifti mhujn  brTi'n  iun  Nvir  uns 
atter  auf  dem  Standpunete,  eine  in  einer  beltimrntea 
Zelt  vorgetragene,  a)fo  po&tive  Hcitgionslebre  mit 
dem  zu  vergleichen,  was  nach  allem  übrigen  Nach- 
denken un lerer  Vernunft  Wahrheit  fey.  So  weit 
ftimmen  wir  gern  dem  Vf.  bey,  begred<?n  abtr  nach 
diefer  Vorauafetanng  nicht»  wie  ein  ganz  anderer 
MaaftlUb  dt  eintreten  maf!«)  wenn  eine  Reügions« 
lehreSitte,  welche  über  der  menfchüchen  Vernunft 
find,  als  von  Gott  mitgetbeilte,  autftellt.  (S.  5). 
Wahr  ifl  es  allerdings,  dafs  alles,  was  über  die  Ver- 
nunftkräfte  hinausgohtr  «Igaatiich  nicht  vor  das  Fo« 
rum  diefer  Richterln  gehöre.  Ca  aber  jede  pofitf«« 
Religion  folcher l  -h re n  mehr  oder  weniger  enthält; 
fo  dürfte  nicht  kurz  vorher  ohne  Einlcuraukung  ge- 
lagt werden»  dafs  wir,  um  redlich  zu  forfchen,  da« 
Cnriftentho»  al«  «ine  poßiim  Lehre  nach  den  ander- 
weitigen Ergebniffeo  vnfer«  vemttnfklgen  NaChdeae 
kens  bfiirtheilen  kt'mnen.  Im  Sinne  des  Vfs.  dflrfte 
ficb  ia  eine  {oicheForUsbung  nur  aui  diejenigen  Fun* 
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9i9  bsiiebeo «  wddh«  dn  Ghriftinthuiii  mit  d«r  oa« 
tilrlteheB  Religion sarkenotoirs  gemein  hat ,  alfo  info- 
fern es  eigentlich  nicht  pofitlv  ift  (S.  57).  Im  Fol- 
genden fucht  der  Vf.  die  Behaupluag  zu  entkrüften, 
ders  jedt)  unmittelbare  Einwririliwg  OoUes  auf  Er> 
kenntnifskrifct  «inM  MiofobtB  m  und  jfür  fieh  nii. 
mdglicb  fey;  weiebes  wöbl  nicht  leicht  Jemand  be« 
haupten  wild.  Dagegen  hätte  gezeigt  werben  fei- 
len«  ob  und  an  welchen  Eriteneo  der  Menfcb  ein 
•bamailirliobaa  Bajnittalbarw  Wirl(tp  Ooitei  n  tf 
«iMoaan  rermdg — 

IL  Enthält  die  Religion  Jefu  und  der  Apo/tel 
mehr  alt  yernun/treligion  und  wijjfka  wirr  was  fie 
urfprüngHch  warf   Beglaubigung  ihrer  Quellen. 
(3-  16— <4l)'  —    Wenn  ficb  uns  in  allen  noch  (o 
•rbibenen  Naturfeeoen  kein  Weg  eröffnet,  um  die 
Möglichkeit  oder  Unmöglichkeit  eines  unmittelba- 
ren Eiowirkens  Gottes  auf  JVJeofcbengemOther  dar- 
zutbun;  fo  mufs  di«  unfre  Vernunft  Obarfteigenda 
Erkenntnifs»  welche  das  Cbrjftenthum  enthält,  durch 
eine  anderweitige  Beglaubigung  geßchert  werden. 
Auf  diefen  Punct  kommt  der  Vf  erft  im  fünften  Ab- 
fchnitte  zurück  und  verfpricbt  zaförderft  eine  Baaot* 
WQttung  der  Frage:  ob  das  Cbrirtcnlbttm  wlrfcfieh 
fo  Vieles  die  Vernunft  Ueberfteigende  enthalte,  ais 
gewöhnlich  angenommen  wird.     Wenn  hier  (S.  16) 
von  denen  die  Hedeilt,  welche  zur  Erörterung  die. 
fer  Frage  m^ifobaa  da«  naUrCebaideo  waUaa,  was 
lafat  vad  laliia  Apollal  mmd  wm  dia  fpitarB  Kirebaa. 
verfamtnlungen  feftgefetzt  haben;  fo  wird  auf  diefe 
Unterfoheidung  im  Oleicbfolgenden  vom  Vf.  gar  kei 
aa  ROckficbt  genommen,  und  fie  betrifft  Oberhaupt 
.  ba«  vmrttefaadar  Uiaarfucbnoi  atvu  btebft  Da- 
wäraodiebet.   Daa«  daft  ala  Mtr^  dar  daa  Cbri- 
ftenthum,  als  folches,    vorurtheilsfrey  würdigen 
will,  zu  der  erften  Quelle  deffeiben,  und  allein  zu 
dieferi  zurückkehren  raüffe,  leuchtet  jedem  Denken* 
das^ron  falbftaia.    Zweckmäfsiger  wäre  vielleicht 
•Ina  KatfbbaldBag  der  Frage  gewefen,  ob  man  bey 
Beurtheilung  der  einfachen  Lehre  Jefu  allein  auf  das 
im  N.  T.  niedergelegte  apoftoiifche  CbrÜtentbum 
im  Allgemeinen  >  oder  auch  auf  einen  reineren  aus 
dIafaDScbriftaa  auf  biftorifcb  kritifchem  Wege  ab 
zolaitendan  Labrtypus  Chrifti  felbft,  Kückficht  neh 
aaen  dürfe.    Die  Lehre  des  Meifters  bleibt  doch  im. 
mer  eine  nähere  Quelle,  als  die  Uarftellung  feiner 
mittelbaren  oder  unmittelbaren  Schüler»  und  wann 
ich  auch  jene  bey  der  Kürze  der  neu  teflamentli- 
eben  Relation  nicht  immer  mit  aporficlifcbcr  G». 
wiislie  t  befiimmen  lifst,  fo  ift  doch  bey  febf  Wieb* 
tigen  Lebren,  ^  B.  über  die  durch  Cbrifli  Tod  zu 
erlangende  Sündenvergebung  und  Ober  dia  göltlicba 
Würde  feiner  Perfon,  von  den  gewiffenhafteften  For. 
fcbern  eineverfchiedenartiee  Vorftellung  in  dendrey 
erften  Evangelien,  beym  Jobannes  und  Paulus,  (o 
wia  eine  allnlUgaAusbUdung  anfangs  unbafiiaamtac 
Labrfltza  ancrlunot  wordea.    So  Tebiver  and  ba> 
Banklich  auf  der  einen  Seite  ein  folches  Verfahren 
lobainea  kunate»  fo  mvda  as  docb  aosb  aadrarfsila 


fflr  notbwaadig  aracbtat  werdea»  «^aan  nicht  das 
aiia  dem  N.  T.  abzuleitende  Chriftenthum  mit  ficb 

felbTt  in  Widcrfprucb  treten  loll;  und  djfs  die  Vor- 
ausletzung,  auf  welche  ficb  eine  folche  Methoda 
ftotzt,  an  6ch  fehr  natürlich  fey,.  dafür  ipreabaa 
die  aea>tefiaroentlichen  Schriften  felbft«  I0  denen 
fieh  eine  individuell  verfchiedeoe  Denk»  und  Lehr> 
weife  ihrer  Vf.  keinesvveges  verkennen  lifst.  —  Dia 
Frage,  ob  dann  die  richtig  erklärte  Schrift  aiaa 
fiebere  Quelle  für  das  aobte  Gbriftenthum  fey,  t«r> 
anlafst  den  Vf.  zu  einer  doppelten  Unterfuchung: 
haben  die  Schriften  des  N.  T.  wirlUich  die  V«!rfaf> 
fer,  deren  Namen  fie  an  der  Spitze  tragen,  und 
konnten  uns  diefe  Schrift  ftvller  felbft  eine  beglau- 
bigte Erzihlung  von  Jefu  Leben  und  Labren  iia> 
fern?  —  In  Betreff  der  erften  Frage  beruft  fich  der 
Vf.  auf  leine  Andeutungen  in  dt-r  A.  L.  Z.  I83li 
Ergänz.  Ul.  Nr.  62  u.  6j-  und  fucht  hier  nur  die  inni. 

Re  Verbindung  der  Paidi^ifchan  üriefamit  der  Apo> 
elgefcbichia  und  damit  «uglatdr  dia  Autbcntia  dat  ' 
Evangeliums  Lucä  geltend  zu  machen.    Für  die  fibrl- 
gen  Bücher  des  rs.  T.  ftelit  er  (S.  aS)  den  etwas 
fchwankenden  Canon  auf,  dafs,  (bwie  für  den  äfthe* 
tifclien  Pbilologan  dia  Anerkaanung  des  klaffiiabaa 
Oaiftea  in  Sebriftea  daa  Altenhums-voila  Oewibr 
derEchtiieit,  wenißfiens  des  Z^itahers  fey,  fo  auch 
der  kritilche  Bibdlorfcher  fich  beruhigeu  könne, 
wann  er  dieielbe  Einfalt  und  Kraft  einet  Oottergeh«. 
noa  GaaiOtbas  in  allen  Tfacilaa  des  N.  X.  «iadarba» 
da.   Nocb  weniger  kftanaa  wir,  waalgftaaa  voaSai- 
len  der  Wiffenfchaft,  dem  Vf.  darin  Recht  geben, 
dafs,  wenn  auch  be}- vielen  diefer  Schriften,  Ober 
die  Namen  ihrer  Verfaffer  Ungewifsheit  bleibe,  da^ 
noch  dar  Kindrack  und  <baBcnutsuiig  darialba«  van» 
btaiban  wttrda.  (S.  39).    Wir  mOllan  hier  inn  ü» 
mehr  dem  Vf.  widerfprechen ,  da  er  felbft  (S  34,) 
die  entgegengefetzte  Meynung  fflr  die  feinige  «rkJart 
hat,  dafs  Bücher  des  N.  T.,  deren  Echtbtit  nicht 
gefiebert  werden  fcönaa,  nicht  in  gleicher/  Ratba 
mit  den  Uabrigea  flehen  dürfen,  wenn  es  daraaf 
ankomme,  fie  als  Quellen  der  ficheren  Lehre  Jefo 
und  der  Apoftel  zu  gebrauchen.  —    Was  die  aode« 
re  Praga  betrifft ,  fo  gtebt  auch  der  Vf. ,  der  naob 
dem  eanzan  Geifte  der  damaligen  Zeit  fo  unwahr» 
fchPipTichen  Planckifchen  Hypotbefe  feinen  Beyfall, 
nach  welcher  Matthäus  und  Johannes,  wenigftens 
die  Beaabaobakan  der  merkwOrdigfian  'läge  im  L» 
baa  Jefu,  glaleb  aaebdem  fie  gefebalMNi,  awfgezeicl^ 
net  bitten.  (S.  30).    Doch  bleibe  befonnene  For- 
fchung  auch  bey  der  Annahme  unbefcbränkt,  daf$  dia 
ScbBler  Jefu  während  ihres  vieljährigen  Zufammaa« 
fayna  in  Jarnfsleai  den  verftorbenan  Lebrar  tarn  Oa> 
genftanda  ibrar  Oefpriche  gemaebt  und  dareb  ga- 
meinfchaftliche  Berathung  eine  möglichft  treue  Er- 
zählung des  üefchebenen  vorbereitet  haben.  (S*  Jj)* 
Sehr  paffend  find  die  folgenden  Bemerkungätt »  oaSV 
fo.  wIm  faina  Zflga  Jo  Jefu  Leben  and  Hadato»  und 
fb  arbabana  Oaboi«  der  retnftan  anttaalahra  den 
Sterrpel  des  gröfseften  GeifleS  an  fich  trggm  gjld 
nicht,  buttarber  erfunden  wordao  leyn.  *  ■ 
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III.  Bliche  auf  die  Schick  fale  der  LfhraJifu  ufid 
4m9'  Spoftel  (S.  43  —  58).  Diefe  treten  niebt  Mr 
feMfimandf  /onderii  Bich  Hm.  il«d4ofce»  ganr«» 
«01  big  in  d«B  ZaCnnmcnliMg  «fer  Cnttrltiebo*^. 

Denn  fu  intereffanl  An  (entungen  find«  wie  f>ch 
die  urfprünjjitcb  einfach  poptWgre  ChrifTosreligioD 

•   durch  Gräbeln  und  Ehrgeiz ,  dorch  Befehl  on4 
«alt ,  in  «ia  Sgpftaai  d«f  mMiroher  Kircbenlebr«  vor* 

.  waedtlt«,  Alt  Mbft  vwi  den  Reformatoren  uMl  d«* 
reo  NecbfoJgern  nur  allm^'i^  auf  l^ine  urfprOogli. 
ehen  Kiemente  zurackg«fahrt  werden  konnte,  and 
fo  gern  wir  auch  darin  dem  Vf.  Recht  geben,  dafl 
baj  dem  Vorbarrfebaa  des  dogmatifchen  Streben« 
dia  Geb  fpller  bil<4«iide  Religion<^pbiiofopbie  io  de. 
ftü  grellern  Oegenfat/  mit  der  Kirchendogn  a;ik  tre- 
ten müfslet  fo  dafs,  wie  wir  fchon  oben  erinnerten, 
nothwendig  das  biblifcbe«0hrihen(hom  mit  derVer- 
maftraligion  verplidien  w.r'en  mOffe;  fo  hätte 
lieb  docb  diafe  Folgen)«?  sltIi  ohne  jene  weitläuftj 
g«    l'-prr[fioo  dan'.;;;i  Denn  nur  fo  viel, 

gidubeu  wir,  woJite  der  Vr.  uureb  diefea  Abfcbnilt 
erreichen  und  nur  in  fofers  kAnBa«  wir  (einer  Ba- 
iMoptong  (S.  56)  heyftimmen,  dafs  das  Chriften- 
tbttTn  al<  Voiksreligiun  nicht  die  Eigeßt^Uaften  eijoec 

Ctiilofophifcben  }iyltems  haben  könne,  und  dafs  et 
lorecht  fry,  jene  nach  '■"-"•^  Maaftftaba  tti  maffait 
itar  nicht  für  fie  pafle.  Uagerb  Tamilfilan  «vir  abar 
bierbey  die  Bemerkung,  dafs  eine  folcbe  minder 
ftrenge  Wördigimg  dt»,  Ciiriftenthums  nur  da  eiotra- 
\vu  ku  II  P,  wo  ^vir  es  nach  deo  BadarfaMfa«  dar 
Z?it  (eines  Eatfiebcos,  «dar  naeb  (aiaarAotModbtfb 
keit  für  die  Belehrung  dar  Uilgabttd«lar«fi  an  baor» 
tbeiieo  haben.  Uenn  die  damalige  Auffaffung  der 
1/abta/efH  kann  die  Anßeht  eines  gebildeteren  Zeit- 
alters enreö^licli  beftimmen,  und,  wenn  wir  zu  der 
.  Stufa  wiffenfcbaftiicbar  AMbttdMg  gd«ag«  iad, 
aui  welcher  es  uns  möglieb  wird,  manäbaa  fai  dam 
Labriobaiie  de?  N.  T.  als  mit  unferen  riebtigeren' 
Gioiebten  ftrejtead  oder  fich  feibit  widerfpreebead 
aazuarkenuen ,  dürfen  wir  aas  aicbt  mit  der  »om 
Vf.  zu  wiederiiolteo  Males  fateawl  gamacbten  Be 
anerkuag  beruiiige»,  daft  von  al««r  VeHwreligion, 
welch»,  wi»  keine  andere  PhiJofophie,  den  ganzen 
Menfchea  ergreife  und  alle  Hedürfniffe  feines  Ver- 
bandes und  Herzeos  ia  Aofpruch  nehme,  keine 
BbUoCDpbUfifaa  Priaifoa,  kaina  dwebgiogige  Coo- 
M9«aas  sn  aBwartan  fey.  Uabarainftlmmung  in  fei. 
i»e  öü'barzeugung  zu  bringen,  ift  jedes  MenfchLn 
heil)glie  Pflicbtuod,  fo  wie  wir  im  praktifchen  Le- 
ben nur  den  bochaebten,  der  io  allen  feinen  Haodlun. 
DM  nk  ficb  falbft  Obtreinftimmti  fo  ift  saeh  in  unfe. 
Mff  IrlWlBifc  alna  durcbgehende  Coofequenz,  fo 
tpeit  aia«t  J^liclen  Fähigkeit  getit,  pBicliinialsig  zu 
erftrebes.  Auch  hatte  es  niebt  vericbwiegen  wer- 
den follen,  dafs  gerade  die  io  neueren  Zeiten 
baricbticta  Srkaaotoifs  der  philofophifcben  Reli. 

ßoatwabrbeitan  et  war,  welche  den  kirchlichen 
ogmatismus  einfchränkte  un  i  lefce  kunftvoUen, 
aber  oft  uofrocbtbarso  Definitionen  und  Diflttactto- 
•M  «of  dia  allyinaiatn  Wthrliaitra  nrOeUillhit^ 


die  deo  lobalt  des  apoftolifcbep  ChrirteniLum^  hA. 
den.  —    '  . 

Mehr  alt  diefa  atarai  fem  Üageode  Unterfu» 
ebung  bat  Ree.  IV.  der  AbTcbnltt,  A^r  die  Au^tti. 

lung  des  ur/prüngll  hrn  Inhalts  der  hehre  Je/u  und 
der  Apoßeii  (S>  ^ij  —  ^i)  angefproehen,  io  welchem 
gezeigt  wird,  wie  man  in  dem  Lehrinbalte  des  N.T. 
svrifchas  daaa«  watJafus  und  faina  Apoftal  gelehrt, 
fo  wla  io  Hinficbt  auf  dia  Art  nnd  Banimroung  in 
welcher  das  Gelehrte  vorgetragen  fey,  7u  unterfchei- 
den  habe.    Mit  unermüdeter  Sorgfalt  mülia  man 
ttdlarfucbeo,  ob  die  Belebrudg  in  CTeicboiffen,  Gno* 
mea,  Bildaro.  odar  fiaaoUicban  Worten  enthalten 
fev,  ob  fia  «Ol  gawifla  Zeiten  and  Verhlttnilfe  gebe, 
oaer  nach   der  Abficht  ilin  r  TJrlipber  eine  ifeleh-     •  ' 
rung  für  alle  Zeiten  und  Völker  leyo  fülle.  Die 
Anwendung  diefer  allgemein  als  richtig  erkano- 
tao  GroodMua  fucbt  der  Vf.  io  zwav  Beyfpialco  dn^ 
zotban ,  tron  welchen  der  erftere  lurfoeb  Über  dIa 
Paulmifcbe  Lehre  wn  dir  Gnadenwahl  (S.67ff)  ein 
Muüer  dogroatifcher  Behandlung  des  N.T.  fejn 
kann.    DerVUaalfl,  wie  nach  vielen  unzweydeu« 
tigeo  Aaofäerongen  und|oacb  den  gabraacbten  Baf^ 
fpieJen  des  Apobels  feine  Mevnuog  in  einem  viel  mO« 

Jern  Sinne,  ais  gawAhnlicU  geicl^flu-',  ^^rncinmen 
werden  mäffe,  and  wie  einzelne  anici^einend  hSr« 
tara  Acufseruogen  deffelben  Scbrlfiftellers  durch 
den  Zufammenhang,  in  welchem  fie  fteben,  ihre 
Verftändiguag  erhalten.  Weitere  Mittheitun  gen  aus 
diefer  fchätzbaren  Abhandlung  geftattt't  ilcr  Raum 
nicht;  nurgiaubeo  wir,  daTs  der  Begriff  der  Verfto» 
ckung  nicht  fcbarf  genug  gezeichnet  fey  (8.76)1  itt>' 
dem  üch  diefe  nach  der  Paulinifchen  Anficht  offeo» 
bar  auf  die  Auffchiebuog  der  Strafe,  dadurch  rei^ 
aolafste  Verlcijlimmerung  des  iiQnJers  und  nach- 
berige,  aber  gerechte  Verfchirfuog  derfelbeo  zur 
Ableoraekong  Anderer  beziebt,  Röm.  9,  ss* 
Der  z\vt»5'tpn  AhhaniMung  von  rtcr  Bedeutung  des 
Ausdruckes  vioi  reu  -^au  und  des  damit  «er* 
wandten  Johanneifchen  Xoycc,  wäre  eine  gröfsera 
AusfQbrlicbfcait  zu  wüofcheo,  da  dar  Vf.  feioa-Ao- 
ficht  Ober  diefen  wichtigen  Gegeodtaod  auf  dray 
Stiren  (8.7^-  St  ^  liörliTttn';  indentct.  AtirVi  ilt 
nicht  anzuneiimen,  dais  fauius  das  Hohe,  wo  erJe- 
fum  den  Herrn  aber  Alles  nennt,  nicht  in  Verftan 
dasbagriffao  ?oo  dam  Meofcblichen  trenne»  (oo* 
dorn  et  im  Onnaiba  iDfamaiaDfaffe,  (S.81)  da  ar 
vielmehr  Qberall  den  Stand  der  Erniedrigung  und 
Beloboung  beftioiiut  unterfcbeidet,  und  befonders 
in  den  Brufen  an  die  Epbefer  und  ColofferChriftum, 
als  troo  £«figkBit  barm  Vatar  ^riexiftiread,  flhar 
dia  Engal  erbiabcn,  MitragaotM  Oottet,  Mitfehö* 
pfer  der  Welt  und  höchTten  Richter  b.'yni  UVhge- 
ricbtai  alfo  io  individualifirten  ZQgta  leioer  gött* 
JicbaaWardadarftaUt.  , 

NATURGESCHICHTE. 
JiM4,  b.  Scbmid:    W^rt^rhueh  dar  hotMäfekem 
Jiii^ßfpraohf  harauJ>^t^ebeA  Toa  f,  (iMsklO 

dbyC^oogle 


sH'GXnzunosbl  Atter 

€.  tHegmund)  Faigt.  £meyt*t  felir  vermebit« 
.und  verbefleit«  Auflac«.  1834.  XUilodateSw 
g.  <iRlblr.) 

:Dm  «rfte  Aun«g«  (ttefer  pQUlichen  irad  empfati« 
laaswerthen  SebritI  ift  in  nnferen  Blfttern  nicht  aa* 

f;eze)gt  worden,  üm  fo  mehr  glauSen  wir  die  vor- 
legend« nicht  Oberfeben  zu  dOrS' n  ,  ^umal  Qe  mit 
ftectit  febr  vermeltrt  und  verbeilert  genannt  «  erden 
kana*  ihr  Vf.*  FrofeUor  und  Aufleber  des  botani- 
&hen  Gartens  zu  len«,  erlooeft  daran«  dafs  er  wob! 
zui  rft  in  Deuirchlaad  die  weitere  Verbreitung  des 
natürlichen  Pihnzenfyftems  und  die  üerückiicbti- 
gung  der  Lehre  von  dar  Metamorpbofe  der  Pflanzen 
ia  den  JLreit  der  Wiffeofcbad  gtaeogta  habe.  Die 
Bereiclicrmigm  feines  Buehes  vardanitt  «r  vorzOg- 
licli  der  Arbeit,  alle  wichtige  phytographifcba  Wer- 
kt: imit  der  Feder  in  der  Hand  durchgelehen,  und 
für  fein  Wdrtarbach  benutzt  zu  haben.  Oer  erfte 
Aalar«  dazu  war,  bey  dero  Analj^firen,  zumal  im 
Freven  ,  ein  bequemet  Mittel  zu  verfchaffen,  womit 
man  Iii  Ii  in  Z'.vrrifelhaften  Fällen  fchoell  Iielfeii  könn- 
te. Zu  dittiem  Zwecke  bnd  allerdings  die  forhan- 
denen  botanifcben  Wörterbücher  zu  grofs.  Auch 
umfalfeo  fie  nicht  ausfcbliefslieb»  wie  das  ^oi^ffcba^ 
die  Kunrtfprache.  Die  Terminologie  findet  fielt' 
nun  z V  in  jedem  Lehrbuclic  a'.igi handelt ,  aber 
nur  in  f}-[temati[cber  Ordnung,  was  bey  demNach» 
fchlagen  niemals  (o  bequem  fej'n  kann ,  als  die  biar 
beobachtete  alpbabetifcbe  Keihenfoice.  Ein  a.20j 
beginnender  Anhang  enthSIt  die  firkläruDg  der  in 
der  Botanik  gRhräucljl;cIien  Zeichen  Q,  ^  n  f. ',v. 
vnd  ein  deutfches  Keoifteri  das  auch  alpbabeti/ch 
eingerichtet  ift  und  anr  dia  entfprecbenden  lateini* 
fcben  KunftausdrOcke  vrrweifet,  deren  Erklärung 
in  dem  Werke  felbft  gegtbün  wird.  Sollte  der  Ti- 
tel  nicht  mehr  erwarten  iaifen  als  beb  eigentlich  ij^ 
dem  Buche  findet,  da  darin  nur  dia  eben  gangbare 
botanifche  Kuortfprache  (alfo  nic^t  alle  Kttnitaua* 
drücke)  erläutert  wird?  Sollte  ferner  bey  dem,  der 
eine  Pflanze  analyfirt,  nicljl  lu  viel  Latein  vorausge- 
fetzt werden  können,  da(s  er  nicht  erft  brauche  in 
dam  Wörterbucbe  nach  zu  feben,  was  acidulus»  ad- 
ätut  »pvx  a.  dergl.  m.  bedeutet?  Auch  find  }a  diefe 
Wörtfr  keine  botanifcheKunft:tü<;rlracke,  da  dieWi(> 
{enicbait  ihnen  keinen  andern  Begriff  unterlegt  als 
die  Sprache,  aus  dar  man  fie  einnimmt.  Wenn  wir 
•acb  vAlUg  damit  ans  einTarftandao  erkliren  mQf. 
fa»,  daft  die  von  de  CandoUe  gabraaebtaB  durchaus 
unfcbickÜchcn  Bezcichnungeo  petiolulatiu t  planta 
monocarpa  u.  i.  w.  nicht  autgenommen  werden  durf- 
ten, fo  vermifTen  wir  doch  einige  allgemein  gang- 
bare Kanftautdracke»  aU  s.  B.  £awrj«i  lafiocarpum, 
,eM»fut*  Wud  mfeitf,  dnrfordAreTheü,  aufga» 
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fahrt  t  fo  durfte /io^ie«r*  der  hintare  Tbeil,  nicht 
Nh'an.  Kdnnte  man  »naftomofant  nicht  durch  var« 
fchlongan,  verkettet,  ausmQt  df  n  l  rihf>rfetzen,  fistt 
durch  das  hier  gebrauchte  anritt  itKißrend ,  was 
nimmermehr  ein  deutfches  Wort  ley[i  wird?  Ampen- 
äiculaium  heilst  faiar  mit  übrUppcbao  vatfebaa. 
Ui  das  richtig  oharfattt?  Was  baban  hier  Ohrlipp, 
eben  au  tbum?  Die  Erklirunp;  dTi>res  ICunftauscIru« 
ckes  lautet:  „wenn  an  der  Balis  des  Blattes  zur  bet- 
te des  blattftieles  ein  paar  längliche  Läppchen  fte* 
hau»  die  abar  nicht  mit  der  Bafis  zufammen  hängen.» 
tii«  fchefnt  uns  nfebt  baftimmt  genug  aty^etafst. 
S.  15  heifst  es:  axUit  embryo,  der  in  der  Achfe  des 
Eyu/^ljses  liegt."  Was  liegt  denn  in  der  Achfe  des 
Eyweifses?  Doch  genug  an  diefen  wenigen  Erinoe. 
ruugenl  Wir  fcblieuan  mit  dem  Wuafche,  dafs  dia< 
fea  zum  Gebrauehe  iufserft  bequem  eingerichtete 
und  vom  Verlrger  fehr  gut  aus^e^iait-ie  i!  :cb  auch 
noch  ferner  recht  ileiisig  benutzt  werden  müge. 
Den  Anfängern  kaan  tMu  es  mit  giitam  OatviOaa 
dri^gedd  ampfehieo. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

LeiPziG,  b.  E.  Fleifcher:  Die  Mädchenjahre  der 
Laodwlrthscochter  zu  Grünau  f  eine  moralifch« 
ErzShlung  für  die  weibliche  Jugend.  Mit  einem 
(febrfebdnen)  liupfer.  1823.  189  S.  12, 

Der  ungenannte  Vf.  dfefer  IdtiMnOefefaiehte  fdr 

junge  Töchter,  fchliefst  fseb  mit  derielben  und  dem 
Tone,  in  welchem  fie  gehalten  ift,  an  die  Art  und 
Weife  von  Schmidt  (Vf.  derOftereyer^  an,  und  nicht 
unelOcklicb.  Die  Sprach«  Ut  leicht  «od  «atflrlicb, 
und  ermangelt  Diofai  des  Kindliebea  and  Naiven, 
wrnn  ihr  auch  zuweilen  etwas  ZU  grofse  Breite  zur 
Lait  taiit.  Ute  Gefobichte  felbft  ift  glacklich  erfun- 
den,  und  wird  eines  Tortbellfaaften  Einfluffes  aui 
Midcheataeraeo  «lebt  Terfehlea^  indem  fie  die  Uo- 
fchuld  und  NatOrUcbkeit  febildemd  empfiehlt,  wel* 
che  (irr  höcbfte  Schmuck  des  Jugendalters  iTt  S'j. 
phie  Ii  alter  j  frühe  durch  Leiden  geprOft,  aber  im- 
mer geduldig;  in  allen  VerhältDiUen  in  welchen  fie 
umhergefchleudertwird,imroerdieCalbeFrommennd 
DemOthige ;  ftill  ihrer  Pflicht  naohlebend  unter  den 
Thoriij)to[i  und  dem  Kip; en Gdne  derer ,  welche  Eia- 
fluls  auf  ihr  Schicklai  haben,  ruhig  und  Gott  ver- 
trauend unter  boshaften  VerKumdungen  und  harten 
MÜahaodlungan,  wird  fich  unter  der  weiblichen  Ju- 

Jeod  waebtf«  Prenndinnen  erwerben,  die  ikh 
reuen,  wie  fie,  durch  UnglQck  bewährt,  endlich 
wieder  glacklich  wird,  und  einer  liebevollen  Xbat 
ihres  guten  Herzens  felbft  dtsfet  Olflck 
daTfan  &«  fb  wirdig  ift» 
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October  i8a4* 


THEOLOGIE. 

GÖTTiMGSN,  b.  Vandenlioeck  u.Raprecbt:  Send- 
Jchreiben  an  Herrn  Cenfiftorialratn  Dr.  Planekf 
aber  den  hi/tori/chea  ßgweU/Or  äia  Göttlichkeil 
de»  Chri/teathuntM  foo  Dt»        Se»,^  #W«r 


(  BcfeJUmfi  tUr  tm  w^e 

^^/^ir  kammta  )«tct  V.  aof  den  wI«liliglk«B  Abi 

▼  ▼  fchnitt  der  ganzeo  Schrift»  oder  auf  die  Be- 
glaubigung des  eigenthamüchen  Inhalts  der  ehrl/etl- 
chen  Lehre  {S.ii  —  10^).  ~  Unter  dem  eigtJtithuni- 
lichea  lohalt«  ver (teilt  dar  Vf»  dM}eoigflt  was  ia  der 
Heligioovlcbr«  Jeftt  Hiebt  ■»•  der  V«nionftr«ligioo 
abgeleitet  werden  kaoo  (S.  tti).  „Was  die  Vfrnuoft 
nicht  aus  ßcb  fclbft  zu  entwickfin  vermag,  für  def- 
fea  Werth  hat  fie  kein«  Eotfctieidungsgründe.  Da 
alfo  dar  Inhalt  diefer  ErkeootDiü«  ihr«  Oötthebkeit 
■riebt  bcglaubieeo  kann;  fo  mob  es  ihrUriprung 
thun,  und  infofern  reden  wir  von  einem  biltorilcheo 
Beweife  der  Göttlichkeit  des  Chriftenthums."  (ü- xa) 
Schon  gegen  diefe  Prfiliminarieo  der  Beweisführung 
ÜeUta  Scn  Zweifel  arbebeo.  Wie  ioilte  es  wobl  ir. 
«od  eine Erkenntiiirs  gaben,  fflr  deren  Werth  die 
Vernunft,  oder  \va<;  ciaerleyUt»  das  höh-rr  Selbft- 
bewufstfeyndes  Mentcben,  keine EDtlcheutung<;rrQa- 
de  hätte?  5ie  mufs  doch,  wie  der  Vf.  felblt  (  a.  ga) 
•Dtudeuten  fofaeint,  im  Stande  (eya>  eine  foiobe  uo- 
mütelbir  trooOott  mitgetbetlteBrkeaiitaift>«Js  dem 
Meiifchen  höchTt  wichtig,  auf  feine  geiftige  Entwi- 
ckelung  wobllhätig  einwirkend  und  2ur  reinen  Got- 
tetverebrung  notbwendig  gehörend,  anzuerkennen. 
Denn  aufweiche  Weife  köoBten  wir  foott  aogcblicb 
aoter  gAttlicber  Auetoritfit  mftgetbtoilte  Lebren  vorf 
fo  vielen  anileren  ,  uime,  o  ler  mit  einer  folchen  auf- 
tretenden Lehrmejnuneen  unterlcheuiea ,  die  eben, 
falls  aos  der  geletcmiti^  gleiteten  Vernunft  uner- 
kennbar ,  dennoch  von  uns  nicht  als  göttliche  Wahr* 
heit,  fo  tidern  als  Vorurtheile  eines  gewlfTeo  Zeital- 
ters, als  Ausgeburten  menfchlichi  r  VernQnftelej 
oder  irregeleiteter  Phantalie  betrachtet  werden,  weil 
fie  fflr  die  tbeoretifehe  and  praktifche  BlMvog  der 
Mt^nfchen  unfruchtbar  oder  mit  unferer  anderweiti- 


eo,  feft  begründeten  Ueberzeugung  unvereinbar 
lod?  Darum  mOfste  bey  !'^  ir-t  n-.iigiichen  Offenba- 
nmi  d«r  Vernunft  das  Hecht  bieiben»  den  Werth 

fi« 


I 


dnrIelbM  za  beurthtHeot 


Standpuncte  aus  die  Gründe  ihrer  Wahrheit  nicht  za 
erforfcben  vermöchte  und  immer  mOfste  jener  treffli- 
che Orundfatz  des  Demoftliene^  gültig  bleiben,  dafs 
Keiner  etwas  aaf  göttliche  Auctorität  thun  foUe» 
was.  wenn  esMeolohen  hefDblen ,  fflr  fchlecht  oder 
ueGtllich  gelten  wOrde  (_adv.  Leptin.  f.  I05},  folg- 
lich auch  Keiner  etwas  auf  göttliche  Auctorität  als 
wahr  anzunehmen  verbunden  fey,  was,  wenn  es  ein 
Menleb  gefagt,  fOr  unvernOnftig  oder  nutzlos  er- 
klirt  werden  könnte.  Demnach  könnte  jeder  mög. 
liehe  hiftorifche Beweis  för  riieGöttticl  keit  Cliri- 
ftenthums,  da  er  ja  eben  nur  die  goilliclie  bekannt» 
rna  hung  des  die  Vernuuft  Oberfteigenden  Lehrin* 
haltes  dartbnn  foll,  nur  iOr  diejenigen  galtig  feyn* 
welche  eben  fn  dtefem  aufiterbaib  der  natorlieben 
Erkf  nntnifskräftn  Lipgendpn  den  Cbarakter  religiö- 
fer  Wirkfamkeii  und  praktjfcber  Nolluveiidigkeit 
erkennen.  Aber  bekanntlich  giebt  es  eine  ganze 
Parte j  unter  den  Theologen»  welche  nur  das  mit 
der  TemflnFtfgen  Erkenntoirs  einet  Jaden  Im  Öhri-' 
ftenihum  Ueberelnflimmende  fflr  das  eigentlich 
Wohlthälige  diefer  Lehre,  alle  Obermenfcblichea 
MittheiluDgen  aus  dem  Reiche  des  Unfichtbaren  da^ 
negen  fflr  pralttifch  gleiel^Oltte  und  cur  Verebnmg 
Oottes  im  vaitle  «pd  1a  dir  W«"  


nothwandlf  tridiran. 

Wir  wenden  «ns  jetzt  zum  hiftorifchen  Beweife 
des  Vf.  felbft  1  den  er  richtig  als  einen  (olcbeo  de. 
finirt  bet,  welcher  licher  gelTeltte  hiftorifche  Pacta 

liefern  mQffe,  die  kJum  Jaf  irgenJ  eine  Weife  ge- 
djcbt  werden  können,  wenn  nicht  das  vorhergegaa. 
gen  ifV,  was  eben  bewiefen  werden  foll,  nimlicb  der 
anmittell>)ir  göttliche  Urfprung  emer  Lehre.  (S-Sj)« 
Es  käme  alfo  darauf  an ,  in  dem  Leben  und  der  Leb- 


;te  n j cliziv.vei len  ,    welche  \vPv1er 


in  der  geiltigen  Kratt  eines  ausgezeichneten  IVIen- 
fchen  I  noch  in  irgend  einem  begflnftlgenden  Um« 
ftande,  der  feine  Bildung  und  Tbitigkeit  auf  natOrli« 
che  Weife  zu  befördern  vermochte,  den  Grund  ih. 
rer iMöglichkeit  haben  konnten.  Denn  nur  auf  fulche 
Weife  wird  diefer  apagogifcbe  Beweis  ftrioeent  ge* 
fahrt.  —  Unter  den  drey  Thatfacheo ,  weiche  dei^ 
Vf.  zu  dlefex  Zwecke  anfahrt,  »ftdas£r/>e;  dieEoL. 
Itehung  der  Religion  Jefu  durch  dieMittel,  wodurch 
fie  erfolgte  und  die  Bticlier,  in  denen  Ge  enthalten 
ift.,  Wir  geben  Zu,  dafs  es  vor  den  Bachem  tieff 
N;  T.  nneh  keine  Sohrfftan  gegabco»  Ia  d«n«n  dlaler 
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religiöfe  Oeift  mit  dMtrHaltuig  tiner  (o  rciotnMo;- 
ral  durcbgehtrrlebt  bab«,  mniotlb  übcriUlia  N.T. 

die  Kraft  de«  frommeo  OemOths  und  der  (trengen 
Sittlicbkcit ,  welche  Ober  HAiiliooeo  ihre  Segnungeo 
^    mbnltet  hat.  (S.89)ifOfbmfeheod  if»  — :  Aber, 
war  denn  diefer  Oeift  «on  tfer  Art«  ^d»t»  «r  «af  kei* 
nem  andern,  als  einem  abernatQrliebeo  Wege  ge- 
weckt werden  konnte?  Der  Vf.  giebt  uns  hierflber 
keine  Auskunft ,  fo  wie  er  überhaupt  in.  feiner  gan« 
MB  BeweisfDbrune  nur  die  GrOnde  argegeben  nat. 
warum  das  «ller£ngt  Aufserordentlicne  und  B«. 
wunderungswOnMge,  weiches  uns  in  der  Relieioat» 
snftalt  Jela  ectnegentriti,   dIcIu  auf  mcnfcnlicbe 
Weife  tMwerkfteLigt  werden  konnte.    Wenn  er  da- 
bcy  felbft  (S.90)  zugiebt,  dafs  üch  unter  Andern 
im  Pfeudo- Jefaias  und  vielen  der  0 brisen  Propheten 
herrliche  Hoffnungen  ausgefprochcn  nnden»  suS  de- 
nen Jefus  die  Ide«  eines  Gottesreicbes  mit  feinem 
^en  Geifte  crfafst  haben  konnte;  fo  gilt  wohl  die 
fpinerkung  wenig*  dafs  unter  den  Zeitgenoffen  Je* 
fo  von  fo  herrlich  geftreulen  Saamen  faft  gar  nichts 
9iebr  zu  erblicken  war.    Da  der  Vf.  auch  in  Abficht 
der  Moral  einräumt,  dafs  fcboo  durch  Salomo  und 
4aA  8|(a«Ad«n  voilssfOlcb«  SprOcbe  der  Weifen,  die 
mäkt  nur  zar  Klogbeltslebre  gebdren«  foodern  zur 
wahren  Weisheit  und  Tugend  führen,  unter  der  he* 
bräifcben  Nation  verbri.itet  worden  waren  i  fo  daif 
•s  uns  nicht  woodern,  dafs  ein  fo  ausgezeichneter 
OeiCt»  Iciae  fortfeffüchen  Varglipfer  vortrcttikb 
benniwad«.  fia«  innig ft  reiigiftf«  Moral  in  «reit  fefte 
rer  Haltung  und  ernfterer  Strenge  aufitellen  konnte, 
Mahres  hierQber  beyzubringeo ,  wäre  unnöthig,  da 
fobon  Andere  bioreichend  erwiefen  haben,  dafs  es 
kalna  nater  den  cbiCikterifltlcbeA  Lehren  des  Chri- 
,   lltsflthans  gehe,  filr  dl«  Ceb  nicht  danlHeba  Sporen 
in  den  altteftamentlichen  Urkunden  vorfänden,  de- 
ren Gebrauch  allen  damaligen  Juden  zugänglich  war. 
Und  gefetzt,  es  gibe  in  der  l^bre  Jefu  manches 
durchaus  Neue,  alles  bisher  Oefi^te  bsjfwnteia Uc* 
berltrablende,  wollten  wir  daram  allen  aodartoWe^ 
fen ,  von  denen  wir  Aehnliches  wiffeo,  ausgeieiabr 
oete  Geiftesgaben  und  eine  glOckliche  Hihndun^s« 
kraft  bavlegen,  und  Jefa  allein  eine  natOrlicbe  Aus 
bildung  feiner  geiftfgen  Anlagen  abfpreeben?  Doch« 
wozu  bedürfte  es  diefes,  da  der  Vf.  (S.9-)  ebeiifallfl 
nur  behauptet,  dafs  etwas  Aufserordentliches  und 
alles  Andere  Aufserordentiiche  der  Wellbegebenhei. 
ten  Uebarftelgendcs  in  diefem  Factum  vor  uns  liege, 
womit  aber  das  eigentlich  zu  fieweifende  noch  kei- 
neswrges  erzielt  ift.    Daffelbegilt  von  dem  zwtyttn 
ßeWeiigrundt  des  Vfü. ,  oder  von  dem  Jtlejl  der 
GbaraiKtcrreinbeU  and  Charakterkraft,  welches  un$, 
bcfondars  in  des  drey  erften  Evangelien,  in  der  Per. 
ian  Jefu  entgegentritt.  (8.98)'  •  Dals  eine  relativ 
vollendete  Heiliekeit  des  Herzens  und  Wandels  dem 
Menfchen,  aisfolchem,  unmöglich  fev ,  wird  Kei- 
scr  bebanpKeQf  der  das  Ebenbild  Qoties  jo  den  er* 
babaaa«  iMÜkasanlagen  des  Meofenaa  verehrt  ««4 
#oh  d«r  OafaU^M«  «iiinlaai  lilivMr  ifCtaiMrli  Ja. 


deoeo  wir  ein  faft  ebea  fo  vollandatas  Ideal  der  To* 
gead ,  als  fn  lefa  bafrasdera-  and  die  üclldebt  Bit 

gleichem  Keciitii  fragen  konnten:  wer  kann  mich 
einer  bände  zeihen r  (S.  101  ;  Denn,  dafs  diefer 
Ausfprqch  Jefu  im  popuUreo  Sinne  zu  nehmea  fay» 
Mcb  welcbe«  er  auridia  Jabie  barUckficbtigt»,  ia 
welchen  er  lur  volHtommnca  Erkeantnifs  des  göttli- 
chen Willens  und  feiner  eigenen  Beftimmung  gelangt 
war,  bedarf  wobl  keiner  Erinnerung.  Wenn  aber 
der  Vf.  aus  diefer  Charakterreinbeit  Jefu  (denn  fo 
glaobeo  wir  jfaina  etwas  rhapfodifiifcbc  Argumenta, 
tio«  erginzea  zu  mOffen)  denSebIdfs  mvrlit,  dafs 
Jefus,  als  iler  Wahrhaftigfte,  auch  in  den  Ausfprü- 
chen  feine  Zuli6rer  nicht  täufcbeo  wollte,  io  wel* 
eben  er  Geh  in  einem  höheren  VerbSitnifs  zu  Gott» 
als  andre  Menfclieo  betrachtete;  ^2».  ioo)  fo  werden 
freylich  darin  Alfe,  welche  nur  irgend  Sion  für  das 
Hohe  und  Edle  in  dem  Charakter  Jefu  luben,  dem 
Vf.  beyltimoaen,  aber  zugleich,  weon  fie  mit  den 
verfchiedeoartigen  Vorftellungeo,  weiche  das  N.T. 
(U>er  die  Göttlichkeit  der  Ferfoa  und  Lehre  Jefu  dar- 
bietet, und  mit  der  ganzen  Denk  und  Redeweifa 
eines  uogebildeteo  Zeitalters  vertraut  find,  dieNaciw 
w^ifung  TeflaogMa  dafs  nicht  Manche«  diefer  Art» 
befondersfaiJobaiucifohen  Evangelium,  von  der  lik> 

dividuellen  Auffaffungs weife  des  Scliriflfleilers  3b« 
zuleiten  fey ,  Vieles  auch,  wenn  wir  an  Jen  btricb 
ten  feiner  öchtlier  die  eigentlichen  Keden  Je/u  vor 
pos  beben»  ohne  daa  Worten  Gewalt  «asutbuoi  «li* 
■en  nüldofien  Sinn  aolafleo  wOrde,  und  dab  es  ead* 
lirh  einem  grofsen,  von  der  Goltesidce  ionig  ergrif. 
fenen  und  nber  feine  Zeitgenuilen  erhabenen  luen- 
fcheo  niclit  natürlich  fey,  io  üch  Funken  des  göttli- 
cUeo  Oeiftef  a«  (p4ran  und  fich  leihlt  als  ein  aomä- 
lelberes  Werkieog  In  Oottas  Haad  anr  Veredlung 
und  BeglHckudg  deriMeiifchbeit  mit  der  vuliften  Tub- 
jectiven  Ueberzengung  ju  betrachten,  die  aber  nie 
bey  berichtigter  Krkeontnifs  der  göttlicbeo  Wlr^ 
kttotfatt  das  CritariofD  dar  objective«  Webrbail  ant> 
heltea  kann.  Noch  leicbtar  bat  uns  der  Vf.  diaWI- 
dariegung  bey  feinem  dritten  Puncte  gemacht,  in 
welchem  er  die  Auferftehung  des  hetian.^es  als  ei- 
nen Beweis  für  die  Göttiicbi^eit  des  CbririenthumS 
fngelebeo  wiffen  will.  Unwiderleglich  ift  die  Pri- 
Mlira  dnrchgcfoiirt ,  dafs  die  Wiedererfcheinung  Je- 
fu nach  feiner  Kreuzigung  das  beglaubigt fte  Factna 
der  garzen  Weltgefcbicbta  fey.  Aber  wie  wird  aas 
diefer  Begebenheit  itieGÖUlichkeit  feiner  Per  foo  uad 
Lehre  bündig  gefolgert  werden  können,  fu  bnee 
nicht  dargethan  ift,  dafs  diefe  Auferftehung  felult 
ein  unbf/treubares  IVumder  war/  Daher  wendet  der 
Vf.  io  derlfVage:  warum  begehren  wir  beftimmca 
zu  können,  was  fflr  Verinderaagea  mit  dem  ft«r* 
benden  Körper  Jefu  vorgegangen  bnd?  (S.  104)  die 
Waffen  gegen  feine  eigene  äacbe  und  mit  nicht  grö- 
fserem  Glücke  fucbt  er  die  Annahme,  dafs  iefu 
Tod  einSobeiotod  geweieo  hy,  auentkr&ftem  JDena 
ifi  der  Behauptuog,  dafs  diaferjipbaiBtm^  ein  lUehar 
<MaCa  Wif  darbtialwai  tiMfebha  gm«!»»  wia 

Bai' 
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BeidM  faft  Aobetjnn  t^tr  Y>\Al  ric  «var  und  (tjn 
wird  (S.  104)»  b«baupt«t  8r  augenfcheinlicb  meor, 
alt  tr  wifrcn  koante.  Wfr  «rioncrn  uns  an  önBtj' 
fpiel  fo  vieler  Hingerichteten»  dj«  ins  Leb»a  zorOcIn* 
gekehrt  tind  und  an  rlie  ähnliche  ErrSblung  des  Jo(** 

Jbus  (c.  Aphn.  txtr  )  von  ei  iiem  G  t  U  u  71  g  t«o.  —  Und 
»mit  köaatn  mit  di«  fi«drtb«tiuiif  diefes  Abfcboit* 
tei »  den  wir  für  dtn  febwicbfUii  io  der  ganscs 
\Schrtit  ballen«  nicht  anders  als  mit  d«m  Wunfche 
befcbJiefsen ,  dafs  der  geachtete  Vf.  bey  eioem  aber^ 
maligen  Abdrucke  diefes  Sendfebreibens,  auf  die 
'UnarbcUuAg  dieÜM  Theila«  eine  bcfoodere  Sorgfalt 
y«rwtftd.«ii  ufld  dl«  Rcfoliel«  Mbrt  dvutlicbcr  ber> 
vorheben  möge ,  wri!  es  l-öchft  mifslich  ift,  cliefel- 
beo  bey  einer  lo  wichtigen  bache  dem  Gntdünkcii 
eines  jeden  Lefers  zu  Oberiiffen.    Die  dre^  benror* 

««bttbeocD  Puaet«  fcbeiaea,  weaa  fi«  nnit  OrQodlieh^  ^ 
tft  benottl  «rerrfttt,  aHtnltogt  febr  geeignet  tm 
fe^n,  cfas  b;>i«>/n  der  Uifenbarungsgiäubigfcu  7tt  uo- 
terftatzeo.  Aber  felbft  diefe  werden  eioeo  überzeu« 
gcodern  Beweis  ibretOliobens«  als  den  hier  durch- 
gcfäbrten,  verlangM.  WsiiA  aber  dar  Vf.  (&i7) 
den  geforderten  biftorlfeben  Bewalt  ia  eiaenn  niJh 

derei.  ^jinoe  zu  nfViiiiCri  fcLtint,  nach  welchem  die 
Miciitigkcit  der  i'ulgcrungeD  nur  lo  weit,  als  es  bey 
•iMT  antfcrnteo  Begebenheit  möglich  bleibt«  ga* 
Sahart  werden  aiaffe»  weil»  wie  er  binzufetzt»  dar 
liUtorirehe  Glaub«  fonft  nicht  Glaube  bliebe,  fo  wif* 
fao  wir  vvk,hl  ,  dafs  fich  bey  den  oft  mingelbaflen 
Nachr  cbten  des  Ailertbums,  das  Dalejn  oder  die 
Abwefenhcit  gewiffer  Urfaehen  nicht  \mwm  mit 
Evidenz  erweifen  laffe,  halten  es  aber  wegen  naba 
hegender  Mil>.v*rflindniffa  fOr  unpaffend ,  den  Auf 
druck  eiiids  l>;ftorifchen  Beweifes  mit  Jem  des  lnfio- 
rifpbeo Glaubens  zu  vterwecbleJn.  Einen  hi/tari/chea 
G/flnAan  kann  es  (treng  geaooimen ,  in  diefer  Sacba 
niohl  ^ebeo,  foadero  aar  einen  Glauben,  um  der 
Hiftorte  teilha.  Die  HiTtone  ift,  wie  das  Wort 
fagt ,  eine  Wilfenfchaft  des  Wiffea«  und  der  Erfah- 
raag;  fie  kaao  «ifo  aicbt  lelbft  Oaganhaod  desQJav 
bana  fayn»  Ibndaro  aar  dia  Nolbwendigkalt  daa 
Glaubens  crv'TPifpn.  Der  JSupprnattirslift ,  welcher 
lieh  vüio  drr.MoglicItkeit  und  xNothwendigkeit  einer 
göttlichen  Offenbarung  unter  gewiffen  Umftinden, 
abilofaphiiab  ftbartaugt  büt,  wird  ducta  dia.Oa* 
fwifliita  Toa  dur  Wtrinirbkait  darialbe«  Terflcbar^ 
waao  fie  ihm  fchlechtenl'ngs  keine  Mittel  richwei« 
fet,  durch  welche  etwas  Oefcbfeheaes  auf  patürlicba 
Weife  wirkficb  werden  konnte.  Der  Rationalift 
iflrde  lieb  fatbltdana  fchwerüch  zu  eioem 


Theologfc  rS.  124  -  I3r9)j  enihatt  fthr  k«6er?f- 
gungswerthe  Ermahnurgen  fOr  angebende  Theolo» 
gen,  bey  dem  Streben  nach  theoretifeber  Erkeentw 
SkUs  der  Wahrheit«  doch  ja  nicht  das  Interefie  fflr 
4it  Religion  felbft  erkaJtea  za  laffen»  welches  fia 
aioft  bey  ihtt»  Au^ntnvUm  winhaa  Md 
fallen.  — 


•agaMagta  aaid  inhaltsvarwaadta  Predig» 
r.  rnf,  Mkrh  (S.  141  -  160)  ift  gewifs  fOr 


bekenoao»  dar  Maar  inm^fien  philofopbifabaa  Ua» 

herzeugung  widerfpricht ,  lürciern  Immar  noch  daa 
DaÜBjn  folcbar  Mitlei  a /j/^iori  poltidiraa  aOfÜMi* 

VI.  DS«  SekltMtmtrhtagen  100  —  laj)  ver- 
breiten ficb  in  afner  faerzlicben  Spracne  Ober  dia 
Wobltbitigke.it  der  rdigiöfcn  WS  rnie,   die  uns  bey 

allaa  ftalahrten  Speculation  begleiten  mbllt»  Auch 
4it  ^SaJ^yMr^  an  jflngaraf f  tud«  «Urll«l%l«A  as4 


Dia 

4efHerii. 

viele  Lefer  ein«  wOnfcbenswerthe  Zugabe.  Sie  be- 
handelt nach  PbiU  i ,  9  >  ii.  in  lichtvoller  Klarheit 
nad  mit  zweckmSfsiger  Vielfeiligkeit:  die  wacbfeo* 
de  Li«b«  und  £rkamiinifii  und  den  echten  Oeift  der 
Prüfung»  alt  swtj  MibweiHlig«  Merkmaia  «iaar 
Oolt  woblgaa%aB  GbiiJlaNgaaNiM. 


BIBLISCHE  LITERATUR. 

LsiKS«,  b.  fiarlb:  D.  Chryii.  Th^pk.  Kubnt^ 
CanuiMWarlitf  Ia  Jttraa  Nävi  Ttffmentl  hift^^ 
COS.  Vol.l.  ßvang,  MatthmL  iui.  III.  üuctkirfl 
emeodatior.  1833.  XL  u- gigS«   gr- B. 

Diefes  fchitzbare  Werk  ift  eiaa  Sammlung  der 
wiehtigften  ErklSrungeo  jeder  5teil«»  welche  aveh 
dia  nattaftcnUaUtniUtelfgröCsere»  oder ciozeloek  tarn 
Tbell  zerftrent«  AhhaDdlungeo  darboten,  nad  di* 

ruhigen,  heTonBenen  Urtheile  darüber  geben  ibok 
den  Werth ,  welchen  das  tbeologifche  Publicum  an« 
«rfcannt  bat«  fooft  würde  «s  nicht  die  drUt»  Auflagt 
vor  fieb  fefaaa.  MOgen  weniger  eigen«  Erklirno- 
gen  Erfindung  und  mren  Scbarffinn  beurkunden: 
es  herrfcht  in  dem  ganzen  Werke  eine  fo  gleichmä- 
fsige  verftSndige  HaJtung«  dafs  das  eigene  Nacbdeo» 
ken  Ober  all  Materialien  genug«  wobl  geordnet,  roi^ 
findet  Diefe  neue  AuHage  ift  nirht  nach  der  Sei- 
tenzahl mit  der  vorhergehenden  zu  vt  rgleichen,  wel- 
che 838-  X  u,  26  Seiten  füllte,    denn  bev  dem  dieff- 

mal  fobärfereo  und  febr  anfprecbeoden  Drucke  find 
felbft'  einig«  Vermehrungen  angebraebt.  Solch« 
find  7  B.  in  den  Praemooendis  7u  bemerken,  wo 
S.  XU  Dun  auch  Gie/eler's  yerjuck  u.  f.  w.  ab«r  auch 
nur  der  Titel«  und  S.  XVI  kla  ganzer  Paragraph 
Sur  Anf abrang  and  Scbijdarang  <7er  Sebrihco  von 
^hleUrmmehert  6^rAtor/a.A.eingefch«ltet  iH.  At»> 
fserdem  hat  Ree.  freyÜch  Alles  das  unverändert  ge» 
fanden,  was  er  beb  bey  der  vorigen  Ausgabe  alt 
der  Aenderoag  fibig  oder  bedOrftia  bemerkt  hatta» 
«ad  oiacbt  f Iio  daa  wArdigea  Vf.  oier  auf  Einiget 
Waatea  davoa  «afmarkfam.    Zu  K.  ta»  8.  90.  und 

av.  Culten  «ntfchelifenJere  GrQnde  gegeben  fejn. 
¥«.31.  ift  nicht  deutlich  genug,  dafs  ficb  di«  funi- 
ht  loci  auf  das  no«  nlmü  premtada  b«zi«lM«  and 
im  folgend««  Vs.  die  Aamerkuog  zu  «fia^aa.  wegen 
der  etMO  vorhergegangenen  dbevAnllig.    K.  13,  21. 

bedarf««  der  kOnftlichen  S'for^fchen   Wendung  des 

lavry  oiobt.  Vs.  stl»  liegt  deutlich  im  Zufammen- 
liaaga«  dafk  «vUl^'iiicbt  «Iim  totbergegangenat 
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HemszIOiM  gebbehto  konnte ,  aber  •■•  dtm  Awijf» 
und  der  Stelle  der<Se|»tuag.  folgt  es  joft  nfebt. 

tier  Plllipfedes  »Jk  follte  bemerkt  leyn,  Hals  fie  ge 
rede  bey  «im  ftattfindet.  —  Wozu  lollen  die  Cilat« 
X.  11»  |7>  L.  zu  nul  far  ras  TUuHt  Ibnlioli« 
K.flO»  3«  zu  dftfdt  Vs.  13.  cn  ««Hfii  ■«•  Scoees  und 
Tereot,  Vs.  i6.  aus  VirsiU  zo  mXeiV  K.  aa,  3.  aut 
Plautus?  —  K.23,  31  Ueht  fn  der  aus  Jer.  i,  i8 
■agefübrten  Stell«  xa^oS  ii*  einem  andern  Zufam» 
niMfaanH.  als  dort  imvriSit»  tfprvf.  Es  war  an 
den  paffenden  AnfObrungen  aus  dem  N.  T.  genug. 
K.  a6,  8.  liegt  io  keiner  der  zu  nna*  angefahrten  Stel- 
len :  Verfchwcndung,  aber  es  Hegt  bej  avwAai«  io 
dem  Zufammenbange  felbfl.  Vs.jg.  pUSt  Nttm.  flt» 
10.  nicfat,  auch  Sir.  4,  a8-  i't  etwas  Anderes»  ob. 
fchon  Vergleichbares.  Vs  55  war  es  doch  Oberflof 
Ägi  Ober  das  bekannte  xa.^' ^V/osv  Worte  zu  machen. 

Bey  der  grofsen  Menge  von  ürtheilen  und  An- 
fichlen,  welche  ein  foiches  Werk  enlbüt,  muft  ein 
•oderer  Emsigst  «ioearols«  Menge  von  Anläffen  zur 
Poleinik  fiooen,  di«»  verliebt  beb  von  felbft :  harne 
venlam  dnmus  petimutque  vlcifßm:  Nicht  von  fol- 
chen  folite  im  Vorigen  die  Rede  fcyn,  fondern  wo- 
■igftens  Einiges  VOO  dem  angefahrt  werden ,  was 
der  Vf.  bey  eins«  aoneo  Aoflage  wabrfcbeiolich  lo- 
dern möebte.  Am  wsoiafteD  follltn  DraekFabler, 
deren  am  End«  diofer  mehrere  als  bey  der  vorigen, 
angegebeo  God,  MS  letalerer  Obergegangen  feyn. 
fo  wie  io  dor  gegeowirtlgOB  K.  is>  33-  veieder  14.  15. 
|UUI4>  saCfti,  IS*  0mwt»UMlt  et  gent.^  zu 
K.  a6,  3.  Matth,  ai,  39.  Ikatt  Mstlh.  TS ,  39.  fteht; 
auch  ift  uns  ein  Citat  nach  der  Seitenzahl  der  vor- 
hergehenden Ausgabe  aufgeftofsen,  ftatt  nach  der 
Seitenzahl  der  gegenwärtigen  eingerichtet  zu  feyn. 
Dafs  der  wOrdige  iC  aberall  die  Isteioitcboa  Pripo* 
fitioneo  mit  deo  grieehirchen  Textesworleo  ooIb- 
ftroirt,  z.  B.  ante  rou  ffxßßxrev.,  ftalt  voce,  zwifcbeo 
ZU  feUflo ,  ift  oft  auffallead »  doch  keine  Acodcroog 
diffMi  durdi  eio  gaotes  grobtt  Wsrk  tn  vtrlaogoo. 

JUGKNDSCHRIPTEN. 

Halle,  b.  Kammel:  Der  neue  deutfche  Kinder- 
freundy  ein  Lofabnch  fQr  Volksfcbulen.  Von 
C.  C.  G.  Zerrennert  Rönigl.  Preufs.  Confifto- 
rial  •  und  Schuirath,  Director  des  Kömgl. 
'  Schullehrer  ■  Seminarii  und  Schulinfpector 
suMagdeborg,  Ritter  des  rotbco  Adierordens. 
Fünfte  dorchaos  varbeffertOt  ndt  zwev  Ku- 
pfertafeln vermehrte  Anflago.  l8a<|.  Vlu  uod. 
330  S.    g.    (6  ggr.) 

Ueber  deo  W  erth  diefes  Seholbocbot  haben 

die  fchnell  auf  einander  folgenden  Auflagen  deffel- 
bSA  io  hf ftiiOiP^  ipnH  |iozifS|jdeutig  entfcbieden, 


lum.  113.    OCTOBER  1824.  904 

,dlii  SS  ftborflflfBg  wie«.  Am  jstst  noch  befondsrs 
bervorzoheben.    Ree.;  der  es  aas-  froherem  Ge>  . 

brauche  felhft  genau  kennt,  freut  lieh  um  fo  mehr, 
eine  neue  Auflage  davon  anzeigen  zu  können,  als 
fts  in  der  Tfaat  eioe  dorcbans  verbefferte  und  ver-  - 
mehrte  genannt  werden  darf.  Da  jetzt  befooders 
in  den  meiften  Schulen  de«  Her^ogthums  Saefafeo 
der  deutfche  Sprachunterricht  nach  den  fo  vorzOg- 
liehen  Lehrbüchern  des  Hrn.  Directors  ür.  //eyje 
ertheilt  wird,  und  es  fehr  wQnfchenswerth  waiV 
dafs  das  Schul  Lefebuch  mit  der  eing<'fObrtea 
Sprachlehre  überall  Obereinftimme:  fo  ift  auf  An« 
fuclieo  des  Vfs-  das  Manufcript  von  Jenem  in  die» 
fer  Rockficbt  revidirt  wordeo.  fo  dafs  Och  oon 
beide  Bflcher«  weno  fie  Jn  eio  nod  derfelbea  Schu- 
le gebraucht  werden,  gegenfeitig  erlSutern  und  ua- 
terftatzen.  Aufserdem  hat  das  Buch  durch  die 
forgfiltige  Feile  des  wQrdigen  Vfs.  in  allen  feinen 
Theileo  Verbetfaruoeeo  ond  Erweiterungen  erbal« 
tao.  Solche  fioden  ich  in  der  a.  Abtheilung:  Be* 
ftlmmung  einiger  wichtigen  griffe  ^  z.  B.  S.  7% 
Körper^  S.  8a  Gewiffen  y  S  86  Glück.  In  der  3. 
Abtheil.:  von  der  Welty  S.  88  von  den  Planeten* 
Die  grAfsteo  und  wcfeotlicbftea  Verbefferoogea 
nod  Vermehrungen  bst  aber  die  7.  Abtbeil.:  die 
Gefundheitdehre  (S.  154  —  196)  erhalten,  welche 
deshalb  für  die  fiefitzer  der  froheren  Ausgaben 
und  Andtro  noeh  befonders  abgedruckt  bey  dem 
Verlegtr  n  faabso  ift  Mit  voriaglicher  Sorgfalt 
ifk  der  Abfefaoftt  vom  4m  Mbtght,  Todtfchelmemdf 
zu  retten,  und  von  dem  y erhalten  in  Mtnficht  auf 
die  Hundswuth  bearbeitet;  ganz  neu  hinzugekom« 
meo  i(t  der  Abfchnitt :  Einfluß  der  Religion  und 
TugHidßufw/rt  Ge/tMäheit,  (S.194—  ioi>  Auch 
ift  diefe  Abtheflong  mit  •  eolorirteo  Aboifdnngsa^ 
bereichert,  daran  i.  die  gefährlichften  Giftpflaa. 
zen  unfers  Landes,  (Kellerhals,  Herbft -  Zeitlofa, 
Stechapfel,  Belladonna^,  die  a.  einen  Hund  mit 
allen  Zeicheo  der  völligeo  Wuth  .treo  darfteUb 
Auch  die  8-  Abtheil.,  merkwartUg»  Nantnr/di^' 
nungen^  und  die  it.  Geographie  (cf.  befonders 
Preufs.  Staat  S.  997  u.  f.  w.)  ßnd  mannichfaeh  bc«. 
roiohert  worden.  Endlich  ift  S.  331  und  jaa  dH- 
Ein  mal  Eins  und  das  £ia«  UJid  Abu  iiiososekom*. 
men;  nur  fteht  am  Ende  des  letzlcro  tf n  Drock- 
fehler:  9  und  9  iß  19  für  ig.  Auch  S.  158  Z.  3. 
T.  o.  findet  ficb  eio  folcber.  Der  Bette  fflr  der 
BHtm,  Obgleich  nuo  diefe  oeue  Auflage  am 
Bogen  ftirker  und  durch  die  a  Kupfer  kofkbarec 
geworden  ift,  fo  hat  der  Verleger,  was  rOhmti. 
übe  Anerkennung  verdient,  den  fo  geringen  Preis 
desfdbeo  von  6gOr.  doch  oicbt  erhöbst.  Aaela 
d«r  Droek.lft  ahiif  nad  comil  md  dM  P*>* 
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l)  HtU«$«MH,  b.  0»rftenberg:  tJildesheimi/'che 
Landesordaungen,  Neue,  aof  B«f«bl  d«s  kAoigl. 
Cabinetstninifterii  vsraafttltete  Ausgab«.  Sr/t«r 

Theil.  (1609—  1773O  547  Zweyttr 

Tbeil.  C 1774  — »8030  maj-  n. 
«3  S.  4- 

3)  Hannovfk,  b.  Hihn:  Sammlung  der  l^erord- 
mungea  und  Aus/chreiben,  welche  für  ßbnm$- 
JIdbr  Provtaten  des  Hannover/chen  StaaU  — 
blt  zur  Zeit  der  feiadlichea  Ufurpation  ergan 

fen  find.  Mit  Genehmigung  des  Königl.  Gab. 
.linilterii,  herausgegeben  \on  Ernfe  Spangen- 
bergt  Dr.  b.  R.  Hof.  und  CanzleTratha  (jetzt 
Obarappellationsrathe)  zu  Zelle,  vierter  Thtiif 
drL'tf  Abtheiiung,  dit  Hadelo/chen  Verordnilll» 
gea  bis  1739  eiofcbiieCslioh  enthaltend. 
Aflcb  wm  iMm  Titeli  * 
Corpus  prMteßhnjm  pt  conßitutinnum  terrae  Ha- 
delerififft  oder  darrt'nlung  der  für  dat  Land  Ha- 
dein    ertheUten    und    frgangfnen    Privilegien , 

Ferordnungen  und  AuiJchreUten.  —  igjtj.  iV 
und  508  S.  4.'  ' 

3)  Stadb,  b.  Pockwitzr  J)/«  Ordnung  des  könlg- 
Uidun  H^gerifihtt  der  Herwgthümer  Bremen 
Mi  Verum,  fo  ^ede»  Von  neuem  herausgege- 
ben und  mit  erliuternden  Anmerkungen  begfei- 
tet  von  Ern/i  Wilhelm  Gußav  Schlüter  t  b.  R. 
Dr.  königl.  Grofsbr.  Hann-  Jurtizrath  und  Hof- 
gericht^afTeffor.  1833.  XXXVl  vnd  34a  S.  4. 

4)  Ebenda/. :  Gemeine Be/chelde  u. gerichtliche  (Ver- 
ordnungen der  königl.  Juftizcamley  und  des 
königl.  Hufgericha  m  S$aäe.  Nebtt  dea  For. 
molaren  der  bey  diefen  Gollegfen  gebrSvehli- 
eben  Dienfteide  u.  f.  w. ,  begleitet  mit  einem 
Realindex  und  als  Anhang  der  Hofgericbtsord* 
nung  heraus>gegäben  von  C.  IF.  9.  ScUOitr  U. 
f.  «r*  iSt4<^vL  o.  84  &  in  4* 

Nr.  I.  Die  drey  Tbeüe  Ji  r  IlildesbfnriirLlipn  Lan- 
desordoungen ,  welche  in  den  ^hren  178a  und 
179t  luf  laAdeeherrtieben  Befehl  gefammelt  und  ab- 
gedruckt wurden ,  waren  fchon  zur  Zeh  ibrei  £r- 
fcheinens  nicht  vollftändig.  Es  fehlten  darin,  an- 
derer minder  wichtiger  Verordnungen  nicht  zu  ge- 
denken,  das  in  der  Hochgertcbsordnuoe  Tit,  39. 
t.  angezogene  Patent  wegen  der  AclMf  tncbickaiif 


«o  «tttwirlije  SpraebfNiIIegien  vom  f  4tta  Febr.  t^)  $ 

das  in  der  Verordnung  vom  aoftpn  iTinius  ir6^  an^e^ 
ZOgene  Patent  wegen  der  üonlinnAUoa  der  Vertj  j-  ' 
ge  vom  I4ten  Februar  1738;  die  ConfiCtorialverord- 
nang  wegen  der  fibeverlobung.nnd  verbotenen  Gra- 
de vom  esften  Oetober  1743;  die  Verordnung  f^egen 
die  unregelmärsig  vollzogenen  Ehen  der  kathoüfchen 
Unterthanen  vom  gten  Jun.  1750,  und  die  Infttuetio 
epifcopalis ,  irttuitu  fponfaitum  -clandeftinorum  pro 
«^Scin/i  Hüdeßenß  vom  i^w  Sept.  1755:  bdeon 
A«  iiooh  fahritdi  zur  Anwendoiig  kommende  Remif. 
•  fionsverordnung  vom  acften  Aug.  1757;  ferner  die 
Verordnung  wegen  der  Keduction  der  foblechten,  im 
fiebenjiliiigoo  Kriege  in  Umlauf  gekommenen  Geld, 
forten»  vom  i3ten  April  1763}  die  proteftantitßhnn 
■^efaalwdnungen  vomJ.  1735  und  die Dedaretfoa  der 
IttSiernVOm  igten  Sept.  1771.  Hie7.u  kam,  dafä  die  feit 
deih  I.  1791  bis  ^u  der  Prenffiicben  ßetitzaahme  itfi 
h  igoa  «riafTeoen  Verordnungen  nicht  weiter  gefatt* 
melt  «eeren,  fa,  defs  der  driMeXbeiider^ramlung, 
weil  die  Preufmehe  Regierung  die  Herausgabe  eines 

Hil  det.iiri  m  i  fehen  ProvincialrerlUs  bejhfjclitt^lr,  ticy 
dem  L  rütisport  des  Hildestit-nn  1  Iciien  Gambier. 
Archiv«:  tiacb  Halberftftdt  Verna chläfsigt  und  zum 
Tbeil  als  Ailaculatur  verbraucht  und  daher  gar  nicht 
Tnehr  zu  haben  war.  Auch  von  den  erften  beiden 
Xheüen  waren  die  Exemplare  meiftens  vergnifen, 
und  die  noch  vorhandenen  unvoliftindig  gevvordep. 
Diefe  VerUUtniffe  verirateiften  das  königl.  GabineV* 
minifterium  auf  eine  neue  vollftSndige  Sammlung 
Bedacht  ZD  nehmen,  und  es  wurde  mit  derRedaction 
(ieTfelben  rifr  Jiirtizrath  Koken  zu  II i 1 1 It:sl i eim  besut- 

tragt.  Solchergeitait  erfcbieo  die  vorliegende Samoi« 
lung.  Aber  d^ren  Plan  noch  folgende»  zn  bemerken  - 
ift.  Um  diefcibe  nicht  iinnörhig  7t!  verf^röri^err,  '.rar 
es  eine  üch  von  felbii  an  diä  ii.ind  gebende  Maalire- 
gel,  dats  die  nicht  mehr  zur  Anwendung  kommen- 
den Verordottogeo  und  Ausfebreiben»  z.  B.  alle  die- 
jenigen, welehe  die  alte  Stenerverfafliuig,  die  C«r. 
tellsrait  benachbarten  Staarpn  und  fonft  verdItete  und 
aufgehobene  Inftitnte  betraten  ,  ausgelaffen  wurden. 
Um  jedoch  den  Befitzern  der  neuern  Sammlung  eine 
Tolltiindige  Nacbweifnng  aber  dea  Inhalt  der  iltwa 
Sammlaog  «o  verTebaRen,  wordn  'tin  chronologl« 
fches  Verzcichnlfs  aller  imFOrrtentbumeHildesheiro 
von  Anfange  des  i7len  Jahrhunderts  bis  zum  aten 
Auguft  180a  ergangenen  Verordnungen,  Ausfchrei* 
ben,  Patente  Ii.  f.  w.  angehängt.  Ebenfalls  ift  es 
stroekmifsig  befan({aii  worden ,  der  Sammlung  ei. 
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nea  Abdruck  der  im  ««dachten  Farfteothome  der 
Religion  wegen  abgefcnlofTeoen  Verträge  anzuhän- 
gen ,  und  einen  Ausaug  aus  dem  ftatutarifebeo  Recb* 
te  der  Stadt  Hildelsbeim  beyzutogen.  DiifM  ift  oud 

Alles  mit  grofse r  Umficht  und  Genauigkeit  getche- 
ben,  der  Sammlung  felbft  aber  durch  forgfälti^e  und 


Notizen  zu  den  gleichFalls  abeedrnckten  beftäti* 
genden  Verordnungen  Karls  Xl.  von  Schweden, 
und  Georg  J.  too  Orofsbritannien ,  [tatt  eiaer  bi. 
ftorifchen  Eintninng  dient,  in  welcher  man  Ober 

die  Anordnung,  den  Korif^ang  und  J  e  wichtigften 
öcbickrale  des  Stader  Hofgenebls  unter  der  £rz> 


wUftiiidigt  Regift«r«  «in  faoh«r  prjivtifclMr  Werth   bifchörjichea»  Scbwedifchen  und  H«an6ir«rfcb«d 

gegeben  worden.  *  '   —  r-!_„  c  .f.-i-   u-.  .  j-. 

Kr.  a.  ift  die  Fortfetzunt»  einfcr  SliRmtilng,  weU 

eb«  bereits  üfterä  in  lÜKFf  n  l-Mltern  erw.Tlint  worden 
ift.  Die  Privilegien  einer  kleinen,  aber  wegen  ih> 
r«r  freyen,  man  möchte  fagen,  republicanücben 
Verf^f^img  böchft  intererfanteo;  Proffiu  des  König- 
reichs Hannover,  nämlich  des  Landet  Htfdelity  er« 
fcheinen  hier  zum  erftenmale  in  einer  Sammlung 
vereinigt.  FrOber  find  nur  äufserd  wenige  von  den- 
f«lb«ii  gÄdraekt,  nämlich  das  Landrecht ,  die  Kir- 
ch?nor^niing  und  das  Olterndorfer  SUtOtJ  alle 
übrigen  iuer  mitgetbeilten  Privilegien,  OrkiiDden, 
Verordnungen  und  Ausfehreiben  ,  welche  von  dem 
Jahre  1319  anheben,  infofern  fie  Hadelnfcheo  Ur- 
fprungs,  und  nicht  etwa,  na«h  Snverbung  des  Lan- 
de ,  auf  daffelbe  ausgedehnt,  oder  dort  pnhUcirt  wa- 
ren, find  bis  jetzt  ungedruckt  geblieben. 

Nr.  |.  Seit  dem  J.  1675,  in  welchem  die  alt« 
Sehwedifcb«,  noch  fortdauernd  galtige  Proceisord.  Julv  jgaj  mittbeüt.. 
sang  für  da«  Hofgericfat  au  Stad«  InOruek  «rrcbfoi, 
ift  keine  neue  Auflage  derCelben  veranftaltet  wor. 
den,  und  da  diele  ältere  AaSgabe  fo  weit  vergrif- 
fen  war,   dafs  man  üe  nur  Rejen  einen  PrCiS  '.ua 

'  g  nnd  m«br«r«o  Tbaiern  in  Auctionen  erhalten 
kODOt«,  fownrd«  des  B«darfnif$  einer  neuen  Auf- 
lage blufig  geffihlt,  und  oft  laut  ausgefprochen. 
Eiti  blofser  Abdruck  des  Textes  wQrde  aber  diefem 
BedQrfniffe  wenig  abgeholfen  haben.  Die  Furt- 
febrilM  in- der  Legislation  und  Rechts wiffenfcbaft, 
dl«'V«Mnderungen  in  der  VeHvffmig  dar  Pk-ovin- 
zen,  fo  wie  f  ):);Vrvanz  und  Praxis  haben  zur  natflr- 
licben  Folge  gehabt,  dafs  die  alte  Hofgerichtsord- 
Dung  keioesweges  eine  getreue  und  genOgende 
Nachweifung  dar  )«t>igan  ioB«m  Vcrfaffung,  der 
VerfafTsagsart  btj  d«n  vorkonfA«nd«B  Reebfig*- 
fchaften  und  des  Oefchäftsganges  der  Stadifcben 
Obergericbta  enthielt.  Der  Herausgeber  hat  fich 
daher  das  grofse  Verdienft  erworben,  nach  dem 
Muftcr  der  vor  «inigeii  Jabran  von  dem  Canzleydi* 
rector  Hagpmtmn  fn  Zelle,  bafoi^n  Ausgabe  d«r 
Oher.'}i|ie;l3tionsgerichtsordnung,  den  Text  der 
Verordnung  durch  beygefOgte  Paralielftelkn ,  ge- 
febiobtUeh«  Notizen,  literarifcbe  Hin  -  und  Nach- 
welfongen ,  fo  wi«  doroh  «ine  Aoseig«  deffan,  wa« 
durch  veränderte Verftffotig,  Obfarvan«  and  Praxi« 
odf  r  -  ietzlicheVerfilgung  unanwendbar  geworden, 
in  Abgang  gerathen  oder  abgeändert  ift,  erläutert, 
und  dadurch  das  vorliegend«  Werk  zum  praktifchen 
Gebraaeb  ■  mdgUchft  bequem  gemacht,  za  haben, 
Aufserdem  bat  der  Herausg.  febr  zwackmifirfg  den 
erflen   Fundationsrecers    des  Hofgeriehtes  durch 


Regierung*  von  feiner  Eutfiehung  an  bis  auf  die 
neueften  Zeiten,  Auffchlufs  erhält;  theüs,  weil 
die  bischerigen  Abdrücke  diefts  Reccffes  (in  Curfel 
üremeijfia  1.  p.  iia.  Pratje  Alles  und  Neues  IV. 
p.  195,  Wolf  iMijcellen  1.  ^14.)  keine^weges  genau 
und  fehlerfrey  find.  Der  vorliegende  Abdruck  ift 
aus  dem  handfchriftticheo  Original  gegeben.  Ein 
forgfiltig  :i  I  I 'gearbeitetes  Sachregiftec  crböht  den 
Werth  diefer  Ausgabe. 

Nr.  4.  Zwar  befafs  mao  eine  Sammlung  diefer 
gemeinen  Befcheide  von  Ribbemrcp ;  inHeffen  konn- 
te diefelbe  aus  einem  doppellen  ürundt»  nicht  mehr 
eenflgen  ,  (ii  n  i  eines  Tlieils  fchlof.«  ficli  diefelbe 
fchon  mit  dem  J.  1793,  und  andern  Theiis  6od  in 
derfelben  «Dch  manch«  bi«  dabin  Erfolgten  gemeinen 
Befcheide  flbergangen  worden.  Beiden  Mängeln 
hilft  die  vorliegende  Sammlung  vollkommen  ab, 
inderrj  ilc  Liieie  gemeinen  B«feh«id«  bis  »m  ijtcü 
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Bammover  ,  in  d.  Habo*rcb«n  Bof  •  Bacbh.:  Der 
praetlfch*  Gdrtutr»  Herausgeg.  von  Fried^icft 
Ge«rg  von  Graffhn.   Mit  Kupfern  a.  HoUCebn. 

1829.  viu.»seS.  8. 

Der  Zweck  diefer  Schrift  ift  nach  der  deutli- 
oben  Erklirung  des  Vfs.  Privatperfonen ,  denen  es 
an  «tnem  Kunhgirtner  uo'J  an  eigener  Kenntnifs 
mangelt,  zu  lehren  ,  wie  fie  In  ihren  Gärten  das 
Notzliche  mit  dem  Angenehmen  verbinden,  und 
dem  gemäfs  ihre  Anordnung  treffen  foUen.  Der  Vf. 
«rtbeilt  daher  feine  Belehrungen  Ober  die  Anlegung 
eines  ffDebcogartcas,  Aber  den  Anbaa  «nee  jeden 
Gewärhfe?  ,  welches  fOr  einen  bnrger'i'Vifn  harten 
geeignet  ift,  und  über  die  kleinen  Handgntte  da* 
bey,  worauf  oft  fo  viel  ankommt.  AufGewächfe 
aus  heifsen  Uimmdsftricheo  eher,  die  nur  in  koft^ 
fpieligen  Obi«  •  nnd  Treibhiofern  gezogen  werden 
können,  nimmt  er  keine  ROckficht,  weil,  wer 
dergleichen  hat,  auch  einen  erfahrnen  KunftgSrt- 
ner  dazu  hält. 

Bej  Anlegung  ein««  Gertena  b«marki  er  £dir 
richtig»  dafs  der  Boden  naeb  feinem  Obw  -  nnd 


Untergrund  vorher  unterfucht  werden  mSffe,  damit 
nicht  beym  Kajolen  der  Fruchtbarkeit  fchfidliche 
Theile  hervorgebracht  werden,  als  Sand,  Töpfer» 
Ibon»  kalkige,  kreidige  Erden.  U«b«r  d«i  Bajo* 
len,'  Reinigung  der  Erde  von Graswarreln  und  Std> 
nen,  Abtheilong  des  Gartens  nach  Hjijpf-  und  Ne- 
Erzbifchof  Chriftoph  mit  abdrucken  lafTea  i  tbeils  bengäogeo,  Umziehoog  des  .Gartens  mit  einer 
watt  «t  dnidi  dto  bqf|«att«a  AiiinwItMig«»  «ttd  Ibvtr»  odtr  nit  tiMn  l«b«Bdlg«a  Zmb  nnd  Gra- 
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ben,  wird  zwar  miBeliet  Bekanota»  aber  doeb 

NJliliclie  in  Erinnerung  gebracht.  Die  allgemeinen 
Gartnerregeln  im  aten  Abfchoitte  fincJ.ailer  Auf- 
jnerkfamkeit  wi)r,dig-  Im  Jten  Abfebnitte  wird  von 
den  Küchengewächten,  und  zwar  zuerf^  von  dea 
Wurzel  -  uaJ  Knollengewächfen ,  z.  U.  von  deo  Pa- 
fiinak-,  Pcterfilieo-,  ükorzoner  •  Wurzeln ,  von 
derCichorie-,  Hafer  -  nod  Zucker  -  Wurzel,  von 
der  Möhre  nod'rolhffji  ßflb«t  voa  der  Rapontika 
oder  Rübenrapuozel,  von  Meeretüg,  Ketlig,  Ra- 
dieschen, Sellerie,  vonSommer-  and  Wiolerzwie. 
beln,  Sci»alütleo,  ferner  von  Schnittlauch ,  Knob- 
Jiuch,  Schiangeo  •  Knoblauch,  Erdbiro,  Erdka- 
ftailfeo  tt.  r.  w.  ein  zwar  kurzer,  aber  genOgeoder 
und  zweckmäfsiger  Unterricht  ertbeilt.  Eben  das 
gefcbieht  über  die  fogcnannten  wäfferigen  Früchte, 
als:  tfpargel,  Ourken  und  ihre  Erzeugun.:;  im  Mift- 
b^et»  Melonen,  Artifchocken,  Cardonen,  Erd- 
beere; aUentbalben  ftölst  man  auf  ant  d«r Erfahrung 
entlehnte,  (<aher  richtige  Bemerkungen  Ober  ibren 

•  Gehalt  und  Werth ,  Uber  ihre  rerfcbiedenen  Arten, 
und  die  befte  Weife,  iie  zu  ziehen. 

Die  Bemerkungen  übjer  die  ilQlfeofrachte,  als: 
Erbten,  Vifgiai(cli«  wiöken ,  Bohnen  und  Puffboh- 
nen Gnd  zwar  kurz,  ilurh  auvreicbend.  in  dem  Ab- 
fchoitte  von  Salat  und  Sapptukräutern  bandelt  der 
Vf.  von  Salat,  Kapunzen,  Kndivien,  römifchem  Fen- 
eboJ,  SjfiSifi^,  liört^eJ*  Sauerampfer,  Peterljiie,  Tor- 
tubiek,  Pfmpioelle,  XripraadajB,  Eftragon,  und 
fögt  allenthalben  das  Wiffenswürdige ,  Ober  die  Zeit 
der  Ausfaat,  ihre  Püege  und  ihren  Gebrauch  bey. 
Zu  den  Kuhlpflin/.en  zählt  er  deo  Spinat,  die 
ZockerroeldAt.  Borretfcb,  kraufe  Pappel ,  Mangold, 
Blunenkohl  ,  Ganadeofireben  Kohl ,  Braunkohl  und 
feine  verfclue  ienen  Arten,  Wirfing,  Weifskraut, 
Kothkraut,  Kuhlrahi  über  und  unter  der  Erde.  Un- 
ter den  gewürzhaften  KräuterQ  wird  des  Majorans, 
Ffefferkrauts,  PiU,  Thjmian,  Bafilicum,  der  Sal- 
bey,  des  Tfop  und  der  neoen  dtotfeben  Würz«, 
Krauremilnze,  Meliffe,  Spierftaude,  Botrj-S,  Senf, 
Raute  und  Eberraute  gedacht,  und  das  Noihi^e  über 
die  der  Natur  gemafse  Behandlungsart  derfelben  er- 
jonort.  Im  4teo  Abfcbnitte  bandelt  der. Vf,  von  den 
wumen;  a)  die  ZvriebelgewSebfe  Sod,  alsVbnden 
Tulpen,  die  durch  Gesoer  aus  der  Torkey  nach 
'  Dentfcbland  kamen,  und  vorzüglich  in  Holland 
cultivirt  wardenj  von  der  Stern  -  und  Trauhen- 
Hjacintbe,  von  der  monftröfen  Hvacintbe,  Nax- 
cine,  Tazette,  Jonquille,  wilden  iMfran,  weiften 
Lilien,  Feuerlilie,  Tilrkenbund,  Kaiferkrooe,  Kie- 
,bitzej,  Tuberofe,  Schwerdblume,  Zeitlofe,  Schnee- 
idOokoben  nod  Hornungsblume;  dann  b)  von  Knol- 
leogewicbfen ,  als  der  Päonie,  Zwerg  •  Scbwerd- 

•  Illie,  Ranunkel,  Anemone,  AfpbodilTlilie,  peren- 
sirenden  Sonnenblume,  weifsen  Niefswurz,  Eifen- 
hnt,  Milcbglocke,  Georgipe,  und  c)  von  den  zafe- 
rigen  pereonirenden  Gewichfen,  als  der  Nelke 
mit  ihren  neuerlich  gemachten  9  Abtheilungen,  Fe- 
dernelke, Cartheafernelke,'  Chineferoelke,  Pecb> 
aellM»  faHiatlkt»  Kocaradaa»  Askelej»  dem 
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perendirenden  Ritterfpöm,  der  Nacbtviote,  Matro- 

nalviole,  romifchen  Viole,  Märzvjole  der  Öfter- 
Veilchen,  Winter  -  Levkoje,  Lack,  Stangeniack, 
Mayblumeo»  Aurikeln,  Taufendfphöuchen ,  wei> 
fsen  Dorant,  weifsen  Diptam,  Löwenmaul,  Ocy-  ' 
mafter,  Pipan,  Fuchsfchwanz,  Grofsruhrkraut,  ro- 
then  Fingeriiut ,  Schafgarbe,  Geifsraute,  Dotter- 
blume, Maufeohren,  Immergrün,  Leberkraul^ 
HimneUkengel,  KUchenfchelle,  heidnifch  Wund* 
kraut,  römifcbe  Chamiile,  Seideopflanze,  Monar- 
de, Leimkraut,  Malve,  perennirenden  Wicke, 
Lavendel  und  Spicke,    il)  Von  zaferichten  Sommer- 

äewächfen,  die  jährlich  gefäet  werden  mfiffen ,  als 
en  Balfaminen,  After,  Klatfchrofen,  Mohn,  wohL 
riechenden  Wicke,  Hiiterrporn,  Kornblume,  Stroh« 
blume,  Sommerlevcoje ,  fpanifchen  Winde,  Naftur- 
zien,  Goldblume,  Sonnenblume,  Scabiofe,  Belve- 
derev  Bauernfenf ,  Schwarzkümmel,  Lupine,  Tod« 
tenhlome,  Amaranth,  dreyfarbige  Winde,  Liebeit^ 
apfel,  Tnllapfel,  Zeylaoifcben  Balfamapfel ,  fpani- 
fclien  i'felTer,  Kaupenklee,  indiaoifchen  ITirfcheo- 
kraut,  Ringelblume,  Sommer  •  und  Herbit  «  Ado^ 
nis,  Stundeopflaoze,  Stiefffi(lltfreben,  Verfte^QMri|£ 
Chriftiaoge,  Sommermalve-  and  Refede.  vonw^ 
hende  Ueberficht  der  Pflanzenl,  worflber  in  den  ge- 
nannten  Abfchnitten  ein  kurzer,  aber  ausreichen- 
der aus  eigner  Erfahrung  gefchOpfter  Unterricht  er- 
tbeilt wird,  zeugt  von  dem  Umfang  und  der  Man- 
nigfaltigkeit der  ebgebandelten  Gegenftände;  eneb 
ift  in  der  Folge  der  Abfcbnitte  eine  gute  und  zweck- 
mäfsige  Ordnung  nicht  zu  verkennen.  Der  5te  Ab- 
fchnitt  handelt  von  den  Scherben  -  üewächfen, 
welche  nur  in  Kammer^»  Kellern  und  Stuben«durcb« 
gewintert  werden  können,  wobey  unter  mehreren 
andern  auch  Ober  den  Lorberbaum,  Ober  Pomeran- 
zen und  Citrooeu  das  Nothige  erinnert  wird.  Der 
6te  AbfchniU  bandelt  von  den  Bufchgewächfen  und 
LuftgebOfcben«'  worunter  die  RoCe  mit  ihren  vielen 
Abarten  das  VonOgHchfte  ift.  Der  7te  Abfobnftt 
vom  Weinftock,  bemerkt  fehr  richtis^,  dafs  man 
nicht  fowohl  ausländifche  Reben,  deren  Trauben 
in  unferm  Klima  nicht  reifen,  als  vielmehr  gute 
deatfcbe*  weifs  und  blauen  Gutedel,  MusketeUeri  ■< 
Kiliner,  T^raincr,  ScbOnpfefler,  Kieberother, 
zo  erhalten  fachen  fo'le,  und  giebt  gute  Lehren  Ober 
das  Ablenken  und  die  Pflege.  Der  gte  Abfchnitt 
vom  Feigenbaum,  feinen  Arten  und  Ihrer  Cultur.  » 
Der  9U  vom  Baamgarteo.  Zo  einem  guten  Baum- 
garten  lodert  der  Vf.,  dab  er  eine  freye  fonnenrei- 
che  Lage  habe,  dafs  der  Untergrund  von  fo  guter 
Befchaffenheit  als  der  Oberboden  fey;  dafs  die  Bäu- 
me in  gleicher  Regelmäfsiskeit  und  Entfernung,' 
das  Kernobft  wenigftens  34  Fufsvon  einander  Itehc}' 
dafs  die  Bäume  7  Fufs  hohe  Stämme  mit  runden  Kro- 
nen haben,  Avas  fich  nicht  leicht  imniiT  vereinigt. 
Die  Lehren  Ober  Behandlun«;  der  K<iunie  im  gelun- 
den  und  kranken  Zoflende  find  fehr  zweckmäfsig. 
Der  tote  Abfchnitt,  von  der  BaumTchule,  lehrt, 
wie  auff  Kernen  junge  BSume  erzogen  und  durch 
FIroplim  in  deo  Spalt  nnd  ifie  Rinde  oorebOculiren 

Digitized  Sy*i.^oc)s^lc 


9t( 


ER0XNZUN«MLÄTTBR  Muk.  IT«.  bCTOBER  lu^ 


9ta 


nad  Copuliren  veredelt  werden  foUen  ,  welche  ver- 
fchiedene  Arten  der  Veredelung  durch  Figuren  auf 
<ler  bcygefOgteo  Kupireriafel  dargefteiit  werden. 
0«r  Uta  AbfchnHt  von  ZwergbSiimen.  (Spalter« 
bäamen  in  Fächer  -  und  Gabeltorm).  Der  Vf.  be- 
Kierktfehr  richtig,  dafs  man  Zwergbsume  nicht  na- 
he an  einander ,  auch  nicht  nahe  an  die  Wand  ,  fon- 
dern 1  Fafs  von  dar  Wand  ab  pflanzen  (oUe>  damit 
-ff«  fieli  nicht  decken  ond  elflinrier  cKe  Natinmg  nett« 
-men;  dafs  man  nicht  blofs  Birn  auf  Quitten  und 
AepFel  auf  JohannisbSume  zu  Zwergbäumen  ver- 

.  edelri  könne»  fondern  dafs  fich  auch  Kernffimme 
•vf  Kernftämme  von  allerJey  Sorten  dazu  ziehen  laf. 
■fen. '  BevgefQgt  Ift  ein  zweckmlfsiger  Unterricht, 
wie  durcfi  Verfchpeiden  der  Spalierbaum  gezogen 
werden  könne  und  müffe,  was  zur  gröfsero  Deut« 
lichkeit  noch  durch  ein  Kupfer  erläitterl  itf'rd.  Be- 
fcbioffen  wird  diefer  Abfcbnitt  mit  Bemerkaneen 
Ober  die  Erziehung  hObrcherBouqnet  -  B:iume,  nher 
die  O-jiiie,  Azerole,  über  die  veiicliip  Ipnen  Sor- 
ten der  Laoibertsnü(fe,  abei  den  weifcbctf  Nufsr 
oder  WeUnofsbaam ,  Ober  den  Mandel* 'iMid'Mairoi 
nenbaum,  und  allenthalben  ift  das  einem  prakti- 
frhen  Gärtner  Nöthiee  mitgetheilt.  Ein  bewährtes 
JWüfW  gegen  den  Maulwurf  foll  (nach  S.  206)  fevn: 
dafa  man  das  Loch  in  dent  Aufwurf  iuche,  und  iäit 
einem  (ttrit fpitzigen  fhhl  feeha  61s  acht  Mal  la 
den  Grund  hinab  kräftig  ftofse,  wodurch  er  getüd- 
let,  oder  wenigftens  zu  entweichen  gezw  ungen  wer- 
tle.  Itee.  hat  eewOhnlieh  die  fnlchen  Fahrten  des 
Minlvfttitll  niederisetreteii,  nnd  gefunden,  dafs  ea 
eben  fowolil "zar  Erbthnng der  jungen  Pflanzen,  als 
zur  Verlreibung  des  Maulwurfs  gedient  habe.  Im 
isten  Abfchnitte  ftehen  Supplemente,  als  Berich, 
tigungen  und  Zufätze,  welche  alle  von  der  Aufmerk- 
famkeit  und  dem  Fleifse  des  Vfs.  zeugen.  DasGan. 
7.e  fchliefst  mit  einem  Regifter,  welches  den  nfltzii. 
chen  Gebrauch  dm  Bocba  jgßg  febf  crleicbtem  und 
befördern  wird. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

LBirztO»  b.  Hartmaoo:  Der  kleine  Phantafiu, 
ErziblaMcn  und  Oefpriche  im  Frenaditsiu-eif«^ 

von  Wolfgang  Adolph  Gerle.  Brßfr  9*  ZmeyUT 
Theil.  1832.  222  u.  304  S.  g. 

Ree.  weifs  nicht,  wer  zuerft  die  Bemerkung 
gemacht  hat,  dafs  die  öfterreichifche  Literatur  je- 
dem gefeyertenj!  Heroen  nnd  Nicht 'Heroen  der 
ttbrtgea  deötfeben  Llteratnr  einen  en  miniere  gs* 
geoOber  zu  Hellen  habe.  Jetzt  ift  die  Heihe  an  un- 
ferm  Tieckt  der,  wenn  er  will,  fein  Bild  en  minia- 
iurf  In  Herrn  Cerle  erkennen  wird,  und  vielleicbt 
nicht  gerade  mifsfällig,  befonders  da  Hr.  6.  unver- 
holen Ihnrifs'Vorbild  anerkennt,  welches  fonft  ge- 
wöhnlich nicht  gerrhielit.  —     Wie  im  Pharttafus 

Siebt  derMiniatur  •  Phantafus  phantaftifche  Schauer - 
Sircben  ond  Romanzen «  Lieder  und  andere  Oe 
didilo  mit  mdittifdi^  xiifboatreadna  Oefyrieben 


untermifcht,   zum  Reftsn.  —    Darunter  hat  Ree. 
der  Ariszug  aus  efitem  alten  Chronikenbuche:  Hi/to- 
rle  von  einem  feindfeligea  Gefckteeht  iaßöhntent  der 
"WrfTowfec«  gegen  das  Gefebleebt  des  Primlslatis» 
mit  welchem  der  Vf.  beginnt,    am  mciften  ange. 
70^^;    weit  weniger  die  darauf  folgenden  Mär* 
chen,    welche  die  Ludwigsbrüder,  fo  nennt  fich 
die  GeffUfebift  von  BrOdero»   Sobitiigecn  ond 
fretfnden,,  Ludwig  Tleek  zu  Ebren,  nani  dem 
Bi-vfpiel  der  Hoffmann'fchen  SerapionsbrOder  ein- 
ander  erzählen  ;  doch  unter  diefen  noch  am  mei« 
ften  die  Erzählung  Bertha'sy   des  einzigen  weibli- 
chen Ludwighruders:  Der  Ritter  ta  der  Mahle.  — 
t)ie' übrigen  gewähren  fo  gar  wenig  Halt,  dage- 
gen aber  viele  Reminifcenzen.  —    Eine  liebliche 
Gabe  find  die  geiftreich  naiven  Briefe  der  Babet  an 
"Böur/Sailty  den  Dichter  ans  dem  Zeitalter  Cor> 
heitle's  und  Racine's,  in  einer  gelungenen  Ueber- 
fet7ung  von  Bertha.  —    Unter  den  Gedidhten  giebt 
es   ein   vortreffliches,    nämlich   das  von  Tiechi 
PllatitafuSy  hier  ganz  abgedruckte.    L>ie  eigenen 
Oerie*! eben  find  weniger  vortrefflich,  und  die  fm 
elegifchen,  wie  es  fcheint  dem  Lieblingsversmaafse 
des  Vfs-,   haben  manchmal,   wie  S.  43  Z.  6  im 
zweyten  Theil,  einen  Fufs  zuviel,  und  dageeen, 
i*ie  S.  79  Z.  3  V.  u>~fm  iften  Th.,  auch  wohl  ei. 
heb  zu  wenig.  — '  'Doeh  find  fie  nicht  ohne  pueti. 
fcben  Gehalt,   und  die  metrifchen  FrztfhJungen  aus 
der  griechifchen  Mythenwelt  im  zweylen  Theil« 
find  zu  loben.  —    Das  ifihetifche  Raifonoemtat 
eotbilt  mtneh«  gnt  entwickelte  Wahrheit«  wena 
aoch~Ree.  fich  mit  des  Vfs.  Theorie  des  Romans 
nicht  vereinigen  kann;    ins  Phantaftifche  vermag 
er  (leffen  Hauptwerth  keineiweges  zu  fetzen.  Der 
Vf.  fcheint  aber  auch  felbft  noch  nicht  ganz  mit 
feiner  Theorie  im  Reinen  co  feyn.    Die  einge. 
mifchte  liebe  feurige  Freundfehaft  der  beiden  Lud- 
wigsbrQder,   de!;  altern  Walther  und  des  jOngern 
Herrmann,    den  jener  faft  dithyrarobifch  befingt, 
bat  Mwas  Widriges  fOr  Ree.  —   Uebrigens  fcheint 
die  vop  dem  vF.  gewählte  Form  recht  gefchickt 
benutzt,   um  feine  eigenen  Producte  gehörig  za 
loben*  denn  die  Zuhörer  ermangeln  nicht,  dem 
Erzibter  irgend  etwas  fcbmeicbeihaftes  zu  fageo.  — 
Ein  komifeber  Druckfehler  ift  Ree.  aufgefallen  fan 
erften  Theile  S.  79,  wo  der  letzte  Vers  befagt: 
Alfo  fpracb  ich,    uad  [ch«ute  Jiaar  tum  aicliüicitM 

Himmel " 

8r  ßarri  Obrigeris  ift  Druck  *nnd  Papier  got. 
asDeutfch  des  Vfe.  ift  ziemtieh  rein  bis  anf  die 

Form  /rüg  fOr  frogiey  und  weg'-n  dem  für  wegen 
des.  —  Fehlt  nun  gleich  diefem  kle'men  Phanta- 
fus die  Vollendung  und  Mannigfaltigkeit  und  Tie* 
fe  des  grofsen^  und  befonders  der  köfillche  Hur 
mar,  fo  gewibrt  er  doch  eine  kelnesweges  geif^ 
lofe  Unterhaltung,  und  ift  der  Lefewelt,  die  Zeit- 
vertreib fucbt,  wohl  zu  empfehlen,  befonders  da 
fie  noch  naaneb«        Amut  nahanbcj  gewimtn 
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Haue,  in  d.  WaifenbatiSbuclih.:  H  KAINH  ATA- 
ÖHJUL  Novum  Teßamemeitm  jgraece.  Reco- 
gnovit  aiqae  inG|nioHt' foetiomim  varietatts  et 
ar^umentorum  notitioDM  fiibjunxit  Georg.  Chri- 
Juan.  Rnappius.  TomuS  I.  complectens  qua 
Tom.  11.  complectens  Actü  ap. 
EpiftolM  et  Apocalypßn.  EJit.'Mrda.  i834- 
L  PQd  791  S.  %.  (itb1r,,  aufbiiffMna  Papier 
ödtr  p.  Format  itblr.  I9|(r«} 

1]  eher  die  SlariebtiHif  aad  das  Wartk  ditfar  Ausga- 

^^"^  hc  ies  neuen Teftameols  von  Hern  ehrwürdigen 
Veteran  unter  den  äobritUuj>lr|;e)j) ,  wi-lrhe  ISngft 
«te dim Us  jttxt  iUllwr «Uaa Hnnda^sg^bei)  i>raucbt>ar. 
fts  »ad  oorreet«be  anerkannt  ift,  eüt  )r.tzt  nucb 
h«y  Erfobelnung  ibrer  drUtea  hulU^rt  weitläuftigea 
Bericht  gaben  zu  wollen,  eifciue.ue  lu  ünerflflUjg, 
wie  nnan&emeÜen.  Das  Buch  iti  in  Aller  Händen 
ud  dwob  langen  Gebrauch  bev^ah^t.  Geivifa  «bar 
mufste  es  dem  verdienltvoUen  ijifAf.  eben  ib  VKt 
Freude  gereichen,  noch  JieCe  dri(ia  AAtsgabe  faio«« 
fchönen  Werkes  zu  erleöen,  a  s  es  tleno  theologi. 
fcben  Publiliain  erwanlcht  fcheinea  w^rd  >  «Jeu 
gezeicbneleo  Vf.,  welcher  in  len  erflM  beiden  Aus» 
gaben  bereits  fo  viel  geleiftet  hatte,  noch  einroal 
lelbft  auf  diefem  Gebiet  befchäftJgt ,  und  gleichram 
d,e  letzte  Hai^l  Wnrk  Ifgen  ,'u  k'hen.  Ree.  freu 
te  äcb  weoigltens  ungemein,  aiS  er  yaa  dem  Kr- 
fdMioia  diefer  neuen  Ausgabe  die  erf|e  Nacbricbt 
«riiielt.  Doch  fand  er  leiaf  Erwartung  i«  dar 
Art  getäufcht,  dafs,  als  ihm  das  Werk  felbft  tti 
Handeri  kam,    tr   ^;lfjcli   auf  der    erllen  Sehe  dßr 

Vorrede  %ut  alten  Aufgabe,  ftatt  ein«r  neuen 
Vorr«d«--hlo(8  folgende  Runs»  Note  faad:  f) 
„Nova  prarfatlone  haec  tertlm  tditio  höh  eg»», 
eextum  Oraecum  fecuudaet  praemiffamque  el- 
dem  commentatiaaem  ijagogicam,  cum  fubiun- 
oäi  varhrmm  leetioaum  atquB  arfatnuaufrum  ao\ 

redäent." 

So  kflndigt  fich  aUo  diefe  neue  Auttab«  nitr  «It 
eine  Wie.ierhoi ung  der  zweyten  an.  Und  da»  mufs 
jeder  Sachkundige  mit  uos  bedauern.  Denn  wie 
viel  aach  ia  der  altern  geleiftet,  mit  vvie  grofser, 
hsrbft  dankenswecther  Sorgfalt  ihr  Tfxt  bearbeitet 
worden  war,  immer  Uefa  üe  noeb  Manches  au  vefw 
beffern  QbriE  und  war  ken|)l«  q^abr  im  ^K^ofto 
^gOaz,  bI  zur  4M  2,  iSa4* 


ttBfttt  die  noch  vorhandenen  MSnfel in btfoififen. 
die  müglichft  vollendete  Gcliait  damaiaaaao,  durch 
vieljihfjgen  Fleifs  nod  durah  «avaterbroehana  B«. 

liaD^llung  Ueis  gepflegten  Werke  zu  verleihen,  als 
Hr.  Dr.  Ka.  lelbfi.  Die  feine  Kenotoifs  der  alten 
SpracheOf  welche  itm  unter  den  Theologen  fo  febr 
aaazaicboet,  der  geObte  ScbirfbUck«  da*  iiabafa^ 
^eoe  Urtheii  aber  den  Orondtext  aad  deffen  Zea||. 
■aiffe,  (wefentliche  F-rfordernirfc  7u  einer  7  veckml. 
isigen  Ausübung  der  Kritik,  lo  wie  zur  Auslegung 
des  neuen  Teriamfots)  haben  6cb  feiten  mit  einer 
folcheo  Genauigkeit,  mit  fo  viel  Aofmarkfamkek 
auch  auf  fogenannte  grammatifehe  Rleinlgkeften,  die 

i<  liwohl  uicht  oiiiie  Gewiciit  Gnd,  in  einem  Kxc- 
geten  vereint  gefon  Jen  ,  als  in  diefem  ttirwürdi^en 
Herausgeber.  Was  mufste  alfo  der  Grund  oder  das 
Hiodeniifs  feyn,  dafs  derfelbe  ntpbt  ooch  «ianMl 
den  Text  des  N.  T.  einer  Kevifioti  «iitanvtrf  DB«! 
deren  Ri^iultate  dem  dabey  fo  feliriaiMHffrb(ll>th««» 
logifchen  PubhUum  mittheiite? 

Zwar  iit  die  neue  Auflage  nicht  ohne  alle  Ver> 
befferung  geblieben^  Eine  Anzahl  Druckfehler,  wier 
wohl  deren  nicht  gerade  (ehr  viele  in  der  aten  Aas. 
uabe  ftehen  gebtitben  waren,  find  verbeffert:  (Vgl. 
Matth.  XIII,  5.  XVlll,  5.  XXI.  II.  XXU,  4. 
Marc.  XIV,  18.  Lac.  XVII,  17.  Job.  VII,  jo.  ti.a.) 
such  in  der  Commentatio  ifagogica  him  «nd  da  im 
Ausdruck  eine  kleine  Aentlerong  vorgenommen; 
(pag.  XXIX  Z.  7.  8.  putabam  für  puiavi,  — . 
p.XXXlIi,  Z.  It.  toni  mutationtm  für  mw 
»aal,  m*  für  9.  e.  und  e>e.  u.  dergl.  öf- 
tfr<^  pefftit;)  und  zwey  neue  Noten  find  jp.  XXX. 

Zeile,  und  p.  XXXVIII.  «neefOgt  wor- 
den ,  von  denen  die  letztere  blofs  eine  llinweiruni^ 
auf  des  Vis  Ed.  11.  der  Scripta  varii  mrgumenti  eot- 
hilt,  die  erftre  alfo  lautet:  f)  In  fola  Apocmly» 
pfl^nfalmU  crebra  motatio  varietads  leetionum  mo> 
hfta  lectoribut  effet,  eas  tmoabulorum  inve-rfio- 
neS  et  t  r  aj  f  c  C  io  n  f  S  ,  i]u:biis  ffnfui  fcripci  non 
muiaturt  fub  eexAU  iadicare  fuperjedi  hu  in  locisi 
e.11.  13.  ao.  VI,  ij.  IX,  6.  Xf,  7.  XII,  ^  XIII, 
12.  13  XIV,  9  II  15.  XVI,  a.  XVU,  XIX, 
I  8  XX,  12.  XKI,  3.5.  —  Luc.  IX,  4».  ift  die 
Vaninte  ,,2tfro^'  1  W/iJ ;  irrt"  jetzt  geaaoer  fo  ange- 
geheo:  „«vre«  intu)  ^lu:  «vre«  ivri."  -r-  Ebenfo 
Job.  VIIIv  39.  das  MVr«)  AlUi  im"  verändert  ia 
,.'A^p«aV  ?r<)  Alü:  'Aßfaap  <m"  und  anderwirte 
Aeholicbes.  Aber  dagegen  find  leider  eine  bedeu« 
Itvde  AouUMiMr  Vrm¥Mar  m  dte Stille «etre^ 
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ten  ;  beronders  ift  df  r  Corrector  in  Betreff  der  Ac- 
cenie,  Spiritus  und  der  andelra  diakritifcben  Zei- 
chen ,  viel  2u  wenig  aufmerkfatn  gewefen.  Nicht 
vrenig  f^rammalifebe  und  orthograpbifche  klefrteÜB- 
richti^:!u  ;ten  ,  welcba  ein  Uebelltan.l  m  di  r  ali-ni 
Ausgatie  waren,  find  fämmtiich  in  d.e  neue  überge- 
gangen :  fo  dafs  in  der  Tbit  >a  Gorrcethttit  im  üan« 
Mft  di«  tfritlü  Auflage  der  zwevten  um  ein  Bedeu- 
tendes nadiffeben  wird.  Ree.'  wM  zur  Rechifer- 
tigung  des  Gefegten  aas  den  BOcbcrn,  welche  er 
genau  verglichen  hat,  einige  Beweife  anfoiiren. 

Matth;  V,  34.  ftebt  *S^fer^rB^*  $.74tiBteii 
im  t^/hgtrmtatbm"  Davidr^  hir  Davtdides; 
Kap.XXVl,  9.  am  Rande  irru;;^**«  iur  irr»%s«'  Ware. 
IV,  15.  KxpSUic  i'OT  Ktfifx.c    Kap.  XIV,  ^9.  ««A- 

für  »wk^mv  Luc.  Vlli,  19.  JdvW«  für  MnP- 
rt^  Kap.  XI,  42.  rftt.rf  für  v/iTv  Kap.  XXlIi,  6. 
4wiip*Ti)aavUiT  iTiffJrrjxv.  —  DieAccente  undSpi 
ritus  find  ^hänß^  verfiacliialliigt,  bald  weggelaüen, 
bald  unrichtig  gefetzt,  bald  vcrwechlelt:  Mattb. 
XIV.  9.  Kap.  XXV,  XXVi,  69. 

XXVll,  9.  iimßip'  Kap  XX;  a^.i^ör  Mmvc.  II, 
16.  iktytv  Kap.  IV,  9.  Aar«"'  Kap.  X,  32.  «t/Ty* 
Kap.  XUl.  Ig.  ;i5f/^ä;wc*  Kap.  XIV,  32.  i?p%«»T«*' 
Kap.  XV,  23.  iXaßa-'  Luc IV,  aa.  A«y«»-  Kap.  VII, 
35.  tfft^wfityv'  Vs.  27.  litu-  Kap.  Vi  II,  37.  ilm^t' 
Kap.  IX,  61.  MVfiM'  Kap,  X,  6-  vftM»'  Vs.  7.  mirUw 
Kap.  XlV^  31   rofiavoftfvoc  Kap. XVII,  2.  ilt  ein  un- 

äehöriges  Kumma  hinter  nmv4*k/n-  K^p.  Xil,  ig. 
as  Kolon  hinter  «A*«  anagelaffen;  Juh.  Vi,  4-.  a.E. 
ftatt  de«  Pua^  ciaKoiniBa  gefte^t»  Luc.  XX,  31. 
lUeJIi  mit  mangelndem  Aoeent  anf  denk  Aofangsep- 
fjlön,  —  ein  überhaupt  am  häufigften  vorkomtnen- 
der  Fehler;  Kap.  XXI,  aa  «Jt«/ für  «Jr«/-  V8.25. 

m'vef/mfOr  «•  Kap.  VU,     a/iawroy  Job.  I,  la. 

Jimutv'  Apg.  XIV,  7.  ^W-  Hcbr.  XI»  10. 
Vs.  35. /A«)8oy,  u.a.m.  Ueberhatipt  find  die  Accen- 
te,  Spiritus  und  Interpunctmns/ejchen  häufig  lu 
fchwacb  und  ftumpf,  dafa  man  6e  kaum, zu  crKen- 
•f a  vermag,  welebea  in  dar  Ilten  An^b«  keiaea» 
«eges  der  Fall  ift. 

D»S  Jofa  fubfcriptum^  welches  fich  noch 
bSufig  an  g;jnz  uni;ehurigen Stellen  im  neutaftament- 
licben  Texte  vorfindet,  und  wie,  wenn  deni  Bibel- 
ausleger die  fort£efchrfttenen  grammitifcben  Foc^ 
fcbungen  der  klafmchrn  Phünlogen  nichts  angingen, 
(fcbon  ButtmannsSchuigrammaük  beriobtigtc  längft 
viele  Irrungen  in  diefem  Stack),  Immer  aus  einer 
Ausgabe  io  die  andre  abargeiragen  werden,  hatte 
Hr.  Dr.  An.  leboit  ift^lier  9.  Auflage  Me  «all  da  weg* 
xufchaffen  auf  eine  löbliche  Wet^  angefangen.  Er 
iulserte  beb  in  der  Commentatio  Ifagogicm  p.XXXUi 
Jq.  fcbon  damals  f«br  richtig  in  folgender  Weife: 
nSm  Miam  l  /ftk/«ripti  ratio  hobenda,  in  iU 
maxtm»  rnfttonm  t0m/tw^us,  quae  a  grammmthU 
)pf^:bvs  iUud  non  admittunt  Nam  in  plerisque  hILj 
tiombuSy  atqu0  adeo  in  illts  ipfis ,  quas  in  gmenda^ 
tloribttf  aumeramui ,  fafpe  rep^rias  haec  m^ndofe 
exprejUfa:  y^may,  «paS<r<,  y^^^.  irjfSii,  «antfm» 
fl/l&fwAIrfamJM,  e.c.  Marc.  XVI,  18.  Lm/IV,  u. 


cn  woni  aaneoen  /vpg.  i,  aas  ncuiige av^p^^' 
n  wieder  Matth.  XlTl,  53.  XIX,  1.  ptr^ftv 
u  XVlIi,  aj.  «rvlffms,  u.  f.  f.  —  Warum  ift 
it  auch  unter  »ttystf  Kfpff,  a^t'u/,  usAtT,  »»»gT^ty, 


IX,  17.  Jo.  XI,  48.  XX,  f.  Act.  XX.  9.  Col.ir,f4* 
Itaque  In  kis  e«  fimVibut  jain  fubjcriptum  äeieid : 

at  in  aor.  1.  act.  vetbi  äff»,  —  toUrnadnm 

putavi;   nunc  id  ibi  quoqu^  fubtatutn  mal»' 

lein."     Genau  durchgeführt  i[t  in  i!i  i  .:litii  A .  s- 

{^abe  der  Grundfatz  auch  nicht.  Aber  warum  ge- 
ebahe  es  nieht  nunmehr  wenigfiansin  der  neuen? 
und  warum  ward  nicht  mit  Erweiterung  delfelhan 
der  jetzt  lefigcUelUen ,  allgemein  bekannten  Kegel 
aller  guten  Urammatiker  mit  UcftämliKheit  gefolgt? 
Warum  mülfen  wir  auch  nun  noch  leien  Math.  IX,' 
«.  XVII,  37.  Zftv,  XVI,  «|.  (doch  XI,  39. 

XW,  2g.  richtig  SpxTt,  UTi;!  XX.  14.  JecV)  Kap. 
XIV,  12.20.  XV,  37.  XXIV,  39.  Mafc.  Vi,  s«,- 43« 
u.V.  i.^f*v  XXII,  13.  wieder  «fl;jTa*  XXIV,  la. 
lg.f/>*<-  XXVII,  3a.  Im*  Marc^VlU,  34.  a-^rai* 

X,  21.  ^f*i,  u.  r.  f.  Desgleiehen  Matth.  Xvii,  «. 
2\var  ririitig  ^TaMirac,  aber  Ap.it.  XXVll,  4^^.  wie- 
der iny-fxvTSt,  Luc.  VI,  20.  XV  I,  33.  XXiV,  50. 
Job.  vi,  5.  |Tff«e,  Luc.  XI,  27.  iiexfjcxi  — 
XVIU,  1^.  ^r«Mu,  ^  XXl,.  ag.  Job.  IV,  35.  ir»- 
^ra.  -  loh.  XtU,  f«.  XVII,  |.  Apg^  II,  14. 
äirfftt  und  Kap.  XIV,  11,  XXtl,  22.  iv^^xv  — - 
gleich  wohl  daneben  Apg.  1,9-  das  richtige  ^r^p'^f' 
dan 
Kap 
lifcht 

>iui(t7;«i,  *:Ut7vx,  «af,  u.  f.  w.  Überall  das  iingehüri 
ge  Jüca  fuhjur.  hiHwegeefchaffl  worden?  Selbft  die 
znfamtn  I  i'gezogenen  Inanitiven ,  wie  n^äv,  ra* 
Aacrraiv,  ^v,  u.  f./w.  bedOrfen  oaeh  Wolf,  damiect, 
tu.  II.  /r.  419  (f.  u.  a.  PbÜol(»^en  Naehweifnogea 
(!t  t  Jota  nicht.  Daffelbe  gilt  von  Worten  wie  xplaci 
oder  richtiger «-^tT«  (was  allein  im  N.  T.  zu  ^elUb- 
ten  ift,)  v^or^c,  u.  f.  w.  Ein  fachkundiger  nttd 
forgfaltiger  Corrector  bitte  dergleieban  JiencbtJ|gtta- 
gei»  wohl  vornehmen  können.  Und  an  eioem  fol» 
chnn  rnufsl«  man  ti-  t.'ir-lem  wichtigen,  allgemein  ee- 
braucbten  Werke  oiobt  febieit  laden,  falls  der  enr> 
würdige  Vf.  felbft  niebt  mehr  im  Stande  war,  die 
Revifion  zu  beforgen.  —  Wiederholt  ift  auch  der 
Fehler  in  der  Schreibung  des  "Hin  anftatt  "Hjrf// 
Joh.  VI,64.  Xlil,  It.  XVllI,  9  Matth.  XXVll,  . 
lg.  DaÜB  Job.  VUIj  S9'  XX,  4**  XX,  a.  "^»m*  in 
der  neuen  wie  in  iler  alten  An^be  ftebl ,  ift  swac 
eben  das  richtige,  möfste  aber  der  vom  Vf.  ander- 
wärts befolgten  und  vorhin  bemerklich  gcmachtea 
Schreibart  zufolge  auch^H</)«y  heifsen.  Leider 
find  nun  dielerley  Unriehtigkeuea  fanunt  den  mei. 
ftt>n  Drneklebleiti  euch  in  die  fe  >  nrfehieneatt 
yacer\cht  Aasgabe  des  N.  Teft,  welche  nus  dec 
iCna;:';?  fchen  abgedruckt  ift,  hmübergrrtollcn  — 
Ob  wir  Accentuirungen  der  Enclieicae^  wie  1.  Tim. 
I,  19.  VI,  ai.  ^itTtvic  Kap.  VI,  7.  i(ty,r9*t» 
ti*  Vs.  10.  ?c  r/vic*  8.  Tfm.  I.  3. 
Tit.!,  5.  /y«  ffo',  u  3,  dergi.  al,  dLf!-i  Siiltch  s^c, 
wählt,  oder  als  Verleben  betraclitt:n  lüJkn,  wiliai» 
wiir  nicht  fichÄ;  für  richtig  kennen  wir  Ba  aber 
durchaus  nicht  halten.  —  K^a«^atfaii,  Mattb.lX» 
io.  XIV,  36.  XXIU,  5.  Itfarc.  VI,  56.  Lue.  VIII. 

.  Kj  i^ud  by  G^gle 
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.44.    mufs  mpiiaT tdtv,   —  .und  rpt(ßüT$'po(t 
wpteßifA,  rpttßvrdptov,  Tp«c/3  v'r^ «  u.  T.  w., 
mufs  w  pav  ßvr  »p  e  e ,  TffußfTm,  t  pt9  ßvr  t  p  1 9v, 
■wfttßvrTft  u.(.  w.  geictitieben  werden.  Die  äiiarh 
"Aoflgabcn  des  N.  Ted.  haben  hier- da»  rechte.  Oh- 
ne genügetHtea  Onuid  fiad  die  iiMieni«  («Ibft  die 
Leipziger  üriesbtehfeh«  vom  J.  1905  davon  abg«* 
wichen.    Vergl.  3  irh  Butttnanns  LfxiJog.  p.  165. 
•  •   Ali  der  itylloge  conjecturarum  etc.  und 
dem  Recenj'us  locorum  veteris   T^Ji,  i» 
novo  vel  ipji*  vrblt  90I  ob/curiu*  coair 
memorUtorumt  welche  eine  febr  oMalicbe  Zugabe 
der  Knap^fcben  Ausgabe  ftod,  fcbemt  gleiclitaüs 
nichts  verändert  worden  zo  feyn.     Jedoch  ii't  der 
letztgedachte  Hec^nfus  nicht  voJlftiadig  gentig  und 
enthält  man^e  uori^tige  Anführnngen.    S.  785 
'Z.  II.  V.  unten  nufste  ys.  33.  varbeCTert  wenfea  in 
l's  4j-   Auf  folgender  S.  ift  das  Girat  bey  Luc.  IV, 
IH.  19.  aub  Jel.  „6a,  7."  wohl  jeden  Falls  unrichtig. 
Ob  es  vielleicht  c.  30,  96.  feyn  foU?  —  Ebeod. 
S.786  konnte  Loc;  1»  J17.  mit  äiDwetfnag  auf  Mal. 
III,  aj.  34.  Jaf.XL,  3.  8.787.  Rftm.Vfil,  32.  mit 
Hinweifung  auf  Gen.  \XII,  16.  desgleichen  785. 
Matth. U,  aj.  mit  HinweiL  auf  Judic.  Xlü,  5.  suge. 
fetzt  und  auch  fonft  noch  diefes  und  ieoil  thfldJc  be- 
riölMl0ct*  ttaaila  vertolUtisdigtwerdw. 

8CHÖ1II  kOnSTS. 

BaxacRG  und  Würzdurg,  in  d.Göbhardt.  Buchh.: 
Abendbilder.  Eine  Sammlung,  romaotifcher  Er- 
Zählungen.  Von  Dr.  Karl  It'eichfetbamner*  ■  tSaa. 
364  S.    8.   Mit  I  Titelkupfcr. 

Reci  findet  io  den  nenn  in  diefer  Sammlung  ent* 
Itekianeii  Enfbliugen  des  Beywort  nmanti/ch,  (in- 
fotoiii  der  Vf.  es  nicht  etwra  mit  romanho/t  ffir 
£leichbed«aV«nd  nimmt),  nur  in  der  erlten,  tünfien 
nadivtxten  allenfalls  gerechtfertigt;  die  flbrigen  find 
deniiprofaifcbeo  Leben  eatoonmen,  io  welcher  die 
I4ebe  wobt  eueb  eine  Hauptrolle  fpieh,  ohne  ea  g»" 
rede  ^omanrifch  zbseftalten.  -  Die  ir/fi»  Erzählung 
fahrt  deo  Titel:   Die  Tochter  des  Einßedlert y  und 
Ihht  di«  fiillerzeit verfetzt,  ziemliche  im  Stile  ei» 
^'  Jp^lormMiHtt^nüt^vmlibiiki^  (lüeleodeii 
Tone  «nd  vielem  Schweift- tn  der  Spreche')  wie  In 
fol.i^enrfer  Stelle:      Hirn m pL^gfu-olhe ,  fagte  PbiJ'pp 
(zu  feiner  Schönen  aut  einem  Kanäle  des  erleuchte- 
ten Parks  im  Kahne),  jetzt  bift  du  unendlich,  mein 
Bufeo  hat  Raum,  icb  fAhle  den  Haefcb  der  Gottheit 
und       Agnes!  »feJl  malli  relcb  entfaltetes,  prangen-  ' 
des  Lelifii  Wieder  einnnken  zu  einer  fich  felbfr  vor. 
zehrenden  üruftV"    —    (Wie  kann  denn  das  Le- 
ben eine  Bruft y  und  eine  ßch  jslbft  verzehrende 
Bruft  werden V)  —   ».Neiol  Nein!  jenes SÜberlksht 
da  oben  bittet  fOrmicb,  und  die  leife  webenden  H».,  ^ 
fenbOfche  floftern  dir  zu:  Liebe  ihn'   n  die  Natur  "**' 
ift  befeelt,  vertraue  ihr,  und  aus  jeder  Blume,  Wo» 

te,  Laube,  Wolke  klingen  die  Stimmen  rathender 
ngel."    Ohe!  jam fatis  eft!  würde  Ref.  ausrufen, 
weoa  er  ficb  nicht  überwunden  hfUe»  na«b  diafiBa 


erften  ErzäbJnng»  die  ihn  anßnglich  rcFbrt  anzog, 
zuletzt  aber  —  und  er  iü  geneigt  zu  f,lau!)en  vor^tig- 
Jich  durrh  den  veifeMten  1\  i-  —  ihn»  her/iicb  wi- 
derte, zur  zweyten  :  Die  CQnvenifnzheirath,  über- 
zugehen, in  weki.er  er,  was  der  erüen  fehlt,  ein» 
Idee  durehgefahrt  fand,  woran  derGeift  einen  Halt 
hat,  und  wo  ihm  der  Vf.  mehr  auf  feinem  Gebiete 
Zu  fej^-n  (lfmkte.     Ift  atn  ii  c.]>-  Fi  fiiidun_L  mclit  neu, 
dafs  ein  durcli  feine  Acltern  ixi  leiner  Jugend  Verlob» 
ter  die  Verlobte  unter  fremden  Namen  kennen  iemt 
und  fich  in  6e  verliebt;  fu  ift  fie  in  diefer  Erzählung 
doch  recht  artig  bentitzt,  obgleich  Ree.  es  fonderbar 
dttnktc,  dals  das  ü»-;|'r,^cii  1er  beiden  einander  frem«. 
den  jungen  Leute  cleicb  bey  der  erften  zufalligaa 
Zufammenkunft  auf  die  Convenienzheirathen  fallt^ 
und  eben  fo  wieder  iuf  dem  Balle.    Die  Darftellung 
ift  hier  weit  weniger  IchwüIfDg,  als  in  der  erften 
Er£iil)hing.  —    Die  dritte:    Die  Klojir-r-n  fhcbungf 
hat  mit  ihrem  Titef  weiter  nichts  zu  (chaffeo,  al9 
dafs  durch  die  zu  rechter  Zeit' eintretende,  aber 
durch  nichts  motivirte  Aufhebung  eines  Kloiters  ein 
Jüngling  die  Braut  crlidlt ,  welche  der  Ki|>enßnn  ih« 
res  bablüchtigen  Vaters  ihm  verweigerte,  um  fie  mit 
einem  Nichts wOrdigen  zu  verbinden,  dem  fie  durcb 
Annahme  des  Schleiers  entging,    iiier  möchte  die 
l">arft»!lung  wohl  vor/.flghcher  als  die  Krrinitung  fevn, 
m  der  manches  fehr  lofe  eingewebt  fclipiut,  wie  z.H. 
die  anfänglich  viel  verfprechende  Rinmifchung  des 
dankbarenBettlers,  der  nicht  eiofxiaidieBek«nnt(oha& 
der  jungen  Leute  etgentJiefa  vermittelt  und  Oberluuipt 
gar  nichts  wirkt.    Lpirhl  und  artig  ift  die  vlertf  Kr- 
zählung:  Die  unvrhoffte  Bereinigung ,  verftehl  ücl» 
xweyer  Liebeiuii^n ,    \^'elche  eine  unwürdige,  aber 
io  Romanen  ziemhch  verbrauchte  Inirigue  von  des 
JOnglings  Vater,  (äimlieb  dilf  Udierfchlagunz  der 
gegenfeitigen  Briefe)  zu  trennen  droht,  uod  die 
durch  die  Erfcheinung  eines  auch  ziemlich  ver- 
brauchten reichen  Vetters  aus  Baltimore  im  eotfchei- 
denden- Augenblicke  wieder  vereint  werden.  Et 
findet  Beb  darin  eine  Romanze,  die  bey  ibrer  Kann 
als  ein  Belq(  vom  Dlditevfeift»  des  Vfs.  biw  fl^ 
hen  mag !  "  ^ 

Ein  Midchfo      d«B  Uhr  Aaa4,< 
Bitf  klagend  in  4M  Meer  tiintat: 
„  Kebr  wieder,  Schiffer,  an  den  Stiand 
iiaA  Uf«  loicli  in*  k*fcbi«ii]fte  Uaut." 

VeibafT«  Müdcban  aaf  dein  Las«!, 
Begehr«  aicbt  tu  mir  heraa, 

Zuiürk  die  «ue(ellreclil.e  Hand. 
Da*  Meer  iÜ  keine  DJumcobehii. 

^f^ORim  \rsr  ritrr  f^'-fn  Fshueug  aa, 
Tiod  nimm         M-fienifr  j.ii'ein', 
Di«  Flui  iü  melir  aU  Blomeobaba ,  • 
«•  üt  lembi  aaa  StarMidicbein.  " 

Salkll  <la  noefa  ai«  dae  Sturmaj  WatbL 
Dm  Maarea  Ichwaraan  lodealcbloedT 
--Baa-filiiaM  WeUgteiha  Glut7  , 
Zoffüdkl  sacb  Leklice  Iccliat  dw  Greadl 

,,It:}i  fcKrue  nirht  den  Wslli-nkling; ; 
Ich  l'irchie  nirbl  der  tilttaa  Ciiub'o  i 
Du  >'iurrrg«töi  ilt  nnr  Galaof , 
6ciüü  nb  an  4«a  GtliaibiM  bis  l 


Digitized  fiy'Google 


•9*9 


ERGÄNZUNG 5itX ,\    i  üti 


INum.  115.    üCiOtiäK  tsi*- 


920 


IBaU^bt«  VidcW»  nicht  beratn . 
8r*^oo  fcbmill:  iio(;iuin  die  («lieh«  Narbt. 
„üi«  Lieb#,  Frcuad,  itc  AorD?n!cbrin , 
tüurclill'nunt  dat  Meer  mit  Morgan pradit.**  .  • 

„  FfifcJi  *tit  f  Wif  mrine  Liebeibrntt 
'Ii«b(  voll  (Iii  if^rl  üfh  ampot; 
■leb  )))•>(;«  III  <irr  bö(.Ut<o  «Lujl 

Pfvchologifch  inlereffsnt  und  wahr  tfnj  ergreifend 
»ft  üje /d/?/"«  Eriähluüg.   tinegrr  treue,  ia  weif  her 
ein  franzüiifclier  Kr)«*ger  ficb  Booaparte  in  bedeui«ji« 
«•a^nwAien  gMMbi  liat,  voa  tiim  bemarkt  wur« 
llaa.  ilt  «md  an  dea  Bberwiltieandaa  Ganlus  lo  iieh 
luDg^geben  liat,  dafs  er  fein  oeyn  mit  ilcni  feji 
Keiaherrn  gaoz  ideouiicirt  glaubt',  und  flirbt  a.ü  die- 
Car  nufeebort  bat  zu  (eyn.  —    Der  angeaehmßt 
ftwndlmgjMUt  4i9/«eiy'/u  iukd  dis  §aiiti|gaiifte  fir> 
«iblvng;  ne  wird  als  ein  Seftenftllek  cor  twtjteu: 
die  Convenienzhelt aili ,  btr/^ichnet.     In  dit-.ler  wur- 
de die  Bek^nntlchütt  der  Verlobten  unter  tremdera 
Namen  durch  die  Aeitern  vermittelt,  hii;r  i>eltiinroi 
fich  dazu  der  Vafiobte  vim  felbft  init  recbtaiitniitbi> 
gern  Detail  unter  der  Mafke  einet  railenden  Malers, 
tio  Llifoatäntfcher  ?*Iai(jr  jft  übrigens  hier  7ie[ii:icii 
mülsig.    —    Dia  fiebeate  £rzä£liifig:    Der  kdel- 
mann  aus  Norden  ^  leidil  M  isocrer  Wabrfcbeio» 
Itchkeit.    Drey  Jünglinge,  too  denen  der  eine  voil 
Thatendrang,  der  zweyte  idyihich  genügfam  «od 
der  dritte  ein  Zeitmann  ift,  finden  einen  alten  fcii\vB., 
dUcben  Sondefiiog  mit  zwey  liebiicben  T«jcbteriia 
dar  nur  unter  deot  Namen :  der  Edelmann  ta»  Noiw 
den,    bekannt  ift  und  fieh  auf  einer  Infel  tn  einem 
deullchen  See  angeüedeit  hat.      Das  äeitiüme  des 
^lannes,  der  mit  Niemand  aus  der  Nacbbarichaft  Ge. 
pMioIclMf t  bilt ,  reizt  fie,.  jadaa  nach  (aiiuir  Waifa» 
uMl  Quo»  4«rfieli  abarall  to  4i«  Zaft  n  foliiekMi 
weifs*  verfcbafft  feinen  beiden  Freunden  dm  Zu- 
tritt.  Der  ifdvllifob  GenOelame  findet  in  der  einen 
Tochter  das  Ideal  feines  Herzens,  wird  Forftmann 
Md  «rhäit  fia  zur  Gattin.  Dar  That«Mi«r(lige  wirbt 
rnn  dia  andere  Tochter,/ wird  Von  dem  Alten  anga* 
«riefen,  erft  nie  Welt  mit  feinen  idejleu  Plänen  fu 
durcbftreiten  und  fo  Maafs  zu  iernen,  und  erbäit, 
als  er  bald  gedemOtbigt  a#d  fibotBltigt  zurOckkebrt, 
die  Geliebte.  —   Für  den  Zeitmann  ift  keine  Toch- 
ter da ,  aber  er  kehrt  als  ruffifeher  Officter  einft  bey 
den  Gjuf  klichen  in  ilirem  Hafen  ein,  um  Geh  an  ih- 
rem ülücKe  zu  labeui  da  ihn  die  Zeit  mit  ihren  Stru* 
dein  gefafst  hat  und  «r  in  ihr  keinen  Halt  findet, 
und  verlchwindet  dann  mit  dem  unglilcWichen  Ge- 
fühi»^,   keinen  Zweck  erreicht  zu  iiaben.  Aufser 
der  Hauptwahrheit ,  die  jeder  leicht  fich  felbfl  ent- 
nehmen kann», finden  läc^  denn  hier  auch  manche 
Aoifpracbe,  dUitm  d«i  jQngiingen  cernnwirtiger 
Ztit  Bahtni^wg  fanUaoMi^  ftw.  lAuÜumh.  nur 


den  einen  davon  mit'Jieilen,  den  der  Edelmann  tue 
Norden  an  die  drey  Junglmge  ab  Refnltat  feloes  Le- 
bens rifhtct:  ,,Es  ifl  c,ut  mit  dem  Gei'tp,  aber  gefabr> 
licti  mii  der  1  bat  der  Zeit  voran  zu  liiegen."  —  Die 
l^'cr Ichleiertet  die  achte  Erzihlung,  ilt  eine  artiga 
Kleinigkeit,  etwa«  gefebwälzig,  aber  voll  MenCchen> 
kanatni&and  nntarultand,  obgteioh  die  Erfindung 
etwas  matt  ift.  —  Die  tuunte  ift  ein  gan^  artig  er- 
zähltes Märchen,  bey  welchen  Ree.  fich  nur  die 
Lehre,  wieder  Erclhlar  rilb,  nicht  felbft  bat  ma» 
oben  kOanea»  i»oran  Ihm  eher  aacb  weiter  aiehts 
big,  weil  ihm  bey  einem  Mfrehen  wa  nieht  darauf 
anklimmt,  ob  er  ficb  eine  Lehre  daraus  nehmen 
könne  oder  nicht.  —  Uebrigeos  ift  Hec-  faft  bey 
allen  diefen  Sralblungen  ein  gewiffer  Mangel  an  in« 
nerer  Motivironw  aufgefallen ;  dann  auch ,  dafs  die 
lüiiglmge  des  Vf«. faft  alle  pbantaftifch  und  fehr  hei- 
ratlishdtig  find,  und  hier  un  l  dort  ein  Prc  1  [  zjaiism, 
wie  y,fie  yt/shlig"  für:  fie  hat  gefehlt ;  nimmer"  fitr ! 
nicht  mehr  und  ibniiebe;  doch  fchreibt  in  Gantaca 
der  Vf.  ein  recht  reinef.  Deuifch.  Druck  und  Papier 
find  vorzOglich  ,  und  das  zur  erlleri  Krzahluog  gei»6<  " 
rij^c  IvLijjfer  lü  von  C.  I leid^loff  got  gruppirt  Mldga» 
zeichnet  und  von  ßutheujer  brav  geftocbeo. 

Basel,  in  der  Schweighäuferrcb.  Buehb.:  Opfern 
Münte«  von  Sophie  Richard  •  Sväiliing,  I8a|« 
180S.  8.  ■  • 

'   Bne  Anzahl  von  lyrifcben ,  ifieiftentbcils  Geh' 

fjenheitsgpdichten,  deren  Herausgabe  der  Unter- 
tatzung  der  Griechen  gewi  Jmet  ift.  Daher  der  Ti- 
tel;  OpferLiliimen  ,  "  welcher  auch  dadurch  noch 
erklärt  wird ,  dafa  Ober  jedem  Gedichte  fleiab^m 
al«  Motto  ein  Versehen  voa  etaeni  baltaaiilca  ader  «»• 
bekannten  Dichter  fleht,  in  welchem  irgend  eine 
üiunie  beiungen  oder  erwähnt  wird.  Was  die  Ge. 
dichte  felbft  anbetrifft,  fo  find  fic  freylich  keine  Mei. 
fitarUflcke,  aber  fie  athmen  doob  tiaaa  klaren»  vai* 
nen,  Uebewanaea  Gdft,  fpreebea  dtt  Berz  Duft 
und  wohltbuend  an,  und  ihr  edier  Zweck  Ufst  Ober 
manche  Harte  der  Sprache  und  des  Versbanef,  über 
manches  Unpoetifcbe  und  Matte  nachfiehtig  hinweg- 
bhokeo.  Wohl  dem  weiblichen  Wefen,  welches, 
wiedla  VarfitfTerin,  den  Kreis  von  Freuoden,  daa 
es  uro  fich  her  gebildet,  durch  folche  eitifjche  Her. 
zeostöae  erfreuen  kann,  ohne  fich  dadurch  von  fei* 
oer  eigentliohea  wiriblbdMo  Beftimmung  «o  entfer' 
nen!  Wohl  ihm,  wenn  es  die  Lebensverbiltniffi^ 
in  welchen  es  fich  bewegt,  fo  durch  Gefang  zu  wei* 
ben  verm.i^,    wie    hier  ?.  B.  in   ,,den  Hraut^edan» 

kee  ,  "  felehehen  iitl  Die  beiden  Gediente  im 
CchweizeiitohtK  ÜMidm  htbm  Mf  haijg^Mi 
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OESCUICUTE. 

Pakis,  b.Eymery;  Memoiret  pourfetmr  a  Phi/Miy 
det  evenemens  dt  la  ßn  du  i  ^me  fv  cle ,  depuis 
1760.  Par  uo  cootemporain  impartial»  feu 
l*abbe  Geareelt  Jefuite,  aociea  fecretaire  d*am> 
bafrade  de  France  ä  Vienae.  Avec  la  gravur» 
do  fameux  colüer«  ade  edition.  ig20.  StJu 
gr.8. 


I  lief«  Memoiren  enthalttn,  neben  vieles  bekann- 
*^  tea  Diegen,  wohin  wir  belooders  ziemlich 
Alias  raolmea,  wMfi«h  «ttf  die  Oefohichte  der  Ks- 
««lo^m  felbft  bezieht,  eine  Menge  böchft  interef« 
iaaterAnek(k>tenf  und  verbreitea  namentlich  aber  die 
Aufhebung  der  Jefuiten,  Ober  die  GeUadicluift  des 
Prinzen  Louis  von  Hohan  zu  Wien,  Ober  die  be< 
roehticta  Halsbaadgefeiüobte»  bey  wtlohec  der 
Vf.  die  Hand  tief  im  Spiele  halt»»  «io  ctn«  neoaa 
Licht.  Wir  werden  das  Intereffanteue ,  infon- 
derbeit  bcbiiderone  bekannter  Perfonen  auhbeben, 
■od  VHS  fOr  uofere  PerfoD,  nur  da  einmifchen ,  wo 
•s  DO«  mit  Jarangarftliagitan»  fJbnßmrtimUiä/'  das  Vis., 
dar  Jefait  and  werntar  Anfafagar  das  Robaa'toliaa 
Htufes  war,  nicht  pam  riclitjg  zu  feyn  fcheint.  . 

Als  einen  der  Hauplhebei  zur  Vertreibung  der 
Jefuitea  aus  Frankreich  betraclitat  dar  Vf.  den  Hafs 
der  Maro^  von  Ptonpadoar  gm«i  diafa  Oeiail. 
fchaft.  Die  Marqeffe  hatte  keiaaa  febaliebaren 
Wunfeh  gi-hegt,  als  Palaftdeme  der  Königin  Maria 
Lezrzin&Ka  zu  werden;  aod  um  diefe  tugendhafte 
Prinseffia  fflr  6cb  zu  gewinnen,  fnobte  fie  ficb  ein 
Anfehen  von  Frömmigkeit  zu  gebM.  Sie  liefs  zo 
dem  Ende,  mit  geheimer  Zaftimmung  des  Königs, 
die  aus  iViren  .Aparlements  nach  den  feinigen  fübren- 
den  Verbindunastbflren  vermauern,  und  wollte  ei- 
oan  arklirten  Beichtvater  unter  den  lefuiten  haben, 
die  damals  io  der  Mode  waren.  Ihre  Wahl  fiel  auf 
patet  de  Sacy,  „plui  connu  par  ßi  räpporti  mV99 
dCülufcrfi  d'-'vote:  ,  ou^  par  Jon  efprit  et  fes  te- 
tenSt  gui  n'etoienc  qua  meäiocreSt"  wie  fich  der 
Vf.  ausdrückt,  d  er  uns,  im  Eifer  fOr  das  Inter» 
äffe  der  GefeUfchaft,  fchon  hier  nicht  recht  „im* 
partUtl*'  zu  fejo  fcheint.  Der  heilige  Mann 
machte  aber  die  Ejaferauo^  der  Biifsenn  vom  Ho- 
'  tm  zur  Uaoptbedingung ;  und  erbitterte  dadurch 
dia  Marquile,  die  davon  nichts  wiffen  wollte, 
dergr^ftriU ,  dafs  fie  deo  Untergang  der  Gefell 
{obaü  ichwor,  der,  .wie  man  walfsi  diuch  ibrea 


GOnliling  Ghoifeuil,  fpäier  ins  Werk  gefetzt  Wör- 
de. —     Das  Portrait,   wpklies  (j.  von  diKfem  be- 

rflfamten  und  Tardienten  ötaatsmaiue  entwirft,  ift 
mit  tiaam  wahren  leraltea*  Pinrrf  gasalohnet;  wi« 

Obergehen  es,  mit  Ausnahme  cini»?  einrigcn  ?,nge<i. 
Eine  Ausfchweifung  mit  einer  Actrice  vom  iulieru- 
fcben  Theater  fahrte,  wird  hier  erzählt ,  den  lier. 
log  fcbneJl  dam  Toda  antgegao.  Seia  Tod  glich  / 
lUnem  Laben:  er  wollte  weder  von  Ooti  noch  «Ott 
Prieftern  wiffen,  und  verordnete  imTeftameotaatM* 
driickUch,  auf  fein  Grab,  itait  eines  Kreuzes,  eina  . 
Cypreffe  zu  fetzen.  Als  er  fchon  im  Todeskampfe 
lag»  kam  der  Prinz  von  i«xembarg,  fiefa  nach  lai> 
nam  Befinden  zu  arkondigen ,  bnd  erhidt  von  dam»  * 
inThränen  fchwimjnpnden  Sch\vei7er  die  nsiveAnt- 
wort:  Ahl  mon  prince ,  ä  moms  d  itre  devant  dieu, 
U  ne  peue  ätre  plus  mal.  —  Der  Vf.  geht  aber  noch 
weiter:  er  will  aus  dem  Munde  Jofepbs  gehört  ha* 
ben.  dift  inia  Choirauil ,  wegen  des  naei;jvai^atan 
T(  des  oVs  Datiphin's,  ftark  im  Verdachte  gehabt 
habe.  Ree.  glaubt  um  fo  weniger  daran,  als  er  6cb 
aus  den  herrlichen  Memoiren  von  Outens  ein  gans 
anderes  BiM  das  Mlaiftars  zufammaafafaixt  bat.  — 
Freylich  fehlen  fidi  dat  GardtidK  TdUl  soiti  ünter. 
^shgp  der  J^-fiiiten  mit  verfchworen  zu  haben.  Sie 
fanden  noch  einen  Zufluchtsort  in  Lothringen ,  be)* 
Stanlalaus,  als  diefer,  von  feinen  Unterthanen  an» 

f;ebetete  FQrft  das  Opfer  eines  unglQcklichen  Zofal« 
es  wurde.  Seine  Tochter  die  Königin  von  Frank* 
n-idi,  hatte,  ihn  mit  einem  felbft  ge^r  betteten  Schlaf» 
rocke  belchenkt,  den  er  aus  Vorliebe  trug.  Eines 
Tage*  fitzt  er,  in  demfeiben»  am  Oimliiiaaar)  all 
ein  Fanke  die  Watte  unbemerkt  entzündet,  und 
der  Brand  den  Prinzen  fo  verletzt,  dafs  er,  wenige 
Tjge  iiacliher,  den  Geift  a li f t;et)t-[)  rriufste,  —  Nichts 

S leicht  aber  der  Geheimhaitung ,  mit  welcher  der 
en  Jefuiten  zugedaehte  Seblu  in  Spanien  vorbarot* 
tet  wurde:  nur  Montalegre,  Campomanp';,  Monino, 
der  Graf  von  Amanda  und  derKüoig  wulsten  darum; 
und  die  Befehle  vvurden  in  des  letztem  Eelieimen 
Cak^oette  vom  Grafen  felbft  expedirt.    £e  waren 
ftmnitHeb  Jo  ef  Rey  ge7eichoet,  foni  Prifidantan 
des  hohen  Rathes  von  Kaftilien  contrafignirt,  und 
mit  zwey  Umfchlägen,  jedem  dreymal  befiegelt,  ver* 
fehen;  auf  dem  innern  Umfchlage  las  man  die  Wor* 
ta:  »fibr  habt  diefes  Schreiben,  bey  Todesftraf^ 
nleht  eher  alt  am  Morgen  des  atan  Aprils  1767  za 
erbrechTi."    Der  Hcfehl  felbft  ift  in  gemeffeoea 
Ausdrücken  abgetaist.  —  Auch  glückte  die  Sacha 
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nicht  nur  hier ,  fondern  Qberall  auf  eine  aufseror- 
denllicb«  Weife.  —    Dem  aten  Abfcboitt  des  Wer- 
kes: von  den  leUteoRegierung^sjahren  Ludwigs  XV. 
giebt  der  Vf.  dit  Horazifche  ...  ego  apit  Mali' 
nde  more  modoque  etc.  zum  iMottoj   nur,  Honig 
wenigstens  bietet  dief«  abfcbeuüche  Zeit  der  er. 
birmlicbften  iMonarchcnfehwSche  und  tiefften  (ittli> 
eben  Verderboifs  nicht  dar.    Die  ^,infouciance"  des 
Königs  war  fo  grufs,  dafs  er,  imConfeii,  die  Ent- 
fcheidung  der  wichligften  Fragen  ,  lediglich  auf  die 
Slimnieomebrheit  ankommen  liefs;  und  wenn  die 
14ini(ter  wider  feine  eigene  Mevoung  votirlen»  fo 
püegle  er  ficli  wohl  mit  einem  „Noiu  verroas  comme 
ils  vont  f'en  cirer''  gegen  feine  näheren  Umgebun- 

J;en,  zu  beruhigen.  Am  meiften  trog  aber  die  un- 
elige  Verbindung  mit  der  Gräfin  du  Barr;  dazu  bey, 
ihn  in  den  Angen  der  Nation  herabzufetaeo;  felbft 
der  „complaifant"  Clioifeuil,  wie  ihn  G.  nennt, 
tadelte  He  bitter,  und  70g  fich  dadurch  feine  Abfe« 
tzung  und  die  Verweifung  zu,  welche  ihm  der  Mi- 
pifter  des  Kaufes»  der  Herzog  de  ia  VriJliere  in  ei- 
tlem Augenblicke  fiberbrachte,  de  fich  der  Bilehot 
\vr\  Arras,  Conzie,  in  Gefchäften  bey  ihm  befand, 
der  ihn  „pale,  terraij'c,  begayant  quelques  mots 
^ntrecoupet"  gefeheo  haben  will,  welches  wir  wie- 
deram  nicht  unbedingt  glauben«  da  Cboifeuil  als  ein 

ßann  von  Seelengröfse  bekannt  ift.  —  Der  neue 
inifter  der  auswärtigen  Angelegenheiten,  Herzog 
vnn  Aiguillon,  hatte  üdi  bis  dahin  nur  durch  lern 
7*lMt  fflr  kleine  Intriguen  bemerklich  gemacht. 
An  dem,\nBter  feiner  AnfQbrung,  btj  St.  Galt  aber 
die  Engländer  ^rfoebtcnen  Siege,  wollte  man  Ihm 
l<einen  grofsei;  Antlieil  zugeftehen,  da  bekannt  war, 
dafs  er  (ich,  wahreud  des  Uefechtes,  in  eine  Mühle 
verkrochen  hatte.  Seine  beftindigen  Händel  .nit 
dem  Adel  und  den  Parlemeote  voa  Bretagne»  will* 
rend  feiner  Verwaltung  diefer  ProfioSt  Mfgten  ihn 
von  einer  febr  imcOnftigen  Seite«  nmwl  da  er  nie 
eine  andere  Zuflucht  als  Gewalt  •  Maafsregeln 
kannte»  indem  er  von  dem  Parlemente  von  Paris  be- 
fangen war,  niufste  ihn  die  Vermittlung  des  Kanz. 
ler's  Maupeou  ziehen.  —  Vollkommen  unbekannt 
mit  den  diplomatifchen  Gefell,  tten  ,  war  er  gezwun- 
gen (eine  Schule  bey  den  bubalteroen  zu  machen, 
mit  deaen  das  Departement  durch  feinen  Vorgänger 
befetzt  worden  war,  und  diefer  unglücklichen  Noih- 
wendigkeit  mufs  die  Beybehahung  aller  diefer  Leute 
.  zugefcnrieben  werden.  (JJpicluvol)!  wünlchtecr  feiner 
Verwaltung  allen  muglichen  Glanz  zu  geben,  und  die* 
ferWunfch  gab  ihm,  lobald  er  nur  die  Gewifsbeit  fei» 
per  Ernennung  7u  derfelbeo  hatte,  den  Plan  ein,  den 
^rinzen  Louis  von  Kuban,  Coadjutor  von  Straf.sburg, 
an  die  Stelle  des  früher  dazu  beftimmt  gewefenen 
Barjon  v.  Breteuil,  als  fraozöfaTeben  Gefaudteo  nach 
l^en  tu  febieken.  G.  eerficbert,  dafs  der  Prinz  an* 
fingliob  eine  febr  beftimmte  abfchlä'gliche  Antwort 
gegeben  habe;  indefs  wufste  man  ihn  durch  das  Ver. 
ipreeben  grofser  Geldfummen  zu  locken,  und  er 
machte«  auf  dieüs  Verfnrecben  bin»  einen  vngebeu. 
jrea  Anferand.   „IH*  Midco.  PandefciitfaiiM  hak 


ten  40000  Livres  gekoftet ,  und  Reicbtbum  und 
Kunft  waren  an  deulelben  verfchwendel.  Der 
Marftall  des  Ambaffadeurs  beftaod  aus  $0  FCerden ; 
der  erfte  Slallmeifter  war  Brigadier  in  der  Armee» 
hierzu  kamen  ein  zweyter  Stallmeifter  mit  zwey 
Piqueurs  j  ferner  fieben  Pagen  aus  den  heften  adeli* 
een  Familien  der  Bretagne  und  des  Elfafs,  zwey 
Heiducken,  vier  Läufer  u. f. w.  u.  f.  w.''  Mit  fol* 
eher  Pracht  erfchien  Kohan  am  6ten  Januar  1773  zn 
Wien  uod  erfuhr  vun  der  Ivaiferin  i'ovvohl  als  ihrem 
Sohne  Jofeph  die  fchmeicheihaftefie  Aufnahme. 
Dem  Befucbe  beymFflrfteo  Kaunitz,  Staatskanzicr» 
wohnte  G. ,  in  feiner  Eigenfcbaft  als  Gefandifchafls* 
tecretair  bey  ;  der  Empfang  war  fogar  freundfchaft* 
lieh  zu  nennen:  iodefs  erliiclt  das  f;ute  Vernshmea 
bald  einen  Stöfs  dadurch,  dafs  ßch  das  Uefandt- 
fcbaftsperfonale  der  gi^öbften  Veruntreuungen  dnreli 
Contrebandiren  fchttHlig  machte ;  ein  Unrfland,  der 
die  Aufhebung  der  bisherigen  .Mauthfre\ he<t  des  di- 

«lomalifchen  Corps  nach  ßch  zog.  „  Eine  andere 
eranlaffung»  wodurch  das  Mlfsfallen  der  Jlei(eri|i 
erregt  wnrde,  Imfle.wiehtigereFulgen.  Oer  Prini 
gab  jede  Woche  Soupers  zu  ibo  bis  150  Couverts, 
wo  heb  der  vornebmfte  Adel  Wiens  einfand,  und 
deren  raufchende  GeoQffe  bis  tief  in  die  Nacht  hin. 
eia  eerlingert  wurden.  Marian  Tberefen's  ftre^ger 
Sittliebkelt  mifsfiel  aber  diefe  Neuerung  höcblicb, 
und  fie  trug  i\f.m  Prinzen  von  Ililrtbur^iiaufen  auf, 
darüber  mit  dam  Ambaffadeur  zu  fprechen.  Letz- 
terer war  indefs  zu  keiner  Aenderuog  im  bewegen^ 
.  und  erbitterte  dadurch  die  Kaiferin  lu,  dafs  m  Im 
der  Stille  feine  Abberufung  .  betrieb ,  und  daesil 
die  Dauphine  Mjrij  Aniüiuetle  beauitraj;te.''  Sie 
fchilderte  ihn  der{eil>en  zugleich  in  einem  fu  aufser* 
ordentlich  nachtheiligen  Lichte,  dafs  der  unrerföbn* 
Jicljc  Hafs  der  oachherigen  Königin  von  Frank* 
reich  gegen  den  Prinzen  Rohan  hier  feinen  Anfang 
nahm;  ein  Umftand,  auf  den  wir  aufincrkfam  raa. 
eben,  um  die  entfernten  Urfacben  der  franzüfifcben 
Revolution  .aufzuhellen,  zn  deren  Ansbiucbe  jeae 
Feindfchaft  allerdings  mit  beytrog,  und  zu  derCB 
vorbereitenden  Veranlaffungen  alfo  die  Souper»  e> 
nes  fran/öfifchen  l^rinren  in  einer  deuifchen  Kaifer- 
ftadt  gerecbitet  werden  mOffeo.  ^  Die  Dauplüne 
tbeilte  die  Briefe  ihrer  Mutter  der  Frau  von  Mar- 
fan, Gouvernante  der  Kinder  von  Frankreich,  einer 
VerwandLin  des  defandten  mit;  und  des  letzteren 
Abberufung  fand,  unter  dem  \'orwande  eines  Fami- 
lien.VerbiTtniffes  ftatr,  G.  blieb  als  Charge  iajfaires. 
In  diefe  Zeit  fftllt  der  Theilunestractat  Polens  zwi* 
fchen  Oeftreicn ,  Preufsen  undHufsland;  und  der 
Vf.  klagt  bitterlich  über  die  Sorgiofigkeit ,  mit  wel* 
rher  der  Herzog  von  Aiguillon  feine  Vorftellungen 
daraber  angenommen  habe.  Dem  Prinzen  von  Ko* 
faanwaree.  In  diefem  Bezüge,  fchoa  frObeft"  nieht 
beffer  gegangen;  und  ein  von  ihm  diefsfalls  an  «len 
Minifter  gefciiriehener  Urief ,  der  harte  Ausdrflcka 
Uber  die  tiefe  VerftellungskMift  derKeiferin  enthielt» 
in  die  Hinde  der  du  Barry  geratbea»  und»  feinem 
lalMll«  Mob,,  fpäter  fogar  der  DMplrim  bekaniK. 
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den.         Auch  fJllt  in  cÜeff^Zeit  ein  fflr  dieG«fcliich- 

t«  der  Uiplomalik  inlerel.'anlcs  Krcianif«.  Eines 
Abends  nämlich"  erzählt  G.,  ,,als  icTi  in's  Gefandl- 
■icbafubotei  «ttrikckkehrte.  abergab  mir  der  5cli  wei- 
ser «Id  wohl  vtrficg«ltu  BilJet,  die  Worte  eoi  hal- 
tend: Steilen  Sie  ßcb  heut,  gfEcn  M  tter nacht  da 
und  da  auf  demWaUeein;  ich  habe  ihnen  Sachen 
von  der  allerl:öch(ten  Wichtigkeit  mitzulheilen." 
Ich  folgte  der  Eaoladiing ,  mit  deo  crfordeilicbeo 
VorCchtigkeitfmMftregeln,  vad  faod*  am  beftioim« 
ten  (^rte,  einen  maskirtcn  Menfchen  in  einem  gro- 
Iscn  ?«Jantrl,  der  mir  mit  verheilter  Slimroe  dieWor- 
te  zuQüfterte:  äie  haben  mir  Vertrauen  eingeilulst, 
nebitten  Si«  dief«  Papiere,  komiaen  Sie  loorgea 
Abend  wieder  und  bringen  mir  loooDveaten  ait. 
Wie  grofs  v.'sr  o  ein  Fr!t3iJiitn,   jl^  ic!:  die  Tapiere 
naob  meiner  Huckki^inu  durciiiali,  t:i>  waren  Ati^ciirif- 
■tep  der  intereffanterten  diplomatifchen  Correfpon- 
denz  Oberhaupt  und  der  Dcp«i«beA  des  Wiener  Ca- 
bioets  felbrt,  welches  die  Konlt  des  Oeebiffrirent 
damals  m.  l.ocljlttn  Grade  befjfs;  Zweifel  blieben 
gar  nicht  übrig»  da  fich  Auszüge  meiner  eigenen, 
mit  der  Pofit  oder  fonit  gelegentlich  beförderten 
Briefe  darunter  vorfanden.  .  GleichcrgefUJt  hatte 
diels  C^abinet  die  fehr  oebeime  poütifcbe  Priyal» 
Corrtl()üi)dcnz  Ludwigs  XV.,  von  welcher  weder 
iein  Confeil,  noch  iein  Minifter  der  auswärtigen 
Angelegenheiten  das  mindefte  ahndeteot  za  cotde- 
cker«  gewufst;  und  es  i!t  hier  der  Ort,  etwas  mehr 
über  diefes  merkwürdige  Verbältnifs  zu  fagen.  Lud« 
■wiß  XV.  nämlich,  voll  Mi'.vtrauens  gefien  llcii  ft'.'bft, 
nocb  mehr  aber  gegen  feine  iVlioiiter  und  namentlich 
dtn  der  ausrwiriigen  Angelegenheiten,  liefs  diefen 
zwar  üffetiiüch  ,  otine  einigen  Widerfpruch,  gewäb> 
reni  unlerhieil  aber,  unter  dem  Schleier  des  tief- 
ften  Gebeirnnüft-s ,  an  den  be JcuieiiJfien  juswdrii- 
fOD  Uöfeo  figene  diplomatifcbe  Agenten,  mit  denen 
•r  in  einer  unmittdbkren  Gorrefpondenz  ftaod. 
Zuerft  halte  er  fich  zu  Führung  d  rfelben  (einer- 
ifeits,  des  Prin/.eu  vwn  Co:ilj  bedient,  aiefem  folgte 
der  Graf  von  Üroglio:  der  Secretair  war  ein  gewif« 
ifer  Favier»  nad  oacbber  eip  ZögJiog  dvffelben ,  Da. 
snonrier.    Zo  Agenten  braaebte  man  feiten  die  Ge« 
fandten  felüftj  ülter  einenoder  den  anderen Gefandl- 
ichafts . Secretair ,  oder  einen,  unter  irgend  einem 
Vorwanile  reifenden,   andern  Franzofen:  fo  hatte 
s.  B.  der  bekannte  Ouibert  diaXe  KoUe  in  Wien  zu 
fpfelen.    Die  erforderliebea  Summen  aber  wies  der 
Kö!tig  »uf  Ttfine  eigene  Katfe  an,  und  fieberte  da« 
durch  d  as  Geheimnifs  auch  veo  diefer  Seite.  —  Von 
diefer  unmittelbaren  Gorrefpondenz,  fährt  Q.  fort, 
fjioden  fleh  z.  B.  die  Depefcb«!  des  Orale»  voo  üro* 
glio  an  unfern  derzeitigen  Oelandten  tu  Stoekliolm, 
den  Grafen  von  Vereennes,  abfcbriftlich  unter  den 
vir  «ingehändigten  Papieren  vor;  und  es  ward  nun 
fogloiob  ein  aurserordentlicber  Courier,  mit  dem 
iranzeH  koftbaren  Funde,  aaoh  Verfallles  abgefertigt. 
Er  hatte  den  gerne  Ifen  fteo  Oefehl  nirgend  zu  raften, 

nad  die  Depelchen  Tdfche,    bis  zu  feiner  Aiilvunft, 

«lebt  vom  Leibe  lu  iaifen.   iun  i'ajuet  war ,  mit* 
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telft  UmfcUages  an  den  Prinzen  von  «Soiihire,  für 
den  König  felbft  beftirrmt,  und  enthi-.T.  dir.,  auf 
feine  oben  -erw  .i  nip  t  i^-  i  e  Correlpondenz  hezügli« 
eben  Papiere,  iamint  einer  Auseinandccieiaung  der 
getrogenen  Maafsregela  »  um  diereEoid«^etuiog  dem 
Uerzog  von  Aipuillort  7ti  iTf .M?h<>u ,  ffir  dfii  tias 
zweyte  Pai^uät  heilimmt  war.  Wir  diuien  iiaum 
bemerken ,  welch  einen  aufserordentiichen  hio« 
druck  diefe  Miuheilang  auf  das  Gabinet  ron  Ver- 
failles  hervorbrachte:  erhielt  Vollmacht  den» 
WipHpr  r^ibekannten ,  der  d:e  zuerft  g>fuideitca 
iooo  L>ucaie(i  indefs  bereits  erliajien  hdttu,  )ede  la« 
dere  Summe,  die  er  weiter  verlangen  wurde,  zu 
xablaoi  und  wir  werden  unten  fehen».  weicii'  eineA 
gao«  •igeotbamJiehen  Ausgang  dieSs  Saebe  genoBr 
men  bat.  — 

Unterdefs  ftieg  der  Herzog  von  Aiguilion,  mit 
Htilfe  der  du  Barry,  immer  höber  in  der  Gunft.  des 
Königs  i  die  iVlaitre^fe  wünfchte  ihm  auch  des 
fMrtament  des  Krieges,  welche«  der  iVlarqais  vo» 
IMontaynar-t  beklei.icte,  zu  v  erichalfen ,  l,.  i  ts  l*;- 
lang  aui  loigende  Weile.  iMonlaynard,  d«n  d«-rlv6- 
nig  achtete,  aber  aiobt  gern  hatte«  war  noch  nicht 
in  den  ötaataratb  gatogeo  worxlen;  er  beutlbtc  6«b 
darober  unbefehreibtioh ,  und  trug  diele  BetrAboÜt 
dergeftalt  zar  Schau,  dafs  das  verfchmitzte  Weib 
ihren  Plan  darauf  gründete.  Da  nümiicb  kein  Mi- 
nifter den  Zutritt,  ohne  eine  befundere  Einladung 
de?  dienftthuendeo  Huijfier  im  Namen  des  Ko« 
liigs,  halle,  fo  liefs  fie  uenfelben,  als  fich  Ludwig 
eines  Tages,  kurz  vor  Kroffnung  des  Confeil  bey 
ihr  befanil,  in's  Vorzimmer  rufen,  und  trug  ihm» 
als  wie  auf  Befehl  des  Königs,  dieFjnladung  an  de» 
Marquis  auf,  der  fich  auch,  voller  Freude,  einfand. 
Der  König  aber,  unbekannt  mit  dem  Vorgefalieneo, 
und  beleidigt  durch  Montaynard's  v  ei  meinte  Ureu 
ftigkeit,  fragt  ihn  zornig:  ^le  eherohet  vous  ieii  — 
Slfe^  jemf  rends  aux  öräretiiB  voireMajtJii.  *»-  /•  ' 
rtf  tHfus  ai  point /ah  nppricr,  r  rt'irez -vous.  —  Die- 
fer anangenehme  Vonaii  iniclue  den  armen  Mar* 
(juis  zum  Ge^ ei.ftanilo  iles  alJgenjeinen  Gelächters; 
er  fah  fich  gezwungen  den  Abfclited  zu  ocbnea» 
odd  Aigoilloo  erluett  das  fewVofclite  Portefenille* 
So  ward  rrut  dem  Köidge  gefpielt.  —  Haid  darauf, 
dsn  loten  .Ma V  I  774,  ward  diefer  IMonarcfa  der  Welt 
eotriffen;  die  Lage  Frankreichs,  bey  feinem  Tode^ 
war  fchrecklicb,  and  die  Freude  des  Volkes  bt>ym 
Regierungsantritte  feines  Nachfolgers,  des  unglück- 
lichen Ludwig  XV'I.,  al'^ü  \y<jh\  li.  Her  ,  als  durch  des 
Vfs.  bartherziges:  peuple  oime  la  n»uveautä" 
begründet.  —  Das  Mmiftenum  der  auswärtigenAn« 
neTegenheiieo  kamt  jetit  in  die  üiode  des  Grafen  von 
Vergenoes,  ttjui  diefisr  hatte  niehts  angeie^eniliche- 
res  als  unferm  (?.,  der,  an^eführtt  rrp.Jdfs  'n  ,  m  der 
Eigeofchaft  eines  Ckarge  ä  a/Jaires  par  intcrim,  zu 
Wien  geblieben  war,' die  weitere  Kcnutzurg  des  uns 
oben  erlebteneoen  mvfteriöfen,  dipiomaiitchen  Un« 
bekapnten  zu  empfehlen.  „Von  welcher  dauernder 
Wichtigkeit  meine  Entderkunt;«>n  aut  dielem  Wege 
aber  auch  «raren»"  fäbit  G.  fort,  Minag  das  folgen- 
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da  Ftetam  beweif<R.  Eia«i  Tcg«8  Intt  die  Macka 
Ahfehrift  Zweyer  Brief«  in  maiaa  Hände,  dfe  der 

Graf  von  Mercy,  Oeft.^rreichifcber  Otffnn  Ui-  lu  Pa« 
tiSf  d<fr  jungen  Königin  Übergeben  tollte:  eineo 
^ofktmßble  au  rot;'*  dea  zweiten  für  die  Königla 
allein,  RathfchUge  enthalteod  für  le  mode  ä  pren- 
dre,  pour  fuppleer  n  ftnexp^rifnct  du  rol,  et  ä  prU' 
fiter  dr  lo  fnctitt''  de  fort  caracti  re,  pour  inßuer  daas 
le  gouvernement."    Als  iodets>  im  Auguft  I774» 
der  Baroo  von  Breteuil  ztrm  Nachfolger  des  Prinzen 
Robao  anf  dem  Gefandtfchaftspoften  zu  Wien  er- 
nannt wurdet  erfehien,   nacb  des  Abbt*  G.  Verfi- 
cberungen,  der  Unbekannte  zum  letzten  Male  bey 
IblBt    mit  der  Bitte,   dem  deßgnirten  Ambalfa- 
4tmt  kein«,  ihn  betreffende  Mittbeilongen  zu  ma- 
chen, die  fein  Unglück  zur  Folge  haben  wOrdeo; 
„UAe  pareille  di'claration"  fährt  G.  fort,  „jußiße 
V ImpofßbilÜe  1  r  >  me  fuis  trouvt ,  de  rf-mrurf  er  f:l 
ttu  baron  de  breteuil  t  iorsqu'au  moU  de  Mars  de 
,  fannee  fuivant  ( 1775) .  ;>  linßallois  dam  flm  «m- 
^  kajjade'"    Man  kann  fich  Breteuifs  Wuth  über  den 
Abbe  vorfiellen.     Diefer  lieis  ücli  indefs  dadurcU 
nicht  anfeehtea,  fondern  ging  bald  darauf  von  Wien, 
WO  niakU  mehr  fdr  ihn  zu  tbua  war»  qacb  Verfall* 
la»  zorfleki'ivo  «r  Im  April  1775  eliitraf.  -  Er  fdtal* 
tet  hier  aber  eine  Schilierung  rfe«;  Wiener  Hofes 
ein,  die  zn  intereifante  Angaben  entiiali,  als  dafs  wir 
fie  ganz  übergehen  könnten.   5o  wird  z.  B.  lebhafte 
iUaga  Ober  die  gro£ia  Charaktar*  Pailobheil  foo  Ma- 
fia Therefia  gMflbrt.    „Wibrend  der  Prin«  Lonit 
V.  Rühan  von  Ihr  mit  Achtungsbezeigungen  über- 
häuft wurde»  und  der  einzige  Gefandte  war,  der  an 
der  kaifarliefacB  Tafel  Platz  fand ,  trieb  fie  die  Oaa< 
phine  ad ,  nichts  snr  fiawirkttng  (einea  baldigen 
ilepport's  ZB  ▼erttamMi.'*  —   Mit  Jofeph  will  9. 
iriel  Umgang  gehabt  haben:   Comblcn  de  foU  je  me 
fuis  promenc  t^te  d  tite  avee  ce  fouverain  populaire 
'daas  les  Jardlns  du  Belvedere !   Diefer  Prinz  erfchiea 
damals  öffentlich  nie  andwrs»  ada  in  der  Uniföm 
nes  Regiments ;  der  Staatsanzog  war  dar  Paldmar»' 
fchal's  - Kock.    Jofeph  fchlief  auf  Siruli ,  trank  nur 
Waffer»  und  afs  nur  gebratenes  HindQeiicb:  er  hoffte 
davon  aine  ftarke  Leibesbefchaffenbeitt  cHa  ihn  zur 
Ertragung  der  Befcbwerdcn  des  Krieges  gefchickt 
machen  follte«  fflr  welchen  er  eine  ent^hiedeneNei* 
gung  helafs.      Lieblinge   oder    Mailreffen   hatte  er 

nicht  (doch  foll  eine  VeoetiaoKche  Dame  BariMri» 

So  fein  Herz  eine  Zeit  lang  babarrfeht  haben);  in* 
efs  widerftand  er  den  Lockaogen  grober  Sinnlich, 
keit  aiobt immer;  uad  man  war  gewohnt,  ihn,  al- 
lein» in  einem  grauen  U^härrocke  fpazieren  ge- 
han  SB  feben.  —  Sein  Haodbiliet  an  Laudon, 
naeb  Ctinar  Roeiikonfl  aas  dem  unclfleklicben  LSn- 
derkriege,  ilt  cbarakteriftifch :  ^üfiz"  fchrieb  er 
ihm,  noilez  mon  cfwr  Laudun,  reparer  mfs  focü- 
fes'y  jeVousdonne  carte  blanche."  —  Uoterden  ühri- 
gan  rortraita  bicht  das  des  Prinzan  Kuutin  hervor. 
KMalti  ift  9t  l«lir  als»  a«f  ftfaitai  Fofian  gnlborben^ 


[um.  116.    OGTOBER  iga^.  9M 

^wt  pmveurMtetm  UmgtmnnUnm  Hnt  polt. 
ilque.  **    Sein  Oefiebt  war  kalt  and  amft;  aber  friii 

Auj,-»  U  bhaft  un  l  ({urohdriogend.  Er  .v  ir  weder 
mit  ieiner  Achtung  noch  mit  Anhänglichkeitsbewei* 
leo  verfchwenHenlcb;  wollte  er  abar  W«bl wollen 
zeigen ,  To  verftand  er  meiltariicb  den  ganzen  Wertb 
davon  fQhlbar  werden  znlaflWn.  Auch  reehaete  min 

fii'h  einen  gün.tigen  Fmjjfjng   von   reiner  Seile  zur 

Srölsieo  Ebre  an,  und  lein  Bof  war  beiuchter  als 
er  der  Soaverains  felbft;  (7.  ver6chert,  gefeben  zu 
haben ,  wie  der  Kaifer  Jofepb  felbfr  oft  die  Nach* 
mittagKpartie  des  Pflrften  auf  dem  Billard  machte.  <— 
Daneben  w2r  Kaunitz  aber  nicht  frev  VOn  Kleinlich, 
keiteo:  fogar  wenn  er  bev  der  Iwaiterio  fpeifste« 
liefs  er  fich,  gegen  den  Sehfufs  der  Tafel*  einan  Ta* 
fchcnfptii*gp!  und  ein  Zahnftonhcr- Etui  bringen,  nnd 
ftocheite  üch  lange  und  unmanierlich  in  den  Zah- 
nen; ein  Fehler  gegen  den  Wohlftani,  Aea  die 
Kaiferin  ertrug.  Man  mag  mit  diefer  5cbilderang 
^i«|enlga  vergleteben ,  wat  Daten«  in  den  MAnoI* 
rfs  dCun  vayagf  nr  qiti  fr  repofc ,  Hber  Kaunitz  Tagt, 
beide  Portraits  boa  in  den  Uauptzügen  voÜkommeii 
ibnttoh*. 

(Der  Bt/9htmft  /•Igt.i 

BtatiM,  b.  Stuhr:  Abrifs  der  allgemetnenWeltg«. 
fchichte.  Als  Leitfaden  bey  dem  erften  Untere 
riebt  in  derGefcbicbte,  vorzugsweife  in  Bürger' 
und  LanJfchulen  zu  gebrauchen.  Von  Karl 
Stein,  Köoigl.  Praof*.  Hofrath  und  Pfofeffor. 

Zu  den  vielen  ällgtmeinen  und  Wdtoafcblchten 
fOr  die  Jugend  kommt  noch  eine  allgemeine  Wetten 
fchichte,  gut  und  fafslich  gefchrieben,  aber  ziemlich 
flüchtig  gearbeitet.  W er  denkt  ßcb  z.  ß.  unter  Py- 
ramiden ungeheure  Häulen?  wer  fucht  (S.9)  die  al. 
ten  Babylonier  inl  heatieen  China?  und  Itfst  Abrm> 
bam  (den  Stammvater  des  Volkes)  aas  dem  jOdi». 
fchen  Volke  flammen?  welches  von  Israel  oder  Ja» 
cob  feinen  Namen  hatte  (I?)   —   Die  Gneclien  zo- 

fen  von  Kieinafien  (nur  daher?)  in  Afrika  (?)  ond 
uropa  ein;  hier  wohnten  fie  in  Tberfalian»  Are*> 
dien   und   dem   pigcntlirhrn   Griechen! sni  (waren 
denn  erftere  Länder  nicht  eigenthches  Orld?) 
GrOndnog  Roms  756  —  Tafiilu's  von  Baiern  Befie* 
SV^STTI*  C7BI)  ^  Bouillons  (dernicArKöoig  War- 
na wie  S.sö  naht)  Zug  1097  ( 1096)  —  Fktodridht 
I,  Kreo77ijjr         nicht  1188  —  dieJungfrau  von  Or- 
leans 1439  nicht  1143  —  Was  ioii  W.  Teil  in  der 
neuen  Oefchichte ,  die  149a  anhebt?  —  Friede  von 
Utrecht  1711  niebt  1773  -  S*  ICO  baiist  es:  Norw«« 
gen  ging  an  Sebwadtn  Aber,  woftr  er  (war?)  dareb 
TaLttch  Lauenborg  von  Preufseo  erhielt  —  u.  f.  \v. 
Statt  mehrerer  anderer  Bei^e  ähnlicher  Art ,  wo- 
bey  wohl  manches  Druckfeh»r  feyn  mag,  fügt  Ree. 
nur  di«  harsllcba  Bitte  hey,  Bacher  fOc  diu  JngVBä 
nialil  fo  bfar  Ideht  tu  bthudtlB,  — 


117 


9J» 


£a&ANZUNGS£LÄTT£R 


ZUR 


ALLGEMEINEN    LITEAATUa  •  ZEITÜNO 


October  i8a4< 


GESCHICHTE. 

pAiiiSt  btEymcry:  NUmeims  pour  fienkr  k  Fhl/M- 
re  det  ^venemtfas  de  la  ßn  du  i^me  fi^cle,  de- 

£uU  1760.     Far  uo  «oatemporaia  imptrtiali 

(B^tbifk  dertmwnigm  M«|  mtgeHrtAimm  Htmifiw) 

Bey  Georger»  Aakaoft  taVtiMIct  biiog  fieb  dl« 
erfte  t  race  an  ihn,  natOriidiawf  die  Wiener  di- 
plomatifcbe  Maske,  ood  auf  die  Torgegebene  Ua- 
möglicbkeit,  diefen  Faden  io  Breleuil's  Hiade  zu 
briagen;  iadeli  Terfichert  der  Jetuit  beb  herattS|i«* 
redet*  and  heym  Könige  fogar  eine  febr  gnSJiga 
Aufnahme  erfahren  zu  tiaben.    An  der  Spitze  des 
franzöfifchen  Minifkeriums  ftaad  damals  bekanntlich 
der  Graf  t.  Maurepat,  obwohl  er  noch  nicht  ofliciel 
mit  allaa  Fanotionaa  ainei  Priadpal-Miaiüers  ba- 
Uaidat  war»  »<*  imtifff mm»  vUMlmri* 
beehrte  den  Vf.  ebenfalls  mit  feiner  Geneigtheit. 
KriagsniiDirter  war  derlVlarfchail  daiVIOy;  als  der* 
ftlba  aber  bald  darauf  an  den  Folgen  einer  cbinirgi* 
feb«a  OparatioD  (tarb*  (chlug.  maa  den  KAoig  an 
fafDom  Nachfbigar  daa  Orafea  von  St.  Oamria  vor« 
der  bekanntlich  frAher  aus  franzöGfcheo  Dienften  in 
Djnifche  getreten  war>  fieb  aus  dielen  aber,  beklei- 
det mit  dent  Elephantenordeo«  in  den  Ruheftand  zu- 
rOcIigezogc»  battoi  und  |etat  au  Lauterbacb  im  £i- 
lafa  lebte;  „leb  war,**  fibrt     Cart,  »bey  der  PriU 
fentation  des  neuen Minifters ,  die  zuFontainebleaui 
wo  fich  der  Hof  eben  befand.  Statt  hatte,  gegen- 
wSrtf|(.   Er  erfcbien,  dacorirt  mit  feinem  Elepban- 
tanocdan«  aber  im  Oefahle  dea  Uorecbtea  jeiiea  Irfl- 
faereo  Vartaafobeni  der  Olenfte  fdnat  Vatarlandet 
gegen  fremde,  als  ein  Reuiger,  und  den  Ausdruck 
gerührter  Dankbarkeit  auf  dem  GeOchte  tragend: 
m,dm  St.'Gerntain,  fagte  ihm  der  Könie  ntit  War. 
da»  00  m'a per/uadä  que  itot  tmUas  jtQupqtem*  m'itrm 
ttMt*t  «aiM«  perfuaßom  trfm  /mit  oublier  vo*  Wt». 
Ripondn  ä  Cauente  qu'on  a  de  vous.  Je  vous  rendt 
VOtT9  ancien  grade  et  l'ordre  de  i>t.  Louis ,  en  vous 
autorifant  ä  garder  celiä  donßje  vous  vait  äecord. 
2it*  Oermain  konnte  nur  mit  XhrSaen  antworten: 
e*i»mU  titoquence  de  la  feafildttt^,  et  elle/ut  unieer- 
fellement  applaudie."  —    Leider  eotfprach  das  Öf* 
feotliche  Benehmen  des  Minifters,  den  Befenvai  in 
feinen  Memoiren,  mit  Anfpielung  Jarauf,  dafs  üt. 
Oermain  ehemals  Jefuit  war  (li.aj9ff.)  ua  vieux 
ptob»*  d^/Mudt  diiUaci  ä  lae» 
SrgäM,  JH.  Mir  4»  LZ,  1184. 


erften  Erwartungen  nichts  und  G,  macht  die  fehr 
richtige  Bemerkung •  dafs  ohne  die  von  ihm  ausg«' 
fftbrta  Aafhebung  eiaa»  grobes TltaUea  der  KänigL 
Haattnappen,  die  Anftritte  de«  ftaa  and  6ten  Goto- 
bera  1789  fcbwerlich  flatt  gefunden  hitteo.  Seine 
Herefcbaft  dauerte  auch  nicht  lange  ^  Mturenaa 
wofsteihm  zn  fchadea  und  einen  Venvandten«  oan 
Priose«  voaMontbanraa  aa  foinaäteUe  aa  Cetzea.  — > 
Maa  Heft  die  Oefehieiit«  dleCer  Kabalen  mit  Ekel; 
aber  man  mufs  ße  lefnn,  um  zu  begreifen,  dafs  eio« 
HevoluLion  in  Frankreich  nicht  ausbleiben  konn- 
te. —  Nicht  riel  vortbeilhaHac  flUk  Gs.  Gemälde 
da«  Fioanzminiftar«  Xwgot  «M.  «»Wibrend  der 
Graf  V.  St.  Oermain  Fraakraleb  nm  lalaea  militSri- 
fcben  Glanz  brachte,  ging  l'urgor,  der  Ccb  auf  dem 
Wege  zur  minifteriellen  Uictatur  glaubte,  feinem 
Untergange  entgegen.  Sein  Selbltvertrauen  gtieb 
lefaMr  fiitaikeit.  Sein«  Viaaaz-Edioto  and  AdminI- 
ftratloatpUae  gingen  twar  im  OoDfeU  dareh,  faa« 
den  aber  eatfcbiedenea  Widerfpruch  im  Parlemente, 
der  ihn  um  fo  mehr  äberrafchte,  da  er  auf  die  gan* 
ze  Ergebeobeit  diefes  Collegiums,  zu  deffen  Zurück- 
barafaag  er  viel  beygatragaa  batt«,  racboete.  Mab* 
rera  H»»  -de  jujtic»^  n  deaaa  «r  daa  Köalg  bewag^ 
vermehrten  die  Zahl  feioet  ftiilen  Feinde;  undMaii. 
repas,  dem  fein  Credit  «in  Dorn  im  Auge  war,  Ibbar- 
te  das  Feuer  hafanlkh  M.   Bine  indefs  an  Parit  i 


gebrocbeaa  Uaagmaotb  varaalalata  VoIiubaw^oiH 

gen;  PObalbaafea  (rarmtea  aaeb  Verfatlle«,  nari  dia 
eforgnifs  des  Königs  ward  eines  Tages  fo  grofs, 
dafs  er  fich«  durch  eine  Kabinetsthüre  zu  Maurepae 
begab»  and  diefem  fein  tierz  aber  Turgot  eröffnete^ 
M  le  vleiOB  et  ruf6  minißre  re^  aM«  lefditg-ftmd  t» 
toßuet  d'UljJfe  cet  epamdkemem»  dm  coeur  du 
roi."  —  Da  wir  nicht  recht  eiofehen,  auf  welche 
Weife  G.  ZOT  Keontnifs  der  Worte  gelangt  iit,  die 
hier  zwifcben  dem  Könige  und  Manrepaa  gewecbfelc 
wordaa^aya  foUaa;  10  bagaflgao  wir  aas  anzufaib 
raa*  dab  Tnraat  aooh  am  aladJeban  Tage  feinen 
Abfchied  erhielt,  und  dafs  ein  von  ihm  an  den  Kö- 
nig gefend&tes  Schreiben  uneröffnet  zurflckgegebea 
wurde.  So  eodigte.TürMt.  (Befenvai,  1.  c  S.2$8. 
artbeilt  ebaa  fo  aber  dimea  Mioifter.  ia  aioar  Ua* 
:terredongmR  Maarepa«  wtti er  gefagt  babaa:  m^okt 
favez  que  votre  AV.  Germaln  eß  de  eoute  IncapacU^; 
U  perära  votre  arm^e  cemme  Turgot  a  perdu  v6s 
ßnaacet."  Ganz  anders  urtbeilt  Labarpe).  Gleich- 
seilig  forderte  Malaiibarbasa  Minifter  da«  Inaar^i  * 
laiaaa  Abbbitd^  u  ward  dareb  Amalol»  und  Tbffa 
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ot  darcbClflgny  erfetzt.  Amelot,  derf«n  Unfähig- 
_[t\t  allgpniein  «i. erkannt  ift,  verdankte  das  Mini* 
Iteriom  dem  £inAu{(«  (einer  Mutter,  Hie,  ia  zwey. 
ter  Ehe,  «fMD  Orefes  roa  Ameiaya  gebeirethtt  h«^ 
te.  IVlaa  ordnete  ihm,  unter  dem  befebei.lenen  ^ia• 
xieo  eines  erüen  Commis,  Robinetbej»  obne  den 
«r  oiebti  tbat,  fo  da(s  feine  beftladif«  Aatirort: 
„Pfl^M  Jl  Mibui,  fui  m'M  rtadra  compte,"  — 
xam  Sprielmorte  gewordeo  \h.  —  ClOgn j ,  Soba 
eines  Parlementsratbes  zu  Oijon,  war  dem  Grafen 
T>  Mearej^S  durch  den  Siegelbewahrer  Meromeoil 
trtpfrtilm  worden ,  ytcomme  conveaaat  ä  raifon  de 
/öm  earmctiftjtmple  et  dooKe"  (aiaa  iobAn«  fimpfeli» 
lan(> !  r,  ein  frflbzeitiger  Tod  wreHlo  Mm  tot  dum 
l<abynntbe  tter  Finanzen,  in  dam  er  dM  FodiMfliaiF 
neiinehr  gefunden  haben  wOrde.  — 

Jetzt  trat  der  Amcrikanifcbe  Krieg  ein.  6.  de 
«lamirt  weitlioAig  g«gen  die  «oo  Mmoreftt  d«bnf 
beobMiitete  PoHtlk  dto  er  „digne  de  JfnedMawl* 
ceoot.  —  Baron  von  Heaumarchais  war  einer  der 
Agenten,  deffen  Beb  das  frjnz.  Gouf ernement,  bej 
diiüir  Veraniaffung ,  zur  Verlorgung  der  Annerike* 
MT  nit  KriegesbedOrfnifTea  bediente*  Er.belod  oo* 
tÜübtn  Fahrzeuge  damit,  und  die  ooeb  fftTtdeotra« 
do  febeinbare  Neutralität  Frankreichs  begOnftiete 
diefe  beinlicheo  Expeditionen ,  bey  denen  der  u  n* 
ternehMOr  —•fUfltllebe  Summen  gewann.  In  einem 
Werkt« 'WO  mäm  et  oiobt  fuchen  foUto,  to  Lmharft 
Cemrt  d»  JiMdraMro,  XI.  11 3.  finde«  leb  lotoreßn- 
te  Details  Ober  diefe  Expeditionen,  Beaumarchais 
peonniairen  Krf  fle  allein  waren  damals  noch  viel  zu 

8 erlog  zu  einer  foleben  Unternehmung;  aber  es  ge- 
log  fhoit  Aber  freoid«  Fond«  so  diepooirao«  Kr 
bitte  bereeboet*  dafii  dio  Aakoofr Einet  f^brzeMot 
denVerluft  zvvej  anderer  decken  wOrde;  diefer  Cal- 
cOl  aber  that  eben  die  Notbwendigkeit  dar,  viele 
Schiffe  abzufenden  om  einen  Theil  zu  retten.  04r 
firfolg  bttdie  IUebt%beit  feloer  VoraatfetioofMi  troll- 
kömoien  bewibrt:  aoebroro  Moor  Sdrilfo  wordoo 
genommen  ,  unter  andern  einmal  drej  an  einem  ein- 
xigen  Tage  beym  Auslaufen  aus  der  Gironde:  aber  der 
-Oewinn  von  den  ankommenden  erfetzte  alles  Ober- 
reicblich.  lodeffen  A{fn«ten  die  Englindar  die  Ao* 
gen ;  E<ord  StaroMot»  dermalieer  Ambe^eor  er. 
Aob  die  lebbafteften  Klagen  zu  Wrfailles;  man  hielt 
ibobinj  und  erft  die  dringenden  Aufforderungen  des 
KtbioetI  zo  Ma>1rid  konnten  den  Grafen  von  Mau- 
■npu«  der  in  Iciaem  Alter  nichts  (o  lehr  altStdrong 
oioer  bebagliebeo  Fanlheit  fürebteio,  lor  wirkn- 
eben  Kri«gserkliriing  bewegen.  Allein  Frankreich 
Irntete  nur  einen  febr  geringen  Theil  der  eeboff* 
ten  KrOchte,  und  empfand  dagegen  die  drOckende 
Wt  der  Kofteo  für  aoaraiefsJiche  Aoftungen  nor 
s«  bald  «od  zo  fcbmerzKck  io  dam  ioimer  mehr  fio* 
kenden  Zuftande  feiner  Finanzen.  Die  Verlegen, 
beit  ward  endlich  fo  grofs,  dafs  lieh  der  Principal- 
Miolflor  so  aioer  neuen  Orgbnifatioo  des  Finanzde- 
partamaota  gaswongao  iah:  der  adnioUirativa Theil 
ward  00  Taboaraaa,  «od  dio  DbroetbM  das  Kftnigl. 


einen  fo  viel  befprocbenen  Mann  eine  Stimme  m  ehr 
zu  vernehmen.  »Von  Genf*  fagt  G.  „wo  Necker 
geboren  worda,  kam  er  oachPeria  in  dai  Gontoir 
des  Banqotar*t  ThAiaffon,  alt  Boebbelter,  ood  er- 
warb ficn,  durch  Genauigkeit  und  ElnOcht,  bald  eia 
lolcbes  Vertrauen,  dafs  er  zum  Alforie  aufgenom- 
aiao  worde:  fein  Gewion  war  fo  ungeheuer,  dab 
»an  fein  reioes  Vermögen  aof  arfKMbOoo  Litroa  an> 
fehlag,  toriqu*afavifii  äe  «onfalr  ätre  hnmmtrdtftA 
Als  bedeutender  Actionnair  der  Indifchen  Compa. 
gnie,  trat  er  io  den  Verfammtangen  derft^lben  öfter 
als  Redner  aof  ood  erregte  die  Aufmerkfamkeit  der 
JMradtoffoo.  Er  gab  wdebaotiich  ein  ^iosaadoiOii» 
DOr  ood  Sosper,  wo  leb  viele  ^^g^^atd0  htire'*  eio* 
fanden,  qut  en  fortoient  aufft  enthouftasmrs  de  tefptSt 
phUqfophique  de  leur  hoce  que  de  Ja  bomne  chete. 
Madame  INecker,  bien  Jiyli»  dam  le  Jargon  de  la 
fhUo/ophie  du  joiv,  wie  dar  Vf.  diefe  gute  Chrifiie 
verlaomderlfeb  oaont,  war  die  Hddin  dielerCtrfcel; 
die  Academie  hatte  das  Loh  Colbert's  zur.Preitauf- 

E4beausgefet7t:  Necker  erhielt  den  Preis,  feine  Ar.  1 
eit  wurde,  bej  der  Vortcfong  lebhafte  beklatfcht,  ! 
ood  alle  Woit  intereffirta  fieh  für  die  öffcnthebo  Ao>  ] 
ftallong  det  Vcrfaffert.  ^  Ein  gewifTerMafTon,  be- 
kannter unter  dem  Nimen  des  Marquis  von  Peziy, 
(als  Ueberfetzer  desCatull  von  Voltaire  febr  belobt) 
halte  damals  vfotoo  Zutritt  bej  Maurepas:  Necker 
verfnraeh  Ihoi  lOOOOoThJr.»  wenn  er  deo  Mioi/kar 
«0  atoar  aogamaflinMn  Anftellung  fflr  fbo  Tcno^go. 
Die  oben  erwihnta Ernennung  zumTrefor-  Director  , 
war  das  Rafultat.  Allein  Necker  verlangte  nach 
AlMoborrfcbaft  in  deo  Fioanzen;  Tabooreao,  der 
ibm  aogafOhrtaraafteo  zor  Saita  fiaodf  orfohc 
ofeblt  als  Behtodaroogen ,  ond  dar  Bmporkbinni» 
ling  ging  endlich  fo  weit,  dem  Könige  eio  Me- 
moire zu  überreichen,  in  dem  er  vorftelite,  dafs, 
da  er  ala  Proteftant  nicht  Generali  Controlleor 
'wardaot  In  ainar  aodom  Stelioog  aber  Icioa  PJano 
niebtreaMren  kOnne,  er  om  feineo  Abfeblod  bft« 
te.  jiÄ'j"  fährt  G.  nach  einer  dtirchaos  unrichti- 
gen Anficht  fort,  Vange  tutelaire  de  la  France  avoit 
bien  voulu  alors  Juggerer  au  rot  et  n  M.  deMaurepat 
Im  Volon d'aecepter  cettm  dihnyfioaf  /a  Jrooce  na 
/erott  pas  aujourdnuä  äant  te  devff  et  te  cAoet.*  At 
lein  der  CharUtani5m  des  Grafen,  die  Beredtfara- 
keit  des  H.  v.  Pezay  ,  und  die  Seelen  -  Angft  des  Gra- 
fen Maurepas  trugen  deo  Sieg  davon:  Nccker  wur* 
de  Oeoeral  Diraetor ;  ond  om  San  Eid,  den  ar  alt  Pro» 
taflaM  fo  dfofar  Florm  «teht  laHlao  konnte,  to  om- 
gehen,  wurden  ihm  zwey  Rechnungsräthe  als  Con> 
trolleurs  beygegeben,  und  die  RechnungsabJage  un- 
mittelbar in  die  HSnde  des  Königs  geftattet.  Man 
weilt)  zu  welchen  Mitteln  dar  naoo  Mioiftar  fafna 
Znllaeht  nahm;  ond  wir  End  waft  anffemt  faioem 
Anleifaefyfleme  das  Wort  zu  reden:  indefs  mufs  mao 
andrerfeits  die  SveenswQnfche  in  Anfchlag  bringen, 
mit  denen  ein  ungtOckirches,  unter  dem  Drucke  der 
Abgaben  ariiegendet  Volk  den  Mann  flberfchotteta^ 
welcher  jana  Laft  m  Targrftfaam  cn  leba«  war.  uia> 
Im  JEifolf  vifitftalt  daa  «liltB  NiMkar  twr  Barani- 
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gäbe  feines  berühmte«  y^Compi^  rendu  au  rol  de 
/m  adminysratkM,"  weiches  anfänglich  init  e^ner 
voGglfehe«  llegierda  gtlef«!  wurde»  fpäterhin  aber 
aucb  die  bnterfTen  Kritiken  erfuhr.  Oer  Craf  v. 
ftlaurepas  gönnte  dem  Finanzminifter  diefe  DemO. 
thigungen  »on  ganzem  Herzen  ,  und  pflegte  fich  ^ft- 
MA  {eine  Vertraateo  onr  iiBmer  mit 
Milte,  George  DmiM»**  darober  so  Infselra.  Da 
die  Schrift  uDglocklicherwcife  hiatt  brofchCrt  ao8g#> 
gelten  wurüe,  lo  wn  ieine  irooilche  frage  an  jeder» 
mann:  „Aves  vous  lu  le  Contpte'Bteu,  —  und  die- 
f«r  geieUfcbaftUcbe  5cherz »  zumal  aus  dem  Mund« 

•iacs  «rllen  MiallUrt»  hatte  einen  fdcb««  IMnIt»       .»'..«t'  ivih»,  ivuun  ti«  nuuer  rmt  vmiBmamtft 

dafs  die  ii?ifinoige  Arbeit  des  Fioanzminifters  bald  fff^'^^^*''>.."o<'  Jne/  ausgeübte  Methode  ver^ 
UDter  keioem  andern  Namen  mehr,  als  liem  des 
Compte-BieUf  bekannt  war.  rSecker  «var  fcbwacb 
genug»  feinen  Verdrufs  Ober  die  vielen  Pamphlets 
gegen  ihn  laut  werden  z«  laffen;  er  wandt«  9eb, 
wegen  Beftrafunp  der  Verfaller  an  Hrn.  v.  Maurcpas, 
erhielt  aber  die  Antivort:  dafs,  wenn  jene  i^.bf;l!e 
und  Satiren  fe\tn,  Ti«  bald  vergeffen  werden  wür 
«Ifs  i  ^cnn  fie  aber  Wahrheitaa  enthielteo«  N.  wohl 


knOpFun^  (^e<;  Filsens  c73<;  üeraKi%  tfufgh 
nig  iieli«  fitriche  erheitern  kooaaa. 

A  n  Z  N  E  V  G  F.  L  AHRTHIIT. 

Paris  ,  b.  Buchet :  De  la  Itgaiura  de  FarttM  dMM 
toperation  ä»  t/ineuritme  par  Ja  natbod«  ohh 

'  derne.  Pjr  Aug.  Prcai,  dp  Befan^ori  ,  Docteut 
en  medecine,  ex- Chirurgien  inlerne  de  Tbupi» 
tel  civil  de  Defaogon.   igaa*  idiS*  4»>  Nataft  •!> 

ner  Tafe!  in  Steindruck. 

Unter  der  neuen  Methode  wird  hier  die  fogenaoo* 
te  Mi/r/rr'fch«,  fcbon  riet  früher  von  ÖuJfmi 


ftmdeo.  Der  Vf.  bemüht  fich  To  feiner  grOndlichen 
Abhariiilung,  die  wichtjgltcn  Eniwpu  lungen  zu  prS* 
fea,  welche  man  gegen  diefe  Methode  nacht  vad 
tu  argrQnden,  aal  walebem  Orte  lind  aof  welche  A(t 
man  die  Pulsader  am  Tortheilhaftefiea  untpr  iände. 

weniger  haltbaren  Behauptungen  dar  abloluten 
Gegner  werden  kündig  zur dck^e wiefen  und  die  Fll« 

  ,  le  beftimmt»  io  welchen  die  neuere  Methoda  vor  dat 

gatliB«  bitt^,  afaiaa  SdMlt     varraetdao'»  dar  Itao   iltar»/die  Pafiadersercbwalft  falbft  zn  «ffnaii ,  das 


zwinge*  fie  zn  hören.  —  G.  errShIt  von  beiden 
noch  folgende  Anekdote.  Mecker  wüoichte  lehr, 
deß  Manaeaninifter  Sartine  los  zu  feyn»  Ober  deften 
votUuimmene  Uiofihigkatt  abrigen«  our  £ioe  Stirn- 
MM  barrfchta.  Zoerit  wirf  ttmiM  Augen  eof  den, 
eben  gefchilderten  Marquis  von  Peray;  a!«;  rfiefcr 
Plan  aber  fcheiterte,  Pezay  Tor  Kummer  darüber 
Itarb,  und  N  feine,  demfelben  in  diefer  Angel^^gtin- 
heit  gefcbriebenen  Briefe  ans  dem  5terb«ümmer 
lelbft  wieder  weggeholt  Batta»  verfiel  «r  auf  den 
Marfcbal  von  Caftries,  und  um  keinen  Widerfpruch 
voa  ^seilen  des  Uialeii  von  .Maurepas  zu  erfatiren  ; 
fo  nutzte  er  einen  Krankheitszufall  defielben,  der 
ihn  abhielt»  im  0ofe gegeowirtig  zu  fejo»  um  dem 
Kftnige  den  Vorifehftg  aHefn'-Ar  itfieb^.'  IKa  arfta 

Frage  Ludwigs  war;  avfiT  vous  parle  a  M,  de 

Maurrpas  —  woraui  iNl.  Jfsäill  gsiiug  «f  wjederte  ; 
„  Oui,  Sir^  : '  c&mte  n'y  eft  pas  contralret"  obwohl 
eine  beßimmtt  ROeKipracha  mit  letzterem  wirklich 
triebt  Statt  gefnaffan  batta.'  Man  kann  6eh  den  Var> 
Hrufs  deffeJben  vorftpllon  .  ah  er  die  Nachrichter' 
bieit.  Necker  begab  tich,  nach  feiner  Kackkunft 
von  VerfailJes,  felhlt  zu  ihm;  der  alte  Mann  empfing 


Vorzag  verdient.  Die  Anwendbarkeit  der  letztern 
bercbrinkt  der  Vf.  nur  auf  dia  traumatifchen  diffu- 

fen  Aneurysmen  ,  befonders  wenn  eine  lufsercWun« 

de  dem  Blute  frejeo  Ausflugs  ^awihrt  oad  anf  dlM 
fpontaneo  PulsadergefchwOlfta»  wabn'fla  Ift  Bttarttbf 

oder  Brand  obergeben  und  eine  entfernt«  t^lg^tM 
der  Blutung  nicht  Einhalt  thuo  kann. 

CMit  Jem  Vorfcblage  des  Vfs.,  in  den  Filledi 
wo  eine  andere  Operationsart  nicht  auSfOhrbar  if^ 
dIa  Oatarbhidonff  unterhalb  derOafehwolft  aasnüä* 
gen,  lunn  fich  Hpc  narh  den  vorliegenden  Erfab* 
rangen  noch  amner  njclit  recht  befreunden.  D** 
j..hainpt  I-jH  lief  ganz  Obel  ab,  der  von  A.  Cooper 
hatte  nur  Anfangs  einea  glOckUchern  Anfcheio, 
aber  daifelbe  tragifche  End«,  ülarzn  kommt  nbta 
noch,  dafs  r.  rzajdich  die  grfifsern  Pulsadern  einem 
folchen  Verfahren  unterworten  werden  mOffeo,  da 
gerade  diefe  wegen  ihrer  Locaiititen  die  andern  f^pS' 
rationsarteo  vereiteln.  Nur  ift  abar  io  ibnen  dar 
Blutftronä  um  fO  kriftt^^r ,  Je  niber  fiede«  Bvfuia 
]v^c,fn  und  die  )<ranklj4fic  5)ielle  der  Arterie  wird 
umio  leichter  berften,  je  gröfser  der  Andrang  bey  ei« 
nem  unterhalb  derOefchwuIf^  angebrachten  Hindef- 


Ibn  kalt  «ad  eotliefs  ibo*  oaeb  wenigen  gcwaobfei»  nlfle  des  Ireyen  filutlaufs  iajfD  wird.  Aec.  fcheint  eS 

las  Wortan»  m'ttdarWclftmg:  hM»*  ten  furemeM  «oter  folehen  Varbtltöiff«D  immer  noch  am  ang«> 

fatigu^  du  trauaH  et  de  la  route  y  ft  jf  If  ßji^  dr  la  merfenfteo  ,  blofy  ein  nl'gemeines  Verfjhrt-i)  einzu- 

goutte;  je  crou  que  aoux  avons  tous  deux  brjoin  dr  fchlagen,  da  ohnehin  die  Unterbindung  der  tiefer 

repos."  —  Am  andern  Tage  aber  begab  er  lieh  711  m  liegenden  grofseo  Pulsadern  zu  den  heragftim  Bib> 

Könige,,  der  bej  dar  V«%cb«mog»  dafs  Neckers  griffen  in  den  Orgsniimas  gehört.) 
ABfahrungaa  von  falnan  Crnverftladniffe  unwahr        Ais  lleg«ln  »f  den'  Ort  der  UoterblDdong  gel- 

gcwefeo  feyen»  in  einen  unhefrhreiblrchen  Zurn  ge-  ten  nach  dem  Vf.  hauptfacblich  hinlängliche  Entfer- 

riatb»  und  den  Grafen,  nach  George^'j  VerfK-herung,  nuog  von  der  kra/iken  Stelle  und  von  grofsen  Gol« 

auf  der  Stelle  wegjagen  wollte,  wovon  ihn  jedoch  lateralgefSfsen.     Kann  man  die  Nähe  der  ietztero 


Maorepas  mit  den  Worten:  ttU/autffn forvir  pour 
lesßnaaces  et J'tn  d^fierpour  toutlernjte  ebbielt.« 

Alfo  ^ng  es  ilamals  am  Hüfe  6e\  unglOcklichen 
FrasJurcioa  her»  «od  wir  werden»  be^  vViedexaa» 


darohaos  nicht  vermeidan,  fo  ifi  es  baffer»  diefelbeo 
ODterbalb  dar  ldgatur  zo  lafTen ,  well  fie  bey  einem 

eotgegengefetzteii  Verfjhfpn  ^veniger  durch  Wieder- 
barttalliuig  der  Circulatioo  uützea»  als  durch  auia. 
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ERGÄNZUNGSBLÄTTER 

Nacbbtutiiiig  &b«i«n.  wütdukf  —>  Sooft  mok  idm 
im  Mgtmnnia  dl»  ActMfe  da  •ntblSffeo«  wo  mao 

ßa  am  leichteflen  erreichen  und  von  den  Nerven 
und  Venen  treonen  ktaa.  —  iiie  Anlegung  zweyec 
Ligaturen  bslt  der  Vf.  nach  Verfucheot  die  er  an 
Thier«»  aoflciile,  lOr  dorchaos  unnölhig.  Allen- 
faiiü  könne -man  Sa  datawendtn»  wodurch  irgend 
■einen  Umfiand  die  Arterie  in  einer  fchr  grof^-rn  Stre- 
cke blofs  gelegt  wordeB  i(t,  obfehon  dadurch  kei- 
nesweges  ein  oothwendiges  Ahrterben  des  Gefäfses 
badiagt  fay.   £l»an  fo  arklirC  ar  fich  gegen  M»u. 
mov*t  araiMaten  Vorreblai;«  dia  Palfadar  «wifabaft 
z\v«y  Ligaturen  dorchiülrhrse]Aen  ,   wr.il  Verfiicbe 
anl  biereii  zeigten,  d^fs  ücli  dann  die  Ligaturen  eber 
fpiter»  als  frfiner  liürten>  und  weil  auch  die  Abficbti 
ölt  Arleria  varmdga  der  Durcbfchneida«g  in  aioan 
ibnliclien  Zuftand.,  wia  bey  Ampatationaot  itt  vav* 
Jetzen  und  fo  die  Nachblutun^jen  beffer  zu  verbfiten, 
siebt  gelinge,  tadem  hier  niciit  das  ungebiode<te 
^rflCKiiehen  der  Arterien- Enden  allein  in  Jietrach- 
tniig  w  ziabea  faj«  bfidartt  auch  gaof  vorxOgMcIa 
!ilar  bey  Ampolatiooaa  viu  -JUalger  Statt  fiiKimd« 
gefutiJi-  ZuFtand  der  durchfchntttenen  und  onter- 
'biitidencn  Pulsadern.    Dann  fpriciit  noch  gegen  die- 
le Duccbfchneidtiag  die  grölsera  Leichtigkeit  das 
fiotfcbldpfans  der  Aftariaa*£adao  ao«  dar  Ligatur, 
!'die  Tchwiengera ''Wiederholttng  dar  UnttrhUidwog 
md  tlie  bedeutendere  Eiterung. 

Folgende  Gründe  überzeugen  den  Vf.  von  den 
gröfsern  Vorzflgen  der  ainfacbeD  Unterbindung  vor 
de«  Abpkitao  oec  Artarian:  i)  dia  einfache  Liga- 
tur durohfebiiatdat  dia  Artarla  fpltar,  wenigfiens 
rie  früher;  a)  dia  nach  derünterbindung  auslcinvi 
tzende  Lympba  diaot  der  Arterie  zu  einer  volii^omm- 
aarn  StOtza»  iaämt  6p  diefelbe  durchaus  umgiebt, 
.um  So  mebr>  wma  jnao  dia  Xigatur  •  Eadan  kurz 
am  Knoten  abfehikaidat;  3)  dia  Wunde  der  ionero 
Arterienhäutc  fchliefst  fleh  fchneller  und  per  prl- 
niam  intencionem i  4)  die  fchnelle  Vereinigung  der 
Wundlefzen  unterftatzt  die  Arterie  krütigar  Bod 
jÜadert  das  Ausftofsao  daa  BlMtpfronfa. 

Diefem  zufolge  verwirft  dar  VT.  jede  platte  Li- 
raur  unJ  empfieidt  Seiienfäden,  die  r.Umais  die 
JBreite  einer  Linie  leibit  für  die  gröfstea  I'uliaiern 
Obarrcbreiten  darfen.  Mit  diefen  roll  man  die  Puls* 
ader  am  geaigoatea  Ort«  fUrk  zufammaofcbaa- 
ren ,  dafs  die  iMtro  Hiut«  mSgHehft  ▼oDkoeamaB 
oetrerint  werden.  Ungeachtet  durch  da«;  kurze  Ab- 
ubneiden  du  Faden.  Enden  die  Sicherung  der  Tuls. 
^mt  vamittelft  der  ausgeTchwitzten  Lymphe  voll- 
tconiraeoer  wird,  ritb  doch  dar  Vf.  lieber  diefelbeo 
«uS  dvr  Wund«  hertaazdlelteo,  tat  nicht  nnerbebli- 
ch6H  Gianden,  (fie  im  Buche  felbft  uachgefchen 
werden  mögen,  welches  Reo.  deoLefern  angelegenc- 
.  |idift«fiipfrid«Biiib«mfriU*  . 
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EBDBKSCHREIBTJNO, 

KotLENZ«  b.  Hölfcfber:  Panorama  von  Kobltvt 
und  4tff«H  Umgebung fn.  Mit  Ems  umd  Ber- 
trich. Von  Johann  Afiph  Reiff,  IgSf.  8*  U 
u.  1578.  (10.) 

Ueber  den  Zwaek  dlefer.  Schrift  drtekt  fieh  der 

V':.  im  Vorworte  folgendermaaf-^'H  au?  ,,  i'iefe  ßlit- 
ter  lollea  ^eräA/-««,  was  war >  ufld  zeigen^  was  i lt. 
Sie  Tollen  zum  Var^oAgCO  und  zur  BeJehronA  mei> 
.ncr  Milbarger  bcytrageo."  —  Ehe  der  VL  9*4  fei' 
•  na  gefchiohtJicbeo  Bemerkungen  (denn  Im  Vorwor» 
tft  vecweift  er  auf  die  eu^rali  riicbe  und  grfindlicbe 
Cefcbichta  veo  Koblenz  des  Hm.  W.  A.  Gantbar) 
uns  miltheiltt  ergiefst  er  erft  feine  Gefahle  aber  den 
Riiaio  und  die  Mofel  in  einem  Gedichte;  aber 
nicht  hier  allein,  rondern  faft  vor  federn  neoea 
Cf:^/-(jrtari;!(-  Tpricbt  er  feine  Einpiui'.funcion  in  Ver- 
len  aus,  wuraui  wohl  gerne  mancher  Leier  Vcrzicfat 
eeleiftet  haben  wflrd«.  Die  BefchreibunK  der  Stadt 
kobleoz  fallt  20  Seiten»  unmöglich  aber  icohnte 'der 
.Vf.  alles  MerkwQrdige  auf  einem  to  enge«  Räume 
andeuten,  iJiul  rtunrbp  Fragen  über  den  Sanitäts- 
zufund,  weitere  AufiführuDgen  aber  die  ladullriei 
geiftige  Cuitur  u.  dergl. ,  bleiben  daher  unberQhrt 
und  laffm  maocbea  tu  evOofoheo  übrig.  S.  36  ff. 
malt  er  lUe  Umgebungen  von  Koblenz,  anfangs  die 

n allen,  dann  u'it!  erilfiTiitern  ;  fo  viel  wie  mÖgiieh 
geht  er  kurz  aut  die  Gelchichte  der  Eßtftehuo^  und 
der  HauBtfchickfale  der  benannten  Orte  zurQck,  und 
giebt  ort  ein  treue«  Gemaide  der  dargefo^tea  Oo> 
gcnftände.  ^leifs  und  Beftrebes  nach  Wahrheit  ift 
dem  Vf.  nicht  abzufprerhiri  ,  wfnn  plc-ich  auch  die 
Reichhaltigkeit  derUuellen  und  die  Erhabenheit  der 
Gegenftinde  eine  mehr  ausfobrlicbe  Darftelluag  mit 
Recht  erwarten  liefaeo;  dann  den  Bau  der  Feftenga- 
werke,  die  «ntferatern  Orte  ala  Sayn»  Neuwied» 
Andernach  u.  f.  w.  werden  doch  gar  zu  kurz  behan- 
deh.  S.  f  js  —  144  fpricht  der  V(.  von  Ems  und  Naf- 
faü,  S.  145  —  157  von  Bertrich.  Oer  i^efer  erfährt 
hier  nicbu  Naitc««  and  «s  ift  zu  b«daa«r»,  dafc  der 
Vf.  befondera  aof  letztem  Badeort  niofat  mehr  Avt- 
rncrk^jiTiki-it  r,?vvendet  hat,  da  ilim  Jie  Künigl  Preuh. 
Kegiürung  gewifs  die  heften  Materialien  zu  einer 
grOodlicheo  Darftellmig  diefes  merkwQrdigen  Ortes 

Sem«  galiefert  haben  wOrde.  Am  Ende  liefiodet 
cb  ein«  Inhalt« •  Anzeige  atphabetifch  geordnet»  wo- 
durch z  var  flie  Uebt  rficht  des  Inhalts  erfcbwert, 
daa  Auflindeo  der  zu  tuchenden  Orte  aber  erleich- 
tert wird.  — 

Daa  fpiter  «tlchi«n«ii«  Qtmtdde  von  Ki^laut 
nebft  Ausfiigtn  naeh  Anr»  &rtracft,  Twkr  Diid  dorn 
l.iacher  See  (igia)  werden  wbc.b«f  tiRW  «ddBTB 
üelegeobait  näher  wOrdlg^Ot 
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VERMISCHTE  SCHRirXEN. 

ScHiiswio,  beymTwbftimimeB-IiiftItBt:  Seamtt- 

bürgerliches  Magazin  mit  befonderer  Rückficht 
au/ die  Hertogthümer  üchleswie,  Holßein  und 
Lauenbmrgt  berausg.  von  C.F  Carfeeru,  Oüer- 
nnd  Landgeriebtt  >  Advooaten  in  Öldeslohe  uod 
Dr.  N.  Falk,  ordMtliehem  ProfefTor  d« 
Rechts  an  der  Univerfität  in  KieL  Jahrg.^Sai* 
•35  S.  isaa.  8si  S>  >Ü^i'  ^i^  ^'  ^' 

Diefs  Pfovincialblatt  verdiente  auch  im  Auslände 
mehr  celeTen  zu  werden,  ab  bisher  gefchehen 
Zwar  fajifa«n  die  neffteo  AuFratze  näherte. 
Ziehungen  zu  deutfchen  Kaften  -  Landen ,  tragen 
aber  Spuren  vieler  Regfamkeit  der  denkenden  Kö- 
pfe  im  Lande  dar.  Juridifcb  und  hiftorilch  ii^t  cer 
gröfsere  Inhalt  dicfer  ZeiÜchrift.  Heft  i.  des  erlien 
Bandes.  -  Gleich  im  Vorwort  lefeo  wir  S.  s  treff- 
liche Bemerkoogen  ,  über  die  zu  unabhängigen  Ge 
mtintUverfa^ungen  für  deren  Adminiftratoren.  „Al- 
len Gemeinden,  wenn  ihre  Beamten  fich  zu  fehr 
felbft  Oberlaffen  find  und  nicht  durch  eine  genaue 
Überauffjcht  geregelt  werden,  wohnt  die  TendeM 
bey,  das  lebende  Gefchlecht  von  allen  Larteo  und 
Anseaben  mOglicbft  zu  befrcyen  und  immer  auf  Ko- 
ftan  der  kommenden  Oefchlechter  die  Verwaltung 
M  fuhren."  —  Ehrwürdig  Hl  die  von  dem  Vf.  ge- 
übte fettere  Stellung  des  veterUndifeheii  Reetatt. 
Was  aber  Holftein  betrifft,  fo  mufs  es  eine  der  er- 
ften  Sorgen  des  künftigen  Landtags  und  der  Regie- 
mnefeyn,  die  vielen  abweichenden  Provincialrech- 
te  des  kleinen  Landes,  £ey  es  aiich  mit  Erhaltung 
einiger  Abweichungen  fllr  den  recipirien  Landes- 
adel  in  ein  allgemeines  Landrechi  zu  verfchmel- 
len  und  dann  werden  freylich  manche  gelehrte  For- 
fehungen  eine  Antiquität  /um  Heil  Holfleins.  — 
Die7.weyte  Abhandlung  des  erden  Heftt,  d*rScklag' 
bäum  ,  enthält  die  Wahlcapitulatloo  K.  GhrUtienl. 
zum  Grafen  HoKteins  und  Herzog  von  Schleswig 
d.  d.  von  Ripen  1460  am  Mittewocneo  nach  Invoca- 
vit.  die  Prifflleflenverrochrung  am  Fre^ge  vor  Pal- 
marum  1460,  und  die  letzte  Qonfinnaüoo  der  Privi- 
lefliep  für  Prälaten  uid  Ritterfehaf^  Holfkalat  vom 
ITien  Aug.  18 16.  —  Abhandlung  3.  Reifebemer. 
huigei*9  intcreffant  auch  für  vergleichende  Auslän- 
2^^—  iV.  Pbm  SUr  Errichtung  einer  allgemeinen 
BrandverrtcheruBgsgilde/or  bavegUekc  Güten  Die 
bisherigen  dortigen  PHwIglidao  hatteii  4er  Mingel 


II  ' 

viele.  ,Der  für  die  Herzogthamer  angegebene  Plan 
(cbeint  ausfahrbar  und  den  vielen  anüöTsigen  dorti. 

J[cn  Bränden  ein  Ende  fchaffefl  zu  können.  V.  Auf- 
odemn^  an  ehrldlich«  Volksfrennde ,  zur  Bearbei. 
tung  kleiner  religiOfer  Schr\fien  fpeciellen  Inhalts.  —  • 
VI.  Bemerkungen,  veranlafst  durch  die  neueiten 
VerzeiehnifTe  der  in  Schleswig  •  Holftein  verhafte- 
taten  Verbrtdur,  Gewib  find  folche  VerzeicholXfe 
etoe  Mortalltitsllfte  der  Volkstugend ;  ein  merk- 
würdiger  Auffatz  von  dem  denkenden  Staatsrath 
Niemann,  mit  geiftreichen Bemerkungen.  VII.  Ue- 
berficht  der  Verhandlungen  Ober  die ifn.'tf^un^/ieuer 
Candie  von  Dr.  LqretMem,  Dev  Auftatt  enthält 
herriiebe  Ideen  Uber  Landwehr,  und  dar«  man  Äefe 
aus  der  ganzen  Nation  confcribirter  Jünglinge  nioht 
mehr  wie  vormals  zu  Wege  und  Canalarbeiten  be. 
nutzen  foil.  Viel  Oemeinheitsfinn  und  ünei^en. 
nützigkeit  ift  mehr  wie  aadersviro  in  df«  Herzogtba- 
mern,  und  defswegen  vIelGiitet  von  einem  dorti» 
gen  Landtage  geniifchter  Stände  zu  erwarten.  Vec^ 
einigt  ;man  das  Abwäfferuogsinterefle,  z.  B.  des 
Ploener  Landfees  mif  dem  Canalptiejeete,  fo  ift 
.am  fo  mehr  Matzliches  cn  erwarten.  VUI..CJe> 
her  eine  Canmhertikdung  zwifchen  dgr  Elbe  und 
Oftfee ^  mittelft  der  Aelfter,  der  Trave,  des  Ploe- 
ner  ^)ees  und  der  Schwentin.  Er  betrifft  die  Ver- 
bindung der  Obertrave  mit  dem  grofsen  Ploener« 
See.  Fiortgefet^k  Band  a*  XI.  x£.  vom  Gapitaia 
JufA  und  Dr.  Lerennem.  FreyUeb  Ift  noch  das  in- 
nere  Holftein  fehr  fchwach  bevölkert,  aber  es  kana 
nicht  fehlen,  dafs  der  vorgefchiagene  wohlfeile  Uar. 
kencanal  doch  endlich  manche  aene  Induftrie  we- 
cken mnfa,  welche  noch  immer  am  grofseo  Ganal 
zwifehen  Kiel  und  Tönningen  fehlt,  der  dem  Staat 
an  Zoll  kaum  100,000  Bankthaler  einbringt.  IX.  Er- 
fahrungen  und  Wünfche  eines  Schleswig  ■  Holfteini- 
fchm  JuftMeemten.  X.  Etwas  lloKtein  betreffen- 
.dea,  ans  Sartorius,  Ober. die  Gefahren,  welche 
Deutjehtand  bedrohen,  mit  Bemerkungen  der  Ifis. 
XI.  Bemerkungen  zu  einigen  vorhergehenden  Auf- 
fätzen.  XII.  Landeschrooik,  welche  durch  viele 
folgende  Quartalhefte  fortläuft.  —  Heft  3.  XIIL 
Jahre^eyer  dei;  etigL  Ge/ellfidu(ft  zur  Verbefferung 
jder  Ge/ängnV^zueht.  Es  nehmen  in  England  die 
jugendlichen  Verbrecher  fehr  iberhand.  XIV.  Fr- 
weckung  zur  Theilnahme  am  Chriftenwerk  der  Hei* 
jätnb^ekrune-  XV.  Bewrit  der  friefifchen  /Ibl'tam- 
mumg  der  mthnuufciier  0us  der  itoeh  übrigen  Volks- 
jprmelu4mrJLmt§r»»  XVL  Sollte  es  wirklich  gut 
C  (6) 
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iejOy  featt  der  ^eldahgaben  Knmlleferungen  eintre- 
tentu  lajfsrii  loo  Falk.    Der  Vf.  erklärt  Ach  daga- 

fen,  nodRec,  der  DSoemark  kennt,  gleichfalls. 
:VII.  Ucber  du  Reißn  in  Holftein.  Es  reift  fich 
durl  langTam,  unbequem,  und  der  Transport  ift 
theaer,  wenn  gleich  Wagen  und  Wege  befler  6nd, 
als  in  Meklenburg.  XVill.  Die  inlandwirtbfcbaft- 
Üehw  Coatranteo  aneeordneten  Compromifigerich- 
M  —  find  dort  fiblicn  und  bewähren  fich  nützlich 
zor  rdmellen  Beendigunc;  der  Zwifte  der  Contra- 
,  beuten.  XIX.  und  XXIX.  Band  3.  Beroerkuagen 
aber  di€  Quellen  des  vaUrUndl/chea  Rechts  t  von 
F»ik.  XJfd,  Verfchläge  und  Anfichten,  betreffend 
die  Ac'kerverthellung  In  den  HertoEthümern  Schles- 
wig und  Holjieint  befonders  der  Kieler  Stadilände- 
reyen,  vonOudme.  XXII.  i4Misceilea  intereffantea 
Inhalt«.  Heft  3.  XXIII.  Dethmon  iMbeck'fch* 
€hrmtik^  vom  Oberappelhrtionmrti  Dr.  lUeh, . 
XXIV.  Sätze  ans  der  Staatsverwaltung  und  Staats^ 
wirth/cha/tslehre.  XXV.  Der  kirchluhe  Kalender. 
Wir  haben  tfaraher  noch  nichts  voliftändiges  und  zu* 
fMiunaobflageodes.  XXVI.  Q*/ahichte  de»  Herzog- 
Aums.  Lauenburg ,  too  Peter  Kvbbe,  Eine  treffU* 

che  Taterländifrhc  Gefrhichte  mit  manchen  neuen 
Anfichtes.  XXVIi.  Unter fchi^d  zwifchen  hefte  und 
JtondeeOtern  und  allmählige  Au/hehung  der  fefc»- 
ifedmuiMg»  XX.ViII.  Auffoderuog  an  einer  vatcf^ 
If ndlfeheo  Preieairfgaba.  XXIX.  vSifen  in  HoMteio. 
XXXI.  16  Mi s Celle«.  Beide  Herzogthümer  haben 
Aber  30,0:0  Tonnen  Moore  a  320  □Kutheo  a  diefe 
«  Fufs.  Heft  4.  XXXlI.  und  Heft  i.  Band  a.  II. 
toadäriege  der  Dänen  mit  den  Deut/che»  im  meuif 
ün  und  tehpten  Ahrhumdwrt.  Ein  AufTata »  der  det 
Vfs.  Paftor  Krufe  in  Neumflnfter  erOndliche  Ge- 
,  fchichlsforfchung  beweift.  —  XXXIIl.  Band  3.  III. 
\J eher  das  Protocollationswefen,  vom  Advoc.  PoJJfelt; 
-voU  loterade  fflr  fein  Vaterland  entwickelt  eine  auch 
im  Auslände  nacbabmenswflrdlge  Einrichtung,  wo 
das  Hypolhekenwefen  weniger  einfach  als  in  Hol- 
ftein ift.  XXXIV.  Landwirthfchartliche  7eUJchr\f. 
ten.  Zuerft  wird  den  landwirthfcbafttielien  Anna- 
Jen  Meklenburgs  das  böcbfte  Lob  gezollt;  denn  fie 
find  voll  gediegener  Auffätze,  die  auch  im  Auslan- 
de beherzigt  zu  werden  verdienen,  befonders  von 
Iklitteldeutlebland»  wo  man  in  der  practifcheo  Land- 
wirtiifelulk  «twM  ftatloiirir  gowordan  ift.  Viel« 
wOrdig»  adlige  Gutsherren  aroeiten  an  folchrn  mit, 
und  feiten  find  denkendere  Köpfe  als  Dr.  Gerke  7.u 
Franenmark.  Auch  find  die  landwirlhfchaftlichen 
Heft«  der  patrioiifcben  Gefeilfcbaft  in  Altona  voll 
Inieraffe.  —  XXVI.  MlaccUen.  Die  fraBcOfifche 
liutmacherey  Lyons  kann  die  Lammwolle  aus  Jflt- 
land»  Krul) wolle  genannt,  nicht  entbehren.  Sie 
gilt  in  Lande  16  bis  33  Sch.  pro  Pfund.  —  Zu  be. 
dauern  ift  die  gerinee  Aehlnng  der  boUteinifchen 
grof»en  tiodkleinfloOtitabefitaer  für  dfeSchaafxudit, 
be.ün  !er  i  r'a  ihre  reinlich erf  VVirthfchaft  dort  fclion 
üi"^  Srl.^jl  vor  manchen  Kranklieiten  deredelnSchaa- 
fe  in  Mittcldeutfobland  bewährt,  wofelbft  die  Am- 
mnniahanriflnfiupg  dl«  tvogm  der  Tlüan  Mcdirbl 


und  durch  die  Erweichung  des  Hufs  Krankheiten 
entwickeln  hilft,  welche  felbft  der  lIoliteiDifcba 
Marfcbbauer  auf  feinen  Sumpfboden  nictit  fpBlt.  . 
Merkwürdig  Ut  der  Flecken  Bramftede,  Stolbergs 
Geburtsort.  ~'  Sehr  richtig  wird  die  Oberfläch. 
lichkcit  der  Reife  des  Domherren  Meyer  durch  Hol« 
(tein  und  andere  häufige  Unrichtigkeit  gerflgt.  — 
Sehr  intereffaot  ifk  dia  Bafefaralbtiae  derColonie  anf 
der  Harksheide  mit  479  Tonnen  Landes  und  die 
Nachrichten  Ober  Eidcrftedt.  Band  3.  Heft  i. 
I.  Bemerkungen  Ober  das  Stempelpapier.  IV.  Ue- 
ber  Ar menverf orgung.  Die  HerzogthQmer  haben 
floooo  Arme  bey  alBar  BavSlktning  von  700000 Meii» 
fchen.  V.  Bemerkungen  zum  i6ten  AuFfatze  Ban. 
des  I.  VI.  Nordalbingiens  ößliche  Grenze.  Vll 
Ueber  die  Lage  der  Kirche  und  Marfch  su  Bithorft, 
von  Ku/s,  Vlll.  3  t  MiscwUen^  moiftena  fahr  intwof* 
fint.  —  Die  gelehrten  Stipondien  in  SeUeawfg  nnd 
Holftein  haben  mit  den  Freytifchen  aufser  5  Legaten 
6751  Kthlr.  Einkommen.  —  Durch  den  Schles- 
wig-Holfteinifchen  Canal  fchifften  3773  Schifte  iml. 
igai*  —  Jatland  fahrt  ietat  jährlich  naeli  den  Her- 
«ogthOtnem  ans:'  3iooo  rferd«,  Oebfen  nnd  KbIm 
16000,  Schweine  li^ooo.  —  Das  Gut  Lund.cgaard 
wurde  isai  für  8750  Rthlr.  verkauft,  darauf  waren 
vom  Staat  an  rückftändigen  Abgaben  gewonnen 
6m  Athlr.  19  Lab.  Schill.  Olef«  nnd  dio  Banfe 
hm.  erfchOpf^eo  di«  ganze  Conenfsnianii. «—  Man 
mufs  aber  zur  Erklärung  diefer  unwitv  (ofa^onden 
Angahe  /'olgende  Tbatlachen  bintttfllMn»  Mg  der 
ROckl  and  aut6iSbrigen  ReftantaiLbwaBd'ttiid  dafo 
vormals  ft^i<  e  grofsen  Lindarejen  melftana  unter 
der  Bedingung  parcetirt  worden,  tfafs  der  parceli» 
reiide  Hauptbefitzer  für  immer  alle  Abgaben  für  die 
Käufer  der  abgelegten  Parcelen  bezahlen  wollte. 
Solchen  OofHC  der  gutafaerrlieban  Gewalt  dnidot« 
die  Regierung  leider  zu  lange.  —  Berechnung,  dafs 
ein  gewöhnlicher  HuFenbefitzer  von  go  1  onneit 
nach  abgetragenen  341  Rlhlr.  16  Scb.  Abgaben  für 
fich  übrig  behält  35  Rtblr.  13  Scb.  —  Heft  2. 
X.  WOo^he  fOr  den  vaterlSadIfchen  P/erdeftamm. 
XII.  Forlgefetzt  XXI.  Hiftorifcb  dogmatifche  Dar- 
ftellung  der  GüterverhältniJJe  der  Eheleute  nach  ift« 
tifchem  Low  und  dtn  verwandi»-n  Sta Jrrochten. 
Sehr  tief  juriftifch  und  philofopiiifcb  lugleich ,  vom. 
ICand.  iuris  Pauffen.  —  XII.  Traoei^dnaaf  Köni« 
Chrlftian  IHl.  XIV.  Materialien  zu  einer  Chronik 
der  Hcrzogthümer  Schleswig  •  Holftein  vom  An« 
Fanrie  d.  Jahrhunderts  an.  rortgefetzt  XXItl.  und 
XXXL  Band  3.  VIL  XVII.  XXV.  und  XXXlü. 
XV.  14  Miscellen ,  meiftens  voll  FnterefTe.  XVII. 
AurrfVi'unp  von  Preifen  für  die  heften  Arbeiten  über 
die  GeJ'chichte  der  H^rzogthümer  Schleswig  und  Hol' 
/rein.  XV'IIl.  Stellung  der  Kieler  Baäeanfralt  für 
die  Univerfitat.  Heft,  3.  Ernfiea  Wort  Ober  die 
Noth  der  Heuerttmtet  von  Holfebmmnnj  und  Oh«r 
den  Armentransporf ,  vom  Ktat;rath  Nifmann. 
XXII.  Ueber  die  Schleswigfche  Wegepolizry ,  von 
Thailen.  XXIV.  15  Miücellen.  Die  Armenltiftnji- 
gea.  da  Stadi  XittbecK  haben  Vermögeo  i,ais  6)9 


^i:  NaM.  II«.  OGtOBER  tssV  '  ' 

Rtbir.  411}  Seh.  tind  feftes  Einkommen- 7 1, 1 7s  RtMr.   Aermeraf  nielit  giitidet^liiidlktm'AlUiaogf  in  lildfi» 

Sch.  —  Der  W'ohlftand  der  einft  reichen  Stadt  ce  AiiswanJern  der  itinp^n  iV!ann!rhafi,  ohne  eine 
Flensburg  Gnkt  natürlich.  Wenn  aber  auch  Norwegen  Spur  von  fich  zurQckzuialien ,  /umai  Qe  dort  kein« 
dänifcli  vfrbliehen  wäre,  möchte  doch  Ichweriich  Erbfchaften  ervirarten.  Dicfs  erklärt  dort  ferner  dia 
bey  dortigem  Wachsthum  des  Kartoffelbaues,  auch  Tlieuerung  des  mioaliehen  Gcfinde»  an  Lohn  aad 
2Dr Branntweingewinnnng ,  der  Korn  .  und  Bräunt»  Verpflegung,  felbft  in  diefer  dörfiigen  Zeit,  tMtl 

'   " prmin'eirt  um  fo  mehr  ZUrParcelirung  dtrr'ort  iihcr- 

r^roisen  Güter  in  fo  kleinen  Landftelien,  d^is  be  oa- 
ne  Mitarbeiter  cultivirt  und  mit  ein  paar  Kiihen  ge« 
pHagt  werden  k&aoeo*  Die  unentbehrlichen  Cje. 
biud«  fnafs  ihtn  n*^  MddMbttrgs  Art  von  fUh 
bauen,  h  irl  J.js  nichfte  Gefehfocbt  virl  fchoir  bef-, ' 
fer  furtkommen  lernen.  —  Die  flehende  Lancihir* 
ift  jetzt  30,838  Mann,  die  Rcferve  27450.  — 


weinabfatz  von  Flpn^bar^^  nach  Nnrdland  befonders, 
feine  aitc  Hübe  behalten  luben.  Da  das  Gebiet  um- 
her arm  und  meiftens  gutspflichtig  und  der  See- 
^handel  ond  die  Bhederey  uneiaträgiich  geworden 
Sud,  fo  ift  das  Erholen  Ichwer;  doch  laufen  ihier 
jährlich  noch  faft  laoo  See  -  Schiffe  aus.  Mir  Com- 
muaal  •  Contributionsfufs  ilt  ausnehmend  huch  bey 
einer  eben  fo  hohen  Armenfteuer.     Hrfterer  Fufs 

S'ebt'bej  jeder  Schätzung  vom  Werthe  des  Haus- 
■itefM  ttttd  der  Landes parcele  jeden  Haufes  aus  der 

fetbeilten  Stadtgemeinheit  3  Sch.  vom  Rthlr.  — 
roceot,  vom  Werth  des  Eigenthnmlandes  und  ubri 


i' 


en  Vermögens  j  Procent,  vom  Gewerbe  1  bis  60 
~  ote  JDufi  jeut  Samal  bezahlt  wer. 

ifea  und  wvrde  ttij  loRfteh  bezahlt;  dennoch  «r« 

richlefp  dio  vf-rarmtp  St-ir^t  eine  Sanntagsfehute  und 
liefs  ihre  Schul  -  und  Lehranitalten  nicht  finken, 
nm  Geh  durch  die  fittlicbe  Bildung  ihfer  Mitbürger 
«iomil  erholen  ta  kAnneo.  Aber  es  berrfcbt  dort 
aoeb  {mmerwieTormalli  erofse  V'ergnngungsfoeht.  -— 
Sehr  rirbf ig  wird,  xvieKec,  Jtr  den  Mann  perfßrt- 
lieh  kannte,  Ober  df>a  iiarun  Procureur  EggerSt  der 

.  als  Kieler .  Oberpräfident  Harb,  bemerkt,  dafs  er 
sw«r  nrbCitfiBni  w«r«  eher  aaeh  in  geiciZAebender 
Hlnfieht  fellr  «taeitfiehBefa  handelt«  vnd  dacht«. 
Daff  er  hauptfSchlich  die  Aufhebung  der  Leibeigen* 
Ichatt  betrieb,  ift  wahr,  aber  eben  To  tadrlnswerlb, 
dafs  er  allen  Gewinn  nicht  den  ohne  alle  Landdota. 
tion  zur  Erbpiebte  dOrfkig  iii  die  Freybeit  binaiu. 
geftofteaen  Leiheigenvn»  /endern  ihre»  Gutsherrn 
iuwandee»  und  dafs  er  fo  viele  Verordnungen 
fchnell  wieder  aufhob,  weil  er  .u  kurtfichligen 

-  Blickes   war  und  doch  alle>:  überfehen  tu  können 

Steubte.  XXV.  Uterator  voilftändig.  XXVll.  Lied 
er  W'brheit.  ^  Reft  4.  XXVffi.  Viel  Vernttof. 
tiges  ober  CoH^^fafr-fotutionent  vom  Prof.  Falk, 
deFfeo  Feder  und  ürtheilskraft  nur  Gediegenes  lie- 
fert.  XXXII.  Miscelten.  Vie»  Treffliches  Aber 
dae  Studium  der  RecbtawifTeofobaft,  von  falk^  — 
Manches  'treffliche  ferner  Uber  das  Hefmathsreoht 

(Jp.i-  Armen.  Man  fprxht  fo  vip'.fs  flhfr  di'^  häuR^c 
Au^trt-i'^n  der  jongpn  Mannfchatt  taft  oder  ginz  ei. 
genlhuiT.l  'er  Aeltern  Ober  riieGränze  in  Dänemark, 
die  aber  gleich  uiderb  zoin  Landesmilitär  auf  R  Jabre 
herbeygezogen  werden.  Sotbhe  JOnglinge  haben 
feiten  ein  Handwerk  gelernt,  und  wenn  ße  nach 
g  Miiitiici^hrea  Tagelöhner  oder  Knechte  d^rBauern 
u.  f.  w.  werden,  fo  ftöf«t  man  6v  alle  3,  Jahr,  wenn 
fi«  aisbeweibt  find  lAelhicht^  wenp  fie  bewnbtfiod 
ft  'hfr  enfser  Ihr«r  Oebarisbefmarli  'ni  ein«  andei« 

Gfmfln  Ii'  S  liehe  unfreundliche  T  ;in  feigefetze 
und  Gewohnheiten  geben  dieian  Jünglingen  Keine 
Liehe  zu  «inem  Vat«rlande,  das  fie  nicht  billig  be> 

i,  Qiul  «rJüäzM  bsy  das  dorUg9n,iiBtM  d«» 
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Vom  Oct.  1819  bis  Nov.  igsafuhrten  Sebleswigund 
Rolftetn  aus  560,314  Tonnen,    nnd '  Dtnemarfe 

595.841  Tooneo  Hrrrr-  fo.  Oehlfsaten  ond  Hnlfen" 
früchte.  Der  Austuhrzoll  war  119,036  Eieicbsbank* 
thaler.  —  Im  J.  iKzi  führte  Dänemark  atic;  77(6 
Tonnen  Botter,  Si:hlet«ng749S^  nnd  Holftein  19813 
Tonnen.  —  Df«  UaterhcHute  der  flemburgnr  Ar- 
mee koftrie  S9000  Mark  im  T.  HJso,  die  Zahl  der 
Armee  war  3075.  —  Im^Oftenlande  hilands  eot> 
ftand  1821  ein  neuer  feuerfpejender  Berg ;  sneb  er* 
froren  viele  Meofehen  Im  Fteyen.  <«•  Dritten  Baiu 
des  Reft  t.  Nr,  I.  o.  XVIll;  Di«  Undmirthfchaji 
in  Anf[f!n,  hcfnnders  die  Bauernwirthfchaft  in  den 
Aeniiern,  fin  (ehr  reich  mit  Bemerkungen  au.vg^ 
ftaiteter  Aufjatz,  der  aber  auch  zeigt,  wie  viel  em«- 
gute  landwirtbfcbaftiiebe  Gefetzgcbung  den  WohU 
Rand  des  Landes  Angeln  nnd  der  BauergQter  verbef* 
fern  kftnnte.  fn  T  an  f-.virthfchaft  und  Vjahzur'l,t  ifl 
der  Angler  gleich  f haiig.  Es  giebt  hier  □Meilen 
mit  1350  Milchkühen  neben  einer  ftarkrin  Zneuobtf 
Die  Hub  liefert  dort  fso  bis  \sp  fftAid  lStttlfV  'Di* 
Stallfütierang  {Tt '  feltm die  ToderangVer  Kühn 
auf  der  Weide  häufii.-t>r;  die  Pferde-,  Schaaf-  und 
Bienenzucht  find  nicht  ganz  verabfäumt,  eben  lo 
wenig  der  Garten  -  und  Übfi-,  und  der  Hanf-^ 
FJacbs  •  und  der  Htopfenbeu.  Der  L»dmMn  tieft  - 
viel,  ift  rdigiös,  läftt  Beb  aber  von  fehten  Vorg«> 
fetzten  ungern  zu  vielerley  vorfchrteiben,  was  er 
felbft  beffer  zu  kennen  glaubt.    Der  Angler  iebt  * 

f;ut,  aber  auch  er  ift  meiftens  durch  WohltVilhelt ' 
Piner  Produde  verarmt  tmd  teidet  an  einer  fehlen- 
den Gellndeordnunir.'  —   Tl.  üebefr  d^e  Brief ungf-n 
fm  eidfrfiä/tS/chfn  Froceßver/ahrfn,  d.h.  fit  -  y.in- 
daispruceffe ,  vom  Adv.  Cornlts.  —    III,  Uet  erdie 
verfchiedeoen  Arten  der  Landttellen  ond  befom-fers 
der  feften,  d.  b.  der  dienftpfli^hii^en.   V.  F.'vri  ie- 
fe  neuerer  BnmOhungen  tttt  yerb^Ofrung  d/^r  Gf^füng- 
niffe ,   von  Niemann.  —    VJ.  Hi  rrachtungen  fiber  '       '  ' 
die  ^parkaffertt  ein  wohJgeralhener  Auffat^.  Auch" 
in  Flensburg  bewährte  ocb  diefe  Einrichtung  als 
febr  wohlthätig.     IX.  20  Mj$«eJten.    Btit«  der 
Schtsswig  tfolneiner  an  den  Iflonarehen  'am  eift»  • 
Verfiffung.   —     Das  Seebad  zu  Wyck  auf  Führ  ' 
hfflht  feit  i»i9  —     Die  1- riedrichberger  Spar  -  ond 
Leih-nkaffe   in  Schleswig  hat   io,oco  Rthlr,  Eir». 

fiue  lind  «iiieoSfarlood  ton  mehr  «Jt^p^GoogU 
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gelamnielt.   XI.  LUtraturberIcht neuer  Druckfcbrif- 
teo.  —    XI1>  XUI.  Unwichtig  für  Ausländer,  au- 
bcr  dafs  Capitäo  v.  Jahn  den  Volkskrieg  unter  K. 
ChriftianlV.  io  den,  J.  1643  bis  1^45  wider  deo  fcbwe» 
difcben  General  Torftenfohn  io  einem  eieentbomii* 
eben  Werke  darftelJen  w  ill.  -  Heft  3.  Darftelluog 
der  Communalver/offung  in  der  Kremper  und  Wilfier- 
Mu/cht  vom  Obergericbtsadv.  £0eA ia  Itzehoe.  Fflr 
du  Ausland  voll  Intereüe,  um  fie  mit  eieeneo  iho* 
liebeo  Verfaffungen  zu  vergleichen.  -    XV.  Stiti* 
ftik  von  Rendsburg.  —    XVI.  Beyträge  zur  phyfi- 
jfchea.Gffchichce  BUtar/tedix t  auch  als  Uev/piel  der 
uu^nnuog  desBodMS  eines  niedrigen  Koftenlan« 
des  merkwQrdig,  vom  Paftor  Kufs.    XX.  Ueber 
das  neutrale  Intereßet  besonders  Dänemarkt,  bej 
den  KriegtverhältniJJien  Spaniens  und  Portugaltt 
vom  Kammerratb  (r/ojivr.  ~  XXI.  1 1  MiseeUeo.  Ein 
BöttgeramtSHMlfter  nebreofea  ia  Kiel  veräolafste 
das  Amt,  ein  Stück  Land  zu  Erzieluog  von  Band- 
vreiden  zu  pachten,  worauf  145,000  Weiden  gepflanzt 
wurden.  Oer  nämliche  fand  uch  veranlafst,  als  ifPft 
BreUing»  (klein«  FiTclie)  io  Kiel  ai  Shill.  galten 
mm  folohM  igao-iiad  »8at  45  Tonnea  trefZlicben 
'IThnn  zu  brennen,  und  nutzte  den  Abfall  als  Dun. 
gang.    Auch  benutzte  er  den  Obftüberflufs  zu  Cy- 
Swwein  und  Effig.    Die  Regierung  fchenkte  dem 
anternc^meadeo  M«|i|«sSttr  fenieni  Ermaoteraag 
300  Reiohsbtnktbilm-.   Heft  3.  XXIIL  O^bdUe 
des  SchUswigtr  Staderechts.  —    XXIV.  Hemer, 
kungen  aber  die  Ge/ängnifj'e  des  Landes,  hefonders 
in  Glückftadt.  —   XXVI.  Der  kOnlel.  dänifche  Hof- 
und  Staatskalender  für  i  gaj.  Der  Hof  ift  nicht  Ubl. 
reich.    Die  Kapelle  hat  57  Mu&ker.  -Das  Theater, 
perfonal  gegen  rii.    Der  Hof ftaat  der  Königin  zählt 
16  Perfonen,    der  geheimen  Conferenzrätbe  find 
gg,  der  Conferenzräthe  30»  der  Staatsrälhe  iia, 
36  titalire  Oeoeralkriegscommiffäre;  die  dänifcbe 
Kanzley  beftebt  aas  64,  die  Schleswig  -  Holftein.. 
X^autnb'u  reif  che  aus  31  Perfonen.    Die  L'njverGtät 
SU  Kopaomgeo  hatte  ii  ordentliche  und  13  aufseror. 
dantlleh«  ProfaCbraD»  die  zu  Kiel  a6 Profef forea nnd 
8  Privatdocenten  mit  a6o  Studiereaden  im  J.  1823» 
Das  höchfte  Gericht  hat  einen  Juftitiar,  einen  Vioo. 
juftiliar  und  11  Affefforen  neben  31  aufserordentli- 
cbeo  Affefforen t  von  denen  der  Juftitiar  nur  20  ein- 
saroFeo  pflegt.   Die  Obergerichte  zu  Schleswig  und 
GlOckftadt  haben  jedes  einen  Kanzler,  Vicekenzler 
und  7  Räthe  mit  6  Sekretären.    Das  Schleswigfcbe 
fiindgericbt  bat  eisen  Landkanzler  ^den  Oberg»- 
ricbüucanzlarl^  mit  4  Obergerichtsrätneo,  auch  $ 
adUgaa  LandrSthen.    Das  Holfteinifcbe  Landgc 
rieht  hat  einen  Landkaozler  (den  Obergericbtskanz- 
lltr)  4  gelehrte  Oberserichtsräthe  |  und    3  adlige 
Landräthe.  —     XXV'lI.  ao  Miscellen.  —  Das 
•Torfgrabeo  in  der  Herrfchaft  Pinntberg  i(t  eio  Be> 
rerdemncsndttel  der  SitteolofifEkeit  aater  dem  Oo- 
finde.    XWIIT.  S:ir''r'c!!i'n  in  HoJ/ecin  »usdtm  fSltn 
^abrhuodert  tragen  EioKomnieo  197  Mark  15^  Scb., 
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aii5  Hern  I7ten  Jahrh.  3490M.  yScVi.,  ans  dem  Igten 
Jdtirh.  505c  M.  7Sch.,  aus  dem  t^ten  Jahrb.  480 M.  . 
in  Summa  0227  Mark  13I  Seh.  XXIX.  Lftararifeha 
Anzeige.  XXX.  Bericht  über  das  Taubftummen- 
Infiitut  zuSchltswig  für  182a.  Es  bat  anlnduftrie- 
Anftdlten  eine  Drechsler  .  Werkftätte,  eine  Webe, 
rey  und  eine  Buohdruckerey.  Heft  4.  XXXI.  Pe- 
ter Hobbn  OedMtHuck  Mar  dia  kremper  und  wU/ker 
Mar/ch  giebt  manche  neue  Nacl)richten  Ober  den 
Aufüand  Grafen  Gerhards  wider  feinen  Bruder  Kö- 
nig Cbriftian  L,  Qber  die  EigenthQmlichkeiten Jener 
Marfcben  uad  faiaa  UoterbaUuog  mit  König  rriad* 
rieh  III.  vooDiaataarfc,  XXXII.  DimBeMßnmg 
Holfiein's  betrug  :  385000,  di9  VW  SMuwig 
314000  Kopfe  auf  170^  QuadratmeilaB. 

biscaiCHTE. 

NCrnserg,  b.  Felfecker:  Ueber  den  Nutten 
der  Gefahichte.  Gelefen  in  der  ö/femliph» 
^rfammlung  der  kdnigl.  Acad.  d.  WiffenfdL 
in  München  zur  Feyer  des  Maximilianitmgei 
igaa*  voa  Fr.  Rotht  königl. . baier.  Mioiliaoi^ 
naMjndoid.Miigl.dmr  Aead.  !*& 4* 

Der  hoehgaacbtcit  Vf.  fcbeint  fich  vorgenommeä 
zu  haben,  an  diacn  recht  gewöhnlichen  Thwtt 
zn  zeigen,  dafs  klaftfcha Bildung,  philofophifeliar 

Geift,  verbunden  mit  einem  kernigen  Hamann -Ta- 
«iteifchen  Stile,  noch  immer  einer  vielbefprocheneo 
Sache  eine  anziehende  Seite  abgewinnen  könne. 
A\ft  dar  Zweck  der  Gelegeabaitalchrift  ?  erbot  faft 
eine  völlige  Aaaiohrung  und  erlaubte  aar  Andeutän. 
gen,  die  zugleich  deutlich  zeigen,  dafs  (ich  felbft 
noch  mehrere  nulzreiche  Anwendungen  dem  The- 
ma abgewinnen  laffen.    Was  gewöhnlich  und  zu. 
oäcbft  von  der  Gefchiobta  gelobt  wird»  wird  kurz 
abgefertigt,  und  in  ihr  tlnSchauplatt  gttttlcherGe- 
rechtigkeu  (mit  Anwendung  auf  Schillers  bekanntes 
Wort:  die  Weltgefchichte  ift  das  Weltgericht!)  ea- 
funden  ,  und  zwey  grofse  Wabmabaungen  von  der 
Macht  und  Lebenskraft  des  Guten  und  der  oft  fpl. 
ten,  doch  gevtifltnStra/edes  Bo/en  damit  verknüpft. 
Die  Gefchichte  gewährt  Einßcbt  in  die  Befchauen- 
heit  menfchlicher  Dinge,  in  die  Stärke  und  Schwa. 
che  der  menfchlichen  Natur,  und  giebt  Auffchlulk 
aber  die  Natur  der  bQrgerlichen  Gefellfchafteo. 
Wenn  nicht  in  gleicher  Ausdehnung  und  Fülle,  doch 
zuweilen  felbft  eindrOcklicher  wirkt  dief<iauchdie  va- 
4erländi/che  Gefchichte;  aber  alle  Gefchichte  wirkt 
niebtt,  oboe  die  WiJJen(chaft  des  Wahren  und  Whh 
liehen.    „Durch  die  Philofophle fchliefst  der  Vf.. 
„wird  die  Hiftorie  ein  Licht  der  Wahrheit,  eine 
i'ahrerin  zur  echten  Aufklärung,  die  nichts  bleB' 
deadas  bat«  nichts  angreifendes  oocb  varletcefidat, 
fondern  ans  der  Einficbt  Befonqaahaitt.  vnd  aus  dar 
Befonnenhail  B^gafauog»  Roh«  nad  .Zabiadaabait 
erzeugt." 
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AKZNITOBfcABaTJIBIT. 

-  BllKSL*u,  in  d.  Univerfit.  Druckerey  :  Comnuma' 
iio  de  examlne  phptfiologico  organi  rijui  et  /)ß«' 
m*ti*  ctuanelj  quam  pro  loco  in  crd.  med.  Vra- 
titlav.  publ.  def.  Joannes  EuangeUfta  Purkinje, 
Pbjffiol.  etPatbol.  Prof.  ord.  ittaj.  $8  8*  und 
tfo^  Tätti  to  Steiwdriink. 

err  P.,  fiüber  Profector  in  Prag,  wurde  ao  des 
^  verdienftvoUen  Bartels  Stelle  nach  Breslau  he- 
rufen.  Obgleich  nun  Ree.  recht  wobl  weifs,  dafs 
man  nicht  allemal  von  den  Schriften  eines  Gelehrten 
auf  feine  I  üchligkeit  als  öffentlicher  Lehrer  einen 
ricbtigea  ÖcbJufs  macbea  kann,  io  war  er  doch  mit 
Vielen,  di*gl«ieh  ihm  ao  deoa Gedeihen  der  Unirer. 
§HM  Hre^Uu  wahrhaft  Thcil  nehmen,  auf  diefs  erfle 
Uterari/cbe  Auftrctco  des  Vfs.  um  fo  mehr  gefpannt, 
als  ihm  «ijia  frObere  kUio«  Schrift  deffelben  über 

iSebes  ia  (ub)««tif«r  fiktficbt  nur  dem  Ti- 
tel naeb  bekennt  -gei^orden  war.  Ree.  bat  non  tov> 
liegend«  rfahiüraiionsfcbrirt  aufmerkfam  gelefcng 
würde  e<  aber  tür  zu  voreUig  uuii  für  unbillig  gegen 
den  Vf.  halten,  wenn  er  aus  derfelbeo  einen  allg» 
flMioM  Seblnta  «of  dieXaaiügkeit  deaUmera  lie- 
bMl  Mtt<  OeteMÜMltiroMften  det  Art  «6fles 
oft  BDter  In  nogaoUigen  ünlsern  Verhällniffen  aus|-e- 
«rbaitet  werden .  dals  6e  nur  fehener  gediegen  aus- 
IbUm»  md  befioodcrs  6ebt  man  der  gegenwärtigen 
rine  ziemUeh  groTse  Flachtigkeit  an.  Ut  docb  di« 
Zeit  fo  karz  zugemeffeo  gewefen,  dafs  die  tiocrlifirt 
»ielen  Druckfi  iilnr  nicht  verbeffert ,  oder  auch  nur 
angezeigt  werden  konnten.  Hoftentlich  giebt  uns 
bald  eine  grfiCiere  Ai^it  Hra.  fs  reichliche  V'eran. 
iaffnng,  anzuerkennen,  daf«  «r  das  in  ibo  gefeUS« 
VertraBen  g^^rechifertigt  habe. 

In  !  Pinlfiicung  handelt  der  Vf.  von  der  phy- 
fiologiCeben  Praxis,  und  verfteht  darunter,  nicht 
gin«  Oberidnftiramend  mit  dem  Sprachgebrauche, 
dasjenic^e  ärztliche  Verfahren,  var^nittelft  deffen  der 
Menicb,  abgefeheo  von  aller  Krankheit,  dem  Ideale, 
der  Gefundheit  möglicbft  nahe  grFühn  winJ  Er  ji- 
fert  g^VM  diejenieen,  welche  die  Abwendbarkeit 
•kiM  fotolMii  Vernhrena  ffir  paradox  «nd  ^ie  An* 
wenduoK  deffelben  fOr  der  menfchlichen  Freyheit 
nachtbeilig  bsken,  da  doch  der  tägliche  Augenfchein 
lehre,  dals  Tbiere  und  Pflanzen  nach  gev-iiien  Re- 
geln zu  bAbeaar  Vnllkommenbeit  gesogen  werden 
kdnoeii.  Reo.  «aftabt,  dafs  tneb «r  tpn  aioariof a; 


nannten  Macrohfcilik  sam  tSgÜehen  Gebnudie  ,d«t 
l<aiap  wenig  halte,  wenn  fia  nur  aber  die  allgemein. 
fltn  Regeln  hinaus  geht.    Der  Menfch,  der  6cb 

durc!;au';  nach  df  n  t^ft  nocb  fehr  problf^matifcben 
Vorlchrjften  richten  wollte,  mflfste  wirklich  daa 
ieleadefte  Leben -fahren.  Er  nr^re,  wiederHypo» 
chondrift,  der  Sklave  feiner  BefonEpifs  für  Krank- 
beit.    Darin  Hegt  es  auch,  dafs  üt  Diätetik  von 

jelier  fo  wen;;;  a  1  i^era  e i ri pn  ^ini^ang  gefun  iun  hat, 
und  die  meiiten  Menlchen  es  vorriehen,  ihre  Sün* 
den  in  diefer  Hinficht  jährlich  mit  einigen  Woehen 
Krankheit  ahzubflfsen-  Die  Parallele  zwifchrn  ilem 
Ziehen  der  Pflanzen,  Thiere  und  dem  des  Mciiiclien 
ift  übrigens  unglückhcfi  gewählt,  wie  jeder  Idcht 
einfeben  wird,  der  Ach  den  Zweck  und  die  Alt  die* 
fea  und  jenes  vergegenwärtigen  will.  I^e  biabcr 
zu  lehr  öbf  rfchene  und  Aca:h  wirklio«-;  beynahe  wi<.h. 
tiglte  Haltte  nes  anthchen  Wiilans  foU  nun  io  jener 
phyfiologifchen  Praxis  beftehen,  welche  die  medi' 
cinifcba  Folicer«  die  Lehr«  von  der.pl^fifcbm  £Ö 
»iahvog,  die  Dliiaiik  and  Gymnaftik  nnter  8^  ba- 
freift. 

Zwfycer  Abjahnitt.  Kenntnifs  der  Indiiiduali. 
tit  im  Allgemeinen.  Sie  ift  Grundlage  der  Kunft 
daa  lodividnaUiraM  imd  dadoreb  aisiaa  glOckUebea 
Eriblgi  i«  der  avMbendaa  BaÜkoaft.  iDainaMbbi 

fcbreibt  man  den  Befit?  jener  Kunft  einer  sngebor. 
nän  oder  erworbenen  Fähigkeit,  einem  eigeDlhÜaali« 
chen  Tact  des  Arztes  zu,  allein  eiientlieh  mofs  mMm 
die  PbyioAasi»  als  wabre  QueUe  derfelben  anfehen. 
Deoit  es  bandelt  fieh  um  die  richtige  und  genaue 
KenntniTs  der  natlk-Ilchen  Eigenfchaften  i-tu^s  gegt,. 
beaen  Individuums«  welche  der  Arat  bis  in  ihre  letz» 
len  Verzweigungen  genau  erforfchen  foll,  um  'ficfa 
einen  kiaren^BUok  in  die  Katur  des  Individuums  zu 
verfckaffen.  —  (Ree.  wOnfchte  wohl  zu  erfahren, 
wie  es  ein  aucli  n^r  etwas  befchäfligtir  Arzt  anfan- 
gen follle,  wenn  er  fich  auf  die  vom  Vf.  angegebene 
Weida  mit  dav  Eigehbeiten  eines  Individuums  be* 
kaont  machen  wollte.  Wo  follte  er  dazu  Zeit  her- 
nehmen ?  Der  taehtige  Arzt  aberfieht  alles  Nöthige 
mit  einem  Blicke  und  trifft  unter  hundert  Malen  ga- 
wifs  den  Njgel  neun  und  neunzig  mal  dfter  auf  den 
Kopf,  als  ein  Anderer,  der  jede  Fafer  des  Körparf 
zehnmal  nach  allen  Seiten  umkehrt.  Es  ift  |niebt 
blofsein  leerer  Volkswabo,  dafs  das  Talent  den  Arit 
zur  Ausobung  gef.  hickter  macht,  als  alle  Gelebr. 
famkeit.  Nor  der  kann  eiv  in  jeder  Hioficbt  tfleh- 
itger  J^Rt  w«nlM«  In  walflhtm  feb  aiMaboriiis  Ta> 
O  (•)  .  '  lent 


Itat  nnd  «rworbeoa  KeontoUf«  vereinigea,  nur  mit 
'  If Iztcni  obM  arfteres  wird  dsr  Arzt  aa  " 
hatte  irantar  elnR  traurige  Figor  rpielea.) 

DrUfer  Abfchnut,.    Uabar  das  ph^   

Xxamto..  Man  kaan-dl*  phyfiolojKilebe  Praxis  oMh« 
Maafsgabe  der  therapeutifcnen  in  Diagnofe,  Progno. 
fe,  Indication  und  kur  eintbeiien.  Die  Dtagoofe 
fufst  auf  dem  Examen.  Zum  pbj&oloeifcbeo  Exa- 
mao  felilt  aa  nocb  ao  eioer  Anlaituoe,  lue  auch  hiar 
aiolit  voUftäsdig  gegeben  wardan  lolL  Im-  Allg^' 
meinen  find  die  bafondarn  Formen  des  Organiamus 
uad  die  verfcbiedenen  Erfcheinuoeea  des  Lebens» 
Uroceffes,  letztere  nötbigen  Falls  durch  Experimao» 
'  SB  a»for(cbea . .  —  ^enn  nun  Herr  «b^  dia 
ABSnittalnng  der  krankliafkan  Anlagen  Ja  das 
biet  des  plnfiologifcben  Examens  zieht,  fo  kann 
ihm  ilec.  darin  nicbt  beypflicbten.  Denn  krank»» 
hafte  Anlage,  wenn  man«  wi« fSwOfanlicb,  daraa» 
«er  di»  «orberriebenda  NdfiHif  su  irgend  aiaer 
Krankheit  varftabt,  ift  feboo  Anfang  dar  Krankbait 
felbft  und  fornil  Gegenftaod  der  Patnplogie  und  des 
pathologifcban  Examens  *  um  einendem  Mpbjfiolo» 

Sifcbaa  JExaaaea.''  inslBi^tehep  AasdcBok  w  hno> 
hen.) 

Vinter  MJekaiit.  Aealsere  pfavSologifcba  U» 
tarfocbung  des  Sehorgans.  98  vernfaiedeBe«  zmm 
Theil  Ree.  frflbar  noeh  nicht  bekannte,  oft  finnrei- 
cbe- Vorfchriften  zor  Erforfebung  der  VerhSltoiffe 
diafet  Organs«  (Ree.  bemerkt  hier  nur,  dafs  es  ihm 
taev  mebrfaehf  an  verfcbiedeoen  SubjecteB  asgek 
ÜMllM  VeffBohe«  Die  gelingen  wollte.  Lall  eor  der 
mgebaltenen  Nafe  bey  zugemachtem  Munde  durch 
die  Tbränenpuncta  herauszutreiben.  Immer  wur* 
den  die  Gehörorgane  vor  dem  Gelingen  fo  ftark  af« 
fiieirtk.  dafa  man  ?ob  feraera  Bemflbungao  abftebea 
mafirte.  Aach  Mieint  Ree^  die  Bebaapiang,  dafb 
man  von  der  Befcbaffenheit  der  Aibuginea  auf  die 
der  Qbrigeo  fiibröfan  Hinte  mit.Sicherheit  Icbtiefgea 
llö|iba>  «a.«Ma%hallbir.}4 

Die^  Betrachtung  einiger  fubjectiven  Erfcheinun- 

Sn  baym  Sehen  macht  den  Uebergang  zum  vierten 
i/chnütet  in  welchem  die  äufsere  phyfiologifche 
Vnterfuchung  des  Hautryftems  abgehandelt  wird. 
Der  Vf.  erklärt  6cb  fOr  die  Gegenwart  von  Hautpo- 
reo,  die  aber  weiun  der  EtauicitSt  der  fie  umge- 
baadaOfSttbftanz-  !o>ver(cbloffan  werden,  dafs  fie 
anrielner  voa  Saae»  «adriageBdeo  FiaffigkeltDar«h> 
gang  gewähren,  keinesweges  aber  dem  Aafet 
islbit  nicht  dem  bewaffneten,  ficbtbar  Budi 

Racb  waaderte  fich  fo^Mda»  wördieb  hiariMr 
gefetzte  Stelle  au  1bdi>»,  Wt  doeh.Wllli|ftMW  viel 

IU.fpät  kommt: 

„  Et  fr  non  nt-gem  Mw»  Hft&h  (feil.  poAliarllaf ) 
pfiyßognomicum  etlam  inejje  quftnplam  ftgnißcatum, 

ßiun  manul  inftrumentum  fit  praecipuum  humani 
iorkt  titfiKt'  äbßfrft^tmotus  modi  ad  quos  deftinmtm 
«A.  md  lm»9Htam  ^uo^ue  imtUMul  indolent  l'ndeque 
^üfiMAtat  *llB*ei;/M  «Myedaraai  ßßeert  perhibeaiu. 


flßfum  <e<naa  »i  »te  auidfiam  wtrUadi  im  eheira- 
mmU0nm.  jmaltit  min^  ptrfitmfiun  be*M  m  earum 
cpfram  mugurum  et  haruspicum  ex  volatu  avium  i«. 
teftlnorumqu»  motibut  vatlcintit  aeatäparandam  exi- 

/iimo." 

Die  Steindrncktafal  enthält  mehrere,  ni«^ 
durchaus  gut  ausgefirileDBt  den  Text  arlintenid« 
Abbildunffen  des  Aagttj,  dar  BaatforebM* '  dar 
Hand  und  dergL 

•  •    *        *  ' 

BatttM,  b.  Reimer:  Die  WeUgffchichte  in  gleich- 
zeitigen Tafeln  zum  Gebrauch  für  Schulen ,  be- 
arbeitet von  F.  A.  Pifchon,  Pred.  am  grofsen 
Friedrichs  •  Waifenbaufa  uod  Lehrer  aa  König). 
Cadeltencorps  in  Berlin.  Zuteyt»  Abtheilung, 
welche  die  Gefchichte  det  Mit:elaUert  ■,  nebft 
einer  voUßändigen  Darfteilung  der  pol'uifchea 
Geographie  der  mittlem  Zelten ,  «bie  Ueberfich* 
der  eefchichtllchea  Literatur  und  der  Wif[em' 
fchxjt-t  Kunft'  und  SittmgtfMekte  diafet 
ZeUnami  eatbilt.  i|94.  Till  a.  so}  S.  qs.  4. 

FOr  das  dreyjihrige  Warten  auf  diefeFortfet7.uog 
wferd  der  Befitzer  der  erftea  Ablbeileng  (igao  L  A. 
L.  Z.  I8ei/  N.  95)1  reieMleh  eatfabidigi;  oaddlol» 
mal  beftStigt  6ch  das  alte  Spriebwort:  Was  lange 
■wahrte  wird  gut.  Wann  nac  an  der  erflen  Ab^ 
theilung  mancnea  aiebl '«rthegrtadete  eneinfetaea 
bette,  fo  fiadet  ^  hier  «bNo  denajrttiieni  nnd  an- 
««rdro{fc«era  flells,  der  fieh  la  ZwamMatragune 
von  Materialien  fo  gut  wie  in  ihrer  PrOfnng  und 
Sichtung  und  in  Verbindung  mit  einem  gefcbirftera 
Blicke  auf  das,  was  aMhr  aad  aÜMtar 


aaTerkeaaber  seigt. 

Sebon  die  lehaltsbeftimBiBagaB ,  die 

Titel  felbft  enthalten  find,  beweifen,  dafs  ficb  der 
Vf.  das  Mittelaller  in  feiner  ganzen  hiftorifcben  FoU 
le  gedeebt  habe;  dafs  es  ihm  nicht  blofs  um  eine 
trockene  i\ufzäblung  der  wichtigftea  Tbatfa^ea 
jenes  Jahrtaufends  in  abgebrochenen  Sitzen  ned  afb> 
nogra^jhifch  und  fynchroniftifch  neben  einander  fort« 
laufenden  Spalten  zu  tb«n  gewefen  fey,  die  wahr* 
haftie  weder  nen  ooeb  febr  (ebwierig  gewafea  wi- 
re,  U>ndern  vielmehr  um  eine  Darftellung  des  Mit« 
telalters  in  geographifcher,  politifcber  und  litara* 
rifeb  •  moraltfcb  •  techoifeber  Hioficht.  So  erft 
raadet  ficb  alles  ab,  was  gewdbolieb  vereinzelt» 
aekff  aad  bftlsera  ia  Tabellea  Ober  das  Mittelalter 
zufammengepfercht  wird.  Von  allen  diefen  Bemü- 
hungen war  nun  nobeftritten  die  um  die  üeosraphie 
des  Mittelalters  die  mfibfamfta,  und  es  bedarf  nicbt 
«rft.  deffir  der  Verfidteraag  ia  der  Vorrede,  dafs 
irtaa  kaam  ebnen  werde,  wie  viel  Mftbe  die  wenigen 
(la)  Bogfn  (Geoprap(ii(>)  ihrem  Vf.  gekoftethaber». 
Von  der  Regierung  dufgefodert  zu  einer  geasaern  Ba^ 
arbeilung  der  politifchen  Geographie,  glagdar-VIL 
von  dem  frObern  Vorfatze,  blofs  einen  gaas^knfS 
Abrtfi  den  TtbdUea  roranzafehickan,  ab,  aadi 
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fflioa  Ai1i«H  nr  «twM  VoUkonntsw  atpafo^   XhvekMdw  htifst)  Hfi^bn  n.  f.  w.   Dann  S.  a. 


ben.    Wenn  auch  dieTs  letztere  Hec.  beftätist,  fo 
foll  es  keinesweges  ein  Tadel  odar  Vorwurf  £ay»; 
denn  nach  des  Kec.  Meinung  kano  Qbarfaai^  Iber 
diafen  fcbwierigao  Gageafttad  Int  Ommmm  moeh 
nichts  Vollkommenes  gelifltaft  ifflnfm,  fo  Itng^ 
nicht  eine  Menge  fpecielle  (and  onmöglich  von  & 
'  Dem  oder  Zwey  Forfcbern  blofsanzaftallenda)  Ua> 
terfucbnogan  flbar  dia  mitUera  Erdkunde  einzelner 
Länder  und  TarrStoriap  angeftaJlt  and  ki  ihren  Re> 
fultaten  vorgelegt  «r&rdan  £i<f.    Viele  Karten  und 
Werke  find  dem  Vf.,  wie  er  felbft  bedauert ,  nicht 
bakanot  geworden ,  und  in  der  Sehiidaruog  fiozel» 
a«rliladar  vrird  leicht  der  Gelehrte,  der  «ioeiif  4mh 
falben  au^fchliefslich  fein  Studium  widmet,  manche 
Ausfetzungen  zu  machen  haben;  aber  alle  folcbe 
Bemerkungen  find  unendlieb  leichter  als  das  Ganze 
aar  fo  zu  maebao»  wia  et  dem  Vf.  gelungen  ift.  — 
Itee.  trigt  kaia  Badaakaa*  dIaCt  taf  süSeaggedraakta 
und  «-Olsen  Quartfeiten  Vorausgefcbtckte  Geogra- 
phia  des  Mittelalters  als  die  hefte  Arbeit  anzaerken- 
aalD,  dia  Ihai,  .  mit  der  Literatur  diefes  Oegenftan. 
des,  fo  arte  aiit  Uatarfttchaaaaa  diafar  Art»  aiebt 

Sans  uabakaaBt,  aar       ta  Oefielit  Mkoaiaiea  Iffr. 
io  ift  vorerft  fflr  diefen  Theil  der  hiltorifchen  Geo- 
graphie ein  Abrifs  gewonnen,  von  dem  aus  und  in 
aralalMa  hineia  man  nar  fpeciell  unterfuchen ,  nach> 
tragen,  nachbeffem,  vartoUftiadiseo  kaon.  Leicht 
möglich,  dafs,  wenn  dadarek  dfaies  StudiaBi  recht 
angeregt  wQrde,  In  so  Jahren  fchon  ganz  andere 
Refultate  daftehen  könnten ,  aber  etwas  fchon  halt« 
barat  mabte  doch  da  feyn ,  von  dem  man  ausgaliaa 
konäta,  aod  diefera  wird  aadb  diaa  dar  Anhm  un* 
Terkflmmert  bleibea»  aaebZak  aadKrIftaa  dag  Gan- 
se begrOndet  oder  om  einen  tOchtigen  Schritt  weiter 
anbracht  zu  haben.   Damit  aber  (o  feböne  und  lange 
vorarbeiten  noch  weiter  wuchern  mögen,  wäre  fenr 
zu  wanfchen,  rfafs  der  Vf-  nach  baldiger  Vollen- 
dung der  dritten  Abtheilnng  oder  der  neuem  Ge- 
fchichte  noch  einmal  zur  Geographie  des  Mittelal- 
ters sarflckkehren,  6ch  vorläung  weitere  MateriaUaa 
aad  Kartea  farnmla,  wobeyz.  B.  Wer/ehe  ^  SehulM 
directarium  diofomatieum  von  Oberfachfen,  Gün- 
ther codex  diplom.  Rhena  -  Mo/ellaHus ,  v.  Längs 
Karten  und  Abhandlungflber  Baiems  Länderbeüand 
«od  Aawaolis  (ia  deai>eokfehriftea  der  Mttncboar 
Akadatasia)  far  DaatfeMand  n.  f.  «r.  baaatxt  w«r> 
den  müfaten.    Hey  einer  öffentlichen  Auffoderong 
wQrda  mancher  gern  neue  Materialien  dem  VF.  nach- 
wdfaa»  vielleicht  felbft  mittbelleo.    Daoa  mofsten 
aber  auch  Kartea  bmagebaa  Wtrtfaa»  wiaa  auch 
nicht  von  eIni!fAaea  Uadara,  dobkwaatgfiaai  voa 
Weft  -  und  Oft  -  Europa  abgefondert,  und  eben'  fo 
aiazaln  von  Afien  und  Afrika,  auch  oioht  nach  fahr, 
famdartao*  fondam  naah  daa 
tas  das  poMtfCabaa  Labaas.  • 

Auf  eine  kurze  Einleitung  folgt  die  Chronologie 
4as  MiUeUltan  aaeb  daa  Tartchiadaaaa  Aereo, 


ßeht  der  Vf.  zur  Geographie  über.     Unter  dea 
[aifsmitteln  vermifst  Rae*  den  immer,  noch  hia 
und  wieder  braucbbaraa  dtla*  hlßorUntSt  rpo  Joh» 
MtuhiasH^,  Narab.  1750»  FoL   Die  Geographie 
ift  io  i  Zeiiabfahaitteo,  888  t  1300  und  1500  abge< 
handelt,  und  zuerft  oatOrlich  immer  Europa,  daaa 
Afiaa  und  Afrika.    Dafs  der  erite.Äbfchnitt  beffe^ 
bey  84}  sb  t^«*"  Zeitpunkte  dar  murmgtmäfsigea 
TreoDuag.des  Frankenreichs,  und  der  wirklictiea 
Eatftebung  Fraakreicbs  und  des  deutfchen  Reich« 
SB  machep  gewefea  wire,  gebt  auch  daraus  hervor, 
dafs  am  SSV,  oder  richtiger  887,  alt  am  Ende  des 
karzeo  und  gmftz  zuMligen  Vereiaigang ,  Kens  des 
Grofsen  Monarchie  tioter  Karl  dem  Dicken  gar  nicht 
mehr  ganz  beyfammen  war.  Bey  wichtigem  Beicbeq 
wird  in  jeder  eioxelaea  Pariode  wieder  der  geogn? 
pbifoba  ZuüBUid  aatac  AMbriin  ifidHigea  Regaatak 
aafBafohrt,  t.  B.  fraakanrafek  aatar  Chlodwig« 
dann  569,  741,  814.  843-  —    üeber  einzelne  Klei, 
oigkeiten  wird  Bqc.  nicht  viel  mit  dem  Vf.  reehteas 
z.  B.  dafs  Hochbucki  und  Hamabarg  für  da^elba  ga* 
haltao  «rardaai  bay  daaSlavea  det  erfteo  Zaitraumg 
dia  Oaraar  aad  Ouaalaaar  fehlen,  wenn  6e  nicht 
vielmehr  celti/chen  oder  rbätifcben  Summes  waren. 
Dafs  China  vier  Mondsreifen  (Reifen  nach  dam  MailK 
de?)  lang  feyn  foll;  dafs  die  deatlahaa. FOri^tba. 
aier  erft  im  ijtaa  Sep.  oeblicb  geworden  wireo» 
dafs  za  Werlits  eioe  fSehfifebe  Pfalz  war,  was  Wer, 
le  heifsen  mufs,  von  wo  fie  nach  Goeiar  verlegfe 
wurde;  dafs  Dacia  noch  immer  fOr  Daaja  aagalohrl 
wird;  dafs  die  drey  Marken,  die  taaUäalCoba»  (Sd-* 
tbflringifcbe  und  nordthOringifche  mit  ihren  Bisthü- 
mern  (aus  denen  fie  noch  «rkanitt  werden  können) 
Meifsen,  Merfeburg  und  Naumburg  .  Zaiz  nicht  ge?- 
nau  genuggeroadertiuiddiaZap«Biaa  (d«t  £kvi(daf 
Analogen  der  daatfahea  Gaaa)  alakt 'arwihorikid. 
Die  Exiftcnz  dea  alten  U^lneta  ift  zu  zweifelhaft,  um 
beftimmt  angenommen  zu  werden:  die  Vereinigung 
Aragonlens  (warum  Arragt)  und  Caftiliens  gin&  • 
erft  i|i6  oder  1517  vor  fieb,  fo  wie  dia  VarmSbfujic 
Ferd.*s  aad  Ifakli  1469,  nidit  79..  Ollo  der  fir. 
lauchte  f  1353,  nicht  53,  und  fds  Vaisr  akik 

130t,  fondern  1331.  (cf.  S.  70  ) 

S.  97  bMiaat  ataaUeberfiebt  der  vorzaglichrtea 
Qaellan  aaiTHatfmhtel  der  mittlem  Gerchicbte, 
wobeyRec.  den  erften  Band  von  Robertfon«?  KarlV., 
Gibbons  und  Haliams  Werke  ungera  vyrmifst.  Bey 
Deutfcbland  find  die  SS.  r.  G.^(far  deaen  rf-ZT*« 
fiabi)  aicbt  VOa  Leibnitz,  fondera  von  Mencke, 
afaa  A'atahl  aadarar  Sammloneen  fehlen  ganz,  fo 
auch  Gflntheri  Ligurinus  bey  Friedrich  I. ;  ferner 
die  letzten  6  Bände  der  Monumem^m  btiem  biaigai: 
der  Vte  Band  der  Origg.  OueFf.  —  Die  biftoTir«hail 
Tabellen  felbft  zerfallen  in  5  Zeiträume :  476  -  623 ; 
888;  1095;  Ijco;  1493;  obgleich  fehr  paffend  io 
den  Spalten  der  einzelnen  Völker  noch  eine  befon- 
dara  aad  zwaokmiraifa  Pariodalo|)a  durchgefahrt 
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tft.  ^uch  rerdlent  es  Lob,  d«fs  die  Chronologie 
awtr  eine  eigene  Spalte  hat .  aber  doch  bey  jedem 
einzelnen  Staate  wieder  besonders  und  fpecieller 
angeführt  ilt.  Wenn  in  einigen  Spalten  vor  843 
(cbon 'Frankreich  Itatt  Frankenreich  fteht,  ift  es 
wobl  ein  Dmckfebler.  Auch  hflite  von  den  vielen 
l^fidRfeheB  -«iBM  bej  den»  meo  Ungern  gvfebfdt' 
feflTlund  gefetzt  werden  können,  und  bey  der  Fe h- 
me,  die  (170)  beym  Jahre  13^(1  erft  aufkommen 
fbll,  obgleich  hinten  der  Umfiand  richtiger  angege- 
ben  üb  die  FiKtao  G«rinanea  waren,  will  heo. 
aiebt -«ifikadiogt  untmfeliVaHMn.  S.  174  fehlt  die 
wichtige  Vergabung  Brandenburgs  an  das  Haus  Zol- 
lern, und  S.  I Ho  mufs  es  nicht  Colon,  fondern  Co- 
lombo,  au»  der  y^rftadt  S.  Andreas  bey  Genua  ge- 
iOrtigf  taeifsen.  («F.  CMtc«  diplomdäm  Colomöa» 
ihnerhMM,  Genufr  1993.  4.)  '  S.  148  fftili«  Sob lacht 
von  Lignano  richtig  1176,  S.  19a  aber  falfch  1175 
angegeben ,  auch  fteht  das  Aeneas  Sylvius  Kuma« 
'  Sary<diis  und  Lucretia  im  iflen  (nicht  im  iien  fian- 
de)  von  Hahns  CoHMtio.  —  • ».  iga  4»«|dant -«tnc 
fflr  den  Zweck  #el'0aeh«i  febr  mffesde  CrafctrBeht 
der|Wiffenfchaft  „Kunft**  und  Sittengefchichte  der 
anittleren  Zeit,  die  mit  vielem  Fieifs  zufammenge- 
tragen  ift.  Schriften  and  loiai^  Ausgaben  der  Ge. 
lehrten  find  meiftens  ange/teben;  Ober  das  zuviel 
ond  zuwenig  wird  die  Anficht  immer  verfchieden 
bleiben.  Von  Druckfehlern  ,  deren  leider  viele  vor- 
'■kommen»  will  Bec.  den  Herrn  Vf.  nur  auf  einige 
nteht  iB|«zeiet«  aufmerkfam  maebco.  S.  97  -Sau- 
Ilfeld  fl.  SiialiP;  Lontium  ft.  Lenliiim  ;  Raderient  ft. 
Radevic.  S.  114  bey  Severin  1.  638-  115  Balero; 
S.  13s  am  Rande  1.  950  ft,  750;  S.  144  Abmudolmen 
L  Ab^lmamca:  S.  17a  Job.  v.  Trotzmar  l.Trotznow; 
9. 176  »«üTe  m  ft.  147»*  4740lMifoeo:  S.  igo  Toglnk 
l.Togrul;  S.  i86vlta  Affcbarii  i.A/ifch.  und  Annales 
Bertiniant  ftatt  ae.  S.  igsDomianus,  Montonobbi 
1.  Montenebbi;  -Clamengis  1.  Clemangis;  S.  1205 
f  «uerbaefa  It-Pnirbaeb,  n.  S.  303  Abrabanal  1.  Abar. 
banel.  Mehrw^eamfoder  wiebtige,  w«lelieiltee.  in 
feinem  Exemplar  angeftrichen ,  Obergeht  er,  des 
tfUbi  plurima  nitent  etc.*  eingedenk,  und  bittet  nur 
.Bodi  den  Vf.,  die  öbnn^Qnlta«  j^afoaitM'WQa- 
kbaw.lMlMnlgtn. 


«RDBESCHRFIBUNG. 

TCliMGsN,  in  Comm.  b.  Ofiander:  Verfuoh  einer 
Jhfihrtibung  von  Sehwemtngen  4a  der  Bmmr  am 

ürfprung  des  Neckars ,  \r\  geoßnofilfcher ,  land- 
Wirtnfchaftlicher  und  /nedzci/ji/'c/i<fr  Beziehung ; 
mit  aBeylagen  die  BevölkerungsverhfiltnilTe  und 
Refultata  dar  fiohr-  Verfiusbe  «uf  Steinfalt  bey 

.  Sebweoniageo  «othaltend,  von  F.  W%  Sturm, 
tJnter  •  Amtsarzt  zu  Schwenningen   und  cor- 

'  xe^oodiraadam  Mit^ed  der  Ceatralfteile  des 


taodwirthfchaftlidiM  Vnrtin«  ia  WaittMhergli 
i8aj.  IVn.  laoS.  g. 


Wenn  aneh  ntweilMi  Ibar  dia  vngcmtlfentZabl 

der  Bücher  gefeufzt  wird,  fo  giebt  es  doch  wieder 
ganae  Arten,   deren  es  eigentlich  nie  zu  viele  ge» 
benkanni  dahingehören  Topograpbieen ,  von  wel* 
olMn  -iede,  dia  ^oh  nMt  nocn  nicW  be(cbri^«n«a 
Orten  osd  Gegenden  befebjftigt,  ■otbavandig  etwni 
Neues  enthalten,    und  als  Hevtrag  zur  £rd  •  und 
Meolcheukunde  höchlt  wÜikomnien  (eyn  mufs,  eg 
wäre  denn,  dafs  Civilifation  und  Luxus  am  End« 
alle  Völker  der  Erde  gleich  machten.  Ingewiffer 
Art  mögen  «ocb  Topographieen  gröfserer  Stidta 
noch  eh«r  manch  gemeinfames  haben  ;   defto  ver- 
dienftlicher,  wenn  gleich  weniger  belohnend»  ift  es 
aber.  Durfer  und  eotlegaiMOegenden  des  Ifandat 
zu  befcbreiben.  Hier  tritt  ein  gelehrter  Arzt  mit  der 
Befchreibung  eines  Orts,  dem  AbnobaTcben  Ge- 
birge der  wurtembergifoben  Baar  auf,  dem  bia  Jetzt 
noch  nicht  die  Ehre  einer  öffentlicbai^  Beffbsttb«og 
wurde,  ungeachtet  feine  Lage  an  der  fo-febriaunii 
WafferCcheide  der  Donau,  des  Rheins  und  Nekars 
mit  dem  Urfprong  des  letztern,  die  Nabe  eines  rei- 
eben  Torflagers  und  wenig  entfernt,  reicbfterftJKbra- 
lieh  aotdcclue  SaJxlagar  derfelbeo  ein  «igentkOanl^ 
ehes  Intereffe  verlaihen.  Sowohl  f Br  fieb*  nls aaoh  als 
Beytrag  zu  einem  gröfsern  Werke  ift  recht  iateref- 
fant,  was  der  Vi.  in  den  vier  Abfchnatten  feines 
Buchs  aber  Gefcbicbte  des  Orts,  Lage  und  KUaib 
UrlpruDg  dar  Saneanang,  Wafferfo^eid««  Gahirgi» 
arten,  Torfmoor,  Jansen' n- f., w.,  fo  wIn  4fbM 
-Votkszahl,  Lebensart,  Nahrungsmittel,  Kleidung, 
pbyfilclien  und  moraiifchen  Charakter,  Mundart 
ond  ProvinzialansdrQcke ,   eigenthomlicbe  Gebräu- 
cbo,  JLrmkbeitao,  Gewerbe  und  endlich  Ob^rLMCt* 
wirtMebaft  lagt.    Rae.,  der  jene  Gegenden 4uir  von 
einem  fehr  flüchtigen  Befucb  kennt,  wOnfcht  ihren 
etwas  rauben,  wenn  nicht  ungefchiachten,  Uewoli« 
nnra  Glück  zu  «ioem  fb  gutmOthigen  Arzt^  der  lei> 
nen  wohl  atebt  angenehmen  Aufenthalt  asbea  «Innr 
gewift  wenig  ermutbigenden  Praxis  folehen  Unter, 
fuchungen  widn>et,   und  fo  wohlwollend  von  fei- 
nem Publicum  fpricht.    Doch  hätte  Ree.  gewAnlcht» 
'Ober  eine  vor  mehreren  Jahren  in  diefer  entlegeneik 
Gegend  entftandene,  den  Quäkern  äh>lichen  b)fct«>. 
wobey,  fo  viel  Ree. -erfahren  konnte,  viele  pii>t7.iicli 
und  krankhaft  von  convulTivifchen  Bewrcgunpen  des 
Körpers  befallen  wurden ,  und  deren  der  Vf  S.  48 
zu  kurz  erwihnt,  mehreres  zu  erfahren.    Fflr  die 
zahlreichen  Verehrer  von  Hebels  alemannifc hen  Ge- 
dichten wird  der  Abfchnitt  über  Mundart  und  Pro» 
vinzialausdrilcke  wichtig  feyn.    Einen  vorzOglichea 
Werth  erhält  die  Scbriit  durch  die  ipMierfiogifofaaa 
Unterfucbuogeo  und.Refnltate  derjäflhrvarfucnn  aaa£ 
Steinfalz  in  der  Gegend  von  Schweriningen,  wovon 

hier  das  ausführliche  nicht -arwibat  wardea  kaua. 

  •  •  •• 
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A  «.-ZfltTeB  LAHU^THIIT. 

XiStFZiO.  b.  Hartmann  :  Praktifche  Bemtfrkungen 
lÄer  däa  g^tüne  difforndtrung  der  Galle,  ab- 
h&rifrig  von  Krankheft&m  dtt  Ifbtr  und  der 

Ffrdauungiwprlzrugry  von  Dr.  Jofrph  Ayre, 
Arzt  am  alit;emeinen  Kranken  •  und  Gehär- 
haufe  zu  Hull  u-  f.  w.«  detufch  bearbeitet  von 
Jtffiut  Raduuy  Doctor  der  MMÜda  aad  Ghi- 
o*  f.  w.  1833.  i68  ä.  g.  ' 


Vorliegendes  Bucli  ift  fOr  Jen  praktifnhtn  Ant, 
'  welcher,  unbefangen  von  hypiitheiifcbenTräu» 
meo«  durch  BeotMchtung  und  trt'abrung  feiner 
Kranken  luid  («in  «igDCS  Beftes  fucbt,  eine  der  er- 
freolichftra  Erfehrinangen  neuerer  Zeit,  und  der 
deutfche  Bearbeiter  veidifr  fc  (it  r,  aufiichtigfien üaok 
dei  ärzUicheo  i'uiilikums  für  die  angewendete Mohe. 
Om  forä^llig«  Studium  diefer  Schrift  hat  uns  man. 
eliMi*WMhtigen  Aufreblufs  und  beilfamen  Wink  am 
Jlnokenbett  gegeben,  und  wir  können  es  nicht 
dringend  genug  ein nn^  J «'den  empfehlen,  wenn  wir 
auob  dabey  auf  die,  blsweileo  etwas  einfaitig  auf. 
trvteode  Vorliebe  des  Verfaffetra  fOr  ftfa«  AoSoh» 
teB  aufnerkfam  macheo  mOffen. 

Nach  diefen  Anfiehten  giebt  es  eine  Krankheit 

der  lieber,    vermti^e  welch<;r    die  Gallenfekr«»tioO 

Sefturt,  geblodert,  oder  günzüch  unterdrückt  wer- 
•n  kaoD.  Da  die  Leber  dabey  weder  entsOBinieh 
afiioirt,  noch  urfprQnglich  in  ihrer  Orj^snlfation 
(fabrica)  i«rletzt  wird,  [uaiiern  jene  Kraokbeit- 
alleio  in  einer  V'erftimmung  und  Abweichung  in  der 
FiuiktioD  der  Leber,  der  Gaiienbereitiiiig,  baftabt; 
f»  kann  mao  6e  mit  Rächt  eine  dynaniiroh«  nea> 
fien.  cbgieich  ihre  nächfte  Folgen  allerdings  in 
fnaterieiiea  Abweichungen  baftebeo,  wie  lieh  wei- 
ter unten  deutlich  ergeben  wird. 

Die  Formaii  d«t  üeMCevos,  (mgrkmdkOt }  .wa)* 
eben  «Ilm  1«m  Labarfcnakh«ft  odar  ihre  nScbfla 
Folge,  die  geftörte  GallenfekretioD  ,  als  cigent. icher 
morbus  zum  Uruode  liest,  find  fehr  manoiohfaitig 
ttsd  vielgcftaltig,  fo  dafs  ^  Erkenntnifs  der  ei- 

raotlicbM  Krankheit  oft  mganiaia  fehwiarig  ift. 
hre  Mamiidiraltigkeit  ergiabt  fieb  aaeh  feboo  Mcfat 
aus  iJer  vielfpiligen  Beziehung  der  Verdauung  und 
der  Verdauungsorgane;  und  es  werden  ferner  die 
Crfcheinungeo  jenei'  Krankheit  durch  das  Alter, 
dia  CooCütitUoiit  die  Kräfte  das  Kranken,  und  durch 
dicjsinwlriiaadan  {Midliobkeitaa  auf  das  Maonicb» 


faltigfta  iiiedi6efrt.    Ahr,  am  hlnfigftaa  wrkom* 

mende,  und  gleichfam  die  Krankheit  charakterifi- 
rende  Rrreheinungeo  führt  iudeUen  der  Vf.  folgende 
«!> :  im  Anfange  der  Krankheit,  bald  nach  Störung 
und  UnterdrDekuag  der  üallaalacretioo,  fialU  fick 
«lo  aoffallaad  ftarker  Appetit  ein ,  doch  findet  nach 

dem  Genufs  keinnswegf s  ein  Gffnhl  der  Sättigung 
flatt,  uud  es  bekommen  die  Spellen  nicht  gut, 
Wi6  lieh  die  Kranken  auszudrücken  pflegen.  Die 
Zunge  wird •ilmiligtrockao ,  niut bekommt  in  dar 
Mitte  und  an  der  Worzal  einen  weiften  und  pal*^ 
^i^rn  Ueberzug,  der  Stiildt^anti;  wird  träge,  wegen 
mangelnrlen  Gallenreizes,  und  nur,  wenn  fich  un- 
verdaute, ünd  nun  krankhaft  reifende >Nabroog8< 
ftoffe  im  Darmkanal  angefammelt  haben,  entftehen  >  . 
durchfallartige,  und  etwas  erleichternde  Ausleerun- 
gen. Die  Exkreinentc  find  wenig  oder  gar  nicht 
gefärbt,  fchäuraend,  Qbelrieeheod,  oft  fauer,  fchlei* 
mig  und  mifs  -  oder  vielfarbig.  Der  Urin  ift  trO- 
be  und  dunkelgpfärbt,  hisivcTler  anch  klar.  An- 
fserdem  bemerkt  man  an  den  Kranken  eine  be- 
deutende Niedergefchlagenheit  und  Entkrafinng; 
auch  klagen  fie  bisweilen  Ober  Schwindel  und  Blutit 
fichtigkeit,  die  Augen  6nd  matt«  le  haben  öfters 
Frrifrpln  tind  7ichpnde  Schmerzen  in  den  Knieen  ' 
und  Knöcheln.  Dabey  ift  viel  Neigung  zum  Schlaf 
vorhanden,  der  Schlaf  dauert  lange,  ift  aber  nicht 
erqniekend.  Der  Pnls  ift  meibant  nnverindert, 
nor  bey  reizbaren  Perfonen  wird  er  fieberhaik  und 
Kinder  bekommen  ein  wirk  ir-hes  remittirendei 
Fieber.    Dürft  ift  feiten  voth-inden. 

Aus  diefem  erften,  chronlfchen  Stadium,  wel> 
ebes  oft  Monate,  ja  Jahre  daäem  kann»  gebt  nno 
•die  Krankheit  plotilleh  In  das  neHie  aber,  der 
grofse  Appetit  verwandelt  fich  in  kurzer  Zeit  Itt 
Appetitlofigkeit,  ja  in  Ekel  und  Widerwillen  ge. 
seo  alle,  befonders  gegen  ehemalige  Lieblingsfpei*^ 
Ten.  Zogleicb  seigt  fysh  im  Anfange  diefc«  Sta-  , 
dioms  efn  anffallendes  Zafammenfinken  des  Pulftt 
und  der  T.ehenskräfte  (coUapfus),  es  ftellen  fich 
Schmerzen  in  der  Magcogegend  und  in  dem  einen 
oder  andern  Hypochoodrium  ein«  vrelche  nach  dem 
Rocken  hinunter  ziehen,  und  hey  Nacht  zuneh- 
men. Der  Schlaf  »ft  fehr  unruhig,  und  wird  durch 
a  iifl  cUrerke  n  d  e  Fra  um  e  unterbrochen  ,  welche  end- 
lich eine  gänzliche  Abneigung  gegen  denfelhen  er- 
zeugen ;  und  nun  bildet  Geh ,  -neeb  jenem  Zufam- 
menfinken,  eine  fieberhafte  Reaction  auf,  ein  wirk- 
liches FiebeT)  weiches  belooders  m  der  Nacbt  bef- 
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liger  wirJ,  und  des  Morgens  nachiäüt.  —  Bey 
Kindern  fehr  häufiJ,  fdtener  bey  Erwachfenen, 
f teilt  fich  fchoo  im  erlteo  ütadinm  ein  fcbleimigec 
Han*n  ein»  walelier  befonders  gegen  Abend  zu* 
nimmt,  und  daon  oft  mit  p-niper  Scl)weratlimj|;kr;t 
verbunden  ül.  Er  iLt  \¥ictitig,  weil  er  leicht  die 
Difgnofe  traben  kann.  Mit  dierem  akuten  Stadium 
Iwemat  aber  spo  die  Thiti^Hcit  dar  Naturkraft, 
welch«  dabey  immer»  wenD  auch  ofk,  ohne  Ibran 
Zweck  zu  erreichen,  in  ihren  Bcftrcbungen  als  vis 
medkai/ix  erfcheint.  Sehr  gctahilicli  ilt  der  An- 
fang des  akuten  Stadiums,  dasZufammenßnkeo  der 
Lebeoskrifte,  der  eotUp/ut,  walcber  oft  todtliab 
mvird.  Dann  aber  fuclit  dieNatar  auf  dreyeriey  Wa- 
gen dielleiiunp;  7u  bewirken.  Einmal  thut  üe  diefs» 
indem  fie  plotzltch  die  üaiienfekretton  wieder  her- 
ftallt,  entweder  durch  unerwartttdatratanda«  gal- 
ligte  und  reichliche  StuhJausleenuigen  »  oder  durch 
eine  wirkliche  Gallenrubr,  das  beifat,  durcb  gal> 
ligte  Ausleerungen  nach  ubtn  und  unten,  welche 
durcb  ihre  Heftigkeit  getährlich  werden  können. 

'■Denooob  ift  diefs  immer  noch  die  günftigfte  Ent» 
£cheiduDg.  Daon  fucht  die  Natur  die  Blutanbin- 
fungin  denGefafsen  der  Leber,  der  ftbrigen  Ver- 
dauungsorgane und  der  l'fi  1 1  tad  f  r  ,  w.irle  flftseinc 

,  folge  der  gehemmten  Ualienfekreiiün  ilr,  entweder 
^nrob  Hjmorrboidalbltttßnfis  (auf  eine  feltnere,  aber 
lehr  vortheilhafte  Weife,)  oder  durch  ein  idiopathi- 
febes  Blutbrechen  und  blutige  Stuhlgänge,  durch 
«ine  Art  mefa«Aa,  zu  vermindern,  welche  letztere 
Krife  (cbon  bedeojklicber  ift,  und  durch  Ueber- 
snaafs  fehr  gefährlich  werdbn  kann.  Endlich  gleicht 
fie  durch  allgemeine  Erregung  dss  GpfafsfyfteMis , 
durch  FiebtT,  das  Mifsverhällnifs  zwifchen  dem  V'e- 
nenfyriem  des  Unterleibes  iwd  dem  gefammten  Ge- 
fifafvftems  Aber  diefer  Wte,  i(t  der..allerge- 

'hhrficbfte ,  theils  wefen  dar  Heftigkeit,  tbeils  we- 

f;en  der  l.irF!iii  Anuauer  des  Fiebers,  und  weil  ßch 
eicht  anderweitige  oachtbeilige  Symptome,  z. 
B.  öttlieh«  EktiBadangco  u<  dargl.  himiigaleUao 
können. 

Dief«  zur  allgemeinen  üeberßcht  der  Aofiehten 

des  Vfs.,  nac!j  i!i-ren  Vorausfcbicl^ung  eine  kurze 
Anfabnine  der  eiozeineo  Abkhnitte  des  Buches 
fclbft,  in  walebem  oft  Wiederholotogan  und  Ab- 
fcbvveifnnpeo  vorkommen,  deutlicher  «erden  wird. 

In  der  Unle'nung  will  der  Vf.  den  Betriff  der 
galligten  Kraakheiten  nur  auf  fulche  eingeichränkt 
haben*  welche  auf  Qbermälsige,  verkehrte  oder  ge- 
ItörteS^retion  der  Galle  beruhen.  Man  lieht  aber 
leicht  eir.  da^",  er  ihn  weiter,  ala  gawObolicb  ant- 
debnt,  da  eigentlich  galligte  Krankheiten  nur  folebe 
twenigftens  nach  alten«  Sprachgebrauch)  genannt 
werden,  welche  von  einer  übermäfsigen  Gallener- 
zeugung (Polycholie)  ausgehen  oder  damit  verbon« 
den  find.  Er  bemerkt  ferner,  dafs  jene,  oben  aus- 
führlich erlauterte^torunR  der  Gailenfekreiioo  öfter 
vorkomme,    als  man  glaube,    und  daher  in  vielen 

Fällen  verkannt  werde.  Bey  Kindern  liege  fie  z  B. 
jener 


mvs  cder  das  rcmittirendeFieberder Kinder  genjnnt 
habe.  Sie  könne  aber  auch  mit  Zahnkranklieiteo, 
oder  mit  Warmem,  fo  wie  mit  dem  cbronifchen 
Waderkopf ,  anob  mit  einer  Krankheit  der  Melen- 
terialdrQfen,  und  fpiter  mit  Hypochondrie,  Hvfte- 
rie,  Bleicnfncht,  Lungeolucht,  mit  Kotzündung'det 
Leber,  des  ßauchfclls,  der  Oedirme,  mit  Blutbre* 
oben  (beloodera  der  Schwängern)  mit  Kindbett- 
fieber variraehfelt  werdei»,  und  liege  oft  dem 
Muiterblatfldff««  baloiidan  im  Wocbanbatt«  snai 

Grunde. 

Das  erß«  Kaphfl  enthalt  die  Pathologie  der 
prunUkrankheit.  X^acbdcm  der  Vf.  das  PhyBologi- 
fcbe  der  Vardauang  febr  gründlich  abgehandelt, 
macfit  er  auf  den  fympathifcoen  Zufammenhang  der 
einzelnen  Verdauungsoruane,  und  auf  die  Slüraog 
der  Functionen  in  den  übrigen,  wenn  dieTbjtigkeit 
dea  einen  oder  andern  krankhaft  verletzt  fey,  auf. 
merkfam.  Die  Urfaefaeo  find  Erkältungen,  Diat- 
fehler,  Uebermaafs  im  Gennfs  gciftiger  Getränke, 
einige  Ausfcblagskrankbeiten,  namentlich  die  Ma« 
fern,  fitzende  Lebensweife  u.  d.  m.  Das  akmeSüt- 
dium  wird  belonders  leicht  durch  Krk;l!nin^  her- 
beygefahrt.  Die  Krankheit  kann  auch  alsbald  mit 
dem  a' utenStadiom  hezTortrat«»»  z.  B.  ia  der  wmb- 
reo  Cholera. 

Im  zweyten  Kapltfl  werden  die,  von  tms  hier 
gleich  anfänglich  angegebenen  vSvmprome  genauer 
.belcbrieben,  und  das  oacblaffende  Fieber  der  Kin- 
der,  dem  geftürte  Gallenfekretion  zum  Grunde  liegt, 
au.<;tühritcb  dargeilellt.  Das  erfte  Stadinm  bleibt 
oft  unbeachtet.  Kleine  Kinder  wi>rdeD  itialt,  fehle- 
fen  bey  Tage  viel,  find  aber  des  Nachts  fehr  unru. 
big,  haben  ftarke  Neigung  zum  Effen  ohne  Sätti. 
^uog.  Später  beuinni  das  akat«  Stadium  mit  Appe- 
titlobgkeit  und  Ekel,  Abmagofang,  die  oon  raloh 
«uoimmt,  es  ftelit  fieh  Püebar  ondjelne  Art  Stupor 
ein,  Kopf  und  Leib  werden  heifs,  die  Glieder  kalt, 
bald  errcbeinen  leichte  Krämpfe  (innerliche  Kräm> 

£fe),  wobev  das  Gefirlit,  belonders  um  den  Mund 
erum«  aufammecfällt,  nnd  ein«  donklery  FariM 
annimmt.  'Tfidtitebe  CooTnlfionen  hafebti<rf^  dfe 
Scene.  Bey  el\Ta<:  kraftigeren  Kinder«  bilfr  G  ::i  Jie 
Natur  länger  durch  die  belcbriebenen  StuhJausice. 
jmngen.  iJeberbaupt  aber  Ift  bey  Kindern  die  Ab* 
magmiHg  a«f  ^ne  mehr  in  die  Augen  fallende  Wei- 
Xe,  ala  bey  Erwachfenen ,  die  U»U  Begleiterin  die- 
fer Krankheit ;  To  wii-  3\ich  der  Hüften  nicht  leicht 
ieblt.  Bisweilen  kommen  auch  Pufteln  im  GeGcht, 
oder  Blafen  aber  den  ganzen  Kurper  vor,  welch« 
anf  einig«  Z«it  erieiobtem.  Den  fiintrit  des  akuten 
Stadiums  kann  man  aach  bey  Kindern  an  dem  obeo 
befcbr:!  Ij -Ken  ZufammenGnken  ^  o/'i^.  vj;  erken- 
nen. Sie  befinden  fich  dabey  in  einer  Art  Taumel, 
nnd  haben  ein  (chläfrities  Anfehen. 

Das  dritte  Kapitel  handelt  von  den  Abweichun- 
Iren  der  Krankheit,  oder  vielmehr  von  folchen 
]•  allen,  in  <lenen  einzelne  Symptom,»  fo  ftark  her- 
vortreten, da(s  dadurch  die  Krankheit  leicht  mit  ' 
«wcrMdeu  r«nraeb(*te«nrdealuMin> Biewel«  , 

leo^  I 
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Jen  '  rFcIjelnt  die  Krankheit  auf  den  erften  Blick  »)s 
Lebercntzandung,  befon  fers  wenn  ErkäKunppn  vor- 
hergingen. Doch  fcliaffen  indiefem  Fille  Ailerläffe 
keinen  Nalzen ,  and  dar  Biut  zeigt  itttt  der  2ipeck. 
haut  nur  eine  grOnKeh«  Setlltlirung.  Auch  vnter. 
fcheidet  ficb  die  Krankheit  von  der  Leberent7i1ndung 
durch  di«t  bey  Letitcrer  wohl  nicht  vorkommenden 
Niedereefchla'genhei^und  Schlaflofigkeit.  Auch  un- 
4er  der  Maske  einer  Bauchfell  •  und  DamientzOndvag 
tritt  Ce  bisweilen  auf,  fo  wie  im  WoehenbeR  ili  Po- 
erperaltieber ,  wo  fie  fich  ai-cli  nicht  feiten  mitMut- 
terbiutQufs  verbindet,  Endiich  zeigt  fie  bisweilen 
Symptome*  welche  eine  chronifche  Leberentzün- 
dung  oder  orMnifche  fehler  des  Unterlelbef  vermo. 
then  la^ea.  DafTelb«  gilt  von  Leiden  der  GekrSs* 
dräfen,  bey  welc'ien  rfpr  Leib  jedoch  harter  ift. 
Bleichfucht,  Weteorrhagie,  geftörte  Meoflrualion 
und  weifser  Flufs  find  nicht  feiten  Symptome  der 
Krankheit*  (o  wie  die  wahre  Cholera  die  akntefte 
Form  der  Krankheit  felbft  ift.  In  efiiem  zweyten 
AlifchniUi^  diefe»  Kapitels  handelt  der  Vf.  die  fskun. 
dairen  und  fympalhifchen  Symptome  der  Krankheit 
ab.  Dahin  gehören  wafferfOcbtigeAnfcb wellungen 
fchwieriges  Zabnen,  Huden  und  andre,  fobeiobar 
der  Lungenfchwindfneht  angehOrige Symptome,  die 
fich  aber  durch  Störung  der  Verdaiiun  t,  durch  die 
Stublausteerungen  und  durch  des  Mangiel  des  ei- 
gentlichen phtbyfifcben  Fieber»  von  der  wahren 
Schwindfacht  nnierfebeideo.  Selbft  eine  chroni- 
fche AfPection  derBronchien  foil  von'  diefer  Krank» 
lieit  ,iiv,^phen  (?)  Daflelbe  gilt  von  der  Hypochon- 
drie und  Hyfterie,  doch  bekommen  den  wahren 
KnMken  Abfahrun^^en  fchlecbt,  welche  in  der  Hy- 
pochondrie ond  Hyfterie  von  geftörter  Qallenabfoo« 
derung  Erleiebteirung  brin{;efl.-  Aneb  Leiden  desOe» 
b&rs,  welche  zu  VVafferer  t^M  r?ungen Gelegenheit  ge- 
ben* geben  von  der  Krankheit  aus,  fo  wie  Hautaus- 
feblSge  verfehledener  Art.  —  Bey  Gelegenheit  der 
I^ahruogsmittel  empfiehlt  der  Vf.  dringend  dasSeibEl. 
flillen ,  und  handelt  obethaopt  dielen  Begenftand 

treffli«  ri  aS. 

I>ie  Behandlung  der  Krankheil  wird  nun  kurz, 
aber  deutlich  aneegeben.  Der  Vf.  wOrdigt  die  via 
medicatrix  der  Natur,  tiefenden  in  fofera  iie  fo- 
wohl  die  Erkenntnifs  der  Krankheit  erleichtert,  als 

auch  durch  iht  e  Bffrrebungen  dem  Arzle  Winke  fOr 
die  Behandlung  gieht.  Als  Hauptindicationen  felit 
erfolgende  feft:  i)  Die  Krankheit  der  Leber  mufs 
durc\i  VViederherrt»l!un^  der  Gailenfekrelion  und 
durch  Rntferrung  des  conpefliven  ( BlatOberfoUten* 
Oberhaupt  voUfafligen  )  ZurtJndes  dieft';  un^  tder 
ihrigen  Verdauungsorgane  vermindert  oder  ge^ioben 
werden,  a)  Man  muTs  den  Darmkanal  von  feinen 
krankhaften  Anfammlungen  und  fchl^cbtverdaotea 
^ahru^gs^to^fen  b«freyen.  E«  find  alle  die  »er. 
fchiedenen  fchidlichen  E  nfinffe  ?  j  vermeiden,  wel- 
che nirUoterhalmng  der  Krankheit  bcytraep-n.  Die 
beiden  erften  In  likatinnen  worden  durch  Calorryel, 
in  kleinen  Gaben.  Km  lern  zu  l  bis  Erwaokfenen 
zu  I  Oran,  in  gelinderen  Fällen  nur  dias  Abaadk  gai- 


reicht,'  mid  ffnrrli  ^inrirjffrencfe  SaTze»      ß.  QSlter- 

falz,  fnvieIt::T  lauen  \V  alter  gclijft ,  Ufld  in  ki«i«e»  ' 
Gaben,  zwert' t>  1 ; sig  erfüllt.     In  leichteren  tjii'  H 

giebt  man  das  Calomelnur  des  Abends«  wo  es  wie 
ein  bernhigendes  Mitte^  wirkt*  nnd  am  folgen  ifn 
Morgen  das  abfahrende  Mittel.    In  frh  A-ererun  Fal- 
len mufs  das  Calomei  öfter,   alle  zwej  bis  drey 
Stunden,  auch  bisweilen  in  abfnhrender  Gabe,  ange- 
wendet werden.  .Üelbftim  Anftuigndee  aknienSta' 
diums,  wo  das  Ztifammenfioken  eintritt*  de#Fm>» 
fich  durch  die  frVi°inhar  grofse  Schwiehe ,  welch» 
nur  von  Blutanhaufungeii  in  den  Venen  des  Unter- 
leibes ausgeht,  nicht  vom  Gebrauch  desCalomels  ab« 
fohrecken  laffen.    In  Fällen  wo  eS  zwcj  bis  drey 
flOndlich  gegeben  werden  mofs;  fettt  man  den  Ge- 
brauch kleiner  Gaben  auf  diefe  Weife  zehn  b;<;  7  .'.  'f 
Stunden  hinter  einander  fort,  und  giebt  dann  das 
abführende  Mittel.    Bisweilen  fchreitet  bey  diefem 
Verfahren  die  Beffernng  nur  bis  za  einem  getviife» 
fttnot  fort;  nnd  bleibt  dann  fteben.  DanndimeB 
MerkurialeinreiSungen  in  das  rechte  Hypochondri- 
am.    Ueberhatipt  mufs  das  Queckfilber  bis  zur  gänz- 
lichen Umänderung  der  Stuhlausleeriingen  in  die  na- 
tfirlicbe  Befcbaffenbeit  fortgebraucbt  werden.  Da  in 
dMer  Krankheit  siebt  feiten  die  Hamabrondernnt; 
ins  Stocken  geräth,  fo  f^r.  i  diuretifchc  Mittel  nicl»t 
feiten  heilfam,  befonders  Digitalis  und  SquiUa.  Im 
Anfange  der  Krankheit,  wo  der  Magen  mit  zähem< 
'fieiileim  fllkerladen  ift»  dienen  Bre^mittel;  im  fpS» 
teren  Veilaof  find  fi«  naefathelHg.  Blotentxiebnn' 
en,  allgemeine,  find  im  Ganzen  fcliädlich,  örtliche 
iswetlen  ange7eigt.  Der  Vf.  bedauert  iodefran,  dafis 
es  nicht  in  unferer  Macht  fteiitt  den  Hämorrhoidal« 
bloiflnÜB  kanfüieb  zu  errege, '  Opium  darf  nur  bis., 
weiten,  fft  kleinen  Gaben ,  mftCalomel  verbunden*, 
und  fehr  vorfichtig  zur  Min  IfnuiL:  1j 0  Vit  erfch&. 
pfeoder  Uurchfälle  bey  liinrfern,  angewendet  wer- 
den.  Tonifcbe  und  ftärkende  Mittel  zur  ^'achkur 
widcrrith  Hr.  if.,  doch  gab  er  in  einicen  Fillen  mir 
SVntten  eine  Verbindung  von  China,  Rhabarber  und 
S^nilla  in  kleinen  Qu  lei- . 

Es  folgen  nun  eine  Keihe  IvöchTt  intereifantar 
Ffille  und  Beobachtungen,  welche  indeffen  keines 
Auszages  fähig  find  ;  wohl  aber  Aeifsig  In  Werk» 
felbft  nacbgelefen  werden  mülfen. 

STAATS  w  rss  Birse  HÄ  rretr. 

Hamborg,  zum  Rertcn  iJf-r  Wjifsnljaufes:  DasfTant- 
burger  Walfenhaus.  Gefchichtlicb  und  befchrei. 
beod  dargeftellt  von  Mtnoijüitther  Kiekn,  War- 
fenvater  und  Oekonom  der  Stiftung,  Erfter  ThU 
Mit  I  Kupferftich  und  vier  JithoeraphirtenZeich-^ 
»Bogen,  igai.  XLVU  und  51s  S.  g- 

Nicht  blofs  eine  auf  da?  voürilirdigfle,  durch  Ur- 
kunden beglaubigte  treue Gefchichte,  verbunden  mit 
der  Lnealbefchreifjong  des  eh*>maltfeo  hanihafgi<- 
fchen  U'aifenhaufes  ma>^t  den  Inhalt  diefes  mil  Ott* 
CierordentlicbemFleitseund  wabrltaft  dipiomatilclier 
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Csniwi^lictt  zoTtmtniHngelrageotii  Buches  aus.  Der 
vidfeitig  gebildete  Vf.  giebt  durch  qSen  diele  feine 
in  wahrhaft  blOheode«  Slil«  getcbri«. 
benc  Arbeit  einen  überzeugMidMiBewtit,  wIewich* 
.Iii  fulch  «ine  un  fa  leude  Befchrtibuog  fnr  eine  mil 
<le  Slifkong  werdeil  kann  :  dton  welcher  patnonich 
gedrillte  ifimborger  wird  bey  Lefung  diefes  Werke« 
dürrh  Hie  raftlofeThätigkeit  der  Altvordern,  dorc^ 
ihr  Hingen  mit  dem  Druck  der  Zeiten,  durch  di« 
linemOdliche,   rühmliche  Pflichterfüllung  to  inan- 
«ilfaiMAder  foUcoder  Vorfteher  diefes  I^nUi* 
tute«  to  wie  dnreh  cn»  «ieleo  fromnnea  Vermicbl' 
niffe  und  SclieoWngen ,  du*  HpmSelben  feit  zweyea 
Jalu-hunderten  zu  Tbeil  wurdea.  felbft  von  Auswar, 
tiflen  zu  Theil  wurden,  nicht  mit  lebli.ifteren  In- 
tStUt  far  diefe  WobUbitigkeitttodaU  erfüiit  wer« 

den?       Möge  diefe  Vonnsfettvag  de*  Ree.  Af«nt ' 

blofs  frommer  Wunfrh  fe^n'  Mögen  Hamburgs  Vor. 
Aaad   und  Hamburg!  bemiiiehere  ßiJrger  fich  auch 
durch  vorliegendes  Werk  tDgeregt  fohlen,  den  Alt- 
vordern gleich,  luoh  alleo  ihr«D  Kräftea  «ir  wahr* 
haften  Vervollkommnung  ditfai  loftttot«  su  wirk««. 
Wie  vortrefflicli  den  Umftinden  und  örtlichen  Ver- 
biltniffea  nach  d  e  Rmrichtuog  des  jetzigen  (in  den 
togerJahrMioeu erbauten)  Hamburg.  Waifenbaufe« 
auch  feyn  mag,  fo  bedarf  doch  jede  öffflatlleb«  Stif. 
tung  fortwährender  uneigennütiiger,  wofalnvpUct^ 
der,  tbätigerUnterftOtiung.  —  Wenden  wir  uns  je- 
doch  »tt  »oferam  Buche,  von  welchem  es  in  der  dem- 
fdben  TOmHri».  Paftor  Hobbtt  (dem  beliebten  Seel- 
for^er  de-;  Inftitttls)  beygegebenen  XX12L  Seiten 
ftarken  Vorrede  beifst,  dafs  es  „  keiner  EinfOhrung 
in  die  Lefewelt  bedarf,  indem  es  fi<  h  von  felbft  em- 
p&eblt,  und  es  ibB  aUo  ao  ftüiiftiger  Aufnahme  bey 
dem  hamburg.  Pabllkani  aiabt  fehlen  kann."  Ree. 
Tiflichtft  diefem  wohlverdienten  Lobe  eben  fo  voll- 
gerecbt  bey,  wie  der  nacbitfolßendco  fcharfGnnigeo 
Anifianmg  des  gefcbiuten  Vorredners,  der  Aeu- 
%  (serung :  .,  Es  wäre  cinar  jadaa  uoferer  milden  Stif« 
toogen  eine  fo  grOofdiiebe  und  woblgeratheoe 
fchichte  zLi  wOnfcben.  Die  Vorfteher  derfelbcnwOf 
den  ßch  daraus  zu  ihrem  wichtigen Gefchäfte  vorbe- 
railen  können,  und  den  rechten  Ge6chtspunct  bey 
ihrer  Verwaltung  eawifs  feltcner  vejrfeblaa»  als  jetzt 
auch  bey  dem  redOcbfteo  Willen,  doch  w«hl  oft  ge- 
fchehen  mag.  "  Rec.ift  noch  öberdiefs  derMpynune;, 
dafs  diefe  Aeofseruog  «it  eben  dem  Nutzen  auf  alle 
andere  irgend  bedcoMlida  milde  Stiftungen,  wie  auf 
die  hamhurgifchen  anzuwenden  fey;  iodain nichts fflc 
belehrender  und  ermunternder  zu  achten  fft,  iit  — 
das  ßeyfpiel.    Kann  nun  eine  noch  gefchichtlicher 
Ordnung  nod  mit  fachkundiger  Genauigkeit  ausge- 
fahrte  Äoelnanderreihung  eben  fn  lehrreicher  wie 
rfdirei  der  «pvfpiele  der  Stiftung,  Förderung,  Wio* 
deraufnclitung  und  abermaliger  Förderung  eines  filr 
Cl^ivlerte  Staaten  fo  hochnoth wendigen  Inftiu.t.  s 
einem  Buche,  wie  das  vorUegende  einen  wahren 
Warth  bey  legen,  Co  ftf dient  dMItArbiit  doi  «tekan 
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Vf.  deraberdicfs  noch  als  Oekonom  des  hamb,  W»i. 
fenbaufes  6ch  nach  alien  feinen  Kräften  des  Ehren> 
nanans «« Walfeavatar  "  wQrdig  inaeht,  die  rahmend. 
fteonddaokbarlleAnerkennang     Mit  nrofterhafier 
Hefcheidenheit  %vidmet  der  Vf.  fein  Buch  dem  An- 
denken  feines  „Vasers,  Amtsvoraängers  und  Voi^ 
bildes,  füeroaymut  Seiaftian  Kltmn,  der  ihm  med 
dem  Inftitale  aiJmIrtb  entriffeo  ward,  und  dem  — 
fetzt  er  hfnxn  —  **  manche  der  Anftalt  neuerdings  7a 
Theil  gewordenen  wefentlichen  Ve r heffernngen der 
erfteo  Idee  nach  eigentlich  aoaeböreo, "  —    Zu  rfi^ 
fer  Staue  fibterdai  Titetknpisr,  des  d  en    zu  frOh 
Heimgegangenen "  von  feinem  Sol^ne  (Mfno  Gün- 
ther) nach  dem  Leben  gezeichnet  und  von  Bolt  Uu. 
ber  geftochea,  im  Brulibijife,  zeigt.  —    Das  Buch 
(albft,  das  nnr  die  erfte Abtbeilung  das  ganzen  Wes- 
kes  enthilt,  theilt  die  Oefchicbto  des  ^amb.  Wai> 
fenbaufes  bis  zum  Jahre  170g  mit,   und  frhildert: 
1)  die  Gcfchichte  der  Stiftung  des  lafiituts  (1597 
bis  1604),  a)  den  inneren  Zufund  der  Anftalt  wah> 
read  des  erften  Jabrzebnds  ihrer  fixifteas  (lios 
bis  l4i4)  >  3)  (ÜB  zweifelhafte  Fortdnier  das  fnlii* 
tuts  anfpr  mancherley  widrifm  Umftinden  (161S 
bis  1634),  4)  die  alimahlige  Sicherung  des  Beftan- 
des  der  Anftalt ,  nebft  Erweiterungen  und  Verbeffe. 
rangen  im  Innern  ( löds*»  1^9.  —    Ein  böcbft  ia. 
tereifantea  nnd  bdabrandw  Kapitel. )  5.  6)  den  ab* 
werhfelnden  Flor  und  Verfall  des  Inititutes  bis  zu 
befchäffter  Uerftellung  feines  baufällig  gewordenen 
Locals  (i6bo—  1708),"  Der  diefer  Abtoeilang  bey. 
.gafO|ie  Anhaflg;j||iebt  die  verfcbiedenea  Urknaden 
und  DoenmaMe Csr  an  der  Zahl),  aus  denen  der 
Vf.  zum  Theil  feine  Arbeit  zufammenrrug,  oder  die 
doch  mit  dem  Entfteben,  Fortgang  und  Wachstbum 
des  Inftitots  auf  das  Genauefte  in  Verbindunc  ftebaa 
und  die  aUefDr  den  bainbttrgifebaaGeCiAaobtsrorrebar 
von  Wicbtfgkelt  find.  Die  dam  Boebe  baygefogtea 
lithographitcben  Zeichnungen  verßnnJicben  die  Fa- 
cade  und  die  innere  Befchaffenheit  )encs  „nenbe» 
tchafften  Locals";  um  fo  denkwürdiger,  da  |anM 
Local  längft  wieder  in  TrOmmer  fank ,  und  ein^eaai» 
CS  fchöneres ,  wlewohl  immer  noch  an  grofser  Beu 
fchränkiüig  leidendes  Gebäude  fich  unfern  des  S'la- 
ttes,  wo  jenes  ftand,  fchon  vor  etwa  vier  Deoenoie^ 
erhob.  —   Die  Gefohichte  des  Vergebens  )enea  Oo* 
genannten  alten')  und  des  ELntftehens  des  gegenwir* 
tigen  (  neuen )  hamb.  Waifenhaufes  wird  den  Inhalt 
des  tweyttn  Theils  des  vorliepeDden  Werkes  aus- 
machen.  Zwar  hoffte  der  Vf.  bey  Herausgabe  die> 
fes  erften  Theils  den  zweyten  bald  folgen  zu  lafTaii; 
indeffen  bat  es  ihm  nach  feiner  eignen  Verßctierung 
bey  den  niannicbfaltigen  Oefr haften,  die  er  als  \V'ai< 
fenvater  6ch  zur  frommen  Pflicht  machte,  bisher  aa 
Mufse  gefehlt,  fein  Wort  zu  löfen    Möge  er  bal4 
diefe  Iwifte  finden  kAoncD:  denn  wenn  Tcmds  dt« 
Fortfetzuog  u«d  Vollendung  eines  Werkes  wOn- 
(chenrwerth  war,  fo  ilt  (olcbes  onftreitig  bey  deaa 
dnrAU! 
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Pakis,  h.  lI  Gebr.  Horfange:  Memohet  de  Leuts 
Jeromtf  (?o/i/pr  preüdent  doDii-ectoire  an  igBra- 
maire.  (Mit  dem  wübigetroffenen  Bilde  CroAie/-«) 
1834.  Tomel.  XVI  u.  430  S.  Tome  II..  376  Sr.  8* 
CMacbt  die  drtiUl  U«fening  der  M^rnMnu  d»M 
Lontemporaiiit  pour /er vir  h  V hiftölre  de  France 
et  ariacipalemeat  ä  ceäe  de  la  Hepubliiiue  et  de 

Ifiefe  Memoiren  einet  Plebejers,  den  Tein  Verdienft 
'-^  zur  W  ürde  eines  Oirectors  fteigen  lieii,  und 
der  79  Jelir  alt  die  Seeoeo  und  Begebenbtiten  dei 
11^  Brumwre  und  di«.-  Grundhizn  d<  r  unglflckltchen 
napoleonifcben  Regierung  irut  lurUem  Griffel  be> 
leacbt«t,  enthelteo  ml  neben  ladet  der  Staats  Ver- 
waltung Napolaons »  aber  oocb  mehr  dM  Oeizas  dM 
Tepoblicanilchen  Oireotort  Sieyes  uod  ftiotr  g«in«* 
TEiLift  und  Furrhifamkeit,  fo  wie  dagegen  derOub 
inütbigkeit  der  Exka^f^rin  Jofephine  manches  Ter 
diente  Lob.  —  Der  ExpräGdent  des  üirectoriums 
Gohier  erhielt  nach  der  Riamitag  def  Directorial- 
pallaftes  feine  Freyhett ,  kaufte  mit  dem  Wenigen, 
was  er  rettete  ein  kleines  Out  ZU  Eaubonr.e,  und  leb- 
te dort  mit  einer  Uattin  und  Tochter,  als  ihn  zwey 
Jahre  (piter  der  Oberc*nfu1  zumGeneralconful  in  üoh 
laod  beförderte,  eine  Stelle,  weicht  er  10  Jahre  beMl«i> 
dete  and  dann  auf  Penfion  gefetzt  Wurde.  —  Die 
tnoralifche  Seite  J)(.-rer  M-tnoirpn  ift,  dafs  der  Vf. 
weder  über  Napoleon  beilsig  herfällt,  noch  der 
körtielichan  Regi-trung  und  der  jetzigen  Charte  nach 
der  Weife  feiner  Lan  is!eat«  mit  kriechender  Servi* 
liüt  huldigt.  DagegeLi  blldit  auf  ferf er  Sdte  eine 
.breoneade  Vairrlands  -  und  Frpjheitüebe  hervor, 
welche  die  Trefiliclikeit  der  Directoridiregierung 
beweileqimU,  foiMit  Ihr  die  Umüiinde  es  erlaub- 
ten Geh  edel  zui>ewegen  und  befouders  der  Verratk 
■n  der  Hepablik,  welcher  lo  beiden  Rithen  and 
felbfr  im  Sehe üfse  des  DirectoriunaS  wüthele.  fHand 
1.  erfter  Tbeil.)  Nach  der  Revolution  des  18  i  >  u- 
clidor»  trat  Gohier  an  Treilbards  Stelle  ins  Dirs. 
ctorium,  am  iften  Meffidor«  Er  war  vormals  Ad- 
Tocat  in  Renaes  (und  «vleizt  Mitglied  das  -GaflSi- 
iionsbüfes  TU  Piris)  gewefeo  und  hf^TPlft,  dsfs 
nicht  dielcr  bland,  U)ndern  despotifche  Chara- 
ctere  der  Ruhe  der  Welt  gefibrlich  find.  Per- 
iönlicb  war  Gohier  eieer  der  SeweptertK  Boaf- 
Ergänz,  ßl.  utr    LZ,  1824. 


partes  und  deffen  Gemaiin  eine  fehr  genaue  Frenn» 
diu  von  Gohiers  Gattin,  während  Bonaparte  in  Aegjp- 
tan  kämjifte.  SeioeCoHegen  Merlin  und  La  Retreil, 
lere  -  Lepeiu-^  mufstcn  dem  Günera!  Mo:iIrn5  un.-f 
dem  FriedeoiricLUf  i>uvt;r  -  Duct;s  i'iat.'.  ti^iacben. 
Erfterer  wurde  am  9.  und  Letzterer  am  ijtcn  Mef- 
fidor eingeführt.  Siejes  warRewbein  im  Üirectorio 
gefolgt  und  Barras  der  einzige  alte  College.  Napo. 
leons  antängÜcber  Plan  ^rar,  im  Dir'-'ciorlo  fr-lbf* 
i>ii£  la  nehmen,  uod  nur  weil  (Jc'utir  uu  1  itim^i-i 
andere  Directuren  in  [einen  Purificationsi Jeen  nicht 
eingehen  wollten,  liefs  er  (ich  rait  Sieyes  in  ein« 
Verfcbwfirung  «d.  Dar  fcUaue  Expriefter  ftifteta 
feitdem  aus  wahrer ,  oder  voreebildeter  Furchr,  vor 
den  Jacobinern  iibei  all  Unheilan.  Das  Gemälde  d:c- 
(es  Cynik'Ts ,  der  ßch  sm  liebften  reden  hörte,  i;t 
nicht  reizend;  aber  vom  Verdacht  ausiändtfcbec 
Verbioduoaeo  fpiiobt  Ihn  der  Vf.  frey.  Auf  Go- 
hiert  Vorl^hlag  wurde  der  RegieroogscomreKfar 
Botirguignon  Pulizo}  ■  undßernadottefCriegsrainifter, 
Huiirdoii  wurde  Krii  g^iiiiniltiT,  Sicyes  enllicfs  wie 
din  übrigen  Directoren  ungeroe  Taire}'rand  aus  dem 
Miaifterio  der  auswirtigeo  Angeleecnheiten  und 
fetzte  durchs  dafs  l'honnete  et  boa  Wartembergeols 
Reinhardt  ftatt  Talieyr.  Mioiiter  wurde.    Auch  der 

Flnan  i/ninift  e  r  Pvanie',  verhafst  wegen  fi='ir;e-,  aisMei* 

fter  durcbg«fabrtea  Ueberganga  von  der  Uerrfchaft 
des  Papiergeldes  zur  klingenden  Manze,  mufsta 
Tliarmidor  a  Robert  Lindet  Plaz  machen.  £r  Cifs 
Im  Woblfabrtsausfchuffe  in  der  Section  der  allge« 
inejiir'ji        l'ijrgttng  und  war  fo  elirlich  ,  er  kei- 

ne Verhalt  befehle  in  blanco  unteraeicbnen  woiita» 
und  das  Andriagts  der  GoUegen  laeimifelt  abwieih 
„/>  fid»  ioi  p9Ur  nourrir  tes  cltoyent  non.  jiour  iet 
envojer aV^ehetfaud."  Der  JufHjminifter  Lambrechts 
wurde  feiner  fL-liwaciicn  Gerundlioil  halber  dtircii 
den  nacbherigen  Fürften  Hrzkanzler  Cambacerüa 
erfetzt,  dereine  fo  fette Erbfchaft  hinterliefs.  Sieyet 
trieb  bald  deo  ihm  za  hellen  Bourguignon  aas  dem 
Pollzeymlnifterio  und  berief  daxo  durch  Mehrheit 
dnr  Stimmen  Foucbp,  in  l  -fs  Bourguignon  in  die 
Verwaltung  der  Einregiltrirung  und  der  UamaitieR 
trat.  (Jetzt  ift  er  Con/eUler  nonoraire  ias  Parifer 
AppaUatiaoagariobta}.  Alt  Napolaoo  das  Oirecto* 
riam  der  Regteroitg  entletzte>  wakea  die  Waffen 
der  Republik  von  Ai^scn  liegreicb  und  im  InneM 
OrdnuRff,  ohne  alle  jHnar<:bie.  Nicht  das  Uir^to« 
riwm,  fondern  eine^mals  in  Wien  behndlicbe  hohe 
Dame  lieft  durch  A  Qbetken  der  Sxaskler  Hufa- 
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r«n»  di«  auf  d«r  Raekkehr  vom  Haftadter  C  ongreTs 
setAdtMm  fniKÖfllcheo  Gefaodten  Roberjoi  ui^  i 
BunnUr  ermorden.    Den  £rzher7og  Karl  und  d«n 
kaiferlichen  Hof  verfetzte  dieUathat  in  Trauer^  iber 
die  Politik  geftatlele  nicht  öm  SrI,It  yt^r  di  r  Moril- 
tbat  zu  lüften.    Das  Cefetz  des  Directüriuros  wegen 
d«r  adligen  Geirseln  war  wobltbitig ;  deoo  es  ver* 
binderte  der  Familienvettera  ütrafseoräuberey  und 
ihre  Befebdungeo  der  guten  robigen  Borger,  die 
mit  ihrer  repubUkanifcb«n  Verwaltung   ^»^^  wohl 
zufrieden  waren;,  aocb  fcbritt  maa  mit  Scbooang 
SO  diefer  gewallfamen  Maafsregel  und  die  gezwon« 
gene  Anleihe  ton  ico Millionen  Franken,  traf  nflr 
die  He  oberen  mit  Kückzahlung.     Bernadette  be- 
wirkt); viel  Gutes  als  Kriegsminifter  und  hatte  die 
coafcribirten  Hataitlone  eingeübt,  weicbe  Napoleon 
tden  Sieg  bey  Marengo  möglich  machten.  /  äieyet 
war  r'-,  rler  diefe'n  thätlgeo  Minifler  fiilr^tr.  Steyes 
bieit  1  nermi  tor  33  eine  unkluge  öffentliche  Hefte, 
worin  er  Gefahren  der  Hepubijfc  von  Seiten  der  Ja» 
tebtaer  verkündete,  weicbe  er  allein  in /einer  Furcht» 
famkait  fab.   In  dar  Schwaia  ooter  Maffena  uod  1« 
Botland  uatar  Brno«  fiagta  Fraokraich  g^amd, 

7weyter  TbeiK  Bey  Gohler  fahen  ficb  Moreaa 
narf  Bonaparta  zuai  erftcnmale.  Beida  waran  gagao 
«loander  vevlagan.    Bonapart«  verfnolrta  bay  Mou» 

Jins  und  Gohier  den  Sturz  !Sipyes  einzuleiten,  und 
wollte  dann  ins  Directoriui»  rücken,  für  weiches  er 
tonflttutionell  noch  zu  jung  war,  und  lehnte  dage- 
gtn  «in  aneetragaoaa  Arineccoinniando  ab ,  bat  ftcb 
ahtfr  auF  den  19  BWtmalra  bey  Gohhr  tn  Galle. 
Melanie  Botiapjrfp  lutf  zum  iptr-n  Morfjens  um  g 
Uhr  Gohier  und  (eine  irrau  zum  Frühftück  durch 
cin.Bitiet  ein,  welches  ihr  Sohn  Gberbrachte,  Go* 
Jkier  erfcbicn  oicbt«  aber  feiner  Oatfin  tbailt«  Jofe- 
fhine  mit,  dalk  die  R«»(rfvtion  durcbgeb«»  fette, 
daf»  aber  Gohifr,  wenn  er  ficli  fflge,  einen  hohen 
PoUen  io  der  Heeierung  erhalten  konoe.  Gohier 
vcrvrarf  auch  dießa  Antrag.  Heftig  reden  Gohier 
«Dd  Bonaparte  miteinander  am  im  Bruitoaire  im  Com- 
■nifffonsraal  der  Infpectoren  da«  Raths  dar  Altan, 
worauf  Geoeral  Mor«au  die  Oirectoren  Gohier  und 
MouUas  verhaftet.  Im  eatfcheideMden  Augenblick 
gab  Barras  leineEntlaffong.  und  Gohier  mit  Moulint 
waraaGafanaaneimOiractorialpaUaft,  Us  {Mapoieon 
diirab  binen  Bruder  Lonia  dem  Direeiorlalprifidenteo 
Gohifr  ankflndigen  lit  is ,  Jafs  er  frey  fey,  aber  feine 
bisherigen  Zimmer  raiumen  mQffe.  Oenci  Bruder  fiel 
des  Bildhauers  Ceraccbi  ähnliche  Büfte  Napoleoak 
auf,  der  eioige  Monata  fptter  im  ctta  Varfebwöritag 
«alt  Arem  ver«rlek«ll  wurde.  General  MoflBnft  flfleh- 
tele  Geb;  der  General  Ledere  der  üttr  ilim  gedient 
katte,  liefs  ihn  entwifcben.  —  Uen  Männern  des 
19»  Brumair«  werden  einige  5'aitao  gewidmet.  Un- 
ter den  Beil.  Nr.  %,  wird  matr  gar»a  ein  ftolzaa,  faft 
*  %tMs  verrOektet  SebretbeD  4**  belegten  Kldmar. 
fcbails  ür^rrMt  Suwirow  dus  Nin'sra  lutL'n,  t-inf- 
^•(«rharfe  C>joiueo  aber  den  Pj^  Crafeo  Coroel  uod 
«b«|)  LD«itt'B<ilW9«rt«.  —  F  • 
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Oer  dritte  Theil  des  aten  Bands  fchildert  Sieyca 
Habgier.    Ihm  Oberliefs  der Oberconlul  fOrfiebnad 
Rüger  Ducds  die  geheime  Oirectorialcaffe  von  )(co,ooo 
Fr.^  woraus  fich  aber  Siejres  joo.oooFr.  zueignete; 
aufs^rdem  liefs  er  6eh  7uni  hc  iütor  «ind  belitzer 
der  Natiooaidomaia«  OuCroSae  erheben.    £r  ift  ol> 
oa  FaaBlIi«  nnd  Bditiar  eines  unermefslicben  baaren 
Vermögens,  des  Hotels  Infaotado  und  des  Fafan^n- 
hufs  zu  Verfailles.    Als  Koucbe  einmal  alle  Hurea 
auf  den  Gaffen  aufheben  liefs»  um  lie  nach  den  Co- 
looiea  oder  Aegypten  zu  fpediren ,  fand  der  Ober« 
conful  die  leichtfertigen  SOodarinneo  nicht  fo  ge. 
fäiirl  '  b  sls  die  poiilifchen,  und  er  fprsch  die  leichte 
Waare  von  der  Deportation  frey,  a';Lr  Fouche  ver- 
fieberte,  er  liabe  he  nur  blofs  zwingen  wollen  Ge- 
werbepatente zu  löfseo,  damit  der  Üurenkram  fo 
wie  |«der  andre  fSr  den  Staat  fisealifch  eintriglicb 
wer  ie.    Auch  gröndele  Füuche  zuerfi  d.is  fpioniren- 
de  i'ulizeyweten,  uod  letzte  einlt  den  übercujifui  io 
die  gröfste  Verwunderung,  als  er  diefem  hinter- 
brachte  wi«  er  den  letzten  Tag  zugebracht  habe* 
Wer  dar  nenen  Regierang  niebt  zu  inirbr  Tbatigkeit 
OlOck  wflnfchte,  wurde  ibgefetzt.    Sie  führte  den 
Fluch  der  Verurtheilung  ganzer  Diftricte  in  den  Zu- 
ftand  der  Belagerung,  der  Militaircommiffioneo  und 
der  Stellung  aufser  demOetetze»  ein.  Darauf  maaff» 
ta  fia  fich  die  eonftitttfreiKle  Gawalk  «o,  gab  Fi«vk* 
reiob  die  Conftitution  des  Jahrs  g,   bot  der  eogli« 
fchen  Regierung  Frieden,  (o  wie  Ludwig  XVIII.  mit 
Unverfcbimtbelt  gawiffe  Entfcbidigungen  far  feine 
Anerkensiing  aa>  weleb«  dar  jaizig«  Moaarch  mit 
Wörde  ablehnte.   Der  arfte  Gonftti  ichof  «oo  Prif«. 
cluren,  die  Ehrenlegion,  den   itaÜenifchf n  Ordeo 
der  eifernen  Krone,  den  holländischen  Urden  der 
Keunion  und  den  Orden  der  drey  goldenen  Viiefse 
durch  cinOeeret  d.  d.  ScUöabrnnn  i809.Aagwft  14* 
der  aber  nnrollzogen  blieb.    Der  erbaltaiida  Stamt 
erhielt  weder  Tich  foisri  i.uch  Ti-i iirn Kaifer.  Würdi- 
ger zeigte  fich  der  btaafsrath  und  in  (olchem  Ke- 

fnault  de  St.  Jean  d'Angely,  den  Napoleon  felbft 
Qrcbtete,  weil  er  feiner  witzigen  Laune  freyeoLauf 
liefs.  Nur  im  Staatsrath,  in^weteham  man  frey  dis» 
cutirte,  wurden  manche  NatiooaliDtereffeu  inittiicl- 
jnuth  befchiUzt  gegen  ^te  Gier  des  Fifcus.  Oiiiiger 
fOr  diaFreybeit  waren  die  Senatuiconlaite,  derÄo* 

f|eklagte  und  von  einem  Oefcbwornengarichtlravft^ 
prochne  Maire  von  Antwerpen,  foUte  ttod  mnute 
in  rSapoleotjc  Auj^en  fclunJjf^  u'vn,  und  die  Frevfpre- 
chuflg  calfirte  der  Kailer,  lu  wenig  verftaud  Ecb  Uer 
'Despot  zu  träfsigen. 

Vierter  Theil.  Nach  dem  Frie<len  von  Aeaicstf 
wuchs  IVapoleons  Muth  Geh  aber  die  Gefetze  zu  ftal« 
len.  Er  l^efs  Hcli  da^-  erfte  Co ;i  Trj ; .1 1  auf  jo  Jabr^ 
auf  Lebenszeit  und  endlich  das  liailerthum  z^erkea* 
nen,  wogegen  ourCarnot  Bedenklich l^citLu  iufserte, 
das  Tribuoat  wurde  ah^efcbafft,  6  Baitiileo  wurden 
errichtet  auf  Foocbes  Antrag.  Narbonne,  Lud- 
wig XVI,  Minifter,  überbot  iie  and-rn  ad  Untertlii- 
nigkeit  und  ftieg  daher  hocb  in  fS'apoleons  Guoft»  Co 
'tfait  «f  Mc  MipMtOB  ani  dif  EatiariodMtitfiivarfaCD 
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'darfte.  —  Es'war  ein  Verfeb^n,  ctafs  Jureph  B.  Paris 
nicht  zo  behtiipicn  wagte,  und  ein  Unt;lüci<  für  Na- 
poleon ,  dafs  tr  nur  Schmeichlern  lein  Ohr  lieb^ 
il«fs  er  die  Aneriffe  bey  Waterloo  zu  laoee  fertfetB- 
te  DAfI  wie  In  Rufslaad  fein  Heer  In  8llen  Kers.  — 
r)ie  [)'-u!<  vTr  fi  -k^'f'*'!  i'es  Gefaogenen  auf  St.  Hele- 
na »tmd  Ott  auiserit  unzuveriäffig ,  der  Gefchicht- 
Jcbreiber  i(t  eben  fo  falfcli  in  feinen  Uarftellungen 
iler  ZeitbMebenbeiten ,  wel«be,  er  leitete«  als  der 
Maria  aafoeni  Throne»  wann  «r  Fremde«- iiod'On«. 
lerihanen  vieles  verTprach  uiul  niclits  hielt,  felbft 
die  treuen  Scliergeo  leiuer  Befehle,  felbft  einen  Für- 
Aen  von  Neue  hat  dl  befclmldigt  er  der  KopfloGgkeit. 
^rofSxwar  Napoleon  nirht,  abar  böcbtt  aitai  oofl 
/jpflrM  oft  «iel  tu  forgfäliig  oa«b  Hetmliehlieitan. 
2>elbtt  in  feiger  Gefan^enlcliaft  war  die  Umgebung 
eines  fogenannten  Holes  für  ihn  eine  Herzftärkung. 
Er  belohnte  diefe  Sclaven  der  Etiquette  für  ihreUn^ 
4erwirfigkeit  mit  kaiferlicbao  Legaten^  «ras  er  felbft 
vcrfill ,  rfat  follteo  ftett  Andere  veranlafst'  htben. 
Eine  Abgötlerey  trinS  pr  mFt  fernen  Adlern.  Die 
grofseii  Gefcbiätismanner  und  Scbriftfteller  Frank» 
Yeichs  wflrdigte  er  fchtecht:  fey  es  aus  Bosheit^ 
'oder  wegen  feioM  ferfebtobeiMo Kopfs.  Nor  fainea 
unglücklichen  Heeressof  naeli  St.  Domingo  tadetts 

er  lelljft.  Eipentlffhe  Anhänger  feiner  Perfon  find 
ia  Frankreich  ichoo  ichr  fparfam,  aber  feine  derpo- 
tifobeo  Orundfätze  haben  hie  und  da  in  und  aulser 
Fraakreicb  Glück  gemacht,  io  Frankreich  wird 
foltt 'i»Mi»  nicht  regieren,  eber  nag  folcher,  was 
ihm  fein  Geburtstitel  gab,  König  von  Rom  wer- 
den. —  Dafs  der  Exdirector  Barras  mit  dem  Aus* 
lande  fich  wider  die  franzGßfche  Republik  ver- 
'lahworto  bafaHifoile,  Itutiat  der  Vf.  dorebaas,  uod 
-beweift  4llMi«urP>HMik»>  Borel  elgtoen  Sohrifien.  — 

1  n  der  BeyhiTC  fps  2ten  Bandes  fchimmert  zuerft 
das  ÄclenftUck,  wodurch  der  Exdirector  Sieje.s  die 
Nationaidomaine  du  Crosne  uneigenoatzig  erwarb.  — 
■Dtt  bekaonte  iulian  fchrieb  flbar  den  ig.  Bnamaire 
«am  Lob«.  Nspotoont  oad  blieb  nobdofant,  aber 
J^io  jffe,  der  die Püfaune  höher  ftimrrte,  erhielt  eine 
i^ratectur.  Am  öcbiuffe  giebt  Gohier  die  Cunftitu- 
tiOD  des  J.  3.  (  1795.  Aug.  s3},  bittet  damit  die  kai« 
Corliobo  KMicmog:  MapolMwi  tm  trerxtaicbap,  aod 
du»m  W  «lUiraB»  lir' welcher  von  Beldao  Anar. 

<elll»  und  0«fpOllsmuS  herrrL:^jtF>. 

Solita  der  Vf.  coch  eine  Zeit  lang  in  feinem 
hoben  Alter  leben:  fo  wird  er  noch  feine  fOr  Hol- 
land« SoeialTerhältoifle  rohmlicheo  Darfttlluagao 
■OS  Mnem  lojährigen  dortigen  Amtsleben  im  Po> 
blicunti  erfcheinen  Uffen.  —  Er  fchliefst  mit  Idcr 
Veriicheruiig,  maacheSchindlicbkeiten  die  er  ken- 
B«  ,  nur  mit  ieifem  Strich  barabrt  zu  haben.  Ger- 
sie  -fibe  er  fi«b  ba^ebtigt«  mo  er  fieb  geirrt  oder  ge< 
tiufcbt  bab«,  aber  waon  mad  darSs^e  nfebt  g aa« 
^•«eifs  fey,  fo  räth  er  Denen,  welchen  er  nicht  ge  • 
rada  rühmliche  Zeugnifle  ertheilen  konnte,  lieber 
2U  fcbweigen;  denn  er  habe  manche  Beweife  im 
KAckbalt,  dia  piae  ug*  Scbauufttha  aiifrsfan 


LITERATURGESCHICHTE. 

St.  Petersburg,  fn  d.  Or.  dl  medic.  Adrolniftra- 
tk>n:  Caealogut  Itirorum' Acad&miae  Cmtfartuß' 

medlco-chlrurgicae.  1809.  705S.  gr. g. 

Keine  Vorrede  oder  vprllußge  Naobrieht  giebt 
^ber  Zweck  und  VeraolarruogdieiesBOfrherverzeich- 
niffes  auch  nur  die  geringfte  Au^knuFr  Hec.  hat 
nur  erfahren  kdnnen,  dafs  auf  Uetehi  des  Mioifters 
deslnntrn,  Grafen  Kotfchubey,  unter  welchem  die 
med  r!;!!-.  Akademie  fteht,  den  Befehl  zur  Anfä-ti. 
gung  ^  j  >,  um  den  Lehrern  «od  &tudirend«n  denOe* 
brauet!  riieiVs  Bücherfchal«»  zu  erieichtern.  Ein 
fehr  lobenswrrtber  Befehl.  — -  Der  Llterator  ge- 
winnt noch  Qberdiefs  dadurch  ^olegeabelt»^  daraus 
den  Zuftand  der  literarifL-hen  Ahftallen  diefes  Reichs, 
deren  mit  fo  viflem  Lobe  gedacht  wird,  die  Art 
kennenzulernen,  in  welcher  lieh  die  Vurfteher  be- 
mohen,  den  lobenswOrdigen  Ablichten  der  das 
Gute  wollenden  Regierung  zu  entfprechen.  Die  er. 
freulichflen  Auffchlilffe  verbrfi'ct  ind-f?  diefes  Ver- 
Tcichnifs  weder  in  HinDcht  der  Fürlorge,  die  man 
jLif  eine  fo  wichtige  Anftalt  zu  wenden  verpflichtet  , 
wäre:  noch  der  Aasfahruog  des  böchftao Auftrages. 
Dia  BibHotbak  febelnt  naeb  keinem  feftan  Pliin  wa- 
der angelegt,  noch  fortgeführt  worden  m  ft-yn. 
Es  bückt  aus  dem  vorliegenden  Verzeichnifie  wenig- 
(tens  eine  eben  Io  grofse  UnvollftSndigkeit  in  Hin» 
Geht  des  Aeltei'o»  ds  eine  fahr  auffaUaad«  Armutb 
des  N«>uerrf  hareor.  '  Mit  dam  Anfange  diefes  Jabf» 
hunilers  ift  offenbar  mit  der  Anfcbaffunj:  nme- 
rer  Werke  Utlteii  geblieben.  Vielleicht  haben  daran 
die  häuH^en  Handetsfperren  Schuld,  vielleicht  mö- 
gen fpättir  diefe  Locken  ausgefallt  worden  fe;n.  Wer 
aber  der  Bibliothekar  aocb  feyn  mag  —  er  hat  fi<fb 
nicht  genannt  —  Beruf  zu  der  Anfertigung  dirfr^ 
Katalogs  Jiat  er  gewifs  nicht  gehabt.  Wunderbar 
genug  find  fchon  die  Hauptabtneilungen.  Es  lind 
ihrer  vier.  In  der  erften  Und  dia  Warka  Ober  Ana» 
'tomie,  Phyfinlugie,  Chirurgie,  Aecoaebem'ent  und 
gerichtliche  Meilicin;  in  der  rwfyten  Pathologie  • 
unil  Therapie,  Veifrinairkunde,  Pharniacolugie  und 
Pharmacie,  Gefchicbte  der  Mecficin,  Medicinifches 
Allerley  aufgeftelltj  in  der  dritien  äbar  dia  Math«- 
ihatik  und  Phvfik,  Cbetnie,  Natu  gafcbiebta,  Zoo« 
logie,  Botanik  und  Minpralogie  und  in  dtr  viertea 
Zeitfchrifteo,  Commentanen  (darunter  ikid  die 
Schriften  gelehrter  Gefellfchaften  zu  verfteben) 
und  dia  inr  Taebnologla^  Pbilologiaf  Spraabfcaada 
(hier  Dietionmria  tlbcr^hrfebeii),  febOoao Utaratar 
gehörigen  Schriften  und  zun,  Brfchlufs  t^aria  zufam. 
nieogeiteiit.  So  fuoderbar  und  unbedacbtfam  diefe 
HauptabtheiluDgen  entworfen  6nd ,  fo  vervrurren  ift 
nun  das  Einordnen  der  einzelnen  Schriften  in  diafa 
Rubriken  ausgefallen;  Abgefehen  davon ,  da(^  eine 
zaidlofe  Menge  von  Druck  uni!  Schreibfehlern  Faft 
jede  Seite  verunftalteo*  findet  Ree.  es  bey  dem  der 
Anzeige  von  Schriftaa  diefer  Art  hier  gefiattetei» 
Raaoie  genOgend,  nur  an  einigen  Beyfpieteo  zu  zei. 
gans  Ia  was lar  Binda  dia  Aofertigunj^  diefes  Kata- 
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"log?  geratHen.  fiodet  man  Moiran'*  Abhandl. 

vom  Eife  unter  Mat.  med. ;  Portals  inftruct'wa  für 
Jes  trait^ens  des  afphixies  S.96  unter  Clnr  irj;i  ', 
S'S86  ßeoreV*  Befchreib.  des  Bu(6rcben  Reichs 
}(t  in  die  fchon«  Literatur  vcrretit,  und  dafQr,  wahr» 
fcheinlicb  xur  Entfchädtgeng ,  S.  570  Sulzer's  Theo- 
ri«  der  fcbönen  j(üafta  —  man  denke  boh  —  io  die 

a 

SL  PaTBRSiuiG,  in  cf  Kairerl.  Dr.:  SupeUex  D\f' 
fertationum  tnauguralium ^  quas  in  ordioem  re> 
degit»  atqae  Fealiindice  inftruxit  Bafilius  3zun- 
^Mukrt  Bibliotbeca«  Academiae  Caefareae  Me< 
dtao<GliirurgicaePr«Hhotttt.  181^  6|oS*  9<' 

Enthielte  nicht  das  kari«  Vorwort  die  Nachricht, 

dafs  diefe  Sammlung  der  rr fdicinifch -  chirufgifchen 
AUadeAiie  zu  St.  Tetcrshurg  gehöre,  aus  dem  Titel 
Ilefse  es  6ch  nicht  leicht  errathcn.     Wahrfcheinlic  h 
ift  d«r  vorige  KsUkui  «noh  «in  Werk  diefes  Vfs., 
w»  Ree.  aMT»  mit  den  Verbiltttirfea  St.  Peters- 
burgs unbekannt,  nur  vermuthea  kann.   Leicht  hat 
es  uch  Obrigens  der  Vf.  gemacht,  indem  er  alles  in 
Atpbabetifcber  Ordnung  folgen  läfst  und  nur  voran 
einen  ladne  rerum  giebt»  der  aber  keinesweges  auf 
'die  fa  Kstslog«  verzeiehneten  Differtatiooeo  bi«< 
weift,  foni!ern  die  beygerctztpn  ,,Numfrl  indlcant 
ffriein  differtationum  in  thecis."     Das  heifst  doch 
denOebriuch  diefes  Vorraths,  ftatt  ihn  durch  den 
Keiak>g  su  erleicbtcroi   nur  erfchwereo.  Dcoo 
die  dimaf  folgende  .Rium«rM&  dißertaHomm 
cundum  clajjes  fclentiarum  enthlU  auch  ni:r  rindür- 
res  Zahieoverxeichnifs  ebenfalls  nich  den  Numern 
„in  theclt.^*  Was  hilft  es  alfo  demfebigen,  der  aucli 
Gebraocb  w>n  diefem  'Eatalog  machen  wollte .  dafs 
er  unter  der  Rubrik  PfarGologia  s.  B.  mehr  denn 
iwey  Seiten  voll  Zahlen  findet,  wie  foll  er  es  nun 
jsnfangen,  um  die  einzelne  Differtationen,  wenn  ihm 
der  Vb  unbekannt  ift,  aufzufinden,  foU  er  etwa  den 
über  130  Sfciteo  fOUeadeo  Index  durebgebeo »  nm 
'  die  Zahl  aaiTzttfinden.  Kur  der  Vf.  febeint  entweder 
felbit  Äch  nie  mit  llterarifchen  Arbeilen  befchäftigt, 
oder  nicht  Gelegenheit  sefunden  zu  haben ,  auch 
nur  eine  eiatige  ordentTieh  geordnete  fiibUothek 
J(eonen  zu  Icroeo. 

Uebrigens  nmfafst  diefer  ziemUch  weitläufig 
«od  mit  groCser  Schrift  gedruckte  Katalog  nur  86a8 
DifTerUtiooen.  Wei  haben  nicbt  einzelne Semmier, 
denen  die  Mittel  nicht  zu  Gebote  fteben*  welehe 
wahrfcbcioilch  der>med.  •  chirurgifchen  Academie 
zu  Theii  worden,  in  diefer  Art  aufzuwaifen  gehabt; 
man  eifönere  6ch  aar  Hef/ter's,  deffen  feltena  Samm- 
luog  verbrannte»  oad  deren  Rcichthnm  das  serey 
itarke  Quartaatea  «ofOllende  VerzdohnHii  dw ibut. 


Da  diefer  iJalalog  ficb,  wie  aus  dem  vorbin  ange- 
zeigten Katalog  b.422  erhellt,  io  der  Bibliothek  der 
medicinilch  chirurgifchen  Academie  brÜDdet.  Co 
wuadcft  es  den  Kec.  fehr,-»daii  der  VI*  fieh  denbl- 
bcn.nteht  III»  Mnftnr  wlliU». 

j  uofc  OS  c  aat  F  TIN. 

lUMNAu,  gedr.  u.  verl.  b.  Voigt:  Der  kleine  devt- 
feheCitrnttitttNepos  oder  kurze  Lebensbefobrei- 
bongen  der  berOhmteften  Deutfchen  neuefter 
Zeit;  der  deutfchen  }ii^«nd  zur  Belehrung,  Uo« 
texhaltnng  und  üelebune  des  hiflorifchen Unter- 
richts gewidmet  von  Moritz  Tkiemf.  Erjiet 
fiiodchen.  Mit  einem  i  iteikupfer  (den  Befueh 
des  Königs  Friedrich  Wilhelm  III.  bay  dem  fter- 
henden  Tflrften  BlOcher  dar£teUead>  itH« 
XViiI  und  374S.  la. 

Einen  deutfchen  Plutarch  haben  wir  fchon ,  nun 
ift  auch  ein  deut/cher  Cornelius  Nepos  da.  FtTt  bit- 
ten Rae*  die  Zoeignnngsverfe  und  das  Vorwort  die 
Leetilre  delMben  verleidet.  Dean  der.  letzte  von 
jpijpn  (das  Buch  ift  den  Söhnen  des  Prinzen  Wil- 
b«im  von  Prenlseo  K.  ü. gewidmet)  lautet  «röitUcti 
«Hb:  i 

Ich  mtlt'  »  tum  Mim—  •um  Uanb«  bieten, 
Dan  taebeiwoik  mmA  Mum  Köaig*  HeiHichkciti 
Oma  w«ia  io  ">■'  «'"l^  beUt«  ruDk«o  rprütitea, 
-  1fa4  Qcb  Huß  Utt'  »ia  KraM  tod  Kenouiaen  cmibct 
.   M  mUflat'  4m  Otaed  itm  fteatMotw^  «tc4aalMei  c 
.   Diam  wild  aacb  ai«  drt  Slogara  IVmm  weMimt 
Das  Vorwort  aber  ift  fo  breit  und  ungelenk  ge* 
fcbrieben»  dafs  eii  eben  keine  höhere  Meinung  von 
der  Frofe  de»  Vfe.  eis  ton  fehMr  ftiefie  erweckt. 
Jedoch  die  Lt-ben jhcfchreifauogen  faiblt  find  belle* 
r er  Alt,  und  iaiiea  fidi  gröfsteotbeUa reebl get 
fen.    Neues  wird  man  frrvi  ch  hier  nicht  finden  ;  es 
kommt  aber  euch  nur  darauf  an,  dals  das  Alte,  Be- 
kannte, ftr  die  Jugend  zwecMCtfg  bearbeitet  und 
f.-ir  ilieiV-lh«-  an2i>'lirnd  genug  vorgetracen  ift;  uod 
das  kann  Hec  grulhteulheils  von  den  hier  gelluer- 
ten  Biograpbieen  rühmen.     Nur  zuweilen  erbebt 
hch  die  Sprache  etwas  zu  lehr  über  den  ideeokreis 
des  jüngern  Oefcfalechts.  wird  zu  rcdnerifch  und 
prunkend,  was  ahtfr  vielleicht  Schuld  der  beimtZtCA 
Uuedeo  »fr.   liiftorifche  Unrichtigkeiten  vOnBeden- 
tungfindKce.  nicht  auf^>  ;  's-  "  >  "nd  er  emj:j?.j!t 
desbetb  diefs  ßQchleio  als  eine  geiunde  und  kraftige 
Oeiftesnabrung  für  deutfeb«  Knaben. Es  finden  ficb 
nbrigens  hi«r  die  L-hr-n-hf?rchreibungenjron  Ä/*^ 
i/.,  Friedrich  II  ,  Blücher,  ÜchilUr,  Th.  ^mer, 
Friedrich  Wilhelm  vm  Broun/chweig-Oels,  moz  trt, 
■  ÜMt,  Gelieri,  Ä.  lh.v.JJa^rg»  HcbUl,  und  dem 
5dia«rpieldi«bt«r  jroMer. 
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OBKONOMIE. 

JiMA,  b.  Schmi  ß  Lrhrbuch  der  Landioirthfcha/t 
'  oachTheorje  und  L.rfahrung  bearbeitet  vooDr. 
K-  Ch.  G.  Scurm,  Hofrath,  ordentlichem  Pro- 
feflorderLaadwirthfcbaft  und  Staalswirtbfcbaft 
•nf  der  Königticbe«  PrcufGfelieii  Rbeio-Univer. 
fitSt  zu  Bonn,  Vorrfpher  des  landwirthfcbaftli- 
eben  Inftitiits  dafeibit  und  mebrerer  gelehrten 
Gerelifcbaften  Mitgliede.  Erfter  Theil.  Sprci- 
«UeLaadwirthfchaft.  Zwfyter  Band.  Viebzucht. 
Ittai.  X  u.  jai  —588  S.  mit  5  Kupfrt.  Zweyter 
Theil.  Allgemeine  Lendwirthfrhaft.  Mit  Ta- 
bellen, iga^.  X  a.  174  S.g.  (aTblr.  3  Or.) 

Mit  diefen  beiden  Bäadchen  hat  der  Verf.  fein 
LehrbncbderLiadwirtbCebeft  voUeadet»  Den 
trfum  Bmrf,  wdöber  aadser  der  Agrooräfti«  und 

Agrlcuhur  nitch  die  Keontoifs  und  Cultar  der  öko> 
nomifchen  Prlanzea  ia  Geb  fafst,  haben  wir  bereits 
im  J.  i8ao  Nr.ji4.  angezeigt.  Der  zweyte  Band, 
•U  des  trßen  Tbeils  siM}nM  Abtbeiluag,  jft  der 
Virilwiieht  gewidmet*  and  tvrar  our  der  Sfogthtere: 
die  Fcderviebzucbt,  Fifcbereywirtbfchaft  unJ  Bie- 
nenzucbt  find  gäoziicb  abergangen,  weil  Ce,  wio  der 
Vf.  fagl)  keinen  abfolut  oötbigen  Beftandtbeil  einer 
LandwiribCcbaft  tsmuMliaii»  aucb  mebr  uureigeatJi. 
^en  Hana»  ala  Landwfrtbfehart  gehören.  Mit  die« 
Ter  Krklirang  fteht  di^  im  rrfcrs  Bande  gegebene 
Verfprecben:  die  Viehzucht  im  weiteften  Umfange 
und  mögüchrt  voUftändig  zu  bebandeln  im  auffalleod* 
ften  Widerfprucb,  und  wir  bedauern  fehr,  unter 
den  Vorzogen  diefes  Werks  nicht  aucb  die  Vollbin» 
»dlgkeit  rahmen  /u  können.  Die  ganze  Lehre  von 
der  Viehzucht  ift  in  vier  Kapitel  vertheiit,  wovon 
das  er/M  den  Pferden,  das  zweyte  dem  Rindvieh, 
da«?  drit:?  den  Schafen,  und  At&  vierte  den  Schwei- 
nau gewidmet  lt.  Die  land wirtbfchaftlichen  Säug» 
thiere  werden  ;,berhaapt  in Arbeilsvieh  (Pferde  und 
Efel)  Milchvieh  (  Riad  •  und  Ziegenvieh)  Woilvieb 
(Schafe,  angorifche  Ziegen  und  Seidennafen )  und 
Schlachtvieh  (Schweine)  eingetheilt;  eine  Kinthei- 
lung,  die  treylicii  nicht  vollkommen  logifch  jft, 
dennoch  aber  fcbwerhcb  durch  eine  paffendere  er- 
f«m  werden  dOrfte.  ^  Nach  Vorausicbickuog  dea 
NAthigftea  Ober  die  Raffen  im  Allgemeloen  uod  Ih* 

re  unterfrli?) 'pnden  Mrrlvirsl" ,  nach  feinen  bereits 
bekannleii  Arficlilei)  ,  handelt  der  Vf.  im  er/ten  Ka- 
pitel  von  der  Pferdezucht.    Der  BafehrathiiBg  diaU« 
ärgäum,  ßl,  Bur  d*  L  Z,,  1834. 


e  llen  Tbieres  find  viele  fcliarrririiga  Bemerkungen 
eingewebt.  Der  Vf.  halt  es  für  wahricheinlich,  üäifs 
es  heut  zu  Tage  nur  noch  verwilderte,  nicht. aber 
urrprQnglicb  wilde  Pferde  gebe  (?).  Von  Natur 
fcbeine  das  Pferd  Vorzugs  weife  fflr  den  fanJigen,  ' 
oder  lehmig  fandigen  Boden  und  für  die  Eiiene  be- 
ftimmt  zu  ie)'n.  Sämmtiicbe  Raffen -Schläge  bringt 
er  auf  zwey  Hauptfchiäge  zurück,  nimficn  auf  dia 
Raffe  des  trocknen  und  auf  die  Rnffp  ffp<:  feuchten 
Bodens.  Jene  faft  hauplfaclilich  das  arabifche  Pferd 
in  fjch;  doch  neipen  Geh  aucb  mebr  oder  weniger 
zu  ihr  alle  orientalticbe  Raffen,  viel  mUifcbe,  die 
hungarifcbe  und  polnifcbe,  wie  aaob  das  aeuengli- 
fche.  Die  Raffö  des  feuchten  Bodens  macht  da« 
Friefifche  Pterd  aus  und  ao  fie  fchliefsen  6ch  die 
holländifche ,  hrabanter,  altenglifebe,  dänifche  und 
hoUfteiaer  fUCfe  so.  Zwifchea  diafao  beiden  Raffen 
ftebtatin  noch  eloa  dritt«  RafTa  ia  der  Mitten,  die 
fich  zu  beiden  gleich  ftark  hinneigt.  Dabin  gehört 
die  fpaoifche,  neapolftaaifche,  ein  Tbeil  der  fran* 
zöfifeban  und  von  den  deutfcheo  die  altmecklenbnr» 

¥'fche.  -*  Nachdem  der  Vf.  hiaraof  die  cinz^Inm 
hell«  des  Pferdes  aafgeaahlt,  und  daffelbe  luch 
feinen  Farh<"n  geordnet  hat,  glebt  er  die  Kennzei- 
eben  des  Alters  ao ,  und  handelt  fodann  von  der 
Zacbt  der  Pferde  in  und  anfser  den  Geftaten.  Die 
£rfoderniffe  einer  Zucbtftute  und  eines  Befcbälere 
find  im  Allgemeinen  angefahrt,  die  hefte  Zeit  zum 
Befclülcn  vom  Mnnat  Mirz  bis  Ende  May  beftimmt  ' 
und  in  Abßcbt  aut  die  Wartung  während  der  Tridb* 
tigkdt  nd  bey  der  Oeburt  gam  knrsa  Bamerkna* 

Een  eemaobt.  Dar  Vf.  behauptet:  es  fey  fir  den 
dndwirtb  nur  da  rathfam,  feine  Folien  feibfi  anzo- 
zielien,  wo  er  Cr*^K'^'«nheil  habe,  fie  bis  zum  drittes 
Jahre  auf  eine  gute  Weide  za  bringen.  WirJcdnaan 
ihm  aber  nur  in  dem  Falle  beyftimraen,  wenn  die 
Weide  —  wie  imBremifcben  auf  dpn  eigenen  Gmn  !- 
ftOeken  des  Landwirtbs  Statt  findet,  denn  insgemein 
verkrüppeln  die  Füllen  auf  Weiden  im  Verdinge, 
weil  diefe  gewöhnlich  mit  inngea  Vieh  aberhiuft 
werden,  «nd  daher  nicht  binreJebaadcs  Futter  ge. 

hen.     Der  fnfjifrhc   Pferdezilchter  nimmt,  nach 
Hiii,  V.  liiiobels  Jorf,  als  unumftöfsJiclien  GrundfatI 
an,  dafs  ein  ki  aft  g*-?  Pferd  nur  durch  kräftiges  Fab. 
ter  hervorgebracht  werden  könne,  und  dafs  man 

die  Efltwicitelung  feiner  KörpergrürsauodKraft  nicht 
zurückhalten,  fondern  muglichft  befcbteumgcn  mOf. 

fe,  was  freye  Plätze^thun  können,  ohne  eben  das  ^  ' 

Grafen  als  Nthniag  noibwiodic  damit  n  varbladto. 
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Dem  tnfbig*  inftffr«n  die  Füllen  neben  der  Weide  im- 
mer noch  etv" Schrot  erhalten,  wenn  ße  zu  krrf. 
tigen  Pferden  aui wacbfen  follen.  hunft  hat  der  Vt. 
Ober  die  Aufzucht  der  FOlJcn  i<  hr  j^ute  Regeln  er- 
tbtÜU  BejiD  ADlutif  der  Ffc^rde  bat  ficb  der  Vf. 
fetar  kvn  geitfsi  und  «iehtt  tob  de«  fieirflgcreyeo 
der  Rofskäirme  erwähnt.  Ueber  die  Wartung  und 
Fütterung,  das  Beinhalten  und  Befchlagen  der  Pfer. 
de  fiod  von  j.  $05  —  521.  fehr  gute  Lehren  gegeben, 
denen  cewUs  jeder  tfrfibmn  Leadwirib  b«j£timni«a 
wird.  Hieraufkommt  er«D  den  gowdbnlicben  Rmk- 
heiltn  der  Pferde»  die  er  in  SnfserÜche  und  inner, 
hche  etntheitt  und  Ober  ihre  Heilung  fehr  gute  Vor> 
Cchtiften  giebt.  Zu  der  Entftehungsurfache  des  Kol« 
Urs  hatte  inronderbeit  auch  ein  dumphger  Stall  ge« 
aählt  werden  kfinnen.  —  Nachdem  nun  noch  eini* 
ge  allg'  ff'Pii^P  prakTifche  F?etrierkui)geilflber  dieSta'l- 
^olizfj  mitj{et  heilt  worden,  giebt  der  Vf.  den  Nutzen 
■nd  Gebnueb  der  Pferde  an.  Wir  mOffen  hier  dem 
Vf.  in  dem,  w3S  er  öhsr  den  frilhrrn  GRhrauch  der 
FüUeo  lagt,  »ollkommen  bejitimmen.  Sullle  der 
Baaer ,  der  ficb  feine  Fallen  felbft  zieht,  diefe  nicht 
ober  all  mit  dem  4t«a  Jahre  sor  Arbeit  branebeo, 
Ifar  «rfird«  er  von  feiner  Pferdeziiebt  offenbaren  Scba* 
den  haben.  Ree.  kennt  Laodwirlhe,  die  ihrFi;llpn 
in  der  Hegel  fchon  in  zweyteo  Jahre  anfpanoeo,  und 
■ochim  a4ften  all*  ihre  Arbeiten  mit  demfelben  ver- 
fiebtc»i  aber  frejlfek  geben  fie  folcbe  im  den  erfien 
fcbre»  keloeii»  rohei»  ntehtlinnfgen  Keeebt»  ht  die 
H?iid,  fondern  behalten  fieimm«  r  imter  eigener  Auf- 
feilt und  Fuhrung.  Den  üelchlurs  dirfec  Kapitels 
machen  einige  kurz«  Bcmcrlwngt»  Aber  dta  £fcl- 
«od  Maulthierzuebtw 

ttn  9tfn  Kapttet  die  KlndMirAeaidto  tvf  glei- 
die  Wi-ife  abgehandelt,  Naclidem  der  Vf.  6  verfchi»- 
dcne  Gattuneen  vom  Kinde  (bosj  aufgezählt  bat, 
bebt  er  AeBebauptong:  daf«  das  Rind  im  Naturza» 
fiand» rorzOgtIch  fiir  fette»  tbonige,  feuchte  Boden 
beftimmt  fey>  mit  Orfind^n  zu  unterftQtzen ,  auch 
glaubt  er,  rämmtliche  Raffendes  Hiculviehes  natur- 
gemCEi  onter  a Hanptraffen  zu  bringen.  Die  eine, 
und'  vielleiebt  «ho  vrrelTe  fey  die,  welche  in  der 
Tiefe,  ia  Niedernnger*  -  MoMani,  Friesland,  Ol- 
denburg —  die  ate»  weiche  auf  dsm  Gebirge  — 
Schweiz» Tjrol»  Atgaa  —  gefunden  wird.  Zwifehen 
diefen  beide»  (finde»  nun  Mle  Obri^e  Raffen  entwe* 
der  genviff  der  llfitto»  odM>  neiftef»  fieb  mebr  oder 
wcni^^er  7l>  einer  vor»  diefen  beiden  hin.  Diefe  j 
^ffen  werden  nun  genauer  cbarakieriärt,  und  eben 
fowiedSe  Raffender  Pferde  in  oaturgetreoenUmriffen 
dareeftelln  HieraotKiebt der  Vf.  die iufsern  Kenn, 
aeicben  einer  guten  ^boitd' eines  guten  Springocb. 
fen  ar:  ,  und  lehrt  htTnarh  da?  Alter  den  Zähnen 
erkennen'..  Im  weitern  Verfolg  von  der  Zucht  de$ 
.Ikkid^ebee  tbeilt  der  Vf.  recht  fchon e  praktlfcbe  Be» 
rjerkun^e»  mit.  So  ift  es  in  der  Erfahrung  gegrOn* 
dct,.  dafs  KohkSlber»  welche  fpäter  als  if  Jahr»  ru 
den  Bttlhei»  gelaffeft  werden,  feiten  trachtit^  wer  fen, 


felbft  dann,  wenn  fie  grobet  fehweres  Vteb  tieben 

i^nücn,  ihre  Kiihk.^'bsr  mit  I  Jahre  befpringer,  und, 
nactulefn  Tie  das  trfte  Kalb  gebracht  haben,  ein  gan- 
zes Jahr  gelte  gehen,  damit  Geh  alle  Organe  wSbreod 
diefer  Zeit  ausbilden  können,  beroacb  abpr  gßsn 
das  3te  labr  tum  eten  Male  beeebaa.  Anf  diefow«!* 
fe  bekommen  fie  grofses  und  zugleich  froebtant 
Vieh.  —  Es  folgen  die  Vor&chtsregelo  bcy  oed 
nach  der  Geburt,  und  ein  guter  Unterrielit tlber  di« 
Aufziebung  der  Kilber.  Dem  Bornen  werden  mit 
Recht  groite  Voribeile  zugeftanden ,  aber  doch  en» 
plieblt  es  derVf,  nicht  unbedingt.  In  Niederfachfee 
ift  dagegen  das  Saugen  der  Kälber  ganz  unbekanel; 
man  bringt  fie  gleich  nach  <ler  Geburt  von  der  Mal« 
ter  tveg,  fie  mögen  gefchlacbtet  oder  anFerzogen  wer^ 
den  foTlen;  erftere  werden  fogleich  dem  Schlächter 
i  ,jr  rli.  ferf.  —  Ueber  die  Veredelung  des  RindviC-, 
he&  theiltder  Vf.  feine  aas  der  Erfahrung  gefcböpfieo 
Grundfätze  mit.  Die  fehdoften  MitteTraffeo  follen 
entliehen,  durch  eine  }',?nrnng  einer  Hohen  -  und 
Tiefenrafle ,  aber  dabey  lit  wieder  zu  beobachten» 
dafs  man  z.  ü.  wenn  man  Schweizer  -  and  Frießfche 
Kabe  kreiizca  will,  keineswegea  auf  eine  friefifoba 
Matter  einen  Sebwaiter  OebTen  bringe,  fondero 
vielmehr  umgekehrt  einen  friefifchen  Ockfen  auf 
eine  Schweizer  Kuh.  Der  Vf.  giebt  von  diefer  Re- 
gel die  Gründe  an.  —  Es  folgen  nun  Regeln  Ober 
den  Aykanf  der  Kabe.  Wegen  der  Gefabren  din  da< 
mit  eerbinden  f  nd ,  Ift  die  eigene  Anineht  des  Vla> 
hes  jedem  Landwirth  anzurathcn;  denn  auch  felbft 
der  Kauf  von  Bekannten,  den  der  Vf.  vor  dem  Kauf 
auf  Mirkten  empfiebllt  Hebert  nicht  allemal  vor  Be> 
irug.  —  In  der  Lehre  von  der  Wartung  und  Pflege 
des  Rindviehes  werden  «oerft  die  Rrfodemiffe  eines 
guten  Stalles  angegeben,  Der  Vf.  verwirft  die  bel- 
gifebe  Einrichtung  d^r  HmdviehftäUe,  weich«  Hr. 
von  Sebarert  fo  fehr  emprieblt,  ohne  jedoefa  dtiflBfr 
eine  befferezu  geben.  Er  verfpricbt  zwar  im  itfn 
Theil  mehr  darüber  zu  fagen»  doch  haben  wir  hier 
diefen  Gegenftanri  mit  keiner  Sylbe  erwähnt  se- 
fanden.  —  Die  Vortheile  der  Weide '  und  Stallrat- 
terang find  mit  baebfter  Unparteylichkeit  aufge. 
fnhrt;  allein  wenn  von  der  Tag-  und  Nachtweide, 
weiche  in  Niederfachfeo,  Holfteio  und  Mecklen- 
burg Qbiich  ift,  gefagt  wird:  dafs  das  Vieh  weniger 
gehetzt  oitd  durdi  das  Hin-  and  UertreibeB  nicht  er« 
mOdet  werde»  fo  können  wir  hier  dem  Vt»  nieht  bej« 
ftimmeo.  Mit  Schauder  erinnern  wir  uns  des  Ao> 
blickes  des  bis  zum  Tollwerden  vom  Usgeziefer  ge- 

t tagten  Rindviehes  auf  den  Mecklenburger  Wnid» 
Oppeln.  Wer  diefe«  In  beifsen  Sommertagen  aar 
einmal  gefeben  hat,  kaonr anmdglleh  derWekfe  dw 

Viir/ui',  vtir  Jt-r  Stallfntterun^  gehen;  denn  da";  aus 
Aogft  wüthige  Herumrafen  kann  dem  Vieh  unmög- 
lich autrSglich  feyn.  Gleichwohl  ift  die  freye  Weioe 
auf  KoppeT«  ungleich  vortheilhafter  als  das  Tfldern , 

welches  feffoch  der  Vf-  im  Klfinen  fflr  höchft  nötz- 

lieh  ii.iii.         iitit^r  die  Stalifiitterung  gefagt  worrlen. 


aesU  febo»  die  Fettbilduog  bey  ihnen  eingetreten  ift-   ift  empfehionswerth.  Nur  mufs  Ree.  gegen  das  Scbr6- 

liOaB  m&bssnLiMhflfftfift  |lliMd«iIlapf«iflBlItrblk».w«nie»$  dknaec  het  in» 
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mtT  die  gröfstenNacbth eile  davon  erfahreo  uodmia- 
deftenü  ;  der  Aerote  eingehüfst.  Auch  Ober  die 
Winterfiitlcrung  find  treffliche  Bemerk nEi^^pn  m:t^e- 
tl^Ut.  Was  aber  Träbcro  undSpablichtfaueruogge- 
iagt  worden  lf^)  ftimmt  mit  uDwnr  Srfahrung  voll- 
kommen!  Ohirpin.  NachiJem  ononochüber  ds'iTrän- 
ken,  Rein)geo,  Putzen  und  die  fonftige  PHaes  des 
Rindviehes  dasNötbigfte  beygebracbt  worden  ilt,  wer- 
den di«  wefsotliebfi««  Kraokbeiteo  d«(felben  durcb- 
frtfftn^ta  «nd  dm  wirkfarnftni  Mittel  dagsgcn  ang*. 
geben.  Ueber  das  Trocariren  des  aufgeblähelen  Rin- 
viebes  fagt  der  Vf.  i>.439febr  richtig;  Diefe  Kurroe- 
thod*  wdrd  man  aber  immer  nur  wählen ,  wenn  maa 
mifc  dan  aDdara  nicht  aoszokoiniaea  glaabtt  £•  wer» 
d«n  nan  dla  VortbdJe  der  Rirfdvfalvtoelit  aufandnitt 
und  gewOrdiget,  als  DOnger,  Zuzuclu,  die  Milch, 
Maftung  und  Arbeit,  and  die  über  alle  diefe  Gegen- 
ftinde  ^&od  iotereffanta  Notlsan  mitgetheilt.  Am 
Schlaffe  dlefes  Kapitels  wird  noch  von  den  BafFelkQ- 
hea  apd  Ziegen  gehandelt.  Die  Zu.-bt  diefer  beiden 
Thierarten  ilt  bisher  in  Deotfcblaod  noch  fehr  ver. 
nachläffiget  worden;  doch fcbaiaan  dia  letztem  noch 
mehr  Nutzen  lu  gewfibren  alt  trfkve^  wiewohl  di»P 
fe  znmZuge  notb  brauchbarer  genuMdtt  wesdenkAA» 
Ben  als  unfere  Ochfen. 

Iin  dritten  Kap'uelvtitA  nun  von  der  Schafzucht 
auf  gleiche  Wei[e  gehandelt.  Der  Vf.  gebt  von 
der  allgemein  angeDommeoen  Meinung,  dafs  itnfer 
Schaf  von  dem  Mufflon  abftamme,  ah,  unr!  hnll  fol- 
ches  mit  allen  feinen  Haffen  für  ema  eigene  Speeles, 
und  die  fogenannte  Haidfchnucke  für  die  eigentliche 
Urraffe  der  Schafe  io  Deutfcblaod.  In  Hioficbt  der 
Bafelnffenlieit  des  Körpers  nitnmt  er  a  lÜDptraßea 
vnd  eine  Mit!e)raffean,undbat  (olche  ebenFalls durch 
leichte Umrifie  nach  ihren  charakteriftil'chen  Unter- 
fcheidongszeichen  dareufteilen  gefucht,  nimtich: 
1)  ditt  Höhen  •  oder  Bernafle  als  Urraffe,  wohia 
cH»  Mwrlnoa  gehören;  e)  dis  Ttcfenfcbaf ,  warn  dai 
Marfch  ■  und  Eiderfcbaf  zu  rechnen,  und  3)  eine 
Mittelraffe,  die6cb  mehr  oder  weniger  auf  der  An- 
höhe ausgebildet  hat.  InHinfieht  der  Berchaffenheit 
der  Wtfile  zeieeD  lieh  wieder  3  Haupt  >  Verfchieden- 
heltett. ;  1)  Senafa  mit  Haaren  und  Wolle  zugleich 
(Haidfchnocken  )  Schafe  mit  grober  Wolle  (Land- 
icbafe)  und  3)  Schafe  mit  feiner  Wolle  (Merinos  und 
dnrebfie  veredelte.  DleOefehieliteder  leMem  wird 
nnn  zunSchft  mitgetheilt  nnrf  dann  von  den  veredel- 
ten Schafen  gehandelt,  die  Kennzetefaen  eines  taug> 

liehen  Bücks  undSobafcS,  und  diu  Kenn/eirVien  (!e^ 

Alter*  und  derGefundbeit  angegeben.  Die  dicbfrfel- 
ligeai  Negreid»  tmd  die  hiekerfelligen  BtkürUl  zu 
nennen,  wie  man  neuerlich  vorgefchlageo  bat,  wird 
als  willlcürlleh  abd  anbeftimmt  getadelt,  nnd  dage- 
gen die  Renennnnp  g'-irhlorf'fn^  un\{  o'fene  Vliefse, 
«der  iiachfrn  und  On/treicher  in  Vorfchiag  gebracht. 
Ueber  die  Znebt,  Pfi-^ge  upd  Wartung  der  Schafe 
und  infonderheit  der  Lämmer  find  trefrliche  Bemer- 
kungen mitgetheilt.  Das  melhodifche  Verfahren  bey 
der  VereielLing  ift  J.  7jr— 7 j5  ^^nfgend  celehret. 
Pia  £rfodernÜM  einee  guten  ochaKtaiie»  und  sweok» 


mifsige  Einrichtung  deffelben  find  "  7'i9  *^ 

gegeben.   Ueber  die  FOtterung  and  Weide,  da«  Hfl* 

len  un  {  die  Staallfütterung,  das  Oetränk  und  Salz, 
geben  find  gewifs  alle  gute  SebafzOcbter  mit  dem  Vf, 
einverftaodeo ;  befondera  verdienen  die  Regeln  beyni' 
Füttern  Beherzigung.  Unter  den  Krankbeitco  dar 
bchafe,       760-776)  blltderVf.  die  Fäule  mit 

Recht  fOr  eine  der  gi^tührlit-iiften.  Ree.  lii^t  durch 
eioePfefferiofuSon,  welche  im  5;?/!  Bande  des  Land* 
wirth  S.  394  empfohlen  wurde,  bey  eioieen  IndivU 
rfiipn  ETtindlich  gehohen ,  ob  (ie  gleich  fcboo  weit 
vorgefchntten  war.  Die  Lelirc  von  der  Wolle  iftklaf- 
fifcb,  aber  bereits  aus  einer  eigenen  Schrift  des  Vfs. 
bekannt.  Was  niin  noch  Ober  die  Meftuoc,  Zuzucbt» 
MHeh  end  den  Dongenr  eorkowat,  ift  alles  ans  der  - 
ErfaVirunp  gpfchöpft.  Ziilrt7t  fallen  noch  eini^^p  Be- 
merkungen über  die  ächafbunde,  Feld  -  und  Stall» 
horden  und  das  Zeichnen  der  Schafe.  Am  Schlöffe 
de«  Kepliels  ifl  noeb  mit  einiiBeo  Worten  dar  Anno- 
rifefaen  und  Tbibetanifeben  Ziegen,  wfn  meb  der 
Seide  n  h 3  r e n ,  wegen  der  Nvtsbirkatt  ihiar  Haer» 

gedacht  wurden. 

Das  4/e  Kapitel  fafst  die  Lehre  von  der  Schweis 
netucht  in  ficb.  For  die  Urraffe  hilt  er  das  wild» 
Schwein,  deffen  Oegeofatz  das  rollkommen.  demaTti* 

ri  rtr-  ,S  rh  w  ein  i  ft,  svelcbeSUntCr  den  voUkornmenftt'n, 

feiner  Natur  sanz  eotfprechendea  Bedingungen,  näm- 
lich in  der  Tiefe  erzogen  und  ausgebildet  wordei» 
fey.  Er  nimmt  aurh  hier  eineMittelraffe,  wohl  fehr 
uneigentliche  eine  Höhenraffe  an,  welche  mehr  auf 
trocknem  Boden  gebildet  worden  fey,  und  hat  Ge 
alle  3  in  laiohien  Umriffen  dargaftellt.  Aufser  meh- 
reren in  DevifeblandansgezeicbnetenRdffle»  «verde» 
noch  i^ie  kleinen fchwarzenMerinofchweinp, >-?ie  krnn. 
fen Sirmifcheo, dieChampagner  und  die  kieinfteGat- 
tung  cbinerit'cher  Abkunft  erwihnt.  Von  den  aufsern 
Kcooseiehen  und  dem  Aller  der  Schweina^  reir  der 
Zucht  und  Vorficfat  beymWerfiMi,  van«  der  Anfimd* 
der  Ferkel,  voo  der  Veredelung  der  Schwein»»,  wor- 
auf bisher  in  der  That  noch  zn  wenig  gedacht  wor» 
den,  von  der  Wartung  und  Pflege  derfelbe n,  von  dett 
gewöhnlicbeo Krankheiten  nnd  voo  dem  Nurren  unif 
Oebraneh  diefcrThiece  if^ «war  kurz  aber  genügend 
gehafidelt. 

im  zweyten  Thell«  hat  der  Vf.  die  allgtmeiaf 
Laadtplrthfchaft  vorgetragen.  Die  hier  beobachtete- 
Karze  flicht  frejlicb  gegen  die  au.tfflhrlicbere  Be> 
bandlung  der  Materien  Im  erften  Theile  auffallend 
ab,  und  \vir  bedauern,  dafs  fich  der  VF.  von  feinem 
früher  befolgten  Plane  hat  abführen  laffen.  Nach  vor. 
aogefcbickter  kurzer  Einleitung  find  die  atliiemeine» 
Mittel  der  Production  s)  die  moralifchen  und  perfön^ 
liehen  Krifte,  —  die  Intelligenz,  oder -Oberhaupt  das 
Siibjfct,  a)  da^  Lamlpul  mit  allem  v^.is  daiv  gehört^ 
oder  die  LandwirthfchaftUchen-  Foods  •  Gapitale^ 
3)  die  zweckmäfsigC-  Benntznnf  diefer  Fnndn»  oder 
die  richtige  Anwendung  der  Intelligenz  auf  das  Mar 
terial  >  Direction  der  Wirtbfcbaft.  Diefe  3  Gegen- 
ftände  werden  I»  fUgvidtn  5  Abfebniltan  ahfjik 
handelt» 
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Ifter  /tbfchriUt,  Von  den  perßnlichen  Kräften 
9der  dem  S$^eet.  Oaoz  kurz  find  die  Erfodemilfe 
deffelben  und  MiUel  angogaben,  wodarch  die  voll, 
kommne  Ausbilduoi»  zum  Laadwirlhe  gerebehen 

kann  -  Uter  Abfchn..  Von  dem  Landau::"  und  dfn 
UutdwirehjGhaft liehen  Fonds.  Ute  verlciucdeneu  Ar- 
Mli  der  Landgüter  nach  ihrer  Oröfse«  nach  ihren  Be* 


haken,  erinnert,  dafs  fie  durchaus  nicht  auslangend 
fey.  k)iefe  Verhältniffe  laffeo  fich  freylich  nicht  mit 
äicherbeit  beftiromt  aageben,  iodeffen  i(t  doch  das, 
wa«  bisher  mit  Webcfotteialidikeit  gelehrt  Vrarde, 
bevgehracbt  worden,  fibc*  fo  find  Ober  den^flnger 
unVden  Werth  derfelbent  da<i  V^rhiltsif«  des  Vieh- 
ftaades  zum  Ackerbau  und  des  DAnsers  zum  Fut* 


fitzern  un  I  nach  ihren  recbtlicbea  und  politifcfaee  terbiD,  den  ^Ertrag  de«  Strphes  und-der  verfchied» 
Veriiälinilien  werden  latrh  namhaft  gemacht  und  ' 
die  Frag«-:  ob  greife  oder  kleine  Güter  vorlheiUiaf- 
fcr  üadl  durch  AnfQbrung  der  beiderfeitigen  Vor- 
theile  der  Beantwortuo;; 'naher  gebracht.  Dem  Vf. 
fcheinen  Güter  von  m-tiplmä:!;ij;er  Grofse  die  zweck- 
näisigften  zu  fejn. —  llierauf  w^rd  von  der  VVerth- 
fchitzung  der  Güter  «od  den  allgemeinen  RacUfn  h- 
teagehandei^  «reich«  auf  den  Werth  derfelbeo  Eio- 
flufs  haben.  Dahin  gehdrt  «BV0rder(lt  die  Lage  uod 

BtJic'.afrenheil  der  Orundftflcke,  wobej  vor  aüen 
derüodeo  —  der  nach  verfchiedenenGeficbtspunliteri 
Idttfifidrt  i(k  -.Jngleioben  Wiefen,  Weiden  und  Trif- 
ten, GSrten,  Holzungen,  FiCeb«ra(Ier  u.  f.  w.  nächa- 
dem  aber  die  Lage  des  Höfel  and  dfal  Einrichtung 
rferUehaude,  die  merkantilifcbeo  Verhiltniffe,  der 
btaats.  uadNationalreicbthum,  die  Staats verfaffung 
und  Bevölkernog  des  Landet,  der  Charakitr  des 
Volks  und  befondere  Gerechtigkeiten,  die  mit  «iAiHBl 
Gate  verbunden  find,  in Betracnlung  kommen.  Hier^ 


auf  werden  bey  der  Befitznahme  des  Landguts  die 
Lehre  vomXjapital  vorgetragen,  und  bey  der  üeiuz^ 
nähme  der  IWlrthfchatt  durch  Ankauf  eines  Land> 
Muts  ,  A  n  h  a  i^!  r  n  rf  Pacht,  die  Punkte,  die  zu  berOck- 
Kchtigen  liad,  herausgehoben,  fodann  die  Mittel  ztyr 
Bewirthlchaftuog  der  Güter  abgehandelt ,  wozu  die 
Arbeit  von  Menfcben  und  Tbieren  gehört.  Wie 
iHnf«  vwtoliat*  nnd  theiU  doreh  richtige  und  zweelu 
liiifsige  Verlheiluog  derfelben,  theils  ritirch  Anwcn. 
dang  vonlnfirumenten  uodMafcbinen  wirkidmer  ge- 
macht werde»  llt  im  Folgenden  gezeigt.  Ferner  ift 
auch  derSpanoerbeit  und  wa«  dazugehöret,  als  Zug. 
Vieh  —  Pferde  nnd  Oehfen»  dtreo  VerzOge  vor  ein- 
ander ani^r-führt  werden  —  und  deffen  ncfrhirr, 
Knechte  und  andere  dazu  nölbige  Leute,  6p.innge- 
•  rätbfcbaften ,  Karren  und  Wagen  vollftindig  a^itg«; 


nen  Futterpflanzen,  den  Pntterbedarfverfchiedener 

Thiere,  und  über  'le  V/eide  fchStzbare  Notizen  mit- 
getbeiit.  —  Im  iVten  Abfchn.  iind  die  verJcMedt' 
,  denen  Acktrfyfteme  entwickelt.  Der  Vf.  tbeilt  fie 
in  verzehrende,  erhaltende,  und  verbefferode  ein. 
Unter  verzehrenden  begreift  er  folche,  welche  oboe 
äulsere  Beyhi  lfä  nicht  in  ihrer  Ertragbarkeit  beße* 
ben  können,  und  rechnet  die  3.  3.  und  4  Felder« 
Wirthfchaft  dahin;  nnter  erhaltenden  verdreht  «c 

fo!<.-:hf,  wplrho  vermöge;  ihres  VerbäUniff^s  des 
Getreide  unJ  i  uUer baues  eben  fo  viel  Duu^^er  wie» 
der  gewähren,  als  ein  durchlaufender  Turnus  ver- 
zehrt, und  zahlt  die  Mecklenburger  nnd  Hollfaeir 
ner  Koppel . Wizthfebtft  dazu;  unter  irerhcffern> 
den  aber  folche,  wo  fowohl  durch  eine  zweckmf. 
fsige  Folge  der  FrQcbte,  als  auch  durcb  hinreichen* 
den  Futterbau  und  gehörige  Bearbeitung  des  Bodens 
daKenKxifte  negativ  nnd  pofitiv  vermehrt  werd«n,nMl 
dahta  gehart  die  etgenfliebe  Pmefatweehfet .  odw 
die  englifcbe  Wirthfrliaft.  Kr  zeigt  nun,  wo  jedes 
diefcr  oyfteme  fcöne  Anwendung  finde;  uod  nach* 
dem  6e  mögKebft  genau  dargeftellt  worden,  wird 
der  Uebergang  ant  efaiiim  Wirtbfchaftsfyrtem  In 
das  andere  gelehrt  —  Im  Vten  Abfchn.  wird  end- 
lich die  Dlf&ction  dt-r  Wirch  fchuff ,  oder  die  Lei- 
tung ihrer  productiren  Kraiif!  abgehandelt-  Sie 
falst  das  landwlrthfchaftlich  r  Terfonale  in  fichi 
welches  theils  in  dirigirenden  Perfonen,  theils  in 
Gefinde  befteht.  Aufser  dem  Wirihfchtffsdirector, 
über  defr.Mi  Befoldung  und  Inftructijn  einige  Be- 
merkungen gemacht  werden,  ift  das  untergeord- 
nete PerfonaT  kurz  aufgefabrt-,  dann  find  die  Ob- 
)>.-prheiten  der  Direction,  die  ilch  auf  die  innere 
\ /iriliichaft ,  den  Handel,  die  Hau^polizey  und  die 
Buchführung  beziehen,   angegeben,    und  endlich 


zahlt,  das  nbtbige  Zugvieh  nach  feiner  Arbeit  be«   wird  noch  von  der  fabrikmäfsigen  Verarbeiloog  der 


rechnet,  und  eadlioh  die 'Handarbeit,  weifche  von 

<3eßnde, Tagelöhnern  un  !  Frülmeni  verrichtet  wird, 
gehörig  gewOrdiget  uod  Ober  die  Löhnung  uod  Spei- 
iung  die^rLeute  das  Nöthige  eriaMVt.—  Im  lUien 
Abjchn.  ift  das  Verhältnift  der  agromomißh^tn  Krüf* 
te  unter  einander  dargeftellt,  nämlich  desDttngert 
zum  Futter,  des  Futters  zumViehftand  und  des  Vieh- 
itandes  zum  Ackerbau.  Sehr  richtig  wird  gegen  die 
Hypolbefe  des  Herrn  Staatsrath  Tbaer :  dafs  die  er. 
fcböpfende  Kraft  im  Virhältniffe  ftehe  mitderAleil» 
^eder  nahthaiiea  biutie,  welche  die  rBau«R-«At> 


Erzeognlir«  dea  Orvnde«  nnd  BtHlent  die  Bferbrane* 

rey  und  Branntweinbrennerey  gelehrt,  rf;e  Stärke« 
und  Zuckertdbnkation  aber,  weil  fie  böciilt  fekea 
mit  dem  landwirthfcbaftlichen  Gewerbe  varbniMfen 
find,  Obergangeo.  FOr  die  BncbfObrnog  —  joor- 
nale ,  Reelfkec  und  Beeboaagea  lad  die  ndtbi* 
gen  Tabelten  beygefilgt. 

Aus  diefer  kurzen  inbaltsanteige  erhellt,  mit 
waMwr  Daafoht«  uod  in  walchw -Ordpoag  davOKa. 
M  voisapvgaa  Ift.  . 
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A  LI  EKTÜUMS KUNDE. 

KoPENHAGBH,  in  Oyldancftl'k  Verlag:  D§m  aeUr& 

Edda.  En  Sämling  of  de  nordiske  Falks  aeldfce 
Üagn  og  fanget  rtii  Üaemund  Sigfujjän  ^  kalJet 
HmFrode.  (ütoiltwe  Edda.  BiaeSammJung 
der  iltalt«n  öageo  and  Lieder  der  nordifebea 
Völker,  von  SjSmuod  Sigfu8>Sobo,  gen«biit 
der  Ge;elirt"  N  UeberfeUt  mn\  erklärt  von  tinn 
Magnujen^  i^rof.  und  Mitglied  der  Königl.  Com- 
mithon  zur  Aufbewahrung  der  Alierthümer. 
'  Erfter  Baad.  igai.  LI  uod  ^74^*  Zwtyter  Bd. 
igaa.  ViundjtgS.  DrirMrBfl.  igsa.  Vi  and 
3iaS.    ^er^cr  oder  Letzter  BJ.  igaj-  IX»  XII 

I  lie  Literatur  der  Dänen  erhält  hiermit  ein  Werkt 
*^  Wcbesibr  xur  Ehre  gereicht,  uud  delfen  Qcb 
fttwir*  aueh  aufsarhalb  Dsnemark  aoA  dem  gaozeii 

Norden  a!la  diejenigen  freuen  werden,  die  nur  eioi» 
germaafsen  der  dinilchen  Sprache  gewachfen  find 
und  ilabey  einliitereffe  nehmen  aa  d t  u  beiden,  unter 
dea  Namen  der  jilteren,  oder  *i>d/nund(cbeo,  uod 
jüngere«  oder  JPnorrafehen,  Eddas  bakannteOi  mark- 
würdigen  Srhrittcn.  Vor  Allem  ,  was  bisher  Ober 
das  Eine,  W  C  uaer  daj  Andere,  dieler  Üenkroller 
des  nordifclien  Altertiiuras  im  Drucke  erfchienen  ift, 
dflrfta  docb  die  geg^^nwärtigeBcarbeituoe  der  Aitern 
Edda,  föwobl  wp^tio  der  gröfsern  Vollftäodigkeit 
des  Inhaltes,  als  wegeo  der  üercbicklichkeit  in  der 
Ueberfetzung  derreibeot  und  hefoDders  w«:gen  Jer 
hinzugefügten,  von  vielem  5charfGno  und  der  aus- 
gebreitetfteo  Kanotoils  dar  oordilobcD  Mjfibologie 
zeageodee,  attsfabiUeheii  Erliuterangen;  wiaaueh 
um  der  deir.  letzten  Bande  angebjngter/ verfchiede- 
nen  Kegitier  willen,  einen  weientlichen  Vorzug  he. 
hauptaa»  OarVf.«  von  Oeburt  ein  Isländer,  und 
•war  daai  VJ*  Aiinift  it^i  (oicbt  1731 .  wie  im  dSnU 
fobett  Stfbriftftenerlexteoo  Tb, 9.  !j.  369  fteht.)  zu 
SkalhoU  geboren,  brachte  nicht  nur  leine  erften 
Jugendjahre,  londero  auch  fpäterhio  uud  nachdem 
erfeine  akademifchen  Studien  auf  der  kopenhagtAar 
Hochfcbiila  vollaadat  bmet  Aocb  «ina  Helba  von  is 
Jahren  «of  feiner  Oaburtalnfel  zu,  aud  erwarb  fieh 
fcbon  vom  J.  igox  an  durch  feine  Fortfetzung  der 
von  Magnus  Sie phenfen  1795  angi-fangenen ,  und 
daao  von  deffen  jangerem  Bruder,  ütephen  Stephen- 
ySrje»  1798  weiter  EafQbrtea  MiniUs  »aerd  fidindi» 
otfttr  IwiniKCBlniilArbaehtoii;  wiaavcfa  darcb  ?ialä 


andere  Schriften  und  Abhandlungen  in  dänifchefi 
Zeitfchriften  ,  nanientiicli  in  Rahbck's  Minerva,  ein- 
gerackten  Thuiet  Klage,  Bey  träge  zur  nähern  Kennt- 
nifs  alier  verdlenftveHer  Isländer ,  Einleitung  su 
l^orlf>funeen  über  die  ältere  Edda  u.  f.  w. ,  den  ge- 
rechten Rufeines  feltenen  Kenners  der  islSndiichen 
Sprache,  bitten  und  Aiterti>rimer. 

AU  folchen  bezeichnet  ihn  io  einem  rorzaglk 
eben  Sinne  die  vorliegende  Sehrift.    In  der  Vorr«^  •■ 
de  zum   iten  Bd.  erhalt  man  einig)!  Bemerkungen 
über  den  Urfpnmg  uod  Hauptinhalt  der  alteren  Ed- 
da.    Der  Vf.  erk  art  ßch  für  die  immar  lierrfcheo» 

der  werdende  MejfnunjEi  nacb  welcher  die  meilte* 
Einwohner  vonDentfefilafid  nad  den  «tordtCshen  Rei> 

eben  zur  Zeit  der  böchften  Macht  dr^  römifcben 
Staates  «US  Oermaniern  uod  Gothen  beitaaden,  wel« 
che  in  Aßen  ihren  gemeinfchaftlichen  Urfprung  hat* 
tea;  die  UauptgrOode  findet  er  lo  der  Uebcreinftim«  , 
ninng  der  Sprache,  derGefehichte»  und  der  fleligion 
und  Mythologie  (S.  V^II).  Viele  und  uichtigp  de* 
weisfteilen  fiir  diele  Uebereinftiromung  und  Ver« 
wandtfciiaft  ßnden  6ch  in  der  älteren  Edda.  Erft 
in  der  Mitte  des  l7teD  Jabrh«  wurde  diefe  aufserhalb 
Island  bekannt,  naehdem'Bifebof  Brynjol/  Üoendfem 
in  .den  Belitz  eines  alten  l'crgamcntt  1  Ux,  der  die 
meiften  Gedichte  derfeiben  enthält,  gekommen  war. 
Unter  K.  Friedrich  HL  kam  diefe  wicbtiee  Membra« 
oe  aacb  Kopeobagenf  and  ift  noeb  jetzt  die  volTtän* 
digfte  dte  Membrane,  watebe  die  grofse  königL 
Bibliütfiek  befit^t.  (Schldterf  Rühsa.»-,  w-zlclie 
aus  dem  Mangel  älterer  Abfcbrifteo  die  Echtheit  der 
Eddf  gelangaet  haben,  erhalten  S.XVl  ihre  Abfer*  • 
tigong:  »ans  demfelbeä  Orande  könnten  fie  gegen 
das  bobe  Atter  der  Homerifchea  Dichtungen  prote* 
ftiren;  weil  man  zur  Zeil  die  Ter  '.älii-uj  kriiifchen 
Kritiker  keine  jiterep  Abfcbrifteo  jener  Werke  ge> 
kannt  baba*  «Ifaasdem  toten  Jahrb.;  da  man  doch 
jetzt  eine  um  4  bis  5  Jahrh.  ältere  entdeckt  hattifo 
will.*')  Der  Vf.  Iherlt  nun  das  V'erzeichnifs  (immt. 
lieber  im  Aligemeinen  zur  altern  Edda  gerochneter 
Gedichte,  nebit  den  dazu  geiiörigeo  proiaifchen  De* 
berreften  von  verloren  gegaogeneo  Oefängeo,  fn  fol* 
gender,  feiner  Rcarbpitung  zum  Grunde  liegerrfc- 
Ordnung  mit  I.  Autlieilung  :  religiö/e  uud  mythoii/- 
gljche  Lehrgedichte.  11.  Abth. :  erzählende  und  drur 
matijche  Mythen»  Iii.  Abtb.:  vermijUite  Gedichtet, 
IV.  Abth. :  epi/cke  0der  mythi/chhi/torjfche  Dichtua* 

{\en..  Nur  die  in  den  beiden  erften  diefer  Abthfi- 
uiijgen  enthaltenen  Uicbtuogen  betreUco  die  oordi-  . 
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fcbe  Oauerlehre;  ti  efes  läTst  fich  nicht  ron  dtm 
Inhalte  der  dritten  j  und  noch  weniger  von  dem  der 
vierten  Aktb.  legea.  Der  Vf«  begegnet  (  b.  XXll  f. ) 
dem  weit  Terbreiteteo  Irrlhom ,  tl<  ob  Saemund 
S;i:fur[']n  r  qeb,  nnfTpfähr  im  J.  IC54—  IO57)  die  ilte- 
re  Kdda  verfajst  habe  :  welchem  der  in  den  meifteo 
Gedichten  berrfchende  durchaus  heidnifcbe  Oeift, 
die  sroCse  Vcricbiedeobeit  ibres  lobaltes,  Stil«  und 
poeSfehen  Wertbes,  wie  laeb  mehrere  Ibrer  Beoen- 
sangen  geradezu  widerfprechen  Nttr  von  dem,  der 
Itea  Abth.  als  Zugabe  angehingten  chriftlichco  Ge- 
dichte Solens  Sang  ift  es  wabrlcheidicb,  dafs  Sae- 
mund daffelbe  verferUgt  habe.  Degeeeo  ift  es  aus 
innero  Kriterien  fo  gut,  wie  gewlls,  öef»  SmemtMdt 


9*> 


tzung  von  /i/zeüus,  durch  VolJftSndigkelt  verrchie. 
den  von  der  ot>en  bemerkten,  Stockholm  iSUf*»  je» 
dech  ohne  Varianten,  £rkliniDgea  osd  «io«  Ueber- 
ficht  des  Inhalts  der  eiozeioeaDiebtnogen»  Eni» 
lieh  eine  englifcbe Ueberfetzung  der  tr}'thoIogi|(llMI 
Gedichte,  mit  Ausnahme  des  Soiens  Sang  j  eis  fa 
das  katbotifcbe  Zeitalter  gehörend  ,  von  Coule»  Bri« 
ftol,  1797.  Dem  Vf.  fcEeiot  (oaacb  die  deuifcb« 
Ausgabe:  dl»  üiHndifeh»  ßdäm^  d.  1.  di«  geheime 
Gottestehre  der  ält-ren  Hyperborüer  u.  f.  .v.  vuu  Jac, 
üchünmeimann ,  iitellio,  1777.  4.  nichtgehörig  oe- 
kannt  worden  zu  (eyn.  Auch  dleüesfbeiiaogeo  von 
Keßa,  Denis,  Qratttr^  Herdw  v.  a.  Omitfcbeo, 
werden  twsr  im  Werke  fetbft  tarn  TheSl»  berObrt, 


oder  ein  anderer  gieichzeilJger  Sammler,  die  mei-  aber  doch  nur  um  ilirt»  Fehler  zu  berichtigen;  tu 

fteo  der  Gedichte  und  profaiichen Erzählungen,  ent-  den  eigentlichen  Ausgaben  /.ählt  fie  Hr.  i^.  M.  oicbt. 

weder  nach  älteren  einzelnen  Abfchrit'ten,  vielleicht  b.XXlX  f.  wird  ron  der  jangern  £dda,  ihren  Quel* 

auch  nach  Runatafeln,  oder  nacb maodlicben Ueber-  ien  u.f.w.  gehandelt.    Utr  VL  untexlcbeidet  in  ihr 

lieferungen,  aufgezeiehnet  bei.    Sollte  ««eh  Sner  niebt,  wie  gewdbnlicb  3,  foadero  5  Haupitheiie; 

munä  auf  fLint  n  Keifen  in  Deutfchland  einige  rfielcr  nämlich;  mjthifche  Krzjiilungen,  poelifcheht.ch;  ei- 

JPichtungen  aus  attdeutfchen  Originalen  kennen  ge-  bopgen,   eioa  Abhandlung  über   die  isländdche 

lernt  haben:  (o  ift  doch  fo  viel  gewifs,  dafs  mehrere  Schrift,  fo  wohl  mit  Runen,  als  mit  Buchlubea, 

der  cddaifcheo  Oe&igo  Aber  diefelben  GegenftAad«  eioe  andere  Ton  grammatikaiifeheo ,  rbetorilcben 

von  Saemunds  Zeit  imNorrfen  bekannt  gewefen  und  und  poetifehen  Pigaren,  und  «in«  Meuik  oder  Pro- 

gefungen  worden  find;  daf  ir  fprechcn  die  Beni?n  fodie.    Die  fehr  bezweifelte  Vorrede  zu  diefer  pro. 

Hungen  Atlamaal  und  Atlaquida,  fo  wie  die  in  der  failcbeo  Edda  kann  ihren  Sammler,  Snorro  Sturle' 

proiaifchen  Zugabe  zu  diefeo  Liedern  ausdrücklich  Jen^  nicht  zum  Vf.  gehabt  haben,  da  ihr  Inhalt  mit 

gemachte  Bemerkung:  „dafs  dieDeaticfaen  des  SU  «ädern  Nacbriobtsa  deffalben  in  der  ragliagafagm 

gurd  Fafnerhanes  Tod  auf  eine  andere  Art  «rtitk  im  geradefteo  Widerfpmehe  ftebt  Die  einzige  vmI* 

Ien."    Jedenfalls  haben  ftl^ft  mehrere  der  eintichls-  ftäodige  und  correcte  Ausgabe  von  ihr  ift  die  von 

vollften  deutfcben  Gelehrten  den  eddaifcbeo  Oefjn>  Hask,  deren  erfter  Thed  zu  Stockholm  1819.  in 

gen  Ober  diefe  Gegenftände  ein  weit  höheres  Alter,  fcbwcJifober  Sprache  erfchien.    Nyerup  OberfetEte 

n\s  dem  Niebelungenliede,  lüldeabuehe  lt.  wo*  d*fgL  nur  die  wicbtigften  mvtliologifcheo  Erzählungen 

«ingeräumt.   (In  den  Streit  fi1>er  die  E«htbeit  der  derfelhen  insDfinifehe,  l(t  peoh.  moi.,  welche  denn 

beiden  Eddas,   ''fv  ht^f -n  lers  durch  Adelungt  eis  von  Rüh:  u.  ä.  11,5  I' -utl.  he  Qbergetrageo  wurden, 

den  fcharffinnigften  Gegner  ihrer  Echtheit,  veran«  Zu  den  uovollkuinmenen  Ausgaben  zählt  kit.  F.  M» 

lafst  und  dann  durch  UchiHzer,  Belius  u.  a.  fortge*  die  von  Re/ert,  Kopeoh.  t665>«  von  Gdraajon,  üpti 

fetzt  wurde,  läfst  Geh  der  Vf.  nicht  weiter  «tp;  "  "  "  ' 
«uch  ßbuht  Hec,  dafs  feit  P.  £.  iWfl//w bekannter 
Scbrjft  übrr  die  Echtheit  derAfalehre  u.f.  w.  Kopen- 
hagen igii  ii>'A.L.Z.  i8»3'  Nr.5.j"  <ier  Streit  als 
völlig  beendigt  und  sum  VortbeÜe  der  bezweifelten 
Echtheit  cnifchieden  betrachtet  werden  kann.)  Zu 
den  verfchiedenen  Ausgaben  und  Ueberfetzungen 
der  älteren  Edda,  weiche  bisher  erfchiene  i  In  i, 
rechnet  Hr.  F.  Magaujen  S.XXVlif.  nur  folgende; 
die  grofse  Qiiartausgabe  von  der  Arnaemagaaean- 
leben  Commifßon:  Edda  rhythmiua  f.  antiquiory 
Parti,  «a/fl.  1787-  Pars  II.  ibid.  igig.  Eine  gr. 
Octav  Handausgabe,  von  dem  Dänen  Kask  und  dem 


]7$o.  und  die  von  Schimmeimana ,  Stettin  1777»» 
welche  letzte  aber  nicht  die  Snorrokhtt  (ondera, 

wiederTiit!  Ijilli;nmt  fagt,  liic  Saemundlch^  Ht: 
auch  ifl  üe  keiiiü  blofse  Ueberfctcung  lus  i>eutlcüCy 
fundern  (ie  entliält  viele  Erklärungen,  die  aber  flicbc 
immer  die  Probe  befiehen.    Der  Vf.  zeigt  fodann. 
in  welchem  VeMiiltniffe  beide  Eddas  mit  eiiiaodec 
ftehen.    (S-  XXX.Vllf.;  Alte,  von  Arngrim  ange- 
führte, Zeugniiie  lagen,  Üaorro  habe  das  volleiuUti% 
was  Saemund  zu  fchreiben  und  zu  fammelu  angefaiu 
gen  habe.  Uiefe  Zeugnifre  erhalten  vi#le  Wahr.ciiein« 
uchkeit  durch  deu  Un.ftaiul,  dafs  A'/iorro  von  feinem 
aten  bis  af  len  Lebensjahre  iler  riiog  'luhn  von  John 


Schweden 4/ae/iu<  beforgtyStockh.  i8i8-  Uie  deut-  Xoptjhny  eieem  Enkel  Mon  Saemund  trode  wir^  ia 
{che  Ausgabe  vom  Prof.  «.  d.  Hagen,  Berlin  iHia.    delfen  Händen  ficb  feines  Orolsvaters  hjnterlaffene 


und  eine  andere  von  den  GfbrQdern  Grimm,  Berl. 
jgl«.  Eine  dainfclie  Aus^.  von  5.  C.  •Sanc/r»/^,  Ko- 
penhagen 1783.  1785  (ihrer  Mängel  ungeachtet, 
da  der  Vf.  der  islindifchen  Sprache  nicht  völlig  ge- 
wachlen  war«  bedauert  I]r.i%  M.,  wegen  des  vielen 
GuienT  fie  gleich. voll!  enthielt,  dafs  fie  nicht 
bekannter  geworden  und  zum  Theil  als  Makulatur 

Ytrkauft  worden  ift.)  Ein«  fehwidifdit  Utbtfi» 


grofse  literarifcheSammlungen  befan  irn.    In  dit 
und  ohne  Zweifel  Uedichie  aub  der  t^raueo 

Vorzeit  gewefen,  eingetragen  in  ein  Buch,  deflen 
Ueberreite  entweder  nach  dem  Orte,  vw>  der  SAmm» 
1er  wohnte,  Odde^  oder  nacb  dem  isUnd.  Worte 

Odr  (Giiiiirht,  Vernunft),  üi'er  nach  dem  vom  ho* 
beo  Alter  der  Lieder  entlehnten  Worte  i^dt^a,  Ael- 

ttrvMtWt  «dtr  Hieb  dam uonrdtnliidiaBtrn  vuu 

*   •  ^  ib- 
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ilireo  älteften  Religioosbacbcrn  noch  gebräuchlichen 
Fedm  —  dl«  Beaennang  Edda  erbalteo  hat.   Die  fpi- 
tere  Trenribng  der  altern  von  der  jflogero  Edda,  uo* 
ter  beiderfeitiger  Beibehaltung  ihres  urfprOnglichen 
Namens,  läfst  Geh  bey  den  vielen  poljtifchen  und 
phjfifcbeo  Erfcbatterungen  und  Umwilzunsea,  de- 
Ben  IslaDd  wo  ]9  ber  tinterworfen  war,  leicht  erklä- 
ren. —    Von  feinen  flh»r  Hie  Tt'nrfenz  nn(!  den  In- 
halt der  in  Saemunds  £cJ(Ui  fnth.iliäne«  Dichtungen 
gegebenen  Erklärungen  hofft   Hr.  t.  M.,    dafs  es 
daraus  erhelieo  werde,,  dais  in  ihnen  die  Gottheiten 
imt«r«r  Attvordw«  {ptUn^  Thor^  Freyr  ».  t,  w,} 
k^Mfweges  als  irdifche  Männer  oder  Weiber,  FOr- 
ftea  oder  rQrftinnen  (ob  dieie  gleicii  zumTheilGöt 
teroamen  geführt  haben  können),  wohl  aber  alsBe- 
Äerrfcber  und  Lsoker  der  Natur  und  der  Elemente 
«rrebcinen:  wie  «ueb»  dabdi«  Oftttar  dat  Nordens, 
nach  den  Vorftellunßpa  unferer  Urväter  in  der  Na. 
tur  lebten  und  wirkten  und  dami^  bis  zu  der  Welt 
Ende  fortfabrao  werden:  fo,  dafs  unfere  Dichur 
uodEOofllar»  wann  fia  ficb  in  dia  Vorlkallaneeo  der 
'  Vorsdt  n  deekeD  wtflan ,  dfa  Blldar  dar  Oflttar 

ter  vielfältig  ahwechfelnilcn  Formen  in  der  ewigen 
Natur  finden  werden,  wodurch  dem  Genie  ein  wei- 
tes Feld  zu  neuen  und  herrlichen  Anfchauungen  Geb 
dffoet.  Uotar  «ndera  köooffo  Oehlen/ehlOgen  O«. 
dfehte  fn  dlafar  Art  dareb  nofera  Vit.  vorliegendaa 
Werk  fQr  viele  feiner  Lefer  In  das  rechte  L  cht  c;e 
fetzt,  und  gegen  Unverftand  und  lyiifsverftändniiie 

fercbQtzt  werden.  Bekannt  ift's,  dafs  mehrere  der 
oftoo  diotfcbaa»  f«hw)Miilcbaa«  deutfcbai»  nod  eng- 
lifeben,  aa6h  elniga  frarndfifeba  Dicbtar*  wovon 
der  Vf.  Hrvfpiele  in  einer  Note  anführt,  jene  hohe 
Ideale  erkannt  und,  mehr  oder  weniger  befriedi- 

5ead  ,  aus  dem  urfprflnglich  richtigen  Geßchtspunct 
■rgeftellt  haben,  der  übrigant  bald  aaeb  der  Eia- 
•  fabrung  des  Cbrifteptbanu  voa  den  Nordbawobaero 

E'öfstentheils  verfeblt  und  verkannt  worden  war. 
r.      M.  bekennt  aufrichtig  (S  XLVl),  dafs  auch 
er  in  froheren  Jahren  die  biflorilche  Erkllrung  der 
Eddas  und  ihrer  Gottheiten  fOr  di«  aintig  ricbtiga 
gehalten  habe;  dafs  er  aber  vOB  diafar  Mevoung  zu. 
rUckgekommen  (ey ,  nachdem  er  die  iltelJcn  Uich 
tung«n  grQndJich  iinterfucht  und  die  einzelnen  Tbei- 
le  derfelben,  fowobl  unter  Geb,  als  mit  dem  fpätereo 
Volksglauben  und  mit  den  m>tbiilogifcbea5jfitemen 
anderer  alter  Völker  verglichen  habe.    Damft  leug- 
net er   aber  keinesrepes  die  Verwaniftfchatt  und 
Vorbindnng  zwiichen  <ler  altnorüiicben  Gekluchte 
nod  Mythologie,  in  fofern  nämlich  beide  miteinaU' 
der  vereinigt  auf  den  Urfprune,   die  W'anderun- 
seh,  die  SUeften  hierarcbiichaoStaatseinricbtuagea 
dar  verfcbiadaaao  nordireban  VOUMr(ebaftan  bin. 

Rae.  glaubt«  es  fdoan  Lefern  fchuldig  zu  ttjUf 
das  Wichtiglte  aus  Her  gehaltreichen  Vorrede  zum 
Iten  BJ»  auszuheben,  um  fia  dadurch  in  den  Stand 
«a  fetzen.  Geh  von  dein  Inhalte  des  ga-  7en  W-^rkes, 
von  da™  Geßchtspunct«,  «0«  welchem  der  Vf.  fei. 

Oe£enftud  batriehtat  ssd  bahaadaU  bai,  fQ 


wie  von  dem  äufsern  ood  ionero  Berufe  deffelbea» 
einer  folchen  Arbeit  zu  noterxl«beo,  fm  Voraus 
feboo  einen  richtigen  Begriff  zu  machen.    Zur  ni> 
heran  Bezeichnung  des  Inhalts  felbft  und  der  Art, 
wie  diefer  von  Hrn.  F.  M.  bearbeitet  word«n  ilt, 
will  nunRec.  aus  jedem  der 4BSoda  diaUeberfebrif- 
ten  der  einzelnen  Stocke,  verbundan  mlt^etnigen 
von  den  zablreiclMn  Bemerkungen  ,  wom]t  der  vf. 
das  Eine  ode^  das  Andere  derfelben  begleitete,  mit-  • 
thcile.n:    in  :'  rii    Jrr  grofs«  Reichthum  des  Stoffes 
und  der  belchränkte  Raum  diefer  Blätter  eine  voll* 
Ikiodlga  UeberGcht  des  Ganzen  darzulegen  aiebt 
verltattat.    Er/ter  Bd.  I.  f^a/or  Spaadnn,  oder  das 
Lied  der  Wahrfa^erJn  (8.3  f.).    II  ^afchrudners- 
maal ,   oder  der  hprucb  von  dem  kraftvollen  Vai^ 
Wickler  (Hälbfelaufgeber).  (S.  73  f .j  lU.  GriatMri^ 
maal,  oder  der  Gelang  des  untar  <fem  Namen  6rim» 
aer  (der  Verlarvie)  zwifcben  2  brennenden  Schei- 
terhaufen gebundenen  Odins  (S.  ijaf.).    Der  Vf. 
fchickt  Jedem  diefer  J^itilrke  eine  Einleitung  voraus, 
tbeik  alsdann  die  Ueberücht  von  delfan  l^att  ni^ 
Übt  nun  das  Oedicbt  felbft  !a  dioffebar  Spraeb« 
folgen,  und  befcbliefst  das  Ganze  mit  feinen  An» 
merkungeo.     Er  feheiot  bey  folchen  Lefern,  dia 
der  isländifchen  Sprache  gewaebfen  6nd,  die  Kennt, 
nifs  der  Originale  vorausgefetzt  zu  haben;  fonft 
möchte  es  der  Vergleicbung  wegen  nicht  flberflofßg 
gewefen  fejn,  diele  der  Ueberfetzung  bev  i.fj:"'n. 
Hin«  recht  fchä-ibare Zugabe  zu  Nr. III.  {Grimners- 
maal)  \\\.  die  (S.  148j  beygefOgte  kalendorljche  Ta- 
belU  aber  dia  nach  deo  la  Uimoielszeichen  Geb 
riebtenden  la  SSonnanhiofir»  oder  Oottesburgen, 
und  die  verfchiedenen  der  einer  jeden  voVftehenden 
Mooatsgollhtiten.  Da  das  Gedicht  felbft  in  Deutfeh- 
land   erft   kürzlich   wiederholt  Qberfetzt  worden 
und  allo  in  frifcbem  Andenken  ift,  (So  z.  B.  von 
&rdr«r  in  verfcbiedeoen  Numern  der  antiquarifchen 
Zeitfchrift  Idunna  Und  Hermode  von  auch  von 

/>.  Mayer  isi  deflen  mythologifchen  Dichtungen  der 
alten  ütaadinaviery  igtg  ):  fo  wird  es  nicht  atifser 
dam  Wege  ityo,  dith  Tabelle,  wohey  der  Vf.  den 
Eintritt  der  Sionne  in  die  la  Sternenbilder  vom  Jahre  ■ 
1830.  hef.jlgte,  im  Auszuge  mitzutheilen.  Die  alten 
SkanduiJvier  vom  gothifchen  Stamme  fingen  von 
jeher  ihr  bürgerliches  Jahr  mit  dem  Winter  a».  Der 
Vf.  glaubt  alfo  in  dem  erwähnten  Gedichte  den 
Grund  zu  einem  altnordifchen  Zü  Uarus  in  folpen- 
der  Ordnung  gefun.len  zu  haben;  der  Schü/z,  S  »a- 
aeueingaog  den  ai.  Nov.;  Oottesburg;  JTdate»  Mo» 
natsgotibeit:  Utler.  „Diefes  Monats  fltefker  ans 
bekannter  nordifcher  Name  ift  l'ler ;  euch  u  i.r  fß 
ebenderfelbe  fOr  den  höchften  Afaaoll  de.«;  ganzen 
Winters  gehalten  "  Der  Steinbock,  21.  Dec;  — 
Ai/Itelm  —  Ereyr.  „  Geburt  treyrs  oder  des  Soo.  > 
nengottes.  Das  eigentliehe  /ttttlfaA"  (  noch  jetzt  jft 
diefs  die  allgemeine  Brrfnnung  des  Weihna  }  tfi-net 
im  ganzen  Norden).  „  Uie  VVinterionnen wende." 
U'ii/Jermann,  at.  Jan.  —  l^alaßtiai/ ^  i^afe.  „Der 
Mooat  hiefs  LiöfberU  oder  Lichtirmgert  auch  Thor- 
rs» ]»Af«nfa7ertodtt#iMi*a<>^«,  ittdMMrdiicbften  ^ 
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Ifändern,  wo  die  Sonne  um  diefe  Zeit  Geh  zuerit 
w>ie<ler  erblicken  Jiefs,  fait  fo  heilig  galialten,  ais 
Juut."     Die  Fi/che,   19.  Febr.  -  ^ö-yaafcec*  •  Sa- 

Sa.    „Noch  ieizt  heifst  üffer  Monat  Gaa,  Goft  in 
chvpeden  Göj..    Uer  Schweden  grofses  VoltC«feft 
in  Up/ala.  '    DerU'iidrr,   ig.  l^i.^r^  -  (jladihelm 
Hropt9dtt  Odin.   „Uie  Frühlings   fag  •  un-l  .X-cht- 
■Uiefa«.    Üie  Fforteder  Sonne,  oder  der  Eingang 
in  Volhall  (die  höhere  Himme|sfp!)äre>'*  Derftier, 
fta  Apr.   —  fhrymh^jm  ■  Skaue.     „Von  diefem 
Mooat«  an    rechnete  man  die  Sommerszeit  ,  Ii 
wi«  der  Sommern  noch,  jet;t  in  Norwegen  und  auf 
Island  mit  diafem  Montte,  der  Harpa,  Harfe,  beifst, 
den  Anfang  nimmt. "     [>:f  ZiriUinge  ■,  d.  3  t.  May 
—   Breidablik  '  ßciidur.      „lJ;ältn    liöcbften  «od 
angenebniften  Sommermonat   nannten  die  Alten 
den  SiHnmermonai.    Auch  wurde  in  ihm  die  ä>om- 
merfonue  uusmr  dem  Nimen:  Baidur,  der  Gute^ 
verehret.'*    D*r /Creij,  d.  2 1.  Jun.  -  Himmeltjerg- 
lleimdatU     f,Die  Pommer fufinenwenäe.     Das  Fell 
Baidur s  und  Htimdallt,  fpaterhin  in  das  left  des 
h«)i.  Johannes  verwandelt.'^    J)er  L6l»9,  d.  23.  Jut. 
^  folki-ung  ■  Freya,     «Der  wSrmft«  Monat  im 
Jahre,  enil^prechend  den  jetzt  fogenannteo  Hundt, 
tagen.    Z«it  der  A ernte."    Die  Jungfrau,  d.  23. 
Aug.  —  GliMttf  Forfete.      D»e  Herbft-  lag- und 
Nachtgleiche,  gegen  djs  Ende  de«  Monats.'  Die 
Wage,  d.  23.  Sepf.  —  Nontum  •  Njord."  Das 
grofse  Hdrbrtfeft,  in  neueren  Zeiten  in  den  Michae- 
listag verwandelt."    Der  6corfjiont  d.  23  üct.  — 
Land  vi  df  •  yidar.     »Die  Zeit  des  Laubabfailens, 
der  Jchwelgende  Monat^  welcher  den  Fall  (einer  iOni> 
gern  Brader  Oberlebt,  eben  fo  wie  f^lar  den  Fell 
der  Afagülter."     In  einer  Schlufsberrierkung  ver- 
fprichlder  Vf  ,  die  Uebereinfiiramung  dieies  mythi« 
leiMo  Kaien Jers  mit  den  igjptifcben»  griechifcben 
und  aGatifchen  in  (einer»  demniobft  tu  erwartenden» 
fyfiemntifvhen  Eddalehre  tu  entwickeln.    Einer  fol- 
Glien  Entwickelung  he  isrf  es  freylich  oocb ;  aber 
an  Winken  Ober  die  ^Möglichkeit  derfelben  lifst  es 
doch  fcbon  diefe  blofse  Skizze  nicht  fehlen.  Und 
vvip  mrtnrlie  Winke  anderer  Art,  2.  B.  Ober  deoür- 
Iprung  Je;  noch  jetzt  am  heil.  yoAaRfiejfa^  in  Deutfch. 
Jand,  wie  im  hohen  ^  r  1k[7  ,  hrf  nnenden  Kr^i  len- 
feoer«  der  offenbar  heidnifch  ift,  enthält  (ie  nicht! 
Aa  SeUuffe  des  Gedichts  feibft  werden  alle  hier 
nur  rorllufig  und  aphoriftifcb  gegebenen  Bemerkun- 
gen weiter  ausgeführt.  —    Aufser  diefem  tltoordi- 
IchenZodiak,  oder  mythifrl.r-n  Caii'n  ler,  fand  der 
Vf<  in  demfeibeo  Gedichte  Gnmnersmaal  dtn  Stof( 
«u  efnem  poetifchen  oder  myfiifchen  Calender,  def- 
fen  Kfrleutiin^  irn  hohen  Altcrthume  fehr  leicht  zn 
iAlita  war»  lux  üie  nimlicb}  weiche  in  die  Geheim« 


niffe  Her  Jahresfaprechnongen  eingewelfcet  waren. 
Die  älteflen  Calender  beftanden  aus  Hieroglyphen 
und  ir.yfiifchen  Charakteren ,  oder  fi«  waren  in 
dunkle  Veife  e^nf,eklpi^el ;  da  die  Priefter,  welche 
ßcb  allein  auf  di?  Schriftzeichen  verftanden,  in  dea 
ausfchlierslit  lien  Brfitz  von  den  Geheimniffen  der 
Zeitrechnung  gefetzt  hatten  und  fie  ihren  Scbfliern 
oder  Freunden  nur  auf  eine  von  jenen  Arten  anter. 
traueten.  „Selbft  di^  katholifchen  Priefter  and 
Mönche  nahmen  zum  Theil  jene  Lehrart  an,  wo. 
von  ein  Ueherbleibfel  ieies  ift,  dafs  das  Volk  aof 
Island  einen  ganzen  Almanacbt  was  die  gewAboJi. 
chen  ZeitbefHitimnagen  dnd  Fefite  betrifft,  mftHä» 
fe  pp'.viifer  Verfe  ausrcrhnfn  kann,  deren  jederjVlo.' 
rat  leinen  eignen  hat  ur.d  worin  die BefehaffeDheit 
einer  jeden  Jahreszeit  fowohl,  als  die  bemerkens* 
wertbefien  Tage,  angedeutet  werden,  fiinzetna 
Wdrter  in  diefen  Monatsverfen  6nd  von  der  g rOiM-' 
ftfn  Wichtigkeit  för  die,  welche  die  ZeStrechnnn{g 
felDlt  ausßnden  wollen,  würden  aber  böchft  wahr- 
fcheinlich  fOr  die  Uneingeweiheten  immer  ein  Oe« 
beimnifs  bleiben »  wenn  Se  oicbt  anadrOcMich  Dbee 
ihre  Bedeutung  unterrichtet  würden.  Ein  folcber 
Vers  befteht  nimlfch  aus  eben  fo  vielen  Sviben  ,  ais 
Tage  zu  dem  Monate  gehören,  wovon  er  hatidelt.** 
DesBeyfpiels  wegen  fahrt  der  Vf.  einen  Jblehte Mo* 
nataversin  der  Ueberfetzuag  an: 

,^pp  •  tem  -  brr  lig  •  itet  hnmg-m 

8       910       ,1      I  l    1 1  14 

M«  -  n  •  a ;  Nor  •  let  bae  •  ve« ; 
IS    1«  n  It.  I»  »•  II  .a» 


Ii  •  #«  Duf  • 

'Ins  Deutrcbe  abergciragen  wardedlafr  sagafiOir 

io  beifseo. 

»         :         1        *    5  IS  7 

S«p  icni  -  bet  -  «ciclien  brio  •  get 
Ma  •  ri  •  a;  Kreu  •  tat  >  Hö  ■  he: 

«T      11     1?     IH     19     Jt>     II  7l 
Lim   ber-tui  ttti •  nnK  gleicKen  1  *g 
31     1*     aS       10       37     383«  i» 

Uod  Mi-cbei  fährt  sam  Hafan  Itia. 

In  diefem  Monatsverfe  ift  „Z/^e**  (gieieben)  des 
wichtige  Wort.    Uebricrens  find  alle  katholtfefae  Fe. 

fte  des  Monats  St  [t.^ri.hiT  (i^rin  angedeutet,  nii-n- 
lich  Maria  Geburt,  Kreuzesei  höhung,  ftatl  der  alten 
heidnifchen  Fefte.  Der  heilige  Lartiktrt  bat,  ftatt 
de«;  Gottes  ForfstCt  die  Mohe  Qbernommen,  dieTa- 
gi  s-  und  Nachtgleichezu  Stande  zu  bringen,  und  der 
Erzenge]  Michael  hat  fich  in  den  Ut-fitz  de«  Aernte- 
feftes  geletzt,  des  Feltes,  welches  vormals  beioo- 
ders  dem  Luit  •  'und  Meergotta  T^ori  gehtlligt 
war.  — 

{Dir  Bt/ekiu/t  /9lgt.} 
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ALTERTÖÜMSKUXDE. 

KOPEKHAGIM.  in  Gyldencfars  Verlag:  Den  aeldre 
Edda.  En  Sämling  af  de  nordiskr  Volks  aeldfte 
Sagn  og  Sange,  ved  Saemuad  Sigfujföa ,  kaldet 
Hin  Frode.  U«bOTf«tat  a.  «flUirt  VOD  ifbf 
gnufen  u.  f.  \v.  — 
(Brfeklm/t  der  im  vorifM  Stick  ahgtir^tktHtn  Reecnfion) 

In  d«r  Voratianening  zum  Mmeytw  Bd.  vertheidigt 
fleh  Hr.  F.  M.  geeen  d«n  ifam  Ob«r  dea  erßen  Bd. 

Stmacbtea  Vorwurf,  dafs  er  für  feine  eeaufserten 
leynuneen  uod  Sätzen  oft  die  BeweiJ'e  ^huldig  ge> 
blieben  fey.  ttEin  Commentar  diefer  Art  verbietet 
lUa  WMtiiofigKeit.  Wtr  »b«r  (owoU  dea  T«xt 
mitdm  Aomerfcungen,  al»  dl«  veifofiiedwiMi  altoor- 
difcben  Mythen  untereinander  vergleicht  und  mit 
Uobefangeobeit  urtfaeilt,  dem  wird  die  Richtigkeit 
von  meinen  HaaptTiiseB  «ialnndilM.'*  Von  einzel- 
nen Hypothefao  ond  manchen  zar  nihern  Prüfung 
dargelegten  Vermuthoogen  fpricht  ficb  der  Vf.  felbu 
nicht  frey;  diefe  hat  er  aber  auch  nur  als  folcbe  im- 
mer vorgetragen,  «ad  welcher  Billicd«nkende  könn- 
te  von  einem  Werke,  wie  diefes,  MoMT  nonmftöCs- 
licb  bcwiefene  SStte  und  Behauptungen  erwarten? 

Eben  fo  nimmt  der  Vf.  die  aknordifebe  Mytholo- 
gie orler  Cötleriehre  gegen  die  Einwürfe  in  behutz, 
wozu  man  den  ürund  in  den  in  Loket  Wortftreit  vor. 
komaoodan  Bafeboldfgungen  eines  unzOchtigen  Be- 
tragens u.  f.  w.  von  Seiten  der  Afagotter  hat  finden 
wollen.  Einem  Loke  Taben  die  meilten  Heiden  der. 
glaichen  Befchuldigungen  gern  nach,  ohne  ein  gro- 
'lica  Oewicbi  darauf  zu  legen ,  oder  einen  AnHofs 
Anan  an  nehmen.    Waffen  bat  man  aber  nicht  die 

friechifchen  Goltbeilen  zu  ihrer  Zeit  befchuldigt? 
rhellt  denn  nicht  gerade  aus  fulchen  Befchuldigun- 
een  das  hohe  Alterthum  der  Einen,  wie  der  Andern* 
Oötterlebre  l  Man  danke  ficb  z.  B.  die  das  Nordens 
ganz  frey  davon:  wflrd«  man  auf  diefan  fjmftand 
nicht  feine  gerrchtcn  Zweifel  f-gen  ihr  Aller  grün- 
den? Sagen  würde  man  dann  wahrfcbeinlich:  ea 
geht  io  derfelbeo  Alles  fo  modern,  fo  fein,  fo  an- 
ftiadii^  fo  aaebtig  and  gcfittet  her,  da(s  dargiaiehen 
unmAglfeb  ans  einem  To  noben  Alterthnm*  als  man 
vorgiebt,  herrühren  kann!  Man  könnte  noch  wei- 
ter geben,  und  ficb  auf  manche  in  den  Schriften 
da«  A.  T.  der  Gottheit  beygelegten  Eigeofcbaf- 
tan  nod  Handkingan  berufen,  wenn  nun  e«  je  im 
Smfke  beaweifeln  wollte,  daft  di«  VorftaUnngan 
den  Gottheiten  einen  getiiMa  fi|itegd  dac 
Srgätt»,  äLw  dLL,2.  ig24*  • 


glaichzaitigan  Denkart  und  Sitten  der  Menfchen 

anflleüen.  —  Noch  an  den  rellgiöfen  und  mycholo- 
gifchen  Gedichten,  welche  der  er/te  BJ,  enthält, 
gehört  das  den  xweytea  Bd.  eröffnende  Lied  dlwif 
maal  (S. if.),  welches  übrigens  eben  fo,  wiedin 
folgenden  enählenden  und  dramaüfchen  Mytheee' 
Mlu«f  nach  vorausgefchickter  Einleitung  und  ue- 
berficht  des  Inhalts,  mit  erläuternden  und  bertäti- 
geoden  Anmerkungen  begleitet  wird.  Dittp  Mr* 
tiiedichtaogeo  find:  1.  UymUftOdmi  «der  das  Lfed 
von  Hymefy  S-i^f.  ü.  Thrjnuqtäda,  oder  die  Zu- 
rOckbringung  des  Hammers.  (S.  88  f- )  ( Unftreitig 
Eine  der  koinifchfteo  Dtchtuosen,  welche  einem 
wohigelaunten  Kopfe  za  einer  das  Zwerchfell  furk 
erfchütterndeo  Untarhaltong  feiner  Lefer  relehen 
Stoff  abgeben  Icönnte.)  III.  Harbards  Ljod,  oder 
derGefang  von  Harbard.  („Diefes  Gedichte  ver- 
danken wir  einem  Verfaffer,  der  die  akeo  Gutter 
und  Riefen  nur  als  Natur  -  oder  £lemeatargaifterli«> 
trachtete,  die  fafauOich  gegeneinander  gefinnt  wann, 
und,  nach  fiewandnifs  der  Zeiten  und  der  Umftäfo. 
de,  ficb  wecbfelfeitig  verjagten.  Eine  folch«  Denk- 
art  fcbeint  nicht  ungewöhnlich  gewefen  zu  feyn, 
acter  den  älteften  Dichtern  andClanbnnalehrern  dea 
Nordens,  von  deren  geheimen  Lehrgedichten  die. 
fes  Harbards  Ljod  ohne  Zweifel  ein  merkwQrdieer 
Ueberreft  ift.")  (S.  131  f. )  IV.  Skiriurs  ReUe,  mit 
daza  gehörenden  alten  Volksfagen.  (S.i6-jf.)  Dio 

{[emfitbrolie,  nrofaifcbe  Erzihuing,  welche  zu  din. 
er  Dichtung  Aolafs  gegeben  hat,  ift  auf  dar  jattgf* 
ren  Edda  bekannt  und  nach  ihr  in  verfchiedenen  Ue- 
berfeuungeo  erfcbieoen.  Ur.  f,  Af  zeigt,  mit  Hin. 
waifttog  auf  feine  Beyträge  zur  nordi/chen  ArchäO' 
l9gie»  dals  Frnr  urfpraogUoh  die  Sonne,  oder  den 
fie  lenkenden  Oeifr,  Gott,  bedeötele.  Dj raus  folgert 
er,  dafs  auch  die  übrigen  mythifchen  Wefen,  wel- 
£be  in  diefem  uralten  Gedichte  mit  ihm  zu  fchaffea 
haben,  phy/S^-mtlegorifeke  Perfonißaacionen  find, 
waldM  aaan  aUo  nach  abendeofelben  Regeln  und 
Gmndlten  «rfcUren  mufs.  Ree.  wonfcbt,  dafs  es 
ihm  der-Raum  verftatten  möchte,  die  ganze  fo  600- 
reiche  Auslegung  des  Vfs.  hier  mitzotbeilen:  aber« 
zeugt ,  dafs  fie  über  diefe  duokele  and  doch  von  fn 
tiefaii»  Gefahle  zeneende,  Mythe  ein  helleres  Licht 
geben  würde«  als  be  doreh  frühere  Bearbeitungen 
von  J.  Möller,  Gr undtvig  u.  ».  9rhit\t.  Graeter  g»b 
fie  bekanntlich  io  griechifcher  Sprache  unter  tfnn 
Titel  n«/f|M  TSUiMtv  ^"'fyffS  (SehwiUfeh  HafL 
A8IX.)  hacam.  Am&aU^loinarJknMrkungan 
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marl.l  Jer  VF  noch  auf  die  unverkennbare  und  be- 
inerkenswerthe  Uebereineinftimmung  «u/merklam» 
welche  zwifchen  der  diefem  Gedicbie  zum  Grunde 
liegenden  Baoptidee  und  jener  treffenden  Verglel- 
cbung  der  aufgebendes  Sonne  mit  einem  Brlutigam, 
citi  i(  hnfuchtsvoll  aus  feiner  Kammer  der  liraut  ent- 

tegeneiit,  Pfalm  XJX,  v.5  — 7.,  hatt  findet  (S. 206}. 
itt  altnordifche  Skalde,  der  Freyr  redend  einführt, 
drOi-kf  rfeffen  (d.  b.  der  Sonne)  Sehofucbt  nach  der 
BrjLit,  fd.  h.  der  Aurora,  oder  dem  Nordlichte) 
die  :ljni  aber  erft  nach  9  Nachten  luch  liarey  zu 
kommen  und  ihn  da  ihre  Hand  zu  geben  verfpro- 
ehen  bette,  fo  aus  t     Längs  ift  Eine  Nacht ,  länger 
find  dann  2'f  wie  kann  ich  ihrpr  -y,  aushalten  f  Kür- 
zer fehlen  mir  fonfe  ein  Ma.'2at,  als  jetzt  eine  halbe 
2<c)n  dit'J'fn  Sehnjuchtsnächten"    Wie  wahr  und  wie 
finn-  und  gefühlvoll  I  V.  OMns  Ravnes  Stmg,  oder 
da«  Vorrede  •  gediebte  CS.ao9  f. ).  Der  Vr.TchUelefc 
aus  der  Dunkelheit,  welche  diefe  doppel:e  und  fo 
'verlchiedene  Ueberfchrift  verurfacht,  dals  ein  Theil 
'  des  Liedes,  welcher  von  OdUl»  Raben  handelte, 
'nöehte  verloreo  gegangen  {eya<   Im  Scbiuffe  des 
Gcdicbt« '  (wovon  Qrmutf  «fne  denifehe  Ueberfe. 
tzung  in  feiner  tdunna  fflr  1816  geliefert  hat)  findet 
er:  ,,eine  dichtenfcbe  Schilderung  vom  Anbruche 
der  Morgenröthe,  des  Taget  und  dem  Aufgange 
der  Sonne.    Der  Ceifter  dav  RnfUnits  fcbneUn 
Flucht  in  dm  Abgrund.  Die  Helden  erbeben  fieh. 
Die  Nacht  verfchwiodet  und  Heimdali  befteigt  die 
Götterbrücke."    (Man  kann  fich  dabey  kaum  des 
Gedankens  an  jenes  biblifche  Lied  In  der  poetifcbeo 
Sprache  des  Morgenlandes  Pf.  104.,  befondera  V.sa» 
03.  f.,  enthalten.)     VI.  Vegtarnsquidn ,  oder  daa 
Lied  von  /V/f am  (S.343f.)    Der  Vi  liilt  'dtfelbe 
fOreine  Fortfetzung  des  nacbftvorhergf  lienden,  bei- 
de aber  für  blofse  Bruchftilcke  von  einem  ganzen 
Epos,  beltehend  aus  mehreren  gleichen  Abtheilun> 
gen,  deren  Letztere  verloren  find,    yfjtanty  oder 
VVanderer,  ift  i.ur  iler  von  örfi«  ani,'cnommene  Na- 
joae.    Herder  f  Üenit,  Graeter  unrt  Mayer  babeo 
.das  Gedieht,  das  aueh  lateinifcb,  fehwedlfeh  und 
.engltfch  Oberfetzt  ift,  ins  Deutfche  übergetragen. 
.VII.  Aegers  Gaßmohl,  oder  Lokes  Wortfireit  (S. 
•a69f.)    VVahrifis,  Loke,  diefer  fcblimme  Beberr- 
£cber  des  unteriidifchen  Feuers,  der  Vulkane,  der 
Erdbeben  u.  f.  w.,  flberblnflt  ala  Theilnehmer  an 
dem  Gaftmable,  welches  einft  A'ger,  der  Dämon 
des  Meeres,  den  Ajen  und  Alfen  zur  Erwiederung 
.feines  von  den  Göttern  in  A/gaard  ihm  vorher  zu 
■  Tbeil  gewordenen  glänaenden  und  prachtvollen  £m< 
Junges  gab,  ttnnnUlehe  Anwefende,  eine  Mmn«, 
eine  Gefion,  einen  Odin,  eine  Frigg,  Freya,  einen 
•  Njord,  Tyr,  Freyr,  Beyggver,  Jieimdallf  ^kade  — 
mit  fo  empörenden  Schmähungen,  dafs  man  fich, 
■wOlste  man  nichts  andere  von  ihrem  Thon  und  Laf. 
^en ,  als  was  ein  gallfftehtif  «r  Lok«  ihnen  in  dat  An. 

pefirbt  fot'Ie.  gar  wunfierlicbe  üfgriffe  von  diefer 
elirharen  Vei  fammluDg  machen  müfsle.  Zum  Giü- 
c\<f  f.H  i  aber  Herr  Loke  fchon  in  den  fpätei^n  hcid- 
nilchcn  :2eiten  (gleich  dem  Teufel  in  den  SctariCtia 


des  N.T.  Johann,  g,  44)  fflr  den  Fater  dfr  luge: 
fo,  dals  es  noch  jetzt  ein  auf  Island  gewubnlicher 
Ausdruck  ift,  eine  handgreifliche  Unwahrheit  Loka- 
Lygi:  (Lokes-,  Teufels- Lage)  zu  neonea.  (Auch 
verdient  es  bemerkt  zu  werden,  dafs  die  Banern  in 
yenfyffely   wenn  im  Früblinge  das  fcluilijr  lie  Ge- 
ysicUs  Polytrichum  commune  häutig  auf fc^iefst,  fielt 
des  Ausdruckes  bedienen:  Nun  fäet  Loke ßrinen Hm- 
fer  aus."     Diefes  Unkraut  ift  nämlich  dorten  ein 
Moos,  das  felbl't  kein  Thier  efiti»  mag.     Der  Ge^ 
danke  an  das  bekannte  Gleicbnifs  Maiti».  13,  24.  ff. 
bietet  fich  hier  von  felbft  dar.)    Unfer  Vf.  giebt  da- 
her  GrSter  Reeht,  wenn  erden  Verfelfer  melesCet 
dichtes  den  Lucian  des  alten  Nordens  nennt,  in  fo- 
rfern CS  in  eben  derftlben  Abficht,  wie  die  griechi» 
ichen  üuttergefprSche  von  diefem,  gefchrieben  zu' 
feja  fcheiot,  um  nämlich  der  von  densAHvordern 
verehrten  GottSelten  Schwachen  und  Lafter  nach 
ihren  eigenen  Meinungen  zu  entlarven,    nt-'m  diele 
Untugenden    fo    zufammengedrängt  dar^uilellefi, 
konnte  er  keine  glückäcbere  Einkleidung  für  (ei> 
ne  Sttchelreden  wihlen*  als  dafs  er  fie  dem  Dämon« 
der  der  Lüge  Vater  war,  Loke,  in  den  Mund  le^te." 

OJeich.votil  war  der  Di  '  t- 1  recht  gut  unterVich- 
tet  von  den  Lehrgebauiien  der  alteften  nordifchen 
(wenn  nicht  felbft  aßatifchen}  Priefleroder  Philofo» 
phen,  gegrOndet  auf  die  Vergötterung  der  ülemen- 
targeifter  oder  Naturpinclpien ,  nnd  denn  DarXtel* 
lun^  i  rch  roenfchliche  Fofloea,  Ltideafnbaflap, 
Deukarten  und  Sitten." 

Die  zu  der  ilteren  Edda  gehörenden  mytholo- 
gifcben  Dichtungen  werden  im  gten  Bd.  gefohloffen 
und  von  den  fogenannten  mythifch .  butorifoheo, 
oder  wie  fie  Hr.  F.  M  bezeiciiner,  altijordifci.eri 
Riefen  -  und  Heldenliedern,  die  4  erften  miigetheijt. 
Man  pflegte  diefe  im  ahen  Norden  bey  den  Gaftg^ 
boten  der  Fürften  von  den  Dichtern  und  Sintern 
abfingen  zu  laffen;  ein  G>-brauch,  der  nach  Catog 
Zeugnifs  auch  bey  den  alteften  Römern  ftatt  hat- 
te. Gelehrte,  denen  die  Herausgabe  und  Erklä. 
rang  diefer  fchon  um  ihres  hohen  Alterthvma 
willen  merkwürdigen  Heldenlieder  zuwider  iftj 
erinnert  der  Vf.  in  der  Vorrede  an  das  Ciceronia. 
fcbe  \v'ort:  ,,w}/Ä/  quidem  nulli  faiis  eruditi  viden- 
tur^  quibus  noßrtt  funt  igHOttu"  Ueber  ihren  Werth 
an  fich  fagt  er  weiter:  ,,ne  tragen  fo  vieles  zur  eich, 
tigen  Kenntnifs  der  Sitten,  IJerk  •  und  Sinnesart 
der  Alten  bey,  und  geben  uns  zugleich  von  der  Site, 
ften  Dichlkunft  des  Nordens,  d:*  bereits  bey  der 
erften  £iofahrung  des  Cbriftenthnms  in  ein  verderb- 
liches Hafcheii  nach  Wortklang  nnd  KOnfteley ,  wo- 
durch die  meift  en  L  ieder  des  Mittelalters  unverftänd* 
lieh  werden,  auszuarten  anfingen,  dieanfchaulichften 
Begriffe."  Der  Vf.  hofft,  durch  feine  Ueherfetzung 
dazn  mitzuwirken»  dafs  man  nicht  mehr,  wie  bisher 
f»  oft,  jene  beiden  bAchft  verfehiedeneo  Perloden 

der  altnordifchen  Poefie  mit  einander  vermirchen, 
oder  beider  Erzeugoiffe  nach  Einem  und  eben  dem- 
felben  Maaf  ftabe  beunheilen  werde.  Der  lohall: 
dic(«S3<tfa  fidc.  ift:  J^rlMeAbtb.  oder  vermifcbte 
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Gedicht«:  I.  Hyndlar-  Lj  1 ,  o  ler  das  Lied  von 
Hyndla  (8.3  ff.)  II.  Fiülj'uinmmaal y  oder  der  Cie- 
fang  von  Fidlivid  (S.39f  )  III.  Havamaal  oder  des 
Hohen  H»  (c,  auch  der  Hochj^efang,  (S.67f.)  IV, 
Grorigaidur,  oder  Ureas  ZauberJied.  (b.  IJS 
Als  Zugabe  folgt  nocb:  Sölar.LjCUy  uder  Lied  der 
Sonn«.  CS.lKof«)  Von  Idcr  4/t«n  Abtb.  enthält  die- 
fer  Bit.  nur  I.  VötuHdar-  QuhUh  -oder  d«rGefang  von 
Völund.  (  r  ?  7  f . )  II.  Das  Lied  von  Helge  Hjorvards- 
fön,  get  ji  u  der  Verdeiber  der Ha<f{/iger>  ^S.  258f.) 
III.  Von  lir'.ge  Hundingsbane  erftes  —  und  IV. 
xweytcc  Liea.  CS*374  «•  293  ff.)  Voo  den  mytholo- 
gifcben  Gedichten  diefes  Bds.  bebandek  der  Vf.  am 
ausiahrlicbften  llavamaalt  und  er  erlaubt  ßch  in  fei- 
Den  Eriiuteruogen  Ober  denScblufs  del;elben,  Odint 
/iun^gelang  aberfehrieben ,  eine  Digreffion ,  die  je- 
dem wUikonunea  Tejo  wird,  der  es  weifs,  wie  ver* 
febieden  man  Uber  die  fogenanoten  Aiinm  denkt. 
,,Das  Gedicht  felbft  betrifft  faft  nur  die  religiöfeMa- 
gie,  oder  die  lugenaontenKuoen."  Zur  Bezeichnung 
des  wahren  Sinnes  dicCes  Wortes  tbeill  ?un  Hr.  t. 
JM.S,-j6  ff.  einea  Auszug  aus  (noer  Abbaadloog  mit, 
die  er  lUig-  über  die  fonderbareo  Charaktere  tnC 
einem  y  WUUngshaufen  in  Kurh*[(en  gefun- 

denert  und  durch  Landgraf  Karl  v.  Hellen  nach  Da- 
nemark  jgekummenen  heidnifchen  Graüftein  fchrieb. 
Aach  ffCC*  GrUnm  zu  Gaffel  bat  in  feiner  fcbätzba- 
reo  Schrift:  17e6»r  diif  deuefchen  Runen  (^Güttingen, 
I83l)  diefen  Stein  hf:.'ct,rieiji'n  und  fi.iiunt  in  feiner 
Erklärung  deffeibeo  in  der  .tlauptiaciie  mit  unferm 
Vf.,  der  nur  kürzer  itt ,  Qberein.      Die  Zeichuun- 

fren  diefer  Charaktere  haben  meift  eine  grolse  Aeha*  . 
ichWtit  mit  Afjtfn,  Zwigen  odtx  Stäben  ^  und  drO> 
cken  alfü  »III«  Art  iler  aiteften  Hieroglyphen  aus, 
•wovon  die  Kuoefiäbe  des  Nordens,  die  doch  auf  aija> 
tifchaBn  Fundamenten  beruheten.  Geh  entwickelten." 
Urfp  rt)nglicb  bedeutete  das  altnordifcbe  Wort  Hüri 
(plur.  Häaart  ÜAnir)  Worte,  Reden,  bcfonders 
geheime,  o  ler  lispeJiide,  Heden.  (Das  im  Ueut- 
fchen  noch  ioaaaer  gebräuchüohe  Wort:  in  die  Ohren 
raunen  kommt  fieber  davon  her,  fo  wie  man  faft  in 
alten  alten  europäifct>en  Sprachen  ähnliche  Wörter 
in  jener  Bedeutung  ßndet.)  Späterhin  ertiielten  die 
Hieroglyphen  nndSchrlftzeichfn dtefelbe BtMienti uRg. 
Dr.  Müaur  leigt  io  feioer  OdmifchemJieiißioo4Uh/e 
Kopenb.  i9n.  der»  die  Araber  Ruuaht  Runeh  und 
Alruni  von  den  He.\en  ■;ebrauchen.  Ein  eben  fo 
myftifcbes  Wort,  das  in  den  eddifchen  Diclitungen 
häufig  gebraucht  wird,  ift  Stofr  ( pl.  Stafir ),  wel- 
ebes  urfprQoglieh  ein  HoUftOck  bedeutet»  deffejn 
gnan  fich  bey  Zi|ubvk11nftea  bediente  und  worauf 
zuweilen  myftifche  Charaktere  oder  flunen  einge- 
fchnitten  waren;  nachher  nannte  man  aiefe Ci)ar«k. 
t«re  felbft,  zuletzt  die  Zauberichrift,  fo,  wozu  oh. 

n»  Zweifel  der  «Ueo  Skendinavler  aberglaubifche  .  im  lürcfaenbucb  des  Dorfe  noch  im  J.  165a. 

Weiffagungen  ant  Aeften,  Stecken,  Ruthen  (de>    einige  Zauberer,  hoffentlich  die  Letzten,  durch 

her  die  Wönfchflruth.? )  dfn  erlten  Anlafs  gegeben  Strang  und  Feuer  tins  Reich  der  Todten  gefchickt 
haben.  Der  Vi',  fiihrt  S.g6/f.  viele  fuJcher  irliero-  wurden;  Oäenja*  hp-n  im  Kreife  HOnfeld;  Odeuhaw 
glypheo  mit  ihren  Bedeutungen  an.  Uafs  die  Skan-  Jen,  der  Odenwald ;  uj. Selbft  zu  der  Bemer- 
(Unavier  btEooder«  gewü£«i  Zneigea  und.  den  in  An  kang  des  Vfs.  S.  168.  ,>Od<n  wiifste  ejue  Feuert. 
■  tJ^e  bruflfi 
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eingefchnittenen  Charakteren  eine  Zauberkraft» 
üt)ereiafummead  mit  den  ihnen  gegebenen  Beoen- 
iiungeo,  beylegten,  wird  aus  mehreren  Steileo  der 
Edda,  befouders  Skirnens  Reife,  ganz  klar.  Die 
eigentlich  runifcben  Scbriftzeicben  erhSetteil  eher 
auch  die  Benennung  Büna-Stafir,  Runef[abe,  d.  h. 
runifcbe,  myitenuie,  magifche  Charaktere.  Zum 
Uoterichied  von  den  Runen  nannte  man  denn  die 
lateinifchen  Schriftzeichen  nachher  Bök-ftefir  (Buch- 
ftaoen.;  INoch  Ws  in  das  1716  Jahrb.,  wo  man  den 
vermeynten  Zauberern  im  ganzen  chriftl. Kuropa  die 
Scheiterhaufen  enzaodete,  blieben  die  unfchuidigen 
Huoan,  eis  tJeberhleibfel  des  Heidenthams,  ein 

Hauptanlafs  zur  Verfolgung  von  Spiten  der  gpift- 
uod  weltlichen  Macht  auf  Island,  ^iücli  immer  ver. 
ftand  man  unter  ihnen  geheime  und  fchädlicbe  Zau- 
berzeichea,  (Reo.  kennt  eine  Gegend  in  Deutfch» 
land»  wo  unter  dem  roheft^n  Lindvolke  eine  Scheut 
vor  der  Scfireibekunft  herrfcbt,  die  er  firh  allein 
aus  einem  Hefte  des  Glaubeos  an  die  magilche  Kraft 
der  Scbriftzeicben  zu  erklären  welfs.  Bey  Juden 
h^t  er  diefeöpheu  nie  gefunden,  nicht  feiten  tbsr 
bey  chrirthcheo  Bauern  fo ,  dafs  fie  durch  otehts  da- 
hin zu  bringen  waren,  ihre  Kinder  fchrelben  lernen 
zu  iaffen.)  Die  Finnen  undLappiauder  nennen  noch 
heutiges  Tages  ihre  Lieder,  die  zum  Theii  magi» 
fchen  Inhalts  find,,  Runen;  in  Dänemark  f.  w. 
verlieht  man  aber  jetzt  unter  ihnen  gewlffe  Schrift» 
zeichen,  deren  fich  vorzüglich  die  alten  Skandinap 
vier  bedienten  und  aber  deren  Alter  und  erften  Ur* 
fpruAg  min  viel  geftritten  hat.  (S.9i).  In  denCbsp 
rekteren  auf  den  bey  Willingshaufen  gefundenen 
Sterne  erkennt  nun  der  Vi.  Zu>eige,  Blätter  und Saa- 
menkorn,  welches  Alles  auf  die  von  'iacuus  be- 
ichriei^ene  Weile  zufammen,  wie  Ober  ein  Tuch, 
ausgeltreut  dt.  „Konnten  nun,  nach  Tseitus,  föt 
che  m.  in.  F ;  ^sroglyph  ui  ^u  Weiffagungen  und  Ora- 
kelfpr  clico  Jienen;  lo  Jconnten  fte  auch,  gefet^t 
oder  nachgebildet  in  eine  fefte  Stellung,  gfjchehe- 
ae  oder  zukünftige  Begebenheiten  bezeichnen,  Oder 
auch  gewiffe  heilige  ßefchwörungen  oder  G^ete. 
Diefe,  eingegraben  in  ein  Grabmal,  konnten  alfo 
entweder  den  Lebenslauf,  die  £ij,t^aicaa>u<)  der  Be- 
grabenen, oder  auch  Wünfche  für  ihre  Uuhe  im 
Orabet  oder  for  ihre  Seligkeit  in  einem  andern  Le« 
benxQ erkennen  geben  fönen.**  (S.95).  (Bemerkens* 
Werth  ift  es  übrigens,  dafs,  T  j  \  ie  die  Gegend,  wo 
der  crwihnte  Stein  gefunden  worden,  Jettenberg 
{Jaettehjerget,  das  Hiei  jrge)  noch  fetzt  heifsr, 
,«8.aacli  in  Eurheffen  no^  andere  an  die  nordifche 
Mythologie  erinnernde  Benennungen  giebt,  z.  B. 
ü'-uen  •  (Jetten  -  Jaette-)  bach  im  Kreife  Gellnhau  Ten; 
Oden  (Odia)berg  bey  der  .Stadt  Gadens-  (Odins  , 
Gottes-)  &erg,  auf  welchem,  nach  einer  Nachricht 
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braaft  mit  Wofseo  Worten  lu  löfcheo. "  nach  des 
mfanes  issftenVerfe.  „einer  der  ÜUft.o  und  Ter- 
Äeiuen  Zweige  des  Ab*rgUab.ot  ift  der:  «>a 

könne  daif-^-.rV/'-^'';''."^"  ^7 
docehBelchwöroofi.  befooders  wenn  folche  durch 

eiMnPOrftMi  gefehleht,  €mhalt  thun,"  finden  fich 
frHefßfchen  ^Belege.  Auch  J^J«  »"«J"""^» 
WaSborg,  die  dem  Vf.  our  tuSekwtbem  bekannt 
Sit.  S. Bd. 4.  S.II9-  »Noch  gebe  ich  dir -  Und 

i^e  von  <r«li«ne,  g'ebt  es  in  Kurheffen  noch  ein 
fcorf,  nämlich  ITa/ftur^  bey  der  Sudi  Lichten«  im 
Kceife  Witzeohaufeo.  Wem  es  «in  Kemitnif«  meh. 
r«rer  Spuren  der  altnord-fchen  Mvthologie  undGöt- 
terlehu.  dio  ßoh  hier  und  de  in  Äuröeileo  einlt 
fÄh'oor  In  d«  W.««  fo»  Ort«,  Wildem. 
BSieo  und  Gegenden,  erhalten  l»b«n,  tu  ihon 
5t,*d«  verweift  Ree.  in  die  intereffente  i^cArei- 
-  iJiß  des  Meifsners,  mit  delfen  ganz  oben  befindli- 

den  vielen  wondnrHchW.  Teich  betr«ff«ad«a 


JLv.Mlinchhau/en,  v> eiche  Juf tu  Hejf.  DemkiMr^ 
3iw«e«.Bd.a  S.i«i-ao2,  Marburg  igoo.  ziert 
Ufberall  wQnfchtRec,  ötttür. FuinMagnufJea  die- 
it  DenkwürdlgkeUen  gekannt  bitte,  und  dafs  deren 
verdienter  Herausgeber  diefe  treffliche  Ausgabe  der 
SaWilMirflchen  Edda  hätte  benutzen  können:  Tiel- 
leiebt.  dafs  beider  Schriften  dadurch  gewonnen  hat- 
ten. Der  merkwürdige  WiUing^baBfer  Stein,  der 
20  dlefer  kleinen  AbiShweilnog  Antof»  yb,  ift  et 
Srigeos  Werth,  bej  ihm  ata  weafg  »erwaül  tn 

*"**?er»tor'» Bd.  enthält  die  Fortfetzong  und  den 

Schlufs  der  altnordifchen  Heldengedichte,  nimlicb: 
V    /Ja*  Lebensende  Sinßötles,  Volksfage,  ava  Ci. 

»erloren  eeeaneenen  Licde  der  Vorzeit  ausge- 
f^en  S  i  fj  vf.  VII.  Vlll.  und  XI.  Gripers 
WeUragunt;  fn/ntrsmaalf  I.  2-  «od  3'"  Gefang 
,oV'sfgur%*Fa/ners  Mord.  (S.  3«-?  .  ^ '  ^"if^ 
Siurdri/as  Üefang,  oder  i.  nnd  ates  y««*  »»»  .fpT 

Mord  der  i^y/ti"fier.  l.a.  «od  jtea  Lied  von  Gudrun^. 
(S  y';ff.)  XVllT.  Oddrunes  Klage,  (S.taS)  J^A. 
\}L^/ltlai}uida  und  Atlamaal,  oder  Lied  VOB  ifffc. 
XXI.  Gudrunes  Aufforderung,  (b.  »89^0  ^'V'^' 
Howifcw.Maaloder  Gelang  von  Hamder.  (S.  199!.) 
Auch  bev  diefen  «leift  nur  aus  U  eberreuen  verloren 
^iin«ner  gröfserer  Stöcke  lafst  ea  Hr.  f.  AI.  nicht 
M  vielen  rÄaltvoUen  Anmerkungen  fehlen;  wor- 
über aber  Ree.  hHUveeeUen  mufs.  Aufser  dem  ent- 
hält  diefer  Band  noch  i.  ein  binweifendes  Wörter- 
buch über  die  in  der  «Iteren  Edda  vorkonimenden 
.inlboloßifchen  Namen  mit  ihr.-n  vorzflgl.chflen  Be- 
deulutigM.  (S.aiiff.)  H.  ein  VerzeicWs  von  den 
aeaumg   ^        Bigennama  der  Perfiodwi  Md 


Oerter,  (S.JOOf.)  vnd  IIL  ein  vollftändiges  Sachre- 
gifter  mit  Hinweiiung  auf  den  Band  und  die  Seiten- 
zahl,  wo  dea  Gegen(tandes  Erwahnn«K  gefchiehfe. 
(S.3a7  —  349)  ^  bedarf  nicht  erft  der  Bemerkung, 
wie  fehr  durch  diefe  dreyfaclie  Zugabe  das  Ganze 
an  Brauchbarkeit  gewinnt  und  deffen  mebrfeitige 
Benutoing  erleichtert  wird.    Auch  die  angehängte 
SubferSbenumiyU!  verdient  bej  «Incni^  foldEen  Wer. 
ke  beachtet  zu  werden.    Dafs  S.  Maj.«  der  König, 
ein  Hauptbeförderer  war.  verfpricht  man  fioh  von 
einem  fo  hohen  Gönner  derWiflenfchaften  undKfln» 
(te  von  felbft.  Aafserdem  find  ans  Dänemark  etwa 
970,  den  nröcrittfelB  t,  bland  ig,  Norwegen  36, 
Schweden  nur  31,  Rufsland  3,  Deutfchlind  6.  Preu> 
fsen  I,  Frankreich  6,  England  i.  Schottland  i  und 
Oftindies  aSubfcribaotaii  DCmmrltt.   Man  Geht,  wie 
auch  bey  diefem,  den  ganaaft  «mmiiCohen  Norden 
in  gleich  hohem  Grade  intereffirenden  Werke,  Dä' 
nemark  Tich  auszeichnet.  —   Ree.  erhielt  mit  dem 
letzten  Bande  dieler  Schrift  eine  Subfcriptionsanzei. 
(e  von  ueftelbni  VH.  fyßematlfcher  Eddalehre  und 
:hrem  Urfprunget  mit  welcher  Schrift  der  Vf.  den, 
von  dem ,  um  die  Wiffenfehafte«  fo  fehr  verdienten, 
Conf.  Rath  Johann  v.  Bütow  zu  Sanderumgaard  aus- 
gefetiten  Preis  gewonnen  hat.  die  im  Drucke  ntt* 
gefähr  die  StirRe,  wie  diefe  iltere  Edda,  habeä^ 
um  denfelben  Preis  verkauft  werden,  und,  wenn 
fich  wenigUens  150  Abnehmer  melden,  bald  erfchd* 
neu  wird.    Möchte  diefe  Nachricht  etwas  dazu  bey- 
tragen,  dieErfcheinungeinea  Werkes  zu  bewirken. 
dM  von  einem /o/cAen  Vf*  gawICi  viel»  ndit  iihc 
vid,  Ottiet  hoffen  übt. 

VSaMlSCHTB  SCHRIFTEN. 

Leipzig,  b.Zirges:  Die Runft,  fich  die Lifbe feines 
Gattea  *u  erhalten^  von  Eugen  de  PradeU  M 1  tgi i  e d 
mehrerer  0«lehrtMiveraia«.i8a4>        199^- 1* 

Der  Ueberfetzer  hat  Recht,  wenn  er  fagt:  „  dafs 
auf  jeder  Seite  dea  vorliegenden  Buchs  der  Franzofe 
hervorlenebtet.**   StatY  einer  ernften  «nd  anziehen, 
den  Darfteilung  der  Pflichten  einer  wackern  £hMat> 
tin  findet  man  hier  nur  ungeordnete«  mit  Venen 
und  Anekdoten  durchwehtes  Gefchwätz  über  weib- 
liche Erziehnng,  Liebe,  Ehe,  weihliche  und  mann, 
liehe  Fehler,  und  nletit  ein  s  Seiten  einnehmen* 
des  Gefetzbuch  fOr  Frauen,  welches  trivial  genog 
ift.    Oewifs,  was  wir  von  deutfchen  Schriftflellero, 
(jjchrifkoerfagtder  Ueberfetzer)  in  fehr  vielen  Bfi- 
chem,  theiit  eigentlichen  Bildungsfchriften ,  theiis 
Erzihlnhgen  zu  diefem  Zwecke,  angemeffener 
und  beffer  haben,  das  follle  man  doch  nicht  erft 
aus  Frankreich  herQberholen.    Am  allerwenigften 
kann  Ree.  da  mit  dem  Franzofen  Obereinftimmen, 
wo  derfelbe  verlangt,  dale  man  (ebon  erft  heran, 
wacbfenden  Inngfraneo  dto  OdMimiff«  dct  O«. 
fcUeebl«  «UliiltoB  foUt. 
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FKinoftO,  b.WagBw:  iH»Wi{fen/eha/ivomSeh8^ 

nen.  Grondzflge  zu  akadem.  Vorlefiingpn  ,  »on 
Dr.  Heinr*  Schreiber.   Allgemeiner  1  iieii.  igaa. 

Der  ulentvoUeVf.,  welcher  ficK  aiucb  durch  eine 
Oelotiielite  and  Bercbreibnng  det  Mflnfters  zu 
Freyburg  im  BreUgao,  Freyb.  tljso.  Tortheilhaft 
bekannt  gemacht  hat,  will  in  diefen  Bogen  Grund 
zur  allgemeinen  Aefthetik  legen.  Ts  offenbart  ßch 
biftcbcy  em  tieferer  wiffeofcbaftiicher  öino  eis  in 
auaehcn  todten  Gompendicn ,  welch«  dwGlOek  ge. 
hebt  haben,  mehrere  AiiFIagen  tu  erleben;  unddef'r- 
hjJb  wollen  wir  die  Leier  dieler  Bldtter  mit  den  we« 
feotlicben  und  dem  Vf.  eieenthämlichen  Gedanken 
di4iCes  Baohi  bekaoot  maonea*  ohne  di«  Zweifel  lu 
«•rbtrgen,  wdcbc  wir  gegco  die  Begrandang  des 
Vfl.  hegen. 

Der  Vf.  macht  die  Anfoderung  an  die  Wif- 
faofehaft,  fie  folle  in  das  Wefen  des  Sch&nen 
#iodri«||«Ot  es  alt  onTeraiDgliche  Grundlage  und 
dadaren  oberften  Ohinduiz  in  (IninitUebeo  ein. 
zelneni  Erfcheinungen  des  Schünen  nachweifeii. 
(S.  l)  Vor  allem  fey  daher  diejenige  Grand, 
kraft,  woraus  das  Schöne  hervorgeht  und  deren 
.Verhiltoifs  su  aodern  Oxundkräfteo  im  Wefon  uofe* 
res  Geiltet  aonomStteln.  Der  VF.  fnebt  mm  das 
Schöne  aus  der  Thätigkeit  des  Geiftes  abzuleiten, 
indena  er  eine  zweyfacbe  urfprflngliche  Richtung 
•Bniiamt«  eine  nach  innen  und  eine  nach  aufsen, 
welche  beide  Richtungen  der  Tbätigkeit  er  unbe- 
dingt  nennt,  weil  Ge  von  feinen  jedesmalig«!  Seyn 

unabliint;!^  feyn  foll  ;        i:nJ  ila^'on  er  eine  dritte  00' 

dixgte  Tbätigkeitsrichtung  vnterfcheidet,  welche 
davon  abhängig  feyn  foll.  Diefe  dreyfache  geiftige 
Wirkfamkeit  wird  niher  bezeichnet;  die  eine  ift 
der  üch  erforfchende,  diezweyte,  der  fich  darftel- 
iendeOeift,  dii^  irnte  be Üngle  wird  die  genannt, 
die  in  dem  Einl<lange  beider  unbedingten  Riebtun« 
een  tn  dem  Zwecke  des  ToHendeten  {«d«siMlig«a 
beyns  rfp5  Deiftes  beftehen  ,  und  nsch  innen  und  ao- 
Isen  zugleicb  gehen  foll.  Ztcl  der  er[tern  ift 

das  Wahre,  das  Ziel  der  zweyten  das  Schöne,  dif. 
Ziel  der  dittteo  das  Oute.  Hieroech  heftimmt  der 
Vf.fcbon  fn-den  folgenden  Paragraphen  datVnfbill' 
nifj  diefer  ^fitpunct«  zu  einander,  oder  das  Schö- 
ne zum  Wahren  und  Guten.  Zum  Schönen  iit  eine 
>Bt»wd,LZt  flu« 


oberwiegende  fchaffende^darritellende)  Kraft  nöthif, 
Diefcneont  er  rh  i  utafir,  Dichtungsverti.  gt  n  ;  doch 
giebt  es  auch  in  Beziehung  auf  das  öclkin«  ein  Ver* 
mögen,  daffelbe zu  fahlen,  welebct^rVf.  jlsÄ^H 
heittßnny  megatiue  Phantafie  nennt,  und  einen  Ge. 
fchmacky  als  Kenntnifs  der  Gefetze  des  Schönen. 
Das  Keliilui  ift:   dafs  djs  Sdi nie  dem  Wahren  ge» 

gerrQber  auf  voUfte  Anfchaulicbmacbung,  Vei€oii» 
chung  gerichtet  ift,  in  Beziehung  auf  djs  Gut« «In 
unbedingt:  S'reb?n  des  Geiffe'?  in  Anfpruch  nimmt, 
fomit  in  vollendeter  Arufserung  des  Geiftes  imSinn- 
lichen  ,  derDarftel lung  deffelben  in  einem GefammS. 
bilde,  der  höchfleo  üurcbdringuogdes  Mannicttfal» 
tigen  durefa  die  Einheit  beftehe.  Dinfii  ift  non  dag 
Schöne  an  fich,  die  Idee  des  Schönen.  Wennnna 
das  Schöne  wirklich  in  Erfobeinuog  übergeht,  oder 
eigentlich  wirdt  fo  mufs  es  nicht  nur  anfcbaober, 
fondera  zugleich  nnter  m&glichfter  MannicbftiUg» 
keit,  in  geoaneftem  Ineinanoergreifen  und  «atflrlicS. 
fter  Wechfelwirkünff,  5n  beftimmlcr  Nothwen 
keit  und  richtigftem  Verhältoiffe  der  Theite  zur 
bedingten,  durch  das  Grnndbild  ausgefprochenoi 
Einheit  erffiheincn.  Die  Beobacbtiio|t  diefar  ihrer 
Getette  verlangt  «nd  ift  xogleidi  dt9piimHekf  yoU" 
l^ommenhen  und  dIefe  mit  der  ihr  zum  Grunde  lie- 
genden unbedingten  Einheit  heftimmt  den  Begriff 
des  Schönen  als  den  einet  futieäingten  ßnnllch  vol. 
ItmtHM  Game»«  Ihm  «nlfagengafetat  das  Haft* 
Üekt. 

Hier  wollen  wir  ein  wenig  prüfend  verweilen. 
Zuarft  ift  -et  fehon  eine  ungerechtfertigte  Voraut* 
fetzung,  dafs  man  ,  um  in  das  Wefan  des  Schönen 
«iazuc^ingen ,  die  Thätigkeft  betrachten  mOffe,  die 
darauf  gerichtet  ift,  uml  insbefondere  eine  Grand, 
kraft  des  Geiftes  au smitte In  müife,  atis  welcher  es 
hervorgeht.  Denn  wir  fcbaffen  das  Selrihie  nicht 
h\oh  durch  unfern  Gelfiy  wir  finden  es  auch  z.  B. 
ia  der  Natur,  wie  der  Vf.  felbft  anerkennt;  und  es 
fragt  r7ch,  ob  felbft  diefes  Schaffen  aus  einer  bffon- 
dern  Grundkrqft  des  Geiftes  zu  erküren  fey,  ob 
'nicht  vialmehr  die  ganze  Seele  bry  diefem  Schaffen 
auf  eigenlhflmliche  Weife  thätig  ift.  Es  leuchtet 
aber  ein,  dafs  wenn  das  Schöne,  um  kur?  zu  reden, 
nicht  blofs  ein  GerL^ichif  s ,  fondern  auch  ein  Gege- 
benes ift,  die  Ableituiw  des  Schönen  ans  dm  Tbl* 
tigkelten  iler'^Mfe  Uou  aina  fttb)eetiva  und  fbrmal« 
le  ift,  welche  dis  objective,  oder  die  Ableitung  und 
f^achweiiuog  des  Seböuen  in  dem  Weltall «  weichet 

*  (*)  Digitizedflf'ßoogle  . 
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felbft  di«  hAdiftaScböoheif  ift,  roniufettt.  Jea« 
Ableitung  felbft  beruht  nur  auf  pfrcbologifcbeQ  Ab- 
firactiooen  ,  welche  Heb  mit  der  Üeobacbtung  oiebt 
einmal  gcoao  wolleo  vcrsiiuaeo  Uffeo.  0«na  die 
Kl Qii  t  n  Igen  Bon ,  weldie  dtr Vi.  6i«r  ttotar^ddet, 
Jäfst  fich  viel  einwenden,  wenn  wir  die  Anwen- 
dung diel'  r  AbftractloQ  anf  die  der  Wahrnetimung 
TorJiegenden  ZulijmJe  des  CemQtbs  machen.  'Dto 
Bichtung  nach  ioaen  findet  nach  dem  Vf.  ItäXt,  wenn 
der  Geilt  Ober  6ch  felbft  forfebt ;  aber  wenn  er  Ober 
,die  ibn  irmgcbenden  Erfcheinungen  forfebt,  6ndet 
denn  auch  e]ne  Ricblung  nach  öi«*»«  flatt?  Ift  der 
Oeift  beym  Forfcben  über  dasAeufsere  nicht  auch 
Juog^abeo  ao  das  Acafsere.  Dia  Riebtung  nach 
■«bau  foiJ  flatt  finden,  wenn  der  Geift  fieh  auftert^ 
im  äufsern  dar'}tllf,  oder  fchafft.  Allein  entwe- 
der ift  hiermit  da  Handeln  Oberhaupt  gemeint,  denn 
£ebt  man  nicht  ein,  weder  warum  daffelbe  blofi 
nach  aufatn  gajli«i>  foll»  da  ja  die  Veredloac  feiner 


auch  zum  Handeln  cehurt  und  doch  keine  R  chtunir    r.i,.:-.          u  .  


auch  zum  Handeln  gehürt  ünd  doch  keine  Riclitung 
nach  au/sea  ift,  noch  warum  daffelbe  in  befoode- 
rer  Beziehung  auf  daa  Seköa«  ftehen,  oder  dieft  zen 
.Ziel  bebe«  foU;  oder  es  meint  der  Vf.  da  mit ,  wie 
•sfebaiilt,  dta  fchaffen  im  eigentlichen  Sinne  ,  und 
dann  erklirt  ficb  ebenfalia  nicht,  warum  tjjels  nur 
•ia  Wirken  nach  anfsan  feyn  foll,  da  ja  alles  äcbaf« 
fea  des  Kflnftlera  einen  nuiem  Entwurf,  ein  Er. 
Itanntca  umfafst  und  vorau&fetzt,  welches  dana  erft 
in  einem  anfcbaulichen  Werke  Gcli  zu  Tage  legt ; 
und  weii  das  Letztere  der  Fall  ifl,  fo  wird  in  die- 
ieni  Schaffen  eben  die  innere  und  iufsara  Tbitig« 
keit  vereinigt.    Ift  diefes  aber  der  Fall,  fo  wfirae 
fich  das  Schaffen  wieder  als  b^forderr  ürundthätig- 
t&it  von  der  welche  der  Vf.  die  bedingte  nennt, 
riebt  unterfcheiden.     Alltin  es  fragt  lieh,  wieder 
Vf.  mit  äinivegfei}ea  über    den  angenommenen 
Sprachgebrauch  die  Geiftestbitigkeit  in  wAräingtt 
und  bfdfngfp  theilen,   und  perjde  diejenige  die  be- 
uingte  nennen  kann,  welche  (ich  nach  feiner  Anficht 
auf  das  Gute  beziehen  foll,  da  diefelbe  gerade  durch 
die  Freybeit  der  Selblibeftimmung  am  rocifteo  den 
Charakter  der  Unbediogthclt  tu  tragen  febtiet.  Es 
fo'l  eine  fTnthetifche  ThitJgkeit  feyn,  denn  der  Vf. 
nennt  üe  in  der  Ueberfchrift  S.  3  Richtung  nach 
aufsen  und  innen  zugleich.   Aber  wie  läfst  nehdes 
denken}    Wenn  man  demCeift  beide  Riebtangen 
avfcbreibt,  fo  ift  darin  nlelits  anfTallendef :  wenn 
man  aber  eine  blondere  Riclitimg  dt  rn  Geifte  bey- 
legt,  welche  doch  die  zwey  vorfgen  verbinden  ,  und 
dadurch  eben  ktitit  befondere  r*  yn  idSi^  Ib  ift  diefs 
Biebt wobl  zo  begreifen«  Der  Einklang  zweyer  Rieh, 
fangen  bcfttmmt  tueh  Oberhaupt  keine  befondere 
dritte  Richtung.    Aber  warum  wird  denn  diefe  ver- 
einigend« Tbitigkeit  bedingt  genannt?    Weil  fie 
durch  das  „  )edesmalige  Seyn  des  Geiftes,  den  be- 
ftjflinileo  Znftand  bedingt  ift.**    A;<er  liefes  ift  eine 
gan« nnzttretehende  Bertimmung.    D^s  ijttlieheHan. 
dein  gilt  /.war  für  jeden  Zuftand,  in  jedem  Zeitmo- 
mente foll  der  Meofch  daa  Gute  auf  ^«o^e  Weife 


verwirklichen,  aber  das  Wollen  des  Goten,  odler 
das  ßttliebe  BandeUi  felbft,  ift  nicht  von  dem  jede«, 
mahgen  Zollande  abbin gig,  oder  bedingt;  es  gebt 

ferner  ebenfalls  auf  .fas  Vollendete;  ja  foll  es  den 
Charakter  tweyer  unbedingter  Thätigkeitem  i»  fiek 
tragen ,  fo  nnft  es  ja  felbft  unbedingt  feyn.  Dal 
Forttbea  dangen  ift  ebenfalls  bedingt,  nämlich 
dnrch  dat  Gubener  es  foH  als  wahrhaftes  For- 
fobeo,  die  Dinge  nelimen,  i^  e  fie  find.  —  Nun 
bilt  der  Vf.  das  Schone  für  das  hüchfte  Ziel  der 
darftdlenden,  fchaffeoden  Kraf^;  da  eo^fieht  die 
Frage:  was  ift  diefe  Aeufserung,  wenn  ß?  r/i~ht 
■of  daa  SebCne  gerichtet  jft?  Ware  fie  Handeln 
Cterhatjp;,  dann  «'5re  J^s  Darftrlieo  desScÜoen 
nur  eine  /!rt  des  Handeina.  Aber  ilt  denn  dat  Seb6> 
he  nur  das  Ziel  der  DarfkeUungikreiftt  Wird  tl 
nicht  aaoh  «m//u/7£f4-n ,  beurtheilt?  die  Kraft  des 
Meofeben  alfo,  welche  auf  das  Schöne  gerichtet  ift, 
ift  alfo  lurch  das  Darftelkn  nur  einfeitie  und  unvott* 


fcheint  nun  hervorzirgeheo,  defii  der  Vf.  bey  dem 
Miagten  Charakter  des  Guten  an  die  ^w^rke  ge. 
dacht  hat,  cvergl.  S.  16),  welche  bey  Ur  L  häti«. 
Kiit,  welche  Geh  auf  das  Gute  bezieht,  vcrlunimeS. 
All  ein  ift  nicht  das  (an  fichj  Gnte  ein  unbediagur 
Zweck,  wie  das  Schöne,  und  wird  nicht  von  der 
andern  Seite  hey  der  DarftelJung  des  Scliünen  cf^s 
Ideal,   welches    dem   üünftier   vorfcbwebt,  20m 
ZwecJte  fflr  die  ganze  Darftelluog?   Ifl  nicht  die 
Thätigkeit  des  Dichters  im  Zuftande  der  Begeifte- 
rumg  durch  dfe  nicht  dorebaut  wülkflrllcbe  Stirn- 
mung  deffelben  gebunden?  (vergl.  S  33,   wo  es 
fogtr  heifst,  der  Künftler  brinae  eben  fo  nothwei». 
dtg  als  dfe  Natnr  hervor.)  —  «Ferner  ift  es  ein  aus 
obiger  Voransfetiang  folgender  Imbon,  dafa  fieh 
mit  der  Befthnmoog  der  Thätlgteiten ,  weicfie  ficli 
auf  das  Wahre,  ScBdne,  Gute  bezirken ,  auch  da« 
Verhälfnifs  diefer  Ideen  zu  einander  felbft  beftinu 
rr. en  h:  I e ,  da  ja  doch  jene  Thfligkeiten  diefe  Ueott 
t" .'.  .         vorauafelieo»  das,  wenn  es  nicht  will. 
Mrllch  feyn  foll,  diefen  TbStigkeiteo  gefetzt  ift» 
odfrau5  welchen  diefe  Thätigkeiten  felLit  erft  her- 
vorßeheo.    Auch  ift  das  meifie,  was  der  Vf.  Ober 
diefe  Verbiltniffe  fagt,  weniger  aot  feinen  Vorder^ 
Uvea  bflodig  abgeleitet,  als  vielmehr  aus  anderwei- 
tiger Erkenntnifs  des  Wahren  und  Schönen  voran«. 
gefcf7t  [7..  H.  S.  10);  doch  fchleicht  fich  auch  hier 
manches  irrige  ein.    In  VViifenfcbaft,  Kunft,  meint 
der  Vf.,  verlange  man  das  Vollendete,  und  beliebt 
ße  dämm  beide  iuf  unbedingt?  Thfru  keiten ,  aber 
da»  GFitfe ift  auch  Vollendung,  und  f  ugend  urofafst 
ja  nicht;  den  einzelnen  Zufiand,  fondern,  wieder 
Vf.  felbft  fagt  S.  15,  das  goji«eine»/«Af''?A''Dareyn. 
terner  ift  es  febr  unbeftlmml  und  vieldeutig  cefapf 
die  Schöpfungen  des  Schönen  fetten  «-in  horbpeftei." 
gertes,  Infserft  regfames  DarfttsUungsvermöpen  vor. 
■rv7  «ngfftrenpte  g^tföhnÜ- 

che  Ihdtlgkettjn  hnipxüch  nimmt;  elaoo  es  nicht 
auch  ßttlicbe  Pflicht  wire,  zu  forfchen  nnd  zu  fchaf. 
Ith  fordm,  welcher  denBenf dagüu||^  das  w^ahrn  u 

.  icbeinr' 
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fchelot  Bee.»  dats  dts  Oat«  taf  dai  mllfemeine,  aber 
^■ai  stobt  gemökaliehg  hinwtift,  Kuoft  und  Wif- 
fmfdnfit  •!!«■  di«  fim^Mla  AmhadoBg  der  Thitig. 

kehen  fodern.  Wir  Obergehea  nun  die  Erklärungen 
der  Phaotafie  und  des  Gefcbmicks ,  uod  bemerken 
aar,  dab  die  crrtere  erft  in  Betrachtonf  dw 
JeköMn  ihna  walmn  flau  findet. 

Aber  das  Befrenndrndrte  ift,  wie  der  Vf.  das 
Schöne  an  fich  (nacb  der  Ueberfcbrift  ig)  durch  die 
Beftimmungeo  feines  yerhäUni^es  zu  deiQ  Wabren 
und  OaUm  (die.  wie  wie  loboa  btmerkten ,  feibft 
njfeMieh  int  dm  Veritihaiff  dtr  Tbätigkeitta 
•^geleitet  wurden,  welebe  fich  auf  dielelben  bezie* 
ben)  erklären  zu  können  meint.  Vornebmlich  fiebt 
Ree.  nicht  ein,  wie  der  VF.  die  BefUmmungen : 
höchfte  Durchdringung  des  Mannichfaltigea  diir«ll 
die  Einheit,  unbedingte  Einheit  u.  f.  w.  aus  failini 
Vorausfetzungeo  böndig  ableiten  kann.  Denn  die 
fpäter  (S.  a8)  anaefabrten  Oefetze  ßnd  Gefetze  der 
Natur  oder  der'Welt,  ab  der  ganzen  Schönheit, 
Biebt  nur  Oefetze  des  das  Schöne  (cbaffenden  Gei- 
Ites;  auch  ift  gar  nieht  erklirt,  wie  gewiJTe  Be- 
fchränkungen  zum  Häftlkhen  fahren,  da  doch  alles 
«ozelne  Schöne  auf  Bcfchriakaogen  beruht» 

Doch  wir  verfolgen  nun  des  Vfs.  Uoterfuchong 
weiter.  Das  Schöne  ia  der  Erfcheinung  tbeilt  er 
I)  in  Beziehung  auf  de«  daifttUenden,  in  Natur  und 
Kunftfcbönss.  (Mit  Recht  nininit  er  das  Krüere 
an,  aber  der  Omod,  dafs  ja  aaeh  der  Kanftier  ebsa 
fo  C^)  noth wendig,  als  die  Natur,  kerporbrbigfi, 
widerlegt  nicht  hinlänglich  die  Meinung  der  Geg. 
ner!  Weil  es  nun  ein  Naturfchönes  giebt,  fo  giebt 
M  aaeh  eine  Anfchauung  deUslhen,  und  nun  fru|;t 
Heb,  wlo  die  nach  dem  Vf.  uiAaäimgi0  ThStigkei^ 
die  fich  auf  das  Schöne  bezieht,  und  Veräufserung, 
Darfteilen  oder  Schaffen  ift,  fich  mit  diefer  An- 
fchauung vereinisen  laffe;  und  darOber  ift  der  Vf. 
die  JErlioteruait  tchvld^jiebUobm.)  Darauf  wird 
«OB  dem  Orondnis  der  iVSobaJItiiniiif  ond  Veredlnog 
der  Natnr  gefprochen,  wohey  wir  uns  in  vollkom- 
mener Uebercinftimmuoc  mit  dem  Vf.  finden.  Dann 
betrachtet  er  3)  das  effoneineode  Schöne- nacb  den 
FtrkältaUfm  dtr  geißigtm  nufßmüichen  Heite,  wo* 
ber  wir  bemerken  wolzen,  dan  zufolge  der  vorher» 
gehenden  Unterfcheidung  das  „Geifti^e"  fich  nicht 
mehr  blofs  auf  den  menfchllchen  Geift  beziehen 
kann.  Die  VerhSltniffe,  welche  hier  vorkommen» 
find :  Gleichgewiebt  beider»  oder  Ueb«rge«rtobt  des 
Einen  oder  des  Aodero.  Aber  wir  roOcbteo  gern 
wiffen  ,  wie  fich  das  Anmuthige ,  das  Erhabene  und 
da.s  Komifchp,  welche  von  Einigen  nicht  unpaffend 
die  Cardinaifcbönbeiten  genannt  werden ,  «ut  «liefen 
Unterfchied  beziehen.  Dlefs  bat  der  Vf.  leider  nicht 
berührt.  Etwas  willkflrlieh  ift  die  Ordnung  der 
Unlerfuchiing ,  wenn  focUich  darauf  vom  Roman* 
ti/chen  die  Re  le  ift,  Heffen  Betrachtung  unftreitig 
in  den  /olgenden  Ahfrhnitt  fiel.  Hier  ift  uns  nun 
d«c  VLgp^aiobtklirgewordtn.  Niob  ihm  lehaiiit 


MBXR1M4.  ^  '  m 

es  faft,  als  obdasRonaotSfcbe  ein  fcbwicberes,  uo* 
voilkommooret,  nebelbaftes  Sobönes  wie«  (▼«!!* 
S.  45).  Hierauf  4)  von  dem  Sofaftoto  in  Btmhnng 

auf  die  Menfchheit  insbefondere  — —  ako  und  neuo 
Kunft,  Kunft  einzelner  Völker  u.  f.  w.,  wo  Einiget 
vortrefflich  ausgefprocben  ift.   Nur  der  Schlufs  ift 
lehr  ttoheftimmt  und  nnbofciedifMid*  Eadliob 
'S)  btMebtet  6ti  Vi.  ancb  dts  KnoRfohBn«  fn  Bo- 
ziehung  auf  die  einzelnen  Formen  der  Erjcheinungy 
oder  giebt  eine  Ueberficht  der  KOnfte,  die  er  «af 
gewöhnliche  Weife  in  KOnfte  des  Raums,  der  Zeit 
und  fyatbetifohe  &aafte  (theatralifehe)  eiotheilt. 
Bit.  findet  diefoEintbeilnng  twar  nieht  falfch ;  aber 
far  die  genaue  Verhältnifsbeftimmun £^  der  verfcbie« 
denen  Gattungen  der  Kanftfcbönbeit  eben  fo  wenig 
paffend,  als  die  fonft  ancb  beliebte  von  bildender 
und  redender  oder  tönender  und  fynthetifch  er  Kunft. 
Der  Vf.  meint,  das  Schöne  finde  feine  Vollendung, 
wenn  es  unter  den  Formen  des  Raums  und  der  Zeit, 
mitiUn  in  der  theatralifcben  Kunft  fich  entwickele. 
Rae.  wQnfcht,  der  Vf.  bitte  den  Stttn  diefer  Wort« 
genauer  beftiromt,  denn  fonft  könnte  man  fragen, 
ob  das  Zufammengefetzte  nothwendig  das  Vollende- 
tere  fey,  und  daher  z.  B.  die  Scbaufpielkunft  der 
einfachem  Dichtkunft  vorzuziehen.    Zuletzt Jti*hC 
der  Vf.  die  Literatur  der  aligeweinen  AeftbeClK;  ia 
deren  UmrifsRec,  wie  oben  bemerkt,  die  obenge- 
nannten Cardinalfcböobeiten  vermifst.  Uebrigeos 
wanfcht  Ree,  dafs  der  Vf.  diefe  Bemerkungen  zur 
Verglcicbuog  mit  feinen  Anfidi^n  ond  zur  weitem 
Förderung  der  WÜteaf  Aift  b«miti«n  möge. 


JUGENDSCHRIFTEN« 
Bs&LiH,  b.  Amelang:  Theodora.   Moral i fcfa e  Er- 
tihlungen  far  die  weibliche  Jugend»  von  f.  P, 
.    WUmjSi,  i8m*  VIa.4taS.  t* 

Der  für  die  wahre  Bildung  der  Jugend  unarmO* 
det  thätige  Vf.  hat  in  dem  vorliegenden  WerknEr- 
siblungen  geliefert»  ipelebe  ihrem  2wtek«  voll- 
kommen entfprecben,  und  nicht  eilein  durch  eine 
leichte  und  gewandte  Darftellung  anziehen,  fondern 
auch  durch  den  Ernft,  mit  welchem  der  didakti- 
lobe  Gefiebttponkt  darin  fcftsebalton  wird»  wahr« 
bafli  belebron  und  bilden.  In  Clmtuttmems  Giefchlifb- 
te  berrfcbt  der  Gedanke  vor;  wie  das  Jugend- 
liche Herz  bey  den  heften  fittlichen  Anlagen  durch 
den  Glanz  des  Aeufsern  verblendet,  zum  Streben 
oaeb  Snbein^lern  verfohrt  und  zum  Dienfte  der 
Weh  verlecKt  worden  könne;  and  wie  unerwartete 
Leiden  und  ünglOcksfälle  mehr  noch  als  eine  weife 
Leituug  durch  Aeltern  •  oder  Erzieherhand  ihnen 
oft  diejenige  Richtung  wiedergehe,  welche  es  nicht 
verlieren  lurf ,  um  in  fieh  felbit  feiig  zu  fejn.  Die 
zweyte  Erzihlung  fcbildert  den  Sftgen  der  uner- 
fchQtterlicben  Liebe  und  Treue  warm  und  innig» 
und  zeigt,  wenn  fie  beharrt  in  mancherlei  Kämpfen 
und  aber  vielerley  Ungemach  endlich  den  Sieg  da- 

TontrigU  ia  dnr  dzitinn  »Wnltfinn  nnd  jitelkeit" 
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r«igen  Geh  die  Gefabren,  welchen  das  junge  Mld« 
eben  durcli  diefo  fchier  auegeleut  Ht,  nod  wi« 
[ehr  m  gegen  dtefelben  Itimpfea  moft,  wenn*  et 

nicht  feio«  kaoFtige  hl  f'immune  ganz  aus  den  Aü- 

;gen  verlieren,  ooJ  da,  ediere  otreben  in  beb  ganz 
tinterdcflekt  feben  will.  Nr.  4.  »,  Die  Macht  und 
dieBecbie  des  Gero Otbs*'  behandelt  deaCeiben  Ge- 
geoftand ,  welchen  febon  T^«k  in  einer  ErzShlung 
irii  Berlir.ifclitn  TjEchiuhnch  (auf  igjj,  wenn  Ree. 
nicht  irrt,)  ins  Auge  gefafst  bat.  Allein  fachver. 
ftändiger,  tiefer  tind  grOndlicber  ilk  ron  Hn.  W. 
die  Verirrung  beleuchtet,  welcher  auch  w||bl^ 
che  üemQtber  in  neuerer  Zeit  durch  Hang  zum^ne* 
tisrnus«  zur  Sl Ii w irmerey  und  Frörameley  ausgp 
fetzt  find.  Diefe  Verirrung  pflegt  befonders  in  grö* 
hu»  Städten  häufiger  vorzukommen  als  andere 
«Srts,  und  vielleicht  hat  der  Vf.  gerade  in  feinem 

'Wohnorte,  Berlin^  die  Veranlaffung  zu  diefer  Ge- 
fchichte  gefunden.  Je  näher  aber  eine  loJche  Neigung 
zu  einem  blofsen  Leben  in  ttobeftinimten,  dooKein9 
religuifen  Gefahlen  und  frömmen Redensaiten,  oder 
zu  €in<:r  TreVr  weichlichen  Icrnnkhaften  Tu£^enrf, 
an  etwas  lehr  Herrliches  angrenzt,  nämlich  an  die 
innige  Liebe  zu  Gott  und  feinem  Wort,  um  defto 

^nöthiger  wer  es  «nf  des  Fehlerhafte  und  Gefihrlicba 
derfdiien  aofmerkfam  tn  niaefara«  danrit  dfa  w«lb* 
liehe  Jugenrf  dem  wahren,  gefuaden,  aufrichtigen 
und  heitern  Chriftenthume  gewonnen <  werde,  wel- 
ches die  Zierde  und  das  Heil  jedes  Gafehlachles  und 
jedes  Alters  ift.  Es  g^b  eine  Zeit,  w«  ntin  mehr 
vor  dem  Gegeatheil«*  einer  gewlnea  Sehan  tot 
dem  Heiligen  unci  Chriftlichen  zu  waren  hatte,  wo 
die  Freygeiderey  auch  unter  Frauenzimmern  Ton 

.m  Warden  anfing.    Diefe  ift  glQclciich  vorOberee- 

fangeo.  Die  neue  Verirrung,  die  eine  nnd  diefel- 
e  Quelle  mit  ihr  hat,  allzugrofse Verfefoerong  und 
fittliche  Scliwäche,  wird  es  lioffentlir Ii  auch,  wnd 
ift,  dtnkl  Ree,  fcbon  im  Abnehmen  begnfien. 
Die  letzte  Gefchichte  ift  dem  Vf.  von  Charhite  Ha- 
fellch  mitgetheilt  worden ,  an  der  vorletzten  hat  «i> 
ne  andere  weibliche  Hand  Antheil.  Nach  Ree.  Ur. 
llieil  gelujrt  jene  nicht  ganz  in  den  Krci.';,  welclien 
der.Zwecic  diefes  Buches  befchreibt,  ipdem  der 
Lalehtfinn,  welelwr'Geheimniffe  ausgeplaudert  und 
wichHi^c  Papiere  wegwirft,  fich  wohl  nicht  mehr 
bey  jungen  i' risuenzinimern  von  dem  Alter  findet, 
wie  ne  fich  der  Vf.  unter  den  Lefennnen  feines  Wer- 
kes gedacht  hat;  und  Eiifeas  Jugendieben  fcbeint 
Ree.  an  einer  gewiffen  Breite  und  Gedebntheit,  be- 
fonders in  den  Dialogen,  zu  leiden,  die  wohl  bey 
Schilderung  eines  wirklichen  Lcbers,  das  niclit 
reich  an  Begebenheiten  ift.  fMtt  lu  nmlen  fliegt. 
Uebrigens  gewährt  auch  diefe  Erzählung  manchen 
lii^n  Mick  In  das  weiblich« Rerc  und  giebttreff* 
liaiM  Wink«  f ar  wattüteh«  BUdoog  nml  firsiabuiig. 


KilBA0UltO«feCH!ltrTlK. 

Halle,  b  Rh  ff:  Kom^tlay  oder  fromme  Her* 
zenterhebun^en  zu  Gott^  In  Geßingm.  Zum 
Gebrauche  tflr  Kirchen  und  Schulen  und  je» 
den  Erbanuna;  fncbcnden  Chriften.  Nach  Aa> 
leltung  der  Sonn«  nnd  Pefttagsevangelien  and 
Epifteln,  in  der  Reihefolce  bearbeitet  von 
Johann  Jacob  Wolf.  1824.  XXVI  u.  aa4  S.  g. 

Der  Vf.  diefer  Gebete  in  der  bekannten  Wit' 
fchelfchtn  Form  fnrielltfiali  Inte  Vorrede  befcbd- 
den  aber  fein  Werk  aus,  und  da  er  felbft  die  Fehler 
deffelben  fo  vorortheilsfrey  anerkennt,  fo  braucht 
Ree.  ihn  nicht  «rft  nalier  darauf  biozuweifen.  AI« 
lerdin&s  ift  in  demfelben  noch  viel  Um^fe*  tiad 
OberfuichHefaes;  die  Gadtankaa  meffen  unter  der 
Folie  der  Worte  noch  fehr  bervorgefocbt  werden; 
und  die  Verfe  ermangeln  fämmtlicn  noch  der  Jetz. 
ten  Feile,  find  oft  unrein,  holprig  und  fcbwer» 
fällig.  Allein  es  lebt  deck  in  ihnen  eio  gfitar» 
frommer  Oefflt;  dar  Vf.  ift  iflchl  oho«  dlditari. 
frhe  Anläge,  nicht  obne  inniges  BetergefOhl;  und 
di  er  nucb  jung  Zu  feyn  fcbeint,  fo  wird  er  vielleicht 
in  der  Zukunft,  wenn  er  mit  feiner  Gabe  haus» 
hält  und  fie  fleifsig  anabildet  durch  Studiran« 
nieht  bJoft  Lefen,  klaffifeber  Diehter,  etwas 
Vollendeteres  leifteo  können,  --  Vahey  fpricbt 
Ree.  dem  Buche  feine  Brauchbarkeit  als  Er. 
bauungshnch  nicht  ab.  Es  kann  in  diefer  Hin. 
ficht,  nabaa  Cn  vielen  aodara  wohl  empfohlen 
werden.  Nnr  anm  kfrebliehen  Öebrauehe  eignet 
es  fich  keinesweges.  F.inmal  fchcinpn  ihm  länge- 
re sereimte  Gebete  überhaupt  für  die  Kirche  un* 
pafund  zu  feyn,  indem  fie  nicht  die  Wdrd«  dct 
Kircbenftil«  haban:  und  dann  haben  die  hier  ge> 
gebenen  auch  nicht  ^enug  Kiaffifches,  zu  viel  Ge- 
machtes an  fich.  ^}3n  rT^uF'^  fleh  überliai:]-!!  nic\it 
hinfetzen,  um  ein  Gebet  zu  entwerfen,  loodern 
es  mufs  von  felbft  eotltehen,  und  dann  erft  auf- 

Sefohrieben  werden.  Es  fcbeint  freylich  leicht, 
le  In  den  Perikopen  pegehenen  Ideen  in  die  CJe- 
bctsform  umzuarbeiten,  im  l  folrlie  Verie.  wie 
die  hier  gelieferten,  wo  blofs  zwey  Zeilen  auf 
einander  reimen,  laffen  fich  allenfalls  m  Httttdcrtnn 
im  halben  Schlafe  machen.  Aber  etwas  Gediegenes 
in  diefer  Hinficht  zu  leilten  ift  wirklich  fchwer, 
das  wird  tier  V\.  ,  je  mehr  er  in  das  Heilinftn 
der  geiltiichen  Dicbtkunft  eingeweiht  wird»  Tm* 
mer  vollftfindiger  einfeben ,  und  nieht  ohnn  aixb* 
läfGpe  Anrufving  der  heiligen  Mufe,  die  einft 
Klopftock  bec;cifterte,  an  ein  folches  Werk  ge- 
liere, /a  <ier  vielleicht  fonderbar  fcbeineodea 
Benennung  des  Buchs:  „Komelia"  bat  dar  from- 
me Beter  „Komalli»''  Apoftalgafcli.  lOi.  dfo  Vor* 
ankfking  gagabtn. 


Digitized  by  .Google 


I2Ö 


ERGÄNZÜNGSBLÄTTER 


ZUR 


ALLGEMEINEN   LITERATUR  -  ZEITUNG 


ITovebiber  18^4. 


MATHEMATIK. 

Gotha,  in  d.  Becker.  Buchh. :  Der  Venusdurch' 

Ifang  von  1769»  »la  irurileUnog  d«r  Abh«nd> 
uDg  Ob«r  die  Entfernung  de>  Erde  von  derSon- 

HC,  bearbeitet  von  ^.  F.  Fncke,  Directorder  Stern- 
warte  Seeberg  u.  L  w.  1824.  112  5.  g«  (i  Thir.) 

I  ler  verdieoftvolle  Vf.  been di-t  feine  neuen  Be« 
rechnuDgen  der  Venusdurch^^an^e  de«  «ohttebo^ 
ten  Jahrhunderts  damit,  defs  er  nun  nach  eben  den 

Crundfätzen  und  mit  eben  dem  n".nfterhaft«n  Fleifse, 
womit  erden  Durchgang  I76l.5ten  Jun  unter  dem 
Titel:  Entfernung  der  Erde  von  der  Sonne  (ange- 
zeigt in  der  Ä.  L.  Z.  1833.  Nr.  303.)  berechnet  hatte, 
auch  den  zweyten  Durchgang  von  17^9.  jten  Jun. be- 
arbeitet hat.  Für  jeden  Fall  hat  der  Vf  Jen  Zweck, 
den  er  iaut  derVorrede  fich  vorgefetzt  hatte,  dafür  zu 
forgen,  dafe  bis  zum  nächfteo  Venusdurchgange 
(1874)  keine  wiederholte  Berechnung  der  früheren 
Dttrchgänge  nöthig  f«-yn  müchie,  vollkommen  er. 
Tf  i  tit.  —  Der  V  eniisdurchgang  1769  hatte  miter 
folchen  Umftänden  htait,  dafs  er  auf  einem  fehr  be> 
tricbtlichen  Theile  der  bewohnten  Erdoberfläche, 
wenn  nicht  Qberall  in  feiner  ganzen  Dauer,  doch 
theilweife  beobachtet  werden  konnte.  Der  Pul  düs 
frflheften  Eintritts  der  Venus  in  die  Sonne  fiel  in  die 
Gegend  von  Mannheim^  ganz  i\merica 'mit  vielen 
tnfelgruppen,  ein  norddmiebcr  Theii  von  Afien, 
in  Europa  faft  z^t.t  Spnnien,  ganz  Frankreich,  Fng- 
land,  Schweden,  und  ein  kleiner  Theil  von  Deutfch- 
Innd  iahen  den  Eintritt.  Der  Pol  des  fpäteften  Aus- 
tritts fiel  bey  Mafcat  im  fadlicben  Arabien ,  und  der 
Austritt  war  fiehtbar  in  einem  Theile  des  nSrdlfeben 

Europa,  faft  hi  gani  ACen  und  NeuhuIIand,  im  nord- 
weftliciten  America  und  in  den  Inft^lgruppen  der 
Südfee.  Der  Pol  der  längfleo  Dauer  fiel  in  der  Mit- 
te z«.vifcben  2)1  was  vnd  Alexaqdrette  in  Natolien; 
denDarehgang  nach  feiner  ganzen  Dauer  fahen  hier- 


nach das  niirdhcl 


lcjndjri;]\  ieii ,  ein  Theil  Afiens 


im  2'*i<c  'ufien,  und  AinertCi's  im  Nordvveftvn,  nebft 
den  Infeln  der  Sndfee.  Wenn  indefs  doch  diefer 
Dnrefagang  oicbtaUc  zn  kühnen  Hoffnungen  die  man 
darauf  gebaut  batte,  erfallt,  und  unferer  Kenntnifs 
der  S  innenparaÜHXc  nicht  ganz  den  hohen  Grad  von 
Sicherheit  und  Zuverlälsi^keit,  mit  dem  man  fich 

Sefebroeichelt  hatte,  verfchafft  hat,  fo  lagdteSehnld 
avon  vi'edfr  an  den  Aftronomen,  noch  an  den  Re- 
gierungen der  damaligen  Zeit.  Auf  eine  ausgezeich- 
nete Art  wilkieri  zur  tin^^llcll  beftSO  BtttUtaUllg  rftS 

Ergäof.  ÖL  »ur  4,L»Z»i  ^24» 


merkwnrdigen  PbSaomen's  befonders  die  Re^ierail*'^ 

gen  von  Kngland,  Frankreich,  Dänemark,  ichwe- 
den  un  i  ixulsJand,  und  146  Aftronomen,  auf  77  rer- 
fcliiedeiien  Punkten  von  Europa,  Alis,  Americ.  un  [ 
der  Sudfee  tecftreut,  beeiferten  fich,  das  feltene  Er- 
eignifs  zu  beobachten.  So  gnnftig  aber  im  allgemek 
nen  der  Durchgang  1769  zur  Erreichung  des  grofsen 
Zweckes  fchien,  und  lo  grofs  auch  die  Biiis  vom  nörd. 
liehen  Lappland  bis  nach  Otaheite  feyn  mochte;  fo 
wurde  docti  die  Zuverläfsiglceit  der  erwarteten  fte- 
fvltate  durch  mehr  als  eitaen  Untftand  bedeutend  ge> 
fcbwächt.  Da  fflrs  erfte  der  Pol  des  frdheften  Em-  - 
tritts  mitten  in  Europa  fiel,  fo  konnten  die  in  dtefem 
Welttheil  aufgeftellten  Aftronomen  die  Venus  vor 
der  Sonne  entweder  gar  nicht  fehen,  oder  die  £ift> 
roplifefaen  Eintritte  erfolgten  wenigftens  bey  einem 
fehr  wiedrigen  Stand  der  Sonne,  höchTtens  etwa 
von  acht  Graden  Aber  dem  Horizonte.  War  (chon 
diefer  Zufail  manchen  Beobachtungen  etwas  nach- 
theilig, fo  litten  diefe  ferner  auch  dadurch«  dafs 
man  fich  feit  dem  acht  Jahre  frOher  erfolgten  Dureh- 


g 


anije  nocli  nuM  iiiier 


das 


verein],;!  hatte,  was  man 


eigenthch  innere  Berührung  nennen  woiie;  viel« 
Altronomen  bemerken  /war  ausdracklich ,  dafs  6e 
das  richtige  Moment,  das  Erfcheinen  und  Verfciiwin- 
den  des  Lichtfadens,  aufgezeichnet  hahen;  andere 
aber  laffen  diefs  nnbeftimmt,  oder  hahen  offenbar 
ein  änderest  weniger  paffendes  Moment  gewählt, 
eine  ünzuverlSffigkeit,  die  felbi^  die  Otaheiter,  und 
Petersburger  Beobachtungen  trifft.  Dann  zeigt  6ch 
auch  wenige  Harmonie  bey  den  Beobachtungen  def. 
feiben  Orts  zwtfchen  den  aufsern  und  inneren  Be« 
rnhruneen  beym  Austritte;  die  Dauer  des  Anstriila 
ftimmt  Tcblecht  «ur  Dauer  des  Eintritts,  and  ein  Be. 
ohacliter  macht  die  erfte  fogar  um  24  See.  länger  als 
die  zvveyte,  da  doch  beide  einander  gleich  foyn  füll- 
ten ;  die  Daner  des  Austritts  ift  oft  um  40  See.  so 
klein.  Aufserdem  find  Oberhaupt  zu  wenige  Ver. 
weilungen,  d.  h.  vollftSndige  Beobachtungen  des  Ein- 
tritt'; fowohl  auf  des  Austritts  an  fienifethen  Orte,  (ge- 
lungen; im  i*»iorden  war  die  Witterung  ungünftig, 
und  nur  eine  dort  beobachtete  Verweilung,  die  in 
W^rdhuS,  ift  fcheinbar  vollftändig;  acht  andern  Be> 
obachtern  im  Norden  fchlug  diefe  wichtige  Wahr« 
nfhmi.i  ^  fehl,  und  im  fernen  Sflden  war  Otaheite 
derein/.ige  Punkt,  wo  eine  Verweilung  zu  beobach- 
ten möglich  war,  weil  es  auf  andern  Punkten  an 
Aftronomen  fetille.  Endlich  wurde  f  mi/erabUe 
dtrtitl)  hie  und  da  fogar  das  wiffeofchaftliche  In- 
tereiie  durcb  MA  MdtaCehiftliehit »  j^jnfV^Ego's- 
I4  (6)  ^  mus 
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muj  vnA  RecTitftaberey  geflört,  wie  diefs  anleugbar 
beyeir.em  cieulfcUen  AiUonomcn  eS.  7.  dem  bekann- 
ten Fiter  Hell  in  Wien,  der  Fall  war,  der,  warum? 
mochte  er  {elbft  $m  beben  wiflen,  zum  firftavnen 
«Bd  grors»n  Lefrfwefeo  Aftronomen  d«ud  voll« 
IVlonate  hnp  m  t  der  Bekanntmachung  feiner  eigenen 
Wardbufer  üeohachtungen  zögerte.  Diele  Beobach- 
tungen» «,«lcbe  als  die  einzjn;en  volirtändigen  im 
Norden  eneeftellten  auf  die  Berechnung  der  Paral- 
laxe fo  entfcheideoden  Einflufs  haben  mufsten,  wur- 
den eben  defswe^-^fn  etwas  verdächtig,  i.-ud  L.i  Lande 
mit  feinem' gewohnten  Freyuiutb  faumte  nicht,  den 
Zauderer  geradehin  einer  Unrediiclikeit  anzuklagen , 
und  behauptete,  derfelbe  .habe  blofs  defswegen  fo 
lange  zugewartet,  um  fein  Exercitium  nach  tndern, 
die  er  gerne  vorher  einfehen  mochte,  cui n^-r  t  n  zu 
können.  Der  Vf.  fucbt  indeis  das  Unwaiirfcbeio- 
]ieb«  diefer  Vermutbnag  darzothon,  nnd  bilt 
für  noch  weniger  glaublich,  tU^^.,  wif  andere  mein- 
ten,  //e// und  feine  zwey  C^huüen,  durch  Wolken 
verhindert,  eigentlich  gar  nichts  gefeiien  haben, 
und  dab  feine  dem  PubTikoni  aufgebundenen  Zab- 
l«n  rein«  Erdichtung  feyen.  In  derTbat  liftt  fieh 
auch  jene  auffallende  Verheimlichung  aus  Helts  be- 
kanntem Charakter,  wie  er  fich  in  allen  feinen 
Scbriflen  ausfpricht,  genOgend  erklären..  Anmafsend 
und  berrifcb,  wie  «r  wir,  wollte  er  abfichüicb  er(k 
Ipit  nit  fetner  Beobachtung,  und  y^üier Parallaxe 
hervortreten,  und,  diefe  als  in/alübt'l  darfteilend 
ßlhs,  was  nicht  damit  ftimmte,  durch  feine  Autori- 
tät rechts  und  links xuBodtn  fchlaeen.  Unddafser 
aus  feinen  Journalen  etwa  auch  bloß  daj  zur  Bekannt- 
machung auswählte,  was  ihm  zu  feinen  AbGchten  am 
paffcndfien  fehlen,  wer  möchte  diefs  fOr  unmoplich 
•rkliren!  Seiner  eigenen  Verftecl<theit  ift  es  ^uzu- 
fohralbcn«  wenn  man  die  Wardbufer  Beobachtung 
immer,  mit  einem  ungewiffen  Seitenblicke  betrach- 
ten wird,  und  wenn  man,  was  auch  dem  Vf.  begeg- 
nete, fich  des  Wunfcbes  nicht  erwehren  kann,  ful- 
cbe  lieber  ganz  wegiallen  zu  dürfen.  Alle  bisher  er- 
wihntenümfklnde tragen  vereinigt  dazu  bey.dafsauch 
durch  ripn  letzten  Durch^'Sng  die  Grüfte  der  Sonnen- 
paraiiaxe  in  weniger  engeUrenzen  eingefchlo/fen  wur- 
de, fo  dafs  fie  aus  einzelnen  L3eobachtungen  deffelben 
fogar  bis  auf  o">4  verfcbieden  berechnet  werden 
kann.  Noeh  fprieht  der  Vf.  in  derEinlettnag  von  dea 
verfcliiedenen  vor  ihm  verfuchten  Bprechrnnppn  die- 
fes  It'zten Durchgangs  von  Smith,  Horntby  ,  PingrP, 
La  Lande,  Heiland  Lex&ll.  Den  Arbeiten  I^xe/ZV  iis- 
befander«  in  dellen  Difyuifitio  d£  Utveftlganda  vera 
quanütnte  jMWaltas^  jolmrls  in  den  nnrv.  Comment, 
Avad.  Petropal.  Tom.  XFU.  iSfst  der  Vf.  alle  Ge. 
rechtigkeit  wiederfabren;  auch  fand  Lexrll  wirk- 
lich etwas  mit  den  Refultaten  des  Vfs.  nahe  ßberein- 
ftimmendes«  tmd  nahm  aus  den  Verweilunnn  8",6j 
fOr  den  wabrfchefnUebften  Wehrt  der  mittleren  Pa- 
rallaxe an.  Hell  dagegen  glaubte  fich  in  feinen 
Streitfchriftrn  jedes  noch  fo  kleinliche  Mittel ,  um 
(einer  nur  aus  einer  einzigen  mit  Otaheite  vergliche, 
neu  Beobaeblung,  die  ihm  eine  ParalUxe  von  g".7 
gab,  den  Preis  zu  fiebern^  auch  befiand  «r  darauf » 


dafs  er  bcy  den  Berührungen  der  Venns  keineiv Feh- 
ler von  15  See.  habe  begei^en  können,  ungeachtet 
man  ihm  nachgewiefen  hatte,  dafs  er  an  demfelben 
Tage  den  Anfang  «Jn«r  Sonnenfinlt^rnifs  am  40"  za 
fpät  beobachtet  habe.  — >  Di«  eigenen  Beveehnan- 
gen  des  Vfs.  für  den  Durchgang  1769  zerfallen  wie- 
der, wie  bey  dem  trüberen  Durchgänge  1761 ,  io 
drey  liauptabfcbnitte.  Zuerft  werden  die  geograpbi. 
fchen  Längen  der  Beobarbtungsorte  berichtigt,  dann 
die  Elemente  der  Venus  und  der  Sonne  verbeffert, 
iHid  zuletzt  die  verfcbiedeneo  Bedingungsgleichun- 
gen entwickelt,  aus  welcbeut  mit  gehöriger  Hock- 
hellt  auf  den  Werth  der  eintcjnen  Beobachtungen 
die  Parallaxe  feJbft  beftimmt  wird.  FOr  die  Berich- 
tigung der  Ortslängen  war  es  ein  ungemein  er- 
wOnfchter  Urnftand,  das  wenige  Stunden  nach  dem 
Durchgänge  der  Venus  eine  in  ganz  Kuropa  und  in 
AGen  groisentheils  6chtbar«  Sonnen  fiofternitä  efn- 

fipl  f  .'vm  ^rofspn  fjl'jck"  nach  ffp;:-  D;:  rchgange  der 
V  tnus  I  Dflin  rtie  unerfreulich  Lu'Je  dicfc  En'chei- 
nung  den  Aftronomen  dünken  miUfen,  wenn  der 
Mond gleicbzeitigmit  Venus  (einen  Durchgangdurcb 
die  Sonne  hSit« Teycm  wollen,  nm  etwa  gerade  in 
Momente  des  Ein-  oder  Austritts  der  Venus  dtefe, 
zugleich  mit  dem  .Sonneiuade,  den  fehiirürhtigen 
Blicken  irdifcher  Befchauer  zu  entziehen.)  iJerVF. 
bat  diefer  Finfternifs,  die  aacb  fcboo  Lexell  zu  glei- 
cbeh  Zwecken  omftSnrflieh  berechnet  hatte,  grobe 
Aufmerkfanrikeit  gewidmet,  und,  nachdem  er  die 
Correction  der  angewandten  Elemente  beltimmt  hal- 
te, die  Lande  für  37  Ur:e,  an  denen  ße  beobachtet 
worden,  berechnet.  Far  einige  Orte  find  auch 
Sterabedeckungen,  wenn  Ge  zu  hah^n  warpn .  zur 
Längenbeflimmunn  benutzt,  und  mit  hcfu  l  itr 
Sorgfalt  die  Langen  der  Amerikanifcben  Ort«  uater- 
fucht  worden ,  wiewohl  bey  dielen  immer  eine  IJn» 
gewifsbeit  von  einigen  Secundeq  übrig  bleibt.  Ale 
Anbang  f^'nes  Werks  hat  der  VF.  noch  einige  durc^ 
die  Pa  rjll.  xenberechnung  felbft  abgeleiteten  Orts- 
längen beygefOgt.  —  Um  die  gebrauchten  Sonnen' 
^fmente  zu  verberfern,  verglich  der  Verf.  die  in 
Greenwich  beobachteten  Mittagsdurchgänge  derSoo- 
ne  mit  Carlini's'VaMn,  und  fand  den  Fehler  filr  den 
j  Jmi.  -  V'''  i.s.  l^'i'"  i''ehler  dtr  l^entuelg' 
mente  ergaben  ficii  am  ficlierften  durch  den  Durchs 
gang  felbft  t  womit  indefs  euch  die  gleichzeitigen  B«> 
obachlungen  der  Venus  von  Maikeljne  c«t  ttimm- 
ten  ;  von  L//irfenai/WeiiuM afein  erfoderttn  nur  eine 
fclir  t;eringe  Correction  in  ler  1  ;:r  ge.  -  Narlitfem 
der  Vf.  in  einer  ft1r  die  Zeitdauer  des  Eintritts  voa 
Minute  zu  Minute  bereehneten Tafel  romBehufeder 
Berechnung  der  Paraüaxe  und  di.s  fnn'nnrt  unv-^rey- 
cckes  die  nüthigen  Elemente  der  bunnen-  und  V'e- 
nusörter  hatte  vorangehen  laffen ,  fn  giebt  er  in  ei> 
ner  zwevten  Tafel  die  gedrängte  Ueb»r6cbt«Uer ein. 
seinen  BeobaefaTnogen  des  Dorcbgangs,  zuerft  der 
voMri.i'n^jfjpn  oder  der  Verweilungen,  und  dann  der 
bloisen  I-mtriUe,  oder  .\u.stritte,  fainmt  der  Anzeige 
begleitendem  Nebenumflande,  die  auf  die  Wordigung 
jeder  Beobachtung  bedeutenden  Einflufs  haben  konn- 
um»  Die  imiervii  BezahruigtB  finxt »  wie  bev  dM^Ie 
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Diirelinii|{V  I7iltin  Kiaffen  eiogetheiit.  In  die  er- 
fi»  Klaffe  komineD  folclie  B«otMiciitongea,  die  ia  fich 
felhft,  «venA  6e  dareh  die  Bereohnangselemente  ge> 

prüft  werden ,  das  KRiin/eichen  der  Sicherheit  tra- 
gen, bey  weiche»  die  Ortsiänge  nicht  zu  ungewifs, 
der  Lichtfadeo  nameotUcb  beobaelltet«  und  fooll 
die  Uinftände  gflnftig  waren;  die  zweyim  Ktoffeb» 

'  ^eift  diejenigen  Beobachtungen,  wo  es  in  fnehrertD 

(üpfer   viit  I  licilli.ifirr]   IVirtjudn  ft-hite:   ffil'-lie,  die 

ejnegewjlie  aus  der  iJerechpwng  lelbft  hervorgehen- 
de Fehlergrenze  Oberfchreiten ,  werden  ganz  ausge. 
fcbloffeo.Nacb  dieferl^ritifchenSichtuogbÜeben  noch 

?'$  innereBerfihrungen  beymEintritt,  g  beym  Austritt, 
ür  iheerjte  KliiTi',  und  19  inm-re  Oer, Mm  nttgen  beym 
Kintriit,  4  beym  Austritt, fflr  die  zweyee  Klalfeübrigi 
die  fo  ausgewählten  Beobachtungen  6nd  es,  welche 
der  Vf.  mit  gehörigem  üntfi  rchii^ite  für  diu  Parallaxe 
ftimmeo  iSfst,  und  fOr  welche  er  Uedingung'^gleichun- 
gen  entwiclcelt  bat;  in  eine «friVr«  Klaffe  verwies  er 
noch  f Onf  VerweiJungen  am  Sonnenrepde  an  foJcbea 
Orten  ,  wo  blbfs  die  Unge  nicht  ficher  bekannt  1(1* 
Die  (sirorotlichen  ßufseren  Berührungen  beym  Fin- 
und  Austritte,  die  1761  nocli  etwas  zu verla feiger 
fchieoee ,  hat  der  Vf.  bey  diefem  zweyten  Durch- 
gang« ginzUeh  beseitigt,  ond  ihnen  gar  liein  Mo- 
«neni  fOr  die  Befitnunong  der  Parallele  zugeftanden« 
ein  Verfahren  das  durch  Nachweifung  der  grofsen 
Un^Knauigkeit  diefer  4rt  von  Beobachtungen  hin- 
reichend gerechtfertigt  erfcbeinfe, 
^der  Vf.  den  Werth  oder  d«t  Gewicht 
Bediagungaglelebiingeo  erbslteoen 
ler  der  LV.ficht",  die  fich  ron  ihm  erwarten  iiefs, 
abgewogen.  Üa  namentlich  dte  Europäifchen  Be. 
obachiungen  wegen  des  allzuniedrtgeo  Standes  dCY 
Sonne  Ober  dem  Horizont,  die  Otabeitifchca  we> 
gen  Ihrer  geringen  Debereinftimmting  "unter  fich 
ielhfi,  einem  Zweifel  unterworfen  zu  feyn,  und  nicht 
gleiches  Zutrauen  mit  den  übrigen  zu  verdienen  fchie- 
nen,  fo  beftimmte  der  Vf.  die  Paratlaxe  noch  befon* 
ders  mit  An.vfchlufs  der  Earopäifrhen,  und  dann  wie- 
der mit  Ausleh'nfs  der  Sadfee  -  B  ;ohachtuop?n,  fand 
aber  in  beiden  Fä'lrii  kein ?  wefentliche  Ver!r!!;«>itpn. 
heit  iD  dem  W»Tthe  der  Parallaxe.  —  Nach  Voll- 
raduiig  der  Rechnung  für  die  beiden  Durchgänge 
1761  und  1769  ward  es  nun  erft  auch  dem  Vf.  mög- 
lieh,  die  wichticen  Elemente  des  Sonnenhalhmef- 
fprs  ,  iin-l   u    ^Vi  umknoten  genauer  zu  beftimmen. 


fung^n,  fand  <chon  La  Lande,  J^r  rfü&fe  »«ffaHende 
Ericheiouag  mit  dem  fchwarzen  Bande  in  Verbin»^ 
düng  fetzt,  wodurch  die  auf  der  Jionnenfchaibe  Ichott 
beträchtlich  ▼orgerlrkte  Venus  doch  noch  «o  itcft 
Sonnenrand  fich  anzutchliefse»  fchien.  Ein  dleSon« 
98  umgebender  Irradiatioosriog,  den  La  Landf  an- 
aimmt,  ericiärt  das  ganze  Phänomen  auf  pine  nicht 
unbefriedigende  Art;  keine  der  eloaelneo  Beobacb. 
tungen  {;ieht  Ober  3  See.  Irradiation,  oder  Ober  i%, 
Zeitfeca'nden  zwifctien  der  fcheinbaren  Bernhrung 
und  dem  Lichtfadeo;  die  meiften  geben  zuifcnen  20 
und  ^oSecunden.   (Durch  dieUuterfuchuogen  des 
Vf.  beftatigt  fich  non  aoeh  dieOrMse  derlrradiatiM» 
die  aus  einer  mit  dem  Durchgange  der  Venus  analo- 
gen Krfcheinung,  der  ringforraigeo  Sonnenfinfter- 
nifs  am  7ten  bept.  1820,  fich  ergab,  umi  die  Uurm 
nach  feinen  Berechnungen  im  Berliner  Aflron.  Jahr- 
buche  1825.  S.  103.  auf  -  3",  37  f"**»  ^\^'""en* 
halbmeffer  in  dermiulern  Kntfersung  nach  D^lani. 
^re=»96l",4irorausgerctzt.)  Den  wabrfchemlichon 
Fehler  feiner  obigen  Beftimmung  des  Sonnenl  a  j 
meffers  nimmt  der  Vf.  -f  i"  an.    Aach  noch  ei» 
zweytes  Klement,  die  Länge  dft  Knoten*  re* 
nusbaha,  gelang  es  dem  Vf  aus  d,n  ^^i DiTrch- 

fiogeo  fo  genau,  als  es  bey  dieiim  iu  ichwiengen 
lemcole  mdgHeh  war,  fefi/.ufetzen.   Er  rin<!et  iür 
die  Epoche  1765  ein  Mittel  aus  den  Durchgänge» 
t  und  1709  diefe  Knotcnlänge  74"  3j'48"-  *«•• 

diente 
vom 

^   ^  fei. 

nem  Plane  lict-enJen  Durchgang,  von  dem  eiougen. 
Horoccius  (tiorox)  in  Liverpool  beobachtet,  hat  der 
Vf.  UmfUadBch  berechnet;  er  verdiente  diefs  um  fo 
mehr,  da  er,  obgleich  für  die  Parallaxe  unhrauch. 
bar,  für  die  Theorie  der  Venus  ungemein  vvicbti^ 
ift,  und  allen  neueren  VenuMafeln  zur  Grundlage  gf* 
dienthat.  Die  ftir  den  4ien  Ucc  1619  gefundene  Kno-^ 
tenlänge  7$»  l6'33"  gibt  nun,  mit  der  obigen  l-iinge 
for  den  Anfang  des  J.I7<S  verglichen,  mitielfi  ties 
Zwifcbenraums  von  125,0 728  Julianifchen  Jahren» 
die  j.  hrlicheBßwegungdes  Venusknoten':  —  :o",508  ; 
auf  anderem  W  ege  fand  indef.s  von  Lindenau  in  fei- 
nen V»nustafoln  dicf.^  Bewegung  — ao",':6.  -  Vm 
Schluffe  des  Werks  ftellt  der  Vf.  die  Eadreluhate 
beider  Durchgänge  des  vorigen  Jahrhunderts  in  Be- 
Zieliung  auf  die  Theorie  der  Venusbabii  fowuhl  als 


eobacbtungeo  hin-  i-^öt  und  1709  diefe  h.notcnIänge  74  3J  48  • 

:.   tJeberhaupt  hat  jährliche  Bewegung  des  Knotens  auszumilte.n,  diente 

teht  dar  durch  die  die  Vergieichung  eiaes  frohem  Durchgangs  vom 

D  Refoltate  mit  al.  4tenOeo.  1639.  Auch  diefca  eigtotlieh  alcht  in  fei. 


Den  Soanfnhalbmeffcr y  der  fnr  diefe  Cattuse  per-   «uf  die  Sonncnparallcxe  zufammen  ,  und  itigt  noci» 

 C^t.    ■      rt^    js^«»  j    „   _»_»_       11  w..  nU^f  Aaa  \\»v  .  WAS 


tieller  Soanenfinfterniffe,  dieVenusdurehetfoKe,  enge» 

wendet  werden  mufs,  fand  derVf.  mit  Zuziehung  der 
Differpntialgl.'ichimgen  für  den  Knuten  =944",!: 
der  L<  ^  Ki  tfernung  der  Sonne  *war  damals  am 
atan  Jun.  1769  =  o,  0065 J95.  Daraus  folgt  der Soo- 
Banhalhmetrer  f  n  der  tnittlern  Entfernung  der  Erde 
von  iler  Sonne  —  q^S",  424  demnach  *«twa  ^  Serun-' 
den  klt-iner,  als  alle  mikrumetrifchen  Meffungen  in 
den  beiden  Venusdurrhgängen  ihn  gemacht  und 
auch»  ei*  Ur*  von  Lindenau  aus  zahlreichen  von  der 
Fadendioke '  onabbCngieen  Mittai^durchgängen  er« 
fanden  hatte.  Faft  diefelbe  Verminderung  des  Halb 
roaffers  >  hi  Vergleichung  mit  miiirometriXGbea  Me(- 


alaige  allgemeloe  Betrachtungen  nber  das  bey.  wa» 
et-.a  von  fpn  r  ächften  Venusdorchgingeo  för  die  ge» 
nauere  l\enninifs  iener  Parallaxe  zo  erwarten  fey» 
möchte.  For  1761  findet  der  Vf.  den  wnhr:  h^  n,:. 
ehen  Fehler  tiner  Berührung  au*  149  B-«'baci.ton- 
gen  -f  6",  13a  for  1769  au«  io5  Beot>achtung»n 
wahrfch.  Fehler  einer  inneren  Beiöhruog  iH"-*^ 
(Solire  nicht  S.  106.  zweyte  Zeile,  fiehei«:  W.  F.  ei- 
ner  H^rührung,  ftatt:  einer  äufsern  B-rÜhrung  »US 

Beobachtungen  f  Denn  nach  der  Berechnung  de»  . 
Durchp  i7fif.S  108.  macht  dieSumme,  nicht  hlof» 
df  f  aufseren,   fondern  aller  Berührungen  der  ift» 
neren  und  äubersa  149  aus).  Der  Venuskalbmeßfri^jOOglC 
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wclc^pr  311?  dem  Durchgänge  17^0  nicht  mit  Sicher. 

heit  abgtltitet  werden  konnte,  fand  fich  auf  dem 
Diirchg.  1761  für  den  Zejlpuxikt  eben  dii-f-  Dürvlv 
kaogs  28"»7a5  —0,011  dr.  (wenn  dr.  die  Correciion 
des  SonnenhalbmeUers  bezeichnet)  mit  dem  wahr- 
fr'nHitilicl-.t'n  Fehler  -f  o",o47  :  hieraus  folgt  der  Ve- 
nusliaibintüer  ia  der  inutit-rn  Entfernung  der  Erde 
von  derbonne  8",  305  —  ^,009  dr.  iJje  wahre Urüls« 
desäoDoenhalbmeUerS)  wie  fie  aus  den  Uoterfuchun- 
gen  des  Vf^.  ficb  ergiebt,  Üt  fchon  oben  aogefdhrt 
worden,  da  der  Vf.  diefe  Untffrfuchurtgen  erft  mit  der 
tJcrechiiuug  des  Durcbg.  I769  beendigen  und  damit 
d{eCorrect:un  des  von  ihm  aus  den  Tafeln  aogenotn- 
menenHalbmeffers  derSonoe  beftimmea  konnte,  (o 
inufsteii  theitt  aosdieferUrlMbet  weil  von  obiger  Cor* 
Irectiv  Ii  [  ch  niclit  Rechnung  getragen  wurde,  tbeils 
wegen  eines  kleinen  in  der  fröberen  Abhandlung 
^ngefchlichenenund  erft  f(;äreriliaverberferte()Hech. 
nung«fehi«rs,  die  Finalgleicbungcfi  io  der  AI)haod- 
lutig  fiir  dpnDarch^.  1761  etw«8 anders  ausfiillen,  als 
fie  ]K.liX  vom  \  f.  gefunJtfn  wer  !en.  M;l  d»;n  eben  er- 
wähnten Vttrbefierungen  beliinmitei»*iiich  der  Vf.die 
mittUn  horitontole  und  äquatoriale  ParaÜlasB^  rfer 
Sonne  aus  dem  Durchgänge  176I  ««$",5309  — 0,0136 
dr  mit  dem  wahrfcheinlichcö  Fehler  ^o",o6ij  und 
aus  dem  Uurchgange  1769  8",(lk230  — o,oiia  dr 
mit  dem  wahrfch.  Fehler  ^o",046o.  Das  wahr- 
fcVieintichfte  Kefultat  für  die  mittlere  Parallaxe  aus 
beiden  Durchgängen  ift  8",  5776  mit  dem  wahrfcbeiji> 
liehen  Fehler  :ho",0370  fodafs  alfo  nach  des  Vfs.  Be- 
rechnungen beider  Durchgänge  die  Parallaxe  nicht 
gröfser  fcbeint  als  8"*6l46  und  nicht  kleiner  als 
8"*  5406.  Ein  Fehler  dr  des  Sonnenhalbmeffers  war* 
de  die  Parallaxe  lim  —  0,01 20  dr  ändern.  (Daindefs, 
wie  oben  bemerkt  worden,  der  vom  Vf.  befiimmte 
bonnenhalbmelfernur auf  1  See.  un^pwifs  ift, fo  kann 
•US  dif/fm  Grunde  die  Parallaxe  blofs  auf  ^o"t0i2 
orter  eof  nicht  viel  mehr  als  ein  Huoderttheil  einer 
Secunde  unficher  fevn  >.  Die  mittlere  Sonnf-nparn!. 
laxe  S^',  5776  zum  (Jruaüü  gelegt,  [i^d^:t  iit  b  nun  die 
mittlere  tntfernung  der  Erde  von  der  Sonne 
wao6668oo  geoerapbifche  Aleilen,  und  zufolge  der 
Grenzen,  in  welche  die  Sicherheit  obiger  Berecbnon* 
«fn  f'er  P:  r  allaxa  eingefchloffen  ift,  mufs  diefa  tr.At. 
lere  tnlfenumg  immerbin  zwifcben  30  577  64^  und 
30755  943  Meilen  fallen.  (Die Unficher heit  geht  alfo 
nur  auf  89 147  Meilen»  in  der  aftronomifchen  Welt 
eine  grofse  Kleinigkeit,  da  diefe  (l9oooMeilen,  um  wel» 
r!i'=  '  1  miiilercEntfernungderSonne  noch  ungewifs 
blei:)l,  nicht  über  tien  23oftea  I  hcii  der  g3n/.en  Ent- 
fern ungbeiro  im  n.  Uj  emittiere,  etwa  4oornal  kleiner« 
Entfernung  des  Monds  «on  der  Erde,  bej^läufig  mm'n 
979  p«>o(>ri  Meilen,  kennen  wir,  wenn  dieMondspe 
ra  \  •  luf  I  See.  unficher  ancer  nmmen  wird,  bi.s  auf 
15  Miilen  geitüu,  fo  dafs  hier  die  üngewifsbeit  nur 
den  346often  Theil  de«  ganzen  Abflandes  betrSgf. 
Begreifiicblaffen  fich  nähere  Diftanteo  viel  genauer 
meffen,  alt  die  mehrere  hundertmal  entferntem. )  — 
für  künftige  l'fn'  r.i'w :  Igünpf  \>  ürde  e«;,  i^m  eine 
noch  (cbäilere  Bdliiumung  der  öoonenparallaxe  7u 


tCoK 


erhalten,  hauptfÜclUicb  darauf  ankommen,  dafs  dl« 

beftgelegenen Punkte  der  Erdilache  mit  fo  vielen  uo. 
abhangig  troneinamlcr  beu'jachtenden  Altronomen, 
als  nur  möglich  ieyn  wird,  heietzt  würden,  eine  Fo- 
derung,  welcher  beyden  beider  letzten  Durchgingen 
nicht  vulikon)men  UecQgegefchehen  ift.  Alle  io  zahl- 
reichen BeuhachtuDgen  1761  gewährten  doch  keine 
grü($ere  Genauigkeit,  als  die  auch  fchon  durch  drey 
volifläodige  Verweilungen  io  VVardbus  und  ütabeite 
bitte  erreicht  werden  MniMit.  Und  wfre  1769  auf 
allen  acht  nürdlichen  ^'at'onm  'ie  Witterung  gOn- 
itig  gewefen,  was  üe  niciu  war,  und  batteo  eben  fo 
viele  Aftrunomen,  als  man  nach  dem  Norden  fcbick- 
te,  ^uf  entlegenen  (Adliobctf  Punkten  in  den  Freund- 
fcbeft«infBlafich?eTtheilt,  fo  wBrdee  diefe  |6Ver. 
weÜungen  allein  die  Parallaxe  noch  etwas  genau- 
er gegeben  haben,  als  alte  350  Bedingungsglei- 
chungen der  beiden  letzten  Durchgänge.  Da  ferner 
dieOrofsedes  wahrfcheinücheo  Fehlers  einer  BerCh» 
rung  1761  und  1769  gegen  7  See.  betrug,  fo  wird,  ge. 
fetiauch,  dafs  kiinliig  etwas  g>»nbtere  Aftron.ur.eo 
beubj(::hten,  doch  die  Hoffnung  (ehe  eingelcbränkt, 
dafs  in  den  näcbften  zwey  Jahrhunderten  auf  diefem 
Weg«  die  Ungcwitiheit  derSonitenparallaxe  bis  auf 
«o  Hvodertbeit  einer  Seeonde  herabgebracbt  werden 
dürfte.  Die  nachften  zwey  Durchg.inge  der  Venus 
(Ge  fallen  gteo  Dec.und  (l88a  6tenDec  )  find  m 
Vergleichnng  mit  dem  fo  vortrefflich  gelegenen  von 
1769  fu  ganz  ungünflig,  dafs  nur  die  hüchfte  Vervoll- 
kommnung der  Werkzeuge  und  der  Beobachtungs- 
kunft  die  N.hl  :n  iir  In  d  isiugleichen  vermögend  feyn 
würde.  Autir  waren  fie  auch  vor/Qglich  gOnftig,  und 
Wire  es  erlaubt,  auch  hier  den  Maafsftab  von  1769 
wieder  anzulegen,  fo  wOrde  doch  eine  Genauigkeit 
von  dem  bunderten  Theil  einer  Secunde  für  die  i'a- 
raliaxe  nur  unter  der  Bedingung  zu  hofien  feyn,  wenn 
auf  eben  fo  yeit  auseinander  gelegenen  Orten,  wie 
Wardhos  und  Ouheite,  die  Zeit  der  Verwdluoabi« 
nnf  1  See.  oifpr  wpnn  jede  Berührung  bis  aufo",  7^eit 
bekannt  wäre.  Dieis  würde  indefü  ait  jedem  der  beiden 
Orte  nicht  weniger  als  hundert  Beobachter  erfodern; 
«llein  fchon  die  Vereinigung  von  aö  bis  joAftronomea 
io  der  Nibe  fener  Orte  wlIrde'grorseSohivferigfceitea 
darbieten.  Die  erwartete  gröfsere  Genauigkeit  dürfte 
alfo  wohl  noch  lange  Zeit  nicht  nur  ein  fcbwer  zu  er- 
füllender, fondern  bey  manchem  neuen  Durchgang 
noch  immer  uoerlOllterWunlch  bleiben,  and  amwe* 
Digflen  können  bey  vergangenen  oder  kOnftifeil 
Durchgingen  einzelne  Htoharhtui.gen  entfcheiden. 
Nur  der  vereinten  Kraft  von  r^lenfcLen  und  Zeiten, ift 
esmöglich,  dieWiffenfchaften  immer  weiter  zu  brin- 
gen. So  wflnrclMOSwerth  es  ttbrigeos,  wie  der  Vf.  be- 
merkt, für  die  Agronomen  auch  feyn  möchte,  inRflcki> 
fiel  t  auf  lie  Sürienparallaxe  fi-h  t  ua  den  gar  zu  fei- 
teoeit  V^nuKdurchgäogen  unabhängig  zu  machen,  fo 
ift  doch,  für  letzt  wenigftens,  nicht  abzufehen  9  auf 
welch  anderem ,  mehr  oder  weniger  nnmitteltMrea 
Wege  man  fich  jener  Par«U«jea,eb8n  fo  gut,  oder 
nocD  beffer»  «1*  bUlMr»  fcrJich«»  kdiuiUb 
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I.  LurziG»  b.  Rcclam:  OMIervoüones  crUicae  in 
.  quotd4on  loeot  XenopHiauu  MemorabUium  Socra. 
tu.  MuBus  rectoris  in  fcbola  Schoeeberaenfi 
•ufpicatunis  fcripüt  M.  C.  H.  Froifcher.  Äddl- 
ta  eft  brevis  difrertatio  de  pronomine  aliquis  poft 
partkiäMt  eon4ätionalts  pofito.  iHi9'^8^>  8* 
■  g.  £liMpi.b.H«rtniiDd:XMioÄAoA<ijf/iei-o.  Heeeii> 
fult  et  interiprctiitiis  tft  C.  H,  frot/dur»  18»* 
1381».  8« 

ID  Nr.  I.  wird  ein*  grflndliche,  voo  genauer  Sprach 
kenotQifs  zeugende,  wenn  gleich  oiclit  immer 
ganz  befriedigende  Bebaodlung  mehrerer  Stellen 
<l«r  Memorabilien  gtliefertj  ein  um  fo  dankenfwer' 
tbertar  Beytrae  zur  Kritik  und  Erklürong,  ditfer  fo 
vielgelefenen  Sobrift,  da  die  Herausgeher  derfelben 
befonders  in  grAmmatifcher  Hinficht  noch  fu  manches 
nicht  genagead«4(k#Ct0rt  b«b«Ot  dafs  eine  neue  Bear- 
beitung derfelben,  VoneinemtOcbtigeoSpracbkenner 

f reliefert,  ein,  vörzOgllch  aaSobulen  teiioalltieft  ge- 
abltes  üedürfnifs  ift.  —  Zuerft  handelt  Hr.  F. 
über  diö  vielbefprochene  Stelle  I,  1,  11:  oüdthik 
Iritvtrt  Xmufttrtife  «ÜÜP  »raßk«  ovii  »vovitv  ovrt9p«rm 
ftorac  •A««'  «vre  Xiysyr««  ^mv9$».  EroeftiS  Erklärung» 
d*r  die  Worte  Sawpai'rot/c  rp£mi/ri«  -  X/yome  fO' 
Genltt.  ab/,  hält,  verwirft  er  mit  Recht,  aber  aus 
•inem  ungenflgenden  Orunde.  ,,Nam  nonne  accufa- 
ior ,  quae  »jus  erat  mrgUtla ,  objlcere  pturots  memm 
^tMentvidit  Socratem,  cum  imai»  f mottet ,  et  vero 
prdpterea  nondum  negari  poteft  cum  fecijje ,  cum 
pet  diMCulum  feciße  Butandus  fit."  Wenn  wirklich 
^•r  AoMlger  einen  uilchea  Eindruck  gemacht  hät- 
-III»*  fo  nrärd^  er  febr  leicht  mit  dem  t/ffirmanti  in- 
eumblt  ;'ro&ario  abzufinden  gewelen  feyn;  und  dafs 
dieler  Beweis  nicht  leicht  gefohrt  werden  konnte« 
hat  Xenophon  kurz  vorher  durch  die  Bemerkung 
1l«««igt(  dafs  Sokrates  immer  an  öffentlichen  Orten, 
#rtv  «JUÜMroi«  X|MU»'«V»flr«r-^M,  fieb  aufgehalten  und 

feiehrt  bab«.  Oer  wahre  Grund  gegen  ErneftisAn- 
obt  dürfte  wobl  in  der  äteilung  der  Worte  zu  Tu- 
chen feyo.  Eine  Hauptfrage  bey  der  Erklärung  die- 
■{er  SteU«  ift  wobl  die:  ob  tlnßit  •Jik  «Wiey 
TOR  *pArf9rH  «od  Uytih^ot ,  'odir  von  «Aw  ood 
^xoifiTfv  abhänge.  Hr.  fr.  nimmt  das  letztere  as, 
und  meint:  äicerfi  poterat:  2»«p«rotrc  ouilv  »Jtßle 
e^  ivivivt  11  >i»*v(Jtv ;  f^d  majoris  limilationii 
(gj  omfii  MMJdypi«  aääit , .  ü«  «#  ßtUuteUigi  (Tub- 


audiri)  votuijjfe  videamrt  quare  tandemiUud  a  »9. 
mtaeumquum  amUtumvel  vifum  fuerit,"  Wie  aber 
könnte  wohl  diefe Erklärung  Ja  lurch  gerechtfertigt 
werden,  dafs  2»«p«sretfc  unmittelbar  vor  obVty  fteht, 
welches  letztere  Wort  hier  nicfit  allein,  fondern  im 
VerbioduDg  mit  dv&tMit  twd  dttßi«  den  Genitiv  re> 
giere»  wQrdc  Ree.  tirst  e^ikv  d<rtßk(  tvit  dvifttr 
von  wpmrmrii  und  A/yavrei  abhängen,  und  findet 
den  Beweis  dafür  theils  in  der  Stellung,  theils  in 
do«  Worteo  ^.  20.  tov  dtißlt  niv  eüiiv  eSra  e/ro'vr« 
eirri  ffpKfeyr«.  Den  Genitiv  erklärt  er  (ich  auf  die 
▼on  Hermann  zu  Sophokl.Tracb.  393,  (wo  indeffen 
wegen  «c  wohl  Schäfers  Erklärung  die  richtige  feya 
dürfte,  vergl.^Ocd.  T.ii.  145.  u.  e.)  angegebne  Wei- 
fe,  welche  als  vom  Genitivus  abfol.  ausgehend  be^ 
trachtet  wobl  fcbwerlich  fpracbwidrig  feyn  dürfte. 
So  feboint  aoch  Jacobs  die  Stelle  gefafst  zu  haben, 
der  im  Socratcs  zu  ^otxpxrtui  irpxTTo;ro(  die  Anmer* 
kung  giebt:  „ft.  "LvnpxTyiv  cvisv  ir^ÜTTovr*  »TStv.**  ■ 
Anders  jedoch  Keifi^  zuSoph.  Gol.  p.jjaf.  u.  LX.f. 
Hierauf  vertheidigt  H.  Fr.  die  Lesart  i^'t  (.oxmc  « 
9akoufttti«(  vro  rwt  vo^/vräSv  koV.uoc  «X'O  f^*'" 
Dafs  indefs  die  Stelle  des  Lucian  nicht  für  extt 
fpricht,  zeigt  )a  foonenklar  das  er»:  {fiwar$t  witi« 
ff«nd  aus  den  W orten :  ev^^'  0 ,  ri  ro  r/A«tf  tfrri»  aOnv 
sar  nichts  für  diefe  Lesart  gefchloifen  werden  kann : 
Themif^Ius  berOckGchtigt  zwar  diefe  Stelle ,  wählt 
aber  ganz  andre  Vorftellüngen ,  fo  dafs  <aS  iboi  we- 
der fur  noch  gegen  das  *x"  ^'^^  «twas  foJgera  labt. 
Wenn  fenurm.  Fr.  «im  daffelbe  so  veribeidigeo  die 
BebauptUDg  aufftellt,  dafs,  weil  die  Sätze  nur  durch 
««?,  nicht  rlurch  rs  verbunden  feyen,  die  Worte 
«jt<  rhtv  Kvxyna^i  nutavx  y'yvtrxi  rSv  evp*vfmy  rnir  ei- 
ne Erklärung  des  vorhergebeodeo Satzes  enthielten; 
fo  würde  hieraus  folgen,  daft  Oberall,  woSitio  bloft 
durch  utti  verbunden  find,  der  zweyte  «>ine  Erklä. 
rung  des  erften  enthalte.  Wie  endlich  er««  0  «c*- 
,uoiixBt  heifsen  könne:  „quomodo  muadutjit  exar» 
tus,  quomodo  aunc  fit  Gomparatutf  tt  quatU  in  poße- 
rum  ßt  futunut**  btgreifti  Aeo.  «lebt«  da  Mnes 
Wiffens  »XU  mit  einem  Adwbi um  immer  nur  einen 
Zuftandt  nie  ein  Gewerdenfeyn  bezeichnet.  Und 
dies  letztere  erwartet  man  hier  bezeichnet,  de  (li4 
ältefteo  Philofuphen ,  befonders  die  )eaifcbea,  vor* 
züglich  der  Entftehuog  des  Wdhilit  tiaefafbHehten. 
Daner  ift  wohl  t^w,  wofQr  die  Atilorität  der  alten 
Ausgaben  fpricht,  das  einzig  richtige,  und  Üx" 
muthlich  nur  einem  der  Sache  nicht  kundigen  Ab- 
Xcbreiber  <n  verdeokep.  Veber  des  Begrifivon  »m^ 
M  (6)  *  Digitizec  \  ^t^^oo^ 
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ft«e  yergl.  Ideler:  ücber  das  V^rhältnifs  des  Coper- 
»icus  zum  Altertbum  In  Wolfs  Muf.  d.  Ahertbums» 
IViffcnfcbaftll,  3.  p.397  f['  —  Hichtig  eiklart  ür. 

ah  tota  peitdftt  deineeps  /equitur^^  oratione,, 

muaf.  dictum  fit:  sk!  vpSrev  ftiv  49*ix»i  riit  turSv." 
yttgi.  dnab.Wl.  3,  iK.  und  Buttm.  ad  Soph.  PhiU 
_    Wohl  niit  Recht  auch  varlheidigt  der  Vf. 
C.  14»  die  gewöhnliche  Stellung  der  W' orte  r«  rv^oV 
rit  ond  bezfeht  &e  auch  auf  X/^«t/;.    Der  Grund  fflr 
<l8S  letztere  It'inet  frnyÜch  gar  fonderbar:  r*  rvxoV' 
philofophus  ad  ?,i\}ti.i  fimul  referri  voluii,  tfuod  ex 
£ufebii  iectione  [«««,  ft/'A«  »»l  h'dcva  revi  tvxovtck  ] 
'  eottigtf''*   FaUe4ider  würde  bemerkt  feyn  ,  dafs  die 
t    Aiteo  ein  auf  mehrere  Sabbanilltre  fich  beziehendes 
Adjectiv  oder  Partie,  gern  dem  zunäcbft  flehenden 
SubUantiv  accoramodiren,  wie  7,  B.  Üemofth.  ÜJ.  II. 
^III»)  U»  2.  p.  29  K.  To)^     }.cywy  XXI  ^eptißtv  yivepl- 
«  Hierauf  vertbeidiat  Ur.  fr.  das  «v  in  den 
Worten:  mMt  mfi  rStv  m»9ftmfmv  mv  »»l  6t»ktytT» 
c»owSv,  rt  »vjeßii  K.  r.  k.     H-rm-inn  wollte  «y  mit 
verbituteo i  „indem  er  etwa  befrachtete."  Hr. 
fr.  mifsbilligt  dies:  1,'/"'«        veibo  innuere  [Jigni' 
ficare']  vult  Xenophon^  certum  illud  et  artwto  Soero' 
tis  inßxum  fuiffet  quod  [/"]  quaerendum  ipß  dtre- 
fius  humanis  e/fet.    Der  Hr.  Vf.  hat  ßch  etwas  dun. 
kel  aussedrOckt.    Seine  Meynung  fcheint  zuftiyo: 
wenn  Xenopb.  «ji«ir«i/ *v  gefagt  hä;te,  fo  würde  er 
damit  andeute»«  dalis  Soliurates  auch  aber  andere  ats 
die  geoeoDten  Oegeoftinde  Unterfuchnogea  anee- 
ftellt  habe,  was  gegen  Xenophons  ausi^rQckliclie 
ErklSraog  ftreite,  ein  freylich  oiclit  richtiger  Grund. 
Oer  wahre  dürfte  wohl  die  in  diefezn  Falle  allerdings 
2u  urgireiufe  Stelle  fegfo.    Die  Erklärung  nun,  wei- 
che Hr.  Fr.  von  der  btelle  giebt ,  ift  folgende:  ipfe 
vero  Socrates  quavis  oblata  crc^:ß-ne  (i.  e.  femper), 
n  ifi  fallor.,  de  rebus  humanis  äijjcreüui.  Wie  das 
miß  fallor  io  ay  liecen  könne,  begrifift  Ree.  eben  fo 
wenig  als  wie  es  biet  palfend  ley  ;  er  glaubt  viel, 
ii.ehr,  defil»e/mtt  Arntfdes  getilgt  werden  m%U 
Je.           Die  Billigung  Jpr  Sr  lireihart  «VJ^f/«  wider- 
ruft Hr.  fr.  felbß  zum  liieru  iV,  5.^  —    .%ljt  Recht 
nimmt  der  Vf.  $.20.  die  Worte  rtvt  Steve  vor  eCr 
äiviyrm  in  Schulz,  und  zeigt  gegen  Schneider  aus 
da  re  eq.  V,  l.>  dafs  wft'u  »tw»?*ii»i  rpxrrtiy  nicht 
ungrieehifcb  fey.    Don  fteht  indeffen  nur:  kieTvt- 

{i/tov  trvov  ■wfxTTsiv;  fflr  ttirtTv  rtfl  nva  dl  keinBey- 
piel  angefahrt  Zu  vergleichen  war  Fifcher  zuPlat. 
l'häd.  II.  p.  276.  Gegründet  ift  wohl  der  Unter- 
ichied ,  den  Hr.  Fr.  zwifcheo  Tief  T<wf  und  -gtpf  riv» 
XJytiv  aufftelll;  jenes  nämlich  ley:  t^dicere  airnuhl 
de  (fup^O  aliquo;"  diefes:  „dicere  quod  ad  aiiijucm 
sfffnoen«."  rvur  cüe  hinzogefagleBeftimmung:  „m 
%ezue  auf  Einen  i.  e.  Dinge  fagea,  die  man  auf  ihn 
beziehen,  deuten  kann,**  feftt  wenigfteni  mft  den 
letzten  Worten  den  Begriff  zu  enge,  wie  fch  n  d-e 
Steile  Plat.  i'bäd.  p.  109  b.  verel.  ip8  c.  zeigt.  Was 
aber  mit  dem  Ztilllze:  „quod/i  itep/nyoe  liyttst.nfi' 
r'Ljf  afferas  neceffe  eft,  quod  quifif-m  nun  lUCtf- 
Jario  requiittur  t  fi  rtf/riVlt  Mimt"  ßcliü«-  MrdM» 


folle ,  ilt  dem  Ree.  nicht  klar.  Mirsbilligen  mofs  er 
es  ferner,  dafs  Hr.  Fr.  den  cingefchlagenen  Weg 
vfiKi  fend,  wenn  auch  zweifelhaft  die  Vermtttbiinc 
Bufl  teilt,  dafs  fflnmi  St$vt  «iebt  mit  »twSvrm  nnd 
Tf»S»vra»  fonderntmit  aV«/3^  m? erbinden  ieyndflff> 
te.  iJffgpg^-n  fpriclil  ja  ii'ieSteilong'fo  wie  der  Gegen» 
falz.  TOiisvT*  ii  Mtl  kdyivra  uai  «fdrrevrm  r$fl  StSv» 
Die  Stelle  der  Apol.  3«.  W9fi  ^eaS«  iteßStat  lUlW 
nichts  be weifen. 

Hierauf  folgt  eine  kleine  Zugabe  wnHfn.Vo!g^ 

länder,  der  Aprf  \I,  10.  -wovon  nxh<Tr»  ivrixitv 
irxffOK  TjiiirT*  ürnxK ,  u»kmy  epymv  Mikkeu  ^  T»y  tm- 
XSv  eufulruv  IwtSvpSv»  für  irai/pttt  ^iitr*  lefen  will 
irm/pate  ^»(rr«.  Aber  einmal  wOrd«  denn  der  Sinn 
feyn:  er  gab  HetOrea  nkkt  noüh ,  und  hierin  der 
Ge:füti',<i-  liegen:  er  hatte  deren  wirklich,  was  of. 
fenbar  talfch  wäre.  Wollte  man  aber  annehmen, 
dafs  vVe/xeiy  hier  beifse  fich  hingeben :  fo  würde  de» 
für  der  Beweis  so  liefern  feyn«  der  wohl  fcbwer> 
lieb  za  fahren  feyn  mSditew  Auch«  war  de  es 
fehr  fonderbar  am  Agefilaos  gepriefen  werden, 
dafs  er  fich  den  fiublerinnen  nicht  hingegeben 
habe»  da  .man  von  diefen  in  LacedSroon  Obet^ 
hanpt  nichts  wuflte,  jaitbin  jedem  Spartii«en 
dies  Lob  gehflhrte.  Weoo  Hr.  r.  ob  ff.  in  Xeaoph. 
11.  /).6  diefen  Einwurf  durch  (iie  Bemerkuiig  zu  be- 
feitigen  (ucht,  dafs  hier  die  Tugenden  des  Agefilaos 
im  Gegen  falze  gegen  die  LaftcraaePerfer  Königs  «e- 

6 riefen  wärden:  fo  ift  die«  ungegrflndet,  da  dieler 
legeabtz  hier  nicht  mehr  ftatt  findet,  fondern  von 
XI ,  I.  ja  fchon  von  X,  r.  an  des  SparVamlchen  Kö- 
nigs  Tugenden  obue  alle  Beziehung  geiahmt  y»Vt- 
den.  Ree.  glaubt  eile  Schwierigkeiten  gehobeiH 
wenn  man  des  Komma  nach  vxefKstv  tilgt  und  vor 
ipyoiv  feltl:  wahrend  er  Befchwerden  am  meiftem 
widerftand,  wich  er  feinen  l>  Kunden  gern  (^überlieft 
ihnen  gern)  im  Umgänge  {den  UmgangJnUe  JÜö' 
nen  Jünglingen,  indem  er  mehr  nachlltatm  ak 
HochMöaanÄörpern  begierig  ttmr.  Da  derSchrifU 
Itelier  hier  eile  Vorzog«  feines  Helden  zufamraen- 
fafst:  fo  (furfte  auch  diefcr  l'unct  nicht  uoberflbrt 
bleiben.  Vergl.  V,  4.  //,  und  Schneider  m  de-  rep» 
Lacc.  II,  13.  ^Eine  Verdoppelung  4es  Belmr«  ^or- ' 
«uf  Ree.  fonft  gefallen  war,  dOrfte  nicht  nötbig 
feyn).  Bey  dieler  Verbefferuog , erklärt. fiph  aocii 
der  folgende  Artikel.  Hierauf  theilt  H.  F.,  «ine  Vef» 
befferung  von  Hermann  «U,  der  de  Uoo*  r^lV, 

^  /S'^^r'*^*'  ^f^'V»«»»'  e/r  ripafwer»  J^fifir'nShßp 
xif9*eSAi  Ter«  vejaotf  itpxTjjan  für  reu  lele»  will  re. 
Sollte  aber  die  gewöhnüche  Lesart  hier  nicht  ertrag* 
1:c!j  feyn,  da  iu  den  Worten  ii^i«vim«/croÄ»W« 
»p*T^e»t  der  Betriff  des  Verhinderns 4l«atirAUe. 
freut  lieh  OUtt^lehon  lingft  gefafsto  AitSebt  «leh 
.von  Outtm^oa  »d  Demofi Ii.  Mid.  ^  ,43  verthcidigt 
Sn  finden.  —  Im  zweiten  Anhang;  „deufupro- 
nomis  aliquis  atque  ejus  derivatörum  pofe  aarticula* 
conditionalet  fi,  ßn,  .n ifi,  ^rkttrt.Hr.  Fr.  feine 
Anhcht  hierfiber  mit  folgenden  Worten :  .sQwmiam 
quis  ftgniß.at ,  mcfriuri  quii,  ßnc  oppofitionit 
cujusquapi  cogituioae;  Jed^aii^ii,U  dioitur  i^, 
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eppofitut  oogUetur  U,  qui  nullus  t_ft,  ideor.ue 
Jumifieaä  idmtt  quod  non  nemo  [cl.  Qc.Att.  i. 
W.  i//.  19.  Ca«/,  ß.  C.  i//,  3a.  I/t».  JAT/jr,  17. 
Cic.'  Att.  XIIl,  15.'  T*A*nr.  if/i«/r.  ir,  ig.  T^//. 
Fat.  II,  84.  2.1:  /ticUe  fiatet,  eum,  <jui  dicae ,  j  i 
qutjt,  nihil  nifi  hoc  fM  velle  [dlcere^  fignißcare}^ 
Je  dubitare  et  nefeiret  pluresaeßntt  an  unui,  uirun 
in  pluresy  mm  m  untan  UUidi  quod  praedietmeriit 
quadret,  annon  quadret.  JUe  vrro  cjui  dtcie,  fl 
aliquist  dubUationem  illam  muiio  deßniiius  pro- 
/eftt  atque  quod  ex  oppoßto  concluditur ,  innuat 
tieeeffe  ^t,  tum  /aeUe  iSf**  ^  quem  Aoc,  guod  dixe- 
ritt  quttdrare  pojfitt  v«  neminem  w^petlrl  de  quo 
'preedicetur.  Diefen  ünterfchieif  erläutert  er  durch 
Clc.  Verr.  I.e.  ig.  Üenect.  c.ao.  Epp.J,  j,  lo.  ///, 
II,  19*  Senect.  13.  epp.Xj,  ig.  6.  PVut.epp.  l,  lo, 
1.  Qc»  Cat.  ly,  0.  lg.  pro  Fl0ce.i.t  9.3'  Beachtung 
htttto  hi«rb«y  verdient  Stellen' wi«  Ptin.  ep,  i,  i,  i. 
frequenter  hortatus  es,  ut  epifidns,  fi  cj'ta':  pat^h 
aocureuiut  fcriafyjemj  coUigerem  publicaremque,  an 
denen  dieier  Üaterfofaied  lieb  wir  gut  erJiottfN 
lüst. 

Nr.  2«  XeoopbonsHiero  ift  fowohl  wßgeo  feinzs 
tobaltes  als  weeco  der  Darftellang  eine  ßr  Anftn* 
^er  febr  «inpfenlepswertbe  Lecittre»  und  denkeoi* 
weitb  itt  es  deber,  difs  Hr.  #V:  ant  von  diefeia 

Werkchen,  da";  wie  die  nieiften  Scliriftrn  des  Xeno- 
phoo  noch  fehr  wenig  genügend  bearbeitet  war^  ei> 
oe  neue  Bearbeitung  geliefert  hat,  welche  die  Mit- 
talftraCse  zwifcben  dem  zu  viel  uod  za  wenig  beU 
tenci,  zugleich  dem  Lehrer,  dem  ja  feliie  zahlreichen 

Cefcbjfte  feiten  Zeit  laffen  7  11  lern  Schriflft eller, 
welchen  er  erklärt,  6ch  felbft  einen  Commentar  aus- 
zuarbeiten, die  Erklfrung  und  dem  8choler  die 
Vorbereitung  erleichtern  ibli*  ohne  )edoch  dem 
letztem  durcti  notas  ad  modum  Mineftä  allen  Stoff 
7uin  eignen  Nachdt  nUcn  wegzunelimen.  Djfs  Hr. 
i*/-.  roit^Spracbkenntnils  und  Belefenheit,  fo  wie  mit 
lieifs  ond  Urtbell  ausgerüßet  6ch  diefem  Oercfaäfte 
unterzogen  habe,  zeigt  jede  Seite  (einer  Bearbeitung, 
die  daher  denn  Zwecke,  welchen  ihr  Vf.  ßch  vorge- 
l'etzt  liSUr-,   volJ  korr.nien  en t Tj' r icli l .      Uiefem  allge- 

neiaeo  Lobe  mögen  einige  Ausfteilungea  gegen  Hln- 
adnei  folgen. 

Was  zuTÖrderrt  die  Berichtigung  desTexttf  b»^ 
trifft ,  fo  hat  der  Herausgeber,  unterftatzt  voajnaK* 
clitD  noch  nicht  benutzten  Halfsmitleln,  unter  d«- 

nen  berunJers  Hfuchlinlahe  Ausgabe  von  1520 
«usgezeicbaete  Erwähnung  verdient,  nur  wenig  zu 
wflnichen  übrig  gelalfen.    Doch  wOrde  Ree.  1,  g. 

«»«arsv  Tcvrmy  a(/<Pp«/vtra<  u.  T.  X.  nicht  aus  Sto« 
bäuS  :  iiti^tpoi  uf,  «/  r»k\.  mit  Sehne  Jer  gegeben 
liaben>  dem  hier  mit  Unroebt  y«»»  nothwendig  tchien. 
M.      Anab.  III,  a,  19.  i»l  povtft  r/»»/%«vrov  qpSc 

f  v<  r;T|.  Hciniforf.  zu  Plat.  Phßed.  p.  199]  ti  intTc 
tfstiytv  avTcTf  at^xXJ^rifSv  i^Tiy  ij  ^jiTv.    M.  vergl. 

KrOgtr  de  authi-nt.  rt  'uifrgr-  ^r.üb.  p.  5^,  I'ebri- 

f  «p>  ilt  die  ätejl»  als  Fra^e  zu  Aehmeo.    M.  vergl. 


Memar.  IFt  9,  fla.  DfgMW  W»  Wobl  f.  97.  du  nt 
ötob.  vor  ^«(«vrara7;MV«im|«aomm»ne  rXa^Vrey  nicht 
zu  tilgen ,  da  ja  ans  4ßnt  SEufammenhange  zur  Qeaifl. 

g?  erhellt,  dals  Hiero  fagen  will :  in  diefem  Puncte 
Ijehco  wir  Tyrannen  gerade  am  meijten  Privatleu« 
ten  nach.  Wenn  Hr.  Fr.  fagt;  „Aoe  addilamen- 
tum  meram  coatiaet  nofirae  le^Umit  interpretatio' 
nem^**  fo  begreift  Ree.  dief«  ofebt*  Oder  folHo  v!^ 
leicht  m\t  nofira  lectio  nicht  ptsiov$9TOvp»9,  fondern 
iTx<p'  YffSi  gemeint  fevn?  Aber  wie  konnte  es  wohl 

i'emand  einfallen  diels  durch  vXaTrrov  zu  erklären.  — 
I,  4.  hält  «war  Hto.  gleichfalia  ^wef»  für  echt.,  var» 
bindet  aber  nm  den  lidrtaa  Pleonasmus  u  vermal- 
dan^fSv^w  damit,  alobt  mit  -*  ^  — 


In  Anfehung  der  Srkllrong  bietet  weder  der 
Inhalt  noch  die  Sprach«  .Im  Hinro  hedeotendn 
SchwiarlglMitan  der  und  niehr  febr  oft  bat  daher 

auch  Reo.  fich  veranlafst  gefunden  in  diefer  Hinficht 
von  Hrn.  frotfchert  Anhebten  abzuweichen.  £ini,« 

S'avoo  mag  hier  Erwähnung  finden.  II,  14.  «  ih 
(9  4U»»i  i»tmii  wikm  sye«  rat  «e^<c>  taSrih 
I  JJ^aee-jy  •/  f^fmmnt.  So  hat  Hr.  Fr.  ans  Reoefa. 
lins  Ausgabe  gefchrieben  für:  —  0!  o-vvo'yr*e  vcktrt 
nod  erklärt  ^itti  ix*ty  «fi«  rx(  rokttc  durcli  iii»yijw 
tfxfiy  ec  ra«  er.  ttQermaniee  dixerlt  ßch  /reuett 
üf  UnkofMn  dee  Jndemi  ef.  Imtlman  ex/ultnre 
im  ruinis  mit  er  tu*,*  Ritte  der  Schrlftrieller 
diefen  Oeüanken  ausdrücken  wnüen  ,  fo  würde  er 
wohl  ftalt  Tpe<  r«c  irekiif  gefchrieben  haben  «»( 
roJ(  TToXtpfovi  («VnrjiAov«),  (was  fre^hch  bej  n0C 
fo  iMuügeo  Verwecbfeluog  beider  Wort«  keine  ganz 
vnwahrfcheinlieli«  Vermuthttne  w<re;  w.  vergl. 
Thuc.  I.  19.  II,  40.  Xenoph.  Hell,  l,  6,  17.  Symp. 
yilly  38.  u.  daf.  Bornemana),  weil  ja  die  Bürger 
einer  Stadt  gerade  nicht  immer  gegen  eine  (freye) 
Stadt  Krieg. fahrten.  Und  auch  al^efebeo  hiervon 
möchten  dfoWorte  wpoc  r»«  wok§ie  fcbwerlieh  mit  je- 
ner Erklärang  vereinbar  feyn,  da  es  hart  wäre,  in 
einer  folchan  Verbindung  da«  Wort  xoktic  das  zwey  t« 
Mai  in  einer  andern  Beziehnng-  zu  nehmen  als  das 
erfte  Mal.  Anders  wäre  es,  wenn  da  ftände  «; 
X««  rooc  T*c  iri\tt(.  Ree.  glaubt  daber,  daCs  der 
Sinn  fey:  das  /I/igi'nehme  was  die  Bürger  einer 
(  freyen  ;  Stadt  in  äesiekung  auf  ihre  Stadt  genie- 
ßen, indem  fi«  «imUeb  dnreh  ihre  Tapferkeit  die 
Macht  derfclhen  vergrBfsert  zu  haben  neb  bewufst 
find  ti.  f.  w.  —  $.  lg.  örav  alrc^xvmviv  i(Ptßrj^, 
ttiSfV  rt  ^«XXov  ret/'rcv  ^li^ti ,  erklärt  Wt.Br.  das  ro«'- 
tw  durch  if  rew'r«  i.  e.  ^  röj  und  über/etzt:  ,»er 
ijt  denn  eben  fo  wenig  als  darüber,  dafs  er  fie  tOdt^ 
ttf/roh,"  Heifst  das  aber  nicht  er  ift  eben  fo  wenig 
froh  Ober  ihre  Ermordung  als  über  ibreErmordung? 
Nicht  erwähnen  will  Ree.  da;  d»^(.$7v  nvi.  Kr  zwei- 
felt übrigens  nicht,  da/s  raSre  zu  lefen  fej.  —  V,  1. 
idllen  nw/tioi  fynonym  feyn  mit  •!  amM  kui  dy»9»t 
pnd  diefe  dann  wieder  nach  Schneiders  von  dem 
Hrn.  Hg.  adoplirten  Meynung ;  „viri  potentes  In  ci- 
vltale  et  publice  negotia  adminij'trantes eine  Er- 

kliroog,  die  doch  nur  aui  die  »«^«6  s«;  «re^avf  ark 
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ItoUralifcber  Staaten  paffen  wilr  !*'.    Vergl.  KrOger  fu  RdfigU  commentat'io,  nnbls  ne  nunc  quldem  ah 

jCommeatatt.  p           den  x6afj.is.ii  könnUu  nur  Ji«  ufitata  via  recedere  licuW'  Ree  würde  es  recht  gern 

jMfKTih  ^' entgfrgengtjletzt  t_*:yn;  dafs  aber  hier  erlaubt  und  rahmend  erwihat  haben  *  wennHr.fr. 

derBeuriff  «oj^retriordert  werde»  zei&t  dM£<«cbit;  Heifigs  AnGohteo  gefoljt  wir«  nfld  fie  in  etwas  po- 

lolgeod«,  MMl  lunn  ift.M  «UImt  stt  betwtU^  dali  pHlir«r«r  Osftflt  tHi  ■  tSr  Urhtbf r  fie  ge^ebra  balh 

UebrigenS  llltt*  manches  kürzer  gefagt  fevn, 
manches  lieber ,$aM  wegbleibeo  könAeo«  Wozu  die- 
neo  doch  Amnerkangeo  wie  die  zn  V«  a-  quid  ad 

feqq.  e/  filv  UiMt  —  oi  i'xiif»TtTc  —  •/  i' »ydpxwiioi- 


G  ESCHICHTE. 


imfuppleudum ßt%  non  opus  ejt  demoajtrare.  Um 
«idc«  lärMr  bitte  fr,  £ch.z.  B.  bey  1,  38.  faUea 
könne«,  «umal  da^eb  (der  nicht  erwähnte )  Mat- 
thiä  Gr.  f  453.  Ober  die  Sache  eefproehen  bat.  Ba- 
fonders  Und  die  lateinifchen  Parallelftellcn  zu  fehr 

Jebiufi.  üo  lehr  Hec.  auch  die  Vergleichuog  des 
lömircheo  Sprachgebrauchs  mit  dem  Griecbilcben 
billigt,  f«  glaubt  er  doch,  daSs  der  firkltrcr  cinaf 
griecfaiCchen  Schriftftellers  firh  hierin  aar  mit  An* 
deutungen  begnügen  rnüffe.  Durch  diefe  und  ähn- 
lich« Beicbrinkoogea,  unur  denen  Kec.  befonders 
grAlteraKöneim  Aasdmeto  aennt,  wQrde  Hr.  Fr, 
Kaum  gewonnen  haben  fflr  nancbest  daa  wohl  noch 
Berührung  verdient  bitte,  wie  z.  B.  das  r^^»^^ 
pi  ivdptmroi  I,  16.  Cvergl.  Anab.  H,  5»  *5-  »» 
4|t.      St  ai«  Demofih.de  pace  p.s9-  P  575- 

Jhitig.  910  tV9')M-?*  <*<»PP»*'»«  =»3- 
rv«fgl.  Jlnab.  6,  19.  ^11,  4-,  5-  Stun.  Lex. 
Xetmph.  lll^  p.  347  a.)  »fix  TfteTTmv  Iii  17.  (  vergl. 
Sturz,  in  iput  und  Matth.  §.  557.  3)  u.  A.  Ucber 
Manches  bitte  wohl  auch  ausführlicher  gefprochen 
wardan-  kdim«»»  wi«  «.  B.  ober  m/s  «73'«/  —  1,  7* 
Eben  dahin  gehören  auch  Steilen  wie  Amub,  III, 
a,  aa.  ^//,  1,  37.  Alem.  II,  2,  a  )  Viel^  za  kurz 
Ift  auch  VIII t  9.  vfmxTiQy  fiiv  y  xP^fixrx,  at 
piXXtifitv  eSeiy  itaem^t  «/«  r«  Mavr«,  Weiskes  Voi* 
fchlag  fiikkofiBV  tu  l«f«a  mit«inem  non  creäo  abge- 
funden. Hec.  Ift  Oberzeugt,  das  Welske  Recht  hat; 
wenigftens  Seht  er  nicht  wie  hier  der  Optativ  erklärt 
4irerden  könne.  Eine  ihnliche  Stelle  iit  Anab.  III, 
Ii  16:  ^IpdiAitfieyniftltt  «fjpyaiv  —  t^tpiomirSrieh 
wo  Rr.  Lia*  fMXufu»  aoa- einer  Haadfehritt  gege» 
ben  bat|  6eh  anf  Matth.  §.  534,  3  berufend.  Allein, 
itt  dann  hier  im  Vorderlatz  ein  nur  möglicher  FalJ, 
oder  aicht  vielmahr  <objeetir)  «twat  vOÜig  OtwIU 
.lea  voff  eftaUt?  ' 

Der  hinzugefügte  Index  zeichnet  ßch  durch  Oe- 
nauigkeit  in  der  VVorterklärung  und  grofse  Voilftän- 
digkeit  aus.  Aufgefallen  aber  iit  es  dem  Ree.  daf«;  11  r. 
Fr.  bey  »v  Reifigs  Abhamiiuog  Ober  diefe  l'artikel, . 
wie  billigt  mit  au8gezaicha«t«m  Lob«  aof Ohrt»  ]#• 
.doch  dab«y  hlnofflgb  u^üd  cum  an  ttrm^Mjertptm 


Bamberg,  b.  Wefclii:  Neue  Bej träge  zur  (?<?. 
/chichte,  \on  Paul  OefterreUhcr ,  der  Pbilofo- 
phieDr.,  derRecbteLicent,  Köniel.  bair.Hath 
und  Archivar  u.  f.  w.  Zieeytes  Hth.  1824« 
|oS.'8*  Mitfts  fiayL  (a4Kr.> 

Diefes  Heft  (deffen  Vorgfoger  «ir  A.L.Z.  igaj. 
tir.  356.  angezeigt  haben)  umtaftt  nicht  nur  die  Ge- 
fchichte  des  alten  KOnigsbofes  Forchbeim ,  fondero 
auch  die  Namen  fimmtlicher  KOnigshIife  in  Deu^ch» 
land,  die  der  Vf.  aus  Urkunden,  überhaupt  der B«> 
'ßs  aller  feiner  Forfchung  mit  nicht  geringer  Mahe 
herausbringen  konnte.  Die  Gefchiohte  des  Urtea 
Foreiiheim  beginnt  von  der  Zeit  (g05)t  «o  dalM> 
ben  zuerft  Erwähnung  gefchieht,  und  wird  forfg^ 
fetzt  bis  dahin,  wo  er  die  Kigenfohaft  eines  Kftniga- 
hofs  verlor  und  das  Eigenthum  eines  Fürften,  d.  i. 
des  Bifchofs  von  Bambcrgi,  wurde.  Die  nacbherige 
Oefchleht«  di«rea  Hofes»  welek«r  n  ctnar  5tedt  und 
Feftung  empor  gewachfen  ift,  bleibt  einer  künftigea 
Abhandlung  vorbehalten.  Von  den  Kuntgshöfeo 
in  Dciitfchland  finden  wir  304  aufgezählt.  In  keiner 
der  bisher  erfcliieDenen  Schriften  1  welche  /revlich 
'  nicht  alle -den  Zweck  einer  volirtindfgaa  Aofziniang 

der  Königshöfe  hatten,  finden  wir  fo  viele  namhatt 
gemacht.    HüUmann  hat  in  feinem  neuelten  Werke 
(deutfcbe  Finanzgefchichte)  nur  laj  alte,  in  der 
karoliogifchea  Pertod«  urkundlich  vockooMMOd^ 
Relehsgtltar,  oder  HAfe  dargefteilt,  nod  hat.dto 
Werke  eines  Mobilions  {de  re  dialomat.  Hb.  IF.J 
und  «ier  Chronic,  gottwicenf.  T.  U ,  gänzlich  ver- 
nacbUifigt.    Hr.  Oeft,  lialdte  fehl«oden  Künigshö/e. 
fo  viel  ihm  möglich  war,  erfetzt,  ihre  Namen  aod 
Lagen  richtie  zu  beftjmmen  gefacht ,  aus  noch  ao> 
gedruckten  Urkunden  Zufd'tze  gemacht  und  fie  hier 
und  dort  mit  hiftorifchen  Zufätzen  begleitet.  Mit 
Vergnügen  bemerken  wir,  dals  in  jedem  der  bis- 
'hverichiaaeoea Hefte  dieferBeyträge,  welche  nicht 
*bh>f9  fttr  Oegenftfnde  aus  der  'baierfchen ,  fondem 
auch  aus  der  d^ulfchen  Gefchichtn  bedimmt  find» 
alle  Abhandlungen  ohne  Unterbrechung  abgedruckt 
find  —  ein  Umftand,  wodurch  Co#flfBl  det  Vefft«- 
ben  als  Bennbeilen  derfelben  erleichtert  wird.  Wir 
fehen  mit  Verlifneca  dem  Erfcheioeo  des  dritten 
*H«h«a  «at^«g«a. 
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MATHEMATIK. 

SCHUAIKALDEN,  in  d.  Varnlugenfchen  Buchh.: 
i^er/ueh  tUtrfeßen  phUofopfit/'  hen  Btilctmmung 
der  frßen  t'orf'cfliuugen  und  Grundbegriffe  der 
Cröjsenlehrf,  itüibeloiilct«  ite%ti«^riHs  von  den 
dhcrctcn  Gröjsen  mit  einer  tah  :  -  ir:  f  iien  Ue- 
berficbt  der  Oröfac«.  Von  //.  W.  Kraushaar,CoO' 
reetor  amGymoaGiini  zu  HtrsfeJd.  Ziveyte,  an- 
vefän  lefte  AuSj^abc-,  vyelclie  zu(>Ieich  eine  PrO. 
fung  tlei  n  L^er  Jenaifch.  »llg.  Liieratorzeitung 
erfolgten  Kecftition  di»fer  Schrift,  r  ucklicbtlicn 
des  Begriffs  von  den  discceteo  Oröfsea  eotbält. 
I8S3.  4$  Bog.  8. 

Vfi  nimmt  ditarH*Qrö/se  als  gleicbbsdeateod 
*^  «ft  ZüM,  •rfclirt  fieb  abri|tns  mit  Rscht  ge. 

gen  die  Ver^vt-rhsJung  der  Begriffe  Menge  unJZant; 
bey  der  Zabi  lieg«  aUemai  der  Begriff  vua  £iuheit» 
bcy  der  Menge  nur  dar  Begriff  von  Theilen  zum 
Grunde,  w«lcb«  ao«b  atcbt  inomar  £tabettM  fiod» 
da  Gc  gar  oiefat  alaander  gleich  tu  feya  braocbaa.  ' 
(Oiefs  gilt  aber,  nach  unftfrer  Meinung,  auch 
in  Bezug  auf  die  discieten  Grofseo  ;  auch  liegt  In 
dem  Begriffe  Zahl  gar  njcht,  dafs  die  Theii«  dericN 
baa  roa  aiaaodar  abea(ood«rt  (ejraa Tielmahr  kana 
fad«  f tätige '  Ortin  3i  Zahl  d.  t.  als  aia  VialÜMtiaf 
•iaa«  ihrer  aliquoten  Tbeile  geflacht  werden.)  Zäh- 
lest ift  nach  Hrn.  K-  ndas  betzen  der  Einheit  mit 
HiaGcht  auf  die  Vielheit."    Dafs  auch  Eins  eine  ^ahl 

fanaont  werda,  racbtfartigt  dar  VCdadarcb»  dafi 
Ins  wieder  als  VieMaebfts  eint  feinar  aligaotenThel. 
le  zu  HetJr.c?n  fr^y.  Di?  Riclir't^keit  feinor  Vi  rftellun- 
gea  fuclu  der  Vf.  zu  beweileti,  iudem  er  zeigt  wie 
die  Ue^riffa  Einheit  und  Zahl  aus  der  Erfahrung 
abjtrahirt  worden :  er  hält  aifo  diafe  Begriffe  niobt 
für  Vorftellungen  a  priori.  —  Beym  Üoterriehta 
in  iler  Cnomeirie  TiLidfi  cs  der  Vf.  iiaturgflinäfs  mit 
dem  Itiegntfe  des  Körpers  zu  beginnen  und  zu  deo 
•bCtractero  Vorftallangeo  der  flache  und  dar  \AtSm 
for tzufcbreiten,  worin  ihm  Kec.  beyftimcnt,  wenn 
fcfaon  das  umgekehrte  Euklidifche  Verfahren  ftrea- 
gar  fj'nthetifch  ift. 

Was  die  auf  dem  Titel  erwibote- Antwort  Hrn. 
K's.  aof  eine  Keoenfioo  feinar  acbrih  in  der  Jaoai> 
fchen  A.  f.,  Z  betrifft,  fo  kann  es  nicht  Saclie  unfe- 
rer  A.L.Z.  ;riyn,  Kecenöonen  und  Antikritiken  wie- 
derum zu  rci  '-ii n reii ;  vmp  begnOgeo  uns  daher  zu 
betnt^rkea,  dafs  Hr.  A.  ieiaein  Gaf^^ar  ftati  oait  d«a| 


Anltaodaaatwortat»  der  Geb  S&t  wahrhaft  gabiidet» 
Minnar  «iamt.  * 

Ree.  empfiehlt  die  vorli^ccnrfe  kleine  Schrift 
deoent  welchen  es  um  fcharfe  Beftimmung  malbe- 
matifdier  Grundbegriffe  zu  thun  ifl ;  denn  folltajl 
fia  auch  «igeotUch  aictfts  Naaas  in  derfelbao  findeiv 
Co  wird  ihnen  doeh  der  klare  Voriraf  von  Wahrhai. 
Ten,  die  nicht  von  allen  M -itlieinaiikern  fn  wia  fOn 
Herrn  AT.  durchJacht  wordeu  ünd ,  gefallen. 

Wir  vecbinden  hiermit  <Ue  Aozefg«  diMr  ttt- 
dera  öehrif t  daUaiben  Vft. :  ^ 

SciiMALKALDES ,  bev  Vamhageix:  Lehrbuch  der 
reinen  Mathematik  mit  Äaweadungen.  Für 
Lyceen,  Oymnaliaa  und  andere  Lebranftalten. 
£rfte  Abtheüung,  welche  fo  viel  enthalt  a!'; 
io  den  mittJcrn  und  untern  Klaffen  der  G)  !iiiia- 
fien  und  in  wühleingerichteten  Biirgorfcliulen 
vorgetragen  werden  loU.  Von  H.  W.  Kraushaar, 
Conreutor  u.  f.  w.  Nebß  9  Kapfartalelo.  igsj. 
XVI  u«  aa42>.  g. 

Da  Hr.  K.  es  nicht  fQr  zweekmifsig  hält  folchen 
SebflJern ,  für  welche,  der  Angahe  des  Titels  zu- 
folge,  diefes  Lehrbuch  beftimmt  ift,    fchun  eintn 
ftreog  gründlichen  Unterriebt  in  der  Mathematik  zu 
erthaiten;  fo  darf  man  an  dicfil  Buch  aoeh  nicht  dea  . 
Maaisftaab  legen  ,  welchen  man  an  ein  eigentliches 
Lebrgebludc  zu  legen  befugt  ift.    Oer  Vf.  handelt 
erft  die  Ai  fi.  iTc^rnnde  der  gemeinen,  hierauf  die 
der  allgiimeinen  Arithmetik  mit  Ausfchlufs  derLeh* 
ra  «OD  den  Gleichungen  abj  dann  läfst  er  die  An* 
^'"§'g''flode  der  Combinationslebre  folgen,  wo  er 
jeduch  nicht  über  das  Permutiren  hinausgeht.  End- 
lich trägt  er  die  Elemente  der  Giü-i*  irie  vor,  diefe 
jedorh  nur  bis  zum  pjthagorifchen  Lehrfatze  ftreng, 
(wann  fchon  auch  nier  keineswegs  mit  der  Schärfe 
und  OrOndlichkeit  wie  Euklides),  von  da  an  mehr 
hiftorifcb  als  eigentlich  beweifend.    i>!e  lobenswer- 
tho  Befcheidenheit,  wom  t  der  Vf   überall  auftritt, 
wQrde  uns  abbaiteo  kleine  Mängel  und  Unrichtig» 
keiten  feioes Werkes  zu  rOgen,  wenn  es  niehtPfllcnt 
des  Rae.  wäre,  auf  Einiges  aufmerkfaon  zu  machen, 
was  der  Vf.  und  andere  Lehrer,  die  fieb  diefes  Werks 
bedientn  n  uciiten,  bejm  mündlichen  Vortrage  zu 
verbeflern  haben.  —    S.  5  meint  der  Vf.  in  einem 
Begriffe  wQrden  immer  nur  MW^rflefti?  Merkmale 
vorgefiellt  und  verfteht  daher  unter  einer  Dernition 
den  „heXiimmteo  Ausdruck  der  wefentiicbea  Merk*  * 
«nal^e  e^oet  Begiilf«.**'*  Daül  lUaft  iii«%j||||^ob. 


^^j^  KBOXNZÜllOSBLjiT^fiR  ZUR  A.  L.  Z.  lolo 

Ä  ;oa"a  l'^gikern  genommen  werden.^  Er  un-  Aullö  ODg«  iM.dBj^^^ 

taffebeidet  ferner  gegen  den  gewöhnücben  Sprach-  b*«       V'«^*»*  f«*^™^^^    R  « 

^£^^QtixndhtzSndA*\om  von  einitider.  Eine  doch  höchrt  oberlhchlich,  wie  t.  B  S.  107  $.  lar. 

■^^Ä«  iÄt.^^^  |(«bgt  wird,  ri-Sltt.  'vP*  dtr  Würfel  z«  den  yrnm.n  gebört.  fo  mufs  de, 
dar                         .            ..    «.  ^- 


er 


man  die  Groodfllelia  das  Pricoias  mit  dar  HObt 

deffelbeo  muliipUcirt.*'  Indeffen  kann  das  Buch  bey 
VorftboAgeo  zur  eigentlichen  Oaometrie  doch  nütz* 
Hob  wtrMo.  Bae.  erlaubt  6ch  nur  noch  folgende 
Bemerkungen:  dia farada Linie  wird aueb  liier  durch 


«laich  einge'^ben  wird,  fondern  ein  Satz,  der  Et 
WMvariaagt»  was  man  ohne  alicAoweifuog  fogleicn 
aiiaffllirea  Kann.  AehoMchat  Ilfst  ficb  ßtRto  die 
Vier  gegebene  Erklärone  von  aloer  AuMSM  arin- 
„ern.  —  Der  Begriff  der  rationalen  ondfrritiont« 
len  Gröfsen  ift  <S.  46)  nicht  richtig  beftimmt 


^^;iur:n^?rlt4d"en"u::.^^  "^^^.Z^.r..^^^^ 

^S^n^hXiiiB&  tio^SüchXuug  liegen,  ift  be-  -^Ul.rr.  wo.e.en  ßch  Ree.  fcbon  «eäufsert  bat.  - 

Itanntlich  deshalb  unbrauchbar,  weil  f^n  Baariff  der 

"         ^  -»tn  Linie  als 


erklärt,  wogegen  ßch  Ree.  fchon  geäufserl  bat.  — 
Oegeo  den  geucnetrilcben  Soracbgebraucb  werden 
blar  nntar  Nebenwinkeln  folche  Tcrftaoden,  welcha 
e  ne  gemeinkbaftlicbe  SpiUa  haban*  und  daran  in- 
fserlit: bcbenkel  eine  geradeUnta anmaeban.  In dM 
die  WößliclJKa«  aar  ra-  rugebürij-en  Zeichnung  find  drey  Winkel  mit  einem 
hn.en  zeigen  fo!I.   ift  fehr  wtitfcbwaifig  «nd 

i  fo  ausgedruckt:  Wenn  fich  aina  gerada^inla   vontinander  betrachtet,     l^^«^«fi"»t'0" der  ^ene« 

weit,  «fafs  ihre  beiden  Endpunct?  r^rAÄW*'  F««eh«  ^^'VA^H^^"  ^''^"^^^Al^iVSS?^ 
wcgv)  o»«»  .  r    ... r-_  iS:_v,.„„     (r.  •»cran.  d«fs  fie  alle  »Od  einer  aeradaa liiniei  W«l» 


IWchtung  fcbon  den  Begriff  der  geraden 
bekannt  vorausfetzt.  —    Ucberail  finden  w>r  hier 
dt«  faifche  Schreibart  Eypothenuff.  —   Der  Lehr- 
fatz  ($.74.  S.  181),  weither  die  MößlichkaJt  dar  Pa 
Talleüinien  zeigen  fo!I,  "  "'^     "  ' 

vnkla 
la  bewe 


M  Bcwcß^»  "■•»  V«iI«''"ri«i'TrL"Hl«r«ri(iVhiün.  ro  neeen,  dafs  fie  alle  von  einer  geradaa  Linie,  wal» 
men  J^X^SiS  <KriÄlwe^^^^^^^^  che  fun  der  einen  Seit,  derfel^en  nach  der  «geo- 

S^TbuTo  ?eÄP|?J'e  Ir^d^rEfd^oci:  d'er  aH.,ft.henden  hin«bt.  berührt  werden"  ift  falfch.  - 
icb  bewegenden  geraden  Linie  zwey  gerade  Linien, 
welah«  aller  Orten  gleich  weit  von  einander  ablte. 
ken  und  nie  zvlaounanltofsea ,  fo  weit  auch  die  fich 
bewegende  gerade  Linie  Ihre  Bewegung  fortfetzeo 
«loee  Der  Beweis,  welchen  Hr.  A'-(S.i8j)  für  den 
beiunoieo  eilften  ürundfatzEuklitl s  zugeben  fncht, 
flklüchts  weniger  als  gelungen,  denn^es  ift  ilurch- 


ttberftehenden  hingebt,  berührt  werden"  ift  falfch.  — 
Die  Kugel  rechnet  der  Vf.  zu  den  regulären  Kör- 
pern ,  ($  50  S.  aa)  ungaachta«  Mne  EKklir«^  der 
regulären  Körper  die  gewAhnHena  ffl«  — '  Den  Kt' 
gel  lafsl  Hr.  O.  fo  entliehen  wie  Euklides  (B.  n.  Erkl. 
18)*  wodarch  bekanntlich  der  fchiefe  Kegel  nicht 
erfcilrt  wird.  Von  den  Verbäitniffen  der  Pl> 
giiren  zu  einander  ift  die  Rede,  ob«e  d«ft  erJdift 


5  ceJuneen,  denn  es  m  iiurcn-    ^jin«:»  '      ^-.fc.fc««  a« 

n  cht  eviJent.  d.fs  6chinf.iner  Figur  die  CD    wird,  was  unter  Verbaltmffen  «i  mftiie.  fty. 
dtr  AB  be;iaf;dig  nähere,  und  noch  weniger,  dafs 
fie  diefelbe  wirklich  erreichen  müffe.   —  üebec« 
kauDt  kann  Ree.  mit  dem  Vortrag  der  Geometrie  in 
—  j-   ....         — .  # —  als  vait 


^bm  Werke  weit  wenigps  sulriadea  Isjiit 
^  das  ArithmeHfc. 


LsiTlIG,  b.  Gerli.  Fleifcher:  Anleitung  zur  Seö- 
meterie^  befond^rs  als  ein  Schär/ungsmUeel  der 
Denk-  und  SeurtheUiutgskrßft  für  die  äobOier 

'  der  mittleren  Klaffen  der OymnaBen  «nd  fOr  di« 
der  hohem  Bürgerfchulen ,  bearbeitet  von  D. 
Aug.  HeUtr.  Chr.  Gelpke,  Prof.  der  Mathematik 
mS  Aftroooania  sm  hevangl. '  Csmltenn  11.4»  w* 
l8s^  9  Bog.  8- 

Anch  BBier  den  Titel  1 

JtorerA»  tthrmrlfie^.  Ein  Inbegriff  des  Nöthig. 
ften  und  Gemeiniiützipften  fQr  den  erften Unter- 
rieht  von  mehreren  Verfaffern.  agfter  ThdL 
Anleitung  zur  Oeomekri«  (müt  atagadmcktea 

'  Holilchiiitten). 

Dieter  AttsaM. ans  dem  Lebrbuche  des  Vfs.  über 
#ftOao«etrie  feil  dem  S^üler  al<i  Leitfaden  ^or 
J  ... 


■RBAVUZVOSaCBRlFTBN. 

MSRSEIUKG,  b.  Kobitzfch:  Predigten  und  Gele- 

f»»hritsreä«n  von  Chr,  Lehr.  Traug.  Wanckel, 
'aftor  in  dar  Aftesburg  vor  Merfebvrg.  J8S4* 
XVI  n.  382 S.  8.  (aogOr.) 

Es  entfcbeidet  zu  unfertr  Zeit,  wie  dieExlab- 
rurg  lehrt,  »war  noch  nicht  aber  den  Werlo  Slnar 
Predigt,  wenn  ihr  Druck  von  den  Zuhörern  felbft 
Af\pamnA  verlanct  wird  j  doch  mufs  man  es  den  Zv- 
hOrern  des  Yfe.l^nk  wiffian,  dafs  fie  ibotsroMebt 
haben,  das  Püblikum  mit  obigen  Predigten  und  Oa- 
legenbeitsredeo  zu  befciienken.    Denn  ße  »eicbnen 
fich  in  vielfacher  Hinficbt  fehr  vortheilbaft  aus,  VVr 
alleji  Dingen  wird»  wer  fiasn»  Er  bauung  lieft,  woa» 
fie  zuoicblt  befUmoit  find*  di«lb  hier  nicht  vergeben» 
Tuchen;  aber  auoll^ktgeheD  le  Gcif^liche,  welche 
tnr  Bereicherung  ifcffSr  Ideen  Predigten  lefen,  wer- 
den fie  nicht  nnbefriadigt  aus  der  Hand  legen.  Zwar 
werden  «liejeoi|»en,  wlildie  üch  auch  nicht  die  bleintte 
Abweichung  voo  den  Arengen  Hegein  derünmileiik 
«hai«r  au  Leiiiaaen  Mir    erlauben,  o'j-rr  die  fich  einfeitig  nur  nach  i'i^.'m Mu 
yiyi;^!,^  «alrtetM V«*  Jtergebüäat  haben,  oderibie Pf adigiweile l0r die  ern- 
/•  Digitized  by  Gbo^  j 
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zig  richtj^pund  zwcckinifsige  t)a!ten,  manches  auch 
•o  diefeo  i'rcdigtco  au&zufetzeo  ünden.  5ie  vverdea 
X.B.  hgtn,  d«ls  hin  und  wieder  <U«  finieituogen  zo 
lang  leyeo,  der  Text  Dar  leiten  gtDSiMiiatzta  wohl 
gar  auT  als  Motto  gebraucht  fey ;  dab  der  Vf.»  dar 
ein  gemifclKes  PuMicum  hat,  maoches  in  feinen 
Vortragao  erwähne  >  was  our  dem  Uociigebildetca 
vwikiadljch  (eyn  könne,  dafs  er  z.B.  6cb  Seziehun« 

J;eii  auf  berObnte«  «di«  Mänacr  der  Heideowelt  er- 
inbe,  ohne  fie  einmal  za  otan^a ,  dafs  erSeotanxes 
aus  alten  klaffifclim  tinii  neueren  väterliadifcbeD 
Dicbtero  citire;  i'ie  werdeo  es  mit  den  An  forder  oo« 
gas  wabrar  Beredtramkeit  unvertrielich  finden,  dafa 
er  die  profaifebe  Hede  öfters  mit  Liederverren  ver- 
webt, dals  er  (ogar  einen  fulcheo  Vars  zor  Dispofi* 
lioii  eiuer  Predigt  gewählt  hat ;  dafs  er  öjier  zu  bU» 
eletreicb  ley  und  Jas  Oefabl  zu  febr  ia  Anfprucb 
nabma;  —  aber  Ree.  mag  nicht  mit  ibm  hierüber 
rechten:  deon  tbf^üs  bilt  er  obige  Austtelluogen 
nicht  alle  für  gegründet,  theils  achtet  und  ehrt  er 
gern  liie  Individualität  eines  Jedr-n,  (o  wie  er  eio 
üleiches  auch  für  lieb  und  lelblt  bey  diefer  Beurlhei- 
Ivog  in  Anipruch  Bimmt.  Mur  darauf  mOcbte  ar 
dea  Vf.  freundlich  aufmerkfam  machen,  dafs  derfel- 
ba  ßch  in  eiuzehien  Ausdiucken,  Wendungen  und 
OeJadUen  einer  noch  ^rofseren  Popularität  befleifsi- 
g«a  kcionte,  ohoa  desaalb  mindar  «aziehaiMi  lOr  lair 
a«  gabildeteo  Zuhfc«r  m  fpraehmi* 

13er  Predigten  Snd  aji  der  Gälegenlipitsreden 
9.  Von  e'-rtigen  der  erftaren  wird  Kec.  den  Inhalt 
naher  angeben,  auch  einzelne  Stellen  ausheben,  um 
dt«  LicCer  genauer  mit  dem  Vf.  bekannt  zu  machen. 
—  Die  it«  Predigt  am  Neujahrsuge  Ober  Lue.  A> 
ai.  zeigt:  wie  bedeutungsvoll  bey  dem  EntrUte  in 
ein  neues  Jahr  uns  j'chou  der  Name  Jeyn  mOjJ's,  weU 
ch.?n  df^r  Stifter  df^s  ChrißerukumS  Jührte.  ii  Kr 
mahnt  uns  an  Gattes  Vorfebong  bay  uofemfieiurcb* 
fangen.  3)  er  verbargt  nnsOatte«  Liebe  bey  uttiera 
Wünfchen  und  Hoffnungen.  3)  Er  weift  UDS  ein  wOrdi- 
ges  Ziel  an  lar  unfrelieltrebungen.  Nor  dieSctiiuts- 
worte:  „üo  fejatutb  unfer  Ziel  und  Streben,  OlQck 
uodFrande  zu  varbraitan»  fo  viel  wir  können,  und  un- 
fern Nabanineafcbeii  «1  dienen»  fo  weit  es  noa  mOc» 
lieb  ift.  Die  S€!bftrucbt  weiche  aus  unferemHer/e», 
damit  die  Liebe  einziehen  und  es  ganz  erfolleo  kön* 
na«  Wir  wiffan  nicht,  ob  wir  gMcUioh  feyn  wer. 
.  den  far  uoi  lalhft:  wohl  not»  wann  wir  dexnacJi 
Itraban  «nd  et  lernen :  glQckJleb  fev«  in  AiHfnra. 
'Oas  ift  das  zweifache  Ziel  für  uaire  Befirebung, 
flaa  uns  der  Name  Jefus  anweift:  üelbfiveredlunm 
und  Men/ehenlfeglackung.  Den  doppeitaa.  WnnfcD 
wolian  wir  jOibran  oit  aller  Lebendigkeit  ziun  acntn 
Jahl«  («od  Oolt  wolle  ihm  Gewährung  nicht  verb* 
g«a!)  —  Nie  fehle  uns  Gelegenheit  und  Kraft  an- 
drß.giückiich  zu  machea!  —  uud  nie  die  Luft t  des 
eiüJiet ßHjtwttii  zu  teyn!"  Fred,  ,  ^luctifaiis 
am  MeujaUrsti^e,  Ober  Pf^im  77»  6.  Die  Gewalt 
der  Zeit,    i)  Sie  reift,  was  der  Mtitfth  gt-fa^t;  2^ 

Ijl-  h;:jlet,  w3S  dd^  t'ijgiück  »erwuudet  ;  31  üc  tmint, 

was  Uia  iasl«e  veicjüii^t^  4^  fie  fcraiiaet}  waS|das 


Sehickfal  getrennt  hat.  Diefe  Predigt  Tiat  Hrt^.  ooell 
mehr  als  die  erite  angefprocben.  Uie  3.  Fredigt  an 
Oberaeujahrstage  Ober  Matth.  3,  i  —  la.  baodalK 
von  Gottes  yorjekmig  und  zeigt  deren  Heichlhum« 
Zweck,  Weisheit,  Nlacht,  Umfang  und  Dauer,  und 
hier  ift  es,  wo  der  Vf.  [t'-.nt  Dispotition  v  obl  <  t\vaa 
zu  BekQoltelt  durch  einen  bekanrileo  Liedervers  nä> 
her  Deftimmt  hat,  und  zwar  auf  folgende  Weite:  r) 
Wege  hat  Ootteiler  Wegen,  an  Mitteln  fehlt's  ibm 
nicht;  (Reichtham)  3)  fein  Thun  ift  laoter  Segen; 
(Zweck)  3)  fein  (iang  ift  lauter  Liebt;  (VVfisheit) 
4)  fem  VVexk  kann  niemand  bindern j  (Macht)  5) 
fein'  Arbeit  kann  nicht  ruhn ,  wenn  er,  was  feinen 
Kindern  erfprief&lich  ift,  will  tbun.  (Umfang  und 
Dauer.)  In  der  4.  Predigt  am  3.  Soi>otag  nach  Epi- 
phan.  üfier  Job.  a,  1.  u  1.  w.  redet  der  Vf.  vom  häus- 
liehen  Glücke  und  disponirt:  Ij  i)  es  ift  das  edeL 
fte,  und  wird  von  vielen  am  wanigiten  geachtet  j  fl.) 
das  beglQckendfte  und  r'nch  am  Icichieften  Ztt  ga> 
Winnen;  3)  das  ficherüe  und  ducij  atn  leichtfftei» 
7  u  verletzen,  il.  djrum,  i)  danke  Gott,  wer  es  ge- 
niefst;  3)  darum  halte  es  heilig«  wer  es  hat  oder 
ficht;  und  es  leide  3)mitWflrdat  wem  es  verfagt 
ift.  Die  a.  UnterabtheÜung  des  2.  Theils  Icheiot 
hier  mit  der  i.  zufammeijzuf^llen :  denn  wer  Gottdan- 
ken willfCr  denOenufsdes  häuslichen  CJückes.  rd 
es  wobl  nur  dadurch  können»  dafs  er  jenes  Glück 
heilig  hilt.  AHefn  in  der  Predigt  fefbft  ift  die  ^ 
Abiln  ilunc;  der  3.  vorangeftcllt ,  und  dicf«-  von  der 
I.  auch  durch  die  AuifQhrang  verrcbiedeiitr  ücdaa- 
ken  geliörig  gefchieden.  Ein  febr  anziehendes  The. 
ma  behandelt  die  5.  Predigt  am  Fefta  der  l\eini« 
gung  Marii  Ober  Lne. «,  aa — 3a.  An  l^md  au/ dem 
/irmtn  (Inet  Greifes^  welch  ein  lehrreicher  Anblick! 
Erinnert  i  )  (zur  Lehre  nnd  Warnui-g)  an  die  «i- 
genthQtnliclien  V'orzilge  des  Kinde»  una  des  Greifes-; 
er  weifet  a}  auf  die  Tbeilnahnia  bia,  welche  wir 
beiden  febnldig  find;  er  lehrt  3)'  eine  riehtSgt  W««> 
riigur.g  des  irdifchen  Lebens.  ISicht  minder  anzie- 
Ltfnd  ift  die  7.  Predigt,  am  Sonntage  Eltomihi, 
■über  die  furchtbare  Gewalt  dei  ßO/eot  w  iewohl  fie 
au  denen  gehört»  welche  ohne  einige phiiofopbifche 
Bildung  mcbt  liSniSagliob  verftsDden  werden  Jc6n^ 
Den.  Uieleiben  Vor?i'ir,  i'luif  von  ^br  «Cis  letzt- 
erwähnte gilt,  bat  (.ue  9.  am  g^-t«e^  Doooeritage 

{gehaltene :  was  wir  beym  Abendmahle  vergeffen  fole 
e«.  Am  wenigften  io  der  canzen  Sammlung  bat 
Kae.  dia  to.  Predirt  am  1.  Ottertage  gehUent  Vit 
bedeutungsvoll  die  ^eit  uns  fe)n  ryiu/je,  wo  der  £r- 
löftr  auferßand.  Es  war  \)  tli«Z«;jt  deiErwachen« 
uach  den  Slundeo  des  Schlafes;  a)  die  Zeil  des 
Ltcbia  naob  den  Schatten  der  Finlteioifai  t)  dia 
Zeit  der Thitigkeit  nach  der  vorbereitenden  Robe; 
4;  die  Zeit  der  Freude  nSeb  den  15di)gi^,I<eiten  der 
f^iacbl.  Abgeleljeo  davon,  dafs  gerade  jn  diefer  Pre- 
digt der  Wiederholungen  nicht  wenige  ficb  finden, 
crKbeint  Kec.  die  prakiifcbe  Anwendung  oftgefucbt 
iBud  erzwungen.  Za  i^n  aÜergt-lungenlten  hinge» 
gv II  gehört  die  11.  J'.  e  j^  i  ai[  2  Pitrrt.'ge  fib»  r  Luc. 
a4a  43—35.;  lirinaerungcn  an  die»  welche  äh  Un- 
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tndgtteUtiU  betrübt  i  auf  die  gitwQnfehte  W&{fe  pfOc^-  fi  ^-f  cn ,  nachdem  ichtzfhnhundert  Jahre  vnräb^r  iß, 
Uek*u  fiyn.    l)  Es  ift  ungewirs,  ol>  die  ErlüiJung  ^     .  . 

I>«laer  WOofche  Dich  glOcktich  gemacht  hätte:  —• 
«InnnprOfe!  a)  Es  giebi  der  Wege  viel  sum  CiOck: 
dromTiicbe!  3)  Oott  lenket  d>»Sehlekbt:  — >  drum 
fchweigel  4)  Er  lenltet  anr<r  7um  Beften:  —  drum 
hoffe!  Die  13.  am  2.  Fünglttace  gobalte««  Predigt 
behan>)«lt  einen  gerade  far  unire  Zeit  hörbft  wirb- 
tigeaOegeaitaad  nik  edler  Freymatbigkeit  ood,  liebt- 
«oller  fifodilnglielikeit.  Oer  Vf.  fpriclit  derin  von 
der  iMhtfcheu  flbrr  Joft.  3»  16  u.  f.  w.  Fr  z^'igt  i) 
^[Tobcr  aur'h  in  unfern  Tagen  die  LichtTrheu  konu 
nie  und  fiiKlef  ilire  UrfacheD  a)  in  dem  Leicbtfione; 
^  Id  dam äobwccbfimi«  upd  c)  in  dem  äebieeht> 
«niie«  A)  Wohin  fie  fahrt,  a)  zu  geiftiger  Verfia- 
fteniog;  b)  zu  ßttlicber  Entartung  udvI  c)  zu  bür- 

ferlicber  Zerrüttung.  Eine  Steile  aus  a»  6>  Sode 
isr  Platz:  p.  174.  „Religion  war  von  jeher  die  er- 
Am»  Süd  leftefte  StOtM  der  Sitliichkeit;  ift  aber  die 
Ummlifelie  Wahrheit  entftdlt,  oder  wlrdfi«  gftf  nicht 
erkannt:  hält. man»  wie  es  jetzt  fo  iltr  Kai! 

iftt  ein  leeres  Spielen  mit  frommen  Worten;  eine 
Andacht«  wobey  maa  die  Bände  blofs  zum  Beten 
■aufbebt«  aber  nicht  aur  Arbeit  rflbrt,  far  wabr« 
Frömmigkeit:  —  denn  kann  und  mufs  dieSittUcb 
keit  verlier,?.!.  Dafs  keine  böfe  I  uft  fo  fcliändlich 
äftt  die  man  bey  foicher  Frömmigkeit  nicht  nährt« 
kein  VeTbrechen  fo  entfetzlich  ,  das  man  Geh  dalMij 
nicht  erlauben  foUte«  davon  liegen  diaSkueoiffe  zum 
Herzelrid  aller  hefleren  Menichen  in  ÖKentliehen 
Blättern  vor.  Beten  und  der  Wrilluft  fru^uer ,  fr,  mm 
feyn  und  mdfsig  geben,  Göll  dienen  und  Gefchwilter 
morden  —  reimt  6ch  das  zufammen?  Das  find  aber 
die  Zeichen  uofrer.Zeit,  das  find  die  Früchte  eines 
Olaubens  ohne  Denken,  und  einer  Frömmigkeit,  wel- 
che vic!  vom  himmlifchen  L;i  h*i!  fpricl  t,  und  dar- 
Ober  vor  Finfternifc  auf  ihrem  Wege  in  die  Abgründe 
des  V'erderliens  fahrt."  —  In  der  22.  Fredigt  cm  3» 
Weihnaehtstage  redet  der  Vf.  über  Joh.  1,  1^14. 
von  der  Herrlichkeit  des  Herrn.  Wenn  der  Vf.  Bier 
dem  ftreng  uribo  irxeo  Syftemo  li^^ldi^t,  fo  wird 
kein  billig  denken  der  Gegnei  dieies  bvftems  ihn 
deshalb  minder  Iclijueo;  aber  bedauern 'mufs  doch 
Rae.«  defs  der  Vf.  vor  feinem  Publicum ,  das  zum 
Theil  aas  fehr  gebildeten  Zuhörern,  nach  dem  In- 
halte dieferPre  uf  trn  zw  fcliliefsen,  belieben  mufste, 
S.  2g8  über  die  Weiffacungen  Cbriiti  aifo  fpricht: 
die  Anfiöfung  0es  jadifchen  Staates,  und  die  Zerftö- 
rang  der  Hauptftadt  und  ihres  prachtvollen  Tempels« 
fagte  er  mit  vielen  Einzelnheiten  und  zufälligen  Um- 


fi.iiiiiMi  unter  rhräneo  vorauSi  und  derErfülg  recht 
fertigte  leine  VV  eiUagung  bis  auf  das  letzte  Wort.  (?) 
Das  gefchahe,  was  er  verkQndigt  hatte  mit  propbetif 
fchen  Worten  and  Bildern :  man  fabe  des  Menichen. 
fohn  kommen  mit  grofser  Kraft  und  Herrlichkeit.  (?) 
So  konnte  er  nicht  projibe/RificM  na<  h  ungefährer 
MutbmaibttOj»  welche  dieülugea  dieler  Welt  leicht 


Was  damals  sukun/iig  w>ir."  Durch  fokhe  üecla« 
inatiorien  (es  kommen  noch  einige  ähnliche  in  die- 
feo  Fcedigten  und  auch  in  einer  Con&rmatioosreda 
vor«)  das  wird  der  Vf.  felbllt  witTea «  widerlegt  ma« 
nicht  auf  trifftigen  Grünffen  beruher.de  L't-berzeugun. 

een«  und  thut  nuc  denen  wehe,  weiche,  bey  aller 
erfhraog  gegen  Jefun  und  das  Chriftenthum  über- 
haupt« diefelbeo  nicht  aufgeben  kOnnen;  iaroancha 
erbittert  man  wohl  foger  und  fohrtekt  fi«  voat  Be« 
fuclie  lies  Go;-e^:iii?n(re^  zurQck.  Spreche  dooh  Je. 
der  leine  Ucberzeugung  fr«y  atis,  aber  ohne  auf  Aa- 
dersdeokende  mit  Oeringfehätzung  hinzuweileo, 
"Weau  as,  wie  hiar»  Glaubeosgegeoftiode  betriff^ 
Aber  welche  verfehiedeoeAofiobten  ftstt  finden  kttn> 
nen,  obn«  «'afs  dc^lulh  rticR»!ii;ion  felbft  etwas  ver- 
liert und  ihr  EiaüuU  auf  die  Meolcheo  gelcl'wächt 
wird.  80  viel  von  den  Predigten ,  nur  noch  einige 
Worte  über  die  Galegeahtturedea,  Es  find  2  Tmitf'» 
Q  Cottßrmttthnt  •  i  3  Trauredeit  und  1  Oedttdunifs' 
redf.  Sit»  End  nicht  minder  beachtenswertb  als  die 
Predigten,  der  Form  und  dam  Inhalte  nach,  und 
namentlich  hat  es  Bec.  gefallen «  dafs  in  den  Taufrcb 
den  auf  den  Sinn  und  das  Lehrreiche  dea  Tauffym- 
,bols  zweckmä.K  g  Lmgewiefen  wird.  Worte,  wie 
fie  S.  315  Pich  finden:  „wasSie  felbft  fich  trt-rrender 
und  (chöner  zu  fagen  im  Stande  find»"  würde  fich 
Ree.  aueh  nicht  vor  den  allergebildctefioo  Zubgrara 
•riattben:  denn  fie  werden  fäft  iawiar»  wenigitens 
von  der  Mehrzahl ,  für  Schmefebeley  oder  verTteek- 
te  K;if!keit  aufgenommen.  S.  ^35  kommt  unter  an. 
dern  eine  Conitruction  vor,  welche  der  Vf.  zu  lie- 
hen fcheint,  Bec.  aber  lue  li3rl  uad  undeutfcb  et« 
klären  mufs;  « . .»  der  CbriitenglaulM  nicht  mehr 
dem  Zweifel  ...  wefehen,  foodero  nur  darum  aus 
f  inem  Munde,  weil  aus  der  tlffi'te  ;  Tirff  eures  Her- 
zens, hervorgehen.  In  der  fo»!t  lehr  beyfallswür- 
digen  eindringlichen  2teo  Gonlirmationsrede  finden 
fich  S.  346  folgende  Worte»  in  welchen  der  Eifer  den 
Vf.  aber  dieUrenzen  einer  weifen  Mifsigung  hinaus* 
geführt  hat.  Schiige  nieder,  du  Donnerfprach 
des  Weltecnchters ,  fcblage  nieder  die  Qbermätbi. 
geo  Frevler,  die  ücb  auflehnen  gegen  das  Heilige« 
und  im  Dienfte  der  Hölle  den  Uimael  am  feine  Er- 
wählten  betrügen  wollen!"  Doch  trifft  man  hier 
zupleich  mehrere  treffliche  Stellen,  welche  der  Raum 
hier  mitzutheilen  verhiatet*  —  Druck  und  Papier 
find  fahr  gut. 

NBÜC  AUPLAGX. 

LctKiG«  b.  Barth:  Anfangsgründe  der  Natur* 

turfrhre  von  Gerhard  Ulrich  Anton  f^eth,  Her- 
zofjlich  Anhalt  iJelfauifchem  Scbulratit  und 
Prufeffor  der  Mathematik.  Mit  6  Kupferta- 
fein.  fünfte  verbefferte  Auflage,  igst.  XVf 
und  424  S.  8.  (I  Rthlr.)  (S«  die  Raeent 
A.  L.  z.  1791,  tiu  1%.} 
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F&SDlOBRVrtSSBirSCHAPTSli: 

HaiUi  b.  KOmmel:  Journal  für  Prfdigfr.  6^er 
Band.    Oder  Neues  Journal,  ^^ß^r  IH,  iHaj. 
516  S.  —   bsften  Bandes  erjtei  und  zweytes 
'  StOek.  1814»  asi  t> 

mlbwohl  ^efe  alte«  vtelgeierene  Zeitfchrift  nlebt 
d«riitu«a  Empfebhing  bedarf;  Togeziemt  es  Geh 
doch  wohl,  rarh  Ir'm  Tie  54  ]ahrp  hindurch  befun- 
den, jetzt,  da  üe  la  die  kidixd  neuer  Herausgeber  Aber- 

Seht,  einmal  dieAufmerktamkeit  desPredi^erflandes, 
em  gewidmet  ift,  wieder  auf  dielelbe  zu  rich- 
ten« und  xa  C«igeo,  was  fie  will,  und  wie  Ge  ihre 
Zwecke  zu  erreichen  ftrebt.  Sie  ift  durch  eine  lan- 
ge, vielfach  bewtgte  Z«i(  gegangen,  und  hat  grofse, 
zum  1  hell  <iinaader  wi  leriprechend»;  firfchemungen 
ia  der  tbeoiogifcbeo  Weit  mit  Rahe  angefcbeuta  mit 
Worda  «rkiDDt,  wall  6«  ihrtr  eigeothomlidMii  B» 
frimmung  gemifs  daran  nur  in  fotern  Tbeil  nphmen 
i^onnte,  als  diefelbco  auf  das  praktifobe  Gebiet  iun- 
tibertraten  und  dauernde  Veränderungen  darauf  her- 
vorbraohtea.  Daran  bat fiaavcb -eine  gewirreOJcicb. 
Hif rsi{>fccfl  und  SalbftftindiakeH  bewahrt ,  indem  fi« 
di?  Rechte  der  Vernunft  Gehern  half,  7ttgleich  aber 
ftets  auf  das  hinwies»  und  das  heraushob,  was  für 
die  geiftige  Erhebung  und  fittiiche  Befferung  des 
VoiRt  voa  Saitan  daa  Pradigarftaiides  gafebaba« 
mafsta.  Daram  flttdan  Ich  aveh  in  Hir  fabr  vtela 
treffliche  AbbantHungeo,  die  fo  allgemeines  Inrrr. 
etfe  erregten  ,  dafa  die  ▼orzQglicbften  derfelben  auK 
den  «rften  zwanzig  Binden >  eines  neuen  Abdrucks 
in  einer  befoodai»,  ava  sway  TbaUaii  baftebaodaa 
Sammlnog  fdr  wlirdlf  gabahan  wordaa.  Uebar  dl« 
Gefehiehte  diefes  Journals  kflr/üch  Folgendes: 

Chriftoph  Chrikian  Sturm  begann  fchoo  1765 
in  Sorao  ein  homlletifches  Journali  das  er  nachher 
3!<;  Prediger  in  Hali«  fortfflbrta»  Bod  weiobes  dea 
Z.weck  hatte,  tbeilt  kritifeh  dorah  Baartbeilung 
von  fr 'lüften,  theils  durch  Hinweifung  auf  die  rich- 
tigen Urundtiize  der  Homiletik,  dem  Geiftlicbeo 
bey  dem  hauptrieblichften  Gefchäfte  feines  Amte« 
zu  rlnlfe  za  komman.  ■  Diefe  Zeitfohrift  war  in  An- 
lage und  At^Rbrnitg  no«h  ungenngend,  flnd  dar' 
Herausi^cber  brachte  es  nicht  weiter  damit,  als  bis 
Xam  xwfJtBH  Bande.  Uurrh  die  Verfettung  Sturms 
aaeb  Magdabarg  fand  derlelbe  Gelegenheit,  mit  an* 
dern  aofgaiaiebdUen  MSoDaro  in  Verbindung  zu  tre- 
ten, namandieb  mÜtPMkgt  vnd  diefc  gab  die  Ver- 
SrgäM,  HL  war  d»L.JL  t»4» 


anlaffung  zu  dem  fieginne  des  Journals  für  Pff^ 
gart  im  Jahre  it^o,  Jas  Heb  nicht  blofs  aiir,!ie  Ho- 
miletik bekbränken ,  fondern  über  alle  The.le  der 
Paftoraltbaolof^agleichmäfsig  verbreiten  foilte.  Bis 
zum  Jahre  ijjH,  wo  der  6te  Band  des  J.  f.  Pr.  her- 
auskam, blieb  Sturm  der  Herausgeber  delTelben; 
fein  Abgang  nicli  Ilimhtiri^  mjcbfe  es  ilmi  .'u  Tcli  wie- 
rig,  die  Beforgung  dcfleltjen  zu  behalten.    Von  die- 
ferZeit  an  Olwroahm  es  der  bailifche  Prediger  Di 
G.  Niemgyar»  der  den  Plan  dedelben  erweiterte, 
indem  er  den  zu  beurtneilenden  Schriften  noch  meh* 
rere  hinzufügte ,  welche  (ich  niclit  cimnittelbar  auf 
die  Amisthätigkeit  des  Predigers  bezogea,  wohl 
aber  ihn  zu  deiTelban  gefcbickter  machten.  Erbe» 
formte  die  Redaction  bis  an  feinen  Tod  (1788)»  wo 
dielelbe  mit  (lern  2een  Stücke  des  soften  Bandes  in 
die  Hände  des  Predigers  an  der  Marienkirche  zu 
üalie,  jetzt  auch  Konfiftorfalratbs  und  Superia- 
tandenteo  Dr.  Heinrich  Balthafar  Wagnitz  Oberging* 
der  fic  55  Jshrc  hindurch,  bis  7um  64^*«  Bande  Igaf 
uiiutiterbrocheu  forttiihrte.    Dj9  Journal  bekam  von 
der  Zeit  an  auch  den  befondern  Liiel:   F\'euf!:  J.  f. 
Pr.  und  waa  diefer  dritte  Herausgeber  von  den  er- 
y^nBindan  daffalban  fagt,  (Vorrede  an  dan  bomifa. 
tifcheo  u.  f.  w.  Abhandlungen.  Ha!!»*  daslSfst 
fichvon  den  unter  feiner  Leitung  erichmueuenBänden 
■och mehr  fageo,  oümlieh:  da»  diefs  Journal  ,,jena 
adla  Popnlariiit  und  öiaplIfiilA,  walcba  allein  den 
Zwack  darPradigar  arraleban  hilft,  w  dem  boniite> 
tifchen  Printrip  7u  machen  bemüht  war."  Unleug- 
bar hat  dalfelbe  auf  die  Verbefferuog  der  Predigt- 
methode und  des  Predigrgefchmacks ,  fo  wie  auf  dia 
FortUldnnc  dar  Pradigar  Obarbaupl  ainan  lagansrai* 
ehan  Rtnflulit  gafaabt.  Diab  wflfde  noeb  mabr  dar 
Fall  gewefen  (evo ,  wenn  die  VerfafTer  mancher  Ab- 
bancUangen  6ch  einer  gewiffen  Breite  hätten  ent- 
(cblagen  mögen ,  die  der  Herausgeber  nicht  immar 
imStanda  war,zitvarBindern,  und  diebefonders  der 
nanam  Zeit,  wateba  aine  gedrängte  kräftige  Spra- 
che  will,  nicht  zufagen  konnte.    Herr  Ur.  It'ag'nt/a 
der  das  Journal  für  Pr.  durch  poUtifche Stürme  der 
Zeit,  wie  durch  die  maonicbfaltigen  Bawagungen  in 
dar  tbaolegifchanWali  fiabar  biodu  rcb  gefabrt|bat  din 
Radaktfon  delTelbeaiatstnfndargelegt,  uadaimml  Ab- 
fchied  von  den  Mitarbeitern  und  Lefcrn  mit  dem  Be- 
wufstfeyn,wäbrend  feines  langen  Wirkens  redlich  das 
Seinige  bejgetragen  zuhaben,  dafs  der  Predigerftaod 
durch  beftindiges  Fortfebraitan  im  Wiifen  und  Kön« 
neo,  fich  wthraAehtang  gawinne;  aiaam  fiewufst- 
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feyn,  welefaw  fdblt  rfM  bcTcliwerllebe  Alter  zu  ei- 
DCJn  freut^enreichen  machen  miifs. 

Djs  J.  f.  Pr.  ift  ia  eben  fo  würdige  Hände  über- 
gegangen.   Hr.  GeoeraKuperiotendent  Dr.  Bree- 
Jchneidtr  in  Gotba,  der  ceJebrt«  und  vieJfdche  thä- 
tigtt ;  Hr.  OberkonUtorialrMbDr.  Neander  in  Berlin, 
Hanß^fns  vvtTrdiger  Nachfolger;  und  der  unermöde* 
te  Veteran  unier  den  KircbenliiftoriUern,  Hr.  Dr, 
Vater  ziiH«]le,  haben  durch  freundfchafUiche  Vciw 
hiltoKfavaniBift,  dieRsdaktion  deffelben 
mciit  nod  9«n  berehs5  Stücke  davon  beforgi,  dena 
das  er/te  Stöck  des  e^ftfn  Baji  Jes  gab  noch  Hr.  Dr. 
Wognitz  heraus.    Die  Einrichtuna  bleibt  im  Wefeot« 
lieben  diefelbe.   Der  GeGchtspuakt  wird,  fertgebal- 
tfla,  dafs  diaf«  Zaitfcbrift  kein  eigentlich  iheulogi- 
«fehet  Jonnial,  wie  das  nun  auch  in  einer  neuen  Ge- 
ftalt  erfcheinendt^  Benhoid/che ,  fon.Jem  eben  ein 
Journal  für  Prediger  Uya  foU.    Es  hat  alfo  doQ 
Zweck:  Predigern  zu  ihrer geiftigen  FortbildoBg  b«* 
hfllflicb  za  feyn,  und  Ce  immer  mehr  mit  den  Fähig. 
fcaitaD  ood  Fertigkeiten  auszurü.ten,  deren  ße  zu  ei- 
ner fegensreicbeo  Fflbrung  ihres  Amtes  bedürfen. 
Es  verfteht  fichdabey  von  [elbft,  wa$  (cboa  darzway- 
te  Baranagaber  des  Jooroals,  wie  obao  «ndUiot, 
«aerkaonte,  dafs  nicht  blofs  Abbandlungea  aus  dem 
Oebiete  der  PaftoraltheologiealIein,oderB«urtbeilun. 
gm  nur  dahin     hüi  iger  Schriften  das  Ganze  des 
Journals  ausinacheo  (ollen,  foodera  dals  ttberhaiipt 
alle,  dem  praktifchen  Religionalthm  •!»  folebem 
*  wicblige  Gegenftände,  verhandelt  werden  dürfen, 
und  dafs  eine  beronneoe,   ieidenfchaftslofe  Kritik 
auch  aus  den  erfchienenen,  rein  theologifcbeo  Schrif- 
ten ,  die  bedeuteadfteo  Eilehainuageo  harausbabao, 
and  davon  Bericht  erftattMmiifc.   ladet  StOek  be- 
ginnt demnaf  h  mit  einer  Abhandlung^    die  allge* 
meineslniertiHe  far  den  Predigeritaod  hat,  und  nicht 
eine  gelehrte  exe^etifcbe  Unterfuchung,  eine  ftrecg 
dialektifcbe  Entwickalaagdogntatifcbar Begriffe  feyn 
darf;  denn  dar  Prediger,  darin  diefer  HiAficbt  ein 
Bednrfniffi  fohlt,  und  auch  feine  gelehrten  Kennt- 
niHe  Itets  zu  erweitern  ftrebt,  wird  dazu  anderwärts 
reiche  Gelegenheit  finden;  Mittel  daza  giebt  ihm  das 
Joarnal  fcboo  dorch  feifleReoanfionen.      Was  alfo 
da»  Geftlbl  der  WOrde  des  geiftlicban  Standes  in 
feinen  Mitgliedern  zu  erhöhen  vermag;  was  einen 
Jeden,  der  fich  diefem  Stande  geweiht  hat,  erwecken 
kann,  feinem  faeilSgan  Berufe  mit  ganzer,  voUar 
Seele  «a  ieben:  was  ih«  zar  Verwaltung  deffelben 
la  atlen  feinen  Tbeflen  gefchickter  macht;  was  fei- 
nen Muth ,  feine  Freuiti^Keir ,  feine  Geduld,  fnrie 
Ausdauerihm  erhalt;  was  ihn  in  feinen  verfchiade- 
nen  Verhaitniffen  zu  feinen  Obern,  zu  den  bürger- 
Jichen  Behörden,  zu  feinen  At|iitsbrOdern,  zu  Alt  und 
Jung,  Reich  und  Arm  in  der  Geroefnde  richtig  zu 
leiten  im  Stande  ift  u.  f.  w.,  das  ift  Gegenfiand  der 
Abbandlungen  des  J.  f  Pr.    Eioea  ähalicben  Zweck 
hat  die  Paßoralkorrf/pondfnzt  weleb*  den  zweyten 
Bang  in  einem  jeden  Stacke  einnimmt,  nur  dafs  hier 
derfelbe  noeh  deaüicbervnd  bebimmter  hervortritt, 
Atreb  dl«  AaksOpMg  d«r  MltthiUiug^  u  btfoiU 


loas 

dere  einzelne  Fälle  und  F.rfcheinuageii.  Hiüeri/che 
Nachrichten^  welche  theilsTodeslAa,  tbefl«  Amts- 
verandernnganvonGeiftlicben  und  Gelehrten,  tbeils 
andere  wifTenswOrdige  Gegenftände  betreffen,  ba- 
ben  den  rfritt.n  Pi,t,..  R.cer.fionen  und  kurze  Ute. 
ranjche  Anzeigen  Ichii  eisen  das  Osnze;  und  darin 
UDterlcheidet  Ich  d.  J.  f.  Pr.  ia  feiner  gegen  wärt" 
gen  Eionchtune  von  der  frübern.  dafs  jetzt  bey  wei- 
tem  mehr  Bflcber,  theils  ausführlich  beunbeilt 
tbeils  kürzer  erwähnt  werden;  da  die  Herausgebet 
licö  es  vorgenommen  haben,  im  Laufe  jedes  Jahrs 
alle  in  demfelben  und  dem  rorhergebendeo  erfchie- 
aenen,  fürPrediger  wichtigen,  theologifchen  Schhf- 
ten  zi^  berürkfichtigen.  Es  ift  vorzüglich  hierbcy 
darauf  zu  fehen,  dafs  alle  unwichtige,  voraberÄi. 
hende  und  fcbwacbe  Produkte,  auch  einzelne  Pre. 
digten,  die  Heb  nieht  befonders  enszelcBnen.  ganz 
abergangen,  die  minder  bedeutenden  nur  ranz  kurz, 
nnd  auch  die  wichtigem  nicht  alhuausführJicb  beur- 
thent  V,  t  r  Jen.  Diefe  Anficht  von  dem  J.  f.  Pr.  hat 
fich  Hec.  iheilsaus  den  bisher  erfcbienenen  Stücken 
«bildet ,  tbeils  dt^ln  angedeutet,  wie  er  ßch  di« 
befte  Emnchtun^  deffelben  dachte.  Möchte  er  in 
beidem  den  Sinn  uud  die  Meinung  der  Herausgebet 
getroffen  babtn  '  * 

Dia  bisher erfchienen  Abhandlungen  find:  i)  Lu. 
thers  deutfche  Bibelüber/etzung  alt  Nationalgemein, 
gut  der  Deut/chen  ,  von  Feef^-nmeyer,  Prnf  am  Gy- 
mnaf.  zu  Ulm, zeugt  von  genauer.gründLcher  Kenni. 
nifs  |pr  F{eforroationsgefcbicbte,  entbSlt  manah« 
fchatzenswerthe.  kleine  Einzelheiten,  und  dient  da. 
zu,  die  Ehrfurcht  gegen  den  grofsen  und  d^bey  fo 
befcheidenen  Reformator,  wie  gegen  fein.  t?ol2 
mancher  Mangel,  unvergleichbares  Werk  zu  arhsL 
ten.    a)  Ueber  ZeUbedar/ni/Je  des  Religionsrnffm^ 

Fn?y  "fr^nU"^'**'*??''*  MdringenJ,  herzlich. 
ForZeitbedOifnifrewerdenerklärt:  a)  dafs  man  ober- 
all  zur  Hntcrfuchung  deffen  was  f  r  Menfchenwobl 
öBd  Willer.ichaft  wichtig  ift,  klare  Vor[UlluD««o 
hinbrjnge;  b)  dafs  das  Unheil  des  Verftud«e  Sff^ 

«end  zu  ewfaiüg  »ofherrfcbei  c)  dafs  man  b»>v  den 
•rwirrufieen  der  Zeit,  Vertrauen  auf  Gott  bcirab. 

c  ••  r'2    i  ^"S<'"S  '^^'^  Predigten  ,  von  Dr. 

trttjcn,  ouperinteudcnten   zu   Quedlinburg.  Als 
Zweck  des  Eingangs  wird  richtig  angegeben:  Vor» 
bereilung  deaHaupifatzea.  Empfehlungen  deranzu. 
Bellenden  Betraebtung,  Verbindung  des  Haaptfatzes 
mit  dem  Text.    Ueber  die  Stellung  des  Eingangs  vor 
orfer  nacii  dem  Text»'  wird  die  BefchaffeahsSt  d«a 
Hauptfatzes  und  fein  Veriijltnifs  zum  Texte  zn  Ha» 
thegezogaii.  AUca  wird  durch  die  Ausfprüche  der 
.betten  HonileHker  vnd  dnrch  die  Anwendung  der 
bellen  Kanzelredner  beftätigt.  4)  [V'^r  den  Kirchen- 
gtfmg  der  Gemeindet  von  Dr.  B.  d.  ASarkst  Prof 
nad  Univerßtätspredigfr  zu  Halle.    Grandtteb  und 
«Dfaffend  in  jeder  Hioficht  und  als  ProbeftOck  einer 
fiearbeitimg  der  Liturgik  auf  diefe  felbft  begit^n^ 
machend.    Es  wird  hi^^r  i  b-r  die  Lieder ,  die  MpJ«^ 
dien,  und  den  Vortrag  derfelben,  in  Verbiaduofimii 
n  nidMo  SohilM  fw  UlwMw.  dw  Wichtig. 
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fle  und  Treffeacifte  gefirt.   5)  Ueb«r  der  EvangelU 

fchen  Kirchenrecht  uudldrehenpolUik  im  /lllgemeU 
ij<»fl  ,  ein  LI  eberblick  von  l'ater.  iMi  fe  Abhandlung 
befteht  aus  Ideen  aber  KeiigionsgeCelKchaft,  Recht, 
iiio«rt  ttod  äufsere  Rechtsvüriiiltniffe  der  Kirche; 
Verträge  /wirchen  Kirche  und  Staat,  Kirchenrecbt, 
Kirclienpaütik,  welche  beiden,  Kirchenrecht  und 
Kirchenpolitik ,  liier  von  ciiiander  gefrh^s  ien  wer- 
den j  jenes  als  Inbegriff  der  rechtiichen  IVorment 
welch* in  der  Kirche  sefetsliebe  Kraft  haben;  dieft 
als  Inbegriff  der  VoiSsfai^t  stt  mOfliclMn  Mdein 
Normen. 

Die  Paßoralkorrefpottdetit  umfaftt  Fotgemdtft 
Ueber  Kircljenrjpenthurji  in  Meklenhurg;  über  die 
vono  Prediger  6"cAm«fein)  Weiniarifcheo  in  einer  Pre- 
digt ausgeiprochene  An6cht  VOB  TeufelsverfncIniB» 

f;en;  (Iber  ArCger«  Betrachtungen  der  Wunder  mi- 
ers  Herrn;  Ober  die  Unftatihaftigkeit  des  Ausdraekt 
oberfter  Bifchof "  von  einein  evangelifchen  Lan- 
desherrn ;  über  das  gute  Vernehmen  zwifchen  dem 
Prediger  und  feiner  Gemeinde ;  über  zwey  oeiM 
Schriften  den  hannöverfchen  Landeskatecnismus 
betref.  Bruchftücke  aus  Briefen  des  verftorbenen 
G,  Chr.  Malier. 

Vorrüglich  reich  ,  fownhl  in  AbGcht  auf  die 
Zahl,  als  auf  den  innero  Werth  iCt  der  vierte  Ab- 
fcbnitt,  Recenfionen  ausgeftattet.  Es  Anden  licli  in 
die£ea  s  StfleKea  ,von  65  Schriften  thcils  längere 
tbefls  Mner«  Anzeigen,  and  darunter  voo'iebr 
wichtigen  und  einf1uf5rcich?n  Werken.  Ree-  er. 
wahnt  nur:  Schuhh^fs  ReviGon  des  theolog.  Lchr- 
begriffs;  Seheibel  und  iichulz  vutn  Abendmahl: 
Knapp  SerijUa  varii  argumenti;  Cefenius  iiebr. 
BtisawBrteffbach ;   Niemeyer  populäre  Dogmatik; 

Pater  Novum  TfftametUumf  Bretfchnfidpr  L'-Ti- 
con  Ttianuuie  m  T.  Marheineke  LehiLuch  des 
chriftl.  Glaubens  u.  A.  in.  Ueber  einzelne  Pre- 
digtea  uad  Predigirammlungeo  werden  beurtheilt: 
MS^i,8de3Mt  Breigert  Demme,  Röhr^  de  Wette , 
Bfejjchaelder,  Schtvabe,  Dräfecke,  Schfäg^r  v ,  A  .  — 
Unter  den  RecenGonen  zeichnen  fleh  d;e  von  Hrn. 
Dr.  Bret/chneiäcr ,  der  auch  in  Hicfer  Kilckficht  be- 
iolulw»  fleüsig  iit»  durch  Klarheit,  .  Unparteylich. 
krit  und  de«  DotbwcBdige,  aber  oft  TergefTeae  dki/' 
Stvnv  tv  elyartf  gip^  vnr/i  lirh  3us,  aber  auch  bey 
den  übrigen,  tbeils  vun  dta  Herausgebern,  theils 
von  mitBuchftaben  bezeichneten  Mitarbeitern,  gelie> 
ferten<BettrtbeilaMen  gilt  das  Prineip:  Hißht  der 
PerTon ,  fondern  der  Sache)!  So  hat  denn  Ree.  dat 
J.  f.  Pr.  ueter  feiner  neue  Redaktion  willkommen 
jjeheiUca,  und  es  bleibt  ihm  nichts  übrig,  als  der 
Wunfob,  dafs  es  feinen  (ohönen  Zweck  immer 
ficberar  erreichen  und  aotcr  dem  gcUtlicben  Stan. 
dn  itniner  mehr  vrahra  Gefftlicbkelt  und  Gefftlg- 
kelt  berrfchend  machen  möge!   Es  erfchpint  ühri- 

ßns  in  der  alten  Verlagshandlung  zu  einftn  wohl- 
ileOf.aach  dem  unbemitteltem  LandpraJiger  nicht 
n  thenren  Preife,  jedes  Jahr  in  fecbs  Stflckea 
VAD  drei  16  üogep. 


EMBER  i834>  i<>iO 

RECH  TS  GELAHRTHEIT. 

CÖttinoen,  b. Dieterich:  Supplement  au  recueil 
des  princlpaux  traiict  d'AlUancet  de  paix,  d§ 
«rl«e,  de  netUralU^,  de  commerce,  de  IbnUef, 
dP  4ehemge  et  eeitctu»  per  les  pulffaneet  defSifi- 
rope  tant  entre  elles  qu* avec  Ifs  puiffances et 
itatt  daris  d'autres  parties  du  monde  depais 
1761  jusqu'ä  prcfeot  pr4ced6  de  traitev.  du 
XVIUeme  fiöola  antirienr«  A  eette  ^oque  et 
qui  ne  fe  tronrent  pae  dant  la  eorps  unfverfet 
diplomatique  de  Mrs.  Dumont  et  Rouffet  et  au» 
tres  recueils  generaux  de  traites  par  George 
Prüderie  de  Martern  et  continu^  par  ft  n  nereu 
le  ß.  Charles  de  Martens.  Tom.  .Villi.  ifoS 
bis  1833.  i834>VUI  U.763  S.  8. 

^  lach  «aui  diai  Thai: 

Neuwetu  reeueU  dt  irtUtiM  tle.  Ton«  V. 

Den  Lefern  wird  fclion  in  dem  Titel  das  eontU 
miä  per  ß»  tteeem  anff  a£allen  feyn»  da.dia  Vattat^ 
fehart  In  der  Lftarctur  lücbt  gilt ;  aber  was  wördai 

der  verewigte  Oheim,  der  deutfche  Bundestagsge- 
iandte  fagen ,  wenn  er  in  feiner  Sammlung  der  toc* 
nehmften  Vorträge  von  Europdijchen  Mächten  Ame>  ' 
rikaqilehaBandniffe  und  mitder  Ueberfcbrift :,  5<aa>. 
ten  von  Bnenos  >  Ayres  und  Chili  feheo  wflrde  !  iiad 
Wi-lche  Meiuunt;  von  d^rn  cli pSomatifchen  T^kt  des 
neuen  Vis.  werden  dadurch  die  Staatsmänner  falfen, 
f  ir  welche  das  Werk  doch  vorzugsweife  beftimmt 
i(t!  Ihre  Meinung  beftätigt  ficb  auf  jeder  Seite,  und 
die  Freunde  des  fehr  gelehrten ,  fleifsigen  und  ein« 

ficli  t  s  V  n  1  [  e  n  vcrflorhenen  fl  iploraatifcli  e  n  Schriftflel«. 
lers  vvenlen  tnilBedauern  fein  nicht  feblerlofes,  aber 
hochachtbares  und  mQhvolles  Lebenswerk  in  der, 
Fortfetzung  durchaus  entftellt  und  feine  Urkunden- 
fammlung  für  die  europäifche  Diplomatik  in  ein 
Chaos  verwandelt  finden ,  wenn  (jas  Gefindel  der 
Laodl'ireicher  und  Ausreilfer  den  Hauptplatz  tiu- 
nimmt. 

Di?  wirVitigften  unH  rlaTu  offfnkiinJii^ften  Staats- 
vtffirage  iuchtman  in  dieler  iogenannten  torlfeizung 
vergebens;  dag«>gen  finden  ficb  Actenhaufen  Ober 
das  NeapoliUoifcbe  und  Pienontefifche  Gonftitoti., 
onswefen,  aber  nicht  fo  Aber  das  Spanifebe*  Dadia  ^ 
Freyhafenordnun|(  fflr  Palermo  und  Meffina  aufge- 
nommen ift,  io  mUTsten  doch  wohl  alle  ftbnlicheOrd« 
nungen  und  alle  ZoUgefetze,  welche  Folge  oder  A|B*. 
iafs  von  ötaatsabereinkQnften  fiod ,  aufgenonnman' 
werden;  eher  wohin  wOrda  das  führen !  Dia  Poft-' 
Verträge  wären  alsdann  auch  und  mit  mehr  Recht 
aufzunehreeo.   Es  gehurt  allerdings  Gefchäftskomfe 
in  der  ettropSilCihan  Dip.'omatik  und  geübte  Ueur^' 
tbeilung  da«i|  an  die  rechte  Wahl  filr  eine  Tolcba* 
SaiMminof  «n  treffen ;  aber  darfarch  war  das  vorlte. 
gendfi  Werk  bisher  muflerhaft.    Jetzt  hat  es  nun  fo- 
gar  noch  durch  Nachträge  wie  z.  B.  durch  Acten 
von  Murat's  Königswerden  erginzt  werden  foUen, 
obgleich  fie  dieleerfte  Antiquität  für  alle  jetzigen  und 
kotigen  Diplomatiker  find.  Debrigens  enifpreehen 
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die  Ueberfetzungen  dem  befcbriebenea  Inhalte,  und 
das  aipbibetifcbe  Inhaltsverzeichiiifs  exitfpricbt  ilim 
gleicbtoils.  1d  diefem  V'erzeicbniffe  ift  der  Vertrag 
zvvitchen  Bairrn  und  Frankreich  vom  3S'ten  Febr. 
igioii  iU  i  Ol  ftreicli  geratben ,  die  eine  Uenennung 
noch  uoricbtiger  aJs  die  andere,  und  aach  z.  B. 
bey  d«a  AbCehafmufbisbungea  nicht  namhaft  ee- 
macbt  mit  wem  abcefchloUeii  j  «ifo  4i« Hawpt^aie 
im  Kegifter  aasgelauea. 

Damit  naa  di«  Lefer*d#o  rallftiodigftcn  Be- 
weit «rlMhea,  deCt  dareh  obig««  btit«i  Urtb«il 

dem  Vf.  vichl  Vnrecht  gefchehen  ift,  fo  foll  hier 
wurilicb  die  lohaltsanzeige  in  Betreff  von  Preuf« 
fen  beygefaeet  werden,  aacbdem  zavor  bemerkt  ift, 
da(s  nach  dea  Zeituagea  iSao  «ae  Uebereiakuoft 
inft  Schwede«  Uber  VorpotDinerfebe  Sebtildfoderun* 
Ben  vollTogfn  ift;  desgleichen  eine  Amerika nifclia 
-  Bekaontmacluing  Jn  Betrtif  des  Handelsvertrags  er* 
lalfea,  eine  Verordnung  Ober  dia  Verhällniffe  der 
ütandesberreo  dem  Bnodettag«  nitgetkeilt;  farnw' 
2  (  die  päpftJiche  Balle  aber  die  fcfrebliehe  GireiuD> 
fcrjption  bekannt  gemacht,  da;  Familienfiatut  von 
Hubenzoiiern  Sigmaringen  genehmigt  wnr  Jen.  Von 
tHendltCen  aod  mehrerca  enthält  das  Verzeicbnifs 
MchUy  foodern  igiy  .  1819  Preufs.  Erklintogan 
Ui  Betreff  der  Aufhebung  des  Abzugsrrchts,  (ohne 

2«  lagen  mit  welchen  Staaten  ),  iglH-  l6tenMayTTe- 
bereiakaiift.init  dem  Königreich  (der  Regierung) 
VOD  beidea  SMiien  Ober  die  Aufhebung  des  Ab- 
7u^^ rechts.  Ilten  Jan.  Carteloonvention  mit  dem 
Kuni^e  der  Niederlande.  Etappenconvention  mit 
»erfcliiedenen  deutfchen  Staaten.  7ten  May:  Pra- 
tooollauszug  aus  den  Aachener  Confereazen:  Itan- 
deslierriiche  Verhäitniffe.  1817  —  1819  Conventio« 
nen  mit  verfchiedenen  deutfchen  Staaten  Aber  die 
Auswechfelung  von  Austretern  und  Landftreichem. 
Igig  — Preuflen',  Rrkijrungfn  id  Bezug  auf  die 
Goaveotiooen  mit  verfehiedenen  deutfchen  Staaten 
Uber  dM  Auslfeferung  von  Aostretero  und  Land« 
ftreichern.  1819-  ^sftenOct.  Convfnt.  mit  Sf ^iwarz- 
burg^^ondersbaufen.  Igao.  25ften  Uec.  (Junvent. 
mit  Dänemark  Ober  die  Aoswechfelung  der  Aus- 
treter*  tgao  — igai.  Actea  bMr,  die  Angelegen« 
beltep  det  K5nigreiehs  beiderSieiUea.  ige  1  —  iget 
Acten  betr.  die  Angelegenheit  de?  Königreichs 
Sardinien,  igai.  ajften  Jon.  Acte  aber  die  treve 
Elbfchiffabrt.  (Dia  B^w«rt  frej  ift  hier  oieht  «- 
ylonatücb.) 

Wenn  dh)  Lefer  hiernsch  die  Fortfct^uPj'^  des 
^fartensfcben  Werks  auf  diefe  Art  nicht  wünfchen 
fallMB»  fomNaafi«  doch  olmtZwcifa  de»  Wmifili 


theilen,  dafig  eine  tapbtige  Schrift  aaeb  ihrem  ar- 
(pranglichen  Plane,  heb  eirdiefelbe  eafehliefsaa,  aad 

dafs  tief  Verleger  feinen  rechten  Mann  tu  Göttin» 
gen  &uden  rruge,  wo  die  Bibliolhek  dazu  mehr 
ilnlfsmittel  anbietet,  als  iich  anderswo  vereinigen, 
und  wo  man  fich  am  Jeiohteften  die  Vertrige  rer. 
fcbaffea  kana,  welebe  dem  Englifchea  PartaaieQte, 
diefer  jetzt  heften  Fundgrube,  mitgethejlt  worden. 
Ueberdiefs  komuit  es  bey  diefej  Schrift  nieht  dar-r 
auf  an,  dafs  fie  die  Urkunden  noch  frifch,  (on. 
dem  d«(s  fie  bnaclibare,  riebtige  oad  savediüiM 
liefen. 


BCHONB  KÜHSTl. 

Bepltn,  b.  Amelang:  D  utr  her  Uederkrmaz,  Ei- 
ne Auswahl  der  beflea  Ciefänge  FOr  frohe  Ge- 
(elirchafkea*  Mit  Beytng  einiger  ntu^u  Lie« 
der,  heravengebea  voa  J.  F.  E.  Langhin. 
Mit  einem  Titelkbpfer  und  19  Vignetten  voa 
L.  Wolf  gezeichnet,  geftochen  von  Meyer, 
Meno  Haas,  Wtcbsmann  und  L.  Wolf,  igaoi. 
XVIU  v«I  4go  5.  8.  (aTblr.  60r.) 

Diefa  Stmadaag  aeichnet  fich  durch  lufsera 
Schmuck  uod'EiegeaSt  wie  dareh  innera  Werth 
«Bit  Reicbhattigkeit  vor  eadera  Torthcilhaft  ans. 

Siß  erahSIt  (iie  bedeutende  Zahl  von  249  Liedern, 
aufserdem  find  noch  ig  längere,  zum  Vorlefea  ba* 
fUiamte  Oedicbte  angehingt.  Zwanzig  Lieder  Bad 
•noaym;  als  Verfalfer  der  flhcigen  Beytrilge  weiw 
den  7s  Dichter  und  3  Dichterinnen  genannt.  E$ 

Rnd  lauler  bekannte  iin:i  grufstoritlieils  ältere  Na- 
men, und  auch  die  Lieder  feibft  find  grofsenthHis 
(chon  allgemein  bekannt.  Der  Herausgeber  feibft 
hat  bey  Wntem  das  Meifte,  nSmlich  52  Gedichte 
beygetragen,  weshalb  er  6ch  in  der  Vorrede  ent- 
fcbulcli^t.  V^on  GOth«  6ad  16,  und  von  t^o/i  eben  fo 
viel,  foa  MathiaM  Claudius  9  Lieder  aufgenommen. 
Unter  den  vier  Rubriken ,  worin  die  eieentliehea 
Lieder  abgetheilt  6nd,  als:  Frohfinn  und  Gefellig' 
keit;  Landleben  und  Naturfreudf ;  f^aterland;  Fet' 
m\]\'hLe  Lifd^r  iit  die  erTte,  dem  Zweck  d?s  Bü- 
ches gemäfs,  am  Keichlichfteo  bedacht,  befuodere 
findet  man  eine  grofse  Anzahl  von  Trinkliedern , 
die  man  ivoh  thun  wird,  nicht  bey  nOchiernem  Mu» 
the  za  lefen,  denn  dem  Ree.  der  diefs  verfurJite, 
kamen  fie  ziemlich  emtomg  vor.  Die  beygefOgteo 
Vignetten  beziehen  fich  gewöhnlich  nicht  auf  dea 
Inbelt  einzelner  Lieder,  foodern  anf  die  iiefang^ 
nen  Gegenftande  als:  Wein,  Liphe ,  NjrtirpjenuTs, 
Landleben,  Jagd  u.  f.  f.  überhaupt,  und  lind  zum 

'Iheil  reeht  glflcMiäh  erfmdm  aad  aaifdtint. 
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Nov  einher  1824» 


RECHTSGELAHRTHFiT.  der  Oefettgeber  bat  häufig  noch  tiefer  eincegriff«« 

_  .         ,  ,       c  /•       .    L  j  r  !  als  **  dcrPreufsifche  that.    In  der  Bezienunr ,  in 

KARlSKoas,  b. Macklot:  Sj/cem  des  bady^hen  LU  ^jj^ber  das  badifche  Landrecbt  GoBtroverf.D  ,in- 

vUrechtSf  mit  Zufalzen  zur  »if^'*«  ^"'"ßf*  reiner  Artikel  des  Code  abzufcbneiden  foclue,  mucU- 
vom  geheimen  Hafraih  Ur.  Ä.  c>.  ^mcnarms  weoigften  dem  Lan 'm  <  I  te  VurzOge  zu- 

Handbuch  des  franiöGfchcn  GivUreebts»  *o«  .rkeaneni  der  mit  der  Umarbeitune  beauftraat« 

Ckriftoph  IreJ/un,  gr  .^l  errogU  badCQtcllcm  Staaurath  Äy-ai/er  hatte  damd«  nach  (1809)  wo  der 

AmtMittUPr*  1824*5140.  8«  Code  felbfl  in  Frankreich  zu  neu  war,  wo  ncdi  kei- 

Dn«  fefte  Rechts verfalTung  durch  den  Caffaijütishof 

as  Landrecbt  des  Orofsherzogtliums  Baden  von  Geh  gebiUiet  hatte,  und  die  belferen  Werke  übcrdea 

lg09  ift  in  Deuttcbland  noch  nicht  hinreichend  Code,  z.B.  Touliier,  noch  nicht  erfchieoeo  waren» 

nach  (einer  iegisialven  Hiebtlgkeit  gekannt;  man  mit  manchen  Schwierigkeiten  zu  kämpfeff,  und  felbft 

glaubt  gewöhnlich   dafs   das  Landrecht   nur  das  das  Streben  Brauprs ,  aüe  fremHen  \\  örti  r  aus  dem 

Kanaftbfche  Oefetzbuch  mit  ein  paar  Zuiltzen  nnd  X3ef«tibuche  zu  vcrijanui:n ,  trlcl  vvj.ie  cjlt  das  Ver- 

M«ttficationen  enthalte,  nnd  doch  lit  ihele Meynung  flehen  des  Landrechts,  weil  Hrauer  genöthigt  wur- 

Iriig.    Der  Ctefatzgeber  hatte  fielm«hr  aberall  die  de,  eine  Menge  neuer,  demjenigen  der  mit  den  Ter- 

AbGelit,  dat  fraowfirohe  Oefetzbaeh  den  deutlchen  minologie  des  Vf«.  niebt  vertraut  Itt,  völlig  onver- 

VerhältBÜfen  aninpaffen  ,  uml  über  alle  jene  Rechts«  (tän.t!:cher  Wnrtpr  zu  erfchnffen  ;  z  B  v  er  vtrheLt 

inftitute,  welche  der  Code  Napoleon  entweder  aus  dals  Kechtsgeuer  einen  Endraten,  ächntttiieile  die 

dem  Grunde  der  Abfchaffung  des  Inftiluis  in  Frank-  Coupons,  bewidmete  Ehe,  eine  unter  Dotalrecbt  ge* 

reich  oder  wegaA  des  Dafejna  befonderer  Geletze  fcblolfene,  Wettlchlagung  die CompecCationa  Warth« 

f»'j£rpi  >g,   vollftiodige  Beftimmungen  zu  geben,  erhatter  den  IVeffaten  in  Wechfelreebta  bedentea 

Der  Ueletzgeber  begnügte;  6ch  aber  auch  nicht,  in  foll.  Betrachtet  man  das  badpnfrhpLan-frrrlit  in  drr 

den  Lehren,  die  (cbon  im  Code  volfftänJig  normirt  Beziehung,  dafs  der  Code  Napoleon  verbeiiert  wer- 

waren,  blufs  den  CoJe  anzonabmeo;   man  findet  den  feilte,  fo  ift  das  Studium  des  Laodrechts  inter* 

vielmehr  Oberall  das  Streban«  jene  Artikel  des  Co-  elTant  «m  Verfocba  zu  Jiafera«  wia  das  franz66feh«' 

de ,  die  der  Gefetzgeher  ftr  onvoilfTflndig  oder  un>  Redit  aait  dem  Oetttfeban  varbnndan  werden  kann, 

deutlich  erkannte,  durch  klare  '/ufätze  zu  vervoll-  und  es  ift  nicht  zu  verkennen,  dafs  ofr  daj  ba^üfche 

ftäodiaeo  und  dadurch  Conlroverlen  abzufcbneiden.  Landrecht  durch  eiaeo  einzigen  5atz  (der  iVeylich 

oder  sawiflb  Härten  des  franzöfifch^n  Gefetzes  7  B.  oft  nicht  conTequent  durchgeführt  wurde)  LOckea 

des  Art.  ^lo»  durch  geftattata  Aosoabmao  zu  niil>  das  Cod*  auslOJUa,  and  Mingei  auf  die  einfacbft« 

dern,  oder  ungerechte  Befcbrlnkungan,  i.  B.  det  Art  verbcffantj  «.  B.  im  Zufall  zti  Art.  i5f3«,  nach 

Art.  »4S*  ilurch  zweckmafii^e  Knveiteru  ng^n  zu  welchem  der  Kiufar  einer  Liegenfcbaft  den  Kauf  in 

varntindero »  oder  franzößfche  Normen  mti  den  in  das Grundbueh  eintragen  Islfen  mufs.    Die  Literatur 

Dwtfebtand  und  Intbefondere  in  B^Jen  hergebracb-  des  badifchen  Landrechts  war  leider  fehr  arm,  Z«. 

tea  und  als  fortdauernd  zweckmSlsig  eracbtaten  lo-  ckmriM  vad  Branara  JabrbQcher  hatten  froh  aufga- 
ftituten  zu  vereinigen;  z.  B.  durch  den Zufat«  wid««  '  bftrt,  dfa  Abbändtungeo  von  Roth  entbietteo  nur 

Art. 1583':  oder  die  fran/öfirchen  Vorfchriften.  f^ie  h.ogeworfene  Bemerkungen ,  und  fo  blieb  der  badi- 

ßobaulanderaioBaden  unbekannieiidtirute,  i. ü.die  fche  Junlt  nur  auf  die  krliuterungen  Brauers  zum 

StaatsbehArde  bezogen,  den  olnheimi ich  deutfchen  badifchen  Landrechte  bingewiefen.    Die  Lage  des 

Be  'nrfnirfcn  anzuraffen ,  z.  B.  bejr  der  Vormund*  badilcbaa Praktikars  war fäbft  fchümmer  als  dia das 

fcUaft.   In  der  erften  Beziehung,  in  fofaradasLand-  JorifteB mancher  andaran  Linder.   Wann  in  Frank, 

recht  ßeftimmungen   über  rein  Deutfcbe  und  dem  reich  der  Jurift  feine  Gefetzhacher  in  ihrer  F  ribil. 

Code  Napoleon  unbekannte  Inltilute  eiofobalteta,  dung  durch  die  Oberall  bekannt  gemachte  yW«/?«/- 

i  B  Ober  Zebeod  an  PamiManfideicommiffe,  Erbgfll-  dence  ftudirt,  und  dort  die  Rechtsanwendung  durch 

ten   Betract,  mufs  das  Gefetzbuch  jsden  deutfchaa  den  GafTatkinshof  Einheit  und  eine  fiebere  Grund- 

Juriltco  ebenfo  wiciitig  feyn  als  da«  preofsifeb«  lag«  arhllt«  to  «ntbahrta  dar  badifche  Jurift  völlig 

Lindrechf   Cootroverlen  ,  die  im  deutichen  Pri-  diefsMittel;  da  die  badifchenGerichte  den  Urlheiie« 

vatrecbta  inimar  unentfchieden  bleiben»  finden  fich  keine  EotfoheidoogsgrOode  bejfDgen  (nur  die  Vor- 

\m  Landrecbt«  oft  hüchft  zwecknifflg  faUMt»  ihm!  träge  untf  AbftinUDaAgco  der  Aiditer  lki|WMl|j  tiqäCoOQle 
iBfg«!«.  Msi<f*<d.li.Z,  iiitM«  f  (6)  dea  /' 


.  was 

den  loterefrenten  in  der  Kanzleyder  Gerichte  einge- 
lebeo  und  kopirt  werben;,  fo  telilte  es  an  der  Mög* 
liobkflit  mit  deo  Anfichteo  der  oberen  Gencbte  lieb 
bekannt  «o  mawhcn,  di«  ReebtsfprOcbe  des  Ober, 
bofgerichts  waren  nicht  wie  ifes  fran^öfifcherj  Cjlfa- 
tioosbofes  öffentlich  boKaont  geinaciil  ^eik  in  neue- 
fter  Zeit  erwirbt  fich  der  Kanzler  von  Huhnhurft  das 
Verdieoft  tin«  öaiDinloog  der  KecblfifprOche  zu  ver- 
uftalMn)  nnd  Nteinand  woftte,  ob  ntn  anf  dln 
mrrets  des  franzöfifchen  Caflationshofes  rerurrireo 
loUte  oder  nicht.  Das  römifcite  Recht  war  ciurcb 
das  Publicationspatent  aofgeboben  und  nur  Zufatz 
4.  B.  orlaabt«  dem  Richter  das  rAmiicba  Hccbt  iq 
verglalobende  Rflekfieht  xo  nefamen»  um  fttr  Fitl« 

wo  es  darauf  a  "kommen  kann  tu  erincflen,  was 
sacb  dem  Beylpiel  anderer  ürfetzgebungeQ  iur  na- 
tQrliebe  Hechtstoige  gewiffer  Verhaitoifl*  angafahen 
werde;  und  mau  kann  ficb  daher  deokeo»  wie  wan^. 
das  römifehe  tteeht  beniitzt  wurde.  Pas  Unglttek 
«rar  aber  noch,  ciafs  in  Baden  keine' felbflftäoilige 
Procefsordnung  «xihirl,  iondern  der  gemeioe  deuU 
fche  Frocefs  (die  Obergericbtsordnung  gilt  nur  fQr 
die  Obergericbta)  hafofgt  werdeo  muM' .  Nun  waUs 
wohl  jeder  Praktiker,  wie  genau  das  Civilrecbt  und ' 
der  I'rüC^Is  zufammenhängen,  und  wie  daher  z. B.  in 
der  Lehre  von  den  Beweismitteln  der  Jurift  immer 
«Nieder  an  das  rumtfcbe  Recht  gewiefeo  war.  An 
pinpf  grofsen  Zahl  von  erläuternden  oder  derogiren* 
den  Nuvellen  fehlte  es  Obrigens  euch  in  Baden  nicht« 
und  fo  mufste  dem  Praktiker  ;(.•  !es  Werk,  dds  die 
wiifenfcbafttiche  Kenntniis  des  Celetzbuctis  erlau- 
terre  nad-die  Kechtsanweodung  erleichterte,  hochlt 
vvillkommen  feyn.  Der  Vf.  der  vorliegenden  Schrift 
liat  ricl)  deo  Dank  feiner  Landsleute  erworben;  in* 
dem  t:r,  jusgertiltet  mit  den  rjotliii^en  E  genichaften, 
die  Bearbeitung  eines  fotcheo  VV  erkes  unternahm. 
MltHeebt  bemerkte  der  Vf.,  dafs  das  badifcheLaod> 
recht  in  fofern  es  nur  den  franz5fifcheo  Code  civil 
enthält,  kein«  lelbitftänuiee,  wilfenfcbaftliche  Be- 
handlung bedarf,  und  fo  mid  auch  jene  Artikel  des 
bkdIfcheoLaodrecbts,  die  unmodificirt  aus  dem  Co- 
di Napoleon  flbergingen,  kdo  Oegenfiaod  feines 
Werkes;  'fer  Vf.  let/te  voraus,  dafs  jeder  Lefcr 
fchon  Zacharias  li^indbucii  des  franzölllchen Rechts 
benutzen  würde,  nur  auf  jene  Artikel,  welche  fich 
Aof  neue^  dem  Q^de  eivÜ  uobekanote  Wtitute  bezie* 
bcot  öder  ZnOtte  mm  Code  entbalieni  bezog  er 
feine  Arbcir.  Dadurch,  dals  das  Werk  auf  diefe 
Art  nur  auf  einige  Artikel  belchräukt  werden  follte, 
ift  zwar  der  Umfang  vermindert  und  dadurch  die  An* 
Icbaffong  erleichtert  wor-leo}  allein  der  (^sbrancta 
detBiiebes  III,  wie  dem  Ree.  rchefnt,  dadoreb  er* 
fchwert  worrlen;  da  Zjchanä  i.icht  nach  der  ürd- 
nttog  der  Artikel  deo  Co4e  commentjrte,  (ondero 
in  einer  eij-foen  Ordnung  fyftematifch  das  franzöfi. 
lebe  Civllrecht  vortrug«  To  wird  es,  oft  Icbwieria  su 
ISAdeiif  an  welcher  Stelle  der  VF.  einen  Artikefer. 
Ortert  hat,  und  ohne  Zarhariä*s  HjudbiK  ][t  J^s 
vorliegende  nicht  fo  leicht  brauchbar;  cliei&  iriiü  |e- 
d6ch  flur  jene  Thcile,  wo  das  Landrecbt  nttf  Zu* 
JStze  lum  Cod*  9U>U  hat»  in  allen  Lnbraa  wo  dn 
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Landrecht  deuliche  Rechlsinfiitute  voJUtlndiger  be-  ' 
handelt,  hat  der  Vf.  das  liilutut  zufannmeobingend 
eiörtert,  und  diefer  Tbail  des  Buchs  mufs  jede« 
auch  nicht  badifchem  Jorlften  empfoblen  wcrdea* 
B^v  jc-^pm  folchen  loltitute  Ichickt  der  Vf.  eine  gu- 
te uad  [Uli  Bcjiutzuog  der  oeuafteo  deutfchrechtli. 
ctieu  Büciier  bearbeitete  hiftorifcbe  Einleitung  vor> 
ans  >  j^iebt  klar  und  neblig  deo  Begriff  des  loititots 
.  an,  imd  trigt  dann  daffelbe  mit  Angabe  der  Raofit» 
cuntroverfeu  Ijflematilch  vor.  In  tielYr  Beziehung 
kann  das  Buch  als  ein  lehr  brauchbarer  Beitrag  zum 
deutfcbeo  Privatrecbte  empfolilen  werden.  UeberaU 
fpricht  fich  der  Vt.  ais  einen  fcbariSnnigen  mit  ai> 
Rem  gefunden,  prahtifcben  Slone verienena»  Jufi- 
ften  aus.  hi  iit  nur  zu  beklafjen,  dafs  der  Vf.  bey 
manchen  Lebren  nicht  tiefer  einging;  und  es  fcheint 
oft,  dafs  erden  Entfcheidungen  der  Gerichte  oder 
einem  beftimmten  Aealprvebe  der(Oe(etzgebongs> 
gewalt  aber  febwkrfge  Fragen  nicht  TorgreireA 

wollte;  fo  Z.  M.  berr;ejKt  der  Vf.  [S.26),  ddls  dia 
Vorfcbrifteo  des  Landrechti.  aber  denblaod  Ichwcr 
mit  dem  6tcn  Conftitutioosedikte  in  Einklang  za 
briogeofe^,  diefs  ift  richtig;  aliein  warum  bat  der 
Vf.  die  wichtigften  Fragen  nicht  hervorgehoben  und 

feine  Meinung  iiher  die  Möglichkeit  der  Verein!» 
gung  ausgeiprochen  ?  i>o  wUolcbte  mao  auch ,  dafa 
der  Einäuls  neuerer  üefetze,  t*  B.  der  VerfafTuogl* 
Urkunde  auf  das  Landrecht  genauer  nachgewiafon 
wäre;  z.  B.  (S.  34)  in  den  Lehren  vom  Verhältoifa 
der  I[ji£i.dt,r.  üic  jlt  die  Abänderung,  welcbe  in  Ba« 
den  gemacht  wurde,  nur  angedeutiit  z.  U. 
bey  dem  franzöfifchen  Familienrathe ,  darin  Baden 
flicht  recipirt  ift.  Hier  hätte  das  Ineioaudergreifen 
der  verfchiedenen  Behörden  die  das  badifche  Geietz 
aij  diK  Stelle  lies  Fjrr.iDenr^ilits  letzte^  erörtert  wer* 
den  loUeo.  behr  umftäadlicb  tut  (S.  55  — 65} 
dia  Lehre  von  der  Gafcblechlsbeyftapdfchatt  bebao» 
delt,  und  doch  fehlt  an  Erortt^rung  marcbeo  in» 
tereUanten  Fragen ,  welche  deo  i'rdkuker  Ueichifti» 
gen ,  z.  B.  auf  welciie  W ViIl-  die  im  Auslande  behnd. 
iicbe  badifche  i>rau  ipit  Sicherheit  ein  im  Auslaode 
eingegangenes  Mechtscefchiftf  im  Falle  der  Abem. 
fenheit  .tires  ordentlichen  Oefcblechtsbeftandes  ab. 
fchliefsen  kann,  oder  in  wie  ferne  der  Ueichlecbts- 
beviiand  we^en  des  der  Frau  ertbeilten  Rjtbes  haftet. 
Sehr  gute  £rÖi  teriiogeo  gieht  der  Vf.  (S.gi}  über 
die  Frage:  ob  in  Baden  Lelbesftrafen  entahren; 
(S.  ijO)  Uber  die  Wirkungen,  wenn  das  Immobile 
dem  Käufer  übertragen,  aber  noch  nicht  traalcri» 
bin  ilt;  (2».  »45  — 166)  Ober  Zehendrechi ;  (S.ai5) 
Obar  die  Plandrenhte  jier  Ehefraoen :  (ü.  jj4 )  Ober 
Eliiflnfs  des  Irrttanms '  Ober  phyfifene'ttnd  morali* 
lebe  liigenrchafteo  eines  Ehegatten  auf  «fie  Uältig* 
keit  d»-r  Elle  Cg*!g*n  Brauers  AuGcbt)  (ö>  J69)  Ober 
Eheveriräge  die  unter  der  Herrfchaft  des  aiteo  Ge. 
.  letsas  gelchloifen  worden  find}  (•:i\379)  aber  di« 
EHtfefaidigungsanfprUche  einer  veRlcnteodeo  Ehe^ 
frau  wegen  uriernon  n  ener  Haftung  für  Oefan  rri- 
Ichul 'en;4ä.40j  ;  üher  die  Pflicht  unebelictie  Kio* 
d«t  zu  aiimeitbren ;  (ä.  4^6)  Ober  die  Vermögens* 
tiiergabn.  —  triebt  icltea  bat  der  Vf.  mit  Bcfchei-  , 

Digitizec.  deo-^le 


Na»,  ijtk  NOVEMBER  itM- 


denhelt  auf  die  UnbertimmtbeiteB  oad  LOckrni  der 
üe(etzgebung  biogcwit  ieo,  und  Kec.  hatte  nur  g«* 
wünfcht,  üafs  dieis  Öfter  gefcbehen  wäre,  da  im 
LandreebM  niABclw  durcbau«  «icbt  tu  reebtfwtip> 
gcDde,  und  alt  Mufter  von  UDbeßimmtlidt  in  fae. 
trachtend«  Zulätze  vtukuii  mtn,  z.  B.  Zufatz  zu 
Art.  ajo.  j  wu  das  Laodrecht  (der  Code  giebt  £be« 
IcheiJung  twe^en  Eiiebrgcbs  des  Ebemaoos  nur  tu, 
WaaB>l«r  fibemaon  die  Beyfcbläferin  ia  d«r  gMncifl« 
febaftKehen  Wohoong  gehaiteo  bat)  ausfpriefit,  .dafs 
der  fäll  Jts  Artikels  Icboo  fflr  TOrlianlen  gpocltet 
vceriie,   wenn  die  Ueyfcbläferio,   ts  fev  im  Liai 
oder  im  Ausland  (o  in  der  Nabe  des  AafMtbaltt 
d««  MWMIM  ifl,  d»bt  fie  einander  von  da  aat  tuw»» 
ifetn  kOnnen.   Wer  fobit  nicht,  dafs  durch  foleht 
Ausfprüihe  die  willktirlicbfiea  Auslegungen  der 
Oericbtshufe  begQoftigt  werden?  Für  einen  Mangel 
des  vorliegenden  Werkes  bäh  es  noch  Ree,  dafs 
der  Vf.  nicht  tiefer  in  jeder  Lehre  in  die  £otwi«ke> 
Jung  des  Verbältniffes  des  röinifcben  Rechts  nnd 
des  LanJreclltS   eingegangen  ilt.      Da  das  zvveyte 
Einführungsedict  ^.      ebweicbend  toa  dem  Zu- 
fatze,  zu  dem  Siatu  b«ftimrot,  dafs  die  fubfidia- 
rifche  Rechtskraft  des  römifchen  Rechts  noch  lio 
folcben  Füllen  fortdauere,    wo  der  Code  Napo- 
leon, weder  durch  ausdrückliclien  Ausfpruch,  nucb 
durcb.deo  Gruod  und  üailt  ieioer  Ueietze,  oocb 
ftoreh  rfcbtig«  analo^ifcht  Anwendung  entfcbeidet» 
fo  begreift  man  letcht,  dafs  die  Krage  Ober  den -£io< 
flufs  lies  romilclien  Kicbi»  iit  HaJen  immer  wieder- 
kt-hrt,   und  h  er  würde  der  Vf.  l\cU  ein  grolscs  Wr 
dieaft  erworbeo  bähen,  wenn  er  BevtrSge  zur  r  cb 
tigen  Anwendung  des  r6mifchen  neebis  geliefert 
litte.    Uebtr  TieTe  einzelne  Behatiptunj^^cn  ii*-?  Vf5. 
liefse  ficb  frejlich  mit  ihm  fireiten,  z.  H.  wenn  er 
(S  95^  obwohl  kurz  tlber  das  Wefen  des  geiheilteo 
EiAeotJiuais  ficb  erklArt»  und  glaubt,  dals  «igeut- 
ll«B  mr  dat  BrnnMum  directum  alltin  ab  wabrat 
Eigentlium,  dss  Dominium  utile  aber  nur  ein  blo- 
fses  R'CUt  an  fremden  Sachen  fej.    Nur  enie  gehö- 
rige Abfonderuog  der  Fälle,  die  mau  mit  Unrecht 
liiar  «vfammaawarf,  kano  zum  ZicJ«  fabraot  zaigt 
•bar  dann,  daft  nur  «fo  oogltieklicba«  Hi>r*f  Titiebao 
des  römifchen  Htchts  in  deutfcbe  Verha  tmiic  d;e  , 
Verwirrung  hervorbrachte;  in  der  MisUrzahi  der 
F4  !«• )  ia  welchen  vom  JJomiah  dlrwto  nod  ittUe 

tefprocbuB  wirdf  Üagt  dam  JJöau  Airtu»  gar  kaln 
igenthum  tmh  Grunde,  und  nur  die  alten  Hof*« 
oder  Sctiulzverbähitifre  ,  oder  da^  M  fs  >  erftefien  des 
echten  h.igeotl)um8,  bat  dem  lugenanDten  Qj^rei' 

EeoibQmer  ein  Sigentbum  eingeräumt,  das  er  nicht 
«beo  foilf  wenn  man  die  bidoiifebe  AuibUdunf 
der  Inftitute  verfolgt.  Bey  der  Lehre  von  der 
deuti  tie  RmpJiytrule  (Erhltjli. )  hätte  derVf.  liefer 
io  die  Natur  des  iiiftituts,  wie  tie  ichoo  vorEjnfuh* 
rung  de^  Landrechls  galt,  eingeben  follen.  0.tne 
die  Uoterruchung  des  Wefens  des  deutfchen  Colo> 
itat:;  Ilt  die  itnlwick^^ang  der  Lehre  nicht  möglich, 
tinJ  tuer  liaUi*  awfr:  ' rkijin  gcmact.t  n erd«n  ioüen, 
wie  weit  iiie  alter»  Ce(elZ|>«baog  ^die  bailli«|i«  und 
4i«  pt  lUileiia  Wirts  liitr  sn  trcMto  f  «wela»)  ntlir 


von  der  Anslogte  der  Pjctt  oder  von  der  der  rfliat 
fcheo  Eniphyteule  fich  leiten  liefs.  Wenn  aucb 
Ree.  noch  viele  Zweifel  gegen  einzelne  Theile  des 
Bttcbt  bitte»  fo  etrpGehJi  ar  daffelba  doch  mit  der 
befiea  Oebencugung  jedem  dentfcbeo  Jutiffen»  der 
am  Ei)twickelutig<'f;<)n^c  des  Rechts  und  der  Oaf ttz«, 
gebuflg  io  Dcuticlilaod  loterelle  nimmt» 

GKSCHlCHTi;' 

^iÜRN■KllO,  im  Verlag  des  Wappen  ■  Knnll  o.  Com- 
miffioosboreau :  Wappenbuch  des  geflammten 
Adelt  des  Königreieht  Baiern.  Aus  der  Adcia« 
Matrikel  zu  Manchen  ge/ogen.  Erfter  bis  Sech» 
ßer  Band,  und  VII  B^mics  I—  III  I.ifFerung, 
Herausgegeben  vom  tiufa^eoten  JL,  l^rofl^- 
I8i8— 1894*  fr*S> 

Bey  Gegelegenheit  der  Amalfe  dcsAdekbocbs 
des  Königreichs  Baiern  von  Karl  Hdwldi  Hit' 
ter  von  Lang  (Mönchen.   1815.  8-)  In  der  Allg. 

Iit.  '/(.'it.  lyiy.  Nr  3s.  wiinfchte  der  Ree,  dafs  zu 
jenem  Werke  auch  ein  Wappenbuch  des  baicrkhen 
Addt»  weit  derfelbe  in  die  neue  Adels  Matrikel 
eingetragen  ift,>rfcheincn  möchte.  Diefcn  Wnnfipll 
bat  feitdem  Hr.  Hofagent  Tyroff  zu  NOrnberg  derrb 
das  vorliegende  Werk  erfüllt.  Der  erfien  Liefer u  ift 
bereits  io  der  A.L.^  1818*  Nr.46.  gedacht  worden. 
In  deaalelbeo  finden  ficb  bisjetzt  die  Abbildungen 
von  1:45  Wappen;  11  Fürfllichen  und  143  Grifli- 
clit;n,  jcurh  dul  einem  eigenen  Octavblatt ;  dann  400 
Frej^herrlicheo  und  690  Adeligen,  jedesmal  zwey 
auf  eiocm  0«Uvblatt.  Jeder  Band  behebt  aus  vier 
Lielerongen  co  95  BUtlern  auf  holländ.  Median. Pt> 

pier  irn  farbigen  Umfchlag.  Die  Sub!rribenten  er» 
Iii. leii  jede  Lieftrufig  lur  drejüuidto,  30  Kreuzer, 
die  i'ränumeranten  lür  zwey  Gulden,  45  Kreuzer. 
Wer  noch  io  das  Abonnement  ciotreten  will,  erhält 
die  fertigen  Bind«  fOr  den  Prioamcraitont-Prei«. 
Jede  Wappenklalfe  ift  io  aipbabctifcbe  Ordnung  ge- 
bracht.  Der  Herausgeber  wird  dabey  vom  Königl. 
Reichsberulden  Amteio  Manchen  anterftotzt,  weU 
cbc«  ibrnZeiebnongen  undBefctireibiingeo  derWap* 
pen  mittbeilt.    Er lucbi  eber  aofserdem  io  «Weyrd* 

|jafu>n  Köllen  durch  Correfpondenz  mit  dfn  Fami- 
lien und  durch  andere  Abbildunteen  fetu  W  erk  zu  be* 
richtigen,  daher  find  bisweilen  Abdrücke  cafiiit  und  . 
durcb  verbeffert«  erfetzt  werOeo.  ürdenszeichen, 
die  bloft  perüBBlicb  find»  werden  mit  Recht  wegge» 
Idfleri.  Ks  enthält  daifeibe  nicht  nur  die  Wappen 
derFimüieo,  die  tStf.im  Adelst:ucb  angegeben  ond» 
feaderu  auch  die^igeo ,  welche  das  iK^o  erfchie« 
JWne  Supplement  zum  Adeltbuch  des  Königreichs 
Baiern,  (Ansbach,  bey  Gallert.)  nucb  naciigeira« 
gen  hai  ,  cmd  was  aofserdem  l  ouh  1  izwifch.ii  hin- 
ZQgekoii'.itien  ift.  Was  aber  nicht  mehr  in  die  alpha- 
hetifche  Ordnung  bat  können  eingetragen  werltea« 
des  wird  nebft  dem  bj<;her  roch  rnclit  erschiene- 
nen Adel  in  Hlieinbaiern  an.  Ende  des  ganzen  VV'eiks 
in  tinein  Supplement  geliefert  werden.  Das  neue« 
Ite  Htil  vdek  VU.Bds.  4.  Liefernng)  fcbUeUt  mit 
d«n  Wcppett  der  mm  StcluMhr»  ttOiptiteii  ilfiCooQle 

Bef- 
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Herausgeber  fdn  Verfprecheo,  jährlich  vier  Liefe 
rungca  mitzutbetlen ,  voHltindjg  erfaJItj  und  es 
lifst  ficb  hoffeo,  dal«  «liefet  Wapjpenbach,  ei«  d«$ 
■einzige  ctiefer  Art  vo«  «iaem  deatfeben  Staate«  in 
ein  paar  Jahren  mit  Einfcblufs  des  S-jpplements, 
VoUeodet  (e^Q  wird.  ■  Zu  waniclien  ut  ,  da(s  der 
BereuSgtber  von  dem  gefammteo  Adel  io  Baiern, 
(o  wie  TOD  «Uen  Liebhabera  der  Heraldik  in  feioem 
Uiiternebmefl  aadi  kDofdg  tihlreich  «Dterftfttit 
werde.  Auch  Polizey.  una  Jurtizbebörden  mOffeo 
jo  macfaea  FäUeo  zu  dielecn  Buebe  ibre  Zuflucht 
iiobinefi« 

Die  BrauehbaxkeU  deKelben  wird  erh<Üit  dqrcb 
d«a  dazu  geböriKe«  Text«  too wcLekem  b«r«iM  ror 
t4figM  Jab—  MT  Aflfing  trColittma  Ifl: 

|ijO«KBERG,  inCommiff.  d.^yrofrrcheä KanfttiMdL 

«od  Sltii^-'^^i'^n  Baclihandliing  Befchreibungen 
mller  Wappen  der  /ürjtUchen ,  gräf  lichen  t  Ji^J' 
herrlichen  und  adeligen  jetztlebenden  Famitifti 
in  Königreich  Baiera.    Nach  beraldifebeo  he. 

Sein  entworfen  von  Martin  Karl  WithttM  Ms 
VOlckern  auf  Kalchreuth.     Erßt  AbÜi«illtll|* 
,     ^^3^.  34^  J^-Gf-  S-    ( '  fl-  jokr.) 

Ree.  bat  1817  io  der  oben  angeführten  Kecen&oa 
«InefelebeBetehrelbiing  eewaDfcht»  und  freuet  €eb» 
dafs  ein  ehemaliger  Oefofaifumaan  feine  Mafte  das« 

benutzt  hat ,  dielen  Wooreb  to  «rfWIen.  Die  gegen* 
YVärtige  erfte  Abtheilung  enthält  die  Hl^ronirung  der 
in  ersten  Uaode  des  VVanpenbuchs  enthaltenen  hun- 
dert förftlichea  und  gräflichen  Wappen,  wobey  der 
Vf.  mit  Rech  tOalterers  Hegeln  durchaus  befolgt  bat. 
Indem  deffen  Lebren  von  dien  EbreoTtacken  und  He- 
roldsHguren  fowobl,  als  von  den  Sectionen  logifcb 
richtiger  fiadt  als  die  von  altern  Heraldikern  vorge» 
tragocfi»  ohae  Ceti  ao  die  in  Adelsbriefea  vorkom- 
uicn:1en  oft  unnöthig  weitläuftigeo  und  doch  uo- 
deuUicben,  oder  unrichtigen  Angaben  zu  kcliren. 
Doch  bat  er  nicht  unterlalfen  dergleichen  Abwei- 
cbaogen  zu  bemerken,  z.  B.  S.jg,  gi;  fo  wie  Va» 
rianten  bey Siebmacber,  Einzinger  v.  Sinzing, 
ncr,  Rudolph!,  Meding,  Rohen^  und  .-^n  lern  ange* 
fObri  find.    Das  Gefcluchliiclis;  der  einzeliieo  VVap. 

ijenhilder  konnte  der  Vf.  mclftens  nur  bey  den  fürit» 
teben  Wappen«  bisweilen  nur  otutbmafsiicb,  «oge> 
beil.   Naebriebten  iltofer  Art,  die  aut  Pamitienar» 

cbivea  mitgetheilt  werrfpn  könnten,  erbietet  fich 
der  Vf.  noch  künttfg  zu  benutzen,  wenn  fie  in  fran- 
kirten  Briefen  ihm  zukommen.  Aufser  den  vorhin 
gnoaoaien  beraldifcben  Werken  bat  der  Vf.  aucb  auf 
andere  SebrlfKteller  bey  trtelen  Wappen  Tcrwiefen, 
wo  Abbildungen  und  Befchreibuneen  eines  Wappens 
vorkommen.  Dabin  gehört  auch  eine  Handlctirift 
von  Salvers  Matrikel  und  Wappenbuch  des  Canton« 
Beanach  tj%$i  unddie&  17I  angefahrten  Namen  und 
Wappen  der  Grafen  von  Rotbenberg,  is^s-  ledern 
Bande  wird  ein  alpbabelifches  Hegjfier,  ü'  i  r  die 
Bilder»  gemaum  nad  lierolds£gureo  Jtr  \\\jppt;n 


f«40 


be^'gefiigt,  nebft  einem  Verzeichnis  derjenigen  Wsp. 
pen  und  Felder,  welche  nur  Sectionen  enlbalten,  fo 
wie  der  Lofungswnrte  und  Wappen  Sinnfprache: 
ehie  febr  nfltdlch«  BemOhung  fOr  den,  der  «m  Wap- 
pen oder  Siegel,  welches  ihm  vorkommt,  noch 
eicht  kennt.  Hec  glaubt,  dafs  diefe  lieraldifche 
Arbeit  nidbt  nur  den  Befitzern  des  Wappeobucbs 
febr  wiiUliofliflian  oder  vieiniehr  unentbeiirJiob  kja 
foR,  fondem  dafs  iticli  andere  dureh  Afikauf  derief, 
ben  den  Vf.  cmn  rtern  werden,  fein  fo  rühmlich 
angefangenes  Werk  zu  vollenden.  Dafs  der  Abfatz 
deffelben  bisher  nicht  grofs  war,  und  man  deffeo 
Unterbrechung  farcbteo  nmfata»  «pAcbte  bloüi  dabtr 
kommen,  dafs  daFTelbe,  belbnd«rt  im  Anslande, 
nicht  genug  be!<ari nt  s-orden. 

Da  nach  einer  Königl.  fiaierfcben  Verordnung 
von  1S19  den  erblichen  und  iebenslinglichen  Reicfaa*  ■ 
rSlhen  eine  beraldifcb«  Aotselcbnang  Im  Wappaa 
bewilligt  werden  feil,  fo  bat  dar  Vf.  dato  vorgelcbf«. 

gen  ein  mit  tincr  \i>n  Blau  und  Silber  fchrSgrechts 
geftreckten  (chmalen  Einfaffung  umge1»enes  purpur- 
nes Scbltdefhavpt,  in  deffen  Mitte  ein  bellleucbten. 
der  goldener  Stern  ficb  befindet.  Hac.  bat  noch 
nicht  erfahren ,  ob  diefer  aaf  beraldifcben  Orundfi. 
tten  beruhende  Vorfchlag  die  Oeoebmigi:ng  des 
Keicbs-Ueroldenamts  erhalten  bat,  und  diete  oder 
flo«  nndera  Auf ttieluiiHig  gowiiilt  wofdea  tit 

f  UOBMD  t  CHRIFTB  H  . 
FtMiKVVKT  a.  M.,  in  d.Jigerreben  Buch- ,  Papier« 

und  Landkartenh. ;  Lehrer:  des  Trnftes  und  der 
Warnung.  Eise  Heibe  von  Kr^aiiiuogen  aus  äi« 
terer  und  neuerer  Zeit,  zur  Belebr«ng  und  zur 
Untarbaltang.  Gefanundt  vooy.  E.taelos,  Pro. 
fnffor  und  Lebreraai  L8ttdfclial(lefarcr)-Seml- 

car  zu  Weimar   und  Mitglied  der  mineral  gi- 
fcbcrt  üe[t:]llcLaft  ZU  Jena.  1804.  X  u.  226 

Der  Titel,  obwohl  etwas  unbeftimmt,  fagt,  wat 
der  Lefer  hier  zu  luchen  h-r.  Ree.  hat  weiter  nichts 
binzazufOgen,  als  dafs  diefft  Sammlung  von  moraJi» 
leben  Erzabtungeo  grüfstentbett«  cweckmSfsi^  ift, 

wenn  man  fie  an  ond  ff  r  fich  hetr^cht«-?.  Zr  ar  i(t 
manches  Unbedeulenue  und  ielbiC  iriviale  dann 
aufgenommen;  allein  man  findet  doch  auch  viel 
Brauchbares  und  Lebicreicbe«}  da£s  fie  aber  gerade 
bayüem  Religioosoaterrlehte  «wcnkmlfaignltilOlfs* 
mitte!  gebraucht  werden kdooen,  daran  zweifelt  Ree. 
Der  lldigionsunterricbt  erfordert  nach  feiner  Mey- 
nung,  eine  böbcre  Würde  und  einen  eroftern  Ton, 
als  ein  crofinr  Tbeil  diefer  Gefcbicbttn  bat.  Di*(f 
gilt  belondera  von  den  morgcnlanififeben  Ertil»' 
hmgen,  die  eine  Zeitlang  Mode  waren,  und  Ree. 
nie  recht  bebagt  haben.  Bry  dem  Ijnterrichte  in  der 
Religion  kann  nicht  wohl  von  Kalifen,  Kadis,  Oer* 
wifeben  n.  I;  w<  die  Rede  feva»  Di«  unter  den 
febiehten  als  nkiinn  Moral'*  ftnbenden  Bibdfhdloo 
konnten  febr  oft  viel  «wtckniüaignr  und  traßwilor 
gewählt  feyn. 
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EnBAUUNGSSCHHlFTBN. 

Obra,  ohne  Angabe  des  Verlegers:  Ceraijches 
Otfamgbuch,  nebß  Gebeten.  Auf  Undesherr- 
lichf>n  Befehl  bmaMgfigabt»-   Iftsa*   XVI  u. 

Obwohl  die  öfFenTÜch«  Beiirlheilunp  #?nps  zum 
kirebUcbeo  Gebrauche  einer  Chnllengemein- 
dbbafttiBintWki  mtd  b«nä1S  in  derfelhen  ein^eführ. 
ten  Oefangbucbe«,  keinaa  «eitern  EinAob  auf  lein« 
Empfehlung  haben  kann,  fo  «vrebaint  dia  Saelin 
doch  Ree.  zu  w  t^hiig.  al?  Jafs  er  nicht  mit  der 
CrftCateo  Ü«Wi(f«oba(tigKeit  dabey  zu  Werke  geben 
rollt«.  Da»  kirehliche«  Lia*arlaioinlttngeir  ift  eine 
grofsfi  ZahK  im  )  wir  haben  oameotiiah  i«  da»  lati- 
teo  zwanzig  Jahren  deren  mehrere  «rbalta«*  w»l- 
diB  fich  durch  Fölla  der  Lieder  fowobl,  als  durch 
•Im  S'waekniifsica  Auswahl  auszeichneu ,  die  altea 
md  reiahata»  Uafinga  mit  weifer  Sebonnag  var* 
indem  ,  und  aus  dem  grofsen  Schatz«  dar  liaiiara 
geUüichen  i'oefie  Terftindig  fch«»pfen.  Damm  Snd 
aber  auch  die  Anfoderungen  an  ein  r  fues  Oefang- 
buch  nicbt  gariog»  oad  wer  zu  der  Herausgabe  ei- 
nes folchen  baraf«!!  Hk,  oder  6c h  berufen  fohlt, 
übernimmt  kein  leichtes  Oefcbäfi,  das  eigenUidi 
nnr  dorch  das  Znfammeowirken  von  mehreren,  fo. 
«crtil  Theologen,  als  Dichtern  und  Tonkünfilern, 
wenn  die  erftern  nicht  d«t  latatere  zugleich  mit 
*  find,  zo  einem  glOeklicl»««  RafttHat«  geff.hrt  wer. 
den  kann.  Denn  die  Lider,  die  das  Volk  zur  Be- 
lebone  frommer  und  heiliger  Gefinnungen ,  zur 
Ehre  ontiat  iagt»  aaoffen  aus  chrifthchem  Oeiite 
hervorpfc^ngeo  feyn,  dichtnrifcben  Werth  haben, 
und  fich  ihrem  Inhalte  ^eniifs  fingen  l«"«».  Si« 
dürfen  nicht  den  Sektent^-ift  diefer  oder  fenpr Scha- 
le «Ibman,  fte  dürfen  nicht  gereimte  Frofa  feyn, 
fe  dOrfen  niete  wiUkOrliefa  diefer  oder  jener  San. 

«eaweire  u -^t  er  p;elegt  werden,  die  «Mir  f  ermöje  dei 
•■ersmaarsesdazu  pafst.  Sie  f  ollen  Gebete,  rroniA* 
Herzenstrgiefsungen  vor  Gott,  T  obgefioge,  Dank- 
lieder (eva,  oder  wenn  fie  ja  mehr  die  forf"  «l««" 
Betnetemig  liaboa,  doch  als  wahrhaft  kindhcbe 
Herzenfgelp räche  7.um  Gebet  hinführen  iiad  in  das 
Oebet  übergehen.  Einen  erofsen  Heiehlheffl  haben 
Wir  DaBtfche«  an  Oberaus  herrlichen  geiftlichen  Ca- 
flogen,  «od  wa«  mii  das  Zeitalter  der  Reformation, 
was  an«  die  Dlchterfebule  des  lyteh  Jahrb.  bcbö- 
iefert  hat,  ift  durch  di«  — »«^  ^ 
Srgiin,  BL  auf  LZ, 


goldnen  Periode  unferer  vaterländifchen  Diehtknnft 
noch  übertroffen  worden.  Unfere  grörsteu  Diohtar. 
haben  as  fich  zur  Ehre  gerechnet,  die  ihnen  von 
Gott  gewordene  Gabe  zur  Verherrlichung  Göltet 
anzuwenden.  Dennoch  aber  !ijt  die  Avs^s-jh!  (in  ( 
Anordnung  grofse  Scbwierigkeiien ;  und  die  alten 
Lieder  ihrer  grammatifchen,  poetifcheo  und  dogma« 
tifcbeo  Harten  zu  enrhindpo,  o!;ne  doch  den  «arten 
Hauch  des  heiligen  Alt^nhums  zu  verwifehan,  ihre 
religiofe  Fülle  und  Wärme  ihnen  zu  nehmen,  und 
das  ürfiftige»  J&ehwuogr«iche  derfalban  za  verwäf« 
fem,  ift  «fo«  Aofgabe*  tn  weleher  (ehon  Runob« 
Liederfamnler  ttnd  Uedcrbeerhiitar  -venugtaeki 
find. 

Oiefs  Alles  bahea  fich  ohne  Zweifel  die  Her* 
•Mgeber  das  vorüafeadea  Oeftaftbuehos»  Hr.  Koa* 
IftoriahineRbr  Aaftr  «oOera-vad  Mr.  Pbnrer  Sehte" 

tlntu  Köftritz,  bey  der  L*  e  Herrn  hm  p  des  ihnen  »on 
dar  oberften  geiftlicben  Behtjrde  übertragenen  Ge« 
fehäftes  Torgeftallt,  zomaLda  fie  nach  bald  irFoIg* 
foai  Tode  daa  mit  dazn  Beauftragten  Hm.  Hofpre« 
digar  Nelthart  zu  Ebersdorf,  and  bey  der  Krink. 
H^keit  des  Hrn  Superintendenten  Dr.  Hahn,  von 
dem  blofs  der  Anhang  rerfafst  ift ,  daffeibe  ganz  al> 
lein  betraiben  mofsten.  ~  Von  Einflufs  auf  ihr« 
Arbeiten  war  es,  dafs  fie  fich  genöthigt  fahen,  auf 
die  bisher  gebrauchten  Gefangbdcher,  das  G^ralfch^y 
dai  Lobenßrin  •  Bbffrsdorf/chf ,    und  diS  aite  tr.'i- 

UaghMtfif'ehe  Rockficht  zu  nebmen,  ohne  dafs  fie 
deSh  idoseh  diefe  Rackficht  allaorebr  belefarlokK 
worden  wären.  Ree.  mufs  ihnen  öffentürh  das 
Zeiignifs  geben,  das  fie  ihr  Werk  mit  dem  recbten 
Ernit  und  mit  innerm  Berufe  vollendet  haben;  er 
xSblt  die  roa  iboea  gelieferte  Liederfammluag  z« 
den  beftea ,  dt«  to  nenerer  Zelt  erfehtenen  find;  fie 
fcbliefst  Geb  an  das  Bremifchp.,  Hildburghaußjchet 
Jmuer/che  und  andere  Gefangbflcher  wüfdig  an,  und 
wird  den  Gemeinden,  in  welchen  es  eineeführt  ilik 
oder  wird»  ein  treffliches  Mittal  xnr  üfientliehen 
Oottemrehrang  ond  hintlichen  BrfaeiraoK  gewf  Iw 
ren.  Dicfcs  allj^em eine  Ürtheil  wird  man  beyelneff 
nähern  kurzen  Darlegung  des  Inhalts  beftätigt  fio« 
den;  es  foU  durch  dasjenige,  was  Reo.  etwa  im 
Sinzefaien  so  rflgaa  oder  an  tadoln  findet,  oieht  md- 
geboben  werden. 

Die  Zahl  der  Lieder  ift  im  Allgemeinen  hinral* 
ebend ;  es  find  900  Nnmern ,   wobey  jedoch  be- 
merkt werden  mufs,  dafs  von  953  an,  iltere 
der,  die  in  dar  SaMÜnng  falbft  vsrtndwt  «ortko, 

UiqitlZL  noeh 
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noch  einmal,  bif  tnf  «ämdne  Wort*«  HDveräodert 
abgedruckt  find.   Sehr  leieht  bitte  Mi  aber,  ineb 

wenn  diefe  noch  befunJt-rs  gezählt  W^Ofden  w5rrn, 
tto«b  du  Taufend  voll  machen  laffen  und  dann  wa- 
«Icllelcbt  maadi»  einzeloe  Materie»  (wovoo 
Brebber),  nocb  etwas  reicblicber  bcdacbt  wordan. 
Drej  Arten  roo  Liedern,  auf  die  in  ilterD  SaoiiiH 
lungen  nur  wenig  RLicUnrht  getiomrrcn  wnriteB, 
vna  die  doch  (ehr  wichtig  lind,  werdon  hier  nicht 
«arnifftt»  nitnlicb  MifGonslieder»  KonErmaatoM-. 
Beder  und  !  jeder  auf  das  Reformationsfeft. 

In  der  Anordmtmg  haben  ficb  die  Hent|^ebar 
an  das  Dreidpfl/c/itf  Gefancbucii  ptl.i.'ien  ,  die  Lie- 

find  paob  folgender  Lleberficht  geiteih:  Brjtt 
JbtkfWiaigt'  eiaube  des  Chrlfien.  Daria  i) 
Gottes  Däfern,  Wefen  vnd  Eigenfcbdften  l  — S*; 
a>  TOD  der  Dreyeinigkeit  53  —  64;  3)  »on  den 
Werken  und  Wohltbaten  Ooltes,  duch  vom  Men- 
icbea  69—  %5i  4>  «on  der  Vorfehuag  86—  lio. 
5)  voa.il*rErlAfo«g,  aufser  allgemeinen,  enthal- 
tend alle  Arfvpnt?  ■ ,  Weihnachls-,  Fafteo.,  Ofler- 
ttod  HimmeiWlirislieder  nud  einige  auf  die  Fefte  der 
Mafia  nod  des 'Johannes  gehörige  Cefunge  111  ~ 
277;  von  dajr  Hail^ung».  amfaffe^  Püngfi.» 
Tauf-,  Konfirmation«,  •  AbandmabJs*  und  Kefor* 
TnalionsÜe.it:  ,  und  folche,  die  fich  auf  die  Selif(« 
kejt  der  (Jbnlten  9us  dem  Glauben  und  durch  den 
Glanben  beziehen  278  —  4»5'  Zweyte  Mtheilungi 
ygrhmken  dft  ChfffiM»^  i>  las  AUsemaiacn  von  der 
Beftimmung  d«a  HanfclMii,  falaar  Sttndbaftigkeit, 
HeiJsor  ^JiHJS^  416  —489;  3)  Pflichten  gegen  Gott 
und  Cbrirtun  490  —  sm;  3)  Pflichten  gegen  iins 
fribft  — 4)  Pflichten  gegen  Andere»  aucb 
gegen  vereunftloto  Galcböf^e  647  —  «gf ;  $)  PAicb- 
ten  in  befondern  VerModangen ,  in  der  biualiafaen, 
^ärgerlichen  und  kirchlichen  GefeUfchaft,  anch 
ScbuUieder  690-<-764;  6)  Pflichten  in  belondern 
Dmltiioden ,  bey  den  verfcbiadaaaii  fabam  Sebick. 
ialen,  ?ti(:h  alle  Sterbelieder  »5  wlSlOS  7)  Pfliah. 
ten  in  bekndern  Zeiten  ;  hieb  er  fallen  fammtllehe 
Ljciler  die  .Sünfit^i;^reyt;r  betreffen:!,  die  Aerntrlic- 
dar»  Abend  •  und  Morgenlieder,  und  die  b«y  beioa- 
d«»  Piliao ;  aueb  die  BafUhrnaig  aina«  oeuen  Ge- 
Ängbiichps  »ft  nicht  vergaffen  84I  —  9Sa-  Die  al. 
taa  norerändert  gebliebenen  Lieder  von  95a  bis  990 
blban  ibre  befondern  Ueberfchniten,  nnd  es  ift 
bey  der  Inbaltsanzeige  zugleich  auf  ßeROckficht  ga- 
Dommea*  Itn  Allgemeinen  wird  man  diefer  An- 
ordnung dal  Lob  der  If  irhtipkejt  und  Natürlichkeit 
xogeftebeo  müLlea,  obwohl  I  h  i\ch  noch  auf  viel- 
fieba  andere  und  vielJeicbt  zweckm  ds  gfre  Wtile 
bätte  treffen  laffaa*  Dana  es  iäfst  fich  nicht  leug- 
nen, dafs  maocbaMatarl«!  otwaazu  febr  zerfplit- 
tert  find,  z.B.  die  Lieder  für  die  öffentliche  Ver- 
abrapg  Goues  treffen  mit  den  Sonntag5Jiedern  ,  die 
unter  einer  andern  Rubrik  ftehen,  zufarr^mf n  .  .he 
Lieder  in  befonders  ghtcklicben  Q^Bftäodeo  geboren 
au  den  Uankliedein;  dieid  aUethjTfflbfallllit  BD- 
ter  d^p,  lü  VenrauPO  und  Ergebung  ausfprprhen, 
Aucb  bitte  wohl  eigaatUeb  die  Materie  voa  .Men- 


fcbcobeftinmung,  Süoda«  Reue  and  Bulse  mit  zur 
•rftao  AblbeilMog,  ii»  daa  Kapitel  Heiligung  gehört. 
Doch  Ree.  will  darüber  mit  dca  Herausgfhern  nicht 
recbteoj  zumdl  da  üe  üch  hier  an  das  Dresdeoicbo 
Cefangbuch  hielten. 

Waa  «an  du  JusmM  betrifft,  fi>-  findet  hma 
dl«  gowöhnlicbrtao  allen  Liader,  tum  Tbail  verlii. 
dert,  zum  The  i,  im  Anhange,  unverändert,  und 
voa  daa  beilern  neuem  Liedern  (ehr  viele:  naxneDt" 
Heb  iSt  voa  6*Hert  und  Klopßodt  daa  Harrlicbfta 
gacabaa»  Von  NovatU  itt  aur  aia  «iasigaa  Lied 
antgeBommaa }  „  Weaa  AUo  nolraa  worden  ;*  viel, 
leicht  ftaod  bey  einigen  dar  Mangel  einer  Rirchen- 
meludie  dabey  hindernd  im  Wege.  Ein  Miffioosiied 
uad  ein  Kunbrmationslied,  vonHr.  Sdtottiiif  unu 
raa  Ree.  aeu»  babao  ihn  aber  bafoadera  angefpro. 
ehea.  Die  Rubrik  Synodalileder  ift  raleh  verforgt. 
Dagegen  hätten  wohl  fich  noch  ein  paar  gute  Lieder 
für  die  Demutht  die  doch  von  der  Bejcheldeaheit 
verfcbieden  ift*  aufnehmen  laffea.  Uaihar  das  eb^ 
liebe  Leben  vermifst  Reo.  oocb  eia  paar  recht  rin. 

greifende.  War  den  Herausgebern  nieht  das  berr- 
cbe  Lied  von  Sonrujg  trir  liicfea  Zvveck  in  den 
Ptteriburgifckea  ^aucb  wohl  im  Rigaiicbea)  Oa^b^ 
bakaoot?  Var  die  Freoodfcbaft  bat  bafiaaderiTVlö- 
meyer  fein  bekanntes  fchönes  Lied  geeeben.  Di« 
Rubril<. :  Lieder  der  Aeltern  für  dieKinaer,  ift  etwas 
ma^er,  eben  fu  die  der  Uotertbaneo  fOr  die  Obri^ 
keu;  überhaupt  fehlt  es  fa  Vatariaaddiadara»  /«fo-. 


bin  wir  auch  Friedeaa  *  nad  StanaUadaz 

Untpr  dfn  Stf rbeJiedern  hStte  Ree.  gern  das  alte 
von  Ol.  Dach  mit  einem  Zufatze  TOn  Baumgartea 
O ,  wie  feitg  feyd  ihr  doch  ihr  Frommen  u.  f.  w." 
biar  gafebaa»  £0  wi«  X>ae6  (owobl  als  FJemmtng 
gewUt  Boeh  Miahr  darbieten ,  at«  daa  eiae  Liad  •  d^ 
jeder  von  ihnen  geliefert  hat.  Ein  fchönes,  Ree. 
bisher  unbekanntes  Lied  von  Sachf»  „  Wie  Augen* 
blicke  fliehen  u.  f.  w.,  befindet  beb  unter  diefat 
Uabariebrift.  Aber  aia  reebt  kräftiges,  erfcbftttata- 
deaBofatagaUed  fehlt;  di«  bler  gegebenea  find  mehr 
Bettagülieder.  Bey  den  ältern  Abendliedern  fucMe 
Ree.  vergebens  das  fchon  um  feiner  wunderi-oJJen 
Melodie  wegen  aofzonebmaade  Lied:  ,,  Nun  6ch 
der  Tu  gaaaidat  bat ! "  Warum  fehlt  von  dem  Lie- 
de:  „Laif  ntfeh  deta  feyo  und  bleiben!"  der  zwey- 
le  und  dritte  V'eis''  Doch  diefe  Bemerkungen 
tollen  die  hier  gegebeae  Auswahl  oicbt  ala  eiae  tao' 
zweckmäfsige  darftallaa* 

Wir  wenden  uns  nun  zu  der  Bearbeitung  der  al- 
tem Lieder ,  hier  kann  Ree.  im  Allgemeinen  daa 
Zeugnifs  geben,  ddfs  die  olifii  fi'ir  dielen  l'unct 
aufgefteilteo  Forderungen  erfalit  find,  weoigfteas 
daa  Hwaaagebara  vorgefchwabt  beben.  Nicht  fei- 
ten aber,  und  namentücH  da,  wo  fie  die  DiVeric/k- 
fchen  und  andern  Ver.nj  lerungen  aufgeuommeo  ba< 
den,  lüfit-n  beb  Ausftedungen  machen,  und  es  er- 
fcbeioen  itatt  der  VerbeiferunMa.  VarwiKacuageOa 
aicht  zu  gedenken,  das  der  Oetft  dea  Alfertbeai« 
liehen  durch  a!I/uftarke  .Aufhellung  vcrfchfucht 
worden  liu    Ree.  halt  aucb  etwas  von  kiaieo  und 
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{(•liuterten  BegrifFen ,  aber  da  wo  fie  hingehören, 
o  dem  Gebiete  des  Verltaades,  auf  dem  LehrituUie 
«rofter  Wahrheit  uod  lichtvoller  Weisheit j  die  Poa> 
fi«^docli>  «Kh  die  gMUliehe,  Juelint  «im  dta  Xm. 
ÜM  du  GmdOIIm  empor,  jtnd  foll  tum  Henra  fpra» 
ohlO-  Dem  eenflg<^n  Andrntungen  fchijn;.  und  di« 
Spftfih*  der  £mpiindung,  weiche  die  afcetifche 
^racba  ift,  wird  nur  ao  Kraft  verlieren,  wenn 
Bta  6»  in  du  Gebiet  der  reinen  Prora  beratMtiehen 
will.  Ree.  erlSutert  fefae 'Behauptung  durch  einig» 
Btyfpiele  aus  diefeiT  Gerat  ^buche.  Zuerft  ftöist 
ibiB  diii  das  Lied:  Wie  ioll  ich  dich  empfangen 
1|>{*W. welches  hier  nach  Neander  abgedruckt 
Sil»  und  der  Lefar  möge  fclbft  estfebeiden,  welches 
iBRübaidM»  <fi*  «•■«'B  Beerbeituns,  oder  die  ur- 
rOagiielii  Linrt  dm  Vünag  wSm», 

Wie  foll  ich  dich  «opfaagt 
Und  wie  bofAgo'  ich  dir. 
Du  illvr  Welt  Vcrlangan, 
Du,  meiMt  5atie  i^itr? 
O,  Jefu«  Jafn,  au  ad« 
Mir  Ulbft  die  Fack«l  aa, 
Daait  ich  imam  6ad9, , . 
JWTm  4Uk  «rffeiu«  lUMa* 


Wit  roll  ich  dieb  «npfa 
HtU  aller  SiabJiekan  I 
Da  Fraude.  du  V«rl«agaA 
Dar  Tioilbadür fz/M«  / 
Oieb  falWI  nir  a«  ariiauioa 
Wie,  daiMr  Qwim  teli» 
Dick  inaiBe  Saala  nmnm. 
Dich  wwdif  paiXaa  loU« 


Brsiaitea  lidi  «er  4Kh 
Dick.  HA  viU  ick  erhebe« 
So  KM  Ich  Schwacber  hauet 
M«ia  Btn  will  ich  dir  gebeä^ 
O  »MB  aa  (oädig  aa  { 


VmdmMm»  Sbnkt  bfai. 
U>dldi«iUiSmPfataMe 
Eraiuitani  meÜM«  Sias. 
Ueia  Harsa  hH'Mr  grfisea 
la  fteian»  Lob  «wd  Preii 
Vad  daiaam  Nameo  dicnaa 
8e  svt  ich  kaaa  uad  vaifa« 

Ohne  geracfe  rfpr  ^weyran  t.esart  das  Verftänd. 
liehe,  oder  das  ChriltJiche  ablprechen  zu  wolleo> 
leuchtet  doch  auf  den  erlten  Blick  ein,  wie  matt  die 
Vertodertaogen  msgefallcit.  Wo  bleibt  de  die  Lieb« 
Bebkeit  f»  der  Benennung  Icfu :  „  Do  metoerSecl« 
Zier?  Wie  vii-I  kräftiger  ift  das  »oo  P.  <?.  gebrauch, 
te  Bild,  Ton  der  angezündeten  Fackel.  Wie  leben, 
dig  fpricht  das  „tu  Pfalmen  «riDpntern  memen 
äino,"  futt  des  gewohnlicbea  «toCrifcheo:  ,tin 
Pfalmeo  fich  ergiefsen;*'  und  wefeh' eine  wahrnift 
poetifche,  und  doch  fo  natürlich  kin.Ilirlie  Aiifpie- 
Ivng  io  d«a  grünen  Zwtigea  und  ätm  grüaeadea 

^Je    ■  mwm  ^ 


Eben  fo  ift  6*9^  Lied  „o  Haupt  roli  BHit  uod 
Wunden"  h)er  d.tcIj  D/^i^ricA  gegeben  ,  v.o  zwar 
Biaocbes  gefchmacklofe  Bild  hinweggefaiieo  ilt;  wo 
«b«K  andi  der  gaaet  Idritot  vefkttia  Vtn; 


fehlt. 


Wann  ich  aiaaial  IWt  I 
8e  fcbaida  nicht  aaa  vii 
Wann  ich  deo  Tod  MI 
8o  irftt  du  d^aa  kerfSr; 
Waaa  aiir  am  allaibjafilnr 
Wird  um  dai  Haraa  (wjn. 
So  tt{($  mich  aa*  daa  Aanaftm', 


In  dem  foeft  zweekmilsfg  reriodterten  Liede; 
„  O  Seeie  welche  öeliekeit  u.  f.  w.,"  ift  unttreitig 
in  dem  6toB  VeiC»  «iD f dikr gegiM  dia&mtax.  A 
betfit  d«: 

.      I>Kia  Wnrr  ill 

El   [en;[  InJc^-  r".rn<ip  prL'jn, 
Uod  in  der  ÖHoder  Koue  nicbc. 
In  iirtm  Rmtit»  Uaban. 

OffMhM  mifa^hier  die  N^ptkM.  tdedethdft 


Der  »weyte  Vers  des  bekannten  Liedes:  „Herr, 
toeln  Licht,  erleu^bte  micb  u.  f.  w."  fcbeint  auch 
durch  (fie  Veränderimg  nicht  verbeffert  wtNrdea  zu 
XejB,  indem  «Ine  NebePTOxfteUnng  verlodren  gegur 
^  ilt.  Et  bellst  bier  am  ScUnfle : 

War  «u  meinem  Uaii  mich  lühret, 
Und  mir,  d^iatm  Kaachty.  gabüluel 

Die  alte  L^art  dagegen  itat : 

Das  Lied  ron  Klopfkock:  Wie  wlrL-f  mir  dann, 
O  dann  mir  (eyo  u.  f.  w.,**  ift  hier  HifprOoglicher 
abgedruckt  als  in  TieleoGefaogbQchem,  wo  es  zumf 
Theil  nach  Diterich  fteht.  —  I>ie  Lesart:  ,,So 
fey  nun  Seele  deine"  in  dem  letzten  Verk  Je^  Lie. 
des:    „In  diien  meinen  Thailen  ii.  f.  ;jr  zwaC 

nrfprüogiicb ,  und  eiebt  auch  einen  guten  5ion :  aber 
Ree.  wOrde  doch  die  VerindSsning  in  „yMiie'*  ew« 

ziehen,  da  Tic  mehr  zum  Gan^pn  pafsT ,  iinri  p«:  nocb 
nicht  ausgemacht  ilt,  ob  Dicht  der  Dichter  wirk« 
lieh  fo  hat  fchreiben  wollen. 

Eben  fo  wOrde  Rae.  io  dea  Liede:  » Befiehl 
da.  ddo«  Wegen,  f.  «.!'*  dl«  vorletzt«  Zdlos 

„Stärk'  uai'ra  FÜb'  aad  Hiadel.'* 

nit  einigeH  «ndcm  Oafangbflofaem  «•rimbft  luibw 
In: 

„Stiik'  Herieo  aaa  uod  Hiadal" 

DaeLied:  „Meinen  Jetaaklsieh •lobt!*' ift 
febr  zweekmiftig  veriodert. 

Uod  nun  nocb  einen  Blick  auf  die  Wahl  der  /tfe. 
iddiam  für  diefes  Gefaogbaeb.  Die  Weite:  p  Wer 
nur  dien  Ifeben  Gott  Kfot  walten  r.f.  w.»  findet  fidi'aneb 

bier  wie  in  andern  GefaogbQcbero ,  befonders  dem 
Berlinifcheo ,  febr  oh.    Aber  die  dadurch  Iciobt 
mögliebe  Einförmigkeit  wird  vermieden  d-ida.relH 
date  bey  denlaoigen Liedern,  welche  eines  freyem 
lebeodigem  Sebwnog  haben  „neue  Melodie dar* 
ober  gefetzt  ift,  v<. ahrfch«inlich  die  fogenannte  fach, 
fifche.    Zu  wün(chea  wäre  nur,  dafs  üe  aUer  Orten 
niosefobrt  wäre.    Einem  Liede,  oder  einigen,  ift 
aocn  darch  eine  kleine  Veränderung  die  I^Selodie: 
„  Dir  dir  Jeboveh  w!H  leb  fingen  u.  u  w.*  nnterge. 
Jr-gt  wonfen.     FreViiili  hrki)rriail  Was  Garj7,8  diircli 
Hiozufetzen  eines  FuLses  iq  der  zweyten,  vierten 
fOnften  und  fechsten Zeil«  etwas  Schleppendes,  wtl 
auch  hier  bey  dem  Liede:  ,,Gutt  werde  ftets  von 
dir  «ibobea  ».  i,  w.  t   oiebt  imaaet  glücklich  Termieb 

Digrtized^flF'Google 


mt 


ERGÄNZÜNOSBLÄTTER    Na».  131.   NOVEMBER  1824. 


den  ift.  —    Zwej  Melodieen «  die  Ein  und  daffftU 
beVersoitafs  haben,  nämlich  die«  worauf  ,,0  Haupt 
voll  blul  und  Wunden  u.  (■  w.*',  und  „Wie  foll  ich 
dich  empfsoaea  u.  f.  w."  geht,  Icheinen  mil  eiDan- 
dtr  TcrwveMdl  xo  feyn;  6e  6od  hier  bcteiefaiiet 
durch:      bchatz  Ober  alle  Schätze  u.  f.  w."  und 
„Keinen  hatGott  verJaffen  u  f.  w  ;"  aber,  wie  Ree. 
dOnkt,  ohne  rechte  Unterfclieidung,  dafs  die  Eine 
ftfttouMlodia,  di«  Ander«  Ad ventani«lodi«l(t}  wie 
belMaatlieh  die  iürehltehea  Zeften  nielit  blofr 
ihren  eigenthOmlicben  Liede<;ton,    fondern  auch 
ihre  eigeothamliche  Sangesweife  haben.  Wahr- 
fcbeinJich  find  die  arfprünglichen  Melodieen  fOr  die 
beiden  Lieder:  „ilerdiel)  tbut  mich  verlepgcn  u.  C 
w. »  ttod  „ Valet  will  Ich  dir  geben  u.  C  w.**  «  Die 
Melodie:  „Wachetauf,  ruft  uns  die  Stimme  u.  f. 
w.,**  eine  der  herrlichfteo,  die  wir  beBtzen,  ein« 
dgeotliche  Hochfeftmelodie»  die  in  manchen  Ge> 
£to|rt>flch«rn  zu  ivenig  vorkommt,  findet  fich  hier 
blutager;  jedodi  wobl  niebt  allemal  paffend  und 
zwecKmSfsije  angewendet,  was  aber  mehr  der  Dich* 
ter  als  der  Herausgeber  zu  verantworten  hat.  Piefs 
Ütz.  B.  der  Fall  bey  dem  Liede  von  Gramer,  411: 
M  Deine  Schöpfung.  Erd*  und  Himmel  u.  f.  w.  Die 
Anerkennung  der  eigenen  SOndhaFtiglteit,  darf  auch 
in  der  Singweife  nichts  Jubelvolles  oder  Ernfterhe» 
beodcs  baben,  foodern  mufs  fich  auch  demotbigiiod 
tebnaRvoU  aosfprecheo.  —   Ein«  flheraiit  fehAne» 
obwohl  elwaü  fchwere  Melodie,   die  auch  Graun 
in  feine Pa[6on  eingeflocbten  hat:  ,,Ich  bin  ja  Herr 
in  deiner  Macht  u.  f.  w."  fällt  ganz  weg,  da  das  ur> 
fprOnglicb  dazu  gehörige  Dac^cAe  Lied,  oacb  Vi- 
MrMk  dwnih  Weglaffung  einet Falica  in  der  jten  and 
6ten  Zeile  fo  verändert  ift,  dafs  fie  dadurch  der  Me> 
lodie  »O  Ewigkeit,  dsDosaerwort  n.L  w.  aoge> 
pilitworidaB. 

SCHÖNE  KÜNSTE, 

DahziO  ,  in  der  Albertifchen  Buch  -  und  KunTtb. 
Züchtungen,  W^frMrkk  Wilhelm  Kramptn» 
XVI  0.3048.  t>  (i  Thir.  taOr.)  - 

Der  Vf.  diefer  Gedlebte,  welcher  zu  Danzig 
lebt,  hatte  fich  dam  Stadium  der  Theologie  ge- 
widmet, efblindet«  aber  piotalieb  ofaao  weiteire 

Veraolaffung ,  als  eine  ftarke  Anftrengung  der 
Augen  bey  Licht,  und  fah  fich  dadurch  in  feiner 
Laufhahn  gehemmt.  In  diefem  unglOcklicheo  Zu. 
ItaDde  ift  die  Miife,  darwi  Gabra  er  aoa  bier 
vorlegt,  ihm  milde  Traftorhi.  Schoo  ddiibalH 
mOffen  fie  die  't'heilnabme  jedes  fahlenden  Ge- 
mothi  crwe^kaaj  aber  «vch  durch  ihren  Inhalt 


machen  fie  fich  einer  freundlichen  Aufnahme  wOr- 
dig.  Wir  tinilen  dann  einen  ruhigen  hellen  Ver- 
itand,  einen  frommen  und  gefafsten  Sinn,  der 
das  birtefie  Gefcbick  mit  Muth  und  (elbft  mit 
tieitcriceit  trägt.  Allem,  was  edel,  fehAo  a»d 
grofs  iTt,  ndt  warmer  Theünahme  huldigt,  und 
das  innigfte  Gefühl  für  Freuodfcbaft ,  Dankbar- 
keit, Vaterland,  Natur  und  echte  Freyheit  hegt. 
Mit  röhrender  Innigkeit  preift  er  das 'herrliche, 
ftelebeode  Liebt  des  Tages,  welehet  er  erft  i«o. 
feils  wiederzufcbauen  hoffen  darf,  und  den  Üf» 
quell  deffelbea,  aber  zugleich  erkennt  er  dank» 
bar  die  mannigfachen  OenOffe  und  Freuden  an, 
die  ihm  auch  in  feinen  jetzigen  Zuftande  noch 
•brig  bleiben.  Ans  einem  folchen  Munde  mOffe* 
•rhraeado  Wort«»  «do  1.  B.  folgendp: 

MtaBlich  aiMin'*  d««  Maeae  a«  «maga^ 

Wm  Am  SchieklaU  Hand  ihei  aafariaft. 
VaA  MiftalUa  miiU  iha  fciM«  Zafw, 

Wen«  4m  Ue|licka  Cehwane  8ua4e  fdri^b 

mm  andi  Au  VwhlaiBib  nkeBab 
la  da«  Staab  dafpedMi-  Idar  aaitiiM, 
Haitlich  trinmpbiK  4m  Gaiflw  WOIa» 
Wmw  tr  Gtgtad  gegen  Ltfler  (Irin.  — 

doppelt  etgrmfoB.  Ais  Dichter  befitzt  er  nidil^ 
die  fchöpferifdie  Kraft,  die  fich  neoe  Weg«  Iwbil^ 
aber  ein  fleifsig  ausgebildetes  Talent.  Seine  Mu- 
fter  fcheioeo  Dichter,  wie  Bürger  und  Schiller 
gewefen  su  feyn,  die  fich  durcb  Klarheit,  Raa. 
dnng  ond  Elegans  der  Sprache  aDSzeiebacB;  mm 
gewiffen  fpStern  Verlmingea  des  GcfebmMfcf  lM> 
ben  wir  keine  Spur  bey  Ihm  gefunden.  Dl« 
peuern  Sylbenmaafse  und  auch  das  alte  eJegifcto 
bebandelt  er  im  Ganzen  mit  Leichtigkeit,  doelf 
ift  das  Technifche  feiner  Poefieeo  aicht  tknutg 
vollendet;  falfcbe  Reime  und  Hlätnt  komn<0§ 
nieht  feiten  vor.  Manchen  feiner  Gedichte  möollf» 
te  man  weniger  Breite  wünfchen ;  diefs  gilt  bo« 
fondcra  von  den  poetifchen  Erzählungen  and  ro- 
roanzenartigen  Verfuchen,  denen  Oberhaupt  ein 
rechtes  Leben  maogelt  und  die  wir  fOr  den 
fchwichften  ThaU  diaCw  En«ngn|[fo  orkranaa 

Gefreut  hat  es  uns,  aus  mehreren  SiellM  des 

Buchs  zu  erf»hen,  dafs  der  Vf.  in  feinem  Ün- 
glflck  die  Theilcabme  und  Uoterftatzuog  wackerer 
Minner  gepiebt;  meh  «engt  das  fonedmekte  Prä- 
humerantenverzeichnifs  von  der  Bereitwilligkeit 
feiner  MilbOrger,  das  Unternehmen  tu  fördern. 
Unter  den  Pränumeranten  befinden  fich  nicht  we- 
nige Handwerker,  anter  andern  vier  Schuhma- 
ehermelfter  nad  «ierBickermeifter.  Mftge  es  den 
Vf.  in  feinem  Unglück  such  kOnll^  nicht  an 
Troft  und  Erheiterung  fehlen! 
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ERBAUDIfGSSCHRIFTEN. 

Gma,  ohne  Angabe  d«s  Vurlegert:  Qtridfeha» 
Cfjangi/uch,  neb/c  QwbetM  u.  f.  w> 

^B^/iittifi  dtrtmvrigwm.  StUk  mtgmh-»«hemm  Jt<««f^*«.> 

lier  smeyte  Theil  diefes  Gefangbuches»  der  fich 
unmittelbar  an  die  unverändert  ab^edroekteo 
|8  Utero  Lieder  aorchliefst,  und  Ilm.  bupetinten- 
aeoten  Dr.  Hahn  zum  Bearbeiter  hat,  fahrt  die  Ue- 
berfcbrifl:  Finigf^  Qpljü^'f,  zwrt  ablfr^i  h!'f Inden  G"- 
hrauche  bey  der  bejondern  und  allgemeiaen  Got' 
tetverehrung.  Er  enthalt  alfo  theiis  dasfenige,  wM 
(ooll in «innn  Andachtsburhe  Torzukommen  pflegt, 
tbdb  foleb« Gebete,  die  in  eit»e  Agende  gehüren. 
Was  das  erfte  anb-  trifft ,  fo  kann  man  darüber  ivohl 
mit  dem  Vf.  einig  feya ,  dafs  es  lieh  gaoz  zweckmi» 
fsig  als  Allbang  bey  einem  Gefangbnehe  befind«« 
köaa»»  da  diefes  ja  auch  Erbauungsbuch  feyn  {6U, 
«od  mehrere  OefanghCIcher  haben  auch  foicbe  Ao» 
hängr.  Bey  dem  xwfyten  hingegen  möchte  diefs  be- 
zweifelt werden,  da  es  nicht  Refponroriea»  oder 
Bibellectionenjfind,  welche  die  Gemeinde  in  der 
Hand  haben  mu f. wie  etwa,  in  d^m  Ha!Iifrh?n  S':i"ft- 

fefangbuche,  die  Leidens  GefchiclUe  Jeiu  nach  alien  4 
vangeliften,  über  welche  in  beflimroten  Abfchnit- 
teo  zu  gewiffen  Zeitec  gepredigt  wirdt  foodern  el> 
gentiiebeKirehengebete,  bey  welchen  desNeeblefeM 
die  Erbauung  eher  bindern  a'r  für. ?ern  möchte.  Doek 
dem  fey,  wie  ihm  vyolle,  wir  haben  es  hier  mit  der 
Sache  zu  thun.  Dem  Umfange  nach  ift  diefeSamm. 
laoc  von  bSosUcbea  uad  kirchUcbeo  Gebeten  reich ; 
es  nnden  fieh  eine  Menge  Rerzensergiefsungen  far 
allgemeine  und  befondere  Fälle.  I^ie  i^rU.n  Ahthei» 
lung  enthält  lüfötdtth  Morgen  -  und  Abendgebete  Süt 
zwey  Wochen;  fodann  Belekt-  und  Communion'f 
•ndüoh  Kra/Uumgebäte,  Ree.  nafc  die  Sor|delt  lo> 
bend  merkeanen,  mit  weleher  der  Vf.  deoey  tn 
Werke  gegangen  ift,  und  der  Sinn  ,  in  welchem  ße 
verfaistfiad,  ift  ein  wahrhaft  frommer;  fie  drehea 
fich  nicht  blofs  in  fromm  feye  follenden  Redensarten 
bemm,  oderglanbea  durch  eine  von  der  Do^aiik 
entlehnte Terniiaol<^ie  zu  genOgen.  Eber  mftcbte 
ihnen,  befonders  den  Morgen  und  Abendgebeten, 
auf  der  andern  Seite  oft  etwas  von  dem  Schwünge, 
der  Innigkeit,  dem  Andringenden,  dem  HerzUehea 
undTreuberzigen,  dem.  Uafaeh  .  Bohrenden  tbge> 
hen ,  da»  mtn  gewahnllcb^dt  dem  Namen  der  sai^ 
hung  bc-zclclinct,  und  was  den  eigevUiehM  Gebets* 
ßrgdas.  tiLw  d,L,Z»  1814« 


ton  ausmacht,  der  fich  in  altern  Gebeten  bey  allen 
Härten  der  Sprache  findet.  Es  Gad  oft  mehr  Be- 
tnebtnngen  als  Gebete:  denn  die  blofse  Anrede, 
nVeter  und  Herr  meines  Lebens',  'Sfiaeht  eine  Auf- 
xiblong  der  göttUofae«  Wobltheten,  oder  efaie  Be. 
fchreibung  der  Empfindungen,  die  im  Erzihlungt- 
tone  vorgetragen  wird»  noch  nicht  zum  Gebete* 
Freylieb  Icheinen  auch  Reo.  für  Aefea  Zweck  dec 
bäusticbeo  Andacht,  Betrachtungen  und  MonolMen» 
welche  in  ein  knrzes  kriftiges  Gebet  sm  SebmfTe 
flbergehen,  das  Zweckmäfsigftß  zu  feyn;  allein  das 
findet  hier  nicht  Statt.  Es  kommen  gar  zu  viele 
Wendungen  aus  der  gewöhnlichen  Converfation^ 
fprache  vor,  obwohl  an  eingeftreotea  Bibelftelleo« 
was  wir  loben,  kein  Menge!  ift.  Der  Name  CM' 
ftusy  wird  zu  (alten  gebraucht.  Ausdrucke  wies 
„Gieb  al>er  auch,  biUaber  auch!  Cieb  vieloaehr" 
•ttnm  kein  Gebet. 

Die  Stlbftprü/ung  vor  der  Beichte  (S.  690.)  ift 
zweckmäfsig,  nach  den  zehn  Geboten  und  Luthers 
1  leen,  doch  hätte  das  Ganze  noch  tiefer  as^li&tnnd 
fruchtbarer  dargefteilt  werden  köoneni  wenn  dabef 
der  Blick  aoeb  auf  das  Vorbild  dee  Eriöfers  gelenkt 
worden  würe.  Beffer  noch  ift  das  kinTM  flslolllg»» 
bet  (S.  6950»  ""i^  hätten  wir  den  Reim: 

„TTni  feioMwill»  fchoae. 

Mir  Dichc  nach  Sünden  lohoel" 

hinweg  gewilnfcht.  Das  Gebet  nach  der  Beichte 
(S.  696.)  und  die  daranf  folgenden  beiden  Abend> 
mahlsgebete  verdienen  Lob,  fie  find  reichhaltig  an 
Ideen,  biblifch  und  kräftig.   Unter  den  Kranken- 

gijSett'ii  nndet  Ree.  die  Seufzerrir.es  Krant\p,T,  na- 
mentlich den  eritea  und  dritten,  das  Gebet  .nach 
der  Genefung,  das  Gebet  eines  Sterbenden  lobend 
Werth,  dt:-n  (Nabele  bey  Sterbenden  ffhlt  es  dage> 
gCQ  an  Reichhaltigkeit  der  Ideen  und  an  Kraft. 

'Die  zw€yt9  Mthmlumg  dtefes  Anhangs entbilt 

Gebete  zum  Gebrauche  bey  der  öffentlicnea  Got- 
tesrerehrung,  und  darunter  zuerft :  „  Erhebungen  des 
Hertens  beym  Anfange  der  Gottesverehrung!"  alfo 
eigentliche  kurze  Altargebete,  ftatt  der  (onft  l^bli. 
cheot  von  demGelftUehen ge^un^eoenKolIekten. 
find  ihrer  fiebzehn;  mehr  oder  minder  zweckmä- 
fsig. Am  heften  haben  Ree.  gefallen  die  karztra 
Nr.  y.  9,  12.  Gebete  diefer  Art  mOffen  bey  aller 
Korze  einen  groben  Reichtbnm  von  Ideen  biclMi 
iind  befonden  kriftig  feyn.  Ost  H&k  ftA  aioht  bn. 
mar  von  den  hier  forkoamwBdaa  liiiB.  Sft  dt 
Ä(6)  .  ^  w 
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2u  grofse  WortfOUe  tiaria,  und  der  Sprache  fehlt  et 
aaanchmal  lu  («br  aa  der  Eiofachheit ,  welche  die  , 
echte  Kircheorprache  auszeichnet.  Wendungen  wie: 
O  wie  legenreich  maifen,  werden  folche  Erhebun« 

Sen  feyn!''  —  oder  „Ach  da  ift  es  wohl  leicht, 
wir  auf  anferer  Wanderfchaft  ermüden  !*'  «•> 
IsSrea  flieht  io  Gebete !  AnsdrOcke  der  mehr  phiio- 
fophifchen  Sprache,  als:  ,,  im  Huchgefoble  unferes 
Sejns,*'  —  „in  Anfehung  unferer''  —  „Gottes 
nothwendige Natur"  —  „etwas  unferm  Geifte  nahe 
htlteo'*  —  ••der  fitliicbe  Regierer  des  Weltalls'*  — 
•benfiüte  ni«it.  Aueb  der  (3ebraäch  des  Wortes 
,,  Gottheit "  für  Gott,  und  „  religiüfeVerfammlungen'* 
für  Chrifteogemeioden ,  ift  nicht  chriftlich  genug. 
Sonderbar  fticbt  dagegen  wieder  das  alJxubildliche: 
„fich  niederwerfea  zu  dem  Fiifsfchemel  feines 
glorreJehea Thrones**  sb.  Was  fa  diefeo  Gebeten 
gereimt  ift,  hat  Ree-  am  wenigften  aneefprochen ; 
einiral  liebt  er  gereimte  Gebete,  wenn  be  nicht  als 
Lieder  gefungen  ,  oder  in  die  Predigt  (und  dann 
kurz)  eingeflocbtca  werden,  aicbt;  und  dann  fehlt 
•s  ihnen  auch  aa  der  dnfsebea  Würde ,  die  das 
Keaazaiehen  dergeiftlichenDichtkaaflu  Z^B.S«7tJ> 

Zfinde  lUhlt  da»  Opiw  aa, 
Da»  m^m^ßrm  Hürttn  Ikfu 

od«  8.  718* 

HBokflt  Urkra/t,  Erd  und  Utamal 

Itt  voll  deiner  M<iaR<t.' 

Wie  d4*  (rolle  Siemgemimmet 

AeA,   fo  hrrrlirh  xot  dir  ßeht! 

Dm  gebeaitl!    Und  Sonoea  wiad«a 

Unter  dir  Geh  obae  Ztfal ! 

Dmiur  htmdatt  Auäßm  Stroit 

Kkmt  Uitudm  t&fim  ScUumiimt  u.fii0, 

•Vpa  S.  722  an  folgen  Fortnulare  zur  allgemeinen 
Belebte  and  Abfolutioa,  wie  fich  noch  in  vielen  Kit- 
ohea'der  alten  evangelifchen  Sitte  gemäfs  unmittel« 
bar  nach  der  Predigt  gefprochen  wird.  Ree.  geftebt 
unverholen,  dafs  inm  das  alte,  vorangeftellte,  am 
heften  gefalle;  wenn  er  auch  loijft  den  Wrchfel,  was 
die  Gebete  fei bft  enbetrifft,  engemeffen  finden  loUte, 
daaa  die  ehe  geheiligte  Form«  der  Abfotutloa»  darf 
feiner  Anficht  nach  durchaus  nicht  geändert  werden. 
Dagegen  giebt  Ree.  zu,  dafs  diefe  ßeichtgebete 
vnd  Iturzen  Anreden,  wie  der  Vf.  i>.  731.  andeutet, 
dexa  dieaea  kAnaaa  «tdcr  Privatandacht  an  Beicht- 
«ad  KoauBuaioatageo  Stoff  and  Nahrung  zu  gebea." 

Unter  den  allgemeinen  Kircbengebeten  (S.  7^3 
bis  7^)  zeichnet  6ch  das  bisherige  das  slte,  vor 
den  flbrigen  unzweifelbafk  an  dem  aas,  was  Gebets» 

ton  und  Gebetsgeift  penan/it  w.  r  li,»n  mufs,  und  was 
dea  in  der  neuern  Zeit  verfafsten  Gebeten  fo  oft  feh* 
)«t;  dafs  es  zuweilea  fchrfaea  will ,  als  wenn  die 
neuere  Zeit  das  Beten  ganz  verlernet  habe.  Mitwe> 
nigeo  Veränderungen  wäre  diefs  Gebet  ganz  mafter» 
haft  geworilen ,  ihm  am  ähnliciifteo  5n J :  Nr.  12, 
aad  Nr.  13.,  auch  nach  altern  Gebeten  gearbeitet. 
Es  ^It  vOB  dea  flbrigen ,  was  fchon  oben  bey  den 
Morgengebeten  bemerkt  ift.  Unter  den  dario  vor* 
lnommenden  verfiucirleo  Stellea  ift  aas  bafonders 


•iae  ao^afallaa,  ia  welcher  der  Reim  za 
varoBgladitaa  Bilde  gezwuagea  hat. 

Da  wird  g«weiht 
Freud  und  Leid  ! 

Bey  der    Harfe  Jrommtn  Pfulme» 
Trtiht  diu  Leben  goidne  Halmtn  (*)  . 
Und   im   bofaen  S(croenrri<h  . 

Frmitft  des  PtiadMa  P«lmca«w«ig. 

Bey  den  hier  vorkommenden  UmfchreibDQgan 

des  Vater  Unfers,  die  Ree,  bis  auf  eiru^r.  Härtea 
im  Verfe,  angefprocben  tiabeo,  muls  er  jedoch  b^ 
merken ,  dals  er  folche  Paraphralen,  wenn  fie  'dac 
eiafacho  wörtlich«  Gabst  felbft  erfetzen  follen ,  7a 
dem  kireblieben  Gebrauefae  nicht  zweckmäfsig  findet. 
Sie  mögen  in  der  Predi(j;t,  oder  bey  einem  Vortrage 
Ober  das  V.  (J.  felbfl  wohl  mitunter  gefprochen  wer» 
dea,  aber  hturgifche  Bedeutung foUten  fie  nicht  er« 
langen,  dazu  ift  gerade  das  V.  U.  ia  dar  Ur(eilUII 
feiner  Wortkargbeit  am  paffendfien. 

Auf  die  S.  750.  vorkommenden  Veränderungpa 
des  Segenswunlches  leidet  diefa  ebenfalia  Anwaa» 
dung.  Der  übliche  mofaifche  Segen  hat  «laaMl 
Itirenlicbes  Moment,  und  gehört  zu  dem,  was  bleic- 
hen mufs,  wenn  auch  darin  manches  nicht  gerado 
im  Sinne  der  neuem  Zeit  feyn,  oder  mehr  dem  Bil« 
derk  reife  heiliger  Dichtung ,  als  demRaicbe  detg^ 
meinen  Verftandes  angebSrea  loUte. 

Unter  den  Feftgebeten  (S.  751  -  goa.)  ertheilt 
Ree.  den  beiden  erfien,  auf  den  erften  Adventsfono» 
tag,  den  Vorzug.  Die  übrigen  tragen  mehr  oder 
minder  die  fcboa  obaa  gerOgtea  Miagal»  und  das 
•um  TbeU  defshatb,  waUin  iknaa  die  Ida»  des  F«. 
ftes,  für  welches  fie  beftlmmt  find,  nicht  recht  kräf- 
tig und  lebendig  hervorgehoben  ift.  Ea  fehlt  ihnea 
daher  an  der  chrifilichen  Feftbegeiftaroog,  und  aa 
Reicbbelligkeit  der  Ideao;  des  letzter*  Icbeiot 
fehoa  an»  der  uavoililltnlfsmlfsigen  i^orze  einiger 
von  ihnen  hervorngaben ,  namentlich  der  Olter. 
und  PHngfigebeke.  Das  R^'rormatioasfeft  hat  bey 
weitem  das  iängfte  Gebet  erhalten. 

Die  zuleut  aiitgatbaUteo  Gebete  bey  befoodam 
Fillen  zeichnen  fien  durch  nichts  beloo'lres  aar. 
Auch  hier  findet  man  betrarhten  !e  Stellen  und  dar- 
in allzu  gekiinftelte  Wendungen,  wie  unter  andern 
in  einem  Gebete  nach  ^her  Fauersgrfahr. 

Voa  den  Gefangen  znm  Cui.firmationsfeftea 
oad  von  einigen  andern  als  Gebete  gegebenen  Lt«> 
dem,  hätten  wir  gewilnfclit,  Tie  nicht  hier,  fondern 
in  dem  Geftfegbucbe  felbfi  zu  Buden,  dann  aber  wära 
daafailiea  die  letzla Feile  von  der  Hand  desVfs.nocb 
aaznlegen  gewefen.  Diefs  gilt  befonders  von  einen 
verfificirten  Gebete  auf  den  Charfreitag,  dafs  weder 
in  RtirUricht  des  Inhalts,  noch  der  Sprache  durch- 
aus zu  loben  ift.    Gleich  ZU  Anfang,  wo  es  heifst: 

Hier  unter  ilein»m  Kreua«  U  (rh*ua  wir  tu  dir  hiacuf» 
Himweg  ihr  »iteltt  tbttmtl  fl  meiner  ThriiMa  Lesf! 

ift  offenbar  Reite  nur  des  Reims  auf  Kreuze  -w^f^en 

Ee wählt,  eines  Reims, .der  noch  dazu  unrein  ift. 
,  »arzwajtaVaa  ba|E}a(flg^Daeiiw«Bigar; 
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Wer  noch  in  feinfat  H<ff«  |  GtfiW  Ifa  6»f««  h««»' 

D  r  rhre  die'«  äcbni*riea.  ||         H«  ETif/Mii/i^i«  trtgb 
U.n  HiniiDa)  ia  d«  H  J"  C»ltheit  i»  «^.tl^V? 

W*i  Ii  »r  di«  /««BMrAlf*^  <?-  II  einlegt  <i«r  Er4t  Luft  Ol 

Wie  viele  matte  und  zom  TbeÜ  unrichtige  Ge  ':n- 
Jteo!  Uud  d«Podie  f«ltct»«Mei[iHlf  VOD  Uäfchuldge, 
das  kejD  w  -  *»  foodera  ein  —  —  oift.  Im  Irtt* 
Un  V«rf«: 

O«  will  Seh  iMm  kteafn.  f St  W«b>b«it  Awlit  oad  Pfliciiir 
Dm  n«tfeliw  Si^mmtd  «AtaixAn  f|  ««r«  M««  r>i«t  iiiiAtf 

ift  der  Ausfi ruck  „einen  Einuand  dampfen"  ganz 
«aricbtie,  deoo  eioEinwaod  vtnd  gehöbea {  der  aber 
»MTM  Si0ge  nteht  rtUU»,"  theib  iwTiBtftiadlidi 
theiJs  ongeieok. 

Doeb  geling!  R«e.  glaubt  den  Vf.  diefer  lituf' 
gifclien  Verroeta«  dureb  die  AoffnerHIamkcit  zu  eb- 
ren,  mit  w  elcher  er  das  darin  MiJslungene,  was  «bcr 
zum  l  heil  der  gej^eowäiligen  Zeit  überhaupt  in» 
lureclinen  ift,  autVefucht  und  hier  angedeutet  hat 

....  r«       *_     j  ji  r-:_'A_i 


for  der  Recht«,  ^md  Stoekmann  zu  I««»P^'|»  ;f 
auch  9i»  JateiniielMr  l^tK  Bob  tMffuMtam  ta, 

AB.'ÄWETGELAHRTHKIT. 

Hannover,  in  c\.  Hshn'frhpn  Hofbacbb.;  Die  la- 
ßt Norderney  unci  ihr  beebad,  MCB  dwnge- 
geowärligen  ÖUndpunkte.    Von  Dr.  f.  W.  von 
kdnid.  grofs-  brit.  HaouöT.  Medicioal. 
ratbe.  i8aa.  Mit  3  Kupfer».  §40  8.  8» 
Als ,  zumal  feil  der  Mitte  de«  vorigen  Jahrhun- 
dert«, die  JSeehider,  loerftio  EiigUnd,  wieder  10 
Müde  gekomnie«  wtreD,  warf  der  berObmte  Lich- 
tenberg in  einem  Aoffatte  des  Götringer  Raiende« 
V.  J.  179}  die  Frage  auf:  warum  Üeutfchland  OOCB 
kein  öffentliches  dergleichen  beßtze.   Diefs  reran- 
Jafsle  mehrere  VorfcbWge  hierzu,  and  der  verltor- 
faene  Herzog  von  Mecklenburg  •  Schwerin  fObrl« 
das  erfte,  mit  Zuziehung  fogePs  im  J.  1794  bey 


Mö«btederfelbe,  bey  den»  Berufe,  den  ihm  fein  Anal  Dobberan  aus.  Der  glänzende  brlolg  dieier  10 
und  feio  Her«  für  «Hefen  Zweig  der  Uterarifcben  zweckmäfsig  angelegten  Anftalt  brachte  ''^Z 
Thätigkeit  erthp  üen,  firh  infondrrhpit  an  die  alten    auch  für  0[lfrTPs!an^^  die  Einrichtwig «iftO  lOlcDeo 


......igkei  

Mufter  halten,  um  leinen  Gebeten  und  Liedern  die- 
jenige einfache  Erhabenheit  einzuhauchen,  welche 
daa  Wefeo  der  kircbücheo  Rede  und  kirchlichen 
Dlchtkonft  ausmadht.  Eswtrdons  freylich  bey  der 

Sanzen  Art  und  Wrife  onferer  jetzigen  geiftigen  Bil- 
uof  f^bwer,  in  dieier  Hinficbt  ftets  das  Rechte  zu 
Sodeo;  aber  bey  eioeiii  wahrhaft  frommen  Eifer,  wie 
er  dem  Vf.  «igen  ift»  «od  bey  folebev  netoracbeo 
Anlagen ,  wie  er  befltzt,  mrd  er  dnrcb  eshal' 
tenden  LWn^ang  n  it   fen  ^rofscn  Geiflern  aus  der 


Seebades  zur  öpraclie 


3  Einricbtiiog' — ^- 
und  1799  zur  Aü8f0bni»gf 
wie  denn  feitdem  firh  noch  mehr  er  e  (Wangeroog 
u.  (.  w.)  gebildet  haben.  Gegenwärtige  angenehm 
zu  lefeadr  Schrift  ift  daher  fehr  verdienftlich,  in- 
dem  fie  rollftändig  mit  dem  Gebrauch«  ttott  dep 
iü  vortrefflichen  Einrichtungen  diefea  Badet,  10 
v^'ie  den  Üebeln,  gegen  ^vt■^c\,^  es  befonders  Em- 
pfeblung  verdient,  bekannt  macht.  Der  Vorzug 
der  Nofdfeeblder  for  denen  der  Oftfee,  dafs  fie 
Ebbe  II  tut  Kluth   beStzen,  wo  zumal,  wen»  daa 


Zeit  der  Keiormation,  gewifs  zu  einem  erfreulichen  ßad  wjtirend  letzlerer  angewandt  wird,  der  W«l- 
Ziele  gelangen.   Dort,  bey  Luther  und  fernen  Ge«,  lenfchlag  und  vielleicht  auch  die  n  >  aufgeregten 


fahrten,  ftrdmt  der  Quell,  eos  dem  wir  fcb6pfen 
m offen,  um  unfern  öffentlichen  Gebeten  nnd  G«. 

fangen  J;e  FiiÜt  unft  Kraft,  die  Wärme  un-l  Innig- 
Keit  zu  geben,  die  ihnen  zu  eigen  werden  mufs, 
wenn  fi«  ihren  Z«ireck  erreichen  foU«n,  die  Her. 
zen  der  verfamroelten  Gemeinde  zu  ergreifen,  im 
Scbwajnge  der  Andacht  rortznreifsen  und  fo  heiligen 
B«ftre1)ungen  zu  eniflammen.  Da  haben  Pau!  Pli-m- 
mlng  tind  Paul  Gerhard^  da  haben  Gellere  uoti  Rtop- 
hock  gefcböpfr»  und  Lieder  gedichtet,  die  wir  nicht 
Oh«  I  treffen,  aber  vielleicht  erreicben  können,  wenn 
cio  goUlicber  Funken  in  ona  lebt. 

Die  Herausgeber  de»  Gefangbuches  haben  am 
Sc!i!uffe  rlfff'-!^'''"  '  ^^^^  7weckmäfsig  ein  Regifter 
der  Lieder  nach  iiiren  Antängcn  und  Numern,  mit 
Angabe  ihrer  Verfaffer;  und  mit  kleinerer  Schrift 
Bocn  biograpbifcbe  Notizen  ober  diefe  Verfefltr  ge- 
liefert. Antdtenfihere  Beurtheiluog  diefes  Theils 
ibrfr  Arbeiten  kann  6cb  Ree.  hier  i-icht  einlalfen. 
Soweit  er  das  Regifter  verglichen  hat,  ift  ihm 
Dicht»  Unrichtiges  auf^eftof^ei. ,  als  dafs  hier  im. 
aier  noch  Klopftack  als  Verf.  des  Liedes :  Aufer- 
ftehn,  ia  auferftehn  wirft  du  11.  f.  w.,  angegeben 
ift.  Bfkanrilirh  hat  di  fe^  Lied,  nach  feiner  ei- 
gennu  £rlUiiruog  darüber»  der  verdorbene  Profef- 


«caaaitfUiU^    Maau     T«««abawM»  w .  -  ^  w 

MeergewOrme  nicht  ohne  wohlthätigen  Einflufs  zu 
feyn  fcbefoen,  6ehert  ihnen  noch  «Inen  befondcrn 
Werth.  Auch  ift  Norderney  jetzt  im  fortwibreo- 
den  Aufblühen,  und  fchon  im  J.  ixao  wurden  da- 
felbft  ober  liebcnlebalbienrend  Bäder  genommen. 

iVAr^erner,  wenig  vom  Feftlende  abgelegen,  ilt 
ein«!  Sendlnfel,  auf  der  -Weftfeite  mit  mehrern 
Reihen  fehr  hoher  und  fehr  bewachfener  Donen 
umgehen.  Zur  Zeit  der  Eh-je  kann  man  den  Weg 
vom  Lande  auf  fie  *n  Fnfa  mecbpn-  A"  Ptlanzen 
ilt  fie  nicht  fo  arm,  alt  men  anfangs  vermutbet 
follte.  Ein  Auffatt  des  1»rof.  hkrtWB  der  in  d«« 
Schrift  auf£>'n,  -r  n  fn  ift,  nennt  viele  iotereffante, 
ela  S.  B.  Cakile  maruima^  Joßorif,  Pyrola,  Par- 
ttaJftM  tt.  e.  Auch  die  zahlreichen  thierilchea  Meer, 
bewohner  und  mehrere  Sirandvöfiel  beleben  den 
Ort,  der  jur  Badezeit  noch  manehe  gefellige  An- 
nehmlichkeiten hat.  Mit  Inbcpriff  def  öffectlicheo 
Gebäude  zählt  die  Infel  135  Häufer,  die  gegen- 
wärtig meift  zur  Aufnahm«  dar  Gift«  f^MsehafK 
Ueb  eingerichtet  ind. 

8CHÖNE  KÜNSTE, 
t)  Dresden,  in  d.  Arnoldifchen  Buchh.:  Novel^ 
leu  von  Ludwig  Tieek.  Erßer  Hiad*  dieGamil' 
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de.  ^u-fytar  Baad»  dis  Vnrlobnag.  tSaij.  tnf. 
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3)  £^i»fa/:,{fl«lMiiderr.:  PhantmfitjM»UKiBU 
ftorien  vea  C.  Wels  flog.  MfftermAglPtSfterVMd, 
1834.  Ztt£.5j8  b.  8. 

Die  Arooldifche  Buchhandlnng  hat,  wie  der  die* 
ftP  beiden  Werken  beygefügte  literarifcbe  Anzeiger 
iMllft»  fcbOD  feit  seraumer  Zeit  die  deutfebe  Lefe- 
weltodt  den  Spirillen  der  beliebtefteo  Erzähler  ver. 

fehen»  ood  verpflichtet  fich  cfiffelbe  auch  wifArr 
durch  diefe  neue  Gabe,  welche  au.s  ihrer  Üiiiciu 
htrvorgebt.  Die  hiervon  beiden  ScbriftlteJlern,  dem 
iltaro  Mifiltw  und  dem  liaauca  KuaftgeaoUea  go« 
lieferten  Brühlungeo  erCehetaMii  tbrIgeM  U«rziim 
Tvveyten  Male,  nicLdem  üc  frOber  fcbon  in  Alma- 
naciien  und  Tageblättern  ibre  Lefer  gefunden  uod 
ergetzt  babea.  Sie  haben  alle  ihre  Beurtbeiler 
bereits  gehabt,  «ad  Uk  Wacth  ift  •ach  weitcrtaia 
anerkannt  worden. 

i)  Was  zuvörilerft  d?n  alten  Meifter  anbetrifft, 
welcher  fchon  in  (ebc  früher  Zeit  durch  Beyfpiel 
and  Regel,  geleitet  von  cigenthamlichem  Genjus, 
die  Ent\«ickelting  der  deutCcbea  fcböoeo  Literatur, 
befonders  im  Fache  des  RomaotifcbeB  geför- 
dert, ui\d  durch  ein  längeres  Leben  mit  der 
JLuntt  und  in  der  Kunit  bch  za  einem  der  er- 
Itan  Knaftkritlkcr  hinaufgebildut  hat»  fo  darf 
yoo  ihm  wohl  etwas  Vollendetes  erwartet  wardw» 
QBd  diefs  ift  auch  vorzOglich  in  der  erlten  Norelle 
„die  Gemälde"  von  ihm  gf-leirttt  wuriien.  Hier, 
WO  ei  darauf  ankam ,  die  verkhiedeoen  Anflehten 
Obtr  TtrreUeduoe dozdne  G^enftände  der  Malerey 
darzaftellen  und  zu  prüfen ,  mufs  man  die  Reife  fei- 
nes Unheils  in  diefem  Fache  und  dieGewandheit  be- 
wundern ,  mit  welcher  er  über  ijs  Gan/e  den  Zau- 
ber des  LebMis  verbreitet,  indem  er  nicht  aus  der 
EigenthOinliebk«H  der  baodelodeD  Perfooen  und  der 
Schranke  derGefchicbtserzähluni^  heraustritt.  We- 
niger hat  er  Ree  befriedigt  In  f  zweyten  Novelle 
die  Verlobung",  wo  er  Geh  auf  einem  etwas  frem- 
den Felde  bewegt.  Daher  fehlt  esdiefer  Darftellung 
etwas  an  Tiefe;  die  Krfcheinung  des  pietiftifcheo 
Irrvvanns  in  (lern weiblichen  Ilerien  ift  nicht  vielfci- 
tig  genug  aufgefafst,  dasK^ihfel  deffelbcn  nicht  gc- 
nflgend  gelöft,  fie  felbft  nicht  fo  ftreng  von  der  wah- 
ren Religiofilät  gefchladeo,  »1$  «sgelcbebeo  mufste, 
wenn  der  ethifche  Zweek  d«f  Erzlhliing,  Warnung 
vor  fr-lrb,  n  V.'rirrungen,  erreicht  werden  follte.  Da- 
nittfpricbl  aber  Ree. die£er  Novelle  keinesweges  den 
Werth  als  einer  folchen  ab.  Auch  hier  erkennt  man 
den  Meifter  in  der  hoben  Reinheit  der  Sprache,  in 
der  VoUendoog  der  Form ,  ia  dem  E«iehthum  der 


Ideen,  io  der  Lebendigkeit  der  Darftellung,  fo  dafs 
er  Mufter  wird  für  die  KunftjOngcr  unferer  Zeit, 
welche  nur  zu  häufig  in  der  Nachahmung  fremder, 
namentlich  Englilcher  Originale*,  die  edle  Eiofaek* 
heit  verlieren,  welche  der  deolfehe  ErtiftfangMtt 
verlangt,  nnd  die  vereinigt  nit  wahrer  GeoiaJMtp 
näcIiiL  (jöthe  befonders  wohl  Tieck  zeigt. 

1)  Der  Vf.  diefer  tweyten  Sammlung  hat  die- 
feibe  in  einer  eigeaeo  Vorrede  « Brief  dee  PcSvil» 
rehreihereRltzlefn  an  E.T.  A.  RofAnann  in  Dfehf» 
niflan"  diefem  verftorbcncn  8 c h riftfteller  gewiffer« 
maalsen  zugeeignet,  aber  auch  zugleich  eine  Art  von 
Kritik  aber  delien  oft  flberfebätzte  Werke  ergehen 
Jaffeo,  ia  welebe  RecgröfsteotheUf  mit  «infi^ffnin, 
die  er  eher  hier  nieht  wfederbolen  will.  Was  fedod 
nnch  des  Vf.  AbGcht  die  hier  gi»i?ebciu:i  PLantafie* 
ltacke(mlhrchenbafteErzäblungenj  von  mehrernder 
Hoffmannfcben  unterfcheiden  foll,  nämlich  derStttS 
in  demUofina,  de«  bat  Reo.  auch  hier  nicht  immer 
Mar  heraustufinden  vermocht;  und  fo  gut  er  fich 
bej     Eps  dem Zwiebelkünig"  eine  i't-m  Spukhcfleci 
ZU  Grunde  liegende  geifligeldee  zu  denken  vermag, 
fo  gut  kann  er  diefs  auch  bey  Hoffmanns  „goldnem 
Tom."    Wetiter  itl  aber  auch  feiner  Anßcht  nach 
nientS  nöthig,  wenn  einmal  von  einem  Mährchen 
die  Rede  ift,  und  darum  beftphen  beide  in  diefer 
Hioficbt  vor  feiner  Kritik.    Uebrigeas  ift  Ree.  Ür* 
tbeil  aber  die  meiften  der  hier  gelieferten  Slfteln» 
von  welchen  er  einige  auch  fcbon  früher  mit  V;r. 
gnOgen  gelefeo  hatte,  ein  beyfälHges.    Diefs  gilt  na- 
mentlicVi  im  rrfcen  Theilf;  ,,jene  briefliche  Vorre- 
de" „  der  Pudelmütze  aöltesUeburUfeft"  „Epsden 
ZwiebelkSaig**  „die  Licht,  und  Schattenpunkte  **; 
in  dem  slorYteR  aber  Alles  aufser  „^r  m  König  Se- 
Daftian".    Daraus  geht  hervor,  dafi  Jer  VT.  mehr 
in  dem  Hamoriftifchen  7ti  Hiufe  iff.    Hi  r  ündet 
fich  eine  echte  Laune,  ein  reicher  uogefuchier  Witz, 
eine  gutmOtbige  Satjre,  und  eine  foTche  natOrttclie 
Verbmdung  derfelben  mit  dem  Rührenden,  wie  Gcj 
nur  in  einem  wahrhaft  reinen  und  fchönen  Herzen 
ftatt  Ij'iden  kann.  Allenthalben  fprichtfichAchtnogfur 
Religion ,  Gefetz  und  Sitte  aus  uod  ehret  den  Autor. 
Es  find  aUb  dtefe  genaontea  Mihrebea  und  Hifto« 
rien  keine  gewöhnlichen  Lefeprodukte.  Weniger 
ift  Ree.  da  mit  dem  Verf.  zufrieden,  wo  er  einen 
i  ^nern  Flug  nimmt  und  ßch  ganz  in  dem  Sentimen- 
talen hilt,  z.B.  im  „Sebaftian"       „Ämolly  und 
Cednro**  ^  „die Zitterpappel".  Hier i(l die Da»> 
ftellnng  nicht  frey  von   eiil'im  Bilderprunk,  die 
Sprache  zu  geUflnftclt.    Eine  ehrenvolle  Ausnahme 
macht  davon  das  letzte  Stück  ,,das  Credo  der  Tod- 
ten**,  welches  eiofacl)  and  arabrt  rAbread  ood  er- 
febOtterad  iCt. 
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ift  dann  von  der  fogenanntenXo/i^e'fchen  Aus- 
^"^  g«be  des  N.  T.,  wovon  aber  Koppe  feibft  nur 
2  Bindchen,  die  übrigen  die  Herren  Poet  vod  Heia' 
rtcAx  geliefert  faabeo,  durcb  die  fortgefetzte  fcbäts» 
bare  Thäiigkett  des  Letztern  eoeh  das  letzte  Buch 
des  N.T.  erfchienen;  und  es  ftebrn  alfo,  (wenn  wir 
d'ie  beiden  Corintherbriefe,  den  erften  von/'.  A,  IV. 
Kraupe,  den  andern  von  Hrn.  Bmmerling  ungefähr 
in  derfelben  Weife  bearbeitet«   einfiweiteti  hinzu 
rechnen,)  ßmmtHche  Briefe  des  N.T.  jterp^tua  annO' 
^iv/io/ii?  erläutert  vor  uns,  \vs!:r  -iKl  fie  liiftorifcli' n 
Bücher  des  N.  T.  (von  denen  Hr.  Hi-inrichs  nur  die 
Apoftatgetehichte  geliefert  bat,)  in  Hm.  Kuiaöts 
Com  mentare  ein  noch  ausfahriicberes  HüJfsmittei 
haben;  Alles  Erzengniffe  des  deutfchen  exegeti. 
fchen  Fleifses,  welche  auch  das  Au  hnJ  gebraucht 
Hnd  ehrt.   Zur  Abwägaas  der  Gruiuiti  und  Geeeo- 

frrOnde  der  ErkÜrnngeo  iR  die  Form  eines  foleben  • 
ortlaufenHen  Commentars,  wie  der/Cuin^rfcbe,  ge- 
■wifs  nützlicher,  als  wenn,  wie  in  dem  Kopp&'lchta 
T-  unter  2,3,4  Ze.len  ,  oft  ;::::h  nur  rjoer  des 
l'extes  die  logenanote  aanotatio  perpetua  in  gefj>al* 
tM>en  Columnen ,  aber  in  breitem  Floff«  fortlfinft. 
Unter  den  Text  gehört  nur  ein  gedrungener  Com- 
jnentar,  damit  fich  niclu  jener  in  (liefern  verliere, 
Bat  der  Anmerkung  eine  Art  von  Di^  urs  werJe, 
und  demnäcbft  Ober  dem  Zerkieioeo  des  Einzelnen 
der  Zweck f  nlralich  der  Inhalt  und  die  Ueberßcht 
rfp>;  Ganzen,  auS  den  Augen  fch winde.  Eine  fol- 
chu  bi  eile  Erörterung  aber  braucht  ein  grofses  For- 
mat, damit  >i.:'rieri  un^*-Mri,iei  Text  gebtig  i«f  wenig*' 


-^isns  den  all  er  meiitcn  Seiten  bleibe.   Die  von  Knp. 
p0*M  Nachfolgern,  wie  von  Ihm  felbft,  angefügten 
Kxcurfe  find   dann  allerdings   no  ;1j  a  tsführiicber, 
als  felbft  der,  ohne  Text  gedruckte,  Commentar 
feyo  könnte:  aber  es  können  nicht  Ober  alle  fchwie« 
rige  Stellen  Excurfe  da  Cejo:  nod  Ib  fcbwebt  die 
annotaOo  perpetua  zvvKehen  beiden  Arten  der  Be- 
handlung.   Mit  einer  flalluog,  welche  von  dem 
trefflichen  Oeifte  des  verdienten  Urhebers  ausging, 
geftaltete  fich  unter  feiner  Hand  die  Form,  zum 
Theil  nach  dem  Aeufsero des W<fj«(f'fchen  Virgils;  er 
gab  gedrungener,  fowokl  das  eigentlich  ErUliren- 
fi     als  auch,  zur  Vergleichung,  Jüdifche  Kellgions- 
anlichten  mit  Benutzung  )Fe</<(>iax;  und,  es  fey  oh- 
ne irgend  eine  mindere  Schätzung  feiner  rerdiefiten 
Fortletzer  getagt:  iCe^^  ih  fchwerlich  von  cin«m 
derfelben  gant  erreicht.    Am  gedrungcnften  ift  un- 
ter den  Hr-inrichs'tc\\en  Fortfetzungen  noch  die  über 
den  Brief  an  die  Hebräer;   vorliegender  Commai*' 
tar  Ober  die  Apocaljpfe  aber  gehört  unter  die 
breitefteo»  welches  allerdings  der  Oegenfiand  ent- 
febttldigt.    Aber  immer  bleibt  von  diefer  ganzen 
Form  der  Bearbeitungen  des  N.  T.  zu  fagen:  fOr 
die  aufmerkfame  wieJerholto  Lefung  delfelbeo ,  om 
zum  Sinn  und  deffen  Ueberficht  vorzudringen ,  and 
nicht  zerilreut  zu  werden,  ift  zu  viel  da;  für  das 
Erfchöpfen  weniger,  als  in  einem  befoodern  Com- 
mentar gei^eb-  n  werden  kann.    Näcbft  dem  vielen 
febr  Vorzüglicben,  was  Koppe,  befonders  für  feine 
Zeit  gab,  war  es  doch  bey  obgedachter  Haltung  ge- 
wiffermaafsen  ein  Fehlgriff:  dafs  er  Geh  am  Schlafs 
feiner  Aamerknngen  oft  durch  Bei^fetzuog  deuti'cher 
Worte  noch  beftirnmter  und  deutlicher  ausdrücken 
wollte:  aber  was  follen  wir  dann  vollends  von  fol. 
oben  Auswilcbfen  der  tutnotatio  fagen ,  wie  fie  rot^ 
nebmllch  In  vorliegendem  Buche  zu  oft  vorkommen- 
nur  einige  Beyfpiele:  Pb.I.  8.349.     Aufl  entwirf 
den  luis  nun  neuen  it  nipM  Gottes  und  zjim  Allare 
der  Anbetui.gi  aber  den  entweUielen  Vochof  ia(s 
daraids  weg."  rb.II.S.51:  „Jawahrbartig:  foffts!  das 
vviSp.»  felbft  fagt  es.»*  S.70:  „Ach  was  fahe  ir!,  da! 
Da  bitte  man  einmal  fehen  follen,  wie  fie  ficb  anliell- 
ipn,  um  Hälfe  ja  erhalten."  S.  10^  ,^Jusdem  farinae,  • 
von  demfclben  Gelichter. '*   S.  124  zu  C,XIX,  go.  oac 
/IV,  vvrinXocnv  alpf:  MMaehea  fie  doch  mit  mir 
nicht  fo  viel  Couiplimente.'* 

In  dem  Comnneoiare  ift  vieles  Noizllcbe  und 
Tnffeodei  ebsr  oft  (ehr  wortrefeb  gebigt .  Seho« 
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«ber  K.I.  V.l.  find  vier  Seiten  Anmerkungen.  Ue- 
ber  itrt*dlv^$C  wird  Vi«lct  und  doch  erft  «m  andero 

Orte  oachber:  dars  dlf  dritte  Becfeutung  hieber  ge- 
bAre,  getactt  und  auch  niehreres  Unnolhlge  Ober 
itUaBt»  ana  doch  bey  der  ah  3)  jufgefleilten  Ueiieu- 
ttffgg  Utkmg9r§%  mtutdmret  nicht  das  ^jich^te  und 
Padendfl«!  *«»iiti*Wre;  otebt  ati  der  EUipfe  bey 
^jtt'ujchv  flafs  rnt  v«der  mvrm%  oder  «t/V^'y  fuppllrt 
werden  kann-  Aus  der  Vergleiehung  deffen  erhel- 
let: dabi  fimfT»ff»  ond  A.fty*(  nicht  im  All g^ni einen  : 
4i*  ehrtftllcb«  iäthn  kvo  kann;  denn  es  ill  hart, 
ntt  dtm  Vf  W  «ttote»;  Im  «fta :  /pro  m0£nd  gravUor 
t«  eoruntt  rja^'i'  rnn/pex^rnt.  —  S.  12^  lag  näher  za 
iitatTTi  merke  lt.  dafs  Zach.  13  •  la  Theodo* 
«iOB  fe  b»t»  als  d«''s  die  LXX  anders  haben.^  — 
S.  199»  110  mangelt  der  Ueweic»  dafs  nprtufmratf 
Toa  dem  McrUas  gcfagt  wttrdtf  <l«OB  dl«  kurze  nnd 
allgemeine  Bemerkuui;:  Xn:,inrium  autentt  dlvtna 
mteributn,  etteratiatem ,  fuminam  potfntlam%  juftl- 
tianti  veritatem  etc.  in  carmint  nojiro  promijcar  ad- 
kikeri  et  ad  numen  ip/um  et  ad  Mejßamt  nebfi  em 
paar  Be  jrpieleo  l«tftcrer  Art  reicht  dazu  nicht  biet. 

Aus  Kap.  5,   12-14-  'o'p^  "'^^1'  "V^^"*'  •J"'^ 

^*vt9»f*fssf  einerley  fey,  der  »m^ija*vt%  irl  r.  ^fovtv 
wird  oft  genug  beftimmt  unterlcbieden,  z.B.  Kap.  5» 
13.  (vreshalb  auch  dieBrklSruog  Th.  II.  S.  15s  nicbt 
WgrOndet  genug  dort  hebt.)  ÄndereCründe  z.B.« 
yienn  ijlcCer  in  der  Apokalyprc  nie  tprache,  müfsten 
da.  ieyn*  —  In  Vs.  9.  wird  uiine  Nuth  von  doppel- 
tem. HcmUadyn  gefprochen,  da  doch  die  ßxaiXu'm 
kboo  auf  Erden  beginnt  ~  Vf.  10.  ilt  die  bemer- 
kung  :  ,tnu3fjuam  phiaßa  y/vtv^ti»  ^ßif»  eo  fenfu 
Icgrrf        f;  lU  fu :  dtfm  agere,  einen  Tag 

erleben,"  Üb#iflafßg,  denn  es  ift  ja  offenbar  natOr- 
Mcher,  i^vtaiamn.  zu  ittvifi^v  zu  ziehen  ;  aber  gera« 
d»  Kap.  17»  3.1  die  lctfi«Dd(tt  Parallele,  Termifst 
■lao,  neben  dem  Vfette»,  was  «ber  di«  Bedeutangcti 
von  KVf;«K9  'r ^  '  ^""^  '^^  ""^  ^"  ^'^  ^uic»  xxcxx- 
XvyPmt  fovn  itönne,  gefagt  ift,  weichen  Liucli  zu  isei- 
nem  entlcheidenden  Ersebnifs  führen  kann.  — 
S.  137  i(t  mit  vollem  Ktentei  (o  wie  in  den  iefens^ 
werthen  allgemdnca  Bemerkungen  Ober  die  Lelung 
diefes  Buchs  in  den  Proleeomenen  S.9lff-  RE^a^t : 
(lab  man  diefs  Phantafie  Bild  nicht  alsGemäiJe  iiuf- 


fe  Einkleidung  oütltig  gehabt  habe,  mfiebte  lüebt 
fehl  Vii  Us  zu  fegen  nöthig  feyn.  Genug  diefe  b«> 
(oodere  Art  von  Zvneigung^  bat  demfalbeD  eefalleib 
fo  wie  fo  maDche«  Andere  im  Verlaufe  derl>srftet> 
Jung,  was  Anderer  Pliantafie  rieht  leicht  gerade 
ebcafo  zufammengefteLt  liaben  möchte.  —  i>-i56 
ift  über  den  Gebrauch  der  Tefferae  zu  wenig  eioee- 
bead  gebändelt»  »od  wet  Andere  Ober  die  roo  dM 
Triumphatoren  an  fhre  Soldaten  entgetheilteoTcf-' 
feris  fagen  ,  dafür  fücbt  der  Forfcbende  auch  in  den 
grpfsea  Thefauris  die  Belege  vergeblich.  ^  S.  igd 
war  zu  der  Bedeutung  von  ßtßXkv,  wenn  auch  Ap* 
pian ,  doch  vielmehr -'E- 7u  citiren,  und  S.  187 data« 

dafs  vekv  nX^fttV.  viel  weincQ  bedeutet,  kaum  Vif» 
giis  Aeoeit.  S.191  ift  zwar  Pf.  141,  3.  beweifendt 
aber  die  darauf  folgeadeo  Stellen  bnd  es  nicht.  Zu 
XmßtTv  fOr:  wegnemrum^  konnte  S.  197  otcht  Matth. 
25 >  26.  ar.gefQnrt  werHen.  S.  -^ot  mufs  man  pr-Lvar- 
ttn,  dafs  die  dabey:  dats  die  Daemonoiogie  tiei  Ja- 
den die  Regierung  der  4  Winde  Engeln  zugetheiJt 
bebe»  angefobrur  Bibelfielleo  dlefs  bewoiUo«  fio 
biodela  eber  nur  von  d«a  Wlodeo»  lllMr  die  et  kel' 

ner  Beweisitellen  bedarf.  —  Wozu  wird  S.  239 
das  Alies  bereizähli,  was  der  Lefer  im  Texte  fin- 
det? —  Zu  Kap.  \I,  4.  ift  ganz  richtig,  ifach.  4,  2. 
aogefabrt»  ca  folUe  beiliea  9  ood  3.  —  S.  263  iit 
fchwerljcbdeatliebr  t,e.XII.  Ihne  iam  declarai  pee» 

fc,  quo  fiactn  Judnhmo  redfuntp  h'Jfl'ria  progrffjutn 
LkfijiiiinUiiium  debilem  adhuc  et  üi/irmum  praefert^ 
tijfima  tutela  numinis  fujceptum  confpexerit,"  Wae 
diafes  Ken.  and  feia  VerhiUnifs  zum  vorbergebett* 
den  betrifft,  1b  htt  der  wOrdigeVf.,  (Mrelebtra«^ 
ben  den  obii^en,  7um  Bfweis  der  aufmerkfamca 
Durchficht  dts  Ganzen  ,  angetnerkten  Stellen  feb< 
vieles  Richtige  ;und  Paffeode  zum  Nutzen  der  LeffC 
^itgetbetlt  hat),  freylieb  in  den  Praemooeodis  smn 
ateoTb.  aaseloaoder  zn  fetzen  scfncbt,  warum  «r 
den  erften  gerade  mit  Kap.  XIL  gefcbloffen  habe; 
und  es  bedurfte  allerdings  recht  treffender  GrOnde 
zu  einem  fo  wunderfamen  Ruhepuncte  zwifcheo  dea 
£r(cbeiouDgen  der  beiden  Tbiere:  aber  fcbiteriicb 
werden  die  Lefer  von  feiner  Zweckmifsigkelt  ober* 
zeugt  werden.  Er  hat  es  in  jenen  Praemuoendis  be- 
fonders  mit  £/c/iAorn  zu  thun,  deffen  aoerkanotetn 


Bellen  wolleodflrfe;  aber  dasBildiicheläfst  ßch  auch    Geifte  die  Erklärung  und  dicbterifche  Auf/affung 


•benfowenig  volUtiodigdurcb  profaifcb  beftimmende 
Wörter,  alfo  dort  AicAiperdr-*  doreb;  Zungen  an«. 

drücken,  vergl.  Kap.  19,  21-  Dichterifche  Phnrta- 
ic  mnfs  das  Bi.d  auffalfen,  wie  (olche  es  geiciiaf- 
fen  bar.  —  Trigt  da«  Viele,  was  S.  1 38  —  14t  Aber 
einen  hier  }a  natürlichen  Sinn  gefegt  ift ,  Vieles  zur 
beitimmteren  Ergreifung delirelbeo  bey?  Daran«,  daflf 
In  der  Jödifchen Gemeine  ein  n>-;x;  war,  folgt  nicht: 
daia  oieht  d*rvtftk*c  )m  Uimmel  gemeint  feyo  kön 


der  Anokalvpfe  Vieles  verdankt,  aber  deffen  Abthei* 
tnng  eine  tielere  Prüfung  erfordertet  elf  bler  obno 

HOckficht  auf  die  neueften  Anflehten  von  dielem  Bu- 
che zu  lefen  ift.  Hrn.  Dr.  fogePs  erfte  Commeota« 
tionen  find  zwar  Prolegom.  S  10a  ervväiiot,  aber 
auch  diefs  iiurj  Um.  Sieem't  Abbaodiunj  könnt«  ea 
nöeb  oicbt  feyn.  Indem  Se  eu  glricber  Zeit  mit  der 
zwejten  Abtbeilung  diefes  W^rks  erlchientu  ift. 
Da  in  letzterer  die  Hei/fricAj'fch«  Anficht.  ditBleek'' 


ne.  —   Mit  Recht  Ift  Kap.  II ,  4.  gegen  Eichhorn  zu-    fche  aber  in  dem  Kirchenhiftor.  Archive  fttr  Igaj  gft. 

cOckcewicfen;  was  nicht  im  Text  liigt;  aber  für  prOft  ift:  fo  kann  hier  darauf  verwiefen  werden;, 
wen  fo'.i  S.  140  die  Bemerkung:  "AAA.*,  {fua/iquam,    zumal  well  mehr  Raum,  als  diefe  Blätter  geftaiteo, 


WUßlfohlt  Utdefjen      —    LJil  Heben  Schreit:  n  lini 
gooasatv  aber  dar  aber  j.  «b  du  Dichter  (üa>- 


erforii I  r  1  r  1.  Itjn  wfutl.  ,  u>ii  üt  'iiL-r  vi]  jnder  grgea 
aber  zu  itelieo,  und  oocti  die  eigene  Aobcbt  aufzu. 
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 St.gtDftg»  aUo  hier,  blofs  zu  bemerken: 

defs  Hr.  M  meint,  det  TWer  fey  A^a«  proe^fuU 

qui  (ut  quondam  in  C^pro  Sfrglui  Pau'us  Act.  13.) 
veteratotU  alicujus  Ji  audibus  ^-ifcuinve/itus ,  Joait' 
ntm  in  exUium  (gerat ;  und  erklärt  demnach  Kaji. 
XJII»  1.  ff.  .—^  Mit  der  /J^r^erTcbe«  Bjpotbeie, 
tfif«  dM  gamt  Oedfeht  fieli  bloft  aof  dm  Sturz  des 
Jodwlhums  beziehe,  und  Jofephi  ROcVer  if?  beUo 
Jk#rf.  dazu  der  eigentlicblte  Commentar  fej  ,  1  :t  Jer 
Vf.  zu  fäuberlicb  umgegaogen»  ihre  Anweodung  tbut 
dem  Teste  Aberaii  Zwaog  ap.  —  -  Zu  bemerken  ift 
sooh,  dafo  ia  dlefero  Baade  aller  als  aadarwlTts  di« 
fehedulae  Kapplanae  argefahrt  find,  (befonders  aus< 
fQbrlichTb.il,  8.392  it.),  alb  dertrefflicbe  Gran' 
der  dieres  Werks  noch  auf  feinen  Befcblufs  bedeu« 
tandea  fiiofluf»  gababi  bat}  npd  dar  lobalt  das  Ex* 
Gvrfus,  wateba  »unntlfeb  aer  zwayten  Abtbailang 
engebäogt  find :  \.  De  feptem  epiftofis  apocal.,  quae 
c  2.  et  i.  occurrunt  ■■,  il.  de  variu  numerit,  ijui  in 
mpoc.  certo  et  definitg  exprejfi  leguaturf  HL  cur  in 
feee»fm  trihuum  IfraeUf*  o.  VU,  mUia  tribut 
JkÖMieM  mmtio  fiatf  IV.  dt  aniiekrißoy  Mhut  nut' 
fUtAtüp.XIH.  et  Inprimis  monogrammate  numerum 
666  exprimentes  v.  de  loco  vexatijßmo  cap.  Xl^ll, 
%.fqq- ,  WO  Vs.  la  —  14.  von  des  Partbern  oder  ton 
dar  Kömifcbeo,  AfiatiMipaI>a|i<iMii  nad  de«  9ehn 
Cohorten  jeder  Legion  verftaodan  werden.    VI.  de 

JefuMfjJia  permil'r  annos  r?gnatura\  VMI.  pntrfßria 
conamiaa  interpretum  celebriorum  finguiu  carminis 
oracula  ad  fingulas  rerum  vere  geftarum  revocetndi; 
ym.^alipomeaa.  Ueberali  ift  die  Sorgfalt,  Ge. 
laifarfiaunkait  und  ruhige  Beurtbailmg  dt$  wOrdigeo 
Oreifes  beurkan  )cr ,  dem  des  ganze  iheologifche 
Fubhkum  idr  leine  oQuliobea  Arbeiten  aber  das 
N»  T.  vtcbapdaiLiil. 

Obwohl  N.  IT.  wa!t  weniger  badavlaiid  Ift,  vad 

snit  der  Richtigkeit  der  £ioAAorn*fchen  Anficht  fteht 
und  fällt;  fo  ilt  fie  doch  gewifs  fQr  diejenigen  Vereb. 
rar  des  berabroten  Oelehrten,  welchen  diefe  lateini- 
lohe  QnaUa  nicht  zugteglieb  ift»  anganabm  gawa* 
feo ,  und  (Iberhaupt  eiaeiMchtara üenarllcbr*  Dia 
nietrirche  Üeberret7upg  ;n  meift  gehaltenen  Jamben, 
rdie  doch  aber  bej  den  Briefeader  erften  Kapitel  oft 
pröfaifcb  genug  feyn  moFTen  und  Flick- Wörter  nö. 
tbig gemacht  hab«o)>  lieft  icb  ziatnlich  leicht»  und 
ift  im  Ganteiftran,  obfcbon  nfcbtfrey  Von  einzelne« 
felllern,  7.  B.  Kap.  XI.  i.  s.  wo  weder:  dafsderEn- 
•el  g<!geben  ,  nocii  das:  tt'te,  im  Texte  fteh!  j  Kap^ 
XV,  4-  Ttände  befTer:  nicht  deioen  Namen  preifen? 
Kap  XVUI,  g.  ift  druu  kommet»  matt;  Ka^XX» 
4.  m :  auch  fab*  leb  Seelen ,  nlebt  dam  Texta  fo  an. 
getneffen,  als:  und  fair  f;».  Seelen;  Vs.  10;  wird, 
natt:  ward  u.  {.  w.  Aus  der»  Commentar  S.  101  fh 
der  tfln  gedrängter  Auszug  ift,  feyen  nur  noch  fol« 
eende  Unrichtigkeiten  bemerkt  lag,  foUta  «t 
1  Chron  5,  7;  S  '07  Cap.  7,  3.  helfsan,  obwohl' 
dlefe  Stelle  niuhl  hf  ron  >rs  paitend,  und  auch  der 
3cti)4tf^  der  ö«ua  ntcbt  im  i exta  ift.  S.  16^  gehört 


£xod.  15,  19.  nicht  dortbin,  nnd  zwÜchaa  Eüi  17 
feUte  4S  wa;^lba» 


scr<5me  Künste. 

FHKÜKWVMT  a.  M.,  b.  Saueriänder :  lord  Byrons 
Erzahtungen.  Mit  einem  Verluch  über  des 
rijchiers  L.Kben  undSebifftM.  Voa Dr.iCMieB» 

!83C.     34f|||).  g. 

Das  Befte  an  diefem  Werkchen  find  die  mit  be* 
fonnenem  Kleifsgefanime'ten  undzufaromengertelltaa 
Nachrichten  Ober  de«  »erkwOrdlgen  Dichters  Le- 
ben tmd  Sebrifiren ,  wiewohl  ße  auch  anderwärtsher 
bekannt,  unter  iefrcn  erweitert  lind,  und  jetzt,  da 
der  frahe  Tod  des  Gelejerten  die  alieemeiaa  TheU* 
nehme  fOr  ihn  nur  um  fo  mehr  veruirfcan  mubta, 
immar  mabv  werden  berichtigt  und  ergünzt  werden. 
Wat  dia  üabarfetznng  felber  betrifft,  fo  he  dauern 
wir,  ilafs  wir  derfelben  ,  Ja  uns  fchon  fo  Manches 
Gelungene,  von  Talent,  Kuaftfino  und  KaoatDifa 
Moganda  ms  dai  Feder  des  Herrn  Dr.  Adrtam  vor 
Avgaö  gakonmaa  ift,  nk;ht  gleiches  Lob  ertheileo 
können.  Slaflod,  diepoetifchen  befonders,  von  nicht 
grofsem  Werth,  ja,  v.as  die  letzten  betrifft^  oft  beib 
nah*  ungeniesbsr.  Zum  Glock  find  e»  avr  cwavv 
.J^ Braut  vonAbydos»  eine  rärifrZ/cAaErrihlone,  and 
Lora,  beide  in  zwej  Gefäogen.  Es  fehlt  zwar  nicht 
an  einzelnen  Stellen  in  denen  Farbe  und  Ton  des 
Originals  nicht  unglürUUcJi  £;etroffen  ift,  aber  bav 
den  vielen  Spracbverrenkungen,  falfcbei»  BeJmafl» 
Härtendnrrh  EllBonanjond  Ibnderbarea,  nndeut  fchaa 
Wortumflellungen,  wo  man  oft  Mahe  har,  deoSinn 
zn  errathen,  kann  der  Eindruck  desOan7en  nimmer, 
mehr  befriedigpnd  feyn.  Der  Vf.  eotfcbaÜift  Tich 
ir  in  der  Vorrede,  mit  der  bakaootaa,  ans  dem 


zwa 


Individuellen  Charakter  desDicfater»  znm  Tbeil  her 
Torgeheodeo  Gedrängtheit  und  an  Dunkelheit  ^ren 
senden  Aosdruckskflrze  feines  Originals,  die  einem 
üeberfet:?er  grofse  Schwierigkeiten  entgegenhaltaa: 
nnH  fpricht  von  Grundfatzen»  die  er»- da  ea  ihm  nni 
Dardellupg  der  eigentbamllobaa  Form  des  Dichters 
fo  viel  möglich,  zu  thun  gewefen  fey,  beFolet  h'abe 
Allein  di«  Rechte  und  Gefetze  unfrer  Sprache  dör- 
fen  nie  bey  einrm  folchen  Streben  verletzt  werden. 
Süllen  wir  die  BilJfame  dadurch,  dab  wir  fie  nacb> 
bilden  wollen  allen  fflögiicbea framdao  Formen,  am 
Ende  verbildend  zu  Tod  bilden?  dafür  wahre  uns 
der  Schutzgeift  der  guten  Teutonel  Solchen  Qu*, 
lercien  an  der  Sprache  wird  kein  Qbr  leicht  verzei. 
hen,  lulcben  Bildungsvarfachan  kein  Zeitalter  oach< 
reifen.  Oft  ift  auch  ohna  Notb,  Üoft  ans  Mangel  an 
Kraft  die  Schwierigkeiten  zu  Ob«>rwioden ,  Kauhes 
ein&etreten,  woimOrigioal  wabreHaimoais  herrfobt. 

JUbelt'  MSJchenfurcit     «mU  wasiaha 
Dm  fchönaa  Kagei  hcQe  Tbriotn 

VfxiU  Lub  ktwn  wM^Mii  k&äimjduimi 
D#«  raii  r>rr«him*1tMb  dir  We^nn 
Jditlaid '  — 
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Dtr  rtrrng»  V»t*r  dacht  nick$  dflT«n; 
Vir  l^Lchc  war  Schaio  aach  lolch  VcrgflTen 
Et  kUlIcht,  beRellt  de«  Renner  feyn  u  l,  w. 


Sein  Uaopt  llüut  fich  aaf  leine  H>nd  . 
Avi'e  lienUu  Meer  ieio  Aag  ücb  Uokt. 

Aach  find  die  häufigen  Hietus  wie:  vim  ausge- 
ftopftem  Falle  eiUadf  nähme  «r  (S.71)  u.  (.vt.  die 
dam  Original  fremd  find,  wiiirig,  ftben  fo  A$  di« 
altdtulfchen »  bieher  nicht  gebörige^JinfteUll0|ta: 

Wie?  ninuifi  da  Bicbt  4i*  8lM«m  Mttn?  .  v 

'  ttnl^     m»f  ndtk  dua  ^»g*  Dutm  f  «.  t..n. 

and  was  rnufs  man  2u  Stellen  fagen,  wie  folgeriffe, 

deren,  leider,  faft  auf  jedem  Blatte  einige  find. 

Ihr  Hers  macht  ihre  Lippe  Ilumai  -» 
Aogll  —  Furcht  —  lie  vrufeie  nicht  warum? 
Doch  multi'  fie  (preeben  —  wie  becinaea? 
„Warum  nur  will  er  fo*cotrinneaf 
Dreymal  milit  fie  de«  Saalet  L4a§e, 
Blickt  in  fein  y/ttg  —  noch  «abenegl 
Uni  tun  Um«  ii«  swicbUgt  ' 
Mit  {*«!!•«•  K^/kmäu/tgtpr&ig:  f  iMmSf] 

Mehr  verrprechenJ  ift  (üe  Ueberfetznng  des 
fchönen  Einganges  der  Erzälilune,  doch  leidet  fie 
•ach  an  betrSchttichen  MSntfeln.  Zadem  wifTen  wir 
nicht  einmal,  ob  Ce  dem  Herausgeber  felbft  enge* 
hfirt.  In  den  Aussogen  aus  Byrony  welche  in  den 
Briefen  an  eine  rlei  ; .cT  ?  Edelfrau  Ober  Hie  neuerten 
enclilchen  Dicluer  %-ün  Friedrich  Job.  Jacobfen  ent* 
kafteofind,  ein  Buch,  das  in  demrelben  Jahre  (  AI- 
tona  bej  J.  P.  Hammerich  1820)  mit  Hrn.  D.  Adriamt 
Schrift  erfchienen  ift,.  findet  fich  unter  dem  engli- 
fchen  Texte  die  gleiche  Ueberfetzung.  Keiner  der 
Autoren  giebt  an,  welcher  fie  dem  andern  dan- 
ke» Wir  nehmen  indefs  gern  an,  Jacobfen  habe  fie 
von  Adrian  enllelint,  da  Vielleicht  dief^r  früher  ein- 
zelne Proben  in  einem  Journal  bekannt  gemacht  hat, 
oder  auch  fein  c;sirzL's  Werkel; t'n  msc  Meffe  früher 
nag  ins  Publicum  gekommen  feyn.  Wir  geben  hier 
tiie  Stelle,  in  der  wirklich  von  dem  wilden  Reite 
des  Originals  Einiges  athrret,  mit  dem  oachfolffla» 
den  Original  felbft  zum  bchJLi  ie: 

_  Kennt  ihr  dar  Land,  wo  Cyprello  un  l  M^yrtbe 
l)at  Sinoblld  der  Theten  find,  die  öoit  gelcbeh'af 

'Wo.  wenn  die  Turtel  in  Liabearefamerit  {tirrie. 
Der  Üeyer  in  wüthender  Blalfter  ta  feh'n? 
Kennt  ihr  d*«  Land,  wo  die  Ceder  Och  hebai? 
Mjiltili  der  Himmel,  die  Aaen  umwebri; 
Wo  i\rt  (chmeichelnde  Zcphn  in  Dülie  f;ptiuclit, 
\y-\r  (Täften  Act  blnhf  ritten  Gul  fRoTt'  rit'>rh*ur.ht ; 

•  \^'n  <H  10  UiumP  »on  poiilrncn  Fiiichtfi   Ij  n  brogni, 
L'oJ  ri^r  Nachlij;»!!  d  hn'f^l?<»iide  Tone  nii?  ichweigen{ 
Wo  lieh  Erdff  unil  iiian  ;  I  ,    m  r»tbcn  -rrrfchiedMtp 
Doch  in  den;  urteadlichllen  Hei*  ülicrbirtcn 
'  t.  n^l  i'-i:  Mcciotflut  purpurner  a'i  fonli  liiris>rdrn. 
Wo  dl«  Jangfreu'n  t« /irr  ,  «ir  dir  ,,/lf>/',  die  j\e  pßicktn. 
Und  aliej  fo  gvlttich  ,   dns  Herz  tM  frei  ctin/ 
D*f  find  die  L»nd<'r  drt  Sonne,   dr,  ürienis  Auen  — 
Kj  nn»ii  üchelad  <}«i  Thun  ihrer  Kinder  in  ^cliin'tn? 
O  Icbiecküeh.  wi«  TrenoiraK  der  Lt«be  in  äcbmciaea 
ttad  ihn  Sorgen,  ach  find  ihre  Heraea. 

>  jw  lA*  Imtd  «Nbaa  aA*  ^ffr^-mmd  mjrrtkt 

9(  dtedt  sie»  er*  tfem  te  Outr  «ttmmf 


lf'':err  !  h ftsfp  af  thf  vuhuTc ,   ihe  tove  of  tht  tmrtltf 
jVüH-  .'ur/;   /.rj ;  f>  /  ( , ,- n..  IC  ,    nOW  madden  lo  crittgf 
Knotv  j  r  ihr  ianii  oj  (Ar  ctdar  and  ttiae,  , 
Where  the  Jlgwrrj  rver  bloßom,  tht  beamt  rver  piine ; 
JfTrere  ihe  lif.hl  tvlngi  of  /.ephyr ,  mpprrJJ'rd  uiih  perfmmWf 
VVaz  /aint  Oer  the  f^arUrnt  cj   liiil  in  her  Oloom; 
iVhcre  ihr  Citren  and  oitt»  orf.JmtrrjL  of  Jruli;- 
ytnd  the  iitilce  oj  tk*  uigktiitgaie  nevtr  it  inui»; 
IVhere  tlie  Linn  oJ  ilia  rarth ,   and  thr  hurt  oJ  ihe/kff 

^     I  :   i-i\l,\ur  tlti>u^h  vnrI  J.    j,i  hrauly  may  Vit; 
yind  the  putple  of  orran  is  deeprjt  in  dte; 

'    Wkere  the  vlrgins  are  Jojt  at  ike  rolrt  tkitf  Urtä»»  . 
^nd  all,  favn  ihe  Ipirii  oJ  man  it  divtn»? 
'Tu  the  Jime  oJ  the  t^/l ;   'tU  the  iand  «/  tkßßut 
Can  he  Jmlle  au  Juch  deedt  at  hU  ehiidrem  hov»  dtnmf 
Oh  !  vtttd  tu  tka  mnmu  9/  tovart  fttrtwwU 

tie  kearu  wkuk  tk«y  hemr,   and  the  total  erAfet 

thry  tr-lL 

Spraehkiuidifl|e  Lefer  werden  von  felbft  das  za 
fVeye  oder  eeek  Vnrfehlte  fa  der  Ueberfetzung  be- 
merken —  wie  z.  B.  nur  in  den  letzten  Zeilen,  um 
nicht  alles  durchzugehen  —  the  ro/es  tkey  tkiine  — 
eigentlich  die  Rofen  die  fie  (zu  Kränzen)  winden; 
durch  das  wlUkO^liehe  dem  Sinn  zu  Ueb  (nbftitnirte 
pftäckem  nfebt  le  got  gegebeil  th,  eb  des  Original 
ragt:  —  Aach  diSeleicb  darauf  folgend?  ,,und  aU 
ies  fo  gdttlich,  das  Herz  zu  entzücken ,  etwas  ganz 
anderes  fagt,  als  der  Dichter  will,  —  indeffen  eben» 
falls  rioige  glookUebe  AnkUnee  der  fJnooa  aieiit 
verkennen.  Wir  miebten  dem  Vf.  faft  ratben,  wen« 

er  wieder  en  Byron  fich  verfirchen  will,  eher  in  der 
fchönen  rbythroifchsn  i*roft  uns  Einiges  von  ihmza 
verdeutfchen ,  in  welcher  er  uns  in  dem  vorange^ 
kenden  ensiebeod  und  lehrreich  pfehriebene»  Ver* 
ftteh  Ober  Bf.  Leben  nndSehtrlften  de«  vtelbeijpvoeli^ 
nen  Fare  well  des  Dichters  feine  Oatttn  mitge» 
theilt  bat.  Die  profaifche  Erzählung  der  ßliußmgtr 
ift  nicht  Obel  eerdeutfclit,  aber  £•  atht»  deot^inl. 
len  bipCfe  nmb«  weniger  en« 

ERBAÜUNGSSCHRIFTFN 

Stuttgart,  b.  Steinkopf;  yor/ehung  und  Men* 
Jehenfckickfale  t  oder  Preis  der  Weisheit  und  Vä- 
terliche Gotte«  in  der  befonderften  Lebensfüh- 
rung einzelner  Menfchen,  wo«  dem  Heratuge&er 
d«rBeyfpltt»HeiQuMt*  i8a4*  VlU  n. 5j6t>.  8* 

EfneSsmrrltin:;  von  theilsmehrtheils  weniger be« 
kannten  Ertdiitungen,  durch  \vclcho  das  Walten  der 
göttlichen  Vorfehnng  indem  Leben  JerMenfchen  be< 
wiefen  werden  (oll ;  die  ihren  Zwack  voilkooimen  mt» 
fallend  ein  nOttlicbes  Lelebacb  fDr  die  Jugend  und  des 
Volk  abgiebt,  wie  wir  deren  mehrere  fchon  bcfitzen. 
Die  getcbilderten^egebenheiren  zeichnen  fich  durch 
tntereffe  und  eine  angemeffeneDarfteUung  aus.  Soll 
Jiec  etwas  tadeln,  i»  iftes  der  Ahklinittvend«a<fe> 
b»i$9rkliruag0at  in  welebem  doch  ger  tn  weit  in  dae 
Befonderfte  hineingegangen  wird,  wodurcii  ein 

6ewi  ff  er  Aberglaube  neuerer  Zeit  leicht  Mahrung  er- 
alten kann,  der  durch  die  Heilangen  auf  Gebet 
dsiFarften  Uohenioke  aus  kinem  (S-ebe  «r^tandeti 
ifl.  fiier  bitte  inb  ««mibe  OeC^Äskü  «alt  aifPS 
sweekjnSfs^ern  rMtanfehea  laltia.' 
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TBRMtSGHTE  SCHRtrTSN. 

Bcmtllf,  b.  Naaefc:  LUerarlßhe  Anafeeten,  her- 
ausgegeben voo  Friedrich  A^g^'ß  Wolf  (vonOg- 
lich  tilr  alte  Literatur  ui,d  iiuult,  deren  Ge- 
fchichie  und  Methodik).  igi6  —  igaa  »Biode 
öd«c  4  Stack,  jai  u.  580  5.  gt,  g. 

Jml«m  wir  die  Anzdg«  dfefer  febmi  Mbw  erfelrie-. 

nenen  und  in  pmigen  Bänden  fortgefetzten  tilge« 
mein  •  pbilologifcb  Jiterarifchen  Zeiifchrlft  nacbho- 
len,  vermögen  wir  den  Wunfeh  nicht  zu  unter- 
drückco,  dafg  dief«  feit  eiDiger  Zeit  (ebod ,  wtec« 
feUeiot,  uoterbroebme  ZeltlefarffI  durch  den  feit, 
dem  erfoigteo  Tod  ihres  berObmtfn  Herausgebers 
nicht  gfinziich  ios  Stocken  gerathen  möge,  beiiea 
wir  .luV  den  Inhalt  der  bis  jetzt  erfchieoenen  Binde, 
fo  baret  unsteboB  der  Name  der  Mitarbeiter  dieTer  • 
ZellCmrfft  —  der  acbtberften  Ortehrten  des  Ion. 
nod  Aaslandes,  fflr  den  Werth  derfe!h?n  ,  und  wir 
fitideb  allerdings  dielelbeo  reich  an  philulogirch« 
IfterarSfehen  Abhandlungen,  Bemerkungen,  An- 
deatangea  ^u.  dergJ.  mehr,  die  eoeh  bereite  ihren 
Bflirltchen  Einfluff  auf  menefae  Panete  det  groften 
Gebietes  dirtfer  \Viff«nfcliaft  geänf^t^rt,  und  za 
neuen  ünlerfLichun^en  o>ler  Au!.fiiiiriingcn  Veran- 
iarfirnfE  gegeb^^n  haben.  Nach  einem  ftaJt  der  Vor- 
rede dienenden  Bn^fe  des  Hera$ag«kfrt  an  H.  W* 
G.  H.  eröffnet  eine  Biographie  des  grobe«  Riehard 
Eftut^y,  von  EbotrJemO'lbfn  ,  den  erft^n  Band  pebft 
einem  Briefe  defleJuen  an  Gi>«Üried  Ktchter;  woza 
im  3te«  Stück  S.  49?  Nr.  XIV  »och  einige  Zafitie 
fich  tinden.  Feine  kritifche  und  fprachlicba  BeiMl** 
kungej»,  wie  wir  fi»?  aus  der  Feder  des  Hr».  Jaeobt 
70  erb  alten  gewohnt  find,  fchii^-r^fn  Hfli  hir-ran  an: 
&e  betreffen  viw  giiechifche  Epigramme,  welche 
in  der  Antholo|tie  nicht  vorkommen ,  fo  wie  einrei- 
ne Stellen  dor  griecbifchci.  Brief«  de«  ComelhM 
Fl  >:.'c),  wozu  noch  S.  246  Mr.  XV  ein  Appendix 
koni':-t.  För  die  Kanfreefchicbte  giebt  Hirt  einen 
fcli&t2,baren  Bsjirag  ii(  Nr.  V.  S.  12«  ff-  „  Neueßt 
Arck4lohg^k»  yipräufHß^4^r  Engländer.  '  Es  find 
zwey  Haiipty'crkf ,  worober  Hr.  fJ.  Heb  verbreitet, 
das  erftA  Jie  I8C9  /ni'Ondon  fi ;  ch  ;e  n  rnen ,  von  der 
Oefellfr^aft  der  Dileitanti  heran  i^pgehenen  Speci- 
mens  0/  Äacietii  Soulpture  A^gypeiän,  Etruscan» 
Gr«ek  aad  Romati*  Diefe  entballeo  nämlich  75  T«- 
fein  vun  gröfserer  oder  kleinerer  Ausdehnaog, 
nieift«ns  ganze  oder  verftOmmelt«  QöUechUder, 


Oeherrefte  alter  Sculptur  darftellend,  welch»  hier 
durchgegangen  werden,  D^s  an{lere  Werk  ift  das 
jetzt  auch  unter  uns  nach  und  nach  bekannter  ge.  - 
wordene  und  i«  den  neueften  geographifch  .  ge« 
fchiohllichen ,  wie  archiologifcheo  Vverkea  be- 
nutzte Reifewerk  des  Engländer  Gell  durch  Argo- 
Jrauf  folgen  VI.  (^o'jiTrtfatio  ad  TUiulli  I, 
9,  33  ieq'j.  comparatos  cum  fragmenta  EtuipidU, 
und  Vli.  zur  Erklärung  voo  Horat.  Sern»,  f,  4,  ir., 
welch)'  Stpllf  snsffllirlich  bph^^l^e!t,  und  insbefon- 
dere  die  walire  Betieutung  von  toiiere  gtgea  die  von  ^ 
Heindorf  gemachte  Erklärung  von  fervare  in  Sofanll 

treaommeD  wird.   Wir  freuen  uns  in  der  fo  eben  er- 
obfenenen  Bearbeitung  der  Horaiirehen  Sermone«  ' 

rfurrh  d?u  v>?rrfipntpn  Döring  bereits  von  diefer  Er- 
klärung Gebrauch  gemacht  zu  fehen.  Die  folgen- 
den Numern  diefes  Stücks  enthalten  kOrzere  all« 
gemeloere  Abhandlunjnn,  «um  Tbeil  Itterarifobea 
lohBltt,  wie  z.  B.  VlTI.  für  tm  wl»  ei  h»  äcritt  4e 
Mr.  Larchfr;  XfV.  Cbriftoph  Wefe's  Schriften: 
XVII.  An  l^nkerj  an  ü.  H.  C  KoSs;  XII.  Mifcflla.  ' 
nea  lUerarta  u.  f .  w.  Ferner  machen  wir  nalimhaftt 
IX.  Einige  Verfe  au*  einer  verdeotfcbten  OdjOee; 
X>  Sonette  von  Petrarca.* 

Das  zu'fytfi  St.'r!< ,  diK  mit  dem  erftern  zu- 
gleich den  erCten  Büiid  bddet,  beginnt  mit  zwej 
Abhandlungen  def  Heraasgebers ,  Commeiuetio  ßdt 
thtr.  Cum.  ^  1«  «9*  und:  Ex  fymiliari  iaterpret, 
Cle.  ile  Mmim  IlMriim  I,  1  —  10.  Wir  halten  es 
für Oberflafßg,  näher  hier  einzugehen,  lii  in  der 
neueften  Ausgabe  diefer  Ciceronianifchen  Schrift 
von  Mofer  ood  Creuzer  bereits  davon  Gebraach  ge> 
macht  und  das  Gehörige  excerpirt  worden  ift.  (Vgl. 
S.  807 — 8«4  diefer  Ausgabe.)  Ein  gleiches^  gilt 
vun  .^cr  w'cliiij^en  Abhandlung  Matthias ,  die  (Ich" 
an  die  eben  genannten  unmittelbar  aofciiiierst,  be- 
treffend die  Anordnung  der  Fragmente  des  Pherecy*' 
des.  Wir  abergeben  das  Einzelne  umfomehr,  als 
her  der  neuen  Aust;abe  der  Fragmente  diefes  Pbe« 
rCi:y.:!es  nat\irlirh  hu^rauf  Hackriciil  genomnen  wer« 
den  mufste  and  deisiTaib  bereits  in  dieCeo  BUttem 
(ClBffglez.  Bl.  1824.  Nr.  va.  S.  569)  die  Rede  da. 
von  ^ewefen  ift.  Für  die  Kunftgerchichte  liefert  die- 
fes Stock  folgende  Beytrage:  IV.  Der  Achat  der 
heiiigea  Kjji  -lle  (eine  Ijerrihmte  antike  Gemme,  die 
nach  manoichfacben  Schickfaiea  zuletzt  in  das^p^ofse 
Parifer  Aotiken  -  Kabinet  wanderte.  Herr  Hlrtt 
mitüebergehnnp  der  7ah!reiehen  frflhern,  meiftens 
gänxlich  verfebitea  lieuiaogen  nod  Erklirungen, 
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üeht  auf  diefem  koftbarer»  Steine»  in  welchem  But-  mann  a.  a.  O.  (S.  ii6)  und  GöUling  ad  Theodof. 

ti^r  dea  fiegreiebea  Eintritt  des  Germaoious  in  die  Grainmatt.  S.  tat  Tq.  6cb  vidmebr  TOr  die  leUtM« 

ftaiCtcfamiti*  entdeckt  zu  haben  glaabte,  die  Auf*  jSehroibart»  alt  die  aUeia  liipralvbMd  bcfrSndettb 

•ibiB»  de»  Im  Domitins  an  Kindeaftatt  nnttt  dam  daran  Gwad  »an  jadocfa  frfiher  nicht  efDgafebam 

N.imen  Nero   in  das  Claudifch  .  Drufifcb  •  Jfllifch •  aoSgefprocbeo  haben.     F,hen  dabin  gehört  auch  dia 

Caiarilche  üeicialecbt,  womit  die  Ankunft  des  ge*  untef  IV.  aufg«fteUie  Scbieiban  x«,  Xl»  ^»rrXm  , 

fanfaoen  Königs  der  Bösparcner,  Mitbridates»  zu  (ntoblxJ,  xn,  ^vrU)  md  Aehnlicbes,  worin  der 

JUm  adaiahzaitis  varbniuiao  Suf  {ß,  ]i4o).  DwUU  genannte  Buttmaon  S.  lao.  laa.  be^fftimmt.  Miadar 

ba»  Vf.  tardanfcen  wl»  da»  ulehflaB  Berieht  «bar  aberzeogend  fcbien  Ree.  die  unter  III.  verworfen« 

Atben^S  Denkm5?er,  von  Lord  EJgin  (S.344}.    Er  Schreibart  erru;!  ;  v,  oJr:; /S-,  wonach  des  Vf».  AnHdil 

tbeilt nämlich  das  W  efentlicbe  der  beidco  über  diefen  das  y  wegfallen  muls.       folgen  noch  IchätzbareBc. 

Qegenftand  damals  erfcbienenen  ScbrÜlaanit»  dem  traobtimgaft:  V,d§  forma  « tn  mediUvocibust  und  VL 

•tt  London  aricbianenen  Memorandum  on  the  fub'  (xorsc,  asTfuvt,  x^mv.  —    Unter  dto  Mi/cella  erl- 

jgct  0/  the  Bkrf  0/  Slgins  parfuitt  in  Grgece,.  and  tira  erhalten  wir:  1)  DeEaripidis  edhlone  principe, 

des  feligea  VUcontts  Memoire  für  !fs  ouvragrs  de  von  A.  Seidlf^r-^  2)  de  nwo  Thurydidc  Edinenß.  3) 

,    fculpture  quiappartenoient  auParthenon  etc.  Wenn  AdVirgilium  Heynianum.  4)  Additamentum  zum  iftea 

weybeb  danaals  noch  die  Rede  davon  feyi»  konnte,  Bd.  S.  107.    In  XUI.  Mala  aut  inelegant  Latlnltma 

dem  Lord  Elgin  die  Entldbraog  jener  Denkmäler  infcrlptls  recentiorum  ($.485)  frndenTich  merkwUr- 

au»  ihren»  vaterlSndifchen  Boden,  um  6e  ein  Ge-  dige  täile  unrichtiger  Latiniiät  aus  den  berOhmteften 

rrjcingut  für  Europa  und  die  VVifi'eiifclijft  werden  zu  Neulateinern  zufammengeftellt  zur  Warnung  unrf 

laUeu>  zum  Vorwurfe  zu  rechnen,   fu  kann  )etzt  xaglcicb  Bclebruag fOr  £olcbe,. denen,  was  jetzt  (o 

iiotetEinficbtsvollen  hierüber  nur  £:/T«StiinBie  berr.  fdtan  ni  wardan  aoliagt,  ma  reiner  lateinifcber 

leben,  und  die  folgenden  Ereigniffe  haben  LortI  El-  Ai!<:f!ruck  am  Herzen  liegt.  —    Freunde  der  Poefie 

gin's  Benehmen  in  den  Augen  Europa's  nur  zu  fehr  finden  weiter  in  diefem  StOck  die  Ueberletzung  dex 

ierechifertigt.  -      VI.  Uener  ein  dem  Philodemut  berQcbtigten  Ovidifcheo  Elagi«  AjnOT*     5«  VM 

[iA«r  beyeeießtes  Epigramm,  (zu  Horat.  Serro.  I»  s,  B(gar  Siwnete  von  Petrarca. 

^bon  Cbardon  de  U  Rocbatta  hatta  Zwaif«!         De«  xweyten  Band  (jtes  und  4tes  StBdt)  ««Off* 

gegen    Hie   Archtheit   dieles  EpigramTn-;,    das   in  ppt  eine  lefenswertlie  Kh\\znA\ixng  MatthUCt^  bij 

dei>  Brunckilchsu  Anslecten  T.Ii.  ä.  ($5  Nr.  yat».  der  wir  eben  delsbalb  länger  Terweilen  iDöebtaÄ* 
gedruckt  ift,  erhoben;  I  Hr.  Jacobs  aber  in  fainar  .  Sia  bandelt  lie  J/iaeo/uMix  apiul  Ciceronem.  Unter 

zvRevta9  Ausgab»  der  Anthologie  daffelba  gaoi^w^  das  varfehiadaDaa  Artaa  dialar  iiDrafaliailsigaa 

IelaffeiK    Ißar  fatzt  er  nu»  mit  gewobnlam<  Sahat^  Govftraetf on ,  dia  man  mit  dttn  aUgamalaan  NauM 

na  und  Gelebrfarokeit  die  fiufsern,  wie  die  innern  'A-.-xxöXnu-Jx  bezeichnet,  erkennt  er  diejenige  als  dia 

Grflrnde- auseinander,,  warum<  er  diefes  Epigramm  eiolachfte,  wo  bej  doppelten,  beb  gegeoieitig  eot« 

ftlr  dia  Arbeit  eines  neuern  Ver6ficators,  keines-  fprecbenden  Gliedern,  das  zwayte  Glieid  dem  VVofw 

wßaßt'  abat  far  ein  Werk  de»  Philodanus  halte.  Mit  taa  naob  niobt  gMabaa,  üMdara  aar  aiit  den  Sinn 

flaieba»  Wohlbehagen  wird'  dar  Lefer  deffelbeo  des  Ganzen  zo  entnahnan  Sftt  bafoadara  wenn  das 

»elehrten  zunächrt  folgende  VII.  Conjecturae  da  erftere  Glied  durch  ZofStze  und  Einfcbiebfel  ver- 

nonmtUi*  locls  Plutarchi  T.  v.  ed.  t^yttenbach  durch-  groisert  worden  j  wie  z.B.  in  Fallen,  wo  auf  ein 

lafaBw    Far  die  Lexicograpbia  ganören:  VII 1.  De  vorausgegangenes  primum  nicht  «ttsdrOdKlich  ein 

MO»  »iffp$liit\»v  von  Barkery  und  IX.  J.  Nicolaus  deinde,  oder  nach  dem  erftarn  mut  oder  if«  kaia 

IWbrIar,  Steph.  Thefattri'  L.  Gr./p^ratut  edieor ,  von  zweies  aut  oder  et  n.  dergl.  mehr  folgt.   Zur  dam 

Fr..  Hüljiamaniu.   Dann  folgen  X.  M-Igh^ps  lueroi-  erft^rr!  Falle  fOgen  wir  noch  dieSti-Ile  bin:^:  Qaar»^ 

vetüres  de  quelques  Lettre»  in^dites  de  M.  de  l^illol'  ad  Diverf.  11,  9.   Calilin.  II,  10.  de  Orator.I,  «5/ 

Jö» a  Ml  Chardon  de  la  ftochette.   XI.  Quae/tiomtt  Eiiv.  IX,  17.,  auch  Terent.  Andr.  IIJ,  3,  38,  wo 

^fioUeae  de  orthogr^phieitgitibusdam  Gfaecif,  von  principio  fteht.  Rey  dem  letztem  Falle  mit  et  macht 

«m»  Herausgeber.    ZuarltObar  die  Schreibart  des  Hr.  Mauli;.i  mit  Recht  aufmerkfam,  wie  man  fich 

lufinifjvs  (ier  Verba  auf  AM».     Ea  werden  dieC^riinde  wohl  hüten  müffe,    das  allein  in  der  MiTts  einer 

für  die  Schreibart  i».  ohne jo*a/ö6/cri^/j/m  austübr-  Periode  ftebenda  M  bey  Cicero  für  ttiam  zu  neh- 

Ucher  entwickelt  und  fo  di»  Kichtigkeit  der  von  men.  (Etwasandertift  e»,  wenn  e«  zu  Anfang  einer 

«tan<V£  bereit»  frOhariafaiaar  Ausgabe  des  Ili^mer  Periode  fteht);  dii'fs  habe  Cicero  nie  fo  gebraucht, 

befbtgten  Sehreibart  bewiafvn.    Auch  Buttmann  in  Auch  Ree-  hat  ftets  diefer  Anficht,   worüber  feit 

feint^  r  lusfohrlicheneriechifcben  Gran  riijik  (S. 507)  Valla  Co  verfchieden  geurtheilt,    pehuMiRt,  und 

ift  geneigt,  die  Richtigkeir  diefer  Schreibart  aozu«^  die  wenigan  Stellent  dia  diefer  Behauptung  ficb 

arkannen,  ohne  jedocii,  bis  die  Sache  de?  hAcb.^  enti;egennaBao  laffaa,  find  antwadar  Itrltlfeb  nicht 

ften  Grad  von  Sicherheit  und  Genifsheitr^rlan^t,  fie  ficher,    oder  laffen  doch  irgend  eine  andere  Er- 

ia  frinem  Lehrbuche  fclbft  beftimnu  »ufzuftellen..  kUrung  bey  genauer  Eiufirhtsnabme   u    Auch  das. 

Dt:  zwerte  betrifft   J     Schreibung  rxkkx,  nicht  was  feitdem  Creuzer  ?u  Cicer.  de  Nat.  Deor.  I,  39 

•SU«.  Auch  hier  kann  Ree.  nicht  anders,,  als  dem*.  S,  1 79- angefahrt  nnd  Mofar  in  dar  kleinem  Aus- 
XL.  bejplliehtan,.  w«««  «««Ii  iNipb  r|>|lMliia  Batfe>  d«tftlbaa  Sebrifk*  in  I>  5  nt.at  ^^''F^^ 
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iMt,  In!  9m,  UtSmumtgU  ta.  «iilfr  Audtmng 

feiner  hierObef  gewonnpnpn  Ueherzeniriinj;  bewo- 

een  können.     Geht  m^a  übrigens  die.  meUten  der 
iMT  aofgeführten  Fälle  durch,   fo  wird  man  fin. 
»  dcfl»  dafs  der  Cmod  folcb«r  AoakolutJüca  ia«i> 
flt«otb*ib  darin  <s  fuchto  ift,  dift  «fit,  swtylt 
Ulied  der  Rede  nicht  in  die  erwartete  an  mittel  ba- 
re uod  eotfprecheade  Beziehung  mit  dem  erftem 
geseilt,  foodern  die  eiogefOgteo  Zufätze  oder  Pa. 
nntlicfM  aiiM«  fiioflnb  auf  das  zwtyU  01i«i  gt» 
lafsari  und  •io«  AMderoog  in  dem  Oaon  dw 
Conftruction  veranlafst  haben,  indem  daffelne  ono 
nicbt  mit  dem  erfte»  Glied,   fündern  vielmehr 
mit  jenen  Einrchiebfelo  oder  Parentfaefen  io  riS- 
hvr«  Verbindung  gafifsi  ift.    Uttbtrlitapt  ift  di«fo 
d«r  l^rfpruog  der  «i«ffl«d  inir«g«IiDilsigra  Goa* 
ftructionen  diefer  Art,    dafs  der  Gang  iler  C<>n- 
ftruction  durch  Veriangeruogea  des  Vorderfatzes 
oder  eingefchobene  grofsere  Zwifcbenfätze  verio* 
dert(  und  der  eigentiicbe  Nachfatx  von  den  Jetz- 
tsrn  abhingig  gemacht  wird,  ftatt  auf  den  eigent- 
licbeo  Vordertatz  bezöge»  zu  werden.     F.hen  rla- 
lifo    gebärt    der.  Fall,    wo,    weon  die  durch 
ZwifcDMfitze  unterbrochene  Rede  wied«r  »vifg»' 
noromea  wird,   die  Partikeln  fed  Igiturt  mutem^ 
vero  eingefügt  werden,    oft  auch  nach  beendig« 
ten    Parenthefen    niit    liefen    Partikeln    eine  p^sm. 
oeue  Conftructioa  beginnt.   Ein  äbniicber  Fall  im 
Oenzen  ift  ee,   wenn  durch  Wiederholungen  eio- 
zeloer  bereits  auSRefprocheotr  '  jpr  Ganp 

der  Rede  verändert  und  fomit  euie  Aoakoluthie 
Tcranlifst  wird.  So  i.  U.  die  Wiederholungen  des 
Pronomen  DemooUrativum  uomiueibar  vor  dem 
Vmrbvre ,  deffen  Sabfeet  doreh  gröfsere  Zwifehwi. 
t5fze  aü 'ufehr  von  ihm  pRtrftint  ift,  oder  Wie- 
dearholungen  des  Nomen  ^subitaiUivurn  nach  vor- 
ausgegangenem  Pronomen  Relativum  in  ihnlichen 
Fdien.  Sclilicfslich  werden  berackficbtigt  *vch 
die  rate,  wo  der  anregelinlfeige  Gang  der  Red« 
Hariurch  veranlafst  wird,  dafs  rwey  verrchicdene 
Conltructionen  mit  einander  verbunden  ßnd.  Ge* 
legentlich  finden  fich  manche  andere  fcbätzbare 
Benaerkaogen  eingefireut,  wie  z.  B.  S.  •  Not.  3 
flbnr  die  Amleffang  des  /«  bevm  AeeofM.  e.  Infin. 
(vergl.  )etzt  auch  Ruddimann.  Inftitutt.  II.  S.  13. 14.) 
S.  13  Not.  8  über  qui  mit  dem  Conjunctiv  io  der 
Bedeutaag  von:  der  dochy  u.  f.  w.  —  Es  folgen 
«OD :  II.  CwfMiMr«?  d<*  loc'u  nonmdlls  AehUlis  Ta» 
#ti,  X^mophoiUit  Ephffiii  Callißrattt  a/iortfiit,  ▼oa 
Fr.  Jacobs;  und:  III.  De  SubftamtivU  in  alt  ex- 
euntibust  von  C.  A.  Lobeck  (Vergl.  deffen  Aus» 
gäbe  des  Phrynichus  S.  433  ff.).    Die  nSchfl  fol- 

«indcn  Mifdiia  fpMbM  in  aliquot  loeo  /cripto9um 
hmeeeram  find  Beinerknnf'^n ,  Vcrhefferungeo 
u.  dergl.  zu  pir7c!ne!i  Ste!!.'::  verff  hi-  il^'/.er  grie- 
chifcher  Autoren,  von  Banker,  G.  Uerrmann, 
ßoiffonade  und  dem  Herausgeber.  Um  unfere 
Theilnabme  an  diefea  aaeiftentheüs  febr  fchätzba. 
Yen  B«merkuDgeir  in  beweifen,  fahren  wir  hier 
bejfyieisbdbw  sar  «ia«  d«r  bafamdeltatt  SmUm 


to.  In  der  wir  ebtr  fceiawwMet  Brp.  Boiffonad« 

hevpflichten  körnen.    Es  ift  S.  9J  die  Stelle  aus 
Plutarch  Artax^rx  a8  am  Ende:   Kv9fffii/n»  <f  oiN 
va/tvav  xv^/rioi,  i  rm(  'ÄTraffat  ii^mi^»9Ki  wo  die 
lautern  Worte  y  rf«  'An.  »(p.  ein  Gloffem  fejn 
übUm»  wihrend  fia  doch  eine  blofse  Erklärung 
des  vorangegangenen,    wahrfcheinüch  Snphoclei- 
fobeo,    Dicbterfpruebes  eotij^iten,    wie  derglei« 
eben  Plutarob  zu  geben  pflegt.    Auch  finden  fich 
dief^  Worte  in  aUca  Hendfctariftaa».  und  «•,s«igi 
Heb,  zumal  wenn  inaa  di»  Stalle  in  Zufaminea. 
hang  mit  dem  vorhergehenden  zufammeo  nimmt, 
durchaus  kein  zu  irgend  folcher  Annahme  berech* 
tigender  Grund.    Die  mannicbfacben  Auffcbiaffe, 
dM  wir  flbar  das  griapbileba  Tbeaterwefao  io  dar 
Abbandlongt  D»  tk&iOrl  Grmeel  parafcen^  et  ky» 

pofcrniis,  in  Potluch  Onom.  IV.  19.  Scr.  /.  E. 
Groddeck  8.99—136  erhalten,  iiad  bereits  an- 
erkannt. Wir  übergeben  den  nächfteo  durch  feine 
polemilebe  Teodan«  bakanotan  Jnfang  der  Odyffee 
mU  Jlamerk.  vomHerausg^r*  wir  bemerken- nur, 
wie  viel  Anregendes  auch  diefer  Auffat;  hat,  und 
wie  zu  maochen  Unterfucbuogeo  derieibe  Veran> 
laftong  gegeben,  wovon  ncH|hr  die  jQngft  erfchie- 
neoen  Quaeßtonet  Homericaer  von  NUfcht  (Ha> 
nov.  1834)  den  Beweis  liefern;,  man  vergl.  z.  B., 
dafs  die  Unterfuchung  Aber  den  Sinn  und  die  Be- 
deutung des  Wortes  vkurfwtc  Gap;  I.  Für  Kunft* 
gefcbieote  btetet  diefes  btock  «inen  Auffatz  von 
A.  Hirt.,  Ober  die  (damals)  neu  aufgefundene 
Aeginftifchfn  Bildwerke,  und  ferner:  Expllcation 
du  Jyß  ^T'    7n,''Crii/u/'  Heran  d i  i niiriation 

de  jt*  rapportt  auec  las  autret  mefuret  de  longeur 
det  Mcfrfiir,  per  le  Cte  de  FerUe  d'Urben.  Für 

Literaturgefchicbte  führen  wir  untermebrcren  nur 
an:  IX.  Dioggnet  Laertius  und  den  Engländer 
BurUy.  Von  J.  G.  Schneider.  X.  Thomae  Heine- 
ßi  Eoonjmologicum,  von  C  G.  Müller;  ferner 
von  dem  ASetwrgeApr.  Ueber  die  einzige  Perfon*- 
fche  An<;gabe  des  Aefr^nlus  in  klein  üctav,  über 
die  Ausfprache  Cajaubonui  oder  Caßtubönus  u.  f.w. 

Wenden  wir  uns  nun  zum>  vierten  Stileka» 
dam  letzten  der  arfebieoeDen ,  Ib-wird  fcboD  ew 
na  blofse  Anzeige  4er  hier  aatbaltaaaa  Abband* 
Innren  in  jedem  Freunde  der  Alterthainswiffän 
Icbatt  den  Wunfch  erwecken,  dafs  diefe  Zeit- 
fohrift  von  irgend  einem  Gelehrten  Deutfchlandl 
in^  aincemaffeoer  Weifa  fortgefetzt  werden  mdaa* 
Ab  EinrtehtMn^  gleich  den  Qbrlgen  enthSIt  rffelet 
Stnck  ebenfalls  gemifchle  Auffätze  verfehic  f-oen 
Inhalts.  Bey  dem  jetzigen  ernften  Streben  einer, 
auf  alleemeia  philofophifcben  Spraebgefetze  ae« 
rOckgetObriao  und  darin  gegrflodMei»-  Lexicogra.  ' 
phie,  die  bey  hucbft  möglrehfter  VoIIfiändigkeit 
doch  auch  andf-rcrr-:-!!«  zugleich  .illes  Urit;r'li  ,ri^e 
und  Uiifiaithafte  ausfcbeide,  mulsie  der  Auffatz, 
der  das  4»«  StOck  eröffnet:  Ueber  die  Einrichtung 
eines  Thejaurut  der  lateinifchen  Sprache  doppelte 
Aufmerkiamkeit  erregen.  Ree.  wOrde  naher  in 
diafatt»   U>  wie  im  die  fgJgaedaa.  AbhavdJnngen 
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tiogrhen,'  wtin  -«r  tfciit  glaabm  dSifM,  -^nroli 

SfAfsere  Ausführlichkeit  in  den  früher  erwähnten 
iuHittta  berehts  die  ihm  gefleckten  Grenzen  über* 
Jchrkteo  tu  haben ,  er  befcbeidct  Geb  daher , 
hier  kurx  «ttt  tmoptiidiliolim  Ahhaadtong» 
mfahren  nod  dein  Stodfiim'daf  Lafer  «a  anpfeb. 
len.  Hierhin  gehören  die  biographifchen  Nach- 
richte« über  Markiand  und  Th.  lyrwhitt,  von 
dem  Herausgeben  Ober  die  pkilofophifche  Lebra 
des  Enipedocie«,  von  H.  Ritter}  Qbar  die  Wind- 
fcheiben  der  Altan,  von  H.  C.  Genetll.  Ein  paar 
einzelne  kritifche  hier  ausführlich  behandelte  SteU 
len  empfehlen  wir. dem  Studium  angehender  Phi- 
lologen  zu  ihrer  Bildllflgt  als  Muftar  fOr  ibnliche 
Fälle.  VI.  Perpermn  omUJa  interpu/ictlo  in  Odyff. 
A.  130.  Scholtt  GrammmtKaf  und  Vil.  jSd  locum 
Herodoii  1,  i.  beides  vom  Herausgeber.  Ferner: 
ig  Ruhnkenii  quodtm  reperto  titerario,  von  Dem. 
finmi  Ar  nMuuJtis  fabularum  Euripidis  äeper^ 
dUarum  thuilt,  von  Fr.  Ofann;  De  vocibus  qui' 
busdam  Craecis  rariorihus ,  von  Barker  u.  f.  w. 
Auch  fQr  Poefie  findet  fich  XIV.  eine  uewifs  nicht 
müslongena  UeberraUang  dar  Nacbtfajar  dar  .Va> 
nvf«  vm  C  ArcAmr. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Lnnto,  b.  CHeditfcb:  TaMtaAuAwm  gtfi^ 

gen  Vergnügen t  auf  das  Jahr  jgas.  350  S.  3i. 

Diafat  «baraMla  reich  aiisgafiatlata  TafcbaobP«!» 
liaffeit  drtr  Enibluagen,  unter  welcbao  wir  der 

von  Leopold  Schefer  „Die  Deportlrtea"  unbedingt 
den  Preis  zuerkennen  mOffen.   Die  Schreibart  des 
Vfs.  bat  eine  fehr  anfprecheode  Eigen thOmiichkeilt 
obwohl  darCalban  tawailao  eine  gawKfa  Breite  vor* 
zowerfen  ilt.   In  der  Erfindung  ift  er  neu,  und  weifs 
auch  dem  Unwahrfcheiniichen  und  Ungewöhnlichen 
aioen  folcben  Anftricb  zu  geben,   dais  es  nicht  als 
ab  felohes  auffillt.    An  fahr  anziehenden  Schilde» 
rungen     kein  Mangel,  und  verltändig  ift  Ober  die 
dargeftellten  Scenen  der  Lokalion  verbreitet.  Der 
neuf  Pygmalion"  von  K.  Immermann  ift  gleiclifalls 
eine  der  Aufnahme  würdige  Novelle,  obwohl  ibr 
•aweHen  Frifcha  und  Lebendigkeit  mangelt  ,  waldia 
durch  <Stfrsi/7^x  Originalität  nicht  ganz  erlangt  wird. 
Im  Stile  ift  eine  gewiffe  Klarheit  und  pUftifcbe  Kun- 
duDff  nicht  za  verkennen ,  wie  wir  fie  befouders  an 
GOtM  bewnodara.    Die  drjtu  Enähluog  »Dar 
if^oUe  MM  Afftmlnw**,  von  l>.  vom  Gau^,  fteht 
den  andern  beiden  nach ,  doch  ift  auch  fie  nicht  oh. 
o«  Intereffe.    Unter  den  Gedichten  zeichnen  fich : 
„  Der  Bettler  und  fein  Kiod"  von  W.  Gerhardt  die 
Bailadeo  Jiod  Romanttn  von  Ludwig  Htdirfchy  „die 
Macht  der  Oriiote**  von  JCarf  Amn«/,  und  einige 
artige  Kleinigkeiten  von  W.  Müller y  und  „Sonnen- 
blick" von  A.  Wendt  aus.    Ein  glücklicher  Gedao* 
ke  war  es,  mehrere  in  Ltcft<an6erf a  Scbrifteo  zer* 
ftsaiiate  AwiIienii^iBii  Mbtn  Humon  und  beMiMap 
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der  Satire,  in  Epigramme  zu  verwandeln.  Wie 
ftechon  diefe  KernIprOche  doch  vor  vielem  hervor» 
was  jetzt  anter  dam  Namen  „Enigramma"  in  di* 
Weit  ausgebt!  Die  gegebenen  !9  Rith fei.  Charadaa 
und  Logogryphen  6nd  faft  allzuleicht.  Rrc.  lut 
kaum  eine  baibe  S'unde  gebraucht,  fis  fimmthch 
zu  löfen.  —  Die  Kupfer  und  gelungen,  vorzflglich 
iCt  das  Tüelknpfw  naoh  Raphaels  bell*  Jardiniere, 
«nd  die  beiden  IsndfehaftHchen ;  die  Barg  Elex 
an  d^r  Mofel  und  das  Grabmahl  der  heil.  Genoveva 
in  den  Ruinen  der  Frauenkirche  bej  Andernach. 
Auf  dam  erften  zu  der  Novelle  „  die  Deportirtan** 
gehörigen  ift  der  Labkarterfcbolmaifter  Lanibton 
zu  jugendlich,  und  auf  dem  zweyten  die  Stellung 
der  Lifanna  etwas  unnatürlich.  Das  Kupfer  zu  der 
Romanze  „der  Bettler  und  fein  Kind"  iit  nicht  Obel 
erfunden,  nur  fcheint  es  anpaffend,  daft  der  m- 
laarinbarzige  Reiche ,  bey  einem  Unwetter,  wie  ge- 
fekildert  wird,  im  Freven  und  faft  im  Neglige  fitzt. 
An  Hunden  fehlt  es  nicht  auf  dem  Bilde.  Dia  drey 
letzten  (telleo  Seaoen  aus  W.  Soottfehen  Romtnea 
dar,  aber  am  erRa  dm»Ttnli«tlobiwitEB> 
wiboMg.  t 

BsaiiM,  loCoiara.  d.  Maomfehen  Badib.t  Ga, 
dichce  von  Friederike  von  KMnulk,  ftbon« 

vonGaf/ron.   jgaj.  1178.8. 

Diefe  poetifchen  Verfuche  mögen  im  häusliche« 
Verhältnils  und  in  dem  engern  Freondeskreife  der 
Verfafferin  ihren  Zweck  erreicht  babept  daafrooi- 
me  und  liebevolle  OemOtb  derlalbeB  amtttfpraeben; 
allein  fflr  das  gröfser«  Publicum  find  fik  nicnt.  Da- 
zu Fehlt  es  ihnen  an  wahrhaft  poetifchem  Gahalta 
uad  an  kflnftlariCeber  VoUendmig.  Oadnikni  vpte 
die  folgen  den: 

O.  fo  wandt«  frob  den  Wae  dei  Labaas» 
Ohne  Dornen  cehe  dein«  £abn! 
Kaioer  d*inM  Wfiarcb«  lev  vwacbeiut 
nt  deb  WaU  Sab*  ich  den  tSkiftee  aa. 

find  zu  gewöhnlich  «nd  proraifch,  nm  IntereRb  bejr 
einem  Andern  zu  erregen  als  an  den  ße  gerichtet 
find.  Von  Unbekanntfcbaft  mit  den  feinem  R^ela 
der  Spnoho  lengaa  Weodmgva  wie: 

Ost  Anaan  lidaa  fmdMUaime^ 

von  Schvnebheit  la  der  Verskunft  MeObntn  vri«: 

_     o  o  U      _  U 

Du  gehft.  Es  folgt,  D«  Ititi  tnntt  mad  tina 

Steile  wie  diefe: 

Deokß  da  Frcnndia  aoch  ta  jene  Freadsa 
Alt  der  T«aaf«t  «na  io  P.  umlchlora 
Uod  «Rifwnt  von  jadeoii  ErdaslMdea 
M^hm^tbmel/b  van  «abai  Sdiaa  «äfft 

bitte  wohl  am  waDiglleo  aus  de«  Muule  alBtf  tar- 
teo  Dam  erwutrt  wtcden  ieliea* 
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*  HahnOVir,  io  d.  Hahn.  Hofbiichh.:  Dr.  Theo' 
4»  HagmfUUU^Mt  Köoig).  Crofsbritaonifch- 
BimtDrarreben  Dircctors  oad  Chefs  der  Juftiz- 

Ganzley^u  Celle,  Kitters  des  Konig!.  Gae'phen- 
Ordens ,  practijche  Eroritrungfn  aiu  allen 
Thellen  der  Rechttgetehrjamkeit,  hin  und  wie- 
der mit  UrtktÜifprüchen  des  Cellefchtn  Tri- 
htm^  Mt^  4»  übrieen  Juftl^Ve  btftlrkt. 

MwMir  fittri.  i9m*  J^Vl    41«  S.  4> 

Unter  den  Staaten  DetttfeMands,  welche  fich  als 
Vaterland  vieler  herahmter  Rechts  -  Schrift- 
fteiier  auigezetchoet  li«k»M,  nimmt üiaaoTer  gewif« 
einen  der  erfU«  PiitM  «in.  Von  twey  loftitoten  dt«. 
f«S  Laades,  der  Unfverlttft  Göttingen,  und  dpm 
Ober- App»liatiuns.uerichte  tu  Celle  ift  dj^  Vor- 
züghctifte  diefer  Art  ausgegangen.  In  ganz  DeutrcK. 
land  haben,  wm  oordefi  fir  den  Pr«cliker  zualchft 
bcfthnnitcii  Werk»  tu  Mdcoken,  dieiron  Georg  Lad* 
wie  Brihmeriinddem  ilferound  jfinpfrn  Mi<irtercom> 
Tntintirleii  Erkenntniffe  des  Gc^ttmgifrhen  Sprach- 
ColJegiums,  (o  wie  die  von  Pufendorf  und  Neuber 
bekanotgcmactatea,  «»d  erörterten  Aaffprflehe  de$ 
CeJlifohen  TribUDtle  vnd  enderer  lafttrhöfi»  dfefet 

Land»S  ein  i:n^pwöhnlirhes  Anfehen  er!  ingT.  An 
diefe  Letztem  Ichiielst  beb  unmittsllMr  das  Werk  ao, 
voad«rren  gegenwirtlg  tfipblniMmilelNirmBwMto 
hier  diaAede  ift.  ■ 

Der  Wertb  dar  vmm  fMit  Mml»  (S.trgtiL 
Iglg.  Nr.  135.)  fOr  den  pnrr  fchen  Jnriften  !ft  all- 
gemeio  anerkannt,  fdr  den  Hannoverfchen  Rechts, 
gelehrteo  ift  dieft  Werk  mehrfach,  niebt  mltOa- 
reeht,  fOr  uneatbebrUeb  «rklift  trarden,  uad  d«* 
her  luioa  es  hier  nor  aap  die  Daterfaeliong  aakom* 
men,  vras  diefer  ieii'te  Band  gelelftet  habe,  vad  ia 
wieferp  derfelbe  feiaaa  Vorginsern  enifpreche.  AÄit 
dMA  fitnftfa  Bande  hSrta  dia  Tbcitaahme  des  «ww 
snaJigan  fierra  Oberappellatioasratbs  roa  ßalom  aa 
diefem  Werke  auf,  und  Atr  feeh/t^ ,  fo  wie  d«»r  g«. 

ge  [j \v  i  f  I  ipi"  fi'bfncr  flmi  von  riem  flrrrn  C.inzlpvdi- 
rector  Hng^mMn  allein  herausgegeben.  W«nn  gleich 
der  /echjte  Band  zur  Genfige  dargetban  hat,  d»h  d<> 
durch  das  Werk  nirht  an  feinem  Werihe  verloren 
habe,  fo  kaao  dochlli'c.  bey  diefer  Gelegenheit  den 
WunfcVi  nicht  iiniTifr  uckpn  ,  ri.iTs  der,  a'.S  gelehr* 
t«r  Givilift  rühmlichlt  bekannte  Herr  Oberappel« 
ktiontrath  Saangenbfrp  tu  Gellt,  Wtkkm  mW 

Mrgän», m,wMr4»LZ*  iga4. 


als  Mitglied  dar'Cellefchen  Jaftizcanzley  mit  dem  Vf« 
to  coUeftalifebarVarbiodung  fimd,  thSti^an  Aatheil 
an  diefem  Werke  nehmen  tnöga.  DerVfTfetbftwird 

hoffentlich  die  B^fnerkung  nicht  Obel  deuten,  daü 
er  mit  der  meiften  Wärme  Germanifche  Hechts  -  In- 
fiitute  entwickle.  U^glaieh  mehr  Zeit  wOrde  er  die. 
fen  widmen  können,  wenn  Hr.  Sjßotigenberg ^  wel- 
cher aaswirts  erfcheinendeo  Schriften  bis  jetzt  fo 
manches  zug«'  vündt  bat,  das  Cirilrecbt  Qbernihme. 
Der  Plan  der  frühem  Bände  ift  auch  io  diefem  unver» 
Inden  beybebalten  worden ;  Abbandlungen  aus  al> 
!f>n  Theilen  der  Rechtswiffenfcbaft  flehen  ohne  eloa 
beltimmle  Reihefolge  durch  einander,  wobey  je- 
doch utüiei|jem  ift,  dafs  hiswe-il«n  in  demfelben 
Bande  ron  einander  getrennte  Auf  fäue  Gegenftända 
abbandeltt,  weich«  bafar  imd  bequemer  in  einer 
and  derfelben  Erörterung  trorgetragen  feyn  worden, 
z.  B.  ift  diefs  der  Fall  bey  den  Erörterungen  §  und 
9-,  ti  und  la*,  39  und  y%  u.  f.  w.  Auch  hätten  fflg* 
Ucb  AbhandktRgeo  libar  darebavs  nicht  svalfeHiafk« 
Matariea,  «dar  «her  f3«iitro*erf«Bt  waatt  fcrtn« 
neuenOrflnde,  und  auch  nicht  eine  neueZuttmmen- 
ftellung  der  bisher  bekannten,  geliefert  werdea 
konnte,  aus  diefem  Werke  wegbleiben  ToIIea.  — 
Erkenntniffe  das  OberappaUationsgarkhls-oderaa* 
derer  Gerichte  folteo  «or  Erraiebung  daa  wahres 
Zwecks,  und  7 11  r  Vermeidung  mancher  Irrt liam er, 
immer  »oUftindig  mitgeihffiltftyo.  Der  veränderte 
Ptofteo  das  Vf<^  ,  \velri;or  fraber  Oberappellations- 
tatb  war,  jetzt  aber  dia  SieUa  aiaai  Diraetort  dar 
JvMwtiMtlay  «0  Calla  bcklaldafc,  ift  wabrfebeloHeli' 
Urfache,  dafs  in  diefem  Bande  ungewöhr.lirh  viele 
Erkenntniffe  der  Cellefchen  Jnftizeanzley  angeführt 
Sod.  Diefe  haben  felbft  fRr  den  Hannöverfchen  lo- 
flfteti  wenig  lotereffe,  da  dar  Bezirk  derfelben  kaunt 
tin  Fanftheil  des  Kf^nigrefehs  ausmacht ,  und  in  ap. 

Eellabeln  Fällen  doch  Alle^  auf  di^*  vom  Oberappel» 
itionsgeriehte  angenommene  Meinung  ankommt. 

Unter  den  ciazeJnen  Abhandlungen  hebt  Raifc  j 
aiebt  fowoM  vtngßa  fiirca  Warthas,  als  vidmehr  we.'^ 
gea  der  WidhttgkeR  tbres  Üeganftandes  die  Erör> 
terong  4I',  Aber  Meiirung^'n  der  ReDhtsgelehrtenund 
Priiadieien  hervor.  1a  Betreff  des  erften  Punetai 
findet  man  durchaus  aidhts  Neues,  )a  felbft  die  Att» 
Sdhten  und  Gründe,  wSlche  bisher  daraber  vo* 
Rechts.  Sehriffftell^m  entwickelt  waren,  find  nicht' 
mit  der  nr>th)L;rn  Schärfe  gegeben.  Es  drehet  fjcb 
vielmehr  Alles  um  die  uobefiimmtra  Ausdrücke  der 
HanndraIfchtB  ObarappeiUtioM*OaciBlMMCdiMNW« 
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welche  opinlones  doctorum  verwirft,  wenn  fie  nicht 
deutliche  üefetze,  oder  die  Analogie  deutlicher  üe- 
fMze  tOr  fich  haben.  Wie  e»  «her  zu  betten  fey,  wenn 

es  an  klaren  Gefetzen  oder  Argumenten  klarer  Ge- 
fetze gänzlich  Tehit ,  ferner,  wenn,  v^t  eigentlich 

Sielle  der  meiften  Controverfen  ift,  ein  Zweifel  dar- 
er  obwellet»  welches  Gefetz,  oder  welche  Analogie 
eines  Gefetzes  fn  einem  eiozeloen  Fella  wnuwenJen 
fev  ,  und  oh  dann  opinlones  doctorum  vom  Richter 
beachtet  wenien  mü[len,  ift  nicht  berührt  worden, 
obgleich  diefes  gerade  der  eigentlich  fchwierige 
BttaetJft.  £ben  Torfchweakeod.ifl  das  Ober  Pjcljut 
dicien  Gefegte;  ein.Gegenftaiui,.  welcher-  ebenfallt 
nicht  oft  gpnug  erwogen  werden  kann.  Rec.kennt 
Untergerichte,  welche  bey  einzelnen  Controverfen 
fich  fQr  eine  beftimmte  Meinung  entfchieden  haben», 
obgleich  fie  wilfen  ,  dafs  ihr  näehftai  Obergfiicbt 
gerade  die  entgegengefetzle  angenommen  hat.  Bey 
einem  vom  Unterrichter  nach  feiner  AnGcht  abgege- 
benen F.rkeontniffe  bleibt  es  dann  nur,  wenn  keine 
fumma  appellabilis  vorlundea  iit,  dahingegen  daf> 
felbe  bey.  derao.  Dafeyn  i^estnai  von  dem  Obex» 
richter.  reformirl  wird. '  So  mufs  der  Untertban  dln 
Erfahrung  machen,  dafs  von  der  Gröfse  und  Wich- 
tigkeit feiner  AnfprQche  das  materielle  Recht  inFäU 
l#a  diefer  Art  abhänge..  Möchte  doch  die  Sleat$> 

f^ewalt,  fobald  derg^chen  zu  ihrer  Kenntnifs  ge- 
angt,  fogleich  der  augeofälligfteo  Ungerechtigkeit 
durch  eine  Declaralian  abhelfen,  welches  um  fo 
I^icbtergefchehen  kann,  da  es  oft  dem  Gemeinwohl 
gfUU'gleichgüliig  ift,  ii;e/cAe  AnGcht  gerade  den  Vor» 
^ig.erhiilte.  Rme  wichtige  Frage  ift  immer  die: 
1/Vle  Folien  die  Pjäjudicien  der  hühern  und  höchften 
Gerichtyböfe  (^«nUnterthaoen  bekannt  gemacht  wer- 
-den.T.I^icbt;  ift  hier  für  den  trÄ£ea,.  und  nicht  felbft 
^nf(^endcn  Richter  uod  .Anwald  beqaemer  als  einn 
Jsairmlung  von  F.ntfcheidungen  einzelner  Rechtsfragen 
ohne  weitere  Darftellung  der  denfelben  unterliecen- 
den  Facta  und  RechtsgrOnde.  Das  KünigreichHan- 
'  norer  befitzt  ein  foicbesBuchuoter  dem  i'i(el:  «»^'■* 
hundert  und  achtzehn  Entfeheidtuigen  desOberap* 
ptellalionsgericht.s  zuCelle."  Urber  den  Nachiheil, 
welcheo  Schriften  diei'er  Art,  dadurch  dafs  Man- 
clierJA.FSlIen,.  wo  ganz  andere  Verhaltniffe  vorlie- 

iL«n,.  wagfD.eiaer  folchen. nicht  verltaadcoeo  Ent.. 
chefdoog  feine  Saeb«  bisxor  bOcfiften  Inftaoz  fort» 
fetzt,  als  auch  vorzflglich  für  die  Wiffenfchüft  mit 
(ich  führen,  ift  wohl. nur  Eine  Stimme.  In  derfel- 
beo  Kategorie  ftebtn.die  von  dem  Vf.  nur  allegir. 
ItA  £atfcheidungea  von .  Oeriehtsböfen ,  iu>d  man 
wird  olt  verlegen,  wenn  der  Vf.  am  End«  ir* 
gend  einer  Erörterung  fagt,  dafs  nach  diefen  Grund, 
leiten  vom  Oberappellationsgerichte  io  Sachen  NN. 
IbX^'w,  entfchieden  fey. 

'  .  Qbdabey  immer  die  io  höchft  n5t)i|ge  Vorficbt 
bnobachlet  fey,  kann  nurder^enige  beurtnef!eo,'wel« 
chen)  die  allegirten  Enifcheidungrn  bekannt  Gnd. 
Weno^es  in  der  zwölften  Erörterung  heifst,  dafs  die 
WIederhuiung  der  Schätzung  des  Augenfcbeins, 
■mJT.  «i(^^^e.äiBU9  jdes  Qegfabeweyjuyxtut;  und. 
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gleich  darauf  gefagt  Ift,  dafs  nach  diefen  Grundfätzen 
vom  ÜLierappeliaUooSgericht  in  vielen  Fällen,  und 
natneotlieb  in  ätehen  NN.  erkannt  fey,  fo  bezw^ 
feit  Ree.  wenigftens,  dafs  eines  der  erften  Tribn> 
nale  Deutfcbiaads  diefen  Gruodfatz  angenommen 
habe. 

Unter  den  abgehandelten  Materien,  des  Civi]. 
rechts  findet  man  Manche« Treffliche  Ober'.dieLebr» 

von  der  väterlichen  Gewalt,  und  von  (!en  ,  rarh  Be- 
endigung derfelben  durch  Jcparata  ofconomia  ein« 
tretenden  Verhällniffen.  Sehr  richtig  ift  gezeigt,  dafs 
ein  «US  der  väterlichen  Gewalt  entlatfener  Minoren» 
ner,  wetcbcr  ein  eigeoei  Gefchäft  obd  einen  beCnn. 
dern  ifaushalt  fOhre,   vor  Gericht  auftreten  und 
Rechtsgefchäfie  eingehen  könne,  ohne  dadurch  der, 
dem  minderjährigen  Alter  crtheillen  Rechts- WoU> 
thaten  verluftig  g*wordto  sn  fern.  Nur  glaubt  Her.» 
ongeecbtet  der  allegirten  /.  y.  C.  de  hisy  qui  vtRhm 
a^tai'ts  impecravfrunt ,  nicht,  dafs  ein  folcher  mino- 
renner paterfamillai  bey  Veräufserung  von  immobi« 
lien ,  der  obrigkeitlichen  Einwilligung  bedürfe.  Mit 
Recht  hat  der  VI.  •ngenommeo ,  dafs  die  Hannover, 
fche  Verordnung  vom  39rten  Oct.  igss ,  welche  di»- 
Controverfe:  Ob  die  von  Minderjährigen,  welche, 
keinen  Curator  haben,  vorgenommenen  Rechtsge. 
fchäfte  nichtig  feyen  bejahend  ontfeboidet,  oiMt 
auch  folche  Minderjährige  auszudehnen  fey,  deren» 
Vater  noch  lebt,  und,  nicht  aus  Unfähigkeit,  die 
väterliche  Gewalt  nicht  ausübt.  —  Ueber  die  LebrO' 
vom  Pfand  -  Rechte  enthält  diefer  Band  einin  fchtta» 
bare  Abhandlungen,  die  ein  befondoivs  Intereffn 
fOr  den  Hannöverfchen  Juriftea  haben,  da  Tie  aber 
mehrere  Controverfen  Erkenntniffe  des  Oberappel« 
biiün.<;ger>chts  liefern :  dainn  gi^hört  die  sjfte  Erör^ 
teruog  Ober  das  jus  fiparationu  der  bvpothecari. 
fchf  n  Erbfcbaftsgliubiger,  worin  der  Vf.  der  Mei- 
nuog  derjenigen  Tjeytritt,  welche  das  jus  fepara- 
tlonu  eines  Hypothecarifchen  Erbfchaftsgläubigers 
nicht  an  das  quinquenaium  binden.    Am  Ende  die- 
fes Anffetzes  findet  man  ein  yortrcffliobes  Erkennt« 
nifs  des  Oberappellatiomgerichts,  weiches  Bec.  gern 
auch  von  der  loSten  Krrrterung,  über  Fanl'tpfand«- 
gläubigrr,  fagen  möchte,  da  es  tiier  nur  heilst,  dafs 
die  entwickelten  Grundfätze  auch  von  dem  Oberap. 
pell^tio(isgericbte  ;ij9geoonimea  feyen.  Dagegen  lia> 
fern  gar  nichts  neues  die  Abhandlungen  aber  das  ge> 
fellliche  Pfandrecht  des  Verpächters  eines  Landgu« 
les;  Ober  das,  dem  Käufer  einer  mit  Hypotheken 
befchwerten  unbeweglichen  Sache  gegen  den  bypo« 
thecarifchenGlünbiner  toftebende  benefic'tum  c*ßio- 
nff  (wobey  ebenhlls  xu  unterfochen  gewefeo  fcya 
würde,    oh  nicht  such  der  Käufer  einer  verpfän. 
deten  beweglichen  Sache  diefes  H^clit  habe);  Ober 
die  Frage,  ob  ein  hjpothekarifcber  Gläubiger  an 
einen  Nacblafsvertrag  der  übrigen  Gläubiger  gebnn> 
den  fey;  von  flerWIrknnc  des  vorb^haiienen  KijEeii. 
thums  an  der  vr  rU.nir  e  r  Sache,  \vnn  über  des  Ver« 
pfäoders  Vermo-jpn  Coiiccis  au«gel>rociieo  ift. 

Diejenigen  En,ri<j unf;en,  Welebe  den  Procefs 
betreflen«  gtaabt^ce  ebenfallf  nicbkM  den  gelun- 
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{[enero  täble» zu  können.  Die  fite  Ertiterung  ober 
iguide  und  illiquide  Einrede [i  in  orcfentlichen ,  uni 
im  £xecutiv  .  Proceffe,  fo  wie  (iie9te,  über  Eides- 
djclition  zur  BegrOndung  einer  Eiored«  im  Executiv- 
Proceif«  liahen  gar  kein  Verdienft,  da  die  crtter« 
nur  langft  bekaniitts  Dinge,  die  andere  einen  daroh 
Haniuiverfcbe  Gefet/e  lirutlich  helnmmten  Salz  ab- 
handelt. Nichulagend  heilst  darin,  dafs  der  Exe. 
CtttiT .  Proceb  nur  dann  Sfatt  finde,  wenn  feine  Er- 
fodcrnirfe  vorhanden  fcyen ,  und  unrichtig  ift  der 
Ausdruck,  der  Eid  fey  ein  in  contlnenci  liquidei^Bt- 
WCisroittel.  Jlan  fp riebt  .von  Jifjaiden  Klagen,  Ein- 
reden, SäUeo,  u.  dcrgL,  nicht  aber  von  liquiden 

Am  wenigftcn  kann  Ree.  mit  dem  Vf.  in  den 
von  demfelben  abgehandelten  Lehren  aus  dem  Be- 
weisv«rf«br«i»  Obereinrtinlmen.  Zwey  Erörterungen 
(  n<  vnd  la.)  find  dem  Bewcife  durch  peritat  im  arte 
gewidmet.  In  dererften  ift  der  Onintatz  anfgertellt, 
dafs  der  Richter  nicht  verbunden  fey,  das  Gutach- 
ten der  Sachverltändigeo  fchlechterdings  zu  befol- 
gen, wenn  daffelh«  nicnt  auf  deutlichen,  unverkeon- 
bar  riehfigenOraadeji. beruhe.  Eec.||laubt,  daft  ia 
dem  Falle ,  wenn  Stehverftindlge  ein  eigenes  Be« 
weismittel  iusirnch-^n  (tisch  Her  von  Mittermaier  fo 
confequeot  durchgefübrteo  Diitiaction)  der  Richter 
alsdann  unbedinet  an  die  Gotacbteii  der  Sachver- 
ftändigen  gebuBileD  fey  »  wena  6s  gegca  den  Pro- 
ducenten  laiiten.  IMemn  Imm  der  Bewris  ob,  wean 
er  mit  feiner  Intention  duroiadctegen  wollte.  Wird 
das^^'na  probaadum  durch  die  von  ihm  innerhalb 
der  Beweisfrift  vorgefchlageoen  Sachverftändigen 
nicht  erfchöpfr,  fo  wird  derüewei*  immer  fflr  nieht 
erbracht  zu  erkennen  fevn.  —  Der  Vf.  halt  ein. 
Ober  das  Refultat  tliefer  Be"  pisfilrrng  abgegebenes 
Erkenntnifs  für  nichtig,  wenn  der  Richti-r  nu-ht  zu- 
vor die  Parteyen  Qber  diefe  Guiachten  gehört  habe, 
unrf  allegirt  dabey  Martin,  welcher  aber  ioderan> 
gelülirten  Stelle  feines  Handbachs  gerade  die  entge- 

Sengcfetztc  Meinung  angenommen  hat.  Die  Orflnde 
es  V/Sf  haben  den  Ree.  nicht  vermögen  k  önnen, 
ihm  beyzotreten,  die  bereits  von  Odeocr  bey  diefer 
CeJe.C"'"'i'  angef.  Gefetze werden  nur  von  demFal- 
le,  v*enn  die  Parli-yen  Ober  beftimmte  Sachverftän- 
dige  compromiltirt  haben,  und  das  hifriilier  verorif- 
j^tff  alsdenn  anzuwenden ,  wenn  die  Kunitverfländi' 

f;en  ein  befonderes  BeweismittrI  im  Pmceffe  find,. 
Ii  fehr  gt^wagr,  wie  fchon  Mittermaier  in 
hang  auteine  Befiimmung  der  1.  6.  S.  i.  C.  de  Jec. 
nupt.  bemerkt  hat.  Freylieh  modificirt  fich  jediich 
maoehes  da,  wo  die  Praxis  (gesep  die,  wje  Reo. 
glaubt,  richtige  Anlicht)  dem  Prodectett  erlaubt^ 
ebpnfalts  Sjctiverftändige  vorzufchlagen ,  ohne  dafs 
diefs  ais  eij^eniliciier  Gegeohew^is  betrachtet  wird, 
^ie  folchcs  nami^ntlicb  in  den  flanooverfchen  Ge- 
rich*«n  d4rr  Fall  ift.  Eine  Wiederhalong  der  Ue> 
wei^fi>hruDff  ^nreh  KnnfivrrttSnrfige ,  welche  der 
Vf.  'Wf^yt/'n  Ahhan'^lnnj^  f"r  un^o/<ingt  flatt- 

baft  bält,  wenn  Ünbilti^kflt  od«^r  Unrichtigkeit  der 
•rlten  Ontickteo  berfor^eltt,  ICt  aacb  det  Ree.  Aa- 
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€ebt  aiemals  zuzalaflen ,  wenn  KunftveKländige  ein 
e  i^enes  Beweismittel  find.   Der  Vf.  vnll  dann  dfefef. 
Wiederholung  als  Gegenbeweis  befrachtet  wlfftMl»' 
Demnach  wäre  fie  icnün    in  lenkbar ,  wenn  fie  im 
Intereffedes  Producenten         der  Product  dagegen^ 
fctan  mir  denn  dazu  berechtigt  fevn ,    wenn  di<r 
ihm  zum  Gegenheweife  beftimmte  ^*rift  noch  nicht 
verftricheo  iü;  und  ift  diefs  nicht  der  Fall,  fo  kann' 
man  es  Oberhaupt  nicht  eine  Wif  ierbolung  ne:in»nv' 
foodero  das  Ganze  reducirt  fich  auf  den  nie  bc«' 
sweifelien  Satz,  dafe  «och  bey  di^fem  Bewei^ms»-' 
tel  der  Product  zu  einer  Gf^^f-nS.  ,vp)sf'ihrung  be- 
rechtigt fey.  —    Die  in  dem  Aufiai/e  über  rlen  Be- 
weis der  Verneinungen  ausgefprochene  Anfir-br, 
dafs  demjenigeo,  weieber  eine  Negatiqn  behaupte, 
nur  dann  der  Beweis  derfelben  obliege,  wennnteht-, 
die  Affirmation   zum  Gegenheweife  gehi^re,  bSlt 
Kec.  für  durchaus  irrig,  da  er  nur  das  als  wahre 
Negative  anerkennen  kann,  wo  gerade  die  Affirma-' 
tion  zum  Geeenbeweife  gehört,  and  klare  Gefetze,  ^ 
namentlich  die  /.  10.  D.  de  verhör. '  obUgott.  den 
Beweis  einer  fulchcn  Negative  fodern.  Auffallend 
ift  es,  dafs  gerade  in  diefem  Bande,  in  der  87ften 
Erörterung  ein  Erkenntnifs  der  CeUefchen  Juftiz-  [ 
Canzley  fteht,  worin  der,  hier  von  dem  Vf.  anf- 
geftellten  f\egel  durchaus  entgegengehandelt  ift.  E« 
lautet  daffelbe  To  :      Wiirde  Implorat  darfhim  ,  dafs 
das  befragliche  Haus  zur  Zeit  des  eefchlnffenen 
Contraete,  flberhanpt,  oder  in  einzelnen  Theilen  ' 
deffL^bcn  v<  rs  Wan/eii  ir.ficirt  gewefen .    und  ihm 
folches  vom  Kläger  verjihwiegen  iey ,  u.  f.  w."  D^r 
Beweis,  d^s  es  ihm  verfchwiegen,  d.  h.,  daf«;  e«: 
ihm  nicht  ^efsgt  fey,  ift  eine  Negative,  und  der 
Gegenbeweis,  dafs  Kläger  es  dem  Beklevten  vnr- 
her  ant;ezeigt  habe,    eine  Affirmative.     Nach  d.»«  • 
Vfs.  Tiieorie  mufsie  dem  Kläger  der  Beweis  auf 
erlegt  werden,  dafs  er  feinen Cootrahenten  von  den 
Wanzen  früher  noterrichtet  habe.   Obgleich  diefx 
Erkenntnifs  der  eigenen  Theorie  dei  Vf».,  wel- 
che Rer.  heftreitet,   (■nVffen  ift,  fo  würde  Ree. 
dennorh   hier  ebt^nfalls   an>iers    erkannt  haben. 
Der  BeUIagle,  hatte  feine  Einrede  damit,  daf«  er 
das  Vorhaudenfevn  der  Wanzen  bewif>'«.  begrnodet; 
dafs  Kläger  ihn  davon  nicht  nnterricht#t  hahe,  ge- 
bort nirht  zum  GrunJe  differ  Finred  ■  .  s'^lm^hr 
mufs  Klüger  feioe  R'-i^Ük,    dafs  er  vorhen.  den 
Beklagten  ilamii  hi^kannt  c<>macht  batw,  efsieifen,  —  ' 

Zu  tlon  unhefriediL'end-n  Erürteninppn  pP^  '^rt 
ein  Auffalz  über  die  7-iläfIigkeit  üqn'pnllenter  Be. 
weisführuogen.    Ah  Präliminarponrt  hätte  un*»r- 
focht  werden  foilen,  welches  die  befte.Art  der  Ah«  * 
faffneg  eines  Beweis .  InterIncotS  fey;  w»*  «f»i»ff  Ofln.  ' 
ner  und  Grolmann  fo  trefflich  entwickelt  bi^spo,  " 
und  lu«;r*iis  war  denn,  nach  einer  Üdiftt-Uune, 
was  eine  äquipolJentc  Beweisfflhruog  fey.  die  auf. 
geworfene  Frage  ra  beantworten,  wenn  Geh  nicht .. 
vieileiehr  ergeben  hätte,  dafs  bey  richtig  ahirefffe* 
len  Beweis  -  lolerlociiten  diefelbe  gar  pirht  vor- 
kommen könne.    Dagegen  ftimmt  Ree.  den  An- 
Ikshten  de«. VI«..  Ober  Rep;obatoriir»AnlkeC;  Aber 
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G«wirr«DiTerlretung  (welche  letztern  fflr  d*s  K5. 
'■fliaraleb  •Htoocwrer  durch  die  Ob-App'Ger  (^r.i- 
aitn>t  g«£«tilicb  Taactionirt  fiod).  Ober  die  Kegel: 
te/te*  H  äaemmmtm  per  pr&duetlMmt  ßtmt  «om> 
«uiAia,  völlig  ^cv- 

Auffätzfl  über  Lehren  des  Criminalrecbts 
iMlIdtti  gfftfeteotbeils  Hannüverfciic  Landesverord» 
ouogeo.  OitiZ  DC«  wtr  dem  Hec.  die  getvifs  rieb» 
tige  AnBcht,  <lift  wr  crtmioellen  Befirafung  <tc« 
ßupri  if.'ih  vice  relterati  eine  frühere  polizpih'cbe 
Bellrifung  erfodcrlich  fey.  Ein  Verfeheo  ih  es 
wobl  nur,  wenn  in  dem,  diefea  Gegeortand  ab. 
handelodcn  Auffitze,  den  gemeinen  peiolicben, 
die  Melcht'  und  Landespolizey  -  Geretze  aorgegen« 
tefEtit  find.  Bay  mebrero  anders  Erörterungen 
ktriMo  entweder  ganz  nnbeftrittene  Sitze  vor» 
odtr  wenn  auch  Controferfen  berflhrt  worden,  fo 
find  doch  für  diefelben  k«ip«  Mntti  Grand«  Mgf 
gsbea.  XJiefe»  betrifft  nanenttieb«  di«  Erfirterttng 
Ober  den  Surpenfiv  -  Effert  der  RpchKm:trel  im 
GfiAÜnalpiOCefai  Ober  d»«  erfoHerhche  Gegenwart 
«OD  swey  Beamten  bey  wicbtigen  CriminaWerbA. 
reo,  (hier  hätte  unterlucbt  werden  foUen ,  welche 
Vcrböre  das  üeietz  biarunter  begreift).  Ober  die 
Stttfbarfceit  der  Niehtbiodenug  tkiet  V«rbMb 

^'^sJ^BinSbet  wdi  blaiier  cn  tadeln  war,  fo  hat 

dennocb  der  Vf.  feinen  alrm  Rahm  ala  glOcklicbar 
For(cber  in  Lehren  des  deutfchen  Privatrechta, 
nnd  ilae  »atcrllndifchen  Hanrov^  rfchm  Hechtes  be- 
^optat.  Hier  darf  er  unbedingt  als  Mufter  auf- 
geftellt  werden,  «nd  fein  Verdienft  ift  dabey  um 
fu  gröfser,  als  gerade  diefcr  Thell  der  Wiffen- 
icbaft  fo  unverhältnifstnäfsig  wenig  erörtert  ift,  und 
»war  wobl  defswegen,  weil  man  bey  jedem  Schrit- 
te auf  neue  Schwierigkeiten  Jt»fst.  Daeineinzel. 
Des  Durchgehen  diefer  AMumdlttiiKen  eliie  weitllof. 
tiga  Relation  van  particularrechtlichen  Inftituten 
«^odera  würde^  fo  mufs  Rae.  fich  leider  auf  we- 
Btoet  befcbräokan.  —  lo  «liier  im  Forftenthum 
ofnabrnrk  für  die  Outaherm  und  elgenbehärigen 
Leute  und  üQier  am  asften  April  4732  «rialTeii«! 
Verordnung  heilst  es:  „dafern  auch  der  Gutsherr 
«iaStOfik  HoU  nOtbig  hat,  fo  bleibet  demfelben 
ftlßT.  fololi««  W«  Erbe  hauen  zu  laflen.  Bey  riie- 
fcn  hüclift  iinbeftimmt  gefafsten  Ausdrücken  mufste 
es  zweifelhaft  bleiben,  was  unter  einem  „StOeK 
Hole"  2U  »erftehen  fey,  üb  der  Huf^h^rr  nur  dann 
diefs  Recht  i»«b«,  wenn  feine  Privatforflen  kein 
hli>lÄnglicbet  Holl  M  «In««  Torhabendeo  Bane 
liefern,  ob  er  auch  dann  dazo  befugt  ley,  WM« 
des  ca/a/iuj  eigener  Bedarf  darunter  leiden  wBrd«, 

-   f   W      Alle  diefe  bÄchftfcbv^iengen  Fragrn  find 

«»ndUch  beantwortet,  und  durch  ein  beygefngtes 


die  verfcbiedenen  Arten  des  Forftzinfes,  worin  ge- 
zeigt ift,  wie  es  zwpy,  in  ihrsn  rechtlichen  Ver- 
bjiltRiflen  ganz  vua  einander  verfcbiedene  Artea 
•delTelben  gebe,  die  eine,  eis  Aoeiltennoiig  de« 

«••nerr.Dritten  2ii ft?heti i^f»n  drirnlnii  directl,  die  an» 
dere  eine  Preisbeftimmung  fUr  das  zu  liefernd« 
Hoiz.  Die  Frage:  ob  bey  der  letztern  Art  die  Pri« 
fumtion  far  ein«  unverSnderiiohe,  oder  Sir  «in«» 
»■eh  dem  enneBteo  Ilolzw«rt1i«  ficb  v«rindcnid« 
Taxe  ftreite,  kann  nur  nach  den  Grundfitzen  des 
des  Cirilrechts  Ober  das  pactum  de  retro  emendo 
und  de  retro  vendendo  beantwortet  werden.  Auf* 
gsMicluiet  find  swcb  die  Auffitae»  Ober  die  £rcj««i 
«b«r  fchatt  -  «od  rdbepflicbtigen  BOfe  nach  des 
Rechten  des  Ffirrtentharrt';  Osnabrück;  von  der  Erb- 
folge des  weiblichen  Üeichlechts  in  die  Meier»  und 
Colonat  •  Güter,  und  deren  BeStznahme  durch  Be- 
b«intbuog«  Ober  den  Beweis  deS'S«ck<ebntees  n. 
f.  W.  MOg«  «1  dem  Vf.  gefallen,  «of  dlefem  fch wie. 
rigen  Wege  fortzufabre/i,  um  der  Wiffenfchaft  neue 
AuffeblOfle  zu  verfchatfen.  Solche  Abbaodluogea 
werden  leider  feiten  in  unfern  Zeiten,  wo  mia 
unter  tbeoretifehen ,  auf  die  Praxis  nie  einirirken- 
des  Unterfnebangen,  den  eigentlichen  Zwtck  der 
Wiflraliefatft  fo  OK  ftfgl&t. 

SGHdllB  KdirSTB. 

  « 

Laipzto,  in  d«r  Weygaiidfchen  Buebh.:  MedaU. 
lo«f «  oder  Gemild«  «its  der  Gallerie  des  Le- 
benflfm  TerjOngten  MacCHkabe,  von  ßlm- 

maufr.  1813.  VIII  Und  %fx1^  %. 

Der  Vf.  diefer  kleinen  Scenen  aus  dem  Leben, 

kurzen  Gefehichten  und  einzelnen  Betrachtungen  ift 
nicht  oiirie  i"-ir»e  gewiffe  anfpreclien  Eigentham» 
licht<eit  in  Form  und  Sprache,  welche  bald  an  Fr, 
Jakobs,  bald  an  Hebet  (a«ffeil  Auffatze  im  rheini- 
fchen  Hau^fr?tincfe)  erinnert.  Zuweilen  verführt 
ihn  jedoch  das  Streben,  neue  BÜder  und  Wendun- 
gen anzubringen,  zu  Geluclitcm  und  CTefrVi robeneni 
z.  B.:  „die^Seeie  ging  ibm  vor  Freuden  «of  wj« 
di«  rotbllamniende  Tulp«  vor  dem  Strahl«  der  Son^ 

ne.**  —  ,,3!^  der  Snnn<*  Dirnürin,  die  Därrmp. 
ruDg,  ihre  rothen  Kuleatopfe  am  Himmel  lieraus- 
fetzte."  —  „Es  Geht  unter  dem  Knopfloche  eh* 
renrotb  aus,  wenn  auch  kein  buntes  Ordensband 
darin  hingt.**  —  „Die  Lippen  maien.**  —  Bey 
den  beiden  letzten  AosdrOcken  ift  nicht  einmal  ihr 
Sinn  deutlich.  An  andern  Orten  wird  auch  der 
Sprache  Gewalt  angethan;  z.  B. :  ..die  Angenglin- 
sende  Mutter" «-  „  «ne  6cb  zugetragene  Oefdiieme." 
Cebrigens  aber  kttnoen  wir  diafen  kleined  Oemil. 
den  i^a?  Zeugoifs  nicht  verfagen,  dafs  wir  He  gern 
angefchaot,  und  den  KOnftler  der  fie  eotworien. 


Etkenntnifsd«sOberapp«llaHonsgerichtsbeftätigt.-    als  einen-  Mann  voll  edlen  Slantt  Md  waekma 
n1!^^,^eISE£h ift jiM AbbawUtiM^bt   6if«b«M  te««a  i^tnu  h«b««. 
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De cember    i8a4*  ' 


i'  LlTEdATUIiOBSCHICHTB. 

*  t)At>f STADT,  bey  Leske:  JllgemtbM  ^hiilzei- 
'     tung.    £in  Archiv  für  die  neueße  Cefchichte  des 

g<fJoinmcen Schul -t  Erziehutigs-  uadVnterrichts- 

Wefentt  der  Univerfitäten*  Gymnafien,  ^olki. 

fehuUn  und  aller  höheren  umd  niederen  Lehran» . 

ßa  ttfit.    In  Verbindung  mit  J.  CAr.  Fr. 

mutht,  Ur.  J.F.  Pohlmann^  J.  A.SLftneider,  Dr. 

tu  Stephanl;  Df.  G.  B.  ll'iner  u.  A.,  herauaacge. 
■     ben  VOO  Kart  iMUhey^  Dr.  der  Philof.  and  F/of. 

amG^noafiuiB  iu  üar  mftad  t ,  und  Er  aß  Zimmer' 

mano't  Dr.  derTbeol.  und  Hofprediacr'dAfelbUt. 


brajuchet  cfcr Mittel,  (furc1i'ErzShlubg7onTbatraeh«ili 

■nfcbaolich  zun.achen;  cliefe  Thatfachcu  von  Ortan, 
Ländern  oder  ganzen  ötaateo  za  entleho^n,  wo  bald, 
jene  auf  Koften  diefer,  bald  cfiefe  zutn  Naditbeil  {«• 
aer  hervor«hoben  oder  in  deo  Scliafte:i  gpfullt 
wird;  das  tröhliche  Gedeihen  oder  das  fchmerzlicb« 
Hinwelken  der  Kinen  und  der  Andern  als  Folge  der 
Behandlungsart,  die  man  jeder  von  ihnea  su  Tbaii 
werden  iälst,  in  BejrpieltD  tut  der  OM»ft«a  Zeitg«» 
fchichte  darzuftellen  u.  m.  dergl.;  und  hiermit  eins 
Kirchen.  undSchul-  Zeitung  zu  lieFern,  wie  fie,  trotz 
der  grutseii  Menge  von  Zeitfchriften,  die  es  eotwe- 


.    T"--«»-'  Q-    iiff  mit  der  £inen,  oder  mit  der  Aadern*  AnftaU 

£r/*.r  Jahrgang  Jan.  .toi  XtUU   ^6^3,         Veredlung  der Meofchheit  •»«fl*lÄcl.  WthS. 

gr.4.  la.JaQrg.  3,  xair.j  ,  .        b,ben,  ge^jenwärtig  noch  nicht  befteht?  Erft  daoa 

Wird  map  13 ch  dem  herrliclien  Ziele  einer  wahrhaft 


D«in  far  BeMrdftVttOg  des  Outen  durch  Kirche 
und  S»clml«io  «a«raiM«ithätigen  und  wirkla- 
■iMi  Hertvffgeber'  dn-Jlliß»  tBrekea-  Zeit.  1  Hr.  Dr. 

£•  Zimmermann ,  wurden  bald,  nachdem  diefe  Itir- 
cheazeitung  ihren  Anfang  genommen  hatte  (im  Jul. 
IgaiS.  ),  neben  den  die  kirchlichen  Angelegenheiten 
betreifondeo  Artikeln  zufilaich  So  viele  N^chrichteB 
«nd  Auffitie,  weleba  iodiisSebnlwereo  einrchUgrn, 
lugefendet ,  dafs  es  au  Raum  cebrach,  diefelben  der 
/C.  ^einzuverleiben;  auch  halte  es  als  eise  Oering- 
fcbitfung  de$  Schulweleos  angefeben  wferden  kön. 
■i«a».ibm,Bur  den  von  kircbliobeo  Naobricbteo  Obrig 
bl«i<MDdeD  Maam  tu  «idmen.    Hr.  Z  hielt  es  ailo 
für  paff^-ri  I  und  gerathen,  aufscr  feiner  mit  fo  allge- 
meioena  lieyfatie  aufgenommenen  K-  Z.  als  Seiten- 
ftück  zuderrelben,  jedoch  unahhJngig  von  ihr,  in 
Verbindung  mit  einem  MitberanSg^her  und  mit  meh» 
xet&u  genannten  und  ungeBaantenMitarbeitenik  Mioll 
eioe/iUg.  Schul-  Zeitung  herausgegeben,  wovon  des 
ecUeo  Jahrganges  6  «rite  HMie  dem  Kec.  vorlie- 
MeiM-  Dia  »«he  Verwandtfehaft,  die  unzertrennli. 
cb«  Vesbindung  und  der  gaoitiafobafüiche  letzte 
2wieck  beider  Axiftalten  xar  PortbilduBg  and  zom 
Hell  der  Menfchheit  (der  Schule  und  der  Kirche) 
IHtflft  und  wird  freylich   hiermit  nicht  geleugnet 
^irdeb  toUeilf  md  ebea  fo  wenig  von  den  wackern 
^jitarbalt•ra  Irgeodwo  lAoberOckCchtigt  bleibap. 
Aber  tio9  kadere  Frage  ift  doch  diefe    ob  es  nicht 
xatrlgUcb  gewefenwäre,  beiden  Inftituten  nur  Eine 
2cUiiof  I        doch,  als  Zeitung  betrachtet,  immer 
«i«ir  dasOefehiebtliche  zum  Hauptinhalte  bahan  wird, 
zu  wi«lm«n;  in  ihr  die  Uebereinllimnibiig  SwKcbeo 
SctiuU  ood  Kirche  hinficbtlieh  ihni.bAAflMi  Zwe> 
ekes  und  ihre  Verfchieiienheit  bidMbtÜoh.dM  O*»- 
£rgdn».  ßi,surA,L,  Z» 


gebildeten  und  für  das  Höhere  In  4dltr  AbSttht  gn» 
wooDenen  Meoichheit  nibernt  wenn  man  ama  4& 
ßdnih^  Witten  der  Kii'eba  die  gebahrentU  Aelitang 

und  Tlieilnahme  beweilt,  unclum  der  Kirche  Wit- 
ten für  die  Schule  die  weifefte  und  thStigfte  Sorg- 
falt hegt.    Scheinen  hierbej  zwar  nur  die  uotflS 
(ten  Volksfcbaiea  bawtfiohlicb  b«rAekfieii(tigt  «•(» 
den  tu  mOflea :  fo  lefdet  ü'  tfödi  gar  keioen  Zwü» 
fei,  dafs  'aach  die  höhern  Schuianftalten ,  bis  zur 
academifchen  Hochfcliule  hinauf,  in  einen  Geüchts» 
punct  gelteilt  und  nach  einer  Maafgregel  behandelt 
werden  können»  die  fin  lor  Errichtung  des  einzig 
ir^rntlnfiigen  Zwecket  derKircbe,  zurgeiftlgen  und 
fittlichen  Veredlung  des  Menfchen,  geeignet  und 
wirkl'am  macht.   —    Hr.  Dr.  Z.  fsgt  abrigCttt  mit 
Heclit  in  der  Ankündigung  der  Sch.  Z.:  «•  badarf 
kchies  Beweifes»  dafs  die  Jugendbildune,  fowohl 
•ligftinefne  Menreherierzishoiig,  al«  fpecieTle Bildung 
und  Vorbereitung  für  einzelne  Stinde  und  Berufs- 
zweige,  wichtig  genug  ift,  Gegenftand  einer  eige- 
nen mftorifchen  Zeitichrift  zu  werden,  woran  es  in 
dleßr  Atjeemelnheit  bis  jetzt  gänzlich  gefehlt  hat. 
„Uober  Plan  und  Einrichtung  der  Zeitung  felbft,  za 
derenHerau«;gabedie  auf  Iemu  1  itel  bemerkten  u.A.,. 
theils  als  praktifche  Pädagogen,  theils  als  far  die 
Jugendbildung  lebhaft  6ch  interefBrende  Männer» 
bekannte  L'heilnahme  mit  Hrn.  Z.  fich  verbunden  ha> 
ben,  heifst  es  in  der  die  erße  Nr.  eröffnenden  Ein» 
leitung.'*    Die  Schule,  in  der  weiteften  und  umfat 
feodften  Bedeutung  des  Wortes»  iit  das  Object  uf* 
lerer  Zeitfcbrift.**    Da  oua  die  Sebnk  alle  die  ain> 
zeinen  Anftalten  in  Reh  begreift,  deren Befti^iBNUIg 
es  ift ,  den  Menfchen  entweder  für  das  Meofchenle» 
ben  oberlMn^t,  odtr  für  eUea  fua§i^fllj^^  oder 


XJlOÄNZUNaiSUII(ÄTmA  ^ÜR       u  ^ 


ffir  die  Zweck«  and  den  Dienft  des  Staates»  and  für 

die  befondera  Berufsfrten  in  dero(elbeo  zu  bilden: 
fo  foU  die  Sch.  Z.  eine  allgemeine  feyn.  >,Sie  MI 
bch  weder  auf  gewiffe  Länder,  Religionen  und  Coa- 
iefäoneo,  noch  auf  befondere  Lehr-,uod^rzieb|Lngs* 
anftalten  einlcbränken,  fo-wird  rllBlmenr  von  dea 
Univerfitäten  undGymnarien,  and  von  dem  auf  Hocb- 
fchulen  unterLehrern  und  SchQlern  herrfchenclenGel« 
ite  an  bis  zum  Treiben  einer  kleinen  üorffcbule  her- 
ab Alles  umfaffen,  wasMenfcbcacruehung  und  Men- 
fehMbildttirg  betrifft  u.  f.  w.  Att  Zeitung  betrachtet 
iftihrlnhalt  zunächft  hiflorifch  ;  „in  einer  gefchicbt- 
lichen  Ueberi'icht  berichtet  Ge  UberdiSi  was  in  der 
SchuIe^  /Qr  und  durch  fie,  gefchieht/'  in  fofern 
|edooh  Oefchichte  obo«  Unheil  nicht  sedccht  wer* 
dcnkMoaod  di«  Frage:  was  gefchieht?  dteAodre) 
-was  könnte,  was  füllte  gefchehen?  TOD  falbft  her» 
beyfahrt:  fo  find  zwar  alle  oichtgefchiehtliche, 
wie tbeoretifcbe  Abhandlungen  ausgefchloffen :  nicht 
aber  kritilcba,  mit  Ruhe  and  Würde  angelteUteü^ 
leaelitaDgeD  der  neoefteo  Crfebeinungin  im  Oebief« 
der  Schule.  Kecenfionen  find  ausgelcbloffen»  docb, 
wenn  das  Unternehmen  gelingt,  zu  einer  Allg.Uter, 
ieUung  für  Prediger  und  Setuttm&nner  ^  aUZagab« 
an  den  allgemeioea  Kirchen  -  ond  SchiilieitBagaB^ 
Hoffnans  gemiehl.  —  Der  gefammt«  IsbäÜ  In  fo( 
eende  6  Hauptrubriken  vertheilt:  L  Sckul-f  Erzie- 
hungs  •  und  ünterricheswefen  überhaupt.  Aufser 
den  allgemeinen  Principien,  Erfcheinungent  Vor^ 
feblicen»  VerfOganeen,  betreffend  das  Scbulwefeaif 
«rlrd liter  auch  die  Stellung  und  das  Verhiltnib  der 
Schulen  im  Staate  und  zu  der  Kirche,  DebftdenVer« 
handlungen  darüber  in  den  landftändifcben  Verfaisoi- 
laagtn  zur  Sprache  sebracbt  werden.  II.  Uaiverß' 
täten.  III.  Gymnafien,  Ljceen  u.  f.  f.  Schilderung 
ihres  jetzigen  Zuftandes,  neue  Anordnungen,  Er- 
fcheinungen  indem  jetzt  ftark  bewegten  iikademi[chen 
Leben,  tiekanntmacbuogeo  von  Prograipmen,  üiffer« 
tationen,  Vorlefungen, Prcisaafgaben  u.f.  w.  IV.  VoUu» 
Jchulen,  fie  heifsen  nun  Elementar- ,  Bürger-,  Stadt- , 
Landfchulen;  Seminarien;  neueLehrratihodeoi  Ver- 
hältniffe  derSchullebrer  u.f.  w.  V.  Real-,  Special • 
lind  Privat/cAu/en;  ,  Indoftrie',  höhere  Töcbter» 
(MidebeD*)  feholen;  'Tanbftammenia(ltitvt'e{ 
der  Bildung  zu  irgend  einem  befondern  Berufe  gewid- 
mete Anftalten.  VL  M'ueetlen;  aphonftircheoemer- 
kuneen  aber  PSdagogik  und  Schulwefen.  —  Der 
Umrang  deffen,  was  geleiftet  werden  foll^  ift,  wie 
man  fiem,  grofs  genug;  and  wer  fieb  fftr  die  gu- 
te Sache  der  Menichheit  intereffirt :  dem  kann  eine 
Zeitung  diefes  Inhalts  und  diefer  Tendenz  nicht  an. 
ders,  als  (cbätzbar  feyn.  Auch  darf  Keo  ,  nachdem 
er  die  6  erften  MDnatsftQck«  gielereDihat«,,verfiebenn 
tfUk  Ke  lerenswetth'  find  aod  ihr  die  "Zukonfl  Lefens* 
werthos  erwarten  lalfen.  Es  wird  nicht  undienlich 
feyn,  wenigftens  auf  einige  fchätzbare  Auffitze  kurz 
hinzudeuten. 

Im  /aniiarftack  wird  noter  Anderm  ron  der  in 
•flbntlli'beii  Blitterta' enthaltenen  Sagen,  dafs  ftatt 
der,  unter  der  FremJeBherrfchart  aufgehobenen, 
Hocbfchule  zu  Helm/tüdt  die  Kefidenzdadt  ßraua- 


fihwelf  elna  UnlverBtlt  ciliälMa  werde ,  Anlafs  ga- 
jy>niinant  au  aeigen,  nicht  nur,  wie  wanfebeot« 
Werth  fOr  die  Braunfchwcigifchen  Länder  der  Befita 

einer  eigenen Univerßtät  fey,  fondern  zugleich,  dafs 
ficb  die  KefiJeaz  voraQglif^h  dazn^eigenef.  eine  folch« 
hohe  Bildun^sanfialt-tn  ihrer  Mftte  iu  haben.  "Hee- 
tritt  dem  W  unfeh  und  cfen  Vorfchlägen  des  unge» 
nannten  Vfs.  in  er/ii-r  Hin ßcht  ganz  bey.  Auch  ISfst 
Cch  es  kaum  anders  denken,  als  dafs,  worauf  in  einer 
fpStern  Mr.  angetragen  wird»  die  Oatec»  welche  die 
kOnigl.  weftphälif'jbe  Regierung  Halnftidt  entzog 
und  uöttingeo  und  Marburg  zuwendete,  von  den 
jetzigen  Regierungen  der  rccbtnaäfsigen  Behörde 
nicht  gern  füllte  zurQckgegeben  werden.  »Sie,  fagt 
der  Gorrefpondeni ,  die  feft  Alles»  was  Jerome  Na- 
polenn  tbet,  fttr 'illegal  erkürten,  werden  gewifa 
keinen  Anftand  nehmen,  einen  fo  legalen  Wunfeh 
zu  erfollen."  Sogern  übrigens  Ree-  zugiebt,  dafs 
Och  in  Braunfchweig  vieles  vereinigt,  was  einer  da  zu 
(rOndenden  Univerfität  aom  Vortheile  gereichen 
würde: '  fo  ift  «r  döeh  der  fallen  Meynung,  dafs  ßeh  ^ 
In  der  Kegel  eine  KeGdenzftadt  weniger,  als  jede 
andre,  übrigens  mit  den  nöthigen  Anftalten  und  Be- 
quemlichkeiten verfebenen  Stadt,  wie  z.  B.  Hiclm* 
itidt,  zum  Sitze  der  Hocbfchule  eljaaa.  £r  kennt 
aüs  eigener  mehrjähriger  Anficht  dia  Vofth^tle  und 
die  Nachtlieile,  welcne  daraus  entfpringeo,  wen^ 
eine  Univerlitätsftadt  zagiclob  eine  HefidenzftadtifR 
aber  er  bat  Dcfa  nie  davon  flbaaanngan  können,  dati 
diefe  von  jenen  -abarwogeo  werden.  Was  von  deot 
Prof.  BalJ'er  o.  a.  i»  den  grofsherzogl.  heff.  Land* 
tagsvcrhaodluneen  gegen  die  (n  Vürfcnlag  gebrachte 
Verlegung  der  Univer^tät  Giffsen  nach  Uarm/cadt 
vorgatrageo  wurde,  verdient  die  reifÜchfte  Erwi> 
giiog.  Von  Üorft  in  Weftpbalen  wird  S.  a8f«  eiod 
kurze  Gefebichte  der  Sehickfale,  welchen  die  An« 
ftalten  zur  Bildung  der  Volksfcbnien  im  Herzogthu- 
me  Weftpbalen  unmittelbar  vor,  wShreod,  und  bald 
naeh  der  frana&6fcben  Dienftbarkeit  unUrw^orlea 
waren,  erzählt.  Mit  wahrer  Freude  verweilt  man 
bey  den  Riefenfcbritteo,  welche  zur  Verbefferung 
dieler  Anftalten  eefobahen,  fobald  das  Land  unter 
köoigl.  nreut^ilooe  Regierung  kam  und  die  Vorlchü* 
ga  dlea  Confiftoriomt  anr  Aofreehlbaltoag  uAd  Er- 
weiterung der  faft  ganz  verfallenen  SemirSrien  an 
dem  iVLniltardes  Innern  Fr.  v.  Schuckmann  die  kräf» 
tigfte  Unterltätzung  erhielten.  Anftatt  der  kleinen 
Seminarien  ^u  PereraAnfM  bej  Mindens  zu  letlen' 
kurg  aod|au  We/et  am  Rhein,  die  In  ^taiangelnng 
hinlänglicher  Mittel  immer  tiefer  fanken,  und  von 
denen  das  Letzte  im  J.  1806.  nach  Soeft  verlegt  wur* 
de,  aber  auch  hier  bis  18l6<  fo.  wenig  gedieh,  dafk 
aar  noob  ig  Samioariftan  darin  gebHdet  worden  aiid 
der  oenze'Kbftenenfwand  ff briich  nobh  hmge*  McM 
loooThlr.  betrug  —  befteht  jetzt  ein  tu  So^fc  nett 
errichtetes  Semioarium  zur  Btldi/ng  der  Eiementar- 


den  ^orderungen  der  Zeit  angeinpffener  Verbelfe- 
rongea  im  Innern  nod  Aeufsern  lieh  erfreut»  npd 

'    Di^itized  by  Qipogle 
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  ,  nttAdm  «t  fdl  feiatr  Wiederber ft«l*    ScmliMriftea  «iUi  «öd  tb  dtm  lBf|ii«it>r  IWimg  «i- 

Inog  fdion  abar  60  Semiotilftaa  «a  die  äebulen  ab<   neu  recht  tfiebtfgta'VoiYtvfaer  h«t ,  MhflebtHeh 

gegeben  lial,  noch  57  Seminariften  zShJt.  — .   Die  •     -  ..  .. 

5.,  6  und  7ie  Nr.  enthält  einen  eediegenen  Aafiatz 
Moi  Djrmßaät  über  das  einzige  ftchere  und  gerechte 
Jfiiikttt  die  ßtdürßtifft/Or  das  yoikf/cHuIwejen  auf' 
kubringea.  ,>  Per  S)i«at,'  liefffft  tfat  fliDtto  vx  dfcfam 


Auffatze,  welcher  die  Volksfchule  nicht 
liebftes  und  theuerftes  Kind  bebandelt,  %•  nicht 
felbrt  mit  liebevollen  Hioden  pflegt,  fondern  fie  der 


rer  Einkünfte  nur  mit  den  wenigTrcn  ihrer  Schwe- 
fteranftalten  meffen.  Ceberall  gehören  'Zufcbaffc 
2u  tinzelneo  Inftituten  diefer  Art,  fo  dankenswerlh 
fie  aii.fich  find,  doch  zu  den  Zeichen»  dfiff  an  eine 
Radfkalkdr  des  Oanzeii-wehi  febald  nodf  itfeht-m 
denken  ift.  —  ßaiVrn  7&hlt  gegenwSrtig  21  gelehr- 
te Haupifchulen ,  nämlich  14  Oymnaßen  mit  4 — » 
ein  Frogymnafium  mit  2  — ,  eine  lateinifche  Vorbe* 


^oifUrcbeitfipghkr4fgH«it  eiacrÜemeinde  abarlüfat«  reitnogsUbola  mit  3  Claffen  u.f;«,  NachabMBtig9 

Ht  def  ttonatÖrlKlien  Mutter  Ahnheb«  wdcbt  dtt  werth  (ft  die  Anordnung,  nach  welcher  von  «lleo 

Kind  ihres  L'iibes,  flalt  ihm  felbft  die  Mutterbruft  Gymnaßen  jährlich  eingedruckter  Jahresbericht  er- 

zu  reichen,  ei)i^er  Säugamme  Qberläfst.*'    Der  uoge-  fcheiot,  worin Hecben^baft  aber  ihren Zuftand  und 

nannte  Vf.  gjliubt,  und  wie  Kec.  mejnt,  mit  Grund:  c(e^>  Fofctgang  der  naeh  höherer  OeUteibildung  Are- 

nicbl  froher  werde  far  die  Volkefcbulen»  oad  mk  ben^eoNationeljugend  abgelegt  werden  leU.  (ßj,9ot.) 


ihnen  fnr  Azk  Volksleben  und  das  innere  Heif  det 

hefrifc!)en  Vaterlandes,   eine  neue  erwQofcbte  und 
rQbmliche  Periode  beginnen,  als  wenn  die  Volks 
fcHiÜen  für  Staatsanltelteo  erklirt  werden,  oder; 
^fenn  der  Staat  an  Alle,  welche  er  in  feiaen  Verein 
als  StaatsbUrser  aufnehmen  und  betraefatitf  feil','  die 


une  rlalsl 


Möchten  folche  Jahresberichte  hier  und  ande|3^rts 

nur  immer  die  lapterfte  Wahrheitsliebe  7.qr  ;QiieIle 
haben«  und  nie  und  nirgendwo  einer  Qfteat^tioo 
gleichen ,  deren  vortheilhafte  Wirkuf  g  vpf Oherge* 

hend,.  die  nachtheiiige  aber  dauerhaft  und  insge- 
mein unheilbar  ift!  —  In  der  Anzeige  der  neueften 


usuurge   

sliche  Forderung  macht,  dafs  6e  die  nötbig*  Schtfl/chriften ,  die  in  der  24ftBn  u.  v.  a.  Nrn.  ziem- 
Vorbildung  far  die  allgemeinen  Zwecke  des  ötaatee         yolÜlindig gegebei^  wird ,  erhilt  man  aus  einem 

beBt^en,  sf^n  folglich  der  Staat  nicht  blofs,  wie  Programm  des  OyRmalwas  cn  Krfchberg  von  dem 

"    * r.i_--L^    !-        K^i   I     r  „.  „_  ,     fpigentjeg  Predigtthema 


es  hier  uiid  da  häufig  gefcbieht,  in  daS  Schuiwefett 
eebieteod eipgreift  und  es  reguliert,' fdndern  weati 
er  fetbß  die  i^olhfchulen  (nur  von  ihnen  ,  nicht  von 
den  £lochfd)ttien*  CjfnnaGen,  laduUriefcbuleo,  ift 
l^ier  Oberarrdle  Rede)  gründet^  fie  onterhält,  fQr 
Ihr  Oedeiben  di  ■  tl  .itiglte Sorgfalt  trä^t.  In  letzter 
Binficht  wird  aut  Einführung  einer  allgemeinen,  und 
zwar  nach  Vermögensklallea  einzutlieiiendeo ,  Fa- 

SUiep/chutfteuer  angetrageOt  nämlich,  dals  die 
ienerquote  jeder  FamiHe  Jfti''Durchfchoitte  zwar 
ä  fl.  7jkr.  betrüge,  je  loch  mit  Hilckficht  auf  die 
Verrchiedenheit  des  tiiikominens  von  den  VermÖ- 
geodften  ta  fl.  TOn  dem  DDrftigften  nur  24  kr.  (  wel- 
che  leiste  wm  den  Qemeindekaflen  entrichtet  wür. 


Director  Körber  folgendes  Predigtthema ^  weliihes, 
nach  der  Verßcherung  eines  Prof.  der  Theologie,  fo» 
gsr  in  neueren  Zettep  von  einer  Kanzel  herab  gebärt 
worden  feyn  toll:  „Die  iVffffir,  ein  4ff«  Gottat.** 
Tb.i.  „ob  fie  es  ißt"  Th.a.  „/a,  '(«»wHl. 
kihlich  fällt  einem  dabey  die  Frage  ein:  ob  n»cb< 
der  ünnreiche  Vf.  diefer  Predigt  noch  in  einem  3ten 
Theile  fich  felbft  alsNaturkiod  zum  augenrcheinlioh* 
ften  üeweife  der  Wahrheit  feines  Ha uptfatzes  bitte 
darfteilen  follen?)  S.  19V'  Da*  Cymnaftum  in  Xb> 
bürg,  S  225  f.  Aus  der  zweckwidrigen  Verfaffung, 
worin  beb  diefe  1605  geftiftete,  faft  nur  aufLateinifch 
und  Griecbifcb  berechnete  Sebulanftalt  nahe  an  ado 
Jahre  erhielt,  ging  daffelbe  unter  dem  Minifter  »> 


dejk>  jibrlleh  xu  bezahlen  wlren.    Bey  diefem  An.  Kretfehmann  igoj  In  einen  ertrSglicheren  Znftend 

fehlte  mOfste  dann  djeZahl  der  Kinder  in  jederFa-  ober,  erhielt  aber  erft  1S18  eine  wahrhaft  verbeffer- 

ihilVe  wohl  berOckhchtigt  werden,  fo,  ddfs  die  km-  te  innere  und  äufsere  Einrichtung  unter  dem  jetzigen 

derreicbftSn  Familien  caecerii  paribus  am  meiden  Director  Dr.  Wendelt  9\xt  wtlche  Baum  garten  •  Cry 

Terfcbont  wQrdept. vermögende  Eheleute  abert  die  fius  Worte  anwendbar  find:  »Wir  find  darOber  ein. 

nur  wenig,  oder  gar  keine  Kinder  hätten, 'und  wohl«  verltanden,  dafs  der  Grund  der  gdebrten  Bildung 


habende  HageTtolze,  die  fiärkfte  Steuer  zu  entrich 
ten  bllten.  Dem  Hec  ünd  viele  der  in  diefem  Auf. 
fafa«'cnüialtenen  Gedanken  wie  aus  der,$^eele  ge- 
fchrieben;  und  oft  bat  er  Geh  darüber  gewnnderta 
dafs  zu  einer  Zeit ,  wo  die  Staaten  fOr  das  Schoiwe» 
feo  fo  grofse  rii.itigkeit  zeigen,  gleicliivohl  fo  wenig 
und  di^rchgreifende  iMaafsreg^ln  ergriffen  wer* 
dev  um  nujr  erft  einmal  den  armen  SchuUehrern 'ei^ 

forgenfreyes  A  i  'iommen  7u  ficTu  rn  und  fie  gegen 

dasDrückeiitte  ües  SrhulgelderhebensiukhüUeo. -»..-.««noung  wäre,  als  Knabenjchule  f )  Mehrere  Auf- 
Nach  S<S6f.  ift  das  Schullebrerfeminarium  zn  Mar-  fatze,  z.  B.  die  Veberßcht  der  gtlehrten  und  volks- 
bürg»  weiches  feinen  Urfprung  dem  Vermächtniffe  thOmtichen  Bildungtaaßalten  in  Dänemark^  CS«a41i 
•Inee  Privaimannet  (Obriften  v  Schüler  zu  Marburg)  3g  1 ,  394  f.^  die  voilftindige  und  grandüehe  Befohrei* 
Zu  verdanken  liat,  durchKurf.  Wilhelm  IL  mit  einem  bung  des  Cymnofiums  zu  Darmjtadt  (5.049  — 280% 
jährlichen  Zuichuffe  von  300  Tblr.  verbefiert  wor-  nebu  angebängten  kurzen  Autobiographien  aller  je- 
den ;  gleicbwnbl  kana  ficb  die  Anflalt »  die  |eist  sa   uigea Lehrer  an denfelbe»;  die  dereh  i0fb|m^ Nrn. 

^  foru 


die  nichts,  als  eine  tiefer  bcgrandete  und  in  Zeit 
und  Grenzen  umfaffendere  Menfcbenbildung  feyn 
foll,  im  Studium  der  Sprache  und  befonders  der  klaf- 
Cfcben  Literatur  beftebt."  Einer  recht  zweckvol- 
len und  zeitgemäfsen  F.inrichtnng  erfreut  ficb  gegen- 
wärtifl  die  zu  Wolfenbüttel  beftebende  und  S.  229, 
238  ff*  ausführliph  befcbriebene  Madchen fchule, 
Oder,  wie  maa'fie  bSufig  lieber  titulirt,  Töchter- 
fchule:   (als  ob  SGhitefchuIe  eine  richtigere  ße*' 
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tortgelettte  Ueberficht  dfr  l^orlejungi'a ,  welche  im- 
Sommerhalbjahre  1^24  a^f  allen  deutfvhfn  Univer'- 
fuäten  (Gr«fs««ld,  Kiel,  Köuissberg,  Landsbul» 
Leipzig  «ndRofloek«'  von  wo  dieVennehnfrfa  noch 
■icht  eingegangen  waren,  ausgenommen)  gfhaltfn 
Wordea  —  u.  m.  a.  veriUeotco  um  ihres  labdlu  wil- 
len eine  oäbere  Anzeige;  Ree.  mufs  aber  den  Raum 
febooeo  und  enpfiebli  Ge»  fo  wie  die  genze  Scbtil« 
«eltiuig  dem  eigeBenXrcfea  eines  jedcnrilein  |Uk  einer 
genaueren  KenatDiT';  der  FortCehcltt«  btiutrer  Jia'd 
niederec  Scbuleo^eiegeo  ilt. 


PASDAOOOnC. 

MMWTMrra.d.O.,  b. Wagner:  Das Budk  flh! Aßlr 
«ene>  oder^finko  dOrfeo  AeUero  hoit'co,  von  gai^ 
zem  Herten  fromme  Kinder  zu  erzieheo?  van 
Friedrick  BrämtOm  Aug ufc  Hfydenreich,  btniot 
und  Faftor  M  der  ^»Udiiurcbe  zu  Merlaburg. 

Der  wOrdigeVf.  diefer  Schrift  ift  fchoo  feit  einer 
io  laegen.  Reibe  von  itihpta  «i«  jieÜsiger  ücbriftftal- 
1er  bekennt,  dafeRee.  etwa«  Ueberppßges  thanVrfir* 
de»  wenn  er  auf  deffen  Eigenthflmlicbkeiten,  auf 
das  Löbens- und  Tailelpswerihe  diefer,  wie  {eioer 
«odelrn  sehlreicben  2>cbriftea  befonders  aufmerkfam 
nacbeo  wollte.  Es  genQge  daher  an  der  Verficberonj;» 
dafs  auoh  diefe  kleine  i^hrift  fieh  durch  lichtvone 
KUrheit  und  richtige  Zufammenftellung  der  Gedan- 
ken auszeichoet,  dafs  aber  auch  fie  nicht  ganz  frey 
von  Wiederholungen  and  von  einer  gewilfen  Breite 
nod  Redfeligkeit  ift,  zu  welcher  der  Vf.  hier  um  fo 
eher  verleitet  wurde,  da  er  von  der  Wichtigkeit  des 
behandelten  Gegenftandes  tief  durchdrungen,  fich 

Sero  Jedem,  auch  dem  weniger  Gebildeten,  ja  felbft 
em  fcbIi<;bteo  Landraann,  durchaus  verftindlicb  ma- 
chen wollte«  Das  ilt  ihm  dann  auch  in  fehr  liohem 
Orade  gelungen,  und  die  Wärme  und  Herzlichkeit, 
welche  über  aas  Ganze  fich  cleichmäisig  verbreitet, 
wird  gfirtde  den  Kreis  von  Leiern ,  wie  iho  der  V/. 
fieh  dachte,  befonders  aofprecben.  Neues  findet  Geb 
ober  den  behandelten  Gegenltand  in  diefer  Schrift 
zwar  nicht,  aber  nichts  defto  weniger  ift  OeAeltera, 
welchen  das  Wühl  ihrer  Kioder  redlich  am  Herzen 
Uegti  aojgeleigeatlich  ziiempfel^en|  and. Prediger  und 
Semllenrerwunleo  ficliaiB.VerdleaRamUireOeniei* 
neo  erwerben ,  wem  für derca  Vnbcettiiog  btj 
denfelbeo  lorgea.  ' 

.Di«Seb(ift;ierfiIlt  nebft  eiiiem  einleitenden  Vor. ' 
trorte-(von  der  höben  Bedeototf  j(  defe  Veter-  undMtt^ 

ternamens,  der  äherliclien  Liebe,  von  deren  Wirkfam. 
Juit  fOr  das  üiack  der  jtüader,  belonders  in  Hinficht 


logg 


ihrer  Erziehung  zu  frommen  Menfoben,dietf  Tonnia« 
«emfierzfB  find)  in  6  Abfchnitte,  deren tnEalt  Knra 
angegeben  w^dea  (oll.  i)  Richtige  f^orßeliung  von 
der  wahren  Frömmigkeit.  Sie  belteht  (fs.  13)  darin, 
daf';  man,  was  man  als  Recht  und  gut  (als  Gottes  Wil- 
len^ erkennet,  ilarum,  weil  es  recht uodgut  ift,  in  je- 
der Uinficht  uod  beharrlieb  tbot.  9)  wofser  Wtrth 
aUter/plchea  Frömmigkeit,  an  Geb  und  in  iliren  Wir- 
kungen auf  den  Frommen  felbft  und  auf  das  aiJgemei> 
ne  und  beloodere  Wobl'Anderer.  3)  Hoher,  viel/a- 
cher Werth  einer  folchea  frühen  Frömmigkeit.  4} 
Dafs  und  warum  äeUernt  woräUem»  ^riunden  find, 
ihre  Kinder  Jo  fromm  zu  erziekea.  Das  ^fkannte  fehr 
gut  und  eindringlich  zulammeoeeftell^y^  zugleich  eia 
ernftes  Wort  an  die,  welche  Aiutern lulle  vertreten. 

SWie4etttrn  ejitejoleha  Fr OmmigkeV bewirken^  mj 
i/d'le  reehteAr».  Eignes Beyfpiel,  verfanndeii  mit 
einem  melir  gelegentlichen  und  zufälligen  Unterrich- 
te; (gewils  ein  lehr  wirkfames,  aber  oft  ganz  ver* 
nacbiäffigtes.  oft  verkehrt  angewendetes  Mittel;^  be< 
himmter  Unterricht  in  d«n  Ortsfchnlen  oder  durch 
befondere  Lehren.  (MAeh'ten  nur  tflf 'ftrfteren  nicht 
immar  noch  an  vielen  Orten  fo  viel  zu  wünlchen  übrig 
lallen,  und  alle  Aeltern  auf  das  merken,  was  derVk 
ihnen  b«y  der  Wahl  eines  befonderen  Lehrers,  in  Hin« 
ficht  auf  die  rdigiör.»  Bildung  ihrer  Kindel^,  Ai  beher. 
eigen  giebt!)  Sorgfältige,  unahlfiffige  BerOckfichti. 
gung  deffen,  was  iunit  auf  die  Kinder  einwirkt;  (Haus- 
gcnolfen,  Nachbarn,  Dienftboten,  andere  Kinder^ 
aoderwreitiee  Belchüftigungen  der  Kinder»  befoodert 
^ber  das  BOoberiefen  («öchft  wichtig  befonders  für 
vnfreZeit.)  Einflufs  auf  Frömmigkeit,  welche  die 
Verhällniffe  haben,  in  welche  Kinder  gewöhnlich 
dann  verfetzt  werden,  wenn  fie  die  Schuljahre  been- 
diget  hibcii  und  das  aeherliche  Haus  verlaffen.  6) 
Warnimg  vor  falfihen  Mitteln  zur  frommen  Kifidtef. 
erzlehtfng.  Dafs  man  die  Frömmigkeit  in  dieKindeC; 
hineinzürnen,  hineialoben,  hineinüben  will.  Mangeln» 
deEiolracbt  der  Aellern  be^  dem£rziebungsge(^f^« 


te.      -7)  Mannigfaeho  WlrktMg  einer  folchel»  

aieku^  /Ar  Kittdeir  und  Weitem  ;  auch  wenn  S« 
niebt  von  der  gebofften  Art  bey  den  Kindern  feTa 
tollten.  .  ,  ' 

^  ,  ^fj?*^»«'  neuen  Ausgabe,  welche  wir  diefer 
Schrift  wOnfcbeo ,  wird  ihr  Nutzen  erhrffet  wÄrdbii 


nachzufchlagen  und  haben  alfo  nicht  äen  beabfich» 
tigten  Nutzen  dayoo.  Oer  ifaiho^  derScbrtft  wOr* 
de  dadurch  aber  nur  um  ein  Geringes  vermehrt  v»er. 
den.  Auch  ift  zu  wOnfchen,  da(s  auf  die  Gorr«|t. 
heil  des  Druckes  mehr  Fleifs  verwendet  itfrd  MUf 
fchärfere  Lettern  dazu  gefl<>aiinett  fvert^tt^  ' 


♦»  «j«  •  •  • 
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ARZNEYGEL&aaTUEiT. 

•  •  HumioVBit:  Dr.  Joh.  SrK  Trampt  weil.  FOrftl. 

Lipp.  Geh.  Rath,  Leibar/t  u.  )  w.  H7f  fr^/f/f 
man  fein  Gehör  gut  t  und  was  fangt  man  dimii 
ao,  wenn  es  fehlerhaft  geworden  ifl?  Zweyte 
Aunen,  TcrMiebrt  durob  eiaea  Nachtrag  des 
feel.  vcrfaffers,  mit  AomerkniMMii  nndVomd« 
vom  Dr.  Karl  Theodor  Menke ,  Fflrftl.  Waldeck'- 
fehem  Hofmedicus  und  Brunneaarzta  io  Pjr- 
noat  n.  f.  w.  Mit  9  ftupT.  1  Bfta.  4»  S.  ^.  (f. 

Obgleich  die  Krankheiten  der  Sinne,  tinter  wel« 
chen  naroentUcb  die  des  Gehörs  noch  in  «io 
faft  undurchdringliches  Dunkel  geliOUt  fiod»  g'K'!^ 
wirtig  ernfter  gewürdigt  werden,  und" eS  rObmIIell« 

Erwaluiung  verdient,  dafs  das  Streben  undForfchen 
oolerer  Zett  auch  dahin  gerichtet  ift,  dje  minder 
betretenen  und  demnach  auch  fparlich  beleuchteten 
Ffada  zu  erhellen;  fo  find  wir  doch  immernoch  in 
der  Lage,  jeden,  auch  den  ^eringften Beytragdank» 
bar  erkennt'ti  miiffen-  —  I^jf';  auch  vorliegendes 
.Werk  Aofpruch  aji  up[ere  Dankbarkeit  zu  machen 
'.bnrnchtigt  ift,  dafar  fpricht  niab^  ipar  der  Nam« 
des  verdorbenen  rühmlichft  bekannten  Vfs. ,  ion- 
dero  auch  der  Abfalz  der  erfteo  Ausgabe  (1800).  — 
^ec.  ehrt  das  Unternehmen  des  Hrn.  L)r,  Menke, 
^«  oeun  Auflage  diefes  Werkes  beforgt  zu  haben 
um  fb  mehr,  da  es  durch  deffea  rnlehlialtige  tiad 
teiffliche  7cfä't7e  offenbar  gewonnen  hat, 

Der  erftf!  fheÜt  der  die  /tnatomie  vnd  Phyßo' 
t»gl»  4W  Ohres  im  Allgemeinen  und  der  Gehdr- 
rrerkaeuge  im  Befondera  «ufftellt,  ift  mit  UnficM 
und  Kleils  bearbeitet.   Der  Vf.  hat  mit  lobmswwrw 

Iber  Au^^tali]  nur  die  heffern  Quellen  benutzt  D;a 
diafam  Theil  aogebürenden  zvvev  Kupfertafelo  ünd 
wobl  geeignet,  auch  Uneingeweihten  unter  daogl- 
biidetern  Ständen  binlinglicba  VcrfinaJichnog  SU 

f «wahren.  —  Der  zweyte  TÄrf* mnfabt  dia  P«ft«. 
jgj"  der  OebÖrwerkzeuge.  Sehr  wahr  fai^t  rfer 
VUifO  ^.a}.:  t»da[s  wenn  ein  Arzt  aus  der  Vorzeit 
.  ZU  MBt.zpfllekkorrmen  konnte,  er  zwar  Dber  die 
Verinderungen  und  Fortrehritte  der  ArzaeTwiffen* 
febaft  erftaunen,  «her  auch  Geh  wondarn  wOrde» 
manche  Zweige  derfelben,  z.  B.  die  Krankheiten 
dar-  Gebörwarkzeuge  faTt  noch  in  dem  Zuftande 
^«darzüfinden ,  in  dem  er  6e  verlaffen  bebe!  Der 
«r/^«  Abjchni:i  handelt  die  KrankheUem  des  äufsern 
e^hörmemges  und  des  mittler a  Ohrs  mk>  —  I>at  viv 


te  Kapitel.  Fnn  aen  Vr fachen,  den  Arten  und  Heit- 
mitcela  Ht  G rfinr/cliift-  im  Aligemeinen.  Bev  der 
hier  ftegebeneo  Ueberbciit  der  Üeburfebier  bemerkt 
dar  Vf.  mit  Raeht,  data  auf  dem  jetzigen  Stand' 
punct  unferes  Wiffens  ein  vollftfindiges  nofoiügi. 
fches  Syftem  aller  Gehörfehler  nicht  aufgeftellt  war- 
dtri  könne.  Auch  ftimmt  ilirri  Ree.  bey,  wenn  er 
in  der  Note  zum  ^.  a8>  anführt,  dafs  wir  bey  der 
Harthörigkeit  oft  gegen  unfern  Willaa  empirifoh 
verfahren  müfsten,  indem  die  Erkenntmfs  der  näch- 
flen  UrfacUe  und  ihrer  Veranlatfung  nur  feiten  zu 
erlangen  fey.  \Vjr  imd  auch  mit  ihm  vollkommen 
ainverftanden ,  wenn  er  gegen  die  fo  hSufig  ange- 
nriafenen  Oehelmmittel,  befonders  gegen  die  gei- 
ttippn  Tmcturen,  reßnöfen .  balfamifrhi  n  und  ithe« 
rifch  uhiigen  Mittel  warnt.  Ree.  tadelt  aber,  dafs 
Hr.  Ut.  Menke  nicht  da  von  dem  verft.  Vf.  abge- 
wichen i(t,  wo  die  Pflicht  gebot;  er  hitta  ficb 
dann  dia  Nota  91.  com  soften  &.  erfparen  kdnnaii, 
auch  mtrshilligt  er  das  Beybehaften  irriger  Hjpothe. 
fen  und  TrugfchlOffe  bey  34.  u.  {.  w.  —  ^Eia 
krankhaft  verändertes  Obrenfcbmalz  fand  Ree.  ba^y 
Lebarluaokao  und  vonOgÜeb  baj  Coiebao  Kraokao» 
dia  an  GalJMfahlcrn ,  bafondara  OallenftaiDm  .Itt^ 

tpn  ,  häufig;  Harthörigkeit  ftellte  fich  ia,  wo  VaV- 
dickung,  K.rvitallilation  der  Galle  itatt  hatte,  fehr 
bald  ein,  und  hielt  in  der  Zunahme  gleichen  Sehritt 
mit  dar  ÜtalobildBog;  Braafaa»  Sebwiodel  und 
iiiofadldia  Koliken  gafatttan  fieh  mit  Idnzu  nad 
dauerten  bis  zum  Tone.  In  Ruft's  MfgWlB  ^Hyt^f 
man  diefen  Beytrag  zur  Uiagnollik). 

Das  im  §.  44.  von  Trampel  angegebene  Stibara 
Mittal,  daavial  zn  ralzand  oadarbitzend  ift,  bitte  in 
dar  naaaro  Ansgaba  nicbt  ferner  aufgeführt  werden 
(ollen.  Dagegen  ift  unter  ilcn  austrocknenden 
bOlfreichen  und  doch  uofcbuldizen Mitteln  dasZink- 
oxyd  (flores  cinci)  und  das  Kalkwaffer  aufzufahren 
varnftan  wordan.  —  f.  4s.  kann  Ree.  den  Lob- 
prenangen  das  Sublimats  in  der  Kinderpraxis  feine 
Heyftimmiirjg  nicht  gehen  ,  ;iocli  wenji;iir  tla^nach 
alt  englilcher  Formal  empfohlene  Mercurialpräparat 
billigen.  Kap.  IX*  Polypöfe  Ausu  üch/e  in  den  äu- 
fsern  OehörgaMt.  —  Hier  ift  die  krankhafte  Ver- 
dickung der  lunte  als  meehanifche  Urfache  der 
Scbwarhörii^lceit  nicht  aafgerahrr.  Kbenfo  »ermifst 
Reo.  bey  OhrgefchwOren  in  Icrofulufen  Subjecten 
die  äofsere  Anwendung  des  Calomels  (dan  naa 
hier  mit  Vortbeil,  und  oft  in  Verbindung  mtt  an. 
dem  cQtfpcacbaadan  Mitteln  aiahläft.)  Das  ILap.  XI., 
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d«t  von  d«r  Srfeklaf/ung  dtr  Innern  Lamelle  des 
Trommet/etln  p.  f.  w:  bindetfc,  glcbt  «inen  ■baniMi. 

ligen  Beweis,  ^^^"^  wenn  man  allc^  erkhiren  und 
tbeoretifch  nachweiten  wiil,   man  zu  Hj^pothelen 

fein»  Zuflucht  nehmen  mufs  Die  »ns  Künelioh 

»on  HufeUnd  gegebene  riUooell  -  empirUcbe  Ueber. 

ficht  rfer  OebArübel  nod  die  dagegen  enzaweaden-    wen  Hr.  iH  ateht  e!n  «u  grofser  Lobre'Sner  de»  kn 

den  II..-;lverfahren  hat  mehr  praktifchen  \\'ert!i  a!s     ilmon.  dlaphcrtri  \vire,  von  d^m  lick3^i::ilii::n  Jü'.'ph 


oen  (wie  frQlier  erwUiat)  von  Kifeltod  tufgeftelU 
Um  bfeylsomint.)  Kap.  XVIf.  JH*  Harther igkeU 
nach  Aufßhfaiiskrankheitea.  Aucb  io  dierem  Kap. 
tritt  Hr.  Mn/ike  nut  fehr  einflursreichen  Erkläron« 

gn  und  EriÄttteruogen  hervor.  In  tberapeutifebar 
loGobt  warde  die  Kritik  «ufriede'tt  gebellt  leyn. 


als 

die  hier  gelchiltlertan.  Der  §.  53.  documentiri  die 
Beobachtungsgabe  des  Vfs.  Was  Hr.  Meakt 
in  dem  daraMf  folgeodeD  Peregrapb  in  feineaiUod» 
noten  zu  Ganftett-der'Dvrdbbonrußg  de«  TfonoMl. 

feiles  fagt,  nölhigt  Ree,  die  Partie  des  verft. 
Trampel  zu  aebmen>  denn  es  itt  nur  zu  gewiis, 
dafs  aie  per/oratio  tympanl  mir  feiten  dauernden 
Nutzen  gewährt  bat!  —  2>M  XIL  Kap.  Obtr  die 
Fehler  des  Trommel/Mtt  bt  VwrUmiimg  ml*  denGe* 
börknöcheln  und  ihren  Muskeln,  ift  eios  der  gelun- 
geoüen.  Was  dieMayer'fche  fchun  von  Sümmerring 
hart  mitgenoosmene  Erzäfafuog  betdfft,  fo  bemerkt 
Kec,  dafs,  trotz  aUen  MgefOiinep  Autovitfttea 
rofser  und  berahmter  Anatomen,  M  doch  nnglanb- 
cb  foheint,  dafs  es  in  unferer  Gewalt  um!  m  un- 
fena  Willen  ftehen.)follte,  die  Gehörknöchelchen 
Meb  WillkOr  zu  bewegen?  ~  üiebt  es  doch  nur 
tttoif  Meofchen,  welche  die  äufsern  Obrontskela 
Bach  Willkur  zu  bewegen  fähig  tind!  Molfiok  )n 
Jib.  II.  (iiflertat.  analornicar.  woJlte  fogar  Jurrh  dif.- 
leaidanöver  die  VerreDkung  der  (Jebürkaöchelchen 
licbea«  Wer  hatte  ihm  denn  die  Verrenkung 
aachgp'viffrn     Dip  Paracußs  WlUlftana  nach  Tram- 

5 eis  Berichtigurg  uad  den  erklärenden  Noten  hat 
Lee.fehr  befriedigt.  —  Der  6ote  §.  HarthörigkeU 
von  m»  ftofkef  Wölbung  des  Trommelfelles  ^  und  das 
dan^KelgendeRepItdrXIII:  V^&sszünduagdet 
Aufsem  Gehö^^r^nf^fj  unH  deren  Aufgang  i»^tmigj 
»erdaiikea  den  ui  klarenden  «nd  aufhellenden  Be- 
merkungen des  Dr.  iVJ'-fjl?  den  hohen  W»  rth 
dtn  fie  bebauptea.  —  Wenn  Otitis  wuhlgeoalirte 
««deoÜbtfItige  Individuen  beffillt,  iTt  oft  aofser  den 
örtlichen BlutentfieViungen  (namentlich  bey  Erwacb- 
fenen)  auch  AderJafs  und  die  Antijjhlogofis  im  gan- 
zen Umfange  des  Wortes  angezeigt;  liefe  Ruhe  und 
•ittiduol&les  Zimmer  befördern  die  Zertheilung  der 
Sotzandiiot.  ^  Dat  Kap.  XIV.  Entzündung  des 
mittlem  Ohres,  in  Üterarifrher  Hinfichi  fl^'ifsig  aus- 

fearbeitet,  iit  aneefoilt  mit  individuellen  und  fcnwer 
eweisbaren  Anflehten.  Im  Kap.  XV  ,  welches-  die 
^iharrhaiyeka  Harthörlgkeis,  durch  t^er/chleimumg 
dtf-  Ohrtrompete  und  Trommelhöhle  abhaadeM« 
findet  der  H^ilkOoftler  vielfeiligr  IJt'N  hriing  und  ei- 
aen  äcbalz  an  practifcber  Erfahrur.^.  Ree.  würrie 
Jchon  um  diefes  Kapitels  Willen  das  Werk  empfeh- 
lio»  doch  dOrFen  wir  auch  hier  picht  den  AAtbeil 
«•rkemien ,  den  Hr.  Dr«  Memke  daran  hat.  Za  b«^ 
werken  ift  noch,  dafs  das  Kap.  XVI.  rJi?  eis^eotlL 
eben  rhrumatifchen  Gehörkrank  heiten  umlsfst, 
«nd.  in  pMtiologifcber  und  therapeutifcher  Hia6cht 
Bfatita  zu;  wOnwbcn  Obrig  JäHst.  (Hec.  freut  fi«b» 
S»  0Ui«hn  Ja^UtA  wihdoc^tttfiod^fl-,  di«  dn* 


von  flL'in 

Frank  irgendwo  behauptete:  man  könne  es  feuier 
UnwirkfeMkoMt  halber  auf  Butterfchnitten  geaie. 
Isen!  Karg  and  dOrftig  ift  das  .darauf  Fol^^nd« 
XVÜI.  Kapitel;  hier  hitle  wohl  mehr  gt  U^t  wer. 
den  können.  Daffelbe  Urtheil  mOffen  wir  aucb  Ober 
das  darauf  folgende  fällen.  —  Fleifsiger  bearbeitet 
fand  Ree.  das  XXI.  Kapitel,  von  der  Harthörigkeit 
.als  morbus  heredisarius.  Vorzüglich  verdient  das 
XXII.  Kapitel:  Ober  oonfenfuelh  nervöfe  Harthörig, 
kele  Heyfalt,  welchen  wir  auch  dem  darauf  folgen, 
deu  um  fo  mehr  geben,  weil  hier  Fleifs,  Beleienheit 
nnd  eigene  Erfahrung  nicht  zu  verkennen  Gnd. 
Warum  der  Herausgeber  im  XXIV.  Kip.  eine  und 
diefelbe  fyftematifche  Ueberfieht  als  Hecapifulation 
giebt,  bleibt  unbegreiflich.  Dafs  Hr.  M.  dief?  pe- 
fühlt  hat,  beweift  die  Note  246,  und  doch  wurde 
fie  gegen  die  beffere  Ueberzeiignng  beybehatten! 
Dalfelbe  gilt  faft  Oberall  von  den  vom  verft.  Tram- 
pel angefahrten  mechanifchen  Hülfsleiftungen,  de- 
ifti  Ni.i 'i  iTigkeit  Hr.  A7.  erkannte;  aher  a\ich  die- 
fcn  Wuft  glaubte  M.  beyzubehalten  fich  verpflidw 
tet.  Die  Harthörigkeit  aus  fehlerhafterBefebafilea* 
beit  der  GehOrnervfn  fpffelte  die  Aufmerkfamkeit 
des  Ree.  für  einige  Zeil,  es  la[j,i  fich  Ober  Fehler 
diefer  Art  recht  viel  fagen  ,  aber  wenig  oder  nicbtC 
mit  üeftimmtheit  nachweilea»  was  jedoch  u  Eifan 
möglieh  ift,  hat  der  VF.  in  feine»  'BamericuBgim  «w 
Oenflge  ßefagt.  Dir  Leiden  der  Nerven  in  fo  fiel 
verborgenen  der  ikoh^chtiing  entrflckten  Theilen 
nachzuweifeo  ,  ift  nnd  bleibt  ein  hochgewagtes  TJfl» 
ternehmen,  was  wir  demnach  davon  (agen*  iftgrfiCi- 
'  tentheila  blofsMatliniarsiing  «nd  weiter  idehls.  Ree 
hat  in  feinem  Lehen  viel  und  Mancberley  Ober 
Krankfeyn  der  Nerven  gelefen,  das  Gelefene  hof- 
fentlich auch  verftanden  und  zn  affimiliren  gewufst, 
■fo  Tiei  kann  er  aber  bekennen»  deft  ihm  nar  ctas 
wahrhaft  geftilen ,  was  Tiffol  btnraber  fo  wahr  alt 
Tichiie  niederj^efrhriehen  hat.  Kap.  XXVI.  Ueber 
dit  IlirthörigieU  durch  Fehler  des  Cotunnifchen 
Wajfers,  Ree.  kann  rieht  umhin,  troti  feine« 
'  {ehwaebeo  Glaubens  an  die  Wahrheit  des  AnfgnftnU- 

-  ten,  brer  dennocli  die  wabriveft  genialen  Anlebleai 
Ap<^  X'*s.  z\x  bewundern.  PhyOk  und  Acuftik  haben 
allerrlings  EiLflufs  auf  die  Erkenntnifs  mancher 
Fehler  der  Oi'hörwerkzeiiiie  und'eio  CMadoi,  wenn 

-  er  tegleiob  Anatom  und  PhyßoJog  wire ,  wOrde  im 

•  Oebiet«  diefer  Sinneidtr«rkh»;teii  wtehtigere  Ent- 
deckungen machen,  als  Ts  praktiTrhe  Ai  r/t^-  7U 
machen  fähig  Gnd.  Die  im  XX  V  11.  Kap.  gegebeneEr- 
klärimgsart  über  di«  Wirkung  des  SchaHes  durch  dae 
Cotunriifehe  Waffer  auf  di'n  Gehörnerv  ift  mit  ahn- 

*  lieben  A.o6cbt«o  iltererPbjfiologen  vereinbar;  Ree. 
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verweift  Wifsbegierige  auf  das  Original.  Das  von 
dem  verft.  Vf.  im  XXVIII.  Kap.  Ober  eine  inveterirte 
Harthörigkeit  ertbeüte  Confitium  medicum  ift  io  Be> 
treff  des  ia  Vorfchlag  gebraehtea  Reiiapparatt  fehr 

intereffant  urii^  beftätigt  die  hohe  .Meinung,  tiieHec. 
Ober  die  au^^e^eichnete  Erfahrung  des  Vfs.  in  die- 
'  ftth  Gebiete  von  Krankheiten  hlftf  auseefprochea 
'  bat.    Er  fchlielst  mit  dem  frommeo  WnnTche»  dab 
'  die  Zeit  bald  kommen  möge,  in  der  oar  ausgezeieh- 
nele  Aer  se  fich  :i  it  liefem  Zweige  der  Nofoiogie 
befchäftigea  werden^  denn  dann  erfinnd  nicht  eber 
darfen  wir  erwartaPt  dafs  der  fo  fcbärllicheEinflufs 
hirnlofer  Nacbbttertj  eiitf«rottiAd  «offehobm  W9t- 
den  wird.  * 


ST  A  ATS  W'IS  S  EKS  CB  A  PTBK. 

'    MaGdeclirg,  b.  Heinrichshofen :  Ueber  den  Al- 
ber t/chen   Wirthfchafttplan.     Voa    tiail  von 
'  W^«m,  1834,  38  S.  8> 

•  '  "  ■ 

Durch  die  Verbaadlongeo  ober  den  Albere/chen 
■  Wkrthfcha/esplan ,  wovon  da«  £rß9  Ht/i  durch  Hr. 
•Ääam  Maller  herausgegeben  ift,  hat  das  Pabifeom 

erfahren,  ilafs  Hr.  Amtsrath  Albert  in  Dornburg 
(Im  Herzogihum  Kathen  gelegen)  eine  neue  Wirth. 

'  Ichafis  •  Methode  auf  der  von  ibm  geptebtelen  Her. 

'■Co^.  Domeine  etngefabri  bat>  wovon  «r  fich  grofsen 
Vortheü  verfpricbt ,  und  welche  Hr.  A.  M.  als  die 
heiUj  i  fre,  !i  -  den  Staaten  wiederfabren  kann, 
wenn  fie  allgemein  gemacht  Wird,  nach  (••if^er  Wei- 
fe empfiehlt.  Üie]>  r-Inthode  befteht  im  all'^emeinea 
darin,  dafs  Hr.  Albert  feine  ganze  Wirthrchaft  den 
Bauern  in  eine  Art  von  Gedinge  gegeben,  fo  dafs  fie 
pp£^f(?n  einen  bell  im-nlen  Antheil  an  der  Aernle  ülle 

zur  üewirkung  derleibea  nuthige  Arbeit  Qberneh- 
meo.  Eir  hat  alle  Spanndienfte  an  Einen  Bauer  vor* 
dan'^en,  "den  er  mit  dem  nöthigen  Gefchirr  ausge- 
raftet,  der  «ugleich  fflr  alles  diefes  verantwortlich 
ift,  auch  iTu  liri  re  zum  Ackerbau  nothige  Handarbei- 
taa  unterninorot  und  dazu  Handarbeiter  ebenfalls ge- 

6 an  Aernteantheile  dingt.  Fflr  diefes  Beforgen  er. 
äit  der  Bauer  den  fechsten  Theil  der  Aernte  und 
einige  andere  Vortheile  für  feine  Hauswirlhfchaft. 
Das  £)refcben,  .Mähen,  Heumachen  und  andere  Arbei- 
tao  in  der  AsMitei  (o  wie  andere  Handdienfte,  wo- 
M  die  Anfpänner  nicht  verpflichtet  find,  find  an  «n- 
dere  H^n^lfr  pegen  den  arhten  Theil  des  Ansdni- 
fches  verdimgesf.  Durch  die!"e  Einrichtung  will  Hr. 
A.  die  (ieldausgabeo  erfparen  und  lieh  dadurch  ge- 

KD  -die  Uebel<<fiohera,  welche  aus  den  ni«diigea 
itreidepreifen  aotf^ringen. 

In  der  obigen  Schrift  tritt  ^in  fehr  befonn-npr 
mid  wohiiinierrichurer  Landvviriii  auf,  um  ien  Ia 
Jeot  an^ppriefenen  WirtHrchaft.«plan  des  Hrn.  Alnert 
mit  •ier'Faoket  der  Kritik  zu  bdenchten.  Er  fafste 
gleicrh  die  wefeollleh«>i-  lUrtiltala  der  vorbergehao. 
dfO  alten  und  neu  Triebt  Mf-n  ßewirihfchaftung  der 
Aibertfcheo  Domainen  •  Pachtung  ias  Auge»  wel- 
«litt  ikayHeb»  wcon  fo  Hob  hawfbrtaa,.  daraaim 


Einrichtung  ohne  weitere  Anpreifung  den  entfchie- 
deoften  Vorzug  geben  würden.  Nach  der  alten  Me- 
thode der  Oeldwirthfcbaft  kam  oimlicb  Hr.  Aibcri 
jlbrlich  nm  99  Rthlr.  14  Gr.  tn  kurz,  nach  dar 
neuen  mufs  er  1350  Rthlr.  bey  beiden  KechnaO' 
gen  gleich  niedrige  üetreiüepreife  angenommen  ha- 
ben. Hierbey  entfteht  jedoch  die  Frage:  oh  der  Ver. 
Jttft  bey  der  arfteo  Art  zu  wirthfebaften  aus  dam  We- 
fea  der  Oeldwfrthrebaft,  und  der  Gewinn  bey  der 
zweytenausdem  Wefen  der  Naturalwirthfchaft,  oder 
nicht  vielmehr  daraus  berrOhrt,  dafs  die  Gäldwirtb- 
fchaft  in  Dornburg  nur  fcblacbt  eingerichtet  war  und 
ob  der  Gewinn  bey  dar  navaa  Bewirthfohaftangsart 
niehtetwa  blofs  erdicbtat  IR,  mid  die  abgenonMae» 
nen Milte]  die  Wirthfchaft  zu  beireiben,  auch  ausrei- 
ebend  find.  Hr.  v.  Wulfen  uoterruclit  daher  zuerft; 
ob  die  vorherige  Wirtbfchaft  auf  dem  Amte  Dorn, 
bürg  aiebt  fabltrJliaft  elDgarlcbtat  war,  vMd  ob  fie, 
wenn  man  6a  nor  nach  der  Art,  wie  fie  auf  abgelege« 
neu  Vorwerken  gewöhnlich  gr fuhrt  wird,  nicht 
fchon  einen  viel  hohem  Ertrag  geliefert  haben  wür- 
de. Er  legt  daher  beide  Berechnungen  das  Hrn.Ai, 
nämlich  die  feiner  alten  und  die  feiner  nenati  Willi' 
fchaft  vor,  und  zeigt  zuerft,  dafs  in 'dem  netwn 
Alhertfcben  Wir ihfchaft^piane  nicht  das  neu  ift, 
dafs  die  Arbeiter  mit  Natnralien  bezahlt  werden, 
dafs  diefes  vielmehr  in  der  Gegend ,  wo  Hr.  A.  lebt, 
fehr  gewöhnlich  ift,  fondern  dafs  das  Neue  feiaar 
Mtthode  blofs  darin  befteht,  dale  der  Meyer  oder 
Oberbauer  das  Gefinde  miethet  und  lohnt,  dafs  er 
das  VVinhfchaftsgeräth  unterhält,  alleAroeiter  aber, 
aufser  Drefcher  und  Aernter,  auf  feinaKoften,  aber 
nach  fremder  Anweifung  verrichtet,  und  ftatt  eines 
feften  Deputate  einen  AniiicU  des  Ausdrufcbes  be- 
kommt. 

Naeb  diefen  Bemerkungen  giebt  nun  Hr.  v.  W. 
einen  BegrifF  von  einer  Wirtbfchaft  na«h  gewöhnli. 
eher  Art,  und  vergleicht  fie  mit  der  von  Hrn.  Albart 
bis  zu  Einführung  leines  neuern  SyTtcms  angewand- 
ten Wirthfchaftsart.  Er  berechnet  bei  t--  nach  Kür- 
ner  -  Werth,  und  fetzt  elftere  aus  lauter  alten  ie. 
dermann  bekannten,  und  Io  derOagMd  wio  Hr. 
A.  lebt,  ftbüchcn  Rlementen  zufammen,  aod 
zeigt,  wenn  auch  der  Rrtrag  gar  nicht  vermehrt 
wird,  fich  bJ;  fs  durch  Verhefferung  der  fehlerhaf- 
ten alten  Wiribfcbaft  des  Hrn.  A.  nach  den  bisbe. 
rigen  Principirn,  ftatt  de*  Defidtsvon  99  RtMr.  ein  , 
reiner  ^JehTfcluifs  vnn  6SK  Cfntnrrn ,  oder,  den 
Centnfr  nur  zu  i  Klhli.  aiigenutumeß ,  fo  vielen 
Thalern  fchaffeo  liefs. 

Da  die  neue  Metbode  des  Hrn.  A.  einen  Ertrag 
von  iifSt  alto  447  Gentnam  odar  Tbalarn  «Mahr 
verfpricbt,  als  was  durch  die  verbefferte  alte  her- 
vorzubringen ift;  fo  Würde  fie  immer  noch  den  Vor- 
zug  verdienen,  wenn  nur  die  Mittel  da7u  vorhaa- 
deo  wären.  Allein  Hr.  v,  W*  zeigt  dnrcb  Recbaoog, 
daft  der  Albertfebe  Mayer  das  waa  ar  für -feinanliohn 
unternomm«n,  nicht  zu  leifteo  vermag.  Er  zeigt,  dafs 
der  Lohn  der  von  dem  Mever  .zu  haltenden  Leute, 
f»  wl»  fi*  fib, A  Mbft  MgUtt»  natsr  fi6  Gentoar 
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nicht  za  unterhalten  find.   De  aber  der  Meyer  nur 

jn  Cleiiioer  überhaupt  erhält,  fo  kommt  er  faft  um 
300  Hiiiir.  XU  kurz,  da  die  noch  übrigen  ikoften,  die 
•t  Zu  tfegen  aberoommen  bat«  unter  stio  Rthtr. 
nicht  angeichlageo  werden  können ,  wobey  das  Aus- 
bringen der  Schaafftälie  und  Breiten  desMiftes  noch 
gar  nicht  in  AtiXclilag  gebracht  iTt,  welches  'loch 
MOü  dem  Meyer  {eibft  unmüglich  beltritieo  werden 
haav»  de  er  fchoo  fo  mit  Arbeit  befetzt  ift,  dafser, 
wenn  er  auch  der  fleifsigfte  Mann  ift,  doch  keine 
Zeit,  beyden  ihm  fclion  obliegenden  Arbeilen,  dazu 
gewinnen  kann. 

Nottb  mehrere  andere  fehr  gegrQndete  Ausfte^ 
bamna  zeigen »  wie  leer  die  Hoffnungen  d«e  Hm. 
ATtod,  durch  feinen  Plan  feine  Wirthfchaft  zu  ver* 
<  beffern.    Der  Vf.  gieLt  zu,  dals  dieProducte  einen 
Preis  annehmen  können,  der  mit  den  Geldlüliii  m 

Kwiffea  JMiisverhältaiffea  ftebt.  Zoftände  diefer 
Atmig  find  todcirett  nte  woc  Dauer«  und  daher 
nicht  geeignet«  Umwandluni^.en  ru  bewirken»  de- 
ren Necbtheile  nicht  verkaoot  weiden,  —  Allen 
OngftllMlen  angemeffene  und  unter  allen  Verände. 
lUMva-  «rirwiehn.  Wirthfcbaftsfnetbodan  find 
Itpoinftt  di«  haften.  Diefe  (efaeloen  dem  Vf.  da* 
doreh  am  heften  c":Trc''fen:  dafs  die  Arbeiter  ihr 
Naturalbedarfnifs  an  üoro  durch  den  Ausdrnfch, 
die  not  h windigen  haaren  Au^bw  abnr  dnnh  b«^ 
ree  Oeldlohn  verdienen. 

Die  Schrift  ift»  auob  dem  £tüa  nach,  mar 
pfehjenswerth ,  und  mit  Geift  gefchrieben,  fo  dafs 
man  nach  mehreren  Froductan  des  Vfs.  begierig 
wlfd. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

London»  h.  Warren:  Mirandola,  a  Tragedy 
bv  Barry  Comwalt.  TUrd  «ditiOP.  Iga}. 
VI  u.  I  to  S.  gr.  g. 

-     Die  bekannte  Thatfadia,  di«  SnUUer,  all 

SeitenftOck  21  fpinrm  Don  Carioa»   erzählend  in 
den  Mund  des  Mart^uis  Po(a  lest,    und  die  mit 
den  Worten  anhebt:   «,Zwey  edle  Häufer  in  Mi- 
randola  u.  f.  w.",  ift  der  Inhalt  diefes  Trauer- 
fpiels.  Der  Herzoe  von  Mirandola  (Feirara)  bei. 
rathet  die  feinem  Sohn.rerlobte  Braut  und  verur- 
.  tbeilt  nachher  diefen  feinen  Solm  zum  Tode.  Der 
Vf.»  der  zu  beabGdltlfCa  fcbeint,  fielt  als  Polj« 
grapb  kund  zu  gebaa  —  dann  in  einem  Zaitrami 
von  etwa  anderthalb  Jahren  effehfenen  vtar  Thea- 
terftur  k  -  un;!  mehrere  kleinere  und  gröfsere  Ge- 
dichte von  ihm  —    ift  bey  Ausarbeitung  dielea 
feines  Trauerfpiels  feinen  eigenen  Weg  geangn»» 
ohne  irgend  woher  das  Mindeft«  an,  «btubnui; 
mindeftens  verfichert  er  dlefs  in  feinem  Vorwort« 
docii  r  li.riot  er  mit  ausländifcher  dramatifcher  Li- 
teratur und  namentlich  mit  der  deutfcbeo,  wohl 
tartiiwl  stt  faya;  4i«Bm  wirkUdi  xafgen  atfieli« 


feiner  Perfonen  eine  Anfpiegelnnf  bellebtar  deut- 

fcher  Bilhneiipi  j  1  r j'ii-,  BefMUikrs  Ifi  fein  Mijrch 
Glifraiäi,  der  die  ganze  intrigue  des  vorliegenden 
Trauerfpiels  leitet«  völlig  nach  dem  Zulchnitte 
des  Patriarchen  in  unfets  Leffings  „Nathan."  -> 
Dafs  der  Stoff  diefe$  Trauerfpiels  nicht  eb«n  zu 
den  r*irl.firn  gehört,  ergiebt  ficii  'ctun  aus  SlIuI- 
Itr's  Uon  Carlos,  und  aus  der  Art  und  Weile,  vtjb 
dieler  denfelben  behandelte:  denn  wak  wOrde  Ooa 
Carlos  ohne  die  Epifodeo  der  Ebuli«  des  Alba,  und 
vornehmlich  des  Pofa  feyn  ?  Der  englifcbe  Dichter 
hat  nun  aherfolche  und  ähnliche^  )a  Oberhaupt  jeg- 
liche Holfsmittel  verfcbmaht,  und  daher  iälst  uch 
lelcfat  ermeflen«  wie  trige  6ch  die  Handlung  in  fei- 
nem Trauerfpiele  fortbewegt.  Zwar  ftrebt  er,  die- 
fen Mangel  durch  treffliche  lyrifche  und  pbüofophi- 
rfiiilc  Slfllen   zu  erfetzfin,   doch  kijnner)  (JieFe  mm« 

mer  den  eigentlichen  Hebel  des  Drama  abgeben. 
Demnach  dOrfte  die  Oebertragung  diefer  Tragödie 
keinen  erhpblichcn  Gewinn  fOr  die  deutfche  U  h 
nenlittcätur  auswerfen.  Auch  fagt  der  Vf.  itlhk, 
dafs  der  Beyfall»  den  diefe  feine  Arbeit  fich  errane« 
fo  dafs  binnen  Jahrasfrift  eine  driite  AujOage  derffl* 
ben  nöthig  ward,  hauptfiehlieb  der  vwlendetän 
DarfteUung,  deren  diefelbe  ßch  pifrpuete»  zu  ver- 
danken habe.  Doch  will  es  uns  bedünken«  der  Vf. 
fey  hier  allzubefcheiden ;  denn  es  ift  wohl  fcbwer 
au,  glauben,  dafs  dia  blnfaa  DarftaUn^  «ipaa 
ThaaterftflckM,  aoeb  wann  dlafa  noob  (o  nbn* 
gen  ausfällt«  im  Stande  fey,  der  Druckfchrifl 
•ine  fo  fcbnell  auf  einander  folgende  Auflage  zu 
verfcbaffen.  Es  find  davon  wohl  vielmehr  din 
Ichon  vorhin  in  Anregong  gebrachten  trefClicbm 
lyrifeben  ErgOffe«  verbanden  mit  dem  fttr  iB« 

err;!i'che  Hütine  eigentlich  noch  n?nfn  Stoffe,  die 

eieealiiche  Urfacbe.  Wirklich  zeigen  diefe  iyri- 
.Icttan  ErgOffe  von  wahrem  DichtergenffiSit  und 
..madia»  mit  Aaeht  diefca  Traoaripiel.  an  ainani  der 

balinbtaf^  anf  den  aoglifeban/Thiiltr  •  SfcaUtBb 

wie  z.  B.: 

Bjr  ike  Umt/ky  «nd  all  tu  erondtmgßan, 
I  r»V4  yom  S*U«r  —  oh,  far  better  thmit 
Jfoman  tvä*  ever  loveä:  There't  not  an.  foar. 
0/  dar,   or  dreamlng  night,    but  i  am  mUh  ^Ugf 
Thfre  1  not  a  nlnd .  hat  %vkUptr$  oj  tky  mmmm. 
And  not  a  Jlower  that  fleept  beHtmtk  thm  MM«, 

(y«AM»  «UrlMV  — — 

oder  wie: 

„  The  dreud  of  evtl  W  tke  «vor/!  0/  Ol, 
A  Tyrant,  yet  a  rehel,  dragging  dowm 
(  T/tu  ciear  •  rj-rd  judgment  Jrorm  IM  Jjßtrit»*!  tkewmfe 
Jind  Uagurä  ivith  all  thc  bafe  mgif  UtU^tt  tkntgktf 

To  overwhelm  thc  /out  —  — " 

creretchen  eben  fo  fehr  zur  Ehre  des  Vfs.»  wie 
ße   he  weifen,  dsis  derfelbe«  aufser  Sbakfpeare's 
»Romeo  und  Jnliet"  auch  wohl  nirfafQ  SobUiac 
.  alahi  Mob  flilehtig  gelafia  htbt. 


Digitized  by  Google 


I»» 


EROÄNZUNOSBLÄTTER 


«Oft 


LLGEMBIWTEN   LITERATUR  •  EiECTÜKO 


GISCHICHTE 

■  KorENHAGEN,  indes  Hofbuchh.  J.  H.  Scbabolhe 
Verl.,  gf ir.  b.  PopjJ :  Gehcimekabinetsminlfter 
Crev  Jonann  Friedrich  Scrum/ee  og  hont  Mini- 
ßeriumtfamtde  d«t  naera^i  «i.  f.  w-  (Der  Qeh. 
Kab.  Mio.Orif /.  fr.Slr.  «od  dtfleoMinifierium, 
n Kiift  den  Jemfelbeo  rärhft voriir rgehendeo  und 
nachfolgenden  B(»gebenneii(?n  in  üinennark,) 
roa  Jens  Kragh  Haß y  Dr.  Juri«.  i834-  ^rßf^r 

'  Theil.  XXVm  tt.  366S.  .^nwy***-  i  b..  3*7 - 
688  S.  f>rf«wTb.  &  t- sva.  i.  (In  J  r©tht 
PappbSnde  geb.  6rl»tbir.  «rbmk.) 

iWIcd  «weh  iül  fieCuar  vea  d<flalb«a  VI*.  CA»  verkaufe 
uat«r  dem  Tuel:) 
Ofo,  Bldrag  tlt  Laesning  u.  f.  w.  (Cito,  ein 
Beytrae  «uro  Lefen  für  die  Freunde  der  valer» 
lifldUeMA  Oelcbichte  ) ,  von  /.  Rr.  Höft,  Zwey- 
Mr»  drUter  und  iiief#«riiiad.  {^Ü.Erg^üL  uij. 
Nr.  108) 

Nicht  leicht  dürfte  ein  Erzeognlff  der  dinifcheo 
Literatur  nmiffter  Zeit  io  viel  Aulmerkfamkeit 
d  verdienen.  geMnwariw«;  {«c 

aie  DeuereUefcblchle  von  Uloemafk  Ut  eioWerK 
von  feltenem  VVerlbe.     Wds  Gdthi-  von  d^n  Deul- 
(eben  lagt:  nur  wenige  mögeo  lio«  mU  derüefchich- 
te  der  jünglt  verfloUeneo  Zait  al>g.^ben,  entweder 
ber  IiSft  Fl  fi.!  aliein  die  Oegeiiwirl,  oder  eS  Ift  di« 
iiii  LiuiiKeln  liegende  Vergangenbell,  worin  fieBcb 
vertiefen:  Jas  lälst  fich  eben  fo  wobl  von  dem  Oe- 
(cbmecke  des  lelendea  Publtkams  in  Dioemark 
md  d«a  davon  nur  zu  oft  abhängenden  Ueichifti- 
fyogen  der  Oefcbichtskun  ligeo  delelbft  bduiip- 
ten.  —   Sehr  richtig  hgx.  aber  Hr.  Dr.  «.  ■MLenr* 
reich  und  ergetzlich"  (für  den  in  Rede  Hebenden 
Fall  doch  wobl  waoiger  ergetiUcht  als  niederßhla^ 
g0md)  »tfobalnt     doeb  zu  feyn ,  thtils  folehe  0eg^ 
benheilen  cl#s  Vaterlandes,  die  wir  in  CrAbaranJab» 
ren  felott  e/lebt  haben,  in  der  Erinnerung  »rÄokw* 
rufen,  tbeils  diejenigen  näher  kennen  zu  lernen,  von 
den«»  uDfare  Viter  als  Augenzeugen  oder  Ze«ige< 
noUea  uns  erilblt  haben.**  ( S.  VI)  Fracbie  dieler 
feiner  Ueb^rzeugung  and  feines  der  Oefcbiebl«  ge- 
wi.lnieteo  l  ieilses  find  7.  B.  Merkwürdigkeit  te 
Chrlßians  riL  Rfglerunfi    i  xio.).'  Entwurf  einer 
Qehhichte  der  dänUeken  M,inarchie  imter  ChrUtian 
«T.ciHij  f.)  Crt«;ßd.i.(iM$  );  PWÜift 

ßhicfue,  B  I,  I  -  5.  (  t8:o.  f.)  Smu    

bfgüiit.  tii.  tur  d,  L.  Z.  1134« 


•merk  war  inclrffcn  auf  die  5f/'t/(?ny><»ITcbe -Tf Hnr^?, 
als  die  an  lieh  und  um  ihrer  Folgen  willen  merkwür- 
digfte  in  des  neoeflen CAri/^ianj  Kr'girrudgszmt,  ge> 
riebt«!*  Vf.  bsnutzte  nicht  uar  AUea»  was.frtt* 
liaraSohrfftaa  flbar  dM  Grafen  ffi^riiM^  and  ÜirMdlr 
Leben,  Wirken  und  Scbickfsle  zu  f>3inem  Zwecke 
tirauobbares  enthielten;  fondern  er  erwarb  ficheiaa 
defto  vertrautere  -Bekanntfchaft  mit  dem  abcuhan» 
deladaa  Oaganftaad«  <tbeila  daroh  {laadfabriftticba 
i^aallan,  an«  deaen  arlebftpfea  koaot«,tb«llt  dureb 
«Oodlicbe-lJebprlifferungen,  die  er  perfiSnlichen  Ba- 
^anntfebaften  zu  verdanken  hatte.  Gegen  dee  Ein« 
warf,  den  man  ihm  wobl  wider  die  Herausgabe  Cl^ 
««r  öobrift  gemaobt  bat :  ÜiaClaCebieht«  f«^  000b  M 
tieo.  aladaft  iMn<lbr  fcboairollBtLWhtg«bendttrft«c 
noch  lebten  Kinder,  filotsverwandte,  FreLn  lt?  von 
Maucben,  die  in  die 'Oefehichte  «erwickeit  waren, 
«od  deren  Denkart  und  Verhalten  fie  nlobt  «ben  tob 
dar  fortb«iibih«Ct«D  Sah»  darftoUa;'  «r  ward«  fiab 
dadorcb  ■vfallaiebt  flafi  pod  «odar«  •UnamtabmUeb. 
keiun  zuziehen  n.  dergl.  —  rerwahrt  fich  Hr^^r.  H. 
mit  der 'richtigen  Bemerkung:  -die  bier  verhandelten 
£reigniffe  leyaa  keine  Privatangelegenlieiten,  keine 
biusliobe  JLlainigkeiten;  -i«  ^ban  dan  Staal»  di* 
Alenfehbait  «n^,  und  gehörta»alfo  «lebt  In  cffein^ 

fe  der  Geheimniffe.  Sie  in  ein  cndurohdrin ^riches 
•Dunkel  zu  hüllen ,  fey  unmögbch.  Nidit  im  Aus- 
lande nur,  fondern  teibftim  Vaterland««  berrCehten 
Abar  diafalban  oooh  ganAlatfobaMayoangan  andilf^ 
tball«.  Fall  4n  «llao  «oropilfeban  Spradbae  babn 
man  aber  Perfonen  der  einen  und  der  andern  Partie 
die  grubftea  Lägen,  die  fclMndÜbbfteo  Verieumdao* 
geo,  die  unerbörtefteo  Uebertreiboogen  gelefen. 
v,.Abar  ioUtan  «an  dia«  bar  daoan  die  VoUendeftan 
tn  aiaam  liabatollan  Andenken  ftnbaa»  diaretUabar 
in  der  Hand  des  Ebrenfchinders,  als  des»  Wahrheit» 
fnrfcbers  erblicken?  Wer  mit  redlichem  Merzen  die 
Wahrheit  fucbt  und  die  Menfcben  liebt,  freut  beb 

J'edar  Entdacknngi  wodurch  menfebMcba  ^b«aoh> 
i^tnn  ond  Fehltritte,  wenn  gleich  niebt  gamebtfef> 
tigt ,  fo  A(m:\\  tM\tfir!huIifigt  und  in  ein  milderet  Licht 

?«lt«ilt  werden  i^önnen.  Der  Vf.  ftreht,  in  feiaar 
ichilderung  Licht  und  Schatten  geh6rig  zu  Terthil* 
Jan*  «tl«  oiftglleba  SebonoAg  in  dar  fi«nrUiailnn§ 
dalTcn,  was  niebt  dnreb  Oranfamkett  da«  Harr  em- 
pürt,  ZU  bfiobachleoi  mit  einem  hfifchei Jenen  naix 
liquet  den  Maogel  befriedigender  Gewifsheit  einzu* 
geiteheo.  Wie  kftnaea  adle  Oemather  arbitlert  wer- 
da«  aber  «Im  «ob  iatefatn  QtaaäUitm  iMiiAand«  ■ 
V,  (6)  '  Du 
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DwCtcnoPg  wellknndiger  Thatfachen,  |dje  bereits 
Ober  ein  halbes  Jabr hundert- Um  in  Jedermann« 
Mund  wareD  ?  Es  wird  Sboen  xor Beruhigung  gerei« 
eben,  Irrtliümcrn  wj  i(  rrj)rochen  2u  leben,  zu  einer 
Zeit»  wo  fie  noch  von  kbeodenZcu^o,  oder  durch 
mfbewalirte  Papiere,  widerlegt  «retdtn  können. 
Sollte  ich  mich  hierin  tSurchen  und  mir  noverfcbal- 

,  detes  Mifsfallen  zoeiehei^ :  fo  wcrd«  ich  dfefes  mit 
derfelben  Ruhe  7u  tragen  wiften,  womit  ich  der 
Wahrheit  Ichon  nunches  Opfer  gebracht  habe." 
<S.IX,  X)  Der  Vf.  verdient,  weil  gefehlt,  um  die. 
fes  Werkes  willen  Ton  irgend  jamaiid  »nf sfeiiidet  m 
werden ,  vielmehr  den Bey/iirnndDenk  dat,ia-  «nd 
«nlläodifchen  Publikums:  den  ilim  .uiüh  rewifs  kct 
Mr  vertuen  wird,  der  denWcrlii  einer  lolcbenAl'- 
MtSttfenStzen  weifs  und  findet,  mit  welchem  er- 
tAnlcbteD  Erfolge  fich  ihr  der  Vf.  noterzogea  baU 

'  Denn  fo  zahlreich  auch  die  Sebriften  find«  welch« 
die  fogenaiinte  Struenfeeifche  Periode  veranlafste 
«ad  die  ibeils  gleichzeitig,  theils  in  neueren  und  den 
»«aifk«D  Zdteo»  fogar  bis  in  das  J.  1834. •  erfchie- 
sen  ■  fo  kann  doch  auch  nicht  Eine  unter  denfeiben 
mit  diefem  Hoß'tehta  Werke,  was  AotföbrKchke» 
in  der  Erxihluog,  Unpartnlid  keit  imürthfüp,  Ge 
aenigkeit  im  Nachweifen  der  (Quellen  uod  Vuiittao 
#ligkelt  in  Mittheilung  der  Dokumente  betrifft,  die 
Vergleichnog  aushalten.  Faft  von  allen,  die  Mshet 
über  diefen  Oegenüand  fchrieben ,  zeigt  es  ich 
sldch  auf  den  erfteo  Blick  in  ihren  Schriften  ,  dtfs 
Mnntweder  ütrmemfeeianer,  odix Antiftruenjeeianer 
wacen.  Im  erfteaFalle  ihn*  und  die  mit  ihm  waren, 
leidenfchafiücb  zu  vertbeWigen.imlelitenFaUeibn, 
und  die  zu  feiner  Partey  gehörten,  eben  fo  leiden- 
lehaftlicli  zu  verdammen  fucl  ir».  üabey  —  wie  un- 
«cUbindig  find  ibreMittbeiiungen !  wie  zerftreut  die 
Bmählkankn  det  Ganzen,  die  leb  aus  ihren  Schrif' 
t»n  etwa  fammpln  !!(>r<;fn!  wie  deklemitorifcb  »  wia 
Martrieben,  wie  aus  dir  Luft  gegriffen  «nd  ohne 
AU«  dte  Probe  balterde  Beweife  viele  ibrer  Aeuue- 
rangen  n«d  fiehauptuDgen !  Von  diefi^n  It^taen 
FeUem  kann  Ree.  felbft  d  e  :Srhrift:  Authentifche 
und  hdchfirverkwürrii^^  Aufklärungen  über  die  Ge- 
fchichte  der  ürct/en  iitruenjee  und  Brand*  tt.  f.  w. 
(Germanien  1788')  abgefallen  von  hr.  r  UovoHfläo- 
digkait  und  dem  Mangel  an  Dokumeoten ,  deenocb 
trin*  der  heften,  welch«  in  der  Saeb«  harausgekom* 
men  ßnd,  nirht  ganz  frpy  fprechen.  Unfer  Vf. 
fpricbt  mit  j^lticUei  Ruhe  und  Unbefan^tenheit  nicht 
für  uB^  nicht  vTiiler  die  Per/onen  J.  Fr.  Struenfee, 
CM^ine  Mathilde t  Brandt ^  Chti/tian  /  //  ,  J^liaoe 
ÄParte,  Erbprio«  FflerfricÄ,  Caehler,  t'atkefifkialdt 
C  A  Struenftf,  Siurtt,  Culdberg,  die  laqutfuorent 
den  Aktor,  die  DffTiforen^  die  Richter  —  wann 

'  und  wo  er  aber  urihcilt,  da  hält  er  Geb  ftels  und 
feft  *n  die  S»ehe',  er  rechtfertigt,  entrchuldigt,  ver 
wirft  us>d  »eniTlheilt  mit  immer  gleicher  Mälsigung 
nn-l  K  'rLif  'ie'^ p  —  ^'^^  ihm  2u  dem  Kinenoder 
dem  Arnfe.'n  lier  hti/ii  Jarhiettt.  Zu  dfn  profsen 
Vor/r-i;  Ii  diefer Schrift  g'l'ürt,  aui'>Kr  [cm  ,vr,rm-  ii 
Oefaiifai^  Wahrheit  «aU  Aecht,  wovon  be  aiient- 
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halben  das  o  0  verkenn  bar  (ta  Gepriga  tr^Btt  befon» 
ders  der ,  dafs  man  hier  AUe«,  waa  lieh  Olaah-  vad 
MerkwOrdiges  fibar  Struenfe«  vüd  dia  Oafebicbt* 

feines  kurzen  Miiiifteriums  auffinden  liefs,  auf  Einer 
Steile  zufammengelragen  und  cbroBologifcb  geord- 
net erhilt,  wie  auch,  d>fs  auf  liie  innern  und  äa- 
faarn  Triebfadcrn  der  iUndUingcn  der  Hauptparfoia 
und  derer,  dia  fflr  oder  wfder  lein  Sttatsfyttem  da* 
genommen  waren,  aüenthslben  anlmertram  ge- 
macht wird,  und  dafs  von  den.Perfonen  und  Bega« 
benbeiteo,  die  mit  der  ^riicii/!»eifchen  Staatsver- 
waltung in  Verhindnng  fi«nd«o«'ainfehUciaiich  d«r 
fkichftTorbergebanden  und  veranlarfenden  Begab«»' 
heit-^n  r,j\vohl,  als  der  oon-.itteibfr  fnlgeodeo  uod 
veraniaisteo  Ereignilfe,  mit  vieler  Au&fObrlicbkeit 
und  Umficht  gehandelt  wird.  In  letzter  Hinfichg 
erhebt  fich  die  //ö/iTche  Schrift  hoch  Ober  jede  eia- 
dere,  die  demfelben  Gegenftande  gewidmet  ift.  Zw«r 
hat  fie  JaJurch  einen  iJmfarg  trh^Itea,  der  uover- 
bäitiuismäl<>jg  gro(s  zu  feyn  fcheint;  wem  es  aber 
um  eine  gründliche  An*  und  richtige  Ueberficht  das 
.Oaoxea  in  tbunift:  der  wird  die  darauf  verwand«^ 
te  BtH^'nzahl  nicht  zu  ftark  finden.  Ueber  die  Be* 
fcbaffenheit  der  Staatsregierung,  als  6Vr utn  ff  ^uerft 
bey  Hof  eri^hien  uod  fpiterbin  fein  Mimiterium  an^ 
tratt:  giebt  der  erfte  Th.  des  Werkes  die  ndthig« 
Auskunft}  welcher  Oberdiels  durch  die  Erzibliing 
aller  der  grofsen  Verinderung  en ,  die  gleich  nach- 
dem dem  Oeheimerikdrijuetbiniiiilier  il.i'.  Ü i.i'J'srudcr 
anvertraut  worden,  mit  fämmtiicheii  Zweigen  der 
Staatsverwaltung  vnrgenommeo  wurden,  eine  fo 
grolee  Ausdehnung  erhalten  hat.  Von  den  nfieh> 
Iieo  Wirkungen  der  gewaltfamen  Staats revolulioa 
ani  17.  J.inuar  1772  unii  l1  e n  rn 1 1 tel •  und  unmittelba- 
ren Folgen  derfelben  oacb  Struenfeet  und  feiner 
Freunde  Sturz  fOr  den  König,  den  Staat  und  dat 
Volk,  handelt  der  iw^rfi?  TneiJ ;  worin  aufserc^em 
eine  befonnene  und  ireiTende  Baurlheilung  i>iiuen- 
fees,  als  Staatsmann  betrachtet,  (S.659f.)  und  ei- 
ne üefcbreibuog  der  Zwietracht  enthaiien  i(t,  di« 
fich  bald,  naebdam  der  Plan  gegen  Str.  und  rfaflen 
Anhang  aofgefOhrt  war,  unJer  dfn  niinmehrfgfn 
Machtbabern  eioftelite,  fo,  dafs,  mit  alieiniger  Aus- 
nahme Eichfiedts  und  Culdbergs^  alle  Qbrigen  Werk- 
zeuge zur  Aosfabrung  des  Planes  am  den  «Itaa 
Sprueh  m  beftftfgen:  „man  Hebt  dl«  VenrUharajv 
aber  man  hnfit  den  Verräther"  noch  vor  Verlavf 
eines  J»hres  t-erabichiedet  und  entfernt  wurden. 
Den  gaiizen  dritten  Theil  füllen  die  hierher  gehOri« 
gen ,  dem  Gegenftanda  zur  Erliuterong  und  Üekrif» 
tigung  dienenden  Ooknment«,  deren,  aoslchltefc 
lieb  der  Akten,  UrtheUe  und  Refoluthnen  in  Stf 
ehfn  gegfin  die  Grafen  Struen/ee  und  Brandt,  tatd 
die  mit  ihnen  Vei hafteten  (S. 52— 242),  in  Allem 
49  find,  und  die  mit  dem  4  Sept.  1770  anfanugcn  aad 
mft  dem  rj.  Ja«.  177a.,  alfo  irnr  wenig  läge  vor 
Strufnf^t"!  S'nrze  fchliefsen.  Unter  dipfen  als  ßry- 
tagffi  biii/i  ;;t  fi'igteu  Dokun  enteil  btGiiJen  fich 
jnr  :  i  re  vün  il.Iang.  die  entweder  bisher  iiuch  gas 
nicht,  oder  doch  nicht  in  der  ünginetfjirache,  ifl- 
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Dfock«  «rfeliianaii  fiod ;  i.B.  des  QeneraifisMsWiwtt 
R^piik  au/ des  Prokuraton  Vlldal  Ve/etißon  Siruen- 
/ff«  (6. 104 f.)  (  bemerkenswerlh  hauplfachlich  um 
defswillen,   weil  in  diefer  Beplik  eine  grofse  Ver« 
fcbiedeobeil  in  Sprache  und  Ton  im  Vergleiche  mit 
der  elgeollicbco  Anklage  delfeltaea  Vfs.  unverkeoii. 
bar  ifl.    Denn  niclits  »on  dem  Hohn  und  Spott,  kei- 
ne von  denScIimähupgeo  und  Schimpfwörtern,  wel- 
che Wiwet  in  feiner  Klagfchrift  gegen  den  unglück- 
lichen Struenfe*  fich  erlaubte  und  womit  er  ein  lelir 
sweydeutiges  Liebt  auf  feinen  innern  üeruf  luna 
Actor  in  einer  fo  Terwlckelten  Sache»  und  felblt  auf 
die  Lauterkeit  der  (Quelle  feiner  mehr  oder  weniger 
gegründeten  BefchuJdigungen  gegen  den  Inquifiten, 
fallen  liefs,  enthilt  die  Heplik:  zum  deutlichen  Be- 
weife,  dafs  UtldaU  mit  öachkenntnits,  Mafsigung 
und  Rechtsgeiabl  »erfafste  Delenfion,  worin  Wiwet 
iene  Verhöhnungen  u.  f.  w.  zum  gerechten  Vorv»urf« 
gemacht  wurden ,  ihre  Wirkung  nicht  verfehlt  hab 
te);  ferner:  die  VorfttUung  der  inquifuionscomm^ 
fion  vom  ^Moy  1772.  an  den  König  (Ü.  179»') 
Betreff  (oicher  Perloneo,  die  zugleich  mit  Ütr.  und 
Br.  verhaftet  wurden,  und  gegen  welche  man  die 
weoiftften  Verbrechen  entieckl  hat,  z.B.  die  Geoe. 
ralio  Gahlery  Hans  J.  iL  Hejjeiberg^  Conlreadmiral 
Ote  Hänfen,  Le^arionsrath  iL  P.  ÜturtZt  inogen 
Moe,  EtJtsralh  7.  Chr.  Willebrandt t  der  könighcbe 
Leibmedikus  Prof.  Berger.    C  1^*"'"  '"t- 
freuodfcbafiliche  Verhaltoilfe  mit  dem  Grat,  ^truen. 
fee  fiel  ihnen  zur  Laft,  fie  wurden  daher  auch  roeilt 
gnit  Penßonen  entUffen,  oder  verfetzt);  endlicb: 
der  Plan/ür  das  Admiraiitätt-  und  Commiffartatsco.' 
/eifium  vom  ig.  Öept-  I77»m  befonders  merkwürdig 
durch  die  an  den  Rand  der  Vorftcllung  eißer,häriäig 
«elcbriebeue  Refolution  de«  Königs.    Die  Obngea 
Dokumente  find  früher  fchon  gedruckt  gewelen 
und  hier  vom  Vf.  aus  Nyerup,  v- Eggers,  Büfching, 
Foetmaoay  Gajpari,  Struenfees  Uöensbejchreibung, 
Stampey  dem  kopenhagner  Adreßbtatt  u.  L  w.  mit 
TSacliweifung  der  Quellen  entlehnt.  Auch  unter  dea 
Zugaben  (Th.2:  S.  n7f.)  befindet  ficb  ein  Aklei». 
ftück,  das  zwar  nicht  i\s  Dokument  zur  crMblten 
Oefchichte,  aber  doch  als  Bejtrag  zur  Charakten- 
ftik  des  unglacklicben  Grafen  Brandt y  bemerkt  zu 
werden  verdient  und  früher  noch  nie  gedruckt  ge- 
wefeo  jft.    Es  befteht  in  einem  Briefe  des  damals 
noch  eis  kömgl.  Kammerjunker  angeftelltc»  En«' 
woldt  Brandt  ao  den  König  vom  i-May  1768.,  wono 
derfelbe  mehrere  der  erlten  Umgebungen  des  h.^ 
nie«  ver.lächiig  und  vericbtlich  zu  machen  fuchte, 
2.  tJ.  den  Grafen  Holk  o.  8.    Der  Erfolg  war  aber, 
dafs  der  Kammerjunker  verahfcbicdet  und  de»  Lao. 
des  verwiefen  wurde.    Auch  fcbrieb  Uotks  Scbwie- 
-ervater,  der  Oeb.  Rath  Storm^  eine      aöi  t.  abge- 
druckte)  Parodie  auf  Brandts  uph.foimenen  Brief, 
Toli  von  Witz  und  def  bitlerfien  Satire,  welche, 
uebft  dem- paro  lirten  Briefe,  auf  £?Aan<^n  Charakter 
das  nachti.eiiigfteLichl  wirft.   Wie  wohl  liatte  Obrl 
cens  Hr.  gethan,  wenn  ci  fith,  da  er  einmal  vom  Hofe 
iolferni  war,  nie  wieder  dabin  hätte  zur Qckführeo 
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Isffen,  welches  durch  Stnienfee  1770.  gifcbahe  nn4 
Bor  a  Jahre  fpäter  für  ihn  dieFoJge  hatte,  dafs  ihm 
ein  faft  unwüikQrlicbcr  Fiogerbiis  mit  Beil  imdBad 
bezahlt  wurde. 

(Dtr  Befchluf*  folgt.} 

SRBAUUNGSSGHRIPTEN. 

Berlin,  in  Verl.  d.  Vfs.:  Betrachtungen^  Ge- 
bete  und  Lieder  au/  alle  Woi:hen-t  Feyer  '  und 
Fefttage  des  Jahrs,     Ein  Erbauunssbuch  fQr 

febildete  Cbrifteo.  Von  Adolph  Wilhelm, 
chmolk.  Üoctor  der  Philofopliia  u.f.w.  Zwey 
Theile.  Mit  demBUdnifs  desVfs.  1823.  XXtX 
und  2655.  gr.fi. 
a)  BrCmn,  b.  Trafsler:  Eufebios/tlr  Freunde  der 
Religion.  Von  Johann  Generßchy  Prof.  der  Kir- 
obengefchichte  und  des  Kirchenrechts  an  dem 
proteftantifcb.theologifchen  Studium  zu  Wien. 
1823.  Erßer  Biod.  VI  und  226  S*  Zweyter 
Band  81 

Das  in  neuerer  Zeit  wieder  erwachte  rellgiSreB«« 

dOrfnifs  hat  auch  eine  Menge  von  Schriften  erreugt, 
welche  beftimmt  ßnd,  dafielbe  zu  befriedigen;  dem 
religiöfen  Gefühle  Nahrung  zu  geben,  religiöfe  Idee» 
zu  wecken,  zu  bericbtigeo»  zu  lautern,  und  fflr  ein- 
zelne Fälle  des  Lebens  die  zweckmSfsigften  Rath., 
Troft-und  Hfllfsmittel  darzureichen.  Weil  fie  an 
der  ZeH  waren,  haben  die  Aarauifchen Stunden  der 
Andaclit,  welche  bey  vielen  höchTt  anziehenden  and 
trefflichen  Betrachtungen,  doch  manches  Unzweck- 
mifsige,  Kalte  und  Leere  enthalten,  —  was  bey 
dem  grofsen  Umfange  derfelben  wohl  nicht  gut  zu 
vermeiden  war,  —  ein  grofses  Glück  gemacht  und 
find  faft  in  Aller  Händen,  wozo  frejlich  auch  der  äu- 
fserft  wohlfeile  Preis  derfelben  mit  beyträ^t. 

Je  wichtiger  derOegenftand  ift,  den  Erbanungs* 
höcher  haben,  ond  je  mehr  fie  der  Geift  der  Zelt 
fordert,  um  defto  crnfter  find  aber  auch  die  Kordel 
rungen«  welche  daran  gemacht  werden  mQffen.  Es 
ift  hier  nichtder  Ort,  diefeiben  näher  zu  entwickeln; 
bey  der  Anzeige  der  beiden  vorliegenden  Schriften 
kann  nur  darauf  hingedeutet  werden. 

Nr  t.  erfchien  Kec.  artfangs  als  ein  fehr  fooder« 
bares  Produkt.  Das  dem  Huche  bey^jenebene  Bild« 
nifs  des  Vfs.,  fein  Name  feibft,  der  «n  den  wackero 
Liederdichter  und  Beter  Bünjamin  Schmoike  erin* 
nerte  ;  das  u.f,  w.  hinter  feinem  ,,Doctor  der  Philofo- 
phie",  und  das  a?  Seiten  lange  Pränumerantenvcr- 
zeichnifs,  io  welcnem  &ch  hohe  und  febr  geachtete 
Namen  fanden,  liefsen  hier  etwas  Aufserorientli. 
ches  erwarte».  Dagegen  wies  die  fcblecht  und  un> 
gelenk  gefchriebene  Vorrede  auf  etwas  fehr  Unvoll- 
kommeoes  hin.  Die  Wahrheit  lag,  wie  oft,  in  der 
Mitte.  Der  Geift  und  Sinn,  aus  welchem  das  Buch 
bervorgi>gar>gen,  ift  der  cbrifiliche  und  bibltfcbe;  der 
Ton  und  die  Form  deffelben  einfach  und  populär,  ai* 
(o  weniger  für  die,  fo  ßch  eigi»iHlich  Gebildete  nen- 
nen, als  für  den  gebfldett^n  Bürgerftand ;  obwohl  Ree, 
eine  befoodcre  Relisioo  facOebildete  nicht  anerkennt. 

Meb- 
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M«iwiN«4tiltt^ffiiltAik nun' Herzen,  wA  leide» df 

bey  nicht  an  kr j|«k*l n r r  Myltik;  f.«v  in  tfi?ftT 
Hmtcut  iubeQd  genannt  der  Ablchoitt;  „  Abendge- 
daaken.am  Sonotag"  Sv39»uod  der:  y,Selt>ftprafang 
.wdi$m  htäk/ßo  Abeudjnabl."  —  Alleia  bäufie 
«•igt  lieb iMeii -eine  getwifTe  Vngleiebbdt  in  Abfiebt 


Ii«» 


'Stfbttlen  wird  maa  nkbt  «rionert.         Sfrtd«  ift 

rein  an  !  honh  gdhalten  ;  doch  hätten  mjnche  etwac 
uDgewuIiniiclie  Aasdrücke  vermieden  wenlea  £ol- 
leo,  z.  B  :  >nJet  den  Janosblick  in  die  i^jkaaft.** 
Manche  tiedeform  erraaBgelt  auch  der  ÜewUicbkait» 
ZkB.:  »«Liebe  der  Menfohheit  FJamme  In  rfelnnr 
aurdie  zuGrunie  liegen  1e  RcTigioosanficht.    Ein-    Bruft  mit  heili^ern  Feuer'"    Mit  Zjriheit  ift  der 


mal  wird  der  Eriöler  „der  edelJeeM^fnfch"  und  dann 
wieder  nUidender  Gon"  genannt,  was  beides  nicht 
mit  dnn  Oruadtttuii^  eines  ieuiern  bibl^Ghen  Gbri- 
ftentbumt  abereinftiniittt.       Di»  Gebete  find  nnr 

BeTrachttJngpn  in  Gebstsform,  .uod  die  AuffalZR, 
•  weiciie  ilie  f  orm  der  Uetrilchtung  babe«i.,  üod  Ab- 
baodlangen  oder  Heden.  Es  Anden  fich  niclil  Telten 
WiederboluagiOi  wie  denn  mioebcs  encb  iiitte  kOr> 
zer  gefafirt  werden  kOnnen.  Die  Lieder  6nd  grOf»> 
teotheils  gut  gewSfalt,  doch  weniger  aus  dem  oeueroi 
eis  aus  dem  Iltern  Liederfchatze.  Am  verrenkten 
oder  ganz  üonloreo  Perioden  fehlt  es  nicht.  Z.  B. 
»Oott  weiiii  -MM  den  rtfrwicfceltfien  Aufidtten  die 
Derrliebrten  Lobticder  zo  bereiten;*'  oder:  »Laif 

uns  durch  eine  willige  Folj^famkeit  alier  der  Ver« 
fchailuen  ßeweife  uolrer  Gegenliebe  geben!"  oler: 
f,ia  einer  ausgearteten  Verdorbenheit  leben?  Der 
Vf.  (pciebt  aneb  «ie  e|a  jg*nMiner  Berliner:.  »Lefs 
mir  dtettbno?  «nd feiurtibt :  Spiefe,  Inge,  oScbt^ 
Spuhr  u.  £  w.  ftatt  Spiefse,  enge,  nichtig,  Spur. 
Mancher  gemeine  Ausdruck  kommt  vor,  wie:  »das 
wUde  dumme  Vieh;"  dacegen  wird  wieder  David 
»der  Honur  der  AUaaicbl  des  Herrn**  genannt» 
Von  dem  Qaittn^mkt  der  dem  ErlAfer  em  Kretezn 
dargereicht  wurde,  ift  liier  auch  i^ie  alte  faKcheAn« 
ficht  wiederholt-,  dafs  es  gefchehen  fey,  am  fein  Lei- 
den zu  erhöben.  Es  war  vielmehr  di'efes  aus  betiu* 
I)jen4m  Kciniem  liereitete  Getrink  ein  gewöiioU» 
ciies  Mirtel  dee  Mitleids ,  die  Geqairiteo  anempfind' 
lieh  gegen  ihre  Schmerzen  zu  machen,  undChnfrus 
wies  es  nur  darum  von  ücb,  weil  er  mit  vollem  Bo> 
wvfttfeya  fterben  wollte. 

Nr.  2.  von  einem  geObtero,  im  vorigen  Jahre 
verltorbeoen  bcbrihrteller,  fleht  höher  als  das  eben 
Iwnrtbeilte Buch.  Es  find  Betrachtungen  Ober  Bi- 
belftellen»  ohne  doob  die  Form  der  Predigt  zu  Im« 
ben*  dareb  reiebelndivirfoalifirung  und  dnreb  blfl« 

hende  und  doch  klare  Diction  fehr  anrifhend.  Die 
fteten  Anknüpluiigea  an  das  Leben  des  Eriöfers  för* 
dem  liis  Krbaulicbe  derfelben  fehr.  Es  herrfcht  ei- 
ne klare,  freje  Lebensenfioht  ood  ein  beiteree  bildi- 
ftlMt  GluiftMtlnia  vori  aa  din  Oniarlbhlwlo  dar 


raenfcblicbe  Korper  gebaut.  '  Aucu  tebit  es  otcbt 
an  Wiederholungen,  und  Manches  bitte  Icflrzer 
gefalst  worden  kdnneo.  Zu  den  beften  Anffitsea 
reohaen  wir:  »die  Naehl.**  S.aa.  nWardedot 
Alters."  S.63.  „Jefus,  der  Freund  der  Natur."  S.  104. 
MOefahreo  desHeicbibums.*'  S  104.  »Gott  liebt  die 
Menfeben.'*  Ü.843  erlten  [  beils ;  und„dieVoi^ 
fochang."  S.I.  „Scbicklai.'*  S.}6.  frablingafeyer.* 
&83>  «»die  drey  Siame  dea  Cbriftentbonia  S.a87 
des  zwejien.  Die  eingeftreuteo  Lieder  find  gröfs- 
teotheils  tcbüo  pelfend,  gewöhnlich  bekannte;  man* 
ohe  bitten  durch  zweckmifsigere  erfetzt  werdoA 
kAoneo.  Ein  Mur  lab«  verfiftoiitea  iit-  Iben.  «olg«. 
fu>Gien,  weldiaa«ofl«»^:. 

Ufi  dedi,  •  Jehl,  leb  ide  ftdah  aal  BfdM 
Cnür  da«  Süodera  luigebreite!  wwdenl 
^heirJe  du  iboen  deiaw  Leidee  WWiO 

u    _  M 

LtAtn  ead  Segeo!  1 

iuh!  in  dem  noeb'vfele  shnliobe  Jamben  vorkotfiniOR. 

Im  Oanzpn  empfi«Mt  Ree   den  Eufebios  als  el 
neo  geiftreicbeo ,  zur  Erbauung  weclieodeo  und  an- 
laitaiuian  JVwMdL 

-  '  •  k 

SCBdlTB  RfllfSTB. 

|«aiPzio,  in  d.  Dskrchrn  Bu chhaaffliwf :  Erzähf 
iungeu,  voo  Friedrich  Jacobs»  ^  Zw^fiei 
Bindoben.  iga4>  %, 

Diefe  Nüvellen  deS  treffliebeo  Erzählers  ßnd 
firomtUcb  fchon  eioaeln  in  Zeitfefariften  gedrucl^t 
gewefen»  eher  voo  der  Art,  dafs  man  fie  gora 

poch  einmal  vereinigt  wiederliefel.  Tiefer  llliclc 
in  das  men Ichliche  Herz,  umfalfende  Bekannlfobaft 
mit  dem  Weiitoii  und  der  VVeltfitte»  Reichthum  an 
Bildero ,  Helfe  des  UrlbeUa  nnd  eine,  rundoi  iicbd. 
ne  Sobreibart  ind  die  besworfteebenden  Kenne«!* 
eben  derfelben.  Sie  dienen  darum  nicht  allein  zur 
Unterhaltung,  (ondern  auch  tut  Bildung  des  Her. 
zens,  und  dürfen  vor  den  meiften  neuern  Erieog- 
niffen  in  diefec  Art  der  JDlcbtnng  ^aaz  lM(o|Mieft 


B*'r  ichilg  um  g, 

!■  Kr.       ilm  Ergänzungibtitter  diefar  A.L.Z.  iS«4  **  dwlt*e«a0oa  d«  GerciTc^^n  Gnliogbuchei,  S.  105;  ^%o*  am 
ücfa  «ut  «ine  Iciiht  begreinrcbe  WaiU  cia  doppaller  Irntium  «ioiaichlichcn     Der  Hec.  fermechfehe  dit  Lied 


Jktkm,  Jm,  »uf»rß,«hH  IL  1.  w."  mit  dmai  km."     Erttara»  iJi  von  Kiopjiock ,    nie  die  Heriii, g«b^ 

da«  •»•yia,  gai  aicht  ia  CalMfbiKh  baSadliche»  «es  ^«f     Coriuümt  ütvcAmamm.    la  dar  Rk. 


tieltug  «auiagatei 

AabklilMiNk 


D9r  ile«*a/«af. 
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KOPiNKAGEH,  to  des  Hofbuchh.  J.  H.  Schubotlie 
Vtrl.t  K^t'  Popp:  Gehelmekabinetsminlßer 
Ort»  Jonann  Fritdrieh  Struen/et  og  hrnnt  ioinif 
Ätrhtm,  fami  da  du  naemfft  —  von  /«im 
JCr«f A  Häß  11.  £  w. 

Ein«  kurze  Ueberficlit  des  Inhaltes  Jpr  ganzen 
Sahdit  wOrde  bier  nicht  am  nnrechtea  Orte  ite. 
bm.  Oie£io/ellui»^  haaddt  von  der  Wichtigkeit  dar 
Str$tea/eeüchft\  Pcriuc^e;  vctn  Zuftande  der  IUgie> 
irpng  ood  «les  danifcbeo  Volks  bny  deren  Anfang; 
von  Chriftiant  Vll.  Eniebuni!  ,    L  luuabelteigung 
«.  Um.  (S.  I  —  8o)«    Es  folg*:  ^truen/ees  Herkunft, 
£rzletiung,  Leben»  Graadlätx«  vor  (einem  Eintritt 
In  d'.f  pofiiifcbeLaufbahn  (S.  «0—105).   Er  erwirbt 
fiel)  das  Vertrauen  des  Könies  uiul  JfrKöoigin,  ruft 
Brtmdt  und  Ranzau-  Afcheber g  lurtick  tf.    (S.  106 
^  r29}  Oi«  königti'-he  KabinetaiorJre  vom  4.  äept. 
1770  6r6(Pn«r  (He  eigentliche  Struenfeenicht  Perio< 
de;  Ober  rfen  7up  n/ir  h  /f/^t>r;  Bernftorft  derAel- 
•ere,  irjlt  aus  dem  Miniltermm ,  die  Cenfur  wird 
auFgehobeo,  »olle  Prelsfreybeit  eingeführt;  H<jULh, 
Seitak  viid  Öi^W  Hai*,  auch  Bernfior/der  jQnge- 
ra»  vtrlaffan  das  Ofaoft;  nana  StaattTerwalttiags. 
grundfätzd  treten  ins  Leben,  die  Saliabgabe  hört 
matp  mehrere  religlöfe  Fefttage  wercien  aufgehoben 
«.f.  W.  (8.130—161).   Alles,  was  nun  von  ^5.  187 
bitnude  dasarftao  Theils  mitgetbeilt  wird,  die 
Aufhaboiur  da«  Oabrfmaii  Confeils,  Errichttiog  ei- 
ner Oeh.  Conferenz-Commiffioo,  Stifiung  des  Ma- 
thiide  ■  OtduaSf  die  Abfetzung  mehteitr  und  Ver- 
fetzung  anderer  Staatsbeamten  ohne  Oefetz  und 
Urtfoaiia  durch  Gtlkfaiattbaf abla.  dta  arofsaa  Varän* 
derongan  inft  dam  kopaatugaoar  Stadtmagiftrat 
und  den  fogenannten  32  Männern,  eine  Mpnge  iVt-tic- 
rungen    im  Judiz- ,   l'oiizey  ■  und  Camoierai  .vclcn 
u.  f.  w.,  mitunter  auch  viele  Veränderungen,  wie 
£•  die  Wohldenkandao  biUifitao  ood  wOofcbten, 
und  deren  Folgen  fiob  «om  Thail  Wa  iadla  oeua-. 

fte  Zeit  erha  ten  Haben  —  das  ift  rht»n  f o ,  wie  der 
sa»<*y/eii  TheUs  bis  zu  ^.  4^  9,  towobl 
sar  Schilderung  des  Ä'«ru^o/«eifchen  Miniftffiums, 
als  um  Cch  einen  deatlichen  tiegriff  von  dar  wider  ütr. 
und  feine  Freunde  Beb  bildandan  dfraotlicban  Mey 
noog  und  erhebenden  PacMon  ?"  T  -pclif-n,  w  chüg 
Qn<i  If'feosfferth  «0  ßeh;  doch  duriie,  weuoHr.Ur. 


//.  (einem  Ver'prechen  gemifs,  dia  Selurift  in  dank 
fcbar  Spraeba  berausgeben  wird,  da*  Malfta  dara« 

fehr  abgekflrzt,  Vieles  ganz  ohcrgangen  werden 
müfTen.  Vuo  489  bis  zum  ächlufs  des  zweytem 
Theils  folgt  nun  noch  die  Erzihlung  von  den  Var> 
kebrungen  zu  ^Vs.  Fall,  dem  zu  feinem  Sturze  an. 

Selegten  Plan  nebft  deflen  Aatffihrung,  feiner, 
'/■a/id/x  und  15  Anderer  Verhjito  ig,  wie  auch  der 
gewaltfamen  Abführung  dcf  iun^t-u  [{ünigia  C«ro/i- 
ne  Mathildf  nach  dem  Schlofse  Kronborg  bev  HeU 
fingör.  Die  Ueweguneen ,  welche  diefes  in  (»r  Aa-  ' 
fidenz  verurfachte;  Jubellieder,  angeftimtnt  voa 
Sufim,  Rothe,  larigebfk,  felbft  Cramcr/  ZurOck« 
berufuoRvon  Thorc,  Schak,  Scheel;  Errichtung  ei- 
nes  U -luinirn  JMaats  -  Raths;  Behandlung  der  Staats. 

f;efangenen,  Verhöre,  Urtheil  und  ExecuUon;  Var« 
ahreo  gegen  die  onglOckliche  Königin,  ihraAbraf. 
fe  nachCelle,  Aufenthalt  da'pILfr,  frfther  Todu.r.  w. 
(S.  518  ff  )  Die  Vcrhaltuogsiegeln  der  neuen  Staats- 
TCi:,]*:rcr  und  il'^i  en  iiiancherley  Folgen  machen  dcB 
beichlufs.  Aufser  den  Dokumenten  entbllt  dar  jt« 
Tb.  noch  ZuCilsa  and  Bariebtigungen.  ^  R«e. 
zweifelt  keinen  Augenblick  daran,  dafs  das  Vfs. 
Zweck  bey  dliefer  Schrift:  „dazu  tu  y zutragen,  dafs 
Struenjf'^s  l'lane  und  VeraRftaltungen ,  nebft  deren 
Uriachen  und  Folgen,  wie  auch  das  Verfahren 
gen  ihn  und  feine  togeoanotePartej,  aus  tfnem  rieb* 
tigeren  OeGchtspuncte,  als  bisher,  brtrachlet  wer« 
de;  jedem,  der  eine  Ueberficht  der  ^truenfemfchta 
Kataftrophe  wü nicht,  einen  brauchbaren  Leitfaden 
dazu  zu  liefern;  einem  kQoftifanOafcbichtfobraibw 
aber  eine  erleiebtarnda  Vorarbatt  fn  ifl«  'Htnda  ni 
ceben:"  vöüig  wrrde  erreicht  werden.  Hiermit 
kann  und  'ull  tidoclj  nicht  gefagt  (cyn:  jede  einzel. 
ne  UunkeUif:it,  welche  bisher  Ober  diefer  Oefcbich« 
te  ruhte,  fey  durch  liöß's  BeraOhungen  ganz  aar* 
ftreat  worden  i  es  bleiben  auch  jetzt  noch  vaifoUa* 
dene  Puncfe  unaufgpk'ärt,  worüber  fich  der  Oe- 
fchichtsforlclitr  ErJaulerung  und  Gewifsheit  wohl 
wünfchen  möchte;  die  aber,  wie  diefes  bey  Rev(^ 
lutionen  der  Art,  befonders  wenn  folche  von  obaa 
ber  eingeleitet  werden,  !o  dar  Kegel  der  Fall  «a 
feyn  pflegt,  fchwerlich  femals  volles  Licht  i  rlialten 
werden.  Hierbin  gehören  z.B.  die  ^Tb.  3.  0.491!.} 
berflbrt<>n  Fragen:  was  (ite  Kömgia  Juliane  Maria 
und  ihren  Soho,  den  firbpriozeo  friedrieh  (Chri' 
ftiantyU.  1909.  vtfrftorbenenSllafbnider)  «ur  TbeU. 

n.ihme  sn  d'-m  wi  'cr  Struenfef  und  feine  Freunde 

ao^eiegteo  iUaa  tig^ülkck  und  zunichft  bewosao 
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habe?  unJ:  aos  wem  der  Pljn  zu  einer  Verbindung 

i regen  ihn  urfprQnglscb  hervorging? .  Kec.  möchte 
(einer  Seits  noch  die  dritte  Frage  binzufOgen:  was 
iBto  dufch  den  Plan  und  defren  AusfOhroos  baupt« 
fleblich  und  xubtztbeebfichtigte?  Daftdte  bierflber 
falst  allgemein  ftatt  findende  Meynung ,  fo,  wie  ful- 
che  in  einer  Menge  älterer  unU  neuerer  Schriften 
ausgefprocben  ift:  nämlich  die  Köniein  Wittwe  ba> 
b«  Tbroa  uad  Kefiernng  ihrem  SUefioho«  und  del* 
fen  Naebkooinien  entziehen  und  ihrem  leibliebes 
Sohne,  Erbprinz  Friedrich  und  deffen  Kindern 
znfichern  wollen«  irrig  ift:  davon  ift  Aec.  durch 
du  Lefen  dlefer  Schrift  fefter  jioob  Obcrsengt  wor* 
deo»  als  «r  «•  vorhin  fchon  wer.  M«d  *«rglei> 
eb«  die  hier  eniblten  Haupt  -  und  Nebenumftinde 
mit  einander;  man  erwäge,  dafs  es  ein  Leichteres 
gewefen  wäre«  ein  oder  zwey  Kinder  aus  dem  We- 

{e  SU  fchtffent  alt  den  Plan  gegen  einen  Mecbtha. 
eri.wte^m  wer«  uszufahren«  und  dafi«  wer  den 
Itfnth  zum  Letzten  batte,  zum  Erften  wohl  fcbwer- 
lieh  zu  furchtfam  gpwefen  wäre;  man  erinnere  Hch, 
wie  wenig  bejahrt  Chrijiian  yjl.  damals  noch  war, 
wie  gefahrlos  und  ruhig  des  jetzt  regierenden  Kö- 
nigs trieärieh      Mej.  aas  I4te  Lebensjahr  zarOcit* 
legte,  wie  lehnell  und  leicht  1784  das  fogenannte 
Guldberg'iche  Minifterium  unter  Juliüiifns  AegiHe 
durch  den  eben  coofirmirteo  Krgnpnnzen  aufser 
Tbätigkeit  gefetzt  wurde  ibLw.«  und  man  wird 
das  OrundJoT«  jener  Mejnung  von  felbft  einfebeo. 
Begieren  wollte  man  freylieb ,  wenigftens  eine  Zeit, 
lang:  eine  Kegierungsart,  die  der  gemeinen  Denk- 
art und  den  herrfcbenden  Sitten  in  manchen  biU- 
eken  fo  gerade  hin  widerfpracb,  umformen;  dabey 
foiain  Uafs  gegen  rineDjMacbihaher«  der  doch  nur 
Von  bOreerlieber  Herkunft  war  ned  fo  wenig  Klug- 
heit, Mifsigung  IUMI  ^ebooung  gegen  die  brfien 
des  Landes,  nacbdero  er  ihren  i!.infiul.<i  gelähmt  hat- 
te« beobachtete ,  ausObea  und  der  Kacbfuobt  fOr 
wahre  und  eingebildete«  gröber«  und  geringere  von 
ihm  erduldete  Kränkungen  und  eller  Art  DemOthl- 
gungen  ein  füfses  Opfer  bringen;  zugleich  auch  ei- 
ner jungen  Königin ,   durch  deren  Jugend,  Schön* 
hiitf  LiebenswOrdigkeit,  Einflufs  und  andere  Vor- 
zOge  man  6cb  zurflckgefeut  fOblte«  das  Wiederver- 
geltungsrecht fpielen:  —  eher  einen  Uroflurz  der  re- 
gierenileri  Familie  und  Ueberliefcrung  dbS  Szepters 
io  die  Hände  der  verwittweten  Königin  und  ihres 
Sohnes  beabßchtigte  maq  zuverliffig  nicht  bey  die» 
ier  Staat$regieruBgsverSndernng-  —   Noch  von  ei- 
nem andern  Pttocte  hat  Ree.  Anfichten,  welche  von 
den  gewöhiilichj'ten  abweichen.     Er  betrifft  Strs. 
Bekenntnifs        Verbrechens ,  welches  voo  Allen« 
die  man  ihm  Schuld  gab,  gerade  das  war«  das  ihn« 
wenn  er  iolcbes  auch  wirklich  begangen  hätte,  am 
wenigflen  bitte  bewtefen  werden  können.  Hr.  Dt  H. 
fagt  darüber  S.  557.  „So  tief  kann  ein  »Mann  Gnkeo  ! 
Debeugt  von  der  bangen,  harten,  einfamenGefangeo- 
fchaft,  war  der  UnglQcklicbe  viellidcht  gemftths- 
krank:  vielleicht  bildete  er  fich  ein,  Voiiheil  fQr 
filBa  oaabe  zu  gewiiMieo«  wenn  er  die  Majeltet  hin- 


ein verwickelte.  Jedenfalls  der  fchmerTÜchrte  Stoff 
zum  Nachdenken  über  Jas  Loos  der  Menfchheit !** 
An  eine  Gcmüth<:rchwäche,  als  SchlQlfel  zur  Knt- 
räthfeluog  des .  kium  begretflieben  Oeltindnilfes 
kenn  Ree.  nteht  glauben ;  waide  delTelbu  doch  -in  e 
Tagen  zwey  Mal,  zuletzt  fogar  Ichriftlich  abgtie^^t ! 
Auch  verrielhvf/r.  in  feinen  Unterredungen  mit  Ut. 
Munter t  und  fonft,  nichts  weniger,  als  Geiitesab- 
«refenlieit*  Defto  glaublicher  findet  Kec.  die  eoda* 
re  Art  das  Rtdifel  «a  Ifiiu.  Ein  blolser  Selave  der 

Sinnlichkeit,  wie  Ä^T«  Offenbar  war ;  ein  Mrnfch, 
den  der  Gcnufs  mehr, -elS  Alles,  und  die  Erhaltung 
des  phyGfcher-  Lebeos  für  das  denkbar  böchfte  Gut 
galt :  der  konnte  wohl  in  der  tuicofcheinlieliftea 
Lebeosgefahr  zu  einem  BekenntolfPe  feine  ZuBuebt 
nehmen,  das,  wahr,  oder,  wie  Kcc  meynt,  faifcb 
—  nach  feiner  albernen,  vielleicht  von  AiKlern  ge- 
nährten, Einbildung  das  Mittel  zu  fetner  Lebenser- 
haltung werden  muiate.  DaCs  dasOeftindnUs  fallob 
war:  dafnr  fpreefaen  Strt.  enderweitige  und  glcieb» 
zeitige  Liebfchaften,  fo  wie  der  treffliche  Charakter 
der  hohen  Ferfon«  die  durch  lein  fchändliches  Be- 
nehmen in  da»  Eland  geftOrzt  wurde,  und  auderO 
iiier  nicht  zu  erörternde  Umftände.    Dafs  er  aber 
die  unOberwiodlichfte  Furoht  vor  dem  Tode«  diu 
kin  iirchfte  Liebe  zum  Leben  hatte:  das  zeigt  befon- 
ders  eine  feiner  Aeufserungen  im  OefprSche  mit  Ür. 
Munter:  „er  wünfche  /ich  das  Leben  ßlbft  bey  we- 
niger GlückfeUgkeit i  ah  er  jetat  im.GtfängaiJfe** 
(liegt-nd  in  Ketten  und  gefcbloffen  an  des  Kerkert 
.Mauer  II!)  i,  geniffse."    Wer  in  einem  folcheo  und 
noch  elenderen  Zuftande  lieber  leben,  als  Iterb^ 
mag  —  welches  Gewicht  kann  deffen  auf  Lebensar* 
haltung  beracluiete  Ausfeaus  auf  der  Wi^fcbaale  der 
leutern  Wahrheit  haben r!  Schade ,  ewig  Scbado» 
dafs  dem  Vf.  der  Zutritt  zu  den  verßegelten  und  »er- 
fcbloüeoen  yerhörprotoJtoUen  verfagt  war;  fie  bdt^ 
tan  naöglicher  Weife  gerade  aber  diefen  O^gfoft—Ml 
noch  manche  AttiklirnDf  gagebao«  diu  aaan  «ob  wmi> 
gebens  fuebt. 

Aber  auch  ohne  diefs  enthält  die  Schrift  fo  man- 
chen Stoff ,  fo  mancba  Winke  und  Bemerkungen  zur 
richtigeren  Kenntoifs  und  Ueurtbei-iiog  Struenfees, 
(eines  Minilteriums  und  der  wider  ihn  und  feine  Ua« 
glacksgefährten  vorgenommeoeo  Procedur,  dafs  dio 
oben  ervTäihnte  deutfcbe  Ueberfetzung  derlelben, 
wenn  Tie  kürzer,  als  die  Urfchrift,  und  in  reinerem 
Deutfcb.  als  deffelhen  Vfs.  Entwurf  xu  einer  (rS^ 
fchlchte  Chriftians  k'll.  verfafst  wird«  gewifs  mit  ebea 
der  allgemeineo  Tbeilnabme  und  dem  unzweydeuti- 
gen  tie}  falle  der  Gefchichtsforfcher  im  Auslände  auf- 
genommen werden  wird«  wie  lolches  in  Dänemark 
.  gleich  bey  der  Erfcbeioung  des  Orig  nals  der  Fall 
war.  Möge  fie  denn  unter  Anderem  auch  dazu  dio> 
nen,  um  die  hiltonlche  Wahrheit  gegen  VerfOndl« 

Eungen  zu  fchtitzen,  liergleic hen  z.  U.  der  Vf.  deS 
Iramas:  Fr.  Gr.  v.  Striie»/ee,  oder  da*  d&aifcht 
Blutgerichty  1793  und  die  Vprf  tQ'erin  des  lüftorlleiioa 
Genialde<i:  Caiolln^  Mntk'.hi"  ^  Königin  von  LänC' 
mark  io  Th.  Hellt  Ftneivpe  iux  1^24  0.  a.111.  hbh  iin. 
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ben  TU  Schulcfen  kommen  lafft  n.  Xach  der  Letzten 
foU  B.  Struen/ee  kurz  vor  dem  Ausbruche  der  H«< 
volottoo  rfM  dSnffebco Hof  haben  verlalTen  wollen: 
nur  die  funge  Königin  habe  ihn  öberredet,  2u  blei- 
ben; Brand:  (ili-r  eigenilich  nach //am£t//-g  wüiUe» 
weil  er  des  Muflciyens  hjrilirh  mü.'e  \vji\)  lüli  ^.r- 
beftändig  angelegen  haben,  den  König  zu  entfetzen, 
lieh  auf  'en  Thron  zu  fchwingeiii  und  die  Königin 
C.  M.  zu  feiner  Gemahlin  zu  nehmen  '  Auch  foll  der 
Erbprinz  Friedrich  ,, kräftig,  fcliöu,  klua,  wohlgc- 
bdui"  un  zu  allem  Ueherflufs,  aucli  «S'frr.  rJubecbuh- 
Jer  bej  Caroline  Mathltde  gewefen  fejo ;  wer  aber 
den  »«rchöneiij  wohigehauten"  Prinzen  gekannt  hat» 
der  wird  wenigflens  zugebenr,  dafs  feine  Hi\nIiTät 
niclit  (ehr  gefälirlich  feyn  konnte  —  uriil  wai  clfir- 
leicheii  hifiorifclien  Unrichtigkeiten  mehrere  find. 
'elb(t  beflere  Schriften  Aber  Siruenfect  z.  B.  die 
oben  angeführten  authentifchtn  Aufklärungen  u.  f.w. 
(woraus  Fr.  Elife  V.  Hohenhau/en ^  vva«;  fie  Wjlires 
fagt,  alieia  entlehnt  zu  haben  fcheint;  ,  ganze  Pe- 
rio'len  Itimmen  in  ihrem  Gemälde  und  in  diefen  Auf« 
kläruoeeo  wörtlich  mit  einander  QbereioJ  und  )lcr 
Artlkef  Struenfee  und  Brandt  in  dem  bekaoiiMo 
Cnnverf.-Lexicen^  Aufl.  5.  ßi<  9  S.  5X4  ff.  können 
aus  diefem  Höft'lehtxt  Werke  in  manchen  Puncten 
berichtigt  und  vervoÜftändigt  werriea,  Mfig*  dit 
Uebtrictzung  recht  bald  erfcheinen! 

XonxRAOKNi  b.  Sehultz.Erb.:  Smpplementta/etn 
xuJ.  HObn«rs  geneategifbhemTabetUn,  6teLiefe- 

rung.    Taf.  127  —  J  J7.  1834. 

Die  Genealogie  der  Hiufer  Naffao  ood  Savoyen 
terefallefst  diefs  verdienftliche  Werk«  deffen  ^^gen« 
■wärtige  Vollendung  dem  anfänglichen  Entwürfe  ent- 
fpricht,  fo  dafs  es  nun  als  Haltsbuch  zur  Kenntnifg 
der  bedeuten  lern  Fü r  frengefchiechter  des  letalen 
Jahrhunderts  von  derErfcbetounc  derUabaerfchen 
Tabellen  bis  auf  unfere  Zeit  erfebcintt  und  als  fol' 
cliei  'fen  BeGlzern  des  Hübner  fowohl,  alsdenen,  wel- 
che die  Gefcbichte  des  genannten  Zeitraums  Vorzugs- 
weife  anzieht  und  die  jenes  Uuch  weder  habao  noch 

Sabfaocben  mögen,  willkommen  feyn  mufs.  Die 
kokOndIgong  eines  Anhangs,  #cleher-de>Urfprung 
mancher  Hiufer  und  Staaten  ausführlicher,  als  es 
in  dem  Eingänge  ejner  genealogifchen  Tabelle  ge- 
fchehen  konn,  au^rir  anderfetzen  foil,  ISfst  um  rrelir 
etwas  Nutzbares  hoffen,  alt  dja  vor  maoc^ao  Tabal- 
.laa  Mutn  baSndlieliän  EzAurlli  itolar  Art  bratwbltar 
•rfebciaaa. 

•  ARZNtTQELAHRTHElT. 

LiirztO,  in  Hattlebens  Verlage;  Fxi-  :  SeepTtanus 
SalmeMorie,  Dr  d  Med  ,  pr.k  iicher  Aizl 
Lyon,  Mitgl  der  Akad.  und  (I  med . Gefellfchaft 
derfeiben  Stadt,  lo  wie  mehrerer  and.ero  Jilerari- 
fehen  und  gekhcteo  0)  GefelKehafteii ,  Obfr  dti 

Htüurg  Wialteter  r-'r^'-f'-hrr  Kr  i 'ikkfitcn  oh- 

ne  Qurckßlber-  Mü  Zuu  Uen  und  einem  Nach- 
tra^e    herauSj,e^eben    vun    Dr.  Johann  Claw 

äiiu  Htaard  t  ^otiher«.  bcifilcitam  MadicisaJ- 


rath,  StadtphyGcus  und  Arzt  des  BOrgerboipl. 
tals  zu  Mainz  u.  f.  w.     iS:;2.    140S.  g. 

Da  6cb  leit  einiger  Zffit  mehrere  Gelehrte,  zo- 
malll  dM  Auslandes ,  bemOht  haben,  das  Queckfil- 
her  aus  der  Heihe  der  Heilmittel  der  venerKcbeO 
Krankheiten  gänzlich  zu  verdrängen,  und  die  A»> 
r;cli:en  diefes  therapeutifcben  Uegenftaodes  noch  felir 
verlcljieden  fiad,  auch  wohl  fürs  erfte  noch  febr  ver* 
fchicden  bleiben  werden,  weil  theils  die  Erfahrna» 
gen  FJnzeiner  zu  ifolirt  dafteben,  theils  auch  Man« 
che  von  befondern  Thatfachen  zu  voreilig  auf  das. 
Allgemeine  der  Kor  gefchloifeo  haben;  fo  mufs 
die  vorhegende  Schrift  ein  um  So  gröfseres  Intereffe 
fOr  uns  haben,  da  fie  von  dar  eMan  Salta  den  Ge- 
brauch des  Queckßibers  nicht  ganz  aii«;  der  Ki^ihe 
der  liciimittel  der  veoerifchen  Krankheuen  ver- 
drängt,  und  andererfeits  Beweife  fOr  die  Not/lich- 
keit  eines  alten,  uoa  längft  bakannteu,  aber  nach 
ainar  daenea  Metbod«  varordnatan  Mittels }  nliit- 
lieh  der  Saffapnrilfe  liefert. 

EiaUuuag.  Der  Vf.  ift  mit  Hecht  derMeynang, 
dtil  man  bey  Jaden  Tanarlfehen  Kranken  dia  Helf> 

methode  anwenden  mOffe,  die  feiner  K örperrnnfti- 
tution  und  feinem  Temperamente  heften  zuiage. 
Dafs  manche  Aerzte  fo  aufsfrorientlich  glücklich 
in  der  Behandlung  diefer  Krankheiten  find»  rOhft 
gewifs  blors  davon  har,  difs  fie  niebt  «in  nnd'diafaU 

beMethcde  bev  a'Ien  ihren  Kranken  anwenden,  fon. 
dem  ficii  aiiemaid  nach  der  Individualität  ihres  Kran- 
ken richten.  Den  Speichelflufs,  den  man  als  ein 
nothwendigas  Mittel  zur  Mcilupg  der  Syphilis  anga« 
fehen  bat«  «n  erregen,  widerrith  der  Vf.;  doch 
fohrt  er  felbft  ein  Beyfpiel  an,  wo  ein  Knn!<^er  nur 
durch  einen  ftarken  Speichelflufs  geheilt  werden 
konnte.  Reo.  find  in  feinarPraxis  viele  Fälle  vorge- 
kommen» wo  nur  naehr  einer  bedentendanSalivation 
Beilang  arfoIglQ^  der  flOefcliehe  Erfolg  der  Inntt* 
clion^kur  fpriclit  gleichfalls  ffir  diefe  Mr ynung.  — 
Ift  ein  inflainmatorifcher  Zuftand  vorhanden,  -fo 
empfiehlt  der  Vf  als  Vorbereitung  die  Anwendung - 
des  antiphlogifrifcben  Apparats,  bey  einem  nervö- 
feo  Zufteode  a^eT"Öpium  und  warme  BIder.  — 

(Gehl  der  Vf.  n'ichl  zu  wet,  er  ■■■;ir-  ^  pnp^i. 

fche  Hautwafferfucht,  fugar  eine  vcneniclie  (Jclb* 
fucht  annimmt?  Davon,  dafs  letztere  durch  Calo* 
mel  geheilt  wurde,  kann  er  doch  nicht  fchliefsaay 
dafb  fie  venerifchen  Urfprungs  gewefen?  —  )  Fer- 
ner glaubt  dfcr  Vf.  der  hrfle  zu  feyn,  der  auf  Aph- 
then am  männlichen  Gliede,  die  den  Chankern 
ahnlieb  (eben,  aiifinerkfara  macht;  uPter  feinen. 
Landsleuten  mag  er  der  Krffe  ffvn  :  aüfin  uns  Deut- 
Ichen  find  diefe  Ai>hthen  Ijngli  bekannt.  Daifelbe 
gi  t  von  einer  fctiwämmchenartigen  Abblätierung 
des  Eingangs  io  die  Muilerfcheida.  Gegen  beide 
Ziifillle'rCbmt  derVf.;dcn  ansgedrOekten  Saf^  des 
grofsen  Schierlings.  —  So  glArklich,  wir  dn- Vf. , 
venerifche  Krankheiten  ganz  allein  von  der  Natur 
heilen  zu  fehen,  ift  Ree.  nie  gewefen  und  zweifelt 
«ttob»  dafs  ihm  dinfip  je  roikonaMa  wMili!  —  Du 
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III) 


SobUmat  ciebt  der  Vf.  in  Sobfutoz  io  Fulierform  (!) 
und  Uftt  HUeh  oder  Kalbsbrahe  nachtrinken.  Wer 
nur  eine  etwas  feine  Zooge  bat,  nimmt  fo  den 
Seblifliat  gewiü  nicht!  t.  Mtkeilung.  AHgeneln« 
Befclireibuog  diefer  Heümeihode.     Brftet  Kapitel. 
Fon  der  mu  diejer  Ht-iimethode  verbundenen  Medi 
tation  oder  Anwendung  von  ArzneymUteln,  Wai 
die  Art  ond  Weira,  wi«  dJ«  Arzneymiital  wirluo» 
anbetrifft;  (o  erklSrt  fieti  derVf.ffir  di«  Anficht  der 
Beuern  italienifchen  Srhale  ;  eine  AnGcht,  die  hier 
niher  zu  beleuchten  nicht  der  Ort  ift.    Die  Metho- 
dn  IWB,  deren  Gabrauch  Hr.  St,  M.  wiederherza» 
fteUen  ^rächtet ,  hefteht  darin,  d^s  i&ormen*  nüch- 
tern ein»  bedeutende  Menge  Saii<ip''''Hlf'  Uekott  auf 
die  Art  zu  trinken,  wir  man  dip  Mineral uiajjer  zu 
brauchen  gfiegt-    Ü)e(er  Track  erregt  in  den  crftea 
'  Tageii  ein^  Art  von  Unordunug  in  den  Verdauuogs* 
Werkzeugen,  Uehelkeiten,  Erbreeben  lud  zuwei* 
len  ÖtuhlgSnge.  Kleine  vorflbergehende  oAer  anhal* 
tende  ücbweifse  (tej:en  fich  noch  häufiger  vom  An- 
fange der  Kur  bis  zum  Ende  ein}  was  aber  vorzOg- 
lieh  das  HeilgefchSft  aaszeiehaet,  irt  der  Uufig« 
Harnabgang  vorn  er!t*»n  Tage   deS  Gebrauches  «n. 
Breclien  die  Kranken  d^i  üeUank  immer  wieder 
weg,    To  inufs  man  von  dieler  McthuH'^  al  flehen. 
Die  Hian«  wird  Uuwarmgetniokeoi  während  der 
Kranke  fie  trinkt,  macht  er  fich  «Ute  Mein*  Bewe> 
gung  im  Zimmer.    Während  der  Qhrigen  Tageszeit 
Mann  er  fich  Bewegung  aufser  deotZinntiter  machen ; 
•rkiUtt  er  fich  dabey,  fo  wird  diefs  nur  um  fo  Gehe- 
rer ein«  recht  biufige  Hamtbfonderung  berrorbrin- 
gen,  durch  weichest  die  Bdlong  hauptHichlleli TolU 
cruiet  werden  mufs!  (hier  lieft  man  wohl  zum  er- 
den Mal ,  dafs  eiue  Erkältung  einem  Kranken  nicht 
blofs  nichts  fchade,  fbodern  ihm  rielmebr  zuträg- 
lich fey ! )  Zu  gleicher  Zeit  bekomnuiD  die  Kranke« 
auifirtas  Wacbholderbeereo .  Extrtet,  um  noeh  ftir^ 
ker  auf  den  Urin  z  u  wirken  urul  au|||  als  Blähungen 
treibendes  Mittel.   Im  zweyten  fia^ett  handelt  der 
Vf.  die  Gefchichte  die/er  Heilmethode  ab.    Er  er- 
wibot  der  Methoden  von  Mannard,  Madafifts  Val- 
falva,  Morgagni,  Fordyce  und  de  Haea.    Da  dia 
Saffapariile  fo  theuer  jft,  fo  empfiehlt  er  an  ihrer 
StaUa-.noeb  die  Radix  caricls  arenariae,  und  ver- 
ieberl*  däfil  diefe  Wurzel  nach  feinen  Verfuchaa 
jener  fafl  gleFchzuftellen  fey.  Drittes  JUniUet.  Vof 
theile  und.  Uabequemlichkeitea  die/er  Methode'  — 
Die  primitifen  venerifchen  Symptome  liegen  aafser 
dem  Kreifo  diefer  Heilmethode  j  daffelba  gilt  roa 
den  (aeondiran  Sehankern  der  Mtilteifcheide,  dai 
Maftdarmt  und  der  Eichel.    Anfrezeigt  iCt  6e  bey 
Beiofraftf  Knochengefchwülften,  KnochenauswQch- 
fen,  KnooheafchmerzeB,  Flechten,  Blaitern,  Haut- 
eefchwüren  u.  dergU  Je  Üter  nnd  tiefer  eingewur- 
zelt die  Tcnerifeb«  Kraokbeit  ift,  Ja  mehr  fie  dem 
Queekfiiber  widerftanden  hat,  um  fo  mehr,  um  fo 
fcboelier  und  mit  defto  cröfaerero  Erfolge  wirkt  die- 
Hailmatbodt.  ^* 


Anfang  derfeiben  wermebrter  Harnabgang  ein,  oder 
ao  feiner  Stelle  wiffericbter  Durchfall ,  lo  rälh  der 
Vf.  aufzuhören,  weil  das  Mittel  dann  nichts  Irlfr. 
■Hypochondrifche  Subjecte,  Individuen  mit  eiaeai 
fehr  ff  izbaren  ,  vn  KiMziinOungea  geneigten  Magen, 
und  l'erfoneo  mit  Entzündung  der  C^'ierea  and  der 
Blafe,  vertragen  diefe  Heilmethode  nicht,  filertf* 
Kapitel,  f^onäufige  Erinnerungen  zu  dm  nach/ol- 
f^rtden  Beobachtungen,  nebft  suiigeH  all^emeuien 
Betrachtungen.  IZjq  entbehrliche« BLapilel ,  da  dar- 
in nur,  was  fcbon  n{ag;t  worden  ift,  wieder hoit, 
und  blofs  bemerkt  inrd,  data  aaaa  diafa  Mathoda 

die  dluretijche  nennen  konnte. 

9.  Abtheilung :  Bejimdere  Beobtuhtungen.  Die 
hier  mitgetbeilten  elf  Üeobacbtuasen,  ohne  Ztrei. 
fei  das  Intereffantefte  im  Buche,  Ind  gut  erzählt» 
tragen  das  Gepränge  der  Wahrheit  an  fich,  und  fpra- 
chen  nicht  wenig  für  dia  vom  Vf.  der  Vergeffen- 
heit  enUiUeQe  Keiimethode.  Gewifs  hat  ficxi  der* 
falbe  durch  die  Bekanntmachung  feiner  Erfahnuh 

fen  ein  grofsec  Vardieait  um  din  Manfebbait  arwäa^ 
en.    Bey  erf^  Oalagaabait,  dia  Raa.  tniftöb^ 
wird  rr  nicht  v^rfSoiaaD»' diaf« Matliodii  1«  Anwao« 

dung  zu  brmgen.  ' 

Arzney/ormeln.   Die  Vorfafailft  XH  dem  Trank 
von  Saffaparilia  ift  folgende . 
9t,  Baa.Sairaiiarm.eoac.  ^jV  ' 

coque  c.  aq.     Xjj      reman.      Vjjj«  ver> 
^   fus  finem  coetioais  adde 
Rad.  liquir.  ceoc.        Foß  infufioncm  failU 
atantam  ai  rafcigaratiaBam  eola. 
Diefe  Qoaotitft  Tlfana  nraft  Morgens  nOebtera 

TinH  !au',v3r;n  in  fechzehn  GIjTern  getrunken  wei  ifr-ii. 
Man  trinkt  alle  Viertelftunden  ein  Ula^  voil,  oder 
alle  haJt>e  Stunden  oder  alle  \  Stunden;  eine  Stua. 
de  aanb  dam  Ittatan  Olafe  kann  min  zu  Mittag  effen, 
dazv  diant  dann  gut  aosgebacknes  Brod,  feftes 
Fleifch  gebraten  oder  geröftet,  wie  Rind-  oder 
Kalbfieifch.  —  Quarin's  I  rank.  —  Aoüfypbi. 
litifeher  Roob»  ab  Erlits  daa  Ya«  Laffaolanc. 
Trank  von  Vigaroux. 

Nachtrag  über  den  fpütern  Sr/olg  des  HeUiter- 
fahrens  des  Herrn  Sc.  Marie t  neb/t  Eeobachtunßea 
aber  den  Trank  von  Hearoax,  Pom  (vom }  mdl- 
«tmalrath  Pr.  Renard.  Hr.  Fr.  R.  Itatta  aa  Hm.  Si, 
Jä.  gefchrieben  und  ihn  um  die  Beantwortung  mefa. 
rerar  Fragen  gebeten.  Aus  der  Antwort  gebt  her* 
vor,  dafs  Hr.  S";.  M.  fcinK  Methode  fortwährend  mit 
dem  heften  Erfolge  anwandte  uodfia  in  nichts  abän« 
darin.  Scbliefslich  fahrt  Hr.  Il.  mabmre  Fälle  an, 
wo  er  den  Trank  von  Vig.  verordnete,  in  einem 
Falle  half  er  ausgezeichnet,  in  anderen  weniger,  in 
einigen  gar  nient.  —  H^ite  übrigens  Hr.  R.  daa 
Ganze  mehr  zufammengedrängt,  und  manche  über» 
flOflgeRaifonnements  weggelaffen;  fo  wOrde  er  Gdh 
gewifs  ein  noch  gröfseres  V^r  fif-nft  durch  cüe  Her- 
ausgabe diefer  ulerdiogs  mtereilaptea  bcürik  er- 
worben baban. 
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.PRBDIGBRWISSIHSGHAPTIIt  ■ 

LetP7IG,  in  d.  Weygan  ^  H  ir^lih  M-ue  MlttJiel- 
iungen  an  Prediger  und  cnchuiiehrer  aus  dfm 
Gebiete  der  Theologie  und  des  ßibelftudlumSt  be. 
rtehnet  für  IÜreh0,  Uchui»  und  Stmäierfiiäte, 
Htrausgegeben  tod  M.  T.  W,  HÜdihramd^  Ar« 
chidiaronusinZwickau.  Neue  Folge  182?  — lg34. 
Xfter  Bcf.  I  —4tet  Heti.  3x4  Ü.  2ter  üd.ijies 
bis  4tet  Heft.  393  S.  8.    (  Beide  Bind«  ftTUr. 

.  16  Gr.,  da»  matlaa  Haft  8  Gr.) 

Yjiefe  Z«itfebrift  halt«  febos  «nt«r  d«m  Tlt*l: 

"■^  „Mitthfilungen"  ia  Haha's  zu  Altcnburg  Vpr- 
lag  im  Jahre  iK2a  begonnen,  fcbien  aber  in  «ier  Cri« 
fis  jener  Buchhamilung  mit  untergegangen  zu  feyn, 
•Is  auf  eiomai  aus  jMaigdm  Varlage  eios  Menge  U«f- 
t«,  die  den  ununterbroeb^ato  rieifi  de«  Vra.  beur* 
.künden,  wie  ler  im  Publico  erfchienen.  Ob  dadurch 
.irgendein  WunCch,  oder  ein  BetiOrfoifs  drr  Lefe- 
weit  btfriedi^t  worden,  mtichte  Re«.  f^fi  bezwei» 
•fein.    War  die  Zeitfcbrift  onbeweiot  xu  Grabe  gs- 
.tragen  worHen,  fodflrfte  käam  m  erwarten  (eya,  dafs 
-ttre  Aiifei  licluir-.,;  j rr d : i . ! r ^  f "r r- Ii r ! i T  erheitern  follte. 
.Wokil  gefteheii  wir  dertelben  ^ent  eine  t^rofse  Man- 
oiebbllfgkell  zu,  verkennen  auch  den  Fleifs  des  Her- 
ausg.,  der  zagleiob  aacb  wo  nicht  einziger,  doch 
vorzOeliehfter    VerfalTer   ihres   Inhalts   zu  feya 
fchr  ifil,  nirht  einen  Augenblick,    wollen  auch  zu- 
geben, dafs  £inzelnheiten  nicht  ohne  lotereffe  find« 
U>  wie  wir  bereitwillig  die  Wahrheit  und  mit  unter 
BAtzliche  Tendenz  einrelner  Anffit.'e  ein^eftehen: 
aber  was  iit  mit  allem  dem  gewonnen  ?  Das  iMehrfte, 
was  hier  clarj»eboten  wird ,    fjllt  lioch  iinhezweifelt 
unter  die  Kategoriedes  MillelguU,  und  die  zabl- 
rdehen  praktifctien  Arbeiten ,  in  aosgefllhrteB  Aof> 

fät;en  uni  ni^iu-jfitif.nen  find,  milHrft  heurtheilt, 
doch  nicht  der  Auszeichnung  des  Drucks  wertb. 
Es  würde  zu  weit  führen  diefes  wohlerwogene  Ur- 
tbeil  durch  die  Zergliederung  der  vicierlej  Auflätxe 
.  vorliegender  Hefte  au  begrOnden,  aber  fagen  wollen 
"wir  doch  den  l  efern  ,  was  ihnen  hier  geboten  wird, 
MOd  bie  und  da,  durch  unfcre  Kritik,  aa  dem  Ge« 
«nflojIaladeD,  od«r  ihn  wldetrathen. 

Vater^Abfehnitten  cnthillt  dat  i/tefldh:  O'TO* 

dagogtk:   ,,Ueher  da«:  AiiswrnHiglernen  biblifcher 
Sprüche  inScbuien.  Man  tiimmt  dem  Vf.  gern  bey» 
4afs  die  Kinder  xwar  Bibelfpraebe  lerai%  alMmiai 
IM.  wr  J.    21 1834* 


zunn  Verftändnifs  derfelben  angeleitet  werden  Tol- 
len; allem  welcher  verrtändige  Schulmann  hat  das 
nicht  fchon  länglt  gewufst,   fchoo  län^ft  gethao? 
2)  f{nrni!rr!{;  a.  Preiligt  am  Kirchweihfefle  laas.  Ztt 
Schönau  vom  Herausg.  gehalten,    b.  Dj.spofitionen 
zu  Kirchweihpredigten,    c.  Bearbeitung   icr  [Wifs- 
texte  aum  gtea  Nov.  igaj.  im  Königreiche  Öachfeo. 
Die  Klrebweibpredigt  hat  daeTbema:  „UorereKtr< 
chen  ßni  a!s  lieilige  Wahrzeichen  (?)  Gottes  unter 
uns."  UeuQ  (  lu  fuhrt  der  Vf.  feinen Hauptfatz  aus,) 
in  ihnen  gewal)ren  wir  eine  Anftalt,  die  von  CJoit 
allein  ausgehet^  (Ti)  fie  beurkunden  eine  Herr- 
febafit,  die  Gott  allein  aasQbt;  und  Ihnen  gewahre« 
wir  (ein  LiebJingsausdruck  des  Vfs.)  einen  Plan, 
den  Gott  allein  beablichUgt.     Wie  viel  6ch  gegen 
jeden  diefer  Theile  erinnern  liefse,  fehen  unfere  Le- 
.ler  roo  feibfl:  fcbia£  mindettena  und  (cb wankend 
find  fie  alle.   Die  JKspofitioneo  find  eben  Fo  wenig 
anziehenvl    durch   ihrtn  Oeilankenreichihitm,  als 
durch  zwerkmafsige  Anordnung.     Ueber  di«  Ma. 
terialien  und  Voiarbeileo  su  den  Bufstexten,  fo  wl« 
über  die  unter  g  enthaltenen  Predigtdispofitioaen 
Ober  einzelne  Im  J.  1817.  vorgefchrfebene  Texte  im 
.Königreiche  Sarhfen  ,    und  Jic  unter  9  aufgeflellten 
Vorarbeiten  zu  den  im  Königreiche  Sachfen  auf  das 
neue  Kirchenjahr  (1V24)  für  den  Vormittag.sgottes* 
dienft  verordneten  Texten,  kann  Hec  weder  in 
formeller  noch    materieller  Hinficht  fich  freuen, 
d.  h.  weder  Ober  das  Unif-rnt- timTi  in  feiner  Ide^ 
noch  in  der  Ausführung.  In  ionneller  nicht,  denn  — 
obgleich  im  köntgl.  Saehfeo  es  alte  Onfitt«  ili« 
jeden  Bnfstexl  durch  gp-lrnrkte  Erläuterungen  zu- 
gänglicher zu  machen,  iu  jlt  e.s  iloch  ganz  gewifs, 
da(s  unter  den  Predigern  der  Leipziger  und  alten 
Wittenberger  i><;bitia  nicht  viele  ftad,  die  folcher 
Hfliren  bedorfen,  and  die  eben,  denen  fie  oflta^ 
lieh  werden  follen,  doch  kaum  Gehrauch  davon 
machen  werden.    Da  diefer  Artikel  io  diefer  Zeit- 
fobrift  ftehend  ift,  fo  bat  Ree.  ein  für  allemal 
Uber  daa  Unwefen,  daa  dem  doeh  im  Ganzen 

CBbildcteo  Predigerf^ande  keine  Rbre  bringt,  fieb 
ier  nach  feiner  Ueberzeugung  nu'rfprerben  wol- 
len. Wer  ans  einem  Te.xte  kem  Thema  zu 
finden,  dicfea  Thema  nicht  zu  disponirrn  ver- 
geht; oder  wer,  allenfalla  mit  Hälfe  der  zahlreich 
geMLt^  vorhandenen  Commentarien  feinen  Text  nicht 
vcrftpfi.  n  lernen  kann, der  follle  nicht  l're  r  ff='  1 
Sollte  nun  aber  doch  etwas  der  Art  dargeboten  wer- 
den ,  fo  mfllsit  es  «tmi  AoigucteiiafltM  f^n ,  das 
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     j  —   .         '  ''^"^  Schreiben,  ein  aoderma  

Vonder  Acconiodation  oach  d«m  SYftem  des  fuper>        NOtzhckikeit  des  RecUnens  gefp  rochen  habe.  S«lir 
itunlen  RaHdMlismus."  DJefer  AnfTarz,  dermlt  6)  Quodlibet. 

der  fu.         4^f*  Heft:  i)  Ueber  den  Jofua.   a)  Predigt  an 

ledacht  NeujahrsUge  1S93.  „Das  rechte  Neujahr  in  dmiW  - 


darch  Neuheit  der  OeJanken,  durch  finnvollt  Eot- 

Wickelung,  durch  Ani  -ituni^  zum  licht-  unJ  farben- 
voUen  Ausdruck  anziehend  würde.  So  etwas  erwar- 
ten ^ir  aber  in  diefer  Zeitlohrih  vergebensi  da  was 
bier  gegebeo  wird»  grofseotheils  mehr  Verfuchs- 
«la  MufTenirbcit  ift;/  Ooter  LiuirgH:  ftebt  ein 
Taufformtilar  hi«y  Ilaustaiifen,  in  vierfafsigen  Jam- 
ben ,  bey  welchen  üch  uns  das  Gülbilcbe  Dittichon 
mit  Oewilt  aufgedrungen  hat: 

»Janbea  ai^Hift  dii  dw  Werk  mit  «inem  kurarn  und  langt« 
iuUe,  fo  oaantt  da  mit  Recht,  Jamben  daa  hinkende  Buch." 

Das  Gan^e  irt  durchaus  verfehlt.  4)  Quodlihei  ei- 
ner Iheologifcben  Nachlefe.  Diefer  Artikel,  der  .Mi:;, 
celleo  aller  Art  enthält,  ift  der  einzige,  der  die  Auf- 
merkfaiTikeil  einige  A ugenhlirlte  m  feffeln  ver- 
möchte, ci:n  Ttin  Inhalt  furgfäliieer  gewählt  wäre. 
Da  der  Artikel  [tehend  ill ,  fo  rathen  wir  dem  Vf., 
wenn  die  7,e;;fcUrift  Fortgani^'  haben  folhe,  ihm  fei- 
jie  befo-ulirp.  Gsneigtheil  zitinweriLlen ,  und  lieber 
J:a!t  der  eigrinen  Arbeiten,  eine  Piuinun iefe  für  die« 
le  Rubrik  snzuftelleoi  und  ihr  dadurch  eine  loter- 
effe  7u  geben ,  was  Ce  bis  fetzt  durchaus  entbehrt. 

Der  HcrauSg.  wir;?  ih'^'-^y  von  felbft  filhlrn,  (frifs 

bcy  der  jclzigen  iJuiur-lveii  mul  furglofen  Auswahl 
mich  dieferAbfchnitt  nicht  felfeln  kann.  ^)Dogmatik 

aaturalen 

einem  andern  im  iften  Hefte  des  aten  Bds 
pernaturale  Rationalismus"  in  Verbindung  gedacht 
werden  kann,  hat  wohl  feihEntftehen  dem  Anfchlie- 
fsan  an  Ammans  Ideen  au  dankea,  die  man  als  ver« 
iniltetod  in  dem  Streite  zwifchen  Rationatismus  und 
i^upernaturalismtis  in  die  Well  einffihren  möchte. 
Ree.  verfpricht  ßch  von  diefen  Vermiltelungsver- 
fuchen  wenig  Heil,  will  jedoch  allen,  die  K>lche 
Hoffnung  nähren,  ihre  Ausücht  gern  uogetrabt' 
laffen.  Was  flbrigens  die  Aeoomodationstheorie  be- 
trifft, fo  hat  ße  hier  eine  neue  V'ertheidignng  gefun- 
den. Reo.  kann  fich  mit  ihr  nicht  befreunden,  fon- 
dern glaubt  der  Würde  der  Bibel  unhefchadet,  ihren 
Verfalfcrn  die  Infailibilität  in  den  Dingen,  die  nicht 
unmittelbar  zur  ReJigions- und  Tugendlehre  gehö- 
ren, abfprechen  zumQffen.  Ca/'ualreden.  Beicht- 
rede  vor  Gjmnafiafteo  gehalten.  Ueber  g  und  9  ift 
fehon  oben  gefproebeo  worden. 

Das  ile  Heft  enthält  :  i)  Kirchen-  und  DogmtU' 

ffgfchichtt:  a.  Verfücb  einer  hiftonfcben  EnLwicke- 
nng  des  Rationalismus.  Nicht  ohne  gerchiehtlieheo 
Werth,  b)  Reformationjrpreiüct  js'aa.  ,,Unfpre  Kir- 
che al<;  im  ReGtz  des  wahren  Ciiriftenthums."  Der 
£ing£ng  entlLilt  einige  locale  Detikwürdigkelteo. 
c.  Einige  Winlte  zur  nopularen  Befaandiung  der  Tri- 
nitätslenre.  Man  foti  nicht  von  einem  dreyeinigen 
Gotte,  fondern  nur  vom  Vater  nnJ  Sahn  und  Geift 
fpreuhen.  a)  Fortfetziiog  der  Vorarbeiten  über  din 
neuen  Texte.  S.  oben. 

D.1S  %tf  Heft  enthält  unter  dem  i/>'«  Abfchnitt: 
HoJnili'ii^'  „Kinige  Winke  auf  die  reclite  Benutzung 
«nferpr  gtwdhnlichM  Peticopcn*"  KtNopian  viel  zil 


fplt.  „Predigt  am  Sonntage  Jubilate  1807."  Eine 
Predigt  zum  Andenken  eines  hunJ^rt  Jahre  früher 
zu  üi  traiid  gewefenen  grofsen  Rcandes,  von  M.  f, 
J.Dietrich,  damals  Diaconus  dafelbft.  Diefe  Pr«* 
digt  zeigt  „Welche  Emplmdungen  d?r  he:ilige  Tag 
in  uns  erwecken  mOfie,  wenn  wir  bedenken,  däu 
er  vur  1  ao  Jahren  ein  Schreckenstag  für  dieBcwob? 
ner  unierer  Stadt  gewefen,"  aber  1  Petr.  a,  Ii— so. 
Diefe  Predigt  hat  manches  zwedönSfsige  und  das, 
was  fich  an  !?rfelben  tadeln  liefse,  übergehen  wir 
um  fo  mpiir,  da  der  Vf.  derfelben  iängft  todtift, 
un  I  if  r  Ilerausg.  fie  nur  aus  den  nicht  zum  Drvdc 
beftimmten  Naoblafs  des  ytrhotb^BBa  hervorgezo- 
gen hat;  welches  Verfahren  vf  eHeicht  durch  Achtung 

gegen  fen  Verftorben en ,  der  ihm  Lehrer  war, 
fchiilri.j;t,  aber  nie  ganz  gerechtfertigt  werden  mag. 
a)  Katfchetik:  üeber  das  ate  H^upthück  des  Kate- 
chismus. Auf  6  Seilen  die  ttobedeutende  Belehrung 
dafs  das  ApoftoHfcheSymbolum  nicht  von  den  Apo- 
fteln  flamme,  aber  die  nota  characterifdca  Chrlßia' 
nismi  ley.  3)  Forifetiung  der  Bearbeitung  der  Pre. 
digttexte.  4)  Bufstagstcxte.  5)  Paftorallehre  r  Nur 
eine  kurz«  Notiz,  dafs  ein  Prediger  das  jährlichs 
Schttlexemen  mit  «weekmäfsigen  Reden  eröffnet, 
und  einmal  fibrr  da?  Schreiben.  *in  an.Hprmal  Qber 


Vereinigung  m;t  Jv.iu  Chrifto"  über  a  Cor,  &  17. 
a)  Auswahl  aus  den  (ausgewählte)  Pralaäl,  WOA 
Vorlefenin  Betftunden,  mit  ROckfieht  auf  dieEvaa- 
geUen.    4)  &ip«  fl6»r  die  der  Buchfiabirmethoit 
vorzuaehemde   Uutmethoä«    beym  Le/enlehren, 
(S.318O  (F-ingefandt-).    Der  Vf.  fagt  der  Boeb. 
ftabirmetbode   alles  Höfe  nach,    und  wiederholt 
99ntal  widerlegte  Vorwürfe  getrollt  zum  bnodart' 
Iten  male,  legt  aber  der  Laulmetho de  VorzHge  bey, 
welche  fie  in  der  Erfahrung  keinesweges  bewährt 
hat.    Mar.clir.  vi n  ji  ner  Vorwürfen  und  von  diefeo 
Vorzügen  verlieht  Ree.  gar  nicht.    Z.B.  (S.mi.) 
heifst  es:  „Die  Buchftabirmethode bat  eben  fo  viel 
Begriffe  zu  lehren,   als  die  Sprache  Wörter  hat; 
die  Lautmethode  lehrt  blofs  die  Laute."  Wie  irgend 
eineLefelehrmethode  dazu  kommen  foll,  die  fämmt« 
liehen  Wortbegriffe  d.  b.  Etwas  nicht  viel  geringere 
als  den  Umfang  alles  menfehlieben  Wiffens  zu  leb. 
ren,  möchte  fchwer  2n  bej; reifen  feTn.    Wenn  fer- 
ner u.iter  Ziffer  5.  gelagt  wird:  „ü'ey  der  BuchXra- 
birmetbode  dauert  «s  lange  ehe  das  Kind  zum  Bn> 
wufstieyo  k^mmt,  daf«  ns  etwas  weifs ;  durch  die 
Inutmethcde  kömmt  es  fehr  bald  zu  diefem  Bewofst- 
feyn;"  fo  verwechrflt  der  Vf.  die  mechanifche  Fer- 
tigkeit gewiif«  Töne  an  beftimmi«  Tonzeichen 
zu  knnpfen  mit  dem  höhern  Wilfan ,  dfa  Organlill- 
dnng  mit  der  GeiftesbiJiiung,  welrhe  vor  der  Lefe- 
lehrmethoJe ziemfich  unabhängig  feyn  möchte,  d.h. 
nicht  an  liefe  oder  jpn  ■  n    ective  Lehrart  vorzugS- 
weife  geknüpft  iit,  foodem  hauptiäcbliob  von  dem 
labjaetiven  Vw baltan  dci  Lebtm  gefordert,  oder 
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Mbindart  wifd.  Die  Schwierigkeiten  der  Liotn«* 
tnode  Ht  aUb  nf Ad«r  gut  gebildet«  Organe ;  dn  Li« 

cherliche,  >fve]cbes  die  inarüculirte  Tonfcböpfuog 
für  das  unverwöhnle  Ohr  bat;  den  Nachtbeil,  da(s 
die  Lefefchüler,  die  nach  diefer  Metbode  unterrich« 
tet  werden*  derbinvlicheoNaebbOlfe  eatb«brenma£> 
fea;  den  'UmfUind,  dafs  fi«  dl«  Boehftabm  nach  fb- 
reo  trivialen  Namen  ifoch  noch  lernen  maffen,  und 
dafs,  wenn  es  gegrür.det  wäre,  dafs  früher  Zeit 
erfpart  wurde,  diefe  fpüter,  namentlich  heym 
bebreibao  wieder  verioran  gebt,  —  diaft  und  fo 
vlalea  andere,  wtt  mit  Recht   ge^en  die  Latit« 

methode  eiinnert  wird,  hat.  iler  V(;rf.  nir!-.t  er- 
wihnt,  nocli  weniger  widerlegt.  Hec.  der  ils  Leh. 
rar,  als  Familienvater,  als  Schulauffeher  eines  wai. 
tan  Diftricts,  in  welchem  alleriay  Methoden  geübt 
werden,  fie  alle  in  ihren  Vorzogen  und  Nacbtheilen 
kennen  gelerot  zu  haben  glaubt,  h«t  cfie  Ueberzcu- 
gung  gewonnen,  dafs  dieiVlethode  die  hefte  ift,  wel- 
che im  Lehrer  felbft  liegt,  und  diaaos  ihm  harvor. 
geht.  Das  Leichtere  oder  Schwerere,  Längere  oder 
ivilrzfire  hängt  gröfstentheils  davon  ah,  wie  der  Leh- 
rer *die  jMethode,  in  der  er  unterrichtet,  zu  !  .in  (- 
haben  weifs.  Es  giebt  Lautirfchalar,  die  nach  Jah- 
ra  langem  Uoterridit  oiebt  lafan  kftnnao,  und'Boeli« 
ftabirfiliLiIrr,  ffic  t":  in  wenigen  Monaten  lernten: 
ciagecen  aber  auch  ioiche,  die  ewig  buchftaljiren , 
undu>lche,  die  durchs  Lautiren  fchnell  zum  Lefen 
gelangten:  knrz,  jede  Metboda  i£t  gut,  dia  richtig 
aagewandat  wird,  und  in  watohar  dar  Labrar  ain. 
bpiiniTch  ift.  Wenn  unfer  Vf.  am  Schluffe  feines 
Autiatres  (S,  ;^14.)  noch  feine  bey  Cu^  und  Gerlaoh 
crfchienenen  Schriften  über  den  Gebrauch  der  Laut- 
inetboda  aaontt  fo  kann  man  den  Verdacht  nicht 
•bwehran,  dafs  diafo  Anaatga  «in  ritttetätu  mm  fey , 
welcher  aus  dem  Berge  feiner  Abhandlung  hervor- 

8egangen  ift.  Kec.  empfiehlt  dagegen  denen,  welche 
ie  Buchftabirmethoae  zweckmäfsig  Oben  wollen, 
ftPaA/oMOii/ practifcba  An waifung  *'  welche  io  dar 
Tbat  alle  ▼ortbelie  der  Buebftabfr»  nnd  l4intine. 
thode  in  fich  tereini^t,  und  Jie  ^^lc'lthe;If  tjeider 
vermeidet.  5)  Vorarbeiten  zu  den  neuen  i're- 
digttexlen,  f  oben.  S)  Mhandlungen.  Dogmatik- 
D«r  laenfobliobe  Körper  nach  der  Beachtung,  de« 
rsndas  Chriftenthnm  ihn  wOrdi^t.  Oiefe  Abband- 
lang  vom  Hera  usg.,  zeigt:  das  Ciiriftentluim  beachte 
llan  menfchlicben  iiorper  i)  durch  ieiae  Gefchichte 
(Oefchichte  des  Gottesfohoes,  in  deffen  Menfcbwer- 
dong  die  Menfchheit  ihren  Triumph  feierte); 
a)  durch  feine  Gebr.iuche,  (Taufe  und  Abendmahl 
richten  ficb  c  l.fr  an  den  Körper);  3)  ilnrch  fei- 
re  Lehren  (  der  m^nfchüche  Kürper  ift  von  Gott  ge- 
Schaffen,  foll  ein  Tempel  des  heiligen  Geiftes  feyn, 
foll  einft  aiiferftehen).  Nur  der  dritte  Panct  ift, 
nach  de?  Her.  Dafflrhalten,  von  Wichtigkeit  und 
feine  fJelt  nchtiinp  von  practifchem  Nutzen.  Dieletz- 
te  Abhandlung  diefns '  Hefts  (eingefendet  von  M< 
Kmrtl)  redat  „von  dem  Unterfehiede  des  Kvyf  und 
mvKfL»  'iyiBv  im  N  T.''  iinH  ■''treitet  die  Meinung, 
dab  der  A.  und  vv.  «y.  idenlilcbe  VVefen  (ejen. 


Das  «nt«r  7  bafindlich«  Quodlibet  einer  tbaolo^i* 
feb«o  NachMf«  anifaält  bloTt  eine  mlndefteD«  udiup 

tereffante  Anecdote;  und  To  fchlief^t  fich  dfr  ifte  , 
Band  eben  Xq  unerbaulich  als  er  angeiaagea  bat. 

GK8CHICHTS. 

Berlin,  b.  Daneker  u.  Humblot:  Dk  WeUn- 
/dUehUf  von  Karl  Friedrich  Beekar,  ß^hr 
TbeU  Ton  K.  4,  MmteL 

Auch  nnt«  dem  Titel: 

Gefchichte  unferer  Zeit  feit  dem  Tode  Friedrichs 
des  Zweyten.  Erfter  Theil,  bis  zum  Frieden 
VM  Gampo  Formio.  1834*  X  u.  744      gr.  8* 

Die  Gerehiehte  ibrar  Zeit     fchreiben  kann  nur 

Männern  Ton  grofser  Einficht  und  feftcm  Charäkter 
gelingen.  Denn  ohne  Einiioht  in  die  mannichfalti. 
genUrfachen,  welche  Begebenlieiten  herbeyführen  ^ 
und  ihren  Charakter  beuimmen,  ohne  Kenntnif- 
.der  Cbaraktere,  welche  handelnd  auftraten,  und 
ohne  klare  und  beltimmte  \V  fitanncht  kann  das  Ur- 
theil  aber  die  dargeitellten  Begebenheiten  eben  fo 
wenig  als  die  Zufammenftellung  derfelben  felbft  b*i 
ftimmt  und  einleuchtend  fern.  Und  hierin  liegt  zu- 
gleich die  zweyte  Bedingtint^,  dals  der  Gefchicht. 
fchreiber  Cbaraktf^r  bei,- -i-n  mOffe,  eingefchloffeo. 
DieBegebenheiten  intereffiren  zwar  durch  fich  felbft 
nach  ihrer  Wichtigkeit  nnd  Ihradfi  Einflaffe  auf  den 
Gaae  der  Zeit.  AUein  je  gröfser  der  KOnftler  ift. 
der  fie  zu  einem  Gemilde  verwebt,  je  richtiger  er 
Licht  und  Schatten  in  feiner  Darftellung  vertheilt, 
je  kräftiger  er  (einen  Stoff  bebarrfebt,  defto  leich- 
ter mufs  er  da»  Urtbeil  feiner  lefer  lefteii,  defto  le- 
bendiger fie  intereffiren,  uni  deTto  ßcherer  fie  be- 
lehren  und  beffern.  So  haben  die  Alten  ihre  Ge- 
fchichten  gefchrieben;  und  wenn  ße  dadurch  allen 
Jahrhunderten  Lebrar  der  Weisheit  und  l  uRend 
geworden  find,  fo  mdlTen  wir  diefen  Krfoln  ihrer 
RemOhungen  ans-  Üirej^i  :  r:.l.  tpr  herleiten.  Wenn 
diefs,  wie  wir  hotten,  zugei;eben  wird,  fo  beftimmt  . 
fich  daraus  der  Begriff  der  Unparteylicbkeit.  welche 
einem Oefcbichtfcbreiber  r<?iner  Zeit  geziemt.  DaTs 
fie  nicht  völlige  Urtheilsloßgkeit  oder  wohl  gar 
Gleirhgn!iigkeit  ge^en  die  erzählten  Gefchichtea 
feyn  kunne,  wird  led-r  zugeben,  der  trockne  Ail- 
oaliftik  von  gefchichtlicher  Kooft  7u  onterfcbeiJen 
weifs.  DerOefchichifchreiber  foll  keinej-  Partev  an- 
pehSren  als  der  der  Wahrheit  und  des  Reciites, 
r>ie  ewigen  Ideen  des  Wahren  und  Guten  Ruilfan  ihn 
begeiftern,  feine  Weltaoßcht  mufs  eine  erhabene 
feyn.  Alsdann  darf  «r  es  kOhn  wagen,  der  helm- 
bcher  Lift  wie  der  öffentlichen  Gewalt  da«;  Urlhell 
zufprechen,  und  Ehre  und  Schmach  nach  Verdieoffc 
auszntljp.len.  Freylich  foll  die  unparteyifche  Nach, 
weit  richten;  allein  kann  und  wird  fie  anders  rich- 
ten als  dar  Mann,  waJchan  Ober  Nichtiges  und 
K!ein!iefaet  «rhabtB»  mit  ibc  auf  einer  Höbt 
fteht? 
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Wir  Warden  «M  dicT«  Aoficbtea,  hkr  atts«u 
fprecben  nicht  eHlnht  haben,  wenn  nicht  dw  »«- 
zuzeigende  V>'t'k  /u  denjenigen  gehörte,  welche 
ohne  Aofprüche  aurtrelend  üeonoch  den  Beytail 
der  Meiften  zu  gewinnen  geeignet  find.  Der  durch 
feine  Gerchichten  der  Deutfchaii  hiorciebend  b«- 
kanale  Verfaller  vereinigt  Einficht  und  Ghtrskter, 
mn  die  inbdltlcliwere  Gelchichle  unfercr  7.e  tpri  mit 
Ciuck  Z»  «rxableo.  Und  darum  gewährt  das  Le- 
feafeio«»  Werkes  hüben  Oeoufs.  Er  giebt  in  <lem- 
felbeii  ztu  r  t  eine  kurte,  aber  bcbitroUe  Uebur* 
ficht  des  Zuiiandes  von  Deulfchland  nach  Fried» 
ricns  11.  Tode,  worin  firh  hi  [(ui  U  rs  die  gelungene 
Charakl«ri(tik  dar  damaligen  religiufen  und  pltilo- 
fophifctaeo  Denkait  Msreiebaet  (S.  1  —97).  Dar- 
an fchÜefst  fich  die  Epifode  von  Preufsens  polili. 
fcbcm  EmfluICein  die  damaligen  Fretgniffe;  worauf 
die  Auseioandarletzurig  der  die  fran/ötfrhe  R  ■>  n. 
"lution  Torbertfteodeo  ürlacbao  folgt,  eine  Uaritei- 
luog,  welche  fOr  die  Eotwickelung  des  fol^ri.Hfti 
Trauirfpiels  von  grofsenr»  lutereffe  ift.    Der  Vf  fio- 

fet  (und  wohl  jeder  Unbefangene  irit  ihm)  die 
Irfachen  diefer  btaatsumwSlmng  nicht  allein  in  der 
Ausfchhefsung  des  Volkes  »o»  der  Tbailnabme  an 
der  Regierung,  fondern  weit  mrbr  In  den  Mifs- 
verhäitnitfen  zwifchen  den  bürperürhen  Rechten 
und  Aofprüchen  der  einzelnen  Stande,  in  einer 
Vorbereitung  «urmaterialiftifchenLeWensweife  durch 
xnaonichfaltTi;  verbreitete  Irrlehren  der  Pbilofophie, 
und  in  de»  kundbaren  Gebrechen  dar  Staaisver. 
faHung»  welche  auf  allen  Siiimten  ßlf  ich  drflekend 
Uaen.  Die  darauf  folgende  Erzählung  von  dam 
iUsbruche  der  Unruhen  In  Paris,  von  der  Erftftr. 
mung  der  BaffiUe  (den  taten  Aug.  1789  )  hi$  5Mir 
Abfetzung  des  Königs  (  S.90-  308.)  ergreift  durch 
die  leiclit  überfchauliche  Ar.orJnnag  der  Begehen 
beiten  und  durch  die  lebendige  Vergegenwartigung 
derfetben  nawillkOrlieb ,  und  das  Intereffe  rtei(rt 
bey  Erzählung  der  Septemberfcenen  (I79«'J 
höher.  Weniger  gelungen  im  Ganzen  febeint  uns 
dje  Schilderung  des  Preuffifchen  Heerzugs  nach 
der  Champagne.  Allein  die  darauf  folgende  Er- 
zSblung  von  dem  Kriege  am  Rhein  und  m  Bei- 
ßien  ift  %v;e  Jf-r  eine  gelungene.  Weiter  in  Aus- 
hebung einzelner  Abfchiütic  zu  gehen  ift  bey  der 
Ueberfülle  der  Begebenheiten,  und  der  innipen 
Verflechtung  aller  Ereigniffe  kaum  möglich,  wenn 
unfere  Anzeige  nicht  die  gehörigen  Grenzen  Ober- 

fgireiten  fbH.  ,    .     ,.  .  ,  .        j  j 

Jedoch  find  wir  durch!  den  Reichthum  des  dar- 
eebotenen  Genutfes  und  durch  die  bekannte  Ki  r  fr 
sewandheit  des  Vfs.  berechtigt,  einiges,  was  wir 
in  dem  Werke  verroiffen,  zu  fodero.  ^^er  Vf.  fehlt 
dert  den  innern  Zuftand  Frankreichs  lehr  klar;  wp- 
»ieer  den  von  Italien.  Allein  gerade  die  genaue 
Xenntnlfs  des  politifchen  Zuitandes  von  Oberitalien 
2or  Zeit  des  öfterreichifcben  Kriege«  würde  Cebr 
viel  »um  richtigen  VerftindnHs  der  d*Mbft  w»r. 
jg/däämm  MffäOm  beitragm»  «wd  Napdennt 
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Tbaten  genauer  wOrdigeo  laffen.  So  wie  dieCsr 
Theil  der  Gefehiehte  in  dem  Werk«  erdhlt  m,  fe- 

hfn  wir  awar  die  Ereigniffe  gefcbehen,  aber  wir 
abuefl  nur  den  Zufammenbang  derfelben  mit  den 
Meinungen  und  Gefinnungen  der  Menfchen,  welche 
dabej  handelten.  AuCserdem  (cbeint  nns  der  Fa> 
den,  an  welchem  die  Kriegs:gefehiehte  der  Jabre 
1796  und  1797  abläuft,  an  inanrhen  Stellen  rocht 
eben  geoug,  um  auf  dem  reichen  Schauplätze  die 
.Ordnung  der  Begebenheiten  leicht  zu  übcrfehen. 
Besonders  ift  diafer  Mangel  in  der  Darfteilung 
der  frah«rn  Kriege  in  Belgien  und  am  Rheine  fOb^ 
bar,  IrHrrieo  bleibt  das,  was  fitT  Verf.  gi-IeiTtet 
hat,  nicht  nur  vielen  dankeswerth,  fondern  auch 
{ehr  ausgezeiefanel.-  Denn  es  dürften  wohl  weoi. 
ge  Werke  der  neuern  deutfcben  Literatur  im  Fache 
der  üefchichle  auch  in  Hinficht  des  Stiles  fich  mit 
(Uii  vorliegenden  meffen  können.  Der  Stil  des 
Verls,  ift  bis  auf  wenige  Ausnahmen  rein,  leicht» 
und  an  vielen  Stellen  harmonlfeh.  Sein  Vorzug 
Vur  dem  Woltmannfchen  in  den  rriihern  Thpilen  rles 
Beckerfchen  Werkes  beliebt  in  der  finnlichf  n  Klar, 
belt,  welche  theils  auf  der  glQcklichen  Wdlil  des 
Ausdruckes,  tbeils  auf  der  nogekünftelten  Wort, 
folge  und  Verbindung  hentbt,  und  in  der  Kraft 
uiiH  (jofirunppnhpit ,  welche  gleich  weit  von  pefuch- 
tern  iNacli.liurK  als  von  affeetirter  Knrze  nur  aus 
innig  bewegtem  GemOthe  und  klarem  Verftande 
hervorgebt  Wir  heben  ohne  flngftUcbe  Auswahl 
die  Steile  Ober  den  Beginn  des  V«adeekHeges  aus 
(S.  ?K9.)»  um  unfre  V.^-ltr  urtheilen  zu  fal'tn:  In 
der  Laitdlchatt,  die  vormait  i'oitou  hief'c,  wohnte 
längs  dem  Meer,  zwifrhen  der  Loire  und  Gbarente, 
ein  unfchuldiges  und  arbeiilames  Volk  von  Aokei» 
baoern  und  Hirten,  das,  ohne  üandaJ  und  Ge* 
■werbfleifs,  die  Fortfchrilie  der  Cullur  and  dei»  r^^r- 
änderten  Geift  der  Zeit,  aber  auch  die  Verderb- 
oifs  und  die  Unzufriedenheit  iricbt kannte,  ans  wel» 
eher  die  Revolution  hervorg^angen  war.  Das  alte 
patriarehalifche  Verhiknifs  der  Gutsherren  und  ih- 
rer Hinterfaffen  unJ  r  Iii  I  I  rlirf  n  e  [i  ,  ,ljs  anderwärts 
unter  dem  bleiernen  .Sceuter  des  Stolzes,  deiKigeo- 
nuttes  un  dder  Selbftfnehl,  niebts  als  Hafs,  Trotz 
imd  Unzufriedenheit  erzeugt  hatte,  befiand  hier, 
unter  dem  wohltbitigen  EinOuffe  der  echten  Adels- 
gl  niinunp,  Iii  I  ih'ip  imd  Treue  nocil  immer,  und 
eben  lo  hatten  Ehrfurcht  vor  der  Kirche  und  ihren 
Dienern  unter  diefen  einfachen,  von  der  Ohrigen 
Welt  abgefchnittenen  Menfchen  fich  in  einer  Stärke 
und  Allgemeinheit  behauptet,  wie  fie  im  Obrigen 
Frankreich  nicht  leicht  wiedergff  i ruN d  ward.  MW 
Erftaunen  und  Entfetzen  hörten  fie  aus  dem  Munde 
des  Adels  und  derOeifiliehkeit  von  den  Frevein,  die 
jn  der  Hauptftadt  gepen  den  Thron  und  die 
Kirche  geübt,  von  den  Dekreten,  welche  zum  Um- 
fturz  aller  göttlichen  und  menfchlichen  Ordnung 
in  Paris  erlaffen  wOrdeo.  Daher  gerieth  fchoo  un- 
ter der  erften  NaUonalmfamniung  di«  Vakd«n  in 
Aufrnhr.** 
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PREDIG  ER  WISSEÜtSCHAPTSN. 

Lnrzie,  in  d.  VVrygaod.  Buchh. :  Neu»  HßtthH' 
iungfn  an  Prediger  und  Schul hhr er  mM  dem 
Gebiete  der  Theologie  und  des  BibeljimMuM  — 
Herautgeg.  vop  HL  T,  W*  HUätbrmmd  n.  t  «r. 

Des  xi&«yfraBandts  iftw  Heft  «Dtbilt  1)  Dogma^ 
tik:  Der  fupernarursie  Rationalismus,  vom 
Herausgeber  (S.  3  —  33  ).  ,,Der  fuperoaturale  Ka- 
tiooaiismus  ilt  dasjenige  Syftem,  bey  welchem  die 
«OB  «ufscpber  gegeben«  Offeoberuqg  als  /actum 
In  der  fisnitebeo  Wabroebnmiig  von  der  VernuAft 
fo  weit  3]%  möglich  (?)  geprOft  und  erklärt,  (thri 
^ens  aber  als  Anhalt  einer  höh«rn  gutuiclieu  Cjuia- 
Irit  im  Glauben  nur  angefcbauet  und  fflr  das  geilti- 

8a  Interefle  beaum  wird."  Voo  diefem  (eineaSf» 
lem  noterfcbeidet  der  Vf.  eben  fo  febr  den  von  ibm 
fogenatuiten  naturalen  Bationahsmus«  als  den  (rei- 
sen und  rationalen)  Supernaturalismus,  von  wel- 
eben  der  Myftirt<;mus  eine  At>art  iTt.  Ob  in  der 
Meynung  des  Vfs.  etwas  Wahres. ift,  bleibe  dahin 
geftdlt,  iher  etwas  Neues  ih  es  nieht;  denn  es  ift 
ja  il  t  ier  fupernaluralc  Kationali^  iii:^  Ii;  S\Tif  rii  al- 
ler i  hrulogen  des  vorigen  Jahrbunderts ,  nament- 
lich der  7ahlreichen  Heinbard'feheafiiehal«,  welche 
das  Reebt»  die  Offeobaniog  sa  prOfen  und  iti  er- 
Icliren,  der  Vernunft  llnglt  und  onbedenklieh  zn> 
ceftanden  hat.  {fhtmatt»  ratio  examinare  Hbrorum 
jaerorum  argumentum  et  legltbnae  inierpretatloni 
praeejj'e  debee  )  Ueh<r  das  VVefen  einer  Offenba-' 
nitag»  ttod-obzur  BegrOndung  einer .  folcbeo  der 
OlAube  an  Wander  nöthie  lit,  oder  ob  efne  foleb« 
blofs  in  den  natOrlicben  Entwickf-lungen  d  r  K  eig» 
oiffe«  wie  fie  unter  Gotte<;  Leitunk;,  in  der  KOrper« 
und  Ideenwelt,  herbejigeführt  wurden  find,  zu  fu- 
eben  (eyn  möchte.  —  Darüber  hat  ficb  der  Vf. 
siebt  eosgefproehen.  3>  Homiletik,  A)  Beicbtre- 
de"»  vom  ileraiisj;eber.  Hat  weder  in  ihrem  Ge« 
balt  nocb  in  ihrer  Geftalt  etwas  Ausgezeichnetes. 
B}  T^surede  vom  Hrn.  P.  A.  in  W.  Es  liegt  fo 
^eo  dtef  dritte  Heft  der  Mittheilun^en  des  Predi- 
gervereinf  im  Neafiädter  Kreife  dem  Her.  vor,  und 
er  iinJet  feiner  nicht  gerau  tLi  V r- r w undcrung 
dietelbe  Traured«*,  mit  wenigen  Abänderungen, 
(Si  «36)  «b,ä;edruekt,  und  dabey  den  Namen  des 
Vfs,  yj  Anger  in  Weltwutz"  unt€T^e^r\]^t^^.  tJnftrei- 
tig  hst  fie  der  Vf.  beiden  Zeitfcbriltea  zur  Aufoatu 


tne  flberlafTen,  und  msn  kann  nicht  umhin ,  ein  foU 

ches  Uiit^ebührnjfs  ?  ■^  r  en;  obwohl  dia  Rede  an 
fich  der  Verbreitung  werth  ift,  und  ficb  dorcb 
ihren  z.weclimäfäigeD  Inhalt  eben  fo  fehr  als  durch 
ihren  herzlichen  und  gemeinverftändlichen  Vortrag 
empfiebit.  Daffelbe  gilt  von  der  unter  C  raitge- 
theilten  Tautrede  iefi falben  Vis. ;  nur  vermifst  Ree. 
in  derfelben  die  aui>drückliche  Wiederholung  dcfl 
'  chrifilichen  Glaubenshekenntniffes»  welche  ihm  zur 
chrifllichen  Taufe  durchaus  nöthig  fcbeint.  Ai  cli 
iiiJi  er  dafür,  dafs  die  Ertheilung  des  Namens  bey 
dem  laiifacte  befon-iers  hervorgehoben  werdes 
müffe,  und  nicht  blofs  wie  hier,  und  in  manche« 
neuen  Formnlaren  gefcbiebt,  beiläufig  das  Rind 
rv-J  dem  Namen  genannt  werden  dürfe,  den  es  erft 
in  dielem  Aujp;enblicke ,  und  zur  Erinnerung  an  den- 
(elben  emptangen  füll.  3)  Bearbeitung  der  Bnfs^  , 
texte  und  Vorarbeiten  zu  den  neuen  Predigttextea 
n.  f.  w.,  f.  oben!  4)  Pädagogik.  Zwey  Abhand- 
lungen. A)  Wie  mOffeo  Schulftuben  eingerichtet 
werden?  ß)  Wie  können  feuchte  ScbulftobM 
trocken  gemacht  werden."  (Man  foll  unten  am 
Fufsboden  ein  viereckiges  Loch  durch  dieMaDemich 
Aufsen  feblagen  laffen.) 

Zwe)Cf>t  Heft.  i)  Katechetih.  Ueber  das 
zweyte  iiauptftUck  <\ts  cbriftjichen  Glaubens. 
Der  erfte  Artikel.  Das  erfte  Hauptfttlck  hat» 
te  der  Vf.  fchon  in  dem  erlUo  Bande  der  Mit» 
tbeilangen,  der  in  Altsoburg  erfchien,  abge> 
handelt;  die  F.inlcitung  zu  dem  zweyten  fleht  im 
iften  Uande  der  neuen  Folge  jtes  lieft.  S.  ai^  ff* 
Es  ift  Dicht  Kateehefe,  was  wir  hier  hnden,  foo> 
dero  ein  RaUomtcment  zum  Behuf  kaiechetifcher 
Unrerbihiingen.  Nach  Horns  Comroeotar  über 
Herder.s  Katechismus  und  Dinter's  Unterredungen 
aber  die  Hauptftücke,  mnfsie  ein  foiches  Uotemeh* 
mea  als  eine  Ilios  poft  Homer  um  erfcheineo ,  auch 
wenn  es  viel  geiftreioher  und  kunftfertiger  wäre, 
als  es  wirklich  der  Fall  ift.  a.  Liturgik.  Auswahl 
der  Pfalmen  und  einii^er  biblifchen  Parailelflelleniait 
Rilck&cht  auf  die  Evangeiten.  ( i>'ort{etzang  vom 
iften  Bande  4tes  Heft.  S.  .^15.)  3)  HomUeeik, 
A)  Aernlepredigt  von  M.  A.  h\  V.  Karg  in  Zwönilz. 
Diefe  Predigt  handelt  über  Pf.  104,  13  ff.  „Voa 
dem  dankbaren  An  fenken  an  die  mächtige  Hüifn 
Gottes  bey  der  Aerote  vondiefem  Jahre "(1  gas.)  Ge. 
ged  dIefe  Fredigt  liefse  ficb  maaebe«  einwenden ; 
es  wOrde  aber  zu  weit  führen.  2)  Meiclure  le  bey 
der  Cooununion  des  zu  Zwickau  ftatiooireadeo  Re. 
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imcnt";  Pr.  Friedrich  Auguft,  gehalten  am  erften 
'fingfltaac  X8a3»  vom  Herausg,  Gehört  zu  den 
leffcrn  Ärbsiteo  diefer  Zeitfcbrift.  Der  Gedanke: 
,  Werdet  voll  Geiftaji,"  ift  nicht  gaoz  Obel  benutzt. 
\)  Bearbeitung  der  Prtdlgtexte,  and  B)  Bearbei« 
luig  der  Bufstexte  igj^.  f.  oben.  C)  Einige  Difpo- 
itiouen  veranlafster  Qnrualpredigten.  (üiebt  es 
denn  auch  Cafua! predigten,  äi»  nicht  verantaftt 
'indf)  von  Ch,  G.Sehreyer,  Paft.  nod  Adj.  «a  Or- 
rand;  DifpoStJoncn  zu  Predigten  bey  Einfbhrong 
eines  neuen  Gefangbuchs ;  nach  einemBrande;  zum 
Jahrmarkte;  am  Friedensdankfelte;  am  Erinne- 
rungstage eines  lOQjäbrigen  und  aoojährigen  Brand- 
unglocks ;  (der  Vf.  aMUit  «s  unCcbickÜch  ein  Brand- 
Feft ;  bey  deRf  Aaffdmeke  »  Peft*  denkt  man  doch 
immer  ein  freudiges  Ereignifs);  am  Dankfefte  we- 
gen Räumung  der  Sachf.  Lande  von  den  Franzofen; 
und  (im  folgenden  Hefte)  am  Dankfefte  wegen  der 
Einnahme  'Von  Paris;  «m  Tage  der  Todtenfejer; 
aii)  Si<:i;sdankfefte;  am  Kircheinweihungstage;  am 
Preufsilchen  Iluldigungsfefte ;  am  Fri<>densdank- 
fefte  1816;  am  Tage  der  militärifchen  Todtenfeyer; 

fm  Tage  der  allgemeinen  TodtenFever;  und  end* 
ich  zu  einer  Synodalpredigt  —  Enden  fich  in  die- 
fer Sammiung,  der  es,  wiemanfieht,  an  Mannicb* 
faltigkeit  nicht  gebricht ,  und  in  welcher  aocb  mttt- 
cbcr  Gedanke  recht  glackiich  gegriffen  ift. 

'  Ina  dfkMt  Hefte  finden  wir  1)  Dogmatik.  Zu- 
gabe des  Herausg.  zu  feiner  Anficht  vom  heil.  Abcnd- 
»nahle.  Der  Vf.  hat  früher  in  einer  Schrift:  ,,Vcr. 
fuch  Ober  den  Sinn  und  die  Verheifsung  Chrifti  bey 
Stiftung  des  heiL  Abendmahls  (1816.  80  "  feine  An. 
ficht  weitllafUger  «osgeforoeben.  Diefe  An6oht 
JJegt  in  Folgendem:  ,,  Jefus  fprichl :  meine  irdifrhe 
fichtbarä  V'rbindunr;  mit  euch,  meine  menfchJiche 
Gegenwart  findet  fortan  nicht  mehr  ftatt,  ich  werd^ 
nicht  mehr  mit  euch  effen  und  trinken ;  denn  meiii 
Leib  wird  getödet«  mein  Blot  vergofTen  werden  am 
lireuzc ,  icn  werde  fterben.  Jetzt  bin  ich  noch 
iichtbar  mit  meinem  Leibe  und  Blute,  d.  i.  mit  mei" 
O01B 

Irdlfchen  Körper  (vSft»  nai  n^fim  bezeichnet 
den  ganzea  äubcm  fichtbaren  Körper)  unter  encl^ 
mit  meinem  Tode  aber  hOrfdiefe  meine  körperlich« 

Gegenwart  auf.  Doch  obfchon  fortan  ich  nicht  mehr 
körperhch  unter  euch  feyn  werde,  fo  will  ich  doch 
diefes  Mahl  mit  euch  anfs  Neue  halten  in  dem  kOnf. 
tigen  MefGasreiohe»  und  da  letzteres  nicht  irdifch 
und  fichlbar,  fondem  geiftig  und  himmlifch  feyn 
wird,  fo  werde  ich  ils  MefBas  aucii  nicht  ficlithar 
und  kürperiicherrfeife,  fondern  unfichthar  und  gei. 
ftigerweife  bey  euch  feyn.  Ihr  habt  bisher  erkannt« 
dafs  ich  unter  euch  fichtbar  bin,  weil  ihr  meinen 
Körper  (Fleifch  und  Blut)  feht;  damit  ihr  nun  auch 
in  Zukunft  meine  geiftige  uniichtbare  göttliche  (?) 
Gegenwart  unter  euch  erkennen  möget,  fo  gelte 
enebtliefes  Brod  und  diefer  Wein,  fo  cdk  Ihr  diefs 
nimUeh  zur  lebendigen  Erinnerung  an  mich  genie- 
fiet»  eben  fo  viel,  als  diefer  mein  Leib  und  diefes 
mein  Blut;  Brod  und  Wein  verfichern  euch  eben  fo 
feft  aiebier  uafichtbareo  götüichaa  (?)  Cfgsftwarfc 


bey  einem  folchen  Mahle,  wie  ihr  jetzt  an  diefem 
meinen  fichtbaren  Körpereuch  von  meiner  irdifchea 
Gegenwart  verlichert  haltet."  l(n  Grunde  bistracb>, 
t«t  beifst  das  Gefagte  doch  wohl  weiter  nichts»  als: 
t,Brod  und  Wein  find  Erinnerungszeichen  an  den 
abwefenden  (Leib  und  Blut)  Chrilius;''  und  dana 
enthält  das  Kaifonnement  nur  Etwas  Allbekannte« 
und  Ofteefagtes.  2)  Homiletik.  Etwas  zur  Oe- 
fchichte  der  Pericopen.  Sie  find  zwar  nicht  von  dea 
Apoftolifchen  Vitern  ausgewählt,  aber  doch  lehr 
alt,  in  der  römifchen  Kirche  fchon  im  6ten  Jahrh. 
gebraucht,  und  von  iCarl  demGrufseo  zum  Gebrauch 
im  Abendlaode  empfohlen  worden.  Schon  Luther« 
und  nach  ihm  mehrere  Gottesgelehrte  haben  eine  Gm. 
wecbfeluns  derfelben  angerathen.  A)  Fortfetzung 
und  Befchlu/s  der  Vorarbfiten  zu  den  Predigttexten 
auf  1833.  B)  Dijpofttionemu  Predigten  ia^denWeilu 
nachts '  oder  Chriftmetten.  Zu  18  Cbriftmetteo* 
Predigten  find  hier  Texte  und  Materialien  gegeben» 
von  welclien  dem  Ree.  befonders  die  letzte  Uifpo- 
fition  aufgefallen  ift.  Eingang:  Allgemeine  Bemer- 
kungen über  die  zahlreiche  Menge  der  diefem  Fral^ 
gottesdienfte  mit  beywohnenden  Kinder.  TeM:  I 
Marc.  10,  14.  Thema:  Erörterung  der  wichtigen 
Frage:  „Ift  es  wohlgethan,  dafs  man  noch  uogebii*  ^ 
dete  Kinder  an  den  Gottesverehrungen  der  Erwacik 
.  fenen  Theil  nehmen  läfsl  ?"  1)  Nach  dem  Urtheii« 
vnfers  aufgeklarten  Zeitalters.  Die  zu  frflh»  Oegen« 
wart  der  Kin  ler  bey  öffentlichen  Gottes\'erehrun- 
gen  ift  a)  belaltigend  für  die  Andacht  der  Erwach- 
fenen;  h)  unnüt."  für  die  Kinder  felbft;  c)  nachthei-  | 
lig  ffir  dieKcligiont  die  durch  folcbe unreife 
linge  entebrt-wird.  (?)  9)  Naeb  dem  Urtheile.mi> 
fers  weifen  fleilandes:  a)  find  unvernünftige  Thie« 
rct  ja  felbft  ieblofe  Gelchöpfa  fähig,  nach  ihrer 
Art  Gott  zu  verehren,  (?)  warum  nicht  auch  der 
Vernunfk  fähige  Kinder?  b)  frabzeitig  mOfiea  di« 
GsfOhte  fOr  ernfte  Unterhaltungen  In  den  Seelni  der 
Menfchen  geweckt  werden."  Ree.  gehört  nicht  zu 
denen,  welche  den  Kindern  die  Kirche  ganz  ver- 
fchliefsen  wollen,  weil  er  meint,  dafs  das»  was 
uns  lieb  werden  foil,  euch  ziigi«^ich  feyn  mufsj 
itlein  von  den  Grflnden  de»  Vnt.  beweift  der  erfle 
zuviel,  altn  nichts;  (denn  es  wOrde  ja  folgen,  dafs 
man  auch  das  Oechsiein  undETeleio  zulaifen  mülstaj 
und  der  Vf.  hat  fehr  unrecht,  wenn  er  die  vernunfU 
lofc  Gottesverehrung  der  Tbiere  mit  der  Verehrung 
Gottes  im  Ocifte  paralleHfirt,  wie  fie  demMeofchen 
zift(iit);  der  zvveyfe  Grund  aber  nimmt  fich  ganz  ei- 

San  aus,  wenn  man  ihn  mit  der  Chriftmetten  im 
»lifammenhange  denkt,  wo  es  wahrlich  nicht  die 
ernfte  Unterhaltung,  fondern  einzig  das  bunte  Liclf* 
terfpi<-l  ift,  was  die  Kinder  anzieht  und  befchJftigt« 

C)  Predipr^/irwür/e  über  die  neuen  Predigttexte 
und  din  tltr  n  Br.  Johannis»  Fortf.  vom  Herausg* 

D)  Einige  DlJ'poßtl«nen  veranlafster  Cafual predig' 
ten,''  von  Sckregert  Adj  und  Pf.  zu  Ortrandt. 
Fortf.,  f.  oben.  ^)  K'Jti-rhetik.  Der  zweyte  Arti. 
kel,f.  oben.    4'  Lieurgik.    Parallalftellen  und  Pfal. 

neo«  suffl  Vorlaieo  ia  Betftuadui^  FortL  5)  Pdd^ 

.  f 
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gogik.    Wat  Dr.  Martin  Lndicr  flbcr  Erziehaog 

lcljr;ft!'rli  f .i n tf  rJ.iff -n  ,  au^;  deffen  Schriften  gpfam- 
meJt  von  Hrn.  Diac.  brumoach.  i^ur  3  Blatter.  Lu- 
ther ift  in  ieioeo  Schriften  oft  auf  die  Erziehung  zu. 
rackgekommen ,  and  feine  Bemerkungea  fipd  allt 
MI  dem  Leben  gegriffen. 

F'tirtft  Heft.  1)  Paftnrahheologie.  Die  geift. 
liehe  Vorbei tfitung  eioes  Delioquetiten  zum  Tode« 
vom  Herausgeber.  Der  Vf.  erhielt  den  Auftrag,  •!• 
aan  verurtheiltcn  lojahriean  Delio9neotSD ,  einan 
SÄldaten ,  |\relcher  [«in«  PA«g«ltterfi  «rmordat  hat» 
te,  zum  Tode  vorzubereiten,  und  liefert  nt-n  hier 
theils  allgemeine  Betrachtungen  Ober  diefesGefcbäft, 
theils  die  Materialien  der  Unterred ungen,  die  tt 
mjt  damfeJhan  Im  üefängnuf«  luid  auf  dem} Wega 
ittin  Hiehtplatte  gepflogen  bat.  Es  ift  DSuerac 
Zeit  viel  Ober  die  Zulafßgkeit  des  Zufjpruchs  und  der 
Begleitung  des  Geifilichen  bey  der  Hinrichtung  ei* 
Btta  Verbrechers  gefprochen  und  gefcbrieben  wor. 
den.  Der  Vf.  erkennt  die  Schwierigkeit  des  Ge- 
fehäftes,  aber  auch  die  Wichtigkeit  und  das  Se- 
gensreiche, das  in  demfelben  liegt,  und  gehürt 
demnach  nicht  7.0  denen t  welcbe*  wro  niclit  dea 
gftßUebao  Zufpruch  überhaupt,  dobh  die  Heglei- 
tung zur  RicbtVtälte  abgefcbafft  wünfcben.  nee. 
ftimmt  ihm  völlig  bey,  und  meint,  dafs  ein  Unter- 
Teil  r  I  71;  mai  h.in,  und  durch  vorgäogige  Kenntoifs- 
nähme  wühl  au.szumitteln  fey,  welchem  Verbreohef 
man  diefe  letzte  Wohltbat  vergünnen  foll«  und  wel- 
rhxm  nicht.  Uebrigens  ift  nicht  zu  verkennen, 
dals  ein  fo  fchwiertges  Üefchäft  nicht  jedem  Predi- 
ger an/iu  I  rtratien  ift,  indem  recht  viel  Menfcben- 
Keaotnifs,  ein  reiches  Gemüfh  und  grolle  Lebens. 


foheokt  wird,  doch  fo  feyn,  dafs  fieNiemaaden  ba« 

neidenswerth  erfcheint,   wenn  6e  niobC  «inaa  bA» 
len  Eindruck  auf  die  Lebenden  machen  foH. 
Bearbeitung  der    fexte   auf  den  erften  Bufstag 
Jg94>    B)  Bearbeitung  der  gew&bolichea  Soon-^ 
ud  Fafttagsevasgelien  v.  f.  w«  Oenli  bit  JubOata«; 
S*  obaa« 

MAge,  weoo  diefe  Zeitfchrift  beftehen  foU, 
dar  Herausgeber  fich  mit  mehreren  wacliern  Mit- 
arbeitern verbinden»  das  Gemeine  ausfondern, 
det  latareffanteni  fich  beSelfsigen  «nd  fo  feioem 

Fleifse,  den  wir  gern  anerkennen,  auch  den 
liobn  einer  autinuBteroden  Theiloaiime  zu  ver* 
fehaffa«. 

0B8CBICHTB. 

Altona,  in  der  Exped.  des  alt.  Merkurs:  Atto- 
mäUbhar  Merkuriu*»  Jahrgang  igaj  u.  1834  Ja- 
mr  Us  Oetobar  iod.  S.  4ft4S*  ('«Im.  I8a3> 
S.37it.  (Ja]M|.i8ji4;r* 

Obwohl  ficb  das  Inftitut  der  Allgemeinen  Lite- 
raturzeitung feit  vielen  Jahren  nur  feiten  auf  politi. 
fche  Tageblätter  varbrattaC,  fo  glaol*  doeb  Ree. 
mit  die(er  Anzeige  auftreten  2U  dQrfen»  um  dao  AI« 
tooaifchen  Merkur  im  Innern  von  Deatfcbland  bo» 
kannter  zu  machen  ,  als  er  es  zu  feyn  fcheint.  Die 
Ufinburgifcben  Blätter,  nameotlicb  der Correfpoo- 
dent  und  die  Lifte  der  Bdrfenhalle,  find  als  Quelle 
der  Nordifchen,  der  Englifchen  und  Amerikaoi» 
lohen  Nachrichten  für  die  ReJactionen  der  meH^an 
dentfcbea  Blätter  unentbehrlich,  weil  die  N n  i;. 
fohen  nndEngUfoben  Blätter,  bafooders  die  letztern. 


gawandheit  dazu  gabttrt,  diefem  Auftrage  zur  eige-  ungeheuer  theoer  tu  fteben  kommen^  fchon  inBer 

Ben  und  des  Delinquenten  Befriedigung  zu  genrtgen.  lin  koflet  der  Jahrgang  der  Times  150— löoRthlr. — 

Die  Materialien  zur  Unterredung,  die  der  Vf.  hier  und  bey  ihrer  Ankunft  in  den  füdlicb  und  öftlieh 

liefer!,  Gnd  ganz  zweckmäfsig;  doch  verftebt  fieh  Hegenden  Städten  doch  nur  das  liefern  können,  was 

von  felbft,  dafs  jeder  befondere  Fall  auch  cioebo*  iaoe  durch  ihr«  Lag«  begttnftigteo  deutfchen  Blätter 

fondere  MoHiBcation  derfelben  nöthig  machen  mnf».  berefta  entbalteoT  Ift  nun  aber  Frennden  polltifbhar 

2)  Homiletik.     Prarfigt  am  ^^ten  Sonntage  de^  Ad-  Neuigkeiten  und  befonders  Zeitungs  -  Redactoren 


vents,  als  am  L  age  vor  der  Hinrichtung  eines  Deiia- 
quenten,  gehalten  vom  Herausgeber.  Die  Predigt 
redet  Ober  dasSonntagsevangeiium  von  y^demchriß, 
üehgn  Hinblick  au/^,  m^chf  In  gt-fängliehtr  fftft 
äte  Todet/tra/e  erwarten."  IKfc.  findet  es  fehr  ge- 
rechtfertigt, dafs  der  Prediger  von  einem  EreignüTe, 
was  eine  ganze  Gegend  aufzuregen  pReet,  aucli 
•n  heiliger  Stätte  KenntDifa  nehme,  um  To  mehr, 
da  ein  foieher  Fall  fo  vieles  hf  fieh  hat,  was  notze 
Tur  Lehre  und  zur  Strafe  ift.  Der  Vf.  hat  feinen 
Oegenftand  würdig  und  zwickinäfsig  behandelt; 
doch  würden  wir  die  befondere  Förbilte  für  den 


Delinquenten,  die  am  Schluffe  der  Predigt  beyge- 


iti  d 

1 


fflgt  ift,  we^gelaffen ,  oder  fie  doch  fo 
digt  verflt'rl.tt-n  haben,  dafs  fie  weniger  hervorge- 
treten wäre.  Alte  Sitte  verfagt  den  unehlich  Gebä- 
renden,  den  Selbftmördern  u.  dergl  die  Ebr«  der 
öffeniliehen  Fürbitten  und  Dankfagungen,  wie 
kommt  der  Dejifkqaent  dam,  dafs  fie  ihm  gewährt 
«ird?  Immer  muli  dia  TJiaibahma,^  dia  ihm  gß. 


daran  gelegen ,  fich  neben  jenen  Blättern  mit  einem 
verbiltolfsmäfsig  höcbft  wohlfeilen,  vorzflglichen 
Blatte  zo  verfehen,  worin  kein«  wichtige  Eoglifcba» 
Amerikanifche  oder  Nordifcha  Nacbrfoht  vemaeli> 

l.ifü^t,  fon  tprn  alle  in  leichtfafslicher  Ueberßcht 
überfetit  und  mit  geugraphifcben  und  ftatiftifchen 
Erläuterungen  geliefert  werden;  fo  kann  Ree,  der 
fich  Jahre  lang  eifrigft  mit  dem  Zeitungsfaclie  be- 
fchäfti^t,  den  Altonaifchen  Merkur  mit  gutem  Fuge 
emi'fclileri.  D?r  A.  .M  ,  der  faft  feit  i>inein  JalirTi. 
ununterbrochen  befteht,  nn  i  tich  zur  Zeit  der  fran- 
z6fif eben  Revolution  durch  laine  freymathigen  Mit- 
tel inneren  einen  groi'^en  Ruf  erwarh,  erfcheint 
re-  viermal  die  Woche,  Monf.i^s,  Dieoftags,  Donners- 
tags und  l'revfags,  ift  durclian?  mit  Seitenzahlen 
verfehen,  und  aJs  Anzeige  -  Blatt,  auch  fflr  litera- 
Tlfehe  Anzeigen,  wo  er  fieh  durch  grofse  Billigkeit 
empfiehlt,  ausgezeichnet.  Es  ift  da;:  pr;i  iler;irte  dput- 
fche  Biatt  in  den  iLönigl.  Dänifchen  Staaten,  (teht 
vntar  dar  Radaetioo  das  Hrn.  Doeipr  Aitemum»  ai- 
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Bts  kenntnlbraictten  Maan««;  and  ift  Figentfium 

des  Herrn  Pool,  eines  dt-r  würifigften  Rlrj;  -:  A:  (  . 
n«*S.  Die  günitige  Lage  uo.l  die  Verhdltuilie  rlieles 
Blatts  befördern  die  voll(t£odig(te,  utnBchtigfte  Mit» 
theiluflg  dfr  Nordifcben  Nachricbtfto»  (elbft  wich» 
üger  Notizen  aui  Norveegen ,  Island  a.  f>  w.  io  mei- 
flerhatter  Ueberfetzung.  —  Ganz  vorzüglicher 
Fleifs  wird  au)  die  Mitlheilang  der  Itiigliichen  und 
Anicril^^nirchcii  Nacbrichten  verwandt.    Nicht  Dor 

'  eitiR  tüchtige  Correfpooden/.  und  das,  was  die  po. 
liiifcheo  Tagblätter  darbieten,  fondern  felhlt  FJug. 
fchriften,  z.  B,  die  drs  Perüaiulchen  Ex  -  Präfiden- 
teo  Hiva  Afiuero  (am  aS*  »od  39.  Oct.)  werden 
tnit  mutterbafter  Sorgfalt,  bcaotzt  ond  b«w«ir«a 
dpn  Reichlhum  der  Hillfsmittel.  Dfr  Srinvall  von 
Nachrichten,  deo  die  fran^ülifcben  Blauer  liefern, 
der  manche  Redactionen  verleitet ,  leeres  Stroh  zu 
drefcben»  wird  im  Merkur  mit  ftäter  BerOek&cbti» 
gong  des -vrdihiftorifebc»  tottreffasbMrbeh«»,  auch 
die  kleiofte  Andeutung  dieftr  Art  nicht  Qberfehen, 
und  jeder  Wink,  der  Ttiatfachen  begründet,  mit 

'  Klugheit  ausgehoben.  Jedes  Blatt  d:.r  beiden  vor- 
liegenden Jahrgänge  liefert  davon  deatliche  Beleca. 
Dem  Parteyftreit  der  Blitter  wird  fortwährend  die 
Woge  gehalten,  aber  wo  fich  Ernft  für  Reclu  und 
Wahrheit  blicken  läfst,  wird  folcb'  ein  Silberblick 
mit  fichtbarer  Vorliebe  ausgeböben.  In  diefem  Uei- 
fie  find  auch  die  VerhandTungen  der  franzö&fchen 

'  Kammern  und  des  Brittifchen  Parlaments  bearbei- 
tet. Aus  den  cleutfcliHn  und  Schweizer  Blättern  er- 
halt man  kurze,  gediejjene  Auszüge,  befonders 
•Bcli  die  Refultate  der  Verhandlungen  der  Land* 
ftinde.  Es  erfre-jt  fir-h  dirff's  Blatt  eines  ganz  vor- 
züglichen Correfpoiuieiiten  in  Frankfurt  a.  M. ,  der 
ficb  oft,  namentUch  bey  Gelegenheit  de«  Ju  ffnzwi 
ftest  mit  edler  Frejmtttbigkeit  Infaerte.  Derselbe 
giebt  aveh  wlehtlge  Notizen  tos  Frankreich,  dio 
man  in  andern  deutfchen  Blättern  vergebens  fucht. 
Den  faft  überall  vernachläfßgten  Niederländifcben 
Blättern  gefchieht  im  Merkur  ihr  Recht,  wie  z.  B. 
in  Nr.  tag  (to.  Ang,  1824)  die  fcböue  Darfteliung 
d«t  Ztdttiide«  der  Armen .  Golonleen  hewelft.  — 
Ueber  die  griecbi(cben  Händel  k»nn  diefes  Blatt 
tOrücb  nichts  Neues  liefern,  doch  die  Art,  wie  dlft 
von  dort  her  eingehenden ,  zum  Theii  fehr  verwor« 
-reoen,  Berichte  tbgefafst  werden,  macht  derRo* 
da  dien  Ehre.  Ueberhanpt  offenbart  fieh  in  der 
gan-  n  A^Faf^fiinp  i^ffes  poHtifchen  Tagcblalts  eine 
gevvitfe  Liberalltat  der  Gefianung,  die  Geh  infonder- 
heit  gegen  die  Verbreitung  myftifcher  Verfinfteruag 
auflehnt  und  fich  in  diefer  ftOekficbt  »U  ^cht  prot«. 
ftantifcb  bewährt.  So  Ut  fiob  eueh  dl«  Redietiov 
fanj  der  MittbtUuof  in  NadtKl^tii  «1»  dam  nn. 
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glacklichen  Spanien  immer  conlequent  geblieben, 
und  verhehlt  es  nicht,  wie  dort  feit  der  letzten  fran« 
zöfiicbeo  Invafioo  eine  wahre  Cräuel  -  Zeit  eingetre-  ' 
ten  fey.  iZeitongen  In  fofchem  Geffte  gefchriebea 
bleiben  wichtige  Hillfsmittel  f  ir  Ii«  Zeitj^efch  rl  te. 
Auch  müfs  bey  diefem  Blatte  noch  daraui  aufmerk- 
fam  gemacht  werden,  dafs  eine  Altonaer  Zeitung 
diefeibeo  VortheSl«,  wie  die  Hamburgifchen  Blät- 
ter genlefet;  je  deCs  es  meocbes  aufoebroen  darf, 
was  man  io  den  Heaibiwgllbhen  TsrgieliJieh  faiy^m 
würde. 

BsBLiM,  b.  Duncker  o.  Humbloti  Ottrika*  ]g84> 
iiaS.  IS. 

Die  zwölf  Seiten  lange,  etwas  langweilig  tbgs* 
fafste  Einleitung  („  lotroduction  *')  zu  diefer  ro- 
mantifchen  Selbrtbtographie ,  erzählt,  wie  ein  Pari, 
fer  Arzt  nach  rler  ftadt  Jarques  zu  einer  jungen 
Ktofterfch weiter  gerufen  ward,  die  feine  ärztÜchn 
Hülfe  verlangt  halte,  und  wie  er  in  der  Patlentiii 
eben  dit  Ourika,  die  auf  dem  Titel  genannt  %rircf, 
eine  junge  vor  Kummer  dem  lode  iiahe  gebrach- 
te Negerin  findet.  Sie  macht  hauptlächlicb  defs- 
wegen  Eindruck  auf  ihn,  weil  er  fie  io  eioei^Klo* 
fter  findet,  und  weil  er  vorher  noeb  nie  ein  Klo- 
fter  gefehen  hat.  Theils  um  mit  mehrerem  Erfolg 
ihre  Heilung  vornehmen  zu  können,  theÜs  fein« 
Neugier  7u  befriedigen,  weifs  er  fie  dabin  zu  brio» 
gen,  dafs  fie  ihm  ihre  Lebensgefcbicbte  erzählt» 
welches  denn  auf  den  folgenden  100  Seiten  des 

RiicMein';  £;efchieht.  Der  Umftand,  dafs  die 
junge  Ourika  in  iiiiem  zweyten  Jahre  vom  Se- 
negal nach  Frankreich  in  das  Haus  einer  vorneh« 
men  Pariicrio  verfetzt,  und  dort  auf  dasgliozend* 
fto  erzogen  ward,  wird  die  efgentlicfae  Qodle  ih' 
rer  Leiden  ond  ihres  baldigen  Todes  im  Kloftcr. 
Heimliche  Liebe  zu  einem  der  Sohne  ihrer  Wohl- 
tbSterin  ond  die  Anftrengung,  diefe  Liebe,  dec 
"  es  ao  Gegenlieb«  gebricht ,  zu  unterdrOcken;  daza 
Ihre  Entfremdung  unter  Europiem  '—-  unter  Wel- 
fsen!  —  auch  die  lieblofe  Einwirkung  einer  hoch, 
fahrenden  Hausfreundio,  jener  WalUibüterin  Ouri- 
kehs,  find  die  Hauptbegebenheiteo,  aus  denen  diefe 
romaohafteBiOgrapbie zufammengefetztift.  Esbeifs^ 
eine  Dam«  von  Range  zu  Paris  fef  die  VFn.  derfe^  . 
ben ,  und  Zeitungsnachrichten  verrr.  !  t  .1  ,  tiafs  das 
Btichlein  mit  aufserordentUchem  Beytail  aufgeaom« 
men  worden  fey.  Diefs  letztere  mag  wohl  gewifs 
feyo*  da  fchon  eine -Buchhandlung  DeutTchlandi 
fieh  T«r;^alafst  zu  febeo  glaubte,  etnen  Abdruck  dsi* 
von  baforgaa  xu  nflllsii. 
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TUEOioOlS. 

BiKUM,  l>.Bflek«ri  trtneon^  ein»  fier^anefji' 

■  Jch^-n  Kirchenvfreinlgung  gewidmete Zettjchrifi, 
Ijerausgeijetien  vun  Dr.  Ibrnfi  Gottfried  /Idblf 
ßBeketl  ordentl.  Prof.  der  I  heol.  zu  Oreifswald, 
Faftor  «u  ttt.  Jacobi  und  Scholarchen,  trjten 

•    Band«»  drUtn  H«ft.  ^/ertM  Heft.  1H23. 

Zufammen  S  a  n  -502.  Zie^r?^'-«  ßjnrtes 
er/<eaUflft.  lao  /«'«•^«w  Hcfi.  ig24-  »»6  a. 
i.  (Pr«ic  jfldM  H»ftt  ugGrO 

Da  wir  bey  der  Anzeige  der  bei  fea  erften  Hefte 
des  «r/ien  Bandes  dieler  intereflantenZeitfchrift 
Zweck  und  ü'-ilt  derlelben  hioreicheod  cbarakten 
firt  zu  haben  glauben,  fo  bcichrfioke»  wir  uos  bey 
der  Anieige  vorliegeiid.  r  Fortletzung  iosbefoodere 
darauf,  den  Inhalt  «liefer  mit  einigen  beygefaglon, 
Bemerkungen  zur  Kennlnifs  des  Puhlikiirr.s  zu  nrin- 

ileii.     Urft  dfUtf  Hei't  des  tr/ten  Bande«  beginnt 
fbr  zweekmifsig  mit  den  l  Verfach  einer  Ktitwi* 
ckelung  du-r  Urlaclien,    welche  die  Trennung  der 
beiden  evangelilchei)  Kirchen  veranlafsteo,  als  Ein» 
leitttog  iridie  Oefchichte  der  zur  Wiederveretnigtmg 
<nr(ett}eci  fteinacbten  Verfuche.    Ohne  in  neue  tie- 
fere Forfchangen  einzugehen  giebt  der  nicht  genann,- 
tf  kf ntifiiilsreiche  Vf.  einf  gearangte  lefens wertbe  . 
ZuianiiiieuiteliuHg  des  BfkamJlco  ,  meiitetis  nach  ^ 
fimnck's  Irrfllichen  Werken,  mit  beygeii)gl«n  paf- 
fenden BevyejsfteJlen  »w*  Luther'«  und  Andrer  hier- 
her gehöre^iil*^»  Scbriften.    Sehr  treffend  wird  iM- 
befondere  aus  rleti   vern-hmoeivn  C haraktertOgeo 
beiicr  lleformaloren,  LuUi.-r's  uuJ  Z  vioglTs,  der  > 
Orund  ihrer  verfchiedeoen  Anficlit  vom  Abcncimalil 
Wlwickelt.    .WAbrend  der  vormalige  Auguftioer- 
triOnch,  mit  friaeni  Ordenspatron  häuBg  alles  auf 
Glauben  zurackführend,  gar  viel  Gthcirnu  rirolles, 
Unbegreifliche«,  Wunderbares  in  der  b  bti  fand, 
damit  der  Glaube  etwas  dabey  zu  thuo  hätte,  fuchte 
der  freyere  Schweizer,  mehr  mitKlafgkern  befreua« 
det,  .auch  dem  ivernfinftieeiy  Denken  fieia  R«M!bt««ii 
Cchern  und  mehr  Begrei7r'cli»>s ,  nt»  !  aus  der  Ver« 
nunft  KrUlJrbares  in  der  Bibel  ainu'.zcifcn.  üaher 
feine  Atufs  rung  a'jf  dem  iMarljuif;Hr  [\ öligionsge- 
ikiräch:  „Gott  lege  uns  keine  unbegreiflichen iiinga 
zu  glauben  vor;  Mari«  bitt«  «aoh  erfl  gefragt:  wie 
füll  da^  zugehn?   und  rfäna   frft   prplaubt."  11. 
Uaupturkunden  und  Uokumeote  üUec  uis  evan^eli« 

^fdm.  iU^  wr  A  Im  &  1SS4. 


fcb«  Kirchenvevninigunf  im  H«nogtbum  Naffao.  Iff, 
Bericht ^äber  den  Fortfing  det  cfflnneiiidien Union«»' 
Werkes  in  Pommern,  mit  Aasfehlufs  dv«  neu  «equi« 
nrten  Thejls  dieser  Provin  ' ,  aus  d' r.  Acten  des  K. 
Gunfiltorii  zu  Stettin  mitcetheilt     i  V.  £vangelifche 
Ku  I  beovereinigung  in  Oranienburg.  Mittheilong 
des  K.  Conf.  der  Promz  Brandenburg.    S«br  Im* 
reitwiilig  wurde  von  den  Mitgliedern  der  bftfa«ri- 
ge»  lutiiei  c i  - 11  Gemeine  die  Eatfchä  iigung  ihre« 
Geitilichen  wegeo  des  abzufcbaffende«  Beichtgeide« 
Obernmumea.    V.  VoUenduap  d^  in  der  Dreyfal. 
tigkeitsgemeine  zu  Berlin  begonnenen  Union.'*  Das 
erfte,  und  dem  ileferenten  zufolge,  einzige  Beyfpief 
einer  fülcbeo  ioniti^ii  ^  Lreinigung  in  der  l^'-^iAicnz. 
Vi.  Heiirlheilungdi:r  neuclteoätreilicbruten  über  die 
calvinifcbe  Vorberbeflimmnneslebre.    Von  Hrn.  Dr. 
Parow  in  Greifs wald.  —   Das  vter<e  Heft  liefert 
i.  den  BeCchlufs  der  Haupturkunden  undDokumen« 
te  über  <lie  evarif^slifche  i\irclir;nv«rf.jni^uog  in  ISaf» 
fau,  und  unter  Ii.  die  noch  wichtigem  Haupturkun- 
den und  Dokumente  Ober  die  evangeiilche  Kirchen» 
Vereinigung  im  Grofitberzogthum  Baden.    Da  diein 
Union,  welche  im  Allgemeinen  auf  eine  febr  zweck- 
mäßige, die  K-T-lite   let  Kirche  ehrende,  nacbeh- 
tiiungswUrdige  vVeiii«  im  Jahr  igst  vollzogen  ift,  aucb 
a^i  das  D^gmatifcbe  der  bisher  getrennten  l'arteyea' 
6ch  verbreitet  hat,  fo  bemerken  wir,  dafsbiecim 
Allgemeinen  der  Aogsburgifchen  ConfefTion,  fo  wIn 
dem  Liutherifcheo  und  Hci  :el berger  Catechismus« 
nur  in  fo  fern  normatives  Anfebeo  aucb  ferner 
zugeftanden  wkd ,  als  durch  jenes  erTtere  nnuthign 
fiek^ontnifs  vor  Kaifer  und  Heich  das  ra  Verluft 
gegangAoe  Princip  und  Recht  der  freyen  Forfehung 
in  der  liriügen  Sciirift,  ais  der  einzipen ßchi^rn  (JueT' 
le  det  chrijiikhco  Clauf/ens  und  H'ijjens,  wieder 
laut  gefordert  und  behauptet,  in  diefeo  beiden  Be- 
kenntlctiriften  aber  faclifch  angewendet  worden." - 
(S<  394)  i^lit  Uebergehung  der  PrSdeftinationslehre, 
die  wolii  I  icht  mehr  als  Ure  iit;  hctracbtet  v  erden 
,  durfte,  wurde,  „ohaie  doch  ui  Hioßcbt  der  befun- 
dern VorftelloDgcB  darin  die  Oewilfen  binden  zu. 
wollen,*'  in  Beziehung  auf  das  Abnödmäbl erklärt: 
ein  Sakrament  fey  „eine  heilige  und  kirchlich« 
Handlung,  geftiftet  von  unf-riu  l^!■^rn  und  H'.ri!;>nJ 
J..Gb. ,  in  welcher  uns  unter  hcUtbareo  Zeichen  uft- 
fichtbare  Gnaden  und  Gater  dargeAelit  nnd  geee» 
ben  (?)  werden. "    Das  heilige  Abendmahl  ift  ,,?as 
Mahl,  weiches  Jef.  Cbrilt.  «in Abend  f«c  lememLei- 
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den  und  Sterben  zum  Andenken  an  Ceineo  Erlöfungs- 
tod  eingefetzt  bat.    Mit  Brod  und  Wein  empfangeo 
M(ir  den  Leib  and  d«a  blui  Chcifii»  zur  Vereioi^viig 
mit  ihm ,  noferin  Herrn  uod  Heiliode.    I  Kor.  lOf 
ib.  Bio  !  und  Wein,  welche  auch  im  Oeooffe  de(fel- 
ben  brod  uod  Wein  bleiben,  Gnd  die  fichtbareii  Zei* 
chen  bey  dem  Abendmahl;  die  unfichibaren  Gnaden 
und  Güter,  Alles,  «ras  uot  Jef.  Cbrift.  darch  fein 
Leben  1  Leiden  und  Sterben  erworben  bet»  nlnfltcb 
Verp«  bung  Jer  SQndeii,  Leben  »nd Seligkeit.  "  Voa 
Jetziern  konnte  wohl  nicht  unbedingt  gelagt  werden, 
dars  fia  im  Abeodmabi  gfgebe»  wArden  ,  da  fie  nur 
den  würdigen  Conunuoiceoten  xoge&cbcrt  werdon« 
I  Kor.  II,  99.  III.  Officielle  MittbeUung  Ober  dfe 
bf-y  cMi/elncn  Gemeindi'n  in  l! t  r  Provinz  Jülich  •  Cle- 
ve •  Berg  »oUzogeoc  Union.   IV.  ActenoolfsigeNach- 
ricbtein  von  dem ,  was  in  dem  Bereiche  des  K.  Con* 
'  firtorii  zu  Breslau  fdr  die  Union  gefcbehen  ift.  V. 
Hiltorifcbc  Darftellnog  der  xur  Wiedenrereinigong 
der  prolcftintifebeo  Kirchen  gemachten  Veriuche. 
Fortlctzung  des  unter  N.L  im  dritten  Hefte  geiiefei^ 
ten  Auffatzeti  ^rtn  «ber  nur  die  b^ld  nach  der 
Htformation  unternommenen  Verfucbe  umftfst» 

Des  zweytttn  Bandes  erfiex  Heft  enthilk  L  den 
Befchluls  der  HaupturUunden  und  Dokumente  Ober 
die  Kircheorereinigung  im  ürofsherzogtbum  Baden. 
I).  ActenmilsigeiNachricbten  über  den  Fortgang  def 
Unionswerks  in  der  Provinz  Sacbfoo.  Hl.  A«ntU«bec 
Bericht  Ober  die  Unioosangelegenbeit  in  <lar  Prvtlns 
VVeltprcufsen  ;  wo  lie  aber  noch  viel  weniger  Fort- 
ichrittc  gemacht  bat,  eis  in  jener  Frovinz.  IV.  Foft- 
fatxung  der  ectenmifsigen  Nachrichten  Ober  die 
Uhionsangelpgenlieit  in  der  Provinz  Jolicb'GlefO* 
Berg.  El  treitlicher  lautet  V.  der  Bericht  Ober  die' 
ei-ange)iicli«  Kirchenvereinigung  im  Ür  .rslier^ng- 
Ibum  Polen.  Vi.  Unio»  der  evangel.  Kirchen  m 
Weimar,  wo  die  refomdfte  Gemein«,  welche  nur 
'  einige  und  dreyfsig  Glieder  zihlte,  keine  eigene 
Kirche,  kein  Aerarium  und  keine  Scbttle  hatte« 
mit  einer  Luiherifclien  ,  ilurcli  Annahme  eines  bei* 
de  Goofeifiooeo  vereinigenden  Hitus  ficb  verbun> 
den  bet,  wdeber  indefs  in  den  «brigen  iutherirobeo 

KirrhrM  nnrh  nicht  eing^fOhrl  worden.     Vll.  KvaO- 
gclilk-Lc:  lurchenuhion  im  Grüisherzogthum  Helfen* 
weiche  ebenfalls  nur  In  einem  Theik  des  Grulsher 
zogtbums  iiatt  gefunden  bat.    Viil.  Der  Jeiuit  De 
Ja  Aarre  und  der  reformirt«  Prediger  Samuel  ho. 
chart  über  die  Union  der  beiden  evangehlchen  Kir- 
chen; ein  denkwOrdiges  Actenliack  aus  dem  171*0 
^hrhundert,  aus  dem  Fraozdfitcheu  (.biilerzt,  mit 
ninefo  Vorwort  und  mit  Bemarkuogen  von  duguß 
Bkaäeker»'  zvnjfm  Oi»mpradtg«»:tofialle.  Aller- 
lerdings  ein  höcbtt  inttrefftnter  Auflau,  für  deffen' 
^Üttheiiuog  in  einer  gefillrgen  Form  und  mit  einem 
in  wahrhaft  evangelilchem  Sinn  und  Geift  gc fpro.  - 
ebenem  Vorworte,  ibwie mit ^ebiilreicben  Anmer«  ^ 
kungen  begleitet,  jeder  denkende Lefer  Hrn.  D*r.  11«  ' 
DankwiCr^n  tr\]'.9.  M?n  fiehl  uiiter  an:k>nn  au^  dem- 
I»  dais  die  Machinationen  der  Jeiuilea  und  üi- 


nen  ahnlich  denkender  Katholiken  gegen  den  Prote. 
ftantismus  zu  allen  Zeiten  lieb  gleich  gewefeo  fiod» 
auch  in  der  Hinficbt*  dafs  &e  die  Proteftaoteo  bey 
ihren  Landesberren  und  ihren  LaodesgeoofTen  Ter> 
dächtig  und  gehsrfig  zu  machen  ftrebtea,  dafs  Ga 
eher  ungeachtet  der  gründlichftea  uod  bOndighea 
Widerlegungen  und  Zurechtweifungen  nie  aufge* 
h6rt  heben»  fteta  diefelben  Infinuationen,  fo  fehr 
aneb  fdbft  die  Oefchlehte  fie  als  nichtig  dargeftellt 

bat,  aufs  ntut?  vorzubringen,  um  Uriunterricluete 
durch  ihre  Keckheit  und  Schlauheit  für  ficb  zu  ge> 
Winnen.  Zn^eich  erhellet  aus  diefer  Schrillt  wla 
bereits  im  17100  Jahrhundert  zwircbeo  Lutheranern 
und  Reformirlen  in  Frankreich  ein«  Vereinigung  ftatt 
gefunden,  die  nicht  auf  dem  Wege  'Jo^rnatifcher 
Jtieratbung,  den  auch  in  neoero  Zeiten  Einige  als 
den  allein  zulaifiganrorgeftelli  haben,  fbndarndnreb 
die  That  vollzogen  wurde,  ganz  fo,  wie  es  neuer* 
dings  an  manchen  Orten  und  zwar  mit  Erfolg  ge* 
fcJieiien,  und  wie  dief<>  bcfonders  Dr.  Schleiermacner 
empfoideo  bat,  ai«  die  Methode,  mit  der  man  es 
veriuefaao  nOlbt  dadla  andere,  weiche  früher  und 
öfter  angewendet  worden,  nie  zu  befriedigenden  Re.. 
fttltaten  gefOhrt  hat.  Die  hier  Oberfetzten  Briefe 
find  übrigens  als  eine  Iittranfclie  Seltenheit  anzufc*. 
beo.  Der  Brief  des  Jeluiten  De  la  Barre  wird  we- 
der von  Jöchtr  noch  von  Adlung  erwähnt,  die  Ant* 
wort  ßoehart's  aber,  obwohl  diefelbe  ausdrücklich 
als  eine  befondere  Schrift  genannt  wird,  ift  doch  in 
de:  I  eiden  errehienenen  Aii^^ahf"  di  r  Werkcdiefes 
um  itie  Kenntoifs  deS  Orients  höchlt  verdienten Oe.= 
lehrten  nicht  ttfi  finden.  Oer  Ueberfetzer  benutzte 
die  febr  feiten«  166a  zu  Genf  gedruckte  Ausgabe  die» 
ferBriefe.  Inder  übrigens  fehr  fliefsend  abgefafs* 
ttn  Ueberletzune  ftiefs  Pvoc.  einigemal  an,  wo  dio 
Anrede  iiie  in  ihr,  ohne  weitern  Zufatz,  verwan« 
deltwird,  wenn  die  gefammte  Partey  des  Angera. 
deten  bteeicbnet  werden  folt.  —  Die  unter  IX. 
dlefem  Heft  beygefOgten  Bacheranzeigen  verbreiten 
ficli  mit  Hecht  blofs  ühur  rlie  U  nion  betrrffenda 
Schriften.  —  Das  zw^yteüth  liefert  zanäcbft  den 
Befchlafs  der  Uebe riet zung  von  den  oben  genann*  . 
ten  Britten;  II.  die  Fortletzung  der  hiftorifchen 
DarfteRüng  der  zur  Wiedervereinigung  der-'prote- 
ftantifchen  ivirchcii  gern scli ten  Verfuche.  III.  Fvsrj- 
gelilcbe  Kirchenunion  im  Grofsherzogthume  Helfen. 
iV.  Ueber  den  Zuftand  der  Unlonsangelegenhelt  in 
dem  Hegierungsbezirk  Neupommern  und  ACgeo, 
vom  Herausgeber,  der  hi  'r  (eine  eignen,  von  einem 
günftigen  K  ;(,l,;i^  be^iriii.tf  ri  firfahrungen  iniithci'.! ; 
uOd  V.  foilgefetzte  ifüchcranzeigen.  Möge  der  ge- 
leitrte  Herausgeber  fieb  In  den  Stand  gefetzt  febeo, 
ati»  (einem  Vaterlande,  voo  wo  bekanntlich  die  erfte 
Anre^jung  zu  den  neueften  Unionsvcrfuchen  ausge* 
gangen  ift,  bald  befriedigender»  N  fclirichten  nbprall- 
getueine,  die  Union  fördernde,  zweckmäfsige  Veran» 
llaltungen,  wiedrrgleichen  in  andern  LSndern  fo  bcy* 
fallswiirdig  mitFrl  ol:;  f  ait  gefunden  haben,  dem  gn« 
Wils  uhlreicheoi:'ubukuin  ieiaec  Leier  mitzutfaeilen. 
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Sammlung  q/ficiaeller  i'jlantea 
rtiAg«  iiifl4*  gr«  FoI* 

Mit  Verweifung  3'jF  A.  L.  Z.  1824.  Frg.  BI.  Nr, 

äj.  8- 994  fabren  wir  fort,  den  lobalt  des  voriiegea. 
CO  Heftes  aozuzeigeo.  —  335.  Jlplaia  Galanga  mit 
zwey  Tafeln.    Im  Text  fteht  nach  dem  Nameo  ü.  > 
VHS  woi'l  Koxburgii  heJeuten  (oil  und  auf  deo  Ab- 
biMungeii  lolgt  »ui  den  rviameo  U'illd.  Abgereheo 
Toa  diefeni  VV'uIerXprucbe)  fiod  beide  Bezeicbauogeo 
uorichiig,  deän  Swrarik  bat  zu  allererfi  Üooii  Mft- 
ran  tu  (ialanga  zur  Gattung  Alpioia  gezShlt.  Bey 
tief  Lief  gegebenen  Iviubero  Darltellung  hat  eine  in 
Java  nach  der  ISatur  verfertigte  Abbildoog  als  Vor- 
bild gedieot,  die  der  Herausg.  Hr.  Dr.  fv'ees  voa 
£fenbeek  d.  j.  der  GOte  des  berQbmtcn  l'rofeüors 
Keinwardt  in  Leyden  verdankt.  —    236.  Melaleu- 
ca  Leuc«äendfOU  L,     Die  Darüellung  des  weifs« 
ftammigen  Cajeputbaumi,  rüiut  ebenfalls  vom  Pro- 
fellor  Heiiiwardt  her,  der  auf  der  lofel  Aoiboina 
felbft  Cajeputöl  tat  dem  Baume  bereitete.  —  337. 
yUij  vüiifrra  L.  mit  7wpy  l  afeln.    Auf  der  zwey- 
ten  ift  die  grofse  Üiüebetiu  äubä  und  die  kleine  Ru- 
ßn tut rau LiL  (  i'icis  apyrena)  mit  abgebildet.  —  338» 
Cajfia  lanctolata  la  Marek  oder  C  acuti/otia  Del. 
WiUdeaow  io  Linn6*t  Spie,  plantar,  fabrt  dan 
Straucb  unter  C.  Senna  var.  ».  auf.    Die  Blätter 
kommen  mit  den  ftumpfen  Blättern  der  Calfia  Sen- 
na oll  vermengt  vor.    Uiefe  Art  ift  die  Mutterpflan- 
ze der  belfern  Sorte  der  2>ennesblätter>  die  Heae  de 
im  PaU§,  Stna  chebb'ydft  Sena  Mekky  genannt  wer- 
den. —  330.  Menifpermum  Coculus  Wallich  mit 
zwey  Tafeln.     Die  Darfteliung  nach  VVallicb  in 
AEat.  Refearcb.  XIII,  dem  man  die  erfte  genauere 
I^^acbrlcbt  von  diefer  Pßanze  verdankt.   Sie  wächfl 
auf  Amboina»  Celebesnnd  befvnders  dem  fodlieheo 
JMalabar  in  der  Nähe  der  ^SeckD^le,    Ihre  Saa  men 
lind  von  Alters  her  unter  dem  Namen  Coccull  indi^i 
und  CoceuU  piscatorii  in  den  T^potheken  befindlich, 
wurden  indellen  erft  in  den  neueften  Zeiten  gegen 
dien  Kopfgrind  mit  Erfolg  angewendet.  —  940.  Ory' 
um  Jativa  L.    Der  Reif;  ift  '.veit  beffer  in  :ier  !i;er 
nicht  ervribnten  fch  ali^iiarcn  iM oiiographirt  lies  .Ame- 
rikaners  Tidyman  ( Jjjjertatio  inaug.de  Oiyza 
Jativa.     Cum  duabus  tabuiit  aeneis.     Göttin gae 
MDCCC.  In  4fe)  abgebildet.  —  341.  Cetraria  i^ 
landica  Ach.  oder  Liehen  islandicm  L.  eine  gar 
fcblechte   Darftiljung    djefer  überaus  naizlichen 
Flechte,  de  a.f  er  Island  auch  in  faft  allen  0 bri- 
sen Landern  Europas  wricbft.  —  S43.  Barraelta 
mmrUOnu  Jeh,    Diefe  febr  gemeine  WandSecbte 
kam  erft  vor  wenippn  laliren  durch  die  ihr  von  San- 
der gewidmete  fjcttni!  als  btellvertreter  der  CUi^a 
in  Küf     Die  Abbil  luiig  ilt  mitielinjfsig.  Diethe- 
mitche  Ana'yle,  lagt  der  Vf.,  zeigte  .....  QalJaS> 
Hure.    Diefer  Ausdruck  fttbrt  MI  atoeit  murlebti* 
geo  üagriff ,  d«  die  ibgeaMotea  OaJJipId  oiclii  Gal- 


lut,  fonderu  Galla  beirsen.  —  143.  Lecanora  tar- 
yoUftändige  ^rtm  Ach.  oder  liehen  tartareiu  L.  Unter  dem 
EUJte  Liefe-   »•«••»  Moujfe  de  laSuede  kommt  diefe  vorzüglich 

In  Schweden  wachfende  Fkr  hte  in  erofsen  Schiffs- 


grofs 

ladungen  nach  Holland  und  wird  dort  bäußger  als' 
die  weit  tbeurere  Roccelle  von  den  canarifcnen  In-° 
fela  zur  Bereitung  des  Lakmus  benutzt.    Die  Ab« 
bildnng  ift  gut.  —    344-  Rocc^Ua  tinctoria  Ach., 
die  Lakrnusflechte  oder  canarifchi-  Orfeile.  Linn6 
nannte  üe  Liehen  Roccella.    Zu  der  hier  gelief^rteo  ' 
DarTiellung  haben  vollftändige  Exemplare  gedient«  > 
die  der  Hr.  N.  v.  £.  aiaa  einem  erofseo  Vorrath ,  in 
einer  Lakraatfabrik  tn  Holland  felbft  auszuwählen 
die  Gelegenheit  hatte,    Sclia  Ja  dafs  die  Abbildung 
nicht  illuminin,  fondern  vielmehr  mit  Farben  be-  . 
kleckft  —  ift    £He  Flechten  341  —  344  halten  fOg- 
lieh  alle  vier  auf  einer  eiotigen  Tafel  Platz  gehabt. 
—  245.  Agaricut  mujbariu*  Fries.    Ift  aber  eine 
ahlinneifcfae  Art!  Was  fofl  denn  allo  hjtir  i ntfs  I  e- 
deuten?  —  246,  Exidia  Auricula  Judae  Fries. 
Linne  oannte  den  Hollunderfebwamm  oder  das  Jup 
.  dasobr  Pesisa  il(tf-icu/a.       347.  Polyporus  fuaveo- ■ 
hns  Friet  oder  Boletus  fuaveolens  L.    Mit  Recht 
ta  felt  Hr.  N.  T.  E.,  dafs  einige  Aerzte  dtn  wohlrie- 
chenden Löcberfchwamm  unter  dem  Namen /-unguj 
Salicis  verfcbreiben.    Es  entftebeo  daraus  unange- 
nehme Verwechfelangen,  da  auch  andere Srh  .va mm. 
arten  aoFWefdenbäumen  wachfen.    Diff  Abbildung 

gcliLirt    7.U  den    bi^fi^rn.    —     24^-  S.'yrar  BenZOUl 

Dryand.  Durch  fchüne  getrocknete  Exemplare, 
die  Hr.  Dr.  Blume  aus  Java  fendetai  ward  der 
Herausgeber  in  den  Stand  gefetzt,  eine  volTTtän- 
digere  Darftelltrng  des  BenroCjaums  20  liefern  als 
man  bislier  befafs.  Hr.  Blume  hejnerkt,  dafs  durch 
das  holzige,  einlaamige,  nicht  auffpriogende  Peri»  . 
carpium  und  den  mehr  borifontalen  Embryo  dlefa 
Art  von  den  Obrigen  Styraxarteo  abweicht.  Er 
febljgt  vor,  fie  unter  der  Benennung  LUhocarpus 
als  Gattung  von  St  .rax  zu  trennen.  Das  llenzoS- 
harz  (  Hefina  iSenzoes  J  kommt  von  diefem  Baume 
und  nicht  von  Laurus  Bentoin  L.  —  349.  QuerCuS 
/{o6ur  L.)  die  Steinelche.  —  350.  Quercus  peduri' 
culata  L.  die  Stieleiche,  —  251.  Qut-rcus  ia/ectoria 
0  Ii  vier  ,  ,3 17°  dr.r.^.  l'empire  Ochoman  II.  p.b^. 
Diele  durch  ganz  Kieinaäen  verbreitete Eiobe liefert 
die  bekannten  Oalläpfel  (Gallae}^  wetcbeeuf  der 
Rinde  der  jangern  "Zweige  diefes  Baums  durch  den 
Stich  des  DipMepis  gallae  tinctoriae  entfteben. 
Diefes  Inject,  die  üallwespe  ift  mit  abgebildet.  — 
353.  Croton  Tiglium  L.  Der  HerauSg.  >«aoulzte 
bierbey  ein  getrocknetes  Exemplar  and  eine  reife 
Frnobt»  welche  Herr  Profeffor  Reinwsr  fi  in  Jjvt 
gelammelt  hatte,  wie  auch  Conwelly  Recherches 
Jur  let  propticUs  mödicinales  de  rhuile  de  Croton 
Tiglium.  Paris  1^24.  Dielrs  fette  Gel  ('0/eumCr«>' 
tonis)  komir.t  in  kleinen,  eine  Drachme  faffeoden 
OUscbea  aus  England,  als  ein  febr  heftige:;  Purgir* 
inittel  Bey  der  Anwendung  ift  abar  gro/se  Vor. 
Hebt  oMbig,  da  Inboii  der  feehfte  TbdTeiiies  Tro- 
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pfenf ,  ji  fogac  (Us.blofse  Jli«ch«n  «o  «incrcrö^to» 

M«hce  Piirgiren  erregt.    Ehemals  waren  üas  Holz 
fUgnummoluccenfr)  und  die5«amen  (Granullg- 
lÄ)  ofßcioell»  wurden  indeffen  als  aiiiubelug  wjf- 
kende  Arcöty'ftoffe  fpäter  vacivorfen.  —  254.  Con- 
vrlvulus  fcoparius  l.    Das  Korvaholx  hat  mehr  das 
Aiilebex»  eines  Ginfiers  «is  einer  Wind«.  XeopoW 
von  Buch  fand  es  häufig  auf  den  Ctuarifchen  Infela, 
belooders  auf  Teneritta,  deffeo  Einwohner  es  Lea- 
na-M^l  nennen.    Bory  de  St.  Vincent  in  feinem  Ef- 
fai  für  Ifs  Isles  fortunecs  gieht  fiilcjüicb  Convolvu. 
lus  canarienfis  für  die  Multerpflam«  4«l  Aafaubol* 
«CS  an,  das"  bekanntlich  in  den  AputbtktB  Ugnum 
Rkoäii  heifst  und  wegen  feines  werenttieben  Uels 
f^Uum  Itgni  ßkoää)  zum  Häucherwerk  verwendet 
Verden  kann..—  25S  BoofitMutia  ir^oliata  Wilid. 
Die  Huulü  diefe«  Icbönen  amerikanfieben  Baams 
ßiebt  den  Cor/cx  Aftgi-ßyrae.  —    256.  Ajcrußalut 
seriM   Vlivier   yoyage  aans  temf^ue  Üthoman» 
V.  p-343>    l^^c  wahre  Trsgar.tlifirauch  wäct.lt  ia 
Kleinafien,  Armenien  und  dem  oördlicbeo  Perfir«. . 
Der  baft,  der  ir»  den  t>Oinm«rioon«tBO  tbcilt  VOIl 
feiLilt  1     Jen  Sii-nyeln,  tbeils  an  verwondetenjitel- 
ico  dellelben  heraustritt  und  an  der  Luit  erl.Srtet, 
ift  da«  Tragaotb  Ournmi  (Gummi  1 /agacanchaj 
der  Ap  t^t'i<er.    AurMfUu  J'rt^wtuitha  U  ^ebt 
ksio  GunuDi» 

DavuG*  b.  Lohde  DenkwDrdigkeUtu  ttUM  imt 
Leben  des  franzcßfck^n  Cjrnerals  Happ.  Von 
ibm  falblt  gpichnebeo.  Verde'utlcbt  und  mit 
Aom«rk«i8ftMi  'begl«fMt  tob  FrUdrich  Doeme» 
1824.   219$.  8* 

Diefe  Uebcrfetzang  «ioer  in  anferer  Allg.  Lit.  Z, 
bereits  angeieigten  bchrlfl  (1833-  Nr.  ai5)  bStl« 
Geb  alsein  Auszug  anVündieen  lollen;  denn  fie  ift 
abeekOrzt  und  zuweilen  auf  Koften  welentlicher  Be- 
merkungen. So  fablt  die  Aeufserung  Ober  den  Her- 
zog von  Braunfchweig  vor  der  boblaeht  von  Jeoa,^ 
dals  bort  manceuvrler  conjme  tt  ^talt,  er  ich  nicht' 
täu Lehen  und  umgehen  lief»,  fondern  den  Rücken 
und  die  Verbindung  mit  Magdeburg  frey  hielt.  Happ 
wttfctenitfhteinroaU  indem  er  das  Ichrieb,  dafs  der 
Herzog  nicht  blofs  gegen  Napoleon  ßcb  au$  der  Ver- 
legenheit zu  ziehen  hatte,  und  dje  Vorfbbifge  tob 
MöMeodorf,  d'T  bey  dem  Könige  vrar,  ann-limpn, 
•0Cb  dem  Fürften  von  Hobenlobe  frejc  Hand  laKen 

mutete.  Vpo  der  Schlacht  fagt  Rapp,  das  Gemetzel 
ile  earnaäe)  iwar  fobaoderhalt,  der  Ueberfetzer? 
das  Oedrang«  war  fBrchterlteb.  Rapp  lagt  zwar 
Dicht,  dafs  der  unglückliche  JöngHng,  «  et  li^  rNa- 
poleoo  in  bchönbrunn  ermorden  wullie  ,  geiultert 
tty«  jnJa  «  questiotti  er  nimm:  aber  cjnen  vcr. 
wandten  Gericbtsausdruck»  dem  Mnocbinals  verhä 
rcn nicht  entfpricbt,  E«  war  Mch  nocb  kein  «•» 
Bijbklttebe»  Vecbör  forj|eaoain«i|»  als  ft«PjP  dem  Qe* 


naral  Laner  dte  leanlStioo  «itfirageii  und  Ibdus  voa 
ihrem  AusFall  MeMiuig  maeben  martte. 

Die  kleinen  Anmerkungen  beziehen  fich  juf  die 
Belagerung  von  Dan/ig  nnd  davon  könnte  allenfalls 
nur  Erwähnung  verdienen ,  dafs  Rapp  den  General 
Haricottr«,  ^,die  eigentltcbe  iieele  aat  gikmutM  Ver> 
theidiguog  »**  nicht  genaoDt  bebe. 

frCHuNS  KÜNSTE. 

Leifztg  ,  h.  Göfcben:  IT  O.  BMker^sTufhhtnhulh 

xt4m  gfJfl'l^Ti  r'ergr.'u^F-n.  Herausgegeben  voo 
trifärich  hi'tii.  A  ji  »as  Jjihr  Ig^S-  424S.  la. 

Auch  diefer  Aimanacii  dt  wie  fein  Zwiliingsbra* 
der«  reichlich  ciurcb  poetifche  ujid  probtfobeBejtrS« 
§9,  wie  durch  Kupfer  und  Mobkbeyiageo»  augaftat». 
tet.    OarErtCblungen  find  dref.  unter  wetehen  wir 

,,41'ie  Mofrl- Schaar'''  von  (ft^m  Hfrartsgebfr  mit  be- 
fondarer  Befriedigung  geielen  iiaben.  Der  Tuu  ei- 
Oea  Augenzeugen  der  Verwirrung  un  I  VerwUderan|| 
•in  den  letzten  Jabaen  dea  drevi&iejibrigen  Eiieget 
Ift  gut  getroffen,  und  dab^  NM^bft  wanrfcbehiUeh 
ein  aller  bencht  benut/i.  'ZuwrjlHn  mufste  darin 
freyltch  einige  Abänderung  gpirulten  werdeU}  um 
d-is  Ganze  genietsbarer  zu  machen.  Das  Oenildo 
ift  anziehend  und  wQrd«  e«  noch  mehr  lejB»  wena 
AS  dem  Erxibler  gefallen  bCtt«,  einige  RauMeevctt 

»ttfircichdn,  welche  zur  Kutwicki^lunj?  nicbls  bey- 
trageo  und  durch  WiederlH>iung  des  Icuon  Dag<>we- 
lenen  ermädea.  „Dai  Eifenkind''  Mäbrchen  voa. 
Wilibald  4lf»iM  ift  nicht  einfach  und  natorlich  ga> 
nug,  ^  anzufpreeHen  und  tu  feffeln;  „diamMtf 
Schlei/e*'  von  St.  AV-7y  degegen  nur  eine  Skiczet 
di<!  eine  grofsere  Aastühru(i|>  iugeUffen  hatte.  Au«  . 
fser  dielen  Erzählungen  enthält  der  Almaoaeh  «in 
kleines  XbeaterftOck  in  £ioam  Akt^^,, AvtiMMeft  und 
Kaffe  **  von  CL.  CoßenMe»  das  ielebc  und  .glOcKlieb 
erfunden,  anmuthig  ausgeführt  ift.  Unter  den  Ge- 
dichten fleht  an  dicbterifcber  und  fpracblicber  Voll- 
endung oben  an:  „Tled'ges  Dämonerün/er'  ein  Kranz 
von  4  Balladen»  Nichit  diefer.gebttbft  der  Preis  dea 
finnieen  und  zarten  Sonnetteo  von  Fr.  Krug  vom  NU* 
da.  Dann  liaben  uns  vor2ti|>jich  angezogeti  ytder  iliu' 
de  Geigen fpieler"  von  Artkur  vom  l\ord/tera{  F. 
Kuhrit'iy Nachtwächter  zu  St.  Johann"  und  die  Ge- 
dichte, «eiche  K.  för/w  gelietert  lut.  (Zu  «dem 
Befuehe  det Herrn^  bat  Otrid's  Philemon  und  Banoi« 
die  ldee  hergegeben}.  Die  Mrthf^l  und  Charadeci  find 
bis  auf  das  letzte  fehr  leichu  v\  as^die Kupfer  au  den, 
Erzählungen  und  Gedichten  anbetrifft,  fo  verdienen 
fie,  müUvoaiiamberß  erfunden»  alles  lnob;  nnxein 
Paar  vun  dendtefcmXaAfiler  gewöhnlichen  Karrika- 
toren  Und  uns  aufgefiorsen.  Be'cndert:  erfreulicb« 
Zugaben  ßnd  die  drey  LaoJfchatten  nacii  Claude 
Lorrain  und  liujsdael,  und  eine  AnGcbt  des  St.  Jo- 
haaniskirchbofa  zu  Nirnbarg  mit  A<  Oüxar«  Qrjtb» 
m«U  »0D%SiUM#BBd  G!a^<br. 
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1^  EniL,^vGEM,  b.Heyi^pr:  An r^df  an  die  Theologie 
Ütuuirendfu  au/  aer  Univerfiedt  £/ langen  gehal» 
ten  uod  auf  Verlaof^en  dem  Druck  übergeben 
TAH  Dr.  Georg  Beaed.  Wuter ^  ofdcuU.  frof*  d. 

fl)  SbenAt/»:  h.  Hilpi>rt:  Ad  aedlfodtm  orailoaefn, 

qua  Profcffnris  "l'lipol  ord.  trunus  m  Arad.  Kr- 
lane.d.V.  m.  jul.  aufpic.  obfer vdoiiR.  invilntDr. 
Ctoened.  Winer,  praemiffuin  eft  de  Jonathanis 
in  Pentateuchum  pareiphroß  ehaUlaica/jtecimen  l. 
iSaj.  33  5.  4. 
1)  Lbipxig,  b.  Reclam:  De  emendanda  A'ovi  Te- 
ßametui  iaterpretatioae  oratio  ip  Acad.  Erlang. 
habiU  •  Dr.  Gtorg»  Ben,  IPiaer,  Tbcol.  Fror. 
J*.0.  I8aj.  aaS.  8*  ' 

■  I  liefe  drey  kleinen  akademifeheo  Schriften  des 
-■^^  Hrn.  Dr.  W.  6nd  lamir.ilich  veranlafst  durch 
•dcffcD  Antritt  d«r  tbeulogifchen  Profeilur  zu  ErUa» 
^«n.    SdD«  Vorlefangen  pflegte  Hr.  W.  (ehoo  in 
'Leipzig  oft  mit  einer  kleinen  Anrede  7U  beginnen 
tUnd  2u  fchhefsen,  was,   wie  R«*c.  aus  Eifalirung 
Wejfs,  auf  die  Zubdjer  recht  gut  wnki!    In  Erlan- 
Igen  fand  d«rfelbe  tun  fo  mehr  VeraoUffuog,  fich 
Ober  Manches  fm  Vörtus  eDnufpreeheit,'  d«  er  d«a 
Zutuifern  nc.ch  wenii;  bekannt  w^r  und  ßch  Jwi- 
fchen  ihm  und  ihnen  erft  ein  Verhaitniis  bilden  foU- 
M.  Diefa  Oadaokan  hai  er  in  Nr.  i.  oicdergalegl. 

Mit  Kohning  bliekt  der  Vf.  auf  feroaa  hisberi* 

gen  Wirkungskreis  zurück,  zeigt  mit  wenigen ,  aber 
Kräftigen  Wurlen,  welche  gewifs  nicht  ohne  Theit- 
aftbme  aufgennminen  wurilen,  wt«  dta  Erloiiarong 
an  den  fchönen  Kreis,  welches  er  verlaffea,  der 
Freude,  fich  eine  neue  Laufbahn  eröffnet  zu  fehen, 
des  Herben  Vieles  beytr  '  l;e,  wie  der  Entfchlufs 
in  fernem  Lande  fich  einen  neuen  Schauplatz  (eine* 
Thätigkeit  zu  wählen  nur  durch  die  Hoffnung  ge- 
re  fr  l*  v,  dort  neben  einem  gleich  edelo  wiffen- 
fcbaliischen  Sinne  mehr  äufsere  Aufmunterung  und 
ein  der  geiftigcn  Thätigkeit  auf  die  Dauer  gQnftige- 
res  Lebeniverbältnifs  zu  finden «  wie  es  von  deneot 
wdeha  noebate  Fremde  feinen  Lehrftuhl  umgäben, 
grotsentheils  abhänge,  ob  er  diefen  Schritt  bereuen, 
oder  fich  von  Neuem  glilcklich  fühlen  foile.  Mit  Hoff- 
nung, fSbrter  dann  fort,  trete  ichiollire.Mittek 


licbnn'^  N  r  'rpyfachen,  unterThnen  AoÄenÄrn/ifer 
die  Zwecke  difjttr  akademijchen  Jahre^  r^n'e  tim- 
p/angUchkeU  für^An»  ktarot  lichte  ßetlgiomsaafieht, 
liebevolles  l^ertrau»a  au  müntr  i^ung  tu  finden. 
Diefe  drey  l'uncte  werden  nun  ansfillirlieti  auseinan. 
dergefei7t  m  liner  vvjrmea,  herzlichen  SiuAciie. 
hin  Uebergehung  des  eriten  Abfchnittes  zeichoea 
wir  nur  Einiges  aus  den  folgenden  aus.  Der  Kampf 
der  Meinungen  auf  dem  Gebiete  der  Theo!ot;m, 
beifstes,  fey  von  der  Art,  dafs  Jeder,  der  es  ehr- 
lieh  mit  fich  i:n,I  Andern  ineyjje,  eine  der  bflicien 
eutgegeogefet2ten  Anfichleo  nach  reiflicher  Ueber« 
legung  tu  der  feinigen  machen  mOffe.  Der  Vf.  trägt 
hier  feine  Ueberzeugung  und  die  Grundfätze  vor, 
welche  ihn  Lui^hcr  in  (einem  theologifchen  Lehramte 
leiteten.  ,,ChriftlicberSinn,"  ruft  er  dann  fernen  Zu. 
hdrern  zu,  „verträgt  Geb  nicht  avr,iondern  mufa 
nothteendig  gepaart  feyn  mit  Dettillclikeil  der  Er. 
kenntnifs  und  mit  Klirhfir  aller  ßeftrebüngen ,  er 
ift  empfan^iicl)  tor  die  Aufhellungen  der  Wiffeo» 
fcbaft  und  iühlt  Heb  wohl  in  dem  Sonnenftrahle  dar 
frey  fiob  «ntfaüeoden  Vcrnpnfk.  Jedes  Vorberr. 
fehen  des  GeFobla  bekämpfend,  fede  Regung  dee 
Obfcurantismus,  die  nur  in  verjährten  For  mein  das 
Ueil  der  Kirche  findet ,  unterdrackeod ,  aller  liopf. 
bängerey,  die  zum  fittlichait  Emporftreben  tu 
Cchwaeh,  •  in  fin[tere.Ba(«ah«Mm  die  fieftlmmuog 
des  Chriften  fetzt,  mltEntfeblefleiibeit  entgegentr«. 
tend  vverre  ich  mich  bemühen,  Sie  fteis  zu  den  Ur. 
künden  das  Chriftenthums,  als  zu  der  unverfie^ba* 
ren  Quelle  guttlicber  Wahrheit  hinzufAbrea,  und 
Sietar  dcnueift,  der  da  lebendig  machr,  ?.a  gewin- 
nen." Rr  hofft  bey  den  Jrtngli  ngen  fcbon  tmpfäng. 
lirhkeit  fOr  Iiclitf-,  klare  iveligj'.tisanficht  vor- 

ausfetzen zu  dürfen,  „denn  der  jugendliche  Geift 
ftrebt  von  Natur  in  allem,  was  erdenktuod  begehrt, 
nach  Licht  und  Klarheit,  verweilt  gern  auf  dem  Ge- 
biete des  Vernünftigen  und  Fafslichen,  und  läfst 
fich  nur  fcliwer  durch  nichtsfagentles  Formelwefen 

f gewinnen ,  oder  in  die  daiiern  Schranken  thatenlo- 
er  Frammeley  bannen  u.  f.  w.«*  ^  Karr  die  ganze 
Rede  ift  fo  bffrhaffen,  dafs  fich  die  Herzen  der  Zu. 
hörer  dem  Heilner  mit  Liebe  und  Zutrauen  zuge- 
wandt haben  roOl'fen. 

In  Nr.  a.  der  Einladung  zu  der  Antrittsrede  be. 
bandelt  der  Vf.'  einen  nicht  «mlnterefTanten  Gegen, 
ftand;  eine  Charakterifining  der  Paraphrafe  des  Jo. 
nathan,  welche  wir  vom  Pentateuch  befitzen.  D^m 
hee.  bat  aa  Frand«  gamaohti  dab  Hc  W»  durah  den 
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Sn  «in«r  bekannten  Anzeige  g»g«n  fdn«  trelfBeli» 

Abhandlung  Ober  die  chahläifche  T^ehrrfetzung  des 
Onkeios  ausgefprochenen  harten,  aber  gaoziicb  ua. 
verdienten  Tadel  Geh   mcht  bat  abhalten  lalfen , 
anch  fernerbio  die  alten  Ueberfetznogen  *  «ia  oicbt 
nnbtdeuteodcs  HAlfemitfcl  fOr  die  hebraifelie  Wort^ 
forfcbung,  genauer  durchzurjclien  ,  iliren  Charakter 
zu  behimmen  und  ihren  Werth  ileni/iächft  gehörig 
zu  wardigen.    Denn  diefer  Pfad  ift  nocb  keinaSW«» 
ge«  gabahnt»  und  das  Pruakao  mehrerer  Comaaciu 
tare  mitCitaten  der  altan  Veritonen  fahrt  zu  gar  keU 
rem  Reftiltate,  da  ihre  Verfaffer  das  Wefen  und  die 
Farbe  der  ganzen  Ueberfetzung  nicht  durchfcbaut 
JuibM*  «    In  dem  vorliegenden  erften  Spgcimen 
liit  er  «$  p«r  mit  der  iadoles  und  dem  ufus  der  Pa- 
yaphrafe  zu  tbnn.    üeber  den  Urfprung  derfelben 
er  zu  einer  andern  Zeit  handeln.    Die  Oecono- 
mie  der  Abbandiung  ift  nnn  folgende:      i.  de  indo- 
le  hujutpwtjthraßos  in  u nive r/um  und  zvitT  »")  de 
eridem  iextM  chaldalci  con/ormatlone»   Wie  aus  den 
alten  Verfionen  Oberhaupt  for  die  Kritik  des  hebr. 
Textes  faft  gar  nichts  zu  gewinnen  ift,   d«  in  den 
Steilen,  weiche  der  V'erbeflerung  bedürien,  entwe» 
der  nicht  einmal  deutlich  ift,  wie  die  Ueberfetser 
^elefen  haben,  oder  diefe  Beb  offenbar  Conjectoren 
erlaubt  haben,  foJft  auch  die  Paraphrafo  des  Jona» 
fban  iosbefüij  Jet  e  für  diefen  Zv.eck  durcliai:s  ohze 
Nutzen*    Durch  Bejfpiele  wird  diefs  aufser  Zwei- 
fel gefetxt.  —       2.  d)  de  fndole  hujus  paraphra- 
Jeat  hermenputlca.    Jonathan  ift  Paraphraft  im  ei* 
gentlichen  Sinne,  nicht  Ueberfet/er :  omnla  fibi  \U 
Cfre  ratus ,  vix  quinqufi  aut  fex  verficulox  dtf  vrfbo 
reddiditt  pluriata,  in  fummum  arkltrium  ef/uftUt 
«MUrarffi,  muitaniitt  pftnertentttt  finHnuttt  inM^ 
grh  ad  ingtaut  poputarium  ita  accommodavit ,  ut 
perfafpe  non  librosjacros  ff-d  commenca  Rabbinorum 
Ifg^re  tibi  vidfaris.    In  riiefem  harten  Urlheil  ftim- 
meo  wir  dem  Vf.  völlig  bey.    In  den  drey  näebft« 
folgenden      ift  dleft  niber  motivirk.   Denn  altet 
das,   was  von  Jonathan  in  dem  Texte  umgeftaltet 
worden,  läfst  lieh  etwa  auf  drey  KlaHen  zurückfOh. 
ren  :  alia  ad  orationtfm  hebraicam^  ubi  aiiquantulum 
impedita  ertu,  /aciiiorem  nddeadam  faeuantf  tdia 
mnendandit  fiwe  mbuia  reee»  dteta  tmehamtur^  ßu' 
diutn  putldum  produnt ,  alia  dprsirjuf  a  f  ifeidlofa  /o- 
quacitnte  prfjecta funt  ^   quae  in  üiduceadis  exor- 
nandisque  hebraich  fiM  eeregie  placet  verisque  hl- 
Jioräs  ridicuUu  Jmüäat  wuni/eere  haud  erubejc'u» 
Man  kann  denmeli  kiom  die  Frage  anfwerfen,  ob 
er  bey>  der  Ueberfetzung  fcbwierigerer  Stellen  hin- 
reichende Kenotnifs  der  hebräifohen  Sprache ,  Um« 
£rbt.  und  Scbarffinn  bewiefeo  habe;  io  den  poeti- 
icben  Stücken  namentlich  bat  er  (elten  etwas  Gefun» 
des  ond  VemOnftiges,  oder  aneh  nnr  Etwas,  was 
a  if  ei:  e  richtige  Erklärung  leiten  könnte,  fondern 
verdreht  febr  oft  den  Sinn  des  Scbriftftellers  ganz 
■nd  ftr.  Oer  {te  (.  Quomodo  leen  t^ßcUiora  inter. 
jpreiatus  ßt  JMUuhatt  bat  daher  siebt  viel  RobmÜ- 
ches  vom  Jonathan  zn  fegen.   Hr.  W.  nnierfcbeidet 
Uet  drvfflrleyAitnfOBlQhirastBStdieBi  tinml 
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folehe,  welebe  Jonathan  gut  erklärt  hat,  ihrer  find 
fehr  wenige;  z.  B.  heifst  es  i  Mof.  14, 14  vom  Abra« 
bam  V3'3r>  n.H  pi"! ,  Jonathan  giebt  es  gleich  der  Pe- 
fchito  durch  KanpS  t^""'  ^tiSvf  n'«  p>i  armaait 
(Abrah.)  fervos  u.  f  w.     Vergl.  auch  4  Mof.  7,  »; 

3  Mof.  I,  16.  Die  zweite  Klafle  Gnd  folcheStrlien, 
wo  Jonathan  fieb  eines  Irrtbumes  fchuldig  gemacht 
hat;  Hr.  W.  unterfcheidet  fj?  m  ^Jlche,  wo  er  Ent- 
fchuldigun^'  verdient,  weil  er  auch  ionft  gute  Ueber- 
fetzer  zu  Cenolfen  feines  Fehlers  hat,  dann  aber 
auch  in  folche,  wo  er  eine  aufserordentUche  Unwid 
fenbeit  verrftb«  wie  man  fie  kaum  hey  AnfSngera 
ertrappn  rrochte.  Dahin  gehört  z.  B.  3  Mof.  13/^8, 
wo  cizahit  wird,  die  Hebräer  feyeo  aus  Aegypten 
gezogen  »«vtsn;  loMtban  fUierfektfe  es:  ibv  irr  <» 
■?p^")a  pSco  Mjcen  unuiquuque  afcendit  cum  qulnque 
puerUf  vergl.  4  Mof.  14,  44,  33,  3.  Die  dritteKlaf- 
(e  enthält  folche,  wo  man  nicht  entfcheiden  kann» 
welchen  Sinn  Jon^tbas  den  einselnen  bebriifchen 
Worten  untergelegt  habe;   z.  B.  i  Mof.  ao,  16. 

4  Mof.  24,  6;  vor  allem  gehören  die  Gedichte 
1  Mof.  49.  5  Mof.  3a  t].  33  hieher.  ^.  4.  Addita- 
metuorum  Jon,  primum  genus  biM  (  h.if  tigi  ßch  Hr. 
mit  der  Bafcbllfenbeit  und  denUrfacbeti  der  Verän- 
derungen vnd  Ornftellungen,  welche  fich  Jonathan 
erlaubt  bat.  Zuerft  ift  diefs  dann  gefchehen,  wenn 
ein  Ausfpruch  des  Schriftfteilers  zu  kurz  oder  un* 
deutlich  erfchien,  eine  ungewöhnliche  Metapher 
enthielt;  in  folclien  Fällen  gab  Jonathan  nach  dem 
Beyfpiele  anderer  alten  Ueberfetzer  kurze  erläuiern- 
(\r  (J!<iffen  und  zwar  riiri,t  ohjie  eine  gewiffe  O»- 
wandtheit,  vergl.  i  Moi.  i,  6>  2%.  3,  ig.  3,  l.  ifi. 
Aber  in  vielen  Stellen,  wo  man  eine  folche  Gtolfo 
erwartet  hätte,  läfst  auch  er,  wieOnkelo?,  den 
Lefer  im  Stiche.  Die  Sitte  vieler  alten  Lebcrfetzer, 
ftatt  der  äUfn  Lind  vt  raltetpt-i  Namen  von  Völkern, 
Städten,  Bergen  u.  f.  w.  die  neuern  und  sewöiui. 
lieber  gewordenen  zn  fetten,  befolgt  an^JooatiMa 
und  zwar  mehr  als  irgend  ein  früherer.  Dafs  er 
oft  ddis  Rechte  traf,  oft  aber  auch  irrte,  läfst  Geh 
von  felbft  erwarten;  befonders 
grofseo  Völkertafel  i  Mof.  lo. 
rum  Jon.  eleenim  genut  zeigt, 
Text  den  Arfi-liten  .''einer  Zeitgenoffen  anzupaffea 
gew2p;t  hä'ue  ,  vor  allem  fucht  eV  alles  zu  vermeiden« 
was  iich  mit  der  Majeftät  Gottes  nicht  zu  vertngn^, 
fcbeiot«  und  entfernt  daher  die  AnthropopatbisneB 
nnd  Antbropomorphismen«  wie  Onkelot  .f^tiebtr  ' 
Weife.  Statt  Jehova  fchreibt  er  daher  MW 
oder  !«ip',  oder  aucb  ^""i  Knj'stj,  und  zwar 
'■»'T  M-p->  hefonders  da,  wo  es  heifst,  Gott  fey 
Sterblichen  erfchienen  (i  Mof.  ig,  f.  ^f,  tC.  |5t 
n.);  ftatt  folcher  Wörter,  welche  meorebHelw 
Handlangen  bezeichnen,  als  fich  erinnern,  fehen, 
wiffen,  wählt  er  and"re,  welrhe  fich  mehr  fflr  die 
Gottheit  paffen;  wo  Gott  mit  Menfchen  geredet  ha- 
ben foll,  feizt  er  aneh  wobt  ftatt  deffen  die  Engel, 
jedoch  niobt  to  oft«  «Ii  man  bey  feiner  Vorüebe  iat 
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ilt  diefs  von  der 
.  s<  JdiütamemtO' 
wie  Jonalhan  den 


Ae  Angelologie  «rwirlm  ItSMt«.    Gl«ielt  andern 

alten  jüJjlchfn  fnrcrptL'tt'n  vermeidet  er  es  forgfnl- 
tiff»  dafs  Meufchen  der  ISaoie  Q\nSH  oder  göttliche 
SlgflnfchafteD  beygelegt  werden  9  Mof.  4,  16.  7«  i. 
9r,  6.  Auf  der  aiuleni  Seite  aber  befireht  crfirb, 
dafs  den  UrOndern  der  hebräilchen  Natiu«  vua  ih- 
rem Rubine  nichts  entriflen  wer  Je ,  vergl.  iMof  so, 
>3'  30*  4*  9*  a*  3  Mof.  3,  13  i  jedoch  ifl  er 
dfarin  niebt  völlig  confe'qacot  geblieben  *  als  f  Mof. 
4g,  22.  —  Die  willkürlichen  Exoroirunpen  und 
Erweiterungen  des  Originals,  welche  lieb  Jünat han 
bat  zu  Schulden  koni:i  ^-u  laffen,  befcbreibt  $.6. 
AääUamentorum  Jon.  tertium  gtoiui  fie  kpmmen 
hauptfächlieh  auf  dJefe  drey  Arten  zorfiek:  allae 
funt  dfl  rerum  gfrtarum  caujjlt  et  ratioaibus  y  aliae 
Jpectaat  ad  painarcharum  omnlnoque  Israelitarum 
laudes  exornandas  y  oliis  denique  continentur ,  quae 
opinionei,  moru  iafiUuta^ue  receniioro  ftriteUtem' 
porfbu»  trVbtuait.  Alle  diefe  Pabeleyen  find  aber 
Keioesweges  als  ein  Werk  des  Jonathan  aozufebeo, 
fondern  er  erlernte  fie  vielmehr  wohl  in  den  )3di< 
fcben  Schulen ,  quae  nihil  antiquius  hflbebant ,  niß 


febiedenheHderMetmiDgeii,  welch«  fowaftauflela- 

auder  liegen,  dafs  oft  der  eine  das  fQr  ausgezeich- 
net und  IiOchft  lobenswerth  hält,  was  dem  andern 
fchlecbt,  uanOtz  und  wohl  gar  dem  Chriftentbume 
oaohtbeiiie  erfehein».    Am  weoi^ten  jedoch  iTd 
diefs  der  Tan  In  der  KtrcheDgefehidite  und  Exe« 
gefe,    wenn  anders  beiile  ficli  in  ibrpn  Orenzea 
halten  j  »daher  wäre  es  kein  verwegenes  Unteroeh- 
men«  «renn  Jemand  die  Verdieofte  unferes  Zaib 
alter«  z.  B.  am  die  letztere  zu  wOrdiaen  fieh  vofw 
fetzte.    Denn  gerade  feit  wenigen  JabrzeliendaK 
ift  die  L<*xicogra  j  Ii  p  und  ürammatik  forgfältiget 
und  umficbtiger  behandelt,   der  Charakter,  da« 
wahre  Wefeo  nnd  der  Urfprung'  der  biblifchen 
Bncher  mit   gröfserer  Unbefangenheit   und  mit 
grOndlicher  Benutzung  der  vorhandenen  Data  ge. 
nauer  beftiinifit  worden ;  in  der  nruteftainentlicheo 
Kritik  und  flermeneutik  wurde  der  lang  verlade- 
ne uad^faft  ganz  verhafste  richtige  Weg  wieder 
betreten,    es  wurde  ferner  das  Sprachidiom  de« 
N.  T.  ricblifjer  gewürdigt  und  die  grammatifehen 
Gefetze  endiicii  von  einer  Menne  grober  Vorur- 


u$  rtitnajornm  Ujiierit  liuerls per/cripiaM  exorna-  tbeile  und  Irrihamer  gereinigt,  fo  dafs  wenigfteos 
-reaty  mmgwrgnt,  Oiuftrarmt,    Dean  vieles  findet   der  eigentliche  Grand  gelegt  ift,  auf  dem  elnn 

fich  auch  eben  fo  im  Talmud,  Einiges  fo^ar  in  den  volM: omni?' na  Interpretation  'rr  Hihr!  ruhen  mufs. 
Schriften  des  Jofephus.  Zahlreiche  Beyipiele  ma-  ^'v  le  aber  der  Kreis  der  Wilienicbaften  überhaupt 
chen  die  Befchaffenbeit  dieferZufätze  (6e  und  meift  keine  Gren-'.en  kennt,  fo  veriuiit  et  lieh  auch  mit 
■lippifoh)  deutlich^  dar  Kar^e  wegen  moÜen  wir  6«  der  Exegefe^  noch  immer  ift  ein  grofies  weite« 
flbergdicn.  Nnr  dfeb  mflge  noeh  erwihnt  werden,  Feld  far  uns  und  die  Nachkommen  flbrig,  aof 
dab  Jonathan  befonders  die  religiöfen  Meinuneen  welchem  fich  viel  Verdienft  erwerben  llf'^t,  ob 
feiner  Zeit  der  frUbern  aufdringt ;  viel  Getallen  bn.  gleich  die  VorwQrfe,  welche  die  Philologen  und 
det  er  an  der  Engellehre  und  der  Lehre  vom  jOng-  Exegeten  des  N.  T.  zu  machen  pflegen,  keine«, 
ften  Cerieht;  er  nnterfcbeidet  gute  (Michael t  Sag*  weges  gerecht  find.  Sie  ftotzen  fich  g«w<}bnliek 
nagaei ,  Gabriel ,  Uriel)  mtd  böfe  Engel  (Sehaebau  darauf,  dafs  trotz  der  anhahanden  BcroOhoDgea 
fai,  Ufifl,  f^ammae!) ;  des  Meffias  aber  und  des  An-  ^o  vieler  Gelebrlen  feit  ^oo  Jahren  doch  die  Mel« 
ticbrifts  gedenkt  er  feltener.  Nach  allem  diefem  nungen  Uber  viele  Stellten  dt;s  N.  T. ,  eines  £0 
Ufst  6ch  denken,  dafs  das  Unheil  $.  7.  Conclußode  kleinen  Bnebe«,  fo  getheilt  fejen,  dafs  dieTb«^ 
^fu  hujtu  pvttphr^as  nicht  befonder«  gOoftig  «u«*  Jogcn  zwar  eine  förmliche  Hermeneutik  betiben, 
fallen  Ranne. '  FBr  Kritik  nndHermeoeatik  fft  dlefe   wäefi»  den  Philologen  zar  Zeit  noch  fehle,  aber 

dennoch  aiifserordentlich  in  ihren  Erklärungen  von 
einander  abwichen;  dafs  fie  endlicli  folche  StcU 
leo,  welche  nicht  ganz  mit  ihren  AnGcliten  Aber. 
.  elnftimmten ,  ohne  Rücklicht  auf  dt«  wahre  Be> 
dentung  der  Tempora ,   Partikeln  n.  f.  w.  inter. 


Paraphrafe  von  febr  geringem  oder  gar  keinem 
Nutzen,  dagegen  enthalt  ße  zur  Kenntnifs  des  Ur- 
fprungs  und  der  wahren  Befchaffenhclt  de«  Jnden* 
tooms  manche  fcbitzhcre  Bevtrig«. 

3)  Die  Rede  felhf^,  dureb  welche  Hr.  Dr.  W. 

feine  ProfiTfro/-  anirjt  ,  ver!  reitet  fich  ober  die  Min- 
gel,  welche  enuerni  werden  müflen,  um  die  neu- 
teftamentliche  Kxccjefe  zu  verlaffen.  Kann  gleich 
in  einer  Rede  als  folcher  der  Gegenftand  nur  im  All. 
gemeinen  behandelt  werden ,  lafst  fich  gleich  darin 
nicht  das  Einzelne  dur-ij  B'-vlpnJ  ■■  bele^i^n,  fo  ift 
doch  fchon  eine  a|]i;emein&' Andeutung  vviUkora- 
tnen,  und  aufserdem  vcffpriobt  Hr.  W.  bey  Gelegen* 
heit,  in  akad<>mifchen  Programmen  ,  rf  i«;  Gf-natifri» 
und  .Speciellere,  welchem  eine  Hede  entüeiieii  wur- 
de, dem  PublicLur  rnii  \stheilen. 


nretirten.  Dagegen  bemerkt  Hr.  W.  fcl^t-ndesi 
Verhältnifsmäf&ig  ift  das  N.  T.  zwar  nur  ein  Werk 
von  mäfsigem  Umfange:  allela  die  einzelnen 
Schriftfteller,  welche daffelbe  umfafst,  finrf  durch, 
aus  verfchiedenen  Charakters,  fo  dafs  mau  drey 
oder  vier  Arten  zu  unterfchei  Iiat,  deren  jede 
ihren  eigenen  Krkiärer  verlangt.  AUerding«  berr* 
fcben  aber  fchwere  Stellen  abweichende  Mnloun- 
gen,  aber  diefs  ift  dadurch  zu  entfch jldigen ,  dafa 
die  Schwierigketten  durchaus  eigener  Art  find, 
{Hi  autem  hei  ambigui,     ß  quid  vid/'O  ■,    e  tripH- 


In  keiner  Wiffenfcbaft,  heginot  Hr.  W.  diefe  ci  genere  /untt  atii  l^guntur  in  epiftolis  Paiäti 
e,  Ifk  es,  die  Philofopbie  etwa  au8f[eaommeo,  JmmlUtrtbuSt  alU  in  Chri," 


Rnd« 

fcbwierij^i»r,  --ti  *ioltinimeii 
eennacbt  habe  oder  nich 
öffvnd  daroa  Ü«gt  Itt 


ob  diefelbe  Fortfehritte    «'  guae  graeee  dl 


ifti  fervatoris  praeeeptiM 

'h!/'nt  p/j,'.,rTf,f ,    alii  denique 


lt.  als  io  der  Theologie;  der  od  rerum  chriftianarum  primordia  fpectaat)  und 
dar  «nlBtronlcatliclMn  V«r*  IMi  di«  M.  T.  aicht,  vi«  nalCinithdl«  latainifcfa« 

ua/i 
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.mad  ■  giitcbi(cbe  Profanfcribenteo  aus  andern  Ba- 
chern «rliuterd  lifst,    fondern  einzig   und  allein 
aus  fich  felbft;  aufskirilem  GoJ  auch  die  Klaffiker 
Hiebt  ganz  rein  von   folclien  Stellen,    Ober  de- 
ren Sinn  die  Philologen  ebenfalls  uncins  fiiiH.  Da- 
bliy  komnea   noch  die  dogmatifchen  An&chten 
bey  lErktlraae  des  N.  T.  To  leicht  ins  Spiel «  und 
erlchwereo  das  üefcHjft  des  KrMärirs.    Dih  die 
Exegeten  und  Hermeneuteo  des  i\.  T.,  deren  wir 
feit  der  Kirc^ienverhefferung  Luthers  eine  höclift 
anfehaiicbt  Heib«  belitzco,  noch  Vieles  i»»  ibua 
flbrig  gelafTfttt  bibeo»   hit  feinen  Grmtd  banpt* 
'Ücbltch  in  den"  dogmatifchen  Streitigkeiten,  wel- 
rbe  faU  ihre  gan/e  Aufmerkfsmkeit  in  Anfnruch 
nahmen.    Das  noch  2u  Leiftonde  führt  Hr.  IV.  von 
S.  13  — 18  auf  drey  Fuoets  «orflck*  primum  mo* 
jorim  in  fxplicuida  /V.  T.  dUigfntkim  grammafh 
cam  poftulot  drinde  in  fingutorum  ß.-riprorum  in- 
tlolem  atque  ejutt    quam  celfbrant  y   o/aiionis  i/f 
gmnium  accuratius  inquWendum  efff  contendoy  df- 
nique  Ipfam  etiam  difciplinam  bfrmeneuticmm  ad. 
certiores  fcv^riorfsaue   leget  r^voevi  «T  poffe  er 
debere,   pfrfu^ii'um  mihi  eft.     Die  neuteftamentli- 
eben  Coinmenlatoren  haben,    um  nur  noch  Eini- 

!ies  auszuheben,  das  von  den  griechifcben  Philo- 
ogen  viel  zu  wenig  (^tantum  abeß,  im,  guae  eru' 
ditijjfimorum  ^hominum  ftudi'u  paratae  funty  copiis 
Utantur  ^  ut  fibi  in  prißinä  pan  per  tote  mirißcg 
placeant)i  man  meint,  die  Apokel  hatten  die 
Regeln  der  griechifcben  Grammatik  nicht  beach- 
tet. Grundfätze,  wdebe  b^  ErkJärupg  der  ein- 
zelnen  SchriftfteUer  beobachtet  werden  mfiffen, 
bat  man  i^lt  nocli  gar  nicht  aufgeflellt ,  was  man 
aber  im  Allgemeinen  darüber  gefaxt  hat,  erman- 
gelt der  Genauigkeit  und  Ueutliclikeit ;  der  Nu- 
tzen, welcher  aus  den  (Jeberfetzunßen  des  N.T«,  be- 
fooders  den  morgenländifchen  entfpringt,  zumaTifar 
Oabrauch  für  F.xegefe,  ift  ganz  aufser  Aclit  y/laTen. 

Am  allem  diefen  wird  man  fehen,  wie  in- 
tcreffant  aaeh  diefe  kleinen  SchrHteo  find,  und 
wir  hoffen,  dafs  unfere  Anzeige  dazu  beytragen 
werde»  ihnen ^och  mehr  Lefer  zu  verfcbaffeo. 

|»AED<VG0G1K. 

I)  KoPENHAGEM,  b.  Vf. u.CGrib«:  i^eomMl. 

nerval  Scavelfebag  oß  fammes  Brug.  (Ueber  der 
Minerva  Buchftabirbuch  und  deCien  Gebrauch) 
.  von  A.  QmAorg,  Pr.  d.  FbiL  u.  f.  w.  1894« 
aa  S.  g. 

^)  Ebendaf't  b.  Vf.  nnd  in  Gvldendals  BucUh. : 
SjlUkarium  Mfltermwt  eller  taefebog/or  dff  al- 
hrförße  ßegyndere.  (Der  Minerva  Syllabir- 
kunft;  oder  Lefebiich  für  die  erften  Anfänger). 
Von  A-Gamborg.  Mt-ttu:  ,,Noii  Tum  uni  jn^-^u- 
|o  oatas;  patria  mea  eft  totus  hic  mu»du»k" 
Sen.  i894>  ^  S.  fcl.  g.  (Auch  mit  ciaem 
deut/chen  und  ßhwedifchen.THtX), 

Der  ebrwOrdige  Greis,  Prof.  Gamborg  zu  Roes* 
kilde,  bebUltigt  ficb»  Wie  nun  ans  dUibn  bsidts 
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Schriftchen  fieht,  noch  in  einem  Alte^  zwifchea 
-0  und  Jahren  mit  AufJofun^  der  wahrlich  niebt 
leicfaten  und  doch  fo  leicht  fcheioeoden  Aufgabe: 
wie  man  die  Kinder  am  betten  lefen  lehren  könne  ? 
Sc'i.un  feint  L~ßo!n^if  (f.  A.  L.  Z.  i8o8.  April)  ent- 
hielt eine  Aimeiiuog  zu  einer  von  allen  bisberi^aa 
ganz  verfcbisdene  i^felebrmetboden ;  fie  hattD 
Aehnlichkeit  mit  der  von  Peßalozzf ,  Zrifje  u.  a. 
vorgefchlai^enen,  wich  aber  aucbm  niuaciitu  Stücken 
von  ihr  at>  U  tr  vorliegende  Verfuch  ,  weichender 
Vf.  mit  Beziehung  auf  eme  (einer  früher»  i>ebriftea 
das  Üyllabarium  der  Minerva  Dtant»  Ulbert  fieh  mabr 
der  ßf!l-  Liinkafter'!chtn  Methode*,  Hoch  hat  auch 
ditlif  Manches  ihtn  ganz  Htgeoe.  jÜie  üauptfacfae 
läuft  darauf  hinau!;,  dafs  dem  Kinde  die  Bucbfta- 
ben  .  Zeicbeo  «ul  die  allereinfacbfta  Weif«  vom  ein. 
zeinen  und  geraden  Striebe  bis  tum  gebogenen, 
krummen  und  zufammengefetzten  Schriftzeichea 
unter  genauefter  Beobachtung  der  ötufeofulge  be- 
kanntgemacht \%  or  len;  dafs  es  nun  Sylben  von  s,  | 
und  mehr  Bucbfiaben  dautiicb  auafpreeben  lernt, 
arid  fo,  ohne  «lies  etgentlleba  Bvebftebiren,  zun 
Lefen  von  verflandenen  und  nicht  verftanJro-a 
Wörtern  übergeht,  und  zuletzt  halbe  und  ganze  Zei- 
len ihm  bekannter  Wörter  mit  und  ohne  Zufamroeo- 
bans  lefeo  lernt.  Bee.  mu(s  ein  oiberes  Detail  die- 
fer  Methode  fotehen  kritlfchen  BlStiero  oherlaffen, 
die  es  allein  oder  doch  hauptfächlicb  mit  der  P<i  U- 
gogik  zu  tbun  haben;  er,  feiner  üeits,  tindet  den 
Nr.  a.  befindlichen,  und  Id  15  Abfchnitte  zerfal. 
lenden^  von  denk  Vf.  befolgten  ftufeoweifen  Fort- 
fchritt  vom  Binfaehen  und  Leichten  zam  Zufammen- 
gefetzten und  Schwereren  beym  Li  fenlehren  fo 
natOihch,  und  auf  diedänifche,  Ichwedifche  und 
deutfche  Sprache  fo  anwendbar,  dafs  er  «lebt  den 
entfernteften  Zweifel  gegen  die  Richtigkeit  der  in 
Nr.  I.  abgedruckten  Zeugoiffe  fßr  die  grofse  NQti- 
JM  ;-;-']?  l  efer  G /-itn/'^  ' f  iien  Methode  hegt.  Defto 
fchwerer  iit  es  ihm,  zu  erklären,  was  doch  die  Ur» 
fache  feyn  kann,  deft  man  diefer  AftScbrIflen  ei> 
nes  fo  hochachtungswOrdiiien  \,'fs  in  den  kritifcheo 
Blättern  des  Vaterlandes  deflelben  nicht  zeilig,  und, 
wie  es  fciieint,  nicht  gern  anzeigt.  „Da  meine 
Metbode,  heifst  es  in  der  Vorr.  zu  Nr,  1.,  nicht 
nach  dem  Kopfe  des  pädagogifcben  Ree.  In  derdin. 
J.htfraturtldende  war,  er  aber  gleirhwohl  weder  ei- 
nes Niemeyers  Autorität,  noch  viel  weniger  Grön- 
de  oder  Erfahrung,  mir  entgegenfetzen  konnte ;  fo 
zog  er  es  vor,  meine  Arbeit  [tillfchweigead  zu  über» 
gehen  a.  f.  w."  Das  ifl  fehwer  zu  glauben!  Schon 
die  Achtung,  die  man  dem  Vf.  einer  Ny/a  um!  fo 
mancher  anderer,  den  Selbltdenker  und  das  gemei- 
ne  Befte  mit  jugendlichem  Feuer  und  Eifer  beför* 
derodeo  Greifen  femtbende«,  Schriften  fchuldig 
ift,  febehit  «o  einer dfofem  gaoteotgegengefetzten 
Erwartung  zu  berechtigen!  Oder  —  hat  eUvj  (er 
wackere  Gamborg  noch  immer  mit  Kritikern  und 
Antikrlükerm,  frta  vor  •»  bis  ao  ieJuea.  ca  fehef' 
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ALIiaEMRINEN   LITBRATtTÄ  -  ZEITÜNO 


December  1824. 


OBSCBlCHTBi 

B»AVKSCHNVEiOf inderScIiulbticbh.:  Julius Augufi 
Hemers,  rormaligen  ProfeiCors  zu  Helrnftedt, 
Handbuch  der  neufn  Gefihichte,  von  tier  Rir- 
eheitverbefferung  bis  aufden  Aachoer  CooErefs 
im  1.  18 19.  FQnfte  verbeiTerte  nnd  vennelirta 
Auflag»  vom  Profeffor  Saatfeld  in  Goltingen. 
Er/cer  Band.  1834.  ViU  u.  430S.  Zweiter  Bd, 
6458»  S' 

1^  s  irt  (ehr  zu  befürcbteD»  dafs  der  Zweck  der 
^  waekern  Verlagshaadlooei  Remer^s  »ligtm^ia 
gefchät  tes  Handbuch  von   neuffm  zu  verbreiten, 
durch  diefe  Auflage  roehr  verhindert,  als  befiirdert 
werden  möchte.    Denn  wenn  fie  auf  ifm  [  tei  «me 
verMjferie  uod  ptrmehrte  heilst,  lo  kann  man,  nach 
atig«ntUt«rVerflti«bMig  mit  darilrern,  wofal  iiiöbt 
anders  urtheilen ,  als  dafs  die  Verbeff«Tungen  fpar- 
fam  und  grufsten  Theil.s  unbecleutend  finiJ,  viele  nü- 
tbige  Ergänzungen  fehlen ,  un<l  liie  Vermehniti^pn, 
waiehaaus  der  neuefttn  Gefehiobte  beftebeo,  ücb 
to  atttgadebut  habao«  daft  fie  Geb  nicht  im  gehörigen 
Vcrhällniffe  zum  Ganzen   befinden.     Der  Grund 
davon  fcheint  nahe  zu  uegea.    Verbefferangen  näm- 
lich und  Ergänzungen  eines  folchen  Buches  find  mit 
gewifCaa  ScbwiarigkaitaD  tarbuadao;  xa  das  ba> 
zeicbDeten  Varmanrnitgan  abar  braaebta  dar  H«r^ 
jiicgehf'r  nur  einen  Auszug  aus  feinrr  atlgfmnaea. 
Gejchichte  der  neueßen  Zeit.  Leipzig  18  »9-  «•  f.  w. 
SU  macheo,   der  ihm  nicht  fchwer  fallen  konnte. 
Folgeada  Baiaga  mögen  dat  Rae.  Urtbeii  raobt. 
feritffen. 

iNach  der  Vorrede  icül  Geh  der  Herausg.  befon- 
ders  durch  die  hinzugefügte  neue  Literatur  um 
das  Buch  verdient  gemacht  haben.  Er  fagt  in  diefer 
Hück6cht  S.  1;  ,«,fiach  dem  WueCche  der  Verlags* 
handlung  hat  dar  Onterreiebnata  die  Baforgung  die- 
fer  fönften  Ausgabe  des  n  merfchen  Handbuchs  der 
aeoern  Oefcbichta  Qbernuinmen ,  und  glaubt  daher 
iKttrslich  Qber-failMB  Antheil  an  dem  Werke  einiges 
vorausfchiakcD  z«  moUea.   Wie  ieboo  der  Titel  an- 

f;iebc ,  hat  er  die  Gafoblehte  bis  znm  J.  I8tg  fortge. 
Ohrt«  während  die  vierir  vcn  nt-m  ^-•lle^•n  Remer 
0och  felb[t  beforgte  Auflage  mit  dem  J.  1802  (chlufs. 
Sr  hat  zugleiebi  wo  es  ihm  oöthte  und  räthlioh 
fehlen,  VerinderungeOa  die  er  fflr  Verbefferunfien 
liielt,  vor^enommMY,  and  mancberley  Zufätze,  vor» 

^^m';'<  ^  in  litrrar}/':her  Rückfichif  hiOSOgilllgt. " 

Jirßüaz.  ßt.  zur  J,  L.  Z»  1924. 


Da  beynabe  Ober  keinen  gefchSchtlicben  Gtgen. 
ftand  in  den  neueften  Zeiten  fo  viel  gefcbrieben  wor- 
den i(t,  als,  bey  Gelegenbftit  des  letzten  Reforma- 
tionsjubiläi ,  (Iber  Lutnert  Ltben  uod  die  Reforma- 
tion ,  fo  verglich  Ree.  die  von  Rem0r  in  der  «fwreit 


Auflag  p  S 


a  1 


fp(  filhr^en  Schriften  mit  denen  der 


neuen  Auflage  S).  54  und  55.    Bey  Hemer  beifst  es; 

Von  Luthers  Leben  ßehe  befonders  /.  (r.  Walcht 
•asfabrJicbe  Naebricbt  von  D.  Mart.  Lntber  im 
34(Veo  Theileder  Aissgabe  der  LatberfchevSebrif* 
teo  S.  I  —875  11".^  7  .17,  Schröckh's  Leben  Luthers 
in  d.  Leben  ber.  Gelehrten  ater  Bd.  Die  Qbrigen, 
die  Reformation  betreffenden  Sebrift^n  ftehen  ange- 
fahrt \H,Wmtchs  bibl.  theol.  i.  t.  J».6l8  und  in  /. 
A.  FabricH  e^tlfolto  Luther.Jhmb.  1738  w.  17JO. 
Eine  iiute  Einleiiiteg  in  die  Reformat.  Gefch.  ift:  J, 
Lor.  vcn  Mosheim  Gefch.  der  Kirchnverbefferung 
ian  i6ten  Jahrb.  berausgegeheo  von  J.  A.  C.  von  £C 
neny  L>eipz.  tfrj."  Wörtlich  fo  lautet  es  auch  ia 
der  neuen  Ausgabe.  Nicht  Eine  von  den  vielen  za 
oben  ^prianntrr  Zeit  crXchienenen  Schriften  ift  hin- 
zugefügt. Das  beifst  doch  wirklich  die  Sache  za 
naebliffig  behandeln.  Und  wenn  denn  bloTs  an  die* 
fem  e!fi7igen  Orte  dieZnfStre  vermifst  \rftrften,  fo- 
konnte  es  noch  vlherfehen  werden;  aber  man  trifft 
auf  gar  zu  viele  Mänf;el.    So  ift  in  Her  alten  Aus- 

Sabe  in  der  Gefchichte  der  Gelehrfamkeit  $.  lo. 
I.  io(  fOr  die  Dhhtkua/i:  Schmidts  Anweißine  der 
vnrnehmfien  Bücher  In  alten  eilen  der  Dicht- 
kunft  y  Leipzig  178I)  und  $.  11  iflr  ijte  Beredtfanu 
keit  gar  kein  Werk  genannt.  Ehen  fo  in  der  neuen 
Ausgäbet  obgleich  Boiaerwetki  üefcbiebte  der 
IVtefie  ond  Baredtramkeit  allgemein  bekannt  iCr.  In 
der  Gefchichte  '^er  Kultur  des  folgenden  Zeitraums 
von  1740  bis  igi8  wird  jeder  nur  einiger  Maafsen  in 
der  Gefchichte  Bewanderte  auf  den  erlten  Blick  äba« 
liehe  Mängel  entdecken«  So  ift  z,  B*  ^-lo*  S.  lolt 
Gymnaßik  Oberfebrlaban,  nnverindert  gablfebän« 
Demnach  wird  hier  von  Fechtkunft,  Reitkunft,  thea- 
tralifcbem  Tanze,  Pantomimen  und  ßalancirObungen 

5eh8ndelt,aber  von  der  Turnkunft^  die  in  der  neaera 
eutfchen  Gymnaßik  eine  merkwürdige  Epochega» 
macht  bat,  und  einigen  darAber  gefchriehenen'Wer« 
k»"fi  ,  B.  Gutsmuths  Turnh'.jrh  Frankf.  a.  M.  iSi"', 
kein  Wort.  Bey  der  Statiftik  Ä.  15  find  für  freu- 
fien:  Bafchlitg^  Rßhbaeht  Ltonhardi,  Hamfim, 
Kü/tee  u.  L  w.«  angefahrt,  aber  gerade  den  vorzOg« 
lioiiflen  SlattlUker  gegen  das  Ende  des  oben  ange. 
§ahen#nZlllrattmMt  Krmgi  findet  mnnieht* 
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dM  Mmajt^A«  Reich  find  Porttrt  Lodeke,  Tott  war  Ree.  begierig  za  fehen ,   wie  jener  die  Reful- 

n.  r.w.  geoaaot;  aber  der  berahtnle  Vf.  des  oeueften  tele  der  Unterfuchungen  abermanche  voo  den  neu. 

Hauptwerke«,   „des  osmanifchea   Reicht   Staatu  erca  merkwardigeo  Bagabtnbeiteo  wQrde  genatzt 

Vtr/aßung  undUtaaitiwmthtmg,  Wien  igi^,  •  Bd«  «od  Jd  fein«  DadtcUaog  verwebt  haben  ;  aber  «och 

In  W  Jofiph  voa  Hafnmrr  ift  Obergangeo.  Der  («eh»  hi«r  filad«r  faia« Erwart ua gen  getäufcht.  So wirdx.  B. 

^.  Philof'iphie  hat  keine  Erweiterungerhalten,  der  Brand  von  Moskau  1812  in  den  franz.  Bulletins 

Obgleicbbierlovielnachzutragengewefen  wäre.  Noch  den  yorberehungen  und  Befehlen  zugefchriebeo , 

IDMir  rrQrde  diefk  der  Fall  mit  dena  igten      Phyßk  welche  ßch  der  damalige  Kommandant  von  Moskaa» 

Irewefeo  feyp.  Wienttoehesilt  CtitigoaindieferWif-  der  Graf  Rvfcop/chia  erlaubt  habe.    Diefen  ftimnt 

eofcbaft  eatdeekt  worden,  WOWDD  der  Heraasgeber  auch  Hr.  Saalj'eld  bey,   indem    er  6eb  S.  519. 

das  Hauptfächlicbfte  doch  bitte  berühren  foUen!  alfo  Sufsert:     „Zu    Moslau    hatte   bereits  feit 

den  folgeodeo      dem  i9teB  CAem^,  dem  aoftea  der  Mitte  Augufts  Rofcopßhin  eine  groft»  Meng« 

Arzneykundet  dem  aiften  Reokttmiffenfchaft  Sollet  brennbarer   Stqjffe  zubereiten  iaffenf    die  öffyfU' 

6cb  weder  die  Aofabrung  eioei  neaea  Werket,  maa  liehett  Gebäude  und  diePalläße  der  Gräften  tvarhm 

denke  bey  diefea  WifTeoIchaften ,  fOr  welche  feit  damit  angefallt.   Als  die  rulfifche  Armee  jcurOck 

zwanzig  Jahren  fo  viel  gfleiftet  worden  ift,  ooch  ?.üg,  wurden  die  Cefängnijje  geöf/nft ;  die   Ein-  - 

irgend  ein  Zufatz   im   Paragraphen  (elbft,    aus-  wobner  hatten  (ich  gröf&ten  Theik  mit  ihrer  beftca 

genommen  in  dem  letzten,  dem  aiften  Reehiswif-  Habe  geflOchtet;  mit  40000  Bewaffneten  und 

-  fenfchaft.   Hier  hebt  Ree.  befonders  Einen  als  cba-  Löfchungsgeritbea  folgte  Ro/topfchin  felbft  dem 

rakteriftifch  aus.   Remer  hatte  in  diefem     S.  195  Zuge  des  Heeres.    Am  nicbfteo  Tage  zogen  die 

gefegt:  „Auch  die  Rechtsquellen  der  Vorzeit  biie-  Franzofen  in  Moskau  ein,  den  I4ten  Sept.  Buooa. 

bco  nicht iwbeicbtct«-  Hieher  gehören  Bremkmmnms^  parte  felbft  am  Nachmittage  des  folgenden  Tegef , 

G^AcuMTf  imd  5jMii|r«iifor^«  vereinigte  BemOhongea  Awä  igtea  $ept.    Von  3so<ooo  Eiowobnem  waren 

am  eine  genaue  und  krltilcbe  Ausgabe  des  Corpus  kaum  30,000,  g^röfsten  Theils  Fremde,  inMoskan  7u- 

iurit  civUis;  Juft.  H.  Böhmers   Verdienfte  um  das  rOck  geblieben;  alle  Behörden  hatten    die  Stadt 

Corpus  iuris  canonici  und  Ritters  codex  Theodoßa-  verlaKen,  fchon  ftaoden  einzelne  öffentliche  GebSu. 
■iif.*'  Zum  letttM  ift  DIU  in  der  neuen  Ausgebe*  dein  Flammen,.  Im  Kreml»  den  einige  teufend  Ein* 

Üinzugefügt :  „dl*  Bemühungen  99m  Jiuge*  wohner  vnrgeblidr  tn  verifaeidigen  gefacht  hatten 

Göfchen  u.  A."    Alfo  wirklich  nur  diefe  beiden,  nahm  Buonaparte  fem  Hauptquartier;  in  der  Ver- 

fibrigens,  wie  bekannt,  achtungswertben  Göttingi-  wirruug  und  bey  der  l>ald  anhebenden  Plandentog, 

'  J^kM  Prefyßbren  verdienten  namentlich  aosgeboben  und  da  niemand  auf  das  Löfchen  bedacht  war,  gruf 

'zn  werden,  nnd  felbft  eio  Sevjknrgt  deigleichen  der  Brand  immer  weiter  am  fich.  Plötzlich  am  iway^ 

Qmmert  SeArmfer»  TlMmUt  MtMeUtey  tmi  HaJJe,  ten  Tage  den  i7ien  Sept.  erhob  Beh  rin  fbrehtbo- 

mufsten  fich  gefallen  laffen  in  das  mitleidige  und  rer  Sturm;  zugleich  brach  an  500  Orten  zugleidl 

derer  eingefchloffeo  zu  werden?—  Was  aber  dem  Feuer  aus,  hauptfdchlich  durch  die  Gefangenen  an* 

Rae^ am  meiflen  auffiel,  war,  dafs  der  Herausgeber  gelegt,  die  tnn  Boßef^Mm  te  Fr^htit  fofatlt 

hier  mit  keiner  Sylba  den  (Ffiia  erwihot,  ot^aich  waren." 

jeder,  der  in  dar  nanern  fjiteratnr  kein  Fremdling        Aber  kemto  denn  Hr.  AAo/lo^AiftVbcflllnnta 

ift,  durch  die  Anfangsworte  der  angefahrten  Stelle  Schrift  nicht:  la  verite  für  tincendle  de  Moscou, 

„Auch  die  Rechtsquellem  der  Vorzeit  blieben  nicht  Paris  1823.  g.  oder  den  Auszug  daraus,  den  Bach- 

^n^acAfei"  an  denfelben  arlnnert  wird.  Eine  Hand-  holz  in  der  neuen  Moaatsjchrift  für  Deutjchland , 

fphrift  feiner  laßkuU^um  wurde,  wia bekannt.  1816  igaj.iiteo  B.v.S.3i68ngegebenhat?  Hier  lagtGraf 

zu  Verona  von  NIebuhr  anfgefnndaa«  md  fogiefeh  Roftopßhln  S.  316  nnd  317:  „  Zehn  Jahre  Snd  feil 

von  Savigny  für  das,  was  ne  war,  erkannt.    Wie  dem  Brande  von  Aloskau  verfloffen,  und  noch  im- 

Iic^lig  he  für  die  Recbtswiffenfchaft  ift,  hätte  Hr.  mer  werde  ich  der  Gefcbtchte  und  der  Nachwelt 

fehon    anfl   dem  Titel   der  fechßen  Auflage  als  der  Urheber  einer  Begebenheit  genannt,  welche 

feines  berflhmten  KoUeeen  Hugo  Lehrbuch  der  Ge-  in  der  vorherrfohendenAdeinungalsdleHeoptnrftclM 

fchichte  des  rOmifchen  Rechtt  vom  J.  igig  erfeben  Too  der  Zerf^Örang  des  franzöUfchen  Heeres,  von 

können,  bis  zu  welches  Jahres  Ende  (f  oben)  er  ja  dem  Falle  Napoleons,    von  der  Retiung  Rufslands 

iiemers  Gefchichte  forlgefahrt  hat.    Dean  auf  die.  und  von  der  Befreyung  Pluropa's  betrachtet  wird« 

f^m  Titel  fteht:  nfechfie^  befonders  mit  Hülfe  von  Allerdings  konnte  ich  Urfache  haben,  aof  fo  fcböna 

Gaj'ui  Cehr  veränderte  Auflage,  Man  mufs  fich  aber  Titel  ftolz  zu  feyn;  da  ich  mir  aber  nie  die  Rechte 

vm  defto  mehr  über  die  Nichtbeachtung  der  Ent-  eines  andern  angemaafst  liabe,  und  da  ich  es  langwei- 

^edüiog  des  Gajus  in  der  angeführten  Stelle  wun-  lig  finde,  diefelbe  Fabel  wiederholt  zu  hören,  fo 

darn«  da  der  HeratiMeber  fie  nicht  Qberfehen,  fon-  will  ich  die  Wahrheit  reden  laffen,  fie  die  allein  den 

Jarn  feine  varbaffamdo  nod  varmoNlande  Hand  daran  Griflal  dar  OefcMefata  fahren  folHo.  Ich  werde  dSm 

•    gelegt  hattOi  wie  ant  ihm  marilMnfilfaa  ^^mt»e  Hauptheweife,  worauf  die  Meinung,  dafs  der  Brand 

erhellt.  von  Moskau  mein  Werk  fey,  beruht,  der  Reihe  nach 

WaidiaFortfatSOngdafWerltsvonigoa  an  betrifft,  anfahren,  und  darauf  durch  Thatftehen  antworten, 

dün  gpfw  fo»  dam  Bonoo  Hoffamgabac  bacrflhrt,  fo  wakba  alitn  AnfCaa  bakanot  fiod.  Maa  wOrde  CJa- 
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III» 


Moever,  Predfger  To  CtWoerde,  Varfaffcr'ÄW 

Hausfreunde?,  der  Uausfreundin  atifiiem  Lsn- 
dC)  und  mehrerer  gemeionütriger  Schriheo. 
1933.  3  Bogen  Text  uod  9  Bogen  Tabcllm.  8« 


i»4> 

ff^t  habw»  «cna  man  mir  keinen  Glauben  fehen« 
ken  wollte?  ich  verzichte  }a  auf  die  fcbönfte 

Folie  i>ner  Zrit,  "nd  fiovze  da$  Oebittde  meinet 
Kubms  freywjlhg  üDer  den  Haufen." 

DleBeweife,  welche  von  dem  Grafen  a^^^^^  „     ^^.^  ^  ^^^^  OeKonon.lt 

WMTdeii.  find  10  tnm.g.         "  «»«w^^^        fehreibeo,  fo  ndern  nur  feine  Verrucht  un.I  Frfah. 

Wen  aberzogen  werden  ;  fie  gehören  ndeffei.  n  cht  ^^^^^^  ,„  ^^^^^^^ 

hierher,  fondern  Hec.  ^''6" T^h  d^.,nng.  n  L  fer  „^«Viirl.ldeTWlrtbfcbtfk  bewlhrl  hatten  .  miUhei. 
diefer  Blätter»  welche  £U  noch  nicht  kennen,  darauf  . ^^^^  ^^^.^  .^^^  VorzQglichkeit  vor  der  DreyfeldeP. 
bingewiefeo  M  haben.      ^  „   ,  „.     .    _  wirthfcbaft  immer  mehr  eingefehen  werden  niöcb- 

üebrr  c^en  t"'^^.-"*"  ^«^^^  Nenes  glaubte  er  zwar  nach  Th.er  hierüber 

?   V     1   ..^    /n!?rT  darYS   nichlleifteo  »tt  köoo«»,  doeh  meint  er:  dafa  das. 
il  »erbreitet,  dafs  d  e  \  rrban  Jt^ton  znerrt  daraut  ..f.|,^    k^^k»  „«.J  ..r.«.«.«!!  habe.  de. 


Am 

ansetragell.   iDiefem  Urtheile  fcbeiot  auch  der  Her- 
iotaeberiu  baldigen,  indem  er S. 53s«  bgt:  »»Noch 
▼or  der  Schlecht  von  Wurfcheo  balle  Caukiocourt 
Im  Naroeo  Buonapartes  eine  Unterredung  mit  Al^ 
xander  nachgefucbt.     Diefer  hatte  das  Schreiben 
delfelbeo  den  VerbOodeUn  mitgetheilt,  und  es  war 
berebloffett,  fleft  Alexeudtr  in  Gegenwart  der  Ue- 
brigen  Caulaincourt  empfangen  folle.  In/wifchen 
erfolgte  die  Schlacht  bey  Bautzen,  und  erft  nach 
dem  freffea  bey  Hataau  (wie  kann  mjn  dif-Tes 
Gefecht  ein  Treffe»  nennen?)  ward  die  Aotwort 
an  Btionaparte  abRefandt,  worauf  /fcik  dtf/er  als- 
bald zum  ,%'chlu!fe  eines  Wa/fenßlllfiandet  bereit 
erklärte,    in  dem   Dorfe  Piaswitz  (PMfchwitt) 
kamen  die  Bevollmächtigten  znerft  flher  einen  fechs- 
HDd  dreyfsigftOodlgeaWiffenftillfUind  Obereio,  dpn 
aien  Juny,  der  io  dem  Dorfe  PoUdiwltz,  in  der 
fljah<-  vo"  Jauer  bis  zum  aoften  July,  mit  fechstl- 
•ieer  Autkaodigung,   verlängert  ward,  deo  4ten 
funy.    Eine   zweyte  Uebereinkunft  zu  Neumarkt 
(je^i^tc-  den  WaffenftilKtand  bis  zum  loten  AugüTt 
aus,  den  36rten  July."  ' 
Pgoegen  verdient  doch  eine    ruMilraTion  des 
Kdnigs  Friedrich  Wilhelm  von  Preußen,  die  fich  in 
Vofi'ent  Zelttn  1813,  fünftes  Stück  S.  391.  findet, 
mehr  Glauben.   Sie  hebt  al(o  eo;  »»Der  Feind  bat 
•ioen  Waffenftillftand  angehoum.  Ich  habe,  mit  «d- 
lioci  hohen  Alliirten,  ihn,  bis  zum  soften  Jol.,  ^n. 
genommen.    Diefs  ift  gefcbehen,  damit  die  volle 
Natiooelknift,  d»«  mein  Volk  jetzt  fo  ruhmvoll  ge- 
zpi&t  hat,  fich  völlig  eniwiekelo  könne  n.  f.  w. 
Obergroditz  bey  Schweidaiu  de»  gten  Im«  1813. 

Ooeb  Ree.  bricht  das  mMogeBehme  Geleblft 

•b    mehrere  dergl.  Stellen  auszuheben,  welche, 
ienet  zugleich  7u  Belegen  dienen  könnten, 
^leho  Schreibart  der  Herausgeber  fOr  Te^np  Kort- 
{et ziing  gewählt  hat,  eine  Schreibart»  die  wiikÜcb 
oft  so  den  Zeitungsioa  greast; 


08K0N0MIE. 


wat  er  gefehen  ,  beftierkt  nod  gefamtnelt  habe,  d«> 

zu  dienen  kr^nne,  ru  zeigen-  daf";  diefe  Art  der 
LandbewirthlchaftuQg  auch  jn  Kleinem  mit  Vortheil 
betrieben  werden  Ittene,  weil  fie  den  möglichft  höcb- 
ften  Ertrag  det  Adti»  fewtbr»,  fieb  mehr  als  jed« 
andere  auf  die  Natnr  dnd  wahre  Befehaffienbeit  der 
Fruchlarten  gründe,  der  Acker  durch  fie  fortdau- 
emd  an  Cultur  gewinne,  nicht  mehr  Arbeit  Verlan« 
ge  und  durch  den  Fruchtwechfei  nicht  verfchlecb- 
tert  werde.  Diefs  ift  der  Inhalt  des  erften  Briefes. 
Im  zweyten  erzählt  derVf.  wie  erztirEinrichtongder 
Vi  erl  el  H  erwi  rtlifchift  gekoimnen;  die  Unmdglicb» 
keit  bey  der  Verpachtung  der  Felder,  mit  einem 
kleinen  Auszug  von  Aeckern  die  häuslichen  Be^ 
dOrfniffe  zu  decken,  die  Nähe  feiner  Felder,  ihre 
Separation,  und  die  dafelbft  gültige  vollkommen« 
Felder  -  PVeyheil  iraciue  fie  möglich  und  nothwen- 
(tig.  Er  tbeiJte  feine  Felder  io  4  gleiche  Theile . 
8  Seheffd  Haekfruchtland,  g  davon  als  Sommer« 
feid,  g  als  BlattFrtu  h!fe!d ,  und  g  das  VVintcrfeld 
genannt.  —  Nach  dem  3ten  Briefe  erhielt  der  Vf. 
die  Felder  durch  die  mehreren  Pächter  zerftflckelt» 
vngedangt  und  aasgemergelt  wieder,  ood  konnte 
fie  anfangs  nof'durvh  vieles  nnd  tiefisret  Aekem 
unterftOtzen.  —  Im  4len  Briefe  vom  Hackfrucht- 
felde, das  folche  Frflehe  trägt,  die  den  Dünger 
nicht  nur  recht  gut  ertragen,  fondern  dafor  auch 
reiefolicb  lobncn,  i.  B.  Kartoffeln,  Weifskoht,  Kohl 
ond  SteckrObeo ,  Krieebbohnen  und  IlbicR.  Bf 
ift  das  Feld,  das  durch  den  Dlnper  in  Stand  ge- 
fetzt werden  mufs,  aufser  der  Hackfruchlärnte  noch 
eine  reiibliclje  SommerfrucbtSrntOf  darauf  eine  er* 
eiebige  Blattfrucht  -  und  {zuletzt  noch  eine  gut« 
Winterfruchtärnte  in  liefern.    Im  5ten  Briefe  ftellt 

der  Vf.  daneben  rfa^  Scmn-erPeld  auf,  weil  wenn 
Halmfrüchte  auf  Halmfrüchte  lolgen,  der  Frucht« 
wechfel  verloren  geht,  und  fie  nicht  fo  gut 
gedeihen  —  Im  6ten  llriefe  vom  Blatlfruchtfelde, 
i{l  der  Anbau  von  Klee,  Erbfen,  Wicken,  Boh- 
nen, Sommerrübfeft,  Rüben  utjd  VVickfutter  ba« 

friffen.  Aufser  ihren  poröfen,  lockern  und  die 
enchtigkeit  der  atmofphärifehen  Luft  einCangeap 


■  ^  U  1^ «  »  W  *-»      T   —  '  —  -    -      ' —     —  ■  ■  — ^    -  ^  '   ^  —  -w.w      -  -  — - 

fetderwirthßhaft^a  Bri«>fen  an  einen  Freund  fe  gehenden  Wurzeln  die  Eigenfchaft,   die  tiefer 

oargeftellt,  und  allen  Denen  zugeeignet,  deren  liegenden  Stoffe  des  Ackers  zu  ihrer  Ernihrting 

Acker  fepartrt  ift,   und  die  fie  ihrer  Vorzüc-  ans dem  Boden  berans  zu  holen,  »    im  jten  Brie« 

lichkeit  wegen  einf&bren  wollen*   Voa  Ir.  U»  vom  Wiktoifeldii  Inelit  der  Vf.  die  UrM« 
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•niugeten,  warum  er  tron  Indern  för  das  er- 
iu  luid  voroebmile  FelffcMcbtete,  in  feiaec  Feld- 
«r^lnting  zokut  gefetu  taab«.  Er  glaubt,  difi 
die  rr'jf  iJiinpung  im  HackfrucbtfelJc ,  ^o;Tiiner. 
felde  uitd  üiatürucbtfelde  noch  nicht  aufgezehrt 
werde,  und  durch  die  Stoppeln  und  Wur/ein  de« 
fiictc  MOB  Aeiie  Varmehrung  erhalt dafs  der  Ro- 
dt«» *u  den  GnMrteiTgebere  und  niclit  fo  viel  er- 
nährende i>t(-i ff e  be  lürfe,  .lafs  w  fr'i.r  Jangfain  wach- 
te., Ult  n  MoaaU  den  Acker  befeta  balle,  daher 
«Htch  Zeit  hibe,  dl«  nach  uad  nach  ficb  auflofeo. 
daa  TJmUs  «BCuiiehmen.  Nur  den  zum  Weizen. 
Ijav  b«&iminten  Kleeacker  dOnge  er  mit  kurzem 
jelagei triTi  Sommermifte in  cI-t  cfften  F-jrciie.  — 
Bbcken  wir  nuD  auf  Torliegeode  Erfabruogea 
im  Allgemeinen  bin;  fo  (cheint  noch  f«br  viel  tu 
fehlen,  um  fie  als  bewährte  7v  he/ei-hnen.  Sie 
beziehen  üch  aiia  aui  eine  fehr  kurza  Zeitperiode, 
grälsieuthjeils  auf  das  Jahr  igsa  und  find  daher 
Qocb  viel  an  juag,  um  darauf  allgameial«  ökono« 
inifoh«  Bcfultat«  grOnden  zu  kddnen^'Aueh  darf» 
te  dipfes  dOrre  unfruchtbare  Jahr  nicht  wo'al  zu 
einem  ökanomifchen  Normal  -  Jahre  geeignet  feyn. 
Und  To  nOtzlicn  ficb  auch  die  Fruchtwecbfel- WiittH 
(ohaft  in  AUgemciasa  bewihrt  bat,  «od  ani  aa» 
'ta'rliefaeD  Orittd««  lanier  bewabran  wird;  fo  dOrf- 
tt  ficb  eine  baldininte  Fi  u  ;!:ifü!i;e ,  fo  wie  fie  der 
Vf«eog>«bt,  dflcb  nicht  lo  bewahren.  So  ift  es  z.B. 
9IB  *i«le0  Orten  gar  nicht  rätblicb  den  Weizen 
in  Kleeftoppel  unci  noch  weniger  ibn  in  geäümg- 
te  Kleeftoppel  zu  bringen ,  weil  er  bey  mafngelo- 
dem  Regen  gar  leicht  vergelbt.  Auch  cfrirfte  die 
Vierfelderwirtbfchaft  vvegen  unvermeidlicher  Colli« 
fioa  xnU  den  Trift bereöbugteo  fehwerlicb  aligend- 
nen  Eingang  finden;  indefs  wo  der  Kleebau  ge- 
fchOtzt  wird,  und  Uefömmerung  der  Brache  menr 
oder  wt:nl|)nr  verftatlet  ift,  Ja  iTt  I  ic!,  der  Sache 
nach  die  Dre^felderwirthfcbaft  mehr  oder  weni- 
ger  aufgehoben  «nd  dncr  freyen  Benutzung  der  Fei- 

der  Baum  gegeben,  alfo  avich  nph-^n  c!cr  Drovfel- 
derwirüitcluft  eine  Vieiieideiwiribicuait  belteheod. 


^  fUOBNDSCBBtFTKN.* 

Eopf.nhaGen,  Viey  Grabe:  l'rifin  eil  Hlmltny  eller 
Je/u  AaviUaing  eil  at  vorde  /aiig.  (Der  Weg 
•am  Himmel,  oder  Anwraifung  Jefu  zum  Se- 
ligwertfpn. )  Aus  dem  Griechtfchen  überreizt 
von  Jndt--r:  Gamborgt  Prof.  d.  Pbilofopbie  u. 
Mitglied  der  kün.  Jan.  GefelUohafk  .der  VtiU 
fenlcbafteu.  1816.  24  S  12. 

Auf-eine  Sbniiche  Art,  wje  der  vielfach  verdiente 
Vf.  rpine  in  diefen  Blättern  zu  ihrer  Zeit  beurtheil- 
tt  MoralJe/u  (ü.  A.L.Z.  ig04.Nr.|7o)  einriebtvte» 
Mt  «neb  diefcr  -voii  Ib«  vbrfaiste  fogenannte  Htm- 
mehweg  eioferiebteC.  UabeciMigr,  d.^fs  '3^  iiute 


Ugt 

r«  and  lebendig«  Wart  Jefa  fttrifti  iedes  blofs« 

Wenfcheniverk  ,  und  wire  es  »f...s  du  i  cii  ij,-;,ierta 
und  jjelungenite,  an  ed^er  Eir.f^Jt,  eu:dnngiicb«c 
Kraft  und  der  beilfamften  Wirkfamkeit  unendlich 
Oberwie«.  bilt  ficb  Ar. Qr.  «n  die  eigenen  AusfprQ. 
cbedesHeilaDdes,'Teihet  fie  in  einer  pfycbologifch 
rir!itigen  Folge  zufammen,  un  J  ztij^t,  was  die  »on 
Jefu  inj  Erinnerung  gebrachten  fecbs  mofaifcbcn 
Gebote:  „Du  foUft  nicht  morden,  nicht  buran. 
Dicht  (teblan,  nicbtlOgen,  deine  Aeltern  ehren  und 
deinen  Nicbf^en,  wi«dieh  fellift,  lieben,  nach  de« 
von  ihm  felbft  verfchie  lent!:  U  darüber  gegebene» 
näheren  Erläuterungen  eigentlich  in  ficb  IcbÜefaea. 
Ree.  ift  Oberzeugt,  dafs  diefes  klein«  Bachelcben,'- 
wenn  ficb  deffen  ein  braver  Vater,  eine  verftaa. 
dige  Mutter,  oder  aucb  ein  treuer  Lehrer  auf  eine 
zwerlcin jr.jg.:-  Art  zur  Anleitung  der  Jugend  be- 
dient ,  eben  um  feiner  Bündigkeit  und  ilarz«  wU> 
Icn.  (leofelben  reichen  Segen  ftiftatt  Werde,  den' 
des  Vfs.  Moral  Jefu  unter  einer  n-cht  geringen 
Zabl  von  Kindern  fcboa  feit  Jabcea  verbreitet 
btt.  , 

SRBAUOKO  S8CHRIFTBN. 

l)  Ohne  Druckort  und  Verleger:  Die  Orgel, 
weihe  in  der  Stadtkirche  zu  Felsberg  in  iUtr« 
he^en,  im  loten  Febr.  lg»«.  Von  Or.  K.  CAr*. 

von  Gehren.  16  S.  R. 

a)  Red»  ktj  Legung  äet  Grundßelns  «vm  memm 
OtbOudw  Jer  SekSk^  «a  Wsbtrg  tm  Kmrkeißm 


am  ijNn  Angl  1)^33 
Gehren  dafdbft.  la  S. 


Rebalt«B  von  Dr. 


(Beide  üelegenheiiarerfen  find  befondert  abge- 
druckt aus  der  Monatsfchrift  fOr  PredigerwiC* 
feofcbaften  von  LJr.  E.  Zimmermann.) 

IMe  Anzeige  riiefer  heiden  kleinen  Schrift«», 
raufs  fich  (i.^rauf  befchränlten  ,  dem  Vf.  das  Zeu^ 
nifs  zu  geben,  dafs  er  bey  den  gegebenen  OelegeiK 
heiten  zweekmifsig  nnd  verftindig,  mit  warmem  O«. 
fühle  und  lebendigem  Eifer  geredet  habe.  Beirte 
Veranlaffungen  waren  dazu  wichtig  genug:  denn  was 
könnte  den  üargern  einer  Stadt  mehr  am  Herzea 
liegen,  aU  die  Herftdlong  nod  £rbaltang  dar  na«jit> 
b«brBc&«n  Hulftmittel  cor  Erweekting  aad  FSrde. 
riirt-  gemeinfamer  An  Jacht,  oder  zweckmitftigp  An- 
ordnung in  Betreff  des  Unterrichts  und  der  Erzie- 
hung ihrer  Kinder,  und  was  hatte  der  Redner  bej 
fulcben  Gelegenheiten  me^r  austpfiprecben  und  zu 
empfehlen  als  gerade  dlef«  Verpflichtung?  Die  Pre- 
digt handelt  (ihtrj  Macc.  14,  34-36.,  welcherText 
gut  erläutert  und  angewendet  wird,  davon:  dafs  wir 
verpflichtet  ßndt  das  Haus  des  Herrn  in  Ehren  tu  hal- 
ten, i  n  RQckficbt  auf  unfere  l^or fahren,  auf  uns  felbj^^ 
auf  un  fere  NaeMömmen,  und  auf  Gott  Die  Re. 
d<  r«  Ii  liefst  ficb  f^iym  aa  Sir.  $i,  09—32  ip. 


Halle, 

gedruckt  bey  Jobana  Friedrieb  Apguft  Granert« 
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